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F fowol : { 
in in Deutſher alb Sateinifcher Sprache verfertigte 
and aus ber letztern in die S überfeßte — | 


Sin damtliche Schriften. 


Briten $ Eh, 


welcher 


de e Breit über das enie 2. $SRons, | 


nebſt dem, was a fel, kutherus 


andern Buch Moſis bis zum Pfalter ausgelegt, 


enthält; 
herausgegeben von 


Zohann Georg Walch, 


der Heil, Schi D. und Prof. Publ. Ord. wie auch Hochf. Sachſ. Eifen. und —— 
Onolzʒb. Kiechen- und Conſiſtorial⸗Rath. 
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Es wird die Hiſtorie der in dieſem dritten Theil ent⸗ Der Schrifft von dem Seegen Han nach der 9 
baltenen Schriften erzehlet, nemlich der Bredigten über | fpricht über das Bold s.ıx. 1 ” ber Meſſe Ä 
das erie Buch Mofis $. 11V. Der Yuslegung über das fünfte Buch Mofis $, x. 


k A : — 
uͤber etliche Capitel des andern Buchs yy ! N egumg über ekliche Eapi tel des fünfften Buchs 


le i 1. Mofis $. 
Der Auslegung ber zehn Gebote aus dem neunzehn Sngleichen der Auslegung über das Lied Mofis, und 
\ I ber lesten Worte Davids 9X. 0 7 
Einer andern Auslegung der zehn Gebote aus dem la⸗Zuletzt werden einige Erinnerungen wegen gewiffer in 
teiniſchen ins deutſche überjeget $. VII. etlichen dieſer Schrifften befindlichen Stellen, welche noch 


den ‚an zwanzigſten Capitel des zwenten Buchs Mofis 


Einer nach andern, und zwar kuͤrtzern Erklärung die⸗ was päbfiiiches an fich haben; oder fonit bedencklich fcheis 
- fer Gebofe $. VIII. nen bürften, hinzugefüget $. XI. XIV. 
Lo 


1 in Eommt durch die Gnade hiſtoriſche Nachricht ertheilen wil. ‚Das 
GOttes der dritte Theil der erfte Werck, fo man hier antrift, find 





*gen Lutheri an das Licht, Moſis, welche man von deſſen gleich 
und wie die beyden erſtern deſſen vortrefli⸗ vorhergedachten Erklärung dieſes bibli— 
che Auslegung des erſten Buchs Moſis ſchen Buchs wohl unterſcheiden und bey— 
in fich faſſen; ‚alfo iſt man hier in gehoͤ⸗ de Arbeiten nicht mit einander vermengen 
riger Ordnung mit feinen eregefifchen| mus. Zu den Predigten gaben: die 
Büchern und Erklärungen der heiligen! Düngerifchen Schwermer Anlas, wie Eur 
Schrifft fortgefahren; von denen ich mun,) therus ſelbſt in der kurtzen vorhergefeßten 
wie fie auf einander folgen, eine Furgel Worrede erinnert und faget: ich ar 
— a 2 RL KM 


gefamten Schrifften des feeli-| feine Predigten uber daserfie Buch 


= 


















eine Zeit Daher den Propheten Mo⸗ den Glauben an IEſum Epriftum; fon: 
fen aldie zu Wittenberg geprediget, dern durch Die guten Wercke erfanget: 

allermeift um der NRotten- Geifter |fie komme nicht aus dem Evangelio; ſon⸗ 
willen, ihren Traͤumen vorzufom- |dern aus dem Gefeß; damit aber wolte 
men, aufdaß fienichtden gemeinen er Moſen Ehrifto vorziehen, und wie £u- 
Mann durch Mofen verfuͤhreten: therus in den angezogenen Worten fpricht, 
wie denn der Muͤntzeriſche Geiſt an-⸗ aus den Chriſten Juden machen, 





fieng, aus den Chriſten Juden zu eben weil dieſe ihre Gerechtigkeit in dem 


machen, durch falſchen Ruhm und Geſetz und deſſen Wercken fuchen*, Sol: 
Misverftand des alten Teſtaments. | chem Müngerifhen Schwarm mieverfagte 
Denn unter den groben Irrthuͤmern, dar⸗ fich Eutherus mit Nachdruck : ſchrieb 
auf Thomas Münger, einer der vor: | nicht nur eine treue Warnung an den 
nehmften und erftern. Anabaptiften, zur| Rath und Gemeine zu Muͤhlhauſen, ſich 
Zeit der Reformation nach feinem ver⸗ vor Müngern zu hüten, als er vernom— 
Eehrten und thörigten Sinn verfiel, war | men hatte, daß ſich diefer dahin begeben 


auch diefer, daß er lehrte, Die Gerechtig- | hatte, und einen Brief an die Fürften zu 


feit, die vor GOtt gilt, werde nicht durch | Sachfen von dem aufrührifchen FE > 
BR on: 


* daß Thomas Muͤntzer die Rechtfertigung den guten Wercken zugefchrieben, erhellet aus 
der Schrifft, die er unter Dem Titel? Proteftation und Entbietung herausgegeben, als 
in welcher er ſchreibet: es ift eine unbefcpeidene Rede, wenn man prediget, der Blau- 
be mus uns rechtfertig machen, und nicht die Werde, wieer denn auch inder Entbloͤ⸗ 
fung des falſchen Blaubens und in andern Schrifften dasjenige, was Litherus von dem 
gerecht- und feeligmachenden Glauben gelehret, durchziehee und verwirft, Wenn Seba- 
jtian Srand, der befannter maßen Fein Feind der Anabaptiften geweſen ift, in feiner drit 

Chroniea der Baͤpſt und gepftlichen Handel ıc. p.187. des Thoma Muͤntzers Lehren 
aus deſſen Schriften erzehlet, fo führet er mit an, daß Muͤntzer gejagt, es fen falfch, wenn 
man lehre, daß der Glaube allein rechtfertige, ohne alle Werde, und daß Chriſtus vor uns 
gnug gethan habe, worinnen ihm denn auc) feine Anhänger gefolget find. Eben das zei- 

gen unfere Vorfahren an und zehlen in declarat. formul. concord. art. XII, unter die irrigen 
Artickel der Wiedertäufer, daß unfere Gerechtigkeit vor GOtt nicht allein auf dem - 
einigen Gehorſam und Verdienſt Ehrifti 5 fondern in der Erneuerung und unfer 
eignen Srömmigkeit ftebe, in welcher wir vor GOtt wandeln, welche fie das meh⸗ 
rentheils auf eigene fonderliche Satzungen, und felbft erweblte Geiſtlichkeit , wie 
auf eine nene Möncherey, fegen, wie ihreeigne Worte nach dem deutſchen Eremplar lau- 
cn. Man thue hinzu, mas hievon verfchiedene berühmte Männer, als Valentin Ernft 
Coͤſcher in differtationib. facr, et litterar. argument, .p. 218, U. f. da er de Thomz Munzeri 
doftrina er factis wieder Arnolden handelt, Guſtav Beorg Zeltner in breuiario controuer- 
fiar. cum enthufiafl. et fanatic, p. 321. und andere angemercket haben. 


dieſe beyde Schreiben befinden fich unter andern in dem andern Theil der Altenburgi- 
ſchen Sammlung der Schriften rutheri p. 789. und 790. Es gehört auch deſſen Buch 
N wie⸗ 


| öndern mahın auch daher Anlas, 


* 
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Vorrede 





et. Surh, 





) wie er Buch Miofe predigete Ma 
ſelbſt meldet, über Diofen zu predigen. ſamt einer Unterricht, wie Mofeszu 
| r en 0. Febrenifte Gedruckt zu Wittenb, 
PR zu Ende aber verfelbigen ftehet: durch 


Dieſe Predigten wurden ihm, als er Georgen Rhaw 1527. 4. worauf noch . 


fie hiefte, von einigen nachgefchrieben, und |andere Auflagengefolget find. Denn in 
er lies fich gefallen, daß ſie fo, wie fiewa- [eben dem Jahr 1527: als fie zum erſten 


- ven gehalten und von andern aufgezeich- | mal waren an das Licht getreten, druckte 


net worden, Durch den Druck zum Bor: | man fie zu Nuͤrnberg mit der Aufſchrifft: 
ſchein Eamen, wie er in der ſchon angego: [über das erſte Buch Moſe predigte 


‚genen Furgen Vorrede ſelbſt meldet und Martini Luthers, famt-einer Line 


ſchreibet: ſolche Predigten find durch |terricht, wie Moſes zu lehren ift,s. 
andere Gelehrte aufgefangen und |und zu Wittenberg beforgte man in dem 
alhie zufammen gebracht, alfo daß |folgenden Jahr 1528. auch eine neue Edi⸗ 
ich mirs wohl gefallen laffe und vor |tion, unter eben dem Titel, den die beyden 
meine Predigten erkenne, wiewohl, vorhergegangenen und ietzt angeführte has 
fo meine Feder die Zeit gehabt Hat-|ben, nemlich : über das erſte Bud) 
te, möchten fie vieleicht völliger und | Moſe predigete Mlart. Luthers, 
fiarder ausgegangen feyn, womit er|famt einer Lintereicht, wie Mofes 
fie alfo vor feine Predigten erkannte und zu lehren iſt. Gedrudt zu Witten 
deren Herausgabe billigte. Solche ge:| berg durch Georgen Rhaͤw, 8. mit 
fehahe das erfte mal im Jahr 1527. da| Figuren, da denn zu Ende das gedachte 
diefe Predigten zu Wittenberg unter dem| Jahr 1528. beygefuͤget ifE *, Nach der 
Titel heraus Famen : über das erſte Zeit hat man folche Predigten in die ver- 
AB ſchie⸗ 
wieder die himmliſchen Propheten hieher, fo 1525, heraus kam und im vierdten Theit 
gedachter Altenburgiſchen — 40.1. f. anzutreffen iſt. 
weil auf ſolche Art dieſe Predigten zu Wittenberg 1527. und 1528. gedruckt worden, fo mag 
daher der Unterſcheid ruͤhren, der ſich in den Samlungen der Schrifften Lutheri wegen 
des Jahrs, da dieſe Predigten zum Vorſchein kommen find, zeiget. Denn in der Alten 
burgiſchen und Leipzigiſchen Samlung iſt das Jahr 1527. vor der kurtzen Vorrede u— 


ctthheri geſetzet; hingegen in der Wittenbergiſchen und Jeniſchen ſteht nach dieſer kurtzen 


Vorrede das Jahr 1528. welches auch ſonſt angegeben wird, und zwar, daß in demſelbigen 
dieſe Predigten zum erſten mal heraus kommen wären. Denn zu dieſem Jahr wird in dem 
Berzeichnis der Schritten Lutheri, fo dem vierdten Theil der Mitenburgifehen Samlung 
vorgefeßet iſt, der erſte Druck derfelbigen gerechnet, ſo auch von Herrn Deit Ludwig von 
Seckendorf in hiftoria Lutheranifm. Zıbr. 11. & 38: ps 108. und in dem dieſer Hiftorie ange: 
fügten Regifter der ſaͤmtlichen Schrifften und Bücher Lutheri, wie fie von geben u Jah⸗ 
‚ren an das Licht getreten find, gefchehen iſt; er erinnerf aberdaben, Daß der Furßen Vorrede 
dieſer Predigten das 1527. Jahr vorgedruckt wäre, - | 


— 


ſcheund Leinzigifche *, und hier 


FR 
* 





Vorrede. 





ſchiedene deutſche Samlungender Schriff⸗ 
ten Lutheri gebracht, als in die Witten— 
bergifche *, Senifhe”“, Altenburgi- 


erfcheinen fie auch, fo daß man bey deren 
Abdruck die vorher angeführte erſte deut⸗ 
ſche Wittenbergifche Edition von 1527. 4, 
"zu Rathe gezogen hat, Doch ift es. bey 
diefen deutſchen Auflagen nicht geblieben; 
fondern man hat folche Predigten auch in 
die fateiniiche Sprache überfeßet, als in 
welcher. fie unter dem Titel: in genefin 
D. Martini Lutheri declamationes, 
1527, 8. zum Vorſchein kommen find. "* 


9§. I 


Bor ſolche Predigten ftehet nach der 
kurtzen Vorrede Eutheri, Deren ich ſchon 
erwehnet habe, ein Unterricht, wie fich 
die Chriſten in Mofen ſchicken fol- 
fen, den er in einer Predigt gegeben, und] 
gewieſen hat, wern man Moſen und def 


> fen Bücher leſe, müffe man dreyerley be⸗ 


mercken, nemlich die Predigt des Geſe— 
Bes: die Verheiſſungen GOttes und das 
Evangelium, und Die Exempel des Glau— 


ben, Hierauf folget noch eine andere, 
und zwar längere Borrede, in welcher £u: 
therus unter andern wohl anmercfet, die 
Summa der gantzen Schrift, alten und 
neuen Teftaments, fen, Daß man Ehri- 
ſtum Fennen lerne; wer aber mit Frucht 
in folcher Schrift ſtudieren wolle, muͤſſe 
immer darauf fehen, Daß er auf den 
einfaltigen Worten bleibe, wie er 
immer Fonne, und ie nicht Davon 
weiche, 68 zwinge denn irgend ein 
Artidel des Glaubens, daß mans 
muͤſſe anders verfteben, denn die 
Worte lauten. Denn wir müften 
des ficher fenn, daß Feine einfältigere 
Rede auf Erden kommen ſey, denn 
das GOtt geredet babe. Diejeni- 
gen, die mit GOttes Wort uͤmgiengen, 
waͤren zweyerley. Einige, die nicht 
rechtſchaffen glaubten, faſſeten ſelbiges 
nur aͤuſſerlich mit dem Buchſtaben, nach 
der Vernunfft und menſchlichen Verſtand, 
und mächten ſich nur eine blos buchſtaͤb⸗ 
liche Borftellung davon; Dahingegen ar- 
dere fo befchaffen wären, daß fie der hei: 
tige Geiſt lehre, und GOtt ihnen einen 

en rech⸗ 





7 bier ſtehen ſie in dem fuͤnfften Theil gleich voran. 


* in dem vierdten Theil p- J. 
* obenfals in dem vierdten Theil p. r. 


* in dem erften Theil p. 1. was man bier anders; als in der Altenburgiſchen Edition geſe⸗ 


tzet und verbeſſert hat, iſt im dritten Theil 
* von den verſchiedenen Editionen dieſer Pr 
man Hermann von der Zardt in autogra 
cium in centifo', Lurher. p. 184 und 644. 
Vorbericht zu dam erf 


». 664. angezeiget worden. 

edigten und deren lateinifchen Uberfegung Fan 
ph. Lutheri £0#,.1. p. 239. Job. Albert Fabri⸗ 
Herrn D. Chriſtian Friedr. Boerner in dem 


ten Theil der Leipzigiſchen Samlung der Schrifften Cutheri 


ps. nachſehen. In dem gedruckten Verzeichnis Der antographor. Latheri, die der Herr Joh. 
Chriſt. Olearius zu Arnſtadt beſitzet, find p. 27. 28. die beyden erſten Editiones dieſer Pre— 
digten, Die Wittenbergiſche in 4. und die Nuͤrnbergiſche in 8. die beyde 1527. heraus Fom- 


men find, angemercfet, 


N ee " KORIENEHN I)? 
—* J —— * 
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rechten Berftand und Erfahrung in das, und unfer Glaube in fich halte, nemlich, 
Herg gäbe, Die Predigten felbft reichen daß eine Aufferflehung und ein anderes. 
zum rechten Verſtand des erften Buch | Ceben nach dem Tode kommen folle, und 
Mofis, daruͤber fie gehalten find, eingrof| daß man allein durch den Glauben fromm 
fes Licht dar: faflen viele herrliche Aus-|und feelig werde. Solte einem geholfen 
fegungen in ſich: erläutern dasjenige, |mwerden, fo fey.Fein anderes Mittel; denn 
was zum Grund und zur Ordnung unfers | der Saame des Weibes. Der Glaube 
Heyls gehöret, fleißig; meifen immer auf ſey einerley. Alle Vaͤter wären, wiewir, 
JEſum und auf den Glauben an ihn, durch das Wort und Glauben gerechtfers 


der allein gerecht und feelig machet, Sie 
find einfältig und Lutherus komt da 
nicht einhergegangen mit hohen Worten 
und menfchlicher Weisheit; iedoch aber 
find fie auch gründlich und erbaulich, Er 
prediget in Beweiſung des Geiftes und 
der Krafft. Nur ein und Das andere 
daraus zu berühren, fo vedet er bey Gele- 
genheit, wie ſich Adam gleich nach dem 
Fall begeuget hat, von dem freyen Wil: 
fen gar fehon und fagt unter andern *: 
da fiehe nun, was der freye Wille 
und Bernunfft thut, wenn eg zum 
Treffen kommt, ſonderlich in Todtes- 
Noͤthen, wie fein fie ihr ſelbſt hel— 
fen Fan: wie fie nicht mit GOtt 
zancket: was fie ihm vor Ehre gie: 
bet, und wie freundlich fie mit ihr 
redet, daß fie ſich nur ie länger, ie 
tiefer indie Hole verfendet. Kommt 
er auf die erfte Verheiſſung des HErrn 


figet worden, und auch darinnen geftor: 
ben **. Ben der Hiftorie von Melchifer 
dech redet er fehr fchön won Ehrifti Prie- 
ſterthum und Neich, und erinnert daben, 
daß wir in Ehrifto alle Könige und Prie⸗ 
ſter waͤren, welches denn der groſſe und 
mächtige Schatz fen, daß wir durch Ehre: 
ftum dürften vor GOtt treten, bitten, 
[ehren und predigen, und die Gewalt hät- 
ten, daß wir GOttes Kinder hieſen. 
Bor andern verdienet gelefen zu werden, 
was er von dem Saamen faget, in wel⸗ 
chem alfe Gefchlecht folfen geſegnet wer⸗ 
den: mit Ddiefen Furgen Worten, 
fpricht er, Hat GOtt das gantze Er 
angelium und Reich Chriſti aefap 

fet, alfo daß e8 niemand Fan anug 
heraus fireichen. Abraham hat es 
wohl. verftanden 3 die Propheten 
auch; aber wenig Juden, wie ſie es 
auch heutiges Tages nicht verfichen. 


Meßiaͤ und alfo auf das erfte Evange-| Wenn wir nicht mehr hätten, fo 
lium ,.B.Mof, 3, 15. fo mercket er wohl hätten wir dennoch Schrift gnug 


an, Daß in Diefem Furgen Spruche alles daran. 
eingeſchloſſen fey, mas Das Evangelium| Väter haben an dem en alle 





ps nah diefer Edition. 
% » 1g, — P. 371. U. f. 


Ich halte auch, die heiligen 
Buͤcher 


£ 





— es —— — — 
Bicher gehabt. Was die Schrifft ſterien ausgefuͤhret, und es nicht blos das 
faffen wil, das faffet fie alles auf ei⸗ bey bewenden laſſen, daß er den Wort 





men Hauffen, daß man nicht darf |Berftand vesienigen Terts, den er vor 


viele Auszuͤge; fondern mehr Ein: |fich. gehabt, erklaͤret; ſondern auch bey al- 
güge machen, worauf er Denn zeiget, |Ter Gelegenheit Die Menfchen aufden rech⸗ 
daß mie fich Diefer verfprochene Seegen ten Grund ihres Heyls geführet, und das: 
> auf alle Menſchen erſtrecke; alſo feße er |jenige, was zum wahren und lebendigen 
den Fluch voraus, unter welchem allevon | Glauben, folglich auch zu einer ungeheu⸗ 
Natur lägen ”, Ber der Auslegung des | chelten Froͤmmigkeit gehöre, mit vielem 
Gebets Jacobs führer er eine ernſtliche Nachdruck und Ernſt eingefchärfet. Doch 
und gerechte Klage: es fen nemlich zu bes | wie Diefes der Raum nicht verftattet; al 
jammern, daß wir unfer Hertzeleyd nicht | fo ift folches auch unnoͤthig, weil der bey 
fühlten; noch zu Hertzen gehen liefen, in: |diefer Edition einem ieden Eapitel vorge: 

dem wirfonft Urfach und Noth gnug hat: |fegte Inhalt einem ieglichen dasjenige 
ten, alle Augenblicke zu beten, fonderlich, | gleich vor Augen leget, mas Eutherus ab» 


wenn wir rechte Kinder GOttes wären, gehandelt und vorgetragen hat. Der 


und fähen, daß fein Heiliger und edler No: | Herr VeitLudwig von Seckendorf 

mie ſo graͤulich und fehändlich geläftert |urtheilet daher nach der Wahrheit, wenn 
werde, : Wo find da Chriften, faͤhret er fchreiber: es haben fich diejenigen, 
er fort, die da Flagen und fchreyen ?| welche diefe Predigten nachgefchrie: 
alfo auch hatten wir täglich Lirfachelben, gewis im die Kirche wohlver: 
und hohe Zeit, zu bitten, daß fein|dient gemacht, und fünnen ſich der: 
Reich zufomme, weil wir ſehen, daß ſelben mit groſſem Nutzen diejenigen 
e8 fo ſchwach in ung gebet, und vom bedienen, welche mehr aufdie Er- 
ZTenffel und Fleiſch und Blute ge⸗ bauung ihrer Zuhörer; als Often 
hindert wird, und fofort in allen an- tation ihrer Gelehrſamkeit fehen. 
dern Stuͤcken. Das wil niemanden Es iſt wahr, daß folche Predigten nicht 
zu Hergen gehen, welches ein Zeichen nach ven Regeln einer eitlen, ſchwuͤlſtigen 
iſt, daß wir nicht in Angſt ſtehen.“ und affectivten Beredſamkeit eingerichtet 
iv find; damit aber wird der Werth derfel- 

$. jr Bigen nicht verringert; fondern vielmehr 

Ich Fünnte noch mehrers zum Beweis |vergröffert. Denn gute Predigten muß 
anführen, daß der feelige Mann in diefen ſen einfältig, und dabey gründlich und 
Predigten viele herrliche und wichtige Ma: nachdruͤcklich ſeyn: fie müfjen nicht Bios 
| die 





| ah ee Bo N RE 
in ver Siſtorie des Lutherthumo Zibr. IL + 48 P 893, nach ber deutſchen UÜberſetzung 
rd Herrn Elia Frickens. 






| —— — 

mom un ; fondern auch hinein [den Offer: Feyertagen im, Sohyr 1525. * 
dringen, an Das: Hertz kommen: folches halten hat. Indem er in Der andern von 
angreifen und damit erbaulich werden. |der Berheiffung handelt, die dem Abra- 
So konnte Lutherus predigen, eben weil] ham geſchehen, fo zeiget er, Daß ſie das an⸗ 
er in der Schrifft mächtig war: aus dem dere Evangelium ſey, ſo GOtt ſelbſt ge⸗ 
Hertzen redete: in der Verlaͤugnung fein | prediget, und allerdings auf Chriſtum ge: 
ſelbſt ſtunde und nichts anders; denn he; worauf er denn ihren Innhalt durch⸗ 





das, was des HErrn JEſu iſt, nemlich 
die Ausbreitung feines Reichs und das 
ewige Heyl feiner Zuhoͤrer ſuchte. So 
hat er auch in der That geprediget und 
gebuͤhret ihm daher, daß er unter den 
wahrhaftig groſſen geiſtlichen Rednern 
oben an geſetzet werde. 

. V. 

Dieſen Predigten uͤber das erſte Buch 
Moſis hat man zwey beſondere Predig: 
ten beygefuͤget, als eine uͤber das erſte Ev⸗ 
angelium, 13. Moſ. II, 15." die man vor: 
her den Eistebifchen *, Altenburgi— 


fhen ** md Seipzigifchen Fr Ne 
Tem einverleibet gehabt; die andere aber 


gehet: von dem Fluch, unter welchem al: 
le Menfchen von Natur Fiegen, Handelt 
und. erfläret, worinnen der von GOtt ver⸗ 
ſprochene Seegen eigentlich Deftehe, und 


wie der Saame Abrahams wahrer Menſch 


und GOtt hat ſeyn muͤſſen: auch zugleich 
anmercket, wie in ſolcher Verheiſſung das 
Geheimnis der heiligen Dreyeinigkeit lie— 
ge. Dieſe Predigt hat ſich bishero be⸗ 
funden ſowohl in der Eistebifhen*; 
als auch in der Altenburgifchen ”” und > 
Leipzigiſchen““ Samlungder Schiff: 
ten Lutheri; hier aber in diefem dritten _ 
Theil folget darauf die Auslegung über 
etliche Sapitel des andern Buch Mo⸗ 
fis, und zwar vom erften Bis zum neun: 


über die Worte: durch deinen Saa: zehnden Eapitel, mit der esfolgende Be _ 
men follen alle Bölder auf Erden |wandnis hat, Nachdem Lutherus die Pre: 
geſegnet werden, 1B. Moſ. XXIE 18. |digten über das erfte Buch Mofiszu En- 
welche beyde der ſeelige Lutherus zu Wit: de gebracht hatte, hielte er eben verglei- 
inder Pfarr⸗Kirche — in ee das andere Buch Mofis”, und 
wie 





im erſten Theil p. 198. 
* im andern Theil p. 878. 
** in dem zwölften Theil p. 140. 
-  * indem erften Theil p. 203. 
| * in dem achten Theil p. 960. 
* im zwölften Theil peras. 
dieſes meldet Lutherus in der Vorrede zu dieſen Prebigten ſelbſt und fügen: wir haben 
: bisher das erfte Buch Mofis ausgeleger und geböret von mancherley febönen, troͤſt⸗ 
lichen Sorůchen u. w. nun greiffen wir zur ee — Buchs Moſis, 
wor⸗ 










— ven BEE... ne F 
wie er damit den neumehnden Sonntag bis auf das neunzehnde Capitel, unter 
nach Trinitaris im Jahr 1524. zur Ve⸗ dem Titel: Auslegung uber etliche 
ſper⸗Zeit den Anfang machte; alfo be: Capitel des andern Buch Moſis, zu⸗ 

ſchlos er dieſe Arbeit im Jahr 1526. *erſt bekannt, und fügte zu Ende einen 
Solche Predigten kamen bey feinen Leb-\Eurgen Bericht bey, aus welchem ver⸗ 
zeiten nicht zum Vorſchein; *"  fondern |fehiedenes zu erfehen, ſo zur Hiſtorie Die: 
da Johannes Aurifaber 1564. den er⸗ ſer Predigten gehöret. Denn er meldet, 
ſten Theil der Eislebifchen Samlung £utherus habe uber das gantze andere 
der-Schrifften Eutheri ans Licht ftelte,| Buch Mofisgeprediget, und Habe Georg 
maͤchte er fie indemfelbigen **, iedochnur) Bucholger”, Probſt zu Berlin, * 








woraus ſich ſchlieſſen laͤſſet, daß er die Predigten über das erfte Buch Moſis, womit er auch 
| einige Jahre wird zugebracht haben, etwa im Jahr 1521. angefangen. 
- * in dem erften (Theil der Eislebiſchen Samlung p. 279. haben diefe Predigten folgende 
Aufſchrifft: Yuslegung D. Mart. Luthers über etliche Eapiteldes andern Buchs Mo⸗ 
ſis, gepecdiget zu Wittenberg Anno 1524. 1525. und 1526. Er, 
. * Gobannes Yurifaber macht in dem vorher angezögenen Dre der Eislebifchen Samlung 
dieſe Erinnerung: diefe Predigten in das andere Buch Moſis find zuvor im Drud 
nie ausgegangen, und zu predigen angefangen am 19, Sonntage nach Trinitatis, 
Anno 1524. zur Defper-Zeit. Wenn demnach in der deutſchen Uberfegung der Seden- 
dorfiſchen Yiftorie des Lutherthums im II. Buch 6. 29. p. 790. gefagt wird, es waren 
Lutheri Predigten über die erften achtzehn Capitel des andern Buchs Mofis 1526. in Druck 
fommen, fo ift Diefes aus dem lateinifchen Exemplar diefer Hiftorie zu verbeffern. Denn 
der Herr von Sedendorf fchreibt in hiftoria Lurheranifm. br. U. $.25.p. 60. felbft 
alſo: relati in tomum II. er in acta anni 1526. inueniuntur fermones Lutheri in ca- 
pıta XVII. prioraexodi, quos poftabfoluras, conciones in genefin änno1 524. pome- 
ridianis horis habere coepit, und zeiget damit weiter nichts an, als daß man diefe Pre- 
digten in den dritten Altenburgiſchen Theil und.zu den Actis von 1526. alsin welchem Jahr 
itherus folche Predigten befchlos, gebracht habe, wie folches bereits Herr D. Thriſtian 
tiedr. Boerner in dem Vorbericht zu dem dritten Theil der Keipsigifeben Samlung 
der Schrifften Lutheri p. 3. erinnert hat, | 
R 9.279, ar 
* Diefer Beorg Bucholtzer hatte Lutherum felbft gehoͤret: wurde von Schönau, einem Dorfe 
An Sachfen, zum erften evangelifchen Prediger nach Arnswald in der Meu-Marck beruf: 
fen: Fam hierauf nach Berlin: hielte die erſte evangelifche Predigt im Thum- Stiffte zu 
Coͤln an der Spree und wurde nachgehends zum erſten Probft in Berlin angenommen. 
Bey dem Ehur-Fürften Joachim I. foll er nalen groffen Gnaden geftanden haben; 
die er iedoch nachgehends verloren, als er auf der Cantzel wider die Antinomos har gere⸗ 
det. Doch wird er auch geruͤhmet, daß er ſonſt von einer ſanfftmuͤthigen Art gewefen wäre. 
Er ftarb 1566, zu Berlin. Eine Nachricht von ihm findet man in Zenr. Schmidts Ein. 
leit. zur Drandenburgifeben Rircbensund Reformations-Ziftorie p. 178. und 180. und 
im ber fortgeſetzten Samlung von alten und neuen theolog. Sachen 1728. 9, 386, 





7 Vorrede, 


— alle — gehabt; impurtheilet von F Predigten, e8 ſchiene 


feiner Krankheit aber 1564, fen er uͤm zwar, Lutherus habe fie nicht ordentlich 
diefelbige Eommen, welches er, der Probft | coneipiret, und fich nach feinen Zuhörern 
felöft, dem Grafen zu Mannsfeld Volrat gerichtet, dahero fie fehlechthin einfältig 


ſchrifftlich berichtet, und daher ſelbige zum und deutlich lauteten; ſie ſteckten aber 


Druck nicht uͤberlaſſen koͤnnen. Inzwi [auch voll herrlicher Keafftund einer Men: 
fehen hätten fich die Predigten uͤber die ge vortreflicher Eehren, Vermahnungen, 
erften achtzehn Capitel unter den Buͤchern Tröftungen, Warnungen und Wieverle- 
des Philippi Fabritii, geweſenen Pfar-| gungen der gröbften ei erle 
vers zu Ningleben, befunden, und da fie Urtheil der Wahrheit gemaͤs iſt. 

von dem Herrn Wolffen von Schönburg, = 

Herrn zu Glauchau und Waldenburg §. V 

erkaufft worden, habe er, Johann Auri-]| Diefen ietzt erzehlten Predigten über 
faber, folche durch den Druck befannt ges | die erfle achtzehn Eapitel des andern 
macht, Das ift eben, ‘wie ich gedacht | Buchs Mofis if bier gleich beygefüget: 
habe, in der Eislebifchen Samlung der Auslegung der zehn Gebote ausden 
Schriften Eutherigefchehen, aus derman|19. und 20. Capitel des zweyten 
fie. Hierauf der Altenburgifhen” und Buchs Mofis gepredigt zu Witten: 
aus: diefer der Leipzigifchen ”* einver-| berg. Denn da diefe Auslegung auch 
leibet hat, welches Denn auch ietzo bey der | aus Predigten beſtehet, fo gehören fie ei- 
neuen Samlung in Diefem dritten Theil] gentlich mit zu jenen, Sie find vorher | 
gefehehen ift, fo daß man dabey nur den) befonders gedruckt worden, welches J Se 
Eislebifchen und Altenburgifchen Abdruck | hannes Uurifaber anzeiget und 
eonferiren Fönnen, weil folche Predigten |fchreibet: dag neunzehnde und zwan⸗ 
ben Lebzeiten Lutheri nicht zum V Vorſchein zigſte Capitel des andern Buchs Mo⸗ 
kommen und von denſelbigen keine aͤltere ſis iſt zuvor im Druck ausgangen, 
Edition, als die Eislebiſche, vorhanden /ſo zuerſt 1529. ſoll geſchehen ſeyn *, un⸗ 


ift, 1 Herr von Seckendorf —— IDEE, Jahr ſie in denjenigen len 2 
en 


* in dem dritten Theil p. 523. da man auch p. 656, den —— —* Dei de⸗ Job. 


Aurifabers beydrucken laſſen. 
»* im dritten Theil p. 471. 
*+ in hiftor. Lurheranifm. hör. II. $, 25. p. N 
* in dem vorher erwehnten Bericht, welchen er im erften Theil der Eislebiſchen Samlung 


der Schriften Lutheri p. 392, den Predigten über die erften achtzehn Capisel Des andern — — 


Buchs Moſis beygefuͤget. 
*der Herr Johann Chriſtoph Olearius fuͤhrt in dem catalogo der von ihm geſamleten 
autographor. Lutheri p. 30, eine Auslegung der zehn Gebote nebſt einem en 
wie Moſes zu Iefen, fo zu Erfurt 1529. 8. heraus fommen, an. 


a 





| Porrede > \ 

hen Samlungen der Schriften — wohl zu mercken, weil groſſe 
— der Ordnung der Zeit eingerich⸗ Macht daran lieget ** wie ſich aber 
tet find, nemlich in der Jeniſchen und | bey den erſten Editionen der Predigten 
Altenburgifchen, fiehen. Doch dadie:| uber das erſte Buch Mofis, deren ich vor⸗ 
fe Auslegung der zehn Gebote ſchon r528. her. Erwehnung gethan habe, diefe Aus- 
gedruckt worden und unter dem Titel: |Tegung der zehn Gebote nicht befindet; 
Auslegung der. zehn Gebote durch alſo meinet Eutherus durch die Vorrede 
D.Mart. Luthergepredigetzu Wit⸗ die Eingangs= Predigt, die von ihm ger 
tenberg aus 19. und 20. Cap. Erod. |halten worden, als er uͤber die Bücher 
mit einem Unterricht, wie Moſes zu Moſis zu predigen angefangen, und die 
leſen, zu Wittenberg.in 8. * ans Eicht | vorher. unter dem Titel: Unterricht, 
getreten ift, als welches eben die Edition | wie ſich die Ehriften in Moſen fchi- 
üft, die bey dem neuen Abdruck in Diefem | fen follen, vorgekommen ift. Im 
dritten Theil gebraucht worden, fo Fan| Jahr 1529. hat man diefe Auslegung 
folche Erklärung 1529. weder von Euthe-| wieder gedruckt "*, undfienachgehends 
vo geprediget; noch das erftemal heraus: | den deutfchen Sammlungen der Schrifften 
gegeben worden fenn; fondern es iſt wohl Eutheri eimverleiber, als der Fenitchen”, 
die angeführte Edition von 1528. die er- der Wittenbergiichen**, ver Altenbur- 
ſte. Zwar ſcheinet es, daß fie das erſte gifchen * und der Lerpziaifchen *5 
mal zugleich mit den Predigten über das in. der Eislebiſchen hingegen ift fie weg- 
erfte Buch Mofis, und alſo vor 1528. gelaſſen, weil ſie Thon in der Jeniſchen 
zum Borfchein kommen, indem Luthe⸗ geftanden, 7 NE TE An. 
rus felbft im Anfang derſelbigen fagt: $. VII: 
davon ift nun oben in der Vorrede Bon diefer Auslegung der sehn Ge: 
über das erfte Buch Moſis gnug in bote, von der ich-gleich vorhero geredet 
die Breite und Länge geredet, und habe, mus man die andere unterfcheiven, 
a sine 0 welche 
"* piefe Edition führer auch Herr Job. Ehrift. Oleatius in caralögo autographor. Lu- 
theri p. 29. an. 
>” eben daher deucht dem Heren Eliaͤ Fricken in der deurfehen Lberfegung der Sedendor- 

fiſchen Ziftorie des Autherthums libr. II. 9.64. P-99.1. daß die erfte Herausgabedie- 
fer Auslegung der zehn Gebote nicht in das Jahr 1529. gehöre; fondern folche mit den Pre- 

Zigten über das erfte Buch Moſis als ein Anhang heraus kommen fey. | 
wovon Job. Chriſt. Olearii catal. autographor. Lurheri p. 30, nachzuſehen iſt. 

„da fie im vierdten Theil p. 515; ſtehet. 
* ehe 203. wo dieſe Auslegung den Predigten über das erſte Buch Mofis 
im vierdten Theil p. 580, 

in dem dritten Theil p. 600% 












* Biecanfı in dieſem dritten Theilun- 
ter dem Titel : die zehn Gebote dem 
Volck zu Wittenberg ‚geprediget 
durch den Pater Martin Luthern, 
Augufiinern, aus dem Lateiniichen 
überfeßet, folget: Der Zeit nach iſt 
fie älter; als jene. Denn fie beftehet 
aus Predigten, die Eutherus 1516. und 
1577: und alfo nicht lange vor der Refor⸗ 
mation gehalten, da er nach‘ den gewoͤhn⸗ 
lichen Eurßen Predigten über. die Sonn— 
und Feſttags⸗Texte, die von ihm in der 
Pfarr - Stiche zu Wittenberg geſchehen, 
iedesmal ein Stuͤck der Gebote nach der 
Ordnung erklaͤret hat, wie flches Herr 
D. Valentin Ernft Lölcher * anmer: 
cket. Sie iſt vielmals befonders gedruckt 
worden; ſowohl in Tateinifcher 5. als in, 
deutfcher Sprache, Zuerſt kam fie Ia- 
teinifch unter dem Titel: decem przce- 
pta Wittebergenfi prædicata populo 
perP. Martinum Luther. Auguftin. 1518. 
herang, und wurde in dieſem ietzt ange: 
zeigten Jahr zu Wittenberg durch Jo: 
hannem Biridimontanum ; oder Gruͤ⸗ 
-nenberg, und zu Leipzig duch Balentin 
Schumannen in 4. gedruckt, worauf in 
dem folgenden Jahr 1519, ein neuer Ab: 
druck unter eben dem angeführten Titel 
u durch Melchior other in 4. ge: 


verdeuticht, 


— iſt. Doch hat man fie nicht nur 
einzeln gedruckt und wieder aufgeleget; 
ſondern auch in die lateiniſche Samlun 
gen der Schrifften Lutheri gebracht, als 
in die Baſeliſche, ſo die erſte geweſen 
und 1518. in 4. heraus kommen iſt: in 
diejenige, die man 1520. ebenfalg, wie es 


ſcheinet, zu Baſel in 4. ediret, und zwar 
‚in den andern Theil derſelbigen: ‚ferner 


indie Wittenbergifche ** und Jeni⸗ 
(he "5; zu unfern Zeiten. aber hatder 
Herr ®. Löfcher diefe Schrifft aus ei- 


‚nem alten gefchriebenen: Exemplar ‚vers 


befjert und wieder abdrucken Iafjen *, In 
deutfcher Sprache hat man ebenfals: ver; 


ſchiedene Editiones derſelbigen beſorget. 
Denn 1520. iſt fie zu Baſel unter dem 


Titel: der. gehen Gebote eine nüßli- 
che Erklärung durch den hochgelahr⸗ 
ten D. Martin Luther, Auguftiner: 
Ordens, befchrieben und gepredigt, 
geiftlschen und weltlichen dienend, 
Item eine ſchoͤne Pre⸗ 
digt von den fieben Todt Suͤnden, 
auch durch ihn beſchrieben, von Adam 
Petri, und zu Augſpurg von Silvan Oft: 
mar gedruckt und herausgegeben worden. 
Und da man fie den deutſchen Samlun- 
gen der Schriften Eutheri, als der Wit: 
tenbergifchen, N 0 und - 
53 Iten- 


* in BE volfftändigen Refrain Acien Tom. ı B- 577. Ri 


rin dem erften Theil p. 1. 


PP indem erften Theil p. 122. Der Herr D. Loͤſcher erinnert in den ietzt angezogenen voll⸗ 
ſtaͤndigen Reformiations - Ueten tom.1. p. 577. Daß in diefen lateinifchen Samlungen 
der Schrifften Lutheri folche Auslegung der sehn Gebote unvollfommen une und wären 


zumal die legten Gebote gar mangelhaft. 
dieſes i 
Eeſchehen. 


in den ſchon angegogenen BaumnaIgEn Asformations- Acten tom. I. 578. 





| | Vorrede, 
"Slftendurgifchen nicht einverleibet hatte, [es heiſſet: fi quidem hi fermones eadi- 
fo hat feldige Joh. Gottfried Zeidler| ctionis ſimplicitate, nimirum extem- 
in den neuen Theil der in dem Al⸗ porali, quaad populum e ſacra concio- 
tenburgifhen Tomis bisher unge-|ne fuere germaniice pronuntiati; hic tri- 
druckten Schriften Lutheri *, mwelz|uiali ſtilo fünt editi; zugleich aber if 
cher zu Halle mit Herrn D. Buddeildaraus abzunehmen, daß Lutherus me: 
Vorrede 1702. zum Borfchein gekom:|der ſelbſt dies lateiniſche Eremplar verfer- 
men, eingerucfet, und mie er indem Vor⸗tiget; noch deſſen erften Abdruck befor- 
bericht meldet, den Baſeliſchen dentfchen] get, ob dieſer wohl, da er zu Wittenberg 
Druck gegen das Tateinifche Eremplar| heraus gekommen, mit deſſen Bewilligung 
gehalten : verbefiert und verftändlicher| geſchehen iſt. Aus ſolchem Iateinifchen 
gemacht. Solche auf diefe Art verbef-| Exemplar hat man Das deutfche gemacht, 
ferte Edition hat man in der Leipzigi-) und iſt alfo dieſes ebenfals als eine Uber— 
chen Samlung der Schriften Lutheri fegung anzufehen, und nicht dafür zu hal⸗ 
war beybehalten **; iedoch den lateini⸗ ten, daß darinnen Die Auslegung derzehn 
ſchen Tert nochmals conferivet und hier- Gebote begriffen wäre, mie fie, auf der 
aus unterfchiedenes verbeſſert *. Bey Cantzel aus dem Munde Eutheri gegan- 
einigen Iateinifchen Auflagen * Befindet] gen und ihm etwa nachgefchrieben wor— 
fich eine Vorrede des Buchdrucfers, aus) den. Denn vor der deutſchen Bafeli- 
welcher -erhellet, Daß Lutherus diefe Aus⸗ ſchen Edition ftehet eine Borrede**, in 
fegung der gehn Gebote deutſch gepredi: | weicher ausdrücklich gemeldet worden; 
get und felbige nachgehends ind lateini— ‚daß man felbige aus der Tateinifchen 
ſche gebracht und gedruckt worden — in die deutſche uͤberſetzet habe, 
wenn 





#92 . ** indem vierdten Theil p.r. 
+ yon diefen ietzt angeführten unterfchiedenen lafeinifchen und deutſchen Editionen diefer 
Auslegung der zehn Geboten geben auch Nachricht Here D. Ebriftian Sriedrich Boer- 
ner in dem Dorbericht zu dem vierdzen Theil der Keipzigifeben Samlung der Schriffe 
ten Lutheri: Here D. Valentin Ernſt Loͤſcher in den vollftändigen Reformations- 
Actis tom. 1. p. 577. Herr Job. Chriſtoph Olearius in dem catalog. autograph. Lutheri 
p.2. da er zwey lateinifche Editiones anführer, Die zu Leipzig 1518. heraus kommen, und 
p. 3. 9. Joh. Gottfr. Zeiöler in dem zu Halle edirten neuen Theil der deurfchen Schriff⸗ 
ten Lutheri p. 2. 
* die lateiniſche Vorrede befindet ſich bey den Abdrucken, die in der Wittenbergiſchen und 
Jeniſchen Samlung der lateiniſchen Schrifften Lutheri, wie vorher angezeiget worden, ge- 
ſchehen find; Hingegen trift man fie weder inden ebenfals vorhin erzehlten Seipsigifchen Edi- 
tionen 1518. und 1519. noch in der nicht weniger erwehnten Bafelifchen Samlung an. 
» der Berfaffer diefer Vorrede hat nur die Anfangs-Buchftaben feines Namens B.S. MM. 
worgefeßet. Sie ift nachgehends bey den andern deutfchen Editionen, deren vorher Erweh⸗ 
nung geſchehen iſt, beybehalten worden. 










og OSBERD 02. 05. 
wenn es umter andern im Schlus der: an geheftet kurtze Bermeldung vom 
ſelbigen Heiffet : undlasdich nicht bin: würdigen Gebrauch des heiligen 
dern, daß e8 nicht mit verbluͤmten Abendmals. Siegehörer ebenfalsmit 
und bochträchtigen Worten ver- unter feine erfte Schriften und iſt in la⸗ 
deutfchet iſt: denn es mehr den ein: |teinifcher und deutfcher Sprache gedruckt 
fältigen; weder den hoflichen zu Lie: |worden. In jener trift manfie in der 
betrangferiret ift, und alfo transfe: Tateinifchen Wittenbergifchen *und Se: 
viret, daß etwan die Subtiligfeiten, |nifchen.** Somlung der Schriften Eu: 
die der obgemeldete Doctor, nemlich |theri an, und zwar unter dem Titel: in- 
Eutherus, darinnen hatlauffen laffen, |ftructio pro confeflione peccatorum 
dem Latein gelaffen find. Der Aus-|abbreuianda fecundum decalogum au- 
legung feldft der gehn Gebote iſt noch eis|tore D.M.L. annoMDXVII. das deuf- 
ne Predigt von den fieben Todt-Stüun:|fche Eremplar aber hat man auf zweyer— 
den bengefüget, neinlich von dem Hoffart, |fey Art, Das eine hat nicht nur einen 
von dem Geiß, vonder Unkeuſchheit, vom |befondern Befchlus der Erklärung der 
Freffen und Sauffen, vom Zorn, vom |zehn Geboten; fondern auch einen Fur- 
Has und von der Tragheit, Beydes tzen Anhang von dem würdigen Gebr auch 
die Auslegung der Gebote umd die ietzt des heiligen Abendmals bey fih, ſo ſich 
angezogene Predigt, trift man nun auch |in dem andern nicht befindet und kommt 
ün Diefem dritten Theil an, wie ich fehon | mit der gleich vorher angeführten: lateini⸗ 
gemeldet habe und nur diefes noch Hinzu ſchen Edition überein, auffer daß man dar⸗ 
thue, Daß man Die vorher angeführte la⸗ innen ein und das andere weitläuftiger 
teinifche Edition, die zu Wittenberg 1518. | ausgedruckt hat; als in dem Tateinifchen 
4. heraus gekommen, dabey conferivet hat. \gefchehen. Das ift eben das deutſche 
* ML ON Exemplar, ſo der Eiglebifchen ** und 
Dieſer Auslegung der zehn Gebote) AUltenburaifhen * Samlung der 
ftehet eine Schrift an der Seite, die von | Schriften Lutheri einverleibet und in je⸗ 
gleichem Innhalt iſt; aber viel Fürger ges |ner zum Jahr 1520. gerechnet; in dieſer 
faſſet worden, und folgenden Titel führet : [aber das Jahr 1522. Daben bemercket wor⸗ 
die zehn Gebote GOttes mit einer |den, in welchem felbiges auch befonders 
Furßen Auslegung ihrer Erfüllung |heraus kommen ift, und meinet der Herr 
und Lbertretung von D. Martin D. Valentin Ernit Löfcher *, daß 
Luther, Auguſtiner, gemacht, bar. |im Jahr 1522, folches zuerft an das Licht 
Ba. ß | | a getre⸗ 











im erſten Theil p. ig9. im erſten Theil p. 175. 
in dem erſten Theil p.an *lin dem achten [heil p. 894. 
in den vollſtaͤndisen Reformations⸗Acten tom. IL p. 579 





Vorrede, 


getveren fe. Denn indem ex von Die-|halt der zehn Gebote vorfteller, und der 
fem Büchlein; oder von dieſer Erklärung Anhang vom wuͤrdigen Gebrauch des hei- 
der zehn Gebote, und deffen Inteinifchen) ligen Abendmals fehlet. Solche deutſche 

Aufſatz redet, fo thut er Hinzu, es habe Edition ſcheinet diejenige zu fepn, welche 
ſelbiges Juſtus Jonas 1522. deutſch ‚Hermann von der Hardt ** unter 
überfeget und man treffe es in den Alten-|dem Titel: Die zehn Gebote GOttes 
Burgifchen Theilen an. Doch da Jo⸗ mit einer Furgen Auslegung ihrer 
hann Aurifaber in der Eistebifcyhen Erfüllung und Lbertretung, von ©. 
Samlung mehr befagte Schrift, wie ich, Mart. Luther, Auguftiner gemacht, 
ſchon gedacht habe, zu dem Jahr 1520. anfuͤhret und dabey meldet, Daß ſie 1519. 


rechnet: in einer Anmerefung am Rand heraus Fommen wäre, wie fie ſich denn 


erinnert, daß dieſe Auslegung der zehn auch in der Jenifchen Samlung *** be: 


. Gebote etwas ausführlicher wäre; als findet, unter der Auffchrifft: "eine Fur« 
die andere deutfche, von der ich hernach | Be Form die zehn Gebof und den 
veden wil: hiernechft die deutfche Edition, | Glauben zu betrachten und das 
wie fie in der AUltenburgifchen Sam- Vater unfer zubeten, Dort. Mart. 
fung ftehet, mit der in der Eislebiſchen Luth. Anno 1520. erfilich durch den 
befindlichen gnau überein ftimmet, ſo mag Druck ausgangen. Hier ift zwar ei- 
der Abdruck von 1522, nicht der erfte fepn; | ne Form den Glauben zu betrachten und 
ſondern e8 ift wohl dem Anfehennach ein das Vater unfer zu beten; beygefüiget; 
anderer, etwa don 1520, vorhergegangen; was aber von den zehn Geboten darinnen 
gleichiwie nachgehends diefe Schrift aus enthalten, ift eben die deutfche Edition 
den Altenburgiſchen heilen in der|der Auslegung dieſer Gebote, von wel- 
Leipzigifchen Samlung * abgedrucker| cher ich ietzo rede. Es wird gemeldet, fie 
worden. Das andere Deutiche Erem- | feyim Jahr 1520. zuerſt durch den Druck 
plar kommt zwar mit demjenigen, von) ausgegangen, und da die andere vorher 
welchem ich ießo gehandelt Habe, im derierwehnte deutfche Edition in der Eisle⸗ 
Haupt Sache überein; es ift aber auch bifchen Samlung ebenfalszu dem 1520, 
in manchen Stücken von demfelbigen| Jahr gerechnet wird: auch eine andere, 
unterfchieden. Denn die Ibertretungen Imie ich gedacht habe, von 1519, vorhan⸗ 
und Erfüllungen der Gebote, die Euthe: den ift, fo. halt es ſchwer, die mancherley 
rus in dieſer Schrift zeiget, find an ver: | Abdrucke diefer Schrift ordentlich und 
jchiedenen Orten ausführlicher : e8 iſt ein gnau aus einander zu fegen. So viel 
anderer Schlus beygefüget, der den Inn: ſiehet man wohl, daß das Iateinifche Exem⸗ 

— plar 
An dem vierdten Theil p. 86. 

in autographis Lutheri, z0m. I. p. 88. 

im erſten Theil p. 244. 
















‚Bold, aus dem vierdten Buch Mo: 
men ift;che als das deutſche, gedruckt und ſis am fechften Gapitel, welche fonder 
von Luthero ſelbſt aufgefeget ; hierauf | Zweiffel ein Stück iſt derjenigen Auste- 
aber im die deutfche Sprache überfeget | gung, die Lutherus über das vierdte Buch, 
worden, und etwa 1520. als welches Jahr Moſis in öffentlich gehaltenen Predig 
in der Eislebifchen Samlung angege⸗ |ten angeftellet, Denn er hat über alle 
ben iſt das erſte mal ans Licht getreten, fuͤnff Buͤcher Mofis geprediget, wie er 
da es Denn ſeyn kan, Daß man auſſer dem ſelbſt bezeuget und fehreibet*: wir ha⸗ 
noch eine deutfche Verfion gemacht: fek| ben nun vier Bücher Mofis des Pro: 
Bige 1519. gedruckt: Lutherus folche mit | pheten bis anhero gehandelt, u ſ. w. 
der Form den Ölanben zu betrachtenund | Nun mwolten wir gerne auch das 
- das Vater unferzu beten, vermehret und | fünffte Buch Moſis euch vortragen, 
mit feiner Vorrede 1520, herausgegeben, | auf daß ihr den gangen Miofen ge: 

- worauf noch andere Auflagen ſowohl in hoͤret hattet; es iſt aber von den Pre 
dem beſagten 1520. als auch 1521. und digten über das dritte Buch Mofis gar 
in den folgenden Jahren beforget *, und |nichts umd über das vierdte nur Die an- 
dieſe Schrift aufjer der Jeniſchen in die geführte Abhandlung von dem Seegen 
Wittenbergifche * und Altenburgi- | zum Vorſchein fommen. Solche ift un- 
fche ** Samlung gebracht worden. Bor | ter dem Titel: der Seegen, ſo man 
ietzo hat man in Diefem dritten Theil der nach der Meſſe fpricht über das 
gefamten Schrifften Lutheri dieſe deut-\ Bold, aus dem vierdten Buch 
ſche Erklaͤrung der zehn Gebote, wie fie Moflam 6 Cap. ausgelegt durch 
in der Eisfebifchen, Altenburgifchen | D. Mart. Luth. zu Wittenberg 1532. 
und 2eipzigifchen Samlung ftehet, ab⸗ 4. befonders gedruckt und nachgehends 
gedruckt und Dabey die Edition von 1522. | den deutſchen Samlungen der Schriften 
gebraucht. 0 J£ufheri, als der Wittenbergifchen *, 
ee er Jeniſchen **, Altenburgifchen* und 
Die nun folgende Schrifft, welche] Leipzigiichen *: auch Iateinifch + den 
man hier antrift, ib: der Segen, ſo Wittenbergifchen Theilen*** einverlei- 
man nach der Meffe fprisht ber das | bet worden, Bey dem Abdruck, ver fihin 
| a ei u : Bee 
* Solches fan manaus Herrn Yon. Chriſt. Olearii catalog. autograpli. Lutheri p-6. und 10, 
fehen und dDabeynachlefen, was Gregorius Langemack in hiftoria catecher. part. II, p. 90. 
9. f angemercket haf. 75 ; > h 
in dem fechften Theil p. o4. *** in dem erften Theil p. 395° REN 
* inder Vorrede der Auslegung über etliche Eapiteldes fünften Buchs Molis, 
‚®* im fünfften Theil pı 245. 2 *"* alwo fie fih mdemfünfften Theil p. 488. befindet. 
 * inbem fünfften Theil p.956._** Bier ſtehet fie in dem vierdten Theitp. gg, 


par Derfelbigen, ‚da es 1518, herausfom- | 





w und zwar in dem fünfften Theil p. 10, 


— 










Vorrede. 


diefem gegenwartigen Theil dev geſamten | das Inteimifehe Original, ‚und pwar/nach 


Si Schriften Eutheri befindet, hat man die | der Strasburgifchen Edition von 1525, 


angezogene erfte Wittenbergifche Edition | Daben fleißig zu rathe gesogen hat, Die 
von 1532, cönferiret, Dedication Diefer Scheifft, welche Luthe⸗ 
x rus an Georg von Volenz*, Bilchoff 
Noun komt die Auslegung über das | von Samland, gerichtet, iſt in dem an- 
fünfte Buch Moſis. Lutherus hat| gegogenen deutſchen Wittenbergifchen 
folche in lateiniſcher Sprache verfertiget Theil nicht zu finden; in der Altenhur⸗ 
umd unter dem Titels Deuteronomion| gifchen aber, Leipzigifchen und in die- 
Moſe, ex hebræo caftigatum, cum an- | fer neuen Samlung hat man fie billig bey- 
notationibus Martini Lutheri zu Wit⸗ Behalten **, Bald im Anfang derfelbi- 


R tenberg 1525. 8. drucken laſſen, auf wel⸗ gen fehreibet er: ich babe anietzo bey 


che erſte Edition noch einige andere in mir beſchloſſen, das fünffte Buch 
eben demfelbigen Jahr gefolget und zu Moſe, welches ich zu Haufe meinen 


Wittenberg, Bafel und Strasburg 8. Brüdern in einem freundlichen Ges 


heraus kommen find * Dan hatfiehier-) fordch abgehandelt, und nunmehro 


‚auf ins deutfche überfeget, und in beyden auf fleißiges Anfuchen derfelben in 


Sprachen den Samlungen der Schriff: öffentlichen Drud auszugehen, Wil: 
ten Lutheri einverleibet, als Iateinifch der | lens habe, euch zuzuſchreiben, und 


Wittenbergiſchen“ und Zenifchen **: | giebt Damit zw erkennen, daß er eben nicht 


deutſch der Vittendergifchen *, Alten- | viel Zeit auf dieſe Auslegung gewendet 
Durgifchen * und Leipzigiſchen **, habe. Nichts deſtoweniger iſt fie gut ges 


‚welche denn auch) iego in dieſem Dritten | vathen, und giebt abermals eine deutliche 


Theil der gefamten Merken Eutheri ges | Probe von der gründlichen und tiefen Ein— 


ſchehen ift, ſo daß man bey dem Abdruck ſicht in die heilige Schrifft, welche Luthe⸗ 


rus 


= der Here Herman von der Hardt führt in autographis Lutheri, #077. I. p. 214. drey latei- 
nifche Editiones, zwey Wittenbergiſche und eine Dafelifche an, die 1525. heraus kommen 
finde thut auch eine Niederſaͤchſiſche Uberſetzung hinzu, die ebenfals in dieſem Jahr an das 
Sicht getreten fey« * 
” im dritten Theil p, ꝛꝛ2. ** auch im dritten Theil p. 76. 


bier befindet fich diefe Scheifft im achten Theil p. 140. 


** in dem fünfften Theil p, 1031.  *** im vierdten Theil p.92. 
Diefer ift der erfte Lutheriſche Bifchoff in Preuffen gewefen, und hat auf vorhergegangsne 
Boritellung des feeligen Lutheri 1523. Die evangelifche Wahrheit erkannt und angenommen; 
hierauf aber fich deren Befeftigung und Ausbreitung angelegen feyn laffen. & ftarb. ven 
28. April. 1550. Mehrers führt von ihm Chriſtoph Sartknoch in der Preußifcben Rir- 
ee 171.268. fq9. 308. an. Lutherus bezeiget in diefer Zufchrifft groſſe Hoch: 
achtung vor ihn. Ne J 

GEs ſtehet ſolche Dedication auch in den epiſtolis Lutheri, for IL, pr2$5: 


Ko 


— 


Rn Vorrede. ii | . 
rs gehabt Hat. Der Here Veit Lud⸗ | Grund haben, weil Eutherus, nachdem 
wig von Seckendorf * urtheilet da-| der Keichd= Tag. u Augfpurg 1530. ge= 
her mit Necht, man koͤnne daraus Luthe⸗ halten worden, uber Die folgenden Ca- 
ri herrlichen Verſtand und geuͤbten Sinn pitel nicht geprediget *. Bey deflen 
in Auslegung der Schrifft erkennen, und Lebzeiten kamen dieſe Predigten nicht 
führer verſchiedenes an, ſo Lutherus dar⸗ | zum Vorſchein; ſondern Johann Au⸗ 
innen vorgetragen und abgehandelt hat. rifaber machte fie indem erſten Theil 
spe fe X. der Eißlebifhen Samlung der Schriff: 
Es folget weiters Auslegung über ten Eutheri *, den er 1564. heraus gab, 
etlihe Capitel des fuͤnfften Bud) bekannt, und ſatzte eine Nachricht vor⸗ 
Moſis. Sie beſtehet aus Predigten, her, in welcher er angeigte, er habe befag- 
und zwar über das erfte, vierdfe, fünffte, te Predigten, da fie vorher noch nie ge⸗ 
fechfte, fiebende, achte und neunte Capitel druckt gemwefen, aus: drey gefchriebenen 
des gedachten fünfften Buchs Mofis wel) Eremplavien, als M, Georgit Norarii, 
he Lutherus zu Wittenberg 1529. gehal⸗ M. Antonii Lauterbach, Superinten: 
ten, nachdem er vorhero über die vier er⸗ denten zu Biern, und Philippi Fabritit, 
fien Bücher Moſis ebenfals geprediget | gewefenen Pfarrheres zu Ningleben, die 
hatte. Das andere und dritte Capitel ſolche Predigten feldft gehöret und nach 
bat erworben gelafien, weil die darinnen | gefchrieben, zufammen gezogen Aus 
enthaltene Materien ſchon in dem dritten |der Eislebiſchen Samlung find fie indie 
amd vierdten Buch Mofis waren vorge] Altenburgifche *, und aus dieferin die 
kommen wie er ſelbſt ſaget: das ande⸗ Leipzigiſche ** eingerücker worden; ie: 
re und dritte Sapitel indiefem fuͤnff/ tzo aber erfcheinen fie in diefem dritten 
ten Buch Mofis wollen wir ſtehen Theil von neuen, nachdem man fie vor 
laſſen, dieweil es nur Wiederholun: | Her gegen den Eislebifchenund Altenbur · 
‚gen und Repetitiones find, desjeni⸗ giſchen Abdruck, weil man Feine ältere 





‚gen, fo in den zweyen vorhergehen: Edition hat, fleißig gehalten. 
den Büchern gehandelt üE*"z daßl ok nn 
aber. diefe Auslegung nur bis auf das Nach dieſer ietzt erzehlten Auslegung 
neunte Capitel gehet, fol darinnen ſeinen uͤber einige Capitel des fuͤnfften Buch 
oT Re ER 2 Bee oc 
"* lin hiftoria Lurheranifm. libr. 1.9. 8. p. 24: Be NO 
8 in dem Schlus der Auslegung des erften Capitels p. 2457. nach diefer Edition. E 
ohann Zurifaber hatin dem erſten Eislebiſchen Theil p. 555. beym Schlusder Yus- 
legung des neunten Caßitels diefe Erinnerung gethan: Ende diefer Predigten am vierd⸗ 
ten Sonntage des Hdvents Unno 1529. Es hat D. Mart. Luther nicht mebr. in die- 
fern Buch geprediget: Denn der Reichs -Tag zu Augſpurg Anno 1530, drauf ger 
Folgerifl. p484 a RN) \ 
in dem vierdten Theil p. 707. ""* indem vierdten Theil pr 202 


* : Dottede  _- 
Mofis trift man hier die Auslegung | gen hat, gekommen iſt. Der HerrBeit 
über das Lied Moſis Divter. 32. Ludwig von Sedendorf ** Harein 
an. Sie iſt von Juſto Jona aus dem | Necenfion von diefer Schrift gemacht und 
fateinifchen in das deutſche überfeßet und | davon mit Recht geurtheiler, es leuchte 
von ihm mit einer ausführlichen Vorre⸗ ein folches Licht des heiligen Geiftes aus. 
de verfehen worden. - Man hat fie den verfelbigen herfuͤr daß man daher gar 
deutſchen Samlungen der Schriften Lu⸗ deutlich erkennen könne, wie Eutherus der 
„ theri, und zwar der WWBittenbergifchen *, | veinen Lehre beygethan geweſen und eine 
Eistebifchen *, Altenburgifchen *Erkaͤnntnis der Wahrheit zur Gottſeelig 
und Leipzigifcyen * einverleibet und fie | keit gehabt im 127.22 








unter das Jahr 1529. geſetzet; fieift aber] RIES 
auch vorher und bey Eebzeiten Lutheri be Das find nım die Schriften, welche 
fonders gedruckt worden. Unter andern|in diefem dritten Theil der gefamten Wer: 
iſt fie unterdem Titels Auslegung D. ſcken Lutheri anzutreffen find, Es find 
Martin Luthers über das Lied Mo | zwar verfihiedene einzelne Tractate und 
fe am zwey und dreyfigiten Capit. |Fleine Schriften Lutheri befonders unter 
Devterg. verdeutfcht aus dem Latin! gewiffen Titeln herausgefommen, als: 
durch Juſtum Jonam, zu Wittenberg Sermon und Eingang ibers- erfte 
1532. 4. an das Eicht getreten, welches Buch Moſis: Unterricht, wie fich 
die Edition if, fo man bey dem Abdruck die Chriften in Moſen ſchicken fol- 
im diefem dritten Theil conferiret hat. Ten? der Spruch Mofis Geneſ. am 
Die legte Schrift, die man hier findet, 158. Cap. ©: 3. ingleichen : Sermon 
it: Auslegung der legten Worte | aus eigner Gerechtigkeit? eine Ver: 
Davids 2. Sam. XXI, 1-7. welche zeichnung Übers 5. B. Moſ die fünff 
Lutherus ſelbſt unter dem Titel: von ‚Bucher Moſts mit Anmerdungen, 
den teten Worten Davids zu Wit- daß man meynen folte, es wären befon- 
tenberg 1543. 4. heraus gegeben hat, wor⸗ dere von£uthers ang Licht geftelte Schriff⸗ 
auf fie in die deutſche Samlımgen, als |ten, und hätten daher diefem Dritten Theil 
indie Wittenbergiſche*, Jeniſche ***,Imüffen einverleiber werden. Allein da 
Altenburgiſche * und Leipziaifche **,|fie nichts anders find; als Auszüge und 
auch vor ießo in Diefe neue, dabey man gewiſſe Stücke der groͤſſern Wercken und 
die gedachte erfie Edition zur Rath gezo⸗ Schriften Eutheri, wie man ben der Ge- 
gert- 








ht im fünfften Theil p. 247° da ſie im erften Theil p. 555. anzutreffen ift. 
„, m vierdten Theil p. 786. * ebenfals in dem vierdten Theil p. 287. 
in dem fünfften Theil p. 536. *** fie ſtehet indem achten Theil p.ı49. 
uch in dent achten Theil p. 304. ” indem vierdten Theil p. 302, 
in hıftor. Lucheranufm. bör, UL IH, p. 463. 






REN ME m; 
- geneinanderhaltung Teicht fehen Fan, folg- müffe fich nach der Ordnung der Kirche 
‚lich was fie in ſich Halten, inunfere Sam: |richten. Doch diefer Stellen wegen, die 
‚fung mit gebracht worden, fo hat man fe noch was paͤbſtiſches am fich Haben, ift der 
iveglaflen muͤſſen. Inzwiſchen habe ich ſeelige Eutherus Billig zu entſchuldigen. 
diefes mit erinnern wollen, damit man | Denn wie bey ihm die Gnade nach der 
fich nicht einbilde, als fehfein diefer Sam: | Ordnung, fo Die göttliche Weisheit belie⸗ 
hung etwas, welches gleichwol dazu gehd- | bet, gewuͤrcket: ihn nach und nach erleuch⸗ 
re; diefer Erinnerung aber füge ich noch |tet und ftuffenweis zu der Erfänntnis 
‚eine andere bey. Man wird nemlich in |der Wahrheit gebracht ; alfo hat man 
einigen der in diefem Band gefamleten| einen Unterfcheid unter feinen erftern und 
‚Schriften verfchiedene Stellen antreffen, | legten Büchern zu machen. Im jenen, . 
in welchen Eutherus nicht in allen Stü-|die er entweder noch vor; oder bald nach 
cken richtig und bequem geredetz fondern dem Anfange der Reformation gefchrie: 
noch ein und andere pabftifche Eehren bey: | ben, findet man freylich noch manchesum - 
behalten und bevenckliche Ausdruͤcke ein | lauteres und irriges, fo nach dem Pabft- 
flieſſen laſſen, weiches in der Erflärung thum fehmecfer, zus welchen erſtern Schriff 
der zehn Gebote, die aus dem lateini-| ten eben Die angeführte Erklärung der 
ſchen ins deutſche uͤberſetzet worden, ge⸗ zehn Gebote, wie ich vorher gemiefen 
fehehen iſt. Denn da er daſelbſt * von habe, gehöret, Eutherus verlangte ſelbſt, 








der Verehrung der Heiligen ausführlich | man folte feine erftere Schrifften vonden | 


Handelt, fo macht er deswegen zwar vie: letztern unterſcheiden und jene. gan be 
Te gute Anmerckungen wieder das Padft-|dachtlich und mit groſſem Mitleiden leſen, 
thum ; Billiger aber gleichwol noch den und fhrieb "*; vor allen Dingen bit= 
Dienſt der Heiligen, und meynet, man, te ich dem chriftfichen Zefer, und bit- 
Eonne feine Zuflucht wohl zu ihrer Vor⸗ te ihn uͤm unfers HErrn JEſu Chri⸗ 
Bitte nehmen. Eben in dieſer Schrifft ſti willen, daß er meine erſten Bir 
redet er ** vonder Meffe fo, daß man wohl cher aan bedächttich-und mit groß 
ſiehet er habe damals die Wahrheitdavon fen Mitleiden wolle leſen, und wiſ⸗ 
noch nicht völlig erkannt und eingeſehen in⸗ ſen, daß ich vor dieſer Zeit auch ein 
dem er unter die Stuͤcke, welche zu der Moͤnch, und der rechten unſinnigen, 
Heiligung des Feyertags gehörten, auch und vor rechter heuchleriſcher An⸗ 
das Meſſe hoͤren rechnet, und meynet/ man | dacht und Seiftlichfeit rafenden Pa⸗ 

| | a 63 piſten 
* über das erſte Gebot $. 67. u. fa p. 1726. nach dieſer Edition, 
”* über das dritte Gebot $. 38, u.f. p. 1801. u | 
win der Dorrede des erſten Theils ſeiner lateiniſchen Schrifften, ſo 1545. zu Wittenberg 








deraus kommen iſt. 





piften einer geweſen bin, da ich Diefe Sat 
nieder den Ablas anflenge, worauf er bin- 
zuſetzet, man werde in feinen erſten Schriff⸗ 


Vorrede. 
Sache 


$. XIV. 
Solten überdies in dieſen hier zuſammen 


ten und Buͤchern finden, daß er viele Artickel gedruckten Schrifften Lutheri noch einige 


damals dem Dabft aus geoffer Demuth nach⸗ 
gelaffen und eingeräumer habe, die er nach- 
mals vor die fihrecklichften Gottesläfterungen 
und Greuel gehalten und verdame habe: ja 
in Ewigkeit dafür gehalten und verdamt ha- 
ben wollte. Unter andern erinnert diefes 
auch Joh. Aurifaber und fage gleich im An- 
fang der Vorrede des erſten Theils der von 
ihm zu Eisleben heraus gegebenen deutſchen 

amlung der Schrifften Lutheri: chriſtli⸗ 
cher Leſer, in etlichen und fonderlich in 
den erften Tractaten Diefes Tomi wirftdu 
zumeilen Wort und Sentenz finder, Die 


noc) etwas unbequem und falt paͤbſtiſch 


geredet find, toie es Denn Fein Wunder 
iſt, daß der werthe Werckzeug Des heil, 
gen Geiſtes, D. Luther, fo in paͤbſtiſchen 
Greueln und Finfterniffen auferwachfen, 
und viele Jahre darinnen erfoffen: ja noch 
zu Der Zeit, Da er anfleng, wieder Den 
Pabſt zu fchreiben, ein recht und erniter 
Dapift, und wie er auch) felber geuget, dem 
. Pabft viel gefreuer, denn Eccius und. an- 
dere päbflifche Verfechter, war, anfang- 
lic) nicht alles hat zu Grunde verfichen 
und erfehen, und auch nicht fo gar eigent- 
lie) und bequem von den Sachen veden 
koͤnnen, und dem Pabſt noch viel nachge⸗ 
geben hat, das er doch darnach verworffen. 


Jena, 
den 20, April. 1740, 


Stellen vorkommen, welche etwas ſchwer zu: . 
verfiehen; oder bedencklich zu ſeyn fcheinen 
dürften; oder auf einen falfchen Sinn gezo- 
gen werden Fönnten, ſo laſſe man ſich dadurch 


nicht irre machen; ſondern wenn man Lutheri 


Schrifften lieſet, ſo ſehe man auf deſſen eigent⸗ 
lichen Zweck und Abſehen: halte eine Stelle 
gegen die andere, und bedencke, daß er ein 
Menſch geweſen, der feine Schwachheiten ge: 
habt, und ſie ſelbſt wohl erkannt und bekla— 
get: auch bey keinem einzigen Buch die ei- 
gentliche Vollkommenheit anzutreffen ſey; alg 
allein bey dem, welches von GOtt komt und 
uns den Weg zur Seeligkeit zeiget. Ubri— 
gens hat man bey dem Abdruck dieſes dritten 
Theils alles noͤthige ſorgfaͤltig beobachtet: die 
aͤlteſten Auflagen der darinnen befindlichen 
Schrifften, wie ich ſchon vorher bey einer ie- 
den angemercfee habe, zu Rathe gezogen: da- 
mit ſehr viele ausgelaffene Stellen erſetzet: 
die unrichtigen verbeflere + durch die vorge- 
festen Summarien ihren Gebrauch. beque» 
mer eingerichket, und welches der Augenſchein 
einem ieden gleich zeigef, an gutem Papier 
und Druck nichts erinangeln laffen, Der 
HERR, der hierzu feine Gnade verliehen 
bat, feydafur gepriefen, und fege die Schriff- 
ten Lutheri ferner zum Seegen, uͤm feiner 
Treue willen, Amen. 


Johann Beorg Wald.) | 
Jun⸗ 





DW. — Unterricht, wie ſich die Chri⸗ 


ſten in Moſen ſchicken ſollen. Dabey zu 


ſehen 
-7) der Eingang zu dieſem unterricht Pag. 2 
2) der interricht felbft 2 
33 der Beſchluß 18 


D. M. 2. Vorrede, worinn gehandelt wird 


2) von dem erſten Buch Moſis überhaupt zo 
2) von dem erſten Capitel beſondesrss 22 


3) daß bey Leſung des erſten B. M. zwey En | 


fonderlich zu merden 
Das ı. Capitel handelt 
5) von der Schöffung überhaupt 2 
2) von den ſechs Tagewerken infonderheit 35 
; Das 2. Tapitel betrachtet 
3) die Ruhe GOttes 74 
2) die Schöpffung Adams 79 
3) das Paradis 83 
4) das Gebot, dem Ei Menfchen geschen 87 
5) die Erfchäffung E 92 

Das 3. ——— enthaͤlt im 
3, Theil wie die Schlange die Evam, und durch die 
m den Adam verſucht, und zum Sal 
ringe 

2) wie die erften Eltern zur Rechenſchaft Hear. 
dert erden 112 
‚I ZH. 1) die auf den Fall erfolgte Strafe 118 
2) die geiftlihe Deutung einiger Stuͤcke in Ur 
ſem Capitel 
U, u D wie Adam feinem Weib einen Ramen 


= In EOtt die erſte Eltern kleidet, und fol 
ches Bekleiden ein Zeichen des Troſts u” 

Barmherzigkeit 37 
wie GOtt die ie Eltern aus dem 
| Sie geftoffen 


42 | 2) mie Noah aus dem Kaſten geht 


re — 
des dritten m SH der. Schriften Lutheri, 


in welchen enthalten 


1 Die Predigten über das erſte Buch Moſi Su 


Das 4. Capitel handelt ich 
I. 2. 1) von Cains und Habels Geburt und 
Zeugung Pag. 148 
s) von ihrer Erziehung, und wie Cain dem * 
bel iſt vorgezogen worden 
3) von den Opffern, ſo Cain und Habel cha 


4) wie Cain exgrimmet über Habel und fih 9— 
freundlich ſtellet 
5) wie SHE ſich des Habels annimmt au 2a 
er todt iſt 164 
4) wie Cain wegen feiner Miffethat gefiraft, 
und ihm ein Zeichen angehängt wird 168 
7) wie Cain von GOttes Angeſicht gegangen 172 


SE. 8) Wie und warum Cain eine Stadt gebauet 


174 

II. Theil 1) von dem Geſchl echt und Nachkommen 

Cains, befonders von dem Lamech 175 

2) von dem Geſchlecht der Frommen, Be 
dem Ser) und Enos 


Das 5. Capitel handele 
Von dem Geſchlechtregiſter der Patriarchen, von 

Adam bis auf Road 188 

. Das 6. Capitel ſtellet vor im 

1, Th. die Bosheit der erſten Welt 198 
11. Th. die Archa, fo Noah auf EOttes Befehl hat 
banen muͤſſen: Noah Glauben, und wie ihm 
GOtt beßhlet, Speiſe zuſammlen 210 


Das 7. Capitel, 


24 | Von der, Sändfluth , der Erhaltung Noaͤh ſamt 


feiner Familie, und den Thieren, fo in den 

Kaſten giengen ' 223 
Das g. Capitel handelt 

ı) von dem Naben und Tauben, fo Noah aus 

dem Kaſten Hiegen laffen 240 

245 

3) von 


— 






mnh 














nr alt des dritten Theils der Schriften Lutheri. 
3) von dem Opffer Noah rag: 250 | "Das 17. Tapitel Bande 
4) von GOttes Verheiſſung ‚0252 f1) don einer neuen Verheiffung, dem Abraham ge⸗ 
Dasg. Cap. betrachtet im geben _ — 
1.5, 1) den Segen GOttes 2542) von dem Bund der Beſchneidung 438 
2) das Gefer, fein Blut zu eſſen 256  _ Das 18. Capitet betrachtet 
3) daß Geſetz, nicht zu toͤdten 25811) wie GOtt dem Abraham vom neuem erſchienen 
4) den Bund GOttes mit Noch 260 eg * F 
n.Th. ı) die Trunfenheit Noah 268 | 2) wie Abraham für. Sodom bittet 451 
2) die Suͤnde und Verfluchung Hams 271 = Dasıy, Capitel handele 
3) die geiftliche Deutung der Trunkenheit Noah Von dem Loth und den Sodomitern - 464 


274| as 00. Eapitel handelt 
Bon Abrahams Reife nach Gerar, und wie ihm. 


von Abimslech fein Weib genommen, aber auch 


2 Das 10. Eap. handelt. , 
Vom Gefhlcchtegier der Söhne Noah 1) ůber— 


Haupt, 2) befonders ° 281] _ mieder gegeben wird. 481 
| Das u. Cap. enthältim Das 21, Tapitel ſtellet vor 
1, xheil, den Thurmbau und die Verwirrung der ) Iſaaes Geburt und Entwöhnung - 498 


2) Iſmaels Austreibung - 504 
3) den Bund Abrahams mit Abimelech, warum fol 
cher aufgezeichnet —— 508 
—— Foren im 

| I 320 1. Th. den Befehl GOttes, daß Abraham ſeinen Sohn 
a) die Verheiffung, fo ihm des Meßiaͤ wegen epffern fol - gı1o 
gegeben worden BR 330 11. Th. ı) die dem Abraham wiederholte Verheiſ⸗ 

11, Th. 5) Abrahams Reife und Pilgrimſchaft in fangen 526 
2) die geiſtliche Deutung der Aufopfferung Tr 


Canaan Fe ski 
2° wie er Altaͤre bauet, opffert und prediget 338 ſages 5 
‚Das 23. Capitel zeigt an 
wie Abraham einen Ort erkauft zum Begraͤbniß der 


prachen 293 
11. Theil, das Geſchlecht Tharaͤ, beſonders von A⸗ 
brahaqm 311 
Das ı2. Cap. betrachtet im 
1. Ch. 1) Abrahams Beruf 


| UNSh Abrahams Reife. und Pilgrimſchaft in Egy- 
pten 344 


Das ı3. Capitel ſtellet vor Saraͤ 548 

1) die erſte Verheiſſung wegen des Gelobten Tan | Das 24. Eapitel enthält 

des, dem Abraham gegeben; warum Diefelbe ge | Iſaaes Verheprathung an die Rebecca 564 
ſchehen und aufgezeichnet 353 Das 25. Tapitel handele im 

2) die Abfonverung Abrahams und Loths 354 |1.CH, 1) von Abrahamsanderer Ehe 580 


3) die Beſchte bung Sodoms und Gomorraͤ 355 
Das 14. Capitel handelt im 
1,%h. 1) vondemKrieg,join Canaan entflanden 360 


2) von Abrahams Tod und Begraͤbniß 533 
3) von Iſmael sind feinem Geſch echt 586 


⸗ 136011. CH, ) von Iſages Verſuchung o 
2) von Abrahams Schlacht an fünf Heydnifhen| 2) von ver Nebıcca Schwangerfchaft * 
Koͤnigen N 361 1111, Theil von Eſau und Jacob 598 

U. Th. 1) von dem Melchifedech 


: Das 26. Tapitel enthält im 
1 Theil, wie GOtt mit Iſaac veder und ihm pres 


diget 9J. 610 
II. Theil x) Iſages Reiſe und Pilgrimſchaft in Ger 
rar 618 
2) die neiftliche Deutung diefes Capitels 629 

Das 27. Tapitel betrachtet 
'r) den Segen, den Jacob erhalten 638 
2) die geifllihe Deutung dieſes Capitels 643 
— en 28. Eapitel ftellet vor 
g Er 413 |r) Mei Meſo i 658 
3) diegeiftliche Deutung Iſaaes und Sara 422 1" mobi Mile nach Del ER — 2) N 


373 

2) von dem Anerbieten des Küniges zu Sodom 

gegen den Abraham N 385 
Das 15. Capitel enthält 

BD Verheiſſung GOttes und Abrahams Glau⸗ 


en 390 
2) die Zeichen, fo zu dieſer Verheiſſung gegeben 397 | 
Das 16. Capitel ſtellet vor 
1) wie Saradem Abraham die Hagar beyleget 408: 
3) die geiftliche Deutung des Iſmaels und der Ha; 





.® re & nz un en 27 diefer Safe — 
hat Pag. 668 
Das 2 29. Capitel jeigean 


Jaeebe Anfunft in Neſopotamien / feine Verheyra⸗ 


thung und Eheſtand 32 
u Capitel bemerket 


1) wie Rahel und Lea ihre Mägde dem Jacob bey: 


legen 699 
2) tie Lea von neuem ſchwanger wird 709 
3) wie Sacob-Fabans Gut an fih bringe 713 


"Das 31. Capitel enehält im 

1. wie Facob von dem Laban fleucht ‚720 

11, Th. 1) was bey der geiftlihen Deutung | 
haupt zu beobachten 


2) bie eifihe Deutung diefes Capitels ln 


N 
Sy 


derheit 
as 32. Capitel erklaͤret 


5 Jacobs Furcht vor Eau -- us 
2) Jacobs Kampf und Sieg 766 


Das 33. Tapitel ftelle vor 
2) mie Jacob su feinem Bruder Efan kommt 780 
») mie fich Jacob in Sucoth niederläft, und end» 
lich gen Salem zeucht 78 
Das 34. Capitel handelt 
1) von der Schaͤndung der Dinä er 
2) von Erwärgung der Sichemiter 
3) vonder geiſtlichen Deufung diefes Kapitels — 
Das 35. Capitel betrachtetin 
1. Th. Jacobs Reife gen Bethel, wie er dafelbft eis 
nen Altar aufgerichtet und gepredigt 802 
. Th. 1) GOttes Erſcheinung 810 
2)Jacobs doppeit Leiden gu 
2 die geiftliche Deutung dieſes Sapitels „812 
1 Das 36. Tapitel SS SB 
23 Das 37. Capitel zeigt an 
1) die Berfanfung Joſephs 


— 
die geiftliche Deutung dieſes Capitels 932] 
0.0 Das 38! Capitel enthaͤlt 
3) des Judaͤ Dlurfhande mit der Thamar 842 


2) die gefilihe Deutung diefes Capiteld 848 

— Das 39: Capitel ſtellet vor 

2 a Entführung. und ——— 

Esypten | 

2) die ſchwere Anfechtung Jacobs 

‚Das 40. Eapitel handelt 
Bon den Traumen” des oberſten Schenken und 

Beckers 87 
Das ar. Capitel handelt 


von dem Traume Pharaonis: item, von 1 Sofepbe 


Erhebung, Se und Ehe. 


834 


814) von goſerh 





ESS 


SR RR Das 42. Eapitel — 
N ER Das 43 Capitel Kin. 
- Das 44. Tapitel 898 - 


Das 45. Capitel betrachtet 


1) Joſephs Leiden, und Herrlichleit, ſo darauf 

gefolget 805 

2 dig geiffliche Deutung dieſes Capitels 914 

Das 46. Capitel 916 

? Das 47. Capitel 920 
Das 48. Capitel enthält 


) wie ganz Eappten: dem Pharaoni sinsbar und 
leibeigen gemacht wird 


2) wie Jacob Joſephs Söhne an Kindes faft ae i Se 


nimmt 
Das 49. Capitel handelt 


Von den Propheseyungen und Segen Jacobs über 
feine Söhne © 0.942 
Das 50, Tapitel handele - 


) von dem Begraͤbniß Jacobs 
2) von dem Tode Jacobs 
3) von der Salbung Jacobs, warum er gelber, 
und warum Diefe Salbung beſchrieben a 


11: Bine Predigt über den Tore 
ıMof, 3, 15. handelt - - 
1) von der erfien Berheiffung GHftes 966 * 
2) von ——— dem verheiſſenen Saamen des 
Weibes We 
In, Eine Predigt über den Tert 
1. Moß 22,18. 


— 


Von der Verheiſſung GDttes, dem Abraham ger x 


ſchehen 982 
iv. 7 Does, über etliche Capi- 
. tel des B.Moſ. vom. 1, bis — 
„29, Capitel. 
Vorrede, darinn gezeigte wird 
— und die Fuͤrtrefli chkeit des m 
en 
2) der Innhalt des zweyten Buche Moſi 8 — 
Das ı, Capitel zeigeim 
1. Then) die Unterdruͤckung der Iſraeliten 1000 
2) des — vergebliche Anſchlaͤge, die 
Iſraeliten zu tilgen - . 1014 


I, Sh. ı) dieheimliche Deutung Überhaupt = 2 
es 


2) die heimliche SUN preiet Capitels ins 
fondere "1039 


J 


1. Th. ) die Zeichen des Berufs Mofis x127 


| | 3) wie GHft feine Berhriffung wiederholet 1154 
3) das Gecchlechtregiſter Mofisund Aarons 1159 


Wie GOtt die letzte Plage draͤuet über Egyptenland, 





—Aa des dritten Teils der Schr ten — 
Das 2. Capitel enthält im 112 bie eimlahe Deutung esOfertamme bet, 









1 Th. ) Mofis Geburt und Erziehung pag. 1048| haup pag. 1265 
2) Wie Mofes fih der bedraͤngten Iſraeliten 2) die Heime Deutungdet Pharao, der Egypter, 
f annimmt 1055 der Afraeliten und der Erftgeburt - 1304 - 


1. Th. ı) wie Moſes in Midian fleucht 1064 

2) die heimliche Deutung diefes Sapitels 1066 
Das 3. Eapitel erfläree im x 

1.35. den Beruf Moſis, die Iſraeliten zu erlöfen 1072 

ie Th. die heimliche Deutung dieſes Sapiteld 1103 
* ine Predigtüber den Tert 2 Mof. 3,23. 

Don dem brennenden Buſch 1110 

Das 4. Capitel betrachtet im 


3) die heiml. Deutung des Durcpgange SEE 
durch Egypten 306- 
Das 13.Cap. ſtellet vor 
1) die Heiligung der Erfigeburt 
2) u ul, der güldenen und ——— Se; 
1318 
3) en Yusgang der Hraeliten aus Egypten I 2 2 
Das 14. Tapitel handelt im 
L Theil, von der Gefahr und Noth der —— 
2) vie Moſes diusfi chle fucht; und wie GOit  beym Rothen Meer 137326 
ihm ſolche abſchneidet ı128 |, Theil 1) von der heimlichen Deutung enge ; 
1.1) wie GOtt Moſen tödten will, und 3 pora Stücke dieſes Capitels 
ihren Sohn beſchneidet 11361 2)von dem dreyfachen Wunderwerk GOttes beom 
2) die heimliche Deutung diefes Capitels ı — Durchgang durchs Rothe Meer 1351 
Das 5. Capitel ftellet vor _ Das ıs. Eapitel enthält im 
. m Pharao gehet, und was er ausrichz | 1. Th. das Lied und Lobgeſang Mofis 1360 
1146 | 11, Th 2) dag Murren der Iſraeliten 1389 
Das 6. Capital enthält- - 12) die Vertvandelung des bitfern Waſſers 139x 
3) die heimliche Deutung 1395 
Das 16. Capitel ftellet vor im 
1, Th. ı) der Ssfraeliten Ankunft in Elim 1402 
2) das Murren der Ifraeliten wider Moſen 


2) wie Mo ſes den Kindern fraelprediget 1158 


as 7. Tapitel enthält im 
1, Th. wie GOtt den Mofen erweckt und flärkt in feis : 


4 und Aaron 1403 
nem Beruf 1162117, %h, 1) das Manna 141 
1,Th. 1) die Verhaͤrtung des Herzens Pharao 117542 em m er 


2) die Wunder, fo Mofes in Egypten gethan, 
und die Wunder deregnpfifchen Zauberer 1183 
l .. Das 8, Tapitel handele 


Das ı7. Eapitel befrachtee im 
1. Th. 1) dag Wunder, daß GOtt Zul“ en ei 


nem Felſen gibt 

2 in ae Cu er 2 Wunder, daß fen die Ymalckiter, be 
N jegt 1451 
3) von A ——— "202 In. Sp, ı)dieheiml. Deutung des 1. Wunders 1457 
2) von den drey folgenden Blagen a 2) die heimliche Deutung des 2. Wunders 1463 

2) von der Verſtockung des Pharao 1208 Das 18. Capitel zeigt an im 
Das ıc. Tapitel handelt 1. Th. 1) des Jethro Ankunft bey Miofe 1470 
1) von den lagen der Heuſchrecken 1224 |. 2) deffen Bekenntniß vom wahren GOtt 1475 
2) von der Mage der Finfternif 1230 |1. TH. wie Jethro dem Moſi guten Rath ertheilt, 


das Volk zu regieren 1486 


v. Auslegung der Zehn Bebote 


as 11. Capitel enthält 


and den Iſraeliten gebeut, güldene and filberne 


dem 19. und 20. Capitel des 

Gefaͤſſe von den Eapptern zu boraen f BD | 
a0 ı2, Cap. betrachtet im ah zweyten 3. Moſis 

1,3.) die Einferung des Ofterfeftg 1242 |?) don Mofe 

2 die Erwuͤrgung der Erſtgeburt 1257 | 2) von Mofis Gebot über die Iſraeliten, berrep 


ſend die Anfferliche Heiligkeit ‚ısog 
Das 


3) der Iſrgeliten Ausgang ans Egppien 1258 


\ 





Das ıg (9. Capitel enthalt 


— 
> Wie Goit die Iſcaeliten zubereitet das Geſetz ul. 


empfahen / ‚Pag, 1514 
Das 20. Capitel enthält im 


Erſten Theil von der erſten Tafel des]. 


Geſetzes drey Abſchnitte. 

L, Abſchutt bon dem erſten Gebot der erſten Tafel. 
Erſtes Stück des erſten Gebots , darinn GOtt 
denen Juden ein gewiß Zeichen giebt, u 

fie ihn erfennen ſollen 1547 
Zweytes Stück des erſten Gebots, darinn SD 
verbeut, daß mir nicht fremde Götter haben 
ſollen 1563 
Drittes Stuͤck des erſten Gebots, darinn ——— 
Draͤuungen u. Verheiſſungen anzutreffen 1573 
Epilscus, Beſchluß und Summa des eriien Ger 


159 
1. anfhn. vom andern Öebot der erſten Tafel 1601 
I. Abſchn vom dritten Gebot der erſten Tafel 1620 
Andern Theil von der andern Tafel des 
Geſetzes fechs Abſchnitte. 
J. Abſchnitt, von dem 1. Gebot der andern Taſel1634 
.Abſchn. vom 2. Gebot der andern Tafel 1661 
11. Abſchn vom 3. Gebot der andern Tafel. 1666 
IV. Abſchn vom4. Gebot derandern Tafel 1670 
VAbſchn vom s. Gebot der andern Tafel 1679 
V.Abſchn vom 6.0, 7. Gebot der andern Tafelı638 


VL Die eben Gebote, 


* dem Volck zu Wittenb. gepredigt. 
Vorrede 3. S. M. 1693 
Das erſte Gebot 1698 

- Das andere Gebt 1779 

Das dritte Gebot -- 1786. 
Das vierte Gebot an 1813 

Das fünfte Gebot 1343 
Das fechite Gebot 1902 
Das fiebente Gebot 1940 
Das achte Gebot 1956 
Das. neunte und zehente Gebot 1978 


VI. Die Sehen Gebote GOttes 


miteiner Eurzen Auslegung ihrer $Er- 
fuͤllung und ann 


— wo anzutreffen 
1) die Furge Erklärung 1990 
2) derſelben Uebertretung 2997 


3) derfelben Erfüllung 


* DJ de u Se | Br 


’ y I 
NE Re eg 
* = —* 


AT 


ee — “= Soklen TE = Schafen utberi, 


|VM. Der Segen, fomannach det 
Meſſe über das Volck fpricht, aus 
4. Mlofic.6.v.22 >27. x 


— welcher drey Stuͤcke in ſich faſſet. 





Das erſte Stück d des Segens pag. 2006 
Das andere Stuͤck des Segens 2009 
Das dritte Stuͤck des Sum 2012 
IX. Auslegung über das fünfte 
Bud Mofis. _ i 
Dorrede D. Martin Luthers © 207 


Bon dem fünften B.Moſis Überhaupt 2 3- 


Das ı. Cap. enthältim 


I, Theil, die Wiederholung siniger. Wohlthaten⸗ 


und Wunder GOtte 2032 


EM. Th. 2) von der heimlichen Deutung | 2047 


>) von der heimlichen anne diefes Kapitels 
infenderheit > 
' Das 2. Cpitet begreift 
1) die Wiederholung der Reifen der Iſtaeliter 2054 
2) die Wiederholung Des Sieges über Sihon 20067 


Das 3. Cap. faſſet in ſich x 
1) eine Wiederholung einiger Stücke — 
2) die heimliche Deutung — Ei RR 


Das a. Tapitel erklärer 
Die Vermahnung Mofis an die Afraeliten, fo vor 
der Wiederholung und Ertlärung des Geſetzes 


hergegangen 207 
Das 5, Capitel hondelt 
Von dem Geſetze Baus - 2094 
Das 6. Capitel handelt 


1) bon den Zehen Geboten uͤberhaupt 


Be: i 
2) von der Erklärung des erſten Gebots inſonder⸗ —— 


heit 899 
Das7 . Copitel enthält. 


r) bie fortgefetse ErHlärungdss erſten Gebors 2116 an 


2) dig heimliche Deutung dieſes Eapiteld 2132 
Das 3. Tapitel begreift 
1) eine ſortgefetzte Erklaͤrung des erſten Gebots 213 6 


2) den heimlichen Verſtand diefes Kapitels 2146 r 


as og. Tapitel, 
Fortgeſettte Erklaͤrung des erſten Gebots 2148 
Dos ıc, Capitel, 


Fortgeſetzte A des erſten Gebots 2154 — 


s . Capitel, ee 
en nn des erſten ðebots 2166 


DRS: \ 


Innhalt des dritten "be e Schriften Eu Be : 

















te Oh nnbeoeetenlchuis - = 
ortgeſetzte Erflärung des erften Gebo 2172. Wie Mo en rheiſſungen gil —* ihnen 
at Deutung einiger Stücke - —— die Art und — —— zeigt 2378 
Das 13. Capitel, — Capitel ſtellet vor 
Vvortgeſette Crffürung | des erſten Ds 2u8 Moſts lehte ee — 
14. Capitel, Das 32. Capitel erklaͤret 
Das Lied Moſis 2388 


Fortgeſetzte —— des erften (oc darin eine Be: 


fhreibung der Diener GOttes im A. T. gezeigt wird, Das 33. Capitel enthält - 


I ebit der RB a — 2184 |1) eh — — Segen Moſis uͤber Iſrael a 
I — = n felb 24:) 
1») das Geſetz vom, Leihen 2198 da AOEN des — 2417 
2) yon dem Wucher 2202 as Capitel handelt 
odon — —— zu leiſten a a Dis a Kraft, und One feines 
on Frey < 
8 die heimliche ce bet A \ 2210 
DAS IS pi ei betrachte 
bie Feſte der Afraeliten 2214]% Auslegung über etliche Eapitel 
2 die heimliche” "Dentung 2:20 des fünften B. Moſis is. > 
48 17. Tapitel handelt Vorrede D. M. Luthers 2420 
1) von der Srinkeit 2224 - Das 1. Capitel enthält . 
‚2) von ber a & Handelt 92240 | Eine Miederholung einiger Gtüce, fo unfer Si frael ge: 
von den Prieſtern und Leviten 2446 Eh Ras R Eapitel betrachtet im — 
— von dem verheiſſenen groſſen Propheten 2259 I7. SH. d Die Borrede hber die Zehen Gebote 2450 
3) yonden falſ hen Propheten und Wunderzeichen 2268 2) die Yusfegung des erſten Gebots zum 
4) von dem — — — 22721. Th. 1) eine Vermahnung an die Iſrgeliten 24 
1) einige Gefese, fo sur andern Tafel gehören 2276 ) — deſſen, was Iſrae 
2) die heimliche Deutung a ss Das s. Capitel if ö 
— ae et —— enthält ang | Eine Aus legung der Zehen Gebote übepänt, befonders 
au heimliche Deutung ee — Capitel enthält im > wo 
Des 21. Capitel zeiget 
—— ER — L. Th.1)eine — Erklaͤrung des erſten —— 2550 
2) die-heimliche Deutung 2301 2) wie ra en Iſraeliten die Zehen Gebote Rn 


rit 
1, Sb, sie Miles die Aergerniſſe und Hinderniffe, fo dem 
erſten Gebot entgegen, ſucht aus dem Wege zu raͤu⸗ 


Das 22. Capitel betrachtet 
Neinige Geſetze, ſo zum 6. und 7. Gebotgehören 2310 


Sdie heimliche Deutung 23194 men 2575 
— 23. Capitel al in ſich ER Das 7. Capitel betrachtet im 

x) fortgeferste Erklärung einiger Geſetze 2324 |1, Theil, ein anderes Nergerniß und Ahgotf wider das 

2) die —— Deutung tel enthält 239 | "reife Gebot Es 

RS 24. Capi a 

H eine fortgeſchte Erklärung einiger Geſetze, fo zum I. — — ae und Sr 
ſechſten und fiebenten Gebot gehören 2342 4 Das 8. Capitel erflävet y 

De pemlie Deutung 2549 | Eine neue Predigt über das erite Gebot 2676 


Das 25. Capitel zeiget 


1) die fortgeſetzte Erklärung des 6. und 7. Gebots ei Das 9. Enpitel handelt 
235 


Kon dem Abgott ne, eigenen Heiligkeitz item, von der 


2): die heimliche Deutung 

“ h * Cpl betrachtet wahren Heiligkeit, fo vor GOLE gilt 2700 
“ 3) den Befichkuß Der Predigten 5 235 

2) die heimliche Deutung 36] XH, Fuelegung über das Kied Mlofis, 

Das 27. Capitel handelt Noſ. 32. 

) vom ullen 2 a NIE —— Aue 2362 Dorrede Sufti $ — a 
2) vom Sluch un r da folle ausgefprochen wer: 

iR Sun EN BR 2364| Da5 Lied Mofis felbit 1: 
zZ). von der Gehniihen; DRAN 2365 

as 28. Capitel zeig ; 
BE Sein A 2369| XU Aelesöne der legten Worte Da⸗ 
2) den heimlichen Berſtand f 2371 vids, 2 Sam. 23. D.I-7. 


Das 29. Capitel enthält 
Wie und wodurch Mofes feinen Bund und Geſetz un 
Volk anpreifet und einpräget 


DM. L. Vorrede, x der Bibel, derfelben MBH 
Kung "und Auslegun 2780 
2 | Yusfeaung der festen orte Davids ſelbſt 1 
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°®. Martin Luthers 


Brei uber das IL ee ul 


Samt einem a 3 


Unterricht, wie Mofes zu lehren it 


ANNO MDAXKXVIL 


1. Eingang zu diefem unterricht, was es mit Luthe⸗ 
— Breiten über Moſen fuͤr eine OUT 
j abe 122 — 
1. Der Unterricht felbft. 
1,808 erfte Stuͤck, ſo in Mofe zu nn if die Jre⸗ 


digt des Gefehes 322.23 
a von Ru des Geletes und Evangeli über- 
hau 


b wie von der Predigt des Evangelii unter⸗ 


I 9 


ſchieden 8. 
© mo dieſe Predigt erſchollen, und mie fie durch 
Gottes Stimme geredet 9. 
d wer dieſe Predigt gegeben habe 10 
e von der Stimme, Dadurch diefe Predigt erſchollen 
IO, II, 12. 
* von dem geifilichen und meltlichen Reiche 12. 


€ wenn die Predigt des Gefeses gehalten und ob fol: 


che auch die Ehriften und Heyden binde 13: 17. 
g 0b und warum dieſe Predigt denen Chriften zu 
predigen 18 = 2ı. 


Predigt weiſen, und wie ihnen zu begegnen 22. 


Lutheri Schriften 3. Theil. 





zu erkennen 22.23. 


2. Das andere Stück, fo in Mofe zu merken, find Die 


Derheiffungen Gottes und Das Evangelium 24-35. 


a daßdiefe Predigten das befte in dem ganzen Mofe 24. 


b worinn dieſe Predigt von. den Peedigten bes 
Gefeßes unterſchieden ibid. 


© welches die vornehmfe Verheiſſung, fo und — 


Moſes vorlegt 25.26.27. 
* yon den Rottengeiſtern 
I) wie fie auf Moſen weifen, und dadurch 
groß Unheil anrichten 28. 29-30, 
2) wie ihnen hierinnen zu begeanen 28 = 31. 
= von dem Worte Gottes, mie und warum 
man dabey wohl fol acht haben, zu wen 
es geredet wird 32.33.34. 
a daß Mofes um diefer Berheiflungen willen vor- 
nemlich zu lefen 35 


3. Das dritte Stück in of su merken, find die Erem⸗ 


pel des Glaubens 36. 


hob die Kottengeifter recht thun, daß fie auf diefe | IN, Der Beſchluß ift eine Eurze Wiederholung, wie 


Moſes recht zu lehren und zu lernen 37.38.39. 


Dh * Mar, 


Unferricht, wie fich die Schriften in Mofen — ſollen. | 


i daß die Predigt des Gefekes auch aus ber Mate 


l 


. 


‚1827. 


meine Feder die Zeit gehabt hätte, möchten 


hie gnug gege 






RE N 5 
Martinus Lurher 
Den Enriftlichen Lefern Gnade und 
Friede in Chriſto. 
L 
Ch habe eine Zeit daher den Pro- 
nn Mofen albie zu Wittenberg 
gepredigt, allermeift um der Rot— 
fengeifter willen, ihren Traumen 
vorzufommen, auf daß fie_nicht 
den gemeinen Mann durch Mofen verführe- 
ten. Wie denn der Müngerifche Geift an- 
fieng, aus den Ehriften Juͤden zu machen, 
durch falfchen Ruhm und Mißverfland des 
Alten Teftamenes. Welches Geijtes noch viel 
Braufens und Schwärmens allenthalben uͤ— 
brig ift, und fich noch immer reger. 
2. Solche Predigten. find durch andere Ge- 
fehrte aufgefangen, und alhie zufammen ge- 
bracht, alſo, daß ich mirs wohl gefallen laffe, 
und fie meine Predigten erfenne; wiewol, fo 





fie vielleicht völliger und ftarfer ausgegangen 
ſeyn. Doc ) meines Sinnes und Verſtands 

en. Befehle diefelbigen, wen 
fie gelüften zu leſen, welchen ich meinen Dienft 
damit wohl gönne. Beſſer zu machen iſt nie: 


mand verboten... Gottes Gnade fen mit uns, 


Amen, 


Unterricht, 
Wie fih die ChHriften in Mofen 
| ſchicken follen, 


geprediget durch 
D. Mortin Luthern. 


4 
eben Freunde, ihre habt oft gehört, 


Ne 
vom Himmel herab geſchehen fey, 
denn nur zwepmal; wiewol GOtt 
—* oft geredt hat durch und mit den Men— 
en auf Erden, als durch und mit den Beili- 
gen Erzvaͤtern, Adam, Noah, Abraham, 


wie daß nie Feine öffentliche Predigt‘ 


—— Martin Luth Unterricht, 








—— und andern mehr bis auf Mo⸗ 
en. Aber durch und mit diefen hat er nicht 
geredt mit folcher herrlichen Pracht und auf 
ferlihem Wefen, oder öffentlichem Gefchrey 
und Auseufen, mie er dieſe zweymal gethan 
hat; fondern hat ihnen innerlich Das Herz er⸗ 
leuchtet, und durch ihren Mund geredt; wie 
& arias, der Bater Johannis, in feinem 

efang anzeiget, da er $uc. ı, 70. fpricht: Als 
er vor Zeiten geredt bat durch den Mund 
feiner heiligen Propbeten- 

4. Nun, die erftePredigt ſtehet im andern 
B. Moſis c. 19. 20. da ſich EOtt felber har hören 
laſſen vom Himmel herab, mit groſſer Pracht 
und herrlicher Gewalt, zu der Zeit, da er dem 
Volk von Iſrael das Geſetz gab mit Don— 
nern und Blitzen, mit Rauch, Dampf und 
ſehr ſtarken Poſaunen; welches das Volk alles 
hoͤrete, und daruͤber zitterte und erſchrack. 

5. Zum andern hat GOtt noch eine ande⸗ 
re oͤffentliche Predigt, Apgeſch. 2, 2.3.4. laſ⸗ 
ſen ausgehen durch den Heiligen Geift am 
Pfingſttage. Denn dafelbft Famder Heilige 
Geift auch mit aroffer Pracht und äufferli- 
chem Anſehen; alfo, daß ein ſchnell Braufen 
eines gewaltigen Windes vom Himmel 


kam, und erfüllete das ganze Haus, dar- 


innen die Junger faflen, und man ſahe an 


ihnen die Zungen zertheilt, und als wä- 
ven fie feurig, und Er fagte ſich auf einen 
ieglichen unter ihnen, und wurden alle 
voll des Heiligen Beiftes, und fiengen an 


zu predigen, und zu reden mit andern 
Zungen. Diß geſchahe mit groſſer Pracht 
und herrlicher Gewalt, fo, daß die Apoſtel 
darnach fo gewaltig predigten, daß die Pre= 
digten, die ietzund in der Welt geben, kaum 
ein Schatten find. gegen ihre Predigten, nem- 
lid) nach der Aufferlichen Pracht und Weſen. 
Denn fie redeten mit allerley Zungen, und 
thaten grofte MWunderzeichen; wie Das Lucas 
in den Gefchichten der Apoftel befchreibt. 

6. Aber durch die iegigen Prediger laßt er 
fich weder hören noch fehen, es gehet nicht oͤf⸗ 
fentlich zu vom Himmel herab. Darum ha- 
beich ($.3.) gefagt, es find nur zwey fonderli= 
che und öffentliche Predigten, die man ii | 

n 





wol GOtt der Bater auc) redete mit Ehrifto 
vom Himmel, daer im — getauft ward, 
und auf dem Berge Thabor; (Match. 3, 17. 
6,17,5.) aber das gefchah nicht vor der Gemeinde. 
7. Die andere Predigt, die zuvordurc den 
Mund und in den Büchern der heiligen Pro- 
pheten angezeigeer war (Nom. 1,2.), wolte er 
in die Welt fenden. Er wird aber nicht mehr 
alfo oͤffentlich reden mit Predigten, fondern 
zum drittenmal wird er felber perſoͤnlich 
fommen, mit göftlicher Herrlichkeit, daß alle 
Ereafuren vor ihm werden zittern und beben, 
und er wird ihnen nicht mehr predigen, fon- 
dern fie werden ihn felber fehen und fühlen. 
8. Die erfte Predigt und Lehre ift das Be- 
fege GOttes; Die andere das Evangelium. 
Diefe zivey Predigten kommen nicht überein, 
darum muß man guten Berftand darüber ha- 
ben, daß man fie wiſſe zu unterfcheiden, und 
wiſſe, was das Gefes, und was das Evange- 
lium ſey. Das Geſetz gebeut und fordert 
von uns, was wir thun ſollen; iſt allein auf 
unſer Thun gerichtet, und ſtehet im Fordern. 
Denn GHOrE fpriche durch Das Gefes: Das 
thue, das lafle, das will ich von dir haben. 
Das Evangelium aber predigee nicht, was 
wir thun oder laflen ſollen, fordert nichts von 
uns; fondern wendet es um, thut das Wie- 
Derfpiel, und ſaget nicht, thue dis, thue das; 
fondern heiſt uns nur den Schoos herhalten 
und nehmen, und ſpricht: Siehe, lieber 
Menſch, das hat dir GOtt gethan: er hat 
feinen Sohn für dich ins Sleifch gefteckt, hat 
ihn um Deinetwillen erwürgen laflen, und dic) 
von Sünde, Tod, Teufel und Hölle errettet; 
das glaube und nimm es an, fo wirſt du ſe— 
fig. Alſo find zweyerley Lehren und zweyerley 
Werke, GOttes und des Menſchen. Und 
wie mie und GOtt von einander geſchieden 
find; alfo find auch diefe zwey Lehren weit von 
einander gefchieden. Denn das Evangelium 
lehret allein, was uns von GDEE gefchenft ift, 
wicht, toas wir GOtt geben und thun follen, 
wie Das Gefeg pflegt zu ehun, 
9. Hie wollen wir fehen, wie die erfte Pre- 
digt erſchollen fey, und mit was Pracht 


ei gi wie manfic in Moſen ſchicken foll. 
ben und gehört hat vom Himmel herab. Wie: 





as N ne RER 
GOtt das Gefeß gegeben habe auf dem Ber: 
ge Sinai, Er bat ihm den Dre fonderlich 


Dazu erwehlet, daß er da hat mollen gefehen - 


und gehöret werden, nicht, daß GOtt alfo 
geredet habe; denn er Kat Feinen Mund, Zun- 
ge oder tippen, wie wir: aber der den Mund 
aller Menſchen gefchaffen und gemacht hat, 
fan auch die Sprache und die Stimme ma- 
chen. Dennniemand fönnte ein Wort reden, 
En u es Denn ihm zuvor; wie der Pro- 
phet ſagt: 
Gott gebe es denn uns zuvor in den Mund. 
Alfo ift die Spracdye, Rede und Stimme ei: 
ne Gabe GOttes, wie andere Gaben, als, die 
Frucht an den Bäumen. Der nun den Mund 


an auch Die Sprache machen, ob fehon Fein 
Mund vorhanden ift. nn 


vieben 


ein unzehliches Heer, Die da GOtt gediener 
haben, und geprediget vor dem Volk Iſrael 


de: Ich bin der HErr dein GOct, der 


haus, geführet hat ee. 2Mof.20,2. Gleich 
als ob Petrus oder Paulus an GOttes ſtatt 
vedeten und fprächen? Ich bin euer Gtt, 
der ich euch will felig machen durch meinen 
allerliebften Sohn ıc. „Paulus zun Galatern 
c. 3. 2.19. fpriche, daB das Befe geordnet 


verordnet gewefen, Daß fie an ſtatt GOtkes 
das Geſetz GOttes dem Volk Iſrael gäben, 
und Moſes, als ein Mittler, ſollte es empfahen 
von den Engeln. ich darum, da 
ihr wiſſet, wer das Geſeß gegeben hal r 
hat es aber alles darum gethan, daß er die Jů⸗ 
den damit zwingen, faflen und einfreiben wollte, 
11. Was das aber für eine Stimme gemefen 
fen, möget ihr mol gedenfen. Ks ift eine 







Stimme mie eines Menfchen Stimme gewe- 


fen, a daß man fie wohl gehörer har: die 
2 


es wäre unmöglich zu veden, 


efchaffen Hat, und legt die Sprache darein, - 


_ 10. Nun, die Worte, die Bier in Mofe ge⸗ 

ſtehen, ſind geredt worden Durd) ei- 
nen Engel; nicht, daß allein ein ef da 
ſey gewefen, fondern eine groffe Menge, und 
E aus Fayptenland, ausdem Dienft- 


fey durch die Engel, das ift, es find Engel - 


M⸗ 


auf dem Berge Sinai. Der Engel aber | 
rede ‚als ob G0 redte und ſpraͤ⸗ 


6 D. Martin Luthers Unterricht, 5 


Sylben und Buchftaben haben daher geflun- 
gen, daß es das leibliche Ohr hat mögen faß 
fon. Es ift aber eine tapffere, herrliche und 


groffe Stimme geweſen, wie im fünften Bud) | H 


Mofis c. 4,12, ftehet, Da er fpricht, daß fie 
die Stimme geböret, und haben Feinen 
Menſchen gefehen; fondern fie Haben eine 
ftarfe Stimme gehört, denn er hat eine flar- 
fe Stimme geführt: als, wenn wir im 
Dunkeln eine Stimme von. einem ‚hohen 
Thurm oder Dache höreten, und fahen doch 
niemand, fondern hörten allein eine ftarfe 
Stimme eines Mannes; und darum wir 
auch gen eine Stimme GOttes, daß fi 
lie Stimme Den iſt. 
12. Nun werdet ihr hören, wie ſich GOtt 
nefchickt hat zu der Stimme, damit er fein 
Volk wollte bewegen und wader machen. 
Denn er hatte im Sinn, das äufferliche geift- 
liche Regiment anzufahen. Denn zuvor (2 Moſ. 
18, 14, faq.) bat der Text gefaget, wie Mofes 
durch Nach feines Schwähers, Jethro, das 
weltliche Regiment eingefest, Hauptleute und 
Richter verordnet hat. Aleber das iſt noch ein 
geiftlich Negiment, in welchem GOOtt regiert 
in den Hergen der Menſchen: und daſſelbi— 
ge Neich kann man nicht fehen, denn es ftehet 
allein im Glauben, und wird währen bis an 
Ssüngften Tag. Das find nun zwey Nei- 
che, das woeltliche, Das mit dem Schwerdt 
regiert, und san gefehen wird; das geift- 
liche regiert allein mit Önaden und Berge- 
bung der Sünden.” Und daffelbige Neid) fie- 
bet man nicht mit leiblichen Augen, fondern 
wird allein mit dem Glauben gefaſſet. Zwi⸗ 
ſchen denen beyden Reichen ift noch ein ander 
Reich in die Mitte gefegt, halb geiftlich und 
halb weltlich; das faſſet die Süden mit Ge- 
boten und Ceremonien, wie fie fi) halten fol- 
len gegen GOtt und den Menfchen vor der 
Welt in Aufferlichem Wefen. 


Das Gefeg Miofis bindet die Zeyden 
nicht, fondern allein die Juͤden. 
3. as Geſetz Moſis gehet die Juden an, 
„ welches uns forthin niche mehr bindet. 

Denn das Gefes iſt allein dem Volk 






Iſrael gegeben, und frael hat e8 angenom- 
men vor fich und feine Nachkommen, und die 
Heyden find hie ausgefchloffen. Wiewol die 
eyden auch etliche Geſetze gemein haben mie 
den Küden; als, daß ein GStt fen, daß man 
niemand beleidige, DaB man nicht ehebre 
SE ſtehle, und _berafeihen andere mehr; 
welches alles ihnen natürlich in das Herz ge- 


fi & en ift, und habens nicht vom Himmel 
herab gehört, wie die Süden. Darum diefer 
ganze Text die Heyden nicht angehet. —— 
ſage ih um der Schwaͤrmergeiſter willen. 
Denn ihr fehet und höret, mie fie den Mofen 
leſen, ziehen ihn hoch an, und bringen her— 
vor, wie Mofes das Volk Habe mit Geboten 
regiert, wollen flug feyn, wollen etwas wei— 
ters willen, denn in dem Evangelio begriffen 
ift, achten für Flein den Glauben, bringen et= 
as neues auf, rühmen fich und geben vor, 
es ftehe im Alten Teftament, wollen nad) dem 
Buchitaben des Gefeges Mofis das Volk re- 
gieren, als ob mans vor nie gelefen habe. 

14. Das wollen aber wir nicht geftehen,, 
wollte eher mein Leben lang nicht mehr predigen, 
ehe ich Mofen wieder einlaffen wollte, und Chri⸗ 
ftum laflen aus dem Herzen reifen. Mir 
wollen Mofen nicht mehr für einen Regenten 
oder Gefeßgeber haben, ja, GOtt will es auch 
felber nicht haben. Moſes ift ein Mittler und 
ein, Öefeßgeber gewefen des Juͤdiſchen Volks 
allein, denen hat er das Gefeg gegeben. Man 
muß alfo den Nottengeiftern das Maul ftopf- 
fen, Die da fagen: Alfo ſpricht Mofes, da fte= 
hers im Mofe gefchrieben, und dergleichen, 
So ſprich du: Mofes gehet uns nicht an, 
Wenn ich Mofen annehme in einem Gebot, fo 
muß ich den ganzen Mofen annehmen; alſo 
würde Daraus folgen, wenn ich Mofen zum 
Meifter und Geſetzgeber annaͤhme, fo müßte 
ic) mich laffen befchneiden, Die Kleider wafchen 
nach Juͤdiſcher Weife, und alfo effen und trin- 
fen, mic) Eleiden und folches Wefen alles hal: 
ten, wie den Süden im Geſetz geboten war, 
Afo wollen wir Mofen nicht Kalten noch an- 
nehmen. Moſes ift todt, fein Regiment if 
aus gewefen, da Ehriftus Fam; er. Diener weiz 


fer hieher nicht, 
15. DaB 


wie man ſich in Moſen ſchicken ſoll. | 


\ 


Mi. 9 
15. Daß aber Mofes die Heyden nicht bin- | mit deinem Mofe, ich bin fein Juͤde, laß 


de, mag man aus dem Text im andern Buch 
Mofis €, 20. v. 2. zwingen, da Gott felber 
ſpricht: Ich bin der HErrdein GOtt, der 
dich aus Egyptenlande, aus den Dienft- 


baufe, geführt bat. Aus dem Text haben wir 

klar, daß uns auch) die zehn Ge a hen 

denn er hat uns ie nicht aus Egypten geführt, | d 
Süden, Die Rott n 


fondern allein die ie Rotkengeiſter 
ı Roknanf den Hals legen mit al- 
len Geboten; das wollen wir laffen. Mofen 
3 wollen wir halten für einen Lehrer, aber für 
unfern Öefeßgeber wollen wir ihn nicht halten, 
” 68 fey denn, daß er gleichftimme mit dem 
„ Neuen Teftament, und dem natürlichen Geſetze. 
Darum ift es hell genug, daß Mofes der Juͤ⸗ 
den Geſetzgeber ift, und nicht der Heyden, 
Denn in dieſem Tert hat Mofes den Juͤden 


alfo ein Zeichen gegeben, dabey fie GOtt fol: | 


len ergreifen, wenn fie ihn anrufen, als den 
GOtt, der fie aus Egyptengeführt habe, Die 
Ehriften haben einander Zeichen, dabey fie 
GH fallen, als, den, der ihnen feinen 
Sohn gemacht babe zur Weisheit, und 
zur Berechtigfeit, und zur Yeiligung, und 
zur Erlöfung, ı Cor. 1,30, 
16. Item, man fan es bewähren aus dem 
dritten Geber, i ) enden, nod 
ie en nicht angehet. Denn Paulus 
und Das Neue Teftament hebt den Sabbath 
auf, daß man greifen mag, daß der Sab- 
bach den Juͤden allein gegeben ift, denen es 
ein ftreng Gebot war. Die Propheten haben 
Das auch angezogen, daß der Juͤden Sabbarh 
follte aufgehaben werden, Jeſaias fpricht c. 
66, 23: wenn der Heyland wird fommen, fo 
wird eine fülche Zeit feyn, ein Sabbath am 
andern, ein Neumond am andern ꝛc. Als 
tolte er fprechen: es wird alle Tage Sabbath 
feyn, es wird ein folch Wolf feyn, das feinen 
Unterfcheid der Tage haben wird. 
Neuen Teſtament liege der Sabbath nieder, 
nach) der. groben Aufferlichen Weife ; 
iſt alle Tage Heiligtag ıc; 
77. Denn nun dir einer Mofen vorhäle mait 
feinen Geboten ‚ und will dich dringen die zu 
 Baltens fo ſprich; Gehe Bin zu ven Süden 














Denn im 





mic) unverworren mie Mofe, Wenn ic Mo— 
fen annehme in einem Stuͤck, (ſpricht Paulus 
zun Galatern c. 5, 3.) fo_bin ich ſchuldig das 
ganze Geſetz zu halten. Denn Fein Puͤnctlein 
gehet uns an im Mofe, | 


r 


18. Möchte nun einer 
igeft du denn Mofen, ſo er uns nicht anges 
et? Antwort: Darzu will ich Mofen bebal- 
fen und nicht unter die Bank ftecfen; denn ic) 
finde dreyerley in Mofe, die uns aud) nüß- 





lich feyn Fönnen. Zum erften: Die Gebote 


dem Volf Iſrael gegeben, Die das äuflerliche 


Wefen betreffen, laß ich fahren, fie zwingen 
nah engen mic nicht, bie Gef fnb tobt 
und abe; ohne foferne ichs gerne und willig 
annehmen will aus dem Moſe. 


fagen: Warum pres 


N 


> 


As, wenn 


ich ſpraͤche: Alſo hat Mofes regiert, es duͤnkt 


mid) fein feyn, ich will ihm in dem oder dem 
Stuͤck folgen. Ich wollte wolgerne, Daß die 
Herren regierten nach dem Exempel Mofis, 
und wenn ich Kayſer wäre, molte ich daraus 
ein Exempel nehmen der Saßungen; nicht, 
daß mic) Mofes follte zwingen, fondern daß 
mies frey ware, ihm nachzuthun, und ein 
folch Regiment zu führen, wie er regiert hat. 

19. Als, mit dem Zehendengeben, das ift 
ein recht fein Gebot. Denn mit dem Zehen- 
dengeben würden aufgehaben alle andere Zin- 
fen, und wäre auch dem gemeinen Mann 
leiblicher zu geben den Zehenden, denn Nente 
und Guͤlt. Als, wonn ich zehen Kühe hätte, 
gäbe ich eine; hätte ich fünfe, gabe ich nichts 
wenn mir wenig auf dem Felde wuͤchſe, gabe 
ich wenig; wenn mir viel wüchfe, gabe ich 
viel: das ſtuͤnde in GOttes Gewalt. Aber 
alfo muß ich die heydnifchen Zinke geben, und 
folfte gleich) der Hagel alle Früchte erſchlagen. 
Bin ich fehuldig hundert Gilden Zinfe, fo 
muß ichs geben, ob gleich Feine Fr 
dem Felde wuͤchſe. Das ift auch des Pabfts 
Decres und Regiment. Es gienge aber alei- 
cher zu, wenn es alfo geordnet mare: wenn 
mit viel wüchfe, daß ic) viel gäbe, wenn we⸗ 
nig wuͤchſe, daß ich wenig gäbe, - 

20, tem, in Mofe ift auch gefaſſet, daß 
feiner feinen Acker folle verkaufen für ein ewig 

#3 - Erb» 


ucht auf 


To 


Jubeljahr; und wenn das Jahr fam, jo Fam 
ein jeglicher zu feinem Acer oder Gütern wie- 
der, die er verkauft hatte, und blieben alfo die 
Güter bey der Sreundfchaft. Alſo find ande- 
re aus der maffen fihone Gebote in Mofe 
mehr, die man möchte annehmen, brauchen 
und im Schwang laffen geben; nicht, daß 
man dadurd) folte zwingen, oder gezwungen 
werden; fondern, mie id) zuvor ($. 18.) gefagt 
habe , der Kayfer möchte ein Exempel daraus 
nehmen, ein fein Regiment aus dem Mofe zu 
fiellen. _ Wie aud) die Römer ein fein Negi- 
ment geführt haben, und wie auch der Sach— 
fenfpiegel ift, darnach ſich Dis Land Halt, Die 
Heyden find dem Mofe nicht ſchuldig gehor- 
> fanaufon; Mofes HEBer stnen — 
ſpiegel. Wenn aber alſo ein fein Exempel 
m Regiment Daraus genommen wirde, 
möchte man daffelbige halfen ungezwungen, 
fo lange man wollte, N 
21. Item , es ſtehet in Moſe 5 B.c.25,5.6. Mat. 
22. 24. wenn einer ſtarb ohne Kinder, fo follte der 
Bruder oder nähefte Freund die Frau heim— 
führen, und fir eine Hausfrau haben, und 
dem geftorbenen Bruder. oder Freund Den 
Saamen erwecken; und das erfte Kind ward 
dem geftorbenen ‘Bruder oder Freund zuge- 
vechnet. Und das ift auch ein fein Gebot. 
Dergleichen Gebote find noch viel mehr in Mo- 
fe, die man alle koͤnnte zu einem feinen Regi— 
ment herauffer Elauben, und dadurch Land 
and Leute ordentlich und ehrbarlich regieren. 
22. Wenn nun die Kottengeifter kommen, 
und ſprechen: Moſes hat es geboten; fo laß 
du Mofen fahren, und fpric) : ich fragenichts 
nad) dem, was Mofes geboten hat. a, 
ſprechen fie, er bat geboten, man foll einen 
Gott haben, dem frauen und gläuben, wicht 
bey feinem Namen (hören, Vater und Mut— 
ter ehren, nicht roͤdten, nicht fteßlen, nicht ehe⸗ 
brechen, sticht falſch Zeugniß geben, und fei- 
nes andern Weib noch Gut begehren. Soll 
man denn dasnicht Halten? Sprich alfo: Die 
Natur bat diefe Gefege auch; die Natur giebt, 
daß man Gott ſoll anenfen, das Ba auch 
Die Heyden an. Denn es iſt nie Fein Heyde 
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Erbgut, ſondern allein bis ans Halljahr oder 


halten die Heyden nicht, gehen auch ſie nicht 
an; als, von Zehenden und andern, die doch 
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geweſen, er hat ſeine Abgoͤtter angerufen; 


wiewol fie gefehlet haben des rechten GOttes 
mie auch die Juͤden. Denn die Juͤden haben 
auch Abgötterey ‚getrieben „wie die Henden; 
allein, daß die Juͤden das Gefeg empfangen 
haben, die Heyden aber habens im Herzen 
geſchrieben, und ift Fein Unterfcheid; wie auch 
©. Paulus zun Römern c. 2, 15. anzeigt: die 
Heyden, Die Fein Gefeß haben, die haben 
048 Befez in ihrem Herzen geſchrieben. 
Wie aber Die Süden fehlen, alfo fehlen auch 
die Heyden, 

23. Und derohalben ift es natürlich, GOtt 
ehren, nicht ſtehlen, nicht ehebrechen, nicht 
faifch Zeugniß geben, nicht todefeblagen ; und 
es iſt nicht neu, das Mofes gebeu. Denn 
was GOtt vom Himmel gegeben hat den Juͤ⸗ 
ven durch) Mofen, Das hat er auch gefihrieben 
in aller Menfchen Herzen, beyde der Juͤden 
und Heyden; allein, dag ers den Juͤden, als 
feinem. eigenen erwehlten Bolfe, zu einem Ue— 
berfluß, auch mit einer leiblichen Stimme 
und N hat fihreiben und: verfündigen 
faflen. (fo Balte ich nun die. Gebote, Die 
Mofes gegeben haft, nicht darum, daß fie 
Mofes geboten bat, fondern daß fie mir von 
Natur eingepflanzer find, und Mofes albie 
gleich mit der Natur übereinftimmer ꝛc. A— 
ber die andern Gebote in Mofe, die allen 
Menfchen von Natur nicht find eingepflanzer, 


auch fehon find. Ich wollte, wir hätten fie 
auc), wie ich ($. 18.) gefagt habe. Das iſt 
nun das erfte, Das ich in Mofe fehen foll, 
nemlich die Gebote, zu welchen ich nicht ver- 
bunden bin, denn foferne fie einem ieglichen 
von Natur find eingebildet und in fein Herz 
gefchrieben. 


Das andere Stüd, ſo in Moſe 

zu merfen. 

24. Zum andern finde ich in Mofe, wel- 
ches ich aus der Natur nicht babe; das find _ 
nun die Derbeiffungen und Zufagungen 
GOttes von Chriſto. Und das ift das be- 
fte fajt in dem ganzen Mofe, welches da nicht 

na⸗ 





— en — 
12 - wie man ſich in 





Moſen ſchicken ſoll. 


ur 


alfo fagetes Durch deinen Saamen follen 


natürlich in die Herzen der Menfchen gefchrie- 
ben ift, fondern koͤmmt vom Himmel herab. 
Als, daß GOt fl ) 

ins Sleifch geboren werden folte, das verfün- 
diget uns das Evangelium. Und das find 
nun niche Gebote, fordern auch nichts von 
uns, daß wir etwas thun oder laffen follen; 
fondern eg find eröftliche, fröliche Berheiffun- 
gen GOttes, Die wir füllen annehmen, und 
uns fecflich darauf verlaflen, wider alle Anfech- 
fung der Sünde, des Todes, des Teufels und 


Ott Hat verheiffen, Daß fein Sohn. 


der Hölle. Und das _ift das fürnehmfte in 
Mofe, welches ung Heyden auch angehoͤret. 
Das erfte, nemlich die Gebote geben unsnicht 


an; aber des andern follen wir mit 


— In 
—— 


erzen 


Wahrnehmen, und Mofen darum lefen, daß 
0 freffliche und troftliche Zufagungen Darinnen | 


gefihrieben ftehen, Damit id) meinen ſchwa— 
chen Glauben mag ftärfen. “Denn alfo ge: 
het es im Reich Chrifti zu, wie ichs in Mofe 
lefe, darinnen ich auch den rechten Grund fin- 


de- 

25. Und alfo, auf die Weife, fol ich Moſen 
annehmen, und nicht unter die Bank ftecfen. 
Zum erften, daß er ſchoͤne Erempel der ©e- 
ſetze giebt, Die Daraus mögen genom- 
men werden,  Aufferlich Land und Leute fein 
ordentlich zu regieren. Zum andern find 


Darinnen Die Zufagungen GOttes, damit ver | 


Glaube geftärfet und erhalten wird. Als, 
da GDEE zu der Schlange faget, wie, im er- 
ften Bud) Mofis c. 3. v. 15. gefchrieben fteher : 
- eb will Seindfcbaft ſetzen zwifcben dir 
und dem Weibe, 
Saamen und ihrem Saamen, derfelbe 
PU dir den Kopf zutreten, und du wirft 
ihn in die Serfen beiffen. Das ift das erfte 
Evangelium und Berheiffung von Chrifto, ge- 
fheben auf Erden, daß er follte Sünde, Tod 
und Hölle überwinden, und uns von der 
Schlangen Gewalt felig machen, daran A— 
dam glaubte mit allen feinen Nachfommlin- 
gen, davon er auch ein Ehrifte, und felig wor- 
den ift von feinem Falle. 

26, stem, Abraham ward von GHfE die: 
fe Zufagung gegeben, wie auch im erften Buch- 















und zwiſchen Deinem- 


alle Dölfer auf Erden gefegnet werden. 
Das war das andere Evangelium von Ehri- 
ſto, daß durch den alle Menfchen follen gefeg- 
net und felig werden; wie das S. Paulus zun 
Öalatern c. 3. 9.8. auslegt. 

27. Item, im fünften Bud) fpriche Mofes 
&8.0.15.16, zu dem Volk Iſrael: Einen 
Propheten, wie mich, wird der HERR 
dein GOtt dir erweden aus dir und aus 
deinen Brüdern, dem ſolt ihr geborchen- 
Wie da denn von dem YEren deinem 
GOtt gebeten haft zu Horeb, am Tage 
der Verſammlung. Und bald hernach v.18. 
19. feßet Mofes die Worte, die GOtt geredt 
| Bat zu ihm, alfo: Ich will ibnen einen 
Propheten, 
'ren Örüdern, und meine Worte in feinen 
Mund geben, der fol zu ihnen reden als 

Ics, was ich ihm gebieten werde. Und 
wer meine Worte niebt hören wird, dieer 
in meinem’ Namen reden wird, von dem 
will ichs ſuchen. Das ift alles von Chriſto 
gefage, Daß der- füllte eine neue Predige aufEr- 
den bringen. Der Sprüche find viel im Al⸗ 
ten Teſtament, daran fich die gläubigen Juͤ⸗ 
‚den gehalten haben, welche die heiligen Apo= 
ftel oft führten und anzogen. ER 

28. Aber unfere Nottengeifter fahren zu: 
Alles , das fie in Mofe leſen, fprechen fie, da 
ı redet GOtt, das Fan niemand leugnen; dar— 

um muß mans halten. Da fälle denn der. 
Poͤbel zu: Hui, hat es GOtt geredt, wer 
will darwider reden? Da werden fie denn ein⸗ 
getrieben, wie die Schweine über einen Trö= 
gel, Unſere lieben Propheten haben alfo ins 
Volk geplaudere: Liebes Wolf, GOtt hat 
geheiflen feinem Volk, daß fie den Amaleck 
zu todt fchlügen; und andere Sprüche mehr. 
Daraus ift Sammer und Mord Fommen, da 
find die Bauren aufgeftanden, Haben feinen 
Unterfcheid gewußt, find alfo in dieſen Irr— 





| thum geführt von den tollen Rottengeiſtern. 


Wenn ca wären gelehrte Prediger gemwefen , 
die da hätten Fönnen den falfchen Propheten 


i enfgegen fommen, und ihnen wehren, und 


Mofis c, 22, 18, 6.12, 3. ſtehet, da er zu ihm | alfo zu ihnen ſprechen: Lieben Nottengeifter, 
a es 


wie du biſt, erwecken aus ih⸗ 
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es iſt wahr, GOtt Moſi geboten, und | etwas neues auftreiben, und ſagten: Man 
Hat alfı 3olE 9 


geredt: aber wir find niche | muß das Alte Teftament auch halten. Haben 
Das Bo Fre re Geber, Talfo die Bauren in einen Schweiß geführee, 
GE Bat auch mit Adam geredt, ich bin dar- 
um nicht Adam. Er hat Abraham geboten, 


den fie nicht bald abwifchen werden. Ja, fie 
er follte feinen Sohn erwuͤrgen; ich bin dar— 



















haben das arıne Volk, beyde an Leib und 
Guth, an Weib und Kind, verderbet; wie 
um nicht Abraham, daß id) meinen Sohn er- | mir, leider, erfahren und gefehen haben, ‘Die 
. würge. Alſo hat er auch mit David geredet. tollen Leute meyneten, man hätte ihnen fol- 
Es it alles Gottes Work, wahr iftes. Aber, | hes Wort GOttes verhalten, es hätte ihnen 
oftes t hin, Gottes Wort Ber, ic) | niemand gefage, daß fie follten die Gortiofen 
muß wiffen und acht haben, "zu mem das | zu £ode fihlagen. Aber es geſchieht ihnen recht, 
More Gottes geredt wird. Es iſt noch weit | fie wollten niemand folgen noch hören. ch 
davon, daß du das Volk ſeyſt, damit GOtt | babe es ſelber geſehen und erfahten, wie toll, 
geredt hat, Die falſchen Propheten fprechen: raſend und unfinnig ſie waren. | 
u bift das Volk, GOtt redet mit dir. Das| 31. Darum fprich zu denfelbigen Rotten— 
beweife mir. Alfo hätten fie mogen darnieder ee alſo: Den Mofen und fein Volk laß 
gelegt werden. ber fie wollten gefehlagen | bey einander , es ift mit ihnen aus, er gehet 
feyn, und ift alfo der Pobel zum Teufel’ ge= | mich nicht. an, ic) höre das Wort, das mic 
fahren. = 0. Fbefrift: Wir haben das Evangelium. Chri- 
29. Man muß mit der Schrift fauberlich | (tus fpriche Matth. 28,19: Gebet bin und 
"Handeln und fahren. Das Wort ift in manz-| prediget das Evangelium, nicht allein den 
cherley Weife aefchehen von Anfeng. Man’ Süden, fondern allen Heyden, ja allen 
muß nicht allein anfehen, ob es GOttes Wort | Ereaturen. Mir ift gefage Marc, 16. v. 16: 
fey, ob es GOOtt gerede habe; ſondern viel: | Wer da glauber und getauft wird, der 
mehr, zu wen es geredt fey, ob.es dic) £ref- | wird felig. Item !uc. 10. 37: Gebe bin 
‚fe oder einen andern. Da fiheidet fichs denn, | und thue deinen Nächften wie dir gefche: 
‚wie Sommer und Winter: SOrrBak yu Da- | ben ift. Die Worte treffen mid) auch), denn 
vid viel geredt, hat ihn heiſſen dis und jenes | ich bin eine aus allen Ereaturen. Wenn Chri- 
thun; aber es gehet mich nicht an, es iftauch | ftus nicht hatte Hinzu gefeßt: Prediger allen” 
zu mir nicht geredt. Er Fanneswolzumirre- | Ereaturen, fo wolte ich mich nicht daran , 
den, will’ers haben. Du muft aufdas Wort ! Fehren, wollte nicht getauft werden, und mic) 
fehen, das did) berrift, Das zu Dir geredt | alfo dagegen halten, wie ich mid) iegund ge— i: 
wird, und nicht, was einen andern antrift. | gen Mofen halte: an den kehre ich mid) lau- 
Es iſt zweyerley Wort in dee Schrift: | fer. nichts, er gehet auch mich nicht an, denn 
Eins gehet mid) nicht an, betrift mich auch | er nicht mir‘, fondern allein den Süden gege: ” 
nicht. . Das andere betrift mich, und auf | ben iſt. Dieweil aber Chriftus ſpricht, man 
lich , das mid) angehet, mag ichs Fühn- | foll das Evangelium: wer glaubt und ge- 
lich wagen, und mid) darauf, als auf einen | tauft wird, der wird felig werden, nicht 
ſtarken Felſen, verlaflen: trift es mich nicht, | einem Volk alleine, nicht an dem oder an 
ſo ſoll ich fill Stehen. Die falfchen Drophe- | diefem Ort der Welt, fondern allen Creatu- 
ten fahren zu, und ſprechen; Liebes Wolf, ven predigen; fo ift niemand ausgenommen, 
‚Das ift das Wort Gottes. Es ift wahr, Fön | fondern es find alle Creaturen darunter ver- 
nens auch nicht leugnen; wir find aber das faſſet: Daran darf niemand zweifeln, es foll 
Volk nicht, zu dem er redet. GOtt hat uns | ihm auch das Evangelium geprediger werden. 
auch weder DIS noch jenesgebeiffen, das er ihm Alſo glaube ich denn dem Worte, cs gehe 
zu thun befohlen hat, mich auch an, ich gehöre auch unter das Ev: 
3% Die Rortengeifter fuhren. zu, wollten | angelium und in das Neue Teftament; darum 
wage 


bbbbbiie man ſich in Moſen fchiden fol. - 17 
wage ichs auf das Wort, und folte es hundert 34. Alfo hält es fich auch mit dem Worte GOt 
- taufend Hälfe Foften. 0 Jfes, Wenn ich mich deß wollte annehmen, das er 
32, Den Unterfcheid follen wohl merfen, |einem andern befohlen hat, und wollte ſprechen: 
faffen und zu Herzen nehmen die Prediger, fo an⸗ haſt Du es doch gefagt ; follte er fprechen: Wer 
dere Leute wollen lehren ; ja, alle Epriften, |weiß dirs Dank? ic) Hab eg aber dir nicht ge- 
Denn es ift die Mache ganz und gar daran ge⸗ ſagt. Man muß einen guten Unterfcheid ma- 
fegen. Wenn es die Bauren alfo verftanden |chen, wenn das Work einen erift, oder alle 
hatten, wären ihr viel erhalten worden, und —— Wenn nun der Hausvater ſoraͤche: 
nicht fo jaͤmmerlich verfuͤhrt und verdorben. Am Freytag wollen wir Fleiſch eſſen; das waͤ⸗ 
Und wo wirs anders werden verſtehen, fo ma⸗ re ein gemein Wort allen im Haufe, Alſo, 
chen wir Secten und Kotten, wo wir alfo un- | mas zu Mofe durch GOtt geredf ift, der Ge- 
ter den Pöbel, indas tolfeunverftändige Volk, bote halben, rrift.allein die Juͤden; aber das 
ohn allen Unterſcheid ſpeyen und geifern: Gor- | Evangelium gehet durch die ganze Welt, 
tes Wort, Gottes Wort Sa, lieber Gefell, |durdy) und dur), niemand wird ausgenom- 
nicht alfozes heißt, ob es dir gefagt fey, oder |men, fondern allen Creaturen wird es vorge, 
nicht. GOtt redet auch wol zu den Engeln, |tragen. Darum ſoll ſich deßalle Welt anneh- 
Holz, Fiſchen, Vögeln, Thieren und zu allen |men, und alfo annehmen, alsob es einem jeg- 
en es gehet darum mich nicht an; ich lichen infonderheit vorgetragen ſey. Das 
follauf das fehen, das mid) betrift, das mir | Wort Joh. 13, 34: Wir follen einander 
geſagt iſt, damit er mich mahnet, treibet und [lieb haben, gehet mic) an; denn es gehet al- 
fodert. le an, die zum Evangelio gehoͤren. 
33. Deß nimm ein Exempel. Wenneindaus-| 35 Alſo leſen wir Mofen darum: ni 
vater häfte eine Frau, Tochter, Sohn, Magd 
und Knechtesnun fprache er zum Rechte, und. 
bieffe ihn die Pferde anfpannen, und ins Holz 
fahren, ven Acer pflügen, und dergleichen 
Arbeit hun: zu der Magd fpräche er, fie folle 
die Kühe melfen, buttern, und dergleichen: zu 
- der Frau aber, fie folle der Küchen warten: 
zur Tochter, fie folle fpinnen und das Bette 
machen. Das alles wären Worte eines 
Br eines Hausvaters, Wenn nun Die 
agd zuführe, und wollte mit den Pferden 
umgehen, wollte gen Holz fahren: ver Knecht 
feßete fich unter die Kühe und wollte melfen: 
die Tochter wollte mir dem Wagen fahren, 
wollte pflügen: die Frau wollte das Bette ma- 
chen, wollte fpinnen, und die Küche verfäu- 
men; und wollten alfo fprechen: Der Herr 
hat es geheiflen, es ift der Befehl des Haus- 
vaters. Da follte der Hausvater zufahren, und wahrzunehmen ift. | 
einen Knuͤttel nehmen, und fie allzumalauf| 36. Zum dritten, lefen wir Mofen von 
einen Haufen fihmeiffen, und fprechen: Wie- wegen der ſchoͤnen Hrempel des Glaubens, 
wol es mein Befehl ift, fo habe ichs doch dir|der Liebe und des Creuzes, in den Heben Beili- _ 
nicht befohlen, habeeinem jeglichen feinen Be-|gen Bätern, Adam, Habel, Noah, Abra- 
ſccheid gegeben ; dabey ſolltet ihr geblieben feyn. von, Iſaac, Jacob, Mofe, und alfo — 




















Sefeß, iſt beſſer gefafler, denn die 
enden immer hätten mögen thun. Alſo ſind 

die —— Gebote ein Spiegel unſers Lebens, 

darinnen wir ſehen, woran es uns fehlet, ıc. 


Die Rottengeiſter haben auch den Moſen von 
den Bildern nicht recht verſtanden; denn es ge⸗ 


het auch allein die Juͤden an, ıc. pam andern, 2 
wie jetzund geſagt iſt, lefen wir Mofenum der 
Verheiſſungen willen, die don o laufen, 
allein den Juͤden, fondern aud) den 
Jeyden zugehöret. Denn durch ihn follten alle 


Senden den Segen und die Öebenedenung ha⸗ 
ben, wie Abraham verheiffen war, ı Mof. 22. 
v. 18. x ; — 


Das dritte Stuͤck, ſo in Moſe 
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und durch. Daran wir lernen follen, GOtt ſbens, Strafe der, Öottlofen, „bung der 
zu vertrauen und ihn lieben. Hinwiederum Kyrommen und Gläubigen, unYaud) die lieb- 
auch fehen mir die Erempel des Unglaubens | lichen und teöftlichen Zufagungen von Chriſto. 
der Goftlofen, und des Zorns GOttes; wie Der follen wir uns annehmen, wie wir auch 
Gott nicht ſchenket den Unglaubigen ihren thun follen in den Evangeliſten. Als, went 
AUnglauben: wie er geftraft hat den Cain, man lieſet vonden zehen Auſſatzigen, das ge— 
Iſmael, Efau, die ganze Welt mit der Sünd- het mich nicht an, daß er fie heiſſet zun Prie- 
Auch, Sodoma und Gomorrha; und derglei- ſtern geben, und ihr Opffer thun; das Eyem- 
chen viel Strafen mehr, fo.er über die Gore: pel aber ihres Glaubens, gehet mic) an, daß 

Yofen hat gehen laffen, And die Epempel find |ih Chriſto auch, wie fie, glaube. 
vonnöfhen. Denn wiewol ich nicht Cain bin; 1 .-38- Davon. ift nun gnug geredt, und ift 
Doch, wenn ich thue , wie Cain gethan hat, fo wohl zu merken, denn es liegt die Macht da- 
werde ich gleiche Strafe mit Cain empfahen. ran, und haben viel groſſe treffliche Leute da- 
Man findet an feinem andern Orte ſo ſchoͤne rinne gefehlet, und ſtoſſen ſich ietzund viel grof- 
‚Eremvel, beyde vom Glauben und Unglan: |fe Prediger Daran, wiſſen den Mofen nicht zu 
‚ Ban, al eben in Mofe. : Darum foll man | predigen, Fonnen ſich nicht wohl darein ſchicken, 
Raoſen nicht unter die Bank ſtecken. Und ſind unſinnig toben, vafen und wüten, plau⸗ 
alſo wirddas Alte Teftamens recht verflanden, dern ins Bol: GDftes Wort, GoOttes 
*) , fo man die ſchoͤnen Sprüche von Chriſto aus Wort, GOttes Wort ; verführen die armen 
den Propheten behält, und die ſchoͤnen Epem- Leute, und ftoffen fie in die Grube. Es haben 
pel wohl faffee und merket, und fo wir die Ge- [viel gelehrte eufe nicht gewußt, wie weit Mo— 
*) fee nach unferm Woßlgefallen brauchen, und |1eS ſoll gelehret werden. Origenes, Hierony⸗— 
dieſelbigen uns nüße machen. mus und. ibres gleichen, haben nicht Elar an⸗ 
| ——— gezeiget, wie weit uns Moſes diene. 

Beſchluß. 30. Das habe id) wollen zu einem Eingang 
37. SCH habe aefagt, daß alle Ehriften, Jin Mofen reden, tie man ſich darein ſchicken 
as und infonderheit Die andere Leute leb- Ifoll, und wie Mofes verftanden und angenom— 

ven wollen, ımd das Wort GOttes bandeln, 


men, und nicht gar unter die Bank foll ge- 
Daß Die fich wohl fürfehen füllen, und den Mo: ſteckt werden, darinnen fo eine ſchoͤne Ordnung 
fen vecht lernen Zalfo ‚oo er Gebote giebt, daß und aͤuſſerlich Regiment, daß es eine Luft ift, 
wir ihn darinne nicht weit ehmen, denn |begeiffen wird, ohne das, Daß er viel trefli— 
‚fo ferne ex fich mit dem natürlichen Gefege rei: | chen fchönen Dinges befchreiber, wie ihr gehort 
met, ofes fey ein Meifter und Doctor der habt, welches nicht allein nicht zu verwerfen 
Iſden. Wir haben unfern Meifter Chri- it, fondern auch hoch zu achten, und mit ern— 
ſtum, der uns vorgeleget hat, was wir wiſſen, ſtem Herzen anzunehmen, als zur Forderung 
- Halten, thun und laflen follen. Aber das ift jund Stärkung unfers Chriſtlichen Glaubens, 
wahr; Mofes fehreibe neben den Geſetzen, durch welchen, wie wir, fo auch die lieben hei— 
ſchoͤn Exempel des Glaubens und Lnglau-Fligen Väter find felig worden. 
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Vorrede auf die Predigten über das erſte Buch Mofis. 


L Don dem erſten Bud) Moſis uͤberhaupt. 3. was zum voraus zu wiſſen, 


a ehe man das er 
nr —— Sutheeus deſſen Erklärung vor ſich genom=| ” M A je ae 
nt —% Fottes Wort hat zweyerleh Schüler 45 
* mas Das Alte Teſtament hat zum voraus, fo man * 
in dem Neuen nicht A 5, 4, der Juden Verbot, das erſte Buch Mofis nicht zu 


2. was in dewſelben enthalten 3= leſen, wo seiner misht dreyſig Jahr erreicher 5.’ 
I. von 





IL Don den erften Capitel = r% 
‚r PRICE fo hoch, daß nft faffen. 
fkann 5. ©. 5 


* voran aherus bey Auslegung deſſelben geſehen 7. 
3. von den mancherley Auslegungen uͤber Dis 
worauf einer zu ſehen hat, der. under b 

| 

4, ob die Tage der Schoͤpffung in dieſem Capitel als 
rechte und eigentliche Tage zu verſtehen 8 = 12. - 


befonders. 


es keine Vernu 


et 





Regeordnet feynfoll, daß man immer⸗ 
Dr dar GOttes Wort Hredige und frei- 
be, und täglich im Schwange gehen 

laſſe, (weil an demfelbigen allein alle Macht 
Liege, und ohne das die Seelen nicht leben 
Tonnen ‚) ‚auf Daß unter den Chriften die heili- 
ge Schrift, nemlich, beyde das Alte und 
Neue Teſtament, iederman befannt und leuf: 
tig werde, daß mir Durch GOttes Wort ge- 
ruͤſtet, geharniſcht, und geftärfe werden im 
Glauben, zu bejtehen wider allerley Anfech- 
fung und Unglück: fo will ich. demnach auch 
ein Buch vor mich nehmen, aus dem. Alten 
Teſtament, und daffelbige auslegen und erklä- 
ven, fo viel GOtt Gnade geben wird, mie 
wir bisher im Neuen Teftament gethan ha- 
„ben, Daraus ein jeglicher Chrift fehen möge, 
wie die Schrift allenthalben übereinftimme, 
und wie alle Erempel und Hiftorien, ja, Die 
- ganze Schrift durch und durch), fich ah len⸗ 
den, daß man Chriſtum erkenne, davon wir 
immer geprediget haben, und noch predigen. 
2Denn, wiewol es wahr iſt, Daß wir ge- 
nug hatten allein an einem Spruche aus der 
Schrift und GOttes Wort, den Glauben zu 
lehren; fo hat uns doch GOtt fonderlihe Gna⸗ 
de gethan, und mit vielen Erempeln und 
- Sprüchen reichlich überfihütter, auf daß wir 
ja Flärlich fehen, wie es allein am Glauben ge- 
legen ift, und durch fo viel Sprüche unfern 
Glauben ftärfen, und bey uns gewiß werden, 

- Daß mir nicht wanfen. Darum, wie wir bis- 
‚ber gefehen haben, wie alle Evangelia nicht 
mehr denn ein Ding allenehalben lehren und 





freiben; alfo wollen wir daffelbige im Alten. 


- Teftament auch fehen, ohne daß das Alte Tee 


Var) Intemal es in der Cheiftenkeit alfo 


" Dotvede auf Die Dredigten über das erfte Buch Miofte. 


— — — — — — —*** 


var 8. 
Sri, 
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wie man das erſte Copitel recht im Geiſt und Glau⸗ 
gen Erkenntniß. ig 

b was eh fir Schaden bringt, ohne ſolcher Er: 

2 kenntniß zu ſeyn 16. 18. 

II, Daß be 


‚ben au faffen bat. 13. 4 
GOttes und deren Glaͤubi⸗ 
‚a was dieſe Erkenntn 
aß bey Leſung des erſten Buchs Moſis zwey 
Stůcke fonderlic zu merken 19. > 7 


von der Erhaltung 
. diefe für Much und Freu⸗ 
digkeit giebt 13 - = 18 
ſtament etwas mehr darüber hat, daß es die 


Leute auch nach dem aͤuſſerlichen Regiment 


unterweiſet, für. die, fo da nicht Ehriften find, 


wieman. diefelbigen halten und vegieren foll 


im äufferlichen Wandel, Negime 
nung. | u 
3, Wir wollen. aber forne anheben, und - 
zum erfien das erſte Buch Meofis 
vor uns nehmen, darinnen fürnemlich beſchrie⸗ 
ben iſt, wo alle Creaturen herkommen find, 
fonderlich. dee Menfch mit der Sünde, mit 
dem Tod, und der Frömmigkeit, davon alle 
Welt viel trachter und dichter, und dennoch nie 
hat ogen »erlange.. 0) aaa) mn 
4. Ehe wir aber darzu greifen, ft vor 
allen Dingen noeh zu miffen , daß das 
Wort GOTTeE auf zweyerley Weiſe 
gehandelt wird. Einmal, von Denen, Die 
nicht rechtfehaffen gläuben , und daflelbe äufler- 
lich, allein mit dem Buchſtaben, nach: der 
Bernunft und menfchlichen Berfland, fallen, - 
einen Gedanken Davon machen, wie die Wor— 
te laufen. :Das andere, von Denen, Die der. 
H. Geiſt lehret, Die es nicht mie auflerlichen Ge= 
danken faſſen, ſondern denen GOtt einen rech⸗ 
ten Verſtand und Erfahrung im Herzen giebt. 
5. Der erſte Haufe verſtehet es nimmer 
recht, wiewol viel groſſe Schwaͤtzer daraus 
werden „Die ſich ruͤhmen, fie habens auch gele= 
fen, und verſtehen es, meynen, fie Fönnen es 
befier, denn die andern alle, Daher auch die 
Juͤden verboten haben, (ie Hieronymus 
ſchreibt,) daß dis Buch niemand lefen follte, fo 
lange bis er. wohl geübt, und zu feinen dreyſig 
Jahren kommen wäre. Desgleichen -fie auch 
etliche Bücher mehr ausgezogen Haben, für 
junge Leute nicht zu lefen. Nun aber achte 
ich —— daß ſolches geſetzet und geordnet ſey 

2 von 


nt und Ord⸗ 


+ 


T 


\ 










22 "Vorrede auf die Predigten über das erfte Buch Moſis. 23 
von groben Heuchlern, fondern haltees dafür ‚[ Erde voll Früchte und lebendiger Thiere; alfe, 
daß.es freylich hohe deute gethan haben. Denn /daß Anfang und Ende zugleich geſtanden ſeyn. 
es iſt wol alſo gefehrieben, forn im erſten Ca-| Aber wir wollen es nicht alſo verſtehen. 
pitel, daß es feine Vernunft begreift, s. | 9. Denn ich habe oft gefagt, daß wer in der hei- 
6. Denn das ift oßne Zweifel der. höchfte |ligen Schrift ſtudiren will, fo je Darauf fehen, 
Articke des Blaubens, darinnen wir fpre-[daßer auf deneinfältigen Worten bleibe, wie er 
chen: Ich gläube an GOtt Vater, all-fimmer fan, und je nicht davon meiche, es 
mächtigen Schöpffer Himmels und der Er⸗zwinge denn irgend ein Artickel des Glaubens, 
den, Und ivelcher das rechefchaffen gläubt, 


daß man es müffe anders verftehen, denn Die 
dem ift ſchon geholfen, und ift wieder. zurecht | Worte laufen. Denn wir müffen deß ficher 
gebracht, und dahin fommen, davon Adam ge: 


-|feyn , daß Feine einfältigere Rede auf Erden 
fallen ift. Aber wenig find ihrer, die fo weit 


| er a Eommen fey, denn das GOtt geredt hat. 
kommen, daß fie völliglich glauben, daß er a. . € 
der GOtt fey a alle Dinge ſchafft und 5% n — ee — ſchreibet, daß 
macht. Denn ein ſolcher Menſch muß allen ie in ſechs Tagen Simmel und Erde, und 
Dingen geftorben feyn, dem Guten und Boͤ— ons Dakinnen Ik, —— babe, fo laß es. 
fen, dem Tod und seben , Der Hölle und. dem Daben, Da Se 1 90 SDERE ED 
Himmel, und von Herzen befennen, daß er le All jitben, foie jeche Züge ent 
Ss — Kräften nichts vermag, © Taggewefenfind. Kannſt du es aber nicht ver- 
| 5 Das if mın bie Urfache ae nehmen, wie es fechs Tage find geweſen, fo 
+ I 7) 


) warur thue dem Heiligen Geiſt die Ehre, daß er ge— 
ben Vaͤter, dis Capitel ſonderlich, niche haben |feprter fey, denn du, Denn du folle alfo mie 
jedermann laffen lefen und handeln. Darum 


der Schrift handeln, daß du denfeft, wie es 
wollen wirs auch nicht aufs fchärfite Handeln, GOtt ſelbſt rede. Weil esaber GOtt redet, fo 
fondern, fo viel GOtt Gnade wird geben, 'ein- Hol edet, fi 


faltig auslegen, und wollen fehen, daß wir mö- gebuͤhret dir nicht, fein Wort aus Sredelpulen- 
7 I h 2 


Een, wo du hin willt, es zwinge denn die Mor 
gen treffen den Kern, das ift, wie es Mofesfeinen Tert anders zu verftehen, denn wie Hr 
gemennet hat, ob wir gleich nicht erlangen ‚role | Worte lauten ; nemlich, wenn der Glaube folchen 
es rs en iſt. — Verſtand, als die Worte geben, nicht leidet. 
Denn es haben viel Leute ſo viel Darüber | 5, Wenn man nun ſagt: GOttes Werke 
gefhieken, und fo mancherley Verſtand ge- find vollfommen, darum folles folgen, daß er 
geben, daß ich nicht weiß, ob fie den rechten niche fo lange mit der Schöpffung umgegangen 
Berftand Haben. Zum erften haben etliche] £y, nemlich, fechs ganzer Tage. Antwort: 
alfo Davon geredet, daß alle Dinge, GOTT | Sie find ja vollfommen; aber, wie wir fehen, 
gefhaffen hat, in einem Augenblick find voll- daß mir Menfchen nicht bald gemacht werden, 
LEN Und nehmen foldyes aus | fondern das Kind neun Monat lang im Mut: 
Hal pruch ı B. Mof.32, 4: Deiper feeta | eerfeibe lieget, und dazu nicht eher vollfommen 
unt opera, das ift, GOttes Werke find | wird, denn bis es groß und männlic) ift, fo 
vollkommen und ganz. Und ausdiefem Sit. |er es doch wohl fünnte in einem Yugenblic voll: 
13, ı: Qui viuit in zternum, creauit omnia |fommen machen: desgleichen ev auch mit an- 
fimul: Der da ewig lebt, bat, alle Dinge |dern Dingen umgehet; fo müffen wir davon 
gefhaffen mir einander. Und find viel ho⸗ auc) fagen, daß Gott nicht folche vollkomme⸗ 
be Leute, als Auguftinus und Hilarius, diefer |ne Werke mache. Darum verftehe es alfo: 
Meynung, daß es in einem Augenblick alles | Wenn es GOtt ausgerichtet und vollendet hat, 
und gar geftanden fey, wie wirs jegt fehen, der | find feine Werke wol vollfommen; aber weil 
Himmel mit Some, Mond, Sternen, die |er noch das Werk vor ihm hat, und daran ma= 
het, 
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iche vollfommen. 


cher, Tot es: 





alſo dor unfern Augen, daß er immerdar mache 


und fchaffe. Darum, gleich als wenn ein 
Menfch ein Bild macht, ift es noch nicht vol- 


Iendet, dieweil er noch daran arbeitet : alfo ift 


auch GOttes Werf nicht eher vollfommen, denn 
wenn es gemacht iſt. 
ganzen Welt, daß GOtt von Anfang hat be: 
ſchloſſen, fo viel Menfchen zu ſchaffen, und 
doch taͤglich immerdar fchaffer; wiewol er alle 


Menfchen auf einmal machen koͤnnte. Dar: 


um fchleuße diefer Spruch nicht, das fie damit 
bewähren wollen, : 

12. Desgleichen folget ihre Meynung auch 
aus diefem Spruch nicht: GOtt bat alles 
mit einander gefchaffen, ꝛc. Denn er will 
nur fo viel fagen: Es ift einer, der da lebet in 
Ewigkeit, der hat alle Dinge gemacht, alles, 
was da ift auf einem Haufen; und fonft nie- 
mand. Darum ift es eben das, das.hier Mo— 
fes ſagt und erzehlet, wie GOtt die Welt zu 
- Schaffen angefangen, und- fechs Tage Darüber 
gemacht habe, und eben gethan, wie er noch 
thut, wenn er einen Menfchen fehaffe in Mur: 
terleibe. Und wiewol er hier fehrer und mehr 
geeilet hat; ift es Doch mit Mufe zugegangen, 
und fein eines nad) dem andern gemacht roor- 
den, bis es alles vollfommen worden ift. Dar: 
um foll man hier bey den Worten bleiben, Die: 
weilder Glaube nicht zwinger, daß man es an- 
ders verfiehe. Wenn aber ein Spruch der 
Schrift ware, der da Elärlich zwaͤnge, daß alle 
Dinge zugleich und auf einem Augenblick ge- 
macht wären; fo müßten wir dieſen Tert auch 
anders verſtehen. Dasiftein Stuͤck, das wir 
zur Borvede haben fagen wollen, 

13. Das andere ift, wie wir ($. 4.) gefa- 
get haben, ne ein jeglicher. diefe Worte mit 
dem Geift faflen und fo viel Daraus nehmen 
fol, daß GOtt alle Dinge im Himmel und 
Erden ehue, ſchaffe und wuͤrke; wie der Tert 
‚auch will. Wer das verfteher, der wirdfo bald 
innen, daß er Feine Ader regen, auch nicht ei- 
nen Gedanken haben kann, GOtt muß es wür- 


fen: daß fein Leben gar in feiner Hand nicht | auch nichts darnach, wenn ihm ſolches alles 
ſtehet, fondern. blos in GOttes Hand. Denn, — genommen wuͤrde. Denn er ee | 





Denn alfo iſt es in der 










auf GOtt. 




















fo ich das glaube, daß er Die ganze Welt 
Nichts — habe, ſondern alles allein aus 
ſeinem Worte und-© 

muß ich ja bekennen, daß id) auch ein Stüf 
von der Welt und feiner Schöpffung fey. Dar⸗ 
aus muß folgen, daß in meiner Macht nicht 





ftehe eine Hand zu regen, fondern daß allein 


GHFE alles in mir thue und würfe. Da mill 
es hinaus, und da muß man es hinlenken, fü 


iſt der Verftand recht. 
14. Wenn du nun denn das alfo fühleft, fo 


wirft du erfchreefen müffen; denn die Matur - 


Fann es nicht leiden. : Tröjtlich aber. ift es de⸗ 
nen, die im Glauben ftehen ; denn da iſt nichts, 
das fie ftarfen und tröften möge, denn daß fie 
roiffen , wie fie gar in GOttes Hand ftehen, al 


fo, daß er auch Die gerinäften Gedanken in: ih- 
nen wuͤrke. Wo nun folcher Glaube ift, der 
kann fid) gar vor nichts fürchten, und ſich auch 
‚auf nichts verlaffen, weder im Himmel noch _ 

auf Erden, weder im $eben noch im Tode, we⸗ 
der in Sünde noch Froͤmmigkeit, denn allein 
Darum , wenn ſchon die ganze: 


Welt wider mic) ftünde und mich angeiffe, 
daß ich mitten in ihren Händen wäre; fo weiß 


ich, daß fie Doch nichts vermögen, denn foferne _ 


GoOtt will. Und wenn fehon der Feinde ſoviel 
wären, als Sandes am Meer, fo find fte ja 


GoOttes Creatur, fo koͤnnen fie ohne feinen 


Willen und Sorgen keinen Gedanken haben; 
geſchweige, daß fie mir Schaden thun fünnen, 
er twolfe denn. Will er aber; wohl mir! denn 
ich weiß, daß es fein gnädiger Wille und vaͤ— 
terliche Liebe ıft, z 


15. Darum ftehet ein folcher gläubiger Menſch 


in ſolcher Freude und Sicherheit, daß er ſich vor 


aus 


ebote geſtanden ſey; ſo u 


feiner Creatur laͤßt erſchrecken. Iſt aller Din= 


ge ein Herr, fuͤrchtet ſich vor keinem Dinge, 
das ihm moͤchte zuhanden ſtehen, denn allein 


vor GOtt, der im Himmel iſt. Wiederum; 


wenn er in der Welt ein groſſer Herr waͤre, 
und uͤber alle Koͤnigreiche geſetzt wuͤrde, daß 


man ihm gäbe alle Wohlluſt und Freude auf 


Erden, fo nimmt er fich fein nichts an; frage 


3 






26. 
Bertrauen nichelauf irgend eine Ereatur, fon- 
dern allein auf © ar 

16, Wo aber der Glaube nicht if, da de 
Menſch nach feiner Bernunfe und Dünkel rich 
tet, und diefer Berftand auch) offenbaret wird; 


da iſt auch die Hölle felbft, und kann der Menſch 
Denn wie er 


nicht gröffere Marter haben. 
dort im Glauben ohne Furcht ſtehet, und aller 
Dinge ein Herr ift, und fic) allein in GOttes 


Hand giebt; 'alfo ift es-hier wiederum: wenn 
er nicht gläubet, und doch fiehet, daß alle Crea- 


furen in GOttes Gewalt ftehen, fo ift Feine 
Creatur, die ihn nicht erfchreefe, Daß er fich 
vor allen fürchten muß. _ Denn dieweil GOtt 
wider ihn ift, fo müflen auc) alle Dinge wi: 
der ihn ſeyn. er 
177. So gehet es denn, wie Mofes 3 B. 
c. 26, 36. fchreiber , daß die Bortlofen auch 
ein rauſchend Blat, das vom Baum fallt, 


erſchrecket Da fann das Herz nicht fo viel 


Muths Frigen, daß es wider ein folch geringe 
rauſchend Blat eine Mannheit fafle: was foll- 
fe es hun, wenn der Tod fommt ? Wo er hin- 
gehet oder fieher, fo ift ihm GOtt entgegen, 
und denket er wolle ihn vor den Kopf fehlagen. 
Darum find ihm dieſe Worte nichts anders, 
denn ein Blis und Donnerfchlag. Derohalben 
ſagt abermal Mofes 5 B. c. 28,65: GOtt 
wird dir ein versagt Herz geben, daß du 
vor Trauren verſchmachten wirft, und dei- 
nes Lebens nimmerfieber fepyn. Des Mor: 


gens wirſt du ſagen: wer weiß, ob ib den ſch 


iber das erſte Buch M 
Abend erlebe? des Abends 
Ott. 







ſelbſt das geringſte Werk thun Fann. 
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wirſt du ſagen: 
ach möchte ich des Morgens leben! h 
18. Alfo ift Bier aufbeyden Seiten in Mofe 
die Hölle und der Himmel. . Die es mit dem 
Glauben faflen, die lernen, daß fie GOtt ver- 
rauen, und fich ihn ganz heimgeben, und 
werden fo beherzt, Daß fie fid) vor feinem Din- 
ge fürchten: denn fie willen, daß es GOtt mie 
ifnen haͤlt. Die es aber mit der Vernunft, 
ohne Glauben, faffen und fühlen, daß ihnen das 
Gewiſſen fagt, daß ihnen GOtt feind ift, die - 
koͤnnen weder Ruhe noch Freude haben. Der 


‚andere Haufe, oder die folhen Verſtand nicht 


faffen noch fühlen, koͤnnen niche mehr, denn daß 
fie fagen: GOtt hat Himmel und Erde ge— 
fchaffen ; koͤmmt ihnen aber nicht ins Herz, ſon⸗ 
dern behalten nur die Worte auf der Zunge, 
19. Das find die zwey Stüde, Die wir ha- 
ben zur Vorrede müffen fagen: nemlich, zum 
erften, Daß man die Worte in dein einfältigen 
fchlechten Verſtande bleiben laffe. Zum an— 
dern, daß man die Worte und den Kernrecht 
faffe, und fühle es im Herzen. ‚Die das nicht 
thun Fönnen, denen iſt es verboten: zu leſen, daß 
fie es nicht angreifen; denn fie handeln es ohne 
Frucht. Dadurch find nun ſchon unfere Wer— 
fe, Verdienfte, freyer Wille, und Vernunft 
zu Pulver geftoffen, weil Feine Creatur von ihr 
tun 
vollen wir zum Text greifen, und fehen, wie 
au die Schöpffung nach einander bes 
reibet. 


— 


Des 1, Capitels 





des erffen 3.416 i8 Innbalt. i 





Von der Schöpfung überhaupt ; und denen ſechs Tagewerken in- 


I, Yon der Schoͤpffang überhaupt, ! 
2, Wie bey Befchreibung der Schöpffung die 
Worte: Am Anfang, zu verfichen 1. 2, 


* pb man denken Fann, was Ewigkeit ift, und | 


wie die Zeit vor GOtt angefehen wird 2. 
2. 05 GOtt zu der Schöpffung Zeit und Weile 
genommen 3. 
3, wie Himmel und Erde in ihrer erfien Schöpf- 
fung anzufehen, und ob fie im Anfang alfo ges 
weſen, wie fie jegumd find 4.5: 6. 
4. von dem Wort Ruach, ſo bey der Schöpfe 
fung vorkommt, was Dadurch zuverfiehen 7. 
1, Donden fechs Tagewerken infonderheit, 
1, Bon dem erſten Tagewerf 8:18. 

a wovon der Anfang des erfien Tagewerks gu 
rechnen s. 

b wie Himmel und Erde an dieſem erſten Ta: 
gewerk befchaffen gewefen 9. 

e daß bey Befchreibyng des erfien Tagewerks 
die drey Perfonen im göttlichen Weſen ange 

zeigt werden 10:18, 

2) Wie Die zwo erfien Perfonen angezeigt wer: 

den 10513 

2) wie Die dritte Perfon angezeigtwird 14. 

a marım Mofes bey viefem Tagewerk nicht 
fagt x Am Anfang ſprach Gtt ꝛc. fondern : 
Am Anfana ſchuf GOtt 15⸗18.— 

2, von dem andern Tagewerk 19: 23. 
a mie darinn der Himmel zubereitet worden, 
nebft den Fenſtern über der Belle 19. 20. 

b wie GOtt diefem andern Tagewerk feinen 
‚Namen giebt. 21, 

e wie lange GOtt über dieſem Tagewerk zu⸗ 
bradit 22. 

d warum Moſes bey diefem Tagewerk nicht 
ſetzt: GOtt ſahe es fir gut an 23. 

3. von dem dritten Tagewerk 24.33. 
a Miedarinn Die Erde zubereitet worden 24. 

b sie Mofes durch Beſchreibung diefes Tage 

weerkes alle Bhilofophen zu fehanden macht 25. 
von dem Wort und Sprechen GOttes 


1) daR dir Creaturen ihr Weſen nicht von 


fonderheit, 


m 


und Sprechen: 26. ie 


2) daß ſolches ein Ewig Wort und Spre⸗ 


chen 27. — 
3) daß alle Creatur davon fein Weſen und: 
Danre hat 28. a 
*was durch das Wort, Meer, in beiliger 
Schrift zu verfichen 29- 


4) daß die Erde durch diß Wort und Spree 


chen erhalten wird vor der Ueberſchwem⸗ 

R mung 30- . 

*Gott bekuͤmmert fih um alle Creafuren, 
ift ihnen nahe, und diefe Erfänntniß giebt 
den Gläubigen groffe Suͤßigkeit, den Uns 
glaubigen aber Schrecken 31. 32. 


* Berbindung der erſten drey Tagewerke mie 


den drey letztern z3. 
4. don dem vierten Tagewerk 34 745. 
a wie die Sonne, Mond und Sterne in Dies. 
fen Tagewerf hervor. gebracht 34: 


b toie lange GDIE mit diefem Tagewerk zu⸗ 


N 


bracht 35. a 
» die Erentur hat ihre Kraftund Weſen nicht 
von ihr ſelbſt, fondern von GOtt 36. 


e worzu GOtt dieſes Tagewerk hervorbracht 


37. 38241, 5 - 
* von GOtt haben alle Cregturen ihr Wefen, 
und die Erhaltung 39. 40. au 
* die Bedentung des Wortes Moed ar. 


d wieferne dieſes Tagewerk, nemlich, die Ge⸗ 
ſtirne des Himmels koͤnnen Zeichen genannt 


werden 42. 

was von der Aſtrologorum Lehre zu halten, 
die fie haben von dem Einfluß der Geftirne 

429 45- ; ; 
5. von dem fünften Tagewerk 46 =49. — 
a wie GOtt durch dis Tagewerf dem Hi 
meleinen neuen Schmuck giebt 46. A 
b warum in Diefem Tagewerk Fifche und Voͤ— 

gel zuſammen geſetzt werden ar, 


En) 


Dabei, —— 


ihnenfelßf haben, fondern durch diß Bart 


\ 


daß Feine Creatur von ihr ſelbft das Leben 


Haben kann 47. 


e wie. 





-c tig und warum GOtt bey diefem Tagewerk 
den Segenfpriht 48. _ 


j A von den Wallfifchen und uͤbrigem Heere des 


Meers, ſo zu dieſem Tagewerk gehören 49. 
6. von dem ſechſten Tagewerk so = 80. 
a von diefem Tagewerk überhaupt 50. 51. 
b von Schöpffung des Menſchen infonderbeit. 

x) wie Mofes anfanglich diefelbe mit wenig 
Worten befchrieben sı. 

2) wie die Schöpfung des Menfhen unter, 
(ieden, von der Schöpffung anderer Crea⸗ 
turen 5 

3) tie une Befchreibung diefer Schöpffung 
zu beweifen, daß mehr als eine Perfon im 
göttlichen Mefen 53. 

4) wie es gu verſtehen, . der Menſch nad) 
GOttes Bild gefchaffen ſey 54. 

* yon dem Bilde GOttes. 

a worinn diß Bild beffanden 54.55. 56. 


b ob diß Bild wäre fortgepflanzet, mo | 


 Adammicht gefallen 56.57.58. - 
x nn Glaube thut immerdar gute Wer⸗ 


e 
c. it Bild nicht ein todt und gemahlt 
Ding —— ſondern ein rechtſchaffen 


Weſen 
9) wie — a reaiden erfchaffen zum 


ehelichen Leben 60. faq. 

* son dem ehelichen Leben; item, vom Coͤ⸗ 
libat und Sungfraufchaft 

a mer hievon reden will, muß wohl a 
fahren ſeyn 60. 

b wie und warum alle Menfchen zum cher 

lichen Leben verbunden 61. 62,63. 

© ob jemand es verloben Fann, nicht che: 

lich zu werden 63.64.65. 


J, 
v. J1. Am Anfang ſchuf GOtt Him⸗ 
mel und Erde. Und die Erde war wuͤ— 
ſte und leer, und es war finſter auf der 
Tiefe, und der Wind N Gottes fäne | 
bete auf dem Waſſer. 





X) Wind oder Geiſt. 





— daraus lernen und GOttes 


Das Capitel des erſten 3. Moſis, v. ı. . Zi 





d, daß der lg eölibat ein fehr greu⸗ 
lich Ding iſt 6 
e was von ver Sansfraufgafe und eli, 
bat zu halten 66. 67. 
f die Lehre vom Loͤlibat, fo im Pabfithum 
en wird, iſt eine rechte Teufelsichre 
7 
in was fuͤr einem Werth das eheliche 
Leben im Alten Teſtament geweſen 68. 
h daß Moͤnche und Nonnen nicht 
—— an des eheloſen Lebens Gr 
ubde 69. 
* was ein Mann und Weib fey, wird al: 
lein im Glauben erfannt 70. 
i woher die Verachtung des ehelichen 
Standes rühret 71. 
 k daß der eheliche Stand ein Werk GOt⸗ 
tes, und woher es kommt, daß er von 
vielen nicht ald ein Werk GOttes er⸗ 
.  Fannt wird 72. 
* Unglaube ift die Urſach alles Uebels 73- 
1 warum der chelihe Stand dem Men: 
fen fo ſchwer fällt 74. 


6, Gott hat für den Menfchen geforgt, ehe 


em geſchaffen hat 75. 76. 77- 
* e8 Fan kein Körnlein und — wach⸗ 
fen, wo es GOtt nicht giebt 76 

S ng lehret in diefem Capitel den Glau⸗ 


ben 

! ae Unglaube ift Schuld , daß wir uns 
nicht ernähren 78. 

*was das Anſehen GOttes zu ver⸗ 


ſtehen 
* daß a —— durch GOttes Wort 
erſchaffen und erhalten werden 80. 


F. 1. 
As iſt der Anfang dieſes 
I } Buchs, und ift warlich hoch 
FA angefangen. Wir aber wol 
en nicht zu tiefhinein greifen. 
Es ift genug, wenn wir den 


Werk 


— 


—J 





Bere verfiehen Tonnen. Qufs erfte, 


foll fic) ein ieglicher gewöhnen, daß er die 


Worte nicht anders achte, denn als wären 
ſie geftern gefchrieben. Denn es ift vor 


GHDLE fo kurze Zeit, eben als wären fie ie⸗ 


&undgefchehen. Darum ifteitel neu Ding 


da, und gehet dieſer Anfang noch immerdar. 


2, Aufs andere, den Anfang fol man 
auch aufs einfältigfie verfiehen, Daß davor 
nichts geivefen iſt, weder Stunde, noch 
Tage, nod) Zeit. Das iſt aber auch ein 





hoher Verſtand, daß vor der Zeit Feine | 


Zeit gemefen , und Dach GOtt geweſen iſt 
Darum iſt göftlich und ewiges Leben viel 
ein ander Ding, denn ietzund diß Leben ift, 
welches immer von Tage zu Macht gehet. 
Darum, wenn man daranhanget, Fann 
man nicht denken, wag Emigkeit iſt. Vor 
Gott iſt der Anfang der Welt ia ſo nahe, 
als das Ende; tauſend Jahr, als ein Tag; 


und Adam, der am erſten geſchaffen iſt, 


als der letzte Menſch, der da wird geboren 
werden. Denn er ſiehet die Zeit alſo an, 
wie des Menſchen Auge zwey Dinge, die 
weit von einander ſind, in einem Augen⸗ 
blick zuſammen bringt. Das ſage ich dar⸗ 
um, daß nicht iemand einen naͤrriſchen 
Verſtand faſſe, daß er alſo vom Anfang 
rede, als waͤre etwas vorhin geweſen; 


fondern Daß da angegangen iſt Zeit und 


Creatur, welches vorhin nicht war, 
3. as ift esaber, daß erfagt: GOtt 
ſchuf Aimmel und Erden, unddie Er, 
de war wüfte und leer? ‘Das iſts, Das 
ich vor gefagt habe, daß der allmachtige 
GOtt Die Welt nicht. auf einen Hui ger 
Schaffen hat, fondetn Zeit und Weile dat 
zu genommen, und Damit umgegangen iſt, 
eben wie er ietzund ein Kind macht. 


Himmel und Erde; alfo, daß es noch un, 
geſchaffen, wuͤſte und leer geweſen iſt, Da 
LCutheri Schriften 3. Theil. 


— von den feche Tagewerken infonderbeit. 






eine Form gebracht if. 







fehwebete auf dem Waſſer. in? 
I fterniß, Ziefe, Waſſer, wuͤſte und leere 


| Er 
hat zum erſten das Geringſte gemacht, 





noch nichts auf noch gewachſen geweſen 
und nicht geſchickt oder geſtaltet, noch in 
4. Hier foll man aber nicht denken, wie 
die Philofophi, Plato und Ariftotefes, ges 
fhan haben mit ihren Ideis; ſondern auf 
das einfältigfie, alfo, Daß da rechtichaffen 
Himmel und Erde, wie er esfelbft nennet, 
und die erfie Ereatur geweſen fey; ‚aber 
der beyden Feines geſchickt geweſen ey, wie 
es feyn folte. Gleich als ein Kind im 
Mutterleibe zum erſten nicht gar nichts iſt; 
aber doch nicht zugerichtet, wie ein voͤllig 
Kind ſeyn ſoll. Wie auch ein Rauch nicht 


nichts iſt, doch alſo hinfaͤhret, daß er we⸗ 


der Licht noch Schein hat; alſo iſt auch 
die Erde zu keinem Dinge geſchickt gewe⸗ 


ſen, und hatte noch Feine Form, weder in 


die Breite noch in Die Länge, und war we⸗ 
der Korn, noch Baume, noch Gras dar» 
auf; fondern fthlechte unfruchtbare Erde, 
als ein Sand oder Wuͤſte, da niemand iſt, 
und nichts waͤchſt. Alſo ıft dev Himmel 
auch ungeftaltgemefen, und war doch nicht 


gar nichts. 


5. Das zeiget Mofesanmit den Wor⸗ 
ten, als er fagf, daß Die Erde wülte und 
leer gewefen fey, und Sinfternig auf 
der Tiefe, und Der Wind — | 
ie Sins 


Erde, ift nihts anders, (Wie e8 Petrus 
2 Epiftec, 3, 4. 5. erklaͤret, denn daß die 
Erde fey durch GOttes Wort beſtan⸗ 
den im Waſſer. Um die Erde herum 
iſt es wie eine finſtere Nacht oder Nebel, 


und feuchte Luft oder Gewaͤſſer, das gleich⸗ 


fam geraucht hat und da Fein Licht iſt, ge⸗ 
wefen. Alſo iſt die Welt angegangen. 

6 Das fol nun der allereinfältigfte 
Verſtand feyn, wie die Worte lauten, Daß 
Gott da geſchaffen habe Himmel und 


De 








34 Das 1. Capitel des erften Buchs Miofis,v. 1. 35 
. Erde; aber nicht alfo, wie e8 ietzund iſt. [nach fagen wollen. Alſo haben wir nun, 
Denn, daß man die Erde wicht alfo neh⸗ | wie zum erfiendie Welt geſchaffen ift, und. 
men foll, dringet der Artickel des Ölau- | wie es GoOtt angegriffen hat. Nun folz 
bens, von dem man alſo ſagen müßte, vaß get nach einander, wie er alle Dinge un⸗ 
fie mit Baum, Gras und allerley Gewaͤch⸗ terſchieden hat. art | 
fe waͤre gezieret geweſen. Darum erl | | I, 

vet ex fich felber, Daß weder Gewaͤchſe noch Der erſte Tag. 
lebendige Thiere Darauf waren, fondem) v. 3-5. Und GOtt ſprach: Es wer: 


wuͤſte und leer war, und nichts trug. de Licht; undes ward Eicht, Und GOtt 
Darnach aber, am dritten Tage und her⸗ſahe pas Licht für gut ni Da ſcheidete 
— ae Beier: GOtt das Licht vom Finfterniß, und 
-Darüber war fie bedeckt mi ; Eicht Dom Finſterniß, und 
welche er hanach Waßfer heiffet: das ijt nennete Das Licht Tag, und die Finſter⸗ 
eine feuchte Dicke Luft gewvefen, gleich als niß Nacht. Da ward aus Abend und 
ob es eine Wolke wäre; in dem lag Die | Morgen der erſte Tag, 
Erde, Das aber über dey Erden war, 


,|8 HR hebet fich eine geoffe Frage: 
Dafielbige war der Himmel, und war Die >” Dbman das, Das vorher, vor 
Tiefe, Darinnen die Erde lag, und damit |Diefer Zeit gehet, auch zum erſten Tage 
fie umeinget war; und wo die Diefe war, Ivechnen; oder, ob man das vorige nur als 
Da war noch kein Sicht; fondernder IBind, eine Vorrede verftchen ſolle? Es Flinget 
oder. Geiſt GOttes, ſchwebete auf dem ale, als habe der erſte Tag an dem, da 
Waſſer. \ GH Gbott fprach * es werde Kicht, ange 
"7, In der Ebräifchen Sprache ift fangen. Und wir haben vor. ($. 2.) 9% 
Wind und Geift gleich ein Name, und ſagt, Daß nicht hat etwas vor Dem Anfang 
magftes hier nehmen, wie du willt. Wenn ſeyn koͤnnen; fo müßte ie der Anfang an 
es einen Wind heift, fo ift es dag, Daß die 'der Macht haben angefangen, und dev 
Luft auf der Tiefe, wie fie pfleget, unter» 1 Morgen angegangen ſeyn, da GOtt das 
einander hermebet; willt dues aber einen Licht ſchuf. Denn er hat gefagt, Daß es 
Geiſt heiffen, fo magſt du es auch thun. Ifinfter gewefen if. Alſo it die Nacht 
Denn ich weiß! e8 nicht eben zu erörtern; !der erfte Theil des Tages, welches die 

‚aber fein waͤre eg, daß es Geiſt hieſſe, fo | Schrift auch ſonſt hält. Denn man rech⸗ 
Fonnfe man es alfo verfichen, daß GOtt net nach der Sudifchen Sprache alfo, daß 
Die Ereatuir, Die ev gefchaffenhatte, unter [der Tagan der Nacht angehet, wenn es 
fi) genoinmen habe, wie eine Henne ein Ifinfter fi worden, und wahret bis wieder 
Ey unter fih nimmt und des Huͤhnlein auf den Abend; welches wir nun umkeh⸗ 
ausbruͤtet. Doch, ich will es lieber alfo, ren. Darum, weil wir aus dem Text 
daß es einen Wind heiffe , bleiben laſſen. klar haben, daß am erften Fein Licht da ges 
‚Denn ich wollte gerne, daß die drey Perfo, weſen ift, fondern eitel Nacht und Finftere 
nen ın der Gottheit bier ordentlich nach niß, welche bis auf den Morgen gewaͤh⸗ 
einander angegeiget würden, Zum erften, [vet, und GOtt die Nacht vom Tage ge⸗ 
der Mater: sum andern, der Sohn: dar, |fehieden hat; muß man es alfo rechnen, 
nach), der Heilige Geiſt; Davon wir dar, [mie der Text fagt: daß sus Abend und 


Mor⸗ 








a 
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m — 
hat, denn fein Wort. Darum muß es 


Mlorgen, das it, aus Wacht und Tag, | e 
ein Tag worden iſt. N vor allen Ereafuren geweſen ſeyn. Iſtes 
9, Das find nun die erften Norte Mo- | denn zuvor gemelen, che fich Zeit und Die 
fis, damit er dis Buch anfähet: Die foll! Creaturen anflengen ; fo muß es ewig 
! feyn, und ein ander und höher Weſen, 


man "ie, wie zuvor (Se 2.) gejagt iſt, 
auf das einfaͤltigſte verſtehen, wie fie gez ! Denn alle Creaturen; Daraus Denn folget, 
GoOtt redet, und dag 


ſetzt ſind, daß es ſechs Tage, unterſchiedlich daß es GOtt ſey. 
nach) einander geweſen find, und daß Moſes 11. Wenn aber 
am erſten Himmel und Erde, da dieſelbigen Wort gefallet, fo iſt er nicht allein: ſo 
noch rauh und rohe, und nicht, wie hernach, kann er auch Das Wort nicht ſelbſt perſon⸗ 
eſchmuͤckt geweſen, mit Nam n befehrieben lich ſeyn, das er redet, Darum, weil das 
hat; wie er denn ſich ſelbſt erklaͤret, als Wort auch GOtt iſt, muß es eine andere 
er ſpricht: Die Erde war wuͤſte und Perſon ſeyn. Alſo ſind die zwey Perſo⸗ 
leer; alſo, daß noch keine Kraft noch nen ausgedruͤckt: Der Vater, der das 
Saft darinnen geweſen iſt, daß etwas haͤt/ Wort ſpricht und das Weſen von ihm 
fe mögen heraus wachſen, ſondern im ſelbſt hat: dev Sohn, der Das Wort iſt 
Waſſer gelegen iſt, welches um fie hergan- , und vom Pater Eöinmt, und ewigbeyihm 
gen; das er auch) hier nennek, die Ziefe, iſt. Daher hat nun St. Johannes fein 
Das iſt, ein finfterer Dicker Nebel oder | Evangelium genommen, welches ex alfo - 
Luft, Daraus Das Waſſer worden iſt. anfaͤhet: Im Anfang wer das Wort, 
10, Weiter find in diefen IBorten auch | und Das Wort war bey GOtt, und 





berührer und heimlich angezeiget, Die! GOtt war das Wort, zc. 
drey Derfonen inder Gottheit; fonder-| 2. Nun muß hier ein fleifchlicher 
lich aber ſind die erſten zwey gufs klaͤrlichſte Menfch feine Schuhe abziehen. Denn 
ausgedruͤckt. Darob ſich zwar viel hobe | Diele hohen frefflichen Worte find nicht 
Leute, aber St. Auguſtinus am meiften, | Kindern gefegt noch gefehrieben, fondern 


gebrochen haben. - Diß iſt aberdie Sum⸗ 
ma Davon : Aufs erfte, da Mofes 
richt: Am Anfang (Huf GOtt Him⸗ 


wollen verſtaͤndige Leute in der Schrift 
haben, die ihr gewohnet find; ſonſt lautet 
es Findifch , Daß der HERR ein Wort 


mel und Erde/ zc; iſt noch) Feine Perfon ſpricht, und gleich durch daſſelbige alle Erea- 


ſonderlich genennet oder ausgedräckt, 
Aber fo bald er weiter faget: Und GOtt 
ſprach: Es werde Licht, druckt er aus, 

daß bey GOtt ein Wort war, ehe denn 
Das Licht worden it. Nun Eonnte daſ—⸗ 
felbe Wort, das GOtt da redet, nicht der 
Dinge etwas feyn ‚die da gefchaffen wur⸗ 
den, weder Himmel noch Erde; fintemal 
Gott eben durch Das Sprechen, das er 


fuven ſchaffet. So foll man nun. alten, 
wie Der Text zwinget, daß ein folches 
Wort fey, das vor dem Licht und allen 
Creaturen gemefen fey, dieweil dadurch 
alles gemacht wird. Das Wort aber 
wird nicht gemacht: denn du hoͤreſt hier 
nicht, daß er das Wort mache, ſondern 
ſpricht es aüur. Damit will Moſes leh⸗ 
ren, das es unausſprechlich und unergruͤnd⸗ 


- that, Himmel und Erde, ſamt dem Licht lich ſey, wie GOtt die Ereaturen ſchaffet. 
‚und allen andern Ereaturen, machte ; alſo, Wir Eonnen wol fagen, daß GOtt alfe 


Daß er nichts mehr zum Schaffen gethan Sn gefchaffen ſrey, aus Nichts; es iſt 
a | s SL % 


I 


ung 





"ung aber unbegreiflich, ohne daß mir Die 
Worte alfo nachfprechen Tonnen. 
13. Sp viel willnun Mofes hier fagen 
‚von dem Licht: GOtt hat bey fich ein 
Wort, und durch daſſelbige machte er am 
erſten das Licht, und bedurfte nicht mehr 
dazu, denndas Wort. Damitbefchloß er, 
daß das Licht ſolte am erſten Tage gemacht 
werden: und weil er es alſo beſchloſſen 
hatte, geſchah es auch alſo. Darum 


fchlieftfichs, daß das Wort GOtt gleich 


ſey, und muß GOtt ſelbſt ſeyn, dieweil 
es keine Creatur iſt; ſondern das, dadurch 
alle Creaturen entſpringen. Wenn aber 
der, der da ſpricht, und das, das da ge⸗ 
ſprochen wird, zweherley ſeyn muß, ſo kann 
es nicht beydes eine Perſon ſeyn, und muß 
dennoch ein GOtt ſeyn. Alſo wird hier⸗ 
aus gegruͤndet der Artickel des Glaubens, 
daß zwey Perſonen in der Gottheit ſind, 
Doch ein einiger GOtt ſey, Denn Mo⸗ 
fes hat mit diefen kurzen Worten fehr viel 
gegeben, und redet alfo, daß es einem Men⸗ 
ſchen unmöglich ift alfo zu reden, und mit 
folchen kurzen Worten ſo viel zu faflen, 
wenn er fehon ven Verſtand hatte, Es 
alt fo hoch, fo eigentlich, kurz und tief ge 
redt, daß es alle Vernunft übertrift. 

14. Die dritte Perfon aber, nemlich 
der Heilige Beift, wird heimlich in den 
Worten angezeigt und begriffen, als Mo 
fes ſpricht: GOtt fahe das Licht für 
gut an, das ift, er hatte ein Wohlgefal 

en daran. Denn eg ift ein Wohlgefal⸗ 
len an dem gemefen, das er Durch das 
ort gemacht hatte; welches Wohlge⸗ 
fallen nichts anders ift, denn Daß Gtt 
die Creaturen erhält, wie ex fie gemacht 
hat, und ihnen beyſtehet. Das wird ci, 
‚gentlich dem Heiligen Geift zugeeignek, 
daß er das Leben und Erhaltung aller 





Dinge fen Darum Die Schrift alfo von 


Dos ı Capitel Des er en Buchs Hiofis, v. 3-5. 










da. er fagt: 
den Sohn, da er ſagt: GOtt fprach; 
darnach den Heiligen Geiſt, da er ſprach: 





39 
ihm redet, Daß er Das Band fey, Das. dg 
alle Ereatutenhalte,und allenihrellebung - 
und Wuͤrkung gebe. So heißt nun.der _ 






Heilige Geiſt, das Wohlgefallen GDttes 
des Waters, wi jein ewiger 


Rab-IB. 2 Aa and 

a = ier ift aber eine Srage: /waruım 
Moſes nicht vorne an alſo gefeget habe: 
Am Anfang ſprach GOtt: es werde 
Simmel und Erde; fondernfprichtalfo: 
Am Anfang ſchuf GOtt Simmel und 
Erde; und allererft hernach fpricht: 
GOtt ſprach: es werde Licht. Ant⸗ 
wort, aufs erſte: Ob wir die Urſache 
nicht treffen, wollen wir dem Heiligen 
Geiſt die Ehre thun, daß er es beſſer wiſ⸗ 
fe denn wir. Aber, fo viel ich Fan den⸗ 
Een’, ifts Der Urſache halben alſo geſetzt. 
Denn wenn er gefagt haͤtte: Am An 
fang fpredy GOtt: es werde Him⸗ 
mel und Erde, würde es faſt alfo klin⸗ 
gen, daß Das Wort nicht ware vor dena 
Anfange gervefen, Daß man nicht Fönnte 
wiſſen, ob es angefangen hafte, oder von 
Ewigkeit gewefen ware. Darum fonnte 
nieht wohl darbey fiehen, daß er hätte ges 
fagt: Am Anfeng ſprach GOtt; daß 


nicht iemand meynete, es wärc allererſi 
angegangen, da die Zeit und die Creatu⸗ 
‚ren angiengen, wie die Keser Arianı ges 


agt haben. Alſo ft dem Irrthum zuvor 


‚damit begegnet. Das ift eine Urfsche, 


fo viel ich ermeffen kann. | 
16, Die andere ift, daß er die drey 
Perfonen hat ordentlich nach einander ano 
zeigen müffen. Zum erſten, den Vater, 
GOtt ſchuf; zum andern, 


GOtt fahe es für gut an. Das Se 
ben, das GOtt gethan hat, ift nicht nach 
dem Sprechen, fondern zugleich; ii 

ein 








v2) von den feche 







angegangen» Wiewol nun die Dreye 


zugleich geweſen find,fomußteer esdennach 
nach einander fehreibens Denn er konnte es 
nicht zugleich mit einem Worte faſſen. 
Wie nun die drey Perſonen nach einander 
des Glaubens da recht gegruͤndet wuͤrde, 


gehen, und wir ie die Worte auch nach 


einander alſo ſetzen muͤſſen, wenn wir da⸗ 
von reden: wollen, und nicht auf.einmal, : 


mit. einem. Worte, -ausfprechen koͤnnen; 


alfo hat er es auch nicht zugleich. fagenEön« ⸗ 
nen: GOtt ſchuf, ſprach, und ſahe; 


und will damit nicht verleugnet, ſondern 


beſtaͤtiget haben, daß alle drey Perſonen 


gleich find, und alle auf den erſten Tag da 


17, Denn dieweil ex faget ‚daß GH 
durch Das Wort das Licht machet, und | 
fcheidet von der Finfterniß ; fo iſt gewißlich 


das Wort vor dem Licht und Finfterniß 


geweſen. Denn wie Eönnte er es durchs 


Wort machen und von einander ſcheiden, 
wenn es nicht vorhin da waͤre? Alſo gehet 
es in einander, daß der Vater das Werk 


thut durch den Sohn, der das Wort 


iſt, und in dem Heiligen Geiſt, der 
das goͤttliche Wohlgefallen iſt, und 


iſt jeglicher Perſon ihre Eigenſchaft gege⸗ 


ben, daß man einen Unterſcheid faſſen kann, 
daß drey Perſonen und ein GOtt bleiben; 
und wiewol ſie zugleich ſind, haben ſie den⸗ 
noch ihre unterſchiedliche Beſchreibung ha⸗ 
ben muͤſſen. Bar 

18. Was er nun nicht zum erſtenmal 
fhun Fonnte, daß er das Abort sorne an 
feßte, Das Fehret er darnach wieder um, 
und feget das Wort vorne an, als er far 

get: GOtt ſprach: es-werde eine Ver 
Ste; daraufdenn folget: da machte GOtt 

die Veſte, und es geſchah alſo. Sol⸗ 


che Vexaͤnderung hat er eigentlich darum 


agewerken inſonderheit. 


‚jan Sprechen und Sehen iſt nicht da an⸗ 
gegangen, ſondern fein. Schoͤpffen iſt da 


dem Waſſer uͤber der Veſte. 








gethan, daß er wollte wehren, daß man 
das Wort nicht nach, fondern immer vor 
den Creaturen flelletes wiewol ex e8 am 
erſten Tage, aus Urfache, nicht hat vorne 
an ſetzen koͤnnen, wie er Doch darnach 


thut. Und iſt alles ni Fleiß und bedach⸗ 


tem Rath alſo geſchehen, daß der Artickel 


daß das Wort zugleich da geweſt, da GOtt 


alle Dinge ſchuf. Alſo haben wir den er⸗ 
ſten Dag, da. die Erde ſamt dem Himmel 
rauh und roh geweſen iſt, und Das Licht 


geſchaffen; welches er den Tag nennet, als 
die Nacht vorne her gegangen iſt. Was 
nun dieſer Tag und dieſe Finſterniß gewe⸗ 
fen werden wir weiter hoͤren am vierten 


Tage, da wird ſichs wieder einander ſtoſſen. 


Nun folget 


Der andere Tag. 


v. 6:8. Und GH ſprach: Es wer⸗ 


de eine Veſte zwiſchen den Waſſern; und 
die ſey ein Unterſchied zwiſchen den Waſ⸗ 


fan Da machte GOtt die Veſte, und 


ſcheidete das Waſſer unter der Veſte von 
m Und & 
gefchah alle. Und GOtt nennete die 


Veſte Himmel. Da ward aus Abend 
und Morgender andere Tag ic. 


19, Kyie: ill man immerdar Achtung har 
| ben, Daß man im einfältigen Ders 


ſtande bleibe. Darum. wie ex. am erflen 
Sage machet eine wuͤſte und: leere Erde, 
und den Himmel mit einemfinftern Nebel 


oder finftern Gewaͤſſer: alſo nimmt er ſon⸗ 
derlich hier am andern Tage, den Himmel 
vor fich, und richtet eine Veſte zu; das iſt: 
das rohe finftere Gewaͤſſer, das vor nichts, 
denn ein ſchwebend und webend Ding 


war, machte er bier. veſt, und machte es 


alfo, daß er die Veſte ſetzete zwiſchen zweyen 
‘83 | Ge⸗ 





Das I, 8 
Denn vorhin waren‘ eifel 


en 
Gewaͤſſern. 


Waßfer rings um die Erde. herum, Je⸗ 
und aber greifet er miften drein / und 
Theile, 
behält eines oben, das andere unten. Mit | 
ten hinein machet er einen Ring, den wir 


fcheider die Waſſer in zwey 


den Simmel heiffen, und nennef ihn eine 


Veſte, darum, daß er nicht fo wanket, 
hin und ber führet und unftet iſt, role Die, 
Luft und Waſſer, und wie er auch am An⸗ 
fang war; ſondern ſtehet veſt, und gehet 
in ſtrackem Lauf, und hat doch unter ſich 
die Luft, Waſſer, und das Meer. Zu⸗ 
vor aber, ehe er alſo zugerichtet ward, gieng 


fuͤr Waſſer droben 
uͤber der Veſte ſey, koͤnnen wir nicht 
Darum muͤſſen wir, wie 
ich droben (F. 15.) gefagethabe, Dem Hei⸗ 


er. auch unflet. 
20. Was aber 


mol wiſſen. 


figen Geiſt Raum geben, und fagen, Daß 


wol aus dem Waſſer uber der Veſte Die 
Luft machen, fo bleibet es aber dennoch 
immerdar unter dem Himmel. Darum 
muſſen wir uns gefangen geben, und da⸗ 
bey bleiben, daß der Himmel mitten zwi⸗ 
ſchen den Waſſern gemacht fin. 
21, Da haben wir nun, wie er es zum 
Serften angreift, daß erden Himmelninunt 
‘das unftete Weſen, und giebt ihm ein fi 
cher Weſen, daß er alſo recht zugerichtet 
und in die zwey Formen gejtellet wird, DaB 
das Finſterniß und Schweben hinweg 
koͤmmt, das it, daß es nicht mehr finfter 
iſt auf der Tiefe, md der Wind nimmer 
ſchwebet auf ven Waſſer. Und als er 
nun alſo zugerichtet iſt, giebt ihm erſt GOtt 
an dem andern Tage feinen rechten Ma⸗ 
men, und nennet es den Himmel. Am 
erſten Tage iſt es auch wol Himmel und 
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Erde geweſen, aber es hatte noch nicht eis 
nen rechten Namen. Denn es war noch 
nicht recht vollkommen zugerichtet und be⸗ 
veſtiget/ daß es alſo heiſſen konnte. 
22: Alſo haben wir, meyne ich den al⸗ 
lereinfaͤltigſten und rechten Verſtand des 
Derts. Doc) wollen wir dem Heiligen 
Geiſt kein Ziel ſtecken. ©febt er uns ein 
befjers, fo wollen wir es auch gern haben. 
So beſchleuſt nun Mofes, Daß wieder aus 
Abend und Morgen der andere Tag 
worden iſt. Alſo hat er uͤber dieſem Werk 
auch einen Tag und Nacht gemacht. 
23. Aber hier entf-ringf eine Frage: 
Warum Moſes nicht auch hier dazu ſetzet: 
GSOtt ſahe es fuͤr gut an; und da. den 
Segen hinweg nimint, und nicht fchreibet, 
daß GOtt ein Wohlgefallen daran gehabt 
habe; ſo er doch ſonſt deſſelbigen durch die 


uge andern Tage alle gedenketz Da hat man 
ev es befier wife, weder wir es perjichen. 
So Fann GOtt freylih wol das Waſſer 
über dem Himmel erhalten. Ich wollte: 


ſich auch fehr befünnmert, was a damit ge 
meynet habe ‚und mancherfey Darüber er⸗ 


dacht. Sch halte aber, es bleibe wol ver⸗ 


borgen. Darunr weiß ich auch. Feine 9% 
wiſſe Urfach Darauf zu geben. Siefagen, ° 
daß Die zweyte Zahl fen eine Theilung 
aus der Einigkeit, welche bedeute die Lie⸗ 
be; wie denn dieſelbe Zahl in der Schrift 


ein groß Sacrament und Heimlichkeit bat. 


Aber das wollen wir fahren laſſen. Es 
ſey wie ihm wolle, ſo iſts ohne Zweifel, 
daß es Moſes nicht vergeſſen hat dazu zu 


ſetzen, ſondern iſt aus bedachtem Rath ge⸗ 


ſchehen. So iſt nun der Himmel zuberei⸗ 
tet, daß er nicht mehr finſter iſt, noch 
ſchlottert und wanket, ſondern veſt ſtehet, 


und ſeinen Raum und Statt hat. Folget 


Der dritte Tag. 
o. 18,12, 13. Und GOtt ſprach: Es 


laſſe die Erde aufgehen Gras und Kraut, 
das ſich beſaame; und fruchtbare Baͤu— 


me, 


RN 







44 
me, da ein ieglicher nach feiner Art Frucht 
trage, und habe feinen eigenen Saamen 
Ben ihm ſelbſt auf Erden. Und es ge- 
ſchah alſo. Und die Erde ließ aufgehen 
Gras und Kraut, das ſich beſaamet, ein 
iegliches nach feiner. Art, und. Baͤume, 
die da Früchte trugen, und ihren eigenen 
Saamen bey fich felbft hatten; ein: tegli: 
cher nach feiner Art, - Und GOtt fahe 
es für gut am Da ward aus Abend 
und Morgen der dritte Tag. 


24: Nahdem an den zweyen Tagen der 
A Himmel zugerichtet iſt, nimmt 
Gott hier, am dritten Toge, die Er⸗ 
de vor ſich, und richtet ſie auch recht zur 
Denn zuvor war ſie bedeckt und lag im 
Waſſer, war auch niemand darauf, ſon⸗ 
dern ganz wuͤſte und nichts nuͤtze. Se 
tzund aber, als er das Wort ſpricht: Die 
Erde komme hervor, und die Waſſer 
unter dem Himmel theilen fidy, hier 
ins Meer, da in Teiche der Seen, daß 
man das Fand und Inſuln ſehe; alſo, daf 
hier ein Stuͤck, und Dort ein Stück von 
Der. Erden hervor komme: da hoͤret es nun 
auf, daß die Erde nimmer fo wuͤſte und 
ungefchickt ift, und koͤmmt nun ans Licht 
und gewinnet eine rechte Seftalt, daß fie 





72) von den fechs Tagewerken infonderheit. 


⸗ 






| 45, : 
‚At, fondern zugerichtet und gearbeitet, wie 
ſie ſeyn ſoll, und ihre Kraft Friget, Daß 
‚fie allerley Gewaͤchs von fich bringek, 
25: Das findnun allestrefflihe Wor⸗ 
fe, damit Mofes; allen Philofophis Das: 
Maul fchon geftopffet hat, und Die bisher 
ro in den hohen Schulen ſtudiret, ſich Do⸗ 
ctores und Magiſtros genennet, und Die 
natürliche Kunſt, ja, natürliche Thorheit, 
gelebret haben. Die haben vieldifpufivet 
und mancherley Wahn gehalten, ‚wovon 


die Erdeund alle Dinge hergekommen find, 


und hat es Doch Feiner getroffen. Darum 
fchlägt hier Mofes folches alles mit kurzen 
Worten darnieder, und faget, daß durch 
das ewige Wort GoOttes befehleflen 9% , 
weſen ift, daß am dritten Tage die Erde 
— kommen und zugerichtet werden 
olte. — I RR EB 9 
26, Wenn wir nun alles gegen einander 
halten, fo feben wir, Daß die Ereaturen 
ihr Weſen nicht von ihnen felbft haben; 
und wenn ihnen gleich das Weſen gegeben 
ift, haben fie doch auch Feine Kraft von 
ihnen felbfl. Denn die Erde und Der 
Himmel, meil fie wuͤſte, leer und finfter 
waren, Eonnten fie nichts von ſich geben 
noch) bringen, ſondern waren ein arm, 
elend, blos Weſen. Sollte es aber Licht 
werden, ſo mußte es GOtt geben und ſchaf⸗ 


etwas anders iſt, denn vors fo iſt ſie auch fen, von ihnen ſelbſt vermochten ſie es nicht. 


nimmer leer, ſondern es wird ihr eine 
Kraft gegeben, die ſie in ihr ſelbſt haben 
fol, daß fie heraus gebe und von ſich 
bringe Gras, Kraut, und Baͤume, und 
allerley Gewaͤchſe. Das iſt alſo geſche⸗ 
hen, und gefiel GOtt wohl, und giebet 
ihr alsdenn einen rechten Namen, Dar⸗ 
aus wohl zu nehmen iſt, daß er fie eben 
am erften Tage nicht recht zugerichtet hat, 
Denn jegund wird fie erſt ihres Ramens 


Perth/ weil fie nicht mehr wuͤſte noch Teer ſelbſt nicht: fondern GOtt hat es ihr d 


Alſo war es auch nicht des Himmels Kraft 
noch Vermoͤgen, daß er veſt ward. Des 

gleichen hat auch Die Erde der feines von 
ihr felbft, fondern mußte alles von neuem 
in fie gepflanget werden, daß fie Korn, 
rag, Kraut und Baume trüge; wie wir 
fehen, wenn man fie aufgrabt, daß fieal- 
lerley Gewaͤchs hervorbringet, au) Das 
man weder faet noch pflanzet. Es iſt wol 

ihr Vermoͤgen; ſie hat es aber von ihr 
urch 
das 
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das Wort eingepflangef, Daß niemand fe GOtt; alſo, Daß alle Ereaturen durch dag. 


hen noch begreifen Tan, wie es zugehet, 
und Doc) zufehens fehen, mie es hervor 
waͤchſet; wie wir auch nicht begreifen Fon- 
nen, wie fie geſchaffen ſey. Darummüf 


- fen wir die Vernunft zuſchlieſſen, und nur 


glaͤuben; wie Moſes hier lehret, daß es 
Gott alſo durchs Wort ſchaffe, daß es 
ohne Unterlaß waͤchſet, und wir doch nicht 
wiſſen wie. Alſo muß man auch ſagen 
von dem Himmel, woher er das Licht hat 
und veſt ſtehet; welcher keines er von ihm 
ſelbſt hat. Denn GOtt koͤnnte wohl ma⸗ 
chen, daß er ſchwerer waͤre, weder die Er⸗ 
de; wie die Wolken oben ſchweben, die 


doch ſchwerer ſind weder die Luſt. Daß 


es nichts iſt, Das Ariſtoteles ſaget: mas 
leicht iſt, das gehet oben. Der Dinge 
kannſt du keines verſtehen, es ſey denn, daß 
du glaͤubeſee. 

27. Und huͤte dich, wenn du dieſe Wor⸗ 


Wort in Ihrem Weſen und Werken oh⸗ 


ne Unterlaß getrieben und gehandhabet 


werden. 
28. Denn es iſt auch wohl daran zuprür 
fen, daß die Erde ihre Kraft allein von 
GoOttes Wort habe, Daß man noch Erde 
fiehef, Darauf nichts waͤchſet; noch ift eg 
Erde und trocken Sand, fie ift aber leer; 
denn GOtt giebet dahin fein Wort oder 
Gebot nicht, Daß fie frage und etwas da 
wachen Fonnte, Darum, daß alles Land 
nicht nicht gleiche Fruͤchte tragt, iſt daher, 
Daß folch Vermoͤgen nicht vom Lande, ſon⸗ 
dern von GOttes Wort iſt. Wo das iſt, 
da folget auch Die Kraft, fruchtbar zu ſeyn; 
alſo, daß die ganze Welt voll Worts iſt, 
welches alle Dinge treibet, Kraft giebt und 


‚erhält, :Darumfaget GOtt hernach c. 3. 
v. 17. 18: zu Adam: Die Erde ſoll dir 


ihr Vermoͤgen nicht geben; da er den 


te hoͤreſt: Und GOtt ſprach, daß du ie Sluch uͤber fie giebt; zeucht das Wort ab, 
nicht denkeſt, als ſeyn es vergaͤngliche und laͤſſet ſie in ihrer Natur. Alſo haben 
Worte, wie wir Menſchen ſprechen; ſon⸗ wir die Erde, zugerichtet, daß ſie nimmer wuͤ⸗ 
dern wiſſe, daß es ein ewig Wort ſey, das ſte und leer, ſondern voll Saft und Kraft 
von Ewigkeit geſprochen iſt, und immer und Vermoͤgens iſt, nicht von ihrer Na⸗ 
geſprochen wird. So wenig als GOt⸗ tur, ſondern durch GOttes Eingeben und 
tes Weſen aufhoͤret, fo wenig hoͤret auch Sprechen. NR 

das Sprechen auf, ohne daß die Ereatur| 29. Darneben muft Du auch der Spra⸗ 
ven Durch Dafielbige zeitlich angefangen ha- | he gewohnen, Daß Der Text faget: Die 
ben, , Aber ex fpricht noch immerdar, | Sammlung dee Waſſer hieß er Meer, 
und gehet ohne Unterlaß. im Schwange; | Denn Die Ebraifche Sprache heiffet alles 
denn Feine Ercatur vermag ihr Ißefen von | Meer, wo Waller iſt, nemlich, ‚auch 


fich felbft zu haben. Darum, ſo lange ei- 
ne Creatur waͤhret, fo lange waͤhret Das 
Wort auch: fo lange die Erde fragt oder 
vermag zu fragen, fo gebet immer Das 
Sorechen, ohne Aufhoͤren. Alſo verſte⸗ 
be Moſen, wie er uns GOtt fuͤrhaͤlt in al⸗ 
len Creaturen, und durch dieſelbigen zu 
GOtt fuͤhret. So bald wir Die Creatu⸗ 


See und Teiche; Darum find viel Meere 
in der Schrift hin und wieder: wo aber 
trocken Land iſt, heiffet fie alles Erde, 

30. So ift nun die Erde ausgeſchmuͤ⸗ 
cket, und das Waſſer Davon. gefchieden, 
welches vorhin rings um ſie gieng, daß ſie 
mitten darinnen ſchwebete. Da ſiehe, wie 
leicht es GOtt zu thun waͤre, daß er die 


ven. anſehen, Daß wir Denkens ſiehe, da iſt Welt erſaͤufte; denn es ihre Natur iſt, daß 
— 





i 2) vonden fechs Tage | ; 
das Waffer um und über fie gehet; aber| Er fiehet aber nichts Daran, denn Gutes, 
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Durch GOttes Wort und Befehl wird fie, | Darum haben fie alle Luſt und Freude da⸗ 


wider ihre Natur, erhalten, fonft bliebe fie 


von. Die andern aber, fo da böfe Gewiſ⸗ 


wol ungehalten, und gienge alle auf einen! fen haben, und nicht gläuben , follen mol 


Klumpen. Alſo faget er im Diob c. 38. 
v. 3° 17: Wer bat das Meer mit fer, 
nen Thüren verfchloffen, da es her⸗ 
aus brach, wie aus Mlutterleibe? Da 
ich es mit Wolken EBleidete, und in 
Dunkel einwidelte, wie in Windeln. 
De ich ihm den Kauf brach mit mei» 
nem Damm, und fegete ihm Riegel 
und Thür, und ſprach: Bis bieher 
follet du kommen und nicht weiter. 
Hier follen fich legen deine ſtolzen Wel⸗ 
len. Wenn das Waſſer herſchlaͤgt, fo 
fhüßet niemand, Daß das Meer nicht al, 
les erfäufet, denn GOttes Wort, das al⸗ 
les gewaltig in der Hand hat. 
31. Alſo mahlet uns die heilige Schrift 
Gott und die Creaturen ab, daß fie die 
Vernunft niederfioffe, die da meynet, er 
ſey von den Ereaturen hinweg, und habe 
nichts Damit zu fehaffen. Es iſt nicht ein 
Staublein noch) Zröpflein, damit GOtt 
nicht zu fchaffen habe, und daſſelbige treibe. 
32, Aber hier ift ung vorzufehen, daß 
mir nicht anlaufen. Denn e8 auch ge 
fährlich ift, wenn eine unreine Seele drauf 
fallet, und fähet an darnach hoch zu trach⸗ 
ten, daß fie nicht verzage., Darum gehoͤ⸗ 
vet das Stuck nicht für Kinder, Denie 
nigen, fo das fchmecken, daß Mofesfagt: 


vor dem geringften raufchenden Blat er, 
fehrecken, wenn fie fühlen, daß GOtt fo 
nahe ift, und mögen Feine Creatur leiden, 
tie gut fie immer iſt. Darum ift es ein 
hoch) und-groß Ding, wer dahin zu dieſem 
Kern Fommt, und Das verfiehet. Davon 


auch oben ($. 14. in der Vorrede) gefagt 
it, und habe es Darum hier wiederholet, 


Daß man e8 allemal brauche, und fid) erin⸗ 
nere Durch DIR ganze Eapitel, I 


33. So hat er nun in den dreyen Ta⸗ 


gen Himmel und Erde zum erſten geſchmuͤ⸗ 


cket und gezieret: den Himmel mit der 


Veſte und Licht; Die Erde mit Gras und 


Krauf, und allerley Holz oder Baumen. 


Wird nun folgen, wie GOtt in den an» 
derndreyen Lagen beyde, Himmelund Er⸗ 


\ 


de, noch mehr, weiter, beffer ſchmuͤcket und 


reich mache, Und halt gleich die Dyd» 


nung, tie in den vorigen Tagen, daß er | 


zum erſten den Himmel ſchmuͤcket mir 
Lichtern und Sternen; Darnad) Die Erde, 
daß erhineinfeget allerley Thiere, Vögel, 
Fiſche und Menfchen. j 


Der vierte Tag. 


d. 14. 15, Um GOtt rad: Es 
werden Lichter an der Veſte des Hm 


mels, und fcheiden Tag und Nacht, und 


GoOtt fahe es für gut an,zc. denen iſt ſeyn zu Zeichen, Zeitungen, Tagen und 


es nuͤtze darnach zu trachten und dichten. | Jahren, und ſeyn Lichter an der Veſte 


Die ſind es, die GOtt erkennen in den 

Creaturen, daß ſie ſagen muͤſſen: Ey, wie 

ein freundlicher feiner GOtt iſt das ift er 
doch nichts denn eitel Suͤßigkeit und Guͤ⸗ 
te, daß er uns alfo fpeifet, erhält und er. 
waͤhret. Diefe fehen nichts anders an den 
- Kreaturen, denn das GOtt daran fichet: 
Lutheri Schriften 3. Theil. 


des Himmels, daß fie feheinen auf Er- 
den. Und es geſchah alſo. Und GOtt 
machete zwey groſſe Lichter + ein groß 


Licht, das dem Tag vorſtuͤnde, und ein - 


klein Licht, das der Nacht vorftünde, dar- 
zu auch Sternen, Und GOtt ſehte fie 
D | an 


P= 





30 Das ı. 

an die Vefte des Himmels, daß fie fehle: 
nen auf die Erde, und dem Tage um 
der Nacht vorfinden, und feheiveten 
Licht und Finfterniß. Und. GOtt ſahe 
es für gut on. Da ward aus Abend 
und Morgen der vierte Tag. 


EN a8 ift das: Werk am vierten 
— D Tage gemacht, daß Sonne und 
Mond, famtallen Sternen, klein und groß, 
geſchaffen und an. Himmel gehefftet find, 
daß fie vorflünden dem Tage und acht 


und die Erde erleuichteten, und wir Daran 


Stunden, Zage und Fahrzeiten hatten. 
Aber das foll man nicht alſo verftehen, Daß 
GDL zuvor Sonne und Mond habe ge 
ſchaffen, und hernach an Himmelgebefftet, 
wie man eine Spange anhefftetz fondern 


weil unfere Sprache alſo geſpannet ift, DaB 


fie ein Wort nach dem andern machen muß, 


‚und zwey Dinge, Die zugleich gefeheben find, |” 


nicht zugleich mit einem Worte ausreden 
und fafien mag; fo bat. ex vor müffen far 
gen, wie fie gefchaffen find, und hernach, 
wie fie an Himmel gehefftet find; wiewol 
88 beydes zugleich gefchehen ift, daß, indem 
es gemacht ward, auch an Himmel geſetzt 
worden iſt. Alſo, Daß man-mwiffe, daß 
Gott einen Tag daran gemacht habe; mie 
lang oder kurz, viel oder wenig Stunden, 
fiehet bey ihm. Stehet woldarauf, Daß 
er langſam mit umgegangen ſey; nicht dar⸗ 
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51 
bis zum Morgen einen ganzen Tag an dem 
Geſtirne gemacht haben, deß ſo viel iſt, daß 
ſie niemand zaͤhlen kann; als die Schrift 
Mor 15,5. ſagt. Gleich als noch ietzund: 
wenn er die Sonne aufgehen laͤſſet, treiber 
ev fie alfo, daf fie von Morgen an bis auf 
den Abend kauft, fo fie doch wol in einer 
Stunde von Morgen biszum Abend gehen 
Eönnte, ia in einem Hui an beyden Orten 
ſeyn. Er thut esaber nicht, fondern giebt 
Raum und Weile darzu. Wie er nun. 
hier mit der Sonne thut, als wir vor Au⸗ 


‚gen ſehen: alfo thut er mit allen Ereatu- 


ren. Sp Läffet er im Lenzen Gras und 
Kraut aufgehen, daß es alles gruͤnet und 
blubet, fo lange eg Sommer iſt; welches 
alles wohlin einer Stunde gefehehen moͤch⸗ 


‚te, oder; wo er wollte, in einem oder zweyen 


Jahren. Er macht es nad feinem Wil⸗ 


‚len und Wohlgefallen fo lang, und nicht 


Eürger noch langer, | 

36. Das fage ich alles darum, Daß mar 
bey den einfältigen Worten und Verſtand 
bleibe, und nicht empor fahre und hoch ſpe⸗ 
culire. Nenn wir gleich daran fehlen, fo 
ift es Doc) ohne Gefahr. Dasfollen wir 
aber bievaus keinen, wie ich auch oben 
($ 26.) gefagt habe, wie feine Creatur we⸗ 
der ihr Weſen noch Kraft von ihr felbft 
habe, und nichtim ihrer Machtift, wie lan» 
ge fie währen und bleiben foll, fondern hat 
alles feine Ordnung von GOtt, wie lan» 
ge er will, daß es währen und bleibenfoll, 


um, als koͤnnte eresnicht in einem Augen» Daß wir ie fehen, wie GOtt die ganze Welt 
blick ausrichten; fondern hat auch einen in feiner Hand gemaltiglich halt, daß fich 
Tag darzu nehmen wollen, wie er. oben, an nichts regen kann, Denn was, und wenn er 
‚dem dritten Tage, alles Gras, Kraut und will. Das ſey nun das erſte Stick, 
Baume, alle Heiden, Wiefen und Fed ger | 37. WWeiterfagt Mofes, GOtt habe 
machet hat, Und hat warlich vielgemacht, Sonne und Mond darzu gemacht und ge 
ob er gleich nicht eine Stunde Daran ge» ordnet, daß fievorfteben folltendem Tag 
fchaffen hat, | und der Nacht. Die Sonne iſt ein 
35, Alſo mag er auch hier vom Abend Herr des Tages, der Mond ift ein Meifter 
\ | Q . De 






Jr Mache, Der Mond machetmiche die 


Nacht, fondern fein Licht gehet und leuch- 
tet dennoch in der Macht, 


Alſo auch mar 
chet die Sonne den Tag nicht, ſie gehet 
aber und ſcheinet am Tage. 
haben zuvor gehöret, daß GOtt das Licht 
ſchuf, und nennete es den Tag; die Sin- 
ſterniß aber nennete er Nacht. Da war 


noch keine Sonne noch Mond, und war 


doch Tag und Nacht, und waͤre auch alſo 


blieben. Alſo, wiewol die Sonneden Tag | 


nicht macht und nichts darzu thuf, regie⸗ 
vet fie Doch am Tage, wieder Mond in der 
Nacht. — 

38. Derohalben muͤſſen wir den Text 
aufs einfaͤltigſte bleiben laſſen, daß die zwey 
Lichter darum geordnet ſind, daß ſie 
Tag und Nacht regieren, nicht, daß fie 
Tag oder Nacht machen follen Wie 
wir von einem Menſchen ſagen, ex foll über 
Das Land regieren; das nicht fo viel geſagt 
it, daß er das Land mache, fondern Daß er 
es findet, und fein Iegiment Darauf ift. 
Wenn: gleih Sonne und Mond nicht ge⸗ 
ſchaffen waͤren, ſo waͤre gleichwol Tag 
und Nacht, Licht und Finſterniß gewe⸗ 
ſen; es waͤre aber kein Negiment geweſen. 
Alſo lieſet man auch im Pſalter bin und 
wieder, als Pf. 136, 7.8.9: Er bat 
groffe Kichter gemacht, die Sonne, 
dem Tage vorzuſtehen: den Mond 
und Sterne, der Nacht vorsuftehen. 


39, Alſo ſehen wir, daß es allenthalben 


gehet aus GOttes Drdnung, und Fein 
Ding fan Weſen noch Regiment von ihm, 
ſelbſt hat; fondern alles von GOttes Hand, 
Rath und Willen, daß man in allen Crea⸗ 


turen GOtt ſehen ſoll, wir thun die Au⸗ 


gen oder Ohren auf, und ihm alſo danken. 


Und, als ich oben (Vorrede $.ır.ı2.) ge 
. mug gejagt habe, follen wir nicht denken, 
| daß GOtt die Creaturen alſohin geſchaffen 


— 
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57 
habe, und ſey hernach davon gegangen, 
und laſſe ſie fſorthin ſelbſt handeln; ſondern 
daß er ſie gemacht habe, und noch immer 
mache, und erhalte ſie durch das Wort. 
Alſo, das Wort treibt die Sonne noch 
heute und immerdar, vom Morgen bis 
zum Abend, Denn daß ſie am Sn 
alle Zage einmal herum lauft, iſt nicht ih⸗ 
ve eigene Natur oder Kraft, fondern des 
Wortes, durch melches fie gefchaffen iſt. 
40, Item, Daneben ſpricht GOtt, daß 
dieſe zwey Lichter darzu dienen ſollen, daß 
ſie ſeyn zu Zeichen, Zeitungen, Jah⸗ 
ren und Tagen das iſt, daß man vabeg 
Die Zeit Eönnte zählen und wiffen. Das! 
zu thun haben wir qus unferer Kunſt noch 
Gedanken nicht, fondern iſt alles alfo von, 
GOtt geordnet. Alſo miſſet man nun 
dieſen Lichtern beyde Tag und Nacht 
bey, daß man der Sonne Schein in zwoͤlf 
Stunden theilet, und lehret au dag Jahr 
bey ver Sonnen Lauf rechnen, weil ſie alle 
Jahre einmalherum Eömmt, und mitihreng 
Lauf die Jahrzeit, Sommer und Winter, 
mit ſich beingee. 
41. Sie ſollen auch darzu dienen, daß 
man Die Zeitungen dabey wiſſe zu rechnen. 
Das Wort Zeitungen heiſt auf Ebraͤiſch 
Moed. Alſo nennet die Schrift die ſon⸗ 
derlichen Feſte im Jahre, und iſt gleich 
wie man einen Tag theilet uͤber die zwoͤlf 
Stunden, in vier Theile, Morgen oder 





Vormittag, Mittag, Machmittag, und 


‚Abend; das in unferer Willkuͤhr ſtehet, 


wie wir es theilen wollen. Wie mannun’ 
den Tag theilet, alſo kann man auch das 
Jahr theilen, in wie viel Stücke man will. 


Als, zum erſten, in vier Theile; darnach, 


in zwoͤlf Monat, darbey man eine gewiſſe 
Zeit beſtimmen kann; als wenn ich ſage, 
im vierten oder fuͤnften Monat. tem, 

eiter kann man keinen ieglichen Monat 
DIAS A OES  g theilen 
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‚theifen in halben, over vierten Theil; Das hinweg Fommt, ie £älter e8 wird, Aber 


heiffet Ebräifch: Moed, Felta vel Tem- 
pora, das ift, folche Zeitungen, dieim Jah⸗ 
re beftimmt werden. Als nad) unferer 
Hechnung find, Weyhnachten, Oftern, 
Pfingſten, oder Michaelis ꝛc. Wie man 
nun das Jahr mag feheiden und theilen, 
das heiffen Zeitungen, darzu find Sonne 
und- Mond gefchaffen. _ a 

42. Weiter, zum erſten fpricht GOtt, 
ſie ſollen Zeichen ſeyn. Da ſind die 
Sterngucker und natuͤrlichen Meiſter hin⸗ 
auf in Himmel gefahren, und haben das, 
das er hie von Zeichen ſagt, auf ihre Luͤ⸗ 
gen gezogen, Daß fie fagen: wer in Dem 
oder dieſem Zeichen der Geſtirne geboren 
wird, der fol fo oder alfo gefchickt wer⸗ 
den. Wer unter der Sonne geboren 
wird, der müfle ein Buhler oder meifer 
Mann werden. Wer im Mercurio ge 
boren wird, der werde ein guter Handthie⸗ 
rer werden: und fo fortan, werde es ihm 
fonft oder fo gehen. Aber diefe groben 
Lügen laffen wir fahren, und bfeiben bey 


5. Demeinfältigen Berftande, daß ſie Zeichen 


find, als wie ihrer brauchen die Schiffleute, 

und ſich darnach richten auf dem Meer. 

Item, wie ein Zeichen ift, wenndie Son- 

„ne oder der Mond ihren Schein verlieret, 
‚damit GOtt etwas laͤſſet anzeigen, nem» 
lich ein zukünftiges Unglück und Strafe 
aber die Welt. 

43. Darum fagen wir, daß ſie nur Zei, 
chen find, und nicht fonderliche Kraft oder 
Wuͤrkung haben. Daß fie nun fagen, 
daß Die Lichter und Geftivne dreyerley 
wuͤrken auf Erden: zum erften, daß fie 
leuchten, zum andern eine Bewegung, 


das dritte, daß fie fagen, daß ein jegliches 
Zeichen und Geftien feinen Einfluß habe, 
fonderlich auf die Menfchen, daß, wer un. 
fer. einem folchen Zeichen geboren wird, der 


muͤſſe alfo genaturt werden, fo ein Keben 


führen, eines folchen Todes fterben, damit 
fie alles rathen wollen, wie e8 einem iegli⸗ 
chen geben foll; das ift falfch und erdich- 
tet. Denn fie find nicht darum geſchaf⸗ 
fen, daß fie mich meiftern, fondern mir zu 
Nutz und zu Dienft, Ueber Tag und 
Nacht follen fie regieren, aber über mei? 
ne Seele follen fieFein Regiment noch Ge, 
walt haben. Der Himmel iſt darzu ge 
macht, daß er Licht und Zeit gebe; Die 
Erde, daß fieung frageund fpeife. Mehr 
koͤnnen fie nicht von fich geben noch wuͤrken. 

44. Ueber das tollen Die Narren auch 
ausfechten, warum ein ieglich Sand etwas 
fonderliches träge; als, daß dieſes Gold 
und Silber träge, ein anderes Korn ꝛc. 
und fügen mit Gewalt von folchen Din⸗ 
gen, wie fie wollen, wiedie alten Leute und 
Landfahrer, deß fie feinen Grund noch Ur, 
facye haben. Nenn fie aber unsfragen: 
warum aneinem Orte Korn, am andern 
Erz, Safftan, Ingwer und ander Ding 
wachſe, das man fonftrichtan mehr Orten 
findet? fo wollen wir antrworten: Alfofte 
het gefchrieben in diefem erfien Capitel 
v. 12, von dem dritten Tage, daß GOtt 
an demfelbenhst vonder Erde, dur 
fein Wort aufgeben laffen, Gros, 


Kraut, Bäume, undallerley Gewaͤch⸗ 


fe, ein jegliches nach feiner Art. 
45. Darum iſt der Feines, was da aus 
der Erden wüchfet, von des Himmels Eins 


zum dritten einen Einfluß haben, ift eitel fluß, fondern durch GOttes Wort clfo 
Narrenwerck. Daß das Lichtherab wirkt, gefchaffen. Und ob fie oleich das nichtzus 
das begreift man wohl, wenn die Sonne laffen wollen, fo müffen fie dennoch befen» 
ſcheinet. So ift e8 auch wahr mit der nen, daß alles Gras, Rraut und Baͤu⸗ 
Bewegung; denn wir fehen, ie weiter fie | me 





Mond mit den Sternen. Uno ift frey- 
lich auch darum gefehehen und alfo gefchrie, 
ben, daß man den Narren nicht glaube, 
als Eomme es von des Himmels Einfluß, 
ſondern fey eine fonderliche göttliche Ord» 
nung. Dabey bleibe, und behalte deinen 
Slaubenzeine. Sonne und Mond foll 
nicht mehrfchaffen noch Kraft haben, denn 
bier gefehrieben if. Haͤtte ihnen GOtt 
mehr gegeben , fohatteer mehr laffen be- 
fehreiben; fintemal in diefem Capitel alle 
Creaturen, faft mitallen ihren Werken und 
DBermögen, begriffen find. Das ift der 
vierte Zag. Spricht nun Mofes weiter. 
Der fünfte Tag. 
20:23, Und GOtt ſprach: Eser- 
rege ſich das Waſſer mit webenden und 
lebendigen Thieren, und mit Gevoͤgel, 
das auf Erden unter der Veſte des Him⸗ 
mels fleuget. Und GEott ſchuf groſſe 
Wallfiſche und allerley Thier, Das da lebt 
und webt und Das Waſſer erregt, ein 
iegliches nach feiner Art, und allerley ge- 
fiedertes Gevögel, ein iegliches nach) fei- 
ner Art, Und GOtt ſahe es für gut 
an, und fegnete fie, und fprach: Send 
fruchtbar und mehret euch, und erfüllet 
das Waſſer im Meer, und das Gevögel 
mehre fic) auf Erden. Da ward aus 
Abend und Morgen der fünfte Tag. 
46, Da nimmt ev abermal den Himmel 
fuͤr, und giebt ihm noch ein Ge⸗ 
ſchmuck. Bisher hat er ihm gegeben 
Licht, Veſte, Sonne, Mond und 
Sternen, daß er alles hat, was er haben 
fol. Hier giebt er ihm zu die Voͤgel, 
welcher Deich in der Luft iſt. Und hier! 
fieheft du, daß die Schrift Simmel heiſſet, 
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die Voͤgel ſchweben : - item die Wolken; 
alfo, daß Waſſer und Himmel, oder Luft, 


faft ein Ding ift in der Schrift; denn der 


Himmel aus dem Waſſer Eommen ift. Und 


wir fehen, Daß auch etliche Bögelim Waſ⸗ 


fer leben. Darum faffet er auch hier zuſam⸗ 
men, beyde die Vögel am Himmel und 
Fiſche im Waſſer, und hebt wieder am 
Waſſer an. sr 
47. Hier merke abermal, daß Feine 
Ereafur von ihr felbft lebendig ſeyn kann; 
daß auch Fein Vogel, der doch Flein ift, Fit⸗ 
fiche oder Federn von ihm ſelbſt habenkon- 
ne; fondern GOtt giebt es einem ieglichen: 
alfo, daß es unmöglich ift, Die Fittiche zu 
zahlen, und nachzufehen wie es gemacht iſt. 
Daneben höreft du, daß beyde, die Vögel 
und Sifche, aus wafleriger Natur gemacht 
find, wie auch die Sonne und Mond, das 
ift, aus dem Simmel, der von Waſſer ge⸗ 
macht iſt; wie das Gras und Bäume aus 
der Erden. Denn die zwey Ereaturen ha⸗ 
ben die andern alle gegeben, — 
48. Da gehet nun das erſtemal an, daß 
GoOtt der HErr den Segen giebt, welches 
er bisher nicht gefhanhat. Denn der Ser 
gengehefnurüber dag, ſo da lebet; darzu, 
daß es ſich mehren oder fruchtbar ſeyn ſoll. 
Denn er hat allen die Natur und Geſchick⸗ 
lichkeit in ihren Leib gegeben, daß ſie Fruͤch⸗ 
te zeugen und viel tragen koͤnnen; das noch 
immer anzeiget, das ich ($. 26.) gefagthabe, 
daß Feines ſolches von ihm. ſelbſt habe, 
Denn der Text faget zum erften, daß ſie 
GoOtt habe aus dem Waſſer kommen heiſ⸗ 
ſen, und ſich erregen, und ſie alſo geſchaf⸗ 
fen, und ihnen das Leben gegeben: aber - 
fruchtbar konnten ſie noch nicht ſeyn, bis 
er weiter das Wort über fie ſpricht, Damit 
er ſie ſegnet, und heiffet fie, fich mehren. 
a ifinun eine eingepflanzte Natur; wie 
3 —— er 









Des, 


hat die Kraft, das Gras und Baume zu tra⸗ 
gen. Wo er ſie nurherfür gebracht hatte, 
wirden fie die Kraft nicht gehabt haben, ſich 
zumehren. Darum iſt es ihre Natur nicht, 
Daß fie Junge zeugen; ſondern ein ſonder⸗ 
lich Werk goͤttlicher Maieſtaͤt und ſeines 
Wortes oder Segens, in die Natur ge 
a et, . A ; . . 
an Don den Wallfiſchen weiß ich 
nichts fondexlicheszu fagen, ohne Daß dabey 
su miffen ift, Daß er auch ein HErr des 
- Meers ift, und Darinnen viel machtige, 
- wunderlicheund ungeheure Thiere machet. 
Ich halte auch, daß es fich viel mehr meh⸗ 
vet, und eine groͤſſere Menge von Fiſchen im 
Waſſer iſt, denn anderer Thiere auf dem 
Kande: und freylich das Waſſer das rei⸗ 
cheſte Element iſt. Alſo haben wir alles, 
was das Waſſer gegeben hat. Folget 


nun. 
| Der ſechſte Tag. 
8,24:27. Und GOtt fprach : Die 
Erde bringe herfür Iebendige Thiere ein 
iegliches nach feiner Art, Vieh, Gewuͤr— 
me und Thiere auf Erden, ein tegliches 
nach feiner At, Und es geſchah alſo. 
Und EOtt machte die Thiere auf. Erden, 
ein jegliches nach feiner Art, und das 
Vieh nach feiner Art, und allerley Ge— 
wuͤrme auf Erden nad) feiner Art. Und 
GoOtt fahe es für gutan. Um GOtt 
ſprach: Laſſet uns Menfchen machen, 
ein Bid, das uns. gleich ſey, die da herr: 
ſchen über die Fifche im Meer, und über 
die Vögel unter dem Himmel, und über 
das Vieh, und über die ganze Erde, 
und über alles Gewiürme, das auf Er: 
den kreucht. Und Gott ſchuf den Men: 


Capiiel des er en Buchs Moſis, 
ev oben (. 11.12.) in Die Erde gepflanzt fi 
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v. 240.27,” | 
en ihm zum Bilde, zum Bilde GOt— 


tes fchuf er ihn, und er ſchuf fie ein 


Maͤnnlein und Fräulein. 


50 Hyishe haben wir gehöret alles, was 

GoOtt in den fünf Lagen gemacht 
bat. Zum erften, Himmelund Erden; 
darnach alles Gewaͤchſe auf Erden, Ster⸗ 
ne am Himmel, Thiere im Waſſer und 
in der Luft. Hier ſchafft er nun am ſechs⸗ 
ten Tage allerley Thiere, ſo da leben auf 
Erden, wilde und zahme, und auch den 
Menſchen: und darneben wird ihn geſagt, 
mit andern Thieren, daß fie fruchtbar ſeyn 


foflen, und fich untereinander mehren. 


51. Aufs erſte, wie ich oben ($. 3.) 
gefagt habe, fo fage ich auch hier, Daß am 
ſechſten Sage nicht auf einen Hui alles ge». 
macht ıft; denn Mofes fenreibet hier mit 
wenig Worten Davon, und überlauft es 
auf das allerfürzefte, daß GOtt den Men⸗ 
ſchen gemacht habe, ein Bild, das ihm 
gleich war, und fie ein Maͤnnlein und Fraͤu⸗ 
lein geſchaffen. Wie aber Daflelbe zuge⸗ 
gangen iſt, ſchweiget er hier ſtille: wird es 
aber hernach im andern Capitel erklaͤren, 
und dieſes Tages Geſchaͤfte weiter aus— 
ſtreichen. Wie er auch ſonſt gemeiniglich 
zum erſten ein Ding pfleget grob und oben⸗ 
hin zu ſchreiben, und rauh uͤberhin zu ge⸗ 
ben, Das ev hernach beſſer heraus ſtreichet. 
Nun, Davon warevieljureden, was GOtt 
mit dieſen Werk gemeynet habe. Wir 
wollen ein wenig davon ſehen. 

52. Dis iſt bier am meiſten zu beden» 
ken, daß der Menſch nicht wie die andern 
Creaturen gefehaffen.mird; wiewol er dar⸗ 
unter gezaͤhlet und auch auf die Erde geſe— 
get wird. Denn GOtt zuvor mitbedach- 
ten Math beichleuft und fpricht: Laſſet 
uns Menſchen machen. Denn, laffet 
uns machen, ılt cin Wort eines bedach- 

ten 
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fen Mathe; welches ex zuvor nichtgefaget des Himmlif&yen. Und zun Ephefern 


hat. Damit er, anzeigen will, daß er mit 
ſonderlichem Flaß den Menſchen habe 
fchaffen wollen Dasiftbereits eine groß 
je Ehre menfchlicher Ereatur, daß GOtt 
fo viel mehr Fluß an ibn gewendet hat, 
dennan andere Creaturen. 

33. Und aus den orten erzwinget 
fihs abermal, Daß in der Gottheit mehr 
Denn eine Perſon feyn muͤſſe; weil er fpricht; 
laffet uns machen; item, ein Bild, 
das Uns gleich fey. Denn das Woͤrt⸗ 
lein, uns, zeige an, daß der, der dar» 
det, nicht allein fey; wiewoldie Juͤden den 
Dext verſpotten, Damit, Daß alfo eine Wei⸗ 
fe zu reden ſey, auch wo nicht mehr denn 
eine Perſon iſt. Die laffen wir fahren, 
das Wort wird vor ihnen wohl bleiben. 


c. 4,22, 23.242 Solegetnun voneuch 
ab, nach dem vorigen Wandel, den 
olten Menſchen, der Durch. Lüfte des 
Irrthums verdirber; erneuret euch 
aber im Geift eures Gemuͤths, und 
ziehet den neuen Menſchen an, der 
nah GOtt gefchaffen ift, in recht⸗ 
— Gerechtigkeit und Heilig⸗ 
eit. J—— 
55. Da ſetzet Paulus zweyerley Bil, 
der, das irdiſche und das himmliſche. 
Adam iſt von Erde und irdiſch, das Bild 
tragen alle, die von ihm kommen. Was 
iſt es aber fuͤr ein Bild? Adam, von dem 
wir kommen, iſt ein Suͤnder, ſeine Ver⸗ 
nunft war verblendet, ſein Fleiſch verder⸗ 
bet mit böfer Luft und Liebe zu groben Suͤn⸗ 


54 Hierbey haben fich nun unfere Lehr | den und Unglauben , Mißglauben und 


rer, beyde alte und neue, fehr gebrochen, 


DVerzweifelung. Alſo iſt er worden nad 


daß fie auslegen, was das Bild GOt⸗ | dem Fall, und alſo ſind alle, Die das 
tes fey, darnach der Menfch gefchaffen | Slefih von ihm bringen. Er mar aber 
iſt; undgelagt: daß dreyerley Kraͤfte in nicht alfo gefchaffen. Wiederum, das 
der Seelen feyn, nemlich, Gedächtniß, | himmliſche Bid ft Chriftus, der war 
Befand, und Wille; damit fie ahnlich | ein Menſch voll Liebe, Barmhertzigkeit 
fey der Heiligen Drenfaltigkeit, dem Va⸗ und Gnade, Demuth, Gedult, Weis⸗ 
ter, Sohn und Heiligen Geiſt. Darüber | beit, und alles Gutes; alſo, daß allefein - 
haben fie ſich wunderlich brechen müffen, | Weſen dahin gerichtet war, DaB er ieder⸗ 
und find in fo viel Fragen kommen, daß | mann Dienete, und niemand ſchaͤdlich waͤ⸗ 
man fie nimmer ausarbeiten fan. Den re. Deß Bild müffen wir auch tragen 
Sinn laſſen wir gehen, und bleiben bey | und ihm gleichförmig werden, sn Da 
den einfaͤltigen Sprüchen und Rede der Bild gehoret auch, mie ev geftorben iſt 
Schrift, und wollen alſo von dem Bil⸗ und gelitten hat, und alles was an ihm 
de, das GOtt aͤhnlich ft, reden, wielift: feine Auferſtehung, Leben, Gnade 
Paulus davon redet, da er r Cor, 15. und Zugend, ift alles dahin gerichtet, daß 
v. 48, 49, Spricht: Welcherley der ir-| wir Daffelbe Bildauchangiehen. Der Art 
diſche Menſch iſt, folcherley find auch ſind nun alle himmliſche Menfchen, das 
die irdiſchen; und welcherley derjift, alle Gläubigen. Alſo fieheft du was 
himmliſche ift, foldyerley find auch das Bitd und ähnlich ſeyn, heiſſe. Dar 
die himmliſchen. Und wie wir getra⸗ | um muſt du ienen Sinn aus den Augen 
gen haben das Bild des irdifchen ‚|feken, den die Doctoreg gegeben haben , 
alſo werden wir auch tragen das Bild |fonft wird Diefer Verſtand nur finflerer. 









62 Das 1. 
76. Am Ebräifchen lauten die Wor⸗ 
fe af 1 Koffer uns Menſchen machen 
in unferm Bilde, nach unferm Gleich. 
niß, das iſt, ein-Bild, das uns aͤhnlich 
und gleich fey. Der Menſch muß ein 


Bild feyn, entweder GOttes, oder des 


Teufels; denn nach welchem er ſich rich» 
* I er aͤhnlich. So ifts nun hier 
fo viel gefaget, daß der Menſch am An, 
fang ein Bild, das GOtt ahnlich war, 
vol Weisheit, Tugend und Liebe, %. Br 
ſchaffen. Und kurzum, im Guten erſof⸗ 
fen, und ohne alle böfe Lüfte, gleichtwie 
Gott; alfo, Daß er voll GOttes war. 
Das meynet auch der weife Mann, Pred. 
Sal. 7,305 GOtt hat den Menſchen 
sufrichtig geſchaffen. Diefe Aufrich⸗ 
tigkeit war natürlich an Leib und Seele: 
und wo Adam darinnen blieben ware, hat- 
‚te ex auch) folche Kinder gegeugek, in wel⸗ 
chen Eeine böfe Luft geweſen wäre; fon- 
dern wären jedermann freundlich und 
dienftlich gemwefen : wie denn Gott iſt. 
Alſo waͤren wir alle GOtt ahnlich gewe—⸗ 
ſen. Das haͤtte man denn geheiſſen eine 
Erbgerechtigkeit, als die da von Adam, 
durch die Geburt, gebracht und geerbet 
waͤre. Nun iſt er nicht alſo geblieben, und 
iſt das Bild umkommen, und wir ſind 
dem Teufel aͤhnlich worden durch dieſe 
Geburt; mie wir hernach hören werden. 
Folget nun am Ende Diefes Capitels: 

v. 28. Und GEoOtt fegnete fie, und 


ſprach: Seyd fruchtbar und mehreteuch, 


und erfüllet die Erde, und bringe fie uns 
ter euch, Und herrſchet über Fifche im 
Meer, und uber Vögel unter dem Him⸗ 
mel, und über alles Thier, das auf Er: 
den kreucht. 
57. Alſo hat GOtt die lebendigen Thie⸗ 
re und den Menſchen geſegnet. 


Capitel des erſten Buchs Moſis v. 





Wenn nun Adam alſo, tie er dazift ger. 
ſchaffen worden, geblieben wäre, ſo waͤre 
die Geburt auch fein zugegangen, wären 
mit voller Freude und. ohne alle böfe Luſt 
empfangen, daß man nicht gewahr wuͤrde 
einiger böofen Neigung. Gleichwie noch 
jebund: wo irgend ein Menfch if, der 
voll Glaubens und Geiftes ift, fcheinetes, 
als ob er trunfen waͤre, Daß ihm feine 


Werke abgehen, ehe er es bedenkt, alg 


ob ihn ſeine Natur zu guten Werken truͤ⸗ 
ge; wie man in allen Werken Ehrifti fies 


het. Sonft, wo ſolcher Geift nicht ift, 


da bedenkt und bricht man fich, wie man 
es machen wolle; da gehef viel Rathſchlags, 
daß man eines mit Luft, Das andere mit 
Untuft thut , und ift fo darinnen erfof- 
fen, daß man nimmer Fein rechtſchaffen gus 
tes Werk thun Eann. 

58. Aber der rechte Glaube thut immer» 


dar gute Werke, alfo, daß er auch oft- 


mals nicht Darauf denket noch gewahr 
wird, was er thut; fo gar ift er im Geift 
erfauft. Und folche find auch die beften, 
Denn fonft, wenn fieesempfinden und ſe⸗ 
ben, werden fie gemeiniglich hoffärtig. 
Alfo ware e8 gegangen: wenn mir waren 
rein geblieben, daß mir fo.tief verfenket 
waͤren im Öuten, durch welches wir GOtt 
ahnlich und fein Bild find. Uber es ift 
nun aus, der Segen ift dahin; Das das 
Bild feyn follte, ift zuriſſen: aber die. 
Fruchtbarkeit ift geblieben. 

59. Alſo verfiche, mas GOttes Bild 
iſt; nicht ein todt gemahlt Ding, fondern 
das lebendig und rechtſchaffen fen; wie 
GoOtt iſt, der es rechtſchaffen macht; das 
fo vernünftig und voll Weisheit iſt, daß 
es regieren Bann Sifche, Vögelund al» 
le Thiere auf Erden, wie GOtt regie⸗ 
vet mit vechter Frömmigkeit. Da waͤre 
das Merk in voller. Liebe, Freude, Bar 

uf 


| 
| 
| 
| 
| 


much und allem Gut | 
in den Kindern, Die der Menſch gezeuget 









2) von den ſechs Tagewerken inſonderheit. 63 
r Guten gegangen, auch! insgemeinhin fiehet in Feines Menſchen 
Kraft zu wehren oder halten; fondern muß 

und aufgesogen hätte, _ ihren Gang haben und ſich zuͤchten. Dar⸗ 

60, Hier wäre nun wol viel vom ehe⸗ | um ftehet es nicht inmeinem Willen, ſol⸗ 
lichen Stande zu reden, und waͤre wol ches zu verloben, denn es uns nicht moͤg⸗ 
gut, daß einer wohl erfahren wäre,der davon lich iſt zu halten. Darum gilt Fein Gelübz 
handeln ſollte. Doc wollen wir etwas da- , Dedamidernichts. Denn das iſt ſtracks be 





ſolches zu wandeln. 


vonfagen. Und meyne, ich wolle nicht weit | fehloffen, das Werk Fann niemand wehren, 


fehlen ; den die Schrift wird ung nicht lügen, 

61, Aufserftehaben wir gehöret, wie 
GSOtt den Menſchen in zwey Stüde 
tbeilet. Daher fchlieffen wir: wie ande 
ve Werke GOttes nicht in Des Menſchen 
Kraft fteben, alfo auch nicht, daß ein 
Menſch Mann oder Weib fen. Die 
Sonne kann nicht fagen, ich will Mond 
ſeyn; wiederum, der Mond kann nicht 
machen, Daß er die Sonne fey; fondern 
ein jegliches muß alfo bleiben, wie es von 


Gsgtt geſchaffen iſt. Alſo muß auch ein 
Mann bleiben, das er iſt, und kann nicht 


ein Weib ſeyn: wiederum, muß das 
Weib ein Weib bleiben, wie es gemacht 
iſt, und ſtehet auch nicht in ihrer Gewalt, 


62. Aufs andere hat GOtt zum 
Menſchen, als er geſchaffen wer, ge 
ſagt: feyd fruchtbar und mehreteuch. 
Diefer Spruch ift ein Donnerfchlag wider 
des Pabftes Geſetz, und giebt Urlaub al 
fen Pfaffen, Mönchen und Nonnen, cher 
lich) zu werden. - Denn wie Die Sonne 
leuchten muß, und fich nicht enthalten 
kann; Denn es alfo eingepflanzef iſt in ih⸗ 
ve Natur, durch GOttes Abort und Ges 
bot: alfo ift es auch in Des Menfchen Na⸗ 
fur eingepflangef, Daß er fruchtbar feyn 
muß, es ſey Männlein oder Fräulein, 


‚63, Daß nun GHOLE etliche auszeucht, 


als die verdorbenen und untüchtigen Leiber, 
und etliche hohe Geiſter, das gehoͤret zu 


das GOtt gemacht hat. 

64. Was waͤre es, daß die Sonne ge⸗ 
loben wollte, nicht mehr zu ſcheinen? So 
viel iſt es auch, wenn du gelobeſt, nicht 
fruchtbar zu ſeyn, noch Kinder zu zeugen 
oder zu tragen. Gelobe oder gelobe nicht, 
ſo kannſt du dich nicht anders machen, denn 
wie Dich GOtt geſchaffen hat. Du wolleſt 
oder wolleſt nicht, fo muſt du thun wie Die 
Natur iſt; oder gehet doch andere Wege, 
daß ſolcher Jammer daraus folget, der 
nicht zu nennen iſt. Und es ſoll auch alſo ge⸗ 
hen, wo man GOttes Werk wehren und 
hindern will, Möchteft du Doc) auch wol 
geloben , Du wolleft Fein Menſch ſeyn, und 
mußt es doch feyn, und dein Gelübde mit 
Süffen treten. Be ; 

65, Alfo ſieheſt du, wie die Geluͤbde und 
Pabſts Gebote ſtracks wider GOttes Ord⸗ 
nung und Einſetzung ſtreben. Darum faſt 
kein greulicher Ding auf Erden iſt, denn 
das man heiſſet Cælibatum, das iſt, unſrer 
Geiſtlichen Kauſchheit. Willt du nun dem 
Greuel entlaufen, fo trit nur das Geluͤbde 
und den ſchaͤndlichen Stand mit Fuͤſſen, ſo 
du darinnen biſt: oder huͤte dich dafuͤr, daß 
du nicht hinein geratheſt. Haſt dugelobet, 
ſo wiſſe, daß es nicht gilt noch bindet. Denn 
wie kannſt du das geloben, das nicht dein iſt, 
noch in deiner Macht ſtehet zu gewinnen 
noch zuhalten? Es iſt alſo von Gtt einge⸗ 
ſetzet, daß du ſollt ehelich ſeyn, das iſt kein 
freyer Wille. Kannſt du doch nicht eine El⸗ 


andern Wund rxʒeichen: aber die Natur le, El nicht einen dinger bveit zudeinem 
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Maaß 


6% BDası. Capiteldeserften Buche Wiofie, v. | 
Maat legen, wie Chriſtus Matth. 6,27. | und haben nicht gefehen, Dak im Alten € 


faget: fo wenig kannſt du Fleiſch und Blut 
mehren feine Kraft und ratur, fich zu ber 
ſaainen, die ihm von GOtt eingepflanzet iſt. 
66. Aber damit will ich der hohen Tu⸗ 
gend, der ungfraufchaft, nichts abgebro⸗ 
chen haben. Denn GOtt der Allmachtige 
hat ihm ſeine Macht inne behalten, uͤber die 
Natur zu wuͤrken: darum ſollen wir ihm 
daſſelbige laſſen. Wo wir aber ſehen, Daß 
er nicht die uͤbernatuͤrliche Kraft wuͤrket, ſol⸗ 
len wir das natuͤrliche Werk, ſich zu eheli⸗ 
chen, gehen laſſen, wie er es geſchaffen 
hat. Wo Adam nicht gefallen waͤre, ſo 
‚wäre kein Mann noch Weib unfruchtbar 
geblieben: nicht daß es geboten waͤre, ſon⸗ 


- 





BI 


ſtament die hoͤchſten Patriarchen, Die GDtt 
am hoͤchſten gedienet haben, ehelich geweſen 
ſind, und oft viel Weiber gehabt haben. Und 
den Prieſtern war ſonderlich von GOtt ge⸗ 
boten, daß ſie Weiber haben mußten, und 
dennoch GOtt dienen. Welches er darum 
gethan hat, daß er die Cregturen in ihrem 
Schwange und Orden, wie er ſie gemacht 
hatte, gehen lieſſe, daß man nicht, wider ſein 
Wort und Ordnung andere Dinge anfan⸗ 
gen ſollte. 

69. Alſo haben mir einen klaren Text, 
der alle Moͤnche, Nonnen und Pfaffen von 
ihren Geluͤbden abſolviret. Das ſind zwey 
Spruͤche GOttes, dawieder ziemet nichts zů 


— 
e⸗ 


dern daß es in die Natur gepflanzet iſt, und thun, reden, noch geloben, und anzuſahen. 
alſo ungewehret und unaufgehalten gehen Denn GOtt ſoll in feinen Worten und 
muß. Nun aber hat GOtt ſein Werk dar⸗ Werken recht haben. Darum, biſt du ein 
ein geſchlagen. Daß etliche untuͤchtig find, | Fraͤulein oder Maͤnnlein, u, biſt fruchtbar, ſo 
gibt er ihnen eine ſonderliche hohe Gabe, | greifnur friſch und froͤlich zur Ehe, auf Goͤt⸗ 
daß ſie ohne das leben, Matth. 19, 11. tes Wort, der dieſen Stand gefegnet hat. 
67. Welchen nun ſolche Öönadebefreyet, | 70. Weiter fehlieffen wir auch hieraus, 
der danke GOtt und folge ihr: welchem fie | Daß nicht möglich iſt zu erkennen, was ein 
aber nicht gegeben iſt, der begebe fich indas | Weib oder Mannfey, denn indem Slate 
gemeine cheliche Leben, Thut er esnicht, ben. Denn GOttes Worteund Ißerfe 
fo wirder esvielgreulicher machen. Wie | find hier befehrieben; aber es Fann weder 
es denn ietzund in der Welt vor Augen ges | Wort noch Werk iemandverfichen, denn 


het, die ietzund voll Hurerey und Buhle⸗ 
rehy worden iſt, undnunder Pfaffenſtand 
eingeriſſen, den der Pabſt zum Gottes⸗ 
dienſt aufgerichtet hat, und in die Leute ge⸗ 
bracht: wer mit GOtt und geiſtlichen Sa» 
‚hen umgeben wolle, der dürfe kein cheli⸗ 
cher Mann oder Weib ſeyn; und alfo Die 
‚ ungen Leute von dem Cheflande gefchres 
Wet, Daß fie nur in Hurerey erfäuft wuͤr⸗ 
den. Das find rechte Teufelslebren, 








durch den Glauben und Geiſt. Dasge 
fchieht mol, daß man böfe Luft zu einem 
Mann oder Weib habe; aber das heiffet 
nicht Dann oder Weib erkennet. Denn 
wer da wiſſen ſoll, was ein Weib ſey, Der 
muß alſo geſchickt ſeyn, daß er ſie halte für 
Gottes Werk; weiches allein der Glaube 
thut. Denn Vernunft vermag es nicht, 
ſie iſt zu blind, denket nicht mehr, denn: haͤt⸗ 
te ich nur dieſen, oder dieſe; ſiehet nicht, 


1 Tim. 4, 1. 3. Daß auch Feine ſchaͤdlichere ob es GOttes Werk oder Creatur ſey, ſon⸗ 


quf Erden haben kommen mögen. 

68. Daher iſt es Fommen, daß ſie das 
eheliche Leben nicht für einen Chriſilichen 
Stand, noch für ein gut Werk gehalten, 


dern faͤhret nur in ihrer tollen Luſt hin, he⸗ 
bet die Augen nimmer ſo hoch, daß ſie GOtt 
erkenne in ſeinen Werken. 


71. Da⸗ 


a 


68 .°:.0..%.2) von den fechs 
“ 71. Daher koͤmmt es, daß fieden ches 
fichen Stand verachtetz denn figgichts denn. 
Jammer und Unglück darinnen findet und 
ſiehet, weldhes von Noth wegen folget, 
wo eines das andere nicht kennet. Denn 
wo der Glaube und Erkenntniß GOttes 
und ſeines Werks nicht iſt, da kan nimmer 
kein Friede noch Ruhe ſeyn. Ehe man hin⸗ 
ein koͤmmt, meynet man, es ſolleitel Luſt 
darinnen ſeyn. Wenn man nun darinnen 
iſt, und meynet, zu finden was man geſucht 
kat, und der Fuͤrwitz ein wenig geſtillet iſt, 
ſo iſt darnach nichts mehr, denn eitel Unluſt, 
was uͤberbleibet. Das iſt denn die Schuld 
und Urſache, daß du einen Mann oder Weib 
nicht wie in Mann und Weib, ſondern wie 
Dich die. alte boͤſe Natur undLuſt getrieben hat 
genommen haſt. Wenn wir aber geiſtlich, 
in unverruͤckter Natur geblieben waͤren, wie 
Adam am erſten war: ſo erkennete auch ie⸗ 
dermann, ein Mann, wie ein Mann; und 
wiederum: fo waͤre es voll Gutes, und fol⸗ 

gete keine Unluſt. | 
72. Alſo iſt Mann und Web, Kinder, 
zeugen und Fruͤchte tragen, gewißlich GOt⸗ 
tes Werk. Warum iſt es denn ung fo 
ſchwer, daß mir es nicht leiden koͤnnen? 
Darum, daß das Werk GOttes nicht kann 
getragen werden, denn vondenen, ſo da 
glauben. Wenn wir Chriſten wären, fo 
koͤnnten wir es recht erkennen. Nun jſt die 
ganze Welt eitel Unglaube, Darum greift 
ſie es alſo an, daß nichts Gutes folget. Der 
rohalben iſt die Schuld nicht der Creatur, 
noch des Standes, wie die Heyden klagen; 
ſondern des Unglaubens. Es iſt an ihm 
ſelbſt alles gut und koͤſtlich; weil du aber 
im Unglauben biſt, ſo gehet uͤber dich der 
Spruch im 18. Di. v. 27. den GOtt fast: 
Bey den Verkehrten wirft du verkeh⸗ 
ret ſeyn. Weil du verkehret biſt, fo verkehr 
ret GOtt alles mit dir, daß es eitel Jammer 
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Tagewerken infonderheit. 
und Noth iſt. Wie wir hoͤren werden, daß 





es Adam gehen wird, \ 

73. So merke nun wohl, daß diefe Wor⸗ 
te eitel Worte des Glaubens find, daß fie 
niemand verfiehen Fann, Denn im Glauben; 
der will uͤberal in allen Sachen und Geſchaͤf⸗ 
ten ſeyn. Adam, da er noch ſtund, war er 
voll in allem Guten; alles, was er angefan⸗ 
gen haͤtte, waͤre mit Luſt und Freuden abge⸗ 
gangen. Als er aber fiel, muſte er dennoch 
ein Weib haben, Da kehrte ſichs nun 
um, daß ihm alles Werk eitel Jammer und 


Unluſt war. Daher folget, daß alles Un⸗ 
gluͤck auf Erden allein des Unglaubens 
Der Unglaube aber iſt, daß 


Schuld iſt. 
man nicht verſtehet, was GOttes Werke 
find. Das iſt das Stuͤck, daß GOtt Mann 
und Weib aufſetzet, Kinder zuzeugen, daß 
man lerne, daß es GOTTes Werk 


ſey, und alſo ſeyn muß, und Die Natur une 
verhindert ſeyn will. Folget nun das letz⸗ 


te Stuͤck in dem erſten Capitel. 





69 


TER 


v. 29.30. Und GOtt ſprach: Schet 


da, ich habe euch gegeben allerley Kraut, 


das fich befaamet auf Der. ganzen Erde, 


und allerley fruchtbare Bäume ‚.. und 


Baͤume die fich beſaamen, zu eurer Speife, 


und aller Thiere auf Erden, und allen Voͤ— 
sein unter dem Himmel, und allem 


Gewuͤrm das das Leben hat , daß ſie allerley 


gruͤn Kraut eſſen. Und es geſchah alſo. 


74. Fas iſt ie ein feiner freundlicher Va⸗ 


ter, Als er alle lebendige Thiere 


und Menſchen geſchaffen hat, verſorget er 
fie auch mit allem, was fie haben ſollen. 


Wir ſehen ietzund Die gemeinen Faͤlle in der 


elf, warum der eheliche Stand 
ſchwer wird, und niemand gerne Daran 


will, daß iedermann ſich fuͤrchtet, er koͤnnte 
ſich nicht ernaͤbren. 


— 


Darum bleibet eg. 








70 
Tool Buben und Hurerey. DieSchuld 
iſt allein des Unglaubens, der uns allen nach 
Adams Fall natuͤrlich anhaͤnget. Darin⸗ 
nen muͤſſen wir bleiben, ſo lange, bis uns 
GOtt andere Menſchen machet, und den 
Glauben in das Herz giebt. 
75, Diß find nun aber des Glaubens 
orte. DenncheAdam ein Wort ſagt, 
noch gebeten hatte, ia, ehe er denket, wo er 
fich ernähren foll, koͤmmt GOtt zuvor, und 
giebt ihm alles Araut, das ſich beſaa⸗ 
met, das ift, allerley Getrayde, Korn, 
Weisen, Roggen, Geriten, Hafer, Hirſen, 
Heiß ꝛc. daß er fihdavon nahre, Da—⸗ 
her wir auch unfere Speifehaben. Ob «8 
Adam nicht alfo zugerichtet hat, wie wir, 
das gehe feinen Weg. 
76. Und hier ſieheſt du abermal, wie 
uns kein Koͤrnlein noch Blaͤtlein waͤchſet, 
Gott gebe es denn; ſintemal der Text klar 
ſpricht: Ich habe euch gegeben allerley 
Kraut ec. Das verſtehet aber niemand, 
denn der Glaube. Item, zum andern, 
giebt er nicht allein das, ſondern auch aller⸗ 
ley Baͤume und Fruͤchte, Aepffel, Bir⸗ 
nen, Weintrauben, Feigen, Delac. dar⸗ 
aus mannichtallein Speife, fondern auch 
Getränke machet. Alſo hat er den Men 
fehen mit Eſſen und Trinken verforgets mo 
hat er aber die Kleider gefaften? Der hat er 
Feinenothdürftig gehabt; Denn er ware alfo 


nacket gegangen: abernach dem Fall muß⸗ 
te erfiehaben, um der Schande willen; wie 


wir hören werden 


77. Nun fiehe, ob Mofes in dieſem er⸗ 


Das 1, Capitel des 1.3. MT. von denf 


machthat, befihlet erihm auch, und ord⸗ 
net ihn Dazu, daß er fich von der Erde naͤhre. 
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7 Togewerken, v.29.30. 71 _ 
alleriey Gewaͤchſe; giebt ihm dazu das Re⸗ 
gimentübegnlles, wasdalebet; daß wir ia 
ſehen ſollen daß GOtt unſer nicht vergeffe, 
ſondern als unſer lieber Vater mit allen Guͤ⸗ 
tern verſorget, und alles vorbereitet, ehe ex 
den Menfchen machet: undals erihn gez 


73» Und mwarlich, wer Diefes Capitel al» 
fein wohl faſſete, der hatte groffe Lehre gez 
nug vom Ölauben, Daraus wir GOtt ver, 
trauen, und fehen, mie er alles giebt, was 
wir haben follen: noch hat der Unglaube 
alles Herzeleid, Daß wir ung nicht ernahs 
ven, fehlet an Ereaturen nicht; Denn es iſt 
alles voll, und haben alle genug; fondern 
es fehlet allein am Glauben. Darum fchar- 
venund Fragen wir foviel, auf daß wir ie 
nicht dürfen glauben; davon haben wir 
auch alfo viel Unluſt und Mühe zu Lohne. 
Das find die Werke GOttes, die er in den 
ſechs Lagen gefchaffen hat, darum bez 
fchleuft er nun, und fpricht. 

v. 31. Um GOtt ſahe an alles, was er 
gemacht hatte, und ſiehe da, es war alles 
ſehr gut. Da ward aus Abend und 
Morgen der — — 
79 a8 Anfeben, haben mir oben 

D ($. 14.) gebört, iſt GOttes 
Wohlgefallen und Luft, fo er an den Crea⸗ 
turen hat. Denn er hat es fort beitatiget, 
wie er es angefangen hat; alſo, daß nicht 
allein Adam befohlen iſt, Kinder zu zeugen, 
fondern auch bey GOtt für gut angeſe⸗ 


ſten Capitel nicht meifterlich den Glauben | ben, daß: esihm wohl gefaͤllet, und noch 


lehret. Am legten Tage machet er. den 
Menfchen; aber zuvor bauet er ihm ein 
Haus: machet ihm das Lichtan Himmel, 
daß er ſehen kan; ſcheidet das Waͤſſer von 
der Erden, daß er Raum hat darauf zu woh⸗ 
nen, und ſchmuͤckt ſie um ſeinetwillen mit 








immerfogebenmuß. Darum ſollen wir 
es auch als GOttes Werk anſehen, und fuͤr 
gut halten. Das wird aber niemand 
thun, denn der Glaube. 
80. Bisher ift nun kuͤrzlich beſchrieben, 
woher alle Cregturen im Himmel und auf 
Erden 





NE erlten 3, 1) vonder Aube BÖttes. 7a. 
tere An iſt endlich — m ten nichte find noch vermögen; fondern 
ſchluß geweſen, daß alle Ereaturen dureh, wie GOtt gebent, alſo gehet es alles frey 
Gottes Wort geichaffen find, alfo, daß unverhindert. 
fie von men felber, noch von — Kraͤf⸗ | 


JH 











Das andere Sanitel, Di 


Don der Ruhe GÖttes, Shöpffung Adams: vom Paradis und dem Ber 
| bo, ſo GOtt dem’ erſten Menſchen gegeben, und von der 
——— der Evaͤ. 


— Von den Heeren GOttes, was dadurch zu ver⸗ 


ſtehen, Ind wozu fie dienen 1.2. 0® 
L Von der Ruhe GOttes ı: 
1. Ob wir den Punet von der Ruhe GOttes be⸗ 
greifen koͤnnen 3 
2. wie dieſe Ruhe GOttes mit feinem beftändigen 
Mürken und der Erhaltung beftchen Fann 4. $- 
*es iſt ein groſſe r Unterſchied, wo man die 
Creaturen eine gegen die andere anſi — und 
wenn man fie genen GOtt anſiehet 5.6 


warum GOtt diefe Ruhe and Feyer hat taffen | 


”" aufeiönen 6.7: 


* ob im Stande der Mara auch der Sabbath 


ſtatt gefunden 7. 8. 9- 
*ob Adam, wo er in der Unſchuld geblieben, 
auch wuͤrde gearbeitet Haben 8. 9% 
N. Don der Schöpffung Adams 10.16, 
1, Wie Moſes hier weitläuftiger beſchreibt, was 
er vorher kur; beruͤhret 10. 


* SH hat Himmel und Erde ohne Bey i 


einiger Creatur gefihaffen 11. 
2. woraus des Menſchen Leib gefchaffen iſt 12. 
3. wie GOit dem Menfihen einen Iebendigen 
Odem eingeblafen. 13. 


daß auch unfer Ddem nicht in unferer Gewalt |< 


ſtehe ibid. 
9 Was durch Das Wort Seele zu verſtehen 14. 
16.16 
*wie der Spruch Pauli 1 Cor, 15,45. gu ver: 
fieben ı5. 16. 
Il. Don dem Paradis 1724. 


1, Wie das Paradis gefhaffen, und wie es damit 


beſchaffen geweſen 17. 13. 


*von der Bedeutung des Workes Eden — 


2. No das Paradis gelegen geweſen. 
a daß ſolches nicht über der Erde, fondern auf 
der Erde geweſen 1% 


b wie Origenes bey dieſer Materie ſich viel 
Mühe gegeben, und Auguſtinus bey. derfelben 

Flüglich verfahren 20, 

e Rutheri Meynung hiervon 21.22.23, — 
3. von dem Baum des Erfenntniß Gutes und 
Boͤſes, ſo in dem Paradis geweſen 24. 
IV, Von dem Gebot, fo dem erſten Menſchen 

gegeben 25:34 

1. Wie und warum GH diß Gebot gegeben, 
a er Evam gefihaffen 25. - 

. wie diß Gebot das are Gebot, und ob es 
— dazu gegeben, daß er dadurch Ip 
wide 26. 27. 

* son denen Geſetzen. 
a kein Gefeg kann fromm machen 27- | 
b wie. dieienigen angufehen , fp die Denſhen 
durch Geſetze wollen ſromm machen 28. 


c was GOtt dadurch ſuchet, daß er uns &e 1 


feße giebt 28.29 
d die’ Papiften handeln choͤricht daß fie die 
Leute durch Sefeke wollen fromm machen 30. 
* SH nimmt den gefallenen Adam wieder - 
zu Gnaden auf und abfelvirt ihn 31.32. 
* wie und warum der Menfeh nicht fol verza⸗ 
gen, mo er gefallen iſt 32. 
3. von der Draͤuung, ſo GOtt an diß Gebot ge⸗ 
hefftet, wie ſolche zu verfiehen 33.34. 
4. daß Adam in dieſem Gebot alle Menſchen ver⸗ 
ſuͤndiget hat ibid. 
V. Don Erſchaffung der Epaͤ⸗ 
1, Warum GOtt die Evam geſchaffen 37. 4 
2. obes Adam gefuͤhlet, da die Eva aus ihm ges 
fchaffen, und wie er 5u der. Zeit voll GOttes 
geweſen 37. 
daß in dem ehelichen Stand die groͤſſeſte Ver⸗ 
einigung ift 38. 
€ 3 3. wie 


40. k 
4. wie Adam der gefhaffenen Eva den Namen 


And ruhete am ſiebenten Tage von 


— 


uchs Miofie, 





RR 75: 
und auf was Art Eheleute ein Sleifh find 42, 

* das Schämen if eine Frucht der Sınden, und 

wird im Himmel aufhören 47. 

5. wie Adam, indem die Eva aus ihm gefchaffen 
worden, ein Bild Chrifti 44- JJJ 
*die Verbindung der zwey erſten Capitel mit 

dem dritten 45 
mit ganzer Gewalt, hatfeine Macht und 
Kraft alle bey einander. 

2. Warum nun Gott eben ſolches 
Wortes brauche, muͤſſen wir im befohlen 
ſeyn laſſen; denn es iſt nicht ohne Urſach. 
Denn freylich iſt es alſo, daß alle Creaturen, 
die GOtt geſchaffe hat, ein Heer ſind, da⸗ 
mit ſie ihre Kraft und Macht ausrichten, 
und taͤglich im Streit ſtehen; alſo, daß ſie 
den Frommen dienen zum beſten, den Boͤ⸗ 
ſen zum aͤrgſten. Wo ein gut Gewiſſen iſt, 
dem ſtehet es alles bey, wie ein Heer: wie⸗ 
derum, wo das Gewiſſen boͤſe iſt, fichtet als, 
les darwider; alſo, daß ſich die Worte in der 
Schrift auf des Menſchen Gewiſſen ziehen, 
daß die demſelben dienen, oder ihm zuwieder 
ſind. Und kommen alſo aus dem Spruch 
viel Spruͤche der Schrift, die man ſonſt 
nicht weiß, wohin ſie zu ziehen ſind. 

3. Aufs andere iſt hier zu merken, daß 
er ſpricht, GOtt hat geruhet am ſieben⸗ 
ten Tage, von allen ſeinen Werken, 
die er gemacht hat; und nicht allein das, 

ſondern auch denſelben Tag geſegnet 
und geheiliget. Das iſt auch ein groffes, 

davon guch viele geredet und geſchrieben, 

aber wenig verſtanden haben. Das ebraͤi⸗ 

ſche Wort Sabbath, heiſt Ruhe oder 

Feyer, alſo, daß man ſtille halte und ſtehe 
von allen Worten und Werken, und allein 

an GOttes Werken hange. Wie aber das 
zugegangen ſey, daß GOtt alſo ruhet non 
allen feinen Werken, iſt frehlich eine hohe 
Frage, wiewol es Moſes ſchlecht und ein⸗ 
faͤltig dahin beſchreibet. Wie denn feine. 
Weiſe iſt, daß er oft fo herein faͤhret, 9 
alſo 





74 — Das2. Capitel des erften 
"7tieGott die Evam zueiner@ehälfin geſchaffen 39. 

* yon der Jungſrauſchaft, wig weit dieſelbe ſtatt 
| findet oder nicht 


* ik Bebentung des Wort Iſcha ibid, 
* mag die Schrift durchs Wort Fleiſch verſteht 
1 
v. 1.2.3. Alſo ward vollendet Him⸗ 
mel und Eide mit ihrem ganzen Heer 
Und alfo vollendete GOtt am fiebenten 
Tage alle feine Werke, Die er machte, 


alten feinen Werken, die er machte, 
Und ſegnete den fiebenten Tag, und heilig: 
te ihn, darum, Daß er andemfelbigen ge: 
ruhet hatte von allen feinen Werken, die 
GOtt ſchuf und machte, 


5* 
ur lifs erſte, da unſer lateiniſcher 
N Zert hat: Perfecti ſunt cæli et 

| terra, et omnis ornatus eorum: 


Alſo ward vollendet im⸗ 





mel und Erde, mit allem 
ihrem Schmuck: heißt es nach dem Ebraͤi⸗ 
ſchen alſo: Etomnismilitiaeorum, das iſt, 
mit allem ihrem Heer, und iſt beſſer alſo 
verdeutſcht, um der Propheten willen, die 
dis Wort Moſis einfuͤhren, und daher 
gruͤnden; von welchem man ſonſt nicht 
wuͤßte, woher es kaͤme. Welches man 
auch taͤglich in der Meſſe ſinget: Sanctus, 
Sanctus, Sanctus DominusDeusZebaoth, das 
iſt, Seilig, Heilig, Heilig iſt der HErr, 
ein GOtt der Heerſchaaren, Eſa. 6, 3. 
Deſſelben Wortes brauchet Moſes hier, 
und nennet Sonne, Mond und Sterne 
‚ein Heer Des Himmels; und wiederum, 
Menſchen, Thiere, Voͤgel, Fiſche, 
und was auf Erden waͤchſt, nennet er das 
Heer der Erden. Gleich als wenn ein 
Fuͤrſt mit ſeinem Heer zeucht, ſo zeucht er 
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alſo redet, daß es iedermann verſtehet: und, 
wiederum, die Worte ſetzet, daß es die gan⸗ 
se Welt hicht verſtehte. 
4. Wir ſehen taͤglich vor Augen, Daß 
noch immerdar allerley geſchaffen wird, al⸗ 
les, was ſich beſaamet auf Erden, alle 
Frucht, und alle Thiere, und iſt doch ein 
Werk, das GOtt eigentlich zugehoͤret; wie 
Chriſtus Joh. 5, 17. ſelbſt ſaget: Mein 
Vater wuͤrket bis hieher, und ich wuͤrke 
auch. Wie ſollen wir denn die zwey zu⸗ 
ſammen fuͤgen, daß die Schrift zeuget und 
wir vor Augen ſehen, daß GOtt ohne Un⸗ 
terlaß ſchaffet und wuͤrket, bis an den Juͤng⸗ 
ſten Tag: und hier Moſes dargegen ſaget, 
er habe am ſiebenten Cage von allen 
Werken geruhet? Ich habe Sorge, es 
ſey hoͤher, denn man es geben koͤnnte fuͤr den 
gemeinen Mann; doch muͤſſen wir ein we⸗ 
nig davon reden. 2 
5. Wemn man die Creatur, eine gegen 
die andere anſiehet, ſo hat es gar viel eine 
anderen Blick, denn wenn man ſie vor 
GOtt anſiehet. Oben (Cap. 1. $, 2.) iſt 


geſagt, daß vor GOtt der Anfang und das 


0.2.0.2) von der Ruhe GOttes. Se 









ki 
Anfang bis zum Ende, fo gehet vor der 
Leuten eines nach dem andern, vor GOtt 
aber glles mit einander zugleich. Alſo faſ⸗ 
ſe dieſe zwey Anblicke. 

6. Daß nun Moſes ſechs Sage beſchrie⸗ 
ben hat, iſt eigentlich alſo geſchehen; aber 
das iſt auch wahr: das vor unſern Augen 
ſechs Sage macht, iſt vor GOtt alles ein 
Dag, ia ein Augenblick. Alſo wird es ſich 
nun reimen, Daß, da der ſiebente Taͤg an⸗ 
gegangen iſt, immer waͤhret bis an der 
Belt Ende, 1a, darnach wird es erſt recht 
angehen. Iſt aber alſo geſchrieben um un⸗ 
ſertwillen, daß es ſich aufunfern Verſtand 
faſſen lieſſe, daß es alſo angegangen fey- 

7. Es iſt aber allein um unfert, nicht 
der Engel oder anderer Ereaturen willen 
gefehrieben. Denn die Sonne feyret gan . 
keinen Zag nicht, ſondern leuchtet einem. 





1 gag eben fo.helle als Denandern, und ge⸗ 


het immerdar ihren Lauf vor fich hin; ung 
aber iſt hiermit etwas angezeiget, nemlich 
auf das einfältigfte, daß GOtt damit den 
Menfchen, welchen er zum Bilde, dag 
ihm gleich ware, gefchaffen bat, regieren 


Endeder Welt gleich als aufeinen Augen; wollen, Weil nun Gtt ſolche Tage ſchaf⸗ 
blick ſind, und gleich gilt der er de Augenblick, ſet und wuͤrket, und am ſiebenten feyret, 
und der letzte am Ende der Welt. Aber wenn hat er es Darum ſchreiben laſſen, Daß wir 
wir es unter uns anſehen, fo koͤmmt immer⸗ thun ſollen, wie er. Denn das iß GOt⸗ 
Dar eines nach dem andern: Der Sohn nach tes Bild, Das eben alſo geſinnet ift, ſol⸗ 
dem Vater, ein Jahr, ein Tag nach dem chen Verſtand und Licht hat, und ſolche 
andern; aber Das alles, wie es nach ein, Werke thut, wie GOtt, und ſich immer 
ander gehet, it vor GOtt als ein Augen, | nach ihm aͤhmet. Darum bat ex. geord⸗ 
blick. Welches die Bernunft nicht wohl net, Daß wir auch ſechs Tage arheiten ſol⸗ 
begreifen kann; Denn es iſt eine Verglei⸗ | len, und den fiebenten feyren. Und iſt 
ung zeitlicher und erviger Dinge, Weil darum gefehehen, Daß die Welt ſaͤuberlich 
Gott ewig iſt, fo muß es bey ihm gleich regieret würde, Denn eg je ein fern, lieb⸗ 
feyn, vor Anfang und nad), Denn was lich, füfles, freundliches Megiment if, 
‚ewig it, Dem it alle Creatur gegenwaͤr⸗ | Daß fich die Leute nicht ſchwaͤchen; fordern 
tig, Feine zuvoͤrderſt, noch zuletzt, und | fein gefund bleiben, und doch nicht mäßig 
Tann ie nichts: vor ihm oder nach ihm ſeyn. gehen. - Darum follen fie, wenn fie die 
Wenn man nun die Welt anfichet, vom ſechs Tage in der Wochen gearbeitet has 
SERIE . | es — ben, 





Das 2, 





EL: 


derlich Darum, Daß man Zeit habe, GOt⸗ 
tes Wort zu hören. KLEE 

3, Wie aber? fintemal diß gefchrieben 
iſt, che der Menſch in die Sünde fiel, da 
diß denn bereits vorgefchrieben iſt, und die 
Schrift den Sabbath viel eher meldet, 
denn wie Adam in die Sünde fiel. Iſt 
denn daſſelbemal auch bereits geordnet, 
daß er fechs Tage arbeiten follte, und am 

fiebenten feyven? Daran ift Fein Zweifel, 
wie wir hören werden, daß er im Paradis 
arbeiten, und den Fifchen, Vögeln nnd 
Thieren auf Erden vorſtehen ſollte. Dar⸗ 


um hat ihn GOtt nicht wollen muͤßig ge⸗ 


hen laſſen, und waͤre gleichwol geblieben, 
Daß er arbeitete und regierete, ohne Daß 
er es nicht mit Unluſt gethan hatte, und 
ware ihm nicht fauer worden, mit Schweiß 
und Angſt: auch hätte die Erde nicht Die 
fteln getragen, fondern waͤre eitel Eöfllich 
Gewaͤchs heraus Fommen, wie evgemollt 


Eapitel des erften Bus 
* ben, am fiebenten flille ftehen vonder Ar⸗ 


beit, vor ſich und das Vieh; auch fonderz | 





Miofis, v.4°6 
— — 
v. 4 5.6. Dis iſt die Geburt Him⸗ 
meld und Erden, da fie gefchaffen find, 


79 


zu der Zeit, da GOtt Himmel und Er: 
‚den machte, ehe denn irgend ein Straͤuch⸗ 


lein.war auf Erden, oder irgend ein 
Kraut auf dem Felde wuchs, - Denn 
GOtt der HErr hatte noch nicht regnen 
laſſen auf Erden, und war kein Menfch, 
der das Eand bauete. Aber ein Nebel 
gieng auf von der Erden, und feuchtere 
alles Land. | 


10, De⸗ iſt eine wunderliche Rede. 

MNNDenn es fehlet dem Capitel nichts, 
denn daß man der Sprache nicht kundig 
iſt; wer die nicht weiß, der wird ſich fir 
ken und brechen, Daß er nicht weiß, wo er 
ein oder aus ſoll; mie auch Auguftins wie 
derfahren iſt. Das iſt Moſis Weiſe, daß 
er ein Ding oft wiederholet und noch ein» 
mal faget, daß es auch fehier verdrußlich 


hätte; daß auch Fein Thier nichts mit in» | iſt. Darum, was hiernach folget, Das 
gehorfam gethan, undallesgegangen 109° | fol alles nur eine Nepetition feyn,. und 


ve, fie er gewollt hatte. 


Feine Erklärung deß, das er zuvor gefäget 


9. Alfo wäre die Arbeit und das Regi⸗ hat. Denn im erſten Capitel v. 27. hat 
ment geblieben, doch ohne Mühennd Un? | er es alles mit kurzen Worten geredet: 
glück 5 wie auch die Weiber Kinder ger ı GOtt ſchuf einen Mlenfchen nach fei- 


tragen hatten; aber nicht mit Angſt, Jam⸗ 
mer und Noth. Aber am fiebenten Lage 
mare es auch alles flille geilanden, und 
hätte geruhet. 
Sabbath oder fiebenten Tage geſaget; 
was er aber bedeutet, will ich anftehen laf- 
fen. Denn wir müffen hier bey dem ein 
fältigen Text bleiben. Es iſt nun ein an- 
derer Sabbath, denn es geweſen wäre, 
wo Adam blieben ware; und iſt nun auf 
Ehriftum gedeutet, der hat den rechten 
Sabbath im Grabe gehalten und gefey- 
ret; wie wir anderswo auch gefagt haben. 
Spricht nun Moſes weiter: 





nem Bilde, Item: Er ſchuf fie ein 
Maͤnnlein und Fraͤulein; damit iſt noch 
nicht ausgedruͤckt, wie daſſelbe alles zuge» 


Das fey einfältig vom | gangenifk Darum wiederholet er es in die⸗ 


ſemCapitel, thut viel Worte darzu, daß er es 

erklaͤre, wie es nach einander gegangen ſey. 
11. Das nun Moſes hier redet, wird 
alſo leichter zu vernehmen ſeyn, wenn man 
die Worte imlateinifchen Text alle machet 
in preterito plusquamperfetto: Das eraber : 
die Geburt Simmels und der Erde 
nennet, iſt fd viel geredet: da Simmel 
und Erden gefchaffen iſt. Warum aber 
Mofes 






Bo — 8) von der Schöpffung Adams, — 
Moſes eben alfo redet, das gehe feinen | wenn man einen Menſchen amehet. Den 

Weg, er hat feine eigene myfteria. SoOdem, den ihm GOtt gegeben bat; 
ift nun alles fo viel gefagt: GOtt fehaffte findet man alleinim Angefichte, undfonft - 
und richtete zu Himmel und Erden; tie an feinem Orte, und fürnemlich in der 
geſagt ift: aber alfo, Daß Feine Creatur Naſen. Darum auch das Wort Aph, 
etwas darzu thaͤte, noch hätte mögen dar⸗ | Das hier ftehet, beydes heiſſet, das Ange, 
zu thun; fondern es gieng nur ein Nebel | fit unddie Naſe. Daßmiraberinun 
oder dunkel Gewölkeauf, wie ein Thau, ſerm Text haben, Spiritum vire, foll nicht 
und machte die Erde feuchte. Das | ein Beiftheiffen; fondern fo viel, daß hhm 
ift alles gefchehen ohne den Menſchen und | GOtt ein ſolches Neben gegeben hat, nicht 
andere Creatutr. Das iſt SummaSum- | wie Die Fifche, fordern wie Die Thiere has 
marum Davon: Es ward gefchaffen, ehe] ben, als eine Kuh, Pferd, Hirſch, und al 
ein Menſch da war, ia, ehe es noch einmal les folches, was Odem hat. Und wird da⸗ 
regnete oder ein Straͤuchlein geſtanden waͤ⸗ mit angezeigt, daß unſer Odem auch nicht 
re, Und ſaget weiter: in unſerer Gewalt ſtehe, noch daß wir von 
v 7umd Gott der HErrmacheden | nen. und "dan Dielen entant 
Menſchen aus Staub von der Erde, Denn weun der verſiopft wird, fo find mie 
12. SR habe Droben gefagt (will er —— todt. Darum heißt er es einen lebendi⸗ 
N chen) , daß GOtt den Menſchen | gen Odem daß er den Menfchen bey dem 
geſchaffen hat ein Maͤnnlein und| Sehen erhält, undein Zeichen iſt, daß der 

Sn ar ich fagen, bob es A Menſch lebe, . | * 
gegangen iſt. De limo terræ, haben wir . \ SER 
ns Tateimif ben Tert, dns il, vom Und alfo ward der Menſch eine lebendi⸗ 

Schlamm, heiffer auf Ebraiſch Aphar, ge Seele. | 

und ift ebendas Wort, Daserhernachver- | 14. Den Spruch zeucht Paulus an in 
dolmetfchet, puluis, Da er ſaget; Puluis der erſten Epiftelandie Corinthier c.15, a5: 
es, et in puluerem reuerteris. Es heiſſet Alſo iſts geſchrieben, ſpricht er ‚ der 
aber eigentlich eine folche Erde, die auf; |erfte Menſch, Adam, iſt gemacht ins 
gegeaben, und ein wenig aufgewors |nstürliche Leben. Das Wort Seele, 
fen ift, wie ein Land, das gepflüger |müffen wir auch fernen recht verftehen. 
ift, oder von einem Grabe; aber noch | Das heiffen wir in unferer Sprache eine 
nicht Staub, welcher in die Luft | Seele, Die, fo bald der Menfch flirbet, vom . 
fleugt. Don folcher Tofen Erde hat erei- |Leibe faͤhret. Aber Mofesund die Schrift 
nen Schrollengenommen, und den Men⸗ heiffen das Seele, alles, was da lebet in 
ſchen davon gemacht. Was mehr? den fünf Sinnen; als, das heiſſet ſie aud) 
Seele, daß ein Fiſch im Waſſer febet, wie 





Und blies in fein Angeficht einen Ieben- |. es oben im eriten Capitel v. 20. genen:  » 
digen Odem. net hat; Producant aquæ animam viuen- 


13. Dieſer Worte muͤſſen wir gewoh⸗tem, und ich gedeutſchet habe, lebendige 


hen, Denn es iſt nicht deutſch geredt. Man Thiere. Item, als die Voͤgel in der Luft, 
kann es aber nicht beſſer verſtehen, denn Fund die Thiere auf Erden leben, daß es auf 


Lutheri Schriften 3. Theil. Bi; | dag 





82 Das 2. 
das. eigenlichfte heiſſet, ein Keibesleben, 
oder ein lebendiger Leib, 
Spruch eigentlich auf den Verſtand gehe, 
daß der Menſch in dssleibliche Leben, 
Das mir on Leben heiffen, ge 
offen ift. 
N Alſo verfiche den Spruch Pauli: 
Der erfte Menſch iſt gemacht ine na» 
tuͤrliche Leben. Denn dafelbft feger er 
gegen einander, ein leibliches und geiſtli⸗ 
ches Leben, Das leibliche Leben ift, 
daß man hoͤret und fiebet, reucht, greift, 
ſchmeckt, dauet, zu ſich nimmt und aus- 
wirft, Kinder zeuget, und was der Leib für 


natürlich Ißefen und Werk hat; das heiſ⸗ 
Alſo 


ſet die ebräifche Sprache Seele, 
leſen wir im andern Buch Mofis, c. 1,5: 
Allee Seelen, Die aus den Lenden Ja⸗ 
cobs kommen waren, der waren fie 
benzig, das ıft, ſiebenzig Kinder, die von 
Jacob geboren waren, Dasiftnun faſt ge⸗ 
mein in der Schrift Durch und Durch, 

26, tem, alſo verſtehe auch, Daß Chri⸗ 
ſtus ſagt Matth 10, 39. cap, 16, 25: Wer 
feine Seele findet, der wird fie ver 
lieren, Das iſt, feinnatürlich Leben. Denn 
er meynet nicht allein Das Abfcheiden der 
Sure, fondern will alfo fagen: Daß man 
fi) umdas emige Leben in Gefahr Leibes 

und Lebens ſetzen muͤſſe mit Dem Feiblichen 
und natuͤrlichen Leben. Darum kann man 
das Wort Seele nicht beſſer deutſchen, 
denn das leibliche Leben: oder einen 
Menſchen, der da lebet im leiblichen Le⸗ 
ben. Alſo iſt Adam ins natuͤrliche Le 
ben gemacht; Chriſtus aber, der der 
letzte Adam iſt, ſpricht Paulus ı Cor. 15: 
v. 45. ins geiſtliche Leben; das iſt, er 


Tapitel des eriten Buchs Mofis, v.7. 
hat einen geiftlichen Leib, alfo, 
Alſo, Daß der 


Stein Onix. 






—— 
daß er nicht 
mehr iſſet noch trinket, ſiehet noch hoͤret, 
wie wir, thut kein leiblich Ding noch Werk; 


ſondern iſt gar ein ander Weſen, und doch 


wahrer Menſch; mie wir auch in ienem Le⸗ 

ben feyn werden. | | 
5 III. 

v. 8:14. Und Gott der Herr pflan⸗ 

zete einen Garten in Eden, gegen dem 

Morgen, und ſetzete den Menſchen Dar: 


ein, den er gemacht hatte. Und GOtt 


der HErr ließ aufwachſen allerley Baͤu⸗ 
me, luſtig anzuſehen, und gut zu eſſen, 
und den Baum des Lebens mitten im 
Garten, und den Baum des Erkenntniß 
Gutes und Boͤſes. Und es gieng aus 
von Eden ein Strom ‚zu traͤnken den 
Garten, und theilete fich daſelbſt in vier 
Hauptwafler Das erfte heißt (*) Pr: 
fon, das fleuft um das ganze Land Hevi⸗ 
fa, und dafelbft findet man Gold, und 


das Gold des Landes ift koͤſtlich; und 


da findet man Bedellion, und den edlen 
Dos andere Waſſer heißt 
Gihon, das flenft um das ganze Moh— 
venland, Das dritte Waſſer heißt Hy⸗ 
defel, das fleuſt vor Aſſyrien. Das vier⸗ 
te Waſſer iſt der Phrath. 
17, Fe fateinifche Text hat bier recht 
gemacht; Plantauerat, er hatte 
gepflanzt: Alſo folte wol zuvor auch fie» 
hen, formauerat, und inſpirauerat, alſo, 
daß man wüßte, Daß es eine Repetitio 
mare, wie ich gefagt habe, Da haben nn 
aber 





(*) Pifon ift das groffe Maffer in India, das man Ganges heiſſet; denn Hevila ift Andienland. 


Gihon ift das Waffer in Eaypten, das man Nilus heiſſet 
Phrath aber iſt Das naͤheſſe Waſſer in Syria, das man 


rin, das man Tygris heiſfet. 
Euphratis heiſſet. 


Hydekel ift das Waffer in Aſ⸗ 


— 
aber einen wunderlihen Tert: Der Err, 





3) von dem Paradise, 
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fpricht ev, hatte laffen wachfen allerley 
te in dem Garten, den er 
gefchaffen hatte ; fonderfich aber den Baum, 
der da heiffet, ein Baum zu wiſſen was 
Gut und Böfe iſt. Im Iateinifchen Tert 
haben wir alſo: Plantaderat Paradiſum vo- 
luptatis a prineipio. Ich halte aber nicht, 
Daß es recht ſey. Denn wenn er haͤtte 
wollen ſagen, a prineipio, am Anfang; ſo 
haͤtte er freylich ein ander Wort gebraucht. 
Darum klingt es im Ebraͤiſchen alſo, wie 
wir es gemacht haben: Ein Garten 
Eden, gegen den Morgen, oder zuvor. 
18. Das Wort Eden heißt ia Luft. 
Darum hat man. gemacht Paradifum vo- 
luptatis, Das ift, wie wir fagen, einen huͤb⸗ 
fihen Luſtgarten, Darinnen allerley Baͤu⸗ 
me waren, lieblich zu ſehen, und luſtig zu eſ⸗ 
ſen: und unter dieſen zwey ſonderliche Baͤu⸗ 
me mitten im Garten, gegen den Morgen: 
ein Baum des Lebens, und ein Baum, 
an dem man lernete was Gute und Boͤſe 
19. Hier iſt nun die Frage: wo das 
Paradis in der Welt ſey. Daß es auf 
Erden iſt, muß man zulaffen. Denn da | 
fiehet der Text: GOtt bat gepflanset 
einen Gerten in Eden, gegen den 
Hlorgen, fo muͤſſen es auch natürliche 
Baͤume feyn, wie unfere. Darum es 
nichts ift, Daß unfere Sophiften gefagt ha⸗ 
ben, wie. es hoch droben über Der Erden lies 
ge, hart unter dem Monden. Es muß 
hier auf Erden ſeyn, und müffen auch die 
Baͤume ſeyn, die GOtt im erften Capitel 
v. 21. gefchaffen hat. Zum andern, ift 
in Adam auf der Erden gefchaffen, und 
darzu geordnet, daß er Darauffenn follte, 
und wird darum ins Paradis gefest, daß 
er es bauen und bewahren ſoll. Zum drit⸗ 
ten, werden hier vier Waſſer genennet, 





ihm befehlen. 


welche man noch weiß, Die aus dem Gar, 
fen flieffen. Diß alles bemeifet genugſam/ 


daß es auf Erden feyn muͤſſe. 


‚20, Das will nun wunderlich Ding 
werden. Örigenesund andere habenfich 
bin und her damit geworfen; aber Au⸗ 
guftinus hat Flüglich gehandelt und ger 
fagt: wer DIR und anderes nicht begreifen 
Fann, der ſoll GOtt die Ehre geben, und 
Das ift aber Den Behelf 
auf iener Seiten, daß Mofes nicht fagt, 
Daß die vier Waſſer im Garten gemelen 
fiyn, fondern nur ein Waſſerſtroim, dar⸗ 
vonfich iene Waſſer leiten. a 

21, Was wollen wir Denn nun daraus 
sachen? Alfo habe ich mehr gefagt, und 
fage es noch: moglich iſt eg, Daß es zu der 
Zeit alfo geweſen iſt, daß GOTT einen 
Garten gemacht, oder ein Land beſchrenkt 
habe: aber nach meinem Duͤnken wollte ich 
gerne, daß es alſo verſtanden werden moͤch⸗ 
te, Daß es der ganze Erdboden ware. Mir 
liegt aber das im Wege, Daß der Tertalfo 
Elinget, Daß es etwas anders, namlich, ein 
fonderliher Ort und Raum ſey; wie auch 
noch luſtige Garten nicht ein ganzes Land 
begreifen. Darum weiß ich es nicht zu er⸗ 
öreern, wie es geweſen ſey. Sch muß 
mich gefangen geben, weil man die vier 
Waſſer wie ($. 19.) gefagt, noch wohl 
weiß, Diedaraus kommen. S# 

22. Darum wollte ich alfo fügen, daß 
der Luſtgarten irgend ein Ort fen gegen. 
den Morgen, der nun verborgen oder viel 
leicht zurigfen it, den GOtt wohl weiß. - 
Es muß aber fall ein weiter Kaum gewe- 


fen feyn; denn die Waſſer liegen maͤch⸗ 


fig weit von einander, ia fchier gegen eins 

ander. Darum will ich meine Vernunft 

‚gefangen geben, und Dabey bleiben, Daßes 

ein vechter natürlicher arten geroefen, wie 

noch möchfe ein Suftgastenfon, = 
De 


23» x 


enn 





Buchs Moſis v. 15, 17. wi ER, 
aber von dem Baum des Erfenntmß 
Gutes und Böfes ſollt du nicht effenz 
denn welches Tages du davon iffeft, wirft 































23. Denn weil Adam ein leiblicher 
Menfch war, und ein leiblich Weſen führ- 
te, muß auch der Garten alfo gewefenfeyn, 
daß man es gefühlt, geſchmeckt und gero- 
chen habe. Denn hernad) Elarlich fiehet, 
daß er von dem Baum gebrochen und ge⸗ 
geffen habe, der da lehrete, was Gut und 
Boͤſe war. Alſo, daß es muß eine natuͤrliche 
leibliche Frucht geweſen ſeyn; oder Adam 
hatte muͤſſen ein geiſtlicher Menſch ſeyn. 
Es ſey nun der Garten wie und wo 
er wolle, geben wir GOtt heim: wiewol 
die Schrift hernach einen geiſtlichen Ver⸗ 
ſtand Daraus macht; tie fie auch derglei⸗ 
chen mehr. thut, als da Chriſtus Luc. 23. 
9. 43. zum Schächer fagt: Heute wirft 
Ou bey mir feyn im Paradis. 

24. Was ift aber das für ein Baum 
mitten im Öarten, daß er ihn heiflet einen 
Baum, Daran man Gutes und Boͤſes ler⸗ 
net ?2 Er hat ihn freylich um viel zukünfti- 
gen Dinges willen alfo genennet; und ſon⸗ 
verlich um des Falles willen, Daß Adam 
dabey lernen würde; mie auch Die Schrift 
ei on Drten, um zukünftiger — 

ewillen, per anticipationem etlichen Din⸗ 
gen —— ju geben — Als, | „27. Alſo Eonnte er nicht fromm dadurch 
ı Sam.4,1. fagt der Test: Die Phili, | Werden, wenn ex e8 gleich gehalten hatte, 
fer Iogerten fibbey dem Zelfenftein, konnte aber wol ein Sünder werden. Wels 
da nennet er den Dit elfenfkein, der] ES bereits cine groſſe Beweiſung iſt, Daß 
doch zur felben Zeitnichtden Yramen hatte, | Fein Geſet nicht fronm machen Fann, fon, 
und erft im ſiebenten Eapitel v. 12. gefagt dern tool atger; wird ihm abet D rzu ge⸗ 
wie es den Namen von der Ge⸗ De a u nonase 

i vfr Ottes Ge— 

Auhteaetrigt, ae barnauı Degen, horſam gienge. Alſo giebtdas Geſetz nicht 

v. 15. 16. 17. Und GOtt der HErr 


die Froͤmmigkeit, ſondern die da fromm 
nahm den Menſchen, und ſatzte ihn in Dee Sehe a — 

den Garten Even, daß er ihn bauete und Warum es aber Gott für feine Perſon 

bewahrete. Ind GOtt der HErr ge] gegeben habe, fo doch Adam affo geſchaf⸗ 
bote dem Menſchen, und ſprach: Du ſoilt 

‚edlen von allerley Bäumen im Gatten, 


du Des. Todes ſterben. 
25. Kit fiehe, warum GOtt Adam 


das Gebot giebt, ehe denner 
Sevam ſchaffet. Er hat es ohne Zwei⸗ 
fel aus dem Heiligen Geiſte gefthrieben, 
und St. Paulus ı Lim. 2, 13. berühret 
es auch. Das Weib mußtenicht GOt⸗ 
tes Wort ohne Mittel hören, fondern von 
Adam lernen: alfo, Daß auch vor dem Fall 
das Regiment und Obrigkeit bey der maͤnn⸗ 
lichen Perſon geweſen iſt. 
26. Das iſt nun das allererſte Gebot. 
Iſt aber Adam nicht darzu gegeben, daß 
er dadurch fromm wuͤrde; denn das Ge— 
bot muß man weit ſondern von allen Ge 
boten, die hernac) gegeben find. Denn 
Adam war noch ohne alle Sünde; diß 
Gebot aber gab. ihm GOtt nur zum Zei⸗ 
chen, denn ermußteesalfogegen den Men⸗ 
fchen haften, daß er wüßte und gedachte, 
daß er einen Oberherrn hatte, 


fen war, daß er keines Gebots bedurfte, koͤn⸗ 
nen und wollen wir nicht ausgruͤnden. 


23, 





28. Das andere Stüdift, daß GOtt 
uns damit anzeiget, welche Narren es ſind, 
die ſich unterſtehen und unterſtanden haben, 
den Leuten zu helfen mit vielen Geſetzen 
und Lehren. Darum ſiehe dis Exempel 
wohl an, ob es gleich einfaͤltig iſ. Was 
will man doch uns arme Menſchen treiben 
mit Geſetzen, Geluͤbden und Menſchen⸗ 


tand, fo wir ſehen, Daß es nichts gebol-| 3: len 
— Praͤlaten und Biſchoͤfe faſſen und bedenken, 


fen hat, daß GOtt dem unſchuldigen Men⸗ 
ſchen ein Gebot gegeben hat? und wir, die 
nun verderbet ſind, daß nichts Gutes in 
uns iſt, ſollen ſo viel Geſetze halten? So 
Adam, der voll Gerechtigkeit war, fehle⸗ 
te, daß er es nicht hielte, in folcher Fulle 
und Vorrath, daß alle Baͤume voll Früch- 
te waren, und er haben konnte was ſein 
Herz begehrete, ließ ſich dennoch das Weib 
betruͤgen und bereden, daß er das einige 
Gebot nicht hielte: was wollen denn wir 
halten, wenn uns ſo viel unzaͤhlige Gebo⸗ 
te, immer eines uͤber das andere, aufge⸗ 
legt werden? Darum laß diß einen groſſen 


gewaltigen Puff ſeyn wider die Narren, 


die ſich unterwinden wollen, mit Geſetzen 
vor GOtt zu kommen. Denn er hat es 
noch nie im Sinn gehabt, daß ex jemand 
damit fromm machen wolle; fondern ei, 
gentlih, Daß er ung Dadurch lernen will 
von unſerm Vornehmen abtreten. Als foll- 
te er fagen: Hatte Doch der erfie Menſch, 
der da fromm war, nicht gehalten; mas 
follteft du denn halten, da nichts Gutes’ 
in der Natur iſt? 

29. Sprihft du: Warum hat er Denn 
hernach durch Mofen die Leute mit Sefe- 
gen und Geboten uͤberſchuͤttet? Freylich 
nicht darum, daß er ung Dadurch fromm 
machen wollte; Denn ex kennet unfer Herz 
beffer, denn wir ſelbſt; ſondern darum, weil 
wir meynen und ung unterſtehen mit Ge⸗ 
boten fromm zu machen ‚Daß wir zuletzt da⸗ 


| 4) von dem Gebot, fo GGttdem erften Mlenfchen gegeben. ss 


aufrichtet. 





53 





89 

von abtreten, und erkennen müffen, wie es 
nichts hilft. Hat ung eben darum fo viel 
gegeben, daß wir unfere Bosheit und der. 
menfchlichen Natur Gebrechen bekennen 
follen, daß fie nichts Gutes will noch 


gedenkt zu thun, und von derSchen 


tel an bis auf den Sußböfeift, Nom. 
v. 18. 19, 2 Cor. 3, 5 Eſa. 1,6. Be 
30, Darum follen dieſen Text billig alle - 


welche die Gewiſſen regieren wollen. Der . 
weltlichen Obrigkeit gebühref,, mit dem 
Schwerd zu mehren, Daß niemand ſtehle 
morde, noch ehebreche ꝛc. Aber daß ſie die 
Welt mit Geſetzen fromm machen wollen, 
und die Gewiſſen dadurch regieren, da wol⸗ 
len wir ihr Geſetz nicht haben; ſintemal ſie 
Doch nichts ausrichten, und niemand die 


Geſetze halt. 


31. Des dritte Stud ift, daß GOtt 
hier feine Barmbersigkeit anzeiget, daß 
er Adam fallen laͤſſet, aber bald wieder: 
Denn es fichet veft, daß er 
fromm und gerecht gefchaffen war; wiege 
fast: Es war alles gut, daß GOtt ei⸗ 
nen Wohlgefallen, und Eeinen Mangel 
daran hatte. Zum andern, mußdasaud) 
ſtehen, daß er, als er von dem verbote⸗ 


nen Baum aß, von dem Stande fiel, der 


GOtt am hoͤchſten gefallenhat, in den al⸗ 


lexaͤrgſten Stand, der ihm nicht gefiel; 


denn er hat Feine Luft am Tode, Ezech. 
18,32, Doch iftdas auch Far, daß er 
ihn wieder zu Önaden nahm, erbarmete fich 
über ihn, gab ihm eine gnadige Abſolu⸗ 


tion, und brachte ihn wieder in den Gna⸗ 


denſtand: obwol nicht fo vollfommen als 


zuvor; Doc) war es gleich, mie wir ım 


folgenden Capitel v. 15. hören werden, da 
Gott zu der Schlangen faget: Des Wei⸗ 


bes Saamen foU dir den Kopf zutre⸗ 


das 


ten, Der Spruch ift die Abſolution, 
| mit 


92 
mit er ıhn und uns alle Jedig geſprochen 
hat. Denn, iftder Saame foftark, Daß 
er der Schlange den Kopf zufrit, ſo zur 
trit er auch alleihre Gewalt; fo iſt der Teu⸗ 
fel überwunden, und aller Schaden hin⸗ 
weg, den Adam hatte, und koͤmmt in den 
Stand, darinnen er vorhin war, Den 
Troſt und die Gnade hat er ihm gegeben, 
daß er ihn wieder aufrichtete, und dahin 
geholfen, davon er gefallen war. 

32. Dis iſt nun das erſte Exempel 


der Barmherzigkeit GOttes, daß uns 
EHE nicht will verzagen laſſen, noch ver⸗ 


zweifeln heiſſen, ob iemand gefallen il: 
weil mir fehen, daß Adam von dem hoͤ⸗ 
heften Stande dahin fallet, und Doch nicht 
fo bleibt. Dadurch befchloffen ift, Daß 
GHtt fallen laͤſſet, und auch roieder auf 
in Das it kuͤrzlich von dem Stusf ger 
redet. Pate 


33. Aber hier ift eine Frage: Wie es 


zugegangen ſey, weil GOtt ſpricht: An 
welchem Tage du von dem Baum mit⸗ 
ten im Garten eſſen wirſt, wirſt du 
des Todes ſterben, daß er doch nicht ge⸗ 
ſtorben iſt; denn er nach derſelben Suͤnde 


ie noch neunhundert und dreyſig Jahre ge⸗ 


lebet hat. Wie iſt denn GOttes Wort 
wahrhaftig? Antwort: Das muͤſſen wir 
bleiben laſſen, daß Adam in dieſem Gebot, 
wie wir hören werden, uns allzumal ver⸗ 
findiget hat, Roͤm. 5,12. 1 Cor, 13,21. 
denn wir find allzumal in ihm gepflanget 
und fein Blut und Fleiſch, Daß es uns ge⸗ 
hen muß, mie es ihmgegangen ift, Denn 
Gott hat es geordnet, daß von dieſem ei⸗ 
nigen Menfchen alle-Menfehen Eommen 
müffen, und wir alle feine Kinder find, 
Darum, wie er getban hat, und was ıhm 
zum Fluch aufgeleget ift, daſſelbe begegnet 
uns allen; alfo, daß wir muͤſſen mit ihm 
für einen Kuchen und Zeig gerechnet wer⸗ 


Das 2. Capitel des eriten Buchs Frio 


ſchuldig feyn, 






is, v. 15717, 91 
den: kuͤrzlich, alles was Menſchen find, 
Darum auch die Schrift dem erſten Men⸗ 
ſchen, und uns allen, einen Namen giebt, 
daß, was Menſch iſt, alles Adam heiffet, 
von dieſem erften Adam, das ift, vom er⸗ 
fien Menſchen, von Dem wir alle gemacht 
find: Darum Fein Eſel den andern (mie 
man ſpricht) einen Sackträger heiffen darf. - 
Darum iſt hier mit ganzer Gewalt aller 
Hochmuth, daß fich ein Menſch überden 
andern erheben till, niedergelegt. Wir 
find Adam , und bleiben Adam. 

34. Warum hat nun Gott gefagef: 
Welche Stunde du vondem Baum ep 
fen wirft, wirft du des Todes fterben? 
Etliche haben es alſo ausgelegt, daß es fo viel 
fey: Du wirft ſterblich feyn ; oder, die es 
fcharfer. machen: Du wirft des Todes 
Das halte ich auch für 
den rechten Verſtand. Denn, fintemal 
wir allein. der Suͤnde find, fofind mir 
auch indem Fluch und Strafe, bis ſo lange 
der Saame koͤmmt, der eg beydes hinweg 
nimmt. Wahr iſt es, daß Adam und He⸗ 


va nicht ſo bald geſtorben ſind, und auch 


den Tod nicht ſo bald fuͤhleten, fo ſie doch 
fo. bald fuͤhleten, Daß ſie nacket waren, 
und ſich Schuͤrze machten; aber dar⸗ 
nach, da er die Stimme hoͤrete, fuͤhlete 
er den Tod, 1 Moſ. 3,7.8. Denn das 


iſt auch, wahr, da GOtt mit Adam rede—⸗ 


te, ſtund er in Todesnoͤthen. Darum wol⸗ 
len wir es ſo einfaͤltighin verſtehen, du 
wirſt des Todes ſterben, daß es ſo viel 
ſey, du mußt ſterben, und wirſt den Tod 
fühlen; wiewol die Zeit nicht eigentlich be⸗ 
ſtimmet iſt. un ſaget Moſes weiter, 
wie das Weib gemacht iſt. 

V. n 


v. 18.19.20. Und GOtt der HErr 
ſprach Es iſt nicht gut, daß der Menfch 
| | allein 





allein fey, ich will ihm einen Gehülfen um 
ihn machen, Denn als GOtt der HErr 





FR 5von Erfchaffung der Eva... 


gemacht hatte von der Erden allerley . 


Thiere auf dem Felde, und allerley Bo: 
gel unter dem Himmel, brachte er fie zu 
dem Menſchen, daß er fähe, mie er fie 
siennetes denn wie der Menfch allerley 
lebendige Thiere nennen würde, fo follten 
fie heiſſen. Und der Menich gab einem 
ieglichen Vieh, und Vogel unter dem 
Himmel, und Thiere auf dem Felde, fei- 
nen Namen; aber es. fand ſich dem 
Menfchen Fein Gehuͤlfe um ihn, 


35: Hi machet Mofes abermal eine Re⸗ 
petition, und iſt das di Summa: 


Da nun alles, was da lebet, geſchaffen 


war, brachte ſie GOtt zu Adam, daß 
er ſie nennete; aber unter den allen fand 
er keinen Gehuͤlfen um ihn. Und iſt ſo 
viel geſagt: GOtt ſahe Adam an, daß er 
allein ein Mannsbild war. Nun 
Thiere geſchaffen, beyde Sie und 
brachte ex alle Thiere, Sie und Er, zum 
Adam, aber feine Sie, oder Öefehrtir, 
fand er nicht, | 

36, Unfer Text lieſet: Adiutorrum fimi-. 
le ei; es follte aber heiſſen: coram eo id 
eft, adiutorium ad generationem 3 Es 
war Fan Thier, das ſich zu ihm gethan 
hätte; fie giengen bin und lieſſen fich zaͤh⸗ 
fen, mie fie noch thun, aber Feines hielfe 
fich zu ihm ats feine Geſellin. Er nen. 


- nete allein ein iegliches, wie ex wollte; wie - 


auch noch, wie man Die Thiere nennet, fo 
muͤſſen fie heiſſen. Welches ein Zeichen 
iſt, daß der Menſch ein Herr iſt aller 
Thiere. a — 

v. 21. 22. 23. Da ließ GOtt der HErr 


ver 
N 


93 
Ä Und nahm ſei⸗ 
ner Ribben eine, und fchloß die ‚Stätte 


fchen, und er entfchlief, 


zu mit Fleiſch. Und GOtt der HErr 
bauete ein Weib aus der Ribbe, die er 
von dem Menſchen nahm, und brachte ſie 
su ihn. Da ſprach der Menſch: Das 
wäre einmal Bein von meinen Beinen, 
und Kleifch von meinem Fleifh: man 
wird fie Maͤnnin heiſſen, darum, daß ſie 
vom Manne genommen iſt. 
37. File Worte find nicht Menfhenr 
torte, Darum wollteich, daßman 
fie nicht für, gering und ſpoͤttlich hielte, 
GOtt redet und thut es ſelbſt. Darum iſt 
es ein Ernſt, und laͤſtern GOtt, die ein 
Gaukelſpiel daraus gemacht haben. Al⸗ 
fo will er aberfagen: GOtt ließ Adam ent⸗ 


ſchlafen; das iſt, wenn er wuͤrket, wo nicht 


Suͤnde iſt, ſo wuͤrket er ſo ſaͤuberlich, daß 


| 
! 
| 


; 
I 





es die Creatur nicht fuͤhlet. Aber mit den 
Suͤndern gehet er nicht alſo um, die muͤſ⸗ 


hatte er fen cs fühlen, daß es ihnen wehe thut. 
Er, da Wenn Adam gewachet hätte, wurde es 


ihm auch wehe gethan haben; aber als ex 
fchlief, fühlete er es nicht, und Da er. erwa⸗ 


het, fiehet ex fie vor ibm fleben, hat das 


Bild zuvor nie unter Den andern gefeben. 


Neun war der Geiſt in ihm, wie eg Chrir 


ſtus Matth. 19, 5. auslegt, daß dis GOt⸗ 
tes Worte ſind, die hier Adam redet. Da⸗ 
her man ſchlieſſen kann, daß Adam zu der 
Zeit voll GOttes geweſen ſey, oder GOtt 


Dusch Adams Mund geredt habe; darum 


ſoll man es Feinen Spott ſeyn laffen. Und 
merke das: als GOtt das Weib aus der 
Ribbe des Mannes machte, brauchet der 
Text eben das Wort bauen; er bauete. 


ein Weib 2 gerade, AN ko fi ein Haug 
‚921.2 / Ä Xrrwerden. Davon wir hernach hören wer⸗ 
einen tiefen Schlaf fallen auf den Men- ID NE 


eh» 


blieben , wenn Adam in der Unfchuld geblier 


zet, Daß der Menſch muß ein Mann und 


- darum gefchaffenift, Daß es des Menfchen 


94 Das 2, Capiteldes erften Buchs Miofis, v. 21-23. 95 
33. Das iſt num die Meynung, wie e8 macht, daß er etliche ausgeucht, Daß ſie 
Paulus Epheſ. 5, 28: ſqq. ausleget, Daß kei⸗ nicht fruchtbar ſeyn ſollen. Darinnen laſſe 
ne groͤſſere Vereinigung iſt, denn Mann | man dem Heiligen Geiſt fein Werk gehen. 
und Weib, und mare allenthalben alfo ge» | Welche aber nicht alfo ausgezogen find, 
da laſſe man ed gehen, toie es gehen foll, 
Denn wie wir alle haften Frucht zeugen 
muͤſſen, wo Die Natur unverruͤckt ware, 
wie vielmehr müffen wir es thun, ſo ſie ietzt 
verderbet, und viel geiler ft? Wer geſund 
iſt, kann eſſen wenn ex will; einen Kran⸗ 
ken muß man darzu zwingen. Darum 
kann man es nicht wehren: will man es 
aber wehren, ſo machet man es aͤrger. 
Die Weiber ſind nirgend um geſchaffen, 
denn daß ſie dem Manne dienen, und ein 
Weib ſeyn, und keines ohne das andere Gehuͤlfe ſeyn Frucht zu zeugen. 
Frucht zeugen kann. | 41. Nun ſiehe, wie ihr Adam einen Na⸗ 
39. Und iſt beſchloſſen, daß das Weib I mengiebek, und fie Maͤnnin heißt, darum, 
ſaget er, daß ſie vom Manne genom⸗ 
men iſt. Auf Ebraͤiſch heiſſet das Woͤrt⸗ 









ben waͤre. Nun iſt es verderbet, daß auch 
ſelten Einigkeit unter den Ehelichen iſt. 
Darum ſpricht Moſes, Adam erkannte, 
daß dis ſein Bild, ihm gleich waͤre; denn 
zuvor war kein Thier da, das ſich gegen 
— ſtellete, als wollte es ihm helfen zur 

heburt, nachdem Wort GOttes 1Moſ. 
1. v. 28: Seyd fruchtbar und mehret 
euch. Das hat nun GOtt alſo gepflan⸗ 


Gehuͤlfe ſey, nicht zur Luſt noch Buͤberey; 


ſondern daß der Spruch fortgehe. Wie lein Iſch eigentlich, ein Mann unter den 


nun Adam hier nicht hat wehren moͤgen, Menſchen. Denn Sachar heißt es auch 
daß er ein Mann waͤre; alſo auch, daß unter andern Thieren. So nennet er ſie 
GoOtt aus feiner Seiten eine Ribbe nahm, nun von feinem Namen, Iſcha, daß fie 
und machte das Weib Daraus: und wie e8 | den Namen von und nad) ihm hat. Wie 
nicht in ihrer Gemwaltift, dag fie aus der | es noch bisher bleibet, daß man das Weib 


Ribbe koͤmmt, und anders nirgend herz | nach des Mannes Namen nennet. So 


alfo auch nicht, Daß fienicht fruchtbar vom I ifE nun das Wort, Iſcha, fo viel, als 
Manne werde. | | wir fagen mögen, eine Maͤnnin, darum, 

40, Aber das hat nichts geholfen; man | Daß fie vom Manne koͤmmt und gemacht 
hat alle Welt voll geprediget, Daß man iſt. Gleichwie man das, was von Hof 


Jungfrauſchaft gelsben folk. Iſt wol gut | gemachrift, hoͤlzern heißt; alfo muß fievon 


und recht wer es halten Zann, „ven GOtt ihm den Namen haben, daß er ihr ihn ge— 
fonderlich auszeucht, daß er alfo bleibe, | be, und das Regiment behalte. 
Hat er e3 doch Macht zu machen, wie er „24. Darım wird ein Mann feinen 


’ c { M 1 4 — 
till, Eonnfe auch wol aus Mann Weib Vater und Mutter verlaffen, und an fei- 


machen, und wiederum, Wenn mwirnicht s: ; 
gefallen wären, fo waͤre esalfo gegangen, | Weibe hangen, und werden ſeyn 


daß alte hätten Sruchtmüffen tragen; denn Zweny ein Fleiſch. 

der Segen war gefprochen, Daß es ohne | 42, De Worte findnicht alfo zu ver 

Wehe und bofe Luft zugehen füllte. Der | | jiehen, daß fie allein feiblich ein 

ft aber nun gebrochen; ſo hat GOtt ger Sleiſch und Blut ſeyn; ſondern vonallem, 
was 


hoͤret. So heißt die Schrift Sleifch, 
alles, was zum Fleifch gehöret, das man 
haben muß, Hausgefinde, Kinder, Geld, 
Aecker, Wiefen, Gut, Ehre, oder Armuth, 


Schande, Krankheit und, Geſundheit, und 


fo fortan, was dem Fleiſche mag zufal- 
len; alfo, daß Sleifch heiffe, ein aͤuſſerlich 
Leben im Fleiſch. So foll es nungehen, 


Daß es alles beyder zugleich fey, und ſie ſich 
alles zugleich annehmen, und eines dem. 


andern bringe, Keib, Gut, Ehre, Schan- 
de, Armuth, Krankheit, und was es mehr 
iſt. Das ift ein ſolches Leben, das im 
Fleiſche gehet, das iſt, im fleiſchlichen 
Weſen; und was darzu gehoͤret, ſoll alles 
gemeine ſeyn; ohne daß der Mann das 
Regiment führen ſoll, und fie von ihm den 
Namen habe. Wenn er geſagt haͤtte, es 
ſoll ein Seiftfeyn, fo waͤre es beſſer wor⸗ 
den: nun iſt es wol ein Fleiſch und Blut, 
aber mancherley Seele und Geiſt. 

v. 25. Und ſie waren beyde nacket 
Adam und ſein Weib, und ſchaͤmeten 
ſich nicht. 

43. as ſehen wir an allen Dhieren, 

D daß ſie nicht in dem Stande ſind, 
daß fie fündigen koͤnnen; alſo war es auch 
mit dem Menſchen. Aber nun iſt es aus: 
wie wir hoͤren werden, daß wir uns ſcheuen 
und ſchaͤmen müffen: die Schande muͤſ—⸗ 
fen wir leiden bis an den Juͤngſten Tag, 
darnach wird es nieder alfo feyn, Daß kei⸗ 
ne ſich wird vor demandernfehamen. So 


| re | 5) von Erfebaftung der Evaͤ. | 
was zum aufferlichen feiblichen Leben ger ! viel Freude wird im Himmel feyn. 





So 


‚auch wiederum, in der Hoͤlle wird die Qual 


ſo groß ſeyn, daß man vergeſſen wird, was 
Mann oder Weib ſey. Das Ungluͤck wird 
den Kuͤtzel wol vertreiben. So wird es 


in ienem Leben wieder alſo werden, wie zum 


erſten, daß man nicht ſagen wird: ſiehe, das 
iſt eine Sie, das iſt ein Erz ietzt aber iſt 
die Natur alſo verderbet, daß eines das an⸗ 
dere ohne Scham nicht anſehen kann. 

44. Nun ſolte ich hier die geiſtliche 
Deutung auch einführen: wie Adam 
Chriflus, und am Creutze entfchlafen, _ 
und Dafelbft aus feiner Seitedie Ehriften- 
heit, feine Braut, genommen iſt; welches - 
uns ein groffer Troſt, Trotz und Ruhm iſt. 
Es wuͤrde aber zu viel; darum wollen wir 
es den Gelehrten und muͤßigen Geiſtern 
weiter zu handeln befehlen. — 


45. So haben wir nun bisher, in den 


zweyen Capiteln, gehoͤret die Werke, die 


GOtt geſchaffen hat in den ſechs Tagen, 
und ſonderlich, wie am letzten der Meuſch 
geſchaffen ift, beyde Mann und Weib, und 
wie ſie GOtt zuſammen gegeben, und ehe 
er das Weib ſchuf, Adam geboten hat, 
daß er von allerley Baͤumen im Garteneſ 
ſen moͤchte, ohne allein von der Frucht des 
Baums, daran man lernet, was gut und 
boͤſe iſ. Folget nun das dritte Capitel, 
darinnen beſchrieben iſt der Jammer und 
Herzeleid, daß bald hernach uͤber die 
he ratur ergangen ift, und noch 
gehet. 





Das dritte Kapitel, | 
N Hält in ſich 111. Theile 2 
1. Wie die Schlange die Evam, und durch Evam den Adam verfucht und zum Falle 
bringt, und Adam und Eva darüber zur Drechenfchaftgefordert worden ı + 3. 


Cutheri Schriften 3. Theil, 


G II. Von 


er) Das 3. Cäpitel des erften Bude Mile, Ta 


TI. Don der auf-den Fall erfolgten Strafe: item, geiftliche Deutung einiger Stücke 


dDiefes Eapiteld 37 +» 69 


II, WieAdamfeinem Weib einen Namen giebt: wie 
iind aus dem Paradis treibt 70 » 89, 


| 1, Theil, 
Wie die Schlange die Evam, und 


durch Evam den Adam verfuchet und 


zum Falle bringt, und Adam und 
Eva darüber zur Rechenſchaft 
gefordert worden, 
* Man foll bey der Schrift bleiben, und bey 
dem Sinne, den die Worfegeben rt. 


5, Wie die Schlange die Evam, und durch |- 


Evam den Adam werfacht and zum Fall 
bringt. 

1. Daß diß eine natürliche 
durch welche Satan gewuͤrkt 1. 2. 3- 


2. warum Eva ſich nicht vor der Schlangen ge⸗ 


fürchtet 4. 


3. ob Eva gewußt, daß der Teufel inder Schlan⸗ 


gen war 5, 


* der Satan ift in feinen Verſuchungen ſehr li⸗ | 


ſtig, weßwegen der Menſch wohl ſoll auf ſei⸗ 
ner Hutſeyn 6. 
4. warum der Teufel die 
Adam angegriffen 7- 
* der Teufel greift ung an, wo wir am ſchwäch⸗ 
ſten find 8. 
5. tie der Teufel bey diefer Verſuchung fich ſehr 
ſchalkhaft erwieſen 9,10. . 
von denen Verſuchungen des Teufels, 
a wie dir Teufel darinnen vornemlich ſucht den 
Glauben und das Wort suentreiffen 11. r2, 
b welche Menſchen ver Teufel fonderlich ver 
ſucht 12. 
e warum der Teufel in denen Verſuchungen, 
— das Wort GOttes ſucht umzu⸗ 
oſſen 13. 
6. auf was Art Eva der SchlangenGehoͤr nieht 14. 
* wie der Satan verfaͤhrt, wenn er die Men⸗ 
ſchen verſucht 15. 16. 


3x L, | 
9: 1:6, Und die Schlange war liſti⸗ 


Hevam und nicht den 


ger, denn alle Thiere auf dem Erdboden, geſagt haben, ihr ſollt nicht eſſen von al- 


Schlange geweſen, 





GOtt die erſten Eltern kleidet, 


7. wie Die Schlange weiter in Evam dringet, 


nachdem fie ihr Gehoͤr gegeben ibid, 
8. wie Heva von der Schlange gänzlich uͤber⸗ 
munden wird 17. 18. ⸗ 
* wo Ölaudbe und GOttes Wort erſt dahin iſt, 
da folgt lauter Suͤnde 18. 


9. wie die Schlange durch Hevam auch den 


Adam verführt 19 

ro. fie durch diefen Fall der erften Eltern alle 
ihre Nachkommen unter die Suͤnde und Bers 
dammniß geſtuͤrzt 20. 21:24. 

* wornad der Satan in feinen Berfuchungen 
vornemlich trachtet zr. 

*was die Schuͤrze und Guͤrte der erſten Eltern 
bedeutet 22. 23. 

* was von der Mönche und Pfaffen Heiligkeit 
zu halten 23. 


* ob das weltliche Schtwerdt dem Verderben ab⸗ 


belfen Eann, fo durch den Fall eingeführt 24- 

* ie und warum wir uns nit som Glauben 

und Wort GOttes follen laffen abbringen 25. 

* welches die hoͤchſte Sünde in denn Fall 26. 

HM, Wie die erften Eltern zur Rechenfchaft ge: 
fordert worden, 

1. Daß diefe Rechenfchaft dahin gehet, daß die 

erſten Eltern wieder zurecht gehracht wuͤrden 27. 

2. daß die erſten Eitern ihre Suͤnde nicht cher 


erkannt und gefühlet bis fie zur Rechenſchaft 


gefordert worden 28. 

5. wie denen erfien Eltern bey diefer Rechen⸗ 
fhaft zu Muthe 29. 30. 

4. wie fh Adam vecht narrifh und gottlos bey 
dieſer Rechenfchaft verhalten 31.32 33. 

* was der freye Wille und Vernunft vermögen 33. 


g. wie Adam bey diefer Rechenſchaft die Ver⸗ 


dammniß fühlt 34- 

6. wie Eva fi) ebenfals, gleich als Adam, bey die⸗ 
fer Rechenſchaft narrifch verhalten 35. 

7. was auf dicke Rechenfihaft erfolgt 36, 


fprach zu dem Weibe: Sa, füllte GOtt 


ler: 


die GOtt der HErr gemacht hatte, und 









* u ı) von de 
Terfep Bäumen im Garten? Da ſprach 
das Meib zu der Schlange: Wir ef 
fen von den Früchten der Baͤume im 


"Garten; oder von den Früchten des 


Baums mitten im Garten hat GOtt 
gefagt? Eſſet nicht davon, ruͤhret es auch 
nicht an, daß ihr nicht ſterbet. Da 
ſprach die Schlange zum Weibe: Ihr 
werdet mit nichten des Todes ſterben, 
denn GOtt weiß, daß, welches Tages ihr 
davon eſſet, ſo werden eure Augen wa— 


cker, und werdet ſeyn wie GOtt, und 


wiſſen, was gut und bofe iſt. Und das 
Weib fehauete an, daß der Baum fein 
mar davon zu eſſen, und lieblich anzufe- 
den, daß ein Iuftiger Baum mare, weil 
er klug machte, 


I, 


(8 erfte, Das Mofes hier 
 befchreibet , ift, wie Die 
Schlange mit dem Wei, 
be geredet hat. Da Eon, 
nen wir nicht füruber, wir 

| müflen, tie ich immerdar ſa⸗ 
ge, die Schrift in einem einfältigen blof- 
jen Sinne, wie die Worte geben, bleiben 
laffen, und Feine Gloſſe machen. Denn 
es gebühret uns nicht GOttes Wort zu 
deuten wie wir wollen ; wir follen es nicht 
lenken, ſondern uns nach ihm lenken laſ⸗ 
ſen, und ihm die Ehre geben, daß es beſſer 
geſetzt ſey, denn wir es machen koͤnnen. 
Darum muͤſſen wir es ſtehen laſſen, daß 
es eine rechte natürliche Schlange gewe⸗ 





ſen ſey, Die das Weib mit Augen geſe— 


hen hat: und. es if Darum gefehrieben, 
daß die Hiſtorie in einem leichten Der, 
‚ fande gefaſſet wurde Denn, folte er fo 


r Derfucbung sum Soll. 





LOL 
fehreiben, Daß Der Teufel ın eigener Pers 
fon mit ihr geredet hatte, wuͤrde fich nicht 
ſchicken. Darum hater durch die Schlans» 
ge reden müflen, und wird alfo beſchrie⸗ 
bei, als habe hier Die Schlange felbft ger 
redet. 3 
2, Er hat aber genug damit angegeigef,. 
daß Die Schlange natuͤrlich geweſen iſt; 
aber der Zeufel hat darinnen gewohnet, 
Darum, daß er fpricht, fie Habe mit ihr ge⸗ 
redet. Denn reden iſt feinem Thiere 
gegeben, ohne dem Menſchen. Darum 
giebt er klar genug zu verfiehen, daß der 
Teufel in der Schlange durch ihre Zun- 
ge geredet hat, Und das foll niemanden 
wundern; Denn der Teufel iſt ein gewal⸗ 


tiger Geift, Luc. 11, 21. Epheſ. 6, 12. 


GoOtt hat ihm nicht gemwehret, daß er mit 
leiblichen Dingen umgehet; wie wir noch 
fehen, daß er der Welt Herr und Sürft 
ift, Joh 12, 31. 514, 30,6 16, 18% 
nnd nicht allein Durch Die Thiere, fondern 
iegt am meiften Durch Die Menſchen redet. 


3. Zum andern, iſt es auch ein Zeichen. 


daß es der böfe Geiſt geweſen, daßerfo 


hoch von GOttes Geboten Daher redet. 


Denn ie Fein Thier fo Hug iſt, daß es wiſ⸗ 
fe, was GOttes Gebot fen, oder nicht. 
Darum muß ein folher Verſtand in ihr 
geivefen feyn, der über der Schlangen Na⸗ 
fur ift, ia, auch aber menfchliche Natur: 
es muß ein Engel geweſen ſeyn; mweiler 
aber wider GOttes Gebot handelt, ſo kann 
es Fein guter Engel feyn. us 
4. tem, es iſt Heva eine Frau der 
Welt gewefen. - Denn fie da ſtehet, ve» 
det mit der Schlange, und furchte fich 
nicht vor ihr, achtete fie eben wie ein ander 


⸗ 


Thier, denn fie war ein Herr über alle: - 


mie wir gehöret haben, Daß GOtt ı Mof, 
1, 28. zum Menſchen fagt: Herrſchet 
über die Sifhe im Meer, und über 
G2_ je - die 

N 


— 


der Teufel da waͤre. 


102 


Bas 2. Tapitel des erften Buchs Micfis, v. 1,7. 


\ 


103 


die Vögel unter dem Simmel, und | und dachte alfo: ich will die Sie zum er» 


über alle Tbiere, die auf Erden Frie, 
chen. Es fiunde da noch wohl. um fie, 
daß fie fich vor Feinem Gift fürchten durf- 
te, noch vor dem Tode, und war nichts, 
das ihr ſchaden Eonnte, 

5. Aber deß verfahe fie ſich nicht, Daß 
Denn alfo fagt 
Paulısı Tim. 2, 14: Adam werd nicht 
verführet, das Weib aber werd ver- 
führet, und bat die Uebertretung ein, 
geführer. Das ift fo viel gefagt: Heva 
war nicht fo verflandig ald Adam; wie 
auch oben (Cap. 2.9.25.) gefagt iſt, daß 
GOtt mit Adam felbft geredet hat, und 
ihm ein Gebot gegeben, Das er Hevam 
lehren ſolte. Darum will er fprechen: 
Adam hat es wohl gewußt und verſtanden, 
ſie aber war einfaͤltiger, und dem liſtigen 
Teufel zu ſchwach, und verſahe ſichs nicht; 
aber Adam verſahe ſichs wohl, der haͤtte 
wohl ſollen und koͤnnen wehren, wenn er 
es haͤtte thun wollen. 

6. Alſo ſieheſt du bier, wieder Teufel 
fich verftellen Fann, daß man ihn nicht ken⸗ 
net, und wie er alle Anfechtung treiber. 
Das laßt uns fonderlich merken. Denn 
wie er da gethan hat, fo thut er noch im» 
merdar in denen, die Chriften find. Dar- 
um ift es noth, Daß fie gar fleißig wachen, 
und Achtung Darauf haben, daß erfienicht 
betrüge, Denn die Seinen, die er gar 


beſeſſen hat, ficht er nicht an, 


7. Aufs erſte, greifet erden Menſchen 
an, da er am ſchwaͤchſten iſt, nemlich die 
weibliche Perſon, das iſt, Hevam, und 
nicht Adam. Denn alle feine Anfech⸗ 
tungen alfo eingerichtet find, daß er ein. 
bricht, mo wir ſchwach und nicht wohl ver⸗ 
wahret find. Wo er Adam angegriffen 


ſten angreifen, vielleicht möchte ich ihn auch 
durch fie hernach zu Fall bringen. 

83. Da iſt ung nun feine eigene Farbe 
abgemahlet, Wo er fiehet, daß du am 
ſchwaͤchſten bift, dahin du am meifien gez 
neigt bift, zur Hoffart, Geis, Zorn oder 
Unfeufchheit, oder dergleichen, da taftet 
er dich an; und Füßelt dich am meiften, 
da du kuͤtzlich biſt; greift dich an, da du 
weich biſt. Darumfollten wir geruftet und 
wacker feyn, daß wir ſeine Schalfheit fen. 
nen lerneten, und vor ıhm ung hüteten, 
wie Paulus 2 Cor. 2, 11. ſaget: daß wir 
nicht ubervortheilet werden vondem 
Teufel, denn uns iſt nicht unbewußt, 
was er im Sinn hat. Alſo hat ung 
GOtt ihn verrathen, und uns gewarnet, 
daß mir ung der Tuͤcke und Schalkheit 
wohl zu ihm verfehen follen. 

9, Zum andern. Weiter fiehe, mie 
fchalkhaftig er das Weib angreifet. Her 
bet alfo an wider fie zureden: Ja, follte 
GOtt gefüger haben, ibr follet nicht 
effen von allerley Bäumen im Gare 
ten? Mit diefen Worten fchlagt er GOt⸗ 
tes Gebot in Wind dahin, und reder fo 
feichtfertig Davon ; als füllte er fagen: 
Meyneſt du, daß GDtt fo närrifch ſey, 
daß er das follteverboten haben? Ich kann 
Das Ebräifcheinicht wohl geben, weder 
Deutſch noch Lateiniſch, es lautet eben dag 
Wort Aphki, als wenn einer die Na⸗ 
fe rümpffet und einen verlachet und 
verfpottet. Damit will er fie herum ruͤ⸗ 
Ken, daß fie denken foll: Ey, es muß 
dennoch wahr feyn. Alſo ruͤcket und reife 
fet er fie von dem Wort GOttes, mel 
ches ſtracks da ſtehet. So iſt es denn ver 
loren. So lange das Wort im Herzen 


haͤtte, wuͤrde er ihm wol eine andere Ant- | fiunde, Da lebete fie, und blieb auch ſte⸗ 
wort gegeben haben, Dafür furchte er fich, | hen, 


10. Dar⸗ 


20, Darum denfet er: das Wortmuß 
ich ihr vor allen Dingen nehmen ; und brau⸗ 


chet die Tuͤcke, daß er ihr einen folchen. 


Wahn wachet, daß fie meynet, esmirffe 
nicht ſo ſeyn. Ey, meyneſt du, ſpricht 


X n | ı)von der Verfuchung zum Salt. 


EOS, 
ner in grobe Sünde fallet, Daß es Damit 

nicht verloren ift, denn er immer wieder 
auffieben kann. Darum denket er, er 
muß den Sachen anders thun, und das 
Hauptgut nehmen. Wenn er es denn da⸗ 


er, Du Naͤrrin, daß es GOtt geboten har | hin gebracht hat, Daß er zweifelt, ob Das 


be, Bringet es fo liftig vor, als wollte er 
ſagen: Es find fo viel hundert Baumeim 
arten, und hat dir von feinem verboten 
zu eflen, follte ex denn eben den Baum 
verboten haben? Sollte er dir einen eini- 
gen Baum verbieten, fo er dir ſo viel hun⸗ 
dert giebt? Alfo führet er das Weib an, 
daß fie denket, Adam wird es nicht recht 
verſtanden haben, 


— Wort ſey, ſo iſt es gewonnen 
piel. 

13, Darum iſt es noth, Daß wir eben 
darauf ſehen. Paulus ı Fin. 6. 20. und 
Chriſtus Matth. 7, 135.1. 16,6. 12. haben 
ung genug gewarnet; darzu Die ganze 
Schrift, Darinnen Eeinegröffere IBarnung 
ift, denn daß manfich huͤte vor falfcher Lehr 
ve, Denn GEoOtt Fann alles vor gut hal» 


11. Das ift die rechte ſchwarze, in, Die] fen, wie wir ſtraucheln; allein, daß wir 


weiſſe Farbe des Teufels. Denneriftein 
heller-lichter Teufel, der uns nicht mit gro⸗ 
ben Suͤnden, ſondern mit dem Unglauben 
anficht. Denn wenn er den Glauben um⸗ 
geſtoſſen hat, fo hat er gewonnen. Der 
Menfh muß GOttes Wort haben, und 
mit dem Ölauben daran bangen: fo bald 
er ihm nun daſſelbe entzücken laffet, fo ift 
feine Hilfe mehr da. Alfo nimmt ihm 
- hier der Teufel das Wort und den Glaͤu⸗ 
„ben, daß er wanfet, und denfet: Wer 
weiß, es möchte wol nichtwahrfenn. So 
bald nun das in Zweifel geſtellet wird, daß 
man denket, ob es recht oder unrecht ſey, 
ſo iſt es verloren. GOtt will nicht eine 
wankende Seele haben, die da-fage: Ja, 
wenn es wahr waͤre. 
12. Darum merke, wieder Teufel thut, 
daß er nur den Glauben angreift. 


bleiben bey dem reinen lauteren Wort 


GoOttes, das da ſaget: Diß iſt recht, DIE 
iſt unrecht. Solches weiß der Teuſel, 
darum kreucht er da zum erſten ein: ſo bald 
er daſſelbe hinweg reiſſet, ſo kann ihm der 
Menſch darnach ſelbſt nicht wehren, er 
muß in alle Laſter fallen; wie du ſieheſt 
daß er hier thut, als ex ſie herum ruͤcken 
will. 

14. Sie will es beſſer machen, und 
ſpricht alſo: Mir eſſen nicht von dem 
Baum mitten im Garten, auf daß wir 
nicht ſterben (tie wir es auch noch bis⸗ 
her immer haben beſſer machen wollen, 
Denn es GOtt geboten hat); und ſetzet 
auch einen Zuſatz darzu: wir ſollen es 
auch nicht anruͤhren. Damit hebet ſie 
ſchon an zu wanken. Als das der Teufel 


Die fiehet, faͤhret er fort, und reiſſet ſie dahin, 


Heyden, Unglaubigen und Unchriſten ficht| daß fie GOtt laͤſtert und ſtracks wider ihn 


er nicht an, die hangen an ihm wie Schup⸗ 
‚pen: aber wenn er die ſiehet, die da GOt⸗ 
tes Wort, den Glauben und Geiſt ha- 
ben, zu Denen kann ernicht; er weiß wohl, 


ſtehet. Denn wenn er den Menſchen da⸗ 
hin reiſſet, daß er zweifelt, bringet ihn 
bald darzu, daß er GOtt läftere, und 


foricht: GOtt hat es nicht geboten, oder 


daß er nicht getwinnen Fan, wenn fiefchon | wenn ex es gleich geboten hat, meynet er 


ſtraucheln. Siehet wohl, wenn gleich ei, 


es nicht recht. 


& 3 | 15. Dar⸗ 
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zu ihr: Sa, ihr werdetfeyn wie GOtt, 
und wiffen 2. Diefe Worte haben viel 
in fich, Daß nicht genug Davon zu reden 
if. Denn es ift alles fo abgemahlet, wie 
er mit allen Menſchen, die er angreifet, 
verfaͤhret. Darum huͤte dich, Daß du nicht 
meyneſt, es ſey allein mit der Heva ſo ge⸗ 
gangen, noch die Geſchichte fuͤr eine alte 
Maͤhre halteſt; ſondern denke, als waͤre 
es erſt dieſe Stunde geſchehen. Denn al⸗ 
ſo thut der Satan noch heutiges Tages, 
von Anfang der Welt her bis zum Ende. 
So werden wir ſehen, und haben es ſchoͤn 
vor Augen, wie er mit dem Evangelio han⸗ 
delt, und wie viel Seelen er davon reiſſen 


und eben alſo angreifen wird, daß ex zum: 


erften GOttes Wort auf einen Zweifel 
ftelle; Darnach fort, daß man e8 verleug- 
ne, und bringet das fonderfich mit ein, 
wie er hier thut, daß GOtt nicht freund.» 
lich fey. Welches die allergiftigfie Anfech⸗ 
fung ift, fo einem Menfchen wiederfahren 
mag, daß er mit folchen Augen GOtt an⸗ 
ſiehet: welches nichts anders, denn ein Haß 
GOttes ift, Dazu wir mächtig viel Urſach 
haben, fonderfich wenn mir von der Der» 
ſehung, warum GOtt einen erwaͤhlet und 
den andern nieht, zu reden anheben. Sol⸗ 
ches treibet der Teufel nun immerdar. 
„16. Darüber machet er dem Weibe auch 
böfe Gedanken, welchesnoch viel ärger ift, 
denn Daß er den Namen und Schein fie, 
hen laffet, Daß es nicht wider GOtt ſey; 
führet erit das Weib und ung arme Leute 
dahin, daß fie meynen, fie fündigen nicht 
daran, und ift doc) im Grunde, GOtt 
verleugnen und haſſen. Darzu müffen 
wir noch immerdar die Erempel, fo wir 
vor Augen haben, anfehen, fonft verfichen 
wir es nicht. Alſo faͤhret er ietzt zu, giebt 
dem Pabſt, Biſchoͤfen, Pfaffen und Moͤn⸗ 
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der GOtt ſey: fo bleibenfiein dem Wort, 


daß fie vecht fahren , und ftehet doch GOt⸗ 
tes Wort klar da vor ihren Augen, daß 
fie nicht thun follen, was fie nicht gewiß 
find, Daß es GOttes Wort fen. Sagen 
dennoch, wir wiſſen wohl, daß GOtt ger 
boten, Daß man nicht thun folle, was er 
nicht gebofen hat; aber Doch möge man 
wol etwas mehr undhöher GOtt zu Dien⸗ 
ſte thun, das ihm zu Lobe und Ehren ger 
fchehe. Das heißt nun zum erften, ne- 
'gligere mandatum Dei; darnach, eligere 
mandatum hominum. Darum ift diefe 
nicht eine alte Anfechtung, fondern wahrer 
noch His an das Ende der Welt. 

17. Nun fiehe was weiter geſchiehet. 
Us Heva in dem Wanken ſtehet, und er 
beſchloſſen hat, es fey nicht wider GOtt, 
da hat ex gewonnen: der Glaube iſt aus 
und ertvürget , das Wort harfieverloren. 
Da Ipricht der Zert: Und das Weib 
ſchauete an, zumerften, daß der Saum 
fein war davon sueffen: zum andern, 


und lieblidy anzufeben; zum dritten, - 


daß es ein luſtiger Baum wäre, weil 
er Elug machte, Diefedreyunfelige Ber 
gierden hat fie zuvor uͤberal nicht gehabt, 
iſt nun fehon in boͤſe Luſt und Liebe gefallen, 
der fie zuvor Feine hatte, | 

18. Darum, menn der Glaube und 


GOttes Wort hin it, ift nicht zu denken, 


daß man denn die böfe Luft und Liebe auf 
alten Eönne; der Furwig iſt da, und eitel 
indige böfe Weigung. Zuvor, da fie im 
Glauben flund, und voll Liebe GOttes im 
Herzen ſteckte, ſahe ſie ſolches nicht, daß 


— 
— 


der Baum ſonderlich luſtig ware, oder ſon⸗ 
derlich klug machte; ſondern war ihr einer 


mie Der andere: ietzt aber iſt ein Unter 
ſcheid, Daß Feiner fo fehon ſey, als der. 
Was GoOtt geboten bat, davon will fe 

| nicht; 


— ı) von der Verfuhhung zum Sell. 
nicht; was er aber verbotenhat, das will uns geerbet, 


fie, und wollte nun gern Flug werden. 
Und brach der Frucht ab, und aß, 
und gab ihrem Manne auch Davon, und 
er aß. 
ı 19. Da folget nundas Werk: fie hät, 
te nicht gegeſſen, waͤre fie nicht zunor todt 
gewefen: ver Glaube war fehon dahin, 
und ſteckte voll Sünde und boͤſer Luſt. Das 
iſt aber dev Sammer gar, daß fie auch 
Adam giebt, und er mit ihr Davon iſſet. 
Denn es hätte Feine Noth gehabt, wo er 
geblieben wäre, GOtt hätte wol ein an 
der Weib gefchaffen. Adam, fpricht 
Paulus ı Tim. 2, 14. ward nicht ver, 
führer, fondern das Weib. Aber, 
daß er aud) übertrit, machet Die Sunde 
zumal ſchwer und greulich. Sie mar eis 
ne Naͤrrin, Jeicht zu verführen, wußte es 
nicht anders; eraber hatte GOttes Wort 
vor ihm, Das mußte er wohl, und follte 


fie gefivafet haben; fo fiehef er da, ſiehet 


zu, und iffet auch, verwilliget muthwil⸗ 


lens in des Teufels Kath. 
v.7. Da wurden Ihrer beyder Augen 


marker, . 
20, De folgen nun die groben Suͤnden. 


Zum erſten werden ihre Augen 


wacker [aufgetban], wie der Teufel ge⸗ 


ſagt hatte, ſehen und fuͤhlen, daß ſie 


nadend find. Da mar nun unmoͤglich 
allen Gliedmaſſen, die fie hatten, zu weh⸗ 
zen, noch der böfen Luft zufteuren. Sie 
fahen ſich beyde mit böfer Luft und unkeu⸗ 


ſchen Begierven an, als fie nacket waren, 


welche ihnen zuvor unbekannt waren. Sie 
waren abgefallen, und GOtt ungehor⸗ 
ſam worden; da ward hernach auch alles, 
was am Leibe war, ungehorſam, daß ſie 


es nicht zaͤhmen konnten, weder Gedan⸗ 


ken, noch Gliedmaſſen. Das iſt nun an 
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und bleibet noch alfo: wie ſie 
geweſen ſind, ſo ſind alle ihre Kinder. 
Wo nicht Glaube und Chriſten ſind, da 


iſt es ungewehret, daß ſie ohne boͤſe Luſt 


und Begierden ſeyn, ſonderlich den Glied⸗ 
maſſen zu wehren, die zum Zorn und Un⸗ 
keuſchheit dienen: Augen, Ohren, Zun⸗ 
ge, und alle andere Gliedmaſſen. 
21. Alſo iſt nun Adam und Hevg mit 
aller Frucht und Kindern verdammt, ſte⸗ 
cken in der Stunde, und wird Feines aus⸗ 
genommen, Wir find alle Vater und 
Mutter ahnlich, und bringen eben Diefer 
be Seuche und Krankheit mit uns. So 
gehet noch heufiges Tages der Feufelmit 
uns um, daß er ung in die Hauptanfech⸗ 
tung, fo den Glauben betrift, führer 
wenn er das Wort und den Glauben ger 
winnet, fo hat er alles, Wie mir feben, 
wo Pfaffen und Mönche nicht im Glau⸗ 
ben leben, ie fie denn faft allefind, daß 
Fein geigiger, unkeuſcher, zorniger Volk iſt, 


und niemand fo voll Laſter ſtecket. Denn ſie 


ſtehen auf dem Wahn, daß ſie der Sache 
mit Werken helfen wollen; ſehen ihren Un⸗ 
glauben und die Krankheit nicht; wiſſen 
nicht, woran es ihnen fehlet; fahren zu, 
und wollen ihnen auch Schuͤrze machen, 
damit ſie ſich decken; koͤnnen aber ihrer Na⸗ 
tur nicht wehren, es bricht Doch heraus, 
Daß es an Tag koͤmmt, was ſie ſind, und 
fie es fetbft befennen muͤſſen. Wennman 
ihnen denn faget, Daß es an GOttes 
a und Glauben fehler, fo glauben fie 
es nicht. © 

22, Alſo fahren nun die zwey zus dafie 
ſehen, daß fie nackend find, Die fchändfiche 
Luſt in ihrem Fleiſch fühlen, und ihnen 
nicht helfen koͤnnen, gehen fiehin, und. mas 
chen ihnen Schürze oder Guͤrte von Blaͤt⸗ 
fern geflochten , die fie um ſich her guͤrte⸗ 
fen und Den Leib bedecketen. Das a 
| s tet 


— 
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tet nun nichts anders, denn Das wir oft 
- gefaget haben, mie diefelbigen Heiligen, 
fo fie den Glauben verloren haben, und ſe⸗ 
hen, daß fie in Sünden ftechen, ihnen mit 
Kerken, die fie erdenken Eönnen, bel, 
fen , fich decken und beſchoͤnen wollen. 
Iſt aber hier fehon ausgedruckt, daß es 
nicht hilft, wiewol fie Schürze machen; 
als fie fahen, daß fie nackend waren, und 
die böfe Luſt und Liebe fühleten, mochten 
fieihe dennoch nicht mehren, noch fie daͤmpf⸗ 
fen: fie dachten, fie wollten eine andere 
Seife angreifen, es half aber nicht: fie 
Eonnten wol einander ausden Augen kom⸗ 
men, daß eines Dasanderenichtfehe; aber 
Die Luſt hövefe nichts Defto mehr auf. 
23. Alſo gefhichet es noch mit Mön- 
chen und Pfaffen. Da haben die Leute, 
fo ihre Sünde fühleten, und ihr nicht los 
werden konnten, gemeynet, fie wollten Der 
Sache mit fivengem Leben helfen, und fich 
ihr Lebenlang in die Klöfter verſchloſſen: wie 
fange fie aber darinnen find, fühlen fie, 
Daß es nichts hilft,. ia nur arger wird, 
Es ſcheinet wol alfo, Daß Die Leute mey- 
nen, fie feyn fromm und heilig; iſt aber 
nichts, denn Daß man fich vor Den Leuten 
Decker, vor GOtt bleiben fie eben Schal- 
ke in der Haut, wie vor. Wo uns nicht 
wieder durch GOttes Wort geholfen wird, 
ſo iſt es alles verloren. 
24. So haben wir nun den elenden Fall, 
den Adam und Heva gethan haben, Dar- 
innen wir alle ſtecken, alfo, Daß esniemand 
wehren kann. Denn, ob gleich das welt⸗ 
liche Schwerdt, item Vater und Mutter 


Das 3. Capitel des erffen Buchs Mio 
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de des Herzens nicht gewehret; fondern 


— 
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erk wehren, fo iſt doch den Gem⸗ 


muß allein Das Wort wieder kommen, da, 
von wir gefallen find, und unsauftichten, 


25. Darum iſt ung diefe Anfechtung 
sur Warnung gefchrieben, daß wir uns 
vorfehen, und nicht vom. Worte reiſſen 
laſſen, wie fie gethan haben; denn eg alles 
miteinander um das Wort und den Sau, 
ben zu thun if. Als fie nun alfo vom 
Teufel betrogen und in Sünde und Tod 
gefallen find, und ihren Unglauben und 
Ungebhorfam in allen Gliedern, am Leibe 
und Seele fühlen, daß fie die Schande mit 
Schürzen uud Blättern decken mußten; 
folget nun weiter, wie fie GOTT. wieder 
aufgerichtet, und zu Gnaden hat Eommen 
laſſen. 

II. 

v. 8-13; Und fie hoͤreten die Stim- 
tes des HErrn im Garten gehen da der 
Tag (9) Eühle worden war, und Adam 
verfteefte FH) fich mit feinem Meibe 
vor dem Angefichte GOttes des HErrn, 
unter die Baume im. Garten. Und 
Gott der HErr rief Adam, und fprach 
zu ihm: Wo biſt du? Und er fprach: 
Ich hoͤrete deine Stimme im Garten, 
und furchte mich; denn ich bin nacket, 
darum verſteckte ich mich. 
ſprach: Wer hat dirs geſagt, daß du na— 
cket biſt? Haſt du nicht geſſen von dem 
Baume, davon ich dir gebot, du ſollteſt 

nicht 


(*) Tag koaͤhle. Das war um den Abend‘, wenn die Hitze vergangen iſt; bedeutet, daß nach 
gethaner Suͤnde das Gewiſſen Angſt leidet, bi dag GOttes gnädige Stimme fomme, und 
wieder Fühle und erquicke das Herz; wiewol fich auch die bIdde Natur entſetzet und fleucht 
vor dem Evangelip, weil es das Creutz und Sterben lehret. 

} Er) Adam verſteckte. Adam heiſſet auf Ebraͤiſch Menſch, darum mag man Menſch ſagen / wo 


Adam ſtehet, und wiederum. 


Und er 


Weib ſpraͤch: Die Schlange hat mich 


liſtigen Betrug des Teufels, vom Worte 





Das Weib, Das du mir zugeſellet halt, 
gab mir von dem Baume, daß ih aß. | 
Da ſprach GOtt der HErr zum. Wei— 
be: Warum haft du das gethan? Das 


alſo aufgeſetzt, daß ich aß, 
26, Rest it genugſam geſagt Daß Die 

ad Höchfte Sünde in Diefem Fall ge 
weſen, dag Adam und Heva, durch den 


GSttes geführet finde Da ihnen nun 
das entruͤcket ward, Da mar Das Leben 
nimmer da; denn wo das Workt'nicht iſt, 
da it auch das Leben nicht. Da das Le⸗ 
ben hin war, fühlefen fie die Frucht Des 
Todes, daß ſie boͤſe Luſt gewonnen haften. 
27. Nun aber ſieheſt du wiederum in 
dieſem Stuͤcke, daß ſie GOtt durch das 
Wort vom Zodein Das Leben wieder auf 
richtet. Denn da koͤmmt ein anderes 
Wort GHOrtes, das fie wieder errettet; 
aber nicht che, denn fieden Tod zuvor füh- 
fen. Und iſt der Text wohl zu merken, 
denn es nicht zu denfen ıft, als ware es 
vergangen Ding, und gienge nimmer alfo; 
denn wo e8 nicht alſo gehet, da wird nim⸗ 
mer Fein Ehrifte. Das mollen wir ſehen. 
23. Da die zwey todt waren, GOttes 


ö— —— —— — — — — — 


Wort verloren hatten, und in der Suͤnde 


ſteckten, fühleten fie es dennoch fo bald 
nicht, fondern giengen hin, wie der Text 
fagt, gürteten und decketen fich zu; fühle 
ten noch nicht, wie übel fie gehandelt hat 
ten; waren Doch voll Früchte Des Todes 
und böfer Lüfte und Liebe, der Kusel war 
noch nicht vergangen. Da fie aber hoͤ⸗ 
teten die Stimme GOttes, Der im 
Garten gieng, fügt Moſes, da die Hise 


furuͤber und kuͤhle wer, um Velperzeit, 
da verſteckten fie fich, wollten fid) nicht 
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nicht davon effen? Da ſprach Adam: ſehen 





D 


cket wären oder nicht. | 

129. Denn, wir mir noch fehen, wenn 
e8 dahin koͤmmt, Daß einer zum Tode vers 
urtheilet wird, gehet einem folche Angſt 
unter Die Augen, daß er nicht weiß, ober 
Mann oder Weib fen; fo geichahe ihnen 


auch, Da fie fich faſt gederker haften und 
Schuͤrze gemacht, ſo bald ſich GOtt hören. 


laͤſſet, erſchrickt das Gewiſſen, wollten ſich 
gern verbergen und entlaufen, und wird ih⸗ 
nen der Garten zu enge, daß ſie nicht 


ben laſſen: Da ward ihnen ver Küselwol 
vertrieben, daß fie folher Sammer und 
Noth ankam, Daß fie vergaffen, ob fie na⸗ 


wiſſen wo fie bleiben follen. Da fühletenfie 


erſt, was ſie gethan hatten, fahen die Sünde, 


Tod und Hölle vor Augen: Da war aller 


Sammer und Herzeleid. Sie wolltenflie⸗ 
hen und kriechen, wo ſie ein Loch faͤnden, 


da ſie vor GOtt bleiben koͤnnten: aber da 


iſt kein Raum. Je mehr ſie ſich verſtecke⸗ 
ten, ie naͤher GOtt kam, und ſo nahe, daß 
er ſprach: Adam, wo biſt du? 

30. Das konnten ſie nicht leiden, und 


ſtunden beyde zu der Stunde freylich mit, 
ten in Zodesnöthen, daß GOtt ſo um . 
freundlich mit ihnen umgebet, und fie nicht 


mehr kennen will; als ob er fagen wollte: 
Zuvor waxeſt du mein Kind, nun habe ich 
Dich verloren. Da fie Das hören, Daß er 
ſich fo fremde gegen ihnen fiellet, da ſteck⸗ 
ten fie gewiß in der Hölle, 
ihr Herz: Siehe, GOtt iſt dir feind, weil dir 
aber GOtt feind ift,fo find dir alle&reaturen 
feind und zuwider, Da iſt ihnen alleszu enge 
worden. Desgleichen gehet es noch taͤglich, 


wenn GOtt einen Menſchen bekehren will 


euer 


‚von Sünden, daß er ihn-eiftlich in folc 
Schrecken und Angfi führe, ———_ 
31, Nun fiehe, was fülte Adam thun? 


Als ex fiehet, wie er genarret hat, faͤhret er 
zu, will ſich beſchoͤnen, und narret erſt groͤ⸗ 
H abe. N 


sennalfo fund 
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ber; Daß genug zu fehen ift,, wenn man 
gleich Feine andere Exempel haͤtte, wie nar⸗ 
riſch die Natur ohne GOttes Wort han⸗ 
delt. Glaͤube das ungezweifelt: wenn ſie 
haͤtten alles thun koͤnnen, was immer zu 
thun ware, fie hätten wol drey Haͤlſe dar⸗ 
an gewagt. Und fichet Der freye Wille 
da am höchften, daß er freylich nimmermeht 
thun kann, was erdißmal nichtgethanhat. 
Denn da ſtunden fie in Der Holle, daß fie 
ihr befles und hoͤchſtes verfuchen mußten, 
wie fie heraus kommen mochten; aber Da 
ift Eeine Hülfe noch Rath zu finden. Sie 
he nur, wie. er thut. So fromm iſt er 
nicht, daß er GOtt die Ehre geben und 
forechen koͤnnte: Ach HErr, ich habe ge 
fündiget! und hatte um-Önade und Hilfe 
‚gebeten; fondern fo denket nur Das Herze: 
Ach daß er Doch Die Sünde nicht wüßte! 
wollte fie gern ſchmuͤcken und helfen; Datz 
um fpricht ers Ich börete deine Stim- 
me im Garten, und furchte mich; als 
wollte er ſagen: Sch fühle wol, Daß vor dir 
kein ſchuͤrzen und decken gilt noch hilft, da 
bin ich gar bloß. Darum ſagt er: Ich 
verkroch mich. O du Narr! iſt das die 
Weiſe vor GOtt zu handeln, daß man 
or ihm fliehe, fo man ſollte mit allen vie⸗ 
ven zu ihm Friechen? | 
‚32. Da hebt nun GOTT mit ihm an, 
ſtoͤſſet ihn noch tiefer in die Hölle, da 
er gar zu grunde gehet. Wer bat dir 
gefagt, fpricht er, daß du nacket bift, 
wareſt Du Doc) zuvor auch nacket? Das 
war zu tief gefraget, Daß ernicht mehr ant- 
orten Tonnte, und war nun befchloffen 
und flund in der tiefen Hölle, allerdings 
von GOtt verdammt. Denn alfofchleuft 
er ein Urtheilz weil du fühleft, daß du 
nacket bift, und dich vor mır fürchteft 
und fleuchſt; fo mußt du wider mich gehan⸗ 
delt haben, und ungehorſam ſeyn, daß du 
und ich uneins find, Was thut er aber? 





— 


Er faͤhret zu, und will die Schuld nicht ihm 
ſelbſt geben, ſondern auf das Weib, ia, 
auf GOtt ſelbſt bringen. Als wollte er ſa⸗ 
gen: Ach! haͤtteſt du mir das Weib nicht 
gegeben, ſo waͤre ich wol fromm geblieben. 
Das iſt ſo viel geredet: Waͤreſt du ſo 
klug und ſo fromm geweſen, ſollteſt du das 
Weib nicht geſchaffen haben. Was iſt 
das anders geſagt, denn ſo viel: Du haſt 
ſelbſt geſundiget? Alſo antwortet er der 
goͤttlichen Maieſtaͤt. | 

33. Nun redet niemand folche Worte 
gegen GOtt, venn ein Öottesläfterer, Der 
da fühlet, daß er verdammt if, Denn 
wo ein zechtes Here iſt, das befennet Die 
Suͤnde, md giebet GOTT ie fo viel 
Ehre, Daß es ihn nicht ſtrafet. Dies 
fer aber fahrer zu und firafet ihn, giebet 
ihm die Schuld. Als wollte er fagen: 
Soil ich ia verdammt feyn, ſo biſt du ſchul⸗ 
dig. Dein Heva war GOttes Werk, 
das muß es auffih nehmen. Er follte 
aber geſagt haben: Du haft mir ein Weib 
gegeben, das ſollte ich regieret, und nicht 
ihr, fondern fie mie gehorchet haben; das 
habe ich nicht nefhan. So Fehret er. eg 
um, und leget die Schuld auf GOtt, ma- 
chef es ietzt viel Arger, Denn zuvor, Da er 
vom Baum aß, Daß er werth ware, Daß 
ihn GOtt ewiglich in die Hölle geftoffen 
hatte. Da fiebe nun, was der freye Wil⸗ 
fe und Wernunft thut, wenn es zum Tref⸗ 
fen koͤmmt, fonderlich in Todesnoͤthen, 
mie fein fie ihr felbft helfen kann, wie fie 
mit GOtt zanket, mas fie ihm für Ehre 
giebet, und wie freundlich fie mit ihm re— 
det, daß fie ſich nur ie langer ie tiefer in 
die Hölle verſenket. 

- 34. Nun laͤſſet ihn GOtt in folcher 
Noth fiecken, und wol indie Hölle finkenz 
denn er ftehet ganzlich auf der Meynung, 
Fann nicht anders fühlen noch Denken, 

denn 





fe noch Troſt. 
35, We bleibet aber nun das Weib? 
Sie muß auch hindurch. Darum hebet 
er abermal an, und fraget: warum ſie es 
gethan habe? ſchiebet noch den Troſt 
immer auf, laͤßt ſich nicht hören, daß er 
helfen wolle, run iſt fie eben fo naͤrriſch 
als dam, will auch die Schuld nicht tra⸗ 


gen. Es iſt eine hohe Verſuchung, Datz | 


innen auf das allerheimlichſte die Verſehung 
beſchuldiget wird. Die Schlange hat 
mich aufgeſetzet, ſpricht fie. Als ſollte 
fie. auch ſagen: Warum han du die 
Schlange geſchaffen, da du fo ein Finger 
GOtt wareſt, und folches wußteſt; haͤtteſt 
du es doch wohl koͤnnen unterkommen? 
Das iſt greulich und erſchrecklich zu hoͤren. 
36. So ſind fie nun beyde verdammt. 

Nun aber koͤmmt wieder Troſt und GOt⸗ 
tes Wort: da ſteiget Chriſtus vom Him⸗ 
mel herab und hilft: da gehet ein ander 
Wort an; wie folget. 


II. Theil, 


von der auf den Sall erfolgten Stra⸗ 
fesitem, von der geiftlicyen Deutung 
einiger Stüde in dieſem Ca _ 
pitel, 
L Don der auf den Fall erfolgten Strafe, 
2. Bon der Strafe, ſo uͤber die Schlange er⸗ 
gangen. 
‚a die erſte Strafe, woraus die erſten Eltern 
ſchon einigen Troſt erhalten 37. 


b die andere Strafe, hält in ſich das erſte Evan⸗ 


gelium 3841. 
V wie diß erſte Evangelium bie gefallenen El⸗ 
lern wieder lebendig macht 38. 
BR durch Weibes Saamen zu verſtehen 
1610. 
2) fie Adam und alle heilige Vaͤter dieſes 
Evangelium durch den Glauben gefaſſet 39. 


3) Wie darinn der ganze Eprifliche Sfaube | 


eingeſchl oſſen 39. 40: 


* 


— — —— — 


1 Tat 3; von 2 Reenfbaft, BE Y72 gefordert. _ — 


— ey "eivig verdammes hat Feine] 4) mie Adam duch den Olayben an Di? Co, 





se gelium ein Chrifte worden Ar. 
2. Bon der Strafe über das Weib. 
a das diefe Strafe "vtenfäc; wie GOtt he dar 
ben ſehr ſaͤuber lich verlaͤhrt 42,43 
b u Strafe auch. über alle Shehter Es 
acht 44 
3. Von der Steafe über Adam. 
a wie auch I Strafe eine fanfte und —— 
Strafe 4 


b wie diefe Strafe eine Urſach, warum ach vic 


vor a ſcheuen ibid. 
* von dem ehel ichen Stande. 

1) daß ſelber Muͤhe und Unglöck haben mh, 
fonft kehet es nicht recht damit 46. 

2) womit man ſich * der Laſt des Ehe⸗ 
ſtandes zu J en 47: 

3) daß es eine Gnade GOttes, daß die meh⸗ 
reſten Menſchen wieder ihren Willen zum 
Eheftande fonmen 48. - 

e warum GDEE in dieſer Strafe die Erde ser 
flucht a9. 


II, Yon der geiftlichen Destang einiger Stür 


de in diefem Eapitel, 


1. Was es anzeigt, daß GOtt den Adam vor Ger 


richt fordert So. 
2, was es anzeigt, daß GOtt den Adam erſt am 
Abend vor Gericht fordert sr. ga. 


3. was es anzeige, daß GOtt Adam und nit 


die Hevam vor Gericht fordert 53. 
4. was es anzeigt, dab GOtt die Schlange nicht 
vor Gericht fordert 54 
* sonder Strafe GOttes, Wie es damit wun · 
derbar hergeht ss. 56. 57. 
* von dem erften Enangelio, 
a was da heißt in dieſem Evangelio, den Sof 
gertrefen 58. 
b tie weifdieerfien Eltern daffelbe gefaſſet 59 
e en darinn angezeigt und enthalten iſt 
° 
d wie die erften Eltern hicdurchwicdergebracht 
worden 61, 
e was durch das Serfendeilien in dieſem Eb⸗ 
angelio zu verſtehen 62.63. 64. 


£ wie diß Evangelium ohne — aus Gna⸗ 


den gegeben, welches den Menſchen treiben 
ſoll * auch feine ärgeften Feinde gu lie⸗ 


Den 
* yon u Strafe des Suͤndenfalles beſondert 


‚vom Tode. 
92 a wie 


— 52 


J 





2 — 


— * Strafe eine groſſe Gnade. fo ung 

- zum beften dient 67.58. 
ce daß der Tod eine Gnade und Arzeney 68.69. 

\ | J 

v. 14. 15. Da ſprach GOtt der 
HErr zu der Schlange: Weil du ſolches 
gethan haſt, ſeyſt du verflucht vor allem 
Vieh, und vor allen Thieren auf dem 
Felde. Auf deinem Bauche ſollt du ge: 
hen, und Staub efien dein Lebenlang. 
Und ic) will Feindſchaft fesen zwiſchen 
Dir und dem Weibe, und zwiſchen Dei: 
. nem Saamen und ihrem Saamen , Der- 

felbe foll dir den Kopf zutreten, und du 
wirft ihn in die Ferſen beiſſen. 





—ge ſpricht: Du ſollt auf dei⸗ 
nem Bauche gehen, iſt ſchon 
ein halber Troſt; das lautet bereits, als 
wollte er ſich laſſen merken, er wolle ſie 
nicht ewig verdammen. Als wollte er ſa⸗ 
ge: Ich urtheile euch noch nicht gar zum 

Dode, aber es verdreuft mich, Daß ihr es 
gethan habt. 

38. Da Eümmt aber der rechte Troſt, 
da er fpriht: Ich will Seindfchaft le- 
- gen zwifchen Deinem Saamen und des 
Meibes Saamen: er wird dir den 
Ropf zutreten, Du aber wirftihn in 
die Serfen beiffen. Diefer Spruch ift 
wohl werth, daß man ihn fleißig heraus, 
fireihe. Denn datinnen ift das Wort 
. des Lebens, Davon fie wieder lehendig wer⸗ 

den; Darinnen wird ihhen mit Darren Elaren 
Worten zugefügt, das Weib foll einen 
Saamen bringen. Weibesſaamen aber 


heiffet, wie Die Schrift redet, ein natürlich in 


nr Das 3. Capiteldes erften Buchs Hlofis, v. 14.15. 
RER TÜRE" Sr Pie Strafe bis auf diefe Stunde 
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Kind vom Weibe geboren, ein Kind, Das 


Fleifch und Blut von der Mutter bringek. 


Darum will erfo ſagen: Ich milleinenar 
türliche Frucht fchaffen vom Weibe gebos 


ven. Drüdet aber nicht-aug, ob es ein 
Mann oder Knaͤblein feyn folle, fondern 
nur, Daß Die Mutter von dem fagen mag, 
das iſt mein Kinds und wiederum das 
Kind fagen Eönnte, das ift meine Mutter, 


Daſſelbe foll der Schlangen Ropf zur 


treten; das ifl, den Schaden, den fie ans 
gerichtet hat, ſoll er unterdrücken, mit Fuß 
fen treten, und zuknirſchen. Da das 
Adam hörete, Fam er wieder ausder Hölle, 
und ward wieder getroſt. 
39: Diß iſt nun der Öfaube, Daß der 


Saame alle Kraft des Teufels folte nch» 


men und zutreten, Daß fieuntergeh So 
hat nın Adam diefe Worte gefaffet, und 
alfo gedacht: Das redet GOtt, der few 
get nicht; fo haben wir ia zu hoffen auf 
einen Menfchen, welcher dev - Schlangen 
Kopf zutreten foll, Die ung getreten bat. 


Darauf find fie geblieben und geſtorben; 


Darzu auch die Vater, fo nach ihnen kom⸗ 
men find, haben alle darauf gewartet und 
geglaubet, und immer Davon geprediget, 
daß eine Frucht kommen, und der Schlans 
gen. Haupt zufreten würde. Und iſt in 


dieſem Fugen Spruche eingefchloffen alles, 


mas das Evangelium und unfer Glaube 
in fich hält, als: daß eine Auferfiehung 
und ein ander Leben nach dem Tode kom⸗ 
men foll. Item? daß man alleine durch 
den Glauben fromm und felig werde, 
Moni, 3,23. Cal. 2, 16. Darnach, dag 
an dieſem hanget, daß Fein Menſch durch 
feine Werke vor GOtt gerecht werde; 
darzu auch, daß Fein Mönch» oder Ion» 
nenſtand feliglich iſt. 

40. Denn der, Spruch ſchlieſſet ſo viel 
ſich. Dein Schurz, dein Dermögen 

wir 


* 


— 


- in diefem Texte. 
. Schlange wird ihn in die Serfen beiſ⸗ 


Y 


“ 16, Und zum Weide fprach er: 


ix 
\ 


2 
hat 


be, und daß fie test die Erde freſſe. Denn 
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Dich ganz unter ſich gebracht: fo iſt 
nun Feine. Huͤlfe, fondern alles verloren. 
Soll dir aber geholfen werden, fo ift Fein 
ander Mittel, denn der Saame des Wei⸗ 
bes. Es iſt ein ſtarker Spruch, Der alles 
zu boden ſchlaͤget, was anders geprediget 
wird: iſt fchön befchloffen, Daß man ver, 
zweifeln und verzagen müffe an allem Ver⸗ 
mögen, und allein hangen an dem Saa⸗ 
men, der es alleine fhut. Denn wenn 
ein anderes Weg zur Seligkeit ware, fo 
müßte der Text falſch feyn. 

41, Darum fiche, wie das Alte Tefte- 
ment fo tapffer von Sachen. redet, Da 
fiehet, daß Adam ein Chrifte iſt gewe⸗ 
fen, ſchon fo langg vor Ehrifti Geburt; 
denn er eben den Glaͤuben an Ehriftumge- 
habt bat, ven mir haben. Denn die Zeit 
machet Eeinen Unterfcheid des Glaubens?” 
der Glaube iſt einerley vom Anfang der 
Weit bis an das Ende,  Darumhater 
eben dag Durch feinen Glauben empfangen, 
Das ich empfangen habe,  Ehriltum hat 
er nicht mit. Augen gejehen, wie auch wir; 


“er hat ihn aberim Worte gehabt, fo haben | 


wir ihn auch im Worte, Das ft allein’ 
der Unterſcheid in dem daß es da follte ge⸗ 
ſchehen, ietzt aber iſt es geſchehen. Der 
Glaube iſt eben einerley; ſo ſind alle Vaͤ⸗ 
ter, eben wie wir, durch das Wort und 
Glauben rechtfertig worden, und auch dar⸗ 
innen geſtorben. Das iſtder Hauptſpruch 
Sch will aber hier an, 
ſtehen laſſen, wie Das geredet iſt: die 


fen ; denn es wird hernach folgen: item, 
ob die Schlange zuvor auch gekrochen ha⸗ 


wir müffen bey dem Hauptſtuͤcke bleiben, 
Daran Die Macht lieget. 


* 


TIL Theil. 1) von der auf den Sall erfolgten Strafe. 
alles nicht helfen, Denn der Teufel 
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Ich will dir viel Summer ſchaffen wenn 
du ſchwanger bift: du follt deine Kinder 


mit Kummer gebaͤren, und du ſollt dich 
duͤcken vor deinem Manne, und er ſoll 
dein Herr ſeyn. IE | 
42: So faͤhret GOtt nun fort, und grei⸗ 
— fet das Weib an, und ſtrafet ſie 
auch. Und ifteinefeine Drdnung. Zum 
erſten, forderiev Adam; darnach, Das 
Weib; zum dritten, Die Schlange: das 
Eehret er hier mit der Strafe um. Dem 


4 


Weibe giebet er ihre Plage, fähret aber 


ſaͤuberlich und ſchonet ihr, abfolsiret fie 
vom Sammer Der Seele, leget die Strafe 
auf den Leib; wie auch Adam, und spricht: 
Ich will dir viel Kummer ſchaffen, 


wenn du ſchwanger biſt. Darnach: 


Du ſollt deine Rinder mit Rummer 


gebären. Zum drittens Du follt dich 


oscen vor deinem Manne, und er ſoll 


dein Herr ſeyy. 


43. In diefen dreyen Städen ficheft 


du nichts, Denn das Den Leib betrift; die 
Seele ift ſchon errettet, und GOttes Kind 


worden. 
Strafe in eine zeitliche und leibliche, leget 
hinweg die eiſerne Ruthe, und giebet da⸗ 
fuͤr einen Fuchsſchwanz. 

44. Die Strafe gehet nun uͤber alle 
dieienigen, Die Der Hevaͤ Töchter werden, 


Es iſt nicht zuihralleingeredt, Er redet 


auch alſo, als ſollten fie alle ſchwanger 
werden; welche er aber mit Gnaden aus⸗ 


zeucht, Die haben hr Theil. Sonftinder 


gemeine hin, was Weiber ſind, denen le⸗ 
get er das Herzeleid auf, daß ſie viel Her⸗ 
zeleid haben, wenn ſie ſchwanger ſind; 
nimmt ihnen nicht, das er zuvor gegeben 
hat, daß ſie ſollen fruchtbar ſeyn. Das iſt 
beydes GOttes Wort, das niemand wan⸗ 
deln kann. Darzu befihlet er ihr, Daß fie 

Da. | ſich 


Darum wendet er Die ewige 


* 
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Das 3. Copitel de 
Dücken, Das iſt, 


ich. vor dem Manne folle 
a leben; fonft 


nicht ihres freyen Willens 


waͤre es alfo zugegangen, DaB fig von eins 


ander gegangen wären, eines hieher, das 
le nbersnohtt; doch mit Zuͤchten. 
Jetzt aber kann das Weib ohne dem Mann 
nichts anfangen; wo er iſt, muß ſie mit, 
and ſich vor ihm duͤcken. Nun koͤmmt 
er darnach weiter vom Weibe zu Adam, 
Jeget ihm auch eine Strafe auf, und fpricht: 


9, 17:19, Und zu Adam forad) er: 


Dieweil du haft gehorchet der Stimme, 


Deines Meibes, und geffen von dem Bau⸗ 
me, Davon ich dir gebot, und ſprach: Du 


follt nicht davon eſſen; verflucht ſey der 


Acker um deinetwillen, mit Summer follt 
du dich darauf nähren dein Lebenlang, 


Dorn und Difteln foll er dir tragen, und. 


follt das Kraut auf dem Felde eſſen. 
Im Schweiß deines Angefichts ſollt du 
dein Brod eſſen, bis daß du wieder zur 
Erden werdeſt, davon du genommen biſt. 
Denn du biſt Staub, und ſollt zu Stau—⸗ 
be werden. 
45. Nas iſt auch eine fanfte gnaͤdige 
D Strafe. Ich halte aber, daß 

der Text allein mache, daß das Land voll 
Huren und Buben iſt, da ſonſt viel from⸗ 
me Knaben und Maͤgde waͤren, die ſich zu⸗ 
ſammen in die Ehe begaͤben. Da will nie⸗ 
mand hinan. Dem Manne iſt nicht auf⸗ 
geleget, daß er Herzeleid mit Kindertra⸗ 
gen haben ſolle, das gehoͤret dem Weibe 
zu: aber darneben ein anderes, Daß er 
Weib und Kind verforgen und ernahren 
muß; darzu geböret Mühe und Arbeit; 
dafür ſcheuet ſich iedermann, es will eg 
niemand tragen, und muß Doch getragen 
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ſeyn. Denn, nimmft du nicht ein Weib, 
und iſſeſt dein Brod im Schweiß‘, ſo nimmt 





GOit die Strafe, Die er dem Leibe aufg⸗ 


leget hat, und leget fie auf die Seele, 
Das iſt nicht wohl gewechſelt. Er will der 
Seele gnaͤdig ſeyn und helfen; aber den 
Leib will er wohl plagen. Derohalben, 
wo Leute im Glauben ſind, die ſchicken ſich 
recht darein und tragen dieſe Laſt gern, 
nehmen Weiber, arbeiten und laſſen es 
ihnen ſauer werden.“ Es iſt wol nicht ein 
fein Ding nad) dem Fleiſch; aber ein gu⸗ 
fer Stand nach der Seele. Noch ſchreyet 
die ganze Welt uͤber die Ehe, wie ein boͤ⸗ 
ſes Ding es ſey. Wem geben ſie aber die 
Schuld? GOtt allein, daß er nicht ſaget: 
Du ſollt dich aufein Kuͤſſen ſetzen, in Sau⸗ 


fe leben, und Fein Unglück haben. 


46. Darum fchlieffe ich alfo: Wo man 


eheliche Leute findet, daß das Weib nicht 


Unglück hat mit Kindern, dem Manne 
auch nicht fauer wird, da iſt es nicht recht. 


Rechte ebeliche ABeib und Mann follen 


nicht gute Tage ‚haben, es muß Unglück 
und Mühe da ſeyn, oder es ift vor GOtt 
nicht recht,  &iebet dir GOtt ein reich 


"Weib oder Mann, daß du gute Tagehaft; 
Feine Mühe noch Arbeit da ift, da bift du 


on en; — — F e⸗ 
yeft.nicht wohl. So toll und thoͤricht iſt 
die Welt wieder GOtt, meynet, fie will ſo 
ehelich leben, und infolchen Stand treten, 
darinnen fie gute Tage habe, und wohlle—⸗ 
be; fo will GOtt das Wiederſpiel haben, 
Darum, wer ebelich ſeyn will, der muß fich 


auf den Spruch erwegen, oder deß erwe⸗ 


gen, daß er zum Teufel fahre. Du wirft 
es nicht beffer machen, denn es GOtt ge» 
macht hats willt du der Welt folgen, und 
hören, was fie von GOttes Wort und 
Werken faget und halt; fo mußtdubey ihr 


‚bfeiben, und zu GOtt nicht kommen. Dar⸗ 


um 





24 1 Cheil. 
um fehiche Dich drein, GOtt wird es mit 
Div nicht andern, er wolle denn ein Wun⸗ 
derwerk thun. 
47. Wenn es nun im ehelichen Stan 


De fo gehet, in Kummer und Arbeit, fo 
troͤſte dich deß, und denke alſo, daß es ſo 


ſeyn muß, und GOtt ſo eingeſehet und ha⸗ 
ben will, daß ich Heli feyn foll: darum 
will ich meinen Leib. hinan fegen, und Die 


Mühe in GOttes Namen auf mich la⸗ 
den, toillig und frölich mich hinein geben. 
Dhuſt du aber nicht alfo, und willt es beſſer 


machen; ſo wirſt du machen, daß die See⸗ 
le verloren wird, ob es dem Leibe gleich 
wohl gehet. — 

48. Derohalben thut Gott der Welt 
noch eine Gnade, daß er den mehreren 
DTheil wieder ihren Willen in den ehelichen 
Stand wirfet, und ihnen Muͤhe und Ar⸗ 
beit aufleget; wenn ſie es nur verſtuͤnden. 
Denn iedermann wollte gern in guten Ta⸗ 


gen leben, darnach trachten wir alle: ſo 
muß GOtt kommen und daſſelbe ſalzen, 


daß es nicht nach unſerm Willen gebe, 
49. Darum verfluchet GOtt auch Die 
Erde, Daß fie nicht halb Korn, fondern 


Der meiſte Theil Dornen und Diteln traͤ⸗ 


get, welche fonft nicht wachfen würden, 
da der Menſch nicht arbeiten ſollte. 
menget er es alſo, daß ſie ſchier den mei⸗ 
ſten Theil Dornen ı und Diſteln träger. 
Darum ift das die Summa, daß er ung 


alfo im Zaum halten will, auf daß er ung | 


den Kuͤtzel vertreibe, Das find Die drey 
Strafen auf die Sünde gelegt: eine nn 
che auf Die Schlange, und zwey troͤſtliche 
auf den Mann Au —— 


oft nan De erften gefehrieben, | 


50, Alſ 

“+ ie Adam vor Gericht geladen 
und berufen ward, daß GOtt fprach: 
» am, wo a 037 Die Worte alle 


2) von der geiftlichen Dentung einiger Stuͤcke. 





Jetzt 





ae 


find kurz, aber fat reich. Sovielhaben 
Daraus genommen,- die Darauf gefehrier 
ben haben, Daß man niemand urtheilen 


folle,, er werde denn zusor-verhöref und 


übertounden: fintemal GOtt Adam, foer 
Doch wohl wußte, Daß erfein Gebot uͤber⸗ 


lreten hatte, nicht verdammen wollen, 


ehe er ihn vor Soricht gefordert und Ant» 
wort gehoͤret hatte; und damt allen Richtern 
verboten, zu urtheilen ehe ſie den Selbſt⸗ 
ſchuldigen hoͤren. Das ſoll man denen 
predigen, die Gewalt haben su regieren, 
daß man uberal Weile und Form des 
— gehen laſſe. Das laſſen wir ietzt 
ahre 

51. Aber das iſt auch hier angezeiget, 


daß, wenn ein Menfch in Sünde gefal- 


ten iſt; Dennoch GOtt ein ſolcher Mann 
ift, der nicht ſo bald mit der Strafe fol- 


- ‚ fondern fehiebet fie auf, und ſtellet 
ſich, 


als wuͤßte er gar nichts Darum. 
Denn dieweil Adam hier gefallen iſt, und 


| da in der Sünde lieget, iſt dennoch das 


vechte Urtheil, fo er verwuͤrket hat, noch 
nicht da, Denn der Text ſaget, Daß 
Gott erſt auf den Abend koͤmmt und tur 
fet fie, Nun habe ic), zuvor geſaget, daß 


diß alles am ſechſten Zage gefehehen iſt, 


Daß freylich der Menſch nicht lange geſtan⸗ 
den, fondern bald um den Mittag geſuͤn⸗ 
diget, und der Herr hernach guf den ar 
bend kommen if. er ee » 


52, Dasiftallesdie Bedeutung, 7% 
che alle auf Das zukünftige Wefen, das 


durch das Evangelium und geiſtliche Re⸗ 


gimentindie Welt kommen folite, gerichtet 
iſt, daß erfilich Dev Menſch zur Erkaͤnntniß, 
daß er wiſſe was ihm fehlet, Tommen muß. 
Beil_er er fündiget, iſt er nicht verzagt; 

x heinach , wenn ihn Das Getoiffen £tift, 


und € jet koͤmmt Au -Taven, erden Die 


Augen, aufgethan, da wird er erſt gewahr, 


wie 


126 { | 
wie greuliche groffe Sünde er gethan hat, 


Das 3. Capitel des erften Buchs Moſis v. 17,19, J 


719, 127 
55. Siehe nun, wiees®&Dft angreifet, 





Das will Mofes Damit anzeigen, daß er Zum erften rufet ev Adam, darnach firas 


aget, fie haben die Stimme GOttes ger 
—* je Tag nun Eühle und fehler 
fuͤruͤber war, das iſt, Da Die boͤſe Luſt fuͤr⸗ 
uͤber kam, nn GOtt; ließ ihnen vor 
in Zeit und Raum genug. 
N Stern, daß Mofes to fteipig beſchrei⸗ 
bet, dab GSict Avam vor Gericht fordert, 
und laͤſſet darneben auffen, daß er Hevam 
geladen habe. · Denn als er hervor gekom⸗ 
men, iftfiehernach gegangen. Wo ſollte fie 
bin? fie war an ihn gebunden, wo er hin kam, 
mußte fie hinnach. Darum fehroeiget er 
davon ſtille. Die Schlange hat er aber gar 
nicht gerufen, Denn ſie iſt, meyne ich, nicht 
öngemefen, Damit hat, fageich, der. Hei 
fige Geift angezeiget, daß GOtt das Amt 
zu regieren, lehren und zu predigen, Der 
Mannsperfon befihlet. Denn daß Adam 
da geladen wird, iſt nichts anders, denn: 
eine Predigt Des Geſetzes, Dadurd) er er 
Eenne, was er gefhan habe, und was er 
Gott ſchuldig iſt. Die Predigt iſt dem 
Manne, nicht dem Weibe befohlenz mie 
auch Paulus ı Tim.2, 12. lehret, foferne 
was Ehriftliche Sachen belangef: ſonſt 
kann es wol zuweilen geſchehen, daß ein 
Weib beſſeren Rath giebet; wie man auch 
in der Schrift lieſet. Sonſt iſt das Amt 
zu fuͤhren, predigen und GOttes Wort 
lehren, dem Manne befohlen. 

34. Daß aber die Schlange nicht. geru⸗ 
fen wird, fondern ſtracks das Urtheil uͤber 
sie gehet, it, Daß GOtt den Teufel ſchon 
verurtheilet hat, daß er weder das Geſetz 
noch Evangelium hören noch predigen 
kann. Darum heiffet er die Schlange auf 
dem Bauche gehen und kriechen: iſt ſchon 
gat verloren, daß ihm Eein Predigen hilft, 
und Feine Hoffnung ift, daß er folle zu 
Gnaden Eommen koͤnnen. 


denn in der Welt. 


fet er erſtlich die Schlange. Es iſt gerade 
umgekehret. St. Petrus hat xEpiſt. a, 
v. 17. alſo gefaget, Daß die Strafe am 
Hauſe GOttes anhebe; Das Ende 
aber gehe über die, fo nicht glaͤuben. 
Diefe Ordnung wird bier auch gehalten , 
da Adam und Heva auch wol geſtrafet 
werden, aber die Schlange endlich verz 
dammt bleibet. Dahin gehet, daß ex für 
get: Ich will geindſchaft fegen zwi⸗ 
[hen dir und dem Weibe, x. Da 
feheidet es fich in der Testen Strafe, und 
wird fo bald gnadig, daß er, als ein gnaͤ⸗ 
diger und freundlicher Vater, die ewige 
in eine zeitliche wandelt. Die man meh⸗ 
net, er werde ſie nicht ſtrafen, die ſtrafet 
er am greulichſten: wiederum, welche man 
meynet, daß er werde am haͤrteſten ſtra⸗ 
fen, die ſtrafet er am gnaͤdigſten. Es ſchei⸗ 
net, als habe er den Adam am haͤrteſten 
angegriffen, und ſchonet doch ſein am 
meiſten. 

56. So gehet ſein Werk alles anders, 
Die er am erſten an⸗ 
greifen ſollte, behaͤlt ex bis zum letzten. 
Er greifet erſtlich den Menſchen an, daß 
man meynen moͤchte, er waͤre aͤrger, denn 
die Schlange. Darnach kehret er es um, 
leget Die gröfte Plage auf die Schlange; 


darnach auf Heva, diegeringfieaufAdam. 


Denn dem Weibe gilt es das Leben, dem 
Manne aber nicht, ſondern Muͤhe und Ar⸗ 
beit. Die Schlange hat ihr Theil, daß 
ſie ewig verdammt iſt: das Weib, am Lei⸗ 
be: der Mann, ander Arbeit, daß er den⸗ 
noch nicht daruͤber ſterben daff. 
57. Das iſt GOttes Werk, das fo 
len wir Eennenlernen: Denn desgleichen 
handelt er noch, wenn es zun Zügenfömmt: 
da man meynet, er fer am — 


| 


 tenmerden ; teiewoldarinnen begriffen iſt, 
daß er von einer Jungfrauen kommen muͤß⸗ 


und ihn allein eines Weibes Saamen nen⸗ 
ne. Die beyde haben es aber nicht alſo 
verſtanden, wie wir. c. 4,1. hören werden, 
Lutheri Schriften 3. Theil. .& ide 


1 
| 


\ 


heiſſet er den Kopf zutreten, den Schwanz 






— Don der geiftlichen Deutung einiger Stüde. 129 
da fie ſaget: Nun babe id) den Mann 
des HErrn überfommen, a 
60. Diefen Saamen hat nun GOTT 
dem Teufel unterwerfen laſſen, Daß er mey⸗ 





ze. AL Cheil. 
ift er-am zornigften; und wiederum. Alſo 
feget eu den Glaͤubigen viel Plage auf, und 
greifet fie hart an: Die Strafe gehet nur 
über den Leib und Gut, die Seele erret⸗ 
tet ex: die Unglaubigen aber verdammet er 
ewig. —— | 

58. Alſo hat nun Die Vermaledeyung 
gelautet: Verflucht feyft du auf Er 
den, c. Da it der Geiſt verdammt, 
und keine Gnade mehr. Und iſt damit 
nicht genug, ſondern leget auch Leind⸗ 
ſchaft zwiſchen der Schlange und des 
Weibes Saamen, der ihm den Bopf 
zutrete. Das ift das Evangelium ge 
prediget, dadurch Adam wieder febendig 
worden , und die geiftfiche Strafe auf den 
Leib gewendet wird. Damit ift nun auf 
gehaben Tod, Sünde und Hölle, alle 
Kraft und Vermögen des Teufels. Das 


























ihm fein Leben, Ehre, sute Aber 
ke nahm, und nichts an Chriftoblieb, denn 
Tod, Schande und Unehre: ſo gar nahm 
er ihm alles. Was geſchahe aber? Der 


unterliegen. Der Teufel rang mit einer 


he fich nicht, daß GOtt da waͤre, Der 
HErr des Teufels und aller Dinge; Da 
vergrif er fih und lief an. Darum gab 
GOtt diß Urtheil über ihn; Weil du den 
Menſchen, ı Tim, 2,5. das unſchuldi⸗ 


du und Der Tod verdammtfeyn. Du wuß⸗ 
{ind Bauch läffer ex bleiben. eft, Daß Du nichts an ihm hatteſt: Darum 

59. Diefer Saame ift nun, wie ge 
fast, JEſus Chriftus, ein natürliches 
Kind vom Weibe geboren, Sal. 4,4 
und ernähreh wie andere, der haf Diefer 
Schlangen Haupt zutreten. Darauf hat 
auch Adam getvartet , aber nicht gewußt, 
wenn es geſchehen, oder wie es zugehen 
ſollte. Es ſind finſtere Worte, aber faſt 
reich. Iſt wol darinnen gefaſſet, wie es 
zugeben ſollte; es mußte es aber der Geiſt 
(ehren und erklaͤren. So viel haben fie 
Daran genommen, Daß von diefem TBei- 
be, fie fey mer fie wolle, ein natuͤrliches 
Kind, der das ausrichten follte, wuͤrde gebo⸗ 


v8 So muß die Sünde und der Tod 


laufen und Fein Recht haben : Desgleichen 
auch, Schande, Schmach und Unehre, 2r. 


2 Tim. 1,17, Luc. 1,33. und HErr des Le⸗ 


Ehren, Pſ. 24,7. 8. friffet Schande, Tod, 
Sünde und Hölle, ı Cor. 15,54. es muß 
gefangen und unterthan feyn, oder fich loͤ⸗ 
fen. Nun Fann fic) Der keines nicht loͤſen, 
weil eswieder GOtt gethan hat: darum 
/ Sun men muß, | hat es alle Kraftund Macht verloren, muß 
te, &f. 7, 14. weil er ihn dem Weib zumiſſet, ihm nun unter den Füffen liegen. Wer 
einfaltig Daher redet, folche groffe Dinge 
faſſe, darinnen die Ueberwindung des To⸗ 


nete, er. wollte ihn ſreſſen: alſo, dab" 


Saame war GOtt, darum konnte er nicht 


andern Creatur, denn er meynete, verſa⸗ 


ge Blut, Matth, 27,4. meinen einigen 
Sohn, Nöm.s,32,.angegriffenhaft, ſollt 


mußt Dubesahlen, oder wiederum ihm un ⸗ 
terthan ſeyn und zu Fuͤſſen liegen, Ebr. ꝛ 
auch unterthan ſeyn, weil fie an ihn ge⸗ 
Da iſt es alles gefallen, was an dieſe Per⸗ 
ſon gelaufen war, und hat den Streit ver⸗ 


loren. Er iſt ein ewiger König, Ser.ro,ro. 


bens, Ap. Geſch. 3, 15. Gnade und aller 


haͤtte nun gemeynet, Daß Moſes, der ſo 


130 


mas im Evangelio fiehet? 
61, Run, wem iſt das allesgeprediget? 
Niemand, denn Adam und Heva. Yun 


gehet GOttes Wort nicht vergeblich noch 


ohne Frucht ab; darum muß es Adam ſamt 
dem Weibe wiedergebracht und geholet 
haben, und wieder gefröftet, daß er dar⸗ 


Das 3. Capitel des erjten Buche miolis, v, 1719 
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des und alles Herzeleides fiehet, in alles ‚rohalben, wenn manchen anhebetzugläus 


den, ift es darum nicht vollfommen; fon» 
dern, er zutrit ven Kopf, fo beiffet der 
Teufel ihn in die Ferfen, daß er ohne Un⸗ 
terlaß ım Kampf fieben muß. Das hat 
Adam und Heva gehöret, Darum hat es 
auch Frucht gefchaffet, 

63. Alfo it es auch noch. Wenn wır 


auf geftanden ift, und fich verfaffenhat, daß | Chriftum erkennen, und wiſſen, daß er Suͤn⸗ 


ein Menſch Eommen würde, der den Tod 
und Sünde uͤberwuͤnde. Da hat er ger 
gläubet, und ift wieder geneſen, und dach⸗ 
fe, hier ift wieder Gnade und Friede, Les 
ben und Troſt. So ſieheſt du, wie GOtt 
mit fo Furzen Worten reden kann, daß 
man ein Wort nicht gnugfam ausbreiten 
kann, wenn man gleich lange Davon pre- 
diget. In den orten ift begriffen und 
verfaffet Ehrifti Zukunft von der Jung⸗ 


frauen, Feiden, Sterben und Auferſte⸗ 


hen, fein Reich und Evangelium. , Wer 


koͤnnte es mit fo kurzen Worten faflen, 


oder darinnen finden? Darum heiſſet es bil- 


lig GOttes Wort, daß esandersundho- 


here Dinge redet, denn Menfchenworte. 
62. Den andern Theil diefes 
Spruchs, da er faget: Du wirft ihn 


‚in die Serfen beiffen, hat St. Paulus 


genug ausgeleget. Chriſtus, wiewol er 
der Schlangeihren Kopfzutreten, und ge 
nommen Des Todes und des Teufels Ge 
malt und Macht, über alle, die an ihn 
glauben, Ebr, 2,14. iftdennoch der Teu⸗ 


fel nicht gar todt noch müfig gelaffen,, daß 


er nichts fchaffe. Was thuter? Er muß 
noch in Die Zerfen beiffen, das iſt, immer, 
dar anfechten. Darum iſt des Evangelii 


Anmt nicht auf einmal angerichtet,auf einen 


7 


Augenblick , wie man bisher geprediget 
hat; fondern gehet alfo zu: Wenn GStt 
einen Menſchen aufgerichtet hat, laͤſſet er 
ihn nicht müßig , fondern in ſteter Ubung 
gehen, Daß er immer zu arbeiten hat. De 


de, [Teufel] und Tod für ung übermun- 
den hat, iſt fie dennoch nicht todt, höret 
nicht auf, ſo lange wir auf Erden leben. 
Das Hauptftuck haben wir wol hinweg, 
daß der Teufel uͤberwunden; aber weilwir 
hier auf Erden find, foll GOtt und das 
Evangelium fo viel zufchaffenhaben, daß 
man ſich immer mit der Sünde ſchlage, 
und dem Teufel, der unsindie Ferfen beiſ⸗ 
fet, widerſtehe, Eph.6, 12. DerSchlans 
gen Schwanz bleibet im Fleiſch und Blut, 
Daß mir den Unglauben im Herzen empfin« 
den, Haß, Neid und Geis, und was 
mehr für Sünden find, welche zuvor re⸗ 
gieret haben, und der Kopf gemefen find, 

64. Das hat St. Paulus oftgelebret, 
ale, zun Nömern, da er c. 6, 12. ſpricht: 
So laffet nun die Sünde nicht herr⸗ 
feben in eurem fterblichen Leibe, Ge⸗ 
borfam zu leiften feinen Küften, zc, 
Wir haben noch böfe Luft, Die ſich in ung 
reget, Nom. 7,8. aber der Geiſt kreibet fie 
zuruͤck, Daß alfo ein ewiger Streit bleibet 
in den Ehriften, Gal. 5,ı7r. Dennes 
bleibet immer etwas im Fleiſch, die Suͤn⸗ 
de fichtet ohne Unterlaß an, daß man fie 
fühlet, wird aber gedämpffet, dadurch, 
daß Ehrifius da ift, und regieret ſtaͤrker, 
denn Teufel ind Sünde, Luc.7, 22. In 
denen aber, fo den Ölauben nicht haben, 
regieret der Teufel gar, fe noch mit dem 
Kopf lebendig, Eph. 2, 2. daß man ihm 


folget, und nicht widerfiehet, Sacrra,7. 


Das 
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Das ift der ſchoͤne liebliche Spruch, der 

bier Adam gegeben wird, durch welchen 
GOtt die ewige Verdammniß von ihm 
feoanc und ihm die ewige Seligkeit gie 
et. 

65. Womit bat nun Adam folches 
verdienet? Mit groffen machtigen Sun» 
den. Zum erften, daß er vor GOttes 
Augen fliehen wollte: darnach, Daß er 


beil. 2) von der heimlichen Z 


eutung einiger Stücde. — 33 
der Mann Mühe und Arbeit mitder Nah⸗ 


rung, fo lange bis der Menfch wieder zur 
Erden werde, Davon er genommen worden. 


Denn das Stück gehet beyde auf den 


p) 


Mann und Das Weib: wenn gleich dag 


Weib von Kindesnöthen genefet, daß fie 
entlauft, fol fie dennoch dem Tode nicht 
entlaufen, So auch, ob der Mann gleich 
lange arbeitet und fich bemühet, foll das 


fich noch unterflunde zu rechtfertigen. Daß | fein Lohn feyn, Daß er zuleßt flerbe, und - 


man daben fein fehen Fann, was GOtt 
giebet, daß er es frey umfonft giebet, um 
Feines Verdienſtes willen, ia, auch um 
böfen Verdienft; und daß man daran ler- 
ne, Daß wir wieder alfo thun, wie GOtt 
uns thut. Er ſchenket uns feine Gnade! 


des Ungluͤcks im Leben abkomme. 

67. Wiewol aber das vor der Welt hart 
7 — iſt, ſo iſt es doch, wenn es der 
Heiſt anſiehet, eine rechte groſſe Gnade, 


Denn mo uns die Sirafe nicht auf den 


Hals geleget. waͤre, wuͤrden wir alle die 


und alle Güter aus. lauter Güte und Lie⸗ | ärgiien Buben, und niemand fromm blei⸗ 
be: fo follen wir auch unſerer Naͤchſten ben. Darum ift diß alles ein fauter Ev⸗ 
Götter ſeyn, daß wir auch Die argfien Fein | angelium, und eben fo viel geredet: Ich 
de fiebhaben, und ie aͤrger fiefind, ie mehr will euch Die Sünde vergeben, und die 
wir ihnen dienen und Gutes fhun follen, Seele zu Gnaden bringen; aber dem Lei⸗ 
Matth. 5,44. Wie froh meyneſt du, be su fehaffen geben, daß er nicht zu wild 
Daß Adam da geweſen fey? Daß ohne Zwei⸗ | und böfe, noch das Fleiſch zu ſtolz werde, 
fel fein Glaube hervor gebrochen ift, und | 68. Darzu, wenn der Tod nicht waͤre, 
ſich erzeiget hat; und fo gedacht: weil mich wurde die Sunde nimmer untergehen; 
Gott der HErr fo zu Gnaden annimmt, darum wird eben damit der Sünde end- 
und mir foreichlih Barmherzigkeit erzei⸗ lich gewehret, und ift fonft Fein Rath ih⸗ 
get; mir, der ich ihn fo gefehändet und ge» |rer [og zu werden. Solche gnädige und 


löftert habe: fo will ich auch wieder von 
Herzen alles Gute thun, auch demargfien 
Feinde, fo ich möchte auf Erden haben. 
Solche Frucht ſchaffet das Evangelium, 
wenn e8 in das Herz koͤmmt, Daß der 
Menſch voll Freuden wird, und ieder- 
mann mit Liebe , Luſt und frölich dienet. 
66. Als nun die Schlange verflucht, 
und das Evangelium von Des Weibes 
Saamen verheiffen iſt, folge dennoch die 
Strafe, aufden Leib gelegt, beyde Adams 
und Hevaͤ; Davon genug gefaget iſt: daß 
das Weib Noth und Herzeleid haben muß, 


wenn ſie ſchwanger gehet und gebaͤren ſoll: — Muͤhe und Arbeit, ee; — 
2 — —— eſten 


heilſame Strafe giebet er uns, daß die 
Suͤnde durch den Tod erwuͤrget werde. 
Darum ſollten wir ſolches mit Freuden auf⸗ 
nehmen und fragen, als von einem gnaͤ⸗ 
digen Vater ; wie denn auch Die Glaubis 
gen tbun. Denn fo gutift der Vater, 
daß auch der Tod, alles Unglück zu toͤdten 


und auszurotten, dienen muß, | 


6) 


69. Derohalben der Tod nun nichts, 


denn eine lautere Gnade, ia, ein Anfang 
des Lebens iſt. Dennnachdemermachet, 
Daß die Seele geneſet, ſo muß das leibli⸗ 


che Weſen, was da iſt, Krankheit, Ge⸗ 


zum 
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beiten dienen, daß nicht beffer zu wuͤnſchen 
wäre Wo der Geiſt iſt, findeterfo viel 
boͤſe Luſt im Fleiſch, das ſich nicht zaͤhmen 
laſſen will, daß, wenn er ſich lange mit 
bleuet, und doch nichts hilft, muß er ſelbſt 
wuͤnſchen, daß der Leib todt ware, Nom, 
7,24. Daß alfo der Tod eben zur Arge 
nen gegeben ift, der fich felbft freffe, Die 
Sünde erwürge, und helfe, Daß der Geiſt 
felig werde. Darum, wie ev Adam zuvor 
mit dem Tode drauete, und fprach: Wirſt 
du von dem Baum effen, ſo mußt du 
ſterben; fo Eehreter es ietzt um, und troͤ⸗ 
ſtet ihn damit. Als wollte erfagen: Willt 
du alles Ungluͤcks los werden, und ewig 
leben, ſo ſtirb. Das ſind die maͤchtigen 
troͤſtlichen Sprüche, darinnen unſer Ev, 
angelium ganz verfaſſet iſt; wiewol nicht ſo 
klar, als es ung geprediget und ausgebrei⸗ 
tet wird. Sie haben den Geiſt wol reich⸗ 
licher gehabt, denn wir, doch haben wir 
es viel gewiſſer; denn ſie haben nicht koͤn⸗ 
nen wiſſen, wer der Chriſtus und Heiland 
ſeyn ſollte, den wir nun kennen. Folget 
nun weiter. 


HI. Theil, 


Wie Adam feinem Weibe einen Na⸗ 
men giebt: wie GOtt die erften El 

tern Bleidet und aus dem Para» 
ER dis treiber, 


1, Wie Xdam feinem Weibeeinen Namen giebt. 
3. Wie und warum er fie Hevam nennet 70:72. 
2. wie folches ein Kennzeichen der Unterthänig- 

keit der Weiber 71. 
GoOttes Sprüche find gewiß, aber fehr dun⸗ 

U RK 72:73. 

H, Wie GOtt die erfien Eltern Eleidet, und 
folches Bekleiden ein Zeichen des Troftes 
nnd der Barmherzigkeit 74. 

Von GOttes Fuͤrſorge. 


Tapitel des erſten Buchs Moſis, v. 20, Pe 
a GOtt ſorget auch für die, fo nicht ſorgen und 
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- Sünder find ibid. » 


b der Unglaube verſuͤndiget ſich an GOttes Für: | 


forge 75 
e der Menfch foll arbeiten, dabey aber ſich der 
Fürforge GOttes ergeben 76. 77. 1 
* Adam iſt ein Bild Chriſti, Eva cin Bild: der 
Draut Chriſti 73. 
* wie es zu verfiehen, daß GOtt der erſten El, 
fern gefpoftet 79. 80. - 
II. Mie GSOtt die erften Zltern aus dem Pas 
radis geſtoſſen. 
1. Warum er ſie aus dem Paradis treibet 81. 


* daß in Adam alle Menſchen zum Tode verur⸗ 


theilet 82. 

2. 0b das Paradis, daraus fiegetricben, ein ſon⸗ 
derlicher Ort geweſen 83. 34. 

3. Wie es zu verfiehen, daß die erfien Eltern aus 
dem Paradis vertrieben 85. 

4: Wie e8 zu verfichen, Daß der Cherub und ein 
glänzend Schwerdt vor das Paradis geleget 
8689. 

was durch Cherub zu verſtehen 87.38. 
* von dem geſtrengen Urtheil uber Adam 89. 


J. 


v. 20. Und Adam hieß fein Weib He- 
va (A), darum Daß fie eine Mutter iſt al: 
[ev Lebendigen. 


70, isher haben mir gehöre, wie GOtt 

der Allmachtige Adam und He 
va von ihrem Falle wieder aufgerichtek, 
und durch fein goͤttlich Wort und Evans 
gelium in die Hoffnung des Kebens nach 
der Seelen, daß ſie dem Tode entrünnen, 
wieder geſetzet hat. 
der zum Leben, bringet ſie zuſammen, daß 
ſie ſich zu Hauſe und in den Stande ſe— 
gen, den er ihnen aufgeleget hat. Erik, 
lich aber faget er, wie Adam feinem 
Weibe einen Namen nach dem Heben 
giebet, und die Urfache, warum er fiealfo 
nennet. Denn das Wort Heva heiltauf 


Ebraͤiſch 


I Beva.) Hai heiſt Leben, daher kommt Heva oder Hava, Leben oder Lebendige. 


Nun gehet es wie⸗ 


| 


— f 





— 


Ebräifch das Leben, Als wollteerfagen: 


- Er hieß fie dag Leben, darum, Daß, was 


Da leben follte, von ihr kommen mußte, 
71, Da ift erft wieder beftätiger, das 
zuvor (0. 16, ) gefehrieben ift, daß das 
Weib den Manne ſolle unterthan feyn; 
denn fo viel Herrfchaft wird ihm über fie 
gegeben, Daß ſie fich von ihm muß nennen 
laſſen. Daher man die Frauen noch nach 
ven Mannern nennet, und nicht wieder⸗ 
Am Das ift nun auch aus gnaͤdigem 
Willen GOttes gefchehen, daß das Weib 
im Regiment bliebe, das fich als eine ſchwa⸗ 
che Ereatur nicht regieren kann, noch zum 
vegiment taugt. Das ift eine Urfache 

warum diß gefchrieben ift, 

72. Es ift aber auch eine andere da- 
‚ben, nemlic), daß Adam bereits anhebt ei» 
nen Schmack vom Kleben zufühlen, weil er 
dem Weibe den Namen giebt, daß fie 
die Mutter aller Lebendigen feynfolle, 
und redet freylich vom leiblichen Leben. 


Doch, weil er gehörethat, daß ein Saa⸗ 


me kommen ſoll; der die Schlange unter⸗ 
druͤcken ſoll, laͤſſet er ſich dͤnken, daß er 
forthin Kinder haben werde, die des Saa⸗ 


AT, Theil, 1) wie Adam feinem Weibe einen Hamen giebt. 
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geboren werden; aber das war dunkel und 
verborgen, welches Weibes Saamen er 
feyn wuͤrde, welche Zeit, und wie er follte ger 
boren werden, | i 

73. Alſo thut GOtt noch immerdar,daß 
er gewiſſe Verheiſſung giebet, haͤlt ihm doch 
darneben Zeit, Perſon und Weiſe vor; wie 
hernach auch mit Abraham. Der hat die 
Zuſagung, Daß von feinem Saamen das 
Kind, in welchem alle Welt follte ge 
fegnet werden, geboren werden folkte, 
ı Mof, 15,4. c. 17, 5. 6 Nun Fonnte 
er nicht wiffen, wie es zugehen müßte: feiz 
nes Leibes halben war er ficher, aber das - 
Weib mußteer nicht: er meynete wol, es 
folle e8 Sarafeyn, und harrete fechzeben 
Fahre, ward aber nichts daraus. Da ger 
Dachte fie, ſie waͤre es nicht, und gab ihmihre 
Magd, Die trug einen Sohn, LMof. 16, 
v. 2. 3. Da mennete fie gewiß, er folltees . 
feyn ; fehleten aber beyde: noch flunden fie 
veſte darauf, Daßder Saame von Abraham 
kommen würde, Darnach, im dreyzehenten 
Jahre, Fam GOtt wieder, wol nad). zwan⸗ 
sig Jahren, da deutete er exit Die Perſon, 
daß es Sarafeyn ſollte, ıMof: 73,14. So 


mens genieſſen; verſiehet ſich, daß das fuͤhret GOtt feine Werke, daß er uns im 


Weib den Saamen ſollte bringen; er feh⸗ 


Glauben behalte, laͤſſet ſen Wort gewiß ger 


let aber weit, Desgleichen meynet ſie auch, hen, will aber nicht, daß man gewiſſe Zeit 
wiewol ſie es hernach innen wird. Iſt aber oder Perſon fuͤrſtimme; laͤſſet uns wol ar⸗ 


damit angezeigt, daß ſie die Worte GOt⸗ 
tes gar gerne gefaſſet, und mit Freuden 
empfangenhaben. Darum redeter alfo 
Davon, und giebet feinem Weibe folche 
Wahrzeichen und Namen von dem Spru⸗ 
che, und wuͤnſchet wol alle Tage, daß der 
Saame kommen follte: wie auch die Pas 
friarchen, ı Mof. 49, 18. Pſal. 14, 7. 
Dal. 53,7. Eſa. 45,8. 1.64,1. Darum 
find die Sprüche GOTTES gewiß aber 


doch dunkel, alfo, daß dem Menfihen, Per: 


fon, Zeit und Weife, wie es gehen foll, vers 


halten wird, Gewiß war e8, daß er follte 


nach) denken, aber auch ofte fehlen. Wie 
hier Adam, der zu Heva fagt, fie foll eine 
Mutter der Kebendigen werden, wird 
aber nichts Daraus, denn daß fie im Mut 
terder Kinder Adams bleibet. Er. 
I, 

9,21. Und GOtt der HErr machete 
Adam und feinem Weibe Roͤcke von Fe 
len, und 309 fie am, 
74 Bieher find fie mit Schuͤrzen bede⸗ 
cket gegangen, waren noch nicht fo 


13 Flug, 


138° | 
Zug, daß fie wußten Kleider zu machen; 
- Darum hebet nunGOtt an ziehet ihnen Bel- 
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fen und trinken werdet, auch nicht für 
euren Leib, was ihr anziehen werdet. 


ze an, daß fiegang bedecket werden. Das iſt Iſt nicht das Leben mehr, denn die 


aber ein Stück des Troſtes, und eingeichen 
Der Barmherzigkeit / daß er ſich fo freund» 
lich zu ihnen thut, und fieaud) mit Kleidern 
verforget. Denn die Speife und Nah» 
zung hat er ihnen zuvor gegeben, Da er 
(v. 19. )faget: Im Schweiß follt du 
dein Brod effen, 2c. Hier fehen mir Die 
väterliche Treue, Daß er ung ia nicht laͤſ⸗ 
fet, ob wir gleid) Sünder find, forget für 
Futter und Kleider, Wie wir vor Augen 
fehen, daß der Spruch fo flarf gehet, Daß 
auch Dieernahret und gekleidet werden, Die 
Feine Sorge Dafür haben: als man mand) 
wuͤſtes Kind findet, Dasnicht denket noch 
achtet, was das Korn oder die Wolle 
gilt, 


75. Moch ſtecket der verzweifelte Un- 


glaube fo tief in ung, Daß wir immerdar 
- Sorge haben, wir werden nicht ernahret. 
“Das macht alleine, daß wir gewiß wiſſen 


wollen, tie ung GOtt ernaͤhren wolle: 


alfo, daß mir dag Haus voll Korns, und 
die Kafter voll Gelds haben, wollen GOtt 
alſo anbinden an Haus und Kaften: fo 
will er frey und ungebunden feyn, weder an 
Zeit, Perſon, Stätte, noch dieſes oder ie» 
nes. Man laffe ihn dafür forgen, mie er 
ung ernahren werde, er wird wol Korn und 
Geld geben, die Zeit und Maaß wol tref⸗ 
fen; daß du nur denkeſt: ich will heute ar⸗ 
beiten, werde tool fehen, woher er es gie 
bet: inorgen wieder alfo; fo würdeft du 
innen werden, Daß er Dich ohne deine Sor⸗ 
ge ernahre, 

76. Denn er läffet niemand Hungers 
fterben, der ſich auf ihn verlaffet, Sprüchw. 
10, 3. Pfalm 84, 12. 13. wie EHriftus 
Matth. 6, 25. 34. fagt: Seyd nicht 
forgfaltig für euer Leben, was ihr ef 


Speife? und der Keib mehr, denn die 
Kleidung? Sebet die Vögel unter 
dem Simmel an, fie faen nicht, fie ern⸗ 
ten nicht, fie fammlen nicht in die 
Scheuren, und euer bimmlifcher Va⸗ 


ter näbret fie doch.  Seyd ihr denn 


nicht viel mehr denn fie? Wer ift un: 
ter euch, der feiner Länge eine Elle 
zufegen möge, ob er gleich darum for» 
get? Warum forget ihr denn für die 
Aleidung 7 Schauet die Kilien auf 
dem Selde, wie fie wachfen: fie arbei— 
ten nicht, auch fpinnen fie niyt, So 
denn GOtt das Gras auf dem Selde 
alſo kleidet, das doch heute ftebet, und 
morgen in den Öfen geworfen wird, 
follte er dss nicht vielmehr euch thun? 
o ihr Kleingläubigen! Darum follt 
the nicht forgen, und fagen: Was wer» 
den wir eflen? was werden wir trin, 
fen? womit werden wir uns kleiden? 
Nach ſolchem allen trachten die Ze 
den; denn euer bimmlifcher Vater 
weiß, Daß ihr dep alles bedürfer. 
Trachtet am erften nach dem Reiche 
GOttes, , und nach feiner Gerechtig» 
keit, fo wird euch folches alles zufal⸗ 
len. Darum forget nicht für den an» 
dern Morgen, denn der morgende 
Tag wird für Das feine forgen. Als 
wollte er ſagen; arbeite ein ieglicher deß 
Zages, den er lebt; morgen weißernicht, 
ob erlebe. Lebt er, fo arbeite er aber, 
Was will er denn Heute forgen vor Mor⸗ 
gen? 


77. Darum foll man ihm das Sorgen 


laſſen. Die Arbeit und Mühe, Die du 
thuſt, iſt nicht wider den Glauben, fondern iſt 


nuͤtze 


ag 


| 


| 
| 


ift nüße Das Fleifch zu zaͤhmen; die Sor⸗ 
geaber iſt wieder GOtt. Das Weib foll 
der Kinder warten, Das Haus regieren, 


und warten was GHOFE mit ihr ſchaffe. 


Der Mann deflelbigen gleichen arbeiten, 
undfich GOtt befehlen: der wird ihn nicht 
laſſen, er hat es ſtark genug verheiffen ; finte» 
mal ehe Adam oder Heva darauf denken oder 
darum ſorgen, koͤmmt GOtt zuvor, kleidet 
ſie, und ſchafft ihnen Nahrung. Darum 
thun wir nicht mehr mit unſerm Sorgen, 
— daß wir ihn hindern und im Wege 

78. Was nun diß bedeutet, daß Adam 
ſein Weib nennet; item, daß ihnen GOtt 
die Belze anzeucht, will ich muͤßigen 
Geiſtern befehlen. Adam iſt ein Fuͤrbild 
Chriſti; das Weib, feiner Braut, der 
Ehriftlichen Kirche, Die er nach feinem Na⸗ 
men nennet; davon fonft gefagt iſt. Uns 
ift genug, daß wir den Glauben aus dem 
Texte lehren und gründen. 

d, 22. Und GOtt der HErr fprach: 
Siehe, Adam ift worden als unfer einer, 
und weiß mas gut und_böfe iſt. 

hat er Adam und Hevaͤ aber⸗ 


79 a 
| D mal ihr Gewiſſen gekuͤtzelt: 


denn dieſe Worte find hoͤhniſch und ſpoͤt⸗ 
tiſch geredet. Als wollte er ſagen: Ey, 
wie fein habt ihr es nun ausgerichtet! ich 
habe geſagt, ihr ſollt nicht von dem 
Baum eſſen, ſo habt ihr der Schlange 
gehorchet, die da ſagt, ihr wuͤrdet wie 
GOtt ſeyn, und wiſſen was gut und 
boͤſe iſt; wie fein iſt es nun geſchehen? 
Dieſe Worte aber, iſt nicht zu denken, daß 
GOtt geſaget habe, als hätte er Luft, im 
groften Sammer und Elend alfo zu fpot- 
ten: fondern das ift Damit angezeigt, Daß 
ihm fein Gewiſſen, als ihm der Sammer, 
Dasein ex gerathen war, unter Augen ge 


11, Theil, 2) wie GÖtt die erften Eltern kleidet. 
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ſchlagen iſt, daß er ihn taͤglich mußte fuͤh⸗ 
len, alſo geſagt hat. Alſo geſchiehet auch 
uns noch immer, daß wir, wenn wir gefal⸗ 
len ſind, und unſer Herz uns ſagt: ey, wie 
fein haft du es ausgerichtet! in ung fchla- 
gen müffen. 

80, Darum iſt es nicht mehr, denn fo 
viel gefagt, Daß ver Menſch der Thorheit, 
die er da begangen hat, fein Lebenlang 
Reue trägt, Als wolte er fagen: Sa, ich 
meyne, wir ſind nun Goͤtter worden! ach 
wie ſind wir nun ſo arme muͤhſelige Men⸗ 
ſchen worden, das haben wir niemand denn 
der Schlange zu danken. Das Heulen 


und Weinen haben fie gehabt, und muͤſen 


es allehaben, wollen wir felig werden. 
Dennden Fall, den Adam gethan hat, muͤſ⸗ 
fen wir allebemeinen, Elagen, und fprechen, 
wie er: Ey wie fein find wir nun Götter 
worden ! fo foll einer gemwigiget werden, 
der GOtt verlaͤſſet und dem Teufel folget: 
Das find, meyne ich, Die Worte auf Das 
einfältigfte gedeutet. Was fuͤhlet er nun 
weiter? 

III. 


Nun aber, daß er nicht ausſtrecke ſeine 
Hand, und breche auch von dem Baume 
des Lebens, und effe und lebe ewiglih. 
81. Dieſe Worte, ſage ich, findallefoher 

geredet, wie es Adam im Herzen 
fuͤhletz denn da redet GOtt am allermeiſten: 
wenn das Gewiſſen hoͤret, ſo hoͤret es recht. 
Und iſt ſo viel geredet: Adam iſt zum Tod ge⸗ 
urtheilet, ſo ifinun ein Baum desLebens mit⸗ 
ten im Garten, darum will ich wehren, daß 
er nicht auch davon breche und eſſe, und lebe 
ewiglich. Wie gehet das zu? Alfo: Der 
Klagenad), Davon ($.80.) gefagetift, daß 
fie über Die Sünde, daß fie der Teufel fo 
betrogen hat, ſchreyen und heulen muͤſſen. 

82. Alſo finden und fühlen wir in 

| | A 


m 
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dag ver Sache Fein Math it; wir nrüffen er ihn zu Eden gegen den Morgen ge⸗ 
fierben „da kann niemand fehügen noch auf- pflanzet babe; und hier wird es wieder, 


halten: wir find zum Tode geurtheilet, 
fivenge und ſtark, and Ni 
kann; wir müffen hinan, Daß wienimmer 
zum Baum des Lebens Fommen Fonnen, 
Daß wir davon brechen und ewig. leben. 
Das gehet nun nicht allein uber Die, "Die 
in Sünden find, fondern auch über Die 
Glaͤubigen; Denn es bleibet noch inihnen, 
daß fie Die Suͤnde fühlen, und uber den 
Tod Hagen. So ift es kurzum abgeſaget 
mit dem Spruch, daß wir alle ſterben 
muͤſſen: nur todt, todt und kein anders. 


v. 23. 24. Da ließ ihn GOTT der 
HErr aus dem Garten Eden, daß er 
das Feld bauete, davon er genommen 
iſt. Und trieb Adam aus, und lagerte 
vor den Garten Eden den Cherubim, 
und ein glänzendes feuriges Schwerdt, 
zu bewahren den Meg zu dem Baum 
des Lebens. 

23. Ma kommen wir wieder in einen wil⸗ 
den Wald, Oben (Cap. 2. 
8, 19, faq.) iſt von dem Garten oder Para⸗ 
Dis gefaget, daß diefer Text noch finſter iſt, 
und durch niemand erleuchtet, was der 
Garten ſey. Es lautet an etlichen Orten, 
als ſey es nichts, denn der ganze Erdbo- 


den geweſen, zuder Zeit, da ſie noch nicht waͤre eine Schande, daß fie etwas nicht 


gefallen waren, da er noch eitel gute Fruͤch⸗ 
-te trug; hernach aber verfluchet ward, 
Das Heine Meynung. Ich traue es aber 
ſchwerlich zu erhalten; wiewol es groſſen 
Schein hat, daß viel Worte in dieſem und 
vorigem Kapitel ſchier Darauf klingen. 
Wiederum iſt das auch ſtark, daß GOtt 
einen ſonderlichen Ort gemacht bat, ven 
er einen Garten genennet hat: und fon» 
derlich iſt Moſ. 2, 8. qusgedruckt, Daß 


ſo holet, Daß er aus dem Garten Eden 
daß niemand wehren | ausgetrieben ift, und aufs Selö gefe, 


et; alfo, daß ie das Feld der Garten 
nicht gemwefen iſt. Auch wird das Wort 
Eden hernach mehr Eommen, Daß es ein 
Name eines Landes gegen den Morgen 
werts, und nicht der ganze Erdboden 
ſeyn muß. 
34. Alſo zwinget Der Text darwieder, 
daß es ein ſonderlicher Ort ſey, gepflan⸗ 
zet als ein ſonderlicher Luſtgarten an einem 


luſtigen Orte, (denn das Wort Eden 


heißt auch auf Griechiſch Luſt,) daß da 
der Mepfch vor allen Thieren auf Erden 
wohnete. Dabey müffen mir bfeiben, 
Wiemwol wir e8 nicht gemiß £reffen Fönnen, 
fo if Doch Das ficherfie, Daß man bey den 
einfaltigen Worten bleibe; wir find Der 
Sachen zu gering. Denn oben (c. 2.9. 8:) 
|hat er gefagt: GOtt hatte gepflanzer. 
Die Worte müffen wir ftehenlaffen, daß 
natürlich gepflanget fen, mie man fonit 
pflanzet; alfo, daß er faget: Er bat al⸗ 
lerley aus der Erde wachfen leffen; 
leidet auch nicht, Daß man fraume, esfey 
oben über der Erden, nicht ferne vom Mon⸗ 
den. Wir follen GDE Die Ehre geben, 
fo wir es nicht wiſſen, und nicht thun, 
wie Die hohen Schulen, Die meynen, es 


wiſſen follten, oder nichts darzu fagen koͤnn⸗ 
ten, 

357 So iſt nun der Text Elar, daß 
Adam nicht zum Baum des Lebens kom⸗ 
men Fonnte, Daß ihm das Herz faget, es 


ware Fein Math zum Lebens darum iff en. 


daraus gefloffen, und koͤmmt wieder auf 
das Sand und arbeitet. Das ift alles fo 
viel? GOtt hat ihn fo weit vom Leben gez 


feßet, Daß das Herz ſaget: es wird nichts 


anders 








anders Daraus, wir muſſen flerben auf 


Erden. 

86. Daß aber GOtt vor der Thuͤr Des 
Gartensgegen dem Morgen den&herub la⸗ 
gert,und ein glänzendes feurigesSchtverdt, 
das fich hin und her wendet, und wie eine 
Flamme glaͤnzet, hat er darum gethan, fagt 
er, daß er den Weg verwahrete, daß nie⸗ 
mand zum Garten kame: iſt allzumal gere⸗ 
det, wie genug geſaget iſt, daß der Menſch 
im Herzen fuͤhlet und die Erfahrung giebet, 
Daß dem Dode nicht zu wehren und Feine 
Huͤlfe darwider fy, a 

87. Hier muß aber Die Narrin, Die 
Vernunft, ihre Augen blenden, Die ſich 
faft befümmert, was der Cherub und 
das glänzende Schwerdt fey. N 
eub, was es für ein Thier heiffe, iſt noch 
heufiges Tages unbemußt; aber bisherift 
es von unfern hohen Schulen dafür gehal⸗ 
ten, Daß es der neun Chöre der Engel im 
im Himmel einer ſey. In der ebraifchen 
Sprache findet man nicht mehr Davon, 


denn Daß es Flügel habe; es.fen für ein 


Thier was es wolle. Alſo fefen wir 
ZMof. 25,20. daß Moſes auf der La⸗ 
de GOttes zween Cherub machen folk 
te, die ihr Angeſicht gegen einander 
wendeten. Daraus «8 klar ift, daß die 
Cherub Fluͤgel haben muͤſſen, wie die Voͤ⸗ 


gel. Was ſie aber fuͤr Angeſichte haben, 


- weiß ich nicht. Darum haben ſie gemey⸗ 


net, 08 feyn Engel, wiefieaud) Die Mah⸗ 
ler, nach dieſem Wort, mit Flügeln mah- 
len. Der Zert fehlieffet nicht, Daß der 
Cherub das Schwerdt in der Hand ge 
habt und gehalten habe; ſondern giebet 
nur fo viel, daß es neben oder mit dem 
Cherub vor. den Garten geleget fey. 

88. Aber wie vem allen, mollen wir 


bey dem einfältigen Sinn erftlich bleiben, 


Lutheri Schriften 3. Theil, 
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wie Adam famt allen Nachkommen ver- 
fehloffen ift, ohne Huͤlfe, Troſt und alle 
Wege, Damit Das Leben zu retten oder 
aufzuhalten ware. Darumiftder Cherub 
und das Schwerdf da, Das da blitzet und 
fehrecfet, und wenn iemand hinzu gehen - 
mollte, Daß es ihn erwuͤrgete; welches ex 
alles bey fich gefühlet hat. Derohalben 
gefallet e8 mir auch nicht übel, daß man 
diß nach Dem geiftlichen Verſtande deute, 
daß es das boͤſe Gewiſſen ſey. Denn Che⸗ 
rubim bedeutet eigentlich das Predigt⸗ 
amt oder Wort, und die mündliche Re⸗ 
de, Die man einem Fittich vergleichet; wie 
auch Die Heyden gefhan haben, wenn fie 
das Wort mahlen wollten. Darum fie 
auch ihrem Mercurio, der Das Reden fuͤh⸗ 
vet, Sittiche angemahlet haben, und die 
Poeten vom Wort fagen, tie e8 dahin 
fleuget wie ein Pfeil, und nicht kann wie⸗ 
derrufen werden. Alſo will Cherubim 
hier heiffen, die Predigt des Geſetzes 
GOttes, Das hat neben fich ein glän, 
sendes feuriges Schweröt , das iff, 
ein firenges Urtheil GOttes, das da 
dem Gemiffen ſchrecklich iſt. er 
89. Iſt nun die Meynung: GOtt hat 
Adam ein Wort gefebet, Das war: Du 
ſollt ſterben; item: Im Schweiß dei- 
nes Angeſichts follt du dein Brod ef 
fen, und mit Rummer dich naͤhren, ꝛtc. 
Das waren eitel feurige Schwerdter, ge 


ſtrenge Urtbeile, daß er wohl ſahe und füh» 


lete, daß er es nicht umſtoſſen, noch da 
fuͤruͤber kommen konnte, mußtedaranver- 
zweifeln, wieder zum vorigen Weſen zu 
kommen auf Erden. Das iſt die Deu⸗ 
tung, die ſich zum ſchlechten einfaͤltigen 


Sinne wohl reimet. Obman nun das ver⸗ 


ſtehet, daß es leiblich ſo geſchehen ſey, laſſe 
ich auch gern zu; denn ich wollte nicht gern, 
ER | daß 


* 
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daß man vonden Worten wiche. Ob mir das dritte Kapitel, wieder Menſch geſchaf⸗ 
nicht alles koͤnnen ausecken, lieget nichts | fen, gefallen, und wieder aufgerichtet iſt, 
daran; es iſt genug, daß wir ſo viel haben, | und das ganze menfchliche Leben. 

als wir davon geſagt haben. So haben wir 


Das vierte Capitel 


halt in ſich 11. Theile. 
1. Don dem Cain und Habel ı » 37. | | | 
I. Don dem Gefchlecht und Nachkommen Cains, befonders sondem Lamech, item, 
son dem Sefchlecht dev Frommen, befonders von Seth und Enos 383 54. 
1.chily. tu 1.6, ei HR — — — gegeben, daß 
: Kor abels Opffer ihm gefallen 22. 
Von dem Cain und Habel. 7. mit was vor Herzen Cain fein Opffer ge 
1. Yon Eains und Habels Geburt und Zen bradt 23. 
gang 1°7. * SHLt richtet nicht nad dem Werke, fondern 
1. Moſes ſolche Zeugung und Geburt nach dem Herzen ibid, 
befchrieben ır4. ME Lira } Ä 
* son be Sungfaufäaf unfruchtbarkeit, und | IV’ ec nee 3 BR ſich 
ehelichem Leben. 
a wie und warum im Alten Teftamentder Jungs | "' A ll Bi Cain fo ergrimmet 
Malen Stand unBtflait nude 1. >, wie ð Ott diefen Grimm Cains beſtraft 25 
b wie und warum die Unfruchtbarkeit im Alten | *%, . Bi ’ 
Zefament fo geoffe Schande geivefen 2 von Bruch Worten: Biſt du nicht fromm, ſo 
a — 
e bey wen Die Jungfrauſchaft ſtatt finden Bu folche zu verfichen 25. 26. 


fann 3. b ob daherein freyer Wille zu erweifen 27. 
d womit man denen Tafianern und andern | % yon den falſchen und wahren Heiligen 28. 29. 


Berächtern des Eheftandes begegnen foll 4- 
e tag der Pabftvor Unheil angerichtet, dur | 7, durch wen GOtt den Grimm Cains beſtraft 


30. 
— rat nn Wen ſoll Feines | + wie Cain ſich freundlich fiellet gegen Habel 31. 


geboten noch verboten werden 6. Y. 2% —— des Habels annimmt, auch 
Te ee ent gefinnet stehn 7° | a Am des Coangelii willen fol ein Chriſt die 
onınrer Erziehung, and wıe Erin h 
Sanbel ift ee 8.9. Feindſchaft der Welt getroſt auf fich nehmen 
’ Bo De die Sachen gar anders hinaus, ald | _ (bald in Menſch um GOttes willen ſiirbt, 
iv gedenfen 10. : 
h j . fo lebet er in GOtt 35. 
e —— A er De le sabelge | , über die Verfolger des Sfaubens ergehet ein 
12. Wasopffern ſey und wem es zukomme ır, ſchwer Urtheil 36.37. 


a, von wem fiegelernet haben GOtt zu opffern 12. | VI: Wie Eain wegen feiner Miſſethat geſtraft, 
3. was fie vor Opffer gebracht 13. 24. | nnd ihm ein Zeichen angehängt wird 


4, welches Opffer das befle geweſen, des Cains 37244. 
oder — 5.16.17. 18. 1. Wie er geflraft wird an Gut, Leib und Seele 
* fol das Werk gut feyn, muß zuvor die Perſon 37.38. 
gut ſeyn, fo es thut 17. 18. 19. * den Unglaubigen wird ihre Arbeit und Nabe 
* ie und warum man nicht foll nach den Wer⸗ rung faurer als den Gläubigen 38. 
fen urtheilen 19. ! 2. tie er hat muͤſſen unſtet und flüchtig wer⸗ 
5. mit mas vor Herze Habel fein Opffer gebracht den 39. 


a9, 210 . * In 


} 14 — 
* Unglaͤubige habe 
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1 Cheil 


fen ibid. | 
3. wie er in Bergweifelung gerathen 40.41. 
* der Frommen Tod wird hart gerochen 41. 
4. wie GOtt die zeitliche Strafe Kains cin we⸗ 
nig aufhebet und vergeucht 42- 43. 


5. mas es für einzeichen, fo GOtt dem Cain anr 


gehängt 44 
L, 


9.1.2. Und Adam befchlief [erkannte] 
fein Weib Heva, und fie ward ſchwan⸗ 
ger, und gebar den Cain, und ſprach: Ich 
habe überfommen (*) den Mann Des 
HErrn. Undfie fuhr fort, und gebar Ha⸗ 
bel, feinen Bruder, Und Habel ward ein 
Schäfer ; Cain aber word ein Ackermann, 


I; 


A Eommen nun auch Hifto- 
rien und Exempel, darinnen 
wir fehen, Daß es fo gehet, 
wie es zuvor gefchrieben iſt. 
Sonderlich iſt hier eine ſchoͤ⸗ 
ne Hiſtorie, darinnen uns 


fuͤrgeſchrieben wird, was das ſey faſt mit 


einander Das ganze Chriſtliche Leben, von 
den zweyen Bruͤdern, Cain und Habel. 
Aufs erſte möchte iemand fragen: Was 
hat Moſen geluͤſtet, daß er uns daher 
chreibet, wie Adam bey feinem Weibe ge 

gen ſey? Es ift Darum gefchehen, Daß 
man das in aller Welt vor jedermann le, 


| fen muß, wie die Zwey mit einander Hoch- 
‚zeit haben, daß das. Gefek angefangen 


wird, das Mofes hernach mannigfältig 
anzeiget, Daß vor Ehrifti Geburt nicht muͤß⸗ 


te Jungfrauenſtand bleiben, ia, auch ver» 


. 1) von Cains und Anabels Geburt. 
n ein Dg8 und vergagt Gewiſ⸗ | VIL Mie Cain von GOttes 4 





Eisen 149 
ngeficht geganı 


gen 45. 

* Was Ehriften und Unchriften beiffen ; item, 
wie GOtt die Slaubigen belohnet, die Un 
gläubigen beftraft 46. 

VII, Wie nnd warum Cain eine Stadt ge 
banet 47% _ 


dammt war, Darum, Daß SHtt geſagt 


hatte, daß vom Weibe der Saame 
kommen ſollte. Solange nun der Saa⸗ 
me nicht kommen, und nicht ausgedruckt 
war, welches Weib ſeyn ſollte, die den 
Saamen bringen ſollte, mußte kein Weib 
Jungfrau bleiben, ſondern alle gewar⸗ 
ten, wo GOtt den Saamen herbringen 


2. So iſt hernach in Moſe geſchrieben: 
Verflucht ſey der, oder die, die nicht Frucht 
bringet, oder Saamen hinter ſich laͤſſet. 
Darum war es eine groſſe Schande, wenn 
ein Weib nicht fruchtbar war, und ward 
fuͤr groſſe Strafe und Plage gehalten, 
1Moſ. 16, 1. 4. c. 29, 31. c. 30, 1. Da 
werden wir viele wunderliche Dinge von 
den heiligen Weibern hoͤren, daß ſie alſo 
noͤthige Urſache darzu gehabt, daß ſie Kin⸗ 
der haben mußten. Waͤren ſonſt wol et⸗ 
liche geweſen, die gerne Jungfrauen ge⸗ 
blieben waren, mußten aber alle des Saa-⸗ 
mens gemwarten, Daß er nicht Durch jemand 
verhindert wurde, Sollte nun jemand 
ausgezogen feyn, fo mußte es GOtt thun, 
durch) fonderliches Eingeben des Heiligen 

eiftes. Wie man liefet von Sferemia, 
er. 16, 2. Der es darum gethan hat, 
daß GOtt fprach, er follte Fein Weib 
noch Rinder heben; fonftdärfteernicht - 
ohne Ehe geblieben ſeyn. 

Re 3: Das 





(%) Ueberkommen,) Cain, heißt das man feigt oder, uͤberkommet; Heva meynet, er folte der 


Saame ſeyn, davon der HExr gefaget hatte, daß er der Schlangen Kopf zutreten wuͤrde. 
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Capitel des erſten Bus 51 
3. Das hat num weiter Dahin gedienef, Der ware verdammt. Denfelben te hie, 


daß viel Sunden vermieden würden, Die mit zu begegnen gewefen, daß Adam und 






ofis,v. na I 


fonft gefehähen; und ift ohne Zweifel ein | Deva, Die nun wieder lebendig und heilig 


züchtiger Leben, auch unter denen, fonicht 
gegläubet haben, gewefen, denn. iekt. 
Chriſtus Matth. 19, 10. 11.) hat es frey 
selaffen, wir aber haben es zu gemeine ge» 
macht, und Gebote darauf gefchlagen. 
Was Jungfrauen ſeyn wollten, follten al, 
feine Ehriften feyn, denn Die mögen allein 
folche Gnade haben; dem andern Haufen 
iſt es nicht gegeben, die follten unter Dem 
Gebote bleiben, um vieler Sünde und 
fchändliches Weſens willen vorzufommen. 
Denn melche diefe Freyheit annehmen, fo 
‚nicht Ehriften find, thun es alleine darum, 
- daß fie dadurch der Strafe entfliehen, Die 
GOTT dem Mann (2 Mof, 3, 17. 19.) 


‚aufgelegt hat, fib zu nähren im 
Was l 


Schweiß ſeines Angeſichts. 
es aber hilft, fichet man wohl; wenn man 
dem Regen entlaͤuft, ſo koͤmmt man mit⸗ 
ten ins Waſſer. Darzu iſt es gut gewe⸗ 
ſen, und waͤre noch gut, daß man Knaben 
und Magd nicht lieſſe ohne Ehe hingehen. 
Wer will es aber thun? Wer kann ietzt 
wer Chriſten oder nicht Chriſten 
mn + 

4. Item, es ift auch darzu nuͤtzlich, daß 
die Hochzeiten der lieben Vaͤter und Muͤt⸗ 
ter beſchrieben ſind, daß den kuͤnftigen Ke⸗ 
tzern das Maul geſtopffet wuͤrde. Denn 
der Heilige Geiſt zuvor geſehen hat, daß 
etliche kommen und aufſtehen wuͤrden, de, 
ter etliche den ehelichen Stand verdam⸗ 
‚men, etliche verbieten rourden, » Tin 4,3. 
Wie zum erften die Tacianerkeger, Die 
‚wohl fahen, daß die Leute verderbt waren, 
die Jungfrauſchaft aber ein koͤſtlich Ding 
‚mare, darum wollten fie fich fo heilig. ma- 


1 Begierde, 
| hen, daß fie ohne Ehe leben follten : ga⸗ 
ben für, wer im ehelichen Stande wäre, | 


waren, dennoch) bey einander blieben, und 
natürlicher Weiſe Kinder zeugeten, 

5. Darnach find aufgetreten, die Die 
Ehe verbieten, das ift Junker Pabft und 
fein Haufe geweſen. Der hat etliche 


1 Stände eingefeget und beflätigef, darin 


nen Die Ehe nicht billig noch zugelaffen 
ſey; daſſelbe foll ein fonderlih Volk HGOL 
tesfeyn. Darum hat er die Welt voll 
geifllicher Leute, das ıft, voll Huren. und 
"Buben gemacht, und fo viel zumege ge, 
bracht, daß Mann und Weib nicht Mann 
und Weib fey. Dahin haben fie es ge- 
bracht, daß fehier eine Schande mar, daß 
eine Magd oder Knabe einander zur Ehe 
ne haben; als waͤre esnicht Chriſt⸗ 
iO), ? 

6. Das iftauch hier gewehret. Esfoll 
feinem Menfchen verboten feyn, ehelich Les 
ben und Sungfraufchaft : beydes foll im 
Treuen Teſtament frey fen, aber nur den 
Ehriften. Sm Alten Teſtament war 
Jungfrauſchaft verboten und die Ehe ger. 
zwungen; wo aber nicht Ehriften find, da 
iſt der Heilige Geift nicht, da denke nur 
nicht, Daß Keuſchheit ſey; esfendenn, daß 
einnaturliches Gebrechen da ſey. 

7. So wird nun Heva fhwanger, 
ſagt Mofes, gebieret einen Sohn. Da 
wird fie froh, und meynet, fie habẽ nun geẽ 
nug, undfpricht: Das walte GOtt, nun 
babe ich überfommen den Mann GOt⸗ 
tes, vdermit GOtt. Siehattedas Wort 
gefaffet von dem Saamen, derden Teufel 
follte zufreten; das ſchmecket ihr im Her» 
zen, Davon lebet fie, Darauf fiund alte ihre 
Darum mwiederfuhr ihr hier 
ein groſſer Troſt, daß fie einen Sohnübere 
koͤmmt; Dadachtefie: das wird der Mann 
wer⸗ 


HEN 





Fre 


meiden, Der wieder zurechte bringe, mas 


die Schlange verderbet hat. Darum gie⸗ 
het fie ihm den Namen, Cain, das heiß, 
fet, überfommen. Als mollte fie fagen: 
Nun ift der mir worden; oder: nun habe 
id) Das edle Kleinod gewonnen oder ge⸗ 
krigt. Giebet ihm den edelften Namen, 
den fie ihm immer geben kann. Bald 
darnach gebieret fie noch einen Sohn, den 
nenne£ fie nicht alfo, da bekuͤmmert fie fich 
[nicht] vor. Dererftenahm ihr das Mut⸗ 
terherze gar, Der war das liebe Kind: Die 
fes aber nimmet fie ſich nicht fo fehr an, 
faget nicht, mas aus ihm werden foll, 
fondern nennet ihn Sabel, das heiſſet, 
Noth, Wehe, Alage und Leyd; gleich 
das Wiederſpiel. E8 wird ihr vielleicht 
wehe gethan haben, und ſauer worden 
‚ feyn in der Geburt, daß er folhen Namen 
tragen mußte, a ” nl 
8. Mun ſiehe, wie fie die sween Söhne 
aufziehen, daß Habel ein Schaͤ⸗ 
fer wird, Kein aber ein Ackermann, 
der das Feld baue. Iſt wohl zu Denfen, 
daß Heva und auch Adam ein Auge auf 
den erften Sohn gehabtundfo aufgezogen 
Haben, als follte er es thun: haben ihm 
auch) Das Wort geprediget, Das GOtt ge⸗ 
fagt hatte von dem Saamen. DasEv- 


angelium haben die heiligen Water fleißig | 


getrieben, und ihre Kinder gelchret. Alſo 
bat Adam meltliches und geiftliches Amt 
müffenüben. Darum waren ſeine beyden 
une auch Driefter; wie wir hören wer⸗ 
en. 
9, So ift num der erfie Sohn, Cein, 
fo aufgezogen, Daß er Dachte reich zu wer⸗ 
den, und fich zu feßen und zu ſchicken in 
das Regiment, tie fich nach der eriien 


Geburt, gebühret: tie Mofes hernac) | 11.) 


 aMof 49, 3.Ihreiber, daß Dem erſten 


I, Theil. 2)von Cains und Habels Erziehung. 





Sohn allemal zwey Stüde des Erbes 
vor denandern gebühren, Darzu fürnemlich 
das Regiment und Priefterthbum , daß 
er der andern Brüder Herr wäre; al, 
fo, daß das Priefteramt, zu opffern und 
predigen, darzu auch) das geiflliche Regi⸗ 
ment fein wäre. Das hat hier erfilich 
Cain geerbet, Darum ifl er gar weit vor» 
gezogen. 
10. Da ſiehe nun GOttes Werk, da⸗ 
von ich oft geſaget habe, wie er regieret, 
daß er heilige Leute laͤſſet in ihrem Wahn 
hingehen, und führet es doch gar anders 
hinaus, denn fie meynen. Da gehet Der 
Spruch Salomonis Spruͤchw. 16, 1. daß 
ihm der Menſch etwas vorſchlaͤget, 
aber GOtt führet es hinaus. Sie 
hatten wol GOttes Wort und den Glau⸗ 
ben, wußten aber Perſon, Zeit und Weiſe 
nicht, welche ihm GOtt wollte vorbehals 
fen haben. Alſo thut er auch mit ung. 
Wiewol er haben will, Daß wir unsgewiß 
auf ihn aller Huͤlfe und Troſtes verlaffen 


follen; fo will er uns doc) nicht Zeit, Der» 


jon, Stätte vorflimmen, wie, mo, mern, 
und wodurch er es fehaffen wolle. Se 
folget nun, wie e8 ich klar umkehret, wie 
der Adams Meynung, Derauf groffer Zur 
verficht ſtehet, daß diß der rechte Saaıne 
ſeyn folle, | 
IL - 

v. 3:5, Es begab fich aber nach et: 
lichen Tagen, daß Cain dem HErrn Opf 
fer brachte von den Früchten des Feldes, 
Und Habel brachte auch von den Erf 
lingen der Schafe und von ihrem Fetten. 


Und der HErr hielte fich zu Habel und 


zu feinem Opffer , aber zu Eain und zu 

feinem Opffer hielte er fich nicht. 

a fihreibet er, wie Die Brüder bey» 

A 7 De geopffesthaben. Opffern a 
3 EN 1 


Mair Me 





1354 Das 4. Capitel des er 
zu treten und ihmzu dienen. Darum, wo 
ein Opffer geſchiehet, muß Die Perfon ge- 
wißlich ein Priefter ſeyn, ob fie gleich un, 
gefalbet und unbeſchoren if; wie ohne Zwei⸗ 
fel die zwey gemefen find, — 

12. Von wem haben es denn dieſe ge 
habt, oder wer hat ſie es gelehret, wie ſie 
Gott dienen und opffern follten? Von 
niemand, Denn von Adams; der hat ihnen 
nichts anders geprediget, Denn Daß fie des 
Saamens, derder Schlangen Kopf zu⸗ 
treten wuͤrde, gewarten müßten. Sol 
ches hat er immerdar getrieben, und ıjlihr 
Evangelium geweſen: Daneben haben fie 
auch gebetet und geopffert. 
13, Was haben fie aber geopffert? 
Cain, von Fruͤchten des Feldes; 0 
bel, von Schafen und ihrem Setten. 
Da fiehet man, woher Die Opffer im Ge, 
fege Eommen find. Denn falt die Gefe- 
Be, die Mofes haf, von Adam und Der 
Melt Anfang her entfprungen, und fofort 
behalten und beftätiget find ; und die Opf- 
fer, Davon er hernach, im Dritten "Buche, 
fehreibet, gemeiniglich von Früchten des 
Feldes, oder vom Feften find. So iſt nun 
Cains Opffer vom Korn auf dem Felde 
geweſen, und fo zugegangen, wie Mofes 
im Dritten Buche c. 2, 1. fegq.fchreibet, 
daß man follte verfängefe und gedörrete 
Aehren nehmen und zufloffen, und aufden 
Altar legen, und GOtt verbrennen; denn 
er fagt viel vondem Mehlopffer, gebacken, 
geröftet, geftoffen, gedoͤrret cc. Dasalles 
heißt auf Ebraͤiſch Mincha, Speisopffer, 
das man eſſen mag, als Brod. Solches 
bat Cain serien — dem Seinen, wie 
es ſeine Nahrung gabe. 

Desgleichen opfferte auch Habel 
von ſeiner Nahrung, nemlich, von den 
Schafen, und ſonderlich von den Erſtlin⸗ 


en Buchs oſie 
it eigentlich ein Priefteramt, vor GOtt 
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gen oder Srühlingen, und von dem Fetten. 
Davon ſtehet auch im dritten Buch Mo, 
ſis c. 3, 9. 10, wie man das Fette davon 
nehmen foll, den Schwanz mit dem Ruͤ⸗ 
en, und Das Fett, das das Eingemweyde 
bedeckt, famt allem Fetten, das inwendig 
ift, und Die Nieren mitdem Fette, das dar— 
an iſt an den Lenden, und das Mes um 
die Leber an den Nieren darzu, und foll 
das Netz um Die Nieren herab fehneiden, 
und foll es auf den Altar legen und ane 
jünden. So hat hier Habel auch gethan, 
und iſt die Weiſe von ihm hergeFommen. 
15, Nun fraget man bier: Welch 
Öpffer unter diefen das befte gewe— 
fen fey? Die Füdenfagen, daß Can dar⸗ 
um verworfen fen, daß er zu geringe Opfz 
fer gethan hat: wollen die Perſon ver- 
dammen, und rechtfertigen nach den Wer⸗ 
fen ; wie man pfleget. Aber laßt unsauf 
den Zert fehen, fo werden wir finden, wie 
er wieder Die Werke auf den Glauben 
Dringet, | 
16. Aufs erſte, foll man nicht dafür 
halten, daß Cain ein geringer Opffer ge— 
than habe denn Habel; denn es find Die 
beſten Früchte getvefen. Und wenn man 
die Opffer in Mofe anfiehet, find die Speis, 
opffer faſt Die edelſten unter allen Opffern; 
bedeuten aber das lautere Evangelium, 
Derohalben gilt es nicht, daß er um des 
geringften Opffers willen follte verworfen 
feyn, denn das Werk Des Opffers halben 





an vor GOtt glei), es fey gering oder 


oͤſtlich. 

17. Zum andern iſt auch nicht zu hal⸗ 
ten, dab Habel GOtt gefallen habe eben 
des Opffers halben, ſondernum des Glau 
bens willen; wie Cain nicht feines Werks, 
ſondern feines Unglaubens halben vers 
dammt if. Das ſchlieſſet ſich gewaltig 
aus dem Text, da er ſaget: GOtt hiel. 

te 


| 


J— Tee 





"7, Cheil, 4) 


von den Öpifern Cains und Aabels, 


fe & zu »Aabel und zu feinem Öpffer ; |hat viel Vortheil vor mir, hat auch das 


aber su Cain und feinem Opffer bielte 


er ſich nicht. Denn Mofes will fo fa- 
gen, daß GOtt zum erfien auf die Per- 
fon oder den Mann fiehet, und hernach 
auf das Werk, das er thut; und nicht 
wiederum. Darım muß der Menſch zur 
vor fromm feyn, und GOtt gefallen, ehe 
er ein gut Werk thun kann; fonft hatteer 
fo reden müffen: GOtt hielte fich freund» 
lich zum Opffer, und darnach zu Habel,2c, 
Er will niemand um feines Werks, fon- 
dern allein um Der Perſon millen anfehen : 
ift die gut, fo gefället ihm das Werk; ıfl 
fe böfe, To ift das Werk auch nicht gut. 

enn fie beyde, nad) dem Aufferlichen An⸗ 
ſehen, einerley Werk thun: 1eglicher. opf- 
fert von dem Seinen, und iftie eines fo 
gut als das andere, ia des Cains Opffer 
ift herrlicher und fcheinbarlicher, Dero- 
halben müßte auch GOtt, wo er nach den 
Werken richtete, entweder Cains Opffer 
auch vor gut anfehen, oder Habels auch 
mit verdammen: Daß alfo einerley Urtheil 
ber beyde einerley Werk geftellet wuͤrde. 

19, Aber fiehe, was er vor ein Nich- 
ter if. Das Werk, das am fcheinbar, 
lichften, hübfcheften, und am beften ift, 
verdammet er, Das andere lobeter. Deß 
hätte fic) weder Kain noch Habel, Adam 
noch Heva verfehen. Cain mepnete, er 


hatte es fo gewiß, daß ihm nicht fehlen. 


fönnte, daß fein Opffer GOtt gefallen 
murde, darzu viel mehr gefallen, denn 
des Bruders. Dachtealfo: Ich bin ieder 
erfie Sohn, mir gebühret vor GOtt das 
Priefterthum, darzu das Regiment, brin« 
ge auch) Das beſte Opffer; darum wird 
GOtt ie mein Opffer anſehen, und ihm 
beffer gefallen laffen, Denn Kabels, meines 
Bruders, Wiederum dachte Habel alfo; 


| Ich bin der Geringſte, er iſt Der Beſte, 


beſte Opffer gebracht, darum muß GOtt 
mein Opffer aus lauter Gnaden anſehen. 
So richtet nun GOtt auf dieſer Seiten, 
ſiehet die geringe Perſon und Opffer an, 
die größte Perſon und beften Opffer ver⸗ 
dammet er. 

19. So haben wir nun ein gewiſſes goͤtt⸗ 
liches Urtheil, daß man nicht nach Wer⸗ 
ken richten ſoll, und nur ſich huͤten vor huͤb⸗ 
ſchen gleiſſenden Werken; denn ie huͤbſcher, 
ie gefährlicher iſtes. Er verdammet nicht 
die groben Stuͤcke, ſondern gemeiniglich 
die hoͤheſten Werke. Darum iſt der Text 
wohl und ſtark zu faſſen, daß wir uns nicht 
mit etwas anders die Augen blenden laſ⸗ 
fen. Wenn dieſer Text nicht ſtoͤſſet, ſo 
weiß ich nicht was ſtoſſen ſoll. So ſiehe 
nun und urtheile, ob es genug ſey, daß un⸗ 
ſere Werkheiligen ſagen: Willt du GOtt 
einen groſſen Dienſt thun, ſo werde ein 
Pfaffe, Moͤnch oder Nonne, ſtifte und hal⸗ 
te viel Meſſen und Gottesdienſt: meynen, 
es ſey allerdings genug, wenn es nur den 
Namen hat, und als Gottesdienſt und gut 
Werk ſcheinet. Wenn ſie denn nur hoͤ⸗ 
ren, ſo platzen und plumpen ſie darauf, 
als waͤren ſie blind, toll und thoͤricht. 
Hier iſt auch ein Gottesdienſt, ſo herrlich, 
als man immer thun kann; noch will er fein 
nicht. Darum muß man weiter fahren, 
und erſtlich nach der Perſon richten, daß 
das Gottesdienſt ſey, ſo aus dem Glauben 
koͤmmt. Die Perſon muß zuvor fromm 
ſeyn und GOtt gefallen, darnach wird 
der Dienſt auch. angenehm. z 

20, Wodurch iſt nun Habel fromm wor⸗ 
den? ohne Zweifel durch den Glauben, wie 
wir; denn er auf keine andere Weiſe, denn 
alle andere Leute, hat gerecht werden moͤ⸗ 
gen. So ſchreibet auch von ihm die Epi⸗ 
fiel an Die Ebraͤer rıı, 45 Durch den 

Glau⸗ 


TER. 





159 Das 4. Capi 
Gisuben bat Habel GÖtr ein beffer 


tel des erften Buchs Mofis, v.3- 5. 
Hpffer angegundet, das ein gewiß Zei⸗ 
Opffer gethan, denn Eein, durch wel⸗ chen ſeyn ſollte, Daß ihm GOtt ſolch 





159 


eben er Zeůgniß uͤberkommen hat, daß Opffer wohlgefallen ließ. Wie man auch 
er gerecht ſey, als GOtt zeugete uͤber hernach im Buch der Richter cap. 6, 21. 


ſeine Gabe; und durch denſelben re⸗ 
det er noch, wiewol er geſtorben iſt, 
das iſt, diß Exempel redet und prediget 
noch, und wird in aller Welt bekannt, 
daß wir alle allein durch den Glauben 
fromm werden. — | 

‚21, Darum fiche, wie fein Herz geſtan⸗ 
den fey. Siehe, der allmaͤchtige GOtt 
hat das Wort und Zufagung Adam gege- 
Bin, und uns verfundigen laffen, Daß ein 
Saame folle vom Weibe kommen, wel⸗ 
sher alles Ungluͤck, das der Teufel geſtif⸗ 
tet hat, zufrete. Nun bin ich auch unter 
demſelben Kammer, habe es mit mir vom 
Dater und Mutter gebracht, und binna- 
türfic) ein Kind des Zorng unddes Todes, 
Eph. 2,3. Weil ich aber fehe, Daß mir 
Gott folhe Gnade erzeiget, und mir 
Durch fein Wort anbieten laͤſſet, Daß er mir 
durch den Saamen, derfommenfoll, von 
allem Lingfück helfen wolle; fo will ich mich 
Darauf erwegen, mit ganzer Zuverficht ihn 
loben und danken. Darauf koͤmmt er, 
und bringet das Opffer. Daiſt ſein Herz 
in GOtt froͤhlich Durch Das Erkaͤnntniß, ſte⸗ 
het auf keinem Werk; opffert aber darum, 
daß er ſich aͤuſſerlich erzeigen will, daß er 
Gottes Gnade von Herzen danke. Sie 
he, ſolch glaͤubig Herz will GOtt haben: 
darum thut er ſich freundlich zu ihm und 
ſeinem Opffer, daß wir ſolches erkennen 
lernen, mie es ihm allein um den Glau⸗ 
ben zu thun ſey. 

‚22, Wie aber Das zugegangen ift, daß 
ſich GOtt zu feinem Opffer gehalten hat, 
druͤckt Mofesnichtaus. Manfagekaber, 


Daß zu der alten Väter Zeit das Teuer |. 


vom Himmel kommen fey, und habe Das 


von Gedeonis Opfferliefet. Darum muß 
man die Opffer der Väter dafür halten, 
daß fie GOtt eingefeget habezum Zeichen, 
bey welchem man wüßte, daß GStt gnaͤ⸗ 
dig wire. Wie wir ießt bey und neben 


dem Wort ein Zeichen haben, die Zau- 


fe und das Sacrament, Daß mir beyde 
durch Das Wort und Zeichen GOttes 
Gnade gewiß feyn. So haben fie auch 
Wort und ihr Zeichen, Daß das Opffer 
vom Himmel angezündet ward, ‘gehabt, 
daß ihr Glaube ſtark und gemiß wurde. 

23. Dargegen ſiehe nun auch, wie Cains 
Gemuͤth geflanden iſt; nemlich alſo, mie 
ich geſaget habe: Ich bin der erſte Sohn, 
das liebe Kind, mir gebuͤhret das Prie- 
ſterthum, der Water fiehet auf meiner 
Seiten, ich bin mehr und befjer denn Ha- 
bel; fo will ich nun GOtt ein Opfer thun. 
Alſo hat er ohne Zmeifel denken müffen. 
Denn wenn er den Glauben gehabt und 


mit fich gebracht hatte, hätte ihn GOtt 


nicht verworfen, Weil er ihn Denn ver- 
worfen hat, fo ift gewiß, Daß Fein Glau⸗ 
be da gemwelen fen, ohne welchem un⸗ 
möglich iſt GOtt zu gefallen, Ebr. 11. 
v».6. Denn der Glaube ſtehet nicht alfo 
auffih undden Werken. Darum urtheis 
(et GOtt recht, verdammet behde, Per 
fon mitder Dermeffenheit, und das Werk. 
So ift nun das das erfle Erempel der 
Schrift, darinnen wir lernen follen, was 
vor GOtt gilt und ihm gefället, und mie 
er richtet; nicht nad) dem Werk, fondern 
nach Dem Glauben. 


IV, 


v. 5:8. Da ergrimmete Cain ſehr, 
und 
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und feine Geberde verſtellete ſich. Da | um, wenn Du nicht fromm, Das iſt, ohne 
fprach ver HErr zu Cain: Warum er Glauben bift, fo iſt Sundealles, was an 
immelt dur? und warum verſtellet ſich dir iſt, und was Du thuſt. Darum wird 
gl & ’ |die Sünde, fpriht er, fib vor die 
Sr Geberde ? Site nicht alſo: Weun Thuͤr lagern , oder, sur Offenbarung 
du fromm wareft, forare es ein Opfer: liegen. Diefe Worte find etwas finſter 
wenn du aber nicht fromm biſt, ſo wird ich halte aber, daß diß die Meynung ſey: 
die Sünde liegen zur Offenbarung. (9) un on biſt, ſo — 
N - denn Sünde, Darauf wird aud) die Stra⸗ 
24: Hr findet ſich nun Der Unglaube | fe fyfgen, nicht lange auffen bleiben, wird 
| Cains mit feinen Srüchten. DA | einmat Eommen, und Faum Eönnen fo lan 
fi) GOtt zu feines Bruders Opfer ſo ge harren, bis du Die Thuͤr aufthuſte So 
freundlich hielte, zu ſeinem aber nicht, | geifter eben fein Herz mit die en Worten: 
wird er zornig, ſchlaͤget den Kopf nieder, mern du ungläubig bift, fo fieckeft duwol - 
fiehet fauer, und verdroß ihn nbel. Denn Sünde; aber verficheft du es, fo wird es 
dam und Heva gemeynet hatten, erjolb |perausbrechen : bricht es heraus, fo 
ve der rechte Mann ſeyn und GOtt gefal⸗ | wird es ungerochen nicht bleiben. Disift 
fen. Da ihm das fehlet, bricht es her⸗ sin einfältiger Berftand diefes Stückes, 


aus, was er im Herzen hat, und wird | gesckoe gi 7— PR | 
wider GOtt und feinen Bruder erbittert. fie) aber auch weiter in Das Ser 


Denn wo nicht ein. rechter Glaube ift, da ; u | 
fiehet gewiß Das Heiz GH mit-fcheufen | Aber laß fie ſich por Dir Dicken, und. 
Hugen an, und Denket: Ich wollte, dag ſey du Ihr Herr. a 
GStt nicht GO wäre. Alſo hun c- | 26. Du haft Sünde, fpricht er, und 
gentlich alle hoffärtige Heiligen, fie koͤn⸗ ftecfeft voll Ungfaubeng, bift ergrimmet; 
nen nicht Jeiden, daß man ihre Werke | aber fiche Dich für, zwinge und halte die 
verwirft; fehlechts alleihrem Mater nach. | Sünde unter did), Daß fie fich vor dir dä- 
Wiederum, kann GOtt auch nicht leiden, | cken müffe, und du ihr Herr fon. Und 
daß fie fh empor werfen und andere Leu⸗ | brauchet eben die Worte, Die er zuvor 
te verdammen: ihr Zorn iſt zu gering ge- | 1 Mof. 3,16. zum Weiberedet: Dufollt 
gen GOtt. Wiewol aber Habeldarüber | dich vor deinem Manne düden, und 
ſterben muß, wird e8 Doch vielfältig gero- | er fOIL dein Herr ſeyn. Will ſo ſagen: 
chen. Wie das Weib dem Manne untermorfen 
25. Ab er nun fo zurnet, murret und | feyn foll, und fich regieren laſſen, fo foll 
ſchnurret, ſpricht GOttzu ihm: Warum auch die Sünde Die zun Füffen liegen : 0b 
sürneft Du? wäreft du fromm, ſo guͤl⸗ du gleich Sünde haft, fofey doch ihr Herr: 
te das Opffer. Als wollte erfagen: Du | laß fie nicht über dich herrfchen, fondern. 
follt es umkehren, und zuvor frommfeyn, | fey Du ihr Herr, und dampffe fie, Daß du 
darnach ware das Dpffer auch gut. Dar» | nicht thuſt, was dich gelüflet,, Nom. 6,12. 
CLutheri Sthriften 3, Theil, L 9 J—— 


—— — — ——— —ñ— — — — — — — — — — — — 

Zar Offenbarung ·) Das iſt, ob die Sünde zu dieſer Zeit flille lieget und ungeſtraft bleibet, 

ſo waͤhret es doc) nicht langer, denn bis an GOttes Gericht, da es alles muß offenbar und ver, 
golten werden. Darum bilft Fein Heucheln noch Bergen der Sünde. 
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27. Aus diefem Spruch haben etliche 
Die Lehre vom freyen Willen bewahren mob 


fen; es hat aber feinen Grund. , Denn 


der Spruch iſt nieht mehr, Denn eine Leh⸗ 
re oder Geſetz, wie man thun foll: als, 
wenn man zu einem faget, wenn du recht 
wollteſt handeln, ſollt du fo oder fo thun. 
Iſt allerdings wie ein ander Gebotin den 
sehen Geboten, welche alle Das fordern, 
daß man Die Sünde und bofe Luft nicht 
herrſchen lafle, fondern daͤmpffe und unter⸗ 
werfe. ie man nun aus den andern 
Geboten den freyen Willen nicht beweifen 


Tann , fo Fann man auch aus Diefen Wor⸗ 


ten nichts fchlieffen ; fintemal alle Gebote 
eben Dazu gegeben find und dienen, daß 
wir fehen, wie der freye Wille und unfer 
Dermögen nichts iſt. Denn wir kein Ge 
bot aus unſern Kraͤften halten koͤnnen, wie 
auch Cain dieſes nicht gehalten hat. 
28. Da dt aber noch keine Uebelthat be⸗ 
ſchrieben, ſondern die hohe Suͤnde, ſo da 
ſtecket in den Werkheiligen; welche, ob 
fie gleich viel gute Werke thun, doch in, 
wendig im Herzen darneben voll Zorn wuͤ⸗ 
ten und toben. | 
29. Alſo iſt ung ben diefen zweyen Bruͤ⸗ 
dern vorgeftellet ein Exempel bende fal, 
[her und rechtfchaffener Zeiligen. 
Cain iſt ein Bild, ja, ein Bater aller Heuch⸗ 
ler, die freundlich GOtt dienen mit ſchoͤ⸗ 
nen Werken, aber mit falſchen Herzen: 
Habel aber der furnehmſte aller, fo da 
wandeln in vechtichaffenem Glauben, und 
SH von Herzen dienen, Dieſelben 


zwey Haufen aber mögen nimmer mitein- | 


ander eins ſeyn: iſt nicht zu hoffen noch 
gu denken, daß man GOttes ABortfohan- 
dele, Daß es beyde Theile annehmen, Die 
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Werkheiligen müffen die andern Glaͤubi⸗ 
gen verfolgen; fie der Kain. Wenn 
man ıhre Werke verwirft, heben fie anzu 
foben und zu zürnen wider GOtt und 
den Naͤchſten. Wie man jest fichet, wie 
wuͤtig fie find wider Das Evangelium und 
feine Prediger, | | | 

30. Diefe Worte aber, Die hier zu 
Cain gefagt werden, find, als ic) halte, 
durch Adam geredet, denn er iſt eine lan⸗ 
ge Zeit hernad) , bis ing neunhunderte 
Jahr, der oberfie Water gemwefen, daß ex 
auch den Patriarchen Samech , den Ba 
fer Noaͤh, erlebet hat; im achten Gliede 
nach ihm. Darum hat GOtt durd) ihn 
geprediget, und hier den Kain geflrafer; 
wie er ietzt durch uns thut. Seh haltenicht, 
daß eine Stimme vom Himmel herab kom 
‚wen ſey; fordern iſt, gleichwie Chriſtus 
Matth. 19, 5.faget, GOtt habe ı Mof. 
2,0, 24. gefagt: Ein Menſch wird Va⸗ 
ter und Mutter verlaffen, undan ſei⸗ 
nem Weibe bangen; fo doch, wie wir 
oben (c. 2. $. 37.) geböret haben, Adam 
daffelbe geredet bat. Daß Ehrifius ſo ſa⸗ 
gen will, daß GOtt ſolches durch Adams 
Mund geſaget habe. Wie auch die gan⸗ 
ze Schrift ſaget, GOTT habe es gere⸗ 
ı det, mas die Prophbetenfagen. Darum 
wird Adam den Kain, da er fich fo flelle- 
te, den Kopf niederfehlug, und leuniſch 
ward auf den Bruder, alfo gezüchtiget 
haben: Was thut nun Cain dazu, Daerge- 
firafet war? Spricht der Text: 











v. 8. Da redete CH Cain mit feinem 
Bruder Habel, 
31. Nas iſt, Schaamhalben, daß er fo 
D Sen überwunden Dat 
et 


EEE rn en u r 
Schaam halben mußte er ſich aͤu ſerlich ſtellen und reden mit feinem Bruder, weil er geſtrafet ward, 


ob er wol im Herden ihn zu toͤdten gedachte, 
Daten, 


Alſo if Cain aller. Heuchler und ſalſcher Heiligen 





a 





> 





fee ward „ mußte ex fich auflerlich freund» 


lich gegen ihm flellen, als wollte er nim- 


mer zuͤrnen: richtete den Kopf wieder auf, 
aber aus falſchem Herzen. Daß faſt der 
Spruch daher gezogen iſt im 28. Pſ. v. 3: 
Die da freundlich reden mit ihrem 
Naͤchſten, und haben Boͤſes im Her⸗ 
zen. Dabey der Heilige Geiſt aller fal⸗ 
ſchen Heiligen Herz, Muth und Sinn, 
fein abgemahlet hat, die alle dieſe Caini⸗ 
ſche Art an ihnen haben. Was er nun 
im Herzen gedenket mit ſeinem Bruder zu 
handeln, beweiſet er bald hernach; wie 
ſolget. | 
V. 

8:12. Und es begab ſich, da fie auf 
dem Felde waren, erhub fich Cain wider 
feinen Bruder Habel, und fehlug ihn todt. 
Da fprad) ver Herr zu Cain: Wo ift 
dein Bruder Habel? Er aber fprad): 
Sch weiß nicht, foll ich meines Bruders 
Hüter ſeyn? Er aber prach: Was haft 
du gethan? Die Stimme deines Bru- 
ders Blut fehreyet zu mir von der Er- 
den. Und nun verfluche feyft du auf 


1,5. 5) wie fich © Get des Zabele nach dem Tode annimmt. — 
alfo, Daß er das Keben darüber von feinen: 
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nächften Freunde laffen mußt. Was - 
thut aber GOtt? So bald ex todtift, da 
Cain meynet, er. habe gewonnen, er ſey 
nun allein Das liebe Kind, Habels ſey gar 
vergeffen: da lebet er ſtaͤrker und machti> 
ger, denn vor nie. Da nimmt ſich die ho⸗ 
he Maieſtaͤt ſelbſt ſeiner an, kann nicht lei⸗ 
den noch ſchweigen, daß Die Seinen un⸗ 
terdruckt werden. Und ob fie gleich ein 
wenig unterdrucft werden; fo Eommen fie 
bald herrlicher und flarker hervor, - Denn 
da fie leheten. Dahin bringet es ietzt Ha⸗ 
bel, daß ſeinem Mörder die Welt zu en⸗ 
ge wird ohne alles Schwerdt und Schlaͤ⸗ 
ge, daß er an keinem Ort ſicher ſeyn kann. 
So iſt ſchon abgemahlet in dem Anfang 
der Welt, was fuͤr ein Lohn bey GOtt 


ſey, derer die wohlthun, und wiederum der 


Uebelthaͤter; jenen zum Troſt, dieſen aber 
zum Schrecken. ae 
33. So wiſſe nun, daß diß Erempelnicht 
umſonſt geſchrieben iſt. Zum erſten, daß 
es ſo gehen wird, und muß, daß wir um 
des Evangelii willen müffen gewarten 


ı Seindfchaft, nicht alleine fremder Leute; 


fondern unferer nächften Freunde und 


der Erden, die ihr Maul hat aufgethan, Brüder, Das Chriſtus auch in Evan- 


und Deines Bruders Blut von Deinen 
Handen empfangen. Wenn du den 
Acker Bauen wirft, foll er Dir fort fein 
Vermoͤgen nicht geben, unſtet und flüch- 
fig ſollt du ſeyn auf Erden. 


32, Side Worte alle nad) einander hat 


Gott freylich Durch Adam gere⸗ 
det. Siehe, da ſind bereits im Anfang 
der Welt ſo troͤſtliche Worte geredet, die 
da Huͤlfe, Troſt und Beyſtand zuſagen al» 
len, die um GOttes willen leiden. Wie 
viel feiner Sprüche find in den Propheten 
hin und her ausdiefem Tertgegogen. Ha⸗ 
bel gieng aufvechtem Wege des Glaubens, 


gelio zuvor gefaget hat: Ich bin kom: 
men, daß ich ein Feuer anzunde auf 
Erden, was wollte ich lieber, denn 
daß es wäre ſchon angesundet? Es 
werden fünfe in einem "Haufe fpennig 
feyn, drey wider zwey, und zwey wi» 
der drey. Es wird ſich der Vater fe 
gen wider den Sohn, und die Mut⸗ 
ter wider die Tochter ꝛc. Luc. 12, 49. 
52.53. Solches ift verfündiget und ger 
fchrieben, erfllich an diefem Ort im Anfang 
der Welt, und vielmehr hernach bewieſen 
mie mannigfältigen Erempeln. Darum 
müffen wir Chriſten ung getroſt ſolches er⸗ 

82° | er wegen, 
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wegen, und fingen wie Die Braut im Ho⸗ 
hen Liede Salomonis c. ı, 6: Mleiner 
Mutter Rinder zuͤrnen mitmir: man 
bat mich zur Huͤterin der Weinberge 
gefegt; aber meinen Weinberg, den 
ich hatte, babe ich nicht behuͤtet. 
Als wollte erfagen: ſie wollten, daß ıch foll- 
te äuffertiche Satzungen hüten und halten, 
fo wollte ich frey feyn: fie wollten mich zwin⸗ 
gen, fo predigte ich darwider, darum muß 
ich mich leiden. 

34. Diß iſt ein Stuͤck, daß wir uns deß 
erwegen muͤſſen, und froͤlich darzu ſeyn, 
wenn, die uns am naͤchſten ſind, uns 
ſeind werden, die uns ſchuͤtzen und hand⸗ 
haben ſollten. Denn es iſt ein gut Zeichen, 
Daß das Evangelium recht ſey, wie wir ietzt 
auch ſehen, wo man es verachtet und ver⸗ 
folget: wiewol es denen, die es verhoͤhnen, 
nicht gut iſt. Das gewiſſe Zeichen iſt, 
daß es im Herzen gefuͤhlet wird, daß man 
ſein gewiß wird: darnach ſchlaͤgt ienes da⸗ 
zu. Sonſt, wo es nicht waͤre, follteman 
wolmuͤde werden, das Evangelium zu pre⸗ 
digen. Darum ſoll man es gern ſehen 
und friſch predigen, wenn man es nicht 


c 


gern hoͤret. 


33. Das andere Stuͤck, das mir hier | 


fehen follen , iſt: So bald der Menfe) ſtir⸗ 
bet mn GOttes willen, daß er fo bald ger 
preifet wird, und lebet in GOtt. Da ift 
ſchoͤn angezeiget die Auferſtehung der Tod⸗ 


‚ten, daß Habel nieder hervor kommen Ifi 


muß, und leben, herrlicher denn zuvor. 
Denn GoOtt kann und will fein nicht ver; 
geſſen. Daher gehet der Spruch Chriſti 

im Matthao 22,32: GOtt ift Abra⸗ 
hams, Iſaacs und Jacobs GOtt; 
GOTT ober iſt nicht ein GOTT der 
Todten, fondern der Lebendigen. 
Wie er nun Abrahams GOtt ift, fo ifter 
auch Habels GOtt. Weil nun GOtt 
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nicht ein todfes, fondern ein lebendiges 


Volk haben muß; fo muß er auch leben, 
Denn er fich hier fein annimmt, als fei, 
nes Dieners, daß man ſiehet, wieernicht 
allein lebet, ſondern GOtt auch fuͤr ihn 
ſtreitet. Er will das Blut nicht ungero⸗ 
chen laſſen, es muß wieder hervor. Es 


iſt aber noch nicht gar erfuͤllet, gehet noch 


immer im Schwange, bis an Juͤngſten 
Sag. Denn da ietzt Habel fehlaft, iſt ei⸗ 


ne kurze Zeit; daß, wenn die Auferſte⸗ 


hung feyn wird, wird er und wir alle mey⸗ 


— — — 


nen, wir ſeyn erſt ießtgeftorben. Es hat 


— “ 


wol ietzt einen Schein in dem Leben, daß 


ſichs nacheinander zeucht, ein, wey tau⸗ 


fend Jahr; aber Dort iſt es alles als eine 
Stunde. Sp liegt nun Habel, dennod) 


muß er hervor, und gehet Die Stimme 


noch, und wird nicht aufhören zu rufen, 
bis an Sfüngften Tag. 
36. Zum dritten, ift hier auch dag 
fchreckfiche Ustheil vorgehalten, und Der 
Kohn, foden Gottloſen und den Ber- 
folgern des Glaubens gegeben wird, fie 
Damit zu fchreefen, daß fie abſtehen. 
Denn fiehe, wie greulich hier GOtt mit 
dem Cain verfähtet und redet. Zum er—⸗ 
ſten fraget er: Wo ift Habel, dein Bru⸗ 
der? Er aber giebet eine freche und ſtolze 
Antwort: Ich weiß nicht; ſoll ich mei⸗ 
nes Bruders Hüter ſeyn? Iſt das nicht 
eine groffe Verachtung göftlicher Mate 
tät? So zeucht immer eine Sünde die 
andere und gröffere, bis man garbin hin» 
ter koͤmmt. So verſtockt ift er: hat fei- 
nen Bruder erwuͤrget, will eg nichtallein 
feugnen, fondern darzu wider GHOLE fra» 
genumdpochen: meynet, er fey nicht fchuls 
dig feines "Bruderszu hüten. Wenn ein 
Fuͤnklein Liebe in feinem Herzen wäre, ſoll⸗ 
te er fich feines Bruders wie fein felbft 
annehmen und huten: fo ift er fo tief in 
Blind» 


Ku 









1.Ch.6) von der Strafe Cains,u. : 

möheit gefallen, daß er mennet, er, 

thue wohl daran, Daß er fo antwortet. 
VI 


37. Ts währet aber nicht länger, denn 

bisder Reuel koͤmmt, und GOtt 
ſpricht: Was haſt du gethan? da ſie⸗ 
het er, was er gethan hat, und ſchreyet, 
als ihm die Bosheit aufgedecket und un, 
ter Augen geftellet iſt; mie Der Prophet 
Pal, 50,21. ſpricht: Ich will dich ſtra⸗ 
fen, und will mich dir unter Augen 
ftellen; alfo auch von Babylon, Ef. 47,3: 
Ich will dich aufdecken, daß alle Welt 
deine Schande ſehe. Da ift nun Fein 
Zroft, fondern eitel Schrecken und Zagen. 
So decket erhierden Cain auf, daß er füh- 
fet, daß er verdammt ift, und indie Höl- 
ke foll geftoffen werden. Eben wie us 
das, da er Matth. 27,4. ſchrie und ſprach: 
© ich habe geſuͤndiget, und das un⸗ 
ſchuldige Blut verrathen. Wenn die 
Plage koͤmmt, ſo iſt es aus, iſt keine Ret⸗ 
tung, ſondern die Hoͤlle gar da, daß man 
nimmer heraus kommen kann, und muß 
verzweifeln; wo das Evangelium nicht 
heraus hilft, und GOtt Troſt giebt, dem 
geholfen werden ſoll. 

38. Hier aber folget kein Troſt noch ſuͤſ⸗ 
fe Worte. Sieheſt du, fpricht er, dei⸗ 
nes Bruders Blut fchreyet zu mir. 
Darinnen bleiber er ſtecken, darzu wird er 
auch verdammt, und folget die Strafe 
auch leiblich, als er fpricht: Verflucht 
feyft du auf Erden zc. Ob dieſe Stra, 
fe noch wahre über alle Goftlofen, wol⸗ 
fen wir. hier nicht ausfechten. Aber das 
will der Text haben, daß Eain geſtrafet 
wird am Gut, Leib und Seele, Die 
77 Seele iſt dem Teufel gegeben, darzu foll 
ihm die Nahrung fauer und ſchwer wer⸗ 
ven. Wie auch gefchiehet; auch allen Un- | 


gläubigen, wenn man es anfichet, daß 


em Zeichen, fo ibmangebangt wird. 
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ihnen ıhre Zirbeit und Nahrung viel fün- 
rer wird, Denn Denen, fo daglauben. Da 
iſt viel Mühe ımd Arbeit, und folget we⸗ 
nig Frucht; wiederum, thun dieſe keichfere _ 
Arbeit, und folget vie Frucht. Dort iſt 
Die Arbeit und Sorge gröfler, denn es 
trägt, das Die Koft und Muͤhe bezahlet; 
iene haben wol Arbeit, haben aber nicht 
Sorge noch Angfl. — 

39. Ueber das ſpricht der Herr: Uns 
ftet und flüchtig follt du feyn auf Er⸗ 
den; Da ift angezeigt fein bföde und vers 
jagt Gewiſſen. So foll es geben allen, 
die ungläubig find , und folche böfe Stürfe 
auf fi) haben, Daß fienimmerficher find; 
wie auch) im 3. B. Moſis c. 26, 36. ſtehet: 
Du wirft erfchrecfen vor einem. rauſchen⸗ 
den Blat am Baum; fo biöde und vers 
zagt iſt es, fonderlich wenn es etwas auf 
ihn weiß; mie auch an vielen Orten mehr 
gefchrieben ift; als abermal Mofes 3. B. 
c. 28,67. faget: Des Abends wirft du 
fagen: ach wärees Mlorgen! und des 
Mlorgens: ach wäre es Abend! und 
wird dein Keben vor Dir pampeln und han 


gen, Daß dir nimmer ficher feyn wirſt. 


stem, in Sprüchen c. 28, 1, faget Salo⸗ 
mo alfa: Der Gottlofe fleucht, wenn 
ihn niemand iaget; fleucht vor feinem ei⸗ 
genen Stern und Gedanken; aber der 
Rechtfertige Gerechte ſtehet wie ein 
muthiger Löwe, Solche Spruͤche ſind 
alle hieher gezogen. Denn er bier auch 
ſaget, der Cain ſoll nimmer ſicher ſeyn, 
nicht vor dem, der ihmnachiage, fondern - 
por feinem eigenen Gewiſſen. Diß iftdie 
Strafe, der nientand entlaufen kann. 
Was thutnun Cain? Folget: | 

p. 13. 14 Cain aber- fprach zu dem 
HErrn: Meine Mifferhat it geöffer, 
denn daß fie mir vergeben werden möge. 

€: 3 Siehe, 
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Siehe, | 
Boden, und werde mich vor Deinem An⸗ 
geficht verbergen, 
flüchtig ſeyn auf Erden, 
gehen, Daß mich todtſchlage, 
findet. - 


40. (A J theil 
D das beſtaͤtiget er ſelbſt; da iſt kein 


Das 4. Tepitel des erften Buchs 
dir treibeft mich heute vom Erd⸗ er ern 
greuliche jaͤmmerliche Plage, davon unſer 
und muß unſtet und wenig wiſſen. O mie iſt der Mord ſo hart ge⸗ 
So wird mirs 


wer mich | 





loſis, v. 13, 14. —— 
Bruder erwuͤrget hat. Und iſt warlich eine 


rochen und bezahlet! Noch haben wir immer 
Sorge, GOtt habe uns verlaſſen. Sol- 
ten wir doch gern zehenmal ſterben, weil 

iv ſehen, wie greulich er die Moͤrder ſtra⸗ 


aa 
iſt er am Ende, hat ein Urtheil, | fet, und ung fo reichlich unfer Leiden ver 


gilt: und ung nicht zu rächen begehren, 


Sfaube noch Troſt. Das Evangelium | fondern GOtt heimgeben, ja, gern füruns 
ift ihm genommen und Der Erkenntniß | fere Feinde bitten, fo — an 


Gottes beraubet; fichet nichts Denn Den 
greulichen Ernſt GOttes und feine Suͤn⸗ 
de, Darum muß er verzweifeln und unter⸗ 
gehen, So müffen nun auch alle Der 
Dammte fagenundfühlen. Und ſiehe Doch 
was er thut. Denn ein ſolch derzagtes 
Herz fiehet hin und her, weiß nicht mo es 
bfeiben fol, es wird ihm Die Welt zu en⸗ 
ge, daß er fagen muß: Siehe, dutrer 
beit mich vom Erdboden. Das find 
eitel verzweifelte Worte, Wie follte er 
ihn vom Erdboden ftoffen, mar Doch Die 
Welt fo weit? aber das Gewiſſen machet 
ihm wol taufend Welten zu enge. tem, 
wie follte ex fich vor GOttes Augen ver 
bergen? wer kann GOtt entlaufen? Es iſt 
alles des Gewiſſens Schuld, das iftin fol- 
cher Angft, und wollte gern aus der Belt 
- faufen und vor GOttes Angeficht lichen, 
wenn es könnte. Das ift Die rechte höch- 
"fie Angftderböfen Gewiſſen, das wird guch 
eigentlich die hölfifche Pein feyn, Daß Die 
Berdammten fliehen und ſich verbergen 
wollen, daß fie Gtt nicht ſehe; und nicht 
fünnen. | 

41. Sem, über Das fürchtet erfich noch 
mehr: Ich werde unſtet und flüchtig 
feyn. So wird mirsgehen , daß mich 
todtfehlage, wer mich findet. Da 
fpricht ihm fein Gewiſſen felbft ein Urtheil, 


daß fie GOtt ie nicht in ſolche Angſt fal- 
fen laffe. So hoch follteuns ihr Sammer 
erbarmen; tie auch Habel ohne Zweifel 
gethanhätte, wo ergelebet hätte, und gern 
noch einmal geflorben ware, feinen Bru» 
Der zu — 

4°. As nun Cain in ſolcher Angft i 
hebet GOtt Die Plage ein wenig A “ 
nicht gar, und verzeucht fie. Denn, hätte 
er ſich ſo ſollen ſehen laſſen, wie Cain furch⸗ 
te, haͤtte er muͤſſen ſo bald zu Pulver wer⸗ 
den. Darum giebet er ihm eine leibliche 
Rettung, giebet ihm aber kein Evange⸗ 
lium und Sicherheit, und ſpricht: 

v. 15. Aber der HErr ſprach zu ihm: Es 
ſoll alſo ſeyn, daß wer Cain todt ſchlaͤgt, 


das ſoll ſiebenfaͤltig gerochen werden. 


Und der HErr machte einZeichen an Cain, 
daß ihn niemand erfhlüge, wer ihn auch 
funde. | 
43: Irn dieſen Worten hebet GOtt die 
| zeitliche Strafe auf , und machet 
ihn ficher, Daß er nicht foll erwuͤrget wer⸗ 
den, feßet Darzu ein Gebot darauf. Iſt 
aber alles gefchehen Durch Adam, wie oben 
($.30,) gefagt iſt. Und hat GOtt ohne 
Zweifel den Todtſchlag Darum fo hart ver⸗ 
boten, Daß es nicht fo tief unter den Lew 
ten einriſſe; mie es Doch gethan hat. Hier 


daß man ihn wuͤrgen werde, wie er feinen [fiyeiten nun Die Lehrerdaruber, wenn, und 


‚wie 














72 _ _N1.Cheil, 7) wie Cain von Göttes Angefiht gegangen, 
wie diefe Strafe erfüllet fey. Ant, | it foviel vi 
wort Fürzlich: Es liegt Feine Macht dar⸗ | ter ing Elend, und in ein fremdes Land ger 
an, ob man esnicht wiſſe; ſie meynen wol, kommen, da niemand gewohnet hat. Das 


Lamech, der den Cain erfchlug, (v. 23.24.) 
— daß ſieben von ſeinem Ge⸗ 
kein Grund aus der Schrift; GOtt wird 
die Strafe wol gefunden haben. Es iſt 
genug; daß wir die Urſache wiſſen, warum 
es GOtt verboten hat, 
44: Was iſt aber dag zeichen, Das 
GoOtt auf ihn leget? Die Juͤdiſchen Mei⸗ 
ſter ſchreiben alſo; es ſey ein ſolches gewe⸗ 
ſen, daß er immerdar zitternd und bebend 
gegangen iſt. Es iſt wol glaͤublich, ich 
weiß es aber nicht; denn es der Text nicht 
giebet: wiewol ſie es daher ziehen, daß 
GOtt geſagt hat: Er ſoll unſtete und 
fluͤchtig ſeyn. Darum iſt es moͤglich, 
daß GOtt ein Zeichen an feinem Leibe ge⸗ 
feget habe, daß, mie er innerlich gebebet 


chte erwuͤrget ſeyn. Es iſt aber da. 


heiſſet, von GOttes Angeſicht geflo⸗ 
hen. Denn wo Chriſten find, die GOt⸗ 
te Wort haben und predigen, da iſt GOtt 
gegenwaͤrtig, da ſiehet er hin; wie die 
Schrift vielmal ſagt. So hat er da von 


Adam und der Verſammlung der Glaͤu 
bigen, fo viel ihrer auch waren, fliehen muß 


a 


fon: fo ift er auch ohne Liebe und Freund» 


fehaft geflohen, und in ein Land CTodges - 


Fommen. Da iſt der Zweifel, ob das 


Wort Mod heiſſe fluͤchtig, oder obs 


ein Name Des Landes fen, dahin er geflo- 
hen ift, Ich halte es aber für des Landes 
Namen, Das jenfeit Even gelegen fey. 
Denn wir haben oben (Cap. 2, $. 19. ſeqq.) 
gehöret, daß das Paradis gepflanzet ſey 


in Eden, Daß e8 dahin will dringen, daß 
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gefagt: Er ift geflohen vom Da- 


" 


das Paradis an einem fonderlichen Orte: 


und gegaget hat, auch alfo auflen gegan- geweſen ſey. Nun, was finſter iſt, das 


gen iſt, wenn ihn Die Leute ſaͤhen, Daß fie | bleibe finfter: wir wollen auch nicht viel 
fagen follten: Siebe, das ift Cain, Der fer, | Datvon machen. a 
nen Bruder erfchlagen hat, den foll nie- 

mand todt ſchlagen. Alſo hat ex Doch | empel von Cain ımd Kabel, som Anfan- 
muͤſſen die Schande tragen an Leib und ge der Welt und noch immer kraͤftig big 
Seele. Das iſt ie greulich geſtrafet. Dar⸗ ang Ende, mas Chriften und Unchriften 


um wol gefaget ift zun Ebraern c. zo, 31. | feyn: wie GOtt ſich derer annimmt und 


Schrecklich iſt es in die Sande des le, lohnet, Die an ihn gläuben, und wie greu⸗ 
bendigen FÖttes fallen, Es iſt noch lich er Die Unglänbigen ſtrafet. Folget 


anddig und fanfte, wenn SOFT. durch) | nun meiter 


Menſchen firafet ; greulich aber iſt es, wenn 
er ſelbſt an Leib und Seele firafet, 

Ban 23 Vik : 
9.16, Alſo gieng Cain von dem Ange: 
fichte des HErin, und wohnete im Lande 


ee. 
0.19.18, Und Cain Befchlief fein 


Weib/, die word fehmanger und gebar 
[den Hanoch. nd er bauefe eine Stadt, 
die nennete ex nach feines Sohnes Ng- 


46. So haben wir nım die zwey Ex⸗ 


Nod /jenſeit Eden, gegen dem Morgen, men Hanoch. Hanoch aber zeugete 
#5. Weer Enin von Gottes Ange, Irad. Irad zeugete Mahnjael Mahu⸗ 
ſichte gegangen, fo ihm dach jael zeugete Methuſael. Methuſael zeu⸗ 
niemand entlaufen kann⸗ Antwort: Es gete Lamech. 


47. Da 





174 Das 4. 
47, @Na beſchreibet Mofes Leine Ge-| 
2 D fehlecht bis ins fiebente Glied: 
fondertich fagt ev, daß Cain eine Stade 
gebauet babe. Die Stadt hat er ge⸗ 
dauet als ein Bürger auf Erden. Denn, 
wenn eg alfo flünde, Daß wir alle Ehriften 
wären, dürfte man nicht des meltlichen 
Schmerdtes und Schutzes. Die bey 
Adam geblieben find haben Feine Stadt: 
gebauet, noch fich gedacht zu ſchuͤtzen und 
zu mehren. Dieſer aber hat freylich 
Darum gebauet, Daß er etwas ſicher 
ſeyn möchte, weil er fich fürchtete und za⸗ 
gete. Da ıft abermal angegeigef, mag Die 
Welt thutz Die müffen amerften befchrie- 
ben merden, und hoch empor kommen. 
Dem was GOttes Volk ıft, kommt lang⸗ 


Tapitel des erften Bu 





; Miofis, vd. 19,22, 175 
* von den Kindern der Welt, und den Kin: 
dern GOttes 58. 59. 
Il. Von dem Befchlechtder Frommen, befon- 
dersdem Seth undSEnos 60 164. 
1. Bon dem Seh, woher er feinem Namen 
Bat 60,00 
2. von dem Enge. 
a wie es gu verfichen, daß zu feiner Zeit der Nas 
‚me des HErrn angerufen 61.62.63: 
* der Ölaube Fann nie untergehen, und die 
Chriftlihe Gemeinde ift allezeit lieben 61. 
* was da Heiffe, GOttes Namen anrufen 62. 
* was die heiligen Bärer neben dem Wort vor 
ein Zeichen gehabt 63. 
b woher Enos feinen Namen bat, und was cr 
bedeute 64, 


v. 19-22. Lamech aber nahm zweh 


Weiber, eine hieß Ada, die andere Zilla. 


ſam hervor, iſt geringe; das andere bricht | Und Ada gebar Jabal, von dem kamen, 
hervor, und fleiget bald hoch , bauet, ver⸗ die in Hütten wohneten und Bieh hat- 


wahret und mehrer fich zeitlich, 


I. heil, 

Von dem Geſchlecht und Nachkom⸗ 
men Leins, befonders von Dem Aa, 
med; und von dem Geflecht der 
Frommen, befonders des Seth 

F und Enos. 
J. Von dem Gefchlecht and Nachkommen Ca⸗ 
ins, beſonders von dem Lamech 43:59, 
1. Ob Lamech der erfte Ehebrecher geweſen 48. 
2. von des Lamechs Kindern 49. 50. 
3. wie Cains Nachkommen groß worden in der 
Welt so. 
4, wie Lamech den Cain erfchlagen. 


a wie er ſich deswegen ſelbſt verdammet 51.52. halte nicht, daß diß 
* ob Cains Geſchlecht auch GOttes Wort ge» Denn der Text ſagt ſchlecht, er 


abt 52. 
b der Juͤden Fabel von dem Lamech, wie erden 
Kain erwürat 53. \ 


ten, Undfein Bruder hieß Jubal; vom 
dem Famen, Die mit Harfen und Pfeifen 
umgiengem Die Zille aber gedaraud), 
nemlich, den Tubalkain, der war ein Po- 
lirer inallen Meifterftücken Erzes und Ei: 
tens. Und die Schweiter des Tubal- 
kain hieß Naema. 


yet find unſere Lehrer abermal 
) klug geweſen, Daß fie ſagen, 

Vamoech ſey der erſte Ehebre⸗ 
cher geweſen (wie ſie die Digamos achten, 
Das iſt, die zwey Weiber haben). Ich 
die Dean. 
habe zwey 
Eheweiber gehabt. Ob er auch der ev 
fte gemefen ſey, weiß ich nicht. Aber da, 


48. 





ee warum GEOtt diefen Mord Hat Taffen auf [mit ift nicht gefchloffen; daß er unrecht 


zeichnen 54. 
d daß Lamech ſich dadurch ſchwer verfündigt ss. 
e tie Lamech des Mords wegen geplagt wird 
von feinem Sewiflen 56. 
£ wie Lamech deswegen geftraft worden 57. 


thue, zwey Weiber haben: denn man daf- 
felbe hernach von vielen, auch heiligen Leu⸗ 
ten lieſet. Es iſt aber nur ſo viel ange 
zeiget, wie das Weltvolk heraus bricht, 

— — 






vor den Kindern des Lichts, Luc 16, 8 
- wollen fich bald ausbreiten und groß ma 
chen, darzu find fie immerdar gefchickter, 
denn GOttes Kinder. | 

49. Alſo faget er, wie Jabal, des La⸗ 


mechs Sohn, ein Mann war gerüft, und. 


auf die Wahrung gefchickt, iſt damit um— 
gegangen, daß er reich wurde, denket auf 


Vorraͤth, daß er benfeite lege und genug | 


habe, von Vieh und: allerley Haabe. 
Adam und Heva haben fich Damit nicht ber 
kuͤmmert. Aber der andere Sohn, Tu⸗ 
belkein, ward ein Meifter, ver mit Erz 


und Eiſenwerk umgieng: hat es zum er⸗ 


ſten aus der Erden gegraben, iſt ein Kriegs⸗ 
mann worden: der erſte, der die Leute mit 
Schwerdt und Eiſen gedachte zu zwingen 
und unter ſich zu bringen: denket auf Land 
und Leute, ihm zu unterwerfen, wie jener 
auf die Nahrung. Der dritte Sohn 
von der andern Frauen iſt mit Tanzen, 
Springen und Hofiren umgegangen, hat 
ſein Datum auf gute Tage, Luſt und Freu⸗ 
de geſetzet. Das iſt der Welt Lauf. So 
iſt es bey einander; nach groſſer Nahrung 
und Reichthum trachten, Land und Leute 
unter ſich bringen, Gewalt und Ehre ha⸗ 
ben, und in Luſt und Wohltagen leben. 
50. Auch ſagt man von der Schwe⸗ 
er Naema, wie ſie erfunden habe das 
Seidenftücken, Nenen und Wirken, daß 
da beydes, von Mannund Weih, geſchick⸗ 
te Leute find worden. Difß iſt alles ge 
fehrieben , ehe Gottes Kinderanheben, zu 
einem Spiegel, was die Welt ſey: tie fie 


da angefangen hat, thut-fie auch noch im⸗ 
merdar: GOtt leuget nicht , fo läffet fie | nen Worten befennet. 


von Art nicht. 


— 11, Teil. 1) vom Befehlecht und YIachkommen Caine, 
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mit Städten und allen Dingen, --a if 


fehon Fein Geiſt mehr geweſen, wiewol aͤuſ⸗ 
ſerlich ein groſſer herrlicher Schein iſt ei⸗ 


nes ehrbaren Lebens: als wir aus dem fol⸗ 
genden Texte ſehen werden. Denn ſo 


ſchreibet er von Lamech, als ſie nun im Re⸗ 


gimente geſeſſen ſind. 


v. 23.24. Und Lamech ſprach zu ſei⸗ 
nen Weibern, Ada und Zilla: Ihr 
Weiber Lamech hoͤret meine Stimme, 
laſſet meine Rede zu euren Ohren kom⸗ 


men. Ich habe einen Mann erſchlagen 


mir zur Wunden, und einen Juͤngling 
mir zur Beulen. 
gerochen werden, aber Lamech ſieben und 
fiebenzigmal, \ 
ar Es ſind jetzt auf dieſen Tag wenig 
Leute, Die ſo fromm find als dies 
fer Lamech, ſonderlich unter Fürften und. 
aroffen Herren. Denn du fieheft, daß er 
fich felbft verdammet, und ein Urtheil faͤl⸗ 
let, Daß der Todtſchlag nicht recht ſey; 
wiewol er vom weltlichen Geſchlecht ift, 
darinnen Fein Geift war. Darbey zu mer⸗ 
ken ift, daß die vom Eain ein feinäufferlich 
Wefen und Regiment gehalten haben, 
viel beffer, Denn man jest immer halt; auf 
daß beitehe, wie oben ($. 50.) gefagt: Auf 
fen fromm, innen Schalk : in feinen Wer 
fen, aber ohne Glauben gewandelt, | 
52. Wie nun diefe Gefchichte zugegan⸗ 
gen fen, giebet der Text nicht: aber ſo viel 
giebet er, Daß der Lamech den Cain er⸗ 
(&lagen babe, venn er e8 felbft mit ſei⸗ 
Nun haben wir. 


So ift num befchrieben, | oben ($. 43. 44.) gehöret, wie Cain geſa⸗ 


wie von Cain das weltliche Negimentfom» | get hat, daß wer ihn todt ſchluͤge, folk, 
men ift, und feine Kinder gefipickte und | te fiebenfältig gerochen werden. Das 
Tunfiveiche Leute worden find, und ſich ge/ Wort iſt unter ihnen gegangen, und ha 


feßet haben auf der Welt, ſich verwahret 
CLutheri Schriften 3. Theil. 


ben es für ein gemein Gefes gehalten. 
M Denn 


Cain ſoll ſiebenmal 


—— 
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Denn fie haben au) GSttes Wort ger] find, wenn wir durchs Öefegeregieret mer 
habt; aber nicht das rechte heilfame Ev» | den, wenn das Evangelium nicht darzu 
angelium, fondern nur das Geſetz. Aber ſchlaͤgt. Denn niemand iſt je vor GOtt 
Adam und Hesa hatten Das Evangelium. | durch das Gefege fromm worden, ſchwer⸗ 
Wie denn GOtt immerdar Die Welt ve | lich auch vor ven Leuten. Vor GOtt iſt 
gieret, daß er viel Leute unterdem Gelege! damit nicht allein Der Bosheit ungeweh⸗ 
halt, wenig aber unter dem Evangelio. | vet, fondern wird nur ſtaͤrker und groffer. 
Aſſo ift das Wort, zu Cain gefagt, auch Alfo thut die Natur, menn man ihr Allein 
GOttes Wort; aber nicht ein gnaͤdiges Die Gebote vorhaͤlt, und nichts mehr: daß 
Wort: Feine Berheiffung, fondern allein | man fehe, wie es vom Anfang alſo gegangen 
‚ein Gebot geſtellet, was man nicht thun | iſt, daß niemand mit Öefegen geholfen ift. 
ſollte. Nach dem haben fie fich gerichtet, | Denn Lamech hatje GOttesGebot gehabt, 
daſſelbe gefaffet und getrieben; welches je» | wie gefagt, daß er Cain keinLeid thunfolkte, 
dermann mohl wußte in dem Gefchlechte. | wie auch zuvor Cain hatte, feinem Bruder 


53. Weil wir nun aus dem Texte nicht | nichts Bofes zu thun; noch hat es feinen | 


haben Eönnen, wie e8 gefommen und zur | geholfen. Denn daß Die Juͤden fagen, 
‚gegangen ift, daß Eain von Lamech er, , Yamech habe es ohngefehr gefhan, Hi nicht 
Schlagen ift, müffen wir es laffen im Zwei] wohl zu glaͤuben: ſintemal hernach im Ge⸗ 
fel bleiben. Die Juͤdiſchen Schreiberfa- | fege Mofis folcher Todtſchlag der unwiß 
gen ‚eg fey alfo zugegangen, daß Zamech | fend geſchiehet, gar fanfte geſtrafet wird, 
einsmals mit einem Knaben ,„ Den er bey | daß folchen: etliche Stadte ausgefondert 
ſich gehabt, auf die Jagd gezogen, und8a- | werden, dabin zu flieben und ficher zu ſeyn, 
mech fey blind gemefen, Daß er nivgend hin] 4 Mof. 35, ı1. 15. 5Moſ. 19,85. 
geſchoſſen habe, denn wo er hin gemwiefen| 35. run fiehe, was er thut. So uͤbel 
ward. Nun fey Eain im Walde gekro⸗ | lohnet er dem alten Manne, feinem An» 
chen und habe da gebuffet , und als er! hexen, der nun Das fechfte Glied erreichet 
taub war, foll ex alfo von Lamech, wie ihm | hatte, und faft bey fünf oder fechshundert 
fein Knabe weiſet, vor ein Wild erfchof, | Jahren alt war, und von jedermann auf 
ſen ſeyn: als eraber deß innen worden fen, | Diefer Seiten, als der oberfte und der Flüge 
habe er im Zorn den ungen auch erfchla- | fte, hoch gehalten geweſen if. Darum 
gen. Es lautet aber ſohin; ich will es! muß Lamech frcplich eine groffe Bosheit 
nicht für Wahrheit ſagen, denn die Süden | an ihm begangenbaben, weil es die Schrift 
pflegen auch gute flarfe Ligen zuthun. | fo aufmuset vor andern. ° Denn ernicht 
54. Es ſey ihm nun, tie ihm wolle, ! meldet, daß mehr Mord hier gefchehen ſey; 
fo ift der Text Elar, Daß Kamech den En; ! und doch, weilfein Sonn, Tubalkain, Erz 
in erſchlagen habe, und den Mord be- | und Eifen, das it, Harniſch und Gewehre 
sangen ; dem mögen wir trauen. Es erſtlich erfunden und gemacht hatz muß 
liegt nicht viel Daran , ob. man nicht wiſſe, viel Neid und Haß unter ihnen geweſen 
wie fich8 begeben habe, Aber Daran liegt | feyn: fo, Daß es Schmwerdter zu machen 


— — nn — — Dr m —— — — — —— — — 


die Macht, warum es geſchrieben iſt, nem/ Urſache gegeben, daß einer den andern vom 
lich, daß GOtt mit dieſem Exempel hat Leben zu bringen gedacht hat: wieder an⸗ 


anzeigen wollen, wie fromme Leute a dere Bruder fich auf den Geis gegeben 


 .% 2 77 — 


hal, 





| an. IRB 
hat, td Naema ſich auf den Schmuck, 
davon Hoffart, auch Neid und Zorn er⸗ 
wachfen , und ein ganz weltlih Weſen; 
wie man es noch fiehet. « 

6, Alsnunamech Diellebelthat began- 





gen bat, da koͤmmt auch das böfe Gewiſſen von Cains Gliedern. 


und heiſſet ihn, daß er ſich noch viel mehr 
fürchtet, zappelt und zaget, denn Cain, 
Darum fahret er zu, und faget es feinen 
Weibern; zeiget fein dn, wie versagt er 
geweſen ift; hat es fonft niemanden fagen 
rollen, daß er auch Sorge hatte, es wuͤr⸗ 
de ihn jederniann erfehlagen. Denn es 
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‚nen offenbaren, wenn etwas daran gele⸗ 


gen waͤre. Das iſt aber gewißlich geſche⸗ 
hen, daß Lamech ſiebenfaͤltig geſtraft iſt, 
weil es GOttes Wort war. Ban 
53. So meit haben wir nun gehoͤret 
Darvon fehreibet 
er nicht mehr, und geucht nun hinfort an 


1 das andere Gefchlecht, und £heilet fie bey» 


de alfd, wie wir im fechften Eapitel hören: 
werden , Daß er fie ein Theil heiffet Men⸗ 
fen Rinder , eines Theils GOttes 
Kinder. So haben wir gefehen, wie 
fich die Weltkinder geftellet haben, wie 


mar ein groffes , daß er einen ſolchen fie noch immerdar thun, daß ſie alle Bos+ 


Mann, feinen alten Herrn und Vater, 
wider GOttes Gebot erwuͤrget, der das 
Regiment unter ihnen hatte, und von je 
dermann geehret ward: Daß ihn aud) dag 
‚natürliche Geſetz verdammet; Darum fa- 
geter: Cain fol fiebenmal gerochen 
werden, aber Lamech fieben und ſie⸗ 
benzigmel. Ä 
57. Daß diß GOtt geredet habe, fagt 
der Text nicht; ich halte auch nicht dafür, 
daß es wahr fen. 
bens, Daß wir uns damit befümmern, 
wie er fieben und ſiebenzigmal gero⸗ 
chen fey. ) 
das fiebenzigfte Glied, bis zur Sundfluth, 
in welcher nicht alleine Die von Cain, ſon⸗ 
dern auch von Adam und Seth, um- 
kommen find, daß nur acht Seelen behal- 
ten find, als Die Kinder GOttes auch gar 
Fkeifch und Blut worden waren. Das 


it aber Das allerſicherſte, weil es Die 
Schrift nicht meldet, daß wir e8 laſſen 
Gott befohfen ſeyn: er hätte es wohl koͤn⸗ 


Darum iſt es verge⸗ 


Welches etliche ziehen bis in’ 


heit treiben, und Doch GOttes Geſetze 
vorgeben. - run find GOttes Kinder 

auch nicht ohne Mann und Weib gewer 
ſen; denn es Da nicht galt, Daß man oh⸗ 
ne Ehe wäre. Alſo haben fie ſich beyde 
ausgebreitet; aber GOttes Kinder hatten 
nicht alleine das Geſetz, fondern auch das 
Evangelium, darvon fie auch GOttes 
Kinder worden ſind und heiſſen. Dar⸗ 
von hernach weiter, Sn 


v.25.26. Adam befehfief abermal 


ſein Weib, und fie gebar einen Sohn, 


den hieß fie Seth; denn GOtt hat mir, 
fprach fie, einen andern Saamen gefeßt 
für Habel, den Cain erwuͤrget hat, Und 
Seth zeugete auch einen Sohn, und 
hieß ihn Enos, Zu derfelben Zeit fieng 
man an (*) des HErrn Namen anzu 
rufen. | Sale 

Da beſchreibet Moſes, weß ſich die 


Kinder GOttes, aufder andeın 


Seiten 





(9) Sieng man an.) Nicht, daß zuvor nicht auch GOttes Name wäre angerufen worden, fondera 
nachdem durch Cains Bosheit der Gottesdienft gefallen mar, ward er dazumal wieder aufgerith. 
tet, und irgend ein Altärkin gebauet, dahin fie fich verfammleten, GOttes Wort zu hören 


un zu beten. 


ſinns. 


> 


gegangen. 
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Seren gefliffen haben; gar Wider, | ward, wieder angegangen ift und.öffent 


Denn die Menſchenkinder bauen 
Städte, richten fich auf Die Nahrung, 
auf den Streit , denken wie fie ſich hier 
fegen, wollen hier guten Muth haben und 
wohl leben, geben Doch darneben vor, fie 


feyn fromm. 


60. Aber hier zeuget Adam einen an⸗ 
vdern Sohm den heiffeter Seth, 
der foll ein ander Weſen führen, und gie, 
bet Urſach des Namens, daß Heva gefa- 
get hat: GOtt hat mir einen andern 
Saamen geſetzt für den Habel. Hier 
ſagt St. Auguſtinus (wer ihn betrogen 
hat), das Wort ſoll reſurrectio, das iſt, 
Auferſtehung heiſſen. Es heißt aber 
eigentlich geſetzt, als man einen Grund 
leget oder ſetzet, ſo da ſtehen ſoll. 

61. Dieſer zeuget auch einen Sohn, 
und nennet ihn nos. Was das heiſſe, 
wollen wir hören.  Erftlich das fehen, 
daß Der Tert faget: Zu der Zeit fieng 
men an GÖttes Namen anzurufen; 
Das ift, Daß Dazumal der Gottesdienſt an- 
Das verfiche, nicht alfo, daß 
er zuvor nicht auch gemefen ſey; Denn Das 
muß man bleiben laſſen, daß fint der Zeit, 


da das Wort GOttes zum Weibe gekom⸗ 


men iſt, der Glaube nie untergegangen; 
denn das Wort iſt nicht aufgehaben noch 


gefallen. Es muß allezeit die Chriſtliche 


Gemeinde bleiben, wenn gleich nur zwey 
Menſchen auf Erden wären; denn um de⸗ 
ren willen, ſo da glaͤuben, laͤſſet er es al⸗ 
fein ausgehen, Darum iſt kein Zweifel, 
daß es noch nie iſt untergegangen. Es 
leidet aber zuweilen einen Abbruch; den⸗ 
noch bleibet es ſtehen. 

62. Was will denn Moſes mit dieſem 
orte? Antwort: Es iſt fo viel geſagt, 


lic) geprediget worden. Denn die Mens 
fihenfinder, Kain mit feinem Gefinde, 
als fie Tyrannen wurden und Die Leute 
unferdrüchten, machten, daß das Evan 
gelium Feinen Kaum hatte, noch befennet 
werden mochte; bis HOLE wieder Glück 
gab mit dem Enos, daß er anfleng ein 
Hauflein Gläubige zufammen zu bringen 
an einen Drt, da: man GOttes Wort 
predigfe, und vielleicht auch einen Altar 
aufrichteten, da fie GOtt lobten ‚Danke 
ten, und baten. Welches denn heiffet, 
GOttes Namen anrufen, mie Sanct 
Paulus fagt Dom. ıo, 135 Wer da 
GOttes Namen anrufet, der wird je 
lig werden. Item 0.14: Wie wer: 
den fie aneufen ohne Prediger? Daß _ 
alfo das Anrufen nach dem Glauben fol⸗ 
gen muß, doch damit auch andere darzu 
bringen. 

63. Solte e8 nun dahin Fommen, wie 
hier. der Text Elinget, daß man GOttes 
Pamen öffentlich anrufte, müßte es fü 
zugehen, Daß Adam und feine Nachkom— 
men haben an etlichen Drten predigen müf 
fen. Darum muß es verltanden werden 
som aufferlichen Gottesdienſt; nicht wie 
wir jest Gaukelwerk freiben, fondern F 
David im 102. Pſalm v. 22. 23. ſaget: 
Auf daß man zu Zion predige ſeinen 
Namen, und fein Lob zu Jeruſalem; 
wenn die Völker sufammen Fommen, 
und die Rönigreiche dem HErrn zu 
dienen; das ift, Daß fie bey einander pre 
digen, kaufen, Sacramenta handeln, und 
darneben been, So haben wir gehöret, daß 
die Mater nicht Taufe noch Sacrament, 
fondern ein ander Zeichen gehabt haben, 
nemlic) das Opffer, da das Feuer vom 
Himmel gefommen, und daffelbe ange 


daß das Evangelium , fo Adam gefaget | zündet hat, Solcher Goftesdienft iſt da 


wieder 


rn rare } an einem, R 
dern an mehr Orten, "da fie gemefen find, 
daß der Gottesdienſt wieder zugenommen 
hat, und gebeffert ward. 

64. Daher halte ich nun, daß Enos 
den Namen muß haben ; denn Enoſch 
heißt Ebräifch ein Menſch Dieſelbe 
Sprache hat wol drey Worte und mehr, 
die Menſch bedeuten. Iſch heißt ein 
Mann, aber oft insgemein hin ein jegli⸗ 
cher Menſch. Das andere iſt Adam, hat 
den Namen von der Erden, als eine roͤth⸗ 
liche Erde. al heißt Enoſch auch), ei» 









nen Menben ; aber fonberiich von dem 
Sammer und Herzeleid, das der Menfch 
leidet, Daß man es deuffehen möchte, ein 
genlagter ‚ elender, betrübter Mann, daß 
es bedeute fein Elend und armes Weſen. 
So hat er muͤſſen heiffen, daß er ein be 
truͤbter armfeliger Mienfeh geweſen iſt. 
Und alle, die GOttes Namen anrufen, 
die muͤſſen nach dem aͤuſſerlichen Weſen 
im heiligen Creutze ſeyn, Das er hat tra» 
gen und erftlich den Grund darzu legen 


| muͤſſen. 





Das fuͤnfte Kapitel, 


Don dem Gefhlehtregifter der patriarchen von Adam 
bis auf Noah. 


” Die Namen der Patriarchen. 
1. Warum die Schöpffung des Menſchen hier wie⸗ 
derholet wird 1. 
a Was das Bild GOttes ſey; wie daſſelbe verloren, 
aber durch Chriſtum wieder erneuret worden 2. 
b ein Mann oder Weib zu ſeyn ſtehet nicht in 
unfrer Gewalt 3. 
c was da heiſſe, im Glauben Mann oder Weib 
erkennen 4 
* der Verdroſſenheit im Eheſtande 4. 
2: Bon Adam. 
a Daß er hundert und dreyſig Fahr in groffe 
Reufchheit gelebet 5 
b Fabel von —— was er dieſe 130 Jahr uͤber 
gemacht - 
e ift der oberſte Vater, Biſchof und Prediger 
gewefen 7. - 
d wie lange er mit feinen Nachkommen gelebt 7 
* Don der Erzoäter groffer ZBeisheit, und gie 
feligem Zufland damaliger Zeit 8» 10. 
*Gebrauch der Vuͤcher ſt ein Zeichen unferer 
Gebrechlichkeit 8. 
” 8Htt hilfe nicht durch me — — 
Menſchen 10. 


3. Von — 

a Daß er ein hoher Mann im Glauben geweſen, 
und wie lange er einen goͤttlichen ae ge 
führee. 11. 

b warum er hinweg genommen order. 12. 

c Da er nicht heimlich hinweg genommen wor⸗ 

en 13 

d wohin —— und Elias gekommen 13. 14 

e 9b er wieder kommen werde, und warum dies 
ſes nicht zu glauben 15. 
* am Juͤngſten Tage werden wir wiſſen, wo die 

Bun Väter nad ihrem Ableiben asien 
en 1 
4. Bon Lamech und feinem Sohn Noah. 

a Warım Lamech feinen Sohn Noah nennet, 
mas er vor eine Meynung von ihm gehabt 17. 

b daß zu Noah Z:iten ſehr boͤſe Leute geweſen, 
und die wahre Kirche in groſſes Abnehmen ge 
kommen 139.19, 20. 
* wenn in einem Band bie Bosheit überhand 

nimmt, iſt es cin Zeichen einer bevorſtehen⸗ 
den Plage und a 20. 
M 3 Diß 





136 Das s. Capitel des erften Buchs Miofis, 
Di iſt das Buch von des Menfchen| ward, achthundert fuͤnf und neunzig 
Geburt, zur Zeit, da GOtt den Men-| Jahre, und farb. Jared war hundert 
ſchen ſchuf, uud machte ihn nach dem) zwen und ſechzig Jahre alt, und zeugete 
Gleichniß GOttes: Er fehuf fie ein) Henoch, und lebete darnach achthundert 
Maͤnnlein und Fräulein, und fegnete fie,|] Jahre, und zeugete Söhne und Toͤch— 
und hieß ihren Namen, Menſch, Zur| ter, daß fein. ganzes Alter ward neun: 
Zeit da fie gefchaffen worden, Und hundert zwey und fechzig Jahre, und 
Adam war hundert und drepfig Jahr] ftarb. - Henoch mar fünf und fechzig 
alt, und zeugete einen Sohn, der jei-| Jahre alt, und zeugere Methuſalah. 
nem Bilde ahnlich war, und hieß ihn | Und führete einen göttlichen Wandel 
Seth, Und lebete danach achthundert | dreyhundert Jahre darnach, und zeuge: 
Fahre, und zeugere Söhne und Töchter; | te Söhne und Töchter, daß fein ganzes 
Daß fein ganzes Alter ward, neunhun⸗ Alter ward, dreyhundert fünf und fech- 
dert und dreyfig Jahre, und ſtarb. Seth | zig Jahre; Und diemeil er einen goͤttli— 
war hundert und fünf Jahre alt, und | chen Wandel führete, nahın iin GOtt 
zeugete Enos. Und lebete darnach acht: | hinweg, und ward nicht mehr geſehen. 
hundert und fieben Jahre, und zeugete Methufalah war hundert fieben und acht: 
Söhne und Töchter, daß fein ganzes | zig. Jahre alt, und zeugete Kamech, und 
Alter ward, neunhundert und zwoͤlf lebete darnach fiebenhundert zwey und 
Fahre, und ſtarb. Enos war neunzig | achtzig Jahre, uud zeugete Söhne und 
Jahre alt, und zeugete Kenan, Und | Töchter, daß fein ganzes Alter ward, 
lebete darnach achthundert und funfzes | neunhundert neun und ſechzig Jahr, und 
hen Jahre, und zeugete Söhne und Töch: | ftarb; Lamech war hundert zwey und 
ter, daß fein ganzes Alter ward, neun: achzig Jahre alt, und zeugete einen 
hundert und fünf Jahre, und farb, Se: | Sohit, und hieß ihn Noah, und ſprach: 
nan war fiebenzig Jahre alt, und zeuge: | Der wird ung tröften in unfern Werken, 
te Mahalaleel, Und Iebete darnach acht: | und in der Bekuͤmmerung unferer Haͤn⸗ 
hundert und vierzig Jahre, und zeugete | de auf Erden, die der HErr. verflucht 
Söhne und Töchter , daß fein ganzes | hat. Darnach Tebete er funfhundert fünf 
Alter ward, neunhundert und schen Jah: | und neunzig Jahre, und zeugete Söhne 
ve, und ftard, Mahalaleel war fünf | und Töchter, daß fein ganzes Alter ward, 
und ſechzig Jahre alt, und zeugete Ja: | fiebenhundert fieben und fiebenzig Jahre, 
red. Und lebete danach achthundert und ſtarb. Noah war fünfhundert Jah: 
und dreyfig Jahre, und zeugete Söhne | re alt, amd zeugete Sem, Ham, und 
und Tochter, daß fein ganzes Alter! Zander 


1. Dos. | 


| 
| 


-($.36.) gefaget, nemlic), 









von dem Geſchle 
a SE; 1.3 1 # 
EN 15 ift ein ſchlecht Capitel anzuſe⸗ 
hen, weil darinnen nicht mehr 
es?) erzeblet wird, denn der Erz 
KW vater Geburt, und wie GOt⸗ 
tes Gebot iſt von ftatten gegangen, als er 
die Menfchen gefegnet und gefchaffen hat- 
fe, daß fie follten Früchte zeugen. Und 
sehlet sehen Glied nach einander, Das iſt, 
schen Patriarchen, nemlich: Adam, Seth, 
Enos, Renan, Mahalaleel, Jared, 
Henoch, Methuſalah, Lamech, und 
YIoab. Daß er. aber vornen ſagt: Des 
ift das Buch, das ifi, Die Beſchreibung 
von Des Menfchen Geburt, ꝛc. iſt alles zur 









vor geredet, er wiederholet e8 aber noch. 
einmal, auf daß er etwas hinzu fee, und | 


weiter befchreibe 
gen. Darım iſt 
hier lange ſtehe. 
2». Was da nach GOttes Bilde ger 
ſchaffen heiſſe, haben wir im ı. Capitel 
das da GOtt 


wie es forthin iſt gegan—⸗ 


es nicht noth, daß man Se 
Re De | halben gehet e8 alfo, wie man täglich fic« 
het, Daß man fein bald müde wird und 


chtregifter der Patriarchen. 
- 4 Mann Fein. Mann, oder ein Weib Fein 
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Weib fey, und wiederum : alfo auch zu 
hindern, daß ein Menſch nicht frushtbar 
ſey. . Aber diefe Worte werden nicht ver⸗ 
geblich angezogen, find bald gefagt, aber 


eitel Worte des Glaubens, und eines ho⸗ 


hen Verſtandes; verſtehet auch niemand, 
denn der im Glauben ift, was Mann und 
Weib ſey. — 
4. Das heiſſe ich aber im Glauben 
Mann oder Weib erkennen, wenn ein. 
Menſch gewiß und ungesmeifelt dafuůr haͤlt, 
daß beyde, Mann und Weib GOttes 
Werk ſeyn. Aber man findet ihrer wenig, 
die alſo zufammen kommen, oder bey ein⸗ 
ander find. Fleiſch und Blut, und bofe 
Luſt fühlet man wol, darzu auch Unglück 
im ehelichen Stande: aber daß es GOt⸗ 
tes Werk ſey, fiehet mar nicht. Devo- 


daruͤber ſchreyet. Das macht nichts denn 
Die Blindheit, daß fie alleine darum hin» 


gleichformig fey, und was man GHrteg | an gehen, daß fie ihren Fuͤrwitz und Luft 


ratur gutes zufchreibet, Daß dev Menſch 
auch darnach, und ihm gleich gemacht fey. 
Aber Daffelbige Bild iſt nun untergesan- 
gen und verderbet, und an deſſen Statt 
des Teuͤfels Bild aufgerichtet. Aber 
durch Chriſtum iſt es wieder gebracht und 
erneuet; durch welches Blut wir errettet 


ſind von Suͤnde, Tod und Teufel, und 


durch den Heiligen Geiſt, Durch ihn erwor⸗ 


ben , gerecht, wahrhaftig, grundgut im: 
Herzen, und ind ewige Leben. gefeget 
3, Item, iſt auch genug gefagt, von! 


dem, Daß er hier wieder: angeucht, Daß 
GÖtt den Menſchen gefchaffen babe, 
ein Maͤnnlein und Fraͤulein/ und ge, 
ſegnet daß die Gewalt nicht bey ung 
fiehe, zu machen oder zu wehren, daß ein 





huͤſſen; GOtt aber hat es darum einge 
fest, Daß Die Creaturen gemehret würden. 
Aber Darvon genug. - Nun wollen wir 
die Patriarchen überlaufen. | 


5. Adam , fehreibet Moſes, iſt alt 


worden hundert und dreyfig Jahre, 


und zeugete einen Sohn, derfeinem 


Bilde aͤhnlich war, und hieß ihn 
Seth, ꝛc. Möchte jemand fragen: was 
er Die Zeit gefhan habe? Und laͤſſet fich 
das Eapitel fonderlich anſehen, als waren 


\ 


die Vaͤter nichts denn Fleiſch und Blut 


geweſen, Daß Mofes nichts von ihnen 


schreiben Fann, denn wie fie Hochzeit ge⸗ 
habt und Kinder gegeuget baten, Aber 
es iſt freylich Fein Buch in der Schnift, 
das Die Keufchheit fo hoch lobet, als Die 


ſes. Iſt es nicht hoch, genug gerruhe | 
a 


190... 
das Adam hundert und dreyfig Fahr ge⸗ 
iſt in Zucht und keuſchem Weſen? 

Darzu auch die andern Patriarchen alle, 
die fo gegangen find bis in ſechzig, fie 
benzig, hundert Jahre. 


6. Die Natur ift hernach immer mehr 
and mehr verderbet, daß jekt niemand fü 
lange kann Feufch bleiben noch leben. Es 

haben wol viel Leute getraͤumet und geſa⸗ 
get, Adam habe die Hundert und Orey- 
fig Jahr gebüffet in einem Loche in dem 
Sande, und dergleichen mehr; find aber 
eitel Fabeln, ſtracks wider den Glauben, 


Denn er hat Vergebung feiner Suͤnde, 


famt Heva, durch Die Verheiſſung von 
dem Saamen überfommen. Der Ola 
be bat die Sünde ausgelöfchet ; ‚denn 


GHtt läffet die Sünde nicht mit Werken 


buͤſſen. 

7. Mun iſt weiter zu gedenken, Daß 
Cain auf jener Seiten auch Kinder gezeu⸗ 
get hat. Adam aber auf dieſer Seiten 
vegieret feine Kinder Chriſtlich, iſt ıhr 
Vater, Biſchof, Pabſt und "Prediger 
geweſen, hat aber wider das geiſtliche 
Recht gehandelt, darinnen Der Pabſt 
ſchreibet und ſetzet, man koͤnne nicht 
GOTT dienen, und ehelich ſeyn. Dar⸗ 
zu hat er nicht allein feinen Söhnen ge⸗ 
prediget, ſondern fortan getrieben, und 
iſt lange Zeit der oͤberſte Vater geweſen, 
und wird gar eine feine ſchoͤne Welt ge⸗ 
weſen ſeyn. ‘Denn wo man diezehen Glie⸗ 


der zaͤhlet, ſo finden wir tauſend, ſechshun⸗ 


dert und ſechs und funfzig Jahre, bis auf die 
Suͤndfluth. Nun hat Adam gelebet neun⸗ 
hundert und dreyſig Jahr; ſo iſt nach ſei⸗ 
nem Tode die Suͤndfluth nicht viel über 
fiebenhundert Jahr gemwefen : fo nahe iſt 
er hinan gekommen, Daß er mit ſeinen Soͤh⸗ 
nen bis an Lamech, Noch Water, gele 


Das 5. Capitel des erften Buchs Moſis, Te 


Wo findet 
man jest folche Leute, die e8 thunfönnten ? 


Bücher haben. 


— 


191 
bet hat. So haben die lieben Vaͤter un⸗ 
ter einander gelebet, alte betagte Leute, in 
groſſem Geiſte, Weisheit und Verſtande 
die Welt regieret. Da war es recht im 
Lentzen, daß es daher gruͤnete: nahm aber 


bald hernach ab. | 


8. ©» haben wir bier die exfte Tugend 
und edle Frucht des Glaubens, Die da 
heiffet die Keuſchheit. Die Vater ha 
ben fich Sleifches und Blutes nicht mehr 
gebraucht, denn Kinder zu zeugen; haben 
GOILTL gedienet mit dem Vortheil, Daß 
fie nicht aus Büchern gelehret haben. 
Denn es iſt ein groß Zeichen Der Gebrech⸗ 


Aichkeit, und böfen Verftandes und Ge⸗ 


Dachtniffes der ratur, daß mir müffen 
Da iſt man zu den Vaͤ⸗ 
tern gegangen, hat gefraget nach allen 
Sachen, und fie haben geantwortet aus 
dem Geiſte. Iſt fein vegieret durch fe, 
bendige Stimme ohne alle Schrift. Jetzt 
muͤſſen wir uns mit Buͤchern behelfen. 
Auch haben ſie, weil ſie ſo lange gelebt 
haben, gar viel Dinge, vom Geſtirne am 
Himmel, von Kraͤutern und Thieren, und 
allerley auf Erden lernen und erfahren koͤn⸗ 
nen, daß ſie in allen Creaturen hoch ver⸗ 
ſtaͤndig worden ſind, davon wir gar we⸗ 
nig erlangen moͤgen. Es iſt uns zu bald 
entfallen, che wir recht zu Kräften kom⸗ 
men, muͤſſen wir fterben. Ey 
9. Sem, Dargegen werden fie auch 
unzablich viel böfer Stücke gefehen haben 
von den Weltleuten, fonderlich auf jener 
Seiten; weil wir jest, wenn wir dreyſig 
Jahr erleben, fo manche böfe That fehen, 
daß Sünde und Schande if. Wiewol 
die Welt dazumal nicht ſo böfe ſeyn konn⸗ 
te, als ſie jetzt iſt, und ſie den Vortheil 
hatten, daß unter ſo viel Patriarchen 
GOttes Abort im Schwange gienge. 


10. Sum⸗ 








{ von dem ( 
„0. Summa: Es lieget nicht an Buͤ⸗ 
chern noch Vernunf; e8 liegt daran, da 
GHtEFeute auf Erden fehieket. So fehen 
„wir in allen Hiftorien und in der ganzen 
Schrift: wenn GOTT einem Volk hat 
„helfen wollen, hateres nicht mit: Büchern 
gethanz fondern nicht anders, denn daß 






 ereinen Mann oder zwey hataufgemworfen, 


Pder regierete beffer, denn alle Schrift und 
Geſetze. Sp muß nun das ein Ausbund 
eines guten Regiments gewefen feyn, da 
nicht ein Mann, fondern fo vielfeiner Leute 
undalter Vater, darzu voll Geiſtes gewe⸗ 


* fen find und regierethaben. Es iſt warlich 


in feltfamertheurer Schatz. Man findet 
noch verftandige und gelehrte Leute: aber 

dieauch GOttes Geifthaben, find wenig. 

Es hat aber müffen feyn, daß der Glaube 

erhalten würde, und die Leute nicht von 

GoOttes Wortefielen. Das fey nun ins, 

gemein von den Patriarchen geſagt. | 

11. Aber unter andern müffen wir fon, 


| efeblechtregifter der Patriarchen, 
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fen feyn, und hohe Predigt geuͤbet haben. 


Sonſt, to er nicht fonderlich hoch wäre 


geweſen, hatte ihn GOtt nicht ſo eben ab» 


mahlen laffen, und folches Wunder mit 


ihm gethan, 

12. Zum erftenhabeich gefagt, Daß alle 
heilige Bater eben venfelben Glauben und 
denfelben Ehriftum gehabt haben, den wir 
jest haben. Daß nun Diefer hinweg genom» 
men ift, ift ohne Zweifel denen zu Troſte 
gefcheben, fo an Ehriftum glaubten. Denn 
GoOttt iſt ſo fleißig bey feinem Worte, daß 
er, Die e8 haben, fäglich ftarket, beyde mit 
AD et en 
gethan, ei Dater Glauben zu ſtaͤrken, daß 
ein_ander Leben nad) Diefem Sehen wäre: 
Als wollte er dadurch anzeigen und ſagen: 
Sehet, darmit will ich ſehen laſſen, daß 
ich etwas anders habe, Da ich die Leute bes 
halte, daß fie nicht fterben, wenn ich fie 
gleich von der Welt nehme. Darum ift die 
Summa, daß” er mit der Gefchichte die 


Derlich vor ung nehmen den im fiebenten | Auferfiehung von den Todten hat angezei⸗ 
Gliede, nemlich Henoch. Don dem get, und Di fterbliche Leben und das un. 


fehreibet er etwas fonderliches, daß er zeit- | fterbliche gefchieden, und ung einen rot 


licher, denn die andern gefreyet habe, im} zu geben, Daß, die wir von Fleifeh und 





fünf und ſechzigſten Jahre, und einen Sohn 
gezeuget; ſo er doch der allerheiligſte gewe⸗ 


ſen iſt, daß der Text ſonderlich ſagt: Er]. 


führete einen göttlichen Wandel, und 
lebete darinnen hernach dreyhundert 
Fahr, unddieweil er einen göttlichen 
MWendelführete, nahm ihn GOtt hin⸗ 
weg, und ward nicht mehr geſehen. 
Von dem alleine wird geſchrieben, daß er 


nicht geſtorben ſey, ſondern hinweg ge⸗ 


nommen, daß niemand weiß, wo er ge⸗ 
blieben ſey. Und iſt ein groſſer hoher Preiß 
und wunderlicher Text, daß er dem He⸗ 


‚noch die Ehre giebet, daß er GOTT fon- 


derlich gefallen hat: darum muß er ein ho⸗ 
| Lutheri Schriften 3. Theil, 


Blut find, dahin kommen koͤnnen, daß 
wir ewig leben. R ft ES, 
13. Da erhebt fich nun Die Stage: Wo 

diefer Henoch hingefommen? oder, wo 
er jet fey ? Wir lefen nur von zweyen 

in der Schrift, die GOtt alfo hinweg ge⸗ 
nommen habe, diefen Henoch und Eliam, 
2 Kön, 2, ıı, auch fagt man es von St. 

Johanne dem Evangeliften, Das laffe , 
ich in feinen Würden, denn die Schrift 
darvon nichts faget. Nun mußman un⸗ 
gezweifelt dafür halten, Daß Henoch nicht 
heimlich hinweg geftohlen fen, fonft ware 
e8 ihnen Fein Troſt geweſen; fondern daß 
er fichtiglich und feheinbarlich vor ihren 


her Mann im Chriftlichen Glauben gewe⸗ Augen hinweg genommen fey , m en 
EHE 


N 





Das 5. 


abe. 
i 14. Wo iſt denn nun die Stätte, Da 
er geblieben it 2 Man fpricht, er fen im 
Paradis; und iſt auch zu glauben, Was 
aber das Paradis ſey, weiß ich nicht: es 
iſt genug, daß man glaͤube, daß GOTT 
einen Raum habe, da er noch vielleicht 
auch Engel behalte, 


er. Tapitel des erften Buche Wiofis, 
SGõtt folches zuvor mit Zeichen bewieſen 


Und ſtehet darauf, 


daß Henoch und Elias noch ſelbſt nicht 


wiſſen, wo fie find. Denn, wie ich oft 
geſaget habe, wir muͤſſen die Augen gar 
„weit aufthun, wenn wir in jeneg Leben 
wollen ſehen. Es gehet nicht alfo zu, wie 
hier, Er iſt ein ehr GOTT, daß er 
aAuſſer der Welt jemand behalten kann, und 
in der Luft, oder wo er will, Daßer esfelbft 
„nicht ſehe, geſchweige Denn ein anderer. 
So iſt genug zu wiſſen, daß ihn GOTT 
weggenommen hat, und bey GOtt blei⸗ 
"bet x wo er aber iſt, wollen und ſollen wir 
nicht wiſſen. a 
15. Ob er auch wieder kommen werde, 
wie man bisher gefaget hat, laſſe ich fah⸗ 
ven ; ich glaube es nicht, und habe Die Ur⸗ 
fahes wenn GoOtt ein fülches feheinbar- 
liches Werk thun wollte, Daß. dieſer Pa⸗ 
triarche Fommen follte und den Antichriit 
umpredigen, würde er es obne Zweifel zu- 
vor an einem Orte in der Schrift gefaget 
haben. Denn folche Dinge thut er nim⸗ 
mermehr ohne Wort und Zufagung; wie 
im Amos cap. 3» 9.7. gefehrieben ift: 
GoOtt wird Fein Ding tbun, er babe 
es denn zuvor offenbaret durch feine 
Knechte, die Propheten. Diemeil 
nun das nicht ift, fo halten wir es für eine 
Fabel, wie andere viel mehr bisher er⸗ 
16, Siehe, die lieben Väter alle wer, 
ven am Juͤngſten Tage mit ung hertreten, 
da werben wir fig fehen bey uns fliehen, und 


mir bey ihnen. - Da werden wir wiſſen, 
wo fie geweſen find. Jetzt ift eg eine lan⸗ 
ge Zeit, da er hinweg genommen iſt: aber 
am Jůngſten Tage wird er eben da fichen, 
als waͤre ex Teben] dieſelbige Stunde hin 
weg gefahren. Es iſt vor GOtt alles vor 
Augen, in nem Hui; da iſt Feine Zeit, 
wie bey ung, Da eines nach dem andern 
schef. Das fey genug. von dieſem Pas 


triarchen. N 
17. Der neunte Altvater, Lamech, 


ſpricht Mofes, war hundert und zwey 


PER —— ———— —— —— —— — — 


wißlich ſagen. 


und achtzig Jahr alt, und zeugete eis 
nen Schn, und hieß ihn YToab „und 
fprach: Der wird uns tröften in un, 
fern Werken, und in der Bekuͤmme⸗ 
rung unferer Sande auf Erden, die 
der HErr verflucht bat. Was dieſer 
Lamech mit diefen Worten im Sinne har 


be gebabt, ob ihm vielleicht etwas verkuͤn⸗ 


Diget oder offenbaret iſt, Fan ich nicht ge» 
Mich duͤnkt es ſey die 
Meynung, daß er Dafür gehalten habe, 
diß ſollte der Saame ſeyn des Weibes, 
der der Welt helfen ſollte; wie oben ( Cap. 
49.1.) Heva son Cain geſaget hat. Datz 
um ſaget er eigentlich, wie er wollte erret⸗ 
tet werden von der Plage und dem Fluche, 
der uͤber die Erde gegangen. Es iſt auch 
wol etwas daran geweſen, aber nicht alles, 
Denn der Mann Yevah hernach der Welt 
groß geholfen hat. s or cd 
128. Nun fiehe aber darauf, Noah leb⸗ 
te fuͤnfhundert Jahr, und hernach noch 
ein hundert Jahr, bis auf die Sundfluth. 
as muß er vor Arbeit und Mühe ge 
habt haben auf Erden? Hier auf diefer 
Seite waren GOttes Kinder, und der 
rechte Saame: noch ift esfo böfe worden,, 
daß auch der GOttes Kinder viel abgefal- 
fen find. Auf Diefer Seite ift auch einge» 


riſſen, daß unter ihnen böfe Leute worden - | 
find, 


u 





‚find, 


es 









— 








und To siet, daß ſchrecklich zu hören 
it, Daß von dieſer Seite nicht mehr denn 


acht Menfchen von der Suͤndfluth erhal, 


19. Es iſt ein groffes greufiches Abneh⸗ 


men geweſen von ſo viel heiligen Vaͤtern, 


die ohne Zweifel wohl gelebet und regieret 
haben: was ſoll denn jetzt in der Hoͤllen⸗ 


ſuppen werden? Methuſalah hat gelebet 


bis daſſelbige Jahr, da die Suͤndfluth kam, 
und iſt bald davor geſtorben. Haͤtte er ge⸗ 
lebet, waͤre er auch in den Kaſten kommen. 
Der hat ſehen muͤſſen, daß die Welt ſo 
boͤſe worden war, und ſich niemand kehre⸗ 


te an ſein alt gut Leben. Alſo ſchreyet die⸗ 


fer Lamed) auch daruͤber; als wollte ex ſa⸗ 


u gen: iſt es Doc) jest nun alles böfe und 





verflucht. 


F — u * — — 2* — — fi > = —ED er * ß E * 2 a 
von dem Geſchlechtregiſter der Patriarchen. 
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wie wir im nachften Capitel hören werden: 
daß fih GOttes und der Welt Kinder zu, 
fammen geworfen haben, daraus Tyran⸗ 
nen im Sande geworden, gewaltige und be, 
ruͤhmte Leute. Das ſahen die Vaͤter wohl. 


Wenn nun ein Land ſo boͤſe iſt, und die 


Buͤberey uͤberhand nimmt, iſt es zumal ein 
gewiß Zeichen, Daß es muͤſſe brechen und 
anders werden. Wie es jetzt auch iſt, daß 
jedermann ſaget, eg ſtehe alles am allerhoͤ— 


heften; Darum muß enfweder der Süngffe 


Sag vorhanden feyn, oder ja fonit eine 
groffe Plage und DBeränderung. Denn 
die Bosheit iſt zu groß, fie Fann nicht hoͤ⸗ 
herkommen. Alſo meynet hier Lamech 
auch, ver Sohn, Noah, muß es ändern 
und beſſer machen, oder es muß gar uns 
tergehen. » Was nun Noah gefhan haf, 


20, Das wird nun fo zugegangenfeyn, | wollen wir im folgenden Eapitel ſehen. 


A Das ſechſte Capitel 


hält in ſich U. Theile 


I, Don der Bosheit der erften Welt 


Ta 8% 


II, Ron der Arche, fo Noah auf GOttes Befehl hat bauen muͤſſen: von Noaͤh Glau⸗ 
ben, und wie GOtt Befehl giebt, daß Noah Speife ſammle 19 » 52, 


I. Theil, | 
Von der Bosheit der erften Welt. 


1. Db dieſe Bosheit allein bey dem Geſchlecht Ca: 


ins, oder auch bey dem Gefchlecht der Srommen 
anzutreffen J. 
2. wie dieſe Bosheit ſehr groß geweſen z 
*von den Kindern GOttes. 
a wer dadurch eigentlich zu verſtehen, und war⸗ 
um fie alſo genannt werden 3.4. 5. 
b was einige Lehrer dadurch verfianden haben 4. 


* wo erſtlich vechtfehaffene Lehrer das Evangelium | . 


4. wie EOtt über diefe Bosheit klagt To.ıı, za. 
* vor dem Strafamt des Heil. Geifteg ın 
*es iſt eine groffe Strafe, mo GOtt feine Hand 

abzeucht, welche Strafe Über die Berächter des 
Wortes GOttes ergehet 12.13. ———— 
5. wie GOtt dieſe Bosheit zu rächen draͤuet, duch 
aber noch 120. Jahr Friſt giebt. 
a auf was Art dieſe 120. Jahr zu rechnen 14. 

b ob GOtt in diefen 120. Jahren das Alterder 

Menfhen beſtimmt ı5. - u A: 
* GoOtt laͤßt das Boͤſe nicht ungeflraft, ob er 
gleich eine Zeitlang duch die Finger ſiehet 16. 


geprediget, da folgen gemeiniglich verkehrte Leh⸗ 6. wie es GOtt wegen der Welt Bospeit gereuet, 


rer 5.6. 
3. worinn die Bosheit der erſten Welt beſtanden 


768.9. 
— den Nephilim und Tyrannen 9. 


daß er Menfhen gemacht, und wie diefes Gereuen 
recht zu ver kehen 17. 18. 

von BOtt wird in heiliger Schrift oſt alſo ge⸗ 
= nie es die Menfchen fühlenund empfinz 
en 18. N BT 


; N 2 v. Ir4, 
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9 1:4. Da fich aber die Menfchen 
begunten zu mehren auf Erden, und zeu⸗ 

geten ihnen Töchter; da fahen die Kin- 
der GOttes nach den Töchtern der Mten- 
fehen, mie fie fchön waren, und nahmen 
zu Weibern, welche fienur wollten. Da 
fprach der Herr : Mein Geift CH wird nicht 
immerdar Nichter feyn unter den Mien- 
ſchen, dieweil fie Fleifch find. Ich will 
ihnen noch Friſt geben hundert und zwan⸗ 
sig Jahr, Es waren auch zu den Zei: 
ten Tyrannen auf Erden. Denn da die 

Kinder GOttes (**) die Töchter der 
Menfchen befchliefen, und ihnen Kinder 
zeugeten , wurden Daraus Gemwaltige in 

in der Welt und berühmte Leute, 


I: 1. 
TX fähetMof es an die groffe mäch. 
ER tige Deranderung, zu der Zeit 






P geſchehen, zu befehreiben, als 
2) die Welt nun taufend, ſechs⸗ 


Jahr geftanden hatte, Die mit folchem 
greulichen und ſchrecklichen Ernſt über fie 
Fommt, daß, wer es bedenfet, dafür er⸗ 
ſchrecken muß, daß alle Menſchen erfoffen 
find, ohne allein Yeoah felb achte. run 
haben wir gefagt, daß Mofes ihm vorge; 
nommen habe zu fchreiben,, wo die Men⸗ 
ſchen hergefommen: und derohalben ange- 
zogen zwey Schnuren und Linien, Der 
Frommen und Boͤſen, Geiftlichen und 


Das 6, Tapitel des evften Buchs 


hundert und fechs und funfjig | 





Tofis,v. 174, '199 
Weltlichen. Iſt aber oben (c. 4. $.47.fqq.) 
genug angezeiget, wie ſich Cains Geſchlecht 
bald auf weltliche Dinge begeben hat, mit 
allerley Handthierung umgegangen, was 
zur Nahrung, Ehre, Herrſchaft, Schmuck, 
guten Zagen und Luſt dienet: iſt eines bald 
nach) dem andern eingeriffen. Wie denn 
Die Natur thut, wenn man ihr eine Hand 
breit läffet, Daß fie eineganze Elle nimmt, 
Hat ſich mählich angefangen, aberfouber- 
hand genommen, daß es zu viel und groß 


worden ift. 


2. Als nun Mofes ſpricht, Daß die 
Suͤnde daher eingeriffen ift, daß die Rin« 
der GOttes nach der Menſchen Töch- 
ter gefeben haben, zc. zeiget er genug⸗ 
fam an, daß die Welt eitel Fleifch und 
Blut geworden ift; wie erauch hernach fa- 
get; und bereits darzu gefommen war, 
daß man folches in eine Gewohnheit ge« 
bracht, und vor eine Landſitte hielte: da 
ift Eeine Zucht geblieben, folangebisnicht 
mehr zu rathen und zu helfen geweſen ift, 
daß die Welt verderben mußte; mie auch 
jegt vor Augen ift. 

3. Solches faget er nicht von jenen, fo 
von Kain gefommenfind, fondern die von 
den heiligen Vaͤtern geboren waren. 
Denn , daß er GOttes Kinder nennet, ift 
eigentlich auf die Menſchen zudeuten, auf 
den Stamm und Linie von Seth, Adams 
Sohne. Wiewol man aber ſonſt im Al- 
ten Teſtament wenig Schrift findet, daß 
die Menſchen GOttes Kinder heiſſen, — 

i 





(*) Mein Geiſt) Das if, es iſt umſonſt, 
frafen laffe, 


was ich durch meinen Geiſt ihnen predigen, fagenund 
fie find fg gar zu fleifchlich worden . verachten und laͤſtern meines Geiftes Wort; 


darum foll er aufhören, und ich will fie fahren laſſen, und nicht mehr mich mit ihnen sanken 


und ftrafen. 


(*) Binder GOttes.) Das waren der heiligen Väter Kinder, 


darnach ärger denn die andern worden, 


die in Gottesfurcht aufergogen , 


unfer dem Namen GOttes; tie allegeit die Geifllihen 


die aͤrgſten Tyrannen und Verfehrfeften zuletzt worden find. 
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Teil, 


[2 “ \ 


# e8 dazumal fchon berufen geweſen; daß 


f 


daher zu nehmen ift, daß es feinehochver- 


ftändige Leute gemefen find, und das Ev⸗ 


angelium oder Die Berheiffung, Adam ger 
geben, twohlverfiandenhaben: daß, wer 
da glaube an den verfprochenen Saamen, 
alles hätte was GOtt ſelbſt hat, und GOt⸗ 
tes Kind wuͤrde. 

4. Das rede ich darum, daß unſere 
Schreiber hieruͤber irre geweſen und man- 
cherley Dinge erdacht haben, wer die GOt⸗ 
tes Kinder geweſen waͤren; weil ſie nicht ge⸗ 
wohnt waren, daß man Menſchen auf Er⸗ 
den GOttes Kinder und heilig heiſſen ſoll⸗ 
te: fo doch dag Water unſer, fo wir taͤg⸗ 
lich beten, uns das in den Mund giebet, 
daß wir GOttes Kinder find. Aus fol 
chem Unverſtande traumen etliche, Daß die 
Engel dadurch gemeynet werden, welche 
rechte GottesKinder find, alsfeyn ſie zu der 
Menfchen Föchtern gegangen, und fie be- 
fchlafen, daraus denn groffe Niefen oder 
Giganten follengeborenfeyn. Es iſt aber 
Narrentheidung. Moͤglich iſt es wol, 
wie man ſaget, daß der boͤſe Geiſt ſich zu 
den Zauberinnen thun kann, und fie auch 
ſchwaͤngern und alles Unglück anrichten. 
Daher haben fie gedacht, es märe hier mit 
den Engeln auch fo zugegangen. 

3. Darum müffen wir der Schrift ger 
wohnen , daß mir einen rechten Verſtand 
fafien, daß die GOttes Rinder heiffen, 
fo da gläuben, das ift, Die Frommen und 
Dechtfertigen, Alſo ift eg zu Der Zeit faſt 
unterfchieden geweſen GOttes und Men⸗ 
ſchenkinder; wie wir unterſchiedlich ge 
nennet haben, die Geiſtlichen und Weltli⸗ 
chen. Wie es aber nun in Mißbrauch 
gekommen iſt mit dem geiſtlichen Stan⸗ 
de, alſo iſt es da auch gegangen. Die 
Schrift bittet an vielen Orten, daß GOtt 


wolle einſetzen, die da predigen und ſein 


von der Bosheit der erften Welt. 
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Wort führen, darum, daß, wenn er es 
nicht thut, es wohl ungeprediget bleibet. 
Aber fo ift e8 allezeit gewefen : wenn erſt⸗ 
lich) fromme heilige Leute das geiftliche Re⸗ 
giment, zu predigen, rechtſchaffen geführef 
haben, daß nach ihnen fleifchliche Leute auf- 
geftanden find, und defjelben Amtesgemiß- 
brguchet; doch Das Regiment, Stattund 
Jramen, fo jene gehabt haben, behalten. - 
6. Alfo iſt im Juͤdiſchen Volke erftlih - 
geweſen, Mofes, Joſua, und etliche mehr, 
welche, da fie nach) und durch GOt— 
tes Wort lebten und vegierten, gieng es 
recht zu. Aber nach ihnen kamen andere, 
Die von jenen nichts wußten, hieffen den- 
noch auch Prieſter und Leviten, erbeten und 


behielten allein den Namen. Desgleichen 
auch, als die Apoſtel und ihre Juͤnger hin 
‚weg waren, folgete bald das Volk hernach, 


die den Namen behielten; find aber fo meit 
darvon als Himmel und Erde. Alſo iſt 
e8 hier auch gefcheben: Seth, Enos, 
und ihre Kinder bis in das zehente Glied, 
haben e8 fein gehalten; aber als fie nad) 
einander hinweg kamen, ift es ausgebro- 
chen und hat aufgehöret: da behielten fie 
wol den Namen, daß fieauch Gottes Kin⸗ 
der hieſſen; waren aber gar fleifchlich und 


Wweltlich. 


7. Und ſonderlich zeucht er das an, daß 
ſie nach der Menſchen Coͤchter geſe⸗ 
hen haben, und zu Weibern genom⸗ 
men, welche ſie wollten. Mit dieſen 
Worten giebet er fuͤr, daß kein Geſetze, 
Zucht noch Ehre geweſen ſey; ſondern daß 
ſie nach allem Muthwillen gelebet haben, 
haben ſich unter die Weltleute gemenget, 
Freundſchaft bey ihnen gejucht, find zuge⸗ 
fallen und haben genommen; welche fiege 
lüftet, und nirgend nach gefraget. Sum⸗ 


ma, fie find gar ficher und ohne Gottes⸗ 
furcht geweſen. ar 
IR 3 3. Das 
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Leute überfallen und gezwungen haben. 
Denn Naphal heißt Ebraifch fallen , das 
von diß Wort koͤmmt; wie im zo, Palm 
v. 10, ſtehet: Er fället herein mit feis 
ner Macht über die Armen, oder faͤl⸗ 
fet den armen Haufen mit feiner Gewalt. 
Item, im zo. Pfalm v. 9: Sie find ge 
kruͤmmet und gefallen. Man hat von 
ihnen gefagef, wie Die Heyden von ihrem 
Hercule, als von groffen Leuten und Hel⸗ 
den, Die viel Schlachten und Wunder ge 
than, jedermann gezwungen, und niemand 
gehorchet haben noch unterthan geweſen 
find. Daß alfo die Welt voll Frevels ift 
worden; wie der Text fager. | 

10, Nun fiehe, was GOtt darzu ſaget, 
da ſolches begunte uͤberhand zu nehmen, 
Mein Geiſt, ſpricht ex, ſoll nicht im» 
merdar Richter ſeyn unter den Men⸗ 
ſchen, weil fie Fleiſch ſind. Die Wor⸗ 
te aber und Predigt hat er ohne Zweifel 
durch Noah geſaget, ie zuvor durch 
Adam. Dali nun Das Urtheil auf das 
kuͤrzeſte gefället und gefprorhen: aber faſt 
greulich und erſchrecklich. 

11. Man muß aberdie Worte heraus 
siehen.in Das Amt, das der Heil. Geiſt 
freibet Durch Das Wort, das da geprediget 
wird: und iſt fo ein klarer und gewaltiger 
Spruch, Daß genug ware, wenn er im 
Neuen Teſtament flünde vondem Zeil, 
Geifte, wie fein Amt fey, die Welt su 
ſtrafen; mie Chriſtus im Johanne c. x6. 
v. 8. ſaget: Wenn der Zeilige Geiſt 
koͤmmt, wird ee die Welt ſtrafen um 
die Sünde, Gerechtigkeit und Ge 
richt. Und mwird hier fein angezeiget, 
was die Welt fey, wenn der Heilige 
Geiſt nicht Richter iſt und ſtrafet. 
Koͤnnte ſie etwas Gutes thun, und durch 
ihr Weſen und Werke GOtt gefallen, fo 
duͤrfte Der Heilige Geift nicht firafen und 


rich⸗ ä 


Das 6. Capitel des erſten Buchs Moſis, dv, 174. 
83. Das iftdererfte Seht, daß ſie fleiſch⸗ 
lich worden find. Das andere, fo aus 
“jenem folget, iſt: wenn Die Leute gute Zar 
ge haben und wohl leben, Eoftet e8 freylich 
Geivalt, Daß fie andere Leute fehinden und 
ſchaben. Darum füge ev: Es weren 
such zu den Zeiten Tyrannen auf Er⸗ 
den, die waren gewaltige and beruͤhm⸗ 
te Leute; und zeiget auch) an, moher fie 
kaͤmen, nemfich, wie gefagt, Daß die Rin⸗ 
der GOttes der Menſchen Rinder be 
ſchliefen und Kinder zeugeten; Davon find 
fie gefommen, Das iſt es, Daß der Name 
GOttes der Schanddeckel ſeyn muß, Dar- 
unter alles Unglück angerichtet wird; wie 
man auch faget: In GÖttes LTamen| 
hebet ſich alles Unglüd an. Wasder 
gröfte Greuel ift, muß allegeit GOttes Na⸗ 
me befchönen und auf fich nehmen: als 
bis auf diefen Tag gefchiehet mit unfern 
Stiftenund Meffen, Pfafferey und Moͤn⸗ 
cherey, und allem, fo man Gottesdienſt 
heifiet. Wenn man nur den Namen dar⸗ 
an hanget, fo fället jedermann Darauf, ind 
halt es fuͤr Eöfllich. Die fich nur Des Na⸗ 
mens dürfen ruͤhmen, Daß fie fagen, fie 
ſeyn Gottes Kinder, da fürchtet fich und er⸗ 
ſchricket jedermann dafür; da reiffet es Denn 
ein, und werden gewaltige Herren, unter 
dem Schein und Namen GOttes. 

9. Das will Mofes darmit, daß er ſagt, 
es waren Eyrannen zu den Zeiten, Die 
nennet er auf. Ebraͤiſch Rephilim, Das 

haben die Lehrer Lateiniſch Gigantes ge, 
nennet. Und fehreiben, Daß fiedarum alfo 
hieffen, daß fie groß gemefen find, Daß Die 
andern gegen ihnen geftanden find, als waͤ⸗ 
ven fie gefallen.  E8 find aber aud) Fa⸗ 
‚bein, denn fie find da alle gleich groß ge⸗ 
weſen: wiewol Mofes hernach aud) von 
Giganten oder Rieſen wird fagen. Aber 
darum heiffen ſie Nephilim, ‚daß fie Die 
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2a ‘, % „sie tCbeil,. von ver 
richten, Soll es nun vecht fliehen und 
göttlich Weſen feyn, fo muß der Heilige 
Geiſt da feyn, fein Amt vollfuͤhren, und 
allein Durch) Das Wort alles thun: daß es 
eine groffe Gnade iſt, wo er fo ſtrafet und 
mit den Leuten zanket: und wiederum, Die 
höheite Ungnade und Strafe, mo er fi) 
entzeucht und Die Belt nicht fIrafet. 

‘22, Darum will er hier fo viel fagen: 
Es ift vergebens, was ich bisher und nod) 
Durch meinen Geift in den Patriarchen, 
Adam, Seth Henoch, predige, firafe, 
und mich bemuͤhe Der Leute Bosheit zu 


ſteuren und wehren: fie find ſo gar im 


€ 


und läftern das Wort, das ich Durch mei⸗ 


ne Kinder, Die meinen Geiſt haben, predir 


gen laffe; darum will ich auch ablaſſen und 


Bosheit der erften Welt. 


hören noch glauben ; fondern verachten. 


Fügen, auf daß gerichtet werden alle, 


die der Wabrbeit nicht glauben, fon». 


dern haben Luſt an der Uingerechtig> 


keit. Wie es denn auch über die Welt 


gegangen iſt; wie wir jetzt vor Augen ſe⸗ 


hen: da wir meyneten, wir haͤtten den rech⸗ 
ten Gottesdienſt und ware alles recht, iſt 
aber der Teufel und Tod geweſen. 


men will, ſondern auf das alleraͤrgeſte han⸗ 
delt und laͤſtert, und niemand darnach thun 
will, wird es GOtt wiederum hinweg neh⸗ 
men, und die Welt wieder mit groͤſſerer 


fleiſchlichen Weſen erſoffen, wollen nicht | Blindheit ſtrafen, denn zuvor je, ſo lange 


bis er endlich alles vertilget. Das iſt der 
on und Meynung diefes Spru⸗ 
es. 


14. 


So 
wird es zuletzt wiederum gehen: weil man 
das Evangelium nicht hoͤren noch anneh⸗ 


Weiter ſpricht GOtt: Ich will 


2 


— 


aufhören zu ſtrafen, und fie laſſen hinge⸗ ihnen noch Friſt geben hundert und. 


en. 
En über Die Welt gehenläfiet, wenn er | Zeit, Die er der Welt noch geben wollte, 
fie vertilgen will, daß ex zum erſten feine 
Hand abzeucht und fein Wort aufhebt, 
Daß ein jeglicher nad) feinem Wahn und 


und nicht weiß, was er thut; da folgen 


) nach angezeiget, Daß nur hundert Jahre 
denn alle Sünde und Schande auf einem 


auf die Suͤndfluth waren, als ex den 


e⸗ 
Haufen, o lange bis alles untergehen und fehl krigte, die Arche zu bauen, daß — 


in Grund verderben muß. ER zuſammen fechshundert Jahr werden, als 
13. Das iſt es, das Mofes im fünften | Die Suͤndfluth Fommen iſt. Iſt nundie 
Buche, 28, 28, beiffet, Wahnſinnigkeit, Srage: Wo denn die zwanzig Jahr blei⸗ 


bis auf die Suͤndfluth, Daß fich die Leute: 
indes befehren und beſſern ſollten. Nun: 
war Noah Dafelbft, wie der Terte. 5: 32% 
Dünken hingehet, tappet wie ein Blinder, ſagt, fünfhundert Jahre alt, und wird her⸗ 


Biindheit und Raſen des Herzens, | ben, die GOtt in dieſen Worken hinzuſe⸗ 


da er die Flüche erzehlet, fo über Die, die | Bet? 
daß es wohl 


wollen, gehen ſollen. Dieſe Plage draͤuet ſeyn mag, daß die Bosheit 


daß fie die Liebe der Wahrheit nicht re abgebrochen habe; oder daß es per an- 
aufgenommen haben, daß fiefelig wär, tieipationem gefagt ſey, alfo, daß Diefe 


den, wied ihnen GOtt kraͤftige Irr⸗ Worte, zwanzig Jahre, zuvor geredet 
thuͤmer fenden, daß fie glaͤuben den ſind, che Noah die drey Söhne geseuger, ! 
| on , / N Ina 


| A frefüchübers ⸗ 
auch der Apoiel Paulus 2 Thefl. 2, ro. hand genommen habe, Daß GOtt mit der 
12, 12, Demfelbigen Haufen: Dafür, i Suͤndfluth geeilet, und die zwanzig Jah⸗ 


% 


Diß iſt Die greuliche Diage, Die zwanzig Jahr. Das redet er ufdie, 


*— —— AIch weiß nichts darauf zu antwor⸗ 
GoOttes Wort verachten und nicht hören ten, noch es aufzuloͤſen, ohne, 
! 


Fe 


Pr 


hat, oder je ehe er funf hundert Jahre voͤl⸗ 
iig alt worden iſt. 

15. Es gehet aber, wie geſagt iſt, eben 
auf die Friſtung der Jahre, die GOtt der 
Welt zur Beſſerung gegeben hat bis zur 
Suͤndfluth: nicht, wie etliche Jagen, daß 
ex damit beſtimmet habe, wie lange eines 
Menfchen Alter und Leben fic) erſtrecken 
folle. Denn wo der Verſtand recht ware, 
würde daraus folgen, daß jeglicher hun⸗ 
dert und zwanzig Jahr febete; fo doch der 


meifte Haufe noch jung dahin flirbt, und | 


für ein Wunder gehalten wird, wenn man 
einen höret, der hundert und zwanzig Jahr 
lebe: Darzu man in dev Schrift nicht fin 
det, daß GOtt vorftelle, wie lange einer 
feben folle. Darum ift Das Ziel Der gan- 
sen Welt vorgeftellet, durch GOttes Lang⸗ 
müthigkeit, ob fie ſich befehren wollten ; 
es ift aber nicht beffer, fondern von Tag 


zu Tag ärger worden. 


16. So iſt ung nundiefe Hiftorie wohl 


6 Das 6. Capitel des erften Bud)s Miofis, v. 5-10, ER” 
— —— ————— —— — DEREN TEE TE 000 I HIER 


macht hatte auf Erden, und es bekuͤm⸗ 
merte ihn in feinem Herzen, und ſprach: 
Sch will die Menfchen, die ich gefchaffen 
habe, vertilgen vonder Erde, von den 
Menſchen an bis. auf das Vieh, und bis 
aufdas Gewuͤrme, und bis aufdie Voͤgel 
unter dem Himmel; denn e8 reuet mid), 
daß ich fie gemacht habe, Aber Noah 
fand Gnade vor dem Hrn, Diß iſt 
die Geburt Noch. Noah war ein from: 
mer Mann und ohne Wandel, und füh- 
vete ein. göttlich Leben zu feinen Zeiten, 
und zeugete drey Söhne, Sem, Ham, 


Japhet; aber die Erde war verderbet, ꝛtc. 


17. Hit fraget man und befümmertfich 

faſt: Wie es zugehe, daß der 
Text faget, es habe GOtt gereuet, daß 
er den Menſchen gemacht hatte, weil 
man ſpricht, es koͤnnte ihn nichts reuen, 
was er thut; ſintemal er die hoͤchſte Weis⸗ 


zu merken; denn es iſt eine groſſe ſchreck⸗ heit ift? Antwort: Ich halte, daß diß 
liche Veraͤnderung, Darinnen man fiehet, ! Stück gefehrieben ſey, anzuzeigen der lies 
wie GOtt auf Erven zu regieren hat. Er | pen Vater Klage und Gefchrey, die da 
machet es heimlich, fiehet durch Die Singer, | gefebet haben, daß fiefolches Drauen und 
fo fange, bis daß Die Leute fo blind und ſchreckliches Urtheil GOttes, der es alles 


thöricht werden, Daß fie fagen, es ſey — wandeln wollte auf Erden, gefuͤhlet ha⸗ 


GOtt, und ſicher verachten alles, wa 

Gott predigen laͤſſet. Alſo haben mir ein 
Exempel und Warnung, Daß mir gemiß- 
fich glauben, daß GOtt das Unrecht und 
Boͤſe nicht ungefirafet noch ungerochen 
laͤſſet, ob er fehon eine Zeitlang verzeucht. 


Das ift ein Stück Diefes Textes. Folge 


weiter, 
v.5:10. Da aberder Herr fahe,daß 


der Menfehen Bosheit groß war auf Er: ⸗ 


den, und alles Dichten und Trachten ih- 
res Herzens nur böfe war immerdar; da 
reuete es ihn, Daß er die Menichen ge: 


ben. Desgleichen auch hernach x Moſ. 
18,23 32, angezeiget wird, da GOtt die 
Städte, Sodoma und Gomorrha, tolle 
te umkehren, wie fich Abraham ihrer an- 
nahm , fich ängfiete, und GOtt fo hart 
anlag mit Stehen, Daß er fie gern errettet 
hätte; wie hernach folgen wird. Alſo iſt 
auch hier wohl zu denken, tie des from. 
men Waters Noah Herz geftanden ift, daß 
alles, mas kommen würde, gefühlet, 
"und fich darum befümmert und geaͤngſti⸗ 

et habe; daß man es nicht darf GOtt zur 
Lignen, als ob e8 ihnreuete und leyd wäre, 


daß er es fo Andert und wandelt; Denn es 


‚bey 


o 


| 


1 





Ach! GEOtt hat es nun im Sinn, alles zu | 
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ft, 
er von Ewigkeit verfehen hat, Aber Die 
Aenderung thut er, Daß es die frommen 
Leute zusor fühlen; Die haben fo gedacht: 


andern und umzukehren. 


18. Diefer Regel muß man.oft.in.der.| . 


Schrift wahrnehmen, daß yon GOtt ge⸗ 
die 3 fühlen, ‘Denn 


EEE 


redet wird wie wır es fühlen, 
wie wir ihn fühlen, ſo iſt uns, Bau 
keſt du, er ſeh zornig und ungnadig, fo il 
er ungnädig. Alſo, wenn die Schrift far 
get, GOtt fey zornig, iſt es nicht anders, 
denn daß er ſo gefunlet 
fein Palmen: Wache auf HErr, war 


am ſchlaͤfeſt du? wie verbirgeſt du dich⸗ 


Pf. 424.25. und desgleichen, ſo doch fei- 
ne Raͤtur und Wille Feine Veraͤnderung 
hat, ohne daß er ſich fo und fo ſtellet, und 
ung fehen und fühlen laͤſſet. Darum, wie 
es hier Noah gefühlet und fein Herz ge 


troffen hat, fo iſt es geweſen. Alfo wollte 


ich Die Frage auflöfen; denn es ift das fi- 
cherſte, Daß man erniedert bleibe, und ift 
dennoch GOttes, nicht Menſchen Gedan⸗ 
ke. Denn er ſolche Betrübniß und Be 
kuͤmmerniß indas Herz giebet, Daß esnicht 
‚von Menfchen, fondern aus dem Heili- 
gen Seift koͤmmt. 


11. Sheil, 

Von der Archa, fo Noah auf GOttes 
Befehl bat bauen muͤſſen: von Noah 
Glauben, und wie GOtt dem 
Noah befiblet Speife zu 
ammlen. 

1. Was es mit dieſer Arche für Befchaffenheit ger 

habt 19:22, | — 
Von dem Glauben Noaͤh⸗ 
a mie ſolcher das beſte Stück in dieſer Hiſtorie 


23° u 5 | ; 
CLutheri Schriften 3. Theil. 


>. M,Cheil, von der Arche Kroah, 
bey Gtt ſchon alles beſchloſſen geweſen 

Aendert er es aber, fo iſt es nicht an⸗ 
ders, denn daß er es umkehren will, wie 


Benz 


[et wird. Alſo ftehet 
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b mie ſolches ein großmächtiger Glaube geweſen 
23.24. 
e wie es ein befländiger Glaube gewefen 25+ 27. 
* wodurch die erfie Welt fih in ihrer Sicherheit 
geflarfet 27. RM 
d was Noah bey feinem Glauben vor innerlihe 
Anfechtungen erlitten 28. ' | 
* von dem Glauben. 
1) deſſen Art iſt, blos an dem Wort hangen 
ob es gleich widerſinniſch zugehet ibid. 
——— der Glaube ſonderlich angefochten 
ird 29. 
3) wie der Glaube alle Vernunft, Sinne und 
Verſtand daͤmpffet 30. 
e wie Noah bey dieſem Glauben ohne Unterlaß 
in dem hoͤchſten Kampf geftanden 31. 
* der Glaube foll nicht aufdie Menge der Mens 
ſchen fehen, fondern fih an GOttes Wort 
halten 32. 33. ; ER 
* beyde, Gnade und Zorn, find der Vernunft 
unbegreiflih 3 a 


4 a 
* die Suͤndfluth ift ein Bild der heiligen Tau⸗ 


fe 35- ” 
3. Was die Arche fir eine heimliche Deutung hat. 
a wie überhaupt dadurch die Chriflliche Kirche ae: 
deutet wird 36,37- J 
* daß in der Kirche GOttes Heilige und Unhei⸗ 
lige untermenget 37. Hi 
b. mag es bedeutet, daß die Arche aus glatten ge» 
hoͤfelten Holz gemadt 38. 
c was es bedeufer , daß fie auswendig und 
dig verpicye worden 39.40. Wa 
* die höchfie Tugend iſt, leiden und des Naͤch⸗ 
fien Gebrechlichkeit tragen 40 
*was bey heimlichen Deutungen zu.beobachten 


41, ER a 
d was die Thür an der Seite des Kaſtens bedeu⸗ 
fe 42. x - a 
e was das Fenfter in dem Kaſten bedeutet 43.44- 
f was es bedeutet, daß der untere Theil des Ka 
ftens gwenfhichtig und drepfhichtig a5. 
4 Von dent Befehl an Noah, Speife zu ſammlen 
warum folcher gegeben 46. a 
* yon dem Glauben und von der Vermeſſenheit 
Item, vondem Gebrauch der ordentlichen Mite 
tel und Wege. \ Basta 
a Gott verlangt den Glauben, doch alfo, daß 
‚man der ordentlichen Mittel gebraudje-46.47, 
b° Man fol ſich hüten vor Vermeſſenheit und - 
R Verſuchung GOttes 47.4 00000 > 


inwen⸗ 


czu 
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c zu welcher Zeit der Slaube ni Vertrauen auf 
GOttes Huͤlfe ſtatt finder 4 

d der Glaube muß allezeit auf‘ Dr Mittelſtraſſe 
bleiben 50. 

e wie und warum wir bey denen ordentlichen | 
Mitteln und Wegen ſollen bleiben 51.52. 


v, 13:16. Dafpra GOtt zu Noah: 
Altes Fleifches Ende ift vor mich Eom: 
men; denn die Erde ift voll Frevels von 
ihnen. Und fiehe da , ich will fieverder: 
- ben mit der Erde, "Mache Dir einen 

Saften von Tannenholz, und mache 
Kammern darinnen , und verpiche fie 
mit Pech , inwendig und auswendig, und 
mache ſie alſo: Dreyhundert Ellen fey die 
Laͤnge, fünfzig Ellen die Weite, und 
dreyſig Ellen die Höhe, Ein Fenſter 
ſollt du daran machen, oben an, einer 
Ellen groß. Die Thuͤr ſollt du mitten 
in ihre Seiten ſetzen. Das untere Theil 
ſollt du zweyſchichtig und dreyſchichtig 
machen. 


ae aß fair den Text verſtehen, wol⸗ 
len wir erſtlich einfaͤltig dahn 
Sſehen, wie die Arche gebauet 
iR. ac. was Noah vor einen 
Glauben gehabt habe; zumpritten, was 
Oamit bedeutet iſt. Zum erften , das 
man die Archa nennet, iſt ein lateiniſch 
Wort, ſo in die deutſche Sprache gerathen; 
als wir fonft viel mehr lateinifche und wel⸗ 
Ihe Worte haben. Wir heiffen es auf 
unſere Sprache eigentlich einen Raften, 

oder eine fange Lade, Wenn manesnun 
abmiffet nach dem, tie es hier befchloffen 
iſt, und faffet es in einen Haufen, fo ift eg 





Das 6. bes ale Bnhe Hi des erffen Buchs ö— SETZTEN 5 13016, 


DIE 
— welcher Zeit der Glaube md Dertrausnaufi er arıthmericam, wenn man 5 ein 
Ding iſt weymal ſo lang, als es breit iſt; 
da man nicht nennet und ausdruͤcket, wie 
viel Ellen oder Spannen es in ſich haͤlt. 

20. Alſo ſollte der Kaſten laͤnger, denn 
breit ſeyn, daß, wenn er kleiner geweſen, 
dargegen wie ein Sarg zu rechnen geweſen 
waͤre. Denn wenn man einen Mannes⸗ 
leib vor ſich nimmt, und recht meſſen will, 
iſt er zehenmal laͤnger denn hoch, und ſechs⸗ 
mal laͤnger denn breit, Alſo haben auch 
die Lehrer die Arche abgemeſſen, und alſo 
gedeutet, Daß ſie daraus den Hrn Chri⸗ 
ſtum machen. Das laſſen wir aber gehen, 
es iſt genug, daß man ſo viel wiſſe, der 
Hiſtorie nach, als ich gefaget habe. Neun 
foll ex eine Thür in den Kaflen machen, 
mitten indie Seite, alfo, daß zehen Ellen 
drüber und zeben Ellen drunter blieben, 
daß fie faft vierzehen Ellenoben, und vier» 
sehen unten geſtanden iſt. Denn der Ka, 
ften wird faft nahe zehen Ellen im Waſſer 
gegangen feyn,, fo blieben zwanzig Ellen 
drüber in der Höhe, Ueber die Thür aber, 
die mitten in der Seite war, follte dag 
Fenſter ftehen, und nicht gröfferfeyn, denn 
einer Ellen in Die Lange und Breite, 

21. Darbey ıft abzunehmen, mas vor 
Licht in der Arche gemwefen fey, und wohl 
zu fpüren, Daß die Schrift hier anzeigen 
will, daß es nicht Darum gemacht ift, daß 
fie Fag Davon hätten, noch fich nach Der 
Sonne richten möchten. Denn es oben 
auf allen Seiten zu gemefen ift, daß der 
Tag nur eine Elle weit hinein gegangen ift 
über der Thuͤr; fo mwilldarausfolgen, daß 
fie.in dem Kaften immer Sicht gebrennet 
haben, fintemal fie fich nicht Eonnten von 
der Sonnen Licht behelfen, und das folan» 


fechsmallänger denn breit, und zehenmaf| ge getrieben, fo lange fie darinnen gewe—⸗ 


langet denn hoch geweſen. 


Das heiffen| fen find; Daß es eigentlich zugegansen if 


Die Gelehrten, Proportionem geometricam wie im Tabernasfel Mofis, da Fein Tag 


hin» 
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Amar aan E rund 


pinein Eoinimen konnte, fondern ohne Un» 
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1 
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| 
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terlaß fieben Lichter brennen mußten, 


2Mof. 25,37: 1. 27, 20, 21. wie wir bey 


Macht thun. Alſo iſt es nur Darum ger 


bauet, daß fie möchten heraus fehen, ob 
es Tag oder Nacht ware, 

22. Weiter ſaget er: das untere Theil 
ſoll er zweyſchichtig und dreyſchichtig ma⸗ 
chen. Denke alſo, daß der Kaſten drey 
Boden gehabt habe, unten zehen Ellen, 
mitten auch zehen, da die Thuͤr geſtanden, 
und oben auch fo viel, Da Das Fenſter ge⸗ 
weſen it. Im unteriten hat ev Kammer- 
lein gemacht, hier zwey, da drey, undfo 
fort mancherley Wohnungen, Darinnen 
dieſes und jenes Vieh und Thiere fliehen 
follten: für diefelben hat er einen folchen 
Baugemacht, oder vielleicht für ſich auch; 
alfo, Daß der Kaften eine Behaufung aller- 
ley Thiere wäre, auf daß von allen Sag⸗ 
men erhalten wurde, Das iſt das Gebau 
der Arche, für das erſte. 

23. Zum andern ift in dieſer Hiftorie 
angezeiget der Glaube Noaͤh, welches das 
beſte Stuͤck hierinnen iſt. Da laſſet uns 


ſehen, wie ein Chriſtlicher Glaube ſolle ge⸗ 


ſchickt ſeyn, und waͤre wohl recht, daß 
man ſolche Hiſtorien herausſtriche, wie ſie 
wohl werth ſind; es fehlet aber daran, 
daß man es nicht mit Worten erlangen 
kann, und daß wir nicht gaͤnzlich ſo nach⸗ 
denken koͤnnen, wie ein groſſer maͤchtiger 
Glaube das geweſen ſeyn muß, daß es 
uͤberaus iſt; daß auch, wenn man es recht 
anſiehet, nicht Wunder iſt, daß nicht 
mehr denn Noah, ſelb achte, in der Suͤnd⸗ 
fluth erhalten iſt. Denn ſiehe darauf: 
Noah hat nun drey Söhne, die haben drey 
Weiber; das find zuſammen, mit ſeinem 
Weibe, acht Perſonen, die ſind ohne 
Knecht, Geſinde, ohne Freundſchaft nicht 
geweſen; wie es noch in der Welt iſt, und 


er 11, Cheil, von der Arche Noah. 


zu derſelben Zeit groͤſſer, denn jetzt war. 
Von denen alleſamt, wie groſſe Freund⸗ 
ſchaft er hatte, iſt ihm und feinen Soͤh— 
nen niemand angehangen, ſondern ſchlecht 
alle von ihm gewichen; daß es je ein Jam⸗ 
mer geweſen iſt, daß ſein Wort und alle 
Predigt, ſo er gethan hat, nichts gehol⸗ 
fen, und niemand geglaͤubet noch angenom⸗ 
men hat. 2: 

24. Dargegen ift eg je ein groſſes, daß 
die acht Menfchen allein fo veſt ftehen fol 


| 2a: 


>> 


or 


len, und gewiß dafür halten, ſie haben 


allein recht, und ſo viel Leute in der ganzen 
Welt alleſamt unrecht waren. Wenn es 
ſich heute ſo begaͤbe, daß ein Menſch kaͤ—⸗ 
me, der ſagen und ſchlieſſen duͤrfte, er 
hatte allein recht, und alleranderer Chun 
und Meynung falfch und verloren wäre; 


nichtangefehen, wie weiſe, heilige, maͤch⸗ 
tige Leute, Pabſt, Biſchoͤfe, Fuͤrſten ꝛc. 


ſie ſeyn moͤchten: wer koͤnnte es doch glaͤu⸗ 
ben? Sehen wir doch, wie ſie jetzt wider 
das Evangelium ſchreyen und toben, daß 
ihnen niemand ſagen noch. wehren kann: 
darum ift Fein Zweifel, es fey dazumal 
auch fo gegangen. : 

25. So rechne es nun eben nach: Noah 
war nun fuͤnfhundert Jahre als er den Ka⸗ 


ſten anhebet zu bauen, und bauet daruͤber 


ganzer hundert Jahre. Da hat er taͤglich 
geprediget, getrieben und geſagt: Beſſert 


euch, GOtt iſt zornig, wird die Welt 


mit der Suͤndfluth verderben, darum baue 
ich den Kaſten, wie mir GOtt befohlen 
hat. Das iſt freylich weit erſchollen indie 
ganze Welt, darum ihm auch GOtt ſo 


lange Zeit und Weile darzu gegeben hat. 


Was iſt aber geſchehen? Er hat immer 


fort und fort geprediget und nicht abgelaſ⸗ 


fen. Daher ihn Petrus 2Epiſt. 2,5. nen⸗ 
net Præconem iuſtitiæ, einen Ausrufer und 
Ausſchreyer, oder Prediger der Gerech⸗ 

O 2 a tigkeit; 
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tigkeit; welchen Titel die Schrift keinem 


Patriarchen fo hoch gibbet. 
26. Aber die Welt that, mie fie noch 
immerdar thut, verhöhnete und verachtete 
GOttes Wort und feine Prediger, daB, 
je mehr er davon predigfe, je mehr er hoͤ⸗ 
ven mußte, daß fie fagten: Du biſt ein 
groffer alter Ware, haft Sorge, der Him⸗ 
mel falle auf dich, predigeſt und ſchreyeſt 
nun gehen, zwanzig, Drenfig, vierzig, 
fünfzig Sahre2c. vonder Suͤndfluth; wenn 
Eömmt fie denn? Meyneft du, daß dual, 
kein der froͤmmſte bift, daß GOtt die gan⸗ 
ze Welt verderben follte, unddeiner allein 
fehonen? oder, daß du der Elügfte ſeyſt, 
daß er es niemand Denn Dir fagen follte? 
27. Solches mußte er täglichhören, und 
noch viel ungählichen gröfferen Hohn und 
Schmach. Laͤſſet fich aber nicht erfchre- 
cken, prediget immer anhin, bis ing fech- 
zigſte, fiebenzigfte, achtzigfte und neungig- 
fie Jahr. Damurdenfie erft ficher und ge 
wis. Sa, ja, follte GOtt fo lange har- 
ven, wenn er Die Welt vertilgen wollte; 
wenn er fo zornig wäre, würde er nicht je, 
hen Jahre geharret haben. Solief GOtt 
der Welt ſo lange predigen, und ſein Wort 
fuͤr Thorheit und Luͤgen halten, und auf 
das allerſchaͤndlichſte und ſchmaͤhlichſte han⸗ 
deln. Da ſiehe, was die Welt mit ihrer 
Klugheit und Vernunft iſt, wie fein ſie ſich 
zu GOttes Wort ſtellen kann. Nun iſt 
es noch Wunder, daß ſein Weib, ſeine 
Soͤhne mit ihren Weibern geglaͤubet ha⸗ 
ben, und an ihm allein gehangen; dennoch 
fo viel mitihm blieben find, fonderfich weil 
es ſich fo lange verzog, als er immerfagte, 
es wuͤrde kommen. Wie viel ſind auch zur 
vor Leute da geweſen, die Geld genommen 
haben, und den Kaſten gemacht, aber nichts 
geachtet; noch iſt er darauf geblieben, und 
hat geglaͤubet, es wuͤrde ſo gehen, GOtt 
wurde alles erſaͤufen. 
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28, Darum lornanmıı 
bens rechte Art ſey, daß er keinem Ding 
folget, ohne dem bloſſen Wort. Iſt es 
doch alles widerſinniſch, ſtrebet wider alle 
Vernunft der Menſchen, ja, wider ſeine 
eigene Sinne, und alles, was er nur ſie⸗ 
het, fuͤhlet und hoͤret, daß er wohl denken 
moͤchte: wie, ſoilte denn GOtt ſo wunder⸗ 
lich fahren, daß er mich allein erwaͤhlet, 
und alle Menſchen auf Erden verdammet? 
wie auch ſolches Noah ohne Zweifel gefuͤh⸗ 
let und groſſe Anfechtung erlitten hat. 
29. Denn das iſt aud) die groffe An- 


fechtung in der Welt, ausgenommen die 


hohen geifilihen, daß man denket: Siehe, 
die ganze Welt halt es anders, follteft du 
denn allein recht haben und der Kluͤgſte 
feyn? Lieber, wie wenn du irreſt? meyneſt 
du nicht, daß GOtt barmherzig fey, er 
werde viel Leute erhalten, und nicht alles 
fo gar vertilgen? Wenn er dahin gefehen, 
und nicht Die Augen zugethan hatte, wür- 
de er nicht ſeyn ftehen geblieben. Doch 
hat er folcher Stöffe und Püffe oft viellei⸗ 
den muͤſſen. 

30. Erfahe, daß GOttes Wort, von 
acht Perfonen allein zu erhalten, da ſtund. 
Das war ſo viel geſagt, als ſpraͤche er: Nur 
todt, todt, alles was da lebet. Daſtehet 
der Glaube und ſpricht: GOtt kann und 
will nicht fügen. Darum hat er die Au⸗ 
gen zugethan und alle Bernunft gedaͤmpf⸗ 
fet, und allein an dem Wort gehalten, 


Alſo mußder Glaube alle Vernunft, Sin» 


ne und Verſtand mit Füffen treten, und 
alles, was er fichet, aus Den Augen fegen, 
und nichts denn. GOttes Wort wiſſen 
wollen. So laffet ung nun die Vernunft 
And unfer natürlich Licht preifen und ruͤh⸗ 
men; was it es anders, Denn Blindheit 
und Finfterniß? Was kann es beffers, 
denn wider den Glauben und GOttes 

Wort 


— m «EI — 
r wen, NS dẽes Win | 


— 
Wort fechten? Was lar 
wohnheit, und daß ſo viel Leute in der Welt 


— 





Was gilt nun lange Ger 





‚anders halten und gläuben? ya 

31 Solches alles: hat er nun hundert 
Jahr getrieben, durch folchen Glauben, 
den niemand genug erlangen nod) ermeflen 
kann. Hilf GOtt! Eönnten wir doch, 


‚wenn e8 ans Zreffen gehet, kaum eine 
Staunde ſtehen, und er iſt da fo lange Zeit oh⸗ 
ne Unterlaß im hoͤchſten Kampfe geſtanden 


und nicht gewanket: und nicht allein das, 
ſondern hat darzu taͤglich geprediget, und 
Hohn und Spott zu Lohn gekrigt, daß ſein 
Herze recht wohl gecreutziget worden iſt. 
32. Alſo muͤſſen wir audy thun, Wer 
felig werden will, muß ihm nicht vorneh- 
men, Daß er gläuben wolle, was Pabſt, 
Bifchöfe und.die ganze Welt glaͤubet, oder 
die Concilia beſchlieſſen. Wer ſo glaubet, 
iſt ſchon verloren. 


Thei, vonder Arche Noah. 


Denn fo lange der If 


—— 
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und muß verloren werden. Darum müf- 
fen. wir dahin Fommen, daß der Glaube 
allen auf GOttes Worte ftehe, daß wır 


Tonnen ſagen: GOtt gebe, die Welt glaͤu⸗ 


be ſonſt over.fo, da habe ih GDttes 

Wort, wie Noah hatte: ıft jemand in der 
Welt, der es anders hält, den laffe ich fah⸗ 
ven, GOttes Wort muß recht haben, das 
truͤget nicht, Pf. 94,15. 

34. ©o fehen wir hier den groffen maͤch⸗ 
tigen Ernſt und Zorn GOttes, daß er 
nur Die acht Perſonen erhält: darzu das 
groffe Werk, daß ein Menfchenherz dag 
glauben follte, Esiftbeydes, Gnade und 


Zorn, aller Vernunft und Menfchenkraf- 


ten unbegreiflich und unglaublich. Dave 
um fagt der Tert 1 Moſ. 7, 1. wohl: 
Noah warrechtfertigundohne Wen 


del zu feinen Zeiten? tem: Noah 


and Bnade bey dem HErrn. Die 


Haufe ftebet, ftehet er auch: ſtehet nicht | Worte find fo gefegt, daß fie etwas gelten 


auf GOttes Worte, fondern auf Men- 
fihen Wahn; denfet, follten jeneirren und 
fehlen, fo viele und groffe Leute? und fie, 
het nicht, daß GOttes Wort ſtracks dar, 
wider ſaget: viele und groſſe Leute follen 
irren, Pf, 62,10. Zu Noaͤh Zeiten find ja 
unzaͤhlich viel gelehrter, Eluger, frommer, 








ſollen, nemlich ſo groſſe Dinge, wie wir 
gehoͤret haben. Aus dem folget auch, daß 
die acht Perſonen find heilig geweſen. 
Acht lebendige Heiligen, und blieben doch 
nur ſechs; denn Ham fiel nach der Sund- 
fluth, und halte, auch fein Weib, Es ifi 
(hrecklich, daß einer in folchem Glauben 


ehrbarer Leute geweſen, mehr denn jest, |ftehet, und dennoch dahin fallen fol. Da» 


weil die Welt noch jung war; Dennoch muß⸗ 
teerfeinen Sinn brechen,und alleinehalten 
was HOLE ſaget. 

33. Soldyes wirdfich fein finden, wenn 
wir fierben follen; da muß der Glaube 


blos ſtehen, und wider den Teufel undalle |b 


Sinne und Bernunft Fampfen; da wird 
er Dir vorhalten: Das fagt der Pabſt und 
fo glaubet die ganze Welt, wie dunfetdich, 
wenn es fehlet und irret? Da muß das 
Herze, das ſich Darauf verlaffen hat, an, 


heben zu zappeln, ftehet fo bald im Zweifel; 
wenn e8 Denn zweifelt, fo faͤhret es dahin 


von wir hernach hören werden. 
35. Zum dritten, wollen wir auch Die 


heimliche Deutung dieſer Hiftorie ſehen. 


St. Petrus ı Epiſt. 3, 21. hat fiefo aus» 
geleget, dab die Suͤndfluth bedeutet 
abe die Taufe; denn Diefelbige eine geiſt⸗ 
liche Sundfluth ift, wie jene auſſerlich war. 
Und wie Noah ım Kaſten felb achte behal- 
ten iſt, fo werden wir felhg in der Taufe. 
Yun werden Durch Die Taufe viel mehr 
Leute erfänfet, Denn durch jene Suͤndfluth; 
denn fie Durch Die ganze Welt ausgebrei» 
et. it, und noch immerbar gehe. Wie 
O 3 nun 
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nun dort ale Menfchen erfäufet find, ohne | 


Die achte, die im Waſſer erhalten finds fo 
- wird auch in der Taufe alles erfäufet, was 
fieifchlich if. Denn mir werden alfo getau⸗ 
fet, wir ſterben der Welt, Dem Fleiſch und 
Blut; wie Paulus Nom 6, 3.4. ſaget: 
Alle, die in Chriſtum geteuft find, die 
find in feinen Tod getauft: fo find 
wir je mit ihm geftorben durch die 
Taufe in den Tod,2c. Daß gleich fo 
viel ift, wenn man ein Kind in die Taufe 
ftecfet, als wenn ich ſpreche: ich erfaufe 
und erwürge an dir alles, was Fleiſch und 
Blut ift; Daß, wenn man es heraus zeucht, 


ift es ohne alle Suͤnde und Ungluͤck; alſo, daß 


in der Taufe alles, was weltlich und fleiſch⸗ 
lich iſt, untergehen muß, auf daß alleine der 
Geiſt lebe. Alſo halt gegen einander Die zwey: 
dort erſaufen die Menſchen, die Fleiſch und 
Blut ſind; hier erſaͤuft geiſtlich alle Suͤn⸗ 
de und alles Ungluͤck, was der Menſch mit 
ſich bringet. So reimet es ſich auf die 
Taufe. Darauf gehet der Spruch im 
Pſalin: Dominus diluuium inhabitare fa- 
cit: Der HErr figet eine Suͤndfluth 
anzurichten, nemlich eine bleibende 
Suͤndfluth, Die nicht vergehe bis an Der 
Welt Ende. 

36. Was bedeutet abernun die Ar» 
ce? Sie ift alfo und darum gemacht, 
daß Ievah darein thun folltealleriey Thie⸗ 
ve, beyderley Sefchlechtes, reine und un. 
reine, auf daß Saame auf Erden bliebe, 
und fich die Welt mehren Fönnte, Das 
ift, die Ehriftliche Kirche, Die Berfanm- 
lung aller derer, die gekauft werden, zum 
Chriſtlichen Glauben berufen, fo das Ev⸗ 
angelium hören, die find alle in dem Ka— 
ſten; find aber noch wenig gegen dem an, 
dern groffen Haufen. Denn ich fage nur 
von denen, fü das Evangelium hören und 
vechtfchaffen haben, nichtdie allein den Na⸗ 
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men haben, Daß fie Chriſten heiflen ; fon» 
dern da Feine falfche Predigt ift. In der 
feiben Gemeinde find allerley Thiere, Sie 
und Hee, darnach Noah felb achte; dag 
if, in der Predigt von der Taufe im Ed» 
angelio find mancherley Menfchen verfaß 
fet, nicht allein fo da glauben, fondern auch 
die nicht glauben; haben dennoch alledas 
Evangelium, Das fie hören und wiſſen. 
Denn die andern, die eg nicht hören, find 
nicht im Kaſten, ſondern erfaufen im Waſſer. 

37. So ſind nun unter dieſen etliche 
rein, und etliche unrein. Was das iſt, 
werden wir hernach hoͤren, jetzt iſt es ge⸗ 
nug, fd viel darvon, daß die Chriſtliche Ges 
meinde der Art iſt, daß fie nicht eitelHeilir 
ge hat; Davon ich oft gefagt habe. Und 
mare gut, daß man ein Spruͤchwort dar, 
aus machte, denen zu antworten, fo fich an 
unferer Schwachheit argern, und fagte: 
Hat Doc) der Kaften Noah beyde, unreine 
und reine Thiere, haben müffen; daß fo 
viel gefagt fey: wollen wir Ehriften feyn, 


muͤſſen wir ung darein begeben, Daß wie 


viel gebrechliche Brüder und Schweftern 
unter ung haben muͤſſen, auf daß wir ung 
gegen einander gleichen und, einander fra» 
ger, undfprechen: Lieber, wir werden nicht 
allevein feyn, es müffen doch im Kajten 
unter einander feyn Naben und Tauben, 
Wolf und Schaf. Daher auch die Sp» 
phiften gefagt haben: Omnisanimain Arca 
Noz, allerley Seelen find in dem Kaften 
Noah. Ware wohl gefagt, wenn fie es 
verfianden haften. Solches ficheft du 
auch im Evangelio, daß Chrifius mit Zoͤll⸗ 
nern und Sundern umgehet, Matth. 9. 
v. 10. II, C. 11,19. Luc. 5, 29. laſſet 
die andern fahren, die nur reine Thiere 
wollten haben, und waren es doch felbft 
nicht, So muß es in der Chrifienheit fies 
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ben, Es ſtehet auch Darinnen die gröfte 


Kunft, | 
vl 


| 
| 


| 
Il 
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Kunſt, hochſte Weisheit und Tugend, fo 
Die Chriften haben. _ Wer die nicht fann, 
der halfe fich nicht für einen Chriſten. 

38. Weiter wird Die Arche gemacht 
von glattem und gehöfelten tannen Holze. 
Damit aber bezeichnet ift der Chriftenheit 
höhejte Tugend, die fie hat, daß fie fanft- 
muͤthig, gelinde ift, wie ein fein ſchlecht 
glatt Holz, das ohne Aefte iſt: ift Feine 
Ungedult, Zorn, Unmillen, Neid darun- 
fer, nicht rauh, Enorricht, noch ungebro⸗ 
hen: kuͤrzlich, eitel Liebe, Daß eineg dem 
andern allerley zu gut halten kann. 


39. Ueber das foll fie auswendig und | fi 


inwendig verpichetfeyn, oder verleimet, 
Das ıft,beydes, Liebe und Gedult. Wenn 
man ein Schiff nicht verpichet, kann es bald 
ſpalten und zureiffen. Nun iftPech ein unflaͤ⸗ 
tig ſchwarz Ding, das nicht ſchmuͤcket, aber 
wohl bewahret. So it auch Das Leiden 
nicht hieblich anzufehen, «8 halt aber und 
beiwahret wohl. Summa, eg iſt Gedult 
und Das heilige Creug, darvon Paulus 
Mom. 5,4: faget: Patientia probationem 
operatur: Gedult bringet Erfahrung. 
Es iſt auf allen Seiten Anfechtung: oben 
hat es hinein geregnet, und das Waſſer 
daran gefchlagen; nun iſt es auswendig 


dargegen überal mit ‘Pech verwahret, Daß 


es keinen Schadennahme. Das follfeyn 
Demuth und Gedult, daß man leidealles, 
was unsanficht, inwendig und auswendig. 

40. Darum ift es in der Summa alles 
dahin gerichtet, daß die hoͤheſte Tugend 
it, leiden und tragen alle SebrechlichFeit 
unferer Brüder, Darnach alle Anfechtung 
des Teufels und Todes. Es iſt nicht das 
geringſte Leiden an den gebrechlichen Leu⸗ 
ten; wir wollen immer gerne bey hei⸗ 
ligen Leuten feyn, die nicht wunderlich find, 
fondern fich fein nach ung lenken, daß es 


immer nach unferm Sinne gehe. Dar⸗ 


u Theil, von der Arche Yioäb. 
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um find viel gemefen, Die daher und Dort- 
hin gelaufen find: meyneten, fie wollten 
einen Ort finden, da es nicht ungleich zu» 
gienge; hat fich ein jeder wollen aus Der 
Schleife ziehen, und immer nad) Der 
Schnur haben, Daß jedermann nad) feis 
nem Willen lebete, und er niemand nach⸗ 
geben dürfte, Eben als jener Narr, der 
in der Sonne flunde, und ſich kruͤmmete, 
und ward zornig, daß fid) der Schatten 
auch Frummete, So tollen wir andere 
fehnurrecht baben, und richten uns ſelbſt 
nicht, machen ung Damit unfer Leben ſelbſt 
auer. — 
41, Weiter iſt bier auch zu ſehen, was 
die Thuͤre in der Seite, das Senfter 
über der Chuͤre, und die zweyſchich⸗ 
tigen und dreyſchichtigen Gemächer 
unten am Boden des Aaitens bedeu⸗ 
ten, 


im einfältigen Verſtande, fo die Buchſta⸗ 
ben geben, lauter und rein; wenn Das ge 
fehehen, mag man darnach mit Figuren 
und Deufung fpielens tie wir zum erſten 
nad) den einfaltigen Worten hin dieſe 
Hiſtorie gehandelt. Auch ſoll man fol 
che Deutung nicht führen als gewiß und 
ſicher, esfey denn, Daß man ausder Schrift 
beweiſen Eönnte, daß fie folchesfollendeu- - 
ten. Io das nicht ift, magſt dumwst hin 

deuten; aber es foll fi) niemand Darauf 
verlaſſen. 
ner nach ſeinem Geiſte ſpiele; was aber 
den Glauben lehren ſoll, muß ſo gegruͤn⸗ 


det und gewiß ſeyn, daß man auch das Le⸗ 


ben daruͤber laſſen darff. 
42. So haben wir oben ($. 35.) aus 
St. Petri Spruche ı Epiſt. 3, 21. 9% 
gründet, daf die Shnöflurh die Taufe 
bedeute; aber darvon haben wir Feinen 
‚Spruch, dag die Thure auf Der — die 
un⸗ 


run habe ich) oft geſaget, man ſolle 
vor allen Dingen bey der Schrift bleiben, 


Zu wehren it es nicht, daß ec» 


/ 
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erften Buchs Mlofis, v. 13716, 
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Anden der Iinfen Seite Chrifi ber | Madye was Du willt, toir wollen ea nach 


deufe, wie man e8 bisher gedeutet hat; 


oder auch, daß die Arche den Leib Chriſti 


bedeute; darum darauf nicht zu bauen ift, 
Es iſt wol an ihmfelbft wahr, Daß die Den. 
tung dadurch angezeiget wird; ob aber auch 
die Deutung recht fen und fich Darzu rei 
me, Fann man nicht für einen Artickeldes 
Glaubens haben. Wenn du e8 aber fo 
deuteſt, daß der Kaften die Ehriftliche Kir⸗ 
che fen, die Thür aber bedeute das Wort, 
dadurch man in die Ehrifiliche Gemeinde 
koͤmmt; wie auch St. Paulus ı Cor. 16, 
v. 9. die Predigt zu heiffen pfleget. Die 
Thuͤr ift mir aufgetban, und find viel 
Widerfscher: desgleichen auch Ehriftus 
im Johanne c. ro, 9. faget, er fey die 
Thür, dadurch men in den Schaf. 
ftall ein, und ausgehet: Das nehme ich 
an, als der Schriftnichtungemas. Aber 
28 aber nicht annehmen will, den laffen 
wir feines Sinnes walten; denn wir muͤſ⸗ 
fen bey dem Haupfverftande bleiben, fo 
der Buchflabe giebet, das andere mögen 
mir ſchmuͤcken und herausitreichen wie mir 
Tonnen, 

43. tem, daß das Fenfter oben an- 
gemacht ift, ohne Zweifel, wie ($. 21.) 
gefaget, nicht darzu, daß fie Licht Davon 
hatten: denn wie follte ein groß Gebau 
ein Sicht empfahen von einem folchen klei⸗ 


dem Buchflaben bleiben laffen, Daß er es 
Darum machen laffen, Daß man Eönnteher- 


aus fehen, mie es am Himmel flünde, 
wenn es Tag oder Nacht waͤre, die Wol⸗ 
fen aufböreten, klar oder finfter wurde. 
Und hat ihm eben ein Maas befiimmt, 
un e8 nicht gröffer denn einer Ellen feyn 
ollte, 

44 Das wollte ich nun deuten aufdiß, 
fo Paulus Scientiam, das iſt, Erkenntniß 
heiſſet. Daß die Ehriftenheit, die inwen⸗ 
dig vom Licht der Gnaden, nicht vom Licht 
der Welt lebet, ſiehet und richtet doch 
auch auswendig, was gut oder boͤſe iſt, 
wie es zugehet nach dem aͤuſſerlichen We⸗ 
fen: was boͤſe iſt, Daß man ſich es nicht 
annehme; was recht und gut ift, daß man 
fich) darnach richte, und-GÖOTT. danfe, 
Das fen meine Denfung: hat jemand ein 
anderes, der mag ihm folgen; Denn ich 
habe deß nicht gewiſſen Grund aus der 
Schrift. er 

45. Daß er nun weiter ſaget von dem 
unteren Theil, zweyſchichtig und dreyo 
ſchichtig zu machen, dabey ift zufehen, 
wie der Kalten inwendig gemachet ift. Un⸗ 
ten ift er im Waſſer geſtanden, da laffet 
er ein Gebaͤu vor allerley Thiere: es müf- 
fen viel Gemaͤcher mit vielen Thüren ge 
weſen feyn, denn die Thiere bat ev alle 


nen Loch? Darum Noah in der Arche oh⸗ | müffen meiden, und jegliches fonderlich 
ne Licht hat bleiben muͤſſen, und ihm Licht bey Paaren. Das will ich dahin deuten, 
machen mit Lampen; wie wir inder Wacht. daß in Der Ehriftenheit mancherley Gaben 
Man wollte denn fagen, daß GOtt dem find. GOtt hat jeglichem feine Gabe ge 
Sicht fo viel Glanz gegeben habe zu dem Nele: damit er der Ehriftenheit diene; 
Kalten, daß es fie gar erleuchtet habe, Idavon Paulus Nom. 12,6. ı Cor. 12,28. 
Es ift aber nicht wohl zu glauben. Haͤtte 29. Eph, 4, 11. fchreibet: Er bat etliche 
er auch gewollt, Daß der Kaften vom Fen⸗ zu Apofteln gefeget, etliche zu Pro- 
fier erleuchtet würde, hatte er ihrer wol !pheten, etliche zu Evangeliſten, etli⸗ 
mehr machen laffen. Was nun das ber | che zu Hirten und Kehrernzc, Diefe 
deute, gebe ich auch einem jeglichen heim. Deutung babe ich auch nicht a Fr 

| chrift, 
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‚Schrift, doch veimetfie fich wohl mit der | zu warnen vor Vermeſſenheit, diedaheif- 
Schrift, Das fey genug von den Den, |fet GOtt verſuchen. Wahr ift es, daß 
tungen. Spricht nun Moſes weiter: Gott will, Daß alle unfere Werke im - 
17:22, Denn fiehe, ich will eine — a nn — — — 
Suͤmdfluth mit Waſſer Fommen laſſen | Pe ohne Glauben; aber Dennoch will er 
auf Erden, zu verderben alles Fleiſch ee as — 
darinnen ein lebendiger Odem iſt unter 


laſſe. 
dein Himmel: alles, was auf Erden tft, nr Als, daß wire in andern Exem⸗ 
foll untergehen, Aber mit dir will ich ei⸗ pefn fehen: Er hat laffen Brücken überdie 
nen Bund aufrichten. Und du folltinden | Waſſer bauen, Darüber ein jeglicher ficher 
Kaſten gehen mit deinen Söhnen, mit dei⸗ gehen koͤnne. Wenn du nun auf den 
nem Weide, und mit deiner Söhne Wei⸗ Glauben wollteſt ſo trotzen, und nicht uͤber 
Bern. Und ou ſollt in den Kaſten thun al⸗ Die "Drücke, fondern auf dem Waſſer ger 
Ä f hen, wuͤrdeſt du billig-erfaufen und zum > 
lerley Thiere von allem Fleiſch, je ein za 
I Aula 1 8eufel fahren. Denn das wäre gefhan, 
Paar, Mannleinund Fraulein, daß ſie le⸗ das er nicht geboten noch befohlen hat. 
bendig bleiben bey dir. Von den Voͤgeln Es if wol beydes fein; aber das hat er ges > 
nach ihrer Art, von dem Vieh nach ſeiner geben, jenes hat er nicht gegeben. Dar- 
Art, und von allerley Gewuͤrm auf Erden | um, weil du nicht im a daß du 
nach feiner Art; von den allen ſoll je ein Urſach haft, warum du muͤſſeſt auf dem 
Paar zudichineingehen, daß ſie lebendig — a — thun 
bleiben. Und du ſollt allerley Speiſe zu *3°- ſo hat au hriſtu gethan, wie 
* im Matthaͤo c. 4,7. ſtehet: als ihn der Teu⸗ 
dir nehmen / die man iſſet amd du ſollt ſie er uf des Tempels Spite führete, daß 
bey dir ſammlen, daß ſie dir und ihnen zur er ſich herab laſſen follte, ſprach er: Es 
Nahrung da ſeyn. Und Noahthaͤt alles, ſtehet geſchrieben, du follt GOTT 
was ihm GOtt gebot. nicht verfüchen, 5 Moſ. 6,16. Des⸗ 
46. Alſo gehet GOttes Werk immerdar, gleichen waͤre, wenn du wollteſt muͤßig 
daß es naͤrriſch anzuſehen iſt, auf gehen und nicht arbeiten, und ſagen: Ich 

daß er je die Welt zu ſchanden mache, | glaube, GOtt wird mich ernähren, Nicht 
Konnte er nicht fo viel verfchaffen, da er alſo. Es iſt wahr, daß er alles giebet, 
im Sinn hatte Noah zu erhalten infolcher | alle Dinge ernahret und erhält; ‚aber daß 
greulichen Suͤndfluth, daß er nicht duͤrf⸗ du nicht wollteſt brauchen, das du wohl 
te fo viel Speife eintragen? Mußte ererft brauchen kannſt, waͤre GOtt verfuchr. 
ſolchen Vorrat) fammlen von zeitlichen | Denn er will, daß du braucheft was du 
Gut, als Eönnte fie GOtt nicht lange ger | vor dir liegen haft, Das Dir ſchon gegeben 
niug fpeifen und naͤhren? Er hebet an und und vorhanden iſt; nicht, Daß du Das 
aͤſſet Noah ſorgen, daß er Effen und Trin⸗ Maul gen Himmel aufſperreſt, und die 
ken habe. Warumthut er nun das? Erſt⸗ Creatur fahren laͤſſeſt, Die er dir gegeben 
lich iſt keine andere Urſach, denn ſein Wil⸗ hat. Er wird um deinetwillen ohne Noth 
le: aber doch iſt es auch geſchrieben, uns kein Wunder thun. ER 

© Rutheri Schriften 3. Theil, P 49. AH 





‚arbeiten. koͤnnteſt, Fein Korn, Geld noch 
Bgarſchaft hatteftz da muſt du Dennoch 


Brücke gehen wollteſt, aber: nicht koͤnn⸗ 
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49. Wo c8 ſich aber alfo begiebet, Daß | 
es aus deiner Gewalt koͤmmt, daß du nicht 





glauben, Gtt werde dich ernähren: und 
fpeifen. Alſo, wenn du gerne über die 


teſt, und: doch gedrungen: würdeft, über: 


das Waſſer zu gehen‘, fo gehe in GOttes 


Namen im ſtarken Yerkrauen. 
zo, Stan: kurzum, es ifE uns den 


Glauben alſo gefhan, daf er beyde im! 


Vorrath und Mangek auf rechter Mittel- 


firafie fahrer, alſo, daß er des Vorraths 


brauchet mit Dankbarkeit, wo es GOtt 
giebet; aud) wiederum, wo Mangel iſt 
und doch vefte trauet, durch folche Zuver- 
ficht im Mangel Feine Noth leidet. 
51. Item, desgleichen iſt auch von der 
Keuſchheit zu reden, ja, von allen Sa⸗ 
hen. Es iſt ja die Jungfrauſchaft eine 
groſſe abe ; aber die vom Himmel koͤmmt: 
niemand ift e8 angeboren. Denn GOtt 
hat es ſo gemacht, daß diß ein Männlein, 
diß ein Magdlein ſey. Wenn du nun das 
willt fahren laſſen, Das du: im Vorrath 
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mel gaffen, nad) der hohen feltfamen Ga⸗ 
be warten, wirft du: fehlen; mie Denn jest 
alle Mönche und Pfaffen GOtt verfuchen, 
ja, ſchaͤnden mit ihrer gelobten Keufchheit. 
Wenn e8 deß gelten follte, möchteft du 
auch fagenz mas darf man GOttes Wort 
im Der Gemeinde mündlich predigen, oder 
fonjt hören und leſen; ich will lieber warten, 


bis GOtt ſelbſt mit mir redet vom Him⸗ 
mel; ex wird mol ohne Worte mein Her 
ge erkeuchten und anzuͤnden, und mir den: 


Geift geben. ꝛc. Welches er Doch verbo- 
ten: hat. Be 

"32. Darum iſt dag GOttes Wille, 
Daß wir deß, das er gefchaffen oder geord- 
net, brauchen, und mhk in Wind ſchla⸗ 
gen; dw. wirft dennoch zu glauben genug, 
haben. Das will diß Stücke lehren, und: 


iſt faſt Noth, daß man es wohl wahrneh⸗ 
‚me, Da ftellet fi) GOtt alſo, daß ihn 


die Weiſen wol möchten. für einen Nar⸗ 


ren halten, daß er ſich ſolches Dinges an⸗ 
‚nimmt er thut es aber eben darum, daß 
er dieſelbigen zu Narren mache in ihrer 
Klugheit; wie Paulus ı Eor. 3. v. 19. 20, 
ſaget. Folget nun. 

haſt und wohl thun kannſt, und in Him⸗ | 





Das fiebente Tapitel, 


Von der Suͤndfluth und der Erhaltung Noaͤh famt feiner Samilie, 
und den Tieren, fo in den Kaſten giengen. 


ge die Suͤndſſuth ein ſchrecklich Urtheil GOt⸗ | 4- — Noah ſamt feiner Familie iſt erhalten 
v. worden 


2. wie Noah ſamt den feinen bey der Suͤndfluth gleich 
ſam im der Hölle geftedt 2. 3. 4. 
3. Wie Noah und die feinen zur Zeit der Suͤndfluth 


am bloſſen Wors gehangen , und durch den: Glau⸗ g. von dem Thieren, 


ben wider die Vernunft Haben: ftreiten muffen 4. 


p; * der groſſen Kraft des Woptes und Glau⸗ 


en 44T 


68, 
” auf was Ark ein Menſch getroft und ſelig ſter⸗ 
ben ſoll 7. 8. 

. * mas das Wort Hans in heil. Schrift bedeutet 9. 
fo bey der Suͤndfluth in den 

Kaſten gangen 10° 12. 
* viel Stücke des Gefeges Moſis find aus der 

Hiſtorie des Partriarchen genommen ı.. 


Warum 





\ 
} 
' 






Perg 


nen und unreinen Thieren beobachtet ibid. 


b warum Roah von den reinen Thieren je fieben | * von Mofis Schreibart 16. - 
2 19. warum Mofes fo viel Worte macht von dee 


und fieben genommen 12. 


6. welches die letzte Predigt, fo vor der Suͤndfluth 


gefhchen 13. ee 
7, wie lange GOtt gewartet che er die Suͤndfluth 


geſchickt, und mie dieſes Warten GOttes die 


Menſchen ſicher gemacht a4 


91. Und der HErr ſprach zu Noah: ' 
9 » 1 das Herze zappeln. Dennin ſolchem greu⸗ 
lichen Zorn, da GOtt fo ſtrenge verfaͤh⸗ 
 Iret, Daß er um Der Menfehen willen auch. 
— keines Thieres verſchonet, möchten ſie den⸗ 
Sa fieheft du Das rechte Urtheil 
J Des allmachtigen GOttes, 
A das fchrecklich zu hören ift; 
aber wiel fchrecklicher gemwer ; 
St. Petrus 
seucht es auch an, und bemeget es hoch? 
GoOtt hat Der vorigen Welt, ſpricht 
er 2» Epifl. 2, 3. nicht verfchonet, fon- 
dern bewahrete Noah, den Prediger: 
der Gerechtigkeit, felb achte, und fuͤh⸗ 
tete die Suͤndfluth über die Welt der 
Gottloſen. Als wollte er fagen: Die⸗ 


Gehe in ven Kaſten, Du and dein gan— 
zes Haus. 


1 ® F 







fen anzufeben. 


felbige Welt war zu derfelbigen Zeit viel 


befjer denn jest, noch hat er fie verkilget; 
wie fchrecklich wird er denn jeßt, am Ende 


der Welt, trafen? 


tel Waſſer herplatzen und fchlagen. 
3. Sum andern fehen fie Darzu nichts 


0... von der Sündfluth und derErbaltungYToäb. 
a Barum Noah den Unterfhied unter den rei⸗ 


‚vierzig Tage lang, ' 





— 


3. wie durch die Sundfluth alles ohne Barmhers 
zigkeit vertilget 15. | 


Suͤndfluth ibid, 


| zo, woher die Waffer der Suͤndfluth gefommen 17. 


* yon dem Unterſchied der zeinen und unreinen 
Thiere 18. — 2 


eitel Sterben und Top; da folte erſt einem 


fen, GOtt wuͤrde auch unter fie fchlagen, 
fonderlich, weil fie das Waſſer xings her⸗ 
um fchlagen ſahen. — 

4. Darum ſiehe, was das vor ein Glau⸗ 
be geweſen iſt, der in ſolchem Anſehen des 


grauſamen Zorns hat koͤnnen ſtehen. Da 


iſt ein rechter Kampf mit dem Glauben 
und Unglauben geweſen, und muß ihr 
Herze manchen ſtarken Puff erlitten haben: 
da ſehen noch wiſſen fie Feinen Rath, Daß 
ſie heraus kommen und ſicher ſeyn, weder 
uͤber ſich noch um ſich, muͤſſen aushalten 
Ber ihm nun da ſelbſt 
haͤtte wollen helfen, haͤtte muͤſſen verzwei⸗ 
fen; denn da war Feine Huͤlfe zu ſehen, 


Ä | mußten alleine am bloffen Worte bangen, 
2. So fiehe nun den Noah an, wie er 
da mitten in der Hölle fiehet. Es iſt eine 
ſchlechte Hiftorie anzufehen, aber ſo gewal⸗ 
fig, daß es niemand genug erlangen Eann. 
Wennerheutiges Tages fo Fäme, daß mir. 
alfo führen, wie er indem Kaften, wer wür- 
defenn, der nicht verzweifelte? Es ift der 
Vernunft und Sinnen zu greulich anzuſe⸗ 
hen, daß fie fo ſchweben müffen, haben kei⸗ 
‚nen Aufenthalt, es foll oben und unten ei» 


und Durch den Glauben wider alle Sin» 
ne und Vernunft fechten. - So ſieheſt du, 
welche groffe machtige Gewalt des Wor⸗ 
tes iſt, wenn es mit Dem Glauben gefaf- 


ſet wird, daß fie fünf Monden lang den 


Tod ohne Unterlaß vor Augen hatten, und 
Doch verachten Eonnten. — EN 

5. Darum ift es zum Preiß des Glau⸗ 
bens geſchrieben; wie denn Die ganze hei⸗ 
lige Schrift darzu gegeben iſt, den Glau⸗ 
ben zu ſtaͤrken. Das iſt der Fiſche einer, 


damit Chriſtus das Volk in der Wuͤſten 
vor Augen, wo fie fich hinwenden, denn Ka der Ochfe oder Maſtvieh, 
! — zu 
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20 Bas 7. 7.Capitel des erften Buchs Moſis v. J. des er en Buchs win Fe 27 ar 
zu der Hochzeit gefenlachtet, wie im] gute Werke gethan hätte, Cs find eitel 
| .. cap. NG, ftehet. Soiches tolle unſinnige Worte, damit der Teufel 
ſoll man predigen und aufwerfen: da Fann | Die armen Leute nur verzagt macht. So. 
Fein Werk noch einiges Fuͤrnehmen helfen, follte man aber fagen: Ich habe gefündi- 
da muß man nacfend alleine am bloffen | get und viel bofes gethan, das ift mir leid; 
Horte hangen, fü GOtt geſaget hat. a du biſt ir folcher GöÖtt, ot nicht ” 
iehet, wie fromm over wie böfe man iſt, 
Denn dich Habe ich vechtferfig erſehen wenn man nur auf Deine Güte fiehet und 
dor mir zu Diefer Zeit, trauet. Alſo kann man im Tode genefen 
6. Das mar fo ſtark, daß es ſie alle mit 


und bleiben, wie die achte mitten in der 
der Arche im Tode erhielte, die ſonſt nicht | Suͤndfluth geblieben find. Das ıft es, 
einen Tag hätten bleiben mögen. Der 


das man hieraus foll lernen. Das ift nun 
Glaube mußte Iebend bleiben, wenn atıch die Zufagung, Noaͤh gegeben: Gehe in 
eine ewige Suͤndfluth geweſen mare. So 


den Kaſten, du und dein ganzes 
haben fie fich frey dahin mitten in Tod ger Haus ꝛc. nd find eitel lebendige IBor- 
ben muffen, daß fie verloren wären mit 


fe, darinnen fie viel vefter erhalten find, 
Leib und Seele, wo das Wort nicht waͤ⸗ denn in dem Kaften. Denn hätte er das 
ve geweſen. 


nicht gehabt, fo hätte er muͤſſen finfen, 
7. So laffet ung nun auch fernen, wenn 


tiefer Denn une vie Erde, wo es feon 

die Stunde koͤmmt, Daß man flerben foll koͤnnte Uns’ aber find fie zum, Exempe 

und der Tod vor N A eh gefehrieben, den Glauben zu ſtaͤrken und 
ung mit feinem Blicke Teufels Hinter, | 5" röften. 

liſt und GOttes Zorn‘, daß du nicht den» 


9. Und hier muß man gewohnen daß 
keſt Du müffeft untergehen, nicht um dich die Schrift heiffet ein Haus, da wir Weib 
tappeft und fehen wolleſt, two du bleiben 


und Kind fagen. Er fehleuft aber aus 
And hintveten follft ; wie die thun, fo da | 09 Geſinde, begreifet alleine, was eines 
fagen: Ich fierbe und weiß nicht wenn; 


Fleiſches und, Blutes und dei Sipfehaft 
I fahre, und weißnicht wohin, Da mußt iſt. Alſo lieſet man der Weiſe nach im 


Augen und alle Sinne zuthun, nichts | Adern Buch Mofiscap. z, 17. 27. vonden 


‚| Wehmüttern: toeilfie GOtt fürchteten 
weiffen noch hören wollen, Denn was GH und der "Juden Rinder leben lieffen, 


machte er ihnen Zaͤuſer, das iſt, ergab 
ihnen Männer und Kinder; nicht, daß er 
von nn * ge⸗ 
Sesnotl und Angft, ich weiß aber, daß ic auet hatte. 0 wirft Du hernach in Die» 
Seiner bin, malt, ic) Bildes das 20 fem Buche cap. 30,3. finden, wie Rahel, 
das verheiffen hatz vice ihm alfo. fein EA in. nen eine 
ort a „| Ssacob ihre Magd gab, und fprac e⸗ 
A fo fehr und ſtark der Tod her⸗ de dich su ihr, auf Daß. ich doch dureh 
. 8. Da wird nun nicht gelten, daß man | fe erbauet werde, das ift, doß wiruns 


ſage: Ad) ! wer nun GOtt gedienet und viel Igter hier: Du und dein I Dive * 
$ 


da 


tes Wort faget, nicht achten, was Du füh- 
leſt, over je daſſelbe ͤberwinden. Das 
Wort ergreife und lafe dir es nicht neh, 
men, daß du fageft s Hier bin ich in To⸗ 


| 






er 


v. 2. 3. Aus allerley veinem Vieh 
nimm zu Dir je fieben und fieben, das 
Mannlein und fein Fräulein; von dem 
unveinen Vieh aber je ein Paar, Das 
Mannlein und fein Fräulein, Deſſelben 
gleichen von Den Bögeln unter dem Him- 
mel, je fieden und fieben, das Männlein 
und fein Fräulein ; auf daß Saame Ie- 
bendig bleibe auf dem ganzen Erdboden, 


10. Nas tft ein munderlicher Text, daß 

ich) nicht wüßte, warum es gefagt 
woaͤre, wenn nicht Myfteria, das ift, geiſi⸗ 
iche Deutungen Darinnen wären. Dro⸗ 
ben (cap. 6.9. 20.) hat er gefagt von Paa⸗ 
ven und Paaren, wie auch hernach in Die 


ſem Eapitel; und fpricht Doch hier mitten 


im Texte, er folle einen Unterſcheid ma» 
den, unter den reinen und unreinen, 
und fonderlich Drücker er die Vögel aus, 
daß er je fieben und fieben darein neh⸗ 
men foll, 

1m, Zum erften, fiehet man hier klaͤr⸗ 
lich, Daß des Geſetzes Moſis viel aus den 
alten Hiftorien der Patriarchen genom- 
men iſt. Denn fo liefet man im dritten Bu⸗ 
che Moſis, cap. 11. 0.3.9, 10, daß GOtt 
einen Unterfcheid machet unter reinen und 
unreinen, Die man effen oder nieht effen 
foll, und ſagt was das Zeichen fen der 
reinen Shiere, nemlich, was die Klauen 
mitten entzwey ſpaltet, und wiederkaͤuet; 
item von den Fiſehen, welche Schuppen 
und Floßfedern haben ?c. Diß hat ſchon 


Noah hier gehalten, und die Thiere unter⸗ 


IHiden. Damit Mofes anzeiget, wie 
das Gefege bereits in vielen Stücken bey 
den Alteften Vätern ganghaftig gemefen 
iſt, Das er hernach Durch GOttes Befehl 


"vonder Sändfluth und der Erhaltung Frodh. _ 


a — en — — — — — 


* 
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das ift, dein Weib, drey Söhne, und ih⸗ zufammen getragen, gemehret, und gebefr 


fert hat. | 
12, Zum andern, was nun Die Urfas 
che fen, warum er hier je fieben und fies 
ben heiffet nehmen von den reinen Thie⸗ 
ven und Vögeln, und oben am 6. Eapit. 
v. 20, nur ein Paar von allerfey Vieh und 
Voͤgel, laffen wir fahren bis in Diemyfte- 
ria. Denn nach dem schriftlichen Sinne 
iſt genug Die Meynung, daß der unreinen 
Thiere nicht zu viel in dem Kaften waren, 
Darnach, als Noah hinein Fam , follte 
r vielleicht einmal oder zwey opffern; wie 
e8 Denn fchon gieng, wie hernach bey Mor 
fe im Geſetze. Sollte er nur ein Paar - 
veiner Thiere mit genommen haben, waͤ⸗ 
re nichts übriges geblieben, Damit einer 
bendiger Saamen wäre. erhalten worden, 


v. 4. Denn noch über fieben Tage, 


will ich regnen laſſen auf Erden, vierzig 
Tage und vierzig Nächte, und vertilger 
von dem Erdboden alles, des Das Me- 
fen hat, das ich gemacht have, 


13.98 ıft Die legte Predigt, Die Koch 
— auf Erden getban bat vor der 
Sundfluth ‚als er nun alle Dinge einge 
fragen und zugerichtet hatte. . Aber Die 
Leute waren es nun gewohnet, Daß er fich 
fo lange mit ihnen bfeuete , Daß es nicht 
half und fie mus verftocft wurden. Dare 
um befchleuft Moſes: So 
v,5-10, Und Noah that alles, was 
ihm der HERR gebst. Er war aber 
jechshundert Jahr alt, da das Wafler 
der Sindfluth auf Erden kam, und er 
gieng in den Kaften mit feinen Söhnen, 
Weide, und feiner Söhne Weiber; vor 
dem »Gemäfler der Sindfluth, Bon 
dem reinen Vieh und von Dem unreinen, 
P 3 | von 
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Don den Vögeln, und von allem Gewuͤr⸗ 


meauf Erden, giengen zu ihm in den Ka⸗ 


ſten bey Paaren, je Maͤnnlein und Fraͤu⸗ 


jein, wie ihm der HERR geboten hatte. 

Und da die ſieben Tage vergangen waren 

kam das Gewaͤſſer der Suͤndfluth auf 

Erden. 

14. Froben (cap. 5. v. 32.) ſaget er, er 
ſey fuͤnfhundert Jahr alt ge⸗ 

weſen, jetzt faget er, ſechshundert, Daß 


er eben hundert Jahre geprediget hat, und 


den Kaſten zugerichtet, Daß fie Zeit genug 
hatten Sich zu beſſern. Sie haben zu der, 
. felben Zeit lange gelebet, Darum hat ihnen 
GoOtt auch fo lange Friſt gegeben. Jetzt 
giebet er nicht fo lange Friſt, weil wir fo 
lange nicht leben. Das hat fie aud) aͤr⸗ 
ger gemacht, und verhärtete fie auch, Daß 
fie gedachten: GOTT giebet ung fo lan- 
ge Srift, läffet e8 ung wohl gehen, Das 
ift ein Zeichen, Daß er ung gnadig iſt, und 
es noch nicht Noth hat; wenn er fo zor⸗ 
nig ware und fo greulich plagen mollte, 
lieffe er uns fo lange nicht feben, Wie 
denn alle Ungläubigen gedenken. Aber 
GOTT läffet fie nur dadurch verblendet 
und verſtocket werden, daß fie es gar wohl 
verdienen, — 

15. Da es ihnen aber auf den Hals 
kam, da flohen ſie, und konnten nirgend 
aus: da wollte GOtt nicht mehr hoͤren 
bitten, denn ſie keiner Predigt gehorchet 
hatten: ſie hatten ihnen laſſen umſonſt ru⸗ 
fen, ſo laͤſſet er ſie auch wieder umſonſt 
rufen, Mich. 3. v. 4. Alſo ſollen wir hier⸗ 
innen lernen, beyde die Langmuͤthigkeit, 
und den Zorn und Strafe GOttes. 

v. 11. In dem ſechshunderten Jahre 
des Alters Noch, am ſiebenzehenten Ta: 
ge des andern Monden. 


Das 7. Tapiteldeserften Buchs Moſis, v. 5⸗11. 
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16. Feß muß man gewohnen, wer in 
D Moſe liefet, daß er fein viel Wor⸗ 
te fuͤhret, damit er immer ein Ding trei⸗ 
bet, und zuweilen uͤber die Maaſſereich iſt, 
und daher ſchwemmet mit Worten: wie⸗ 
derum auch zuweilen ſo krank, daß er kaum 
troͤpffelt, und viel Dinges mit einem Wort 


ausrichtet, daß wol einem, der der Sprache 


Art nicht weiß moͤchte verdruͤßlich ſeyn. Aber 
Gott laͤſſet es eben darum fo geſchrieben 
werden, daß er die Vernunft zum Nar⸗ 
ren mache; denn wo er am naͤrriſchten re⸗ 
det, da iſt er am kluͤgſten: darum iſt es 
nicht zu verachten. Er thut es aber hier 
in dem Capitel ſonderlich darum, daß 
Noaͤh Macht daran gelegen war, da er in 
ſolcher Angſt ſtund. Wenn man in Noͤ⸗ 
then lieget, iſt es nicht zu viel, daß man 
ein Wort drey oder viermal hoͤret, da kann 
man nicht genug predigen und troͤſten: 
wenn man aber gute Ruhe hat, wird. man 
bald verdroſſen. Als hier einer denken 
möchte: Du Narr, was macheft du fo 
viel Worte? Darum, Daß es fcheinet, wie 
er waͤſchig ſey; macht freyfich nichts an- 
ders, Denn daß wir nicht in dem Sinne 
ftecken, den er hier gehabt hat. 

v. I1⸗ 24. Das ift ver Tag, da aufs 
brachen alle Brunnen der groffen Tiefe, 
and thäten fich auf Die Fenfter des Hin: 
meld, und Fam ein Regen auf Erden, 
vierzig Tage und vierzig Nächte, Eben 
am felben Tage gieng Noah in den Ka: 
ften mit Sem, Ham, und Japhet, fei- 
nen Söhnen, und mit feinem Weibe, 
und feiner Söhne dreyen Weibern. Dar: 


- | zu allerley Thiere nach feiner Art, aller 


ley Vieh nad) feiner Art, allerley Ges, 
würme, das auf Erden Freucht , nach 
feiner Art, und allerley Vögel nach ih— 

ver 
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rer Art; alles, was fliegen Eonnte, und 
alles, was Fittiche hatte, das gieng alles 
zu Noah in den Saiten bey Paaren, von 
allem Fleiſche, da ein. lebendiger Geift 
[Odem] inne war 5; und das waren 
Maͤnnlein und Fräulein von allerley Flei⸗ 
fehe, und giengen hinein, ‚wie ihm denn 
GDOtt geboten hatte ; und der KERN 
ſchloß hinter ihm zu. Da Fam die Suͤnd⸗ 
fluth vierzig Tage auf Erden, und Die 
Waſſer wuchſen, und huben ven Kaften 
auf, und trugen ihn empor über der. Er: 
den. Alſo nahm das Gewaͤſſer über: 
hand, und wuchs ſehr auf Erden, daß 
der Kaſten auf dem Gewaͤſſer fuhr. Und 
das Gewaͤſſer nahm überhand, und wuchs 
fo fehr auf Erden, daß alle hohe Berge 
unter dem ganzen Himmel bedecket wur: 
den: fünfgehen Ellen hoch nahm das Ge⸗ 





waͤſſer überhand über die Berge, die be⸗ 


decket wurden. Da gieng alles Fleiſch 
unter, das auf Erden freucht, an Voͤ⸗ 
geln, an Viehe, an Thieren, und an 


allem, das fich regte auf Exven, und vielen Stücken, daßmiretliche Chiereniche 


an allen Menſchen: alles, was einen le⸗ 
bendigen Odem hatte im: trocknen, das 


f Zundfluty und der Erhaltung Yroab. 





KRBSSL; 
17. N ſaget er, wo die Waſſer ber. 

kommen, nemlich von unten. und 
oben. Was find denn die Brunnen 
der Tiefe, und Senfter des Himmels? 
Es iſt mit verblümten Worten geredet, 
und fo viel gefaget: Wo Tiefe war als 
groffe Teiche und Seen „da gieng es aus, 
quoll, und ergoß fich, daß es daher ſchwem⸗ 





mete; alfo,daßdie Brunnen ſind, Daheres 


quellet, und unten heraus iſt gebrochen: 
oben aber iſt es herein gebrochen mit eitel 
Wolkenbruſt, und mit Gewalt greulich ge⸗ 
ſchwemmet, hat ploͤtzlich viel Waſſer gege⸗ 


ben; denn darzu gehoͤret viel Waſſer, daß 
es funfzehen Ellen über alle Berge gegan⸗ 


gen iſt, wie er hier ſchreibet. 
18. Don der heimlichen Deutung 
dieſes Capitels wilk ich nicht viel fagen; 
denn was die Suͤndfluth bedeutet, ift oben 
(Eap.6.$.35.)genugfamgehandelt: aber 
von den reinen. und unreiner Thieren ger 
höre£ in ein ander Buch Mofis, da gebo- 


ten wird, von feinem unreinen zu eſſen, 


noch zu opffern. Denn diefelbige Deu- 
tung. iſt zur weit‘, gehöref zum Evangelio 
und Gefese, Wir haben esaudy noch in 


effen, welcher Unveinigkeit nicht von Na⸗ 


fur herkoͤmmt, fondern aus GOttes Ger 


ſetze. Alſo find von Anfange der Welt 


ſtarb. Alſo ward vertilget alles, was immerdar etliche Sasungen - gewefen. 
auf dem Erdboden war, von Menfchen | Denn es faft unmöglich iſt, daß ein Regi⸗ 
an Big auf das Vieh, und auf Das Ge: | ment ohne mancherlen aͤuſſerliche Satzung 


mwürme, und auf die Bögel unter dem 
Himmel, das ward alles von der Erden 
vertilget, Allein Noah blieb über und 
was mit ihm in dem Slaften war. Und 


das Gemäffer fund auf Erden hundert 


und fünfzig Tage- 


beſtehe. So haben fchon die Väter Un- 
terfcheid unter den Thieren gehabt; aber 


fie find Doch ohne. Zmeifel Damit frey um» | 


gegangen, nach der Freyheit des Gemif- 
fens ; wie aud) viel Propheten hernach un⸗ 


Iter dem Geſetze gethan haben. 


Das 
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Dachte Kapitel, 
\ dem Raben und Tauben, fo Noah aus dem Kaſten gelaffen: von feinem 
a Ausgang aus dem Rajten: von feinem Öpffer, und von GOttes 
Verheiffung. 2 


” Von dem Raben and Tanben, ſo Noah aus 
dem Baſten fliegen laffen. 


1. Wie lange Noah im Kaften geweſen che ee dies | 


fe Thiere ausfliegen läßt 1. 


2, wie Noah den Raben ausläft und od folder | 


wiedergefommen 2. na 
3. warum Noah den Naben ausfliegen laͤft 3. 
4. tie und warum Noah die Taube ausſchickt 4 
5. was der ausgeſchickte Nabe abbildet 5. 6. 
6. was die ausgefchickte Taube abbildet 7- 
7, wie ereincandere Taube ausſchickt, welche wie⸗ 
derkommt mit ginem Delblat 
a was es anzeigt, daß dieſe Taube ‚zur Veſperzeit 
wiederkommt 8. Ya 
b mas das Delblat bedeute , fo fie mitgebracht 


‚Io. 
Ba der Chriſtenheit foll man nichts predigen 
als das Evangelium, und ift das Fein rech⸗ 
ter Lehrer , der folhes nicht tut 1o- 
€ Wie diefe Taube dem Noah ein fröfllicher Bo⸗ 
te gewefen 11. 
* die Predigt des Evangelii ift die legte Prer 
digt ibid. ) 
il. Wie Noah aus dem Kaften geht 
1, Zu welcher Zeit. dig gefchehen und mie lange 
er im Kaften geweſen 12. 
3, wie er durch Gottes Gebot aus dem Kaften 
geht 13. 142 19. 


v. 1:12. Da gedachte GOtt an 
Noah, und an alle Thiere, und an al 
les Vieh, das mit ihm in dem Kaften 
war, und ließ Wind auf Erden kommen, 
und die Waſſer fielen, und die Brummen 
der Tiefe wurden verftopffet, ſamt den 
Fenftern des Himmels, und den Regen 
vom Himmel ward gewehrer, und das 
Gewaͤſſer verlief fih von der Erden im: 
mer hir, und nahm ab nach Hundert und 


I 


* von dem Lehen und Werfen } fo GOtt gefallen 


ſollen. 
a En GOtt gefallen foll muß er beſohlen ha- 
ben rar? Gj1 | 
b wie und warum ein jeber dahin fehen fol, 
daß er gewiß werde wie fein Leben und Thun 
GOtt gefalle 15. 
e daß viel Gebrechlichkeit bey unſerm Leben und 
guten Werken zu finden ibid. 
d das ganze Leben muß im Glauben und Wort 
gehen, ſoll es EDft gefallen 16. 
e es iſt gefährlich ein Leben und Werke zu er⸗ 
wählen ſo GOtt nicht gefallen 17. 
£ der Menſch foll nichte thun, darinn er nicht 
weiß, daß es GOtt gefalle 13. 
g GoOtt will kein Werk haben, ſo er nicht ge⸗ 
boten 19. 
III. Das Opffer Noah. 

I. Wie dig Opffer ein Brandopffer geweſen 20 
2. wie von GOtt Fan geſagt werden, daß er den 
lieblichen Geruch des Opffers gerochen 21. 
IV. Von GOttes Verheiſſung. 
1. Woher Noah dieſe Verheiſſung gewußt 22. 

2. warum GOtt die Erde nicht mehr zu ſchla ⸗ 
gen verheiſſen 22- 23. 

* dig Erde wird am Ende der Welt durchs 
Feuer vergehen 23. 


funfzig Tagen. Am fiebensehenten Ta- 
ge des fiebenten Monden ließ fich der Ka— 
ften nieder auf das Gebirge Ararat, Es 
verlief aber das Gemäfler fortan, und 
nahm ab, bis auf ven zehenten Mon- 
den, Am eriten Tage des zchenten 
Monden fahen der Berge Spigen her- 
für, Nach vierzig Tagen thät Noah 
dag Fenfter auf an dem Slaften, das er 
gemacht hatte, und ließ einen Naben 

aus⸗ 


we 


ausfliegen, der flog aus und Fam wie: 
der, fo lange als das Gewaͤſſer vertrorf: 
nete auf Erden. Darnach fieß er eine 


Taube von ſich ausfliegen, auf daß er | Kae Es 
erführe, 05 das Gemäffer gefalfen wa⸗ Kaften im fiebenten Monden A hoͤch⸗ 


auf Erden. Da aber die Taube nicht 
fand, da ihr Fuß ruhen konnte, kam ſie 
wieder zu ihm in den Kaſten; denn das 
Gewaͤſſer war noch auf dem ganzen Erd⸗ 
boden: da that er Die Hand heraus, und 
nahm fie zu ſich in den Saften. Da 
harrete er noch andere fieben Tage, und 
ließ obermal eine Taube fliegen aus 
dem Kaften, die kam zu ihm um Veſper⸗ 
zeit, und ſiehe, ein Oelblat hatte fie ab- 


gebrochen, und trug es in ihrem Mun: 


de. Da vernahm Noah, daß das Ge: 
waͤſſer gefallen wäre auf Erden. Aber 
er harrete noch) andere fieben Tage, und! 


i 


ließ eine Taube ausfliegen, Die kam nicht 


wieder zu ihm, 


I, - 

As Capitel halt in ſich, wie die 
> Sündflutb bat abgenom⸗ 
men und hinweg gefahren iſt, 
IN nachdem e8 eine greuliche lan⸗ 
ge Zeit geftanden und gemwachfen hatte, 






1)von dem Raben und Tanden 


| 241. 


hier fo fleißig mit ſo viel Worten, daß er 


auch die Tage ſo eben zaͤhlet. Erſtlich 
ſaget er, es habe angefangen abzunehmen 


nach hundert und funfzig Tagen, daß der 


ften Gebirge Ararat geſtanden 


ſo das 
Waſſer zuvor funfzehen Ellen” 


ch über 






alle Berge gegangen war. Darnach iſt 


es gefallen vierzig Tage, bis auf den ze—⸗ 


henten Monden. Da harrete er noch bis 


in den andern Monden des folgenden Jah⸗ 
res. Alſo iſt eg eben ein Jahr und bey 
zweyen Monden in dem Kaſten geblieben. 
Das fey Darum geredet, Daß man fehe die 
Gewalt des Glaubens und GOttes Wun⸗ 
derwerk. 

2. Darnach ſetzet er zwey Stuͤcke, von 
dem Raben und von der Taube. 
iſt wol wunderlich anzuſehen; gerade als 
haͤtte ſich nichts in den Kaſten begeben, 
denn das. Vom erſten, er ließ einen 


Und 


Raben ausfliegen, fpriht Mofes, der 


flog aus und Fam wieder, folangeals 
das Gewaͤſſer vertrodnet. Dasiftfo 
viel geredet: er machte es fo lange mit dem 
Wiederkommen, bis es gar trocken ward, 
daß er noch wieder kommen ſoll. Wie wir 
deutſch moͤgen ſagen: Er koͤmmt und 
koͤmmt, er harret und harret; das iſt, es 


wird ſo lange, bis er gar auſſen bleibet. 


3. Was geluſtet aber den Heiligen Geiſt 


und auch etliche Tage gekoſtet hat, bis es ſolch Ding zu reden? Es iſt eine loſe Hi⸗ 


vergangen ift: hundert und funfzig Ta⸗ ſtorie, menſchlich zu rcchnen. Aber GH 


ge hat es geſtanden, ſagt der Text, das richtet nicht, wie Die Menſchen; er iſt der | 


ist bey nahe ein halb Jahr. Da kannſt du Meifler, der weiß was er fol fehreiben laf- 
denken: follte Noah in der Zeit mit den fen. Summa Summarum: die Hifto- 


ſeinen nicht gegaget und gegappelt haben, |rie hat das in fich, daß Noah natuͤrlich 


Daß es nicht wollte aufhören? So greulic) | braucht Des Rabens; denn weil erder Art 
und fehreckfich gehet Gottes Werk herein: 


ottes iſt, wo er auf ein faul Aas koͤmmt, ſitzet 
noch iſt der Glaube viel ſtaͤrker, der es) 


er darauf und friffet; fo Dachte Iroah, ex 


A 


aushalten Fann, und Des Endes erwar-, würde fich voll freffen und wieder fommen. _ 


tem Das anzeigen, befehreibet ex es Er wollteaber nicht, und blieb auffen. 
Cutheri Schriften 3. Theil, 


— 
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4. Saenach ſchictte er die Taube aus, 
die ſollte wieder kommen und ſagen. Das iſt 
ein rein Thier, iſſet kein Aas noch Un 
reines; daher ein Spruͤchwort iſt: Es iſt 
ſo rein, als haͤtten es Die Tauben erleſen. 
Die koͤ nwieder, und bringet nichts. 
Die andere bringet ein grun Oelblat; 
‚die dritte bleibet auſſen. | 
05, Wenn man diß will deuten, Fann 
man e8 nicht beſſer thun, denn auf Die 
Prediger, denen da befohlen iſt GOttes 
ort zu predigen, 
Rirche ‚durch den Kaſten Noah bedeu⸗ 





tet, haf zweyerley Prediger: zum er- | Y yeit; edig 
einen einfaͤltigen Sinn, wie die Tauben; 
ſuchen nichts anders, denn die reine Lehre 


ſten die Bauchdiener und Freßlinge, die 
ſind durch den Raben bedeutet, die durch 
das Predigen nichts ſuchen, denn daß ſie 
genug haben, und ihren, Wanſt füllen; 
wo das Wort nicht will dienen zu ihrem 
Bauche, da Drehen ſie ihm eine Naſe, daß 
es ſich dazu lenken muß. Darzu, wenn 
es zum Treffen gehet, daß ſie es ſollen be⸗ 
kennen, ſo leugnen ſie; das ſind unreine 
Schelmen, die Aas freſſen; die muͤſſen 
wir auch haben. Denn ſo iſt es gegan⸗ 
gen zu aller Propheten und Apoſtel Zeiten 
Dis hieher, Daß neben der vechten Lehre 
falſche Lehrer ausfliegen; darzu ſoll man 
dieſen Raben hoch heben, daß er predige 
das rechte Geſetze GOttes, wiewol ers 
wicht recht ausleget. ie 
6. Unſere Lumpenprediger, die alle 
ne Menſchentand predigen, find nochnicht 
ſo gut. Nun, dieſe kommen auch aus 
dem Kaſten, haben den Namen, daß ſie 


Die Chriſtliche 


ln J ß Ä Z c - 
Das 3. Canitel des erften Suchs Mofis, v. 1-22, 22 


ı Tim, 5,12. Hl. 3,11, 1 C01,6,10, far 
get, fie haben ihr Urtheil dahin. Der 
Habe bringet Fein gut Zeugniß, noch 
nichts tröftliches; folche Lehrer predigen, 
dason niemand Feine Sreudehat, machen 
eitel Angſt Des Gewiſſens. | 
7. Die aber Durch die Taube bedeutet 
werden, find, die einfaͤltig daher geben 
in GOrtes Worte; wie St. Paulus 
> Eor, 1,12. feine Predigt ruͤhmet und prei« 
fet, und priht: Wir haben gewandelt 
und gebandeltinrechter Einfältigkeit 
und Kauterkeit, nicht mit fleiſchlicher 
Weisheit; das ıft, mir Prediger haben fo 


Des Evangelii, begehren weder Ehrenoch 
Gunſt, wagen alles Daran, Daß nur dar- 
um zu thun iſt, Daß Die Lehre lauter bleis 
bei; e8 gehe ihnen, wie GOtt will. Die 
andern aber find nicht einfaltig, fondern 
ſtecken voll eigenen Nutzes; das iſt ein 
ſchalkhaftes Auge, mie Chriſtus 
Matth. 6,23. ſaget. Das iſt nun die lie⸗ 
be Taube, die fleugt erſtlich aus, findet 
nichts, es iſt noch nicht Zeit, daß man 
das Evangelium predige, man muß GOtt 
laſſen auszürnen, bis Daß Der Rabe ſich 
soll Nas freffe; Darum koͤmmt fie wieder 
in Kaflen, | 

8, Zum andern fehickt er abermal eine 


andere Taube aus, die koͤmmt wieder und 


bringet ein Delblat im Munde zur Veſper⸗ 
zeit, Es hat Die ganke Schrift allent 
halben angezeiget, Daß das Evangelium 





in Die Chriftenheit gehören, find Predis die legte Predigt feyn folle; darum man in 
ger und Bifchöffe, Was thun fie aber? | der Schrift hin und wieder findet, dag 
fie frefien eitel unveines todtes Aas; das | Der Abend immer bedeutet und anzeiget 
ift, ihre Lehre iſt gans von Fleifche und | die legte Zeit und Bredigt; wie aud) 
Blute und aͤuſſerlichen Werken; da zie | im Evangeliv, da es CHriſtus Luc, 14, 
hen fie die Schrift hin, Darinnen bleiben ; 16. dem Abendmahl vergleiche. Wie, 
fie, Fommen nicht wieder; wie Paulus | wol fir) aber Der Abend lange ——— 





— 
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fo ift es dennoch die letzte Predigt, darnach 
keine andere kommen ſoll. Darum koͤmmt 


die Taube eben um Veſperzeit, als der 


Tag ſchier will ein Ende haben, 

9. Was ift aber das Oelblat in ih⸗ 
rem Munde? Nichts anders, denn das 
lautere Evangelium in dem Munde 
Ver reinen Prediger. Gel bedeutet 
Durch Die ganze Schrift Gnade und 
Barmherzigkeit, Denn es hatdie Art, 
Daß, wie der Wein den Leib inwendig ge⸗ 
ſchickt und frölich machet; alfo machet Dei 
den Leib auswendig huͤbſch, gelencke, glatt, 


und geſchickt. Weil es nun ſo fein gelin⸗ 


de macht, heilet und ſaͤnftet mit ſeinem 
lieblichen feinen Safte, ſo wird dadurch 
bedeutet goͤttliche Gnade und Barmher⸗ 
tzigkeit, geprediget durch das Evangelium. 


Darum fuhret die Taube das Deiblat im 


Munde; Denn das Blat bedeutet die Pre⸗ 
digt, wie die Frucht die Werke. So 
ſiehe, was das Evangeliumiſt, nichts an⸗ 
ders, denn wie das Oelblat, das die 
Taube in den Kaſten bringet. 
10. Aus ſolchem Exempel und Figur ſoll⸗ 
ten wir Chriſten billig ein taͤglich Spruͤch⸗ 
wort machen, wider alle Menſchenlehre 
und Geſetze, das wir in unſern Reden 
ganghaftig ſeyn lieſſen: Die Taubebrin- 
get nichts im Munde, denn das Oel⸗ 
blat, das ift, man ſoll inder Ehriftenbeit 
nichts anders predigen, Denn Das lautere 
Evangelium. Sonft, mo etwas anderes 
zu predigen tware, würde fie irgend ein 
Blat von einem Holderbufche, oder ein 
Stuͤck von einem faulen Aas bringen. 
er nun das Delblat: nicht führer, iſt 
nicht Die veine Taube, das ift, mer nicht 
das Evangelium alleine prediget, der iſt 
Tein.Ehriftlicher Prediger. Alſo dienen 


ſolche Figuren allegorice, das ift, Die etz 


was beimliches bedeuten, zu gemei⸗ 


Tyvon dem Raben und Tauben. 
nen Sprüchen. So hat der Heilige Geiſt 






Taube mit dem Oelblat 
licher Bote geweſen iſt. 
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Luft, fogar einfaͤltige Hiſtorien zu beſchrei⸗ 
ben, Es wäre mol, halte ich, ander noͤ⸗ 
thiger Ding zu fehreiben geweſen; ; 
fet er gehen, und nimmt das allergeringſte. 
21, 28 nun Das gefhehen iſt, bat 

Noah gefehen, wie Mofes im Anfange 
dieſes Capitels ſaget, daß GOtt an ibn 
gedachte; da iſt nun der Jammer aus, 
und der Zorn hinweg. Das iſt nun die 
letzte Predigt, wie die Taube der letzte 
Bote iſt, darnach keine mehr kommen 
ſoll. Wenn die ausgehet, haben wir ein 
gewiſſes Zeichen der Gnade, daß GOtt 
den Zorn abwendet: da kommt der Troſt, 
und hoͤret die Anfechtung auf, und koͤmmt 
das Herze herfuͤr, vom Tode in Das I 
ben. Bisher iſt der romme Noah immer 
in groſſem⸗Kampffe geſtanden, daß die 

freylich ein troͤſt⸗ 
"11:7 


v. 13.14, Im ſechshunderten und ei- 


nen Jahre des Alters Noah, amerflen - 


Tage des erften Monden, vertrocknete 
das Gewaͤſſer auf Erden Da that 
Noah das Dach von dem Kaſten, und 
fahe, daß der Erdboden trocken war, 


Alfo ward die Erde ganz trodfen, am. 


fieben und zwanzigſten Tage des andern 
Monden | Bi 
12, A ficheft du, daß fie ein ganzes 

D en Kaften geweſen find, 
Droben (e:7,21.) ſaget er, wie erim ſechs⸗ 
hunderten Jahr, am fiebengehenten Ta⸗ 
ge deg andern Monden ift hineingegans 


gen, Hier fageter, daß die Erde im ſechs⸗ | 


hunderten und einem Sahre, am fieben und 
Wanzigſten Tage des andern Mondengang 
trocken iſt worden; dab Noah heraus ge 

Q2 gan⸗ 
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gangen ift, Am erſten Tage des erften 

Monden, fpricht er, vertrodnete die 
Erde; darnach, om fiebenten und 
zwansigften Tage des andern Mon 
den, ward fie ger troden, Das iſt, er 
hat noch drey Monden geharret nad) Der 
Taube Jlusfliegen , und noch länger, 


»,.15:19. Da redete GOtt mit Noah, 
und fprach: Gehe aus dem Kaften, du 
und dein Weib, deine Sohne, und dei— 
ner Söhne Weiber mit dir, allerley Thier, 
das bey Dir iſt, von allerley Fleifche, an 
Bögeln, an Vieh, und an allerley Ge— 
wuͤrme, Das auf Erden Freucht, das ge- 
be heraus mit dir, Und reger euch auf 


Erden, und ſeyd fruchtbar und mehrer) 


euch auf Erden. Alſo gieng. Noah her- 


Das 8. Capıtel des erften Buchs 


ans mit ſeinen Söhnen und mit feinem | 


Weibe, und feiner Söhne Weibern, 
Darzu alleriey Thiere, allerley Gewuͤr— 
‚me allerley Vögel, und alles was auf 
Erden Ereucht , das gieng aus dem Ka— 
‚sten , ein jegliches zu feines gleichen, 

23, Is iſt auch) ein rechter Text, der 
\ D zum Glauben dienet; denndafic- 
heſt du, Daß er nicht aus Dem Kaſten ge- 
gangen ift, noch gegangen waͤre, che ihm 
BHO folches befahl. Durh GOttes 
‚Gebot war er hinein gegangen, Durch 
Gottes Gebof gehet er wieder heraus, 
und nicht alleine er, fondern alles, was da 
lebete auf Erden. Und fiehe, mie es nach 
einander gehe. Zum erften gebeut GOtt 
ihm, feinen? Weibe, Söhnen und ihren 
Weibern, und Thieren, daß fie heraus ge⸗ 
hen. Darnach faget er: Reget euch, 
feyd fruchtbar und mehrer euch. Denn 


es war anzufehen, alsfollfees gar aus feyn, 


daß Fein Leben mehr auf Erden bleiben 





is, v.15,19, | 
winde: darum heiffer er fie, fich wieder 





zuͤchtigen. Und das iſt nicht allein ein Ge⸗ 


bot, ſondern ſtrenger Ernſt, wie oben ge 
hoͤret iſt. — 

14. Das iſt aber hierinnen angezeiget, 
welches durch den ganzen Moſen immer- 
dar angezogen wird, mehr denn in der 
ganzen Schrift, daß vor GOtt Fein Le 
ben noch Werk gilt, das er nicht befihlet, 
entweder oͤffentlich oder heimlich durch 

denſchen. Darum laͤſſet er Noah nichts 
thun, ex habe es ihm denn befohlen; wie⸗ 
wol eshier alfo gethan war, daß folches 
Perf gefcheben mußte, daß er mit allem, 


was bey ihm war, aus dem Kaftengienge, 


weil er fahe, daß GOtt die ganze Erbe 
hatte laſſen trocken werden: Dennoch durf⸗ 


te er es nicht eher thun, ehe er es ihm hieß, 
auf daß er ja gewiß waͤre, daß ſein Werk 


in GOttes Gefallen gienge. 

15. Demnach ſoll ein jeglicher ſeinen 
Stand und alle Werke alſo ſtellen, daß 
er gewiß ſey, daß ſie GOtt gefallen, und 
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alfo leben, daß wir immer bereit feyn zum _ 


Tode. Welches niemand thun kann, denn 
der deß ſicher iſt, daß ſein Leben, und was 
er thut, GOtt gefalle. Denn wer das 
nicht ſagen kann, der iſt in einem verdamm⸗ 
lichen Stande. Daß wir aber deß gewiß 
werden, wird man nicht mit Werken aus⸗ 
richten; ſondern der Glaube machet den 


Menſchen angenehm, und verſichert das 


Herz, daß alles GOtt gefalle: und ob es 


gleich etwas thut, das ihm nicht gefiele, 
| als oft geſchiehet, daß er ihm dennoch fol 


ches zu gufe halt. Denn des Menfehen 
Neben ftebet alfo, Daß es gar viel thut, das 


es nicht gerne wollte gethan haben; wie 
Paulus Kom. 7,19. ſagt. Eswirdaber 


nichts anders Daraus, kann auch nicht an⸗ 
Ders werden, es müffen immer Sünden 
und grobe Gebrechen mitlaufen; darum 


wird - | 


| 


| 
J 





—J 
ee * 


wird der Menſch dem Leben feind, und be⸗ 
gehret immer des Todes. 


hriſtenmenſch immer mit den Werken 


umgehen, die der Gnade und Schonens 


duͤrfen: er wollte gerne mit guten Wer⸗ 
fen umgehen, fo Fann er nicht, 

16. Darum haben wir gelchref, daß 
das ganze Leben im Ölauben und GOt⸗ 
tes orte hergeben muß, foll es GOtt 
gefallen. Denn der Glaube ohne Wort 
iſt nichts. Denn was foll ich glauben, 
wenn mir niemand zuſaget? Soll mir ch 
was zugefaget werden, fp muB das Wort 
zu mir kommen. Darum ſchleuſt Mofes, 
daß vor allen Dingen, die wir. thun, müfle 
zuvor GOttes Wort feyn, und wir dar» 
nad) durch Den Glauben Daran hangen 
müflen. So Fann denn der Menſch froͤ⸗ 
lic) fprechen: Das hat GOtt gefaget, deß 


bin ich gewiß und kann mir nicht truͤgen, 


fo weiß ich, daß ihm mein Thun gefaller: 
und wenn ıch gleich fündige, fo verichonet 


er, und fiehet Durch Die Singer, fo langet 


bis ich todt bin. 

17. Diß Stücke wirft du fonderlich in 
Mofis Büchern finden, daß mic) duͤnket, 
er habe e8 darum wollen thun, daß er ung 
fehrete, fein Werk zu thun, wirhabendenn 
Zeugniß von HOLE, daß es ihm mohlge 
falle. Darmit fieget fchon darnieder alies 
Leben und Weſen, auffer GOttes Gebot. 
So fage mir nun, wo wollen die bfeiben, 
die eigen Weſen erdacht und ermählet har 
ben, darvon GOtt nicht geboten hat? 
ie kann jemand fagen, Daß Des genann, 


ten geiftlihen Standes Werke GOtt ger 


fallen, weil ihrer Eeiner fagen fann, daß er 


8 befohlen habe? Wenn du denn nicht 


ſicher bift, daß er eg befohlen hat, daſte⸗ 
heit du fo bald in Gefahr, daß es ihm nicht 
gefalle: oder, wenn es ihm gleich geficke, 
fo weißt Du es nicht, Derohalben bauen 


* 7 Die Yıoab sus dem Aaften gebt. wre 
fie alzumal-auf Sand und ungewiß. Sa, 


Alfo muß ein } fagen fie, Die Chriſtliche Kirche und heilige 
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Vaͤter haben e8 fo geordnet, Darum find 
wir gehorfam; fo wird GOtt wiederum 
fagen: Ja, wo ift mein Abort? wo habe. 
ich es befohlen alfo zu ordnen? Solches 
wird Dir der Teufel vorgeben, wenn Du 
ftesben follt; fo bift du denn unficher, ob _ 
es vecht geboten fey, teil fie felbft nicht 
wiſſen, ob es GOtt gefällt. Aber unge 
gewiß kann den Puff nicht erhalten, 
noch dem Teufel entlaufen. IB 
‚18. Derohalben habe ich fo oft gepre» 
diget, Daß niemand nichts anfahe, Das 
vor GOtt gelten folle, er fey Denn zuvor 
gewiß, ob esihm gefalle. Wirſt du et⸗ 
was aus eigenem Vornehmen thun, Daß 
dic) es alfo gut duͤnket, fo wifle nur ge 
wißlich, Daß es des Teufels fey. — 
19. Darum merke dieſen Text eben, 
wie Noah, der heilige Mann voll Geiſtes, 
thut. Er thut nicht einen Trit aus der 
rche ohne GOttes Wort; ja, daß Fein 


Thier ſoll Junge hecken, ehe es GOtt be⸗ 


fohlen hat. Darum koͤmmt er zuvor, ehe 
jemand darum redet, und ſpricht: Reget 
euch, feyd fruchtbar und mehret euch. 
Kurzum, er will Feine Ereatur ein Werk 
thun laffen, er habe e8 denn gehbeiffen. 
Sp haben wir droben im erften Eapitel 
immerdar gehöret, und GOtt fpracb.zc. 
daß Fein Ding alfo Fönnte gehen, wie es 
gehet, er müßte e8 zuvor heiffen: noch 
wollen wir Flüger und mehr denn GOtt 
feyn, Daß mir alles thun nach unferm- 
Dünfel, und denken nicht einft auf GOt⸗ 
tes Wort. 


Hi 0 | 
0,2022, Noah aber bauete dem 


HErrn einen Altar, undnahm von aller ⸗ 


ſey reinem Vieh, und von allerley reinem 
93 Ge⸗ 





250° Das 5. Capiteldes erften 
Gevdgel, und opfferte Brandopffer auf 
dem Altar, Und der HErr roch den lieb⸗ 


lichen Geruch, und ſprach in feinem Her— 
- zen: Ich will hinfort nicht mehr Die Erde 
verfluchen um der Menſchen willen; denn 
d08 Dichten des menfchlichen Herzens, ift 
böfenonder Jugend auf. Und ich will 
hinfort nicht mehr ſchlagen alles, was da 
febet, wie ich gethan habe. So lange die 
Erde ſtehet, ſoll nicht aufyoͤren Saamen 


und Ernte, Froſt und Hitze, Sommer und 


Winter, Tag und Nacht. 
20, as Opffer, foim Alten Teſta⸗ 
D ftament gefchahe, mar gemeinig- 
lich von Tauben oder Zurteltauben, und 
yon Vögeln. Vom Vieh aber, Ziegen, 
Schafe, und Farren oder Ochfen. “Die 
tollen wir fpaven in Das vierte Buch Mo⸗ 
fis. Und unter andern Opffern iſt für- 
nemlich Das Brandopffer, Davon hier ge 
faget wird. Das mar ein folches Opffer, 
- davon die Priefter nichts Erigten, fondern 
mußte gar verbrannt werden, mit Miſt 
und Fell. Welches alles auf den Glau⸗ 
ben deutet; davon anderswo gu fagen ft. 
21, Was ift aber Das, daß die Schrift 
redet, als habe GOtt eine Nafe, und rie- 
che von Schafen und Rindern; und 
fpricht, es fey ihm ein füffer Geruch: wie 
man hernach oft im Moſe lieſet? Es ift ja 
eine Eleine Luft, zu riechen , Daß man einen 
Ochſen oder Schaf zu Pulver brennet. 
Darum iſt es ein geiftliher Geruch; 
und daß er vor GOtt koͤmmt, iſt, daß es 
GoOtt erfaͤhret, oder ihm Eund wird, und 
nimmt fich des Opffersan; gleich als man 
vom Geruche, den man von einem Dinge 
hat, das man; fonft nicht fiebet, prüfen 
Fann was es ſey. So will er fagen, daß 
ihm etwas, hebliches und angenehmes ger 


Bu 
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fchehe, Das er gerne hat und ıhm mohlge- 
fället, Davon ein gut Geſchrey ausgehet 
und vor ihn koͤmmt. Und it ſonderlich fo 
geredef auf unfern Glauben. Wenn ich 
vor GOtt etwas thue, Das da angenehm 
ift, und mein Herz fühlet es, wie es denn 
gewiß fern muß, fo iſt es mir noch ver» 
borgen; Darum, tie es vor mir im Her⸗ 
sen ift, fo iſt es vor GOtt: Das Herze muß 
es merken, Daß es GOtt gefalle, ange 
nehm, und ein lieblicher Geruch ſey; aber 
weil ich es noch nicht ſehe, iſt es noch zu⸗ 
gedeckt im Glauben. Darum redet die 


ESchrift davon, mie es zwiſchen GOTT 


und uns ſtehet, daß es alſo ſey, wie wir es 
halten, wie mein Herze wandelt im Glau⸗ 
ben. Alſo ſchreibet die Schrift davon, 
daß er jetzt rieche, jetzt nicht; darum, daß 
ich es fuͤhle, jest alſo, jetzt anders. 

IV 


22. (Ma kommen nun wieder die troͤſtli⸗ 

chen Zuſagungen GOttes, da 
der Text alſo ſaget: GOtt ſprach in fer 
nem Herzen, ich will nicht mehr die 
Erde verfluchen um der Menſchen 
willen, ꝛc. Wer hat das Noaͤh oder 
Moſi gefaget? Iſt ſo viel: er hat es ge 
fühlet im Grunde feines Herzens, daß 
GOtt nicht mebr wollte die Erde vers 
fluhen um der Menſchen willen, 
Warum das? Denn das Dichten des 
menfchlichen Herzens ift böfe von der 
Tugend auf. Das ift warlich mohlgelo, 
bet, und ung eine groffe Ehre, Wer fich 
für einen Menfchen hält, mag den Neim 
tool laffen fteben. Er ift ungalleninden 
Schild gemahlet, daß mir mol möchten 
das Angeficht niederfchlagen, und nimmer 
froͤlich aufrichten. Und till fo fagen: 
Mas hülfe es, wenn ich fie ohne Unten, 
laß fehlüge; ich fehe doch) wohl, daß es gar. 
verderbet iſt; es iſt nichts gutes da, von 


Ju⸗ 





7 suf, Daß auch Fein junges Kind 
rein und unſe yuldig iſt: Denn er redet von 
Denen, die nicht getauft find. Iſt nunal 
les Fuͤrnehmen und Dichten des Men— 
ſchen, was aus dem freyen Willen koͤmmt; 
gar boͤſe; was ſollten denn die Werke 
ſeyn? Denn Das muß auch die Welt fa 
‚gen: was aus, einem argen fehalkhaftigen 
Herzen koͤmmt, das iſt nicht gut, wenn 
es ſchon auf das allerfeineſte ſcheinet; und 
heiſſet ein verraͤtheriſch boͤſes Stuͤcke. Da 
find ja alle unſere Geiſtlichen, das iſt, Welt⸗ 
heiligen angegriffen, daß GOtt duͤrre her⸗ 
aus ſaget: es find Buben in der Haut, 
wo fie am beften find: wie fie es fuͤrneh⸗ 
Per und dichten, iſt es allesim Grunde 
öfe, 

23. Darum ſpricht er: Ich will 


0.4) von GÖttes Verheiſſung. 
dem mal ſchlaͤgt er wol zuweilen eine Stadt, 
‚Land, und einen Haufen; aber ſolches thut 
er nicht mehr; deß find wir ficher bis auf 
den Juͤngſten Tag. Bleiben ſoll Tag und 
Nacht, Sommer und Winterzeit‘, daß 
nicht all es zumal verderbet werde, fo lange . 
die Erde ficher. 
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Ind wird darmit ange- 
zeiget, daß ſie nicht ewig ſtehen ſoll, daß 
einmal der Juͤngſte Tag werde kommen. 
So lange will er es laſſen bleiben, big er 
es Denn alles umkehre. Indes muß im— 
mer Land bleiben, das Saamen zu ſich 
nehme, und wahſe, und ernten laſſe. Das 
ſoll auf einen Tag alles zugehen: aber 
nicht mehr durch Waſſer, ſondern durch 
Feuer verzehret, daß nicht mehr Tag noch 


Nacht, Winter noch Sommer, Sgamen 


noch Ernte wird ſeyn; ſondern ein neuer 


nicht mehr die Welt alſo ſchlagen, Himmel und Erde, und ein ewiger — 


ſamt allem, das da lebet. Denn nach 





Das neunte Capitel 


halt in ſich II. Theile u Zi 


J Don dem Segen GOttes, denen Geſetzen, kein Blut zu eſſen, und nicht zu cöbten/ 
und von dem Bunde GOttes mit Noah 


7 19; 


1. Bon Noah Trunkenheit, der Verfluchung des Chams, und von der Deutung 


der Trunkenheit Noah 
J. Theil, 


20 + 43» 


Von dem Segen GOttes, denen Ge | 


fezen Bein Blur zu effen und nicht zu 
toͤdten, und von dem Bunde GOt⸗ 
tes mit Noah. 
1. Won Sem Segen BGttes, 


3. Wie in diefem Segen die Vermehrung er⸗ 
theilt wird rn. 


f Die I 
3. wie in diefem Segen die Herrſchaft über i% — miediß Gebot redjtiuverfichen $ 


Thiere, Fifche und Voͤgel beſtaͤtigt mind 1,2. 
* SHE will nichts gethan haben, mager nic 
felbit geboten z- 
*was durch das Wort Meer verſtanden wird 7, 





I. Von dem Beier, kein Blat zu eſſen. 
I, Wie die Jůden hierüber noch ſtreng Balten, und 
welches die Urſach dieſes Sefeßes 4.5. 
2. ob wie Chriſten im Reuen Teſtament daran ge: 
bunden 4. 


von der Bedenutung des Wortes Neheſch 5.6 
3 wohin DIE Gebot eigentlich gehet 6. 


UL Yon dem Geſetz nicht zu toͤdten 


2 Wie diß das erſte Gebot vom weltlichen 


Schwerdte, darinn die Obrigkeit eingeſctt Be 


‚IV. Von dem Sande GOttes mit TZoah, 


1. Wie GOtt bey diefem Bimde erfilih fin 


ang darnach Das Zeichen aufrichter 9: 
"SH 
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* GHft giebt allegeit Zeichen zu feinem Wort; 


ibid. R 
wie weit ſich diefee Bund erſtreckt, ob er auch 
auf die Thiere gehet 10. | 
3. welches das Zeichen dieſes Bundes 11.12, 
a von den Urſachen diefes Zeichens 1 Is 
b meffen wir ung dabey erinnern follen 12. 


# yondem Bedenken GOttes, was dadurch iu | 


verfichen 13- 


x yon dem Gefetz Fein Blut gu effen- 


32 — — — — — 
Das pned— 
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was in der heiligen Schrift durch Eſſen 
und Trinken bedeutet werde 14. 
2) was durd) das Blut bedeutet werde. 15 
* die Liebe dultef alles, aber der Glaube 
fkann nichts dultens Die Lehre muß laufer 
fegn, aber mitdem eben foll man fe ſtren⸗ 
genicht fahren 15. 16, 
3) was durd) dag Geſetz, Fein Blut zu eſſen, 
abgebildet 17. 18. 19. | 
* von der Papiften Predigt, warum ſolche nicht 
gu dulfen 18.19, 


ern Um GoOtt fegnete Noah! Het iſt, wie GoOtt nichts will gethan haben 


und feine Söhne, und ſprach: Seyd 
fruchtbar und mehret euch, und erfuͤllet 
die Erde. Eure Furcht und Schrecken 
fen uͤher alle Thiere auf Erden uͤber alle 
Vogel unter dem Himmel, und uͤber alles, 
was auf dem Erdboden kreucht: und alle 
Fiſche im Meer ſeyn in eure Haͤnde gege⸗ 
ben, Alles; was ch reget und lebet, Das 
ſey eure Speiſe wiedas grüne Kraut har 
beich es euch alles gegeben, 
I, 

\ Semeil nun GOtt, tie wir ge⸗ 
hoͤret haben, Durch feinen Zorn 
re 8 die ganze Welt vertilget hatte, 
Re) daß es ſich anfehen lieſſe, als 
wollte er Feine Gnade mehr er⸗ 





seigen: 
was er ı Menfchen 
Das erfte, daß fie ſich zuchtigen und meh> 


zuvor den Menfchen gegeben hat. 


ven follten. Das andere, daß fie Herr 
ven Ye alle Thiere, Voͤgel und Fiſche, 
feyn follten. Und thut hier einen Zuſatz 
darzu. Denn vor Der Suͤndfluth lieſet 
man nicht, daß ex ihnen Fleiſch habe zu eſ—⸗ 
fen gegeben. Daß es, hier etwas beſſer 
wird, denn zuvor. 

2. Iſt aber alles darum geredet und ges 
fehrieben, daß mir fehen, wie genug gela- 


darum wiederholet er hier alles, 


Schrift Sprachweiſe iſt. Daß er ihnen 


auf Erden, Das nicht zuvor von ihm be« 
fohlen ſey, Daß ja Fein Werk gehe, auffer 
und ohne fein Wort oder Befehl. Wel⸗ 
ches auch) alle Ereaturen halten , ohne der 
Menfch und Der Zeufel, Die andern 
koͤnnten nicht anders gehen, Denn wie es 
GOtt geordnet hat, ohne daß wir ärger 
find und haben übertreten; Doch muß es 
Dennoch) in Dem nach GOttes Drdnung 
gehen, Daß fich Die Menfchen züchtigen und 
mehren, | : 

3. Daß ernun faget: Eure Sucht 
und Schreden fey über alle Thiere 
und Vögel, und Fiſche im leere; iſt 
nicht zu Denken, daß wir alle Fiſche im 
groſſen Meere follten haben, und alle Thie— 
ve auf Erden, Ich einige Perfon Fann 
nicht alle Fiſche und Thiere in Waͤldern 
unterhanden haben. Es iſt zu der ganzen 
Gemeinde gefaget, daß alles, was lebet, 
müßte den Menfchen unterliegen, wenn 
fie zufammen thaten. So ift die Gewalt 
nicht jeglichen infonderbeit, fondern dem 
Haufen gegeben, Daß er alles zu und-un» 
ter ſich bringen kann. Die Sifche im 
Mleere. Mieer heiffet eralle groffe Haus 
fen Waffer, die wir Teiche , Fleine und 
geoffe Seen, item Suͤmpffe nennen, dar» 
innen Fifche gehen und leben; wie der 


aber 






Macht giebet 


von des andern Handen, 


‚aber | Steifch zu effen, iſt, wie 
gefaget, eine neue Gabe, Aber da find 
ausgezogen Die unreinen Thiere, wie noch 
vor Augen, daß man. Diefelben nicht iffet. 
Doch nimmt er nur einen gemeinen Aus⸗ 
zug von allerley Thieren, und ſpricht: 

j 2, Ri 
9,45, Allein, efjet das Fleisch mit dem 
Blut nicht, darinnen die Seele iſt. Denn 
ich will euer Blut, darinnen eure Seele iſt, 
von aller Thiere Haͤnde fordern, und will 
die Seele des Menſchen fordern von des 
Menſchen Haͤnden, eines jeglichen Seele 
4. Hi Gebot wird im Alten Teſta⸗ 
ment faft gefrieben Durch Das 
Buch Levitici. (3 Moſ. 17, 12.) Die 
Juͤden halten e8 auch noch firenge , Daß 
jie das Blut alles vom Fleifche ausziehen 
und ausdrücken. Die Urfacheaber, war⸗ 
um e8 verboten ift zu effen, weiß ich nicht, 
fonderlich nach der Hiſtorie, denn daß er 
uns alfo hat entwehnen wollen, daß wir 
nicht blutfüchtig wurden, und aud) einen 

Grlrauen gewönnen, Menſchenblut zu ver 
gieſſen. Denn der Todtichlag war ſchon 
angegangen, und in die Welt geFommen 
von Cain, daß GOtt ein fonderliches Ver⸗ 
bot darauf ſchlug; wie er hier auch thut. 

Sp wollte er durch diß Gebot die Leute 

Davon reiffen, daß fie feheu würden, Wir 

‚aber halten folches jegt nicht mehr, tröften 

ung, daß wir im Neuen Teſtamente frey 

find von folchen aufferlichen Satzungen; 
wie Paulus in feinen Epifteln oft anzeiget, 
daß alle Auffäge nicht mehr gelten in dev 

Ehriftenheit. 

3, Alfo feßet ex hier die Urfache felbft 

darzu, und pricht: Darinnen die Seele 

Lutheri Schriften 3. Theil, 


7, Theil, 2) vom Befes, 





Bein Blut zueflen. 237 

ift. Denn ıch will euer Blut, darin 
nen die Seeleiftze. Die Seele, Das if, 
das Leben. Ich wollte gerne, daß wir ein 
ſolches Wort in unſerer Sprache haͤtten, 
Damit wir das Ebraͤiſche Wort Naͤphaͤſch 
koͤnnten recht geben. Wenn wir nach un⸗ 
ſerer Sprache die Seele nennen, ſo nen⸗ 
nen wir den andern Theil des Menſchen, 
der da abſcheidet vom Leibe, das heiſſet 
die Schrift gemeiniglich den Geiſt. Denn 
die Ebraͤiſche Sprache iſt viel reicher, denn 
mir in unferer Sprache. Aber Seele 
heiffen fie das leibliche Leben, das wir na- 
fürlich führen, nach den fünf Sinnen. 
Alfo wird es gemeiniglich gebrauchet in 
der Schrift, ale man oft lieſet im dritten. 
Buch Moſis c. 5, 2.07, 21. W 






enn 
fi) eine Seele verunreiniget. Item 
5 Mof. 19,11. 22,26. wennjemand 
eine Seele fehlägt, und dergleichen, aß 
e8 nicht mehr heiffet, denn ein natürlicher 
Menfch. | — 
6. Alſo werden wir im zwoͤlften Capi⸗ 
tel v. 5. hoͤren, wie Abraham mit aller 
Haabe, die ſie gewonnen hatten, und 
Seelen, die fie gezeuget hatten, aus⸗ 
zog: und c. 46, 27: wie Jacob mit ſie⸗ 
benzig Seelen in Egypten zog. Wir 
koͤnnen es nicht wohl leiden in „unferer 
Sprache, muͤſſen aber dr Schrift Weiſe 
gewohnen. Alſo verfiehe auch den Spruch 
im Evangelio oh, 12, 25: Wer feine 
Seele haſſet, der bewahret fie ins 
ewige Keben. tem Joh. ro,ı2: Ich 
laſſe meine Seele für meine Schafe. 
Penn man es recht will deutſchen, ift es 
fo viel: Ich laffe mein Leibesteben für mei» 
ne Schafe, stem, wer fein Leibesleben 
hinfeget und verachtet. Darum vente 
nicht, wie etliche Heyden gemeynet har 
ben, daß der Geift oder Seele im Blut 
wohne; denn wo das wäre, Fünnte nim- 
R mer 





aa ı Das 9. Capitel des erften Buchs Mlofis, v. 6. 7. 259° 
mer. Die Seele vom Blut abfcheiden. | Denn er feet hier nur echt und Macht, 
Denn ich will, fpricht er, euer Blur) ob 28 mol oft Durch Die, ſo dag Recht ha— 
‚von aller Thiere Jandenfordern, und |ben, nachgelaffen wird. Damit wird 
‚will die Seele des Menſchen fordern; aber Das Recht nicht aufgehoben, fondern 
‚von des Menſchen Handen; das iſt ſo gehet gleichwol im Schwange; denn erre⸗ 
‚viel gefaget: wer Blut vergeuft, mer es det nicht de facto, was geſchiehet, fondern 
‚auch fey, Davon will ich es fordern, auch de iure, mas geichehen foll, mas man 
wenn es cin Thier fe Das ift ein ſeltſa⸗ | thun muͤſſe; aber darum geſchiehet es nicht 
mer Spruch, dabey man ſiehet, daß diß ſo bald allezeit. wi 


Gebot eigentlich dahin fiehet, Daß es. dem IV, 

Mord und, Zodkfchlag wehren Darum| 9.8-17. Weiter fagte GOtt zu Noah 
folget: ‚und feinen Söhnen mit ihm: Siehe, ic) 
| II. richte mit euch einen Bund auf, und mit 


v. 67. er Menſchen Blut vergeuft, eurem Saamen nach euch | i 

), und allem le⸗ 

deß Blut joll auch durch Menſchen vergof dend gen Thier bey euch, an Bögel ‚an 
fen werden, denn GOtt hat den Men Vieh umdan allen Thieren auf Erden bey 
feben zu feinem Bilde gemacht. Seyd euch, von allem, das aus dem Faften ge: 
fruchtbar und mehrer euch, und eget gungen, waſerleh Thiere es find auf Er- 
| Erden, daß euer viel darauf den Und riehte meinen Bund allo mit 
werden. | euch auf, daß hinfort nicht mehr alles 
— D ee ne nen Fleiſch verderber ſoll werden mit dem Waß 
ſchen Blut vergeuft, der foll ſhudig jer der Suͤndfluth/ und follhinfort Feine 
feyn, daß fein Blut wieder vergoffen | Sundfluth mehr kommen, Die die Erde 
werde; Doch nicht, daß er. eg felbit wolle |verderbe. Und GOtt ſprach: Das ift 
thun, fondern e8 foll durch Menſchen ge das Zeichen meines Bundes, den ich ge: 
— lea — Ve macht habe zwifchen mir und allem Ieben: 
Die woelbche Obrigkeit, UND das Recht digen Thier bey euch hinfort ewiglich, 
von GOtt, das Schwerdt, ihr in die Meinen Bogen habe ich gefeget in die 


and gegeben, jeauch droben (1 Moſ. 
— — wird) Wolken, der ſoll das Zeichen ſeyn meines 


mir es geben, daß mich todtfehläger, | Bundes zwiſchen mir und der Erde. Und 
wer mich findet; welches er nicht geſa/ wenn es koͤmmt, daß ich Wolken uͤber die 
get hatte, wenn Adam nicht hatte das Erde fuͤhre, ſo ſoll man meinen Bogen fe: 
Schwerdt geführet, Darum wird Noah hen in den Wolfen. Alsdenn will ich ge: 
das auch) geprediget und gefuͤhret haben. denken an meinen Bund zwiſchen mir und 


u er 2 — gz Luch, und allem lebendigen Thier in aller 
| 8. ) ; | h 4 
wahr if, daß aller Zodtfchläger Bhf ley Fleiſch daß nicht mehr hinfort eine 


durch Menſchen Hände vergoſſen wird; Sundfluthfomme, die alles Fleiſch ver⸗ 
es ſey denn Sache, daß GOtt zuvor koͤmmt. derbe. Darum ſoll mein Bogen a 
| | \ ol: 





—9 Fleiſch das auf Erden if. 


| 
e) 






u To. HE 


Woltenfepn, daBihihmanfehe, undge 


denke an den ewigen Bund Wſſhen GOtt 
und allem lebendigen Thier, in allem 
Daſſelbe 
ſagte GOtt auch zu Noah: Diß ſey das 
Zeichen des Bundes , dei ich aufgerichtet 
habe zwiſchen mir und allem Fleiſch 
Erden. 


9, Side! Die Sednund: an. Zum erſten 

hat er es wieder nach dem aͤuſſer⸗ 
lichen Weſen ausgeſetzet, mehr Geſchen⸗ 
fe gefhan , Freyheit Fleiſch zu effen, und 
neue Gelege gegeben. Denner fiehet wohl, 
daß nichts Gutes an uns ift; darum, Fann 
er nicht inwendig, fo roill er Doch damit 
aͤuſſerlich, mit dem Schwerdt, den Boͤ⸗ 
ſen wehren; denn die Frommen duͤrfen es 
nicht. Nun machet er auch den Glauben 
für die Seinen, giebet erſtlich das Wort, 
darnach das Zeichen. Denn er hat vom 
Anfang fo gehandelt: wenn erdas Evan- 
gelium giebet, läffet er es nicht bey dem 
Wort bleiben, fondern thut ein Zeichen 
darzu. Als wir im Neuen Teſtament ha⸗ 
ben das Wort Marc. 16, 16: Wer da 
glaͤubet zc. darzu auch Das Zeichen: wer 
getauft wird. Desgleichen haben wir 
Chriſti Leib und Blut, im Brod und Wein, 
nebendem Wort, Matth. 26,26, 27. Al, 
fo thut er wie ein frommer freuen Mann, 
Der einen Brief fchreibet, und fein Siegel 
Darauf Drücket. 

10, Aber viefe Worte find noch nicht 
das rechte Evangelium; denn es iſt eine 
Zuſagung, die betrift nicht allein ſie, die 
Menſchen, fondernalle Thiere auf Erden: 
ift ein leibliche Gut und Wohlthat, die 
er. verheiffet,, ehe. Noah darum bat oder 
denke. Darum halt erdiefe Worte, wir 
glänben oder BORN Noaoh hatteden Slau-| m 


vom Bunde —— mieYToab. FR 
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ben, und war ein ſrommer Menſch. Die 
Shiere konnten nichtgläuben, dennoch hat 
er esdenen auch zugeſaget. Doch hift.es 
Noah, daß dadurch fein Glaube geſtaͤr⸗ 
ket und getröftet wird, Er redet abermit 
Unterfcheid, nicht alfo, daß Fein Fleiſch 
follte umfommen, fondern Daß es mit Ge⸗ 
waffer und Suͤndfluth nichtmehr ſolle ver⸗ 
derbet werden. Als wollte er ſagen: Ich 
will hernach ein ander Verderben anrich⸗ 
ten, nicht mit Waſſer, ſondern mit geuer 
am Juͤngſten Tage, zDek.3,7. Item, 
daß er fpricht, alles Fleiſch, zeiget an, 
Daß wol gefchehen mag, Daß eine Stadt 
oder Land erfäufet werde; item, daß die 
Thiere im Safer erfaufen; aber gang ins⸗ 
gemein follesnichfuntergehen, Das ſind 
die Worte; nun vom Zeichen, 

11. Hier haben der Heyden Meifter, 
die Philofophi, Flug wollen ſeyn, und ſich 
faſt darüber bekuͤmmert und gebrochen, 
was der Begenbogen ſey, und fleißig 


betrachtet, wie eg zugehe, daß er allemal 


gegen der Sonne, und gemeiniglich gegen 
den Morgen ſtehe, wenn die Sonne gegen 
den Abend ſtehet. Item, daß er nur halb 
rund ſey, haben etliche alſo geſaget, es 
komme davon, daß die hohlen Rolfen 
den Stral von der Sonne kunde Hoffen 
gegen Die Sonne, fo breche ſich Derfelbe, 
und mache einen ſolchen Bogen von man⸗ 
cheriey Farben. Etliche bringen auch ar | 
dere Urſachen, mehnen, wir ſollen es glaͤu⸗ 
ben. Aber wenn man es eben anſiehet, 
ſind es ſo loſe Fabeln, als haͤtten es eitel 
alte Vetteln geſaget. So laß du ſolche 
Traͤume fahren und folge der — die 
es komme davon, daß hier GH 
ſpricht: Wenn ich den Aimniel mit 
ı Wolken übersiehe, fofollmen meinen 
| Bogen fehen in den Wolken; nichtdaß 
man es allemal febe, fo oft Wolken am 
2 Die 








Das 9. 
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dern wenn es ihm gelüftet, fo machet er, 
daß mir ihn fehen. Re 

12, So oft wir ihn: num fehen, faget 
er, fo will er denken an den Bund, den 
ev gemacht hat mit uns. Go follen wir 
wiſſen und verfiehen, mie er fo viel bedeu⸗ 
te, daß GOtt feiner Zufagung gedenket, 
die Welt nicht mehr durch Süundfluth zu 
erfäufen, und ung erinnern des groffen 
Zorns und Urtheild, das zuvor über Die 
ganze Welt gegangen ift, vaß Fein ſchreck⸗ 
fichevs tft vom Anfang, bis an dag Ende 
der Welt, Alſo ermahnet er ung des 
fchrecklichen Zorns, den die Welt verdie, 
net hatte, und auch noch wohl verdienet, 
und troͤſtet uns doch darneben, daß er ſie 
— mehr ſo ſtrafen wolle, weil die Erde 

ehet, 

13. Was iſt aber dag, Daß er faget: 

Alsdenn will idy gedenken an meinen 


Himmel find; denn dasfaget er nicht: fon ‚ten und Zeichen, “Derohalben heiffet Das 
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gedenken, wenn es ſo gehet, daß ich es ſe⸗ 
he und hoͤre. Deß mußt du gewohnen 
durch die ganze Schrift. Alſo haben wir 
die Suͤndfluth hinweg; welches alles um 
unſertwillen geſchrieben iſt, daß wir lernen, 
was GOttes Werke ſind. 

14. Iſt aber noch der Punet da, was 
da bedeute, daß man kein Blut eſſen 
ſoll: das muͤſſen wir ein wenig handeln, 
weil es hier erjilicy fiehet, und oft in der 
Schrift wiederholet wird. Ich habe aber 
vor gefaget, mo man nicht Die Deufung 
erweifen kann, foll man nicht Darauf veſt 
bauen und stehen: alfo fage ich hier, Daß, 
was gedeutet wird, iſt recht und wahr; 
aber Daß es fich hieher reime, darauf will 
ich nicht frerben. Zum erſten: Eſſen 
und Trinken heiffet in der Schrift glaͤu⸗ 
ben, over, die. Lehre mit dem Glauben 
faben; mie im Evangelio Johannis das 


Bund; item: Darum follmein Bogen Brod bedeutet die Lehre oder Geſetz, die Fi- 
in den Wolken ſeyn, daß ich ihn an⸗ ſche gute Exempel. "Das iſt recht und gewiß 
febe, und gedenke meines ewigen durch die Schrift Durch und durch; denn 
Bundes. Wenn ift er einmal fo fehle | Chrilius Joh. 6,54. klaͤrlich ſaget: Wer 
ferig, daß eresvergefle, fo doch alle Din- | mein Sleifch iffet, und mein Bluttrin- 
ge immerdar vor feinen Augen find, daß ket, der hat dass ewige Keben. Dif 
er es ſehen muß, und nicht vergejjen kann ? iſt nicht von leiblichen, fondern von geift- 
Es find abermal Sprüche, die des Glau⸗ ; lichen Effen gefaget; wie er es v. 35. ſelbſt 
bens Art anzeigen. Das heiſſet die Schrift, deutet, das iſt, wer an mich gläubet. 
GOtt gedenke, wenn wir fühlen und inne | Alſo heiffet effen , immerdar glauben; 
werden, daß er es gedenke, nemlich, wenn | aber Darnach die Speife ift, darnach if 


er fich aufferlich fo ftellet, Daß wir darbey 
merken, tie er Daran gedenket. Denn 
weil der Bogen nicht immerdar fichet, 
feheinef es äufferfich , als gedenke er nicht 
allezeit daran; wenn man ihn aber ſiehet, 
fo koͤnnen wir fagens Siehe, da geden- 
tet GOtt feines Wortes. Alſo gehet es 
are dahin: tie ich mich gegen GOtt ſtel⸗ 


auch das Eſſen, wie die Lehre iſt, fo iſt 
auch der Glaube. Iſt die Lehre recht, ſo 
wird auch ein vechter Glaube; ift fie falfch 
und vergiftet, fo ift es auch ein falfcher 
todter Glaube. 

15. Dieweil denn auch hier vom Eſſen 
geſaget wird, muß es freylich die Lehre 
und den Ölaubenbetreffen; alſo, daß das 


ſo ſtellet er ſich gegen mich: er Fann | Blut bedeute die Lehre, die GOtt nicht 
ſonſt nicht mit uns handeln, denn mit Wor⸗ | haben will, Weſche it aberdie? Ich ha⸗ 
116 ; | b 


4 








be oft geſaget 
ſtehe in zweyen Stücken. Wenn man 
prediget vom Glauben, ſoll man zuſehen, 
daß man auf das lauterſte predige; denn 
er Fan nicht leiden, daß man etwas dar⸗ 
neben einfuͤhre: die Liebe aber kann viel 
Dinge leiden, wie Paulus ı Cor. 13,7. 
foget: Die Liebe dultetalles, auch die 
böfeften Buben; wie Chriſtus ung getra⸗ 
gen hat; fondernder Glaube trägernichte, 
fpricht alſo: daß die Leute unvollfommen 
leben, damag man Gedult haben, aber 
mit untechter Lehre habe ich Feine Gedult. 


5 Theil, 4) vom Bunde GÖttes mit Moab, ® 


Das Ehriftliche Leben ber, verdammt von der Scheitel an, bis auf: 
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den Fuß. Darum tauchet und taufet man 
uns in das Waſſer, damit bedeutet wird 
daß der Menſch gar erſaufen und unterge⸗ 


hen muß in dieſem Leben, darum, daß 
diß leibliche Leben eitel Sunde if. Wer 

nun anders prediget, und wirfet unfer ei 
genes Werk auf; mie die Juͤden auch tha⸗ 


ten, als fie fagten, man müßte das Ge⸗ 
fe Moſis halten: der giebet Blut zu ef 


fen, darinnen das Feibliche Leben ift, das." 


ift, er laffer die Leute ſtecken in ihrem 


Wanſte und Blute, Darinnen wir geboren 


16, Dershalben iſt groffer Unter; | find 


fheid unter der Kehre und Keben, 
Mit der Lehre gilt eg nicht Scherzens, Die 
muß rein und recht bleiben; aber mit dem 
Leben halten wir es nicht ſo ſrenge. Wie 
man auch im Evangelio ſiehet, daß Chri⸗ 
ſtus Gedult hat mit den Juͤngern und durch 
die Finger ſiehet, wenn ſie gleich groͤblich 
ſtraucheln. 
auch, und ſpricht: das iſt nicht recht; das 
iſt die Lehre. Mit den Phariſaͤern aber 
und Heuchlern hatte er nimmer keine Ge⸗ 
dult; denn es trift nicht das Leben, ſon⸗ 
dern die Lehre an. Es lieget die groͤßte 
Macht an der Lehre: wenn die rein blei⸗ 
bet, ſo kann man allerley unvollkommenes 
geben und Schwachheit fragen, fo ferne, 
daß man an Der Lehrehalte, und befenne, 
daß Das Leben anders ſeyn folltes wo aber 
Die Lehre verfälfchet wird, fo iſt Dem Ser 
ben aud) nicht mehr zu helfen. 
| ‚17, Alſo laffet hier GOtt nach, und 
- till, daß man Fleiſch effe; verbeut aber 
das Blut zu eſſen. Als follte er fagen: 
Halte nur den Glauben rein, ob dugleich 
die Liebe nicht kannſt rein und vollfommen 
halten und haben. Das Blut ift rein im 
WMenſchen; denn die Seele ift darinnen. 


Doch ſtrafet er fie zuweilen 


nd. ° i : 
13. Alſo koͤnnte ich alles wohl fragen, 
was Pabſt, Biſchoͤfe ꝛc. für Fehler ha⸗ 


ben auſſer der Lehre: aber daß ſie ihre Leh⸗ 


re wollen geprediget haben, und unſere 
verdammen, das iſt ung nicht zu leiden. 


Denn fie haben die Welt verfhlemmet, — 


haben nichts geprediget, Damit der alte 


Adam getoͤdtet wuͤrde, und wereshatprr ⸗ 


digen wollen, den haben fie nicht leiden  _ 


wollen Darum iſt ihre Lehre nichts ans 
ders, denn Blut freffen und faufen. So 
fieheit du, warum GOtt fo hart verboten 
baf, Blut zu effen, das iſt, nichts zu pre⸗ 
digen, das Menſchen vermoͤgen, und die 
Werke ſtaͤrke; ſondern nur das, daß der 
Menſch gar vor GOtt ſterben muͤſſe. Dar⸗ 


um, wenn ich ſo predige: Lieber Menſch, 


willt du ſelig werden, ſo iſt Noth, daß 


du verzweifelſt an allem, was Menſchen 


iſt, und ſterbeſt dem allen ab, was dir an⸗ 


geboren iſt, ı Pet.2, 24. din alten Adam 


gar auszieheſt, und in eine andere Haut 
kriecheſt, Col. 3,9. 10. das iſt rein gepredi⸗ 
diget, und kein Blut gegeſſen. 
19. Darwider iſt mun jene 
Denn ſie laſſen den Menſchen noch leben 
in ſeinem Willen und Werken, als die vor 


3 ‚ nun 


Dasift, der Glaube Ichret alfos du bift | Ban etwas gelten follten. Wenn du 


Predigt. — 


— 
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nun Iehreft ven Menfchen alfo toͤdten; 
Mom. 8,13. Col. 3, 5. fo magſt du wol 
Fleiſch effen; aber vor dem Blut muftou dich |. 
hüten,dasift, daß dul lehreſt, das Fleiſch, das 
noch nicht in die Grube iſt, daͤmpffen. Das 
Fleiſch kann man nicht gar hinweg werfen; 
denn was nicht vollkommen iſt, müffen 
wir leiden, und die Schwachheit tragen. 
Das ſey davon genug. 
II. hal, 

Von Noaͤh Trunkenheit:von der Suͤn⸗ 
de und Verfluchung Hams, und von 
der geiftlichen Deutung der Trun» 

kenheit Noaͤh. 


x Daß der Menſch verbunden fen zu arbeiten, 
und zeitlihe Nahrung zufuchen zo. 
* von dem rechten Gebrauch Der zeillichen Guͤe 
ter 21. 
1, Don der Trunkenheit Noaͤh⸗ 
1. Db diefe Trunkenheit zu tadeln 22, 
o* der Heiligen Leben foll man nicht nach den 
Werken, fondern nachdem Glauben uriheilen 
23. 24. 

2. 05 jemand diefem Exempel ber Trunfenbeit 

fkoͤnne folgen 23. 

wie Simfons Werf angufehen, da er die Phi⸗ 
lifter ſchlug 24. 
— es moͤglich, alle Werke der Heiligen nachzu⸗ 
thun 25 

3. daß deſerunkenheit ohne Suͤnde kann geſche⸗ 
hen ſeyn 26. 

4. daß die Trunkenheit ein ſchaͤndlich Laſter und 
nicht kann beſchoͤnigt werden mit dieſer Trun⸗ 
kenheit Noah 27- 

1. Von der Sünde and Verflachnng Aams. 

2, Daß Ham vor diefer Verfluchung und Suͤn⸗ 
de fromm geweſen 28. 29. 30. 

* niemand if ſo Hoch, der nicht fallen Fann, nie« 

mand ſo niedrig, der nicht aufſtehen kann 29. 


Das Topitel des erſten Buchs Mlofis, v. 18. erften Buchs Mlofis, v. 13.19. 
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on alfo tödten;; 2. wie essugangen, daß S Dam in folde Suͤnde ge⸗ 
rathen 30. 
3. ob Noah mit Recht den Ham verflucht Zt. 
4. Warum Diefe Verfluchung beftanden : item, ob 
und wenn foldje erfüllet üft 32 = 34- 
Goottes Wort ſteht vefle: item, wen er er 
- Beben will, drückt er erfhnieder, und wen er 
flürgen will, hebt er empor 33. 34- 
II. Von der geiftlichen Deutung der Trunken⸗ 
heit Josh. 
1, vonder übelen Deutung fa die Papiften hiebeh 
machen 35, 
* von Zudeckung der Schande. 
* ob der Papiſten Schande zuzudecken. 
* von Zudeckung der Schande des Naͤchſten. 
a wie ferne man die Schande zudeefen und 
nicht zudecken ſoll 36. 37-- 
b ob der Papiſten Schande zuzudecken 78. 39. 
2, wie ſolche zu deuten iſt auf Chriſti Leiden 40:43. 


I, 

v. 18-29. Die Söhne Noah, die aus 
dem Kaſten giengen, find dieſe: Sem, 
Ham, Japhet. Ham aber iſt der Vater 
Canaan. Das find die drey Söhne 
Noaͤh, von denen wurden alle Eander bes 
feßet. Noah aber fieng an und ward ein 
Ackermann, und pflanzere Weinberge. 
Und da er des Weins trank, wardertrun- 
fen, und laginder Hütte aufgedeckt. © Da 
nun Ham, Canaans Vater, fahe feines 
Vaters Schaam CH, fagte er eg feinen bey: 
den Brüdern drauſſen. Da nahmen 
Sem und Japhet ein Kleid, und legten cs 
aufihre beyde Schulter atıns giengen rück 
lings hinzu, und deckten ihres Vaters 
Schaam zu, und ihr Angeficht war abge- 

wandt, 





(*) Vaters Schaam.) Dieſe Geſchichte deuten viele dahin, man ſolle der Praͤlaten Lafer nicht 
ſtrafen, welches doch Chriſtus und alle Apoſtel thaten. Aber deute du es recht, daß Noah ſey 


Chriſtus und alle Glaͤubigen. 


Die Trunkenheit ſey die Liebe und Glaube im Heiligen Geiſt. 


Die Blöffe fen das Ereug und Peiden vor der Welt, Ham find die falfchen Werfheiligen und 


Gleißner, die Chriſtum und die Seinen verfpotten, und Luft haben in ihrem Leiden. 


Sem 


and Japheth fepn die frommen Ehriften, die ſolches Leiden preifen und ehren, 


| 
J 
ii 


Sn 







a | 
wandt,daß fieihres Waters Schaam nicht 
fahen. Als nun Noah erwachte von ſei⸗ 
nem Wein, underfuhr, was ihm ſein klei⸗ 





ner Sohngethanhatte, ſprach er: Der: 


flucht ſey Canaan, und fey ein Knecht al- 


- Ier Snechte unter feinen Bruͤdern. Und 


S | 


ſprach weiter : Gelobet ſey Dt der HErr 
des Sems, und Canaan ſey ſein Knecht. 
GOtt breite Japhet aus, und laſſe ihn 
wohnen in den Hütten Sems, und Ca- 


naan fen ſein Knecht. Noch Aber lebete 


nach der Suͤndfluth dreyhundert und funf⸗ 
sig Jahre, daß fein ganzes Alter ward, 
neunhundert und funfzig Jahre, und 
ftarb, 


ar iefe Hiftorieiftan ihr ſelbſt leicht, 
CE daß Noah, der heilige Patti, 
> arch, die Welt auc) lehret zeit⸗ 
fiche Wahrung fuchen, als, daß er Wein⸗ 
berge pflangete und bauete. Denn dasiſt 
nicht zu verwerfen, daß die Schrift von den 
heiligen Vaͤtern redet, toie fie aufferliche 
Wecke, fo gering anzufehen, gethan haben; 
alſo, daß es nicht uͤbel, fondern wohlgethan 
iſt, daß man die Erde arbeite, und die Nah⸗ 
rung heraus bringe, was Gtt geben will. 
21. Wiewol darneben auch angezeiget 
iſt, daß man deſſelbigen maͤßig brauchen 
ſoll. Denn Gott uͤberſchuͤttet uns gar 
reichlich mit feinen Guͤtern; aber derſelbi⸗ 
gen brauchet niemand recht, Denn der Geiſt: 
wo der nicht ift, wird es gemißbraucher, 
Daß man e3 ruchlos hinweg verfchleinmet, 
oder Daß der Geis zu ſehr zu fich reiſſet, 
und niemand genieffen läffet. 
22. Aud) giebet Diefes Capitel eine faft 
gute Predigt für ung Deuffchen. Denn 
hier haben wir ein Erempel, daß wir ung 





trunken und voll ſaufen. Dennder Zert| 24. Alfolefen wirin dem Buch der 


Wok 1, Theil N) von der Truntenbeit Yıoab. 
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faget klar, wie der heilige Mann fey trun⸗ 
fen worden; wie wir.auch hernach (c. 19, 
9.33.35.) vom Loth hören werden. Nun 
Eönnen wir Dennoch fo bald diß Werk nicht 
tadeln, Daß es fo gar uͤbelgethan ſey; wir 
wol die Schrift nicht meldet, ob es wohl 
oder übel gethan fey. Aber das faget fie, 
daß er ein heiliger Mann geweſen ſey, gie⸗ 
bet auch wohl zu verſtehen, Daß er es frey⸗ 
lich aus Feiner böfen Meynung oder Vor» 
ſatz gethan habe, Daß er- eg vielleicht verfe» 
hen hat, oder nicht verſehen; fondern viel» 
feicht hat er, ale er müde geweſen iſt, ſich 
erguicken wollen, und ift fo frunfen wor⸗ 
den: alfo, daß folch einerley Werk wohl 
von einem heiligen frommen Manne ge 
ſchehen möchte, wie fonft- von böfen Bu⸗ 
ben, Wie denn in vielen andern Wer⸗ 
Een gemeiniglich geſchieht; als, zürnen, 
fauer fehen, fehelten, iſt gemein inder Bel 
noch lefen wir, daß es Chriſtus ſelbſt ge» 
than hat, a, 
23. Das rede ic) Darum, DAR man Die 
Heiligen, wenn man ihr Leben und Erem- 





pel führe, nicht nach den Werfen, fon 


dern nach) der Perfon und ihrem Glauben 
anfehen foll, Es iſt kein gefährliher We⸗ 
fen, denn wo man auf Werke faͤllet, ſo ie 


Heiligen gethan haben, und ſiehet nicht an — 


den Glauben, in und aus welchem ſie die 
Werke gethan haben. Als, wenn ich auf 
das Werk fiele, und wollte mich auch voll 
ſaufen, und darnach ſagen: hat es doch 
der heilige Mann Noah gethan; ſo fuͤhre 
ich zum Teufel, wie er gen Himmel. Des⸗ 
gleichen richte auch von andern Werken 
der Heiligen. Darum, wer den Heiligen 
nachfolgen will, der muß den Glauben 
faſſen, darinnen ſie gegangen ſind. Wenn 
er den hat, ſo kann er ohne Gefahr ihnen 
nachfolgen. 
Rich⸗ 


ter 


- 
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fer can. 157 8. 11, von dem heiligen Jich» | cherfey find Die Inerfe, einerlen ME der 


ter Simfon, wie er die Philiſter fehlug, 

und fein Bolk ihn fragte: warum er das 
gethan hätte? da fprach er: Wie fie 
mir gethan haben, fo babe ich ihnen 
wieder gethan. Siehe, 098 lautet je 
unchriftfich, und wider Das Evangelium, 
Darum, wenn du dem Exempel folgen 
mollteft, und auch fo thun, fo fuͤhreſt du 
sum Teufel. Die Urfache iſt, daß Du 
nicht der Mann bift, der Simfon war, 
und er nicht war, der du biſt. Er mar 
im Herzen rechtfchaffen, Darum war Das 
Werk auch unſtraͤflich. Denn er war fo 
gefinnet, feinethalben zu leiden, daß fie 
ihn getödtet hätten. Weil er aber Rich⸗ 
ter geordnet war, und follte Die Bhilifter 
firafen, und fein Volk aus ihren Handen 
retten, redet er recht; als follte er fagen: 
Was fie meinem Wolfe gethan haben, 
das haben fie mir gethan. Ce 

‘25. Darum befchlieffen wir mit der 
Epiftel zun Ebräern cap, 11. Da er er—⸗ 
klaͤret, wie die heiligen Erssäter alle 
Werke aus dem Glauben gethan: Se, 
het an eure Vorgeher, wie fie geglau- 
bet haben; als wollte er fagen, nicht wel, 
. be Werke fie gethan haben. Denn e8 
nicht möglich ift, Daß wir alle Werke thun, 
tie Die Heiligen. Es würde auch nichts 
denn eitel Secten und Uneinigfeit Daraus 
werden. Mit der Weiſe müßten alle 
Schufter Fiſcher feyn, weil die Apoftel 
find Fifcher geweſen, Matth. 4, 18. Solk 
te nicht ein Schuſter fromm feyn Eönnen, 
und fein Handwerk im Glauben treiben? 
müßte ihm darum jedermann nachfolgen? 
Darum laffe einen jeglichen feines Wer—⸗ 
kes warten. Nenn es aber darzu Fame, 
daß Noth wäre, fo folgeft du auch feinem 
Werke nach. Sonft bleibe du bey deis 
nem, fo. bleibeft du auf der Bahn. Man 


Slaube, So magii du dem Aufferlichen 


Weſen folgen, das guf heiffet, dag du 
wol thuft, wie er gethan hat, aber nicht 


eben Das Werk, die Perfon, Zeit, Ort ac. 


beftimmeft. : 

26. So fage ich nun,- Daß Noah 
£runfen worden ift, Das Fann ohne Sun» 
de gefchehen feyn. Wenn es ein an 
derer thate, fo ware es Sünde Das 
macher, daß man die Werke und den 
Glauben feheiden muß, GOTT richtet 
nach der Derfon : wie Diefelbige iſt, fo iſt 
aud) das Werk. 

27. Es haben auch viele geprediget wis 
der Die Trunkenheit, und zwar wir Deut 
fehen haben ſonderlich das Geſchrey dar— 
von in andern Sandern, Es iſt auch nicht 
eine Eöftfiche Zugend. Aber wie ſchaͤnd⸗ 


‚lich es ıft, fo iſt das auch wahr, wenn ich 


eines wählen müßte, wollte ich noch lieber 
diß Laſter leiden, Denn das fie treiben und 
führen, die ung gar ſtolz Darum verach- 
ten, das ich nicht nennen will. Ich will 


auch nicht darzu reitzen, fondern vielmehr 


darvon, und wollte e8 auch gerne gar 
mehren und abbringen, wenn ich Fönnte, 
Dersbalben darf niemand das Erempel 


ſchuͤtzen. 
I; 

28. Nun weiter. Siehe, wie ein unbe⸗ 

ſtaͤndiges Ding iſt es um einen 
Menſchen, und wie ſchrecklich GOttes 
Gerichte iſt. Da ſind nur acht Perſonen, 
die in der Archa erhalten waren auf Erden, 
vier Maͤnner und vier Weiber, und alle 
heilig. Denn, waͤre Ham nicht fromm ge⸗ 
weſen, ſo haͤtte ihn GOtt nicht mit den 
andern im Kaſten erhalten, auch haͤtte er 


es nicht koͤnnen tragen. Denn es mußte 


ein groſſer ſtarker Glaube ſeyn, der vor der 
i greu⸗ 


| für, ſich nehmen, und feine Untugend 


| 
| 


- greulichen Plage beftehen follte, und im 


denn vielleicht jegt aller auf Erden; denn. 
‚ Man wuͤrde Faum einen finden, der ihm Land 
Iherelichfte gebauet. 





Waſſer ſchweben, und gleichfam mitten 


im Tode, der ihm flets vor Augen fvar, 


leben. Daß wir uns wohl mögen entfe- 
gen, daß ein folcher frefliher Mann in 
hohem Glauben fo herunter fället, daß er 
verflucht wird mit allen feinen Nachkom⸗ 
men, und ihm GOtt fo feind wird, Daß 


er.bernach alle fein Gefchlechte vertilget. 31 


So nun. der nicht beſtehet, der folchen 
Glauben gehabt hat, mie leichtlich mögen 
wir fallen, die wir noch fo wenig Glau⸗ 
bens haben? | 

29, Aber ich habe gefaget, es ft GOt⸗ 
tes Gerichte in allen Hiftorien vorgefchrie- 
ben vom Anfange der Welt, Daß mir fe, 
hen, was GOttes Werke find. Das ift 
aber GOttes Werk, daß niemand fo hoch 
droben ift, daß er nicht herunter fallen 
koͤnnte; und wiederum, niemand fo nie, 
drig ift, Der nicht möge hinauf kommen. 
Darum iſt auf beyden Seiten Feine Urſa⸗ 
de, eben fo wenig zu verzweifeln, als fich 
zu vermeſſen. nn 

30. So fehen wirin dem Erempel, daß 
er und fein Weib in Vermeffenheit gefal- 


I, Cheil, 5) von der Sünde und Verfinbung FBams. 
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neſter Sohn gethan hafte ,„ fpricht der 
SHE N ee IB 

v. 25. 26. Verflucht fen Canaan, und 
ſey ein Knecht aller Knechte unter ſeinen 
Bruͤdern. Und ſprach weiter: Gelobet 
ſey GOtt der HErr des Sems, und Cae 
naan ſey fein Knecht, ꝛtc. 
Nas iſt auch anzuſehen als wider das 

Evangelium, denn es iſt je ver⸗ 
boten mit ausgedruͤckten Worten, man 
ſoll ſich nicht rächen, niemand fluchen, 
noch böfes wünfchen, fondern eitel gutes, 


Noͤm. 12, 19.14. Ja, wenn es ein an, 


derer gethan häffe ohne Geift, fo faugte 
es nicht, weil es aber Noah thut, fo iſt 
e8 wohl gethan; denn der Heilige Geiſt 
thut es, der ihm iſt. Wer will nun fa- 
gen: warum thuft du das 2 Es kann nie, 
mand einen Ehriftenmenfchen urtheilen, 
und fagen, da £huft Du nicht recht; wie 
Paulus Cor. 2, 15. ſaget: Der geiftliche 
Menſch richtet alles, under wird von 
niemend gerichtet; was er fchlieffet, das 


‚tiftrecht, denn was er urtheilet, Das ur, 


theilet GOtt: wer aber über ihn urtheifet, 


len, ficher worden find, und haben auf der urtheilet uber GOtt. So gehet die hei⸗ 
ihren Glauben gepochet, und alfo in Nach⸗ lige Schrift und ihre Eirempel in groffen 


laͤßigkeit gefallen. Sie find fo lange her⸗ 
ab geſunken, bis fie gar zu boden gefallen, 


auf daß ein jeglicher, der im Glauben fie- 


het, Sich fürfehe und fürchte, und nicht Sir 
cher werde; wie Paulus 1Eor.ıo, 12. auch 
ſaget: Wer da ſtehet, der ſehe, daß er 
nicht falle. Man kann nicht ſagen, daß 
dieſer nicht rechte Gnade oder Glauben 
gehabt habe; er iſt viel koͤſtlicher geweſen, 


jest gleich wäre nach Kunft und Verſtan⸗ 


| 
J 


| 
| 
| 
| 
\ 
) 


de. Was thut aber nun Woah? Da er | 
9 Daß dafür zu halten iſt, 


erfähret die Schalfheit, die ihm fein Flei- 


. Butheri Schriften 3, Theil, 






Dingen, Darein ſich Die Welt gar nicht 
zu ſchicken weiß. 
32. Nun, Der 
denn Aufferlich maledeyen, Daß Ham ſei⸗ 
nen Brüdern folluntermorfen feyn. Und 
das ift Die Prophezeyung, Die laͤngſt her- 
nach gefolget und erfüllet it. Denn wir 
fefen bald hernach, Daß der Ham mit feir 


Inem Gefchlechte gar hoch gekommen if, 
und faft den Kern und beften Stridy des 


Landes eingenommen hat, darzu auf das 
Noch ift hier ein Ela; 
rer Spruch, er foll ein Knecht der andern 
daß der 

Fluch 


Fluch iſt nichts anders, 


’, 
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Fluch exft hernach, da GHOtt das Südir | 


a in das Land gebracht, angegan- 
en ift. 

; 33: Das gehet nun dahın, Daß, wenn 
Gott ein Wort redet, fo feheinet es, als 
habe es ein Narr gefaget, und ſey gelo- 
gen: Desgleichen muß auch fein Werk ge 
hen, als er hier faget, Ham foll unten lie⸗ 
gen, und Knecht feyn: fo fiehet man, daß 
er hernach gar lange Zeit immer. oben lie- 
set. Wo bleibet Denn indes GOttes 
Port? Aber darum heiffet es GOttes 
Werk, daß es feine Art iſt: wen er will 
hoch erheben, den drücket er nieder; wen 
er ſtuͤrzen und niederdruͤcken will, den ber 
bet er zuvor empor. 

34. Alſo fpielet ex mit allen Konigreis 
hen, Hersichaften, Weiſen und Hohen 
noch immerdar, Alſo trieb er es mit den 
Königreichen Affyrien, Perfien, Grie, 
chen, Alerandrien, und zuletzt mit Nom. 
So thut er nod) immerdar: Wer am his 


heften ſchwebet, und meynet, er koͤnne 
nieht ſinken, den wirft er zu boden. Das 


ift fein Werk, darzu gehöret Glaube; der 
Geiſt muß feyn, Der da fage: Ob es wol 
anders feheinet, denn Die Worte lauten, 
dennoch wird GOtt feinem Worte nach⸗ 
kommen und es erfüllen, ob man «8 
‚gleich nicht follte germahr werden. Laß 
nur den Ham flark und gewaltig genug 
werden: wenn er meynet, er fiße am 0% 
fieften, fo wird er im Augenblicke im Dre- 
cke liegen. Das fen die Hiftorie und 
Erempel Wir wollen num die geiftliche 
Deutung auch berühren, 
III. 
35 .· Bisher hat man den guten Patriar⸗ 
chen zum geiſtlichen Praͤlaten ge⸗ 
machet, und diß Exempel ſo gedeutet, man 
ſolle die geiſtlichen Praͤlaten nicht antaften 
noch ſchelten, oder ihre Laſter ſtrafen. Wie 


—— —ñ — — — — — — — — — — — — — — —— 





der boͤſe Ham des Vaters, da er ſo ſcham⸗ 

los lieget, lachet, und mit Fingern auf ihn 

deutet. Das haben ſie ſo in die Welt ge⸗ 
trieben, und ſich darmit geſchuͤtzet, daß 
ſich jedermann geſcheuet hat, wider ſie das 

Maul aufzuthun. Nun iſt es je dennoch 
ein Jammer und gefaͤhrliches Ding, wenn 
man alſo die Spruͤche mit falſchem Ver— 
ſtande in Die Leute treibet, daß fie es faſ— 
fen; das hernach mehr Foftet, mie ich felbft 
erfahren habe, Daß man e8 wieder verler- 
ne, denn daß man e8 zuvor gelernet hat. 

36. Darum muß man erftlich einen rech« 
ten Berftanddarausfaffen. Wahr iſt es, 
wir follen fo mit dem naͤheſten Chriſten⸗ 
menfchen leben x wenn mir eine Schande 
wiffen, die noch heimlich ift, follen mir 
fie zudecken; wie ich gerne wollte, daß man 
mir thate, Matth.7, 12. Wenn es aber 
offenbar ift, daß e8 jedermann weiß, und 
nicht mehr verdecket bleiben Tann, follen 
mir aber eines helfen ſchmuͤcken und be 
ſchoͤnen, fo viel man Fan. Aber Daß 
man es ungefivafet laffe und nicht wehre, 
das gilt in Feine IBege. Denn fo faget 

Paulus zu Timotheo ı Epifl. 5, 20. Du 
follt öffentlich ftrafen, Daß ſich Die andern 
daran ſtoſſen. Und fiche, tie er felbft 
herfaͤhret, und ſchilt auch ihr geifilicheg 
Weſen, heiffet fie Heuchler und verdamm- 
te Secten, u Warum thut er das? 
Darım, daß ihr Wefen ein öffentlich 
Aergerniß war; daß das Volk dahin fühe 
vefe, daß er fagen follte,, daß ihr Ding 
recht ware, Da galt nicht mehr zudecken 
noch fehweigen ; denn Damit werden Die 
Seelen verderbet. 

37. Devohalben, wenn das Lafter fo 
einreiffet und Schaden thut, fü muß man 
nicht länger fchweigen. Weil es aber 
heimlich iſt, daß es niemand Schaden 
thuf, denn ihm alleine, fo foll ich ſchwei⸗ 

gen. 
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gen und heimlich ſtrafen, heraus heifen des Weins frinket, davon trunken wird 
oder zuſchaͤrren, daß es nicht weiter aus» | und entfchlaft, und blos in der Hütte lie⸗ 
breche. get, und wird von dieſem verlachet, aber 

33. So haben ung unſere blinden Leis] von andern zugedecket; alſo iſt es auch 
- ter vorgebleuet, man foll den Pabſt noch | Chrifto ergangen. Ev bauete einen 
. Die Geiftlichen nicht fchelten, wenn fie ihr | Weinberg, Efa. 5, 2.7. das war das Juͤdi⸗ 
Amt nicht fuͤhren, und viel weltlicher leben, ſche Volk; Davon frank er,das ift, er mu⸗ 
denn Fein anderer ; und Das Erempel da- | fte von Juͤden leiden und am Creutze han⸗ 
bin geriffen, und ein eigen Capitel darauf | gen; da machte ihn Die groffe Liebe run, 
gemacht in ihrem heiligen Nechte, Dat- |Een, daß er farb. Und merl er fü leidet 
zu fagen wir Wein. Laß es gefchehen, daß | vor groffer Liebe, Davon er trunken ift, daß 
man verſchweige, was da heimlich iſt; aber | ex fein felbft vergiffet, Daß er nur ung hel⸗ 











Das, welches jedermann Fund ift, daß ıhr 
Weſen und Regiment wider das Evan- 
gelium ift, müffen wir öffentlich fagen, auf 
daß das Volk nicht in Den Wahn Eomme, 
als ware es recht. k 
39: Das ift aber noch Die geringfte Stra⸗ 
fe, wiewol fie fich alleine dafür fürchten. 
Aber Das iftviel ärger, wenn man fie ftrafen 
muß um ihr heiliges Leben, Das jedermann 
für Eöftlich haͤt. Da follte Stein und 
Holz ſchreyen und fagen, ich will ſchwei⸗ 
gen ihres fehandlichen Kebens, fo fie füh- 
ven, aber Das iſt mit nichten zuleiden, daß 
fie mit ihrem fehonen Weſen und Werken 
die Leute wollen fromm machen. Da muß 
-ich ſtehen und predigen: ihr ſeyd Seelen⸗ 
moͤrder, und bringet damit die ganze Welt 
in Sammer und Noth: ihr ſeyd des Teufels 
ammeiften, wo ihr am allerheiligften feyd. 
40, Siehe nun an diß Exempel mit fei- 
ner vechten Deutung. 
zu fchaffen, denn daß er durch) den heiligen 
Mann follte boͤſe Buben deuten. Iſt er 
heilig, fo wird er aud) einen Heiligen deu⸗ 
ten. Die heilige Schrift gehet nicht mit 
ihrer Deufung auf Huren und Buben, 
fondern gemeiniglich auf Chriſtum. Dar⸗ 
um, willt du esohne Gefahr deuten, fo deu; 
fees auf den Herten Chriſtum. ‘Denn, 
wie Noah den Weinberg pflanzef, und 


GOtt hat mehr. 


fe; ſo haͤnget er da mit allen Schanden, 
wird gehoͤhnet, geſchmaͤhet, und geſchaͤn⸗ 
det, wie ein untuchtiger Menſch, ia, wie 
der aͤrgſte Dieb und Mörder, Matth. 27. 
v. 39. ſeqq. — 

41. Uber dem Leiden und heiligen Creu⸗ 
tze ſcheiden ſich nun die zwey, Fromme und 
Boͤſe. Es aͤrgert den Ham, aber die an⸗ 
dern beſſern fich fein. Ham ſpottet fein, 
und weiſet mit Fingern auf ihn. Das 
find die Heiligen, Die Süden, die nicht 
Durch Leiden und Schande, fondern durch 
ihre Werke gen Himmel wollen. Dar» 
um ift es nicht alfo, daß Ham folle deu 
ten die, fo. Die Prälaten der Nömifchen 
Kirche verachten; fondern daß die Prala- 
ten, Bifchöfe 2c. dieſer Ham felbft find, 
die nichts wollen leiden, Feine Schande 
fragen, fondern Die Ehrifti und der from» 
men Chriſten Leiden verachten, fpatten, 
und laͤſtern. Siefollten es befchönen, ch» 
ren, und ſchmuͤcken; fo gerlachen und ver» 
dammen ſie es. 

42. Die andern aber find Die frommen 
Ehriften, Die das Evangelium wohl ver _ 
ſtehen, das Wort des Ereuges annehmen 
durch ven Glauben, welches da Schaam 
und Schande mit fich bringet, wie Chris“ 
tus felbit hat müffen fragen, Darum 
verfpoften fie es nicht, fonpern halfen es in 

Sz allen. 
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alten Ehren, bekennen es vor jedermann, | daruͤber, achet des Unglüche. Wie Chris 
‚wenden daran alles, was fie haben, nehr | ſtus im 35. Mſ. 13.14. 15.faget: Da es 
men die Rleider auf die Schulter, und | ihnen übel gieng, da frug id) leide, und 
deckens zu, das ift, bekennen mit Wor⸗gzog einen Sack anz aber nun es mir übel 
ten und Werken, daß DIE Das vechte Le⸗ gehet, Da Langen und fpringen fie, und . 
ben iſt, daß Ehriftus leiden und flerben | freuen ſich meines Schadens. Und iftnoch 


muß, und alle, die in Ehrifto find. 
43. Alſo ift die Blöffe Noah nichts 
anders, denn das ſchaͤndliche Keiden 
Chriſti und der Seinen, das da gepre- 
Diget und angenommen wird von Den Glaͤu⸗ 
bigen. Ham aber find, die groſſen Hei⸗ 
ligen, nicht grobe Sünder, die dag Let 
den verhöhnen , wie fie bey dem Creutze 
fprachen : ja, ift das GOttes Sohn? Iſt 
er Chriftus , (0 ffeige er herab und 
helfe ihm ſelbſt, Matth.27, 40. So ha- | 
ben fie auch allen Maͤrtyrern gethan, Die 
um des gecreußigten Chriſti Namens wil⸗ 
len geftorben find. So wird man uns 
noch thun, fo wir e8 würdig werden. Das 
iſt der fromme Sohn, der tröften follte, 
und helfen tragen, fo ift er frölich und ſtolz 


das allerfehwerfte, daß diß des heiligen 
Daters eigener Sohn thut ; das Chriſto 
auch wiederfahren ift von feinem eigenen 
Volke; mie der Dfalmss, 14.15. klaget. 
Darum verfluchet er fie auch, wie Noah 


‚ven Ham verfluchet, an vielen Orten, als, 
durch Den ganzen hundert und neunten 


Palm: So haft du die Deutung Dis 
Erempels, Daß es, wie faft alle andere Fi, 


guren, deutet das Weſen, fo das Evan- 


gehum anrichtet und mit fich bringe. 
Henn es ung auch fo wiederfähret, daß 
wir wiſſen, daß eg fo feyn muß. Darum 
huͤte Dich vor den fehandlichen” verkehr⸗ 
ten Lehren und Deutungen , die unfere 
ee bisher in das Volk getrieben 
aben. 





* 


Das zehente Capitel, 


Don dem Geſchlecht der Söhne Noaͤh überhaupt und befonders. 


b Veberhanpt, | 


1. Warum dis Gefchlecht aufgezeichnet 1. 
2, wie und warum diß Gefchlechrregifter zu wife | 
- fen nöthig ibid, | 
II. Insbefondre, 
1. Ton dem Japhet und feinem Geſchlecht, wel: 
che Fander. 68 eingenommen 224. 
2, von dem Ham und ſeinem Geſchlecht. 


a welche Lande dig Geſchlecht eingenommen 5. 


b von dem Chus und Sabäis ſo in dieſem Ge 
fhlehtmerfmindig 6. _ 

e von dem Nimrod, der in dieſem Geſchlecht 
merkwuͤrdig 
) Ober ein Hurenkind geweſen und woher 
se ſeinen Namen hat 7. 





hr 


2) warum er ein Käger genannt wird 8. 

3) wie er eine groffe Hauptſtadt angerichtet, ein 
gut Regiment geführet, und warum er eın 
ſtarker Jaͤger genannt 9. 10. 

von der Gewalt der Eltern und der O⸗ 
brigkeit. 
a daß dieſe Gewalt die größte und beſte 


1 11. 
b worzu dieſe Gewalt gegeben 12. 
ce wie die obrigkeitliche Gewalt als eine 
Hülfe der Gewalt der Eltern geordnet 13. 
4) von dem Anfang und Ausbreitung des 
Reichs Nimrod 14. 
d von dem Mizraim, ſo in dieſem Geſchlecht 
merkwuͤrdig 15. 
e wie 





73 wie Par: "aus diefem Gefhlehe die Cananiter en 
ſproſſen, fo von den Juden nachgehends find 

vertrieben 16. 
* von dem Gefhlecht Japhers, wo ſolches blie⸗ 


ben und durch welchen Apoſtel ſolches zur Er⸗ 


kenntniß des GOttes Sems gebracht 17. 18. 
‚3. von Sem und feinem Geſchlecht. 


a wie lange Sem gelebt, ob er der Melchifer 


dech und warum er ein Dater der Kinder Eber 
beißt 19, 
I. 

v. 112. Diß iſt die Geburt der Kin⸗ 
der Noaͤh, Sem Ham, Japhet; und 
ſie zeugeten Kinder nach der Suͤndfluth. 
Die Kinder Japhet ſind dieſe: Gomer, 
Magog, Madai, Javan, Thubal, Mer 
fech, und Thiras, Aber die Kinder von 
Gomer find diefe: Afcenas, Riphat, und 
Thogarma. Die Kinder von Javan 
find dieſe: Eliſa, Tharſis, Kithim und le 
Dodanim. Von dieſen find ausgebrei- 
tet die Inſulen der Heyden in ihren Laͤn 
dern, jegliche nach ihrer Sprache, Ge- 
fehlechte, und Leuten. Die’ Sin 
der von Ham find dieſe: Chus, Miz 
raim, Phut und Canaan. Aber die 
Kinder von Chus find dieſe: Se: 
ba , Hevila, Sabtha, Raema, und 
Sasteche. Aber die Kinder von Rae— 
ma find diefe: Scheba und Dedan. 
Chus aber zeugete den Nimrod der | 
fieng an ein gewaltiger Kerr zu fon auf 
Erden, und war ein gewaltiger Jäger 
vor dem HErrn. Daher, fpricht man: 
das iſt ein gewaltiger. Jäger vor dem 
HErrn, wie Nimrod. Und der Anfang |, 
feines Reiches war Babel, Erech, Acad 
und Chalne im Lande Sinear. Bon 
dem Lande ift Darnach kommen der Aſ 
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õð von dem Clam und Alur, ſo zu dieſem Ge⸗ 
ſchlecht gehören 20. 


c Be dem arphahfad, ſo in dig Geſchlecht ger \ 


ne Geſtalt gehabt 22. 
* was in diefem 10. Eapitel eigentlich befchries 
ben und tie die Schrift an meiften handele 
von dem Ham 23. 


fur, und bauete Ninive und der Stadt 
Gafjen, und Chalah, dazu Reſſen zwi: 


fchen geinine und ei diß iſt eine 
groſſe Stadt. 
I, 


ier a nun Mfes an zu ber 





=* 5: — 


Ye 


chen Yroab, mie von ihm al- 
en nach. der Süundfluth auf Er⸗ 
den kommen find: und gefchiehet darum, 
daß die Hiftorie in der Ordnung bleibe, 
daß man wiffe, woher es komme und wo⸗ 


hin es gehe; darum aber allermeiſt, daß 


man ſehe, wie GOttes Wort allezeit 
wahrhaftig bleibet. Denn wir haben ge⸗ 
hoͤret, wie GOtt durch Noah verfluchte 


Canaan, den Sohn Ham, aber Sem und 


Japhet fegnefe. Das erkläret nun DIE 
Capitel weiters und wiewol es fchlecht und 


| einfaltig ift, fo ift es. doch mächtig noth 


denen, fo in der Schrift ftudiven. Es 
hangen viel aus den Propheten Darinnen, 
da Diefe Namen gefehrieben fiehen. Dar⸗ 


um muͤſſen wir es auch nicht gar in Ißind 


fhlagen , und hinwerfen. 
I, 
2.Jfber ei ein wenig Darvon zu Kaffe iſt für 
dieLaͤyen genug, daß man ein wenig ro⸗ 
heErkenntniß darvon nehme, nicht fo ſcharf 
ausgeeckt. So faͤhet er nun an, von Dem 
8:3 juͤng⸗ 


t 2 
d was es ir en Geſchlecht aͤuſſerlich vor ei⸗ 


ſchreiben das Geſchlechte der 
ae Söhne des Patriar⸗ 


232 


— 





Leute ‚von ihm gekommen find, und ber 
fchleuft, daß von ihm ausgebreitet find 
Die Inſulen der Heyden ın ihren Lan. 
dernzc Willt du nun wiſſen, mo fie 
hin gekommen find, fo theile Die Welt ge» 
gen Mitternacht, Mittag und Morgen, 

3. Japheth ift mit feinem Gefchlechte 
‚hier. herein gerathen gegen Mitternacht 
- Hifpanien, Sranfreih, Well) - und 
Heutichland, Polen, Hungarn, Moſcowi⸗ 
ter und die Turkey ‚mit dem ganzen Mee⸗ 


re und Inſulen, und find hier ein Theil 


Namen der Söhne Japhets ausgedrückt, 
welcher Namen auch die Laͤnder behalten 
haben, als nemlich: 
4. Gomer, der erſte Sohn, davon drey 
Soͤhne gekommen, Aſcenas, Riphath 
und Thogarma. Gomer legt St. Hie⸗ 
ronymus aus, daß es die Galater ſollen 
ſeyn. Aber es reimet ſich nicht wohl. 
Wir halten, daß es ſind die Riphei, die im 
Lande und Gebirge der Tartarn wohnen. 
Madai find Die Meden, ein groß Volk 
und Land, Den Juͤden gegen der Mitter— 
nacht gelegen. Javan, ſind eigentlid) 
Jones, das ift, die riechen, Davon Eli 
: 3a, die Aeoles. Tharfis, die Thraces, Mo, 
ſcowiter, und da des Tuͤrcken Sig iſt, Con» 
ſtantinopel. Chitim, halte ich für Das 
Sand Macedonia, da der groffe König Ale 
gander vegieret hat, ı Mace.ı, 1. wiewol 
ſie alle ſchreiben, es ſey Welſchland. Kurz 
um, der Javan iſt ein Vater aller Grie⸗ 
chen, daher ihre Sprache auch gekommen 
iſt. Aſcenas haͤlt man fuͤr unſern, der 
Deutſchen Vater. So gehet nun die 
Schrift herein, treibet den Sohn und fein 
Geſchlecht nicht viel; aber im Propheten 
Ezechiel 6,38, 2. wird Gog und Magog 
fürnemlich angezogen und getrieben, fo 
ſtark, daß ich gerne wollte den Tuͤrken 
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jungſten Sohne zu ſchreiben, was für darzu ziehen. Es ift aber ungewiß und 
nicht wohl zu errathen. 


| 5. Ham aber, der andere Sohn, hat das 
beſte Land gekrige gegen Mittag, Syriam, 
Jadaͤam, Arabiam, Egyptum, Lybiam, 
Mauritaniam 2c. bis an der Welt Ende, 
alles was gegen Mittag lieget; er hat, 
halte ich, weiter um fich gegriffen und re 
gieret, venn alle beyde, und fich eben ge, 
feget in. Die vechte Schmalggrube. Wir 
find herein in die Falten unfruchtbaren Laͤn⸗ 
der gekommen. Darzu iſt er fo weithin, 
ein geriffen, daß er in Chaldaͤg und Baby⸗ 
lonia weit gegen den Morgen gegriffen 
haft. Und meynen viele, daß, weil er ein 
Mann gemefen ift, gefchickt und geruͤſtet 
in Die Welt, er habe die Buchſtaben ev» 
funden; item, wie man ſtreiten und 
fchiffen folltee Das iſt wahr, Daß er der 
erite gemwefen ift, davon die Weltherren 
gekommen find. 

6. Nun nimmt Mofes vor fich feine 
Kinder und Kindeskinder, Der erfte 
Sohn heiffet Chus, der ift der Mobren 
Pater, Daher das Wort Chus noch ei 
nen Mohren heiffet. Der hat fich wohl 
befaamet und ausgebreitet, hat fünf Soͤh⸗ 
ne gezeuget, Die haben fich gefeget in das 
Sand, reidy Arabien. Mobrenland hatan 
fich Das Rothe Meer, und ftöffet an Egy- 
pten, Meich Arabien iftbas erhinder, ge 
gen den Morgen. Es ſoll auch noch ei» 
ne Stadt im felbigen Kande feyn, mit Na— 
men Sabe, nad) dem einen Sohne Ehus, 
davon die Sabai genennet find, Dar; 
nach, Die andern Söhne find alle daſelbſt 
hingefommen in die Grentze an Mohren⸗ 
land, gegen Mittcg. 

7. Aber fonderlich zeiget der Text hier 
an, wie derfelbe erſte Sohn Chus audy. ges 
seuget habe den YFimrod Diefer hat 
nicht Das Mohvenland eingenommen, wie 

‘ Die 


234 von dem Gefihlecht 
die andern; und fiehet Darauf, er fey ein 





Hurenkind geweſen; Die gerathen gemeinig⸗ 


lich alſo. Nimrod heiſſet auf deutſch 
ein Abtruͤnniger; als, wenn einer von 
ſeinem Herrn, dem er geſchworen und ge⸗ 
huldigethat, abfaͤllt, und den geſchwornen 
Eyd nicht halt. Den Namen muß dieſer 
Nimrod führen, daß er abtrünnig iſt, und 
ein Vater aller, die in der Welt mit Ger 
walt vegieren. | | ; 

8, Siehe nun, wie der Text die Norte 
ſetzet. Dex fieng an, fpricht er, ein ge 
woeltiger Herr zu feyn auf Erden, und 
war eingewaltiger Jäger, ja, vor dem 
SErrn, und kam ein Sprichwort aus 
von ihm, nicht unter den Heyden, fondern 
unter den Glaubigen (denn Sems Ge⸗ 
fchlechte war fromm, Darum wiech es von 
dieſem Nimrod), daß man faget von einem 
Tyrannen: fiehe, da haben wir abermal 
einen Nimrod, oder einen gewaltigen Jaͤ⸗ 
ger: Darum heiffet Das ein Jager, der 
die Leute unterdruͤcket und zwinget; alfo, 
dag Nimrod mit Gewalt ein Herr gewor⸗ 
den ift, und Leute unter fich gebracht mit 
Zwange; mie noch in allen. Fürjtenthir 


mern geſchiehet. “Denn es ift Fein Fürft, 


der fich an dem feinen genügen laffe. So 
hat auch Diefer von Anfange immerum ſich 
gefreffen, und ein groß Megiment Unter 


ſich gebracht, Und ift ohne Zmeifel vor | fi 


der Welt ein treflicher Mann geweſen, der 
Das weltliche Regiment in Eöftlichen 
Schwange gebracht und gehalten hat; 
fonft hatte ihn die Schrift nicht fo fleißig 
angezogen, und gefaget, Daß er ein ſtar⸗ 
ter Jager gewefenfey vordemä ren. 
Wenn wir jest in der Welt folche Fürs 


der Söhne roh befonders. 
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fet, Die man hieß Sabylonia: Diehat er 
in vier Stücke getheilet; wie man vor Zei⸗ 
ten Tetrapoles hieß, als Hebron und 
Mom aud) war, Die waren fo geordnet, 
daß der erfte Theil roaren Patrici, Ober⸗ 
ften und Gemaltigften: der andere Equi- 
tes, Die Meifigen over der Adel, Die zum 
Kriege bereit feyn mußten: danach plebs, 
der gemeine Mann: zum vierten, Rus, 
das iſt, die Acker⸗ und Bauleute. Dar⸗ 
um muß es gar ein feines ‚ebrbares und 
tapfferes Regiment geweſen feyn, Daß die 
Leute Luft und.Liebe Darzu gehabt haben; 
font hatte er nicht folche Städte Tonnen 
bauen, und fo viel Volks zu fich bringen. 
Es find dazumal nicht Narren gewefen, 
haben nicht viel Bücher gehabt, dennoch 
ein fein Negiment eingefegetundgebalten, 
das jedermann. hat loben muͤſſen. 

10. Barum heiffet ihn denn die Schrift 
einen ſtarken Jaͤger? Darum, daß wie⸗ 
wol er ein Eöftliches Regiment führetevor 
der Weit, fo ift Doch nie Feines ſo koͤſtlich 
gemwefen, es hat Geis und Ehrgeitzigkeit 
bey fich, will immer weiter um ſich freſſen. 
Alſo hat ex alle feine Gedanken und Be⸗ 
gierden Darauf gehabt, daß er ein groſſer 
mächtiger Herr wuͤrde, viel Land und Leu⸗ 
fe zu vegieren und zu beherrſchen haͤtte. 
Darum ift er ein Exempel aller Weltfuͤr⸗ 
11, Warum hat nın GOtt das Regi⸗ 
ment fo beflätiget, daß es Dennoch aufge 


kommen und erhalten fi? Es hat GOtt 


noch nie zu keinem gefaget: Nimm Das. - 
Land oder Königreich ein , ohne alleine zu 
den Süden. Er hat aber eingefeßet Der 
Eltern Gewalt, weiche die größte und beſte 


- fien fähen regieren, ſollten wir meynen, 
‚wir hatten ein gülden Jahr. 

9 Denn, wie er hernach faget, er hat 
eine groffe erefliche Hauptſtadt aufgerich⸗ 
N ; ) 


! * 


iſt uͤber die Kinder und Gefinde, die iſt un⸗ 
ſerm erſten Vater Adam mit aus gedruͤck⸗ 
ten Worten befohlen. Darnach hat er 
es wieder durch Moſen (2 B. c. 20, 12.) 

ge⸗ 


| 
| 
| 


fer — — — 


\ 
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| Das 10. Capitel des erften Buchs 1Tofis, 





ut. 287 


Du follt Vater und Mlutter | hat Gott dieſe Gewalt geordnet und bes 


geboten: Di 
ehren. Darum ift dieſe Gewalt groͤſſer, 
denn aller Könige oder Kaͤyſer Gewalt, 
ja, die näheftenach GOtt. Daher man 
im Alten Zeftamente (2 Mof, 21,7.) liefet, 
daß ein Vater Macht hatte, fein Kind zu 
verkaufen. - | 

. 12. Diefe Gewalt iſt nun Darum gege, 
ben und eingefeget, DaB man Die Kinder 
ziehen foll und GOttes Wort Tehren, 
Gott erkennen, fürchten und ihm glau- 
ben; alfo, daß ein Dater eigentlich ein 
Biſchof und Pfarrherr feines Haufesfeyn 
foll. Denn ihm eben Das Amt gebühret 


über feine Kinder und Gefinde, das einem 


Bifchof gebühret über fein Volk. Dar- 
su bat Gtt den Vaͤtern, (z Moſ. 21,21:) 
uͤber das fuͤrnehmſte Amt, auch die Ge 
malt des weltlichen Schmwerdfes gegeben, 


Daß er möchte, wie gefaget, ſein Kind. 


verkaufen, ja,auch tödfen, wenn er nicht 


vecht gehorchen wollte. Daß ihm beyde, 


und Jeibliche Gewalt, gegeben 
iſt. 
13. Was iſt es denn, daß GOtt das 
weltliche Schwerdt und Gewalt geordnet 
und geboten hat, daß man ihr unterthan 
ſey? Das iſt es: Als die Kinder den El— 
tern nicht wollten gehorſam ſeyn, wie es 
ſich noch wol begiebet, daß ein Vater ein 
undgerathenes Kind hat, Das er nicht be 
zwingen Fann, wird zu muthwillig und 
faufet von den Eltern; item, Daß einem 
die Eltern nun geftorben find, derfreyund 
ruchlos nach feinem Willen leben und nie- 
mand gehorchen will: hat GOtt dennoch 
die Welt nicht wollen fo unordig, ohne 
Zwang und. Oberhand bleiben laffens dar⸗ 
umbat erdas Schwerdt auffommen laffen, 
daß man die Buben ſtrafete; fonft durfte 
man fein nirgend zu. Wo nun jene Ge⸗ 
walt nichts fchaffen noch wehren kann, fo 


jtätiget, und hat Gefallendaran. Wenn 
jene im Schmange bliebe, dürfte man die, 
fer. nichts weil fie aber zu ſchwach ift, muß 
man jene haben , auf, daß Der Henker 
zwinge, Die fich von ıhren Eltern nicht 
siehen laffen. So ift es ein nöthig Ding 
auf Erden. Das find nun die Sjager, Die 
fotche Gewalt haben; aber die ihr allewe⸗ 
ge uͤbel gebrauchen, die ſind des Nimrods 
Nachfolger. Koͤſtlich iſt die Gewalt an ihr 
ſelbſt; aber nicht die Rauberey, dadurch 
fie gemißbrauchet wrd. 

14. Spricht nun Moſes weiter: Der 
Anfang feines Reihe war Babel, 
Erech, Acad und Chalne im Lande 
Sinesr. Diß find vier Namen, und ıfl 
alles eine Stadt. Der Haupfname aber 
iſt Babel, die hoch beruͤhmt inder Schrift 
ift, hat ange das Kayferthbum gehabtrum 
SandeSinear, das iſt, Chaldda. Item, 
darvon iſt darnach kommen der Aſſur, das 
iſt Das andere Königreich, Das man nen« 
net das Affyrifche, [das if] von dem Ba» 
bylonifchen Esınmen. Wie es immerdar 
gebet, daß GOtt eines niederwirft und 
ſtuͤrzet, und ein anderesaufrichtet. Durd) 
Daffelbige Neich ıft hernach das Juͤdiſche 
Volk und Meich gefangen , davon die 
Propheten viel fagen. Diefer Aſſur hat 
auch gebauet die groffe Stadt YTinive 
und der Stadt Gaſſen, den Markt und 
Hauptplatz: darvon dig den Propheten 
Ezechiel, und andere. 

v.13. 14. Mizraim zeugete Endim, 
Anamim, Leabim, Naphthuhim, Pa— 
thruſim, und Casluhim. Von dannen 
find kommen die Philiſtim nnd Caph-⸗ 
thorim. 

I Hi ift der andre Sohn von Jam, 
der hat erfilich fechs Söhne an. 
na 


| 
| 


und Mittage. 






noch) zwey. Won Diefem hat Das 


Egyptenland den Namen, daß es überal 


Mliscaim heiffet, und hat fehr viel Volks 
gehabt. Iſt ein Zeichen, Daß er das Land 
Africam habe eingenommen, ein groß 
Theil der Welt. Das iſt das andere Volk. 
Nun koͤmmt erſt der rechte Strich, daran 
die Macht liget, von dem dritten Sohne. 


v. 15⸗19. Canaan aber zeugete Zidon, 
ſeinen erſten Sohn, und Heth, Jebuſi, 
Emori, Girgofi, i, Hiei, Arfi, Sini, Ar- 
vadi, Zemari, und Hamathi. Daher 
find ausgebreitet Die Gefchlechter der Ca⸗ 
naniter , und ihre Örengen waren von 
Zidon an, durd) Gerar, bis gen Gaſa, 
bis man Fommt gen Sodoma, Gomer- 
va, Adama, Zebsim, und Bis gen Eafa. 
16.@ He find eiff Söhne, die Das ge 

lobte Land inne gehabt haben: 
aber hernach durch die Süden vertrieben 
und gefchlagen find. Darum faget ww: 
Daher find ausgebreitet die Geſchlech⸗ 


. ter der Cananiter; als wollte er fagen: 


Diß iſt alle dag Volck, Damit wir ung 
ſchlagen. 


v. 20. Das ſind die Rinder Sam in 
ihren Gefchlechten, Sprachen, Landern 
und Leuten, 


haben wir zwey groffe Theile 


o 
S der Welt, gegen Mitternacht 
Der dritte Sohn aber 
iſt weiter hinter gekommen, gegen den 
Morgen: darvon wiſſen wir wenig. Es 
hat mich oft bekuͤmmert, wo doch das 
Volk hinkommen und blieben ſey: ich 
denke auch, ob mol die meiſten Apoſtel 
daſelbſt hinkommen ſeyn? Wir haben eis 
nen Apofiel der Heyden gehabt, auf Ja⸗ 

ee Schriften 3. Theil, 


— von dem Befeblecht der Söhne FYoah befondere, 
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phets Seiten, nemlich Paulum; fonftift 


niemand hieherwerts gekommen. Was 
Petrus gethan hat, weiß id) nicht, Daß 
mich Dünfet, Daß Die Prophezeyung 11 | 
von Japhet niemand erfüllet habe, denn 
Paulus. Denn er hat Das gebracht, daß 
wir den GOtt Sem erkannt haben. Bon 
dem haben wir gewiſſe Schrift, daß er hier 
herein gefommen iſt; von Den andern wiſ⸗ 
fen wir nichts: es iſt aber zu Denken, daß 
fie hinfer in. Sems Land gekommen find. 
Denn Sem ift hoc) gebenedeyef, und 
ein mächtig Volk morden, darvon wir 
nichts wiſſen; Denn Das wir miffen ’ iſt die 
Welt kaum die Helfte. | 

18. Diefe haben den größten Raum der 
Welt inne, Ob fie Ehriften find, iſt mir 
unbemußt. Ich halte es aber freb dafür, 
Bag auch Ehriften unter ihnen find, denn 
ich halte mich der Schrift, die je den Se 
fegnet, und ihm zuſaget den Saamen: und 
CHriſtus iſt überdie ganze Welt ein Herr, 
Darum wird er eben ſowol Chriſten unter 
ihnen haben, als bey uns, und vielleicht beſ⸗ 
ſere. So erzehlet er nun des Sems Ge⸗ 
ſchlechte. 


v. 21232. Sem aber, der Heuberg Sa: 
phets des groͤſſ eſten, zeugete auch Kin— 
der, der ein Vater iſt aller Kinder von 
Eher. Und dig find feine Kinder: E— 
lam, Aſſur, Arphachlad, Lud und A 
vam. Die Kinder aber von Aram 
find diefe: Uz, Hul, Gether und Mas. 
Arphachfad aber zeugete Sala), Salah 
zeugete Eder. Eber zeugete zwey Soͤh⸗ 
ne, einer hieß Peleg, darum, daB zu 
feiner Zeit die Melt zutheilet ward, dei 
Bruder hieß Jakethan. Und Sakethan 
zeugete Almodad, Saleph, Hazarma— 

T veth 
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weh, Sarah, Hadoram, Ufal, Dike: 
la, Obal, Abimael, Seba, Ophir, 
Hevila, und Jobab. Das find alle 
Kinder von Jakethan, und ihre Woh— 
nung war von Mefa an, bis man kommt 
gen Sephara, an den berg gegen Dem 
Morgen. Das find die Kinder von 
Sem, in ihren Gefchlechten, Sprachen, 


Ländern und Leuten. Das find nundie 


Nachkommen der Kinder Noah in ihren 
Gefehlechten und Leuten, von denen find 
ausgebreitet die Leute auf Erden nad) 
der an — — 
19. FJeſer Patriarche Sem hat lange 
D gelebet, bey fünfhundert Jahre 
hinan(ı Mof, 11, 11.), Daß er den Patri- 
archen Jaeob eriebet und gefeben hat. Es 
find auch viele, die da meynen, er fen der 
Melchiſedech, darvon hernach (1 Mof. 
15, 18.) folget; ic) glaube es aber nicht, 
Summa Summarum: die Schrift ſpricht 
hier, ex ſey ein Vater aller Rinder E⸗ 
ber, welchen er hier ſonderlich nennet, dar⸗ 
um, daß die Geſchichte unter ihnen geſcha⸗ 
he, die im folgenden Capitel ſtehet: da 
wurden die Sprachen zutheilet; aber die 
rechte Ebraͤiſche blieb bey denen, fo ſich ha⸗ 
ben zu dem gehalten. Darum heiſſet er 
der Kinder Eber Vater. 


‚Copitel des eriten Buder 





ofis, ©. 298 
20, Seiner Söhne heiffet einer Elam, 
davon die Elamiter ‚genennet, das find 
Die Perfer. Der andere Affur, dasfind 
die Affyrier. Darnach Aram, darvon 
machen fie Syriam, ift aber noch nicht 
gewiß, Die andern Eennen wir nicht, 

21. Von Arphachſad ift kommen 
Eber, der hat zwey Söhne gehabt, 
foriht Mofes, und hieß einen Peleg, 
das iſt, Zertheilung. Denn da Eber fa, 
he, daß die, fo den Thurm Babel baue 
ten, der Sprachen irre wurden, undeben 
zu Der Zeit den Sohn Erigte, gab er ihm 
darvon den Wamen zum Gedaͤchtniß. 

22, So find die Rinder Semaud be; 
fchrieben. Aber daft Fein Regiment noch 
weltliche Gewalt: fiebaben noch den Das 
ter Sein, den laffen fie fich ‚regieren. Die 
andern richten weltliche Herrfchaft auf, 
daß fie andere Leute unter fich zwingen und 
weit. regieren, 

23. Da ift nunin dem Eapitelbefchries 
ben, wo die Belt hergefommen ift nach 
der Suͤndfluth. Aber mit dem Sem hat 
die Schrift wenig zu fehaffen 5 Desgleichen 
auch mit Japheth; aber mit Ham, und 
was von ihm gekommen ift, hat fieam meis 
ſten zu thun. Denn es gehenfaft alle His 
ftorien damit ums mie wir hören wer⸗ 
den, 








Das eilfte Kapitel, 

RL Fan in II. Stücke abgetheilt werden. 

» 1. Von dem Thurmbau und Verwirrung Der Sprachen 1-37, 

1, Bon dem Geſchlecht Tharaͤ, befonders vondem Abraham 32-47. 


T, Theil, 
Von dem Thurmbau und Verwirrung 


der Sprachen. 


1. Daß die Verwirrung der Sprachen ein ſonder⸗ 


lich Werk GOttes 1. 


2. ob man wiſſen kan, wie vielerley Sprachen durch 


dieſe Verwirrung entſtanden 1. 2. 
3. die mancherley Fabeln, ſo von Erbauung des 
Thyrms angegeben werden 3. 


4. twerlirbeber getvefen von diefem Bau, und wie 


es zu verſtehen, daß deflen Spike bis an den 
Himmelreichen fol 4. 5. wel⸗ 


er 
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.g+ welches die Urſach dieſes Thurmbaues geivefen 


67 TERN R 
* von dem Unterfchied der Weltkinder und der 
Kinder GOttes 6. / 


6; welches die Sünde, fo bey diefem Thurmbau 


begangen 7. 
7. welches der Ort, da der Thurmbau aufgeführet 8. 
8. wie die Worfe zu verfiehen, dag der HErr ber: 
niedergefahren den Thurmbau gu fehen 9. zo. 
11. 12, 13- 


° ie das Gewiſſen GOtt anficht und Hält fo iſt 


er 12. 

*worzu die Einigkeit der @prachen gegeben. 13. 

9. warum GOtt erfi einen Rath halt ehe er die 
Sprachen verwirret 14. 

wie und warum man niche cher urtheilen fol 

bismaneineSacderechterfannt 14.15.16.17. 

* man foll nicht gleich bauen auf der Leute Re 

224 Den 16,17. 

10. vonder. geiftlichen Deutung des Thurmbaues 

ig:28: 
® son der Kiche GOttes und derfelben Einig: 


keit. 
a wie darinn Feine Einigkeit ſeyn kann, wo Chri⸗ 


v. 109. Es hatte aber alle Welt ei- 
nerley Zunge und Sprache, Da ſie nun 
zogen gen Morgen, funden ſie einen 
Plan im Lande Sinear, und wohneten 


daſelbſt. Und ſprachen unter einander: 


Wohlauf, laſſet uns Ziegel ſtreichen und 
brennen. Und nahmen Ziegel zu Stein, 


und Thon zu Kalk, und ſprachen: Wohl: 


auf, laſſet uns eine Stadt und Thurm 
bauen, deß Spitze Bis an den Himmel 
reiche; daß wir ung einen Namen mae- 
chen; denn wir werden vielleicht zerſtreuet 
in alle Eander, Da flieg der HErr her: 
nieder , daß er ſaͤhe die Stadt und Thurm, 
den die Menfchenfinder baueten. Und 
der HErr fprach: Siehe, es ift einerley 


Volk und einerley Sprache unter ihnen 


| allen, und haben das angefangen. zu | 


J 





253 


ſtus nicht als der Bauherr und Grum wird 


angeſehen 18. 3 
b daß ein Glied der Kirche fo viel an CHriſts 
hat ald dasandere, ob gleich eines Glauben 
und Gaben gröffer alddesandern 19 

c wie lange die. Einigkeit der Kirchen Bleibt 
und wenn folhe aufhört 2. 0... 

d wie durch die Moͤnchsorden im Pabſtthum 
der Kirche Einigkeit gekrennet wird 21224, 

e alle wahrhafte Glieder der Kirche flchen in 
der Einigkeit 24. — 

£ wie in der papiſtiſchen Kirche keine Einigkeit 
anyutteffen, und was daher für Uebel rühre 

25. 26 

ır. Wie die Proßheten aus ber Verwirrung der 
Sprachen viele Propheteyungen Bergenommen 
27.28. = 

* auf was Art ein Chrifk wider die Koften um 
Secten beiten ſoll 28. SR = 
welches Die Kennzeichen verkehrter Lehrer 29, 
von der Linie und Gefchlecht der Heiligen Va— 


ter, wovon ſolche geuget und warum 
aufgezeichnet 30. 31. . ir a 


thun , fie werden nicht ablaſſen von allem, 
das fie vorgenommen haben zu thun, 
Wohlauf, laſſet uns hernieder fleigen, 
und ihre Sprachen dafelbft verwirren ‚daß 
Feiner des andern Sprache vernehme, 
Alſo zuſtreuete fie.der HErr von dan- 
nen in alle Länder, daß fie aufhöreten 
die Stadt zu bauen. Daher Heiffer ihr 
Name Babel, daß der Herr daſelbſt 
verwirret hatte aller Laͤnder Sprache, 
und fie zuſtreuet von dannen in alle Län: 
der, * 
— 19 | Sen a 
exinnen befchleuft Mo 7 
\ Ne Salat ein a as — 
AN 9 lichen Werkes, das ergethan 
hat, und noch auf den heutigen: 
Tag bleibe: nemlich, daß er die Sprachen 
2 Se oa 113 Fe 
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vertwirret, verandert, und gemehret hat. [| Daß bereits der Thurm fo hoch aufgefühe 


Es ift auch ein groß Wunderzeichen, daß 
allefamt einerley Sprache gemefen iſt, und 
ſich fo weit getheilet hat. Es haben auch 
von der Zutheilung der Sprachen viele ge⸗ 
fhrieben, und fagen gemeiniglich, Daß 
zwey und fiebenzig Sprachen uͤberal find 
inder Welt. Diefelbige Zah, halte ich, 
daß fie genommen ſey von der Zahl der 
Kinder Der drey Söhne Noah, Ham, Ja 
‚phet, und Sem, derer find bisher falt zwe 
und fiebenzig ergehlet.. 
2 Diß hat nun feinen Grund, mir 
- Tonnen es auch nicht wiſſen, wie mancher⸗ 
ley Sprachen auf Erden ſind. Denn die 
Sohne Canaan, welcher doch eilfe gewe⸗ 
fen find, darvon eilf Voͤlker mit Unter- 
ſcheid der Regenten gekommen find, alle 
faſt einerley Sprache geredet haben, ohne 


daß ein wenig verändert mag geweſen ſeyn; 


wie bey ung die deutſche Sprache von 
‚andern anders geredet wird, Daß es ſich 
bey nahe hundertmal veraͤndert. Dar⸗ 
nach weiter, find die Arabiſche, Syriſche, 
Madianiſch und Chaldaͤiſche Sprachen 
einander faft nahe, As, da Abraham 
von Chaldaͤa zog, hat er ja die Leufe ver⸗ 
landen, 10 er hin Fam, und iſt dennoch 
‚ein groß Land durchzogen. Das rede ich 
darum, daß man bey dem Texte bleibe 
und die Schrift rein laffe, nicht allemal 
eine Gloſſe gebe, gleich als müßten es ge 
rade zwey und fiebensig Sprachen ſeyn, 
weil man fo viel Kinder von Noah zählet. 
Das wiſſen wir, daß ihrer viel ſind; wie 
viel ihrer aber iſt, koͤnnen mir nicht fagen. 
3. Item, von dem Thurm Babel, 
darvon Mofes fo fehreibet, daß fie wollten 
‚bauen eine Stadt und Thurm, def 
Spige bis an den Simmel reichete, 
beugt man auch getroft, und hat aus den 
Worten Urfache genommen fo zu dichten, 


vet worden, daß man Eonnte Die Engel 
fingen hören, daß er fehon gegangen ware 
über die Wolken. , Item, fo lügen ſie wei⸗ 
ter, es ftehe noch heutiges Tages ein Stuͤ⸗ 
de darvon: aber alfo, Daß er drey Mei, 
len in die Erde fey gefunfen, und drey 
Meilen oben hinweg gemwehet vom Win- 
de, und fiehe noch drey Meilen hoch dar» 
von. Das find alles Lügentheidinge. 

4. Es iſt eine wohlgebauete Stadt ge; 
weſen, mie eine andere, ohne daß fie fich 
mol unterfianden haben, etwas hohes und 
groffes aufzurichten, wo ihnen GOtt nicht 
gewehret häftes und hat es freylich der 
Nimrod angefangen, Darvon oben (c. 10. 
Se 9.) gefaget iſt. So verſtehe nun die 
Worte Mofes nicht anders, denn daß er 
fo viel hat wollen fagen, daß fiehaben eine 
hohe und mächtige Stadt bauen wollen, 
Denn der Schrift Weiſe iſt alfozu reden, 
wie ım fünften Buche Mofis c. 1, 28: 
Unfere Bräder haben gefaget, dus 
Volk fey greöffer und höher denn wir, 
die Städte find groß und bis in den 
Simmel vermauret. Item, , abermal 
im felbigen Buche c. 4, 11. fiehet alfo: 
Und ihr tratet herzu, und ſtundet un» 
ten andem Berge, der Berg brann⸗ 
te aber bis mitten an den Simmel, 
Alſo heiffet nach der Schrift alles Hin» 
mel, mas über und unter uns ift, alleg, 
das blau fiehet, nahe und ferne; alsauch 
Ehrifius im Matthao c. 6, 26. redet: Se⸗ 
bet die Vögel des Himmels an, :c, 
Darum ift es hier auch fo viel geredet; fie 
haben die Spige des Thurms wollen hoch 
aufführen, bis zum blanen Himmel, 
‚Denn daß fie in Himmel follte gereichet 
haben, das war unmoͤglich. 

3. Das fey darum gefagef, daß man 
nicht Urfache nehme, ſolche grobe Fügen 

— in 


x 


zumachen, 
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follten gebauet haben, ob einmal wieder | fuchten nicht GOtt. Solchen Hochmuth 


eine Sünbfluth Fime, Daß fie Dafür blei-| 


ben könnten. So doch Mofes hier Flar 
anzeiget, wie fie. gefaget haben : Laſſet 


uns einen Namen machen, Denn wir 


werden vielleicht zerſtreuet in alle 
Sonde. Sie wollten ihr Datum auf 
Das Gebau fegen, daß man darnach dar» 
von in aller Welt zu fagen und zu fingen 
wüßte; wollten Ehre und Ruhm darvon 
tragen, Daß alle Leute fagen ſollten: Dort 
ift eine Stadt und Gebau, Desgleichen nie 
gefehen noch gehöret if. Das wird her, 
nach zur heimlichen Deutung dienen, 

6. Nun laſſet uns ſehen, was er mit 
diefer Hiftorie hat anzeigen wollen. Es 
ift ein Exempel, darinnen-manfehe, was 
die Welt iſt. Droben (Cap. 6. 6.3. ſq.) 
hat er beſchrieben GOttes- Kinder ; 
bier befchreibet er die Menſchenkinder. 
Denn das Bud ift darum gefihrieben, 
daß man beyderley Volk lerne Fennen, 
So finden wir allemal GOttes Kinder fo 
befchriebe:, daß fie der Welt mit gebrau- 
chet haben, aber fich nicht darinnen gewel⸗ 
zet, noch um ſich gegriffen zu herrfchen, 
als wollten fie ewig darinnen bleiben; jene 
aber haben alle ihr Datum, Trotz und 
Troſt darauf gefeget. Dieſe haben nicht 


am zeitlichen Gut genug gehabt; fondern 


am geiſtlichen: jene haben allein auf das 
Zeitliche getrachtet, Daß fie nur Gut und 
Ehre hätten, | 

7. So findet fid) mın der Fuͤrwitz, der 
viel Leuten anhänger, zu bauen; wiewol 
das noch) geringe ift, Daß man den Für, 
wis büffet. Das iſt aber bier geſtrafet, 


wie der Text ſpricht, daß ſie ſolches vor⸗ 


genommen hatten, und wollten nicht 


darvon laſſen; das it, fie waren erſof⸗ 


und Trotz wollte er nicht leiden 5; Darum 
flieg ev herab, und flürzte alles. 
3. So faget nun Moſes; Da fie 3% 

gen gegen den Morgen, fundenfie ei», 
nen Plan im Lande Sinear, und woh⸗ 
neten daſelbſt ꝛc. Sinear ift geweſen 
ein Platz oder flaches Feld, darauf ſie die 
Stadt baueten. Denn ſo ſagen die Schrei⸗ 
ber, daß ſie liege in einem koͤſtlichen Lande 
und freyem.ebenem Felde, Daß man ſie uͤber⸗ 
al weit fehen kann: hat auch viel mächtige 
Könige gehabt, als erſtlich den Nimrod, 
item, die Semiramis ꝛc. Daß man fo viel 
Wunders Davon fehreibet, daß ich nicht 


weiß, ob e8 alles zu glauben ift oder nicht, 


Es ıft ein Anfang des meltlihen Reichs 
geweſen, und hat länger geſtanden, denn 
Feine Stadt. Es faget auch Ariſtoteles, 
e8 ſey nicht eine Stadt, fondern ein Land 
mit Mauren umringet. Da haben ſie nun 
lernen Ziegel ſtreichen: haben aber keinen 
Kalk gehabt, ſondern nur Thon; wie man 
auch noch ſaget, daß man in dem Lande 
nur — — maure. 16 — 
9. Was iſt aber das, daß er ſaget: Da 
flieg der ZErr hernieder, daß er ſaͤhe 
die Stadt und Thurm? Item: Und 
der HErr fprady: wohlauf,laffet uns 
hernieder fteigen, und ihre Sprache 
daſelbſt verwirren, und redet darzu von 
fich, als von vielen. Das ift je nicht von 
einer Perfon zu deuten; wiewol e8 die Juͤ⸗ 
den fo deuten, GOtt habe es zu den En- 
geln gefaget; ift aber nicht genugfam. Es 
ift freylich Darvon geredet, daß der HErr, 
darvon Moſes fagt, fey hernieder gefkier 
gen: denn er zuvor von einem HErrn 
geredet hatte. Derfelbige einige fpricht 
nun: Laſſet ung bernieder fleigen. 
T 3 Alſo 





Das 11. 





298 - 





den hohen Artickel, wie auch vor (c. 1. 
$. 13, 53.) gehöret iſt, und hier und her 
nach mehr, daß ein GOtt fey, und Doch 
mehr denn eine Perfon. 
io. Warum mußte aberder HErr her⸗ 
ab fteigen, hätte er Doch mol mögen droben 
bleiben? Saget er doch durch den Pro- 
pheten Jeremiam c. 23, 23% Non Deus 
alongs; ich bin nicht ein GOtt von 
ferne; item v. 24: Implebo czlum et 
arida, ich erfülle Himmel und Erde. 
Auch fagen wir im Glauben: Sch) glaube 
an GOtt, Schöpffer Himmels und Erden, 
Hat er Himmel und Erde gefchaffen, fo 
muß er je an allen Orten feyn, da fein Ge⸗ 
ſchoͤpffe iſt. Sa, fpricht er im 99. Pfalm 
v. 1: Qui feder fuper Cherub, et intuetur 
abyflos: Er figet auf dem Cherub, und 
ſiehet alle Tiefe, Daß man befennenmuß, 
wo die Creatur ift, Daß da auch GOtt iſt. 
Denn Feiner das Weſen von ihm ſelbſt 
bat, wir müffen alle erhalten werden von 
Gottes Gewalt. Wie gehet es dennzu, 
fo er fehon hernieden ift, Daß er ſaget, er 
wolie herab ſteigen? 
ı1. Antwort: Alſo haben wir Droben 
auch gehöret im 3. Capitel v. 9. tie. der 
HErr Adam ſuchte im Garten, und fprach: 
Wo biſt du? Gerade als wüßte er nicht, 
wo er waͤre. Item, am vierten v.9. 
ſprach er zu Cain: Wo iſt dein Bruder 
Habel? Auch kommt er herab zu Noah 
und redet mit ihm, c. 6,13. Alforedetdie 
Schrift allenthalben , daß GOtt herab 
vom Himmel ſteige, welches doch nicht 
feyn kann. Iſt aber eben Das, fo ich zu- 
vor auch Aelanet habe, GOtt fleiger 
alſo hernieder, menn er fich offenbaret, 
entweder inwendigim Herzen, oder aͤuſſer⸗ 
‚ lich durch ein Werk; wie im Evangelio 
Math, 3, 16.17. der H. Geiſt in einer leib⸗ 
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getauft ward, und eine Stimmevom Him⸗ 
mel nel, das iſt, GOtt der Vater; Darzu 
auch) der Heilige Geiſt offenbaret fich durch 
ein aͤuſſerlich Werk, damit er fich zuvor 
nicht offenbaret hatte, wiewol er zuvor 
überal iſt. Alſo ift er auch) Menfch wor⸗ 
den und auf Erden fommen, nicht daß er 
den Himmel verlaffen habe, fondern hat 
fich da in einem fonderlichen Werke der 
Zelt offenbaret. Sothuter noch, wenn 
er ung heimfuchet mit gutem, oder ſtrafet. 
Das heiffet alles zu uns kommen: iſt doch 


— — 


nichts anders, denn daß er ſich offenbaret. 
Das ſeie Weiſee — 
12. Die andere iſt, daß der Menſch 
auch Die Augen aufthue, und ſolches fuͤhle. 
Denn GOtt Fomme zu vielen, Die ıhn 
Doch nicht fehen, noch fein gewahr werden. 
Als, da fich Ehriftus offenbarete, waren 


ihrer wenig, Die ihn erkannt haben; die 


ihn aber erkannten, haben gefehen, daß 
GoOtt da herab kommen war; die andern 
aber meyneten, er ware ein Menfch, wie 
ein anderer, Diß Stücke ift nun höher + 
und tiefer, Denn Das erſte. Denn ichhas 
be oft gefaget, tie fich Das Gewiſſen g& + 
gen GOtt haͤlt, alfo iſt er. Haͤiteſt du, 
daß er gnaͤdig ſey, fo iſt er gnaͤdig; fuͤrch⸗ 
teſt Du Dich vor ihm, als vor einem ſchreck⸗ 
lichen Dichter, ſo iſt er es auch, richtet 
dich immerdar nad) deinem Getviffen, 
Wie nun fol Gewiſſen fich ändertgegen > 
GOtt, fo andert fich auch die Sprache 
der Schrift, Die vedet darvon, gerade wie 
man ıhn fühle. Alſo faget David oft 
im Pfalter: HErr ſtehe auf, warum 
ſchlafeſt du, warum zuͤrneſt du über 
uns 2c. Dial, 7, 7. 68, 2. 44, 24. Alſo 
giebet fie GOtt zu, ſehen, hören, geben, 
ftehen, veden, ſchweigen, fchlafen und wa» 
chen, daß mir es alfo empfinden, und meil 


J 
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ef wandelt zwiſchen mir und ihm; 
wiewol fonft GOttes ratur unverwan, 
‚delt bleibet. Es ift aber alles um Des 
Glaubens millen zu thun, | 


13. Alfo verftehe nun auch, daß GOtt 


hier hernieder fleiget Durch ein aͤuſſerlich 
, Werk, nemlich, Daß er die Sprachen zu⸗ 
trennet, Daß Feiner Den andern vernehmen 
kann: nicht alleine alfo, Daß folche greuli- 
che Plage und Werk Aufferlich geſchiehet; 
fondern aud), Daß ihr Gewiſſen fühlet, 
daß ihnen GOtt ungnadig fey, und ıhr 
* bauen, dadurch fie Ruhm ſuchen, verdam- 
met. Wie fie nun fühlen, alfo ift es ger 
mefen ; Darum find fie auch durch ſolch 
Schrecken des Gewiſſens und aufferlich 
Verwirren alle zutrennet, und von einan⸗ 
der gefheilet in die Welt: Das Herze 
ward verzaget, und auſſen Irrung, Darum 
Fonnten fie nicht bey einander ‚bleiben, 
Denn die Einigkeit der Sprache ill 
darum gegeben, daß man fich freundlic 
zufammen halte. So ift eg nun auch 
mit Adam und Cain zugegangen, wie ge⸗ 
faget. Darum ift das alles nicht mehr, 
denn Daß GOtt durch aufferlihe Werke 
das Herze rühret, wie Das fühlet, fo heif- 
fet venn GOtt fehlafen, aufſtehen, wirken, 
reden, ꝛc. 
14. Wie aber, daß der HErr nicht 
friſch zufähret, ihre Sprachen frennet, 
und fie irre machet; fondern nımmt ei⸗ 
nen Kath darüber, und befchleuft es zuvor 
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man auch der Sache iſt. Man fol zus 
vor Darinnen und Darson handeln , fich als 


fer Dinge erfundigen, daß das Urtheil 


nicht fehlen ann, ! 
15. Diß iſt ein nöthig Stuͤcke, und 
wohl zu merfen. Denn Das ift nım Das 


nach) mit Cain, Alſo werden wir hernad) 
abermal hören von Sodom und Gomor⸗ 


‚va, da er c. 18, 20, 21, ſpricht: Das Ge⸗ 


ſchrey Sodom und Gomorra iſt viel 


drittemalangegeiget, erftlich in Adam, dar⸗ 


worden. Ich will bernieder fleigen, 


und fehen, ob fie nad) dem Gefchrey, 
Oss vor mich kommen ift, getban ba» 
ben oder nicht, auf daß ich es wilfe. 


16. Und e8 iſt darum noͤthig zu merken, 
denn der Teufel hat immer Die Leute beſeſ⸗ 


fen mit giftigen Zungen, Daß einer demane 


dern nachrevet, und Doch fo. feheinbarlich 


vortraͤgt. 


Wie denn ein jeglicher ſeine 


Sache ſchmuͤcket und die beſte machet, daß, 


die es hoͤren, oft gefangen werden, und ſa⸗ 


gen, es iſt vor GOtt nicht recht. Sol⸗ 


chem zu wehren, hat GOtt diß Exempel 


laſſen fchreiben, Daß man ſich vorfehe, nie» 
mand verurtheile; fondern zussr Den an⸗ 


dern Theil auch hir, Darum foll man 


keinem Menfchen nimmer fo hold glauben, 
wWenn && von einem andern tedet in feinem 
Abtoofen, wie Heilig erauch fenn mag; ab 
ſo, daß man fich ja hute für plöglichen Ur» 
theilen. Wille du je glauben, magſt du 


es thun; aber haltenur das Maul inne, 


und richte nichts gehe nicht hin und fage, - 


bey fich felbft? Was it ihm folches von» 
 nöthen, daß er fich erſtlich ſtellet, als ſaͤhe 
er es nicht? Antwort: Der Spruch iſt 
mit Fleiß gefeget wider dag frevele Urtheil. | felbft ? De 
Daran follten fidy floffen alle Affterreder |  x7. Alſo ſoll man Fein Ding anfahen - 
und Ohrenblaͤſer. Wiewol GOtt alle auf eines andern Rede. Denn eg gilt 
‚Dinge wußte und fahe, dennoch flieg er | nicht, daß du. Dich auf einen andern bert- 
herab, zu fehen was fie machten. Dat» feſt, und fprechefiz der oder dieſer hat eg 
‚am foll man Fein Urtheil fällen, wiegemiß | geſagt. Thuſt du es aber, ſo fehleſt du 2 

k - wiß⸗ 


es ſey alſo, wie du gehoͤret haſt: ſchleuß 
er ein Urtheil, Du fieheft es Denn vor 
(et N 





* [ 


« 
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wißlich, wirt bald verführet und zum | fo giebetman einem Menfchen fo He, 


Naͤrren gemacht. O mas Jammers und 
Ungluͤcks moͤchte nachbleiben, wenn man 
ſolches nicht thaͤte! So gehen wir hin und 
bauen auf Menſchen, ſo man doch weiß, 
daß er leugt, wie die Schrift Pſalm 116, 
v. 11. ſaget. GOtt will felbft nicht ur⸗ 
theilen, er habe denn zuvor gefraget: Wo 
biſt du? Darum laß zuvor hoͤren, was 
der Selbſtſchuldige ſaget. Wenn er nun 
öffentlich überwunden iſt, fo magſt du ur 
theilen. Wollte GOtt, daß wir das in das 
Herze bildeten, und darnach richteten, daß 
wir Die Zunge daͤmpffeten, Die alles Her⸗ 
seleid anrichtef, daß ſchwerlich wieder zu 
vathen ift, auch Durch wahrhaftige Zungen. 
EGeiſtliche Deutung des 
Thurms) 
18, So haben wir nun gehoͤret, was 
uns die Hiſtorie dieſes Capitels 
von dem Thurm Babel lehret. Iſt nun 
auch zu ſagen von der geiſtlichen Deu⸗ 
tung, ſo darinnen angezeiget iſt. 
habe alſo geſaget, daß in dieſem Werke 
die Menſchenkinder nichts ſo ſehr verſehen 
haben, als daß ſie wollten einen Namen 
haben. Das wird ſonderlich darzu ge, 
ſetzet, und ihr Vornehmen eben darum ge; 
tadelt und geſtrafet. Es iſt aber darmit 
angezeiget der groſſe Haufe und das ge— 
meine Uebel der Welt, das da heiſſet fal⸗ 
ſche Prediger. Denn daran lieget 
GOtt am meiflen, daß fein heiliges Wort 
bleibe einig in der Chriſtenheit, ohne allem 
Zuſatz der Menſchenlehre. Aber das 
Wort kann nicht bleiben, es ſey denn, daß 
man Chriſtum alleine habe für den Bau. 
heren, und laffe ihn den Namen allein has 
ben. Woo der nicht ift, da iſt Feine Einig» 
keit, und muß gewiß auch ein Babel dar- 
aus werden; nemlich alfo: 
19. Wenn man von Ehrifto prediget, 


Ich 


dem andern; daß keiner mehr von Chriſto 
hat, denn der andere; St. Peter nicht 
mehr, denn ich; Maria nicht mehr, denn 
ein ander ehelich Weib; denn es iſt nicht 
mehr, denn ein einiger Chriſtus, der wird 
einem jeglichen ganz gegeben. Doch iſt 
es auch wahr, daß ihn einer beſſer faſſen 
kann, denn der andere; doch iſt es ein 


Schatz. Als, wenn einer ein Kleinod faſ⸗ 


fet in Bold, der andere in ein ſchlecht Ger 
faß, Das Gefäß mag beffer und bas zuge- 
vichtet feyn, aber Das darein gefaffet fl, 
wird nicht beſſer noch edeler: alſo mag 
einer ſonderliche hoͤhere Gaben haben, denn 
Der andere, dennoch bleibet Chriſtus ges 
mein; und wie der Mann gemeine blei⸗ 
bet, alfo auch alles das Gut, Das er mit 
Sich bringet. Alſo hat ein jung Kind ges 
rade fo viel, als ein Alter; ein Gelehrter 
nicht mehr, denn ein Laͤye; ein Herr nicht 
mehr, denn ein Knecht. Dieſe Iramen, 
Taufe, Evangelium und Geift, find alle 
gemein. 

20. Solange nun Diefe Kehre bleibet, 
fo lange bleibet Einigkeit in dr Welt. 
Denn da muß ein jeglicher fagen: Sich 
habe nicht mehr, denn der allergeringite; 
wir find alle gleich im Erbe; einer iſt des 
andern Bruder; mir haben alle gleich 
Mecht darzu. Wenn aber andere Bau» 
leute kommen und auftreten, machen fie 
fo bald aus der Einigkeit eine Zufpaltung 
und Zutrennung. Wie es gehetim Paͤbſt⸗ 
lichen, und auch gehen muß in allen welt« 
lichen Regimente. Daregieret manalfo, 
daß ein Volck mehr hat, denn das andere. 
Ja, ein Fuͤrſt muß alſo regieren, daß es 
ungleich zugehe. 

21. Alſo auch in dem Pabſtthum, wel⸗ 
ches man geiſtlich nennet, da iſt immer ein 
Orden nach dem andern — —— 

allein 
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alleine Darum, daß immer einer hat wol [fie alle haben? mir wollen heiffen Bene, 


Ten beffer feyn denn der andere. Dennfie 
je öffentlich fagen: Sa, follten wir nicht 
mehr haben, denn andere, was richten wir 
denn für Weſen an? So hängen fie al- 
fewege einen Zuſatz Daran, daß es follet- 
was befonderes ſeyn: fo iftes ſchon ge 
fchiedenund gefrennet, und nimmer gleich: 
darzu koͤmmt eitel Neid und Haß unter ih⸗ 
nen daraus. 
22. Sollten fie aber ſolches nicht thun, 
und fagen: ich bin nichts beffer, denn der 
geringfte Ehrifte, wir haben alle gleich ei⸗ 
nen Chriftum, Taufe, Evangelium und 
Glauben, Epheſ. 4, 5.6: fomüßten ſie be⸗ 
Eennen, daß ihr Ding Narrenwerk ware; 


Dieter, Francifter, Cartheufer, 2c. den wol⸗ 
fen wir führen über Ehrifti Namen. Das 
find Die, fo hier bedeutet, Die den Thurm 
bauen, die ihnen wollten Namen machen, 
daß fie eg gethan haben, Es iſt je eine 
groffe Blindheit und Vermeſſenheit, ja, 
Sünde und Schande, Daß man folche 
Prediger leiden und hören foll, die unver 
fchamt fagen: Wer St. Francifto nach» 
folgef, ver iſt in einem beffern Leben und 
höheren Stande, denn fonft ein Chrifte, 
Aus follte Franciſcus heiliger feyn denn 
Ehriftus, fo er doch Mühe und Arbeit ge - 
habt hat, daß er Ehrifto nachfolgete. 

24: So haben wir die Deufung Diefer 


fo würde es von ſich felbft dahin fallen. | Hiftorie, daß die Bauleute find Predis 
Darum Eann ihr Weſen nicht beftehben,|ger. Die nun nicht im Glauben find, Die 


e8 richte denn Zweyſpaͤltigkeit auf, und 
trete von der Einigkeit, ; So frit immer 


bauen und predigen wol etwas grofles 
und fonderliches vor andern, daß fie "groß 


einer nach dem andern auf, und ſpricht: fen Namen haben; aber es wird. Die Pla⸗ 


Mein Stand ift der befte, Ein jeglicher 
nimmt etwas vor ſich, Das etwas koͤſtli⸗ 
cheres ſeyn ſolle, daher er die andern ver⸗ 


achtet. Wo nun ſolche Lehre und We⸗ 
ſen gehet und getrieben wird, ſo iſt das 


ausgetilget, daß wir alle gleich ſeyn. Dar⸗ 


ge und Strafe folgen, die hier angezeiget 
iſt, Daß fie uneinig, in ihrer Sprache ver⸗ 


wirret und zertrennet werden, fo weit die 


Welt iſt. Das wirſt du ſo finden in allen 
Secten. Wo wahrhaftige Chriſten ſind, 
die ſind allerdings eintraͤchtig, und kann ſich 


um leidet ſich das Evangelium nicht mit keiner uͤber den andern erheben noch ſich 


Menſchenlehren und Secten. Darum iſt 
ſolches alles uͤberal in der Schrift geweh⸗ 
vet; noch hilft es nicht: man hat es laſ⸗ 
fen liegen, als gienge es uns nichts an; fo 
es Doch allein ein lebendig Bud) iſt, voll 
lebendiger Worte, Sjoh.6,68. Ebr. 4, 12. 
23. Alſo folget es nun nach einander. 
Wenn man abtrit, und einen ſonderlichen 
Stand aufrichtet, muß man bald auch ei⸗ 
nen andern Namen aufwerfen, daß der 
Name mannigfältig werde, wie das We— 
fen mannigfaͤltig und getrennet iſt. Dar- 
um ſprechen ſie: Ja, ſollte ich nicht einen 
andern und beſſern Namen haben, denn 
Lutheri Schriften 3. Theil. 


zutrennen, da muß die Sprache auf eine 
Weiſe gehen, und gar uͤbereinſtimmen. 
Was du redeſt und predigeft, das predige 
und rede ich auch: und wiederum. So 
bleibet man eins, inwendigim Herzen, und 
Aufferlich im Keben. 

23. Dort aber gehet esfo zu, daß fie 
alle gefaget haben, man müfle bleiben un⸗ 
ter einem Haupte, das iſt der Pabit, Das 
ift noch einig. Aber Daraus flieffen fo viel 
Secten, als Klöfter und Bißthuͤmer find, 
da ift Feines mit Dem andern eins ‚es will 
jegliches das befte feyn, und muß eines _ 
— andern feind werden, oder ja verach⸗ 

ten. 
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ten.  Dabin gehören auch die Hohen [it aber geſchehen? Sie mußten abftehen, 


und mit Schanden davon laffen. Item, 
alfo faget er auch in einem andern Pfalm: 
HErr, verfchlinge und zufrenneihre Zun- 
gen, Palmss,ı. 

23. Solche Gebefe follten wir auch 
thun wider unfere Babel, und fagen: Lie 
ber Herr, gieb Gnade wider ihre Motten 
‚und Secten, daß fie davon fallen; trenne 
und theile fie, mache fie nur uneimig, daß 
fie zu boden gehen, Darum, Daß ſie ſo man⸗ 
nigfältig Dich mit ihren Secten erzürnen, 
und verderben dein einiges Volk, Lehre 
und Namen. Solcher Prophezeyungen 
find viel mehr in der Schrift, die fich hiers 
her ziehen, mer darauf Achtung hat, 

29. Was bemeget fie aber daß fie fo 
fein bauen an dem Ort, aufdem Page 
Sinear, da fie ein fein fett Feld funden? 
Es iſt nimmer vergeffen in der Schrift, 
daß fie ihnen immerdar Schuld gieber, 
daß fie Bauchdiener find und geigige 
jeglicher des andern Noth annimmt, und | Wänfte Die zwey Stücke findet man 
fuͤr ihn forget und ihm diene. Darum gewißlich an ihnen, Geis und Baudy. 
heiſſet auch folch uneiniges Weſen recht Das ift eben die Urfache, Darum fie alles 
‚eine Babel, das ift, eine Dermengang ihr Thun vornehmen. So ſaget Pau 

sder Verwirrung. Es iſt nichts mit dem lus von ihnen Philip. 3, 1a: Quurum 
Babylonia getvefen, gegen dieſe. Hier [Deus venter et, Bauch iſt ihr Gott; 
treibet es GOtt viel ſtaͤrker, Daß er ſie tren⸗ und Coloſſ. 3, 5: Auaritia idolorum cul- 
net und zuſtreuet, fo hetzet und treibet von tas, wer geitzig iſt, der iſt abgoͤttiſch. Das 
einander, daß keiner dem andern gutes hahen fie alle an ſich, glauben an GOtt 
goͤnnet. Das iſt eine greuliche Strafe nicht, darum forgen und fürchten fie, fte 
und Plage, koͤnnen fich nicht ernäbten. Darum 
27. Es haben auch die Dropheten in |brauchen fie Zungen, Hande und Werke 
diß Capitel gefehen, und viel Prophezey- dahin, daß fie Die Leute fehinden und ſchaͤ— 
ung daraus gezogen; als im 5. Pſalm igen, aufdaß fie ihre Baͤuche zuvor füllen 
v. ı1: Schuldige fie GOtt, Daß fie Jund genug haben, ehe fie GOtt dienen. 
fallen von ihrem Vornehmen oder |.lnd das iſi die Summa darvon: daß ſie den 
Rathſchlagen, (koffe ffeauszc. Da ruͤh⸗ | Churm bauen auf dem beften Plage, da 
ret er diefe Hiſtorie fein; als wollte er ſa⸗ feine feifte volle Schmalggrubeilt, da wol- 
genz fie hatten auch vorgefchlagen einen len fie wohnen und bleiben, 
Thurm zu bauen und hoch zu führen, was 


Schulen mit ihren mancherley Secten, die 
ihnen folgen. Da verfichet Feinerdes an⸗ 
dern Sprache, Feines Predigt gefallet dem 
andern, Es iſt noch nie gehoͤret worden, 
daß ein anderer Prediger aufſtunde, Der 
da ſollte den Franciſcer⸗Orden hoch heben 
ondern ein jeglicher, Moͤnch preiſet ſei⸗ 
nen Orden]. So hoͤret auch Feiner ger⸗ 
ne, was der andere aufwirft und preiſet: 
oder wiederum, 

26. Das iſt die verwirrete und vermen⸗ 
gete Sprache. Daraus folget auch ein 
zutrenntes Weſen, daß ſich Feiner des an⸗ 
dern annimmt, keiner dem andern Liebe er⸗ 
zeiget. Es iſt ſo weit gekommen, daß ein 
Pfarrherr mit dem andern, ja ein Alta⸗ 
rifte mit Dem andern nicht eins iſt. Dar- 
um auch Fein ungeſchickter Volk auf Er» 
den tft, Denn Diefe Leute; ihr Feiner Die- 
‚net jemand, denn ihm ſelbſt. Die Ehri 
fienheit aber if alfs gethan, daß ſich ein 










v. 10:26, 





Sn war hundert Jahr alt, und zeuge- 
te Arphachſad zwey Jahre nach der 
Simpfluth, und lebete darnach fürfhure | 
dert Jahre, und zeugere Söhne und 
Töchter. Arphachfad war fünf und 
dreyſig Jahr alt, und zeugete Salah, 
und lebete darnach pierhundert und drey 
Jahre, undzeugete Söhne und Töchter, 
Salah war dreyſig Jahre alt, und zeu- 
gete Eder, und lebete darnarl) vierhun⸗ 
dert und drey Jahre, und zeugete Soͤh⸗ 
ne und Toͤchter. Eber war vier und 
dreyſig Jahre alt, und zeugete Peleg, 
und lebete darnach vierhundert und drey⸗ 
fig Jahre, und zeugete Soͤhne und Toͤch⸗ 
ter. Peleg war dreyſig Jahr alt, und zeu⸗ 
gete Regu, und lebete darnach zweyhun⸗ 
dert und neun Jahr, und zeugete Soͤhne 
und Toͤchter. Regu war zwey und dreyſig 
Jahre alt, und zeugete Serug, und lebete 
darnach zweyhundert und ſieben Jahre, 
und zeugete Soͤhne und Töchter, Serug 
war dreyſig Jahre alt, und zeugete Nahor, 
und lebete darnach zweyhundert Jahre, 
und zeugete Soͤhne und Toͤchter. Nahor 
war neun und zwamig Jahre alt, und zeu⸗ 
gete Tharah, und lebete darnach hundert 
und neunzehen Jahre, und zeugete Söhne 
und Töchter, Tharah war ſiebenzig Jahre 


alt, und zeugete Abram, Nahor, und Has 


ran. 
30. Da beſchreibet Moſes — Glied 


nach einander, von Sem bis auf 


Abraham, Die Linie, davon Ehriftus kom⸗ 
men füllte. Das find eitel groſſe heiligeLeute. 
Wie fein wird Die Welt da geflanden 
feyn, da jeglicher fo lange geleber, undfo 


et T. Toeil, vom Ubpurmban und Verwirrung der Space — 
. 10:26. Dißfind die Geburt Sem, | viel Kinder und 


lich geſtanden. 
hat noch den Abraham erlebet; Sem, ſein 





indeskinder geſehen hat, 
Dazu alles regieret iſt durch vaͤterliche Obrig · 
keit. 

ment, darum iſt es auf dieſer Seiten koͤſt⸗ 
Der heilige Vater Noah 


Sohn, hat auch bey zehen Kindeskinder 


nach ihm geſehen, und unter ihnen regie⸗ 


ret: daß wenn man die Jahre rechnet, 


findet es ſich, daß er bis an Jacob, ja 
ſchier bis an Joſeph, in das eilfte Glied 


gelebet habe. 

31. So haben Die Vaͤter alle an einan⸗ 
der gehalten in einem feinen geifilichen Re 
giment. Moſes befchreibet es aber dar⸗ 
um, daß er Die Linie Chriſti will nach an» 
ander führen: auch) daß er den Eheitand 
bey Ehren behiekte, Denn er Darf es auch, 
wohl, fonderlich jetzund. GOtt hat ge⸗ 
nug zu ſchaffen, daß er ihn bey Ehren er⸗ 
halte wider unſere Geiſtlichen, die ihn nicht 
allein verachtet und gering gebaften, fon 
dern auch geläftert haben. Ich halte, es 
fey noch ihrer Feiner, Dieden na 
ſtand gehalten haben, ſo heilig als der Erz⸗ 
väter einer. Denn fie find nicht fo für 
fchlechte Leute anzufehen, meil fie Mofes 
durch Den. Heiligen Geift hervor zeucht. 
Hat es nun Denen wohl angeflanden, Daß 
fie Weiber gehabt und Kinder gezeuget ha⸗ 
ben ; fo mögen wir es mit allen Ehren 
auch thun. 


Ab Theil, 


Von dem an Thard,befonders | 
‚von dem Abraham. Zr 


ı. Wie ‚warum man diß Geſchlecht milfen 
muͤſſe 

2. Daß Ybrapam der anal geweſen in dem Se 
ſchlecht Tharaͤ 32⸗ 

x ob es recht ſey, keines Bruders —— u 
freyen 33. 
U: von 


ar 


Denn bier fieheft du Fein Beltregr 


3. von dem Loth, der Milcaund Jiſca, ſo in die⸗ 


em Geſchlecht befindlich 34. 35. 
4. * Han mit feinem Geflecht gewohnet ha⸗ 


6.30. Ar 
5. mie Thara im Anfang mit feinem Geſchlecht 
fremden auhe 37:44 
* was durch Ur zu verfichen 38. - { 
* yon te: befonders Der Chaldaͤer. 
a ob die Chaldaͤer das Feuer fuͤr einen GOtt ger 
halten und ihm gedienet 39242. 
b auf mas Art die Abgoͤtterey entfiehet 40. 
ce wie die Abgoͤtterey durch den Glauben aufge: 
haben wird 4r. 
8 von der Abgötteren im Pabſtthum, wie folche 
ſehr ſcheinbar 42. 
e tie die Väter. wider der Chaldaͤer Abgoͤtterey 
geprediget haben 43. _ _ i 
£ von den Berfolgungen fo über die ergangen, 
fo wider der Chaldaer Abgoͤtterey geprediger 
haben 43.44 
gwas die Abgoͤtterey für einegroffe Thorheit as. 
6. wie GOtt den Abraham aus der Abgoͤtterey 
heraus geriſſen 44.45. 46. 
7. ob Abraham vor feines Vaters Tode aus Chal⸗ 
dAn ausgezo gen in Canaan 47. 


0, 27:32. Diß find Die Geburt 
Tharaͤh: Iharah zeugete Abram, Na— 
har, und Haran. Aber Haran zeugete 
Loth. Haran aber ftarb vor feinem 
Vater Tharah in feinem Baterlande, zu 
Ur in Chaldie. Da nahmen Abram 
und Nahor Weider, Abrams Weib 
heiſſet Sarai, und Nahors Weib Milca, 

Harans Tochter, der ein Vater war der 
Milca und Jiſca. ber Sarai war un: 
fruchtbar, und hatte kein Kind. Da 
nahm Tharah ſeinen Sohn Abram, und 
Loth, ſeines Sohnes Harans Sohn, und 
feine Schnur Sarai, feines Sohnes Ab- 
rams Weib, und führere fie von Ur aus 
Chaldaͤa, daß er in das Lam Canaan 
zoͤge. Und ſie kamen gen Haran, 
wohneten daſelbſt. 


Das 11, Capitel Des erften Buchs Miofis, v. 27732, 


zweyhundert und. fünf Jahr alt, und 
farb in man, 


32: ier führet er nun das Ge 
ſchlecht Thars, des Vaters 
Abrams, und zeuchtan, daß 

er drey Söhne gehabt habe, welches man 
auch um folgender Hiſtorien willen wiſſen 


muß. Der Rechnung nad) muß Abram der 


jüngfieSohn gemefen feyn; wiewol ihn Mo⸗ 


ſes für den erſten anzeucht. Das kann ic) 


daher ermeſſen, daß er uͤberlebet den Ha- 
van, feinen Bruder , und deſſelben zwey 
Töchter und einen Sohn. Denn Loth ift 
Abrams Bruders Sohn gemefen; deſſen 
zwey Schweitern waren Sarai und Mil 


— 


A 


ca. So haben die zwey Bruder, Abram 


und Nahor, zwey Schweſtern genommen, 
ihres leiblichen Bruders Toͤchter. 
33. Aus dieſem kann man nun ſchlieſ⸗ 
ſen, es iſt auch nie aufgehoben, und kann 
es doch niemand wehren, daß einer mit 
GOtt und mit Ehren möge feines 
Bruders Tochter nehmen, weil es 
Abram und Nahor getban haben, welche 
in Der Schrift gepreifet werden, und wir 
follen glauben, Daß fie heiliger gemwefen 
find, denn wir. Waͤre es nicht recht noch 


* 


goͤttiich geweſen, wuͤrde es weder Abram 


noch Sarai gethan haben. Doch iſt dar⸗ 
gegen verboten, daß einer ſeine Muhme 
nicht nehmen darf, wiewol es in gleichem 
Glied iſt. 

34. Don Abrams Bruders Sohn, 
Loth, werden mir hernach hören 5; dar— 
zu. auch von den beyden Schmeftern. 
Denn Mila wird fich auch befreunden, 
und eine Mutter werden, Moſ. 22,20.21, 
Don den andern-fagen die Rüden, ob e8 


‚wahr ift weiß ich nicht gewiß, Daß Jiſca 
” und | eben die Sırai, Abrams Weib, gewe⸗ 
Und Tharah ward, fen fey, und zwey Mamen gehabt habe, 


Wo 


* 





2 er T. Theil, vom Gdblehr Thai j ET von Abraham. 313 
> Io Demalfo iſt, fo giebet die Rechnung, gern den Abram zuvor zu einem Sünder 

daß Abram viel jünger geweſen fey denn] machen, che ich ihn fromm machte; und 
Haran. Denn man liefet Elar hernach al- | Das darum, denn alſo lieſet man in dem 






ſo, daß er hundert Jahre alt geweſen ift, | Buch Joſuaͤ c. 24, 2. 3. daß er ſaget zu 


als ihm Iſaac geboren ward, und Sarai, | dem Volk: Jenſeit des Waſſers haben 
fein Weib, neunzig Jahr. Das iſt fo | gewohnet eure Vater, Tharah, der 
viel geredet, Abram ift schen Fahre älter | Vater Abrams und Nahors, und ha⸗ 
geweſen, denn fein Weib. ben fremden Göttern gedienet, dar⸗ 

35. Soll nun Daran, der Sarai Va⸗ um habe ich euren Vater Abram ge⸗ 


ter, und Abram aͤlter ſeyn, fo müßte ee | nommen aus Meſopotamia, und ger 


die Tochter i im achten oder neunten Sahr | bracht in das an Canaan ꝛc. Ale, 
gezeuget, und im zehenten Jahr ſeinem 
Bruder gegeben haben, Darum fagen 
wir alfo, daß nicht gewiß iſt, daß Sarai 
und Jiſca ein Weib ſey. Iſt ed aberein 
Web, ſo mug Abram der Jüngfte Sohn 
ſeyn, und wird ihm Doch die Ehregethan, 
daß ihn Moſes zum erftennennet, Darum, 
daß GOtt etwas fonderliches ausihm mas» 
chen mwollte, 

36. So faget nun der Tert: Tharah 
mit feinen dreyen Söhnen hat in Chaldaa 
gewohnet, Das ift, im felben ande, da ſie 
den Thurm Babel baueten; denn Baby⸗ 
lonig lieget im Lande Chaldaͤa. Da iſt ei⸗ 
ne Stadt geweſen mit Namen Ur, dar⸗ 
innen haben ſie gewohnet. Aber der eine 
Bruder, Haran, iſt darinnen geſtorben; 
SDharah aber wollte mit den andern zweyen 
Söhnen in das Land Cangan ziehen, und 
gerieth, Daß fie kamen und ſich niederfeß- 
ten in Daran, das iſt, im Lande Syria, 
welches lieget gegen dem gelobten Lande 
gegen Morgen , und oft in ver Schrift 
angezogen wird, 


; auf daß man nicht Den Patriarchen 
erhebe feiner Heiligkeit nn freyen Willens 
halben. Er iſt eben fo tief im Schlamme 
gelegen als wir; Daß er aber zu einem fol» 
chen Manne geworden ift, hater wohl ge⸗ 


de und- Güte geſchehen iſt, Dadurch ihn 


naan. Derohalben Fann ich nicht wohl 
glauben, daß fie Darum follten geflohen 
feyn aus Chaldäa, daß fie nicht müßten 
Abgötter anbeten; es mare denn ein ane 
derer Abgott geweſen, Denn Das Feuer. 
38. Das Woͤrtlein Ur habe ichlaffen 
bleiben, tie eg fichet, und halte eg mit 
denen, Die da ſagen, es fey ein Name ei⸗ 
ner Stadt in Shafdia oder DBabylonia. 
Etliche wollen, es heiffe Feuer, darum, 


fo gebeiflen und "geehret haben, davon et⸗ 
liche heydniſche Bücher fagen. - Alſo iſt es 


derlich Ding, ic) weiß nicht, ob es alles ſie der Stadt einen Namen gegeben. Des⸗ 
zu glauben ift, Meynenalio, daß Haran | gleichen wir noch etliche bey uns Deut 
von den Chaldaͤern gemartert ſeyn ſolle, ſchen genennet haben, als Lichtenſtein, 
darum, daß er nicht wollte Das Feuer an⸗ Lichtenfels, Sichtenberg %. 

beten; darum fey auch) Tharah mit den an⸗ 39. Ich halte es nicht dafuͤr, daß die 
dern — geflohen. Ich aber wollte Babylon Dafelbit fo grobe Leute geweſen 


find, 


una auch abaöttifch nuß.gemefen 
en 


lernet, Daß es auslauterem Beruf, Onase 


GOtt heraus geführerhat indas Land Ca⸗ 


Daß es Die Baby! onier für ihren GOtt al⸗ 


noch nicht gar gewiß. Ur heiſſet zwar nicht 
eigentlich Feuer, ſondern Kicht, wiewol 
37. Hieraus machen die Juͤden wun⸗ faſt eines iſt; daher, meyne ich, haben 


—— men genennet und geehret haben.” Wie 
———— — 
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mel und Erde geſchaffen hat, mit dem Na⸗ 


auch die Juͤden GOtt viel Namen gaben, 
als Baal, das iſt, einen Mann; darum, 
daß fie ihm mollten fo nahe feyn als eine 
Braut oder ehelich Weib ihrem Manne. 
tem, Moloch, das iſt, einKonig. Und 
andere mehr: giengen immerdar damit um, 
daß ſie den rechten GOtt alſo ehren wollten. 

40, Alſo haben wir auch gethan, und 


unferm GOtt mancherley Namen gemacht; 
als, Auguſtinum, Benedictum, Fran- 


ciſcum, ꝛc. Denn wie wir von GOtt hal⸗ 


- ten, fo ift er uns, ſo hat er auch einen Na⸗ 


men. Wenn ich ihn alſo anſehe, und von 
ih denke, Daß ex mich Durch meinen geiſt⸗ 
lichen Stand felig mache, fo habe ich mir 
ſchon einen Abgoft gemacht, und meyne, 
der wahrhaftige GOtt, Der Himmel und 
Erde geſchaffen hat, ſey fo ein Mann, wie 
ich ihn achte, und ſolle mich anfehen, Daß 


ich einen folchen Gehorſam halte, bete und 


faſte. So mahle ich mirihnab, und firei- 
che ihm eine Farbe an, als habe er eine 
Cartheuſer / oder Auguftinerkappe an, und 
denke: ey, wie fein Ding iſt es um die Kap- 
pe, Alſo zeucht ihm ein jeglicher, der oh⸗ 
ne&laubenift, eineigen Kleid an, machet 


- einen Posmann aus ihm, giebet ıhm ım 


Herzen einen Namen und Geſtalt, wie es 
ihm gut duͤnket. 

41, Wenn aber der Glaube Eommt, 
zeucht er ihm ein folch Kleid oder Farbe ab, 
und faget: Der GOtt ſiehet weder diefen 
noch jenen an, fondern allein den HErrn 
JEſum Chriſtum; mer an das liebe Kind 
glaubet, der hat den rechten GOtt, und 
jichet ihn, wie ex ift. 


ften Buchs Moſis, v.27 » 





ind, daß fie nichts von GOtt follten ger 
* haben, der alle Dinge geſchaffen hat; 
oder, Daß fie das Feuer fuͤr einen wahr⸗ 
haftigen GOtt gehalten haben: fondern. 
das mag feyn, Daß fie GOtt, der Him⸗ 
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42: Alſo haben nun diefe auch gerhan. 
Sind aber noch nicht fo groffe Narren ge 
wefen als wir, haben fo Elug und mei» 
fe mollen ſeyn, daß man nicht follte fagen, 
fie beteten Hol und Steine an: Dennoch 
nehmen fie GOtt Den rechten Namen und 
Ehre, ziehen ihn zu fich, und geben ihm 
einen andern: Den muß er behalten in der 
Welt, fo muß er fich noch das ganze Fahr 
in allen Predigten in der Mummerey ae 
ren Jaffen. So haben fie nun gelehret, 
wo man das Licht ſehe, da ſollte man GOtt 
anbeten: wie man uns geprediget hat, wo 
ein Crucifix oder ander Bild ſtuͤnde, da ſoll⸗ 
te man Chriſtum anbeten. So tolle Nar⸗ 
ren ſind ſie noch nicht, daß ſie meynen, daß 
diß Licht oder Bild GOtt fey; aber folche 
Narren find fie mit ung, daß fie GOtt da 
anbeten, und meynen, er habe Luft Darzu 
und fehe dahin. Und lehren alfo: Wo du 
vor ein Licht koͤmmſt und anbeteft, ſo trifſt 
Du GOtt, Das wird ihm gefallen, Es iſt 
auch ein feinerfcheinbarlicher Gottesdienſt 
gemefen , welchen niemand hätte nmftoffen 
Eönnen, denn der Geiſt; wie auch zu unfern 
zeiten. Wer wäre fo klug geweſen, daß 
ey hafte fagen dürfen, folches ware untecht, 
Das wir gefrieben haben mit unferm Got⸗ 
tesdienſt, Meffen und geifilichem Leben? 
Der Geift aber koͤmmt und faget: GOtt 
batesnichtbefohlen, es iſt wider den Glau⸗ 
ben; darum iſt es unrecht und abgoͤttiſch. 

43. Alſo haben auch dazumal die heiligen 
Vaͤter gethan, und darwider geprediget: 
Nicht alſo, GOtt hat es nicht geboten, 
ihr habt kein Zeugniß Davon durch GOt⸗ 
tes Wort, thut es aus eurem eigenen Kopf 
und Vermeſſenheit, daß ihr GOtt alſo 
bindet an ſolche Ort und euer Werk. Alſo 
ſollt ihr aber thun: GOtt hat uns verheiſ⸗ 
fen (1 Moſ. 3, 15.) einen Saamen, der 
der Schlangen Kopf zutreten ſollte: 
daray 





316 1. Cheil, vom 
daran folit ihr hangen und an ihn glaͤuben. 

Aber fotches haben fie nicht hören wollen, 
haben die Patriarchen für Ketzer gefchol- 
ten und mit Dem Tode gedraͤuet. Daher 
man auch ſaget, daß fie die Leute mie Feuer 


gebrannthaben; mie jeßo, Inder letzten Ba⸗ 


bylon, unfere Seiftlichen auch thun. Denn 
diß Regiment, wie man fchreiber, ift gern 
mit Feuer umgegangen, 


44. So liefet mar von denen dreyen, 


in den feurigen Ofen geloct ‚im Prophe⸗ 
ten Daniel c. 3, 22° vum haben etlie 
che gefchrieben, wie gefaget, Daß Haran, 
Abrams Bruder, in dem Lande um Des 
Glaubens willen geſtorben, und mit 
Teuer verbrannt fey; item, daß Abram 
darum geflohen fey, Daß er dem Teuer 
entlief. Wie nun dem fey, haben wir 
feinen Text. So viel haben mir aber, 
%of, 24,3. Daß Abram auch abgöttifch ge 
teten fe), und Haran darzu, famt dem 
Dritten Bruder.  Darnac) iſt GOtt ge 
kommen, und haf den Abram durch fon- 
Derliche Gnade erleuchtet, aufdaß er ger 
fehen, tie allein der Öfaube aufden kuͤnf⸗ 
tigen Saamen vor Gtt galt; Da kam er 
in rechten Verſtand, was der rechte Got⸗ 
tesdienſt waͤre. an 
45. Darum ſtehet ein feiner Spruch in 
dem Propheten Sjefatac.5o, 2. 1.40, 25. 
.46,5.9: Siehe, ich bin ein folcher 
GH, der das Mee trocken macht, und 
ift Fein anderer, Denn sch: wem vergfeicher 
ihr mich denn, dem ich follte ähnlich feyn? 
As wollte er ſagen: So groffe Gewalt ha⸗ 
be ich, daß ich alle Dinge in meiner Hand 
habe, noch ſeyd ihr ſo thoͤricht, daß ihr 
mich faſſen wollet in ein klein Werk, und 
ich bin ſo groß, daß mich das ganze Meer 
“nicht faſſen kann. Was iſt Das anders, 


| efblehrCbars, befonders von Abraham. 





' 
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denn mit unfern Traͤumen umgehen und 
die anbeten, GOtt fo enge ſpannen, wie 
wir gedenken, den man follte heben über 
In Creaturen; welches allein der Glaube 
{ uf, N 
46. Das habe ich darum geredet, Daß 
man Meofen recht verftcehe der da beſchrei⸗ 
bet, wie Abram heraus geriffen ift von 


Gott aus dem abgöttifchen Weſen, aber 
noch nicht berufen; wie hernach davon im 
folgenden Capitel ſtehet. Darum will ich 


ihn einen armen Suͤnder bleiben laſſen, ſo 


lange bis GOtt koͤmmt, und heiſſet ihn 
(1 Mof. rꝛ,1.) gehen aus feines Vaters 


Hauſe ꝛc. Das geſchiehet alles ung zu 
Troſt, daß mir fehen, wie GOtt wenig 
Leute gen Himmel hebet, die rein find, 


Schlammegehoben. | 


47. Auf das teste erhebet ſich eine groſ⸗ EN 


fe Seage über dem Text, wenn man komme 
in das zwoͤlfte Kapitels wie fich zufammen 


reine, Das hierfichet: Charah war zweyr 


hundert und funfzsig Jahr alt, und 


(Farb in Haran; ımd darauf. 12. 4. fol⸗ 


get, wie Abram iſt aus dem Sande gezo⸗ 


gen; als habe er feines Vaters Tod er⸗ 
harret, ehe er ausgegangen iſt? Es iſt aber 


leicht zu berichten, alſo, daß diß geſaget 
ſey per anticipationem, und zuvor geſchrie⸗ 


ben wird, wie alt ſein Vater geworden 


iſt. Nun iſt oben (v. 26.) geſaget, Daß 
Tharah uͤber ſiebenzig Jahre alt war, da 
er Die drey Söhne zeugete: und folget her⸗ 
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- 


ſondern werden genreiniglich alle aus dem 


nach c. 12, 4. daß Abram fünf und ſieben⸗ 


sig Jahre alt war, da er in das Land Car 


naan Fam: Das find noch nicht giweyhuns 


dert Jahre; Darum muß er je ein Jahr - 


oder dreyſig vor 
gezogen ſeyn. 


ſeines Vaters Tode aus⸗ 


Das 


Si Bas ra Top de alien — 
| Das zwoͤlfte Capitel | 


halt in fi II. Theile _ 
1, Don Abrahams Beruf, und von Der Berheiffung, fo ihm Gott wegen des Meßiaͤ 


gegeben 1729 


II, on Abrahams Reifen und Pilgeimfehafti in Canaan und wie er Altaͤre daſelbſt 


bauet, opffert und prediget 


30 #. 46. 


II, Yon Abrahams Reiſe und Pilgrimſchaft in Egypfen 47 > 60. 


5, Zheil, 


von Abrahams Beruf, und von der 
Verheiſſung, ſo ihm GOtt wegen 
des Meßiaͤ gegeben. 
* was Lutherum bewogen das 1. Buch Moſis 
zu erklaͤten 1. 
* Unglaubens Art 2. 
I. Don Abrahams Dernf. 
1, tie Gott in diefem Beruf das erfie Evange⸗ 
gelium aufrichtet und Elärer macht 3. 
2, wie dieſer Beruf nicht aus a ſon⸗ 
dern aus Gnade gegeben 4. 
* Art ein Menſch bekehret und fromm 


dieſem Beruf das Geſetz anzutreffen 
6.7. 
4. wie a diefem Beruf das Evangelium anzutref⸗ 


fen 
* En dem Glauben. 
a des Glaubens Art und Beſchafenheit 9.10. 
b tie fich der Glaube im Tode verhält 10. 
c der Glaube fiher, da nichts aufehen it, u und 
fühlet, wo nichts zu fühlen iſt 11. 


v. 1.2. 3. Und der HERR fprach zu 
Abram: Gehe aus deinem Vaterlande, 
und von deiner Freundfchaft, und aus 
Deines Waters Haufe, in ein Land, Das 
ich dir zeigen will. Und ich will dich zum 
groſſen Volk machen, und will dic) ſeg— 
nen, und die einen groſſen Namen ma: 
chen, und follt ein Segen ſeyn. Sch 
will ſegnen, Die dich fegnen, und verflu- 


5. wie bey dieſem Beruf Abrahams groffer Glau⸗ 


be gu erfennen 12,17. 

* wie und warum man im. Ölauben verharren 
fol. Item, warum GOtt den Glauben vers 
füchet 16. 17. 

6. wie GOtt dem Abraham in dieſem Beruf dag 
Creutz auflegt, ihn aber zugleich tröftet 18-20, 

* die Hauptſtuͤcke des Chriſtlichen Glaubens, 
dahin gehoͤret ſonderlich das Creutz ibid. 

* yon Abrahams Legenden und Exempel. Item, 
von der Art des Glaͤubens 21. 

I. Don der Verbeiffung, fo dem Abraham 

‚des Meßia wegen gegeben. 

I. Wie die Juͤden diefe Berheiffungverkehren 22. 

2. wie diefe Verheiſſung allerdings auf Ehriftum 
gehet 23. 

3. welches der Snndaltdiefer Verheiſſung 24- 

4. auf was Art dieſe Verheiſſung erfüllet wird 
24s27 

* Pam Unolkube ift ein verflucht Ding, fo alles 
bitter und unerträglich machet 27. 

5 tie diefe Verheiffung dag Evangelium gewe⸗ 
fen, fo-fie zur Zeit Abrahams gehabt, ja eben 
das Evangelium, fo Adam empfangen 28. 

* von dem Ereuß Abrahams 29. 


chen, die dich verfluchen. Und in dir 
tollen gefegnet werden alle Gefchlechre 
auf Erden, 


N 


1. 
za N laffet ung fehen ein groß 
mächtig trefflih Exempel 
des Glaubens, Es ift auch 
fait der edelſten Capitel eines 
in Diefem Buch: Darum muß 
man 













man e8 nicht fehlecht anfehen, und uͤber⸗ 
bin laufen, als gelte es jeßt nicht mehr. : 
Ich habe diß Buch Darum vorgenommen, 
daß nicht noth fey, Fabeln und Mahrlein 
zu predigen vonder Heiligenfegenden, der 
man alle Welt voll erdichtet bat; fondern- 
daß man fehe vechtichaffene Srempel des 
Glaubens und der Liebe, aufdaß man nicht 
allein mit Geboten und Geſetzen umgehe, 
ſondern lebendige Worte und Weiſe vor 
Augen habe, wie es im Schwange gehet, 
wenn man glaͤubet und liebet. 

2. Alfo haben wir auch oben gehoͤret ein 
groß Erempel Des Glaubens, in dem heir 
figen Bater Noah: Dargegen ein Erem- 
pel des Unglaubens, Son denen, Die den 
Thurm Babel baueten, Daß man allent- 
halben fehe, wie e8 um den Glauben zu 


thun iſt. Wie wir nun jest gefehen har | 


ben, was des Unglaubens Artund Natur 
ift in den Ungläubigen, nemlich, mie fie 
ihre Sinne Darauf gaben, Daß fie hier ge⸗ 
nug hätten, Gut, Ehre und Luſt erlan- 





beil. 1) von Hbrabams Beruf Bar 


aufrichtef, heller und deutlicher machet; 
denn es nun fehier verfallen war. Esfind 
kurze Worte, haben aber machtig groß 
Ding hinter fich. 
4. So iſt nun dag ein neu Evangelium, 
das Abram aus der Abgöfterey holet; Denn 
er muß nor fünf und fiebensig Jahre ein 
Unchriſt ſeyn und ein fapfferer ſtarker Sun 
Der, ehe er heilig wird; auf Daß allen 
halben die Schrift allein, preife Die Gnade 
und Barmherzigkeit. Da ift Fein Ver⸗ 


dienſt: es hebet duͤrre an, wie GOtt Abram 


rufet; ſchreibet nicht, daß er je ein gut 


‚Werk gethan habe, geopffert, oder einen 


Altar gebauet, wie hernach; ſondern als er 
noch in Suͤnden ſtecket, und nie gedacht, 
daß er ſolche Gnade uͤberkommen ſollte, 

koͤmmt es unverſehens. 
5. Darum habe ich geſaget: Soll je⸗ 
mand bekehret, fromm, oder ein Chriſt 
werden, ſo heben wir nicht an: es dienet 


kein Beten noch Faſten darzu, es muß vom 


Himmel und allein aus Gnaden kommen, 


geten, und ihre Herzen nicht richteten auf daß GOtt durch Die, Verheiſſung des Ev 
das unſichtige kuͤnftige Gut, Darum fie angelii ung Das Herz trift, daß es fühlet, 
auch ſagten: mir wollen uns einen Namen und muͤſſe ſagen, Daß es vor nie bedacht 





— — ER EA 


machen; was war das anders, denn daß oder in Sinn genommen habe, daß ihm 
ſie gedachten zeitliche Ehre und Preiß zu ſolche Gnade wiederfahren ſollte. Wie 


erlangen, daß ſie nicht geringe und verach⸗ 
tete Leute waren? Wollten ſich alſo einſe⸗ 
tzen, als ſollten ſie ewig hier bleiben. Al 
ſo wollen wir hier wiederum ſehen, was 
der Glaube ſchaffet und fuͤr Kraft hat. 

I 


ar Ueber das, iſt darneben ein groß Stuͤck, 

daß hier wieder eine Zuſagungge⸗ 
than wird von Chriſto, daß erſollte von 
Abram Fommen. Denn bisher haben ſich 
die Vaͤter alle mit der erſten Verheiſſung 
beholfen, die GOtt Adam gethan hatte: 
das ift ihr Evangelium geweſen, das fie 


getrieben haben, bis es GOtt hier wieder ! fo: ich will warten, ob GOtt Durch fein " 


Lutheri Schriften 3. Theil, 


bier: ebe fich Abramhätteunterfichen duͤr⸗ 


fen zu bitten, ja, ehe ev gedenket fich zu be⸗ 
Tehren, fo kommt GOtt zuvor, nimmtihn 
aus dem Irrthum, und feßet ihn in ein an⸗ 
der Weſen. Darum laß dir diß Erempel 
eben fo neu ſeyn, als waͤre es geſtern geſch⸗· 
hen; denn es iſt das Werk GOttes, das 
noch immerdar gehet. Alſo muß es taͤg⸗ 

lich gehen, wenn man ſoll fromm werden; 

was man anders lehret, das gilt nichts. 

Ber da fromm werden will, der ſage nur 
nicht: ich will anheben und gute Werke 
thun, daß ich Gnade erlange; fondern a 


Wort 
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322 "Das 12. Capiteldes erſten Buchs Mlofis, v. 3. 
Wort mir feine Gnade und Geift geben ſolchen Mann, der alle Welt ſegnen wird. 
: wolle, Das muß es thun, fonft iſt egal! Das iſt eitel Gnade, geiftlich und meltlich, 
les verloren; wieder Prophet un 35. Pfalm ! zeitlich und ewig. Das iſt nun das troͤſt⸗ 
9. 9. ſaget: audiam, quid loquatur in me; liche Wort, das ihn aufrichtet und erhält, 
Dominus; ich will hören, was GEOtt ſonſt hatte er durd) des Geſetzes Wort ver⸗ 
Ver HErr redet. | sagen muͤſſen. Das finddie Worte, dar- 
6. So iſt nun in Diefen Worten beydes | innen Die zwey Predigten begriffen find: 
verfaſſet, Das Geſetz und Evangelium. | eine, Die ihn zu einem Sünder machet und 
Zum Geſetz gehoͤret, Daß er faget: Bebe toͤdtet: Die andere, dadurch er frommund 
aus deinem Üsterlande, und von dei⸗ lebendig wird. Nun laſſet uns hören, 
ner Freundſchaft, undaus deines Da> | mie er fich darein fehicket und dem Wort 

ters Hauſe, in ein Land, das ich dir folget. 
zeigen wiil. Das iſt ſo viel geſaget: Alle! 9. Zum erfken, fiche wie der Glaube 
dein Thun und Weſen gefället mir nicht, | des heiligen Patriarchen geflanden iſt. 
ich will Dich nicht hier haben, du mußt her⸗ Alſo haben wir gefaget Daß der Glaube 
aus undallesverlaffen. Das hatihm auch | eine gewiffe Zuverficht iſt derer Din, 
wehe gethan, ift ein harter Puff gemefen. |ge, die man nicht ſiehet, Ebr. ıı, r. 
Darum find ihrer auch nicht viel mit ihm | aber Doch verheiffen find, Dadurch mange- 
gegangen, denn fein Weib, und Loth , fein | wartet deß, Das da wol fiheinef, als wer, 
Metter, Dahhat ev müffen fagen und be, | de es nimmermehr Fommen. Darum ift 
Eennen vor Dater, Mutter, Bruder und| es ein blindes und Doch ein helles Erkennt, 
jedermann: Diß Weſen tauget nicht; rd» |niß, ein Lieht mittenim Finſtern: alfo, daß 
re etwas Gutes hier, fo wuͤrde mich GOtt er auch ſolch Gut hat, das er nicht hat, 
nicht heiffen heraus treten. das iſt, Das ernicht fiehet, und jedermann 
7, Nun: find dieſe Leute nicht Narren ſagen muß, er habe nichts. Als, daß ich 
geweſen, fondern dis. beften, die man fin, | es mit. einem groben Exempel erkläre: 
den fol, Es ift eben gemefen, als wenn] Wenn fid) ein armer Mann in ehelichen 
man jest zu einem Cartheuſer ſagte: trit| Stand begeben foll, und der Sfaubenicht 
ausdeinem Weſen und Orden. So ſchwer | da ift, ſtehet Das Herz alſo: Was thueich? 
es einem foldhen würde, fo ſchwer iſt esifoll ich ein Weib nehmen, und babe 
Abram auch worden. Solches richtet; niehts, damit ich mich ernahre? Weil er 
niemand aus, denn die geiflliche Predigt) nun nicht ſiehet, wo das Gut lieget, da— 
Des Geſetzes, wenn es koͤmmt und ſpricht: von er ſich ernaͤhre, will er nicht hinan. 
Was du thuſt, das iſt nichts, du biſt blind, Iſt aber ver Glaube da, fo ſpricht er: ich 
ficheft nicht was gut iſt, wie ſollt dur denn} will ehelich werden in GOttes Namen; 
Gutes him? So ſtecket es num uns in die wo das Gut iſt, das ich haben ſoll, oder 
Suͤnde und Hoͤlle hinein. wo ich es nehmen ſoll, weiß ich nicht, dar— 
8. Darnach koͤmmt die andere Predigt, nach ſehe ich nicht, laſſe mir an dem ge 
das Evangelium, in dieſen Worten: Und; mügen, daß Chriſtus Matth. 6, 33. ſaget: 
ich will dich zum groſſen Volk machen Trachtet am erſten nach dem Reich 
und ſegnen x. ja, ſaget er, ich wi! GOttes und nad) feiner Gerechtig— 
darzu aus Deinem Saamen erwecken einen, Feit, fo wird euch) ſolches alles aufel! 
en; 
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eben als hätte ich was ich haben follte, und 


Mein 
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im 
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er 


habe doch nichts, 


0. Siehe, das ift des Glaubens Art, 
daß er mit den Gütern handelt, die er nicht 
——— und gehet gerade Damit 
um, als habe er fie in Danden; hat Feinen 
andern Zroft,denn daß er weiß, daß GOtt 
nicht leuget noch treuget. Solches thut 
er in allerley andern Stuͤcken auch: als, 
wenn ich ſterben ſoll und der Tod mir un⸗ 
ter Augen trit, da muß ich darvon, und 
weiß nicht wo ich den Fuß in erſten Trit⸗ 
te binfegen fol. Iſt nun der Unglaube 








da, der zappelt, zaget, und ſpricht: Wo 


till ich nun hin? wer weiß wo ich bleibe? 
Er will immerdar fehen und fühlen wo er 
bleiben foll; es wird aber nichts Daraus, 
Darum muß er verzweifeln. Der Ölaube 
aber denket alfo: Ich ‚weiß nicht wohin 
ich fahre, aus muß ich, fehe und fühlenichts, 
ich will mich aber Dem befehlen, der da im 
55. Pſalm v. 23. gefaget hat: Wirf dei⸗ 
ne Sorge und Anliegen auf den5Errn, 
der wird dich verforgen; Darauf fahre 
ich dahin, Denn ich weiß, ex wird nicht luͤ⸗ 
gen. So hat er das Leben, und ſiehet es 
nicht, ja, er fiehet nichts denndas Wider⸗ 
ſpiel. Worvon weiß er es denn? Alleine 
darvon, daß GOtt zugefaget hat, er wolle 
Die, fo ihm trauen, nicht laffen aus feiner 


‘ Handfallen. Solcher Erempel ſollte man 


uͤberal inder Schrift fleißig wahrnehmen. 


11. Alfo gieng es dem Patriarchen 
Noah, wie c, 7, 13. gehöret, daß GOtt 
fagte, ex wolle die Welt erfaufen und ver- 
tilgen. Indes giengen hundert Jahre 
hinweg, er ſahe nichts, ja, es ſchien, als 
ſollte nichts daraus werden; Darum hiel- 
ten es die Leute fuͤr Luͤgentheidung: er 


- aber ſahe es hundert Jahre zuvor, ehe es 


fam, und handelte fo gewiß Darauf, ale 


follfe es morgendes Zages kommen. So 


Ta The r) von Abrahame De 
len: das faffe ich, und trötte mid) deß, 
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scharfe Augen hat ver Glaube, daß er im 

Dunkeln fehen kann, da doch nichts uͤber⸗ 
al ſcheinet; ſiehet, da nichts zu fehen iſt; 
fuͤhlet, da nichts zu fuͤhlen iſt. Alſo glaͤu⸗ 
ben wir auch an den HErrn Chriſtum, 


daß er droben ſitzet zur rechten Hand des 


allmaͤchtigen Vaters, und regieret alſo, 
daß er alle Creaturen in Haͤnden hat, und 


alles in uns wirket. Das ſehen wir nicht, 


fuͤhlen es auch nicht: noch ſiehet das Her⸗ 
ze durch den Glauben ſo gewiß, als wenn 
es mit Augen ſaͤhe. Wenn nun der 


a 


Menſch fterben foll, fo ift eben dafelbe 


Ölaubeda, und weiß gewiß, Daß er ihm 
in den Schoos fähret. 

‚12, Solche Art des 
bier. die Schrift in dem heiligen Altvater 
Abram. 
feinen Freunden befannt, follte da erben 


fein vaterlich Gut: da war noch kein Glau⸗ 


be: denn es war alles vorhanden, was er 


haben wollte, fühlte Feinen Mangel oder 


doth. Da ſchicket GOtt zu ihm Das 
Mort, reiſſet ihn aus dem allen, was er 


vor Augen hat, und weß er ſich troͤſten 


moͤchte, ſpricht: Gehe heraus. Wovon? 


Aus deinem Vaterlande, und von dei⸗ 


ner Freundſchaft, und aus deines Va⸗ 
ters Hauſe; das iſt, laß fahren, und ver⸗ 
zeihe dich alles, das du hier ſieheſt und ge⸗ 


nieſſen kannſt. Wohin? In ein Land, 


das ich dir zeigen will. Da wird 


nichts genennet; es iſt eine hohe Verſu⸗ 
chung und Kampf des Glaubens, daß er 


aus Dem Lande follfahren, und weiß nicht 
wohin, gehefdahin, woihnder Wind hin- 


webet: item, weiß nicht, obergu Sreunden 


oder Feinden koͤmmt, und muß fich ermegen, 
erfommeam erften zu Feinden. Meyneſt 
du, daß es ein kleiner Streit gemefen fen? 
13. Denn das Herze hat es müflen al. 
fo fühlen; Hier veiffeft du mich von = 
2 Lo 


v — 


Er war in dem Lande, und bey 


Glaubens preifet 


= 









Bekannten, und führeft mi 
man mich gar nicht wird Fönnen leiden; 
macheſt mich gar zu einem armen Bettler, 
daß ich Feine Stätte behalte, da ic) ficher 
bleiben Eönne, a, er hat fich muͤſſen er⸗ 
wegen nit ſeinem Weibe, und mer mıf 
ihm gezogen iſt, Daß fie mußten fierben, 
und in die Gefahr geben Ehre, Gut, Leib 
und Lebens laͤſſet fahren gewiß But, Freu⸗ 
de und Sicherheit, und giebt ſich in gewiſ⸗ 
fe Feinde, Armuth und Tod. Was thut 
er? Nimmt nicht mehr denn das Wort, 
das GOtt ſaget: Ich will dich zum 
groſſen Volte machen und will dich 
fegnen. Sa, hätte der Unglaube gefagt, 
du fageft viel von fegnen, und id} fehenur 
das Widerſpiel: bier habeichein unfrucht- 
bar Web, ı Mof. ıı, 30. fo wirfeſt du 
mich darzu in ein fremd Sand und Volk: 


heiffet Das gefeanet? ja, vielmehr in alles 


Unglück gefeget. Dennoch) folget er dem 
bioffen Worte; als wollte er fagen: Du 
haft geredet, dis wolleſt mich ſegnen; wenn 
mich gleich jedernsann verfluchet, fo fol 
es. mir nicht fchaden: Darum milk ich es 

friſch darauf wagen. So gehet er in ſol⸗ 
chem Glauben indas Finſtere hinein, weiß 
nicht, wo er hingehet, noch findet er dag 
rechte Land; wie wir hören werden. 

‚14. Solches preifet nun die Epiftel an 
die Ebraer c. 11,8: Durch den Glau— 
ben ward gehorſam, der da geriennet ift 

. Übreham, aussugeben in dns Land, 
das er follte zum Erbe empfahen, und 
gienge aus, und wußte nicht wo er 
binfame. Das ift num um unfertwillen 
gefchrieben, daß wir auch fernen an ſeinem 
Worte hangen, fo er ung zuſaget, daß er 

“Leib, Leben, und audy die Seele genugſam 
verſorgen und erhalten till, ob es gleich 
nicht vor Augen, noch sorhanden iſt. Her 


leicht mitten unter Die argften Feinde, da | feft du eg 


es. Der Glaube kann dir nicht fehlen 
noch frügen; ob es ſchon fich fo anfehen 
faffet, als wollten alle Dinge zu boden ge 
her. Kommt es nicht fobald; wie du ſie⸗ 
heſt, daß GOtt Abram aufgezogen hat; 


fe; 


- 


I; 


fo laß nichtab : denn, Daß er vergeucht, thur _ 


er den Glauben zu flärfen. Folget nun 
weiter, — 

v. 426. Da sog Abram aus, wie der 
HErr zu ihm geſaget hatte, und Eoth zog 
mit ihm. Abram aber war fuͤnf und ſie⸗ 
benzig Jahre alt, da er aus Haran zog. 
Alſo nahm Abram ſein Weib Sarai, und 
Loth, ſeines Bruders Sohn, mit aller ihrer 
Haabe, die fie gewonnen hatten, und See⸗ 
len, die ſie gezeuget hatten in Haran, und 
zogen aus zu reiſen in Das Land Canaan. 
Und als ſie kommen waren in daſſelbe 
Land, zog er durch, bis an die Stätte Si⸗ 
chem und an den Hayn More; denn es 
wohneten zu der Zeit die Cananiter im 


Lande. 
15. Da ſiehe, wie GOtt den Glauben 
verſuchet bat. Denn es iſt nicht 
ein ſchlecht Exempel, weil es die Schrift 
fleißig anzeucht, welche dieſem Mann al 
lein die Ehre giebet, daß ſie ihn heiſſet einen 
Vater des Glaubens, Roͤm. 4, 11. Gal. 
3, 9. und Chriſtus ſelbſt Luc, 16,22. Abra⸗ 
hams Glauben den Schoos Abrebä 
nennet; daß auch GOtt ſelbſt viel davon 
haͤlt. Er iſt fuͤnf und ſiebenzig Jahre 
alt, ſagt der Text, als er auszog; von den 
hat er gezaͤhlet dis daß er hundert Jahre 
alt ward, da uͤberkam er erſt einen Sohn. 
Da werden wir ſehen, wie er in dem Glau⸗ 
ben fo lange verſuchet wird, daß er hun⸗ 
dertmal hatte verzweifeln mögen. * 
| af 
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‚gefegnet werden mit allen Gütern. 
fey das Exempel, daran wir fernen, wie 
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I von Abrahams Beruf. 
n Saamenzumeh- | andere Stüde, 
da wartet und hoffet er alle Fahre. | aus dev Väter Kegenden. Denn das find 





Das wir zu lernen haben 


Es waͤhrete fünf, sehen, funfjehen, zwan⸗ | die Hauptftücke des Chrifllicher Lebens, 
sig Jahre; es twollte nichts daraus wer» 


den. SD! mie hak er diefe Zeitlang mit 
dem Unglauben fechten muͤſſen. Da er 
nun hundert Sabre alt ward, mar es faſt 
verzweifelt, denn es der Natur nach un 
möglich war: Dennoch ließ er nicht von 
dem Worte und Verheiſſung GOttes, 
daß wohl St. Paulus Nom. 4, 18. ſaget: 
Er glaubte wider die 
die Hoffnung. En u 

16. So lerne nun, daß nicht genug iſt, 
daß man anhebet zu glaͤuben, ſondern 
man muß auch fortfahren und behgrren, 
und ſich nicht Davon reiffen laffen. Denn 
dag Gtt den Glauben verfucht, thut er 


nur Darum, tie gefägt, Daß der Glaube 


Eräftig und vefte, und der alte Adam und 


Unglaube erwuͤrget werde, der nur am Ger 


genwaͤrtigen hanget, das er fichet und 
fühlet; auf daß er uns vor Dem Gegen; 
martigen abreiffe, Daß wir allein an Dem 
Worte haften, fo haben wir genug an Leib 
und Seele. | 

17. Alfo bat er gelernef und geübet den 
Spruch im fünften Buche Mofis «3, 3: 
Der Menſch lebet nicht alleine von 
dem Brode, fondern von einem jeg- 
liyen Worte, das durch den Mund 
GÖttes gehet, Matth: 4, 4, fo lebet er 
von dem bloffen Worte, Daß er daran 
hangef, und darinne bleibet : fo muß er 
Das 


ferne wir noch vom Glauben find, 
18, Daß aber GOtt zuvor in der Zur 


ſagung anzeucht, und ſpricht: Ich will 
ſegnen, die dich ſegnen, und verflu⸗ 


chen, die dich verfluchen, da leget er 
ihm Das heilige Creutz auf, Das ift Das 


ein, 
heilige Evangelium , iſt, da foll ja das 
‚heilige Ereug nicht auffen bleiben. Denn 
Paulus giebet ihm-ı Cor. ı, 18, den Na⸗ 


Hoffnung auf 


Glaube , Hoffnung, Kiebe, und das 
"Senn wo Gotles ort, Das 


men, daß er es heiffet ein Wort des 


Creutzes, das ift, es koſtet das Creutze, 


und muß das Ereuge tragen. - Denn Die 
Belt und das Fleifch ift fo gefinnet, Daß. 
fie das Evangelium nicht mag leiden; 
denn fie will nur an dem hangen, das fie 
vor Augen fiehet, will Ehre und Gutes 
genug haben und der Sache gewiß feyn. 
| Wenn nun das Evangelium prediget, es 
fen nicht recht, fo kann fie es nicht hoͤren, 
denn es prediget nur wider fie. Darum 
faget e8 GOtt dem Abram zuvor, daß er 
verflucht wird werden, auf daß er fich fol 


‚ches erwege, und wiſſe, daß es ſeyn muß, 


faffe fich folches nicht anfechten: und troͤ⸗ 
ftet ihn darneben gleich mit denſelben Wor⸗ 
ten; alsmolteerfagen: Sey getroft, und 
halte vefte, oufolt fehen, wer dich ver⸗ 
fluchet, der will ich verfludyen, und 
wer dich fegnet, den will ich fegnen. 
19, Aber das gehet auch im Glauben 
Daher, Es iſt nicht alles befchrieben, mie 
es gegangen iftz aber hernach, an einem 
andern Drte, wohl angezeiget, und hier 
auch, Daß er von vielen iſt verfluchet 
worden, verdammet, verhöhnef, und vers 
fäftert, er war ein Fremdling im ande un⸗ 
ter feinen Feinden, und des Lebens nicht 
ficher, mußte feines Weibes auch fürchten. 
(9.10712,) Go tröftef ihn nun der 
Heilige Geift ; ſchweiget aber file, und 
laͤſſet ihn gleichwol laftern, thut als ſaͤhe 
er es nicht. Darum iſt das ein Segnen 
und Fluchen GOttes im Geiſte ale 
ne: wollte 
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wollte er fagen: die Dich verfluchen, find, gentlich Chriſtus verheiffen MM Wiens 


wol vor der Welt geſegnet; und wieder, | Die Juͤden, welchen Chriſtus eigentlich ver» 


ums aber ſchweig fälle, und friß in dich; heiffen iſt, den Spruch dahin ziehen, wie 
fiehe auf mich, wie ich Dich führe im Sei. fie ‚andere. Schrift auch. verkehren und 
fie, daß fie vor mir verfluchet find, ſchaͤnden, daß es fo viel geredet fen: In 
520, Alfo mweifet er ihn immer auf das | dir follen gefegnet werden alle Ge 
Wort. Da mußte er nun leben in der | ſchlechte auf Erden, das ift, durch dich 
# Reinde Augen Leib und Leben wagen, und | follen alle Geſchlechte gelobet werden; al» 
was er hatte nehmen laſſen; daß GOTT ſo, Daß, wenn fich Die Heyden zum Glau- 
darzu fich fellet als höre und ſaͤhe er es ben. der Süden befehren , oder zu ihrem 
nicht, wie man ihn faftert und ſchaͤndet. Stande, und. laffen ſich beſchneiden, fo 
Das iftgroß; abernoch gröffer iſt es, daß er koͤnnten fie fi) ruͤhmen, daß fie auch) 
mit IBeib und groſſem Geſinde ziehen muß; | Abram angehöreten, So weit haben fie 
denn wo er alleine ware geweſen, hätte er| esgedeufee . | 
viel beffer fortfommen moͤgen. Es ifti 23. Aber wir follen e8 weiter. ziehen. 
wohl zu denken, fie find Herren im Lande] Denn es gehet auf den Saamen SEfum 
geweſen, wie oft man ihm Unrecht und! Chriſtum; tie es aud) hernach bas heraus 
Gewalt gethan hat, und dag Seine ent⸗ geſtrichen iſt. Und den Segen foll man 
zogen. - I laffen bleiben auf dem ganzen Menfchen, 
21, Das ift uns alles zu einem hohen] mit Leib und Seele. Denn der ein Chris 
Erempel vorgeſtellet, dergleichen man fle ift, ver ift gefegner durch und durch), 
nicht viel findet unter. den Heiligen. Denn) alles, Das ev fiehet , höret und fühlet; 
Gott hat felbft geordnet, feine Legenden alfo ,. Daß ſich Das Wort maͤchtig meit 
mit allem Fleiß zu befchreiben, Daß ihn Die] ſtrecket. 
- ganze Welt einen Vater des Glaubens; 24. So ſchleuſt nun dieſer Spruch ſo 
heiſſen follte. Darvon jedermann lerne, | viel: Daß mir alle verflucht und ver 
wieder Glaube gefehickt feyn muß, und dammt find in Adam, welchen das Ur, 
was er fuͤr Art babe, nemlich, Daß er bin-| theil aufgeleget iſt, 1Moſ. 3, 16. 272 
durch gehet zwifchen Leben und Tod, Eh | verflucht fey der Acer um deinetwil⸗ 
dve und Schande, Gut und Armuth:daß | len; und Dem Weibe: : ich will dir viel 
er koͤnne zu GOtt ſagen: Du bift maͤch⸗ Rummers fchaffen, wern du ſchwan- 
tig, kannſt mich im Tode lebendig behal⸗ ger biſt ꝛc. Die Sprüche und Fluͤche 
ten; weil Du genug haft und lebeſt fomuß| gehen uber Mann und Weib, und ung 
ich auch leben und genug haben. Denn \alle, um der Sünde willen, Damit Die 
wiewol er das Widerſpiel fiehet, richtet | Sünde geflrafet und darzu gewebret wür- 
er fich Doch immer nach der Verheiſſung. | De, Aber folches alles hövet nun auf, wenn 
a II. Chriſtus koͤmmt, der für den Fluch eitel 
22. Auf daß wir aber dieſe Verheiſſung Segen bringet: nicht ſoferne, Daß er den 
7 einwenig bas anfehen und erkla⸗ Schweiß und Arbeit, und den Schmerz 
ren, habe ich alfo gefaget, Daß in Diefen |zen der Geburt wegnimmt; fondern viel 
Worten: In dir follen gefegnet wer» hoͤher. Denn der Segen ift ganz geifl- 
den alle Geſchlechte auf Erden, ei-| lich, alfo, daß ev am erſten die Sünde hin 
pt | | weg _ 


} 
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w und fiaveet, daß ihm fein Dngct zu 


weg nimmt und würget, um welcher wil- 





len der Fluch über ung gegangen iſt: wel, 
che auch der echte hu iR, Dadurch mir 
im Schlunde des ewigen Todes lecken; 
wie oben (cap.2, 17.) geboret iſt: Wel⸗ 
che Stunde du von dem Baume effen 
wirft, wirft du des Todes fterben. 
25, Wie er aber des Mannes Arbeit, und 
des Weibes Angſt hinweg nimmt, fiehet 
man nicht. Denn er nimmt es alſo hin⸗ 
weg, tie den Tod, alſoferne, daß der 
Sammer und Tod bleibet: aber er giebet 
uns fülche Arzeney, machet ung fo trun, 
Een, daß ung diß alles nicht irret, und 
leiden es mit fröhlichen Gewiſſen. ‘Denn 
wer da glaubet, der gehet fröhlich hinan, 
„ nicht mit Unluſt und Bitterkeit, wie zur 
vor; und ob es wol Fleifch und Blute we⸗ 
he thut, fo bleibet doch das Gewiſſen froͤh⸗ 
lich, Das Wegnehmen ift viel herrlicher, 
denn wenn er e8 gar aufhuͤbe; Denn da er- 
zeiget er feine Gewalt und Stärke, mie er 
fo mächtig ift, daß mitten im Tode das 
Leben koͤmmt und den Tod erſaͤufet. Des- 
gleichen nimmt er auch nicht die Arbeit 
noch den Schweiß hinweg ; fündern ma, 
chet, Daß es nicht wehe thut, und das 
Herze alfo voller Freude, Daß es meynet, 
es Eönnte ihm nicht wehe thun. Alfoauch, 
das mit dem Weibe machet er, Daß fie al 
les gerne leidet, wenn es auch mehr waͤ⸗ 
ve; es thut ihr wol wehe, aber zuvor noch 
viel weher; jeßt wird e8 Doch Dem Gewiſ⸗ 
fen füfle und leichte. | 
26. Alfo fuͤhret er feinen Segen fo ſtark, 
daß er alle Menfchen fo ſegnet, daß der 
Fluch) muß unfchadlich werden. Wird ihn 
auch endlich gar hintveg nehmen, es muß 
aber zuvor. der ganze Adam fterben. Wenn 
wir Da hindurch find, fo ift es alles hin, 
weg. Alſo muß man den Segen verfie, 
hen, daß er in Das Herze wirket, kroͤſtet 


ſchwer wird. Bo das nicht iſt, ſo iſt 
der Schmerz zu groß und untraͤglich, iſt 


eitel Unluſt und Herzeleid da; alſo, daß 


man es immer gerne wollte uͤberhaben ſeyn. 
Der Unglaube kann nichts willig leiden, 
fleucht, weil er fliehen kann, daß er ja 
nicht arbeite, will vorhin genug haben und 
wohl verſorget ſohnn. 95 u® 
27. Alſo ſiehet man allenthalben, wie 

der Unglaube ein verflucht Ding iſt, ma⸗ 
chet alles bitter und untraͤglich. Wiede— 

rum, daß der Glaube ein ſelig Ding iſt, 


bringet alles Gutes und Freude. Das iſt 


nun hier verſprochen, Daß ein ſolcher Se⸗ 
gen kommen und uͤber alle Geſchlechte 
gehen ſollte, weil die Welt ſtehet; alſo, 
daß man bis auf den legten Tag ſaget und 
prediget: Abram iſt todt, Ehriftusiftim 
Himmel; noch ift der Segen da. Wo - 
man Das Evangelium prediget, verkuͤndi⸗ 
get es, Daß, wer da an Ehriftum, Abra- 
hams Fleiſch und Blut, gläubet, dem fol- 
len die Sunden vergeben feyn, der 200 
hinweg genommen und ein ewiges Leben 
gegeben werden, Diß ift je höchlich ge⸗ 
fegnet, wird jedermannangeboten. Willt 
du gefegnet ſeyn, fo glaube an Chriſtum. 
Darum if e8 nichts anders „ Denn Das 
Evangelium predigen, in welchem der Se⸗ 
gen täglich gefprochen wird, | 
28. Das iſt nun das Evangelium ge⸗ 
weſen, Das fie zu der Zeit gehabt haben, 
Das eben Daffelbige gefaget, und nichts an, - 
Ders iſt, denn unfer Evangelium, Durd) 
welches Ehviftus in aller Welt verkuͤndi⸗ 
get iſt. Wer es annimmt und glauber, - 
der ſoll erreftet werden von allem Ungluͤ⸗ 
Fe. Doffelbe Evangelium iſt Adam auch 
gegeben; aber nicht ſo klar, als hier dem 
Abram. Won dem iſt es immer fortge 
trieben und klaͤrey PREISEN. 
18 
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3DDas 12. 
bis ſo Jange EHriftus gekommen iſt. 
29. So haben wir geſehen Das heilige: 
Creutʒ, das Der heilige Patriarche getra⸗ 
gen hat. Er iſt nun in das Land gekom⸗ 
mMien, weiß aber nicht, Daß diß ſey, das 
ihm GOtt geredet hatte. Darum zog er 
auf und nieder, wie ein Pilgrim, kam bis 
gen Sichem, faſt mitten im Sande Canaan. 
Da er nun alfo gehorchete feinem GOtt, 
und ausgezogen iſt, laffet er ihn endlich 
nicht ohne Trofl. Darum fager Mofes:: 


I. Theil, / 
Don Abrahams Reifen und Pilgrim⸗ 
febaft in Canaan, und wie er daſelbſt 
Altaͤre bauet , opffert, prediget 
und befet. De 
1. Don Abrahams Reife and Pilgeimfchaft in 











- 2, wie Abraham Zeit feines Lebens-ein Pilgrim 
ei a wie ihm dieſe Pilgrim⸗ 
ſchaft zu Nuge gemacht 31. 

3. wie dieſe Reiſen und Pilgrimſchaft ſehr wun⸗ 
derbar, und Abrahams Glaube daher zu er⸗ 
kennen 32. 
eworan ſich der Glaube halten ſoll 32.33. 
von dem Unterſcheid der Verheiſſungen Alten 
und N. Teſtaments 33. 

* wie und warum SOTT den Slauben ver⸗ 

ſucht 34. 
4. was aba zu feinen Reifen bewogen 34. 


Reiſen und Pilgrimſchaft 36. 
1. Wie Abraham Altaͤre banet , opffert‘, pre 
digt and betet. 

1. Wie und warum Abraham einen Altar zu Si⸗ 

chem bauet 37. 

* von den Opffern der erſten Patriarchen ibid. 
2. was Abraham geprediget hat 38. 
3. wie er neben ſeinem Predigen gebetet 39. 

4. was es mit dem Opffer Abraham fir Ber 

wandniß gehabt 40. 

5. wie er einen Altar aufrichtet zu Bethel und da⸗ 

ſelbſt prediget und betet 41.42. 
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6. warum Abrahamnicht geblieben wo er den er, 
fien Altar. aufgerichtet 43. - 
7. ob Abraham ohne GOttes Wort Altäre aufe 
gerichtet und den Sortesdienft beftellet 44,46. 
* alle unfere Werke muͤſſen GOttes Wort ha 
ben, follen fie gut fepn ibid, % 


L 
9. 7.8.9. Da erichien der HENN 
Abram, und ſprach: Deinem Saamen 
will ich diß Land geben. Und er bauete 
daſelbſt dem HErrn einen Altar, der 


| ihm erſchienen war. Darnach brach er 
| auf von dannen an einen Berg, Der lag 


gegen Den Morgen der Stadt Bethel, 


| und richtete feine Hütten auf, daß er 
1 Bethel gegen Abend, und Ali. gegen 


Morgen hatte. Und bauete daſelbſt dem 


Tanaan. HeErrn einen Altar, und rief den Na: 
1. Wie viel Reiſen es find, die Abraham gethan 30. 


men des HErrn an. Darnach wich 
Abram ferner, und 309 aus gegen den 


ı Mittag. 


30.Rieſer Text laͤſſet Sich anfehen, als 
\ fey es ein fihlehter Text, 
als er auch iſt; es find aber 


drey Reifen Darinnen anggeiget. Erf 


lich ift Abram das Land durchzogen bin 


| und wieder, und hat fich einmal gelagert 


bey Siem. Yon da ifter aufgebro» 


ward: ; : „| chen und fort geruͤcket, hat fich nieder be> 
5. womit GOtt den Abraham £röftet bey feinen geben, wiſchen Bethel. Zum dritten, 
iſt er von Dannen gewichen und ausgesos 


Igen gegen Mlittag, bis in das Land 


Egypten, und hat an zweyen Orten Altaͤ⸗ 


| ve gebauet, da ihm GOtt erfchien, und 


zu Bethel. 

31. Der Prophet David hat dieſen 
Zertrechtangefehen, daer Palm 39, 13. - 
ſpricht: Ich bin ein Sremdling bey dir, 
und ein Gaſt, wie alle meine Väter. 
1,9. 
ſaget 





"ah — 
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ſaget au: Durch den Glauben iſt Des Alten und Neuen Teſtaments zufchei- 


. er ein $remdling geweien im Lande} de 


das ihm verheiffen war, als einem 
Sremden. Und Stephanus Ap.gefch. 
7, 4.5. fpricht auch: GOtt brachte un 
fern Pater Abraham herüber in dig |n 
Sand, Da ihre nun innen wohnet.|e 
Und gab, ihm Fein Erbtheil darinnen, 
such nicht eines Suffes breit, und ver» 
bieß ibm, er wollte es geben ihm zu 
befigen, und feinem Saamen nad) ihm, 
Os er noch Fein Rind hatte. So hat 
er müffen fein Lebenlang fremde ſeyn, daß 
ex auch fein Begräbniß Faufen mußte, 
1Moſ. 23, 16. 17. Darum hat er feine 
Hoffnung nicht gefeget auf zeitlich Gut. 
32, Es ift eine wunderbarliche Hiſtorie 
und wunderbarlicher Glaube, daß GOtt 
den Mann fo führet von dem zeitlichen zu 
Dem ewigen, nennet und deutet ihm zeit⸗ 
lich Gut, nemlich DIR Yand, und giebet es 
ihm nicht: aber der Staube, der am Wor⸗ 
te hangek, wiewol es vom Zeitlichen redet, 
» giebet ihm die ewige Seligkeit. Dero⸗ 
halben lieget e8 gar an GOttes Worte. 
Wenn GOTT redet, auch von einem 
Strohhalm, fo iſt e8 Dennoch ein ewig 
ort, daß, wer daran glaͤubet, wird 
vechtfertig und fromm, Daß er Gott und 
genug hat in Ewigkeit. Darum muß man 


nicht alleine anſehen, wovon er redet; gefahren hat. 


n ſeyn, und gemeiniglich fo ſcheidet, 
daß im Alten Teſtamente zeitlich im Neu⸗ 
en ewig Gut verheiſſen wird. Solcher 
— iſt nicht genugſam, und ſchleuſt 

t. Denn dem Abram iſt bier nicht 

dig Gut zugefaget, da er fagek: Di; 
Sand will ich deinem Saamen geben; 
denn da redef er von feiblichen Kindern 
und Land: noch ift das Wortewig, und | 
der Glaube, der daran hanget, erlanget - 
ewiges Leben und Seligkeit. Darum foll - 
man das Wort GDttes in gleicher Acht 
bleiben lafien, er rede worvon er wolle, 
und immer Daran hangen, Es iſt alles 
GOttes Kraftund hoͤheſtes Gut. Sonſt, 
wo man nach dem Unterſcheid ſollte rich⸗ 
ten, fo ware Abram nicht Durch den Glau⸗ 
ben an diß Wort, von. dem leiblichen Su 
fe, ein Chriſte worden. 

34. Dip iſt nun der Troſt, den ung 
GoOtt giebet im Leiden. Denn die Art hat 
er, daß er den Glauben verſuchet, zeucht 
ihn auf, und machet es lange, daß wir ja 
die alte Haut ausziehen, und an dem bloſ⸗ 
fen Worte fernen hangen, und Darauf po⸗ 
chen. Doch, wenn es zu lange will waͤh⸗ 
ven, und zu harte kommt, laffeter ihn nicht 
ohne Troſt. Die Schriftiftaber vernuͤnf⸗ 
tig, faget nicht heraus, mie man ibm mit. 
Warum ift er nicht zu Si⸗ 


denn es gilt gleich, iſt eines wie das an» | chem geblieben? Ex hat es freylich nicht 
dere: fondern du mußtauf das allermeifte | von Luft wegen gethan. Moſes zeucht es 


ſeines Wortes wahrnehmen. 


Wenn du auch an imz B.c. 26,5: Die Syrer woll ⸗ 


das gewiß haft, fo thue Die Augen zu, fra/ ten meinen Vater umbringen, der zog 
ge nicht, "wovon es rede, Iſt das Wort) hinab in Egypten, und war daſelbſt 
da, ſo haſt du genug; denn es iſt die ein Fremding. Die Leute im Lande ha⸗ 
ewige Wahrheit und GOtt ſelbſt, ben ihn nicht leiden koͤnnen. 


Pſal 119, 1600. Joh. 17,17. Alfoiftder 
Glaube auch ein ewiger Schatz. 


33. Das rede ich Darum, daßmanfich alſo gelebet, wie er glaͤubete. 
fein gebrochen hat; mie Die Yerheifungen ſollen — predigen und leben, ſo iſt es un⸗ 


CLutheri Schriften 3. Theil, 


35: Denn das ift gewiß, Daß Abramı 
hat GOttes Wort geprediget, und auch 
Hat erden: 


mög> 





Capitel deserften Buchs Mlofis, 0.79. 


— — — — — 





339 


möglich, daß er den Leuten gefallen habe. | me Patriarche für ſich und fein Geſinde ei⸗ 


Den er hat fie müffen (trafen, und aus Chri⸗ 


en Ort zugerichtet, darzu, daß fie zuſam⸗ 


ficher Liebe fagen: Euer Weſen ift nicht | men Famen, Das Evangelium zu hören, zu 


recht, und wider GOtt. Wenn er das nich 
gethan haͤtte, ſo waͤre er nicht ein rechter 
frommerheiliger Mann; denn dieChriſtliche 
Liebe kann nicht ſchweigen noch dulten, daß 
der Naͤchſte irret und ſuͤndiget, ſie muß ſtra⸗ 
fen und beſſern, wo ſie kann. Das hat er 
auch gethan; derohalben, wo er hinkoͤmmt, 
bleibet er ſo lange, als er nicht die Ißahr- 
heit faget. Wenn er das Maul aufthut, 
fo muß er davon. 
36. 68 ift zu der Zeit noch eine feine 
Welt gemefen, vielmeife verftändige Leu⸗ 
te, darzu fromm und heilig. Aber er hat 
ihrer viele gefunden, fonderlich Die heuchle- 
riſche und vermeffene Keute waren, welche 
fuͤrnemlich die rechten Heiligen verfolge 
ten; tie Mofes berühret im fünften Bu⸗ 
che; wie wir auch hernach horen werden. 
Darum hat er es nicht aus Feichtfertigkeit 
gethan, daß er fo aufgebrochen iſt: es hat 
ihn niemand leiden wollen. Und meil er 
fo im heiligen Ereuße ftehet, und niemand 
unter den Leuten hat, darvon er getröfter 
würde, fo tröftet ihn GOtt ſelbſt. Er ſe⸗ 
tzet aber folche Norte, daß wider allen 
Schein ift. Als wollte erfagen: Du bift 
ein Sremdling unter den Leuten, Die div 
feind find, und meynen, fiehaben das Sand 
innen, du müffeft ihrer Gnade leben: ich 
till e8 aber umkehren, daß du Herr ſeyſt, 
und fie nicht. Dep hat ſich Abram ger 
troͤſtet. Alfo verfähret GOtt mit allen 
feinen Glaͤubigen. Das ift ein Stücke, 


II 


37: Des andere, daß Abram einen 
Altar bauet zu Sichern ; dar. 
nad) aber einen, als er gen Bethel koͤmmt. 


beten undopffern. Denn von Anfange 
war Das der aufferliche Gottesdienft, daß 
fie Thiere fehlachteten und opfferten, wie 
Noah, Eain und Habel; wie wir haben die 
Meſſe oder Sacrament, darbey wir predi⸗ 
gen und beten. Sie haben auch gepredi⸗ 
get und gebetet, wie wir; haben aber ande; 
re Zeichen gehabt, nemlich das Dpffer. 
Zumeilen hat es fich alfo begeben, wenn fie 
es auf den Altar legeten, Daß es das Feuer 
vom Himmel angezuͤndet und verzehrek, 
als ich von Habels Opffer (c. 4, 22.) gefa- 
get habe, Aber ich will glauben, daß es 
hier nicht gefehehen fey, oder nicht allezeit. 
Man findet wol hernach Flarlich, daß es 
geſchehen ſey; als, von Gedeon und Ma 
noah im Buche der Richter 6,21. c. 13. 
9.20. Man follabernichtdenfen, daß fie 
folchen Gottesdienft aufgerichtet haben, 
daß fie GOtt ein gut Werk damit thun 
wollten; fondern, weil man muß einen 
Ort und Stattehaben, da manzufammen 
komme, und GOttes Wort lehre und han 
dele, zwinget die Noth folches aufzurich⸗ 
ten; daß alſo eigentlich Abram ſolches um 
des Predigens willen gethan hat. | 
38. Was bat er denn geprediget? 
Eben das, das wir predigen im Evange 
fio, nemlichalfos Hierift GOttes Wort, 
das mir zuſaget, daß er mir einen Saas 
men geben wolle, Durch welchenalle Welt 
folle gefegnet werden, und will mir diß 
Sand geben. Wenn wir dem. orte 
glauben, fo find wir fromm. Er bat al 


I fo herausgeftrichen, wie man GOtt mit. 


dem Glauben dienen folle, und tie in der 
Verheiſſung das ganze Evangelium begrif⸗ 
fen ift, daß niemand GOtt ohne dem 


Diß iſt nichts anders, denn daß der from⸗ | Glauben gefällen Fann, Ebrs ıı „6. Nie⸗ 


mand 


imand aber 
Wort, das ift, die Predigt. 6GoOttes Namen anrufete, fpricht der 


4 





I, Teil, 2) wie Abraham Altäre bauer, opflert zc. 341 
oͤnnte glauben ohne GOttes, er da ein recht Gotteshaus aufrichtete, und 





39. Darnad) hat ex auch gebeten, daß Tert: Das ift alles gefaget vom öffent; 


die Verheiffung erfüllet wurde, für. fich [lichen Amte; alfo, daß, mo man finder, 


* 


und fein Geſinde, und für feine Feinde, | daß die Heiligen einen Altar oder desglei⸗ 
die ihm Leide thaten. Da iſt ee Haus-|chen gebauef haben, man lerne, daß es 
wirth und Pfarrherr, hatbeyde Negimen- | nicht vom heimlichen Gebefe und Gottes, 
fein der Hand. Darum it diefe Hifto- | Dienfte gefaget ſey. Denn daſſelbe hat er 
rie nicht zu verwerfen. Er ift heiliger ge» |gethan, daß es niemand gefehen hats diß 
mefen, denn wol je ein Pabſt oder Bi,jaber frift das öffentliche Werk, das er ge 
fchof gemefen iſt: hat auch das geiftfiche | than hat vor den Leuten, da man zufant 
Amt befier geführek, denn nie Feiner der |men fommen iſt. a 
alterbeften. Das Predigen ift das bi] 42. Denn, GOttes Namen anrıw 
heſte und fuͤrnehmſte Amt, Wo das Ifen, beiffet in dee Schrift öffentlich an» 
nicht iſt, kann vor GOtt nichts einen Prie⸗r n 
ſter machen. aufferliche Gottesdienſt, dadurch Das Ev⸗ 
40, Alſo iſt das Opffer nicht ſo zu ver/ angelium mit dem Munde bekennet und 
ſtehen, als habe er es gethan, Daß es ein vor jedermann geprediget wird. So wird 
gut Werk wäre; ſondern als ein Zeichen, er gethan haben, daß fein Volk darbey 
damit die Predigt zu beflätigen; tie wir geweſen iſt und zugehöret hat; denen haf 
neben dem Worte, den Glauben zu flar- er geprediget, und Sprüche in den Mund 
fen, auch das Sperament nehmen. gegeben, wie fie GOtt lobeten und Danfe- 
Denn, fo du das empfäheft, und darne- ten um den zukünftigen CHriſtum, und 





ben das Wort fafjeft, und gläubeft, daß jalle Güter, dieihm verheiffen waren, Kom 


fein Leib für Dich gegeben, fein Blut für 10, 9. ro. | 
dich vergoffen fey, fo bift du felig. So] 43. Das find die drey Reifen, daß er 


gefchehen wird, was GOtt gefaget hat, gen Ereug fliehen. ' Er ware wol gerne 
fo wollen wir zum Wahrzeichen ein Opffer geblieben, da er am erften den Altarbaue- 
thun, den Glauben zu ftarfen, auf daß te, aber er mußte immer fort, daß er wohl ge⸗ 
wir deſto ſicherer werden. Solches hat br wuͤrde im vechtichaffenen Glauben; 
die Schrift nicht umfonftgefeget. Denn hat immer gedacht, GOtt würde ihm ei» 
je weniger nun Gottesdienft, je beffer es Inen Ort geben, da er bliebe, mußte aber 


hat er auch gefaget: Glaͤuben wir, ur ein Pilgrim feyn, und vor dem heili» . 


iſt; wenn man nur bey dem Worte und zwiſchen Himmel und Erden fehmeben. 
zeichen bleibet. | 44. Möchte nun jemand fagen: Iſt es 


41. So hat nun Abram, als er weiter doch im Moſe verboten, Daß nicht ein jeg- 
aufgebrochen ift und gen Bethel kommen, licher ihm einen Gottesdienſt aufrichte. 
abermal einen Altar aufgerichtet, und fo Item, daß die Schrift ſaget, GOtt will 


rufen. Daos iſt nichts anders, denn der 


\ 


geopffert. Bethel heiffet ein Gottes: nicht leiden die Werke, die wir felbft er⸗ 


baus. Denn Beth ift ein Haus, El waͤhlen, daß fie follen vor GOtt wohl ge- 


GOtt: alfo, daß da der Mann gefom, ‚than feyn, Matth.15,9. Mate.7,7. Denn, 
men iſt, und eben den Dre getroffen, daß wie = oft gefaget habe, was wir thun, 
2 


muß 


342 





muß fo gethan feyn, daß mir fagen Fön. 
nen, dasgefalle GOtt, und gewiſſe Spru- 
che haben, die da fagen, daß es GOtt 
haben will und gebeut. Wodas nicht iſt, 
ſo foll ich nichts thun vor GOtt. Als, 
daß ein Ehrift foll glauben und lieben, iſt 
Goͤttes Wort. Was ich nun thue, daß 
ichimmer kann fagen: Das thue ich dar⸗ 
um, daß es GOtt geheiſſen hats fo fahre 
ich recht vor GOtt. Sonſt ſind alle Wer⸗ 
ke nichts und verdammt, wie groß und 
ſchoͤn fie ſeyn moͤgen, wie aller Pfaffen und 
Moͤnche Weſen und Werke find. 

45. Denn fein Werk ſoll gut heiſſen 
und ſeyn, denn daher, daß es GOttes Wort 
an ſich hat; nicht, daß es mich oder dich 
gut duͤnket, vor der Welt und Vernunft 
koͤſtlich ſcheinet, groß, lang und ſchwer iſt: 
oder daß man groſſe Andacht und gute 
. Meynung dasinnen hat; es follalleine ſei⸗ 
ne Güte und Adel darvon haben, daß es in 
HHOLEs Gebot hergehet, Wenn nun al 

le Pfaffen und geiſtlicher Stand in der 
Melt einen- Spruch Eönnten aufbringen, 
daß GOtt ihr Ding befohlen und aeboten 


hätte, fo wollten wir esauch auf den Han; | 


den tragen, Es gehöretmehrdarzu,denn 
gute Meynung, und was die Welt machen 
kann, daß es gut ſey. GOttes Wort mußes 
‚machen: 
46. Wie wollen wir, nun den heiligen 
Dater retten, daß er zufähret, und einen 
Altar bauet, fo ex Doch Fein Wort GOt—⸗ 
tes davon hat? So lange er ihm Dasnicht 
heiffet, full ev ja Feinen Altar bauen, wie 
heilig er ift, und wie gut er es meynet? 
Antwort alſo: Daß er freylich Befehl von 


GOtt hat gehabt, ob es mol nicht geſchrie⸗ 


ben ft, daß der Heilige Geiſt geſaget habe, 


daß er bauen follte, fonft Fönnte man es] 


nicht vertheidigen, Aber das hilft wohl 


darzu, daß er GOttes Wort gehabt bar] 


Das 12. Capıtel des erffen Buche F 











ichs Moſis, v.7.9. 343 
be, weil der Text ſpricht: Er bauete dem 
HErrn einen Alter, der ihm erſchie⸗ 
nen war; aus dem Geifte hat ergefchlof- 
fen „weil ex ihm daffelbe Land geben wolls 
te, daß es ihm gefalle, vafelbit einen Altar 
zu bauen. Sollte er in dem Lande ſeyn, 
fo mußte er ja predigen; darum mußte er 

auch einen Altarbauen. Derohalben thut 

er. esnicht aus eigenem Fuͤrwitz, fondern 

im Gehorfam. Alſo muͤſſen wir darauf 
bleiben , und ung flöhnen, daß toir immer. 
fagen, daß fie nichts gethan haben, das 

HHOrE gefallen hat, ohne GOttes Wort. 

Denn wenn man zuliefle, daß man etwas 

mehr thun möge, fo hatten ſchon Mönche 

und Pfaffen Recht gewonnen. 


II, Theil, 


Von Abrahams Beiſe und Pilgrim⸗ 


ſchaft in Egypten. 

1, Wie diß Abrahams letzte Ind ſchwereſte Reiſe 47. 
2. ob Abraham recht thut, daß er auf dieſer Rei⸗ 
ſe ſein Weib in Geſahr ſetzt 48 
* yon dem Glauben, it, von den Verſuchungen 

GOttes. 
a eb der Glaube GOtt verſuche und auf wie 
mancherley Art GOtt verfucher wird 49.50, 
b mie der Slaube fi} verhalten ſoll bey dem 
rat) und wie er ſich verhalten ſoll bey Fuͤl⸗ 
ATS 
3. von Abrahams Glauben und der Sara Liebe und 
Treue, fo fie auf diefer Neife bewieſen 52. 
* pie und warum GOtt die Seinen von einem 
Drt zum andern fioffet 53. 


4. wozu diefe Reife gedienet hat ibid. 


5. wie ihm auf diefer Reife und Pilgrimſchaft fein 
Weib genommen, aber auch wieder gegeben 
wird 54° 60, ; 

a wie dem Abraham zu Muthe, da ihm fein 
Weib genommen wird 54. 

b wie GOtt deswegen den Pharao und fein gans 
zes Haus hart angreifet ss: 56. 

* Feine Gewalt iftfogroß und fehrecklich, die nicht 
einem Ehriften unterworfen iſt ss. 

es iſt nicht moͤglich, daß GOtt jemanden ver 

laſſe, der auf ihn trauet 56. | 

e wie 





, — 


344 11. Cheil, von Abraha 
© wie Abraham fein Weib wieder befommt 58. 
—9 ai weiß die Feinde zu Freunden u machen 
Be ibid, oo. 

" d woju diefe Sache hat müffen ausfıhlagen 59. 








wie zwiſchen Abraham und Sara eine fehr fei⸗ ; 
seit { li verheiſſen iſt, da er. meynet, er fiße am 


sefteften. Alſo laͤſſet GOtt die Seinen. 


ne Ehe gemwefen 60. | 
v, 10:16. Es Fam aber eine The: 
‚tung in das and, Da zog Abram hin: 
abin Egypten, daß er fich daſelbſt als 
ein Fremdling enthielte; denn Die Theu: 

rung far fehwer im Lande, Lind da 
er nahe bey Egypten Fam, fprach er zu 
feinem Weibe Sarai: Siehe, ich weiß, 
daß du ein ſchoͤn Weib von Angefichte 
bift, wenn dich nun die Egypter fehen 
werden, ſo werden fte fagen, das ift fein 
Weib, und werden mich erwuͤrgen, und 
dich Behalten, Lieber, fo fage Doch, du 
ſeyſt meine Schweſter, auf Daß es mir 
deſto bas gehe um deinetwillen, und 
meine Seele bey dem Eeben bleibe um 
deinetwillen. Als er nun in Eappten 
kam, ſahen die Egypter das Weib, DaB 
ſie faſt ſchon war. Und die Fuͤrſten des 
Pharao ſahen ſie und preiſeten ſie vor 
ihm. Da ward ſie in des Pharao Haus 
gebracht. Und es gieng Abram wohl 


um ihrentwillen, und er hatte Schafe, 
Jinder, Cjel, Senechte und Maͤgde, daß cr fich frey auf Das bloffe Wort SH, 
tes erwege, undihmalle Dingeheimitelle, 
und. doch ‚nicht verfuche. Was heiſſet 


Efelin und Cameele, 


= E08 ift Die legte und ſchwereſte 





A Reife, die Abramthut: hat eine 
Zeitlang Troſt gehabt, nun ge⸗ 
het wieder her eine groͤſſere Verſuchung, 
denn zuvor. Diß iſt abermal ein groß Exem⸗ 
pel des Glaubens. Das Land wird be⸗ 
ſchweret mit theurer Zeit, die Einwohner 


koͤnnen ſich kaum ernähren, wo will Der. 


giebet. 
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Pilgrim bleiben? Er muß. mol hinaus. 
Alfo wird er aber verjaget, weiß nirgend 


bin, GoOtt ſchweiget ſtille darzu, und laͤſ⸗ 


ſet ihn aus dem Lande ſtoſſen, das ihm 


nicht ruhen, daß ja niemand am zeitlichen 
Gute hange: ſpielet alſo mit uns, giebet 
und ruͤcket es wieder hinweg; und wiede⸗ 
rum. 
in Die Gefahr ſetzen, ja, erſtlich ſich erge⸗ 
ben ſeines Lebens, weiß keinen Rath ſich 


zu retten, denn daß er fein Weib dahin 
er aber auchrecht, daß er fein. 


48. Thut 
Weib in die Gefahr feßet und waget 
ihre Ehre? Ne er fo boͤſe Gedan⸗ 
cken von Leuten bat, fo man doch Das ber 
fte fol vom Naͤheſten denken ? Antwort: 






Er thut fo viel, als er. vermag, Daß er 


SHrE nicht verfuche, Weil er das thun 
Tann, Daß er fich mit feinem Weibe ret- 


Ueber das muß er fein Weib auch 


ee] 


ten kann, fobraucheter deffelbigen. Ber 


fihlet. es Doch alles GOtt. Denket alfo: 
Wenn ich gleich das Weib nicht bey mir 
hatte, Eann mich GOtt wohl fhuüsen, 
und fie fowol bey Ehren erhalten , als bey 


mir; weilichfieaber habe, und ſolch Mit⸗ 
‚tel gebrauchen kann, will ich. GOtt nicht 


verſuchen. 


— 


49. Denn der Glaube iſt alſo gethan, | 


aber verfuchen? Esiftzweyerley: Das 
erfte iſt aufder linfen Seiten, wenn man 


GOttes Verheiffung nicht annimmt, u 
‚gebe es uns denn in die Hande, Als, wenn 
Abram, uͤber die Verheiſſung, das Land 


ſo bald in den Haͤnden haben, und nicht 
eher glauben wollte, denn er es innen hat- 


te, ſo waͤre das Wort hinweg geſchlagen 
93 | und 


3 
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und Gõſtt verfuchet. Als wie die Juͤd 
in der Wuͤſten thaten, welchen GOtt zu⸗ 
geſaget hatte, ev wollte fie führen und kei— 
nen Mangel leiden laſſen: aber als ſie nun 
fahen, daß es fehlen wollte, fiengen ſie an 
zu murren, wollten nicht glaͤuben, ſie haͤt⸗ 
ten es denn in der Hand, 2Mof, 16, 2.3. 
Das ift GOtt verfucherim Mangel, wenn 
nicht vorhanden ift, was man haben fol, 
so, Das andere ift zur rechten Sei⸗ 
ten, im Ueberfluß, wenn GOtt Vorrath 
gegeben hat, den man gebrauchen Fann, 
und man läfjet das fahren und fperret Das 
Maul gen Himmel, will ein fonderlich 
‚Zeichenhaben. Wenn unshungert, koͤnn⸗ 
te ev ung wol. ohne Speife erhalten; mwieer 
Denn 5 Mof. 3,3. gefagel hat, daß er uns 
durch fein Wort wolle ernahren: weil ev 
aber auch Brod giebet, will ernicht, daß 
wir es liegen laffen. So heiffet hier GOtt 
verfuchet, wenn man Noth und Mangel 
hat, und der Sache wohlhelfen kann, und 
nicht gebrauchet, Das GOtt gegeben bat. 


Der Art find auch die, fo da Keuſchheit 
GoOtt hat den ehelichen Stand. 


geloben. j | 
vorgefchlagen und eingefeget, Daß wir der 
Hurerey entgehen: wer nun dasnicht will 
annehmen, und die ratur, nicht giebet 
Keufchheit zu halten, der laffet GOttes 
ort und dag er gegeben hat Stehen, 
als follte GOtt ein fonderlich uͤbernatuͤr⸗ 
lich Werk und Wunder mit ihm üben. 

51. Darum follte der Glaube alſo ge- 
hen und fahren: Wenn Mangel da if, 
Daß er frey traue auf GOttes Wort; iſt 
aber Fülle und genug da, foll er es brau- 
chen, undnicht etmasanderesfuchen. So 
gehet er zwiſchen ver linken und rechten 
Seite, bleibetaufderrichtigen Mittelfiraf- 
fe. Das lehret uns DIE Exempel. Man, 
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ben muß; hat aber das Weib, und fichet 
wohl, wenn er fagte, Daß fie fein Weib 
wäre, fie ihn todten möchten; fonimmt 
er, das ihm GOtt zum Schuge giebet, 
und brauchet fin "u .# 

52, Es iſt aber ein groß Ding, fein 





> _ 


> 


Weib von fich thun, und. es fo blos auf „ 
GoOtt wagen, Er muß ja Eeinen Zweifel 


gehabt haben, GOtt wuͤrde fie mol behal⸗ 
ten. Es muß auch ein fromm Weib feyn, 
das fo gehorfam ıft, daß fie fich unter 
fremde Leute giebet. Summa: es gehet 
vecht brüderlich zu, daß fie auch Leib und 
Ehre dahin feget, und thut, was ihrem 
Manne gefället, Es find da zwey Leute 
gleich zu haufe gekommen: Abram, der 
Vater, Sarai, die Mutter, haben wohl ver- 
dienet, daß man ſie vorzoͤge, zum Exem⸗ 
pel und Fuͤrbilde des Glaubens: ha⸗ 
ben aber viel und groſſe Anſtoͤſſe erlitten, 
daß der Glaube je fein rein und lauter 
bliebe, beyde im Mangel und Genuͤge, 
und konnten beydes, darben und reich ſeyn, 


>> 


hoch fahren und niedrig feyn, und fi ın _ 


alleriey, Gutes und Bofes fchicken. 

33. So pflegt nun GOtt mit. den Sei, 
nen zu verfahren, Daß er fie nicht langean 
einem Orte bleiben laffet, jaget fie bieber 
und daher; nicht.alleine um ihrentwillen, 
daß ihr Glaube bemwahret werde, fondern 
auch andern Leuten zu Nutze. Denn Ib 
bram hat freyfich nicht koͤnnen ſchweigen, 
es hat fich auch nicht gebühret, daß er den 
Leuten nicht .predigte von GOttes Gna— 
den. Darum bat ihn GOtt durch den 
Hunger in Egyptenland getrieben, auf 
daß er da auch Mugen fehaffete, und etli— 
che erleuchtete mit vechtem Erkenntniß 
GOttes. ABelches er auch ohne Zweifel ge, 
than hat. Denn es leider fich nicht, daß 


gel hat er wol gehabt, Das befihlet er 


habe, r | jemand mit Leuten umgche, und nicht of 
- BHtt, ob er gleich jetzt in der Gefahr Te 


fenbare, was ihnen zur Seelen Seligkeit 
die 





Weiler nun ſpricht, daß er ın 


Egypten gewohnet hat, und ihm wohl ge⸗ 
gangen iſt um Sarai willen, hat er es nicht 


unterlaſſen, ‚fie zu lehren. 


# 


a 


So. handelt 
GDLE wunderbarlich auf Erden, ſchicket 
Apostel und Prediger zu den Keuten, ehe ſie 
es fich verfehen, oder, eines Daran geden, 
ket: auch die gefchicket werden, wiffen ſelbſt 
nicht, wie fie hin Fommen. 


v. 17:20, Aber ver HErr plageteden 
Pharao mit geoffen Plagen und fein 
Haus, um Sarai, Abrams Weib willen, 
Da vief Pharao Abram zu fich, und 
ſprach zu ihm: Warum haftdu mir das 
gethan? Warum fagteft du mir es nicht 
an, daß fie dein Weib wäre? Warum 
fpracheft du denn, ſie waͤre deine Schwe⸗ 
fer? derohalben ich fie mir zum Weide 
nahm. Inehmen wollte] Und nun fiehe, 


da haſt du dein Weib, nimm fie und zeuch 


hin. Und er befahl feinen Gewaltigen 
uͤber ihm, daß ſie ihn geleiteten, und ſein 
Weib, undalles, was er hatte. 


54» aſieheſt du, wie GOtt dem Glau— 
ben immer antwortet, undlaͤſſet 
7 ihn nicht ſinken. Da gehet er 


Gefahr. Das mar hoch gewaget , ſonderlich 
in des Königes Hofe, 
fenet GOtt Fein Ziel, wie er fie foll wieder 
überEommen, flimmet Feine Zeit, Weiſe, 
noch Perſon; fondern gebet frey dahin, 
und denket alfo: Es ſey GOtt befohlen 
wo ich bleibe und hinfommemit dem Wei⸗ 
be, ich will es nicht wiflen wie oder wenn 
fie wieder kommen werde. Haͤnget allein 
an dem Segen, in welchem ihm GOtt ver- 
heiffen hatte, er wollte ihn nicht laffen; 
und wie ey verſuchet wird, ſo geheter, und- 


Er.forget nicht, \ 
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zweifelt nicht, ev werde ihr wohl wieder zu 
fich helfen, oder e8 ja ſonſt zum beiten wen» 


den. . Wie nun fein Herze ſtehet, fo fin- 


det er auch. Denn GOtt forget o hoch. 
für ihn, daß er auch den König undalle fein 
Haus mit groffen Plagen angreifet. 
55. Was es für Plagen geweſen find, 
zeiget Mofes nicht an; aber fo weit. drin⸗ 


get erden Koͤnig, daß er Abram fein IBeib: 


ſelbſt wieder giebet, befihlet darzu feinen: 
Gewaltigen und Amtleuten, ihn mit allem, 
was er hat, zu geleiten. So genau hat 
GOtt Achtung auf dieſen Mann, der vor 
der Welt ſcheinet, als kennete oder ſaͤhe 


er ihn nicht, ließ ihm fein Weib nehmen: 
ehe er ſich umſiehet, greifet er den Koͤnig 


Pharao um ſeinetwillen an: welches der 
Prophet David hoc) anzeucht im 105. Pſ. 
v. 14. Derohalben iſt eg ein merklich 
Exempel, daß GOtt fich feiner ſo hoh 
annimmt, und mehr auf ihn giebet, denn 
auf das ganze Koͤnigreich. Was in des 
Koͤniges Deich iſt, gilt hundertmal weni, 


ger, Denn der arme ſoemde dran. Daß) 


wol die Propheten ſolches ſo haben ange⸗ 
ſehen, daß wir fernen, wie ſich GOtt haͤlt 
gegen die, fo ihm trauen und glaͤuben: 
wie Feine Gewalt fo groß und ſchrecklich 


en fey. 

56. Denn Gott ſchlaͤget bier nicht ei⸗ 
nen ſchlechten Mann; er war zuvor nicht 
gewarnet. Jetzt warnet er ihn ſo hoch, 
daß er froh wird, daß er Abram zum Freun⸗ 
de behalte; richtet ſo viel an, daß ſich der 
König muß vor ihm demuͤthigen. Wie 
mare e8 jet fo übel zu leiden, Daß ein ar⸗ 
mer Bettler in eines Königes Land Fame, 
daß ihn Sand und Leute Gnaͤdiger Herr 
heiffen müßten, ſich vor ihm fürchten, und 
froh werden, daß fie ihm alle Dienfte er- 


geigefen? Noch kann ÖOttfolchesfo bald 


aus, 


24 


het er | lich ift, Die nicht einem Chriften unterwor⸗ 
bin, feget fein Weib und ihre Ehre in die | f | 


x 


} 


7 
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ausrichten. Darum iſt es nicht möglich, 
daß er jemand verlaffe, der auf ihn trauet, 
und an ihm hanget; ja, er hilft mehr und 
beffer, denn mir immer wünfchen Fönnen. 
37. Denn Abram hatte folches nie 
begehret noch gewuͤnſchet, Daß der Koͤnig 


nach ihm ſchickte, ihm ſein Weib wieder 


giebet, und ihn auf das befte geleiten laͤſ⸗ 
ſet. Darum follen Die Ölaubigen unver 
sagt feyn in allen Roͤthen. Denn ſo ſpricht 
Salomon in Sprüchen c. 16,7: Wenn 
jemands Wege dem HErrn wohlge- 
fallen, fo machet er auch feine Sende 
mit ihn zufrieden. Der Spruch) flief- 
fet aus vielen Hiftovien. Wenn GOtt 
ein Wohlgefallen an uns hat, fo laſſe ihn 
forgen vor Die Feinde, Er Fann fie in ei, 
nem Hui herum werfen und zu Freunden 
machen. Es ift nur der heillofe verdamm- 


te Unglaube, dem nicht zu mehren iſt: wie 


er mit Augen fiehet, forichtet er undgehet, 
will nicht in die Finfterniß freten. 

59. Daraus wird nun folgen ein groß 
fer Nutzen und Befferung, Daß Koͤnige und 
Füriten durch ihn gelehret und befehret 
werden. Denn ſolche Strafe iſt wohl ge⸗ 
lungen, daß der Koͤnig Abrams Freund ge⸗ 
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Und iſt ein Zeichen, daß ex 


worden ift. 
GoOtt erfennet habe; aljo, daß Abramfein 
Amt ausgerichtet hat mit groffem Nutzen. 


Wie Gott allewege mitden Seinen han» 
delt, daß er ihnen auf Erden zu fchaffen gie» - 


bet. Darum wirft er fie fo hin und her. 
Das fey von dieſem Kapitel genug. 

‚60, Aber was nun zroifchen Abram und 
feiner Sarai zu fagen ift, befehle ich an- 
dern. Es iſt auch angezeiget, wie eine fei⸗ 
ne Ehees geweſen iſt, und wie fie foll gethan 
fyn. Denn Abram feinem Weibe ein 
Gebot aufleget, zufagen, daß fie feine 
Schweſter ſey, und fich vor ihren Mann 
fo hin in die Gefahr zu ſtellen. Da ift 
Fein Widerſtreben, fondern fein freundli⸗ 
cher Gehorfam, fie halt fic) nach ihres 
Herin Wort; Daß rechte ebeliche Lebe 
da gemefen iſt. Darum hat aud) fie alda 
ein machtig groß Werk des Glaubens ge, 
than; denn fie hat fich eben ſowol famt 
ihrer Ehre in GOttes Gewalt ergeben 
müffen. Darum haben beyde, Weiber 
und Manner, veihliche Exempel und Rei— 
zung des Glaubens und Chriſtlicher eheli⸗ 
cher Liebe, 





Das dreyzehente Kapitel, 


Von der Verheiſſung, dem Abraham gefcheben: die Abfonderung Abra- 
hams und Koths, und die er humB des Landes Sodom und 
omorraͤ. 


J. Wie diß die erſte Verheiſſung wegen des ge⸗ 

lobten Kandes, fodem Abraham gegeben, 

“ and warum dieſelbe gefcheben und aufge: 
zeichnet 1. 4. 

*Schickt GOtt ein Leiden nach dem andern, fo 

ſchickt er auch einen Troft nachdemantern a. 

II. Die Abfonderung Abrahams and Koths, 





iſt ein Exempel des Glaubens and der Kier 
be 3.. 
Il, Die Befchreibang Sodoms und Gomorraͤ 
4. S« 
* Weltlich Gut und Glaube Fünnen ſchwerlich bey 
einander ſeyn s- 
* es iſt beſſer Mangel haben, ale Heberfiuß 6. 


v.1:I8. 





J 






F 


1-18. Alſo zog Abram herauf aus 


Egypten mit feinem Weide, und mital- 
lem, das er hatte, und Loth auch mit 
ihm, gegen den Mittag. Abram aber 
war wohl beladen mit Bieh, Silber und 
Golde. Und er zog immer fort von 
Mittag bis gen Bethel, an die Stätte, da 


am erften feine Hütte war, zwifchen Bethel 


und Ai, eben anden Ort, Daer vorhinden 


Namen des HErrn an. Loth aber, der 
mit Abram zog, der hatte auch Schafe und 
Kinder, und Hütten, und das Land moch— 
te esnichtertragen, daß fie ben einander 
sohneten; denn ihre Haabe war groß, 
und Fonnten nicht bey einander wohnen. 
Und war immer Zanf zwifchen den Hir- 
ten uͤber Abrams Vieh, und den Hirten 
über Eoths Vieh. So wohneten auch 
zu der Zeit Cananiter und Pherefiter im 
Lande. Dafprach Abram zu Loth:Lie— 
ber, laß nicht Zank ſeyn zwiſchen mir und 
dir, und zwiſchen meinen und deinen Hir⸗ 
ten, denn wir find Gebruͤdere. Stehet 


Die nicht alles Land offen? Lieber, fchei: 


de dich von mir. Willt du zur linken, 
fo will ich zur rechten, oder willt dur zur 


rechten, fo will ich zur Iinken. Da hub |i 


Eoth feine Augen auf, und befahe die gan- 


x 


yon der Verheiffung weg 


| 


Altar gemachet hatte, under rief alda den 






se Gegend am Jordanz denn ehe daß | 


GOtt Sodoma und Gomorra verder- 


bete, war fie waſſerreich, bis man gen 


| 
| 


Zoar koͤmmt , als ein Öottesgarten, gleich- 
wie Egyptenland. Da erwaͤhlete ihm 


309 gegen Morgen. Alſo fcheidete 
Zutberi Schriften 3. Theil. 


fich | is wäre; bis Daß er wieder aus Egh⸗ 










endesgelobtenLandes. Wer? 


ein Bruder von dem andern, daß Abram 
wohnete im Lande Canaan, und Loth in 


den Städten derfelben Gegend, und ſetz⸗ 


te feine Hütte gen Sodom. Aber die 
Leute zu Sodom waren böfe, und ſuͤn— 
digten fehr wider den HErrn. Da nun 


£oth fih von Abram gefihieden hatte, , 


fprach der HErr zu Abram: Hebe deine 


Augen auf, und fiehe von der Stätte - 


an, da du wohneft, gegen Mitternacht, 
gegen Mittag, gegen Morgen, und gegen 
Abend; denn alle das Land, das du fie- 
Heft, will ich Dir geben, und deinem Saa- 
men erviglich: und will deinen Saamen 
machen ‚wie den Staub auf Erden. 
Kann ein Menfch den Staub auf Erden 


sählen, der wird auch deinen Soamen 


zählen. Darum fo mache dich auf, und 
seuch durch das Land, in die Länge 


und Breite; denn die will ich es geben,  - 
Alſo erhub Abram feine Hütten, Fam 


und wohnete im Hayn Mamre, der zu 


Hebron iftund bauete daſelbſt dem HErrn 


einen Altar. 


en 


—— 


€ x ; 


3 und eigentlich gefchrieben um 


ram thut auf diß La d. 5 
gen Capitel haben wir gehoͤret, da ihn 
GoOtt hieß ausziehen, deutet aber fein am — 
deres Land, ließ ihn chweben zwiſchen Im 
er ee mel und Erden, hin und wieder ziehen, Daß 
Loth die ganze Gegend am Jordan, und | er noch nicht mußte, welches eigentlich Das 


Denn im voris 


pten 


A der Zufagung GOttes willen. 
Denn bier fieheft du Die aller- 
erfte Derbeiffung, fo er Ab⸗ 


_ 


Iß ift ein kurzes leichtes Eapitel, _ 


FF 
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pten Fam, und ſich vom Bruder gefchieden | und Kader laſſe werden, ir ſind alfo 
hatte; da fagte er erft: diß iſt Das Land, ! geſchickt, daß mir wol um einen Trunk 
Das ich Dir verheiffen habe zu geben; be Bier Dürfen hadern und rumoren. Er iſt 
ſtaͤtiget und erklaͤret alſo feine Verheiſ/ im fremden Lande mit Weib und Geſinde, 
fung, die. er im vorigen Capitel gethan hat. | noch halt ex fo veſte an der Liebe und Frie⸗ 
2. Diß if erfilich die Urfache, warum | de, Daß er alles daran ſetzet, was er hat, 
es geſchrieben iſt; da flehet es im Grunde, | bleibet fo in Eintracht mit dem Bruder, 
Denn die. Berheiffung, Daß die Juͤden das laͤſſet ihm zu feinen Vortheil, zu wählen, 
Land follten einnehmen und befigen, iſt da⸗ Ein anderer hatte ſich ſo leichtlich nicht laſ⸗ 
„her genommen, und wird immer hernach |fenfcheiden. Sofiehetman, tie fierecht- 
weiter angezogen, Es ift aber auch dar» |fchaffene GOttes Kinder geweſen find, 
am gefchricben, daß manabermalfehe,wie] =. = IH 
Gott von denen, fo da gläuben, nicht ab» 
taflet, fo lange fie nicht ablaffen; fondern, Ons Hand Sodom und Ga 
wie er ein Leiden auf das andere ſchicket,, morra. Das zu verfiehen, muß man die 
fo folget auch ein Troſt a wiffen. Das gelobte Land 
| 
| 


4. Außs este iſt auch hier beſchrieben 


alſo, daß es fein gemenget iſt, daß jetzt die lieget alſo, daß es Egypten gegen Abend, 
Sonne ſcheinet, jetzt regnet und finſter iſt, und den Jordan gegen den Morgen hat. 
damit fie zugleich in Gutem und Höfen | Am Ende des Jordans lieget das Meer, 
verfuchet werden. Er hat Abram einegu- | das man das Todte Meer heiffet, darin, 
te Weile her gehen laflen nach. Dem Tro⸗nen Die fünf Städte erfaufetfind; wie wir 
fein Egypten, daß es abermal ein Jahr Fhoren werden. DaffelbeLand, ehe es um⸗ 
oder zwey gewaͤhret hat, bis fich Die Hir⸗ gefehret und verfenfet ward, fagtder Text, 
ten miteinander zanketen, Daß er fich von! war es mwaflerreich, als ein Garten GOt— 
feinem Bruder ſcheidet. Da koͤmmt nun! tes, gleichreie Egyptenland. Da preifet 
ein anderer Troſt; giebetihm aber Kaum, er eshoch, und zeiget fonderlich das an, 
daß er wandert, iff hier und da ein Gaft | daß Egypten Eötilicher fen, denn das ges 
and Fremdling, bis gen Hebron; da blei» | lobte Yand, das fo luſtig fey, als hätte es 
bet er hernach. So zeiget diß Capitel GOtt ſelbſt gepflanzet und zugerichter, iſt 
auch die Wallfahrt des heiligen Vaters allerdings eine Schmakgrube, rechter 
an. | Kern und Boden Des Landes gewefen, da 
1 A, alles genug war; darnach Bethlehem nicht 
3 Da⸗ nun auch zu ſeinem weit Davon auch koͤſtlich gelegenift. 
| Sfauben, daß er bisher mitfei:] 3. Das zeucht er nur darum an, neben 
nes Bruders Sohn gewandelt hat, muß | der Hiftorie von Abram, anzuzeigen, daß 
ſich aber jest auch von ihm ſcheiden. Er weltlich Gut und Glaube ſchwerlich bey 
iſt darzu ein Erempel der Liebe. Da fich | einander find. Denn weil das Sand fo 
feine und feines Vettern Hirten nichtver, | Eöftlich, veich, und voll war, wurden fie boͤ— 
tragen Fonnten, welches er ohne Zweiſelſſe Buben, vie nah GOtt und feinen 
oft verfuchet hat; thut ex was er kann, fer] Worte nichts fragten. Wären fie from» 
zet daran fein Gut und Sreimdfchaft mit | mer geweſen, hätten fie vieleicht Kummer) 
Loth, che ex Die, Liebe zutrenne, und Zorn | md Roth leiden muͤſſen. Darum bringet 








| 
| 
| 


‚ be Sünde und Untugend, daß fie GOtt 








iffe Der Ueberttuß und volle Genüge in Tor 


verfilgen mußte. Solches hat auch der 
Prophet Ezechiel c. 16, 49. 50. angezeiget: 
Das war die Suͤnde deiner Schweſter 
Sodoma, ſaget er zu Jeruſalem, Hop 
fart, Säle des Brodes, und Weber: ! 
Fluß, und ihr Muͤßiggang, und ihrer, 
Töchter, das ift, Der Dörfer und des Lan» 
des umher, und daß fie den Armen Bei, 
ne Hand reichete, niemand Eonntebey 
ihr aufkommen; darum ift fie fol; 
worden, und bat ſolchen Greuel an. 
ee darum ih fie verderbet 

abe 

6. Darum, fage ich, wo vollauf if da 
it nicht viel Gnade; fondern wo es ſchmal 
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Some und Gomoraͤ. 
it, da fi man am beiten gefchickt. 
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Wie 


‚wir ſehen: wenn man soll it und Feinen 


Mangel hat, iſt niemand der GOtt anſehe; 
wiederum, wenn man einen Tag Hunger 
leidet, ſo ſchreyet jedermann. 


net mit Gut und Reichthum: giebet er es 
nicht, fo zuͤrnet ſie auch. So zeiget die 


Schrift an, daß GOtt gerne mit Armem  - 
zu ſchaffen hat, und wie gefaͤhrlich es iſt, 
im Ueberfluſſe leben; wenn er viel giebet, 


koͤnnen wir uns nicht maͤßigen, wir muͤſ⸗ 
fen es mißbrauchen. Darum iſt es eine 


Alſo thut 
die Melt nichts, denn Daß fie GOtt erzuͤr⸗ 


groſſe Gnade, daß er Dengemeinen Poͤbel 


— 


wenig haben laͤſſet; ſonſt wird er ſo ungezo⸗ 
gen, daß es niemand erleiden Fann; wie 
Salome | faget in den Sprüchen, 





Das vierzehente Capitel 


haͤlt in fill. 


J. Bon dem Kriege, fo in Sanaan entffanden, und von Abrahams Stadt an fünf | 


I 2 2 


heydniſchen Koͤnigen 


I. Don dem een und des Königes zu Sodom Anerbieten gegen den Abra⸗ 


ham 24 » 52. 


I, heil, Ä 
Don dem Kriege, fo in Cansan ent 
landen, und von Abrahams Schlacht 
an den u heydniſchen 
Roͤnigen. 
1 von dem Kine, ſo in Canaan entftanden- 
3, Wo Diefer Krieg geführet worden 1. 
Bi A — zu der Zeit dieſes Krieges gewoh⸗ 
net ibi 
3. Bee Be Könige getvefen, ſo den Krieg ger 


ihrer 
— Dar So biefen Krieg hat aufzeichnen laſ⸗ 


$- teldhes die irfachen dieſes Krieges ibid. 
U, Yon Abrahams Schlacht an fuͤnf heydni⸗ 
ſchen Boͤnigen. 
. Daß dieſelbe ein Wunderwerl GOttes 5.6.7. 


—⸗ 


Theile. 


2. Wie aus dieſer Schlacht Abrahams Regiment 


a erfennen 6 
wie Abraham in dieſer Schlacht feine Vers 
nunft gebraucht 7. 
4. 05 Abraham recht — daß er fi “X des 
Schwerdtes gebrauchet 3. fag. 
* von den Schwerdt und Mord. 
a ob einem Chriflen ſolches erlaubet fey 8⸗ IR, 
bob es die Heiligen im Alten Teſtament mit 
Recht gebraucht 10. 
* son den Werken ver Heiligen im Alten Teſta⸗ 


ment, wie fie naͤrriſch vor der Vernunſt ſchei⸗ 


nen 10. 11. 


$. ob Abraham dieſe Schlacht mit Recht gethan 


1281 


* ob jemand mit gutem, Gewiſſen Fann iS 


dat feyn und Krieg führen 12.15. 
6. ob diefe Schlacht beſtehen Fann mit der biebe 
— den Naͤchſten 16.19. 


* von 





358 a 
* yon den Werfen der Heiligen. i 
a wie fie gar fehr unterfchieden von den Wer: 
Ten der Bottlofen 17. 
b wie bey denſelben vornemlich auf GOttes Ge⸗ 
bot zu ſehen 18. a 
* yon der Liebe des Nachıften. 
a wie fie fol regieret werden durch den Glau⸗ 
ben und Liebe gegen EDF 19. 


v. 1:16, Ind e8 begab fich zu der Zeit 
des Koͤniges Amraphel von Sinear; 
Arigch, des Koniges von Elafjar; Se: 
dor Laomor, des Koͤniges von Elam, und 
Thiveal, des Koͤniges der Heyden , daß fie 
Friegeten mit Bera, dem Könige von So— 
dom: und mit Birfa, dem Könige von 
Gomorra; und mit Sineab, dem Köni- 
ge von Adama, und mit Seneber, dem 
Könige von Zebsim; und mit dem Koͤ—⸗ 
nige von Bela, die heißt Zoar. Dieſe 
kamen alle zufammen in das breite Thal, 
da nundas Salgmeer iſt. Dennfte wa: 
ren zwölf Jahre unter dem Könige Se: 
dor Laomor geweſen, und im dreyzehenten 
Jahre waren ſie von ihm gefallen, Dar: 
um kam Kedor Laomor, und die Koͤnige, 
die mit ihm waren, im vierzehenten Jahre, 
und ſchlugen die Rieſen zu Aſtharoth, Kar⸗ 
naim und die Suſim zu Ham, und die 
Emim in der Flaͤche Kiriathaim, und die 
Horiter auf dem Gebirge Seir, bis an 
die Breite Pharan, welche an die Wuͤſten 
ſtoͤſſet. Darnach wandten ſie um , und ka— 
men an den Rechtborn das iſt, Kades, und 
ſchlugen das ganze Land der Amalekiter, 
dazu die Amoriter, die zu Hazezon Thamar 
wohneten. Da zogen aus der Koͤnig von 
Sodom der Koͤnig von Gomorra, der Koͤ⸗ | 


— — — — — —— — — 


Dis 14. Tapitel des erffen Busse 


fis, v. 1716, 359 

TB J diefelbe alle Aufferliche Werke regieren 

ol 20. j 

*von denen Kriegen. J— 

wie ſolche zu führen 21. a; 

b Klage über die Regenten fo nur aus Muth 
willen Krieg führen 22. - 

© Welches die wahre Abſicht ſeyn ſoll bey Krie 

gen 23. de 





I. 


nig von Adama, der König von Zeboim, 
und der Koͤnig von Bela, die Zoar heißt. 


und rüfteten fich zu ftreiten im breiten Thal, 


mit Kedor Laomor, dem Koͤnige von Elam; 
und mit Thideal, dem Könige der Hey— 
den; und mit Amraphel,dem Koͤnige von 
Sinear; und mir Arisch, dem Könige 
von Elaſſar; vier Könige mit fünfen, 
Und das breite Thal hatteviel Thongru⸗ 
ben. Aber der König von Sodom und 


geichlagen und niedergeleget , und was 
überblieb , flohe auf das Gebirge... Da 


nahmen fie alle Haabe zu Sodoma und 


Gomorra, und alle Futterung, und zo— 
gen davon. Sie nahmen auch mit fich 


Gomorra wurden dafelbftin die Flucht 


Loth, Abrams Bruder Sohn, und feine 


Haabe, denn er wohnete zu Sodom, und 
sogen Davon, Da Fam einer, der ent- 
runnen war, und fügte es Abram an, 
dem Ausländer, der da wohnete im Hayn 
Mamre, des Amoriters, welcher ein Bru- 
der war Eſcol und Aner, diefe waren mit 
Abram im Bunde. Als nun Abram hoͤ⸗ 
vete, daß fein Bruder gefangen war, 
wapnete er feine eigenen Knechte, drey⸗ 


hundert und achtzehen, in feinem Haufe 


geboren, und jageteihnen nach bis gen 


Dan, und theilete ſich, fiel des Nachts 


uber 


£ 
0“ 





I. —— 
‚iiber fie mit feinen Knechten, und ſchlug 
ſie, und jagete fie Bis gen Hoba, die zur 
-finfen der Stadt Damaſcus Tieget, und 
brachte alle Haabe wieder, dazu auch 
Loth, feinen Bruder, mit feiner Haabe, 
auch Die Weiber und das Volk. | 


I, 


en SE Sapitel ift auch leichte und 
E53 Ichlecht. Wer da wiſſen will, 
% I wie die Schlacht zugegangen 
YS) it, mag die Figur des Fudis 
fchen Landes gedruckt anfehen. 
Warum e8 gefchrieben ift, wollen wir her- 
nach fehen. Erſtlich muß man mwiffen, wie 
das Kand lieget, Die Hiltorie recht zu ver- 
ftehen. Das Land, da die Moabiter, 
Ser und Edom gemwohnet haben, bis an 
das Rothe Meer, it alles, Das man nennef 
Arabiam Verraam. Abram aber hat ge 
wohnet zu Hebron, die zu Der Zeit eine 
hübfche groffe Hauptſtadt gemefen iſt, als 






hernach Rom in Welſchland, alſo, daß al⸗ 


les auf ſie hat geſehen; nun lieget ſie auf 
der Grenze, daß fie das Salzmeer, das iſt, 
das Todte Meer gegen den Morgen hat; 
item, Amaleck, desgleichen die Carnaim, 
Rieſen, Suſim und Emim, Horiter, Amo⸗ 
riter auch gegen Morgen. Denen allen 
ſind ſie in das Land gefallen, und haben 
geſchlagen alles, was ſie gefunden haben 
auf demſelben Flecken und Gebirge. 

2. Da werden nun die Könige ſonder⸗ 
lich genennet. Der Rönig Amrephel 
von Sinear, und Redor Laomor von 
Elam, find die Könige von Perſen und 
Mevenland, daher gekommen find und 
noch bleiben. die Elamiter. Wiewol es 
in aller Welt geſchiehet, Daß die Namen 
veraͤndert werden, darnach ein Volk Das 


andere austreibet, und fich in ein Land ſe⸗ 


— 







Inden, 36x 
die Horiter haben vor Zeir 


et; ale bier, 
da hernach die Edomiter 


ten gewohnet, 
faffen. 


3. So ift es nun zugegangen auf die 
Weiſe, daß die vier Könige find gefallen 
von Morgen herein, durch der Amoriter 


| und Moabiter Land, diehabenfiegefchle- 
gen; darzu auch die Sufim, Das findge - 


weſen die Junker und Edelleute im Lande; 


die ſind auch geſchlagen, darum, daß ſie die 


Königeimfande wieder frey und ihrer ſelbſt 
Herren machen wollten. &shatzuder Zeit 
fehier jegliche Stadt einen König gehabt, 
alfo, daß es ein mächtig Volk geweſen iſt. 


So haben fich nun die fünf Könige geriv 


fiet in die Schlacht, wider jene viere, 
4. Diefe Schlacht wird nun erzehlef, 


1. Darum ‚find-die Namen eines 
Theils ungemiß, S | 


u 


nicht datum, daß GOtt Luft habezufar _ 


gen, wie fi) die Heyden mit einander ı 
havern und fchlagen; fondernum Abrams 


und des Wunderwerkes willen, das da 


gefchehen if. Zwoͤlf Jahre hatten fie ger 


Dienetder Perfen Könige, ſpricht der Text, 
im dreyzehenten aber, Da fie reich wor⸗ 
den, meyneten fie, fie ſaͤſſen veft, fielen 
fie ab, gaben Eeinen Zehenden noch Zing 


mehr; Das trieben fieein Fahr. Im vier⸗ 
zehenten aber machten fich die andernauf, 


und fehlugen fie; das andere nahmen fie 
alles hinweg, wie das Land vollundreid) 
war. = * 


IL, | 
5. Da⸗ ift nın das Wunderzeichen, 


daß. die fünf Könige, Die doc) ſtark 
und mächtigmaren; item, die Rieſen, ein 


mächtig Volk, mit den Amoritern, aud) 


die Amalefiter, Sufim, und alles roas 


‚um die Örenge war, von jenen vier Koͤni⸗ 
gen geſchlagen worden, Daß ihnen niemand 


widerſtehen Eonnte: und Abram, Dereini- 
ge Mann, ſollte fie ſchlagen, ohne alles 
83 Zuthun 


— 





oder Stadt. Denn der, Tert richt, er 


hat feiner eigenen Knechtedrephundert und 


‚achtzehen genommen, und niemand mehr, 
denndrey Brüder, Hiamre, Eſcol und 


Aner, welche vielleicht Edelleute waren. 


bey Hebrön, da ei wohnete. 

6. Damit Mofes anzeigen will, mas 
Abrams Negiment geweſen fey, Daß er 
Dennoch fehr groß Geſinde gehabt habe, 
weil allein an Knechten fo viel gezaͤhlet wer⸗ 
den, welche darzu der mehrere Theil alle 
Weib und Kinder gehabt haben. Mit 
denen hat er im Lande, Darinnen er nichts 
eigenes hatte, herum ziehen müffen, ‚hat 
fie vegieret leiblich und geiftlich, mit Pre 
digen, Opffern, und Beten, tie oben 


(1229. 37. ſqq.) geſagt. Darneben har. 


‘ben fich Dennoch aud) etliche su Hebron zu 


ihm gethan, und es mit ihm gehalten, als, 


dieſe drey, die hier genennet werden. 

7. Alſo iſt nun der fremde Mann auf 
gebrochen, und darf mit ſeinem Geſinde 
allein fo viel und mächtigen Feinden nach⸗ 
jagen, von Hebron bis gen Dan, am En⸗ 


de des gelobten Landes; alſo, daß er es 


durchzogen hat von Mittage gegen Mitter⸗ 
nacht. Da er nun bis gen Dan gekom⸗ 
men iſt, welche zu der Zeit noch nicht Dan, 
ſondern Leſem geheiſſen hat, Sof. 19,47. 
da hat er ſich auch mit Bernunft beholfen, 
wiewol fie der Geiſt regieret, hatfieheim- 


lich überfallen, nichtbaldnachgeeilet, fon» 


dern weit vorher ziehen laffen, Daß fie fir 
cher waren, und meyneten, ſie waͤren hin⸗ 
Durch, Daß man ſehe, wie GOtt alſo 
fpielet, als fey es natürlicher Weiſe und 


durch menfhliche Klugheit zugegangen, 


und ft doch GOttes Wunderzeichen, 


So hat er fie nun ploͤtzlich überfallen, da. 
fie ſich e8 nicht verfahen, ‘Denn mo fünf | be aber 


‚Könige bey einander lägen, 


Capitel des erften Su )s MIo 
Zufhun und Hülfe irgend eines, Königes 


er weiß, Dasihmgefället ; und wiederum; 





‚hielten fie es | ft es GOttes Gebot, ſo thut ers; w 
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noch für Schande, Daß fie ſich dreyhun -· 
dert und achtzehen Mann fullten fehrecfen 
fafjen, aufbrechen, und hinter fich laſſen, 
mas fie gefangen und geraubet hätten. 
Weil aber Das- bier gefchehen ift, meifet 





die Geſchichte felbft aus, daß es nicht na⸗ 


tuͤrlicher Weiſe zugegangen fey, fondern 
müffe ein Wunderzeichen feyn. Als fie 
nun fo uͤbereilet find, -fich getvennet, ge 
flohen und gefchlagen, hat erallen Raub, 
den fie hinweg geführet haften, wieder ge 
bracht, und freylich viel mehr reiche Beu⸗ 
fe. Das iſt ein Stuͤck son der Hiſtorie, 
wie es zugegangen if, 

8. Das erfte, fo man hier fragen mag, 
ift: Weil Abram ein evangelifcher Mann. 


ft, der in lauterem Glauben Daher gehet, 


und alle fein Leben in GOttes Abort ſte⸗ 
het, wie gehet esdennzu, daß erhierdas 


Schwerdt führet, und ſolchen Mord ber 


gehet; denn er wird je viel Leute haben er⸗ 
ſchlagen muͤſſen? Wie Fann nun ein fol 
cher-Chriftenmann ein fol) Werk thun, 
das einem Henker zugehöret, und fo viel 
Blut vergieffen? Sollte er es nicht billig 
gelittenhaben, wie Chriftus Matth. 3,40. 
lehret, und alſo ſagen; Haben fiemir den 
Bruder entführet, fo muß ich leiden, daß 
fie mich auch hinweg führen? 

9. Antwort: So haben wir gelebret, ein 
Chriſt ift ein folcher Menfch, der-da gang „ 
ftehet in GOttes Willen, thut alles, mas 


ift alfo geſchickt, Daß er die Augen von ” 
den Werken gar zuthut, fiebet nicht, wie 
groß oderflein, Furgoderlang, wie huͤbſch 
oder. narrifch e8 feheinet. Wie die Ver⸗ 
nunft thut, Die unter den Werken immer⸗ 
dar einen Unterſcheid machet, und ſpricht: 
das ift koͤſtlich Das iſt gering; der Glau⸗ 
‚siehe nur auf GOites Willen 


— 


⸗ 1} 








I, 
ers 


nicht, wenn | 
gulden wäre: welter ſiehet er nicht. Wenn 
nun GOtt von mit fordert meinen Naͤch⸗ 
ſten zu ſchlagen, ſo muͤßte ich es thun, 
und nicht nach dem Werk richten, ſondern 
nach GOttes Willen. Wo wollte ſonſt 
weltliche Gewalt herkommen, wenn er 








nicht geheiſſen haͤtte, das Schwerdt zu ge⸗ 
brauchen? Weil er es denn heiſſet, ſo muß ſi 


man es thun. Ob wol ein Fuͤrſt ſo geſin⸗ 


net ſeyn muß, daß er fuͤr ſich ſelbſt nie⸗ 


mand Leid thue; Dennoch muß er die Boͤ⸗ 
fen wuͤrgen, ob er gleich ihnen Fieber Das 
"eben gönne. | | 
10, Solches muß man nur wohl faß 
fen, wenn- man die Hiflorien, des Alten 
Teſtaments liefet; Denn da findet man viel 


Erempel, wie die Heiligen Blut vergoffen 


und Keute gerwwürget haben. Aber nun 


bier nach ven Werken der Väter richten 
toill, der wird daruͤber zum Narren; Denn 


fie find fo wunderlich, Daß fich Feine menſch⸗ 
liche Bernunft daraus richten Fan. Al⸗ 


fo ift das auch ein recht narrifch Werk an⸗ 


zufehen, wie auch Droben (c. 12, 23.) DA 
er fein Weib hingab. Solcher iſt die 
Schrift überalvoll. Als, da wir im er⸗ 
ſten Buch der Könige c.20, 31-42. leſen, 
als Ahab, der König Iſrael, Benha⸗ 


dad, den König von Syrien, ſo geſchla⸗ 


gen und eingefrieben, Daß er ihn in feiner 
Sand hatte, wollte er barmherzig feyn, 


und feinem Feinde Gnade erzeigen, ließ 


ihn los, und hieß ihn Bruder: er that es 
darum, Daß er meynete, er thäte.ein gut 
Werk. Das wollte GOtt nicht leiden, 
ließ fobald einen Propheten aufftehen,, der 
‚trat zu feinem Naͤchſten, und ſprach Durch 
das Wort des HErrn: Kieber, ſchla⸗ 
ge mich. Er aber wegerte ſich, ihn 
zu (lagen. Da ſprach er zu ihm; 


beil, 2) von Abraham 
8 gleich” 











ns Schlabtund Sieg. 
nicht gehorchet haft, fiebe, 
Dich ein Köwe ſchlagen, wenn du von 









fo wird. 


mir gebeft. Unddservonibmgieng, 


fand ihn ein Löwe, und f&hlug ihn. 
Und er fand einen andern Mann, und 


ſprach: Lieber, ſchlage mich. Und 


der Mann ſchlug ihn wund, 
nach) gieng der Prophet zum Könige, und 
prach: Derum, daß du den verban- 
neten Mann haft lebendig gelaffen, 


Werk vor der Vernunft von dem Pro⸗ 
pheten geweſen? Wenn e8 auch einander 
ver-thate, ohne Geift und Wort, märe 


ſolch Werk löblichmachet, denn das: weil 


‚gen zuthun. An ſolchen Hiſtorxien müffen 
dev Vernunft varem ſiehet; die jr blind 
und toll, kann nicht anders mit GOtt 
handeln, denn daß fie ihm will vorſchla⸗ 
gen was koͤſtlich und gut fey; und wie ſie 
‚richtet, fo foll man thun, ® 

nicht zu leiden, Darum richtet er oft folche 
Werke an, und will fie haben, die Ver⸗ 
nunft zu blenden; und fagetalfo: Gläube 


Alſo werden wir hernach (c 22, 2,) abere 
mal hören, daß Abram feinen Sohn opf- 


er den einigen Sohn, den er lieb hatte, 
ohne alle Schuld follte erwürgen; ſo doch 
GOtt zuvor (c. 21, 12.) gefaget hatte, er 
wollte ihm von Iſaac einen Saamen gez 
ben? Noch mußte er Die Augen ganz zu⸗ 
thun, nicht fehen, ob es fein Sohn wäre 
oder nicht, und frifch mit hin, daß erihn 


Darum, daß du dem Wort des 53 xrn ſchlachtete. Das ſind rechte Leute, die 


nicht 


Gott will, daß man ihn folite ſchlagen, 
fo muß man ihn fehlagen, und nurdiedfur 


Dar 


ſollt du und dein Volk umtommen. 
ı1, Siehe, iſt das nicht ein naͤrriſch 


es unmoͤglich. Was iſt hier anders, das 


* 


= 


as iſt GOtt 


du mir, und ſiehe auf Fein Werk, sfy 
wie es wolle: heiffe ich es dich, fothuees, 


fern ſollte. Waresnichtwunderlih,daf 
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nicht anfehendas Gebot, fondernden 7 
9 der es geboten hat. So haben 
fie es wunderlich getrieben, daß Die ganze 
Welt daran zum Narren wird. 

12, So antworte nun zu der Frage: 
Ob ein Chriſt möge das Schwerdt fuͤh⸗ 
ren, ſo er doch jedermann lieben ſoll? Ein 
Ehriſtenmenſch Darf des Schwerdtes gar 
nicht um feinefmillen, auch nicht um Der 
andern Ehriften willen; aber wenn es GOtt 
will von ihm geführet haben und ihm in 
die Hand giebet, foll er es thun, frifch 

hinvichten und würgen. — 
3. Alſo iſt es auch hier gegangen, Daß 

der Geiſt Abram fo gefuhret hat, Daß er 
diefe Schlacht that als ein Chriflenmann : 
Nicht als.ein Heyde, feinen Muth zufuh- 
fen oder Luft zu büffen, fondern GOttes 

Ordnung, Worte und Befehle nach. Daß 

aber das da geweſen ſey, zeiget an das her⸗ 
nach folget, wie ihn der Hoheprieſter Mel- 

chiſedech lobet und preiſet, als er von der 

Schlacht Fam: auch beweiſet es Das 

Werk und Wunderzeichen an ihm ſelbſt. 

Wenn es GOtt nicht geheiſſen hatte, hatte 

er es nimmermehr gethan,noc) fich unterſte⸗ 

hen duͤrfen, wider ſo maͤchtige Koͤnige auf 
zu ſeyn, die alles, was ſich wider ſie ſetzete, 
geſchlagen hatten. Weil es aber GOtt 
befihlet, ſonderlich feines Bruders halben 

zu erretten, fo thuf er es, und gehet hin im 

Glauben. _ Wenn nun folche Leute kom⸗ 

men, die Eönnen durchdringen und gewin⸗ 

nen. So haf GoOtt jene wunderlich wol⸗ 
len fchlagen, Daß auch das Wunderwerk 
‚genug beftätiget ift ‚Daß folchesausfeinem 
Hilfen geſchehen, und ihm gefallen habe. 
14 Das fen geredet zu antworten auf 

‚die Frage, daß die Chriften vor fich weder 

Schwerdt noch Spieß führen dürfen, noch 


Tnpitel des erſten Buchs moſig 
denen wehre und Die Frommen fchüße, 
ag ein Chriſt, ſo er darzu gefordert wird 







wie die andern. 
daß ein Fuͤrſt im Lande oder Obrigkeit ſich 
mehren und ſchuͤtzen muß, und in Die 
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von GOtt, und von denen, die an GOt—⸗ 
tes Statt find, hingehen und wuͤrgen, 
Darum, wo es kaͤme, 


Heerfahrt aufgebeut, fo gehe bin im Na— 


men GOttes, brenne, vaube, wuͤrge 


was dir vorkoͤmmt unter den Feinden: tons 


du thun Fannft, das thue frifch mitgutem 
Da mußt du 


Gemiffen und Glauben. 
nicht ſchonen, fondern thun mie Krieges 
Art iſt; nicht denken, Daß du werdeft Witt⸗ 
wen und Wayſen machen; fondern anfe 
ben, daß es GOtt fo ordnet, das Land 
oder Volk zu firafen. 


15. Alfo wirft du immer lefen in den 


Hiſtorien, von den Kindern Iſrael, wie 


ihnen geboten ward, alles, was da lebte 
unter den Feinden, zu wuͤrgen, daß fie 
nicht einen Hund follten laffen leben. Es 
ift fein Zorn über die Boͤſen; darzu brau—⸗ 


chet er eben ſowol der Frommen als Bir 


fen. Darumhat Abramrecht gethan, daß 
er des Schwerdtes nicht geſchonet hat: nur 


friſch geſtochen und gehauen, keine Barm⸗ 


herzigkeit bewieſen. So wirſt du wie— 
derum im erſten Buch Samuelisc. 15, 3. 
4. 9. leſen, wie die Juͤden wollten fromm 
ſeyn, wiewol fie GOttes Gebot hatten, 
ſie ſollten Amaleck gar vertilgen, was im 
ganzen Lande war, duͤrr und rein abe, 
nicht ein Vieh, Schaf, Haus, oder 
Stall, leben laſſen. Denn alſo hatte er 
zuvor geſaget im andern Buch Moſis c. 17. 
v. 14: Ich will den Amaleck unter dem 
Himmel austilgen; dem ſollten ſie nach⸗ 
gekommen ſeyn, und alles friſch hinweg 


Va 


für die, Die recht glauben; meil e8 aber! geräumet haben, daß Fein Stecken geblie 


noth ift um böfer Leute willen, daß man | ben ware. Da fie es aber nicht — 
ward 


ne 


* 


a 


w 


Wirfiduaberdar, > 
über geſchlagen, fo laß es GOtt walten. 





N 


N 
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ward er zornig, 


en. 

16. Alſo iſt nun der fromme Abram ge⸗ 
ſchickt geweſen, hat ein Herz gehabt vol⸗ 
ler Liebe gegen jedermann, mie gegen 
fo emſig bittet für Die Sodomiter, daß er 
auch wol fuͤr ſie geſtorben waͤre. Wo blei⸗ 
bet Denn hier Die Liebe? Weil GOtt ſol⸗ 
ches haben will, fo gehet GOttes Liebe 
über die Liebe des Naͤchſten. Darum waͤ⸗ 
ren dieſe Koͤnige ſeinethalben wohl geblie⸗ 
ben; denn er hat ſie gehalten, wie ſeine 
Naͤchſten; aber weil ihn GOtt heiſſet ſchla⸗ 
gen, muß da Feine Liebenoch Gnade mehr 


gehen. 
17: 


fon, David, Elia, und Eliſaͤo 2c. wel⸗ 
che. vor Der Vernunft ſo eigentlich fcheinen, 


als feyn fie aus Zorn, Mache und böfem | 


Willen gethanz Daß die Vernunft nicht 


unterfcheiden Fann ztwifchen einem zornigen 
Tyrannen, und den heiligen Propheten; | 


alfo wuͤten fi. Mod) ift ein groffer Un- 
terfcheid. Hier gehet GOttes Wort und 


Gehorſam, anderswo gehet eigener Muth: 


wille. Darum fehen wir das Widerfpiel 
inder Schrift, daß Diejenigen, Die den 
Feinden wollten Gnade thun, je geiftlich 
und fromm feyn wollten, haben GOtt er⸗ 
zuͤrnet, und find untergegangen. 

18. So lerne nun aus ſolchen Nifiorien, 
daß gar nicht nach den Werken zu ſehen ift, 


bondern allein auf GOttes Gebot; daß du 
keines thueſt, du habeſt denn Zeugniß ſeines 


Willens; fo gehe Denn mit Freuden hin⸗ 


an, ob du dich, und alles, was du haft, 


Lutheri Schriften 3. Theil, 


Ibrapams Schlacht und Gteg. 
Daß er den König Saul 
vom Reich fließ, ı Sam, 15, 13, alſo, 
daß auch fein ganzes Blut mußte ausge⸗ 
rottet werden, um des Ungehorfams mil 


| Darum faffet uns fernen, mas da 
heiffen vechte Werke, dahin alle Hiftorien 
ſehen, als man gar viel findet, von Sim⸗ 
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muſſeſt daran feßen. - Daraus werden 
denn rechte Leute, find an Fein Werk ge⸗ 
bunden, thun nichts, denn das GOtt ge⸗ 
heiſſen hat: darum ſind ſie ſicher, daß 
Gott alles gefaͤllet, was ſie thun. Sp 
iſt der Patriarch mit gutem Gewiſſen und 
rechtem Glauben hingegangen, und wuß- 
te, daß ſein Morden GOtt auf das aller⸗ 
beſte gefiele. Mit ſolchen Leuten iſt gut 
ſtreiten, fie find behertzt und freudig darzu 
Da kann zuzeiten ein Mann zehen, zwan⸗ 
‚gig oder dreyſig ſchlagen. Sterben fie, 
ſo ſterben ſie wohl. Die andern ſind faul 

















gut kriegen gehabt mit GOttes Wort, 
welches ſein rechter Harniſch war; darum 
mußte fein Schwerdt nachdruͤcfen. Sp 
ſey befchloflen, Daß ein Chriftenmann, ex 
fen wie und mer er wolle, das Schwerdt 
führen fol, wenn erdargugefordert wird; 
wo nicht, fo Jaffe er es liegen. Darum, 


lichem Stande haben will, Daß fiemiting 
Feld freten, ſind fie es KR en —— 





von aller Obrigkeit Gebot frey ſeyn wollen, 
19. Das ift diefe Hiſtorie, darinnen 
wir fehen, daß Abram Die Liebe des Naͤch⸗ 
ften behalten hat; alſo, daß er fiedennoch 
unter GOtt gefeger hat, Daß der Glaube 
und Liebe gegen GOtt Die Liebegegenden 
Naͤchſten vegieren foll, Daß wirden Men, 
ſchen nichthöherlieben, denn GOtt. Wo - 
die recht gehe, fo gehet fie auch recht ger 


gen den Naͤchſten. 


20. Darnach ſoll die Liebe des Naͤch⸗ 
ſten alle aͤuſſerliche Werke regieren, daf 
man alles thue, was die Liebe fordert; 
alſo, daß alle Gebote durch dieſelbe ſich 
meiſtern laſſen, damit wir alles thun was 
wir ſollen, andere Leute zu bekehren und 

Aa zum 


und verzagt darzu. Derohalben hat er, N 


wenn Die Obrigkeit von Dfaffen und acif- - 





lobet und gepreifer. 


Dos 14. Capitel de 


lerley Liebe und Dienft thue, was man 
Tann; Dem Glauben ohne Schaden. Denn 
nach der Liebe mußman allesrichten, mas 
geboten ift gegenden Naͤchſten; wo es dar⸗ 
wider iſt, ſoll es gufhoͤren. Ueber die Lie⸗ 


be kann kein Geſetz geſtellet werden; ſie 


ſoll mit Gewalt regieren, daß immer frey 
bleibe, es ſey geboten oder nicht, alles dem 
Naͤchſten zu gut; wo nicht, daß nur al⸗ 
les zu truümmern gehe, So ſoll man nur 
frey wider des Pabſtes Gebot thun, fo 
wider Die Liebe gefeget. Darum haben 
wir ſo mancherley Erempelvorgefchrieben, 
darinnen wir fehen den Glauben gegen 
GDL und Liebe gegen den Nächten, fo 
wunderlich Durch einander, Daß es mider 
alle Vernunft feheinet. | 

21. Das ift der erfte TheildiefesCa- 


pitels, gefchrieben zu unterweiſen Die mit 
- Kriegesläuften umgehen, nad) GOttes 


Wort oder Ordnung, Daß fie danicht an- 
fehen der Feinde Schuld oder Unfchuld, 
fondern allein darauf, daß es GOtt alfo 
haben mil. Denn Diefer heilige Water 
hat freylich zugefchlagen, und viel Leute 
erwuͤrget. Und ob er eg gleich nicht felbft 
‚gethan hat, fo hat er doch Urfach gegeben 
aller Schlacht und Mord, der da began- 
gen ift, Daß er Dafür anttworten muß: und 
hat doch wohl gethan, wird vor GOtt ge 
Dhne daß man alle, 
mal je fo ftreite, Daß e8 Denen Unfern zum 


Schuß gefhehe, welche die Noth belan- 


get, 

22. Daß aber jeßt die tollen Fuͤrſten in 
der Welt fich hiermit behelfen mollten, 
gilt nicht. Denn fienur auslauter Muth 
willen Krieg anfahen; nicht Land und Leu⸗ 
fe zufchügen, fondern ihre Luft zu buͤſſen, 
das hetzet fig gegen einander. Da muß. 


8 erffen Buchs Miofis, 
zum Glauben zu bringen; als, mit Sü,fder gemeine Mann herhalten um ihres 
den und Heyden; alfo, daß man ihnen al⸗ 
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Muthwillens willen, Land und Leute ver⸗ 
derben. — 

23. Wo es aber noth iſt, iſt es nicht 
ein Muthwille, ſondern die Bedruͤckten zu 
ſchuͤtzen; denn iſt es der Liebe Werk, ſo iſt 
es denn nicht mehr Suͤnde, daß man Witt⸗ 
wen und Wayſen machet, auch zuzeiten 
die Unſchuldigen mit umbringet, ſo es nicht 
anders geſchehen kann. Denn da gehet es 
zu, wie man ſpricht: Ein Nachbar iſt dem 
andern einen Brand ſchuldig. Wenn wir 
bey einander wohnen, muͤſſen wir auch ges 
meines Unglücf erwarten, Und ob wir 
gleich nicht Urſach geben; Doch, weil wir 
mit in dem Haufen find, die Urfach geben, 
müffen wir mit leiden. Wen GHOtt ge 
firafet haben will, den firafet er; Darum 
müffen wir nichts, Denn die Noth anſehen, 
welche GOttes Willen und Zorn bringet, 


II, Theil, 


Von dem Melchiſedech und des AR 
niges zu Sodom Anerbieten ge 
gen den Abraham. 


1. Don dem Melchiſedech. 

1. Wie Abraham durch denfelben geftärckt wird, 
daß fein Werf, an den Heyden gefchehen, 
GOtt gefalle 24. 

2. wie er beflätigt, daß Abrahams Schlacht ein 
Wunderwerck GOttes 27. 

3. wer Melchiſedech geweſen, we er ſeines Amts 
braucht und Wein und Brod herfürträut 26, 
* je die Papiten Melchiſedechs Opffer f hand: 

lich migbrauchen. und wie ihnen zu Degegnen 
26 27.28: 

4: wie Melchiſedech eine Figur Chriſti 29. 30. 

* yon EHrifte als einem Priefter, und von feir 
nen Priefterthbum. it, von denen Prieftern 
Neues Teftaments, 


a daß Chriſtus ein gar anderer Priefter als die 


Leviten, und fein Priefterrhum anders alg 
der Fesiten 31, 


b daß es ein var liebliher Name, daß Chri⸗ 


ſtus ein Prieflerheißt 32,33, 
e. wo⸗ 


I 





1 


Bier 





| 2 < 
Ba ar an 
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we Rn 


er fich als ein Priefter beweiſet 33. 34- 


A wie die Papiſten CHriſti Prieſterthum ſchaͤn⸗ 


ERBE 
e von den rechten Yrieflern Neues Teflaments 
und von ihrem Prieſteramt 36. 
f wie ChHriſtus ein ewiger Prieſter nach der 
Ordnung Melchiſedech 37. 
g daß alle Glaͤubigen Chriſti Prieſter und Koͤ⸗ 
nige ſind, und daß diß ein groſſer Schatz 


a 5er 
‚* von CHriſto als einem Könige, und bon feinen 
Koͤnigreiche. a REN 
a wie EHriftus ein König der Gerechtigkeit 


40 41. 
b wie Chriſti Reich ein ſehr lieblich Reich und 
dem Reich des Teufels entgegen ſteht 41. 
e wie CHriftus ein Koͤnig des Friedens und fein 
Reich ein friedfam Reich 42. 
5, wie Melchifedech von Abraham den Zehenden 
bekommnt und ihm den Segen mittheilet 43. 


* das Levitiſche Prieſterthum iſt geringer als 


Chriſti Prieſterthum ibid. 
von den Zehenden, fo die Prieſter empfangen 
im Alten Teflament , und von Verſorgung 
der Prichter in Neuen Teftament. i 
a wie die Zehenden von Anfang der Welt uͤb⸗ 
lich gerefen 44. 
b daß es allerdings noͤthig, daß Lehrer verſor⸗ 
gef werden ibid. 
* Klage über die Geiſtlichen im Pabſtthum 4%. 
c Klage, daß Lehrer des Evangelii nicht gebub- 
rend verforget werden 46 
HM. Von dem Anerbieten des Königes zu So⸗ 
dom gegen den Abraham. 
‘I. Worinn dig Anerbieten beflanden und mas den 
König dazu bewogen 47. 


‚* mie das Wort Seele in heiliger Schrift zu 


verfichen 48: 

2, Wie Abrahams edeled Gemuͤth bey diefem An⸗ 
erbieten zu erfennen, und ob er Urſach gehabt 
folches auszufchlagen 49. 50. sr. 


3. warım Abraham ſolches nicht annimmt 50. 51. 


* wie und warum das Alte Teſtament beſſer 
als alle Legenden der Heiligen 52. 
I } 


9,17:24. Als er nun wieder kam von 


= 


7a” _ N. Cheil, 1) von demMelhifedeh. 
€ worinn EHrifti Priefterehum beftcht und wie 


Nicht daß er es — fondern daß er die Gaͤſte ſpeiſete und ehrete. 
der Die Welt mit dem Evangelio ſpeiſet. 
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der König mit ihn, gieng ihm entgegen 
der König von Sodom indie Fläche, Die 
Koͤnigsthal heiſſet. Aber Melchiſedech, 
der König von Salem CH, trug Brod 
und Wein hervor, 


nete ihre, und ſprach: Geſegnet ſeyſt du 


Abram dem allerhöchiten GOtt, der 


Himmel und Erden befißet: und gelobet 
en GOtt der Allerhoͤchſte, der deine Fein 
de in deine Hand beſchloſſen hat. Und 
demſelben gab Abram den Zehenden von 
aller Beute. Da ſprach der Koͤnig von 


— — 


J 
J 


‚die Haabe behalte dir, Aber Abram 


prach zu dem Koͤnige von Sodom: Ich 


hebe meine Haͤnde auf zu dem HErrn, 


dem allerhoͤchſten GOtt, der Himmel und 
Erde beſitzet, daß ich von allem, das 
dein iſt, nicht einen Faden noch einen 
Schuhriemen nehmen will, daß du nicht 
ſageſt, du habeſt Abram reich gemacht. 
Ausgenommen, mas Die Juͤnglinge ver⸗ 


zehret haben, und die Maͤnner, Aner, 
Eſcol und Mamre, die mit mir gezogen 


ſind, die laß ihr Theil nehmen. 

24. ER 08 iſt Darum gefchehen, Daß 
Abram Defto ficherer wäre, daß 

N er mit GDEE gehandelt häfte, 

und GOtt fein Werkvon Herzen wohlge⸗ 






fiefe, daß er die Könige firafete, die GOtt 


wollte geftvafet haben. Wie man mehr 
inder Schrift findet, ale (2 Kön. 10, 11. 


23.) von Jehu, der des Königes Ahab 


Sn alle Briefter des, Baal fo 
| a2 | 


Dadurch Chriſtus beden: 


) Under war ein Prie⸗ 
ſter GOttes des Allerhoͤchſten, und feg- 


Sodom zu Abram: gieb mir die Seelen, 


- rein 


der Schlacht des Kedor Eaomor, und, % 


- 
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rein austilgete, Daß nicht einer überblieb; 
wie der HErr geredet hatte, Er zeigefe 
da Feine Barmherzigkeit, und wird dar 
um gelobet. Denn folches ift eben vor 
Gotit, als wenn ein Vater feine Kinder 
mit Ruthen hauet, denlobetman, Dar⸗ 
um hat er Luſt darzu, denen das Schwerdt 





gegeben wird, daß ſie es nur friſch brau⸗ 


chen uͤber die, ſo es verdienen. Alſo 


ſchlug Moſes (2Moſ. 32. 28.) auf einmal 
dreytauſend Mann todt, Der doch der fanft- 
muͤthigſte Mann war, wie die Schrift ſa⸗ 


get, darum, daß er GOttes Zorn hin 
weg naͤhme. Sogefchiehet hier dem from- 


und flärket ihn in folchem Werk. 

25, Zum andern, jeiget der Hoheprie⸗ 
fier an, daß GOtt ein under erzeiget 
habe, als er faget: Gelobet fey GOtt, 
der deine Keinde in deine Hand be; 


ſchloſſen bat. 


„alles, wo fie hinkamen, niedergeleget hat⸗ 
“ten. Es iſt ein öffentlich Ißunder, dar; 
um faget er, daß es GOtt gethan habe. 
26. So faget nun der Text: Melchi⸗ 
ſedech, der Rönig von Salem, trug 
Brod und Wein hervor, Sodom 
und Gomorra ift nicht weit geweſen von 

- Serufalen. Jeruſalem aber hat zu der 
Zeit Salem geheiffen. 
nicht fo groffe Könige geweſen, als jeßt; 
es hat faſt jegliche Stadt ihren König ge 
habt, Ss find nun bey einander gewe⸗ 
“fen der König von Sodom ynd Salem, 
und Abram. Der König aber von Salem 
mar auch ein Priefter 


Aram Dieſen Tert hat niemand fo 


angefehen und heraus geflrichen, als die 


Epiſtel an die Ebraͤer c.⸗, 1. ſaä. Daraus 


Tapitel des erſten Buchs Mofis, . _ En 


dem G 
das Wort in das Maul giebet, daß erda 





dert und bey der Naſe gefuͤhret. 
ben Daraus gemachet, was ſie nur geluͤſtet. 
men Abram, daß ihn der Prieſter ſegnet, 





Abram wuͤrde es wol 
unterlaſſen haben, daß er mit dreyhundert 
Mann vier maͤchtige Koͤnige ſollte geſchla⸗ 
gen haben, die da zuvor fuͤnf Koͤnige, und 


Zu der Zeit ſind 


- 
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man ſehen kann, mas eg ift, wem GStt 


findet und ſiehet, das Fein Menfch gefehen 


hatte, Am erſten achtet ſie das nicht hoch, 
daß er Wein und Brod auftraͤget; aber 


unſere Lehrer und Prediger haben es fein 
getrieben und aufgeworfen, und alſo ger 
fagets er habe :Brod und Wein geopffert, 
darum fey es eine Figur des HErrn Chri⸗ 


fi, welcher auch ein Opffer eingefegetha- _ 


be, feines Leibes und Blutes im Brod 
und Wein, So hat man uns vorgeplau- 
Sie ha⸗ 


27. Wider ſolchen Irrthum follen wir 
uns ſetzen, und ſagen, zumerften: Im 


ebraͤiſchen Text ſtehet kein Wort, das da 
opffern heiſſe. 


Die ebraͤiſche Sprache iſt 
ſo reich, als keine Sprache, ſonderlich 
von geiſtlichen Sachen und Gottesdienſt 


zu reden; darum ſie auch ſehr viele Wor⸗ 


te hat, die da aufs Opffern deuten. De⸗ 
ren ſtehet aber keines hier, ſondern ein ge⸗ 
mein Wort, Hozi, das heißt eigentlich, 
producere, expromere, das iſt, hervor⸗ 
tragen, als aus einem Keller oder Spei— 
ſekammer. Das fo vielgefaget iftz er hat 


Abram und den Leuten, ſo von der Schlacht 


famen, zu effen und zu trinken gegeben, 
fieß fie wohlleben und fröhlich feyn, GOtt 
su danken, daß fo viel Könige gefehlagen 
waren. Das muß unfern Träumern deu⸗ 
ten, daß Ehriftus Wein und Brod folle 
geopffert haben, als er feinen Süngern das 
Sacrament gab. 

28, Er bat fich allein einmal felbfk 
geosffert, Ebr.7, 27. alfo, daß er ſelbſt 
der Priefler und auch das Dpffer ift, der 


| Dttes; darum |Alfar aber das Ereuge, Koͤſſlichere Opf⸗ 
brauchefe er feines Amts und fegnefe 


fer Fonnte er GOtt nicht thun, denn daß 
er fich hingab, Eeß fich würgen, und in der 
Liebe Feuer verbrennen, Das ift das 

rechte R 





Gottes und Glauben, da wir nicht wir⸗ 


ken, ſondern nur nehmen, und GOtt nur 
Darum haben wir ihnen dieſen 
Spruch aus dem Maule geriſſen, daß er 
nicht von opffern, ſondern ſchlecht von eſ⸗ 
ſen und trinken ſaget, den Leuten vorgeſetzet, 


giebet. 


die von der Schlacht gekommen waren. 


29. Der fuͤhret es aber recht, deß die 
Epiſtel zum Ebraͤern iſt: er ſpricht c. 7, 3. 
alſo, daß dieſer Melchiſedech ſey Chri⸗ 


ſti Figur, nicht daß er Wein und Brod 
opffert, ſondern hervor traͤget. 


die Worte des heiligen Evangelii, Damit 
er die ſtarken Ehriften fpeifet. Denn die 
ungen Ehriften ſoll man fauberfich ſpei⸗ 
fer mit Milche, als die Kinder; denn fie 
find noch nicht mannhaftig genug in An⸗ 
fechtung zu ſtehen, und fidy mit dem Teu⸗ 
fel zu ſchlagen; darzu gehören geruͤſtete 
Leute, die das Schwerdt in der Hand fuͤh⸗ 
ven, ſich wehren und kaͤmpffen koͤnnen. 
Das ſind die, denen man Brod und Wein 


vortragen ſoll, die man ſtaͤrket auf das al⸗ 
lerhoͤheſte. Alo, daß man immer darauf 


bleibe, wie oft gefagek, daß man die Figur, 
ren auf das Predigtamt ziehe, und aufder 
Lehre bleiben laffe. Man hüte fich nur, 
daß man es nicht auf Werke, die man vor 
Gott will tragen-und opffern, deute; wie 
fie auch hier thun. 

30. Darnach wird angezogen, daß der 
König von Salem hier befchrieben ift, 
und Doch nieht angegeiget, wer fein Vater 
oder Mutter geweſen fen, es wird meder 
Sefchlechte noch Freundfchaft genennet, 
auch nicht fein Tod ausgedruͤcket. Mofes 
hret plumps herein, mitten in der Hiſto⸗ 
vie; bricht auch Eurz wieder ab : läffer es 


anſtehen zu fagen, wo oder wie er herkom⸗ 


_% 
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rechte Opffer. DasSacrament aber und 

die Meſſe ft nur ein Zeichen ſolches Opf⸗ 
fers, wie die Taufe neben dem Worte 












Sein 
Wein und Brod, Das er vorbringer, find 








than habe, Das deutet nun die Epiftel 
zun Ebraͤern meifterlich, fagef (cap. 7,3+) 
alſo: daß er ohne Geſchlecht, Pater 
und Mutter, ohne Anfang und En⸗ 


de feines Lebens ift, da ift er verglei⸗ 


et dem Sohne GOttes, der ewig ein 


Prieſter bleibe. Wer nun CHriſtum 
nicht verſtehet, der verftehet auch dieſe Fir 


gur nicht. Der Prophet David hat fie 


| J——— 
me und wo er bleibe: feiget nur an, was 
er mit Abram, und Abranı mit ihm, ger 


fein verftanden, da ee Pf. 110, 4. ſpricht: 


Der HEre hat gefchworen, und wird 


ihn nicht gereuen, du bift ein Priefter 


ewiglich, nach der Weife Melchiſe⸗ 
dech; dadrückerer eben das aus, das die 


Epiftel anzeucht, als er fpricht, ewiglich ; 
fondern mie von ihm geſchrieben ift; fobift 


und Ende, | 
Essriftus gar viel ein anderer Priefter, 
denn die Lesitifchen Priefter gemefen find. 
Damar einer zwanzig, dreyſig, vierzig, oder 
funfzig Jahre ein Prieſter; ſturben aber 
allzumal dahin. Dieſes Prieſterthum 
aber waͤhret von der Zeit an, da die Welt 


du, ſaget er Ebr. 7,3, ein Prieſter ohne 
Vater und Mutter, undohne Anfang 


Doch nicht alfo, wie Melchifenech, nach der - 
Weiſe, als ee. Wein und Brod opffertez 


* 


31. Darum iſt nun angezeiget, daß 


angefangenhat, bis zum Ende. Durch 


dieſen Priefter haben Adam und Heva 


muͤſſen abfoloiret werden; ſo auch der letz⸗ 


te Chriſt, der noch geboren werden ſoll. 


Er iſt eine ewige Perſon, die immerdar 
bleibet, denn GOtt, ſpricht David Pie 
110,4, hat es geſchworen, will veſte dar⸗ 


uͤber halten, und es ſich nicht laſſen reuen. 


Wie fein hat der Prophet davon geredet 


und tief geſehen. Es iſt alles, was CHri⸗ 


ſtus iſt, in den kurzen Worten verfaſſet. Er 
ſaget nichts ein Prieſter wie Aaron; ſon⸗ 
Aa 3 dern 
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dern wie Melchifedech. Zienes find zeitli⸗ 
che Prieſter; haben auch nicht mehr denn 
das Gefetze geprediget, aber niemand ge- 
holfen; diefer Prieſter ſtirbet nimmermehr, 
kann ewig helfen. Das heiſſet nach der 
Weiſe Melchiſedech, daß es betreffe ein 
ewig Prieſterthum. 


32. Nun iſt oft geſaget, was ein Prie⸗ 


ſter ſey. Es iſt gar ein maͤchtig lieblich 
Wort / Daß kein lieblicherer freundlicherer 
Name auf Erden ſeyn mag; und viel lie⸗ 
ber zu hoͤren, daß man CHriſtum einen 
Prieſter heiſſet, denn einen HExrrn, oder 
anders; ohne Daß zu erbarmen iſt, Daß der 
Teufel in die Welt gebracht hat, daß man 


den Namen fo befchmeiffet und mißbrau⸗ 


chet hat, daß er Fein nüße geweſen iſt. 
Unſere papiitifche Motte hat den Iramen 
geführet als Priefter vr GOtt; aberge- 
handelt wie die Buben, und nur Seelen 
gemordet, mit aufferlihem Scheine und 


33, Prieſterthum ift eine geiftliche 
Gewalt, welche nichts anders ift, Denn daß 
der Priefter Daher trit, nimmt alle Gebre⸗ 
chen des Volkes auffich ‚nicht anders, als 
waͤren fie fein eigen, und bittet GOtt für 


fig, nimmt von ıhm Das Wort, Damit er 
jedermann tröfte und helfe. Es ıfl noch 


fieblicher und tröftlicher, venn Vater, und 
Muttername; ja, Der Name bringef uns 
allesandere, Denndamit, daß er Priefter 
ift, machet eu ung GOtt zum Vater, und 
fih zum HErrn. Nenn ich ihn für ei 
nen Prieſter halte, fo weiß ich, daß er nichts 
thut, denn Daß er droben im Himmel ſitzet 
als unfer Snadenftuhl, und da ohne Uns 
terlaß uns vertrit vor dem Pater, Kom. 
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derfahren, und Leine füflere Predigt ins 


Herze geprediget werdenkan. 
34. Solches hat er nun im Evangelio 


bewieſen, mit allen Worten und Wer—⸗ 


ken. Denn er nichts thut, denn daß er 
den Leuten dienet und hilft, und ſich 


jedermann ergiebet, darzu allen Zorn, 


fo mir verdienet haben, auffich ladet, laͤſ 
jet e8 fich fein Blut und Leben koſten, Daß 
er uns verſoͤhne; auch jeßt, wiewol er dro⸗ 
ben bey dem Vater ſitzet in ſeiner Herr⸗ 
lichkeit, noch prediget ex hier ohne Unter⸗ 
laß, feget, reiniget, traͤget, und beſſert uns 
durch ſeine Gliedmaſſen, wie er leiblich auf 
Erden gethan hat: alſo, daß er uns auch 
alle zu Prieſtern machet, Off. 1, 6. c. 5,9. 
Was koͤnnte immer mehr troͤſtlichers er⸗ 
dacht werden den betruͤbten Gewiſſen? 

35. Was du nun hiergegen haͤlteſt, iſt 
eitel Dreck und Unluft, Da bat ſich die 
paͤbſtiſche Rotte felbft unterftanden, Pfaf⸗ 
fen zu machen, die mit ihren Meſſen und 
Werken unſere Suͤnde ſollten ausloͤſchen 
und GOtt verſoͤhnen, CHriſto und ſeinem 
ſuͤſſeſten Namen zur hoͤheſten Schande und 
Schmach, daß keine greulichere Laͤſterung 
und Verleugnung Chriſti auf Erden ge 
kommen iſt. 

36. Darum laſſet uns je dieſen Namen 
rein machen und in hoͤheſten Ehren halten, 
welcher ſo herrlich iſt, daß wir wol davor 
ſollten niederfallen; man hat es auch wol 
gethan, da die Chriſtenheit noch recht ſtun⸗ 
de. Wie Paulo geſchahe, als er Die letz⸗ 
te Gabe und feinen Abſchied machte, gien- 
gen ihnen allen Die Augen über und fielen 
ihm um den Hals, Apgefih. 20,37. Denn 
er hatte mit ihnen gehandelt und gelehret, 
pie ein rechter Priefterhandeln foll. Das 


8, 34. bittet für uns, Ebr,7, 23. ı ſollte man auch noch wol thun. Aber die alfo 


oh. 2,2. und vedet das befte. 


; Diß iſt | verfahren, wie Der Pabſt durch den Teu- 
der höhefte Troſt, der einem Menfchen wie- | el verfähret, die Welt nur mit Gefegen 


druͤ⸗ 








man die exit foll Prieiter heiffen, darzu Die 


oberſten Prieſter; dafuͤr laflet ung fegnen. 


Stockmeiſter, Henker und Mörder follen 
fie heiffen. Pfaffen und Prieſter fol 
len ihrem Amte genug thun, daß fie fich 


ganz hingeben und Knechte werden mit 
Leib und Leben, beten vor GOtt, und pre 


digen vor den Leuten. 


öI Theil. 1) von dem Mrelchifedecb. 
. »Drücken, und voll Sünden machen, daß ı daß wir GOttes Rinder heiffen, Joh. 
Welches ſich fo weit erſtrecket, 





I, I2, 
daß, was mir bitten, find wir ficher, Daß 
er ung erhöret, ı oh, 5,14. wieein Va⸗ 
ter fein Kind, Es iſt je ein uͤberſchweng⸗ 
lich Gut, daß er mich armen Madenſack 
fo hoch ehret, daß er mir zuhoͤret und mein 
Wort gelten läffet. Darzu haben wir 
auch Die Gewalt, was wir predigen, Daß 


e8 fo viel gilt, als wenn es GOtt ſelbſt ſag⸗ 
te. Wenn ein Chriſte prediget, taͤufet 
oder abſolviret, iſt es eben ſo viel, als wenn 
GOtt ſelbſt herab kaͤme, redete, und alles 
ſelbſt thaͤte: er hat nichts behalten, das er 
uns nicht gegeben habe. Was ſoll er 
mehr thun? 

39. Iſt es nicht uͤber die Maaſſe groß, 
daß ein Menſch ſoll GOtt werden? Noch 
hat er es auch in der Schrift (Pſal. 82,6.. 
geſaget: Ich babe gefaget, ihr feyd 


37. DasiftderSpruhDavidedf.ıro,4. 
ausdiefem Texte gezogen, mächtig, gewal⸗ 
tig, daß CHhriftus ein ewigerPrieſter iſt, 
nach der Weiſe Melchiſedech, das iſt, 
ein ewiger unſterblicher Prieſter; denn er 
will das Gewiſſen troͤſten, nicht auf Wer⸗ 
ke, oder irgend zeitlich. Denn es iſt je 
der groͤßte Troſt, daß ſein Prieſterthum 
ewig ſtehet: ſtehet es ewig ſo iſt es nicht 
„möglich, Daß wir verdammt werden. Hier 
iſt unfer Gnadenſtuhl und Priefter, der hoͤ⸗ 


ret nicht auf: wenn wir ſchon ſtraucheln 


und zuruͤcke fallen, daß uns der Teufel 
ůͤbertaͤubet, fo ſtehet er und faͤllet nicht: 


daß GOtt nicht alleine geredet, fondern 
gefchworen hat, daß erje unfere Gewiſſen 


„auf das höchite verfichere, daß mir an Der 


‚Zufagung halten; thut einen Eyd darzu, 
und faget, es fol ihn nicht gereuen; fo es 
Doch genug are, Daß GDtt alleine fagte. 


Hotter, und alle Rinder des Allerhoͤ⸗ 
beiten: denn weil wir feine Kinder were. 
den, müffen wir auch Mitgenoffen werden: 
der göftlichen Natur und Namens, wie 
Petrus 2 Epifl. 1,4. faget. Unfer Wort 


und Werk ıft alles GOttes Wort und- 


Werk, ohne Unterfcheid. So nahe ifter 


bey ung, und ſo fü hoch fegnet er uns. 
Das iſt das Priefterthum Chriſti, wel⸗ — 
ches alles ſtehet und lieget im Glauben, 


— 


Nun iſt Melchiſedech ja ein Menſch gewe⸗ 

fen, daß ex. auch geſtorben iſt; aberweiles | das die Epiſtel an Die Ebrderc, 11,6,fegg. 
Die Schrift nicht meldet, fo iſt er gleich, j# veichlich führer. : ; 
faget der Prophet, dem rechten Melchife-! 40. Darzu zeucht fie auch an Diefe 
Dech,der wahrhaftig Feinen Anfang noch | Königes Namen, Mlelchifedech, Rex Sa- 
Ende hat. | lem, das heiffet auf deutfch, ein Rönig 

| 38. Nun, vom Priefterthbum habe ich | der Gerechtigkeit, Rönig des Stier 

auch vor mehr gefaget, wie wir in CHri⸗ dens: Die zwey Titel gehören eigent- 

ſto alle Rönige und Priefker find, Apgeſch. ich CHriſto zu, daß eriftbeyde, ein As 

17,6. Welches auch der groffe machtige | nig der Gerechtigkeit,und des Frie⸗ 

Schatziſt, daß wir durch EHriftumdürfen | dens. Wie dem? So haben wir gefa- 

vor GOtt treten, Ebr. 4, 16. bitten, lehren get, Gerechtigkeit iſt, die uns GOtt 

md predigen, und die Gewalt haben, | giebet im Herzens glſo, Daß wir eu 

\ wahr⸗ 





— | 
wahrhaftig und gerecht werden, Damit er 
‘wahrhaftig und gerecht ift; Das. ift nichts 


anders, denn feine Gnade, Dadurch wir, 


auch im Herzen gefinnet merden mie er, 


fo weife und ſtark als er iſt: alle Zugen- 


den, die er an fich hat, werden ung mit- 


getheilet Durch das Evangelium, fo wir 


Daran glauben, Daß wir mit ihm Erben 
find im himmlifchen Weſen. So if 
CHriſtus ein Rönig der Gerechtig- 
keit, Darum, Daß er das Haupt ift, von 
welchem alle Gerechtigkeit in die Ehriften 


flieffet. Denn durch ihn müffen wir al⸗ 


feine darzu kommen. 


41. Merke nun, welch ein groſſer ſchoͤ⸗ 
ner Titel das iſt, und welch ein lieblich 
Reich. CHriſtus iſt der Koͤnig der: 


Gerechtigkeit, der Wahrheit, Lichtes 


und Lebens: wiederum, der Teufel RS: 
nig der Ungerechtigkeit, des Todes, 


Sinferniß und Lügen, Alles, das CHri⸗ 
ftus in feinem Reiche wircket, langet Da- 
bin, daß er die Leute rechtſchaffen mache: 
ſoll das gefchehen, fo muß er. Die Suͤnde 
abthun und hinweg nehmen. Darum 
iſt fein Reich nichtsanders , denn daß er 
uns der Sünde entledige, Darum, millt 
du EHriftum recht faſſen, fo faffe die zwey 
Namen. Trotz nun dem, Der ihm Den 
Namen nehme, daß jemand mehrein Ko, 
nig der Gerechtigkeit heiſſe. Man findet 
wol Könige der Hoffart, meltlicher Ehre 
und Gutes, 2c. aber Feinen König der Ge, 
rechtigkeit findet man, denn allein diefen. 
Derohalben, welche Die Gerechtigkeit durch 
Werke und den freyen Willen fuchen, Die 
find ſchon auffer Chriſto, in des Teufels 
Mache, Nun iſt EHrifti Reich nichts, 
denn eine ftete Hebung auf Erden. Daß 


wir von Sünden frey werden, das thut 


niemand, denn diefer Priefter, der rich, 


tet es alleine.aus, Daß wir des Unglückes | koͤmmt. 
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loswerden; nicht mit Zreibenund Sch aͤ⸗ 
gen Durch Das Geſetze, fondern Durch dag 


tröftliche Evangelium und Die ſuͤſſe Sna- 


De und Guͤte. | 

42, Weiter ift auch Der fürnehmfte 
Preiß und Tugend dieſes Königreiches, 
Daß es ein friedfam Reich heiſſet. Wo 
fein Reich iſt, Da fol auch rechter Frie⸗ 
de ſeyn, Roͤm. 5, 1. Nicht aufferlich ‚ fon» 
dern im Gewiſſen, daß daſſelbige ſicher, 
froͤlich und unerſchrocken iſt. Das fuͤhlet 
Das Hertze, wenn es mit GOtt wohl fie 
het und eins iſt. Wer den Frieden noch 
nicht hat, gehoͤret in das Reich nicht. 
Alſo iſt kuͤrzlich abgemahlet, wie Melchi⸗ 
ſedech CHriſti Figur iſt mit dem ewigen 
Koͤnigreiche und Prieſterthum. 
43. Zuletzt ſaget der Text, wie Abram 
dem Melchiſedech den Zehenden ge⸗ 
geben hat von aller Beute. Das zeucht 
nun Die Epiſtel Ebr, 7,5. ſeqq. mit vielen 
Worten anz fie will alfo fehlieffen: Weil 
Abram dem Melchifevech den Zehenden 
giebet, darzu Abram von Ihmden Segen, 
als von einem Priefter, nimmt, ift es ein 
Zeichen, daß Melchifedech geöffer fen, denn 
Abram. Wiewol die Juden Des Sinnes 
find, daß fie halten, Abram ſey mehr gewe⸗ 
fen, ift doch fo viel aus dem Texte bewies 
fen, daß ſich Abram für geringer befen- 
net. Daraus wird anggeiget, wie Das 
Levitiſche Priefterthum geringer fey, Denn 
das Priefterthum CHriſti. Die Priefter, 
fo von Levi find, Fommen von Abram, 
find auch Durch ihn vergehndet dem Prie 
ſter Melchiſedech, dieweil fie noch in des 
Abrams Kenden waren. : Da ift Fein ewi⸗ 
ges Priefterthum. Soll denn Melchife, 
dechs Priefterthum ewig feyn, nicht nach 
den Leviten, fo muß es je Föftlicher feyn 
denn Abrams, und was von ihn herr 


44. So 





38 n, Say ya Ir. Teil 
hier. das legte nach der 






” 44. © iff nun 


Hiſtorie, daß bereits zu der Zeit die 


Priefter den Zehenden genommen ba» 
ben. Denn Gott hat von Anbeginn der 
Melt das Amt verforget, daß fie ihre 
Mahrung von anderen Leuten nehmen; 
auch hat es EHriftus Math. ro, ro. be 
flätiget, und Paulus, als Sal. 6,6. da 
er faget: Der da unterrichtet wird mit 
dem Worte, der theile mit allerley 
Gutes, dem, derihn unterrichtet. Es 
iſt einefeinegöttliche Ordnung, waͤre wohl 
werth, Daß man dabey geblieben waͤre in 
der Ehriftenheit, Daß man nod) fo einen 
Pfarrherrn verforgete mit Dem Zehenden. 
Nun aber die Freyheit eingerifjen iſt, iſt 
den Predigern befohlen auf ihr Gewiſſen, 
daß fie nehmen, fo viel ihnen noth ift; 
wiewol St. Paulusfolches nicht gebrauchet 
noch gefordert hat, deß er doch Recht hat, 
te. Weil nun im Neuen Tefiamenteder 
Zwang aus ift, fo ift es nicht noth, den 
Zehenden zu geben. Wäre Doc) folche 
Ordnung , fage ich, nochfein, wo wir eg 
felbft unter einander eines wurden: man 
muͤßte abet auch Die Priefter, Die da pre, 
> digen, alleine folches nehmen laſſen, weil 
GOtt geordnet hat, daß ſie ſich nähren 
vom Evangelio, ı Cor. 9, 14. aber die 
da geifllichen Standes feyn wollen, und 
nicht das Evangelium prevdigen, follten es 
nicht haben. Wenn man folche finder, 
koͤnnte man fie'wol damit naͤhren; man 
wird ihr Doch wenig genug findens 
45. Derer andern ift die Welt voll, 
die alle genug haben, und Fein Evange- 
lium predigen; fie haben mehr. denn die 
Helfte der Welt Güter, wenn man es 
gleich austheilet fie wenden nicht mehr 
‚ für, denn daß fie geiftlich find. Worzu 
‚ find fie geiftlich? Das fie fchlemmen und 
demmen, predigen Fein Wort GHOftes, 
..  Kutheei Schriften 3, Theil. 
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Die ſind es, die den edlen reinen Namen 
fo fehanden, den man follte für ein Hei⸗ 
ligthum Holle u ir»... 
46. Das fage ic) Darum, daß man 
wiſſe, wie es GOtt felbft dazu der Zeitge» _ 
orönet hat, und hernach lange ii agchae 
fen worden, DaB man den Prieflern den 
Zehenden geben mußte. Wie es aber 
| jest ftehet, wird es noch dahin Fommen; —* 
daß man das Evangelium muß fallen laß 
fen, alleine darum, Daß man denen, fo 


es predigen, ihre Wahrung nicht geben „ 


will. Daß esandere umfonft thun follen, 
ift nicht recht; denn es weiſet wohlaus, daß 
ſolche Leute Eleine Luft zum Evangelis har. 
ben, Denen jedermann umfonft predigen ” 
foll. Uber Die des Teufels Brediger Kun, 
denen foll man genug geben. Wieman 
auch gethan hats darzu giebef die ganze 
Welt mit Haufen. - Wir ftellen ung jet 
ſchon auch alfo: dem Evangelio will und 
Tann niemand geben, haben alle Sorge, 
wir werden arm, und verhungern, 
I. EN 
47. Fas legte Stuͤcke in dieſem Capi⸗ 
| D tel iſt, — | 
dom zu Abram fpricht, er foll die - 
Zaabe behalten, und ibm allein die 
Seelen geben; Abram aber fbwöret, 
er wolle von dem allen nicht einen Sa» 
den behalten, daß er nicht füge, er 
habe ihn reich gemachet. Das ber 
fehreibet Mofes auch, als liege ‚groffe 
Macht daran, und feheinet doc) als eine 
gar fehlechte Hiſtorie. Es ift ohne Zwei⸗ 
fel grofjes Gut da geweſen: es iſt zu den» 
fen, Da vier Könige gefchlagen find, die 
fo viel Landes gewonnen hatten, und groß 
machtig Gut zufammen gebracht, und 
Abram ihnen alles wieder abnimmt, Es 
muß eine groffe Beute geweſen ſeyn, daß, 
[wenn er es behalten. hatte, freylich fo — 
Bb I 
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reich mare worden, als der Könige einer. allen Seiten guten Fug und echt dar⸗ 
Nun erkannte der König von Sodom ſolch zu hat, | % 2? 
Wunder, das GHDEt durch ihn gethan 50. Warum ſcheuet er ſich denn es zu neh⸗ 
hatte, wollte ihm danckbar ſeyn, daß er men? Nicht anders, denn daß er boͤſen 
ihm alle Haabe ſchenckete, ohneDie leben» | Schein hat tollen meiden; fie er felbjt 
digen Leiber. Deß mwegerte er fich, will |faget: Daß du nicht fprecheft, du haft. 
auch nicht einen Schuhriemen darvon neh⸗ Abram reid) gemacht... Diefe Ehre und 
men, 3 Nuhm konnte er dem Könige nicht laſſen. 
48. Ich habe vor (c. 2.9. 24.) gefagek, | Denn wenn er es hatte angenommen, 
daß man muͤſſe in der Schrift gemohnen wuͤrde er gefaget haben z er hatte Abram 
des Wortes Seele, Daß es nicht alleine ſo viel geſchenket, und hatte müffen fein 
den Geiſt, der da von Dem Leibe ſcheidet, Schuldner ſeyn; wie allemal gefchichet, 
wie. wir e8 in unferer Sprache führen, wenn einer folches annimmt, fo iſt es lieb⸗ 
fondern den lebendigen Leib, lebendige lich; aber es fahet bald. Wie man auch 
- Leute, heiffet. Das ift Die Weiſe auf|fpricht: Es wird nichts theurer gekauft, 
ebraifch zu reden; roie auch Ehriftus im |denn Das man geſchenkt nimmt; giebet 
Johanne cap. 10, 12. redet: Ein guter man es nicht zweyfaͤltig wieder, fo ſpricht 
Hirte laͤſſet ſeine Seele für feine Scha⸗ |man, er ſey undankbar, und muß verbune 
fe; item cap, ı2, 25: Wer feine Seele |den feyn, daß man Necht zu einem hat. 
haſſet zc. | So ift es auch im meltlichen Regimente: 
49. Was lehret nun der Heilige Geift daß etwas: beffer ıft, einer Faufe und bee 
indem Erempel? Eine groffe, edle, tapf- |gahle es frey, denn Daß er. es ihm ſchen⸗ 
fere Frucht des Glaubens, wie fein frey ken laſſe. So will er bier auch thun, dem 
der Mann hanget an GOtt, fo gar ohne | Könige unverbunden feyn, ober wol Recht 

allem Geis: daß ſolch Erempel der Heili- |Darzu hat, Ks 
ge Geiſt für gut angefehen, Daßesgefehrie]| 51. Aber die größte Urfache ift dieſe: 
ben würde, uns wider das Laſter zu flar- daß er GOtt feine Ehre rein behält, und 
fen. Denn fiehe, wie groffe Urfache ex | bemweifet feinen Glauben, wie er gar nicht 
hat, das Gut zur fihzu nehmen, Erſt⸗ an zeitlichem Gut hange, und um böfes 
lich ift er fremde im Lande, fo wäre es je Anſehens willen lieber fein Recht fahren 
ein groffer Dortheil, daß er auch) fo viel laͤſſet. run laffet uns die Welt anfehen, | 
hätte, als der König, daß er fich möchte wie viele würde man finden, die es ihm | 
ſetzen, und mit allen Ehren im Sande blei- nachthun? Air find ſo gar im Gut er⸗ 
— ben: er hat oft viel von feinen Nachbarn ſoffen, daß man eher alles in Die Schanze 
leiden muͤſſen, Daß er nimmer konnte ficher ſchlaͤget, ehe jemand etwas laͤſſet umfonft 
und ruhig fisen. Und noch viele redfiche Hahren; jum voraus, fo man Recht darz 
Urfachen : denn er hat es felbft erworben |zu hat: Da fiehe, was eg für ein Geiſt 
mit feiner Arbeit, Leib und Leben daran | gewefen ift, ob ev das Schmwerdt fo gezüs 
gefeßet, Daß es auch vor GOTT Ihm ges | Fee habe, Daß er Land und Leute und Gut 
buhrte: darzu, daß es ihm der König gerz |Erigke; wie jetzt die tollen Fürften thun, 
ne giebet, und felbft anbeut, ja, froh wird, | Darum zwinget die Hiftoria, daß Abram 
Daß er nur errettet iſt; alſo, daß er auf| gar einen hohen anfrichtigen Geiſt in ir 
gehabt 









verzeihet. 


Von der ——— dem Abraham geſchehen, und des Abrahams Glauben, 


| 
| 
| 
| 
| 


| 





} 


EEEEELELZLEBEORWEE LEEREN! 


‚meine Haͤnde auf, 
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gehabt habe; gar nicht feinen Nutzen ge⸗ 


ſuchet, ſondern alleine ſeines Naͤchſten, daß 


er ſich hier ſolch groß Gut und Nutzen 
‚Darum fpricht er nun s Ich 
babe.einen HErrn, zu dem hebe ich 
der Da gegeben hat, 
daß die Könige geſchlagen find, wird auch 
wohl geben, was mir noth iſt. Ich will 


SE Theil, 2 von. Dem Ünerbieten des KRöniges zu Sodom. 
nicht Dir, Daß ich etwas von dir habe, 





52. Das ift diß Capitel, das iſt ung 
gefehrieben zur Unterweiſung, daß mir 
nicht thun wie die Narren, fo nichts vom 
Alten Teſtamente halten, Es ift eitel 
groffer Vorrath und Schas, der ung ge⸗ 
geben iſt, damit wir unſern Glauben ſtaͤr⸗ 


ken, tauſendmal beſſer, denn alle en n 


SOLL alleine den Ruhm ‚geben, und | den, wi je gefehrieben find, 


Das funfjehente Capitel, 














Item, von den Zeichen, die GOtt gegeben zu dieſer 
Verheiſſung. 
I. * der Verheiſſung und Abrahams Glan: 


r Borinn diefe Berheiffung befanden r. 

r ei dem Unterfchied des Geſetzes und Evan⸗ 
gelii 

2. wie ans diefer Verheiffung GOttes Aufficht 
über die Seinen zu erfennen 3-4- 

3. wie Abraham dieſe Bereifung im Glauben 
fat und dadurch getröftet und geſtaͤrket wird 


4. ie Ubrapam von EOtt — ihm dieſe 
Berheiffuna Elarer gu machen 6 


5. wie Abraham durch den Glauben an diefe Ver⸗ 


heiffung gerecht worden. 7> ı 2. 
* Da ver Glaube allein gerecht made 8. 
* welches der rechte Gottesdienſt und Die hoͤch⸗ 
ſte Ehre GOttes 9. 


* wie der Glaube eine Tödtung des alten Men- | 


fhen 10. 

* GHrE fichet die Werke nicht an IUI. 

6. warum GOtt bey dieſer Verheiſſung fo viel 
Worte braucht ı2. 


‚ I, Von denen deichen, zu dieſer Yerbeiffang, 


gegeben, 


1-5, ‚ Nach diefen Gefchichten begab 


\ es shi daß zu Abram Fam das Wort 
des HErrn im Geſichte, und ſprach: — die aber: Den Hei was 


— 


1. Wie dieſe Zeichen zwar ſehr ſeltſam aber den 


Abraham fehr tröftlih 13 
* wie und warum die Sifiorien der Väter, be 
fonders des Abrahams, hoc) zu achten 14. 


339, 


2. wie GOtt durch diefe Zeichen BE Slaue 


ben flärfen will 15. 
* von GOttes Werke. 
a tie folche der Welt und Vernunft gar naͤr⸗ 
riſch ſcheinen 16. 17. 


b wer keinen Glauben hat, verſteht ſolche nicht 


und aͤrgert ſich daran 17. 
3. wie GOtt durch dieſe — den Abraham 
„fir Aergerniß bewahren will 18. 


* pie es in Chriſti Reich wunderbarlich zugehet & 


19. 20. 
4. wie und warum dieſe Zeichen an den Nachlom⸗ 
men Abrahams noͤthig geweſen 21. 
$. von der Deutung diefer Zeichen 22: 24. 
a von des erfien Zeichens Deutung 22. 


* von der Zeit des Aufenthalts der Rinder. = 


Iſrael in Egypten 23: . 
P „von der Deufung des andern Zeicheng — 


was es fr ein groſſer Schatz ſey Sa 


Wort haben 25. 


are Dich nicht, Abram — bin dein — 


Schild, und dein ſehr grofler Lohn. 
willt 


ee 





Das 15. Capitel dese 
willt du mir geben ? Ich gehe dahin oh⸗ 
ne Kinder, und mein Hausknecht hat 
einen Sohn, Diefer Eliefer von Damaſco. 
- Und Abram fprach weiter: mir haft du 
feinen Saamen gegeben, und fiehe, der 
Sohn meines Gefindes foll mein Erbe 
ſeyn. Und fiehe, das Wort des HErrn 
redete mit ihm x er foll nicht der Erbe 
ſeyn, fondern der von deinem Leibe kom— 
men wird, der foll dein Erbe ſeyn. Lind 
er hieß ihn hinaus gehen und fprach: fie- 
he gen Himmel, und zähle die Sterne, 


kannſt du ſie zaͤhlen? Und fprach zu ihm: fch 


Alfo foll dein Saame werden, 
— 1. 


5 —RX iſt auch ein reich Capitel, um 







vwohl zu merken, den Paulus 
RL) 3 P 
te. Siehe, Abram hat noch kein Kind, 
und ihm wird zugeſaget, nicht alleine, daß 
er ſoll Kinder krigen, ſondern auch, daß 
ſein Saame fo groß werden ſoll, daß GOtt 
um ihrentwillen das Land will ſtrafen; 





nicht alleine eines, als Egypten, da er fie 


heraus führete,. fondern auch andere, nenn, 
lich Das, darinnen er ein Saft iſt; alfo, 
daß er fie vertilgen und feinen. Saamen 
hinein. feßen will. Hier mußman nun die 
Hiſtorie faſſen, was GOtt Damit meynet. 


Wie er. die. Kinder Iſrael aus. Egypten| 


fuͤhret, und in. das Land feget, werden wir 
hernach im; anderm Buche hören, Die 
Verheiſſungen fiehen hier, ſind aber noch 
finſter, ſo lange bis es dahin koͤmmt, daß 
es alles erfüllet und gefchehen iſt. 

2. Sum erften, daß; er ſpricht: Nach 
diefen Geſchichten kam zu. Abram das 
Wortdes Aren, und ſprach: fürchte 
Dich nicht etc. Es iſt aber nicht des Geſe⸗ 


en Buchs Mlofis, v.ı» 


J Des einigen Spruches: willen! 
; } — er groß Recht hatte, nicht achtet, bleibet 
anzeucht, nicht an einem Dr» | SL 
den; darum laffet ihn GOtt nicht unges 
troͤſtet. Wenn. wir auch alfo gläubeten, 
würde er uns auch fülchen Troſt hören laf- 
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Bes Wort, fondern eine Verheiffung und - 
evangelifch Wort. Denn wir haben 9% 

höret den Unterfcheid unterdem Evan, 
gelio und Geſetze. Gefege ift, wenn 
GoOtt heiffet thun oder laffen, und etwas 
von uns fordert, Evangelium ift, wenn 
er etwas gutes verkuͤndiget, das er felbit 
thun und ung geben will, So geben die 





wey gar wider einander : eines freibet, 


das andere giebet; Das fordert, jenes. 
ſchenket. So foll man alle Sprüche, die 
GOttes Gnade und Huld verheiffen, nicht 
anders heiffen, venn Evangelium ; mel 
Er viel heiſſet, Als eine gute Bot 
A t. 

3. Zum andern, ſiehe abermal, wie 


Gott fo genau Aufſehen hat auf die Sei. 
nen: Abram ift fremde im Sande, halt fo 


an GOtt, Daß er auch des Gutes, darzu 
mwilliglich in ver Gefahr, unter den Fein» 


fen ; wir Eönnen aber nicht Darzu Eommen, 


‚ venn wir verfuchen es nicht. 


4. Das Evangelium har nun Abram 
gefaſſet, Dadurch fein Glaube ſtaͤrker wor, 


‚den, denn zuvor; wie GOtt immer pfles 
get, je mehr und mehr man prediget, flars 


fer zu machen. Darum ift er der Ders 
heiffung froh worden, daß GOtt fager, 
er ſoll fich nicht fürchten; hat ihn ficher ger 
macht, daß ihm nichts fehaden wuͤrde. 
Item, daß er weiter redet: Ich bin dein 
‚Schild und Schugherr, der dich be, 
ſchirmen will allentbalben : darzu nicht al⸗ 
‚leinedein Schild, fondern ich will auch 
dein Kohn: felbft feyn, und: dir es reich» 
lich) vergelten. Das ift daffelbige, daß er: 
‚Ihm: fo einen groſſen Saamen.will geben, 
und darzu das Land. 
5. Auf 








VF hei * 
— J vr 






ek | k 
Glaube; denn, hätte er es nicht geglaͤu⸗ 
bet, ware es verloren. So hat ernun 
alfo thun müffen, daß er ſich erwogen hat, 
. daß er’ Feines Menfchen Schuß bedürfte, 
und einen gewiffen Schusheren habe vom 
Himmel. 
te, auch ein mächtiger Glaube, der fie 


faffet: ex fiehet der Feines, fondern höret 


nur die Worte, und verläffet ſich Darauf. 
Gott hatte ihn gerufen aus feinem Va⸗ 
terfande, und zugefaget, er wollte ihn 
fegnen, und zum geoffen Dolte ma 
chen, fie oben (cap. 12, 2.) gehörek, 
Das hat ex nicht verftanden mie es follte 
zugeben, und noch nicht gewußt, ob Das 


Volk fein natürlich Fleifch und Blut ſeyn 


Es find trefliche groſſe Wor⸗ 


7) von der Verbeiffung und Abrabams 
Auf diefe Worte gehöret nun ein ihm GOtt einen Troſt und faget: 


I} 


Glauben. - 
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Dei⸗ 
nes Knechtes Sohn foll nicht dein 
Erbe feyn; du follt nicht durch dein Ge⸗ 


finde zum Volke werden, fondern ich will 


Dir aus Deinem Leibe einen Sohn geben. 
Und noch meiter faget ee: Siebe gen 


Simmel, und zähle die Sterne, ob dur 


fie zahlen kannſt; ſo groß foll dein 
Saame auch ſeyn. Das find die Wor⸗ 
te der Zufagung 
Wort und fpricht: wir 

267. Abram glaubte an den 
HErrn, und das ward ihm zur Gerech- 
tigkeit gerechnet. Und er ſprach zu ihm: 


Ich Bin der HErr, der Dich von Ur aus 


* 


Chaldaͤa gefuͤhret Hat , daB ich Dir DIE 


follte, oder fonft ein groß Volk zufügen, ! Land zu beſitzen gäbe, * 


Denn Gott kann mol einen Mann auf⸗ 
werfen, und ihm viel Volkes zubringen ; 
als ex. hier ſchon fo groß worden ift, Daß 


er dreyhundert Knechte in feinem | es Wunder ift. Er faget, es ſey nicht um 


Haufe bat, derer Feiner fein Blut noch 
Fleiſch iſt. 
6. Da forſchete er nun nach, und ber 


| 


| 
! 
‘ 
3 


| 


ji 
4 


D it der geofe Hauptfpruch. in die 
ſem Buche, den. Paulus ( Röm. 
4, 3) führet und recht herausftreichet, daß 


ſeinetwillen gefchrieben „ denn. es lange: 
nach feinem Tode gefchrieben iſt; ſondern 
um. unfertwillen, dag wir auch fo glaus 


gehrete zu wiſſen, ob es von feinem Blu⸗ ben. Darum iſt Der Text nicht in Wind 


te und Fleiſche, oder alleine feines Geſin⸗ 
des feyn follte; ſpricht alfo: HErr, was 
willt du mir doch geben? Als wollte er 
fagen: Ich begehre zwar nicht viel Gu⸗ 
tes, habe dem Könige von Sodom alle 
Heute wieder gegeben , hatte wol Begier⸗ 
De, wenn es feyn möchte, einen Erben zu 
haben: du giebeft mir aber Feinen, fon- 


dern mein Hausknecht mit feinen Kindern, 


hoffe ic), ıft mein Gut und: Erbe. Als 
wollte er. fagen 5 Du geheft ja wunderlich 
‚. mit mie um., giebeft ſo viel Leuten Kinder, 
denen du gar nichts verheiffefts mir aber, 
dem du ſo groffe Önade erzeigeſt und fol 
che Verheiſſung thuft, giebeft du Feines; 


bie ſoll ich es num gewarten ? Da: giebet| 


be ohne alle Werke vechtfertiget. 


zu ſchlagen. So fieheft du, daß hier gar: 
fein Werk erfilich, angezogen, und nicht 
mehr vorgetragen wird, denn: Daß GOtt 
Abram zuſaget, er follte von feinem. Leibe- 
ein Kind Erigen, Da thut er nichts, ber 
tet noch wirket nichts „ fondern glaubet ak 
feine; und der Glaube wird fo hoch; gerech⸗ 


net, daß: er darum vor GOtt fromm und . 


beifigifi. ma) 
. 3 Derohalben fehlieffen wir getvaltige 
lich mit Paulo, Nom. 3,23. daB — 


um das? Davrum,faget St. Paulus, daß 


er GOtt die hoͤchſte Ehre gab, fo man: ihm 
‚geben kann, daß er ihn fuͤr wahrhaftig biel» - 


fe — gehorſam war. Denn er haͤtte wol 
F 3 78 


ürſache 


/ 


! 


‚ darauf folget Mofis 
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Urfache gehabt zu zweifeln, weil er nun bey 
en alt war, und auch fein Weib 
nicht viel jünger, daß fie beyde naturlic) 
nicht mehr tüchtig waren. Er 509 lange 
dahin in dem Alter, daß es unmöglich war, 
dak fie ſollten Srucht zeugen; wie er auch 
hier fich beFümmert hat, daß er muͤſſe oh⸗ 
ne Kinder hingehen, Pre 
9. Da ftveitet er nun wider Bernunft, 
Natur und wider Hoffnung, daß er ein 


groß wurde werden , feyn follte Was 
thater aber? Er hat die Norte gefaſſet, bie 
Gott hier Pricht, fabe nicht an, ſpricht 
Paulus Roͤm. 4, 19. den verſtorbenen 
Leib, und daß ihr Mutterleib ganz verkaltet 


haben doch thut er die Augen zu ſiehet nicht, 
wie unmöglich es iſt, faͤhret im Finſterniß, 
haͤlt ſich an das Wort: darauf ſetzet er ſei⸗ 
ne ganze Zuverſicht, und war gewiß, es 
koͤnnte nicht lügen. Darmit giebet ex 
Gott die Ehre, daß ex fich für einen Nar⸗ 
sen, GOtt fuͤr weife, guͤtig, wahrhaftig, 
gewaltig, allmachtig halt. Solches thun 
ift der rechte Gottesdienft. Denn das ift 
- Die rechte Ehre, wenn du ihn von Herzen 
ehreft, Das ift, wenn du fo von ihm haͤlteſt, 
als von GOtt zu halten ift, daß er nicht 
lügen kann, und alles thun, was ex faget, 
es fcheine wie es wolle. Das Fann der 
Unglaubenicht. Alſo hat er das erſte und 
höhefte Gebot erfuͤllet. : 

10. Siehe, fo baueg St. Paulus auf 
diefen Text feine Predigt, führet ihn duͤr⸗ 
ve, rein und ſtark, und fehleuft, Daß der 
Glaube nichts anders ift, denn eine Toͤd⸗ 
tung des alten Adams , der nach aller 
Vernunft und Sinne fo fagen müßte: ift 
es Doch) unmöglich, ungehörer, und wider 
die Natur, Darum wird es nicht wahr fenn, 
wird ein raum oder Betrug feyn. Alſo 


war; da war keine Hoffnung eine Frucht zu 


Das 15. Capitel des erften Buchs Mlofis, v.6,7. - | 
urtheilet der alte- Menfch von GSttes 
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orte, Aber folder Dünfel flirbet ganz 
in dem Absam, und er wird ſtark und ler 
bendig ım Worte, daß er darauf trotzet, 
e8 werde und muͤſſe alfo gefchehen; wenn 
auch alle Welt anders faget, und alle Sin- 
ne trugen, So gewinnef er gar einen an⸗ 
dern neuen Wahn und Verſtand über die 
Natur. Das heiſſet nun, allein durch den 


Glauben rechtfertig werden. N 
Bater folches reichen Saameng, der fol. 


115 So befehleich nun, diß Erempel 
wohl zu bewegen aus St. Pauli Epifiel 
(Roͤm. 4, 1.2, 3.) der es mit höhern Wor⸗ 
ten fuͤhret. Was wollen wir ſagen, 
ſpricht er, von unſerm Vater Abram, 
daß er funden habe nach dem Fleiſche? 
Das fegen wir : iſt Abram durch die 
Werke rechtfertig worden, fo bat er 
wol Ruhm, aber nicht vor GOtt; als 
mollte erfagen: GOtt fraget nicht darnach, 
daR ein Menfch durch Werke fich will 
vechtfertig machen, Wie ſpricht aber 
die Schrift? Abram hat GOtt ge 
glaubet, und das iſt ihm sur Gerech> 
tigkeit gerechnet. Da ftehet je die 
Schrift dürre und Elar, Daß er durch den 
Glauben, ohne Werke, iſt vechtfertig 
worden. 


ı2. Das bemweifet ev Darnach weiter, 


Durch das, fo im 17, Eapitel v. ıı. folgen 
wird, von der Befchneidung , welche lan 
ge hernach gekommen iſt. Und folltees iv» 
gend ein Werk gethan haben, fo füllte es 
auch das gethan haben. Es iſt aber lan» 
ge zuvor befchrieben, daß er vechtfertig 
ſey, ehe.er dieſes Werkes gedenfet. So 
gehet der heilige Dater her in GOttes 


Worte, der da faget, ex wolle fein Lohn 


feyn, und ıhm ein Kind-und groffes Volk 
von feinem eigenen Leibe geben, Der Dach 


nun todt war, Frucht zu zeugen, nach der 


Natur. Spricht nun GOtt abermal zu 


ihma 





gen war, 


12 





" dbme St bin der Herr, der did) aus. 


er nicht, 








Chaldaͤa geführer hat ꝛc. Da erklaͤret 
er ſich, was er meynet, und beſchleuſt, daß 
diß das Land ſey, das er ihm verheiſſen hat, 
wie auch droben (cap. 13, 15.) Das find 
alles eitel ftarfe evangelifche Worte und | 
Predigten, damit angezeigek iſt, daß 
Abranı betruͤbt, und noth geweſen, ihn 
mit ſo viel Worten zu troͤſten. Denn fol 
che Worte GOttes und hoher Troſt kom⸗ 
men nicht vergeblich oder ohne Noth. 
J 


98:01, Abram aber ſprach: HErr, 


HErr, wobey ſoll ich es merfen, daß ich 
es befigen werde ? Lind er fprach zu Ihm: 
Nimm eine drepjährige Stube, und eine | 
dreyjaͤhrige Ziege, und einen dreyjaͤhri⸗ 
gen Widder, und eine Turteltaube, und 
eine junge Taube, Under nahm foiches 
alles und zertheilete es mitten von ein 
ander , und legete einen Theil gegen Das 
andere über x aber die Vögel zertheilete 
Und das Gevögel flel () auf 
das Aas, Abram aber feheuchte fie da- 
von. Da nun Die Sonne unfergegan: 
fiel ein tiefer Schlaf auf 
Adram, und ſiehe, Schrecken und grof 
fe Finfterniß iiberfielen ihn, Da fprach 
er zu Abram: Das follt du wiſſen, daß 
dein Saame wird fremde fenn in einem 
ande, das nicht fein ift, und da wird 
man fie zu Knechten machen, und übel) 
Banoen, vierhundert Jahre. Aber ich 


| — — ENTE ſu 








u IHR 


Knechte fie worden feyn. Darmachı fol: 
len fie ausziehen mit geoffem Gut. Lind 


will Nichter feyn — 5 Volk, deß 


du ſolt fahren zu deinen Vaͤtern mit Frie⸗ 


de, und in gutem Alter begraben werden. 


‚Sie aber ſollen nach vier Mannszeiten 


wieder hieher kommen; denn die Miffe 


‚that der Amoriter ifenoch nicht ga. Als 


nun die Sonne untergegangen und fin⸗ 


ſter worden war, fiehe, da rauchete ein 
Ofen, und ein feuriger Brand fuhr zwi⸗ 
Anden Tage 


fchen den Stuͤcken hin. - 
machteder HErr einen Bund mit Abram, 
und fprach : 


Deinem Saamen will ih 
diß Land geben, von dem Waſſer Egy⸗ 
pti an, Bis an das groſſe Waſſer Phrath, 


die Keniter die Kiniſiter, die Kadmo— 


niter die Hethiter, die Pherefiter j die 


Rieſen die Amoritet, bie Cananiter Die x 


Gergefiter, die Jebufiter, 
I 3 

me, der ihm verheiſſen war, von 
—— Leibe kommen ſollte. Der Vater 


bram iſt nun gewiß, daß der Sam 


— 


iſt gedeutet, aber die Mutter iſt noch in 


Zweifel; als toir höten werden, Denn 


Gott übet ihn noch immer mehr und laͤn⸗ 


ger. Was ift nun, daß er fpricht: Wo⸗ 
bey ſoll ich es merken daß ich Ci 


Land befizen werde Sch habe oft ge 


faget, wenn GOtt m Berheifun thut, 


fo thut er auch ein Zeichen darzu: alfoauch | 


| hier, da er ihm ein Kind zu geben verheiſ⸗ 


fen hat, 3 das u Fand ENG a2 ſo 


giebet 


 (*) Gevögel fiel) Das Gevdael und der rauchende Ofen, und der — Brand, ——— die 


Egrpter, die Abrams Kinder verfolgen ſollten 


Abram ſcheuchet ſie davon, das i GOtt erloͤſet 


fie, um der Verheiſſung willen, Abram verſprochen. Daß er aber nad) der Sonnen Untergang er⸗ 


ſchrickt, bedeutet, daß GOtt feinen Saamen eine Zeit verlaffen wollte, daß fie verfolget wuͤrden; wie 
u Herr on bier deutet. gehet es auch allen Glaͤubigen, daß ſie NE und n elöfe 


€ 


- nen die Schrift nicht ſchmecket, aber fonft 


* 


oſis, v. 8721, 
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Tapitel des erften Says Mi 





Das 135: 





38 


giebet er ihm ein fol) Zeichen, Daß er Leinen Saamen’haben, fondern auch dag 


Dreyerley Thiere foll nehmen, und zuthei- | gangeXand einnehmen; Teget esdarzu ſelbſt 
fen und gegen einander legen. Es iſt ein aus. Wie weit fich aber die Figur und 
feltfam Zeichen, als uns dunket, weil ex | Deutung erfivecket, Eönnen wirnicht be 
nun lange tot iſt; aber ihm iſt es troͤſtlich fer treffen, denn der Texft felbft giebet. 
gewefen, er hat feinen Glauben damit be⸗ Denn der Text gehet nicht damit um, was 
fratiget und geſtaͤrket. Was aber diß Zei- | die dreyjahrige Kuh, Ziege und Widder 


chen bedeute, leget der HErr felbit aus; | bedeute; aber fo viel will er, daß ihn das 


wie wir hören werden. Zeichen follte fo gewiß machen, nicht al- 

14. Aufdaserfter Diejenigen, ſodie lein daß er den Saamen haben follte, fon- 
Bibel obenhin leſen, halten es dafür, als | dern auch wiſſen, wie esihnengehen wuͤr⸗ 
rede Claus Schmid mit Hans Mi, ein de. Als wollte er fagen: Diß Land habe 
Menſch mitdem andern; aber, wenn man } ich Die geredet, Daran follt du nicht zwei⸗ 
recht hinein ſiehet, iſt e8 groß und freflich, | feln; aber fo lange wird es fich verziehen 
daß die göttliche Majeflat mit dem Men⸗ | und der Glaube fo wohl verfuchet werden, 
fchen fo redet, als mit einem Kinde. Es daß es ſich «llerdingsjiellen wird, als wer⸗ 
iſt kein theurer Zeichen GOttes Gnade und | de nichts Daraus. Darum verkuͤndiget er 
Huld, denn wenn er ſich hoͤren laͤſſet: als ihm, daß fein Saame fremd ſeyn ſoll in 
wiederum keine groͤſſere Plage iſt, denn fremden Landen, und uͤbel gehandelt wer⸗ 


wenn er ſtille ſchweiget und ſich nicht hoͤ⸗ den, folange, bis Die Zeit komme, daß er 


ren laͤſſet. Darum foll man ſolche Hilto- | das Land einnehme, nemlich, nach. vier« 


rien, daß GOtt mit den Vätern geredet | hundert Sahren, wenn niemand glauben 


bat, hoch halten, nicht um Der Väter wil⸗ ; würde, daß GOtt an fein Wort gedaͤchte. 
len, Die da Leute geweſen findalswir; fon] 16. Denn fo habe ich geſaget, daß al- 
dern darum , Daß. fie GOtt fo hoch gehal | legeit GOttes Aerkfo gethar undgefchickt 
ten hat, daß er mit ihnen redete. Wenn | ift, Daß, wenn er fein IBort erfüllen will, 
Abram Fein ander Lob hatte, ware es ger es fo naͤrriſch angreifet, als follte es gar 
nug, daß GOtt einmal oder zwey mitihm | zurück geben: als, bier verheiffet er ihm 
geredet hatte. Nun fieheft du, mie er ihn ! fo groß Ding, daß fein Saame das Land 
fo hoch hebet, daß er ſo oft und mit viel | innen haben foll. Da das angehenfollte, 
orten mit ihm redet und ihn tröftet, | Eonnte Feine Vernunft noch Sinn anders 
und läffet ihn Doc) darneben in aller Ser | fehen und fühlen, denn daß esgarmitihm 
führlichEeit Xeibes, Gutes und Ehre, dar» [untergehen füllte. Denn fo iſt 2Mof. 1. 
zu auch Des Weibes, ftecken. Derohak |v. 7. 10. gefehrieben, als fich die Kinder 
ben die Hiftorien nichtfo zunberlanfen und | Ssfrael fo mehreten, daß es wimmeltevon 
für fehlecht zu halten find. (Kindern, und einen Schein hatte, als 
15. Aſſo ift diß Zeichen auch an ihm ſollte es nun wahr werden, Eehrete es fich 
felbft faſt unluſtig den eckeln Geiſtern, d« [eben um, daß ein König auffam, der ließ 
alle Kinder umbringen, ſchwaͤchete und täu- 

befedas Volk, fo, daßfchieralle Hoffnung 
aus war. a, da fie nun fehon heraus 
aus Egypten gegangen waren, 2 Moſ. 14. 
v. 9% y 







an ihm felbit faſt reich. Denn da ftarker 
GoOtt Abrams Glauben mitdem Zeichen, 
daß er nicht zweifele, er werde nicht allen 


r 4 — e 
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- 9.9, 10, und an Das Rothe Meer famen, 


jagten ihnen die Feinde nach, daß fie auf 


Feiner Seite hinaus Eonnten,und gleichfam : 
den Feinden und dem Tode mitten im Ra⸗ 
‚chen ſtacken. So handelt GOtt mit al⸗ 
lem ſeinem Thun, Worten und Zeichen. 
Denn feine Werke find nicht Menſchenwer⸗ 
fe, Efa. 55, 8. fonderngar widerfinnifch. , 
‚Hier gehet es alſo, daß wenn etwas aufgehen 


ſoll, ſo gehet es zuvor unter: und wiederum. 
17. ©o lehren ſolche Hiftorien alles, 
was der Glaube if. Wer fich nun nicht 
hierein richten kann, Der verfichet nicht 
Gottes Werk, muß fi) Daran Argern 
and zuruͤck fallen. Wo nun da Juͤden ge⸗ 
weſen ſind, die nicht geglaͤubet haben, ha⸗ 
ben gedacht: Oes iſt laͤngſt aus, was ſoll⸗ 
te nun daraus werden? haͤtte er ſolches 
thun wollen, ſo lieſſe er uns nicht ſo lange 
und ſchwerlich plagen. Welcher ohne 
Zweifel viel geweſen ſind, die GOttes 
Werk mit der Vernunft gemeſſen, nach 
den Augen und Sinnen gerichtet, und 
nicht haben Eönnen verfichen. 
| 18. Um deswillen giebet nun der HErr 
deß ein Zeichen , koͤmmt zuvor und warnet 
als ein freundlicher Vater; als wollte er 
- Sagen: Siehe zu, To wird es geben, Daß 
du Dich nicht argerftan meinem Werk oder 
Wort. Wie Chriftus auch that, als er 
oh. 16, 1. ſpricht: Solches habe ich zu 
euch geredet, auf daß ihr euch nicht 
ärgert. Er will alfofagen: Da habet ihr 
das Wort, haltet aber veſt daran; denn 
wenn es ſich anheben wird, als ſolle es er⸗ 
fuͤllet werden, ſo wird es vor aller Leute 
Augen zuruͤck gehen: ſeyd aber getroſt, und 
ſehet nur zu, daß ihr nicht wanket, ſondern 
euch an das Wort haltet, ich will es wol 
- ausführen, höher, denn ihr. Denken noch. 
bitten Fönnef. So ift diß aud) eine War- 
nung: ob es gleich feheinet, als habe ich 
7 Kutberi Schriften 3. Theil. 


Di 72% 


eichen, su Diefer Derbeiffunggegeben. 
meiner Berheiffung vergeſſen, daß ich euch 
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unterdruͤcken Jaffe: fo will ih auch Do 
mit groffer Gewalt und XBunderhandein, 
fegen, und euch an euren Feinden rächen. 
19. Siehe, fo ift es mit Chriſto auch 
gegangen, und gehet noch täglic) in ſeinem 
Reiche alfo. Da jedermann meynete, er 
folfte das Volk erlöfen und König erden, 
fo greifet er es alfo an, DAB das Volk fa» 
gen mußte: nun ft es aus; er legete ſich 
nieder, Tieß fich an Das Ereuse fchlagen, 
und zurichten als den ärgften Buben, daß. 
fie ihn anfpyen, undfprachen, Matth. 27. 
9. 42: Ja, iſt das der KönigundErlöfer, 
der anderen Leuten hilft, und kann 
ihm ſelbſt nicht helfen? Wir haben 
ibn geachtet als für den allerverach⸗ 


und Schwachheit an ihm gefeben, ſa⸗ 
get Jeſaias c. 53, 3. und Luca am letzten 


feten, er ſollte Iſrael erldſſen. Darum, 
da er in ſein Reich gehen wollte, gieng er 
alſo, daß ſich alle Vernunft und Sinnen 
daran aͤrgern mußten, auch die Apoſtel 
ſelbſt konnten es nicht ermeſſen, wiewol ſie 
Chriſtus zuvor ſo fleißig warnete. 
So gehet es allemal zu, in allen 
Hiſtorien. Wo Gottt wirket, ſtellet er 
ſich ſo naͤrriſch darzu, daß es nach der 
Vernunft gar in den Dreck faͤllet; aber 
nad) dem Geiſte gehet es auf das aller⸗ 
ſtaͤrkeſte auf. Diß iſt die Warnung, fo 
hier GOtt thut, nicht allein um Abrams, 

ſondern um feines Saamens willen, 

21. Denn Abram wird Die Zufagung 
gar fein geprediget haben, Darnach frac, 


und fo fortan, als das ihr Evangelium 


war: Wir find Abrams Saamen, oh, 
8, 33, haben die Zufagung: Abram hat 
gegläubet, und ift dadurch vor GOtt 
——— geachtet, Rom. 4,3. 

c Er 7 Sn. 


teften, und nichts denn Schmerzen 


v. 21. fagten Die zwey Fünger: wirbof 


date 


— 


“um laſſet uns 





Das 15. 
auch glauben. So faget. 
Joſeph zu ihnen, da fie ſchon in Egypten 
waren (1 Mof. 50, 24.25): GOtt wird 
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euch heimſuchen, und aus dieſem Lan⸗ 


de fuͤhren, in ein Land, das er Abram, 
Tone und Jacob geſchworen bat. 
Darum, wenn euch GOtt heimfuchen 
wird, fo führet meine_Gebeine von 
dannen. Das Evangelium haben ſie wol 
gewußt und getrieben; aber da es follte 
angehen, ftellete es fich fo widerſinniſch, 
daß Da noth war, Die Frommen zu troͤſten 
"und zu ſtaͤrken mit dieſen Torten, ſo GOtt 
hier zuvor ſaget. Darzu dienen nun die 
Exempel durch und Durch, Daß wir geruͤ— 
ſtet ſeyn: wenn wie das Evangelium ha⸗ 
ben, und es angehen foll und heffen, foll 


es ſich finden, als habe ex unfer gar vergeſ⸗ 


fen; wenn das Leben foll angehen, wird 
der Tod mit aller Macht herfalln. 

22. Was ift nun hier das Zeichen? 
Die Thiere, fd ertheilet, und die Tau⸗ 
ben, iit fein Saame und Kinder in Egy⸗ 
pten. Die Raaben und Vögel, Die eg 


Capitel des erften Bubs Miohe,v. 173. 
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binweg gefcheucher, Daß rum feinet 


willen, Das ıft, um der Verheiffung mil, 
len, fo. er ihm verfprochen ‚feinem Saamen 


helfen will, Alſo, wo inder Schriftan- 


gezogen wird, daß GOtt Abrams und der 
Vaͤter gedenket, wird allesum feiner Ber- 
heiffungmwillenangegogen. _ N 

23. Hier ift aber eine Frage: mie Die 
Rechnung überein trift von den vierhun. 
dert ehren, davon erhier faget? Denn 
wenn man es vechnet, findetesjich, Daß fie 
fait bey zweyhundert und irgend fechzeben 
Jahren in Egypten geweſen find: aber die 
Verfolgung hat gewaͤhret fünfzig oderfech- 
sig Jahre; alfo, Daß von der Zeit an, da 
Jacob in Egypten 509, bis an Mofen, der 
fie wieder ausführete, find zweyhundert 
und fechzehen Sabre, - Warum fager ex 
denn hier von vierhundert Sahren? Datz 
um, daß er Abrammiteingeucht mit feinem 
Saamen. Denn von Abram bis aufden 
Ausgang aus Egypten rechnet man vier⸗ 
hundert und dreyſig Jahre. Als wollte er ſa⸗ 
gen: Es ſoll nicht eher geſchehen, denn bis 


freſſen wollen, ſind die Egypter, der Koͤ⸗ vierhundert Jahre um ſeyn. Daß er aber 


nig mit feinen Tyrannen, die Abrams hernach ſagt, ſie ſollen nach vie Mennes 


Fleiſch und Blut haben wollen verſchlin⸗ Zeiten wieder hieher kommen, Das iſt, 


a und verzehren. Er aber ſcheuchet 
te davon, nicht um feiner Heiligkeit, fon, 


dern um der Verheiſſung willen... Denn 


er muß da ſtehen an flatt der göttlichen 
Verheiſſung. Denn das Wort, Das 
Gott faget, das ift die Verheiſſung. 
/hat fie weggetrieben, das fo viel gefaget 
fey: Darum, dag GOtt an feine Berheit, 
fung dachte, Dem Abram aethan, darum 
half er den Juͤden und erföfete ſie. Alſo 
sieben e8 die Propheten felbft oft an, und 
fondertich Mofes, (2B.c. 2, 24.) daß 
Gott fpricht: ich babe gedacht an mei, 
nen Bund mit euren Vätern, Abra- 
bam, Iſaac zc. ich bin niedergefliegen 
euch zu helfen. Das heiffet, die Vögel 


Er 


vier Menſchen Gedenken, das find faſt zwey⸗ 
hundert Jahre. Denn eines Mannes Ge⸗ 
denken find nicht viel über funfzig Jahre. 
Das befehle ih den Gelehrten weiter zu 
haften 22 75: , RG es 

24 Daß aber hernach folget, daß ein 
groß Schreden auf Abram fiel, da 


die Sonne untergegangen war,ıc. iſt 


eben daB vorige Zeichen. Er giebet ibm 
zweyerley Zeichen, wie der König Pharao 
zweyherley Träume hatte, die Doch einerley 
deuteten, wie hernach (c. 47. 9.145.) fol⸗ 
gen wird: darzu, daß er je gewiß und ſi⸗ 
cher waͤre, daß es ſo geſchehen ſollte. GOtt 
hat groſſe Sorge fuͤr J———— 
da 





— in dem Glauben behielte, quf daß 


ſie wuͤßten, wie es viel anders ſolite anzu⸗ 


fehen ſeyn. So bedeutet nun aber der 


feurige Ofen die Egypter; Daher GOtt 


| 
| 
| 
| 
1 
| 


| 





hin und wieder in der Schrift (5 Moſ. 4, 
v. 20, Jerem. 21, 4.) faget: Ich babe 
euch aus dem eifernen Seuerofen Egy- 
pti geführet, darinnen Ihr gebacken wur⸗ 
det. Daß aber Abram ein Schreden an, 
koͤmmt, und eine groffe Finſterniß, be 
deutet, daß fein Blut und Fleiſch (0 ge⸗ 
drungen, gezwungen, und verfolget ſollte 
werden in. Egpptenlande ; deß mußte er 
eine Figur ſeyn. Dev feurige Brand 
oder Fackel iſt Mofes, oder der Engel, der 
fie ausführete, Das iftdas Zeichen oder 
beyde Zeichen, Die GOtt giebet zu ficherem 
Glauben. 

25. Alfo auch wir, wenn wir das Wort 

haben, haben wir auch Zeichen Darneben. 
Und wie von Abram geſaget habe, daß 


ß = vond denen Fehr hen, zu vbiehe Verbeffing — 
| Pe: gerhan I 
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wir an ihm fpüren, | daß Gott groß mit 
und für einen geojfen 

eiligen hatte, Daß er mit ihm geredet har: 
fo iſt es mit uns auch, wir find auchindie 
Gnadegefommen, daß wir GOttes Wort 
hören. Wie jämmerlicher Schaden und 
Wuͤrgen inallee Welt iſt, weil das Wort 
GOttes nicht gehet, kann niemand ermeſ⸗ 
fen. Wiederum, den Reichthum, daß 


man ſein Wort hat, kann niemand genug 


preiſen, keine Zunge ausſprechen. Es iſt 
ein 


gnaͤdiges es ‚wenn fi m die Mar. 
jeſtaͤt hören laffet. Nun laͤſſet ev — jetzt 
viel reichlicher hören ‚denn zu 26 


Das’ iſt aber der Mangel, Abram hät es 


mit Dhren gefaſſet, abet auch verffanden: * 


wir hören, es, faflen e8 aber nicht, Die 


es abher faſſen mit dem Herzen, die ſind 
eben fo wuͤrdig, als Abram; denn wie das 


Wort einerley iſt ſo iſt auch die RR 
einerley. 





Das fechjehente Sapitel, u 2 


Wie Sara dem Abraham die Zagar beplegt, und von der geiſtlichen Deu⸗ 
| tung des Iſmaels und der Hagar, des Iſaacs und der Sara. 


* Wie und warum dieheilige Schrift hoch zu hal⸗ 
- ten, und mie Furcht zu-lefen 1. 
1. Wie Sara dem Abraham die Hagar beylegt. 
1. Was die Saram hiesu bewogen hat 2° 5. 
*Knechte und Mägde waren in den alten Zeiten 
leibeigen 3. 
* was im Alten Teſtament bauen heißt 4 
2. ob Abraham aus Luſt und Vorwitz in Sara Ber 
gehren willigt 


3 Ne 7 : daß er die Hagar zum | 


Weibe genommen 6,7.8- 
* yon der, Polygamie und Ehefcheidung. 
a ob folche im Alten Teftament frey geweſen, und 
durch Chriſtum erft aufgehoben 7-8- 
b wieferne die Eheſcheidung ſtatt finden Fan 9. 
ER; BRD lpaamie im Neuen Teſtament verbo⸗ 


— ten 
wie Hierang "Sara groſſe Demuth zu erken · 
“nen 11. 





II. Yon der geiftlichen Dentung des Finale 


und der Hagar. 
1, — Paulus 9— dieſe Deutung an die Sand - 
giebt 12. 
2. wie Iſmael ein Bild der Werkheiligen 1318. 
* von dem Unterſchied der Geburt Iſmaels und 
Iſaacs 14. 15. 


% wieauf BOttes Wort gar fehrzupochenift ı5- - 


* im geiftlihen Negiment wird alles geboren 
durchs Gefetz oder durch die Gna⸗ 

e 16 
3. wie Iſmael ſonderlich ein Bild ser üben 17- 
* wahre Ehriften fennen GOtt, undfind now 
den Werfheiligen gar fehr unferfhieden 18. 


4. wie die Sazarein Bild der Werkheiligen 19.200 


* von den Werkheiligen. 
a worinn ſie unterſchieden von den wahren Heie 
ligen ibid. 


b gelöineren Wandeldie Werkheiligen fbren, — 
e 


van. 


— 


en: HErr fen Nichter zwiſchen mir und dir, 


— 
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a deſto ärger find fie, und iſt kein föfgee unleid | 


licher Volk als dieſelben zr. zz. 

e wie ſolche unbaͤndig, halsftarrig, u 
lenken find 23- 

$. wie Iſmael ein Bifd der Papiſten 24 +29. 
* das Evangelium muß Verfolgung leiden 27- 
von denen Conciliis. 
a ob jemals ein Condllium ganz kein gewe⸗ 
fen 26. : 


v,1:16. Sarai, Abrams Weib, gebar 
ihm nichts; fie hatte aber eine Egyptiſche 
Magd, die hieß Hagar, und fprad) zu. 
Abram: Siehe, der HEer hat mich ver 
ſchloſſen, daß ich nichts gebaͤren Fan, 
fieber , lege dich zu meiner Diagd-, ob ich 
doch vielleicht aus ihr mich Bauen: möge, 
mehr dent aus mir. Abram gehorchete 
der Stimme Sarai. Da nahm Sarai, 
Abrams Weib, ihre Egyptiſche Magd, 
Hager, und gab fie Abram ihrem Hanne 


zum: Weibe, nachdem fie sehen Jahre im 


Lande Cangan gewohnet hatten, Und 


er legete fich zu Hagar, die ward ſchwan⸗ 


ger. Als ſie nun ſahe, daß fie ſchwanger 
war, achtete ſie ihre Frau geringe vor ihr. 


Da ſprach Sarai zu Abram: Sch muß | 


Unrecht leiden um deinetwillen; ich ha⸗ 
be meine Magd Dir zugefeget, nun fie aber 
ſiehet, Daß fie ſchwanger worden ift, muß 
ich geringe geachtet ſeyn gegen: ihr: der 


Abram aber fprach zu Sarai: Siehe, dei⸗ 
ne Magd iſt unter deiner Gewalt, thue 
mit ihr, wie es Dir. gefällt. Da ſie nun 
Sarai wollte demuͤthigen, flohe ſie vor 
ihr. Aber der Engel des HErrn fand 
fie bey einen Waſſerbrunuen in der Wuͤ⸗ 


Re 


nd nicht zu 











er. . 

b, ob es zu hoffen, daß in den Coneilii 
ſammen ſtimme aus dem 9. Geiſt 27. 
*Gottes Wort will keinen Richter leiden, als 

GOtt ſelbſt und das Evangelium muß rumoren 
wo es hinfimmt 28. 29 
I. Von der geiftlichen Deutung 
Kork 30 31, n 
von den Werkheiligen 32. 






Iſaacs und 


ffen, nemlich, bey dem Brunnen am We⸗ 
ge zu Sur, der fprach zu ihr: Hagar, 
Sarai Magd, wo koͤmmſt du her ? und 
wo willſt du hin? Sie prach: Ich bin 
von meiner Frauen Saraigefiohen, Und 
der Engeldes HErrn ſprach zuihr: Kehre 
um wieder zu Deiner Frauen, und: demu⸗ 
thige Dich unter ihre Hand, Und der 
Engel des HErrn forach zw ihr: Siehe, 
ich will deinen Saamen alfo mehren,daB 
er vor groſſer Menge nicht- foll gezählet 
werden. Weiter fprach der Engel des 
HErrm zu ihr: Siehe, du bift ſchwanger 
worden, und wirſt einen Sohn gebären, - 
deß Namen follt du Iſmael heiffen, dar⸗ 
um, daß der HErr deine Armſeligkeit er 
hövet bat, Der wird ein milder Menfch 
ſeyn feine Hand wider jedermann, und 
jedermanns Hand roider ihn, und wird 
gegen. alfen feinen Brüdern wohnen. Und 
‚fiehießden Namen des HErrn, der mit 
‚ihr redete: Du GoOtt ſieheſt mich, denn 
‚fie ſprach: Gewißlich ‚hier habe ich den 
Ruͤcken geſehen, deß, der mich fieher. 
Darum hieß ſie den Brunnen, einen 
Brunnen des Cebendigen, der mich ſiehet, 
der da tft zwiſchen Kades und Bared. 
Und Hagar gebar Abram einen Sohn, 
BAD 
| 


| 


. 


—* — wie Sca dem „Abraham Die. Ar pr 409: 
und Abram hi jieß den Sohn, den ihm Der | twürde, ijt eben ſowol in dem Glauben ges 
gar gedar, I ne ud Abram war | fanden, als Abram, auch dadurch — 
— * md achtzig Jahr alt, da om 2-| fertig. worden, giebet GOtt auch Die Ehre, 
[ % * daß er wahrhaftig ſey, laͤſſet ihr an dem ge⸗ 
gar den Ihnae gen» nugen, des andern verzeihet fie fich. Als 
| ‚wollte fie ſagen: folk ich es nicht ſeyn, ſo 
a Eiche fiplecpte Hiſtorien ber ſey es eine anderer doch will ſie feine frem⸗ 
A fchreibet er doch⸗ Hat er de darzu nehmen, ſondern nimmt ihre 
denn nichts anders zufchrer | Magd. Es find aber da zur. zeit Die. - 
"ben: gehabt? Ich habe vor | Knechte und Maͤgde leibeigen geweſen, 
> gefagt, man: fait die Schrift, | wie das Vieh; alle, daß, mas fie zeugen 
Gottes Werk und Wort, und GOttes | ten, das war der. Herren und Frauerreigen, 
Gerichte mit Furcht leſen, und nicht ach» | und wenn: fie woliten mochten. fie fie aus ⸗ 
ten als andere Hiſtorien: ſondern immer ſtoſſen, und die Kinder behalten. Dt? 
Acht haben auf den, der das Wort redet ches jest aufgehoben iſt. 
und das Werk thut, da findeft du allewe | 4. So dachte nun Sarai: ic) will kei⸗ 
ge GOtt, es ſcheine ſo geringe es wolle. ne fremde, ſondern die nehmen, die ich am 
2, Bisher haben wir nungehoͤret, wie naoͤheſten habe, die doch ſonſt mir Kinder 
GOtt Abram verheiſſen hat, daß von ſeinem | trüge, daß fie Dennoch meine ſind; wie fie 
Blut und Fleiſch ein groß Volt ſollte kom⸗ ſpricht: ob ich; mich aus ihr erbauen. 











men, unddasgamesandeinnehmen. Das möchte. Bauen beiffet im Alten. Teſta ⸗ ne 


hat ev gepredigef, Sarai hat es gehöret, | mente, Rinder zeugen; wie wir in Die» 
welche nun fünf und ſiebenzig Jahr een Buche mehr hören werden; und im 
war, als Ssfmael geboren ward; indes hat | andern Buche Moſis c. 1, 21. fiehet foge 
fie geharret zwey, drey, vier, fünf, ſechs ſchrieben: GOtt bauete den ebraͤiſchen 
Sabre, ob fie GOtt noch fruchtbar machen | Weibern Haͤuſer, das iſt, er gab ihnen 
wollte; und iſt nichts daraus worden, Da Früchte, daß fie viel Kinder trugen, mach“ 
- fie nun fiehet, daß fie Feine Frucht traͤget, fe ihnen die Haufer voll, En 
wie der Zert ſaget, gedachte fie fos Mein| 5. Hier it abermal ein | geöffer Dlaus- 
Mann hat die Zufagung, daß ex gemiß ift,| be, beyde Abrams und Sarsi. Er iſt 
daß ex ſo reich fol werden vom Saamen in das Sand gekommen, da erfünfundfier , _ 
aus feinem eigenen Leibes es will aber benzig Jahr alt war, und Iſmacliſt gebo⸗ 
' nichts: daraus werden, vielleicht will es ren im iehenten Jahr hernach. Da ſind 
Gott von mir nicht haben; fie wirſt ſich fie neun ganzer Jahre im Sande, darzu 
herunter, denket alſo: ich bin das Weib koͤmmt die letzte Verheiſſung ein Jahr oder 
nicht, GOtt ſiehet mich; nicht dafür an, viere, oder ſechſe zuvor, daß fie allenthal- 
daß ich des Saamens Matter ſeyn foll;| ben veichlich verfuchet find. Sie haͤtten 
verjeihet fich dev Ehre mifgroffer Demuth, | wohl mögen denken: wenn will es denn 
dadurch ſie hernach wieder hoͤchlich geehret werden? noch haben fie immer veſt daran | 
id > ‚gehalten, wie lange GOtt auch verzogen- _ 
Was chut fie denn? Sie wollte) hat. Doch hätte fie auch gern geeilet, 
— daß die Verheiſſung erfuͤllet up die Weiber alte thin, hätfegern bald 
e3 ein 












— 
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bet ihn ihre Magd; folches bemilliget 
Abram. Das ſcheinet abermal vor Nar⸗ 
renwerk, Denen, ſo die Schrift uͤberhin lau⸗ 
fen, als ſey Abram ein Mann geweſen, der 


um Luſt und Fuͤrwitz willen ſich zu Magd 


legte. Aber GOtt iſt ihm fein zuvor kom⸗ 
men. Haͤtte er Luſt zur Buͤberey gehabt, 
ſo haͤtte er wol eine andere gefunden, der 
beſten eine zu Hebron: er gehet aber nicht 
weiter, denn Sarai haben will, und ihn 
bittet, Daher klar iſt, Daß er nicht gegei⸗ 
tzet hat nach einer andern, und nicht mehr 
geſuchet, denn die. Srucht, % 


6. Hier wäre auch zu veden son dem 
Stufe: Ob RE | 
denn ein Weib heben möge Es iſt 
„gung geſagt. Was hier geichehen und 
Weſchrieben ift, muß man laffen bleiben 
ais GOttes Gefchichte, es gebührer nie⸗ 
mand folche Hiſtorie zu ſtrafen; darum 
mug Abram hierinnen nicht geſuͤndiget 
haͤben. Weiter haben wir gehoͤret, daß 


Abram ein rechter, ja, vollkommener Chri⸗ 


ſte geweſen iſt, auf das aller Evangeliſch⸗ 
te gelebet im Geiſte GOttes und Glau⸗ 
ben: darum muͤſſen wir fein Leben fo laſſen 
„gehen, daß es ein Exempel ſey, darnach 
u thun, wo es ſich begabe ım felbigen 
Glauben. Sp fraget man nun: weil es 


* 


verboten, daß er mehr denn ein Weib haͤt⸗ 


te, mie wollen wir ihn Denn verantwor⸗ 
ten, daß er ein Ehrifte geblieben fey? 

7. Zum erſten, wenn man will cin, 

fältig darzu reden, fpricht man alfo: es 


jey Durch DaB Evangelium aufgehoben, da 


CHriſtus ſpricht im Matthaor, 19,4; vom 
Anfenge war es nicht »alfo ;: item, 
Paulus, ı Cor. 7, 2. ein jeglicher babe 
fein eigen Weib, und einejegliche ib 
ven „eigenen. Mann, Daß man möchte 


16. Capitel des erften Buchs Miofie, 


ein Kind gehabt, darum treibet fieeg, gier 


ann auch mehr, 


* 





ſagen, Abtam hat etliche aͤuſſerliche Wer⸗ 


ke gethan, die nun aufgehoben ſind. 
8. Aber Das, wird nicht genug thun: 
denn wir muͤſſen una fo bewahren, daß 


‚er vedlich verantwortet fen. Denn das 


ift ja wahr, daß alles, fo wir finden im 
Alten Teflamente, von den Vaͤtern aͤuſſer⸗ 
fich gethan, frey ſeyn ſolle, nicht verboten. 
Als: Die Beſchneidung ift aufgehoben; 
aber nichtalfo, daß es Sünde ware, wenn. 
man es thate, fondern frey, weder Sun. 
denoch wohl gethan. Alfo, das Dfterlamm 
effen, und vergleichen alles, ohne daß 
Man e8 nicht in dem Namen thue, daß 
man Dadurch mwollerechtfertig werden, mie 
es Die Näter auch nicht Darum gethan har 
ben. Sp muß auch unter andern Erem- 
pefn der Väter mitgehen, daß fie viel 
Weiber genommen haben, Daß es auch 
frey ſey geweſen. Und Summa Sum, 
marum: Abram hat es nicht fo weit ges 
fuͤhret, als andere Patriarchen, nimmt 
die Magd nicht eher, denn es ihn ſein 
Weib heiſſet und bittet. Andere Exem⸗ 
pel werden weiter dringen: diß koͤnnte noch 


a a us a au Fun une 


ER EEE 


tool fo hingehen, als ein ſonderliches vor 


andern Vätern. | 

9. So fage ih nun und fchlieffe: wo 
richt Chriſten, fondern heydnifche Leute 
find, wollte ich noch, daß man dem Geſe⸗ 
tze nach thaͤte, vom Scheiden, daß einer ein 


4 


Weib möchte von fich fhun, und eine ana 


dere nehmen. Chriſtus hat es ja aufges 


hoben; er faget alfo im Matthaͤo & 19,82 


9: Moſes bat euch erlaubet zur fcheis 
den von euren Weibern, von eures’ 
Herzens: Haͤrtigkeit wegen; von An⸗ 
begin aber iſt es nicht alſo geweſen. 
Ich fage aber euch, wer fich, von ſei⸗ 


nem Weibe ſcheidet, es ſey denn um 


Hurerey willen, und freyet eine ande⸗ 
re, der bricht Die Ehe. Desgleichen 
and 


| 


9 





42  _ı)wie Sara dem Abrabhanı Die Aagar beylegt. 413 
auch Paulus zun Corinthern r Epit. 7, 
9ıro,115 -Den Ehelichen gebiete, 
nicht ich, fondern der HErr, daß das 
Weib ſich nicht ſcheiden laffe von dem 
Manne. So fie fi aber ſcheiden laͤſ⸗ 
ſet, daß fie ohne Ehe bleibe, oder ſich 
wieder mit ihm verſoͤhne, und daß der 
Mann das Weib nicht von ſich laſſe. 
Aber die EHriftum nicht hören, denen 
waͤre es noch wohlfogut, daß Mofis Ge⸗ 
ſetze gienge, ehe man das leiden muͤßte, 
daß weh Eheleute Feine gute Stunde bey 
einander hatten. - Aber darbey muͤßte man 
ihnen fagen, Daß fie nimmer Chrifien waͤ⸗ 
‚ren, fondern im heydniſchen Regimente. 
Biſt du aber ein Chriſte, mußt du Dich 
nicht fcheiden. — 
0. Aber es iſt nicht verboten, Daß ein 
Mann nicht Mehr denn ein Leib dürfte: 











worden, Matth, 23,1. 
1! 2 


12] Und Die Hiſtoria, wiewol ſie den Grund 
Re feget eines heiligen. Lebens, iſt fie 


fus Sal, 4, 22: ſeqq. hat es gar meifterlich 
herausgeftrichen, Es find auch Die Wor⸗ 
te. fo geſetzet, daß etwas muß darhinter 
ſeyn, nicht alleine die Hiſtorie. Denn er 





deß ſchweigen: Täffet es aber ftehen, ſaget, 
wie Die Magd ſtolz iſt worden, als ſie ſahe, 
daß ſie ſchwanger gieng, daß ſie die Frau 
mußte ausſtoſſen: und wie ſie wieder zu ihr 
kam und den Sohn Iſmael gebar, davon 
der Engel verkuͤndigte, wie er ein wilder 


haben. Ich koͤnnte es noch heute nicht | 
wehren aber vathen wollte ich es nicht; 
denn. damit» bleibet gleichwol noch, daß. 
man ſich a onen PIE, fonvern ſei⸗ 
nem Weibe andangen. Darum dringen 
die vorigen Sprüche folhesnicht, Doch 
wollte ich es nicht aufbringen, fondern 
Darum fage ich es: wenn es zur Schärfe 
Fame, daß man recht wüßte zuantworten, 
daß man die Vater nicht verwerfe, als 
hätte ſich es nicht gegiemet zu thun; wie 
Die Manichat fagten. Ä 
, 1m So haben wir nun gefehen. die 
groſſe Demuth der heiligen Mutter Sa- |um führet er auch dey Namen, Art, und 
rai, Daß fie fi) der Ehre und des Kin. | Ieife, fo ſolche Leute führen, daß er ein 
des vergeihet, und den Saamen und See» | Fürbild iſt aller Geſetz⸗ und Werkheiligen. 
gen, Abram verheiffen, einem. andern | Derohalben foll es uns auch befanntfenn, 
eibe läffet, Er vedet nicht viel Bor | weil es auch der Apofiel Daulus ſonderlich 
‚te von dem heiligen Weibe; aberdas Ey, | herausgeftrichen hat, was das fir Leute 
 empel giebet genug Anzeige, Daß fie von | find, Die durch Werke, das ift, ohne Gna⸗ 
reichem Geifte und hodybegnadet gemefen |de fromm werden wollen. Mn 


fem Iſmael herkomme, der gewohnet bat in 
Arabia, daher fieaud) den Urfprung haben, 
daß man Hagarenos heiſſet Die Saracener. 

13, Darum wollen wir Die Figur hans 


get. So haft Du gehöret, daß Die Schrift 
des Geſetzes und Evangelii; nach denfel, 


sweyerley Volk, Des Gefeges und der 
Gnaden. In dem Iſmael wird angezei⸗ 


— 





— — 








anzeucht. Sie hat ſich nicht erhoben, ſon⸗ van der rechten Dansmutter, Die das Re— 


dern genedriget, darum iſt fie auch erhoͤhet 


haͤtte ſonſt viel Dinge koͤnnen anziehen und 


Menſch und ſtreitbar ſeyn würde, und ſich 
wider alle ſeine Bruͤder ſetzen Oaher man es 
noch Dafür halt, daß der Tuͤrcke von die⸗ 


5 darum fie die Schrift an. mehr Orten | - 14. Am erſten, wird er nicht geboren 


doch nicht alleine darumgefehrieben; Paw 


a 


bigen zwey Predigten haft fie auch für, 


* 


get das Voſck, fo das Geſetze halt: dar⸗ 


deln, tie eg die Hiſtorie an ihr ſelbſt brin ⸗ 


alienthalben fuͤrbildet Die wey Predigten, 


‚gument bat, fondern von det Magd: tier, 


kan Beine Sruchttragen, lieber, nimm 


ein Anderer, 


Das 





16. Lapitel des erften Buchs Moſis, 1.16. 415 
e⸗ vonGottesGeſetze, oder Durch die Gnade ge⸗ 
wol ſie auch ehelich iſt mit Abram, doch iſt horen. Da das Geſetzvolck regieret, da 
es ein grofſer Unterſcheid. Denn der an⸗ſind eitel Iſmaele, empfahen auch von 
dere Sohn, Iſaac, iſt nicht von der Magd, GOtt rechten Saamen, wie Iſmael von 
noch leibeigen, ſondern won der Freyen, wie Abram empfangen wird: hoͤren das Wort 
Paulus ſaget zun Galatern c. 4, 22. Die [und Predigt, waſchen mehr davon, denn 
Die rechte Frau iſt und im Haufe vegieref. [Die rechten Chriſten; aber fie werden nicht 
Und, das das größte iſt, wird er geboren rechtſchaffen, fallen auf Werke, greifen es 
vom Weibe, auf die Die DVerheiffung |mit dem freyen Willen an, verlaften fich 
GOttes deutet, Das ift trefflichs und darauf, haben GOttes Gebot zuvor; da 
St. Paulus Sal. 4,23. führet es mit grof- | geben fie in einem feheinbarlichen Leben vor 
fev Gewalt, daß Iſmael wol geboren ift [der Welt, Daß es niemand fadeln Fann. 
aus Abrams Blute und Sleifche ; aber es | Das findallesder HTegd Rinder, Denn 
ift gefehehen ohne GOttes Wort: Ssfaac |es iſt noch Fein GOttes Wort der Ver— 
aber durch GOttes Wort. | Iheiffung da, fondern alleine Fleiſch und 
15. Dennda Sarai fagte: Siehe,ich | Blut, natürlich) Ding: GOttes Geiſt 
wirket nicht da,es ift.fein Glaube noch Geiſt 
da, dadurch fie vom Geſetz frey werden; 
Darım werden nichts, Denn Iſmaele dar⸗ 
Aus. ; 
17. Iſmael aber heiſſet auf deutſch, 
ein Hoͤrer GOttes. Den Titel hat [er 
Volk alles, fonderlich Die Juͤden, vie 
find damit fein.abgemahlet, haben GOt⸗ 
tes Wort gebörer, wie CHriſtus werde 
kommen: deß hatten fie. beyde Ohren voll, 
waren hoch begnadet mit viel Propheten, 
haben das Geſetze Mofig ‚getrieben ‚durch 
and Durch mit Fleiß, Jind das Volk, das 
Hor aller Welt GOttes Geſetze alle Tage 
hatte: darum haben fie wol folchen Na⸗ 
men , daß fie viel hören von GOtt, fehen 
ihn aber nicht. Gleich) als wenn einer auf 
dem Wege gehet, der hoͤret und fichet tool, 
was vor ihm iſt, aber im ſtarken Gange 
kann er nicht ſehen, was hinter ihm iſt. 
Sp war es hier, auch. ChHriſtus ſollte 
Eommen nach Abram: dashöreten fie mol, 
fahen es aber nicht; ja, Da er gegenwaͤr⸗ 
ig war, und noch immer, bleiben ſie nur 
Iſmael, hören immerdar, —J 
18. Der Art ſind alle, ſo mit Werken 
um⸗ 
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Doch meine Magd, ob ich von ihrmoͤch⸗ 
te Rinder zeugen, Da iſt fein GOttes 
Wort noch Befehl, fondern nicht mehr; 
Denn ein Werck der Siebe, Daß fie weicher, : 
laͤſſet ihre Ehre fahren, Die fie gerne gehabt 
hätte; fo iſt er ihr zu Willen. Darzu iſt 
ſie, die Hagar, ein jung Weib, daß die 
Geburt gar natuͤrlich iſt. Aber hernach 
(c. 17, 16.) kommt GOttes Wort zu Sa⸗ 
rai und ſpricht: Du ſollt einen Sohn 
haben, den will ich ſeegnen. Das war 
ein Wunder GOttes. Das muß man 
nun merken, daß Paulus gewaltig fuͤhret, 
tie Iſmael Durch Die Magd geboren ift, 
ohne GOttes Verheiſſung; Iſaac von 
Sarai, durch die Verheiſſung. Nun ha⸗ 
ben wir geſaget, daß gar groß zu pochen 
iſt, da GOttes Wort iſt: wo das iſt, da 
iſt es koͤſtlich Ding; denn es iſt ein ewig 
Ding. Wenn das Kleinod und Schatz 
nicht waͤre, fo ware Iſaac nicht mehr, denn 


16, So gehet es auch im Neuen Teſta⸗ 
mente zu, und vom Anfangeder Welt, im 
geiftlichen Regimente wird alles entweder 


der geiftlichen Deutung des Iſmaels und der Aagar. 
guck, Schmach und Schande. Darum 
‚find wir nichtmehr Gaͤſte und Fremd⸗ 
linge, wie Paulus Eph. 2, 19. faget, fon» 
dern Bürger mit den Heiligen und 
GÖttes Hausgenoſſen, ja, die Kinder 
und das Erbe, - Ho 
20, Die Werkheiligen aber haben auch 


w a Te 
416 _ 2)von 
aumgehen,kennen und ſehen GOtt nicht , er iſt 
ihnen verborgen, ſie hoͤren allein von ihm, 
und ſtehen im Wahne und Vorſatz, ſo zu 
leben in ihren Werken, bis GOtt koͤmmt 
und giebet Gnade darzu. Denen iſt er 
noch nicht gekommen, ja, koͤmmt nimmer⸗ 
mehr. Dieweil hören fie immer, ev wird 
kommen: alfo, Daß erimmer hinter ihnen. 
bleibet, wieden Süden, So iſt das Volk 
gar meiſterlich mit Namen undallen Din⸗ 
gen vorgemahlet. Wir Chriſten aber ha⸗ 
ben ihn vor Augen, und kennen ihn, ſagen 
alfo: Mit Werken getraue ich nichts zu 
erlangen: ich) weiß aber, daß Chriſtus da 
it, der mir alles erworben hat, febe ihn 
vor mir im Spiegel, bin nicht mehr ein 
Iſmael. Das iſt ein Stücke diefer Figur. 
- 19. Die Mutter aber heiſſet Hager. 
Zagar heifiet ein Gaſt; daher Hagare⸗ 
ni, die Gaͤſte. So fagernun Paulus al. 
4, 30. alle, die mit Werfen umgehen, 
find freylich Gaͤſte und Fremdlinge, nicht 
Kinder im — — ein Gaſt iſt, | 
find weder Haus noch Outer eigen, iſſet I 
— trinket, und gehet wieder davon. So gegen allen feinen Bruͤdern wohnen. 
ſind alle zeitliche Werkheiligen: ihr ſchoͤn ar. DRS if Die rechte Art und Farbe, 6 - 
Leben bezahlet GOtt mit. zeitlichen Guͤ⸗ diefe Heiligen führen, die nicht - 
tern; als, wie er dem Juͤdiſchen DBolke im Glauben wandeln. Sefchöneren Wan⸗ 
Das Land Canaan gab, hub fie hoch, Daß del fie führen, je ärger fie find; hoffaͤrti⸗ 
fie ein berühmt und machtig Volk waren; ger, ſtolzer und unleidficher Volk findet 
















Kinder und Ehriften heiffen, und bleiben 
Doch in zeitlicher Heiligkeit, Die nihtenig 
bleibef, Der Glaube aber, fo GHftes -. 
Wort faffet, iftein ewig Ding, nemlih 
an Chriſtum, dernichtfiirbet. So heiffet 
nun der Name Hagar den. ganzen Haufen 
ver Werkheiligen: die find Gafte, blei⸗ 
ben nicht endlich bey ung in der Chriften- 
heit; fondern fallen auf Werke, ſo da ver⸗ 
geben. Wir aber hängen uns an Ehrio 
um, der da ewig if, Weiter fagetde 
Set ale: —— 

v. 12. Siehe er wird ein wilder Menſch 
ſeyn, ſeine Hand wider jedermann, und 
jedermanns Hand wider ihn, und wird 


wol mit uns den Namen, daß fieAbrams 


wie es auch war. Da wir aͤuſſerlich fromm | man nicht auf Erden; auch Eein frecher, | 


‚Maren, gab er ung den Bauch voll zufref- |roher und freveler. Denn fie Iaffen ſich 
fen, groß Gut und Ehre vor der Welt. duͤnken, fie find rein, darum Eönnen fie 
Solchen Heiligen, die mit zeitlichen ver⸗ niemand leiden noch Barmherzigkeit mit 
gaͤnglichem Weſen umgehen, gebühret| andern haben , Fünnen es nicht laſſen, 
auch zeitlicher Lohn. - Der Ehriften Lohn | müffen jedermann urtheilen und vichten; 
aber der Gerechtigkeit if ewig, wie der | am allerwenigften aber Eönnen fienichtleis 
Drophet Efa. 32, 17. faget. Wenn wir den, Daß man ihr Ding nicht gelten laffe 
nun fterben, wird es erft recht angehen: | und had) hebe, a 
da koͤmmt der Tod hinweg, und dafür eir| 22. Alſo haben wir auch gethan, ha⸗ 
‚tel Leben und Seligkeit. Auf Erden ha, | bengefager: wir find Geifiliche,, der ande» 
‚ben fie nicht den Lohn, fondern alles Uns | re Haufe ift die Welt; find fo aufgeblafe- 
.orkutheri Schriften 3. Theil. ’' Dd ne 








— 


recht thun: Pfeifet man, ſo tanzen ſie 
Maͤtth 11,17. 
let; wo nicht, fo ſoll es GOtt nicht ge 
dige, halsſtarrige und widerſpenſtige; ein 


dermann, und jedermanns Hand wir 





‚ne Leute worden, daß man ehe einen Kay⸗ 
fer eingetrieben hätte, denn einen ſchaͤbich⸗ 
ten Mönch. Wenn man der einen anfa- 
fiet, fo hat man GOtt ein Auge angeta—⸗ 
ſtet: wenn es ſich auch jemand unterſtan⸗ 
den hat, den haben fie verbannet bis unter 
Die Hölle Das ift es, das der Text nen⸗ 
net, daß fie frech und ungehorfam find, 
mollen recht haben und muͤſſen recht haben; 


man lache oder weine, biftesoder draͤue, 


ſo bleiben fie mitdem Kopf härter denn kein 


Ambos, wie Miob c. 41, 15. faget, wenn 


man gleich lange darauf ſchmiedet, wird 
er nicht weich, machet eher ander Eifen 
weich. * Er a Y 

23, So ſaget Ehriftus im Evangelio 


 Mattb.r1,13. 193 Johannes iſt gekom⸗ 
men, aß nicht und trank nicht, fo ſa⸗ 


genfie: erhatden Teufel, Des Men⸗ 
ſchen Sohn ift gekommen, iffet und 
trinket, fo fagen fie: fiehe, wie ifter 
ein Freſſer und Weinfäufer. Wie man 
es mit ihnen machet, kann man ihnen nicht 


nicht; klaget man, ſo weinen ſie nicht, 
Es gilt nichts, denn was 
ſie gut duͤnket, und was ihnen wohlgefaͤl⸗ 


fallen. Das ſind rechte Iſmaele, unbaͤn⸗ 
Volk, das nicht zu lenken noch zu beugen 


iſt: wie man fie mit GOttes Wort fan 
‚gen will, wiſſen fie fich heraus zu drehen. 


Sole muß man unter fich leiden, wir 


Zönnen nicht darwider, daß fie den War 

men haben, den wir haben; tie Abram 

‚ven Iſmael im Haufe leiden muß. 
24 Weiter: Seine Hand wider je 


der ihn. Man ſaget noch, daß daſſelbi⸗ 
ge Volk, von Iſmael bergefommen, ein 


 wüfle unfreundlich Rolf fey, Das fih nur 


Bude Wiofis, vo. 1716, * 
mit Raube ernahret, reiſſet zu ſch was es 
ergreifet. Solches wird nun Iſmael er⸗ 


Das 16.Capitel des erffen 























füllet haben. Dem folgen dieunferen auch 
nach, Die Hande find die Werke, die 
miffen andere ſeyn, Denn der Ehriften, 
Was folldenn darausmwerden? Es find viel 


das Evangelium predigen, daß Eein Auf⸗ 


eben unfern Predigern zu danken. Wars 
um haben fie nicht alfo das Evangelium 
vorgetragen, daß man wiſſe, mas recht 
ſey oder nicht? Es iſt Doch geboten, daß 
jedermann zuhöre, und wiffezu urtheilen; 
fie haben ung eben Das Recht genommen. 
Weil fie das erhalten, fo ift Fein Aufruhr, 


foll, ob der Pabſt und ſeine Lehre recht 

fey, da hat GOtt Hader eingefeget, daß 

eö nicht anders gehen Fann noch ſoll. 
25. Darum darf niemand denken noch 


ben, müffenunsdarein ergeben , und froͤh⸗ 
lich deß erwegen, daß ſeine Hand wider 
uns iſt; ſo wird er muͤſſen leiden, daß un⸗ 


den Hals daran ſetzen und nicht ſchweigen, 
ſondern immer widerſtreben. So iſt er 
frevel und frech, laͤſſet ihm nicht ſagen, 
wird zornig, und wuͤrget uns zuletzt: ſo 
fterben wir in GOttes Namen um GOt⸗ 
tes Wortes willen, Alfofollfich niemand 
entfeßen , fondern noch fröhlich feyn, ob 


-| mir fehen , wie fchändlich das Evangelium 


verfolget wird. Denn es iſt zuvor gefa« 

get, Daß wir ung deß teöften und es frifch 

darauf wagen. Man muß bier im Heer 

liegen, da wird Fein Menfch Nichter ſeyn, 

weder Pabſt noch Concilia, fondern GOtt 
\ 


419. 


“ 
— a 
Be u el 


Wenn man aber dem Urtheil nachgeben 


fere Hand auch wider ihn iſt: wir muͤſſen 


\ wii 


weltkluge Leute, vie fo fügen: man follte 


ruhr und Unluſt würde in der Welt, font 
wird das Volk irre, Aber das habentwie 


ruhen: foll das Evangelium angehen, fo 
iſt e8 recht, daß man fich getroſt darwider 
leget. Wir, die wir mit dem Iſmaelle⸗ 





! 


m u — 


was zur waͤren die nicht geweſen, ſo wäre 
es alles verfaͤlſchet worden. Wer hat ung 


thun, muͤſſe recht ſeyn⸗ 


da die Leute zuſammen ſtimmen ſollten 
aus dem Heiligen Geiſt. Das laͤſſet auch 


der Teufel nichts. Aber wenn du GOt⸗ 
tes Wort haft, Eannft du fagen: da habe 
ich das Wort, was darfich weiter fragen, 
was die Concilig ſagen? So muß er zuruͤck. 


als wir ſehen, dag fein Wort keinen Rich⸗ 


REN 





x N * 
EEE 


9, 1. Darum wird nichts Daraus, Daß Die 
Sache. gerichtet werde: man thue was 
man wolle, fo wird Doch Iſmgel auf ſeiner 
‚Seite ftärker feyn, und ſchlieſſen. 


⸗ 





26. Es iſt nicht wohl möglich, Daß ein 
Soncilium 
ohne Fleiſch 


RES 


200 2) vonder geifflichen Dentungdes Mmaels und der Aagar. 
 willfelbft Richterfeyn, fageter 
‚feyn. Und, 





— 
hier ſcheiden, es kann auch Feine Ruhe 


le und Ruhe würde, ſo waͤre das Evan 


gelunm aus. Es muß rumoren, wo e8 
koͤmmt: thut es das nicht, ſo iſt es nicht 


reiht. Darum Chriſſus Luc, 12, 49. 51. 





cp, Daseinträchtiglich ſchlieſſe, ſaget: Ich bin gekommen ein Feuer 
und. Säyerkeig. Ich habe | anzuzunden auf Erden; was wollte- 


noch nie ein Concilium unter allen gefe- | ich lieber, denn es wäre ſchon ange: 
hen, da der Heilige Geift vegieret. Es zuͤndet? Meynet ihr, Daß ich herge⸗ 
iſt wol in eflichen ein oder zwey Stuͤck Eommenbin Friede zu geben? Dazzu 


Chriſtlich geweſen, aber Daß es ganz rein 
ware, habe ich nicht gefefen. Darum iſt 
es nichts, daß man fich noch auf ein 
Concilium berufen wolle, es wird, Doch 
nichts Gutes ausgerichtet. Es giengger 
nau zu mit dem Concilio zu Jeruſglein, 
daß es rein abgleng. Es waren nur drey 


Maͤnner da, die es rein erhielten alle an⸗ 
dere Chriſten ſchloſſen ſtracks wider Chri⸗ 
ſtum: da hielte niemand denn Petrus, 


Paulus und Barnabas, noch lieſſen ſie et⸗ 


verblendet, daß das, was wir ſetzen und 


27, Es wird nimmer kein Concilium, 


Gott eben darum geſchehen, dag er ſelbſt 
„Richter ſeyn will, und nicht leiden, daß 
Menſchen richten. Darum befhlet er je- 
dermann, daß er wiſſe was er glaube, Es 
wird nieht helfen, was Du fageft, du haft 
ſo gehöret oder geprediget; darnach fraget 


28, Weil denn nun GOtt haben will, 


hi 
N 





erleiden foll denn ihn; fo foll niemand 


- 


i 
| 













fage ih nein, fondern Zwietracht. 


Da Det füfeg, wennesftle » 


Sol das geben, fo muß ſich Iſmael re⸗ 


gen mit der Hand, und jene wieder, Da 


fcheidet ung der Heilige Geil. Wenn 
Menfchen fiheiden wollen, wird es nur 


arger. * 
29. Das rede ich alles darum, daß man 


daß man nicht achte, als ſey es ein ſtille 


und ruhig Ding, wie es die hoͤchſte Ver⸗ 


nunft vorſchlaͤget, welche es hart anficht, 
daß es ſo rumoriſch zugehet; es wollte der 


keit würde, Gehen kann ich es laſſen, daß 
man darinnen handele; aber wenn es dar⸗ 
zu koͤmmt, wird Iſmael immer ſeine Hand 
wider ung legen; wenn wir ung ſchon 
erbieten auf das allerfreundlichſte. So muß 
man ſie laſſen unter einander gemenget blei⸗ 
ben, etliche Iſmael, etliche Iſaac, und 


gewohne, was GOttes Wortes Art iſt, 


‚Sachen fo gern helfen, daß doch Einig ⸗ 


immer Hand gegen Hand gehen laſſen. 


Weil wir denn ſolches in der Schrift vor⸗ 
gebildet ſehen, wie es gehet, ſollen wir 
geteoft feyn, GOtt danken, Der uns da⸗ 
mit verfichert, Daß esrecht if. GOttiſt 
wohl fo Elug, Daß er ſolche weiſe Leute bald 
zu Narren machet; wie er auch thun wird. 
Er kann wol durch verachtete geringe Leu⸗ 
te, zu denen es ſich niemand verſiehet, ſein 
Wort laſſen predigen. Seine Gerichte 
ſind hoch, verborgen und unbegreiflich. 
DD 2 —S 
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* 


* 


Albram, 





16, Capiteldes et 
Die Welt wilt allein nach der Derfon fe 


hen: ift fie weife und feheinet heilig, ſo will 


jedermann zufallen; und wiederum :fiehan. 
get nicht blos am Abort GOttes, wie Die 
Gläubigen thun. So bfeibet nun diß Sf 
maels und feines Haufens Amt und Art, 


daß fie frech und ſtolz find, Jedermann rich“ 


«ten, unbandig, unübermindlich find, nicht 

aufhören zu rumoren wider das Evange⸗ 

fium und die rechten Chriſten. 
TI. 


30, Has andere Volk iſt Gnadenvolk 
ſie werden auch geboren von 


darzu, und heiſſen klü promisfionis, Nom, 
9,3. über welche GOttes Wort gehet, 
und ſaget: du biſt es. Das ſind die, ſo 
nach dem heiligen Evangelio mit dem Geiſt 
verzeichnet werden, wie Paulus Roͤm.s8. 
9.16, fehreibet, vertrauen auf Chriſtum, 
nicht auf die Werke, halten anihrem Hey- 
Sande: die werden nicht durch das Fleifch gez 
boren,fondern durchdas Wortund Seift, 
Joh. 3, 3.6. man kann auch nicht fehen, wer 
fie find, fondern GOtt hat fie befchloffen, 


Daß es die ſind, welche er will. Manprer 
diget wol oͤffentlich jedermann; aber er 


weiß, welche er ruͤhren will, und neu ge⸗ 
boren machen. Das ſind, die nicht an 
Werke gebunden ſind, ſondern fein gelen⸗ 
ke, nicht ſtolz noch frech, koͤnnen alles lei⸗ 
den, verdammen niemand, haben ihr 
Gut und Schatz im Himmel: wie ihre Ge⸗ 


rechtigkeit ewig iſt, fo iſt auch ihr Lohn Gleiſſen. 
Die ſind nicht von Abrams Blut nen zu verſtehen. 


ewig. 


aber haben auch die Verheiſſung 


en 


—— 


Chriſtus hat für alles genug gethan, 
durch den Heiligen Geiſt haben wir.esgar, 


find hinfort nichts fihuldig , denn daß wir 
einander lieben und dienen. 


Kinder. . Denn Yu Serei, wie wir her⸗ 
nach hören werden , heiffet eine Frau, 
Die da regieret im Haufe, der alles unter» 


thanig ift, mie der Mann ein Herr haft. 


So will nun Paulus ſagen: Sene ijteine 
Magd und Gaſt, die iſt Frau im Haufe, 
darnach hat fie den Namen 

32. Das find Die zweyerley Leute, Doch 
unter einem Regiment, Das alles fleuft von 
Gottes Wort. 
groben frechen Leuten gefagt , die unter 


das weltliche Schwerdtgehöten; fondern 


| | Das iſt die 
rechte Mutter, und das ſind die rechten 


Denn es iſt nicht von 


von den allerbeſten, froͤmmſten und wei⸗ 


ſeſten auf Erden; vor GOtt aber gilt es 


nicht, e8 fey Dennanderweit ausden Heis 


ligen Geift geboten, und werde ein neuer _ 
Es iſt vor Augen, daß mans 


Menſch. 


cher frommer Mann, Moͤnch und Non⸗ 


ne fo feben, daß fie niemand tadeln kann. 
Don folchen Leuten faget er hier, das ſind 


die Mechtfehuldigen: wenn fiebören, Daß. 


Ihr Ding nichts iſt, wollen fie unfinnig 
erden: Die find Das rechte Teufelsreich 
und feine Schuppen, Dadurch erden groͤß⸗ 


fen Schaden thut. Die andern gehören. 


unter den Henker und Furften: Diefe aber 
wollen auch mit dem Heiligen Geiſte r& 
gieret ſeyn: es ift aber nur Schein und. 
Solches foll man fich gewoͤh⸗ 
Der Dernunft und 


and Fleiſch allein geboren, fondern von | Menfchen Duͤnkelſtecket fo tief in uns, daß 
der Frauen und Freyen, Davon Paulus es wenigfeutefehenundhinangehen. Es 


Gal. 4,23. faget. 


iſt ſchwer, daß man folche tapffere, groffe 


IE, Die Freyheitift;dieChriftus ertvor- | Leute foll verachten: es Fann es niemand 


ben hat und uns befreyet, daß Fein Werk | richten, Denn der den Geiſt hat, es fre 


noch Geſetz das Gewiſſen bindet. Denn Vernunft und aller Menſchen Sinn. 


ugt 


| 


| 
| 


£ 





r — von einer menen Derbeffung, dem’ | Brabam eaeen 
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Das fiebenzehente Capitel, 


* 


"von einer neuen Verbeiffung, dem Abraham gefeheben, und von n dem 


Bunde der Beſchneidung. 


J. Yon: einer nenen Verheiſſung, Abraham 
gegeben. 
1. Welches diefe Verheiſſung gewefen r. 


*wo GOtt ſeine Verheiſſungen erneuret , gilt eg} 
allemal eines neuen und beffern Slaubens ibid,- 


2, wie Abraham dieſe Verheiſſung im Glauben ge 
faaſſet 1. 2:6. 
* yon dem Glauben. 
a wie er ein Finſterniß die st A 
GOttes und der rechte Sortesdienft 3 
b wie er ſich in Todes noͤthen beweiſet — 
nn ie er bat Fein Licht denn GOttes 
ort 


3. Wie und warım GOtt ben diefer Berheiffung |. 


des le und der. Sara Namen ander 
7.8: 
* von bt geiftlichen Deutung der Sara und des 


Iſaacs 
a Zſaae ein Bild der Kinder GOttes, und feine 
Geburt ein Bild der Wiedergeburf 9. 
„10913. 
b Saraein Bild der Kirche Chriſti 11. 
* Chriſten ſi ind Kinder, und nicht Knechte 12. 


© mie Iſaac geboren, fo muͤſſen alle Chriſten ge⸗ 


boren ſeyn 13. 14 
die Hiſtorien ve heiligen Schrift ſcheinen 


27. Als nun Abram neun und 
neunzig Jahr alt war, erſchien ihm der 
Herr und ſprach zu ihm: Ich bin der 
Amachug⸗ GOtt, wandele vor mir, und 

ſey ohne Wandel: und ich will meinen 
Bund zwiſchen mir und Dir machen, und 
will «dich faft. ſehr mel ven, DA fiel 


a BR fein Angefige Um GOtt 









— 


zwar ſchlecht, ſind aber mit hohen Deutungen ; 


geſchmuͤckt 15. 


d wie Iſaac nicht durch Werke , ſondern aus 


Gnaden geboren ; alſo muͤſſen alle Chriften 


nicht durch Werke, fondernaus Snadenger 


boren werden 13:17. 


* von der geiftlichen Deutung der Aenderung des | 


Namens Abrahams und Sara 18. 
I. Don dem Sand der Befchneidung.' 


I Wie das Gebot von der Befchneidung ale ein 


naͤrriſch und ſchimpflich Gebot anzufehen 19. 


2. ob die Beſchneidung dem Abraham zur Gerede | 


tigfeit geholfen 20. — 
3. wieund warumdie BefchneidungeinSiegelund 


21. 220 


* der Menfch muß feine Kiugheitverlaffen und. 


zum Darren werden, willerjelig- werden  23- 


* warum GOtt ſolche Zeichen giebt , die vor bet 


Welt ſchaͤndlich und [hmahlihfind 24- 


4. diegeiftliche Deutung der Befchneidung ibide 


5. Die Beſchneidung ift nicht mehr als ein aͤuſſer⸗ 
Zeichen 25 


di Slaube wird erfordert zu den Saeramen⸗ 


ten Neues Teſtaments ibid. 
* warum gute Werke gebaten find 26 


I, 


he, ich Bin es, und habe meinen: Bund 


‚mit dir, und du follt ein Water vieler 


Voͤlker werden, Darum fellt du nicht 
mehr Abram CH) heiſſen, fondern Abra- 
ham foll dein Name pn: denn ichhabe 
Dich gemacht vieler Völker Vater, Lind. 
— faſt Ihr RR — und 


will 





| — Abram heiſſet hoher Vater, Abr aham aber, der Haufen Vater; wiewol dieſelben Saufen au it 
einem Zichſaben angcheiget werden in feinem Namen, nicht ohne Urſache. 


* 


redete weiter mit ihm, und ſprach: Be: 


— 


Zeichen der Gerechtigkeit des Glaubens heißt 






will von dir Volker machen, umd follen 


auch Könige von dir kommen, Und ich 
will aufrichten meinen Bund, zwiſchen 


mir und Dir, und deinem Saamen nad) 


dir, ben ihren Nachkommen, daß es ein 


ewiger Bund fey ; alfo, Daß ich dein GOtt 
ſey, und Deines Saamens nach Dir, Und 


will dir und deinem Saamen nach dir 


geben das Eand, da du ein Fremdling in- 
nen Diff, nemlich Das ganze Kand Cana- 


am, zu ewiger Beſitzung, und will ihr. 


GoOtt ſeyn. Und GOtE fprach weiter 
zu Abraham: Sp halte nun meinen 


- Bund, du und dein Saame nach dir, bey 


ren Nachkommen. Das ift aber mein 
Bund, den ihr halten foller zwiſchen mir 


amd dir, und Deinem Saamen nach Dir, 


* 


Saamens find, 


bey ihren Nachkommen: Alles, was 


maͤnnlich iſt unter euch, ſoll Befchnitten 


werden. Ihr follet aber die Vorhaut 
‚on eurem Fleiſche beſchneiden, daſſelbe ſoll 
ein Zeichen ſeyn des Bundes, zwiſchen 
mir und euch. Ein jegliches Knaͤblein, 


wenn es acht Tage alt iſt, ſollet ihrbe: 
ſchneiden bey euren Nachkommen. Det 


ſelben gleichen auch alles, was Geſindes 
daheime geboren, oder erkaufet iſt, von 
allerley Fremden, und Die nicht eures 
Alſo ſoll mein Bund 
an eurem Fleiſche ſeyn, zum ewigen Bun: 
de. Und wo ein Knaͤblein nicht wird be⸗ 
ſchnitten am der Vorhaut feines Flei⸗ 
sches, deß Seele fol ausgerottet werden 


- aus feinem Wolfe, darum, daß es mei: 


nen Bund unterlaflen hat. Und GOtt 
ſprach abermal zu Abraham: Du ſollt 
Dein Weib Sarai nicht mehr Sarai heiſ⸗ 





ter, ſondern Sara Joll ihr Name feyn. - 
Denn ich will fie fegnen, und von ihr will 
ich dir einen. Sohn geben. Denn ich 
will fie fegnen, und Voͤlker follen aus ihr 
werden , und Könige über viel Wölfer, 
Da fiel Abraham auf fein Alngeficht und 
lachete, und fprach in feinem Herzen: 
fol mir hundert Jahre alt ein Kind ge 
baren werden, und Sara neunzig Jahre 
alt gebären ? Lind Abraham fprach zu 
GOtt: ach Daß Iſmael leben follte vor - 
die! Da ſprach GOtt: a, Sara, dein 
Weib, ſoll dir einen Sohn gebären, den 
follt du Iſaac heiffen; denn mit ihm will 
ich meinen ewigen Bund aufrichten, und 
mit feinem Saamen nad) ihm, Darzu 
um Iſwael habe ich dich auch erhörer. 
Siehe, ich Babe ihn geſegnet, und will ihn 
fruchtbar machen, und mehren fait ſehr. 
Zwoͤlf Fuͤrſten wird er zeugen, und will 
ihn zum groſſen Volke machen. Aber 
meinen Bund will ich aufrichten mit 
Iſaac, den dir Sara gebaͤren ſoll, um 
diefe Zeit im andern Sahr, Und er he: 
vete auf mit ihm zu reden, und GOtt 
fuhr auf von Abraham. Da nahın 
Abraham feinen Sohn Iſmael, und alle 
Knechte, die daheime geboren, und alle, 
die er gefauft, und alles, was Mannes 
Name war in feinem Haufe, und be— 
fchnitt die Vorhaut an ihrem Fleiſche, 
eben dejieldigen Tages , wie dm GOtt 
gefaget hatte, And Abraham war neun 
und neunzig Jahr alt, da er die Bor- 
Haut an feinem Fleifche befehnitte, Sf 


Er aber, fein Sohn, war dreyzehen 


Jahr alt, da feines Fleiſches Vorhaut 
„De: 


— | 
„befihnitten ward, Eden aufeinem Tag | 
wurden fie alle Befchnitten, Abraham, 


ER INN — 4 
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- fein Sohn Sfmael, und was Mannes 


Name in feinem Haufe war, Daheime 
- geboren und erfauft von Fremden; es 


woard alles mit ihm beſchnitten. 


* 


I, 
a Sir haben bisher gehöret, mie 
a\ 4) dem Patriarchen Abraham 
W zum erfien GOttes Gnade 
und Schutz, Darnach eine 
Frucht und Kohn von feinem 





‚rechten Weibe, verheiffen ift. Nun wird 


indem Capitel beſchrieben, wie GOtt aber 





‚immer geblieben in einem Glauben, obwol 
ſich die Sache und Handel mancherley be, 


mal mitihm redet, und feinen und feines 
Weibes Namen verwandelt, und den 
Bund der Beſchneidung mit ihm auf: 


richtet: und fürnemlich , daß er ihm 


den Sohn Iſaac verheiſſet von feiner 
Frauen Sara. Es iſt ein groß Capitel, 
gehoͤret wohl den Gelehrten zu; doch wol⸗ 
len wir Davon machen, fo viel wir koͤnnen. 
Die erſte Verheiſſung ift, Darinnen ihm 
GoOtt zuſaget, wie (c. 15. 9. 1.) gehoret: 
Er wolle fein Schug und fein Kohn 


von einer neuen Verhenfung, 


dem Abraham gegeben. 
2. Nun iſt das ein groſſer machtiger 


Glaube geweſen, daß ihn auch Paulus 
‚Nom, 4, 18. 19. 20, preiſet: Abraham 


hat GOtt gepreiſet und die Ehre ge⸗ 
geben, als er glaͤubete wider alle Ver⸗ 
nunft und Hoffnung, nicht angeſehen 
feinen erſtorbenen Leib und feines 
Weibes da es nad) der Natur unmoͤg⸗ 


(ic) und nicht zu helfen war, daß fie fol, - 


ten Kinder haben, Das hat er alles aus 


Den Augen gefeget, nichtdarnach gerichtet, \ - 


fo, daß er fühlete und ihm unter die Au 
gen ſtieß; fondern nach dem bioffen Wor⸗ 


fe, und alfo gefaget: GOtt iſt wahrhaftig, 
freu und allmachtig, Darum frage ich nicht 


darnach, wie unmöglich eg iſt; da habe ich 


ſein Wort und Verheiſſung, das kann 


mir nicht fehlen, wenn alles andere Ding 
treugt. u 


3. Denn der Glaube ift ein Sicht, das 


ihn fuͤhret, und leuchtet im Finſterniß, 


da die Vernunft blind iſt und zum Narren 


wird. Der Natur iſt es unmoͤglich, GOtt 


iſt es aber moͤglich. Darum, wo das 


Wort iſt: GOtt ſaget; da thue nur die 
Vernunft zus In dem nun, daß du GOtt 


ſeyn, an welchen Worten er mit dem ſo preiſeſt und ehreſt, ſo wird dir der Glau⸗ 


Glauben gehangen hat, wie vorhin an | 
andern. Aber, wie ich geſaget ha⸗ 


be, wenn HGOFT verneuert feine Ver⸗ 


heffung und Wort, gilt e8 allemal eines ! 
neuen und befiern Ölaubens. Denn weil 
wir auf Erden find, wird Feiner ſo voll⸗ 
kommen, muß immer zunehmen, und ftaͤr⸗ 
Fer werden. Alſo hat GOtt dieſen heilt 


‚gen Mann immer weiter geführet, und im- | 
mer nme Stuͤcke vorgehalten: fo ift er! 


‚geben haben: um melcher willen er das 


be gerechnetzur Gerechtigkeit. Denn 
das iſt, wie vor (c. 15. 9. 9.) gefaget, Die 


rechte Ehre GOttes, wenn man ihn dar 


für hält, Daß er alles fey und vermöge, 
was Gott zugehoͤret; Damit habe ich ihm. 
gedienef und angebete, Was achöret 


aber GOtt Hu? Das er allmachtig, gu⸗ 


tig, gnaͤdig, gerecht, wahrhaftig und 


weiſe fey, und alles, was gut if. Sol⸗ 
ches alles ihm geben, iſt der vechte Got⸗ 


tespdienft, ? RB 
4. Das thut Abraham hier, wie Pau. 
lus Nom. 4,21. fagef, in dem, daß er 


Bote mieder giebet, Denfelbigen Glauben, gläubet dem, der da rufet Die Dinge, die - 
wie geſaget, noch bas. au ſtcpken. da nicht find, Daß ſie ſeyn. Denn er, 
. Se: Abra⸗ 


—2 






- Hbrabam, weiß wohl, wenn alle Creatu⸗ 
* — thäten mit allen Kraͤften, 
Eönnten fie ihm nicht einen Sohn geben; 
“daran müffen alle Creaturen verzweifeln. 
Er denket aber: Ya, GOtt kann esmohl 
hun, nicht allein von einem alten Weibe, 

fondern auch von einem Stein, Matth.3. 

6.9. Dasift aber was groffes, Daß er 
ſolches glauben kann, obesmwolleicht ſchei⸗ 
net, Weil er nun das glaͤubete, ſo traue⸗ 
te ex Gt auch wol mehr, was er ſoll⸗ 
te, daß er ihm das ewige Leben und alles 
Gut geben würde, Wenn er uns fo vor 
ſchlaͤge, und fprache: Da haſt du eine Hand 
soll oder ein Körnlein, Davon will ich dich 
das ganze Jahr, fpeifen ; wer würde Da 
glauben? Da würden wir fehen, wie un- 
‚möglich es der Natur wäre; Denn weil du 


darnach fehen wollteft, ſo mußte der Glau⸗ 


be fallen. 


.So wird es gehen, wenn mir ſter⸗ 


ben follen. Ba Gottes Wort und | 
"das Sacrament, oder Zeichen, Daß dir 


= GH will das ewige Leben geben: da fte- 
het vor Augen das elende Weſen, Sun- 
‚de, Tod und Hölle, und wasmanın die 





- Das 17. Capitel des erjten Bu bs 









\ © is,v.r a 
verilanden werde ald aus einem Zweifel, - 
fondern aus groffem Wundern des Glau⸗ 
eng, a Mr > 
6 Run, das Erempel ift auch ung ge 
fhrieben, daß wir allenthalben die Art ei⸗ 
nes-rechtfchaffenen Glaubens lernen, daß 


er Fein Licht hat, denn GOttes Abort, 


und daß der, fo ihm folget, rechten Got⸗ 
fesdienit thut. Darum Paulus dom. A 
v. 21. füget: Er war ſtark im Glauben, 
preiſete GOtt, und wußte auf das al⸗ 
lergewiſſeſte, daß, was GOtt ver 
heiſſet, das kann er auch thun; als 
wollte er ſagen: Hat es Gott geredet, ſo 
wird er gewißlich nicht lügen. So ſieheſt 
du nun, wie Abraham gar aufeinen Haus 
fen GOtt giebef, was er ihm geben foll, 
daß er allmächtig fey, und koͤnne es thun; 
darzu weiſe, daß er wiffe, wie er esthun 
fol; item, wahrhaftig, daß er gewiß hal⸗ 
te, was er faget 2. So hat er GOtt auf 
das höchjie gedienet; denn wo das Herz 
folches nicht halt, und glaubetvon GOtt, 
it es Fein rechter Goftesdientt, fondern 
alles Heucheley, mas man für Gottes» 
dienſt erdichte, So iſt der Glaube ge, - 





ſem Leben verlaͤſſet. Diß it gemiß, jenes | nugfam herausgeftrichen, daß nicht noth 
iſt ungewiß. Wer da fünnte GOttes | it, mehr davon zu fagen. Wir wollen 
Wort faffen, das Petrus 2 Epiſt. 1, 19. nun fehen die Stücke, die das Capitel fon» 
ein Licht in einem finftern Orte heiffet, | derlich handelt. 
und Die Augen zuthun, hindurch fehen) 7. Am erften nimmt und wandelt ihm 
‚Durch den Tod in das Leben; tie hier GOtt den Namen, und ſpricht: Dufollt 
Abraham thut: er trit in das Finftere, |nicht mehr Abram heiffen, fondern 
-fpringet nicht allein zurück und erſchricket Abraham, Daß der Name ein wenig ver- 
nicht, fondern ift getroft und froͤhlich dar⸗ laͤngert wird; und giebet Urſach, warum 
zu, daß ihm Das Herz lachet: Daß esmuß | er fo foll heiffen Ich hebedich gemacht 
ein uͤberſchwenglicher Glaube geweſen ſeyn, vieler Völker Vater; alſo, daß Abra⸗ 
der auf das voͤlligſte gefaſſet und geſaget ham heiſſe ein Vater, davon mancherley 
hat: Nun iſt es gewiß. Als wollte erfar Volk komme. Der vorige Name l2 RXRX 
gen: wie groß ſeltſam Dingund Wunder Abram, von zwey Sylben, iſt gemacht 
iſt das, mie unmöglich wird es vor denen von dem Wort [IN] Ab, das heiſſet auf 
Leuten ſeyn. Alſo, Daß das Lachen nicht Deutſch ein Vater, und &I] Rem, - 
| N 96 
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01) von einer neuen Verbeif 
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6, dem Abraham gegeben. 433 


hoch. So heiflet Abram, An hoher fein ehelich ABeib; nicht feine. Herein, fon» 


Vater. Den Namen wechfelt er ihm , er dern unterthaͤnig ſeyn folle. - Das hat er 


ſoll nicht mehr hoher Vater heiffen, fon» 
dern vieler Völker Vater: doch nicht 
alſo, daß diß Wort Abraham [OMAN] 
‚Die Deutung völlig gäbe, die er hier ſetzet. 
Denn es ift nicht mehr Denn ein Buchſta⸗ 
be, nemlich ein [7] hdarzwiſchen gefeget, 
Daß der Name eine Sylbe langer wird. 
Das muß nun ein myfterium ſeyn. Der 
Buchltabe [1] b beveutet in der ebraifchen 
Sprache fonderlich vor den andern. Hier 
aber ift darinnen befchloffen das Abort 
[on J Samon, dasheißteinen Haufen; 
davon das Wort Mer] Mahamon, 
das wir fagen [7922] Mammon, koͤmmt, 
welches Ehrijtus gern brauchet im Evan- 
gelio; alſo, Daß der einige Buchſtabe deu⸗ 
te einen Haufen Völker, Und hat fo 
wunderlich den Namen gebrochen, Daß 
ſchier nicht zu fpüren mare, daß es fo viel 
heiffen follte, wo e8 GOtt nicht deutete, 
weil es-fo unter einander gebrochen und ge⸗ 
worfen; willauch fo bleiben. Iſt ohne Zwei⸗ 
feldarum gemachet, daß er ſoll ſeyn ein Va⸗ 
ter derer, die da rechtſchaffen glaͤuben ſoll⸗ 





ten, wie St. Paulus Nom. 4,11. anzeiget. | 


8. Alfo wandelt er dem Weibe auch den 


nicht darum gethan, Daß viel daran gele⸗ 
gen ware, fie hieffe, mie fie hieffe, ohne 
daß fie eine Figur, Anfang und Deutung - 
des Volkes Neuen Teſtaments ſeyn mußte, 

Denn fofaget Paulus Sal. 4,24: Hagar 
ift geweſen eine Mutter der Heiligen, die 
Iſmael heiffen, mit fhönen Ißerkenge 


fangen, die unter dem Gefeß, nicht luſtig 


und willig, fondern Knechte find, nicht 
des gefegneten Saamens, fondern allein 


vom Sleifeh und Blut, ohne das Wort 


GoOttes. — 
9. Aber zu dieſem Saamen von der 


Frauen koͤmmt das Wort $Hftes, das 


ift ver Schatz, dargegen Fleiſch und Blut 
nichts wäre, Es lautet wol bey der Ber» 
nunft fo fehlecht, als hätte es ein Schu⸗ 
fter geredet; vor GOttes Augen aber iſt 
der Schag fo groß, daß es nicht auszu⸗ 
denfen iſt. Darum hat er fie nun Sara 
geheiffen, Daß fie Die rechte Frau fey, 
das iſt, Daß wir Sara Kinderfind. War⸗ 
um? Sara hat einen Sohngeboren, nicht 
vom Fleifch und Blut, undiftdoch Fleiſch 
und Blut; er iftihre Frucht, aber nicht 
Fleifches und Blutes Werk. Die göttlir 


Namen. Zuvor hieß ſie Sarai, jest, fa- !che Majeflät geuft da mit vem Wort die 
get er, foll fie Sara heiffen. Da wird | Kraft aus, darum iſt er ein Kind des goͤtt⸗ 
ein Buchflabe weniger. 
heiſſet meine Frau; Denn der Buchſtabe erzogen. Das Wunder will GOtt aus» 
Tod am Ende giebet fo viel, als Das richten, Daß er einen Sohn aus Fleifd) - 


mein GÖtt, [IN ] Adonsi, mein | Blut laffet geboren werden. Be 
Are, DA8 FAbi, mein Vater. [IE] | 10. Darum find GHOrtes Kinder nicht, 
Sara aber heißt Domina, eine Frau, nicht | ohne die Durch Das Wort geboren werden, 
insgemein ein Weibesbild, fonderndie da | Iſaac ift auch leiblic) durch das Wortge» 
regieret im Haufe: nicht wie der Mann, |boren, es mußte gar nicht durch Fleiſch 
n fondern wie eine Magd von einer fagek: und Blut geſchehen; ſonſt ware Hagar, 
(N; diß iſt mein: Frau, Da will GOtt mit Iſmael, auch Mutter und Sohn. So 
‚eingezogen haben, daß Abrahams Frau, iſt hier gar niedergelegekalles, was Sleifch 
Rutheri Schriften 3. Theil. Ee und 








[W] Sarai lichen Wortes, doch im Fleiſch und But - 


, Wort, mein: As [IX N] Eli, Eli, und Blut, Doch nicht Durch Sleifh und. 5 
j 





4 , Das ı7,Capiteldes 
and Blutvermag, imdein Urtſ eil geſchloß⸗ 
fen: wag nicht von GOttes Wort iſt, Das 
iſt verloren, es fey ein geiſtlich Leben, wie 
es wolle: gehet es im freyen Willen, wenn 
es gleich nach GOttes Geſetz faͤhret, ma⸗ 
chet es nicht Kinder GOttes. Sollt du 
aber ein Iſaac werden, fo mußt du anders 
geboren werden, und auch die Verhe ſſung 
haben, die dich zum Erben mache. So 
ſchlecht lieget es da, wie ein todtes Wort, 
noch iſt es fo ſtark, daß es ſchleuſt und ur 
theilet über Die ganze Welt Das heiſſet 
nun Paulus Sara Rinder, der Frau, 
die da Frauim Haufeift, des Gutes maͤch⸗ 


fig, nicht Magd, welche den Lohn nimmt 


und davon zeucht; ſondern die man nicht 
kann aus dem Hauſe ſtoſſen und des Man⸗ 
nes Gut unter ſich hat, regieret das Ge⸗ 
ſinde und was im Hauſe iſt, daruͤber iſt 
ſie Herr. Darum heiſſet ſie Paulus die 
Freye, das iſt, niemandes Magd noch 
Unterthan, ſondern das Haus iſt ihr un⸗ 
terthan. 
11. Das iſt die Chriſtliche Rirche, 
Die iſt die rechte Sara, recht frey, hat nie⸗ 
mand über fich, denn ihren Hausherrn, 
Chriſtum, das iſt ihr Mann, Der bat 
Hecht zu ihr, So hat fie, was er hat , 
‚Wort, Geift, Taufe, Sarrament: mas 
ſie ſchaffet, das iſ gethan, im Himmel und 
auf Erden; was ſie ſaget, das beſtaͤtiget 
er; was ſie thut, das thut GOtt; es gilt 
eben ſo viel, als taͤufete GOtt ſelbſt, oder 
abſolvirete ſelbſt. Die Gewalt iſt uͤberaus 
groß, daß fie niemand genugſam kann er- 
meſſen und preiſen. GOtt hat ihr feine 
Gewalt in den Schoos geleget, und, als 
der Frau, die Schlüffel gegrben, daß, was 
fie (hut und ſchaffet, fol gethan feyn, nicht 
mehr, denn daß fie ihm gehorſam fey und 
nad) ihm fich richte; fie Darf alles thun, 


Tapiteldes erften Buchs Mlofis, v.ı.27. 





ur” 
Schnur trete und einem andern anhange, 
das iſt, nicht weiter predige und mit Ge 
wiſſen verfahre, Daß fie nichts neues aufs 
werfe, fondern fich halte, das er thut; fo 
ift fie die liebe Braut. Deß Kinder find 
fir, erden von ihr geboren, fo find. wir. 
auch ihre Erben. Darum gehet e8 hier 
fein zu, daß wir haben, was Chriſtus und - 
feine Braut hat. Daß Evangelium aber 
iſt ihr Baud), Damit frager und gebieret 
fie; ſo werden wir GOttes Kinder, Iſaacs 
Brüder, nach Iſaac (das iſt, nach der 
Berheiffung), geboven von der Freyen,die 
wir GOttes Wort haben. 
12. Darum find wir nicht Knechte, 
fpricht Paulus abermal Sal. 4, 31. fon» 
dern nur Rinder, und Junker, von der 
freyen Frau; geben aus freyem willigem 


Geiſte her, thun alles umfonft, nicht ange» - 


fehen den Sohn, wie ein Knedht. Denn - 
fie find geboren in dag Erbe, Daß fie Eein 
Werk, daffelbe zu erwerben, thun Dürfen, 


find der Mutter im Schoofe: darum ſe⸗ 


hen fie ihre Aßerfe.nicht an, fondern thun 
mehr, denn man fordert, haben Feinenan» 
dern Verdienſt, denn daß fie geborenfind, 
Die Geburt bringe e8 mit fich, Daß das 
Erbe ihr. eigen iſt: er ift der Vater , der 
muß denken, daß er das Erbe mache und 
fie in fein Gut ſetze; fie Fönnen nichts dar» 
zu thun. 

13. Siehe, fo feben wir an allen Or 
ten in der Schrift, was da ſeyn follte ein 
vecht Ehrifitcb Weſen, und wie GOtt 
fol) Ding in dar Schrift vorbin fo ver⸗ 
tiecfet und verborgen hat; doch fo ſtark, 
Daß jedermann fagen muß, es fey recht, 
und fehen kann, daß GOtt folchesim Sins 
ne habe gehabt, Daß ereinmal eine folche 
Predigt vom Glauben ausgehen laſſen 
wollte Denn bier fiebeft du gar Fein _ 


was fir will, alleine, Daß fie nicht aber die | Werk, Fein Gebot, fondern fanter Bere 


heiſ⸗ 


ſondern frey ſaget er, fie follihmein Kind 
gebaͤren. Das find Worte, nicht die ge⸗ 


koͤmmt aus dem Worte; alſo, daß Abra⸗ 


eſſung, gnaͤdig Geſchenke. Er ſiehet kein 
Werk an, heiſſet ihn auch keines thun, 











bieten, ſondern die da ſchencken: darum 
wird er nicht geboren aus des Vaters 
oder der Mutter Verdienſte; ſondern 


ham nichts darzu konnte thun. Wie er 


nun geboren wird, ſo muͤſſen wir alle ge⸗ 





1 


boren werden; fo Eommen wir alle in Das 


- Erbe und werden Ehriften, haben eg nie 
verdienet noch gefuchet, daß wir GOttes 


Wort hoͤreten; fondern er koͤmmt zuvor 
allen Gedanken, und fpricht: Glaube an 
Chriſtum, fo wirft du ſelig. 
den wir andere Menfchen, unverdienet 
und unverfehens, 

14. Was will fich nun Sfaac ruͤhmen? 
Woher wird er ein Erbe? Abraham hat 
es wol geſammlet, aber ihmnicht gemacht 
noch gedacht; es koͤmmt alleinedaher, Daß 
ihn GOttes Wort zu einem Kinde ma» 
chet, und ihn in Abrahams Schoos leget: 
Darum Fann er fich nichts annehmen, denn 


daß ihn GOtt in das Erbe gefeßet hat, 
nicht aus feinem Zuthun, fondern durch 


das lautere Wort. So darf er fich nicht 
ruͤhmen, daß er GOttes Kind fey, Denn 


Dadurch, daß ihm GOtt das Evangelium 


hat predigen laffen, und den Slauben ge 
geben. Sp find wir aud) felig , nirgends 
her, denn Daß ung GOtt durch das Wort 
geboren, und zu Kinderngemacht hat. - 
15. Siehe, Das find Die ſchlechten Hi— 


ſtorien, wenn man e8 nad) der Vernunft 
achtet, daß man möchte GOttes fpoften; 
wie auch etliche gethan haben. Aber laß 
ſie narren und ſcherzen; GOtt hat Die At, 


daß er mit menſchlichen Dingen umgehet, 
als, mit Kinder zeugen und dergleichen: iſt 


‚aber mit folchen gnadenreichen Sprüchen 


mer. neuen Verbeiffung, 







Davon wer 


dem Abraham gegeben. 
und hohen Deutungen geſchmuůcket und ge 
gieret, Darum allein, ‚Daß gr Die hohen 
Klüglinge zu Narren mache. / 
16. So fhlieffen wir nun aus der His 
ſtorie, was vor GOtt angenehm fey, da⸗ 





az 


mit er Kinder machet; Eeine Menſchen⸗ 


Eräfte, Eein Gebot noch Werk. Ermuf 

zuvor Fommen mit feinem Worte, Daraus 

wir Rinder werden mit Iſaac, Daß wir wiſ⸗ 

fen, daß lauter Gnade iſt, und alleine um 
den Glauben zu thun, der fo groß ift, daß 

er rechte Erben machet, und alleine ber. 
rechte Gottesdienſt iſ. i 


‚17. Weil nun dem alfo ift, was thut 
man Denn nad) dem Erbe oder [neuen] Ge⸗ 


burt?2 Antwort: Darum muß man jadie 


Werke auf andere Dinge richten , und fas . 


gen: Du mußt gleichwol nicht muͤßig ge⸗ 
hen, fondern Werke thun, aber Damit 


fchaffeft Du nicht das Erbe, weil es vorhin 


da iſt. Wie, foll man denn nichts thun? 
Mein, fondern hingehen und fchaffen, daß 


das Erbe und Gut gemehret und gioßmers 


In So haben mir es gar durch den Glau⸗ 
en. 
denn Darum, Daß das Reich gröffer erde, 
predigen und bringen andere Leute darzu 


Aber gute Werke thun wir nicht, 


mit Worten und Werken, daß unfer Le⸗ 


ben darnach gerichtet fey auf andere Seute, M 


ihnen auch zu helfen. Diefe Lehre ift ung‘ 
hier in dem Stücke gegeben, welches wir 


nun fo oft gefehen und gehöret haben, daß = 
gerüftet, und laſſen 


wir e8 gewiß feyn und 
uns nicht Davon reiffen. N 
18: So haben wir die mächtige Zuſa⸗ 
gung, und den groffen Glauben Abrahams, 
und tie fein und ſeines Weibes Name 
verändert find: feiner erlängert, und ihrer. 
verkuͤrzet, und Eehret es GOtt alſo um. 


Wenn das Wort koͤmmt, ſo gehet des 


Glaubens Reich an, und hören unſere 


ng auf, und gilt nichts mehr wasan - 
0 | — 


uns 
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pitel des erf en Buchs | | | 
faubenimmtzu, und die | anden er glaͤubete. Darum hei 


tes Pau⸗ 
erke ab: ſonſt ſind ſie groß, lang und lus ſigillum juſtitiæ fidei, einen —— 
er aber de aubeftein und Fur: Dat» | Ver&erechtigfeitdes Glaube 






Joſis v.ı,27. 


um muß es fich alles fo umfehren, Daß | gleichwie mit einem Spiegel bemiefen 
hier — — daß Abrahams ame wird, was Kraft haben foll; fo wird auch 


länger werde, und bate etwas abfalle, 


19.Sj Pu 
ein recht naͤrriſch und fehimpflich Gebot 
anzufeben if. Davon habe ıch mehrmahl 
geprediget, wer da mill, mag es weiter 
leſen in Den Poflillen. Es iſt das Stuͤcke, 
das St: Paulus allenthalben anzeucht, 
und hat wunder damit zu ſchaffen. Denn 
Die Juͤden verlieſſen ſich hart Darauf. 

20. Siehe aber auf die Ordnung: 
Abraham iſt verheiſſen, daß GOtt wol⸗ 
te ſein Schutz ſeyn; item, ihm einen Sohn 
geben von ſeiner rechten Frau, und ſeinen 
Saamen ſehr mehren, ꝛc. nach denſelbigen 
Zuſagungen allen befihlet er ihm, zu fuͤh⸗ 
ren diß Zeichen an ſeinem Fleiſche, damit 
er aͤuſſerlich bekenne, Daß er fein GOtt, 
* und er, Abraham, fein Knecht ſey. Da 

muß er ein aͤuſſerlich Werk thun; noch iſt 
es nicht feine Gerechtigkeit, fondern muß 
e8 frey umfonft thun. Denn der Glaube hat 
ihn ſchon zuvor gerecht und felig gemacht; 
gleichwie Iſaac geboren wird durch GOttes 
Gnade, ſo bald er aber geboren iſt, iſt er 
ſchon der Erbe. Darum hilft ja die Be⸗ 
ſchneidung nichts darzu; wenn er ſchon 
nimmer beſchnitten waͤre, ſo waͤre er den⸗ 
noch der Sohn geblieben. 
21, Das leget nun Paulus meiſterlich 
aus, als er Roͤm.4, 11. ſaget: die Be, 
ſchneidung fey nicht mehr, dennein Zei 
chen, damit er vor den Leuten fich beken⸗ 
nete. Denn zuvor, mweil er durch den 
Glauben rechtfertig mar, mußte er das 
Zeichen tragen, zu befennen den GOtt, 


n ift noch ein Stücke hier, von 


der Befchneidung ‚welches auch | 


Durch Die Beſchneidung vor der Welt ber 
wieſen, daß jedermann fagtes Damit bes 
kennet Abraham feinen GOtt und Glaus 
ben. Wie auch mir, menn wir glauben, 


find wir von allen Sünden frey und GAt-” 


tes Kinder: das bemweifen wir nor den Leu⸗ 4 


ten mit der Taufe, und mit dem narrifchen 
Zeichen, wie die Heyden fagen, daß wir 
unfern GOtt effen. - Denn es find alles 


ſolche Zeichen, derer die Vernunft lachen 


und fpotfen muß. 

22. Aber GOtt nimmt darum das Zei 
hen, daß er Die Deutung darinnen eigen 
will. Er hätte wol Abraham an einem 


denn an dem fchandlichen: Orte, das vor 
der Welt Sünde und Schande ift; da 
um auch die Heyden der Süden auf das 
ſchmaͤhlichſte fpotteten und fie anfpyen. 


andern Orte mögen heiffen. befchneiden, A 


4* 


Es dienet ja gar nichts, Gnade dadurch 


zu verdienen, ſondern alleine zum Zeichen 
des Glaubens, gefordert zum Bekaͤnnt⸗ 
niß und Zeugniß vor der Welt, daß fie 
fich daran ftoffe und zum Narren werde, 
und dennoch niemand felig werde, er fey 
denn des Glaubens des befchnittenen 
Abrahams, Rom: 4, 16, = 

23. Darum mußf du deine ‚Klugheit 
herunter werfen und ein Narr werden. 
Sache, wie lange du Fannft, daß man ung 
in das Waſſer ſtecket; dennoch iſt es bes 
fhloffen vor GOtt: Sollt du der Suͤn⸗ 


den los und felig werden, fo mußt du wer⸗ 


den wie der Part, der ausderZaufe kommt, 
oder wirft des Himmelreichs fehlen, - 


24 Alfo nimmt GOtt gerne folhenäre 


rifche Zeichen, vor der Welt fehandlich und 
iſch 3 / f (habe 


| 





Khmähich, Daßfiefich Daran irgete. Denn 
wor es nicht thäte, fo bliebe der * 
Ruth in ung ſtecken, daß wir und unſere 


| 


| 


a 
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Weisheit auch etwas waͤren; da wuͤrde 


denn jedermann zulaufen. Aber er will, 
daß wir den Sinn brechen, und in eine an⸗ 


dere Haut kriechen. Und weil GOtt ſol⸗ 
ches will, ſollen wir es uns wohlgefallen 
laſſen, und nicht fuͤr Narrheit halten. Das 
iſt die Urſache, warum es leiblich eingeſe⸗ 
tzet iſt; was es aber geiſtlich deutet, habe 
ich ſonſt geſaget. Es iſt kuͤrzlich nichts 
anders, denn ausziehen den alten Adam; 
durch das Creutz, Schmach und Schan⸗ 
de in Tod gehen und alles Ungeluͤcke, wie 
es uns GOtt zuſchicket. 

25. Aber darneben iſt zu: merken, d daß 
wir mit den Juͤden ſtreiten und den Text 
recht fuͤhren koͤnnen, nemlich, daß wir die 
Beſchneidung nicht hoͤher halten, denn ein 
aͤuſſerlich Zeichen, damit Abraham feinen 





w uben haben, das Zeichen 
aber: IR cm Someng vor den. ken » 


ten. — 
26. & ſollt du ach fagen von | allen 
Werken. Warum find fie geboten, fo 
Doch der Glaube genugfam ift? Wahr iſt 
es, der Glaube ift alleine genugfam vor 
GOtt, daß man Feines Werkes darzu bez 
darf; doch muß man die Werke darum 
thun, daß man den Glauben beweiſe vor 
der Welt, damit GOtt gepreiſet und mein 
Naͤheſter auch zum Glauben gereitzet wer⸗ 
de, Matth. 5, 16. Ich dürfte es vor mich 


* 


gar nicht, ſondern muß um anderer willen 
ſieben, GOtt zu Lobe und dem Naͤheſten 
zum Dienſte, auf daß andere Leute, auch 


zu uns kommen. Das nun von Abra⸗ 
ham geboren „alleine vom Fleiſche und 
Blute, und auch beſchnitten iſt, das thut 
nichts; denn Iſmael iſt auch von Abra-⸗ 


inwendigen Glauben beweiſet; wie mir ham und auch beſchnitten, noch wird er 
in der Taufe. Denn ſo fuͤhret Paulus nicht fuͤr Abrahams Saamen gerechnet. 


die Beſchneidung wider die Juͤden, und 
beſchleuſt endlich, daß ſie ſich nicht koͤnnen 
ruͤhmen des Werkes vor allen Heyden, 
davon fich Abraham felbft nicht ruͤhmen 
kann, daß er Dadurch vor GOtt etwas ge⸗ 
worden fen; fondern er war es bereits zu, 
‚por, Durch den Glauben an GOttes Wort. 


Alſo auch wir, ehe wir das Sacrament der an er geglaͤubet hat. 


außer. oz des Altars ‚nehmen, müffen 





wir 


LI. wie: Bor dem Abraham vonnenem erſchie 





ie Bir aut Diefe Erſcheinung zu erfehen, daß 


Abraham ein groffer Mann muß vor GOtt 
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— achtzehente Capitel 


wie GOtt * an von neuem erfchienen und feine Verheiffung wir | 
; derholet und wie Abraham fuͤr Sodom bittet. 


Woran fehlet es denn? Daran: er hatte 
wol Fleiſch und Blut, das er brachte von 
Abraham, hatte aber Glauben und Wort 
nicht. Denn wer ſein Saame ſeyn ſoll, 


ben, den er hat. So wird er ein Bater 
aller derer, fo an CHriſtum gläuben, dato 


ie Paulus, der muß den Glauben has 


Darvon wir nun - 
genug gehoret — Be 





* es ift Fein gröffe Ding auf Erden, denn dee _ 
-  Blanbe ibid. 


2, wie GOtt in diefer Erſcheinung ſchr runde. ni 


lich mit Abraham umgeht 1.2. 


ee 3 » menn 


— 


MAR 


\ 





Dası$, 


EGott allesGuten verſehen · 
* wie und warum GOtt in dieſer — 
Ve Berheiffung von Iſaacs Geburt wieder] 
holet 3 5- 
4. wie ſich Sara bey dieſer Erſcheinung und wie 
derholten Verheiſſung verhalten 3 >6. 


*wo der Glaube vechtfehaffen if, da ift GOit 


mit allen feinen Guͤtern 5. 
G0tt verwirft den ſchwachen Glauben nicht 6. 
* Gott führt. die Seinen von einem Glauben 
... in den andern 7. 
wie amd warum wir gerne herbergen und Gu⸗ 
tes thun ſollen 8. 
u. Wie Abraham für Sodom bitter. 


2. Wie diefe Fürbitte geſchehen in groſſem Ernſt, 
und aus herzlicher Liebe herfommen 9. 


2. wie er in diefer Fuͤrbitte GOtt ſeine Guͤte 


vorhaͤlt 10. 


3. wie Abraham ben feiner Fürbitte fi ch deß troͤ⸗ 
ſtet, es wuͤrden noch fromme Leute in Sodom 30 


anzutreffen ſehn 10.11. 
was davon zu halten, da man meynet, es waͤ⸗ 
ren viel Sue, in der Welt 11,12. 


Capitel des erſten 
* wenn der Menſch glaubet, fo kann er ſi ſi ch ul 
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* yon dem groſſen Zorn PRAG Pabſt⸗ 
thum 12 13 
Golt will niemand Hold feon,auffer denen, die 
ſich vor ihm demürhigen” 14 
% wie aus diefer Fürbitte zu erfe ben, daß Abra · 
| — voll Geiſtes, Glaubens unde Liebe gewe⸗ 
Jen 1 
von a dreyen Männern, fo Abraham erſchie ⸗ 
nen, wofuͤr ſie Abraham angeſehen und ge⸗ 
halten 16. 17. 18. 

* was der Glaube vor eine hohe und koͤſtliche 
Sache ſey 18 

wie Abraham in ſeiner Fuͤrbitte erhoͤret wird 19, 
A dem Geber überhaupt , befonders des 

id, 

a was foihes für groffe Kraft hat, wenn es im 
Glauben geſchicht 19.20. - 

b ob wir uns in unferm Gebet follen ſchrecken 
laflen, daß wir nicht ſo heilig find als an⸗ 
dere 20. 

e wie Fräftig dag Gebet iſt zu Befferung des 
Guten 21.22. 23- 

d vom Gebet Elia 22. 

6. ob Abraham in feiner Fuͤrbitte wäre erhöret 
worden, venn er weiter, als zehen, gekommen 
waͤre 


—— 


0.1520. Und der Herr erſchien — labet, — ſollet ihr. fortge— 


im Hayhn Mamre, da er ſaß an der Thür | hen, 


ve feiner Hütten, da der Tag am heiſ 
 feften war, Und als er feine Augen auf- 
hub und fahe, da funden drey Männer 
gegen ihm. md da er fie fahe, lief er 
Ahnen entgegen von der Thüre feiner Huͤt⸗ 


ten, und buͤckete ſich nieder (A) auf Die 


Erde, und ſprach: HErr, habe ich Gna— 
de funden vor Deinen Augen ſo gehe 
richt vor deinem Snechte über, Man 
ſoll euch ein wenig Waſſers bringen, und 
eure Fuͤſſe waſchen, und lehnet euch un: 


ter den Baum. Hnd ich will euch einen) 


Biſſen Brodes ee , daß. ihr euer 


Denn darum feyd ihr zu eurem. 
Knechte gekommen. Sie fprachen: 
thue, wie du gefaget haft, Abraham 
eifete indie Huttenzu Sara, und ſprach: 
Eile, und menge drey Mans Semmel- 
meh, knete und backe Kuchen, _ Er aber 
fief zu den Rindern, und holete ein zart 
gut Kalb, und gab es dem Sinaben, 
der eilete und bereitete es zu. Und er 
trug auf Butter und Milch, und von 
dem Kalbe, das er zubereitet hatte, und) 
fagte es ihnen fir, und trat vor fie un⸗ 
ter den Baum, und fie affen. Da ſpra— 
| x fie zu idm: : Wo iſt dein Weib Sa: 
ra? 





(*) nieder onen fallt ex nieder, und redet auch als mit einem, und doch mit dreyen; da iſt 


dis Dreyfaltigkeit in GOtt angezeiget. 


* 





444 1) wie @Ött dem Abrabamvon meuens erfihienen. 145 
va? Er antwortete: drinnenin der Hut: ı ham kommen lafle, mas er ihm verheif 
ten. Da fprach er: Leber ein Zahr en De BR 
nach der Zeit die Frucht feben Fann, will] __— 

ich wieder zu dir kommen, fü foll Sa: ER 

ra, dein Weib, einen Sohn haben. Das) Bater A 

hörete Sara, denn fie fund hinter Der | OR) Gott ein groſſer Mann, und 

Thüre der Huͤtten. Und fie waren bey: | SI hoch angefehen. gewefen. if 

de, Abraham und Sara, alt und wohl Ba der allmächfige GOtt mit dem Er⸗ 

| se.  enipel aller Welt anzeigen will, wie gnds 
betaget alſo, daß es Sara nicht MEHR dig und hold er iſt denen, Die da glauben, : 
gieng nach der Weiber Art, Darum | sg if ja wahr, daß nicht geöffer Ding 
1 ‚wahr, daß nicht gröffer Ding. 

 Tachete fie bey fich ſelbſt, und fprach: auf Erdenift, ja, inallen Werken GH 
Nun id) alt bin, ſoll ich noch mit Wohl⸗ tes, denn der Glaube: der iſt fo mächtig, ı 
luſt umgehen, und mein Herr auch alt daß eralles, was fündlich it, hinwegnimmt, 
iſt. Da fprach der HErr zu —— zu Kindern GOttes, daper . 
Warum lachet deß Sara, und fpricht: | an ya a ee | 
au, DaB wahr fen, Daß“ ich.i. 1 = MON MEcke Adler HIN, TUR 
noch gebären werde, ſo ich doch altbin?, Dan Ban Re El anche ® 
Solfte dem HErrn ein folches zu ſchwer Glauben: damit hat er GH gefangen, 
ſeyn? iner Zeit will ich wieder zu gefallet ihm fo wol it. 
ſeyn? Zufeiner Zeit will ic) wieder zu gefaltet ihm fo wohl, daß ermitihm feher- 
dir Eommen, nad) der Zeit die Frucht jet wie mit einem beſten Freunde, ja, wie 
leben Fan, foll Sara einen Sohn ha- mit einem Kinder: koͤmmt felb dritte, iſſet 
ben. Da leugnete Sara, und ſprach: mit ihm, ſcherzet mit Saras Doch, Dh 
& ER Ernft Darben ift. - Zuleßt hebet er ſeibſ a n 
Ich habe nicht gelacher; denn fie furch⸗ SAME darbey Ill. De: ME. 
tefich. Aber er forachs es iſt nicht of, Und ſpricht Wie Bonn idy Abraham 

en verbergen was ich thue? Als wollte 
fü, du haft gelachet, Da funden die: „, fagen: Er ift mein Fre 
| 8; er ſagen: Er ifimein Freund, fogut,daß 
, Männer auf von dannen, und wandten ich ihm alles muß fagen. Am Ende tedet 
ſich gegen Sodom, und Abraham gieng Abraham mit ihm, und er höret ihm fo 
| mit ihnen, daß er fie geleitete. Da ange zu „u gewähret.ihn, ſo oft er 
ſprach ver HErr: WiefannichAbraham | bittet . 






IL u h » * ——— 
5 Capitel zeiget an, wie der, 
"5 heilige Bater Abraham vor 






Ramon 


verbergen, mas ich thue? Sintemal er) 2. Siehe, da ift erklaͤret und ausge 
‚ein groß und mächtiges Volk foll wer: leget, was Pauls Tit. 3,4. meynet mit 
‚den, und alle Völker auf Erven in ihm den Worten: Apparuit Chreflotes & phi- 
' gefegnet werden füllen, Denn ich weiß, lanthropia Dei, das iſt, die Freundlich⸗ 
s gn — und Leutſeligkeit GOttes, daßer 
er wird befehlen feinen Kindern und fei- fo leuffelig it, Daß jedermann gerne mit. 
nem Hauſe nach ihm, daß ſie des HEren irn umachet und um ibn ifk,. — 
[er LI: e ihm umgehet und um ihn iſt, under wie 
Wege halten, und thun was recht, und der mit jedermann freundlichfähret. Die, 
redlich iſt auf Daß der HErr quf Abra⸗ | Tugend giebet er Gtt eigentlich ER 
% * | 3 07 


\ \ 





8 er 
Zeftamente, durch das Evangelium offen» 
baref, hat es auch reichlich bewieſen; tie 
du hier ſieheſt, daß ein Menſch mit dem 
andern nicht koͤnnte freundlicher umgehen. 
Das iſt nun der Preiß des Glaubens 
Abrahams, uns zu einem Exempel, daß 
auch wir, wenn wir glaͤuben, uns troͤſt⸗ 
lich zu ihm verſehen, Daß er auf das aller⸗ 
freundlichfte mit uns fähret: daß mir «8 
aber nicht erfahren noch fehmecken, das 
macht, Das wir nicht glauben. Wenn 
wir es fühleten, würden wir fehen, mie 
liebliche Hiftorien das find , die den Glau⸗ 
ben alfo vorbilden, daß Abraham GOt⸗ 
tes Freund heiſſet. Summa, es ift ein 
hohes Wunder und nicht zu ermeffen, über 
alle Worte und Gedanken, das Ger 
wiſſen muß. eg felbft erfahren. Wir ach» 
„ten e8 geringe, wenn er, redet; wenn wir 

aber dachten, mas es füreine Perſon waͤ⸗ 
re, würden wir dafür niederfallen. Weil 

wir denken, es fey gerade als rede ein 
Schufter, erfahren wir nimmer nichts da⸗ 
3. So laß nun dag groß und hoch fern, 
daß GoOtt felbft fich fo zu ihm thut, gehet 
in fein Haus und ift fein Saft, redet fo viel 
Worte mit ihm: darnach auch, wiederho⸗ 
let ex die Berheiffung, die er ihm im voris 
gen Eapitel (0. 16.) gethan hat, daß feine 
Sara follte einen Sohn gebären, welches 
fie nicht gehöret hatte; jest aber wird es 
fo ſtark getrieben, daß fie es auch hören 
muß, wiewol fie nicht fo bald gläubet, fon; 
dern noch zweifelt. Was nunmehr hier- 
innen angezeiget ift, weiß ich nicht; es fie- 
het mich alfo an, als habe Saradem Abra- 
ham nicht gegläubet; Denn er wird esihr 
ohne Zweifel oft gefaget haben. Jetzt, 
als fie es von den dreyen höret, deuchtfie 
e8 fo wunderlich, daß fie gleichfam fpött- 
lich darzu vedet, und fpricht: Soll ich 














noch, Wohlluſt treiben, wie eine junge 
Frau: fie ſchaͤmet fich noch, daß fie mit 
Wohlluft fol umgeben. Da zeiget er 
auch an, was für ein fein süchtig Weibſie 


* 
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gewefen, auch im aufferlihen Wandel; 


auch mie fie ihrem Manne unterthan iſt, 
und heiffet ihn Here, Welches St. Pr 
trus r Epift, 3,6, für gut angefehen hat, 


Daß er es anzoͤge, und fie den Weibern 


sum Erempel feste, x 

4. Nun wir müffen auf dem bfeiben, 
das Sara felbft das Wort hören muß, 
Sie will nicht mehr Luſt in der Welt wiſ⸗ 
ſen, ſtehet in dem Sinne, daß ſie nun 
des Todes wartet, und ihr keine Luſt zu 
Muthe war; wie der Text ſaget: Non 
erant ei muliebria, es gieng ihr nicht 
mehr nad) der Weiber Art. Es ift 
auch nach der Natur nicht da gewefen, Daß 
fie ein Kind follte haben; darum fehläget 
fie e8 in Wind, glaubet Abraham noch 
nicht, denket alſo: wer weiß ob es mein 
Mann recht verfiandenhabe? Derohalben 


koͤmmt nun GOtt felbft, redet mit ihr fo. 


freundlich, welches ev von einem andern 


‚ nicht würde leiden: fie höretes von Abra> 
‚ham, und zweifelt; jest als fie es vom 


Engel felbft höret, hebet fie an zu lachen. 
Das würde ihm von einem andern nicht 
gefallen haben. 


3. Weiter faͤhret er zu, und ſcherzet nicht, 
fpriht: Werum lachet Sara, dein 
Weib? follte es GOtt zu ſchwer ſeyn? 


Dennoch follesgefchehen: wenn ich wie⸗ 
der komme, fo fol Sara einen Sohn 
haben. Das find eitelüberflüßige Wor⸗ 
te, daß er redet, wie mit ſeiner Tochter; 
welches er gegen andere nicht thate, Das) 
thut es, wo der Glaube rechtfchaffen iſt, 
da ift GOtt mit allen feinen Gütern und) 
Segen, ift alles fchlecht eitel Friede und) 
Ruhe, ob gleich der Glaube noch ſe —J iſt. 

6. Denn 


48  . 1)wie GÖtt dem Abraham vonneuemerfbienen. 449° 

6. Denn hier haben wir ein großtröft- | ſeyn, denn durch daffelbige haben etli: 

Lich Erempel geſetzet, deß, ſo Paulus | che, ohne ihr Wiffen, Engel beberber> 

. Mom. 14, 1. faget: Den Schwachen get. Da mennet er den Abraham, und 

im Glauben nehmet auf. Es iſt ja hier ae Retter Loth, imfolgenden Capitel. 
ein rechtſchaffener Glaube gemefen, weil Mit dem Werke hat GOtt uns Exem -· 
fie zuvor mit Abraham ausgezogen, in | pel gegeben und gepreiſet Die Mildigkeit, 
ſtarkem Glauben, in Egypten, in Des! Daß mir gerne herbergen und den Fremde. 
Röniges Haus, wwiegehöret, Das fienim- | Tingen gutes thun ſollen. Zumelhr du - · 
mer gethan hätte, ware fie nicht in veffem | gend die Schrift oft, ſonderlich das Neue 
Glauben geftanden. Item, fo ſtark war Teſtament, vermahnet, ud iſt ſolch u 
fie, daß fie Abraham ihre Magd gab zu Tempel nicht umſonſt geſchrieben. Abræae⸗e⸗e 
einem Weibe, das fie auch nicht gethan bam mar zuvor im Slauben, Den übt 
hatte, wo fie nicht gewiß waͤre gemwefen, nun, und kommt fort, auch in Die Siebe, 
Daß fie von Abraham Kinder würde haben; ! hat feine Thuͤre laffen offen ftehen; wer 
noch firauchelt und zweifelt fiehier. Das Ige ommen ift, Den hat er aufgenommen: ° - 
heiffet, ein fhwacher Glaube ;dennoch ja, als er hier die drey Mlanner vonfer 
verwirft fie GOtt nicht Darum, ſchonet ne ſiehet, gehet er ihnen enfgegen, und. 
ihr um Des vorigen Glaubens millen, halt | nöthiget fie, Daß fie bey ihm bleiben. Er  - 
es ihr zu gute, ob fie nicht fo ſtark glaͤu⸗ ifEda gefeffen, fagt der Text, vorder 

bet als Abraham; Denn er gehet mit ihr Thuͤre, und hat geruhet, daß es um Eſ 
um, wie Paulus Nom. s, 26. ſaget, daß | fens Zeit geweſen iſt; denn fonft ift er frey- 

er ihree Shwahhbeit auf hilft, undre- | lich nicht viel müßig gegangen; und gewar > 


















det fo viel mit ihr, Daß fie muß glauben. 
Als fie leugnet, nein, ich babe nicht ge⸗ 


lachet; fpricht er: du haſt gelachet. 


Da ſahe fie, daß es GOttes Abort war, 
wiewol fie die Perſon nicht Fennet. 

7. So ift nun die Summa über den 
Preiß des Slaubens, der hier angezeiget 
wird, ifb auch) Das Erempel, daß GOtt 
Die Seinen immer von einem Glauben in 


tet, wo Säfte Fänien, die er aufnahme, 
Das Erempel führet man jeßt unter ung 
Feines mehr, daß man arme Pilgrim oder 
Fremdlinge aufnaͤhme, oder, wenn man es 


ſchon thut, geſchiehet es um Genuß willen. 


Wer es aber aus Liebe thaͤte, wurde ohne 
Zweifel auch Heilige 
ja, GOtt ſelbſt haben. 


zu Gaͤſten krigen, 


ee 
0,2033. Und der HErr ſprach: Es 
iſt ein Geſchrey zu Sodom und Gomor- - 


einen andern fuͤhret, ſchlaͤget immer ein 
neu Stücke vor, zur Uebung, Beſſerung 
und Zunehmen des Glaubens, von Tage 





zu Tage. Darum leben wir auch auf Er⸗ 
den, ſonſt waͤre es beſſer, daß wir bald 
ſturben. Diß find die Stuͤcke des Glau⸗ 
bens in dem Exempel. 

8. Darnach find auch. hierinnen Mora- 
dia, das ift, Erempel der Siebe, Denn 
diß Erempel führet die Epiftel zun Ebrä- 
ern c. 13, 2: vergeſſet nicht gaftfrey zu 
Lutheri Schriften 3, Theil. 
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ra, Das iſt groß, und Sünden, die ſind 


foft fehwer. Darum will ich hinab 
fahren, und fehen, ob fie alles gethan 


haben, nach dem Gefchrey, Daswor 


mich kommen ift, oder ob es nicht alfo 
fen, daß ich es wiffe. Und die Männer 


wandten ihr-Angefichte, und giengen gen 
ee, 


Se 


RL 


7450 | 
Sodom. Aber Abraham blieb fiehen] HErin zu reden, man möchte vielleicht 
zwanzig Darimen finden, Er antwor— 
tete: Ich will fie nicht verderben um 
der zwanzig willen. Under ſprach: Ach - 


wirft folch Gerichte nicht thun. 





Dos I 8 





por dem HErrn, und trat zu ihm, und 
forach: Wille du den den Gerechten 
mit dem Gottloſen umbringen? Es moͤch⸗ 


ten vielleicht funfzig Gerechte in der 


Stadt ſeyn, wollteſt du die umbringen, 
und dem Orte nicht vergeben um funf: 
sig Gerechter willen, die darinnen waͤ⸗ 
ren? Das fey ferne von Dir, Daß Du 
das thuſt, undtödteft den Gerechten mit 


dem Gottloſen, daß der _Gerechte fen 


gleich wie der Gottloſe: das ſey ferne von 
dir, der du aller Welt Nichter bit, du 
Der 
HErr fprach: Finde ich fünfzig Gerech— 
te zu Sodom in der Stadt, fo will ich“ 


am ihrer willen alle den Orten vergeben. 


Abraham antivortete, und ſprach: Ach 


| fiehe, ich habe mich untermunden, zu 
reden mit dem HErrn, wiewol ich Staub 


und Aſche bin. Es moͤchten vielleicht 
fuͤnfe weniger, denn funfzig Gerechte 
darinnen ſeyn / wollteſt Du Denn Die gan⸗ 
ze Stadt verderben um der fuͤnfe willen? | 
Er ſprach: Finde ich darinnen fünf und | 
vierzig, fo will ich fie nicht verderben, | 


Und er fuhr weiter mit ihm zu reden, 


Topitel dea erften Bachs Mofis, 





m 20, 3 3+ ’ 





zurne nicht, mein HErr, daß ich nur 
noch einmal'rede, man möchte vielleicht 
sehen Darinnen finden, Er aberfprach: 
Ich will fie nicht verderben, um der je: 
hen willen, Und der HErr gienghin, 
da er mit Abraham ausgeredet hatte, 
und Abraham Eehrete wieder hin an fei= 
nen Ott. 5 
9 Sie, da ifinoch ein treflich Exem⸗ 
pel, darinnen man den groffen 
Ernft von Abraham ſiehet, tie er voll Lie⸗ 
be gegen den Naheften gewefen ift, als ev 
höret, daß GOtt mit Ernſt daran will, 
und bie Städte Sodom und Gomorra 
verderben. Da forget er, daß GOtt feir 
nen Ernſt laffe geben, und das Land fira, 


fe, twie zuvor (1 Mol, 7, 17.) die Welt mit 


der Suͤndfluth. Darum trit er vor ihn, 
übet ein edel Werk der Liebe, daß ex alle 


Sünden, Die fie gethan haben, auf ſich 
nimmt, und Dafür mit allem Ernſte bittet; 


nicht einmal, fondern ſechsmal. Es find 
nichts anders, Denn eitel vechte feurige 
Worte, ind ein fo herzlich heftig Gebet, 


U 
als ich Feines in der Schrift weiß. "So 





Fre 


i 


und ſprach: Man möchte vielleicht vier⸗ ſtehet fein Muth, daß er ja gerne wollte den⸗ 


4 
. 


zig darinnen finden. Er aber fprach : Zorn zuruͤcke treiben, halt fo vefte an, und 


Ich will ihnen nichts thum, um vierzi⸗ | bringet es GOtt fo nahe, daß er muß von 27 
ihm weg geben. Das iſt ja einrecht ause 
bündig Werk der Liebe. Sofollten wir 


ger willen. Abraham fprach: Zürne ; 
nicht, mein HErr, daß ich. noch mehr | 


‚rede, man möchte vielleicht. dreyſig Dar- 


innen finden, Er aber forach: Finde 


icch dreyfig darinnen, ſo will ich — 


nichts thun. Und er ſprach: Ach ſiehe, 
ich habe mich unterwunden mit meinen | 


auch thunund bitten, wo wirfehen jemand 


in Sünden liegen, da gewiß iſt, daß GOt⸗ 
tes Zorn und die Strafe vorhanden iſt, 


auf daß wir erwehreten, Daß er Die Strafe 


nicht geben lieſſe. 


10, Sp nimmt er nun zum erflen — 


4— 
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fi) Ortes Güte, 
cht, 


— 


— 
6G aufs. haͤrteſte — ſaget das unſere Papilten vorgeben: fo viel eu 
nicht, daß fie nicht geſundiget haben, fon- | fe koͤnnen nicht irren. Wer doͤrfte jest 


FR SE 


rufet feinen Namen an, rucket ihm | folche Städte Sodom gleichen ? wie CHri⸗ 


feine-Ehre auf, will alſo ſagen: Thuſt du | flug die Stadt Capernaum dargegen hält, 


das, fo wirft du Deinem Namen eine Un⸗ | und faget Matth. 11, 24: Es fell 


ehre und Schmach aufthun; ſchone doc) 
Dein ſelbſt: was würde Die Welt anders 
fagen, denn daß Du ein ungnädiger greur 
licher GOtt waͤreſt? So greifet erihnauf 
das allerhöhelte an, und gewinnet ihn da⸗ 
mit ab, hältihn fo lange auf, bis er nim⸗ 
mer kann. Das macht, daß er alſo dach⸗ 


So⸗ 
dom ertraͤglicher ergehen am juͤngſten 
| Berichte, ven Ihe, are 
r2, Alſo halte ich auch für gewiß, daß 
der Zorn GOttes, der da gemefen ift, nite 
gend gleich ift dem Zorn, Der bisher unter _ 
den Pabfithume gegangen ift, und noch 
gehet, Daß ich wohl fagen mag, daß ſo 





te: in einer folchen Gegend werden javiel | viel Bücher gefchrieben, ımd Doctores der 
-fromme Leute ſeyn; er meynete, er wollte Schrift gemacht find, und kein Buch noch 
es ihm enge fpannen, und nur funfzig zaͤh⸗ Doctor Das Evangelium geprediget hat. 
fen; ja, da bittet ev das erfle, andere, | Wer es auch fich unterftanden hat, muß 
dritte, bis auf das ſechſtemal; gehet als | te bald verbrennen. Dieweil haben wir 
les hin, Darüber thut- ernicht weiter bit | immer gefaget: Ey, GOTT if nicht fo 
ten, dachte alſo: find ihrer nur fünfe, fo | zornig, daß er fo viel Leute laffe irren, 
wird er fie wohl behalten, wenn fehon die | Sind etliche fromm, fo ‚haben fie ja den. 
andern ünfergehen. < x = Schein nicht noch das Anfehen 
| ı1, Da merke nun: Man faget viel, | niemand zu ihnen verfichet. a 
es ſehn noch viel fromme Leute in dee Welt; | 13. Darum ſoll uns das ſchrecken, und 
ja, troͤſte dich darauf, Abraham hat ſich nicht wundern, od GOTT ein ganz Land 
‚auch darauf getroͤſtet, Daß er in Der Zu | verderbet, weil wir wiſſen, daß durch 
verſicht Das Gebet thate. Wer es ihm | SOLL verfündiget iſt, Daß die Verfuͤh⸗ 
geſaget haͤtte, daß in demſelben Lande nicht vung fo groß feyn wuͤrde, daß Chriffus 
ſehen fromme Leute waren, er haͤtte es ſagen muß, Luc. 18,8: Meyneſt du auch, 
‚ nicht geglaubet; noch findet ey nicht mehr | wenn des Menſchen Sohn kommen 
denn Loth, felb dritte, Die andern ver- | wird, daß er Glauben finden wirdauf 
derben allzumal, ohne den Fremdlingund | Erden. Ich habe Sorge, es fen allzu⸗ 
Gaſt; wie oben zuvor (c.7. v. 13.) in der | wahr und allzuſtark erfüller, daß alles, 
Suͤndfluth nicht mehr denn acht Menfchen | was nur unter und in dem Pabftthume iſt, 
in der. groffen weiten Welt. erhalten wur⸗ des Teufels ſey. Es iſt wol ſchrecklich, 
den. Ruͤhme fich nun wer da will, Daß | noch) iſt es GOttes Gerichte; iſt Doch alles - 
man viel fihlieffen will, es find noch) viel | verfehret, was je unter Das Pabſtthum ge» 
feomme Leute auf Erden, Man verlaffet | Fommen iſt. Es iſt nicht ein gemein Ding 
- fie Eönnen nicht irren, es ſey nichtzu gläus | freylich Das edelfte Kleinod 
ben, daß GOtt ſo zornig ſey. So hat | Zeit auf Erden gervefen, | er 
uns GHFE den Trotz weggeriſſen, Daßmwir | 14. So ift nun diß gefehrieben eben u 
darauf nicht bauen. Daß es nicht gilt were alle, die in SUN 
Beer ...: » 2812 nicht 


zu derſelben 


— daß ſich 


ſch Darauf, und ſchlieſſet darnach weiter, | um einen frommen Mann; Abraham it 


— 





Das 18. Capite 
nicht um derer willen, die bloͤde und furcht⸗ 
fam find. GOtt will niemand freundlich 

noch hold feyn, denn Die fich Demuthigen, 
an ihnen verzweifeln, fid) buchen und Gna⸗ 
de fuchen bey ihm; Denen ift alles freund» 





fie, den andern aber ift alles Ichrecklich. 


| - halben 


⸗ 


7 — 


iſt, laß ich anſtehen. 


15. Diß iſt das Exempel von Abraham, 
darbey wir ſehen, wie voll des Geiſtes er 
geweſen iſt, und die groſſe Staͤrke des 
Glaubens und hitzige Liehbe. Daß uns 
vorgeſchrieben iſt, ihm nachzufolgen, wie 
er ſich fo gar der armen Leute annimmt, 
als ware er ſelbſt in ver Noth, wie gebo- 
vet, daß er über die maffen treffliche Wor⸗ 
te gebrauchet, ob er fie evreften und den 
Zorn abwenden möchte, und auch allent- 
fein Gebet erhöret wird, tie oft er 
bittet. | er 

16. Das ift nun nach der Hiftorie hin 
gefaget. Was ander tief und fubtil Ding 


im Capitel, da Mofes alfo redet, daß er 
einen habe angebetet; und Doch Oreye ger 
eben. Denn die orte lauten alfo: 
ee HEBB erfihien ihm im Yayn 
Mlamre, und da er feine Augen auf 
hube, ſahe er drey Maͤnner vor ihm 
ſtehen, da lief er hin, und buͤckete ſich 
vor ihm nieder, und ſprach: HGErr, 
habe ih Gnade funden vor dir, ſo 
gehe nicht vor deinem Anechte ber, 
man foll euch ein wenig Waſſer brin⸗ 
genzc. Daher fagen etliche, wie jest 
gefaget, ex habe drey Maͤnner gefeben, 
und mit einem geredet; Damit fen Die 
Dreyfaltigkeit in BOTE angezeiget. 
Das laffe ich Die Gelehrten ausfechten. 
Das iſt je wahr Daß Abraham da hat eis 





— ER 
‚nen ’angefehen an GOtes ftatt, welcher 


Grnade funden vor deinen Augen, we] HErrn Chriſtum. 


es auch geweſen if, Das giebet der Dept 
klaͤrlich, als er fpricht: HErr, babe ih 


des erften Buche Miofis, | 
ches aus der ebraͤiſchen Sprache bemiefen 


Sonderlich vorne- 


Gott. 


an 







— — 
wird, Daß es der rechte Name GOttes iſt. 
17. Ob er nun das gethan habe, daß 


er die Perfon in GOttes Namen ange 


nommen, oder felbit fo erleuchtet gemefen 
ift, Daß ex erfennete, Daß er wahrer GOtt 


ware, befenle ich abermal Denen Gelehr 
| ah, daß er 


hernach ſo andaͤchtig mit GOtt ſelbſt re⸗ 
‚def, als habe er die eine Perſon für den 
rechten GOtt angefehen. ‘Denn wir har 


m 8 
⸗ / “ — J — Pu“ 





’ 
| 


i 


ben gehöret, daß er mit dem HErrn felbf 


redet, und er ihm antwortet, welches Doc) 
gefchehen ift in einer menfchlichen Perfon, 


Darum muß er einen hohen Geift gehabt g 


haben, der e8 ihm gefaget bat, daß er un 


ter den dreyen einen fiehet, der GOtt iſt, 


und die andern Engel, und doch alle dreye 
annimmt wie Menſchen; als fie fich auch 
geberden. 


18. Summe, ſo viel iſt es, daB Abrao 
ham hier ein Bild und Blick geſehen hat, 
das GOtt mußte ſeyn, und Menſch wer⸗ 
den ſollte; denn er ſiehet das Menſchen⸗ 


bild vor ſich, haͤlt ihn doch fuͤr einen wah⸗ 
ren GOtt, betet ihn auch an wie einen 
Es ift eine groffe Gnade und 


merklich Erempel, tie Der Mann fo ane 
genehm gegen GOtt ift, Daß er ihm fo ey» 


feheinet, und folch fein Geheimniß zu er⸗ 


Fennen giebet: alfo, Daß es darum gefchrie» 


ben ift, Daß wir ja lernen ſollen, wie groß 
Gutes ift um einen glaubigen Menſchen. 
Denn, was darf es Abraham, daß man 
es fehriebe ? Es ift uns gefehrieben, daß 
mir fehen, wie GOtt Luft und Siebe hat 
an denen, die ibm glauben, daß er fich fo 
nabe zu ihnen machet und umgehet, wie 
ein Gefelfe mit Dem andern, daß wır ung 
auch ſo zu ihm verfehen, und mir ihm re» 


den; Doch, daß folches geichehe Durch den - 
Wer den Blauben 
hat, 


aD a a EEE a et 


DU, 


RARREZN a ai En — I > Ne oe 3 
redet er wieder mit ihm mie ein Bruder, eitel Traͤume. Hatte er ven Glauben nicht 


NER 


2) wie Abraham für Sodom bittet, 
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der mag fi 


"oder wie ein Vater mit einem Kinde, | gehabt, fo hätte er nichtsuberal erworben. - 


gu reißen zu dem Glauben durch Chriſtum. | folches erlangen. Es iſt überaus eingroß 


‚Denn Abraham mußte GOtt nicht blos Ding um das Erempel, daß ein Chriſte 
fehen, fondern im Menfchenbilde: ſo muͤſ⸗ ſolche Gewalt hat, daß er Fann bitten, 
fen wir ihn auch fehen in dem Bilde, da und GOtt ihm nichts kann abfehlagen, 


er fich eingeftellet hat, Das ift Ehriftus.| 20. Das hat Jacobus in feiner Epiſtel 


Koͤmint der nicht vor, fo iſt es verloven;| auch angezogen, und führet es ſtark: es 

wie Die Werfheiligen thun, die ohne Chris! | 

fto ai ihrem Thun vor GOTL treten] fiel: Des Gerechten Gebet, faget er - 
wollen. 


ift auch das beſte Stücke in derfelben Epi- 


RES a cap, 5, 1618, vermag viel, wenn es 
19. Zulegt ift hier angezeiget Die Zuver⸗ tbarig iſt. Elias war ein Menſch 


ſicht, jo wir haben füllen zu bitten; daß gleich wie wir, und er betete ein Ge⸗ 
wer ein Ehrifte iſt und glaubet, mag bit] bet, daß es nicht regnen follte; und 


ten was er will, fo iſt er ficher, daß er| es regnete nicht auf Erden drey Jah⸗ 


eryhoͤret wird. Siche, wie Abraham fo| re, und fechs Mlonden. Under bete 


ven mit GOtt veden, fo, Werken und heiligem Leben; 8 find aber 2 


Das hat nun die Schrift hier. vorgebildet,] Sp müffen wir auch) durch den Ölauben 


gewaltiglich vedet, und was er ſaget, das/ te abermal, und der Aimmelgabden 





— — 
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Sinne er habe es erworben mit groſſen 


muß Ja ſeyn. a, wenn er weiter gebe⸗ Regen, und die Erde brachte ihre 
ten hatte, hatte e8 auch muͤſſen gewaͤhret Srüchte, Er feset eigentlich Das. Wort 


| ſeyn. Da iſt Fein Dein, fondern eitel Ja, hinzu, ee war ein Menſch wie wir, _ 
| Ans zum Exempel vorgefchrieben , nicht, So follen wir auch) dahin deuten alle His 


daß mir alleine fehen auf die Heiligen im| ftorien und Erempel, daß ſie Menſchen 


Himmel; fondern die auf Erden find, wie! gewefen find, fowol als wir, Denn 
Abraham Dasmal noch auf Erden lebete. | Die Larve betrüget ung nur, Daß mir mit « 
Darum laffet ung ſolch Erempel faflen, | den Heiligen fo ein Geplerre machen, noir 

und nur gefroft bitten. Iſt esgebeten, ſo | follten fo fagen s Sind fie heilig, fo find , 
ift es auch erhöret: Fannft du nurglauben, | wir auch heilig; find wir Sünder, fo find 


fo muß es gefchehen. Ja, ſageſt du, hat-| fie e8 auch geweſen; find wir doch alleeben 
te ich fo ftarken Glauben wie Abraham? 


Antwort: Sa, ift.es Doch nicht um feinet- 





Daß du jagefi, wenn ich fo heilig wäre. |unterfeheidet nichts, denn der Glaube, 


Glaͤube wie er, fo bift du auch fo heilig. | Haft du den Glauben und GOttes Wort, 


Woher iſt er fo heilig 2 faget Doch Joſua fo biſt du eben fo groß, datffrnichtforgen, 
cap. 24, 2. er habe aud) Abgötter agngebe⸗ daß Du geringer fenft denn er, ohne daß 

tet, ft auch ein Sünder gewefen: Dadurd) 
hard er. aber fromm, Daß er gläubete; wie 
wir gehoͤret. So glaube nur, fo bift du 
auch fo fromm. Bir gehen aberin dem 


21, Und fonderlich iſt zu merken das, 
dag folch Exempel anzeiget, wie Fraftig 
Das Gebet zur Veſſerung der Guten if. 
Man findet wol Erempel, wie flark das: 

Sta Gebet 








von dem Fleiſche und Blute geboren, und 
net⸗ hat ung GOtt ſowol geſchaffen, als fies  _ 
willen gefehrieben ; darum gilt es nicht, | eg iſt je ein Menſch Des andern merth, und“ - - 


der Glaube nicht fo Mark kann fepn. 


\ 


* 


—— 


oͤtterey 





6GA geweſen iſt zum Schaden der Wi⸗ 
derſacher: wie Moſes, der Doch der fanft- 


mirhigfie Mann gemefen ift, ein kurz Ge 
bet that daß Aore,Dathan, und Abiram 
die Erde verſchlang, 4Moſ. 16, 32. des⸗ 
gleichen lieſet man auch von David und an⸗ 


dern mehr. So koͤnnen die Heiligen auch zu⸗ 


weilen wol ſchaden und ſtrafen. Aber diß 
Exempel iſt noch viel edler, daß das Gebet 


Naͤheſten dienen ſoll, und GOtt mehr ge⸗ 
neigt iſt zu erhoͤren das, ſo nuͤtze und gut, 
denn das ſchaͤdlich iſtt. 

22. Elias, der Prophete, trieb beyder⸗ 
ley ſtark: er bat, Daß es viertehalb Jahre 
nicht regnete, r Koͤn. 17, 1. 7. es geſchahe 
auch alſo: er that es aber darum, Daß Das 


| en dasLand 


Gas 19, Tapitel deserften Suche Mlofe, — 
gen, was fie bitten; Doch mehr und ſaͤr⸗ 


er auf die Sn koͤmmet. 
Land fo voll falſcher Propheten und Ab⸗ | fer gebeten, ſo 
war, daß fein Geiſt erzuͤrnet und den: 


* — ur Pe; 


fer zum Guten, denn zum Schaden. Deß 
follen wir ung fröften und flarken, und 
ficher ſeyn, daß fo geihichet wie wir 


: bitten. DET 


& 


J— 


23. So ſaget Johannes auch in ſeiner 


erſten Epiſtel cap. 5, 14.15: Das iſt die 


I Sreudigfeit, die wir haben zu GOtt, 


daß, fo wir etwas bitten nad) feinem 


fo ſtark iſt, wenn es zur Befferung Des | Willen, fo höret er uns; und fo-wir 


wiffen, daf er uns böret, waswirbit- 


ten, fo wiffen wir, daß wir die Bitte 
haben, die wie von ihm gebeten ba 
ben. Das ift, wenn wir glauben, fofind 
wir freudig und keck, daß ung GOtt nicht 
läffet 3 wie Abraham nicht zweifelte, bis 
‚are er auch erhöret wor⸗ 
ven: hätte ich einen Chriſten, der für mich 
baͤte, fo wollte ich gutes Muths ſeyn, 





* 


“gebracht, Darum, Daß der König fo zornig und mich vor niemand fuͤrchten: hatte ich 


auf ihn ward, daß er ihn in allen Ländern 
ließ fuchen, ihn zu erwuͤrgen, ı Kon. 18. 
9.10, So ſieheſt du, daß ſie koͤnnen erlan⸗ 














auch einen, der wider mich baͤte, ſo woll⸗ 


fe ich auch lieber den Tuͤrckiſchen Kaͤyſer 


sum Feinde haben. 





Daß neunzehente Kapitel, 


Von dem Koth und denen Sodomitern. 


Wie Loth die Engel beherberget r. 
° pie heiligen Patriarchen find fehr gaftfrey ge: 
- wefen und haben gerne beherberget 2. 
* in guten Werfen foll man nicht fehen auf den 
Dank der Welt ibid. 


2, wie Loth zwiſchen Dornen, Ottern und Scor—⸗ 


pionen gewohnet und viel leiden muͤſſen 3:3: 
3. welches die Suͤnden der Sodomiter geweſen 
2 1Tr De 


* daß Jeruſalem Arger denn Sodom geweſen 


-* wo man hinfomme , da ift der Teufel da 
heime 


8» ; 
= * yon dem Zorne und von ber Gnade GOttes. 


fet 9. 10, 


* 


a wie GOit in feinem Zorn groſſen Ernſt bewei⸗ 


b an wem Gtt feine Barmherzigkeit beweiſet, 


und an wem er feinen Zorn beweiſet 10. 


Reichthum und Ueberfluß ift fehr gefährlich, und - 


ift beffer in Armuth leben ır. ı2. 


4: wie GOtt den Loth nicht allein von der Sünde, 3 


ſondern aud) von der Strafe erlöfet 13- 


5. warum Loth von den Sodomiten fo viel hat lei⸗ 
den muͤſſen, und womit er dabey gefröftee wor ° 


den 14. 15. 


* es kommt niemand in den Hinmel, denn daß er | 


ſich läßt duͤnken, er fahre allein 16. 
6, warum 


* 






J— en 

* ob och ie inch Söoprern wegen * 23 ut⸗ 
Kane zu entfchuldigen 18. 
* niemand ift fo heilig er Fann fallen 19. 20. 
* yon dein Reiche GOttes und Chriſti. 


a wie ſolches nichts anders denn Vergebung der 


Suͤnden 20. 
Es: 
‚gen Soon des Abends, Loth aber faß 
su Sodom unter dem Thore, Und da 
er fie ſahe, ſtund er auf ihnen entgegen, 
und buͤckete ſich mit ſeinem Angeſichte auf 
die Erde und ſprach: Siehe‘, mein 
HERR, Fehrer Doch ein zum Hauſe eu⸗ 
res Kneihtes, und bfeibet über Nacht, 
laſſet eure Fuͤſſe waſchen, fo ſtehet ihr 
Morgen fruͤhe auf, und ziehet eure 
Straſſe. Aber ſie ſprachen: Nein, 
ſondern wir wollen uͤber Nacht auf der 
Gaſſe Bleiben, Da noͤthigte er fie faſt, 
und fie kehreten zu ihm. ein, und Eamen 
in fein Haus. Und er machte ihnen ein 
Mahl, und Duck ungefäuerte Kuchen, 
und fie aſſen. Aber ehe fie fich legten, 
kamen die Menfchen der Stadt Sodom 
und umgaben das Haus, jung und alt, 
das ganze Volk aus allen Enden. 

- forderten Loth und ſprachen zu ihm: 
Wo ſind die Maͤnner, die zu dir kommen 
ſind dieſe Nacht? Caff efie heraus gehen zu 
uns; daß wir fieerfennen. Loth gieng her- 
aus zu ihnen vor die Thüre und ſchloß die 
Thiwe hinter ihm zu, und ſprach: 3, fie- 
ben Brüder, thut nicht fo übel, 


noch Feinen Dann erkennt, Die will ich 
heraus geben unter. euch, und thut mit 
\ ihnen was euch gefället : alleine dien 





— 


38. Die zween Engel kamen 


Und 


Sie 
be, ich habe zwey Töchter, die haben! 


B wien — eitel Aufrichten und — 
anzutreffen, und fi daher keiner des andern 
ſoll ſchaͤmen 21. 


* yon der Menſchenlehre was ſie für Schaden | 


— anrichtet 22, 
* yon der geiſtlichen Deutung der | 
Loths mit ſeinen Toͤchtern 23295. 


Maͤnnern Char Ottes thut nichts, denn 


darum ſind ſie unter den Schatten mer _ 
Sie aber - 


ned Daces eingegangen 
fprachen: Komm hieher. Da prachen 
fie: Biſt Du einiger nicht herein Formen 
als ein Fremdling, und willſt nun Rich⸗ 


ter ſeyn? Wohlen, wir wollen Dir mh 
Und fie drum: . 


Uebels thun , denn jenen. 
ger hart auf ven Mann Loth, und da 


fte Hinzu Tiefen, und wollten Die The N 


aufbrechen, griffen die Männer hinaus 
und zogen Loth hinein zu ihnen ins 
Haus, und ſchloſſen die Thüre ; zu. Und 


die Männer vor der Thüre am Haufe 


wurden mit Blindheit gefhtagen, beyde 
Flein und groß, daß fie Die: Thüre nicht 
finden Eonnten, - Und die Männer ſpra⸗ 


chen zu Loth: Haft du noch Ko hier _ 


einen Eydam, und Söhne und Töchter, 
und wer dich. angehöret in der Stadt, 


den fuͤhre aus dieſer Staͤtte; denn wir 


werden dieſe Stätte verderben, darum, 
daß ihr Geſchrey groß iſt vor dem HErrn, 
der hat uns geſandt, fie zu verderben. 
Da gieng Loth hinaus, und redete mit 


feinen. Epdmännern , die feine Töchter — 


nehmen ſollten: Marhet euch auf, und 
gehet aus dieſem Orte, denn der HErr 
wird diefe Stadt verderben Aber es 
war ihnen lächerlich. Da nun die Mor: 


genroͤthe aufgieng hieſſen die Engel den 


-£oth 





— r 


— 





FB i Das 19. Capitel des er 


* £oth eilen, und fprachen : Mache did) 


anf, nimm dein Weib, und Deine zwey 
Töchter, die vorhanden find, Daß du 


nicht auch umkommeſt in der Miſſethat 
dieſer Stadt. 


Da er aber verzog, et: 
griffen die Männer ih, und fein Weib, 
und feine ziven Töchter bey der Hand, 


| darum, daß der HErr fein verfchoneke, 


und führeten ihn hinaus, und lieſſen ihn 


auſſen vor der Stadt. Und als fie ihn 
hatten hinaus gebracht, fprachen fie: 
Errette deine Seele, und fiehe nicht hin- 


ter Dich , auch ſtehe nicht in dieſer ganzen 
Gegend; auf dem Berge erretfe- dich, 
daß du nicht umkommeft, Aber Loth 


ſprach zu ihnen: Ach, nein, men HErr, 


ſiehe, dieweil dein Knecht Gnade gefun- 
den hat vor Deinen Augen, ſo wollteſt du 


. deine Barmherzigkeit groß machen, Die 


du an mir gethan haft, daß du. meine 


Seele bey dem Leben erhielteft ; ich kann 
mich nicht auf Dem Berge erretten, es 


möchte mich ein Unfall anfommen, daß 


ich ſtuͤrbe. Siehe, da ift eine Stadt 
nahe, Davein ich fliehen mag, und it 


klein, daſelbſt will ich mich erretten: iſt 


ſie doch klein, daß meine Seele lebendig 


bleibe. Da ſprach er zu ihm: Siehe, ich 
habe auch in dieſem Stücke dich angefe: 
"hen, daß ich Die Stadt nicht umfehre, 


her it die Stadt genennet Zoar. 


| davon Du geredet haft, Eile, und er: 


vette dich daſelbſt; denn ich kann nichts 
thun, bis Daß du hinein koͤmmſt. Da: 
Und 


die Sonne war aufgegangen auf Erden, 


da Loth gen Zoar einkam. Da ließ der 


en Buchs 


1 Weib fahe Hinter fich, und ward zur 
Salsjeule, Abraham aber machte fich 


und fihauete, und fiche, da gieng ein 


3 
—— 
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HErr Schwefel und Feuer vegnen von 
dem HEren vom Himmel herab auf So: 


dom und Gomorra, und Eehrete die 
Städte um, die ganze Gegend und alle- 
Einwohner. der Städte , und was auf 
dem Lande gewachfen war, Und fein. 


Des Morgens frühe auf an den Ort, da 
er geftanden war vor dem HErrn, und 
wandte fein Angefichte gegen Sodom und 
Gomorra und alles Land der Gegend, 


Dampf auf vom Lande, wie ein Dampf | 
vom Ofen. Denn da GHOLt die Stad- | 
te in der Gegend verderbete, gedachte er | 
an Abraham, und geleitete Loth aus den | 
Städten , Die er umkehrete, darinnen | 
£oth wohnete. Und Loth zog aus Zoar, 
und blieb auf dem Berge, mit feinen bey: | 
den Töchtern : denn er furchte fich zu | 
Zoar zu bleiben, und blieb alfo in einer | 
Höhle mit feinen beyden Töchtern, Da | 
fprach die Aeltefte zu der Juͤngſten: Un⸗ 
fer Water iſt alt, und if Fein Mann. | 
mehr auf Erden, der ung Befchlafen mö: 
ge, nach aller Welt Steh, Sp komm, 
laß uns unferm Vater Wein zu trinken) 
geben, und bey ihm fchlafen, daß wir 
Saamen von unferm Water erhalten.) 
Alſo gaben fie ihrem Vater Mein zu) 
trinken in derfelben Nacht.  1Ind die er⸗ 
ſte gieng hinein, und legte fich zu ihrem 
Bater, und er ward es nicht gemahr, 
da fie fich legte , noch da fie aufftunde, 
Des Morgens fprach die Aelteſte 








u der‘ 
ung: | 


f 





meinem Vater gelegen, Taß ung ihm diefe 













Nacht auch Wein zu trinken geben, daß 


du hinein geheſt, und legeſt dich zu ihm, 


daß wir Saamen von unferm Water er: 


Juͤngſte machte ſich auf, und Iegte fich | wohlthut , laffe 


ham, fein Vetter, war; fo iff auch Loth 





den heutigen Tag. 


IE gen Sodom. "Wie nun Abras | 


Halten. Alſo gaben fie ihrem Water die ! 













464 pen bem Korb und denen Sodomitern. 0777 
en often: Siehe, ich habe geſtern Dep. | if, und mie fich niemand ihrer annimmt; 


darum haben fie folche gerne aufgenom- - ⸗ 


men. Es wird aber ohne Zweifel alfo zur 
gegangen feyn, Daß fie auch manche uns 


dankbare Gaͤſte gehabt haben. Esgh» 


vet ſich auch alfo. - Denn was ein Chriſt⸗ 
e lich gut Werk feyn folk, muß alſo ge⸗ 
Nacht auch Wein zu trinken. Und die ſchickt ſeyn, Daß es die Leute, denen es 


alle Schalkheit dargegen 


zu ihm, und er ward es nicht gewahr, da thun. Sie haben fo gedacht: um GHt— 


ſo wurden die beyden Toͤchter Loths 
ſchwanger von ihrem Vater, und die Ael 
tefte gedar einen Sohn, ven hieß fie, ! 
Moab; von dem kommen her die Moa- 


biter, bis auf den heutigen Tag. Und 


Die Juͤngſte gebar aud) einen Sohn, ven ! 
hieß fie, das Kind Ammi; son dem : 
kommen Die Kinder Ammon , Dis auf 


Eve 


I. — 4 

Yun erfken hören mir. hier von 
A den Männern oder Engeln, die 

>). 500 Abraham gegangen maren | 





a 


auch, fo, daß er fie auch dringet und noͤ⸗ 


feine Säfte ſeyn müffen. 


2. Es ift aber ein Exempel, darinnen 


han fehe, was Die Leute für einen Ge, 


rauch gehabt haben, Daß fie jedermann 
bereit geweſen find zur Wohlthat. Denn 
man foll nicht denken, daß fie alleine auf! 
Dißmal fo millig gemefen find, arme frem. 


| 9 | tes.millen gefcheben, um toidle 3 
ſie fish legte, noch da fie aufitunde, AL ben. Den man m ne - > 


nicht gelg 


Menfehen willen 


—— — 


das anſehen, daß GOtt Gefallen an den 
Leuten gehabt habe. Wovon er Zeugniß 
giebet, das muß recht und Eöftlich jun. 
3. Alſo haben fie aun alle beyve, Kotb 
und Abraham, gefeffen und gemohner 


zwiſchen eitel Dornen, Ottern und Scow . 


pionen, 


ein einiger freyer Menfch geweſen, vol gu 


Wie Denn alle Chriften und. 
Kinder GOttes. Da wird nichts anders 
Daraus; es muß gehen, wie ım Hohen 

Liede capı 2, 2, ſtehet: Wie eine Rofe 
mitten unter den Dornen, fo iſt mei⸗ 
ne Liebe unter den Töchtern. So iſt er 


ter Werke, hat jedermann wohl, und ihm 
jedermann Leid und Schaden gethan, daß 
ihm fein Leben bifter und fauer genug gr 
su Sodom. Abraham war ein Mann, worden if, Denn er mußte ein ander 
- Der gerne herbergete; alfo. thut Diefer hier | 1 


Weſen führen, denn die Welt; er. hat. 
| 3 er fie. muffen leben unter Denen, Die nicht recht 
thiget, Daß fie in fein Daus Fehren, und | fromm geweſen find, und die Unglaubigen 


ftrafen, und au 


fden Hals laden; daß fein | 
geben nicht mehr, denn immer Haß und 


Neid hat verdienet. Darum hat ihn. 


Gott deftomehr getzöfket, auch Dusch die 


Engel; er 
früge er i 
Doc) fo ja 


De Leute zu Herbergen, Sie find zwar auch | gläubigen 


ar 


hat alſo mit ihm zu fehaffen, als 
hn auf Dem Händen ; laͤſſet ihn 
mmerlich ſtecken, unter den Uns 


daß man freylich 


ſelbſt Fremdlinge geweſen, haben wohl | nimmer genug preiſen kann. 
verſucht, wie fremden Leuten zu Muthe 
Lutheri Schriften 3. Theil, 


ieſe Exempel — 
& Da wohnet der fromme Loth inder 


Haupt⸗ 


— 466. 


— 
En 


Das 19. 





Hanpfftadt Sodom, 


vechne ſelbſt, wie er da ſitzet mit Weib, 


Kind, und Geſinde, hat ſich muͤſſen ſchi⸗ 


cken in die Bürger, die da waren: hat 
Zöchter wollen vergeben, auch zwey Eyd⸗ 
männer gehabt, mit Denen hat er fich ver. 


ein folch ſchaͤndlich Weſen, Freſſen und 


fie ihn nicht anders gehalten haben, Denn 
für einen Afchenbrödel: Solches alles hat 
er mirffen leiden, ie oft hater auch Die 
Leute ſtrafen muͤſſen. “Denn, wie vor ge⸗ 
ſaget, es gebuͤhret einem Chriſtenmen⸗ 
ſchen, daß er wider die Boͤſen predige und 
Jehre, und nicht ſtille ſchweige. So hat 
er nun müffen groffen Ölauben haben, daß 
er hat leben und fich behelfen koͤnnen un⸗ 
‚ter fo giftigen und verzweifelten Leuten. 
5. Das zeucht Der Apoftel Petrus für 
ein Erempelan: GOTC hat erlöfer, 
ſpricht er 2zEpiſt. 2,7.8, denrechtfertigen 
S.oth, Der uͤbertaͤubet war von dem un⸗ 
zuͤchtigen Wandel der Greulichen. 
Denn dieweil er rechtfertig unter ib» 
nen wohnete, daß er es ſehen und bo. 
ren mußte, quäleten fie die gerechte 
. Seele von Toge zu Tage mit ihren 
anrechten Werten. Er fahe, daß fie 


Solche. greuliche Untugend führeten, Eeinem 


Menfchen dieneten noch halfen; fondern, 
wie Chriftus Luc. 17,28. von ihnen faget: 
Sie affen, fie trunken, fie kauften fie 
verkauften, fie pflansten, fie baueten, 
jedermann wandelte feiner Luft und Genieß 
nach, Feiner fahe auf ven Naͤheſten. Er 
war alleine in der. ganzen Stadt, half und 
dienete den Leuten, fo viel er konnte; muß⸗ 
te Dennoch von ihnen gehaffet und unter; 
druͤcket werden. So hat er müffen ſehen, 
a: daß es ihm im Herzen wehe gethan hat, 
8, daß ihm das Herze haffe mögen bye 


Capitel des erſten Bus | 
von den fuͤnfen. Und | chen; dennoch muß 


| 
Saufen, und allelintugend getrieben, | 


— ñ — — — — — 


Moſis, v. 38. 
mehren noch helfen. | 

6. Darum hat es der Prophet 
auch angezogen: Siehe, das war die 
Untugend deiner Schwefter Sodom, 
fpricht er cap. 16, 49. jur Synagoge, 


2 tragen muͤſſen. Wiederum haben ſie doch Aoffert, Muͤßiggang und Ueberfluß, 
daß ſie vollauf zu freſſen und ſaufen 
hatten, fie und ihre Töchter, das iſt, 


Die Flecken und Dörfer umher, und den 
Dürftigen reichte niemand die Hand, 
daruͤber fuhren fie heraus und thaͤten fol 
che Safter, Daß ich fie mußte zu Afche ma» 


es war sun Zeiten Loths; fo wird es 
auch feyn in den Tagen des Menſchen 
Sohnes : fie affen, trunken, Eauften, 
verkauften , pflenzeten und baueten, 
bis daß Loth aus Sodom gieng : da 
tegnete es Feuer und Schwefel , und 
brachte fie alle um. Wenn du es nun 
anfiebeft, fo ift eben Das der Gebrechen 


trachtet und zu ſich ſcharret, mit Recht 
und Unrecht; es bleibe ein anderer, wo er 
kann. Gott hat es gegeben, daß man 


nimmt fich Feines andern Menſchen an, 
das ift Die Klage und Schuld alle mit 
einander; y 


noch nicht die Helfte gethan, Das du 


man fie gegen dir halt, Ejech. 16,51. wie 


FRE | 
er es leiden, Fann nicht 


— 


chen. So beſchreibet es Chriſtus auch, 
wie oben geſaget Luc. 17, 28230: Wie 


geweſen zu Sodom, wie noch heutiges 
Tages, daß jedermann alleine auf ſich 


bauet und pflanzet; aber daß man allei⸗ 
ne alles, was man kann, zu ſich kratzet, 
und den Naͤheſten laͤſſet Noth leiden, 


7. Derohalben ſpricht der Prophet zu | 
der Stadt Jeruſalem: Siehe, fo thuft on 
auch, ja, Sodom und Samaria bat ° 


a 


thuft, daß fie noch fromm find, wenn 


auch Ehrifiusdie Juͤden ſtrafet, und fället 
ein Urtheil Aber fie, und ſpricht Matth. un. 
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pas 24: Und du 





| dem 


(u 


FORTE, 





pernaum , 


biſt erhaben bis an den Himmel, du 
wirſt bis in die Zölle hinunter geftof- 


fer werden. Denn fo zu Sodoma die 


Thaten geſchehen wären, die bey dir 
geſchehen find, fie ſtuͤnde noch heuti⸗ 
ges Tages. Doc, ich fage euch, es 
wird der Sodomer Lande ertragli 


‚Ser ergeben am jüngften Gerichte, 


denn dir. Alſo, dag wir ung nicht duͤr⸗ 
fen ruͤhmen. Hat GOtt Die Stadt ver; 
fenfet um ihrer Sünde willen, fo wird ev 
unfer auch Nicht verfchonen; wie St. Pe- 
trus 2 Epifl. >, 6. auch) ſaget: Er bat 
die Staͤdte Sodom und Gomorra zu 


Aſche gemachet, umgekehret, und ver» 


dammet, damit ein Exempel geſetzet 
denen, die zukuͤnftig gottloſe ſeyn 
werden, Wahr iſt es, Daß fie de Suͤn⸗ 
de gethan haben, ſo man die ſtummen 
Sünden nennet; aber ſonderlich ver- 


gleichet es die Schrift allen Denen, fo Das 


Evangelium hören;, verftehen , und folgen 
nicht: und ift eben Denen zum Exempel ge⸗ 


ſetzet, daß fie ſich daran ſtoſſen. 


8. So ſoll man die Exempel anſehen, 


wie die frommen Kinder, Abraham. und 


Loth, als ſie Fremdlinge waren unter den 





Both und denen Sodemitern. 2.489 








ame Welt. Es iſt ein groß Creus, wenn 
wir fehen, Daß niemand Freund iſt, muſ⸗ 
fen eitel Neid und Haß leiden; noch layfet 
GHDLE den frommen Mann fallen; mie 
wir hoͤren werden, wiennd warum er er 


9. Das iſt nun das groſſe greuliche Ber 
richt GOttes über die fünf Staͤdte. 
Denn wiewol Abraham ſo mit groſſem 


Ernſt dafür bat, doc), weil er fo gar nie⸗ . 


mand fand, Der gut war, Tieß er es fork 
anflehen und den Zorn vor fich gehen. Dave. 


um das Erempelnicht in Wind zufhle 


gen, fondern wohl in die Augenzubilden, 
Diß iſt der groffe Ernft GOttes, wie ga _ 4 
faget ift, daß manfichnichtdeßtröfte, daß _- 
man faget: Es feyn noch viel fromme Leu 
fe unter ung, um deren willen GOtt den 
Zorn aufhält. Wie fie damaren, fofind 
fie noch, und viel ärger; Doch find mehr 
fromme Leute da geweſen. Alfo, Daß 


niemanddarfeinen Deckelund Schusnhr 


— dag er wolle GOttes Gericht ent⸗ 
10. Es iſt endlich beſchloſſen, daß er 


haben will, daß man ſich vor ihm fuͤrch⸗ 


fen foll, und nicht ficher fahren. "Darum 
ift ſchon der Zorn angegangen, wo er fie» 


böfen Leuten, da fie nichts fahen, denn, het, daß man esin Wind fchläget, und 
Das ihnen Das Herz möchte gebrochen ha⸗ | fich gleichtwol auf anderer Leute Fürbifte 
ben, (handlich Weſen, Untreue und Un⸗ |verlaffen will Daher faget Die Schrift 
rxecht; noch mußten fie bey ihnen bleiben, Pſ. 147,11: Er hat einen Wohlgefi: 

Eonnten aus der Welt nicht laufen: tha⸗ len an denen, fo ihn fürchten, und ; 
‚ten nicht wie unſere Narren, die Moͤnche, auf ihn trauen; mie auch im Evangelio 
Die nicht in dev Welt leben wollen. GOtt Matthaͤi c. 18, 26. 27. vondem Knechte, 


hatte fie in das Land gefuͤhret, ſie mußten der feinem Herrn zehentauſend Pfund ſchul⸗ 


darinnen ſeyn: wenn fie gleich anderswo dig war, Daß er Gnade und Barmherzig⸗ 
gewohnet haͤtten, hätten fie es eben ſo ge⸗ keit erlangete, und den Herrn feiner jam⸗ 
funden. Wo man hinkoͤmmt iſt der Teu⸗ 'merte, als er niederfiel und um Gnade bat. 
fel daheim. Darum find es groſſe Cxem⸗ So iſt Durch und durch Das Exempel zu 
pel, die uns GOtt vorbildet, daß wir am fuͤhren, daß GOtt niemand gnaͤdig und 


lauben und Liebe peſt halten, wider Die J if, denn die ihn fuͤrchten, daß 
Er a: Bugs x er 












5 De as Das 19. Capitel des erften Buchs AIofis, 
7 sr gürnen und richten werde. So haben 
bie Propheten das Erempel angesogen, 





und wohl geblenet und vorgehalten, Daß 
‚fie Die Leute in Gottesfurcht behielten, Es 
ft zu einem Schrecken und Zittern gefeßet, 
wie wir aus Petro (2 Epifl. 2,6.) gehoͤret 


haben, allen Gottloſen, welchen es gewiß⸗ 


lich auch alfo gehen wird, wie es Sodoma 
und Gomorra gegangen iſt, es vergiehe 
ſich, wie lange es wolle GOtt Fann 
ihrem Weſen wol eine Zeiflang zufehen; 
aber zuletzt koͤmmt ex mit greulicher Stra, 
fe, er bleibet gewißlich nicht auften,. 
115 So iſt es nun gefaget, was Die 
Sünde gemwefen fey, Darum fie geftrafet 
find. Oben im dreyzehenten Capitel ($: 4.) 
ift gefaget, Daß die Städte in einem fetten 
Eofilichen Lande und rechter Schmalzgru⸗ 
‚be gelegen feyn, da allerdings Die Fülle 
und Gnůge geweſen ift, daß Moſes (c. 13: 
y·to.) ſaget, ‚als ein Garten GOttes; fo 
ſchoͤn von Baͤumen und allen edlen Fruͤch⸗ 
ten, Komm, Bein, Del, als hätte es 
Gott ſelbſt erbauet, und ihm einen Gar⸗ 
ten zugerichtet, Darum das Volk, ſo in 
der Stadt war, einen guten Muth hatte, 


mepneten, fie häften einen gnadigen GOtt, | ch 


ſchlugen alle Furcht aus. Solche Sicher⸗ 
heit brachte ſie zu ſolcher greulichen Suͤn⸗ 
de. Damit GoOtt angezeiget hat, was 
Reichthum und Ueberfluß Gutes bey den 
Menſchen wuͤrket. Jedermann ſtrebet 
darnach, daß wir genug und die Fuͤlle ha⸗ 
ben, und gut Leben; aber die Schrift leh⸗ 


et, daß unsnichtsgefährlicherg begegnen 


mag, Pſ. 34,13. Darum waͤre es beſ⸗ 
ſer, daß alles auf das theureſte, und nicht 
. fogroffer Ueberfluß da geweſen mare, ſo 
waͤren fie wohl fromm geblieben ; aber weil 
fie alle Fülle hatten, und im Saufe lebe 
ten, wie Chriſtus Luc. 17, 27. fpricht, 
wurden fie alfo gefivafe, 
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12, Berohalben follten wir auch den, 
fen, daß einem Menfchen nichts beffer ift, 


denn Armuth, daß wir nihtüberleyhaben, | 


fondern nur Hülle und Fülle, umundan, 
damit davon. Denn, mie man fpricht 
und wahr iſt, es müßten gar flarke Bei⸗ 
ne ſeyn, Die gute Tage ertragen follten; 
und: ein Menfch Kann allerley leiden , ohne 
gute Tage: wenn er gu viel Futter hat, 
fo gehet er. eben, wie der Efel, auf das 
Eiß, und bridt ein Bein vor Wohltagen. 
Sind etlichereich, und fromm gemefen ſo 
iſt es eine fonderliche Gnade; fonft ift es 
nicht nüge im gemeinen Haufen, daß einer 
reich ſey; wie Paulus dem Timotheo ſchrei⸗ 
bet (1 Ep.6,2): Wenn wir aber Sur 
ter und Dede haben, fo laſſet uns be⸗ 
gnuͤgen. Wir fehen täglich) in aller Er; 
fahrung, daß Doch jedermann dahin ſtir⸗ 
bet, bringen nichts Davon, Denn daß wir 
den Bauch füllen, decken ımd huͤllen. 
Darum follten wirnichtalfofcharren, Die | 
nach ung Fommen, werden auch wol ar 
beiten. 5 | 
13. Weiter haben wir gehöref, wie 
Gott den frommen Loth mit Wunderzei- 
en aus der Stadt führetz nicht alleine» | 
löfer son der Sünde, fondern auch von 
der Strafe. Welches Erempel St. Per 
trus hoch führer in feiner zweyten Epiftel 
6.2, 7. zum Troſt allen, ſo da glauben. 
GOtt hat einen Wohlgefallen an ihm‘, 
nimmt fein-fonderlich wahr; fürnemlich 
auch um Abrahams willen, denn er iſt mit 
ihm in gleichem Glauben geſtanden. Dat 
um zeiget er Damit an, wie er Achtung hat 
auf die, fo ihm trauen.‘ Denn, ftellees 
vor Augen, fo findeft du ihn mit feinem 
Weibe und zwo Toͤchtern; das find vie 
Perfonen, in der gangen Stadt und Gw 
gend: die andern allzumal haben gelebet, 
tie fie wollten, geſauſet und gepraſſet. 1: ) 
ße 


Br 5: won dem Loth u 
mußte ihrer aller A 
fie zu ihm fagen im Text. 


\ 













ma 
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14. Da hat er muͤſſen leiden die zwey 
Stückes Zum erften, mie Petrus faget, 
daß fein Herz hatte brechen mögen gegen 
dem Keben, das er da ſahe. 
- be und Geift konnte es nicht leiden, daß 
er nicht Darmwider redete; Darum erfich hat 
‚müffen son ihnen abfondern und fie aud) 
firafen. So hat er auf fich geladen Haß 
und Feindſchaft. Es iftnicht alles geſchrie⸗ 
ben, was er gelitten hat; St. Petrus ruͤh⸗ 
ret es aber ein wenig, als er ſaget: Er 
hat da muͤſſen ſehen und hoͤren, das 
feine Seele quaͤlete. Waͤre er ein eini⸗ 


ger Mann geweſen, hätte er mögen davon 


geben: fo iſt a mit Weib und Kind beia- 
den, im deswillen muß er zufehen und lei⸗ 
den. Darum ift es ein mächtiger Preiß, 
daß er unter ven Leuten ſitzen kann, und 
allein wider fie redet und thut, Was 
GoOtt lobet, das muß hoch und Eöftlich 
ſeyn; er giebet es wohl zu bedenken, was 
er hat leiden müffen, mehr denn angezei⸗ 
get iſt. Sintemal wir vor Augen fehen, 
was Die noch) leiden müffen, die nicht Ie 
ben, wie der Teufel und die Welt will. 
15. Meben folchen Leiden hat er den⸗ 
noch einen Troſt dargegen. Weil er wis 
der viel Leute leben muß, iſt GOtt ben ihm, 
und hat ein Auge auf ihn‘, ſtrafet ſie greu⸗ 
lich, und errettet ihn, laͤſſet ihn Unglück 
genug leiden; aber er erhaͤlt ihn beyde, für 
Suͤnde und Strafe Auf daß wir daran 
 dernen, daß Fein Wunder ift, ob er ung 
die ganze Welt läffet feind feyn, Wir 
muͤſſen uns erwegen, Daß einer muͤſſe al- 
lein wider alle Welt ſtehen. 
16. Es koͤmmt niemand fo in den Him⸗ 
mel, denn daß er ſich laſſe duͤnken, er fah⸗ 
teallein, mie es Chriſto und den Prophe⸗ 
ten auch begegnet hats: wie er ſpricht im 








J KERNE 
nd denen Sodomiterm. = 
enbroͤdel feyn, wie 


Sein Staus 
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Pſalter (Pf. 2, 5: Ich habe mich 
umgeſehen, aber da war niemand, der 
mich kennete. Geſchiehet es nicht vor 
der Welt im Leben, ſo muß es am Tode 
geſchehen, daß ich da ſtehe/ undAllesver 
damme, was wider mich iſt, als ſey ich 
kluͤger, denn Die ganze Welt: alſo muß es 
gehen, ſonſt iſt es nicht recht. Es iſt al⸗ 
les Darum geſchrieben, daß wir die Augen 
zuthun, uns nicht wundern, ob ihrer viel 
das Evangelium laͤſtern. Es iſt noch 
Wunder, wenn du nur zween ſieheſt, die 
Chriſten find. Wir mögen Ihrer wol 
viel loben und dafuͤr anſehen; aber wenn 
es zum Treffen gehet, fo fey nur geruͤſtet, 
daß du Fönnejt ſprechen: hier muß ich ‚ale 
fein und verfaffen ftehen, und hält eg nie . 
mand mit mir. Darum giebet GOtt die⸗ 
fe Erempel, der wir uns troͤſten, daß nicht 
allein ung alſo gefchehen, fondern andern 
heiligen Leuten audy wiederfahren Ht, und 
Darauf verlaffen, daß GOtt ein Augeauf- 
uns hat, und über unshalt, we ae mit — 
ihnen gethan hat, ee 


‚27. Auch ift noch ein teöftlich Erempel 
hier, indem, Daß Diefer Loth hernach fer 
ne Toͤchter beſchlaͤfet. Da ſpricht der Terts 
Wie ihn die Töchter haben trunken 
gemacht, und ſich zu ihm geleget, 
daß er ihre nicht gewahr warden i 
wenn fie ſich geleget haben, oderau · 
geftanden find. Was iſt GOtt daran - 
gelegen, daß er einenfolchen feinen Patri⸗ 
aschen, den groffen geifilichen Mann, fo. 
fhyandlich zum Narren werden läffet? EI 
iſt je wunderlich; aber eben darum geſche⸗ 


hen, daß die Vernunft über ſolchen naͤr⸗ 


riſchen Hiſtorien zum Narren werde St. 
Paulus hat es wohl geſaget: feine Ge 
richte find der Dernunftunertindlih, 
Nom 11,33. Ertreibet es alſo mit den 
Sg 3 | Be 
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Heiligen, Daß er alle Klugheit zur Narr⸗ 
heit machet, ı Cor. 1,27. 

18, Diefer Mann nahme nicht aller 
Welt Gut, daß er einander Weib beruͤh⸗ 
rete, und ſchlaͤfet bey ſeinen eigenen Toͤch⸗ 
fern; und fie Dürfen mit guter Vernunft 
und Bedacht ven Vater betrugen? Was 
foll man doch darzu antworten? Wir wol 
fen es unverantwortet laſſen, ſondern al⸗ 
ſo ſagen, daß die zwo Toͤchter greulich ge⸗ 
ſuͤndiget haben, ob ſie wol einen Schein 
vorwenden, und es aus Furcht thun, mey⸗ 
neten, es waͤren keine Leute mehr auf Er⸗ 
den; haben es in der naͤrriſchen Andacht 
gethan, Daß fie wollten der Welt helfen. 
Aber gute Meynung tauget nichts, man 
muß zuvor GOttes Wort haben, und ge⸗ 
wiß ſeyn, Daß es wohl gethan ſey. So 
will ich den Loth nicht entſchuldigen, wie⸗ 
wol er nicht fo ſchwerlich ſtrauchelt: fie 
aber, die Toͤchter, will ich viel weniger 
entfehuldigen. Aber dafür halte ich eg, 

Daß fie aud) einen ſtarken Glauben gehabt 
haben, fonft waren fie nicht errettet wor⸗ 
den, dieweil fein eigen Weib nicht geſcho⸗ 
net ward. Er wird es auch ohne Zwei⸗ 
fel nicht gelaffen haben , feine Kinder zu un⸗ 
ferrichten,, nie fie glauben folltens Daß des 
Berftandes halben Fein Mangel geweſen 
ift, daß fie da gefallen find, | 
.. 19: Das iſt nun auch zum Erempel ge 
 fehrieben , Daß niemand fo heilig ſey, noch 
ſo veft ſtehe, Der nicht wieder fallen Eönn- 


ie. Hat der Mann ſo hoch fallen Eönnen, 
was ift es Wunder, ob wir fraucheln? 


Doc) iſt Damit niemand ein Deckel noch 
Behelf gegeben zu ſuͤndigen; ſondern ein 
Droſt geftellet denen, fo da glaͤuben, daß 
fie nicht verzagen, ob fie zumeilen fallen, 
Es ift ein Stuͤck, Das da gehörek in Das 
Evangelium und Reich GOttes, da eitel 


Dos 19. Capitel des erften Bus Mofis, 


1938 475. 
her, verzweifele nur nicht, und-fiehe wie⸗ 
der auf.- SE — 
20. Alſo werden wir hernach (c. 37, 35.) 
hoͤren, daß Jacob, der Patriarch, auch 
ſtrauchelte, als er bloͤde und verzaget war, 
und ſich jaͤmmerlich ſtellete. Denn, haͤt⸗ 





te uns GOtt nicht alſo vorgebildet, daß 


die Heiligen alſo genarret haben, ſo koͤnn⸗ 
ten wir ſein Koͤnigreich nicht lernen ken⸗ 
nen, wie es nichts anders, denn Verge⸗ 
bung der Sünden if. Darum iſt es fo 
gefchrieben , daß der Preiß und Ehre fiche, 
nicht auf Menſchenwerken, fondern auf 
GoOttes Gnade, Loth und Abraham konn⸗ 
ten fo. böfe werden als ich, undich wieder 
um fo fromm als fi. Darum haben wir 


gehoͤret, wie er die Sodomiter gar nicht 


verachtet,, fondern fich ihrer annimmt, ver» 


mahnet fie, und wollte gern, Daß fie ſich 


beſſerten. 
21. Sp muß es zugehen im Reich Chri⸗ 
ſti, daß da eitel aufrichten, immer ſich beſ⸗ 
fern und beſſern fey: nur daß man nicht ſi⸗ 
cher und frech werde, und ſich in die Schans — 
je fchlage, fondern wieder zum Creutz Frie» 
che. Es darf fich Feiner Des andern ſchaͤ⸗ 
men. Der mich aus Fleiſch und Blutger 
macht, hat jene auch alfo gemachet: und 
wie er jene heilig gemachet hat, ſo kann er 
mich auch machen. Die Natur ift in al 
fen gleich, die Gnade iſt auch gleich. 
Siehe, das follen folche Erempelder Bar 
ter lehren: darum follman fienicht fo hoch 
heben, wie unfere Naxren, die da meynen, 
daß ſie gar keine Suͤnde gefuͤhlet haben. 
22. Zuletzt, Daß wir es beſchlieſſen, wol⸗ 


fen wir. kurz die heimliche Deutung des 


Capitels uͤberlaufen. Es ſind in dieſer Hi⸗ 
ſtorie zwey Stuͤck, welche deuten beyde 
nichts denn Menfchenlehre, mie es der 
Prophet Ezechiel c. 16, 31. felbft ausleget, 


Vergebung ver Suͤnden iſt. Falle hin oder Lage er. Jeruſalem und Die Sodomiter zu⸗ 


ſam⸗ 


- 
% 


* 


| 


ihm ſchwanger werden ; alfo thun auch alle, 
fo mie Werken vor. GOtt Fommen, um 
vom freyen Willen lehren, brauchen den 
Saamen nicht, dahin es ſich gehoͤret. Das 
iſt nun gleich fo viel, als wenn Die Doch⸗ 
ter bey dem Water fehlafet, und Huren» 
kinder zeuget. Loth ift Lex, Das Geſetz; 
die zwey Töchter, Populus, Des Geſetzes 





ſammen vergleich 


fie viel aͤrger worden iſt, denn Sodom. 


Das geſchiehet nun alſo, daß man den hei⸗ 
figen Saamen, das Wort GOttes, miß⸗ 
brauchet und verderbet, daß er nicht kann 
Frucht ſchaffen. Das iſt das erſte. 

23. Das andere, Daß, wie die zwey 
Föchter ihrem Vater nachhuren, und von 


VWoik, die machen den Oster trunfen; 


‚Davon Jeſaias c. 23, 1. fagef, von dem 


trunkenen Ephraim. Das gehet alfo 
zu: wenn wir GOttes Wort haben, und 
ı geben ihm einen andern Verſtand, ſo ma⸗ 





\ chen wir estrunfen. 


Der Wein iſt Men⸗ 
ſchenlehre, ſo bey uns waͤchſt und gemacht 
wird, alſo wird man denn ſchwanger 
von dem trunkenen Geſetz, das iſt, wel⸗ 
ches falſch ausgeleget und verſtanden wird. 
Wie ſie es nun verſtehen, ſo tragen ſie 
Frucht, Ammon und Moab, ſolche 
Kinder, die nimmer unter die Chriſtenheit 
and GOttes Volk kommen duͤrfen. Wie 
ihnen auch leiblich verboten war, nicht un⸗ 
ter Die Kinder Iſrael zu kmmmenec. Denn 
es gehoͤret ihrer Feiner unter Chriſtum, Die 
alſo gelehret werden nach dem Verſtande, 
fo mir ſelbſt erfunden haben, 

24, Soll jemand zu Ehrifts kommen, 
der muß rein und laufer Das Gefes und 


tagen, Nun fautet das Geſetz alfo, daß 


—— 
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Evangelium verſtehen, und rechte Frucht 


 esniemand auseigenen Kräften thun ann; | 





Jet, und faget dayu, Dap | e8 ift auch nicht darum gegeben, fondern 


Daß es ung zu unfgrer Erkenntniß bringe, 
Darnach, Daß man GOttes Gnade an- 
rufe; Das ıft dag Evangelium, ſo bleibet 
es vechtfchaffen und nüchtern, Daraus nicht. 
Ammoniten und Moabiten, fondern rech⸗ 
te Kinder Iſrael werdhen. 

25, Das deuten auch Die zween War - 
men: [INi2] Moab, der ältefte, heiſſet 


d | auf Deutſch vom Vater; als folltefiefr 


gen? den Sohn habe ich vom Vaters _ 
[72Y] Ammon, hliusdoloris, Schmer> 
zensfohn, oder [E72] BenYmmi, 


das it, ein Rind meines Volts, Dad 


find Die Werkheiligen, die durch ihre gur 
te Werke wollen Kinder GOttes und Die 


I nächften bey ihm feyn, und doch Feinen 


Slauben haben, Darum faget auch. Je⸗ 


ſaias c. 16,6. von dem Volk: Moab if 


ein ſtolzer Efel, ich Eennefeinen Hochmutb _ 
wohl, eriftfafiftoß, undrüuhmerfich mehr, 

denn er vermag. So ſind ſie alle, die aus 
Werken ſind, die ihr Ding allein wollen 


fuͤr recht gehalten haben. Das ſind auch 


die Ammoniten. Vor der Welt ſcheinet 
ihr Ding koͤſtlich, da iſes Moab; inwen⸗ 
dig aber im Gewiſſen iſt kein Friede noch 


Zuverſicht zu GOtt, keine Freude noch | 


Luſt. Darum ift es inwendig ein elend 
Weſen, mie es auffen Eöftlich if. Mor 
GoOtt find fie Ammon, und vor der Welt 
Moab. Denn durch Sefes und Werke 
Fann dem Gewiſſen nimmermehr geholfen 
werden, Daß es Ruhe und Friede habe, 


Das iſt die Deutung dieſer Hiſtorie: alfo, 


Daß e8 alles dahin gebet, und Darum zu 
thun iſt, daß man halte am reinen Wort 
GOttes, und nichts andets höre, denn- 
Daflelbige, und Menſchenlehre kurzum ver⸗ 
damme. — 


| | Das 





Capitel? e8e 2 





Das 20, 


1. Wie diefe Hiftorie ſchlecht und der Vernunſt 
anftößig [heinet_1. 
> son den Hiftorien und Werfen der Menſchen, 
befondgrs des Abrahamd. — A 
- a wie und warum Abrahams Hiftorien hoch zu 
heben ind 2. , 84... nl 
b “ den Werken und Hifforien, fo ohne Geift 
heben 3- PER BR 
‘@ * den re fo inund durch 
den Geiſt geſchehen 4. — 
a weiches das beſte iſt an Denen Werken und Hi⸗ 
ſtorien 5. * | 
2. Ra und warum die Entführung des Weibes 
Abrahams von GOtt ſo hoch aufgenommen 


"wird 6. 

3. warum Mofes ſich mit Abrahams Reife nady 
Gerar befümmert 7- | 
4. wie dem Abraham und der Sara bey dieſer 

. ‚Entführung zu Muth 3. 


"2% Unterfeheid der Werke und des Leidens ber 


Sottlofen und Frommen 9. 
der Menſch foll in feinem Stand und Wefen 
gehen, davon gr. nisht weiß, daß ed GOtt ger 
fälle 19. x — 
wie und warum ſich GOtt freundlich erzeigt gez 
gen die Seinen 11 — 
* warum GOtt ſo viel Exempel, beydes der Glaͤu⸗ 
bigen als Unglaͤubigen, hat aufzeichnen laſſen 
wid. | | 
wie diefe Entführung eine gar wunderliche Sa⸗ 
che zu fegn ſcheinet 12. | 
* pie und warum GOtt in feinen Verheiffungen 
und Werfen ſehr wunderbar 13.14. 
6. ob Abraham bey diefer Entführung noch im 
. Glauben verharret 14. 


* GEOStt erhaͤlt, die ihm in Einfalt vertrauen 15. | zo. wie dem Abimelch und feinem Haufe gehol⸗ 
7. wie id) Goti des Abrahams wegen diefer Ent | 


führung annimmt 15.16. 


0. 1-72. Abraham aber 09 von dan: 
nenindas Land gegen Mittag, ind oh: 
nete zwifchen Kades und Sur, und ward 


— 





Das zwanzigſte Kapitel, 
E hams Reife nach Gerar, und wie ihm von Abimel 
a 


9. wie Abimelech dem Abraham ſein Weib wieder 


ein Fremdling zu Gerar. Und ſprach 
von ſeinem Weibe Sara, es iſt meine 
Schweſter. Da ſandte Abimelech, der 


Molis, dv. 1712, 


ch ſein Weib f 


* GHtt Fann nieht Feiden was man feinen Kin» 

n dern thut 16, PR | 
wie und warum fi) ein Chrift-foll getroſt anferr 

nen Gott halten 17. j ki gertoft anf 


8. Wie Abimelech bey diefer Enrführung ein ein 


faͤltiges Herz gehabt 19723. 
a wie die Papiſten dis Erempel Abimelechs miß⸗ 
brauchen 19. 20.fqg. 
* unter den Heyden find oft recht fromme Chris 
fien getwefen zı. | u 
*GoOtt laͤßt die Seinen zuweilen. ſtraucheln 22. 
b Auguſtini Meynung von Abimelechs einfaͤlti⸗ 
gem Herzen 23. | 
* wie Sara Abrahams Schwefter kann genannt 
werden 24. 
* von denen Heyrathen, fo unter nahen Anver⸗ 
wandten gefchehen 25. 
ei Sr — Fuͤrtrefflichkeit der ebraͤiſchen Spra: 
e 26. 
*von der Bedeutung des Worts Gnade und 
— woraus GOtt alles giebet 
IDIG, 







N 


giebt, ihn reichlich befchenft, und damit an;eis 
.. get ih er. ein frommer Mann gemefen 27. 
28. . y : 
* von dem Gefinde and Dicnfiboten. 
a ob es recht ſey, das Sefinde nad) feinem Stans 
de zu halten 29. 30. ; 3 
b woher die groffen Klagen über das Gefinde 
rühren 31. 
c von der Leibeigenfchaft des Gefindes zu den 
alten Zeiten 32. \ 
* pie die Worte gu verfichens Der foll dir ein 
Dedel ſeyn zc. 33. ‘ 


2 


fen wird, nachdem er die Sara dem Abraham ı 
wieder gegeben 34» 


Koͤnig 


480 








Jı 


(| 
S) 
AUnd Abimelech rief Abraham auch, und 
ſprach zu ihm: Barum haft du das ge: 
than? und was habe ich an dir geſundi⸗ 
‚mehr hernach hoͤren, ſo geringe n 
und naͤrriſch Ding, Daß es fchier verdruß⸗ 
lich iſt zu leſen, darvon er doch ſo viel 
Worte machet, als ware es das allerkoͤſt⸗ 
lichſte: alles. darum, daß GOtt der Ver⸗ 


Bi iſt mit ihrem Dünfel, und maps 


—4 


man handeln ſoll. 











A ER ER 
von Abraham; Reife na 





König zu Gerar, 


des Weibes illen das du genommen 


haſt; denn ſie iſt eines Mannes Eheweib. 
| Abimelech aber hatte ſie noch nicht be— 


ruͤhret, und ſprach: HErr, willt du 
denn auch ein gerecht Volk erwuͤrgen 5 ? 


at er nicht zu mir gefager, ſie iſt meine — 
“ 21 N a Stücke, die vor Die Gelehrten 


Schweſter? Und fie at auch efaget, er IM 
ih önnbe. 9 ie ae gehören, die wollen wir weiter “ 


‚ Hi mein Bruder. Habe ich Doch das ger | 


\ than mit einfältigem Herzen und unſchul⸗ 
| Digen Händen. 


Und GEott fprach zu 
Hm im Traum: Ich weiß auch, daß du 
mit einfaͤltigem Herzen das gethan haſt: 


darum habe ich dich auch aufgehalten, 


daß du nicht wider mich fündigteft, und 
habe es dir nicht zugegeben, daß du fie 
betaſteſt. So gieb nun dem Manne fein 


Weib wieder; denn er iſt ein Prophet, 
und laß ihn fire Dich Bitten, fo wirſt du 
lebendig bleiben, 


Wo du aber fie nicht 
wieder giebeft, fo wiſſe, daß du des To- 


iſt. Da ſtund Abimelech des Morgens 
fruͤh auf, und rief allen feinen Knechten, 
und fagte ihnen dieſes alfes vor ihren Oh⸗ 
ven, und die Leute fürchten fich fehr, 


get, Daß du fo eine groſſe Sünde woll- 
teſt auf mic) und mein Reich bringen? 
Du haſt mit ung gehandelt, nicht wie 
Und Abimelech fprach | | 
weiter zu Abraham: Was haſt du ange⸗ 


sea nn 3. Theil, 


nach ihr, und ließ fie 
holen. Aber GOtt kam zu Abimelech 
des Nachts im Traum, und fprad) zu 
ihm: Siehe da, du biſt des Todes, um 








Web, 


Gerar, und was fih da begeben. ası 
ſehen, Daß du flches gethan haſt ? Abra 
ham ſprach: Ich dachte, vielleicht iſt kei 
ne Gottesfurcht an dieſen Orten, und 
werden mich um meines Weibes willen 
erwuͤrgen. Auch iſt fie wahrhaftig mei⸗ 
ne Schweſter, 
ters Tochter, aber nicht meiner — 


denn ſie iſt meines Va⸗ 


Tochter, und iſt ke Weib worden. 
7 Ra — Capitel ſind etliche 





hinter verſparen. Es iſt eine 
ſchlechte Hiſtorie anzuſehen, 

daß 802 der Allmaͤchtige fo ſeltſam 
mit Abraham umgehet, 
und fchaffet fie ihm mieder, 
laͤſſet fie ihm 


daß fie muß 


2, Alfo habe ich aber zuvor auch geſa⸗ 
get, und ſage noch, daß dieſe Hiſtorien dar⸗ 
um gar hoc) über alle Hi 





nicht angefehen, daß es Menfchen beganz 
gen haben, Abraham oDerandere; fondern 


daß fie find geſchehen durch GOttes Wort 


ek Darum werden wir .nı och 


— 


a 


= 


erhalt fein > - 


ifforien zu heben + 
und zu fegen find, fo je gefchrieben finds 


Doch vorhin nehmen: * Re 
‚Wenn e8 vor die Vernunft Fomme, iſt es 
‚eine fchlechte Lection: Dafchmecketesnicht, 
‚hat weder Saft noch Kraft, 
fagen: iſt das ſo noͤthig getoefen zu beſchrei⸗ 
ben? Wie viel ift wol mehr Sammersin 
‚der Welt, daß jemand um Mann, Weib, 
‚und Kind ſchaͤndlich koͤmmt, Das wol er⸗ 
baͤrmlicher zu leſen waͤre denn dieſe Ge⸗ 
des ſterben mußt ‚ und alles, was dein ſchichte. 


—— 
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net, was fie groß achtet, Das muſſe GOttwichte, Darnad) SStt alle Werte mıyer B 





- auch aroß achten. | und twieget: wiederum, gehet es nicht ım 
‘3. Darum foll man darauf fehen, und | Glauben und GOttes Worte, fo laß es 


alle Werke die befchrieben find, aufzwey | gleich feyn Todten aufwecken, fo keuſch 7 


Weiſen ſcheiden. 
Geiſt gethan ſind. Die ſind zuweilen 
huͤbſch, zuweilen greulich und ſchaͤndlich, 
wie der Roͤmer, Perſen, Griechen und an⸗ 
derer Hiſtorien; alſo, daß ſie faſt luſtig 
zu leſen ſind. Darauf faͤllet denn die Ver⸗ 
nunft, und hält es für koͤſtlich, miſſet es 
der Hiſtorie nach, wenn es nur ein groß, 
ſchoͤn, tapffer Werk iſt, fraget ſie nicht wei⸗ 
ter, wer es gethan hat: wiederum, iſt es 
geringe, ſo verachtet ſie es, ob ſchon die 
Perſon groß iſt. 
4. Das anderemal geſchehen ſie durch 
und im Geiſte. Solche fuͤhret allein die 
Schrift, die ſaget auch von groſſen Wer⸗ 
ken, richtet aber und urtheilet ſie alleine 


nach dem Glauben, darinnen ſie geſchehen .- 


ſind. Darum hanget darinnen das koͤſt⸗ 
liche Kleinod, GOttes Wort, welches 
man in der andern keinen findet. 
halben feheinen folche Werke wol geringe, 
aber mit geifilichen Augen angefehen, find 
fie treflich, alleine darum, daß fie gegan- 


Der; | 


Einmal, die ohne | und vein leben, als die Mutter GOttes; 7° 


fo ift es vor GOtt nicht beffer, denn öffent- 
liche Sünde und Schande. 


6. So wird hier der Mann Abraham 


groß gepreifet, und hoch gehaben wor Abi _ 


melech, daß ſich GOtt fein fo hoch an⸗ 
nimmt, und das ganze Land ſchlaͤget um 
eines Mannes willen. Wie ſeltſam iſt 
das, daß einem armen Mann Weib und 


ne 


Eu a > rn Me an 


Tochter entführet wird? davon doch ni» 


mand fchreibet, wird auch nicht alfo gero- 
chen, deß achtet niemand: und diß will er 
ſo groß geachtet haben. Wenn es einem 


andern wiederfuͤhre, ohne Glauben und 


GOttes Wort, fo nicht in GOttes Ge 
bote gehet, ſondern nach der Vernunft 
faͤhret, wenn er noch ſo viel litte, als alle 
Heiligen ‚achtet er es nicht, 





irre zeucht, hat keine gewiſſe Staͤtte, bricht 


auf von Hebron mitten im Lande, zeucht 
gegen Mittag, zwiſchen Egypten; das I⸗ 


7. Item, daß Abraham da im Lande 


| ar find in feinem Glauben, GOTZES | regiehen muß auch befchrieben werden, da 
Worte, und Heiligem Geifte, darvon ich, muß fih Mofes mit bekuͤmmern. Wie 
ofte genug gefaget babe. viel find ihrer aber, Die auch ivre ziehen, 
35, Es tft aber noch noth, daß man eg| Denen es doch herzlich faner roird, müflen 
gar wohl biene, bie man.esfafle, (denn es Weib und Kind, Leib und Gut in die Ger - 
zur Tief eingeriffen, und den Leuten vorge» | fahr feßen? Warum ift daſſelbe nicht auch. 
bleuet ift, Daß fie nicht mehr fehen, denn koͤſtlich? Darum, Abraham ward alfo ge 
was groß ift,) aufdaß man recht wuͤßte zu trieben, Daß er irre zog, nicht aus feinem 
richten, was Das befte an einem Werke ift, | Willen, es deuchte ihm nicht fo gu£, fol- 
„„nemlich, daß es gehet im Geifte GOttes: gete nicht feinem Sinne, fondern GOtt 
nicht angefehen, wielang, groß, oderfchwer | hieß es ihn. Das, GÖttes beiffen, 
es iſt, oder mer es gethan hat: fehlagenur | ift Die Güte und Adel des Werkes, deß 
alles in Wind, und fiche hierher, ob es | kann GOtt nicht vergeſſen, er laͤſſet es 
Gott geboten hat und im Glauben gehet. | fehreiben fo weit Die Welt ift, eben dar⸗ 
Denn dasiftder Schatz, Maaß und Ge- | um, Daß er nicht leiden will, daß 
| ihm 
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ihm ein Wert thue, das ev nicht befohlen 


— —— 
8. So ſiehe nun hier nicht das Werk, 
. welches ja geringe an ihm felbft it, fon- 


dern Abrahams und auch feines Weibes 


Glauben und Herze an, wie er die Sara 
dahin giebet, und laͤſſet es GOtt befohlen 
ſeyn, wie er ſie bey Ehren erhalte und 
ihm wieder ſchaffe, nachdem er Die Ver⸗ 
heiffung hatte, Daß er von ihr einen Sohn 

follte haben. Denn folches kann Feine 
Vernunft thun , daß fie folhe Gefahr 
friſch auf GOtt wage, und ſich darinnen 
zufrieden ſtelle: ſolchen Schatz ſiehet nie⸗ 
mand nicht, der Geiſt aber ſiehet es, dar⸗ 
um ſtreichet er es auch meiſterlich heraus. 
Wenn es ein anderer waͤre, der ſo ein 
fromm Weib haͤtte, der ſetzte ſein Leib und 
Leben daran, Gut und Ehre, ſie ſelbſt zu 
retten und zu ſchuͤtzen; koͤnnte er es nicht 
dahin bringen, ſo koͤnnte er ſich doch nicht 
entbrechen, daß er zufrieden waͤre, und es 
Gott heimſtellete. 

9. fo richte nun von einem jeglichen 
Werke, das da groß feheinet, Daß du mo- 


geft ſagen: aufferlich laffe ich das Werk If 


wol gröffer feyn, denn Abrahams Werk; 
wenn man es aber nach Dem Geifte wie⸗ 
get, fo iſt jenes fehtwer, und ubermieget 
alle Werke auf Erden. - "Der Teufel mit 
den Verdammten müffen auch gar viel 
leiden; item, die Gottloſen noch hier auf 
Erden muͤſſen zweyerley Ungluͤcke haben, 
daß ihnen viel ſaurer wird, daß ſie die Hoͤl⸗ 
le verdienen, denn den Frommen, daß ſie 
den Himmel verdienen. Siehe Die Krie⸗ 
gesknechte an, welche Muͤhe haben ſie, 
daß fie ſich laſſen wuͤrgen, mie fie gegen 
Schwerdt, Spieß und Büchfen treten, 
und weder Ehre noch Gut, noch Leben 
achten. Welcher Heilige waget fo viel 
am GHOffes willen, als Die um eines Gul⸗ 
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— on Abrahams Reife nach Gevar, 
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und was ſich da begeben. 485 
dens willen⸗ Noch gelten ſolche Werke 
und Leiden alle nichts; Denn fie haben 
das Gewichte nicht, das iſt GOttes Wort 
und Gefallen. 

xo. So ſchlieſſen wir nun aus dieſer 
Hiſtorie, daß wir uns vorſehen ſollen vor 
allen Dingen, daß niemand in einigem 


Stande oder Weſen gehe, er wiſſe denn, 


daß es GOttes Wille iſt, und koͤnne far 
gen, das gefaͤllet ihm wohl. 
chen Stande ſoll es auch alſo gehen: wer 
da fuͤhlet, daß er nicht Jungfrau kann 
ſeyn, der hat ſeinen Beruf, daß er ehelich 
werde, und iſt ſicher, daß es GOtt ſo ha⸗ 
ben will, fintemalerfo geſchaffen if, Was 
num Dergleichen ift, Das find eitel Werke, 
die fiiher hergeben 'auf GOttes Wort, 
und 10 fie nicht ficher find, fo taugen fie 
nichts. Das iſt oft genugfan gefaget, 
ohne Daß man fehe, wie Die heilige Schrift 
ung uͤberſchuͤttet, gleichwie mit einem 
Piasregen, ift immer ein Erempel am an-. 


dern, Das ung genug vermahne und fir, 


fe, nichts zu thun ohne fein Wort und 
Esch Das iftein Stücke vonder Hr - 
O Ik, N — 
11. Zum andern, iſt fie auch gefchrie- 
ben zum Teofte, allen, die an GOtt glaͤu⸗ 
ben undnochglaubenfollen, Denn wenn 
ſich GOtt nicht freundlich erzeigete, wer. 
wollte oder könnte auf ihntrauen? Wenn . 
er immer blißete und. Donnerte, und Peſti⸗ 
lentz hiefje kommen, nicht aber aud) Gu» 
tes thate, würde ihm jedermann feind wer» 
ven: Darum hat er fo viel Erempel laſſen 
ſchreiben, beyde derer, die da glauben und 
nicht glauben, und find alle Exempel da- 
hin gerichtet, Daß wir fehen, wie fleißig er 
Achtung auf uns hat, daß wir ficher und 
keck feyn, er wolle ung nicht laffen. Das 
thut er mol, ſtellet ſich, als wollte er Die 
Hand abziehen, und uns laffen lecken; 
Dh 2 ET RABEE 


Im chefie 
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aber er tut es nur ung zu verjuchen, ob / \ ii 
wir veſte im Glauben halten. , Weib holen taffet "und zu ſich nimmt, 
22. Ufo thut er hier auch. Was haͤt⸗ | daß er. nicht anders konnte denken, denn, es 


En Alſo hie: Wiewol der König fein j 


te es gefihadet, daß er ohne Die Gefahr iſt verloren, das Weib ift dahin; noch 


Abrahams Weib erhalten haͤtte, wie er wohl | muß er fo glaͤuben, fie bleibe da, oder kom⸗ 
konnte, daß fie ihm nicht ware genommen | mehinmwegs ja, wenn fie gleich jeßt vor 
worden? Was gelüftet ihn denn, daß er meinen Augen flürbe, wollte ich Dennoch 
ſie in die Gefahr feßet und ihn bekuͤmmert nicht zweifeln, er werde mir ein Kind ge 
macht, ftellet fich eben, als wollte er ihm | ben; es gehe mit Sara zu, wie e8 wolle, 
das Weib nehmen laffen? darzu, das | fo Fann ev mir nicht lügen, oh fie ſchon 
das größte ift, Daß er ihm verheiſſen hatte, todt darzu waͤre. Er Fann Ehre zu allen 
er wollte ihm von Sara ein Kind geben; | Schanden, und alle Schande zu Ehren 
nach dem Troſte follte erft der Unfall kom⸗ machen: denn er ift allmachtig. Darum 
men, Daß er zweifeln möchte, ob er fein | bleibet er im Glauben, laͤſſet fahren was 
ort halten würde, Ev waͤre ohne | Daführet: denket, erfey wahrhaftig; befib- 


Zweifel gerne zu Hebron geblieben, bat | letıhmdie Weiſe, wie er esthun foll; welches - 


feine Vernunft nimmermehr thun kann. 
Die denket nicht meiter, denn alſo: Soll ich 
von ihr ein Kind haben, ſo muͤßte ſie je bey 


nicht aus Vorwitz gewandert, hat aber 
muͤſſen aufbrechen um boͤſer Leute willen; 
fo laͤſſet ihm GOtt in einem fremden Lan⸗ 
de das Weib auch nehmen, daß er moͤchte mi 
fagen: Du haſt mir zugefaget, mein Weib | mir zu ſchanden. Sofagt GOtt: Nicht 
ſollte mie über ein Jahr einen Sohn alfo, es ſoll alfo gefehehen, tie ich ver- 
bringen, und nun laͤſſeſt du fie ins | heiffen habe 5; mie dig aber gefchehen 
nehmen: wo bleibe denn nun, Das Du ge» | foll, follt du nicht errathen, ich will es 
faget hai? | | machen, wie es mich recht duͤnket. 

13. Alſo geben alle GOttes Werke | 15. Siehe, das iſt unſer Croſt daß wir 
Er giebet ung die ſtaͤrkeſten Verheiſſun⸗/ fehen, wie er erhält, die ihm mit einfal⸗ 
gen, fo meynen wir denn, es foli gehen | tigem reinem Hertzen trauen, unterfols. 
wie wir Denken; aber fo fpricht ers Sch | em Scheineund Anfehen, als fey er nicht 
will es über dein Denken und Bernunft | da, und wir unferer Sachen Feinen Rath 
machen, will mich darzu geberden, als | wiffen, und alleine da ſtehen wider den 
wollte ich fügen und eben das Widerfpiel| Teufel, Tod, und alle Dinge, unddens 
thun. So wird es fich auch finden, wenn | noch ficher find, es muͤſſe wahr werden, 
du fterben follt, oder auch in Kampf treten, | das er gefedet hat. Alforhuternun hier: 
über GOttes Wort, da wirſt du fühlen, | lafjet den König das Weib hinnehmen, 
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daß du es gerne anders haben wollteſt. nimmt ſich aber. ihrer und ihres Mannes 
Warum thut er nun das? Darum, Daß | alfo an, Daß er Die Suͤnde fuchet und firas | 


wir lernen vechtfchaffen glaͤuben, er mil | fet, Die er nicht gethan hat, fo greulich, 
ung ſtecken faffen und die Hand abziehen, | als Abraham nicht hatte Dürfen wuͤnſchen 
daß wir. dennoch nicht zweifeln, fondern | noch begehren, Daß er nicht zufrieden iſt, 
nur ficherer werden, er wolle ung nicht | er habe ihm denn das Weib wieder gege⸗ 
laſſen, und uns alfo troͤſten: ich mweiß, daß | ben, KR & 
er wird halten, was ex gefaget hat. | 16.Das 


mir bleiben; nun fie iſt dahin, und wird 


Bon 





ſtehet Dial, 105,14.) 





€ J ſind eitel tes Das 
Rach, wie wir ung in ſoſchen Verſuchun⸗ ment, das Pabſtthum zu ſtaͤrken wider 
gen ſollen verhalten. Denn damit hat er uns, fuͤr den freyen Willen. Da ſagen 
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fich dabegeben.. 48: 
a8 iſt je ein groß Lob und Argu⸗ 





19 


angezeiget, was feine Art it, und wie er ſie: der Abimelech mar ein heydniſcher 


gefinnet iſt gegen die Gläubigen, daß er 
nicht leiden Fan, was manan ihnen thut; 
darum er auch Zach. 2,8. faget: Wer euch 
anruͤhret, der rübhret meinen Aug: 
apfel an; alleine, daß. wir nichts thun, 
wir fragen ihn denn darum. Trotz, Daß 
er ihm das Weib angeruhret hätte: er 
hatte fie bey fich im Haufe, noch konnte 
er nicht zu ihr. Daberabermalim Pſalm 
Er ließ Beinen 
Mienfsen fie beleidigen, und ſtrafte 


Könige um ihrentwillen. 


nr A 7— 
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17, Alfo thue du nun auch. Laß uns 


fahren wohin wir fahren; laß kommen 
und weggehen, was da koͤmmt undgehet, 
ſo iſt er bey uns, und will beweiſen, Daß 
er die Seinen halten koͤnne, als ein all 

mächtiger HErr. Diß iſt das Erempel 


Diefes Kapitels , uns zum Troſt und Un- 


terweiſung des Glaubens gefchrieben. 


18. Nun find auch etliche Scagen hier 

Mu handeln. Die erfte ift davon, daß 
iefer Abimelech fich ruhmet vor GOtt, 

er habe das gethan mit einfaltigem 
Und fpricht weiter: Willt du 
denn auch ein gerecht Volk erwür; 
en? Was ein einfältig Herze fen, laf 

ei geben, Das unfer Kateinifcher Text 


heiſſet cor perfettum, ein vollkommenes 
Here Das ift nicht zu verſtehen nach 
der Sophiften Weiſe, wiefietraumenvon 
der Bollfommenheit, 


Was. tollen mir 
aber darzu fagen, daß GOtt ſelbſt ſpricht: 


Ich weiß auch, daß du mit einfaͤltigem 


Derzen, das iſt, mit rechtſchaffenem Her⸗ 


‚gen und guter Meynung das gethan haſt, 


Darum habe ich dich erbalten, daß du 


König, thate da Sünde, und war doch 


nicht Suͤnde, und wird geſtrafet, und 


GOtt giebet ihm dennoch Zeugniß, daß 
er eine vechtfchaffene Meynung. habe: fo 


folget aus dieſem Texte, daß auffer der 
Gnade auch DIE Heyden mögen fromm feyn 


vor GOtt, roie er hier faget, nichtalleine 


vor den Leuten: fo muͤſſen wir das laffen 


‚ftehen, daß er unfchuldig in. dem Stücke 
ſey, auch vor Gtt. 


20, Antwort: Wir Fönnen nicht ges 
wiß feynaus der Schrift, daß Abimelech 
fen GOttes Kind und em rechter 


Heiliger. 


geweſen; es fichet ihm aber faſt ahnlich, 


Aber antworte alfo: Der Grund, den 


wir oft geſaget haben, Den ficheft ou, mie 
er durch alle Schrift gebet, nemlich, daß 
ohne IEſum CHriſtum Feine Hülfe noch 
Gnade ift, der hat uns umfonft geholfen ; 
weil wir alle Sünder find, koſtete eg fein 


* 


eigen Blut und Leben Das iſt unſer 


Grund, Was nun für Einreden darwi⸗ 


der geführet twerden, Eannft du fienide 
verantworten, fo fehweige ſtille; 8 IE - 


beffer, denn daß du darum folchen klaren 


und gewiffen Grund leugnen ſollteſt. Wer 


nun will, der fage alfo, Daß er entweder 
rechtſchaffen heilig gemwefen fen, oder al⸗ 


feine in. diefem Stücke unſchuldig iſt. 


21, Denn das foll man nicht leugnen, 


daß auch oft vechte Fromme Chriften unter 


so — 


den Heyden geweſen ſind. Wie wir auch 


Dan, 3,26, ſeſen von dem Rönige Na⸗ 


ze 


buchodonoſor, item, Naaͤman von Sy - 
rien, = Kon.s,17. welcheauch fromme Leu⸗ 


te waren, undsielmehrunterden Heyden 


Darum iſt es glaͤublich, daß diefer auch 


a getvefen fen. Denn laffe es nicht 
: € 3 > 


einen 





499° 
einen Schimpffeyn, wo GOtt ſolche Gna⸗ 
de thut, wie dieſem Könige, daß er zu ihm 
koͤmnmt und ſich offenbaret, mit ihm redet, 
warnet ihn vor Schaden. Es muß je nicht 
ein geringer Mann ſeyn. Die Heyden 
laͤſſet er hingehen in ihrer Vernunft; zu 
welchem er ſich aber fo nahe zuthut, ift es 
ein Zeichen, daß er ein Auge auf ihn hat, 
und vor ihm angefehen fy. Man muß 
die Heyden nicht alfo verwerfen, Die um 
die Süden her gewohnet haben, daß etliche 
auch fromm gewefen ſind, als die Koͤni⸗ 
gin von Saba, ı Kön,10,9. und Ab 
ram,der Rönigvon Tyro, 1 Kon. 5,7. 
22. Darum will ich alfo antworten: 
daß Abimelech ein recht frommer Mann 
geweſen ıft, und habe GOtt wohl gefen- 
net und recht gedienet. Aber, wie GOtt 
fähret mit andern Heiligen, Daß er fie zur 
meilen firaucheln läffet, als mir von Loth 
gehöret haben : fo gebet es dem Könige 


auch. Eriftaberdennoch foredlich, wenn 


er gewußt hatte, daß fie ein Eheweib waͤ⸗ 
ve; würde er fie nicht zu fich genommen 
haben. Welches Stuͤcke auch eben das 
glaublich anzeiget, Daß er ein frommer Ko- 
nig fey gemefen, alleine Damit gefündiget, 
mie andere Heiligen, und GOtt auch ihn 
guaͤdiglich ftrafet, wie andere Heiligen, 
- Denn die Boͤſen ſtrafet er in die Hölle, 

23. Gefället aber jemand dig nicht, der 
fage, wie St, Auguftinus, daß GOtt 
nicht weiter Zeugniß giebef, denn auf Das 
Werk. Denn es möchte wohl ſeyn, daß 
er in andern Stücken böfe geweſen fey, 
aber in dem nicht. Daß aber GOtt ſol⸗ 
ches zeuget, Damit ware nicht gefaget, Daß 
er darum ein rechtfchaffen rein Herze ha, 
be vor ihm, fondern nur in dieſem Falle 


- Das 20. Capitel des erften 





zuchs Miofis, v.ı>ı2. 49. 
mwiffen. Alſo legetes St. Anguftinusaus. 
Ich aber mollte bey der erften Antwort 
bleiben, auf daß man GOttes Gnade auch 
unter den Heyden laffe gehen, und halte 
es für eine groffe Wohlthat und Gnade, 
daß ihn GOtt warnet und felbft eriher 
net. Doc, wie gefaget, laſſe ich hier ei» 
nem jeglichen fein Gutduͤnken. | 

24: Dieandere Srage ift: Wie Abra⸗ 
ham faget von feinem Weibe: Auch iſt 
fiewabrbeftig meineSchwefter, denn 
fie ifE meines Vaters Tochter, aber _ 
nicht meiner Mlutter Tochter, undift 
mein Weib worden? Das meynef er 
alfo, Daß fie nicht feine leibliche Schwe⸗ 
fter fen, fondern feine Stiefſchweſter. Das 
vedet Mofes mit umfchmeifenden Wor⸗ 
ten; als follte er fagen: Mein Dater hat _ 
fie nicht gegeuget, ME nicht von der Mut- 
ter Leibe, es ſey Stiefmutter oder rechte 
Mutter: Darum will erfagen, dag fienicht 
der Geburt halben Schweſter ift, fondern 
eim angenommenes Kind, Die mein Water 
zu fich genommen hat für feine Tochter; 
alfo, daß fie Abrahams Water auch) Bas 
ter nennet, ohne Daß er fie nicht gezeuget 
hat. Nun haben wir droben (Cap. ır. _ 
$. 32.) gehöret, daß fie Abrahams Bru⸗ 
ders Tochter gemefen iſt. 

25. Denn die Schrift hat die Glieder 
nicht alfo gefpannet, als der Pabft, der 
nicht zulaffet, Daß einer ein Weib nehme 
im vierten Öliede, im dritten viel weniger; 
Doch fo gnadig ift, wenn man Geld brach. 
te, lieffe er es gefcehehen. Es heiffen aber 
Bubenftücke, wenn man Frauen Fleiſch 
feil trage, und verkaufet es um Geld, 
Aber nach der Schrift mag ich wol nehmen 
meine Muhme, herunter zu vechnen, nicht 


und Werke; alfo, daß, ob er gleich ein hinaufwerts, Das iſt, meines Bru— 

Bube ift, kann er fich dennoch rühmen, daß | ders oder Schweſter Zochter, aber nicht ° 

ev DIE nicht gethan habe, mit gutem Ge, des Waters oder Mutter —— — ä 
: Schwe⸗ 
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chmwefters wiewol fie beyde in gleichem 





Daß er mehr Ehre will haben gegen Die Al⸗ 
ten, Denn gegen Die Jungen, daß Das jun, 
ge Volk von den Alten unferwiefen und 
gelehret werde. Das rede ich darum, da 

man wiſſe, wie weit man nach Der Schrift 
feeyen möge. Es ware nicht noth, daß 


. Man es verwirrete, e8 verwirret fich felbft 


mehr, denn man richtenfann. Wenn nun 


‚ in dem Falle ein Paar zufammen wollten, 
‚ oder gegeben waͤren, möchte es mit GOtt 
\ und gutem Ele gefchehen; es wäre 


auch ſchier das beſte. Ich halte nicht all 
zuviel von weiter Freundfehaft, Die fich fo | 


weit weg flichtet; es ift beffer, daß Die 
Freundſchaft ımd das Gut nahe bey ein, 


‚ ander bleibe; tie ed unter den Süden ge 
ſchahe: Doch ift ung genug, daß mir aus 


‚ der Schrift willen, die Gewiſſen zu unter» 
‚richten. Sp ſpricht nun Abraham mei 
tee. 
9.33. Da mich aber GOtt aus mei⸗ 
nes Baters Haufe wandern hieß, fprach 
‚ich zu ihr: Die Barmherzigkeit thue an 


mir, daß, wo wir hinkommen, du von 
mir fageft, ich fen dein Bruder, 


| 26.3 iſt auf Ebräifch geredet, welche 

eine fehr göttliche freundliche 
Sprache iſt, giebet der Sache feine Na, 
men, daß es Luſt ift, hat die huͤbſchſten 


‚ fehönften Worte Der Siebe und Erkennt 


niß. Alſo heiffet nun ein gut Wer, das 
wir Freundſchaft nennen,aufihre Sprache, 
Barmherzigkeit: fo wirft du es Durch 
und Durch finden; dafuͤr wir fagen: thue 
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mie Die Freundſchaft und Liebe; oder: 
thue mir fo viel zu gute, Daher heiffer 
nun Die Gnade, Die GOtt in unfer Herze 
vieſſet und uns fromm machet, auch auf 


)) 
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von Abrahams Reife nach Gerar ‚und was ſich da begeben. 

‚ihre Sprache, [TO] Chefed, 
Gliede find, Muhmen oder Waſen, junge. 

und alte. Das hat GHOtt alfo geordnet, 





28, 





#9 
Barmber 
zigkeit; Darum, Daß, wie man ein Werk 
frey umfonft, aus lauter Freundſchaft thut, 
nicht Daß man es pflichtig fen. So iftes 
auch mit GOtt, was er giebet, ift nichts 
denn Barmherzigkeit, Gabe, Geſchencke, 
fauter Freundfchaft, und Eommt aus freyer 
bloffen Gute, Gunſt und Liebe, ohne und 
wider unfern Berdienft. Solcher Spra⸗ 
che muͤſſen wir gewohnen im Alten Teſta⸗ 


mente, och eines iſt hier, das der Tert 


ſpricht: BE 
9.14.15. Da nahm Abimelech Scha⸗ 
fe und Rinder, Knechte und Maͤgde, 
und gab fie Abraham, und gab ihm mie- 
der fein Weib Sara, und fprach: Sie. 
he da, mein Land ſtehet dir offen, moh- 
ne wo es Dir mohlgeföllet. 
27.Es muß je ein frommer König gemwer- 
| fen ſeyn, und GOtt wohlerken, 
net haben, ohne daß er, wie gefagt, hier 
geftrauchelt hat. Wiewol er nicht dav- 


auf bleibet, der gute Mann, over fein 


Sohn, wie mir hernach fehen werden. - 
Weiter folget: | — 
v. 16-18. Und ſprach zu Sara: Sie 


he da, ich habe deinem Bruder taufend- 


Silberlinge gegeben. Siehe, das ſoll 


dir ein Deckel der Augen ſeyn, vor allen, 


die bey dir find, und allenthalben, und 


ein Verantworter. Abraham aber ber 
tete zu GOtt; da heilete GOtt Abime 
lech, und fein Weib, und feine Maͤgde, 


daß fie Kinder gebaren. Denn der 
HErr hatte zuvor hart verfihloffen alle 
Muͤtter des Haufes Abimelech, um Se: 
ra, Abrahams Weibes willen, 
Da nennet er ihn auch ſelbſt ihren 
= Bruder, Es ſollte auch ſo ſeyn 
Bf uns 
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494 Das 20, 


unter den Chelichen, 





Leib und zwey Seelen, au 
Silberlinge aber, nach Dem Jůuͤdiſchen 
Seckel zu rechnen, Deren einer faſt fo viel 


Tapireldeserfien — 
und viel freundlicher ıft ves Teufels und Pabjtes 
Denn Brüder und Schweſtern, esiftein | Der Fuͤrſten, daß Fein Regiment iſt, es 


nz 


thuf 


Die taufend a was er will. Wäre aberdie 


ut und Zwang da, wie Die Zeit geme, 
en iſt, daß nie 





Hand mucken dürfte, er haͤt⸗ 


geweſen iſt, als bey ung ein Ort eines Sul te die Fauſt auf dem Kopffe; To gienge es 
den, machen faſt drittehalb, hundert Gil | beffer zu: fonftwirdesfeinnüse. · Wenn 
den. Di it ein koͤnigliches Geſchenke. fie Weiber nehmen, find es ungesogene 
Das hat er ihr gegeben über Die Schafe, Leute, wilde, und wuͤſte, derer niemand ges 
Rinder, Knechte und Maͤgde, Die find auch | brauchen. noch mit ihnen umgehen Fann, 
alles feibeigene Guter, mie ander Vieh,, 32. Aber es fit vergebens, Daß wir es 
daß fie Die verfauften, mie fie wollten. | fagen; alleine, Daß wir wiſſen, daß diß find. 
Wie noch ſchiex Das befte ware, daß es noch Fromme heilige Leute geweſen, haben fein 
mare: es Fann Doch fonft Das Geſinde nie | Negiment gehabt, auchunterden Heyden; 
mand zwingen noch zahmen. = - jest iſt es gar nichts, Ein Knecht galt, 
"29, Und hier ſieheſt du, daß Diefer Abra- | dazumal einen Guͤlden oder achte, eine 
ham und Abimelec) das halten, und das) Magd einen Gulden oder ſechſe, und muß ⸗/ 
Gefinde bleiben laffen in dem Dienfte. Es! te thun, mas die Frau mit ihr machte, 
mare wol groſſe Freundſchaft und Barm⸗Und follte Die Welt Iange fiehen, koͤnnte 
herzigkeit geweſen, Daß ex fie hätte freyge- | man es nicht wohl wieder halten im 
laſſen. Wie konnte die Liebe leiden, Daß fie , Schwange, man müßte es wieder aufrich» 
es {0 gehalten haben? Eben wie fie feiden | ten. Die Juͤden hatten einen Bortheil, - 
fann, Daß man Die Leute an Galgen han | das fie ſich ſechs Jahre verfauften, im fie 
get, oder ſonſt richtet; Denn man muß dag | benten. giengen fie frey davon; tie alles 
leibliche weltliche Negiment auch haften | auf das feineite geprönet war von GOtt. 
im Schwange, Daß man Die Leute zahme| 33. Zulest, Daß Abimelech faget: Sie- 
und zwinge. he, der foll dir ein Deckel Deiner Ar 
30. Alto find fie auch Damit umgegan- | gen feyn, und ein Derantworter. Diß 
‚gen. Ihrenthalben hätten fie es wol laffen | it ein finfterer Text, ich weiß nicht, ob mir 
- geben; es mare aber nicht gut, fie follten | e8 treffen werden. Das if, dein Mann: 
bald zu ſtolz worden feyn, wenn man ihnen | und ‘Bruder, oder das Geld, das ich Dir 
fo viel Recht gabe, oder biefte fie als fich | da fehenfe; Denn es iſt nicht gewiß, ob es 
ſelbſt, odev ein Kind. Man muß einen | von Abraham, oder vom Gefchenke gef» 
jeglichen. halten in feinem Stande, twiees | gef iſt; foll div ein Deckel ſeyn, damit du 
GOtt ordnet, Sohn, Tochter, Knecht, | Die Augen deckeſt, und dich befehönefl. 
Magd, Mann, Webzr, Er will esnicht Daß diß die Meynung ſey: Ich habe Dich 
gebrochen haben: es ann auch niemand | genommen, und gemeynet, Du waͤreſt Des 
anders das Volk im Zaume halten, denn | Mannes Schweiter, nicht fein Ehemeib, 
mit Dem Zwange auferlichen Regimen⸗ | und bift nun in meinem Haufe gemefenz 
tes. auf daß du nun ein Zeugniß mitbringeſt, 
Z31. Daher fo groſſe Klage iſt über Ger | daß du deiner Ehren unverruͤckt biſt, ſo 
— finde und Dienſtleute in der Welt. Es | haft du das Geſchenke, und den Te 
-: VA 
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Dabey daß er eg fiehet und zuhöret, auf 








Daß er Dadurch deine Ehre veranttvorte, 
So will der König, daß er es gethan habe, 
daß er die Sünde redlich buffe, doch un 
wiſſend gefhan; und will damit aufheben, 
daß er ihm nichts-Eönne aufrücken, undfie 
Die Augen zudecke, Das ift, fich ſchmuͤcke, 
und befchöne vor jedermann, daß ihre Eh; 

re ganz geblieben ift. - Iſt dag nicht die 


Meynung, fo weiß ich nichts anders; Doc) 


hieget hieran nicht groffe Macht. 
34. So heilet nun GOtt die ſeltſame 





Das ein und swanzigfte Kapitel, 


gr von Ührabams Beife nad) ( a Berar, und was m ch da ES i 
Strafe und Mage der IBeiber Abıme- 


lechs, welcher zuvor gefchlagen war, wie 
oben gehöret, mit einem groffen greulichen 
Schrecken, Daß er den Tod und Hölle fuͤh⸗ 
lete: fein Weib und Mägde, oder eigene 
Leute mit ihren Kindern, Die auch des 
Herren waren, Die hatte GOtt alle gepla⸗ 
get, Daß fie nicht Eonnten der Frucht 168 
werden; alfo, Daß Frucht und Zeit, da fie 
geliegen follten, abernicht Eonnten, in Ge, 
br ftunden, und ven N vor Augen 

at en. 


ee. 


Don Iſaacs Geburt und Entwehnung, und von Iſmaels Auetrebung 
und dem Bunde Abrahams mit Abimelech. 


*Warum ſich GOtt ſo lange bey ale 


„ forien aufhaͤlt und ſelbe fo lieb hat 1. 
*was in dieſem Capitel abgehandelt wird 1. 
l. Don Iſaacs Geburt and Entwehnung. 


1. Ob dieſe Geburt durch Menſchen Kraft und | 


nad) dem natürlichen Lauf gefchehen 3. 
2. wie diefe Geburt vor der Vernnnft als ſchimpf⸗ 
lich anzuſehen 4. 
* die Werkheiligen ſtoſſen ſich ohne Urſach an 
der Schrift und an GOttes Werfen 4 5. 
3. Wie durch diefe Geburt der Sara ein Gelaͤch⸗ 
ter zubereitet morden 6. 
* SH es Werfe feheinen lächerlich, ſchlagen 
doc) aber zuletzt zu Ehren aus 7. 8.9- 
a Sara durch diefe Geburt vor Ehre er⸗ 
angt 8. 


5. wie Sara alle Schande wegen diefer Geburt 


mit ihr, wie er geredet hatte, 
raward fehwanger, und gebar Abraham 


einen Sohn in Pinem Alter, um die Zeit, 
die ihm GOtt geredet hatte, 





uͤberwindet 9. 


v. i⸗ 7. Und der HErr ſuchte heim 
Sara, wie er geredet hatte, und that 
Und Sa: 


Und Abra⸗ 


Bin Lutheri Schriften 3. Theil. 


6, wie und warum Abraham bey Iſaacs Ent, 
„Mehnung ein Mahl zurichtet 10.11.12, 
* man fol fih nad dem Rächften richten * 
fi in feine Weiſe ſchicken 12. 
HI, Yon Iſmaels Austreibung. 
1. es alt Iſmael gewefen bey dieſer Austrel⸗ 
ung 13. 
2. die geiftliche Deutung von biefer Ausſtoſſung 
und derſelben Urſachen 14. 
3. warum Sara verlangt, daß Iſmael folfe aus, 
gefioffen werden 13. 14.15 
4: wie dem Abraham au Yusfiofungt von GOtt 
„ferbit anbefohlen 16 
*Iſaae und Iſmaei ſind ein Bild weherleh 
Volks, fo auf Erden allezeit anzutreffen 17. 
I. Von dem Band) Abrahams mir Abime⸗ 
lech, warum folcher aufgezeichnet 18. 


ham hieß feinen Sohn, der ihm geboren 
war, Iſaac, den ihm Sara gebar. Und 
befchnitte ihn am achten Tage, wie ihm 
GOtt geboten hatte, Hundert ah far 
Abraham alt, da ihm fein Sohn Iſaac 
geboren ward. er 

Si 1. Mo⸗ 
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a Das >1.Capitel des erffen 


I, * 
I Des ſtehet lange auf dem 
aM guten Dater Abraham, 
aA wird noch viel von ihm fa- 

7 gen. Es iſt eine Hiſtoria, 

‚Die GOtt lieb hat, und ihm 
ſonderlich gefallen Täffet, um des Glaubens 
willen. 

2, In dieſem Eapitel find zwey Stuͤ⸗ 
cke: das erſte, wie Abraham ein Sohn 
geboren iſt, und wie es mit dem Stiefbru⸗ 
der iſt gegangen. Das andere, was er 
abermal ſchaffet mit Dem Koͤnige Abime⸗ 
“seh, St. Paulus hat Sal. 4, 23. Ebr. 
11, 11. diß Capitel auch geruͤhret und an⸗ 
gezogen, daß auch viel daran gelegen iſt. 
Es ſiehet, als ſey es eine neidiſche, haͤßige, 
and feindſelige Hiſtoria, Die unfreundlich 
. Faufet: wir wollen aber hören, was fie in 
ſich bat ; 


F, 
9% Mit vielen Worten hebet er an und 
ſaget, wie GOtt die Sara har 
be heimgeſucht, daß ſie ſchwanger 
worden iſt, und einen Sohn geboren 
bat, ꝛc. Dieſe Worte alle wollen das, 
daß der Sohn, wie. droben (E. 17. $. 





Bus Miofis,d. 177. 
gehoͤret, wie GOtt geboten hat die 





9.) | 
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Befchneidung, und wie die Werkheili⸗ 
gen fich ftoffen an die Schrift, meynen, es 
ſey ein fehlechter Tand, fey anders nichts, 
denn daß die Alten haben Weiber genom⸗ 
men, und Kinder gezeugek, wie Der gemei⸗ 
ne. Sauf ift; fo fpotfen fie und lachen 
GOttes. Es muß alfo geben, Daß mar 
ihn für einen Narren haͤlt. Er gehet aber 
nichts Defto weniger immer fort. Er haͤt⸗ 
te bie auch wol andere Wunder Eönnen 


thun, das für groß angefehen waͤre, da die 
ganze Welt das Maul auffperrete, und 


Davon fünge und fagte: fo nimmt er, daß 


die ganze Welt lachet und fpottet, und fie, 


die Sarafelbft, lachenmuß, und ſchimpf⸗ 
fet, Daß man foll fagen, wie Das alte Weib 


habe beym Mann gefihlafen. Wie das 
auch war, Daß er den alten Mann heiffet ° 


beſchneiden: er hatte fich Doch mögen ſchaͤ⸗ 
men feines Alters halben; warum thut er 
ihm Die Schande auf? Er hat Luft darzu, 
Daß er folch verachtlich ſpoͤttiſch Ding an⸗ 
richtet, läffetdie Welt wohl hoͤhnen, laͤchen 
und fpotten, fiehet ihr zu, wie lange fie la⸗ 
chen kann. Darum follen wir nicht ge» 
ringe achten die Hand GOttes, Die darin⸗ 


- gefaget, wiewol er Fleiſch und Blut war | nen iſt. 


von Abraham und Sara, doch nicht Durch | 


5. Es ift.ein fheuer Ding um das Le⸗ 


Maenſchenkraͤfte, noch nach dem natuͤrlichen ben: wo Föommtesaberher? Dom Fleiſch 
Laufe —— Denn ſie waren bey⸗ und Blute, dem ſchlammichten und laute⸗ 
de zur alt, darzu war fie unfruchtbar, daß ren Dreckſacke, daß man ſich ſchaͤmet es 
es gar ſchwer, ja, unmöglich war, daß hier» | zu fügen. D 
aus eine Frucht folfte Eonmmen. Darum! efe Schäge, die bringeferheräus, Daraus 
iſt es das under, das GOtt mit ihm | HE Welt ihre Laͤcherey treibet. Auch hat 
thut, daß er ihm den Sohn giebet von fei⸗ GOtt zwar zuſammen gefiget Mannund 
ner rechten Hausfrau, | 
er auch Fieber, Denn jenen von Hagar; | daß fie felbft fichet, wie ſie es nicht umge» 





wiewol Das Daterherzeauch da war; aber | hen kann: es muß zu Haufe, und Rinder „ 


hier noch) vier mehr. Dasifteg, 


Aa ‚meh das Mo⸗haben. 
ſes hier erſtlich will anzeigen. 


Was hat es ſie, die Eltern, geko⸗ 


——— 


A, 


ägen., Das find GOttes Werkeund 
Den Sohn hat Weib, daß cr der Welt die Augen zuthue, 


Sal ſtet, Daß fie und das Leben geben? War⸗ 
4, Wir haben aber (Capı27.9.19.fgq.)! um folltenwir es denn verachten, undniche- 
wie⸗ 


— 


| 
| 
| 
| 
| 
\ 
\ 


| 
| 
| 
| 
| 


"Kindern lachet. 





we 


—— 


4 


Ye 






wieder {0 mit Kindern umgehen , tie fie 


mit uns. Warum verlachet man es denn, 


weil es GOtt fo angegriffen hat, ſonder⸗ 


lich im Alten Teſtamente, da er es ſo hoch 


hebet und ehret; will es nicht belachet ha⸗ 
ben, ſondern Ernſt laſſen ſeyn, und ein ſon⸗ 
derlich Gebot Darauf geleget, daß mean 
foll Oster und Mlutter ehren, 2 Mof. 
20, 12, Aber die Welt muß alfo narren, 
Daß fie GOttes Wunder mit Frauen und 
Darum ſpricht fie nun: 

v. 6. GOtt hat mir ein Gelächter zu⸗ 
gerichtet, denn wer es hoͤren wird, der wird 
mein lachen. 


—J Hi Schrift zeucht es ſo an, daß fie 


zuͤchtig und fromm iſt gewefen, 


wie fie droben (Cap. 18. v. 12.) gefagef 
hat: Soll ich erfi mir Wohlluſt su 
ſchaffen haben, weilich nun von neun, 
zig Jahren bin? Das ift das Geläch- 
ı ter, So hat auch Lucas c. 1,36. 57. don 


Eliſabeth, Johannis des Taufers Mur 
ter, geſchrieben: die gieng auch ſchwerlich 
daran, daß ſie die Schande ſollte freſſen. 
So zuͤchtig und fromm ſind die heiligen 
Weiber auch vor dev Welt geweſen, daß 
fie ſich auch des Geruͤchtes ſchaͤmeten, da 
eitel Ehre und GOttes Werk war. 

7. So muß GOttes Werk allenthal⸗ 


ben laͤcherlich und ſpoͤttiſch gehen, daß es 
ſcheinet, als zeucht er eine Narrenkappe an, 
aͤſſet es wohl belachen, wird aber ung Die 
Schellen wieder anknuͤpffen: darum will 
haben, Daß ein jeglicher Die Augen zu⸗ 
thue, fehe nur wo das Wort iſt. 
von haͤlt er groß, ob es gleich jedermann 


DR 
‚recht ſchaͤndlich duͤnket; er halte flille, «8 


muß doch zuletzt zu allen Ehren werden, 


8. So muß man auch nicht fehen, Daß 


Sara, daß alte Weib, beym Manne ſchia— 
fet, fondern dahin ſehen, daß GOtt ſaget: 





Bu 





ı) von Tfaacs Geburt und Entwehnung. a. 


501 
Sara muß zu ſchanden werden 5 aber ıd 
Pill fie zu Ehren machen, daß fie gepreifet 
I geprediget ſoll werden nor allen Wei⸗ 

ern. 
Frauen find, Die zu der Ehre nicht gefom- 
men find , Daß affo von ihrem Leibe und 


Frucht geprediget würde, und hervor ge - 
sogen in aller Welt? Es iſt eine ewige _ 


Ehre, und ein Erempel, Damit man alle 
Welt regieren kann. 
die Seinen, mit ſeinen Werken, daß ſie 
eine Zeitlang in Schmach liegen, die wird 
darnach eine ewige Ehre, die niemand ge⸗ 
nug preiſen kann. Wenn jetzt Die aller⸗ 
maͤchtigſten und reicheſten Koͤniginnen alle 
zuſammen thaͤten, wuͤrden ſie froh ſeyn, 
daß fie ſollten die Windeln waſchen, dar. 
innen Iſaac gelegen waͤre. Solche Ehre 
koͤmmt jest aus Der vorigen Schande, 
Siehe, Das find GOttes TRunderzeichen: 
wenn wir Die Augen Eönnten zuthun lieſ⸗ 
fen die Welt lachen, und hielten an GOt⸗ 
tes orte, würden wir fehen, mie es die 
Gläubigen zu Ehren machet: -Die Welt 


aber zu allen Schanden mit ihrer Ehre , 


Weiter fpricht fie: | 
9,7. Wer durfte es aud Abraham 


ſelbſt anfagen, daß Sara Kinder fing 
te, und hätte ihm einen Sohn geporenin 


feinem Alter? Ä “ 
9. Sa wird fie fröhlich, und uͤberwin⸗ 
D det die Schande, Zuvor faget 
fie: GOtt bet mir ein Gelacdhter zur 
gerichtet. Als follte fie jagen: Ey, wie 
thut es fo wehe, Daß man von mir fagen 
foll, ꝛc. Das iſt noch eine weibiſche Krank 
heit, daß ſie allezeit ſchwaͤcher von Muth 
find, denn der Mann; darum haͤlt es ihr 
auch GOtt zu gute. Wiederum ſiehet ſie 


an Die groſſe Gnade, und ſpricht: Es ſoll⸗ 


te es Abraham ſelbſt nicht glaͤuben, daß ich 
a Se en 


Wie viel Königinnen und groffe 


Alſo ebre GOtt 


Pan, 


s02_ Das 21, Capitel des erften Buchs Mlofis, v. 3,21. | 
Das hat er, achte ich, hier gemepnek, 


ein Kınd trüge. Das thutallema GOt⸗ 
tes Werk: wenn man ftillehäft, fofolget 
die Luft uud Freude hernach defto gröffer. | 
Darnach faget der Text weiter: 

v. 8. Und das Kind wuchs und ward 
entwehnet: und. Abraham machte ein 
groß Mahl, am Tage, da Iſaac ent: 
wehnet ward, | 


10, He ift ein feltfam Ding: Warum 

machte er nicht ein groß Mahl, 
da der Sohn geboren ward? oder da Die 
ſechs Wochen um waren? wiewol fie da 
vielleicht nicht haben ſechs Wochen gehal⸗ 
ten; oder am achten Tage? Was dasbe- 
deutet, Fan ich. nicht wiſſen. Ich halte, 
es feyzugegangen, wie die Weiber bey ung 
Gemohnheit haben, daß fie zumeilen zu⸗ 
fammen gehen [und Kinderbier halten ] 
fehlemmen und demmen. Sofcheinet es, 
als fey e8 eine Landesfitte und Weiſe ge 
weſen, um die Zeit, wenn man das Kınd 
enfwehnet hat. 

12, Das will nun dieSchrift anzeigen, 
„daß er fich habe geſchicket, wie ſie ſich hiel- 
ten im Lande; weil er im Lande ſitzet, muß 
er ſich ihnen eben machen, und Landes Sit⸗ 
ten halten, wo es nicht ſchaͤdlich noch ſuͤnd⸗ 
lich iſt. Darum hat er ſich billig und recht 
alſo gehälten, wie andere. 

12. Dip ift ein Erempel der Siebe, daß 
man ſich nach dem Nachften richte, und 
eben mache, daß die leiden Eönnen, bey 
denen wir wohnen. Sonftgefället einem 
jeglichen feine Weiſe, und anders nicht; 
er meynet, es foll fich ein ganz Sand nad) 
feinem Kopf richten. Darum follen wir 
uns halten nachLandes Sitten, und ung die- 
ſelben gefallen laſſen, daß wir Friede hal⸗ 
ten mit jedermann, wie Paulus Kom. 
12, 18. lehret, nicht eine eigene Weiſe auf⸗ 
werfen, und ausführen nach eigenem Kopf. 


Nun Fommt das andere Stück, daß Sa⸗ 


ra den andern Sohn, Iſmael, austrei» 


bet, Es fpricht der Text alfo: 
a | 
v,9:21. Und Sara fahe den Sohn 
Hagar, ver Egpptifchen, den fie Abra- 
ham geboren hatte, daß er ein Spütter 
war, und fprach zu Abraham: Treibe 


diefe Magd aus mit ihrem Sohne, denn 


diefer Magd Sohn foll nicht erben mit 
meinem Sohn Iſaac. Das Wort ge: 
fiel Abraham übel, um feines Sohnes 
pillen, Aber GOtt ſprach zuihm: Laß 
e8 dir nicht übel gefallen des Sinabens 
und der Magd halben, alles, was Sa— 


va dir gefaget hat, dem gehorche. Denn. 


in Iſaac foll dir der Saame genennet 
werden, auch will ich der Magd Sohn 


503 


zum Volk machen, darum, daß er deines 


Saamens iſt. Da ſtund Abraham des 


Morgens fruͤh auf, und nahm Brod und 
eine Flaſche mit Waſſer, und legte es 
Hagar auf ihre Schulter, und den Sina: 
ben mit, und ließ fie aus. Da zog fie 
bin, und gieng in der Wuͤſten irre bey 
Berſaba. Da mın das Waffer in der 
Flafche aus war, warf fie den Knaben 


unter einen Strauch, und gieng hin, und 
fagte fich gegen uber von ferne einen Arms 


bruftfcehuß weit. Denn fie fprach: Ich 
kann nicht zufehen des Sinabens Sterben, 
Und fie fagte fich gegen über, und hub 
ihre Stimme auf, und weinete. Daez 


hörete GOtt die Stimme des Knabens. 


Und der Engel GOttes rief vom Him⸗ 


mel der Hagar, und ſprach zu ihr: 
Was 
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groſſen Volk machen. 
ihr die Augen auf, daß ſie einen Waſſer⸗ 
brunnen ſahe, da gieng ſie hin, und fuͤl⸗ 


| 

IV 
| 
| 


|| 
| 
— 
I 


Was ift dir, Hagar? Fuͤrchte dich nicht, 
denn GOtt hat erhöret Die Stimme des 
Knabens, da er lieget. Stehe auf, 
nimm den Knaben, und halte ihn mit 
deinen Handen; denn ich will ihn zum 
Und GHOtt that 


lete die Flafche mit Wafler, und tran- 


fete den Knaben. Und GOtt war mit 
dem Knaben der wuchs, und wohnete 
in der Wuͤſten, und ward ein Schüsen: 


meiſter, amd wohnete in der Wuͤſten 
Pharan. Und feine Mutter nahm ihm 
ein Weib aus Egyptenland. 

I ze) iſt nun fat dreyzehen Jahre 


alt geweſen, wie zu rechnen iſt aus 


vs von maels Austreibung. 
| mit der Freyen. Das deuteterfelbital, 
ſo, wenn man prediget vom Glauben, daß 
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die Werke nicht gelten fromm zu machen. 
Das ift eine geiftliche Predigt; welche das 
faſſen und halten, die find geiftliche Leute, 


Abrahams Kinder. Dieandern aber moͤ⸗ 


gen Das nicht leiden, fo von Werken pres 
digen; das ift, dergroffe fleiſchliche Hau⸗ 
fefpottet, verfolgetdie andern. So blei⸗ 
bet ein Streit, meil die Welt ſtehet, zwi⸗ 
fehen Glauben und Werken; beyde wollen 
ihr Ding ungetadelt haben. Nun ift die⸗ 


fer viel, und find flärker, Die mit Wer 


fen umgeben ; darum liegen fie zeitlich oben, 
und verfolgen jene, Doch koͤmmt endlich 
das Urtheil, daß GOtt dieſe verwirfet, 
und den andern Das Erbe zutheilet. 

15. So wird e8 nun zugegangen feyn,. 
tie wir noch fehen in den Werkheiligen. 


Die Mutter Sara wirddas Kind gezogen 
haben, mie eine Mutter einen rechten Er⸗ 
ben ziehet. Der andere Sohn aber iſt 
nun groß, verließ fich davauf, Abraham 
wäre fein Vater, und er ware der erfte 
Sohn, und gebührete ihm zweyerley Recht. 
Sp wird auch, dachte er, Der Water mich - 


dem vorigen Capitel: ein Knabe, der zu 
‚ feinen Jahren Fommen war. So wird 
‚ nun das lange hernach gefchehenfenn, daß 
die zween Söhne Fonnten mit einanderre- 
. den. Denn er faget, fie hafte Achtung 
auf ihn, und ſahe, daß er ein Spöt- 


} 


‚ter war: Das verdroß fie, darum will 


> fie ihn mit der Magdaustreiben. | 
ſieheſt du, miefie eine feine zuchtige Haus» 


Und da 





mutter iſt. Droben (c. 16,5.) wollte fie 


die Magd auch zuͤchtigen, da ſie zu ſtolz 


war. Der Text druͤcket aber nicht aus, 
wie das zugegangen ſey: es ſind auch hier 





viel juůdiſche loſe Fabeln erdichtet. 
= 14. Aber St, Paulus beruͤhret es zun 


Galatern c. 4, 29. 30. und leget es ausauf 


den Verſtand: Gleicywie zu der Zeit, 
der nach dem Sleifih geboren war, 





ir 
4 


J 


verfolgete den, der nach dem Geiſt 


ber wie fprihr die Schrift: Stoß 


— war; alſo gehet es jegt auch, 
| die Mago hinaus mit ihrem Sohne, 


| 
| 


denn der Magd Sohn ſoll nicht erben 


lieber haben, und hat immer darauf getro⸗ 
tzet, daß er wollte obenan ſeyn. Solches 
war nun nicht zu leiden, ſie konnte es und 
ſollte es auch nicht länger leidenz denn er 
hatte folches ohne Zweifel lange getrieben, 
und zudielgemacht, Und was ſeine Mut - 
ter zuvor der Sara gethan hafte, will der 
Sohn jest auch thun. Zuvor wollte fie Frau 
feyn , undachtete Sara für nichts. Nun, 
weil fie den Sohn hat, will er nach der 
Mutter gerathen, will ihren Sohn auch 
unterdrücfen. Darum venfet fie, follte 
es fo fortgehen, fo müßte ich zuletzt mit 
meinem Sohn hinweg: darum wird nichts‘ 
befjers, denn ich theile fie ab, gebe ihm 
was er haben foll, und laſſe ihn laufen. 


— 6.Aber 


— 


ſehen, daß er der rechte Saame ſey, da⸗ 


dern von Gnaden. Doch ſaget er: Ich 


rechtſchaffenen Glaͤubigen, und Heuchler 


war auch Blut und Fleiſch und vaͤterliches der die andern ſeyn. Es folget weiter: 
Herz, das ihn ruͤhrete, und ſahe ſauer * | 
dazu, fo lange, bis ihm GOtt fagte: B 
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16, Aber das verdroß Abraham; es| feyn: der größte und Haufemupwr. 


ri > 


Laß dir es nicht übel gefallen, was| 6 22-34. Zu derfelbigen Zeit rede⸗ 


die Sara gefagt batz Das Urtheil fäte | ten Abimelech und Phichol, fein Feld 
ich, ſpricht er: der Magd Sohn muß hin, |Bauptmann, mit Abraham, und ſprach: 


‚aus, denn von Iſaac fol dein Sau GOTT ift mit dir, in allem, das du 
me genennet werden, Da ftehet der thuſt. So ſchwoͤre mir nun bey GOtt, 


Sypruch, den Paulus hoch anzeucht. Er daß du mich, noch meine Kinder, mod) 


will fo fagen: "Du darfſt nicht auf Iſmael Neine Meftein, nicht vervortheteſt; fon: 


von Chriſtus kommen wird, und alle, Die 
gen Himmelgehöven; fondern Sfanciftes: | gethan habe, an mir auch thneft, und 
mas von ihm koͤmmt, Das fol der rechte | an dem Lande, darinnen du ein Fremd⸗ 
Saame ſeyn. Alſo iſt Ssfmaelausgefchlof |ling Bill. Da fprach Abraham: Sch 


fen, und durch GOttes Wort Iſaac ein/ will ſchwoͤren. Und Abraham firafete 
geſetzet, und in das Wort gefaſſet, daß Abimelech um des Waſſerbrunnens wil⸗ 


Abraham ſicher wird, Daß er nicht allein | pe, den Abimelechs K 
a ee len, lechs Knechte hatten mit 
ein Erbe vom Fleiſch und Blut if, fon, Gewalt genommen, Da antwortete 
will dee Magd Sohn auch zu einem Abimelech: Ich habe «8 nicht gewußt, 
groſſen Volk machen, ohne daß er die | mer das gethan hat, auch haft Du mir 
Ehre nicht foll haben, Daß Chriſtus von | nichts angefaget; darzu habe ich es nicht 


ihm komme. gehoͤret, denn heute. Da nahm Abras 


17. So haben wir nun die zween Soͤh⸗ | Ham Schafe und Rinder, und gab fie 
ne bes Erzwaters Abraham, und wie ſie Ibimelech, und machten beyde einen 
deuten zweyerley Volk auf Erden, Die Bund miteinander, Und Abraham ftek 


oder falfche Heiligen: und wie Iſmael mit lete dar fieben Eammer befonders, Da 


dev Mutter ausgeftoffen wird, Fſaacaber ſprach Abimelech zu Abraham: Was ſol⸗ 


mit feiner bleibet und erbet. Daß das die len die fieben Laͤmmer, die du befonderg 


Deutung ſey, Daß die Juͤden, ſo mit | nargeftellet haft? Er antwortete: fieben 


Werken umgiengen, ausgeworfen wer⸗ Laͤmmer follt du von meiner Hand neh- 
den, weil, fie ohne Glauben find ; die an- men, daß fie mir zum Zeugniß ſeyn, daß 


—A ee BEN Aa ich diefen Brunnen gegrabenhabe, Da: 


alfogehen. Darum halt es uns die Schuft Der heiſſet Die Stätte Berſaba (), daß 


vor Daß fie ung deß gewiß mache, Es ſie beyde mit einander da geſchworen haz 


ift nicht möglich, Daß alle gleich Sfane ben, und alſo machten fie ven Bund zw 


Berſaba. 


) Berſaba heißt auf Deutſch, Schwoͤr oder Eydbrunn; moͤchte auch wol Siebenbrunnen heiſſen 


dern, die Barmherzigkeit, die ich an dir 
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1 Von dem Befehl GOttes, 





Berfabe, Da machten fich auf Abime: | 
lech und Phichol, fein Feldhauptmann, 
und zogen wieder in der Bhilifter Can, 
Abraham aber pflanzete Bäume zu Ber: 
ſaba, und rief dafelbft an den Namen 
des HErrn, des ewigen GOttes. Und] € 


De eine lange Zeit, 








I. Theil, 


Von ‚dem Befehl GOttes, daß Abra,| - 5 


ham fol ſeinen Sohn opffern. 


| 1, Dat diefe Hiſtorie ein ſchoͤn Stuͤck in der Les | 


gende des heiligen Abrahams geivefen r. 
daß er Lobens werth iſt 2. 


den gemefen ibid. 
2. wie GOtt in diefem Befehl den Abraham aufs 
hoͤchſt eangreiſet 3. 
ein jeder ſoll ſich des Naͤchſten Schaden anneh⸗ 
men, und beveit ſeyn das zeitliche Gut ſah⸗ 
ven zu laſſen 4. 
3. Wie GOtt durch dieſen Befehl dem Abraham 
das größte Kleinod nimmt 5. 


‚4. Wie und warum dieſer Befehl dem Abraham — 


muß ſehr wehe gethan haben 6,7. 8.9 


ig. an welchem Hrte Abraham feinen Sohn hat Ä 


opffern follen 8. 


1: 6, von Iſgacs Gehorſam bey dieſer anbefohlenen 


Auſopfferung 9. 


Wie GOtt in dieſem Befehle wider ſich ſelbſt re⸗ 


Det, und woran ſich Abraham gehalten be 
RN Bm Widerſpruch 11. — 








5 — Sand AÜbrabams mit Abimelech. 








wo GOtt einen Heiligen lobet, fo lobet er ihn | 
* Abrahams Leben if voll Anfechtung und Reis | 





\ u 
Bund madyet, Des Waſſers halben. D 
iſt auch darum geſchrieben, daß — 
angezeiget wird, wie die lieben GOttes 
Kinder auf Erden muͤſſen viel böfe Tucke 
feiden ; denn Da fißet er im fremden Lande, 
da muß er ein Gaſt feyn, wieder Prophet 


Eſaias can. 32,4: fagef, und fich nahren 
war ein Sremoling in Der Philiſter Can: | mit Kummer. So muß es ung auch ger 


hen, wenn es recht foll gehen. Das be 


IE Zus iſt noch diß Stücke da, wie genug von Dem Kapitel, 
| I Abraham mit Abimelech einen 


or 


ED 


Das zwey und zwanzigſte Kapitel — 
haͤlt in ſich 11. Theile. 


daß Abraham ſoll ſeinen Sohn opffern —— 
‚ 22 Don denen dem Abraham wiederholeten Verheiſſungen. Item, der geile 
chen Deutung der Aufopfferung Iſaacs 23168, 


* von denen Berfusungen®dttet,da erfi ſ ch ſelbſt 

ſcheint zu widerſprechen, und wie man ſich da⸗ 

ey zu verhalten. 

a wie GOtt zumeilen den Menſchen verſucht und 
fich felbſt ſcheint zu widerſprechen 12.13. 14. 

b wie man fi in folchen Verſuchungen halten 
N: das erſte Wort , ſo GOtt gegeben 
301 

e Erempel eines Propheten der in diefer Ver⸗ 
ſuchung nicht beſtanden 15. 16. 

d mie man in dieſen Verſuchungen GOtt mit 
feinen Wort uͤberwinden muͤſſe 5 it, wie ſolche 
der hoͤchſte Kampf 17. 18: 


" auf was Art das Babfirhum eingeriffen, und wie 
man ihm anfänglich hätte widerſtehen ſol⸗ 


len 19 


8: wie SSH in dieſem Befehl den Abraham nur | 


verſucht hat 20. 


a woher folcher entftanden 20. ar. 


b tie derſelbe vgn ven gottloſen Propheten une 


terſtuͤtzet, von den wahren aber beftraft 21. 
e warum derſelbe GOtt nicht gefallen 22. 
* »b man der Heiligen Exempel ſchlechterdings 
Soli kann 23. 
“ie und ars es gefährkic), der Heiligen Le⸗ 
Senden zu predigen 24 2 beh 





Bon dem Molocpsbienft unter den Sant 2 


- 





g1o | 
# Dep den Erempeln der Heiligen fo! man nicht 
fo wul auf die Werke als auf den Glauben 


S chen 25 
5* jndacht und Gottesdienſt ſoll man 
meiden 26. — 
9. wie Abraham bey dieſem Befehl wider GOtt 
felbft gefteitten und gewonnen hat 27- 


v.1. Nach dieſen Gefchichten verfüch - 
te GOtt Abraham, und fprach zu ihm: 
Abraham, Abraham, Und er antwor: 
tete : Hier bin ich. 

| 
ER) A haben wir abermal ein Stücke 
D von der Kegende des heiligen 
A alten Erzvaters. Es iſt ein 

N vecht fein Stuͤcke, wer es koͤnn⸗ 
te. mit Worten erfangen. Jetzt haben 
wir gehöret, wie der gute Abraham bisher 
in mancherlen Anfechtung und Verſu— 
chung GOttes geflanden iſt, und nie eis 
ne gemiffe Stätte gehabt hat. Es ifl 
fchlecht befehrieben, aber fo reichlich) ange⸗ 
zeiget, d — 

v geſchrieben ſind. 
ß en Gott einen Heiligen lobet, 
ſo lobet ex ihn alfo, Daß es Lobens werth 
il. So hat er dieſem Manne gethan. 
Er ift ein recht Erempel des Glaubens. 
- Sein Keben ift Doch lauter Anfechtung, es 
muß alfes gehen im Glauben; noch muß 
er Weib, Kind, groß Gefinde, darzu 
Geld und Guthaben, doc) immer dahin 
ftellen, daß es GOtt hinnehme. Er hat 
fein Weib, Sara, oft müffen in Die Gefahr 
geben, darzu hat ihm GOtt die Magd, 
Hagar, mit dem Sohne hingenommen; 
das Land gehet auch dahin, Daß er nicht 
einenZuß breit hat. Alſo Ipielet GOTT 
mit ihm, mie mit, einem Apffel; und er 
hält fo ftille, läffet ihn mit ıhm machen 
und geben, wohin es gehet. Wenn er 






Das 22. Capitel des erften Buche Moſis , 


daß freylich nicht viel Legenden al⸗ 


vn A 
derum, Fann er e8 entbehren, wenn es hin» 
weg fahrer, we | 

3. Hier aber greifet er ihn auf das hoͤch⸗ 


3 


es hat, Fann er es recht brauchen: mi 


F 


fie an, nimmt ihm das hoͤchſte Gut; denn ” 


er nichts Tiebers auf Erden hat; deß er 
auch Urſache hatte, Denn er war cin ei» 
niges Kind, und hatte von ihm GOttes 
Wort und Derheiffung, daß von ihm 
follte kommen der Saame, Dadurch al» 
le Volker follten gefegnet werden, 
Da laffet GOtt die natürliche Begierde 
jtecfen. Denn er hat ihm das Vaterher⸗ 
ge nicht genommen, bricht die Natur nicht, 


\ 


aͤſſet fie fo bleiben, toie er fie gefcehaffen 


hat, hebet fie nicht auf, auch in denen Al 
lerheiligften ; wie du ficheft, Daß Abra⸗ 


ham fo ein groffer Heiliger iſt, noch laͤſ⸗ 
fet er den natürlichen Affect und Bewe⸗ 


gung fiefin ihm ftechen. 
4. Es iſt nicht, mie efliche meynen, 
daß man fo gar verachten foll alle Dingg, 


daß wir Feine Schmerzen noch) Leid follen 


haben oder fühlen. Ich foll mich meines 
Naͤheſten Schaden herzlich annehmen und 
faffen leid feyn, als meines eigenen; doch 


fo geſchickt feyn, daß ich nichts darnach fra» 


ge, wenn mir alles genommen wird, bie 
auf einen Heller. Die rechteLiebe nimmt 
ſich des ganzen Menſchen und aller feiner 
Güter an. Aber fo thut fie, das größte 
behält fie zum größten : fo hilft fie zum 
seitlichen Leben auch, Alſo achtet ein 


Ehrifte feinethalben nichts, fondern was 


ihm GOtt in die Hand giebet, nimmt et 
an, gehet Damit um: wenn er ed wieder 
wegnimmt, laffet er es fahren. 

5. Alſo nimmt GOTT dem frommen 
Pater das allerhöchfte Kleinod ; nicht. 


Holz noch Steine, weder Silber noch 


Gold, fondern den einigen Sohn, den 


er fonderlich Darum lieb hat, uͤber die ge⸗ 
| meine | 





512, 
‚meine Daterliebe, daß er von dem heili- 


SW fi ( 


Theil, vom Befehl 





gen Weibe geboren war: damit es GOtt 


ſo wunderlich fchaffete in den alten Tagen, 








darzu auch Die Verheiſſung von dem herr⸗ 
lichen Saamen auf ihn lautet, daß er grof- 
fe und viel Urfache hat, ihn zu lieben, 
VDLE hat ihn auchfelbft lieb; noch, als er 
fiehet, daß er ihn fo lieb hat, und recht 
daran thüt, denket ex: harre, ich muß mit 
ihm ſpielen. Und fpricht: 

v.2-8, Nimm Iſaagc, deinen einigen 


Sohn, den du lieb haft, und gehe hin 
in das Land Mora (*), und opffere ihn 


daſelbſt zum Brandopffer auf einem Ber: 
ge, den ich dir fagen werde, Da ftund 
Abraham des Morgens frühe auf, und 
fattelte feinen Efel, und nahm mit fich 
zween Knaben, und feinen Sohn Iſaac, 
und fpaltete Hol zum Brandopffer, 
machte fich auf, und gieng hin an den 
Dit, davon ihm EOtt geſaget hatte, 


\ Am dritten Tage hub Abraham feine 


‚ Augen auf, und fahe die Stätte von fer: 
ne, und fprach zu feinen Knaben: Blei⸗ 





| 
2 
} 
{} 
4 
! N 
ri 
Naur \ 
a 


F 


zu euch kommen. 
das Holz zum Brandopffer, und legte 
es auf feinen Sohn Iſaac. 
nahm das Feuer und Meſſer in feine 
Hand; und giengen die beyde mit ein- 
ander, 


bet ihr. hier mit dem Efel ; ich und der 
Knabe wollen dorthin gehen, und wenn 


wir angebetet Haben, wollen wir wieder 
Und Abraham nahm 


Er aber 


greifet ihn -eben an mit vechten 


Lutheri Schriften 3. Theil. 


CH) Morija heiſſet eine Erzeigung ; und iſt der Berg, da Salomon hernach zu Sjerufalem den Tempel 


Öttes, feinen Sohn zu opffern. 
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wohl vergehen mußte, Da mußte die Na⸗ 
fur zuruͤcke prallen, und. ıhr wehe thun, 


und, dag viel härter iff, daß er es ſelbſt 


thun foll, und nicht ein anderer, fondern 
felbft das Schwerdt zuͤcken, und ſchlach⸗ 


ten, zu einem Brandopffer; alfo, daß al⸗ 


les gar zu Pulver follte brennen, Daß nicht 
ein Härlein bliebe, FR 
7. Yun, das find Die groffen maͤchti⸗ 
gen Verſuchungen, Daß GOtt den Bater 
jo dringek, feinen einigen lieben Sohn zu 
wuͤrgen, und miederum zu nehmen, den 
er ihm zuvor gegeben hatte: daß er frey⸗ 
lich lieber zweymal felbft geftorben mare, 
und alle fein Gut, Web, und was er 
hatte, dahin gegeben. Denn er hat alfo 
müffen denken : Nun ift der Sohn ſchon 
dahin; hat nicht in Sinn genommen; daß 
er follte lebendig bleiben. Darum muß 
es ihm ohne Zweifel über die Maaſſe wehe 


cC 


im Herzen gethan haben. ; 


3. Was thut aber dr HELL? Er heifs - 


fet ihn, aufeinen Berg geben, den er 


ihm weifen will. Das waren drey gar» 


se Tagereiſen. Es ware ja noch leichter, 
wenn e8 ja feyn follte, daß er bald darvon 
Fame; aber er martert ihn noch meiter, 


nimmt noch Zeit darzu, daß er wohlger 


braten wird, und fich durchfteffen muß. 
Daß freylich ein Stücfe oder zehen find 
gemwefen, die ihm das Herze pochend ge 


machet haben, daß ex häfte mögen ſagen? 
Wie ftellet ſich doch GOTT ſo naͤrriſch? 


womit habe ich es verdienet, daß er mich 
fo martert2 Solcher Gedanken hat er oh» 
ne Zweifel unzaͤhlich viel gehabt. Ueber 
das, Da fie an den Berg kommen, muß 


6. (St 
Ä € Worten, davon ihm das Lachen Stat fein eigen Eremze fragen. Da a 
| | et 


aufhauete: und heiſſet der Berg der Erzeigung, daß Abraham daſelbſt der Widder gezeiget ward, und 
darnach der rechte Widder, Chriſtus, gezeiget und offenbaret werden ſollte von GOtt dem HErrn. 


Vater: | 
0.914. Mein Bater, Abraham ant- 


5 
bet ihm der Sohn auch einen Stoß. Es 
hat ihm auch wehe gethan, Daß er «8 al 
leine wußte, Darf dem Sohne nichts dar⸗ 
von fagen, weder der Mutter, noch nie 
mand. 


wortete: Hier bin ich mein Sohn. Und 
er ſprach: "Siehe, hier iſt Feuer und 
Holz, wo iſt aber das Schaf zum 
Brandopffer * Abraham antwortete: 
GOtt wird mir zeigen, mein Sohn, das 
- Schaf zum Brandopffer. Und giengen 
Die beyde mit einander, - Lind als fie ka— 
‚men an die Stätte, die ihm GOtt füge: 
te, bauete Abraham dafelbft einen Altar, 
und legete das Holy darauf, und band 
feinen Sohn Iſaac Tegete ihn auf Das 
Holz, und reckete feine Hand aus, und 
faſſete das Mefier , daß er feinen Sohn 
ſchlachtete. Da vief ihm der Engel des 
HErrn vom Himmel, und fprach: Abra⸗ 
ham, Abraham ! Er antwortete: Hier 
Bin ih, Erfprach: Lege deine Hand 
. nicht an den Knaben, und thue ihm 
nichts. Denn mın weiß ich, daß du 
GOtt fürchteft, und haft deinen einigen 
Sohn nicht verhalten vor mir, Da hub 
Abraham feine Augen auf, und fahe ei⸗ 


nen Widder hinter ihm, in der Hecke 


mit feinen Hoͤrnern verhaftet, und gieng 
hin, und nahm den Widder, und opf— 
ferte ihn zum Brandopffer, an feines 


Sohnes ſtatt. Und Abraham hieß Die | wahr feyn: Abraham gläubete, und muß, 
Stätte: der HErr ſiehet. H) Daher te nichts anders, denn der Sohn müßte 


Bir zeigen. Siehet, das iſt, GOtt forget ſuͤr alles und wachet. 


— Tapitel des erften Buchs Mofis, v.9, 14. 


So fpriht nun Iſaac zum | 
Are ſchweig ſtille, es möchte mir das Herze 






ARE 15. 
man noc) heutige Tages faget ? auf 
dem Berge, da der HErr zeigen wird. 
9, His Fort wird ihm ein glüender 

Spieß im Herzen gemefen ſeyn; 
als follte ev fagen: Ach! lieber Sohn, 





er 


brechen. Das muß er auch noch freffen, 
und Das Herze wohl Fochen. Darnach 
fahret er fort, und fehreibet, wie es 9, 
gangen fen, einfaltıg dahin, giebet abet 
einem jeglichen zu bedenken, wie das Va⸗ 
terherze geftanden ift. Iſaac iſt dem Ba 
ter gehorſam, giebet fich darein, ft gleich 
fo viel, als waͤre er bereits todt. Wun⸗ 
verlich groß iſt eg, Daß er das Herze fo 
Eonnte überwinden. MER 

10. Aber das größte ift, daß GOTT 
hier wider fich ſelbſt redet. Das ıfl ein 
Raͤthslein, Das niemand errathen Fann, 


denn der Heilige Geiſt. Denn GOtt hat 


geboten, man fol nicht tödten, (2 Moſ. 
20,13,) nun heiffet er es hier felbit, fo 
Doch Iſaac nichts verſchuldet hatte. Item, 
er hat ihm zuvor verheiſſen, von Iſaac 
den Saamen zu geben. Das Wort 
mußte Abraham glauben ; alfo, daß fein 
Herze fo Funde: Dear Sohn muß ein Ba, 
ter vieler Kinder werden, und foll ausge 
breitet werden in alle Welt: mie ftellet 
fich Denn GOtt alfo? nun wird er wetter, 
wendiſch, und redet Das Widerſpiel, und 
muß der Sohn jegt ſterben; mag will Doch 
hieraus werden? Was Fann die Vers 
nunft da fagen ? Sie iſt ganz gefchlagen, 
daß fie nicht weiß wo hinaus, und muß fa- 
gen, e8 fey nun aus, 

11. Nun mußte dennoch diß bendes 


fterben, 




















——— 
ſterben. ſollt 
ein Vater werden vieler Voͤlker, Nom. 4. 
917. Wie reimen fich die zwey zuſam⸗ 
men? Alſo, wiees St. Paulus Ebr. ır. 
8.17, ausleget, ev hat muͤſſen alfo Denken: 






x 


Gott iſt allmachtig und wahrhaftig, der 
Sohn iſt fehon hin, den muß ich laffen 
fahren; aber GHDtt hat noch fo viel, wenn 
ich und alle Welt todt waren, Fann er ihn 


wieder aufwecken, auch über hundert Jahr, 
und zum Dater machen. Alſo läffer ihm 
Gott nicht mehr, Denn den einigen Troſt, 
Daran er fich in der höheften Verſuchung 


halt, daß ihn GOtt wieder lebendig ma- 
chen wiirde, wenn es ihm gefiele, darum, 
daß GOTT. nicht lügen Fann. Das iſt 
nun der allerhöhefte Streit, wenn ſich 


ı GHtt alfo ſtellet, als füge er, daß fein 
Wort wider einander lautet. 


. 12, Solches laffet uns nun wohl ler» 


nen, ob wir auch alfo verfuchet wurden, 
ſonderlich wenn mir nun ſterben follen. 
Weil uns GOtt das Evangelium giebet 
und troͤſtet, fo ift es alles lieblich. Wie 
‚ aber, wenn er fpricht am Tode: Ich will 
‚ dein nicht ? Haft du nun faſt gemeynet, 
du ſteheſt vefte und glaubeft an Ehriftum, 
daß er deine ift, fo koͤmmt dir nun ein 


J Theil, vom Befehl BÖttes , feinen Sohn zu opffern. = 
HKiederum auch : Daß er füllte ] ter dir Bein fremder GOtt fey, und du 
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keinen unbekannten GOtt anbeteft, ꝛc. 
Darum, wenn du ihm gehorcheft, fo darfſt 
du nicht denken, Daß Du einen GOtt har 
beft, der ſich ändert, Semel loquitur Deus 
etc. Wenn GÖtt einmal redet, ſaget 
Hiob cap. 33, 14. ſo wiederholet er es 


nicht. Item, Malachias cap. 3, 6. ſpricht: 


7 


Ego Deus et non mutor. 


13. Darum hat GOtt Die Weife, daß 


er will uberdem erſten Worte halten, das 
ev geredet hat. Was nun hernach dan 
wider lautet, will’ er, Das wir es ung nicht 
annehmen , fondern gewiß ſeyn, es fey 
Gottes Werfuhung. Das it fchon ge 
boten im fünften Buche Mofis cap. 13. 
1.2.3: Wenn ein Propbete oder 
Traumer unter euch wird aufjteben, 
und giebet dir ein Zeichen oder Wun⸗ 
der, und das Zeichen oder Wunder 
kommt, davon er dir gefager bat, und 
fpriht: Koffer uns andern Göttern 
nachwandeln, die ihr. nicht Eennet, 


und ihnen dienen. So follt du nicht 


geborchen den Worten ſolches Pro; 
pbeten oder Träumers; denn der 
HErr, euer GOTT, verfüchet euch, 
daß er erfahre, ob ihr ihn von ganzem 


Spieß in das Herze, daß GOTT fagel: | Herzen und von ganzer Seele lieb ha⸗ 
Ich will div Chriftum nicht geben, Darum | bet. Das find treflihe Worte: wenn 


- gieb mir ihn her, und bfeib du alleine, 


Was kann da Das Herze anders fprechen, 
Denn: Es ift verloren? Und wenn eg ſchon 


ein Prophete kommt, und dir ein Zei 


chen giebet, das muß je GOTT thun, 
noch muft du es nicht glauben; und 


‚ »9re, mein Volk, ich will dir zeugen, | gebeut. 
Iſrael, du follt mich hören, Daß un⸗ 


faget: Haft du mir ihn Doc) geredet; fo far ! giebet Urfache, denn GOtt verfuhhet- 
get er wol wieder : Sich bin GOtt, mag n 
cch es nicht machen, wie ch will? was | len. 
frageſt du darnach, bift du doch mein ? 
, Woran foll ich mich nun halten, wenn e8 


euch, wenn er das Wort will wiederho⸗ 


will das GOST haben, daß er. auch alle 


ſo wider einander dringet ? Den Spruch | wil | 
"Zeichen, Die Darmider geſchehen, wenn fie. 


ſollt du haben im sı Palm v. 9. ro: Ufrael, 


E 


Darum halte vefte bey dem erften 
Worte, und laß das andere alles gehen, 
alleine Das lafje nicht fahren. So ftrenge 


‚fi audieris me, non erit in te Deus alienus: | gleich von ihm kaͤmen, nicht zu achten 


Sta 


I Sol⸗ 
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0,24. Splches hat auch St. Paulus ver 
mahnet zun Theffalonichern 2 Epifl. 2, 2: 
Ich bitte euch, daß ihr euch nicht bald 
bewegen laffet von eurem Sinne, noch 
erfehredeen, weder durch Geiſt noch 
durchWort, noch durdyBriefe,ais von 
uns geſandt, daß der Tag Chriſti vor⸗ 
handen ſey. Uno bald darnach v. 9. vom 
Antichriftes welches Zukunft geſchie⸗ 
het nach der Würkung des Teufels, 
mit allerley lügenhoftigen Rraften, 
und Zeichen und Wundern; mie aud) 
Ehriftus Matth.24,24. warnet und fpricht: 
Es werden falfhe CHriſti und Pro> 
pheten auffteben, und grofle Zeichen 
und Wunder thun, daß auch) die Aus⸗ 
erwäblten, fo es moͤglich wäre, ver 
führetwerdenze. Daift nun jedermann 
hinan gegangen; und wenn jemand dar⸗ 
wider prediget, fagen fie: da iſt das Zei⸗ 
chen vor Augen. So hat der Teufel bis⸗ 
her feinen Muthmillen getrieben. Und 
glaube ich wohl, Das auch viel rechtfchaf- 
fene Zeichen find geſchehen. Warumfoll 
man denn ihnen nicht folgen? Hier hoͤreſt 
"Du es, er will nicht leiden, daß du ihn 
zum Lügner macheft, fondern verfuchet 


Das 22. Capitel deserften Buchs Mofis, v.9, 14. 
nige; Das er auch that. Aber als er wie⸗ 
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der heimgieng, koͤmmt ein anderer Pros 


phete zu ihm, und fagete, er follte mit 


ihm heimgehen und eſſen. ls er fich 
aber weigerte, fprach der andere zu ihm: 
Ich bin auch ein Prophete, wie du, 
und ein Engel hat mir mir geredet, 


get: führe ibn wieder beim, daß er 
Brod effe und Waffer trinke; da ge- 


durch des SErrn Wort, und gef» 


s 


bet er mit ihm, laͤſſet Das erſte Gebot fah ⸗ 
ven, meynet, meiljenerfagte, GOtt hat - 


es geredet, fo müßte er es thun. Aber 
da fie affen, Bam das Wort des HErrn, 
fpricht der Text 9.2024. 3u dem Pro» 
pheten, der ihn wieder umgeführet 
batte, und ſchrye zu dem andern, und 
ſprach: Darum, daß du dem Munde 
des HErrn bift ungeborfam gewefen, 
und haft nicht gehalten das Gebot, 


das dir der HErr geboten bat, folk 


dein Leichnam nicht in deiner Väter 
Grab kommen. Und da er weg zog, 


fand ihn ein Löwe aufdem Wegeund 


toͤdtete ihn. 
16. Siehe, was wollte dieſer Prophete 


ſagen? Kann er nicht ſprechen: Haſt du 


dich. Darum ſollt du dich vom eriten | mich doch ſelbſt betrogen. Was wird aber 
orte nicht lafjen treiben: wenn er gleich GOtt fagen? So wird er fprechen: Du 
einen Engel vom Himmel fendete, und | follteft mich für den Mann gehalten haben, 
hieffe Dich abtreten, follt du es fchlecht | der nicht füget, und Daraufgeblieben ſeyn, 
nicht glauben noch nachfolgen, fondern | Das ich dir gebot, wenn ich dir gleich an— 
das erſte gelegte Wort foll gefehehen, wir ders gefaget hatte, Daher fagerder Bros 


⸗ 


der alle Wunderzeichen und Lehre, von phet Ezechiel c. 14,9: Den Propheten, 


Gott oder dem Teufel, woher fie kom⸗ der in meinem Namen Fömmt, und. 


Luͤgen prediget, habe ich betrogen, 
das iſt, ich habe geſchaffet, daß er kom— 


men, 

„ 15. Deß liefet man auch ein Erempel 
im erften Buche der Könige c. r3,9. ſ9q. von Ime und die Leute verfuche, 
einemfrommen Propheten, vonSHttge-| 17. Alto follten wir nun auch thun. 
ſchickt gen Bethel, dem von ihm geboten Wenn ich recht CHriſtum empfangen bas 


war, er follte nicht effen noch trinken |be im Sacramente, habe fein Wort und 


an dem Örse, zu Bethel bey dem AS | Zeichen, fo ftehet der Glaube und Gewiſ⸗ 


fen N 


RR 


6 


_ 


on, 





TE Theil, vom Befe 


herfiele, und GOtt lieſſe ſich hören oder 
fuͤhlen, er wollte ungnaͤdig ſeyn und mich 
nicht haben; dennoch ſoll ich nicht wanken 
noch zuruͤcke treten; ob auch Moſes oder 
ein Engel, oder gleich EHriftus Fame, 
doch fol ich daran halten; denn das Wort 
GOttes kann nicht fügen. 
dein Herze: Ja, ift Doch das auch GOt—⸗ 
tes Wort? Antiworte dus Er wird es wol 
machen und Deufen, mie er es meynet. 
Alfo muͤſſen wir ihn überwinden mit fei- 


nem eigenen Worte. Das ift faft der 
hoͤheſte Kampf und Streit, welchen Die 


| 


heiligen Väter wohl geubet haben. 


18. Alſo ift es hier mit Abraham ge 


gangen. Das erfte Wort mußtebleiben; 
wie aber Das andere auch follte wahr 
ſeyn, und mit dem andern überein kom⸗ 


men, mußte er GOtt befehlen. Dero⸗ 


‚ halben, wer in der Anfechtung willgeleh- 
ret ſeyn, der erareiffe die Sprüche, daß 
Gott nicht leuget noch wanket, was er 
‚einmal faget: mas aber Darnad) darwider 
‚ lautet, ıft darauf zu meifen und zu deu- 
‚ten, daß erden Glauben verſuchet. Das 
laß ihn ausdeuten; eg iſt aber ein ſchwer 
Stuͤcke. 


19. Alſo ſollten wir gethan haben, da 


‚das Pabſtthum und Moͤncherey aufge. 


kommen find; Darauf hat jederman gefe- 


ben, wie gewaltig es zunahm, und ſag⸗ 
ten: Ey, Das iftrecht und koͤſtlich. Da 
war niemand fo klug, der da fagete: Ob 
gleich das Pabfithum fo glückfelig fortfaͤh⸗ 


ret, muß ja das erfte Wort nicht fallen, 
ſondern dennoch bleiben, daß der Glau— 


be alleine felig mache, und alle Lehre und 





rer A Te ee 





lich feyn. Aber das hat man laffen fah- 
ren; fo ift der Teufel eingeriffen mit fal- 


f | 


— I 


mr. eva —— Öites ‚feinen Sohn zu op ern 
‚fen in gutem Muthe. Wo nun der Tod 


Sprichtaber. 


| geiftlicher Orden, hielten es für das aller⸗ 
koͤſtlichſte Werk, hatten einen Abgott dar⸗ 








Weſen, das auf Werke bauet, verdamm⸗ 
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‚jedermann dafür furchte, und konnte nier 


|mand wehren, bis es mit voller Gewalt 


‚überhand nahm, und des Glaubens Lehr 
re gank austilgete. 


20, Diß iſt die groſſe Hiſtorie von dem 


ſtarken Glauben des Abrahams, darinnen 
du ſieheſt, wie ihm GOtt ſo reichlich ſei⸗ 
nen Sohn wieder giebet, und ihn mit Se⸗ 


gen uͤberſchuͤttet. Denn dieweil er veſte 


haͤlt am erſten Worte, ſo kehret er das 
Wort wieder um, und zeiget ihm, daß 


er ihn nur verſuchet habe. Da folgen Die. 
| Widerfprüche ‚ Die GOtt thut. Neun, 
dieſem Exempel nad), haben wir viel Ge⸗ 
IMbicr in den Hiftorien; wie auch unter _ 
ven Süden viele ihre eigene Söhne ver⸗ 


brannt haben, z Mof. 12,3 1.Da8 war ihr 


zu vor der Stadt Serufalem, mit Namen 


Moloch, Koͤn. 23,10, und ift viel greu⸗ 


liches Dinges Daraus kommen. 


ham thut, ein koͤſtlich Werk iſt, ahmeten 
ſie ihm nach, bis an das Babyloniſche 


ten, ſie wollten GOtt auch einen groſſen 
Dienſt thun: fo waren auch Propheten 


darbey,umd ftärketen fiemitdiefemErempels 
da plumpteder Haufe hernach, Serem 32, . 


35. Darzu kamen denn auch Die rechten 
Propheten, und ſprachen: Ihr Moͤrder und 


Teufel. So fuhren jene wieder herfürz 
Wie duͤrfet ihr darwider reden, das GOtt 


22. Nun, woran fehlet es denn? War⸗ 
um gefaͤllet es denn GOtt nicht auch, und 
gefaͤllet ihm hier von Abraham wohl? Das 


21. Denn weil diß Werk, ſo Abra⸗ 


Gefaͤngniß. Manche feine Leute meyne⸗ 


Bluthunde, ihre wuͤrget eure Kinder dene 


fo hoch gepreifet hat? Alfo ift manch edel 
Blut über dem Sreuel vergoffen, allane- 
Dadurch, Daß fie auf diß Erempeldrungen. 


iſt es, daß ichgefaget habe, wenn es GOtt 
Se en 
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nicht Abraham geheiffen hatte, wurde er 
es ihm .nicht wohl gedanfet haben. Es 
ift ein groß Werk; aber GOtt achtet es 
Doch nicht. Es ift nur um. deswillen zu 


thun, daß es Abraham aus feinem AWor- 


“a 


‚te und Befehle thut: wo Das nicht wäre, 


fo hätte ex greuliche Sünde Damit gethan. 
Alfo faget der Prophet Micheas c. 6, 7. 
Was follman GOtt thun, das ihm wohl 
gefället, ſoll man ihm einen Sohn opfern? 
Mein, faget er, GOtt will ſein nicht, 


Warum nicht, hat es doch Abraham ge 


than? roch will er es nicht. Warum 
das? Wenn er es geboten hatte, daß man 
das Wort hätte, fo ware eg wohl gethan; 
wo nicht, fo ſtehe nur beyleibe Davon ab. 
Denn die Narren haben dem Erempel ge 
folget, und nicht gefehen, daß hir GOt—⸗ 
tes Wort und Glaube ift: aber mitihnen 
ift nichts Denn Vermeſſenheit und eigener 
Dünkel, damit fiewollen ein eigen Werk 
und Dienft thun, der ihm wohlgefalle, da⸗ 
Durch Die Sünde zu filgen und den Him- 
mel zu verdienen, es ift eine faufere eigene 


erdachte Andacht, welche vor GOtt ein 


Greuel ift; aber was nach feinem Worte 
gethan wird, Das hat er gerne, 
23. Alſo haben wir auch bisher gethan, 


daß wir der Heiligen Exempel genommen 


haben, und mit Haufen find hinnach ge, 


fahren; ‚welches GOtt nicht haben will. 


Der König Salomon hat GOtt einen 
Tempel gebauet, und ift darum gelobet, 
ı Kon. 6, 1. ſeqq. ſo find mir auch darauf 
gefallen, und haben gemeynet, wer eine 
Kirche ftiftete, hätte groffen Verdienſt bey 
GOtt. Nicht alfo; fondern, wenn du 
nun Salomon bift, fo baue auch eine. Er 
hatte GOttes Wort darzu, fo haft du 


. nichts, und will GOtt meiftern, was er 


ihm fol gefallen laffen. Auch hat er es 
umſonſt gethan, und im Glauben, nicht, 


Das 22. Capitel des erften Buchs Mlofis, v.ge14. 
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daß er ihm Dadurch GOtt gnaͤdig machete: 
du koͤmmſt aber und willt GOtt mit dem 


Werke Faufen, und Diy zu eigen machen. - 


... 
s 
2 
2 = = 2 


Derohalben iſt es ein verkehrtes Ding, 
wenn du ſie, die Heiligen, ergreifeſt mit 


den Exempeln. 
24. Barum iſt es gefährlich, der Hei⸗ 
ligen Legenden predigen, ausgenommen, Die 


in der Schrift ftehen, welche alle auf den 
Glauben gerichtet find. In andern Se 


genden iſt nicht fo. der Glaube angezeiget, 
fondern die Werke aufgemworfen, wie viel 


‚und lange fie gefaſtet, gewachet und ein 
fivenges Leben geführet haben. Darum 


halt man fie für heilig, und will jedermann 
ihnen fo nachahmen; Damit gehet der 
Glaube zu boden. 


25. So laffe nun folches fahren. Sie 
he, was dieſe Erempel lehren: die fagen 


nicht, ob die Water viel gefaftet haben 
oder nicht, fondern daß fie GOttes Wort 
gehöret haben, darinnen gervandelt, und 
das gehalten. Wo das nicht vorgegan- 
gen ft, ft Abraham auch nicht gegangen. 
So lehret auch die Epiftel an die Ebraer 


c. 13,7. wir follen dem Ölanben der Heie 


tigen nachfolgen, ſpricht er, nicht ihren 


Werken. Es muß ein jeglicher fein ei» 
gen Werk haben; aber alle müffen wir ei- 


nerley Glauben haben. 


26. Das ſey Darum gefaget, daß man 


wiſſe Davon zu richten, und niemand kei— 


nen Gottesdienſt anrichte, was GOTT 
nicht befohlen hat; fonft gehet man in der - 
Blindheit, und hält es für gute Werke. 
Denn wenn man fehon fonft grobe Sun 
de thut, fiehet Doch jedermann, daß es nicht 


recht iſt: hier will man fich noch davon 
rühmen, Darum iſt GOtt Feinem Din» 


ge fofeind, als der eigenen Andacht; fie” 
iſt auch die ſchaͤndlichſte Plage auf Erden. 


Derohalben fiehe nun, ift das Exempel des 


heie 
$ 
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| atersfonbelgerathen, das doch I mie die ganze Schrift auf dieſe Verheiſſung 


igen 
treibet 43. _ 
Men beſchrieben iſt, was will mit un? ; tie Durch Diefe Bereifung alle Welt verdanı- 
ee a An 
aß in diefer Berheiffung durch den me 
klug oder fromm find, als jene? Noch duͤr⸗ — Ki ii: ae a 
ie nicht ie in dieſer eiſſung a v 

era fich ruhmen, GOtt laſſe fie nich der ıpte Darin ap N 

27. Bisher haben wir nun gehabtdas| "aan % en J und 
—1 — orauf es bey derſelben anko 50 
ee 2 rn au *Goties Eh it ein lebendiger Segen 
der Fromme Later Abraham ſo veſte au ibid._ 
das Wort hat gehalten, daß er auch wi⸗ m tie die Propheten diefe Verheiſſung fehr wohl 
der GOtt felbft geftritten und gemonnen Me wie die Juͤden folche nicht were 
hat. un faget er hier weiter in der Hi sie aewaltig Golles Rede m. 
ftorie, daß ihm Gott auf das neue wie⸗ II. Den ann 
derum verheiſſet mit einem Eyde, Daß er| "zung Sfaacs. 
‚ feinen Saamen fegnen wolle, ꝛc. Und lau-| * alle Deutungen der Hifforien heiliger Schrift 
tet alſo. ſollen auf Chriſtum gezogen werden 3. 
II. Theil, *von der Vereinigung der beyden Naturen in 
| heil, EHrifto, und wie deswegen alle Werke Chriſti 

Von denen dem Abraham wiederho-| der ganzen Perfon zugufchreiben 53. 54. 


| eiſſungen. te 1. Was durch den Iſaac, in dem er gebunden 
| enDerbeilung I Bir BON Der und wieder Ioggelaffen, abgebildet 55 :57- 


geiftlihen Deutung der Auf, 2. was durch den Bock und durch feine vermie 
| opfferung Iſaacs. ckelten Hörner abgebildet 58. 
1 Don denen dem Abraham wiederholeten] 3. mas durch die Dornen abgebildet , darinn dee 
| engen Bock verwickelt gemefen 59. 
, Bon der erfien Verheiffung 28. 4. was durch die Knaben 1 Efel abgebildet, 
P GOttes Weife zu reden ift gar fehr unterſchie⸗ fo unten am Berge bleiben müffen 60: 63. 
den von der Menfchen Weife 29. * dem Gewiſſen foll allein der Glaube ohne Ges 
2, vonder andern Berheiffung, die in denen Wor⸗ feß gepredige werden 63. 
fen liegt 2 in deinem Saamen ic. i * wozu das Gefeg dienen foll ibid, = 
a Wie in diefer Derheiffung das ganze Exam 5. von der geiftlichen Deutung des Berges Mo⸗ 
gelium und Weich Chriſti gefallet 30, rija 64.66. 
b daß diefe Verheiſſung nicht nach der Juͤden * Fein Werf gilt vor GOtt, ſo nicht im Glau⸗ 
Meynung zu deuten 31. ben gefchieht 65. 66. 
e wie diefe Berheiffung angeigt, daß alle Mens. * in der ln Schrift gehet alles auf Chris 
J ſchen unter dem Fluch liegen 32 = 34. fum 6 
d daß der Segen in Did Bereifung auf alle * yon u Nachricht, fo Abraham bekommen 
Menſchen gehet 35. 36 feines Bruders Kinder wegen 68- 
EG N ee en wer⸗ ER 
J „ſo in dieſer Verheiſſung liegt 37 "ren 
FE Mwie in dieſer Derheiffung den Juden alfer 0.1517. Und der Engel des HErrn 
Ruhm aßgefprochen wird 38. 39. rief Abraham abermal vom Himmel, 
* GOttes Worte find unergrändlich 39. und fprach: Sch habe bey mir felbft ge— 


\ g Wie diefe Berheiffung eine Stoffe und Richt! ; 
ib aller Sefege, die hernach gegeben find 40. ſchworen ſpricht der HErr, dieweil du 


rhorzu Die Gebote GOntes degeben 41,42. — gethan haſt, und Haft deinen ei⸗ 
ai Rs ni⸗ 
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nen Saamen fegnen und mehren will, 
wie die Sterne am Himmel, und wie 
den Sand an dem Ufer des Meeres; 
und dein Saame foll beißen die Thore 
feiner Feinde. 


23, Hier faget er unter andern, daß fein 
Saame fol befigen, Dasift,ein- | 


nehmen die Thore, das ft, Städte, Land 


Das a2. Capitel des erſten Buchs Moſis, v. 18 — 
RT A REDET. x . - 3 ZA 
nigen Sohn micht verhalten, daß ich dei: | wenig Süden; tie fiees auch heutiges Tas 
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ges nicht verſtehen. Wenn wir nicht mehr 
hatten, fo haͤtten wir dennoch Schrift ge⸗ 


nug Daran. Ich halte auch, die heiligen 


Vaͤter haben an dem Spruche alle Bi» 


cher gehabt. 
das faſſet fie alles auf einen Haufen, daß 
man nicht darf viel Auszüge, fondern mehr 
Einzuͤge machen. 


31. Wasiftesdenngefaget: Tin dei 


und Leute feiner Seinde, und wiederho, i nem Saamen ſollen alle Völker ge 
fet die Worte und Verheiſſung, die er i ſegnet werden auf Erden? Denn ſeg⸗ 
“ihm zuvor gethan hatte, ehe denn Sffagc | nen muß man nicht verfichen, mie es Die 


‚geboren mar. Und fpricht alfo: 


9.18.19. Und durch deinen Saamen 


folfen alle Voͤlker auf Erden gefegnet 
‚werden. Darum,daß du meiner Stim- 
me gehorchet haft. Alſo Fehrete Abra- 


| Juͤden deuten, Daß es ſo viel heiffe, er wer⸗ 
de das Juͤdiſche Volk preiſen unter den 


Heyden; alſo, daß ſie nur ſehen auf die 
Zunge, als ſey es wohl reden, etwas gutes 


iſt alles Ernſt und vollkoͤmmlich Ding. 


auf, und zogen mit einander gen Ber- Darum hat das Wort ſegnen alle feine 


faba, und wohnete daſelbſt. 
29, Side Spruch foll man laffen ſte⸗ 
⸗ ben nach der Hiftorie wie er klin⸗ 
get und lautet. Schlechte geringe Wor⸗ 
te find e8, wie du fieheft; aber GOtt hat 
eine andere Weiſe zu reden, denndie Men, 
ſchen. Wenn rdas Maul aufthut, und 
ein Wort läffet gehen, fo giltes. Man 
muß feine Predigt nicht fo ftückeln, mie 
- Menfchenlehre, hier ein Stücke, und da ein 
Stürfe: da fen Feufch, Da gehorfam, da 
fafte, da bete, Daß es getheiltes Weſen ift. 
Er aber, wenn er redet, vedet er eben als 


Werke mit einander in fih; Den FSegen] 
will er laſſen ausgehen, nicht allein uͤber 
| die Juͤden, fondern über alle Welt, und ſoll 
gefchehen durch Iſaacs Saamen. 

32. Wie will nun das zugehen? Alfo: 


re N 


R 


in Fluch und Sünde, und aud) verdam— 
met durch die Stunde, Sal. 3, ro. zum ewi⸗ 
gen Tode. Der Fluch lieget uns auf dem 
Halfe, Darinnen werden mir geboren. Al 
[e8, was von einem Weibe koͤmmt, iſt ein 
Kind des Fluches und Zornes, Eph.2, 3. 
des Todes und ewiger Verdammniß, uns 





er es faflet und hat: mie er esallgumalauf | terthan dem Teufel Das iſt ein Fluch 


einem Haufen in der Hand hat, fo giebet 
er es auch mit Haufen heraus. 

30. Alfo hat er mit dieſen kurzen Wor⸗ 
fen das ganze Evangelium und eich 
EHrifti gefaffet, alfo, Daß esniemand kann 
genug herausftveichen. Abraham hates 
Wwohl verfianden, die Propheten auch, aber 


über Die ganze menfchliche Ieatur. Denn 
wie Adam ift, fo zeuget er Kinder, eitelver- 
dammte und verfluchte. Das begeugeter 
hier erftlih mir dem Worte fegnen. 


Was die Schrift faſſen will, 


wuͤnſchen: ſondern GOttes Werke ſind 


ham zu den Knaben, und machten ſich rechtſchaffen, gehen zu grund und boden, 


ie 


wir find Durch und in Adam alle gefallen ' 


Denn, follen fie gefegnet werden, ſo muͤſſen 


fie vorhin nicht gefegnet feyn. Wenn der 
Segen vorhin da ware, was dürften N 
Ile 


u 


| Br En - RES 
dieſes Saamens? fondern, weil ex Abra- gen da, fo iſt es gut; ifteg aber ohne dem 
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| 


| 
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leine nieder alles, was Menſch und Natur 
iſt und vermag. Laß nun auftreten einen 
heydniſchen Menſchen, oder einen von ung, 
‚ Die fich Ehriften nennen, und doch CHri⸗ 
ſtum und den Glauben nicht haben, mit 


und freyem Willen, und ganzem Leben, fo 
iſt esalles nichts, und verflucht vor GOtt. 
' Urfache, e8 koͤmmt nicht aus dem Segen; 
 gehet es nicht hieraus, fo iſt eg nicht recht, 
ja, es ift alles Des Teufels. Er richt 
‚ nichts Die Henden merden fich felbit ſeg⸗ 
‚nen, oder. ihnen den Segen erlangen. Der 
Secgen muß ausihnenwachfen. Weil & 


Welt, und ſchlieſſet ſie ganz und gar in], 
den Fluch; wie Paulus ſaget Roͤm. 11,32. 


alles beſchloſſen unter die Suͤnde, daß 
er ſich aller erbarmete, und die Ver— 
‚ heiffung Fame durch den Glauben an 
JEſum CHrifltum. Er fluchet. zwar | Heyden „Ebraͤiſch, a3 53) Col 
|| nicht, fondern zeiget ung an, was wir find, 
nemlich, daß wir gar im Fluche ſtecken: | Mofes zu ihnen faget im 5 Buche c. 4,7: 


alle Menfchen, mit allen ihren Werken | 
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ham ſolchen Segen zuſaget, ſo iſt es ſoviel Segen, ſo iſt es verloren, es gleiſſe wie es 
geſchloſſen: Ihr ſeyd allzumal verflucht. wone. 
33. Alſo ſtoͤſſet das Wort Segen al | 35. Der Segen hat nun ſollen gehen 
über alle Heyden, Doch alfo, Daß es ge⸗ 
ſchehe in Abrahams Ramen. Das iſt das 
Evangelium. Aber der Spruch will nicht 
fagen, daß alle Heyden werden den Se⸗ 
gen empfahen. St. Pauls iſt ein Meier 
fter folhe Sprüche auszulegen. Es iſt 
hierinnen verheiffen, faget er Roͤm. zo, 
18. daß GOtt wolltedas Evangelium laſ⸗ 
ſen ausgehen. Er ſpricht nicht, alle wer⸗ 






















aller Klugheit, guten Werken, Tugenden 


Evangelium iſt ein ſolches Wort, welches 
uns GOttes Gnade und Barmherzigkeit 
anbietet, durch IEſum ChHriſtum verdie⸗ 
net und mit ſeinem Blute erworben, wel 
cher. iſt das Lamm GÖttes, das die 
Sünde träget, Joh. 1,29. und laͤſſet als 
ler Welt verfündigen: Glaube und halte 
dich an mic), laffe Die Werke fahren, fo 
bift Du gefegnet, und log vom Tode und 
allem Ungluͤcke. Der Segen ift gegans 
gen fo weit Die Welt ift, und gekommen 
ende über Heyden und Juͤden, undgehet 
nochimmermeiter. 

36. Sp viel will dieſer Spruch: Sch 
will einen Segen ausgehen laſſen über 
alle Völker unter der Sonnen. Denn - 
man muß zulaffen, daß das Wort, alle 


nun nicht aus ihnen wächft, ſo muͤſſen fie 
verflucht feyn. Denn was nicht Segen! 
it, muß ja serflucht feyn, da iſt kein Mit 
tel. 

34. Darum fage ich: wenn GOtt re 
Det, thut er den Mund weit auf, iſt nicht. 
enge gefpannet, fondern trift Die ganze. 


und Salat,3,22: Die Schrift hat es 


Gojim, auch die Süden begreife; wie 


er will aber fegnen, nicht zwey oder drey Wo ift ein ſolch [3] Goi, dem GOtt 


Völker, fondern Diegange Welt, Daran |fo nabe ift, als div? Darumfoll der Zu» 
ſollten wir je Zeugniß genug haben, daß ſatz, über alle Heyden, heiffen, was für 


Volk unter der Saffnen it, GOtt gebe, 





‚und Sottesdienfte,desTeufelsfind. Abra⸗ es find Sfüden oder Heyden. 
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‚ham hat daraus Eönnen richten alles We-| 37. Siehe, fo meit erftvecket fich der 
‚fen und Lehre, wie e8 ihm vorhanden Eom- | Spruch, daß GOtt das Evangelium woll⸗ 
‚men iſt, und hat fo gefaget: Iſt der Se |te laflen Fund merden über alle Welt. 
Lutheri Schriften 3. Theil, BE N Das 


| 
) 
| 
| 


den e8 annehmen. Wie fo? Alſo, Das 


Er. t F | en PS EAN, —— 
830 Das 22. Capitel des eriten Buchs Mlofis, u 18.1. ..531 
Das heiffeter gefegnet. Der Segenift| ehe er Abraham Die Zufagung that, möcdhe 
da, wird jedermann angeboten; aber es | ten fie fagen: Das haben wir verdienet. 
nimmt ihn nicht jedermann an, und iſt ein] Waͤre Das Geſetze nicht, und hatten wir 
ernftlicher Segen, der da gehet uͤber den nicht gute Werke gethan, fo märe Ehrir 
ganzen Menſchen. Glaͤubeſt du an den] fius nicht gefommen. Den Ruhm will 


Saamen, fo find div vergeben deine Suͤn⸗ 
den mit einander, und der Tod iſt aufgeho⸗ 
ben, die Hoͤlle ͤberwunden, und der Him- 
mel deine. Das alles wuͤnſchet und brin- 
get er dir auf einmal: aber wenig find ih⸗ 
ver, Die den Segen annehmen. GOTT 
grüffet alle Welt, aber wenig danken ihm. 
Noch bleibet es wahr, fie werden alle ge. 
ſegnet, das iſt, es wird ihnen allen ange- 
tragen und vorgelegef: daß aber nicht alle 
Chriften werden, machet, Daß fie folchen 
heilfamen Segen ausfchlagen, ja, zum 
meiften Theil verfolgen. Es ift nicht 
darum gefaget, daß GOtt wollte jeder, 
mann befehren. St. Paulus Eph. 1,13. 
deutet e8 allein auf dag Evangelium, daß 
es fey ein Geſchrey, Das ex läffet ausgehen 
über jedermann, es foll eitel Segen feyn, 
4 nn e8 trift, Den trift es, wer es faͤhet, der 
at es. 
38. Weiter iſt den Juͤden bier auch ein 
Ziel geftecket, daß fie fich nicht Fönnen ruͤh⸗ 
men, faget Paulus Gal. 3, 18. ale hätten 
fie e8 irgend womit verdienet., Denn zu 
Der Zeit, da GOtt den Segen Abraham 
verhieß, find wir nicht gemefen, die Juͤ— 
den auch nicht: da war weder Volk noch 
gute Werke, weder Mofes noch Prophe, 
ten, noch jemand, Daß ſich nicht jemand 
dürfe ruͤhmen, ale habe er es erworben. 
Daß uns das Evangelium gegeben wird, 
„ift alleine GOttes bloffe Güte, die er ung 
ausſchuͤttet, ehe jemund darum bate oder 
darauf Dachte. Denn er hatte es im Sin 
“ne zu geben, ehe wir geboven waren. Haͤt⸗ 
te. er uns zuvor laffen fromm ſeyn, und 
haͤtte vorhin den Juͤden Geſetze gegeben, 


er legen, kommt zuvor; ehedie Heyden da 
find, Die gefegnet follen ſeyn, iſt die Zuſa⸗ 
gung und Gnade da. i 

39. Darum, wer GOttes Wort hoͤret 
und erkennet, der muß fagen: Sp hätte 
ic) es nimmermehr verdienet, noch gebe 
ten, oder in Sinn genommen. Darum 
find die Worte fo tief, Daß fie nicht zu 
ergründen find. Wo von Segen gefa- 
get wird, Da iſt das Evangelium; wo das 
Evangelium iſt, da iſt GOtt mit Ehrifto 
und allen Gütern. Alfo kann GOtt mit 
einem Worte alle Dinge faffen.So ift auf 
gehaben aller Süden Pracht und Herrlich“ 
feit, und der Heyden Klugheit; es müß 
fen alle folche fagen: GOtt habe Lob und 
Dank, der ung die gnadige Verheiſſung 
gegeben hat. Kae 

40, Und diefer Text wird nun die Gloſ⸗ 
fe und das Licht feyn aller Gefege, die herz 
nach gefchrieben find. Wenn die Süden 
fügen: Wir haben von GOtt empfangen 


Die zehen Gebote, fo wir dieſe halten, find - 


wir fromm, und Dürfen Chriſti nicht 5 ſo 


ift dieſer Spruch da, und fihlieffet, daß 
GOtt aus lauter Gnade zufaget und vers 
heiſſet. Bo bleiben aber die gehen Ge 
bote? Antwort: Das iftdas erfte Wort, 


ehe Die gehen Gebote gegeben und gefchrie» 


ben find; da gilt nicht fagen, daß GOtt 
elogen habe. Der Saameund Segen 
überalle Welt iſt da; mer den nicht hat, der 


iſt verloren. Ti lei ae a 

41. Warum find denn die Gebote ge⸗ 

geben? Nicht darum, daß du Durch dei⸗ 

ne Werke fromm folleft werden, oder koͤn⸗ 

neſt das Gefege erfüllen; fondern, op | 
en 





| 
| 
| 
| 


| 
| 


u, et As ie Zn 


| 


allein thun. 


| 


| 


J 


— 





532 1.Ch. 
den Leib zaͤhmen ſollt, ehrbarlich leben, und 
das gelobte Land einnehmen: und fuͤrnem⸗ 
lich, daß man daran lerne erkennen, wer 

wir ſind, und wo es uns fehlet, daß wir 
deſto mehr Durſt nach dieſer Verheiſſung 
haben. Es iſt eben darum gegeben, daß 
dieſer Saame gefoͤrdert, und der Segen 
getrieben wuͤrde. NR 

42. So haben die Propheten gethan 
und geſchryen: HErr GOtt, wer Fann es 
halten? je mehr du gebieteft, je weniger 
man thut. Wir follten GOtt trauen, 
und fein Gebot halten; das thun wir 
nicht, finden nichts mehr am Geſetze, denn 
daß nichts Gutes an uns iſt. Darum 
hat es Moſes gegeben, daß es den Fluch 
offenbaren ſoll; und wenn wir denn fol- 
ches fehen und fühlen, daß mir Denn an- 
heben und fagen: un komm HErr, gieb 
uns den Segen , erlöfe uns von dieſem 
Fluche. Derohalben hilft das Geſetze 
nichts zum Gewiſſen, der Segen muß es 





43. Alſo iſt alle Schrift dahin geord⸗ 


net, daß fie dieſen Spruch immer treibe. 
Es iſt auch im ganzen Moſe der Haupt⸗ 


Hyvon denen dem Abraham wiederholten Verheiſſungen. 








BES 


derum iſt aufgerichtet zuvor, und ohne 
alle Werke, lauter Gnade Durch Chris 
ſtum, daß fich niemand rühme, fondern je 
dermann GOtt Danke, daß er den San- 
men erwecket hat, Durch welchen Der rei⸗ 
che und ewige Segen koͤmmt. 
Die ganze Theologie auf einem Haufen, 
Davon bisher Feine Gelehrten noch hohe 
Schulen ein Wort verfianden haben, . 
45. Nun muͤſſen wir auch Das, Woͤrt⸗ 
lein Saamen handeln. Hier haͤtten die 
Juͤden noch eine Ausflucht, daß ſie moͤch⸗ 


Chriſtum gezogen werden? Sind doch 
Iſaac, Jacob, und alle Propheten und 
Heiligen, Abrahams Saamen? Antwort: 
Wir koͤnnen darzu nicht weiter, denn daß 


wir Trotz bieten, nicht alleine den Juͤden, 
ſondern aller Welt, Engel, Tod, Teufel, 
daß ſie uns einen Saamen geben, der mit 


Ka“ 


‚Das iſt 


tenfagen: Warum foll folches eben auf - 


folchen Wundern beftatiget iſt, als unſer 


Chriſtus. Das Werk iſt da, davon die 
Worte lauten, und iſt bekannt, daß er 
Abrahams Saamenift: fo muß alle Welt, 


ohne ihrem Dank, bekennen, daß er ſo 


weit geprediget iſt, als die Welt reichet. 


ſpruch, und gehet alles darauf, was zuvor Das iſt und wird nimmermehr keinem 


und hernach ſtehet; auf daß alle Welt wiederfahren; darzu auch, daß ihn die 


| 
| 


| 


muͤſſe ſagen: Es wird nichts Gutes dar⸗ I Heyden haben angenommen, wie es zuvor 
‚ aus, hier iſt eitel Tod und GOttes Zorn: | verkündiget ift, und ihn jedermann dafuͤr 
nun iſt das dein Wort, darum halte, was | halt, und das Evangelium. für Wahrheit 


gebeſt, und den Saamen kommen lafleft, 
der uns ſolches gebe, und helfe vom Tod 
‚ Durch das Leben, vonder Sünde durch) 


„Die Gerechtigkeit, 


44. Siehe, Das iſt das Evangelium, 
Dadurch Darnieder liege und verdammt ift 
ale Welt, unter Sünde, Tod und Teu⸗ 


—J 


fl mit aller ihrer Herrlichkeit, Froͤmmig⸗ 








N Feit und guten Merken. Denn es finder 
Äh, daß eg nicht der Segen it, Wie⸗ 


| 


u 
on 
u 


‚ Du gefaget haft, Daß du uns den Segen |halt. Alle Welt hat mit ihm zu fchaffen, 


und find dennoch) Heyden, die billig dem 
follten feind feyn; befennen darzu, daß er 


nicht alleine Abrahams Saamen iſt, ſon⸗ 


dern hören und predigen auch, Daß er den 
Segen gebracht hat, den Tod uͤberwun⸗ 
den ſamt der Sünde und Hölle . Das 
bat er auch bewiefen mit groffen Wundern 
vom Himmel, durch das Evangeliumund 
durch Die Apofiel, Da mar eitel Wun⸗ 


der, damit GOtt die Predigt beildtigte, 
gl 2 Run 
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Num giebt er uns einen andern „. Der Das 
alles gethan hat, und noch) immerdar ge⸗ 
het durch die Welt; alfo, daß fich alle 
Gewalt darwider legte, die Juden auch; 
noch hat es nicht geholfen, es hat muͤſſen 

durchbrechen: wenn noch fo machtige Koͤ⸗ 

nige auf einem Haufen zufammen thaten, 
fo Eönnten fie e8 nicht fo weit bringen. 

46, Weiter iſt in den Worten auch be 
griffen alles, wie wir glauben von Ehrifto, 
Daß er mußte von einer Jungfrauen ge 
boren werden, leiden und flerben, vom 
ode auferfiehen, gen Himmel fahren, 
und zu drehten GOttes figen und re⸗ 
gieren. Denn, dag feine Mutter ſollte eine 
Jungfrau feyn, folget Daher: Alle Heyden 

find verflucht; was vom Fleiſch geboren, 
ift fchonein Rind des Zorns und Todes, 

Eph. 2, 3. ſo muß er je nicht vom Fleiſch und 

Blut kommen, oder vom Mann und Weib 

geboren werden, ſoll er nicht verflucht ſeyn; 

noch geſegnet werden, ſondern den Segen 
bringen, daß alle, ſo geſegnet werden, 
durch ihn geſegnet werden. Wiederum, 
muß er dennoch ein natuͤrlicher Menſch 
ſeyn, Fleiſch und Blut haben, wie Abra- 

Be Denn die Schrift heiffet gemeinig- 

Ich Die Kinder, Saamen. _ Soll er nun 

ein natürliches Kind und Sohn ſeyn, fo 

muß er von einem Weibe fommen; denn 
es heifjet niemand ein Kind, es bringe denn 

fein Weſen von der Mutter: Doch, folleg 
nicht verflucht feyn, fo muß er nicht na» 
tuͤrlicher Weiſe empfangenwerden. Dar 
um erzwinget es fich, Daß die Mutter nicht 
von einem Manne muß ſchwanger feyn, 
und Doch vecht ſchwanger, Daß fie eine 
rechte natürliche Murter heiffe, und das 
Kind ihr Blut und Fleiſch fey.. Darum 
iſt fein ander Mittel, denn daß er ohne 
alle Verruͤckung aus dem Heiligen Geifte 
empfangen wird. So bringet esmit fich, 


- Tapiteldes erften Buchs Miofie, v. 
muß fie fen eine Sungfrau, und des Kım 
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des Mutter,in rechten natürlichem Weſen. 

47. Solches haben auch ‚aus dieſem 
Spruche geführet Die Propheten, als Ges 
faias c. 7, 14: Siebe, eine Magd oder 
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Jungfrau wird ſchwanger werden, 


und einen Sohn gebären. Alfo nennet 
ihn die Schrift alleine PFructum venrris, 
eine Frucht des Mutterleibes, nicht eine 


Srucht der Lenden; das iſt, ein Kind alle» 


ne von einem Weibesbilde, nicht von eis 


nem Manne. Siehe, Die Sprüche find 


alle Daher gefloffen, daß fie ſolches gefeben 
haben; alfo, 
Ehriftum gehe, wie im 51. Palm. 7. fie 
hei: Siebe, ich bin in Untugend ge= 
macht, und meine Mutter bat mich 
in Sünden empfongen. Weil er nun 
ohne dem Fluche ift, fo iſt er auch ohne 
Suͤnde und Tod. Alſo fndetesfich, daß er 
nicht von Mannes Saamen empfangen iſt. 

48. Weiter: alle, die geboren werden 
vom Weibe, muͤſſen natuͤrliche Menſchen 
ſeyn, und ſterben, wie anderer Weiber 
Kinder: ſo muß dieſer Saame auch, wie 
alle andere Menſchen, ſterben. Wieder 
ums follte ex der feyn, der alle Welt ſeg⸗ 
nete, fd. kann ex nicht leiblich auf Erden 
bleiben, daß er König zu Sjerufalem wäre, 
und regierete Die ganze Welt: das Meich 
iſt zu groß. Soll er felbft gegenwärtig 
regieren, muß er in ſolchem Weſen feyn, 


daß er bey jedermann und an allen Orten 4 


fey; darum muß ev ein leiblicher Menfch 
geboren feyn, wie andere, Durch den Heiz 
figen Gert, Daß er im fterblichen Leben 
wandele; aber durch und aus demfelbigen 


Weſen in -ein ander unfterblich geiftlich 


Weſen trete, daß er bey jedermann im 
Herzen tegiere; fonft Eönnte ex e8 nicht / 
ausrichten, daß er in jedermanns Herzen 
fey und mit ihm rede, und fehaffe über — 
en 


daß der Spruch nicht auf 
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end Meilen Weges. Darum mußte er Denn er fegnet.nicht, wie die Leute, aller 
bvom Tode auferfichen, gen Himmel fah- | ne mit Worten, da nichts mehr nachfol⸗ 
ren, und ſitzen an dem Orte, da eralle Crea⸗ get, fondern ift fo ein lebendiger Segen, 
turen fehen, erfüllen, und in der Handhaz] der alles Gut mitbringet. Es iſt nicht ein 
ben Eann, Eriget Gewalt über alle Dinge, | Gruß alleine, fondern ein Werk und ge 
Engel und Teufel. — ſchaͤftig Ding, das bald von ſtatten gehet. 

49. Auch muß er GOtt ſeyn. Denn JDie Frucht, fo ſolchem Segen folget, iſt, 

ſoll er fo groß Guͤt verheiſſen, und den Se⸗daß es niemand mehren noch hindern kann. 
en geben, muß er auch Die Gewalt haben; Wenn GOtt ſegnet, fo iſt reden und thun 

9 waͤre es laͤcherlich, wenn er etwas zu⸗ ein Ding, wie im 33. Pfalm v. 9. ſtehet: 
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ſagte, und koͤnnte nicht helfen. Weil er Dixit, er factum eft: Er ſaget, fo ſtehet 
nun ung läffet zufagen, Daß er uns vom|es da. Darum muß der Segen ausrich⸗ 
Tode und des Weltfürftens Reiche erle- | ten, was er redet, und thaͤtig ſeyn. Gr 
digen, und ewiges Leben geben will, muß | het e8 von GOtt, fo muß estreffen Suͤn⸗ 
er Gewalt haben und allmächtigfeyn; dar | de, Tod, Teufel und Hölle; fo tief gehet 
zu auch Weisheit, Daß er uns auch Eönnetfen Wort. re 
und wiſſe zu erhalten im Leben, wider Tod 31. Daher wirft duſo viel Spruͤche fin⸗ 
und Sünde, Sonft, wenn er nur gleich | deninden Propheten, hieraus gezogen. Es 
mwünfchete, und doch nicht bey mir wäre, |ift eine groffe reiche Fundgrube, Darausfie 
koͤnnte er mir nicht helfen. Darum, weil] gegraben und genommen haben alles, was - 
er, fo wir mitten im Tode und der Hölle] fie gefchrieben haben. von Dem zufünftigen 
ſtecken, kann ſelig machen, fo muß er die Chriſto und ſeinem Reiche. Neun, Das fe 
allerhoͤheſte göfflihe Macht haben, und | hen die Süden nicht, find verblendet, haͤn⸗ 
‚ Abm alles unter den Füffen liegen, Pſal. I gen an Mofe, und ftehen auf ihren Wer⸗ 
210,1. welche Gewalt niemand hat,|Een, verftehen nicht, Daß er zuvor durch 
denn GOtt alleine. Weil fie denn dem |den Spruch fo groffe Dinge zufaget, ehe 
Saamen gegeben ift, muß er unmwider- | er das Öefege gegeben hat. Dr 
fprechlicy ein wahrhaftiger GOtt fern, 
und Doch der Saame bleiben, das ift, bey» lernen, wie gewaltig GOtt redet. Und 
des wahrer GOtt und Menfch feyn. Ss | wenn gleich die Worte ſolches alles nicht 
haben wir alles mit einander in EHrifto, "geben; fo müßte es doch die Hifforiedurch 
Geburt, Sterben, Auferftehung , und fein | die geiftliche Deutung geben. Alſo wer⸗ 
eiviges Regiment. Wer möchte folches den wir an Iſaac auch fehen, wie Chriſtus 
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52. Das ift Die Hiftorie, Darinnentie 


alles mit fo kurzen Worten faffen, wenn darinnen abgemabler if. Es iſt ſo ein 


‚ nicht der Heilige Geiſt felbft redete? Imeites Wort, das über alle Werke ge- . 
50. Das fey.genug geredet vom Texte, het, und faffet Chriſtum und fein Reich 
der wohl werth wäre, daß man ihn zeich- gar. So wollen wir nun die Deutung 
nete mit guldenen Buchſtaben. Es lieget i abhandeln. 
“aber allein daran, daß man den Segen — — 
recht erkenne. Es ſoll ein Segen feyn, 53. SE habe oft geſaget, wer in der Bi⸗ 
den GOtt giebet: was GOtt aber ſegnet, — bel wohl ſtudieren will, ſonderlich 
iſt mit der That und Werk sfgne, ie gli Deutung der Hiſtorien, daß 
AI. | [3 N er 
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5 * Das 22. Capitel des erften Buchs Moſis, v.18.19. 
res alles ziehe auf den HErrn Chriſtum. wird für ihn der Sock geopffert. 
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Aſſo ſtir⸗ 





Denn es iſt alles zu thun mit den Deutun⸗bet er im Schein und Anſehen, und blei⸗ 
gen um das Predigtamt, oder Evangelium | bet doch im Tode leben. Das iſtder HErr 


- und Glauben, in welchen Chriſti Reich fter 


het; wie wir hier auchfehen werden. Nun 
hält unfer Glaube alfo, daß mir vefte glaͤu⸗ 


ben, daß der Saame Abrahams wahrhaf- 


tig GOtt und Menich ift: und wiewol es 


unmöglich war, daß die Derfon, als GOtt, 
ſollte geboren werden, leiden, fterben, auf- 


eritehen, und andere Dinge thun, Die er 
auf Erden gethan hat, darum, Daß Die 
Gottheit gar unleidlich und unfterblich ift; 
Dennoch) it es wahr, daß man ſaget, GOt⸗ 
tes Sohn hat gelitten und iſt geſtorben. 
54. Als man aud) von einem Menſchen 


ſaget, welches Seele niemand verwunden 


kann mit Eifen, Denn fieift ein Geiſt; den. 
noch, wenn einer inden Kopf gehauen iſt, 


„richt man vecht: Der Menſch iſt mund, 
Item, fo faget man auch: der Menfch ıfl 


todt; ſo doch Die Seelenicht fterben kann. 


Alſo fehreibet man alle Werke der ganzen 
Perſon zu, ob es wol alleine der Leib thut 


oder leidet, darum, daß beyde zufammen 
geſetzet und eins werden. Alfo auch hier, 


wiewol der Menfch Ehriftus alles gethan 
und gelitten hat; Doch, weil er mit der 
Gottheit eine Perfon ift, pricht man auch, 


Gott habe gelitten, fey geftorben, und 
auferftanden. Dasift unfer Glaube, das 
laffet ung nun hier fehen. 

55. Iſaac wird auf den Altar geleget, 
und gebunden, der Water nimmt ihn bey 
dem Kopf, will ihn hauen undfchlachtens 
daß er alfo in der Wahrheit geopffert ift, 
wenn man des Waters Herz anfiehet. 
Denn da gehet frey, beyde, Wille und 
Hand, er hat es fich allerdings erwogen, 


der Tod ift ganz in feines Vaters und ſei⸗ 


nen Augen, daß ihr Feiner anders weiß 


noch fichets noch bleibet er lebendig, und 


Schrift, daß GOtt wahrhaftig feinen - 


— — — — — — — — — — — — —— — — — — — — 
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ſte gemartert und gecreußige. 


Chriſtus, der cheinet und ſtellet ſich in 
aller Weiſe, als ſterbe GOttes Sohn; 

doch ſtirbet er nicht, ſondern der Menſch 
ſtirbet wahrhaftig: das iſt der Bock in 
der Dornhecke. Alſo ſaget nun die 


Sohn hingegeben hat; noch iſt er nicht ge⸗ 
ſtorben, ſondern der Menſch. So iſt 
Iſaac eine Figur der Gottheit, der 
Bock, der Menſchheit Chriſti. 

56. Zum andern, iſt hier bedeutet die 
Auferſtehung von den Todten. Weil 
Iſaac dem Abraham verheiſſen war, er 
ſollte werden ein Vater vieler Heyden, 
und wird doch zum Tode uͤberantwortet, 
daß die Spruͤche beyde wahr ſeyn mußten, 
daß er ein Vater vieler Voͤlker werden 
ſollte, und doch dem Vater unter den Haͤn⸗ 
den ſterben. Da iſt das Reich Chriſti gar 
abgemahlet. Alſo iſt ver Spruch wahr, 
daß er ſollte ein Rdnig und Heyland al⸗ 
ler Welt ſeyn, Zach. 9, 9. Joh. 4, 42. 
ı Tim. 4, 10. Wie ſtellet er ſich aber dar⸗ 
zu? Er laͤſſet ſich an das Creutz ſchlagen 
und ſtirbt; ſchicket ſich eben wie Iſaac, 
alsfollte er ein Water werden. Nun hat das 
die Schwachgläubigen feindlich geärgert. 
Die Apoftel fahren zu, meynen, das wird 
der König werden, und das Volk erlöfen, 
Luc. 24, 21. fo wird er auf das fehandlich» 
Wo blei⸗ 
bet nun das Koͤnigreich? Sie waren zu 
ſchwach darzu, daß ſie alſo haͤtten gedacht: 
Chriſtus wird ein Koͤnig und Heyland ſeyn; 
ob er gleich jetzt ſtirbet, fo iſt der Vater 
mächtig, Daß er ihn wieder lebendig ma⸗ 
che. Alſo mußte esauch gefchehen, Chri⸗ 
fus fälfet und ſtirbet, ftehet aber twieder | 
auf, wird ein König; wie gefchrieben I: R 
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kommen. 
digtamt. Zorn heiflet in ver Schrift, 
Myſterium verbi Euangelü, welches ift die 






"I, Theil. 2) vonder geifttich) 
ft König auf Erden, figet aber nicht mehr 
alfo, wie zuvor, Doch regieret er in un 


en Deutung der Aufopfferung Hanes. 


enn das Thier nun gerath uns 
ter die Dornhecken, Da verwirret es fich 


fern Herzen, bat allein darinnen zu ſchaf⸗ | Darinnen. 


fen, prediget, und erleuchtet fies und 
Summa, mas in der ganzen Ehriftenheit 
gefchiehet, das thut en. i 

57. So ift esnun wahr, Chriſtus iſt 
ein König, und regieret, fo weitdie Welt 
ift, Dial, 72, 8. daß ihm alles unterthan 
feyn muß: lebet wahrhaftig aud) leiblich, 
‚aber in unfterblichem und geiſtlichem Leben. 
Welche Vernunft nun folches ausdenken 
koͤnnte, Die koͤnnte nicht weiter fehen, denn 

daß ex follte mit groſſem Pracht auf Er⸗ 
denfichtiglichregieren. Wenn das waͤre, 
ſo waͤre kein Glaube in der Welt. So be⸗ 
ſtehet nun die Schrift: Iſagc bleibet leben, 
es iſt nur eine Geſtalt und Schein des To⸗ 
des da. So auch mit Chriſto. Er ſtir⸗ 
bet frey dahin, in ſeiner und aller Welt 
Augen, koͤmmt aber durch den Tod in das 
Leben, wird ein Koͤnig und regieret ewig⸗ 
lich. Alſo iſt hier das ganze Koͤnigreich ge⸗ 
faſſet. Denn wo die Auferſtehung ſtehet, 
da ſtehet es alles mit einander. 

538. Weiter, der Bock in der Hecke 
mitden Hoͤrnern, wiegefaget, iſt Chri⸗ 
ſtus nach der Menſchheit. Nun ſehen 
Wir, wie das Evangelium gehet, und die 
ganze Schrift zuvor ſaget, Daß es Rumor 
anrichtet, haͤnget nicht zwiſchen Roſen und 
Lilien, Purpur noch Wolle: da iſt nichts 
weiches, ſondern eitel Dornen; darinnen 
iſt der Bock verwirret, kann nicht heraus 
Das bedeutet alles das Pre 


Kraft GÖttes. Denn wie der Bock 
mit den Hörnern ſtoͤſſet; fo ſtoͤſſet auch die 


Predigt des Evangelii vor den Kopf was 


groß iſt: es kann nicht leiden, daß jemand 
Aug und fromm ſey, und ſich darquf ver⸗ 


[4 


fi 
ftachlicht und unfchlachtiger Art 


59. Die Dornen find die Gottlofen, 
onderfich Die das Evangelium verfolgen, 
Denn 
Die frommen Ehriften laflen fich gerneftof- 
fen. Aber das andere ıft ein zaͤnkiſches 
hapderhaftiges Bol, mie Daulus ſaget 
Roͤm. 2,8: His, qui funt ex contentiong, 
wie man ihnen prediget, fo iſt es nicht 
recht; fie find eitel Hecken, Die endlic) in 
das Feuer gehören, Ss fiehefl du in der 
Figur, Daß «8 fo fen und gehen muß. 
Darum foll es niemand wundern, obfih 
Hader über Dem Eyangelio erhebet, Daß 
man Die Ehriflen verjaget und verſolget; 
ſprich nur: Es muß fo feyn, und nicht an» 
ders, der Widder muß in den Hecken 
bangen. Was der Teufel groß achtet - 
au; Erden, das muß alles Chrifium ver⸗ 
folgen: fo ftöffet eg fich mit ihm, fchadet 
ihm aber nichts: er hat harte Hörner im 
Kopffe, Dad) verwirret ex fich darinnen, 
wird gegriffen und geopffr.. 

60. Was bedeutet e8 aber; daß Abra⸗ 
ham die Eſel und Knaben weit herum 
ter vom Berge laffet fieben, und er gehet 
mit dem Sohne alleine hinan? Unferet» 
gales und Werkprediger haben es alfo go 
deutet: Wenn man zur Kirche gehet, 
Veſper, Metten, 20. betet und finget, fol: 
man die fleifchlichen Gedanken hauffen 
lafien, und fich bereiten mit guten Gedan» 
fen, daß es ein gut Werk fey; und dar» 
bey bfeibet es, Wir aber haben fo gef 
get, daß der Aufferliche Gottesdienft dazu 
diene, daß man immer die Schrift lehre 
und treibe, und baue den Glauben damit, 
und daß. niemand fo beten und leſen fol, 
daß ex wolle Damit ein gut Werk thun, 
fondern das Gewiſſen zu bauen, ul 

Blau? 


Y 





Sfauben zu flarken. 
Gaukelwerk gar nichts. 
64, 


auch Da fen, wenn man GOtt Dienenfoll; 
Senn Chriſti Reich muß auf Erden regie⸗ 


ven inunfern Herzen. Die Änabenaber, 
die den Efel führen, find Die Geſetztrei⸗ 


ber, Darum muß man die zwey Par 
theyen von einander fcheiden. Die zwey 
gehen hinan auf den ‘Berg: Der Efel mit 
Den Knechten bieibet weit davon. Mit 
dem oangelio führet man nicht Das 
Maul oder Füffe zu GOtt, fondern Das 
Herze: man kann es nicht in Die Ohren, 


Mund, oder Zunge faſſen, ſondern im 


Herzen muß es leben. Das ſiehet die 


Belt nicht, Der Knecht und Eſel werden 


S nicht gewahr, «8 fiehet es niemand, 


denn Abraham. Der Efel aber muß dennoch 


ein Regiment haben; Der Leib iſt im auf 


ferlichen Regimente Dem Gefege unter 


worfen; wie der Efel bewahret wird von 


den Knechten. Daß damit gedeutet find 


alle, Die das Volk Aufferlich regieren, und 
das Fleiſch im Zwange halten. Der faule 


alte Menfch kann nicht vor GOtt kom⸗ 


men, dennoch iſt Iſaac da, Das iſt, Die 


Seele ſiecket im Leibe, Die koͤmmt vor 


Ott. 
— 62. So fol man es nun ſcheiden. 
- Durch) den Glauben an das Evangelium 
treten wir zu GOtt, opffern ung GOtt 
felbft; mie hier Sfaac, und werdenihm zu 
eigen gegeben. So iſt das Herz mit dem 
Glauben geopffertz aber der Efel bieibet 
hinter Dem Berge, kann nicht herzu, Denn 
er ift noch voll Sünde. Das Herz wird 
wol durch den Glauben rein, iſt ein neuer 
Menſch und heiliges Opffer ; aber Der als 
te Adam ift noch voll böfer Luft, den muß 
man zaͤhmen, dringen und zwingen, Daß 


5 0 Dasa2, Capiteldeserften Buchs Hfofis, v.18. 19. 
Darum tauget Das | er von Tage zu Tage gefeget werde, 
immer Meifter habe, die ihn zuͤchtigen. 
63. Darum muß man das Geſetz nicht 
alte Adam, Blut und Tleifeh, Der muß auf das Gewiſſen führen,. fondern dem⸗ 
felbigen nichts predigen, Denn den Glaw 
ben, ohne alles Geſetz, Daß es frey gehe - 
zu Chriſto. Darnach follman auch pre» 


Der Eſel iſt der faule Schelm, der | 
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digen auf den faulen Efel, daß man ihn 
im Zwang halteunddampffe. Darzu ſoll 
das Geſetz allein dienen. Seele und Ge⸗ 
wiſſen fol Feinen Knecht haben , Derfie fuͤh⸗ 
vet, fondern frey bleiben. 


die Propheten, Die Das Geſetz gelehret 
unD gefrieben haben in Das Volk. Das 
if. die Deutung, Das ift das Predigtamt 


gar, Geſetz und Evangelium, triftbeyde, 


innerliche und Aufferliche Menfchen, und 
Die ganze Welt, | 

64. Das legte ift vom Berge MI 
rija. Abraham bat gewohnet im Phili⸗ 


flerlande, bey Gaza, von Dannen iſt er 


hinauf gezogen drey Tagereiſen: am drit⸗ 
ten Tage hat er den Berg von ferne geſe⸗ 


ben, ohngefehr einen Armbruſtiſchuß oder 


zween, da ließ er die andern hinter ſich, 
und gieng mit Iſaac allein hinauf. Der 


‚Berg heiffet Mlorije,, und it eben der, 
Darauf hernach der König Salomo den | 
NDempel bauete, 2 Chron. 3, 1. nicht, wie 


etliche fagen, da Chriſtus gecreutziget ift. 
Und heiffet darum Morija, daß er pricht: 
Der SErr fiehet darauf, denn [TI 
Morija heiffet auf Deutſch fo viel, als, 
des HErrn Geficht,, daß der Herr 
darein ſiehet. Und iſt des Berges Name 
alſo geblieben, darum, daß GOtt fo ge 
nau auf Abrahamfahe, wehrete ihm, daß 
er den Sohn nicht wuͤrgete, und zeigete 


ihm den Widder, alſo, Daß esauchhaf 


fen mag, der HErr zeiget. Das deutet 
man dahin, daß Ehriftus follte kommen 


und 


run find. hier 
sween ZAnechte, Das find Mlofes und 


auf | 
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auf den Berg, darauf der Tempel gebauet 
ward, und das Evangelium predigen, 


und da laſſen ausgeben in die ganze Welt; 


wie in den Geſchichten dev Apoſtel c. 1,12. 
und im Jeſaia c. 2,2. ſteht. 
65. Wir bleiben aber auf dem geiſtli⸗ 
chen Mlorifa, weil wir das andere alles 
geiftlich machen; darum laffen wir es Die 
Chriſtliche Kirche ſeyn, melche ift Das 
Reich Ehrifti, oder den Glauben. Im 


Alten Teſtament war nun geboten, Daß 


man kein Opffer thun folltean irgend einer 


| Stätte, denn da es GOtt erwaͤhlet; er 
zeiget aber nirgend hin, denn nur zu Je⸗ 
xruſalem. Damit iſt bedeutet, daß es nicht 


gilt, was wir fuͤr Werke thun, ſie geſche⸗ 
ben denn im Glauben; es iſt ſchon das Ur⸗ 


theil gefaͤllet, wie Paulus Roͤm.4, 23. ſa⸗ 
get: Alles, was nicht aus dem Glau⸗ 
ben iſt, das iſt Sünde; ob du gleich dich 
todt marterſt, darnach fraget GOtt nicht, 


ſiehet auch alle dein Leiden nicht an, tie 
' auch Paulus ı Cor. 13,2. faget, wo esnicht 
ı im Slauben gehet. Sothatendie Juͤden 


auch groffe Werke und Opffer; aber GOtt 


fragte nichts Darnach), Darum, Daß es 


| nicht an dem Dit gefehahe, den ihnen 


Gsott erwaͤhlete. Alſo ſoll das Wortnie 


derſchlagen alles, was nicht aus GOttes 





Weort und aus dem Glauben iſt; wie jest 
‚ Die Stifter, Kiöfter, und allerley geiftlich 


Weſen find. 


66. Diefen ‘Berg fahe Abraham noch 


von ferne. Es war noch nicht recht Mo⸗ 


xrija, gebörefe noch weit hin, ja viel hun» 
dert Sahre, ehe Ehriftus Eommen, und 
ſein Reich Durch das Evangelium anheben 
ſollte, noch hat er es gefehens mie Chri⸗ 
ſtus im. Sohanne c. 8, 36. faget: Abra⸗ 






meinen Tag fehen follte, und er ſahe 


ihn, und feeuete fi. So ftehet nun 


Sutheri Schriften 3. Theil. 


u 


544 J | Il, Theil, 2) vonder geiftlichen Deutun 


ham, euer Vater, ward froh, daß er darnach ein Weib, das iſt, 


| 


u 
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gder Aufopfferung Iſaacs. 545 
das Opffer alles im Glauben, davon wird 
es ein heilig, rein und angenehm Opffer. 
67. Das ſey genug von der geiſtlichen 
Deutung dieſer Geſchichte, die beyde, den 
Glauben und das Creutz, prediget, daß 
man den alten Menſchen toͤdte. Summa, 
es iſt alles zu thun um Chriſtum. Die 
Schrift will nichts wiſſen, denn von Chri⸗ 
ſto; noch hat uns der Teufel genarret, als 
waͤre es nicht genug daran, und muͤßten 






dieweil eitel Menſchentraͤume lernen um 


predigen. Zuletzt iſt noch ein Stuͤck in 
dem Capitel, wie Abraham geſaget ward, 
daß fein Bruder auch Kinder haͤtte von ſei⸗ 
ner Milca, nemlich acht Soͤhne, und von 
dem Kebsweibe viere; wie folget. 


9.20:24. Nach dieſen Geſchichte 
begab es ſich, daß Abraham angeſaget 
ward: Siehe, Milca hat auch Kinder 
geboren deinem Bruder Nahor? nemlich, 
Uz, den erfigeornen, und Bus, feinen 
Bruder, und Kemuel, von dem die Sy 
ver Eommen, und Caded, und Hafd, 
und Pildas, und Jedlaph, und Berhuel, 
Dethuel aber zeugete Iebecca, ıc, 


68. Fas iſt Darum gefchrieben nad) der 
D Hiſtorie, die wir hernach hoͤren 
werden, im 24. Capitel, wie Abrahamferr 
nem Sohne ein Weib hat genommen, von 
demſelbigen Geſchlechte, neinlich, Rebecca, 
feines Bruders Sohnes, Bethuels doch 
ter, Daß man wiſſe, wo fein Weib herfoms 
me, &8 ift aber auch um der geiftlichen 
Deufung willen hier angezeigef, daß da» 
mit bedeutet wird, wie Chriſtus, als ex 
wieder auferfianden if von dem Tode, 


ſchaft, zu fich nimmt: er nimmt fie nicht 
ans feinem Lande, fondern läffet fie hofen - 
Mm | dus 


die eyden 
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Hebron (9), im Lande Cangan. 


546 | 
aus einem fremden Lande, hat Die Juden 


a. 


Das 23. Capitel des erften Bus Mifis,_ 77 


und holen, durch Die Apoftel; twiemirhere 
nad) hören werden. RR 





verworfen, die Heyden laſſen zu fich fordern 


Das drey und zwanzigſte Sapitel, 


Wie Abraham einen Ort erkauft zum Begrabniß der Sarc. 


1. Warum von diefer Geſchicht fo viel Worte ges 
macht erden 1. 
* die MWerfheiligen fpannen die Gewiſſen enge 2. 
*wie und warum man ſich in des Nächfien Weis 
fe fein fol ſchicken lernen 1. 2. 3. 
* der Gleißner und Werkheiligen Art 3. 
2. wie und warum Dis Werk hoch zu preifen 4. 
3. wie thener Abraham diefen Acker gekauft, und 
wo derfelbe gelesen 5.6. 


2von den Todten. 


a daß es ein gut Werk, Todte zu begraben 7. 
b ob es recht, daß man ſich betruͤbt und Leid 
frägt über Die Todten 8. 9. 10, 

vd, 1:20. Sara ward hundert fieben 
und zwanzig Jahr alt, folangelebete fie, 
und ſtarb in der Hauptſtadt, Die Dei 

A 
kam Abraham, daß er fie Elagete und 
beweinete. Darnad) fund er auf von 
feiner £eiche,, und redete mit Den Kindern 
Heth, und ſprach: Ich Bin ein Fremder 
und Einwohner bey euch, gebet mir ein 


Erbbegräßniß bey euch, Daß ich meinen | 


Todten begrabe, der vor mir lieget. Da 
antworteten Abraham die Kinder Heth, 
und fprachen zu ihm: Hoͤre ung, lieder 
Herr, du bift ein Fürft GOttes unter 
uns, begrabe deinen Todten in unfern 
koͤſtlichen Gräbern, Fein Menfch foll dir 
unter uns wehren, Daß du in feinem Gra⸗ 
Ihe nicht Degradeft deinen Todten. Da 
Fund Abraham auf, und Bückte fich vor 
dem Volk des Landes, nemlich, vor den 
Kindern Heth. Und redete mit ihnen, 


— 


wortete Ephron, der Hethiter, Abra— 


sek Hebron if Ririafh Urba Ipricht Miojes, das ıf,Die 
ſtaͤdte waren vor zeiten alleArba, das iſt, in vier Theile gerheilet, wie Rom, Ierufalem und Babplonaudie 


*wie und warum fih ein Menſch des andern 
Noth annehmen foll 9. 10. 


nach dem Glauben foll fih ein Menſch keines 


Dinges annehmen, aber nach der Riebe fol 
er fi) alles Dinges annehmen 10. 

4, Wie diefes Werk Abrahams ein Zeichen des 
Glaubens und der Liebe Abrahams 11.12.13. 


*was die Schrift begraben heißt, und warum dag 


Volk GOttes ihre Todten begräbet 12. 

5. wie die Geſchicht und vorlegt GOttes Vorſor⸗ 
ge und Hut, sie auch die Auferſtehung des 
Fleifches ı 


13. Da 
I * die geiftliche Deutung des DBegräbniffes 14. 


und ſprach: Iſt e8 euer Gemuͤth, daß 
ich meinen Todten vor mir. begrabe, fo 
höre mich, und bittet fir mich gegen 
Ephron, den Sohn Zoar, daß er mir 
gebe feine zweyfache Höhle, die er hat 
am Ende feines Ackers. 1m ein glei: 
ches Geld gebe er mir fie, unter euch, 
zum Erbbegrabniß; denn Ephron woh— 
nete unter den Kindern Heth. Da ant⸗ 


ham, daB zuhoͤreten die Kinder Neth, 
vor allen, die zu feiner Stadt Thore aus: 
und eingiengen , und ſprach: Nein, mein 
Herr, fondern höre mir zu. Ich gebe 
Dir den Acker, und die Höhle darinnen 
darzu, und gebe Dir e8 vor den Mugen 
der Kinder meines Volks, zu begraben 
deinen Todten, Da buͤckete fid) Abras 
ham vor dem Volk des Landes, undres 
dete mit Ephron, daß zuhoͤrete das Volk 

des 


Bierffadt. Denndie hohen Haupts 
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des Landes und ſprach: Willt du mir 
gehorchen, ſo bitte ich, nimm von mir 
des Ackers Geld, das ich dir gebe, fo 
will ich meinen Todtendafelbft begraben, 
Ephron autivortete Abraham, und 
forach zu ihm: Mein Herr, höre doch) 
mich, das Feld ift vierhundert Seckel () 
Silders werth; was iſt das aber zwiſchen 
mir und dir? Begrabe nur Deinen Tod- 
tem, Abraham gehorchte Ephron, und 
wug ihm Das Geld dar, Das er gefaget 


hatte, daß zuhoͤreten Die Kinder Heth, 
nemlich, vierhundert Seckel Silbers, 


das im Kauf gaͤng und gebe war. 


| 


Al⸗ 
ſo ward Ephrons Acker, darinnen die 


zweyfache Höhle iſt gegen Mamre über, 


| 


‚ Abraham zum eigenen Gut beftätiget, 


‚ mit der Höhle darinnen, und mit allen 


- Daumen auf dem Acker umher, daß die 
Kinder Hethzufahen, und alle, Die zu 
' feiner Stadt Thore aus: und eingiengen. 
Darnach begrub Abraham Sara, fein 
ı Weib, indie Höhle des Ackers, Die 
zweyfach ift, gegen Mamre uͤber, das iſt 
Hebron, im Lande Canaan. Alſo ward 
beſtaͤtiget der Acker und die Höhle dar: 
‚ innen, Abraham zum Erbbegrabmiß von 
den Kindern Heth. | 


I, 

N 218 ift je ein naͤrriſch Capitel an» 
BA zufehen. Was hat er fo viel 
Worte zu machen über ſolchem 
| geringen Dinge, wie Abraham 
eine Grube kauft, daler einen 

Todten einleget? Droben (c.22.$. 17.) 
haben wir gehoͤret, das er das ganze Koͤ⸗ 









N 


wie Abraham einen Ort zum Begrab 
nigreich Chriſti in drey oder Hier orten 


N . 


niß der — Fauft. 
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faffet, da es wohl noth wäre, Daß er hun 
dert faufend Worte machte, und machet 
fo wenig, Daß er nicht weniger machen 
Tann, faffet es alles in einem Worte, Se 
gen, Hier waͤſchet er einganz Capitelvon _ 
dem, Daran Doch nichts gelegen iſ. E&8 
ift vor der Vernunft Doch ein lauter naͤr⸗ 
riſch Ding, und unnüges Geſchwaͤtze. 
Was mollen wir nun Daraus machen? 
Mach der Hiftorie weiß ich nichts dataus 


su machen, denn DaB es zuwider Denen 


abergläubigen und hoffärtigen Heiligen 
gefehrieben iſt, weiche Die Gewiſſen gerne 
enge fpannen, und meynen, wer GOtt die⸗ 
net, muͤſſe nicht mit ſolchen Weltſachen 
umgehen. Daß man hieraus lerne ſich 
zu ſchicken in Die Weiſe Der Leute, mit de, 
nen man umgehet; alfo, Daß es ſey ein Ex⸗ 
empel der Liebe. Nenn man fo ferne 


koͤmmt, Daß der Glaube und Evangelium | 


bleibe, follman ſich nicht daran Eehren, 
tie Die Leufe leben, was fie für Geſetze ha⸗ 
ben, fondern fic) immerdar ſchicken nach 
ihrem Weſen; und daß das nicht Suͤnde 
if, daß ein Ehrifte mit Leuten handelt und 
umgehet, mird ein Kaufmann, hält Die 


Weiſe, wie Die andern, und drucketfon- 


derlich aus das Geld geben, und das 
gange und gebeift, ee 
2. Es iſt nicht eine geringe Tugend der 
Liebe, wie Paulusfaget, daß man fich ſchi⸗ 
che in jedermanns Weiſe; Denn wir wer⸗ 
den e8 nicht dahin bringen, daß fich eine . 
ganze Welt nad) ung richte. Es iſt ga 
nug, wenn wir das erhalten, Daß das Ev⸗ 


angelium und der Glaube bleibe, Dar 


nach müffen wir denken, Die Welt wird 
Doch nicht thun, was ich will, darum will 
ich mich Darein fehicken, und thun, was ſie 

Mm 2 will, 


75 Seel) Seal iften Getvichte, an ver Minze ein Dit eins @nlbens, Denn vor Zeiten man 
das Geld alfo mug, wie man jege mit Golbe thur- | | 


a 


alſo haltet in eurem Weſen, daß niemand 
über euch Elagen mag; alfo auch ı Eor. 


zu ihm thue, auf Daß er Sefallen an mir 


dermann gefallen; und wiederum: mer 





Das 23, e 
il. Darumfaget Paulus Roͤm r2,ı1: 

Schidet euch in die Zeit," und machet | 
euch eben jedermann,  Sstem Phil, 4, 5: 
[emielzsıa] Epiikia veftra nota fir omnibus 
hominibus; eure Lindigkeit laſſet allen 
Menſchen Eund feyn, das ift, Daß ihres 








10, v. 33: Thut, mie ich thue; ich mache 
mic) jedermann gefällig, Das ift, ich 
weiche und.gebe jedermann nach, laffemein 
Recht und Sinn fahren, wo ich febe, daß 
ein anderer darwider ift, Daß ich mich je 


abe a | | 
3. Es ift eine feine Regel: wer da will 
jedermann gefallen, der laſſe hm je- 


ihm niemands Weiſe will gefallen laffen, 
wird auch wieder niemand gefallen. Ab 
fo foll ein Ehrifte thun.  Dasthun jene 
nicht. Wenn man ein wenig zu viel fa» 
chet, und uber die Schnure fähret, fo 
fehnurren und purren fie, jedermann faget, 
daß fein Sinn der befte fey, das andere 
tauge alles nichts, Soo iſt ein jeglicher, 
der in feiner eigenen Weiſe gehet, laͤſſet fich 


immer duͤnken, der andern ihre fen nicht fo | 


reine, als feine, ihm gefälfet niemand wohl; 
und will gleichwol, Daß feine Weiſe jeder; 


‚mann gefalle Das find falfche Gleisner⸗ 


werke, Die nicht in der Siebe gehen. 

4. Darum muß das Werk Abrahams 
a werden, ob e8 auch nicht merth 
cheinet zu fehreiben. Könnte er Feinean- 
dere Liebe finden, nach dem hohen Erem- 
pel des Ölaubens? Ja, eg ift freylich Das 
größte hoͤheſte Werk, das hierinnen nach 
der Hiltorie angezeiget if. Wer die Sie, 
be hat, darf nicht wiel mehr. | 

5. Daß Abraham den Acer um vier 
hundert Seckel kaufet, muß man wiſſen, 





Capitel des erften 


_ £' 
* 
> 





ofis, v.1 >20, 


daß 


Je u 


Siclus iftzweyerley, gulden und 


; 


filbern. Der filberne ift an der Mün, 


se faft fo viel, als ein Ortögülden, ſo ma ⸗ 
chen: vier Serfel einen Gulden. So ge⸗ 


ben die vierhundert Seckel eben hundert 
Guͤlden: fo theuer haterden Acker gekauft 
mit Baumen,undalles, was darauf mar; 


das mar fein Schatz. Darbey iſt das 
| Treue angegeiget, wie er ein Gaſt gewe⸗ 
‚fen ift, und nicht. eines Fufles breit gehabt _ 
in den Sande, das ihm GOtt zugeſaget 


2 — 


hatte; wie Stephanus ſaget in der Apo— 


ftelgefchichte c. 7,5. Rust: 

6. Das Grab in der Hoͤhle ift gewe⸗ 
fen gegen Mamre uͤber, welcheift Hebron, 
faget der Text; das ift ihr alter Name ge⸗ 


weſen, vielleicht von einem groſſen Man⸗ 


ne, der. da gewohnet hat, wie oben gefa- 
get iſt im 14. Eapitel 0.24, von Den Drey 
Männern, Aner, Eſcol und Mamre. 
Diefe Stadt nennet Auch der Text Kiri⸗ 


Griechiſch Tetrapolis, Das iſt, eine von 
den groffen Hauptflädten, die gemeiniglich 
in vier Theile getheilet waren, mie Jeru⸗ 
falem und Babel, als oben im 11. Capi⸗ 
tel geſaget. | J 

7. Hier iſt nun unter andern Stuͤcken 
auch angezeiget, wie man ſich Chriſt⸗ 
lich halten ſoll gegen die Todten, daß 
es ein gut Werk ſey, Todten zu begra⸗ 


ben, ſonſt haͤtte er nicht ſo viel Worte da⸗ 


Aal Ai wo und wie Sara begrar 
en iſt. 

3. Sem, daß Abraham fie be 
Elaget und beweinet habe, ift auch Datz 
um gefchrieben, daß es nicht bofe iſt, Daß 


man fich befümmert, -betrübet, und Leis 
de traget um der Leute willen, die ung ab» | 


fterben, Wiewol mir allzumal flerben 


müffen, doch find wir alfo verfaffet Durch 
Die Siebe, daß ein jeglicher dem 
S oll 


ath Arba, das iſt, eine Vierſtadt, auf 








foll das Reben gönnen; wie wir auch alle 
verbunden find, daß wir arm find, und 
im Schweiſſe leben; noch ſoll Die Liebe 
da zu fchaffen haben, und fich umdes Naͤ⸗ 
heften Aymuth und andere Noth befüm- 
mern. Nach dem Glauben dürfen mir 
weder Lebens noch Todes; aber nach der 
Liebe müflen wir ung des Waheften anneh⸗ 
men, wie es diß Leben träget: es iſt gut, 
daß wir ung mit ihm freuen, und wiede— 
zum; wie Paulus Roͤm. 12, 15. lehret: 
Freuet euch mit den Srölichen, und 


weinet mit den Weinenden. 


9. So foll fich ein jeglicher des andern 


annehmen, auch des Leibes Noth halben, 


fie es feyn mag, auf daß nicht die hoffar- 
tigen Heiligen Fommen, und denken e8 in 


| 

Wind zu ſchlagen, ein Cheifte möge guter 
. Dinge fenn, und leben, wie er wolle, Es 
| 


foll Feiner fo ein groffer Heiliger feyn, der 


‚ dern, die er that, Das größte war, daß 
er das Evangelium predigte; nichts deſto⸗ 
‚ weniger half er allen Krancken, wie tat, 
ı haus c. 8, 17. fehreibet: Er bat unfere 
Schwachheit auf fidy genommen, und 
unſere Seuche hat er getragen, Ef, 
53,4. 

10. So mußt du nicht anders richten 
von einem E.Hriften ‚denn nach dem Glau⸗ 
ben und der Liebe. Nach dem Glauben 
nimmt er ſich Feines Dinges an auf Ev 
den: nach der Siebe nimmt ex fich alles 


 Evangeliumdie Natur ausreiſſen, fondern 
laͤſſet bleiben, was natürlich ft; richtet es 
aber auf Die vechte Bahn. Natuͤrüch iſt 
es, daß ein Vater fein Kind, das Weib 


den Mann lieb hat, und frölich fey wenn 
es ihm wohl gehet, und wiederum; de 





Bi. 


EL 
| 


ham einen Ort zum - 


ſich nicht £reffen laffe, und annehme des 


Naͤheſten Noth. CHriftus hatte auch ge, 
nug vor ſich; und wiewol unter allen Wun⸗ 


Dinges an. GOtt w nicht durch das 








egeäbniß der Sara kauft. 


boden gienge; aber nach der Liebe ſoll 


man ſich deß annehmen, als unſerer eigenen 


Noth, und nach der Liebe richten. Sonſt 
haͤtte er nicht laſſen ſchreiben, daß der 
groſſe Patriarche ſein Weib beweinet, wo 


es nicht daher ſollte dienen. Alſo ſchicket 


nimmt ſich ein Chriſte vor GOtt nachdem 
Glauben nichtan, wenn gleich alles zu ' 


uns GOtt zu, Daß folbe Berwegungen 


des Herzens bleiben, und will dennoch), 
daß mir fie überwinden mit dem Ölauben, 


und Darum nicht verzagen, noch von GOtt 


fallen. So biſt du denn ein recht Chriſt⸗ 
licher Menſch, der GOtt in allen Sachen 


gehorchet, und ſich doch bekuͤmmert, wenn | 


{ 


einem andern Ungemach wiederfaͤhret. 


Darum fieheft du, daß nichts iſt, daß 
etliche Seifter vorgeben, man foll des 


Ereaturen fo gar los feyn, Daß man ſich 
gar nicht8 annchme, wie es andern ge⸗ 


het 

ı2, Das iſt nun von Der Liebe Abra⸗ 
hams geredet, Daß er fü groffe Sorge tra» 
get, daß er ein Eigenthum habe für den 
Dodten. 
than, daß jedermann denket, wo er blei⸗ 


ben, und was er eigenes haben wolle im 


Leben, vor dem Tode. Hier iſt es umge⸗ 
kehret. Im ganzen Leben iſt er ein Fremd⸗ 
ling, daß er nicht eines Fuſſes breit hatte 


fuͤr ſeinen und ſeines Weibes Leib: jetzt, 
weil ſie todt iſt, und es nimmer genieſſet, 


will er erſt ein eigen Gut haben; daß man 


Vor der Welt iſt es alſo ge⸗ 


ihn wol möchte für einen Narren halten, 
Daß er jeßt will forgen, und hat es zuvor _ 


nicht gethan. 


Es iſt alles hergegangen 


aus dem Glauben, wie auch DIE Begräb- 


BE 0 „= 56 


niß. 


die Heyden, ſonderlich die Roͤmer, haben 
Mn Todten verbrannt: Die Schrift aber 
m 3 Sau 


72. "Welches, als ich halte, aus der 
heiligen Schrift hergeFommenift. "Denn 


heif⸗ 


534 | 
heiffet Das begraben, und flieffet, halte ich, 





Das 23. 


aus dem 3. Eapitel dieſes Buches, Da 
GOtt 13, 19. fpricht zu Adam Bis daß 
Du wieder zur Erden werdeft, Davon 
Du genommen bift, denn dubift Staub 
und follt zu Staube werden: Da fie, 
hetdas Woͤrtlein Es] Aphar, das heiß 
et folche Erde, die Lofe iſt, als mare fie zu⸗ 
malmet, wie die Maulwörfe aufwerfen, 
oder ſo man aus Dem Grabe wirft, die 
zuftoffen iſt. Wenn man nun den Men 
fchen unter Die Erde begrabet, fo wird 
wieder Erde daraus; fo gehet es allesaus 
GoOttes Worte, wie er gehöret hatte von 


- feinen Vätern. ü 


13. Nun hat er gewiſſe Zufagung ‚daß 
das Land, Darinnen er war, follte feinen 
Erben gegeben werden. 
verließ ex fich, achtefenicht, ob er es beym 
Leben nicht haͤtte, wußte wohl, daß ſie es 
nach ſeinem Tode wuͤrden einnehmen. 


So hat er geſehen auf die Auferſtehung 


der Todten, und gedacht, es ſollte ein an⸗ 


der Leben und Land ſeyn, das ihm GOtt 


geben würde; wie eg die Epiſtel Ebr. ıı, 
v. 10. deutet. Das hater Damit gedeuter, 


daß ex diß Leben berachfet, und ſo groß 


achtet auf den Todten, als der da fiehet 
auf ein ander Leben. Auch zeiget GOtt 
damit an, wie er Die Todten in feine Sor⸗ 


ge und Hut nimmt, alfo, daß diefe Sa- 


va jest beffer verforget ift, denn da fie ler 
bete. Ms follte ex fagen: Weil ihr lebet, 


Capitel des erften Buchs Moſis, v. 1-20, 


Auf das ort | d 








ſches, weil er ſich mehr der Todten annimmt, 


denn Der Lebendigen: Das wuͤrde er nim⸗ 
| mer fhun, wenn er nicht im Sinne hätte, 
die Todten wieder zu erwecken. Dasift 


— 
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der heiligen Vaͤter Troſt geweſen, darauf 
ſie geſtorben ſind, daß ſie jetzt liegen und 


ruhen in GOttes Schooſe. 


14. Nun, die geiſtliche Deutung zu | 


berühren, was Das Begräbniß deutet, ha» 


ben wir aus Paulo Nom. 6, 3: Wiſſet 


ihr nicht, daß alle, die wir in fm 


Chriftum getauft find, die find in feis 


nen Tod getauft? So find wir je mit 
ihm begeaben durch die Taufe in den 
Tod ꝛc. Item v. 3: So wir aber find 
ſamt ihm gepflenget worden zu glei» 
em Tode, fo werden wir auch der 
Auferftehung gleidyfeyn. Wennman 
einen Ehriften faufet , fo taufet man ihn 
auf den Tod, daßerfolfefterben. Gleich» 
wie man ein Korn in Die Erde wirfet, fo 


man füetz das wird begraben, alfo, daß es 


in der Erde fterben muß , und wiederum 
heraus wachfen einneuesKorn. So wer⸗ 
den wir in der Taufe gepflangek mit dem 
HErrn Chriſto, geben durch und in der 
Taufe in fein Sterben und Grab, und 
on den Tod in ein neues und ewiges Le⸗ 

en. 
getauft if, hat nicht mehr zu thun, ‚denn 
Daß er begraben werde, 
im Leibe bin, gehe ich Doch damit um, daß 


Denn ob ich gleich 


Das ift nun die Summa: Wer - 


forget ihr immer: fo müffet ihr doch das | ich ihn immer zufcharre, Erieche je tiefer und: 
Sorgen laffen, wenn ihr geftorben ,„ und | tiefer in das Grab hinein, bis ich verfaule; 
mich für euch forgen laſſen. Alſo lieget die | alfo, daß ich täglich der Begierde abbreche, 
Sara jest auf ihrem eigenen Gute und | die Luft Dampfe und wuͤrge, und der Welt 
Sande, Das ihnen GOtt zugefaget hatte, | abfterbe, fo lange bis ich gar verwefe un 
welche vor gar nicht&eigenes Davon hatte, | ter der Erde; fo muß ich der Welt zuger 


Damit tröftet GOtt uns alle, und zeigek ſcharret werden, foll ichmit GOLTIIeben, 


heimlich mit an Die Auferfiehung des Flei- | Das ſey das Myſterium. 


Das 










| De BR "von Sancs Derbeyrarbung —— — ————— 


u vier und zwanzigſte Capitel, | 


Von Iſaacs Verheyrathung an die Rebecca, 


* die Berbindung diefes Capitels mit dem vorie| * von Eheverbuͤndniſſen. 
gen, und welches deſſelben Innhalt 1. a Di der Pabſt Höchft unbillig Hiebey verfäptt | 
7, Was den Saas bewogen zu diefer Heyrath 2. 
| 2. wie GOtt bey diefer ea kin So | 5 fi in warum auf der Eltern Willen hiebeh 





nn ee 





„ge engeigt für den Sfaac 2. 3- vornemuch zu fehen 13. 14 
‚ * man foll alles von GOtt annehmen Pie er es 

. "ae s N hmen € rer —— Kinder nicht zwingen zu Eher 
am vll G Werke aben befe verlöbniſſen 15. 

| i Dit alle Werke im Glauben Deich | . .;n wohlgerathen Weib ift eine groſſe Gabe 
3. tie Adrafam wegen diefer Verheyrathung die GOttes 16. 

| 


| nöthige Sorge übernimmt, und fi ſich dabey auf d Eheverbuͤndniſſe möffen mit GOtt angefan⸗ 
GOttes Vorſorge verläßt 4.5 

4. warum Iſaae ſich nicht hat difefen an die Toͤch⸗ 
| ter des Kandes verheyrathen 5 

5. wie Abrahams Knecht wegen diefer Verheyra 
| thung einen Eyd ſchwoͤren muß 6, 


gen werden ſollen fie wohl ausſchlagen 17. 
9% ne ber heimlichen Deutung der Verheyrathung — 
Iſaacs. 


a wie Ifaae ein Bild Chriſti 18. 
| b Jlaacs Braut ein Bild der Kirche Chriſti 19. 
6. von dem Gepränge, ſo Abraham bey diefer | c Abrahams Knecht und deffen Sendung ift ein 
Verheyrathung gefrieden 7 Bild der Apoftel in ihrer Sendung zo. 21, 
* Ehriften follen der Welt ihr Recht laſſen/ fo fie | a die Mleinodien und Geſchenke, ein Bilo der 
haben bey ihren Gehraͤuchen 2% 
* das hochzeitliche Gepränge und Luft Fann gar 
| wohl fatt finden, wofernnurdie Maaſe nicht 
überfritten wird 7.8.9 
7. von dem Schmuck, fo bey Biefer Verheyrathung 
| der Rebeccaͤ gegeben worden 10. 
* von dem Tanzen anf Hochzeiten zu hal⸗ 
ed IT 
3. dom denen Tugenden der Braut, an welche fich 
Iſaae verheyrathet 12. 
— — Zucht der Weibsbilder und Jungfrauen 
1 


Snadengüter, fo in Chriſto gegeben werden 
121022. N 
e Laban, deffen in diefer Berheyrathung Erweh⸗ 
nung geſchieht, it ein Bild der Juͤdiſchen Sy 





naͤgoge 23% 5 
£ Sfanes Braut Fann aud) in gewiſſem Berftande 
ein Bild der Füdifchen Srnagoge feyn 24 25. 
g Von der Bedeutung des Namens, den Iſaaes 
Braut bat 26. 27. 


h von der geifllichen Deutung des Verbotes ſo 
Abraham ſeinem necht gegeben 28. 


Töchtern der Cananiter, unter welchen 
ich wohne, ſondern daß du zieheſt in mein 
Materland und zu meiner Freundſchaft, 
und nehmeſt meinem Sohn Iſaac ein 
Weib. Der Knecht ſprach: Wie, wenn 
das Weib mir nicht wollte folgen in diß 
Land, ſoll ich denn deinen Sohn wieder 
bringen in jenes Land, Daraus du gezo⸗ 
gen biſt. Abraham frac zu ihm: 3 
ur 


9, 1:67. Abraham war alt und wohl 
betaget, und der HErr hatte ihn geſeg— 
net allenthalben. Und ſprach zu ſeinem 
aͤſteſten Knecht feines Hauſes, der allen 
ſeinen Gütern vorſtunde: Lege deine Hand 
unter meine Huͤfte, daB ich dich laſſe 
ſchwoͤren bey dem HErrn, den GOtt 


des Himmels und der Erden, daß du mei⸗ 
nem Sohne kein Weib nehmen von Den 


i 
) 





. 
Bi 
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wieder dahin bringeft, Der HErr, der 
GOtt des Himmels, der mic) von mei- 
nes Vaters Haufe genommen hat, und 
von dem Lande meiner Freundſchaft, der 
mir geredet hat, und mir auch geſchwo⸗— 
ren und gefaget: DIR Eand will ich dei- 
nem Saamen geben, der wird feinen En- 
gel vor dir her fenden, daß Du meinem 
Sohn dafeldft ein Weib nehmeſt. So 
aber das Weid dir nicht folgen will, fo 
Bift du dieſes Eydes quit; allein, bringe 
meinen Sohn nicht wieder dorthin. Da 
legete der Knecht feine Hand unter die 
Hüfte Abrahams, feines Herin, und 
ſchwur ihm ſolches. Alſo nahm der 
Knecht zehen Cameele, von den Camee⸗ 
fen feines Herrn, und zoghin, und hat: 
fe mit ſieh allerley Güter feines Heren, 
und machte fich auf und 509 gen Meſo⸗ 
potamiam zuder Stadt Nahor. Da ließ 
er die Cameele ſich lagern auſſen vor der 
Stadt bey einem Waſſerbrunnen, des 
Abends, um die Zeit, wenn die Weiber 
pflegten heraus zu gehen und Waſſer zu 
ſchoͤpffen, und ſprach: HErr, du GOtt 
meines Herrn Abrahams, begegne mir 
heute, und thue Barmherzigkeit anmei: 
nem Heren Abraham. , Siehe, ich ftehe 
hier bey dem MWaflerbrunnen, und der 
Eeute Töchter in diefer Stadt werden 

- heraus kommen, Waſſer zu fchöpffen. 
Wenn nun eine Dirne koͤmmt, zu der 
ich ſpreche: Neige deinen Krug, und laß 
mich trinken, und fie ſprechen wird: Tein: 
fe, ich will deine Cameele auch traͤnken; 
daß fie die fey, Die du Deinem Diener 


Dis 24. Capitel des gelten Buchs To is, v 
fin Hüte dich, daß du meinen Sohn nicht | Iſaac befcheret habeſt, und ich 





Maske... 
an der⸗ 
elben erkenne, daß du Barmherzigkeit 
an meinem Heren gethanhaft, Umdehe 
er ausgeredet hatte, fiehe, da Fam her 
aus Rebecca, Bethuels Tochter , der ein 
Sohn der Milca war, welche Rahors, 
Abrahams Bruders Weib war, und 
drug eiften Krug auf den Achfeln, und 
fie war eine ſchoͤne Dirne von Angeficht, 
noch eine Jungfrau, und Fein Mann 
hatte fie erkannt, Die flieg hinab zum 
Brummen, und fülleteden Sirug und ſtieg 
herauf. Da lief ihr der Knecht entge: 
gen, und fprach: Laß mich ein wenig 
Waſſers aus deinem Kruge trinken. Und 
fie fprach Trinke, mein Herr. Und 
eilends ließ ſie den Krug hernieder auf 
ihre Hand, und traͤnkete ihn. Und da 
ſie ihn getraͤnket hatte, ſprach ſie: Ich 
will deinen Cameelen auch ſchoͤpffen, bis 
ſie alle trinken. Und eilete und goß den 
Krug aus in die Traͤnke, und lief aber 
zum Brunnen zu ſchoͤpffen, und ſchoͤpffete 
allen ſeinen Cameelen. Der Mann aber 
wunderte ſich ihrer und ſchwieg ſtille, bis 
er erkennete, ob der HErr ſeine Reiſe 
haͤtte wohl gerathen laſſen, oder nicht. 
Da nun die Cameele alle getrunken hat⸗ 
fen, nahm er eine guͤldene Stirnfpange, 
eines halben Seckels ſchwer, und zween 
Armringe an ihre Hande, sehen Seckel 
Goldes fchwer , und ſprach: Meine Tode 
fer, wen gehoreft du an? das fage mir 
doch: haben wir auch Raum in deines 
Vaters Haufezuherbergen ? Sie ſprach: 
Ich bin Bethuels Tochter, des Sohnes 
Milca, den fie dem Nahor geboren 9— | 
| Und 





167, 
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aums genug zu herbergen. Da nei 
gete fich ver Mann, und betete den HErrn 


) an, und ſprach: Gelobet fey der HErr, 
| der GOtt meines Heren Abrahams ‚Der 


ſeine Barmherzigkeit, und feine Treue 


Wahrheit ) nicht verlaffen hat an meinen 


Serrn; denn der HErr hat mich den Weg 


gefuͤhret zu meines Herrn Bruders 
Hauſe. Und die Dirne lief, und ſagte 
ſolches alles in ihrer Mutter Hauſe. Und 


Rebecca hatte einen Bruder, der hieß 


Laban. Und Laban lief zu dem Manne 
drauſſen bey dem Brunnen, und als er 


ſahe die Stirnſpangen, und Armringe 


an ſeiner Schweſter Huͤnden, und hoͤrete 
die Worte Rebeccaͤ, ſeiner Schweſter 





J 
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daß ſie ſprach: 
geſaget; kam er zudem Manne, und ſie⸗ 
ber er ftund bey ven Cameelenam Braun: 
nen. Und ſprach: Komm herein, du 
Geſegneter dem HErrn, warum ſteheſt 
du drauſſen? ich habe das Haus geräu- 
met, und für die Cameele auch Raum 
ı gemacht. Alſo führete er den Mann in 
das Haus, und zaͤumete die Cameele ab, 


Waſſer zu waſchen feine Füffe, und der 








— "fsacs Verbeyeatbung an die Kebecen, 


nd note wveſter zu ihm: Es iſt auch 


viel Stroh und Futter bey uns, und 


Afo bat mir der Mann. 


und gab ihnen Stroh und Futter, und. 


N 
‚Silber und Gold, Knechte und Mägde, 
Cameele und Efel gegeben darzu hat Sa- 


ra, meines Herrn Weib, einen Sohn 


geboren meinem Herrn in "feinem Alter, 
dem hat er alles gegeben, mas er hat. 
Und mein Herr hat einen End von mir 
genommen, und gefagef: Du follt mei⸗ 
nem Sohne Fein Weib nehmen von den 
Töchtern der Cananiter, in deren Lande 
ich wohne; fandern, zeuch hinzu meines 
Vaters Hauſe, und zu meinem Geflecht, ® 
daſelbſt nimm meinem Sohne ein Meib, — 
Ich ſprach aber zu meinem Herrn: Wie, 
wenn mie das Weib nicht folgen voill 


Da fprach er zu mir: Der Herr, vor 


dem ich wandele, wird feinen Engel mit - 
die fenden, und deinen Weg fertigen, 
daß du meinem Sohne ein Weib nehmeſt 
von meiner Freundfchaft und meines Va⸗ 
ters Haufe, Denn follt du meines Ey: 
des quitfenn, wenn du zu meiner Freund: 
fchaft koͤmmſt: geben fie dir fie nicht, fo 
bit dir meines Endes quit. Alſo Fam 
ich heute zum Brunnen, und fprach: 
HErr, GOtt meines Herrn Abrahams, 
haft du meinen Weg gefertiget daher ich 
gereiſet bin: fiehe, fo ſtehe ich hier bey 


dem Mafferbrunnen. Wenn nun eine ; 


Sungfrau heraus Fommt zu ſchoͤpffen 


Männer, die mit ihm waren, und ſatzte | und ich zu ihr ſpreche, gieb mir ein wenig | 


/ 





ß 











— Be Schriften 3. Theil, 


‚ihm Effen vor, Er ſprach aber: Ih | Waſſer zu trinken aus deinem Kruge, 

will nicht effen, Bis daß ich zuvor meine } und fie wird fagen: trinfe du, um) ich 
Sache geworben habe, Sie antworte: I will deinen Cameelen auch fhöpffen; daß 
ten: Sage her. Er ſprach: Ich bin Abra- | die fen Das Weib, das der HErr meines 
hams Knecht, und ver HErr hat meinen Heren Sohne beſherechan Ehe ich nun 
Herrn reichl ich geſegnet, und ift groß wor: | ſolche Worte ausgeredet hatte inmeinem: - 
‚den, und hat ihm Schafe md Ochſen, a. — da koͤmmt Rebecca her⸗ 





pt 


aus 
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aus. mit einem Kruge auf ıhrer Achſel 
und gehet hinab zum Brunnen und ſchoͤpf⸗ 
fet. Da fprach ich zu ihr: Gieb mir zu 
- trinken , und fie nahm eilend den Krug 
von ihrer Achfel, und ſprach: Trinke 
und deine Cameele will ich auch traͤnken. 
Alſo trank ich, und fie tränfete die Ca- 
‚meele auch. Und ich fragete fie, und 
ſprach: Weß Tochter bift vu? Sieant- 
wortete: Ich bin Bethuels Tochter , des 
Sohnes Naher, den ihm Milca geboren 
hatte. Dar legte ich eine Stienfpange an 
ihr Antlitz, und Armringe an ihre Han- 
de, und neigere mich und betete ‚den 
HErrn an, und Iobete den HErrn, den 
GOtt meines Herin Abrahems , der 
mich den rechten Weg geführet hat, daß 
ich feinem Sohne meines Herrn Bruders 
Zochteg nehme. Seyd ihr nun die, fo 
an meinem Herrn Barmherzigkeit und 
Treue thun wolle, fo faget mir eg: wo 
nicht, fo faget mir aber, daß ich mich 
wende zur Rechten oder zur Linken. Da 
antwortete Laban und Bethuel, und ſpra⸗ 
chen: Das iſt von dem HErrn ausge 
gangen; darum koͤnnen wir nichts dawi⸗ 
der reden , weder Boͤſes noch Gutes, 
Da it Rebecca vor Dir, nimm. fie, und 
siehe hin, daß fie deines Herrn Sohns 
Weib fey, wie der HErr geredet hat. 
Da die Worte hörete Abrahams 
Knecht, buͤckete er fich dem HErrn zu 
ber Erden, und zog hervor filberne und 
güldene Kleinodien und Kleider, und gab 
fie Rebecca; aber ihrem Bruder und der 
Mutter gab er Föfkliche Wuͤrze. Da aß 
und frank er, ſamt den Männern, die 





Bas 24. Tapiteldeserjten Buchs Miofis, 
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mit ıym waren, und blieben über Nacht 


alda. Des Diorgens aber fund er auf, 


und ſprach: Laſſet mich ziehen zumeinem 


Herrn. Aber ihr Bruder und Mutter 
ſprachen: Laß doch die Dirne einen Tag 
oder sehen bey uns bleiben, darnach ſollt 


Du ziehen, Da ſprach er zu ihnen: Hat 
tet mich nicht auf, denn der HErr hat 
meinen Weg gefertiget, laſſet mich, daß 
ich zu meinem Herrn ziehe. Da ſpra⸗ 
chen fie: Eaffet ung Die Dirne rufen, und 


fragen, was fie darzu ſaget. Und vier | 
‚fen der Rebecca, und fprachen zu ihr: 


Willt du mit dieſem Manne ziehen? Sie 
antwortete: Je, ich will mit ihm. Al⸗ 
ſo lieſſen ſie Rebecca, ihre Schwefter, 
ziehen mit ihrer Amme, ſamt Abrahams 
Knecht und feinen Leuten. Und fiefeg: - 
neten Rebecca, und ſprachen zu ihr: Du 
biſt unſere Schweſter, werde zu viel tau⸗ 
ſendmal tauſend, und dein Saame be⸗ 
ſitze die Thore ſeiner Feinde. Alſo mach⸗ 
te ſich Rebecca auf mit ihren Dirnen, 
und feßte fich auf die Cameele, und 30: 
gen dem Mannenach. Und der Knecht 
nahm Rebecca an, und zog hin. Iſaac 
aber kam vom Brunnen des Lebendigen 
und Sehenden, denn er wohnete im RFan⸗ 
de gegen den Mittag, und war ausge⸗ 
gangen zu trachten [beten] auf dem Fel- 
de, um den Abend, Lind. hub feine Aus 
gen auf, und fühe, Daß Cameele daher 
famen. Und Rebecca Hub ihre Augen 
auf und ſahe Iſaac, da fiel fie vom Ca⸗ 
seele, und-forach zudem Sinechte: Wer 
iſt der Mann, der uns enfgegen Font 
anf dem Felde? Der Knecht Head‘ J 
a 



















hen , daß der Schimpf aus it, und fich 


fe mein Herr. Da nahm fie den 


Shleher [Mantel] und verhüllere (ich, 






der Knecht erzehlete Iſaac alle Sa- 
che, die er ausgerichtetpatte. Da füh; 
rete fie Iſaac in Die Hütten feiner Mut⸗ 


ter Sara, und nahm die Rebecca, und 


fie ward fein Weib, und gewann fie lied. 
Alſo ward Iſaac getröfter uͤber feiner 
Mutter, | 


I. 
N den nähelten zwey Capiteln 
haben wir von Todten, Ster⸗ 





hoͤren wir wiederum vom Leben. 


Denn weil jene Frau geſtorben 


iſt, muͤſſen wir wieder eine neue Braut ha⸗ 
ben. Darum iſt das Capitel nicht mehr 
denn eine Siſtorie von der Hochzeit, 
als es auf Die Zeit zugegangen iſt. Es 
moͤchte abermal jemand ſagen, welch ein 
unnutzer Schwaͤtzer Moſes ſey, daß er ſo 
viel Worte machet um der Braut willen, | 
befchreibet es fo genau, daß er auch son! 
Cameelen allein faget. Nun, wir wollen‘ 
am erften Die Hiſtorie abhanden. Der⸗ 
felbigen nad) ſieheſt Du aber einen Troſt, 
den da haben alle Glaͤubige, wie GOtt ſich 
ihrer Sachen ſo hart annimmt. 

2. Iſaac iſt verheiſſen, er ſoll ein Va⸗ 
ter feyn eines groſſen Volkes; fo mar es 
gewiß, daß er mußte ehelich werden, und 
ein Weib haben. Dafür forget GOtt 
aud. Sein Leben, Sterben, Ehre, Gut, 
und was er hat, ſtehet in GOttes Hund; 


Doch nicht weiß, woher es kommen werde. 


alſo aud) das Weib, Das erhaben foll, und 
Bir Narren thun alle Dinge zuvor, = 


Bir GOtt darum fragen, und treiben Nar⸗ 
tentheidung damit; darnach, wenn wir ſe⸗ 


der Ernſt anhebet, murren wir und ſind 


EEE — 


ben und Begraben gehoͤret: hier 








æebecca. 
ungedultig. Wenn wir Chriſten waren, 
und Mann und Weib ſo anfahen, Daß es 
GOttes Ereatur mare, und dag mir alles 
müßten aus feiner Hand nehmen, Daß wir 
auch nicht ein Troͤpflein Waſſers ſchoͤpffen 
moͤchten, GOtt gabe es denn; ſo wuͤrden 
wir keine Laͤcherey daraus machen. Die 
heiligen Vaͤter haben es alles angenom⸗ 
men, als eine gute Gabe von GOtt: wir 
aber fahren dahin, als hätten wir es ge- 
than, und GOtt nicht Darum müßte, noch 
ſich es annaͤhme. 
3. Siehe, alſo verſorget GOtt die Sei⸗ 
nen, ehe Abraham, Iſaac und der Knecht, 
darzu fie, mit ihrer Freundſchaft, Darauf 
gedenken. Damit ja angezeiget iſt, es ſoll 
alles gehen im Glauben, ihm befohlen 
ſeyn alles, was wir haben, ſonderlich der 
Eheſtand, davon Früchte in aller Welt 
herkommen, und darum aufgeſetzt iſt, daß 
man Die Leute regiere in GOttes Erkaͤnnt⸗ 
niß, und die Kinder lehre GOtt fuͤrchten, 
und alſo die Sorge GOtt heim gebee. 
4. Aber das laͤſſet Abraham nicht nach; 
wiewol er es, und Iſaac, beyde, zu GOtt 
ſetzen, wo das Weib herkomme, thut er 
doch ſo viel, als ihm zu thun iſt: die Sor⸗ 
ge ſoll er laſſen und GOtt trauen, die Ar⸗ 
bet ſoll er nicht laſſen: das meine ſoll ich 
darzu thun, aber wie, wenn, und wo es ge 
ſchehe, ſoll ich ihm befehlen: darum befih⸗ 
let er GOtt, was er für eine ſoll nehmen; 
Doch ſchicket er feinen Knecht aus unter die 
Freundſchaft, weiß nicht wohin. Als 
wollte er ſagen, wie er auch ſaget: Du 
wirft wol eine finden, ſorge nur nicht, was 
und wie, Du wirſt einen groſſen Geleits⸗ 
mann haben. GOtt vom Himmel hat 
mir geſchworen und geſaget: Diß Land 
will ich deinem Saamen geben, der 
wird feinen Engel vor dir ber fenden, 
daß du meinem Sohne dafelbfk ein 
"nz : Weib 
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Meib nehmeft: Als mollte er fagen; 
Will er meinem Sohne das Land geben, 
fo wird er meinem Sohne ja auch ein 
ip geben; fo trotzet und pochet ex auf 
die Zufagung ; will e8 aber GOtt nicht 
fhaffen: fo Fomme wieder, fpricht er, er 
wird wol finden, woher es kommen fol, 
ia, ex trotzet und pochet noch mehr, Daßer 
faget: Er wird feinen Engel vor dir 
ber ſchicken; fo vefle halt er an der Ders 
heiffung GOttes. Das ift ein Stücke, 
daß er den Knecht abfertiget, Daß er ſuchet, 
fo. weit als ihm zu fuchen if. 
3. Item, ex führe noch meiter, nimmt 
einen Eyd von dem Knechte, daß er ja 
kein Weib nehme von den Töchtern 
des Landes, da er wohnete. Das 
wußte Abraham, daß die Amoriter, und 
die im Sande Cangan wohneten, alle foll- 
ten verfilget werden , wie droben geſaget 
iftim 15. Cap. v. 16.21, Siemußten alle 
hinweg, follte fein Saame das Land ein- 
nehmen. Aus dem Worte folgete, daß er 
ſich nicht ſollte unter das Volk mengen, 


noch mit ihnen Freundſchaft machen, weil] 


Gott ſchon das Urtheilgefället hatte, daß 
fie alle verſtoſſen müßten merden. So 
hat nun Abraham, fo viel inihmmar, At 
‚beit und Mühe nicht gefparet, doch Die 
Sorge GHtt befohlen. Nun, der Knecht 
iſt ein Frommer heiliger Mann, in groffer 
Andacht und Vertrauen. _ Abraham wird 
fein Geſinde alfo gezogen haben, daß ihrer 
‚viel darunter glaubig find geweſen, aber 
such viel bofe, 

6, Daßer aber feine Haͤnde auf Abra⸗ 
hams Aüfte legete, halte ih, wird ein 
Gebrauch, gewefen ſeyn, wie wir ſchwoͤren 
auf das Evangelium, oder die Heiligen; 
alfo, daß ſonderlich Die groffen Herren Die 
Weiſe gehabt haben, alfo einen Eyd zu 
nehmen, Etliche legen es geifllich aus, 


Das 24: Tapitel des erften Buchs Miofis, v. 
weil Ehriftus von Abrahams Blute und 
Sleifche Eommen follte, habe ev Darum die 
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Hand unter Abrahams Hüfte geleget, 


lafle ich gehen in feinen Wuͤrden. 


7. Dabey hat die Hiftorie auch das in 


ſich, daß ein frommer Ehrifte möge der 


Welt ihr Recht auch laffen. Sonſt haͤt⸗ 


fe man mögen fagen: was gehet er mit 


dem Gaukelwerke um, das er fo groſſes 


Darauf legef, und dem Knechte mitgiebet 
sehen Eameele, Gold und Edelgefteine, 


daß der Eyd auf Chriſtum deutete, Das 


treibet groß Gepraͤnge und Geſchenke, et 


haͤtte es wol mögen armen Leuten geben? 


Es iſt eben darum geſchrieben, daß nicht 
jemand Denke, e8 fey Sünde, ob er mitder 


Braut herrlicher fährek, Denn fonft im ge» 


meinen Leben, Daß man e8 nicht fo enge 
fpanne, Es iſt nicht Sünde, ob man eine 
Braut hübfcher ſchmuͤcket, denn fonft eine 
Magd, und mehr Gepränge freibet, meil 
es dieſe Vater gethan haben. GOtt laͤſ⸗ 
te alſo gepriefen werde. 

ie An muß man der Welt ihr 


fet e8 gefchehen der Hochzeit zu Ehren, daß. 


echt lafen, ausgenommen den Leber» 2 


fluß: Daß man eine Braut ziemlich ſchmuͤ⸗ 
cket, gehet hin, iffet und trinket, auch daß 


man ſchoͤn tanzet, man muß fich Darüber Fein „ 


Gewiſſen machen, alleine, daß man weh⸗ 


yet, wo es Heberfluß iſt. GOtt kann wol 
zuſehen, dem ehelichen Stande zu Ehren, 


daß man froͤlich iſt, wenn man ſchon zu— 


weilen ein wenig zu viel thut; es ſoll dar⸗ 


um niemand die Gewiſſen beſtricken. 


9. Aber wo man nicht Freude darinnen 


— 


ſuchet, fondern Saͤue daraus werden, wie 
wir Deutſchen thun, das taugt nichts, da 


ſollte man wehren. 


Alſo iſt es auch mit 
dem Schmucke; jetzt muß man ſo viel Per⸗ 
len und Seide haben, gerade als ſollte die 


® 


Braut nicht geſchmuͤcket feyn, Tee 2 





) 


au 


| 





— Das gefchmücket heiſſet, fo Eönnte 
"man wol einen Karren auch fchmieken, der 
Fönnte des Dinges viel tragen : aber da 


- fehlet es am Megimente, das füllte Darein 


| Aber, und Maffe ſetzen. Es ift auch der 


tollen Männer Schuld, fo den Weibern 
fo viel geben, als fie um fich Eönnen hän- 
gen; fo iſt es.ein folles Zhier, um ein 


‚Bub, Das nicht zu fattigen ift mit Ge, 
| Ahmude. Das fage ich nun darum, daß 


GoOtt nicht Darum zörnet, ob man fich 


' ziemlich ſchmuͤcket und wohl lebet. 


10. So lafjet nun Abraham den Knecht 
‚ auch etliche güldene Kleinode und Schmuck 


der Braut mitbringen, eines von einem 
halben Goldſeckel, die andern zwey vor 
zehen Goldſeckel. 
| zehen Ortsguͤlden, das iſt drittehalben 


Ein Goldſeckel iſt 
Buͤlden, daß es alles bey dreyſig Gulden 


werth geweſen iſt. 

22, Alſo möchte man nun vom Tanzen. 
‚ reden, wie wir vom Schmuckfagen. Daß 
' man Davon ſaget: e8 bringe viel Reitzung 
zu Sünden; Das iſt wahr, wenn es über 


| die Maaſſe und Zucht fähret: aber es kann 
| ‚auch einer wol mit einer bulen, Die we⸗ 








der Schmuck noch Schöne hat; denn die 
Liebe ift blind, faͤllet fo fehier auf einen 
Kuͤhdreck, als auf ein Lilienblat. Dar 
‚um, weil Tanzen auch der Welt Brauch) 


ı iſt, des jungen Volkes, dag zur Ehe grei⸗ 


*— ſo es auch zuͤchtig, ohne ſchandbare 
Peife, orte, sder Geberde, nur zur 


| j Freude Be ; Wi es nicht zu verdam⸗ 
’ | men. 
daß er es alfo läffet ſchreiben, daß nicht Die. 
J hoffärtigen + Heiligen fo. bald Sünde dar» 

8 machen; wenn man es nur nicht in 
WMißbrauch bringet. 


Das hat GOtt hiermit angezeiget, 





12. Weiter gehet es auf der Braut 


| | en er iu, Daß man fiehet, wie Die 





von fine BT, an die Rebecca. 
wie ſchwer fie tragen. koͤnne. 
empfahet fie den. fremden Knecht, wie wil⸗ 
(ig und dienſtlich erbeut fie fich, Daß fieihm _ 
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Tochter fein gezogen ift. Wie freundlich 


dienet nach aller Mothdurft, lauft hin und 
faget e8 ihrem Vater an, und fchaffet ihm 
Herberge. 


ne zu herbergen. 
der Schrift gelobet wird, 


get den Schleyer um ſich, und verhüllee 


ſich, bat fich fein demuͤthig und züchtig 
geftelfet gegen Die Leute, und eine ehrbare 
Geberde geführet, wiedenen Sungfrauen. 
Es iſt auch) Der befle und. 


fein anftehet. 
fieblichfte Schmuck wenn fie zuͤchtig mit 
Geberden find, 


tragen: mie Der. meife Mann Spruͤch mw. 
31, 10, ſaget, es iſt mit keinem Gelde zu 
bezahlen, wer ein zuͤchtig Weib hat: es iſt 
aber ein feltfam hier. Denn es ift ein 
ſchwach Blütlein um ein Weib, e8 kann 
fich nicht ſelbſt halten noch tegieren, 


13, Nun follten wir weiter von der. 


Hochzeit reden, wie e8 zugeben foll. 

Der Pabſt hat in ‚feinen echten verboten 
die heimlichen Geluͤbde: Doch, wenn es ge⸗ 
ſchehen iſt, verbindet er es wiederum; 100» 


mit er ſo viel Ehen zerriffen, und wieder 


sufammen gefnüpffet hat, daß es Kammer 
ift. Alſo habe ich nun gefaget: Vater und 
Mutter follen des Kindes mächtig fen. 
Denn es ift Fein gröfferer Gehorſam auf 


Erden, denn Dater- und Mutter Gehor⸗ 


ſam, auch Eeine gröffere Gewalt, Wo 


nun nicht iſt Vater und Mitte ‚da ſoll 


Nu3 ſeyn 


So hat man Die Zeit Die Kin⸗ 
der gezogen, daß ſie geſchickt ſind geweſen 
zu dienen, jedermann willfertig zu ſeyn, 
ſonderlich den Gaͤſten und Pilgrims, ger⸗ 
Welche Tugend oft in 
Item, herz 
nach, da er ſie heimfuͤhret, und fie auf 
das Cameel feset, da ſie den Iſaac von 
ferne fiehet, fället fie vom Cameele, fhli- 


! 


- Die. Augen niederich la ⸗ 
Igen, und nicht um. fich werfen: Das if 
fieblicher, denn alles Gold, ſo man mag 


geſchickt feyn, ob ihnen mol die Kinder fol, 






so Das 24.Capiteldes erften Buchs Moſis v.1,0.. 7 
ſeyn Better, und was Die naheite Freund» de. Es iſt ein hoher freflicher Stand, iſt 
fehaft ift und Vormuͤnder. Darum habe | mit andern nichts gegen Diefem 5. Denn er 
ich weiter geſaget: eine Magd oder Kna⸗ | muß alle verforgen und regieren, Darum | 

be ſoll fich felbit nicht verloben; denn man | foll man es auch auf GOttes Namen an- 
‚bisher aus Dem ehelichen Leben eine Lacher | heben. Was aber mehr vom ehelichen 
ren und Schimpf gemachet hat, Daß fich| Stande zu fagen ift, mie vielmal Die Ehe 
’ zuriffen oder gefrennet, und zugelaffen 


die jungen Leute geſchaͤmet haben, eineher | zui geftennet, | 
fiches Gemahl zu begehren , Damit hat| wird, magſt Du im Büchlein, Dapon ge, 
ſchrieben, lefen. — 


maͤn ſie heimlich in die Winkel getrieben. 
16. So haben wir die Hochzeit des Pa⸗ 


14. So ſollte es nun ſeyn: wenn ſich | 
"gleich eines verlobete hinter der Eltern | triarchen Iſaacs, bereitet Durch den Daz 
Sillen ‚ foll es bey den Eltern ftehen, ob | fer, und ihm befeheret von GOtt; wie ich 
es gelte oder nicht. Du darfſt nicht Dav- | ofte geſaget habe, daß einem rechten Chri⸗ 

ftenmenfchen zuftehet, daß er alle Güter 


um gen Mom ziehen: es foll es thun Bar | 
tes und Mutter, wo es ihnen gefaͤllet, daß von GOtt gemarte, und nur müßig gehe. 
der Sorge Aus dieſem bat nun ohne 


fie eg beflätigens mo nicht, daß fie es nur 
friſch zureiffen, Daß e8 nicht binde, Wenn | Zweifel Salomon den Spruch genommen, 
Das gefehahe, fo bliebe viel Irrthum und | Spruch. 19, 14: Domus et diuitiz he- 
Hurerey nach, da fonft eitel Unglüche und! reditas parentum; a Domino autem vxor 

prudens: Haus und Güter erben die 


Herzeleid nachfolgen. | 

13. Wiederum, follen die Eltern alſo Eltern; aber ein vernünftig Weib 
kommt vom HErrn. Die Eltern koͤn⸗ 
nen wol viel fhaffen, Daß man Haus und 
Güter hat, aber Daß es wohl gerathe mit 
einem Weibe, ſtehet in GOttes Hand al- 
leine. Das machet, weil das Weib iſt 
gröffer Gut, denn Haus und Hof, Der 
Menfeh hat Gewalt von GOtt, daß erre- 
giere Thiere und was mehr auf Erden-ift, 
Daß er da ein Herr fen, Moſ. 2, 20. dar⸗ 
um hat er in feiner Macht das Haus, und 
ſchrieben, daß der Ehriften Weſen unge⸗ mas in das Haus gehöre; daß aber das 
nöthiget feyn foll, ja, mit Willen, aus| Weib wohl geratbe, hat er nicht. Denn 
Luft und Liebe gehen 5_ wie Paulus zum | des Menfchen Seele kann niemand regie⸗ 
Philemon 9.8, 9. zo. faget: Ich hatte | rin, denn alleme GOtt durch das Wort 
wol Gewalt dir zu gebieten, was die | und Evangelium. Wo das micht iſt, blei⸗ 
gebübret; doch, um der Liebe willen, | bet es wohl ungeregieret: wird es aber re⸗ 
ermahne ich dich ꝛc. Und bald hernach | gieret, fo wird Heuchelen daraus, und ge 
0,14: Ohne deinem Willen wollte ich | het nit von Herzen. Daher gehet das 
nichts thun, auf daß dein gutes. nicht Geſchrey über Das eheliche Leben, Daß es 
wäre genöthiget, fondernfelbftwillig. | ein wunderlih Ding um ein Weib ſey; 

Alſo, Daß ein Ernſt bleibe in den Sachen, | denn fie find übel zu regieren, 7 
und nicht ein Scherz Daraus gemacht wer⸗ 17, Days 









Ten und müfjen folgen, Daß fie fich dennoch 
ihres Willens berathen 5 roiehier Abraham: 
thut. Denn es ift Iſaacs Wille, daß der: 
Dater es mache, wie er wolle. Item, 

dao der Knecht koͤmmt, und um die Braut 
wirbet, fagen fie, da fe Rebecca, nimm 
fie hin; fo waren fie ſchon zufammen ge 

geben ; noch fahre der Bruder zu, und 
laffet fie auch fragen. Das iſt alles ge 
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7 Saum fe nun das gefehrieben, 
mer ein eheliches Keben will anfahen, daß. 


- feinem Willen möge gelingen , auf daß 













| 


is zu folgen, und Luft darınnen zu für 


cke iſt der Glaube Abrahams, der feinen 


ſtum führen, der muß immerdar da ſeyn; 
‚ findet man ihn nicht, fo iſt es nicht recht 
getroffen. Iſaac ift ein Bild des 
SErrn Chrifti, hat auch den rechten 
Namen wohl geführet, nemlich, fo viel als 
ein Lachender, der vor Freuden lache, 
daß er auch mit dem Namen Chriſtum an 
jeiget, Der ift das fröliche Kind, das da 
lachen mache, daß alle Herzen, die ihn 
4 kennen, vor Freuden muͤſſen uͤber⸗ 
gehen. 





von Iſaacs Verheyrathung an Die Rebecca. - 65 

19. un it Abraham da, Das iſt, 
GOtt beiiellet ihm ein Weib, und laffee 
es aus einem andern. Sande holen; das 
ift, Das Paulus Ephef. 5. 25. 32. ſaget: 
feine Braut heiffet die Chriftliche Kir⸗ 
he. Denn der ehelihe Stand iſt ein Sa⸗ 
crament und geiftliche Deutung Chriſti 
und der Ehriftenheit, daß mir alleſamt 
ein Leib mit Ehrifto find, die wir glauben, 
und feine Braut; wie er auch ſaget zun 
Eorinthern (2Epifl.ıı,2): Ich Habe 
ge vertrauet einem Manne, daß ich 











er es im Glauben und GOttes Namen 
anfahe, bitte GOtt, daß der Stand nach 


man je nicht Laͤcherey und Gauckelwerk 
Daraus treibe. Es iſt ein gefaͤhrlich Ding, 
und fo groſſer Ernft , als auf Erden feyn 
mag; darum iſt nicht zuzuplatzen, mie Die 
Welt thut, der Leichtfertigkeit und Fuͤr⸗ 


chen; fondern man foll GOtt zuvor auch) 
darum fragen, daß man ſolch Leben führe 
Gott zu Ehren, Die es nicht alfo anhe⸗ 
‚ben, und es geräth ihnen wohl, fo mögen 
fie GOtt danken; geraͤth es übel, follen 
fie fich nicht wundern, weil fie es nicht in 
GHOLeS Namen angefangen, und ihn 
nicht um den Segen gebeten haben, fon- 
dern ſich felbft unterfichen Menfchen zu re⸗ 
gieren, das nicht in ihrer Hand ſtehet: 
wer es aber GOTT machen und meiftern 
laͤſſet, dem gehet es glücklich von flatten. 
Ich weiß nicht viel mehr zu fagen von dem 
Capitel nach der Hiftories das beſte Stuͤ⸗ 


“ 


ine reine Jungfrau Chriſto zubraͤch⸗ 
te. Ehrijtus hat eine’Brauf, die will er, 
daß fie eine Jungfrau und reine bleibe, wie 
er. Aber reine mare fie nicht, haffe er fie 
nicht veine gemachet ; wie abermal St. 
Paulus Ephfe,s,23.26.27.faget: Er bet 
fich felber für fie gegeben, auf daß er 
fie heiligte, und bat fie gereiniget 
durch das Wefferbad im Worte; auf 


Gemeinde, die nicht Sledien oder 
Runzeln habe, fondern daß fir heilig 
fey und unſtraͤflich. Er fand fie wol - 
unreine, aber er hat das Wort hinzu ger 
than, Das Evangelium geprediget, und 
Dadurch fie gereiniget, als fie bat geglau» 
bet. So ift die Chriftenheit feine Braut, 
die den Namen von ihm hat, daß fie heifz 
fet, wie er heiffet, und was der Braͤuti⸗ 
gamhat,iftallesauhihiee 
20, Wo koͤmmt aber die Braut ber, 
mer hat fie geholet und zugebracht, daß fie - 
zuſammen Fommen? Der Dater mußfe eis 
nen Knecht mit Cameelen ausſchicken 
und ſie holen laſſen. DieBraut fuchet den 
Braͤutigam nicht, es iſt auch nicht ſo der 
Gebrauch, ſondern er muß das erſte 
Fort haben, und um fie werben. Das 
mit iſt auch bedeutet, daß nicht in ung ſte⸗ 
het anzufahen ein einig gut Aal, So 
| fendef 


Knecht hinfchicket auf den Trotz der Zur 
fagung , ibm verfprochen. Air wollen 
nun auch etwas von Der heimlichen Deus 
tung fehben. A 

18, Hier müflen wir nun abermal Chri⸗ 


— — — mn — — — — — 


el, 


U Wa, 


daß er ihm darſtellete eine berrlihe | 


574 
fendet der himmliſche Vater feinen Bo⸗ 
ten, fäffet um fie werben, Daß wir nicht 
ruͤhmen dürfen, mir find Die erſten gewe⸗ 
fen, und haben e3 angefangen; er mill 


den Ruhm behalten, Daß ev das erfte| ter nun, Die er mit fich bringek, und Ge . 


Werkthue durch fein Wort. Die Knech⸗ 
te aber und Boten find die heiligen Pro» 
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> 
* 


die zwey drucket er ſonderlich aus. Das 
erfte Kleinod, an’der Stirne iſt nicht 
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koͤſtlich, das andere iſt noch zwanzigmal fo 
koͤſtlich an den Haͤnden. Die geiſtlichen Gi, - 


ſchenke, ſo er giebet der Braut, Mutter 
und Freunden, Das find Die Geheimniſ⸗ 


pbeten und Apojtel, die find von HOLE |fe GOttes, role fie Paulus heiffet, und 
in die Belt geſchicket, daß fie fein Wort kurzum, nichts Denn dag Evangelium; 


führen, und Die Chriftenheit zu ihm bein, 
gen. , Wie fehicket er fie aber? Alſo, daß 
Ste nicht wiſſen, wohin er fie ſchicket. E 
nennet wol dag Land, und Die Stadt, 
und Sreundfehaft; welches aber Die Magd 
feyn foll, faget er nicht, bis Daß fie hin 
Eomme, Da trit fie ihm unfer Die Augen 
unverſehens. 

21. Damit iſt angedeutet das Weſen 
des Evangelii, wie es gehet in der Welt. 


Sie ziehen nur hin und laſſen das Wort ne und Haͤnde, gleichwie hier. 


gehen, laffen GOTT dafür forgen, Der 
Zann fie wohl finden und unter Die Augen 
ſchicken, daß fie da iſt ehe man fich um. 
fiehet. Ehe er in das Haus koͤmmt, ge 
het die Braut heraus und begegnet ihm. 
Alfo, wenn fie nur Das Amt gehen laffen, 
predigen das Wort, fo koͤmmt die Re—⸗ 
becea, Die eg feyn fol, nimmt e8 auf und 
‚gläubet, wird alfo die Braut. Da gie, 
bet ihr nun der Knecht feines Herrn Guͤ⸗ 
ter. Das leget Paulus aus ı Corinth. 
4,1% Dafür halte uns jedermann, nen 
lich, für Chriſti Diener und Haushal⸗ 


das bringet mit fih Stirnfpangen und 
Armgeſchmeide, das ift, es bringet.mit 
fich den Glauben, und darnach Die Ga—⸗ 
ben des Geiftes. 

22. Do werden Die zwey angezogen in 


der Offenbarung Johannis c. 14, 9. die 


Stirne und Haͤnde, das der Antichriſt 


verboten hat, daß niemand kaufen noch 
verkaufen ſollte, er hätte denn ein Mahl, 
zeichen, Siegel, und Character der Stir— 
Das 
find die zwey Stücke, Glaube und des 
‚Heiligen Geiſtes Gaben. Dieaͤnde be, 
deuten Das aufferliche Leben, dag ein 
Ehriftenmenfch führet; die Stirne aber 
ift das Angefichte vor GOtt. Der 
Glaube feheinet Eleine zu ſeyn, iffaber viel 
edler und beffer: Die Liebe fcheinet viel gröf 
fer, wie fie auch iſt, Darum fie fich weit 
ausbreitef und jedermann dienet. Denn, 


der Glaube alleine gegen GOtt handelt, - 


und gehet auf eine Perfon ; Liebe aber ge, 
hefaufalle Menfchen. Summa, fodeu- 
fen hier die Rleinode, mannigfaltige 


ter des Geheimniffes GOttes. Zum| Gaben GOttes, mie fie Paulus nennet 
und erzehlet ı Corintb. 12,4. und Kim 


erften giebet ihr der Knecht fünderliche 
Kleinode, wie man den Braͤuten giebet, 
maures, oder Stienfpangen von einem 
halben Sedel Goldes, das ıft, faft von 
einem Ungarifchen Gulden; darnach auch 
ein Urmgefchineide, das fie an Die Haͤn⸗ 
de und Arme leget, zehen Sedel Gol⸗ 


des, das find vier und zwanzig Gulden; Geiſter unferfcheiden, ꝛc. 


12,6, fd der Ehriftenheit gegeben find, 


wenn fie glaubig ift worden. Der Glau⸗ 


be muß aber zuvor feyn, darnach koͤmmt 


denn GOtt mit allerley feinen fehönen Gas 
ben, zieret fie mitdenfelben, als, Weiß 
jagen, Regieren, Weisheit > Verſtand, 
Solches auJ 
ie 


I 


ArzY 





— 
iſt nun gegangen zu der Apoſtel Zeit, ſo 
da in das Juͤdiſche Land geſandt ſind, das 


Evangelium mit ſeinen Guͤtern und Ga- I 


ben anzubieten und auszutheilen. 


23, Weiter, Laban, der Braut Bru⸗ 
der heiſſet auf Deutſch, weiß, gleiſſend, 
das helle daher glaͤnzet und gleiſſet, bey 
dem findet man die Braut. Das iſt die 
Synagoga und Juͤdenthum, das gieng 
fein gegieret und geſchmuͤcket her, aller» 
dinges blank und gfeiffend. Denn das 
‚ Evangelium frift nicht die gar ruchlofen 
Geiſter, fondern die ſich geuͤbet haben, 
wollten gerne fromm ſeyn; da findet es 
gereinigt arme elende Gewiſſen, unter 
ı Denen findet eg Die Braut, fo gefangen ift 
‚ unter dem Gefese, die muß. es frey ma⸗ 
chen und zu Chriſto bringen. | 
24. Das bedeutet auch, daß fie ber- 
aus gehet mit Dem Kruge aus des 
Vaters Aaufe, Waſſer zu holen. Zum 
erſten ift fie Hausdirne, nicht die Frau: 
das iſt das Juͤdiſche Volk, das fich ge 
ı tragen hat mit dem Geſetzkruge, dasift 
eitel Waſſer, Das nur die Thiere traͤn⸗ 
ket, die aͤuſſerlichen Menſchen, die nichts 
vom Glauben wiſſen; traͤget ihn auf 
dem Buͤcken, das iſt die Buͤrde, die die 
tragen, fo mit den Geſetze umgehen. 


25. Doch dienet das Geſetze darzu, daß 





daß es cin fein zuͤchtig Leben fuͤhre; gleich⸗ 
wie hier Rebecca, die nun fort eine Fraͤu 
ſoll werden. So iſt das Predigtamt 
nichts denn ein Waſſerkrug, daraus 
man Die Cameele traͤnket: die Cameele 
aber ſind die groſſen hoffaͤrtigen Heili⸗ 
gen, darzu muͤſſen die Apoſtel auch des 
Waſſers trinken. So haben wir zwey 
Vredigtaͤmter ‚, Gefege und Evangelium. 
Das Geſetze ift Gleisnerey, da koͤmmt 
CLutheri Schriften 3, Theil, 


\ 
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as Volk fein im Zaume gehalten werde, | 
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das Evangelium, holet ung heraus zum 
HErrn, der ung zur Frau machet. 

26, Darzu flimmet auch der Braut Pas 
me Rebecca, Das iſt, gemaͤſtete, oder 
eine feiſte Pluͤntzſch und Dicke Prosel, 
das ift Die Synagoga, gemäftet und feifte 
mie groffen Werken, muß ſich aber dar, 
nach) durch Das Evangelium einziehen und 
ſchlang machen, ift noch fett und voll ei⸗ 
gener Werke, Damit fie wollen den Him⸗ 
mel pochen; mie Dex fette $Eglon, Nicht. 
3,17: 

{ 27. Das ift die Bedeutung, Dadurch 
vorgebilder ift dag Predigtamt und Evan 
gelium, was e8 augrichtet in Der Welt, 
wie Chriſtus vegieret, und läffet die Apo⸗ 
ftel feine Braut hergubolen, Die fie nicht - 
wiffen, mer fie ſeyn folles Die nimmt er 
darnach zu ſich: ihre Mutter und Freun⸗ 


de fäffet ex im Sande, und aiebet ihnen 


Geſchenke, der Braut aber giebef er es _ 
gar, feet fie in alle Güter, Die er hat. 
Die Ehriftenheit iſt zuſammen gelefen aus 
Süden und Heyden, iſt zu Chriſto ge⸗ 
kommen gar mit einander; aber die Sy⸗ 
nagoga hat nurein Stücke und Partecken, 
ein geringes Kleinod Davon. 

23. Daß aber Abraham dem Knechte 
verbeut, er foll ja feinem Sohne Eein 
Weib nehmen, denn von feiner Sreund» 
ſchaft, nicht von den Eananitern; bedeur - 


den Süden. Da mußte die Braut br 
geholet werden; mir find aber hinzu ger 
kommen, gleich mwie die Dirne, fo Re 
becca mitgeführet hat, Aber das Haupt 
und Beſte der Ehriftenheit ift Das Juͤdi⸗ 
fehe Volk geweſen, Das ift Das Gebluͤte. 
Chriſtus iſt ihr Vetter, koͤmmt von den 
Vaͤtern her; die Apoſtel ſind auch eigent⸗ 
fich zu den Süden geſchicket. Da fie aber 
nicht wollten hören, kehreten fie fich zu de» 
20 | nen 


tet, daß CHriftusnichtverheiffen ifl, denn 


s Be. ; — 





— "Das 25. Capitel des erfke Buchs Moſis Darsıo.. © Wr j 
nen Heyden; wie die Mebecca ihre Amme| Bedeutung; nun wollen wir Abraham be⸗ 
und Mägde mit fich nimmt, und was fie| graben, und feine Legende ausmachen, 
angehöret. Das ıfl die Hiſtoria mit der ; 
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Das fünf und zwanzigſte Capitel 
h | Fan in II. Theile abgetheilet werden. . 
I, Wie Abraham wieder ein Weib nimmt: wie er flirbf und begraben wird; item von 
Iſmael und feinem Geſchlechte 1,17. — 
IT, Bon des Iſages Verſuchung und von der Rebeccaͤ Schwangerſchaft 13+ 33. 
. 11, Ron dem Efau und Jacob 34-50, | — 


Theil 
Wie Abraham wieder ein Weib nimmt; 
wie er ſtirbt und begraben wird; item 

von Iſmael und feinem Ger | 

ſchlechte. 


2. ji ce vor feinem Tode ein Teſtament ma⸗ 
et 9. 
3. wie ex geſtorben alt und Lebens ſatt Lo. 
4, wie ihn feine beyde Söhne, Iſaac und Iſmael, 
begraben 11. 
* ob Abraham den Iſmael nad) feiner Vertrei⸗ 
® bung Mn H ED an * 
123% don der Hiftorie Abrahams, wie ſolche dig 
3. Wie Abraham wieder cin Weib nimmt. Er | el 
a nes Nike Pi Ka und belfie,umb was fie in fi) begreift | 
* mas es mit ben Kebsiweibern im Alten Tells | IL. Yon Iſmael and feinem Befehlecht. | 
ment für Beſchaffenheit gehabt ibid. — | 5, Wie Sfmael mit feiner Erfigebure von GO 
2 En Abraham bewogen wieder ein Weib zu | verworfen worden 13. 
DEDINEB, Fe 1: an 0 nn. y. 34 x Ruhm des Fleifches gift nicht vor GOtt ibid. 
‘* Die Hifiorien der heiligen Vaͤter ſcheinen der „, un — ein Sefdlen: eder bi | 
ae Et, fonderli ven ſtolzen fchrieben wird, als Iſaac und fein Geſchlecht 
eiligen 4.5.6, 14. | 
worauf man muß acht haben bey den Hifte | —, yon Iſmaels zeitlicher Gluͤckſeligkei 
Dh ‚bon gkeit 15. 16 
rien heiliger Schrift 5.6.7. 4. von Iſmaels Lebensart 16. | 
A. Wie Abraham ftirbt und begraben wird, | g, von der geiftlihen Deutung Iſmaels und feir 
2. Wie alt Abraham geweſen, da er geſtyrben | nes Geſchlechts 17. 
* von dem Creutz, ſo Abraham in feinem Erben | * Weltkindern geht es wohl in der Well, GOt⸗ 
bat tyagen muͤſſen ibid, tes Rindern übel ibid. 








I, 

v. 1010. Abraham nahm wieder ein tuſim, und Ceumin Die Sinder Me 
Weib, die hieß Ketura, Die gebar ihm |dian waren, Epha, Epher, Hanoch, 
Simon und Jakſan, Medan und Mi-| Abida, und Eldaa. Diefe find alle 
dian, Jeßbak und Suah. Yakfanaber | Kinder der Ketura. Und Abraham! 
zeugete Seba und Dedan. Die Sin: | gab alle fein Gut Sfaac, aber den Kin— 
der aber von Dedan waren, Aflurim, £a- | dern, die er von den Kebsweibern Dar 
| | gab: 








gab er Gefihenfe, und ließ fie von fei- 

nem Sohne Iſaac ziehen, weil er noch 
lebete, gegen den Aufgang in das Mor—⸗ 
genland, Das ift aber Abrahams AL 
ter, daß er gelebet Hat hundert und fünf 


und fiebenzig Jahre, und ward krank, 


und farb in einem ruhigen Alter, Da er 


alt und Lebens fatt war, und ward zu 


finem Volke gefammlet. Und es be— 
gruben ihn feine Söhne, Iſaac und 
Iſmael, in der zweyfachen Hoͤhle auf 
dem Ader Ephron des Sohnes Zohar, 
Des Methiters, Die da Tieger gegen Dam: 
ve, in dem Felde, das Abraham von 
den Rindern Heth gekaufet hatte, Da 
ift Abraham begraben mit Sara, feinem 
Weibe. 


Ir 


N diefem Teste haben mir, was 
die Schrift. heiſſet Concubinas, 
das iſt, Kebsweiber; nicht 
Benfchlaferinnen oder Zuhaͤlte⸗ 

tinnen, fündern eheliche Weiber. Sie 

heiffen darum Kebsweiber, daß fie nicht 

Die vechtfchaffenen Frauen geweſen find; 

denn Sara war Die rechte Hausmutter. 

Hagar war auch tool Abrahams ebeliches 

Weib, denn der Tert faget, daß fie Sa- 

va ihrem Manne gegeben haffe; aber fie 

war nicht Frau im Haufe. Solche heif- 
fen.nun Concubin®, Kebsweiber, nicht 
die öberften Frauen, fondern die der rech⸗ 
ten Frauen zur Hand gehen, mie andere 

Maͤgde, und Doch eheliche Frauen find. 

2. So faget hier der Text, wie Abra- 
ham habe zur Ehe genommendie Ke⸗ 
tura, und Kinder mit ihr ‚gegeuget, und 
zaͤhlet ſie doch unter die Kebsweiber, weil 





erfaget: Abraham gab Iſzac alle fein | — Solche Geiſter, 
| | Es v2 


N 


T. Theil, ı)wie Abraham wiederein Weib nimmt. 





Gut; aber den Aindern, die er von 
den Rebsweibern hätte, gab e Ge⸗ 


ſchenke. So ift Sara die oberfte Frau 


geweſen, Die andern haben nicht fo viel 
Macht gehabt. Darum, da die Schrift 
faget vom Könige Salomon ı Kön, 11,3. 
daß er babe gehabt ſiebenhundert R$- 
niginnen und dreyhundert Rebswei- 
ber, ift es auch alfo geredet, Daß die. 
Königinnen find Die rechten Frauen, Die 
andern find Diefen unferthan, 
der Schrift Gebrauch und Reife, 
3. Ich roill hier aber-nicht viel diſputi⸗ 
ven, was Abraham gelüftet habe, daß er 
eine junge Metze nimmt, und zeuget fo viel 
Kinder, der doch zuvor kaum einen Sohn 
konnte uͤberkommen. Was Die Urfache 


ſey geweſen, weiß ich nicht, Der Text ſa⸗ 


get es auch nicht, Es iſt nicht zu glau— 
ben, daß er es gethan habe aus lauter 
Fuͤrwitz; fondern, weil er die Verheiſſung 
hatte, Daß fein Saame follte ausgebreitet 
erden, fo weit die Welt ift, hat er ge, 
dacht: wiewol Iſaac der rechte Saamen 
iff, davon Der geiftliche Saame follte Fom, 
men, hat er Dennoch) den andern auch mol, 
len ausbreiten, daß GOttes Worterfül, 
let wurde, Es foll niemand denken, daß 
der heilige alte Vater fo fleifchlich gem» 
fen fey, daß er Luſt gehabt habe zur Wohl⸗ 
luſt; er iſt ſo viel und hoch bisher verſu⸗ 
het worden, daß ihm mwolder Kuͤtzel ver, . 
gangen, und er Des Lebens ſatt worden ft. 
4. Der lieben Bäter Hiſtorien find fo 
narrifch anzufehen, daß es Fleiſch und 
‚Blut muß, belachen und fir Narrheit ha - 
fen. Es iſt aber nur Darum fo geftelfer, 
Daß fich Die hoffaͤrtigen Flugen Geifter daw- 
an ſtoſſen, und zu Narren werden; mie 
auch) St. Auguftinus, che er ein Ehrifte 


ward, dieſe Hiftorienfo nätrifch und ſpoͤtt⸗ | 


Die ſo darein 
fal⸗ 


Di 





- fallen ‚wie fie gefinnet find, fo richten fie 
- auch vom Worte GOttes nach dem Flei- 
fehe. Diemeit ift GOtt da, laffet, den 
Abraham im Geifte hergehen, und folche 
Werke thun, melde, wenn fie ein ande, 
rer thate, taugten fie gar nichts; weil er 
fie thut, ift alles gut. So fahret denn 
ein Narr darein, ann fichnicht darein rich» 
ten, noch Abraham in das Herze fehen. 
5. Darum, wer in der Schrift lefen 
will, der muß mit Furcht fahren, und im⸗ 
. mer der Väter Legenden alfo lefen, Daßer 
nimmer nach den Werken richte. Thut 


er es nicht, fo wird er greulich fehlen, und fi 


die höhelten Werke fi Sünde rechnen, 
und auch wiederum. Alsoben (c. 4,5.) von 
Cains Opffer, von den beſten Früchten; 
Das war ein ſchoͤnes Werk; Dennoch will 
es GOtt nicht anfehen, fondern nimmt 
fidhdesandernan. Darum muß die Ver⸗ 
nunft hierinnen die Augen zuthun, und 
fich für eine Warrin halten. 

6. Derohalben, es fey von welchen 
Vaͤtern man ſolche Erempel findet, muß 
man zufehen, daß man ihre Werke nicht 
achte, als fey es gar fleiſchlich, tödten, 
morden, zoͤrnen und rächen; ob fie gleich 
zumeilen fallen, daß fie niemand fo bald 


verdamme, fondern fehe zuvor den Geiſt daß fie ihm mit Frevel hatten fein IBeib 
War genommen, daß fie es auch mußten felbft 
e hat Alſo lerne 
ſolche Hiſtorien und Exempel recht anfehen, 

| U. 


an, tie fie gefinnet find geweſen. 
es nicht närsifch von Simfon, da ihm 
fen Weib genommen war, ſprach er 
Richt. 15, 3: Ich babe einmal eine 
rechte Sache wider die Philifter, 
ich will euch Heide thun, das ıft, ich 
will es rächen, undeuch alles Ungluͤcke an⸗ 


legen? Sit das aud) Evangelifeh von ihm denen Propheten, haben beyde Arabien 
— Reich Arabia, und, Stein⸗Arabia, 

| das lafle.ich.gehen, es gehoͤret nicht für die 

3,39; marı foll nicht wieder ſchlagen: noch Lghen. Da nun die Kinder gefreyet has 


j den, iſt Abraham geftorben, als er gelebet 


. geivefen? Has follteda die Vernunft rich⸗ 
ten? Sftes doch öffentlich verboten, Matth. 


fähret ex weiter, und da ihn fein Volk 
firafte, werum er es getban hätte, 
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ſprach er Nicht. 15,115 Wie 


ie mir ge 


than haben, ſo habe ich ihnen wieder h 


getban. 
nunft follte richten, fchlieffet fie, es fey ein 
unchriſtlich Werk. So thut GOtt im, 
merdar, und noch, und wird es wohl ime 
merdar thun. Wie follten ihn Taffen 
fehlieffen, fo wollen wir ihn meiftern, 

7. Alfo muß aud) der gufe Abraham in 
feinen legten Tagen ein Weib nehmen, 
alleine darum, Daß er ung zu Warren ma» 
che, daß die Hure, Die Vernunft, ftille 
ſchweige und faffe ihr Urtheil ſtehen. Al⸗ 
o auch: das Simſon thut aus dem Hei⸗ 
ligen Geiſt, kann ein anderer nicht thun 
ohne dem Heiligen Geiſte. Es iſt einerley 
Werk, aber der Geiſt ſcheidet es; wie auch 
Cains und Habels. Denn Simſons Ge⸗ 
muͤthe iſt ſo geſtanden: es lag ihm nicht 
daran, daß ihm das Weib genommen war; 
er war aber geſetzt zum Schutzherrn und 
Richter uͤber das Volk, darzu hatte ihn 
GOtt geordnet; darum war er ſchuldig 
ſeines Amtes halben, daß er den Feinden 


Darum, wenn da die Vers 


Leide thate, und fuchte nur — wie er 


konnte, daß er die Philiſter unter 
und fein Volk ſchuͤtzete und rettete. Des 
rohalben nahm er nun dieſe Urſache an, 


ſagen, ſie haben es verdienet. 


8. DILL nun Die Rinder Rethurd find, 


Daraus ein groß Volk iſt gewor⸗ 


den, faft alle in Arabia, wie man findet in 


hatte, hundert und fünf und fiebenzig Jah⸗ 
re. 





ruckete 






re, Er ift über hundert Fahre ein Pilgrim 
und Fremdling gemefenin dem Sande, denn 
er eben im fünf und fiebenzigften Jahre 
feines Alters ausgezogen war; fo lange ift 
er da ein Fremdling gewefen, hat Eein ei» 
gen Gut gehabt. Was wird ihm in den 
hundert Sahren vor Unglücfe- unter die 
Augen geftoffen feyn, daß ſein Herze man 
chen harten Puff hat müffenaushalten: er 
iſt nimmer ficher gewefen, immer hin und 
her geworfen worden, wie ein Blat vom 
Baume; zulest kriget er dennoch nod) ein 
eigen Begraͤbniß. E8 ift Eurz.befehrieben 
und gefe ei et,hundert Jahre; es iſt aber lan⸗ 
ge su leben. 

Dos thut er mehr? Er machet eine 
Ordnung bey feinem Leben, daß Iſaac, 
der Sohn von der rechten Haupffrauen, 
im Haufe bleiben foll, und in den Gütern 
und Erbe fisen, die andern feßet er aus, 
und giebet ihnen ihr Theil mit. 

10. Alfo iſt er geftorben in einem 
gerubigen Alter: er wer des Lebens 
voll und ſatt, fpricht Der Text. Und ift 
auch ein groffer Preiß der lieben Water, 
und eine edele Babe von GOtt, daß fiedes 
- Lebens müde und fatt find gemefen, und 
des Todes begehret haben; fie find gerne 
und fein ruhlich geſtorben. GOtt hatfie 
ſo wohl gemartert, daß ſie wol des Lebens 
genug haben gehabt, nach dem Tode ver⸗ 
fanget, und find froh worden. 2 
112. Sohaben nun ibn diezween Söhne, 
Iſmael und Syfaac, begraben. Darauszu 
merken ift, daß der Sohn Iſmael nicht al- 
fo vertrieben ift, als ſollte er nimmer mie 
derfominen, weil er jahier wieder zum Be⸗ 
graͤbniß koͤmmt. Darum ift es nicht un. 
glaͤublich, Doch nicht gewiß, wie etliche fa- 
gen, Ketura fey Die Hagar gemefen, die har 
be er nad) Sara Tode wieder zu fich ge 

nommen. Das ift aber gewiß, Daß er 


Theil, z)wie Abraham jticbeund begrabenwird,. | 
‚den Iſmael wieder zu fich genommen hat, 
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doch alfo, daß er nicht durfte im Haufe 
wohnen; fo ıft ja die Mutter freylich auch 
ofte bey ihm gemefen, daß er alfo geblie- 
ben ift im Befenntniffe feines Vaters. 
12. Weil nun Abraham todt ift, wer⸗ 
den wir fortan vom andern Vater, Iſaac, 
hoͤren eine andere Legende, wie er nach des 
Vaters Tode geſegnet iſt. Aber Abra⸗ 
hams Legende iſt faſt die groͤßte und edelſte 
in dieſem Buche, darinnen wir fein Stücke 
ſehen von dem Gaukelwerke, Das wir ge 


trieben haben mit unfern Legenden und 


Werken, Beten, Falten, Wachen, ic. 
Man findet nichts davon, was er habe ge» 
geflen oder getrunken, wie er fich in die Zeit 
geitellet habe, Wenn etwas Davon flün, 
de, mie follten fie fich brüften mit ihren 
Werfen und geiftlichem LKeben: nun aber 


nichts da ftehet, Denn Glaube, daß GOtt 


immer fein Wort treibet und übet mit 
Berfolgung, und fein Weſen immer ge 
het in der Liebe und heiligem Ereuze, ſo 
wird die Welt zum Narren über GOttes 
orte und GoOttes Heiligen. Aber 
fiehe Darauf, und lerne daraus, Daß Fein 
Leben gelte, es gehe denn auch alſo. Sol- 
ches werden wir nun weiter ſehen und ho» 
ren in folgenden Hiſtorien von Iſaac und 
Jacob. | 

Ende der Hifigrie des Erzvaters Abrabam- 

| MM. 
v. 11. Und nach dem Tode Abraham 


fegnete GOtt Sfaac, feinen Sohn, und 


er wohnete bey dem Brunnen des Leben: 
digen und Sehenden. 


13.(Sy OH hat den Iſaac gefegnet, faget: 


Mofes, daß man fehe, Daß Die er⸗ 
fte Geburt Iſmaels, feines Bruders, vor 


GOtt nicht gilt, ja, er wird verworfen, - 
— ſein Segen Iſaac 


03 


— 


gegeben, welcher 
doch — 


/ 


nennet find, 


, * 


Doch vor der Welt dem Erſtgebornen ge 


buͤhrete, zu einem Zeichen, Daß des Flei» 


fehes oder feibliche Geburt nicht vor GOtt 
Abrahams Kinder machet; wie Das St. 
Paulus in feinen Epifteln Kom. 9, 8. er⸗ 
klaͤret. Denn, folltehierdes Fleiſches An⸗ 
fehen gelten, fo waͤre es ja recht und bil- 
fig, daß Diefer leibliche und erfigeborne 
Sohn, Iſmael, den Vorzug und Segen 
behaften hatte, und nicht ohne Urſache und 
Schuld, tie es die Vernunft anfiehet, 
ihm entzogen wäre, Weil nun diefer nicht 
angenommen wird, tie viel weniger foll- 
ten die andern Süden, die nicht fo nahe 
Abrahams Kinder find, und fic) Doch Des 
Fleiſches ruhmen, vor GOtt gelten. 
9,12:18. Diß ift das Gefchlechte 


Iſmaels, Abrahams Sohn, den ihm 


Hagar gebar, die Magd Sara aus Egy⸗ 


pten, und das find die Namen der Sin: 


der Iſmaels davon ihre Gefchlechte ge: 
' Der erfigeborne Sohn 
Iſmaels Nebajoth, Keder, Adbeel, 
Mibſam, Miſma, Duma, Mafa, Ha: 
dar, Thema, Jetur, Naphis und Ked— 
ma. Diß find die Kinder Iſmaels mit 
ihren Namen in ihren Höfen und Städ- 
ten, zwölf Landesfurften. Und das ift 
das Alter Iſmaels, hundert und fieben 
und dreyſig Sahre, und ward Eranf und 
ftarb,und ward geſammlet zu feinem Bolfe, 
Er wohnete aber von Hevila an bis gen 
Sur. gegen Egypten, wenn man gen Aſ 
ſyrien gehet, und überfielalle feine Brüder, 
14. Nieſe Drdnung haͤlt die Schrift im⸗ 
D ni Nr — 
von Anfange an, daß ſie die, ſo von und 
nach dem Fleiſche geboren ſind, zum erſten 
heſchreibet, und ſetzet hernach die aus Dem 
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Geiſte find gekommen, darum, daß wir 
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alle, wie St. Paulus ſaget, erſtlich na ⸗ 


tuͤrlich vom Fleiſche muͤſſen geboren wer⸗ 


den, darnach durch das Wort geiſtlich. 


Es iſt auch darinnen Die heimliche Deus; 


fung, daß das Gefege und Geſetzes Volk 


muß vorgehen, darnach Das Evangelium. 
Gnade wird nicht gegeben, es fen Denn zu» 
vor Zorn Durch Erkenntniß der Suͤnde ge, 
fühlet. Der alte Menfch muß zuvor hin, 
gerichtet werden und ſterben, darnach 
koͤmmt Der neue und lebet. 

15. Zum andern ifthier angegeigek, wie 
wir oben (cap. 4, 17.) geböret, daß Cain 
mit feinen Kindern am erften das Land be» 
figef, und allerley Handthierung erfindet, 
und ſich immer fofort mehret und ausbrei⸗ 
tet: alfo auch hier, dieſer Iſmael feget ſich 
nieder, denket im Lande zu bleiben und zu 
regieren, zeuget wol zwoͤlf Söhne, die ma- 
chet er alle zu Landesfuͤrſten, wird ein ge⸗ 
waltiger maͤchtiger Herr, es gehet ihm 
gluͤcklich an nach ſeinem Vornehmen, uͤber⸗ 
koͤmmt eher zwölf Fuͤrſten, denn Iſaac 
zween Söhne, So verfaͤhret GOtt, mehr 
ret ihn ſo reichlich, als wollte er den Iſaac 
nicht mehren, den er doch geſegnet hatte, 
wirft dieſen empor im Lande, daß er ſtille 
ſitzet und regieret, und laͤſſet Iſaat im Lan⸗ 
de irre gehen, als einen Fremdling, wel⸗ 
chem er durch den Vater verheiſſen hatte 
das Land zu geben. Alſo treibet es GOtt 
mit den Seinen, kartet das Spiel fo felt- 
fam, daßesfcheinet, alsfolite nur das Wir 
derfpiel geſchehen; Taffet 8 dem Glauben 
alfo gehen, auf daß er geuͤbet werde, rei⸗ 
ne und frey bleibe, und flarf werde. Jetzt 
laͤſſet er Iſmael obliegen und herrſchen; 
aber nach Iſaacs Tode machte er ſeine 
Kinder ſo groß und ſtark, daß ſie alles un⸗ 
ter ſich brachten. 


16. Zum dritten, will Moſes anzei⸗ 


gen, 









| Fe was Iſmael fuͤr Weſen, Regiment 
und Handel gefuͤhret habe, als er. ſpricht: 


Und er uͤberfiel alle ſeine Bruͤder, das 


iſt, daß er, wie oben (cap.ı6, 12.) von ihm 
geſaget iſt, ein wilder Menfeh) worden ift, 
der niemand gehorchen noch unterthan hat 
wollen feyn, und ſich nicht alleine wider 
Iſaae, fondern auch Die andern Brüder 
feget; wie zuvor auch im fechften Lapitel 
(v. 8) von denen Nephilim oder Tyran⸗ 
nen, und im zehenten vom Nimrod ge⸗ 
ſchrieben iſt. Alſo hat er mit dem Schwerd⸗ 
te gelebet, Damit die Leute uͤberwaͤltiget, 
unter fich gebracht und gewonnen. 
Hat auch ein. groß Sand unter ſich 
gehabt, fall das ganze Arabien: Da, 
her Die Süden noch auf den heutigen Tag 
ein Theil des Landes, fo man nennef Ara- 
biam Petrzam , das ift, Stein-Arabien, 
nennen Kedar ‚ nach Dem einen Sohne 
Iſmaels. 


17. Siehe, ſo ſind alle Kinder vom 


Fleiſche, das iſt ihr Weſen und Handel, | 
haben groß Stücke, Reichthum und Se: | 


malt, ſonderlich die Werkheiligen, Die den 
ramen haben, daß fie GOttes off heiſ⸗ 
ſen. Dargegen ſind die rechten GOttes 


Kinder im Geiſte und Glauben, muͤſſen 


verachtet und fuͤr nichts angeſehen ſeyn, 
darzu von jenen uͤberwaͤltiget und verfol⸗ 
get werden, Iſt nun Die Deutung und | & 
Figur, daß diß eigentlich der Werkheili- 
gen Art iſt, Die im Geſetze leben , und 
Froͤmmigkeit in Werken fuchen, daß fie 
fi) immerdar wider die zu Felde legen und 
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ll. heil, 
Von des Iſaacs Verſuchung und 
der Rebecca Schwangerſchaft. 
T, Yon Iſaacs Verfachang. 
1. Wie Iſaac verfucht worden durch Auf chub 
der Vecheiſſung 18 
2. wonitfih nactröfet bey feinerBerheiffung 19. 
3. wie Sfaac in feiner Berfuchung ſich zu BD 
wendet und erhüret wird 20. 
*das Gebet der Slaubigen hat groffe Kraft ib, 
P% Don der Rebeccaͤ Schwangerfchaft. 
. Wie Rebecea ſchwanger worden und dabeh 
J———— Noth erfaͤhrt 21. 
2. wie ſie wegen ihrer Schwangerſchaft den 
HErrn fragt, und was ſie für Antwort bekommt 
216 23 
*GOtt hebt die Kleineften und Geringſten empor, 
die Groͤßten und Maͤchtigſten verwirſet exr 
23 ⸗ 25 
ea geiſllichen Sans der Rebecca bey 
ihrer Schwangerfchaft 26:3 1. 
von der Zwietracht, fo in der Kirche angutreffen. _ 
a worüber diefelbe.entficht 26 
b wie die Welt verfelben ſucht abzuhelfen 27. 
e ob Hoffnung, daß nic Zwierracht kann ab⸗ 
geholſen werden 28. 29. 
d mo das Evangelium anhebet, da muß ſi ch Ha⸗ 
der und Zwiekracht finden 30- 
e worzu GOtt ſolche Zwietracht anrichtet 31. 
* die Auslegung der Worte: der Groͤſſere ſoll 
ven Kleinern dienen 32. 
* was hoch iſt ſtoßt GOtt herunter, und was 
niedrig iſt hebt er empor 33. 


"I. 

‚19:23. Diß ift das Gefechte. | 
6 Abrahams Sohnes. Abra— 
ham zeugete Iſaagc. Iſaac aber war- 
vierzig Jahr alt, da er Rebecca zum 
Weibe nahm, die Tochter Bethuel des 


verfolgen, fo da rechtſchaffen im Glauben Syrers von Meſopatamia, Labans des 


gehen; wie es St. Paulus herausſtreichet, Syrers Schweſter. 
Folget HErrn für fein Weib, denn fie war un- 


Oalat. 4,29. Das ift Iſmael. 
nun die Hiſtorie vom andern Sohne. 


Iſaac aber bat den 


fruchtbar. Und ver HErr ließ ſich er⸗ 
bitten , und Rebecca, ſein Weib, ward 
ſGwon. 
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fhwanger. Und die Kinder ftiejen ſich 
mit einander in ihrem Leibe. Da ſprach 


fie: Da mir es alfo follte gehen , war f 


um bin ich ſchwanger worden ? Und fie 
gieng hin den HEren zu fragen, Und 
der HErr ſprach zu ihr: Zwey Völker 
find in deinem Leibe, und zweyerley Ceu- 
te werden fich feheiden aus Deinem Leibe, 
und ein Wolf wird dem andern überle- 
gen feyn , und der Gröjiere wird dem 


Kleinen dienen. 


fange Legende, wie Abraham 

ꝰ und hernach Jacob. Es ge 

hen aber von Stunde wieder zween Brüder 
an. Da bebet fich viel Feſtes mit dem 
Weibe Iſaacs, daß es vor der Vernunft 


18, SD Patriarche hat nicht eine 


-anzufehen if, als friebe GOtt eitel War- 
rentheidung. 


Darum ſiehe Dich vor, Daß 
Du nicht narreft mit der Schrift; Denn 


Gott hat es wol mehr gethan, daß er 


mit einem geringen Werke alle Welt zum 
Narren mache. Das erfte, das hier 
ftehet, ift, daß Iſaac verfuchet wird, Der 
die Derheiffung hafte, daß fein Saame 
follte werden wie Sand am Meere: fo 
ftellet fih GOTT fo närrifch darzu, als 
werde nichts daraus. Iſaac nimmt ein 
Weib im vierzigften Jahre, genet dahin 
fünf, zehen, funfjehen, bis in das ziwan» 
zigſte Jahr. Wie viel hat er Hochzeiten 
geſehen, daß es ſich um ihn täglich gemeh⸗ 
ret hatte, Denen Doch GOtt nichts verheif 
fen hatte; er fiehet darzu feinen Bruder 
Iſmael, Daß er fo viel Kinder Friget. War⸗ 
um nimmt er nicht auch noch ein Weib, 
tie Abraham thäte, ( cap. 16. v. 1. ſeqq. 
weil er fahe, daß feine Rebeccq unfrucht 
bas war ? 
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19. Das erfte, das ihn geftärket hat, 


— 


iſt geweſen GOttes Wort, Daran er veſte 


iſt hangen geblieben, und GOtt heimge⸗ 
tellet hat, wenn und mie er feine Zufa» 
gung wollte erfüllen. Zum andern hat 
er auch Das Exempel feines Daters gehabt, 
daß Abraham von der unfruchtbaren Sa, 
ra in feinem Alter, als er fie bey dreyſig 
Jahren oder länger gehabt hat, dennoch 
zulegt nod) ein Kind Erigfe, und nun ges 
lernet hatte, wie GOtt feine Verheiſſung 
erfüllete wider und über Menfchen Ber» 
nunft und Verſtand. Er hat vielleicht 
auch gefehen , Daß die andern Kinder 
Abrahams von den andern Weibern übel 
gerathen find, und ihm nicht wohl mit ih» 
nen ift gegangen. | | 

20, Als nun Iſaac eine lange Zeit ge 
harvet hatte, und fich fo viele Jahre ver- 
309, bat er zu GOtt gebeten, ohne Zwei⸗ 


fel nicht einmal, fondern oft und viel, daß 


fein Weib möchte fruchtbar werden : da 
wird er erhöret,, Daß er zwey Kinder für 
eines Erigt. Dafiehelt du, mas das Ge⸗ 
bet der frommen Glaubigen vermag, daß 
es muß erhöret werden, und reichlich ev» 
langen, darum man bittet. So fehen wır 
in dem allen nichts, denn feine Erempel 


des Glaubens, wie zuvor in dem Patriar · 


chen Abraham. 


II, 
21, HN giebet ung auch der Tert von 
ſchwangern Weibernzupredie 


gen. AB die Mebecca fchmwanger wird, 


miderfähret ihr eine ſonderliche Noth, daß 


fie leiden muß, daß ſich Die Kinder in ib» 


rem Leibe mit einander ftoffen. Das hat 


EEE u 


ihr freylich nicht wohlgethan, daß fie lich 


ihres Lebens haf erwegen muͤſſen, undger 


) fürchtet, fie müßte mit den Kindern bleis 


ben. Darum fie auch Elaget und ſchreyet: 


Da mir es alſo follte geben, Ver 
in 
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bin ic) fhwanger worden olche 
Noth und wunderlich Weſen fuͤhret fie fo 








hwanger worden ? 


hart, daß fiehingehet, den HErrn zu fra⸗ 


gen: fonft, to fie nicht in Furcht des Tor 
des geweſen wäre, mare fie nicht gegangen 


zu fragen. Wo ift fie denn hingegangen 


zum HErrn? Sie iſt ja gen Himmel nicht 
gefahren. 

2>. Die Juͤden fagen, fie ſey zu Dem 
Altvater Sem, dem Sohne Noaͤh, gegan- 
gen, und habe dDenfelbigen gefraget, wel⸗ 
her nach der Nechnung zu der Zeit noch 
gelebet hat, und hernach bey funfzig Jah⸗ 
ten, Es ift auch wohlgläublih. Denn 
er ift der ältefte Water geweſen, hat lan» 
ge Zeit gelebet, wohl erfahren und geübet 
in geiftlichen Sachen, und voll Heiliges 
Seiftes, daß er hat willen in ſolchen Sa- 
chen zu rathen. Auch find noch neben ihm 
etliche mehr deffelbigen Geſchlechtes gewe⸗ 
fen, auch) heilige Vaͤter. Zufolchen iftfie 
nun gegangen, ohne Zweifel nicht ohne 
Befehl, fondern mit Rath ihres Mannes, 
und hat geftagek, was doch Das werden 
a „oder was fie Daraus gedenken 

ollte. ” 

23. Da Erigt fie folche Antwort: Laß 
Dich es nicht wundern, Daß dir eg alfo ger 
het, denn du haft zwey Völker in dei» 
nem Leibe ꝛc. und der Gröflere wird 
dem Rleinen dienen. Das feheinet, 
als fey es ein zaͤuberiſch Wort, als unter 


den Heyden folches viel wars aber das ıfl 
‚ ein fonderlich Werk GOttes, daß er fa- 


get, der Größte foll dem Aleineften 
dienen. Das ıftes, das mir fo oft ge 
faget haben, und hernach siel mehr fehen 
werden, es iſt auch im Himmel beſchloſ⸗ 


fen, daß es immerdar alſo gehen muß, wie 


Ä 
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mit den zwey Kindern, daß eines oben lie⸗ 
gen muß, Das andere ſich unter Die Fuͤſſe den feindlich ruͤhmen und gewonnen 
- treten laſſen. Syn geiftlichen Sachen , far ‚wenn fie und, die wir Das Ev⸗ 


Lutheri Schriften 3. Theil, 


2) von der Rebec 


— — 
geich, nichem aufferlichem Weſen und 
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‚Gütern; alfo, daß in dem Volk, wel 


welches fih GOttes ruhmet, feines Wor⸗ 
tes und Gefeges, muß es fich alſo theilen 
in Die zween Haufen, und welche Die klei⸗ 


neſten und geringſten find, müffen hervor 


gejogen und empor gehoben werden, Die‘ 
Groͤßten aber und Machtigften werden ver⸗ 
worfen. 
Volk gewinnet, wenn es gleich unten lie⸗ 
get, und der andere Haufe, wenn er am 
hoͤchſten und veſteſten ſitzet, fo faͤllet er. 
und hat verloren. Wie iſt denn das moͤg⸗ 


lich, daß der gewinnen ſoll, der da unten 


lieget? Vor GOttes Augen muß man es 
anſehen; da heiſſet es alſo: vor der Welt 
verloren, vor GOtt gewonnen; und wie⸗ 
derum. 
24. Alſo iſt dieſer Spruch und Figur 
erfuͤllet zu der Apoſtel Zeit, ſo lange das 
Evangelium geprediget iſt, als ſie von Juͤ⸗ 
den und Heyden verfolget und vertrieben 


wurden; da kann Vernunft und Welt 
nicht anders ſagen: bey den Juͤden a 5 
Mag 


nen, bey den Apofteln verloren. _ 
gefchah aber? In dem, daß die Juͤden ger 


Das ift fo vielgeredet: GOttes 
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winnen, liegen fie unfer, und jene, de 


verlieren, behalten ven Sieg. Wie ſo? 


Denn ‚Die Juͤden werden eben Durch der - 
Apofiel Wort, um Chriſti Blutesmillen, 
niedergeleget, zuftöret und verheeret, alſo, 


Daß fie noch verachtet find, und flinfen in 
aller Welt: Die Apoſtel aber und Marty 
rer find in höheften Ehren vor GOtt, uni 


‚gepriefen über alle Welt, daß nie Fein 


König noch Kayfer folche ewige Ehre und 


Ruhm auf Erden erlangethat. — 
25. Alſo wird es zu unſern Zeiten auch 


gehen, ſo wir es werth ſind. Der Pabſt 
mit feinen Biſchoͤffen und Tyrannen wer⸗ 


p ange⸗ 
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angehum vecht haben, genug verfolget, 


gemartert, verbrennet und umgebracht 
haben, Aber, wenn man meynet, es 
fen aus mit uns, ſo wird GOtt offenbar 
machen, mer gewonnen habe, und fiege, 
ſtuͤrhet merden und zu feheitern gehen; wir 
aber erwiglich bleiben. Summa, das ifl 
Gottes Art und Werk, das er immer, 


dar treibet, wer unterlieget, der lieget 


‚oben. Sin weltlichen Sachen gehet es an⸗ 


ders zu, da ſpricht man wol: GOtt helfe 
dem Staͤrkeſten; hier aber hilft GOtt dem 
Schwaͤcheſten. 

Allegoria, poder heimliche Deutung]. 
26. Rehec⸗ der zweyen Kinder Mutter, 
bedeutet die Chriſtliche Kirche 


oder heilige Schrift. Denn alſo nennet 


Gott die Schrift. oder fein Wort, feiner 
Mutter Leibundfeine Brüfte, daraus fer, 


ne Chriften geboren werden, wie ein Kind 


RN 


aus Mutterleibe geboren und Darinnen ev» 
nahret wird; wie Sefaias Cap. 46, 3. 
ſpricht: Hoͤre mich, du Anus Jacob, 
und alle Hebrigen von Iſrael, die ihr 
getragen werdet in meinem Bauche, 


‚ „und von meiner Mutter. Darinnen if 


hebet fi) nun der Hader, daß fich Die 
zwey mit einander ſtoſſen; das muß fie fuͤh⸗ 
len und leiden, daß ſie meynet, ſie muͤſſe 
mit den Kindern bleiben, das iſt, daß ſich die 


zwey Voͤlker wider einander auflegen. Und 


erhebet ſich der Rumor uͤber der Schrift, 
welche die rechten Chriſten vor ſich haben; 
die Werkheiligen aber wollen fie mit Ge, 
walt auf ihr Ding veiffen, und verfolgen 
jene Darüber, Daß es fcheinet, und Die 
Vernunft fagen muß, ſie muͤſſen zu truͤm⸗ 
mern gehen. 
‚27. Darum ſchlieſſet fie alſo: Es ſey 
nicht fein, daß folche Zwietracht in der Welt 
ſey; man ſollte doch ein gemein Eonsilinm 
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machen, daß man der Sache eins wurde, 
und ein jeglicher wußte, wornach er fih 
halten ſollte. Wie denn jest mennen Die 
Allerbeften und Klügfteninder QBelt. Sa, 
harre fo lange, bis dag gefchiehet, und - 
fahre Diemeil zum Teufel. Der Pavfthat- 
e8 auch gethan, er wollte folche Ziwie- 
tracht aufheben, und ein einig Negiment 
machen, auf daß der Hader geftillet wuͤr⸗ 
de, daß fich die Kinder nicht mehr ſchluͤ—⸗ 
gen in der Mutter Bauche. Was hat 
er aber ausgerichtef? Nichts Denn Teu⸗ 
fel und Tod. 

23. GoOtt aber faget alfo darzu: Es 
wird nichts Daraus, es ware auch nicht 
recht noch gut, Daß es flilfe ſey; ich will 
es alfo haben, Daß von den Kindern zwey 
Voͤlker Eommen follen, die ewiglich müf 
fen wider einander ſeyn; Darum faget St. 
Paulus ı Cor. ıı, 19: es muͤſſen Spal⸗ 
tungenfeyn. ber derflärfefteund größ- 
te Haufe find die Efauiten, die mit Wer⸗ 
Een umgehen und ohne Ölauben find; aber 
GOtt leidet endlich nicht, Daß fie überle 
gen find, fondern Eehret es um, und mas 
chet, daß Jacob den Efau unter die Fuß 





e trit. | | 
29. Alſo gehet es jegt zu unfern Zeiten 
auch. Nachdem das Evangelium offen- | 
baret und am Tage ift, müffen wir ung | 
mider Das Pabfithum legen, und fagen, 
daß es eitel Teufelslehre ift, mie es Pau» 
[us ı Zim. 4, 1. heiffet ; wir koͤnnen nicht 
ſchweigen, oder müßten GOtt zum Sein, 
de haben: fo Eünnen fie esnichtleiden, has 
ben Gewalt und das Schwerdt, und) 
wollen ung todt haben. Darum ıft es 
eben fo viel, wen man Friede haben willin 
der Ehriftenheit, alshatteman Feine Chris il 
ftenheit. f 
30, Alſo fchlieffe nun: Wo das Evan 
gelium angehet, Da hebet ſich der Pr 
A 






—— 


| 
| 
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— ns Shi — Sn mr müfle, ir Daß da geivehret twerde beybe, 
muß fchlagen auf allen Seiten mit den| aller Vermeſſenheit und Verzweifelung, 
Motten: wo das nicht iſt, ſo ift es einge>| und die Armen Troſt und Prog haben, 


auf daß der Vorſatz GOttes —— 


wiſſes Zeichen, daß da Feine Chriſten find, | aber Die Groſſen und Gewaltigen I fuͤrch⸗ 


Weil Rebecca gute Tage hat, träger fie! = und demůthigen. 


keine Kinder. 

31, Solche Zwietracht aber richtet 
GOtt nur daruma an, daß der kleine Hau⸗ 
fe empor komme und obliege, Daß man ſe⸗ 
he, wie alle Gewalt und Staͤrke muß ge⸗ 


wonnen geben, und nichts vermag wider 


GOttes Wort und die Seinen, wie ge 
ringe und ſchwach fie find, 

32. run, diefen Spruch: der Groͤß⸗ 
te ſoll dem ARleinen dienen, hat St. 
Paulus angezogen und wohl auögeleget, 
Nom. 9, 10,13: Da Rebecca von 
Iſaac ſchwanger war, ſpricht er, ehe 
die Kinder geboren waren, und we, 
der Gutes noch Böfes gethanhatten, 


nach dee Wahl, ward zu ihr geſaget, 
nicht aus Derdienite der Werke, fon 
dern aus Gnaden: Der Größte ſoll 
dienſtbar dem Rleinen; wie ge⸗ 
ſchrieben ſtehet: Jacob habe ich ge⸗ 
liebet, Eſau habe ich gehaſſet. Er 
will alſo ſchlieſſen, Daß ſich Jacob nichts 
koͤnne ruͤhmen, denn deß: Was ich har 
be, das iſt mir beſcheret und geſchenket 
von GOtt, ehe denn ich jung ward in 
Mufterfeibe, Alſo, Daß dieſer Zert mit 
aller Gewalt niederleget den freyen Wil⸗ 
fen und alle Werdientte. Dean, was 
koͤnnten fiethun, oder womit follten fie es 
verdienen, daß Diefer obliegen ’ oder jener 
unterliegen fol2 

33. Alfo haben wir das göttliche Ur⸗ 
theil von Den zwey Brüdern, Daß, was da 
hoch it, vor GOtt nichts fen ‚und müß 
fen herunter. geworfen werden; und was 
—* am vor ihm hoch: ift und obliegen 


N 


. 





IIL Theil, | 
Don dem Eſan und Jacob. 


1. Wie Efau roͤthlich geboren und woher er Li A 


nen Kamen hat 34. 

2. woher Jacob feinen Namen hat 37. sc 

3. wie Jacob ein aufrichtiger Menu und in Huůt⸗ 
ten wopaet, Eſau absrein Ackermann und Jaͤ⸗ 
ger 36. 

4. wie und warum Iſaae den Eſau werth gehal 
ten, den Zacob aber verachtet und wie dene 
Jacob und feiner Mutter zu muthe, daß. Iſaac 
ven Eſau vorzeucht 3z7.38.— 

* nn GOtt feine Heiligen getveilen irren 
aͤßt ib. 

5. woher Eſau den Namen Edom bekommen 39- 

6, wie und warum Efau unter dig folgen Heili⸗ | 
gen zu rechnen 40. ! 

* son der Derrlichkeit der Erſtgeburt, und wars 
2 oft die Erſtgebornen verworfen = 


7: 05 "Gast recht gethan, daß er Efau die Erf 
geburt abgekauft 42. 43: 44, 


3. wie Efan die Erſtgeburt er und des⸗ 


wegen verworfen wird 4 


*wie GOtt die — und Hochmuth 


ſtraft 44 
9. pen der Eulen Deutung de Efaus und ; 
Jacobs 45. 
a Eſau iſt ein Bild der Werfgeiligen z fm 
— der Juden 45. 
Jacob iſt ein Bild wahrer Chriſten 46 
€ 2 &m iſt in ſeinem or zug ein Bild der Juͤden, 
Jacob aber in ſeiner Verachtung ein Bild 
der Apoſtel 47. 
d mas die rothe Suppe bedeutet, die Eſau ver- 
langet 43.49. 50 - 
e mas dadurch) Bedeutet, daß Eſaumude da er 
vom Selde femmen 49. 
* warum die Werkprediger in der Welt Ruhe 
haben, und nicht verſolgt werden ib. 
* die Juden und Werkheiligen ind er heut zu 
Tage Edom zu nennen 5 
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0.2428. Da nun die Zeit Fam, daß , ein einfaltiger Mienn, und wohnete. 


ſie gebäven follte, fiehe, da waren Zwil⸗ 
linge in ihrem Leibe. Der erfte, der her— 


aus Fam, war röthlich, ganz rauh, wie. 


ein Fell, und fie nenneten ihn Ejau, Zu: 
hand darnach Eam heraus fein Bruder, 
der hielte mit feiner Hand die Ferfen des 
Eſau, und hieffen ihn Jacob, Sechzig 
Jahr alt war Iſaac, da fie geboren wur: 
den. Und da nun die Sinaben groß 
wurden, ward Efau ein Jäger und 
Ackermann, Jacob aber ein einfältiger 
Mann, und wohnete in den Hütten. 
Und Iſaac hatte Efau lieb, darum, Daß 
er von feinem Weidwerke aß; Rebecca 
aber hatte Jacob lieb. 


eye Schrift will das Wunder— 
ag, werk anzeigen, dag Die Kinder 





in Mutterleibe getrieben haben, 
und Darnad), mie jeglicher gerne der erſte 
heraus gewefen ware. Der erſte, fager 
Moſes, ift röthlich gemwefen, nicht, daß 
er ganz roth war, fondern fein ſchwarz⸗ 
braunlic), harte und wacker; wie man 
auch lieſet von David ı Sam. 16. 12. Daß 
. ein Braunfing war, mit hübfchen Au⸗ 
gen, Eſau aber heiffet auf Deutich, 
thatig oder fchäftig und macker, als wir 
auf unfere Weiſe fagen, Detterich, dar⸗ 
um, Daß er vor der Welt follte ein Held 
werden. 

35. Jacob aber hat den Namen von 
der Serfen oder Sußfohlen, als der einen 
mit den Serfen oder Fuͤſſen frit, darum, 


niemand Schaden noch Leid thut. 


in den Hütten, 


‚36, Kinfältig, auf Ebraͤiſch Tom, 
heifiet fo viel, als wir fagen, ein unſchul⸗ 
diger feommer Mann, ohne Arges, der 


Die 


fer hat gewohnet in den Hütten, das iſt, 


er ift Daheime bey der Mutter geblieben, 


und hat fich nicht hervor gebrochen. Efau 
aber wird ein Ackermann und ein Sager, 


ſchicket fich zur Nahrung, als dachte er 
ewig zu leben, wird ruͤſtig und reifig zun 
Sachen. 


37. Da fiehe nun abermal GOttes Geo 


richte, alfo, Daß auch Iſaac betrogen wird, 
und fein Datum feget auf den Sohn Efau, 
und hat ihn am liebften, darum, faget der 
Text, daß er von feinem Weidwerke 
aß. Erhat alfo gedacht: Rebecca ifteine 


Naͤrrin, halt von dem Jacob viel; aber 


diefer Sohn, meynet er, follte es thun; 
Jacob aber mußte der Afchenbrödel feyn, 


ohne Daß ihn Die Kebecca lieb hatte. Das 


her Fannft du fehlieffen, daß diefer Efau 
gar ein koͤſtlicher Mann geweſen ift, Der 
Daher gegangen ift in hoͤchſtem Schein und 


feinem ehrbaren Weſen, Daß es dem Va⸗ 


ter ganz wohl gefallen hat, daß er fehlecht 
meynete, er mare der rechte Sohn, auf 
den der Segen und Verheiſſung lautet? 
es betrog ihn auch , daß er der Erſtgebor—⸗ 
ne war, wieder Text faget; von Jacob 
aber halt ex nichts, weil ex fo fehlecht und 
einfaltig daher gehet. 
33. Aber GHDtt läffer es eine Weile 


gefchehen, daß der gute Water alfo irret, 


endlich aber Fehret er es um, und machetes 


daß er feinen Bruder hier bey der Ferfen ! allegeit anders, Denn wir es vorfchlagens | 
halt, und hernach im 27. Cap. 9.36. Efau | denn er will ſchlecht, Daß man ihn fürchte. 
felbft faget: Er heiffet wohl Jacob, | Wer das nicht thut, fondern läffet ihm | 
denn er bat mich nun sweymal unter» | feinen Sinn und Dünfel mohlgefallen, 
‚getreten, Diefer, fpricht der Text, war fe flürget er es gemwißlich. um. Die 2 
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5 U Theil, von dem Eſau und Jacob, 
‚becca hat alfo.gedacht: Ad) daß GOTT nicht den Namen, fondern um der ro— 
meinen Sohn auch anfahe, daß er möchte | then Suppe willen; damit fie hat tollen 
geſegnet werden ! denn fie hat ja Den | Die heimliche Deutung anzeigen 5 wie wir 
ud vor fiohigehabt: der Größte ſoll hören werden. ni 
dem Kleinen dienen; wiewol esvielan- | 40. Diefer Text zeiget nun an, wie 
ders vor-den Augen fehiene, Jacob hat 
auch wol halb gezmweifelt, weil erfahe, wie 
der Vater fo viel von feinem Bruder hielte, 
Alſo find fie auf diefer Seite in der Furcht 
geitanden, Iſaac aber und Efau meyneten, 
fie waren der Sache gewiß; darum fehlen 
fie auch. Wie fich aber Iſaac in das 
ort gefchicket hat, Das von den zweyen 
Brüdern gefaget war, weiß ich nicht, daß 
er alfo ivret und fehlet, fo doc) die Worte 
hell und klar waren: Der Größte foll die 
nen, der Kleine foll Herr feyn. Es iftaber 
Damit angezeiget, wie GOtt ſeine Heiligen 
zumeilen laͤſſet weidlich irren, auf daß fi 
niemand auf Heiligen verlaffe, noch auf 
Eoneilia, und alles, was da groß fcheinet, 
fondern nichts ſehen noch hören wolle, 
denn was GOttes Wort ſaget. 
9.2934. Und Jacob kochte ein Ge— 
richte. Da kam Eſau vom Felde und 
war müde, und ſprach zu Jacob: Eaß 
mich Eoften das rothe Gerichte, denn ich 
bin müde; Daher heiffeter Edom. Aber 
Jacob fprach: Verkaufe mir heute deine nach von Jacobs und Joſephs Söhnen: 
Erftgeburt, Eſau antwortete: Siehe, [Denn er millnichts anfehen noch leiden, was 
ich muß Doch fterben, was foll mir denn nicht in der Furcht gehet. 











er die erſte Geburt fo geringe achtet, und 
um die rothe Suppe giebet; hat alſo ge⸗ 


Geburt wohl bleibet, Denn es war zu der. 


Daß ſie mit Sich brachte beyde, Das Prie⸗ 


Theile des Erbgutes. tem, daß der 
Erſtgeborne figen bliebe in des Vaters 
liegendem Gute, undder Stamm auf ihm 


ihm geführet ward. 
Chriſtus dem Abraham und feinem Saa- 


warf fie, daß die Juͤngſten darzu erwaͤhlet 
wurden; als wir auch geſehen haben in 
Adams und Abrahams Kindern, und her⸗ 


Deutſch, Roth, davon krigt Zweifel feine Mutter ihm immerdar Die 
ESſau hier den Namen, Droben, als er | Worte vorgefaget hat: der Gröfte ſoll 
geboren ward, faget der Tert, wie er am — dienen. 





‚Zeibe roͤthlich war, oder ein Braun, Ä 
‚fing. Aber davon gieber ihm die Schrift! — habe geſündiget, daß er me 


— 
! 


43. Daßaber die Sophiften fagen, 


6ar - 


Eſau ein ſtolzer Heiliger geweſen it, daß 


dacht: Da, ich bin Doch der erfte, Dh 
mir alle Hevsfchaft und Recht ver erſeen 


Zeit und immerdar bey den Süden ein _ 
koͤſtlich Kleinod um Die erite Geburt, alſo, 


ch] bliebe, daß Die Linie des Geſchlechts nach 
41. Aber Das mar hier viel gröffer,daß 


men serheiffen war, Datum war die Ehre 
der erften Geburt noch höher. - Aber weil 

‚fie ofte auf folch Hecht ftolgiveten und to» _ 
Beten, fvendefe es GOtt auch um, und ver⸗ 


= * am ———— en 
‚Die Erfügeburt? Jacob fprach : ſo ſchwo⸗ —— — — 
J Bes un er ſchwur hm, und nice geben wollte, ohne um die erfte Ge- 
bei aufte alſo Jacob feine Erfigeburt 2. | Guye, daß er es habe gethan aus Einger _ 
39 as Wort Edom heiffet auflben des Heiligen: Geiſtes; denn ohne 


ſteramt und Regiment, darzu szwey ° 
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“ ger verkaufe, und heifien es Simoniam, Werfen, Daß man fie alleine für GH tes 
das laſſe ich fahren, es find ihre Zraume, Kinder halt; und müffeneben röthlihodee 
Die Schrift firafetdas, daß er die Erſte⸗ braun feyn, Das ift, ein heftig, heiß, zornig 
geburt verachtefe und ın Wind ſchlug, Volk, wie braune Leute gemeiniglich find, - 
‚welches doch eine feine Babe von HOLE Das ift es auch, daß ſie haaricht und rauh 
>... war, und giebet fie um Den vothen Brey. find, mie ein Fell, das iſt, einer halsſtarri⸗ 
Er ſollte Leib und Leben darüber gelaffen , genund unſchlachtigen Art, nichtfauberlich. 
haben, ehe er ſolche Ehreund Freyheit, von noch freundlich. Es iſt Fein unfeidlicher, 
Gott gegeben, von ſich hätte laſſen kom⸗ unſanfter und bitterer Volk, denn folche 
mens weil er es aber fo hochmuthig ver⸗ Werkheiligen; darum fie auch Chriſtus 
achtet, verachtet ihn GOtt wiederum, und : Matth.r2,34.Dftergezüchte heiſſet: fie koͤn⸗ 
beraubet ihn alles Rechtes und and) des | nen Feine Gedult noch Barmherzigkeit has. - 
Segens. ben mit Denen, fo aus Schwachheit ſtrau⸗ 
7 44. Darum hat Jacob nicht geſundi⸗ cheln; urtheilen jedermann, ſchnurren und 
get, daß er fie zu ſich nimmt; wie die Kine purren, fobald man ihnen nicht recht thut. 
der Iſrael 2. Mof, 12. v. 35, nicht gefün- | 46. Dierechten Ehriften aber find ſanf⸗ 
diget haben, als fie von Den Egppternfil | te und gelinde, Fönnendie Schwachen wohl 
- bern und güulden Gerätheund Kleider nah⸗ tragen und beffern, Diefemüffennun, wie 
men, weil fie GOtt geheiffen hatte. Denn gefaget, die Erſtgebornen feyn, Daß fie. gröf 


— 








die Egypter waren GOttes, mit allem, was 
ſie hatten. Alſo iſt auch des Eſau Erſtge⸗ 
burt GOttes geweſen, daß er ſie ihm moͤch⸗ 
te nehmen und dem Bruder geben. Wie 
ſie nun Sfacob uͤberkommen hat, es heiſſe 
geſtohlen oder gekauft, ſo gehoͤret ſie ihm. 
Alſo lehret diß Exempel, wie GOtt die 
Vermeſſenheit und Hochmuth ſtrafet, und 
die Demuth erhoͤhet. Nun wollen wir 
auch ſehen, was hierinnen bedeutet iſt. 
45 Wir haben gehoͤret, wie dieſe zween 
Bruͤder zwey Volker bedeuten, die ſich 
GOttes ruͤhmen, und aͤuſſerlich nicht ge⸗ 
ſchieden ſind von einander; denn ſie blei⸗ 
ben beyde in einem Hauſe; ſondern in⸗ 
wendig nach dem Glauben des Herzens; 
das find die beyde, Juden und. Chriſten. 
Die Süden waren Efau, thaͤtig und hure 
tig, die ſich frifch beten in Werken Des 
Geſetzes. Da nın das Evangelium auf 
gieng, Fam der Eſau zum erften berfür, Der 
war fein roͤthlich; das iſt, die Merkheifis 
gen leuchten ſchoͤn Daher in ihren feinen 


jere Ehre, Namen und Gewalt vor der 
Welt haben, Aber Jacob wollte auch 
gerne am erſten herfuͤr kommen; denn Die 
Chriſten ſehen gerne, daß jedermann das 
Evangelium erkennet; es wird aber nichts 
Daraus. Eſau muß vor der Welt vorge 
ben; doch halt Sacob mit der Hand die 
Ferſen Efau, das it, die Werckheiligen 
druͤcken die frommen Ehriften unter, auffen 
vor der Welt: aber vor GOtt kehret es fich 


wieder um, Daß fie jene unter die Fuͤſſe tre⸗ 


fen; tie wir höven werden, | 
47. Weiter habe ich oben ($.26.) gefaget, 
Daß Rebecca bedeutet die heilige Schrift, 


Iſaac aber, Der Vater , bedeutt GOTL, 


Wenn wir nun gegen einander halten die 
Wohlthat, denen fleifchlichen Süden von 
GoOtt wiederfahren, und auch denen rech⸗ 
ten Öliubigen, fo fcheinet.eg, daß GOtt 
die Juͤden lieber habe gehabt Denn Die Apo⸗ 


ſtel: erfiellet fich gegen ſie als ein Vaters 


diefe aber heiffet er gehen, alg jedermanns 
Knechte, und ſtellet ſich, als Fenne er fie 


nichts 








‚nicht: den Süden h 


Gutes verheiffen ; die Apoftel laͤſſet er. 


‚Kummer und Noth leiden : jedoch bat 
Jacob das befte Theil vor fich, Daß fich Die 
Mutter zu ihm halt. Alſo hat diß einfal- 
tige fromme Hauflein Die Schrift und 
GOttes Wort vor fich, Damit fie fich trö- 
ſten, und daran genügen laſſen, fragen 
nicht viel nach der Welt. 
38. Was bedeutet es aber, daß Efau 
die Erfigeburt dahin giebet um Die rothe 
Suppe? Was in der Schrift von Effen 
und Trinken fiehet, follman auf Die Lehre 
deuten. Das iſt nun Die, fo man getrie- 
ben hat im ganzen Alten Teſtamente, von 
zeitlichen Guͤtern, wie ſie ſagen im 144. Pf. 
v. 12: Daß unfere Söhne aufwach⸗ 
fen, wie die Pflanzen, in ihrer Jugend, 
und unfere Töchter wie die ausge 
bauenen Erker, gleichwie die Pallaͤ⸗ 
fte: daß unfere Winkel voll feyn, die 
heraus geben Vorrath, bis wieder zu 
Vorrath; daß unfere Schafe tragen 
taufend und hundert taufend drauffen; 
ſolches hat man uns eben auch gelehret, 


das iſt, Das braune Suͤpplein vorgetragen, 


Darnach ihm geluͤſtet. Wenn es wohl zu⸗ 
gehet, daß wir keinen Mangel haben, ſon⸗ 
dern Keller und Boden voll, ſo ſpricht man: 
Hier wohnet GOtt; mie fie daſelbſt v. 15. 
ſprechen: Wohl dem Volke, dem es 
alſo gehet. Der rauhe Efau bedeutet 
nun dieſelbigen Prediger, die vom Glau- 
ben nichts wiſſen, und predigen was man 
gerne hoͤret, und zu guten Tagen dienet. 

49. 


von dem Eſau und Jacob. | | 
at er viel Kandes und | Predigt den Puff nicyt leidet. Alto fager 


aß er nun vom Acker koͤmmt 
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Paulus Gal. 5, 123 Ich aber, fo ich die 
Beſchneidung noch) predige, werum 
leide ich denn Verfolgung? fo hatte 
das Aergerniß des Creuges aufgehö« 
vet? Wer von Werken prediget,;der wird 
nicht verfolget. Denn was die Bernunft 
begreifen kann, darzu hat fie Luft: was ſie 
aber nicht faffen kann, das mill fie nicht lei⸗ 
den. Darum wollen fie nichtdavan, vom 
Glauben zu predigen, wie er alleine recht⸗ 
fertig machet, fondern predigen alfo, daß 


auch der Bauch gnug habe; das vothe “ 


Supplein ſchmecket ihnen zu wohl, davon. 
laſſen fie nicht. Sjacob aber läffet das ro» 
the Gerichte fahren, goͤnnet es dem Efau 
wohl, uͤberkoͤmmt aberein höheres und bef 
feres, nemlich Die Erfigeburt, 


50, Alſo gieng es zu der Apoftel Zeir 
ten. Die Juͤden behielten das rothe Mus, 
blieben auf Werken und zeitlichen Gu— 
te; ſie aber lieſſen aͤuſſerlich Ding fahren, 
und ergriffen Die Erſtgeburt durch den 
Ölauben, und wurden Könige und Herren 
der ewigen Güter, . Daher beiffen Die 
Juͤden und Werkheiligen noch heufiges 
Tages wol Edom, daß fie gerne hören 
Menfchenlehreund Werke. Und wie Eſau 
Die Erfigeburt verachtefe, und fprach: 
Was iſt fie mir näge, ich muß doc) 
fterben; alfo thun diefe auch, und fore, 
chen: Ach follten wir unfer Ding und ab 
[es zeitliche Gut fahren laffen, das waͤre 
uns zu ſchwer, wir haben Doch nicht. mehr 
darvon, weil wir leben; und verlieren doch 


| und müde worden ift, bedeutet, daß ſolche daruͤber beyde, seitliche und ewige Güter. 
——— Ba —— —— rn nen 


& Daß fechd und Wwan igſte Sapıtell ©» 
| = ältin fich ft. Theile. EB 

| en es — — — pn predigt 1715, 

a Son Saat Reiſe und Pilgrimſchaft in Gerar, und von der geiſtlichen/ Deutun 

dieſes Capitels 1644. En — — 
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) b daß e8 nicht gelegen an-vielen und groffen 
1. Zheil, 3A Werken, fondern an dem Worte eo R 


15 Wie GGtt mit dem Iſaac redet und | an den Werfen hafften muß 8. - 


3, fie aus diefer Rede und Predigtzu fhlieffen, 
ihm prediget. daß Iſage ein auserwaͤhlter Kern ſeyn mu ei $ 
* Yon GOttes Werfen. — Be * wenn GOtt redet ift es eine groffe Gnades 
a wie fie der Vernunft narrifch ſcheinen r. wenn er ſchweiget ift es ein groſſer Zorn ib, 
b warum GDit folhe Werke vorlegt, die ung | 4. was diefe Rede und Predigt dem Iſaac fir Troff 
närcifch feinen 2° 2 =. un gegeben, und wie er ſich daran haltim Glau⸗ 
1. Wie GOTT ;zwegmal in diefem Capitel mit | ben ro. 11. ; 
Iſaae redet, und ihm predigt 3.4 * welches der rechte Kern H. Schrift 12. 
Wwarum die Menfchen fo wenig auf GDttes | wodurch Iſaacs Werke Föfllich geworden 12.15 
Neven achten 4 117 . Wie Iſaac ſich dieſer Predigten ſo hefftig animmt, 
2. daß durch dieſe Predigt Iſages gering ſcheinen⸗ aber dabep viel Anfechtungen erlitten ra. 


de Werke fehr fürtreflih werden 5. ob Iſaac auch Fromme Leute gehabt, fo ihm 
* mie und marum ſich Eutherus anfanglid an ansehangen ib. - | | 
dem 1.8. Mofis ſehr geärgert 6. 7. 6. ob GOtt mittelbar oder unmittelbar mit Sfaac 
* yon guten Werfen. geredet 15. e 
a wie die Vernunft wahre gute Werke gering | * wo GOtt mittelbar mit und handelt, ift es fo 
nn und fi) an ſelbſterwaͤhlte Werke groß, als wo er unmittelbar handelt ib- 
halt Te 8: * 


9.1:33. Es kam aber eine Theurung | Alſo wohnete Iſaac zu Gerar. Und 
in das Land/ uͤber die vorige, ſo zu Abra⸗ wenn Die Leute am ſelben Orte frage 
hams Zeiten war, und Iſaac zog zu fen von feinem Weibe, ſo ſprach er: 
Albimelech, der Philiſter König, gen Ge- Sie iſt meine Schweſter; denn er furch— 
vor, Da erfchien ihm der HErr und | te fic) zu ſagen: fie ift mein Weib, fie 
ſprach: Zeuch nicht hinab in Egypten, | möchten mich erwürgen um Rebeccaͤ wil⸗ 
fondern bleibe in dem Lande, das ichdir | len, denn fie war fehon von Angefichte, 
ſage; fey ein Fremdling in dieſem Lan: | Als er nun eine Zeitlang da war, fühe 
de, und ich will mit die ſeyn, und dich | Abimelech, der Philiter König, durch 
-fegnen; denn dir und deinem Saamen | das Fenfter, und ward gewahr, daß 
will ich altes diß Land geben, und will Iſaac fcherzete mir feinem Weide Ne 
meinen Eyd beftätigen, dem ich deinem | becca. Da rief Abimelcch dem Iſaac 
Väter Abraham gefehropren habe, Und | und-fprach: Siehe, es ift dein Weib, 
will deinen Saamen mehren, mie die | wie haft du denn gefaget, fie ifE meine 
Sterne am Himmel, und will deinem | Schwefter ? Iſaac antwortete ihm: Ich 
Saamen alles diß Land geben, und durch | gedachte, ich möchte vielleicht ferben mu. 
Deinen Saamen follen alle Völker gejeg | fen um ihrentwillen. Abimelech fpracht 
net werden, darum, daß Abrahammer Warum haft du denn uns das gethan? 
ner Stimme gehorſam geroefen ift, und | Es wäre Teichte gefchehen, daß jemand ) 
hat gehalten meine Sitten, meine Ge- vom Wolfe fich zu deinem Weibe gele 

bote, meine Aufſaͤtze, und meine Geſetze. | get Hätte, und hättet alfo eine 7 
| quf 







En 1. Cell ); Die Got mit dem Tfasc red 
auf und gerad) | | / 
Tech allem Volke und ſprach: Wer die na CM), Da machte er fich von Dan: 


* 


et und ihm predigt. 












fen Mann oder fein Weib antafter, der | nen, umd gruß einen andern Brunnen, 


un dem Lande, und fand deſſelben Jah⸗ | hieß er ihn Rehoboth N, undfprach ; 
res Hundert Scheffel, Denn der HErr | Run hat uns der HErr Kaum gemacht, 
fegnete ihn, und er ward ein groffer 
Mann, gieng und nahm zu, bis er faſt 
groß ward, Daß er viel Öntes hatte an 
Schafen und Rindern, und ein groß 
Geſinde. Darum neideten ihn Die Phi: 
fifter, und veritopften alle Brunnen, Die 
feines Baters Knechte gegraben haften 
zur Zeit Abrahams, feines Waters, und 
fülfeten fie mit Erden, daß auch Abime— 
Tech zu ihm ſprach: Zeuchvon uns, denn. 
du biſt ung zu mächtig worden Da 
zog Iſaac von dannen , und ſchlug fein 
Gezelt auf im Thale Gerar, und woh— 
nete alda, Und als er fich gefeget hat- 
‚te, ließ er die Wafferbrunnen graben, 
‚die fie zu Abrahams Zeiten, feines Va— 
‚ters, gegraben Hatten, welche die Phili: 
ſter verftopffet hatten, nach Abrahams 
‚Tode, und nennete fie mit dem Namen, | 


nach zog er von Dannen gen Berfaba, 


Macht, und fprach : Ich Bin deines Bat: 
ters Abrahams GOtt, fürchte Dich nicht, 
denn ich Bin mit die, und will dich feg: 


te daſelbſt feine Hütten auf, und feine 


Und Abimelech gieng zu ihm von Gerar, 
ud Ahuſath, fein Freund, und Phi- 
hol, fein Feldhaupfmann. Aber Iſaac 
fprach zu ihnen: Warum Fommet ihr zu 
mir? haſſet ihr mich Doch, und habet 
mich von euchgetrieben, Sie fprachen: 


ſoll des Todes fterben. Und Iſaac fäete daruͤber zanketen ſie ſich nicht, darum 
Wir ſehen mit ſehenden Augen, daß der 


funden daſelbſt einen Brunnen lebendi⸗ feyn, und wollen einen Bund mit Dir 


var zanketen mit den Hirten Iſaacs, | thuftz gleichtwie wir Dich nicht angetaſtet 
‚und fprachen: das Waſſer it unſer; da | haben, und mie wir dir nichts, denn al— 





Lutheri Schriften 3. Theil. Da. en 


fand, daher der. Teufel Satan heiſſet, ein Widerwaͤrtiger. (X) Rehoboth heiſſet Raum 
oder Breite, Das nicht enge iſht. Be 3 Pr- 


NY a 





509 
fe. Da gebot Abimes | Feten fie auch, darum hieß er ihn Sir 


und ung wachfenlaflenim£ande. Dar 


Und der HErr erſchien ihm in derſelben 


nen, und deinen. Saamen mehren um - - 
meines Knechtes Abrahams willen. Da - 
bauete er einen Altar dafelbft, und rief 
den Namen des HErrn an, und richte 


Knechte gruben Dafelbft einen. Brummen. 


‚damit fie fein Bater genannthatte. Auch HErr mit dir ift, darum fprachen wir: - 
graben Iſaacs Knechte im Thale, und | Es foll ein Eyd zwiſchen uns und Die 


‚ges Waſſers. Aber die Hirtenvon Ge: | machen, daß du uns Feinen. Schaden 


‚hieß er den Brunnen Eſek 9), darum, daß les gutes gethan haben, und Dich mit. 
fie ihn da verhoͤhnet hatten. Da gruben | Frieden ziehen laſſen. Du aber bitnun 
fie einen andern Brunnen, Darüber zan⸗ der Gefegnete des HErrn. Da machte 


i 6) Eſeck heiſſet Hohn, wenn man jemand Gewalt und Unrecht thır. (**) Siena heiſſet Wider⸗ 


vom) 
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- ‚ge ihnen ein Mahl, und fie afen und =, Das 
trunken. Und des Morgens frühe ſtun 






u + Bad An 
erſte, fo wir ofte gehöret 
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ben, fehen wir hier auch: Iſaac mußte der 














dern. Und Iſaac ließ ſie gehen, und 
fie zogen von ihm mit Frieden. Deſſel⸗ 
bigen Tages kamen Iſaacs Knechte, 
und ſagten ihm ar von dem Brunnen, 
den ſie gegraben hatten, und ſprachen zu 
ihm: wir haben Waſſer gefunden. Und 
er nannte ihn Saba CH), daher heiſſet die 
Stadt Be 


Eng. 5 
Is 


END haftöu wohl angezeiget * 
En Mofes cin unnutzer Waͤſcher 
N: %) lee er son unnuͤzen Sa, 
a NY + en ſo viel Feſtes machet. 
——— 
„Bars efen? Aberate Dernunfennußdane Dunn Seen Aerfeiigen Feines fe 
zu fagen, es fey eitel Marverttheiding; has | = = Ri g hoͤheſte Stůcke in 
ben wir fonft nicht zu fchaffen nach zu br —— 
— a N (u n ‚ne zweymal redet. | Wuͤrke nun hin und 
Eöftliche Hiftorie, Daran die Macht fieger ? | DK, Febe fonft oder ſo, — GOttes 
Da ex son beiliger Baͤtern fhreben wolt, | Wort klinget, ſo thue Die Augen, Ohren 
te, Eotinte er nicht von guter Merken und | MD Herse auf: wenn die Miajeftät redet, 
&pempeln fehreiben, als beten, faften, ca, | 1 0 es Kraft und Has Be an 
fieyen 2c. und folches Narrenwerk dahei⸗ 9 em Iſaac ſo zwo ſtarke Predig 
me laſſen, welches ſonderlich den geiſt⸗ ha "ag ls "y 
.. lichen Leuten verdroffen sulefen ift? denn] 4 Die erfke ift faſt lang, welches eitel 
‚fie follen nicht von unnügen weltlichen Sa | trefliche ſtarke Verheiffungen find, tie 
chen ſtudiren. Er hat zwar damit Urfach , zuvor Abraham gegeben daß fie auch) 
genug gegeben darzu, daß man die Bibel 
unter Die Bank geftoffen hat, und nicht 
werth geachter,; daß unſere hohen Docto⸗ 
228 darinnen ſtudiren follten. Warum 
fehreibet er auch ſo närrifch Ding. 


mit meynet, follen wir nicht mir der tollen 


che: er leget uns eben folche narrifche Wer⸗ 
aba. Bis auf den baei Heiligen niederſchlage, Daß man fehe, wie 
rſaba, — auf den heutigen es ihm alles allein am Glauben lieget, und 
— nicht leiden kann, daß man irgend ein Werk 
ruͤhme, ſondern ſeine bloſſe Gnade. Wenn 
es nun feinen Ruhm und Preiß hat, fo 
lieget nichts daran, es ſey ein Werk ſo 
‚geringe es wolle. Und gift das allernaͤr⸗ 










beſtaͤtiget find. - Sie gehet ung aber vor 
den Ohren über, und meil es ung nicht 
trift, Schlagen wir ed. in Wind, Aber 


€) Saba heißt ein Eyd oder Schmmur, Ser aber beifler ein Brunnen, 


dieſem Kapitel, dag GOtt mit dem Manz 


mie groſſer Serwalt, Schwur, und Eyde 


wenn wir recht anſehen, ee 
| 6 


viel gelegen war vor GOtt. Darum, ob 
wir es nicht verflünden, was Mofeshier- 
Vernunft zafahren, und fchlieffen, es fey 
Matrheif. Denn, twieich oft geſaget, GOtt 
hat Luft darzu, daß er uns zu Narren mas 


‚fe sor, darum, Daß er Die groffen ' 


riſchte Werk fs viel, als das allerhöhefte - 
fe.preifen und predigen Durch alle Welt, - 


— 
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_ 1 Cheil,. 


den wir uns Dafürenfjegen, und groß ge⸗ 
„ug achten. at h 


.Well wir nun hören, fage ich, daß 


Gott hier ziveymal edet mit ſo viel Wor⸗ 
ten, ſollt du gewiß Dafür halten, daß ihm 
anden geringen Werken, Scherzen, Brun⸗ 
nengraven, Eſſen und Trinken, viel mehr 


gelegen iſt, denn an allen Pfaffen, Moͤn⸗ 
chen und Nonnen, und viel höher gu ruͤh⸗ 


men, Denn alle ihr Gebet, Faſten und 
heiliges Seben. Was iſt Die Urfache? 
Keine andere, Denn daß hier GOttes Wort 
ſtehet, Daran ſich Iſaac gehalten hat; un, 
ſere Geijilichen aber ohne Worte und 
Glauben fahren. Ä 


6. Mir ift aud) alfo geweſen: ehe ich. 
ein Narr ward, und noch ein geichrter 


Doctor wollte Im mar ich dem Buche 


alfeine darum feind, Daß Mofes fo viel 


mitden Daternredet, als cin: 
ſter mit Dem andern: Darum hielte ich 
diefem Erempelnichtimeht, Denn als wenn 


man Son mir eine Kegende machte, und 


Sefchwäge machete, und her zehlete mie 
GStt mitd als ein 


> 





 fehriebe, wie ich übet Seid zoͤge oder da⸗ 


heine faffe und fehliefe. 
7. Alto ſchlaͤget es alle Vernunft in den 
, Wind, und fiehet nicht darauf, was Da 
für Wunder gefchiehet, daß GOtt ſelbſt 
redet; Das fichet fie nur, o Das ıfl ein lo⸗ 


| wie GOt: mit dem fanc redet und ihm predigt hi 
d, und was jie hinter ſich haben, wür- | - . 
thun, daß er Der tollen Hure, der Ver⸗ 


TE 


von. 


N 


redet und ihm predigt 6:3 
3. Darum hat GOtt immer darmit zu 


nunft wehre, »ie Die Güte der Werke 
nach dev Groͤſſe und Lange meffen will, 
ſchlaͤget ihr zuwider und zum Droge ſolche 
Werke vor, Die fie firnichts haͤlt. Dar 
her ſchlieſſe nun, daß nichts lieget an vie, 
len, ‚geoffen, fangen Werken, fondern 
allem an GOttes Wort, 
daran haͤnget, fo halte es fur feinen Scherz 


nöd) Gauckelwerk: fo bald das klinget und 


lautet, fo iſt es eitel koͤſtlich Ding, Alſo, 
daß GoOtt nicht will geurtheilet haben nach. 

Werken ſondern nach feinem Willen, Die 
Bernunft fprriht wol: Das. Werk ift 


groß, Darum wird es GOtt anſehen; denn 
was groß iſt, das ſoll man auch hoch he⸗ 


ben, Derohalben iſt es nuͤtze und noth, 


ſolche Exempel zu beſchreiben, Daß nicht r 


die Vernunft GOtt meiftere, und ihm 


jagen wolle, was er. thun oder nichtfollte, 


Solches muͤſſen wir oft fagen, weil es ſo 
oft angezeiget wird, daß wir ſehen, wie 
die ganze Schrift darauf dringet; wiewol 
es Dennoch nichts geholfen hat. 
9. So merke nun, Daß Iſaac muß ein 
aus erwaͤhlter Kern ſeyn, weil ihm die Eh⸗ 
re wiederfaͤhret, daß GOtt ſelbſt mit ihm 
redet; denn es iſt der groͤßte Zorn, den er 
erzeiget, wenn er ſtille ſchweiget und re⸗ 
det nicht; und wiederum, DiegrößteÖna- 


Wenn das 


De, wenn er fein Gebot und Willen hi» 
ven laffet. Uber das ift eine uͤberſchweng ⸗ 
liche Gnade, wenn er fo freundlich und - 
vaͤterlich redet. Darum. fiehe auf Die 


ſes Werk: Aber wiederum, der hat fo 
lange gefaftet, eitel trocken Brodgegeffen, 
und Waſſer getrunken, fein Leseniang ein 
haͤren Hemde getragen. St. Hierony⸗ 
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mus lag fd fange in der Wuͤſten, und hat⸗ 
fe einen Stein unter dem Kopffe für ein 


Küffen, und fehlug feine Bruft mit Steir 


nen. O das find groffe heilige Werke! 
Mofes aber weiß nichts zu fihreiben, Denn 
wie fich Iſaac mitder Frauen fehleppefund 
mit ihr ſcherzet und narret. 


Worte, und halte fie gegen einander 
ch wi mit dir ſeyn, fpricht er, und 
will dich) fegnen. Wenn ung GOtt 
alſo zufpräche, als er auch thut Durch das’ 
Evangelium, wenn wiraud) follfen gehen 
in ein Feuer, Hölle und Tod, waswoll 
ten wir lieber hören, Denn Daß er ſaget: 
42 | Gehe 
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ich will bey dir ſeyn? cher Nahrung in der theuren Zeit 






ebe frifch hinan, 


Weiich einen Trotz und Troſt würden wir | dern aud) von dem Saamen, dadurch alle 


da haben, daß das Herze moͤchte ſchwaͤrmen Welt ſollte ſelig werden; darum iſt ſein 
vor Freuden, und uns nicht fürchten! Herze froͤlich geweſen, und hat gedacht: 


vor tauſend Toͤde? Dennwennder GOtt, 


der alle Dinge in Haͤnden hat, bey mir iſt, 


und mich nicht verlaſſen will, was will 
mis denn ſchaden Darum ‚wenn alle 
Zeufel ein Teufel waͤren, gehe ich dennoch 
friſch hinan. 

10. Solchen Troſt hat niemand gefuͤhlet, 


ehe ich ſollte Noth leiden, muͤßte eher ein 


Engel vom Himmel kommen und mich 
ſpeiſen. ae 


12. Das ift nun der vechte Kern der 
Schrift,welches Feine Bernunft ſiehet noch 


‚wahrnimmt, daß ſolche Gewalt in GOt. 


tes Worte verfafjet if, und ſolcher Slau- 


allerley Nahrung? Er iſt noch darzu un, 


denn Iſaac, denn er iſt da in einem fremden be. Dieweil predigen ſie in des Teufels 
Sande, und in der theuren Zeit. Wie mag Namen von Werken, damit man ſoll 
nun dem zu Muthe ſeyn, der ein Fremding gen Himmel kommen, ſehen nicht, wie in 
iſt, dem jedermann feind iſt, und nicht die dieſer Hiſtorie durch und durch eitel tref⸗ 
Brodrinde goͤnnet? Wo ſoll er hin? Alle liche Cxempel des Glaubens find, die man 
Lande ſind ihm zu, er hat Weib, Kind ſollte predigen, und alſo ſagen: Siehe an 
und Geſinde mit dem Viehe. Wo iſt Iſaacs Glauben, nicht die Werke. Es 
Haus, Korn, Heu, Stroh, Stall und iſt ein ſchlechtes Werk, daß er aus einem 
Sande in Das andere zeucht; aber er gehet 
ter den Feinden ; wo will er hinaus? Sol⸗ dahin auf GOttes Wort, deß ift er ger 


ches alles muß ihm dennoch wehe gefhan 


haben. Da kommt nun GOtt, und laͤſ⸗ 


fet ihn nicht, und ſpricht: es hat Feine Noth, 
die Theurung ſoll dich nicht umbringen: 
Zeuch nicht in Egypten, welches ein voll 


Land iſt, ſondern bleibe hier im Lande, 


ich will dic) Dennoch ernähren, Daß du ge- 
nug haft; alses auch geſchahe, daß er hun, 
dert Scheffel Trigte, wo ein anderer Faum 
einen: er muß genug haben, follte Das 
ganze Land verhungern. 

11, Darum hat er immerdar alfo muͤſ⸗ 
fen denken: Hier ift Weib, Kind und Ge, 
finde, aber nichts darzu, Darmit ich ſie koͤnn⸗ 
te ernähren. Wohlen, GOtt hat gefa- 
get, er wolle bey mir feyn, und mid) ſeg— 


nen; DaB weiß ich, Daß es wird wahrfeyn, 


Er hätte mol mögen fagen: Wie lange 
will es mahren? wird Doch nichts dar⸗ 
aus? Aber er hält am Worte und gläu- 


bet nicht alleine der Zufagung von jeitli⸗ 


wiß: Du aber geheft hin und thuft fo viel 
Werke, und haft Fein GOttes Wort. 
13, Darum iſt fein Werk maͤchtig, 
groß, und Doch nur ein Hauswerk, Eein 
Falten, Beten, noch Kirchen und Mteffe 
fliften, und Orden halten, die unfere Ware 


ren für Eöftlich halten, Deren OHGOTT 
Feines anfichet, jg verwirfet und verdam⸗ 


5 


met ſie zur Hoͤllen, darum, daß alles ohne 


Glauben iſt. Dieſes aber alles gilt ſo viel 


vor ihm, daß er es laͤſſet ſchreiben und pre⸗ 


digen in alle Welt. Nenne mir nun jetzt 
ein Werk, das dieſem gleich ſey. Es iſt 
ein geringes Ding; ſollteſt du es aber thun 


mit allen Pfaffen und Mönchen zuſam⸗ 


men, fo wuͤrdeſt du es nicht wiſſen anzu 
heben, fonder Darüber verzweifeln und zum 


Teufel fahren. Ach! daß GOtt erbar 


me, wie haben wir tolle Narren gelehret 

und gehandelt. 
14. Das ſey das erſte Städe, wie 
89 





5: er age Bio, und 
er ſich fein — a aunimt, ung zum Ex⸗ 
empel geſchrieben: er hat es bewieſen, ge⸗ 
prediget und getrieben, doch darneben auch 
viel Puͤffe erlitten. Denn GOtt hätte 
ſolche Worte vergebens mit ihm nicht ge⸗ 
redet, wo es nicht groſſe Noth waͤre gewe⸗ 
ſen, ihn zu ſtaͤrken und zu troͤſten. Dar⸗ 
um iſt das Biſchofsamt, zu predigen und 
regieren, auf ihm gelegen, er wird aber 
manchmal hier und da gegappelf haben: 
es iſt aud) noch Fleifch und Blut da gewe⸗ 
ſen , daß er wohl eines folchen Troſtes ber 
durft hat, Damit ex auch meiter andere troͤ⸗ 
ſtet und ſtaͤrket. Es muͤſſen auch fromme 
Leute geweſen ſeyn, die ibm gefolget ha⸗ 
ben und angehangen; es ſtehet darauf, 
Daß etliche auch wol von ihm gelaufen ſind. 
Alſo iſt es ihm gegangen, und uns zum 
Fuͤrbilde geſchrieben, die wir Die Verheiſ⸗ 
ſung — ein jeglicher für ſich ſelbſt. 


erben. 
775. &a, fageft du aber, wenn. mi ir. 08 
Gott fo zugefaget hätte, tie dem J aac, 
| ſo waͤre & es gut glaͤuben. Antwort: Wer 
weiß wie er es ihm zugeſaget hat; es ſte⸗ 
het wol darauf, daß er es geſaget habe 
durch „einen aͤlteſten Patriarchen, als 
Sem, oder Eber. Aber wenn es gleich 
ein Engel vom Himmel geredet hat, iſt es 
ja fo gewiß, als wenn er esung durch Men, 
Aden in der Schrift, oder Durch Priefter 
ſagete. Die Zunge ift nicht Menfchen, 
ſondern GOttes Zunge; alſo auch die Pre⸗ 
digt. Darum, wenn Gott ſelbſt da ſtuͤn⸗ 
‚de, und ein Kind in die Hand nahme, und 





er es den Ehriften befihlet, und Durch ung 
‚ Menfchen thut und redet. Es iftja fein, 

und nicht unfer Wort, es fehlet nur ‚daran, 
| Er wir 7— — Sfaac 









Wir follen genug haben, wir leben oder 


| Adufete es, waͤre es nichts gemiffer, alsmenn | 






nichts von ihm gehalten, und ihn gar hoͤhn⸗ 
lich verſpottet haben; darum muß er ſich 


immer an das Wort gehalten haben. So 


will er, daß auch wir alleine aufdas Wort 
fehen, er rede es, wie, u und wo er wolle, 


Das iſt das Hauptfücke dieſes Capitels: >. 


mir wollen es nun nach dem Tre durc 
laufen. | 


I. Theil, 


Don Iſaacs Reife und Pilgrimſchaft 
in Gerar und von der geiſtlichen 
Deutung diefes Capitels. 


l. Yon Iſaacs Reife and pilgrimſchaft in: 


Berge. 
1. Wie ihn die Theurung hiezu bewogen 16. 
* von der Theurung. 


a daß gemeiniglich in ein Land merung kommt, 


wo GOttes Wort ſtark gehet ib. 
b die Urſachen der | 
ı) die erfle Urſach 17. 18 


617 * 
Ind auch siel Er gehabt haben, die 


** 


*Berachtung des Evangelii bleibt nid 


ungefiraft 138. 
2) die anderellifah 19: 

* warum teshtichaffene Prediger Noth lei⸗ 
den, und die falſchen alles vollauf ha⸗ 
ben 20. 

* Erempel eines Menſchen, ver alles voll⸗ 
auf hat, va er gottlos iſt; und da er 
fromm wird, fehlet esihm 2r- 

* Ambrofins eilet aus dem Hauſe eines rei⸗ 
chen Mannes 22. 

c was darauf zu antworten, vo man dem Cs 


angelig die Schuld der Theurung will bey⸗ 


legen 23. 22. 


.d warum GOtt die Frommen in Theurung 


gerathen läffet 24. 

2. wie und warum ſich Ifaae auf dieſer Keife und 
Pilgrimſchaft gefürchtet 25 

3. warum Gott dieſe Yilgeimfchaft nebft denen 


dabey BEE Werfen aufzeichnen laffen 


26. 
* twoher te Werke ihr Bewicht haben 27. 


4. wie Iſaac auf diefer Pilgrimſchaft in groſſer 


Gefahr ſchwebt, und. wie ihn GOtt davon be⸗ 
freyet 28. 
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5. 0 8 Imc Du er auf 5 — 


„Bub für feine Schwefter ausgiebt 29. 


*es iſt Fein Wunder wenn dig Gläubigen zu; 


sveilen fraudeln 30, 
6. wie GH dem lang auf diefer Neife eine 
Zeitlang Ruhe giebt, aber bald wieder mit ur 
- glügE heimſucht 31. 32. 
* per Chriſten Leben k untermengt mit guten 
„and boöfen Tagen ib. 
Iſaac Hat viel leiden müffen 4 und was ihn 
darunter erhalten hat 33. 34- 
= die Welt fürchtet fich vor-dem Creutze 34. 
7. wie Jfaac in diefer Pilgrim chaft zwey Brun⸗ 


nen en und darüber viel Anf- — hat 


3% 
* — Worten Sina und Satan 36. 
8. mie er in diefer Pilgrimſchaft einen neuen 
Brunnen grabef; dabep er Friede hat 37- 
* GOtt laͤßt die Glaͤubigen nicht, wenn fie nur 
veſt an ihn Halten ib. 


2 Die geiftliche Dentang diefes Capitels. 
. Die geiilihe Deutung der Pilgeimfchaft 


Iſaacs 38. 39 
* das Reich en M, ift ein Reid) des Lebens mit⸗ 
ten im Tode 


En if der Berhafrenpeit des Ehrifilichen Le⸗ 


ens 39. 
2. die geſtliche Deutung der Theurung, ſo Iſaar 
hat erfahren muͤſſen 40. 
3, die geiftliche —— der Brunnen, fo Iſaae 
gegraben 41 42.4}. 
* Das Epangelium und Reich Ehrifti muß inder 
Welt Widerſtand leiden 44. 
J. 


v. J. Es kam aber eine Theurung in 
das Land, uber Die vorige, ſo zu Abra⸗ 
hams Zeiten war. Und age. 309 zu 
Abimelech, der Philiſter Könige, gen Ge- 
var ꝛc. 





Sten eine Theurung im Sande ift, 
giebet ung eine Frage: Wie es zugehet, 
daß GOtt gemeiniglich Theurung in das 
Land ſchicket, ſonderlich wenn ſein Wort 


II menheiligen Vaters Jſaacs dei⸗ 


— ee — Fer ; 


fo fortan. 





Baden, 
ig hernach unter —— und Joſeph — 
‚i. ſeqq.) und ofte unter den Kindern 
Heael, Als, unter den Propheten Elia 
(+ RöN.17, 1,0. 18,2.) und Eliſa (> > Koͤn. 
6,25.) war eine merkliche theure Zeit, und 


* 


Auch zu Chriſti zeit, und der 


Apoſtel, lieſet man von groffe er Theurung, 


unter dem Kapfer Claudio, Ap:gefch. 11,28, 
1 Sjebt hebet es ſich auch bin und wieder in 


Kanden, nachdem Das Evangelium foieder 


aufgefommen it, daß jedermann anhebet 
zu Flagen, mehr denn zuvor jemals, Daß 


gleichwie es zu des Propheten Jeremia Zei⸗ 


es überall mangelt an Gelde und Nahrung, ? 


ten gefehahe, wieer ec. 44, 17. 18, fihreibetz 


I Da traten zufammen Weib und Mann, 
| und fageten: iſt es nicht eine Plage, Die- 


weil wir Dieneten und opfferten ver A». 


nigin des Himmels battenwir Brods 


ı genug, unögienguns wohl; weilwir 


aber aufgehöret haben ihr zu dienen, 


müffen wir Noth leiden, und find. 
durch das Schwerdt und Hunger ver» 


zehret; darum fuhren fie auch zu, und 
trieben 28 wie zuvor. 
17. Alfo gehet es nun: So bald man 


Gott einen Dienft foll thun, fo fehlet es 
ı überall, und will jedermann verhungern, 


Die Urfache habe ich) gefaget, und iſt mohl 
möglich, two Das Evangelium im Schwan» 


ge bleibet, daß uns alles zu enge und 


fchmal werden wird, Eine Urſache ift, 


| Daß mo das Evangelium angehet, da 9% 
iR | het auch Sünde an, daß man e8 verach⸗ 
r>- Ab erſteSta daß zu des from⸗ 


tet verdammet, verfolget , und läfterk 


Zuvor Fonnte man geben zweyhundert 
Sölden, da man jest nicht einen giebef 


‚armen Leuten? Da bauete und füiftete man 
alle Stadte voll Kirchen und Klöfter; jetzt 


koͤnnen wir alle nichts zumege bringen. 


et wie wir droben («+ 12, 10.) in — 18. Das iſt eine Urſache, Daß — | 








get, als zuvor, if nicht Wunder 


die ic — re m — 
J— zu kurz werden, weil man das 


Evangeuum verachtet. Cs wird auch bey 


der Plage nicht bleiben, ſondern ex wird 
ung bas heimfuchen,, mern dns Evange⸗ 


lium feinen Kauf gethan, und Raum ge 
nug gegeben ift zur Buſſe. 
will SOLL nicht ungejivafet laſſen, daß 
man fo ſchimpflich und‘ verachtlich handel 
mit feinem Worte. 
traͤget, je arger wir es machen , und je 


unſinniger fie werden; ſo muß er denn 


drein ſchlagen. 


19. Die a Ucfsche gebe ich. dem 
Seufel, doch durch GOttes . Willen. 


Denn weil er ein Fuͤrſte der Welt iſt, wie 
er ſich ruͤhmet gegen Ehriſto im Mat—⸗ 
thäs cap: 4, 8.9.10 gebühret ihm auch, daß 
er dem Dinge widerſtehe, ſo nicht für fein 
Reich iſt. Daß man nun nicht ſo viel 
giebet, weil man das Evangelium predis 
Ein 


Narr ware er, wenn er es geflattete, 
Weil wir nun wider ihn fehten, muß er 


uns alſo halten, daß wir Hungers fierben | 


muͤſſen; ſo viel an ihm lieget. 





der ſchwur und fluchte ohn Unterlaß im 
— 


260. Darum iſt es nicht ein boͤſes Zei⸗ 


chen, ob er ſich wehret und ſtreubet, daß 
man jetzt nicht einen guten Prediger er⸗ 


nähten kann, da man zuvor zweyhundert 
Mönche fuͤllete. Denn sschin dieneten 
ſie ihm; darum mußte er ſeine Knechte 
auch verſorgen; darum hat er alle Kloͤſter 
und Stifte ſo wohl verſehen, und allen ge⸗ 


nug gegeben: nun er aber ſiehet, daß man 
ein Loch in ſein Regiment will raen weh⸗ 


vet er auf allen Seiten. 


22. Ich habe einmal ein Erempel gehoͤ⸗ 
ret, wenn es nicht lůgerlich lautet, reimet 
J An wohl hierher: Wie einmal ein 


Hausvater war, ein ruchloſer roher Chrifte, 
lehrete es feine Kinder auch; da 


Die Suͤnde 


Sekinger er Gedult | 
broſio, ob. e8 wahr fey, weiß ich nicht; 
doch iſt es der Wahrheit nicht vnahrlihe- 
daß er einfti in eines reichen Mannes Haus 
kam, da fahe er, daß alles Dinges die 





Dienern das Futter nicht geben. 
du es aber haben, fo muß es GOtt geben, 
und dich ernaͤhren. 
Gott alſo, daß die, fo Chriſten find, muß. 





iſt, giebet ex die Hand zuruͤcke. 








halte F His Doll, — Boden y Haus 
und Hof, bis einmal ein frommer Mann 


in fein Haus kain, und ihn bat , Daß er ſol⸗ 


ches abtiellete, fo lange, daß er fich ließ 
re ‚und aufhoͤrete. Da fieng es 


ſo bald an zu fehlen inallen Winkeln, Der 


Teufel that auch recht ‚daß er ihm nimmer 


wollte dienen undlohnen, weil er ihm nicht 


mehr dienete. 
22. Alf lieſet man änch von St. Am⸗ 


Fuͤlle war, und der Mann bekannte, daß 
es ihm alle ſein Lebetage nach allein feinem 
Willen gegangen waͤre. Da erſchrack der 
fromme Mann, und ſprach zu denen, Die 


bey ihm waren: Hier iſt hohe Zeit, daß 
wir davon gehen, denn da regieret der ar 


fel gar. Und als er heraus kam, fiel dag 


Haus ein, und die Erde verſchlang alles z\ 
was da. war. 


23. Alſo ſoll es zugehen: Der Teufel iſt 
der Welt Herr ‚ darum wird er en 
ollt 


ſen in der theuren Zeit lehen. Wenn ſich 
nun ſolch Schreyen und Klagen erhebet, 
weil man das Evangelium prediget, 


worten. Zuvor hat der Teufel alles ge⸗ 


nug gegeben, da wir ſeine Knechte waren: 


nun aber das Evangelium aufgekommen 
fet GOtt auch die Welt, wie es recht iſt; 


abet ſtehe veſte, und glaube an GOtt, ſo 


wirſt du mitten in der Theurung genug ha⸗ 


ben. Und ne duͤnket, daß der Spruch 
im 37: Palm: 25. hieher gehe und es Ä 
J 


Oo 


da 
mußt du klug ſeyn, und wiſſen recht zu ante | 


So fit» 


Darum fhidenes - 


—F 
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aber ich babe noch nie gefehen einen 
Gerechten Hunger leiden, oder feine 


* Rinder nah) Brod geben. 


24. GoOtt laͤſſet es gefcheben, daß die 

Frommen in der theuren Zeit leben muͤſ⸗ 
fen; auf daß er beweiſe, wie fein Abort 
- wahrhaftig iſt, und er feine Kinder ernah- 
re aus dem Ölauben. Und es ift ein Zei⸗ 
chen, daß Das Evangelium recht fey, 
‚. Frucht bringe, und nicht vergebens gepre- 
Diget werde. Wo es nicht waͤre, fo daͤch⸗ 
te ich, der Teufel fuͤhlete es nicht. Weil 
er es aber fühlet, fo fiehet man, Daß es 
Kraft habe in den Leuten, und fie zurücke 
giehet Aber laffe ihn sieben, es wird 
dennoch Iſaac bleiben. Wer nicht glau- 
bet, der fterbe Hungers : wer aber alau- 
bet, der wird genug haben , denn GOtt 
füget nicht, follte es auch Korn vom Him⸗ 
melvegnen. Es thut es auch GOtt nur 
darum, daß er Die Unglaubigen ſtrafe, und 
die da glauben verfuche und ſtaͤrke. Das 
ift Mi Stuͤcke diefes Capitels. Folget das 
andere. 


v. 6. 7.8. Alſo wohnete Iſaac zu Ge: 
rar. Und wenn die Leute am ſelben Orte 
fragten von feinem Weibe fo ſprach er: 
Sie ift meine Schweſter. Denn er furch: 

te ſich zu fagen, fie ft mein Weib, fie 
möchten mich erwürgen um Rebeccaͤ wil⸗ 
len; denn fie war ſchoͤne von Angefichte, 
Als er num eine Zeitlang da war, fahe 
Abimelech, der Philifter König, durch) 
das Fenfter , und ward gewahr , Daß 
Iſaac ſcherzete mit feinem Weibe Re— 
becca. 


* · Es iſt leichte zu merken, warum der 
gute Vater ſich alſo gefuͤrchtet ha⸗ 


Das 26. Espitel des erften 2 u 
ch bin jung gewefen undalt worden; , be. 7 
5 noch nicht angegangen, daß zu hoffen ge» 


- 


chs Miofis, 





” 6 3 * 
Zu der Zeit war Das Evangelium 
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weſen wäre, Daß etliche fromme Leute im 
Lande follten ſeyn; «8 ift alleine ein Regi⸗ 


ment nach der Natur und Vernunft bin 
Wo aber GOttes IBort und 


gemwefen, 


Gnade nichtiebetbey den Leuten, da darf - 


man fich nichte gutes verfehen + da kann 
Vernunft und Natur nicht fromm bleiben; 
da find alle Luͤgner und Schälfe; oder, 


müffen fie fromm ſeyn, fo thun fie es aus 


Zwange. Derohalben Fannft du denken, 
daß diß Land und Königreich ein weltlich 
Weſen mußte feyn, daß jedermann ge 


than hat, was er wollte, und fonderlich 


der König hat ihm mit gutem Tuge moͤ⸗ 
gen das Weib nehmen. 

26. Und ift aber eines, daß Mofes 
GoOttes Thorheit vorfchlaget, daß er folch 
naͤrriſch Werk her fehreibet, wie Iſaac 


fagte, fie fey feine Schwefter, und der 


Rönig babe zum Senfter ausgefeben, 
daß er mit ihr ſcherzete; nicht, dag er 
etwas unzüchtiges gefehen habe, fondern 
daß er aus aufferlichen Geberden gemer- 


ve, fondern müßte fein Weib feyn. 

27, Mußte er denn fo eben das ſchrei— 
ben? Wie id) zuvor gefaget habe, fage 
ich noch, Wenn du in der Schrift ſieheſt 
ſolche thoͤrliche GOttes Werke, daß du wiſ⸗ 
ſeſt, es gelte die Welt zu ſchaͤnden. Dar⸗ 
um muß der geringe Heilige mit geringen 
Werken hertreten, und vor der Welt ver» 
ſpottet ſeyn: fie ſiehet aber nicht, wie foß 
ches Werk gegangen ift im Glauben, in 
Gottes Worte und Wohlgefallen. So 


fahrer fie zu, und miffet Die ABerfe nach 


ihrem eigen Gutduͤnken; fo doc) alle 


Schrift faget, daß alle Werke ihr Ger 


wichte haben von GOttes Wohlgefalfen, 
und nichfg lieget ander Menge und 1 
3 


ket habe, daß es nicht feine Schwefler was 


reger, 





" (Eder Iperte, 





rete, 100 fie ihm würde genommen. 
iſt ein groß Exempel des Glaubens, und 
darbey ein groffer Troſt, daß fie GOTL 
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| Aſo muß diß Werk auch 
koͤſtlich ſeyn und geprediget werden, mie 
ſehr es die Vernunft und heuchleriſche 
Heiligen fuͤr Narrheit halten. Dargegen 
muͤſſen ſie auch ſehen, daß GOtt nach ih⸗ 


rer Heiligkeit nichts fraget, laͤſſet kein 


Wort davon ſchreiben, und ihnen zuwider 
mit ſolchem Narrenwerke umgehet. 


28. Aber doch iſt es Iſaac nicht groſſe 
Freude geweſen, daß er mußte in dem frem⸗ 
den Lande ſeyn, und iſt alle Tage mit dem 
Weibe in Gefahr geſtanden ſeines Lebens, 


and ihrer Ehre. Darum hat GOtt nicht 


gewollt, daß er lange in Gefaͤhrlichkeit 


waͤre; wie hier ſelbſt der Koͤnig ſpricht: 


Du haͤtteſt eine groſſe Sende auf uns 


mögen bringen Darum hat es GOtt 
ſo geſchicket, Daß es offenbar würde, auf ſchuͤtzet, ob ex ſchon fallet. Das ift nun 
| die Gnade, daß GOtt durch Abimeleh, 
den König, ausrichtet, Daß er ihm Nuhe 


Das weder ihm noch Rebeccaͤ nichts Lei⸗ 


des widerfuͤhre. Da blicket hervor Die 


Sorge und der Fleiß, ſo GOtt traͤget für 
die, fo ihm frauen. 


Er hat das Weib 
muͤſſen wagen, und in die Schanze ſetzen, 
und GOtt heimgeben, daß er ſie — 
Di 


bewahret und rein behaͤlt. Solches hat 


nun Mofes nicht umſonſt fo ofte geſchrie⸗ 
ben, wie wir es auch droben (cap. ı2, 13, 


99. 20,2.) von Abraham zweymal gehoͤ⸗ 
ret haben. Iſaac ift auch ohne Zweifel 
wohl verfucher worden; denn es iſt gar 


ſchwer, fo blos alles GOtt heimzuſtellen, 
daß er hat mögen denken: Du heiffefi mich 
in das Land ziehen, und ſteckeſt mich in 


allerley Gefaͤhrlichkeit meines Leibes, und 


meines Weibes; es iſt ihm aber nuͤtze ſei⸗ 


nen Glauben zu ſtaͤrken. Denn ſo verfaͤh⸗ 


et GOtt immerdar, auf daß er beweiſe, 
wie ſtark der Glaube ſey, und immer ſte— 


Lutheri Schriften 3, Theil, 


7) von fancs Reifeund Pilgeimfebafe 





in Berar. 
be — Schande, Tod, und alles Un- 
ou 778 Re 4 —— * 

29. Hier fraget man nun: Gb Iſaae 
gelogen habe, daß er ſpricht, ſie iſt mei⸗ 
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ne Schwefter? Das laffe ich fahren. Iſt 


8. Sünde, fo ſey es Suͤnde: wir haben 


nicht im Sinne, Die lieben Heiligen gu ent- 


fehuldigen, daß fie nie gefündiget haben, > 


GOttes Gnade wollen wir in ihnen hoch 
preifen; aberihr Weſen wollen wir nicht.fo 
hoch heben. 


war feine Schweiter nach) dem Geifte, 
30. Es ift aber nicht Wunder, ob ein 

Ehriftenmenfch ſtrauchelt. Wenn wir in ſol⸗ 

cher Gefahr ſtuͤnden, wuͤrden wir zuweilen 


sen. Doch waͤre es leichtlich zu 
entſchuldigen, es ſey Feine Luͤgen; denn fie 


Mor 


auch nicht ſtracks zuſagen. Es bleiber dens 


noch GOttes Gnade, Die ihn erhält und 


und Friede giebet auch unter den Leuten, 
daß er ſich feget, und im Lande nährer, 
Das fey Die erfle Anfechtung, in dieſem 
Capitel beſchrieben. Folget weiter: 


v. 12⸗16. Und Iſaac ſaͤete in dem Care 


de, und fand deſſelben Jahres hundert⸗ 


faͤſtig; denn der HErr ſegnete ihn, Und 


er ward ein groſſer Mann, -gieng und 


nahm zu, Bis er faft groß ward, daßer 


viel Gufes hatte an Eleinem und groffem 


Viehe, und ein groffes Gefinde. Dar: _ 


um neideten ihn die Philifter, und ver- 
ftopften alle Brunnen, die feines Ba- 


ters Knechte gegraben hatten, zur Zeit 


Abrahams, ſeines Vaters und fülleten 
ſie mit Erden, daß auch Abimelech zu 
denn Du 


ihm fprach : Zeuch von ung 
Dift zu mächtig worden 


31 GH 


> and trocken Sand, 
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31.48 HDtt hat den Patriarchen hin und 
; G her geworfen, wie einen Ball, 
auch wohl zwiſchen die Sporn gefaſſet, 
und muͤrbe gemachet in ſeinem ganzen Le⸗ 
ben; daß man ja ſehe, wie feine Exempel 
des Glaubens hier vorgebildet ſind. So 
iſt nun hier angezeiget das Gluͤcke, wie 
es den Frommen gehet. Und ſiehe, 
wie fein beſchreibet es Moſes, wie die 
Schrift ſchreiben ſoll; er giebet Iſaac 
nichts, das er erworben habe, daß ja alles 
Gut, auch das zeitliche, muͤſſe von GOt⸗ 
te8 Segen kommen; denn ihrer immerbar 
find viel geweſen, Die auch gearbeitet, und 
doch nichts erworben haben. Nun hat 
ihm GDtE eine Zeit Ruhe gegeben, aber 
es gehet bald wieder Ungluͤcke an. 
32, Afo gehet unfer Leben: eitel Frie⸗ 
de Fünnen wir nicht haben ; darum muß 
es gemenget feyn, daß jest Die Sonne 
feheinet, jest Wind und Regen koͤmmt. 
So muß Iſaac nun wieder Verfolgung 
und Neid leiden, fie werden ihm fo feind, 
daß fie ihm das Waſſer nicht gönnen, und 


alle feine Brunnen verfiopffen. Das Land 


hat eine fonderliche Plage Waſſers halben, 
daß es nicht überall wohl zu finden ift. 
Darum haben fie die Brunnen Eöftlich und 
merth gehalten, Daher fich viel Haders er» 
hoben hat; denn es ift ein bergig, heiſſes 
hat nicht viel Baͤche 
und Waſſerſtroͤhme. 
9.17.18. Da zog Iſaac von Dannen, 
und ſchlug feine Gezelte auf im Thale 
Gerar, und wohnete alda, und ließ Die 
Waſſerbrunnen wieder aufgraben , die 
fie zu Abrahams Zeiten, feines Waters, 
gegraben hatten, welche die Philifter ver: 
ſtopffet hatten nach Abrahanmıs Tode, 

33. De beſchreibet Moſes vier Wall⸗ 
fahrten nach einander, des hei⸗ 


Das 26, Capitel des erſten Buchs Mc x 
ligen Vaters. Die erſte, zu dem König, 
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wie gehoͤret iſt. Die andere gen Gerar 
Darnad) ift er aber vertrieben, bis ins 
viertemal, Daß er immer ein armer Pil- 
grim feyn mußte. Es waͤre nicht mol mög» 
lich) gewefen, ohne hohem Glauben zu ber 
fiehen , mit Weib, Kind, Gefinde immer 


aufzubrechen, und irre zu ziehen, und kei⸗ 


ne gemiffe Stätte, Haus, Stall, Acer, 


oder Wieſen zu haben, fondern alles mit 
groffer Koft und Mühe mit fich zu fehlep: 


pen, und im fremden Sande alles Eaufen 
und miefhen. Der Ölaube hat ihn muͤſ⸗ 
fen ſtaͤrken, tröften, und erhalten, fonft waͤ⸗ 
se er bald unleidlich worden; aufdaß man 
fehe, mie Die lieben Vaͤter mebr gelitten 
haben, denn wir bedenken. | 

34. Deß hat er fich gefröftet und dar— 
angehalten, daß GOtt ihmzufagete: Ich 
will bey dir ſeyn. Es iſt niemand bey 
ihm, denn GOtt; er ftellet ſich aber alfo, 
als ware er auch nicht bey ihm. Alſo har 
ben wir das größte Stück der Legende die⸗ 
fes Patriarchen in dieſem Eapitel, eitel 
theuer und edel Ding, gefället GOtt ſo 
wohl, deß war er ficher, denn er hatte GOt⸗ 
tes Wort. Vor der Welt war es ein 


jaͤmmerliches elendes Leben; aber GOtt 
Es muß 


hat es angefehen mit Gnaden. 
alfo gehen, daß die Welt das Ereuge da« 


für machet, und fich fcheuet: fie willwiffen, 


wo fie fisen und bleiben ſoll; weiß fie es 
nicht, fü hebet fie nichts an. 
hanget alleine an dem Norte, 


er fich erwegen. 


Dieſer aber 
g Wo er 
hinkoͤmmt, iſt es alles wider ihn, deß muß 
Siehe, das iſt die 


| 
| 


einfaltige Kegende, darinnen Fein Eoftlich ) 


gleiffend Werk ftehek, fondern eitel — 
groſ⸗ 


Verfolgung, und Armuth; aber in 
ſem Glauben. 


35. So iſt nun dag erſte hier, daß er 
gen Gerar gegogen iſt, und fich da fesen 
will, | 


| 
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ters geweſen waren; und bauefe noch) ei⸗ 
nen Brunnen darzu, den hieß er [WE] 


Eſek, das ift, Hohnbrunn, den habenfie 


laſſen fahren; wiewol es ſchwer if. Denn 


die Hirten von Gerar ſprachen: er iſtun⸗ 


fer, wir ſind die Herren, fo biſt du ein Gaft; 
ſie nehmen mit Gewalt und rauben, haͤt⸗ 


ten wol mit ihm genug Daran gehabt, 


treiben ihn aber hinweg mit allem, Das er 
bat: Das muß er leiden und weichen, ex 
ſchilt und raͤchet nicht, thut nicht mehr, 
denn Daß er den Brunnen Eſek nennet. 
36. Da er hinweg koͤmmt, bauet er aber 


‚ einen; den muß er aberlaffen gehen, und 
ſich Davon machen. Darum heiffet er ihn 
' [mBW]Siena,das ift, Widerftend,da- 


vondas Wort Satan fümmt,Hiob. 1,6.7. 
damit Ehriftusund die Schrift Math. 4,10. 
den Teufel nennen, das iſt, ein Widerſacher. 
Als auch Paulus den Pabſt nennet zun Theſ⸗ 
ſalonichern (2. Epiſt. 2,4.) Antikimenos, 
‚ Adverfarius,der nur Widerftand und eitel 
Widerſpiel thut, feyvet nicht, und thut am 
‚ Ders nichts, Denn was Chriſto zumider ift. 
' Den Namen giebet EHriftus dem Teu⸗ 
er nicht ruhet, greifet ung aufallen Seiten 
an. Soheiffeter Petrum auch im Matthäo 
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1.16, 23: hebe dich hinter mich, Sa⸗ 
tan. 
nen, darum, daß ſie ſich immer wider ihn 
ſetzten, und nicht erlauben noch goͤnnen 
wollten, daß er ſeines Vaters Brunnen 
ausgrabe. | | 

= 37. Da meichet er abermal, bis er ein» 
‚ mal Sviede uͤberkoͤmmt, und gräbet einen 
Brunnen, den heiffet e[nam] Rebo- 
‚ both, das ifl, Raum und Breite; als 
ſollte er fagen: GOtt fey gelobet, daß wir 
einmal Raum haben. Welches Wort 








6 * von Iſaacs Reife und Pilgrim ſchaft in Berat, 
will, und machet da zween Brunnen, Die | ger die 
ſein eigen foliten feyn, mie fie feines Ba» | worden ift, Daß man ıhn hat wollen weder 


fel nicht umfonft: er weiß wohl, mie 


Alſo nennet hier Iſaac den Brun⸗ 


629 
genugfam anzeiget, wie er zuvor gedrans 


fehen nod) hören. Aber da bleibet erauch 
nicht lange an dem Drte, und reifet wie, 


‚der gen Berſeba, da er hatte mit feinem 


Vater lange gewohnet. Was nun Mo, 
fes fehreibet, wie er mit dem Könige ſich 
vereinigek, und einen Bund machet, das iſt 
aber ein Troſt, daß GOtt die Gläubigen 
nicht läffet, wenn fienur vefte halten; ſchaf/ 
fet ihnen Ungluͤcke genug, laͤſſet fie aber 
nicht ohne Zroft. Das fey von der Hir 
ftorie gefaget. Nun follten wir auch Die 


Myſteria oder heimliche Deutung handeln, 
| IN ,, 


3 8. Wi haben gehoͤret, daß Iſaac Chri⸗ 
ſti Figur iſt: alſo wird er noch 
eine Weile in dem Capitel bleiben. Nun 
ſtehet Chriſti Reich alſo, daß es iſt ein 
Reich des Lebens, und ſo ſtarkes Lebens, 
daß es mitten im Tode lebet; und fo ſtar⸗ 
Fer Gnade, Daß fie in der Suͤnde überhand 
behält, und dem Teufel mitten im Machen 
regieret. Denn es iſt ein geiſtlich Neich, 
Darum fcheinet es nicht, fondern eben ſchei⸗ 
net Das Widerſpiel. Wenn man die 
Ehriften.anfiehet, als, die heiligen Märty- 
ver, ſiehet man nichts denn eitel Tod; wie 
der 44. Pſalm 9.23. faget: Wir werden 
um deinetwillen täglich erwürget, 
und find geachtet, wie die Schlacht⸗ 
ſchafe. Wo die Ehriftenheit iſt, da muß 


es Blut koſten, oder es ſind nicht rechte 


Chriſten. Es ſind nicht Weideſchafe, fon+ 
dern Schlachtſchafe, immer eines nach dem 
andern hin. So iſt das Anſehen des 
Chriſtlichen Lebens nichts denn Schwach - 
heit, Tod und Suͤnde; noch regieret er es 
im Leben, geiſtlich, welches niemand ſiehet, 
ſondern alleine der Glaube faſſet. 

39. Deß Bild traͤget nun Iſaac, wie er 
zuvor Chriſti Figur war mit feinem Opf- 

Mr 2 fer, 





de, und doc) lebendig geblieben. Alfo iſt 
er auch hier Ehrifti Figur in feinem Rei⸗ 
che, wie er hier faͤhret in dem fremden un. 
bekannten Lande. Wenn man ſein Leben 
anfiebet, ftehet eg alle Stunden in Gefahr 
des Todes, darzu feines Weibes: noch 
wird er erhalten, nur zum Zeichen, Daß ein 
Ehrifllich Leben auch foll alfo gehen, und 
in aller Schande und Gefahr fiehen. "Die 
Ehriften mäffen den Zitul führen, und in 
der Gefahr ſtecken, Daß es Ketzerey ſey, 
und eine Hure heiſſe; die andern wollen 
rechten Glauben haben, und GOttes ei⸗ 
gen ſey. a 
40. Was iſt es aber, daß zubor eine 
Theurung in das Land Eommt? Das ift 
es: wenn das Evangelium recht angehet, 
mæiuß ſich zuvor ein Hunger und Kummer 
erheben im Gewiſſen. Das Evangelium 
koͤmmt zu niemand, Der da Fülle und gufe 
Dage hat, fondern alleine zu denen geang- 
fieten Gewiſſen, Die in groffem Hunger 
find, und eine ledige Seele haben, Die. ger 
ne ſolche tröftliche Predigt hoͤret. 
4. Daß nun hernach fiehetvom Brun⸗ 
nengraben, und Daß es Iſagc eine Weile 
glückfelig gebet, ift alles der Lauf der Chri⸗ 
ftenheit: eine Weile hatfie Ruhe, Daß fie 
zunimmt, und beffert fich; ale, zuder Apo⸗ 
fiel Zeit gieng fie bald auf, und wuchs; 
aber bald erhebet ſich Hader, Zanf, und 
Ketzerey. | % 
2, Der Brunnen aber, den fie zu⸗ 
ſtopften, ift nichts, denn der Frevel, Den 
fie hun durch Menfchenfehre, uber die hei⸗ 
lige Schrift, welche die Ehriftenheit eine 
Zeitlang führete, und rein hatte: aber bald 
Fam der Teufel, und führete Menfchentand 
hinein, daß man ihr nicht mehr genieffen 
Fonnte, legten fie qus nach) ihrem Kopffe, 


. Das 26.Capitels desı 3. Moſis 11,Ch. 2)vondergeif 


fer, verurtheifet und hingegeben zum 0 | Das heiffeteben, Erdein den Brunnenge 


1, Deutung. 638 





tragen, und Damit geftopffet, daß er je am» 
geige Die, fo die Schrift verderben mit irdi- 
fchem Verftande, und fie lenken nach ihr - 
rem fleifchlichen Wahne; mie die Keper 
Arius und Pelagius, und andere, und her» 
nach der Pabft, der fich ruͤhmet, wie erab 
leine der Schrift Meifter, und fie Macht 
auszulegen habe: welcher nichts anders 
getrieben hat im ganzen geiftlichen Nechte, 
und Durch alle Hohe Schulen , Denn eitel 
Erde und Mifteingeführet, und die Schrift 
fo verderbet und verfchlemmet, Daßesnicht 
möglich ift, aus ihren Büchern etwas zu 
verſtehen aus der Schrift, fondern nur vere 
hindert, und man zurüche daraus ſtudiret. 
43. Alſo wird es uns noch meiter gehen, 
wie es fchon gehet, Durch manche Motten» 
geifter, und bleiben bis an den Süngften ' 
Tag. Wir haben den Brunnen auch ge- 
graben, und aufgethan ; fo Fommen im- 
mer andere, Die ihn wieder mit Erde zu> 
fiopffen. Deß mögen wir ung kuͤhnlich 
verſehen: wenn wir uns aus der Schrift 
tränfen und ſtaͤrken wollen, fo will man es 
ung wehren. Darum muß fie auch den 
| Namen haben, Hohn und Widerftand, 
das ift, Daß wir daruͤber gehöhnet werden, 
und Widerſtand leiden müffen: mo nicht, 
fo haben wir die Schrift nicht vecht, bis fü 
lange, daß uns GOtt Raum giebet, Daß 
wir bey rechtem Verſtande der Schrift 
bleiben, und Ketzerey überwinden. 
44. So haben wir die Hiftorie mit der 
heimlichen Deutung, Darinnen mir feben, 
wie e8 alles zu thun ıft um das Evange 
lium, und Deich Chriſti, alleine zu predie 
gen. Es muß aber Widerſtand Ieiden, 
und verfolget werden, ° Nun folget eine 
andere Legende des Patriarchen Sacobeı 
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Das ficben und swanzigfte Capitel, 


ig Von dem Segen, den Jacob von faac erhalten, und von der 








Be 


RE geiftliben Deutung diefes Capitels. — 

I, Don dem Segen den Iacob erhalten, 5. Sacob und Efau ein Bild der Glaubigen und 

1, Ob Jacob zu dieſem Segen Nechtgehabt 1. Werkpeiligen 1. ER 

2. wie aus diefem Segen zu erkennen , daß Gott 6, die geiftliche Deutung der koͤſtlichen Kleider, 

tahrhaftig und wunderbar 2.3. damit Rebecca den Jacob gefehmückt 15. 16 
3. warum Eſau dieſes Segens ift beraubt Morden | 7. die aeiftliche Deutung der Haͤnde Efaus und 
J— | der Stimme Jacobs 17. 198.196 20, 

* von Efaus und feiner Weiber Troß, undwie | * auf mas Art Gefek und Evangelium recht zw 
ſolches dem Jacob und der Rebeccaͤ fehrger predigen und zu fheiden 19:21. _ _ 
ſchmerzt 2:4, 8. die geiſtliche Deutung, von Efaus Daß und 

*Gottes Werke in feinen Heiligen find wun⸗ Feindſchaft gegen Jacob zı » 31. a 
derbar s. | * ob Jacob gefündigt, dag erden Efau ſo li⸗ 

4. wie GOttes Weisheit in diefen Segen ge flig betrogen 22. ce 
fpielet 6,7. 8. ; *von denen Fehlern und Gebrechen derer Heili⸗ 
5. von den Glauben und Muth, fo Neberrabe: gen und von ihrer Heiliakeit. 


tiefen, den Jacob dieſen Segen zusumenden | a wenn die Heiligen am allermeiſten geſtrau⸗ 





— chelt Haben ib. — 
*Gott iſt wunderbar in feinen Werfen 8. b tie David geſtrauchelt als er vor feinem 
I. Von der geiftlichen Dentung dieſes Ca⸗ Sohn Abfolon flobe 23. I 
pitels. warum Gott die heiligen Vaͤter hat ſtrau⸗ 
1. Wie unter Jacob und Eſau abgebildet die Far deln laffen 24. e, 
ta der beyden Völker, fo von ihnen find herge⸗ d warum die Heiligen nicht fo fehr zu erheben 
fommen 9. 10. 11. wegen ihrer Heiligkeit 25. 26. — 
*Gott vollfuͤhret feine Verheiſſungen, alſo, daß e wie denen zu begegnen, fo die heiligen Bas, 
| es ſcheinet ald habe er die Seinen verworfen 9. fer gufehr erheben. 26. a ER 
2. die geifllihe Deutung, der Dunkelheit derer * was in der heiligen Schrift feanen und lachen: 
| Augen Iſaacs 10, heiffet 27, ae 
ı 3. Die geiſtliche Deutung des Geſchreyes Efau, |. * GSttes Werke, und GOttes Volk koͤnnen in 
| wegen der berlornen Erfigeburt 11. der Welt nicht unangefschten bleiben 28=3 1. 
alle Hiſtorien der Schrift gehen dahin, wie | * der Segen Jacobs und der Segen, den Abras 
|. GDtt wahrhaftig, wie er fih aber dabey ham befommen, find gar ſehr unterfihieden 3 2, 
eellet als unwahrhaftig 12. _ * das Evangelium ift der rechte Segen, da ei⸗ 
6ttes Wahrheit lernet man in der Erfahs ner ſo viel bekommt als der andere 33. 
rung und Anfechtung ib. * Die Bedeutung des Worts, Ekeb 34 
4, die geiftliche Deutung des Segens ‚den Jacob | 9, die geiftliche Deutung, daß Jacob dem Eſau 
befommen 13. untertrefen ib. 5 en 


| I, \ 
E99. 26.0.34.35. Da Eſau vierzig] Cap. 27.0. 1-35. Und es begab ſich, 
Jahr alt war, nahm er Weiber, Ju da Iſaac waraft worden, daß feine Au⸗ 
Dih, Die Tochter Beri, des Hethiters, | gen dunkel worden zu fehen, viefer Eſau, 
H und Baſmath die Tochter Elon, des ſeinem groͤſſern Sohne, und ſprach zu 
 Qelhiters, Die waren beyde ungehorfam |ihm: Mein Sohn. Er aber antwor⸗ 
Saas und Hebecch, fete a Hier binich, Und er ſprach: 
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Das 27. Copite 


Siehe, ich ” | i 
* — ich ſterben foll. So nimm Vater gerne hatte, Und nahm Eſaus, 
nun deinen Zeug, Köcher und Bogen, | Ihres gröffern Sohnes, Föftliche Kleider, 


und gehe auf Das Feld, und fahe mir 
ein Wildpret, und mache mir ein Eſſen, 
wie ich es gerne ‚habe, und bringe mir 
es herein, daß ich effe, Daß Dich meine 
Seele fegne, ehe ich ſterbe. Rebecca 
aber hörete folche Worte, die Iſaac zu 
feinem Sehne fagete, Und Ejau gieng 
hin auf das Feld, daß er ein Wildpret 
Jaagete, und heimbrächte. Da ſprach 

Rebecca zu Jacob, ihrem Sohne: Sie 
he, ich habe gehoͤret deinen Vater re— 
den mit Efau, deinem Bruder, und fa- 


gen? Bringe mir ein Wildpret, und ma⸗ 


che mir ein Effen, daß ichefie, und Dich 
fegne vor dem HEren, ehe fh ſterbe. 
So höre nun, mein Sohn, meine 
Stimme, wag ich dich heifie. Gehe 
hin zu der Heerde, und hole mir zwey 
gute Böcklein, daß ich deinem Water 
ein Efien davon mache, mie er es gerne 
hat: das follt du deinem Vater hinein 
fragen, daß er eſſe, auf daß er dich ſeg— 
ne vor feinem Tode. Jacob aber fprach zu 
feinee Mutter Rebecca: Siehe, 


1 des erſten Buche Miofis 
bin oft worden, und mweiß | machte feine Mutter ein Efjen, wie fein 
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die fie bey fich im Haufe hatte, und zog 
fie Jacob an, ihrem Eleinern Sohne, - 
Aber Die Felle von den Boͤcklein that fie - 
ihm um feine Hände, und wo er glatt 
war am Halfe, und gab alfo das Eſſen 
mit Brode, wie fie es gemachet hatte, 
in Jacobs Hand, ihres Sohnes, Und 
er brachte e8 hinein zu feinem Water, 
und fpiach: Mein Vater; Er antivor: - 
tete: Hier Bin ih, Wer biſt du, mein 
Sohn? Jacob rad: Sch Bin Efau, 
dein erjigeborner Sohn, ich habe ge: 


than, wie du mir gefaget haft, Stehe 


auf, feße dich, und iß von meinem Wild: 
pret, auf daß mich deine Seele fegne. 
Iſaaec aber fprach zu feinem Sohne: 
Mein Sohn wie haft du fs bald gefunden? 
Er antwortete: Der HErr dein GOtt, 
beſcherete mir es. Dafprach Iſaae zu Sa: 
eob: Trit herzu mein Sohn, daß ich 
dich betafte, ob du feyft mein Sohn Efau, 
oder nicht. Alſo trat Jacob zu feinem. 


Vater Iſaac, und da er ihn betaftet 
mein | hatte, fpracher: Die Stimme ift Jacobs 


Bruder Efau iſt rauh und ich glatt; fo, Stimme, aber die Hände find Efaus 
möchte vielleicht mein Water mich beta- Hände. Und er Eannte ihn nicht, denn 
ften, und wuͤrde vor ihm geachtet, als ſeine Haͤnde waren rauh, wie Efaus, 
ob ich ihn verleitet, und Brächte tiber | feines Bruders Hände, und fegnete ihn. 
. mich einen Fluch, und nicht einen Se: | Und fprach zu ihm: Biſt du mein Sohn 


gen. "Da fprach feine Mutter zu ihm: 
Der Fluch ſey auf mir, mein Sohn, 
gehorche nur meiner Stimme, gehe und 
hole mir. Da gieng er hin und holete 

es, und brachte es feiner Mutter, Da 


Eſau? Er antwortete: Sa, ich bin es. 

Da fprach er: So Dringe mir her, mein 
Sohn, zu effen von deinem Wildpret, 
daß dich meine Seele ſegne. Da brach: 


te er esihm, und er aß, und trug ihm 


auch 








Auch Wein hinein, und er trank. Umt 
Saar, fein Vater, fprach zu ihm: 


- Komm her und Eüffe mich, mein Sohn. 


Er trat hinzu und kuͤſſete ihn. Daroch 


er den. Geruch feiner Kleider, und feg- 











nete ihn, und fprach: Siehe, der Ge: 
ruch meines Sohnes ift wie ein Geruch 


des Feldes, das der HErr gefegnet hat. 
Gtt gebe dir vom Thaue des Him— 
mels, und von der Fettigkeit der Erde, 
und Korn und Weins die Fülle, Voͤl⸗ 
ker müfjen Dir dienen, und Leute müfjen 
dir zu Fufle fallen. Sen ein Herr über 
deine Brüder, und deiner Mutter Kin— 


der müffen die zu Fuſſe fallen, Ber: 
flucht-fey , wer dich verfluchet: gefegnet 
fen, wer Dich fegnet. Als nun Iſaac 
vollendet Hatte den Segen über Jacob, 
und Jacob kaum hinaus gegangen mar 
von,feinem Vater Iſaac, da Fam Efau, 


‚ fein Bruder, von feiner Jagd, und mach: 


te auch ein Efien, und trug e8 hinein 
zu feinem Vater, und fprach zu ihm: 
Stehe auf, mein Water, und iß von 


dem Wildpret deines Sohnes, daß mich 


deine Seele fegne. Da antworteteihm 


Iſaac, ſein Bater: Wer biſt du? Er 


ſprach: Ich Bin Efau, dein erfigebor- 
ner Sohn. Da entfaßte ſich Sfaac über 


‚die Maafle fehr, und fprach: Wer? 
wo iſt denn der Jäger, der mir gebracht 
‚hat, und ich habe von allem gegeflen, 
ehe du Famelt, und habe ihn gefegnet ? 
Erwird auch gefegnet bleiben, Als Efau 





0) :keb, heißt eine Fußfohe , 


erften Buche Moſis. 
dieſe Rede ſeines Vaters hörete , fihrye 










637 


er laut, und ward über Die Maſſe be 


truͤbt, und fprach zu feinem Water: 


Segne mich auch, mein Bater, Er aber 
fprach: Dein Bruder ift gefommen mit 
£ift und hat deinen Segen hinweg. Da 
fprach er: Er heiflet wohl Jacob, denn 


er hat mich nun zweymal untergeirer 
ten (). - Meine Erftegeburt hat er Das 


hin, und fiehe, nun nimmt er auch mei: 


nicht einen Segen vorbehalten? Iſaaec 
antwortete, und fprach zu ihm: Sch ha: 
be ihn zum Herrn uͤber dich geſetzet, und 


alle feine Brüder habe ich ihm zu Knech⸗ 


ten gemachet, mit Korn und Wein 
habe ich ihn verfehen: was foll ich Doch 
dir nun thun, mein Sohn? Efaufprach 
zu feinem Vater: Haft du denn nur ei: 


nen Segen, mein Vater? fegne mich 
Und Hub auf feine 


auch, mein Vater, 
Stimme und weinete. Da antwortete 
Iſaac, ‚fein Vater, und ſprach zu ihm: 


Siehe da, du wirft eine fette Wohnung 


haben auf Erden, und vom Thaue des 


Himmels von oben her. Deines Schwerd- 


nen Segen; und fprach: Haft du mie 


tes wirſt du Dich nahren, und deinem 


Bruder dienen. 


nem Halfe reifieft. Und Efau war Ja- 


cob gram, um des Segens willen, Da: 

mit ihn fein Vater gefegnet hatte, und. 
ſprach in feinem Herzen: Es wird die 
Zeit bald fommen, daß mein Vater £ei- 


De 


-teb daher koͤmmt Jakob oder Jacob, ein Untertreter, oder der 
mit Fuͤſſen trit, und bedeutet alle Glaͤubigen, 


die durch das Evangelium die Welt, das Fleiſch, 


amd den Teufel mit Sünde und Tod unter ſich treten. 


Und es wird gefchehen, 
daß du fein Joch ablegeft, und von dei- 


.®e_ 
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de tragen muß; denn ich will meinen! 
Bruder Jacob ermwürgen, 


Da ward 


Rebeeea angefaget diß Wort ihres groͤſ 


ſern Sohnes, und ſchickte hin, und ließ 
Jacob, ihren kleinern Sohn, rufen, 
und ſprach zu ihm: Siehe, dein Bru— 
der Eſau draͤuet dir, Daß er Dich erwuͤr— 
gen soil, Und man höre meine Stim— 
me, mein Sohn, mache dich auf, und 
fleuch zu meinem Bruder Laban in Ha— 
ran, und bleibe eine Weile bey ihm, bis 
fich der Grimm deines Bruders wende, 
und bis ſich fein Zorn wider dich von Dir 


‚wende, und vergeffe, was du an Ihn 


gethan haft; fo will ich darnach fehieken, 
und dich von dannen holen laſſen. War— 
um füllte ich euer beyder beraubet wer—⸗ 
den auf einen Tag? Und Rebeeca fprach 


zu Iſage: Mich verdreuft zu leben vor 


den Töchtern Heth; wo Jacob ein Weib 


nimmt von den Töchtern Heth, Die da 


. find wie die Töchter dieſes 
foll mir das Erben? 


€ 


—WB 


Landes, was 


— N dieſem Copitel iſt das für, 
) nehmſte, der Segen, den Iſaac 
feinem Sohne Jacob gege- 
ben bet. Damit gehet ander 
dritte Patriarche, von welchem CHriſtus 
kommen follte, davon wir viel hören merz 
den, wie ihn GOtt geführet hat. Dro⸗ 
ben (ce. 25, 31. fqg.) haben wir gehöret, wie 
Die zween Bruder mit einander Faufichla- 
geten um die erſte Geburt; und Efaunahm 
Das rothe Gemüfe, und gab dafür. fein 
echt, dag er hatte, Damit er auch vor Den 
Leuten die rechte Erfigeburt verlor, wie es 





ihm GOtt zusor genommen hatte, als er 


Des 27. Capitel Des. eriten Bude mo i8, 
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fprach zu Mebecca: Der ‚Gröffere fol 


dem Kleinern dienen. Darum befehrei» > 
efommen ift, 


bet nun Mofes, mie es 


‚F 
— 
4 


* 


Daß der Segen von Eſau faͤllet auf Jacob. 


2. So iſt nun in dieſem Capitel nichts 


beſchrieben nach der Hiſtorie, denn wie 


GOtt wahrhaftig iſt, und wunderbarlich, 


daß er hält, mas er redet, Pſal. 33,4. und 


daſſelbige Halten fo feltfam und wunderbar⸗ 
lich ausrichtet, daß es weit übertrift alle 


Vernunft. Geredet hat er, daß der Klei⸗ 
neſte ſollte Herr werden, und der Groͤſ— 
ſeſte dienen. Das mußte wahr werden, 
hat ſich aber verzogen eine gute Weile. 
Denn der Eſau war nun ſchon ein eheli— 
cher Mann von vierzig Jahren, und zeu⸗ 
gete bald Kinder, bis Jacob faſt bey fie, 
bensig jahren war, wie wir hören mer 


den, ehe er ein Weib nahm, und mußte. 


laffen den Bruder Recht haben und herv- 
ſchen, und iſt ein Afchenbrödel; doch hat 
er immer an Dem Norte gehalten. Die 
weil fahrer Efau fort, iſt Der liebe Sohn, 
hat Das Hecht gar inne, und wiewol er. cs 
droben (c. 25,33.) verfaufet hatte, Dachte 
er alſo: Verkauft hin, verkauft her, den, 
noch bleibe ich Herr im Haufe, darzu ber 
halte ich den Segen. Darum nimmt er 
Ren , und fegetfich ein, und hält 
aus. 

3. Alſo zeiget uns die Schrift an GOt— 
tes Wunderwerk, daß die Verheiſſung ſo 
lange aufgezogen iſt, ehe denn er den Se⸗ 
gen uͤberkoͤmmt, der ihm gebuͤhret, und 
laͤſſet neben ihm den Efau aufwachſen, und 
in Das Regiment greifen, der doch den 
Segen verloren hatte, 


der Sache fo gewiß ift, und nimmt zwey 


Weiber, wider Vater und Mutter ABib 


fen, die ihnen beyde ungehorfam find ges 
wefen, zwo flolge Metzen, mie fie pflegen 
| zu 


| Und zeiget merk⸗ 
lich an den groffen Trotz Cfaus, daß er 
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die Gott freibet. 
genen Sohne auch. Als er ihn wollte zum 


nie keinen Menſchen. 
heiligen Maͤrtyrern auch mit geſpielet. 
Darum laͤſſet er den Titel von ſich ausruf⸗ 
fen, daß er heiſſe Wunderbarlich; wie 
der 4. Pſalm v. 4. ſaget: Erkennet doch, 


vw» 





zu thun, wenn fie 


GDLE geredet hat! Ein ſolch Bild muß 


Jacob tragen, daß man lerne GOtt er-- 


Fennen in feinen. Werken. Alſo mußte er 
hören und fühlen: du follteft der Groͤſſeſte 


werden, mußt,aberder Kleinefte feyn, Va⸗ 


ter und Mutter müffen nicht recht haben, 


und der Weiber Trotz und Muthwillen 


leiden; follte Denn Jacob Recht haben? 
Wie ofte hat er gedacht: Soll das der Se⸗ 


gen ſeyn? meine Eltern muͤſſen die Wei— 
ber regieren laſſen, was ſollte ich denn dar⸗ 
wider ſchaffen? 


iſt das gehalten was 
GOtt redet? . | — 

5. Aber ſo gehet es in allen Sachen, 
Er that es feinem ei⸗ 


hoͤheſten Koͤnige Himmels und Erden ma⸗ 
hen, faͤhret er zu, und laͤſſet ihn an das 
Ereuse bangen, und alfo zurichten, Als 
Alfo hat er den 


daß GOtt feine Heiligen wunderlich 

fuͤhret; darum ſaget erd. 5: Zuͤrnet ihr, 

ſo ſuͤndiget nicht; "item v. 6: Opffert 
Lutheri Schriften 3. Theil. 


.ı) von dem Segen, den Jacob erhalten. 
| die Schluffel krigen. 
Sie haben alfo gedacht: Wir find Zöchter 
des Landes, Eſau foll froh werden, daß 
wir in fein Haus und Gefchlechtefommen;- 
denn er ift fremde, und ein Saft im Lande, 
4. Das hat num Iſaac und Mebecca 
verdroſſen. Aber was wollen fie thun? 
Sie leiden es. Iſagc läffet es gehen, und 
bleibet gleichtwol auf dem Wahn, Efau 
foll der rechte Sohn feyn, dem ver 
Segen gebuͤhret. Wasmennefidu, daß 
auch) Jacob die Zeit hat muͤſſen leiden, weil 
es die Eltern mußten leiden, und gehalten 
‚ haben, daß es .einen Schein hafte, als 
follte es alles widerfinnifch gehen, was 
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rechte Opffer, und hoffer auf den 
ren‘, das ift, haltet flilfe, und laffet es 
gehen; wenn er fi) noch fo munderlich 
ſtellet, muß e8 Dennoch gefchehen, es iſt 
feine Weiſe nicht anders. Alfo wird es. 
uns gehen, wenn wirfterben follen, da ſoll 
er fich wol fielen, als fey er ung feind, 
und fey nichts Denn Die Zeufel um ung, 
Wer da nicht feine Weiſe weiß und Een» 
net, Der ſtehet übel. Vernunft vermag es 
nicht, der Glaube muß aber alfo denken? 
Gott hat es geredet, das iſt wahr, er ſtelle 
ſich nun wie er wolle. — —— 
6. Das iſt nun der Anfang, Daß Jacob 
mußte glaͤuben, er ſollte der Größte mer; 
den, und Dennoch Knecht im Haufe blei⸗ 





‚ben,undfehen, dag fie ihren Hochmuth trie⸗ 
ben zum Trotze Vater und Mutter, 


Da 
hat Efau gedacht: Nun habe ich es in der 
Hand; iftficher und gewiß. So laͤſſet 
ihn GoOtt aufligen und prangen; aber ehe 
er ſich umfichet, fo ſtuͤrzet er ihn; als ex 
am allerficherften-ift, lieget er Darnieder, 
und Jacob bringet den Segen hinweg. 
Das heiffet gefpielet nad) GOttes Weise 
Es find einfältige naͤrriſche Hiſto⸗ 
rien, aber man koͤnnte GOtt nicht alſo 
abmahlen mit keiner Farbe, als er da ab⸗ 
gemahlet iſt. Iſaac laͤſſet er betrogen wer ⸗ 
den, und hebet es durch das Weib an; aber 
ſo naͤrriſch, daß Jacob ſelbſt daran verzaget. 

7. Wer giebet ihr aber den Trotz, daß 
ſie glſo herfaͤhret, und ſpricht: Der Fluch 
gehe über mich, mein Sohn. Damuf- 
das Ding ausgerichtet werben, Daß Sfacob 
Herr wird, durch des Weibes Glauben, 
nicht Durch den heiligen Mann Iſaac, und 
gewinnet fo einen groſſen Geiſt, daß fieeg 
wagen darf, ob Iſaac gleich fluchet. Dee 
Teufel ſollte es wagen, daß mir ein ſolcher 
heiliger Mann fluchete. Ich wolte lieber, 
daß mic) alle Paͤbſte und die Welt verdam⸗ 

—— mee 


* 
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miete und verfluchete. Sie mußte, Daß 
er der Mann war, dem Gott fo viel zu⸗ 
gefaget hatte, und auf ihn ein Auge hatte, 
und mit ihm redete; noch Darf fiefo tro⸗ 
tzen. Das märenicht möglich einenrgerin- 
gen Geiſte zu thun; esmuß ein fonderlicher 
groffer Glaube indem Weibe geweſen feyn, 
der fich troglich auf das Wort verlaffen 
hat: Der Aleine foll Kerr feyn, der 
GBröffere fol dienen. Daher ſchlieſſet 
fie: Soll das wahr feyn, fo wird GOtt 
meinem Sohne nichf laffen fluchen; und 
ober gleich fluchete, fo müßte der Fluch auch 


nicht recht feyn. - Welches geradefo viel 


ift, als wenn ich ſpreche: Ich glaube an 
Ehriflum, und wenn er felbft Fame, und 
fluchefe mir, wollte ich mich nicht daran 
kehren. Denn fie hatfo wenig gezweifelt, 
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lich, Daß es memand konnte ermeflen. So 


2 


munderlich wird auch Rebecca geführets 


fie Fann dem Vater den Segen nichtnehe 


men, thut ihm Fein Leid, laͤſſet ihm nad), 
wie er es machen will,» noch giebet GOtt 
‚einen Geiſt, Daß fie es findet, und den Ser 
gen hinmeg ftihlet, ohne fein Wiſſen und 


Willen, alfo, daß er gleichwol auf Jacob 
bleibet, auf daß man eigentlich fehe, Daß es 
GOttes Werk ill. er . 


I. Nun ſollen wir DIE Capitel auch geift 
lich handeln. Es ſind viel guter 


Spruͤche und Stuͤcke darinnen. Wir 
wollen das fuͤr uns nehmen, das auch in 
die Hiſtorie gehoͤret, wie zwey Völker 


ſollten kommen von den zwey Kindern, 


nemlich Iſrael und Edomaͤi, davon viel in 





daß der Mann fromm waͤre, und GOttes denen Propheten geſchrieben iſt. Da iſt 
Wort hatte, als ich von Ehrifts.. Dar lin dem Capitel beſchrieben und angezeiget 
um bat fie gedacht» ft es ein Fluch, |falt der Gang, ven da gehabt haben Die 
ſo muß e8 entweder ein Schein feyn, oder zwey Völker; tie jet möchte fern zwi⸗ 
GOtt wird es wenden. Wie ich mußte! fchen Deutfchen und Wahlen. _ Sie har 
thun am Zodbette, wenn er fpräches er benfich wunderfich gefchlagen ; Edom hat 
wollte meiner nicht, Daß er eg entweder | fich lange feindlich gewehret, Doc) zuletzt 
nicht mit Ernſte meynete, oder GOtt wuͤr⸗ herunter laffen trefem Eſau ward zeitlich 
de es nicht leiden. Fein geofler Herr, nahm zeitlich das Land 
8. Darum iſt GOtt ein wunderbarlicher Edom ein. Und weil er fo regierete, und 
HErr infeinen Werken: da muß alle Ba | wuchs in feinem Sande, zeucht Jacob in 
nunft zu boden ſinken, und der Glaube nach Egypten, und bliebe ein armer Fremdling, 
nichts fragen, denn nach GOttes Worte. daß fein Volk hernach groß Herzeleid tra— 
Er wende und mache es, wie er wolle, ſo gen mußte, und mehr denn dreyhundert 
muß es wahr bleiben, Das find die tref⸗ Jahre gehen, ehe es dahin kam, daß es. Eſau 
lichen Exempel, wie GOtt führer mit feinen unter fich brachte, da Sacob, Mofes, Aas 
Helgen Das fey nun von den zwey ron, ꝛc. alle todt waren, bis an David 
Stuͤcken gefaget, wie GOtt wahrhaftig jund Salomo, die brachten es erſt unter | 
iſt; aber-alfo, daß er esmwunderlich hinaus ſich. Da fichekt du abermal, wie GOtt 
fuͤhret, aufdaß wir getroſt find, ob er ver. |feine Berheiffung vollführer, daß es ſchei⸗ 
zeucht, und es nicht hinausgehet, wie wir net, als habe ev Die Seinen verworfen, und ) 
denken. Alſo muß Jacob zum Segen |die er verwirfet, bafd empor hebet, 
kommen, follte auch Die ganze Welt dar] 1o. Das hat müffen bedeuten, daß der | 
wider feyn, Er krigt ihn aber fo wunder⸗ | Tept erfitich fehreibe ee | 
R . ef, 
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‚bet, das Gott thut die Augen zu, und | wahrhaftig, und doch fich fellet als uns 
"regieret, als kenne er Jacob nicht, Daß er wahrhaftig, Daß man Elug fey, und ihn- 
daſſelbige Volk fo lange laffet gehen, und | recht lerne Fennen, wie er fein Thun auß 
diemeil Efau empor hebet. Denn alfo ſte⸗ |führet über alle Sinne und Vernunft. 
het fein Sinn: Eſau ift mein Sohn, dem [| wie ſehr noth märe es, daß man Die 
ill ich den Segen geben. Darum muß Worte recht verflünde! Was tolle Geis 
ſaac GOttes Sigur ſeyn, der thut, als | fer werden noch vom Evangelio predigen, _ 
he er nichts das iſt wenn GOtt das Re⸗ | aber fic) nicht Datein roiffen zu richten, mie 
gintent führefmit feinen Heiligen, ſtelleter GOttes Wahrheit zugehet. Er iſt ſo 
ſich gleich, als wolte er die Frommen nicht | Elug, Daß er dich fo irre machet in Dem Er 
wiſſen hat allerdings die Seberde, als woll⸗ füllen, Daß Du nicht wiſſen Eannfl, woran - 
te er Eſau ſegnen, und alles geben; noch du feyfl. "Darum mag man wohl mit 
kriget e8 endlich der Sjacob,. Darum, ob Furcht und Zittern bitten, und nicht mit 
Gsott wol nicht, blind iſt, oder Dunkel fie> | ihm tragen. Gewiß ifter; mill aberauch 
gefürchtet fenn, daß Du nicht ſtolzireſt, fon 
dern bitteft, daß du Eönneftvefte haften. Es 
find ihrer wol, Die Da meynen, fie haben 
Gott gefangen; aber er ift zu Flug, will. 
den Hochmufh nicht leiden, feiner Zufa» 
gung foll man fic) alleine tröften, und ihn 
laffen walten, tie. er es machen wolle . 
Summa: es wird e8 niemand Ternen, es 
ſey denn eine Erfahrung da. Als, wenn 
wir in Sodesnöthen und Gefahr Eommen, 
da lernet es fih recht; fonft bleibetesnur 
bey den Morten: wenn es zum Treffen 
kommen ſoll, fo vergiflefes fich wol; denn 
da fiehet man e8 gar viel andere. 2- Das 
iſt noch nach der Hiftoriehin geredet. Nun 
follen wir es auch auf Chriſtum deuten; 
wenn wir Den nicht haben, fo häben wires _ 
nicht recht gekvoffen. - PR 
13. Der rechte Segen, davon wiroben 
(1.22, 18.) gehöret haben, trift das Evans 
gelium an, als mir fo ofte gefagef haben, - 
was der Segen ey, Abraham verheiffen in ° 
feinem Saamen. Denn Diefer Segen 
zwiſchen den J— Jacob 





het, ſtellen ſich doch feine Werke alſo; aber 


alles ung zü Troſte. Laß ihn nur dunkel 
ſehen, und thun als ſaͤhe er ung nicht; er 
wird es Dennoch recht treffen. 

> 27, Alſo iſt es endlich gekommen, Daß 
durch das Volk hernach Edom herunter 
geworfen iſt; wiewol il es gar ungernege- 
than haben, find einander feind geweſen, 
ſonderlich, da fie fahen, daß SOLL den 
Iſrael fegnete. Da huben fie”an zu 
ſchreyen, wie hier der Text faget, wie Eſau 
ſo jammerlich heufet und klaget. Aber. 
Gott faget alfo darzu: Ach Fann ihm. 
nichts thun: er hat den Segen dahin, 
und wird ihn auch behalten. Doc) 
ſaget ex, du follt auch ein Regiment ha⸗ 
ben, und dich deines Schwerdtes naͤh⸗ 
‚ren, und es wird eine Zeit kommen, 
daß du fein Joch von deinem Halſe 
reiſſeſt, das iſt, du wirſt ihm nicht ewig 
unterworfen ſeyn. Davon lies die Hiſto⸗ 
rie im andern und vierten Buche der Koͤ⸗ 
nige, (2 Sam.s, 14. 2 Koͤn. 8, 20.) wie 
Edom abgefallen iſt und dem Juͤdiſchen 
Volke nicht mehr unterthaͤnig wollte ſeyn, ein groß Volk und reich ſollte werden, iſt 
und iſt ein eigen Königreich worden. Jauch ein Segen: jenes aber iſt der rechte 
12, Alfo werden mir in der ‘Bibel alle: 
—24 dahin ſehen gehen, wie GOtt 



























durch Chriſtum, wider den Fluch, der über 
IS 2 Adam 


J 


Hauptſegen, Daß wir geſegnet werden 
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gehet;, Das iſt, eben zu der Zeit, da ſie auf 
das höhefte das Geſetze trieben, fahren 
Chriſtus und Die Apoftelzu, und gewinnen - 
die Schrift, nehmen den Segen hintveg 
von GOtt, und er ſtellet fich Doch alfo dar⸗ 
zu, als fühe er es nicht, Daß eg feheinet vor 
ung, als gehe es ohngefchr zu, e 
17. Dabeyfaget die Schrift, wie Iſaac 
gefaget hat: Die Stimme ift Jacobs 
Stimme, aber die Haͤnde find Eſaus 
Haͤnde. Denn weil Eſau rauh -war, 
Dachte Die Mutter!’ wie thun mir, daß wir 
den Sohn auch rauh machen, daß es der - 
Pater nichtiffe? Und ſchlachtete zwey 
Boͤcklein, und that ihm die Selle um 
die Haͤnde, Daß. Iſaac nicht anders may, 
nee, es waͤren Eſaus Hände, und hörete 
Doch Jacobs Stimme, Alſo hatihn GOtt 
indem Stuͤcke der Sinnen beraubet, daß 
es alfo mußte gefchehen. 

‚18. Was iſt nun das? Die Stimme 
bedeute nichts anders, denn Die Predigt; 
Die Sande aber bedeuten dag Leben und 
Merb, damit man betrogen wird. Einer 
prediget nicht. mie der andere. Eſau ift 
der Jaͤger, Der treibet das Geſetze, und will 
Die Leute mit Gewalt frommmachen; Ja⸗ 
cob aber treibet nicht, fondern locket mit 
der Gnade, Das find zweyerley Stime 
men, Daß man eine wohl vor der andern 
hoͤret, Dach führen fie beyde gleiche Werke. 
Jacob halt auch Das Gelee, undthutdage 
jenige, das Efau lehret; und lehret Doch 
anders. Nach dem anfferlihen Wandel 
iſt es alles gleich; da heiffet es alfo: Iſt 
einer fromm, fo find fie es ale. Das 
Esangelium aber. fraget nicht, wie Die 
Were find. | 

19. Darum ift e8 ohngefehr, daß die 
Ehriften halten alles, ‚was andere Leute 
halten, ohne alleine, daß die Stimme 
muß anders feyn; da muß man Hei | 

A 
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- Adam gegangen ill, ung von demfelben zu 
———— alſo, daß dadurch verkuͤndiget 
and gebracht wird eitel Gnade und Leben. 
7.14. Hier muͤſſen ung nun Die zween 
Bruͤder vortragen, wie e8 zugehet, Daß der 
Segen fo ſeltſam und wunderlich ausfällt, 
daß es Fein Menfch glaͤubet. Da laſſe ich 
aber bleiben Iſaac den Dater, und Die 
zween Brüder zwey Volker: Diefe, Die da 
wandeln in einem fehönen ſcheinenden Le⸗ 
benz die andern, Die Afchenbrodel, Die da 
im Glauben wandeln. So ifinun Efau 
der Mann, Der Da regieret, wie Die Juͤden, 
ſo das Gefege predigten, GOttes Volk, 
Die in einem, ehrbaren Leben giengen, und 
nicht anders meyneten, denn ſie faflen SH 
in dem Schosfe, und war doch nichts mehr, 
denn alleine aufferliher Schmuck, und 
koͤſtliche Geberde. | 
15. Darumfaget die Schrift eohl, daß 
Rebecca beyfich hatte des Eſaus Föft- 
liche Kleider, die fie Jacob anzog. Die 
Orden habenden Vortheil gehabt, Daß fie 
die Schrift GOttes hatten, wie Paulus 
Mom. 3, 2, faget. Die edlen Eoftlichen 
Kleider, Darinnen die Wahrheit GOttes 
lieget, die hatten fie im Haufe bey ſich, zo⸗ 
gen ſie aber nicht an, fondern Jacob that 
‚fie an. Das hat fic) begeben, da Chriſtus 
. Fam Dor dem gienge Die Synagoga 
und das Geſetze in ihrem Schwange; aber 
als erfam, wuchs ein ander Volk Daher, 
dem zog fie Die Kleideran. Das mar der 
Jacob, das ift der rechte Ehriflus, der in 
der Schrift verwickelt ift. } 
18. ifo beffeidet die rechte Rebecca, 
die Chrifienheit,ihren Sohn mit denAlei. 
dern, das ift, mit, den Sprüchen der 
Schrift, Die von der Gnade und Ehrifto 
fagen, nicht von den Werfen. -Daraus 
wird nun gegeben Der vechfe Segen, und 
wird genommen dem, der mit Werken um⸗ 




































das Gefege ind Evangelium, In das 
Gewiſſen ſoll man kein Geſetze treiben, 


den Zaͤnden ſoll man kein Evangelium 
predigen. Dem Gewiſſen ſoll man alſo 


predigen, daß man alleine durch den Glau⸗ 
ben an Ehriftum muͤſſe fromm und.felig 





erden, und was man für Werke thue, 


daß man fie ja nicht thue, Dem Gewiſſen 
zu helfen, fondern aufferlic) Dem alten 


Adanı foll man auflegen alles, mag Das 
Geſetze fordert, alfo, daß Das Geſetze 
auflen, Das Evangelium inwendig bleibe: 


‚ foilt es recht, und bleibet die Stimme 
Jacobs Stimme, aber die Aande E⸗ 


faus Jande. Das Geſetze thut nichts, 


denn Daß es immer zwinget und treibet, 
und haͤlt die Leute mit Gewalt innen; aber 


das iſt der Fehler daran, wenn man es will 


dem Gewiſſen predigen, das iſt Eſaus 
Stimme, die hoͤret GOtt nicht. Alſo 


redet Paulus ı Cor, 9, 27. und ſpricht: 
Ich zaͤhme meinen Leib, und betaͤube 


mn, daß ich nicht den andern predi⸗ 


ge, und ſelbſt verwerflich werde: al⸗ 


ſo, daß man alle Geſetze thue, und Doch 
ſage, es hilft dem Herzen und Gemiffen 





* 
« 


nichts, 


+ 20, Wiederum, wäre es auch nicht 
fein, Daß man es umfehrete, und das Ge, 


fee indie Gewiſſen friebe, und die Frey⸗ 
heit herauffen lieſſe. Es muß Yacobs 


Stimme und Eſaus Haͤnde ſeyn, nicht 
Jacobs Haͤnde und Eſaus Stimme. 
Wenn es eitel Jacobs Stimme und auch 


Zacobs Haͤnde waren, taugte es auch 
nicht; wie die ſind, die da ſagen: ſollen 
die guten Werke nicht helfen, ſo wollen 
wir gute Geſellen ſeyn, und nichts thun. 


Siehe, alſo iſt in den zwey Bruͤdern ab⸗ 
gemahlet der Unterſcheid zwiſchen dem 
zweyerley Volke. Jene verlaffen ſich auf 
ihr Recht, meynen, fie find das liebe Kind, 


"2) von der geiftlichen Deutung diefes Tapitele. 





und verlieren Den Segen, und fahren zum 
Teufels dieſe tröften fich alleine GOttes 
Wortes, ergreifen den Segen, undEome 
mengen Himmel. Ä . 

21. Darnach erhebet ſich die Verfol⸗ 
gung, daß Efau dem Jacob fo feind und 


gram wird, daß er ihn denket zu erwuͤr⸗ 
gen, das iſt auch noch der Werkheiligen 


und Efauiten Art, Die nicht Eönnen leiden, 
daß ihr Thun und Werke nichts. follten 
gelten, heben an zu toben, und werden 
der rechten Ehriften tödtliche Feinde. Date 
um iſt es eine groſſe Erkenntniß, wenn 
man Das Evangelium recht erkennen foll, 
und recht Darmit fahren. Darum will 
Paulus 2 im. 2, 15. haben, daß mar 
das Wort GOttes recht fhneide, nem⸗ 


lich, in Die zwey Stücke, wie ich geſaget 


habe, daß man das Gewiſſen frey halte, 
und.den Leib belade mit Sefegen, und nicht 


wiederum, beyde befchtveret oder beyde 


frey gelaffen werden. Die Seele foll le⸗ 


ben im Geiſte, aber der Leib ſoll ſterben 


um Re m, faget — Roͤm. 
8, 13. Das ſey Die geiſtliche Deutung 
Diefes Capitels. 2 | a 

22. Daß nun jemand möchte bewegen, 
der gehandelt habe, als Iſaac felbft faget: 
Dein Brüder ifE mit Lift gekommen, 


‚und bat dir den Segen hingeruͤcket; 


item, daß auch Iſaac Den Segen wohl 


hätte mögen widerrufen ; und auch närs * ” 


riſch genug ift, daß er. alfo folfte betrogen 
werden, fo er doch die Stimme Jacobs 
Tennet, Daß es ſchier ungläublich lautet, 
Sum erften habe ic) zuvor mehr gefaget, ' 
daR wir nicht des Sinnes find ‚- Die heili» 
gen Vaͤter gar reine zu machen, und koͤn⸗ 
nen leiden, Daß fie auch zumeilen geſtrau⸗ 
chelt haben, und denn am meiften, wenn 
fie gegangen find in fonderlichen Werken. 
S83 le 
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tie Facob To untreutich mie feinem Bus 
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Als hier: der Kacob hat den rechten Se- 
gen I fich, —* GOTT wollte es alſo 
haben, daß er ihn überfommen ſollte: fo 
waren nun $acob und Rebecca der Sache 
. gewiß, Daß fie wohl thaten. Ob fie aber 
unvecht gethan haben, daß fie mit Hinter 
Hift mit Dem Vater umgiengen, und Ja— 
cob ihm vorlog, und fprach: Ich bin dein 
Sohn Efeu, laſſe ich geſchehen. Wenn 
das Hauptwerk gut iſt, kann GOtt wohl 
durch die Finger ſehen, ob man ein wenig 
zu viel thut. Be 
23. Alfo lefen wir ein Exempel von 
dem Rönige David im andern Buche 
Samuelis cap. 16, 2. 3. als ex vor feinem 





Sohne Abfolon flohe, und in der Wuͤſten 


war, fromm und demüthig, koͤmmt zu 
ihm ein Bube, der hieß. Siba, verwaͤ—⸗ 


Das »7. Tapitel des erften Buchs Mlofie, 





tes Gnade gefchändet, und Ebhrifto zu na 
he geredet, Daß man fie fo weit will von g 
ung feheiden, als Himmel und Erde, Ih 
foll den näheften geringften Ehriften nicht 
geringer achten, Denn St. Perrum, und a 
alle Heiligen im Himmel, Es hat Feiner ” 
mehr Gnade; mehr Gefchenfe und Kleie 
nod haben fie wol; ich bin eben fo theuer 
erkaufet, als fie, fo find fie eben in dem 
Fleiſche und Blute geftecket, darinnen ih 
ſtecke. Daraus Eönnen wir Hoffnung und 
Troſt gewinnen ;.fonft macheh wir Abgöt 
fer aus ihnen, und verachten Die Gnade 
GOttes. — 
26. Ja, ſagen ſie, man muß ja die 
Heiligen ehren, und uns geringe achten, 
und mit Demuth ſich gegen ihnen ſtellen⸗ 
Antwort 2. Hierinnen gilt nicht Demuth, _ 


het und verleuget feinen Hexen Mephibos | wenn es Gttes Önade betrift, fondern 
Koh, des Königes Sauls Sohn, daß Hochmuth. Auf dein Ding und Weſen 
David zufähret unverhöret, und verheiffet ſollt du demuͤthig feyn, denn du biftnichte, 
‚ihm, in alle Güter feines Herrn zu fesen. |denn ein Madenfack; aber auf Chriſti Gi- 
Das mar auch zu viel von dem heiligen Ite kannſt Du nicht flolz genug ſeyn, und 
Manne, daß er fich laͤſſet ͤberreden Durch mußt fagen : wenn ich noch zehenmal fo 
eine giftige. Zunge, und mit Unrecht und |unflatıg ware, habe ich Dennoch) Das Blut, 
Gewalt verfähre. — das mich veiniget und heilig machet, und. 
24. Das läffet GOtt gefcheben, Daß Chriſto fo viel gekoſtet hat, mich zu erloͤ⸗ 
feine treflihen Heiligen auch bey uns her. ſen, als St. Petrum. Sie find eben fo 
nieden bleiben, und, wir fehen, Daß fie tief geweſen, als mir ; fo find wir eben ſo 
auch Fleiſch und Blut find: fonft wurde hoch, als fie, alſo, Daß Feiner mehr hat, 
folgen, daß man verzweifelte. Zum ans |denn ich, ohne Daß fie wol ſtaͤrker find im 
dern, Daß man die Heiligen nicht zu weit Glauben gemwefen ;* Doch iſt die Koſt und 
von uns ſcheidete, wie man doch gethan das Hauptgut nicht groͤſſer. So lerne er⸗ 
hat. Wenn ſie haben koͤnnen machen, kennen, was wir an GOtt haben; denn 
Daß fie Feine Sünde hätten gehabt, fo foll- | er laͤſſet uns ſolches alleine zu Troſte ſchrei⸗ 
te es koͤſtlich Ding ſeyn. Damit wir ſind ben, und wir Narren machen es uns nur 
troſtlos worden ‚und haben verzweifeln zum Schrecken. Sie, die heiligen Vaͤ— 
muͤſſen. tter, duͤrfen es nicht; denn fie find lange 
25. Darum wollte ich viel lieber, ſo todt: wir duͤrfen es aber, daß wir daraus 
viel als ich koͤnnte, ſoferne als es nicht lernen GOtt erkennen; und eben darum 
wider Die Schrift ware, die Heiligen be⸗ muͤſſen wir Suͤnder ſeyn, daß ihr Leben 
ſudeln mit Sünden. Denn es iſt GOt⸗ unſer Troſt ſey. Narre ich, fo ——— 










BSD, ic) fiche aber wieder auf. Abra⸗ 
ham, Sfaac, Jacob, David, Petrus, 
und andere viel mehr, haben aud) genar- 
ret. Damit können wir der Suͤnde und 
dem Teufel widerfiehen. | 


Segnen und Sluchen heiffet. “Denn 
wir haben gehoͤret, wieder Segen alfo 
gehet uber Jacob, daß er foll Korn und 
Weins die Fülle haben, und Herr ſeyn 
ı aber feine Brüder, und über. viel. Land 
und Leute herrſchen. Da fieheft du noch 
kein geiftlich Gut, es ift noch alles leiblich. 
‚Darum heiffet fegnen eigentlich, etwas 
gutes wunfchen,, und fluchen , etwas 
‚Hbeld wuͤnſchen; mie ev denn fpricht: 
GÖTT gebe dir x. Nun ift.das ein 
Wunſch, der alleine zeitlich Gut betrift, 
Reichthum und herrlich Regiment, und 
groſſe Herrſchaft, nicht alleine uͤber die 
Bruͤder, ſondern auch über ander Volk. 





‚gen? Doc) iſt er ſicher, daß der Segen 
‚wahr iſt. Iſaac hat es wohl gefühlet, 
daß der Geiſt redet, daß es wahr muͤßte 
‚werden; darum hat er es auch beflätiget, 
‚und nicht widerrufen. In ſolchen Sa, 
‚hen haben fie nicht gefahren nach Men— 
fchendünfen , wie Petrus = Epifl, ı, ar. 
‚faget: Es ift noch nie Feine Weiffe, 
gung aus menfhlidem Willen ber 
"vor gebracht; fondern die heiligen 
Menſchen GOttes haben geredet, ge 
‚trieben vondem Seiligen Geiſte; fonft 
‚hatten fie e8 nicht geredet; GOTT hätte 
es auch nicht Befchreiben laffen. 
_ 28, Solches iſt num erfüllet eine lange 
Zt hernach, wie es die Hiſtoren auswe 
fen; aber nichts deſtoweniger iſt es nicht 
‚vergeffen, daB ihm auch viel Widerftand 
burde begegnen. Denn was aus GOtt 
koͤmmt, kann unangefochten nicht bleiben, 





es muß Dusch das Feuer, wie es auch iſt. 


te) von der geiftlichen Deutangdiefes Capitels. ; 


27. Item, hier fernen wir auch, was 


ı Aber wie lange hat es fic) hernad) verzo⸗ 
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Wenn dic GOtt hieſſe eine Maus fans 
sen, oder einen Strohhalm aufheben, das 


doch ein närrifch Ding wäre, und die Welt 


wuͤrde es gewahr, daß er esgeheiffen hätte, 
wuͤrde fie es Dich mit Frieden nicht laffen 
thun, Wie geringe er ein Ding heiſſet, 
fo hanget fich ver Teufel daran, will GOt⸗ 
tes Wort und Werk nicht leiden, und 
sichtet alles Ungluͤcke an, | u 
29. Alfo auch) hier hat GOtt Dem Vol⸗ 
Fe das Föflliche Land zugefaget zu geben. 
Weil es nur Gott giebet, hat der Teufel 
fi) darwider aufgelehnet, und fo viel Ver⸗ 
folgung und Fluchen erwecket; wie man 
fiefet in den Büchern der Könige, daß ſich 
Daran hiengen die Affyrier, Syrer, Edo⸗ 
miter, Moabiter, Egypter, und andere 


Voͤlker mehr, daß Fein Volk auf Erden 


war, dem man alfo zugefeßet hatte von al- 
fen Drten; wie Dasıd felbft fchreibet im 
33. Pjalm 9.379: Siebe, deine Seinde 
toben, und die dich haffen, heben den. 
Kopf auf. Sie trachten liftigiich wi⸗ 
der dein Volk, und rathſchlagen wi» 
der deine Verborgenen. Siefprechen: 
kommt her, laffet uns fie zunichte ma⸗ 
chen, daͤß fie Bein Volk feyn, Daß des 
Namens Iſrael nicht mehr gedacht 
werde; denn ſie haben ſich berathen 
in ihrem Herzen, und machen mit ein⸗ 
ander einen Bund wider dich, die 


Hütten der Edomiter und Amaleki⸗ 


ter, der Philifter famt denen von Ty- 
ro.Aſſur bat fi) auch zu ihnen ge» 
ſchlagen, und find worden ein Arm 


‘der Rinder Loth. 


30, Da zäblet der Prophete alle den 
großen Haufen, der fich rider fie erhub: 
aber fie ‚haften einen Schutzherrn, per fie 
wohl handhaben Fonnte ; darum fehlugen 
fie auch getroft um fi), daß er ofte mit ei» 
nem Manne oder Engel ein ganz jr 
| . Nine’ 





654 Das27,Enpitel des 1.35.14: 2) von dergeiftlichen Deutung, 655. 


hinweg fehlug. Daß man in der Hiftorie 
Durch und Durch ſiehet, wie Der Segen 
wunderbarlich erfüllet ff, Daß mit dem, 
Volke alle Welt zu fchaffen hatte, und 
GOTT fie ofte ließ unterliegen, Daß Die 
Feinde fie meyneten gar zu vertilgen; mie 
in dem genannten 33. Pfalm v. 5. ſtehet: 
Sie fprehen: Rommt ber, laffet uns 
fie zunichte machen, daß fie Fein Volk 
feyn, daß des Tamens Iſrael nicht mehr 
gedacht werde. Ja, ſaget GOtt dar⸗ 
zu, ich habe einen Segen Darüber geſpro⸗ 
chen, daß fie mol bleiben werden ; wie man 
fiefet im vierten Buche Mofis cap, 32,20. 
wie Bileam dem Volke Ssfrael follte flu⸗ 
chen; aber. da er das Maul aufthat, Eonn- 
te ex nichts Denn fegnen. u 5 
31. Alfo muß alles verfolget, geſchaͤn⸗ 
det und geläftert werden, was 
Dot if. Darum fpricht auch Iſaac: 
Verfluche ſey, wer dich verflucher; 
als wollte er fagen + Nüfte dich nur dar 
auf, du wirft leiden muͤſſen, daß man dich 
verfolget, als Fein Volk auf Erden. Aber 
den Troſt follt du dargegen haben, daß, 
ter Dich verfluchet, foll wieder verfluchet 
feyn, und es foll ihm nimmer wohlgehen. 
32. Das iſt nun der leibliche Segen, 
- bedeutet aber den rechten geiftlihen Sk 
gen; Darum ift es viel ein anderer Segen, 
denn der über Abraham gefprochen c. 12. 
2.3. IndeinemSaamen follen gefegnet 
werden alle Geſchlechte auf Erden. 
Denn diefen Segen redet GOtt durch ei» 
nen Mann, und aufvergängliche Dinge; 
jenen aber redet er felbft, nicht vom Wein 
oder Korn, fondern fihlecht von der Per⸗ 
fon, über die der Segen foll gehen; Dar» 
um muß er geiftlich fern. Aus welchem 
weiter folget: Nenn er über alle Heyden 
gehen, und gleich ſeyn ſoll, fo muß Abyas 


Volk. 


GOttes 


— % 


ham gleich feyn allen Heyden; nicht wie 


zu Sjacob gefaget wird, daß er Herr foll 


feyn über feine Brüder, und viel ander 
Weil nun dieſes alles in Diefem _ 
Segen glei) ift, muß es ein folches Ding 
feyn, das fie alle begreifen Eönnen; wel» 
ches ja nicht leiblich fegnmag. Denn die 
Welt Fannı nicht beftehen, alfo, daß alle 
gleich werden: es muß einesregieren, Das 
andere unferthan ſeyn: und der Segen 
will doch jedermann gleich haben, und über. 
alle gehen. | 

33: Das iſt das Evangelium, ein gu⸗ 
tee Wunſch, daß uns viel Gutes wieder⸗ 
fahren fol. . Den alfo fprichtdas Evan, 
gelium über jedermann: Dir follen die 
Sünden vergeben feyn, EHriftus mit ala 
len feinen Gütern, und das ewige Leben 
fol deine feyn. In dem hohen Segen hat 
einer nicht mehr noch weniger, denn der 
andere, fie find alle Brüder und. gleiche 
Erben, E 

34, Mehr weiß ich von dem Kapitel 
nicht viel zu fagen, denn-dag Eſau über 
den Bruder klaget und fpricht: Er heiſſet 
billig Jacob, denn er hat mich zweymal 
untergetreten. Das Woͤrtlein Ekeb, 
habe ich (pag. 63 7. not.) geſaget, heiſſet 
auf deutſch eine Sußfole; Davon ifter ge» 
nennet, darum, Daß er des Bruders Fußr 
folen in der Hand hielte, da fie geboren 
wurden, ı Moß 25,26. Hier aber Deus 
tet es Efau ein wenig anders, will alfo ſa⸗ 
gen: ja, er heiffet wohl Fußfole; denn ee | 
hat mich zweymal unter die Füffe gereil | 
Nas aber das Süfferceterrbedeutet,haben | 
wir vor (p. 637. not.) gehöret, nemlich, daß 
die Ehriften mit Fuͤſſen treten Suͤnde, 
Tod, Teufel, und alles, tya8 da geboren 
wird aus dem Fleiſche. | 


Du 











- Des 23. Capikel des erfte 


BIT win 8 m. i 37 


Das acht und zwanzigſte Capitel, = 


‚von — Reife nah Meſopotamien, und von ——— ſo 
er auf dieſer Reiſe gethan. 


L Yon acahe Reife nach Meſopotamien. 
1., Wie Jacob folche Reife aus Gehorſam gegen 
feine Eltern vorgendmmen r- 
* yon Eſaus anderer Verheyrathung, warum fol: 
che geſchehen 2. 
2. wie Jacob auf diefer Reife eine Erſcheinung 
gehabt 3. fag- 
a wie man die Hiſtorie von dieſer Erſcheinung 
recht anſehen ſoll 3. 4. 
* GOttes an — unſern Werken den rech⸗ 
ten Werth gebe 
b welches das Sauntfiif iſt in dieſer Erſcheinung 
und Hiſtorie 5 
e au ah Dit Jacob dieſe Erſcheinung ge⸗ 
habt 


d warum GOtt dem Jacob erſchienen und wie 


er ihn in dieſer Erſcheinung troͤſtet 7711. 
-* yon der Gefahr, darein die Gläubigen oft 
gerathen in diefer Welt 
1) teie fie GOit darinnen durch feine Engel 
| ſchuͤtzet 8. 9. 
| 2) wieund warum GOtt eine Zeitlang die 
| fer Gefahr zufichet 9 >11. 
e wieund warum Jacob die Stätte diefer Erz 
| ſcheinung ein Gotteshaus nennet 12, 13, 
0 * yon Ricchen und Gotteshänfern. 
| 1) daß, durch Gottes Haus Fein koͤſtlich 
| Gebäan zu verfiehen 12. 
2) wo das rechte Goffeshaus anzutreffin 13. 
3 woher ein Gotteshaus eigentlich feinen 
Namen habe 14: I5- 
4) ob die Klöfler und Stifter Gotteshaͤuſer 
find 16. 
Yu mie fehr die. Juden in Anrichtung der 
Gottes haͤuſer geirret und von denen Pro— 
vxh ten darüdergeftrafet worden 17. 
6) Gotteshäufer find allenthalben, wo GOt⸗ 
tes Sert klingt 18. 





I. ie en Gelubde, ſo Jacob auf dieſer Rei⸗ 
e get 
Das die Papiften dadurch ihre Geluͤbde ab 
beſtaͤtigen fooͤnnen 19 = 32. 
* yon Denen Gelübden der Papiften. 
a daß ſolche wider GOttes Wort und ver⸗ 
dammlich 19. 
b wie denen Papiſten zu begegnen, wenn ſie 
mit Jacobs Geluͤbde ihre Geluͤbde beſtaͤti⸗ 
gen wollen 19° 32, 
ce die Fehler, fo bey der Papiſten —— 
anzutreffen. 
ı) der erſte Fehler 20. 
2) der andere Fehler 21> 23- 
3)- der dritte Fehler, welcher der allerärgfte 


24. ſ0q. 
* w es kommen, daß Bethel des Teufels 
Haug worden 24=26. 
* man foll nicht auf die Werke fehen, fon, 
| en auf den Beruf und GOttes Wort 
20; 29 
d daß — Gelubden derer Papiſten das be 
fie fehlet, nemlih, GOttes Wort und das 
Treiben des Geiftes 30.31, 
e der ſchaͤndliche Dreck, ſo an den papiftifchen 
Geluͤbden hafftet 32 
2. wie in dieſem Geluͤbde Jacobs der Glaube 
anzutreffen 33. 34. 
3. wohin Jacobs Geluͤbde eigentlich gehet 34. 
4. wie es zu verſtehen, daß Jacob in dieſem Ges 
„Tuboe den Zehenden zu geben verfpricht 35.36. 
* son dem Zehenden im Alten Teffament, wozu 
derſelbe verordnet geweſen ibid. 
* daß gu einem Geluͤbde drey Stuͤcke erfordert 
meiden 37. 
* Die geiftliche Deutung des Steines / daruf Ia · | 
cob geruhet; it. Des Schlafes Jacobs und fei- 
nes Traumes, and der Dimmelsleiter 38. 39. 


I, 
23 1:0, da rief Iſaac feinem Sohn und fprach zu ihm: Nimm ht ein 


Jacob, und fegnete ihn, uud gebot ihm, r Weib von den Töchtern Canaan, ſon⸗ 


N 


| | Luther Schriften 3. Theil, 


Tt dern 


* 
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dern mache Dich auf und 
potamien Zu. 


ner Mutter Bruder. Aber der all: 
mächtige GOtt fegne Dich, und mache 
dich fruchtbar, und. mehre dich, Daß du 
werdeft ein Haufen Bölfer, und gebe 
pir den Segen Abrahams;, dir und deinem 
Saamen mit dir, DAB du beſitzeſt Das 
Land, Darinnen du ein. Fremdling Diff, 
das GOtt Abraham gegeben hat, Al— 
ſo fertigte Iſaac den Jacob, daß er in 
Meſopotamiam zöge zu Laban, Bethu⸗ 
els Sohne, in Syrien, dem Bruder Re⸗ 
heccaͤ, feiner und Claus Mutter. » Als 
nm Efau fahe, daß Iſaac Jacob ge 
fegnet hatte, und abgefertiget in Meſo— 
potamien, Daß er daſelbſt ein Weib neh: 
me, und Daß, ‚indem er ih ſegnete, ihm 
gebot und fprach: Du füllt nicht. ein 
Weib nehmen von den Töchtern Cang- 
an, und daß Jacob feinem Vater und 
feiner Mutter gehorchere, und in Meſo— 
potamien zog; ſahe auch, daß Iſaac, 
fein Vater nicht gerne ſahe Die Toͤchter 
Cangan gieng er hin zu Iſmael, und 
nahm über die Weiber, Die er zuvor hat- 


te, Mahalath, , die Tochter Iſmaels, des 
Sohnes Abrahams, die Schweiter Ne— 


Bajoth zum Weibe 


Is 


As wird Dielestefepn son Iſaac 
und Rebecca, ohne daß er noch 


X 





ſigſten Capitel v. 28. 29. 8 


IDas Tapitel des erſten Buchs Mofis, v. 9. 
euch in Meſo ; Cfau. Da ſieheſt Du, daß die Schriftven 
Bethuel, deiner Mutter | Jacob preifet, wie ev Vater und Mutter 
Vater Hans, und pimm bir ein Weib. gehorchet hat. 
daſelbſt von den Tochtern Eabang, dei: | 


fterben wird, im fünf und drey⸗ 
ums 


\ 





*2* 


659 


ha 


2. Eſau aber hatte wey Weiber, die 
waren wunderlich und widerfpenftig, Das 


ihnen beyden übel gefiel, daß die Mutter 
auch Elagete,undfprach (127,46): mich 


verdreußt zu leben vor den Töchtern 


Heth. So fähret er nun zu, als er fiehet, 


daß Jacob nun in Gnaden iſt, und hat den 
Segen bin, und zeucht zu feinem Wetter, 


der Muster Bruder, alda ein Weib zu 


nehmen: er ſtellet fich auch freundlich, 
und befreundet fich auch nabe mit feinem 
Better Iſmael, und nimmt deſſelben Toch⸗ 


ter, Das iſt nun im andern Gliede ge⸗ 


freyet unter Geſchwiſter Kinder, Es 
die Schrift.nicht verboten bat. Solches 


hat ex getban Die Eltern zu verföbnen, und 


einen- Gefallen zu thun, Darauf folget 
nun ein feiner Text von der Leiter, die 
Jacob im Traume fahe, und hernach von 
dem Geluͤbde, Das er fhat. 

v.10:15, Aber Jacob zog aus von 
Berſaba und reifete gen Haran, und 
kam an einen Ort, da blieb er uͤber 
Nacht; denn Die Some war unferge 
sangen, "Lind er nahm einen Steindes 
Ortes, und legete ihn zu feinen Haͤu— 


pten, und Fegete ſich an demſelben Ort 
ſchlafen. AUnd ihm traͤumete, und ſiehe, 


eine Leiter ſtund auf Erden, die rührete 
mit der Spige an den Himmel, Und 


fiehe, die Engel GOttes fliegen daram 
auf und nieder, und der HErr fund 
[darauf und fprach: Ich Bin ver HErr, 
Abrahams, deines Baters, GOtt, und 


> 


fans GOtt, das Land, darauf du 


esften müflen wir es abfertigen mit Dem |liegeft, will ich Dir und Deinem Saamen 
5" h ge⸗ 








7) von Jacobs Reife nach Wiefopotamien, 


66: 


hat eitef vechtfchaffene gufdene eıke 96 


geben. Und dein Saame foll werden, 
‚wie der Staub auf Erden, und du follf 
ausgebreitet werden gegen Den Abend, 
Morgen, Mitternacht und Mittag, und 
durch Dich und Deinen Saamen ſollen al— 
le Geſchlechte auf Erden geſegnet werden. 
Und ſiehe, ich Bin mit die, und will dich 
behuͤten, wo du hinzeuchſt, und will dich 
‚wieder ber bringen in diß Land: Denn 
ich will Dich nicht verlaffen, bis daß ich 
thue alles, was ich dir ‚geredet habe, 
| 9 Erſtlich ſoll man die Hiſtorie immer 
| anfehen nad) dem Worte GOttes; 
‚ denn man wird Feine Legende mehr finden, 
da Gott ſo viel mit Leuten geredet habe. 
Derohalben uͤbertrift fie alle Legenden. 
' Sie ift auch) darum gefchrieben, Daß man 
ſaͤhe, "was rechte ausbündige Hiſtorien 
' find; nicht, Die voll groſſer Wunder und 
koͤſtlicher Werke find, fondern nur, wor⸗ 
‚ innnen viel GOttes Wort iſt. Die Ver⸗ 
nuuft fiehet alleine nach feltfanmen wunder 
lichen Sefchichten und Thaten; davon ha⸗ 





ben mir viel gehalten: aber fo Flug find. 


wir nicht geweſen, Daß wir fragefen, ob 
auch GOttes Wort darinnenmware. Was 
‚iftes, daß einer alle die hoͤheſten und groͤß⸗ 
‚ten Werke gethan hatte, und hätte kein 
Gottes Wort? 
4 Darum halte ich von dieſen Hiſto⸗ 
rien, diehaben Kraft, Saft und Mark, 
‚ gehen immer ın dem Worte, führen Feine 
ſelbſterleſene Werke, Daß ihnen alle an, 
‚dere das Waſſer nicht reichen. Sollte es 
nicht ein Herze uͤber alle Dinge erfreuen, 
‚wenn GoOtt alſo redet: Ich will bey dir 
ſeyn, und dich behuͤten, wo du bin 
zeuchſt zc. Es ſind eitel herzliche leben⸗ 
dige Worte, welche anzeigen, das, was 
er gethan, hat GOtt wohlgefallen, und 
| WERE 


than. Mach folchen ſollten wir auch trach⸗ 
fen, daß mir Fein Werk thaͤten, denn. 
aus GOttes Worte, in welchen Stans 
de es auch fen, deß mir gewiß find, daR 
es GOtt geboten hat und haben molle, 

5. Das ifinun Das Hauptſtůcke der fe 
gende, Daß GOtt fein ABort fo reichlich 


fhläget über das ganze Leben, daß Der 


Mann müß heilig feyn, von der Scheitel 
bis auf den Fuß. Ob er ſchon zumeilen 
firauchelt, foll es ihm nicht fehaden, noch 
darum verdammt feyn, ſo wenig ala das 
Wort kan verdammt werden, welches nie 
mand genugfam preifen Eann, 


6, So fügef nun Mofes, wie Jacob 


ausgezogen ift von Berſaba, welches lieget, 
ın einem Winkel, hartean Eoypten, Es 
it der aufferfte Winkel des Gelobten San, 
des, und ift er gereifet gen Haran, zwi⸗ 
ſchen Morgen und Mitternacht, und un 
ter Wege aufder Straſſe iſt er gekommen 
an einen Ort, der hat geheiſſen Luß, wel⸗ 
ches darnach iſt worden Bethel, da Salo⸗ 
mo ſeinen Teinpel bauete. Denn die Staͤt⸗ 
fe hat GOtt ſonderlich geehret, wie wir 
droben c. 22,9. gehoͤret haben, daß Iſaac 
auf demſelben Berge geopffert iſt. Da 
iſt nun Jacob über Naͤcht geblieben und 


hat geſchlafen. Denn da erhingefommen > 


if, mar die Sonneuntergegangen, faget 
Moſes, alfo, Daß es faft eine Zagereife ges 
weſen iſt von feinem Auszuge Dahater 
ſich niedergeleget, und einen Traum und 
Sefichte geſehen; wie dev Text erzehlet, 
und an ihm felbfi Elargefchrieben ift. Was 
es aber bedeutet, werden wir hernach ho» 
ven, wollen jest bey der Hiftorie bleiben. - 
7. Das Wort, das der HErr da re 
det, und ihn fegnet, giebet wohl zu verſte⸗ 
ben, wie e8 um Jacob geſtanden iſt. 
Denn Gott iſt nicht ein unmuger Waͤ⸗ 


Tt 2 fcher, 


PR 


» - 


— 


. 6° 
Iper, dag er fein 2Bort in Wind werfe, 
und.rede, wo es hicht noth if. Darum 
weiſet es ſich aus, Daß Jacob in groffem 
Keide und Angft geweſen fey, hat ſich muͤſ⸗ 
fen verfiohlen hinweg machen, weil ihm 





fein Bruder den Tod gedraugt hatte, alfo, 


daß er in Gefahr des Lebens geſtanden iſt. 
Denn fein Bruder war auch befreundet im 
Sande, dadurd) er gehen mußte. Wie 
bald wärees geſchehen, Daß fieihn erwuͤr⸗ 
get hätten? Weil er nun infolcher Gefahr 
ftehet, und ſich nicht zu ſchuͤtzen weiß, iſt 
Gott da, und fagek ihm zu: weil ihm nie⸗ 
mand helfe, fo wolle er ihm helfen und 
ſchuͤtzen. Er fehicfet e8 auch eben Darum 
alſo, daßer ohne Hulfeund Beyſtand muß 
dahin geben, auf daß er es ſelbſt ohne 
"Mittel thue. Als follte er fagen: Sey 
Du gefroft, und laffe deinen Bruder mit 
der Sreundfchaftauf dich ftellen : - ich wıll 
noch mol-eine Leiter herab bauen, und 
bey dir feyn, wenn Du Da liegeft und 
feyläfeft, und garnichts Dafür ſorgeſt; ich 
habe mehr Engel im Himmel, Denn Dien- 
ſchen auf Erden. Wenn die bey uns find, 
wer will ung etwas thun. 

8. Und hieher wird der Spruch geflof- 
fen feyn img. Pſalm v. ı1.ı2: Er hat 
‚ feinen Engeln befohlen über dir, daß 
fie dich behuͤten auf allen Deinen We⸗ 
gen, Daß fie Dich auf den Haͤnden tra⸗ 
gen, daß du Deinen Suß nicht on ei» 
nen Steinftöffeft, Denndielieben Vaͤ⸗ 
ter haben aus Der Hiftorie viel gelernet, 
Alto lieſet man auch 2 Kön.6, 14,20. von 
dem Propheten Heliſaͤo, mie die Syrer 
eine Stadt umgaben, Darinnen er war, 
und wollten ihn holen. Aber als Helifaus 
frühe aufftund mitfeinem Knaben, und fa- 
ben, daß die Stadt befeget war, erſchrack 
der Knabe, undfpracht Uwe, wie wol⸗ 


"Dos =3. Capiteldes erften Buchs Mlofis, v. 10715, 





te; Sürchte dich nicht, y 
mehr, die bey uns find, denn derer, 
die bey ihnen find. Da wurden dem - 
Knaben die Yugen geöffnet, und er fahe, 
Daß der ‘Berg voll feuriger Roſſe und Wa⸗ 
gen war, um Helfaum den Propheten 
her, Darnach machte er das Volk blind, 
daß fie fich lieffen von der Stadt führen, 
bis. mitten in die Hauptftadt Samariam, - 
und öffnete. ihnen Die Augen wieder, da 
fahen fie, mie fie miften,in der Stadt un⸗ 
ter den Feinden waren. 

9. Solches ift alles darum gefchrieben, 
aufdaß wir gewiß feyn ‚daß GOtt die Sei⸗ 
nen nichtlaffen kann: wenn auch alle Welt 
wider ung ft, fo ıft er da und hilf. De 
rohalben, wenn wir im Glauben find, fofe- 
hen fo viel Engel auf uns; und ſtellet ſich 
doch fo närrifch darzu, daß ung duͤnket, wir 
find verloren, und müffen mit Schanden 
fterben, fo fiehen die Engel, und fehen uns 
su, Die ung wol in einem Augenblicke koͤnn⸗ 
ten aushelfen. GOtt fiehet auch eine 
Zeitlang zu: 

10. Warum läffet er ung Denn nicht fo 
bald heifen? Darum, daß feine Gnade, 
Werk und Wort defto bas erkannt wer» 
den, und beweiſe, daß er im Tode helfen 
kann; welches wir fonft nicht wüßten, wo 
wir esnichterführen. Wer nun ein Chri⸗ 
ſte iſt, der hat gut ſterben. Er denket al 
ſo: wenn die Seele ausfaͤhret, ſo ſtehet es 
voll, voll Engel umher, die ſie GOtt in 
die Schoos hinein tragen. Aber ſolch 
troͤſtlich Ding wiederfähret niemand, che 
denn er ſiehet, wie ex. von allen Ereaturen 
verlaffen it, und niemand helfen Fann, denn 
GOtt alleine. | 

11. Gewißlich ift es wahr, wenn wir 
es nur Fünntenglanben. Alſo, da diß ar- 
me Kind in hoͤheſten Noͤthen lieget, und 


len wir nun thun? Heliſaͤus antworte, |feines Lebens nicht ficher iſt, muß er To 


groß 





1 





en 





 ‚groffen Troft und Hulfe fehen. GHtt 
 gabihm ſolchen Troſt nicht, da er bey Va⸗ 
ter und Mutter war, und ſich nichts beſor⸗ 
gen durfte: fondern mußte por von ihnen 
kommen, und den ro, Vers aus Dem 22. 
Pe fingen: Mein Oster und Mlutter 
haben mich verlaffen, aber der SErr 
bat mid) aufgenommen. Daß er fa, 
gen Fönnter Sch will lieber GOTT. im 
Schooſe fisen, denn Dater und Mutter. 
Darum muß er von ihnen Fommen unter 
die Feinde: da fie fisen und regieren, Da 
ſchuͤtzet ihn GOtt auf das hoͤheſte durch fer- 
ı enger | | 
‚= 9,16:19. Da mın Jaeob von feinem 
Schlafe aufivachete, ſprach er; Gewiß⸗ 
lich iſt der HErr an dieſem Orte, und ich 
wußte es nicht. Und furchte ſich, und 
ſprach: Wie ſchrecklich iſt dieſe Staͤtte: 
Es iſt hier nichts anders, denn ein Haus 


auf, und nahm den Stein, den er zu ſei⸗ 
‚ nen Haupten geleget hatte, und richtete 
ihn auf, und goß Del oben Darauf, und 
‚ hieß die Stätte Bethel, vorhin hieß fonft 
‚ die Stadt, £uß, ir 


| 
| 
| 
| 
| 
| 
| 





ı = Hier müßten wir einmal von Rir- 
| hen predigen. Denn unfere 


‚ gen auf ihre Kirchen, weil Jacob die Star, 
te nennet ein Gotteshaus. Es mar aber 
noch Feines, ſondern er richtete einen Stein 


‚item, er thut eine Gelübde darzu, daß 
da ſollte ein Gotteshaus werden, und will 
von allem, Das er Frigte, den Zehenden 
darzu geben. Da fiehe sum erften, daß 
Gottes Haus nicht heiffet ein Föftlich groß 
Gebaͤn, wie wis haben, Denn fo redet 


| 





} 
} 


7) von Jacobs Reife nach Miefopotamien, 


Gottes/ und ein Thor zum Hinmel, 
ı Und Zacod ſtund des Morgens fruͤhe 


Papiſten haben diefen Text vor fich gezo⸗ 


um Mahle auf, und begoß ihn mit Dele: | Daus heiffen,, wen mt und ı 
dienet, und laͤſſet ſen Wort da gusgehen. 


* 4 
* 





auch David Pſ.5, 8: IH will in dein 
Haus gehen auf deine groffe Güte, 


und anbeten gegen deinem heiligen 


Tempel; und war Doch noch Fein Tem⸗ 
pel gebauet, fondern fie hatten alleine den 
Tabernackel, oder die Huͤtte Moſis. 
13. Alſo ſaget hier Jacob: Der Stein 
folle ein Gotteshaus werden. Warum 
nennet er es denn alfo2, Michtdarum, dag 
vonnoͤthen mare ein groß Gebäude darzu 
aufgurichten; fondern- ex hat alleine ein 
Zeichen und Mahl geftecket, Daß GOtt 
alda wohne. Er mill alfo fagen: Hier 
fol GOttes Wohnung feyn; darum nen⸗ 
net er es Ebräifch, Bethel. Yun fra- 
get GOtt nicht darnach, ob es groß oder 
nicht gebauet , gewoͤlbet und geweyhet ſey; 
ja, er wohnet da, und bauet ihm doch fein - 


Lebetage Fein Haus. Was gehoͤret denn | 


darzu, daß GOtt alda mohnet? Nichts 
mehr, Denn dag GOtt da fey mit feinem . 
Worte: 100 das gehet, Da wohnet er ger 
wißlich; und wiederum, wo das Wort 
nicht iſt, da wohnet er nicht, man baue 
ihm ein Haus ſo groß man wolle. 

14. Das lerne und merke, zu antwor⸗ 
ten denen, die von Gotteshaͤuſern und Kir⸗ 


chen ruͤhmen, und den Spruch dahin deh⸗ 


nen. Es heiffet nicht GOttes Haus um 
deines Dienfteg oder Stifteng willen: um 
Deines Werkes willen will er niehtda woh⸗ 


nen. Denn dein Werk ſoll fo frey ſeyn, —4 


daß es an keinen Ort gebunden iſt; es waͤ⸗ 
re denn, daß dir GOtt etwas ſonderliches 
befohlen haͤtte. Aber darum ſoll es ſein 
aus heiſſen, wenn ex koͤmmt und uns 


15. Das iſt num aus dem Texte klar, 
als Jacob felbft fpricht, da er im Geſichte 
GOttes Wort gehöret hatte: Hier iſt 
nichts anders, denn GÖttes Haus, 
und ein Thor zum Simmel, Iſt es 
TE ſchon 


J 








Be 
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 Sbonalda, warum will er es denn da auf 


Das 33. Tapiteldeserften Buchs Miofis, v. 


a 


16» 19, 


eine Kirche bauen, und Gottesdienft aufs 


zichten? Darum ift es da, Daß GOtt Da- 
felbſt wohnet mit den Engeln, und fein 
Fort hören läffet. Deß nimm ein Gleich» 
niß. Das heiffet Meifter Hanſens Haus; 
darum, daß der Knecht Darinnen arbeitet? 
Mein, fondern daß erdarinnen wohnet und 
Wirth ift, Daß es alles muß gehen wie er 
will; nicht Davon, Daß der Knecht Darin, 


nen Dienet, Ufo aud) bier, wo man hinz 


koͤmmt, da GOtt regieret und ſchaffet durch 
ſein Wort, da iſt ſein Haus, daß du ſagen 
magſt: Hier iſt eigentlich GOttes Woh⸗ 
nung, eine Leiter und Thor zum Himmel. 
Denn da ftehet uns der Himmel offen, 
Daher wir das Wort haben, welches ung 
das Leben und den Himmel giebef. 


16, Demnach kannſt duurtheilen, und 
ſchlieſſen, daß unfere Kloͤſter und Stifts- 
Eirchen, nicht GOttes Haufer find; Denn 
da ift eg alles alſo geſtiftet, daß man Fein 
GOttes Wort darinnen hal. Denn wo 
GOtt wohnet, da ſchweiget er nicht flille 
und wo er redet, da wohnet er auch. Dar- 
um foll man Fein Haus GOttes nennen, 
man fey denn gewiß, Daß er Da rede, 
Denn ehe Jacob willens hatte, oder je ge 
dachte etwas Dazu machen, hiret er GOtt 
veden und predigen, und um Des Wortes 
willen faget er: Hier wohnet GOTT. 
Derohalben müffen unfere Kirchen und 
‘ Stifte eitel Teufelshäufer feyn, weil fie 
ohne GOttes ort, ans menfchlichen 
Gutduͤnken aufgerichtet find, und alleine 
von dem Werke und Dienfte, den wir ge» 
fliftet haben, GOttes Haufer heiſſen. 


17. O was. hat der Tert den Süden 


auch vor Irrthum gegeben, gerade wie 


ung, daß fie frey dahin fchloffen: Hier hat 
Jacob gelegen und GOtt gefehen, Das iſt 
eine heilige Stätte, darum wollen wir da 


vihten ; wie der König Jerobeam that, 
ı Kon.ı2,31. Darwider fehryen alle 
Propheten und fagten: Was hebet he | 
an? vedetVOHIÖDLL nicht da, und ihr 
richtet e8 ohne und wider feinen Befehl 
auf. Da legeten fich die falfchen Prophe⸗ 
ten Dargegen und verdammeten fie, und 
richteten fo viel zu, Daß fie mußten um dag 
Leben kommen. Was hat fie nun geirret? 
Eben dag, Daß fie Den Text nicht vecht am» 
gefehen haben, und das Maul aufgefper 


ret gegen die Stätte, und meyneten, es 


müßte GOtt da wohnen, darum, Daß fie 
ihm Darınnen Dienefen, und nicht nach dem 
orte frageten, ob er da redete 


18. Du darfſt nicht denken auf herrliche 
Gebaͤude, Dach, Gewölbe, Altar, Sin 
gen und Klingen» Wo GOttes Wort 
Einget, es fey im Walde, over Waſſer, 
oder wo es ift, da iſt ein Bethel, daß man 
Darf fagens hier wohnet GOtt. Denn, 
wie gehöret, eheje ein Stein an dem Or⸗ 
fe geleget war, hieß Jacob den freyen Platz 
ein Haus GOttes. Woher wußte erdas? 
Daher, daß er da an dem Orte GOtt hat 
hören reden, Darum foll man ihm Fein 
Haus bauen, man wife. denn zuvor, Daß 
er da wohne, Denn wohnet er aber da, 
wenn er fein Wort laͤſſet predigen, in ung 
wuͤrket, und durch den Glauben erfannt 
wird. . | | 

II, 

9.20 +22, Und Jacob that eine 
Geluͤbde und fprah: So GOTT wid 
mit mir ſeyn, und mich behuͤten auf 
dem Wege, den ich" reife, und Brod 
zu efjen geben und StIeider anzuziehen, 
und mich mit Frieden wieder heim zu 
meinem Vater bringen; ſo foll der 

| ET 


a" rn, 





HENN mein GOTT Ton CO), umd| 


und verbammlich find. 
Papiſten auftreten und diefen Text anzoͤ⸗ 
gen wider ung, und daraufdrungen, Daß 
da ein Exempel ftehet des heiligen Vaters, 
der GOtt eine Gelubde gethan hat, wel. 
ches von GOtt gelobet it, und hat es auch 


| 
| 


dieſer Stein, den ih aufgerichter 
babe, ſoll ein Gotteshaus werden, und 
alles, was du mir giebeft, deß will ich 
dir den Zehenden geben, | 


19.50 habe bisher genug gepredigef und 


’ gefchrieben, wie alle unfere papi- 
flifche Kloſtergeluͤbde wider GOttes Wort, 
Wenn nun die 


gehalten, und du biſt ein Moͤnch geweſen, 
haſt ſo viel gelobet und haͤlteſt nichts; was 


willt du darauf antworten⸗ Willt du ſa⸗ 
gen: Sch habe es gehoͤret oder gelefen, es 
gelte nichts, und ſey nicht Chriſtlich; fo 


wirſt Du nicht befiehen. ° Du mußt den 


Deufel willen zu fehlagen, das Schwerdt 
ı gu nehmen, und Dich wehren. 

laſſet uns fehen, was Diefer Text fehlieffet 
‚oder nicht, wie er drin 
dringet. 


Darum 


| 


20, Zum erften: Die Geluͤbde, die | 


get, und nicht 


jest zu Zeiten gehen, haben gemeiniglic) 
drey Sebler, welche alle wider dieſen 
Dext ſind. Der erſte iſt, Daß die Geluͤb⸗ 
de, fo man thun will in geiſtlichen Sa- 
chen, ſollen an keinen Heiligen gerathen, 
ſondern An GOtt alleine, 


Das faſſe du 
wohl. Alſo ſpricht hier Jacob: Der 
Err foll mein GOtt feyn, unddiefer 


ı Stein foll ein Gotteshaus werden: 


nicht, Daß er gelobe Abraham, Sfaac, 


Er 


2) von dem Gelöbde ‚vo Tacob auf Diefer Reife gethan. 
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Noaͤh, oder irgend einem Heiligen. Denn 
Gott ſoll man alleine anbeten, und ihm 
alleine dienen, eu ift Das Geluͤbde auch 
ein folcher Dienft, Darum foll eg niemand 
wiederfahren, denn ihm. Derohalben ifl 
fchon geantwortet, Daß nichts gilt, was 
man den Heiligen gelobet: Dein Geluͤbde 
reimet ich mit Diefem des Patriarchen Ja⸗ 
cob3Bicht ; Darum führeft du Die Schrift 
falſch darzu, wenn du Dich damit bebels 
fen willt. Alſo fallen gar viel Geluͤbden 





hin, fo man bisher in aller Welt getban 


hat, nicht GOtt, fondeen den Heiligen. 
21, Der andere Mangel ift, daß bier 
ftehef ein ſolches Gelübde, Das vorhin von 
GOLE gegeben ift, Daß er eg halten will. 
Denn er feet merklich. darzus Wenn _ 
mich GOtt wieder heim sum Vater 
bringen und behüten wird auf dem 
Wege, Kiffen und Trinken, und Klei⸗ 
der geben; fo foll diefer Ort ein Gor- 
teshaus feyn, und fo vieldumir geben 
wirft, willig) diedenZebendengeben. 
Solches alles, was er gelobet, will er zur 
vor haben, Daß er es thunfünne, und nicht_ 
eher. Darum erfivecket es fich nicht weis 
fer, Denn fo ferne, daß die Güter da find, 
und fo er es wohl vermöge,. Giebet ex 
ihm wenig, fo fol] er Ein wenig nehmen; 
giebet er ihm viel, fo foll.er viel haben; 
giebet er ihm nichts, fo Darf er nichts ver» 
sehenden. Alſo, daß fich feine Geluͤbde 
nicht gründet, denn auf die Güter, Die er 
ſchon zehenfaltig hat im Borrathe, > 

22. Nun halte unfere Geluͤbde darge - 

gen. Wenn du gelobeft Keuſchheit zu hal⸗ 
ten, was haſt du gelobet, denn ein Ding, 
das gar nicht in Deiner Gewalt fichet? 
— GOtt 


| 2 f L > R * — 
¶) Mein Gott feyn.) Nicht, daß er vorhin nicht fein GOtt geweſen fen, fondern er gelobet einen 
Sottesdienſt aufzweichten, da man predigen und beten follte, da will er den Zehenden zu geben, 





den Predigern, wie Abraham Melchifedech den Zehenden gab. 





Bet 2 





"BOTT [Huf fie ein Mannlein und 





Sräulein, und’ ſprach: Wachſet und 
mehret euch, ı Mof 1, 27.28. 208 
darfſt du nungeloben, nicht ein Mann oder 
ein Weib zu fepn, weil dich GOtt alfo ge- 
Schaffen hatzund nicht umſonſt alſo geſchaf⸗ 
fen, fondern Daß du ſollteſt fruchtbar feyn? 
Haft du doch den Vorrath nicht, Daß Du 
es Fönnteft halten, ſo du es doch wol Fhen⸗ 


aͤltig ſollteſt im Vermoͤgen haben. Dar 


um iſt es der Teufel und Tod, daß man ge— 
lobet, das uns GOtt nicht giebet, und wir 
nicht halten koͤnnen. Du willt geloben 


fromm zu ſeyn, und biſt ein Bube geboren. 


& 


Was waͤre es, wenn ein Kranker auf dem 


Bette gelobete geſund zu ſeyn und aufzu⸗ 


fiehen? Es heiſſet GOtt geſpottet, wenn 
man ihm geben will, das wir nicht haben. 
Wenn er es zuvor gegeben haͤtte, und du 
darnach gelobteſt, fo wäre es eine Meynung. 

23. Darzu kannſt du vielweniger ewige 


Keuſchheit geloben. Denn wenn du gleich 
heute Fromm und keuſch bifl, morgen liegeſt 


Du vielleicht im Drecke. Denn esifballes 
durch und durch in GOttes Handen; dar⸗ 
um kann ich es nicht weiter noch langer ge⸗ 


cob in zeitlichem Gute, und will nichts wei⸗ 
ter geloben, denn ihm GOtt geben will, 


- Sieber GOtt, gift diß Gelübde in ſolchem 


Gute nur fo ferne, welches Doch mehr in 


"  mfern Händen ftehet, denn geiftlich Gut; 


was find wirdenn für Narren, Daß wir oh⸗ 


ne alle Mittel die hohen groflen feltfamen 


Güter dahin geloben (*) den Heiligen 
Geiſte, welcher alle geiftliche Güter in fei- 
nem Schoofe hat? Daher fieheft du, mie 


unſere Kloftergefübden alle Des Teufels 


find. Alſo kannſt du fie auf das Maul 
fchlagen, und mweifen, wie fie den Text 





(*) ohne oder wider, 
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folſch führen, daß fie ihn Ternen vecht anſe⸗ 


hen. 
ja geloben Jungfrau zu: bleiben, fo gelobe 
e8, fo lange es GOtt giebets und nicht 


Alfo thue du nun auh. Willtdu 


weiter. Das ift, das mir gelehret haben, 


daß alle Kloftergelübden follten frey feyn, 


Daß ein jeglicher alfo fpreche : Ich habe _ 
Das oder DIE gelobet, bin esaber nicht mei» 
ter fihuldig, Denn foferne ich es zu halten - 


habe. Warum? Denn du bift nicht ger 
ſchaffen zur Zungfraufchaft, fondern Mann 
oder Weib zu feyn. 
geben, fo haft du es; wird fie Dir genom⸗ 
men, fo Fannft du es nicht mehr geloben 
noch halten. Darum fehlieffet dieſer Text 
nicht wider ung, fondern füruns widerfie. 


Wird fie dir aberger 


Das find die zwey Gebrechen an unſern 


Geluͤbden. 


24. Der dritte iſt nun der alleraͤrgſte; 
denn jene ſind noch aͤuſſerlich, dieſer aber 
iſt innerlich. Denn hier fehlet es an der 
Perſon. Werde zuvor Jacob, und gelo— 


be darnach auch; wie ich ofte geſaget habe, 


man ſolle nicht auf die Werke der Heiligen 


fehen, ſondern auf die Perſon, "ind ihren, 
foben, denn ex giebet: Thut es doch Ja-Gl 


Glauben. Denn aus dem Irrthume iſt 
es gefommen, daß Bethel bernach nicht 
GOttes, fondern des Teufels Haus ıfl 
worden. Denn der Teufel hat dieſe His 
fiorie und Erempel auch ſtark gefuͤhret, und 


den Propheten genug zu fehaffen gemacht, 


daß fie den falfchen Verſtand nigderlegten. 


ie follte esder Teufel feiner angerichtet 
haben, denn daß ereinen folchen Schein 


vor fih hatte, und ließ alfo predigen: Hier 
ift Jacob, der heilige Vater gelegen, bat 


Gott felbft hörenpredigen, und gelobet, 
Daß das ein Gotteshaus follte werden; 


wie Fönnten wir nun beffer thun, denn Daß | 


© wir 
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‚0 Jacob auf dieſer Reife gethan. 673 
te, 2 Sam.7,5.fgag. Selomo aber, fein 
Sohn, ward Darzu berufen und bauete den 
Tempel zu Jeruſalem, ı Chron. 18,11.12, 
ı Kon. 6, 1, | | 

27, Darum ift das die Summadarvon: 
Wo- und. wie. dih GOtt xufet, da folge 
nach; wo aber.nicht, fo laffe.es anftehen, 
wenn du auch aller Heiligen Exempel vor 
dir haͤtteſt. Aber es hat nichts geholfen. 
Unſere Narren haben kein GOttes Wort 
aus der Schrift vor ſich gehabt, und den⸗ 
noch taͤglich eine Kirche uͤber die andere 
aufgerichtet, und nach ihrem Traume 
GoOtt wollen anbinden, wo er wohnen ſoll⸗ 
te; nemlich, an den Stuhl zu Rom. Wenn 
fie einen ſolchen Text hatten mögen aufbrin⸗ 
gen, wiedie Juͤden thaten, Eönnte Ihnen die 
ganze Welt nicht wehren. | 2 

23. Alfo haben fich die Propheten mit ei 
dem Volke gefchlagen,undaufden Spw 
che 2 Moſ. 20, 24. geflanden: An wel k 
chem Orte ich meines Namens 6» 
daͤchtniß mache, da will ich su die 
kommen, und dich fegnen. Damithat 
GOtt alle Stätte aufgehoben, und Feine 
gewiſſe geſetzet; fondern will alfo ſagen: 
Sehetauf mich, und erwaͤhlet mir Feine 
Stätte ; fondern wo ich eine erwählen 
werde, da kommet hin, da mill ich ſeyn und 
predigen. Damit iſt aller Welt begegnet, 
daß man nichts aufrichte zum Gottesdien⸗ 
ſte, er thue und ſchaffe es denn zuvor. Sie⸗ 
he nun alle Hiſtorien an, und merke, wie 
wir Narren ſind geweſen, wenn man uns 
ſagete: Da lieget Sek. Peter, Set. Jar 
cob, das heilige Grab, dieſe oder jene Heir 
ligen ; da ift GOtt gemefen, und hat die. 
Stätte geheiliget : fo bald wir das Ge 
ſchrey gehöret haben, find: wir zugefallen. 
als blinde und thorichte-Keufe, und haben 
mit Haufen Kirchen geſtiftet. Ja, wenn 
wir einen Finger oder Hauptſchedel vom 
; Uu rer sa 


‚672 2) vom Geluͤbde 
wir einen Eöfihichen Gottesdienft fliften, da 
da man bete und opffere? ꝛc. 

25. Nicht gerne wollte ich, daß der Pabſt 
einen ſolchen ſcheinenden Grund vor ſich 
haͤtte, als dieſe gehabt haben wider die rech⸗ 

ten Propheten. Denn wer doͤrfte darwi⸗ 
der fagen? Der Tertift klar, daß erfaget: 
Hier wohnet GOtt; darum fagen fie: 
. Wir wollen unferm heiligen Erzvater Ja⸗ 
 eobnachfolgen, haben GSttes Wort und 
das Erempel bey uns. Da fagten Die 
‚ Propheten wiederum: Nicht alfo, ihr fah⸗ 
ret unrecht. Aber wenn fiedas Maulauf 
thaten, mußten fie des Todes ſeyn, und 
‚noch darzu hören, fie haften wider Die 
Schrift geredet. | 
26. Was ift denn da der Mangel ger: 
ı wefen, daß GOtt ſolch Werk verworfen 
hat? Alfo haben Die Propheten gepredigets | 
Liebe Herren, ihr feyd noch lange nicht Ja⸗ 
cob; esiftnicht die Meynung, daß manden 
bloſſen Werken der Heiligen nachahme: 
Gott hat der Perfon die Stätte gegeben 
‚und zugelaffen, und einen Wohlgefallen 
‚ander Perfon und Stätte gehabt; wie er 
‚Denn mancherley Merk, Zeit und Stätte 
brauchet durch feine Heiligen, will. aber. 
darum nicht, daß ein jeglicher hinlaufe, 
‚und Daffelbe nachthue. Du bift ein eheli» 
‚ber Mann oder Weib, darzu brauchet Dich 
Gott: wenn du nun das wollteſt fahren 
‚laffen, und einem andern folgen, fo würde 
Dir GOtt nichts darum danken. Es gilt 
nicht Exempel anſehen, ſondern den Glau⸗ 
ben und Berufung GOttes. Jacob iſt 
zu der Staͤtte berufen; darum darfſt du 
ihm nicht folgen, es waͤre denn, daß du auch 
berufen wuͤrdeſt, und GOtt mit dir redete. 
Alſo haben die heiligen Koͤnige gethan. 
David hatte es wol im Sinne, GOTT. 
ein Haus zu bauen; er durfte es abernicht 
thun, weil es ihm GOtt nicht befohlen hat⸗ 
Lutheri Schriften 3. Theil. 
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Dis =3. Capitel des erffen Buchs Mlofis, v.zor22. 675. 


Heifigehume überfommen Eonnten, richtete , het aus Deinem eigenen Willen und Ans 


man fobald Altar und Eapellen auf. Noch 
bleiben fie Darauf fleben, undtrogen: Da 
fiegetdennod) St. Peter, St, Paulus, ꝛc. 
die find ja heilig, Darum muß die Stätte, 
wo fie liegen, auch heilig feyn. 

29. Du aber antworte alfo: Iſt denn 
das genug darzu, daß GOtt alda wohne, 
Davon er nie geredet noch befohlen hat? 
Wenn gleich alleHeiligen mit einander alda 
fügen, wollte ich nicht Dafür. niederfnien 
noch fie anfehen, in der Meynung, Daß ic) 
dachte, ich wollte GOtt andem Orte fon» 
Es lieget nichts Daran, 
100 die Heiligen fliegen; fondern daran lie 
get es, wo GOtt redet. Wer iſt Davon 
gebeffert, daß fo viel Heilige zu Nom liegen 
in der Höllenfuppen, da kein GOttes 
Wort, fordern eitel Teufelslehre und fein 
Reich ift? Noch läufet man dahin; und 
wenn man viel Heilige gefebenhat, folles 
genugfeyn. Willt du des Segens warten 
und rechte Gnade erlangen, ſo laufe dahin, 
da GOttes Wort iſt, und huͤte dich nur 
por andern Stätten, da es nicht ift, wenn 
auch alle Engel da waren. Die Heiligen 
thun nichts, fondern das lebendige Wort 
thut es, das iſt beffer denn aller Heiligen 
Erde und Kirchen, da fie liegen. 

30. Alfo wiverlege nun das, fo fie auf- 
bringen die Gelübde zu erhalten. Zum 
erften : Jacob iftein Mann im Glauben; 
werde Du auc) derfelbe, und gelobe dar⸗ 
nach. Zum andern: gelobet er dem rech⸗ 
ten GOtt und ſpricht: So GOtt wird 
mit mir feyn und mich behüten, zc. 
Solche Worte redet niemand, denn der 
Heilige Geiſt. Denn menn du alfo ſprichſt: 
Ich gelobe GOtt, der Himmel und Erde 
geſchaffen hat, Daß ich Da will eine Kirche 
bauen; das ift fo balderlogen. Denn dur 


haſt Feinen Geifl, der Dich esiheiffe, und ge⸗ 


Dacht: du haft Fein Zeichen noch Zeugniß 


‚davon: Du follteft dein Kebelang gegen - 


— 


GoOtt nichts anfahen, du ſeyſt denn gewiß, 
daß er dich es heiſſe. Wo nicht, ſo ſprich 
frey, das hat der Teufel gethan. 

31. Darum ſiehe den Text recht an. 
Ehe Jacob gelobet, zeiget ihm GOtt, daß 
er da wohnet, alfo,.daß er eine aufferliche - 
Ermahnung hat an dem Zeichen, das er. 
fiehet, darzu auch ein innerlich Treiben des 
Geiftes, Wenn dich nun GOtt auch ber 
rufet mit folchen Zeichen, und darzu einen 
folchen Geiſt giebet, fo thue auch dergleiz 
hen. Sp fiehet man, wie das Erempel 
für ung ift, und eben zu boden ftöffet alles, 
was man gelehret hat von Gelübden. 

32. Darzu habe ich auch mehr gefaget, 
Daß unfere ‚Gelübden Den Beiee 
Dreck an ſich haben, das da heiſſet, ſich 
darauf verlaſſen, und damit einen Weg 
gen Himmel wollen machen, und im hoͤ⸗ 
hern Siandeſeyn denn der gemeine Mam. 
Als, wenn man ſie fraget: warum fie in 
das Klofter geben ? antworten fies daß 
wir Ehrifti Braute werden. Ja, des Teu⸗ 
fels Bräute werden fi. Chriſtus buhlet 
nicht mit Fleiſch und Blut, fondern will 
die Seelehaben. So haben wir alle for 
wol Seelen als fie, und ift darum zuthun, ı 
Daß wir feine Braut werden in reinem Glau⸗ 
ben, in welchem wir empfangen Das Abort 
GOttes, welches iſt der geiftliche Saamg | 
Luc. 8, 11. ı Petr. 1,23. Das machen nun 
die gottloſen tollen Prediger, daß das 
Volk ſoll meynen, ſie haben einen beſſern 
ſeligern Stand, denn der gemeine Stand | 
der Ehriftenheit.: Das iſt der Teufel und ! 
Tod, daß, wenn fonft nichts anders dar⸗ 
innen wäre, denn folche unchriſtliche Mey⸗ 
nung, wäre es doch greulich genug. Dar⸗ 
um ſind ihre Geluͤbde nicht Jacobs Gelub⸗ 
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676 2) von dem Gelübde, fi 
de, fondern Des Teufels. Denn fie ver, 
leugnen den Glauben, und rollen ihre 
Keufchheit beffer geachtet haben, denn den 


Heiligen Geilt; undeinenarmen Chriſten⸗ 
mann, da Chriſtus mit allen feinen Guͤ⸗ 


teen wohnet, geringer achten, denn ihre 
Crone oder Kappen. . Sie ſind nicht werth, 


oz 
ev: Sich will einen Aufferlichen Dienſt an- 
richten. Doch wollte er es nicht thun, 
denn ald.er Darzu vermahnet war. So 
bleibet feine Geluͤbde in reinem Glauben; 
nicht, Daß er Dadurch fromm werden oder _ 
ein verdienſtlich Werk thun wolle, fon, 
dern folchen Gottesdienſt zu halten, allei⸗ 
ne daß andere Leute Dadurch gebeffert, und 


16 Jacob sufdiefer Reife gefban. 67: 


daß fie ihm die Fuͤſſe waſchen. Das fey 


hin Jacobs Geluͤbde lauter. 


ſoll mein GOtt ſeyn. Daiſt der law 
be angezeiget, als er ſaget, der HErr; 


GH geprieſen werde. Alſo moͤchteſt du 
auch thun, und geloben, daß er ſollte dein 
GoOtt auf einem Orte ſeyn zu predigen 
und anzurufen; nicht als ein Werk, da⸗ 
mit Du wollteſt den Himmel verdienen, ſon⸗ 
dern deinen GOtt und Glauben vor der 
| Weit zu bekennen, und andern Leuten zu 


genug von dem. Wir wollen nun ben 
Dext überfaufen, undfehen, wie und wo⸗ 


33. Zum erften ſpricht er: Der HErr 


‚ welches der rechte Name GOttes it. Er |‘ 
hatte ihn vorhin für feinen rechten GOtt, |Dienen. 
im rechten Glauben, nochfprichter: Der | 35. Zum andern, gelobet Jacob: Al; 
 SErr den ich fchon habe, fol mein les, was du mir giebeft, deß will ich 
GOtt ſeyn. Es ift aber fo viel geſaget: dir den Zehenden geben, nemlic) , daß 





nicht darum, Daß er erfi mein Herr ſey, 


' fondern mein GOtt; das ıft, den HErrn 


habe ich im Herzen durch den Glauben, 


jest aber will ich auch Aufferlich befennen 


‚und predigen vor der Welt, auf daß fie 
‚fehen, daß ich auch einen GOtt habe, 
‚Denn ein Ehrifte muß GOtt im Herzen 
haben, alfo, daß er für fich nichts mehr 
‚bedarf, Doch mußerauchheraus brechen 
und befennen, daß er einen GOtt habe, 
‚mit aufferlihem Gotfesdienfle, © 
‚wäre es fonft hier gefaget, ‚wenn er mey⸗ 
nete, der HErr follte erfi fein GOtt wer⸗ 
‚den, als hätte er ihn zuvor nicht für ſei⸗ 


Ich will ihm den aufferlichen Dienftthun, 


Was 


da würde gehalten ein Priefter, der da 


predigteundlehrefe. Denndenenjenigen, 
die GOttes Wort lehreten, ift vom Ans 
fange gehalten, den Zehenden zugeben; 
welches jest im Neuen Teſtamente nicht 
iſt, fondern iſt nachgelajien und heimge⸗ 
ftellef Der. Liebe, Daß man nicht darf Ger 


jege machen, fondern gebe fo viel alönoth 
Lift, einen Prediger zu nähren und zu bh 


ten. Alſo Iehret St. Paulus Sal, 6, 6: 
Der da unterrichtet wird mit dem . 
Worte, der theile mit allerley Gin 
tes, Dem, der ihn unterrichtet; und 

1. Cr. 9, 14: Die das Evangeliumver 


kuͤndigen, follen fih audy des Evan⸗ 


gelii nahren. Wo nun Ehriften find, 

fo laffen fie es nicht; aber da nicht Chri» " 
fien waren, und Das Volk mit Zwange 
und Gefegen regieret werden mußte, fo 
mußte auch eine geniffe Summa beſtimmet 


nen GHDOft gehalten. | 
34. So iſt nun das die Meynung, Daß 
er nun einen ſonderlichen Ort, zu dem er 
denn berufen iſt, nehmen will, und alda 
‚fein Geſinde, und die bey ihm ſeyn wer⸗ 
‚den, zufammen bringen, zu predigen, be, | feyn, wie viel manihnengebenfollte. Es 
‚ten, und was mehr zu thun iſt gegen GOtt. haben es Die auch müffen thun, vie vor _ 
Es iſt auf das Fürzefte fo viel, als fprache Maar, geweſen find, daß man die Prediger 
| un — nicht 





678. BETT 23. Capiteldeser en Buche Miofis, 
nicht Eonnte verforgen auf Die Weiſe. [re fo viel zu geben geloben, ſo lange du es 
Die Liebe iſt zu ſchwach unter Dem gemei⸗ vermagſt, GOtt zu Ehren, dem, der 

‚dich GOttes Wort lehret. Das mare 


nen Haufen, fie thut es nicht. 

en En Alten Teftamente 4 Mof. 18. 
9.25. war es geboten, man follte Den Levi⸗ 
ten denZehenden geben; noch mußten fiefich 
zuletzt ſelbſt ernahren, denn man wollte ih⸗ 

hen nicht mehr geben. Darum erdachten 
fie danach) einen falfchen Gottesdienſt, da 
gab jedermann wieder genug; wie es zu 
unfern Zeiten auch gehet und gegangen 
iſt. Denn, weil man den vechtfchaffenen 
Predigern nicht giebet, Daß fie ſich ernaͤh⸗ 
ven, müffen fie zuletzt das Predigen fah⸗ 
ren faffen, und fich mit Arbeiten felbft er⸗ 
nahren: fo wird GOtt zur Plage und 
Strafe wieder laſſen Prediger auftreten, 


dag ein edel Werk des frommen Baters, 
daß er im Sinne war, GOttes Wort 
zu erhalten. Gelobe du auch alfo, und 
thue es ihm nach, fo will ich es loben, 
Aber weil das Werk fo gut iſt, folgetibm 


niemand; zu Kloftergelübden aber giebet 


man mehr, Denn genug if, Dasmacht, 
es ift des Teufels Wert. Was GOt— 
tes Wort und Erempel ift, Da will Die 
Welt ſchlecht nicht Daran, laffet e8 zu ei⸗ 
nem Ohre ein» zum andern ausgehen. 

37. Alſo haben wir num Elarlich genng 
geſehen, was dag Erempel in fich halt, 


und wie fie es gemißbrauchet haben: und 


ie es ung lehret, daß wir auch ſchuldig 
find, zu geben’ zu Dem vechten Gottes⸗ 
dienſte, nemlich, das Wort zu erhalten; 


Doch fo ferne als ung GOtt giebet, daß; er nun den Stein unter dem Saupte 


wir es vermoͤgen, und nicht in der Mey⸗ 
nung, ein gut Werkzu thun, damit man 
‚ etwas verdiene; ſondern "andern Leuten 
zu Nutzen, alſo, Daß es ein Gelübde der 
Liebe fey, mehr denn des Glaubens. Al, 
ſo kannſt du auch dem Naͤheſten alle Sjab- 


v. 20722, 





auch ein fein Gelübde, frey aus Der Liebe, 


Daß alfo die drey Stücke bey einander 


feyn in einem Chriſtlichen Gelübde: erſt⸗ 


lich, daß es GOtt alleine gefehehe,. Zum 


andern, ſo viel wir e8 vermögen, : Zum 
dritten, dem Naͤheſten zu Nutze; und zu⸗ 


le 
bleibe, Was nun mehr im Texte ſtehet, 
von dem Steine und Öele, damit ihn Ja⸗ 
cob begoß , Dienet auf Die geiftliche Deus 
fung der Hiſtorie 
wenig beruͤhren. 


Geiftliche Deutung. 


die ung zum Teufel führen. Darum iſt 38. He Stein mit Oele begoffen ift 


CHriſtus unfer einiges Haupt 
und Grundflein, wie ihndie Schrift auch 
nennefı Cor. 10,4. Epheſ. 2, 20, ı Petr, 
2,6. Auf welchen auch gedeutet hat des 
Patriarchen Schlaf; denn der Schlaf iſt 
nichts anders, denn der Glaube. Wenn 
die Sonne untergehet, finfter und Macht 
wird, Daß der Leib fchlafet, und nicht fie 
het, noch) fühlet, die Seele aber twachet, 
Damit ift die Figur Chriftlichen Lebens 
vorgebildet, welches alfo fol ſtehen, daß 
es nichts von der Welt fiehet noch fuͤhlet, 
lebet aber im Slauben: da fiehet es GOtt 
und die Engel auf der Leiter, Alſo, Daß 

der Glaube nichts ift, denn ein recht 
ſchaffener Traum ‚in welchem ein Menfeh 
Fiehet, Das fonft niemand ſiehet. Daß 


hat deutet auf IEſum CAriftum, 
auf welchem unfere Gewiſſen ruhen. Den» 


ſelben richtet er auf, als ev erwachet, und 


geuft Del darauf; das ift, wenn wir im 
Glauben find und fehlafen, wachen wir 


darnach auf, brechen heraus durch aͤuſſer⸗ 
| liches 


£ ſo ferne, Daß der Glaube An | 


‚ die wollen wir auch ein 


3 








Faches Berenntniß: fo vichten wir den 
Stein auf, alſo, daß wir predigen von 
Cbhriſto, der ung troͤſtet; und gieſſen del 
Darauf, das iſt, daß ſolche Predigt iſt von 






' 3) von dem Geluͤbde, 





en 


fauter Gnade und Barmherzigkeit, welche 

von Chriſto alleine flieffet und: quillet. 
39. Und damit iſt eben angezeiget, was 

er für eine Kirche oder Gotteshaus hat 


‚ wollen anrichten, nemlich, alleine Darzu, 
daß man Darinnen predige von CHriſti 


Gnade, welcher ihm in dem Schlafe und 


Traume von GoOtt verheiſſen wars tie 
zuvor feinen Bätern, Abraham und Iſgac: 
| — gelobet FOROMDERDONFIINGENZ Aber 


8 Tacob auf Diefer Reife 
Das wird niemand thun, er habe denn die 





getban. 





geiter zuvor geſehen; das ift, wer nicht vor⸗ 
hin EHriftum Tennef, der wird nicht wohl 
von ihm predigen. Denn die Leiter ber 


deutet auch CHriſtum, auf welchem die 


Propheten und die ganze Schrift auf und 
abfteiget ; das ift, es ſtimmet alles auf 
ihn, und gehet alles auf der Leiter. Wer 
nun CHriſtum fo Fennet, und fiehet, wie 
alle Schrift auf ihn gehet, daraus wird 


ein gewaltiger Prediger, Das hat dieſe 


Figur auf das Fürzefte in fich, alfo, Daß es 
Fe gehe auf das le von CHri⸗ 
o. 





Das neun und Momoſte Captten 
von Jacobs Ankunft in Meſopotamien, und von ſeiner verhey⸗ ; 
* rathung und Eheſtand. 


1. Wie die Beſchreibung diefer — der er 4 was Jacob bewogen ſich zu ee ir, 


nunft ſehr ſchlecht fcheinet ı 
* von GOttes Werken. 


wie und warum die eheliche Liebe nicht zu ver⸗ 
werfen 12. 


a wie ung die heilige Schrift daranf weiſet 1. | 5, warum der Heilige Geiſt des — Verhey⸗ 


b wie im Stande der Unſchuld alles nach GOt⸗ 
tes Werken gegangen, nach dem Fall aber ſol⸗ 
ches umgekehret 2. 

cwelches die rechten natürlichen Werke, ſo GOtt 
in die Natur gepflanzt 3.4 

d wie GOtt darum die Ehrift hegeben, daß 
feine rechten Werke daher erkannt würden 5 

2. tie die Vernunſt Jacobs Ey —* 

anſiehet und ſich daran ſtoſſet 6. 


3 daß Jacob ſich nicht aus Vorwit ——— 


item, wie alt er geweſen, als er heyrathet 7. 
von Jacobs groſſer Keuſchheit 8. 


tt läffet neben dem Geift und der Gnade 


ar Natur bleiben 9. 10. 


ratbung bat Iaffen fehreiben ibid. 
6, ob Jacob recht gethan, daß er zwey Schweſtern 
„genommen 13. 14. IS 


* pb es heut zu Tage, erlaubt 9, zwey Schwe⸗ 


ſtern zu nehmen 15. 
7. wie GOtt den Jacob ſamt ſeinen Weibern in 
ihrem Eheſtande läßt ſtraucheln 16218. 
8. von. den Kindern, ſo Jacob in feinem EI, 
„von der Een zeugt 19. 20. 
* Kinder zeugen find GOttes Werke daran er 
Luft Hat, ob ſich air die Vernunft daran 


0 ef 2Is 22% 


21:8. Da hub Jacob ſeine Fuͤſſe | Zebe und fie, ni wre Schafe 


auf und gieng in Das Land, Das gegen lagen dabey. Sem von dem Brunnen 


Morgen lieget. Und ſahe fie um, und ‚mußten die Heerden trinken, und Tag 


| ſiehe, Da war ein Brunnen auf dem ein groffer Stein por dem ‚Foche des 


Yu 3 Brun 





. 
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Brunnens, Und fie pflegten die Heer— 
den alle daſelbſt zu verfammlen, und 
ven Stein.von dem Brunmenloche zu 





waͤlzen, und die Schafe zu traͤnken, und | 


thaten alsdenn den Stein wieder vor das 
£och an feine Stätte, Und Jacob 
fprach zu ihnen: Brüder, wo ſeyd ihr 
her? Sie antworteten: Wir find von 
Haran. Er fprach zu ihnen: Kennet 
ihe auch Laban, den Sohn Naher? 
Sie antworteten: Wir kennen ihn wohl. 
Er ſprach: Gehet es ihm auch wohl? 
Sie antworteten: Es gehet ihm wohl; 
und ſiehe, da koͤmmt ſeine Tochter Ra— 
hel mit den Schafen. Er ſprach: Es 
iſt noch hoch Tag, und iſt noch nicht 
Zeit das Vieh einzutreiben, traͤnket die 
Schafe, und gehet hin und weidet ſie. 
Sie antworteten: Wir koͤnnen nicht, 
bis daß alle Heerden zuſammen gebracht 
werden, und den Stein von dem Brun⸗ 
nenloche waͤltzen, und alſo die Schafe 
traͤnken. 


J 
7 


1. 


— Jer beſchreibet Moſes, wie der 


N) 
überkommen hat. Da fieheftou abermal, 


daß GOtt feiner lieben Heiligen Legenden 
laͤſſet wunderlich befchreiben; daß fo eben 





‚Daher erzehlet wird, mie Sfacob gegangen 


ift, und auf dem Wege nichts denn einen 
Brunnen und Dry Heerden Schafe gefun- 
den hat, und wie er mit den Hirten redet. 
Welches fich Doch gar läffet anfehen, als 
- ein unnüße unnöthig Ding zu befchreiben; 
fo er Doch wol andere Dinge und gröffere 


Das 29. Capiteldes erften Buchs Mlofis, v. 1,8. _ 


Patriarche Jacob in das Land 
Meſopotamien gekommen iſt, 
und daſelbſt Weib und Kinder 








uͤcke hätte koͤnnen finden, 
Anſehens haͤtten. 
wir ofte gehoͤret haben, Daß es alles dar⸗ 
um geſchiehet, auf daß GOtt der Ders 
nunft die Augen ausfteche, und fieblende, 
Daß man nicht fehe nach groffen fcheinen» 


* 
« 
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Die etwas 
Aber das it es, ſo 


den Weſen und Werken; fondern, wie 


uns die ganze Schriftweifet, auf die Wer⸗ 


fe, De GOTT hut. Wenn wir dahin 
famen, und fieffen e8 geben wie es 


GOTT gemacht hat, fo gienge es recht. 

2, Als, da Adam und Heva im Para- 
Diefe waren, da mar Fein felbfterdacht 
menfchlih Werk, fondern es gieng alles, 
wie es GOtt gepflangef und die Natur 
gegeben hatte, 
ferbeften Werke. un aber die Natur 
alfo gefallen ıft, find wir gerathen auf un, 
fere eigenen Werke, und ift die Welt toll 
und thöricht. Darauf, will nur mit andern 
Werken umgeben, denn die GOTT. 0% 


pflanzet hat: alfa, daß GOTT in allen 


Worten und Werken damit handelt, daß 
er e8 in Schwang bringe, zu gehen mie er 
es gefchaffen hat. 


gen fehlet. Wir befennen alle im Glau—⸗ 


benz ch glaube nGOTT Dater, alls 


mächtigen Schöpffer Himmels und Ew 
den. Wer es alfd glaubet, der weiß viel. 

3. Darum ift auch diß alfo befchrieben, 
daß Jacob koͤmmt an einen Ort zu den 


Hirten, und redet von Sachen, Die man 


anfiehet, als gehen fie GOtt garnichts 
an. Wenn er einen heiligen Mann bes 
fchreiben wollte, ſollte er nicht vielmehr al 
ſo fehreiben : 
lehrete die Leute gu‘e Werke thun, bieß fie 
zur Kirche gehen, Meſſe hören und beten; 
und fo fortan von groſſen geiftlichen Wer⸗ 
fen: fo fähret er herein, und weiß nichts 
zu fagen, denn wie er mit — 9 

chet 


Das waren auch Die als. 


Das ijt nun ein groß 
| Erkenntniß, welches auch groffen Heil 


Er Fam an einen Ort und 





u -. 
chet von Schafen zu traͤnken. 
en es genug gehoͤret, wie GOtt Luft hat 
mit folhem Narrenwerke umzugehen. 
Was haben’wir Davon, daß er fie heiffet 
die Schafe tränfen, und hernach den 
Stein vom Brunnen wälzet ? Es iſt wol 
der Rede werth, Daß er ſolch Ding ſchrei⸗ 
be, und die Welt laffe daran leſen, gleich 
als hatte man fonft nichts zu lefen. Das 
find nun die rechten natürlichen Werke, 
welche GOTT in die ratur gepflanzet 
hat, und darzu geordnet, daß der Menfch 
Das Vieh regiere, gebe Damit um, und 
ſuche Dadurch ſeine Nahrung, Effen und 
Srinken, und Futter; die werden befehrie- 
ben von denen groffen Heiligen. Wollte 
Gott, daß es uns auch ſo eingienge, fo 
— wir ſehen, welche Narren wir 
ind. 
4.So ift nun das ganze Capitel eitel 
Narrenwerk vor der Welt, und eine Pre- 
digt, die gar nichts. zur Sache dienet. 
Chriſtus felbft und Paulus predigen alfo, 
‚ wie man fiehet faft in allen Epilteln. St. 
‚ Paulus, wenn er von Ehriftlichen Wer⸗ 
ken milk lehren, weiß er nichts zu fagen, 
ı denn wie der Mann feines Weibes und 
ı Kinder warten foll, Ephef.s,25. Col:3,19. 
Epheſ. 6, 4. das Weib den Mann für» 
ten und in Ehren halten , und Kinder sie 
hen, ı Tim. 2, 12. der Knecht Dem Heren 
gehorſam ſeyn, Eph. 6, 5. ſeq. die Kinder 
‚den Eltern, Eph. 6, 1273. noch) gehen wir 
mit andern Werken um. Die groffen A⸗ 
‚poftel mußten nichts: beſſers zu predigen; 
ſollten fie aber jest ſchreiben, müßten fie 
vorhin noch eine Weile ftudiren auf den 
hohen Schulen, und viel Geld geben, daß 
ſie Dockores würden, Die Vernunft 
‚Tann es wol beffer treffen, twie man GOtt 
‚dienen ſoll: davon machen fie groffe Bir; 
cher, und diſputiren, welche die beften 
Werke find, 





” von Jacobs Verbeyratbung und Ebeltend. 
Wir has 










ORER - 
5. Air aber mögen GStt wohl dan- 
fen, menn wir koͤnnten, daß ung die 
Schrift por di: Thüre kommt, und zeigef 
ung recht an, was GOTT wohlgefallet, 
was er felbft darf loben in feinen höheften 
‚Heligen, was die Apoſtel dürfen preifen 
und predigen. Es iftbillig, Daß wir das 
Maul zuhalten, und fagen : mir wiſſen es 
nicht beffer, ware etwas befiers, fo hatte 
er es uns auch mol laffen fchreiben und pres 
digen. Es ift alles darum zu fhun, daß 
GOtt hat mit diefem Buche wollen weh⸗ 


(mie man in folgenden Büchern fiehet,) 
und erhalten , das er ſchaffet und gefchafr 
fen hat; alfo,, Daß ein jegliches feines Din- 
ges, Standes und. Amtes warte. Wirſt 
du etwas anders. heiffen ſuchen, fo fehleft 
du. Dasgiebetbeyde, die Erfahrung und- 


die Schrift; noch find wir toll und thoͤ⸗ 4 


richt, Daß mir folches in Wind fchlagen, 
und auf andere Dinge fallen. Das fey 
Davon geredet; mehr weiß ichnicht Daraus 
zu machen. Folge weiter im Zertes 


v. 9⸗30. Als er noch mit ihnen rede: 
te, Fam Rahel mit den Schafen ihres 
ı Baters ; „denn fie hütete. der. Schafe, 
Da aber Jacob fahe Rahel, die Toch— 
ter. Labans, feiner Mutter Bruder, ud 

die Schafe Labans feiner Mutter Bru- 
‚der, trat er hinzu und waͤlzete den Stein 
von dem Esche des Brummens, und fran- 
tete Die Schafe. feiner Mutter Bruder, 
und kuͤſſete Rahel, hub auf feine Stim- 
me und weinete, und fagete ihr an, DaB 
er ihres Vaters Bruder wäre und Re— 
beccaͤ Sohn. : Da lief fie und fagete es 
Ihrem Vater am Da aber Laban hoͤ⸗ 
vete von. Jacob, feiner Schweſter Sof: 

| m; 


ven allem Jammer, der da gefolget if, 








— 


— 


ſie. Und Jacob 





Das 29. 
ne, Tief er ihm entgegen, und herzete und 
Füffete ihn, und führete ihn in fein Haus. 
Da erzehlete er ihm alle Diele Gedichte, 
Da fprach Laban zu ihm: Wohlen, Du 
biſt mein Bein und mein Fleiſch, blei- 
Beben mir einen Monden lang. Dar: 
nach fprach er aber zu Jacod : Wiewol 


du mein Bruder biſt, ſollteſt du mie Dar- 


um umſonſt dienen? Sage an, mas ſoll 
dein Lohn ſeyn? Laban aber hatte zwo 
Züchter, die ältefte hieß Lea und die jͤngſte 


Rahel. Aber Een hatteein blöde Gefichte, 


Rahel war ſchoͤne von Geſtalt und ſchoͤne 
von Angeſichte. Dieſelbige gewann Jacob 
fieb und ſprach: Ich will die ſieben Jah⸗ 
ve um Rahel , deine jungſte Tochter, die⸗ 
nen, Lobon antwortete: Es iſt beſſer, 


ich gebe dir fie, denn einem andern biet- 


Beben mir. Alſo dienete Jacob um Ro: 
hei fieben Zahre, und deuchten ihm, als 
wären es einzele Tage, fo lieb hatte er 
ſprach zu Laban: Gieb 
mir her mein Weib, denn die Zeit iſt 


Bier, daß ich beyliege. Da fund Laban 


- feine Tochter Lea, 


des Ortes, und machte eine 
Des Abends. aber nahm er 
| und brachte fie hinein, 
"Und Laban gab Lea 


alle Leute 
Hochzeit. 
und er befchlief fie, 


feiner Tochter, Silpa sur Magd, Des 


fiehe, da war es Lea. 
Laban: Warum haft 
? habe ich Dir nicht 


Morgens aber, 
Under ſprach zu 
du mir dag gethan 


am Rahel gedienet ? warum haft Du 


mich denn betrogen? Laban antwortete: 


Man thut nicht alfo in unſerm Lande, 


daß man die Juͤngſte ausgaͤbe vor der 


elteſten. Halte Diefe Wochen aus, fo 


"Tapitel des erften Buchs Miefis,v. 9, 30, 


ö RR | 
„OB 
will ich Die Diefe.auch geben, um ven 
Dienſt, den du mir noch andere fieben 
Jahre dienen ſollt. Jacob that alfo, 
und hielte die Wochen aus. Da gadber 
ihm Nadel, feine Tochter, zum Weide, 
und Laban gab Nadel feiner Tochter, Bil- 
ha zur Magd. Alſo lag er auch bey mit; 
Rahel, und hatte Rahel lieber denn Lea, 
und Dienete ihm fürter Die anderen fie: 
ben Jahre, eh ya: 


GN a befchreibet er, wie Jacob nun ge 
D kommen ift zu Laban, der ihn nem» 
net feinen Bruder, fo fie doch Geſchwiſter 
Kinder miteinander waren. Hier follen 
wir aber Frau Hulda, der tollen Naͤrrin, 
der Vernunft, antworten. Wie haben 
fich die Hochgelehrten daran geftoffen, daß 
der Patriarche fo zu einem Narren wird, 
und nimmt swey Weiber, ja zwo 
Schweftern auf einmal ?. Darzu, wel⸗ 
ches viel naͤrriſcher iſt, Daß er um Nabel 
fieben. Jahre Dienet , und fie fo lieb’ hat, 
daß ex fich Täffer Dünen, es ware nur eine - 
Woche lang; daß billig unfere Geiftlichen 
mürffen fagen, es ſey lauter Thorheit. Ich 
müßte es auch felbft fügen, wenn ich ein 
Moͤnch wäre, welche man nicht lehret den⸗ 
Een, was die Welt thut, ſondern nur was 
die Engel im Himmel thun; und ſollen 
hier leſen, wie der Narr um die Metze buh⸗ 
(et, ſieben ganzer Jahre, und hält es für 
fieben Tage, Reime dich, fo lange mit 
Mesen buhlen, und doc) heilig ſeyn. Aber 
hier ftehetdie Schrift : wer es beſſer machen 
kann, der thue es, wir wollen dieweil zuſehen. 
7, Was wollen wir nun daraus machen? 
Wir wollen ihn im Drecke laffen ſtecken 
und bekennen; daß er ein Narr fey, daß er 
bisher fein Leben alfo gewaget hat, und 
num erft hinkoͤmmt und haͤnget fich an 4 
di. Me⸗ 
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er die 


war; er aber harret noch dreyſig Jahre. 
Und wiewol es der Terxt nicht giebet, wie 
alt er geweſen iſt; doch, wenn man es ſoll 


rechnen zuruͤcke, von Joſeph her, ſo findet 
man, daß es faſt lauft auf ſiebenzig Jah⸗ 
re, ja noch weiter, ſchier aufachtzig Jahre. 
.Das thue nun dem Jacob nach, und 
laſſe ſie einen Spott dargus machen, und 
ſagen: er habe nichts gethan, denn gebuh⸗ 


let und bey Frauen gelegen. Gieb ung 
aber auch ſolche Leute, eben Don Denen, 
die ſo hoch die Jungfrauſchaft preiſen und 
treiben, der fo. lange Keuſchheit gehalten 
habe. So viel als ihrer unter den Pabſt⸗ 
thum ſind, wenn man ſie zuſammen ſchmie⸗ 
dete, ſollte man nicht einen finden, Der bis 
in das vierzigiie Jahr Keufchheit- gehalten 
haͤtte; noch wollen fie viel fagen son.der 
Jungfrauſchaft, und. alle Vet tadeln: 
ſtecken ſelbſt im Drecke bis an die Ohren, 
‚und, foll nichts ſeyn, Daß Diefer fromme 
Jacob fiebenzig Jahre gehatret hat. Daß 
‚er nicht ſollte auch Fleiſch und Blut gehabt 
"haben, iſt nicht zu gläuben. “Denn er die 





‚Sjacob durfte fegen über alle Jungfrauen: 
‚Denn fo lange fich zu enthalten, muß eine 
Gnade und Geiſt feyn, der da groß iſt. Dar⸗ 
um gilt es nicht, daß man ſo uͤberhin laͤuft, 
‚und halt es für Leichtfertigkeit, und den 
Ernſt nicht anfichet, den er gehabt hat, 
Zutheri Schriften 3. Theil, 





| 
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= a m von Jgrobs; Derbeyratbung: und Eheſtand. en 
; und, als er befragen wird, nimmt 
r.die andere Schweſter, und Diener um 
Diefe noch fieben Jahre. Aber Daß Ja⸗ 
cob folches nicht aus Fuͤrwitze gethan har 
be, iſt daraus wohl zu merken, daß er nun 
zum wenigſten bey ſiebenzig Jahren alt ger | 
weſen iſt, daß ihm ja der Kuͤtzel ſollte ver⸗ 
gangen ſeyn. Denn Eſau, fein Bruder, 
nahm ein Weib, da er vierzig Jahre alt 





Rahel ſo bald lieb gewinnet, als er mey⸗ 
‚et, daß ſie ihm werden ſoll; noch hat er 
ſo lange Zeit ſich enthalten, daß ich den 





638g 
Wenn ich ein. Erempel follte feßen zur 
Keufchheit, fo wollte ich eben Diefen Jacob 
eben: ſetze du mir einen Dargegen im Al⸗ 
tenund Neuen Teſtamente, deß Keuſchheit 
alſo gepriefen ey. Darum iſt Gott wunder⸗ 
barlich mit Den Seinen, machet die Welt zu 
Narren daß fienicht weiß, wieſie daran ifl, 
9 Wiederum, in folder groſſen Gna⸗ 
‚De, Daß er fo. lange rein.gelebechat, iſt nun 
das andere Werk, daß GOTT Dennoch 
laͤſſet Die Natur in ihm bleiben.  Db er 
darinnen genarret habe, Daß er Die Rahel 
ſo lieb hatte, und ſieben, ja, sietzchen. Jah⸗ 
re um ſie dienet, laſſe ich gehen. Ich ha⸗ 
be auch gerne, Daß Die Heiligen mit 
im Schlamme flegfen, wiewit. Aberdas 
iſt wahr, daß HOLT, neben dem Geiſte 
und der Gnade, Die Natur laͤſſet bfeiben, 
wie er ſie geſchaffen hat, Damit den grofs 
‚fen Heiligen das Maul geſtopffet werde, 
die Die Heiligen fo hoch heben, als hätten 
fie Feine natürliche Bewegung gefühlet. 
Zwar, wenn man es von mit fchriebe, wuͤr⸗ 
"de mich es wol verdrüffen, daß man von 
wir Tefen follte, wie ich mit Megen gebuh⸗ 
let hatte; und Mofes fehreibet eg von dem 
heiligen Manne, der fo lange ohne ein 


1 Weib gelebet, und nun em alter Mann war. | 





10, Jun, mag follen wir Daraus mar 
then? Es fey gleich ein überlängs von ihm. 
Igewelen, iſt ung Doch darbey angezeiget, _ 
daß Gnade läffet die Natur bleiben; alfo, 
daß wenn Du ein Chrifte biſt, Darfit du 
darum nicht gar ausziehen was Fleiſch 
und Blut iſt. Gott laͤſſet, dich Mann 
oder Weib bleiben; wie er uns nun wei⸗ 
fer ordnet, daß der eheliche Stand ſoll 
ſeyn, Fruͤchte zu zeugen, das hebet die 
Gnade nicht auf, ſondern beſtaͤtiget eg, 
und machet, Daß es alles feliglich wird. 
Wird nun jemand die Gnade gegeben, 
wie Jacob, fo lange ohne Weib zu blei⸗ 

— 9 ben, 












‚690 - Das 29, Capitel des er 
‚ben, wohl ihm; wo nicht, fo weiß er wohl, 
wo er hin gehoͤret. 


(fen Buchs 
fie, 


Die man mit Feuer muß baffen; 
harte, wenn e8 gefchahe in folhem Falle, 


in, GHtt hat dem Yacob die Grade| daß einer mit feines Weibes Schweſter 


ſonderlich gegeben, fiebenzig Jahre rein 


fiele, darfernimmerfein Weib beſchlafen. 


zu leben; darnach, als er den Spruch ge⸗Hier ſiehe nun, dieſer Text gilt mehr denn 


hoͤret, daß durch ſeinen Saamen ſollte die 
Welt ausgebreitet und voll werden, und 
nun ſiehet, daß es Zeit iſt, ſtellet er ſich 
darzu. Darum hat er gelobet in ſolchem 


hunderttauſend Paͤbſte; und weil die 
Schrift Jacob nicht ſtrafet, mußt du mir 

das laſſen ohne Suͤnde gethan ſeyn. Wei⸗ 
ter ſaget der Text auch: Da der Are 


Geiſte, daß er freylich nicht genarret hat- | ſahe, daß Lea gehaſſet ward, mache⸗ 
te, und ein ſolches ohne GOttes Wort te er fie fruchtbar, und Rahel un. 


gethan, 9° 2 

‚12, Das ifteg nun, das ich ofte ge, 
prediget habe, die Gewiſſen frey zu ma- 
‚chen. - Denn wir find nun von GOttes 


fruchtbar. Dabeflätiget er den Irrthum, 


und will es haben, daß er die zwo Schwe⸗ 
ſtern habe und behalte, und mache die Ge⸗ 
lehrten, die ſich fo feindlich daruͤber mar, 


Gnadenñ fo gelehret, daß wir wiſſen, war- | fern, zu Narren. Wahr iſt es, dem Er 


um das Weib geſchaffen iſt. Das iſt ge⸗ 
nug verſtanden, man darf nicht mehr da⸗ 
von ſagen; alleine, daß die Gewiſſen ge⸗ 
rettet werden, ſo mit falſcher Lehre gefangen 


empel iſt nicht alſo nachzufolgen, weil GOtt 
ein ſonderliches mit dem Manne thut, das 
er mit andern nicht gethan hat; ſondern 
darum ſage ich eg, daß man hiexinnen f& 


ſind, daß man ſchier gemeynet hat, es he GOttes Werk, und wenn ein ſolcher 
ware eine Schande, ein Weib oder Mann | Fall Fame, daß man ſich wuͤßte darein zu 
zunehmen, Es muß ja alfo zugehen, daß richten! Denn ich weiß wohl, wie man | 
man Luft und Liebe zufammen habe. Dh» | die Geniffen getrieben und gehandelt hat 
ne Siebe ift es eitel Sommer und Noth; | unfer des Pabſtes Geſetze. | 

es koͤmmt fonft noch Unglüches genug.| 14. Das erfte nun, fo hier zu fagen, 

Darum will der Heilige Geiſt nicht zurnen, | ft das: Wenn es nıcht Gebrauch) geme 

ob eine Mege einen Knaben lieb hat; und ſen waͤre in Dem Lande, folches zu fhun, fo ı 
wiederum; alſo, daß fieLufthaben ehelich | würde e8 Sracob ohne Zweifel nimmermehr ı 
zuleben. Er hat es dem Jacob gefchenz!gethan haben. Denn fein Herze fund | 


ket, und. nicht alleine das, fondern auch 
laffen fehreiben; nicht um ſeinetwillen, fon» 
dern um der tollen Prediger willen, Die es 
fo enge gefpannet haben, und ung zu trös 
ſten. Das find die zwey Stuͤcke, daß 
Gott den fo begnadet mit Keufchheit, 
und Doch. bey der Natur laͤſſet bleiben, wie 
fie gefchaffen ift. 


alfo, daß er Rahel wollte haben zu einem ı 
Weibe, und nicht beyde Schweſtern. 
Daß ihn nun Laban teuſchet, und leget ihm 
vorerſt die Lea bey, an Rahels ſtatt, iſt 
ohne feine Schuld geſchehen; er kommt 
alſo darzu, daß er nicht weiß mie, thut als 
ein frommer Mann thun muß, weiß nicht ) 
anders zu thun. Haͤtte ev nicht wollen 


‚13, Wie wollen wir aber das entfchul, | Evangelifch fahren, und bey feinem Rech⸗ ' 
digen, daß er zufaͤhret, und nimmt zwo | te bleiben, fo hatte er gefagt: Da hab dir 
chweſtern? Das koͤnnen mir nicht | Deine Tochter wieder; willt du mich nar⸗ 
Kugnen, Es ift ja Simde bey dem Pab» ven, fo narre mich auf Deinen SHE | 





J 


| 





. 











Er wollte fie) aber mcht tadjenz wiewol 
dev Vater handelte wie ein Schalf, den, 
noch will er fie es nicht laffen entgelten, 


und thut ihr. die Freundſchaft, dag er ſie be⸗ ) 
NEROHEINE DIE Seen hat 295 $ | bel lieber, denn Leo, Da laffet SHE 
Fleiſch und Blut mit unterlaufen. Es 


hält. Derohalben ift e8 eın Zeichen, Da 
es auch Des Landes Gewohnheit iſt gewe⸗ 
ſen, und nicht ſo ſeltſam, daß niemand, 
denn er alleine ſolches ſollte gethan haben. 
Darzu beſtaͤtiget es GOtt auch, daß er es 
geſchehen laͤſſet. Darum hat er nicht un⸗ 
recht noch ſtraͤflich gethan. 
15. Doch, weil es nicht mehr Landes 


* Sitte if) und GOtt nicht befihlet, ober 


Urſache giebet Dergleichen zu thun, follman 
 eslaffen. Auch hat er es heinad) au 
‚ haben, wie3 Moſ. 18, 18. ſtehet: Du follt 
' Eein Weibnebmen fomt ihrer Schwe⸗ 
ſter ihre Schaam zu blöffen, weil fie 
ı noch lebet. Unter den Heyden aber iſt 
es geweſen, und Mofis Gefege war Die 
‚ Zeit noch nicht. Wenn es auch gleich 
, verboten waͤre geweſen, fo iſt er Doch 


, ohne feinem Willen und Wiſſen darzu ger 


ı Fommen, alfo, daß Doch das Gebot hier 
‚nicht Raͤum hatte. Denn GOtt hat nicht 


gewolt, daß diß Maͤgdlein zu ſchanden 


wuͤrde. So erſtrecket ſich das Gebot 
nicht weiter, denn wo einer aus Muthwil⸗ 
len ſeines Weibes Schweſter naͤhme; er 
aber hat ſie alleine darum behalten, daß er 
ſie bey Ehren erhielte. Die, fo da Chri— 
ſten ſind, wiſſen wohl, was fie thunfollen; 
ı Doch, wenn fich fo ein Fall begabe, wüßte 
‚ich auch nichts anders zu rathen, denn mie 
Jacob gethänhat; aufdaß man nicht duͤrf⸗ 
te des Pabfies Gefangener ſeyn, und ſeines 
Weibes nicht gebrauchen. So ſey nun 
‚Das die Summa, daß Jacob ein wunder⸗ 
‚licher Mann, voll Geiſtes, und doch auch 
Fleiſch Blut iſt, wie andere, 
6. Wie aber das, fo hernach folget, 


| 
2 
of 


be Derbeyrätbung und Ebeftand. 
gerefen? Antworts Er muß ıhr ja nicht 


twiervol [ geweſe ß ihr Ja ni 
‚gar feind geweſen feyn, hat ja ſechs Soͤh⸗ 









at ev es hernach aufge 


| daß Lea gehaſſet, und Rahel die liebſte fey I 





ne mit ihr, und mit Rahel noch nichts: 
dennoch faget der Text: Er hatte Am 


find ja auch die Weiber zwey fromme Kin⸗ 
der geweſen, noch bleibet Fleiſch und Blut 


in allen dreyen; wie wir noch mehr hoͤren 


werden. Die Urſache bringet ver Text 
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* 


wit, als er faget: Rahel war ſchoͤne ge 
ſtaltet, und ſchoͤne von Angeſichte; 


Lea aber hatte ein bloͤde Geſichte. 


Ich weiß nicht, ob er von blöden Augen, 
oder vom ganzen Alngefichteredet; als wir. 


fagen, mager, duͤrre und bleich vom Ange» 


ſichte, verfallen und nicht voll; welches mir 


am beften gefället; Rahel aber ift eine - 


hübfche glatte Mese, und völlig geweſen 

17. Siehe nun, iſt das nicht ein feltfar 
mer Heiliger? Er follte fo geiſtlich feyn, 
daß er nicht. mehr anfühe, denn Daß fie ein. 


Weib wäre: noch hat er fo. groffen Unters- 
feheid, und fiehet bald nach der Schön" 


fen; zu der hater Luſt, zur andern nicht. 
So tief.laffet ihn GOtt noch im Fleiſche 


ſtecken, daß fein Herze mehr an dieſer han 
get, denn an jener. Lea war die erſte Braut, 

ſollte ſich laſſen tragen; noch mußte ſie her 
nach gehen: das Geſinde im Haufe, auch 


Jacob felbft, hat an Nahel gehalten, und . 


fie Frau un Haufe laffen ſeyn; niemand 
hat viel auf Lea gegeben. Das hat fieauch 
wol verdroffens fie hat gedacht: Mein 


Vater hat auch nicht allzuwohl bey mirger 


than, haͤtte mich wol beſſer koͤnnen bera⸗ 


then. Solche Gehrechlichkeit laͤſet GOtt 


bleiben und. ſchreiben von Den groſſen hei⸗ 


ligen Kindern, daß man son ihnen muß ſa⸗ 


gen und predigen, wie ſie uneins und nei⸗ 
diſch geweſen ſind. | 


18. Was thut nun GOtt darzu? Er 
Er laͤſſet 
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“fäffet fie alle dreye fraucheln, und immer 
| bir and Blut mit faufen. Noch hat 
er fo reine Augen, fichet nicht darauf, wel—⸗ 
che die hübfehefte iſt oder nicht, und gicbet 
der hůbſchen Frauen Fein Kind; aber Das 
arıne Mägdlein muß ihrer bald fünfe oder 
fechfe haben. Er hat die Weiber recht 
tieb, fiehet nichts, denn daß jie Weiber 
find, fraget nicht darnach, wie fie geftaltet 


bet ihr Früchte, Der andern Feine, und hat 


ie am liebften „ die die haßlichfte und ver | . 
die am liebften, die die haͤßlichſte und ı fichtes, sder Schefohn; als folte fie ine 
gen: Ich eleride Magd, weil mich GOtt 
anſiehet, als ein armes verlaffenes Kind, 
ſo will ich den Sohn davon nennen, daß 


ächtefte ift, Diemuß die rechte Mutter ſeyn. 
Denn von der Lea iſt CHriſtus gekommen, 
aus dem Stamme Juda. Wenn Nabel 
noch fo. huͤbſch wäre, fo hifft fie es nicht: 


— iſti ſeyn ſoll, Das muß zum erſten wic 
was Chriſti ſeyn ſoll, das mußz f Fleiſch und Blut regieret. Denn das ifl 
ein recht fleifehlicher Gedanke, da fie prichts 


herunter und demuͤthig werden. Lea muß 
manches ſtolzes Wort gefittenhaben, auch 
vom Geſinde im Hauſe, und wird unten⸗ 
an geſeſſen ſeyn, daß die andere regieret 
hate Gott iſt aber fo geſchickt, daß er 
herunter ſiehet, auch bey ſeinen Heiligen, 
die alle ſeine Kinder ſind, und haͤlt ſich mehr 
zu denen, fo die ſchwaͤcheſten find, denn die 
ſich etwas mehr duͤnken laſſen. Darum 
ſpricht nun der Text: 
- 9.31:35, Da aber der HErr fahe, 
daß Lea gehaffer ward, machte er fie 


£ea ward ſchwanger, und gebar einen 


Sohn, dert hieß fie Nuben ‚und ſprach: 
7 2 Iprac) | zu Eriget, heiſſet fie ihn Levi, Das ıft, Zur 


- Der Herr har angefehen mein Elend, 
nun wird mich mein Mann lieb haben. 
Und ward abermal fchwanger, und .ge- 
bar einen Sohn, und forach: Der 
HERR hat gehöret, daß: ich gehaffet 
bin, und hat mir dieſen auch gegeben; 


= Das 29. Capıtel des erften SuchsMiofls, v. 31735. 















und hieß ihn Simeon, Abermal 

fie ſchwanger, und gebar einen Sohn 
und ſprach: Nun wird fich meis Mann 
wieder zu mir thun, denn ich habe ihm 
drey Söhne geboren; darım hieß fie ihn 
Levi. Zum vierten ward fie ſchwanger, 
und gebareinen Sohn und ſprach: Nun 
will ih dem HErrn danken; darum 
find. Ueber das, fo thut er aueh das: | 
Wenn er fiehet, daß man einezum | 
brödel machen will, fo fahret er zu, und gie Bi Dan erfben Sohn nennet fie Rudl 


HB A w ſpraͤche ſie: Ob ich gleich ein Aſchenbroͤdel 
fruchtbar, und Rahel unfruchtbar. Und — Kr 


gen: Jacob halt fich zu Nabel, und woh⸗ 


auch halten. Sie hätte ihn gerne von | 
Rahel geriffen, daß fie möchte die Liebſte 







\ 







ward. 


— — 





ſie ihn Juda, und hoͤrete auf mit 


hie | 


ebaͤren. 


ben, das iſt, ein Sohn des Ge⸗ 


mich GOtt angeſehen hat, Und ſiehe, wie 


Nun wird mich mein, Herr lieb ba 


‚ ben; denn. ich bin ja Die erfie Mutter, 
bringe dei erften Sohn. Sie meynet, ſie 


rolle auch Frau ſeyn; esfehletaber. Den 
andern Sohn’ heiffek fie Simeon, und | 


ſpricht: Der 5Err hat gehöret, da | 
‚ich feindfelig oder gehaffetbin. Das iſt 
nun fein, daß fie alfo kann ſagen: GOtt 
hat mir den Sohn auch gegeben. Das 








ſind Worte eines groſſen Glaubens, als 
bin, ſo ſiehet er Doch herab, und hoͤret meine 
le nun dendritten Sohn dat» 

gethan oder Zuhalter. Als follte fie far. 


net bey ihr, aber nun wird er fich zu mir 


a 


ſeyn. Das wird nun jene auch vebeii 4 





7 RÜ; n ie ni auch follte Kinder har 

Darnach kri get fie noch einen 
Sohn, der-beiffet Jude, ein Dankbarer; 
darum, daß ſie ſprach: Nun will ich dem 
Errn danken oder bekennen, und nach⸗ 
ſagen, was er gethan hat. 





Was gehet es mich an, wie viel Die Bas 
ter Kinder gefrigt, und wovon fie ihnen 


das alles hören und fehen, wie das ganze 
Buch von Kinderʒzeugen und Gebaͤren re⸗ 
det? Oder, was ſoll ich davon hoͤren, wie 
die Frauen auch hochmuͤthig geweſen ſind, 
und. jegliche wollte Die befte ſeyn? Es iſt 
alles, das ich geſaget habe: GOtt gefaͤllet 
nichts, denn fein eigen Werk, Alſo fir 
heftdu, mag er halt von Kindertragen, daß 
er fo viel läffet davon fchreiben; alfo, daß 
da beyde, fein Werk und Wort, ung offen- 
baret iſt; welches die Welt nicht WEDER, ja, 








En © 





1) 
I ’ 
l 


! "von — TR und — F 


21. Nun ſiehe/wie Die Schrift handelt, 


‚ Namen gegeben haben? Müffen wir eben | 





für (auter Schimpf und Laͤcherey bat, und 
ſich ſchaͤmet davon zu fehreiben. Aber 


Gott hat Luft dazu, Daß er fich fo hernie» : 


der laſſe und von dem Drecke koͤſllich Ding 
mache, und was Die Welt für ap halt 
läffet im Drecke liegen, x 

22. Laß esnun Narrheit ſeyn, Kinder 
zeugen, und uns mit den heiligen Vaͤtern 
Narren bleiben, und auf GOttes Berk 
arten, worzu e8 ung gefchaffen hat, Daß 
mir darinnen bleiben, und für fein Werk 
halten, und groß Achten, ob es ſchon vor 
der Welt fhimpflich und ungeachtet iſt. 
Es iſt uns genug, daß es ihm wohlgefaͤl⸗ 


let; wir werden. es nicht beffer machen, 


denn er es gemachet hat, So haben wir 
nun vier Söhne Des heiligen Patriarchen, | 
von Den andern wollen wir nun auch hören. 
Die geiftliche Deutung wollen wir fparen, 
bis wir bas hinein Fommen, und dieſe Hiſto⸗ 
rie gar m 





Das dreyſigſte Tolel 


Wie Rahel und Lea ihre Maͤgde dem Jacob beylegen, wie Lea 
von neuem ſchwanger wird, und Jacob Labans 


| Gut an fich beingt, 
8 Ortes Urtheifift ganz anders, als der Men | 
7 


ſchen Urtheil 1. 2. 
J. Wie Babel and Les ihre Magde dem Ja⸗ 
| cob beylegen. 


2. Wie die Bernunft die Erzehlungdiefer Hifforie | 
anſieht, und-wie man bep ums derfelben ſich 


vor Aergerniß bewahren ſoll 
in GOttes Werken ſoll — a ſeinen Wil⸗ 
Ten ſehen 4. 


— ob Jaeob recht cethan, daß er ihm die Mäg: | 


de laͤſſet beylegen 5 


den Heiligen leicht aͤrgerlich 6. 

„ * SD macht die Welt mit feinen Merken zu 
| — ge it, wohin GOttes Werke gerichtet 
"m 7. 2 


) 
a) 
y 





% 

4. ob man diefes Werk Jacobs zur Nechſoige 
ſtellen kann 8. 

5. was die Rahel bewogen, dem Jacob ihre 
Magd beyzulegen 9. 10, 

* Me in allen Chriſten noch Fleiſch und Blut 

teeft 10, - 

Kin dertragen liegt nicht in Menſchen Kraſt ſon⸗ 
dern iſt GOttes Gabe 11. 

6. was es eigentlich damit für Beſchaffenheit ges 
habt daß Rahel ihre Magd den Jacob beyfegt 12. 


| — | 7. von den Kindern, welche Kabel gegeugt durch 
3. daß dieſe Sache Ser alle —— ſo auch 


ihre Magd 13. 
* im Alten Teſtament war es die groͤſſeſte 
Schande unfruchtbar zu ſeyn ibid. 
8. wie Lea ihre Magd dem Jacob beplege und . 
. Kinder zeugt 14- 


E13 9.06 








698 Das 30. Capitel des erften Buchs Mlofis, v.1-13.. [7 — 
„pbdie Miode da ſie dem Jacob beygelegt worden, III. Wie Jacob Tabans Gar an fichbring, 

2 von ihrer Reibeigen/chaft find frey worden 15.16. | x. Auf was Art Jacob Labans Gut an ſich brin Ri 
= pie Reibeigenfchaft ſcheint zwar eine harte Sa⸗ 20, 0285 22er * 
he zu feym, iſt aber doch noͤthig ibid. 2. ob Jacob rechtgethan, daß er Labans Gut an 

1. Wie Lea von neuem ſchwanger wird, fid) Drink 23 # 27. — 
1, DieelegenheitzudisferSchmangerfpaftız.rg | * mo GHDttes Wort gehet, ſoll man nicht fra⸗ 
* daß bep den Heiligen noch Schwachheiten ; it. gen, obs recht fen, fondern getroſt daran ger 
daß die eheliche Liebe die.allergröflefte 17. | J 


ben 24. Nr 
"4 on den Allrun und Dudaim 18- * von Jacobs groffer Gedult, bey feinen vielen 


2. wiediefe Schwangerſchaft eine Gabe und Gnade 


Gottes 19. 
* die Werke der Heiligen gefallen GOtt, wie 


geringe fie ſcheinen ibid. 


9,1713, Da Rahel fahe, daß fie Sa: 
cob nichts gebar, neidetete fie ihre Schwe⸗ 
fter, und fprach zu Jacob: Schaffe mir 
quch Kinder, wo nicht, fo ſterbe ich, Ja— 
cob aber ward fehr zornig auf Rahel, und 
ſprach: Bin ich denn an GOttes ſtatt, 
der Dir wehret deines Letbes Frucht? 
Sie aber fprach ; Siehe, da iſt meine 
NagdBilha lege dich zu ihr / daß ſie mir auf 
meiner Schoos gebaͤre, und ich doch durch 
ſie erbauet werde; und gab ihm alſo 
Bilha, ihre Magd ʒum Weibe. Und Ja: 
cob ſegte ſich zu ihr. Alſo ward Bilha 


che gerichtet, und meine Stimme erhoͤret, 
und mir einen Sohn gegeben 5; darum 
Hieß fie ihn Dan (7). Abermal ward 


Bilde, Rahels Magd / ſchwanger, und ge- 


bar Jacob den andern Sohn. 
ſprach Rahel: GOTT hat es gewandt 





I. 






Reiden 25. 26. 


* o5 män feinen verdienten Lohn heimlich ent« 


- wenden fan 27. 


nehme uͤberhand, und hieß ihn Naphtha⸗ 


li AH): Da nun Lea ſahe, daß fie auf: 
gehoͤret hatte mit gebaren, nahm fie ihre 
Magd Silpa, und gab fie Jacob zum 
Weide. Alſo gebar Silpa, Lea ihre 
Magd, Jacob einen Sohn. Da fprad) 
£ea: Ruͤſtig, und hieß ihn Gad, Dar: 
nach gebar Silpa, Lea Magd, Jacob 
den andern Sohn. Da ſprach £ea: Wohl 
mir, denn mich werden felig preifen die 
Töchter, und hieß ihn Aller. | 


— 


HE) nug gehoͤret, wie die Lea mußte 
Ep der Afchenbrödel feyn, Rahel 


auch unter den Heiligen. Denn Sacob 


R | warein frommer Mann, voll Geiftes; noch 
war Lea nichts fonderliches bey ihm, Ra⸗ 


mie mir und meiner Schweiter, und ich hel aber mar Die rechte Frau, von der er 


viel: 





(*) Dan heiſſet, Nichfer. () VNaphthali heiſſet, verwechſelt, umgewandt, umgekehrt wenn 


man das Widerſpiel thut, Pi. 18, 27: Mit den Verkehrten verkehreſt du Dich, 


aber die vechte Franz und wie 
GoOtt darinnen angegeiget hat,’ 
wie er das hoch hebet, was wir geringeach« 
ten, fo gar, daß er das Urtheil veſte halt, ' 


; I, “ 
de | I} vorigen Sapitelhaben wir ge 
ſchwanger, und gedar Jacob einen Sohn. | C 9 
Da ſprach Rahel: GOtt hat meine Oo: | @e 


| 


Hl hielt 
ne laffet 






— > 1) wie Rahel und Ken ibre Wlägde dem Jacob beylegen. 






Son folchem fleifchlichen Sin’ 
ihn GOtt noch gehen 5: aber Iaffet 
ihn auch getzoft fehlen, und richtet viel an- 
Ders Denn Syacob. ! N 
2, Darum müffen wir ung, menn mir 


gleich heilig find, deß verfehen, daß GOtt 
nicht allemege Das empor hebef, Das wir 
‚ empor heben, und verachtek, das wir ver- 
' achten. Er wird es uns nicht überheben, 
‚ weil er es auch feine Mutter nicht über- 
ı hoben hat, undallen Apofteln, welche auch 
ı oft gute Gedanken gehabt, und gemeynet, 
es ware recht, und follte fo hinaus gehen; 
‚ aber ex machet e8 anders. 
| 
be, daß er unfen Sinn breche. 
iſt dieſes auch geſchehen, Daß er Leam an- 


8. Solches thut 
er noch immerdar, Daß ja Das Recht blei⸗ 
- Darum 


ſiehet, und fruchtbar machet, Did andere aber 


nicht; wiewol Jacob meynet, fie folte Die 
rechte Mutter werden; bis fo lange, daß 


ſie ſich guch demuͤthiget. 








3, Hier fehen wir abermal ein langes 


| wunderliches Capitel, welches, wenn es die 9 


ı Bernunft auf das tieffte anfiehet, fo ift eg 
doch eitel Narrenwerk, und ſchier verdrüß- 
‚lich, Daß man mit den Buche fol umge- 
‚hen, und fo viel Davon halten, das Doc) 


‚nichts vedet, denn von Ziegen und Scha⸗ 


‚fen, und von Kinderzeugen; mie Fönnte er 
es doch narrifcher vorlegen, denn Das iſt? 
ſonderlich, wenn es foll von heiligen Leu⸗ 
‚ten geſchrieben feyn, als dieſe follen feyn. 
4. Aber ich kann nicht darwider, Da lie- 
‚get es: wer es beſſer kann, der thue es, mir 
‚wollen zufehen. 
‚mus Davon follte fehreiben, fo würde er 
ſagen, man müßte nicht bey der fehlechten 
— bleiben, ſondern nur den geiſtli⸗ 
chen Verſtand darinnen ſuchen; Das wol⸗ 
Ten wir laffen. Ich habe alſo geſaget, man 
ſolle alſo leſen und hoͤren, daß man in allen 


Il 
I} 
j 


Golites Werken nicht mehr anfehe, denn 


J 


Wenn St. Hierony⸗ 
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‚feinen Wilſen; Augen, Ohren, und alle 


Sinne zuthun, und"nicht weiter fragen. 


Iſt es GOttes Werk und Wille, fo bee 


es an, und frage es auf den Händen. Er 
hatte aus) gar roohl andere Dinge gewußt 
zu befthreiben, wenn es ihm gefallen hatte, 


5. Was wollen wir aber dennoch dar⸗ 


zu fagen, Daß Jacob vier Weiber nimme 


zu haufen, zwo Schmeftern, er een = 


de? Iſt es nicht cin hurifch Abentheuer, 


daß ihm nicht genüget an zweyen, fondern. 


noch) zwo darzu haben muß? Ich habe im 
vorigen Capitel ($. 8.) geſaget, Daß feine 


Keuschheit wohl bemiefen iſt, in dem, daß 


er fiebenzig Jahre gelebet, und Feines Wei⸗ 
bes ſchuldig iſt worden; jest aber, als er 
ein alter Narr ift, und natürlich nicht viel 


mehr faugt Frucht zu zeugen, nimmt ervier - 


Weiber, Die erſte Antwort ift die: Weil 
es die Schrift nicht tadelt, ſondern ſo mit 
Fleiß beſchreibet, und zeiget, wie ihn GOtt 
geſegnet, und von den vier Weibern zwölf 
atriarchen giebef,gebühref uns das Maul 
susuftopfen, und zu fagen: Es 
wohl, weil es ihm gefallen hat. 


gefälletmit 


6. Ich halte aber, follten viel heilige 


Leute (als Hieronymus, Auguftinus, Hi⸗ 
larius, und auch mol St. Petrus,) zuihren 
zeiten folche Werke gefehen haben, von ei⸗ 
nem folchen Manne, waͤre es ihnen zu hoch 


geweſen, daß ſie ſich nicht ſollten Dafür ent» - 


ſetzet haben; es waͤre denn, daß ihnen 
GOttes Geiſt ſonderlich eingegeben hatte, 
und geſaget, es waͤre recht. Denh es iſt 
ja ein hoch Werk, uͤber alle Vernunft, daß 


es auch wol den lieben Heiligen hätte moͤ⸗ 


gen ärgerlich feyn. Es iſt nun indie Welt 


gebracht, Daß niemand fagen darf, sfy 


unrecht, Aber wenn es vor unfere Augen 


geftellet würde, fo würde ich mitallen an -⸗ 


5 


dern daruͤber zum Masten, — 





— — — 
Das 30. Capitel des erſte 
7. Afo machet Gtt Die Welt (und 
‚auch zu Zeiten Die hochverflandigen geiſtli⸗ 
hen Leute,) zu Narren mit folchen Werken, 
daß man nicht weiß, waser im Sinne hat. 
Darum ift fein Regiment wunderlich, wie 
St. Paulus faget aus vollem Geiſte. Als 
ex es lange hin und her anſahe, laͤſſet er es 
fällen, und fähret mit dem Sprurhe her⸗ 
ein Roͤm. 11,33: © weldh eine Tiefe. 
des Reichthums beyde Der Weisheit 
und Erkenntnig GÖttes! wie gerum 
greiflich find feine Berichte, und um 
erforfiblich feirte Wege. Summa, es 
iſt gar dahin gerichtet, Daß er gerne wollte 
GoOtt feyn, und wir Dafür hielten, mas er 
machte, Daß es recht waͤre. Aberdasthun. 
wir nicht, fondern nehmen das Geſetze für. 
uns, und ſchlieſſen: Wer Das nicht thut, 
ift unxecht. Wie aber, wenn er ſaget: 
Wie Denn, wenn Du das Geſetze nichtrecht 
verſteheſt, und ich mollte es anders ma⸗ 
chen, Denn du willſt, oder begreiffeit ? 


8. Das ift Die erfte Urſache, Daß der 
Moſes folch Ding befchreibet, alfo, Daß er 
es nicht haͤßlicher Eönnte befchreiben. Er. 
hat es gefhan, Darum iſt es recht. „Wie 
Denn, wenn wix es auch thaten, mare es 


as En 


nicht auch techt? Dder, it es uns zum 
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| 





Exempel geſchrieben, daß wir auch alſo thun 


ſollen? Nein, denn ich habe ja oft genug 
geſaget, man ſolle nicht auf die Werke, 
ſondern aufdie Perſon Jacobs ſehen. Biſt 
du auch ein Jekel, ſo thue es auch. GOtt 
will es nicht leiden, daß wir die Werke un⸗ 
ter die Haͤnde nehmen; darum ſtellet er 
ſich ſo naͤrriſch mit der Heiligen Werken, 
uns zu wehren, daß wir nicht darauf fallen. 
Siehe vor auf den Glauben, Geiſt und 
+ ort, ſo ihm gegeben iſt. Wenn du nun 
eine ſolche Perſon biſt, ſo thue in GOttes 
Namen, was div vorkoͤmmt. 


‚ Copitel des erſten Buchs Miofis, 






m. 31735, '03 
9. Denn fichedarauf, wieer thut, Sur | 
chef er es doch nicht, und ift Eein Sir % 
da, fondern Rahel fprieht zu ihm: Gieb 
mir aud) Rinder, oder ich muß fferben, 
Die gute Mege hätte gerne Kmdergehabt, 
fonderlich weil fie fahe, dag ihre Schweiler \ 
jo fruchtbar. war, und. ware ihr groffe / 
Schande und Hersgeleid gemefen, Daß fie 
ohne Kinder follte bleiben, Sie ſtund auf 
ber Predigt, die fie von Jacob oft gehöre 
hatte, wie durch feinen Saamen aller 
ley Volk follte gefegnet werden; das 
wußte und glaubte fie; darum. hätte fie 
lieber begehrtzu fierben, Denn ohne Frucht: 
zu bleiben. - Sie hat müffen alfo denken: 
Ich bin Die rechte Frau „ was thut mir 
denn GHft für eine Schälkheit, daß ich 
nicht werth- bin Die Mutter zu feyn? Wie 
e8 noch) heufiges Tages einem Ehriftlichen 
Herzen möchte zu Muthefeyn, wenn esihm 
fo gienge, daß es würde erfchrecken, und 









| denken: Auͤweh! ich fehemohl, daß GOtt 
das Abort nicht hat von mir geredef, und 


fol mich nichts angehen : ‚er. hält fich zu 
meiner Schweſter, und verachtet mich, 
Alfo wird fie das Wort gedemuͤthiget ha 
ben in Die Afche hinein, und ihr gar wehe 
gethan, daß fie mußfagen: Krige ich nicht 
auch Kinder, fo muß ich vor Leide ſterben. 
Da iſt ihre Srenderein hinweg genommen, 
„10, Dazufprichtder Text, welches nach 
haͤrter iſt, wie fie ihre-Schmefter geneidet 
hat, und es ihr auf fit verdroffen. Da 
iſt noch eben ſtark Sleifch und Blut mit un⸗ 
fer gelaufen, wie in allen Chriften. Sie 
hat fich gefürchtet, Daß. GOtt nicht nach 
ihr fragete ; auch hat fie Sorge gebabt, 
(als die Weiber thun) fie möchte nicht lan⸗ 
ge die hiebfte bleiben. ° Solche narrifche 
fleifchliche Theidinge laͤſſet GOtt noch in 
ihnen ſtecken, daß man ſiehet, wie ſie alle 
gebrechlich find geweſen, wie wir alle, Wie⸗ 
derum 







— 

der Text ſaget, ſehr zornig auf ſie, und 
ı GÖttes ſtatt ſey, und ſoll dir Rinder 
geben, wenn er dir Feine giebetz Hier 
ſiehet man wohl, daß er ihnen oft gepre⸗ 
diget hat, und wie fi GOTT und fein 
Wort wohlierkennet haben. Will aber 
fovielfagens 40 | 
122, Du weift ja wohl, was GOtt iſt, 
daß Feines Menfchen Kraft it, Kinder zu 
ı tragen, ſondern GOttes Hand und Ge⸗ 
walt. Waos kann ich darzu, wenn er Dir 
, Feines geben will. Das iſt zwar ein klei⸗ 
ner Zroft, Den er ihr da giebet; aber Das 
verdruͤſſet ihn, als einen. heiligen Mann, 
‚Daß fie fo unvernuͤnftig aus Ungedult her⸗ 
fahrer, und redet‘, als habe fie GOttes 
vergeſſen, es fey Jacobs Schuld, daß fie 


ı eine Kinder hat. 

22. Nas thut fie aber, als fie. fiehet, 
daß fie nicht fruchtbar wird? Da iſt mei» 
ne Magd, fpricht fie, lege dich zu ihr, 
ı daß fie mir auf meinem Schoofe ge 
bare, und ich doch durch fie erbauet 
werde. Das iſt zu der Zeit Der Gebrauch 
geweſen unter. den Heyden, daß Knechte 
und Maͤgde eigene Leute waren; alfo, Daß 
fie Die Herren um Geld Fauften, für ihr 
eigen Gut, wie Pferde und Kühe. Alſo 
hat es auch Mofes im Geſetze verfaffet, 
ı wenn Knechte und Maͤgde, die man zur. 
‚ fammen- gegeben hafte, Kinder zeugeten, 
daß fie alle des Heren eigen waren, Wie 
‚ auch noch der Gebrauch feyn foll in des 
Tuͤrken Sanden. Darum faget Nabel 
alhier: die Magd ift meine, Jaffe fie mir 
auf meinem Schoofe gebaͤren. ‘Denn, 
weil fie Die Magd ihrem Manne giebet und 
 zuleget, fo iſt alles, was fie gebievet, nach 
dem Rechte ihr eigen; fie mill ihr aber eis 
ı nen fremden und eigenen Mann geben, fon 
Lutheri Schriften 3, Theil, 














1) wie Rahel und Bes ihre {lägde dem Jacob, beplegen 705 
um wird Syacob auch leunifch, ja, wie Dern von ihrem Jacob Kinder habenz fie 


ſpricht: Meyneſt du denn, daß ich an. 


Fuͤrwitze gefchehen 
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laͤſſet ſie Magd bieiben, und fie bleibef 
Frau. Es ift ein wunderlich Hecht, nicht 
des Pabſtes, fondern GOttes. Hat ſie 
aber auch Recht, daß ſie ihren Mann hin- 
weg gieber? Ohne ihrem Willen hatte es 
Jocob nicht gethan: weil er nun zufaͤhret, 
und die Magd behält, fo muß es recht 
ſeyn; ſonſt haͤtte er nicht darzu bewilliget. 
Es ſind eitel ernſte Sachen, aus keinem 
23, Dieſelbe Magd zeuget nun Der Frau 
zween Söhne: den erſten heiſſet fie Dan, 
das iſt, ein Richter. Sie laͤſſet ihm nicht 
die Magd einen Namen geben, noch ſich 
des Kindes annehmen; ſondern will ſelbſt 
Mutter ſeyn, auf daß fie durch die Magd 
erbauet werde, und ein Haus habe, daß 


man koͤnnte ſagen: das iſt Rahels Kind. 


Darum nennet ſie ihn nun Dan, und 
ſpricht: GOTT hat meine Sache ge⸗ 


richtet. Als ſollte ſie ſagen: Ich bin in 


der Schmach gelegen; nun aber bin ich. 
auch glückfelig, daß man mich aud) kann 
Mutter heiffen; wiewol durch einander 
Weib, doch durch Die, Die meine if. So 


genau ſuchet fie. eg, daßfienuraudyfrucht- 


‚bar möge feyn. 
mente war e8 Die größte Schande, wo ein 
Weib nicht fruchtbar war; es ließ ſich ans. 
fehen, als waͤre ihr GOtt nicht gnadig,: 
Daß er fiedes Segens nicht theilhaftig mas. 
chete, Den andern Sohn son dr Magd 
nennet-fie auch felbft, und heiffet ihn CTapba: 
thali, das heiffet, umgekehret oder ge» 
wechfelt. Sie will alfo fagen: GOTT. 
fey gelobet! meine Schweſter hat aufge 
hoͤret, fie ſtehet flille, und ich fahre fort 
und fiehe mit groffen Ehren; nun will ich 


Denn im Akten Zeflae 


tool Die öberfte Frau bleiben. Diß iftaber» 
mal ein menfchliher und mweibifcher Ges 


Danke. 


9 14 ie 
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‚14. Wiederum hat Ken auch eine wei⸗ 
bifehe Anfechtung, mill der Schmefter 
nichts zuvor geben, und, meil fie aufge, 
höret hat zur gebaͤren, nimmt fie auch ihre 
Magd, und giebet fie Jacob. Die zeu⸗ 
get nun einen Sohn, den hieß fie Bad, 
und ſprach: Buͤſtig; als follte fie fagen: 
Es gehet noch fein ruͤſtig und frifch zu. 
Denn Bad heiffet ruͤſtig oder zeifig zum 
Streite; davon koͤmmt Gedud, em 


Kriegesknecht. Darnach noch einen,| 
der heiffet Aſſer, ſelig; denn nun wer: | 
den mich die Weiber ſelig fprechen, | 


ſaget fie, daß ich von Jacob fo viel Kin- 
der krige. | Re 
15. Das iſt Die Hiſtorie von Den zwey 
Mägden, die Denen zwo Frauen müffen 
Kinderzubringen, und Doch Moͤgde blei⸗ 


ben; wiewol fie Jacobs Ehemeiber find.|- 


Ich habe zuvor ($. 12.) gefaget, mie das 
seht fey, Daß Der groffe heilige Mann den» 
noch die Weiber fo harte halt, und nad) 


geftvengem Rechte verfähret, laͤſſet fie nicht 


genieffen, daß fie feine Weiber find, daß 
er fie log gäbe und fren machetes welches 
ja billig und freundficy anzufehen wäre. 

wie hat GOTT das Volk im Zivange 
gehalten, daß es nicht zur frech und muth⸗ 
willig würde, Es mare auch wohl gut, 
daß folcher Zwang jest auch ware, Denn 
wir wollen alleſamt Junker ſeyn; Daber 
auch das Geſinde den Uebermuth und 
Muthwillen treibet, daß niemand mit ih⸗ 
nen auskommen kann; daraus wird nim⸗ 
mermehr kein recht Regiment. Es iſt wol 
unfreundlich anzuſehen, daß man die Leu⸗ 
te eigen machet, wie das Viehe. Iſt es 
doch auch greulich, daß man Diebe an 
Galgen hänget: man muß aber die Leute 
zwingen und zahmen , man hat dennoch 
genug zu ſchaffen, daß man Friede habe. 
Denn es iſt unmöglich, daß Die, fo nicht 








auf dem Felde, und brachte fie heim fei- 
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GHttes Kinder, md Dasu unglaubig 
‚find, follten etwas gutes thun; fonderlich 


wenn man ihnen Naum und Willen laͤf⸗ 
jet, Derohalben ift jest Fein Regiment, 
Zucht, * Ehre mehr, es laͤufet alles 
von einem Lande zum andern, und rich⸗ 
tet alle Buͤberey an. | 

16. Darum haben e8 nun die heiligen 
Leute alſo gehalten, daß es nicht gut iſt, 
ſolchen Raum und Zaum zu laſſen; fie 
wuͤrden ſonſt zu flog , und unbandig. 
Auch, ob ſie Igcob gleich hatte wollen frey 
machen , hätte es nicht wohl geflanden, 
weil e8 des Landes Gebrauch alfo war; 


darum wollte ev Fein neues Recht aufbrinz 


gen Man muß ja eine Drdnung unter 
den Leuten halten, daß nicht jedermann 
thue, was er will; wie es jetzt zugehet, Daß 
Herren und Frauen dem Geſinde mehr 
nachgeben muͤſſen, dem. ihren Kindern, 


und oft mehr Recht laſſen, denn fie felbit 


haben, Darum iſt es ein wohlgeordnetes 
Eöftliches Regiment geweſen. Es ift wol 
nicht fein, daß eines des andern Gefange⸗ 
ner ſey; aber noth iſt es, aͤuſſerlich welt 
lich Regiment gu erhalten. Alſo hatten 
e8 die Väter ihrenthalben wohl laffen ge 
ben 5 aber meil man. das Gefinde nicht 
wohl anders Fonnte'tegieren und im Zwan⸗ 
ge behalten, haben fie es nach Landes Sit» 
ten mit gehalten, und darbey laſſen blei- 
ben. Auch ift mir nicht Zweifel, daß die 
fe zwo Mägde fromme und“ heilige Wei—⸗ 
ber geweſen find. Es ift eine groffe Eh» 
re, daß fie die zwoͤlf Patriarchen haben 
helfen tragen, Es folget nun meiter in 
der Hiſtorie. 
— 

v. 14:24. Ruben aber gieng aus zur 
Zeit der Weigenernte, und fand Allrun 


. Der 


af 





rs 
# 


Eu 
\ * 


/ 
I ee heran «nen " 


——— 





; mer Mutter Con. Da ſrach Rabelzu 


Lea : Gieb mir der Allrum deines Soh— 


nes ein Theil. Sie antwortete: Haft 
du nicht genug, Daß du mir meinen 


Mann genommen haft, und willſt auch 
Die Allrun meines Sohnes nehmen? Ra— 
del ſprach: Wohlan, laß ihn Diefe Pacht 


bey dir fehlafen um die Allrun Deines 


Sohnes. Da un Jacob des Abends 
vom Felde Fam, 'gieng ihm Lea hinaus 


entgegen, und ſprach: Bey mir jollt du 


liegen, denn ich habe Did) erkauft um Die 


Allrun meines Sohnes. Und er Ichlief, 
die Nacht bey ihr. 
te Lea, und fie ward fchiwanger, und‘ 
gebar Jacob den fünften Sohn, und 

ſprach: GOtt hat mir gelöhnet , daß ich- 

meine Magd meinem Manne gegeben ha⸗ 


Und GOtt erhoͤre⸗ 


be, und hieß ihn Iſaſchar. Abermal 
ward-Lea ſchwanger, und gebar Jacob 
den ſechſten Sohn, und ſprach: GOtt 
hat mich wohl berathen, nun wird mein 
Mann wienerbey mir wohnen, denn ich 


- habe ihm jechs Söhne geboren ; und hieß 


ihn.Sebulon, Darnach gebar fie eine 
Tochter, Die hieß fie Dina, GOtt ge 


dachte aber an Rahel, und .erhörete fie, 
und machte fie fruchtbar. Da ward fie. 


ſchwanger, und gebar einen Sohn, und 


ſprach: GOTT hat meine Schmad) 
‚von mir genommen, und hieß ihn Jo⸗ 
ſeph, und ſprach: GOTT wolle mir! 
noch einen andern Sohn darzu thun.: 


7. sy erhebet fich abermal ein Aerger⸗ 


niß, daß ſich die zwo heiligen 


2) wie Lea von nelem ſchwunger wird, 
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ſehe, wie fie auch gebrechlich und Men- 
ſchen geweſen ſind. Aber darneben wird 
angezeiget, wie die eheliche Liebe ſey die 
groͤſſeſte und hoͤheſte Liebe auf Erden, daß 


fie um des ehelithen Gemahls willen ser» ⸗ ' 


fäffet, verachter, ja, auch haſſet und nei» 
def, Schweſter, Bruder und Mutter, 
run, Die Lea klaget, Daß Kabel ihr den 
Mann nehme: will damit ihr Hecht nicht 


vergeben, fondern auch Weib ſeyn: ja, - 
ſie wollte wohl gerne alleine und Die fürs 


nehmfte feyn, denn fie fpricht 2 YrTeinen 


Mann nimmft du mir, gerade als waͤ⸗ 
Aber es half 


re fie das rechte Weib. 
nicht, ſie mußte Nebenfrau feyn, und Ja— 
cob bey Rahel laffen wohnen taglich und 
am meiften. Doc fhut ihr Rahel eine 
Freundſchaft, und laͤſſet Jacob zu 
Nacht bey Lea liegen. Solch Gebeiſſe, 
Neid, Klagen und wiederum verſoͤhnen, 


wird fich.ofte haben begeben, Daß Sacob > 
genug mit ihnen hat zu fehaffen gehabt. Es 


wird aber einmalhier angezeiget, zu deu⸗ 


ten, tie das Haushalten fey zugegangen, 
pie mit allen andern frommen GOttes 


Kindern; wie auch Petrus 1 Enift. 3, 7. be, 


fich felbft verföhnen. Denn fie wiffen, 


daß es ohne Sebrechen, Zorn, Ungedult 


und dergleichen, nicht abgehet im.chelichen 
Leben, vielmehr zu der Zeit, Da viel Wei⸗ 
ber einen Mann haben gehabt. | 


18. Die Allrun, welche auf Ebraͤiſch — 


kennet, Daß ein Weib ſchwach ſey, und 
Paulus ı Cor.7, 10. die Ehelichen iehret, 


or 


heiffen Dudeim, halten etliche, es feyn - 


Diolen gemefen. 
hier faget der Text, Ruben habe*fie in der 


MWeigenernte gefunden: wie auch Sa⸗ 
lomon in feinem Hohenliede cap.z, 13, . 
Schweſtern, Rahel und Lea, neiden und | ſpricht: Dudeim die geben ihren Ge⸗ 
haſſen um den Mann Jacob, auf daß man — Aus dem ſcheinet es, daß es ſind 
| a A 


feine 


| Aber es mögen nicht 
die blauen oder gelben Violen fenn; denn . 


A — 
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Ernte wohlriechen, als bey ung Die Nel⸗ 


‚Ten, Lilien und Roſen. Aber was es für 
Bluͤmen find, weiß man nicht gewiß. 
Daß aber alle Dolmetſcher haben Allrun 
daraus.gemachet, welchen ich gefolget ha⸗ 
be, weil fonft Feine gewiſſe Blume zu nen 
nen mar, halte ich für nichts. Was foll, 
te Allsun riechen, und fo wohlgefallen den 
Weibern? Ich nehme Nelken, oder weiſſe 
Lilien dafuͤr. Es ſcheinet, weil niemand ge⸗ 
wiß gewußt hat, was Dudaim heiſſe, daß 
etwa ein Juͤde habe unſer geſpottet, und ge⸗ 
faget, es heiſſet Allrun; wie St. Hilarius 
im Worte Hoſianna, und viele andere 
mehr. auch betrogen und gefpottet find. 


19, Was ift es aber vonnöthen, folche 
Geſchichte zu fehreiben, wie ſich Weiber 
um Blumen hadern? Keine andere Noth, 
denn daß GOtt, wie ofte gefaget, nicht viel 
nach unfern Werken fraget, fondern feiner 
lieben Heiligen Werke gefallen ihm, wie 
geringe und nichtig fie immer find. vor der 
Vernunft. Denn hier fieheftdu dennoch, 
neben dem geringen Werke, wie volles 

Glaubens die Lea it, DA FESOTT ih Ge⸗ 
bet erhöret, ind machet ſie ſchwanger; und 
ſie lobet und danket, und GOttes Gnade 
erkennet, als ſpiele GOtt mit dieſen Blu⸗ 
en bey feinen Kindern: undrichtet gleich⸗ 


pol dadurch fo groffe Dinge aus, daß 


zween Erzvaͤter unddie Tochter Dina da, 


von kommen, mit groſſem Kobe und Ehren | 


en Buchs Mlofis, v 14,24. 


| feine Blumen gemwefen, Die um die Zeit der gen Deutungen wohl zu erdenken, wer — 
J 








Schafe. 





— 


darzu hat. 


v. 05-49. Da nun Rahel den Jo⸗ 
ſeph geboren hatte, fprach Jacob zu La; 


ban: Laß mich ziehen und reifen an mei: 
nen Ort und in mein Land, 
meine Weiber und meine Kinder, dat- 
um ich dir gedienet habe, daß ich ziehe; 


denn du weiſſeſt, was für einen Dienft 
ich dir gethan habe, Laban fprach zu 
Ihm: Kann ich nicht Gnade vor deinen 
Augen finden ? ich fpüre, daß mich GOtt 


gefegnet hat um Deinetmwillen. - Stim-⸗ 
I me das Lohn, das ich Dir geben fol, 


Er aber fprach zu ihm: Du mweifjeft, wie 
ich Dir gedienet Habe, und mas du vor 


Vieh haft unter mir, Du hatteft we— 


nig, ehe ich her Fam, nun aber ift es 
ausgebreitet in Die Menge, und der HErr 
hat dich gefegnet um meinetwillen, und 
nun, wenn foll ich auch fin mein Haus 
fchaffen? Er aber fprach: Was foll ich 
dir denn geben? Jacob ſprach: Du follt 
mir nichts überall geben, fondern fo du 
mir thun willt, das ich fage, fo wil.ih 
wiederum senden, und hüten deine 
Sch will heute durch alle dei⸗ 
ne Heerde gehen, und fondere dur von 


dannen alle fleckete und bunte Schafe, 


GHDites. Bas aber diefe Gefchichte und und alle ſchwarze Schafe unter den Laͤm— 


Blumen bedeuten, laſſe ich jest anſtehen, 


mern. 
big zur. andern Zeit, iſt auch ans den vori⸗ ter den Ziegen (*) ſeyn wird, Das ſoll 


Was nun Bunt und fleefet um: 


mein 


2 





(*) Ziegen.) Du mußt bier dich nicht irren, dab Moſes das Heine Vieh jeht Siegen, jetzt Cam— 
mer jetzt Boͤcke heiffet, wiediefer Sprache Art iſt. Denn er mill fo viel fagen, daß Jacob 
- babe alles weife einfärbige Vieh Öehalten , und alles bunte und ſchwarze Paban gethan. Was 


nun bunt. son dem einfarbigen. Biche Fame, das forte fein Lohn feyn. Des ward Laban 


ſroh 
and 
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die übrige Heerde Cabans, 





Div; alſo, daß, was nicht flecket und 
bunt iſt unter den Ziegen, und mag 
ſchwarz ift unter den Laͤmmern, das ſey 
ein Diebſtahl bey. mir, Da fprach Ca: 
ban: Siehe da, es fen wie du ‚gefaget 
haft, und fonderte des Tages aus ſprenk⸗ 
fiche und bunte Boͤcke, und alle fleckete 


amd bunte Ziegen, mo nur was weiſſes 


daran war, und alles was ſchwarz mar 


- unter den Laͤmmern, und that e8 unter | 


die Hand feiner Kinder, und machete 
Raum dreyer Tagereifen weit, zwiſchen 
ihm und Jacob. Alſo wendete Jacob 
Jacob aber 
nahm Staͤbe von grünen Weiden, Ha— 
fen, und Caftanien, und fehälete weiſſe 
Streife daran, und legete die Stäbe, 
die er gefchalet hatte, in die Tranfrin- 
nen, vor Die Heerden, die Da kommen 
mußten zu trinken, daß fie empfangen 
follten, wenn fie zu trinken kamen, Al⸗ 


ſp empfiengen die Heerden über den Ste: 


ben, und brachten fprenkliche, flecfete 
und bunte, Da fiheidete Jacob Die 
£ammer, was nicht Bunt, und alles 
was ſchwarz war, und that fie zu Hau⸗ 


fen, unter die Heerde Laban, und machte 


ihm eineeigene Heerde, "die that er nicht. 


2 3) wie Jacob Kabans Gut an fich beinget. 
mein Cohn ſeyn. Sp wird mir meine | 
Gerechtigkeit zeugen heute oder morgen, 
wenn e8 kommt zu meinem Eohne vor 
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zu der Heerde KLabans. Wenn aberder. 
Lauf der Frühlinge Heerde war, legete 
er die Stäbe in die Rinnen vor die Au— 
gen der Heerde, daß fie über den Staͤ— 
ben empfiengen. Aber in der Spaͤtlin⸗ 
ger Eaufe legete er fie nicht hinein. © Al 
fd wurden Die Spätlinge des Cabang, 
aber die Frühlinge des Jacobs. Das. 
her ward der Mann über die Maaſſen 
veich, daß er. viel Schafe, Mägde und 
Snechte, Cameele und Eſel hatte, 


2.0 befehreibet Mofes, wie Jacob 
eo; ‚mit feinem Schtwaher handelt, und 
ihn betruͤget um die Schafe. Hier müffen 
mir aberimal antworten denen, fo es nach 
dern Steifche anfehen, al habe Saccb 
fchalklich gehandelt mit feinem Herrn. 
Der Zertiftaber etwas finſter, der Spra⸗ 
che halben, darum tollen wir die Meys 
nung auf unfer Deutſch ſagen, tie es zur 
gegangen if. Zum erften hat Jacob ger 
dienet um Rahel fieben Jahre, wie gehds 
vet ift, Und als die ans waren, beftog 
ihn Laban, und gab ihm die Sea. Data 
nach mußte ex noch fieben Jahre dienen 
um Nabel, die gab er ihm fuͤr ſeinen Lohn. 
Da nun Die vierzehen Jahre um. waren, 
und er Feinen Lohn verdienet hatte, denn 
Halle und Fülle, Futter und Dede, und 
Doch feines Herrn Gut merklich gebeffert, 
tie er felbft befennet, merden fie der Sa» 
che eins des Lohnes halben, und fpricht 
Jacob: Wir wollen laſſen bezaͤhmen GOtt 
Yyp3 und 





und hatte die Natur vor ſich, daß von einfärbigen nicht viel bunte natuͤrlich Fommen. 


be: 


Jacob half der Natur mit Kunft , daß die einfärbigen viel bunte trugen. Durch diß Gefchichee 
ift bedeutet, daß durch das Evangelium werden Die Seelen von den Gefegtreibern und Wer? 
"heiligen abaeführer,, darinnen fie bunt, ſprenklicht und flecket das ift, mit mancherley Ga⸗ 
ben des Geiſtes gegieret werden, Roͤm ı2, 6, 1 Corinth, ı2,4. daß unter dem Gefege und 
erken nur dig Untüchtigen bleiben. Denn Kaban heiffet weiß oder gleiſſend, und bedeutet 


der Gleißner Haufen in den ſchoͤnen Werfen, 


auch goͤttliches Geſetzes. 
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und die Natur, was meine und deine feyn es tauget nicht alfo, wir wollen wechfeln ; 
folle: da haft du einen Haufen Schafe, ich will dißmal die bunten nehmen, und 
und thue heraus was bunf ill, und gieb behaltedudie einfarbigen. Jacob war eg 
mir die einfürbigen, Das fehreibet Mo- |zuftieden, und Jieß es nad) der Matur 
fes mit umfchmeifenden Worten; Die bleiben, legete ihnen Feine bunten Stäbe 
- bunten Schafe heiffet er halb weiß und |für. Nach dem Jahre fahe Laban aber 
ſchwarzfleckichte, oderfprenklichte, Die weiß | mal, daß Jacob die meiften Schafe Erigte; - 
fe oder ſchwarze Maale und Flecken, doch da wandelt er es abermal mit dem Lohne, 
fonft eine Farbe haben. Das heiffen wir | Daß Iacob wieder die bunten behielte. Der 
alles bunt, Darnach foll unfer Ge | WWechfel gefchahe nun zehenmal nach eins 
dinge alfo gehen: Die weiſſen einfürbigen | ander. Denn Laban war geisig, wollte 
Schafe, und was Diefelben’ für ein- | allegeit die meiſten Schafe haben; aber 
färbige bringen, ſoll aud) deine feyn; Jacob gebrauchete der Kunft, daß es ihm 
mas aber buntes geboren wird, foll mein |immerdar mehr trug denn Laban. Das 
Lohn feyn. | N, iſt die Meynung des ganzen Textes, auf 
21. Alſo machete er nun zwo Heerden, das deutlichſte geſaget. 
nahm zu ſich die einfaͤrbigen; und was bunt] 23. Nun iſt die Frage: Ob Jacob recht 
war, that er den Kindern, Und giebet] gethan habe, daß er fo liſtiglich handelt? 
es alſo vor: Nun habe ich die einfärbigen | bringet alfo die meiften Schafe darvon, 
Schafe alleine, was nun von dieſen bun⸗das es jener nicht weiß; denn er hatte es 
te koͤmmt, ſoll meine ſeyn. Das hoͤret Lihm ſonſt nicht geſtattet. Es iſt auch wohl 
Laban gerne, er mepnete, Jacob haͤtte es zu denken, Daß Jacob fromm Geſinde ge⸗ 
wohl getroffen, wollte ſich ſelbſt betrugen; habt habe, Daß fie ihn nicht verrathen ha⸗ 
denn es war nicht nach gemeinlichem natuͤr/ ben. Denn es iſt ohne Zweifel zu glaͤu⸗ 
lichem Laufe, daß von EDEN. Die | ben, Jacob wird fein Haus alſo regieret 
be viel buntes follte Eoramen. Aber a Ihaben, Daß er GOttes Gebot und Wort 
cob brauchet eine Liſt, laͤſſet Laban die bun⸗ gepredigef, und nichts unrechtes im Hau» 
ten alle hinnehmen, und unter feiner Kin» |fe gelitten hat. Was wollen wir nun dar⸗ 
der Hände thun, drey Tagreiſen von dan⸗ | zu fagen, meil der Text fo Elar flehet, wie 
nen; er aber bleibet mit den einfärbigen. jer feinen Bortheil fuchet, und dem Laban 
Nimmt aber Stecken oder Stäbe, und labbricht? Wenn es unfer einer Thäte, fo 
fehäalet fie halb mit Streifen. Da fich | gülte es gar nichts; oder, füllte es jegt 
nun die Schafe züchten und laufen, leget gelten, fo, wollten "wir getroſt fehlen. 
er ihnen die [bunten] Stäbe vor, und |Alfo find die Hiftorien im Alten Teſtamen⸗ 










als fie.die bunten Stäbe anſahen, em |te fchier meiftens alle, daß die Vernunft 


pfiengen fie auch bunte und fprenklichte | mußte fchlieffen, es fey nicht recht gehan⸗ 
Schafe, Mit diefer Kunft brachte er zu- delt. Warum ſchreibet er es denn alſo vor, 
wege, Daß von den einfaͤrbigen fo viel bun⸗ als ſey es recht und wohl gethan, darzu 
te und wenig einfaͤrbige kamen. ſegnet und benedeyet er ihn darüber? 

22. Da aber das halbe Jahr um war, 24. Antwort: Daß er das Spiel ge 
und Laban fahe, daß Jacobs Heerdegroß | trieben habe ausdesHeiligen Geiftes Eins 
ward, und feiner weniger: Ey, fpracher, | geben und Zreiben, ıft Elar und en 

; prech⸗ 





= 8 





3). wie Jacob Aabans Gut an ſich bringer, | yı7 
fprechlic) aus.dem.folgenden Zerte, da es Wiewol er foldy Recht hat vor GOTT, 

St£ beftätigef, und heiffet ihn Die Aßei- | thut er e8 Dennoch nichts fondern harret, 
ber, Gefinde und Vieh nehmen und da. | bis ihm GOtt Urfache darzu giebet, und 
von ziehen. Wo nun GOttes Wortge, | giebet es ihm felbft Amy, 
bet, foll mannichtfragen, obesrechtfey,| 26. Auch hatten fie hie Töchter, ſamt 
fondern getroft hinan gehen: was er bei. | ihren Kindern gut Recht, folches zu fich zu 
fet, das ſoll recht ſeen. Darum, weıl| bringen, weileine jegliche nun fieben Jahre 
es hier befiätiget wird von GOtt, und| nebenihm gedienet hatte; wie ſie hernach 
getrieben, fol man Feine andere Urfache| (c. 31,15.) ſagen: Er hat uns gehalten 
hören, Denn daß es recht gethan fey; „ex. wie die Sremden, denn er hat unsver 
auch) ein Recht hatte zudem Gute guf man/ Eauft und unfern Lohn verzehret. Sie 
cherley Wei 2 Ex hatte freben Jahre ge⸗waren ehelich, hatten Kinder und Gefinde; 
dienet um Die Tochter; er aber teufchet| Darum war es Zeit, auch auf ihr Haus zu 
ihn; und hält ihn noch fieben fahre auf, | denken, weil er ihnen doch nichts geben 
Daß er nicht mehr kriget, denn beyde Toͤch⸗ wollte. Alſo zeiget Mofes an, wie der 
ter; giebet ihm nichts, Damit er fich naͤhre. fromme Jacob gar viel Unrecht hat muͤſſen 
War es nicht Sünde und Schande, daß leiden, und immer im Creutze gelebet, und 
er ihm Die Megen fo theuer gab, undgie-| doch flille gefehtwiegen, fich deß gefröftet, 
bet ihm nichts darzu, wie den Zöchtern | Daß ihm GOtt zugefaget hatte, er wollte 
gebühret, denn was fie verdienen, alsdie | ihn nicht laſſen. Heiſſet das nicht gela 
Fremden und Maͤgde; mie fie im folgen | fen, Daß er fo Tange mit ſaurer Arbeit die⸗ 
‚den Eapitel (v. 15.) Flagen. nen muß, und darzu Ueberlaſt und Unrecht. 
25. Das war nun zweyerley groß Un» | leiden? O mie Fönnten mir fo übel leiden! 
rechts daß ihm Jacob fo lange umfonft | er aber hat Daraus gelernef, wie ein wun⸗ 
Dienen muß, und er ihm beyde Töchter | desbarliher GOtt es waͤte. 
anhanget und nichts mitgiebet. Wenn 27. Weber das handelt der Laban noch 
da Mecht, Mecht ware geweſen, hätte | weiter fehalflich mit ihm, indem er ihm ze⸗ 
man ibn füllen zwingen , daß er die Toͤch⸗ henmal feinen Lohn verwechfelt, und ihm 
ter verforgete, und gäbe ihnen zu, roasfich | nicht gönnen will, was ihm GOtt beſche⸗ 
gebührefe. Jacob mar fromm, molltelvets fo er Doch Durch ihn veich worden „- 
nicht hadern, fondern litte es mit Gedult, wars er machete es fo lange und viel, daß 
vierzehen Jahre lang. Das thue ihm! es GOtt nicht mehr leiden wollte. Alſo 
nach, fotwollen wir Dich auch laffen nehmen | muß man der Heiligen Werk anfehen,, 
‚und ftehlen. Darzu ift das auch eine Ur- | Daß man fich nicht daran ſtoſſe. Es waͤ⸗ 
fache, daß. er ihm ſchuldig war für Die Zeit re noch nicht groſſe Sünde, wenn einer 
lang, da er mit feinen Weibern und Kin- | jest fo lange und ſchwerlich dienen follte, = 
dern dienete. So rechnet er es ab. Wenn | und Feinen Lohn Frigte, ob er mit folcher 
es gedinget wäre geweſen, hätte er ihm! Weiſe und Meynung etwas von „Des 
Jährlich eine beftimmte Zahl Schafe muͤſ⸗ Deren Gute zu ſich brachte, Es gebüh-* 

fen geben; das: hätte Die ganze Zeit uͤber ret ihm Doch, und iſt vor GOtt feine. 
. einen groffen Haufen getragen, und ſich Kann er es nun füglicher Weiſe davon 
jaͤhrlich gemehret. Was thuf er aber? bringen, fo hat ev das feine u, 
— | ; Alſo 
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Alſo haben die Kinder Iſrael auch gethan, 
‚als fie aus Egypten zogen; wie imandern 
Buche Mofis c. 11,2. 1. 12,35. ſtehet. 
Als fie mit langer und harter Arbeit geſchwaͤ⸗ 


nehmen, und entführen. - Summa : ner 
dienfer Lohn iſt nicht des Herrn, fondern 
des Knechtes; kann er es hinweg bringen, 
daß es der Herr nicht weiß, fo nehme er.eg 


chet waren, und zwo Staͤdte gebauet und 
vefte gemacht, und Die Egypter auf das al 
ferunbarmherzigfte mit ihnen umbielten, 


immer hin. Denn, big ba Chriſten find, 
seen darf mannicht viel Regeln vorſchrei⸗ 
ben, noc) ihre Werke meiftern; Die andern 
hieß fie GOtt mit allem, was fie hatten, | aber gehen uns nichts an. Das fey diß 
Davon ziehen, und Darüber allerley fülbern | Capitel. Wir wollen nun die Hiftorie 
“und gulden Geräthe von den Egyptern | vollends hinaus führen 





Das ein und dreyſigſte Capitel, 
haͤlt in ſich u. Theile eier 


1. Wie Jacob von dem Laban flucht 1» 14, 
II. Die geiftliche Deutung diefes Gapitels 13 755. 


I. heil, was da heiſſet: das Herz fichlen 10, 


/ 
ae | 6 Wie und warum Nabel bey diefer Flucht ihreg 
. Wie Jacob von dem Kaban fleucht Vaters Goͤtzen fühle, und ob fie recht ger 


1. Was den Jacob hiezu bewogen ı+ 5- (han ibid 


; . b ri E : $ P \ 
Br ea a geflohen, bis es ihm SOE|, eyie aus diefer Flucht Jacobs Muth und froki- 


* die Befchaffenheit geikiger Leute 4- 5. ger Glaube zu erfeben rı. 
3. daß Jacob recht gethan, daß erfleucht 6. 
* was einen Ehriften bewegen foll,in Gedult zu 
warten auf GOttes Berheiffung 7. 
4. wie Jacobs Flucht durch Gottes Wort ſchlecht 
und recht gemacht wird 8, - 


* EHDrt läßt feine Heiligen eine Zeitlang allein, 
wenns aber zum Treffen kommt ift er bald bey 
.. ihnen 12. ü ; 
” das rechte Leben der Heiligen und die Fühs 
rungen, ſo GOtt mit ihnen vornimmt 13. 
* was durch das Wort, Gottesfurcht, in der heis 


5. wie und marum Jacobs Weiber in diefe Flucht | 


einflimmen 8. 9. | ligen Schrift zu verfichen 14. * 


9.1:10, Und es Famen vor ihn die, Freundfchaft, ich will mit dir ſeyn. Da 
Reden der Kinder Labans, daß ſie ſpra- fandte Jacob Bin, und ließ rufen Rahel 
chen: Jacob hat alle unfers Vaters und Lea auf das Feld bey feine Heerde, 
Gut zu fich gebracht, und von unſers und fprach zu ihnen: ch fehe euers 
-  Baters Gute hat er folchen Reichthum Vaters Angefichte, Daß es nicht gegen 

zuwege gebracht. Und Jacob fahe an mir iſt wie vorhin, Aber der GOTT 
das Angefichte Cabans, und fiehe, es meines Vaters ift mit mir geweſen. Und 
war nicht gegen ihn, wie vorhin, Und ihr wiſſet, daß ich aus allen meinen Kraͤf⸗ 
der HErr fprach zu Jacob: Zeuch wie⸗ ten eurem Vater gedienet habe, Und 
der in deiner Bäter Land und zu deiner! er hat mich geteufcher, und nun zehenmal 

| * mei⸗ 


mieinen Lohn verändert. 


— 










Aber GOtt 


hat ihm nicht geſtattet, daß er mir Scha⸗ 


mir gegeben. 
des Eaufs Fam, Hub ich meine Mugen 
auf, und ſahe i m Traume, und fiehe, 


flecketen, und bunten Schafe. 


den thaͤte. Wenn er fprach: Die bun⸗ 


ten follen Dein Kohn ſeyn; ſo frug die 
ganze Meerde bunte, 


forenkliche. Alſo hat GOtt die Guͤ— 
ter eured Waters ihm entwandt, und 
Denn wenn die Zeit 


die Boͤcke fprungen auf Die ſprenklichen, 


I, ! 
O haben wir. gehöret, wie Jacob 
ganzer zwanzig Jahre gedienet 
hatte. Welches ja ein langer 





ne,der Weib und Kind hatte, 


und nichts eigeneg zum Lohne Frigefe,ohne 


was ihm GoOtt zulest befcherefe, So 
haben auch Die beyden Kinder viel müffen 


wie Jacob von dem Kaban fleucht. 





| | Wenn ‘er aber 
ſprach: Die ſprenklichen follen dein 
ELohn ſeyn; fo trug die ganze Heerde 


Dienft war einem folben Manz: 





wieder heim führen. Darauf hat er nun 
taglich gewartet, es hat fich aber ſehr lan⸗ 
ge verzogen, ER | 

3. Wer nun diß Eapitel lieſet, der muß 
Darauf Achtung haben, Daß das Wort 
GOttes, ſo hernad) ſtehet, ſey vorhin ge⸗ 
ſchehen. Der Teft hebet an, alshabeer 
Die zwey Weiber zuvor zufich gerufen, ehe 
Gott mit ihm redet; aber es iſt eine gufe 


Weile vorher geſchehen, zu der Zeit, als 


fich Das Gedinge angefangen hat mit Sa, 


ban, im: viergehenten oder funfzehenten 


Jahre; wie ey hernach (v. 11. 12.) zu ver⸗ 


ſtehen giebet, als er ſaget: Der Eugel 
| ©Öttes Bam zu mie im Traume, und 
ſprach: Hebe auf deine Augen, und 


fiehe, wie die Böde fpringen anf die 


Schaferc. Die lieben Heiligen, tuas fie 


gethan haben, Das haben fie gefhan im 
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und verheiſſen, er wollte ihn mit Srieden 


ſprenklichten, fledeten, und bunten 


als das Wort hier koͤmmt, und beiffet ihn - 


wieder hinweg ziehen, folget er ihm, und 


leiden, wiewol fie feine eigenen Töchter | machet ſich auf, gehet immer dem Worte 
waren, Rahel, wiewol fie Die liebfte war | nad), iſt aber voll Leidensund Creutzes. 
dem Sfacob, Doch hat fie auch müffen ein 


Aſchenbroͤdel feyn, gegender Söhne Wer- 


ber. Das hat fieben Jahre gewaͤhret, daß 


. fie mußten Maͤgde ſeyn und kein Recht im 


ſchweigen. 


auch nicht Davon geeilet, ſondern geharret 
bie ihin GO fagte; welcher ihn vorhin 
(c.28, 15) hatte heiffen ins Land ziehen, 


Hauſe haben. Was manche boͤſe Tuͤcke 
und Stuͤcke haben ſie muͤſſen leiden, und 
Denn die andern Weiber 
ſind Heyden geweſen, ſtolze Metzen, haben 
gelebet nach Fleiſche und Blut, alſo, daß 


ſie alle mit Jacob ein ſchwer elend Leben 


gefuͤhret haben. | 
2. Doch iſt er nicht aufgebrochen, hat 


Lutheri Schriften 3. Theil, 





4. Es Eamen die Redender Rinder 


Labans vor ihn, fpricht Mofes, daß fre 


ſprachen: Jacob bat alle unfers Das . 
ters Gut zu ſich gebracht. Welch ein 


neidiſch geitzig Volk find fie geweſen: er 


hat alles zu ſich gebracht, meynen fie; es 


iſt ihnen leid, daß Jacob ſoll einen eigenen 
Heller haben. Das mußte er hoͤren, und 
wo er nicht GOttes Wort gehabt hatte, 


Borfe GOttes; was ſie das nicht geheiß 
fen hät, Haben fie nicht gethan, Damm, 


wurde er gedacht haben, fie wurdenihm 


feine ABeiber und alle feine Gut nehmen. 
Doch fiehet er das Gut nicht an, fondern 
ſpricht hernach (9. 31.) zu Laban: Jh 


fürchtete, &u wuͤrdeſt deine Töchter 
von mir Feilen. a a 
; 5. Weis 


3: 


— 





722 - Das 31. 
5, Weiter fagen fie: Und von unfers 
Vaters Gute bat er folchen Veich⸗ 
thum zumwege gebracht. Welche feine 
Gedancken find das. Jacob hatte Laban 
reich gemacht, wie er ſelbſt bekennet, Daß ihn 
GOtt um feinekwillen gefegnet habe; no 

Dörfen fie fagenz wenn des Vaters Gut 
nicht ware, fo haͤtte er keiinen Heller. So 
muß er noch. Die Schmach darzu leiden, 
ber alles Unrecht und Gewalt, die fieihm 
gethan hatten, Was ernun weiter faget, 
eis er mit; den Weibern redet, iſt leichte 

und vorher verklaͤret. 


v. 11:16, Und der Engel GOttes 


fprach zu mir im Traume: Jacob, Und 
ich antwortete: Hier bin ich. . Er aber 
ſprach: Hebe auf deine Augen, und fiehe, 
die. Boͤcke fpringen auf die fprenklichen, 
flecfeten, und bunten Schafe; denn ich 
habe alles geiehen, was dir Laban thut, 
Ich Bin der GOtt zu Bethel, da du Den 
Stein gefalbet Haft, und mir daſelbſt eine 
Geluͤbde gethan. Nun mache dich auf, 
und ziehe ans Diefem Lande, und 
ziehe wieder in das Land Deiner Freund: 
fchaft, Da. antwortete. Kabel und 
£ea, und fprachen zu ihm: Wir ha— 
ben doch Fein Theil noch Erbe in unfers 
Vaters Haufe, hat er ung doc) gehal- 
ten, als Die Fremden; denn er hat ung 
verfauft, und unſern Lohn vergehret. 
Darum dot GO unfeem Vater ent: 
mande feinen Keichthum, zu uns und 
zu unfern Kindern, Alles nun, was 
GoOtt dir geſaget hat, Dasthue, 


0 ift alles nach einander Darum er⸗ 


Es 
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1 Vater Jacob recht gefhan hat, ud GOt⸗ 














zehlet, daß wir wiſſen, daß der gutel Vater fo reden? Sie haben aber fo viel 





tes Befehl gehabt ; denn GOtt hat die 


Güter Labans entwandt, fpricht er, 
und mir gegeben. Und hier fieheft du, , 


daß GOtt feine lieben Heiligen ja wohl ’ 
ch | verfuchet, laffet Den Jacob in Angſt und 
Noth zwanzig Fahre; aber endlich koͤmmt 


er, und tröftet ihn. “2 
7. Darum folken wir auch lernen Das 


Sort AITSRDIN, und nicht 


davon laffen, wenn es auch) hundert Jahre 
waͤhret. Denn, daß er verzeucht, thut er 
aus Gnaden, ung zum beften, auf Daß der 
Glaube ſtark und groß werde, und ex deſto 
reichlicher gebe, was er verbeiffen hat. 


Denn das iſt feine Ir, daß er langſam 


koͤmmt; er koͤmmt aber wohl: als erauch 
langſam ſtrafet, ſtrafet aber greulich, giebet 
Friſt und Raum genug, ſich zu erkennen 
und zu beſſern. Darum muͤſſen die Aus⸗ 
erwaͤhlten um der Boͤſen willen harren, 
und gedultig ſeyn, auf daß er beſtehe mit 
ſeiner Ehre, daß er langmuͤthig iſt, und nicht 
bald ſtrafet. Alſo waͤhret der Frommen 
Gedult, und dargegen der Boͤſen Schalk⸗ 
heit lange; aber GOtt koͤmmt zu rechter 
Zeit, und vergilt es auf beyden Seiten 


1 + 
3. So fpricht ernun: Ich habe alles 
geſehen, was dir Kaban thut. Da 


machet es GOtt mit einem Worte alles 


fehlecht und recht, was Jacob gethan, und 
verdammet alles, was Laban gethan hat 
Laß num fagen, wer da will, daß Jacob den 
Laban geteufchet habe. Denn es ift ja fo 
viel geredet, alsfolte er ſagen: Du haſt ihm 
recht gethan, und er dir unrecht. Das 


hoͤren die zwo Schweſtern, Rahel und Lea, 


und klagen auch: Wir haben doch kein 
Theil noch Erbe mehr in des Vaters 
Hauſe, 2c. Sollen die Toͤchter von ihrem 


ver⸗ 


4 








Ber fun ef, | — x frey durften fagen:: 
i hat uns aebaltenals die Fremden; mir 
- haben auch an dem Gute Fein Theil uͤberall; 


‘gr 


er weiffet es ung alles ab, und giebet es an⸗ 


vs x dern, 
gethan haben, und ſie werden zuweilen auch 
gemurret haben, und ungedultig geweſen 


Welches ihnen auch oft wird wehẽ 


ſeyn. Aber Jacob hat fie vermahnet und 
getröfter, Daß fie es lieffen gehen. 
9. Darzu, fagen fie, hater uns nicht ge⸗ 


halten als Kinder, ſondern hat uns verkau⸗ 


et, Das iſt, für Maͤgde gehalten, die man 
kaufet und verfaufet, und haͤlt mie das 


Vieh, Daßalles, was fie tragen und arbei- 


ten, nicht ihre, fondern Des Herrn if, und 
ihnen nichts giebet, denn Futter und Klei⸗ 
Der: Darum, fpreihen fie, hat GEOtt es 
unſerm Vater entwandt ee. Das Wort 
zeiget auch an, daß ſie fromme Kinder ge⸗ 


weſen ſind, die GOtt und fein Werk ev» 


jenuet en: Sp weit gehet dieſe Hiflo- | x; 
rie. un folget ein ander Stuͤcke, wie es 
ihnen ar Der Reiſe gegangen iſt. 

0.17 : 35. Alſo machte fich Jacob 
auf, und lud feine Kinder und Weiber 
auf Camgele, und führere weg alfe fein 


Vieh, und alle feine Haabe, die er zu 
Meſopotamia erwarben hatte, daß er kaͤ⸗ 
me zu 
‚Land Canaan, (Eaban aber war gegan- 


Iſaac, feinem Water, in Das 


gen feine Heerde zu feheren,) und Rahel 
ſtahl ihres Waters Bilder, Alſo ſtahl 


Jacob dem Laban zu Syrien das Her: 


je CH) , damit, daß er ihm nicht anfagete, 
Daß er fiohe, Alſo flohe er, und alles, 
was feine war, machte fich auf und fuhr 


über das Waſſer, und richtete ſich nach 


I wie Tacob von dem RT Fense 
dem Berge Gilead, 


ge Gifeod, 


ter Füffen, 





ward es Laban angefaget, daß Jacob 
Höhe, Und er nahm feine Brüder zu 


fich, und jagete ihm nach fieben Tage: 


veifen, und erwifchte ihn auf dem Ber- 
Aber GOtt kam zu Laban, 
dem Syrer, im Traume des Nachts, 
und ſprach zu ihm: Hüte Dich, daß du 
mit Jacob nicht anders redeſt Deum gu⸗ 
tes. Und Laban nahete zu Jacob. Ja⸗ 
cob aber hatte feine Hütten aufgefchla- 
gen auf dem Berge. Und Laban mit 
feinen Brüdern ſchlug feine Hütten auch 
auf, auf dem Berge Gilead. 
Laban zu Jacob: Was haft du gethan, 


DaB du mein Herze geftohlen. bat, md 
Haft meine Töchter entführer, als die 


durch Das Schwerdt gefangen wären? 


Warum haft du das verholen, Daß du 


floheft, und haft dich mir entjtohlen, und 


haft e5 mic nicht angefaget, Daß ich dich 
hätte geleitet mit Freuden, mitSingen, - 


nit Daufen, mit Harfen? Und haft 
mich nicht Iaflen meine Finder und Töch- 


Und ich hatte GottLob wohl ſo viel Macht, 


daß ich euch koͤnnte uͤbels thun: aber 


euers Vaters GOtt hat geſtern zu mir 
geſaget: Huͤte dich, daß du mit Jacob 
nicht anders, denn gutes redeſt. Und 


weil du denn ja wollteſt ziehen, und ber 


Da ſprach 


725 


Am dritten Tage 


Du haft thoͤrlich gethan. 


— 


gehreſt fo faſt deines Waters Haus, 


warum haft du mir meine Goͤtter geffoh: 


len? Jacob antwortete und ſprach zu 


332 a 


geredet, fo ar als etwas hun hinter 


© San das Herze,) Das Herz fehlen ift Ebraͤiſ 
| Ken bie aber Bedeutet aber, "aß die en den rechten En 
ſa en, deß Die Werkheiligen nimmer hewoht werden. 





- Des 31. Ca 
Fadan: Sch furchte mich, du windeft 
deine Töchter von mir veiffen. Bey 
welchen aber du deine Götter findeft, 
der fterbe hier vor unfern Brüdern: fit: 
che das Deine bey mir, und nimm es 
hin, Er mußte aber nicht, daß fie Ra- 
hei geftohlen hatte. Da gieng Laban in 
die Hitten Jacobs und Lea, und der bey- 
den Mägde, und fand nichts. Und gieng 
aus der Hütten Lea in die Hätten Nas 
heis. Danahın Rahel die Bilder und le⸗ 
gete fie unter die Streu der Cameele, 
und faßte fich darauf. Laban aber be 
taftete die ganze Hütte, und fand nichts. 
Da fprach fie zu ihrem Vater: Mein 
Herr, zuͤrne nicht, denn ich kann nicht 
auffichen gegen Dir, denn es gehet mir 
nach der Frauen Weile. Alſo fuchte er, 
und fand die Bilder nicht [mie foft er 
ſuchte]. | | 
10. De⸗ Herze fehlen, iſt eine Ebraͤi⸗ 
N fche Aßeife zu reden, wenn man 
hinfer dem Ruͤcken ein Dina augtichter, 
daß ein anderer nichts darum weiß. Da he⸗ 
bet fich aber eine Schuld an, daß ſich Sa» 
cob fo heimlich mit Weib und Kind davon 
ſtihlet, und. darzu Nabel Die Buͤberey thut, 
und ſtihlet dein Vater die ſilbernen Goͤten. 
Fraget man abermal, ob es auch recht ge⸗ 
handelt ſey? Der Vater hatte ihr nichts 
gegeben, wie er fchuldig war, fo hat fie ge, 
dacht: Ich bin ja auch ein Kind im Hau⸗ 
fe; fie mußte ja etwas davon bringen, hat 
zum andern nicht kommen koͤnnen. Ob 
es aber wohl gethan ſey, weiß ich nicht. 
Man fager, HC habe 8 darum gethan, daß 
fie Der Abgötterey weniger machte in des 
Vaters Haufe; doch weiß ich es nicht. Es 








pitels des erften Bude Mi 


* 





doch lieget nicht Macht daran: ob fie gleich 


mehr geſtohlen haͤtte, muͤßte es doch nicht 
ſchaden. Hat ſie unrecht gethan, wollen 
wir ſie auch nicht entſchuldigen. 
-ıı. Das iſt aber zu ſehen, daß ihnen 
S.aban nacheilete; in welchem aber ein 
Stuͤcke des Glaubens Jacobs angezeiget 
wird, Denn es muß ein Eühner Muth 
und troßiger Glaube gemefen feyn, Daß er 
mit fo vielen, Weib, Kind, Gefinde,; und 
allem Diebe, aufbricht, Durch Das Land ſo 
weit zu ziehen, fonderlich weil er es hinter 
des Labans Ruͤcken thut. Er hat müffen 
denken: er wird ſich aufmachen, und uns 


nachziehen, daß er alles, was hier iſt, neh⸗ 


me und fange, und auf das greulichſte mit 
uns verfahre. Aber es enthalt und fchir- 
Bet ihn nichts, Denn GOttes Wort; wie⸗ 
wol fich alles anders anfehen fäffet. Das 
war ein kuͤhner ſtarker Glaube, Der Doch 
hernach ſchwach wird werben. So befih⸗ 
let er nun die Sache GOtt ſo ſtark, daß er 
Weib, Kind und Geſinde fuͤhret uͤber das 
fremde Land, weil er doch fuͤrwahr wußte, 
daß ihm Laban nacheilen wuͤrde. Weil 
er nun alſo uf GOtt trauet, laͤſſet er ihn 
nicht, eben da Kaban auf ihn erhitzt, und im 
Sinne hat, er wolle ihn angreifen und das 
Můthlein an ihm Fühlen. Denn wo eres 
richt alſo gemeynet hatte, häfte ihn GOtt 
nicht duͤrfen im Schfafe warnen, und ger 

; bieten, Daß erihm Fein Leid thun follte: fo 
koͤmmt er felbft, und fchaffetfo viel, dag ihn 
Laban muß mit frieden faffen. 

12. Alſo ſiehe, wie GOtt ſeine Heiligen 
wunderlich laͤſſet alleine ſtehen; aber wenn 
es zum Treffen koͤmmt, da die Noth iſt, ſo 
iſt er ſo bald da. Zuvor hat er Jacob zwan⸗ 
zig Jahre gelaſſen, und gethan, als fragte 
er nichts nach ihm: jetzt koͤmmt er unver⸗ 
ſehens, und hilft. Wenn wir meynen, er 


‚mag wol ein weibiſcher Fehler geweſen ſeyn; habe unſer vergeſſen, ſo koͤmmt er zu rechter 


Zeit 





ea. 2. @beil, 
- Zar 


hinweg reiſſen. 
daß man GOttes Werk kennen lerne. 





T j en, daß wir es nicht beffer koͤnn⸗ 
ten wuͤnſchen. Darum ſprach er zu Ja⸗ 
cob: Ich habe alles geſehen, was dir 


aban gethan hat. Wie, haft dur es 


gefehen, und Doch gefehtwiegen ? Sa, jeßt 
komme ich, und will dich ſchuͤtzen. Alſo 


Chriſtus im Matthaͤo c.10,30: Alleeure 


Haare auf dem Haupte find gezehlet. 
Trotz dem, der uns ein Haar Frümme; noch 
ſtellet ex ficy, als wollte ex ung gar faffen 
Das iſt nun die Kunft, 


v.36- 55. Und Jacob ward zornig 


und zankete ſich mit Caban, antwortete, 


und ſprach zu ihm: Was habe ich miß⸗ 
gehandelt oder gefündigef, Daß du fo 
auf mich erhiget biſt? Du haft alle mei: 


‚nen Hausrath betaſtet, mas haft du dei- 


nes Hausrathes gefunden? Lege e8 dar 
vor meinen und deinen Brüdern, daß fie 
zwiſchen ums beyden richten. Zwanzig 


Jahre bin ich bey Dir gemefen, Deine 


Schafe und Ziegen find nicht unfrucht- 
bar geweſen. Die Widder Deiner Heer- 
de habe ich. nie gegeſſen. Was die Thie- 
ve zuriſſen, Beachte ich dir nicht, ich muß: 
te es bezahlen‘, du forderteft es von mei- 
ner Hand, es wäre mir des Tages oder 
des Nachts gefiohlen. Des Tages ver: 
ſchmachtete ich vor Hitze, und des Nach— 
tes vor Froſt; mein Schlaf wich von 
meinen Augen. Alſo Habe ich zwanzig 
Jahre in deinem Haufe-gedienet, vierze- 


wie Jacob von dem Aaban Teuc HE 


x u 


henmal verändert: Wo nichtder GOtt 
meines Baters, der GOtt Abrahams, 
und die Furcht CH Iſaacs auf. meiner 
Seiten geweſen ware, Du hätteft mich 
leer Taflen ziehen. Aber GOtt hatmein 
Elend und Arbeit angefehen, und hat 


(aß uns einen Bund machen, ichunddn, 


der ein Zeugniß ſey zwifchen mir unddr., 


— 


dich geftern geſtrafet. Kaban antworge 
te, und ſprach zu Jacob: Die Toͤchter 
find meine Töchter, und die Kinderfind _ 
meine Kinder , und die Hecrden find mei⸗ 
ne Heerden, und alles, was du ſieheſt, 
ift mein, Was kann ich meinen Töch- 
tern heute, oder ihren Kindern thun, die 
fie geboren Haben? Sp fommmun, und 


Da nahm Jacob einen Stein, und rich⸗ 


tete ihn auf zu einem Mahl, und fprah 


zu feinen Brüdern: Eefet Steine auf. 


Und fie nahmen die Steine, nd me 
ten einen Haufen, und affen auf dem 
Und Laban hieß ihn 
Jegar Sahadutha, Jaeob aber hieß ihn 


ſelben Haufen. 


Gilead A. Da ſprach Laban: Der 
Haufe ſey heute Zeuge zwiſchen mir und 


die (daher heiſſet man ihn Gilead), und 


ſey eine Warte. 
HERR fehe darein zwiſchen mir und 
dir, wenn wir von einander kommen, 
wo du meine Töchter beleidigeft, oder 


andere Weiber darzu nimmſt. Es iſt 


Denn er ſprach: Der 


hier Fein Menſch mit uns; fieheabern, - 
GOtt iſt der Zeuge zwiſchen mir und dix 


hen um deine Töchter‘, und ſechs um dei⸗ 
ne Heerde, und haft mir meinen Cohn ze⸗ 





) Suche.) Jacob nennet hier den GOtt Iſaaes, Furcht; darum, dag Iſaac gottesfuͤrchtig war 
und Bottes Diener. (**) Bilead, Heiffet ein Zeugehaufen, und bedeutet Die Schriſt, darinnen 
viel Zeugniffe von GOtt häufig fiad- ER IR 


» - - E * 


* En ———— — — — 
J 


— 


Den. 
j 





Und Laban forach weiter zu Jacob: Sie⸗ 
he, das iſt der Haufe, und das iſt das 
Mahl, das ich aufgerichter Habe zwiſchen 
mie und dir: derfelde Haufe fey Zen: 


ge, und das Mahl ſey auch Zeuge „wo 
ich heruͤber fahre zu Dir, oder du heruͤber 


faͤhreſt zu mir, uͤber dieſen Haufen und 
Mahl, zu beſchaͤdigen. Der GOTT 
Abraham, und der GOtt Nahors, und 
der GOTT ihrer Väter, fen Nichter 
zwiſchen uns. Und Jacob ſchwur ihm 
ben der Furcht feines Vaters Iſaaes. 
Und Jacob opfferte ein Opffer auf dem 
Berge, und Ind feine Brüder das Brod 
zu eſſen. Und da fie gegeſſen hatten, 
blieben fie auf dem Berge über Nacht. 
Des Morgens aber ſtund Laban frühe 
auf, kuͤſſete feine Rinder und Töchter, 
und fegnete fie, und zog hin, und Fam 
wieder an feinen Ort, —- 

Cap. 32,9,1.2, Jacob aber 309 feinen 
eg. Und es begegneten ihm Die En: 
gel GOttes, und da er fie fahe, fprach 
er: Es find GOttes Meere; und hieß 


dieſelbige Stätte Mahanaim. 


3O0 erzehlet Jacob ſein Leben her, das 

er gefuͤhret hatte nun zwanzig Jah⸗ 
re. Darinnen wir abermal ſehen, tag 
der lieben Heiligen Leben ſey; nichts denn 
Jammer und Herzeleid, wie er ſaget, daß 


er Tag und Wacht keine Ruhe gehabt ha⸗ 


be, vor Hise und Froſt verſchmachtet ſey. 
Das ift feine Legende ; da iſt noch nichts 
von groſſem heiligen Weſen, davon mir 
fügen: es find.eitel Werke eines armen 
betrübten Schafers, der fich hat müffen 
dücken und druͤcfen, und viel leiden von 
feinem Herrn und Geſinde, und ſonſt al⸗ 


Das 31. Lapırels des eriten Buchs Mofis, 


w u 22 





lerley sufallig Ding. Denn wiemwol er ge⸗ 
wiſſe Zufagung hatte, daß ihn GOTT 
mollte ſchützen, und bey ihm feyn + den, 
noc) laffet er ihn gehen, wie einen andern 
Menſchen, daß ihm auch die Woͤlfe die 
Schafe freffen, und’ alleriey Noth leiden, 
Wiewol es alles ſcheinet, als fey es Mens 


ſchending; wie denn GOTT feine Heili⸗ 


re Kubret Daß aan — Kr | 
iſt feine Kurzweile geweſen, da 7— nicht 
viel fröliche Sagefen Yeberage gehabt hat, 


14. So erzehlet er nun fein Ungluͤcke, 


‚und koͤmmt auf die Derheiffung feines 


GOttes, und nennek ihn einen GOTT 
Abrahams, und die Furcht Iſaacs; 
das iſt auf der Ebraͤiſchen Sprache Weiſe 
geredet, welche Gottesfurcht heiſſet ei⸗ 
gentlich, Gottesdienſt. Wir haben es zu 
ſcharfund fpisig gedeutet, wenn die Schrift 
von Softesfurcht redet, daß wir allegeit 
haben otoffen Unterfhjeid gemacht, de ti- 
more fliali er feruili; aber auf das einfäl, 
tigſte ſo iſt es nichts, denn GOtt mit dem 
erzen inwendig, und mit auswendigem 
Weſen dienen, welches darinnen beſtehet, 
daß man ihn in Ehren halte, und ſich vor 
ihm ſcheue, thue und laſſe nichts, ohne 
mag man weiß, das ihm woͤhlgefalle. Dar⸗ 
um muß er hier den Namen haben, daß er 
Iſaacs Sucht heiſſet, das iſt, den Sfaac 
vor Augen gehalten, und ſich vor ihm ge- 
ſcheuet, hat gethan und gelaffen, was ihm 
gefallen; wiewol er es nicht allegeit fo eben 
getroffen hat. Denn man muß ſie auch 
Menſchen laffen bleiben, doch alfo, Daßfie - 
mehrern Theils von reinem&lauben GOtt 
gedienet haben. Alfo mug man Die Furcht , 
in der Schrift verftehen, Daß es nicht deu⸗ 
te auf Furcht oder Schrecken, fo einen Aus 
genblick waͤhret; fondern daß es ſey das 
ganze Leben und Weſen, das da Behel H 
4 





3 — el “ heil ı) von der en re — 
| " * yon der Tprannen der der Menſchenſehre. : 
1) daß er) nur eigener Nutzen geſucht 


cheu vr ÖBOLL: denn es 


RN rn 
7 voiko niemand GOtt dienen, denn werfich 


vor ihm fürchtet. Das iſt das fuͤrnehm⸗ 


lchſte in diefem Capitel zu fehen, darnach 


iſt weiter nichts ſonderliches, Denn wie fie 
einen Bund machen, und einander Die 
Letzte geben. 

I. heil, 


vVon der geiſtlichen Deutung die⸗ 
ſes Capitels. 


k: Yon der geiftlichen Deutung Bberhanpt, | 


was bey derſelben zu beobachten 15- 
* Von verdlehnlichfeit des Glaubens (analogia 
fidei), und von den Örunde der Seligkeit. 

a was d heiſſet, dem Glauben aͤhnlich ſeyn 

1541 

b Lehrer ſollen nichts — lehren, als was 

dem Glauben aͤhnlich 16. 

c ob der Papiſten Predigten von den Werken 
der Heiligen dem Glauben aͤhnlich 16. 17. 

d Bernhardus und Auguſtinus bauen Stroh 
und Stoppeln auf den Grund der. Selig⸗ 
feit 17. 18. 

e alle Predigten folen dem Glauben ähnlich 

fen; it. alle Geſchichte des erſten Bude Mo: 
fis gehen auf den Glauben 19. 
U. Don der geiftlichen Dentung diefes Capi⸗ 
tels infonderheit. 

1. Jacob ift ein Bild Ehrifli 20. 

2, Kaban ift ein Bild der Heuchler, befondersder 
Juden und Papiften. 

a indem er wider den Glauben handelt 21226, 
* sonder Abgoͤtterey überhaupt, befonders aber 
des Labans. 

1) ob die Abgöfter ihre Bilder für den rech— 
ten GOtt halten 23. 

2) wie und warum aller Dienft , den GOtt 
“nicht befohlen, Abgötterey iſt 24. 25. 


3) daß auch dag Kiofterieben eine Abgoͤtte⸗ 


rey iſt 25. 
4) wie Laban in Abgoͤtterey geſteckt und auch 
die Seinen darzu gehalten 26. 
b indem er wider die Liebe Handelt 27,32 
2 falfche Arie ſuchen nichts denn ihren Ge⸗ 


m 2 
ER m pen Moͤnch und Pfaffenleben im Pabſt⸗ 
| thum iſt gar keine Liebe a8. 
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wird 29⸗ 
wie * velelbe im Pabſtthum gewe⸗ 
en 30. 


3) wie die Lehre des Evangeli davon frey 


machet 31. 


* die Art des Glaubens und des Unglaubens 32. 


3. Jacob iſt eine Figur CHriſti 33. 
4. die geiſtliche Deutung derer vier Weiber des 
Jacobs. 
a uͤberhaupt 33. 34. 
b beſonders. 
1) die geiſtliche Deutung der Rahel und Lea— 
a) wegen ihrer Geſtalt 35:37. 
b) wegen ihrer Fruchtbarkeit und Unfrucht⸗ 
barkeit 37. 38. 


= ©) Wegen ihrer Berhenrafhung 39, 


.2) die geiftlihe Deutung der Mäade 40. 


Chriſtus ſchickt den Seinen viel Ungluͤck 


zu, teöitet fie aber auch wieder 41 


5. bie geiftliche Deutung von den Stäben Ja - 


cobs, von den Tränkeinnen, darüber die Schas 
fe eimfiengen ‚und von den ſcheckichten Schafen 
42 2.49. 


* von den Predigfamt, it, ‚vonder Chriftenheit. 


a zweyerley Prediger müffen ſich immer mit 


einander ‚sanken in der Ehriftenheit; wie 
ie warum ſolchem nicht kann abgeholfen 


werden 42. 43- 


\ 


b weldjes die rechte Predigt, ſo in dem pre⸗ 


digtamt zu treiben 44 

e twoher die mancherley Spaltunsen in dee 
Chriſtenheit Fommen 44. 4°. 

d von 0 bunten Rocke der Chriſtlichen Kir⸗ 


en fa chen Lehrer wollen es immer beffee 


machen als die wahren 47. 
f von den ſchwachen und flarfen Gewiffen — fo 
in der Chriftenheit anzufreffen 48. 


6. die geiftliche Deutung von dem Trinken der 


„Safe über dem Empfangen 49. so.51r. 
* Ereug und Anfehtung macht den geiſtlichen 
Troſt recht ſchmackhaft 51. 


7. die geiſtliche Deutung von der Rahel, indem 


„s ie ſich auf ihres Vaters Gößen feßt 52. 


” auf was Art falfche Lehre am beften zu untere 


drikcken 93. 


8. die geiſtliche Deutung des Berges, dacanf Ja⸗ 


cob mis Saban einen Bund macht 54 


” 05 





734 Das 31. Eapitel des erften Buchs Mlofis, D.36,5.—— 735° 
ob der Pablt, Eonsilia und Hohe Schulen, das Sacrament nicht ſterben Dig ift 
auch) geprediget und gebauet auf Chriſtum, 
denn man fehreyef fie aus, als eine Mär 
tyrin Chriſti, und will die Chriften damit 

unterrichten, fie man leben foll; aber da 
jiehe zu, wie e8 fic) auf den Glauben rei» 
17. Wie reimet e8 fi) nun? Alfo, dag 
mein Faſten folle mein Zroft feyn; fo will 
der Glaube Feinen Zroft wiſſen, denn den 
einigen Chriſtum. run mag ſolche Leh⸗ 
re auch von heiligen Leuten geprediget wer⸗ 
den; denn St. Paulus leugnet nicht, daß 
fie den Grund laffen bleiben; ja, er faget 
eben von Denen, Die Den Grund haben, ob 
fie gleich Heu oder Stoppeln darauf bauen; 
tie St: Bernhard, Auguftinus, Hiero- 


Fönnen Nichterfepn in Glaubensfachen ss. _ 
die heilige Schrift fol alleinrichten in Glau⸗ 
bens ſachen ibid. 


J. 
15. un ſollen wir auch die geiſtliche 
9 oder heimliche Deutung der 
Hiſtoͤrie ſuchen, koͤnnen wir 
ſie anders finden. Alſo habe ich vorher 
gefaget: Wer da die Schrift geiſtlich gus⸗ 
legen will, oder in einem verborgenen Sin⸗ 
ne, ſoll vor allen Dingen aufſehen, daß er 
es alſo treffe, daß es ſich reime mit dem 
Glauben, oder, wie St. Paulus Roͤm. 
12, 7. lehret, Daß es dem Glauben aͤhn⸗ 
lid) fey; mo anders, fo tauget es nichts, 
Was heiffet denn, dem Glauben Ahnlich 
feyn? Das heiffet e8, wenn man Die Leute nymus, und viele andere, die noch auf 
nicht som Ölauben führet, und nichts an, | dem Narrenwerke beftunden, daß Möns 
ders lehret, denn daß der Glaube bleibe, | cherey etwas ware, und Darmit umgiengen 
- Denn e8 gehet mit Glauben gleich wie | (wiewol fie von Ehrifto font recht predig⸗ 
Paulus ıCor, 3,10.13, faget: Ich babe ten). Das mar Stroh und Stoppeln 
den Grund geleget, als ein weifer [auf den Ölauben gebauet. Aber GOtt 
Baumeiſter. Ein jeglicher aber febe | Eonnte es fein mit Feuer hinweg brennen; 
zu, wie er darauf baue Es Eann|wie St. Bernhardo gefchahe; da Das 
zwar niemand einen andern Brund le: | Feuer über ihn Fam, Das ift, die Verſu— 
gen, auffer dem, der geleget ift, wel-I hung und der Tod, ſprach er: Ach ich 
cher iſt IEſus Chriftus. So aber je, habe fhändfich gefebet, und mein Leben 
mand darauf bauet Gold, Silber, E⸗ſuͤndlich zugebracht ; ich weiß aber einen 
delfteine, Holz, Heu, Stoppeln, fo] Troft, daß GOtt ein zerbrochen und 
wird eines. jeglichen Werk offenbar I 3erfhlegenerze nicht verachten will, 
werden. ID. 51,19. Item: Du haft das Him- 
16, Das ift alles vom Predigtamte ge, | melveich mit zweyerley Rechte gewonnen: 
faget, daß, wer in der Schrift fahren will, Jeinmal gebübret Div es Erbes halben, weil 
und mohl auslegen, der fahre ja alfo, daß du GOttes Sohn bift; zum andernmal 
er nichts anders lehre, denn das da eben | haft du es auch verdienet durch dein Leis 
ſey der Kehre vom Glauben, welche allei-| denund Tod, da du es nicht bedurfteft, 
ne gegründet ıft, und ſtehet auf Chriſtum. und mir geſchenket. Diefr Mann batte 
Wenn nun jemand zufähret, und prediget | eslange getrieben mit ſtrengem und harten 
einen Menfchentraum, als irgend, von St. |Xeben und Werken; aber jetzt, da das 
arbara, twiefie von GOtt erworben ha | Stündlein kam, ‚verdorret es alles, und 


be, wer ihr fafter und feyert , der fol ohne! fäller frey dahin, ale das verloren ift: e 
s | aber . 






























er blieb auf dem Grunde, und ward fe 


lig, doch durch das Feuer; Dadurch muß 


es zuvor gehen, Das ift, er muß vor Dem 


Dode alſo erſchrecken, daß jenes alles zu 


boden faͤllet und zu Pulver wird, er aber 


pſalmen fingen: da vergaß er ſeines Lebens, 
als hatte er nie nichts gutes gethan. Das 


lleine auf dem Grunde bleibe, 


78. Afo auch, St, Auguſtinus fuͤh⸗ 
rete ein fein Leben, Regel und Geſetze, Dar 
von fich noch die Mönche ruͤhmen; aber 


am Ende feines Lebens fühlefe er, daß 


nichts half, und mußte die fieben Buß» 


fehen wir nicht an, wie [der Heiligen gus 
te Werke in dev Anfechtung, gleichwie] 
das Stroh und Stoppeln Durch das Feuer 


verzehret worden, Daß fie zulegt zum Creu⸗ 


Be gekrochen find, und auf Dem blofen 
Grunde haben müffen bleiben. Was foll- 
fe ung denn St. Barbara oder andere Hei 


ligen helfen in Todesnöthen? Was waͤre 


mir geholfen, wenn es gleich wahr wäre, 
daß diefe Jungfrau erlanget hatte, Daß 
ich nicht ohne Das Sacrament flürbe? Ge⸗ 
rade fo viel, als der Monſtranzen, Darinnen 
es behalten wird. 

19. Das habe ich darum gefagef, Daß 


man fehe, wie alle Predigt dem Slauben | 


folle ahnlich feyn, mie es fie) reime; Daß 
28 ja immer der Kehre Art ſey, daß fie den 
Glauben treibe. Alſo haben wir vom An, 
fange diefes Buches nicht8 gefunden. denn 
Daß ſich alles auf den Glauben und Wor⸗ 
te richtet; ob gleich immer ander Ding |, 


und nene Hiſtorie vorgehalten wird, noch 


artet es ſich immer darnach, alfo, daß der 
Glaube durch und durch das Hauptitücke 
bleibet. So find beyde Hiftorien und Fi⸗ 
guren nichts, denn Gold und Silber, auf 
den einigen Grund gebauet, daß immer 
einerley gelehretwird , obwol Perfon, Ge⸗ 
fehichte, Zeit und Weiſe anders und an— 
Lutheri Schriften 3. Theil. 
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ders it, Alſo muͤſſen wirnun des Jacobs 
Hiftorie auch handeln, und erfilich Die 
zwo Haupfperfonen anfehen, Darauf es 
ſich alles beziehet, nemlich, Jacob und 


Laban. 


20. Nacob, wie gehoͤret iſt, heiffetein Un» 

a tertreter, darum ‚Daß ChHriſtus 
welches Figur und Bild Jacob iſt,) ſolch 
Regiment fuͤhret, daß er mit Fuͤſſen trit 
alles, was nicht GOttes Wort iſt, aller 


Melt Weisheit, Klugheit, Frömmigkeit, 


Gewalt und Kraft. 
22. Dorgegen ift Junker Saban, der 
heiffet auf deutfch blank oder weiß, gleiſ⸗ 


fend; wie das Licht herbficket, oder fher 


net in einem Becken. So bringet ver 


Name felbft mit, was er fey und deute, | 


nemlich. ein fchöngleiffender Heuchler; wie 
der Harniſch glanget, wenn die Sonnedarr 
auf ſcheinet. Tu 


22. Darum bedeutet ev das widerſin 


nifche Reich, als geweſen find die Süden, 
welche das Gefege Mofis haften, und 
Hoheprieſter, Die das Volk follten lehren 
und regieren nach dem, das Mofes ger _ 
fehvieben hat: welches, weil es nicht mehr 
Fonnte geben, denn alleine den äufferlichen- 
Sünden fteuren und wehren, und ſie dar⸗ 


auf fielen mit Werken, mußten eitel Gleis ⸗ 


ner Daraus werden. Wie auch noch, 
wenn noch fo viel geiftliche Leute wären, 
die fich zwingen, und führen einaufferlih  - 
ſchoͤn ehrbar Keben, dag fein helle Daher - 
glänget, und vor den Augen feheinet, find _ 
fie doch inwendig im Herzen verzweifelte _ 
Buben; denn das Herze Fan nimmermehr 
von Werken und Geboten fromm werden. 
Sp ift Laban ein Bild der gleiffenden 
S.eute, hat den Namen und Figur Des 
Volkes des Geſetzes, fonderlic Des Juͤ⸗ 
difchen Volkes, Dh. 
49a, - 23, Sol⸗ 





— Des 31.Capitel des e 
23, Solches fiehet man auc) in des 
Mannes Geberden, da findefl Du zwey 
Stüde. Zum erften, daß er Goͤtter hat, 
die ihm ſeine Tochter ſtihlet. Das ande⸗ 
re, daß er ſeinen Eydam und ſeine Toͤch 
ter fo ſchaͤndlich handelt. Denn alle gleif- 
ſende und heuchleriſche Heiligen müffen die 
Art haben, und alfo thun. Zum erften, 
daß fie dem rechten GOtt wollen auf das 
fleißigfte dienen, haben auch alleine den 
Shen, daß fie GOttes Diener find. 
Denn der gute Jacob hat Feine Gögen, 
fein Gottesdienft ſtehet in keiner aufferli- 


hen Geberde oder Weiſe: er iſt nichts, 


denn ein Hirte, der der Schafe hüter. 
Diefer aber hat eine eigene Capelle, und 
fonderliche Soßen, und hat Doch den rech- 
‚ten GOtt angebetet; wieer im Texte ſelbſt 
ſaget: Der GOtt Abrahams, und der 
GoOtt Nahors, und der GEOtt ihrer 
Vaͤter, ſey Richter zwiſchen uns. 
Alſo ſoll man alle Abgoͤtterey deuten in 
dem Juͤdiſchen Volke. Denn ſo tolle ſind 
die Leute nicht geweſen, daß ſie gemeynet 
haͤtten, daß die Bilder, Holz und Steine, 
der rechte GOtt waren; Die Juͤden ſon⸗ 
derlich, die Doch viel Abgötteren anrichte, 
ten: aber das haben fie gemeynet, dem 
vechten natürlichen GOtt damit zudienen. 
Das iſt aber der Fehler daran, daß fie kei⸗ 
nen Befehl darzu hatten, fondern aus eir 
genem falfchen Wahn thaten, unterftchen 
fid), GOtt einen folchen Dienft anzurich 
ten, Das foll ihm gefallen; und weil eg ih. 
nen twohlgefället, und alle vor koͤſtlich ach- 
ten, ftehen fie Darauf, und denken, fie ha- 


daran, 


: en Bıdbs mio 
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Sollt du meine Gnade, Geift und Gil 
ter haben, fo mußt du es lauter umfonft 
haben, und fonft nichts haben, darauf 
Du dich verloffeit. och findfiefothöricht, 
und fahren zu, Faufen nicht alleine ihnen, 
fondern auch für andere Leute, wieunfere 
Geiſtlichen gethan haben; welches nicht 
GoOtt gedienet, fondern auf das ſchaͤnd⸗ 
lichjte geläftert und gefchändet it. Das 
ift die Yabansrotte, die GOtt alleine wol⸗ 
len dienen, haben abet nur den Schein 


davon, Daß alles muß geben unter dem 


Namen desrechten GOttes. 

25. Derohalben mußt du ſolcher Wei⸗ 
fe der Schrift gewohnen, die alle Abgoͤt⸗ 
ferey dahin deutet, Daß Die Bilder nichts 
find, denn eine aͤuſſerliche Weiſe GOtt 
zu dienen. Und wiewol wir jest ſolche 
Bilder und Goͤtzen nicht haben, iftesdoch 
demfelben gleich. Denn ich bin eben für 
wol abgoͤttiſch, wenn ich in ein Kloſter ge⸗ 
he, und ſchreibe mir ſolche Regeln vor, 
binde mich an eine eigene Weiſe, dar 
nad) zu leben, und GOtt ju dienen, ‚da, 
von GOtt nicht geboten, noch je geredet 
hat. Da diene ich nicht GOtt, fondern 
der Kegel, Die ich erdichtethabe, und ge⸗ 
be es dennoch GOtt zu. Solcher Abgot- 
terey ift die Welt voll, Daß ihm ein jegli» 
cher GOtt abmahlet nad) feinem Wahne 
und Gutdünfen, und will ihn ehren mit 
felbfterdichtetem Dienfte. 

26. Alſo bleibet Laban ein Abgöttifcher, 
und machet ihm eigene Gösgen, Es ift 
auch wol zu denken, er werde feine Föch- 
ternicht wohl gegogenhaben. Ware Ja⸗ 


ben etwas verdienet, und feyn faft wohl | cob nicht gefommen, fo wären fie mol in 


der Abgötterey geblieben: er hat fie aber 


24. Er aber faget alſo: Ich till feinen | heraus geriffen, und gelehret GOtt vecht 


Gottesdienſt, den ich nichtbefohlen habe: 
ich will dein Werk nicht haben, und von 
die ungekaufet ſeyn, noch Dir verfaufen. 


erkennen. Denn, daß Rahel verftanden 
habe, daß es Naxrenwerk wäre, beweiſet 
wohl, daß fie die Hosen ynter die Streu 

| leget, 


—— 
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Ieget, und feget ſich Darauf. Es iſt auch). mente gemacht, wenn wir jterben follten, 
ein groſſes, daß fie den gleiffenden Gottes] nur die Baͤuche zu füllen. Alſo haben Die - 


dienſt alfo kann verachten. Denn wir fer] Pfaffen auch gethan, Die haben muͤſſen voll 
hen, wie fauer e8 ung noch wird, des Pab⸗ 


8 ung nod, feyn, und genug haben, daß ihnen janichts. 
ſtes Geiftlichkeit mit Fuͤſſen gu treten. | fehlete, armer Leute Schweiß und Blut ge⸗ 
Das ift von dem erflen Stücke geredet, ! freffen, und niemand umfonft gedienet. 





- Das der Mann über gegen GOtt im glei | 29. Und ſonderlich merke das, daß 2a 


Zeller geholfen : darnach fo viel Teſta⸗ 


lich wider den Glauben. 


Er hat der Liebe fo gar vergeſſen, Daß er 


bisher Dem Teufel fo vielgegeben hat; ja, 


fenden Weſen, um des erdichteten Got⸗ 


ban nicht alleine alles zu fich reiffet, den 
tesdienftes willen. Alfo handelt er erfl- 


Töchtern nichts giebet, fondern auch. fie 
Darüber ztwingef zum Dienfte, und Maͤgde 
aus ihnen machet, alg die er um Geld kau⸗ 
ſete. Das iſt die Tyranney der Men⸗ 


27. Zum. andern, koͤnnen es ſolche 
Heiligen nicht laſſen, ſie muͤſſen auch wider 
die Liebe handeln. Denn wie fie GOtt 
löftern durch falfchen Gottesdienft, fo be 
feidigen fie auch den Naͤheſten. Alfo haft 
Du zwey Exempel gegen einander: Ja⸗ 
cob gehef in veinem Glauben, Ehriftlicher 
Kiebe, undträgerdas Creutze; Laban ge⸗ 
het in feinem gleiſſenden Weſen, ohne 
Glauben und Liebe, und will kein Creutze 
fragen, alſo, daß er auch feinen eigenen 
Kindern abbricht, und das Ihre vorenthaͤlt. 
Damit hat die Schrift eben abgemahlet, 
was die falſchen Heiligen für Leute find. 


wenn fie die Heyden unter fich brachten, 
und drangen fie dahin, Daß fie ihre Geſetze 
mußten halten, ſo ihnen zuträglich waren, 
Als das war, davon Chriſtus Math 23, 16, 
ſaget: Webe euch, verblendete Keiter, 
die ihr ſaget: wer da ſchwoͤret bey dem 
Tempel, das iſt nichts; wer aber 
ſchwoͤret bey dem Golde am Tempel, 
der ift ſchuldig. Item ve ıg: Werda 
ſchwoͤret bey dem Altare, das ifEnichte; 
wer aber ſchwoͤret bey dem Opffer, das 
droben iſt, der iſt ſchuldig. Das Opf⸗ 
fer, ſagen ſie, iſt ein groſſer koͤſtlicher Got⸗ 
tesdienft, viel beſſer denn der Altar; denn 
um des Opffers willen ift er gemachet: Als 
foift auch das Gold viel Föftlicher, Denn der 
Tempel; denn egzieretden Tempel, Das 
thaten fie um ihres Nutzens willen, und. 
brachten die Leute dahin, daß fie dachten: 
Nun will ich viel lieber Gold und Opffer 
geben, denn zu dem Altare und Zempel, 


nicht alleine den Jacob zehenmal um feinen 
Lohn teufchet, fondern aud) den Töchtern 
nimmt, was fie haben, und laͤſſet fie mit ih⸗ 
rem Schweiß und Arbeitihmdienen. Das 
iſt es, daß die falſchen Heiligen nichts thun, 
denn ihren Wanſt und Genuß ſuchen, und 
drücken Die rechten Heiligen unter. 

= 28, Dep laffe uns ein Erempelfehen. 
Sieb mir ein Klofter, ja, einen Mönch, da 
man Chriftlich und brüderlic) gegen einan⸗ 
der lebet, oder einer Den andern freulic) 


haben wir müffen leiden und uns laſſen mar ⸗ 
meynet. Man fiehet vor Augen, wie man 


tern, Daß man nichts geprediger hat, denn 
was ihnen gedienet hathier und da zugeben, 
dag mie nurdem tollen Volke konnten viel| Das_haben fie alfo gefaffet und geordnet 
geben; haben wir alles zu ung geriffen und mit Geſetzen, Daß, wer anders fhäte, der 
gefcharvet, dem Naͤheſten nicht mit einem) ware in GOttes Ungnade. Alſo find wir 
ihre Gefangene gemefen, und haben muͤſ⸗ 

Ana 2 5 fen 





fchengefege, wie die Süden auchthaten, 


30. Alfo auch zu unfern Zeiten: Wie - | 


% 


| andern haben fich müffen leiden. De 


- bie falfchen Propheten das Volk nur fo 
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sen thun, worzu fie uns zwungen. Doch 


hat der Heilige Geift etliche erhalten, Die 


hat niemand, denn der Laban genofien; | 
er iftreich worden mit unferm Schaden, 
31. Aberalses Rahel und Lea gewahr 
worden, fprachen fies Mache dich nur da⸗ 
von, und nimm uns mit, wir find Doch hier 
nicht mehr, denn gefangene Mägde. Sol 
ches predigen wir jest auch, Daß wir Der 
Lehre, Damit fie ung gegwungen haben und 
nur ihren Nutzen gefchaffet, entlaufen und 
heraus reiſſen. Es haben auch Die Pro- 
pheten bin und wieder viel geklaget, wie 


ausgefügen, und an Leibe, Gute und See⸗ 
fe verderbet haben, und fie Davon find fet- 
te Waͤnſte worden. 

. 32, Siehe, das hat GOtt in diefem 
Laban angezeiget, daß es fid) reime, mie 
ich (9. 27.) gefaget habe, aufden Slauben, 
wie beyde, Glaube und Unglaube, handeln, 
fonderlich wieder Unglaube immer willden 
Wanft nur voll haben, niemand dienen, 
und- nichts leiden ; der Glaube aber han⸗ 
delt nad) GOttes Worte, dienet jeder 
‚mann Durch) Diegiebe, und gehet im Leide 


und Creutze. 
33. Weiter, Die zwey Töchter und 


Maͤgde müffen wir auch deuten auf das 


Juͤdiſche Volk; alfo, daß fie, wie wir oben 
(617.911, 0,25.9,26.) geböret haben 
von Sara und Rebecca, eine Figur, dar⸗ 
zu auch Glieder der Chriſtlichen Kir 
he find. Denn Jacob muß eine $i- 
gur tragen des Röniges, der ohne Ge 


ſetze vegieret, Darum er auch einarmer Koͤ⸗ 


nig auf Erden in feinem Reiche iſt; wie; 
wol eralle Dinge in der Hand hat, führet 
aber fein Volk in Armuth, Schwachheit, 
Tod, und allen Sammer, Gewalt und 
Reichthum hindert ſein Reich; darum ſpa⸗ 
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vet er es in jenes Leben, uͤbet und treibet 
ung hier mit Kummer und Unglücke, wie 


ß er Jacob zwanzig Jahre dienen laͤſſet, und 


viel Ungemach leiden. - 

34. So find nun die vier Weiber, das 
Volk, ausden Küdengenommen, Denn 
ich twollte gerne aus Den Bieren nur Eine 
machen; denn Ehriftus fol nur eine Braut 
haben, wie wir im Glauben befennen: ich 
glaube einegemeine Chriſtliche Kirche, Und - 


Paulus Eph. 4, 5. 6. faget, Daß alles ſey 


ein Glaube, eine Taufe, ein AKrr, 
und ein GOtt, und der einige Glaube ift 
die Sungfraufchaft und Neinigfeit, und der 
Schas mit einanderdiefer Braut, hat auch 
Feine andere Speife, Saamen, Milch ꝛc. 
denn Daffelbige einige Wort GOttes, das 
mitfie alle Chriſten naͤhret. Darum muͤſ⸗ 
ſen wir die Viere zuſammen in Eines 
ſchlieſſen. on — 

35. Zum erſten iſt Rahel die lieb» 
ſte und ſchoͤnſte, ſie war ihm verheiſſen, und 
er hat auch um ihrentwillen alleine gedie⸗ 
net: Lea aber iſt nicht die liebſte, Doch iſt fie 
die erſte. Das wollen wir ſo deuten, auf 
das beſte wir koͤnnen; ich weiß nicht, ob 
wir es ſo genau treffen: es iſt genug, wenn 
wir den Grund halten. Rahel heiſſet auf 
deutſch, ein Schaf; Lea heiſſet, muͤde, be⸗ 
kuͤmmert, jaͤmmerlich; Die war bleich, ma» 
ger, duͤrre und ſpitzig von Angeſichte; Ra⸗ 
hel aber. fett und voͤllig. Das ſoll ſeyn 
die Chriſtenheit nach zweyerley We⸗ 
fen, dem innerlichen und aͤuſſerlichen. Da- 
her wir genennet werden alte und neue 
Menfchen 5 doch nicht, daß der Menfc) 
zwey Dinge ſey: fo viel wir den Glauben 
haben, find wir neus ſo viel wir nicht glaͤu⸗ 
ben, find wir alt. Darum kann ic) den 
alten Menfchen nicht deuten, als ſey er al 
feine Fleiſch und Blut; denn der, fie auch 


der neue Menſch, der ganze Menfch iſt. 


Aeuſſer⸗ 





* 






Acuſſerlich bin ich mol anders, wenn ich 
N Bea bins innerlichbin ich anders, wenn ic) 
Rahel bin. Doch iſt beydes ein Menfch; 
denn ich fühle beydes, Glauben und Un, 
glaubenim&rundedes Herzens, und bricht 
„heraus im ganzen Menfchen. Darum 
es nur ſo viel geredet: fo viel du glaubeft, 
biſt du ein neuer Menſch Durch und Durch 5 
7 RO WR H 
36. So fey nun Rahel das innerli⸗ 
che Wegen, durch den Ölauben, die hatte 
die Berheiffung GOttes, ift Die gelobte 
Braut, darinnen Chriſtus regieret; mie 
Paulus Epheſ. 3,17. ſaget, daß er woh⸗ 
nein unfern Herzen Durch den Glau- 
ben. Diefe Braut hat er lieb, und ftel- 
let fich freundlich gegen ihr, und Dienet um 
ihrentwillen, das iſt, feßetfeinkeben an fie; 


wie Paulus faget Ephef. 5, 25. 26: Ihr 


Maͤnner liebet eure Weiber; gleihwie 


Chriſtus gelieder hat die Gemeinde, 
und ſich ſelbſt fuͤr ſie gegeben, auf daß 
er fie heiligte, ꝛc. Aber die Lea hat er 
nicht ſo lieb; das iſt, die Chriſtenheit nach 
denm aͤuſſerlichen Weſen, wie man ſie an⸗ 
ſiehet, da iſt ſie muͤde, bekuͤmmert und jäm- 
merlich, lieget in Armuth und Elende. 
Da gehet die Klage, ſo ſie fuͤhret: Ich 
bin gehaſſet, und muß das Creutze tragen, 
und Aſchenbroͤdel ſeoyn. Denn wiewol er 
uns durch und durch lieb hat, ſcheinet es 
Doch nicht. Inwendig haben wir wol 
Friede, Luftund Freude, Daliegen wir ihm 


+ 





Ey 
ER 


in Armen, und er thut fich freundlich zu 


„uns; aberaufferlich ftellet er fich, als kenne 
er uns nicht, laͤſſet ung viel Ungluͤckes und 
Herzeleides anlegen. 
7. Aber nichts deſtoweniger muß Lea 
die erſten Kinder mit ihm haben und 
Fruͤchte bringen; das iſt, wiewol es ſchei⸗ 
net, er ſtelle ſich nicht freundlich gegen ihr, 
doch laͤſſet gr fie nicht, ſondern tröffet fies 
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Daß wir nicht denken, er habe unfer vergef- 
fen; giebet, daß man defto mehr. Werke 
und gute Früchte uͤberkoͤmmt. Denn dag 
leidende Leben, das da fo verſuchet und 
durchfrieben wird, bringet viel mehr guter 
Werke, denn das innerliche, Eann viel ſchaf⸗ 
fen,rathen, und andern nuͤtze ſeyn; welehes 
ein Unerfahrner nicht thun kann. Dar 
um muß Lea die allerreichefte und frucht- 
bareſte feyn, um ihres Elenveg willen; wie 
der Text ſpricht: GOtt ſahe an, daß ſie 
gehaſſet war, und machte ſie fruchtbar. 
38. Vahel hringet auch zuweilen Frucht, 








ſchwer, es gehet langſam zu, fie muß zu⸗ 
letzt das Leben daruͤber laſſen. Es iſt alles 
Darum geredet: weil GOT ſiehet, Daß 
wir fo.blöde find, ‚das unfreundliche und - 
muͤhſelige Leben zu führen, tröftet ev ung 

alſo: Du follt viel gufes thun und frucht⸗ 

bar feyn, vu muſt Lea feyn; darum leide 
dich, und fen getroft: wenn ich dich im⸗ 
mer tröftete und mit. dir fpielete, fo wuͤr⸗ 
deſt du faul werden und. unfruchtbar. blei⸗ 
ben. Darum verfuchet ev fie, und laffet 


es ihr. ſauer werden, daß fie nicht eitelduſt 


und Freude an ihm ſuche. Alſo laͤſſet er 
viel Werke thun von der ſchwachen lei» 
denden Lea, in Aufferlihem Weſen des _ 


Ereuges: von der andern aber, als iv 


hel, in dem inwendigen Weſen, wenig, 
Denn das innerliche Weſen muß fihniht 


viel. herausbrechen, fondern beydes gehen, - 


tie e8 geordnet iſt, inwendig im Gewiſ⸗ 
fen gegen GATL ,. auswendig vor Der - 
Melt, Dadurch andere auch herzu kom⸗ 
men ‚- und. die Ehriftenheit gemehret wird. - 
Sie meynet:wol,. fie wolle die erfie blei⸗ 
ben, und die beften Sage mit ihm haben; 
es muß ihr aber fehlen. Ra 
35. Das gehet alles zu Durch Die Erfah⸗ 
rung, und reimet ſich vecht mit Dem Glau⸗ 
ı Adaz | ben. 


—— 


aber nicht fo viel, und wird ihr fauer und 


N di 


* — 





wi lle alſo gefinnet, daß 

n. Denn wir find alle alſo geſinnet, DaB 
Hi * wollten Friede und Freude im 
Gewiſſen haben, und nach der Rahel grei⸗ 
fen: aber GOtt wendet es um, daß wir 
sum erſten müflen Lea bleiben; tie Jacob 
zum erſten bey der Lea ſchlaͤfet fo ex Doch 
nurumNahelgedienefhatte. Es gehet aber 
heimlich zu , Daß er nichts Darum weiß: 
denn GOTT. brauche auch böfe Buben 
Darzu ; wie ihm Der Laban mit Liſt und 
Zeufcherey die Lea zuleget. Wenn mir 
das nun hin haben , fo giebet er ung Ra— 
hel auch; das iſt, wenn mir fo verfuchet 
find, koͤmmt daruach Troſt und Ruhe des 


Gewiſſens, melche denn ſtete und veſte 


bleibet. So müffen mir beydes nachein⸗ 


ander haben; fonft, mo Jacob Die Nahel 


alleine hätte gefrigt, hätte er Lea nicht an⸗ 
geſehen. Alſo fit aus den zwey Wei⸗ 


beyde nach innerlichem und Aufferlichem 
Weſen. 
40. Was wollen wir denn aus den bey⸗ 


den Maͤgden machen? Wir haben gehoͤ⸗ 


vet, wie der Vater jeglicher Tochter eine 
Magd zugab, welche fie beyde ihrem Man⸗ 
ne gaben. Das deutet nun den aͤuſſerli⸗ 
chen Menfchen, davon Paulus Rom, 8. 
v. 13. Gal.5, 16. faget: Das Fleiſch foll 
unterworfen und gehorſam ſeyn dem Gei⸗ 
fie; der Leib muß dienen, und im Zwan⸗ 
ge gehen. Denn wiervol das Leben geift 
lich ift im Glauben, wird es Doc) nicht 
ausgerichtet, denn Durch Die Ölieder. Die 
Mägde bringen nun auch Rinder, dag 
ift, ein jeglicher Menfch hat Werke, die 
beyde aus dem Troſte, und aus dem Her» 
zeleide kommen (denn Früchte oder Kinder 
müffen wir immer auf Werke deuten). 
Lea und ihrer Magd giebet er viel Kinder, 
das iſt, Des Leibes Gliedmaſſen möüffen 
auch viel Werke thun; Rahel aber und ih⸗ 


"Das 31. Capitel des er! en Buche Mole, 


das ausrichtet in der Welt. 







0.36%535, 
ve Magd haben ihrer nicht viel, das iſt, 
wenn wir auswendig viel leiden und ver» 
fuchet werden, fhun wir mehr Werke, 
denn wenn wir ruhen, und inwendig im 
Ölauben ſtehen. Alſo werden alle vier 
Weiber. eine Kirche, tie fie geflaltet ift 
auswendig und’ inwendig. 

41 Diß iſt nun die Summa: Chris. 
ſtus, der König, regieret alſo, daß er ung 
laͤſſet betruͤbet feyn, und wiederum troͤſtet. 
Davon kommen denn gute Werke, laͤſſet 
uns viel Ungluͤcke und Leid tragen, daß er 
uns wohl verſuche und ſtark mache. Er 
iſt aber nicht fo ein Narr, daß er ſich ber 
frügen laffe, und nichts darum wiſſe; wie 
Jacob im Texte betrogen wird: fondern 
es iſt nichts mehr, Denn daß er fich fo ſtel⸗ 
let, und von uns nicht anders erfannf 


wird. 
bern eine Chriſtenheit, die da xecht gehet, 


42..Das ſey Die Deutung von Jacob 
und ſeinen Weibern. Nun folget das be⸗ 
ſchrieben iſt, wie er habe die Schafe zu ſich 
gebracht durch die Kunſt, daß er die 
Staͤbe oder Stecken in die Traͤnkrinnen 
legete, daß die Schafe darüber empfin⸗ 
gen, und krigte die bunten oder einfaͤrbi⸗ 
gen, wie er fie haben wollte; alſo, daß La⸗ 
ban Die Spätlinge krigte, Jacob aber die 
Frühlinge, und beften Schafe. Darin» 
nen ift bedeutet Das Predigtamt, was 
Wir haben 
gehöret, wie Laban ein Gleißner iff, der 
fi) auch des Wortes GOttes rühmer, 
giebet vor, als auch wahr iſt, daß er GOt⸗ 
tes Gebot prediget : aber es fehler Daran, 
Daß er nicht prediget den rechten Glauben 
und Evangelium, fondern führet die Leu» 
te auf die Werke und felbft erwählten Got, 
tesdienft. Alfo zanken fich nun die zweyer⸗ 
ley Prediger mit einander in der Welt, 
von Werken und vom Glauben; dafür 
hilft Fein ABehren, Tein Feur, Feine Ge 
F walt, 


SM — — —3 zn | 


748 1. Theil, 





alt, man muß es Tafjen gehen ‚ twie Die» 


fe und alle ‚andere Figuren ausweifen. 
Denn), wenn man es gleich dahin brach» 


te, daß nur einerley Predigt gienge ( wie 


ofte verfuchet worden ift), ſo werden Doc) 
mancherley Secten Daraus ; fie wir un. 
ter dem Pabfte gefehen haben. Da iſt 


- mol einerley Predigt gegangen, daß fie 


uns.alle vom Glauben auf Werke geführ 
vet haben; Doch find Darneben fo viel Se⸗ 
eten eingeriffen, unter welchen jegliche bat 
wollen die befte feyn, und ihr Ding vor 


gezogen, daß es doch zutrennet ift worden. 


43. Darum ift die befte Weife, man 
laſſe es gehen, und mider einander predi- 
gen, falfche und rechte Predigten; wie Pau⸗ 
lus ı Cor. 11,19, faget: Es müffen Se. 
cten oder Spaltungen feyn, auf deß 
bekennt und offenbar werden, die da 


rechtſchaffen find, Alſo gehet es: hier 


auch: Jacob fehaffet fo viel, Daß er vor 
feine Schafe bunte Stabe leget in Die 


Traͤnke, davon Friget er bunte Schafe: 


aber weil Laban ſiehet, daß der bunten fo 
viel ift, will’ er die bunten haben , und 
wechfelt alfo zehenmal um feinen Kohn. 


Das ift fo viel gefaget + Wenn der Geiſt 


prediget, fo will das Fleiſch immer nach» 
ahmen und nachtbun , und trift e8 Doch 
nicht. Prediget Das Evangelium von bun⸗ 
ten, fo will es das Fleifceh auch bunt ma- 
chen; und wiederum. Alſo will der Teu⸗ 


fel immerdar GOttes Affe ſeyn, und trift 


es doch nimmer. 

44. Das ſehen wir durch und durch in 
der Welt. Die Apoſtel haben geprediget 
alleine den Glauben an Chriſtum, und Die 
Siebe gegen den Naͤheſten gu üben: Das iſt 
Die rechte Predigt, und die Stabe, d4- 


von die Seelen bunt werden, das iff, ger 


gieret und geſchmuͤcket durch mancheriey 


Weiſe und Werke, ſo in der Chriftenheit 


2) vondergeiftl. Deutung diefes Tapitels inſonderheit. 


und eins ſind im Glauben. 
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gehen... Denn die Ehriftliche Kırche hat 
durch und Durch nur ein Wort, Glauben, 
Liebe und Hoffnung, und einerlen Gut; 
Doch bleibet es Buntwerk in Aufferlihem 
Wandel, daß ſie mancherley Amt und Ga⸗ 
ben von GOtt haben: einer hat Gnade 
zu predigen, der andere zu regieren ec. Roͤm. 
12, 6. je. Cor. 12, 5. ſeq. Denn mir 
koͤnnen nicht alle nach dem aͤuſſerlichen 
Weſen gleich ſeyn, wiewol wir alle gleich 
Darnach 
GoOtt feine Gaben austheilet, ſonſt oder 
fo, darnach find wir bunt, und ſprenklicht, 
und bleiben: gleichwol alle Schafe in der 
Einigkeit. ° So heiffet nun, Schafe - 
traͤnken in den Rinnen über den Sta 
ben, foldye Sprüche vorlegen, davon man 
einen Glauben faffet, aber mancherley Ga⸗ 
ben und Werke. | a 
45. Dem will nun der andere Haufe 
nach, und wenn er fiehet, Daß fo mancher, 
ley Gaben und Weſen unter den Ehriften 
im aufferlihen Wandel find , will er es 
auch alfo machen, richtet mancherley Stäns 
de und Secten an: der wird ein Pfaffe, 
jener ein Mönch, und fo fortan. Aberes 
geraͤth nicht alfo, wird nichts Daraus, denn. 
Trennung vonder Einigfeitdes Slaubens; 
denn ihr Ding ift nicht GOttes Wort und 
Gabe, fondern Menfchentand, aus ihren 
eigenen Köpffen vorgenommen. Da he⸗ 
bet Jacob nun die bunten Stabe auf; das 
ift, wenn man die Leute auf Werke für 





ref, und Secten will machen, fo werfen 


fie die Stäbe weg, und predigen das Wir 
derfpiel , daß die Werke ohne Glauben 
nicht gelten. a | ee 
46. Alfo haben ung unfere Halligen den 
45: Pſalm v. 10, ausgelegt: Aſtitit Regina 
a dextris tuis in veftimento deaurato, cir- 
cumamidta varietate : Die Rönigin ſte⸗ 
bet zu deiner Rechten ‚in Föftiichem 


Golde 





haben fie alfo gedeutet: Die Ehriftliche 
Arche ih —* guͤldenen Rock, Das iſt, 
der Glaube, oder Liebe, wie ſie wollen; 
aber der bunte Rock ſoll ſeyn, daß man 
in einem Biſtthume fo viel Meſſen halt, 
im andern fo viel Lectionen in der Metten 
lieſet: diefe führen Die Chorfappen oben, 
die andern unten: in dem Stifte oder Or⸗ 
den haͤlt man es ſonſt, im andern ſo. Wenn 
man ſolche Poſſen reiſſet in der Kirche, was 


750 Das 31. Copitel des erften Buchs Miofis ; 
Solde bekleidet, mit Buntwerke. Das | mer vecht hinan, befrügen nur Die 
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| „befrügen mus Die Zelt 

und ſich felbft mit ihrem Predigen. 
48. Das iſt nun, daß Kaban behält 
die Spaͤtlinge, das iſt, die legten Scha» 
fe, fo im Herbſte fommen, Yacob aber 
die Fruͤhlinge. Die Spatlinge find. 
die ſchwaͤchſten Schafe; das find Die Leu⸗ 
fe, Die Durch Menfchenlehre aufgezogen 
werden in Diefen und jenen Ißerfen; dag 
find arme efende Seelen. Die aber im 
Glauben wandeln, find die rechten ftarfen - 


v. 36.35. 7 


fie geluͤſtet, das ſoll hier Buntwerk heiß | Gewiſſen, da wird ChHriſtus geprediget, 


fen. Das iſt eben Labans Buntwerk. 
Es gilt nicht, daß du es nach deinem Trau⸗ 
me anrichteſt, ſondern es muß von GOtt 
kommen; wie es Jacob aus dem Heiligen 
Geiſte hatte. Das iſt nun der rechteguͤl⸗ 
dene Rock, wenn wir alle einen Glauben 
haben; darneben der bunte Rock, daß wir 
in einerley Glauben mancherley Gnadeha- 
ben, daß alle Werke und Gaben in dem 
Glauben und Liebe gehen. Es iſt nicht 
darum zu thun, Daß es bunte Farbe fey; 


fondern Daß es vor GOtt bunt fey, das iſt, 


daß es GOtt alfo wohlgefaͤllet. Das ift 
das beſte daran. 


47. Darum, daß Laban hier alſo ver⸗ 
wechſelt, und Jacob zehenmal teuſchet, 
iſt, daß es immer die falſchen Lehrer wol⸗ 
len meiſtern und beſſer machen, bunt oder 
einfaͤrbig; da es ſoll Buntwerk ſeyn, iſt es 
des Teufels Buntwerk; denn ſie ſollten ei⸗ 
nen einfaͤltigen Glauben haben. Wenn 
wir denn ſolches verwerfen, und vom ein⸗ 

faͤltigen Glauben predigen, wollen fie eg 
auch einfaͤrbig haben, und kein Werk 
thun. Das gilt abermal nicht. Denn 
alſo ſagen wir: der Glaube iſt der Art, 
Daß er Buntwerk treibet. So muͤſſen wir 


immer wechſeln, und anders predigen, auf 
allen Seiten wehren; noch wollen ſie nim⸗ 


Daß die Leute zunehmen, und die Chriſten ⸗ 
heit gemehretmird. 

49. Alſo ift diß alles auf das Predigt 
amt zu Deufen, fo, Daß Die Stabe nichts 
anders find, denn die Sprüche der hei» 
ligen Schrift, fonderlich, die da: tröften 
als des heiligen Evangeli. Denn es it 
nicht umſonſt dabey gefeget, Daß fie die 
Schafe anſahen, wenn fie zufammen 


kamen zu trinken inder Hitze, und dar⸗ 
uͤber empfiengen. Denn fo haben mir 


in der Schrift, daß zur Nahrung gehoͤret 
zweyerley, Effen und Trinken. Dasmuß 
beydes beyeinander feyn: wo eines ohne 
das andere ift, Fann man das Leben nicht 
erhalten. Als, daß mir ein Erempel ft 
hen, wie Maria der Jungfrauwiederfuhr; 
die hat gefaflet, daß ihr Sohn follte ein 
König werden, dag war die Speiſe: aber 
wo fie eitel geblieben ware, waͤre es ihr 
ſchaͤdlich geweſen; darum mufte er ihr auch 
zu trinken geben, welches geſchahe, als er 
am Creuze hieng, Da gewann fie einen an⸗ 
dern Geſchmack. 

50, Das Trinken ift nichts anders, 
denn menn man in groſſem Hertzeleide fies 
cket, und er ung tröftet. AUS, wenn er uns 
läffet fagen, daß wir der Sünde follen [08 
feyn, und der Tod foll ung nicht ſchaden; 
das iſt das Effen, das ſchmecket uns na 

er 
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mich wurgen/ Da bedarf ich des Troſtes, 
daß ich veſte halte am orte, und mir die 


Speiſe zu Muse mache; das iftder Trank] 


darzu, Damit man fich Fühlet und erquickek, 
- 351, Siehe, daB iſt es, Das dev Text an- 
zeiget, in dem, Daß die Schefe in der Hir 
ze mit einander laufen, und daruͤber trin⸗ 
ken. Denn da giebetdas Wort erfl ei⸗ 
nen rechten Geſchmack; mie man fagek: 
auf einen guten Biffen gehoͤret ein guter 
Trunk; da koͤmmt Leib und Seele zuſam⸗ 
men. Darummuß das Ereuge auch da 
feyn, und ung ſolche Koft ſchmackhaftig 
undfüffe machen. Das heiſſet auch recht, 
CHrifti Fleiſch und Blur trinken, wie 
im Sfohannec.6,54: 56, ſtehet. Alſo ver, 
fiehe es durch und durch in der Schrift | 
und Figuren, in welcher viel von Elfen und 
Zrinken geredet wird. So haben wirdie 
Figur vondem Laban, das iſt, vonheuchler 
riſchen Heiligen, und den Schafen, und 
som ganzen Reiche ChHriſti. 
32. Zulegt iſt nochda, wie Laban dem 
Jacob nacheilet, und ergreifet ihn auf 
dem Berge Gilead, und ſuchet eine | 
Gögen, die ihm feine Tochter g 


gefeget, und ftellete fich, als wäre fie krank, 
und koͤnnte nicht auflichen. Das iſt, daß 
die heilige Chriſtliche Kirche bekennet, daß 
ſie eine arme Sunderin ſey, flihlet aber 
nichts deſto weniger Die falfche Lehre, dar- 
auf die Heuchler fich verlaffen, und verſte⸗ 
cket fie alfo, Daß fie das Aergerniß beyfeite 
thue, daß die falfchen Kehrer Darum kom⸗ 
men. Denn das fiehet mans wenn man 
Gsottes Wort prediget, Daß die Truͤgerey 
untergehet, daß niemand weiß wie; und 
doch die Chriſten ſchwach und krank ſchei⸗ 
nen, bekennen auch, daß ſie arme Suͤnder 
Lutheri Schriften 3. Theil, 


üffen auch zu trinken haben; | find; aber durch die Schwachheit, 
hn'er herkoͤmmt und will fiehet, und wir fühlen, gehet nichts deſto⸗ 


deutet die heilige Schrift. 
Bbb en, 


em 
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weniger, weil wir am Worte hangen blei⸗ 

ben, die falfche Lehre mit ihrem Vertrauen 

anter, ı NE RE 
33. Alſo Tann man falfcher Lehre, nicht 


bas vathen, denn man verachte fienut, und _ 


halte nichts Darauf: ob wir gleich ſchwach 


im Slauben find, dennoch muß jenes un» _ 


tergchen, ſo man nicht daran hanget. Ab 


fo iſt es gegangen in der erſten Chriftenheit, 
zur heiligen Maͤrtyrer Zeit, daß ſich die 


Chriſten taͤglich zuſehens mehreten, und 
des Teufels Dienſt dahin fiel und zu bs 


den gieng. Wie es denn noch) heute auch 


bey Denen gehe, die keinen rechten Glau- 
ben haben. Denn wie viel ſind ihrer, die 


dem Evangelio nicht glauben, und dh , 
pon dem Pabftthume nichts halten, alfo, © 
dag es von aller Welt veraditet wird. 


54. Darnach faget er von dem Berge, 
darauf ſie haben einen Bund gemachet. 


Derſelbige iſt hier wohl zu merken: denn 


die Propheien haben viel Davon geredet, 


um 22. Capitel 0.62 Gilead tu mihi caput 


Libani. Es ift.ein Eleiner Berg gewefen, - 
ft i 05» | als er da geopffert hat, aber hernach ein 
len hatte; fie aber hatte fich darauf groſſes Land da morden, daß alles Gilend - 


geheifien hat von dem Berge, und vonder. 


Gefchichte, Daß die zwey mit einander eins 


worden; und giebet ihm den Namen da, 


ieman ' 


fonderlid) Jeremias, welcher ihn angiehet » - 


y 


ber, Daß er hieß feine Brüder Steinelefen, _ , ° 


und einen Haufen machen, der da füllte 


Zeuge feyn Des Bundes, und ein Zeichen, 


Daß Fein Theil Daruber-follte fahren, nd 


ein Schiedsmann, Daß Feiner Dem andern 
fihadete; denn das Wort Gilead, heiffer 
ein Zeugeheufe, aus zweyen Woͤrtlein 
gemacht: Gal, das ift, ein Haufen, und 
Ed, ein Zeuge: Der Zeugehaufen be 


3 55. Bis⸗ 
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- 35, Bisher hat man alle Sachen, Die 
ſich entfpinnen über dem Glauben zwi⸗ 
ſchen rechter und falfcher Lehre, auf ein 
Concilium gefehoben, oder dem Pabſte zu 


Kom, sderden Hohen Schulen heimge⸗ 


ftellet, die haben follen Schiedsleute ſeyn. 
ber fie find nicht Gilead, fie haben ung 
verführef und betrogen; fondern Die heili⸗ 
ge Schrift, Darinnen Sprüche uͤbereinan⸗ 
der liegen mit Haufen, wie Dort Die Stei⸗ 
ne; darinnen follen wir das Urtheil holen, 
‚mer recht oder unrecht lebret. Denn mie: 


mol der Deilige Geiſt jedermann ſelbſt leh⸗ 









"Das 32.Capitel des erffen 


fo muß man dennoch di 


















vet. ım Herzen, ‚Daß er wei 

f 
wie wir im Herzen glänben. er 
let fie denn, und feheibet, was recht und 
unrecht geglaubet fey. Darum Darf man 
Fein Zeugniß weiter fchen, weder von Vaͤ⸗ 
tern, noch Concilien; fondern foll alleine 
bey der hellen und Elaren Schrift bleiben. 
Das find Die drey Capitel, wie e8 Jacob 
gegangen it bey feinem Vetter Saban, 
Die zwanzig Jahre uber, mit ihrer Deu- 
tung. Br Ä 


chen, damm guberveifen, daß es 





Das zwey und dreyſigſte Kapitel, 


Von Jacobs Sucht vor Eſau, und von ſeinem Kampf und Siege. 


1. Yon Jacobs Farcht vor Kfan. 
1. Warum fih Jacob vor Efaw gefürchtet 1+6.- 


2, Wie und warum es mit diefer Furcht Jacobs ei⸗ 


ne fehr wunderihe Sache 1. 2, 
* yon dem Ölauben. 


a wie GoOtt folhen bald ſchwach, bald ſtark 


läßt werden 3. 


b daß es ein Eöfilich Dingum den Glauben, und | 


daß er arsffe Gewalt hat 4 
© warum EOtt den Glauben zuweilen Täßt 
ſchwach werden 5 
” yon dem Lande Seir und Edom wo es gele⸗ 


— 'D- 
.* Ehriften find Herren der Welt und auch ihre | 


. Kuecchte ibid. 


*von der Bedeutung des Worts, Gnade, und | 


von der Redensart: Laß mich Gnade finden 7. 


3% ob Jacob Urſach gehabt ſich vor Efau zu fürde | 


f ten 8. f rt ; 
4 wie Jacob in dieſer Furcht feine Zuflucht zu 
GOtt nimmt, und recht ernſtlich betet 9; 13. 
der Glaube ſoll feine Zuflucht zu GOtt neh⸗ 
men, wenn er ſchwach iſt 9. 
* von dem Geber. 
a daß Angſt und Noth beten lehret 10. 11. 
b auf was Art man recht beten foll ır. 
e die Chriften Haben hohe Urfach fleifig und 
ernfllich zu been 72, 








4 —— und Kraft eines rechten Ge⸗ 
ets 13. 


I, Don Jacobs Kampf und Sieg. ; 
2. Daß dieſer Kampf ein Zeichen, daß Jacobs 
Gebet erhoͤret ſey 14. 
2. ob wir wiſſen koͤnnen, wie es mit dieſem Kampf 
hergegangen 15. 
* wie GOtt ſich gegen uns ſtellet, wenn er uns 
erhoͤret hat und helfen till 124* 16, 
3. wie den Jacob bey disfem Kanıpf su Muthe 
geweſen 17. 18. 
4. 05 Jacob gewußt, mit wem er feinen Kampf ge 
halten «8. i t 
5. womit fi Jacob in diefem Kampf geftärkt, 
daß gr endlich uͤberwunden 19» 23. 
* fo lange als das Herz muthig ift, hat auch 
der Leib Ruaff 19. 20, 
* GOttes Wort thut in der Anfechtung die beften 
Dienſte 21, 
*Gottes Kunſt iſt, and Suͤnde Frömmigkeit, 
aus Tod Leben zu machen 22. 
6. daß dieſer Kampf ein ernſtlicher Kampf 
geweſen 23. 
7. wie lange dieſer Kampf gewaͤhrt 24. 


8, wie Jacob in dieſem Kampf fiegt, und einen 


neuen Namen befommt 25. 
* dig Bedeutung des Worts Iſrael ibid. 


was 







er Te cn eingen 26. 27. 
wa⸗ da heißt, GOtt uͤberwinden 2729. 
Be En den Verdammten nichts denn eitel 


ge rg an 3 kommen, daß Jacob in dieſem Kampf 
ih 29...» 


23: 24. Ssacob aber fchiefte Boten 
vor ihm her, zu feinem Bruder Eſau, 
in das Land Seir des Feldes Edom, 
und befahl ihnen, und ſprach: Alſo fa- 
get meinem Herrn Eſau: dein Knecht 
Jacob laͤſſet dir ſagen: ch Din bey La— 
ban auſſen geweſen, und bin bisher un 
ter den Fremden geweſen, und habe 
Rinder und Eſel, Schafe, Knechte und 


Maͤgde, und habe ausgeſandt dir, mei- | w 


nem Herrn, anzufagen, daß ich Gnade 
por deinen Augen fände, Die Boten 
Famen wieder zu Sacod, und fprachen: 
- Mir Eamen zu deinem Bruder Efau, 


‚amd er zeucht dir auch entgegen mit vier⸗ 


hundert Mann. Da fürchte fich Jacob 
ſehr, und ihm ward bange, und fhei- 
lete das Volk, das bey ihm war, und 
die Schafe, und die Kinder, und Die 
Cameele in zwey Heere, und fprach: 
Ss Efau kommt auf das eine Heer, und 
fehläget es, ſo wird das uͤbrige entrinnen. 
leiter forach Jacob: GOTT meines 
Baters Abrahams, GOTT meines 
Vaters Iſaacs HErr, der du zu mir 
geſaget haſt: Zeuch wieder in dein Land, 
und zu deiner Freundfchaft, ich will dir 





ie 5 
* 


* pon dem Alngefiht Gottes, und was da see, 
GOttes Angefiht fehen 30. 31. - 
10, wie dem Jacob in diefem Kampf feine Süße 
ten verrenkt worden 32, 
* bie geiftliche Bedeutung von ber Beratung 
der Hüften Jacobs 32. 34 


4 
ich Hatte nicht mehr, | denn biefen Stab, r 


da ich über Diefen Jordan gieng, und 
nun bin ich zwey Heere worden. Erxret⸗ 
te mich von der Hand meines Bruders, 
von der Hand Eſaus, denn ich fürchte 
mich vor ihm, daß. er nicht! Fomme, und 
ſchlage mie die Mütter famt den Kin 
dern. Du haft gefaget: Sch will dir 
wohl thun, unddeinen Saamen machen 
wie den Sand am Meere, den man 
nicht zahlen Fan vor der Menge. Und 
er blieb die Nacht da, und nahm von 
dem, das er vorhanden hatte, Geſchen 
fe feinem Bruder Efau, zweyhundert 
Ziegen, zwanzig Boͤcke, zweyhundert 
Schafe, zwanzig Widder und dreyſig 
fÄugende Enmeele mit ihren Füllen, dier- 
zig Kuͤhe un sehen Farren zwanzigEſelin⸗ 
nen mit schen Fuͤllen. Und that fieue 
ter die Hand feiner Sinechte , je eine Heer⸗ 
de fonderlich, und ſprach zu ihnen: Ge⸗ 
het vor mir hin, und laſſet Raum zwi⸗ 
fchen einer Heerde nad) der andern. Und 
gebgt dem erſten und fprach: Wenn die _ 
mein Bruder, Efau - begegnet, und dich 
fraget: wem gehoͤreſt du an? und wo 
willt du Hin? und weh iſt es, Das du 


wohl thun; ich Din zu geringe aller’ vor dir treibeft? ſollt du fagent: Es ge: 


Barmherzigkeit und aller Treue, Diedu 
an deinem Knechte gethan haft. ‘Denn 


höret deinem Sinechte Jacob zu, Der fen- 
def Geſchente ſeinem HErrn Eſau, und 
Bbb 2 S' J zeucht 
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J Das 32, 
zeucht hinten hernach. 
auch dem andern und dem dritten, 
allen, die den Heerden nachgiengen und 
fprach: Wie ich euch gefaget habe, fo 
ſaget zu Eſau, wenn ihe auf ihn ſtoſſet. 
Und ſaget ja auch; Siehe, dein Knecht 
Jacob ifthinter uns. Denn er gedach⸗ 
ter ich will ihn verfühnen mit dem Ge- 
ſchenke, das vor mir hergehet, darnach 
will ich ihm ſehen; vielleicht wird er mich 
annehmen, Alſo gieng das Gefchente 
vor ihm her. Aber er blieb diefelbe Nacht 
im Lager. Und ſtund auf in der Nacht, 
und nahm feine zwey Weiber, und die 
zwo Mägde, und feine eilf Kinder, und 
309 an den Furth Jaboe nahm fie und 
führete fie über das Waſſer, daß hinuͤ— 
ber kam, was er hatte; und blieb dif 
ſeits alleine, | 


Alſo gebot er 


SA IISHer iſt Jacob noch ein Pil⸗ 
EI oerim, wie ſeine Vaͤter geweſen 
FR waren, bat Fein eigen Haus 
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oſis ,24. ‚7359 
undunfer Wege ihm begegneten die En; 





und; gel GOttes, und da er fie fahe, gab’er 


der Stätte einen Mamen davon zum Ge, 
daͤchtniſſe, und hieß fie Mlchaneim, das 
ift, Lager oder Heer, e”- 

2. Da hatte ihn GOtt alſo geftärker 
und frifch gemacht, Daß er fich vor Laban 
nicht fürchten follte, War es nicht eine 
Fühne That, und ein vefter Glaube, daß 
er Durffe aufbrechen mit Weib, Kind, 
groſſem Gefinde, und allem Gute, in ein 
fremdes Land, feinem Schwäher zu ent 
einnen, der auf dag höhefte wider ihn er⸗ 
bittere war, und durch Die Leute zu sieben, 
Da er unbekannt war? Ueber Daszichefein 
Heer der Engel GOttes bey ihm ber, 
nur darum, Daß er ja deſto flärfer und 
Fecker, ware; alfo, daß er ſtund in einem 
hoben unüberwindlichen Glauben. Nun 
aber iſt es auf einen Huy umgekehret, daß 
er ſo ſchwach wird, der ſich vor Laban ſo 
gar nichts furchte; ja, der gewiß war, daß 
die Engel GOttes bey ihm ſtunden, der 
verzweifelte jetzt ſchier vor ſeinem Bruder, 
den er nicht ſiehet. 

>. Das iſt es, Daß ich geſaget habe, 


U noch Wohnung, dacvfichfes-; wie GOtt fo wunderlich in feinen Heili» 
te, lebet mit allem feinem Gefinde unter] gen regieret, Kaffet fie fo ftarf werden, daß 


dem Himmel, auf Ottes Gnade. Eſau ſie ſich weder vor Teufel noch Tode fuͤrch⸗ 
aber, fein Bruder, hatte ſich laͤngſt geſetet, ten. Und wiederum, wenn man meynet, 
und ein eigen Land eingenommen, war be⸗ | fie ſollen am ſaͤrkeſten ſeyn, machet ex fie 
reits ein maͤchtiger Herr mit ſeinen Kin⸗ ſo ſchwach, Daß fie ſich ſchier vor einem 
dern worden, Daß ſich Jacob vor ihm muß⸗ Baumblatte entſetzen; mie ChHriſtus 
te fuͤrchten und demuͤthigen, als ein elen⸗ Matth. 14, 29. 30. mit Petro thatz als er 
der Fremdling; ſo doch GOttes Verheiſ⸗ | aus dem Schiffe trat, und wollte auf dem 
fung alfo lautete, daß Jacob folfte Herr Waffer zu ihm gehen, da war er keck und 
ſeyn, und Eſau ihm dienen.» Diß iſt nun | ficher), und furchte niemand; aber fo bald 


auch ein feltfam Capitel, darinnen haben 
. wir abermal ein Wunderwerk GOttes, 
doch anzufehen, als fey es aber eitel Kin⸗ 
derwerk, Damit Sacobumgebet, Am En⸗ 
dedes vorigen Egpitels hat Mofes geſchrie⸗ 


er einen Wind fahe herkommen, bub er 
an zu sagen und zu ſinken. 

4. Es ift ein Eöftlih Ding um den 
Glauben und groſſe Gewalt. Ja, wenn 


er in unſerer Macht ſtuͤnde, ihn zu uͤber⸗ 
- ben, wie er von Laban feinen Weg z0g, | 


kom⸗ 


m jacsbg Sur TB Be 
Fommen: oder, ‚ wenn. toi * gleich ha⸗ | gewohnet hat, und nach. ihm den > — 





ben, auch zu behalten. Es iſt ohne Zwei⸗ gegeben, lieget nicht ferne von der Straſ⸗ 
fel, der Glaube thut es alles, daß ihm 
Zeufel und Tod weichen muß; aber wo 
ift Die Kunft, daß man darbey bleibe, und ſelbigen Wege bergiehen muß, fehicket er 


- ihn behalte? GOtt hat es ihm felbft vor, | Boten vor ihm her, um Das Öeleite zu er⸗ 


fe. Denn Edom und Juda ſtoſſen an ein⸗ 
—* Weil nun Jacob harte an dem⸗ 


behalten, den Glauben zu geben, und zu | kundigen, wie fein Bruder gegen ihn ger 


nehmen, wenn er will, und fiart oder | finnet if. “Denn er furchte ſich noch vor 
ſchwach zu machen, mie es ihm gefället. | ihm, weil er ihm die Erfigeburt und den 
Darum muß es dem Jacob gerade foot | Segen genommen hatte, und. hatte des⸗ 


kiederfahren, als uns; alleindarum, daß | halben vor zwanzig Sahren von Vater und 


man GoOtt recht erkennen lerne was er im Mutter muͤſſen ziehen, daß er ihn nicht 
Sinne hat. Wir duͤrfen den Jacob nicht zu dermaleins erwuͤrgete. Darzu war Eſau 
hoch heben. Erifteingroffer Heiliger; aber | nun gewaltig worden, und Herr im Lan⸗ 
es Tan bald geſchehen, daß er ſchwaͤcher | de; alfo, daß es fich alles ließ anfehen, 


im Olauben wird, denn ich. Alſo Tann | als wäre das Worfnichts, das GOtt ger 


mir GOtt auf dieſe Stunde einen hohen ſaget hatte: der Gröffere ſoll dem Klei⸗ 
ſtarken Glauben geben; aber wiederum, | nern dienen, und muß vor der Ders 
ehe man fich umſiehet, mich ſinken laſſen, nunft zum Lügner werden. Darzı muß 
und den Glauben irgend einem groſſen Jarob Eſau einen Herrn heiſſen, und zu 


Sünder geben. Suffe falfen, und um Gnade bitten, mit 


5. Warum thut er denn folcheg, daß er Web und Kind, als einem dandesſutſten; 
ſeine Heiligen alſo laͤſſet gehen, umd nicht ja, er halt ihn noch Darzu mie einen En⸗ 
immer in flarfem Glauben bleiben? Dar» Igel. Wie reimet fich das auf die Ver⸗ 
um, Daß fie nicht wieder ſtolz werden, oder | heiffung? Oder, ift das gehalten , was 
meynen, fie haften es von ihnen ſelbſt, und | gugefaget iſt? Es iſt alles ung gefchricben. 
ſich ſelbſt zum Gott machen. Darum muß | Denn wir find auch Herren über die Welt, 
er es ſo karten und mengen, Daß fie wiffen, | durch Chriſuum, und müffen ihr Dennoch), 
daß er GOtt ſey, fich felbit erkennen, und | zu Fuſſe fallen. Alſo, Daß es alles wider⸗ 
bleiben in der Demuth; Die will er haben, |finnifch gehet, was GOtt mache. Wir 
nicht alleine von uns, fondern von den al- | follen fagen, baß wir aller Dinge Herren 
lerhoͤheſten Heiligen, auch feiner eigenen | find; und fie laflen regieren, und die Ober⸗ 
Mutter: fie muͤſſen fich alle auf Dasıtiefe- | band haben? Es gehet aber nad) dem Gei⸗ 
fie herunter faffen und fagen : Ich bin nichts, ſte zu; der Seib aber muß ſich laſſen ber- 
und vermag nichts; alſo, Daß wir vor a“ — und unterthan feyn. 
Gott alle gleich ſind; wiewol ein Unter⸗ Daß aber Jacob im Tefte ſaget: 
ſcheid nach den Gaben iſt, welche doch Di ih Gnade vor deinen Zugenfan- 
nicht unſer, fondern auch alle feine find. |de, ift gar Ebraͤiſch geredet; die Deut sche. 
Das ift ein Hauptſtuͤcke dieſes Capitels, |und Lateinifche Sprache redet nicht alfo; 
mie der Glaube dem heiligen Patriarchen | Denn wir geben Die Gnade alleine Denen 
ſchier gar entfaͤllet, und er ihn. Doch wie⸗Fuͤrſten. Es iſt aber fo viel geſaget: Laß 
der ergreifet; wie wir hoͤren werden. mich Gnade finden vor dir, als wir 
6. Das Land Seir oder Edom, daEſau —— 3 ſpre⸗ 


— 


— 


* 
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ſprechen: fey mir günftig und hold, zürne 


Capitel deser| 





Dos 52, 


nicht mit mie, oder fey mein Freund, ich 


Will auch dein Freund ſeyn. Alſo gruͤſſe⸗ 


— 


te Luc. 28. der Engel Mariam die Jung⸗ 
frau: Sey gegruͤſſet, du Gnadenrei⸗ 
che oder Holdſelige; denn was heiſſet 
Snade haben anders, denn holdſelig 


feyn? Als wir von einer Magd ſagen: du 


feine freundliche Metze. Welches unſere 
Lumpenprediger deuten, es heiſſe, voller 
Gnaden, ſo voll als eine Blaſe voll Win⸗ 
des; gerade als waͤre Gnade ein Ding, 
das GOtt in das Herze gieſſe, wie man 
Wein in die Kandel gieſſet, daß es oben 
uͤbergehet. Wir koͤnnen es nicht beſſer 
nennen, denn holdſelig, dem ein jedermann 
hold und guͤnſtig iſt; davon unſer Deut⸗ 
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As follte er fagen: Sa, wiefein haftou 


mir meine Erfigeburt genommen? Duhaft 
mir den Segen heimlich vom Vater ges 
taubet, fo hat mich GOtt dafür gefegner, 
Ufo vergiffet er des Zorns, und zeucht 
dem Bruder entgegen, Daß er ihn empfa⸗ 
he. Aber Jacob iſt fo blöde und verzagt, 
Daß er nicht anders meynet, Denn er wer» 
de feinen Groll auf ihn und fein Gefinde 
ausfchütten. 

9. In folcher Angft und Noth weiß er 
Feine Hulfe noch Zuflucht, denn zu feinem 
lieben GOtt, und ſchuͤttet alle fein Herze 
vor ihm aus. Das ift auch das befte Stuͤ⸗ 
che. in dieſem Capitel: wenn der Glaube 
will ſchwach werden, und anhebet zu jap» 
peln, fo iſt Fein anderer Rath noch Zus 


ſcher Name Huldreich, gemachet iſt. Auf|fucht, denn zu dem, der ung Läffet zap» 


Ebräifch heiffetes Johannes und Hanna. 

3. Darnad) folget, wie Eſau feinem 
Bruder entgegen zeucht mit vierhun⸗ 
dert Mlann, welches er nicht böfer Mey- 
nung thut; wie das folgende Capitel an- 


zeiget. Noch entſetzet ſich Jacob, meynet, 


es ſey eitel Mord und Tod, da eitel Friede 


iſt. Welch ein elender ſchwacher Glau⸗ 


be iſt da geworden? Eſau iſt in dem Sin⸗ 
ne und Gedanken: Ich bin reicher und 
maͤchtiger, denn mein Bruder, (wie ge⸗ 


ſaget iſt, daß er im Lande regierete, und 
ein maͤchtiger Fuͤrſte war,) und bin auf ihn 


zornig geweſen nun zwaͤnzig Jahre: in 
dem bin ich ſo gewachſen, daß ich ein Herr 
bin; er iſt noch ein Bettler, hat weder 
Haus noch Hof, zeucht mit feinem Vier 


he fo blos auf der Straffen, daß man es 


ihm alle Stunden Eönnte nehmen: mas 
ſoll ich mich nun an ihm raͤchen: ich will 
es ihm ſchenken, und laffen gut feyn. So 
zeucht er ihm entgegen mit feiner Pracht, 
daß man ſehen foll, wie mächtig er iſt; 


daß es gleich als ein Trotz anzufeben ift. 


peln; tie auch St. Petrus Matth.ı4, 30, 
auf dem Waſſer ſchrye, als er wollte fin. 
fen: OErr hilf mie! Das ift aber ci» 
ne groffe Kunſt, wem die Gnade gegeben 
wird in Der Noth, Daß er Fann fliehen als _ 
fe menſchliche Hülfe und Troſt, und allei- 
ne ergreifen und fi) halten an das Wort 
und Zufagung. Da iſt das Schaf dur, 
ſtig von Hitze, und trinket auch. Neun ba, 
ben wir (cap. 28, 15.) gehöret, wie ihm 
GOTT hatte zugefaget: er wollte bey 
ihm feyn, und ihn behuͤten, wo er 
bin Fame, und wieder heimbringen; 
jest aber läffet er ihn fo tief ſinken, und 
in der Angſt flecfen, daß er Feine Hülfe 
weiß zu fuchen, denn bey ihm. 

‚ro, So koͤmmt er nun, und legt GOtt 
feine Noth vor, thut nicht mehr, denn 
daß er ihm feine Verheiſſung aufruͤcket, 
und thut ein vecht ſtark feurig Gebet, 
Denn das heiffet nicht beten, wenn man 
in der Kirche ſtehet, plerret und plappert; 
fondern Angft lehret recht beten; mie 
man fpricht x Hunger iſt ein gufer Koch, 

Dieſel⸗ 





Dieſelbe 
müffe mit Weib und Kind umfommen: | 
denn an ihm alleine war ihm nicht fo viel 
gelegen. Er hatte di die Zuſagung, die muß⸗ 
fe wahr werden. Ja, wenn er gleich cr» 
ſchlagen wäre, follten auch aus Steinen 
Jacobs Kinder werden. Gott laͤſſet ihn 
aber in der Angſt ſtecken, auf daß er erzei⸗ 
ge die Kraft feines Wortes in unferer 
Schwachheit. 
an Erx reiſſet ihm das natürliche Herze 
nicht aus, fondern läffet die Furcht inihm 
ſtecken, mehr für die Seinen, denn für 
ſich; er halt fich aber an das Wort und 
bittet, Es find nicht viel Worte oder 
viel Stunden, wie die Werkheiligen ihre 
Gebete nach Der Länge meſſen; aber fiche, 
wie gewaltig er bittet, Willt du beten, 
fo komme nur nicht mit vollem Bauche, 
fondern Erige zuvor eine Angſt und Noth, 
Die Dich Dringe zu befen, oder laß es anſte⸗ 
hen, und lege ihm fülche Noth vor, und 
ergreife ihn, da du ihn halten kannſt, nem- 
lich bey feinem orte, wie Jaob und 
ſprich: HERR, da iſt das Jammer und 
Ungluͤcke, das mich druͤcket und draͤnget, 
deß waͤre ich gerne los; ſo haſt du geſaget, 
Matth.7,7. Luc. 11,9: Bittet, fo wer- 
det ihr nehmen, das ſind deine Worte, 
darauf komme ic), und bitte ; ſo haft Du 
recht gebetet, und bit gewiß erhoͤret, weil 
SEGHOTT zugefagefhat, und die Poth 
zwinget. 

12, Es iſt nur der Jammer, daß wir 
unſer Herzeleid nicht fühlen, und nicht zu 
Herzen laffen gehen, fonft hatten wir Ur⸗ 


ſache und Noth genug, alle Augenblicke zu | 


beten ; fonderlich fo wir rechte GOttes 
Kinder waͤren, und fühen, daß fein heilt, 
ger und edler Name, darinnen wir getau⸗ 
fet ſind, und barnach genennet, damit er 


AN sieget und ſegnet, ſo greulich und 


R 7) = — EL vor een BE 


lee nr Daß er fücchtet, ex | Tchandlich gelaftert wird, 
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5 find da. 
Ehriften, Die da Hagen und fehreyen ? Ab 
ſo auch hätten wir täglich) Urfache, und ho» 
he Zeit zu bitten, daß fein Reich zufomme, 
mel mir feben, daß e8 fo ſchwach in ung 
gebet, und vom Teufel und Fleiſche und 
Blute gehindert wird; und fofort in allen 
andern Stücken Das will niemanden 
su Herzen gehen; welches ein Zeichen iſt, 
Daß wir nicht in Angſt fiehen. Darum | 
habe ich mehr gefaget : wir finden in Den 
lieben Vaͤtern nicht fo tolle naͤrriſche 
Werke, als wir treiben ; fondern eitel- 
ernftliche rechtfchaffene Werke, wiewol ſie 
geringe ſcheinen. SF 
13. Alfo hat nun diß Gebet müffen er» - 
böret werden; denn es alle Eigenſchaf⸗ 
ten eines rechten Gebets an fih hat, 
daß es im rechten Glauben auf GHDttes 
Güte und Zuverficht gehet, und GOTT 


fein Wort anzeucht und Damit dringen, 


und darnach mit Ernſt feine Noth vorle⸗ 
get. Es iſt ſo kraͤftig geweſen, wenn quch 
Eſau noch ſein Todfeind, und mit aller ſei⸗ 
ner Macht aufgebrochen. un ihn mit al⸗ 
lem feinem Geſinde zu ſchlagen, hätte er 
doch muͤſſen ſein beſter Freund werden, 
oder ſelbſt zu ſcheitern gehen. Was nun 
folget im Texte von dem Geſchenke, 
wie er es geordnet hat, davon iſt nicht o viel 
zu reden, ohne daß es anzeiget, daß Ja⸗ 


cob ein eben Gut habe gehabt, daf ee: 2. 
ferien Geſchenke sorher ſchicket, weiches. _ 
alleine jest wohl eines armen Mennes en 
Wir wollen das legte = u 


Gut wäre, 
cke des Capitels handeln. —— 
Ei, = 

v. 242 28. Da rang ein Mann mit ihm | 
bis Die Morgenröthe an brach., Und da 
er fahe, daß er ihn nicht übermochte, ruͤh⸗ 
rete er das Gelenke Ki Huͤfte an; und 
| | das 


i 
\ 


766 Das 32. Capitel des erften Bus Mlofis, v.24.2. 7% 
"a8 Gelenke feiner Huͤfte ward über dem] 9.9. Da er ſie aus Egypten führenmollte,ließ 
Ä A en rent Under fprach ; er ſie durch Pharaonem aͤrger angreifen und 
aß mich gehen, denn die Morgenroͤthe ‚plagen,dennje vormals. Item 2Mof.14. 
xaß — iR, antwortete: Ich laf 0.8.9. Daerficheraus brachtean das Rothe 
bricht an. Aber er A Ich | Meet, undfiemepneten, fie märennun hin 

- fe dich nicht, du ſegne un em. SE durch/ Fam Pharashinterfie, daß ſie hir⸗ 
fprach : Wie heiſſeſt du? Er antworte. | gends ausFommen Eonnten,daß ihnen allen 
te: Jacob. Er fprach: Du follt nicht | der Tod vor Augen war, unddie Egypter ſi⸗ 
mehr Jacob heiffen, fondern Iſrael 9), 










cher waren, fiehätten ſie ſo gewiß, als einen 

denn du haft mit GOtt und mit Men- | Dieb an einem Stricke oder Bande, 
fehen gekaͤmpffet, und biſt odgelegen. | 16. Alſo auch mit Chriſto: Als er ihn 
14.Deß das vorige Gebet erhoͤret iſt, er» | wollte zu einem Könige machen, hub er es 
Nweiſet ſich wohl ausdem Ringen | an mit groffem Wunder und Kraft; aber 
- and Kampfe, den er hier freibet. Da da er esam beften follte feyn, laͤſſet er ihn 
fiehe abermal, wie ſich GOtt ftellet, wenn | am Creutze fterben, als einen verzweifelten 
er jemand erhöret, Daß diß Sprichwort Boͤſewicht; Doc) fchaffet er es fo, Daß er 
waͤhr iſt: GOtt begegnet uns ofte, wer eben im felbigen, Da alle Bernunft an ihm 
ihn Eönnte gruͤſſen. Jacob iftblöde und | verztweifelt hatte, hervor koͤmmt, und ewig 
verzagt vor dem Bruder, fo koͤmmt GOtt | König wird. Wieden Kindern fradl, 
und. will ihn flärken, und machet ihn noch | als fie mitten im Tode ftunden, ohne allem 
kraͤnker. Das märe mir ein guter Troſt, Rath und Hälfe, veifet er das Meer von 
wenn icaim Schlamme arbeite, und er fie» | einander, Daß fie trocken hindurch gehen, 
ckete mich vollends gar hinein. GOTT | daß, wenn gleich) das Meer nicht Raum 
ſchrecket ihn und machet ihm angft, eraber | gegeben hätte, ehe hätte muͤſſen eine Wol⸗ 
hebet an zu rufen und zu betenz fo Eümmt | Ee herab feyn gelaffen worden, und Platz 
er, und will ihn gar erwürgen. Imachen. Alſo fähret er mit uns auch: 
15. Wie aber der Kampf fey zugegan- | ivenn wir ihn anrufen, errettet zu werden 
gen, werden wir nicht mit Worten errei⸗ vom Tode, fo führet er uns erſt hinein. 
chen. Es wird wol bleiben alleine bey de⸗ Solches thut er nur darum, daß cr Die 
nen, die fülches erfahren und gefehmecket | Vernunft zu ſchanden mache, welche nicht 
haben, fonft verftehet e8 niemand. Doch | glauben, fondern twiffen will, wie, too, und 
koͤnnen wir nicht wiſſen, was es geweſen wenn ; auf daß der Glaube Raum habe, 

fen. So laffet ung ja das fernen, wie er | und laffe GOtt machen. 

fich ftellet, wenn ev erhöret, nemlich alſo, 17. Alfo,hier auch hoffet nun Jacob, er ſol⸗ 
als wollte erung gar verderben. Sothat le erreffet werden von feinem Bruder, fo 
er mit den Kindern Iſrael auch, 2 Mof. 5. | Eommt er eritin die Noth, daß diefer mir ihm 
kaͤm⸗ 


— 








*) Iſrael.) Iſrael koͤmmt von Sara, das heiſſet kaͤmpffen oder übermwältigen ; daher auch Sara ein 
Fuͤrſte oder Herr, eine Fuͤrſtin oder Frau heiſſet, und Iſrael ein Fuͤrſt oder Kaͤmpffer GOt⸗ 
tes, das iff, der mit GOtt ringet und angewinnet; welches gefchiehet durch den Glauben, 
ver fo veſt an GOttes Worte halt, bis gr GOttes Zorn überwindet , und GOtt gu eigen er« 

langet, zum gnadigen Vater. RR 


SR... 
aͤmpffet, und will ihm Leib und Leben neh⸗ 
men: er wußte auch erſtlich nicht, wer der 
Kaͤmpffer war. Nun denke du ſelbſt, wenn 
ein bloͤder erſchrockener Menſch ſoll mit ei⸗ 

nem Geiſte ſtreiten, wie ihm zu Muthe iſt: 

wenn er ein wenig einen Teufel hoͤret rau⸗ 

ſchen, erblaſſet und bidmet er, daß ihm die 
Welt zu enge wird. Wie greulich ware 
es nun, wenn einer alleine mit dem Teufel 
alſo kaͤmpffen ſollte, und ſich wehren? Da 
bildet er ſich ſolche Gedanken ein, davon 
kein Menſch ſagen kann. Da lehret die 
VNatur wohl, mas vor Angſt und Noth 
Todeskampf iſt. 


18. Alto iſt es mit ihm auch geſtanden. 
Er hat gefehen, daß fich der an ihn legte, 
und mit ihm rang, der ihn mit einem Fin⸗ 
ger konnte wuͤrgen, und fein nicht Eonnte 
loswerden. Sohat er auch nicht gewußt, 
ob es ein guter oder böfer Geiſt waͤre; Denn 
fünft waͤre es Fein Kampf geweſen, ſo er 
gewußt hätte, daß es GOtt, oder ein gu⸗ 
ter Engel wäre; fondern mehr ein Troſt, 
und ware ihm nicht fauer worden. Er 
meynet aber nicht anders, denn es fey ein 
Geiſt, der ihn denke zu erwuͤrgen. Zuvor 
forget er für Weib und Kind, daß fie ihm 


nichtumfamen; jetzt muß er es. alles Taffen 1- 


fahren und vergeffen, und denken, wo er 
bleibe. Es wird ihm nicht alleine Das Le 
ben haben gegolten, fondern mit einander, 
beyde, Leib und Seele, daß er mit ihm rin⸗ 
gen mußte um zeitliches und ewiges Leben. 
Er iftdageflanden und hat ihm vorgegeben, 
als wollte GOtt fein nicht, und müßte des 
Teufels feyn. Doch iftes ein ſichtig Bild 
geweſen, Das er hat angenommen, und mit 
ihm gefochten, daß nicht alleine ver Leib 
müde und matt, fondern auch der Muth 
und ae im Schrecken und Zagen gele⸗ 
gen iſt. | * 
Lutheri Schriften 3. Theil. 


2) von Jacobs Roempfund Sieg, 


764 
19, Was iſt nun dieKraft, Damit er 
fid) ſchuͤtze und wehret, und endlich gewin ⸗ 
net? Es iſt ja eine fchlechte ohnmachtige 
Kraft unferes Leibes gegen einen Geiſt; 
jedoch), wenn der Muth bleibef und nicht 
gebrochen wird, fo bleibet der Leib auch 
ſtark. Solangedas Herze nicht verzaget, 
flieſſet feine, Macht und Kraft auch in den 
Leib: aber wenn der Muth dahin iſt, ik 
es alles aus, alfo, daß der Leib nicht Fann 
anf den Fuͤſſen ſtehen. asia 
20, Alſo iſt das Herze noch in ihm veſte 
geblieben auf GOttes Worte; wie er 
ſprach: Du haſt geſaget: ich will dir 
wohl thun, und dich zum groſſen Saa⸗ 
men machen. Das Wort iſt das Leben, 
Staͤrcke und Kraft des Mannes, das hat 
er im Herzen gefaſſet und ſo veſte gehalten, 
daß es mußte wahr bleiben, und hat ge⸗ 
dacht: Der will dich auf der Staͤtte er⸗ 
wuͤrgen, gehet ſo mit mir um, als ſey er 
von GOtt geordnet: nun laß ihn machen, 
GoOtt hat geſaget, er wolle mich wieder 
heim zu Lande bringen; das muß gefchehen, 
ſollte gleich Himmel und Evde reiſſen; es 


komme Teufel oder Engel, oder er felbf, 


und fehlage mir es anders vor, fo glaͤube ich 
es nicht. Sir | | 
21. Da hat er die alte Haut fein muß 
fen ausziehen, und ſich brechen, hat nichts 
gefühlet in Leib und Leben, denn daß er. 
fic) hat geftöhnet auf die Wahrheit, Die 
nicht trügen Eonnte. Wenn wir auch in 
Anfechtung verfuchet hätten, wie GOttes 
Wort flarket und einen Muth machet, fo 
koͤnnten wir es verſtehen; meilesaberniht 
verſuchet iſt, ſo iſt es kalt, und ſchmecket 
nicht. Aber wenn es koͤmmt, daß man 
Hände und Füffe muß laffen gehen, und, 
kann nur das Wort erhalten, fofichetman, 
was es fuͤr eine Kraftift, Daß Fein Teufel ſo 
ſtark iſt, Daß er es umſtoſſe, ober es wol beiſ⸗ 
Eee. ſet 


habe, fondern alfo, daß er fo veſte iſt ſtehen 


iſt uͤber alle Welt, Zeufelund Engel. 


\ 
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ſet und verfehlingen will; es iſt ihm aber 


ein gluͤender feuriger Spieß. Es iſt ein 
geringes Wort, das weder Schein noch 
Anfehen hat; doch, fo es Durch Den Mund 
oder Dede in dag Herze gefaflet wird und 


verfuchet, wird man es gewahr, mwases| 


Fann.' 2 

22. Alſo ift Jacob geflanden und hat 
ritterlich gekämpffet, bat durch die einige 
Kraft Leib und Seele errettet und gewon⸗ 
nen; mie der Text faget, daß der Mann 
fahe, daß er ihn nicht Eonnteüberwal- 
tigen, nemlich, Daß er folchen Muth und 


Sinn hätte und nicht vergaget ware. Al⸗ 


ſo iſt er durch und in der Schwachheit zur 
höheften Stärke gekommen, als ihn Das 
Zappeln in der legten Noth treibt, alleine 
am Worte zu halten. Das iſt, wieo'tge 
ſaget, GOttes Kunſt, daß er gus Nichts 
Etwaͤs machet, aus Suͤnde Froͤmmigkeit, 
aus Tod Leben und Seligkeit. So muß 
der gute Jacob mit aller feiner Kraft zu 
boden finfen, und neue Kraft und Starke 
überfommen, Daß, der zuvor nicht Men 


ſchen Tonnte überwinden, jeßund Engeln 


abgewinne. ° 

. 23, Denn. man muß dag bleiben laffen, ' 
Daß es ein rechter Kampf gemefen ft, Daß | 
ihn der Eingel mitaller Kraft angegriffen ; 
hat, nicht mit ihm gefehimpft ; fo hat er 


‚auch mit aller Kraft gefochten,und hatuber- 


wunden; nicht daß er ihn nieder gefehlagen 


geblieben, daß ihn Der Engel nicht Eonnte 
dampffen. Denn GOttes Wortes Kraft. 


24. Doc) hat der Kampf nicht lange 
muͤſſen waͤhren; denn der Text ſaget: daß 
er in der Nacht ſey aufgeſtanden, und 
babe die Weiber und Rinder mit al=’ 
lem Heer übergeführet; esmag irgends 
eine Stunde oder halbe vor Tage gewaͤh⸗ 













Engel, der mit Abraham redete, 


ret haben. Nun ift Die Nacht an ihrfelbft - 


ſchrecklich; fo laͤſſet ihn GOit alleine, daß 
er keinen Troſt oder Huͤlfe kann ſuchen; er 
muß bloß und nacket ſtehen und kaͤmpffen. 
Solche Exempel findet man nicht vielmehr 
in der Schrift; es iſt hoch und ſeltſam: 
aber darum geſchehen und geſchrieben, daß 
man lerne, wie unausſprechliche Kraft das 
Wort GoOttes habe. 

25. Sp ſpricht nun Der Engel, da der 
Kampf aus. war: Du follt nicht mehr 
Jacob heiffen, fondern frsel; denn 
ou haft mit GOtt und mit Menſchen 
gefampffet, und bift obgelegen. Der 
ame Iſrael Fommt von dem Worte 
Sara und El. Denn die Süden, wenn 
fie wollen Nomina Propria machen, fegen 
fie gemeiniglich den Buchſtaben Jod, das 
ift, J, forne an. Als wenn fiefagen, Iſaac, 
Iſmael, Jacob, Joſaphat, Jezekias, Jehez⸗ 
kiel. Sara aber heiſſet auf deutſch, kaͤmpf⸗ 
fen und uͤberwaͤltigen, und El heiſſet 
Bott, fo wird Daraus Iſrael, das iſt, ein 
Gottes kaͤmpfer, qui luctans cum Deo vin- 
eis Daß es beydes in fich begreife, 
kampffenund gewinnen. Wie ift es 
Denn möglich, Daß man GOtt Fünne ange 
winnen? Iſt er nicht allmaͤchtig⸗? Zum er» 
ſten zeiget der Text damit an, was es fuͤr 
ein Kampf geweſen ſey, Daß ihm hat ge» 
Ben en —— dent, * — — 
Hoͤlle gefuͤhlet hat, und laͤſſet es ſich anſe⸗ 
hen, als ſey der Engel Gtt ſelbſt geweſen. 
Der Prophet Hoſeas hat es c. 12,4. auch 
faft alfo. angegeben, und Chriſtus iſt allent- 
halben in folchen Figuren vorgebildet, daß 


“er fich hat laffen als einen Engel fehen, 


Als droben im 18. Eapitel 9. 20. von dem 
Item 
in andern Buche c. 3, 4. folget, wie der 
Engel Moſi erſchienen indem Buſche, und 


fagt, wie GOtt mit ihm geredethabe, Es 


ſey 


a — 


REN 
fe ihm aber, wie ihm. molle, fo iſt es doch 


nichts anders, denn mit dem’sornigen |fo bald Das angegangen iſt, 
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her fallen, fo laß Dir. e8 in Feine wege 
n GOttes ſtatt gefchehen. nehmen, und fprich nur frey: Nach) 

26, © ift nun mit GOTT ringen |dem Evangelio koͤmmt Fein ve 
at ſick 
GOtt ringen, der fich wider den Menfhen GOV recht zu erkennen gegeben; denn 
ſetzet als ein Feind, Luc, 22,44. er will jer iſt von Natur eitel Gute, darum 


5) von Jacobs — 


nicht alleine Nichter, fondern, das noch mußt du ohne Unterlaß Daran hak 


greuficher iſt, auch der Stockmeiſter feyn |ten. Faͤllet aber ein ander Wort darauf, 


und um das Leben bringen, Wenn er ſo denke, es müfle entweder falfch feyn, 


nach dem Leben ſtehet, greifet er nicht nach over GOtt wolle dich verfuchen. So thut 


der Haut, ſondern hinein, daß das Mark 
verſchmachtet, und die Beine ſo muͤrbe 
werden wie das Fleiſch, wie auch Chri⸗ 
ſto wiederfuhr im Oelgarten, Matth. 26, 
37.38. Darum muß man es groß ma- 
chen. Wenn er einen Menſchen angrei⸗ 
fet, iſt es ſo harte und ſchwer, daß es nie⸗ 
mand begreifet, denn der es verſuchet: 
weil er ſelbſt mit dem Menſchen fechten 
will, ſo iſt eitel Unfriede und der Hoͤllen 
Angſt da: darzu find ihm alle Creaturen 
der Ed, denn ſie haltenes alle mit GOtt. 


Alſo nimmt er dem Menſchen das Herze, 


| 


Daß er nirgend nichts fiehet, das auf feir 
ner Seite ſtuͤnde. Wie fol er denn in 
folcher Angſt gewinnen. —— 
27. Die Sophiſten koͤnnen nichts dar⸗ 
zu reden, Denn es lautet in. ihren Ohren 
nicht, als wider den Artickel, daß er all 
mächtig ift; darum ſich auch der Lateini⸗ 
fehe Text geſcheuet hat zu fagen? dur haft 
mit GOTT gekämpffet, und bift ob» 
elegen. Es gehet aber alfo zu, wie ich 


- fonft gefaget habes GOtt hat der Welt 


sweyerley Wort gegeben, Das Geſetze, 
das da zürnef und wuͤrget, und das Ev⸗ 
sngelium, Damit er troͤſtet und lebendig 
mache, Wenn nun das Wort fället, 
Dadurch er ung Gnade zufaget, foll man 


nimmermehr davon -laffen, Das Gelege 


wende 88 vor oder hinter: ob auch dar- 


nun GOtt, wenn er willdieSeinen völlig 


ftar machen ‚erlegetfich noider Dasgütige 
troͤſtliche Wort, und will fehen, wie ve⸗ 
ſte ſie daran hangen, ſtellet ſich, als woll⸗ 
fe er ihnen nimmer gutes thun; fo fühle 
der Menfch, Daß es GOttthut, das thut 
auch am allerweheften. Wenn man mey- 
nete, Daß es der. Zeufel oder ein Menfch 
thate, fo hätte es nicht fo groffe Woth; 
aber. wenn das Gewiſſen faget, daß es 
GOtt thut, fo ift Angſt und Noth da. 
28. So heiſſet nun das GOtt uͤber ⸗ 
winden, nicht feine Gewalt uͤberwinden; 
fondern dasjenige ‚Das-er inunferm Gewiſ⸗ 
fen ift und gefühlet wird, überwmden; 
wie die Schrift redet, daß fih GOtt ver⸗ 
wandelt, wenn wir verwandelt werden. 
Er ift ohne Wandel an ihm felbft, noch 
verwandelt er fi) ung fo wunderlich; Das 
machet, das fich unfer Gewiſſen verwan⸗ 
delt; wie der 18. Pfalm 0.26.27. faget: 
Bey dem Heiligen bift du heilig, und 
bey; dem ohne Wandel, bift du ohne 
Wendel, und bey dem Verkehrten, 
bift du verkehrte: erbleibetimmergüfig; 


noch ift in. meinem Gewiſſen nicht am ° 


ders, denn daß er zornig ift. Alſo iſt er. 
den Verdammten nichts, DenneitelZorn, 


ſtrafet fie nurmitihrem eigenen Gewiffen, 
29, Alſo ware e8 Jacoh auch gegan⸗ 


gen, wen er das Wort hätte laffen fah- 


nach eitel Ungnade, Hölle und Sünde Da- ren: weil er aber nicht fehlieffen will nad) 


En a ſei⸗ 
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ſeinem Fühlen, ſondern halt veſte, und 
ließ ſich ehe zureiſſen, hat er gewonnen. 


man nicht feine Majeftät, ſondern fein 


en forach: Sage mir an, wie heiffeft du? 


Lk 






Das 32. 


Penn ich ihn alfo in mir uͤberwinde, fo 
habe ich GHO:ft überwunden, Dadurch, Daß 
ic) das Wort von feiner Gute ergreife 
und halte, und fehlage das hinweg, das 
ihn zornig will machen. Alſo uͤberwindet 


Werk, das er an uns thut. Derohalben 
laſſet uns lernen, daß ſolches uns zu unter⸗ 
weiſen geſchrieben iſt, ob uns auch ſolches be⸗ 
gegnet, daß wir wuͤßten SOLL alſo zu hal⸗ 
ten, daß mir auch Iſrael wurden. 


9,29: 32. Und Jacob fragte ihn, und 


Er aber prach: Warum frageft du, mie 
ich heiſſe? Und er fegnete ihn daſelbſt. 
Und Jacob hieß die Stätte Piel N: 
dennich habe GOTT vom Angefichte ge: 
ſehen, und meine Seele ift genefen. Und 
als er vor Pnuel über Fam, gieng ihm 
die Sonne auf, under hinkete an feiner 
Hüfte. Daher eflen die Kinder von 
Iſrael Feine hohe Ader auf dem Gelen- 
fe der Hüfte, Bis aufden heutigen Tag, 
darum, daß die hohe Ader an dem Gelen⸗ 
fe der Hüfte Jacobs geruͤhret ward, 


30% Ma iſt nunder Rampf aus, undals 
D der Engel von ihm Fömmf, nen» 


net er die Stätte darnach Pniel, das ift, 


GOttes Angefichte. Was heiſſet aber. 
GOttes Angeſichte? Die Schrift hat 


diß Wort ingroffem Brauche hin und wie⸗ 


der, Die Propheten treiben e8 und prei- 


fen esmächtig hoch, und fagen, man müffe 
GÖttes Angefichte in diefem Leben fe- 


hen; wie David im 4. Pfalm v. 7. ſaget: 


Capitel des erften Buchs Mlofis, v. 29,32. 
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Erhebe über uns das Licht deines An» 
= ichtes. a ng GOtt 

ey uns gnaͤdig und ſegne uns, und 
loffe uns fein Angeſichte leuchten. 
Ss ift nun GOttes Angefichte feben, 
wenn man ihn erkennet ohne alle Larve; 
gerade, als wer eines Menfchen Angefich- 
fe fiehet, ver fennetihnrecht. Denn wenn 
man eines Mücken fiehet, kann man nicht 
wiffen, ob ev Feind oder Freund ift, Denn 
wer mit mir zuͤrnet, wendet das Angefichte 
von mir: wiederum, wer mir günftigund 


hold ift, laͤſſet mic) ihm unter die Augen 


fehen. Dgrum heiſſet GOttes Ange 
ſichte nichts anders, denn die Offenba⸗ 
rung und Das klare Erkenntniß feines We⸗ 
feng, wie er gefinnet.ift, das ift, feiner 
Güte, Daraus koͤmmt denn auch Erkennt 
niß unſerer felbft, alfo, Daß wir von ak 
lem unferm Weſen nichts halten. 

31. Darum ſehen alle, die da glaͤuben, 
GOttes Angeſicht ohne Unterlaß, das iſt, 
ſie erkennen, wie GOtt eitel Guͤte ſey, 
und fie mit barmherzigen Augen anſiehet. 
Das meynet nun Jacob, da GOtt aufhoͤ⸗ 
ret, und ſich nicht mehr zornig ſtellet, 
muͤßte es eitel Gnade ſeyn: er ſiehet und 
erkennet ihn nun recht wohl, wie es wahr 
iſt, daß er geredet hatte, er ſollte fein lie» 
bes Kind feyn: davon wird er ſo voll Freu⸗ 
de und Luft, fo groß zuvor Die Betruͤbniß 
war, Daß er fagef: Diefe Stätte muß 
GOttes Angefichte beiffen, darum, 
daß ich GOtt allda recht gefeben ba» 
be, und meine Seele ift genefen, daß 
ich nun niemand mehr fürchte; denn her» 
nad) furchte er fich nicht mehr vor Efau, 
ob er fich wol vor ihm demuͤthigete. 

32. Zulest ſaget der Text, wieder En» 
gel, als er mit ihm Fampffete, ——— 

ente 


ee EEE BEE EERIRENNN BENENNEN ESLNBRER A KR PR IR AU BRAUN DES 119-E:2 En BRLSTENEE BEE TER RATES RT 
& Pniel oder Pnuel Heißt, SDttes Angefichte,oder Erfenntniß; denn durch den Slauben im Streitedee 
reutzes lernet man Gott recht erkennen u erfahren,fo hat es denn Feine Noth mehr, ſo gehet die Sonne auf 









lenke feiner Züfte 
.. über dem Ringen verrendt und er an 
der Aufte hinkend ward; daher die 
Rinder Iſrael Beine hohe Ader effen 
- auf dem Gelenke der Hüfte. Was er 


i fuͤr eine hohe Ader meyne, weißichnicht; 


ich haltẽ, er meyne die Ader, die auf dem 
Gelenke heruͤber gehet. In dem Ringen 
bringet er das davon, daß er hinkend oder 
lahm in der Hüfte wird, alſo, daß es den» 
noch) ein leiblich Ringen geweſen iſt. Dar 
her iſt die Huͤftader geheiliget oder verban⸗ 
net, daß man Feine gegeſſen hat. 
33. In der Figur hat GOtt fo lange 
zuvor angezeiget, daß GOttes Kinder nicht 
ſollen gezehlet oder gerechnet werden nad) 
Steifceh und Blute, fondern nad) dem Gei⸗ 
fte und Wiedergeburt. Darum mußteder 
Ersvater Des ganzen GOttes Dolls an 
der Hüftelahm werden, nachdemer GOtt 
gefehen hatte, und. ein geiftliher Mann 
worden war: denn dem heile des Leibeg, 
nemlich Denen enden oder Hüften, pfleget 
die SchriftallerMenfchen Geburt zu geben. 
- 34 Eſſen aber iſt nichts, denn predis 
gen und lehren, das fo viel gefaget fey: 
Man muß dem Sgudifchen Volke fo predis 


gr 2) von Tacobs Rampf und Sieg... 7 






277, 


anruͤhret, Daß es, gen und fagen, daß niemand darum ®Ht- 


tes Kind fey, daß er von den Patriarchen 
geboren oder gekommen iſt. Der Ruhm 
ift gar niedergeleget, daß ein jeglicher vor 
fich , ohne allem Ruhm, lauter auf GOt⸗ 
tes Gnade beftehe, und dadurch vor GOtt 
gehe; alſo, daß die Juͤden bekennen, wol⸗ 
len ſie zu GOtt kommen, daß ſie es nicht 
daher haben, daß ſie von Abrahams Saa⸗ 
men ſind, ſondern daher, davon es Abra⸗ 
ham hat, das iſt, daß ſie denſelbigen 
Glauben haben. Dadurch faͤllet nun 
nieder alles, mas man von unſern Wer⸗ 
ken und freyemWillen prediget. Solches 
hat GOtt zuvor gedeutet, weil es zukünf- 
tig war, daß ſich Das Volk der Vaͤter 
hoch annehmen, und auf fie trotzen wuͤr⸗ 
de; alfo, daß die Geburt nicht mehr vor 
ihm geltenfollte, Doc) eine Zeitlang fichen, - 

bis der verheiffene EHriftus Fame, und 

darnach aufhören. So haben wir diß edle 

Capitel, darinnen du ſieheſt den wunder⸗ 


barlichen Rath, fo GOtt brauchet mit 


ſeinen Heiligen, uns zum Troſte und zu 
einem Erempel, daß wir ſolches täglich im 
Gedaͤchtniſſe behalten, ob eralfo auch mit 

ung fpielete, daß wir geräftet darzu waͤren. 





Das drey und drenfigfte Tapitel, 


Wie Jacob zu feinem Bruder Efau kommt, ſich in 
‚nieder laßt, und endlich gen Salem zeucht. 


1. Mie Jacob zu feinem Brader Eſaun kommt. 


1, Dab diefe Hiſtorie gar. fehlecht zu ſeyn ſchei⸗ 
1.2, a x 


warum Mofes fo viel Worte macht in Be 


fhreibusg der Hiſtorien der heiligen Väter 1. 


* EHDtt Täffet die Welt Hochfahren, die Eeinen | 
aber im Anfange geringe geachtet werden 2.3. 


2. warum Jacob, da ex feinen Bruder Eſau kom⸗ 
men fieht, feine Kinder theilt 3.4:5. 
*von dem Ölanben und denen Berfuchungen- 





Y 


Suoth 


a Glaubem und Berfuchungen Eönnennicht mig 
einander befiehen 6. a | 
b wie Glaube und Verſuchungen unterfchier - 
den 7. 8.9 5 R% 
ce wenn man in. den Werken der. Väter ven 
Glauben anſieht, ſo find «8 lauter hohe 
und trefliche Dinge 10. 
3. wie und warum Jacob, da er zu feinem Bru⸗ 
der Daun; ſich vor ihm buͤcket und demuͤhigt, 
11, I2E1$, non n 


er 3°: * yon 






a Das 33. Capitel des 
von der Dorigfeit- 
a tie und warum 


GOtt ı5. 
*Gott hat der Menfohen Herzen in Händen 
und Fann auch die Feinde zu Freunden na: 


en 16, 17. 
* Demurb bringe fehr herrliche Frucht 17. 18. 


9,1220. Jacob hub feine Augen auf, 
und ſahe feinen Bruder Efau kommen 
mit ‚vierhundert Mann. Und theilete 
feine Rinder zu Lea, und Kabel, und 
zu den beyden Dägden, und ſtellete Die 
Maͤgde mit ihren Kindern vorne an, und 

-£ea mit ihren Kindern hernach , . und 
Rahel mit Joſeph zuletzt. Under gieng 
vor ihnen her, und buͤckete fich fiebenmal 
auf die Erde, Dis er zur feinem Bruder 
Fam. fan aber lief ihm entgegen und 
herzete ihn, und fiel ihm um. den Hals, 
- und kuͤſſete ihn, und fie weineten. Und 
hub feine Augen auf, und fahe die Wei- 
ber mit ven Kindern und. fprach : Wer 
find diefe bey dir? Er antwortete: Es 
find Sinder, die GOTT deinem Knech— 
te beſcheret hat. Und die Maͤdde tra: 
ten herzu mit ihren Sindern, und buͤck⸗ 
ten fich vor ihm. Lea trat auch herzu 


mit ihren Kindern, und Dückten fich vor 


ihm, Darnach trat Joſeph und Rahel 


herzu, und bückten ſich auch vor ihm, 


Und er prach: Was willt du mit alle 
dem Deere, Dem ich begegnet Bin? Er 


erſten 
Chriſten ſolche ehren follen 
4 

b Obrigkeit iſt nicht von Menſchen, fondern von | 
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il. Wie fich Jacob in Sucoht nieder läßt and 

endlich gen Salem zencht. 

1. warum die Stätte befchrieben ift, da ſich Ja⸗ 
cob niedergelaffen 19. Saalte 

2. warum Jacob Sucothverlaffen,; und gen Sg 
lem gezogen: zo, R 

3. wie Jacob hier einen Altar angerichtet und des 

HErrn Namen predigt 21, en 


I. 


antwortete: Daß ich Gnade fände vor 
meinem Herrn.  Efau fprach: Ich Ba: 
be genug, mein Bruder, behalte was dur 
haft. Jacob antwortete: Ach nicht, 
habe ich Gnade finden vor dir, ſo nimm 
mein Gefchenfe von meiner Hand. Denn 
ich ſahe dein Alngefichte, als ſaͤhe ich 
GOttes Angefichte, und laß dir es wohl⸗ 
gefallen son mir... Nimm doch den Se: 
gen von mir an, den ich dir zugebracht 
habe; denn GOtt hat mir es beſcheret, 
und ich Habe alles genug. Alſo nöthigte 
er ihn, daB er es annahm. Und er 
fprach: Laß uns. fortziehen und. veifen, 
ich will mit die ziehen. Er aber ſprach 
zu ihm: Mein Herr, du erfenneft, daß 
ich zarte Kinder bey mir habe, Darzu 
Schafe und Ninder, Die noch jung find. 
Wenn fie einen Tag übertrieben wuͤr— 
den, würde mir Die ganze Heerde fter- 
den. Mein Herrziche vor feinem Knech— 
te Hin, ich will mählich () hinnach trei- 
ben, darnach das Vieh und die Kinder 
gehen Fünnen, bis daß ich Eomme zu 
einen Herrn in Seir. Eſau Ban: 


() Maͤhlich.) Merke, daß Rechtglaͤubige und ——— nicht koͤnnen mit einander wan⸗ 


deln; denn die Glaͤubigen fahren ſaͤuberlich, mit ſtillem 


eifte, aber die Werfheiligen fahren 


mit Vermeſſenheit ihrer Werke in GOttes Gefegen. / 





#0. 1) wie jacob zu 
Sdo will ich doch bey dir laſſen etliche 
vom Volke Das mit mir iſt. Er ant- 
wortete: Was iſt es vonnöthen? laß 
mich nur Gnade vor meinem Heren fin: 
- den. Alſo 309 des Tages Efau wiede— 
rum feines Weges gen Seir. Und Ja— 

cob zog gen Suchoth, und bauete ihm 
ein Haus, und machte feinem Viehe 
Hütten, Daher heiffet die Statte Su: 
choth. Darnach 509 Jacob gegen Sa— 
lem, zu der Stadt Sichem, die im Ean- 
de Canaan lieget, nachdem er aus Die: 
ſopotamia kommen war, und machte 
- fein Eager vor der Stadt. Und Eaufete 
ein Stuͤck Aders von den Kindern 
Hemor, des Vaters Sichem, um hun- 


dert Grofchen, daſelbſt richtere er. feine. 


Hütten auf, Und richtete dafelbft einen 
Altar zu, und.vief an den Namen des 
ſtarken GOttes Jfrael.._.. 


7 Tg — 





tie, Die DA wenig ſcheinet, als 





2 

II, - Denn welche hoch find, als Die 
nahefte vorgefchriebene, find kaum zu mer- 
ken. Nun habe ich genug gefaget, wars 


um Mofes fo viele. unnige Worte mas | 


het, und befchreibet Die heiligen Vaͤter 
mie fo geringen Gefchichten, fo die Welt 
nicht. anſaͤhe. Summa: es gehet.dahin, 
Daß mir mit unſerer Klugheit zu Narren 
. werden und GOtt lernen erfennen, daß er 
mit folbhem Dinge umgehet, fo vor der 
Welt nichts iſt. 
22. Alſo hier auch ſchreibet er, wie Die 
zwey Bruder auf einander ſtoſſen. Es iſt 
eine ſchlechte Hiſtorie; aber nichts deſto 
weniger darbey angezeiget, wie GOtt die 


feinem Bruder Efau tommt. 


eltleute läffet hoch herfahren, aber Die 


SER US ift aber eine ſchlechte Hiſto⸗ 


Die andern gemeiniglich auch; 
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Seinen geringe und ungeachtet. Denn 
was GOttes iſt, muß zum erſten gar nichts 
ſeyn und keinen Schein haben. Eſau faͤh⸗ 


vet gewaltig Daher mit viel Heeres; Ja⸗ 


cob-alleine mit Weib und Kind, melcher 
doch follte der Größte feyn, laut der Vers 
heiffung; aber GOtt laͤſſet es immer fo 
hingehen, big zu feiner Zeit. Er hat den. 
Eſau hervor gesogen undaufgeworfen, daß 
er einpor ſchwebete bey zweyhundert Jah⸗ 
ven; indes mußte Jacob immer ſchwach 
und geringe bleiben; „aber da die Zeit Fam, 
hub er ihn mit feinem Wolke weit über E⸗ 
fau, daß fie ihm mußten dienen! Wel⸗ 
ches iſt eine Sigur und Fuͤrbild Chriſti, 
der lag drey Tage im Grabe, und ließ die 
Welt und Teufel gewonnen fchreyen, als. 
mare es mie ihm aus; aber in demfelben 
brad) er herfür, und ward ein HErr dev 
Welt und aller Creaturen. Alſo much, 
feine erfte Chriftenheit, die Märtyrer, hieß 
er ein Jahr oder zwey oder drehhundert 
unterliegen und fterben; aberbaldhetnah 
fagte fie GOtt über alle Gewalt der Welt, 
muͤſſen zu Fuſſe fallen, NE _ 
3. Als nun Jacob feinen Bruder 
Eſau fiehet herkommen ſpricht der Tert, 
theilete er ſeine Rinder, und machte eine 
Ordnung. . Denn wiewol er fich nicht 


‚mehr fo fürchtet vor dem Bruder, doch 


trauet er ihm. nicht gar viel; fondern weil 
er ungewiß war, wie es GOtt mit ihm ma⸗ 


chen wollte, ſtellete er ſich in GOttes Ge⸗ 


walt, und wagete es darauf mit allem, das 
er hat; denn er weiß, daß Efauin GOttes 
Hand ſtehet, und ihm nicht ſchaden kann, 
er molle denn. Darzu iſt er ficher, daß - 


ev einen gnaͤdigen GOtt hat, der ihn fehle 


Gen und retten will; aber wie, und quf wa⸗ 


ſerley Weiſe, weiß er nicht. Doc) thuter, 


was 


foy dab ihnen auch Könige und Fuͤrſten 


\ 
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aber ftille, und waget fich zum. erfien hin- 
an, ob jener ja durch GOttes Verhaͤng⸗ 


nit fchalfen wollte, daß er vorne an dev 


Spige flünde, ob er möchte die andern vet- 
ten; feßet fein Leben frey dahin für »fein 


Weib und Kinder. 


4. Iſt denn das nicht GOtt verfuchet? 
Nein; denn der Glaube iſt recht, dadurch 
er ſich GOtt befihlet, er ſuchet nicht, wie 
ihm zu helfen ſey, denket alſo: ob er ung 
gleich ſchluͤge, muͤßte dennoch GOttes 
Wort wahr bleiben; beſorget gleichwol 
die Untreue des Bruders, und gebrauchet 
der Klugheit und Vernunft, die GOTT. 
gegeben hat. Denn das lehret Die Natur, 
was man lieb hat, daß man dafjelbe zum 


erſten rette. 


5. Alſo richtet er Rahel und Joſeph, 


| das rechte Kind, zu hinterft, darnach Lea, 


und vornean die Mägde, fich aber ſchlaͤ⸗ 
get er in die Schanze. Das ift Die vech- 
fe brüderliche Siebe, damit thut ex fo viel, 
als die Vernunft lehret; nicht als die, fo 
Gott verfüchen, und wollen unter dem 


Haufen ohne Ordnung daran geben, und 


denken: werden wir gefchlagen , fo find 
wir gefchlagen. 


6. Das gilt aber nicht; denn Glaube 


Das 33. Capitel des er en Buche Wiofle,v.ı,20. 78: 
- was er Eann, verfuchet GOtt nicht, und tterfiheiden, Daß Du den Glauben fegeit in 
bleibet doch im richtigen Glauben. ‘Denn |die Dinge, fo über dic) fini ger 

‚ wenn er vergaget hätte, würde er gelaufen, ! Hung aber meideft in Denen, die umer dir 
und beyfeite ausgegangen ſeyn: er ſtehet 





; Verſu⸗ 


find. Goit hat Dir den Leib, fünf Sin⸗ 
ne und Vernunft gegeben ; item, Weib 
und Kinds; welches alles in deiner Hand 
ift, deß folk du gebrauchen , fo viel du 
kannſt: kannſt du aber nicht, magft du 
e8 denn lafjen anftehen und warten, was 
dir GOtt giebet. Darum find wir ges 
fchaffen, daß wir regieren über die Thie⸗ 
ve auf Erden, Weib, Kind und Haus, und - 
die Nahrung fuchen mit Arbeit ausder Erz 
de, und ſonſt; Damit follen wir umgehen. 
Was aber über uns ıft follen wir immer 
faffen gehen, mas da genet; wie Jacob hier 
thut. Denn, daß er Die Ordnung mas 
chef, war nicht über ihm, fondern unter 
ihm, nemlich eitel vernünftig Ding; aber 
der Glaube gebet nur mitden Sachen um, 
die uͤber die Vernunft ſind. Als: das war 
nicht in ſeiner Hand, ſich und die Seinen 
zu retten vor Eſau, ſondern alleine GOt⸗ 
tes Werk; darum brauchet er darinnen 
des Glaubens alleine, und laͤſſet GOtt 
walten. Darum ſage ich noch einmal: 
Die Verſuchung GOttes kann nicht geſche⸗ 
hen in den Dingen, ſo uͤber mir ſind und 
den Glauben angehen; wo ich nicht kann 
helfen, da muß ich glaͤuben. Wo ich 
mir aber helfen kann, und habe GOttes 
Guͤter vorhanden, da ſoll ich ihn nicht 


and Verſuchung leiden fich nicht mit ein» | verfuchen; Denn da darf ich nicht glaͤuben, 


ander, Die da GOtt verfuchen, wenden 
por, als wollten fie glauben; aber fie fab- 
ren ohne GOttes Wort und Befehl. Als, 
fo einer auf einen hohen Thurm und Spi. 
Ge wollte treten und herab fliegen.  Sstem, 
daß ein fauler Efel nicht arbeiten wollte, 
and warten, Daß ihn GOtt vom Himmel 
ernährete. 


vi! ich e8 vor Augen und in der Hand 
abe, 

3. Man liefet ein Erempel in Vitis Pa- 
trum, von zwey Brüdern, Die auf eine 
Zeit mit einander wanderten uber Feld; 
und wiewol fie nicht zu effen hatten, be 
fehloffen fie doch ‚nicht Eſſen zu nehmen 
von den heydniſchen bofen Leuten, füns 


7. Darum muß man Die beyde alfo un» | dern gu warten, bis ihnen GOtt Brod 


vom 





ERSTER, 
om Himmalgibe. Da fie nur 
hungerten, ſprach der eine: Es wird uns 

zu lange, giengbin, und nahm, was man 





ihm gabe, und bliebe lebend; der andere 


aber bliebe auf feinem Vorſatze, undflarb 
auch darüber. Nun fehlieffe du: wo ift 
viefer hingefahren? GOtt gab ihm, Daß 
er wohl konnte dem Hunger rathen, darum 
durfte er nicht ein anders warten, und die 
Baarſchaft laſſen liegen; wenn aber nie⸗ 
mand geweſen waͤre, der ihm haͤtte ein 
Stuͤcke Brod gegeben, denn waͤre es recht 
geweſen, es von GOtt zu erwarten. 

9, Alfo faſſe den Unterſcheid zwiſchen 
verſuchen und glaͤuben. Der Glaube 
ſoll nicht eher Fonmen,, es ſey denn GOt⸗ 
tes Gebot und Wort da; welches denn 
angehet, wenn man in die Noth koͤmmt, 
daß man ihm ſelbſt nicht helfen kann, als, 
im Tode, und andern Anfechtungen; ſon⸗ 
dern wo GOtt ſolch Gut gabe, ſoll man 
ihm danken und eg zu fich nehmen. Alſo 
hat Jacob alleine gebrauchet feiner Kunft 
auf Das befte, ‘als er wußte; doch im 
Glauben, Daß er nicht wußte, wie es ſoll⸗ 
te hinaus geben, wer lebendig oder todt 
bfeiben würde; er befihlet GOtt blos da⸗ 
hin, daß er fehüge und rette. So gebet 
er richtig hindurch, weder zur Linken, noch 
zur Rechten, weder im Unglauben, noch 

Verſuchung. 

10. Laſſe nun diß einfaͤltige und ſchlech⸗ 
te Hiſtorien ſeyn, das keinen Schein hat, 
daß die Vaͤter in ſolchen loſen Werken 

einher gehen; aber wenn man das Herze 
ſiehet und den Glauben, darnach das 

Werk gerichtet iſt, da wird man gewahr, 

wie es trefliche Exempel ſind. Darum 

wollen ſolche Hiſtorien nicht nach Werken 
angeſehen ſeyn, wie die Welt thut; ſonſt 


iſt es kalt und untuͤchtig: aber nach dem 


Glauben find es eitel theure Schaͤte. 
CLutheri Schriften 3. Theil. 


zu feinem Bruder fan Fommt, - 
Da fie nun lange 


ET, Und er 


Weiter faget; der Text: 





23. 


gieng vor ihnen ber, und büdetefih 


fiebenmal auf die Zrde, bis er zu ſei⸗ 
nem Bruder fan. Darinnen, babe ic 


geſaget, erzeiget ev vechte brüderliche Lie» 


be, daß er fein Leben dahin jener, mit gur 
tem veſtem Glauben, für Wei 


noch um ſeinetwillen leben und ſterben. 


So gehet das Werk in ſtarkem Glauben 


und vollEommener Libe... 
12. Wie aber, daß er ſich fiebenmal 
vorfeinem Bruder bädet, ift das nicht 


groſſe Ehre? Wie fehlecht die Werkefind, 
darinnen er gehet, noch) zeigen fie fo grofle 
Tugend. Denn, ift das nicht eine grofle 


Demuth, weil er DieZufagungson GOtt 
hat, daß fein Saame gefegnet follte feyn ? 


9.10, auch geboten, Daß einer dem andern 
mit Ehrerbietung zuvorkomme; mies 
wol es Efau nicht wieder thut, wird er doch 
dadurch beweget. — 


13. Darum, wie groß Gut wir haben 


in CHriſto, und. Herren find auc) des 


Teufels, ift es dennoch GOttes Wille, 


daß wir ung demuͤthigen vor denen, fo. in 


der Welt etwas find, nemlic) die Obrige 
Feit und Herrfchaft, wenn du gleich fo ben 


lig wäreft als der Jacob. 


14. 8 iff auch nie Fein Pabſt fo heilig 


gewefen, als der Jacob, noch laffet erihm 


em Glaul und Sind, - 
Das heiffet ja nicht gefuchet, was ſeine iſt, 


darauf er fich häfte mögen brüften und fr 
gen: Bruder, du mußt mir zu Suffefallen. 
Hat er denn auch geheuchelt oder gelogen? 
Nein; denn St. Paulus hat es Roͤm ı2, 


nicht die Füffe Enffen, fondern fällerzu guf - 


fe dem Tyrannen, giebef ihm Ehre, mehr, 
denn ihm gebühret, und thut e8 von rech⸗ 


tem Grunde und gufem Herzen; denket 


alfo, wie er felbft faget: Ich habe dein: 
Angeſichte gefeben, als ſaͤhe ich GOt⸗ 
on Wie hügeft du fo, Ja⸗ 


cob? 





736° Das 33. 
cob? Sollt du zu dem unheiligen Men- 

ſchen alfo fagen. Es iftallesdahin gerich⸗ 
tet, weil Efau ein grofler Herr rar, weit 
über Jacob, darum fiehet er ihn an, als 
feinen Herten, und luͤget nicht, fondern es 
ift fein Ernſt; uns zum Erempel. Iſt je 
mand im Negimente, den ift man fehuldig 
zuehren, nicht um ſeinetwillen, fondern 
Darum, Daß es GOttes Drdnung iſt, Nom. 


13,17. Was fraget Jacob darnach,ob | 


Eſau feiner Obrigkeit mißbrauchet? Er 
fäffet ihm gleichwol die Ehre, die Die 
Dbrigkeit hat, und fpricht duͤrre heraus, 
er babe fein Angefichte gefeben, als 
GÖttes Angeſichte. 

15. Denn Die Obrigkeit fey mie fie 
wolle, fo if fie nicht von Menfchen, fonft 
mare fie nicht eine Stund ficher: wo es 
GOtt nicht mit Gewalt erhielte, würde fie 
Herr Omnes alletodtfchlagen. Darum, 
weil es GOttes Gewalt und Drdnung ift, 
muß man es anfehen, als. ob man GOtt 
fahe. Wo er fie hinmwirft, da foll feine 
Ehre folgen. Er gehet mitfeinen Gütern 
um, als der da Geldindie Rapuſſe wirft: 
mohin es fallet, da iſt GOtt, man brau⸗ 
che fie wohl oder übel, er wird es wol fin⸗ 
den. Fahre du nur fort, demüthigedich, 
und gieb ihr die Ehre, 

16, Mehr find in dem Eapitel eitel 
Fruͤchte des Glaubens. Alfo faget Sa- 
lomo in den Sprüchen c.16,7: Wenn 
jemandes Wege dem SErrn wohlge: 
fallen, fo machet er auch feine Seinde 
mit ihm zufrieden. Das ift GOttes 
Weſen und Werk, daß er die höchften 



















vill, und feinen Sinn brechen, daß er 
felbft nicht weiß, tie er hinzu lauft, und 
faͤllet ihm um den Hals. Welch ein Wech⸗ 
fel und Wandel ift es, daß er im Trotze 


mw 


Tauszeucht , mit fo viel Mann, und da er 


hin koͤmmt, hebet er an zu weinen; ift es 
nicht ein wunderlicher Handel, daß ein 
folcher Zodfeind fo bald foll umgekehret 
tverden? 
17. Darum lehret die Schrift, Daß 
man einen guten Wandel führe, und wir 
uns demüthigen, nicht um unfertwillen, 
ſondern um der Feinde willen. Denn, 
wo fülche Demuth ift, giebet GOtt Gna⸗ 
de, daß auch die Feinde gebrochen und 
umgefehretiwerden. Daher das Spruͤch⸗ 
wort koͤmmt: Ein gut Wort findet eine 
gute Staͤtte; wenn aber ſtolz und hart ge» 
gen hatte iſt, da wird nichts gutes dar» 
aus. Wiewol auch viel harte Köpffefind, 
die weder mit Worten noch Werken zu 
erweichen ſind. Alſo will nun GOtt, daß 
die Chriſten ſich demuͤthigen und ehrerbie⸗ 
tig ſeyn, auch gegen ihre Feinde; ſo gie⸗ 
bet er den Segen mit zu, daß ſolche Wer⸗ 
ke kraͤftig werden, und bekehren die Hertzen. 
18. Alſo gehen beyde, Weib und Kind, 
ihm entgegen, und buͤcken ſich alle vor 
ihm. Das laͤſſet er geſchehen, wiewol er 
nun Freund iſt; ſie gewinnen ihm 
aber damit gar das Herze ab, daß er 
zufaͤhret und ſpricht: Behalte was du 
haſt, mein Bruder, ich habe genug; 
er erbeut ſich dazu, er wolle ihn geleiten, 
und als ſich Jacob entſchuldiget, will er 
ja ihm feines Volkes einen Theil mit ge 


Feinde kann zu Freunden machen; alshier | ben. Das iftunsgefchrieben, wenn wir 


Efau eigentlich Jacobs Todfeind mar, 


e8 auch einmal thaͤten; aberder Teufel iſt 


hatte auch im Sinne, ihm Schaden zu |im Hochmuthe, daß Feinet dem andern 


thun. Da fieheft du, wie GHtt diefeg 
Menfchen Herze und Gedanken in feiner 
Hand hat, da fie gehen müffen, wie er 


weichen mil. Darum laffet ung folche 
Erempel behalten für Früchte Des Glaw 
beng, mie der heilige Dater glaͤubet und 

. ver⸗ 


die Obrigkeit. 2 
19, Dernah fehreibet Mofes, wie Ja» 






gerfuchet wied, und fich Demithigefgegen 


cob gekommenift gen Sucoth, 


"und bauete ds ein Haus, und feinem 


Diebe Zuͤtten. Die Stätte ift darum 


beſchrieben, auf daß die Süden, wenn fie 


\ 


hernach das Sand einnahmen, wüßten 


wo Jacob gewohnet häfte. Darum mu 
Diefer Ort auch ven Namen behalten, iſt 


‘auch hernach eine Stadt Daraus gewor⸗ 


den, daß der heilige Sjacob da gewohnet 
und gelegen hate. 

20, Darnachift er gezogen gen Salem, 
su der Stadt Sichem. Salem muß 
nicht Serufalem ſeyn, wie etlichemennen ; 
denn Sichem ift noch eine gute Reiſe da⸗ 
von gelegen, da hat er auch eine Weile 
gewohnet als ein Pilgeim und Sremdling, 
Faufet aber ein Stücke Ackers, und rich⸗ 
tet feine Hüttenan. Warum ervon Su, 
coth gezogen ift, zeiget Der Text nicht an, 
es ift aber aus Dem vorigen wohl zu mer- 
ten. Denn wir haben gehöret von Abre- 
bam und Iſaac, wie fie immerdar haben 
müffen Fremdlinge feyn, und Feine gewiſ⸗ 
fe Stadt haben, und von einem Orte zum 
andern weichen; welches ihnen faſt ſchwer 
worden ift, flefig mit Weib, Kind und 












allem Gute wiſchen Himmel und Erden 


zu fehweben, und nirgend ficher zu fehn, 


daß fie zumeilen auch ungedultig find wor⸗ 
den, immer Gewalt und Unrecht unter . 
Fremden zu leiden, Welches uns immer; 
Dar vorgehalten ıft, daß man fehe, was 
Das vechte Leben iſt, ob es mol fehlecht 
narrifch Ding feheinet. MIFIRBUNRER 
21. Item, daß er einen Altar bier 
aufrichtet und rufet GOttes Namen 
an, haben wir auch gehöre, wie die hier 
ben Water einen Dit geleget haben, da 
man zufammen Fame, Iehrete und predig⸗ 
te, wie man GOtt frauen und anrufen 
follte auf die Werheiffung von dem Saas» 
men, Dadurch die Welt geſegnet follte wer, 
den. Denn fold) Predigen und Bermah- 
nen ift wohl noth gemwefen mider die 
Schwachheit des Slaubensund Ungedult. 
Und eben ſetzet der Text darzu: Er rief 
an den Namen des ſtarken GOttes 
Iſrael, anzuzeigen, was, und wie er ge⸗ 


‚prediget hat, nemlich von dem GOtt, der 


da ſtark und mächtig iſt, Daß er fie (hi. _ 
gen und ihnen helfen Eönnte, im Leiden 
und Creuze, ob e8 gleich nicht fehiene. 
So fieheft du das einfältigefebender Bi, _ 
ter, und Doch fo voll Erempel des Saw 
bens, Liebe und Gedult, indengetingfien - 
Merken. - HET TORI: 





Das vier und drenfigfte Capitel, 


Vonder ShändungderDind, der Erwuͤrgung der Sichemiter, . 
| und der geiftlichen Deutung diefes Tapitels. | x 


1. Von der Schindang der Dine. 


Er. Wie aus diefer Schandung zu erfehen, daß ein 
Ereuß dem andern gefolgt in dem Erben Ja⸗ 


cobs 1. 


2. daß dieſe Schaͤndung dem Jacob ein ſchwer 


Leiden geweſen 2. 3. 
ig Bit 


3. daß dieſe Schaͤndung dem Jacob eine ſchwerr 
Verſuchung ſeines Glaubens geweſen , 
4. die Gelegenheit zu der Schaͤndung der Dinaͤ 


*Jungrauen ſollen in Zucht gehalten werdenz 


item, daf Kinder wohl gerathen/ ſtehet fe in 
der Eltsen Gewalt ibid. ae 
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U. Von Erwürgang der Sichemiter 

ke Diefe That if eine Frucht der Schandung 
Ding, und ein fehr ſchaͤndlich Bubenſtuͤck 5. 

2. ob Jacob an dieſer That theil genommen, in’ 
dem er der Sichemiten Land einnimmt 6. 
Gott ftraft oft Buben durch Buben ibid. 

*GSit giebt und nimmt einem Lande feine 

Güter, wenn und wie er will. 






3. wie diefe That damit beftehen kann, daß die | 


Söhne Jacobs, ſo doch heilige Patriarchen 
waren, ſolche gethan haben 8. 


9,1:31. Dina aber, Lea Tochter, die fie 
Jacob geboren hatte, gieng heraus, Die 
Töchter des Landes CF) zu beſehen. Da die 
fahe Sichem, des Hemors Sohn, des He— 
piters, der des. Landes Here war, nahm 
er fie und beſchlief fie, und ſchwaͤchete fie, 
und fein Herz hieng an ihr, und hatte Die 
Dirne lieb, und redete freundlich mit Ihr, 
und ſprach zu feinem Water Hemor: 
Nimm mir das Mägdlein zum Weibe. 
Und Jacob erfuhr, daß feine Tochter 
Dina gefehänder war, und feine Söhne 
Maren mit dem Wiehe auf dem Felde, 
und da Jacob ſchwieg, ‚bis daß fie kamen. 
Da gieng Hemor, Sichems Water, her: 
aus zu Jacob mit ihm zu reden, indes 
kamen die Soͤhne Jacobs vom Felde, 
und da ſie es hoͤreten, verdroß es die Maͤn⸗ 
ner, und wurden ſehr zornig, daß er eine 
Narrheit in Iſrael begangen, und Ja— 
cobs Tochter befchiafen hatte; denn fo 
pflegete man nicht zu thum, Da redete 
Hemor mit ihnen, und fprach: Meines 
Sohnes Sichems Herze hat Euftzueurer 
Tochter, Lieber, gebet fie ihm zum Wei: 


CO) Töchter des Landes.) Was man auffer GHtes Wort bey Der 
das verderbet gewißlich den Beift und Glaubin; 
Werke zu Gottes Wort gethan werden. 


Weisheit ſuchet 
licher Lehre und 5 


J. 


4“ > 18, v.1>31,- 
.* GDtt läßt die Seinen erſt 
ehe er fie ftomm made 8.9. 
* man fol Strauchelnde nicht alfobald ver 
werfen; it- fo lange ald ung GOtt erhaͤlt, ſo 
find wir feomm 9. Ft - 
III, Die geiftliche Denatung diefes Eapitels, 
1. Die geifiliche Deutung von dem Ausgehen 
der Dina zu den Töchtern des Landes 10.11, 
2. die geiftliche Deutung des Bundes der Soͤh⸗ 
ne Jacobs mit Hemor und Sichem 12. 13. 
3. die geiftllihe Deutung von Erwirgungder Si⸗ 
chemiter 13. 









be; befreundet euch mit uns, gebet uns 
eure Toͤchter, und nehmet ihr unſere 
Toͤchter, und wohnet bey uns, das Land 
ſoll euch offen ſeyn, wohnet und werbet, 
und arbeitet darinnen. Und Sichem 
ſprach zu ihrem Vater und Bruͤdern: 
Laſſet mich Gnade bey euch finden, was 
ihr mir faget, Das will ich geben, fordert 
nur getroft von mie Morgengabe und 
Sefchenfe, ich will e8 geben, wie ihr es 
heifchet, gebet mir nur die Dirne zum 
Weibe. Daanttworteten Jacobs Soͤh— 
ne dem Sichem und feinem Vater He 
mor, und redten trüglich, darum, Daß ih- 
re Schiwefter Dina gefcehändet war, und 
fprachen zu ihnen: Wir koͤnnen das nicht 
thun, daß wir unfere Schweſter einem un: 
befchnittenen Manne geben ; denn das 
mare ung eine Schande. Doch, denn 
wollen wir euch zu Willen feyn, fo ihr ung 
gleich werdet, und alles, was mannlich 
unter euch ift, befchnitten werde; denn 
tollen wir unfere Töchter euch geben, 
und eure Töchter ung nehmen, und bey 
euch wohnen, und ein Volk feyn. A 

ihr 
Vernunft. und menfchliher - 
darum fol Fein Zufag menſch⸗ 















* — na Bat A 37293 
zber ung nicht gehorchet, euch zu bes] ih er Dina aus dem Haufe Si⸗ 
fehneiden, fo wollen mir unſere Töchter | chem, und giengen Davon. Da kamen 
‚nehmen und davon ziehen. Die Nede| die Söhne Jacobs über die Erfchlagenen, 
“gefiel Hemor und feinem Sohne wohl. | und plünderfen die Stadt, darum, daß fie 
Und der Züngling verzog nicht folches zu | hatten ihre Schweſter geſchaͤndet. Und 
thun; denn er hatte Euft zu der Tochter | nahmen ihre Schafe, Rinder, Efel, und 
- Sacobs, Und er war herrlich gehalten | was in der Stadt und auf dem Felde war, 
“über allen in feines Vaters Haufe, Da Lind alle ihre Haabe, alle Kinder und 
kamen ſie nun, Hemor und fein Sohn Si⸗ Weiber nahmen fie gefahgen; und pluͤn⸗ 
chem, unter der Stadt Thor, und redeten | derten alles, was in den Haufern war, 


Si ' Wr 









x 2 


mie den Bürgern der Stadt, und fpra= | Und Jacob fprach zu Simeon und Eevie 


chen: Diefe Leute find-friedfom bey ung, Ihr Habt e8 zugerichtet, daß ich ſtincke vor 
und wollen im Lande wohnen und wer: | den Einwohnern Diefes Eandes, den Ca— 
ben: fo ift nun das Land weit genug um: nanitern und Pherefitern, und ich Bin ein 
fangen, wie wollen uns ihre Töchter zu | geringer Haufe, Wenn fiefich nunver ⸗ 
Weibern nehmen ‚und ihnenunfere Toͤch⸗ ſammlen über mich, fo werden fie mich“. 
ter. geben. Aber denn wollen fie uns zu wil | fchlagen; alſo werde ich vertilger ſamt 


Ien feyn, daß fie Bey und wohnen, undein | meinem Haufe. Sie antworteten aber ⸗ 


Volk mit und werden, wo fir alles, was | Sollten fie denn mit unferer. 
männlich unter ung ift, befchneiden, gleich- 


Schweſter 
wie ſie beſchnitten ſind. | 


als mit einer Hure handen? 
Ihr Vieh und ! Be: 
Güter, undalles, was fie haben, wird un era, Aria > 
fer feyn, fo wir nur ihnen zu willen wer: er) NP! fieheft Du abermal, daß die 
den, daß fie bey ung wohnen Und ſie ENSCH Schrift nichts gutessondem 


Ir 





gehorcheten dem Hemor and Sichem, feiz ! guten und frommen Sacob 
nem Sohne, alle, die zu feiner Stadt 
Thore aus und eingiengen, und beſchnit⸗ 
ten alles, was männlich war, das zu ſei⸗ 
ner Stadt aus⸗ und eingieng. Und am 


VA ſchreibet, das ihm begegnet 
FR ‚ey, und feine Legende ung 
immer vorhaͤlt, fie er aus einem Ungluͤcke 
‚und Elendeindas andere geworfen iſt; ala 
mir gefehen haben, wie ſauer es ihm gewor⸗ 





dritten Tage, da fie es ſchmerzete nah: | den war mit den Weibern und Schafen, 
men Die zwey Söhne Jacobs, Simeon | als er zwanzig Jahre dienete. Item, wie 
und Levn der Dina Brüper, ein jeglicher er ſich vor Cſau fürchtete. _ ept,:als er 


- fein Schwerdt, und giengen in die Stadt 
duͤrſtiglich und erwürgeten alles,. 1008 
> männlich war, und erwuͤrgeten auch He: 
mor, amd feinen Sohn Sichem mit der 

Schaͤrfe des Schwerdtes. Und nahmen 


nun meynet, es ſoll des Ungluͤctes ein En⸗ 

de ſeyn, wiederfaͤhret ihm Das Herzeleid, 

daß ſeine Tochter geſchaͤndet wird, und 

feine Söhne auch ein Ungluͤcke anrichten, 

Daß er es mit niemand mehr gut hat im 

Sande. Alſo gehet feine Legende hinaus 
3 


| 


794 - Das 34. Capiteldes erfien Buchs Miofis, v. 1,31. 
fen. Aber es gehet alfo, wenn HHttnicht 
‚hütet, fo huͤtet niemand, wie der 127.Pfalm 


bis auf das este, Daß ihm GOtt immer 
ein Ereuge über das andere auf den Hals 
leget; wie mir weiter hören merden, 

2, Alfo ift diß nicht der geringften Lei, 
den eines, Daß erdie Schmach und Schan- 
de leiden muß, die ihm mit ſolchem Muth> 
willen mwiederfähret, als müffe er es gut 
faffen feyn, und koͤnne ſich nicht rächen, 
weil eg der Junker im Sande thut, undden» 
ket, es liege nicht viel daran, ob er ihm ſei⸗ 
ne Töchter nehme und zu fehanden mache. 
Aber Das ift noch. das größte, Daß er mit 
feinen Kindern die Schande muß tragen, 
daß das ganze Land von ihm faget, und je- 


dermann feines Unfalls lachet, und muß 


den Spott zum Schaden haben. 

3. Hier denke du, wie fein Glaube ver- 
ſuchet iſt, daß er hatte mögen fagen: Wo 
iſt nun Die groffe Verheiſſung, daß mir 
GoOtt wolle wohlthun und mic) fehusen ? 
Heiſſet das mohlgethan, Daß er über mich 
laͤſſet eine ſolche Schandegehen? Der Tert 
redet nicht davon, wie ihm zu Muthe ger 


weſen fey ; fondern giebet e8 einem jeglir 


chen felbit zu bedenken, wie wehe esihmim 
Herzen gethan habe, und Doch hat müffen 
ſtille ſchweigen und eg leiden. Das iſt 
nun abermal ung zum Zrofte und Erempel 
der Gedult gefchrieben, wenn wir fein 
ort und Berheiffung haben, er laͤſſet es 
ung aber anders gehen, daß wir nicht in 
Smeifel fallen, fondern wiſſen, daß ung 
Gott nicht verlaffe; wieer am Worte ge⸗ 
halten hat, daß es endlich iſt erfuͤllet worden. 
4. Siehe nun die Geſchichte an, woher 

es koͤmmt: Sie gieng heraus, ſpricht der 
Tert, die Töchter oder Maͤgde des Lan⸗ 
des zu beſehen. Das ſtehet einer Jung⸗ 
frau übel an, daß ſie hin und wieder laufe; 
es iſt nicht ein gut Zeichen, wenn fie nicht 
Eönnen daheime bleiben. Jacob haͤtte es 
ihr auch nicht zugegeben ſo herum zu lau⸗ 


’ 


d.1.faget: Wo der SErr nicht die 
Stadt bewahret, fo wachen — 
ter umſonſt. Er hat die Tochter ohne 
Fe allerbefte gezogen, aber 
es hilft nicht. Alſo miederfähret noch vie- 
len Eltern, wenn fie die Kinder wohl auf- 


gezogen haben, Daß fie dennoch übel gera- 


then. Er millnicht,daß man fie laſſe um⸗ 
ber laufen, und ihren Willen geftatte, fon» 


dern mit allem Sleiffe ziehe und lehre: ges 


raͤth es, fo danke man GOtt, geräth es 
nicht, fo haben wir Das unfere gethan. 
Denn, daß Kinder wohlgerathen, ıjt nicht 
in unferer, fondern GOttes Gemalt und 
Macht: moer nicht mit im Schiffe ift, da 
' fähret man nimmer wohl. 


IE 


3% Kzeiter fiehe, was das Übel vorUngluͤcke 

mit fich bringet, daß Jacobs Söh. 
ne, Simeon und Levi, über die Stadt 
Sichem fallen, und alles, was man» 
lich ift, ermorden, wider ihres Vaters 
Willen, alfo, daß fie ſich allzumal ver 
fündigen, Simeon und Levi, Sichem, 
Hemor und Dina, und alle Brüder ; eg 
find eitel Bubenſtuͤcke, das fie treiben; 
darzu die zwey Söhne auch meineydig mer 
den, Daß fie nicht Friede halten, wiewol 
fie e8 gelobet hatten, wenn fich die Bürs 
ger beſchnitten; alfo, Daß die ganze Stadt 
Des in ee enfgelten. 

6. Wie aber, daß Jacob hernach am 
Ende des. 48. Eapitels v. 22. hr met, 
er habe das Land und Gut mit Red» 
te eingenommen, fo es Doch hier viel an⸗ 
ders fichet? Denn feine Söhne fallen ja 
mit Gewalt und Unrecht uber die Stadt, 


fhlagen und nehmen es alles ein: aber. eg 
gehet alfo zu, wir GOtt pfleget ans Une _ 


rechte 
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gung, 

zu fi; alſo, daß Sichem und. Hemor bil- 
Alig und vechtigeftvafet werden; wiewol je⸗ 
ne Unrecht thun. Wie GOtt gemeinig⸗ 
lich Buben durch Buben ſtrafen laͤſſet, zu- 
weilen auch fromme Leute durch Buben; 
und wiederum. Als der heilige Hiob durch 
boͤſe Buben aus Arabien geſtrafet ward, 
Hiob. 1, 15. dagegen Der fromme Abra⸗ 
ham die vier Könige ſchlug, wie droben 
ıMof. 14, 15. gehoͤret iſt. Summa: es 
sit alles in GOttes Hand, es komme her 
wie und wo es wolle, wen er es nun gie 
bef, der hat es. Daß nun Die Sichemi- 


‘ter gefehlagen werden, und um dag ihre 


kommen, ifl auch vecht , wiewol Jacobs 


‚Söhne mit Unvechte binein fallen; Doch 
nimint es GOtt, weil ſie geſchlagen find,und 
giebet es dem Jacob, Daß er es mit gu⸗ 


tem Rechte behaͤlt. 


7. Das ſind ſeine Werke, ſo er einem 


— 0 


ein Land giebet oder nimmt, und entwen- 


det es, wohin er will; wie ev Die Ebraͤer 
den Egyptern ließ Anwenden ihre guͤldene 


und ſilberne Geraͤthe, wie im andern Bu⸗ 


che Moſis cap. 12, 36. ſtehet. Das war 
vor den Leuten unrecht gehandelt, vor 


GOtt aber nicht ; "Denn er wollte jene al 


fo flrafen , wie fie verdienet hatten. Alſo 


gehet es jegt in der Welt zu, daß ein Fürft 
pen andern, ein Land Das andere beraubet 
oder fehlaget, wie ein Bube den andern. 
ec 8. Doch muͤſſen wir es Dafür halten, 
daß die zwoͤlf Söhne des Patriarchen Ja⸗ 
cobs auch fromm und heilig ſind geweſen, 


weil die Schrift oft hoch hebet und prei⸗ 


fe. Doch haben fie oft gar weidlich ge 
* firauchelt, und manche grobe Stücke be, 
gangen; tie wir hernach mehr fehen wer⸗ 
den; Das ja viel, iſt von den groffen Pa⸗ 


ini ider er und. Hi ar 
gung, Dochtriget e8. Facob mit Rechte 













| Deht wärees en Buben 
. kalte, ir mit Untreue zu handeln, wie: 


fie hier thun, und mit Hinterlift über die 
-wehrlofen Sichemiter fallen 


‚und alles 
ſchlagen und wegnehmen , fo fie Doch zu: 
den Bürgern Feine Schuld hatten. Dar» 
zu fich e8 nicht gebühret zu empoͤren wider 
Hemor und Sichem, ob fie ſchon mit Un⸗ 
recht und Gewalt verführen, weil ſie Her⸗ 
ren des Landes waren; Jacob aber mit 


den Seinen als Fremdlinge darinnen woh⸗ 


neten. Alſo laͤſet GOtt die Seinen 4 


her zu groffen Sande! toerden, che er fie 
fromm machet. 
auf das erſte Die ‚Chriiten auf das aͤrgeſte 
verfolgen ‚ ehe. er. der ‚fürnehmfte Apoſtel 
ward, Ap: geſch. 8, 3. cap 9, — — 2 


So mußte St. Paulus 
motb« 1,13,14, 

9. Das iſt alles uns zum Grempe 9 
chelt mit groben Werken, er nit darum 


zu verdammen fey. Sollten die Werke 


vor GOtt fromm machen, fo müßte man 


dieſe Patriarchen gay. verwerfen; denn 


man findet in der Legende ſchier nichts von 
ihnen, dennfolche grobe Stücke, Darum“ 
muß vor GOtt nichts gelten, denn lauter. 


Gnade und Schonen. Derohalben viel 


beffer ift, Daß man alfo von den Heiligen 


predige, Denn wie fie gefaſtet, Diefe oder 


jene Werke gethan haben. Denn das 


find die heimlichen und wunderbarlihen 


Gottes Werke daß er will Suͤnder zu Hei⸗ 
ligen haben, auf Daß aller unſer Ruhm von 
Frömmigkeit und guter Werken niederger 
ſchlagen werde, 
davon: Solange eruns hält, folange find 
wir fromm wenn eraberdie Hand abzeucht, 
und laͤſſet uns ſelbſt hingehen, ſo ſind wir 
verzweifelte Buben. Doch ſoll niemand 


— ob wir fallen, nei. Daß: 


fehrieben, daß, ob ein Menfeh gleich frame 


Denn das iſt die Summa 


J 










mic das QBort nicht fahren laſſen; denn 
fein Wort und Gnade iſt groͤſſer und mehr, 
denn aller Menfchen Sünde, Das fey 
kuͤrzlich diß Capitel nach der Hiſtorie; wir 
wollen auch ein wenig von der heimlichen 
Deutung ſehen. — 


10. Raß Dina Jacobs Tochter, heraus 

D — unter die fremden Weiber, 
bedeutet die leichtfertigen Seelen, die 
nicht daheime in GOttes Worte bleiben, 
ſondern ſich heraus begeben, und mengen 
unter Menſchenlehre, und fallen auf das, 
fo dev Vernunft gefallet. . Wenn Dina 
Daheime bey Dem Water geblieben ware, 
fo waͤre fie auch unverruͤckt geblieben: alfo 
bieibet Das Gewiſſen auch reine, meil es 
alleine am Worte GOttes hanget; fo bald 
es aber etwas mehr ſuchet, und gehet nach 
Menſchenlehren, wird es gewißlich ver; 
derbet. Denn EOtt will, daß wir allei⸗ 
ne ſeine Braut ſeyn, und an ihm hangen; 
ſo iſt es nicht moͤglich, wo Menſchengeſe⸗ 
tze in das Gewiſſen gerathen, daß es un⸗ 
verruͤckt bleibe. Ich ſage aber nur von den 
Menſchenlehren und Geſetzen, die man 
auf das Gewiſſen ſchlaͤget und treibet, nicht 
von aͤuſſerlichen Satzungen, die alleine 
auf die Hand geleget werden. 
2, Als ſie nun heraus gegangen iſt, 
wird ihrer der Landesherr Sichem ge⸗ 
wahr, und buhlet mit ihr ; das iſt, wie 
Habacuc cad.ı, 16. ſaget: Cibus eius.ele- 
&us der Teufel, der Weltfuͤrſte, ſuchet nur 
niedliche Bißlein; das bedeutet, daß er 
durch Menſchenlehrer nicht ſeinen Haufen, 
ſondern nur die, die GOttes Wort gehoͤ⸗ 
vet haben, und GOttes Volk find, zu ſich 
bringe and betruͤge. Alſo beſchlaͤfet er 
fie nun, und ſchwaͤchet fie; ‚Denn der 
Teufel fuchet nicht die Seelen zu verder⸗ 
ben, die er zuvor unter ſich hat, ſondern 






A 
r die noch reine find, wie er durch das 
Pabſtthum gethan bat. ET RE 

12. Daß fich aber Sichem und Ze⸗ 





mor mit Jacob und feinen Söhnen 


verträget, und ein Verbuͤndniß miachet, 
auf daß er ſie behalte und wieder zu Ehren 
mache, bedeutet die Tuͤcke und Heucheley 
der Menſchenlehrer, ſo ſie gebrauchen, die 


‚Leute zu betruͤgen, und zu ſich zu reiſſen. 


Als die Papiften thun und vorgeben, fie 


wollen es mit dem Evangelio halten, und 


alles predigen, was darinnen ſtehet; wie die 
Sichemiter bewilligen fich zu befchneiden, 


und fprechens Wir mollen nichts lehren, 


das Schaden bringet, fondern mag zur. 
Seligfeit dienet. Alſo haben fie eben Die 
Schrift und das Evangelium, fo wir ha—⸗ 
ben, aber fie meynenes falfch, ftreichen ihm 
nur fp eine Sarbe an, Daß fie ung zu fich 
bringen , und von dem: rechtfchaffenen 
Glauben fuͤhren. 

13. Solches laſſen nun ihre Bruͤder 


zum erſten geſchehen, aber bald fallen fie | 


herein. mit Gewalt, nehmen die Schwer 
(fer wieder, fehlagen und verflören alies; 


‚Das. ift, Die rechten Prediger find da, und 


gewinnen die Seelen und Gewiſſen, brin- 


‚gen fie GOtt wiederum heim. Daß fie 
aber die Bürger der Stadt teufchen, und. 


ftellen fich, als wollten fie bey ihnen woh⸗ 
nen, und mitihnen halten, bedeutet, daß 
wir. auch in den Menſchenlehren geftecket 
find ; aber darnach find wir zugefahren, 
haben das rechte Schwerdt ergriffen, das 
it, GOttes Wort, damit wir niederle⸗ 
gen und zuflören alles, was Menfchen- 
tand ift, Damit fie die Gewiſſen verderben, 
hören nicht auf, bis wir es gar gedampfe 
fet und alle gemacher haben. Und daß die 
zwey Brüder alleine hingehen und al⸗ 
les erwuͤrgen, iſt, Daß derer wenig find, 
die GOttes Wort predigen, aber der an, 


ven 
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er daſelbſt einen Altar aufgerich⸗ 


3. Wie Jacob zu dieſer Reife Befehl von GOtt 


3. mern Jacob geprediget hat 4- 
4. der Innhalt der Predigt, ſo Jacob gehalten 5. 


—* 


Ar hr x, a > . DO ? FE x 
\ 4 US, F — mus 3 * FD 


‚300 0.3) von der geiltlichen Deutung diefes Capiteis. 801 


ver falfeben Heiligenfind der größte Haus ! Daß eg ihnen ben Schaden thut, und A. er 


| fe; Doch Bote Wort ift fo mächtig, | Ding sunichke RUE, 








Das fuͤnf und drenfigfte Sapitel, 


haͤlt in ſich 11. Theile 


Von Jaeobs Reiſe gen Bethel, wie er einen Altar daſelbſt ——— und pite 


Diet 1-12 


IL Don GoOttes Erſcheinung, Sacobs en Leiden, und der geiftlichen er 


ED Diefes Eapiteld 13-27. 


L. Theil, | 5. Wtheh auf GOttes En den — 
et ethel bauet 6 
Yon Jacobs Beiſe gen Bethel ae | Ortes Mont und Beſehl muß dep unfern 
Werken ſeyn ibid. 
6, das erſte Stuͤck der Predigt Jacobs c.. 
7, das andere und dritte Stüd Der Predigt Ja⸗ 
„eobs 810. 
* daß die Ceremonien und äufferliche Dinge 


tet und gepredigt. 





a, * warum ihm GOtt ſolche befohlen 


— 7% ſteckt die Seinen aus einer Noth in die en zwar nicht fördern, vor GOtt aber doch 


andere 2 nöthig find 8. 9. 


2, wie und warum Jacob mig frölichem Glauben | 8. welches das Hauptftüc der Predigt Jacobs 


dieſe Reiſe antrit 3. 9. was die Predigt Jacobs vor Frucht ſchaffet 11. 
10, wie Jacob endlich ‚u Bethel aulanget und ei⸗ 

gen Altar bauet 12. 
von der Abgoͤtterey, fo die Süden zu Bethel 
*Gott wohnet to fein. Wort iſt ibid. getrieben ibid. 


*welches das rechte Amt eines Prieſters iſt ib. 





v. 1-8. Und GOtt ſprach zu Jacob: dem Wege, den ich gezogen Da 


Mache dich auf, und zeuch gen Bethel, | gaden fie om alle fremde Götter, die | 


und wohne daſelbſt, und mache dafelbft unter ihren Händen waren, und ihre Oh 
einen Altar, dem GOTT, der dir er⸗ renringe: und er vergrub fie unter eine 
ſchiene, da du floheft vor deinem Bru= | Eiche, die neben Sichem ſtund, und fie 
der Efan, Da fprach Jacob zu feinem zogen aus. Und es Fam die Furcht GOt⸗ 


Hauſe, und zu allen, die mit ihm wa⸗ | tes über Die Städte, die um fie herlagen, 


ven: Thut von euch die fremden Götter, !ooß fie ven Söhnen Jacobs nicht nach⸗ 
fo unter euch find, und reiniget euch, und jageten. Alſo Fam Jacob gen Luß, im 

aͤndert eure Kleider, und-lafjet uns auf: | Lande Canaan, die da Bethel heiſſet, 
ſeyn, und gen Bethel ziehen, daß ich da⸗ famt alle dem Bolke, das mit ihm war. 
Feist einen Altar mache, dem GOTT, | Und bauere dafeldft einen Altar , und 
der mich erhöret hat, zur Zeit meines hieß die Stätte EI Bethel, darum, daß 


Truͤbſals, und ift mit mir geweſen anf im —— SD —— war, ” 


Lutheri Schriften 3. Theil. 


— 


802 Das 35. Tapitel des erften Buch 8 Miofis, v. 178, 803 


er flohe vor feinem Bruder, Da ftarb] von hilft. Das find Jacobs Wehre, da 
Debora, der Rebecca Amme, und ward | mit er fich ſchuͤtzet, und Dieeiferne Mauer, 
begraben unter Bethel, unter der Eiche, die GOtt um ihn her bauet. Denn er 
MOD tosab; genAnneEinie SIRSNEE AR Winken mit dem Auge, fo haterdiegan- 

I, RES se Welt erfchlagen. Wenn er fchlagen 
NdieſerLegende hören wir nichts, | will, fo hebet erinwendigan, und erfchla- 





tet. Aber, wie ich mehr gefaget habe,| heiffet ziehen, und einen Altar bauen, ma» 
das Hauptſtuͤck darinnen iſt, daß er GOt⸗ chete fich Jacob auf in froͤlichem Glauben, 
tes Wort ofte gehoͤret hat. Wo das iſt, | und furchte ſich nicht mitten durch die Fein» 


Da gelten Die Werke auch, wie geringe fie] De zu ziehen. Denn da iſt angezeiget, Daß 
find. So erzehlet ex hier, wie GOtt ihn | SSacob abermal in groffen Surchten geſtan⸗ 


heiffet einen Alter bauen, um der Ur,| den ift, daß er nicht wußte, mo er hinaus 
- fache willen, daß ihn GOtt erlöfet, Daß] follte, weil er mitten unter den Feinden 
Feine Kinder nicht erfchlagen waren. Denn] war,unddoch an dem Orte zu Sichem nicht 
fie hatten es alfo ausgerichtet, daß das bleiben durfte, Daß GOtt ſelbſt muß kom⸗ 
ganze Land ihnen feind ward, tie er auch | men, und ihn Durch fein Wort ſtaͤrken und 
klaget im vorigen Capitel 0.30: Ihr be-! tröften, daß er fich nicht mehr fürchtet. ° 
bet es zugerichtet, daß ich flinke vor| 4. Da thut er nun eine Predigt, und 
‚Den. Einwohnern diefes Landes; ſaget, was ihm GOtt befohlen hat; wel⸗ 
‚wenn fie ſich nun verfammlen über! ches das rechte Amt eines Prieſters if. 
mich, fo werden fie mich (lagen, Und hier ſieheſt du, daß ernnichtalleine fei- 
Daß ich) famt meinem Haufe vertilger nem Sefinde geprediget hat, fondern auch 
„werde. Darum it er nichtmehr im Lan⸗ andern, fo ihm anbiengen um des Ibor- 
de ficher, daß ihn GOtt muß heiffen hin- | tes willen; wie hernach immerdar etliche 
weg ziehen. Heyden ſich zu den Juͤden gehalten haben, 
2, Alto wirft GOtt die Seinen immer⸗ und Gottes Wort von ihnen gelernet. Denn 

dar in Noth und allerley Gefahr, laͤſſet das iſt es, daß der Tertfaget: Da ſprach 
‚Sie aber nicht darinnen verderben. Er hat⸗ Jacob zu feinem Hauſe, und zu allen, 
te vie Verheiſſung, daß fein Saame ſoll⸗ Die mit ihm waren; alfo, daß Jacob 
te groß werden, und das Land überfoms | zur felben Zeit der oberfte Pabft oder Bir 
men; und hier fehlet es nicht weit, Daß ſchofiſt geweſen, und faft alleinedas Wort 





fie alle erfchlagen waren: und es waͤre auch GOttes erhalten, und dag geiſtliche Re⸗ 


gefchehen, wo nicht GOtt eine Furcht giment geführet hat. 
hatte laffen Eommen, wie der Tert fa, 
get, über die Städte, die umber Ia-| wie im Texte ſtehet: Thut von euch die 
gen, daß fie den Söhnen Jacobs nicht fremden Götter 2c. mir tollen einen 
nachjageten; alfo, daß er fie gleich als| Mitar bauen, GOtt loben und danken, 


in einem Augenblicke errettet und ihnen da⸗ I der ung geholfen und erföfer hat, GOtt 


einen 


hat gar bald geholfen; es Eoftet nur ein. 


— A) denn Sammer und Herzeleid,: gef zum erften das Herze; wenn das ger 
(9 2) N ohne Daß zumeilen gefaget wird, | nommen ift, ſo iſt feine Kraft mehr da. 
ST ie er einen Altar bauet undbe-| 3. Nun, auf diß Wort, daß ihn GOtt 


3. Was hat er aber geprediget? Das, - 








einen Altar bauen, ift nicht, GOtt mit 
unſern Werken finden oder ergreifen; 
ſondern es ift alleine ein Raum gervefen, 
da man zufammen kaͤme zu predigen und 
Gott zu loben; wie auch Gottes Haus 
nicht heiſſet, daß wir ihm ein Haus bau⸗ 
en, ſondern darum, wieoben, (c. 28. 
§. 12. ſq.) geſaget, daß er zuvor da wohnet, 
und wir da zu ihm kommen. Wie wohnet er 
denn da? Alſo, daß er da redet. Denn 
wo fein Port geprediget wird, da will er 
ſich gewißlich finden laſſen; two aber daſ⸗ 
ſelbige nicht iſt, da iſt ſein Haus nicht, 
wenn man eitel Kirchen auf einander bauete. 
6. Alſo bauete Jacob nicht aus feiner 

Andacht einen Altar, ſondern aus GOt⸗ 
tes Befehle. Alſo thue du auch. Denn 
es iſt nicht in unſerer Gewalt ſeinen Na⸗ 
men zu ehren, oder ihm einen Dienſt 
aufzurichten, ſondern er muß es vorhin 
ſagen und heiſſen, hier oder da ſoll man 
predigen, und mir dienen; wie er 2 Moſ. 
20, 24. faget: An welchem Orte ich 
meines Namens Gedaͤchtniß mache, 
da will ich zu Dir Fommen, und dich 
ſegnen; das iſt, mo ich mein Evangelium 
von meiner Gnade und Güte laffe predi- 
gen, meinen Namen zu preifen, nicht mo 
du Kirchen baueft oder weyheſt. Denn, 
wer bift du, daß du Dich unterfteheft, 
Gott an einen Drt zu binden? Er will 
zuvor Tommen, aus lauter Gnade und 
- Güte, und heiffen auftichten. Darum ift 
Der blofje Altar viel Föftlicher, denn wenn 
wir von eitel Golde Kirchen baueten, und 
alle Heiligen dahin brachten; denn hier iſt 


Gottes Wort, welches mehr gilt, denn, 


alle Welt. 

‚9. Was ift es aber, daß Jacob heiffet 
die fremden Götter vonfihthun, undfich 
reinigen und andere Kleider anziehen? 


Was die fremden Götter find, habe ich 


wie Jacob zu Bethel einen Altar aufgerichtet. 
| Droben (c. 31. 9. 23.9q.) genuggefaget, Far 


en 





305. 


cob aber, wiewol er heilig war, und voll Gei⸗ 
fies, doch hat er es nicht koͤnnen dahin 
bringen, daß Feine Goͤtzen unter feinem 
Gefinde waren, wie wenig ihrer waren. 
Das war nun nichts anders, Den daß ch 
liche mit falfchem Gottesdienſte GOtt ba» 
ben mollen dienen; wie mir Durch unfere 
ſelbſterdichtete Wercke. Denn er will kei⸗ 


nen Gottesdienſt haben, denn den, pe 


felbft befohlen und geboten hat. So hat 
er fie nun geheiſſen, allefolche falfche Weis 
fe GOtt zu dienen fahren zu laffen und 


abzulegen: denn das wäre nichts gemefen, 


wenn fie gfeic) die Goͤtzen von fic) gefhan 
hätten, und das Herze gleichwol abgöttifch 
geblieben ware, Haile 

8. Die andern zwey Städe gehören 
auf aͤuſſerliche Weiſe und Geberden. Moͤch⸗ 


teſt du aber ſprechen: Sieheft du nicht, 


daß hier geboten wird, Aufferlich reinigen 
und wafchen, und andere Kleider anzie⸗ 
hen? darum muß man ja Die Eeremonien 


und unfern Gottesdienſt auch gelten la 


fen. Es gilt nicht, daß man ſaget, man 
muͤſſe es geiftlich verfiehen, und auf die - 
Deutung fehen; meil es keine Noth zwin ⸗ 
get; ſondern man muß es laſſen aͤuſſerlich 
undJeiblich bleiben? Antwort: Wir mol _ 
len es auch laffen ftehen, fagen aber alfo: 
Wiewol die Seligkeit und der Glaube. 
oder Chriſtlich Weſen nicht ſtehet in ſol⸗ 
chen aͤuſſerlichen Dingen, ſo kann es doch 
ohne ſolches nicht geſchehen, gleichwie 

Paulus ı Cor. 3,8. ſaget: Die Speiſe 
fördert uns nicht vor GOtt: eſſen 


wir, fo find wir darum nicht beffers - 


effen wirnicht, fo find wir darum nicht 
weniger. Doc müffen wir ejfen und 


trinken das Leben zu erhalten, auf daß mir - 


Eönnen predigen und dem Naͤheſten dienen. 
9. Alfo mögen- wir auch fagen:, Fein 
Ere ⸗ adͤauſſer⸗ 


— > 
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aufferlich Ding fordert oder hilft und vor geweſen, Daß fie Fein Zeichen an ſich hate 
GHOLL; dennoch müffen wir äufferlich Ding | ten, Damit fie anzeigeten, daß fie irgend 

und Geberde halten, fo darzu dienen, dab I an einem Goͤtzen hiengen; als jeßund Die 


man die Leute zum Worte GOttes halte; | Pfaffen, Mönde und Nonnen an ihren 
als, daß man einen Ort waͤhlet, da man | Kkivern, Kappen und Platten hangen, 
Gottes Wort predigef, und die Sacta-! 12. Alfo koͤmmt er mit allem, was er 
menta handelt 2. Darum foll man ſol⸗ | bey ſich hat, in das Sand Canaan, gen 
ches alles laffen frey bfeiben. Alſo iſt Die | Betheh, nicht weit von Jeruſalem, da 
„ Kirche nichts befier, Denn einander Hauss ihm zuvor auch GOtt erfehienen war, und 
doch ſchicket es fich nicht, daß man hier bauet alda einen Altar, daher Die Stätte 
wollte freffen, faufen, oder tanzen, und Der» | hernach, mie droben (cap. 28. $. 17.) geſa⸗ 
gleichen; Denn es muß ja eine Ordnung gerry eine Urſache it worden der größten 
und Unterfcheid feyn unter den Leuten, wo m unter den Juͤden. Denn es 
man diß oder jenes thue und kreibe, wel⸗ BAT ER Tele SDLEDETTE nie aufgehoͤ⸗ 
ches vor GOtt weder fördert noch hindert, |vek, ſo lange bis Iſrael hinweg geführet 
20, Darum iſt eg eben foviel, Daß Fa» ward. "Das machet alleine, daß fie auf 
cob faget: Reiniget euch, und ändert diß Erempel fielen, und fagten: GOTT 
eure leider; als menn ich fprache: T wohnete fonderlich an dem Drte, meil er 
Penn ihr wollet Predigt hören, ſo laflet Fda zweymal dem Jacob erfchienen war, 
eure Leichtfertigkeit, Freſſen und Saufen Lund hatte ihn geheiffen einen Altar bauen. 
daheime, und fiellet euch tapfer. Alſo Wenn der Pabſt jest fo flarfe Exempel 
will erauch fagen: Das Hauptfiicke, das | und Schrift vor fich hatte, wer wollte vor 
wir thun, ift, daß wir hingieben, bauen |ihm bfeiben ? Als er nun dahin koͤmmt, 
einen Altar, predigen und GOtt anrufen: jtsrb der Rebecca Amme; da erhebet 
darzu iſt nun gut, Daß ihr die Sögen | fichdas Trauren und Klagen, Er ift nun 
hinweg werfet, und feine ehrliche Geber: | aus der Feinde Handen erföfet, aber nun 
‚den führel. folget fein eigen Ungfücke, wie wir fehen 
1m, Darnach faget ee nun, mie fiedie | werden, 


Gögen von fich gegeben haben, und ge, ER 
denket der andern zwey Stüce nichtmehr. | Yon GOttes Erſcheinung, Jacobs 
doppeltem Leiden, und dergeift- 















Es iſt auch zu wiſſen, daß die Kieider, fo] 


die Schrift heiſſet ablegen, find Die geweſen hi Dentung dieft 
ker he Ste — —— u 


zu Ehren; als, Die Ohrenringe, die fiehier 
hinweg geben, und Jacob mit den Goͤtzen 
vergraͤbet unter einen Baum. Denn es 
Min den Landen eine gemeine Weiſe und 
Schmuk gemefen, Ohrenringe und Arm⸗ 
ſpangen zu tragen, und ſolchen Schmuck 
ihren Goͤtzen zu Ehrenanzulegen. Was 
68 bedeute, werden wir hernach hören. 
Nach der Hiftorie iſt es darum zu thun 


I, Don GOttes Erfcheinung. 
* Wie dem Jacob darinn der Name Iſrael ber 
ftätiget , umd eine neue Verheiffung gegeben 
wird 13. 
II. Jacobs doppelt Leiden. 
1. Der Tod Rahel 14 
2. die Suͤnde Rubens, ſeines erſtgebornen Sohnes 


15. N & B j 
* wo ung EStt nicht erhält, find wir zu allen 
Sünden geſchickt; item, das rechte un 
© 








SEHE, . Theil, ı 


“ A andern aufligt ı5. 
* die Erzehlung der zwölf Söhne Jacobs, der | 
Tod Afaaes und Neberek ı7. 
Mn. Lie geifliche Deatang diefes Eapitels. 
. Die geiſtliche Deutung der Predigt Jacobs 
X — 19% 
2. ‚die geiftliche Deutung der Wegiverfang der 
Goͤtzen und Ohrenringe ibid. 
das Evangelium verwirft ale Menfchenleh- 
>. re, und felbfi erwaͤhlten Gottesdienſt 18. 
"36 die geifllihe Deutung der Obrenringe 19. 
* die geiſtliche Deutung des Steines, den Jaeob 
aufrichtet und darauf opffert 20. 


5 die geiftliche Deutung des Trankopffers jo Fer | 


- ob thut-2ı.22. 
vs En rechte Innhalt der Predigt des Evan: 
ge J——— 
6, die geiſitliche Deutung des Todes der Rahel; 
. item, ihres Sohnes Benoni 23- 
‚7. die geiftlihe Deutung des Rubens in feiner 
Blutſchande 24- 
*von der Lehre und dem Leben. 
a wie und warum Lehre und Leben wohl von 
von einander zu unferfcheiden 27. 
b wie man im Pabfirhum nur auf dag 
Leben dringet und die Lehre benfeit fert ib. 
e ob nach dem Leben, oder nach der Lehre zu 
urtheilen 26. 
d daß das Leben ſehr unvollkommen, die Leh⸗ 
28 aber ihr rn g leich ſeyn mu 27. 


0,929, ind GOTT —— Jacob 


abermal, nachdem er aus Metopota: 
mien gefommen war, und fegnete ihn, 
und fprach zu ihm : Du heiſſeſt Jacob, 
aber du ſollt nicht mehr Jacob heiſſen, 
ſondern, Iſrael ſollt du heiſſen; und al- 
fo heiſſet man ihn Iſrael. Und GOtt 
ſprach zu ihm: Ich Bin der allmaͤchtige K 
GOtt, ſey fruchtbar und mehre dich, 
Völker und Voͤlker Haufen ſollen von 
dir —— und Koͤnige — aus dei⸗ 


Oni beit, meines Schmerzens Sphn. 


EN. 1) von GOttes Erfbeinung. 
efen it, Mo Gott ein Creug nach dem | 


über der Geburt, 


Ever. 





‚809 
nen Lenden kommen. md das and, 
das ich Abraham und Iſagc gegeben 4 
be, will ich Dir geben, und will es 

nein Saamen nach dir geben. All Fuße 
GOTT auf von ihm, Yon dem Orte, 
da er mit ihm geredet hatte, Jacob aber 
richtete ein. ſteinern Maal auf an dem 


Orte, da er mit ihm geredet hatte, und: 


goß CH): Trankopffer darauf, und begoß 
ihn mit Dele, Und Jacob hieß den Ort, 


” GOtt mit ihm geredet hatte, Beht: 


Und fie zogen von Bethel, und de 
— ein Feldweges war von Ephrath, 
da gebar Rahel, und es kam ſie harte an 


ſauer ward in der Geburt ſprach Die 


Da es ihr abe bp 


Wehmutter zu ihr: Fuͤrchte dich nicht, 


denn dieſen Sohn wirſt du auch haben. 


Da ihr aber die Seele ausgieng , daß fie 
fterben mußte, hieß fie ihn Benoni N, 


Aber fein Vater hieß ihn Benjamin N, 
Alſo ſtarb Rahel, und ward begraben _ 


an dem Wege gen Ephrath, die nun heiß 
ſet Bethlehem. Und Jacob richtete ein 
Maal auf uͤber ihrem Grabe, daſſelbe 
iſt das Grabmaal Rahel / bis auf dieſen 


Tag. Und Iſrael zog aus, und richte⸗ 
te eine Hütte auf jenſeit dem Thurm 
Und es begab fich, daß Iſragel 
im Lande wohnete, gieng Ruben hin, 
und fhlief bey Bilha, feines Vaters 


Kebsweibe. Und das Fam vor Iſrael. 


Es hatte aber Jacob zwölf Söhne. Die 


Söhne Eea waren Diefe: Ruben, der 
erfigeborne Sohn Jacobs Simeon, 
ie 3 | 


Levi, 


u ee air Wein,twie das inden folgenden Büchern genugſam gefehen wird. (Ben 
D Ben. — — der Rechten Sohn. 


"8 10 
£evi, Juda, Iſaſchar und Sebulon. 
Die Söhne Rahel waren: Joſeph und 


> Benjamin. Die Söhne Bilha, Rahels 


Magd: Dan und Naphthali. Die 
Söhne Silpa, Lea Magd: Gad und 
Affer. Das find die Söhne Jacob, die 
ihm geboren find in Mefopotamia. Und 
Zacob Fam zu feinem Vater Iſaac gen 
Mamre in Die Hauptſtadt, Die da heif: 
fet Hebron , Darinnen Abraham und 
Iſaac Fremdlinge gemefen find, Und 
Iſaae ward hundert und achtzig Sahre 


alt, ward Frank und flarb, und ward 


verſammlet zu feinem Volke, alt und des 
£ebens fatt, Und feine Söhne, Efau 
und Sacob, begruben ihn. 


13, A iſt abermal eine andere Dre 
| digt, Die GOtt mit ihm hält, 
ie er zuvor auch mit ihm ger 
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IE 
r4. Als er nun fort zeucht, wiederfaͤhret 
ihm aber ein Herzeleid, daß Ra 
bel überder Geburt ftirbet, feine liebfte 
Frau, um mwelcher willen er fo viele Jahre 
gedienet hatte, daß er fie nicht kann heim 
bringen, fondern flirbet ihm auf dem We⸗ 
9. Das it ihm auch ein hartes Creutze 
gervefen. Er hat groffen Jammer an ihr 
muͤſſen fehen, wie der Text angeiget, daß es 
ihr fehr fauer iftE worden über dem 
Rinde, daß es gar genau lebendig ift von 
ihr gefommen; Darum giebet fie dem Kin⸗ 
de noch einen Namen von dem Schmerzen, 
ehe fie ftirbet, und heiffet ihn Ben®ni, 
ein Sohr meines Schmerzens. Als 
follte fie fagen: Der fol das Zeichen fra» 


gen, daß ich ihn mit Wehe und Schmer⸗ 


sen geboren habe, Daß es mich mein Keben 


koſtet. Der Vater giebet ihm auch einen 


Yramen, und heiffet ihn Benjamin, einen 


Sohn derrechten Aand, das ift, fein al 


redet hatte an Demfelben Drte, als er aus» lerliebſter Sohn, meil er nun in feinem 
309. Warum faget er aber — Du Alter geboren wird, und an der Mutter 


follt nicht mebr Jacob heiffen, fondern 
Iſrael folle du heiffen? Hatte er ihm 
Doch den Namen nun eben lange zuvor ge 
geben, alser mit dem Engel kaͤmpffete. Es 


Statt trit. 
15. Ehe er nun Diefes Leides vergiffek, 


koͤmmt ihm aber ein ander Unglüde, daß 
fein erfter Sohn Ruben ſeine Stiefmutter 
war aber Der Name noch nicht ausgekom⸗ beſchlaͤfet. 


Ich meyne ja, das fey ein 


men, bier aber wird er ausgefchyen| Stücke von des heiligen Mannes Sohne; 
und lautbar, daß er mit alle feinem Ges | mie Eönnte er gröffere Sünde und Schan⸗ 
ſchlechte Iſrael wird geheiſſen. Doch hat de anrichten, und dem Vater mehr zu Lei⸗ 
man ihn immerdar nicht alleine Iſrael, fon» | de thun? St. Paulus hat das Laſter groß 
dern auch Facobgeheiffen; wie man in den |angegogen, r. Eorinth. 5, 1: Eine foldye 
Propheten fiehet. Neun thut erihmeine| Hurerey, davon auch Die Heydennicht 


neue reiche Verheiſſung, daß von dem Ja⸗ 
cob, der ſo geringe und elende war vor der 
Welt, noch ſollten maͤchtige Koͤnige kom⸗ 
wen. Es ward aber langſam hernach er⸗ 
fuͤllet; denn fein Saame lange Zeit mußte 
ein Knechte ſeyn im Sande 


wiſſen zu ſagen, daß einer ſeines Va⸗ 
ters Weib habe. Er hat ſich aber ge⸗ 
maͤßiget, daß er nicht durfte ſagen von den 
den. Es iſt auch dieſem Ruben her⸗ 
nach nicht wohl gelungen, daß er am Ende 
ein hartes vom Vater hören mußte, und 


beyde, Des Priefterthums und Regimen⸗ 


tes, 





un It, Theil, 


2) Jacobs Doppeltes Leiden, 


313 


—— — — 


tes, fo dem erſten Sohne gebuͤhrete, be⸗ 
raubet ſeon. 
6. Da laͤſſe ung GOTT ſehen, was 
wir für fromme Kinder find, wenn er uns 
“nicht ohne Unterlaß in feiner Hand halt, 
daß ung Feine Büberey noch Untugend zu 
viel ift. Aber der fromme Jacob muß es 
‚alles in fich freffen und leiden, dag ihm ſei⸗ 
ne eigene Kinder mehr Leidesthun, denn 
die Fremden und feine Feinde Denke 
du felbfi, wie wehe esihm gethan habe, daß 
ihm weder Tochter, noch) fein eigen Weib 
unverruͤcket bleibet. Daraus follen wir 
fehen, was ein recht Chriftlich Weſen iſt, 
daß immer GOtt ein Creuge über Das an- 
dere den Seinen zufchicket, auf daß fie ge 
ſchickt und bereit feyn zu leiden, Daß der al 
fe Adam wohl gedaͤmpffet, und des Lebens 
muͤde werde. Bay 
17. Auf das letzte werden Die zwoͤlf Soͤh⸗ 
ne Jacobs noch einmal erzehlet, um Ben⸗ 
jamins willen, welcher zuletzt geboren war: 
darnach ſchreibet er, wie Jacob wieder zum 
Vater Iſaac kam, daß er ihn noch ſiehet 
vor ſeinem Tode, und begraͤbet ihn ſelbſt 
mit ſeinem Bruder. Aber von Rebecca 
ſchreibet er nichts mehr; ſie wird vielleicht 
vorhin geftorben ſeyn, denn er war nun 
drey und zwanzig Jahre auffen gemefen, 
“and faft hundert Sfahre alt. So haben. 
wir nun den Iſaac dahin, und ift noch) ein i 
wenig übrig von Jacobs Legende. 
Rt II, “ 
: 18. Nun laſſet uns auch die heimliche 
Deutung dieſes Capitels durch⸗ 
laufen. Zum erſten, zeucht Jacob gen 
BethEl, das heiſſet Gottes Haus, oder 
da Gott wohnet: che fie dahin konimen, 
prediget er ihnen vor, wie fie follen die Goͤ⸗ 
en von fid) thun, die nimmt er ſamt den 
Ohrenringen und Spangen, und pergraͤ⸗ 


bet fie unter eine Eiche. In dieſer Ges 
fehichte iſt lieblich bedeutet die Predigt des 
Evangelii, welche nirgend geſchiehet, denn 
da GOtt wohnet. Daſſelbige Evange⸗ 
lium verwirft immerdar die ſilbernen Goͤ⸗ 
tzen, das iſt, die Menſchenlehre, oder ſolche 
Gottesdienſte, ſo GOtt nicht befohlen hat, 
welche nichts denn eine lautere Abgoͤtterey 
find; wie wir gehoͤret haben. Denner - 
will keinen andern Dienſt leiden, der vor 
ihm gelten ſoll, denn welchen er uns ſelbſt 
lehret und heiſſet, auf daß unſer Herze gu 
wiß ſey, daß es ihm gefalle. Solchen 
Gottesdienſt koͤnnen die nicht thun, die ſein 
Wort nicht haben, ſondern was ſie thun, 
das thun ſie aus ihrem Duͤnkel und Trau⸗ 
me. Das ſind eigentlich Bilder mit Haͤn⸗ 


den gemacht, das iſt, eigene Werke und e⸗ 


dichtete Menſchenlehre, welche alle das 
—— verdammet und nicht leiden 
will. | 


19. Welche nun das Evangelium bir - 


ven und annehmen, Die werfen folche Goͤ⸗ 
gen von fi, darzu auch Ihre Ohrenringe, 
das ift, wenn fie hören, daß ihre Werke 
und Goftesdienfte nichts gelten, fo helfen 
fie ſelbſt Die Abgötterey verdammen. Die 
Ohrenringe, welche man in den Laͤndern 
gemeiniglic) pflegete zu tragen, bedeuten 
nichts, denn die Predigten, die fie zuvor 
in Ohren getragen haben, und fih damit 
gebrüftet, Die reiffen fie nun hinweg, und . 
begraben fie unter die Erde, daß fie nichtg 
mehrfchaffen noch fchaden Eönnen. . 
20. Als nun Jacob gen BethEl koͤmmt, 
richtet er ein ſteinern Maal auf, da GOtt 


mit ihm geredet. hatte, und gieſſet Trank⸗ 


opffer und del darauf. Das ift ein koͤſt⸗ 
lic) Gebaͤu gemefen, da meder Dach noch 
Gewoͤlbe oder Haus war, denn ein ſchlech⸗ 
ter Stein, da Jacob gelegen hatte; noch 
hat es GOtt beffer gefallen, denn auge 

: aller⸗ 
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allerhewlichften Tempel und Kirchen, dar⸗ 
um, Daß er es Jacob befohlen hatte. Dei 


Stein nun, wie auch droben gefaget iſt | 
machet Das Evangelium , wenn man «8 


am 23. Capitel($. 33.) bedeutet Chriſtum, 


Darauf wir uns legen, und ficher auf ihm. 
ruhen und fhlafen. Der wird nun auf 
gerichtet zu Bethel, das it, wo man 


Gottes Wort prediget, da richtet man 
den HErrn Ehriftum auf zum Grundſtei⸗ 
ne. Darum iftdag Aufrichten nichts an⸗ 
ders, denn das Evangelium predigen, 
welches alleins auf den Ehriftum meifet; 
derohalben auch nichts anders foll gepre⸗ 
diget werden. Daraus fehlieffe nun, wo 
Chriſtus recht geprediget wird, Daß da ge 
wiß ein Gotteshaus ſey. 
21. Was bedeutet aber das Trank: 
‚opffer ? In folgenden Büchern Mofis, 
nemfich im Dritten, wird oft von Trank⸗ 
opffern oder Gießopffern gefaget, Da Die 
Driefter Semmelmehl oder Kuchen nah⸗ 
men, und goffen Wein darauf, thaten ge 
- meiniglic) auch Del darzu, > Mof. 29,40. 
3Moſ. 23, 13. 18.37. Wie gehet nun 
das im Evangelio zu? Was in der Schrift 
von Opffern ftehet, Eönnen wir nicht bas 
deuten, denn auf das Predigtamt in der 
Ehriftenheit, und nehmen den Grund aus 


Sti. Paulo Roͤm. 15,15: Ich babe 


‘euch, fpricht er, ein wenig duͤrſtiglich 
geſchrieben, euch zu erinnern, um der 
Gnade willen, die mir von GOtt ge 
geben ift, daß ich ſoll feyn ein Diener 
Chrifti unter die Heyden, zu opffern 
Das Evangelium GOttes, auf Voß 
die, Heyden ein Öpffer werden, GOtt 
angenehm, gebeiliget durch den Hei⸗ 
ligen Geift. Wenn ic) nun fo Iehre, 
Daß der alte Adam in Chriſto foll getödtet 
werden, und untergehen mit allem, was 
von ihm koͤmmt, fo gieffe ich Wein auf den 
Stan, das it, ich befenne, Daß unfer 
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Ding nichts gilt, fondern müffen alle nach 
dem Fieifche getödtet werden; daß, tie 
der Wein die Leute trunken machet, alfo 


recht verfichet und faffet, daß man nicht 
achtet Gut, Ehre und Leben, läffer ihm 
alles nehmen, und fein Ding verdammen; 
Die halt denn die IBelt vor. Narren. - 

22. Das iftnum eine Predigt des Evan⸗ 


gelii, Daß alles, was wir find, verdamm⸗ 


4 


lich ft, wie Chriſtus ım Sohanne am 16. 


v. 8, faget : Dersheilige Geift wird die 
Welt ſtrafen um die Sünde, Gerech⸗ 


tigkeit und Berichte 3 die das nun glaͤu⸗ 


ben „ Die werden begoflen mit dem feharfen 

eine. Darnach folget Das andere, daß 
man auch Oel darauf gieffet. Das ift 
Die andere Predigt von der Barmherzig⸗ 
keit und Gnade GOttes, damit mir geiro⸗ 
ftet werden. Wo das nun gefchiehet, da 


iſt ein recht Bethel, da GOtt wahrhaf⸗ 


tig wohnet. Das iſt die Summa des 
ganzen Predigtamtes, das Die zwey Stuͤ⸗ 
cke fuͤhret. Denn es kann kein Menſch 


ein gutes Gewiſſen uͤberkommen, daß 


GOtt in feinem Herzen wohne, es laſſe 
Denn zuvor den alten Adam tödten, Daß er 
nicht fraget nach dem, das Fleifch und 
Blut groß achtet. Solches Bieffen, Das 
ift, dieſe Predigt fol nun immerdar waͤh⸗ 
ven, fo fange wir leben und die Welt fe 


bet. Siehe, das ift ung hier in den Ya 


tern mit Tieblichen Figuren vorgefpielek, 
und hernach durch die Propheten, aller» 
meift aber im Neuen Teſtamente Durch die 
Apoftel getrieben. Ä 

23. Weiter: Wenn fich das Evang 


lium durch Ehriftum und Die Apoftel anhe⸗ 
bet, fo leget ſich Rebel und ſtirbet, das 


ift, die Synagoga, oder Das Juͤdenthum. 
Das Kind koͤmmt hervor, aber die Mute 
ter muß darüber bleiben. Aus dem Sohr 

ne 








ne wird nun ein neu Volk, dadurch, daß 
das alte Volk ift untergegangen. Das 


zeiget auch an Der Name, fo fie ihm gier 


bet, Benoni, Schmerzenfohn, das iſt, 
daß mir muͤſſen Kinder des Creutzes feyn, 


und nur davon predigen. Der Mater aber 


giebet ihm einen andern Namen, und heiß; 
jet ihn Benjamin, das ift, der Redy- 
ten Sohn. Denn nach dem Adam find 
wir Schmerzenskinder, arme, elende Leu» 
fe; aber nach) dem Geiſte find wir Benja- 
min, das iſt, Kinder des ewigen Lebens, 
und aller Guͤter GOttes. Alſo hat der 
Geiſt geſpielet mit den Vaͤtern, anzuzei⸗ 
gen, wie es zur Zeit des Evangelii gehen 
ſollte. 

24. Weil nun das Evangelium im 
Schwange gehet, und das Juͤdenthum 
umkoͤmmt, da faͤhret Ruben zu, und be⸗ 
gehet einen Ehebruch mit ſeiner Stiefmut⸗ 
ter. Er war der erſte Sohn, der da ſoll⸗ 
te der andern aller Herr ſeyn, wie die 
Freyheit der erſten Geburt war; der ver⸗ 
derbet es und ſchlaͤfet bey der Mutter; 
das iſt, die Beſten im Juͤdiſchen Volke, 
die Weiſeſten und Heiligſten haben die Sy⸗ 


3) von der geiftlichen Deutung Diefes Capıtele. 
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geſchwemmet hat, und nad) ihnen aber 
andere aufkommen, die uns von Chriſto 
und dem reinen Glauben führen. Alſo 
gehet diefe Deutung eigentlich) auf falſche 
Lehre, welche alleine den Schaden thuf 
in dem Gewiſſen. —— 
23. Derohalben ich oft vermahnet har 
be, daß man weit folle von einander ſchei⸗ 
den, Leben und Lehre. Die Lehre 
it, Daß ich an Ehriftum glaube, men. 
Werk, Leiden und DTod für nichts achte, 
und dem Naͤheſten diene , und darüber 
laſſe fahren, mas ich fol, Das Leben 
aber iſt, ob ich fo. oder fo mandie und Dar. 
nach thbue. So lieget nun weit nicht fo 
viel am Leben, als an Der Lehre, daß, 
wenn fehon Das Leben nicht fo rein iſt, kann 
dennoch die Lehre wohl veine bleiben, und 
mit Dem Leben Gedult getragen werden, - 
Solches lehren unſere Junker nicht, for» 
dern welche die beſten unter ihnen ſind, und 
auf das hoͤheſte kommen, die predigen nur 
von ſtrengem Leben, und legen uns groſſe 
Exempel der Heiligen vor, die groſſe wun⸗ 
derliche Werke gethan haben, mit Lachen 
in den Tod gegangen ſind, und fuͤhren 


nagoga verderbet und zu ſchanden gemacht | die Leute dahin, daß fie der Lehre nicht 


mit Menfchenlehren,, und des Daters 


"Bette beſudelt, welches ift das Gewiſſen, 
darinnen Ehriftus ruhet und bey feiner 
Braut lieget, und nicht leiden will, daß 
jemand anders Darinnen regiere. Wenn 
man nun predigef, daß unfer Glaube al 

feine an Chriſto bangen fol, ſo ift das Ge⸗ 
wiſſen Feine und unbefudelt: meraber durch 





wahrnehmen. Denn ein Menfeh ik nicht 
befier zu verführen , denn Durch folches 
ſcheinendes Leben: wo nicht wackere Pre⸗ 
Diger find, ifi.es eine hohe Gnade, wer , 
das Leben von der Lehre fcheiden Fann. . 

26, Wahr ift eg, daß wir alfo follen 
leben; aber ich lebe mie ich lebe, fo wird 
darum Die Lehre nicht falſch. Darum - 


Werke Die Gewiſſen will führen, und auf | müffen wir nit nach dem Leben, fondern . 
Menfchenlehre bauen, der leget ſich auf nach der Schre fehen und richten, Aber 
des Vaters Bette, und verderbet die See, | der Haufe halt allegeit mebr vom Leben, - 
fen. Wie die Heuchler und Schriftge» | Denn son der Lehre; fie fagen alle alfo:: 
lehrten zu Chriſti Zeiten dag Volk auf ih⸗ Ey, was ift es, wenn man gleich fange 
ve Werke führeten,, und hernach das lehret vom Glauben, es muß ja hoͤher kom⸗ 
Mbſtthum die Welt voll Menſchentand men. Hoͤher kann ich nicht predigen, denn 
Lutheri Schriften 3. Theil, Fff m DR, 


H 
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Daß man den alten Adam tödte, und ein nichts Daraus: Das Leben wird die Kchre 
neuer Menfch werde. Sagen fie: a, | nicht erreichen, ſo lange wir hier leben. Al⸗ 
thuft du es Doch nicht ? Antwort = Ich | fo fehen wir auch fchier in allen Erempeln, ” 
follte e8 mol thun, ja, wenn mir e8 GOtt | wie weit es Den heiligen Leuten noch am 

- auch giebet; aber fo hoc) wird e8 niemand | Leben gefehlet hat: als, wie ſich Jacob ges >, 
bringen, e8 wird noch wohl viel Daran | fürchtet hatz item, wie fehtwach feine Wei⸗ 
fehlen. ber gemefen find und zumeilen auch geſtrau⸗ 

27. Derohalben laß das Leben herun- | chelt haben , Die Doch der Patriarchen 
ter bleiben auf Erden, Die Lehre hebe hin» | Mütter find gemefen. Siehe im Evan- 
auf in Himmel, Die Lehre bleibet allegeit | gelio, wie manchmal die Apoftel ſtraucheln 
ihr ſelbſt gleich, Daß fie will gang reine und | und narten, alfo, daß man gar nicht viel 

- vollfommen feyn ; das Leben aber Fann | Erempel in der Schrift lieſet, da nicht viel» 


mohl höher kommen. Ich wollte auch, 
daß mein Leben höher ware, aber es wird 





Schwachheit und Fehler am Leben mit un» 
tergelaufen find; 





Das ſechs und drevfigfte Capitel, 


v. 1⸗ 43, Das ift das Gefchlechte Efau, 


der da heiffet Edom. Eſau nahm Wei: 
ber von den Töchtern Canaan, Ada, 
> die Tochter Elon, des Hethiterd; und 


Ahalibama, die Tochter des Ana, die 
Neffe Zibeons, des Heviters; und Baf 


math, Iſmaels Tochter, Nebajoths 


Schweſter. Und Ada gebar dem Eſau. 
Eliphas. Aber Baſmath gebar Reguel. 
Ahalibama gebar Jeus, Jaelam und 
Korah. Das ſind Eſaus Kinder, die 


ihm geboren find im Lande Cangan. 
Und Efau nahm feine Weiber, Söhne 


und Töchter, undalle Seelen feines Hau: 
feö, feine Haabe, und alles: Vieh mit 
allen Gütern, fd er im Lande Canaan 


‚ erworben hatte, und zog in ein Land von 


feinem Bruder Jacob. Denn ihre Han: 
be war fo groß, daß fie nicht Fonnten 


darinnen fie Fremdlinge waren, mochte 
fie nicht ertragen, vor ihren Gütern. 


Alſo mwohnete Efau auf dem Gebirge 


Seir. Und Eſau ift ver Edom. Diß 
ift das Geſchlechte Eſau, von dem die 
Edomiter herfommen auf dem Gebirge 
Seir, und fo heiffen die Kinder Eſau: 


Eliphas, der Sohn Ada, Eſaus Weib, 


Keguel, der Sohn Baſmath, Efaus 
Weib, Eliphas Söhne aber waren 
diefe: Theman, Omar, Zepho, One: 
tham und Kenas. And Thimna war 
ein Kebsweib Eliphas, Efaus Sohn, 
die gebar ihm Amaleck. Das find die 
Kinder von Ada, Efaus Weide. Die 
Kinder aber Neguel find dieſe: Nahath, 
Serah, Samma, Miſa. Das find die 
Kinder von Baſmath, Efaus Weide. 
Die Kinder aber von Ahahbama, Efaus - 


ben einander wohnen, und das Land, | Weide, der Torhter des Ana, der Nef- 
| | fe - 
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fe Zibeons find diefe, die fie dem Efau [aber Ana‘ waren: Difon und Ahaliba: 
gebar : Zeus, Jaelam und Sorah. | ma; das iftdie Tochter Ana, Die Kin: 
Das find die Fürften unter den Sindern | der Difon waren: Hemdan, Esban, Fe: 
Eſau. Die Kinder Eliphas, deserften | thran und Charan. Die Kinder Ezer 
Sohnes Eau, waren dieſe: der Fürft I waren: Bilhan, Saaban, und Akan. 
Theman, der Fürft Omar, der Fürft | Die Kinder Dieſan waren: Uz und Aran, 
Zepho, der Fürft Kenas, der Fuͤrſt Ko-|DiE find die Fürften der Horiten: der 
rah, der Fürft Gaetham, der. Fürft | Fürft Lothan, der Firft Sobal, der 
Amaleck, Das find die Fürften von | Fürft Zibeon, der Fürft Ana, der Fürft 
Eliphas im Lande Edom, und find Kin: | Difon, der Fürft Eer, der, Fürft Di 
der von der Ada. Und das ſind die Sin: fan, Das find die Fürften der Hori- 
ber Reguel, Efaus Sohn: der. Fürfk,|ten, die vegieret haben im Lande Seir, 
Nahath, der Fürft Serah, der Fuͤrſt Die Könige aber, die im Lande Edom 
Samma , der Fürft Miſa. Das find'Iregierer haben; ehe wenn die Kinder 
die Fürften von Neguel im Lande der | Sfrael Könige hatten, find diefe: Bela 
Edomiter und find Kinder von der Baf-| war König in Edom, ein Sohn Beor, 
moth, Efaus Weibe. Das find die 
Kinder Ahalibama, Efaus Weib: der 
Fuͤrſt Zeus, der Fuͤrſt Jaelam, der 
Fuͤrſt Korah. Das find die Fuͤrſten 
von Ahalibama, der Tochter des Ana, 
Eſaus Weib, Das find Efaus Finder. 
und. ihre Fürften. Er iſt der Edom. 
Die Kinder.aber von Seir, des Hori- 
ten, der im Lande wohnete, find dieſe: 
Ethan, Sobal, Zibeon, Ana, Difon, 
Ger und Diſan. Das find die Fürften 
der Horiten , Kinder des Seir im £an- 
de Edom. Aber des Cothans Kinder 
waren Diefe: Mori und Heman. Und 
Lothans Schwefter hieß Thimna. Die 
Kinder von Sobalmwarendiefe: Alan, 
Manachath, Ebal, Sepho und Onam, 
Die Kinder von Zibeon waren: Aja und 
Ana. Das ift der Ana , der inder Wuͤ⸗ 
ſten Maulpferde erfand da er feines Va⸗ 
ters Zibeon Efel huͤtete. Die Sinver 







da Bela farb, ward König ar. feine 
Statt Jobab, ein Sohn Serah ‚von 
Bazra. Da Jobab flarb, ward an 
feine Statt König Huſam, aus. der 
Themaniter Lande, Da Hufam farb, 
ward König an feine Statt Hadad,ein 
Sohn Bedad der die Midianiter ſchlug 
auf der Moabiter Felde, und feine Stadt 
‚hieß Awith. Da Hadad flarb, regie⸗ 
rete Samla von Maßreck. Da Samla | 
farb, ward Saul König von Rehoboth 
am MWafler. Da Saul ftard, warden 
feine ‚Statt König Baal Hanan, er — 
Sohn Achbor. Da Baal Hanan, Ach  - 
bors Sohn, farb, ward an feine. Stadt . 
‚König Hadar, und feine Stadt hieß Pa- 
gu, und fein Weib hieß Mehetabeel, ei⸗ 
ne Tochter Matred, .und Tochter Me 
ſahab. Alſo Heiffendie Fürftenvon Eau. 
in ihren Gefehlechten, Dertern und Na⸗ 
Öff 2 a men: 


und feine Stadt hieß Dinhaba. Und 


mien: der Fuͤrſt Thimna, der Fuͤrſt Al⸗ 





wa, der Fuͤrſt Jetheth, der Fuͤrſt Aha⸗ 
libama, der Fuͤrſt Ela, der Fuͤrſt Pi⸗ 
non; der Fuͤrſt Knaß, der Fuͤrſt The⸗ 
men, Der Fuͤrſt Mer, der Fuͤrſt Mag: 
diel, der Fürft Iram. Das find die 
Suiten in Edom, wie fie geroopnet be 


. Das 37. Lapitel i des erften Buchs Moſis 






ben in ihrem Erblande.: 
der Vater der Edomiter. { 


ao Eapitel mag ein — bey. fich 
ſelbſt anfenen und fiudieren, Denn eg 
find eitel Namen darinnen; Darum wollen. 
wir — en i 


d Eſau iſt 





Das fieben und drepfigfte Sapitel, 


Yon der Verkaufung Jofepbs, und der geiftlichen Deutung dies 
fes Capitels. 


T: Yon der Derkanfang Joſephs. 

1. Wie und warum Joſeph von feinen Brüdern 
‚verkauft, und daß daher die Untugend der 
Bruͤder Joſephs swerfennen 1. 

2. a GOtt dieſe Berfaufung ungefttaftlaff ns | 

gehen 2. 
* Feine Sünde Fann verdammen, wo der Menſch 
den Glauben nicht verliert ibid. 


3. daß durch diefe Berfaufung dem Jacob das N 


größte Leiden zugefügt 3: 5°" - 
* yon Jacobs vielen Leiden, und daß er bey dem 
allen doch GOtt ſehr lieb geweſen 3. 
4. daß dieſe Verkaufung ſcheinet Das Miderfpiel 


zu ſeyn von denen Verheiſſungen, ſo GOtt 


dem Jacob gegeben 4.5 


> man fol: fi veſt an GOttes Wort halten, 


wao das Gegentheil erſcheint von den. Ver⸗ 
heiſſungen 5. 

von denen. natuͤrlichen Affeeten und Nele 

gungen. 


a daß Po jokik nit tilget bey denen Hei⸗ 


ligen 16.7. 8 


b daf fie an fich nicht böfe, und ihren herr 


* lichen Nutzen haben 7: 
S ob es möglich, die natuͤrlichen Neigungen 
- gänzlich zu tilgen 8, 
d was von denen gu halten, die alle aa 
che Neigungen haben wollen etilet wiſſ en 9. 
nach dem Ge ſt achtet ein 34 des zeitlichen 


nicht, aber nach dem Leib nimmt er ſich al⸗ 


lerley an ibid. 
U. Die geiftliche Dentang dieſes Capitels. 
1. Die geiſtliche Deutung des Joſephs und der 
Eiche, damit ihn fein Vater ſiebet 10, 









2. die geifiche Deutung des bunten Rockes, den 
Joſeph bekymmen 11. 

die geiſtliche Deutung daß Joſeph in dem Al⸗ 
ter Jacobs gezeugt worden 12. 

4. Die geiſtliche Deutung der Feindſchaſt ſo Jo⸗ 
ſeph hat erleiden muͤſſen 13. 

5. Die geiftliche Deutung, derer Traͤume Joſephs 
‚von den Öarben, Sonne und Mond 14. 

6. die geiftliche Bedeutung, daß Joſeph feiner 
‚Brüder Büberey denn Vater binterbringt 1% 

7. die geiftlihe Deutung von Joſephs Ausſen⸗ 
dung, und Daß er feine Brüder zu Sichem 
nicht findet. 16. 

8. die geifiche Deutung von den Anſchlaͤgen der 
„Beide Joſephs, und von Vollſtreckung derſel⸗ 
en 17. 

9. die geiftliche Deutung von Berfaufung Joſephs 

an die Iſmaeliten 18. 

10. die geiſtliche Deutung, daß Ruben den Sg» 
ſeph nicht findet, da er ihn ſuchet 19. 

11. die geiftliche Dentung vondem Rock Joſephs, 
der in Blut getunkt und dem Vater deſchicki 
worden 20. 

12. die geiſtliche Deutung daß Joſchhs Brüder 
dem Vater jagen laſſen ein wild Thier habe 

Joſeph gerriflen a1 + 23, 
* wieich GOtt halte, fo habe ih ihn 23: 
Chriſten werden geſchaͤndet von denen, ſo ih⸗ 
nen am naͤheſten, welche noch meynen recht 
daran zu thuu 24 

13. die geiſtliche ———— den zween Bruͤ⸗ 
dern Joſephs, die nicht gerne ſehen, daß er 
MINEN, ſolle 25- i 
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0. Jofepbe Siftorie, des vierten Patriarchen. 


9.1:36, Jacob aber wohnete im Lan⸗ 
de, Darinnen fein Water ein Fremdling 
geweſen war, nemlich im Kande Canaan. 
Und das find die Gefchlechte Jacobs: 
Sofeph war fiebenzehen Jahre alt, da er 
. ein’ Hirte des Viehes ward mit feinen 
Brüdern. Und der Knabe war bey den 
Sindern Bilha und Silpa, feines Va— 


ters Weibern, und brachte vor Ihren 


Bater, 109 ein boͤſes Gefchrey wider fie 
war.  Sfrael aber hatte Joſeph lieber, 
denn alle feine Kinder, darum, daß er 
ihn im Alter gezeuget hatte, Und ma- 
chete ihm einen bunten Rock HN. Da 
nun feine Brüder fahen, daß ihn ihr Va⸗ 


ter lieber Hatte, denn alle feine Brüber, 
waren ſie ihm feind, und Eonnten ihm 


Fein freundlich Wort zuſprechen. Dar: 
zu hatte Sofeph einmal einen Traum, 
und fagete feinen Bruͤdern davon. Da 
wurden fie ihm noch feinder, 
ſprach zu ihnen: Höre, lieber, was mir 
doch getraͤumet hat. Mich deuchte, wir 
bunden Garben aufdem Felde , und mei: 
ne Garbe richtete fich auf und ſtund, und 
eure Garben umher buͤcketen fich gegen 
meiner Garde. Da fprachen feine Bruͤ⸗ 


der zu ihm: Sollteſt du unfer Koͤnig wer⸗ 


Denn er 





te noch einen andern Traum, den erzeh⸗ 
lete er feinen Brüdern, und fprach: Se: 
het, ih habe noch einen Traumgehabt: - 
mich deuchte, die Sonne und der Mond, 
und eilf Sterne buͤcketen fich vor mir, 
Und da das feinem Vater und feinen 
Brüdern gefaget ward, ſtrafete ihn fein 

Vater, und fprach zu ihm: Was ift das 
por ein Traum, Der dir getraͤumet hat? 
ſoll ich, und. deine Mutter, und deine 

Bruder Eommen, und por dich anf die 
Erde fallen. Und feine Brüder neideten 
ihn, aber fein Bater behielt dieſe Worte, 
Da nun feine Brüper hingiengen zur wei⸗ 


den das Bieh ihres Waters in Sichem, 


ſprach Iſtael zu Joſeph: Huͤten nicht : 
deine Bruͤder des Viehes in Sichem? 
Komm, ich will dich zu ihnen ſenden. 


Er aber ſprach: Hier bin ih, And ee 


ſprach: Gehe hin, umd fiehe ob. es wohl 
fiehe um deine Brüder und umdas Vieh, 
und ſage mir e8 wieder, wie es fich ver⸗ 
halt, Und er fandte ihn aus dem Tha— 


fe Hebron, daß er gen Sichem-gienge, 
Da fand ihn ein Mann, daßerirregieng 


auf dem Felde, der fragere ihn, und 
fprach: Men fucheft vu? Er antworte: 


fe: Ich ſuche meine Brüder), Lieber, 


den, und über uns bereichen? Und wur: | füge mir an, wo fiehüten. Der Mann 
den ihm noch feinder, um feines Tran: ſprach: Sie find von dannen gezogen; 
mes und feiner Rede willen. Und er hat- denn ieh hoͤrete, daß fie ſagten: Laſſet 

— uns 


(+) Der bunte Ro ofephs war von mancherley Farben Faden gewehet, und bedeutet die man? 
cherley Gnade und Gaben des einigen Geiſtes in Ehriſto nnd feinen Chriſten. — 
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uns gen Dothan gehen. Da folgete 
Joſeph feinen Brüdern nach, und fand 


fie zu Dothan. Als fie ihn nunfahen von. 
Blut, 


ferne, ehe denn er nahe bey fie Fam, 
ſchlugen fie an, daß ſie ihn tödteten, und 
ſprachen untereinander : Sehet, der Trau- 
mer koͤmmt daher, fo Eommer nun, und 

laffet uns ihn erwürgen, und in eine 
Glrube werfen, und fagen: eim böfes 
Thier habe ihn gefreſſen; ſo wird man 
fehen, was feine Traͤume ſind. Da das 
Ruben hoͤrete, wollte er ihn aus ihren 
Haͤnden erretten, und ſprach: Laſſet 
ans nicht eine Seele ſchlagen. Und 

weiter ſprach Ruben zu ihnen: Laſſet 
uns nicht Blut vergieſſen, ſondern ihn 


in die Grube werfen, die in der Wuͤ— 


ſten iſt, und die Hand nicht an ihn le— 
gen. Er wollte ihn aber ausihrer Hand 
erretten, daß er ihn feinem Water wie: 
derbrächte. Als nun Joſeph zu feinen 
Brüdern kam, zogenfie ihm feinen Roc 
mit dem bunten Rocke aus, den er an 
hatte, und nahmen ihn, amd worfen 


ihn in eine Grube; aber Diefelbige Gru⸗ 


be war leer, und Fein Waſſer darinnen: 


und faßten fich nieder zu eſſen. Indes 


huben fie ihre Augen auf, und faheneinen 
Haufen Iſmaeliten Eommen von Gilead 
mit ihren Cameelen, die trugen Würze, 
Balſam und Myrrhen, und zogen hin: 
ab in Egypten. Da fprach Juda zu fei- 
nen Brüdern: Was hilft e8 ung, Daß 
wirunfern Bruder erwürgen, und fein 


Blut verbergen? Kommt, laſſet uns ihn | Hofemeifter, 
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den Iſmaeliten verkaufen, daß ſich un 
ſere Haͤnde nicht an ihm vergreifen; denn 
er iſt unſer Bruder, unſer Fleiſch und 
Und ſie gehorchten ihm. Und 
da die Midianiter, die Kaufleute, vor— 
uͤber reiſeten, zogen ſie ihn heraus aus 
der Grube, und verkauften ihn den SE 
maeliten um zwanzig Silberlinge, die 
brachten ihn in Eghpten. Als nun Ru⸗ 
ben wieder zur Grube kam, und fand 
Joſeph nicht darinnen, zuriß er fein Kleid, 





und kam wieder zu ſeinen Bruͤdern, und 


ſprach: Der Knabe iſt nicht da, wo ſoll 
ich hin? Da nahmen ſie Joſephs Rock, 


und ſchlachteten einen Ziegenbock, und 


tunckten den Rock in das Blut, und 
ſchickten den bunten Rock hin, und lief 
fen ihn ihrem Vater Bringen, und ſagen: 

Dieſen haben wir gefunden, fiehe, ob 
es deines Sohnes Rock fen, oder nicht? 
Er kennete ihn aber, und fprach Es 
ift meines Sohnes Rock, ein böfes Thier 
hat ihn gefreſſen, ein reiffend Thier hat 
Fofeph zuriſſen. Und Sacob zuriß feine 
Kleider , undlegete einen Sack um feine 
£enden, undtrug'£eide um feinen Sohn 
lange Zeit. Und alle feine Söhne und 
Töchter traten auf, daß fie ihn troͤſte— 
ten. aber er wollte ſich nicht tröften Taf 
fen, und fprach: Sch werde mit Leid 
hinunter fahren in Die Grube zu meinem 
Sohne. md fein Vater beweinete ihr, 
Aber die Midianiter verkauften ihn in 

Egnpten dem Potiphar, Des Pharao 
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Hiftorie von dem viertenDa» 
triarchen Jofeph. Hier ficheft 
du zum erften, tie fein Der Hei⸗ 
lige Geiſt die Untugenden der 


ES 


. heiligen Patriarchen Daher fehreibet, Die er 
vor der Vernunft billig follte verſchweigen, 
fo ex nichts beffers wüßte von ihnen zu 


fehreiben. Zuvor haben fie eine ganze 
- Stadt ermordet, Darnach beſchlaͤfet Ruben 
feines Vaters Weib; hier thun fiezu hau⸗ 
fen, und berauben den Vater feines liebften 
Sohnes, ihres eigenen ‘Bruders, und das 
alleine darum, daß fie fehen, daß ihn Der 
Vater lieber hatte, denn fie alle. Denn 
Benjamin war noch ein Kind, fo war Jo⸗ 
- feph von der rechten Frauen, Rahel, und 
follte der rechte Erbe werden; darzu war 
es einfromm Kind, wie der Tertfaget, Daß 
er nicht Eonnte leiden, wenn Die Bruder un, 
recht handelten, fondern brachte es vorden 
Vater; fo Eönnen fie nicht leiden, daß ihn 
der Vater lieb hat, und machet ihm einen 
bunten Rock, find ihm fo feind, Daß fieihm 
kein freundlich Wort Eönnen zufprechen. 
2. Das ift ja zu vielvon des Patriar- 
hen Kindern, Daß da die Ehriftliche und 
briderliche Liebe fo gar verlöfchet. Aber 
GOtt ſchenket ihnen Die Sünde aud), ak 
fen, fo da glauben, zum Troſte, daß wir fe- 
hen, mie er nicht nach Werken richte, Daß 
- Feine Sünde verdammen kann, wenn man 
nur den Glauben nicht verlieret. Darum 
ſind es eitel feine, liebliche und troͤſtliche Hi⸗ 
ſtorien. Das andere iſt eitel unfreundlich 
feindſelig Ding, daß unſere Lehrer gepre⸗ 
diget haben von Heiligen, als haͤtten fie nie 
Fleiſch und Blut gehabt. —— 
3» Das iſt nun der letzte groͤſſeſte Puff, 
den der Vater in feinem Alter erleiden muß⸗ 





* EN — 1), von der Verkaufung Joſeph a hi 
- 00 Pte denn das hernach folgef,von der Sheue 


N folget nun eine ſchoͤne Iuftige | 






ung Jofeph 829 
rung; ift nicht ſo groß gemwefen. Alſo be 
ſchreibet der Heilige Geiſt diefes heiligen 
Daters Legende von Jugend auf. - So 
bald. als er vom Vater gezogen ift, hat er 
immer ein Ungluͤcke über das andere müffen 


haben. . Efau, fein Bruder, war der Jun⸗ 


ker und Das liebe Kind; er mußte Afchen- 


feyenbrödel feyn; danach zwanzig Jahre 
lang dienen, und täglich viel leiden; dar . 


nach mit dem Engel Fampfen; und zuleßt, 


als er meynet nun mit Ruhe zu fisen, her 


bet fich erft das größte Herzeleid an, das 
er. fiehet anfeinen Kindern. Noch warer 
der einige Mann in der ganzen Belt, auf 
den GOtt ſonderlich ein Auge hatte, und 
ihm Die reicheften und größten Verheiſſun⸗ 
gen gethan hatte. A 
4. Aber da war nichts zu fehen, denn 
das Widerſpiel, als hatte GOtt fein gar: 
vergeffen, und füllte alles zuruͤcke geben. 


Denn er hatte ihmnunfein Weib, die N 


het, welche eram liebften hatte, genommen: 
jest nimmt er ihm auch Das liebſte Kind, 


den Joſeph, welcher der. erfiewar vonder. 


vechten Frauen. Er hatte nun keinen Troſt 
mehr, Denn auf den Sohn, daß er ſollte der 
feyn, Daraufdie Berheiffung lautete, davon 
Ehriftus Fommen follte; der Troſt muß 
nun auch hinweg, daß er Feine Hoffnung 
mehr weiß. Da hat fein Herze müffen 


sappeln und denken: Wie gehet Das zu, 


daß mich GOtt fo verlaffet, und nimmt mir 
allen Troſt, den ich habe? Dielleicht habe 
ich ihn ergörnet, Daßer mir die Verheiffung 
wieder nehmen will ee 
5. Siehe, Das find Dierechten guldenen 
Legenden, darinnen ung GHOtt lehret, twie 
er feine Heiligen kochet und brätet, und fo 
mit ihnen: fpielet, als ſey es alles erlogen, 
mas er ihnen verheiffet. Er hatte ihm ge⸗ 


— 


lobet einengroffen Saamen zu NN a 
N ihn 
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ihn Meõen; und nimmt ihm alles, was 
% * een hat, veiffet ihm darzu den 
Troſi und Hoffnung aus dem Herzen, Daß 
er nicht weiß, ob er mit ihm zörnet oder 
Freund ift: noch muß er an dem Worte 
halten, und GOtt bloß heimgeben, wie er 
feine Zufagung erfüllen will. Solches 
folften wir aud) lernen, ob ung GOtt lieſſe 
nehmen, was ung lieb iſt, Daß mir Fonnten 
hoffen, und ung troͤſten, daß er ung dens 
noch nicht laffen wolle, fondern viel mehr 
und befferes geben. Wie wehe ihm 
Das gethan- habe, laſſe ic) einen jeglichen 
felbft denken, fonderlich Dabey, Daß Die Na⸗ 
tur folcher heiliger Leute rechtſchaffen und 
nicht fo verderbet if. Darum hat es das 
Kerze wohl gefühlet, und nicht fo in Wind 
gefehlagen, wie etliche loſe Vater thun; 
Darum faget dev Text: Und alle feine 
. Söhne und Töchter traten auf, Daß 
fie ihn tröfteten 3 aber er wollte fich 
nicht teöften laſſen. 

6. Damit zeiget | 
ratur nice gar verwirfet, fondern in den 
Heiligen bleiben läffet, alſo, daß er fie beſ⸗ 
fert und rechtfertig machet. Zuweilen laͤſ⸗ 
ſet er wol einen ſo trunken werden im Hei⸗ 


ligen Geiſte, daß er Feines Dinges auf Er⸗ 


den achtet; aber ſonſt gemeiniglich laͤſſet er 
die Natur fuͤhlen und beweget werden, wie 
er ſie geſchaffen hat. Denn ſoferne nicht 
Sünde mit regieret, iſt keine natürliche Br 
wegung boͤſe; wie wir in Chriſto ſehen, der 
allerley gefuͤhlet und empfunden hat nach 
der Natur, wie ein anderer Menſch. U 
fo iſt eine natuͤrliche Neigung, Daß die El 
tern die Kinder lieb haben, und ſich betruͤ⸗ 


ben, wenn es ihnen uͤbel gehet; wie man 


in unvernuͤnftigen und wilden Thieren ſie⸗ 
het, daß fie auch ihr Leben bey ihnen zuſe—⸗ 
ken. Wiederum iſt es auch natuͤrlich, daß 
die Kinder die Eltern lieb haben, und ſich 


\ 


Wie wehe ihn nun] h 


GH an, daß er die 


alles Gutes zu ihnen verſehen. So war eg 
ein natuͤrlich Vaterherz, daß Jacob das Kind 
am liebſten hatte, weil er von der rechten 
Frauen war, und in ſeinem Alter gezeuget. 
7. Solche Arten ſind fuͤr ſich ſelbſt nicht boͤ⸗ 
ſe, wenn man es nicht uͤbel gebrauchet; und 
zwar, wenn uns GOtt nicht ſolche Natur 
eingepflanzet haͤtte, fo lieſſe man Die Kinder 
in ihrem Stanke verderben: wiederum, 


wo Die Natur nicht hielte die Eltern zu lie⸗ 


ben, ſo wuͤrde kein Kind den Eltern ge— 
orchen. * 
8. Das rede ich darum, daß man nicht 
meyne, Die Heiligen ſeyn Holz oder Stei— 
ne geweſen, wie man uns geprediget hat. 


Maria , die Mutter Chriſti, iſt auch ſtark ge⸗ 


weſen; aber als ſie ihn ſahe amCreutze han⸗ 
gen, gieng ihr ein ſchneidendes Schwerdt 
Durch Das Herze, Luc. 2. v. 35. Joh. 19. 
v. 25. ſeq. Alto iſt es nicht wohl möglich, 
daß ſich ein Maͤrtyrer nicht fuͤrchte vor dem 
Tode; denn auch Chriſtus ſelbſt ſich dafuͤr 
eptſetzet hat, und Doch nicht wider GOtt 
gethan. GoOtt will die Seinen alfe üb:n 
mit Wohl⸗ und Wehethun, beydes, wenn 
er giebet und nimmet, Daß Doch Das Herze 
gegen ihn immerdar vecht ſtehe. 
9. Aber es find viel narvifcher Heiligen 
geweſen, fonderlich unter den Altvaͤtern in 
der Wuͤſten, vie da alle natürliche Weir 
gung wollten brechen unddampffen. Als 
man lieſet von zwey Brüdern, Die nicht 
wollten ihre Mütter zulaffen, fie zu fehen, 
und fprachen: Sie follte warten, bis fie 
einander im ewigen Leben fühen. Sol 
ches leſen wir nicht in Diefer rechten Heil» 
gen Legenden, welchen jenenicht werth find, 
Die Schuhe abzuziehen und vielleicht vie» 
le, fo man für Heitigen hält, zum Zeufel 
gefahren find. GOtt will nicht, daß wir . 
die Creaturen verachten und mwegtverfen, 
fondern gebrauchen follen, was er ung gie⸗ 
bet, 
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bet; doc) alles. in feinen Willen fegen. gabet iſt mit mancherley Gaben und Tur 
Alfo, daß ein Chrifte nach dem Geiſte und | genden des Heiligen Geiſtes. Es iſt ein 
5 even nicht achtet zeitliche Dinge ; aber | Kleid, und Doch nicht einerley Fadens oder 
nad) dem Leibe nimmt er fich allerley an, | Farbe; fein unterſchieden, und doc) zufam- 
dab in Aufanichen Wet Untere 
iftunter Chriſten und andern Leuten. Das !ausleget zun Corinthern, x. Epifl, z2, 4, _ 
fey kurz geredet von der Hiſtorie. Nun ſqq. und Epheferne, 4,4. ſqq. daß ein Chri⸗ 
müffen wir auch Die heimliche Deutung ſte ſolche Gnade hat, der. andere eine an⸗ 
handeln | dere; etliche find Propheten, etliche Lehrer, 
| | etliche koͤnnen Wunder thun. Manche» 





# | ze ley find Die Gaben, Aemter und Kräfte, far 
128.Die Hiſtorie iſt reich und lieblich, get St. Paulus; aber es iſt ein Geiſt, ein 
| - mit Figuren und Deutung, bie Glaube, und einerley Sinn. Denn mas . 
an das Ende Diefes Buches. Denn in |einer von Ehriflo glaube und gefinnet ift, 
Joſephs Perfon hat GOtt auf das aller- | Das glaubenfie alle. Diefer Rock reicher 
feinefte Chriftum und fein ganses Reich | ihm bis an Die Ferfen, dag iſt, Die Chriften- 
geiftlich abgemablet. So tft nun die | heit mit ihren Gaben waͤhret dur) und 
Sunmma von Diefer Figur: Wie es Jo⸗ | Durch, bis an das Ende der Belt 

ſeph gehet mit feinen Brüdern, alfo gehet]| 12. Daß er aber den Sohn in feinem _ 
es Chriſto mit feinen Brüdern, das ift, mit | Alterzeuget, bedeutet, daß Chrifluggefande 
den Süden. - Zum erften fagetder Zert, |und. öffentlich geprediget ift am Ende der . 
wie Jacob den Joſeph lieber hatte,denn | Welt. Denn das Evangelium ift das 
feine Bruͤder, darum machte er ihm 
einen bunten Rod, Das war ein langer 
Hoc, son mancherley Faden gewirket, und 
jeglicher von fonderlicher Farbe; und ſaget 
Die Urfache, warum er ihn lieb hatte, nem⸗ 
lich, daß er ihn in feinem Alter geseuget 
bette. Denn wir haben gehöret, Daß er 
über fiebenzig Jahre war, ebe er ein Weib 
nahm; fo iſt Joſeph geboren ohngefehr im 
neungigften Jaͤhre feines Alters. Das iſt 
nun YEfts CHriſtus, das vechte liebe 
Kind GOttes, Ephef. 1,6. und erfigebor- 
ne Sohn, Eoloff. 1, 15. Durch weldyenalfe 
andere zur Gnade und Hulde des Vaters 
kommen; alfo, Daß er niemand will anſe⸗ 
ben, denn Durch diefen Sohn. 

11. Der bunte Roc aber ift die 


Welt verkündiget wird, nach welcher man 
Feine mehr erwarten darf, 

13. Daß ihm aber feine Brüder find 
waren, fonderlich um Der Träume millen, 
die da vorhergehen, und von Zukuͤnftigem 
jagen, ift, daß Chriftus in dem Volke ge⸗ 
weſen iſt, ehe ex gebpren ward; denn Die 
Propheten lange zuvor von ihm predigten, 
daß er fommen und. König werden wurde, 
und Herr über alle Brüder, Matth. 2, 
v. 43. 44. Darum erhub fich der Hader, 
Daß Die Propheten immer verfolget wur» 
den, big auf Chriſtum; aber als CHriſtus 
ſelbſt kam, waren fie ihm erſt todtfeind, 
und trachteten ihm nach, ihn zu toͤdten. 

14. Die zwey Traͤume aber, von den 


— —— —— —— ———— — — ———— — — — — 


Chriſtliche Kirche, welche iſt der Garben, und vonder Sonne und Mon⸗ 


Schmuck, und das Kleid CHriſti. Die den, deuten nichts anders, denn die Schrift 
heiſſet darum ein bunter Rock, daß fie ber | und Hiſtorien des Alten Zeflamenses, web. 
Lutheri Schriften 3. Theil. Ggg — che 


eid men gewirket. Das iſt es, das Paulus 


Abendmahl und Die legte Predigt, die de 
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che allenthalben auf Chriſtum weiſen, 
er ſollte der ſeyn, vor dem fie ſich ſollten 
buͤcken, und die Knie beugen alle Patriar⸗ 
chen und Propheten. EIS 
15. tem, daß Joſeph die Miffethat 
feiner Brüder vor den Vater bringet, iſt 
auch eine Urfache, Darum fie ihm feind wa⸗ 
ven. Da zeiget auch die Schrift, daß Die 
Patriarchen dennoch viel- Buͤberey haben 
getrieben, daß fie nicht viel gutes Geſchrey 
hatten. Hier iſt aber ein Unterfcheid, 
zwifchen den Afterredern und Scom- 
men. Denn der fromme Joſeph bat fie 


nicht ausgetragen, noch ein. böfe Geſchrey 


von ihnen gemachet; fondern, wenn er von 
andern ein böfe Geſchrey höre, faget er «8 
dem Vater heimlich, und bringet eg nicht 
meiter aus, Alſo follen wir auch thun: 
wenn du etwas Boͤſes mweiffeft von Deinem 
Naͤheſten, fo ſchweige, und mache es nicht 
rüchtig, fondern laffe es zwifchen dir und 
ihm bleiben; ift es aber fchon rüchtig wor⸗ 
den, Fann man nicht anders rathen, denn 
daß man e8 der Obrigkeitanfage, fo die 
Macht hat zu ftrafen. Alſo hat nun au) 
Chriſtus gethan Durch Die Propheten und 
feine Predigt: wenn das Volk Abgötte- 


zen triebe und den falfchen Propheten an- 


hieng, ließ ex fie firafen und vermahnen, 
daß fie Davon lieffen, und auf EHriftum 
warteten. | 

16. Daß ihn nun der Vater ausſchi⸗ 
cket zu den Brüdern gen Sichem, und er 
ſiie nicht findet; denn ſie waren nichtda ges 
blieben, fondern fortgegogen gen Dothan, 
ift, Daß die Süden darzu geordnet geweſen 
find, Daß fie follten GOttes Satzung und 
Gebote tragen; aber fie find Davon gewi⸗ 
hen, und haben ihnen eigene Auffäge ger 
machet. | 
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die Schrift höreten, daß er vorhanden waͤ⸗ 
ve, Eonnten fie. esnicht leiden, Dachten ihn 
bald zu unterdrücken, und umzubringen: 
Darnach griffen fieihn, und zogen ihm den 
Rock aus, mächeten, daß alle Juͤnger und 
das ganze Volk von Chriſto fiel, daß er al⸗ 
leine und bloß mußte ſtehen, und wurfen 
ihn in eine Grube, das iſt, ſie brachten ihn 
zum Tode. 

18. Aber als die Iſmaeliter kamen, zo⸗ 
gen ſie ihn heraus, und verkauften ihn, das 
iſt, da die Juͤden ſahen, daß die Heyden zu 
Ehrifto kamen, lieffen fieihn hinfahren, und 
verloren ihn mit allen Gütern, um ihres 
Senieffes und Bauches willen. Alſo kam 
er in ein fernes fremdes Land, das it, un. 
ter die Heyden, bis an der Welt Ende, 
die zuvor nie GOttes Wolf geweſen waren. 

19. Daß aber Ruben wiederkoͤmmt und 
ſuchet ihn, findet ihn aber nicht, bedeutet, 
daß die Juͤden, als ſie ihn verworfen hat⸗ 
ten, froh geweſen waͤren, daß ſie ihn haͤt⸗ 
ten moͤgen wieder haben; aber es war zu 
lange geharret. 

20. Als er nun hinweg iſt, nehmen ſie 
ſeinen Rock, und tunken ihn in Bocksblut, 
und ſchicken ihn dem Vater heim, und er 
nicht anders meynet, denn ein wildes Thier 
habe ihn zerriſſen, bedeutet nichts anders, 
denn die Schmach und Leid, ſo Chriſto 
wiederfaͤhret, welche wir noch heute muͤſſen 
leiden. Denn der bunte Rock muß ihm 
noch immer ausgezogen, und in Bocksblut 
geſuhlet, darzu dem Vater von der Welt 
vorgebildet werden, als habe ihn ein wildes 
Thier zuriſſen. Denn was wir son Chri⸗ 
ſto predigen, ſamt feinem Geiſte, Gnade, 


und allen Guͤtern, damit der Vater ihn und 
uns gezieret hat, das ziehen ſie uns aus; 
17. Als ſie nun Joſeph von ferne ſehen, unſere Brüder, Die ung die naͤheſten und 
fügen fie untereinander: Siehe, da! 

| N 


die beften in der Chriftenheit wollen feyn, 


und 


ss 7 
daßı kommt der Träumer herz Das ift,dafie 


/ 
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a 2) von der geilt 
und fagen, es fey nichts; und beſudeln es 


im Blute, dag iſt, ſchaͤnden und laͤſtern e8 | d 
auf das aͤrgeſte; tie er von den Juͤden ge⸗ 


ſchaͤndet und geſchmaͤhet ward, als waͤre 
ſein Ding des Teufels. Deß müſſen wir 
uns erwegen. Denn die Schrift hat es 
beydes zuvor verkuͤndiget, und mit Figu⸗ 
ren abgemahlet. Es iſt ein merklicher 
Punct, daß ihm ſeine eigene Bruͤder alſo 
mitfahren. Das thut auch am meiſten 
wehe, daß, die das Evangelium ſollten re⸗ 
gieren, handhaben und ehren, muͤſſen es 
alſo beſudeln, ſchaͤnden und ausrichten, 


daß es nichts werth iſt. 
21. Darzu find fie noch fo vermeſſen, 


und ſchicken den befudelten Kock Dem Va⸗ 
ter heim, und laffen ihm fagen, es habe 
es. ein hier getban, tollen es Feine 
Schul noch Wort haben. Alſo haben 
die Süden Ehriftum ermordet und ver, 
- Eaufet , alle feine Torte vergeben und 
hinweg geworfen, feine Gnade befehmeif- 
fet, und hören noch nicht auf: nod) mol, 
fen fie unfehuldig ſeyn, und nichts gefhan 
haben, ftellen ſich, als wüßten fie nichts 
darum geben noch vor, fie feyn die lie⸗ 
ben Kinder: wollen nicht hören, daß fie 


GoOttes Sohn ermordet haben; fondern | 


fagen, fie haben e8 einem gethan, der ſey 
ein Mörder und Schalk gewefen. 


22, Alfo mu GOTTES Wort und 


Wahrheit gefchmahet werden, darnach 


fie laſſen hingehen und das Maul mifchen; 
wie die Hure, davon Salomo ſaget in 


den Sprüchen cap. 30,20, Das find zwey 
greuliche Sünden, daß fie GOttes Wort! [ich ausrichteten, und ſchoneten; aber es 


laftern und ſchaͤnden, darnach fagen, fie 


thun wohl daran ; mie Ehriftus faget im 
Sfohanne cap. 16, 2: Es wird die Zeit 
. kommen, daß wer euch toͤdtet, wird 


isben Deutung Diefes Tapitele, 





gg 2 


— 





meynen, er thue GOtt einen Dienſt 
a ae ee ! 
‚23. Nun, das hat Jacob muͤſſen lei⸗ 


den, wird von ſeinen Soͤhnen betrogen, 
Daß er meynet, es ſey wie ſie ſagen. 
fo viel geſaget: GOTT ſtellet ſich gegen 
ſie, als wiſſe er es nicht, laͤſſet es immer 


Es iſt 


hingehen und ſie Heuchler bleiben, den 
Rock beflecken und verdecken, daß ſie meh⸗ 
nen, er wiſſe nicht, was fie gehandelt ha, 
ben. .. Denn, wie e8 ung im Sinne ift, fo. 


iſt es auch VrGOLT; wie ich ihn halte, 


fohabeichihn. Darum gehen Die Juͤden 
nicht anders hin, als haben fie Feine 
Schuld, legen es auf das wilde Thier, 


das ift, Die Heyden, oder fonft böfe Sean, 


te. Dieweil ſchweiget GOTT flille; doch 


thut es ihm mehe, und träget lange Zeit 
Seide. Welches gefthiehet durch die Sei⸗ 


nen, Die eg alfo fühlen; aber zulegt koͤmmt 
die Zeit, Daß er offenbar wird. 
„24. Ufo iſt die Figur fein abgemahlet, 


wie es Ehrifto und feinen Ehriften gehet, - | 2 


daß fie muffen geſchaͤndet werden von de, 


nen, fo ihnen die Naͤheſten find, und dar, 
nad) vor GOtt Fommen , als haben fie 
wohl gefhan; wie fie jeßt aus dem Evans 
gelio Keserey machen. Ueber die Plage - 
muͤſſen wir Die Schmad) darzu haben, als _ 
fey e8 verdienter Kohn, und füllen fie dar. 


um Erönen, 


25. Daß aber die zwey Bruͤder nicht 
gernefehen, daß Joſeph follte umfommen, 


jonderlih Ruben, melcher ihn gerne dem 


Vater hätte wiedergebracht, das find et⸗ 


fiche vernünftige Leute, die e8 gerne guͤt⸗ 


hilft nichts. Das ift DIE Eapitel, Das ei» 
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- 


tel Creutze lehret, wie Die Chriſten leiden — 


muͤſſen, und das Evangelium muß ge⸗ 


ſchmaͤhet und verfolget werden. 


Das. 


* 
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838 "Das 38. Tapitel des erſten Buchs Mlofis. 


Das acht und dreyſigſte Capitel, 
Des Juds Blutſchande mit der Chamar, und die heimliche 
| Deutung diefes Capitels. 


* Bon der Befchreibung der natürlichen Werke, b daß «8 ein feltfam und ſchwer Geſetz gewe⸗ 
fo in der heiligen Schrift anzutreffen, wiel _ fen 10. — 
ind warum man nicht Urſach hat fi) daran | * warum GOtt in feinen Wort ſolche ſchaͤndli⸗ 
zu ärgern 1.2. _ RER de Hiftorien laffen aufzeichnen 11. 
1. Des Judaͤ Sluſchande mit der Thamar. *wie alt Juda geweſen als er aefecget hat 12. 
1. Warum diefeHifigrie gefehriebenund aufgezeich | I, Die heimliche Dentang diefes Eapitels, 
nit 395°, * 1. Die geiſtliche Deutung des Namens Ihar 
»wo Gott die Menfchen nicht hält, ift einer mar 13. - 
fo fromm als der andere. ibid. 5 2. Die geifiliche Deutung des erſten Mannes, den 
2, warum GOtt den Judam alſo hat fallen laſ⸗ die Thamar gehabt 14. 15. 16, 
fen 4. 3. die geiftlihe Deutung des andern Mannes, 
warum Mofesdie Suͤnden der Vaͤter aufger den die Thamar gehabt 15. 16. 





* 


zeichnet 4. 5. 4. die geiſtliche Deutung, daß Thamar ſich ver⸗ 


* die Heiligen find von Natur eben das, was ftellet und Judam betruͤgt 17. 
die groben Sünder find s.. 5, die geiftlihe Deutung von Juda, da er Thas 
3. wie die Thamar bey diefer That angufehen 6- mar ohngefehr ansrift, und meynt, ſie ſey eine 
4. dag Juda ſowol, als Thamar ſchwer geſuͤn⸗ Hure 18. 
diget haben in diefer That 7: 6. die geiftliche Deutung, daß Inda die Thamar 
5. wie GOtt diefe That dem Indaͤ und der Tha⸗ nicht wieder erkannt hat 19.- 

mar vergeden, und fie zum beften gefehrt ib. | 7. die geiftlihe Deutung von der Geburt derer 
6. ob diefe That muthwilligen Suͤndern kann sur beyden Söhne der Thamar 20, 
Entfhuldigung dienen 8. | . diegeifiliche Deutung von dem rohen Faden, 
von dem Geſetz, feines verfisrhenen Bruders | den das eine Kind bey ver Geburt um die Hand 

Weib gu nehmen. gehabt ar. 

a daß ſolches ein fehr alt Geſetz 9. Ä = 


I 


9.1:30, Es begab ſich um dieſelbe | fie war su Cheſib, da fie ihn gebar. 


Zeit, daß Juda hinab zog von ſeinen Und Juda gab ſeinem erſten Sohne, Ger, 
Brüdern, und thaͤt fich zu einem Mann | ein Weib, die hieß Thamar. Aber er 
zu Odollam, ver hieß Hira. Und us | war böfe vor dem HERRN, darum 
da fahe dafelbft eines Conaniters Man: | tödtete ihn der Her. Da ſprach Ju— 
nes Tochter, der hieß Sua, und nahm | da zu Oman: Lege dich zu deines Bru— 
fi. Und da er fie beſchlief, ward fie | ders Weide, und nimm fie jur Che, 
ſchwanger, und gebar einen Sohn, den daß du deinem Bruder Saamen erweckeſt. 
hieß er Ger, Und ſie ward ober fehtwan: | Aber da Onan wußte, daß der Saame 
ger, amd gebar einen Sohn, den hieß | nicht fein eigen ſeyn füllte, wenn er fich 
fie Onan. Und ſie fahr fort und gebar | zu feines Bruders Weibe Iegete, Tieß er 
einen Sohn, den hieß fie Sela, Und es auf die Erde füllen, und verderbete 

k ; es, 


— 


— 


J 





er. 
———— u daß er feinem Bruder nicht 
Saamen gabe, Da gefiel dem HEren 

uͤbel, das er that, und tödtete ihn auch, 
Da fprach Juda zu feiner Schnur Tha⸗ 
mar: Bleibe eine Witwe in deines Va— 
ters Haufe, bis mein Sohn Sela groß 
wird; denn er gedachte: vielleicht möch- 
te er auch fterben, wie feine Brüder, 
Alſo gieng Thamar hin, und blieb in ih— 
res Vaters Haufe, - Da viel Tage ver- 
laufen waren, flarb des Sua Tochter, 
Judaͤ Weib. Und nachdem Judas aus: 
getrauret hatte, gieng er hinauf, ſeine 
Schafe zu ſcheren, gen Thimnath, mit 
ſeinem Hirten Hira von Odollam. Da 
ward der Thamar angeſaget: Siehe, 
dein Schwaͤher gehet hinauf gen Thim- 
nath, feine Schafe zu ſcheren. Da le— 
gete ſie die Witwenkleider von ſich, 
die fie trug, ſchleyerte und verhuͤllete ſich, 
und ſatzte ſich vor die Thuͤre heraus an 
dem Wege gen Thimnath; denn ſie ſahe, 
daß Sela war groß worden, und ſie war 
ihm nicht zum Weibe gegeben. Da ſie 
nun Juda ſahe, meynete er, es waͤre 
eine Hure; denn ſie hatte ibe Angeſich⸗ 
te verdecket und machte fich zu ihr am 
Wege, und ſprach: „Lieber, laß mic) 
bey Dir liegen; denn er wußte nicht, daß 
ſie ſeine Schmur waͤre. Sie antworte⸗ 
te: Was willt du mir geben, daß du 
bey mir liegeſt? Er ſprach: Ich will dir 
einen Ziegenbock von der Heerde ſen 
den. Sie antwortete: So gieb mir ein 
Pfand bis daß du mir es ſendeſt. Er 
ſprach: Was willt du für ein Pfand, 
Bas ich Dir gebe? Sie antwortete: Dei⸗ 


ji Das — Topitel Des er en Buchs Mo mi De % 
nen Ring, und den und deinen Secher, und = 





nen Stab, den du in den Händen haft, 
Da gab etc ihr, und lag bey-ihr, und 
fie ward von ihm ſchwanger. Und fie 
machte fich auf, undgienghin, und legte 
den Sihleyer ad, und zog ihre Witwenklei⸗ 
der wieder an. Juda aber fandte ven 


Ziegenbock durch feinen Hirten von O⸗ 


dollam, daß er das Pfand wieder holere 
von dem Weibe, und er fand fie nicht, 
Da fragete er Die Leute deflelbigen Orz 
tes und fprach: Wo ift die Hure, die 


auffen am Mege ſaß? Sie antwor- ⸗ 


teten: Es ift Feine Hure da geweſen. 
And er kam wieder zu Juda, und fprach: 
Sch habe fie nicht gefunden, darzu ſa— 
gen Die Leufe deflelbigen Dies, es fen 
feine Hure da geweſen. Juda ſprach: 
Sie habe es ihr, daß wir nicht vielleicht 
su fchanden werden ; 5; denn ich habe 
den Bock gefandt, fo haft du fie nicht: 
gefunden. Ueber drey Monden ward 
Juda angeſaget: Deine Schnur Tha⸗ 
mar hat gehuret, darzu fiehe, fie iſt von 
Hurerey ſchwanger geworden. Juda 
ſprach: Bringet fie hervor, Daß ſie ver⸗ 
brannt werde, Und da man fie hervor 
brachte, ſchickte fie zu ihrem Schwäher, 
und fprach: Bor dem Marne din ih 
fchwanger worden, deß diß ift, Um 

forach: Senneft du auch, weß viefer 


Ring fl und dieſe Fechel, unddiefer Stab 


ift? Zuda erfanntees, und ſprach Sie 

it —— denn ich; denn ich habe ſie 

nicht gegeben, meinem Sohne Sela; doch 

beſchlief er fie nicht mehr, Und da fie 

gebaren follte, wurden Zwillinge in 1: 
Ggg 3 


vom. 


2. r Das 38. Capitel des erften Buchs Mofis, 


rem Leibe erfunden, Und als ſie jetzt ge⸗ 
Bar, that ſich eine Hand heraus, Da 
nahm Die | 

vothen Faden darum, und fprach: Der 
wird der erfteherausfommen, Da aber 


der feine Hand wieder hinein zog, Fam 


fein Bruder heraus; und fie ſprach: 
Warum haft du um deinetwillen folchen 
Riß geriffen? Und man hieß ihn. Pe- 
ves CH. Darnach am fein bruder her- 


aus, der den rothen Faden um feine 


lich zu fagen iſt. Es iſt wahr, daß diß iſt 


u 


Hand hatte, und man hieß ihn Sarah. 


1. 


chhabe vor geſaget: wir muͤſſen 
ſchier vor ein jegliches Capitel 
9— eine eigene Vorrede und Ber 

7 fchönung machen; Denn wir find 





‚ fo zart, daß wir nicht leiden gu reden, noch 
‚zu hören von menfehlicher Geburt, und 


haben Doch darneben gefrieben, Das greu- 


‚ein eben grob Capitel: nun ſtehet es den⸗ 
noch in der heiligen Schrift, und hat es 
der Heilige Geiſt gefehrieben, welcher ja fo 
reinen Mund und Feder hat, als wir, daß 
ich es.nicht höher zu befcehönen weiß, denn 
alſo. Hat jemand einen reinern Mund 
und Dhren, denn er, der mag es laflen 


geſchaͤmet zu fehreiben, wollen wir es ung 
nicht ſchaͤmen zu leſen und zu hören. 
>, Wollte GO, mir hatten Zucht 


and Scham gehalten, da wir fie halten 


follten, und Unzucht gemieden, wo man 
ſollte; alfo haben wir es in Schein gewen⸗ 


Wehmutter, und band einen 


343 
det. Wo man aus Noth Davon reden 
follte, haben mir geſchwiegen, aber viel 
arger getrieben ; und wiederum. Der 
Heilige Geift weiß wohl, was er gema- 
het hat, fo vedet er auch) von feiner Erea» 
fur, wie es gehet. Wenn man es hin 
und her kehret, fo find wir gefchaffen, 
Frucht zu zeugen und zu tragen; darzu hat 
er ung gegeben Glieder, Adern, Slüffe, 
Blut und Fleiſch: wir. machen Daraus 
tag wir wollen, fo müflen wir Mann und 
Weib bleiben, und die Natur geben laß 
fen wie fie gepflanget if. Da find wir fo 
keuſch und züchtig, wollen nichts davon 
hören ; was man fonft treibet, Davon ſcher⸗ 
zet und lachet man. Das ift die weltliche 


Weisheit, die alle GOttes Drdnung ver ⸗ 


Eehret. Ich bin auch nicht geneigt zulln- 
zucht und Hurerey, fondern zum ehelichen 
Stande, darum habe ich muͤſſen Davon 
reden und fehreiben, den armen Gewiſſen 
zu rathen und zu helfen , und die falfche 
Keufchheit der Geiftfichen nieder zu legen, - 
Sollen wir nun ehelich feyn, fo muͤſſen ja 
Früchte folgen; follen aber Früchte folgen, 
fo muß ja Fleiſch und Blut feinen naturli- 
‚hen Raum und Gang haben, oder c8 
wird viel aͤrger. 
3. Nun dieſe Hiſtorie hat Moſes helle 
und grob beſchrieben; darum thue die Au⸗ 


gen auf, und denke, daß es geſchrieben 
ſtehen: hat er ſich es nicht geſcheuet noch ſey uns zur Lehre, vom Heiligen Geiſte. 


Denn er häfte es nicht dürfen fehreiben, 
wenn er nicht wußte, wie es um den Mens 
fehen gethan ware. Wir find wol nicht 
alle gleich, Denn einer hat Diefe, Der ane 
dere jene Gaben von GOtt; aber wenn 
GoOtt nicht halt, if einer ſo fromm als der 
ans 


(*) Pereg.) Peretz, ein Zureiffer ; Sarah heiffet, Aufgang. Hier ift bedeutet, daß die Werk 
Heiligen fich aͤuſſerlich ftellen, als wollten fie hervor und die erften feyn, und werden die leg: 
ten; Darüber ſich ein. groſſes Reiſſen erhebee unter dem Volke GOttes. Aber der rothe Faden - 

um die Hand ift, daß fie fleiſchliche Heiligkeit würfen, und die rechten Heiligen verfolgen, 


m. 
andere: hält er, fo ftehen wir; und wie, 
derum. Darum läffet er auch folche His 
ſtorien fehreiben , daß wir fehen: wer wir 
fon. Wir ir ung nichts befferes 
- rühmen, denn diefer Juda; mollte GOtt, 
daß wir alle fo fromm waren. Muß er 
. aber das fo eben fehreiben von dem Pa- 
triarchen, der des Stammes unſers 
HErrn Chriſti war ? Konnte die Schrift 
fonft Eeinen zu fehanden machen, Denn eben 
den höheften ? Ob gleich Die andern alle 
genarret hatten , follte ev dennoch billig 
deß gefcyonet haben. Was hat der Hei- 
lige Geift für Luſt darzu, daß er nicht lie⸗ 
ber mag von guten Werken ſchreiben. Un- 
fere Legendenprediger würden fich ſchaͤmen, 
wenn fie follten von einem Heiligen predi- 
gen, der. nicht eitel koͤſtliche Werke gethan 
hätte ; aber von dieſem Heiligen fehreibet 
er Doch gar Feines, daß, wenn Fleiſch und 
‚Blut darein fället, muß es zum Narren 
Darüber werden. er 
4 Das ift aber die Meynung: Der | 





| Mann ift freylich der höheften Patriarchen | 


einer, famt feinen Brüdem; aber GOtt 
fäffet fie alle finfen , daß ſie im Drecke ſte⸗ 
ken, verrathen und verfaufen ihr Blut 
und Fleifch, betruͤben darzu ven alten 
elenden Vater fo harte. So fehämetfic) 
Moſes nicht, feine Großvater fo zu ſchmaͤ⸗ 
hen, daß genug ware, menn er feine 
Feinde und Heyden fo ausrichtete, Er 
machte nichts denn Schalke und Huren, 
treiber aus ihnen, und follen GOttes 
Volk und EHrifti Großvater feyn, darzu 
Die zween, feine Söhne, verzweifelte Bu⸗ 

- ben find: der eine, als er füllte feinem 
Bruder Kinder zeugen, fehüttet ev es auf 

die Erde, Davon man nicht predigen Darf, 
und geſchiehet doch, ferder, allzuviel mit 
Maͤdlein und Knaben; er aber faget es 
duͤrre heraus, Daß er das Weib im Bette 


* 
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er Thamar. 845. 
hat, aber ehefie fruchtbar follte werden, 
eher beraubet er-fie des Saamens, daß fie 
nicht Eonnte Kinder haben. Es ift wol 
grobgepredigek, wirmüffen aber doch von ' 
den andern groben Dingen auch reden; 
denn den natürlichen Gang hat GOtt eben 
ſowol gefchaffen, als Effen und Trinken. 
Mann und Weib gehoͤret ehelich zuſam⸗ 
men, ter e8 aber mißbrauchet, wird feir 
ne Strafe wohl finden. — 

5. Das iſt uns nun, ſage ich, alles ge⸗ 
ſchrieben zur Vermahnung, daß wir es 
greifen bey ſolchen groben Stuͤcken, wie 
fromm die Natur iſt, wenn GOTT Die 


— ⸗ 






Hand abzeucht von feinen groſſen lieben 


Heiligen, daß ſie eben Buben ſind wie wir; 
alſo, daß GOtt nicht leiden will, daß wir 
unſere Kraͤfte und Vermoͤgen ruͤhmen, 
ſondern feine unausſprechliche Barmber, _ 
tzigkeit preiſen. Als, daß Juda ein Le, 
ben führet, fie ein anderer Heyde; noch 
wird er-erhalten in GOttes Reiche, nicht 


denn Durch) bloffe Gnade und Güte GOL 


tes, Der ihm die Sündefchenfet, wiewol 
er Das Widerſpiel verdienet hatte; daß 
vor GOtt nichts gelte, denn Die Erkennt 
niß feiner Gnade; mer die fichet, der fie, 
het GOttes Reich: ob er nicht fäller, daß 
es GOttes Huld fey, nicht fein Vermoͤ⸗ 


gen; faͤllet ex aber, daß er darum nicht 


verzage. Alſo muͤſſen die Heiligenumun, 
ſertwillen zu ſchanden werden, daß ihr 
Weſen nichts gelte, ſondern alleine fein 


Werk und Gnade. Uns ift nichts ange, ? > 
boren, denn eitel Sünde und Schande; 


nicht eine alleine, fondern allerley; Fleiſch 


und "Blut tauget nivgend zu, denn zu ſteh 


len, morden, vauben, fluchen und laͤſtern. 
Darum iſt diß ja ein grob fleiſchlich Erem- 
pel, aberfo tröftlich als eines inder Schrift, . 
ob gleich Fleiſch und Blut die Naſe dafür 
ruͤmpffet, und fuͤr ſchambar halt zu hoͤren. 
6. Ma 


- ihr der Sohn auch gebührete. 


RZ 






6. Nas wollen wir aber zu der Tha⸗ 
mar, feiner Schnur, fagen? Sie wußte, 
daß er ihr Schwäher mar, wie beftehetfie 
denn.vor GOtt, daß fie folches mit Bor, 
fage thut, und giebet ihm Urfache zu fün, 
digen, ſcheuet ſich nicht der Freundſchaft 


halben, daß fie feine Söhne gehabt hatter 


Denn e8 tar ja verboten, daß Schnur 
und Schwaͤher nicht follten einander, be, 


ruͤhren; darum er fie auch bernach nicht 


mehr wellfe erkennen, oder. zum Weibe 


haben. Summa, fie hat auch gethan wie 
eine Hure, wiewol fie einen Schein für- 


endet, und will es ſchmuͤcken. Ihr er⸗ 
ſter Mann, Ger, war ſo ſchalkhaftig, 
daß ihn GOtt nicht lange leben ließ. Da 
nahm fie den andern, Der war auch ein 
Erzbube, beraubete fie der Trucht. Der 
dritte Sohn [Sele] iſt nun jung, und der 
Vater furchte ſich, er würde guch ferben, 
wenn er ſie naͤhme. Sie wußte aber, daß 
So ferne 
hatte ſie Recht und gut Gewiſſen; als ſie 


aber ſahe, daß er ihm ein ander Weib gab, 


fo gebrauchte fie die Tuͤcke, und machte ſich 
zu ihm, daß er ſie nicht kannte. Das 
war Truͤgerey, und ein Hurenſtuͤck. 

o muß man ſie laſſen bleiben Fleiſch 
und Blut, und ihre Werke geringe ach— 


ten, ja, auch übel gefbanfeyn; aber GHt- 


tes Gnade darinnen ſehen. Sie ſind bey» 
de in groſſen Suͤnden. Er thut es in der 
Meynung, daß ſie eine Hure ſey; ſie aber, 
daß er ihr Schwaͤher iſt. Das war noch 


härter; noch begabet fie GOtt mit zween 


Söhnen, und Pereg bleibe in der Linie 
CHriſti. Daß muß man im Evangelio 
herrlich fefen in allev Felt, und von der 
Hurerey fingen und fagen. Darum wol⸗ 


- len wir auch redlich bekennen), Daß fie beys 


de grob genatret haben; wiewol es ihnen 


GOtt gefihenker hat: darzu, daß man fü- | aus dem Tode Leben, aus Sündern 
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he, wie EHrifius gekommen ſey um Der 
Sünder willen, ihnenzu helfen, und ſich 

nicht fchamet, Daß er Huren und Bu⸗ 
ben in feinem Geſchlechte hat, und den 
Reim nicht auslöfchen will; fo muͤſſen wir 
ihn auch wohl flehen laffen. 2 

3. Aber damit ift nicht Raum gegeben 
den Muthwilligen, Die Da fagen: Nun 
will ich auch thun, was mich gelüftet. 
GOtt Fan wol durch Die Finger fehen mit 


‚denen, fo da aus Sebrechlichfeit des Flei⸗ 


fches und Blutes fallen; aber Muthwil⸗ 
fen und. Trotz will er nicht leiden: 

9, Weiter fehen mir, Daß Das Gefege 
Mofis fehr alt it, doch durch Mofen wie 
Der verneuet; als da war, wenn ein Bru⸗ 
der ohne Erben flarb, fo war der nähefte 
Bruder oder Freund Ihuldig, das Weib 
zu nehmen, und ihm Saamen zu erwecken, 
;Mof. 25,5 Es iſt ein alter Gebrauch 
geweſen, vielleicht von Adam her aufge⸗ 
kommen. So lieſet man von der Ruth, 
welche der Boaz nahm; Denn er war ıhr 
Nachmann, Ruth. 4,10. 

10. Es iſt aber ein ſeltſam ſchwer Ge⸗ 
ſetze geweſen, und muͤſſen fromme Leute ge⸗ 
weſen ſeyn, denen es hat koͤnnen zukom⸗ 
men. Darum leſen wir, daß die Koͤnige 
und Herren viel Weiber gehabt haben, 
das mehrere Theil daher, daß ſie ihnen an⸗ 
geſtorben ſind. Es iſt den Weibern auch 


ſchwer und hart geweſen, daß ſie haben zu 


dem naͤheſten Freunde gemußt, und ofte 
Aſchenbroͤdel ſeyn. 
.ım Sonſt iſt nichts ſonderliches mehr 
in dieſem Capitel, denn das Hauptſtuͤckte 
daß GOtt ſolche ſchaͤndliche Hiſtorien ap 
ſet ſchreiben, und doch darinnen ſolche edie 
troͤſtliche Lehre von ſeiner Gnade und Guͤ⸗ 
te vorhaͤlt, zu beweiſen ſeine Wunder quch 
in Suͤnden. Denn er iſt der GOtt, der 
from⸗ 
me 





848 2) von der geiftlichen Deutung dieſes Lapitels. 

me Leute machet, und aus Dem, foverloren GOttes. Denn fo habeich gefaget, daß 
ift, Das befte gewinner. GOtt das Juͤdiſche Volk fonderlich hat 
12. Wenn man nun follte die Jahre | ermahlet, Daß man heiffet Die Synagoge 
rechnen, ift Juda noch ein junger Mann |die alte Kirche und Chriſtenheit, die feines 
geweſen, da er gefreyet hat, nemlich, bald | Sohnes Braut und fein eigen Volk war: 
darnach, als Joſeph verfaufet war, welcher | Denen hat er gegeben Das. Geſetze und Prier 
nur fiebengehen Jahre alt war: er wird | fterthum, Das Volk täglich zu lehren und 

auch vielleicht uneins mit den Brüdern |zu unferweifen, daß es fromm wuͤrde. 
» worden feyn, um Derfelben Untugend wil⸗ Denn alfo haben wir Droben (25.5. 26. 
- fen, und ſich von ihnen gefchlagen haben c. 31.9. 33. 9. c. 19.9. 23.7 gehoͤret, daß 
unfer Die fremden Cananiter; er wird nicht Die Weiber Rebecca, Lea, Bahel, item 
viel über achtzehen Jahre geweſen ſeyn, Die zwo Töchter Loth, find alle Figu- 
als er das Weib nahm. Denn er hatte | ven und Fürbilder des Volkes geweſen, 
drey Söhne, die mannbar find; fo hat das das vegieret iſt worden durch fein Wort; 
Weib auch bey achtzehen oder zwanzig | alfo, daß der Saame, dadurch fie ſchwan⸗ 
Jahren müflen feyn,. als er bey ihr ſchlief. ger find worden, nichts anders ift, denn 
Das Fan man wohl abnehmen, wenn man | GOttes Wort, welches Die Seele zu ſich 


-zurücferechnet nach dem, dasMofes hernad) | nimmt Durch den Glauben, und bringe 


ahre alt war, als er vor Pharso| 14..©o ift num hier gefchrieben, daß 
fund, Das fage ich darum, daß man | fie sween Bruͤder zur Ehe nimmt, aber 
- fähe, wie fein Regiment zu der Zeit gewe⸗ | den dritten kriget fie nicht. Darnach 
fen ift, daß man Die jungen Leute bald zur! koͤmmt ſie zu Juda, ihrem Schwäher, un» 
Ehe gegeben hat, daß defio mehr Unzucht | fer der Geftalt einer Hure: Alfo gehet 
nachbliebe; wiewol e8 dennoch geholfen \es unter dem Wolfe, bis aufdiefen Tag. 
hat, mas e8 konnte. Zulest find noch | Der erſte Mann war, böfe vor den 
zwey Kinder Da, wie fie geboren werden, HErrn, darum tödtete er ihn; das - 
welches gehoͤret in die heimliche Deutung, | find die Prediger und Lehrer, die find 
die wollen wir fuchen. verzweifelte Buben, famt dem Wolke, fo 
ann | öffentlich wider das Gefeßefündigen, und 
13, Des Beibes Name ift Thamar, | es nicht halten. Daran | 
= undheiffetauf Deutfch ein Palm, | 15. Der andere aber, der bey ihr lie⸗ 
baum. Nun ift unter anderer Art Des | get, und verderbet es doch, daß fie nicht 
Baumes, daß er füffe Früchte träget, die | fruchtbar werde, noch empfangen kann, 
man beiffet Datteln: fo hat das Hols | das find, die auch das Predigtamt unter 
dor andern Baumen die Art, wenn man | den Juͤden mit dem Scheine haben; aber 
Balken daraus machet, und beſchweret ſie, es wird nicht recht geführet, fondern ve» 
ſo beuget es ſich empor wider Die Laſt: je derbet, daß keine Frucht Davon koͤmmt. 
mehr man es druͤcket, je mehr es uͤber ſich Das ſind die Heuchler, die wol den rech⸗ 
will. Nun iſt in dieſer Hiſtorie bedeutet ten Text GOttes ABortes und des Geſe⸗ 
das ganze Myſterium und Weſen, ſo da tzes haben, Doch nicht fo führen, daß es 
‚heiffet das Zvangelium und Geſetze | beffere, fondern laſſen es fallen, und men» 
GLutheri Schriften 3. Theil. I Hhh gen 


Ki ‚46. fchreibet, daß Joſeph dreyfig | Davon Früchte der Liebe, - 
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fer Wert, Denn wenn man das Geſetze 
recht predigen will, muß man es. fo treu 
ben, Daß. es nicht Werke lehre, fondern 
erfennen, was ung fehlet; wie Paulus 


Mm. 3,20. jaget: Durch 028 Gefege‘ 


Fönmt Erkaͤnntniß der Sünde, und 
daß man die Gewiſſen Davon führe auf 
das Erkenntniß der Gnade. Das mare 
den Sunmen recht geführet, Davon Die 
Seelen fruchtbar werden, Die nun nicht 
ſo führen, fondern auf Menſchen Weiſe 


und Werk, die Eommen-nimmermehr zur 


Gnade, noch air Frucht, Darum heif- 
fet Diefer recht Gnan, das if, eine muhr 
felige Predigt, Damit nur die Gewiſſen 
beſchweret und gemartert werden, und nie⸗ 


mand genieſſen Tan. 


16. Dieſe zweyerley Leute findet man 


nun immerdar in dem Dolke, entweder 


die das Geſetze in Wind ſchlagen, und 


ſich gar in die Schanze geben, oder die es 


nur zum Scheine führen... Jene find die 
zuchlofen öffentlichen Buben, Die andern 
find Heschler und Werkheilige; Die wer- 


den beyde todt gefchlagen, Das iſt, von 


Ö 
# 
en 


daß man es wohl anfähe. 


Gott verdammet und verworfen. 


17. Da 8 fo weit Fam, follte nun Der 


dritte Sohn das Weib nehmen; aber fie 


krigte ihn nicht. Da faͤhret fie zu, und 
verſtellet fich als eine Hure, und empfan- 
get-son dem Schwaher ohne fein Wiſſen 
und Willen, Das hat GOtt geſchrieben, 
Wenn es eine 
weltliche heydniſche Hiſtorie waͤre, ſo lau⸗ 
tete es fchimpflich und huriſch, aber weil 


es GOttes iſt, foll man es in allen Ehren 


halten, Wir haben oben (1, 27,123.) 
auch gehöret, wie Iſaac, da er alt und 
blind war, betrogen ward, daß er feines 
erften Sohnes verfehlete mit dem Segen, 
und traf Jacob durch Unmilfenheitz wel. 


"Des 33. Tapitel des erften Buchs Miofis, | > 
gen es unter die Erde, zwingen es auf un⸗ ches fo viel bedeutet, daß, da GStt Das 


be ſie nicht mehr zu ih genommen noch 
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Evangelium ließ ausgehen, gieng es fo 
feltiam zu, Daß die das Evangelium krig⸗ 
ten, zu: Denen man es fi) nicht verſahe, 
und wiederum meynete man, Die groften 
Hanſen und Prieſterthumer, Die Klugen: 
und Heiligen folten es faſſen, fo fielen fie 
Davon, und traten heizu Die Fiſcher, 
ſchlechte geringe Leute, und predigten es 
in die Welt. Nicht, daß GOtt nicht ge» 
wußt oder verſehen habe, daß es ſo gehen 
ſollte; ſondern daß es vor unſern Augen 
ſo ſcheinet, als geſchehe es ohngefehr, denn 
er ſtellet ſich ſo ſeltſam, daß man meynet, 
er wolle diß thun, ſo thut er ein anderes, 
han eb ſo geſchehen, als wußte er es 
nit, tet | 

18, Derohalben, daß fie Juda hierfo 
ungefehr antrift, als er meynet, ſie ſey 
eine Hure, bedeutet, daß das Evangelum 
unter dem Volte alleine vie trift, Die ſich 
für Sunder halten; als Petrus im Schif⸗ 
fe ſprach Luc. 5,8: REcr, gehe von mir 
hinaus, denn ich bin ein ſuͤndiger 
Menſch. Und, wie EHriftus Matth. 


21,31, ſaget: Huren und Buben wer⸗ 


den euch vorgehen im Himmelreiche. 
Da koͤmmt GOtt, und giebet das Evan» 
gelium, und machet die Leute fruchtbar, 
die zuvor Feine Frucht hatten, daß ſie nun 
Zwillinge tragen. Alfo find die Süden 
betrogen: teil es die nicht wollten faffen 
und annehmen, die da follten, kommen 
Die andern darzu, Die nichts darvon wiffen, 
und meynen, es fey ein ander Weib. 
Alſo fcheinet esnun in allen GOttes Wer⸗ 
fen, darum, Daß ung alfo deuchtet undin 
jedermanns Augen ill, als habe GOtt ge» 
fehlet, und das Evangelium denen gege- 
ben, Denen esnicht gehoͤret. 

.19. Weiter fpricht der Lert: Er ha⸗ 


er? 


2) von Fu gerfelichen Deutung iefes Tas, 
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\ — das iſt, daß Chriftus der Syna⸗ | bleiben Die Werke dahinten, und faͤhret der 


goge hat Urlaub gegeben, Daß man ihr Ge⸗ 
feße und Sitten nicht mehr halt, und iſt 
‚nn frey. Er hat nun zween Soͤhne her⸗ 
aus gebracht‘, dabey laͤſſet er es bleiben. 
Und ſie beweiſet es mit dem Zeichen, ſo er 
ihr gegeben hat, daß ſie von ihm ſchwanger 
worden ſey; das iſt, wenn man die Schrift 
anſiehet, ſo wird man gewahr, daß es ſo 
ſey, und findet die Zeichen, vap es fd gehen’ 
follte. So bleibet fie bey Ehren, und be, 
weiſet, daß GOTT ein folder HERR 
ift, Der feine Gnade giebet den armen Huͤr⸗ 
lein und Sündern, und verwerfe die geoffen 
Heiligen, 

20, Daß fich aber über der Geburt ein; 
Riß erhebet im Leibe, und der der letzte war 
zum erſten heraus koͤmmt, und wiederum 
der erſte zum letzten, iſt abermal dieſelbige 
Figur. Die Süden ſollten die erſten ſeyn, 
reichen zum erſten die Hand hervor, als 
wollten fie es thun, und jene dahinten laſ⸗ 
ſen; aber da es zum Treffen koͤmmt, fo 








Glaube vor ;_alfo, Daß der. andere Sohn 
nichemitder Hand alleine, fondern mitfeie 
nemganzen Weſen heraus koͤmmt. Dar» 

um iſt die Summa: Die Gläubigen muͤſ⸗ 


‚fen feheinen, als feyn fie Die legten, und 


find doc) wahrhaftig Die erſten; wie wie 


auch Droben (c. 25.9. — Cfaus und — 


Jacobs Hiſtorie genug geſehen haben. 
21. Daß nun jener einen rothen Fa⸗ 

den um die Hand hatte, iſt die F Figur, 

daß alle Werkheiligen blutduͤrſtig und wuͤ⸗ 


trich ſind, und Feinde derer, die den rechten 
Glauben haben, Alfo haben wir in dieſer 


Figur vorgebildet, was GOtt würfetdurch 
das Evangelium in feinem Volke, wie er 
aus den ‚legten Die erften machet, und Die 
| andern fahren faffet, und Daß er Die Predi⸗ 
ger nicht leiden will, Die GOttes Wort 
auf Werke fuͤhren und verderben eg, ſon⸗ 


been Die es lauter laſſen bfeiben im Slate 


ben, Daß es Sn ſchaffen kann. 


I 





Das neun und — — 


Von Joſephs Entführung und Gefangenſchaft in ie es 
und von der ſchweren Anfechtung, fo er gehabt we | 
gen Potiphars Weib, 


IL, Von Joſephs Entfuͤhrung and Gefangen⸗ 
ſchaft in Egypten. 


gleich. nicht alles aufgezeichnet 1. 

2, daß dieſe Entführung dem Jacob ein ſehr 
ſchwer Leiden, wie ex ſich aber dabey an 
Gottes Wort hält 2. 3. 

wie und warum Gott in ſeinen Heiligen die 
Natur bleiben laͤſſet 4. — 

3. warum EOtt dieſe Entführung und Gefan⸗ 
genſchaft, nebſt anderen Leiden, uͤber Joſerh 
verhaͤnget 6. 8: 9, 

* GoOtt if er rechte Vater, und unfere Vor⸗ 


ſchlaͤge und Gedanlen gelten nichts vprihm 6.) 


*GOttes Regierung ift fehr munberbartilg 2 


4 wie Gott ben dem Joſeph in feiner Gefan⸗ 
1. Daß Joſeph hierin viel Elend erdultet, ob uns 


genſchaft geweſen und über ihm gewachet 8- 
5. fie die Vaͤter GOttes en in dieſer Die 
ſtorie bewundert haden_9 
6. wie GOtt dieſe Entführung und Gefangen 
{haft zum beften gewendef 9=1z, 
EGott ift der beſte Vater, und iſt allenthalben 
daheime 10. 
7. wie dem Joſeph ſeine Entfuͤhrung und efan ⸗ 
genſchaft ſehr wehe gethan, wie er ſi ch aber da⸗ 
bey im Glauben aufrichtet 11. 
* durch das Anhalten im Glauben Können wir 
ſehr viel von GOtt — a 
Hhh 2 I. Yon 
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11. Von der fchweren Anfechtang Jacobs. 


2, Worinn diefe Anfechtung beſtanden 13. 

2. wie und warum diefe Anfechtung fehr ſchwer 
eweſen 14. 

3: nie ER a diefer Anfechtung mitgroffem 
Muth widerſetzt 15. SR EIER 

4 u FJoſephs groffe Keuſchheit bey diefer Vers 

fuchung zu erkennen 16. _ 

* man foll die Gelegenheit fliehen, wo mannicht 
in Unfeufchheit fallen will 17. 

5. wie Joſeph diefer Anfechtung durch die Flucht 

fucht zu entgehen 17. 18. 


v. 1:23. Sofeph ward hinab in Egy⸗ 
pten geführet, und Potiphar, ein Egypti⸗ 
scher Mann, des Pharao Hofemeifter, 

faufte ihn von den Iſmaeliten, die ihn 
hinab brachten. Und der HErr war mit 
Sofeph,daß er ein glückfeliger Mann ward, 
und wear in feines Herrn, des Egypters 
Haufe. - Und fein Herr fahe, daß der 
HErr mit ihm war; denn alles, was er 
that, das ließ der HErr gluͤcklich abgehen 
durch ihn, alfo, Daß er Gnade fand vor 
feinem Herren, und fein Diener ward, der 
ſetzte ihn über fein Haus, und Alles, was 
er hatte, thaterunter feine Hande, Und 
vonder Zeit an, da er ihn uͤber fein Haus, 
und alle feine Güter gefeßet hatte, fegnete 
ver HErr des Egypters Haus, um So: 
ſephs willen, und war eitel Segen des 


Das 30. Capitel deserften Buchs Miofis, ——— 
das Hurenübel kann nicht gebuſſet werden, 


‚ohne einem andern Uebel 18: c 
6. wie Joſeph durch Ueberwindung dieſer Verſu⸗ 
hung ſich in groß Elend ſtuͤtzt )3. 
*Gott meynt es mit ung am beflen, wenn er 
uns auf das ſchaͤndlichſte zurichtet 20. 21. 


* Gott giebt uns mehr, als wir bitten und ver⸗ 


ſtehen Fünnen 21. 22, 
*GoOtt macht es mit feinen Heiligen fo wunder ⸗ 
lich, daß eöniemand faſſen kann 22. 


| 


und fprach: Schlafe bey mir, Er mei: 
gerte ſich deß aber, und fprach zu ihr: 
Siehe, mein Herr weiß nicht, was im Hau: 
fe ift, und alles, was er hat, das hat er 
unter meine Hände gethan, und hatnichts 
fo groß in dem Haufe, Das er vor mir 
| verholen habe, ohne Dich, denn du bift fein 
Weib, Wie follteich denn nun ein folch 
groß Uebel thun, und wider GOtt fündi: 
gen? Aber fie trieb folche Worte gegen 
Joſeph täglich; aber er gehorchete ihr 
nicht, daß er nahe bey ihr fehliefe, noch 
um fie ware. Es begab fich der Tage 
einen, daß Joſeph in das Haus gieng, fein 
Gefchäfte zu thun, und war Fein Menfch 
vom Gefindedes Haufes darbey. Und 
ſie erwiſchte ihn bey feinem leide, und 
ſprach: Schlafe bey mir. Aber er ließ 


HErrn in allem, was er hatte, zu Haufe das Kleid in ihrer Hand, und flohe, und "| 
Darum ließ er es alles | Tiefe zum Haufe heraus, Da fienun - 


und zu Felde. 
unter Joſephs Haͤnden, was er hatte; und ſahe, daß er ſein Kleid in ihrer Hand ließ, 
er hatte nichts Davon, denn nur das Brod, und hinaus flohe, rief ſie dem Geſinde im 
das er aß. Und Joſeph war ſchoͤne und Hauſe, und ſprach zu ihnen: Sehet, er 
huͤbſch von Angeſichte. Und es begab | hat ung den Ebraͤiſchen Mann herein ge— 
fich nach diefer Gefihichte, daß feines | bracht, daß er uns zu fehanden mache Ru 
Herrn Weib ihre Augen auf Joſeph warf, | kam zu mie herein, und molfte bey mir 


ſchla⸗ 


⁊ 
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ſchlafen; ich vier aber, mit lauter Stim⸗ 
mæae, und Daer hörete, daß ich ein Geſchrey 
machte und rief, da ließ er fein Kleid bey 
mir, und flohe, und liefe hinaus. Und 
ſie legete ſein Kleid neben ſich, bis ſein 
Herr heim kam, und ſagete zu ihm eben 
dieſelbigen Worte, und ſprach: Der E: 
braͤiſche Knecht, den du uns herein ge— 
bracht haft, Fam zu mir herein, und woll⸗ 
te mich, zu fchanden machen Da id) 
aber ein Geſchrey machte und rief, da ließ 
er fein Kleid bey mir, und flohe hinaus, 
Als fein Herr hörete die Rede feines Wei: 
bes, die fie ihm fagete, und fprach: Alſo 
hat mir dein Ebräifcher Knecht gethan, 
ward er. fehr zornig. Da nahm ihn fein 
Herr, und legte ihn in das Gefängniß, 
darinnen des Koͤniges Gefangene lagen, 
und er lag alda im Gefängniffe, Aber 
der HErr war mit ihm, und neigete feine 
Hulde zu ihm, und ließ ihn Gnade finden 
vor dem Amtmanne uͤber das Gefängniß, 


daß er ihm unterfeine Hand befahl alle 
Gefangenen im Gefängniffe, auf daß al: 
les, was da gefchahe, durch ihn gefchehen 


mußte, Denn der Amtmann über das 


Gefängniß fahe, Daß der HErr mit ihm | 
war in allem , das unter feinen Händen 


mar, und Daß der HErr glücflich abgehen 
hieß, was er that, 7. 
ee, 
M fieben und dreyſigſten Capitel 
v· 4. ſqq. haben wir gehoͤret, wie 
Joſeph von ſeinen Bruͤdern ge⸗ 
neidet und gehaſſet ward, und 
den Fremden verkaufet, und in 
Egyypten 





m 7) von Tofepbs% ntfäbrung und Befangenfchaft in Egypten. 





gebracht. Hier koͤmmt num 
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Mofes wieder auf die Hiſtorie, wie es ihm 





‚in Egypten gegangen iſt. Da hangen ein 


ı 


Capitel oder drey an einander, Die wollen. 


wir nach der Hiftorie aushandeln, ehe wir 


Die Deutung darinnen zeigen. Alſo iſt 


geſaget, wie er unfchuldiglich von den Brauͤ⸗ 
dern gehaffet und verkaufet iſt, wie 
ein Vieh, unter fremder Leute Hande, ver⸗ 
laffen von aller Sreundfchaft und Bekann⸗ 
fen. Was er da für Elend erlitten babe, 
iſt nicht alles befchrieben, fondern nur ein 
Stück oder zwey angezeigek, uns zur Leh⸗ 


ve und Zrofte, wie GOtt mit feinen Heili⸗ 


gen fo wunderlich verfaͤhret. 34 
2. Wir haben gehoͤret, wie GOtt dem 


frommen Jacob hatte Zuſagung gethan, 
feinen Saamen zu mehren, wie den Sand 


am Meere; er ftellet ſich aber je länger je 
feltfamer darzu, als habe er es.nie gedacht 


noch geredet, nimmt ihm feinen liebſten 


Sohn von der rechten Mutter, Die nun 


ten Erben hält, und nicht möglich) ift, daß 


erja ein wunderlicher Gtt, greifet es ſo 
über-alle Weiſe und Vernunft an, Daß es 
niemand glauben konnte. Wenn er es 


haͤtte zuvor geſaget, wie es kommen ſollte, 
ſo waͤre es noch zu glaͤuben geweſen; nun 


laͤſſet ex ihn nicht anders glaͤuben noch wiſ⸗ 


auch todt mar, jeßund den Joſeph, dar ⸗ 
nach auch Benjamin, die er fuͤr die rech⸗ 


fie ihm nicht ſollten lieb ſeyn. Darum iſt 


fen, Denn er ſey gewuͤrget und zuriſſen, gr 


fchtveige, daß ex follte gläuben, wie er folk - 


te der oberfte Fürfte in Egypten werden. 


3. Wie muß er. ihm denn nun thun? - 
Er muß ſich an GOttes Wort halten, und. 
alſo denken: Ob mir ſchon alle Söhne fodf 


waͤren, Dennoch bleiber GOtt wahrhaftig, 
daß mein Sasme folle werden, wiedie 
Sterne am Simmel, und Sand am 


Meere, Alfo hat er muͤſſen ſtracks wider 


den Strohm fahren, und alle Vernunft 
N ern, daͤmpf⸗ 
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Das 39. 


pämpffen ; wemol esihm nicht füffe abge |fere Vorſchlage und Gedanken gar nichts . 


gangen, ‚fondern garfchtver und bitter wor? 
den iſt; mie der Text auch) meldet. 
4. Alſo laͤſſet GOtt feine Heiligen über 


a die Natur fahren, und Doc) Natur in ih⸗ 


nen bfeiben, nemlich, Die groffe Liebe und 
Neigung zu dem Sohne; greifet fie aber 
an, und verfuchet, ob er mehr folgen wolle 
der Neigung, (die er doch felbfi gegeben hat 
und nicht vermirft, ) denn feinem Worte. 
Es ift alles gut Ding und GOttes Ge⸗ 
fchäfte, noch will er es fo mit ung treiben, 
daß er fehe, und wir gewahr werden, ob 
wir ihn Fieber haben, denn feine Güter; 
und ſtaͤrket alfo Die Seinen, daß fte alleine 
am Worte fönnen halten, follten fie gleich 
alle feine Güter fahrenlaffen. 
5. Dasfage ich abermal darum, Daß 


man nicht Stöcfe aus den Heiligen ma- | © 


che, fondern laffe Menſch und Natur blei- 


ben, Das fie iſt. Wie es unferer Natur 


wehe thut, wenn einer einen guten Freund 
verkierets item, wenn ung hungert und 
duͤrſtet, oder wenn wir fterbenfollen. Wie, 


derum thut esung wohl, wenn wir gefund 


find, Ruhe und genug haben. Was koͤn⸗ 
nen wir darwider, weil es in uns gepflan⸗ 


zet, und alles GOttes ift? Daran lieget es 


aber, daß man nicht GOttes Wort um 
deswillen fahren laſſe, und mehr an den 
Creaturen hange, denn an ihm ſelbſt. 

6. So ſiehe nun, wie er den Joſeph 
hat wollen zum trefflichen Manne machen, 
Durch welchen Land und Leuten, und fuͤr⸗ 
nemlich feinem Volke, Vater und Bruͤ⸗ 
dern follte geholfen werden, daß er ein 
Ausbund unter allen Brüdern wuͤrde: aber 
ehe er darzu koͤmmt, wird Feiner fo wohl 
verfuchet als er, nemlich ganzer dreyzehen 
Jahre, vomfiebenzchenten Jaͤhre an big in 


gelten. Denn da reiſſet er den Vater 
und Sohn von einander, mit geofiem Ser: 
zeleide und Schmerzen... Der Bater ift 
des Sohnes heraubet, der Sohn koͤmmt 
in ein Land, da er die Sprache nicht Fann, 
gefchmweige, Dag er einen Freund follte if 
fen, zu dem er ſich gufes verfähe. Ueber 
das, als ihm GOtt Dennoch) einen gnadi» 
gen Herrn ſchaffet, Da er doch Faum gar 
fatt das Brod hat, koͤmmt er in einen am» 
dern Sammer und Noth, um der Srauen 
willen, und lieget langer denn zen Jah⸗ 
ve unfchuldig gefangen, als er auf das 
treulichite gedienef und feinem Herrn vief 
Frommen und Nutzen gefchaffer hatte, 

7. Da fieheft du beyde, GOttes Weis⸗ 
heit und Regiment, und ſeine edle zarten 
aben, die in dem Joſeph leuchten. 
Gottes Weisheit und Sorge darinnen, 
daß er ſich ſo fremde ſtellet gegen den 
Vater und Sohn, und verſorget ihn doch 
alſo, daß ihn der Vater nicht ſo koͤnnte 
verſorgen mit allem Vermoͤgen, und ſtel—⸗ 
let ihn dem Vater wieder unter Augen, in 
ſolcher Herrlichkeit, daß er es nimmer al⸗ 
jo hatte dürfen wuͤnſchen. Iſt es nicht 
wunderfich, er wird fo fehandlich verkauͤ⸗ 
fet im ſiebenzehenten Jahre, darzu gefans 
gen geleget, und foll aber Drepzehen ab» 
ve der naͤheſte des gröffeften Koͤniges in 
Egypten werden, als er nun von allen 
Brüdern, und ſchier auch vom Dater vers 
gefien iſt? Wenn mir fehon Feine Hiſtorie 
mehr hätten, follte man ja Daraus [ernen 
erfennen, was GOtt für ein Regiment 


führet in der Welt, fo wunderlich, daf, 


wo man meynet, es fen der 


J Teufel und 
Tod, Da iſt er qm naͤheſten. 


8. Er meynet, er ſey verlaffen von 


das dreyſigſte. Dadurch uns GOtt lehren GOTT und von der Welt, fo wartet fein 
will, wie er der rechte Water ſey, und un GOTT, und hat ein Auge aufihn. Er 
laͤſſet 


Pr 





* 
laͤſſet hn wol verkaufet und gefangen wer⸗ 
den, als ſey kein GOtt bey ihm, aber da 


Die Zeit koͤmmt, ſetzet er. ihn zun hoͤchſten 


Ehren; daß wohl von ihm redet der weiſe 
Mann im Buche ver Weisheit cap. zo. 
9.13.14: Hec venditum juftum non de- 


reliquit: die Weisheit, das ift, GOt⸗ 


tes Wort, hat den feommen Joſeph, 
: chet einen ſolchen Herrn aus ihm, 


als er verkaufet war, nicht gelaffen, und 


bat ihn errettet aus der Untugend, | 


und war bey ihm in der Grube und 
Banden, bis fie ihm brachte das Eu 
nigliche Scepter, zog mit ihm in der Fein, 


De Hände, bis in den Kerker, fo lange bis 


erheraus Fam, und feine Weisheit her. 
vor brach), Daß er Dar 
ward. 


9. Alfo haben Die Vaͤter diefe Hiſtorie 
hoc) angefeben, und ſich verwundert uber 


ne Theurung in das Land Fommen, 


Er fandte einen Mann vor ihnen bin, 


Joſeph ward zum Knechte verkaufet. | 


Sie swungen feine Süffe in einen 


Stod, Eiſen gieng durch feine Seele, | 
bis zur Zeit, da fein Wort fam, und) 
Die Rede des SErrn ibn durchläͤu⸗ 
terte. Da fandte der Rönig hin, und] 
ließ ihn los geben, der ZHerr über! 
Voͤlker hieß ihn auslaffen. Zr fagte! 
m} tes Fülle und Segen; aber daftöffet GOtt 
Es 
war verborgen, was GOtt mit ihm aus⸗ 
richten wollte; daß er aber im Sinne ſoll⸗ 


ihn zum Herrn über fein Haus, zum 
Derrſcher über alle feine Göter. 


te haben, durch fein Elend fo viel Land 
amd Leute zu erretten, Das gedachte nie⸗ 
mand. Aber GOtt gab ihm Weisheit in 


das Hertze, Dadurch er ein mächtiger Herr ur 
Ward, der viel Leuten konnte nuͤtze ſeyn. das Wort, Das ex prediget, wie Ihm GOtt 


—— ä—— Entfuͤhrung und Sefangenfchaft in Egypten. 


Tann, und ihm ausharren, 
über Egypten!n 
| | fen follten (mwietwol man ihnen ſoll gehor⸗ 
ſam feyn); aber Der rechte Vater ift-alleie 
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Waͤre er Daheime geblieben , fo wäre eg, 
nichts mehr denn ein Hirte geblieben. x 
10. So vechne nun gegen einander, er 
fen elende, und alleine im fremden Lande, 


fo find die eilf Brüder Daheime, und mey / 


nen, fie fiehen gar wohl, und er müßte 
feinXebetage ein elender gefangener Knecht , 
bleiben; fo kehret es GOtt um, und ma» 
ei ie ihm 
getraumet hatte, daß ihm nicht alleine feine 
‚Bruder muͤſſen unterthan feyn, und zu Fuß 


; fe fallen, fondern das ganze Hand und al⸗ 5 


les Volk, ausgenommen der König. Sie 
be, das thut es, mr GOTT vertrauen 
Es iſt nichts 
mit Vater und Mutter, daß ſie uns hel⸗ 


re GOtt, der aus allen Moͤthen und Elen⸗ 


| de zun höheren Ehren hilfet. Alfo, daß: 
Gottes Weisheit. Alp auch Davidim 
105. Pſalm v. 16⸗21. ſaget: Er ließ ei⸗ hin 
komme in des Vaters Haus, oder in das 
und entzog allen Vorrath des Brodes. Elend und fremde Land viſſe, 
Gott ſey auch da daheime ſonderlich wo ch 
fernen Troſt und Zuverſicht zu den Leuten 

haben kann, und ganz verlaſſen bin. 


diß Exempel ein recht Fuͤrbild und groſſe 
Reitzung iſt um Glauben, Wo ich hin⸗ 


Elend und fremde Laͤnder, daß ich wiſſe, 


21. Ich wollte auch gerne, wenn miy 
es heimgefiellet wäre, bey einem folchen. 
Vater. feyn-und bleiben, wie Jacob war, 
Daß ich Fönnte fagen : Ich bin ja bey ei⸗ 
nem frommen Vater, der GOttes Wort 
hat, da der Heilige Geiſt wohnet mt GOt⸗ 


den Sohn aus, und führet ihn hinweg in 
das Sand, Da nur der Teufel wohnet und 
vegieret, und nichts von GOtt ift, daß 


| er Dargu Leib undXeben muß wagen. Das 
mug ihm machtig wehe gethan haben, fon». 
derlich weil er fo jung vom Vater kam. 


Doch hat er von ihm gelernet und gefaflee 


ver⸗ 
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verbeiffen hatte, daß Ehriftus von ihm kom⸗ 
men ſollte; dennoch muß er von ihm, und 
denken: Ich mwerde-dennoch den GOTT 

nicht verlieren,der hier iſt, er wird anderswo 
auch bey mir ſeyn; wiewol es ihm wehe ge⸗ 
than hat. Denn Fleiſch und Blut wird 
ſich auch gereget haben, daß ihm manch⸗ 
maͤl vor Elende die Augen uͤbergegangen 


ſind. LE J 

12. Solches ſollten wir doch auch ein⸗ 
mal lernen, wenn der Unglaube nicht Das 
Herzeleid und alles Unglucke hatte. Was 
hatte der gute Joſeph, als er weggefuͤh⸗ 
vet ward? Sie haben ihm das Kleid aus⸗ 
gezogen, und nicht einen Heller gelaffen, 
verkaufen ihn in ein fold) fernes Land, Da 
er mit ſchwerer Arbeit und lange Zeit nicht 
- mehr verdienefe, denn Hulle und Fuͤlle, 
und dem Herin fo groß frommete. So 
laͤſſet es GOtt gehen, und ihn eine lange 
Zeit Kummer leiden , Doch nicht Hunger 
fierben. Aber Da die Zeit aus iſt, giebet 
er ihm Dargegen das ganze Land in Die 


"Hand, daß fie alle müffen von ihm ge 


ſpeiſet werden, und er fo viel Macht Fri, 
“get, Daß alles, was er thut, gethan iſt. 
Das hat er alles mit dem Anhalten erlan⸗ 
get [daß er GOtt im Glauben und Ge 
dult ausgehalten hat]. Alſo thate GOtt 
noch bey ung, wenn mir fo Fönnten im 
Glauben beharren. Es iſt Eein anderer 
GOtt jetzund, denn der Dafelbft regierete, 
wir haben ebendenfelben allmachtigen Va⸗ 
ter ‚und eben deffelben Wort, daß er ung 
nicht laſſen wolle. Das ift nun ein Stuͤ⸗ 
cke der Anfechtung , Die er uͤberwunden 
hat, 
11. 
1 3.Des andere, als er nun zu Gnaden 
gekommen war, und es ihm ein 
wenig wohl gieng, und er geſetzet wird 
uͤber ſeines Herrn Haus, (wiewol er nicht 


Das 39. Tapitel des erffen Buchs Mlofis, - 


get eine neue Anfechtung her auf der rech⸗ 
ten Seiten, Da fiehe, welch einen treff- 
lichen Geiſt er hat, und eine feltfame hohe 
Zugend der Sungfraufehaft , daß ihn die 


36 J— | 
viel mehr Friget, denn das Brod, ſchlaͤ⸗ 


Frau im Haufe, des Königes;Hofemeis' - 


ſters, lieb gewinnet, und anheßet bey ihr 


‚zu fehlafen. Was haͤtte er nicht von ihr 


Eönnen zuwege bringen und erwerben, daß 
fie ihm heimlich. geſchenket hatte und herr⸗ 
liche. gute Tage gemachet? Darzu faget 


der Text: Sie habe es ihm nicht Einmal - 


angeboten, fondern täglich getrieben. 
14. Das ift ja eine groffe Tugend, daß 


der, der fo. groffen Naum, Zeit, Stätte, 


Perfon , und darzu Anreitzung bat, und 
konnte Gut und Gnade gewinnen, den. 
noch) fich enthalt; darzu iſt er ein junger 
Geſelle, und frisches Gebluͤtes, daß der 
Natur nicht möglich wäre, wider ſolch täg- 
lich Reitzen und Geilen zu beſtehen, weil 
die Jugend an ihr ſelbſt hitzig iſt. 

15. Aber er giebet ihr nichts anders zur 


Antwort, denn das: Mein Herr weiß - 


nicht, was im Hauſe ift, und alles, 
was er hat, das hat er unter meine 
„ande getban, und bat nichts fo groß; 
fes im Haufe, das er vor mir verbolen 
babe, ohne dih. Daß muß ja eintreus 


er Knecht geweſen ſeyn, deralledes Herrn . 


Gut verforget, fo treulich, Daß der 
Herr ihn alles machen laͤſſet, und nicht 
darnad) fraget, was er im Haufe habe, 
möchte darzu das Weib auch fehänden, daß 


er nichts Darum müßte; nochfageters Du 


bift Frau, ich bin Knecht, und meinem 


Herrn Treue fehuldig, diemillich halten; _ 


und zeucht esnoch weiters Wie follte ich 


ein folch großUebeltbun, undwider 


GOtt fündigen? Siehe, welch ein grof- 
fer Seit, wie hoch feet er GOttes Ge, 


bot über alles, das auf Erden ift, und 
daft 






86a. .....s 2) von der ſchweren Anfechtung Joſephs. 
| ihm’nıchts fo Heb feyn, darwider zu | mand,dabeymarı ‚Denmiestik eine jams 
thun, wiewol & jung ift und fo angeheger | merliche Seuche, je mehr: man ihr will 
wird. wehren, jehigigetfie wird... Das iſt nun 
116, Wo find nun unſere Mönche und 
Nonnen, die ſich ihrer Keuſchheit ruͤhmen? 
Siehe, ob fie nicht dargegen alle zu ſchan⸗ 
Den erden, weil er fo groſſen Raum und als er nicht anders kann davon kommen. 
Fug hat, die Frau im Hauſe, die ihm] laffer er ſeinen Mantel dahinten. Der 
taͤglich anlieget und treibet, welches einem | Heilige Geiſt brauchet nicht umſonſt ſo viel 
jungen Menſchen eine ſchwere und gefaͤhr⸗ Worte daruͤber, er weiß wohl, Daß es ein 
Fiche Anfechtung iſt; noch bleibet er keuſch ſeltſam groß Exempel iſt; denn Fleiſch und: 
bis in das dreyſigſte Jahr, daß er keinBlut iſt wuͤtend und unſinnig in dieſer An⸗ 
Weib beruͤhret/ hat alleine GOtt vor Aus] fechtung, ſonderlich wenn fie bey. einander 
gen und Die Dreue ſeines Herrn. Es ſin. „mer on! 
ift ein frommer, anfgerichteter, redlicher 18. Da er nun alſo hinweg ſprang und 
Geiſt in ihm, der Doch ſo groſſe Urſache ihr entflohe, und ſie ſiehet, daß er ſchlecht 
hat zur Buhlerey, und ohne Unterlaß ger) nicht will, Da wird ſie raſend und tobend, 
trieben wird; welches auch möchte Eiſen und denket ihn um das Leben zu bringen. 
zuſchmelzen, wie St. Hieronymus ſaget, So gehet es zu, das Hurenuͤbel kann nicht 
und bald verſehen roäre, daB einer zu Fal⸗gebuͤſſet werden, es komme Denn ein ander 
fe käme, ob er gleich nichts‘ Boͤſes wil⸗Uebel darein; wie der Poete faget: Cedir 
kens hätte, und lange Keuſchheit gehalten. | amor furiis, Weil fiefichet, Daß ſie ver⸗ 
Aber er huͤtet ſich gleichwol, daß euiniht] achtet wird, und kann ihren Muthwillen 
um fie wäre, noch neben ihr im Haufe, nicht erlangen, Eehret fich der. Sinn um, 
Gemahe, oder. Kammer liege. ‚Denn | und wird toll und thoͤricht. Das ſind die 
das gehöret auch darzu, Daß man deſto Fruͤchte Des Sleifches ind Blutes, wenn 
bas die Keuſchheit erhalte, wie Sek. Pau⸗ | ihnen GOtt nicht ſteuret und wehret. Vor⸗ 
lus lehret, als er ı Cor. 6, 13. ſaget: Slie- | hin! wollte fie ihn vor Liebe freffen, jest 
bet die Hurere 20 nilbfieihm vor Zorne erwürgen; Denker 
17.2 Es iſt nicht leichte gu uberminden, alſo: Er will Dich verachten, fo haft du 
man fliehe denn weit Davon: ob du Dich] ihn nun angegriffen, Das wird er nachſa⸗ 
gleich faſt caſteyeſt und veſte haͤlteſt, iſt es 
Doch gefahrlich, wern Mann und: Weib nach ihm geileſt, und wird dir lohnen wie 
‚bey einander find; denn Fleiſch und Blut einer Hure Darum greifet fie. ihn auf 
bleibet Steifch und Blut, Darumiſt nichts Derandern Seite an, wird ihmfpinnefeind, 
ſicherers, Denn ferne von einander , oder und bringet Diefe Klage vor den Herrn 
man bleibe ewig bey einander, fonft gehet So haft du mid) lieb , Das meyneft vu mit 








dem Knaben zu nahe und einharter Stoß 
geweſen; aber de 


ft wird muthig und n | 
ſtark in ihm, daß er es nberwinder, und - 


gen und Dich zu fehanden machen, daßdw . 


es ſchwerlich rein ab. Darum hat er nicht mir, haſt mir den Ebraifchen Anecht 


bey ihr wollen ſeyn, noch mit ihr umge⸗ herein gebracht, daß er mich zu ſchan⸗ 
hen, daß er nichts von ihr ſaͤhe noch hoͤ⸗ den mache. iR tun 
at Was geſchahe aber? Sieslauvet| » 29. Das ift ein recht teufliſch Stück 
Darauf, und erwiſchet ihn einmal; alsimien| fein, "Sie glanbet nicht, daß GOtt auch 
utheri Schriften 3. Theil, Si | bey 





— will hoch heben. 





TR Das 39. Eapiteldeserften Buchs Mlofis, 
- bey ihm ware, meynef, fie wolle es ſchmuů⸗ , heimzum Water kommen. "OT wie einge» 
den 9 bergen), undihn um Ehre, Leib: | ringe, ſchmal und ſchwach Gebet war das 
und Leben bringen. GOtt fhmeigetaben | vor GOtt, daß er auch darum noch zwey 
filfe, und läffet den: Knaben ohne Schuld | Fahre figen muß; denn er wollte ihm viel 
hinführen in das Gefängniß, ‚auf Das al» | gröfferes geben. Daß_er aber ein folcher 
lerfehmählichfte, als einen Ehebrecher; ſie Herr follte werden in Egypten, und dar⸗ 
aber befiehet mit Ehren, niemand .entfchul- | zu: Water und Mutter wieder Erigen, hat» 
Diget oder hilfet ihm. Sollte esihmnicht te er nimmer mehrfönnendenten. . Dasift, 
wehe gethan haben, Daß ihm fo fehandlich | Das Paulus Nom, 8,26. ſaget: Wir wiß 
Unrecht gefchahe, Daß ihm dag Herzehät- | fen nicht, was wir bitten follen, wie 
te mögen meinen? Aber er ſchweiget, und | es ſich gebuͤhret, fondern der Geift 
befihlet e8 GOtt. Doch ſchlug ihm ofte | verteit uns felbft maͤchtiglich mit un⸗ 
der Kammer unter Die Augen, Daß esnicht | ausfprecglichem Seufsen. Wenn uns 
genug war, Daß er vom Water kommen Gott gaͤbe, was wir. bitten, das hinder⸗ 
mar, fondern mußte noch weiter in das te nur feine reiche Gute. Als, Daß er 
. Elend, und um der.argen Hure willen Joſeph nicht mehr follte gegeben haben, 
unfehuldiglich umkommen, © &o tief läffet | denn er gebeten hatte, das waͤre viel zu ge⸗ 
Gott feine Heiligen ftecfen , wenn er fie | ringe geweſen, daß ernicht hättefein Wun⸗ 

| 005 2 Fderbemeifen koͤnnen. Darum follen wir 
im Elende GOtt Raum, Zeit und Stät- 
te geben, und: nicht beſtimmen, mie mir 
es gerne hatten. Denn mir find Narren, 
und wiſſen nicht, mag wir bitten ſollen. 
Wenn: wir aber ftille hielten, und ihm 
heim gaben nach feinem Gefallen zu: mas 
chen, ſo erfuͤhren wir, wie überaus reich» 
lich er vergelten kann. Aber die Natur 
kann es nicht, ſo thut er es auch nicht, 
wenn er dich lieb hat; hat er dich aber nicht 
lieb, ſo giebet er dir wol, es iſt dir aber 
nicht gut. * 

22. Das laͤſſet er uns predigen und 
ſchreiben, daß man ſeine Art und Weiſe 
einmal lerne kennen. Wie der 4. Pſalm 
v. 4. ſaget: Erkennet doch, daß der 

























20, O! wer die Exempel koͤnnte faſſen, 
daß er fo gnaͤdig und gut iſt, wenn er uns 
ſo greulich angreifet. Joſeph fuͤhlet es 
auch noch nicht; hoffet aber, GOtt wer⸗ 
de ihn nicht laſſen. Aber wie man es an⸗ 
ſiehet, ſo iſt es ein unfreundlich Spiel, doch 
im Grunde fo groſſe Gnade, daß er her⸗ 
nach ſo zu Ehren koͤmmt. Wer weiß auch, 
wie es der Hure gegangen iſt: der Heilige 
Geiſt ſchreibet es nicht, Denn er hat nicht 
Luft und Freude am Ungluͤcke. Das zeiget 

er aber an, daß es GOtt am allerbeſten mey⸗ 
net, wenn er uns auf das allerſchaͤndlich⸗ 
ſte zurichtet. Das kann die Welt nicht 
glauben, Denn es iſt wider alle Sinne. 
Er verfuchet aber. alleine den Glauben, ob 
er vefte halten Eönne, darnach hilfet-er zur 
kuͤnftig fo ſtark, daß es unmöglich) mare 
einem Menſchen zu gedenken. u 
21. Denn wenn Joſeph ſollte gegebe 
ſeyn zu wuͤnſchen, haͤtte er alfo gewuͤnſchet, 
daß er moͤchte aus dem Gefaͤngniſſe, dar⸗ 
en er unſchuldig geleget war „ und wieder 


ret. Als ſollte er ſagen: Wahr iſt es, 
wenn man zu ihm rufet, ſo erhoͤret er, ſo 
ofte wir ſchreyen und bitten; aber doch ma⸗ 
het er es fo wunderlich, Daß es niemand. 
begreifen Fans, tie Joſeph gerne aus dem. 
Elende los waͤre, ſchreyet und flehet; um 

BET PER Hauͤlfe; 


SErr feine Heiligen wunderlich fuͤh⸗ 


53 5 — 


— 





Se wid auch: fo ba erhöret: Über, und mie befennen ; du fenft nicht alleir 


wie wunderlich gehet es zu: er hoffet bald 

heraus zu kommen, eg verzeucht ſich aber 
noch wol zwey Sabre lang. Iſtdas erhoͤ⸗ 
vet? Ja, es heiſſet wunderſich erhoͤret. 
Es gilt aber nicht, daß man ihm vorſchla⸗ 
ge, fondern er will Meifter feyn, und es 
alfo machen, daß man fich vor Wunder 
fegne, und freche: KHatteich doch nimmer» 
mehr gegläubet, daß es alfo follte kom⸗ 
men; alfo, daß du *— Freuden ſpringeſt, 





on vierzigfte Sapitel, ji 
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ne erhöret, ‚fondern wunderlich erhöret. 
Das waͤre noth, Daß mir es einmal falle» 


ten, weil die Zeit alle Tag vorhanden iſt, 


da wir es wohl bedürften, daß man nicht 
zweifele, wir feyn gewiß erhoͤret; ‚aber wie 
es zugehen ſoll, und er es hinaus fuͤh⸗ 
ven wolle, ſoll ihm alleine bekannt ſeyn, 
daß er es alſo machen koͤnne, daß wir ſa⸗ 
gen muͤſſen, GOtt ſey gelobet, daß es 
nit gegangen iſ an Anletan Sinne 





Von den Träumen des oberften Schenten und Beckers. 


feiner Gefangenſchaft ſrey wird. ı. 
* yon dem: Erfenntniß GOttes. 
a ob die Eaypter zu Zeiten Joſephs GOtt er⸗ 
Fannt haben 2. . . 
b ob bey dem Erfenntnif SHDttes Abgoͤtterey 
und falſcher Gottesdienſt ſtatt findet 2:4. 
8 was. erfordert. wird, wenn man zur wahren 
Erkenntniß GOttes gelangen will 4. - 
2, daß diefe Traume einander gleich, und JE 
auch ungleich 5 
« yon Träumen und deren Deutungen, “ 


‚a ob man fid) auf Träume verlaffen Fann 5. 6. 
» Bohn die Deutung derer Träume zu neh» 


2 Wie Joſeph durch Deutungdiefer Träume ze] 


€ vn 9 Traume des Königs Attiã aͤs. 


d daß ein groſſer Unterſchied unter Träumen, 
und deren Auslegungen 9 

e wie und warum man fi fü 5 nicht unterſtehen 
ſoll, Traͤume zu deuten 10+12. 


3. wie dieſer Text von denen Träumen gar ſeht 


gemißbraucht worden 10. 
n göttlichen Sachen ſoll man nicht nachah · 
mens item, der Teufel iſt GOttes Affe, und 
' will ihm ale nachthun ır.ı2 
von Joſeph. 

a wie er um ſeiner Keuſchheit willen ins Ge⸗ 
faͤngniß geworfen, und wie GOtt bey ihm 
geweſen 13. 

»b wie er gar reich geweſen am Glauben und 

| Karl ABorte, und von GOtt erleuchtet, 

eweſen 14 
16H verläßk bie Seinen nicht. ibid, 


er 23, Und es. ‚begab fich darnach, 19, Und der Hofemeiſter ſetzete Jo⸗ 


daß ſich verſundigten der Amtmann über | feph über fie, daß er ihnen dienete, und 
die Schenfen des Koniges zu Egypten, ſaſſen etliche Tage im Gefaͤngniſſe. Und 
und der Amtmann uͤber die Becker, an es traͤumete ihnen beyden, dem Schen 
ihrem Herrn, dem Könige zu. Egypten. | Fen und Becker, in einer Nacht, einem 
"Und Pharao ward sornig Über fie, und | jeglichen ein eigener Traum, und eines 
ließ fie jegen i in des Hofemeiſters Haus, jeglichen Traum hafte feine eigene Be— 
in das an da. ee gefangen deufung. Da num des Morgens So: 

Mean — ren 





— Das — 


ſeph zu ihnen hinein fam ; und fahe, daß 


Tapitel Des erfien’ uchs Mlofis, 





Seren JhaHHE PER — | 971 
nem Haupte. Joſeph antwortete und 


fie ſauer fahen, fragete er ſie und ſprach: fach: Das iſt die Dentung:' Die) 
Warum ſeyd ihr heute ſo uͤbel? Sie Koͤrbe ſind drey Tage, Und nach dreyen 


antwwsrteten:. Es hat. uns getraͤumet, 
und haben niemand, der es uns ausle⸗ 
ge. Joſeph ſprach: Auslegen gehoͤret 
GHOtt zu; doch erzehlet mir es. Da er⸗ 


FſFehlet der oberſte Schenke ſeinen Traum 


Joſeph, und ſprach zu ihm: Mir hat ge⸗ 
traͤumet daß ein Weinſtock vor mir waͤ⸗ 
re, ber hatte drey Reben, und er gruͤ 
nete, wuchs und bluͤhete, und feine Trau— 
ben wurden reif: und.ich hatte den Be: 
cher Pharao inmeiner Hand, und nahm 
die Beere und zudrückte fie in den Ber 
her, und gab den Becher Pharao in 


die Hand, Joſeph ſprach zu ihm: Das 


ift feine Bedeutung: Drey Neben find 
drey Tage, Ueber drey Tage wird Pha⸗ 
rao dein Haupt erheben, und. dich’ wie: 


decr an dein Amt ftellen, Daß du ihm den ae 


Becher in die Hand gebeft nach der vo— 


rigen Weiſe, da du fein Schenke wa- PS 
reſt. Aber gedenfemeiner, wenn es dir 
wohl gehet, und thue Barmherzigkeit an 
mir, daß du Pharao erinnerſt daß er 
mich aus dieſem Haufe führe... Denn ich! zufagen, weil 


Tagen wird. dir Pharao Deinen. Kopf 
erheben und dich an den Galgen henfen, 


und die Vogel werden dein Fleifch von 


dir. eſſen. Lind es geſchahe des dritten 
Tages / da begieng Pharao ſeinen Jahrs⸗ 
tag, und er machte eine Mahlzeit allen 
feinen Knechten und erhub das Haupt 
des nderften Schenfens, unddas Haupt 
des oberiten Beckers unter feinen Sned)- 
ten, und fegere den oberften Schenken 
wieder zu feinem, Schenfamte, DaB er 
den Becher veichere in Pharao Hand, 
Aber: den oberften Becker ließ er henken, 
wie ihnen Joſeph gedeutet hatte, Aber 
der oberfte Schenke Dachte nicht an Jo— 


ſeph, fondern vergaß feiner, 


£ L - 14 —* 
Rd Inil.nn"Mofes fchreiben, 
an wie es fich begeben hat, daß 
Joſeph wieder los worden iſt, 
doch alſo, daß ihn GOtt noch 
zWwey Jahre ließ gefangen blei⸗ 
Hier fi nun etwas von Träumen 
Joſeph zweh Traͤume deute⸗ 





zu. — * 
RER x h 


ben. 


bin aus dem Lande der Ebraͤer heimlich fe, und dadurch genoß, daß er los ward. 


geſtohlen, darzu habe ich auch alhier 


2. Aber zum erſten iſt hier wohl zu ſehen, 


nichts gethan, Daß ſie mich eingeſetzet ha⸗ Daß in dem Sande nicht fo groſſe Blindheit 


ben. 


Da der oberſte Becker ſahe, daß geweſen ıft, daß ſie nichts ſollten von GOtt 


die Deutung gut war, ſprach er zu So: gewußt haben, Als auch im vorigen Ca⸗ 


ſeph: Mir hat auch getraͤumet, ich trü- 
ge drey geflochtene Körbe auf meinen 
Haupte, und im oberiten Korbe aller: 


' pitel v. 3 angegeigetift;daß der Potiphar, 
Joſephs Herr, GOtt auch erkannt habe, 
2 er klar alfo faget: Er ‚fabe, daft on 
Err mit ihm war, und ibn um feiz 
ley gebackene Speife Dem, Pharao, und netwillen ſegnete * Das muß ja ein 
die Voͤgel aſſen aus dem Korbe auf mei⸗ groß hoch Erkenntniß geweſen feyn, denn 
es 


4. 
>u 


— 


— 








eilt nicht ein geringer Verſtand. Aber 


das weiß, daß GHDtt Läffet fein Gut wach⸗ 


fen und zunehmen, und den Segen giebet, 
der weiß auch, daß GOTT ein Schöpffer 
Himmels und Erden ift , und alle Din» 
ge regieret. Sonderlich muß es etwas 
geweſen ſeyn, weil die Schrift nicht meldet, 
Daß fie Abgöfterey gehabt und getrieben ha⸗ 
ben; wiewol es mag mit unter gelaufen 
ſeyn. Wie wir bisher fo viel Erkenntniß 
behaltenhaben, daß ein GOtt iſt, ver Hint- 
melund Erden gefchaffen haf, und alles ge⸗ 
be, was Da waͤchſet; wiewol daſſelbige Er⸗ 
kenntniß darneben verblendet iſt, mit man⸗ 
cherley Abgoͤtterey und falſchem Vertrauen 


von den Traumen des oberſten Schenken ımd Beders, 
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ten Wiſſen ſchaft von GStt gehabt, ſo haͤt⸗ 
ten ſie ihre Goͤtzen nicht Gtt geheiſſen. 
Daß ein GOtt müßte ſeyn, das wußten 
fie, und e8 war recht; aber wenn fie ſag⸗ 
ten: Das iſt Soft; da fehleten fie fo bald, 
Sie koͤnnten aber nicht fehlen, menn fie 
nicht wuͤßten, daß GOtt waͤre. Darzu 
gehoͤret nun ein hoͤheres Erkenntniß, daß 
man ihn recht treffe und nicht fehle. Denn 
wo man ihn recht treffen ſoll, da muß ſein⸗ 
Wort ſeyn, das uns lehre; unſere Vernunft 
und Klugheit wird es langſam finden. 


5. Nun muͤſſen wir hier die Teaumefa 


‚ben. Droben (6. 37. 027.9.) haben wir 
auch gehöret von Joſephs Träumen, die er 


und Secten, durch welche jenes verfinftert | feinen Brüdern fagfe, darinnen er deutete 


ift, Daß mir nicht auf der rechten Bahne 
geblieben find, F 


die Hiſtorie, die da folgen wird, wie ihm 
feine Brüder zu Fuſſe fallen und unterthan 


3. Denn wiewol wir geglaͤubet haben, ſollten ſeyn. So habe ich ſonſt geſaget, 
daß es der rechte GOTT ſey der alle Dinge | wie man den Traͤumen glaͤuben ſolle; aber 


febaffe ; bat es doch Daran gefehlet, Daß 
wir ihnnichtrecht angetroffen haben, wenn 
wir fagen: Hier ft GOtt. Denn wenn 
man ihn fo willheften undanbindenan Zeit, 
Derfon und Stätte, und ihm eine Farbe 
anmahlen, Daß er fo und fo geſinnet fen, 
tie wir meynen; fo hat man fein gefehlet. 


ls, Daß man ihm fonftoder fo dienen, die⸗ 


fes oder jenes Werk thun will, das ihm ge⸗ 
fallen folle; wie das ganze Geſchwaͤrme 
unter dem: Pabſtthum von Orden, Regeln 
und Menſchenlehren geweſen ift: da koͤmmt 
der Teufel an GOttes Statt z ſonſt bleibet 
gleichwol das gemeine Erfenntniß von dem 
- vechten SD: 


4 4. Denn dasift auch wahr, das St. 
Paulus Roͤm. 1. 9. 19. faget, daß SOtt 
„aller Welt offenbaret hat, daß fie müffen 


wiſſen, daß ein GOtt ſey, iſt unverborgen 
geweſen vom Anfange der Welt bis ang 


Ende. Welches man aud) eben darbey 
merket, Daß, wenn Die Heyden nicht hat 


NE 
TER - 














hier ficheft du ein Meifterftücke, foder Her 
fige Geiſt anzeiget, wie 68 nicht gewiß if, 
auf Traͤume ſich verlaffen, weil hier zwey 
gleiche Traͤume beſchrieben werden, daß 
‚die Vernunft müßte ſagen, ſie müßten auch 
einerley Deutung haben; fo ſie doch Jo⸗ 
ſeph gar wider einander deutet. Denn 
wie in des Schenkens Traume drey Trau⸗ 
ben, drey Tage deuten, und er Pharao den 
Becher in die Hand giebet, deutet, daß er 
wieder an das Schenkamt kommen ſollte; 
alſo ſollte auch des Beckers Traum, daß 
er drey Koͤrbe mit gebackenem Brode dem 
Pharao vortraͤget, ſo viel deuten, daß er 
nach dreyen Tagen an ſein Amt geſetzet 


würde.) Nun koͤmmt der Geiſt darein, 
und deutet gleich das Widerſpil. 
6. Warum iſt nun das geſchrieben? 
Eben darum, daß man auf Traume nicht 
baue, ° Denn ic) habe gefaget: Es mag 
gefchehen, daß GOtt einem Menfchen ei» 
nen Traum gebe, -Der wahr fen, und alfo 


Jii 3 ge⸗ 





374 | "Das 40, Capite 
gefchehe, wie der Traum Elinget, 218 
u ine: von vielen Heiligen, und er felbft 
faget im vierten Buche Mofis c. 12. 9,6: 


Iſt jemand ein Propbete des HErrn, 
dem will ich mich Fund machen in ei» 


efichte, oder in einem Traume 
ill an dir reden. : Und im Joel 
c. 3.1: Eure Söhne und eure Tod). 
ter follen weiffegen, und eure Jung: 
linge eur Gefichte fehen, und eure 
Yelteften follen Teaume traͤumen. 

7, Aber hier fiehet die Gloſſe im Texte, 
wie. es zugeben foll,. nemlic) „ als Joſeph 
foricht: Auslegen gehöret GOCC zu. 
räume hin, träume her, Auslegen gebuͤh⸗ 
yet dir nicht; wem er einen Traum giebef, 
und mit dem er redet, giebet er auch Dar» 
neben-einen gemwiffen Verſtand zu Deuten, 
wie ex foll. Aber Damit ift aufgehaben Die 
DBermeffenheit, daß niemand auch vechte 
göttliche Traͤume ſelbſt guslege. Laß 

kraͤumen was man will, iſt es ein rechter 
Traum, den GOtt haben will, wird er es 
wol auslegen, entweder durch ſich, oder 
durch einen Menſchen, alſo, daß du es im 
Herzen fuͤhleſt, daß es ein rechter Traum 
ſey; thut er es ohne Mittel, ſo wird er ma⸗ 
chen, daß dein Gewiſſen gefangen wird, 
daß es recht ſey. 
5,8, Alfo ſchreibet man von einem heyd⸗ 
ſchen Könige, Attila, alsder Bifchof Pau⸗ 
finus gefangen und fein Gärtner war hat 
te er des Wachtseinen Traum, wie er ſtuͤn⸗ 
de vor Berichte, und drey Männer ihn ver⸗ 
urtheileten. 
Paulinum vor ſich kommen, und als er ihn 
anſahe, erſchrack er, und ſprach: Bey 
Nachte habe ich einen Traum gehabt, daß 
ihrer drey über mich urtheileten, und ſiehe, 
dieſer war Deren einer. Da ward er fo 
bloͤde und verzagt, daß er zuruͤcke fiel, und 


bald darnach ſtarb. Siehe, das war ein 


‘des erſten Buchs Mofis, 











Darnach ließ er ohngefehr 
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rechter Traum, wiewol — ſelbſt nicht 


wußte; denn es gieng ihm durch das Her⸗ 
ze, daß er es fuͤhlete als einen Stral. 
9. Dergleichen lieſet man auch von 


Monica, St. Auguftini Mutter, und an⸗ 


dern mehr. Alſo, daß wenn ſie recht ſind, 
find fie fo, daß GOtt ſelbſt ausleget ohne 


Mittel, oder durch Mittel, daß es das Ge⸗ 


wiſſen wohl fuͤhlet. Darum iſt gar groſ⸗ 
fer Unterſcheid unter Traͤumen und Aus—⸗ 
legen. Lege du nur keinen ſelbſt aus, denn 
wenn du zweifelſt und wankeſt, daß es auf 


das Duͤnken koͤmmt, fo laß nur davon. 


Entiveder der Traum ift nicht recht, oder 
GoOtt hat ihn nicht ausgeleget. Wenn 
er ausleget, fo wirft du bald fühlen, ob er 
vecht ſey. Alſo deutet Joſeph hier denen 
Gefangenen gewiß und ohne Wanken, daß 


fie es fühlen und.annehmen. 


10, Darum baben Die weit geirret, Die 


aus Diefem Zerfe haben genommen Bir 


her zu fehreiben und Traͤume zu deuten: 
als. der Narr, der ein Buch gemachet hat 
de Somniis Danielis; fie haben etliche Re⸗ 
gen Darauf gegeben, mas diß oder jenes 
deute. Aber es ift umfonft. Es laͤſſet 
ſich [nicht] faſſen, iſt alles falſch, darzu 


auch verboten im Geſetze Moſis (5 Moſ. 


13, 3.)2: Du ſollt nicht achten auf die 


Traume, das ift, du folltdich nicht untere 
‚fiehen, Träume gewiß zu deuten; fondern 
was rechte Traͤume find, die BI GOTT 
felbft auslegen. 


ſt ar Falſche Traͤume ſind 
gleich wie falſche Lehre, krigen wol einen 
Schein, daß man meynet, es ſey etwas; 
es iſt aber ungewiß und betruͤglich. Aber 


GOttes Wort machet das Hertze gewiß. 
Alſo iſt es auch mit dem Glauben und fal⸗ 


ſchem Duͤnkel, oder eigenem Gottesdienſte. 


nn machet. gewiß, Diefer bleibet unge⸗ 
wiß. 
ben, wenn ſie GOtt nicht ausleget. 


1, So 


Darum laß Traͤume Traͤume blei⸗ 


Bon 
Sm dtp 


Chriſtus Matth. 16,24. geboten hat, man 


| 


x 


ii 


einen anlaufen mit feiner Hoffnung, daßer 


* 
er 
* 






Ss merfe nun, weil Joſeph Die 


given gleichen Träume fo ungleich. deutet, 


(wiewol der Berker meynete, weil er des 
Schenkens Traum fo wohl auslegete, fei- 


ne Deutung ſollte auch alſo Elingen,) wenn 


man in göttlichen Sachen handelt, Daß da 
nicht gilt nachohmen. Denn das freibet 
der Teufel immerdar vom Anfange der 
Welt, daß er will GOttes Affe feyn, und 
ihm nachthun, was er von ihm fiehet. Als, 
va GOtt 2 Moſ. 25, 3,9, geboten hat, 
einen Taberngckel zu bauen, und dafelbit zu 
opffern undrauchern, fuhrer binnach, und 
wo er einen hübfchen grünen Wald, Gar» 
fen oder Berg fahe, da richtete er auch ein 
Dpffern und Raͤuchern an, Ser. 3,6. Daß 
fein Gottesdienſt mehr mußte gelten, denn 
den GOtt geboten hatte. Alſo, zu unfern 
zeiten, weil Ehriftus Luc, 18, 1.c. 21, 36. 
befohlen. hat, ohne Unterlaß zu bitten, ift 
der Teufel da, und ftiftet alle Winkel voll 
Kirchen, Da man Tag und Wacht plerret 
und heulet; und des Affenfpiels unzaͤhlich 
viel mehr. Item, man findet etliche, Die 
dem heiligen Ereuge nachohmen: weil 


folf ihme felbft abfagen , und fein Ereuße 
fragen, fahren fiezu, und fuchen ihnen felbft 
ein Leiden, und legen ihnen felbft viel Marz 
ter auf, und wollen groß Wunderwerk trei- 
ben, verderben darüber Leib und Seele. 

12, Solches Nachohmens ift die Welt 
allenthalben vol, daß Feine gröffere Ver⸗ 
führung und Gotteslaͤſterung zu finden iſt. 
Solchem zumider laffet GStt alhier den 


meynet, es foll eben fo viel bedeuten, und 
behalt ihm Die Deutung alleine, Traͤume 


— 
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yon den Traumen des oberften Sd 


wie du willt 





enken und Beckers. 





‚ fo wird es niemand recht 
deuten, Denn der. Ehedennfiegefchehen, 
magſt du wol öhmen, aber denke darneben, 
esfen nichts. GOtt thut: mwoketlichen et- 
was Eund durch Träume, aber es flehet 
bey uns nicht, Diefelbigen zu verſtehen; 


‚wenn wir es felbft deuten, fo fehlet es ge⸗ 


wißlich. 


und nachſpielen. 


13. Alfo haben wir nun ein Stuͤcke von 
Joſephs Hiſtorie, wie er, um der Keuſchheit 


willen, von der Frauen in Angſt und Noth 


gebracht ward, und in Kerker geworfen, 


Darum huͤte dich fuͤr ohmen 


— —————— 


und GoOtt doch daſelbſt bey ihm war, und 


gab ihm einen kleinen Troſt, daß er Gnade 


und Gunſt krigte bey dem oberſten Mei⸗ 
ſter, daß er ihn nicht in Stock legete, ſon⸗ 
— den Gefangenen dienen und pflegen 

14. Da haben wir geſehen, wie gar 


reich er geweſen iſt im Glauben ud GOt⸗ 


tes Worte, daß er fo beftändig bleibet in der 
Keuſchheit, ſo er doch einen huͤbſchen De⸗ 


ckel der Buͤberey hätte mögen haben, es zu 


treiben, wie er gewollt, und viel Geſchenke 
darzu gehabt haͤtte. 
edle Tugend und hoher Geiſt geweſen iſt, 


der nicht alleine ſeines Fleiſches maͤchtig 
war, fondern auch des Weibes und Des 


Teufels felbft. Dazu ihn GOtt erleuch⸗ 
tet hat, und einen prophetifchen Geiſt ger 
geben, Traͤume auszulegen ; Dadurch) er 


auch darzu koͤmmt, Daß ihn Pharad empor 


hebet, alſo, daß allenthalben angezeiget 
wird, wie GOtt ſeine Heiligen nicht-laflet, 
ob er wol ein wenig die Hand zuruͤcke zeucht 
und laͤſſet ſie verſtoſſen und untergedruͤcket 
werden. a er 
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Welches gar eine 
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41. Tapitel‘ des eiften Bus wiss, 


Das ein und vierzigſte Capitel 


Von dem Traume Pharaonis; item, von Joſephs — — 
| Heyrath und sebeftand. — 


2. Daß ie Traum zu Ioſephs Erhebung ge⸗ | 


reicht ı 


* GOtt daffet und regieret alles, wie er will, 


den Seinen sum beſten 1. 


*ob man wiſſen kann, tie weit Gluͤck und Un⸗ 


glück voneinander 2 


*Gott thut alles aofeinem Willen und Wohl⸗ 


gefallen 3» 


a. ie aus diefen Träumen zu erfehen, daß Pha⸗ 
rao einen rechten Verſtand und SIEB von 


GOtt achabt 4- 


> daß viele unter den Heyden rechten Blau: 


DL 57: Und nach wey Jahren het: 
fe Pharao einen Traum, wie er flünde 
om Waſſer, und fahe aus dem Waſſer 
fteigen fießen feine Rinder und feilte 
vom £eibe, und giengen an Der Wende 
auf der Wieſe. Nach dieſen fahe er an: 
dere fieben Rinder aus dem Waſſer auf: 
fleigen, die waren ungeftalt und mager 
vom Leibe, und traten neben Die Rinder 
an das Ufer am Waſſer, und die unge- 


ftalten und. magern Rinder fraſſen die 
Da erwa⸗ 
chete Pharao. Und er ſchlief wieder ein, 


ſchoͤnen und fetten Rinder. 


und ihm traͤumete abermal, und ſahe, 


daß ſieben Aehren wuchfen. aus einem 
Halme voll und gut: darnach ſahe er ſie 


ben dünne und verſengete Aehren aufge: 
- ben, und die fieben mageren Aehren ver: 
fhlungen die fieben groffen und vollen 
Achten, Da erwachete Pharao, und 
ſohe doß es ein —— war, Und da 


dem Pharao deuten Eonnte. 





ben und Verſtand von Gott gehabt, und 
daß GOtt auch der Heyden GOtt 7. 

“ wie GOtt das Land Egypten zu Zeiten Jo⸗ 
ſephs beſonders begabt hat, vor allen andern 
Fandern 6, 


3. wie Joſeph über gang Eanpten geſetzt wird 7. 
4. von Joſephs Heyrath und Eheſtande. 


a wie und warum Pharao dem Joſeph des 
Potiphera Tochterzur Ehe giebt 8 9. 
b wie er in diefem Eheſtande zween Söhne 
zeuget 10712, 
* yon Canaan und Eaoptin, wie und wo ſie ge⸗ 
legen 13. 


es Morgen ward, war fein Geiſt ber 


truͤbt und fihiefete aus und ließ rufen 


Traum, Aber da war. Feiner, Der ſie 
Da rede⸗ 
fe der. oberfte Schenke: zu Pharao, ‚und 


fprach: Ich gedenfe heute anmeine Sim 


‚de, da Pharao zornig ward über feine 


Knechte ‚ und mich mit dem oberſten 
Berker in das Gefängniß legete, in des 


‚Hofemeifters Haufe, da traumete ung 
beyden in einer Macht, einem jeglichen, 


fein Traum, deß Deutung ihn betraf. 
Da war bey uns ein Ebräifcher Juͤng⸗ 


fing, des Hofemeifters Knecht, dem er -⸗ 
zehleten wir es, und er Deufete unse | 
fere Träume, einem jeglichen nach fir 


nem Traume. Und mie er uns deutete, 
fo ift es ergangen; denn ich Din wieder 


alle Wahrſager in Egypten , und alle 
Weiſen, und erzchlete iÖnen feinen. 


— E 


an mein. Amt gefeger, und jener ut ger 
sen: 3 


— — 
Da ſandte Pharao hin und ließ 





henker. 


Joſeph rufen, und Kefjen ihn eilend aus. 


dem Loche. 


Und er ließ ſich beſcheren und 


wandelte feine Kleider und kam hinein zu 


gen die ſieben guten Aehren. 


Pharao. Da ſprach Pharao zu ihm: Mir 
hat ein Traum getraͤumet, und iſt niemand, 
der ihn deute. Ich habe aber gehoͤret von 
dir ſagen, wenn dur einen Traum hoͤreſt, 
daß du ihn deuteft. Joſeph antwortete 
Pharao und ſprach: GOtt wird Pha— 
rao Gluͤcke ſagen laſſen, auch wol ohne 
mich. Pharao ſagete an zu Joſeph: 

Mir traͤumete, ich ſtunde am Ufer bey 
dem Waſſer, und fahe aus dem Waſſer 
fteigen fieben Kinder , feifte vom Leibe 
und fein, und giengen an der Wende 
anf der Wieſe. Und nach ihnen ſahe ich 
andere ſieben Rinder heraus ſteigen, Din: 


ne und faſt ungeſtalt, mager vom Leibe. 


Ich habe in ganz Egyptenland nicht ſol⸗ 
che ungeſtalte geſehen. 
mageren und ungeſtalten Rinder fraſſen 
auf die ſieben erſten feiſten Rinder. Und 
da ſie die hinein gefreſſen hatten, merke— 
fe man es nicht an ihnen, daß fie die ge: 


frefien hatten, und waren ungeftalt gleich- 


wie vorhin. ' Da wachete ich auf. Und 
ſahe abermal in meinem Traume ſieben 
Aehren auf einem Halme wachen, voll 
und auf. 
duͤrre Aehren, duͤnne und verfenget, 
Und die ſieben hunen Aehren verſchlun⸗ 
Und ich 
habe es meinen Wahrſagern geſaget: 
aber ſie ſagen mir nichts davon. Jo— 


Peph antwortete Pharao: Beyde Träu- 


J 


"nie Pharao find einerley, GOTT ver⸗ 


ee 


tage Schriften 3% — 


Capitel des erſten Buche Micfie. 


Und die fieden 


Darnach giengen auf ſieben 


— — 
kuͤndiget Pharao, was er thut. Die 

fieben gute Rinder find fieben Jahre, 
und die fieben guten Aehren, find auch 
Die fieben Jahre, Esifteimerley Traum. 


‚Die fieben mageren Rinder und unges. 


ftalt, . die nach jenen aufgeftiegen find, 
das find fieben Jahre, und die fieben. 
magere Aehren und „perfengete, das 
werden ſeyn ſieben Jahre Theurung. 
Das iſt nun, Das ich gefaget habe zu 
Pharao, daß GOtt Pharao zeige, was 
er thut. Siehe, ſieben Jahre werden 
kommen mit groſſer Fuͤlle in can Egh⸗ 
ptenlande. Und nach denſelben werden 

ſieben Jahre Theurung kommen, Daß 
man vergeſſen wird aller ſolcher Fuͤlle in 
Egyptenlande. Und die Theurung wird 
das Land verzehren, daB man nichts 
wiſſen wird von der Fülle im Lande, vor 
der theuren Zeit, Die hernach Emmt: 
denn fie wird fat fhwer ſeyn. Daß es 
aber dem Pharao zum andernmal ge- 
traͤumet hat, bedeutet, Daß ſolch Ding 
von GOTT gefertiget. wird und GOtt 
dafjelbe eilend thunm wird, Nun ſehe 


Pharao nach einem verſtaͤndigen und wei⸗ 


fen Manne, den er über Egyptenland 
feße, und ſchaffe, daß er Amtleute ver⸗ 
ordne im Lande, und nehme den Fuͤnf⸗ 


ten in  Eopptenlande in den fieben rei _ 


chen Jahren, und ſammle alle Speife 


der guten Zahre, die kommen merden,. 
daß fie Getrayde auffehlttten unter Pha- 
rao Gewalt, zur Nahrung, in den 


Städten und verwahren es, auf daß 

man Speife verordnet finde dem ande 

in den ſieben ee Jahren / die uͤber 
Kkk— Egy⸗ 
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Egyptenland Fommen werden, DaB nicht | das Land that alfo die fieben veichen 
das Land vor. Hunger verderbe, Die Jahre, und fammleten alle Speife der 
Rede gefiel Pharao und allen feinem fieben Jahre, fo im Lande Egypten wa- 

Snechten wohl. Und Pharao ſprach ven, und thaten ſie in die Städte. Was 
zu ſeinen Knechten: Wie koͤnnten wir vor Speiſe auf dem Felde einer jeglichen 
einen ſolchen Mann finden, in dem. der | Stadt umher wuchs, das thaten fie hin- 
Geiſt GOttes ſey? Und fprach zu Jo: ein. Alſo ſchuͤttete Joſeph das Getray— 
ſeph: Weil dir GOTT ſolches alles | de auf, uber die Maaſſe viel, wie Sand 
hat Eund gethan, iſt Feiner fo verfiändig | am Meere, alfo, daß er aufhörete zu 
und mweife ald du. Du follt- über. mein.) zählen, denn man Eonnte esnicht- zählen. 
Hans feyn, und nach deinem Wort foll | Und Sofeph wurden zwey Söhne gebo- 
alle mein Volk ſich naͤhren. Alleine des ren, ehe denn die Theurung Fam, wel- 
koͤniglichen Stuhls will ich mehr fenn, | che ihm gebar Aſnath, Potiphera des 
denn du. Und ſprach: Siehe, ich ha⸗ Briefters zu On Tochter. Und hieß den 
be dich über ganz Egyptenland gefeßer, | erften Manafler Denn GOTT, ſprach 
Und that feinen Wing von feiner Hand, |er, hat mich laſſen vergefien aller meiner 
und gab ihn Joſeph an feine Hand, und Arbeit, und alle meines Vaters Hau: 
Fleidete ihn mit weiſſer Seide, und hieng | ſes. Den andern. hieß er Ephraim: 
ihm eine güldene Sette an feinen Hals, Denn GOtt, fprach er, hat mic) laſſen 
und hieß ihn auf dem andern Wagen | machten in dem Lande meines-Elendeg, 
fahren, und ließ vor ihm ausrufen: daß Da nun die fieben reichen Sahre um wa— 
man Die Knie vor ihm beugen follte, als ven im Lande Egypten , da fiengen an 
den er gefeßet hatte über ganz Egypten⸗ die ſieben theuren Jahre zu Eommen, da- 
land. Und Pharao fprach zu Joſeph: von Joſeph gefaget hatte. Und es ward 
Ich din Pharao, ohne Deinem Willen | eine Theurung in allen Landen, aber in 





foll niemand feine Hand oder feinen Fuß | ganz Egnptenlande war Brod. Da nun 


regen in ganz Egyptenland. Und ner: | das Egpptenland auch Hunger litte, 


nete ihn Zaphnath Pacnea CH. Und | fihrie, das Volk zu Pharao um Brod. 


gab ihm ein Weib, Aſnath, die Tochter | Aber Pharao fprach zu alten Egyptern: 
Potiphera, des Priefters zu Om AL! Geher hin zu Joſeph, was euch der fü- 
fo 309 Joſeph aus, das: Land Egypten | gef, das thut. Als mim über alles 
zu befehen, Under war drenfig Jahre alt, ! Land Theurung war, that Sofeph auf 
da er vor Pharao ftund, dem Könige | alles, was bey ihm war, und verfaufete 
zu Egypten, und fuhr aus von Pharas, | den Egyptern. Alſo nahm die Theurung 
und 509 Durch ganz Egyptenfond, Und | überhand- im Lande, Und alle Länder 
kamen 





C)Zaphnath Pacnea iſt Egyptiſch geredet, und nach unbetoußt; was es fen, ohne das; fo viel 


man (pühren Fann, heiffet ed, wie man auf Deuiſch fpricht 5 der heimliche naͤheſte Rath. 





kamen in Egy 
denn die Theurung nahm uͤberhand in 
allen Landen. a — 
sich von den zwey Traͤumen, 
Ü des Schenkens und Beckers, 
a» gefaget habe, joll man aud) 
| hier in des Pharao Trau⸗ 
me serftchen. Als nun Die Zeit koͤmmt, 
daß Joſeph wieder hervor ſoll, ſchicket es 
GOit, ohne fein Bedenken, und unver 





feheng, daß er plöslic) empor koͤmmt, und. 


weiß nicht wie. Auf Daß man ja fähe, 


Daß. alle unfere Dinge blos in GOttes 
Handen ftehen, der ſchaffet und wuͤrket es 


wie ex will, koͤmmt immer zuvor, ehe wir 
e8 gedenken, Daß es alles feine Guͤte und 


Gnade thut. Joſeph, Das heilige GOt⸗ 


te8 Kind, koͤmmt fo [handlich vom Va⸗ 
ter, aber GOtt iſt bey ihm; es hätte nie 
gedacht, Daß es dahin follte Eommen, Daß 
er einen guten gnädigen Herrn krigte, Der 
ihm alles in die Hände giebet, was er hat 
im Haufe und Hofe. Aber als ihn Die 
böfe Hure indas Gefaͤngniß ohne fein Ver⸗ 
fehen bringet, und er nun wiederum em» 
por foll, weiß er abermal nichts darvon. 
Das alfo GOttes Rath ung immerdar zu⸗ 
vor koͤmmt; wir find aber Warren, Eönnen 
ung nicht dareinrichten, und muͤſſen es Doch 
ihm heim geben. Wie dieſer Joſeph thut; 
fo thut er wiederum wie ein frommer GOtt 
und Vater, deſſen Werke und Rathſchlaͤ⸗ 
ge eitel Heil, Gluͤcke und Gnade ſind, wie⸗ 
wol es viel anders ſcheinet. Als auch hier, 
als er im allertiefeſten Ungluͤcke ſtecket, 
koͤmmt er bald in das hoͤheſte Gluͤcke. 
Denn er meynete nicht anders, denn er 


E v 


waͤre nun gar vergeffen, Diemeil Der oberſte 


"von Jofepbe Erhebung, Zeyratb und 
pten, zu Faufen bey Joſeph; 


Eheſtand. I 335. 

2. Man pflegetoftezufragenz wie weit 
Gluͤcke und Ungluͤcke von einander fey? 
| Da muß alle Bernunft fügen, fie wiſſe 
es nicht. Es ift auch wahr, man Eann 
es nicht wiſſen, es muß geglaubef feyn. 
| Denn da lieget Joſeph, als der nım ewig 
ſollte gefangen bleiben als ein Ehebrecher; 
aber vor GOtt iſt bereits beſchloſſen, daß 
ſich alle Knie vor ihm beugen muͤſſen. Al⸗ 
fo ſiehet der Glaube wohl, wie nahe es bey 
einander iſt. Gleichwie Das Leben und 
TDod in einander geſchloſſen find, daß das 
Leben im Tode iſt, das nicht naͤher koͤnn⸗ 
te ſeyn, ja bereits ſchon ein Ding iſt: al⸗ 
fo iſt wiederum Ungluͤcke im größten Gluͤ⸗ 
cke, in Armuth und Elende Reichthum, 
Luſt und Freude. Wiederum; nm ſicher⸗ 
ſten Leben iſt in einem Augenblicke der Tod, 
So, wenn wir ſterben ſollen, gehen wir 
hin in den Tod, als ſollten wir ewig todt 
liegen: da koͤmmt uns der Juͤngſte Tag in 
einem Hui, daB wir ſagen: nun will ich 
ewig Ieben. Solches Fann der Glaube 
fafien, Daß Gu’es und Böfes, Leben und 
Tod gar in einander gefnüpffet if. 

3: Das zeiget ung GOtt ſo durch man⸗ 
cherley Erempel, wie er der HErr fen, der 
hinunter wirfet und empor hebet, und dl 
les gehen muß nach feinem Rathe, aufdaß 
fir nichts von ung vornehmen zu thun, ' 
fondern alles ihm heimgeben zu regieren, 
davon faft alle Pfalmen Davids fingen, 
als Di, 94,11: Der AErr weißdieße- 
danken der Menſchen, daß fie nichts: 
find; wie auch ein jeglicher in feinem Le, 
ben erfähret und befennen muß, Daß nichts 
nach unferm Rathe und Vorſchlage hinaus 
gehet. So folget nun, wie GOtt den 











Joſeph erhoͤhet hat, und dem Koͤnige gleich 


gemachet, Durch Die Auslegung feiner 
Traͤume. ee 


Schenke ſein vergeſſen hatte, und nun zwey " 
| green 


ganze Jahre nach ihm gefeflen war. 
2 
2 


en 
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»37.fegq. Die Rede gefiel Pharao 
und allen feinen Snechten wohl, Und 
Pharao fprach zu feinen Snechten: Wie 
Fönnten wir einen folchen Mann finden, 
indem der Geift GOttes ſey? und ſprach 
zu Sofeph : Weil dir GOtt folches alles 
hat Fund gethanıı.- 
4 Dae ſiehet man aber ein Stuͤcke von 
GOttes Werken. Die Juden 
meyneten, GOtt wäre alleine bey ihnen; 
aber Da zeiget ev an, Daß er regieret und 
verforget Die ganze Welt, wie Joſeph 
ſelbſt aus dem Geifte befennet: GOTT 
zeiget dem Pharao, waserthun will, 
Darum muß dieſer Pharaonicht ein fchlech- 

ter Mann feyn vor GOtt, fondern rec) 


ten Berftand und Glauben von GOtt ge | 


habt haben, weil er ihm folches felbit of⸗ 
fenbaret, und fonftfeinem. Denn, daß 
er GOtt erkennet habe, ſaget der Text 
klar, meil er ihn ir dem Joſeph fo ehret 
und befennef, daß er GOttes Geiſt hat; 
welches Fein Unglaubiger gethan batte, 
5. Alfo haben wir auch Droben (c. 20. 
21.) in Abrahams Hiſtorie gehoͤret, von 
- dem» Könige Abimelech; Daß der Leute viel 
gewefen find, die rechten Glauben und 
Verſtand gehabt haben, ob fie wol nicht 
ausder Schnur und Linie Abrahams ges 
weſen find, welchem wiewol es zugefaget 
iſt, fo find Doch andere Leute nicht ausge- 
fchloffen, wie Paulus Nom. 3,29. faget: 
Iſt er nicht auch der Heyden GOtt? 
Ja freylich auch der Heyden GÖtt. 
Denn wenn man auch der Heyden Hifto» 


rien anfichet, als der Roͤmer, fiehetman 


fein, wie GOtt gehandelt undregieret hat, 
ob ſie es gleich nicht verſtanden haben. 
6. Alſo halt der Pharao Joſeph in Eh⸗ 


Mann iſt, 


— — 





.37557. 
ſolchen Mann giebet. Denn wenn Bott 
einem Lande helfen will und rathen, muß 
er Leute darzu geben So muß nun dig 
ganze Land des Joſephs genieffen, alfo, 
daß es ein Ausbund vor allen fanden wor⸗ 
den ift, welches auch in der Theurung an- 
dere Sande konnte fpeifen , Die verdorben 


waren. So hat GEoOtt fonderlih auf diß 


Sand ein Auge gehabt, und groß begna- 
def vor allen andern, um Joſephs und ſei⸗ 
nes Vaters Jacobs willen, weil er ſie da⸗ 
hin ſchicken wollte, daß vielen Leuten auch 
geiftlich geholfen würde, GOttes Wort 
zu lernen. Dasfageihdarum, daß man 
wiſſe, wie HOTEL wunderlich regieret, 


nimmt die ganze Welt an, daß man in 


allen Winkeln finde, die ihm angehören, 
7. So faget nun Mofes, wie ihn Ph 
rao über Das ganze Land gefesethat, und 


ließ gebieten, Daß man die Knie vor ihm 


beugen füllte im ganzen Sande, und nen- 
net ihnauf Egyptifch Zaphnat Pachnea, 
Dafür, in unferer Lateinifchen Bibel ſtehet: 
Saluatorem mundi, als follte es heiffen, 
ein Heiland der Welt. Ich halte aber, 
Daß irgend ein Juͤde, der St. Hierony⸗ 
mum unterwiefen hat, fo mitihmgefcher- 
set habe, wie es ihm gefallen hat. Ich 
halte, er wird ihn geheiffen haben feinen 


Cantzler und oberſten heimlichften 


Bath, darum, daß er ihm den Finger- 
reif von feiner Hand giebet. 

8. Darzu giebet er ihm ein Weib, des 
höchften Prieſters Tochter. Es möchte 
aber wol jemand verdrüffen, daß er micht 


ein Weib von feinem Gebluͤte nimmt, fon- 


dern befreundet fich mitden Heyden. Aber 


der Priefter Potiphera wird ein groffer - 


fapfferer Mann geweſen fern. Denn Die 


Königreiche, die fo von GOTT begnadet — 

ten, daß man fichet, wie er ein groffer [find geweſen, find von feinen Leuten vers ⸗ 
darum ihm GOtt auch einen |fehen geweſen. Sie haben auch Priefle # 

nd 
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und Lehrer in Ehren gehalten; wie wir | min Der zwoͤlfte war; aber nun hernach 
(6478.22, 26.) hören werden, daß %0- | nimmt er die zwey und machetfie su Haupt 
ſeph, als er das Land befchweret mit Zin- | fühnen, alfo, daß von einem Vater, Jo⸗ 
‚fen, den Fünften zugeben, ließ erdie Prie- | feph, zwey Stämme kaͤmen. 
fer frey. Darum müffen fienicht fehle» | _ 11. Den erfien Sohn nennet er Ma⸗ 
te Leute geweſen feyn: ob fie glei) Hey Inaffe, darum, daß ihn GOTT feines 
den geweſen find, haben fie Doch in efiwas | Vaters Aaus und alles Elendes hat, 
einen rechten Verſtand gehabt. Alſo hat| te vergeffen loffen, denn das Wort, 
der König nach der beten Metze gegriffen, | Manaſſe, heiffet vergeffen. Wie? ift 
auf daß ex Joſeph zu: gröffern Ehren fer | denn das Ehriftlich, Daß er fich rühmer, 
tzete. | | er habe Vater und Mutter vergeffen? Er 
9. Auch war es nicht verboten, aus | fill alſo fagen: Ich fehe, daß mır GOtt 
den Heyden zu freyen; denn David, Sa— 
lomon und andere ‚haben es auch gethan: 
alleine, daß fie es nicht zu viel machten, 
und Durch fie verführet mirden ; Joſeph 
würde fich fonft auch nicht hinein begeben 
haben. Er ift mit ihnen bekannt worden, 
und hat mit ihnen ihr Ding geredet und 
gerathen, und den Mangel gebeffert, wie 
der 105. Palm 9.22. faget: Daß er fer- 
ne Fuͤrſten sähhtigetnad) feinem Wil: | 
len, und feine Aelteften weife gema- 
et; alfo, daß er beyde, weltlich und 
geiftlich Negiment, in rechten Schwang 
gebracht hat. Darum iftesauc) ausfon- 


die Zuverficht hat wollen nehmen, die ih 
zu meinem Dater habe; denn GOtt iſt ein 
Eiferer, will nicht leiden, Daß das Her» 
ge einen Boden habe, Darauf es fich vers 
laffe und ſtoͤhne, Denn alleine aufihn; 
darum muß ich mich) deß erwegen, wenn 
ich gleich nimmer zum Dater komme, und 
immer alleine bins ich habeeinn GOTT, 
wenn ich den habe, fo habe ich) alles. 

ı0, Den andern. Sohn heiffet er, 
Ephraim, das fi, gewachfen; als 
follte er fagen: Ich bin aus des Vaters 
Haufe geſchuͤpffet, habe kein Exbtheil, veir 
{ ne abgetrucknet und verfiegen; aber Dage- 
derlicher Ordnung GOttes geſchehen, Daß | gen hat mich GOTT hier im Elende mach 
er das Weib gekrigt hat, Daß er fie und | fen laffen, mehr denn alle meine Teinde, 
feine Kinder untermeifet, und den gangen | - 13. Auch muß man wiſſen, wie die zwey 


Koͤnigshof. Er ift zum Meifter gefeget, | Lande, Egypten, und Canaan an einander 


der da firafete, mas firaflich war, undal- | ſtoſſen, und rühren mit einem Winkelzu⸗ 
le Dinge befferte; als denn wohl noth iſt, ſammen. Cangan Tieget hinein gegen 
wenn gleich Das Wort gepredigefwird. | Mitternacht, Egypten gegen den Abend, 
10, Weiter fehreibet Mofes, mie er daß fiemit einander grengen und zuſam⸗ 
zween Söhne zeuget, von melchen die | men Treffen, wie zwey Zipffe. Darum iſt 
Schrift viel redet, Droben haf er die es nicht eine ferne Reiſe geweſen, als-fie 
wwoͤlf Patriarchen nad) einander exzehlet, | hinein zogen, und Getrayde gekanfet har 
- alfo, Daß Joſeph der eilfte, und Benja- ! benz wie folgen, er 


Das 





890 Das 42. 


v. 1:38. Da aber Jacob fohe, DaB 
Getrayde in Egypten feil war, fprad) er 
zu feinen Söhnen: Warum fehet ihr 
zu? fiehe, ich höre, es ſey in Egypten 
Getrayde feil ; ziehet hinab und kaufet 
uns Getrayde, Daß mir Ieben und nicht 
fterben. Alſo zogen hinab zehen Bruder 
Joſephs, daß fie in Egyhpten Getrayde 
kaufeten, denn Benjamin , Joſephs 
Bender, ließ Jacob nicht mit feinen 
Brüdern ziehen ; denn er fprach : Es 
möchte ihm ein Unfall begegnen, Alſo 
kamen die Kinder Iſrael Getrayde zu 
kaufen, ſamt andern, die mit ihnen zo⸗— 
gen; denn e8 war im Lande Canaan 
auch Theurung. Aber Joſeph war Der 
Regente im Lande, und verfaufte Ge: 
trayde allem Bolke im Lande, Da nun 
feine Brüder zu ihm Famen , fielen fie 
vor ihm nieder zur Erde auf ihr Antlitz. 
Und er fahe fie an, und Fannte fie, und 
ftelfete fich fremde gegen fie, und redete 
harte mit ihnen, und fprach zu ihnen: 
Woher kommet ihr? Sie fprachen: Aus 
dem Lande Canaan, Speife zu kaufen. 
Aber wiervol er fie Fennete, Fannten fie 
ihn doch nicht. Und Joſeph gedachte an 
die Traume, die ihm von ihnen geträn: 
met hatten, und fprach zu ihnen : hr 
feyd Kundſchaffer, und fend gefommen 
zu fehen, mo das Land offen ıft. Sie 
antworteten ihm: Nein, mein Herr, 
„deine Knechte find gekommen Speiſe zu 
Faufen. Wir find alle eines Mannes 
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Söhne, wir find redlich, und deine Knech⸗ 
te find nie Kundſchaffer gemefen. Er 
fprach zu ihnen: Nein, fondern ihe feyd 
kommen zu beſehen, wo Das Land offen 
ift, Sie antworteten ihm: Wir, deine 


Knechte, find zwölf Brüder, eines Man- 


nes Söhne, im Eande Canaan, und der 


jüngfte ift noch bey unferm Water; aber - 


der eine ift nicht mehr vorhanden. Jo— 


ſeph fprach zu ihnen: Das ift es, daß 


ich euch gefager habe, Kundfchaffer feyd 
ihr; daran will ich euch prüfen, bey dem 
£eben Pharaonis, ihr folfet nicht von 
dannen Fommen, e8 komme denn her ener 
jüngfter Bruder, - Sender einen unter 
euch Hin, der euren Bruder hole; ihr 
aber follet gefangen ſeyn. Alſo will ich 
prüfen eure Rede, ob ihr mit Wahrheit 
umgeher, oder nicht. Denn wo nicht, 
ſo ſeyd ihr, bey dem Eeben Pharaonis, 
Kundſchaffer. Und er that fie zuſam— 
men in eine Verwahrung drey Tage 
lang. Am dritten Tage aber ſprach er 


zu ihnen: Wollet ihr leben, fo thut al— 


ſo, denn ich fürchte GOTT. Se’ 
ihr vedlich, fo laffer eurer Brüder einen 
gebunden liegen in eurem Gefängnifie, 
ihr aber ziehet hin, und bringet die Wa— 
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re der othdurft zu Haufe, und drin 


get euren jüungften Bruder zu mir, fo 
will ich even Worten glauben, daß ihr 
nicht fterben muͤſſet. Und ſie thaten al: 
ſo. 
Das haben wir an unſerm Bruder ver— 

ſchul⸗ 


Sie aber ſprachen unter einander: 
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ſchudet daß wir ſahen die Angſt feiner) ihı 
Seelen, da er ung flehete, und wir woll⸗ 
ten ihn nicht: erhören; darum koͤmmt 
nun dieſe Truͤbſal uͤber uns. Ruben 
antwortete ihnen, und ſprach: Sagete 


‚ich es euch nicht, da ich ſprach: Ver— 


fündiget euch nicht andem Sinaben, und 
ihr wolltet nicht hören ? nun wird fein 
Blut gefordert." Sie wußten aber nicht, 
daß es Joſeph verſtunde, denn er redete 
mit ihnen durch einen Dolmeiſcher. Und 
er wandte ſich von ihnen und weinete. 
Da er nun ſich wieder zu ihnen wandte, 
und mit ihnen redete, nahm er aus ih⸗ 
nen Simeon, und Band ihm vor, ihren 
Augen, und that Befehl daß man ihre 


Saͤcke mit Getrayde fuͤllete, und ihr 


- Geld wieder gäbe, einem jeglichen in 
feinen Sack; darzu auch jeglichen ſeine Zeh⸗ 
rung auf die Reiſe. Und man that ihnen 


alſo. Und ſie luden ihre Waaren auf ihre 


Efel, und zogen von dannen. Da aber einer 
feinen Sack aufthar, daß er feinem Efel 
Futter gabe im der Herberge ward er 


gewahr feines Geldes, Das oben im Sa⸗ 


cke lag, und, ſprach zu feinen Brüdern: 
Mein Geld ift mir wieder worden, fie 
he, in meinem Sacke iſt es. Da ent: 


fiel ihnen ihr Herz, und erfchracken uns 
ter einander, und fprachen: Warum 


hat uns GOtt das gethan? Da fie nun 
heim Eamen zu ihrem Vater Jacob in 
das Sand Canaan, fagten fie ihm alles, 
was ihnen begegnet ar, und fsrachen: ! 
Der Mann, der im Lande Herr ift, ver 


dete harte mit un, und hielte ung fir | ter treiben, 


Kundſchaffer des Landes. Und da wir 





ihm antworteten: Wir ſind vedlich, und 
nie Kundſchaffer geweſen, ſondern zwölf 


Bruͤder, unſers Vaters Söhne, einer iſt 
nicht mehr vorhanden, und Der jünigfte 
ift roch heutiges Tages bey unferem Va⸗ 


ter im Lande Canaan, fprach ee: Dar - 


an will ich merken, daß ihr redlich ſeyd: 
einen eurer Brüper laſſet bey mir, und 
nehmer die Nothdurft fuͤr euer Haug, 
und ziehet hin, und Bringer euren juͤng⸗ 
ſten Bruder zu mir; ſo merke ich, daß 
ihr nicht Kunoſchoffer ſondern vedfich - 


ſeyd; fo will ich euch auch euren Bruder 


geben , md moͤget im Lande werben. 
Und da fie die Säcke ausfchütteten, fand 
ein jeglicher fein Buͤndlein Geldes: in fer- 
nem Sacke. Und da fie fahen, daß es 


‚die Bimdlein ihres Geldes waren, ſamt 

Da ſprach 
Jacob, ihr Vater, zu ihnen: Ihr berau⸗ 
bet mich meiner Kinder; Joſeph iſt nicht 


ihrem Vater erſchracken ſie. 


mehr vorhanden, Simeon iſt nicht 
mehr vorhanden, Benjamin wollet ihr 
hinnehmen ; es gehet alles über mich, 
Ruben antwortete feinem Vater und 
ſprach: Wenn ich dir ihn nicht wieder⸗ 
bringe, ſo erwuͤrge meine zwey Soͤhne. 
Gieb ihn nur in meine Hand, ich will 
ihm. dir wieder Bringen. Er ſprach: 


Mein Sohn foll nicht mit euch hinab zie⸗ 


hen, denn fein Bruder ift todt, md er 
ift alleine: überblieben, Wenn ihm ein. 
AUnfall auf vem Wege begegnete, dar⸗ 
auf ihr reiſet wuͤrdet ihr meine graue 
Haare mit Schmerzen zur Dal hinun- 
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9.1734. Die Thenrung aber druͤcke⸗ ſere Kindlein. Ich will Buͤrge fuͤr ihn h 


te das Land. Und da es war alle wor- 
den, was fie für Waare aus Egypten 
gebracht hatten, ſprach ihr Vater Ja 
cob zu ihnen ; Ziehet wieder hin, und 
kaufet ung ein wenig Speife, Da ant⸗ 
wortete ihm Juda und ſprach: Der 
Mann band uns das harte ein, und 
ſprach: Ihr ſollet mein Angeſichte nicht 
ſehen es ſey denn euer Bruder mit euch, 
Iſt es nun, daß du unſern Bruder mit 
uns fendeft, ſo wollen wir hinab ziehen, 
und dir zur effen Faufen. Iſt es aber, 
daß du ihn nicht fendeft, fo. ziehen wir 
nicht hinab; denn der Mann hat geinget 
zu uns: Ihr ſollet mein Angelichte nicht 
ſehen, euer Bruder ſey denn mit euch. 
Iſtael ſprach: Warum habet ihr ſo uͤbel 
an mie gethan, DaB ihr dem Manne ans 
gefager, wie ihr noch einen Bruder ba- 
bet? Sie antworteten: Der Mann for 
ſchete fo genau nach uns und unferer 
Freundſchaft, und fprach: Leber euer 
Water noch ? habet ihr auch noch einen 
Bruder ? Da fageten wir ihm, mie er 
ung fragete. Wie Eonnten wir fo eben 
wiſſen, daß er fagen würde: Bringet 
euren Bruder mit hernieder ? Da fprad) 
Juda zu Iſrael, feinem Vater: Caßden 
Knaben mit mie ziehen, daß wir ums 
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feyn, von meinen Händen follt du ihr 
‚wieder fordern Wenn ich die ihn nicht 
twiederbringe, und vor Deine Augen fiel: 
fe, fo will ich mein Cebelang die Schuld 
fragen. Denn wo wir nicht hatten ver: 
sogen, wären wir fchon wol zweymal 
wieder gekommen. Da fprach Sfrael, 
ihr Vater, zu ihnen: Muß es denn ja al- 
ſo ſeyn, ſo thut es. Und nehmet von 
des Landes beſten Fruͤchten in eure Saͤ⸗ 
cke, und bringet dem Manne Geſchenke 
hinab, ein wenig Balſam, und Honig, 


und Wuͤrze, und Myrrhen, und Dat: 


ten, und Mandeln (N, Nehmet auch 
ander Geld mit euch, und das Gel, 
da8 euch oben in euren Saͤcken wieder 
worden ift, bringet auch wieder mit euch; 
vielleicht ift ein Sjrethum da gefchehen, 
Darzu nehmer euren Bruder, machet 
eich auf und kommet twieder zu Dem 
Manne. Aber der allmächtige GOtt 
gebe euch Barmherzigkeit vor dem Van: 


ne, daß er euch lafje euren andern Brus 


der und Benjamin. Ich aber muß ſeyn 
pie einer, der feiner Kinder gar beran: 
bet iſt. Da nahmen fie diefe Gefchenfe 
und ander Geld mit fich, und Benja- 
min, machten fich auf, zogen in Egy- 
pten, und traten vor Joſeph. Da ſahe 


aufmachen und reifen, und eben, und fie Sofeph mit Benjamin, und ſprach sun 


nicht ſterben, beyde, wir und Dur, und un: | dem, der über fein Haus war: 


——— 
(*) Dieſe Namen der Fruͤchte ſind noch bisher ungewiß, auch bey den Juͤden ſelbſt. 


Fuͤhre 
dieſe 


a 
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- die Männer zu Haufe, und ſchlachte daſelbſt das Brod eſſen ſollten. Da nun 
und richte zu, denn fie ſollen zu Mitta⸗ Joſeph zum Haufe eingieng, brachten fie 
ge mit mir eſſen. Und der Mann that, ihm zu Haufe das Geſchenke in ihrem 
wie ihm Joſeph gefaget hatte, und füh- | Händen, und fielen vor ihm nieder zur 
trete die Maͤnner in Joſephs Haus, Sie) Erden Gr aber grüffete fie freundlich 
fürchten fich aber , daß fie in Sofeohs |und ſprach: Gehet es eurem Vater, dem 
Haus geführet wurden, und ſprachen: | Alten, wohl, von dem ihr mir ſagetet. 
ir find hierein geführet um des Gel: | Leber er noch, ? Sie antworteten: Es 
des willen, das wir in unfern Säeken | gehet deinem Knechte, unferm Water, 
vorhin wieder gefunden haben, daß er wohl, und lebet noch, und neigeten ſich 
es auf ung Bringe, und fälle ein Urtheil und fielen vor ihm nieder, mer 
über und, damit er uns nehme zu eige- | hub feine Augen auf, und fahe feinen 
nen Knechten ſamt unfern Eſeln. Bruder Benjamin, feiner Drutter Sohn, 
Darum traten fie zu dem Manne, der |und fprach: Iſt das euer juͤngſter Bru⸗ 
über ‚ofephs Maus war, und vedeten |der, davon ihr mie fagetet ? Und fprach 
mit ihm vor der Hausthüre, und fpra= | weiter: GOtt fey dir gnaͤdig, mein lieber 
chen: Mein Herr, wie find vorhin her-] Sohn. Und Joſeph eilete, Denn feines 
ab gezogen, Speife zu Faufen, und da | Herzens. Grund 'entbrannte ihm gegen 
wir in Die Herberge Famen, und unfere [feinem Bruder, und ſuchete, wo er wei- 
Saͤcke aufthaten, fiehe, da war eines jegli- |nete, und gieng in fein Kaͤmmerlein, und 
chen Geld oben in feinem Sacke, mit völli- |meinete daſelbſt. Und da er fein Anges 
gem Gewichte; darum haben wir es wie Ifichte gewafchen hatte, gieng er heraus, 
der mit uns gebracht, haben auch ander und hielte fich vefte, und fprach: Leget 
Geld mit ung herab gebracht, Speife zu Brod auf. Und man teug ihm beſon 
kaufen. Wir wiſſen aber nicht, wer ung |ders auf, und jenen auch befonders, und 
unſer Geld in unfere Säcke geftecfet hat. den Egpptern auch beſonders. Denn 
Er aber ſprach: Gehabet euch wohl, die Egypter dürfen nicht Brod eſſen mit 
fürchtet euch nicht, euer GOtt, und eu⸗ |den Ebraͤern; denn es iſt ein Greuel vor 
res Vaters GOtt, hat eucheinen Schag |ihnen, Und man faste fie gegen ihm, 
gegeben in eure Säcke, Euer Geld ift den Erſtgebornen nad) feiner Erſtgeburt, 
mir worden. Und er führete Simeon und den Süngften nach feiner - Jugend. 
uu ihnen heraus, und führete fie in Jo: Deß verwunderten fie fich unter einan⸗ 
ſephs Haus, gab ihnen Waffer, daß ſie der. Und man trug ihnen Befcheidef: 
ihre Fuͤſſe wuſchen, und gab ihren Eſeln |fen vor von feinem Tifche, aber dem 
Futter. Sie aber bereiteten das Ge: !Beirjamin ward fünfmal mehr, Denn den 
ſchenke zu, Bis daß Joſeph kam auf den andern. Und fie trunfen, und wurden 
- Mittag; Dennfichattengehöret, daß fie trunken mit ihm. RR 
=. &utberi Schriften 3. Theil. 0 De 
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v. 1:34. Und Sofeph befahldem, der den wird, der fen mein Knecht, ihr aber 
über fein Haus war, und ſprach: gie fe ledig ſeyn. Und fie eileten, und 
den. Mannern ihre Saͤcke mit Speife, fo ein jeglicher legte feinen Sack ab auf Die 

viel fie führen mögen, und lege jeglichen Erde, und ein jeglicher that feinen Sad 

fein Geld oben in feinen Sack, Und | auf. Und er fuchte, und Hub am Groͤß 
meinen filbernen Becher lege oben in des ſeſten an Bis auf den Juͤngſten. Da 
Juͤngſten Sad, mit dem Gelde für die! fand fich der Becher in Benjamins Sa— 
Waare. Der that, wie ihm Joſeph cke. Da zuriffen fie ihre Kleider, und 
hatte geſaget. Des Morgens, da es lud ein jeglicher auf feinen Efel, und 30: 
lichte ward , Liefjen fie die Männer ziehen | gen wieder in die Stadt. Und Juda 
mit ihren Eſeln. Da fieaber zur Stadt gieng mit feinen. Brüdern in Joſephs 
hinaus waren, und nicht ferne gefom- | Haus; denn er war noch dafelbft, und 
men, fprach Joſeph zudem, der über fein | fie fielen vor ihm nieder auf die Erde, 


Haus war: Auf; und jage den Männern 
nach, und wenn du fie ergreifeft, fo 
fprich zu ihnen: Warum habt ihr Gutes 
mit Böfem vergolten?. ft es nicht das, 
daraus mein Herr trinket, und Damit er 
weiſſaget? Es ift übel gethan, das ihr 
gethan habet. Und als er fieergrief, ve: 
dete er mit ihnen ſolche Worte. Sie 
antworteten ihm: Warum redet mein 
Kerr folhe Worte ? es fen ferne von dei: 
nen Knechten, ein ſolch Ding zu thun. 
Siehe, das Geld,das wir gefunden oben 
in unfern Saͤcken, haben wir wieder ge- 
bracht zu. dir aus dem Lande Canaan. 
Und wie follten wir denn aus deines Herrn 
Haufe geftohlen haben Silber oder Gold ? 
Beſy welchem er gefunden wird unter dei: 
nen Knechten, der fendes Todes, Dar: 
zu wwellen wir auch meines Herrn Snech- 
te ſeyn. Er ſprach: Ja, es fen, wie 


Joſeph aber ſprach zu ihnen: Was iſt 
das vor eine That, die ihr gethan habt? 
Wiſſet ihr nicht, daß ein ſolcher Mann, 
wie ich bin, es errathen Fünne. Juda 
ſprach: Was follen wir fagen meinem 
Herren, oder wie follen wir reden ? Und 
was follen wir vorwenden? GOtt hat 
die Miſſethat deiner Knechte gefunden. 
Siehe da, wir und der, bey dem der Be: 
cher gefunden iſt, find meines Herrn 
Knechte. Er aber fprach: Das fen fer: 
ne vonmir, folcheszuthun. Der Mann, 
bey dem der Becher gefunden iſt, foll 
mein Knecht fen, ihr aber ziehet hinauf 
mit Frieden zu eurem Vater, Da trat 
Juda zu ihm, und fprach: Mein Herr, 
faß deinen Knecht ein Wort reden vor 


deinen Ohren, mein Herr, und dein Zorn 


ergrimme nicht über deinen Knecht, denn 
dur biſt wie Pharao. Mein Herr fra: - 


Ahr geredet habet; bey welchem er gefunz | gete feine Knechte und fprach: Habt 1 | 
an 





— einen Vater oder Bruder? Da 


antworteten wir: Wir haben einen Ba- 


ter, der iſt alt, und einen jungen Knaben 

in feinem Alter gezeuget, und fein Bru- 
der ift todt, und er iſt alleine übergeblie- 
ben von feiner ante, und fein Vater 
bat ihn lieb, Da fpracheft du [zu dei: 
nen Sinechten ]: —— ihn herab zu 


mir, ſo will ich meine Augen auf ihn 


werfen: Wir aber antworteten meinem 
Herrn: Der Knabe kann nicht von fei- 
nem Vater kommen: imo er von ihm kaͤ⸗ 
me, würde er ſterben. Da ſpracheſt du 
zu deinen Sinechten: Wo euer jüngfter 
Bruder nicht mit euch herfömmt, follet 
ihr mein Angefichte nicht mehr fehen. 


- Da zogen wir hinauf zu deinem Knech⸗ 


te, meinem Water, und fagten ihm an 
meines Herrn Rede. Da fprach unfer 
Vater: Ziehet wieder hin and kaufet ung 
ein wenig Speife. Wir aber fpracden: 
- Mir Fonnen nicht hinab ziehen, es fen denn 
unſer jüngfter Bruder mituns, fo wollen 
wir hinab ziehen; denn wir Eönnen des 
Mannes Angefichte nicht fehen, wo unfer 
juͤngſter Bruder nicht mit uns iſt. Da 

ſprach dein Knecht, mein Vater, zu uns: 
ihr wiſſet, daß mir mein Weib zwey Soͤh⸗ 
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ne geboren hat: einer gieng hinaus von 


mir, und man faget, er iſt zuriffen, und 


habe ihn nicht gefehen bisher, Werdet 
ihr diefen auch von mir nehmen, und ihm 
ein Unfall wiederfaͤhret ſo werdet ihr 
meine graue Haare mit Jammer hinun⸗ 
ter in die Hölle führen. Nun, fo ih 
heim Fame zu deinem Kuechte, meinem - 
Vater, und der Knabe wäre nicht mit 
mir, weil feine Seele an diefes Seele 
hanget; fo wird es gefchehen, wenn er 
fiehet, Daß der Knabe nicht da iſt, daß er 
ſtirbet: fo würden mir, deine Knechte, die 
grauen. Haare d deines Knechtes, unſers 
Vaters, mit Jammer hinunter in die 
Hölle bringen. Denn ich, dein Knecht, 
bin Buͤrge worden fuͤr den Knaben ge⸗ 
gen meinem Vater, und ſprach: Bringe 
ich ihn dir nicht wieder, ſo will ich mein 
Lebelang die Schuld tragen. Darum 
laß deinen Knecht hier bleiben an des 
Knabens ſtatt, zum Knechte meines 
Herrn, und den Knaben mit ſeinen Bruͤ⸗ 
dern hinauf ziehen. Denn wie ſoll ich 
hinauf ziehen zu meinem Water, wenn 
der Knabe nicht mit mir ift? Ich würde 
den Jammer fehen muͤſſen, der meinem 
Vater hegegnen wuͤrde. 





von Joſeps Leiden und darauf erfolgter Herrlichkeit; item, — 


— 


= Yon Joſephs et and Herrlichkeit, ſo 


daraauf gefolget, 


= % Wie Joſeph durch GOttes Wort u groſſen 


Edren fommen ı, 


von der geiftlichen Deutung dieſes Tapitels. De 


Goltes Führung mit feinen Heiligen, wie „Wie 
folhe fehr wunderbar, und. daß die Shut: 
En A erniedriget werden de ſie — er⸗ 
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2. vie ausvdiefem Leiden und Herrlichkeit Joſephs 
bvieie Prophesepungen der Schrift genommen 4, 
3. wie Jofephs Leiden mit vieler und under» 
hoffter Herrlichkeit belohnet wird 4» 7- 
* das Leiden der Ehriften ſchaffet groſſe Herr⸗ 
lichkeit 6. 7- / 


4, wie Joſeph nach feinem Leiden derer Egppter 


Regierer und Biſchof geworden 8. * 
5. wie Joſeph auch in feinen Nachkommen groſſe 
Herrſichkeit erlangt 9. 
6. wie Joſeph in feinem Leiden beharret, und al⸗ 
fo herrlich geerönet worden 10. 
* ie und warum die meiften Menfchen den 
Troſt und Segen GOttes, fo er denen Seinen 
giebet, nicht erkennen 10. ı1. 22. 
7. wie Joſeph nad) feinem Leiden, nicht allein gang 
Egyptenland, jondern auch das ewige Leben ge⸗ 
wonnen 12, 
> yon denen natůrlichen Neigungen. 
a daß GOtt ſolche nicht ausrottet bey denen 
Heiligen 13 15- en 
b wie GOtt die natuͤrlichen Bewegungen vers 
ſuchet 15. 
€ wie und warum man ſich huͤten ſoll vor der 
nen, fo die natuͤrlichen Reigungen ganz wol⸗ 
Ich ausgeryttet wiſſen 132 16. 


v. 128. Da konnte ſich Joſeph nicht 
enthalten vor allen, die umher ſtunden, 
und er rief jedermann 3 Gehet von mir 
hinaus; und fiunde Fein Menſch bey ihm, 
dao /ſich Joſeph mir feinen Brüdern beken⸗ 
nete. Und er weinete laut, daß es die 
Egyhpter und das Geſinde Pharao hoͤ— 
reten, und ſprach zu feinen Brüdern: Sch 
bin Joſeph, lebet mein Bater noch ? Lind 
feine Bruͤder Eonnten ihm nicht antwor—⸗ 
ten , fo erfchrasfen ſie vor feinem Angeſich— 
te. Er fprach aber zu feinen Brüdern: 
Tretet noch ber zu mir Cr), ° Und fie 
traten herz, 
Joſeph, euer Bruder, den ihrin Egypten 
werkaufet habt, Und nun bekuͤmmert 


(*) zu mie.) Das find die ſuͤſſen Worte des Evangelii; 


Glauben, 
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d wie und warum GOtt die natürlichen -Neis 
‚gungen hart verfucht und panzerfeget 17. 
* wenn und GOtt anhebet zu martern, fo hater 
a3 gufes im Sinn 18. R 
IL. Die geiftliche Deatang diefes Eapitels. 
1. Die geiftlihe Deutung des Joſephs nad) ſei⸗ 
nem Namen 19. | 
2. die geiftlihe Deufung von Joſephs Ankunft 
in Egypten 20. 
3. die geiſtliche Deutung von dem Potiphar, des 
Sofephs Herrn 21. 

4. die geiftlihe Deufung von des Potiphars 
Meibe, fo den Joſeph hat verleiten wollen. 
a die geifilihe Deutung ihrer Luft, Liebe und 

Neigungen 22. | 


’z 


b die geiflliche Deutung, daß fie Joſephs Manz 


tel erwiſcht und bey ſich behält 23. 
5. die geiftliche Deutung, daß Joſeph ins Gefaͤng ⸗ 
niß geworfen morden ibid. 


1 6, die geiſtliche Deutung des Schenken und Bes 


ders; item, des Pharaonis Traum 24.25 
* EHriftus iſt ein HErr uber alled 25. 


warum Die geiftlihe Deutung. der vorigen 


Capitel nicht beygebracht 26. 


ſey, daß ihr mich hieher verkaufet habt, 
denn um eures Lebens willen hat mich 
GoOtt vor euch her geſandt. Denn diß 
ſind zwey Jahre, daß es theuer im Lande 
iſt, und ſind noch fuͤnf Jahre, daß kein 
Pfluͤgen noch kein Ernten ſeyn wird, 
Aber GOtt hat mich vor euch her ge— 
fandt, daß ereuch übrig bleiben laſſe auf 
Erden, und euer Leben erhalte, durch ei- 
ne geoffe Ervertung. Und nun, ihr has 
bet mich nicht hergefandt, fondern GOtt, 


ver hat mich Pharao zum Water gefeßer, 
Und er fprach: Sch Bin | und zum Herin über alle fein Haus, und 
| einen Fürften in 


Ei: 


ganz Eanptenlande, 
* let 


BAR 





\ 


J. ke & : PERS: ä 4 
euch nicht, und denket nicht, daß es Zorn 


/ 


n alfo redet Chriſtus mit der Seele im b 
nachdem fie durch das Gewiſſen der Sünde mpblgedennithiger und geängfter ft, 





let nun und zieher hinauf zu meinem Va⸗ 
4er}. und faget ihm: Das laͤſſet Dir Io- 
ſeph/ dein Som ‚ gen: GOTT hat 
mich zum Herrn in ganz Egypten gefe- 
get, komm herab zu mir, ſaͤume dich 
nicht, Du follt im Lande Gofen woh— 


neit, und nahe bey mir ſeyn, Du und dei⸗ 


ne Kinder und deine Kindeskinder, Dei- 
ne Schafe und Rinder; und alles, was 


Deine if, ich will dich daſelbſt verſorgen. 


Dem es find noch fünf Jahre der Theu⸗ 
rung, auf DaB du nicht verderbeft mit 
deinem Haufe, und allem, das dein if, 
Siehe, euere Augen fehen, und Die Au- 
gen meines Bruders Benjamin daß ich 
mündlich mit. euch rede, . Berkindiget 
meinem Vater alle meine Herrlichkeit in 
Egypten, und alles, was ihr gefehen ha- 
bet: eilet und kommet hernieder mit mei⸗ 
nem Vater hieher. Und er fiel ſeinem 
Bruder Benjamin um den Hals, und 
ieinete , und Benjamin weinete auch. an 
‚feinem Hal er Und kuͤſſete alle ſeine 
Bruͤder, und weinete über fi. Dar— 
nach redeten ſeine Bruͤder mit ihm. Und 
da das Geſchrey kam in Pharao Haus, 
Daß Joſephs Brüder gekommen waren, 
gefiel es Pharao wohl, und allen jeinen 
Knechten. Und Pharao fprach zu Jo⸗ 


ſeph: Sage deinen Brüdern, thut ihm 


alſo: beladet eure Thiere, ziehet hin, 
und wenn ihr kommet in dag Land Ca: 


aan ; fo nehmet euren Vater, und euer | —— 


Gefinde, und kommet zu Mir, ich will 


euch Güter geben in Eopptenlande , Daß | { 
ihr eſſen ſollet das Markim Lande, And. * 


gebeut ihnen: Thut ihm alſo nehmet 
mn euch ans Egyptenl ande Wagen zu 
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‚euren Sindern und Weibern, und füh- 


vet euern Vater, und Eommer, Und 
ſchonet nicht eures Hausraths, denn die 
Güter des ganzen Landes Egypten ſollen 
euer ſeyn. Die Kinder Iſrael thaten 
alſo. Und Joſeph gab ihnen Wagen, 


nach dem Befehle Pharao, und Zeh⸗ 


rung auf den eg, und gab ihnen allen, 
einem jeglichen ein Feyerkleid: aber Ben⸗ 
jamin gab er dreyhundert Silberlinge 
und fünf Feyerkleiver, Aber feinem Va— 
ter Jacob fandte er darbey zehen Efel, 
mit Gute, aus. Egypsen beladen, und 
sehen Efelinnen mit Getrayde , und 
Drod und Speiſe feinem Vater auf den 
eg. Alſo ließ er feine Briver und 
fie zogen Din], Und fprach zu ihnene 
Zanfet nicht auf dem Wege, Alſo 302 
gen fie hinauf von Egypten, und Famen 
in das Land Canaan zu ihrem Vater 
Jacob. Und verkuͤndigten ihm und ſpra⸗ 
chen: Dein Sohn Joſeph lebet noch, 
und iſt ein Herr im ganzen Egyptenl an⸗ 
de. Aber ſein Herze ſchlug es in den 
Wind, denn er glaͤubete ihnen nicht, 
Da fagten fie ihm alle Worte Soſephs die 
er zu ihnen geſaget hatte. Und da er ſahe 
die Wagen, die ihm Joſeph geſandt hatte, 
ihn zu führen, ward ſein Geift lebendig, 
Undl Iſrael prach: Schhabegenugdaß 
mein Sohn Sofeph noch lebet; ich will - : 
u and ihn fehen, * ich ſterbe. 


\ a Sefe vier Capitel hangen alle an 

FE einander, darum wollen wir ſie 
A ud) zufamen: überlaufen, 
N. 7. Bisher haben mir gehöret, wie 
der Joſeph durch das Wort 
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GOttes zu groffen Ehren gekommen iſt, 
daß er ein Sandesherr worden, und Egy- 
pten durch ihn errettet iſt; und nicht alleine 
Egppten, fondern auch viel andere Leute. 
Damit Gott zeuget und beweiſet, wie er 
der echte Vater und HErr iſt der ſich der 

angen Welt annehme. Alto ift die Hir 
ie an ihr felbft hieblicher, Denn jemand 
fagen und herausftreichen Fann; darum 
mag es jedermann bey fich felbftfaffen und 
bedenken. en 

2. Summa, wir fehen hier abermal, 
wie GOtt feine Heiligen fo munderlid) 
führet. Erfilich in dem Stücke, Daß er 
den Altsater Jacob fo lange laffet figen, 
nemlich, Dreyzehen ganze Jahre, in groffer 
Betruͤbniß und Leide, und zwar Joſeph 


auch , daß fie nicht anders meynen, es fen | 


aus mit ihnen; und darnach ploͤtzlich fo 
groffe Freude anrichtet, Daß auch die, ſo 
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feph dem gefolget haben, wie erim Kercker 
lag, undfeine Ehre und Gerüchte ihm ge _ 
nommen war, Daß er zweyerley Unglücke 
auf einmal leiden mußte, Strafe und 
Schande, und beydes unfchuldiglich ; Denn 
es thuf Dennoch noch fanfte, wenn einer fo 
leidet, daß ihn die Keute wiffen zu Elagen, 
und Mitleiven haben, daß ihm Unrechtge» 
fhiehet; aber wenn einer unfchuldig mit 
alten Schanden ftehet, das ift erft bitter: - 
folite er nun, fage ich, darnach gerichtet _ 
haben, fo hätte. er hundertmal verzweifeln 
muͤſſen. Wiederum, hatte er fich deß 
verfehen, Daß er zu fo groffen Ehren kom⸗ 
men follte, fo hatte er gerne zehenmal fo 
viel gelitten. Wer will es herausſtreichen 
und preiſen, das ihm wiederfaͤhret, daß ihn 
GOTT ehret zeitlich und ewig/ geiſtlich 
und leiblih, daß er ein Herr wird über alle 
Güter Egnptenlandes, und waͤhret nicht 


es hören, muͤſſen frölich werden, daß es den zehen oder zwanzig, fondern fiebenzig, ja, 


beyden fo herzlich wohl gehef. 


3. Das ift der Punct, den uns die 


faſt achtzig Jahre. 
3. Mechne nun gegen einander: Drey⸗ 


Schrift überall dorbalt: Was HOLE mill | schen Jahre leider er Schmach, Schande, 


zu Ehren machen, Das machef er vorhin zu 
" Schanden: mas er auf das hoͤheſte erfreu⸗ 
en will, das machet er vor voll Traurens 
> und Herzeleid. Alfo, Daß er uns mit fü 
viel Erempeln, damit er uns überfchüttet, 
gerne dahin bringen wollte, daß wir auc) 
einmal lerneten feine Weiſe Eennen, wie er 
handelt in allen Ereaturen, fonderlic) mit 
den Ausermählten. Se tiefer, er fie De, 
müthiget, Drücket, und ſincken läffet, je hoͤ⸗ 
her.er fie erheben und empor fegen will. 
4. Alſo find aus dieſer Hiftorie viel 
Sprüheund Prophezeyungen der Schrift 
gefloffen, fo die Water Daher genommen 
und gelernet haben. Darum follten wir 
e8 doch auch einmal lernen? aber die Na» 
tur ift zu ſchwach, fie kann nicht anders 
richten, denn wie fie fühle. Sollte Jo— 


und Schuld; die Zeit ift ihm gar lange 
worden, Fleiſch und Blut Fonnte e8 nicht 
fo lange erhalten: darnach mwird er ein 
Herr, nicht alleine über die Frau, die ihm 
muß zu Fufle fallen und Gnade bitten, 
fondern über Das ganze Land. 

6. Darum Fann es GOtt nicht laſſen; 
demuͤthiget er ung, und wirfet uns herune 
ter, fo will er uns defto frölicher empor 
heben. Das will er ung einbilden, wenn 
mir es nur Eönnten erharren und Gedult 
haben. Das meynetauch Paulus 2 Cor, 
4,17. das wir hier leiden, ift ein kurzer 
Augenblick, aber es fchaffetfo viel Deftureie 
chere Ehre, die in ung foll offenbaret werden, 
wenn wir nicht en aufdasSichte _ 
bare, fondern auf das Unfichtbare. 

7. Alfo will uns GOtt tröften; als 

wol 


+ 
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wollte er Iprechen: Sehet doch wie ich ge», haben wider ihre Seinde, und groffe Pro- 
ſinnet bin, nehmet vor euch den Sofephs.| pheten gehabt, daß Fein Volk alfogebene- 
wie ich mit ihm gehandelt habe, fo will ich deyet iſt mit feinem Blute und Sleifche, 
mit euch auch handeln. Dreyzehen Jah⸗als dieſes. Haͤtte er das alles zuvor geſe⸗ 
re habe ich ihn laſſen leiden, aber viel reich⸗ hen, wuͤrde er gerne hundert Jahre den 
licher vergolten mit leiblicher, und vielmehr | Tod gelitten haben, und ware noch zu ge⸗ 
mit geiftlicher Ehre und Gütern, Daß er der | ringe geweſen gegen das uͤberſchwengliche 
Heiland und Engel, von GOtt gefandt, | Gut, Damit er gepreifet wird mit feinem 
war aller, Die da find, die Leutezuerleuch- | Wolfe. Denn kein Volk auf Erden ge⸗ 
ten, und gu GOTT zu befehren, weſen ift, Das folche Leute, Propheten, 
3. Das ift das erfte und befte Stü- | Könige und Fürften gehabt habe, als Das 
de, die Summader ganzen Hiltorie, wie | Volk Ssfrael, fonderlich Ephraim; ausge- 
er zugleich ein weltlicher Herr, undein geift- | nommen den Stamm Juda. 
licher Regierer der Seelen wird, und ein|  1o, Das hat alles GOtt gethan um 
vechfer Bifchof überalles, was in das Land | zukünftigen Troftes willen, wenn wir lei⸗ 
ſchlaͤget; denn ohne Zweifel ift feine. Lehre | den; wo mir nur Eönnten flille ftehen und 
feht weit erfchollen. So hat er nicht ge» | halten, und gerne mehr leiden, Aber mir 
feyvet, weil er alles in der Hand hatte und | find zu weich, wollen es nur zuvor fehen, 
vegierete, Daß Die rechte Lehre ſtark im | verhindern Damit feinen Nat. Wen 
Schwange gienge. Da Fannfl Du den- | nun das Erempel nicht beweget, was foll 
Een, was er für Frucht gefchaffer habe, mit ihn denn bewegen? Wie find wir fo garı 
Leuten unterweifen, daß fie GOtt erkenne, | Steifch und Blut gegen diefe. Darum 
tens; wie Der Pfalter fagt Pf. 32,3. Aber | auch, weil wir nicht Eonnen warten und 
e8 ift nicht Dahin gekommen, ex haf zuvor | harren, fo werden wir nimmer gewahr, 
wohl müflen gebrochen werden. wie er die Seinen teöftet und fegnet. So 
9. Darüber ift noch ein groß Stücke, | hat eg ihm ja mehe gethan, daß er die 
tie ich gefaget habe, Oss dritte, daß er Schmach mußte leiden; aber hätte er fol- 
ewig ein Herr worden ift, alfo, daß ev der len fehen, was GOTT damit im Sinne 
Dberfte ift worden im Volke Iſrael. Denn | hatte, hätte er gerne taufend Ehebrüdhe 
Iſrgel hatte zwoͤlf Söhne, von melcyen | laffen über fich gehen: meileraberausbar- - 
GOtt den einen, nemlich Levi, fonderlich | vet, fo erfähret er, wie reichlich SOTE 
auszog zum Prieflerthumes darbey blieb | vergelten Tann. ER — 
es. Darnachnimmt$HDttdiesmeySöh-| 11. Das iſt es, das Paulus 2 Cor. 4. 
ne des Joſephs, und machet Die Zahl wie | v.17.faget: Beringe undleichteift das 
der voll, und giebet ihm zwey Stämmevor | Leiden gegen der Herrlichkeit, die 
den andern Brüdern, darzu auch das Koͤ⸗ 
nigreich Iſrael, fo lange es geftanden iſt. 
Alſo, daß der Mann nicht alleine zeitlich 
- und geiftlic) gefegnet ift, fondern auch fein 
Gecſchlechte und das Volk nach feinem Le, 
beſn ſo lange geblieben ift, daß fie £refliche 
Daaten gethan, und ofte Ehre eingeleget 





ben. Aber wenn das Leiden da iſt, ſchei⸗ 
net e8 fo groß, daß niemand meynet, Daß 
etwas Troſtes da fen, alfo, Daß es auch 
den Heiligen hier gefehlet hat; als auch 
dem heiligen Hiob, mie erc.6,2.3.faget: 
Wenn man meinen Zorn wäge, und 
at | ; | mein _ 
MEN. 

Bi 


wi 


uns GOtt geben will, wenn wir lau 
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- mein Keiden zuſammen in eine Wage 
legete, fo würde es ſchwerer feyn, 
denn Sand am Meere. Wer e8 aber 
GOtt heimſtellen kann, der ſiehet Das, 
wo er eines kann leiden, daß da der ganze 
Himmel voll Troſtes iſt; als CHriſtus ſa⸗ 
get im Evangelio Matth. 19,29: Kin 
jeglicher, Der da verlaffet Haͤuſer, 
oder Bräder, oder Schweitern, oder 
Vater, oder Mlutter, Weib oder 
Rind, oder Aecker, um meines Na⸗ 
mens willen, der wird es hundertfaͤl⸗ 
tig nehmen, und das ewige Kebener- 
erben. 7 
12. Da ſieheſt du ja, wie es wahr iſt: 
er laͤſſet Jacob mit eilf Brüdern, und ge 
winnet das ganze Egyptenland, darnach 
auch das ewige Leben. Das koͤnnen wir 
nicht thun. Das macht, wir wollen nur 
die Fauſt vorhin voll haben, und nicht 
glaͤuben; indes kommen wir nimmer dar⸗ 
zu. Alſo faſſe nun dieſe Hiſtorie, daß 
du wiſſeſt, was GOtt damit meynet, und 
lerneſt, wie wir uns ſollen halten, wenn 
er mit uns auch alſo verfaͤhret: daß man 


koͤnne Troſt daraus ſchoͤpffen, wenn es uns 


uͤbel gehet. Das ſey das erſte fuͤrnehmſte 
Stuͤcke. 

13. Darnach iſt auch das, wie GOtt 
ſeine Heiligen ſo wunderlich regieret, daß 


er die Natur und Neigung nicht hinweg 


nimmt, fo uns angeboren iſt. Das pre 
dige ich nicht umſonſt ſo ofte, denn es wird 
gewißlich wieder kommen; wie man bereits 
etliche ſolche Heiligen findet, wie die gewe⸗ 
fen find, fo in die Wuͤſten von Leuten ge⸗ 
laufen find, und wie die Moͤnche und Won» 
nen vorgenommen haben, Daß die Leute 
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keinem Heiligen; denn dieſelbigen natur⸗ 
lichen Neigungen ſind GOttes Creaturen, 
die haben ſie verleugnet und fuͤr Heiligkeit 
wollen machen, daß wir weder Blut noch 
Fleiſch waͤren. Ich halte, Jacob ſey ja 
ſo heilig, als irgend ein Pabſt; ja, St. 
Petrus nd Paulus; und alle Apoſtel muͤß⸗ 
ten ihm wol die Ehre thun, und lieber 
Vater heiſſen; denn er uͤberaus hoch und 
reich begnadet iſt von GOtt: noch ſiehe, 
wie ihn GOtt laͤſſet heulen und weinen, 
und wehklagen uber den Sohn, als ſey 
es gar fleiſchlich. Joſeph, da er nun fo 
viel erlitten hat, iſt voll Heiligen Geiſtes 
und aller Guͤter; aber ſiehe, wie er ſo 
weich wird, und das Herze in ihm erwar⸗ 
met uͤber ſeinem leiblichen Bruder Benja⸗ 
min, Daß er muß von ihm gehen und wei⸗ 
nen? Das ift eine natürliche Neigung, 
von GOtt eingepflanget, Die er nichtver- 
Dammen will. Alſo werden Die Brüder 
auch froh, da ſie ihn erfennen, und er, 
der Vater, wird darnach ganz wieder Te, 


bendig, als ob er aus einemtiefen Schla» 


fe erwachete. a 

14. Dasredeich allesdarum, daß man 
das reihe War GOttes erkenne; denn 
es ift feiner Meynung Feine, daß man die 
ratur brechen will, Er hat die Augen 
gefchaffen zu fehen, Die Hande zu arbeiten, 
den Magen zuverdauen, eine jegliche Erez 
atur, wie er fie gemacht bat, fo laͤſſet er 
fein Werk bleiben; alſo hat er den Wei— 
bern ein Mutterherzegegeben, fürdieKin 
der zu forgen, welches niemand Fann meh» 
ren noch hindern. 

15. Darım foll man fein Reich alfo laß 
fen bleiben, daß es ja Die Natur nicht bre» 


sollten Hol und Steine feyn, meynende, | be, dag man nicht wiederum folche tolle 

fo hoch in Tugend und Heiligkeit zu Fom- | Heiligen mache, Die ihnen das Herze ſelbſt 

men, Daß fie den Engeln gleich wären. Inehmen wollen. Das thut GOtt ol, 

. Das fichet man in der ganzen Schrift von | Daß er die natürliche Bewegung verfüchet, 
und 





— 


- umd ſich mit he erret, und wehret ihr oder | 


hält jie auf. Alfo war es natürlich, daß 
Ssacob feinen Sohn gerne behalten hatte; 
- aber GOtt veiffer ihn hinweg, und nimmt 
Doch dem Water Die Neigung nichts hut 
nicht was er gerne ſaͤhe, aber den Willen 
nimmt er ihm nicht, So verbeut er nicht, 
das oder jenes lieb zu haben, aber er hin⸗ 
dert es ofte, daß es nicht geſchiehet, was 
wir gerne wollten; als, daß man einen 
recht ſchilt und verſpricht, den ich gerne hoͤ⸗ 
rete loben; oder ein guter Freund ſtirbt, 
ich nicht gerne verliere, und derglei⸗ 
ef: ’ * J 


— 


16. Die Kluͤglinge aber meynen, es 
muͤſſe alles hinweg, daß man des Dinges 
gar frey ſey, und haben ſolche Meynung, 
fie wollen es mit Werken hinweg treiben. 
Er hat es gefchaffen, daß es fol und muß 
feyn; fo wollen wir es beſſer machen, mit 
Geboten wehren und hinweg reiſſen. Es 
iſt eben fo viel, als wenn ich ſagete: Das 
Auge fol nicht Auge feyn, der Bauch ſoll 
nicht Bauch ſeyn; Doc) hungert meinen 
Band) gleichtvol, wenn es Zeit ift, und laͤſ⸗ 
fet ihm: gebieten und verbiefen, wie man 
will. Alſo thun alle natürliche eingepflan: 
zete Werke, die laͤſſet er bleiben; aber er 
martert fie wohl, daß er ung verſuche. Dar⸗ 
um. fiehe Dich vor, vor Denfelben groffen 
Heiligen, als die bald nad) der Apoftel 
Zeit aufgeftanden find; ale man von efli- 
chen lieſet in Vitis Patrum. HAEGOTT 
den Heiligen die Natur nicht genommen, 
Die er in der Welt hat laſſen ausfchreyen 
und beſchreiben für Die beiten, die er konn⸗ 

te finden, und fo er fie beffer gehabt hätte, 
auch hatte laſſen ſchreiben, und fie vorge, 
sogen, als einen Ausbund und feine lieb; 
jten Kinder ; fo wollen wir e8 auch Darben 

bleiben laſſen, und nicht heiligen. werden, - 

on Kutheri Schriften 3, Theil, 
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17. Aber das müffen wir erwarten und 
ung erwegen, Daß ex fie wohl verſuchet und 
pangerfeget, zu prüfen, wie wir. in ſolchem 
Weſen wollen halten, ob wir um ſeinet⸗ 
willen ung koͤnnen alles Dingesperzeihen, 
Darum giebet er ung dag Leben, welches 
das koͤſtlichſte Ding ift, dag wir auf Er» 
den haben; aber er. wirfet ung oftein Ger 
fährlichEeit des Todes, zuletzt entzeucht er 
e8 uns gar, daß man fehe, ob wir es um 
deß willen, der e8 gegeben hat, Fünnen 
‚fahren laffen. Sollte e8 Darum unrecht 
ſeyn, Das Leben lieb haben? Da find feine 
Gaben nicht verworfen, fondern alleine 
verfuchet, ob man fie laffen koͤnne; wie er 
den Jacob verfuchet, ob erden Sohn koͤnn⸗ 
te lafjen um ſeinetwillen. Er that es auch, 
aber es that ihm doch wehe. Denn es iſt 
unmoͤglich, daß der Natur nicht ſollte we⸗ 
he thun, wenn man die eingepflanzte Be⸗ 
wegung brechen ſoll. a. 
18. Das find die fürnehmflen Stüdfe 
in. der Hiſtorie. Denn, Daß Joſeph 
mit Den Brüdern alſo handelt: und di⸗ 
fputiret, und fie wohl martert und fire- 
het, Dienet alles dahin, Daß man immer 
GOttes Werke ſehe. Er will fie froͤlich 
machen, und ein gut Mahl zurichten, dar⸗ 
um tribuliret er ſie vor recht wohl. Da⸗ 
bey man ſpuͤren koͤnne und gewiß feyn, wenn 
uns GOtt anhebet zu martern, daß er denn 
was gutes im Sinne hat, da iſt er vor der 
Thuͤre, wie er auch Offenb. Joh c. 3,20. - 
ſpricht: Ich ſtehe vor der Thüre; aber 
Das Klopffen thut uns wehe. Siehe aber 
wie Joſeph flille Hält, und thut ihm auf, 
und.lafjet ihm-binein gehen. Alſo vichter 
er das Hochzeitmahl zu. Das ſey vonder 
Hiſtorie genug geredet. Alle Puncte kön» 
nen wir nicht ausrichten, daß es nicht zu 
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die Myſteria, die wollen wir hergusſtreichen. 
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side Joſeph iſt, wie wir oben (c. | 


37. $. 10.) gehöret haben, eine 
Sigur unfers HErrn CHriſti; darum 
hat er auch den Namen. Denn Joſeph 


heiſſet, ein Zunehmer, daß er immer 


waͤchſt und zunimmt, und mehr und mehr 
wird, ſammlet und haͤufet ſich. Den Na⸗ 
ner hat ihm GOtt auch zeitlich erfuͤllet, 
wie gehoͤret, daß er ihn uͤberhaͤufet und 
uͤberſchuͤttet hat mit zeitlichen und weltli⸗ 


chen Guͤtern. 


20. Der Joſeph hat nun einen bunten 


Nock gebabt, und war das rechte liebe | 


Kind des Waters, dem auch das Regi⸗ 
ment gebührete; wie auch feine Traͤume 


ausweiſen: aber feine Brüder werden ihm | 
feind, ziehen ihn aus, und verkaufen ihn 


in Egypten, daß er kommt an einen frem⸗ 
der Drf, und muß dafelbft den Fremden 
dienen, und eine fremde Frau machet ihn 
zu ſchanden, ergreifet ihn einmal bey Dem 
Mantel, den fäffet er in ihrer Hand, und 


- fleucht davon, ꝛc. Mit der Figur hat der | 
Heilige Geift zuvor gefpielet von dem Lei⸗ | 
‚daraus, erfaheihre Buͤberey wohl. Wie 


den und Auferſtehung CHriſti. Denn, 
daß er in Egypten koͤmmt, ifl, daß er 
Menſch worden ift auf Erden: da wird er 


ein Knecht und Dienet, hat nichtmehr denn | 
und ergriffen ihn bey dem Mantel. Das 


geſchahe 


Leibes Nothdurft davon, 

“21. Da wirfet feine Frau die Augen 
auf ihm und will mit ihm buhlen; da er 
nicht will, ergreifet fie ihn bey Dem Man» 
tel, und verklaget ihn vor ihrem Herin. 
Alfo iſt es ihm ergangen auf Erden. Die 


Synagoge oder Juͤdiſche Bolkiſt dieſe Hu⸗ 


re, Moſis, feines Herrn, Weib, welcher 


iſt der Meiſter dieſes Volkes, und regie⸗ 


tet es wie ein Mann das Weib; unter 


den hat CHriſtus gedienet, wie Paulusfar | te 
| Die bat er hinter ihm gelaſſen; aber er i 


Het, Galat 3,13. €, 4,4. und fich unter 


das Geſetze gegeben und gehalten, ob er es | 


Tapitel des erften . 
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wol nicht bedurfte. Denn er if fremde 


hinein gefommen, und hat ihm nichts zur 


gehöret, dienet ihm aber alfo, daß er ihm 


alles unter die Haͤnde thut, undfelbft nicht 
weiß, was er hat, Das iſt, daß CHriſtus 
dem Gefege genug gethan und alles erfül 
let hat, daß es nicht mehr fordern Fann, 

22. Die Frau aber, weil fie fiehet, daß 
er huͤbſch und fchöne von Angefichte war, 
gewann fie Luft und Liebe zu ihm, und reis 
zete ihn täglich mit Worten, daß er bey 


ihr ſchliefe; er aber wollte nicht, ſo gar, 


Daß er auch flohe um fie zu feyn, fo lange 
bis fie ihn unverfehens heimlich) ermifchete, 


Das ift die Figur, da die Pharifaer und 


Schriftgelehrten fahen feine Erempel und 
Wunderwerke, wie ihmdas Volk anhieng 


und groß Geſchrey hatte, konnten ſie ſeine 
Geberde und Wandel nicht ſtrafen. Dar⸗ 


um haͤtten fie gerne mit ihm gebuhlet, Das 


iſt, Dahin gezogen, daß er es mitihnen hiel⸗ 


fe, und predigte, wie fie wollten, und lieſſe 
ihr Ding recht ſeyn; alsım Evangelio Jo⸗ 
hannis fein angezeiget iſt, wie fie ihn gerne 
zu ſich gelocket haͤtten. Aber es ward nichts 


öfte fie es verfucheten, fo halfes nicht; al 
ſo bfieb er unſchuldig von ihnen. 
23. Darnach erwiſcheten ſie ihn zuletzt 


da fie ihr gefangen nähe 
mer und verklagten, er waͤre ein Verfuͤh⸗ 
rer, und haͤtte das Volk erreget und an ſich 


gehangen, und wider das Geſetze gepredi⸗ 
‚get. 
Ehebreche 


Da verurtheilete man ihn als einen 
‚mit allen Schanden. Daß 


r 
rin den Lettet geworfen wird, das iſt 


abgethan, geſtorben und begraben: da ließ 


er den Mantel in ihrer Hand, den behiel⸗ 
ten ſie, das iſt, ſie haben die Schrift noch 


wie 


davon, daß ſie ihn nicht krigen. Und 
RT Die 








> HeHweden Mantel n — um —— wi Der — und nein ame und Sefhlehte 


ost; und behält; alfo führeten fie | gemehret, Daß unter feinem Volke aufſte⸗ 


| — Schrift, die wider fie ſelbſt war, wider ben Könige und Propheten, alſo, daß ſeine 
ihn zum Zeugniß; ‚als, da fie fagefen im | Demuth und Elend uͤber alle Maaffe reich» 


Johanne c.19,7: wir habenein Befeg, lid) bezahlet iſt; wie Paulus Philipp. 2. 


- und nach dem Gefege foll er fterben. |v.8>1'. faget: Er bat ſich felbft ers 


Dein machet Das ganze Land voll und: 


2 


Alfo muß ev auf das ollerkhändlichffefier: niedriget, und ift geborfam worden 


ben, und lieget im Grabe. bis zum Code, ja, sum Code des Creu⸗ 
24. Darnach gehen die Propheten her, |ues. Darum bat ibm GOtt einen 


das find die Traumer, der Schenke und Namen gegeben, der äber elle Na⸗ 


Berker; dasift, daß fich hieherveimenaller | men ift, Daß in dem Namen Chriſti 


Propheten Spruͤche, mie fein Reich iſt, ſich beugen ſollen gie der Anie,dieim | 


Daß er die ganze Welt richtet, Die Ungläue Simmel und auf Erden, und unter der 


bigen verdammet, und Die, Öldubigen fe ! Erden find, und alle Zungen befen- 


nen follen, daß IEſus CHriftus der 
Err fey, zum Preiſe GÖttes des 
Doters, Solches hat er. alles Durch fein _ 


lig machet. Indes koͤmmt Pharaomit feir | 
nem Traume; da koͤmmt Chriſtus her⸗ 
für, und wird ein Herr feiner Feinde und 
aller Welt, der in Händen hat und vegier 
ver alles, was GOTT gefthaffen hat im 
Himmel und auf Erden, daß alle Welt die‘ 
Knie vor ihm beugen müfe. 

25. Da ift die Auferſtehung und: das 
Königreich Chrifti auf das allerfeinefte ab⸗ 
gemahlet. Denn wie Joſeph im Zeitlis 
chen regieret, alfo regieret ev im Geiſtli⸗ 
chen, daß er alle Seelen fpeifet mit feinem 
orte, und die Gaben Des Geiſtes aus-| h 


len Leuten geholfen ie 
der Kürze willen anftehen ; denn fie find 


aben. 








— — — 


Du ſechs und vierzigſte Sapikel. 


DR Er Iſrael 309 hin mit allem, das | in — hinab zu; ziehen: dem dafelof 





fein war. Und da er gen Berfeba Fam, will ich dich zum groffen Wolfe machen, - 


opfferte er Opffer dem GOTT feines Ba: Ich will mit dir hinab. in Egypten zie 
ters Iſaacs. Und GOTT ſprach zu hen, und will auch dich herauf führen, 

hm Des Nachts im Gefichte: Jacob, | und Joſeph foll feine Hände auf deine 

Jacob, Er ſprach: Hier bin ich. Und Augen legen. Da machete fich Jacob 
e ſprach: Ich bin der HERR, der auf von Berſeba, und die Kinder Iſrael 
SON deines Re ‚fürchte dich nicht führeten Jacob, ihren Vater, mit. ihren 
a a m 2 $ u 


— 


Leiden erworben doch alles uns zu Dienſe/ 
‚sie Joſeph alleine darzu in Egypten von 
GOtt geſchicket ward, daß Durch. ihn vier ⸗ 


26. Die heimliche oder geiftliche Deu 
tung der andern Capitel laffe ich jest um 


leichte aus den vorigen Deutungen zufin 
den, auf Daß andere Ru etwas zu eh — 


⸗ 


N 


Ten Buchs mIsie. 7 


en — 


fechzehen Seelen. . 
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Kindſein und Weibernaufden Wagen, Die 
Nd nahmen ihr Vieh und Haabe, die|min, Und Joſeph wurden geboren in 
ſie im Eande Canaan erworben harten; | Egyptenlande, Manaſſe und Ephraim, 
Und kamen alſo in Egupten, Jacob und |die ihm gebar Aſnath, die Tochter Po— 
alte fein Saame mit ihm, feine. Kinder tiphera, des Priefters zu Om Die 
und feine Kindeskinder mit ihm, feine | Kinder Benjamin: Bela, Becher, As— 
Zöchter, und feine Kindestöchter, und] bel, Gera, Naaman, Ehi, Kos, Mu: 
alle fein Soame L[die” brachte er mit pim, Hupim und Ard. Das find Sin: 
fich in Eghpten). Diß find die Namen | der von Rahel, die Jacob geboren find, 


der Kinder Iſrael, die in Egypten Fa: |allefamt vierzehen Seelen, Die Sinver 


men: Jacob und feine Söhne. Der | Dan: Hufim. Die Kinder Naphtha— 
erfigeborne Sohn Jacobs, Duden, Die li; Jahzeel, Gun, Jezer und Sillem, 
Kinder Ruben: Hanoch, Pallu, He | Das find die Kinder Bilha, die Laban 
zron, und Charmi. Die Kinder Si- [feiner Tochter Nahel gab, und gebar 


meon: Jemuel, Samin, Ohad, Ja-| Jacob diefe freben Seelen. Alle See: 


din, Zoher, und Saul, der Sohn von | Ten, die mit Jacob in Egppten kamen, 
dem Cananaͤiſchen Weide. Die Stinder | die von feinen Eenden ausgegangen wa— 
ELevi: Gerfon, Cahath, und Merari.|ven (ausgenommen, die Weiber feiner 
Die Sinder Judar Ger, Onan, Sela, | Kinder), find alle zufammen fechs und 
Peretz, und Serah. Aber Ger und | jechzig Seelen. Und die Sinder Joſephs, 
- Onan fturben im Eande Canaan. Die die in Egppten geboren find, waren zwey 
‚Kinder aber Pereg: Hezron und Hamul. | Seelen. Alfo, daß alle: Seelen des 
Die Kinder Iſaſchar: Thola, Phuva,| Haufes Jacob, die in Egypten Eamen, 
Job und Semron. Die Kinder Sebu-| waren fiebenzig. Und er fandte Juda 
Jon: Sered, Elon und Jahleel. Das] vor ihm Hin zu Sofeph, daß er ihm den 
find die Kinder von Lea, die fie Ja⸗ Weg weiſete gen Gofen, und Famen in 
cob gebar in Mefopotamia ; mit ſeiner das Land Goſen. Da fpannete So: 
Tochter Dina , diemachen allefamt, mirtfeph feinen Wagen an, und 309 Bin: 


. Söhnen und Töchtern, drey und drey-| auf feinem Water Ifrael entgegen gen | 


fig Seelen. Die Kinder Gad: Ziphiz) Goſen. Und da er ihn fahe, fiel er um 
on, Haggi, Sun, Ezbon, Eri, Aro-| feinen Hals, und weinete fehr an feinem 


di und Areli. Die Sinder Affer: Jem:| Halle. Da fprah Iſrael zu Jofeph: 


na, Sefüa, Jeſui, Bria, und Serah,] Sch will nun gerne fterben, nachdem ich 
ihre Schweſter. Aber die Rinder Bria: dein Angefichte gefehen habe, daß du 
Heber und Malchiel. Das find die noch lebeſt. Joſeph ſprach zu feinen 
Kinder von Silpa, die Caban gab Lea, Brüdern, und feines Vaters Haufe: 
kiner Tochter, und gebar Sacob dieſe 227, Sch 


en Wang Die Sundern Nadel, 
haras gefande hatte ihm zu führen. Jacobs Weibes: Joſeph, und Benja- 








fa * uns we u ‚Meine Brli 


ſag 

der und meines Vaters Haus iſt zu mir. 
gekommen aus dein Lande Canaan, und 

ſind Viehhirten; denn es ſind Leute, Die 
mit Vieh umgehen; ihre Schafe und 
Rinder, und alles, was fie haben, ha- 

Wenn euch nun 


ben * —— 





TE — — ie fagen: 








Deine Snechte find Leute, die mit Vieh 
umgehen, von unſerer J Jugend auf bisher, 
beyde, wir undunfere Väter, aufdaß 
ihe wohnen möget im Lande Gofen. 
Denn was Biehhirten find, das ME ar 
—— ein Greuel. 








* Das ſieben und bierzigfte Sapitel. 


1: 31. Da kam Joſeph, und ſagete, Vieh. Joſeph brachte auch — 


es en an, und ſprach: Men Ba: 
ter, und meine Brüder, ihre Schafe 
und Ninder, und.Lalles] was fie haben, 
find gekommen aus dem Lande Canaan, 
und fiehe, fie find im Lande Gofen, Und 
er nahm feiner Küngiten] Brüder fünfe, | 
und ftellete fie vor Pharao. Da ſprach 


ter Jacob) dinein , und ftellete ihn. vor -- 
Pharao, And Facab fegnete den Pha- 
rao. Pharao aber fragete Jacob ; ie 
alt biſt ou? Jacob fprach zu Dharas]: 
Die Zeit meiner Wallfahrt if hundert 
und drepfig Jahre, wenig und boͤſe iſt 


die Zeit meiner Wallfahrt, „und lange 


Pharao zu feinen Brüdern: Was ift | nicht an die Zeit meiner Väter in ih⸗ 


euer Handel? Sie antworteten: Deine 
- Knechte find Viehhirten, wir und unfere 
Vaͤter. Und fagten weiter zu Pharao: 
Wir find gekommen bey euch zu wohnen: 
im Lande; denn deine Knechte haben 
nicht Wehde fin ihr Vieh, ſo harte druͤ— 
cket die Theurung das kond Canaan. 
So laß doch nun deine Knechte im Lan— 
de Goſen wohnen. 
Joſeph: Es iſt dein Vater, und ſind 


deine Bruͤder, Die find zu dir gekommen, Brode. 


das Land Egypten ſtehet dir offen, laß 
ſie am beſten Orte des Landes wohnen, 
laß fie im Lande Gofen wohnen. 
fo du weiſſeſt, daß Leute unter ihnen find, 


die wu. En ſo ſete fie uͤher N men, das in Egypten und Canaan ger 


rs 


ver Wallfahrt. And Jacob fegnete den 
Pharao, und gieng heraus von ihm, 
Aber Joſeph ſchaffete feinem Water und 
feinen Brüdern Wohnung und gab ih: 

nen einen Siß in Egyptenlande, am be- 
ſten Orte des Landes, nemlich, im Cart 
de Naemfes, wie Pharan geboten hat⸗ 
te, Und er verforgete [feinen Water und] 


Pharao ſprach zu | feine Brüder, und das ganze Haus fer 


nes Vaters, wie die jungen Kinder, mit. 
Es mar aber Fein Brod in al- 
fen Landen, denn die Theurung war faft 
ſchwer, —* das Land Egyhpten und Ca⸗ 


Und | naar verſchmachteten vor der Theurung. 


Und Jo ſeph brachte alles Geld zuſam⸗ 


mm 3 fun 





Pıtel des eriten Duche Mlofie., 
denn e8 war von. Pharao 





| ‚g22. ah | Dos 483. Ca | 
funden ward, um das Getrayde, Das 


für die Prie⸗ 
‚fie Eauften, und er that alles Geld in 


fter verordnet, daß fie eflenfollten, was 
das Haus Pharao, Da nun Geld ge: ihnen genannt war, das er ihnen gab, 
‚brach im Lande Egypten und Canaan, | Darum durften fie ihr Feld nicht verfau- 
kamen alle Egypter zu Joſeph, undfpra- | fen. Da ſprach Zofeph zu dem Bolfe: 
hen: Schaffe ung Brod, warum lafjeft | Siehe, ic) habe heute eingenommen euch 
d4 ung vor dir fterben, darum, daß wir |und euer Feld dem Pharao: fiehe, da 
ohne Geld find? Joſeph ſprach: Schaf: |habt ihr Saamen und beſaͤet das 
fet euer Vieh her, fo will ich euch um | Feld, umd von dem Getrayde follet 
das Vieh geben, weil ihr ohne Geld ſeyd. ihr den Fünften Pharao geben, vier 


x D 
x 


Da brachten fie Joſeph ihr Vieh. Und 
er gab ihnen Brod um ihre Pferde, 
Schafe, Kinder und Eſel. Alſo ernaͤh⸗ 
rete er fie mit Brod das Jahr, um alle 
ihr Vieh. Da das Jahı um war, Fa: 


men fie zu ihm im andern Jahre, und 


fprachen zu ihm: Wir mollen unferm 
Herrn nicht verbergen, Daß nicht alleine 
das Geld, fondern auch alles Vieh da- 
Hin ift zu unferm Heren, und ifts nichts 


mehr übriges vor unferm Herrn, denn: 
nur unfere Leiber, und unfer Feld. War: 


um laͤſſeſt Du beyde, uns vor dir fterben, 
“und unfer Feld? 


unfer Sand dienftbar feyn dem Pharao, 
gieb uns Saamen, daß wir leben und 


nicht fterhen , und das Feld nicht verwuͤ— 


ſte. Alſo nahm Sofeph ein dem Pharao 
das ganze Egypten. Dem die Egy— 
pter verkauften ein jeglicher feinen Acker, 
denn die Theurung war zu ſtark uͤber fie, 
Und ward alſo das Land Pharao eigen, 
ſamt dem Volk, das zu ſeinen Staͤdten 
aus⸗ md eingieng, von einem Orte Egy: 
pten bis an den andern. Ausgenommen 
der Prieſter Feld, das yahmernichtein; 


| Theile ſollen euer fepn, 


Nimm und an und 
unfer Land um das Brod, daß wir und. 





begraben, Er ſorach: Sch will tun, 


zu befüen 
das Feld, zu eurer Speife, und für 
euer Haus und Kinder, Sie fpra- 
chen: Laß uns nur leben, und Gnade 
dor dir, unferm Herrn, finden, wir wol⸗ 
len gerne Pharao Knechte ſeyn. Alſo 
machte Joſeph ihnen ein Gefege bis auf 
diefen Tag, über der Egypter Feld, den 
Fünften Pharao zu geben, ausgenom- 


I men der Priefter Feld, das ward Pha⸗ 


rao nicht eigen. Alſo wohnete Iſtael in 
Egypten, im Lande Goſen, und hatten 
es innen, und wuchſen und mehreten ſich 
ſehr. Und Jacob lebete ſiebenzehen Jah— 
re in Egyptenlande, daß fein ganzes Al⸗ 
ter war hundert und fieben und vierzig 
Jahre. Da nun die Zeit herbey Fam, 
daß Iſrael fterben follte, vief er feinem 
Sohne Joſeph, und fprach zuihm: Ha: 
be ich Gnade vor dir gefunden, fo lege 
deine Hand unter meine Hüften, daß du 
Barmherzigkeit und Treue an mir thufk, 
und begrabeft mich nicht in Egypten 





fondern ich will liegen bey meinen Vaͤ⸗ 


tern. Und du follt mich aus Egh— 
pten führen, und in ihrem Begraͤbniſſe 


vie 





3 — 
wie du geſaget haſt. Er aber ſprach: So 


Da ——“ % RN ; — — id —2 " 5 
des erffen Buchs trIofis Innbalt, 





ſchwore mir, Und er ſchwur gi Da ze. GP, 
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Das acht und vierzigfte — Fi 


Mie ganz Egypten dem Pharaoni zinsbar und leibeigen ge 
mecht wird, und wie Jacob Joſephs Söhne 
an Rindes ſtatt aufnimmt. 


1. Wie ganz Egypten dem Pharaoni zinsbar 
and leibeigen gemacht wird, 
2. Welches die Urſach hievon geweſen 1. 


2. ob diefes beſtehen kann mit des Pharad und | 


Joſephs Frömmigkeit 2 > 9. 


* von dem chenden: warum es gu wuͤnſchen, | 


are u noch heut zu Tage in Hebung waͤ⸗ 


” Kane ber die Ungleichheit der Gaben, derer | 


Unterthanen 4 + 6. 
* fie und warum der Zwang beyden gemeinen 
Poͤbel vonnöthen 7, 


* ob Epriftlid) und brüderlich handeln in das | 


weltliche Regiment gehöre & 9. 


* Ehrifilih und Evangelifh Weſen gehoͤret als | 


lein für die Gewiſſen 9. 
3. Wie die Priefter von diefer Zinsbarfeif und 
Leibeigenfchaft ansgenommen geweſen 10. ſ9q. 


a ob der Pabli diß Erempel auffeine Geifllichen | 


deuten kann 10+ 15. 


* son Unterhaltung der Prediger des Evangelii. | 
2) Mas das Evangelium lehret von diefem } 


Unterhalt 10 


2) warum Paulus fg vielredet von dieſem Un⸗ 


terhalt 10. 55, 


9.1-22, Darnach ward Joſeph ie te fich ſtark, und ſatzte ſich aa das Beh 





3) die Unterhaltung ift bey falfchen dehrern 
uͤberfluͤßig, rechtſchaffenen aber fehlet es 
daran 12. 13. 
2 es iſt ein Gericht GOttes, wenn die Men 

fehen nicht forgen für den Unterhalt der 

Lehrer des Evangelii 13. 

5) was diß einem Lande für Unglüd brins 
get, wo niche für dieſen Unterhalt Ku 
get wird 14 


ftatt aufnimmt. 


1, Warum diefe Hiftorie angegogen — Dan 2. 
2. wie GOtt bey — Anfnahmeeingroß Zum — 


der beweiſet 18. 
Gott belohnet mn bringe zu Ehren, die in 
Gedult auf feine Hülfe warten 19, 
3. Wie ſolches anzuſehen, daß Jacob bey dieſer 


zeucht 20. 


Gott fiehet nur unter ſich die Welt aber 


het nur uͤber ſich 20.21. 


* yon Erfüllung der Träume. Jofephs 2 
* E&Dttes Werke und Regierung find ſchr wun⸗ 


derbar 23. u 


925 . 


fmete Iſrael gegen dem Bette un 


Aufnahme den jüngfien dem aͤlteſten vor⸗ 


get: Siehe, dein Bater iſt Frank, Und te, und forach su Joſeph: Der allmaͤch⸗ 
er nahm mit fich feine beyden Söhne, tige GOTT erfchten mir zu Lus im 
Manaſſe und Ephraim: : Da ward es Lande Canaan, und ſegnete mic), und. 


| Saeod angefager: Siehe, dein. — ſprach zu mie: Siehe, ih will dich wach ⸗ 


maıpoie Und J mach⸗ jen laſſen und: mehren, und will dich zum. 


Hau⸗ 
© Die alten 1 griechifehen: und Iateinifehen Buͤcher haben hier alſo: Und er betere an die Spige 


' feines Septers miedieEpifkl zu den Ebrdern amır. s zı- meldet, als Habe — 
ex een Joſephs angebetet; im u. iſt es, mie hier ſtehet. 





b daß Pharao — recht kluͤglich handelt — — 
Ak, Wie Jacob Joſephs Söhne an Bindes 







Haufen Volkes machen, und will Die 
Land zu eigen geben deinem Saamen 
nach) dir ewiglich. So follen nun deine 
zwey Söhne [Ephraim und Manafle], 


die dir geboren find im Lande Egypten, 


ehe ich herein gekommen bin zu Dir, mei- 
ne feyn, gleich wie Ruben und Simeon. 
Welche du aber nach ihnen zeugeft, ſol⸗ 
len Deine ſeyn; aber dieſe follen genen: 
net ſeyn mit ihrer Brüder Namen in ih⸗ 
rem Erbtheile. Und da ich aus Meſo— 
potamia Fam, farb bey mir Rahel, im 


Eande Canaan, auf dem Wege, da noch 


ein Feldweges war gen Ephrath, und ich 
begrub fie daſelbſt/ an dem Wege gen 
Ephrath, die nun Bethlehem heiſſet. 
Und Iſrael ſahe die Soͤhne Joſephs, 
und ſprach: Wer ſind die? Jo— 
ſeph antwortete ſeinem Vater: Es ſind 


meine Söhne, die mir GOTT hier ge— 


geben hat. Er ſprach: Bringe ſie her 


zu mir, daß ich ſie ſegne. Denn die 


Augen Iſrael waren ſchwer worden vor 
Alter, und konnten nicht wohl ſehen. 
‚Und er brachte fie zu ihm. Er aber kuͤſ 
fete fie, und herzete fie, und fprach zu 
Joſeph: Siehe, ich habe dein Angeficht 
geſehen, deß ich nicht gedacht hätte, und 
fiehe, GOTT hat mich auch deinen 


Saamen fehenlafien, Und Joſeph nahm 
fie von feiner Schoos, und fie fielen mie 


der auf die Erden auf ihr Angeſichte. 
Da nahm fie Sofeph beyde, Ephraim 
in feine rechte Hand, gegen Iſraels lin⸗ 
fe Hand, und Manafle in feine Finke 
Fand, gegen Iſraels rechte Hand, und 


brachte fie zu ihm, Aber Iſcael ſtre— 





Manaſſe war der Erſtgeborne. 
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ckete feine vechte Hand ans, und legete 
fie auf Ephraims, des Juͤngſten Haupt, 
und feine linke auf Manaſſe Haupt ‚und 
thät wiſſend alfo mit feinen Händen, denn 
Und er 
fegnete Joſeph, und fprach: Der GOtt, 


vor dem meine Väter, Abraham und 


Iſaac, gewandelt haben; der GOTT, 
der mich mein £ebelang ernaͤhret hat, 
bis auf diefen Tag; der Engel, der mich 
erlöfet hat von allem Uebel, der fegne 
diefe Knaben, daB fie nach meinem 
und nach meiner Väter, Abrahamsund 
fans Namen genennet werden, daß 
fie wachfen, und viel werden auf Erden. 
Da aber Joſeph fahe, daß fein Vater 


die vechte Hand auf Ephraims Haupt 


leget, gefiel es ihm uͤbel, und faſſete ſei— 


nes Vaters Hand, daß er ſie von Ephra-⸗ 


ims Haupte auf Manaſſe Haupt wen— 
dete. Und ſprach zu ihm: Nicht ſo, 
mein Vater, dieſer iſt der Erſtgeborne, 
lege deine rechte Hand guf ſein Haupt. 
Aber fein Water weigerte das, und 
ſprach: Ich weiß es wohl, mein Sohn, 
ich weiß e8 wohl, dieſer foll auch ein 


fein jüngfter Bruder wird gröffer , denn 
er, erden, und fein Saame wird voll 
Volkes werden. Alſo fegnete er fie deß 
Tages, und fprach: Mach deiner Wei: 
je werde Iſrael gefegnet, daß man fage: 
GOTT feße dich wie Ephraim und 
Manaſſe. Und feßete alfo Ephraim 
Manaffe vor. Und Iſrael fprach zu 


Joſeph: Siehe, ich fterbe, und GO | 


wird mit euch ſeyn, und wird ench wie⸗ 


Volk werden, und wird groß ſeyn; aber _ 


der ° 





ru Ta Dr 


— 


928 _ı) wie Egypten dem Pharao zinsbar und leibeigen gemacht wird. 


derbringen in das Land eurer Vaͤter. 


Ich Habe dir ein Stuͤcke Landes gegeben, | 
auſſer deinen Brüdern, das ich mit meiz] 


nem Schwerdte und Bogen aus Der 
Hand der Amoriter genommen habe, 


Was hernach folget, ift in dee Summa eine Ausle⸗ 
gung des 46.47.48. Capitels. 






fehtvere Theurung nun zwey 
Jahre gemahret hat in Egy⸗ 
Ye) pten, ehe Jacob hinein gekom⸗ 
men ift, und noch fünf Jahre 
vorhanden war. Indes war nun versch” 
vet alles, was in Egypten tar, auch Das 
Geld, fo im Lande und umher war, mit 
Haufen in des Königes Haus gefommen. 
Darnach, imfechiten Fahre, gieng auch al- 
fes Vieh auf. Im fiebenten ward Land 
und Leute des Königes eigen, wie Die Knech⸗ 
te, daß er über ſie Macht krigte, wie über 
das Vieh. Darum hat ihm Sofeph ein 
Be 60 groß Meichthum zuge⸗ 
i 


racht. 5 
2, Alfo thut GOtt: wenn er ein Land | 


reich und groß machen will, Daß es muß 
groß werden, follten auch alle andere un? 
tergehen. un haben mir gehöret, Daß 
er ein feiner König geweſen fen, fromm und 
vernünftig, der GOtt erfennet, und GOt⸗ 
tes Wort von Joſeph gelernet hat. Wie 
gehet es denn zu, daß Joſeph, Der heilige 
‚Mann, und ee z der fromme König, 
ſo greulich regieren, Das Land beſchweren 
und unterbringen, und laffen ihnen gar 
nichts eigenes, machen fie zu armen leibei- 

genen Leuten, fo meit auch, daß er den 
„‚Sünften ewig über das Land ſchlaͤget; iſt 


wiewol e8 hier mit uns nicht it, den man 
beiffet den Zehenden, daß man jährlich 
den zehenten heil der Obrigkeit giebet 
von allerley Gütern im Lande: man hält 
es auch für ein zufragliches feines Hecht, 
Ich wollte aber, daß man auch in diefem 
Lande den Zehenden, ja, ich dürfte noch 
tathen, daß m 





— 38bben, alfo, dab es damit alles ſchlecht wa, 
A haben wir gehörek, tie die re; gleicher Eönnte man nicht handeln und _ 


zukommen. “Denn wo man nicht den Ze⸗ 
henden giebet, fondern eine benannte Sum⸗ 
me auf eine Stadt fchlaget, Daß eine fo 
viel, die andere fo viel gebe, fo muß die 
Summa gefallen ein Jahr wie Das ande 
re, GOtt gebe, e8 gerathe wie es wolle, ob 
fie gleich Faum zwanzig oder vierzig Guͤl⸗ 
den einbringet. Geraͤth es einmal in fie 


ben oder acht Jahren mit dem Einfom . 


men und Vorrathe, fo verdirbet es dar 
nach wol fünf oder fechs fahre nach ein. 
ander; alfo,daß es mit der Weiſe wol die 
Hefte hinweg koͤmmt, und die Leute das. 
‚mehrere Theil ihrer Güter zu Zins geben 
muͤſſen. Was habenfiedenn gewonnen? 
4. Ich habe es überfchlagen, was man ” 
bisher den geiftlichen Bettlern gegeben 
hat, und gefunden, daß die Helfte der ar- 
men Keute Güter dorthingefallenfind,und : 
fie fi) von der andern Helfte haben müf- 
fen nahren. Denn einesarmen Mannes 
Gut, Acer, Vieh, unddergleichen, es tra» 
ge etwas oder nichts, fo müffen fie ein Jahr 
fo viel geben, als das andere Wenn - 
aber ein Mann jährlic) Die Zehenden an 
Kuh und Kalbe geben müßte, und fo fort 
an, hätte er den Vortheil, trüge es ihm 
viel, fo gäbe er viel, trüge es ihm wenig, 


fo gäbe er wenig; fo dürfte man die Leute 


nicht mit genannter Summe drücken, fon» 


an noch den Fünftenmöcte. 


daos auch Ehriftlich oder billig? 
Es iff jedermann wiſſend, daß ein | dern müßtedes Gluͤckes mit ihnen warten. 
- gemeiner ganghaftiger Zins in Landen iſt, 1 Aber: jet muß ein armer Mann des Un⸗ 

= Luthers Schriften 3. Theil. Penn glür 


N 930 Das 48. Copitel des erften Buchs Mofis, 931 
glückes alleine marten, die Oberherren fondern Waare um Waare oder Geld. 
figen frey und ficher, GOtt gebe manver- | Wer wollte fonft arbeiten und file figen? 
derbe oder gedeye, fo muͤſſen Die Zinfen | Man fiehet wohl, wie es ein Ding iftum 
gefallen. 05, [den Haufen; wenn man ihm eine Hand 
5. Mun fage, ob diefe nicht vernünfti> | breit erlaubet, fo nimmt er vier und zwan⸗ 

gere Leute gewefen feyn, denn wir? haben | zig Ellen. 
natürlicher Weiſe Zinfe auf das Land ge 8. Derohalben, wiewol es ein hartes 
leget, Daß e8 hat mögen leiden und gufoms | und greuliches Ding feheinen mag ‚ daß 
men. Es waͤre ja leidlicher, daß man das Sofeph ſolche Beſchwerden machet über 
neunte, oder noch das achte Theil der Gü- | das Volk, iſt es Doc) gnaͤdig und nuͤtzlich 

ter behielte, Denn daß man oft Die Helfte | gemefen, Daß beyde, der gemeine Mann 
hinweg giebet, zumeilen mehr, denn man | und Die Obrigkeit, dabey hat mögen ge 
einbringet, Daher iſt es gekommen, Daß |Deyen. Das ift aber Fein Zweifel, daß 
Die Städte haben muͤſſen Zinfe auf ſich Joſeph fo Fromm gewefen il, Daß er arme 
nehmen, und darüber verderben. Daher | Keute, Die es nicht haben mögen bezahlen, 
man Elaget, es fen Fein Geld und Gut |nıcht hat laffen Noth leiden, fondern uns 
fchier in der Belt mehr, und bald.jeder- | fonft gegeben; von andern aber, fo es zu 
mann verdorben iſt. bezahlen hatten, hat eres auch mitgenoms» 
6. Darum find Das weiſe Leute gewe⸗ | men. Weiter, haben wirdroben gehöret, 
fen, ift auch nicht unbillig gethan, daß Jo⸗ daß die heiligen Väter, beyve Abraham 
feph das Sand und Güter unter den König | und Iſaac, und Sacob auch, vieleigene Leu⸗ 

- 0 gebracht hat. Das Korn und der Boden | te oder Knechte haben gehabt, Die man ver» 
war feine; ſo war es eine Freundſchaft, daß Eaufete, wie das Vieh: item, auch) mehr 
er es um einen gleichen Pfennig verkaufte, | Dinges gethan, das meltlich ift, als ge 
und IBaare um Waare gab: welches in krieget und Blut vergoffen: welches alles - 

= aller ABelt gleich und billig ıft, Denn er war. | fich laͤſſet anfehen, als nicht bruderlich oder 
nicht fchuldig, Daß er fie alleernahrete; eg | Ehriftlich gehandelt, Aber Chrifilich und 
mare auch nicht gerathen. Denn man | brüderlich handeln, gehoͤret nicht in. das 
muß Die Leute im Zaume und Zwange hal⸗ | weltliche Regiment; GOtt hat felbit ge» 
ten; fonft, wenn man Herr Omnes ums | feßet, wie man handeln foll mit Knechten, 
ſonſt nahrete, wuͤrde er zu muthreillig, und | Mägden und ihren Kindern „ und der» 
gienge auf das Eif tanzen. - gleichen. | 
7. Wenn eifel fromme Leute vorhan| 9. Chriftlich und evangeliſch Weſen ge⸗ 
den waͤren, dürfte man fie nicht zwingen | höret alleine zu vegieren die Gewiſſen; aber 
noch zaͤhmen; aber der Pöbel ift gu böfe, | Die Welt zu vegieren, darzu gehören ſchar⸗ 
fo bald man ihm zu viel Willen laffet, fo | fe und — Geſetze, daß man die Bos⸗ 
Tann niemand mit ihm umgehen. Dar⸗ heit daͤmpffe, der fie alle voll iſt: daß fie . 
um leidet es ſich nicht, den gemeinen Mann | aber gedämpffet werde, müffen Die andern 
ohne Zwang und Auffäse gehen zu laſſen. Srommen, die es nicht bedürfen, mithale” 
Es muß gefaffet ſeyn ın ein Regiment und | ten, um aemeinen Friedens willen. fo 
Drdnung, die muß man alfo laffen gehen, | hat er nun das Land zu fich gebracht mit 
daß man ihnen nicht umſonſt genug gebe, GOtt und Ehren. Wer es weiter rech⸗ 
| nen 





nen will, der thure «8, oben chtoer Tey, 
° Sünften zu geben, 


hl | a | 





man gebe den fechften, fiebenten, oder ach» 


> 


ten. Das mare alles zu vathen, wenn 
man andere Befchtwerungen abthäte, Zoͤl⸗ 
le, Zinskauf, und dergleichen, fo jeßt taͤg⸗ 
lich überhand nimmt; fo behielten beyde, 
die Obrigkeit und wir, genug. Und zwar 


im Alten Zeftamente, bey den Küden, muß⸗ 


te man auch vielgeben, den Zehenden und 


alle erfte Früchte, und Erſtlinge von Dieh 


und Menfchen, den Prieſtern, fonft auch 


. den Zehenden des erften Jahres, ohne an» 


— 


dere Dinge, 3 Moſ. 27, 30. ſeqq. c. 23, 10. 
daß es wohl dem Fuͤnften gleich worden iſt, 
den Joſeph aufgeſetzet hat. 

10. Aber darneben ſchreibet Moſes hier, 
wie die Prieſter ausgenommen ſind, da 
ſie ihr Feld und Gut alles behielten, wie es 
fuͤr ſie verordnet war, daß ſie eſſen ſollten 
was ihnen benannt war. Das iſt auch der 
Dexte einer, auf welchen ſich des Pabſtes 
geiſtliches Recht will gruͤnden, und ſpricht, 
daß ſeine Prieſter ſollen ihre Guͤter frey 
haben, nicht unterworfen ſeyn Zinſen oder 
Zehenden. Darzu ſaget das Evangelium: 
Gehet hin und prediget, nehmet und eſſet, 
was man euch giebet; denn ein Arbeiter 


iſt feiner Speife werth, Matth. 10, ro, | 


Und Paulus ı Cor. 9, 14: Der Are 
bat befohlen,die das Evangelium pre- 
digen, follenfidh desEvangelitnäahren. 
Alſo iſt im Alten Teſtamente geordnet gewe⸗ 
ſen, und hier auch unter den Heyden. Mich 
hat es oft gewundert von St. Paulo, daß 
* er davon fo viel ſchreibet, wie man den 
Bauch ernähre, und Chriſtus ſelbſt fo ſorg⸗ 
* fältig dafür iſt; wiewol er es nicht beſtim⸗ 
met hat, wie viel man den Predigern foll 

’ geben; er hat es Doch fo weitbefohlen, daß 


ſie ſich davon naͤhren und erhalten fönnten. 


as Alſo gieng es nun weil Paulus le⸗ 


Sr) wie Eaypten dem} baraosinsbar und leibeigengemadt wird. 
den ! bete, Daß man ihm fchier nichts wollte ge» _ 
Laß es Fommen, daß! ben, Darum er fa viel Worte davon ma⸗ 


S 





chef, ı Cor, 9,14. Und Sal. 6, 6. 7. far 
get er es ihnen harte: Irret euch nicht, 
GOtt laffer ſich nicht hoͤhnen, was 
der Menſch ſaͤet, das wird er ernten, 
ChHriſtus hätte auch ſelbſt muͤſſen nach 


Brode gehen, und Hunger leiden, hätte er. 
nicht Tonnen Steine zu Brode machen, _ 


Matth. 4, 3. wenn es Noth geweſen waͤ⸗ 
ve, und die Weiber nicht an ihm gehans. 


gen waren, die ihm Nothdurft gegeben 





hätten. Wir Fönnenes auch nicht anders 
machen, es wird. mohl bleiben, D BD 

ten-frommen “Prediger muͤſſen 
halben 





Prediger oder Wwey Eönnen wir nicht er» 
Bi nahren, aber hundert und taufend Mönche 


und Pfaffen Eönnen wir wol 
sum Teufel führen, | 
12. Im Alten Zeftamente konnten alle 


zwölf Stämme nicht den einen Stamm 
Levi ernahren, daß fie zulest GOttes Wort 


füllen, die uns 


mußten laſſen liegen zu lehren, und ſich mit 
Darneben war 


den Händen nähren. 
ſchier Fein Flecken im Sande, es waren Al⸗ 
fare und Capellen da, Da Fonnte man den 
Berführernreichlichgeben: Als die Jeſa⸗ 


—— 


* 


——— en —— der 2 Belt | | 
nad) Brode gehen. Einen rehten 


bel ı Kön, 13,19. alleine vierhundertfal 


fehe Propheten von ihrem Tiſche nahrere, 


und Darneben fonft vierhundert Baals 


Propheten waren; Dargegen waren huns 


dert Propheten, die mußten Hunger und. 


Noth leiden. Darum ift eg wahr, die da 


dienen im Worte, denen iffbilligihre Nahe — 


rung zu geben. Derohalben achte ich, daß 


Foſeph und Pharao rechte Leute darzu ger 


feget haben, und für das fürnehmfte Werk 
angefehen, daß die verfürget wuͤrden, als 
an denen mehr gelegen ware, Denn am 
ganzen Lande, | Be 
73. Ich habe au 


nn z | ſchrie⸗ 


ch geprediget und ge» 


* 


fuͤrnehmſte ſeyn, daß man die Pfarren und 
Schulen wohl verforgete. Aber da till 
niemand daran. Anderen Pfaffen und 
Maftbäuchen, die nichts thun, denn alles 
Ungluͤcke anrichten, giebtman übrig genug. 
Mas Gott darzu fagen wird, werden wir 
auch einmal gewahr werden. Ich habe 
oft gefaget, SOTZL achtet. feine Gaben 
theuer und werth; es hat ihn auch vielge- 
ftanden, er hat feines Söhnes Blut dar- 
an gewandt, daß das Wort möchte ge 
prediget werden, und feine Apoftel ausge 
fandt wurden. Darum denfet er alfo: 


der Schas ift zu edel und gut, fiefindnicht | 


merth, daß fie ibn. haben follen; darum 
will ich meine werthen Prediger ſelbſt naͤh⸗ 
‚ren. Darum giebet er der tollen Welt 
‚nicht in. den Sinn, daß fie e8 thäte, Denn 
"feinen Ehriften, einem, oder zweyen, oder 
dreyen; Die andern lieſſen wol alle Predi- 
» ger auf einen Tag Hungers fterben. Es 
iſt zu edelund zu groß,fie find es nicht werth, 
dem Evangelio und feinen Predigern Ehre 
zu thun, möchten fonftfagen, fie hätten es 
verdienet. 
14. Alſo wird es bald wieder dahin kom⸗ 


mien, daß Die rechten Prediger ihr Amt 


muͤſſen liegen laffen,und Handmerke lernen, 
allein um der Nahrung millen; fo werden 
fie das Wort verlieren, durch. GOttes 
Zorn und Strafe: und wiederum, denen 
mit Haufen zutragen, dieihnen Lügen und 
Verfuͤhrung predigen. Weil der Schatz 
vorhanden iſt, kehret ſich niemand daran; 
wenn er hinweg iſt, fo ſiehet man erſt zu⸗ 
ruͤcke. Darum muß es gehen, wie Chri⸗ 
ſtus Joh. 5, 43. faget : Sch bin gekom⸗ 
men in meines Vaters Namen, und 
ihr nehmet mich nicht an: fo ein an 
derer wird in feinem LTamen kommen, 
den werdet ihr annehmen. Wir md- 
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Tehrieben, Daß vor allen Dingen follte das] 





— 


gen GIRL danken, daß wir tiflen, wiees 
müffe alfo gehen, und laffen die Weltzum 


Teufel laufen, und uns deß tröften, daß mir 


einen Vater im Himmel haben, der ung 


ernähren wird: Eönnen wir nicht mehr, fo 
arbeiten wir mitden Händen, fo find wir 
entſchuldiget. Es iſt uns nicht möglich 
zu predigen, und Feine Wahrung davon zu 
haben, ob e8 wol St. Paulus gethan hat; 


- 


N 


N 


A 


e8 ift auch nichtvonnöthen. Wo esaber _ 


Noth mare, und ich mich e8 wollte Mühe - 


faffen Eoften, Eönnte ich mit GOttes Hülfe 


X 


auch zugleich predigen, und ein Handwerk 


treiben. 

15. Darum ift diß Erempel nicht dahin 
zu siehen, da es der Pabit hingeucht, daß 
fie in ihren Gütern ficher und vefte ſitzen, 
niemand nichts geben dürfen, welche fie 


nicht erworben haben, fondern von Fürften 


gegeben find, nicht umdes Predigeng wil⸗ 
len, fondern um der Meffen willen, und 
geftiftet als ein gutes Werk; aberdem eur 
fel zu Dienſte: darum fie aud) müffen ge⸗ 
nughaben,und dierechten Prediger darben. 

16, Aber diefer Pharao ift ein recht⸗ 
fchaffener Mann geweſen, und hat. recht 
koͤniglich gehandelt, daß ex fich Der Leute 
annimmt, die da predigen und lehren fol- 
len. Man wird nicht vielheydnifche Für- 
ften finden, die es ihm nachthun. Alſo 
hat er beyde, weltliches und geiſtliches Re⸗ 
giment, auf das beſte verſorget, daß ſie 
keine Noth leiden an Leib und Seele. 


II. 
17. Woeter iſt nichts ſonderliches mehr in 
der Hiſtorie, denn im 48. Capi⸗ 


tel, von den zwey Bruͤdern, Ephraim 


und Manaſſe, die er ſegnet und erwaͤh⸗ 
let zu feinen Söhnen. Das zeucht erdare 


um an, daß man hernach verftehe, foer 


oft meldet von den zwölf Stämmen des 
Volkes Iſrael; denn aus dem Joſeph find 


zwey 


1 Ye d £ —* 
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"936, 2) wie Jacob Joſephs Söhne an Kindes 
wen Stamme gekommen, daß er zweymal | 1 | 
ſo viel bat, als die andern. Dennesfollte] Ehren feget, die da koͤnnen harren und 
ein Gefchlechte ausgezogen werden zum.ferdulten feine Hand, "a 

Priefterthume, alfo, daß die Stätte wir | 20. Daß er aber den jüngften Sohn 

der gefüllet, und Die beyden Söhne einge] eben vorzeuchi, ft nach dem Evangelio ge⸗ 
rechnet mußten werden. | | handelt, daß. GOtt alfo thutz Was groß 

18. Da hat nun GOtt aberein W’uns | vor der Welt ift, laͤſſet er hernieder; und- 

der bemwiefen : Joſeph bringet die zwey | wiederum , das Öeringfte hebet er empor 
Kinder zum Vater, fiellet den Aelteften zu | Welchen man nennef , der der erſte ſeen 
des Vaters rechten Seiten, den andern |follte, wird der legte, alfo,. daß er nime ⸗ 
zur linken, daß Jacob darnach die Hande mer feine Art laͤſſet: alles zu troͤſten die 
auf fie legte, wie fie vor ahmftunden; aber | Ehriften, daß fie je mehr und mehr lernen 

er Eehret e8 um, und thut muthwillens wi⸗ den GOTT erkennen, wie feine Art, 
derfinnifeh, daß es Joſeph verdroffee Werk und Weiſe iſt, nur herunter zufe- 

19. Nun ift es offenbar, wie im Alten | hen, was Elein iſt: Dargegen die Welt 
Teſtamente Dem eriten Sohne viel Vor⸗ | nur über. ſich fiehet, was groß und hoch 

zug und Freyheit gegeben ward, Daß er |ift, und meynet, der arme Haufe fey gar \ 
allezeit zwey Stücke Erbes vor andern | verlaffen. Das müffen wir durch alle 
nahm, darzu das Regiment und Priefter- | Erempel hören und fehen, dennoch blei⸗ 
thum gewann , die andern mußten ihm ben mir immer im alten Sinne und Ge⸗ 
unterthan.feyn , in geiftlichem und weltli⸗ | Danfen. | | 
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OT wieder beiohnet und zu groffen 





chem Regimente. Solches gebühret nun] 21. Dahin dienet auch, daß mir oben 
auch hier Rechts: halben dem eriten Soh⸗ | (cap. 43, 3.) geböret haben, wie Joſeph 
neManaffes aber er entzeucht es ihm, und | feinen Brüdern befahl, fie follten fein 
giebet es dem Juͤngſten, und fpricht: Dier| Angefichte nicht. feben, fie brachten 
few. foll auch groß feyn, aber der Juͤng⸗ denn den Eleineften Bruder mit ſich. 
ſte wied geöffer, denn er werden.| Das iſt ung auch befohlen, daß wir im- 
Und aus dem Texte ward auch hernach | mer: Acht haben auf die Geringſten; vür- 
der Stamm Ephraim ſtolz und hochmu⸗ | fen vor GOtt nicht kommen, wir bringen 
thig, daß Fein ftolger Bolt unter den Juͤ⸗ denn Die geringften und ſchwaͤchſten Chris 
den war, das ſich ſo bruͤſtete auf den Se- | ften mit uns. Wie Chriftus im Mat 
gen: fie waren nur Neffen, darzu die | thao cap. 25, 40, lehret, und fehlieffet al 


26 


jüngften; nod) waren fie die groͤſſeſten. 
Denn Daraus iſt hernach beflanden Das 


- Königreich und Regiment in Iſrael. Wer 


- hat verdienet der ° 


nun die Propheten liefit, der Fann hier 
aus verſtehen, warum fie den Namen E— 
phraim ſo anziehen; eben als wir bey uns 


nennen das act Reich. Die Ehre 


atriarche Joſeph mit 


ſeinem Elende, ſo er in Egypten erlitten 
3 hatte; auf daß mir fehen ſollen, wie 


ſo: Was ihr gethan habt einem unter 
meinen geringſten Bruͤdern, das habt 
ihr mir gethan. Aber es will niemand 


Re fehen, und fi) unterwerfen zu 


ienfte derer, Die da nichts find. Dar 


um möchten wir wohl. diß Stüdfe unter _ 


ung zum Spruͤchworte machen, und füge 
lich deß ermahnen, meil ung Chriſtus im» 
merdar dahin weiſet. ae 
22. Alfo haben wir diefe Hifforie Jo⸗ 
Penn 3 nr fephs 


n 
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ſephs bisarı das Ende gehöret, damit nun 


erfuͤllet ift Der Traum, der ihm zuvor ge⸗ 


träumet hatte, wie auch der Text anzei⸗ 


get, da er (cap. 42,9.) ſaget: Joſeph 


gedachte an die Traͤume, die ihm von 
ihnen getraͤumet hatten, Darum fie ihm 
auch gram waren und vonfich flieffen, Doch 
fo wunderlich erfüllet find worden, daß er 
eben dadurch zu folcher Ehre und Gemalt 
gekommen iſt, damit fie menneten ihn zu 


verderben, und nichts für fo gewiß hiel⸗ 
ten, denn Joſeph, wo ex ‚lebete, müßte 


alle feine Tage ein elender Menfch ſeyn. 
Alfo fähret GOTT mit den Seinen, gie- 


“ ihnen Deutung, was gefchehen foll, aber 


alfo, deß fich niemand verfiehet, wie «8 
zugehen werde, fondern fiheinet, mie es 
folle zurücke geben, und wird Doch fo reich» 
lich erfüllet. Es war ein Zeichen, daß 
ihn feine Brüder follten gnadigen Herrn 
heiffen, und vor die Fuͤſſe fallen. Der 
Traum war von GOtt; darum mußte eg 
fo geſchehen, daß es niemand glauben 
koͤnnte: es mußte fich eben umkehren, daß 
fie ihn zum Knechte machten, undverfauf- 
ten, und ficher waren, der Traum waͤre 
lauter Zügen. Aber da fein allerdings ver- 


‚geffen ift, Eommen fie, und fallen ihm un 


wiſſend zu Fuͤſſen. 
23. Das find alle Werke GOttes, Die 


er thut und freibet, Er hat ung verheiß 


fen das ewige Leben , Daß wir aus des 


Zeufels Gewalt Eommen, in ewige göff- 
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ofis: 


verheiffens aber wenn es foll angehen, fo 
wendet eg fich um: mir gehen denn mits 
ten in den Tod, wie Die lieben Märtyrer, 


‚die durch Schwerdt, Feuer, und alles 
Unglüde geben mußten. fo ‚wenn ev 
reich, hoch, ſromm ꝛc. will machen, fo 
machet er arm, verachtet, Sünder und 


böfe Gewiſſen, daß er es allenthalben fo 
freibet nach) dem aufferlichem Anfehen, als 
follfe e8 zunichte werden, und mit Lügen 
beſtehen. Wohl dem, , Der eg verftcher, 
und fich nicht Daran irret noch ärgert! Jo⸗ 
feph ſoll ein mächtiger Fürfie werden, fo 
wird er ein armer gefangener Mann, dar 
zu mit groffen Schanden, als ein Ehebre⸗ 
cher; aber je gröffer das Elend und Schan⸗ 
de gewefen find, je .gröffere Wohlfarth 
und Ehre ihm gegeben wird. Alſo gien» 
ge es uns auch, wenn wir nur einmal 
fönnten frauen und harten, mir follen 
Eeinen Mangel noch Noth an Leib und 
Seele haven „ und GOLD will bey ung 
feyn in aller Anfechtung und Truͤbſal; 
wie er faget im gr Pfalm v. r 5. aber wenn 
er. es angreifet, fo Eonnen wir nicht hals 
tens da vergeflen wir, was feine Art und 
Weiſe ift, fein Wort zu erfüllen, nem» 


lich, daß ex wegrimmemas ev geben will; 


fpielet aber fo freundlich mit ung, wie ein 
Pater mit feinen lieben Kindern, bis Die 

eit koͤmmt, Daß er ung mit Freuden 
uberfchüttet. 





Das neun und vierzigfte Kapitel, 
Von denen Propheseyungen und Segen Jacobs über feine Söhne. 
1. Die Prophezeyung und Segen über Nuben | 2. hr Prophegepung und Segen über Simeon und 


2.3 o 
Go0tt läffet nichts ungerochen und unbelohnt, 
wie langſam er auch Fommf 3. 


edi 4 ; = 
* die geiftlihe Deutung der beyden Staͤmme, 
Simepn und Levi 5 


+ die 


t BR 
‚liche Gewalt. Das ift uns in der Zaufe - 


— 





% "Tapitels 
F I nenn und Segen über Juda- 
AR tie Juda dierinn allen feinen Brüdern vorge» 
a sogen worden 6 
6 wie diefilbe zwey Theile in ſich faffet 7. 





e wie darinn dem Juda verheiſſen, daß feine |- 


Do, feinen Feinden fol. auf dem. Halfe 


d ie nIda hierinn kann als ein Loͤwe vorge⸗ 
ſtellet werden 9. 
e von denen Worten in dieſer Prophegeyung: Es 
wird das Scepter ꝛc. 
) wie ſolche recht zu verſtehen ro. 11. 
2) wie daraus die Juden gewaltig zu widerle⸗ 
gen 12 13. 14 
£ von denen Worten: Demfelben werden die Voͤl⸗ 
fer anhangen 13, 14. 
* vie Beſchaffenheit des Reiche Chriſti ibid. 
s von den Worten? Er wird fein Füllen ’. 
15# 20. 
* von dem Reiche Chrifti und feinem Regiment, 
2) wie deffen Beſchreibung ſehr naͤrriſch feheinet. 
2) wie folches ein geifilich Reich und durch 
den Glauben regiert wird 17:19, 
3) dag Chrifti Regiment nichts anders ift 
als das Predigtamt 19. 
4) > das Reich Ehrifti ein Reich der Gna ⸗ 
en 20, 
® die geiftlihe Deutung Des Efels ibid.. 
h von den Worten: Er wird fein Kleid waſchen?c. 
21. 22, 
* yon dem Neich Chriſti. — 
1) mie ſolches als Bad ein anzuſehen 21. 
2) — Amt des Koͤnigs in dieſem Koͤnig⸗ 
rei 
von den Worten: Deine Augen find roͤthlicher ꝛc. 


zn... .., 
* yon dem Reich Chrifti. 

3) die Abbildung der Lehrer in diefem Reiche 
24. 25. 26. 

2) mie viel dieſem Neich gelegen fey an der 
techtichaffenen Lehre 25. 26. 27. 

3) wie viefes Reich nicht in leiblichen Din⸗ 
gen beſteht 27- 


*rechtſchaffene Lehrer find die groͤßte Wohlthat | ız, von der Prophegepung und Segen über Beu⸗ 


ER falſche vehrer aber die gröffefte Pla⸗ 


ge 
De ve Soangelum iſt nicht genug zu prei⸗ 
‚ie. 29% 


deserffen Buchs FI ie Sunbale 


zT — — — 





K wie aus — Segen zu ide ſen, das Chris 
fius [hun gefommen 30. 


I wie diefer Segen das Hauprict im ganzen Ca 


pitel 31, 

* GoOtt giebt alles aus lauter Gnaden, und es 
gehet alles nah GOttes Ordnung 32. 33. 

4: don der Prophezeyung und Segen über den 

Sebulon. 

a wo die Erfüllung hievon gu finden. 34: 

b tie in diefem Segen vornemlich aufdas Geiſt⸗ 
liche zu feben 35. 
* ohne GOttes Ordnung Fan nichts geſchehen 


35. 36 
g. von der —— und Segen uͤber Iſa⸗ 
ſchar 37. 
6. von der Prophescyung und Segen über Dan. 
a wie die Papi;en diefelbe faljch deuten 38- 
*von dem Antichrift und deſſen Reiche 38:39 
b wenn diefelbe erfüllee worden 40. 
* von den Worten Jacobs: HErr ich warte 
auf dein Heil 41. 


7. vonder Prophegepung und Segen Über Gad 42- 
‚8. vonder Prophezepungund Segen uͤber Aſſer 43- 


9. von der. Prophegeyung und Segen über Naph⸗ 
thali 44. 
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* pon dem Juͤdiſchen Volk, und deffen Abthei⸗ 


- lung in zwey Reiche as. 
10. vonder Prophezeyung und Segen über Joſeph. 


a wie in die ſem Segen das zeitliche Regiment vor⸗ Ä 


„gelegt wird 46. 47. 4% 
* ein fein Regiment ift in einem Lande ein ſehr 
groſſer Schatz 47. 


b wie dariun dag seitliche Regiment’ beftätiget : 


wird wider die ‘Feinde 48. 


‚ce Wie darinn gelehrt wird, daß viel flctrefliche : 


Maͤnner follen Eomnen aus dieſem Stam⸗ 
me 4 


49. 
d wie darinn gelehrt wird, daß GOttes Segen 


fomme aus lauter Gnade, und nicht aus 
Berdienft so sr. 

e Wie weit fi dieſer Segen erſtreckt sı. 

f wie darinn dem Stamme Joſeph Nafirder 
verbeiffen worden 52. 


jamin , wie folcher recht zu verfichen 53. 


* alles was geſchieht, geſchieht nach Een 


Ordnung 54. 


# 


‚vd, 1:33 


\ 


ME Das 49. Capitel des e 

"9,1:33. Und Sjacod berief feine Sob- 
ne, und fprach: Verſammlet euch, DaB, 
ich euch verkündige, was euch begegnen 
wird in den legten Zeiten. Kommet zu 
haufen, und hoͤret ihr Kinder Jacob, hoͤ⸗ 
vet euren Vater Iſrael. Ruben (*), 
mein erſter Sohn, du biſt meine Kraft, 
und Anfang meiner Staͤrcke. Der Ober: 
fte im Opffer, und der Oberſte in der 
Macht, Er fuhr leichtfertig dahin, wie 
Waſſer. Du follt nicht ‚der Oberſte 
feyn, denn du biſt auf Deines Vaters 
Lager geftiegen, daſelbſt haft du mein 
Bette befudelt mit dem Aufiteigen. Die 
Brüder Simeon und Levi, ihre toͤdtli— 
che Wehre find fehädlich Gezeug. Mei—⸗ 
ne Seele fomme nicht in ihr Geheimniß, 
und meine Herrlichkeit ſey nicht eins mit 
ihrer Sammlung. Denn inihrem Zorn‘ 
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er ſo heftig ift, und ihr Grimm, daßer 
fo ſtoͤrrig iſt. Ich will fie zerrheilen in 
Jacob, und zerftreuen in Iſrael. Zu: 
da, Du biſt eg, Dich werden deine Brit- 
ber loben, deine Hand wird deinen Fein: 
den auf dem Halfe ſeyn. Vor dir wer: 
den deines Vaters Kinder fich buͤcken, 
Juda iſt ein junger Löwe, du bift Hoch 
gekommen, mein Sohn, fint dem Rau— 
ben; er hat nieder gekniet, und fich gela- 
gert wie ein Löwe, und wie eine Lowin, 
wer will fih mider ihn auflehnen? 
Es wird das Seepter (FF) von Zuda 
nicht entwendet werden, noch ein Mei: 
ſter von feinen Fuͤſſen, bis daß der Held 
komme, und demfelben werden die Voͤl— 
Fer zufollen. Er wird fein Füllen an 
den Weinſtock Binden, und feiner Efelin 


haben fie den Mann erwürget, und in Sohnanden edlen Heben, Er wird fein 


ihrem Muthwillen haben fie den Ochfen | Kleid in, Weine mwafchen, 


und feinen 
Dan: 





| *) Raben follte der erfien Geburt Wuͤrde haben, nemlich, das Priefterthum und Königreich). Nun 
*F Se “eh beydes von ihm genommen,und Levi das Prieſterthum, und Tuda das Königreich gegeben. 


Hier ift bedeutet dieSynagoga, die das Bette Jacobs, das ift, die Schrift befadelt, mir falſcher 
Yankee fie berfoten hat Priefterehumund Königrich. ¶ Scepter.) Hier fahet ander 
Segen von Ehrifto, der von Juda geboren follte werden, und heiſſet ihn Schilo, das iſt, 
der gluͤckſelig ſey, und friſch durchdringen ſollte mit Geiſt und Glauben, das zuvor durch 
Werke ſauer und unſelig Ding war. Darum nennen wir Schilo, einen Held. Dean das 
vorige Theil des Segens betriſt den König David, und iſt ſonſt in allen Segen nichts mehr 
son Chrifto, fondirn alles andere ift von zeitlichem Heil, das den Kindern Iſrael gegeben iſt. 


verfähmet. Werflucht feyihr Zorn, daß 


| 
I} 
! 


8, daß Sebulon follte am Meere wohnen, big gen Sidon ‚ umd Iſaſchar mitten im Lan⸗ 
Dh Meer wohnen, und doc) zinsbar geivefen it den Königen von Affyrien. Den Segen | 


at Simfon erfuͤllet, Nicht. 13, 24.25. Gad hat feinen Segen ausgerichtet, da fievor 
en Hof. ı, 14. Affe hat gute Getraydeland innnen gehabt. Vaphthali 
Segen ıft erfüllet durch Debora und Barack, Nicht. 4. v. 6. c. 5. dv. 27. Der Segen Jo⸗ 
ſephs gehet auf das. Königreich. Iſrael, und ift ganz vom leiblichen Regimnete gefaget, daß 


die Töchter (das if, Die Stadte im Kande,) Wohl vegieret worden seitlich, Und viel Propheten - 


und groffe Leute zu Edkiteinen hatten. Und wiewol fie ofte angefochten wurden, gewonnen fie 
dad: Al dig Königreich war im Sefchlechte Ephraim. Alſo blieb der geiftliche Segen und 


Neich auf Fuda, und das leibliche Reich auf Ephraim. Benjamins Segen hat St, Pa - 


lus erfüllst, Phil. 3. dv. 5. oder der König Saul, und die Bürger zu Baba, Richt. zo. v. 25. 


J 








1} 
J 








Mantel in Weinbeerblute. Seine Au⸗ 
gen find roͤthlicher denn Mein, und feine 
Zaͤhne weifler denn Milch. Sebulon 
wird am Anfurte des Meeres wohnen, 
and am Anfurte der Schiffe, und ftof 
fen an Sidon. Iſaſchar mird ein bei: 
nerner Efel ſeyn, und ſich lagern zwi— 
ſchen die Grentzen. Und er ſahe die Hu: 
he, daß ſie gut iſt, und das Land, daß 
es luſtig iſt, und hat feine Schultern ges 
neiget zu fragen, und iſt ein zinsbarer 
Knecht worden. Dan wird Richter ſeyn 
in ſeinem Volke, wie ein ander Geſchlech⸗ 
te in Iſrael. Dan wird eine Schlange 
werden auf dem Wege, und eine Otter 
auf dem Steige, und das Pferd in die 
Ferſen beiſſen, daß ſein Reuter zuruͤcke 
falle. HERR, ich warte auf dein 
Heil. Gad gerüftet, wird das Heer 
führen, und wiederherum führen. Bon 
Alfer Eommt fein fett Brod, under wird 
den Koͤnigen niedliche Speife geben. 
Naphthali ift ein fchneller Hirfch, und 
giebet hibfche Dede. Das holpfelige 
Kind Joſeph, das Holdfelige Kind an- 
zuſehen. Die Töchter ‚treten einher im 
Regimente. Und wiewol ihn die Schuͤ⸗ 
gen erbittert, mit ihm gezanket, und ihn 
gehaffet haben, fo ift doch fein Bogen 
veſte geblieben, und die Arme feiner Han: 
de find ermannet, Durch Die Hände des 
Maͤchtigen in Jacob, Aus ihnen find | 
gekommen Hirten und Steine in Iſrael. 
Bon Deines Vaters GDEE iſt dir gehol⸗ 
fen, und von dem Allmächtigen biſt du 
. gefegnet,, mit Segen oben vom Himmel 
herab, mit Segen vonder Tiefe, die un⸗ 
CLutheri Schriften 3, Theil. 


| 
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uchs Moſis 945: 
ten lieget, mit Segen an Brüften und 
Bäuchen. Der Segen, deinem Water. - 
und meinen Voreltern verheiffen, gehek 
ſtark, nach Wunſch der Hohen in der 
Welt, Aus Yofeph füllen Haͤupter wer: 

den, und oberfte Naſiraͤer unter feinen 
Bruͤdern. Benjamin ift ein reiffender 
Wolf, des Morgens wird er Raub freſ 
fen, aber. des Abends wird er ven Raub 

austheilen. Das find die zwoͤlf Ger 
fchlechte Iſrael alle, und das iſt eg, das 
ihr Water mit ihnen: geredet hat, da er 
fie fegnete, einen jeglichen mit einem be 
fonderen Segen, Und er gebot ihnen, 
und fprach zu ihnen: Sch werde ver- 

ſammlet zu meinem Volke, begrabetmich 
bey meinen Wätern in der Höhle, auf 


dem Acker Ephron,des Hethiters, indeer 


ʒweyfachen Höhle, Die: gegen: Mamre 


lieget, im Lande Canaan, die Abraham 
Faufte famt dem Acker von Ephron,dem 


Hethiter, zum Erbbegräßnifie. Daſelbſt 
haben fie Abraham begraben, und Sa: 
va, fein Weib, Daſelbſt Haben ſie auch 
Iſaac begraben, und Nebecca, fein IBeib: 
Dafelbft Habe ich auch Lea begraben in 
dem Gut des Ackers und der Höhle 
darinnen. Und da Jacob vollendet hat 


fe die Gebote an feine Kinder, that e 


feine Fuͤſſe zuſammen aufdas Bette, nahm 
ab und ward verfammlet zu Einem Volke. 

Cap, 50. v. 1. Da fiel Joſeph auf 
feines Vaters Angefichte, und weinete 
Lüber ihm und kuͤſſete llhn. 


v. 1 = 4. Und Jaecob berief ft 
ne Söhne, und ſprach; Verſammlet 
Ooo | u ech 


— 


946. E Das 49 
- eu), Daß icheuch verfündige, 






begegnen wird inden legten Zeiten. Kom⸗ 
met zu haufen, und hövet ihr Kinder 


DJacob, höre euren Water Iſrael, ze 


I, 


ae a. 


er 
Be, 






5 feinen Söhnen giebet, jegli 
A, chem feine Prophezeyung, mie 
es ihm gebenfoll, undnimmt 
fie nach einander vor, wie er fie gegeuget 


‚hat, nach ihvem Alter. 


2. Der erfte ift Ruben, Meine 
Keoft, richt er, und Anfang meiner 


‘ 


Stärke, oder Vermoͤgens; das ift, Das 


erſte Kind, als das erſte Gut, das ich uͤber⸗ 


kommen habe. Daher vie Schrift auch 


Tapıteloes erjten Buchs Mio is, —— —— 
was euch EOtt laͤſſet nichts ungerochen, tie lang» 





fan er auch flrafet; mie er den Seinen 


>= 
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nichts umvergolten laͤſſet. Jacob hat es - 


müfferr geben laffen und nicht geſtrafet, 


wiewol es ihn fehr verdroffen und wehe ge» 


than hatz aber hier wird es begahlet in der 


D 915 iſt nün die Rohe, die Jacob Austheilung vaterlicher Güter und Se⸗ 


gens. . Darum iſt auch dieſer Stamm und 
Geſchlechte nie etwas fonderliches gewe⸗ 
fer, ſondern faſt Der geringſte und hinter- 
ſte. Alſo firafet GOtt langfam, aber 
harte, fraget nicht nad) der Perfon, und 
nach dem Gebluͤte, Daß er Die erſte Geburt 
hat, und Jacobs Sohn iſt. So wird die— 
ſem die Ehre genommen, die ihm ſonſt von 
Rechts wegen gebuͤhret, und das Prieſter⸗ 
thum auf Levi, das Königreich auf Juda 


die Früchte auf dem Felde Kraft nennet; | und Ephraim gewendet. | 

als droben-(c. 4, 12.): das Keld folldie | 95:7. Die Brüder Simeon und Le- 
feine Kraft oder Dermögen nicht ger |vi, ihre toͤdtliche Wehre find ſchaͤdliches 
ben; Und Anfang meines Vermögens, | Gezeug. Meine Seele komme nicht in 


das iſt, ich habe zum erſten nichts gehabt, 
denn dich· Der oberfte im Opffer und 
Macht, das iſt, du ſollteſt wol der Ober⸗ 
ſte ſeyn, als das erſte Kind, welchem von 
Rechte das Prieſterthum gebuͤhret, Das iſt, 
das geiſtliche Regiment, zu predigen und die 
Gewiſſen zu regieren, darzu auch das welt⸗ 


ſiche Regiment, das er die Macht nennet. 


Darzu bift du geboren; aber du fahreſt 
zu leichtfertig dahin, das iſt, du haſt zu 
geringe acht darauf, haft. dich zu ſicher dar⸗ 


auf verlaffen, und meyneſt, du waͤreſt Jun⸗ 


Fer, man müßte es alles laſſen gut ſeyn, 
was du thateft, haft es leichtferfig dahin 
gefchlagen und nicht zu Sinnegenommen: 


- am der Leichtfertigkeie willen, folle du 


nicht der Überfte ſeyn. | 
3. Afo muß er hier deß entgelten, das | tey den andern zertheilet. Simeon muß, 


er dem Water zu leide gethan hatte, und 


bey feiner Stiefmutter gefchlafen., Denn 


— 





die Geheimniß/ und meine Herrlichkeit 
ſey nicht eins mitihrer Verfammlung, ic. 
As Die zween Zruͤder nimmt er zu hau⸗ 
ei fe, und giebet ihnen auch nichts 
gufes, besahfet immer, wie eim jeglicher 
verdienet hat. Wasfie ausgerichtet, haben 
wir droben gehöret, im 34. Cap. 9. 25. fü. 
tie fie die Sichemiter alle erwürgeten, 
wiewol fie ihnen Sicherheit gelobet hatten. 
Das war auch bisher ungefirafet geblieben, 
aber nicht vergeſſen; alfo, daß es ihre Kin⸗ 
der müffen entgelten, daß fie zertheilet und 
zerfiseuet werden in Jacob oder Iſtael, 
das ift, Daß fie nicht eigene Wohnung har 
ben im Sande. 
fonderfiche eigene Wohnung gehabt, fon» 
dern ward bin und her geworfen, und uns 


te fich auch bebelfen im Stamme Suda, 


und in einem Winkel bleiben, * 
9. 


Denn Levi hat nie keine 


Das. 
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a 
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daß Judas, der Verraͤther CHriſti, von 
Simeon gekommen ſey; Die Prieſter aber, 
die ſich iber CHriſtum verſammlet haben 
und im Zorn errvürgek, find des Geſchlech⸗ 
tes Levi geweſen, darum fie nun in aller; 
Aber ich laſſe es 
bleiben im fehlachten Teiblichen Werfiande, | 
nach der Hiſtorie; denn um ChHriſti wil⸗ 


BE! 
A 


9’ 
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48 ii von denen Propbegeyungen und 
5, Das machen nun etliche geiftlich, 





Welt zerſtreuet find. 


len ſind alle zwoͤlf Geſchlechte zerſtreuet; 
aber dieſe zwey haben im Volke Iſrael zer⸗ 
theilet muͤſſen werden. | 

2.8.9. Juda, Du 
den deine Brüder loben, x. 


6. as it ein Stücke des Segens über! 
Juda, da wird CHriſtus mit ein. 


fommen, um welches willen es alles ge- 
fchrieben if. „Hier wird nun Juda ‚Die 


Ehre gegeben, und allen Brüdern vorge⸗ 


sogen, daß fie fich vor ihm bücken follen. | er es treiben wuͤrde; Denn es auf ihn. fon» - 


Und iſt es mit ihm fo zugegangen, tie Die 
andern Hiſtorien geben, Daß er Der koͤnig⸗ 


fihe Stamm ward, Der unter ſich hatte 
Das ganze Sfrael, unter David und Sa 
fomon, fthier bey hundert Jahren lang. 
Darnach ward es zertrennet und getheilet, 


daß nur zwey Stämme bey einander blie- 


ben, Judaund Benjamin, Die andern‘ 
Erigte Ephraim, oder Joſeph zu ſich. 


Dennoch) blieb das Königreich bey Juda, 
wie ihm gefaget war, bis auf CHriſtum. 
Aber Ephraim ift nicht geblieben, alfo, 
Daß es mit einander nichf viel über zwey⸗ 


hundert Sfahre geftandenift. Darum fa- | 


get Jacob hier zuvor, daß Juda groß wer⸗ 
den ſollte, und das Scepterbehalten, bis 
der rechte König, CHriſtus, Fame. Al 
fo, daß der Text gewaltig zwinget, daß 


EHriftus von Juda Fommen müßte; mie) ! \ In 
innen er ſonderlich den David meynet. 


wir hoͤren werden. | 
7. Alfo hat diefe Prophezeyung zwey 


Theile in ſich; erfilich, das leibliche 
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ı de ſchlagen; weiches alles in David erfuͤl⸗ 





\ 






Segen Jacobs über feine Söhne, 
Königreich, welches Davın und € 
lomo, und ihre Nachkommen gehabt ha». 
ben, bis auf CHriftum, in welchem das 
geijtliche angefangen hat, undohneEns 

de beſtehet. Er Wan 

3. So fagef er nun: Juda, du biſt 
der Miann, Das rechte Kind von Lea, Der 
armen Frauen, Dich werden deine Br. 


der, alle zwoͤlf Gefchlechte, in Ehren 
haben; darzu foll Deine Aand den 


Seinden auf dem Halſe feyn, das iſt 
Gott wird Dir Gnade geben, Daß, wo⸗ 
hin du Dich wendeſt, wirft du deine Fein» 


Set iſt. Denn wiewol er viel Ungluͤcke da⸗ 
heime in feinem Haufe hatte, Doch wenn 
er auszog, ſchlug er alles zu boden, Daß 
ex niefeine Schlacht verlor. Alfo befehrei, 
bet der Heilige Geift fo lange zusor, wie 


derlich gehet, daß ihn alle Juͤden ſollten 
gnadigen Herrn heiffen. N, 
9. Darum faget er weiter: Dur bift 
ein junger Löwe, unerfchrocken und mu, 
thig, darzu fo ſtark, den niemand über» - 
waͤltigen kann; wie die ganze Hiſtorie Das 
vids ausweiſet. Item: du biſt hoch ge⸗ 
kommen fint dem Raube, das iſt, du 
haft einen Raub gethan, der hat dich hoch 
erhoben, nemlich an allen Königenumber; 


denn er alles, was ſich wider ihn lege, 


unter fich brachte. tem: er batnieder 


gekniet wie ein Löwe, das iſt, weile - | 
fo geraubet hat, amd alles unter eh gu 


brochen, faßte er fich nieder, undfaß ſtil 
fe im Negimente, warein König, wie ein 
Loͤwe, der fo gewaltig lag und faß,- daß 
ſich niemand Durfte wider ihn regen. So 
weit redet er vom Koͤnigreiche Juda, date 


Folget nun das Geiſtliche. 


Ooo 2 » 10,1 I, 


N 


— 
9, 10, ı1, E8 wird das Scepter von 


Rum, deß follten fie ficher ſeyn. 





Juda nicht entwendet werden, noch ein 
Meifter von feinen Füffen, Dis daß der 
Held komme, und demfelben werden Die 
Voͤlker zufallen, 
an den Weinſtock Binden, und feiner 
‚Efelin Sohn an den edlen Neben, Er 
wird fein Kleid,’ 
pi gehet num alles auf Chriſtum. 
Das Scepter heiſſet er, das Koͤ⸗ 
nigreich und Regiment, das ſoll bey Ju⸗ 
da bleiben. Als ſollte er ſagen: das gan⸗ 
ze Volk Sfenel foll nicht bleiben, ſondern 
abfallen ; aber das Geſchlechte Juda muß- 
te das Regiment behalten. Und ob es 


nicht immerdar Könige haben würde, Doch 


wird es zum wenigften Fuͤrſten haben, Daß 
ja. das Regiment bleive, nicht alleine welt- 
lich, fondern auch geiftlich. — 

ı2. Denn, Daß er ſaget: noch ein 


Meiſter von feinen Fuͤſſen, mennet er 


das Priefteramt, Propheten und Lehrer, 
denen man zuhoͤre, bis auf den Held 
hri⸗ 
ſtum aber nennet ev auf Ebraͤiſch, Schi⸗ 
do, welches die Juͤden noch nicht wiſſen, 
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2. Daraus Eönnen mir nun mit Den 
Juͤden handeln, und ihr Ding verlegen, 


Denn meil fie weder Königreich noch Re, 


giment, weder geiftliches-noch mweltliches 
haben, find darzu auch aus dem Lande ver⸗ 
ftoffen, und durch die Welt zerſtreuet: 
kurz, Da ift weder Scepter noch Meiſter; 


fo muß der Held_oder Meßia gewiß ge⸗ 


kommen ſeyn. Sie fünnen auch nichts. 
darwider aufbringen; denn es iſt fo ein ge⸗ 
waltiger Spruch, als Feiner im Neuen 
Teſtamente. So iſt nun unleugbar, daß, 
als Chriſtus kam, war ihr Regiment aus, 
und das Volk gieng immer unter, bis ſie 
jetzt gar vertrieben ſind, daß ſie nirgend 
keine gewiſſe Staͤtte haben, und ſind nun 
anderkhalbtauſend Jahre vergangen, daß 
ſie muͤſſen ohne ihrem Dank bekennen, er 
muͤſſe laͤngſt gekommen ſeyn. Alſo, daß 
auch unſer Evangelium und Neues Teſta⸗ 
met gegruͤndet iſt aus dieſem Texte, daß 
es muß rechtſchaffen ſeyn. 
13. Weiter will Jacob anzeigen, was 
er fuͤr ein Koͤnig ſeyn ſolle. Da hoͤret das 
Juͤdiſche Koͤnigreich auf, und gehet an das 
geiſtliche. Er ſpricht erſtlich alfo: Dem⸗ 
felben werden die Völker zufallen, Das 


iſt, es ſoll ein folcher König, und ein fol 


was es eigentlich heiffet, wird auch fonft [ches Reich werden, das Die Leute nicht mit 
nirgend in Der Schrift gebrauchet, denn Idem Schmwerdte zwingen und unter ſich 
hier. Air haben es gedeutſchet, ein Held. bringen wird, wie alle andere Königreiches 
Sonſt heiffet es, einen folhen Mann, ſondern dem nicht alleine die Juͤden, fon- 


* 


* 


dem es gluͤcklich von ſtatten gehet, der es dern Voͤlker zulaufen und ſich unter ihn 


Frey hinaus fuͤhret, und geraͤth alles wohl geben. Der Koͤnigreiche it nic Feines ge⸗ 
was er anfaͤhet. Denn es koͤmmt von weſen, dem ein Volk muthwillig zugefal⸗ 
dem Worte Salve, welches heiſſet, Glů⸗ Ten ſeh, ohne dieſes Koͤniges: das muß 
cke und Wohlfarth, als im 30. Palm. ſo koͤſtlich ſeyn, Daß allerley Volk mit Luft 
9,7. ich ſprach in meiner Wohlfarth, und Liebe darzu laufe Sagen aber Die 
oder da mir es wohl gierg: ich wer- Juͤden, er rede von einem  fchlechten 
‚ve ewiglidy bleiben. 
auf Chriftum mit verdeckten Worten, und anhangen; fo laſſe fie es deuten, tie fie 
beſtimmet das Königyeich Juda— Iimolten, wir haben Das unbe De 
J 1: 


So deutet er es Herrn, dem viel Leute follen zufallen und - 


* 







h ah ß * * vom Stamıme Suda feyn, Er 
 Föniglichen Gebluͤtes, nemlich, des Köni- 
ges Davids, und allererfi denn kommen, 
wenn das Scepter, das iſt, ihr K Koͤnig⸗ 
reich aufhoͤret, und ſoll ein ſolcher HEvr 
ſeyn, dem nicht alleine Das Juͤdenthum, 
ſondern auch die Heyden zufallen. Was 
are es fonft geredet, wenn ex follte mey- 
nen, wie ihm die Süden alleine würden 
zufallen, und an ihm halten ; fintemal Das 
Königreich Juda nicht foll bleiben, und 
fehon die Füden alle zu ihm gefallen find, 
und doch nicht bey ihm blieben? Was waͤ⸗ 
ve es auch vor Wunder, daß ihm Die Juͤ⸗ 
den, fein eigen Volk, zufielen? | 
14. Nun laſſe fie fagen, wo fie irgend 
einen Herrn gehabt, nachdem das Ste 
pter und leibliche Königreich aufgehörer has 
ben, dem die Völker , beyde fie und Die 
Heyden, zugefallen find. Wir aber ha- 
ben den Ehriftum aus dem Stamm Juda, 
zu dem nicht alleine viel Syuden, fondern 
alle Heyden ſich gefchlagen haben ,‚ und 
willig für ihren Herrn angenommen. 
Denn Jacob will mit den Worten anzei⸗ 
gen, Daß der Schilo viel gröffer foll wer, 
den, denn Das vorige Scepter und Koͤ⸗ 
nigreich Sfuda. Nun konnte es nicht groͤſ⸗ 
fer werden, wenn ihm alleine die Süden 
zufielen; iſt auch noch bey ihnen Fein groͤſ⸗ 
feres geweſen, ohne dieſes Chriſti: alfo, 
daß er es für einen fonderlichen Deis, Die» 
 fes Königes angeucht, wie es aud) ein 1,9108 | 
Wunder ift, daß alle Welt einem Juͤdi⸗ 
fchen Manne follte af ufallen , fo doch die 
Heyden nie Feinem Voltke find feinder ge 
weſen, denn dem Juͤdiſchen. 
15. Womit wird er aber ſolches aus, 
richten ? Dover : mas wird der König fur 
. Megiment führen? Er wird, fpricht Jo⸗ 
cob, feine Süllen on den Weinſtock 
binden, und feiner ꝛc. Da ſtehet fein 








ESSENER hne. 
"Neich ar und fcheinek ja ein naͤr⸗ 
riſch Befchreiben zu ſeyn. Was ift das 





für Eöftlic) Ding, daß des Königes, der 


ohne Schwerdf regieren, und gröffer denn 
David und Salomon feyn foll, höchfter 
Preis fey, Daß er feinen Eſel an Reben 
oder Weinſtoͤche bindet, und ſein Kleid 
im Weine waͤſchet, rothe Augen und 
weiſſe Zaͤhne hat. Wer hat je mehr ge⸗ 
hoͤret einen Koͤnig ſo loben und beſchrei— 


ben? Sollte er ihn nicht billig ſo preiſen: 
Er wird Land und Leute freſſen, Staͤdte 


und Schloͤſſer umſchlagen mit Heeres 
Kraft und Blutvergieſſen, daß man dar⸗ 


innen moͤchte baden, und herein reiten in 


groſſem herrlichem Pracht, und mit eitel 
Golde umgeben; wie der König Salome, 
welcher mol anders befehrieben iſt. 

16. Wenn ich einen fehlechten Bürger 
[oben wollte, und follte ihn fo loben, wie 
er. den Efel an den Weinſtock bünde, und 
fein Kleid im Weine roüfche ; item, von 
rothen Augen und weiſſen Zaͤhnen, fo wür- 
De jedermann meiner lachen und ſpotten: 
ja, wenn e8 einer von einem Narren rede⸗ 


fe, wie er nicht mehr koͤnnte, denn den 


Eſel an Reben binden, und lieſſe ihn freſ⸗ 
ſen, und verderbete beyde, Kleid und Wein, 


mit waſchen; ſo gienge es hin. Aber von 


einem ſolchen gewaltigen Könige, dem al 
le Ielt zufället, alſo zu veden, lautet Doch 
gar nichts, ſonderlich, wenn es fo grofjes 


Ding foil geredet ſeyn, als GOtt redet. 
Wenn er von einem Kohigreich redet, ſo 


meynet er es mit Ernſte, daß es eibas 


groſſes ſey. 
17% Derohalben muß: bier. der Glaube 


regieren, und ber Verſtand gefehen wer, 


den, den GOtt meynet, welchen Die Ders 


nunft nicht erlangen Fann, Die Süden 
machen ihm wol eine Naſen, und fagen, 


er. meyne fo ein reich hberfihßig Königreich, 
' ©9003 3 daß 
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Das 49. Capitel des erften Buchs Mofis, p. 10.11. 
Daß ver ABein fo wohl gerathen folle, Daß ſgeweſen iſt, Daß fie Fonnte die Herzen re» 
Me Die Efel wird laffen Trauben freffen, | gieven, daß fie ſich williglich lieffen beruͤ⸗ 
und Kleider im Weine wachen, daß je | fen und führen, % Ka 
dermann darinnen baden möchte. Aber] 19. Alſo regieref er Dur) das Wort 
wie reimet ſich der Eſel zum Reben, oder das und mit dem Worte in den Herzen, daß 
Kleid im Weine? und wo bleiben Die ro⸗ ſein koͤniglich Regiment nichts anders iſt, 
then Augen und weiſſen Zaͤhne? oder wenn denn Das Predigtamt, welches hier fo lan» 
ift ſolches leiblich erfüllet ? Darum Fann | ge zuvor bedeutet und verkündiget hat muͤſ⸗ 
folches nicht anders, denn geilllich ver- | fen werden von Jacob... Darum es auch 
flanden werden, wie er auch nicht ein feib- | St. Paulus zun Roͤmern am Anfange 
licher, fondern geiftlicher Koͤnig iſt. Al⸗ (v. 2.) ruͤhmet, Daß es verkündiget fey in 
fo, daß es Durch und durd) von dem Pre | der heiligen Schrift. Man weiß von Ehrie 
digtamte geredet ſey: tie wir oft gefagek ſti Neiche nichts mehr, Denn Das Evanger 
haben , daß Chriſti Königreich nicht an» |hhum x es vegieret Durd) Fein Schwerdt 
Ders, Denn durch den Heiligen Geiſt mit noch Gewalt, das QBort richtet alleine 
dem Evangelio vegieret wird, Alle fein | den Rumor an, daß fich Darüber ſcheiden 
Schwedt, Harnifh, Kraft und Macht | Mutter und Tochter, Vater und Sohn, 
it das Wort GOttes, wie St. Paulus | wie Ehriftus Matth. ro, 35. fagef. 
zun Römern c.ı,16.faget 2 Ich fdhame] 20. Das iſt esnun, das Jacob ſaget: 
mid) des Evangelii nicht denn es iſt er wird Den Eſel an den Meinftod 
"eine Gotteskraft, Oje da felig machet binden; nemlich nichts anders, denn ſei⸗ 
olle, fo daran glauben ine Ehriften binden an das heilige Wort 
18. Das ift alle Pracht und Herrlich 1 GHDttes, daß fie Davon frinfen werden, 
Feit Diefes Königes, Daß er ein ohnmäach- | Was GHDtE geredet und gefchrieben hat, 
tig verachtet Abort führet, Das vor aller Ydas ift der edle Weinſtock und eben; 
. Welt verdammet ift und mit Füffen getre⸗ wir aber find der Efel oder Füllen. So 
tens aber niemand folle felig werden, er | redet er nicht von groffen Leuten, fondern 
glaube denn Daran, und haltees für mach». 
tiger, venn aller Welt Kraft, Es iſt wol 
ein Spott und Thorheit vor ihr, fonder, | ex auch) am Palmtage anzeigete, Da er 
lich vor den heiligen Leuten; aber nichts einritte, und nahm Das fumme Thier, den 





geringen armen Eſeln; zu deuten, daß 





deſtoweniger richtet er das damit an, daß | Efeldarzu, Matth. 21,7. Uns, dienirim 


die Herzen, fo es faflen, gerühret vom Fleiſche und Blutefeben, heiffet Die Schrift 


- . Heiligen Geifte, fallen ab von allen an⸗Eſel, wie wir auch grobe Efel find, dar⸗ 


- dern Dingen, fo die Welt für Eöftlich ach» |um, Daß Der Efel gerüftet ift zu tragen, 
tet, von aller Abgötterey und unferen | gehet aber langfam fort, daß man ihn im« 
Werken, und verlaffen fi) alleine auf| mer treiben muß. Das find eben feine 
Gottes Gnade, Damit wird alles zus lieben Ehriften auf Erden, darzu geord« 

oͤret auf Erden, es veiffet ung von allen |net, daß wir das heilige Creutze tragen, 

Dingen, das nicht GOLFT iſt; melches | habenam Halfeden faulen Schelm,den ale 

Feine Menſchenkraft vermag zu thun, | ten Adam,dernicht zum Guten geneigt,und 


Denn nie Feine weltliche Gewalt fo groß |nur widerſtrebet: dem muß gewehret mer» 
den, - 
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fein Reich ein Meich der Gnaden ift; wie - 





— 
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den, und geplagef durch das Creuge, fo 


"fange bis er ſtirbet. Er muß aber am 
Stocke fliehen, und Wein trinken, das 
ift, gebunden an dag Wort, das ung ftar- 
ket, trunken, frölicy und keck machet, zu 


feiden und fierben, daß man hindurch ger 


he ohne alle Furcht. 

21, Eben daffelbige iſt es auch, das da 
folget: Er wird fein Kleid wefchen 
im Weine, und feinen Mantel in 
Weinbeerblute , dag ift, in rotben 
Trauben; wie man gemeiniglich in den 
ganden rothen Wein bat, fo roth wie 
Blut. Das iſt aber ein ſeltſam Waſchen: 
wenn einer wollte Kleider waſchen, und 
naͤhme Blut darzu, den hielte man fuͤr un⸗ 
ſinnig, als der das Kleid mehr beſudeln 
wollte, denn rein machen. Welches, weil 
es ſich nicht reimet, wie geſaget, zwinget 


es der Text von geiſtlichen Sachen zu ver⸗ 


ſtehen, und iſt nicht anders geredet, denn 
von dem Koͤnigreiche Chriſti, was es für 
Art hat. Das Aleid oder Mantel find 
wir. So beitehet fein Reich darinnen, 
daß es nur ein Bad iſt; denn wir find nicht 
reine, werden aber reine: es ift nicht gez 
than, foll aber gethan werden: es iſt nicht 
Deren, die da vollkommen find, fondern 
deren, Die da täglich muͤſſen zuneh⸗ 
men und fortfahren. Darum muß man 
auch immer predigen und das Wort laflen 


zeyungen und Segen Jacobs über feine Söhne, 











Amt , denn fein Kleid und Mantel, das 


ift, feine liebe Chriſtenheit, die er. an» 
zeucht, und ſich darein ſchmuͤcket; wie er 
ſich ruͤhmet im Propheten Eſ.61, 10: Ich 


will dich ſchmuͤcken, wie eine Braut den 
Mantel und das Band anthut, und aufſe⸗ 
bet, 
Menſchengeſetze. Denn wir koͤnnen ung 


nicht mit Menſchenlehre waſchen, ſondern 
man muß ſie waſchen im Worte; das iſt, 

man wird ihnen predigen, und durch das 
Predigen werden ſie glaͤuben, dadurch wer⸗ 


den ſie reine werden, und immer je mehr 


und mehr gefeget. Weiter: vr 
v. 12. Seine Augen find vöthlicher 


denn Wein, und feine Zähne weiſſer 
denn Milch. Ve 
Ey rare billiger eines Weibes Lob, 


denn eines Koͤniges: Der ſtehet es 


En 


Das find eitel ftarfe Sprüchemider 


wohl an, daß fie fchöne fey. Eines Man 


nes Schmuck wäre beſſer Schwerdt und . 
Aber weil er fo Durch Dieven 
‚in Narrheit koͤmmt, zwinget ev ung son Der 
Narrheit in feine IBeisheit zu kommen. 
Seine Augen ſind roͤthlich, ſpricht er, 
tie ſtarker rother Wein, und feget mir - 


Harnifch, 


der einander, rothe Augen, und weiffe 
Sahne, | 


24, Die Augen find, die da vorſtehen —— 


dem Worte GOttes; Denn er beſchreibet 


im Schwange gehen, damit immer zu fe⸗ noch immer das Predigtamt und Wort, 
Damit er die Chriftenheit nähret und führ / 
ret, und will, daß fie alleine Damit umger ⸗ 
zu, Denn durch Das Abort: das iſt der ſchoͤ⸗ he, und Feine andere Lehre noch) Negiment - 
ne rothe Bein, Dadurch unfere Gewiſſen wife. Die Brediger aber, Die es treiben, 


gen, ſonſt durfte mar Feines Predigens. 
Denn diß Waſchen und Baden gehet nicht 


ohne Unterlaß gereiniget werden; wie die | führen, und in der Hand haben, find die 


Apfel fehreiben, man folle immer zuneh⸗ Augen und Zähne, das ift, daß ein Pre 


men im Glauben und Siebe, wir bleiben , Diger zwey Stücke foll haben, Gefege und 


Doch nimmer anders Denn halbe Menfchen, | Gnade predigen, Motheoderbraune Au» 
Fleiſch und Blut ſtecket zutief in ung. gen find zornig und ernſt; Das find Chriſti 


22. Darum bat der König Fein ander Augen, welcher iſt ein Bifchof und a | 
BE BE = | er, 
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her, der Feine andere Predigt noch Negi- 
ment zuläffet. BE 3 
22. Das ift fonderlich geredet auf Die 
Lehre, denn es lieget nicht fo viel am Ler 
ben. Wenn man die Lehre reinebehielte, 
Eönnte man allen Sachen rathen. GOtt 
gebe nur Gnade, Daß manrecht predige,ob 
wir nicht alle vecht leben, müßte man Ger 
dult fragen. Denn es gehet alfo: mo 
man recht prediget, da gehef Das Leben 
ſchwach hernach, faul, und langfam: wie⸗ 
derum, wo man die Leuteverführet mit fal- 
fcher Lehre, gehet es gar nicht hernach. 
Denn mo Die Lehre nichtrechtift, kann das 
geben, welches fich nach der Lehre richtet, 
auch nicht recht feyn. | 
26. Darımfind die Augen, Prediger 
und Apoſtel; die find roth, mie flarker 
Nein, das ift, fcharf, daß fie ftrafen alles, 
was nicht reine Lehre ift, das ıft, mas 
nicht Glaube und Liebe lehret. Die 
Sahne aber find, die da beiffen, und find 
Doch weiß, wie Milch, die Dafüffe if. So 
wunderliche Rede führet er vor groffer Luft 
an dem Reiche Chriſti. Das ſind nun 
auch dieſelben Prediger, die da beiſſen und 
ſtrafen, wenn man ſchon im Glauben iſt, 
daß man die reine Lehre erhalte, tadeln 
durch das Geſetze aller Menſchen Ding, 
und laſſen denn aufkommen den lautern 
Glauben. Darnach, wenn Chriſten wor⸗ 
den ſind im Glauben, thun ſie nichts, denn 
ſtrafen immerdar, und ſind doch ſuͤſſe, rei⸗ 
ne, und lauter, wie Milch; nicht giftig, 
noch falſch, die nicht dag Ihre ſuchen, be⸗ 
gehren nichts, denn der andern Nutzen und 
Beſſerung; ſie ſind wol ſcharf, ſie meynen 
es aber gut; heucheln nicht, ſondern han⸗ 
deln aufrichtig, recht und ſchlecht. Das 
heiſſen Zähne wie Milch, candidi dentes, 
dargegen heiffet man liuidos dentes, faule 
und giftige, a , die nicht reine find. 
Die Keinen ſtrafen und ſchelten auch, mey- 





Dos 29. Capitel des erften Buchs Mlofis, v. 12, 


— 


nen es abet herzlich) und bruderlich; wie 
St. Paulus die Eorinkhier, item, die Ga» 
later auch ſtrafet. | 
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27. Siehe, durch folche wunderliche | 


Dede, fo verblumet und geſchmuͤcket, zeigef 
er ſo meifterlich an das ganze Königreich 
Ehrifti, mie es gar nicht beftehe in leibli« 


‚ben Dingen; fondern nur darum zuthun 


ift, Daß Die Lehre alleinevecht fey, und fuͤh⸗ 
ve auf den lautern Glauben, Darzuraud) 
die Prediger, fo varuber halten. Wenn 
nur folches recht gehet, Fann GOTT wol 
Gedult haben am Leben. Es ift nicht zu 
thun ſoviel um die Zuhörer, als um die Leh⸗ 
ver; denn die Zuhoͤrer find bald geuriheis 
let, ob fie recht, der nicht, leben. 

28. Darum kann Eeine gröffere Gnade 
und theurere Gabe wiederfahren, denn Daß 
GOtt rechte Prediger ſchicket, die es mit 
Treuen meynen, und den falfchen Lehrern 
wehren. Wiederum, Feine gröffere Page 
noch) Herzeleid, denn wenn er die rechten 
hinweg nimmt, läffet falfche Lehrer mit 
blauen giftigen Zähnen auffommen, Da 
laffet ung zufeben und dafür hüten. Sie 
find fchon vorhanden, und reiffen ein: ja, 
auch unter uns find ihrer, Die es bereits 
find, oder werden es werden. Wir har 
bendas Evangelium, wiſſen was wir thun, 
fie wir glauben und lieben follen ; aber 
wir find bald gewuͤrget und geftorben; fo 
ift es gar bald gefchehen, Daß alles wieder 
voll falfcher Prediger wird. Darum laſ⸗ 
fet uns GOtt danken „und bitten, daß es 
reine bleibe, und wehre den falfchen und 
verführifehen Geiftern. 

29. Das ift der edle Text von dem 
Meiche Ehrifti, mie e8 geben foll mit dem 
rechten Verſtande vom heiligen Evange- 
lio, welches nimmer genug zu preifen iſt: 


es ift fogroß, Daß fich ein Ehriftliches Her⸗ 


ze daruͤber wundern muß: es thut und 6 
et 


7 viel, daß. es niemand gen 


| kann, Davon mir immerdar SEE 


ben, aud) nichts anders zu predigen haben, 
Darum hat auch der heilige Patriarche fo 
luſtig davon geredet, auf das allerbeite er 
Eonnte und. gewußt hat. 


30. So fihlieffe nun aus dieſem Texte, 
daß Ehriftus gekommen iſt; Denn Die Pre- 
digt ift ſchon laͤngſt angegangen, die die 
Leute ſo kuͤhne und froͤlich machet, daß ſie 
ſich nicht fuͤrchten vor Tod noch Teufel, 
und geſchickt ſind das heilige Creutze zu 
tragen, darzu feine, reine und ſcharfe Pre— 
diger haben; wie es erſtlich durch die Apo⸗ 
ſtel und Maͤrtyrer erfuͤllet iſt. Weil nun 


die Predigt angegangen iſt, koͤnnen wir fein 


beweiſen, daß wir den Koͤnig haben, weil 
ihm ſo viel Voͤlker zugefallen ſind, die um 


ſeinetwillen froͤlich das Blut vergoffen has 


ben und folche rechtfchaffeneXehre bewiefen. 

31. Siehe, folches hat GOtt dem Ju⸗ 
Da zuvor Fund gethan, und verheiſſen. Das 
iſt — das Hauptſtuͤcke des ganzen Ca⸗ 
pitels 
ſchlechte, allen zwoͤlf Staͤmmen, jeglichem 
ſeinen Segen giebet, ſind ſie doch alle um 
des Hauptſegens willen geſchehen und ge⸗ 
ſchrieben, daß Chriſtus kommen ſollte vom 
Stamm Juda. Darum, was nun her⸗ 
nach folget, iſt eitel zeitlich Ding, ſo den 
andern verkuͤndiget iſt, wie es ihnen gehen 
ſolle, wie auch den vorigen zweyen Si⸗ 
meon und Levi, 


"32, Doc) langet das dahin, wie GOtt 


alle Dinge aus lauter Gnaden giebet, und 
Fi niemand nichts überfommt aus feiner Ar⸗ 
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I 


beit, Muͤhe und Vorſichtigkeit; ſintemal 


er dieſen ſo lange zuvor ſaget, wie es ihnen 


gehen ſolle, ehe ſie geboren werden; daß 
man lerne was jedermann wiederfaͤhret, 
ſey alſo beſchloſſen von GOtt von Ewig⸗ 

| res Sen 3 Theil. 


Denn wiewol er. dem ganzen Ger 








feit, beyde, wie ein jegficher (eben und * 
ben ſolle. 


33. Es iſt nicht Menſchen Bernunft 
h That, ſondern Gottes Apıle und 
Wirlaſ⸗ 





Yi vonung, es ſey gut oder. böfe. 
ee unsdünfen, es gehe nach unfern Traͤu⸗ 
men, wenn etwas geſchiehet, meynen, wir 
haben weislich gethan, oder genarret. Wir 


ſollten uns billig ſchaͤmen, wenn wir dieſen 


Text recht anſehen, daß wir meynen, es ge⸗ 


* 


* 


he, wie wir es machen, nicht, wie eresführ _ 


ret. 


Wenn ich denn das weiß, daß alles 


gehet, wie ev es ordnet, und nichts bege⸗ 
gnet, es iſt von ihm ſo verſehen, und ge⸗ 


ſchickt: was wollen wir denn daraus ma⸗ 


chen? Wir muͤſſen ſagen, du willt es ſo 


haben. Weil wir das nicht thun fo murz 


ven wir darum, und wollen GORTmei⸗ 


ſtern. 
nicht ſchwer ſind: die Sophiſten aberfind 


Darein-gefallen, und haben es mit ihrem 


Deuten verfinſtert. 


v. 13. Sebulon wird am Anfurte des 


Meeres wohnen, und am Anfurte der 
— und ſtoſſen an Sidon. 
34. Was darf Jacob davon unnuͤtze Wor⸗ 


So wollen wir nun Die andern 
Segen vollends überlaufen, wiewol fie 


te mahen? Mit der Anfurtdes - 


Mleeres und Grenzen an Sidon, iſt 
nicht mehr denn fo viel verheiffen dem Se _ 


bulon, als, er folle die Grenze inne haben, 
die da iſt am Meere, und langet bis gen 
Sion. Das wiſſen diefandfahrer, wie, 
und wo das groffe Meer, darauf man 


fhiffet von Venedig gen Jerufalem, an _ 


Das Land flöffet, da man anfaͤhret. Wie, 


E 2 


und wenn fie nun Das Sand eingenommen 
haben, lieſet man im Buche Joſuaͤ hin und ES 


wieder 

35. Das if nun gar ein seitlich Ding, 

Doch Sn Das — darinnen, wie geſaget 
pp 


if, 


en es denn. Esift nimmer genugfamji zu ler 
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A dab SHE nicht alleine giebet, wasder] Grengen, Und er fahe die Ruhe, daß —* daß 
ſie gut iſt, und das Land, daß es luſtig 
feicket leibliches, gut — und m it, und hat feine Schultern geneiget zu 
Dinge,daß nichts.ohne feine Ordnung ib | gyagen, und iſt ein sinsbarer Knecht ge 


iſt, MT; GoOtt nicht alleine giebet, was i 
begeben kann. Daß die Fuͤrſten von 


Seele gehoͤret, ſondern auch ordnet und 


Sachſen diß Land haben, iſt nicht ihre Ge⸗ 
walt, ſondern GOttes Ordnung und Wil, 
fe, Der da faget: So weit fey Herr, und 
nicht meiter. fo, wie Paulus faget in 
den Gefchichten, Daß er einer jeglichen 
Herrſchaft abzivkelt, eben und duͤrre abmif- 
fe, wie weit fie regieren folls trotz, Daß fie 
über das einer Haare breit mehr koͤnnte 
einnehmen; daß man befenne, was jeder, 
mann hat, er von GOttes Hand habe nd 
nehmen muͤſſe, der aller Dinge Gewalt hat, 
ob es gleich ‚Die Welt nicht erkenne; vie 
es auch die : Süden nicht erkannt haben, 
menneten, fiethäten es durch ihr Schwerdt. 
So ſpricht er droben: Ja, wenn ich es 
nicht — koͤnnteſt du nicht einer Haare 
breit haben. 
36. Wir Chriſten mühen das wiſſen: 
8 wir glaͤuben, daß er der Schoͤpffer iſt 
mimels und der Erden, daß ohne fein | 
en en und Willen niemand ein Haar 
vom Haupte faͤllet, Luc. 21, 19: und nicht 
einen Biſſen Brodes haben Eönne, er gebe 


meinen Dann, Dienet für die Tief⸗ 
finnigen, Diein der Schrift ſtudiren. Die⸗ 
ſem Stamme giebet er den Segen: er ſoll 
wol ein fein Land haben, aber ein Knecht, 
und zinsbar ſeyn. Das Land iſt gelegen 
mitten in Canaan, auf einem fruchtbaren 
Boden, wie Sebulon und Naphthali auch; 
aber es lieget in der Grenze, da die Heyden 
anſtoſſen; darum ſollte es immerdar ange⸗ 
fochten werden, und dem Aſſyrier Koͤnige 
Schoß und Zinſe geben. Er will alſo ſa⸗ 
gen: Du ſieheſt wol, und wirſt es innen, 
daß es ein koͤſilich Land iſt; aber du wirft 
nicht Herr Darinnen feyn. Als follte er 
fprechen: Du wirft zu freſſen und fau» 
fen, und alle Fülle haben, aber nicht GOtt 
‚Danckbat feyn; Darum wirft du es müffen 
andern Leuten geben, und freſſen laſſen. 
Das fiehet man nun in der Hiftorie, wie 
fie gefchlagen find von Königen, haben das 
Geſchlechte nie errettet, es iſt immer ge 
blieben unter den Koͤnigen von Syrien und 
Aſſyrien: ſo iſt es wahr worden, daß er ein 


8 | en 
nen, obesgfeich leichte zufagen it. Wenn beinerner Eſel wäre, das ift, der groffe 


wir e8 glaubeten und für wahr hielten, 
würden wir für nichts forgen, noch uns 
* fürchten, ſondern ihn machen laſſen, und 

‚alles von feiner Hand erwarten. Weil 
wir aber nicht glauben, denken wir, erfey] 9 16.17.18. Dan wird Kichter ſeyn 
weit von ung, wolle, Daß wir felbft forgen | im feinem Volke, wie ein Gefchlechte in 
und denken, wie wir Frigen was uns Noth Iſrael. Dan wird eine Schlange wer: 
it. Das fey nun dem Sebulon geſchen⸗ den auf dem Wege, und eine Otter auf 


te, mehr Buͤrden tragen, denn ervermögen 
wuͤrde. 


ket, weiter ſoll er nicht greifen noch langen, | dem Steige, und das Pferd in die Ferſen 


v. 14. 15. Iſaſchar wird ein beinerner beiſſen daß ſein Reuter zuruͤcke falle. 
Eſel ſeyn, und ſich lagern * die HEr, ich warte auf Dein Heil, 


\ 


6 


37. Fyas iſt nicht geprediget fuͤr den ge⸗ 


Laſt tragen und unterdeicket werden müßs | 
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EN 


ſie an, und trieb ſie alle zurck. So iſt diß — 
| | . 


* 





Dieecn Text muͤſſen mir darum han⸗ 
dein, daß wir begegnen Dem loſen 
Geſchwaͤtze und Fabel. Denn man tra- 
get ein Buch vom Antichrifte umher, dar⸗ 
innen gefaget wird, er folle vom Stamm 
Dan geboren werden, darum, daß gefchrie- 
ben iſt: Er ſoll feyn eine Schlangeund 
Otter auf dem Wege. Es ift aber lau- 
fer Narrenwerk. Der Antiehriftfollnicht 
von Füden kommen; wir haben fehon ven 
vechten vorhanden, Davon Paulus 2 Theſſ. 
2,3, faget, den Pabft zu Rom So if 
aber wohl gefaget, Daß die zwoͤlf Geſchlech⸗ 
te zuſtreuet folten werden in alle Welt, und 
nimmer auffommen, noch es dahin brin⸗ 
gen alle auf einen Haufen, daß fie fo ſtark 
follen werden, Daß es möchte ein Fürflen- 
thum heiffen. Die Schrift ftehet duͤrre 
da, daß fie folfen zunichte werden, und Fein 
Regiment krigen; wie der ro, Pſ. v. 6. 
prophezeyet: GEHE: wirdden Ropfder 
Seinde zufchmeiffen 
39. Des Antichriftes Reich aber, weil es 
eine ſolche Macht iſt, die alle Welt uͤberwin⸗ 
det, kann es davon nicht kommen, ſondern 
muß einen andern Urſprung haben, wie St. 
Paulus ſaget. Wenn das Roͤmiſche Reich 
hinweg ift, ſo ſehe man ſich vor, denn wird 
es aufkommen. — 
460. Sofageternun: Dan wird auch 
ein Richter werden, wie die andern, 
Welches iſt erfüllet in demflarfen Helden 
Simfon, in der Michter Buches der ft 
eben der, davon erhierredet: Die Schlen- 
ge auf dem Wege, und Ötter auf dem 
‚Steige, fodas Pferd indie Serfen beif: 
fet, daß der Reuter zuruͤcke faͤllet; Das 
ift, daß fie hergebet, und machet Deuter 
und Roß zu ſchanden; wie er gefhan hat 
mit den Philiſtern. Er war ein einiger 
Mann , ohne allemZeug, er ſchliech und grief 


yungen und Gegen Jacobs über feine Söhne, 


x 





m Jucobsnberjeine Söhne. _ 965 
‚Die Allegorie diefer Hiſtorie, ſo Simfonger 
than hat, wie ofteer miteigner Perfon ein- 
geriffen, und Die Philifter gefchlagen ha, 
daß ihm niemand Fonnte widerffehen. Da⸗ 
von befiche das 15. und 16, Capitel 
im Buche der Richter. 


— 


41. Daß nun Jacob darzwiſchen men⸗ a 


get, und ſpricht: SErr, ich werte auf 
dein Heil, redet er auf Chriſtum; als foll- 
fe er fagen; So wird es zugehen im Vol⸗ 
fe, ſo lange wird Die Schlange regieren, 
wollte GOtt Dein Chriſtus wäre bald hier! 
v. 19, Gad, gerüftet, wird Das Heer 
führen, und wieder herum führen. 
42. Dabon liß die Hiſtorie des Buches 
Ioſug, wie fie vor Iſrael herge⸗ 
zogen ſind, und an der Spitze geweſen. 
v. 20. Von Aſſer koͤmmt ſein fett 
Brod, und er wird den Koͤnigen niedli 
che en — — 
43. Iſſer ſoll den Segen haben, daß er in 
2 | einem Eöftlichen Kornlande En fie 
gen, und — | 
v. 21. Naphthali iſt ein ſchneller Hir 
und giebet huͤbſche Rede. — ” 
44.@Navon ließ auch die Hifforie im Bus 
} D che der Richter c.4, 4. faq. von 
der Prophetin Debora und Barack, aus 
dieſem Gefchlechte, wie fie den groffen Eö- 
niglihen Hauptmann Siſſera ſchlugen 
mie einem geringen Heere, Famenkurshin» . 
‚ter ihm her, fo behende und fehnelle, wie ' 
Ken ei 
en geiftlichen Geſang, daſelbſt c. 5. 
befchrieben. Das find die Wr E55 
von Sea und den zwey Maͤgden. 


v. 22,26, Das holdfelige Kino 
Joſeph, Das holdfelige Kind anzuſe 
hen, die Töchter treten einher im Regi. 
Und wiewol ihn die Schügen 
2 erbit: 


Davon mache fie einenhübs 


She 


BR PAR LUNG LOS — 
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— feines Stammes, Blutes und 


 erbittert, mit ihm gezanket, und ihn ge: 
haffet Haben, x, | 


45. Faß man diß verfiehe, habe ich vor 
| D gefaget, daß GOtt das Land und 

Volk in zwölf Theile getheilet hat, nach 
den zwoͤlf Bruͤdern, und jeglichem fein Theil 
gegeben ward, Aber das Gefchlechte Le- 
vi zog er aus. So machet er nun, Daß das 
koͤnigliche Geſchlechte kam auf Juda, bis 
auf Chriſtum, welcher ein geiſtlich Reich 
daraus machte; doch ward das Koͤnigreich 
getheilet in zwey Theile; ein Stuͤcke fuͤh⸗ 
rete Juda, Das andere Joſeph oder E⸗ 
phraim, Juda behielte nur zwey Ger 
ſchlechte, die andern zehen fielen alle dort⸗ 
hin: jenes war das geringſte, aber doch 
das beſte; dieſes war das gewaltigſte, aber 
nicht ſo gut. Denn Juda hatte viel from⸗ 
mie Könige, aber Ephraim hatte nie keinen 
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18, 0. 22726, 





Sleifches. Denn es ift ein ſolch ſchoͤn 


| Meic) gemefen, daß fich andere Könige 


verwundert haben, von gefchieften weiſen 
Leuten und feinen Propheten. Die Toͤch⸗ 
tee aber heiffen in der Schrift, Städte 
und Flecken des Landes ; alsım Matthao 
cap 21,5, ftehet: Saget der Tochter 
Zion, dasift, Jeruſalem. So will er 
nun fagen: Die Städte in dem Weiche 
find wohl geordnet im Negimente, es iſt 
fein im Schmwange und gutem Friede ge- 
gangen, und wohl gediehen ; weiches ein 
groſſer Schas und Gnade ıftin einem Lan⸗ 
de. Denn was GoOtt lobet als ein fein 
a ‚ muß nicht etwas geringes 
eyn. 

48. Solche Gnade ſoll nun das Reich 
vor andern haben, daß es ein koͤſtlich wohl⸗ 
geordnet Regiment habe, Und nicht al⸗ 


frommen, Darum fie au) GOTT fivafete | [eine das, fondern auch, wenn fid) gleich 


und austilgete, Daß fich zuletzt die Zehen 
Geſchlechte gar zerfireneten, "und nie tie, 
der zufammen Famen. 

46. So redet nun hier Jacob von dem 
groffen Königreiche Ephraim, aber nichts, 
denn vom zeitlichen Megimente, daß es ein 
fein Volk und reich fey, undihm wohl ge- 
hen folle, um deswillen, daß unter dem 
Volke viele waren, Die zu GOttes Reiche 
gehoͤreten. Denn es hat auch viel trefliche 
Propheten gehabt, darum mußte es auch 
Gluͤcke haben, die Koͤnige waͤren fromm 


oder nicht; der Text iſt aber ein wenig finſter. 


47. Joſeph, ſaget er, iſt das liebe 
Rind, bindet die zwey Söhne, Ephraim 


und Manafle, an einander an eine Per | vor GOtt, aber vor der Welt ein feiner 


fon; und ift ein hboldfelig Rind , das 
ift, Das Volk von Joſeph wird ein fein 
Volk feyn, nach dem zeitlichen Negimen, 
gimente und Weſen; nicht feiner Perfon 
halben , daß er ein fchöner Knabe war, 


I andere Könige an fie machten, als, von 
Syrien und Affyrien, mit ihm zu fireiten 
und unter fich zu. bringen , foll es nicht 
Yeoth haben, fein Bogen und Arm fol 
vefte und ſtark bleiben, und immer ob⸗ 
liegen; wie die Hiftorien von den Koͤni— 
gen zeigen. . Wiewol fie oft angefochten 
find, haben fie Doch gewonnen und Das 
Pregiment erhalten, find aber vefte geblie- 
benundermannet : nicht durch ihre Krafte, 
(denn fiewaren oft kaum das zehente Theil 
fo ſtark und viel, als die Feinde,) fondern 


[tigen in Jacob, Alfo liefet man vom Ko, 
nige Ahab, der Doch ein Boͤſewicht mar 


Mann, wie er auf einen Tag hundert tau⸗ 
fend Mann mit einem Eleinen Häuflein 
ſchlug, ı Kon. 20, 2729. 
49. Reiter, follen aus ihnen kom, 
men Hirten und Steine in Iſrael. in 
fin 


ri 
“: 


y“ 


durch die Sande, faget x, des Ma» 
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find die groffen feinen Propheten, Elias, 
Gliſaͤus, Micha, und anderes Das waren 


die Eckſteine, Darauf fie fich follten ver- | | 88: 
1 Öoftbistichteit und Vor] & 
muß alles fein Segen fepn, Sees nicht 


laſſen. N: 

50. Weiter, will er fagen, Diefer Se⸗ 
gen wiederfähret Dir nicht um Deines Ver⸗ 
dienftes willen, oder um deiner Vater wil⸗ 
len: es ift ein lauter Segen GOttes, was 
du haft. Mit Segen vom Himmel, 
und von der Tiefe ; das iſt, Die Sonne 
wird Dir ſcheinen, regen, thauen, kalt und 
warm ſeyn, wie es der Erven nüßlich iſt: 
es ſoll dir alles dienen, auch die Tiefe oder 
Waſſer ſoll das Land feuchten, und Dampf 
geben, Daß der Regen komme vom Him— 
mel. 


Drophesepungen und t 
wie es vo 














hne. 





egen Jacobs über ſeine So 


> — — 


iſt, Daß er es giebet, und wir nicht, und 
ſich niemand ruͤhme 






tigkeit. Es 





Segen, ſo giebet e8 und. fchaffet nichts; 
iſt es aber gegeben, fo ift es lauter GOttes 


Segen. Alſo zeuht GOtt Alle Güter zu _ 
fi), was wir haben an Leib und Seele. 


52, Auf das leste faget er: Aus Fo. 
fepb follen Haͤupter werden, und ober- 
ſte Naſirer unter feinen Brüdern, 


Das iſt geweſen Elias und Elifa, die has 


ben regieret wie die Haͤupter; darzu YIa- 


firer, davon Mofes fehreibet (4 B. c.6. 
Darzu auch mit Segen an den v.2.ſqq.); das find leibliche Heiligen gewe⸗ 


Ä 969 
zuvor alles fo geordnet 


„feine Arbeit, 


Brüften und Baͤuchen; alſo, Daß alles | fen, heilige Dropheten, geordnet Das Volk 


ſchwanger ſeyn, Frucht bringen, und ſaͤu⸗ zu regieren und lehren, als aud) der Pros 
Alfo ıft das Ge⸗ 


gen foll, mag nur Bauche und Bruͤſte hat. phete Samuel mar. 


Ss ift mit bunten Wotten alles verfaffet: | fchlechte gefegnet, daß es ſoll wohl ftehen - 


was fruchtbar feyn Tann, von Menfchen | von Megimente, feinen Leuten, und aller. 
und Vieh, foll fich alles mehren und ge⸗ ley Fülle. Wiewol es daran gefehlet hat, 
nug haben. Es iſt fo viel geredet: Das} daß fienicht recht GOtt dieneten, Dennoch 
Kindertragen, Biehgerathen und gedeyen, | haben fie Den leiblichen Segen gefrigt, um 
Darzu das Getrayde auf dem Felde, ift al- | Diefes Patriarchen willen. 

es nicht: unfer Ding , fondern GOttes 


Gnade und Segen ft. es. 27. Benjamin ein reiffender Wolf, 


des Morgens wird er Raub freffen, aber 


51, Item: Der Segen, deinem Ya, 
ter, fpricht er, und meinen Voreltern 


nen Datern iſt verheiffen der Segen, daß 
wir das Sand follen einnehmen und befi- 
Ben, mit allet Fülle des Segens, daß es 
ein Eöftlich Königreich. werde, alles genug 


des Abends wird er den Raub aus 
verheiffen, gehet ſtark. Mir und mei theilen. | 


53Wa⸗ der Dext will, weiß ich nicht 
allzu gewiß. Es moͤchte verſtan⸗ 
den werden von dem Koͤnige Saul, oder 
auch St. Paulo: denn ſie beyde dieſes 


und wohlgerathen, und ordentlich gehe mit Stammes geweſen ſind. Aber. weil Der 


Streite und Frieden. Nach Wunfche 


Ver Hohen in der Welt, das ift, wie! einfältigfte, er rede von dem Könige Saul, 
welcher der erfie König gemefen ift, und 


alle Könige und Fürften, und was da hoch 
ft, möchten wünfchen. Alſo erſtreckete 


fid) dieſer Segen. nicht weiter, denn auf der geleget, und den Raub ausgetheilet 
| Und iſt alles| hat, ı Sam.14,47. 48. | | 
darum fo geſchrieben, Daß wir wiſſen follen, | — machen, und auf St. Paulum ziehen, 


das leibliche Königreich. Und_i 


WER ET 


Segen leiblich lautet, meyne ich auf das 


geſtritten hat wider Amaleck, und ihn nie 
Per es geiftlic) 


PP 3 mag 


' - 





970° | | 
mag es thun, alfo, Daß er ein reiffender 
Wolf iſt gemefen erſtlich, als er die Chri⸗ 


70° Das so. Capitel des erſten Buchs Mlojis, v.2.14, 


| = 97% 
dem Stamme Benjamin, der etwas fon 
derliches geweſen oder ausgerichtet habe, 


ftenheit verfolgethat, Ap. Geſch. 8, 3.1.9, | denn von Dem Könige Saul, und von dem 


1, ſeqq. Darnach aber bekehret worden, den 


Apoftel Paulo. Item, vonder Bürgern 


Raub gefreſſen und ausgetheilet, das iſt, die zu Gibea, wie Richt c. 20. v. 15. fiehet, ' 
Seelen dem Deufel und der Welt geraubet,54. So ſey nun diß Die Summa dieſes 
und zu Chriſto gebracht hat, und viel gutes | Capitels: wie alles, das da geſchiehet, durch ⸗ 
geſchaffet in der Chriſtenheit, ja, faſt durch GOttes Verordnung geſchiehet, daß 
Das groͤßte Theil der Welt alleine geprediget es fo gehen muß, und nicht anders, man 
und Ehriften gemachet. Darum mir es] fihlage gs vor wie man wolle, und niemand = 
auch nicht übel gefället,, ven Text von ihm | durch feine Vernunft oder Arbeit erlangen, .. 
zu verſtehen. Denn GOtt hat insgemein- | auch) niemand hindern kann, ſondern alle 
hin einem Sfamme einen Mann, oder zwey Welt das Maul halte, und rühme ſich 
oder drey gegeben, Durch welche Das gange | nichts von ihrem Gute. - Haft du etwas 
Gefchlechte gepreifet wurde. Darum ſo wiſſe, Daß es alleine fein Segenift; wird. 
fol man dieſe Segen nicht auf allerley dir was genommen, fo ifkesalles bey.einem 
Perfonen, fondern auf einen oder zwey Heller Durch ihn geordnet und verſehen, 


‚ziehen, Alſo liefet man von niemand aus daß es alfo gehen muß, 





Das funfzigſte Capitel, 


Dom Begraͤbniß, Tode und Salbung Jacobs; item; 
von dem Joſeph. 


1. Vom Begräbnig Jacobs 
1. Daß fold) ein fehr Herrlich Begraͤbniß r. 
2, warum Jacob fo ernftlich befohlen, ihn in feir 
ner Väter Begraͤbniß zu bringen r. 2. 
” ie und warum uns GOttes Wort und Wers 
e nicht genug können eingebildet werden 2. 3. 
3. warum Moſes hievon fo viel Worte macht 4: 
II. Dom Tode Jacobs. 
1, Wie und warum der Tod dem Jacob nicht 
bitter, ſondern ſuͤß geweſen 5. 
2. wie es zu verſtehen daß Jacob in feinem Tode, 
zu ſeinem Volk verſammlet wird 6. 
* lea die Schrift den Tod einen Schlafnen- 
net ibid. 
I, Yon der Salbung, waram Jacob geſal⸗ 





bet, und warum diefe Salbung befchrie- 
ben ift 7ı 
* ie und warum die Obrigkeit zu ehren 8. 
IV, Von Joſeph. 
1. Wie er feinen Brüdern vergiebet. 
a) wie diefe Hiſtorie fehr lieblich und troͤſtlich 9, 
b) ob Joſeph in dieſer Vergebung feiner Brů⸗ 
der That gebilliget 10. 
* pie und warum ein. Chrift den Zorn der 
Welt nicht zu fürchten hat 10: 12, 
2. wie GOtt ihm feinen Glauben reichlich ver 
golten 13. 
3. vonfeinem Tod und Begräbniß 14, | 
*von der Vortreflichkeitund dem Innhalt des 
erſten Buchs Mofis ı5. J 


I, 


9,2:14. Und Joſeph befahl feinen 
Knechten, den Aertzten, daß fie feinen 
Vater folberen, Und die Aertzte ſalbe— 





ten Iſrael, bis daß vierzig Tage um wa— 
ren; denn ſo lange waͤhren die Salbetage, 
und die Egypter beweineten ihn ſiebenzig 

Tage 






ale. SSR 
Tage. Da mın die Leid | 
ven, redete Joſeph mit Pharao Gelin- 





de, und fprach: Habe ich Gnade vor 


euch gefunden, fo redet mit Pharao, und 
jprecher : Mein Vater hateinen End von 
mir genommen, und gefagets Siehe, ich 
fterbe, begrabe mich in meinem Grabe, 
das: ich mir im Lande Canaan gegraben 
habe, So will ich nun hinauf ziehen, 
und meinen Bater begraben und wieder 
kommen. 
auf und begrabe deinen Vater, wie du 
ihm geſchworen haſt. Alſo zog Joſeph 
hinauf, ſeinen Vater zu begraben. Und 
es zogen mit ihm alle Knechte Pharao, 
die Aelteſten feines Gefindes, und alle 
Aelteften des Landes Egypten. Darzu 
das ganze Gefinde Joſephs, und feine 
Driver, und das Gefinde feines Va— 
ters, alleine ihre Kinder, Schafe, und 
Ochſen Kiefien fie im Lande ofen, Und 


zogen auch mir ihm hinauf Wagen und. 
Reißigen, und war ein fat groſſes Heer, 


Da ſie nun an den Flecken Atad kamen der 
jenſeit dem Jordan lieget, da hielten ſie eine 
ſehr groſſe und bittere Klage, und er trug 
über feinen Vater Leide ſieben Tage, Und 
da die Leute im Lande, die Cananiter, ſahen 
das Leide fragen im Flecken Atad, ſpra— 
chen ſie: Die Egypter tragen da groſſes 
Leide. Daher heiſſet man den Ort, der 
Egypter Eeive, welcher lieget jenſeit dem 
Jordan. Und feine Kinder thaten, wie 
er ihnen befohlen hatte, und führeten ihn 
in das Land Canaan, und begruben ihn 
in der zweyfachen Höhle Des Ackers, die 
Abraham erkaufet hatte. mit Dem Acker, 


’ = vom B Jacobs. 
etage aus wa⸗zum Erbbegräbniffe, von Ephron, dem 


Pharao ſprach: Zeuch hin-| f 


"gehabt haben 





RE: 


Hethiter, gegen Mamre. Alſo 309 Jo— 
feph wieder in Eghpten mit feinen Bruͤ⸗ 
dern, und mit allen, die mit ihm hin: 
auf gezogen waren feinen Vater zu be 
graben, als fie ihn begraben hatten 


Is , * 


ir E As if ein ehrlich, Begräbniß 
| (F 





CH geivefen der heiligen ſechs 
— Patriarchen, Abraham, Iſaac, 

3 Jacob mit ihren Weibern, 
Die Doch nie eines Fuffes breit 
in dem Sande, fo ihnen von 
GILT verheiffen war, wie St. St« 
phanus Ap. gef. 7,16. fage. Warum 
haben fie denn eben an dem Drte wollen 
begraben werden, DaB auch Sacob fo theu⸗ 
er befihlet, man foll ja feinen Leib hin⸗ 
auf führen und. begraben in feiner 0% 
ter Grabe? Es iſt alleinegefihehen, die 
Verheiſſung 1 belegen. auf, Daß Die 
jüden hernach deſto freudiger waren, Die 
Heyden auszurotten, auf daß ſie das Land, 
da ihre Water lagen, einnahmen, 
2. Denn wir find ſo gefejiekt, was 
GOtt zuſaget und gelobet, Fann man ung 
nicht genug einbifden-und vorbfeuen, Daß - 





mir es veſte glaͤuben. Das machet, daß 


GOtt fo wunderlich regieret. Denn fie 
waren nun in Egypten, in fremdem Lande, 
und bald nach Joſephs Tode wurden ſie ſo 
unfergedvücket, daß nicht möglich war. vor 
der Welt, Daß fie das Land folten einneh⸗ 


men, Und waren über dreyſig Königein 


dem Lande Cangan, groffe gewaltige Leute, 
die waren alſo geſeſſen, daß nicht moͤglich 
mar, fie auszutreiben, ſonderlich von ſo ge⸗ 
ringem ſchwachem Volke; wie man fprichte 
der Hahn iſt nicht gut von ſeinem Miſte zu 
treiben, und ein Mann vermag mehr in ſei⸗ 
nen. 
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nem Haufe, denn vieredrauffen. Derohal⸗ 
ben wollten die Väter alda begraven mer- 


den, ihren Ölauben zu begeugen, und Die 


Kinder zu ftärken. Sonſt hätte man ge- 


et: &a,mie follen wir egglauben, ba- 
m fie sh felbft nicht geglaubet, © Aber 
folches zu mehren, hat ſich Jacob mit fol. 
chem Gepränge in das Land wollen führen 
faffen, als der Da gewißlich glaubefe, daß ex 
von GOtt in das Land gefuͤhret wurde, 
3 Alfo iſt GOttes Werk und Wort 
allegeit gerichtet, daß es Vernunft nicht 
glaͤuben noch begreifen kann. Denn, wie 
ſollte das die Vernunft koͤnnen ermeſſen? 
Dieſer ſtirbet im fremden Lande, daß er 
auch ſein Begraͤbniß muß kaufen; wie fein 
iſt er denn ein Herr des Landes? Es ſchei⸗ 
netfo gar unwahrhaftig, daß die Vernunft 
ſpotten und lachen muß. Aber iſt es GOt⸗ 
- tes Wort, fo muß es geſchehen, es muͤß⸗ 
te eher Himmel und Erde untergehen. 

4. Darum brauchet Moſes fo viel un, 
nüger Worte, wie ung duͤnket, daß er ih⸗ 
ren Glauben anzeige, wie fie nichts Eiger 
nes im Sande gehabthaben, das ſie follten 
befisen, und geftorben find auf Daffelbe 
Wort GOttes, auch nad) dem Tode fü 

veſte geblieben, daß man fie darinnen be 

graben mußte; alfo, Daß nicht mehr Denn 
das Wort da ift, und fie in dem bloffen 
- orte das Land einnehmen. Der Leib 
läffet ſich in das Land führen und begraben: 
aber. die Seele hält fic) an das Abort, und 
bleibet darinnen in ewigem Leben; welches 
die Epiſtel an die Ebraͤer c. 11, 20. ſeqq. 
fein heraus a hat. 


5. Alſo haben wir den Jacob auch ausge⸗ 
richtet: in welcherLegende wir nichts 
geſehen haben, denn eitel lebung Des Glau⸗ 
bens im Creutze und Leiden, vom Anfan- 
gean, daß er durch fo viel Sammer und 


Capitel des er fen Buchs Mlofis, v. 


ge lang; wie fich den Chriſten gebübref 
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Herzeleid wohl gekochetund mürbe ift wor; 
den, Daß er Des Lebens mußte müde mer; 
den, und auf Die leßte hin verloſchen if, 
wie ein Licht. Denn die, fo verfuchet find‘ 
und gebrochen auf Erden, denen wird der 
Tod nicht bitter; aber Die viel guter Tage 
haben, und ohne Anfechtung, hingehen, 
jierben garfchwerlich und ungerne,. Denn 
es gar harte iſt, fo lange zu harren, bis 
es an die Züge gehet, und denn allererft 
Luſt zu flerben gewinnen, wenn man zus 
vor nicht wohl gemohnet ift, allerley zu 
leiden. 

6. So ſaget nun die Schrift: Zr ift 
verſammlet zu feinem Volke, mie er 
auch droben (c. 23,3.) von Abraham gere- 
det hat, Es ift eine Ebräifche Weſſe zu 
reden, und fo viel geſaget, nicht. mo_er 
hingefahren fey, fündern er ift gefommen 
su. den Todten, da fie begraben find; tie 
wir auf unfere Weiſe fagen: ex iſt auf den 
Kirchhof gefommen. Aber da iftheimlich 
die Auferjtehung von Den Todten angezei— 
get, daß fie GOtt wiederum wolle aufer- 
wecken; Daher die Schrift den Tod auch 
einen Schlaf heiffet, Joh. 1E1, 11. Marc. 
5,39: Denn die da fchlafen, haben Die 
Hoffnung, daß ſie wieder follen auferfte- 
hen. Alfo auch find die Vater verfamm- 
let zu ihrem Volke, als aufdie GOtt ein 
Auge hat, und will fie zu feiner Zeit auf 
erwecken, “ 

I. 

2 Deß nun Mofes fehreibet, wie Ja— 

cob gefalbet und begraben ift, 
feheinet, als feyn eseitelunnüge Tiheidin» 
ge: e8 iſt aber darum gefchrieben, Daß es 
ruͤchtig ware bey ihren Kindern und Nach» 
kommen, ihren Glauben zu. ftärken. In 
dem hat nun Joſeph Des Landes Weiſe ge 
halten, daß er ihn falben laffet vierzig Das 


im⸗ 
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— 








immer zu ſtellen nach anderer Leute Sit, 
ten und Gebräuche, und nicht ihrem eige⸗ 
nem Sinnenach zu leben. Nun haben die 
Egypter die Weiſe gehabt, ihre Todten 
zu ſalben mit edfen £öftlichen Salben, oder 
Wuͤrtze und Specerey, fo daſſelbe Land 
träget, welche auch hernach die Juͤden von 
ihnen genommen haben; wie auch Chri⸗ 





ftus gefalbet ward mit Myrrhen und Aloe, uns, den 


Joh 19,39. 40. Daß auch etliche ihre. El⸗ 
fern pflegten zu behalten ineinem Cryſtall, 
wie den Kayfer Fitum zu Rom. Sonft 
koͤnnte Der todte Leib nicht gewaͤhret har 
ben; fonderlich indem heiſſen Lande; Denn 
fie haben ihn einen Tag oder hundert muͤſ⸗ 
fen führen, ehe fie zum Begrabniffe ge⸗ 
Fommen find. 


3. Item, daß Joſeph Urlaub nimmt 
von dem Könige Pharao, den Vater zu 
begraben, will nicht ohne feinem Willen 
von feinem Amte ziehen, iſt darum geſchrie⸗ 
ben, Daß ein jeglicher der Obrigkeit ge⸗ 
horchen foll, und nichts ohne ihrem Wil⸗ 
len thun, fonderlich die ım Amte ſitzen. 
Denn er laͤſſet fich hier als ein Knechther- 
unter, und bittet Des Koniges Gefinde, 
alle, die unfer ihm waren, daß fie für 
ihn follten bitten. Alfo hoch will GOtt 
die meltlihe Obrigkeit geehret haben. 
Darwider hat fich der Pabft mit feiner 
Motte aufgeworfen, gelehret , und gethan, 
und fich von aller weltlichen Oberhand 
ausgezogen. | 


IV, 


9,1521. Die Brüder aber Joſephs 
fuͤrchteten fich, da ihr Vater geftorben 
War, und fprachen: Joſeph möchte uns 
gram ſeyn und vergelten alle Bosheit, 
Lutheri Schriften 3. Theil, 


— om Tode und 3) Salbung Jacobs, 










I ).- 
Darum 


ofepb: _ 


4) von Jofe 
die wir an ihm gethan haben, 


lieſſen ſie ihm fagen: Dein Water befahl 
vor feinem Tode und fprach: Alſo ſollet 


ihr Joſeph ſagen: Lieber, vergieb deinen 
Bruͤdern die Miſſethat und ihre Suͤnde, 


daß fie ſo uͤbel an Dir gethan Haben, 


Lieber, ſo vergieb nun dieſe Miſſethat 
Dienern des GOttes deines 
Vaters. Aber Joſeph weinete, da ſie 


ſolches mit ihm redeten. Und feine Bri 
der giengen hin, und fielen vor ihm nie 


der und ſprachen: Siehe, hier ſind wir, 


deine Knechte. Joſeph Prachzuißnen: 


Fuͤrchtet euch nicht, denn ich Bin unter 
GOtt. Ihr gedachtet böfesüber mich; 
aber GOtt hat e3 zum gufen gewandt, 


daß er thäte, mie es jest am Tage ifl, 
zu erhalten viel Volkes. 
euch nur nicht, ich will euch verforgen 


Sp fürchtet 


und eure Kinder, Und er tröftete fie 


und redete freundlich mit ihnen. 


Des ft abermat ein feiner lieblicher 
Text, und groß Erempel uns zu 


troͤſten. Da ſtehen die Bruͤder, bekennen 
und beichten ihre Suͤnde, und ziehen an 
Gott fuͤr einen Vater, wie die rechten 


Chriſten. Joſeph aber iſt fo voll Liebe, 


daß ihm Das Herze ermarınet, und fih 
nicht enthalten Fann, er muß meinen; fo 
ı gar hat er ver Miffefhat vergeffen, fo Die 
‚Bruder an ihm gethan haben, Wer den , 

‚Spiegel Eönnte in fich bilden, der würde 
feinen Feinden leichtlich vergeben. 


10, Ja, noch mebr faget er: GOTT ! 
bat es zum beffen gewandt, euchund 
mir, und viel Volke zu gufe es gethan. 


Er lobet ihre That nicht, fondern beken⸗ 


Qqq net, 


we 
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“net, fiehaben es boͤſe gemeynet ihn zu vers 


derben; aber er lehret ung, wie GOtt al⸗ 


fer. unſerer Feinde Herzen und Gedanken in 
feiner Gen hat, welche, ob fie gleich DO, 
fe find, 


bet. Wer das gläubet, Der Tann feine 
Feinde leichtlich ͤberwinden, darf ſich vor 
niemand fürchten; denn er weiß, daß GOtt 
alle Dinge regieret und meiſtert: darnach, 
daß er einen folchen GOtt hat, der ihm 
alles Ungluͤcke wolle zu Gluͤcke wenden, 


"nr, Darum, bift du ein Chrifte, ſo laß 


die Welt feindlich zörnen, und alles dir neh⸗ 


Amen, ſo ſie kann: aber troͤſte dich deß, je 
aͤrger ſie es meynen und gedenken, je na⸗ 
her Gtt bey dir ſtehet, und meynet es auf 
vas allerbeſte· Alſo, daß der Chriſten Lei⸗ 
den und Berfolgung alleine darzu dienet, 
daß wir darauf trotzen, und wiſſen, GoOtt 
wende es zum beſten. Das iſt es, das Chri⸗ 
ftus ſaget im Johanne c. 12.0.24: Wo 
nicht das Weitzenkorn indie Erde fal⸗ 
let und erftirbet, bleibet es alleine, wo 
es aber erftirbet, fo bringet es viel 


Frucht; das iſt, wenn man euer Ding ver⸗ 


dammet und zunichte macht, fo wird es alles 
beſſer werden, Daher dieSchrift Pf.33,10. 
faget: Der HErr machet zunichte den 
Kath der Heyden, und hindert die Ge- 
danken der Völker. Wie es mit Chri— 
- flo gegangen ift; denn fie eben Damit, Daß 
fieihn ereugigten, Das ausgerichtet haben, 
Daß er ewig ein Konig ward. 


12, So till Joſeph auch fagen: Ihr 
woltet mich umbringen’ und meine Traͤu⸗ 
me zunichte machen, aber fie find eben da⸗ 
durch erfüllet worden: wenn ihr nicht fülz 
ches Uebel wider mich gedacht und gehandelt 
hattet, fo wäre ich zu Diefen Ehren nicht 


Das zo. Lapitel des ı 3, Mo 2; 
| gefommen, Das follte ung ja ein groffer 


Eann er fie doch) fonmechren, daß 
&8 gerade rider ihre Meynung hinaus ge⸗ 








16, 0.15 723.0 


Troſt ſeyn; aber denen, Die nicht Chriſten 
find, iſt es umfonft gefaget, fie glauben 


es nicht. Vernunft kannfolchesnichtfafen, 


ſie will fich nurrachen, und nichts leiden ;der 


Glaube aber fagef: ich will gerne leiden, 
was ich ſoll, mein GOtt, du wirſt es wohl 
zum beſten wenden. tönen 


v. 22,23. Alſo wohnete Joſeph in Egy⸗ 


pten mit feines Vaters Haufe, und lebete 


hundert und zehen Jahre, und ſahe Ephra: 
ims Kinder Dis in das dritte Glied, Deflel: 
ben gleichen die Kinder Machir, Manafie 
Sohn, zeugeten auch Kinder auf Joſephs 


Schafe, & 


13. Fasß iſt ja reichlich vergolten, aus fol, 

D chem Elende zu ſolchen Ehren zu 
kommen; Daß Diefer Joſeph ein Mann von 
treflichem Glauben muß geweſen feyn, weil 
ihm fo überflüßig vergoftenwird. Er hat 
bey achtzig Jahren im Lande regieret,und iſt 
der Oberſte geweſen nah Pharao, vom drey⸗ 
ſigſten Jahre an, bis in das hundert und ze⸗ 


hente, hat darzu bey ſeinem Leben das 
Glied feines Geſchlechtes ge⸗ 


fünfte 
ſehen. 


v. 24⸗26. Und Joſeph ſprach zu ſeinen 


Bruͤdern: Ich ſterbe, und GOtt wird euch 
heimſuchen, und aus dieſem Lande fuͤhren 
in das Land, das er Abraham, Iſaac und 
Jacob geſchworen hat. 
einen Eyd von den Kindern Iſrael, und 
ſprach: Wenn euch GOtt heimſuchen 
wird, fo fuͤhret meine Gebeine von dannen. 
Alſo ſtarb Joſeph, Da er mar hundert und 


Darum nahmer 


ws 


2 
- 





I En. Se er 5* von er TB | | gt 
zehen — Ale, und 1 k beten ihn, und le— r Ä —— 7— — ‚und 
eine Lade in € ten, alt Das edelſte Bud) De en Ceſtamen⸗ 
— — tes, das an allen Orten, durch und durch 
4. 14. Das iſt abermal der Glaube auf voll merklicher Exempel des Glaubens iſt, 
Verheiſſung des Landes Ca=|dargu der Liebe, und fuͤrnemlich des hei» 
naan; deß zum Zeichen und Sicherung, ligen Creuzes, und fo reich von Figuren 


Dadurch ihrer Kinder Glaube geflärket |unfers HErrn CHriſti und feines Rei» 


würde, vefihlet eraud), feinen Leib mit ih⸗ ches, als Fein Buch der Schrift, alfo, 


nen zu führen, wenn fie ausziehen wuͤr⸗ daß beybe, orte und Erempel, nichts — | 


den. Er ift faft nach) feinem Tode zwey⸗ | anders zeigen und lehren , denn den eim⸗ 
— Jahre lang in einer Laden be⸗ 29 CHriſtum. Ge 
halten. 


—* 


® OTE fey ewig Lob! 


Bredigt 
über den Tert des 1 Buchs Mofid c.3. v. — 


Ipſum Semen conteret caput ſerpentis: 


Des Weibes Saamen wird der Schlange den Kopf — Ser 
Geyhalten zu Bin, Montags inden Offerfeyertagen ı Bo 





- miltage, Anno 1325. - nr 
Si =. | 
Von der erften Verheiſſung — von Cgriſto, dem Soamen _ Ne 
eibes, 


}. Yon der erſten Verbeiffang — Fon. daß CHriſtus rechter natürlicher Maſch fe 
1. Wenn und wen diefe Verheiſſung zuerft geger, a warum er von einer Jungfrau bat möffen- ge 


-ben worden 1. - boren werden 6, — 
2. iſt erſtlich Adams, hernach erneuert und Abra⸗ b ob Adam und Eva, Lamech Kr verſtanden — 
hams Schoos genannt worden 2. dasß Chriſti Mutter eine Jungfrau ſeyn 
* daß die Worte der Strafe nicht alleine von folte 7; 


der natürlichen Schlange , fondernfürnems| e wenn diefes offenbar und klar worden 8, u 


lich vom Teufel zu verfteben, und wie der) d daß EHrifti Empfängniß und Geburt rein und 


Süden Einrede hiebey zu beantworten 3- heilig ſeyn muͤſſen 9. = 
3, daß diefe Verheiſſung wider den Teufel und| 2 wie es dem verheiſſenen Beibes Snamen 9 
fein Reich gegeben 4. gehen folle 10. 


= Abgdrterep im Pahftthun, da diefe Werbeifr| * mas da Heiffe, in die Ferſe ftechen, und wie Ss “ 


fung auf Mariam gedeufet worden 5. folches der Teufel ausgerichtet 10. . 
ı no — dem verheiſſenen Saamen des3 wa⸗ Saame des Weibes ARM 


ER "Luthers Schriften 3. Theil. 
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a daß er dem Teufel den Kopf zertreten, und a Zeugniffe hievon 16-17. 


- 


—* 


nicht nur den Leib verwunden füllte 11. b daß in dieſem Artikel des Slaubens unfere gan 


* was da heiffe, des Teufeld Kopf 12. _ e Seligkeit lieget 18. 


b daß er Gerechtigkeit, Leben und Seligkeit wie⸗ © daß dieſer Artickel dem Satan verborgen ges. 


der bringen follte 12. weſen 19. 20. 63 
e dab cr ein Ueberwinder des Todes, Teufels] dA daß diefer Artickel die hohe Weisheit GOt⸗ 
| tes, und der Bernunft unbegreiflich 21.22, 


und Höfe ſeyn follte 12. 13, 


4, daß CHriſtus, der Saame des Weibes, wah⸗ * Unterfheid der Perſonen in dee Gotk 
—— ver GOtt ſey 14. heit 22. 
* ob die erfte Eltern foldyes geglaubet 17. uUnterſcheid de? Glaubens an CHriſtun im 


a yon der perſoͤnlichen Bereinigung Der beyden Alten und Neuen Teflament 23. 
Naturen in CHrifty. \ 
Ten T, 


= 1 Mof. 3.0.15. Des Weibes Saa-| Adam und Evam wieder erquicket und er» 

men wird der Schlangen den Kopf zu-| freuet haben; fonft hatten fie in der Angſt 

— treten, und du wirſt ihn in die Ferſe ſter des Todes, Darein fie durch Die Schlan, 

dan ge, den Teufel, gebracht, muͤſſen verzas 

—*— Bi gen und verzweifeln, ewiglich fterben und 
* 


| ‚verderben. Und das ift ihr Evangelium 
(€ A Feben Freunde, dieweil wir noch 


das Sfterfeft feyren und hal-\ gel. Barum bat es auch am erſten 
)« fen r und begehen den Artikel Adams Schoos geheiffen, Daß fie gleich 
a unfers Chriftlichen Slaubeng,| wie in einem Schoos alle Ölaubigen ver⸗ 
. da wir Sprechen: Am odritten ſammlet, durch das Wort erhalten und 







Tage wieder auferſtanden von den ſelig worden. Die Predigt hat gewaͤhret 


Todten, dadurch ung CHriflus, GOt- bis auf Abraham, als 2080. Jahr: da 
168 Sohn, gebracht hat Gerechtigkeit, Abraham Iſaac wollte opfern, da ver» 
Das ift, Vergebung der Sünden, Ueber, neuret GOtt dem Abraham dieſe Berheif 
wrindung des Todes, des Teufelsund der! fung, ı Mof. 22. v. 18. undfpriht: Daß 
Hoͤllen, ersiges Leben und Seligkeit; wie in feinem Saamen ſollen gebenedeyet 


1} 


geweſen, das fie ihren Kindern gepredi⸗ 


ihr denn das, GOtt Lob und Dank, ges werden alle Heyden; da iſts Abrahams 


fern gnugſam gehört habt. So wollen Schoos genannt worden, wie CHriſtus 

. wie heute vor ung nehmen die erfte Der-| Pricht Luc. 16.0.22. Jetzund aber heifts 

beiffung GOttes, oder das erſte Evan⸗ CArifti Schoos; Denn der iſt nun kom⸗ 

‚gelium, fo auf Erden im Paradies, Adam | men, welchen GOtt Adam, Abraham, 
und End, geprediget worden, da GOtt verheiſſen hat. 


L * Schlangen, die Evam verfuͤhret, 3. Darum wollen wir auch nicht viel 


ſpricht: Und ich will Feindſchaft fe, |difputiren von der Schlange, als gehen 
gen zwifchen Die unddem Weibe, und |nurdie Worte und die Strafenufdie feib- 
Jwifchen deinem Saamen und ihrem |iche Schlange allein, wie Die gottiofen 
Saamen, derfelbe foll dir den Kopf Juͤden narren; fondern gehen fuͤrnemlich 
zutreten, und Ou wirſt ihn indie Ser» auf den Teufel, der die Schlange befeffen, 


fe ſtechen. und durch fieredet, denn Feiner Creatur 


2» Das find die troͤſtlichen Worte, die auf Erden von Anfang der ABeltfonfiger 
— ge⸗ * 


\ 













N hlange vedet mit Eva, als mit einer|fto auf die zarte Eeufche, veine Jungfrau 
- feiblihen Stimme und menſchlicher Spra⸗ Maria, die Mutter EHrifi „gedeutet und - 


HE ChHriſtus foll wieder erftehen, den 


NE SCH SRR N * 
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fie abe zu veven, Denn alleine, götterey gemefen in. der Kirche ‚ Daß man 
oͤ 


Menſchen. Dieweil aber bier die dieſen ſchoͤnen herrlichen Text von EHri- - - 


che, Das Adam und Eva verſtehen koͤnnen: gezogen hat, als ſey ſie die, die der Schlan⸗ 


Dazu ſo redet ſie nicht alleine ſchlechte Wor⸗ge den Kopf zutreten ſoll, das iſt, dem 


te, fondern redet von GOttes Wort und Teufel feine Kraft nehmen, Die Suͤnde 
Gebot, Davon die Schlange nichts weiß; |vertilgen, ben Tod überwinden, Leben - 
‘ja, Die Schlange hat nicht verſtanden, und Seligkeit wieder bringen, und haben 
was dev Teufel durch ihre Zunge und das Abort Ipfum, Das iſt, der, verfeh- - 
Mund geredet hat, wie Auguftinus faget,|sek, und Daraus gemacht Ipfa, das if,  . 
‚und verfaͤlſchet GOttes Wort mit Lügen, |die, als Maria; wie man in allen Sir 
da ex ſp icht: Ihr werdet nicht des chen von ihe gefungen; welches Dad) ihr‘ 
Todes flerben; das Fann keine fehlechte | Amt nicht if. Man hat fie auch damit 
Schlange, ſondern muß ein. hoher Geiſt nicht geehret, tie man gemennef, ſon⸗ 
ſeyn. Wie denn der Teufel im Anfang | den auf das hoͤchſte geſchaͤndet, daß ihr 
ein hoher Geiſt, und ein guter Engel von das zugelegt wird, Das ihrem Sohne ge= _ 
GOtt gefhaffen geroefen iſt, der die buͤhrt und gehört, Darum wollen wer . 
Schlange befejfen hat, und durch fie re» | den teufeliſchen Irrthum fahren laffen,und _ . |. 
det, Es hilft auch nicht die Einrede Der | bleiben bey unferm HErrn IEſu CHriſtoe, 
Süden: Hat doch Bileams Kfelin ge |von dem Mofes und alle Dropheten ger 
zedet, warum Denn nicht hierdie Schlan⸗ |fchrieben haben; wie CHriſtus geflernam 
ge aud) veden ſollte? Antwort: Aber dort Oſtertag zu feinen Züngern fagt, wiegu: - 
redet der Engel des HErrn ducchdie caͤ am letzten (0. 44.) u lfm - 
Efelin, wie im 4. B. Moſ. am 22.v. 28.ſqq. Hr #8 
geſchrieben; aber hier Durch Die Schlange DE iftE nun dieſer Saame des - 
thut es der Zeufel 0005) € Veibes EHriflusunfr HENN, 
4: Darum gehen diefe Worte GOttes und Die ebräifche Sprache heißt Die Kins, 
zu Adam und Eva wider ben Teufel und |der, ſo von Weibern gebosen werden,  _ 
fein Reich, als, Suͤnde, Zod, GOt⸗Weibes Saame; das iſt, wie wir auf - 
tes Zorn und Hölle, und find gejagt von Deutſch fagen, ein recht natürlich Kind 
unſerm HErrn IEſu CHriſto, GOttes vom Weibe, oder eines Weibes. Und 
Sohn, wieder Menſch werden ſoll; und iſt hier nun das erſte Stuͤcke, daß unſer 
darnach wie ſich der Teufel an ihn legen HErr ChHriſtus ſoll werden ein rechter, 
wird, ihn toͤdten und morden. Aber Der natuͤrlicher, pur lautrer Menfch,, geboren - 
vom Weibe, oder nicht vom Manne; 
gleich als fagte GOtt: Nun, du Teufl, - ' 
der du Dich das Weib, Evam, (Die vom 
anne, Diemeil er fihlief, aber ohne des 
Mannes Zuthun und Werk, geſchaffen 
das durch GOttes Gnade hören wollen. |und geksmmen,) die Sünde, dem Zod.“ 
5. Erfilih iſt es eine greuliche Ab⸗ und ewige Verdammniß in die Welt ge= . 
N ER aI Anebu, 









Zeufel überwinden, ihm feine Kraft neh» 
men, Adam und Eva und alle Gläubigen. 
erlöfen, ihnen Gerechtigkeit, Leben und 
Seugkeit wieder bringen; wie wig Denn 
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bracht haft; alfo will ich dir wieder Durch | laut worden, daß dieſes Sohns Mutter 


ein Kind, fo vom Weibe, und nicht vom 
Manne, Fommen foll und geboren wer= 


"den, ein Glück anrichten: dafjelbe Kind 
oder Weibes Saame fol alles an Dir raͤ— 
chen: was du nur durch fie zuwege gebracht, 
das ſoll uͤber deinen Kopf kommen und 
ausgehen. Soll nun aber diß Kind 
yon einem Weibe, und nicht von einem 
Manne, herkommen und geboren werden, 


fo muß das Weib oder die Mutter eine 


Jungfrau feyn. : 
7. Das hat aber Adam und Eva Die 
Zeit noch nicht verflanden, daß die Mut- 
ter foll eine Sungfrau feyn, und ohne des 
Mannes Zuthun gebaͤren. Wie denn 


Moſes im a. Cap. v. 1. hernach ſchreibet, 
da Eoa ihren erfien Sohn Kain geboren, 


da meynet fie nicht anders, Der fen der 
Mann, den ihr GOtt verheiffen und zu- 


- gefagt, der fie an der Schlangen rächen 


merde. Darum fprichtfieauh: Ich ha⸗ 
be bekommen den Mann, den SErrn, 
den GOtt Jehova, des Weibes Saa⸗ 


muß eine Jungfrau ſeyn, und ſoll nicht ei⸗ 


nes Mannes, ſondern einer Jungfrau—⸗ 
en Sohn ſeyn. Denn alles, was vom 
Mann und Weib geboren wird, das wird 
in Untugend und Suͤnden empfangen und 
geboren, wiedersı. Pſev. 7. ſaget. Soll 
nun dieſer Sohn ohne Suͤnde geboren wer⸗ 
den, fo muß er nicht vom Mann und Weib 
herkommen, fondern von einem Weibe 
alleine, Das ifi von einer Jungfrauen. 
9. Denn wenn feine Empfängniß und 
Geburt wäre unrein gewefen, wie aller 
Menfchen, fo hätte er uns nicht von Sun» 
den und Tod Eönnen helfen. Denn ein 
Sünder oder Dieb kann dem andern nicht 
vom Salgen helfen, eg muß es ein From⸗ 
mer, Unfchuldiger thun. Soll nun ung 
EHriftus helfen, fo muß feine Empfäng= 
niß und Geburt rein und heilig feyn, dev 
Heilige Geiſt muß folchesdurd) eine Jung⸗ 
frau ausrichten: wie wir in unferm Glau⸗ 
ben befennen, daß es alfo gefcheben ıft, 
und im Neuen Teſtament durch St. Mat- 


men. Alfo aud), da Noah geboren wird, thaͤum (c. 1,18.) und St.Lucam (c. 1.0.35.) 
nad) 1057. fahren, meynet der Patriarch |die Evangeliften, befchrieben if. Darum 
oder Altvater Lamech auch nicht anders, |hat Adam und Eva gegläubet, EHrifius, 
fein Noah würde des Weibes Saamen,| GOttes Sohn, würde kommen, und 

oder Das Kind fenn. Derhalben fagt er: Menfch werden, fie wiederum erlöfen und 

- Der wird uns tröften in unferer MIä- | eyretten von Sünde, Tod, Teufel und ° 

‚be und Arbeit auf Erden, die der Hoͤlle. Ob er aber von einer Jungfrauen 

ALRR verflucht hat, wie ı Mof. 5. |follte geboren werden, das haben fienicht 

v.29, gefchrieben. gewußt; denn esift ihnen auch nicht ſo oͤf⸗ 

3. Aber der Mann oder das Kind muß fentlich und fo Elar angezeiget. Derhal⸗ 
von Adam oder Lamec) nicht gezeuget wer. | ben haben fie fich auch nicht fo weit bekuͤm⸗ 
den, fondern allein von einem Weibe, das mert, find einfältig bey der Verheiffung 
iſt, von einer Sungfrauen Eommen. Wie Gottes blieben, daß des Weibes Saa= 
denn GOtt das hernad) 1244. Jahr durch me, unfer HErr EHriflus, GOtt und 
den Propheten Efaiam Cap. 7.9. 14. Of | GOttes Sohn, würde kommen und gr 
fentlich fagenlaffen: Siehe, eine Jung-=| boren werden, ihnen Gerechtigkeit, Ver ⸗ 
tan iſt fehwanger, und wird einen] gebung der Sünden, Leben und Seligkeit 
Sohn gebären, den wird fie heiſſen wieder bringen. — SE 
‚Immanuel, Da ift recht offenbar und 
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| — von Carifko Dem verheifferren Saamen des Weibes, 
Des andere Städ hier iſt: mic [ihres Gewiſſens hören, mie des Weibes 


wird es num des Weibes Saamen, dem|Saame, CHriftus, dem Teufel oder der 


j 


HERAN Chriſto, gehen? So fpricht 


Schlangen ‚nicht ein Stuͤck vom Schwanz 
abhauen foll, fondern eben den Kopf zu⸗ 


Gott zur Schlangen: Und du wirſt ihn 
treten. Denn das ſagt man, wenn gleich 


in die Serfen ſtechen, das iſt, du Teu⸗ 
fel wirſt ihn tödten und morden. Denn [einer Schlangen ein groß Stuͤck vom 
in Die Serfe ftechen, heißt, Daß der Teu⸗ Schwanz abgehauen, oder am Leibe hart 
fel diß Kind morden und tödten wird. Aber verwundet wird, und ihr nur der Kopf 
merket eben auf die ABorte, wie GOTT ganz bleibt, fo hat es Feine Noth mit ihr, 
ſaget; ſpricht nicht: Du Schlange, oder |heilet fich wieder aus, und bleibet leben- 
Teufel, wirft des Weibes Saamen den dig. Derhalben, wenn man eine Schlan» - 
Kopf zutreten oderzumalmen: Mein, nein, ge fihlagen toill, fo windet fie fih in im 
den foll er ihm ganglaffen; fondern fehlecht [ander , und thut allen Fleiß, daß fie nur 

in die Serfe ſtechen. Wenn einer in den Kopf bewahre: wenn fie den unzer⸗ 
die Ferſe wird geflochen, der wird verfeh- Ihauen davon bringt, fo ift fie genefen. 
ref und verwundet, der Kopf, Herz und Hauet oder zufchlägt man ihr den Kopf, 
der Leib bleibf ganz unverſehret, da hat es ſo iſts mit ihr aus, und hatihre Kraft ver⸗ 
denn Feine Noth. Alſo auch hier mit des loren; und ob wol noch der Leib und 
Weibes Saamen, da foll der Teufel wol Schwanz graufam und ſcheuslich anzuſe⸗ 
fo viel gumege bringen, daß CHriſtus er=|hen, fo hat er doch Feine Macht mehr ; 
mordet und erwuͤrget wird, und ihm einen | denn der Kopf ift weg. Darum fpricht 
Stich in die Ferſe thun; aber erfollnichts |hier GOtt auch: CHriſtus, des Weibes 
damit ausrichten, fondern CHriſtus ſoll Saame, foll es umkehren, dem Teufel, 
den Kopf ganz behalten, den aufheben und der alten Schlangen, nicht den Schwanz 
hervorgehen, das iſt, wieder vom Tod zerhauen, oder Den Keib verwunden, fon- 
erftehen, als einer, dem des Teufels Stich dern foll ihm den Kopf zutreten und zumal- 


in Die Ferfe nicht geſchadet hat, fondern Imen. 





ber da triumphiret, und den Sieg behal-| ı2, Was ift nun des Teufels Ropf? 


ten, und vom Tod erftanden. Das iſt Erfimals iſt es die Sünde, die Adam und 
vom andern Stuͤck gefaget, tie es Des | Eva durch ihren Fall auf alle Menſchen, 
Weibes Saamen, dem HErrn EHrifto, die von ihrem Fleiſch und Blut herkom⸗ 


gehen fol, men und geboren, geerbet und gebracht, 


11. Run folget das dritte Stuͤck, alſo, daß ſie alle in Suͤnden empfangen 
mas nun des Weibes Saame, das iſt, und geboren werden. Durch Die Sünde 
CHriſtus, wenn er von des Teufels Stich, koͤmmt über fie GOttes Zorn und der Tod, 


“ Di. vom Tod wird wieder erſtehen, aug=|die freſſen alle Menſchen, wie heilig fie 


bat, daß fie in fo groffer Furcht und Angſt den die Sände der ganzen Welt tra: 


richten fol, als nemlich fo fagt GOTT: auch find: darnach koͤmmt die Hoͤlle und 
Und derfelbe Saame des Weibes folk der Teufel, die verdammen ewiglich. Da 


dir den Kopf zutreten, Das ift der /foll nun EHriftus, wie Johannes dr 


rechte Troft, der Adam und Eva wieder | Täufer fagt, als das re te Ofterlämm» 
zurecht gebracht, erfreuet und erquicfet lein GOttes durch fein Sterben und Lei⸗ 


a YORE u 
OS gen, 
dem Tod, € SE 
‚eriöfen, und durch fein Auferſtehen, Ge⸗ iſt nun Das dritte Stuͤck, daß EHriftus 
vechtigfeit, Vergebung der Sünden, Le dem Zeufel, als feinem und der ganzen 


8 


derhalben ſollt ihr meine Gefangene ſeyn. 


— 


"Dredigr überdenTert des 133, HIof.c.s.v. 15 > — 
oh. 7, 29. und von en zörn, [find fie auch erhalten und felig worden, 
Hölle und Teufel, gnaͤbiglich Alſo muͤſſen wir aud) felig werden. Das 





ben und Seligkait, und alles, was Adam |Chriftenheit abgefagtem Feinde, tyun fol, 


und Eva im Paradies verloren haben, | Ach! wer wollte ſich doch nun Bor dem Fein⸗ 


tieder bringen, und foll der CHriſtus fas|de, dem Teufel, fürchten, und mollte 
gen: Siehe, Sünde, Tod, Hölle und nicht froͤlich mit dem alten Simeon begeh⸗ 


Zeufel, ihr habt mic) in Die Ferſen gefto- |ven zu flerben, Luc. 2,29. fe. GOTE - 


een, gefödtet und gemordet, habet mir aber fey Dank, der uns den Sieg a» 
aber Unvecht gethan; denn ich bin nicht der geben hat duch unfern HErrn JE- 
Mann, des unter euer Meich gehoͤret: ſum Exriflum, ı Cor. 15,57. 

‚14, Das vierte Stüd: Soll aber 
Und mirft Die unter fich, und trit fie mit nun CHriſtus von Dem Tode wieder er 
Fuͤſſen, und laßt ausſchreyen und ausruf⸗ |flehen, dem Teufel feinen Kopf: zutreten, 


fen durch fein Evangelium in aller Welt, von Suͤnde, GOttes Zorn, Tod, Höl 


ter der Laſt des Teufels liegen, ſollen ſich 


an ihn halten und an ihn glauben, ſollen | We 
gerecht ſeyn, d. i. von Suͤnde, Gttes das iſt, ſchlechter natuͤrlicher Menſch. 


dhoaß alle, die unter den Feinden und uns le exloͤſen, Gerechtigkeit, Leben und Se 
ligkeit wieder bringenz fo mußer und kann 


nicht alleine feyn, des Weibes Saame, 


Zorn, Tod, Hölleund Feufelerlöfet und | Denn fo waͤre er dem Zeufek und dem 
gefregetfeyn; wie St. Paulusfagt Nom. | Tode viel zu ſchwach geweſen. Denn 


4.0.25. Criitus iſt gefforben um un= 


ſtrer Sünde willen, und erſtanden um 
unſrer Gerechtigkeit willen, 


13. Das iſts nun, das Gtt hier fa 
get: Des Weibes Saamen ſoll dem 


Teufel, deralten, böfen, giftigen Schlan⸗ 
gen, den Kopf zutreten, 
David MM. 68. v. 2r. von CHriſto: Wir 


Denn alfo fpricht 


haben einen, Der da bilfer, und Den 


»Erın AEren, Der vom Tod erret⸗ 
ter, Alſo faget auch St. Paulus 2 Tim. 
1.9. 10: Csriftus hat dem Tod Die 
Macht genommen, und Das Keben, 
und ein unverganglich Wefen ans 


CLicht bracht durch das Evangelium. 


Wie fein lieblich, klar und hell reden aus 


einem Munde David und Paulus, und 


haben doch von einander gelebt ı 100. Jahr. 


Sünde, GOttes Zorn, Tod, Hölle und 
Teufel, find fo eine ſchwere Laſt, das fie 
alle Menſchen unterdrücken in den Tod, 
wie heilig fie auch find. - Ja, wenngleich 
alle Engel, alle Ereaturen, Sonne, Mond 
und Sternen, wie im Diob c. 31. 9.23, 
gefhrieben, Diefe Laſt vor GOtt tragen 
follten, Eönnten fie nicht beftehen. Der. 
halben, ſoll nun des Weibes Saamen dieſe 
Laſt alle tragen, fo muß er auch ewiger, 
allmaͤchtiger GOtt feyn. Denn folche 
Buͤrde zu tragen iſt alleine GOttes Mer, 
wie Eſaias Cap. 43. v. 24. 25. klaͤrlich ſa⸗ 
get. Darum iſt nun dieſes Weibes Saa⸗ 
me, CHriſtus, ewiger, allmaͤchtiger GOtt 
und Schoͤpffer, dadurch, wie Johannes 
Cap. 1.0.3.fagt,alle Creaturen gemacht 
und geſchaffen find, was gemacht und 


Das haben nun Adam und Eva, wie ih⸗ geſchaffen iſt. 


nen GOtt verheiffen, gegläubt; una 


N 


15, Das haben Adam und Eva hier 
be⸗ 
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‚betrachtet, und mit den Augen des Her! geholfen werden, und Iſrael ſicher 


ens im Glauben gefehen, daßdiefer Saa.Jwohnen, - Und das wird ſein Rame 
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me des Weibes würde auch rechter natür=. 


licher GOtt feyn „ glei) dem Vater; der uns gerecht macht. 


doch eine andere Perſon. Darum ſpricht 
auch Eva, Da fie Cain gebieret Moſ.4,1: 
Ich habe bekommen den Mann, den 
Errn, den GOtt Jehovah; ſpricht nicht 
ſchlecht, des Weibes Saamen, ſondern 
den Mann, den GOtt, der ſich num 
als ein rechter Mann gegen der boͤſen 
Teufelsſchlangen, Die uns in Noth ge 
bracht, wird erzeigen, welcher Der vechte 
GOtt iſt. RN: 

16. So faget David aud) Di. 68,21: 
Mir haben einen GÖtt, der da hilft, 
und den Jehovah, den HErrn HErrn, 
der vom Tode erloͤſet. Ja, lieber Da- 
Bid, wer iſt denn der GOtt? Soantwor⸗ 
tet er im 68. Pſ.v. 8.9: GOtt, der du 
vor deinem Volke herzogeſt, da du 
einher giengeſt in der Wuͤſten, da be= 
bete die Erde, und die HSimmel troffen 


17. Da ftehet es auch Elärlich, baf Davids 
Gewaͤchs in einer Perſon vereiniget, ſoll zwvo Ma⸗ 
turen haben seine menſchliche, don Davids Fleiſch 
und Blut; die andere göttlich, Dieer von Ewig⸗ 
feit vom Vater gehabt. „Und ftehet bier der groſſe 
Name GOttes Jehovah, den alle Juͤden befen- 


feyn,daß manibnnennen wird: SEer, 


nen müffen, daß er allein der göttlichen Majeftae 


gehöre. Ich Habe auch diefen Text denen Juͤden 
oftmals vor die Naſe gehalten, daß DavidsSschn, 
EHriftus, wäre allmächtiger, einer GYTTz 
denn hier ffünde Jebonab : haben mir nichts koͤn⸗ 
nen drauf antworten, Darum ift Diefer Davids 
oder Marien Sohn nicht ein fchlechter Menſch, 
fondern zugleich wahrer, allmächtiger GOtt, der. 
ewige Gewalt hat, Himinelund Erden, undalles _ 


erfchaffen und erhaͤlt: derhalben, daß Menſchheit n 


und Gottheit eine Derfonift, und auch rechter _ 
GOtt iſt. Iſt auch darzu der GNEE,derunsge- - 


recht macht, der darum Bavids Bwähs, ds : — 


iſt, ein rechter Menſch worden, daß er uns durch 
fein leiden, Sterben, Blutvergieſſen und Aufer⸗ 


Se 


w 


vor diefem GÖtt in Sinei, vor dem ſtehen, Gerechtigkeit, die Adam und Evaverloren. - 
haben, wiederbringen underwerben, Vergebung. - 


GoOtt, der Iſraels GOtt iſt. Das iſt 
klar und hell genug, daß der GOtt, der 
vom Aimmel herunter geſtiegen auf 
Erden, wie Paulus fagt Ephefi 4.9. 8.9. 
geftorben, auferflanden, und wieder 
——— in die Hohe, und nimmt 
das Gefängniß gefangen, und errettet 
vomTode,iftder emige,allmachtige GOtt, 
Der die Sehen Gebote auf dem Berge Sinai 
den Kindern von Sfraelgegebenhat. Das 
ift ein gewaltig Zeugniß, daß diefer CHri⸗ 
ſtus ewiger GOtt iſt. So ſpricht auch Ser. 
am 23.0.6.und 33. Cap.v. 15. 16: Siehe, 
es kommt die Zeit, ſpricht der SErr, 
daß ich dem David ein Gewaͤchs der 
Geredhtigkeiterweden will, und foil 
ein Koͤnig ſeyn, der wohlregieren wird, 
Recht und Gerechtigkeit auf Erden an⸗ 
richten. Zu derſelben Zeit ſoll Juda 


— 


der Suͤnde, GOttes Gnade, Leben und Seligkeit 
ſchenken und geben will; denn das heißt gerecht 
machen · N re 
18. Das haben nun Hdam und Eva geglaubt: 
Denn daran liege alle unfere Seligkeit, daß wir 
iefe beyde Naturen nicht von einander ſcheidenz 
ſondern in einer Derfon zufamınen vereinige Sleiz 
ben laflen. Wie denn aud) St. Paulus fage 
ı Corinth.2,0.8: SiebabendenyErendee . 
Serrlihfeit geerenzigers nicht den fehlechten 
Menſchen CHriſtum, fordern den gerechten \ 
GOtt; nicht nach der Gottheit, ſondern nach der 
menſchlichen Natur. Wie die Kirche geſungen 
am guten Freytage: Dum fabrieator mundimor- ⸗· 
tisfupplicium pateretur in cruce &c. Alndambel- 
‚tigen Ofterfeft: Cracifixum in eruce laudate &c, 
Wie auch Petrus ſpricht Epiſt. 4. v. . ſa. 
ı9. Aber das hat GOtt dem Teufel verborgen. 
Denn wenn ers gewußt haͤtte daß die ſer Chriſtus 
gg der 


g78rt 


fo hätte er ſich an ihn nicht gelegt, und die Haͤnde 


an ihm verbrannt. Denn er hat wohl geſehen im 


Himmel, wieer GOtt des Vaters einig Herz ge- 
weſen, inden GOtt der Vater fein ganz göftliches 
Weſen und Subftanz gegoffen. Darum hat er 
feine göttliche Kraft wohlerfahren, da er von we⸗ 
gen des Sohns aus dem Himmel in Abgrund der 
Hoͤllen geftoflen ward, Ef. 14, 12. tue. 10,18. Dar- 
um, daß der Satandem Sohnenach feiner Ehre 
ſtund, und ihm gleich ſeyn wollen. Das Fonnte 
Gott niche leiden. Derowegen verbirget es 
GoOtt dem Teufel, Daß er ihn in dem Sohne, der 
Menſch worden, fo fahen will, und thut wie ein 
Sicher, der Fifche fangen mwill: der binder eine 
Schnur an einen Steden, und unten an Die 
Schnur eine fharfe Angel; Daran hängt er ein 
Mürmlein,und wirftdas ins Woſſer. Da koͤmmt 


denn der Fiſch, ſiehet das arme Wuͤrmlein; fie- 


het aber nicht die ſcharfe Angel in dem Wuͤrmlein 
verborgen, und beißt drein, meynet, er bekomme 
ein guemiedlichBifilein saber die Angel bleibt ihm 
im Munde oder Halfe ftecken, wird alfo gefangen 

und ergriffen. Alſo ehue Gott der Bater auch: 
Da nimme er feinen eingebornen geliebten 
- Sohn, den hänget er an die Linea oder Schnur 
der Patriarchen und Propheten, muß Adams, 
Abrahams, Davids Fleifch und Blut anneh- 
men, und läßt ihn aus dem hohen Himmel in die 
Welt kommen; da der Teufel fieher, wie EHri- 
ftus.als ein arıner elender Wurm, mie er fich 
im22. Pfalm v. 7. felbft fo nennet, das ift, als 
ein armer geplagter Menſch einher gehet, leidet 

unger, Durft, Kälte, Froſt, Hise, weinet, hat 
eitel Elend und Jammer in dieſer Welt, geber- 
def wie ein andrer Menfch. 

20. Es weißaberder Satan nicht, daß diß in 
diefem EHrifto verborgen, daß er ewiger, all- 
mächtiger GOtt ift, gleich vem Vater; doch eine 
andre Perfon. Darum denft er: Ob mol 
CHriſtus Wunderzeichen thut; haben doch Die 
Propheten auch Wunderzeichen gethan; ich ha- 


be fie aber alle aufgefreffen, wie hoch und heilig fie | 


geweſen, will den CHriſtum auch wol ver: 
ſchlingen, und meynet, er wolle an dem Manne 
ein niedlich Bißlein haben; hebet an, frißt den 
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- Der ungfrauen Marien Sohn, des Weibes CHriſtum, und verſchlingt ihn F 

BSaame,wäre ewiger allmaͤchtiger Gott gemefen, 


kommt ihm, wiedem Hundedas Gras. Denn 
der EHriftus bleibt ihm im Halfe ftecfen, und 
muß ihn wieder fpeyen, wie der Wallfifch den 
Dropbeten Jonam, Jonaͤ 2. v. iu. und eben mit 


dem Freſſen ermordet und erwuͤrget ſich der Teu⸗ 


fel ſelbſt, und wird von CHriſto gefangen. Denn 
diefer Menfih, EHriftus,ift rechter wahrer GOtt, 
der nicht im Tode Fann bleiben, fondern muß wie⸗ 
der herfuͤr, auferitehen und leben, und den Teufel 
alfo fangen. Und hier wird wahr das Wort des 
Propheten Hofes, der vor EHrifto gelebt 760. 


Jahr, der da fpricht am 13. Cap. v. 14. von’ 


CHriſto: Ich will fie erlöfen aus der Zoͤlle, 
und vom [ode erretten. Tod, ich will dir 
ein Bift, Hole, ich will dir eine Peftileng 
ſeyn. Darum fager auch der Prophet Hofeas 
zuvor Cap.6.0.1.2.3. Daß die Chriften zur Zeit 
EHriftifagenmerden: Rommt, wir wollen 
wieder zum Errn gehen: denn er bat uns 


zuriffen, er wird uns heilen: er bat uns ge- - 


fchlagen, er wird uns auch verbinden: er. 
machet uns lebendigriach zwepen Tagen, er 
wird uns am dritten Tage erquicken, daß 
woir por ibm Icben werden. Denn werden 
wir acht drauf baben, und fleißigfepn, daß 


wir den ren erkennen. Dasift alles durch 


unfern Herrn IEſum EHriftum, GOttes 
Sohn, da er am dritten Tagevon Todten aufer- 
ftanden, erfüllet und vollbracht worden; da find 
wir von unfern Sünden erlöfer, gerechtfertiger, 
geheilet, verbunden und gefund gemacht; da find 
wir erquicket und lebendig worden vom erpigen 


‚Tode, und mangelt nirgends an, denn daß wir 


folches von Herzen glaubten, und den Herrn 
EHriftum erkennen lerneten,und möchten frölich 
fingen: Deßfollen wir alle froh ſeyn, CSri⸗ 
ftus willunfer Troſt ſeyn, Ryrieleis. 

21. Das iſt nun die habe Weisheit GOttes, die 
allein vom H. Geiſt muß herkommen. Denn kein 
Menſch aus menſchlicher Vernunft verſtehen 
kann, daß dieſes Weibes Saame, unſer HERR 
EHriftus, nicht allein Menſch iſt, ſondern all- 
mächtiger GOtt, gleich dem Bater und Heiligen 


Geifte, in einer Perfon, nicht in zweyen Perfo- 


nen; wie die beyden Ketzer, Neſtorius und Eu⸗ 


tyches, genarret haben; ſondern iſt nur eine Per⸗ 
ſon, 


er, es be: 5 


er 


€ 


- 
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0% 2) vonCsrilto, dem verheiſſenen Saamen des Weibes. 981 
fon, wie ein Menſch mit Leib und Seele nur eine jdes MWeibes Saame, dasift,rechter Menfch wer 
Defonift.. © < 0.2 den, und, in die Welt kommen: den würde der 
- 22. Aber gleichwol ift diefe einige Perfon, | Teufelin die Ferſe ftechen,dasift, toͤdten und mor- 
 EHriftus, rechter, wahrer, allmacheiger GOtt | den; aber er würdeerjtehen vom Tode, und dem 
und Menſch; ift doch nicht der Vater, oder der | Teufel feinen Kopf zertreten, von Suͤnden, GOt⸗ 
Heilige Geift,fondern der Sohn, die andere Per- | tes Zorn, Tod und Hölle erlöfen, Gerechtigkeit, 
fon in der Gottheit; und doch gleicher GOtt mit | Leben und Seligfeit wiederbringen. Wir aber 
dem Bater und dem Heiligen Geifteindem goͤtt⸗ gläuben nun, daß er nicht noch zufünftig, und 
lichen Wefen oder Subftans. Das haben die geſchehen foll; fondern daß es fhon gefcher _ 
Juͤden zu CHriſti Zeiten nicht verftanden, verfte- | Ben,und alles vollbracht und erfüllet iſt wie GOtt 
ben es auch noch nicht ; desgleichen Die Juden und | Adam und Evaͤ zugefageund verheiffen hat, und 
Türken; der Pabft mit feinen Genoffen auch) | mangelt nirgends an, dann daß wir warten der 
nicht, muͤſſen toll und thöricht Darüber werden ; | Auferftehung des Leibes, oder unfers Fleiſches. 
denn fie rollen es mit ihrer Vernunft ausfpeculi- | Darum laflet unsja GOtt getreulich bitten, daß 
venunderforfchen. Aberdamwirdnichtsaus, es | wir in diefem Artickel, daß CHriſtus, als wahrer 
muß allein vom Himmelfommen, wie CHriſtus GOtt, Menfch worden, geftoeben, und am drit— 
Matth. 16. 0.17. zu Petro fagt: Selig bift du, |ten Tage vom Tode erſtanden, Gerechtigkeit, 
Simon, Jonas Sohn, denn Fleiſch und Blut | Vergebung der Sünden, Leben und Seligfeit 
bat dir das nicht offenbaret, fondern mein |mwiedergebrachthat, wie Adam und Evayethan, 
Dater im Himmel. Darum muß mans durchs |mit veltem Glauben mögen bleiben. Thun, 
Wort im Ölauben faffen, wie Adam und Eva |wir das, fo wohl uns; wo nicht, fo wehe ung 
mußten thunʒ fonftifts verloren, allen! Daß mir aber darinne mögen veftiglich 
23. Derhalben ift zroifchen Adam und Eva, |bleibenbisanunfer Ende, darzu helfe uns GOtt 
ihrem und unferm&lauben, Fein Unterfchied, al- | der Vater, GOtt der Soßn, und GOtt der Her 
lein diefer, daß fie gegläubet, daß EHriftus GOt⸗ | lige Geift, Amen. ee 
tes Sohn, als wahrer allmächtiger GOtt, foll 

















ee ——— 
über den Text des B. Moſ. Cap 22. v. iß. 


In Semine tuo benedicentur omnes gentes: 





In deinem Saamen ſollen ale Voͤlker auf Erden geſegnet werden, 
Gehalten zu Wittenberg in der Pfarrkirche, Montags in den Ofter: 
feyertagen zur Veſper, Anno 1525, | a 

Innhalt. — 


Er Don der Verbeiffung, dem Abraham gefcebeben. Ä 
3. Wie diefe Verheiſſung das andere Evangelium, 1) von dem Fluche. et 
ſo GOtt ſelbſt predigt 1. a) wie ſolcher recht zu verſtehen 5. 


2. daß dieſe Berheiffung allerdings auf EHriflum * Paulus ift ein rechter Meifter , Adams N - 
gehe 2.3. — Fall abzumahlen 6. BEN, 
3. der Innhalt diefer Berheiffung 4. *von der Erbfünde, ald der Duell al⸗ 


a dag erſte Stück des Innhalts handelt ler wuͤrklichen Sünden 7. — 
Be Dun ⸗ g Br 


l 
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© 0b) daß weder Juͤden, Türken noch Pabſt 


de 
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von diefem Fluch etwas wiſſen 8. 
2) von, dem Segen. 


a) daß diefer Segen nicht in bloffen Wor⸗ 


ten beſteht, ſondern ein gewaltiger, kraͤf⸗ 
tiger und lebendiger Segen iſt 9. 


b) worzu diefer Segen verheiffen und ge 


geben 10. 

e) worinn diefer Segen eigentlich beſteht 11. 
.d) ob Abraham diefen Segen verfianden ı 2, 
e) wie fihChriften diefen Segen recht ans 
maſſen, und darinn erfvenen follen 13. 
b das andere Std des Innhalts, wie und 
warum der Saamen Abrahamsein wahrer nas 
tuͤrlicher Menſch hat feyn, und fterben müffen 

2.74 15. 
© d98 dritte Stück, wie und warım der Saame 
Abrahams hat muͤſſen vom Tode auferfichen 16. 


A das vierte Stuͤck, wie und warum der Saame| 


Abrahams hat muͤſſen wahrer SOTT ſeyn 
J 
von der Perſon EHrifti und feinen zwo Na 
turen. 
1) daß Chriſten wohl dahin zu ſehen haben, 
daß fie CHriſti Perſon nicht trennen, noch 
die zwo Naturen ineinander mifchen 19. 20. 
2) von dem Irrthum Neftord, den er von 
CHriſti Perfon und Naturen geheget, und 
tie folcher zu widerlegen 21s23. - 
3) von dem Irrthum des Eutyches in Die 


1Moſ. 22. 0.18, In deinem Saa— 


mien werden gefegnet werden alle Ge- 
fihlechte auf Erden. 193 


2 ? I, 

a Aseben Freunde, dieweil ihr 
Ne) heute Vormittage gehöret 
habt aus Mofe das erfte Ev— 
angelum, ſo GOTT felber 
Adam und Even im Paradies 
geprediget hat, dadurch fie auch getröftet, 
gerecht, erhalten und felig worden; ſonſt 
hatten fie in GOttes Zorn und ihren Suͤn⸗ 
den muͤſſen ſterben und verderben. Ser 





ſer Materie, und mie derfelbe zu wider 






 . ..legeni24-27,26: ° 00, 
4) warm Lutherus von dieſer Materie fo 
- weitläuftig handelt: 26. "19. 
5) wie und warum wir den Artickcl won _ 
CHriſti Perfon wohl lernen follen 27. | 
6) von der innigen Bereinigung der bepden 
Naturen in CSriflg 28. | 
4. tie in diefer Verheiffung das Geheimnig der 
heiligen Dreylaltigfeit liegt 29. ET 
* von an Geheimniß der heiligen Drepfal⸗ 
tigkeit. — 
a wie in der Gottheit drey Perſonen ſind 


m ne 4 
b wie an diefem Artickel fehr viel gelegen _ 
and unfere Seligfeit daran hanget 33. 
© wie wir dieſen Artickel nicht nad) der Der 
nunft, fondern nad) der heiligen Schrift 
beurtheilen müffen 34. 
d von dem Unrerfhied derer drey Nerfonen, 
im göttlichen Wefen 35 +38. € 
e wie und warum die Perfonen nicht zu vers 
mengen 39. = 
Fdag Abraham und Moſes die rechte Lehre 
bievon gar wohl verflanden 40. — 
5. der Innhalt dieſer Verheiſſung kuͤrzlich wieder⸗ 
holet 41. 
6. wie Abraham dieſe Verheiſſung im Glauben 
faſſet, und dadurch ſelig wird 42- 
* Wunſch Lutheri, daß feine Zuhörer im rechten 
Glauben bis an das Ende verharren mögen 43. 


tzund aber wollen mir. vor. uns nehmen 
die andere Verheiſſung, oder das an» 
dere Evangelium GOTTES, zu Abra- 
ham geſchehen, als er feinen Sohn Ssfage 
wollte opffern, nad) der Welt Anfang 
2080, Jahr, AGOTT Abraham mit 
einem Eyde verheiffet und fpricht: In 
deinem Saamen follen Col Goym, 
das ift, alle Heyden auf Erden gefeg- 
net werden, mie im erften Buch Moe 
fis am 22. Capitel v. 13. gefchrieben, 


- 


2. Nun wollen wir hiernicht vieldifpu> 
tiren, ob diefer Text von unferm HErrn 
% JE⸗ 
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Chrifto 


da haben wir unſern Doctor und Lehrer der 


Heyden, der von GOtt felber, und unferm 
HEren FEfu Chrifto, zum Doctor Theo 
logiaͤ promoviret und gemachet ift, und fie 
het das Teftimonium feines Doctorats Alp. 
Geſch. 9. v. 3. ſeqq. reichlich und herrlich 
befehrieben, als St. Paulus ; der fagt 
Elärlich mit hellen ABorten zun Galatern 


am dritten v. 8. Daß dieſe Worte Mofte | 


alleine von Ehrifto geſaget find, und er fey 
ur Saame alleine, und ſonſt nie- 
mand. 


3. Weber das fo fpricht unfer Herr JE⸗ 
ſus Chriſtus ſelber zu denen Süden, Joh. 


am 8. v. 3z6: Abraham, euer Vater, ward 


froh, daß er meinen Tag ſehen ſollte, 
und er ſahe ihn und freuete ih. Sa, 
wo fahe er ihn? In diefem Spruche, Da 
et hoͤrete, wie fein Saame foll GOtt und 


Menſch fenn, Der alle Heyden fegnen, das 


ift, von Sünde, Tod und Teufel erlöfen, 
ewiglich gerecht, lebendig, heilig und felig 
machen foll. 


4. Derohalben wollen wir nun zum 


Dext greiffen, und am erften hören, was 
dasfür ein Fluch ift, Davon dieſer Chriſtus, 
Abrahams Saame, folle alle Heyden ey- 
löfen, und was ſegnen if. Zum andern, 
wie der Abrahams Saame muß ein rech⸗ 
ter Menſch ſeyn und ſterben. Zum drit⸗ 
ten, wie der Abrahams Saame muß wie⸗ 
der vom Tode erſtehen, ſoll er anders alle 
Heyden ſegnen. Zum vierten, wie er 
auch muß rechter GOtt ſeyn, Doch eine an⸗ 
dere Perſon, denn GOtt der Bater und 
der Heilige Geiſt. Das wollen wir auf 
dißmal vor ung nehmen zu handeln, fo viel 
als GOtt feine Gnade darzu verleihen und 
geben wird, - - 


von der Verheiffung, dem Abraham gefcheben. 
gefagetiftoder nicht 5; Denn | | 
daß GOtt faget zu Abraham: In deinem 
Saamen ſollen alle Heyden auf Erden 
geſegnet werden. Sollen nun alle Hey⸗ 
den, das ſind alle Menſchen, in dieſein 


ſonſt koͤnnte ſie der Saamen 
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5. Da hören wir nun im Text Elarlich, 


EHrifio gefegnet werden, fo müflen vor» 


mals alle Heyden unter dem Fluch ſeyn; 


nen, \ 


6. Jeun, was iſt es denn für ein Fluch? 


So fpricht unfer Doctor, St. Paulus zun 
Römern am fünften Eapitelv. 12: Durch 
einen Menſchen ift Eommen die Suͤn⸗ 
de in die Welt,und der Tod durch die 


nicht ſeg⸗ 


Sünde, und ift alfo der Tod zullen 


Apfrelbiß zuwege gebracht, als nemlich, daß 
er über alle Menfchen, niemand ausge 
nommen, ohne unfern HErrn IEſum 


gebracht und geerbet, daß fie in Sünden 


empfangen und geboren werden, und Da 
Durch Des Todes, des Teufels, ewiglich 


verdammet und verloren find." 


7. Diefer Fluch heiffet Peccatum ori- 


Menſchen durchgedrungen, dieweil- 
fie alle geſuͤndiget haben. Das iſt ein 
rechter Meiſter, der kann Adams Fall im 

Paradies recht abmahlen, was er mit dem. - 


Sk 


Chriſtum, einen folchen greulichen Fluch 


ginale, die Erbſuͤnde, oder Maturfünde, . 


Die wir von Natur von unfern Eltern em⸗ 
pfangen haben in Mutterleibe; mie Der.ein 


und funfsigfte Pſalm ©. 7. fagt: Siehe, 


ich bin aus fündliyem Saamengesen 


get, und meine Mutter, bet mih ın 


Sünden empfangen. Und zun Ephe⸗ 
fern am andern 9. 3: Wir waren von 


Natur Rinder des Zorns; das if, wir 


bringen von Natur, wie wir empfangen und 
geboren werden,die Sünde mit indie Welt, 
und durch die Suͤnde kommet GOttes Zorn 

ag a und 
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und Zod, daß mir alle verloren und ver- | fprochen, ein gewaltiger, Eraftiger und Te 


Damme feyn. Und diefe Erbſuͤnde iſt der 


der rechte DBrunnquell, Daraus ‚andere 


wuͤrckliche Sünden der Menfchen entfprin- 
genund herkommen. ; 


8. Don diefem Stücke weiß Fein Juͤde 
oder Tuͤrke, ja, der Dabft auch nicht; aber 
das bat Adam, Abraham ihren Kindern 
muͤndlich geprediget, Desgleichen Die Pro⸗ 
pheten, bis Daß esdurch den König David 
arlich befchrieben worden. Aber mir 
Ehriften mwiffen nun aus dem Neuen Te⸗ 


ftament von dieſem Fluch), wie greulich und | 


groß der ift, daß er auch alle Menfchen 
wegfriſſet und hinnimmet in den Tod; mie 
heilig fie auch find, fo hilft es nichts; es 
kann Feiner den Hals ausder Schlinge sie 
ben, Pf. 39, 49. fo ſchwer iſt die Sünde, 
Gottes Zorn, Tod, Hoͤlle und Verdamm⸗ 
niß, das wir von unſern Eltern, Adam und 
Eva, ererbet haben. Das iſt nun von 
dem Fluche geſaget, der uͤber alle Heyden 
kommen iſt: wollen nun von Dem Segen 
hören, den diefer Saame, JEſus Chriſtus, 
bringen folk 


9. Nun, dieſer Segenift nicht eines 
fchlechten Menſchen Segen, da ein Menfch 
den andern mit grüffet, einen guten Mor- 
gen oder Tag bietet oder wuͤnſchet, wie 
denn die Menfchen einander nicht anders 


— ſegnen koͤnnen; ſondern dieſer Segen iſt 


Gottes Segen, den er auch allein geben 
kann und will, durch das Evangelium, ſo 
er verheiſſen und zugeſaget. Solcher Se⸗ 
gen iſt nicht ein ſchlecht ledig Wort, das 
uns viel Gutes wuͤnſchet, und nichts dar⸗ 
aus wird; ſondern giebet und bringet alles, 
was das Wort verſpricht und zuſaget. 
Derohalben iſt dieſer goͤttliche Segen, in 
Abrahams Saamen verheiſſen und ver 


bendiger Segen, der da bringet und aus⸗ 


richtet, was er zuſaget oder ſegnet. 


10. Denn er iſt von GOtt verheiſſen 
und gegeben wider Den Fluch, darein uns 
die teufeliſche alte Schlange gebracht hat 
durch) Adams Ungehurfam und Sünde, 
Und; hiermit hat GOtt verneuet Die Der» 
heiffung von des Weibes Saamen, und 
foll nun Abrahams Saame heiffen, und 
hernach weiter, Davids Saamen genannt, 
2 Sam. 7.9.12.13, und zulest der reinen 
Sungfrauen Marien Sohn worden iſt. 


11. Darum heißt hier ſegnen in Abra» 
bams Saamen, wie ihr heute Vormit⸗ 
tage gehöret habt, der Saame des Weis 
bes foll der Schlangen den Ropf zır 
treten; Das if, en foll die Sünde und 
Hölle wegnehmen, und. Serechtigkeit, Uns 
fehuld, Leben und Seligkeit wiederbringen. 
Denn Sände und ewiger Tod iſt der Fluch, 
wie gefagt ift, Darunter wir müffen ewiglich 
(wo wir nicht Durch diefen Saamen wie 
derum gefegnet, das ift, von Sünden frey 
und gerecht, vom Tode lebendig, heilig. und 
felig gemacht würden, und folches in qller 
Welt durch das Evangelium allen Voͤlkern 
und Heyden geprediget und vorgetragen 
wuͤrde,) verdammet werden BT 


12. Das hat der liebe Patriarch oder 
Erzvater Abraham wohl verftanden; Dar- 
um hat er fic) auch gefrenet, wie Chriſtus 
faget. Und ich halte, Das wird aud) ein 
Stück von Diefer Freude geweſen feyn, da 
ihm GOtt den Iſaac verheiffet, er auffein 


Angeficht nieder fallet, und im Herzen vor 


Freuden lachet, LMof 17, 17: 


13. Das foll and) feyn unfere Freude, 
die 





| muͤſſen. 










Derbeiflung, 





von der 





die wi haben follen, daß wir indiefem Saar 
‚men Abrahams, Daviogund Marien, der 
Jungfrauen, gefegnet werden; ja, wir 


Col Goym, alle Heyden, wollen uns deß 
annehmen, und rühmen den Ölauben; mie 
Abraham gethan, 
Segen trogen wider Sünde, GDttes 
Zorn, Tod, Teufel und Holle, fingen un. 
fprechen ; durch Chriftum, Abrahams 
Samen, haben wir Gerechtigkeit, 
dasift, Vergebung, Abwafchung der Sun, 
den, Erlöfung vom Tode, Zeufel und a 
fein Uebel, und GOtt dem Vater jey Lob 
und Preiß, daß er ung feinen eingebornen 
Sohn, JEſum CHriftum, geſchenket und 
gegeben hat, Daß er ift worden unfere Weis⸗ 
heit, Gerechtigkeit, Heiligung und Erloͤ⸗ 
fung; deß wollen wir unsruhmen, wie St. 
Paulus ı Cor. 1. v. 31. ſagt: Wer ſich 
ruͤhmen will, der ſoll ſich des HErrn 
rühmen,Sjer.o,23. und keines andern. Das 
iſt nun von Abrahams Segen geſagt, der 
unfer Troſt, Freude, Leben und Seligkeit 
in Ewigkeit ſeyn ſoll. Wollen nun hören, 
was Abrahams Saame für eine Perſon 
feyn muß, der fegnen foll alle Heyden, 


14. Da ftehet es nun Flar und heil, 
CSriſtus fol Abrabams Saame feyn, 
Das ift, ein recht natürlich Kind und lauter 
Menfch, der Abrahams Fleiſch und ‘Blut 
an fich habe, : 


15. Soll er nun einrechter Menſch ſeyn, 
ſo muß er ſterben; denn was ein Menſch 
iſt, das muß ſterben, Ebr. 9,27. Das Ur⸗ 
theil iſt uͤber Adam und Even, Die von dem 


« 


Baum geffen, und uber alle ihre Nachkom⸗ gen Segen geben und unter Denen Heyden 
sustichten, ſo muß er nicht allein Abra⸗ 
hams Saame, das ift, ein bloffer laute⸗ 


men, Die. von ihnen geboren werden, auch 


‚gegangen, N Ira Wk fterben | 
wuͤſſen. Dieweil aber CHriſtus Abra⸗ | ver. Menfch_feyn, der nicht mehr kann 
‚hama Spare, das il, ein erhfen, Menfo | Dann gufen ng oder Abend zu uns Tagen, 


9 


dem Ubrabam gefibeben. 
ſeyn fol, 
‚hatalle Eigenfehaft der menfhlichen Na⸗ 





Und wollen mit dem: 
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fo muß er auch fterben; denn er 


fur an fich genommen, ausgenommen Die 
Sünde, Dasift nundasandere Stüd, 
daß Diefer Ehriftus, als ein rechter, wahrer, 
lauterer Menſch, ſterben ſoll. 


16. Zum dritten: Soll nun: dieſer 


CHriſtus ſegnen, das iſt, gerecht machen, 
Vergebung der Sünden, Erloͤſung vom 


Tode, Teufel und Hoͤlle, Leben und Selig⸗ 
keit wieder bringen, ſo muß er nicht im To⸗ 


de bleiben: ſonſt koͤnnte er nicht ſegnen, 
oder, wie Jeremias Cap. 33. v. 15.16. 
ſagt, gerecht machen, ſondern muß wie⸗ 


der erſtehen vom Tode, und in ſeinem 


“ 


Namen allen Heydenund Bölkernfolhen 


Segen, Gerechtigkeit, Buffe und Ver⸗ 


gebung der Sünden predigen und vers 


Eündigen laffen; tie dev HErr Chriſtus 
zu feinen Juͤngern am Dftertage felbit fa- 


get, und Lucaͤ am legten v. 47. gefchrieben - 


ftehet. Wie mir Ehriften auch mit glau- 
bigen Herzen fingen : Waͤr er nicht er⸗ 
ſtanden, fo wär die Welt vergangen; 
fine daß er erſtanden ift, fo loben wir 


den Pater YEfu Chrift, Kyrieleis. 


Das ift recht gefungen. Das hat Abra- 
ham gefehen in dem Worte, daß Der 


Mann, fein Sohn Ehritius, muß ſter⸗ 


ben und wieder auferſtehen vom Tode, Ge⸗ 


vechtigkeit, Vergebung der Sünde, Lu 


ben und Seligfeit bringen allen Hey 
en. —— 


17,3um vierten: Soll nun dieſer Saa⸗ 
me Abrahams ſolchen kraͤftigen und maͤchti⸗ 


wel⸗ 
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welches alle Menſchen wohl thun Fonnen; 
fondern muß der rechte, natürliche, wahr 
ve, allmächtige , einige GOtt feyn, Der 
ſolchen ftarken thatlichen Segen gewaltig⸗ 
lich in der Hand habe, ER 


18, Denn Sünde, Tod, Hölle und 
Zeufel aufheben und überwinden, Gerech⸗ 
tigkeit, Leben und Seligfeit wiederbrin⸗ 
gen , find nicht Menfchen- oder Engel 
merke; fondern allein Der einigen, ewi— 
‚gen, göfflihen Majeſtaͤt, Schöpffers 
Himmels und der Erden, Efa.63, 3. ſeqq. 
Darum muß diefer Abrahams Saame, 
rechter, wahrer , ewiger, allmachtiger 


Gott feyn, gleich Dem Vater von Emig- 


keit; Doch eine andere Perfon, 


19. Und wir Chriften müffen ung wohl 
vorſehen, wie wir auch heute Vormitta⸗ 


ge gefagethaben, und jetzo noch mehr da⸗ 


von fagen wollen, daß wir Die Perfon 
Ehrifti nicht trennen, nod) die zwo Natu— 
‘ven, als das göttliche und menfchliche Abe- 
‚fen, nicht in eine Natur oder Weſen men, 
gen; fondern die Natur oder Weſen hier 


uͤnterſcheiden, und die Perfon einig ber 


halten. 


20, Denn hier hat fich dev Teufel durch 


ſeine Gefellen wunderlich verdrehet und 

kraus gemachet, Daß fie entweder die Gott⸗ 
heit und Menfchheit eine Yratur und We—⸗ 
fen, oder aber zo Perfonen haben machen 
mwollen; wie etlihe Ketzer gethan ha. 
ben. 


>21. Neſtor, ein Patriarch oder Bir 
ſchof in der Kanferlichen Stadt Eonflans 
tinopel, zur Zeit des Kayfers Theodoſii Des 
Süngern, (wider den das Concilium zu 
Ephefo, eben das Sahr, da Auguftinus 


Dredigt über den Tert des 18. Mlof. Cap. 22, v. 1 
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gejtorben, nach Chriſti Geburt 437. Fahr, 
gehalten worden, ) bat öffentlic) gelehret, 
GHOTT, oder JEſus Chriftus, GOttes 
Sohn, fey nicht geboren aus Maria der 
Jungfrauen, geftorben, und auferfianden, 
Denn Gott feyein Saft, Joh. 4, 24 
der nicht kann geboren werden, leiden oder 
fierben 5; fonvdern allein der Menihz 
Marien Sohn. 


22. Das heiffet gemacht aus Ehrifto 
zwo Perfonen, und hier wird zutrennet die 
einige Perſon Ehrifti, Daß eine andere 
Perſon ift, Die geboren, geſtorben und 
auferfianden ; eine andere Perfon , Die 
nicht geboren, gefiorben und auferffanden 
iſt. Und wird alfo eine jegliche Natur für 
ſich felbft eine Perfon, und zween unfer» 
ſchiedliche Söhne, oder Chriſti, einer 
GOttes, Der andere Marien Sohn: wel 


ches eben fo viel ıft, als daß GOtt nicht 


iſt Menfch worden, geflorben und aufer> 
fanden. | 


23, Und ift öffentlich wider die Schrift, 
Die da faget Sfohannis am 1.0.14: Das 
Wort ift Sleifch worden. Der Engel 


| Gabriel fpricht Suca am erften 0. 35: Das 


Heilige, Das aus dir geboren wird, 
wird GOttes Sohn genennet werden. 
St. Paulus Salat, am 4.0.4: GOTE 
bat feinen Sohn gefandt, von einem 
Weibesbilde geboren. Item ı Eotinth. 
2.0.8: Die Sürften diefer Welt bar 
ben den HErrn der Majeſtaͤt gecreu⸗ 
siget, Und Ape gefch. am 20. v. 28, 
fpriht St. Paulus: GOtt bat die Kir» 
che mit feinem Blute erworben; fo 
doch ‚nach der Vernunft zu reden, GOtt 
Fein Blut nicht hat. Wie wir dennauh 
im Kinderglauben fprechen : ch glaub 

an IEſum Chriftum, GOttes Sohn, 


une 






unfern AEren, der empfangen ift vom 
Heiligen Geiſt, geboren,  geftorben 
und auferftanden ; fagen nicht, Daß 
Gottes Sohn ein anderer iſt, Denn Der 
von Marien geboren, geflorben und auf- 
erſtanden. Darum ift eg ein einiger Sohn, 
und nicht zween Söhne, Das fey gefagt 
von Neſtorio, dem Ketzer. 


24. Der andere Ketzer, Eutyches, 
(welcher iſt geweſen ein Abt zu Conſtanti⸗ 
nopel, wider welchen das vierte Haupt⸗ 
concilium zu Chalcedon in Ponto oder Aſia, 
im vierten Jahr des Kayſers Marciani, ge⸗ 
halten worden, nach Chriſti Geburt im 
435.) Der lehrete auch öffentlich, daß der 
Menſch, JEſus Chriftus, von Marien 
geboren, ift nicht der Schöpffer Himmels 
und der Erden, Den man anbeten fol. 
Dieſer Keser frennet abermal Die Perfon 
Chriſti, und machet aus einer Perſon zwo 
Derfonch, NE 


23. DeunYTeflorius, der Ketzer, fren, 
net die Berfon damit, Daß er die Menfch- 
heit von der Gottheit veiffet, und machet 
aus einer jeglichen Natur eine befondere 
Nerfon, Daß alleine der Menſch Ehriftus 
geboren, geltorben und auferſtanden iſt. 
Eutyches aber trennet und reiffet Die Goft- 
heit von der Menfhheit, Damit, Daß er 
aus einer jeden Natur eine befondere Per- 
fon machet: eine, die Himmel und Erden 
gefchaffen hat, und Die man anbeten foll, 
als Die göttliche Natur alleine; trennet 
und fondert die göttliche Natur von der 
“ menfchlichen, als, daß Marien Sohn ift 

nicht dar Schöpffer Himmels und der Ev; 
den , Den man anbeten foll, 


26. Aber das iſt auch wider die heilige 


. ‚von der Verbeiffung , dem 
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Denn wenn wir fagen: Chriftus‘, der 


Menſch, ift Schöpffer Himmels und der 
‚Erden, an den man glauben und ver, 
frauen, oder den man anbeten foll, fo re 
‚den wirs nicht von dem bioffen und abge; - 
fonderten Menfchen, von, auffer und oh» 
ne GOtt; fondern reden von dem Men, 
ſchen, oder von der Perfon, Die zugleich) 
GoOtt und Menſch ift, in einer Derfon, 
ungeföndert und»ungerfrennet , nemlie), 
de Deo incarnato, von dem ich nicht in ab- . 
ftra&to oder abfolute, wie eg Die Alten ge 


I nennef , fondern in concrero alfo fagen 


muß: Chriſtus, GOttes und Marien 
Sohn , ift Schöpffer Himmels und der 

Erden, den man ehren und anbeten foll: - 
welcher hat den Tod überwunden, Suͤn- 
de vertilget, Holle zubrochen, und durd) 
fein Leiden, Sterben und Auferfichen, Ges 
vechfigfeit, Bergebung der Sünden, ewi⸗ 
ges Leben und Seligkeit wiederbracht: der . 
mit GOtt Dem Vater und Heiligem Gei· 
fte ein einiger GOTT if, und mit feine " 
Gottheit und Menfchheit eine einige unger- 

trennete Perfon if. Das müffen wir wohl 
lernen, Ich have es euch nach der Länge 
deſto weitlauftiger gefagt, Daß ihr. es defto 

beffer begreifen „ verſtehen und behaften 
koͤnnet. Denn ich fehe und vermerke, daß 

der Teufel durch Die neue Secte der Sa 
cramentirer Diefe alte Keserey wieder her⸗ 
vorbringen will, und diefe Perſon Chri⸗ 

fli trennen und. theilen. en 


27. Darum warne ich, und bitte, fer, 
nef Diefen Artickel wohl, und laſſet euch 
nicht irre machen und verführen. Denn 


in diefem Stücke fioffen und argern fi 


die Süden, Türken, ja, der Pabſt, und 


‚anfere neue Secte, die Sacramentirer, 


Aber dag foll unfer Ehriften Ruhm und - 


Schrift und unfern Chriftlichen Glauben. | Freude ſeyn, daß GOttes Sohn, IE | 
drr men 


. Butheri Schriften 3. Theil, 


d 


994 . Predigt nber den Text des 
fus Chriftus, der vechte einige GHOtt fl, 


mit dem Water und Heiligen Geift, der 
iſt um unfertrillen Menſch worden. 









28. Derowegen fagen wir vecht: GOtt B 


hat gelitten, GOtt ift geftorben und auf⸗ 
erftanden; aber nach dem Fleiſch, wie St. 
Petrus fpricht ı Epifl. 3,18. Denn GOtt 
und Menfch ift eine Perfon. - Denn was 
der Menſch, Ehriftus, thut und lei— 
det, Das thut, redet und leidet GOTT; 
und was GOTT hut, redet und lei⸗ 
Det der Menfch, Ehriftus. Denn der iſt 
zugleich GOttes und Marien Sohn, und 
hat Doch zwo unterſchiedliche Naturen, als 


die göttliche und menfchliche. Das alleg 
hat der Fiebe Abraham in diefer Verheiſ⸗ 


fung GOttes erkannt, und in feinem Her⸗ 
zen gewiß gegfäubet und geſehen. 


29. Aber eines müflen wir auch noch 


melden und anzeigen. Denn dieweil un⸗ 


‚fer HErr JEſus Ehriftus nicht iſt Die Pers 
fon, die zu Abraham faget : in deinem 
Saamen follen alle Heyden gefegnet 
werden; fo muß er eine andere unter, 


fhiedliche Derfon fen; denn Dr GOTT, 


der zu Abraham fpricht, in deinem Saa⸗ 
. men, der iſt nicht Abrahams Saame; 

-fondern vedet als von einem andern, der 
Abrahams Saame noch werden foll. Dar 
aus folget denn getoaltiglich der. Unter: 
ſcheid der zwo Perfonen ; und bleibet 
„ Doch der einige, ewige, ungertrennete GOtt 
"in feinem einigen goͤttlichen Weſen. Wo 
nun Diefe zwo Perfonen find, da ift auch 
bie dritte, als der Heilige Gert, der nun 
ſolches durch den Engel zu Abraham mind, 
lich gefagt, aber durch Mofen bat fehrei- 
‚ben laſſen, wie ver heilige Petrus 2 Epift. 


1, 21, fpricht: Die heiligen Mlenfchen 


Göttes haben geredt, getrieben von 
dem Heiligen Geifte, 4; 


— 


1 B. Moſ. Cap. 22, v. 
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30. Da haben mir unfern Artickel des { 


Glaubens, Daß drey unterfchiedliche Per- 
fonen ın der Sottheit find, als, GOtt der 


‚und if Doch nur ein einiger, ewiger, all» 
mächtiger GOtt. 


32. Wie denn auch Mofes 1B. 1. 18. 
v. 1. fegg. fehreibet , daß GOtt Abre- 
bam im Hayn Mamre, da er in feiner 
Thäre ſaß, erſchienen, und ds er feine 
Augen auftbät, da fEunden drey Maͤn⸗ 
ner gegen ibm, und erlief ihnen ent- 


gegen, und fiel vor ihnen nieder, und 


ſprach: SErr, habe ich Gnade fun» 
den vor deinen Augen, fo gebe nicht 
vor deinem Anecht voruͤber. Man 


fol euch ein wenig Waſſer geben. Hier 
redet Abraham mit GOtt in fingulari, ald 


miteinem, da er fpricht: AErr, habe ich 
vor deinen Augen Gnade funden. 
Darnad) in plurali, als mit vielen, Da er 
aber Spricht : Man foll eudy ein wenig 
WVaffer geben. Und der Tert faget deut, 
lich , daß diß Geſichte oder Erfeheinung 


Thuͤre erfchienen iſt. 


32. Wiewol die Juͤden hierwider ſa⸗ 
gen, daß man dieſen Text ſoll verſtehen von 
denen Engeln GOttes, die Abraham er— 
ſchienen ſind, und wollen das beweiſen aus 


dem z9. Capitel hernach, mit. den zmeen 


Engeln, die gegen Sodom gehen. Aber 
das iſt gar ein anders mit Diefen Dreyen, 


die mit Abraham reden und effen, als ein’ ° 


einiger ÖOTT , mie das ganze Eapitel 


seugef. Denn da fichet der Text Far und 


helles der Herr iſt es, der ihm erfehien 


in drey Perfonen, hat fie auch alle drey, 
als einen, angebetet. Darum Aral ? 
ie 


ater, Sohn, und der Heilige Geiſt; 


ift GOtt fetbft geweſen, der ihm vor feiner 


2. RE 12:0 VE ’ — — — 
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B) e von der Derbeiflung, 


geglaͤubet. 


lernen erkennen und glaͤuben; denn es liegt 
alle unſere Seligkeit daran. Dieſer Are 
tickel ſondert uns ab von Juͤden, Tuͤrken, 


und Heyden, daß in dem ewigen, eini⸗ 


en, goͤttlichen Weſen ſind drey unter⸗ 
——— Perſonen: und muͤſſen uns ja 
wohl vorſehen, daß wir die Perſonen nicht 
mengen, noch das Weſen trennen, wie 
viel Ketzer gethan haben. | 


34. Darum muͤſſen wir alleine nach der 
heiligen Schrift richten, Denn unfere Ver⸗ 


nunft gilt hier nichts, und bey dem Wor⸗ 


te Credo bleiben, 


35. Der Unterfcheid aber der dreyen 
Derfonen in dem goͤttlichen Weſen iſt die⸗ 
fer. Erſtlich, des Vaters, als der er⸗ 
ſten Perfon, welcher ift der Brunn oder 

Quelle der Gottheit, daß der ewiger all 

mächtiger GOtt ift von ihm ſelbſt, und 
„hat von Ewigkeit geboren in feinem vater» 


lichen Herzen den Sohn, und durch die | 


De Geburt ihm gegeben feine Goft, 
eit. | 


36. Die andere Perfon abet, als der 
Sohn, if ewiglich vom Vater geboren, 
ber hat feine Gottheit nicht von ihm felbft, 
alleine vn Batey. 2 =. 


37. Die Oritte Derfon, als der Hei, 
lige Geiſt, der ift nicht geboren, — 
Sohn, ſondern gehet zugleich aus vom 
Vater und ei von Denen er auch) von 
Ewigkeit feine Gottheit hat, en: 


38. Alſo iſt es nun kurz geſagt: Der 


dem Abraham gefebeben. 


die heilige Dreyfaltigteit vecht erkannt und, Vater, der gebieret; der Sohn, der ge⸗ 
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boren iſt; Der Heilige Geift, der von bey» 


A den, als Dater und Sohn, ausgehek. 
33. Und wir Chriften müffen auch das] 


Mit diefem Glauben können toir Dem Te - 
fel, Süden und allen Ketzern Widerſtand 


thun. 


39. Darum laſſet uns die drey Perſo⸗ 
nen nicht in eine Perſon mengen, ſondern 
bleiben einfaͤltig darbey, daß drey unter⸗ 
ſchiedliche Perſonen in dem einigen, ewi⸗ 
gen, göttlichen Weſen find, die doch alle 
Drey gegen uns und allen Ereaturen ein 
einiger GOtt, Schöpffer, Erhalter und 
Wuͤrker aller Dinge iſt. un 


40. Das hat Abraham , wie Mofes 
fihreibet, und jest. gehoͤret habt, an den 
dreyen Maͤnnern, die ihm erſchienen, er⸗ 
kannt und geſehen. Und ſind derohalben 
a u DR zween gufe Chriften 
geweſen. | 


ham einen ſolchen reichen Segen verheiſ⸗ 
ſen, der wit Dem ganzen Neuen Teſta-⸗ 
ment übereinftimmet, daß GOTT feinen 
Sohn, (der glaher GOtt mit ihm iſt,) 
foll fenden, Abrahams Fleiſch und Blut 
anzunehmen. Ja, wenn er jet hier waͤ⸗ 
re, würden ihn feine eigene jetzige Süden, 
(10 fie anders feines Geblüts find, mie 
‚ich denn nicht gläube,) als einen Erzketzer, 
wie manchmal fehier in der Wuͤſten ge» 


ſchehen mare, tödten und fleinigen. 


41, Das wollen wir auf dißmal gefagt 
haben ; denn ich habe es falt lange ger 
macht, mie unfer Herr JEſus Chriftus, 
GOttes Sohn, rechter Abrahams Sa 
me und Menſch worden iſt; und durch 
fein Leiden und Sterben uns hat vom Flu⸗ 
che errettet, und als ein ewiger, allmaͤch⸗ 

Kr 2 tiger 


tefen. Denn Mofes verkündiget uns 
mit feinem Schreiben, daß GOtt Abra- 
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. tiger GOTT vom Tode erſtanden; Doch 
eine andere Perfon, denn GOTE Der 
Dater und der Heilige Geiſt; und nie 
derum, alle Heyden reichlich gefegnet, Das 
ift, Gerechtigkeit, Vergebung, der Suͤn⸗ 
de, Leben und Seligfeit, Erlöfung vom 
ewigen Tod, Teufel und Holle, wieder, 
bracht. A 
042. Das hat der liebe Abraham alles 
geglaͤubet, und durch den Glauben ift 
er, wie St. Paulus fpricht Nom. 4, 3. 
mit allen Glaudigen, gerecht und felig 
‚ worden, Darum heiffet auch dag felige 
Wort, Abrahams Schoos, mie Luc. 
16, 22, gefchrieben, 


Predigtüber den Tert des 1B. Mio. Cop. — 


43 Und mangelt nun nirgends an, venn 


daß wir es auch (wie Abraham gethan)von | 


Herzen gläuben, und mit dem Mun⸗ 


de befennen, fo werden wir gerecht 


und felig , wie St. Paulus faget zu den 


Römern amıo. 1.10, - Zu foldhem rech⸗ 


ten, wahrhaftigen und lebendigen Glau⸗ 
ben, daß mir auch) Darinnen Bis an unfer 
Ende befländig verharven und bleiben moͤ⸗ 
gen , beyde im Leben und Sterben, im 
Guten und Boͤſen, darzu helfe uns GOtt 


der Daten, GOtt der Sohn, GOtt 


der Heilige Beift, als drey Perfonen, und 


| Doch nur ein einiger, ewiger, allmachti, 
Jetzt heiffet es | ger GOTT, in einem göttlichen Weſen; 


Ehrifti Schoos: Denn der ift Eommen, | dem ſey Ehre, Preis, Lob und Dank 
N Diefe Wohlthaten in Emigfeit, 
Amen, ! 


und hat alles erfüllet , wie Abraham vev- | 


heifien und sugefaget iſt. 





993 








über etliche Kapitel des 1. Buchs mo 
[om 1. bis 19. Sapitel],; | 
RER zu a Anno 1524 - 1526, (&) 








WVorrede, 
darinn wird gezeigt 


Der Innhalt und die Fuͤrtreflichkeit Des 1 and Moſis — 
'2) Du Innhalt des 2 RE ee Br 


Ka; 


— J Sfaubens Begriffen find, Auch ſind | 
EMO x | 





st haben bis anher d08 | ung darneben allerley herrliche Exempel 
Ä — Buch Moſis aus- und Vorbilder eines gottſeligen und 


R SP geleget, und gehdretvon | Chriftlihen Lebens, an den Altostern 


mancherl ley fehönen tröft- | und Patriarchen, vorgehalten worden, 
lichen Sprüchen, darin: | Und haben aus demfelbigen Buche auch 


nen Die Sun unfers Ehriftlichen | gelernet, wie GOTT Der allmächtige. 


Kir — Schoͤpf⸗ 





9 Dieſe Predigten in das 2 Buch Moſis ind zu predigen angefangen am 19. Sonntag nach Trinitatis | 


Anno 1524, zur Verſperzeit. 


licher Gnaden und Wohlthaten auch vor⸗ 









10020Vcrrede von dem Innhalt des Buchs MIof: J— 
Schöpfferdes Himmels, der Erden und einem Ehriftlichen bußfertigen Leben ung 
‚aller Ereaturen fey, den wis Alleine eh⸗ zu ziehen und zu ſchicken wüßte. 
ven, lieben, fürchten und über alles ihm | 3. Run greifen mir zur Auslegung 
vertrauen füllen. Desgleichen, wie alle des andern Buchs Miofis, darin- 
Dinge in GOttes Gewalt und Hand |nen gehandelt wird vom Auszuge 
ſtehen, und.er alles nochregieren, fehü- | der Kinder Iſrael aus Egypten, 
Gen und erhalten muͤſſe. Item, wie das | De fie aus dem Dienfthaufe und harten 
menfchliche Gefchlecht fich mehren und | Gefangniß Pharaonis errettet und erld- 
wachſen folle. Auch, wie Adam und Eva | fet worden find. Das Halt ung auch - 
durch den Fall in Sünde, Tod, des|für fchöne herrliche Erempel, wie GOtt 
Teufels und Höllen Gewalt gerathen wahrhaftig feine Verheiſſungen halte, 
find; aber durch den verheifjenen Sag⸗ Item, goͤttlicher Gnade und Güte. ge: 
men wiederum Gerechtigkeit, ewiges | gen betruͤbte, geplagte und geängftigte 
Leben und Seligfeit erlanget haben. Chriſten: und dargegen, Exempel ſeines 
Zorns, Strafen und Ungnade, gegen 
die Halsſtarrigen und Unbußfertigen. 
iind, nachdem Abrahams, Iſaacs und 
Jacobs Nachkommen ein eigen Volk 
und Neich werden füllten , fo giebet GOtt 
in diefem Buche ihnen auch Gefege und 
Rechte, beftellet auch den Gottesdienſt 
und Religion, und ordnet Obrigfeiten: 
als den Mofen, der ein Heerführer und 
Hauptmann diefes Volks fen, der fie 
aus Egypten führen folle; und theilet 
das Volk in zwölf Fürftenthümer oder 
‚ dargegen Erempel des Zorns, wie er | Stämme; daruͤber er zwoͤlf Fürften fe 
die Böfen geftrafet Habe. Iſt alfo daf!Ket, Er verfafler alfo diß Wolf mit Ge— 
felbe Buch wohl werth, Daß wir Eundig | fegen und Nechten, auf daß (weil diefes 
und lauftig Darinnen werden, auf daß Volkes fehr viel war) ein jeglicher gleich: 
wir daraus zum Reiche CHriſti und zu wol wüßte, was er thun ſollte. | 






2. Auch Haben wir gehöre, tie bie 
beyden Gefchlechter der Menfchen, als 
die Gottesfürchtigen und Gottloſen, Das 
ff, die rechte wahrhaftige Kirche GOt— 
tes, und die falfche Kirche, des Teufels 
.. Braut, in der Welt gelebet, gemachten 
und es getrieben haben. Und find uns 
in diefem Buche tröftliche Exempel goͤtt⸗ 


geftellet: wie GOTT die Frommen ge- 
fegnet und ihnen Gutes gethan, und 


* 


OD 
— 


1 ar 2 a 225 





erſte Kapitel 


| STE 





— haͤlt in ſi ch 11. Theile. 
I, Der Deu der cin in Gaypten, und die verglichen aulbuseh Rroo 


macht, fie zu tilgen 1244% 


1. Ron der heimlichen Deutung 45 ? 47: 


heil, 
Der Drud der Sfradliten in Egypten| 
und Die vergeblichen Anfbläger 
fo .. — ſie 


* Der Summanföe — des erſten 


pitels 
1. Yon neh Drack der Iſraeliten. 
1. Das Volk welches gedruckt wird. 
a wie dis Volk eine kleine u geringe Ankunft 
gehabt 2. 3. 
b mie foldjes unendlich — worden 2,4: 
yon GOttes Verheiſſungen. 
1) — GOtt wunderbar iſt in Erfuͤllung der⸗ 
elben 3.4 
2) was ung bewegen ſoll in Truͤbſalen, an 
GOttes Verheiſſungen zu halten 4, 
2. derjenige, welcher die Iſtaeliten druckt 5. 

* yon denen Reichen und Regimenten uͤberhaupt, 

beſonders von dem egyptiſchen. 

a wie es im egyptiſchen Reich geſtanden zu 
den Zeiten Joſephs, und wie es geſtanden 
nach feinem Tode 6. ſqq. 

b wie GOtt einem jeden: Reiche und Lande, 
befonders dem Reich Eappten, feine Zeit zum 
- Steigen undzum Fallen geſetzt 7. 8. 


© wie es GOtt ein leichtes, — groß 


zu machen, und groſſe zu ſtuͤrzen 9. 

a die Fuͤrtreflichkeit des Keichs Eghpten zu 
Zeiten Joſephs, betreffend das Geiſtliche und 
Leibliche 10. 11. 


e der Untergang des Reichs Eohpten, und wel | - 


ches deſſen Urſachen 11. 12, 


3, daß dieſer Druck der Cohn für die geiſtlichen | 


und leiblihen Wohlthaten, ſo die Egppter 
empfangen 13. 
* Undank ift der Welt Lohn 14. 
Il, Des Pharaonis vergebliche Anſchlaͤge, die 
Iſraeliten zu silgen, 


1. Der erſte vergebliche Ahi idsig iz, 
ee feine Berheiffungen wunder⸗ 


ar 
*Gott ſpottet der Tyrannen bey en | Bus | 
ſolgungen 17. 
* von dem Evangelig. 
a wie fih die Welt gewaltig Dartsiber nn: 
aber vergeblih 18, | 
b warum e8 GOtt zuläßt, daß fein Evange: 
lium verfolgt wird 19=21. 
c wie das Evangelium durch. die Befolgung 
nur weiter ausgebreifef wird 20. 
* GOtt willund Fann uns nicht verlaffen 2r. 
d wie die Papiften toben wider das Evanger 
lium, und warum ihnen GOtt eine Zeite 
lang zuficht 22, 


e die seine des Evangelii muͤſſen zu boden 


gehen 

* * Ei der Chriſten in ihren Berfolguns 
gen 2 

2. n er Anſchlag Pharabnis. 


a wie GOtt auch dieſen Auſchlag rnit — 


25929. 
b- worinn diefer Anſchlag beſtanden 26.27. 
e wie GOtt durch Die Wehmuͤtter biefen Am 
flag zernihtet. 
3) woher es Fommen, daß die Wehmiftter die⸗ 
fen Anſchlag nicht volfuͤhren 2831. 
* Gott hilft, wo Fein Rath und Hulfe mehr 
bey Menſchen anzutreffen‘ 28 
Gott kann die Tyrannen erſchrecken und 
verzagt machen 29. Br 
* man fol GOtt mehr fürchten ‚als groffe u 
Herren 3% 31. 


2) wie Pharan innen wird, daß die Weh⸗ 


můtter feinen Anſchlag hindern 23... 
3) wie Pharao die Wehmütter zu Rebe ſetzt, 
was fie ihm antworten, und. ob fie in 
ihrer Antwort fündigen. 33: 3% 
von den Ligen. 


Aa wie 
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ley die Rügen 34 4 5 
4) wie Gtt den Wehmuͤttern gutes (hut, 
weil fie diefen Anfchlag hindern 35-36. 


*Gott ſeligkeit hat die Berheiffung der geifle | 


lichen und leiblichen Belohnung 37. 


* mas ın heiliger Schrift das Wort, Haus, 


bedeute 36. 
"gu der dritte Anſchlag Pharannid, « 


“ 





' Ir . { 
ar hören in Diefem Eapitel 
R Di mancherley  Stücen, 
CK 9 fonderlih, wie GOtt anfaͤ⸗ 
IE het, feinem Volke aus der 
Dien ſbarkeit Pharaonis zu helfen, Dar 
innen fie in Egypten waren, und wie er 
den Mofen ordnet zum Herzog uͤber Die 
Kinder Iſrael, und ihn wunderlich zu dem 
Amte bringet, Dex. doch allerley Ausflüch- 
te ſuchte, aufdaß er folchen ‘Beruf aus. 
ſchluͤge. Erſtlich aber faget dev Text: 
. 0.9.1:7, Diß find die Namen der Sin- 
der Sfrael, Die mit Jacob in Egypten 
kamen, ein jeglicher Fam mit feinem 
Hanfe hinein: Nuben, Simeon, Levi, 
Juda, Safer, Sebulon, Benjamin, 
Dan, Naphthali, Sad, After, Und 
aller Seelen, die aus den Lenden Ja: 
cobs gekommen waren, deren waren fie- 
benzig. Joſeph aber war» zuvor in 
Egypten. Da nun Joſeph geftorben var, 
and alle feine Brüder, und alle, die zu 
der Zeit gelebet hatten, wuchſen die Kin: 
der Iſrael und zeugeten Kinder, und 
mehreten fih, und wurden ihr fehr viel, 
Daß ihrer das Land voll ward, 







2, Im erften Buche Mofis haben wir ge, 
hoͤret, wie GOTTeine Linie oder 


a 


⸗ 


————— —————— ——— ———— —— ——— —— ———— — — —— — — —— —— —— ———— —— —— ———— — — ——— — — — —— ————— —— 


lich er vegiere, feine Verheiſſungen und 


Tapitei des zweyten 
a wie die Rügen der Heiligen anzuſehen Bar 
b was da Heiffe Lügen, und wie mancher. 


ei 


uchs Mlofis, u. 1,7 

a worinn diefer Anſchlag beiianden 37. 

b wie es Pharao mit diefem Anfchläg ein rech⸗ 

ter Ernſt 38. ’ 
ce mie auch diefer Anſchlag zunichte wird 39 + Ar. 
* die Derfolgungen ſchaden glaubigen Chris 
fen nicht, fondern find ıhnen heilfam ib. 

4. eine fummarifhe Wiederholung aller drey An⸗ 
ſchlaͤge, und ihrer, Zernihtung 42. 

* die Ölaubigen muͤſſen zwar leiden in der Welt, 
aber GOtt ſteht ihnen ben 43: 44. 
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Schnure gegogen und geführet hat von 
Adam, auch allen andern Altvatern und 


‚Patriarchen, bis auf Jacob, und hatfich 


GoOtt nicht anders geftellet, denn als fü, 
he er glleine auf die Schnure, fo von 
Adam, Seth, Noah, Sem, Abraham 
und Iſaac, bis auf den Patriarchen as 
cob gehe, und thut gleich, als Eenne er 
die andern Gefchlechte in der Weltnicht, 
wiſſe auch nichts von ihnen; wie er Denn 


die andern alle, fo neben diefer Linie und 


Schnur gelebet haben, nehrlich beruͤhret. 
Wiewol nun dieſelbige Schnurdes menſch⸗ 


lichen Geſchlechts —* klein geweſen; (denn 


er iſt damit nicht weiter gekommen, denn 
bis auf Jacob und ſeine zwoͤlf Soͤhne, und 
die von ihnen geboren, als nemlich ſieben⸗ 
sig Seelen, - welche in Eaypten gezogen 
waren, ı Mof. 45, 27.) fo wird doch im An» 
fange dieſes erſten Capitels befchrieben, 
wie dig Volk Iſrael in Egypten gewach» 
fen ſey, andere Kinder gezeuget, fich 9% 
mehret habe und -alfo zugenommen, daß 
das Land ihrer gar voll worden fey, und 
fie hernach eigene Regimente und Reiche, 
geiftfich und weltlich bekommen. 
3. Daran fehen wir unfers HERRN 
GOttes Meifterflücfe, wie wunderbar 


Zufagungen erfülle und halte, Duͤnne 
und ſchmal greifet es GOtt an, da er ſei⸗ 
ne Verheiſſung, dem Abraham und ſei⸗ 

nem 





Be 1% | 
- nem Saamen gegeben, in das Werk fe 
ben will, Dennerhatteihme (1 Mof. 17. 


9. 6.) verheiffen ; Sein Saame follte alfo 


ein groß unsählich Volk werden, als 
der Sand am Meer, und die Ster- 
ne am Simmel waren; auch (1Moſ. 


15,5.) follten Koͤnige und Faͤrſten von 


\ 


feinen Kenden kommen; aber die Der, 
heiſſung laffet fich anfehen, als wollte fie 
gar su Waſſer werden. 
und Sara, dergleichen Iſaac und Rebecca, 
find einzele Leute, und sterben dahin, ha— 
ben wenig Kinder, Wo bleibet da Die 
Berheiffung? Dünne und geringe fahet 
8 IÖHLEL an; alleine mit dem Patriar- 
chen Jacob gehet es ein wenig an, dem 
GOtt zwölf Söhne giebet, Davon bald 
fiebenzig Seelen gezeuget werden, und 
will nun Die Verheiſſung etwas blicken 
und laͤſſet ſich ſehen. 


7) von demDrud der Jfraeliten. 







Denn Abraham 
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5. here Das zugegangen fen, ob viel- 
leicht Das Land Egypten mie dem 


vorigen Könige über einen Haufen gefae · 


‚fen iſt, das Fan ich nichfmiflen. Aber eg 


laͤſſet fich anſehen, daß der fromme Ph 
rao, der zur Zeit: Joſephs gelebet und re» 
gieret hatte, geflorben, und ein neuer Kor 
nig an feiner Statt erwaͤhlet worden fey, 
der von dem Joſeph nichts gewußt habe, 
Denn Sofeph hat bey hundert und zehen 
Jahren ‚gelebet, (LMof. 50,22.) und war 


bey neun und dreyſig Jahren alt, da fein 


Pater, der Patriarche Jacob, zu ihm in 
Egypten Fam. Darnach iſt er noch fiebens 
zig Jahre alt worden, und hat auf das 
wenigſte ein funfzig Jahre nach ſeines Va⸗ 
ters Tode regieret. 


nach Jacobs und Joſephs Tode gefolget 


4. Diefe ſind das groſſe Volk, das der I find 


Patriarche Abraham haben ſoll. Exr zwar 
ſtirbet, und faͤhret dahin in dieſem Glau- 
ben, daß GOTT ihm die Verheiſſung 
halten werde, ob er gleich nicht mehr mit 
ſeiner Sara, denn nur den Iſaac ſiehet. 
Denn GOTT ift wahrhaftig in feinem 
Worte und Zufagungen. Aber gleichwol 
ftellet ex fich alfo wunderlich und feltfam, 
gleich als wollte er die Verheiſſung nicht hal 
ten; und thut es doch. Dadurch wir ſollen 
verurſachet werden, GOttes Verheiſſun⸗ 
gen zuglaͤuben, veſtiglich darauf zu bauen, 
und in allen Truͤbſalen und Anfechtungen 
uns darauf zu verlaſſen, auch mit Gedult 
ſeiner Huͤlfe zu erwarten, daß GOtt zu⸗ 
letzt noch komme, uns troͤſte und aus Noͤ⸗ 
then errette. Es folget weiter: 


v. 8. Da Fam ein neuer König auf 


in N und wußte nichts Yon So: 
eph. 
Lutheri Schriften 3. Theil, 








in + { 8 

6. Egypten iſt ein feines Land und Kor 
nigreich geweſen, und damals in der Bluͤ⸗ 
the geſtanden. Als Joſeph, voll des Hei⸗ 


ligen Geiſtes, darinnen regieret hat, da iſt 
es das ſchoͤneſte und fruchtbarlichſte Kanig⸗ 


reich unter der Sonnen geweſen; da aber 
Joſeph ſtirbet, und das rechte Haupt und 
der Kern hinweg iſt, da gehet es viel an⸗ 


ders zu: wie es denn pfleget mit Regimen⸗ 


ten und Reichen zu ſteigen und zu fallen. 


7. Alfo thut GOTT mit alfen Könige ⸗ 
reihen und Kegimenten. Grgiebefeinem 


jeden Sande feine Zeit zu wachſen und zu 
fleigen, daß e8 an Reichthum, Macht, 
Ehre und Gewalt zunimmet und erweitert 
wird, grünen, in Ehren und Würden 
ſchweben möge. Aber wenn e8 auch wie⸗ 


derum unferm HEren GHOF Zeit dünket, 


daß folches Land wieder fallen und zu. bo» 


den gehen ſolle, fo faͤllet es auch plöslich 
wieder dahin, Daß es niemand aufhalten 
Sss kann. 


Da hat es ſich in 
funfzig Jahren gar ſehr veraͤndert, daß 
einer oder zween neue Koͤnige in Egypten 





Das 1.Capitel des zweyten Bubs Miefis, v. 8. 





Fann. Darum faget der Prophet Daniel c.2,, GOtt gar eine feine Kirche daſelbſt gepflan⸗ 


2. recht: Deus conſtituit et transfert regna: 
GOtt iſt es, der da Rönigreiche einſe⸗ 
zet und veraͤndet 
8, Alfo half er dem Roͤmiſchen Reiche 
Auf die Beine, Daß es viel andere Konig- 
reiche unter ſich zwang und niederdrückte, 
und ein gemwaltiges Kaͤyſerthum mard; 


aber es ift wieder zu fumpffe gegangen. | 


tem, das Südifche Reich hat GOtt auch 
herrlich und groß gemacht; aber nun lie, 
get es wieder in der Aſche. Desgleichen 
das Babyloniſche Kaͤyſerthum iſt ein ge, 
waltiges Negiment auf Erden geweſen; 
aber es hat auch nicht lange geſtanden, dar⸗ 
nach iſt es wieder uͤber einen Haufen gefal⸗ 
len. Alſo giebet GOtt auch einer jegli⸗ 
chen Stadt ihre Zeit, da fie im Aufneh⸗ 
men und in der Blüthe iſt; wenn denn Die 

Zeit ihres Zunehmens vorüber ift, fo ii 
denn plöglich dag Regiment aus, un 
koͤmmet wieder in das Abnehmen und 
Fallen. 

9. Alfo handeltunfer HErr GOtt: Er 

‚ Tann aus Nichts Alles machen: ein klei⸗ 

nes eich kann er wol weiter und groß 

- machen, und wiederum, ein groß Kanfer- 

thum leichtlich ſtürzen, daß alle Welt dar⸗ 
an genug zu Fühlen hat, Ef.13,19., Und 
wenn es denn im Wechſel oder im Wen⸗ 
den ift, daß er ein Königreich zu boden 
ftöffet, fo hilft da denn Fein Wehrennoch 

Aufbalten; ja, wenn e8 an eifernen Ket- 
ten hienge, oder auf eifernen Pfälen ſtuͤn⸗ 
de, fo muß es Doch zu truͤmmern und zu 
boden gehen. 

00. Alſo iſt Egypten ein felig, Chriſt⸗ 
lich, herrlich Reich und Fuͤrſtenthum gewe⸗ 
ſen, welches GOttes Wort reichlich ge⸗ 
habt, geprediget durch Die hohen Patriar- 
hen, Jacob und Joſeph, auch durch die 


set haben. So hat GOtt diefem Reiche 
auch gegeben löbliche Könige und Regen» 
ten, die da Herberge, Schus und Schirm 
der Kirche mitgetheilet, und ihre Ernaͤh⸗ 
rer, Säugammen und Schugherren 
geweſen, Ef, 49, 23. die die Patriarchen 
gehaufet und geherberget haben. | 
11. Das meltlihe Regiment ift auch 
herrlich und fürtreflich, Daß in dieſem Rei⸗ 


(che Gerichte und Gerechtigkeit zu finden 


war. So giebet ihm GOtt auch groffen 
Reichthum und Wahrung. Es hat hobe 
Leute im geiftlichen und meltlihen Megir 
rtente gehabt, und iſt dieſes Deich auf ſtar⸗ 
fen und veften Beinen geflanden. Aber 
da die Zeit koͤmmet, daß dieſes Neich auch 
fol einen Stoß und Fall nehmen, folieget 
es ineinem Hui allesüber einem Haufen, 
Daß da die Religion und ver Gottesdienſt 
untergehet, und Gerechtigkeit, Gerichte, 
— und Zucht aufhoͤret und ein En⸗ 
ehat. 

12, Wenn geſchiehet aber dieſes? Sol⸗ 
ches meldet der Text: Da Joſeph geſtor⸗ 
ben war, und alle ſeine Bruͤder, und 
alle, die zu ſeiner Zeit gelebet hatten, 
da Fam ein neuer Koͤnig auf in Egy⸗ 
pten, der wußte nichts von Joſeph ꝛc. 
Der Untergang der Kirche und Religion, 
und Zerftötung der weltlichen Negierung - 
findet ſich denn, wenn Die gottesfuͤrchtigen 
Patriarchen, Prediger, Bifchöfe und Pfarr- 
herren, auch die Ehriftlichen frommen Kö» 
nige, Fürften und tüchtige Regenten weg» 
genommen werden, Eben alfo ftehet auch 
gefchrieben im Buche ver Richter am 2. 
Capitel v. 3.fq. Als Joſua, der Sohn 
Nun, geftorben war, der Anecht des 
Errn, olser hundert und sehen Jahr 
re alt war; da auch alle, die zu der Zeit 


woͤlf Söhne Jacods, weiche unſerm Herrn |geleber hatten, zu ihren Vätern vers 


fomme 





“1012 0.2) von dem 1 
fammlet worden, Fam na 
ander Gefchlechte auf, dasden HErrn 
nicht Bannte, noch die Werke, die er 
on Iſrael gethan hatte Da tbäten 
die Rinder Iſrael Uebel vor dem 
HEren, und dieneten Baalim, und 
verlieffen den HErrn, ihrer Pater 
GÖtt, der fie aus Egyptenland gefuͤh⸗ 
vet hatte, und folgeten andern. Goͤt⸗ 
tern nach. Alſo gehet es, wenn die Seu⸗ 
len und Stuͤtzel hinweg find, fo die Kirche 
und weltlich Regiment getragen haben, ſo 
faͤllet es über einen Haufen. Wenn der 
Kern aus der Nuß gefreſſen ift, fo behält 
mannurdieledigen Schalen in der Hand, 
esbleibennur die Hülfen oder der Schaum 
übrig. Se gröffer denn zuvor der Segen 
GDLtes geweſen ift, alfo hoc) ift hernach 
fein Fluch, Wermaledeyung und Ungnade, 
Matth, zı, 23. Und hat man in Demfel- 
bigen Lande zuvor die Heiligen GOttes ger 
ehret, fo denket man hernach, fie umzubrin⸗ 
gen und zu tödten; tie den Kindern von 
Iſrael in Egypten geſchahe. Alſo wird 
das Land umgekehret, und werden die Leu⸗ 
te GOtt undankbar, weichen von ſeinem 
Worte, und verlieren den wahrhaftigen 
Gottesdienſt. 


v. 9:11, Und Pharao ſprach zu ſei⸗ 

nem Volke: Siehe, des Volks der Kin— 
der Iſrael it viel, und- mehr denn wir: 
wohlan, wir wollen fie mit Eiften Dampf: 
fen, daß ihrer nicht fo viel werden, Denn 


wo fich ein Krieg wider ung erhuͤbe, möch- 


ten fie fich auch zu unfern Feinden fehle: 
gen, und wider ung flreiten Lund zum 
Lande ausziehen). Und er faßte Fron 
vögte über fie, die fie mit Dienften druͤ⸗ 
seen ſollten. Denn man bauete dem 


Send der fraeliten. ri 
ihnen ein , Pharao die Städte Pilhon und Raem 


X 






ſes zu Schatzhaͤuſern. 


ı .Yfibier lerne der Welt Undankbar · 


keit erkennen. Wenn man ihr gleich 
alles Gutes thut und lange dienet, ſo ſchlaͤgt 
ſie doch letztlich einen dafuͤr zum Lohne an 
den Kopf. Die Welt vergilt Gutthat 
mit Uebelthat. Es haben die Egypter bis an⸗ 
her von Joſeph und den Kindern Iſrael 
viel Gutes empfangen; als, GOttes wahr⸗ 
haftiges Erkenntniß, daß ſie der greulichen 
heydniſchen Abgoͤtterey los worden, und 
nun den wahren rechten Gottesdienſt wuß⸗ 
ten, und den Weg zur ewigen Seligkeit 
treffen konnten. So hatten ſie auch ein 


Chriſtlich, wohlgeordnet weltlich Regi⸗ 


ment, das GOtt wohlgefaͤllig war. Item, 
fie hatten fromme Obrigkeit gehabt, frucht⸗ 
bare Jahre, und viel Jahre her guten Fries 


de, und andere leibliche Wohlthaten mehr; 


alfo, daß GOtt, um der Ssfraelitenmillen, 
Das ganze Reich Egnpten gefegnet hatte, 
Der Wirth mußte des Gaftes genieffen. 
Die Egypter hatten von dem Volke Iſrael 
ihrer Seelen Heil und Seligkeit, gut Ne 
giment, einen gemeinen Landfrieden, Nah⸗ 
rung und Ueberfluß, Da die Theurungen an 


fielen, und alle geiftliche und leibliche Wohl⸗ 
farth. Wie denn noch die gottlofe Welt 


der Ehriften viel genieffet, und um der 
Frommen willen muß e8 den böfen Buben 


oft wohl gehen. Aber diefes ift bey den 


Egyptern alles vergeffen, es gedenket jeße 


| Pharao und die Egypter, wie fie Die Kins. 


der von Iſrael alle mit Lift vertilgen und 
unterdrücken möchten, Be eh 
14. Solches ift der Welt Trankgeld 


und Lohn % getreue Dienſte. Sie gie⸗ 


bet ſolch boͤſe Trankgeld. Deß muſſen wir 
auch gewohnen, es gehet in der Welt nicht 
anders. Denn, wie die Heyden geſaget 
haben: Nihil citius ſeneſcit, quam gratia, 

Sss ⸗ 7. men 


TOT. 








1014 - Das 1, Capitel des 
man vergiffet nichts fo bald, ale Wohl⸗ 

‚that; item: Beneficium in puluere eribi- 
tur, in marmore noxa: Wohlthat ſchlaͤget 
man balde in Wind, aber wenn einer dem 
andern etwas zu Verdruß gethan hat, Das 
Fann manlange — 


15. Nun ſchlaͤget es Pharao weislich an: 
Cer will erſtlich die kinder von Iſrael 
tilgen durch ſauere, ſchwere, harte Arbeit, 
auf daß fie Durch Ziegelſteinſtreichen, 
andere Frondienſte an denen Veſtun— 


sweyten Buche 1 


und groß werden, 





hilft es allesnicht, er muß dieſes Volk blei⸗ 
ben laſſen. 
17, GOtt fpottet der Tyrannen noch 
Darzu, wenn fie wider die Chriſten fihalfo 
mit ihrem Toben und Berfolgungen legen, 
und thut es ihnen zum Hohn ımd Ders 
druß, ja, sum Trotz, Daß er die Seinen 
ſchuͤtzet underhalt. Als follte ex ſagen: 
Sieber, fahret zu und wehret mir es! ich 
will dennoch mein Volk laſſen wachfen und 
Daß ihr alle felbit befennen 
muͤſſet, daß e8 Durch Feinemenfhlihe Ge⸗ 


To1l5 ı 





gen, abgemergelt wuͤrden. Er mwillihnen | malt geſchehe. Denn GOtt laͤſſet die Kin⸗ 
das Futter zu hoch hängen, ob er fieteuben | der von Iſrael in Egypten zwingen, drin, 
koͤnnte. Aber mas gefchicher? Der Tertj gen, drücken und fchwachen, und machet 
ſpricht: [fie dennoch fo fruchtbar. Es gehet mit ih» 


R FR ; nen von ſtatten. Das Kindergebaren ıfl 
9,12 Je mehr fie das Volk drückte, } der Küden Weibern leichtlicher angekom⸗ 
je mehr fich es mehrete und ausbreitete. 


Ber at en — die Geburt 
nd fie hielten die Kinder Iſrgel mie ein nicht alſo ſauer worden, als den egypti⸗ 
—— a fehen Weibern. Denn GoOtt hat es im 
ent | Sinne gehabt, dieſes Volk fortzubringen. 
ı 6.Alhier ſiehe abermals unſers HEren | Se mehr man nun alhier gewehret hat, je - 
| GOttes Wunderwerk, wie er fein | mehr das Volk fich gemehret: je weniger 
ort und Verheiffung vollziehen und hin» | man es in der Welt leiden will, je mehr es 
ausführen will. Er gehet Damit alſo um, GHDtt erhält, Spruͤchw. 19, 21. Und nad)» 
daß man nicht fagen Fan, Daß es Menfchen | dem GOtt verheiſſen hatte, fie follten cin 
alfo hinaus geführet haͤtten. Es hatte] groß Volk werden, fo waren fie ficher in 
GoOtt dem Abraham auch verheiflen, er ihrem Gewiſſen, es gefalle GOTT wohl, 
wollte ein groß Volk aus feinem Saamen | daß ein jedermann ein Weib nehme. Dar» 
Machen. Naun gehet ev mit den Kindern | um, je mehr Pharao wehret, je mehr «8 
von Iſrael alfo um, Daß fie in Egypten] gehe. 
Dienjiboten und Knechtefeyn müffen, und] 13. Alfo gehet es auch mit dem lieben 
laͤſſet ſich das Gegenfpielanfehen, als wuͤr⸗ Evangeliv. Wo daſſelbige aufgehet, da 
den fie gar ausgerottet werden. Dennoch muͤſſen alle Anſchlaͤge der Tyrannen zuruͤ⸗ 
geſchiehet es zuletzt, daß fie ein groß Volk | cfe gehen, die ſonſt ſteuren und hindern 
- werden; denn GOtt führet fie in groffer | wollen, Daß das Evangelium nicht fort 
Anzahlaus Egypten, Pf. 136, 11.12. Al-| Eomme, Aber wider GOttes Wort hilft 
‚fo, obwol Pharao alhier wider die Kinder | Feine Weisheit, Macht oder Gewalt; fons 
von Iſrael auch ſehr tyrannifiret, tobetund | dern es Dringet durch, und reiffet alles hin» 
wutet, er plaget fie harte mit Frondien- | weg, mas fich in Weg leget. Denn gleich» 
fien und andern Beſchwerungen; Dennosb | wie ein Waſſer in einem Teiche mag * 
J | | eite 


ri x‘ x ae | 
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Zeitlang aufgehalten werden, daß es nicht 
ausflieflen kann, wenn mar es mit Reis⸗ 
holtz und Erde verdammet und verfchüttet, 
und ihm den Laufverftopffets aber es ſchwel⸗ 
et fich im Teiche, und machfet das Waſ⸗ 
fer drinnen, mehret und ſammlet fich, bis 
Daß esirgend ein Loch am Damm finde, da 
es ausbrechen und ausflieffen mag ; oder, 
wo der Teich gar_voll Waſſers wird, fo 
laͤufet esüber den Damm her; denn es will 
ungehalten feyn, und feinen Strom, Fluß 
und Lauf haben. Alſo leget fich Der Teu⸗ 
fel und die Welt auch wider das liebe Ev» 
angelium: er will eg aufhalten und ſtopf⸗ 
fen; hindern Prediger und Zuhörer, legen 
fich mit allerley Tyranney und Verfolgung 
darwider; aber es hilft nicht: es will das 
göttliche Wort feinen Lauf haben, und 
follte der Teufel und die Welt darüber ra⸗ 
ſend und unfinnig werden. 

19. Was hat aber HOLE daran für ei 
ne Freude? Er thut es Darum, daß wir 
nicht gedenken, wir thun es; fondern, Daß 
es von GOtt herfomme, der thue es allei⸗ 
ne. Denn alfo gehet es auch fort, wenn 
gleich die Welt darüber toll und thoͤricht 
mürde. Def haben wir albier ein Erem- 
pel. Je mehr Pharao das Volk Iſrael 
gedenket zu ſchwaͤchen, je mehr es ſich aus⸗ 






-20, Denn alfo thut SOLL wider ver 
Welt und des Teufels Zorn und Zoben, 
Site müffen mit ihrer Tyranney, Toben 
und Wuͤten, nicht alleine dem Evangelio 
keinen Schaden thun, ſondern es nur je 
weiter fordern und ausbreiten , und den 
Kopf am Evangelio entzwey rennen, Wie 
denn Der andere Pſalm v. 1-5. foldyes uns 
auch lehret, da David fpricht?: Die Hey⸗ 


den toben, und die Voͤlker reden ver» 
— die Koͤnige im Lande lehnen 
1 


ch auf wider den HErrn und feinen 
Gefelbten, und fprechen : Kaffer ung 


zureiffen ihre Bande, und von uns 


werfen ihre Seile, Aber der im Him⸗ 
mel wohnet lachet ihr, und der HErr 
fpotter ihr. Er wird einft mit ihnen 
redenim Zorn, und mit feinem Grimm 
wird er fie erſchrecken, daß fie über eis 


ne Eleine Zeit werden müffen zu boden 


gehen, | — 

21, Dieſes geſchiehet alles darum, auf 
daß wir lernen ſollen GOtt vertrauen und 
an ihn glaͤuben. Denn er will und kann 
uns nicht verlaſſen. Unſere Feinde thun 
mit ihrem Zorn nicht mehr, denn daß fie 


GOttes Werk je länger je fehrer fördern, 


und fi nur hindern. GOTT laffet die 
Feinde fich abtoben:, auf daß fie fich an 


breitet und waͤchſet. Es ift Pharao alhier | ihm vergreifen, und GOtt fie wieder be, 


gar unfinnig. Er bauet zwo veſte Städ- 
te, oder zwo Veſtungen, zwey Schatz⸗ 
haͤuſer, daran muͤſſen die Kinder von Iſrael 
arbeiten, als die Eſel. Das iſt der erſte 


Volks weniger zu machen. Aber GOtt 
gedenket mittlerweile: 


zahle und ihnen ihren verdienten Lohn ge⸗ 
be. Aber mittlerzeit laͤſſe GOtt das an⸗ 


dere Theil übel drůcken, und ſiehet durch 

ie Efel, | |Die Finger, daß fie harte geplaget werden, 
Anſchlag des Königes in Egypten und ſei⸗ auf daß er ihnen bald aushelfe und fie ey» 
ner Mathe, damit fie vermeynen dieſes rette. * BIER, RN FE 
22, Es gehet heute zu Tage uns auch 
© meine Hand alſo. Unſere Lehre wird heftig verfolger, 


e die Yfraeliten zu tilgen. 1017 


iſt nicht zu ſchwach, daß ich dieſes Volk Iman ertraͤnket, henket und verbrennet hin 


nicht ernaͤhren, ſchuͤtzen und verfheidigen |und wieder Die Ehriſten, ich und du wer⸗ 


follte, Ef. 50,2, cap. z9, 1. und ſpottet noch den übel geplaget und mir ſehen wohl, 
Des Phargo darzu. je der Pabſt, Cardinaͤle, Biſchoͤfe 


RER TEE WET ENORMEN Pepe m rn nie EZ De 
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and die Fuͤrſten im Sinne haben, Koͤnn⸗ 


Stuhle fehet, daß es ein Sohn iſt 


ken fie uns in einem Löffel alle erfäufen , fo 
| nahme fie keinen Zober darzu. Aber 
GoOtt ſitzet droben im Himmel, ſiehet ih⸗ 
nen zu, und ſpricht: Ihr Buben, ihr 
hättet laͤngſt wohl verdienet, daß ich euch 
mit einer ſcharfen Ruthe ſtaͤupete; Darum 
eifeg nur mit euerer Verfolgung, ſeyd fehr 
sornig und böfe, auf Daß ic) deſto eher 
ber euch Eomme und zu grunde vertilge. 

23. Denn die Feinde des Evangelii muß 
fen. an unferm HErxrn GHOF: ihre Faufte 
alfo verbrennen, auf Daß ‚ie über ihrer 
Verfolgung zu grunde gehe und in Der 
Afche liegen, Denn GOt iſt ihnen zu 
ftark und mächtig, Daß fie ibn von feinem 
Stuhle und Throne nicht. ftoffen mögen; 
darum gehet das Spiel über ihrem Kopf 
aus. Wie denn auch der HErr Ehriftus 
in den Geſchichten der Apoſtel cap. 9,4. 5- 
‚u Paulo faget, da er noch wider Die Chri⸗ 
ftenheit ſchnaubete mit der Derfolgung: 
Saul, Saul, was verfolgeft du mich? 
es wird dir fehwer feyn wider einen 
Stachel zu leden. . Denn wer foldyes 


chut, Der machet fich ſelbſt blutruͤſtig, ver⸗ 


fähmet und verderbet feine Fuͤſſe. Wie 
denn St. Paulus mit feiner Verfolgung 
auch nicht viel mehr ausrichtete, fondern 
zuletzt mit feinem Toben aufhören mußte. 

24: Das ift fehr troͤſtlich allen Ehriften, 
daß fie miffen, fehreyen fie in ihrer Angſt 
und Noth zu GOtt / fo werde er ſie erhoͤ⸗ 


von und aus der Verfolgung erloͤſen, und 


ihren Feinden und Verfolgern ihren Kohn 
auch geben. Pſ.142, 2.7. 


o.15⸗17. Und der König in Egypten 
forach zu den Wehmuͤttern der ebräl- 
ſchen Meiber, deren eine hieß Siphra, 
und die andere Pua: Wenn ihr den 
ebräifchen Weibern helfet, und auf dem 


fo 

södtet ihn. Iſt es aber eine Tochter, | 
ſo laſſet ſie leben. Aber die Wehmuͤt⸗ 
ter fürchteten GOTT, und thaten nicht 
wie der König zu Egypten ihnen gefaget 
hatte, fondern lieſſen die Kinder leben, 
25, a der erfte Anfchlag nicht helfen 

D will, da fähet der König eineans 
dere Practifean, welche unfer HErr GOtt 
ihm doch auch) zu boden fchläget. Denn 
GOttes Gewalt iſt ſtark. Sie ftellet fi 
wol zuweilen ſchwach und ohnmächtig, aber 
zuletzt laffet fie fich wieder fehen und drin» 
get durch, So fiellet ſich auch GOTT 
zuweilen wol alber und naͤrriſch, aber ſei⸗ 
ne Weisheit beſtehet endlich. Denn die 


menſchliche und goͤttliche Weisheit laufen 


wider einander, und muß die menſchliche 
Weisheit unten liegen. 


26, Es mill Pharao alhier der Kinder 
Iſrael Söhne, und nicht die Töchter er 
würgen laffen, auf daß des Juͤdiſchen 
Volks nicht mehr würde, und die Egy— 
pter aus dem Sande trieben. Er gedens 
fet: Wir koͤnnen der Ssfraeliten Weiber 
wol zwingen, fie müfjen unfere Magde 
ſeyn, und mit der Zeit wollen wir fie auch 
umbringen. Die Weiber füllen losgehen, 
aber die Männer nicht ; die Weiber mif 
fen fonft mit der Zeit wol ſterben. 

27. Alſo meynet Pharao, er habe uns 
ferm HErrn GOtt gar das Koch verrannt 
und verſtopffet, daß er nicht ein Haare 
hindurch brachte, und den Kindern Iſrael 
nicht würde helfen Eonnen ; darum fo nim⸗ 
met er auch zu folchem feinem Anſchlag 
die egyptiſchen, und nicht die ebrät- 
ſchen Wehmütter. Aber GOTT 
machet des Königs Nath mit feinen Weh⸗ 
müttern zu fehanden ; tie denn Salomo 
im Buch der Sprüche amzı. Cap. v. 36. 
q 


— 





faget: Es hilft Feine Weisheit, Fein 
Verftand , Feine Runft wider den 
HEren, Job 5,13; Und der Prophet 


Eſaias c.8, 10. ſaget: Befchlieffet einen g 


Rath, und es werde nichts draus: 
beredet euch, und es beftebe nicht; 
dennbier ift Immanuel, Esmußdem 
Pharao nicht alfo hinaus gehen, mie er 
esim Sinne hat. An eigenen Anfchla- 
gen und gerecfetem Tuche, Da gehet viel 
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mo im Buche der Sprüche am 16. Cap, 


v . 7. gar herrlich und troͤſtlich auch Davon 


redet, und ſpricht: Menn jemands We 
e dem HErrn wohlgefallen, fo ma 
chet er such feine Seinde mit ihm zu« 
frieden. - Er 
29. Alfo muß diefer Anfchlag dem Kir 
nige Pharao auch fehlen. Denn GOtt 
giebt ven Wehmuͤttern eine Furcht und: 
Schrecfen in das Herz, daß fie Die Kind⸗ 


ein. Denen Zyrannen fehlen ofte ihre | lein nicht toͤdten; wie Denn GOtt im funf⸗ 


Anſchlaͤge. 

23. Warum brauchet aber GOTT 
der egyptiſchen Wehmütter darzu, hätte 
er Doch wol andere hierzu nehmen Tonnen, 
daß den Iſraeliten mare geholfen worden? 
Aber HOLE thut es darum, daß Die Fein, 
de der Ehriftlichen Kirche müffen felbft den 
Chriften, ofte wider ihren Willen und 
Danf, gutes thun, Denn die egypti⸗ 
ſchen Weiber waren fenft von Natur den 
ebräifchen Weibern feind und entgegen; 
dennoch follen fie, wider Des Königs ern» 
fies Gebot und geftrengen Befehl, der E⸗ 
braer Knaͤblein leben laffen. 
ner albier wohl fagen mögen : Ey, wie 
klug iſt unſer Her SIT! follten der 
Egypter Wehmuͤtter den Kindern von 
Iſrael helfen, find fie Doch ihre Todfein⸗ 
de? Aber was thut unfer Herr GOTT? 
Wo bey Menfchen Fein Rath, Heil, Huͤl⸗ 
fe noch Troſt ift, da mill er helfen; wie er 
denn ım 9. Pſ. v. 10, ein Helfer in der 
Noth genennet wird, Darum fähret er 
zu, und nimmet den Wehmüttern das 


Es hätte ei» 


ten Gebote folches ernfilich verboten, daß 
man nicht folle todffchlagen. Sie rollen 
derohalben wider DIE Gebot GOttes nicht 


‚handeln, fürchten fi) vor GOttes Zorn’ 


und Strafen. Alſo Fann GOtt den Ei 
ſenfreſſern, gornigen Sunfern und Scharr⸗ 
hanfen fteuern, und fie zu Memmen ma 
chen. Darum vecht der 72. Palm 9.9. 
faget: Vor ihm werden fich neigen die 
in der Wuͤſten, und feine Seinde wers 


den Staub leden; das ift, die Feinde : 


Chriſti müffen nicht alfo hoffartig feyn, 
fondern ihr Pochen, Zrogen, Scharren 
und Verfolgen laffen. Den Staub Te 
wen, beiffet, in Angft und Zittern feyn, 


und nicht wiſſen, was man vor Furcht. 


und Schrecken thun folle,, daß man auch 
lieg mit Füffen über fic) hingehen, Stei⸗ 
ne Euffen, Erdelecfen, bedeutet, erſchrecken 
vor GOttes Zorn, ablaffen von der Ver⸗ 
folgung; wie Paulus, der Verfolger, da 
er mit dem :Bliß vor Damafco niederge- 
fhlagen ward, erſchrickt er auch , leckte 
Staub, fiecfte feine Naſe in die Afche, 


Herz, und Eehret ihnen Sinn und Muth |fpricht mit Zittern: HErr, was fol ch 


um, und neigef ihr Herz zu den Sftaeliti- 
hen Kindern, Das ift unferm HErrn 
Gott eine geringe Kunſt; denn er. herr⸗ 
ſchet mitten unter feinen Seinden, fa 


thun, Ap. gefeh.g, 6. wird ein Apoftel _ 
und Prediger. , Zuvor hat er die Chriſten 
duͤrſtiglich erwuͤrget, nun machet er fie Ie- 


bendig mit det Lehre des Evangeli, und - 


get der 110, Pfalm v. 2. Darum machet thut den Chriften alles gutes, 


er oft der Chriſten Widerfacher und Fein» | 
de ihnen zu Freunden, Wie denn Salo- | 


30. Es haben aber Diefe fromme, Ar 
liche 
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liche Matronen, Diefe zwo Wehmuͤtter, nen, und iſt fehr zornig über dıefe Aisch» 


etwas gewaget, daß fie Diefes gewalti⸗ 
gen Königes Mandat übertreten, und Die 
unfehuldigen Eleinen Kindlein nicht erwuͤr⸗ 
gen tollen, fondern haben SOTZ mehr 
vor Augen gehabt, denn ihren König. 
Undesiftrecht und wohl gethan. Es woll⸗ 
ten Sauls Zrabanten, ı Sam, 22, 17. 
auch nicht Die 85. Priefter zu Nobe erichla- 
gen, welche Doeg verratben, daß fie dem 
David in der Flucht Schaubrode haften 
zu effen gegeben, und der König ihnen gebot, 
fie follten mit dev Schärfe des Schwerdts 
die Priefter erwuͤrgen. Alfo, ı Kon. 18. 
v. 4. da Achab, der König in Sfrael, mitfei- 
ner gottlofen Jeſabel, Eliam und die an- 
dern Propheten, um des Baals falfehen 
Gottesdienſts toillen, aus dem Königreiche 
jagte, und fie alle wollte todt,haben, da 


mar Dbadja, des Königes Achabs Kama. 


merer her, wider des Königes, feines 
Herrn Verbot „ und verftechte hundert 
Propheten in Holen, fpeifete und ernaͤh⸗ 
vete fie, 

31. Diefe alle haben GOTT mehr ge 
- fürchtet, denn ihre Könige. Wie denn 
folches auch dev HErr Ehriftus gebeut, Da 
er Matth. 10,28. ſpricht: Fuͤrchtet nicht 
die, fo den Leib tödten Eönnen, fon» 
dern den, der Keib und Seele Eann in 
das höllifche Seuer werfen. Wäre es 
aber der König innen worden, fo hatte er 
die egyptifchen Wehmuͤtter viel härter ge» 
ſtraft, Denn alle ebraͤͤſche Weiber. Aber 
Gott mit ſeiner Klugheit machet den groſ⸗ 
ſen Koͤnig alſo zu ſchanden, daß zwo alte 
Vetteln einen ſolchen maͤchtigen Koͤnig aͤf⸗ 
fen und naͤrren Sie fuͤrchten ſich 
vor ſeiner groſſen 
vor GOttes Ungnade und Zorn, 
es thut GOtt alleine. 


Sol⸗ 


ewalt nicht, ſondern! 


muͤtter. Da erdenken 
denn im Texte folget: 


v. 18. 19. Da rief der König in Egh— 
ptenden Wehmüttern und fprach: NWar- 
um thut ihr das, Daß ihr Die Kinder le— 


fie eine Zügen; mie 


ben laffer ? Die Wehmütter antworte: 


ten Pharao: Die ebräifchen Weiber find 
nicht mie die egyptiſchen; denn fie find 
harte Weiber, Ehe die Wehmutter zu 
ihnen Eommet, haben fie geboren, 
3 3.Sie entſchuldigen ſich und ſprechen: 
Ehe denn wir su ihnen kom⸗ 
men,fohaben wir es ae Hier iſt 
die Frage: Ob auch die Wehmuͤtter geſuͤn⸗ 
diget haben, daß ſie ihrem Könige und O— 
brigkeit eine Naͤſe drehen und eine Lügen 


fagen ? Abraham that auch eine folche Luͤ⸗ 


gen, da er fein Weib Sarai vor dem Kos 
nig Abimelech feine Schweſter nennte, 
ıMof.ı2,13. Darauf foll man antwor⸗ 
fen: daß, ob die Ehriften wol den Heili⸗ 
gen Beift haben, fo haben fie Doch aud) - 
noch Fleiſch und Blut an ihnen; fo han» 


'gen und kleben an ihnen auch nod) viel 


Sünden und Gebrechen, darum fie im» 
merdar beten müffen: HERR, vergieb 
unsunfere Shuld, Matth.6, ı2. Und 
ob die Heiligen GOttes unterweilen zu we⸗ 
nig oder zu viel thun, fo gehet es doch mit 
dem Haufen und Menge der Vergebung 
der Suͤnden hinweg, Pf. 32, 6. und gehört 
unter den Himmel der Gnaden, das if, 
unter die Vergebung der Stunden, 

34. Kügen aber heiffet das, wenn man 
dem Naͤheſten will damit Schaden thun.. 
Wenn denn eine Lügen diefer Art iſt, daß 
man einem am Gut, Ehre, Leib und Le 
ben, Leide thun will oder befrügen, fo ift 


32. Nun wird es der. König zuletzt in- eg Suͤnde; denn ich fuche Damit meinen 


el⸗ 
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‚eigenen Mugen und anderer Schaden. Das 


iſt mendaeium perniciofum, Aber wenn. 


* 


daß ich fein Gutes und Beſtes fordere, fo 
nennet man es eine freundliche fügen, men- 
dacium ofheiofum, wenn fich einer alfo ftel- 
(et, und etwas, andern zu Dienfle, er⸗ 
dichter. Als Luca am 24. Capitel 2.28. 
ſtellet fih dr HErr CHriſtus gegen den 
zweyen Juͤngern, Die gen Emahus gien- 
gen , als wollte ey voruber gehen, und 
that eg Doch nicht : er hatte es nicht im 


1 af füge, daß 9 dran np u See 
RA? 


den, fondern zu Dienfte und Nutzen füge, 


Sinne, und ließ fi) doch alfo bitten. Al⸗ 


’ fo ift dieſe Lugen alhier auch. Die Weh— 
muͤtter wollen Damit den Kindern von 
Iſrael dienen, und fie erreften aus Des 
Pharaonis grimmigen Toben: fie wollen 
den Sfeaeliten damit keinen Schaden fhun, 
fondern verhüten und vorkommen , Daß 
Pharao nicht unfchuldig Blut mit den Flei- 
nen Kindlein vergieffe: wollen dem Mord» 


teufel wehren, der da gerne ein Blutbad 


mit den Knäblein der Ebraͤer angerichtet 
hatte. So wollen fie, die Wehmuͤtter, 
mit dieſer ihrer Borfichtigkeit dem Teufel die 
"Schanze brechen, und der Ebraͤer Knaͤb⸗ 
fein bey dem Leben erhalten. 


9, 20,21. Darum that. GOTT den 
Wehmuͤttern gutes, und das Volk meb- 
rete ſich und ward fehr vie. Und weil 
die Wehmuͤtter GOtt fürchteten, bauete 
er ihnen Haͤuſer. 

35. Siehe, wie GOtt reichlich vergiftden 
3 Wehmuͤttern in Egypten, Daß fie 
der Ebraͤer Knaͤblein in der Geburt nicht 
erwuͤrget haben, daß ihnen GOtt hinwie- 
der gutes thut; ihre Softfeligkeit muß 
reichlich belohnet werden. Wie denn 


Gottesfurcht die Verheiſſung hat, daß fie) für Di Dienftund Amt befommen, daß 


Lutheri Schriften 3. Theil. 








Tb. >) Pharaonis vergeblicherünfchlägedie eaelitenzutilgen. 102; 


mit geiftlichen und leiblichen Gütern ſoll 
von GOtt vergolten und begahlet werden, 


Denn alfo-faget auch der HErr Chrifus 


Matth. 6,33: Sucyet zum erften das 
Reih GÖttes und feine Gerechtig⸗ 
keit, fo foll euch das andere alles zu» 
fallen, Und St. Paulus zum Zimotheo- 
ı Epiff, 4,8. ſpricht: Die Bottfelig, 
Leit iſt su allen Dingen näge, fie bat - 
Verhbeiffung des gegenwärtigen und- 
zubünftigen&Kebens, Und ı Sam, 


0.30, richt GO: Diemich ehren, 


die will ich wiederum ehren, - Das 


it, Die da gottſelig leben, die müffen von 


GOtt wiederum gefegnet werden, daß es 


‚Ihnen hierin Diefem Leben und dort im Hin, 


melreich wohl gehe. — 
36. Ein Haus in der Schrift heiſſet 
nicht, ein Balke, Sparre oder Dad), for» 
dern eine Hütte, Wohnung oder Behau,. 
fung, ein Regiment, da Mann und Weib, 
Eltern und Kinder, Herren, Frauen nd 
Sefinde, bey einander wohnen, Effen und - 
Trinken, Futter und Decke haben. Alſo 
wird auch eine Kirche genennet ein Got 


feshaus, Da die Menfchen zufammenfom» 
men, GOttes Wort handeln, Die Satıa 


menf gebrauchen, und den wahrhaftigen 
Gottesdienſt treiben, ob gleich Fein Haus 
oder Dach alda iſt. Alſo heiffet man ein 
Haus, ein Negiment oder Haushaltung, 
daß GOtt die Wehmütter gefegnet hat, 
daß fie Männer, Kinder, Reichthum, Geld 
und Out befommen, und ihr Gefchlecht- 


ſich gemehret und ausgebreitethabe, Denn 


ein Haus auch ‚oft ein Gefchlecht heiffet; 
fie wir Deutfchen fagen, das Haus zu 


Sachen, das Haus Brandenburg, dag 


ift, dev Stamm, die Fuͤrſten zu Sachfen 
und Die Marggrafen zu Brandenburg _ 
Diefe Belohnung haben die Wehmuͤtter 


fie. 





fer. werfen und erfaufen folle. 


1626 


| Volk, und ſprach: Alle Söhne, die gebo- 
alle Töchter laſſet leben, 
ermorden follen, in Born gefallen, da faͤh⸗ 


und allem ausrotten; darum fo laͤſſet er ein 


‚ bracht worden, und mag ih © 
ein zwanzig Jahr geftanden haben. Es 
wird Mofes auch gleich indiefem Edief ger | - 


fein böfes Borhaben, 
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ben leben laffen, und nicht für die Lügen, 
daß fie den König Pharao betrogen und 
) Tyranney und moͤr⸗ 
deriſche Anſchlaͤge zunichte gemacht haben. 


v. 22. Da gebot Pharao alle feinem 


ren werden, werfet in das Waſſer, und 


37.Da die erſten zween Anſchlaͤge Pha⸗ 
raonis, ſeine Verfolgung und Ty⸗ 
ranney, als, mit, den Frondienſten, auch 
daß man die Knaͤblein in der Geburt hat 


yet der König Pharao gleichwol fort mit 
feinem blufgierigen moͤrderiſchen Vorſatz, et 
wollte gerne das Volk Iſrael mit Wurzel 


oͤffentlich Edict oder Mandat im Reiche 
ausgehen, daß man alle Kinder in das Waſ⸗ 


38. Dieſes iſt ein ernſtes Gebot gewe⸗ 


fen, damit der Teufel, der Erzmoͤrder, den 


Kindern von As heftig zugefeßet hat, 
und gar viel Kinder werden gun unge 
38 irgend 


boren. Sein Bruder Aaron iſt drey Jah⸗ 


re älter, denn er, und ift nicht in dieſer Ge⸗ 


- 


fahr des Todes gemefen ; fondern Moſes 
wird in das Waſſer gefeget, Daß man ihn 
erfänfen follte. 

39. Aber was thut unfer Herr GOtt 
darzu? Diefer dritte Anfchlag Phargonis 
muß auch zunichtegemacht werden, Denn 
Derfolgung und Mord muß der Kirche 
GOttes und den Ehriften nichtfchaden, der 
Ehriften muß Dadurch nicht weniger wer⸗ 
den; wie Pharao durch feine blufgierigen 


Espitel des zweyten Buchs Mlofis, u 
fie der Ehraer Knablein in der Geburt ha⸗ | Anfchläge gerne das Vol | 
fondern Die Kirchenimmetunterdem Ereu» 
je, des Teufels und der Welt Tyranney, 
je länger je mehr zus wie der. alte Lehrer 
der Kirche, Tertullionus ‚gar fein gefar 






get hat: Sanguine Martyrum rigatur eccle- 


fia, das ift, Die Kirche wird durch der Chri-⸗ 
ften Blut befprenget, gefeuchtefundgemaf 


fert. Es wachſen aus der Ehrifien Blut 


ben, Bekenntniß Chrifti, Geduktim Creuz 
und Beftändigfeit, fich fpiegeln, verwun- 
befehret und ſelig werden. 


Evangeliun und feine Anhänger, und viel 


verbrennen, henken, ertränfen, Eöpffen und 


erwuͤrgen laffen, und Damit die Predigedes 
Evangelit wehren, und Die Zahl der Ehrie 


ften geringer machen wollen. Aber das 
Evangelium iſt je langer je weiter ausge 
breitet worden unter dieſem oben und 


Wuͤten des Teufels; fo find auch je la 


ger je mehr Chriſten worden; gleichwie ſich 
auch alhier die Kinder von Iſrael unter die⸗ 
ſer Verfolgung gemehret haben. 

41. Der Teufel meynet es wol, ſamt der 
Welt, boͤſe, und wollte die Chriſten gerne 
auffreſſen; aber GOtt ſchicket es den Sei⸗ 
nen zum beſten. Solche Verfolgung, 
Noth und Anfechtung muß ihnen eine Ur⸗ 
fache feyn, zu GOtt ernſtlich zu ſchreyen, 
ihm zu vertrauen, mit Gedult feiner Hülfe 
zu erwarten. 
ders ſchicken, nemlich, daß Die Chriften aus 


der North endlich erlöfet, und die. Gottloſen 


mit ihren Wuͤten geftürzefwerden. Wie 
er es denn albier auch alfo machet, Daß 
Pharao wol der Ssfrachter Söhne in Das 
Waſſer 


getilget hatte: 


immer andere Ehriften, Diean ihrem Glau⸗ 


dern, und auch zum Ehrifilihen Glauben 


40, Es hat der Pabſt und fein Anhang 
su unferer Zeit auch fehr getsbet wider das 


Chriſten hin und wieder in Das Elend von 
Weib und Kind, Haabund Huf verjagef, 


Der kann esdenn woh an⸗ 


N * * 


b. 2) Pbarnonis verg 
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eletzt aufhören. Denn GOtt nimmet 
den Koͤnig Pharao auch endlich, ſamt aller 
Mannſchaft in Egypten, und treibet ſie 
durch Moſen wieder zum Bade in das Ro⸗ 
the Meer, darinnen fie alle erſaufen muͤſ⸗ 
fen. Das foll das Ende der Tyrannen 


wm iR 
42. Alfo haben wir bisanher im erſten 
Capitel des andern Buchs Moſis gehoͤret, 


wie die Kinder von Iſrgel Durch den König | al8 wollte er fie gar verlaſſen, Daß ſie muß» 


Pharao in Egypten find mit Oreyerley 
Dlagen befchweret und untergedrücket 
worden. Als erſtlich: wie er ſie mit Laſt 
und Arbeit geſchwaͤchet hat, aufdaß fie ja 
fich nicht mehreten. Aber e8 half nicht. 
Zum andern, wie der König den Weh⸗ 


FR ebliche Anfehlägedie fenelitengurilgen, z029 
Jaffer wirft und erfranfetz aber er muß | Creusauffich, und folgemirnach, Hat 


doch der HErr Chriſtus ſelbſt vom Teufel 
und der Welt Verfolgung muͤſſen leiden; 
was, wollten wir es denn beſſer haben, denn 
er es gehabt? 
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44. Aber wir haben auch von GOttes 


groſſen Wunderwerken gehöref, Die wan 
pen Seinen, fo ihme verfrauen, feinem 
Worte und Berheiffung glauben, thue. 


Denn, ober fich eritlich wolftellet gegen fie, 


fen untergehen und verderben ; Doch troͤ⸗ 


fiet ev fie wieder und hilft ihnen aus der 


Derfolgung, gzeifet den Tyrannen in dag 


Spiel, verwirft ihnen Die Würfel, zerreiſ⸗ : 


fet Die Karten, und machet fie mit allen ihr 


ven Anfchlägen und Verfolgungen zu ſchan⸗ 


mütfern geboten, Diejungen Kinder in der | den. m 


Geburt zu tödten. Dieſes gefchahe auch 
nicht. Zum dritten, Daß er ernftlich ber 
fahl, die Kinder, ſo Männlein waren, in 
das Waffer zu merfen und zu erfäufen, die 
Maͤgdlein aber Jebendig zu laſſen. Dar- 
auf aber erfolget auch) nichts. 

43. Alſo muß 28 gehen den Wolke, fo 


da Das wahrhaftige Wort GOttes hat, 


durch welches Wort fremit Leib und See⸗ 
le dem Teufel entlaufen : diefelbigen muͤſſen 
in der Welt herhalten, diefe fehlachtet der 
Deufel als Schlachtſchafe, Di.44,23. Diefe 
martert und plaget er; da er ſonſt laͤſſet 
falſche Lehrer und andere gottloſe Leute wol 
ſicher und im Friede und Ruhe bleiben; al⸗ 
leine die GOttes Wort haben, die muͤſſen 
ihm Haare laſſen, und Verfolgung von 
ihm leiden. Wie es denn St. Paulus 
2Tim. 3, 12. auch geweiſſaget hat, daß 
alle, die da wollen gottſelig in Chriſto 
JEſu leben, die muͤſſen Verfolgung 
leiden. Es ſaget es der Herr Chriſtus 
auch Math. 10, 38. c. 16, 24: Wer da 
will mein Jünger feyn, der nehme fein 


IL Theil, 


Don derheimlichen Deutung. 


I. Ueberhaupt. Bi hr 
a Wie man ſich vor heimlichen Deutungen hüten 


jol 45, 
b ob die heimlichen Deufungen gang und gar 
zu verwerfen 46 


d von den heimlichen Deutungen der Väter, 
beſonders Origenis und Hieronymi 48 + 54. 


e wie man über heimlichen Deutungengar leicht 


den rechten Verſtand verliert 50. 
* yon dem Studiren in der heiligen Schrift, 
1) wie man dabey auf den Kern fehen foll 


51456. 
2) wie man dabey richt ſoll ſuchen feine Luſt 


und Fürwig zu büffen 52. 
3) wie man dabey fol ſehen, vornemlich dar- 

auf, wie die Hijlorien-gehen, und ſich des 

Alegorifivens enthalten 53° SS. 


f wenn es erlaube iſt heimliche Deutungen zu 


gebrauchen 56 57. 


g ob man fi} auf heimliche Deutungen verlaſ⸗ 


fen kann 57. 


h die Allegorien follen das geringſte Studium 
feyn, und wir follen nur auf den Glauben fer _ 


‚i von 


c worauf bey heimlichen Deutungen zu fehen 47. e 











| Des 1. 
- =3 yon den ungefchiekten Allegorien derer Papi⸗ 
iſten, und des Gregorii 5961. 
k heimliche Deutungen find zwar nicht gu weh⸗ 
gen, aber man fol doch damit behutſam ums 
gehen 62. & 
1 warum Lutherus die Allegorien nicht nennet 
geiftliche Deutungen 65. "© 7 
U. Insbefondere von der heimlichen Dentang 
dieſes Enpitels.. : 
a Die heimliche Deutung des Pharao und fei- 
ner Fronvoͤgte 64. 65, 

* das Volk GOttes muß Berfolgung leiden 64- 

* des Menichen Herz Fann nicht ruhig ſeyn, 
wo es nicht die rechte Lehre hat 65. 

b die heimliche Deutung der veſten Städte, fo 

a bie fauere Arbeit der Iſtaeliten erbaut 

68 ! - 

” mo man GDttes Wort nicht predigt, nicht 
glaubt und betet, da weiß man nichts 
von GOtt 67, - 

* man full die Allegorien zum Glauben führen, 
wider die Werfe 68, 

c die heimliche Deutung, daß Pharao durch der 

fraeliten Arbeit zu groffer Macht, Reich» 
thum und Ehre'gelanget 69. | 

d die heimliche Deutung des Namens Pha 

700 70974. ; 

* was in der Chriſtenheit ſoll gepredigt were 

: den 74: 

e die heimliche Deutung des Ziegelſtreichens 

und Thonarbeiteng der Jiraeliten 75. 
 F die heimliche Deutung, daß Pharao die Knaͤb⸗ 

lein, und nicht die Mägdlein tödten läflet 76. 

g die heimliche Deutung, daß Phara der Sf: 

raeliten Knaͤblein ins Waſſer Heiffet werfen 77. 

J. 

4 
IS: haben Euerer Liebe, und 
N fonderlich denen, fo Die heil, 
CI Schrift fiudiren und Predi⸗ 
ger werden wollen, font ofte gefaget, Daß 
fie fich hüten follen vor den geiftlichen Deu- 
tungen oder Allegorien (mie man es nen, 
net), Denn ich auch bisanher dar» 
auf gegangen bin, daß ich die Hiſtorien 
auf’heimliche Verſtaͤndniß gefuͤhret; da 
haben fich wohl vorzufehen, die damit um⸗ 
> gehen, und man muß fierecht unterweiſen. 








we 
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46. Wehren Fann man es nicht, daß 
man nicht follte Hiftorien vor fih nehmen. 


% 





und heimliche Bedeutungen daraus ziehen; 


welches Paulusı Cor. 13,2. cap.ı4,2, 


Myſteria nennet. Als, Daß ich ein grob 


Erempel gebe : Iſaac wird auf dem Alta« 


ve geopffert und bleibet Doch lebendig; Daß 
es bedeute, daß Chriſtus müffe fterben und 
toieder auferfiehen und lebendig werden. 


Das muß man zulaffen, daß man es thue, 


Denn Paulus faget: Der Heilige Geift 
redet Myſteria, das ift fein Amt, er kann 
e8 auch treffen und die Myſteria deuten. 
Wie denn auch St. Paulus thut zun Ga- 
latern c. 4, 23. mitden beyden Weibern, 
der Sara und Agar, fo Die beyden Teſta— 
mente bedeuten. Item, mit den beyden 
Söhnen, dem Iſaac und Iſmael, welche 
zweyerley DWölker bedeuten. Wenn er eg 
nicht felbft fo geführet und gedeutet, fo foll- 
ten mol Säue herein fallen, es wilde und 
wuͤſte gedeutet haben. 

475 Derohalben, fo leidet fich es nicht, 
daß ein jeglicher mitfeinem Kopf in die H. 
Schrift falle, und darinnen grübele und 
mahre wieer will, Es foll ſich deß nie» 


mand unterwinden, er habe Denn den Hei⸗ 


figen Geift: Und St. Paulus hatzun Roͤ⸗ 
mern am 12. Capitel v.7. geſaget: Wenn 
jemand Prophezeyungen fuͤhret, ſo ſol⸗ 
len ſie dem Glauben ähnlich ſeyn; Ana- 
loga fidei, wer heimliche Deutung führen 
roill, der fehe zu, Daß er fie deute auf den 
Glauben, daß fie fich zum Glauben reimen. 


48. Das vede ic) darum, Daß ich felbft 


viel Zeit im Öregorio, Hieronymo, Cypria⸗ 
no, Auguſtino, Origene verderbet und ver⸗ 
loren habe. Denn die Vaͤter haben zu ih⸗ 
rer Zeit eine ſonderliche Luſt und Liebe zu 


den Allegorien gehabt, ſind damit umher a 


ſpatzieret und haben alle Buͤcher vollge⸗ 
Hecht, Origenes iſt faſt ein Fuͤrſt u 


- 


Ba 


' 1031 s 











er heimlichen Deutung überhaupt. - 1033 

man verlievet varüber. den rechten Grund: 
und Verſtand der Schrift, undführetdie ; 
Leute auf eitel Holzwege. Be 
52. Sehet die Bücher St. Hieronymi 

an, ich habe fie auch gelefen. Uber er. 





„Theil, ı)vond 
König über die Allegorien, und hat die gan⸗ 

nn durchaus. MAR ehe licher 
- Deutungen gemacht; die denn nicht.-eines 
- Dreetömerth find. Die Unfache iftdiefe, 


wen —* 


daß fie alle ihrem Duͤnkel, Kopf und Mey⸗ 











nung, wie fie e8 recht angefehen, und nicht 
St. Paulo gefolget haben, der da will den 
Heiligen Geift darinnen handeln laflen, 
oder daß die Allegorien dem Glauben 
ähnlich wären. em 

49. Und ich wollte auch nicht Davon pre- 
digen, wenn ich e8 nicht darum thate, daß 
ic) euch gewoͤhnete, Die Allegorien recht zu 


meynet, er habe e8 wohl getroffen, fuͤh⸗ 
vet prachtige Worte; aber es iſt fchlecht 
Ding, und find nur die Schalen von der 
Wuß, Die Hülfen von der.Exbfe, Man 
muß Die Nuß aufbeiffen und aufbrechen, 
da findet man denn den Kerns wer Das 
nicht thut, Der kriget einen Dreck in das 
Maul. Ein junger Lehrer fället wol dar⸗ 





führen, und den Auslegern und Lehrern, !auf, und meynet, es fey recht und gut, _ 

die alfo irren mit den Allegovien, koͤnnte ja, es fey ein heimlich Myſterium darin 

Die Gewalt nehmen und ihnen miderreden, | nen verborgen, gleichtwie ein Kern in der 

und den rechten Verſtand behalten, Ori⸗ Nuß ſtecket; achfen die Hiftorien als die 

geneg hat Chrifto Damit viel Schaden ger | Sthalen, daran nichts gelegen fey, hal» 
than. Denn die Juden fpotteten derſel⸗ ten es als ein todt Ding. Sch habe Die 
bigen Lehrer, die Durch Allegorien die! Hiſtorien auch alfogehandelt, alsdaß dag 
Schrift auslegten, und mußten CHriſto beſte fey, tie man eigentlich und recht⸗ 

fein Wort alfo zu deuten, daß alles, ſo von ſhaffen ein Chriſtlich Leben führen foll im _ ” _ 
Iſaac gefchrieben wäre, folle von EHriſto Glauben, Liebe, Gedult, und wie man 
verftanden werden. Denn leichtfertige 1m Creuze beten und fich halten Soll.  - 
Geifter, die des göttlichen Worts voll und 32. Darum will ich gebeten haben, wer 

fatt waren, gaben fich allein darauf, daß da ſtudiren will in der heiligen. Schrift, 

‚Sie viel Allegorien fuchten 5. und da Fonn der buͤſſe feinen Fuͤrwitz und Luft nicht an 

fe man fchier nicht recht GOttes Wort faf- | Der heiligen Schrift, fondern nimm vor 

fen vor denfelbigen Deutungen. dich Homerum, Ovidium, Birgilium, 

50. Das war koͤſtlich Ding, und da oder ſonſt einen Poeten, und verſuche da - 
ſperrete man den Leuten das Maul auf; deine Kunſt, und plumpe nicht hier herein 
wenn man etwas neues hoͤret und etwas in Die heilige Schrift, Du haft denn zuwvor 
feltfames bringet, da will man egalleswif die Fuͤſſe gewaſchen, auf daß du den Ken 
fen, fehreibet und klecket alles voll; aber , aus der Nuß und nicht die Schalen über» 

da wird nichts gutes aus, Denn wenn kommeſt; datum mende es um und fuche 
man in der Hiſtorie nberdräßig wird, fo: Das beile, Das Hauptflüce und den 
ſuchet man das, fo die Welt anſiehet, und Örund, oder das Beſte in der Schrift, - 
ſuchet einer feine Ehre, der anderfonftet, , nennen ſie auch Die Schalen ohnediePuß, 
was an der Schrift, und predigen allein | als, Die Difiorien obenhin Tefen und rip 
darum, Daß fie Den Leuten Augen, Ohren, fen. Du aber laß aud) dein befles Stu 
Maul und’ Naſen auffperren, und man | Diven ſeyn, daß wir wiffen, wie die Hir 

ſage: D ein gelehrt Mann iſt das! Aber —— gehen, wie Abraham im — a 

* 3 — 
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Gsttes und N gelebet, und wie es 
ihm ergangen ſey. | 
a is beffert die Leute, richtet auff 

‚und troͤſtet die Gemiffen, Die in groffer 
Angſt und Trübfal ftecken, und giebetein 
Exempel recht zu leben, auf Daß fie aud) 
alfo bleiben im einfältigen Verſtande. Und 


bringet die Hiſtorie die feinen Erempeldes | fi 


Glaubens und der Liebe, ja, fie bringef 
ihr: Leben herfuͤr. Sucheſt du und grüͤ⸗ 
beit ſonſt etwas anders Daraus, das ift 
nicht gut; denn du biſt auf Der unrechten 
Bahn und geheft auf dem Holzwege, und 
haft ſchon dem Zeufel hinten und vorne die 
Thuͤre aufgethan, und haft einen leicht. 
fertigen Geiſt, fo Die heilige Schrift ver» 
achtet: Da wird denn der Teufelskopf 
fo voller Allegorien gemacht, dab man 
mit Säcken voll diefelbige ausſchuͤttet, und 
wirft gar zum Narren darüber, da du doc) 
menneft, du ſeyſt ſehr klug. 
54. Nun, ich will es nicht wehren; 
aber ich bitte, daß ihr den Kern, den rech⸗ 
ten Schatz behaltet, und das fuͤrnehmſte 
Hauptfſuͤcke in der heiligen Schrift, nem- 
lich, Daß ihr die heilige Schrift nach Der 
Hiſtorie Weg wohl lernet. Denn ic) war⸗ 
ne euch, darum, daß ihr es in den alten 
Lehrern viel anders finden werdet, ſie ſind 
gar voll der Allegorien. Origenes hat 
fich und feine Diſcipel und die ganze Belt 
damit verführet, fo doch St. Hierony⸗ 
‚mus von Drigene gerühmet, daß er, nad) 
den Apofteln, auf Eeinen ſeine Lehre ſetzen 
wolle, als aufden Origenem. Aber ich 
wollte mir St. Hieronymi und St. Ori⸗ 
genis Kunft nicht huſten. Denn ein jeg⸗ 
licher fpigiger Kopf Eönnte es auch) thun. 
Da fie mir follen die Hiftorie tractiren, 
wie man im Wort GDttes- lebe, auch 
wie man gläuben und die Liebe üben folle, 
da find fiegar ſtumm, gehen fteifdrüber hin. 
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55. Diefe Meiſter der Chriftenheit ha⸗ 
ben nicht eine Hiſtorie recht en. 
Da gebuhret fich, es anzuzeigen, wiedas 
geben im Glauben Daher gehet, und wie - 
einer nur am Ölauben vefie halt, und 


Weib und Kind darüberläffet. Das foll 


te das fuͤrnehmſte feyn, dep follte einer voll 
ecken. Darumbehaltet die Negel: daß, 


‚wer die ‘Propheten handeln will, der han⸗ 


dele fie nad) dem Glauben, und mäßige 
ſich der Allegorien. Denn fie haben tolle _ 
Gedanken Daraus gemacht, und wer da 
ſtudiret, Der fehe fich vor; Denn dieſe Do» 
ctores find ja fo gefährlich zu leſen, als ir» 
gend. Poeten, ja, Virgilius iſt viel une 
fchädlicher, denn fie: da wiſſen wir, daß 
Virgilius und andere Poeten Narren find 
und gefehlet haben; aber diefe laffen fich 
mit ihrer Lehre anfehen, daß «8 alles 
gut fey, was fie vorgeben, und fireichen 
Doch) einem Dreck indas Maul. 

56. Da fehet zu, Die ihr fludiret, dag 
ihr nicht zuruͤcke lernet, und mehr vergeffet, 
denn ıhr gelernet habt. Denn alſo iſt mir 
es auch) gegangen. Es fehlete mir an eis 
nem rechten Meifter, da ich noch in Die 
Schule gieng, Der mich ſolches unterrich- 
tet hatte. Aber euch wird es jest gefaget, 
fehet zu und behaltet es. Man muß aus 
der Schrift ven rechten Schas, den Kern, 
Kraft, Macht, Saft und Schmack neh» 
men, welches it Das Grempel des Glau— 
bens und der Liebe: Darauf foll man fee 
hen; wo es GOtt heraus gefchrichen hat, 
da darfeft du nicht tief darnach graben. 


Darnach, wenn vu diß fürnehmite Stück 


haft, ſo Fannft Du heimliche Deutung mit 
einführen neben dem öffentlichen Text, den 
ſchmuͤcken und als fchöone Spangen darzu 
heften. 
57. Wie St. Paulus auch alſo thut, 
da er lange in der Epiſtel an die Galater 
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geprediget hat, daß der Glaube gerecht 
machet und nicht die Werke Des Geſetzes, 
‚da koͤmmet er darnach zuletzt c. 4, 22. ſqq. 
auch auf die Allegoriam oder Deutung, 
und laͤſſet es darbey bleiben. Damit er 
anzeiget, daß man Allegorien wol fuͤhren 
mag, aber alſo, daß ſie ſich reimen und die⸗ 
nen zum Grunde. Denn ich weiß auch 
wohl, daß die heimlichen Deutungen den 
Stich nicht halten, fie ſollen auch micht der 
Grund feyn, darauf wir ung verlaffen. 
Denn das foll und muß alleine das Elare, 
ausdrücktiche und öffentliche Wort GOt⸗ 
tes thun, als, an Chriſtum glauben, und 
den Naͤchſten lieben; alfo ift man felig. 
Andere Lehren und Allegorien läffeft du 
fahren, als die auch ift St. Pauli Gal. 4, 
22. faq. mitdem Abraham, daß ſeine zween 
Söhne bedeuten die zwey Teſtamente, 
Denn, wenn diefelbige fonft alhier nicht 
Grund hätte, fo würde mein Herz wan⸗ 
fen und immerdar gedenken, wie ich deß ge⸗ 
wiß feyn möchte. Denn man würde fa 
gen: Wer weiß, ob es diß bedeutet, ob es 
auch alſo fey? Das Her; muß da zappeln, 


und kann nicht ficher feyn, darf fich auch 


auf die Allegorien nicht gründen, oder ver⸗ 
laffen. Ich muß den öffentlichen Text und 
Blat der heiligen Schrift haben. 


58. Darum ſo ſeyd geruͤſtet, daß ihr. die 
geiſtlichen Bedeutungen für euer geringſtes 
Studiren haltet, und ergreifet den Slau- 
ben, die Liebe und das Wort GHtfes, 
das die Patriarchen gehabt haben und find 
dadurch erhalten worden. Dieſes laß 
dein hoͤchſtes Studivenfeyn, und denn das 
jenige hernach kommen, das die Doctores 
ſonſt fuͤr das Groͤſſeſte gehalten haben; 
denn wirft du nuͤtzlich predigen und ſtudi⸗ 
ven. Du mußt es umkehren, und die Alle- 
gorien zurucke werfen, und nicht deuten, 


beil, - ı) von der beimlichen Deutung überhaupt. 





wie Drigenes gethan hat; denn ich fe alle 
dahin deute und führe, daß fiedem Predigt- 
amfe und Glauben dienen. Alſo hut ıhr 
auch. Wie ihr denn alhiex in einem gro⸗ 
ben Erempeldes dritten Eapiteld (v. 2. faq.) 
hören werdet, daß Moſes den feurigen 
Buſch brennen ſahe. Diefen geunen 
Buſch, darinnen die Feuerflamme und 
Ott ſelbſt war, hat man gezogen auf 
ie Jungfrau Maria, undiin Advent durch 
die ganze Welt gefungen. Das hat des 
Welt darnad) mwohlgefallen, daß es Die 
ſes bedeutete; fie plumpt fo bald hinein | 
und muß Eöftlich Ding feyn, daß es die 
Jungfrau Maria treffen fol. . 
59. Wenn nun einer gefragethatteden, 
der folches vorgegeben und gedeutet haͤtte: 
Wie reimet es fi), Daß der Buſch fol 
die Jungfrau Maria feyn, Die da fiche 
mitihrer Jungfrauſchaft/ und mit ſchwan⸗ 
gern Leibe? gieb mirdeßUrfachen: fo ſtuͤn⸗ 
de er. als ein Pfeifer. Denn ſprichſt du, 
wo reimet fich es hin? führek es au) zu 
Chriſto? ſchickt es fih auch zum Glau⸗ 


ben und Ehrifilichem Wefen? Da muf 


man fagen: ein, denn es gebet alleine 
auf die Sungfrau Maria, Des HENNN 
Chriſti Mutter, und auf ihre Jungfrau⸗ 
ſchaft; dort reimet es ſich denn alſo hin,gleich 
wie eine Fauſt auf ein Auge. Darum iſt 
es ein gefaͤhrlich Ding, die heilige Schrift 


alſo führen und deuten, wie wir wollen, 


wie ung recht duͤnket. Denn mie reimet 
ſich, eine Mutter feyn oder ſchwanger ge⸗ 


ben, und brennen? Wie kann der fir > 


rige Bufch Die Mutter Maria ſeyn? tem, 
Daß der Buſch nicht versehret wird, fülle 
— ‚daß Maria eine Jungfrau blei⸗ 
ef. z 
60, Ber Luft hat zu diefem Narren⸗ 
werk, Der mag die Hiftorie am FefieCon- 
ceptionis Mariae, im Advent, ferner le⸗ 
| fen, 
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aus dem Waſſer gucken; item, den Baum 
des Paradieſes, und anders mehr, alles 
auf Mariam fuͤhret, alle Buchſtaben mit 
der heimlichen Deutung auf die Jungfrau 
Mariam zeucht. 
im Pabſtthum gethan, daß wir alles auf 
die Jungfrau Mariam gezogen haben, 
als daß ſie die ſey, darauf man allen Troſt 


und Zuverſicht ſetzen ſolle; item, daß ſie 


uns aus Noͤthen erretten koͤnne. Item, 
nehmet das Feſt Corporis Chriſti fir euch, 
und fehet, was da auch für ein Flickwerk 
ift, daß eg fiehet, als wenn es die Saue 
gefpyen hätten. Die Noten und der Ge⸗ 
fang ift wol gut; fonft ift hier ein Stück, 
und dort ein Fleck daran gehaͤnget, und 
muß das Himmelsbrod, Das Abendmahl 
des HErrn feyn, Daß eg fiehet, wie ein 
geftickter und geflickter Mantel. Das 
haben die höchften Theologen gethan, und 
find Narren in der Haut Drinnen gervefen, 

61. Sehet Gregorium an, wie Der. 

ſelbige Dann gaufele Wenn er das 
Maul aufthut in feinen Predigten, fo ver- 
gißter Des Textes der Schrift, und faget 
nichts vom Glauben, von Der Kiebe noch 
Creuze, fondern alleine von den geifilichen 
Deutungen; dennoch baben diefe Kehrer 
müffen die Seulen der Chriftenheit heiffen, 
die da die Kirche erhalten follten. Sie 
halten ein gut Jahr. 

62. Diefes fey gefagt zur Worredeund 
Unterrichtung, aufdaß man fich vorfehe, 
und nicht leichtfertig und fuͤrwitzig fey, die 
heilige Schrift alfo zu handeln und mit 
ihr zu gaufeln. Man foll und kann es 
wol nicht wehren; aber gehet mit den Al, 
legorien ſanfte um. Wenn ihr Die Hifto, 
rien geleget habet, denn thut eine ſaͤuber 


weyten 5 
liche Allegoriam darzu. Thut es denn 
ſelbſt mit der Schrift gegaukelt habe, Da 
=... er die Ara Noaͤh, Die hohen "Berge, fo 


Und wir haben e8 auch. 
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der Geiſt, fo wird es fich finden, ob die 


Allegorie auf den Glauben gehe oder | 


nicht, x. Darum fchliefje ich, und fage, 


daß wenig Allegerien auf Mariam ger 


hören. 

63. Nun wollen wir dag erfie Eapitel 
für ung nehmen, und die Heheimniffe, oder 
verborgene heimliche Deutungen Daraus 
nehmen und handeln. Denn ich mill e8- 
nicht lafjen eine geifiliche Auslegung heiß 
fen; denn die ganze heilige Schrift iii geiſt⸗ 
lich, und ohne fie — andere Buͤcher. 


I 
64. DL erſte Stüdift, daß das Volk - 


feel, fo da GOttes Wort 
hatte, vom Könige Pharao mit Ziegelmas 
chen und anderer ſchweren Arbeit iſt uns 


— 


cc we 


— 


— 


tergedruͤcket und geplaget worden, auf 


daß ſie ſich nicht mehren koͤnnten. Das 


iſt das Hauptſtuͤck in dieſer Hiſtorie, daß, 


die GOttes Volk ſeyn wollen, muͤſſen 
Verfolgung leiden. Denn Chriſius 
Matth. 16, 24. ſaget: Wer mein Jon» 
ger werden will, der nehme ſein Creuz 
auf ſich, und folge mir nach. Alſo St. 
Paulus 2 Tim. 3, 12: Wer gottſelig in 
CHriſto IEſu leben will, muß Vers 
folgung leiden. Stem im 44 Pſalm v. 
23, werden die Ehriften Schlachtfchafe 
genennet, die um Chriſti willen tags 
lich geplaget werden, 2. Deß haben 
mir alhier ein Elares Exempel; und zeuch 
es nun auf das Predigtamt, fo Fann dieſe 
Sefchichte recht und wohl leiden eine heim» 
liche Deutung und einen verborgenen Ver⸗ 
fand, nemlich, wie die rechten Prediger 
und falfchen Lehrer mit den Leuten umge 
hen und thun. Das Volk Iſrael bat 
GOttes Wort und rechtfehaffene Prediz 


ger, da koͤmmt Pharao mit feinen Trei⸗ 


bern und feiner Tyranney, Drücker Das 
Volk 





Boſt unter, und muß die Unterdrücfung 


vom Leibe auch auf das Gewiſſen gezogen 
werden. Die heilige Schrift iſt deß gar 
voll, tie die menfchlihen Sasungen Die 
Gewiſſen beſchweren und den Glauben ver» 
derben, und machen, Daß er muß unter» 
gehen; wie denn der Prophet Jeremias, 
und auch andere Propheten, gar voller 
Klagen find wider die menfchlihen Sa⸗ 
gungen, die die Gewiſſen beſchweren und 
unterdrücken mit falfeher Lehre von guten 


erken. 
65. Alſo iſt dieſe Deutung vom Pre 
digtamte, als von den rechten und falſchen 
Predigern, ohne Gefahr, und reimet ſich 
mit der heiligen Schrift und mit dem 
Glauben. Und ich bin deß ſicher, wenn 
dieſe Hiſtorie ſich reimet auf das Predigt- 
amt, daß die Deutung gewiß iſt, und 
Daß der Heilige Geiſt ſolches felbft ausle⸗ 
get, Denn des Menfchen Herz kann nim⸗ 
mermehr Ruhe haben, es habe denn die 
rechte Lehre oder das göttliche Wort, daß 
fie an GOtt glauben und vefte an ihm hal⸗ 
ten; und wer das hat, der kann auch ein 
recht Leben führen. Diefe Lehre kann Der 
Zeufel nicht leiden, darum richtet er fal 
ſche Lehre an, und fehicfet falfche Predi⸗ 
ger, laͤſſet das Volk zwingen mit Gefegen 
zu guten Werken, dadurch fie gen Him⸗ 
mel Eommen; mie wir Mönche mit unfern 
Geluͤbden und andern Werken gethan har 
ben. Dieſe faljchen Lehrer find des Teu⸗ 
fels Fronvögte, Die eine-Laft über die an⸗ 
dere auf die Gewiſſen fchlagen, martern 
uns mit dem Ziegelftveichen. Denn die 
Werke haben unsnichtgedienef, find ung 
auch nicht zu gute Eommen, wir haben 


>) Don der heimlichen Deutung insbefondere. 
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ischöffen, Moͤnche und Pfaffen, Die 





; find reich darvon morden. - 
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66, Alſo Fann man Die Hiſtorie vecht 
deuten, daß Pharao zwo Städte bauet 
von der fauern Arbeit der Kinder Iſrael. 
Denn alfo gehet e8 allen, die unter Mens 
ſchengeſetzen und unter dem Pabſtthume 
leben, fie werden Daraus nichts gebeffert, 
und ihre Gewiſſen werden Davon nur ges 
druͤcket, gemartert und geplaget. | 

67. Wem koͤmmet eszugute, .daßdier 


fe Ziegel geftrichen werden? Fette Waͤn⸗ 


fie werden draus, unfere Güter werden 
ung aus Dem Beutel genommen; mir find 
des Pabfis Ziegelftreicher, ev hat feinen 
Wanft gemaftet und gefüllee von unfern 
Gütern; wir aber find. harte beſchweret 
worden, auf daß wir ja nicht ſchwanger 
wuͤrden und Kinder zeugten; das iſt, man 
hat uns GOttes Wort nicht gepre, 
diget, auf daß wir ja nide an GOTT - 
gläubten und felig wuͤrden. Denn wo 
man GHOftes Wort nicht predigef, glaͤu⸗ 
bet, betet und von GOTT Iehret, da 
weiß man nichts von GOTT, und da 
find wir nicht GOttes Kinder, die zum 


‚Reiche Gottes gezeuget würden. Sleichwie - - 
die Kındervon Iſrael alhier bemuͤhet und 


muͤde gemacht wurden, daß ſie nicht konn⸗ 
ten ſich mehren und leiblich Kinder zeugen. 
68. Dieſes koͤnnte man recht ziehen wi⸗ 
der die guten Werke, und waͤre dieſet heim» 
liche Sinn und Verſtand auch recht, auf 
Daß unſere gute⸗ Werke niedergeſchlagen, 
und GOttes Wort und unſer Glaube auf, 


gerichtet wuͤrden. Wie St. Paulus auch 


gethan hat, da er Gal. 4, 22. ſqq. ſaget: 
ſey die rechte Hausfrau und die 


nicht mehr denn Mühe davon gehabt, und | Freye, Die da GOttes Wort und den 
find Dadurch beſchweret md gemartert wor⸗ Glauben hat; aber Agar, Dieandere Frau, 
Den mit dem Ziegelfiveichen: es iſt nicht uns fen Das Geſetze, die mit Werken umge 
zu gute kommen, fondern dem ‚Dabfie, het. Alſo reimer fich Denn Die Prophezey⸗ 
Kutheri Schriften 3. Theil. - Uuu | ung 
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ung und if dem Slauben Ahnlicy, wenn | bathäupfigs; Denn er gehetuntr GOTT, 
man die Alfegorien zum Worte und Ola, und hat einen Deckel, der ihn regieret, 


‚ben wider die Werke fuͤhret. 
69. Dem Pharaoni werben zwo Staͤd⸗ 

te gebauet, und koͤmmet fein Reich zu Ge⸗ 

walt, Ehren und Reichthum, daß er ein 


groſſer, ſtarker, maͤchtiger Koͤnig wird. 


Dergeſtalt ſind auch wir vordes durch des 
Pabſtes Reich ſehr beſchweret, aber feine 
Irrthuͤmer, feine Decretales und Cano— 
nes dadurch beſtaͤtiget worden. | 
der Teufel darum thut, auf daß er GOt⸗ 
tes Wort ja hindere;und ung wehre, daß 


mir ung nicht mehren, oder zum groffen 
Volk gemacht, und zum Reiche GOttes 


gezeuget wurden. 


70. Darum hat Pharao auch einen rech- 
ten Namen. Denn Phare heiffet, blos 


itehen, oder müßiggehen; ale, wennein 
Weib Eeinen Schleyer auf dem Haupte, 


Regenten am Wanne hat. 


blog und 





Welches 











ſchuͤet und feiner wartet: gleichwie ein 
Weib unter dem Mann gehet, und einen 
Wer aber 
ohne Regenten iſt, den heiſſet die Schrift 
barhaͤuptig. So heiſſet nun 
Pharao ein ſolcher Regent oder König, 
der ung barhauptig machet, Daß wir ohne 
Regenten und ohne Reich find; das ift, 


dieſe falfchen Lehrer reiffen uns von GOtt, 


daß CHriſtus und GOTT nicht unfer 
Haupt, HErr und König fey, daß wir 
feinen Glauben an CHriſtum haben, fon« _ 
dern wir haben ihn verloren, gehen bat» 


haͤuptig, find unter Pharaone; gleichwie 


Pharao auch barhauptig heiffet. 

72. Diefes veimet fich fein zufammen. 
Denn das ift Die Art aller derer, die fih - 
mit den guten Werken bleuen, Daß wenn 


‚oder ein Mann feinen Hut nicht aufgele- | fie viel Werke thun, ſo wollen fiedadurd) 
Get und nicht Kleider am Leibe hat, oder | felig werden, und erlangen Doch Die Se 


feines Schinucks und Deckels muͤßig ge⸗ 
het. Wie denn im fuͤnften Buch Moſis 
632,42. im Liede geſaget wird von Ent⸗ 
7 des Hauptes; das iſt, wenn 
ein Menſch von GOTT geriffen iſt, daß 
GoO2D nicht über uns fehmebet. ‘Denn 
‚er fonft unfer Haupt ift; wie St. Paulus 
.ı Ent, 11,3, faget, Daß der Mann des 
Weibes Aaupt ſey; alfo iſt GOTT 
Des Mannes Haupt, der Mann aber re⸗ 
gieret das Weib, und GOttregieret durch 
den Mann: GOtt iſt des Mannes Re⸗ 
gent. Und das iſt auch von der Obrig- 
keit gefagt, daß GOtt durch fie vegieret, 
Roͤm. 13, 1. ſſqq. Pſ. 82, 1. ſaſſ. Darum 
ſoll man fich vor ihr demuͤthigen, denn ſie 
iſt der Deckel, das Haupt und Regent, 


ligkeit nicht, es wird nichts draus, Alſo 
find wir barhäuptig, und gehen ohne dag 
Haupt, CHriſtum, wenn wir durch Wer⸗ 
ke wollen ſelig werden; wie denn Paulus 
sun Galatern c. 5,4. auch ſaget: Ihr ſeyd 
aus der Gnade gefellen, und habt 
CHriſtum verloren, dieweil ihr wol 
let durch die Werke felig werden, Das 
ift, ihr ſeyd aus dem Reiche Chriſti ger 
fallen, und gehet ohne das Haupt CHri⸗ 
ſtum; gleichwie ein unzuͤchtiges Weib von 
ihrem Manne laͤuft, und ſich zu einem an⸗ 
dern haͤlt. Das Haupt iſt wol da, aber 
die Hure will ohne Haupt ſeyn und bar— 
baupfig gehen. 

73. Sonſt wird in diefem andern Bu⸗ 
che Moſis c. 32,25.auchgefagt, daß Mo⸗ 


da wir muͤſſen gehen, wie GOtt durch ſie ſes habe geſehen, quod populus eſſet nu- 


uns regieret. 
71. Wer nun einen ſolchen Regenten 
hat, der heiſſet nicht blos, iſt auch nicht 


| blos gieng, 


datus, daß das Volk barhaͤuptig und 
Denh Aaron hatte fie blos 
ge⸗ 


helfen will, daß Durch Die Arbeit und Laſt 


| 
| 
| 
| 
| 
| 


{ 


von mit Saßungen, davon mar ein blöde 


‚gebeut den Wehmüttern in Egypten, Daß 





Gottesdienſt vorgab, daß fie dem gülde> 
nen Kalbe opffern follten, damit er fie von 
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‚gemachet, dieweil ev einen ſonderlichen 


GoOtt riſſe und barhäuptig machte; denn: 


ſie vertraueten auf Daffelbige gufe Werk. 

74. Das bedeutet dieſer König, darrum 
muͤß er dieſen Namen haben, auf daß er 
anzeige, wer er ſey, und was das fuͤr Ge⸗ 
ſellen ſind, die da von Geſetzen und guten 
Werken lehren und den Glauben, ver⸗ 
ſchweigen, daß es Pharaonis Fronvoͤg⸗ 
te ſind, ſo die Gewiſſen beſchweren mit gu⸗ 
ten Werken, und niemand zu Ruhe und 
Friede helfen. Darum kann man in der 
Chriſtenheit nicht recht predigen, man pre⸗ 
dige denn alleine vom Glauben wider die 
guten Werke und Menſchengeſetz. Ich 
ſage aber von denen, die Chriſten ſind. 
Denn mit den Boͤſen iſt es ſchon aus, die 
gehoͤren unter den Henker, der da heiſſet, 
Ziegel ſtreichen, und die Gewiſſen beſchwe⸗ 
vet; aber wir reden von denen, die Chri⸗ 
ſten ſind und in der Chriſtenheit bleiben, 
dieſelbigen ſind nicht unter dem Geſetz. 

75. Ziegelſtreichen, Thonarbeiten in 
Egyhpten heiſſet, daß man ſich wohl bleuet 
und martert mit guten Werken, auf daß 
man fromm werde, und ſich ſelbſt beſchwe⸗ 


Gewiſſen krigt; denn keiner davon reich 
oder ſelig wird. 

76. Die andere Allegoria iſt auch auf 
das Predigtamt zu ziehen: wenn es nicht 


des Volks weniger werde, daß der Koͤnig 


eutung inebeſondere. 1045 
fie der Hebraer Knaͤblein, alsbald fie jung 





werden, inder Geburt tödtenfollen. Denn - 


die falfchen Propheten , wenn fie hören, 


daß ein Menfch vom Glauben prediger, fo 


tollen fie ſtracks einen todt haben, und 
thun Die Leute in den Bann. Die Maͤgd⸗ 
fein aber iaffen fie leben, das ift, die von 


der Predigt des Glaubens abweichen und: 


auf Die guten Werke fallen, und wollen 
vor GOCD ein beſſer Leben führen, denn 


andere Leute. Diejenigen, fo flark im. 
Slauben find, und. als Maͤnner fich ha 

ten, und fic) auf gufe Werke nicht ver» _ 
laſſen, diefelbigen ſchlaget todt, ſpricht 


der Teufel; die andern, die bey den gu⸗ 
ten Werken bleiben, die laſſet leben. Aber 


das ſind rechtſchaffene Chriſten, die bey 
der Lehre des Glaubens bleiben und dar⸗ 
über halten, auch aus ſolcher Lehre gebeſ⸗ 


fert werden. 


HT: Daß Pharao auch Die Knäblein ale ; , 


le in das Waſſer werfen und erfäufen laͤſ⸗ 
fet, das ft Die Macht und Gewalt, wenn 
man mit Gewalt und Durft in die Lehre 


greift, und mit Waſſer, das ift, mit 


Menfchenfasungen,, die Leute erfäuft. 
Denn Waſſer iſt, uberflüßige falfche Leh⸗ 
re, da man zu guten. Werken fallt und 
ohne Glauben Tebet , Darinnen muß man 
erfaufen und verderben, Alſo habe ihr das 
erite Eapitel geböret, Darinnen der Glau⸗ 


be und Das Predigtamt ift bedeutet wors- · 


den, und ift alfo dieſe Lehre beftätiget, daß 
der Ölaube alleine vor GOtt gelte, und 


die Werke nichts then, denn Daß fie nur 
dem Mabeftendienen: N, 


Huu 2 


Dad 


- 
J. 


— DEN . . un — ne ; 
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Das zweyte Kapitel: 
haͤlt in ſich IL. Theile 5 
I Bon Moſis Geburt und Erziehung; item, wie er ſich der bedraͤngten nelten 
annimmt ı 27. 
T, Wie Mofes in Midian fleucht; item, von der heimlichen Deutung dieſes & 
piteld 28 7.43. 
L.&hel, . Wie of fein Herz ſtehet nach dem bes 


Don Moſis Geburt und Erziehung, — — UI RRIELIE 


und wie er fich der.bedrängten | * yon dem Hofleben, 
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Iſraeliten annimmt, a a at Weltkinder daran einen groffen Ge⸗ 
> Summarifher Innhalt dieſes Capitels 1. allen haben 17. 18. 
*_GHtt führet Die Seinen fehr wunderbar, aber |  P ie Du «8 mit dem Sofleben ſtehet 


d 
L. MEAN Bebarl and Erziehung. 2. Wie Dis Den getödteten Iſraeliten raͤ⸗ 


1. Wie Mofes eben gu rechter Seit geboren wor⸗ chet 
den, und wie GHft — biefe Geburt des ® ob Def vet thut, daß er den Egypter ers 


- Pharaonis fpottek 3. wuͤrgt 
2, Wie Dofis Geburt, * feine Erhaltung fiel $ 0 Mo foljes aus Fleiſches Nacaierigteit 
wunderbar . 
Bd verläht ie ekiin nit, aund fin c daß FDief Rache und Todtſchlag eine beſond e⸗ 


ve That ſey 22. 23 


ne von denen herifden Thaten, ob ſolche nach⸗ 


3. von welchen Eltern Moſes geboren 7a 


4. tig und tvacum Dofes bey feiner Geburt eine ‚suthun 23. 
antun. 2 verborgen, ji hernach ins Waffen]  * A | fie) hüten ſoll vor dem 
eſetzt wird 8=10. D 
$, wie wunderbar GOtt in Erhaltung Moſis ver-| A DAB Mofe ben al That GOttes Wort - 


fährt ı1+ 13. | © vor fich gehabt ibid, - 
.=.8GHffeg wunderbare Borforge für die Sei⸗ 3" ER N P il fiellet zwi⸗ 


nen ı - 
* der Iben Traͤume von Moſe 14. a daß Moſes hierinn ſein Amt an den Iſrae⸗ 
6. wie Moſes ſehr gute Erziehung achabt 15. liten ausrichten wollen 25. 


IL, em der bed lien | b mie es Mof dabep ergangen un was er 
— sum Lohn bekommen 26. 27, 


v I: 4 und es gieng hin ein Mann te ſie ein Kaͤſtlein vom Rohr, und ver⸗ 
som Hauſe Levi, und nahm eine Toch- kleibete es mit Thon und ech ‚und les 
ter Lebi. Und das Weib ward ſchwan- | getedas Sind drein, und legeteihn in den 
ger, und gebar einen Sohn, und da fie; Schilf am Ufer de Waſſers. Aber 
fahe, daß es ein fein Kind war, vers | feine Schwefter ſtund von ferne, daß 
bag ſie drey Monden. Und da ſie ſie erfahren wollte, wie es ihm gehen 
ihn aͤnger verbergen konnte, mache: | wide, e 

1. Die 
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| Bad: 
| 4 iehe aber, ob GOtt nicht des zor⸗ 
Je Summa dieſes Capitels iſt, © He Pharaonig noch darzu in der 
wie Mofes geboren, und heim Fauſt potter. Denn, da in Diefer Ver⸗ 
lich verborgen, aber zuletzt in ein Higung der Kinder von Sfrael die Ochſen 
Faͤſtlein geleget und auf Das (wie man pfleget zu fagen,) am Berge ſte⸗ 
Waſſer gefeget wird, Da ihn den, und eitel Tod und Untergang Diefes 
denn Des Königs Tochter findet, und für Solks vor Augen iff, da wird Moſes ge; 
ihren Sohn an dem Eoniglichen Hofe er⸗goren. e | 
509: und tie Mofes nach vierzig Jahren | ,, Es wird fonder Zweifel den Kindern 
zu den Brüdern feines Volks Ausgieng, | yon Ifrael uͤbel inEgppten ergangenfenn. 
einen Egypter todtſchlug, und aus dem | Hann Die egpptifchen Weiber haben ein 
Lande fliehen mußte: Darnach der Kinder fleißig Auge auf Die ebräifchen Weiber ger 
von Iſrael Herzog ; Haurtmann UND | habt, wenn fie ſchwanger gegangen find, . 
‚ Heerführer ward, Der fie aus Egypten und haben e8 offenbavet und verratben. 
führete, und ein eigen Königreich aus ih⸗ Hey mitten in dieſer Tyranney, und da 
nen zurichtete , Neligion , Gottesdienſt das Edict am geftrengften und haͤrteſten 
und weltliche Dolicey, Geſetze, Zucht und | erequivet und ‚gehalten wird „da laͤſſet 
Diſciplin ihnen vorſchrieb und ordnete. Gott des Königs Feind, und den Haupt» 
mann der Kinder von Iſrael geboren wear 
den. Da Pharao gar zornig und böfe iſt, 
muß Mofes geboren - werden, der den 
Pharaonem in Das Meer ſtuͤrzen ſoll. Ja, 
das noch mehr iſt, GOtt ſchicket es alſo, 
daß dieſen Feind, Mofen , des Pharao 
Tochter felbft ernähren und am öniglichen 
Hofe aufersiehben muß. Es iſt ein wun- 
derlich Ding, Daß diefer König, fo der 
Kinder von Iſrael abgefagter Feind ift, foil 
des Volks GOttes Heiland, Helfer und 
Schusheren felbft auferziehen, welcher 
hernacher ihn, auch fein Sand und Leute 
verderben fol. Es ziehet Pharao. eine 
Schlange auf in feinem eigenen Bufen, 
die ihn ran beiffen ſoll: er erzeucht eis 
nen rei 
and weiß, fo gchef es Dahin, daß man If Welf, der ihn zureiſen und feffen 
wicht Drauf Achtung giebet. Und richtet | 5, fomunderbarkich find unfrs HErrn 
enn SHttfeine Sachen fo wunderbarlich | GHttes Serichte, Ef. 40, 14. Roͤm. 
AUS, Daß eö niemand innen mird, fühlet | 
oder verſtehet, bis daß es GOTT ver, 


Er 



























2. Hieraus fernen wir Das groffe Mi⸗ 
rackel GOttes, wie er für feine Gläubigen 
ſo vaͤterlich und reichlich ſorget, und ihnen 
wunderlich aus allen Noͤthen hilft, daß 
ſeinen Chriſten auch oft ihre eigene Feinde 
und aͤrgeſten Widerſacher zu ihren Ehren, 
Nutzen und Wohlfahrt, ſelbſt helfen und 
dienen muͤſſen. ‘Denn der König Pharao 
muß Mofen in feiner Tochter Schoos auf 
erziehen, welcher Doch, Mofen und alle 
Knaͤblein der Ebräer erfänfen und umbrin⸗ 
sen wollte. Solches merket niemand. 
Denn GOtt offenbazet feinen Rath und 


Vorhaben nicht bald oder jevermannig- 
lich/ fondern halt es eine Zeitlang heim- 
lich und verborgen. Und dieweil es nie, 










nis Hofe gewußt, fie hätten Mofi hun⸗ 
dert tauſend Tode angelegt, Aber GOtt 
Nun 3 | ſpricht: 


11,33. Hätten fie es aber an Pharan» - 
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ſpricht: Ich will Dir fagen, Pharao foll 
J eigenen Brode und mit ſeinen 
Stern feinen eigenen Feind auferziehen, 
und cine Schlange im Buſen ernahren, 
feine.eigene Tochter muß Des Mofis Mut 
ter fenn. Das heiffet, Dem Pharao in 
das Maul und Naſe gegriffen, und alle 
feine Anſchlaͤge und Thranney zu fehanden 





gemacht." | ; 

6. Mit diefem herrlichen Erempel goͤtt⸗ 
licher Gnade und Güte gegen die Glaͤubi⸗ 
gen,follen wir ung auch troͤſten, und im 
Creme und Trübfal zum Glauben, An, 
vufungund Hoffnung der göttlichen Hulfe 
- bereiten und ficken. Denn die Hulfe 

muß doch. endlich Fommen; denn GOtt 
verläffet Die Seinen nicht. Er ſpricht ſelbſt 
im ein und-neungigften Pfalm v. 15: Ich 
bin bey ihm in der Noth, ich willihn 
herauſſer reiffen oder evreffen, und er 
fol mich preifen, Pfalm 50, 15. So 
faget der vier und dreyſigſte Pfalm v. 19% 
Der HErr iftnahebey allen denen, die 
ihn anrufen, und die ihninder Wahr⸗ 
beit anrufen, er fiehet auf unfere 
Noth und Elend, und will uns dar= 
aus erretten, Wf. 145, 18. 
7. Wer die Eltern Mofis gemefen find, 
wird alhier auch vermeldet, Daß er aus 
dem Stamme Levi geboren fey. Denn 
ein Mann vom Stamme oder Haufe Levi 
fen hingegangen, und habe eine. Tochter 
Levi zur Ehe genommen; des Vaters Na⸗ 
me hat .geheiffen Amram, und der Mut, 
ter ame Jochebed, wie es im fechften 
Eapitel v. 20, gefchrieben ftehet. 
8. Diefe Eltern hatten Das Kind, Mo» 
fen, gerne verborgen, und bey Dem Leben 
geſchuͤtzet, behalten e8 heimlich bey fich 


drey Monden, müflen es aber zulegt, aus: 


Furcht des koͤniglichen Edicts, in das 
Waſſer fegen laffen in einem Kaͤſtlein, mit 


Ds 2. Capitel des zweyten Buchs 
Thon und Pech verfleibet, 
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auf daß das 
Kindlein nicht fo bald ertrinfen möchte. 
Diefe Eltern find ohne Zweifel Ehriften 
genvefen, haben auf GOttes Zufagung ger 
fehen, und gewartet auf die Erlöfung aus 
dem Dienfthaufe Egypti, welche fih uns 
ter der Verfolgung und Tyranney Pha⸗ 
raonis, gleich als eine Maus in der Fale 
fe, haben druͤcken müffen, und auf GOt⸗ 
tes Hülfe gefehen und gehofft. 

9. Davon redet auch die Epiftel zu den 
Hebraͤern am eilften Eapitel v. 23. daß 


Tlofis, v.1° 4 


durch den Glauben Moſes drey Ton» 


den verborgen fey von feinen Eltern, 
da er geboren war, Darum, daß fie ſa⸗ 
ben, wie er ein fihönes Kind wer, 
und furchten fich nicht vor des AR 
nigs Gebot. Sie fehen, daß das Kind» 
fein fchön ift, und haben Hoffnung, GOtt 
werde ihnen nachfeinen Berheiffungen eine - 
mal einen Mann geben, der fie aus Egy⸗ 
pten führete, wie er zugefaget hatte dem 
Patriarchen Abraham, da (1Moſ. 15, 
v.13, ſqq.) gefaget wird: Das follt du 
wiffen, daß dein Saame wird fremde 
feyn in einem Lande, das nicht fein iſt, 
und de wird man fie zu dienen zwin⸗ 
gen und plagen vierhundert Jahre: 
Aber ih will Richter feyn. über das 
Volk, dem fie dienen mäffen, darnach 
follen fie ausziehen mit groffem Gu⸗ 
te, Sie aber follen nach vier Manns 
Heben wieder hieher kommen. Und 
ıMof 48, 21. ſpricht der Patriarche Far 
cob zu feinen Kindern : ch ſterbe, und 
GOtt wird mit euch feyn, und wird 
euch wieder bringen in das Land euies 
rer Väter; und gebot im 49. Capitel v. 29. 


‚feinen Kindern, daß fie ihn begraben folle 


ten im Lande Canaan, darinnen Abraham 
und Iſaac auch begraben lagen, anzugeis 
gen, Daß die Kinder Iſrael nicht — in 

Be a 


ie 
| 
| 
| 
| 


0. 






R } ® x 

I. Cheil. 
Esppten bleiben, fondern 
in ihr Vaterland, das Land Canaan, 9% 


führer werden, 


10, Und im 50. Capitel v. 24. 25; faget 


Jo ſeph zu feinen Brüdern : Ich flerbe, 


uno BOTT wird euch heimfücyen, 


‚und aus Egyptenland führen in das 


Hand, das er Abraham, Iſaac und 
Jacob geſchworen hat. Darum nahm 
er einen Eyd von ihnen, daß fie im 
Aus ʒuge aus Egypten feine Gebeine 
mit in Das Land Canaan führen foll 
ten. Mit diefen Zufagungen tröfteten fie 
fi, und hofften, es werde mit Der Dienft- 
barkeit und Tyranney Pharaonis bald ein 
Ende nehmen. Denn wenn. die Saite 
auf das höhefte gefpannet ift, fo zerſprin⸗ 
get fie gerne, und wenn dag Wetter am 
harteften und Eälteften iſt, fo bricht es. 
Alſo haben fie mitten in der aufferfien Noth 


gehoffet, jest fen Die Zeit dev Erlöfung 


vor der Thür, GOtt werde nun helfen, 
und vieleicht durdy dieſen ihren Sohn 
(welcher alfo ein fehönes Kindlein war,) 
dem Volke Iſrael helfen; darum verber⸗ 
gen fie das Kindlein bey drey Monden 
bey ſich. | 


9.5.6, Und die Tochter Pharao gieng 
hernieder , und wollte baden im Waſſer, 
und ihre Jungfrapen giengen an dem 
ande des Waſſers. Und da fie das 
Kaͤſtlein im Schilfe fahe, fandte fie ihre 
Magd hin, und ließ ed holen, Und da 
fie.es aufthät, fahe fie das Sind, 


merte. es fie, und fprach ; Es ift der E— 
bräifchen Kindlein eines, 


1) von Triolis Geburt und Erziehung. 
jeder herauffer ; 


und | 
ſiehe das Knaͤblein weinete, Da jam⸗ 
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ges Auge hat, daß es der Teufel nicht er⸗ 
ſaͤufen muß, ſondern muß aus dem Waſ⸗ 
ſer gezogen werden und lebendig bleiben, 
und da ſonſt ſeines Vaters Amram Maͤg⸗ 
de ſeiner ſollten gewartet haben, ſo muß 


Amrams Tochter das Kindlein Moſen 


ſelbſt im Kaͤſtlein zum Waſſer tragen und 
es flieſſen laſſen, ſiehet gleichwol von ferne 
hinnach, wo das Kindlein bleibe. Da 
haͤtte es nun im Waßſer verderben muͤſſen, 
und ware von den Fiſchen gefreſſen wor⸗ 
den? aber GOtt hat nod) alfo genaue Ad» 
tung auf Moſen, Daß des Königes Tochter 
ihn aus dem Waſſer nimmer, und befihlet 
ihn aufzugiehen. - ; 


12. Alto feltfam ſchicket es GOtt, daß 


auch ſeine eigene Mutter muß Moſis 
Säugammemerden: er wird wieder in ſei⸗ 
nes Vaters Haus gebracht, darinnen er⸗ 
naͤhret und auferzogen. Und ehe Moſes 


ſollte Noth leiden, ſo mußte ihm noch der 
Teufel ſelbſt dienen, und des wuͤtenden Ty⸗ 


rannen Tochter ihn auferziehen, und fuͤr 
ihren Sohn halten. Dieſes groſſen Koͤ⸗ 
niges Tochter muß noch unſers HErrn 
GOttes Magd ſeyn, und Moſen aufer⸗ 
ziehen; wiewol unwiſſend. Moſes iſt ein 
ebraͤiſcher Fuͤndling, und Pharao Tochter 
wird oft mit ihm gefpielet, ihn getängelt, 
aud) ſehr geliebet haben. 3 


13. Solches iſt unfers HErrn GOttes 


Kunſt, alſo forget ex für die Seinen, und 
hilft ihnen wunderbarlich. Ertödter und 


macht wiederlebendig, erführet indie 


Hoͤlle, und bringet.wieder gen Himmel, 
wie Hanna, Samuelis Mutter, in ihrem 
Lobgeſange ſinget, Sam.2,6. Es muß das 
Kindlein, Moſes, erſt in Gefahr des Lebens 
kommen, und dem Tode in Rachen geworfen 


| I. feyn, ehe denn er foll zum Heerführer des 
12. Siehe albier, wie Gott auf dasarme DolEs Iſrael gemachet werden. Ha 
Kindlein, Mofen, fo ein gnadi- ! um hebet GOtt ihn auch erfilich empor. 
| — Auf 
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Auf daß Mofeg groß würde, wird eran den 
Hof zu des Königs Tochter gebracht, wird 
ihr Sohn, da er follte hernach die Verfol—⸗ 
gung in Egypten umjtoffen. Uber wir fe 
hen albier auch, wie GOtt Die Welt zu 
Narren und Thoren macht. Denn mer 
will feiner Weisheit widerfiehen? Sie 
wird dieſes göttlichen Mathe mit Mofe 
nicht innen. Denn eg feheinet auch nicht, 
Daß aus diefem Kindlein ein folder Mann 
werden follte; denn GOtt thut es heim- 
lich, bisdaß er esausgerichtefhat. Denn 
er regieret alfo, Daß er Dasjenige, fo gar 
nichts ift, fein Eann zu etwas machen, und 
ung vor Die Augen fiellen, daß mir e8 fe- 
ben mögen. 


v. 11.72, Zu den Zeiten, da Moſe war 
groß worden, gieng er auszu feinen Brü- 
dern, und fahe ihre Eaft, und ward ge- 
wahr, daß ein Egypter fchlug feiner Bruͤ⸗ 
Der der Ebräifchen einen Und er 
wandte ſich Hin und her, und da er fahe, 
daß Fein Menfch da war, erſchlug erden E- 
gypter und verfcharrere ihn indenSand ic. 


I gie Juden haben alhier viel Lügen 
et erdachf,und vorgegeben, der Koͤ⸗ 
nig Pharao fey über Mofen zornig worden, 
und ihm vorlegen laffen feine Eönigliche 
Krone, einen Apfelund Kohlen, und Daran 
erkennen wollen, ob er fein Sohn ware oder 
nicht. Aber Mofes habe die Krone weg⸗ 
geftoffen und in Die Kohlen gebiffen, Daher 
. habe Mofes hernac) gelifpelt Aber es 
find judifche Mahrlein. St. Stepha- 
nus redet in den Befchichten der Apoſtel 
am 7. Capitel v. 17,22. vielanders davon 
und ſpricht: Da ſich nun die Zeit der 
Verheiſſung nahete, die GOtt Abra⸗ 
ham geſchworen hatte, wuchs das 


Volk, und mehrete ſich in Egypten, 
bis daß ein anderer Koͤnig aufkam, der 
nichts wußte von Joſeph. Dieſer 
trieb Hinterliſt mit unferm Befchlech» 
te, und handelte unfere Väter übel, 
und ſchaffete, daß man die jungen 
Rindlein binwerfen mußte, daß fie 
nicht lebendig blieben. Zu der Zeit 
ward Moſes geboren, und war einfeir 
nes Rind vor GÖtt, und werd drey 
Monat ernahrer in feines Vaters 
Hauſe. Als er ober bingeworfen - 
werd, nahm ihn die Tochter Pharao» 
nis auf, und zog ihn auf zu einem - 
Sohn. Und Moſes ward gelehret in 


| 


aller Weisheit der Egypter,und ward 
mächtig in Werken und Worten ꝛc. 

15. Mofesiftein Mann, derin Egypten - 
iſt wohl auferzogen geweſen, und hat Pha⸗ 
rao Tochter wohl gemußt, daß er ein hebrai» 
feher Mann fey, darum hat er allerley 
Sprachen, Kinfte und anders mehrlernen 
muͤſſen, und ift vor Pharao mit Rath und 
That ein anfehnlicher Mann gemefen. Er 
it aufergogen worden als ein edler Knabe, 
den man zum Rath im Regiment gebrau ⸗ 
chen wollte, welcher dermaleins tuͤchtig waͤ⸗ 
re in dag weltliche Regiment. 

| —— 


16. Dieſes hat gewaͤhret bis in dag vie» 
sigfte Sahr. Da denn mittler» 
weile (mie ich es Dafür halte, ) das greule 
che erfchreckliche Edict und Gebot, die he 
braifchen Knaͤblein zu erfaufen, wird aufge» 
hoben feyn. Nun gehet die Erlöfung an, 
und will fic) das Spiel machen ; jedoch 
verzeucht fich es noch eine Weile, bis daß 
Mofes ein groffer Mann wird, da zeucht 
er vom Hofe, und will befehen und befur 
chen feine Brüder, Die Kinder von Iſrael; 
denn da fund ihm fein Herz hin. Am 
Hofe mar er der Königin Sohn, 

| icher 
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auf, und hatte die Anwartung, daß er nach 
Pharasnis Tode waͤre König worden. 
Aber er mußte viel leiden, und am Hofe, 
der heydniſchen Religion und des ſuͤndli⸗ 
chen aͤrgerlichen Lebens halben, von Trun⸗ 
kenheit, Ehrgeiz, Hoffart, und Finanzerey 
und Untreu, viel ſehen, das ihm wehethat. 
Sollte er nun darzu ſtille ſchweigen, ſo hat⸗ 
te er im Herzen weder Ruhe noch Friede; 
ſollte er aber reden, das wilde wuͤſte Hof⸗ 
leben tadeln und ſtrafen, ſo hatte er von den 
Hofſchranzen auch Ungnade, Feindſchaft, 
Widerſtand und Gefaͤhrlichkeit zu gewar⸗ 
ten, daß er von ihnen verachtet, und fuͤr einen 
Pfaffen und Narren gehalten wurde; darum 
fo iſt ſein Herz voller Schmerzen geweſen. 
17. Solches Stücklein preifet die Epi⸗ 
ftel zun Hebraern am ır. Capitel, Daß ſich 
Mofes vom Föniglihen Hofe Egypti ab» 
gezögen, und das Hofleben verlaffen habe 
und fpricht 9. 24. 25. 263 Durch den 
Glauben verleugnete Mlofes, da er 
groß ward, ein Sohn su beiffen der 
Tochter Pharao, und erwäblete, viel 
„sieber mit dem Volke GOttes Unge 
mach zu leiden, denn die zeitliche Er⸗ 
goͤtzung der Sünden zu haben, und 
achtete die Schmach Chrifli für gröf 
fern Beichthum, denn die Schäge 
Egypti; denn er ſahe hin aufdie Ber 
lobnungzc. Und es ift auch ein ſchoͤn E⸗ 
xempel des Glaubens, daß man GOtt zu 
Ehren und Gehorſam Eönne ein König. 
reich, Land und Leute, fo groß Geld und 
Guter, Ehre und Gemalt in die Schanze 
ſchlagen und verlaffen, und dargegen zu den 
armen, bedraͤngten, beſchwerten, verfolg⸗ 
ten und geplagten Kindern von Iſrael ſich 
halten, mit denen Armuth, Gefahr, Spott, 
Verachtung, Hunger und Kummer leiden, 
Lutheri Schriften 3. Theil, 


556 1,Cheil, 2) wie Mlofes fich der bedrängten Yfraeliten annimmt. 





licher Hofjunker und groffer Hans; Damar ; 
Gewalt, Ehre,Reichthum und Pracht vol 


Ein Weltmenfch häfte das nicht‘ gefhan, 
fondern gefagt x e8 ſoll fich einer eben fo 
mehr zum Haupte, als (mit Zuchten gu re⸗ 
den) zum Hintern oder Ruͤcken halten; 
oder gefprochen: In groffen Waſſern da 
faͤhet man groffe Fiſche. Ein folcher blie- 
befein Lebenlang am Hofe, Wie denn 
manchem das Hofleben fehr befiebet, daß 


er darnach vennet und laufet, wie er gen 


Hofe komme, und hoch oben am Brete fisen 


möge. Denn wer nicht zu Hofe ift,der will. 
Es gedenfet jedermann 
dem Feuer nabe zu Fommen, auf daß er. 


gar erfrieren. 


veich, gewaltig und groß werde, - 
18. Und ift denfelbigen Geſellen gleich, 
als den Hühnern, Die in einem Hofegehen, 


und fehen, daß andere Hühner, fodain eis 
nem Korbe eingefperret find, vollauf zu eſ⸗ 


fen und zu trinfen haben, da gehen dieſel⸗ 


1057 


* 


bigen Hühner um den Korb her, und mas 


ven auch gerne hinein zu den andern, Die 


man maͤſtet, und bald fchlachten und eſſen 


ſoll. Alfofehen ſolche Gefellen auch, daß 
am Hofe gele Suppen gegeffen werden, viel 


Sreflens und Saufens Daran ift, fehöne - 


Kleidung, Hoffart, Pracht gefpuret, auch 
Geld und Gut erlanget wird; daruͤber 
manches gar in Gefahr Leibes, Lebens, Eh⸗ 
re, Güter, auch in Verluſt der Seligkeit 
koͤmmet, und dis Feuer ihn übel brenner, 


oder der Hofrauch ihn noch mol gar erflir _ . 
Wie denn an manchem Hofe gar - 


cket. 
ein gottlos Sauleben gefuͤhret wird, und 
man daran um Leib und Seele koͤmmet. 


Daher denn das gemeine Spruͤchwort ent⸗ 


ſtanden: Lange zu Hofe, lange zu Hölle. 


19. Und dieweil der egyptiſche Hof auch 


uͤber dieſen Leiſten iſt geſchlagen geweſen, 


daß Abgötteren alda eingeriffen, Unglaw 


ben, Tyranney, Gemalt, Unrecht, Unter- 
drücfung der Unterihgnen, überhand ge- 
nommen, fo giebt Mofes dem Hofleben 

Xxx Ur⸗ 
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Eapitel Öes zweyten. Buchs Miolie, 





Urlaubs denn er mit — Gewiſſen bey ı gar keine —— er = i 
folchem goftlofen, fündlihen und aͤrgerli⸗ hat ex gehövet von feinen Brüdern, dag 
chen Wefen nicht länger hat bleiben En, | GOtt Ihrem Großvater, Abraham, ver, 
nen. - Denn Glaube und em aͤrgerlich ſund⸗ heiffen hatte, ex wollte das jüdifche BolE 
lich Leben Eönnen ſich nicht mit: einander heimſuchen, erretten, und aus dem Dienfle 


vertragen. 
den, da GOtt Die Kinder von Iſtael aus 
dem Dienfihaufe Des Königs Pharagonis 
erlöfen wollte; und folches fell durch Wio- 
fen geſchehen. Darum ziehet GOtt 
den Moſen vom Hofleben, und Moſes fol⸗ 
‚get unferm HErrn GOtt, ſetzet bintan al⸗ 
fe weltliche vergaͤngzliche Wohlluſt, Freu⸗ 
de und Herr lichkeit, als die da eine Occa⸗ 
fionund Anreizung zu vielen Suͤnden, Ar⸗ 
gem und Boͤſem find. Und er weiß, daß 
Gott diefen Berluft an ivdifcher Freude 
und zeitlichen Gütern mohl reichlich ihm er⸗ 
ſtatten koͤnne. 
daß GOtt die Noth und Verfolgung, ſo 


So war auch Die Zeit vorhan⸗ hauſe Egyptem führen, dargegen aber die 


Egypter ſtrafen. An dieſer Erloͤſung hat 
er nicht gezweifelt, ſondern gehoffet, dieweil 


im Spruͤchwort geſaget wird: Wenn die 


Saite auf das hoͤchſte geſpannet wird, ſo 
zerſpringet ſie gerne; darum der Eaypter 


grauſame Tyranney wider die Kinder Irael 
brechen, und ihr Ende gewinnen wuͤrde, 


dieweil fi aufs hoͤchſte g gekommen undge 


trieben wäre, 

22, So hat ihm auch der Heili ige Geiſt 
das Herz und den Muth gegeben, daß er 
zufaͤhret, und den Egypter erſchlaͤget. Denn 


Er glaͤubet auch veſtig lich), aus Fleiſches und Blutes Rachgierigkeit 


thut ev. es nicht, ſondern aus des Heiligen 


er und die Kinder von Iſrael von ven Egy⸗ rem Zreibungs es iſt in ihm ein goͤttli⸗ 


ptern leiden muͤſſen, werde wenden, und ſie cher 


daraus erloͤſen und retten. 


eroiſcher mpetus. Denn GOtt wollte 
den Mann, Mofen, Darzu gebrauchen,daß 


20, Als nun Mofes aus Dem Hofedes! erfollte dev Kinder von Iſrael Hauptmann 
Königs Pharaonis gehet, da fiehet er, wie! ‚ fegn ‚, und fie von dem Pharaone erlöfen, 


es einem feiner Bruder gehef, Daß er von! 


Zwar an Diefer That joliten die Kinder son 


einem Egyptifchen todt gefchlagen wid: | Iſrael glei ein Furſpi el oder Fuͤrbild ha⸗ 


da faͤhret Moſes zu, raͤchet den hebräifehen | 
Mann, und fhylägt den Egypter wieder 
foot. Denn fein Sinn tft. dahin je und | 
allervege gejlanden, daß er allen gerne ge 
holfen haͤtte. 


21, Da erhebet ſich nun eine Srage: | 






Ob Moſes recht gethan habe, daß er ven | 
SHpter tdt gefchlagen hat? Aberich falle | 


: ‚bleiben, und halte es dafür, er habe recht 
Daran gethan. Und Mofes weiß es auch 
felbft nie)t anders, und Halt es bey ich da! 
far, er fündige nicht Daran, Denn er hat, 





ben, was GOtt Dura) den Diann, Mo⸗ 
; fen, am Dhargone und allen Egyptern thun 
wollte, nemlich, Daß er fie aud) erwuͤrgen 


und toͤdten würde; tie fie denn hernach» 


mals im Rothen Meere alle erſoffen. 

. Darum fo ıf Diefer 
Men eine befondere That:  gleichmwie 
1Koͤn. 18, 40. Elias, der Prophet zu⸗ 


ſolche Frage in ihrem Werth und Würden fuhr, und Die Baalspfaffen, zur Zeit des 


Königs Achab in Iſrael, alle todt ſchlug: 


item, 4Moſ. 25, 7.8. Pineas, der Hohe⸗ 
prieſter, ein Meſſer nahm, und den Iſrae⸗ 


litiſchen Mann erſtach, Der oͤffentliche Hu⸗ 


die dreyſig Jahre zugeſehen, mie ſich dis rerey mit einem Midianiſchen Weibe trie⸗ 
B be. Aber dieſe ſonderliche Sale i 


olk unter ua leiden mußte, und | 


BR 4 9 
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vie moſes ſich der bedraͤngten Iſtaeliten annimmt. 
fen ABumberleute, die aus beſonderer Ein⸗ 
gebung des Heiligen Geiſtes geſchehen, 
ſoll man nicht. nachthun, und wir koͤnnen 
auch ſolchen Exempeln nicht nachfolgen. 
Man muß den Wunderleuten GOttes ih⸗ 


re heroiſche Wunderthaten alleine laſſen, 


und nicht eine Folge oder Exempel daraus 


machen, das jedermann auch nachthun 
wollte, ſondern man ſoll ſolche Thaten blei⸗ 


ben laſſen. Es waͤre denn, daß man auch 


den Heiligen Geiſt hätte, als fie gehabt, 


und ſolchen hoben Baruf son GOtt bekaͤ⸗ 


me, und man auch fülche Urſachen hätte, 
als ſie gehabt, | i 


24 Sonſt enthalte fich jeder som 


Dodtſchlagen, denn dr Mord ifteine Sun: 


de wider Das fünfte Gebot, DHGHTT. 


fpricht: Du ſollt nicht tödten, Mo⸗ 
ſes hatte vor ſich GOttes Wort, Daß Das 
judifche Volk follte von den Egyptern ex, 


rettet werden, und dag GOtt ſolches woll⸗ 


fe durch ihnthun; wie St. Stephanus in 
den Gefchichten Der Apoſtel am 7. Capıtel 
v. 23023. ſolches zeuget, Da ex fpricht: Als 
Miofes vierzig Jahre alt war, flieg es 


in fein Herz, zu beſehen feine Brüder, 


| 


1 


1 
{ 


nicht. 


ſeine Brüder, je daran geſpiegelt und ge⸗ 





die Rinder von Iſrael, und ſahe einen 


unrecht leiden, darüber heiter, und 
tächete den, Dem Keide geſchahe, und 
erſchlug den Egypter, Er mepnete 
«ber, feine Bruder follten es verneh⸗ 
men, daß GOtt durch feine Hand ih⸗ 
nen Heil gebe, aber ſie vernahmen es 
Und es ſollten ſich die Hebraͤer, 


troͤſtet haben, wie fie GOtt von der Egy⸗ 
pter Tyranney auch alle erretten wuͤrde. 


9:15. Auf einen andern Tag gieng 


er auch aus, und fahe zween hebraifche 


Männer ſich mit einander zanken, und 
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* zu dem Ungerechten: Warum 


chlaͤgeſt du deinen Naͤheſten ? Er aber 
ſprach? er hat dich zum Oberſten oder 
Richter fiber" ung gefeßt? willt du mich 


auch erwuͤrgen, wie du den Egypter er- 
wuͤrget haft? Da fürchte ſich Moſe und 
ſprach: Wie ift das laut worden? Und 
es kam vor Vharay, der trachtete nach 
Moſe, daB er ihn erwuͤrgete. Aber 
Moſe flohe vor Pharao, und hielt ſich im 


Lande Midian, wohnete ben einem Brun:- 
4 nen. 


.NAl⸗ der erſchlagene Eghpter in dem 


Sande verſcharret war, und Mo⸗ 


ſes fahe, Daß ween hebräifche Mannerfich . 
mit einander zanfeten, Da wollte er ſie auch 


vertragen, und fein Amt ausrichten, als 


‚ein Regent und Herrder Kindervon fra, 


el, der da feinem Volke vorfiehenfollte mit 
Gerichte und Gerechtigkeit, fie ſchuͤtzen 


und beſchirmen, daß ein gemeiner Yand, 


friede erhalten würde, Damit die Frommen 
geehret, vie Böfen geflvafet werden möch- 
fen. Er ift Schiedemann, will dem Un⸗ 


ſchuldigen nicht laffen Unrecht gefeheben. 
Es faͤhet Mofes derohalben’fein Amt zeit-- 


lich an, daß ex will ein Heerführer des jr 
diſchen Volks ſeyn, unterfänget fich bald 
reines Amts und Gewalt, _ Denn, wie 
man faget, fo kruͤmmet es ſich bald, was 
da will eine Hacke werden, Item: urit 
mature, quod yult vrticamanere. Er laͤſ⸗ 


fe fi) fehen, daß er ihr Herr und Hefe 


feyn follte, welchen GOtt geſchickt backe 
den Kindern von Iſtael. . . 
26. Wie gehet es nun Mofiüber dem, 


daß er dem unſchuldigen Hebraͤer helfen 
will? Er will Scheider feyn, und dürfte 
wol Scheidemanns Theil befommen; wie 


man Denn pflegt im Sprüchwort zufägen: 


Xxx 2 : | Dem 


— —— 
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davon, fie werden gerne geſchlagen: alſo 
wird auch Diefer Hebraer, Mofis Bruder, 
Des guten Mofis Verraͤther. Er fpricht 
zu ihm: Wille du mid) auch erſchla⸗ 
gen wie den Egypter ? und bringet eg 
vor den König Pharao, welcher Mofi nach, 
trachtet, dag er ihn umbrachte. Pharao 
hätte dem Mofi den Hals abgehauen, als 
einem Todtſchlaͤger, haͤtte er ihn bekom⸗ 
men. Alſo mug Mofes fliehen vor dem 


Pharao, das iſt Moſis Lohn und Trankgeld, 


darum, Daß er Den koͤniglichen Hof verlaſ⸗ 


- fen, und fich zu feinen Brüdern geſellet 
hat, und willfieaus Egypten führen. Da}, 


fchelten fie ihn einen Mörder, und koͤmmet 
durch fie in Gefahr Leibesund Lebens. Er 


* wollte bey den abgöftifchen Egyptern in 


groſſem Reichthum und Herrlichkeit nicht 
bleiben am koͤniglichen Hofe, und fallet un⸗ 
ter die undankbaren boshaftigen Iſrgeli⸗ 
ten, an denen Fein Dank zu erſtehen iſt. 
27. Alfo gehet e8 in der Welt, Daß 
mancher Dem Megen millentlaufen, und 
fället gar in das Waſſer. Aber Diefe Un 
dankbarkeit der Welt foll uns nicht abſchre⸗ 
cken, andern gutes zu thun. Es gehet 
Chriſten nicht anders in der Welt, Wohl⸗ 
that wird ihnen mit Uebelthat vergolten. 
So folget auch gemeiniglich Gefaͤhrlichkeit, 


Verfolgung, Jammer und Noth, Arinuth 


und Verachtung, Verjagung und allerley 
Elend allen denen, die da GOtt dienen 
wollen, und ihres Berufs, Standes und 
Amtes getreulich warten, 2 Tim. 3, 12. 
Denn da Mofeg fein Amt albier ausrich- 
tet, und Dem Untergedrückten hilft, fo muß 


er darüber Leibes und Lebens vor dem Kb, 


nige Pharasne nicht ficherfeyn. Aber 


Godtt iſt mit ihm in dieſem Epilio, und ev 


enthält ſich im Lande Midian, wohnet un, 
ter den Unbekannten, und Friger da Weib 
und Kind, | 


Das 2. Capitel des sweyten Z 
- Dem Scheider wird gemeiniglich. das befte 


HM. Theil, 


Wie Moſes in Midian fleucht; item, ; 


von der heimlichen Deutung 
diefes Capitels. 
I, Wie Moſes in Midianflencht, _ ’ 
1. Wenn Moſes in Midian geflohen 28. 
2, wie GOtt ihm in Midian eine Herberge ber 
ſtellet, und wie lange er daſelbſt gewefen 29. 


* 


3. wie dieſe Flucht als eine wunderbare Fuͤhrung 


GOttes anzufehen 29. 30, 
*Gott führe alle feine Anfchläge munderbar 
hinaus 30 


4, hie Mofes in Midian ein Weib nimmt, und 


Kinder zeucht 31. 
* was das Vertrauen anf GOtt vor herrliche 
Frucht bringt 32. ' N 
Il. Die heimliche Dentang diefes Eapitels. 
* Auf was Art man mit den Allegorien recht 
verfahren fol 33. 
* die heimliche Deutung der Laft, fo die Iſtaeli⸗ 
ten ertengen muͤſſen, und der Erfäufung ihr 
rer Kinder 34 


*imn der Hiſtorie Moſis wird uns der Glaube 


gelehrt 35:35 * 
1. die heimliche Deutung des Kaͤſtleins, darinn 
Moſes erhalten worden 37 :39- 
2. dieheimliche Deutung , daß das Käftlein, darinn 
Moſes liegt, ſchwimmet 40. 
3. die heimliche Deutung, daß diß Kafllein von 
‚der Tochter Bharan aufgethan, und Moſes 
daraus genommen wird 41- 
4, die heimliche Deutung , daß Moſes in feinem 


vierzigſten Sabre anfaͤngt zu richten, und Dede 


wegen fol todigefehlagen werden 42. 43. 
* yon dem Amt und Ende des Geſetzes ibid. 


T, 
v. 16:20, Der Priefter aber in Mi 


dian hatte fieben Töchter, die kamen 


Waſſer zu fchöpffen, und fülleten die Rin⸗ 
nen, daß fie ihres Vaters Schafe traͤn⸗ 
feten. Da Famen die Hirten und ſtieß 


fen fie davon, - Aber Mofes machtefih 


auf und half ihnen, und traͤnkete ihre 
Schafe, Und da fie zu ihrem Be 
7 


-W 
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Reguel kamen, ſprach er: Wie feyd ihr 
heate fo bald gekommen? Sie ſprachen: 
Ein egyptiſcher Mann errettete uns von 
den Hirten, und ſchoͤpffete ung, und traͤn⸗ 
Eete die Schafe, Erfprach zu feinen Töch- 
tern: Wo it er ? warum habt ihr den 
Mann gelaffen, daß ihr ihn nicht Inder 
mie und zu eſſen? 


28: ie Midianiter haben an Egy⸗ 

pten gefloffen gegen Morgen, 
x dahin iſt Moſes geflohen. Denn 
als er feine Brüder eritlich beſucht hatte, 
ziehet wieder an Den Töniglichen Hof, und 
hat ſich daran gehalten, bis daß fein Todt⸗ 
Schlag ausbricht, und der König ihn erwuͤr⸗ 
gen will; da fleucht er in Midian, und be⸗ 
ftellet ihm GOtt alda eine Herberge und 
Wirth. Denn die fieben Töchter des 
Driefters (fo da Waſſer am Brunnen 
fchöpffeten, aber von den Hirten abgefiof- 
fen wurden, und Mofes ihnen hulfe, auch 
errettete von den Hirten,) bringen das Ser 
fehrey son Mofe an ihren Vater Reguel, 
amd machen, Daß er ihn zur Herberge auf- 
nimmet, giebet ihme nachmals eine Toch⸗ 
ter zur Ehe. Das hat nun faft bis in das 
vierzigfie Jahr gewaͤhret. 

29. Alſo wunderlich ſtellet ſich GOtt. 
Es hat Moſes Hoffnung gehabt, die Er- 
löfung des jüdischen Volks wurde nun bald 

- angehen; denn fie waren mit unerträgli- 
cher Laſt und Arbeit beſchweret. Aber Da 
Mofes anhebet das Werk der Erlöfung, 
und fchläget einen Egypter zu. tode, da 
bricht ihm GOtt alfobald den Anfang, Daß 
er muß in Midian flüchtig werden, und 
ſchiebet Die Erloͤſung auf bis ing vierzigfte 
Jahr. Er läffet mittlerweile den Mofen 
einen Fremdling werden, in einem andern 


'7) wie Mlofes in Hlidien fleucht. 


— — — — — — —— — — — — 


1065 
nen Schein noch Anfchen hatte, Daß er der 
Mann feyn follte, der das Volk Iſrael er⸗ 





löfen, und Pharao mit den Egypfern im 
Rothen Meer erfäufen follte, | 


30. Diefen Rathſchlge a ‚Dat 
aieain ge ehen, auch Moſes ſelbſt nicht, 
ſondern GOtt weiß ihn alleine, Aber wir 
follen in diefe Weiſe und Berzuge GOt⸗ 
fe, Daß er allegeit feine Rathſchlaͤge alfo 
wunderbarlich hinaus führek, ung mit rech⸗ 
tem Slauben und Vertrauen ſchicken Terz 





nen. Denn der leidige Unglaube hat das. 


Unglück, und, verderbef ed alles, daß mir 
GoOtt nicht können in die Fauſt ſehen, flille 
halten, und feiner Hülfe mit Gedult er⸗ 
warten. Darum faget Sirach auch) c. 2. 

9.16: Væ illis, qui perdiderunt ſuſtinen- 

tiam: Wehe Denen, fo nicht bebsrren, 
Undder Pſ. 106, 0.13, fpricht: Siehiele 
ten dem Rath Gbttesnibtaus. 

31. So giebt GOtt nun dem Moft die 

Siporam zum Weibe, welche ihme Kins 
der gebieret. Den erften Sohn nennef 
er Gerſom, das ift, einen Gaſt; den ano 
dern, Elieſer, das iſt, GOTT meine 
Huͤlfe, Daß ihm GOtt aus des Pharao- 
nis Händen geholfen und erloͤſet hätte, 
Denn mie ſich ein Fall zugetragen hat, 
darnach haben Die Süden ihre Kinder ges 


Mutter Sara gelachet hatte, ı Mof. ı2. 
v. 6. Jacob wird daher genennet, daß er 
ſeinen Bruder Eſau mit der Ferſen begrif⸗ 
fenhatte, Moſ. 25,26. Alſo nenne Mo⸗ 
ſes ſeinen erſten Sohn auch Gerſom, ei⸗ 

nen Fremdling oder Gaſt, darnach den 
andern, Elieſer, GOtt mein Helfer; 
denn GOtt hatte ihn erhalten und ihm ge⸗ 

holfen in Egypten. 
2. Wir ſollen nun hieraus auch ler⸗ 


indern |nen, Daß, werden wir GOtt vertrauen 
und unbekannten Lande, auf daß es ja Fei- — ihn glaͤuben, fo ſollen wir 
| : ik 3 


Haus. 
und 


nennet,. Iſaac hieß auch alſo, daß die 





ED — 


vn * N: 


und Ho 
Nahrung und alle Leibes Nothdurft fin⸗ 
den, wo wir auch in der Welt hinkom⸗ 
men mögen , wir find glei im Exilio 
“oder nicht. Denn hier ſtehet Beweis, wie 


lallegoria 
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, Weib und Kind, Herberge, 


SGott Mofen in feinem Exilio in Midian 
reichlich gefegnet.: Wie denn’ der 34. Pf. 
v. 12, auch faget: Die den HErrn fuͤrch⸗ 
ten, follen niht Mangel haben an ir⸗ 
gend einem Gut. Und der ſieben und 
dreyſigſte Pf. 0.25. füge: Ich bin jung 
geweſen und alt worden, und habe nie 
geſehen, den Gerechten verlaſſen, noch 
feinen Saamen nach Brode geben. 


Und ſonſt ſaget ein anderer Pſalm (Pf. 112. 


v. 1. 3): Wohl dem, der den HErrn 
fuͤrchtet, Reichthum und die Zuͤlle 
wird in ſeinem Hauſe ſeyn, ꝛc. 

5 IL, 


oder heimliche Deutung diefes 
andern Capitels.] 
3 Wi haben bisher gehoͤret, wie man 
die heilige Schrift ſoll handeln, 
wenn man heimliche Deufung ſuchen will, 
daß man ja zuvor fehe, wie man bey dem 
Hauptfinn und fehriftlichen Verſtande blei- 
be, welches der Grund und Kern der hei, 
tigen Schrift iſt. Darnach, wenn man 
Luft hat auch folche heimliche, und, wie 
man es nennet, geiftliche Deutung zu für 


‚hen, fo siehe man es dahin, daß es auf 


ven Glauben und das Predigtamt gefü- 


get werde; fonft fähret man hin und her, 


und ift ungewiß, was man thuf. 
34 Als, im erfien Eapitel hat man ger 


hoͤret, tie die Kinder von Iſrael mit vie, 


ter Arbeit und Laft find in Egypten gepla⸗ 
get worden, und wie der König Die Knaͤb⸗ 
lein hat heiſſen im Waſſer erfäufen. Das 


find Erempel, fo da bedeuten Diejenigen, 


ſo mit Menfchenfagungen die Gemiffen re 


apitel des zweyten Buchs Moſts 
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gieren ‚und qus der Gnade BhDtres entfal- 


fen, und nicht von GOtt, fondern von 
Menſchen regieret werden : welches «ine 


verdammliche Lehre iſt, und Die Leute von 


Gott zum Teufel wendet, und mache ih» 


nen viel Muhe und Arbeit. 


35. In dieſem andern Eapitel hören 


wir, wie Mofes geboren, und heimlich 
von feinen Eltern drey Monat lang leben, 
Dig verborgen und verholfen, und in einem 
Rohrkaſten, mit Dec) verFleibet, auf das 


Waſſer geleget wird. Dargu, mie ihn 


des Königs Tochter findet, und das Kaͤſt⸗ 


fein aufbrechen ließ, und Mofen als ib» 
ven Sohn am Hofe auferziehet, bis er sr. 
Jahre alt wird: Da gebet er hinaus, fel 
ne Brüder, die Sfraeliten, zu befuchen, 
und erfchläget einen Esypter, und muß 
entfliehen, nimmef ein QBeib und zeuget 
zween Söhne, So viel wird in dem an» 
dern Eapitel gehandelt, : 

36. Es wird aber in dieſer Hiſtorie, wie 


ihr gehoͤrt habt, uns der Glaube gelehret, 


nemlich, daß uns GOtt auch durch unſere 
Feinde und Widerſacher ernaͤhret und ſchuͤ⸗ 
tzet, die uns ſonſt gar umbringen wollen. 
Denn er machet durch Tod Leben, und 
durch Suͤnde Gerechtigkeit, und thut den 
Seinen gutes, auch durch ihre Feinde, 
welche Kunſt er alleine kann; wie auch 
fonft die Schrift (Spruͤchw. 16, 7.) ſaget: 
Wem der MErr wohl will, dem muͤſ⸗ 
I such) alle feine Seinde günftig 
ein. 

37. Die heimliche Deutung ziehen 
wir dahin: Das Kaftlein ift das goͤttliche 
Wort, Mofes liegt indem Kaͤſtlein. Denn 
in Diefem Buche’ ift Mofes ein Prediger 
und Lehrer, der GOttes Wort führer, 
und fonderlich das Geſetz GOttes predi- 


"get; Darum bedeutet das Rohrkaͤſtlein bil- 


lig den Verſtand goͤttliches Wortes, und 
die 





Detlige — 7 bie, ah — 


ieba und verpicht. Denn durch die 
heilige Schrift iſt es beſchrieben, und der 
goͤttliche Verſtand der Schrift darinnen 
verfaſſet. Solches Kaͤſtlein iſt nun nicht 
ſchoͤn geſchmuͤckt, als waͤre es mit Gold und 
Silber ůͤberzogen, oder von koͤſtlichem Flad⸗ 
derholz gemacht, ſondern iſt von Rohr ge⸗ 
flochten, und mie Pech vergoffen , oder mit 
Thon verkleibet. Da iſt nichts denn Mohr, 
Schilf und Binzen zu ſehen. Denn es 
in Egypten groß Rohr gehabt, das wie 
Papier anzuſehen geweſen, und man auch 
Schiffe daraus hat machen koͤnnen. 

38. Aber es bedeutet die Einfalt der hei⸗ 
ligen Schrift und des goͤttlichen Worts, 
welche mit ſchlechten, einfaͤltigen und nicht 
geſchmuͤckten noch praͤchtigen Worten em⸗ 
her gehet, alſo, daß viel ſich Daran aͤrgern; 
wie St. Paulus ı Cor. 2, 1. Salz, ı3. 
aud) faget: Ich bin nicht zu euch kom⸗ 
men mit prächtigen Worten menſch⸗ 
licher Weisheit. Denn fie ſcheinet als 
ein fchlechter Rohrkaſten, mit Thon und 
Pech ꝛc. verfchmieret: nichts deſtoweniger 
lieget Moſes, der Knabe, fein lebendig 
darinnen, ON baten wahrhaftigen Ver⸗ 
ſtand des göttlichen Worts, und des Koͤ⸗ 
nigs Tochter erbarmet fich uber ihn, und 
nimmer ihn für ihren Sohn an. 

39. Die heilige Schrift lautet als cin 
überdrüßig Ding, iſt ungezieret und unge 
en, Daß ein@nicht gedachte, Daß 

Menfchen dem göttlichen Vort glauben 
fo (ten, dieweil e8 gar nichts ſcheinet, noch 
geſchmuͤckt iſt, Efr53,1., Aber der ur 
be koͤmmt aus Dem goͤttlichen Worte, und 
wird der göttlichen Kraft alleine gegeben, 
und nicht dem aͤuſſerl ichen Schmuck, fon- 

dern der inwendigen Eingebung des Hei. 
ligen Geiſtes, daß man dem ungeftalten 
; Worte GHttes trauet. Darnach, ſo iſt 
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7 er ee und Thrusicher, wenn 
du ſieheſt, Daß alles unförmlic) fcheinet, 


was Die heilige Schrift gebeut und erfor» 
dert: als, wenn fielehret, man foll nicht : 


geizig ſeyn, das Fleiſch und den alten A 


Dam toͤdten; darwider die Vernunft, Die - 


ſchoͤne Metze, Iehret, wie man Geld und 
Gut, Reisheit, Gunſt und Ehre uͤber⸗ 
komme. 

40. Nun lieget das Rohrkaͤſtlein und 
Moſes im Waſſer, und ſchwimmet, das 
iſt, GHttes sort gehet zu Zoten unter 
den Menfchenlehrenz wie denn aud) dro⸗ 
ben im erſten Capitel ($. 77+) son dem 
Waſſer gefaget worden it. Benn GOt⸗ 


tes Wort gehet für und für. ohne Untere 


laß unter Menſchenlehren um: _ Ein jegr 
licher Ketzer will dafur an geß ichen ſeyn, ale 
habe er GOttes Wort vor ſich. 


41. Aber zulest findet mahı das Kind 
Mofen am Rande oder Ufer des Waſſers, 


das iſt, Die menſchl iche Weisheit oder 


Vernunft, Die ſchoͤne Metze, die mit ih⸗ 


ven ae fpagieren gehe, finden 


das Buch, Die heilige Schrift, und Das 


ſchoͤne Kind, Moſes, gefallet ihnen wohl, 
thun das Bud auf, und weil Moſes klein 


und jung ift, fo nimmt ıhn Die Vernunft 
auf Wie denn die Kinder’von Iſrael 
fi) von Moſe führen laffen bis an den 
Berg Sinai und fagen (2Moſ. 19, 8): 
Was GOtt mit uns redet, das wol⸗ 

9 er tbun, 


. Aber wenn Mofes vierzig Hahre 


ait — und heraus koͤmmet zu feinen Ä 


Brüdern, und anfähet zu richten, urthei⸗ 


len, verdammen und todtfehlagen, da iſt 


es mit Woſe aus, und hat ein Ende mit 
ihm; denn wolfen fie ihn todtſchlagen. 
Das iſt, mern GOttes Wort Hein und 
jung ift, fo wird es angenommen ; aber: 


wenn es waͤchſt und recht erkannt 
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Daß es ung ſirafet, und tadelt unfer boͤſes 
und argerliches Leben, zeiget und auch un. 
fere Sünde an, denn wird man ihm feind. 
Das heiffet, Mofen toͤdten. Denn dag 
Wort GOttes toͤdtet, und zeiget Die Sun, 
bean. Das Gefes iſt darum gegeben, 
daß die Sünder daraus erkennen füllen, 
wo e8 ihnen fehlet, wie St. Paulus Kom. 
3, 20. ſpricht; Per Legem cognitio peccati 
eft, das iſt, durch das Gefeg Fommt 
Erkenntniß der Sünde, Go finget 
man auch: Gefese iſt ein. Spiegel zart, 
ber ung anzeigt die fündige Art, in unferm 
Tleifch verborgen. Die Leute werden aus 
dem Gefege gewahr, daß fie vor GOTT 
gar todt find mit ihren guten Werken. 
Derobalben fo thut Moſes Feinen Scha- 
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den, er ſey denn zuvor groß und aff 
morden, 3” 
43. Alſo foll man es allegeit darauf sie, 
hen, daß Des Geſetzes Amt und Act fen, 
Sünde anzeigen und tödten; mie Sanct 
Paulus ı Cor. 13,56. auch ſaget: Vircus 
peccati lex, das iſt, Die Kraft der Sim, 
de iſt das Gefeg. Es thut das Gefege 
anders nichts, denn daß es Sünde erre, 
get; da wird man denn bald dem Gefeße 
feind und gram. Denn nimand will er⸗ 
Fannt werden, daß er unrecht und fträflich 
ſey; welches Denn das Geſetze nicht-Teiden 
kann. Darüber erhebt ſich denn der Ha, 
der, Widerwille, Groll und Uneinigkeit 
zwiſchen den Menfchen und dem Gefes 
oder den Hefespredigern, & 





Das dritte Kapitel 


1, Der Beruf Mofis , die Iſra 


I, heil, 
Der Beruf Mlofis, die Iſraeliten 
zu erloͤſen. 
* Summarifher Innhalt des dritten Capi⸗ 
telö 1. 
1. Wozu Mofes berufen worden ibid. 


2, wie Mofes ſich weigert, diefen Beruf anzuneh⸗ 
men- 2. 


3. warum Mofes fih weigert, diefen Beruf anzu= | 


nchmen 3- 

* son dem Beruf zum Lehramt. 

a daß fih ja miemand ohne Beruf fol zum 
Lehramt dringen 4. 

b von den Rottengeiſtern, fo ſich des Geiftes 
rühmen und ins Lehramt eindringen, Mag 
von ihnen zu halten, und mie ihnen zu be 
geanen 4=%. ‚ 

© daß der innere Beruf Aufferlihe Beweiſung 
muß mit fich bringen 8. 


haͤlt in ſich II. Theile. 
vaeliten aus Egypten zu erlöfen ı 
II, Die heimliche Deutung dieſes Eapiteld 62 #750 


„61, 


| d daß der Beruf durch Menſchen gleichfalls goͤtt⸗ 
10. 


id 9 
e daß man ohne Beruf das Predigtamt nicht 
- fol antreten 10. 11. 
f ohne Zeichen fol man den inneren Beruf 
nicht annehmen 12, 
g Lutherus nimmt aus feinem Beruf zum Lehre 
. amt groffen Muth und Troft 14, 
h von dem DBeru 
Heyden ı5. 
4. wie Mojes fih fperref, diefen Beruf anzuneh⸗ 
men, bis er höret GOttes Ungnade 16. 
* Gott thut Fein Zeichen wo es nicht vonnd⸗ 
then ibid. 
* kurze Wiederholung der Lehre, von dem in⸗ 


hn ein Knecht 
—J 





neren und aͤuſſeren Beruf 17. 
* wie Moſes aus eines Koͤniges So 
worden 18. 
* von Midian. 


v 


m Lehramt unfer den 


a daß 


2. a da er ein IC Abrahams, und ein 1 
„Ihaffener Mann geweſen ı9 
er der Glaube: aufbört da folgt Seuche 


"bob er ein Abgoͤtter gewefen 2 


5. ob Meofes dieſen Beruf durch einen Engel ber | 


fommen 21° 235. 
6. wie GOtt den Mofen ben dieſem Beruf an⸗ 


faͤnglich niederſchlaͤgt, aber bald wieder auf— 


richtet 24 + 27. 


xGott macht feine Heiligen erſt niedrig, che 
er fie erhebt, der Teufel aber kehret es um] 


7. * dir Stätte des Berufs Moſis, warum ſie 


heil g heißt 25 + 27 


* wie und warum eine Saͤtte kann Heilig ge⸗ 


nannt werden 28. 


8. wie GOtt bey SR Beruf gar reich und über, 


fläßig an Worten ift 29. 
* die Fürteeflichkeit des Wortes GOttes ibid. 
9. tie und wodurch GOtt den Mofen ben dieſem 
Beruf ſucht zu demuͤthigen 30. 


10. wie GOtt bey dieſem Beruf dem Moſi ſeinen 


Namen kund macht 31. faq. 
* von GOtt, feinem Erkenntniß und Dienft; 
item, von der Abgzoͤtterey 


a wer den GOtt Abrahams, Iſaacs und as 


cobs nicht haben will, der ſehlet des rech⸗ 
ten GOttes 31. 32. 


b woher die —— unter den Heyden ent· 


ſtanden 33. 


c die Natur weiß, daß ein GOtt, welches aber 


der rechte GOtt fey, weiß ſie nicht 34° 36. 
d ob der Moͤnche Erkenntniß und Dient Got⸗ 
tes das rechte Erkenntniß und Dienſt ſey 35. 
© niemand fol GOtt anders nennen und deu⸗ 


ten, als er fich ſelbſt nennet und deutet 36.37, 


* von der Auferfichung. 


2.1, Mofes aber huͤtete der Schafe 
Jethro, feines Schwaͤhers, des Prie 
ſters in Midian. 






— 14 


N As dritte Eapitet lehret, wie 
I J Mofes in der Wuͤſten umher ! 
‚gezogen fey, als er Egypten⸗ 
land verlafen , darinnen habe 


So 
e einen Bufch mit Feuer gefehen, dar⸗ | 
Lutheri Schriften 3. Theil, 














a wie ie — zu himerlen, daß ſich 595% 
nennet einen EOtt Abrahams ac, 38. 
'b ob die Auferfiehung der Todten moͤglich, 
da die Leiber gieichwol verweſet find. 39:41. 
11, wie Moſes durch dieſen Beruf zum Herrn und 
Herzog über GSottes Volk geſetzet wird 42. 
* GStt weiß uns wohl zu finden, wenn er uns 
ins Amt haben will, wir dürfen nicht Dar - 
nach laufen ibid. 
* GOtt hat fein Ange auf dag Elend der Ser 
nen gerichtet, und ift wahrhaftig. in feinen 
Zufegungen 43. 


| 12, wodurch GStt den Mofen verfichert, — 


fein Beruf en göttlicher Beruf ſey — 
* son Dem Beruf Jeremiäͤ 45 

13. womit fi Moſes ent chuldigt, daß er den 
„Def nicht annehmen Fann 46. 47. 


* ich follin Sachen die Gott betreffen, nicht eher — 
etwas vornehmen, bis ich darzu berufen wer⸗ 


de 48: 
14. wie GOtt feinen Namen dem Moſi deutet 
bey dieſem Beruf 49. fqg- | 
* son GOttes Namen. 
a wie uns GOtt dadurch von allen Greaturen 
Muh su ſich allein ziehen will 49.50. 
u die Vernunft den Namen GDites faſ⸗ 
e 


c warum fi 5 GOtt nennet einen GOtt Abra⸗ 


hams xc. 53—55. 
d ob die Juden GOttes Namen erkennen 54. 
e daß GOttes Name ewiglich einerley iſt ss- 
£ ob im Neuen Teſtament eben der Name 
nun, der im Alten Teſtament geweſen 
56:59. 
g niemand fann GOtt und feinen Namen tref 
fen, denn allein durd) fein Wort 60. 
15. worzu GOTT dem Mofi bey feinem Beruf 
Wunderzeichen giebt 61. 


aus GOtt mit ihm redet, und ihn beßhlet, 
Das Volk Iſrael aus Eoyrten zu fuͤhren. 
Daß alſo das Hauptſtuͤck iſt in dieſem 


dritten, und auch nachfolgendem vierten 
Capitel, vom Berufe Mofis, daß er 
der Kinder von Iſrael Herzog und Heer⸗ 
führer feyn, und fie aus der Tyrannıep 
Pharaonis ledig und los machen ſolle. 
Auf Daß wir fehen mogen ‚was es thue, 

Yyy wenn 


— 


hr 


— nd 
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wenn GHHrt einen berufet, oder wenn er 


einen nicht berufet.". 75 ar 

2. Dagegen hören wir auch, tie Mo» 
fes ſich lange zerret und wehret, und will 
den Beruf nicht haben. Denn Mofes 
fähet mit GOtt gleichfam einen Zank und 
Hader an, und will diß Amt nicht anneh- 

men: GOTT fordert und beruft ihn faft 
zum fechitenmal, noch fpervet und vor 
dert ex ſich immerdar. 
3. Moſes machet ſich gar zu klein und 
geringe; ſiehet dargegen die Sache, nem» 
lich die Ausführung der Kinder Iſrael aus 
dem Dienfiyaufe Egypti, alfo groß an, 
Daß es ihm werde unmöglich feyn, und 
Daß er hieher zu rechnen garnichts fey; Denn 
Da war Feine menſchliche Hülfe zu fehen. 
Und obwol der tyrannifche und böfe König 
in Egypten flirbet, der die Kinder Iſrael 
mit Srondienften befehmeret, und ihre 
Kindlein erfänfet hatte, und Der Mofi fo 
feind war ; da mandenn Hoffnung gehabt, 
es follte num beffer, oder, wie man faget, 


um einen Rock waͤrmer werden; fo wird- 


es noch viel ärger. _ Denn es koͤmmet ein 
argerer König in Das Regiment, denn der 
vorige gerwefen war. So war Moſes aud) 
nicht mehr am koͤniglichen Hofe, fondern 
aus Egypten flüchtig, und lebete in Mi⸗ 
dian bey vierzig Sahren im Exilio. Dero⸗ 
halben fo will Mofes nicht hinan an den 
Beruf, er will nicht fort, ob GOtt ihm 
wol verhieß , daß er ihm Wort und Mund 
darzu geben wollte, Er treibet und reizet 
GoOtt auffich, Daß er auf Mofen gar zor— 
nig wird, und ſpricht: Bringe mich nicht 
auf, fürchte Dich vor meinem Zorn. 

4. Diefes, von dem Berufe Mofig, be 
haltet wohl; Denn niemand foll fich in ein 
öffentlich Amt ohne GOttes Beruf ein. 

fingen, Und wiffet folches um der neu, 


en Slattergeifter willen, die ſich eindringen | 7. Denn wer was neues anfangenfoll, 
der 


Tapitel des zweyten Buchs Mlofis,v. I 
und einfchleichen,, da fiedody GDrr nicjt ° 
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Darzu berufen noch geſchickt hat; wollen 
Prediger feyn, und die Leute lehren, ohne 
Erforderung und :Beruf, Jer. 23, 21. Mos 


fes hafte in feinem Seifte vorlängft feinen - 


Brüdern die Erlöfung aus dem Dienjthaus 


fe Egyptigemwünfchet, mie er denn dro, - 


ben Seift und Muth genug hatte, da er 


den Egypter tobt ſchlug. Als follte er ſa⸗ 
I: Mich duͤnket es, ich follte euch hel⸗ 
en. 


Sie vernahmen es nicht. Noch will 
er folhe Ausführung aus Egypten nicht 
angreifen, SOFT berufe ihn denn zuvor 
und fehiche ihn zu den Kindern von Iſrael. 

5, Denn eg ift nit genug, Daß man 


Und Gott firafefesnicht; wiedenn 
Stephanus folhen Mord preifet. in den 
Sefchichten der Apoftele. 7,23. und ſpricht: 


ſich des Geiſtes ruͤhme, GOtt will es auch 


nicht haben, daß man denen glaͤube, die 
da vorgeben und ſagen: Glaͤubet meinem 
Geiſte. Item, die da ſagen: Der Geiſt 


treibet mich, der Geiſt heiſſet es mich. 


Sonſt ſtuͤnden wir alle gleich auf-einem 
Haufen, und Feiner hörete den andern, 

6. Aber wo GoOtt berufet und freibet 
sum Predigtamt, da gehet denn das Werk 
von ftatten, und veiffet hindurch, Wie 
denn GHDLE albier ein groffes Werk ans 
richtet, Daran Moſes felbft gar verzweifelt, 
daß er.cin folch groß Volk aus einem fo 


mächtigen Königreiche führen follte, und - 


fpricht: Was bin ich gegen einen folchen 
König? Sch bin warlich ein feiner, hüb- 
feher, geſchmuͤckter Geſelle. Aber es ſcha⸗ 
det nicht. Mofe, ſpricht GOTT, fey du 


keck, bete, und ſey getroſt, ich willden Pha> 


rao verftocfen, daß er fich fperren foll; aber 


ich till der Zeichen defto mehr bey dir thun, 


auf daß du gewiß ſeyſt, ich habe Dich zu 
dem Werke berufen. . 








TREE 


h Der bringe nicht mit ihm dieſen Ruhm: De 
Geiſt habe es ihm in Das Herz gegeben. 


 Bringet ex diefen Frog und Ruhm mit 


ſich, fo ſchlage man ıhn nur aus, Denn 
alfo foll man erſtlich thun und fagen: Will 
mich der Heilige Geift zu einem Amte (e8 
fey nun mas «8 wolle,) gebrauchen, und 
will HOLE haben, daß ich esanfangen foll, 
und ich habe es im Sinne, fo wird er es 
alfo geben, daß die Zeichen hernach fol⸗ 
gen, daß ev das Senden und Anheben 
Durch himmlische Zeichen beſtaͤtige. 

8. Denn das ift befehloffen, Daß der 
Geiſt niemand wird das Herz aufblafen 
oder veisen, er beſtaͤtige e8 denn zuvor mit 
Zeichen: aͤuſſerliche Beweiſung muß, er 


mit fich bringen, Das iſt die innerliche 


Berufung. = : 

9, Die andere Berufung ift auch goͤtt⸗ 
fich,, aber fie geſchiehet durch Menfchen. 
Die erfke gefchiehet alleine von GOTT, 
ohne einiges Mittel; und diefer Beruf 
muß aufferliche Zeichen und Zeugniffe ha- 
ben. Der andere Berufdarffeiner Zei⸗ 


chen: als, ich predigte alhier zu Witten 


berg nimmermehr, wenn ich von GOTL 
darzu nicht gezwungen unddurch den Chur- 
füriten zu Sachfen erfordert wäre, daß ich 
es thun mußte. Alſo iſt es mit einem an- 
dern auch. Denn wenn mich die Leufe 
stoingen und dringen wollen, und ic) kann 
es thun, oder ich kann es gleich nicht 
thun, Das man von mir begehret, fo thue 
ich) fo viel als ich Fan. Da treibet er 
Durch Menfchen, und fo ſtehet auch GOt⸗ 
tes Gebot da, daß mich der Heilige Geift 
auch berufet und ſpricht, 3 Moſ. 19, 18: 
Du ſollt den Naͤchſten lieben als dich 
ſelbſt. Es foll Fein Menſch ibm ſelbſt 
alleine leben, ſondern ſollen dem Naͤchſten 
auch dienen. Diß Gebot iſt über alle ge⸗ 
ſchlagen, uͤber mich und uͤber dich. Wenn 
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mich 
gehalten wird,fo hilftfein Wehren; eg wäre 
denn, daß ich michfo lange wehren wollte, 
big ich drüber in GOttes Ungnade Fame, - 
10, Diefer Beruf iſt nun durch Mens 
ſchen, und doch auch von GOtt beftaͤtiget: 


darum gedenke, und diene dem Naͤchſten 


darinnen, ſonſt kommen andere uͤber zwerg⸗ 
feld einher geplumpet, und dringen ſich 
in Aemter, darein fie nicht berufen, auch 
nicht Darum gebeten noch erfuchet find, - 
Als, wenn ich wollte gen Leipzig gehen, 
und daſelbſt auf dem Schloffe prdigen, 
und fagen: Der Geiſt treiber 
muß predigen; Das iſt unveht, 
11. Wenn er dir nicht Siegelund Zeir 
chen giebet, fo enthafte dich deß, und blei⸗ 
be in der gemeinen Weiſe, daß einer den 
andern hin und wieder erfuche. Als, an 
diefem Orte albier, da iſt Diefer Predigte 


ſtuhl unfer aller, wir treten zuſammen: 


wer aber zum Predigfamte hier nicht er» 


wähletift, derfichetab, und predigetniht.  - 


er heiffet nun die Rottengeiſter Diefe 
Ordnung brechen? ° re 
12, Diefe beyderley Berufe find nunak 
fo gethan. Einer, als der ſchlecht von 
GOTT gefchichets und ber fich hierauf 
berufet, den nimm nicht an, er thue dir 
denn Zeichen; oder gläube ihm nicht, ee 
bringe Dir denn zuvor Wahrzeichen, Daß er 
vom Heiligen Seifte berufen fey. = Denn ° 
folder Schleicher und Winkelprediger 


findet man heutiges Tages viel, Dieda fa» - - 


gen, fie find von GOtt berufenz aber fie 
zeigen an GOtt oder Menſchen, Die ſie be⸗ 
rufen haben. Ja, fie Fönnen wor hinter 
den Leuten herfomen und einher fchleichen, 
und fo. lange wafchen, Daß man fiehernach 
erwaͤhlet und berufet; man Eann Die Leute 
mit Torten bald dahin bereden. Aber 
fie find Diebe, Moͤrder und Woͤlfe, Joh. 
Pyy 2 Br: 10, Is 


Daffelbige Gebot ergreift und mirvor, 


Do ich 


/ 


N 


— 


# I + A, 


| Das 3. Capitel 
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des sweyten Buchs Motis, | 2 
> To,1. Nun fo mangelt es ihnen daran, , GHOtes Wort und Gebot. - Und wenn 
daß man frage: Kommet ihr vom Heili- |es nach GOttes Wort gehet, fo iſt es 





RE 


gen Geifte, forveifer Zeichen. Oder, ruͤh⸗ recht; wenn es aber na) meinem Geiſte 
metihr euch,daß ihr von Mienfehen berufen | gehet, ſo liegt bald ın dei Afchen alles, was 
ſeyd; fothut esdar und beweiſet es, wie recht ich anfange. Alſo freibet man mich mit 
und der heiligen Schrift gemaͤs tft. DennGewalt hinein, und zwinget mich, daß ich 
SOTEL hat aud) die Apoftel in die Welt | predige, wiewol ich gerne aufierhalb dem 
nicht fehicken wollen, fie wären denn mit Predigtamt geblieben ware, Deß habe 


Zeichen zuvor beſtaͤtiget. 


13. Der andere Beruf, fo durch Men⸗ 
fehen geſchiehet, ift zuvor beſtaͤtiget durch 
den Befehl GOttes auf dem Berge St 
nal, 3Mof. 19, 18. 5 Mof, 6,5: Liebe 
GOtt, und den Naͤchſten als dich 
felbit. Wenn dic) diß Gebot treiber, fo 


bedarfſt du Feines Zeichens; Denn GOtt 


hat es zuvor befohlen , und ich muß esthun. 
run nehmen die Leute diß Gebot, und hal⸗ 
ten mir es fuͤr; Diefen Spruch haben mir 
Mofes und GOTE ın Hummel beftati- 
get, wenn ich demfelbigen folge. Alſo 
predige ich ohne alle Zeichen, und iſt den, 
noch der Beruf GOttes; Denn er gebet 
aus dem Gebot der Liebe Daher, und wird 
von GOtt gezwungen. Alfo find auch 
viel Propheten und Pesiten berufen mwor- 
den, twelcher natürlich Amt geweſen, Daß 


‚ Fe predigen follten; gleichwie unfere Do, 
etores Theologiaͤ darzu gemacht und ge 
weyhet ſind. Nun dieſe durfte man nicht 


darzu berufen; denn fie waren Propheten 
und predigten ohne Zeichen, denn fie tha— 
ten es aus Ihrem natuͤrlichen Amte. 


14. Aber diß iſt mein Ruhm und Trotz, 
daß ich weiß, daß ich recht thue, und durch 
das Gebot der Liebe darzu berufen bin. 
Das iſt mein Ruhm. Ich ruͤhme mich 
nicht meines Geiſtes; denn da koͤnnte ich 


wicht ein Theil meines Amtes thun, wenn 


‚ich auch gleich müßte, daß ich Die ganze 
Welt bekehren follte, fondern da liegt 





| 
| 


# 








| 


hoch vonnöthen ift. 


ich mich auch geruhmet, da vor Zeitender 
Pabſt meines Berufs Urfachen von mir _ * 


wiſſen wollte. ing: 

15. Das ift der Berufeineg öffentlichen 
Amts unter den Chriſten. Wenn man 
aber unterden Haufen kaͤme, da nicht Chri⸗ 
ſten waͤren, da moͤchte man thun wie die 
Apoſtel, und nicht warten des Berufs, 
Denn man hat da nicht das Amt zu predi⸗ 
genz und einer ſpraͤche: Albier find nicht 
Chriſten, ich will predigen- und fie unter- 
richten vom Chriſtenthum, und es fchläge 
fid) ein Haufe zu ammen, erwaͤhleten und 
berufeten mich zu ihrem Biſchofe, da hatte 
ich einen Beruf. 


16. Mofes ift alhier achtzig Fahre alt, 


und hat bey vierzig Jahren einen groffen 
Geiſt, iſt eintrefüher Wann: noch Iper- 
vet und wehret er ſich, Dasöffentliche Amt 
zu führen, und will nicht hinan, bis daß 
er hoͤret feines GOttes Ungnade, ob er 
wol trefliche herrliche Zuſagung hatte, 
daß GOtt wollte bey ihm ſeyn. Denn wo 
GOttes Wort beſtaͤtiget, da iſt fein Gew 


bot, und da find Die Zeichen auch beſtaͤti⸗ 


GOtt thut kein Zeichen, wo es nicht 
CHriſtus wollte den 
Juͤden Fein Zeichen nach ihrem Kopf und 
Gefallen thun, Matth. 12,39. aber wo es 


get. 


vonnoͤthen war, da konnte er wohl Mi⸗ 


rackel und Wunderwerke thun. Denn 


ſonſt ware es ein Gaukelwerk; wie denn 


Herodes auch von CHriſto Zeichen haben 


wollte, Luc. 23, 8.9. Wir koͤnnten auch 


A 
2 
x 


z 
> 


u 
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m aber es iſt ohne Moth; dei denn mae 


 -tnfere Lehre iſt zuvor beſtaͤtiget, und iſt 


keine neue Lehre mehr. 
17. Das iftdas erſte Stuͤcke dieſes dritten 
Capitels, von dem Berufe Mofis, da er 


das groffe Volk, die Kinder von Ifrael, 


foll wider des gewaltigen Königes Pha⸗ 
raonis Willen aus Egypten fuͤhren. Und 


haben gehoͤret von zweyerley Beruf: Ei⸗ 


nem, der ohne Mittel von GOtt geſchie⸗ 
bet, wenn der Heilige Geiſt berufet und 
in das Herz gieber. Demfelbigen glaube 
nicht, fie geben Dir denn ein Zeichen, Daß 
ihnen GOTT er folches Amt befohlen 
habe, darum niemand auch weiß, denn er 
alleine, Und wen GOtt berufen hat, dem 
giebet er auch ein Zeichen, mie er alhier 
Mofi thut. Darnach, fo iſt der andere 
- Beruf, da einer durch das gemeine Ge 
bot berufen wird, nemlich, daß man den 
- Menjchen dienen folle. Da hat man in 
diefem Berufe auch GOttes Wort, und 
ift da des Zeichens nicht sonnöthen, daß 
Das Evangelium und Das Gefege vechtfen, 
Denn beyde Lehren vor vielen Jahren durch 
Zeichen beſtaͤtiget, und auch von der Welt 
angenommen ſind, alſo, daß man der 
Welt das Maul wohl —* koͤnne; denn 
jedermann weiß, Daß ſolche Lehre recht iſt; 
und man muß Damit zufrieden ſeyn. 


DL Moſes aber huͤtete der Schafe 


Jethro, feines Schwähers, des Prie 


ſters in Midian, und trieb die Schafe 


und ein recht ſchaffener Mann. 
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e — Thal, a; Beruf‘ Hi — Moſis die Ar —— zu — 


maeliter haben daſelbſt gewohnet / wiewol 
ſie die Schrift mit andern Namen nennet. 
Daſelbſt iſt Moſes ein Knecht geweſen, 
und iſt vierzig Jahre alt. Er koͤmmet aus 
einem koͤniglichen Hoflager, da er herrlich 
gehalten geweſen iſt; aber er will lieber mit 
ſeinem hohen Geiſte in Armuth mit ſeinen 


Brüdern ſeyn denn in groſſen Ehrenan 
des Koͤnigs Hofe ſchweben. 


Zuvor war 


er des Königs Sohn, albier iſt er vierzig 


Jahre ein Knecht, und hütefeder Schafe. . 
Das ifi ein groſſer Sprung, von.eined - 
| Königes Saale und Hofe in ein Hirten» 


haus kommen. 

19. Mudian iſt ein Prieſter geweſen 
Denn die⸗ 
ſelbigen Laͤnder ſind beſſere Chriſten gewe⸗ 
ſen, denn wir ſind; ſie haben nicht mit 
ae genarret, mie wir , 
thun. 


tem Weibe geboren, ı Mof. 25,2. und da 
hat es nicht gefehlet, fie haben von Abra⸗ 


ham viel geleinet, wie er infeinem Haufe 


gervandelt habe, Sie habenaL GOTE 
recht erkannt, und den rechten Gottes 


dienſt gelernet, wie auch die Iſmaeliten 


Aber Das iſt Dargegen der Mangel, daß 


der Slaube nicht allen folget, die Or 


tes Wort — und haben. Denn der 
Glaube iſt nicht aller, 2 Theſſ. 3,2. 
Wo denn der Glaube gefallen iſt, fo blei⸗ 
bet gewiß eine Heucheley, da man zuſam⸗ 


ı men bäckt die Vernunft und das göftlihe - 


enhinter in Die Wauͤſen und kam an den Wort, auf daß ein Kuche draus werde; 


Berg GOttes, Horeb. 


wie fie denn im Pabſtthume das Sacra⸗ 
ment des Abendmahls, die Taufe und das 


18. Horeb und Sina iſt ein Berg in goͤttliche Wort, mit Men chenſahungen 


Arabia, und liegt Egypten ge 

‚gen Abend, dent Gelobeen Pande aber ger 
gen Morgen, und u a gel en 
Arabia Petraͤa. 

















gemenget haben. 
SROR 
nicht. geweſen, Der da Abgötter angeber - 
fe, fondern er hat den rechten GOtt 
Dyy 3 x ger 














Midian iſt Abrahams Sohn ga 
weſen von der Kethura, Abrahems drit- 


Nun ift Midian ein ſolcher Heyde — 





1092 
gelehret; wiewol er eine fonderliche Wei⸗ 
ſe erfunden hat, welches wir jeßt Abgoͤtte—⸗ 
rey nennen; wie denn allezeit die Vernunft 


thut. Alſo iſt Laban auch rechtſchaffen 


geweſen, und doch darnach zu einem Goͤ⸗ 
gendienftabgeriffen worden, Mof. 3 1, 30. 
Alſo iſt nun Mofes bey den Heyden ge 
blieben, und hatihnen geprediget, wie Jo⸗ 
ſeph in- Egypten geprediget hat, ı Mof. 
39,9. ſ9. a | 

92% 3. Und der Engel des HEırn 
erfchien ihm in einer: feurigen Flamme 
aus dem Bufche, und er fahe, daß Der 
Buſch mie Feuer brannte, und werd 
doch nicht verzehret, und fprach: Ich will 


dahin, und befehen diß groffe Gefichte, 


warum der Bufch nicht verbrennet. 

a1, Ilhier ift eine Scage: Ob GOTT 
5, A oder ein Engel mit Moſe geredet 
habe? Denn Ap gel). 7,30: ſaget Ste 
phanus auch, daß über vierzig Jahre 
Moͤſi in der Wuͤſten auf dem Berge 
Sinai der Engel des HErrn in einer 


2 Seuerflamme des Bufches erfchienen 


fey. Denn etliche ſagen, Daß Mofes al- 
hier das göttliche Weſen ſelbſt geſehen ha 
be. Nun ſtehet da geſchrieben, Der En; 

el des SErrn fey Moſi erfchienen, 
—* mit ihm aus dem Buſche gere⸗ 


det. Mofes hat GOtt alhier nicht.gefe- 


hen. Darum fpricht auch Lucas und Ste- 
phanus, daß das Gefeg durch die En, 
gel gegeben ſey ꝛc. Diefe Himmelsfür- 
ften machet Gtt zu Predigern, daß es 
alfo Durch die Handreichung der Engel zu 
ung koͤmmet: aber wir Ehriften haben den 
HErrn ſelbſt gehoͤret. CHriſtus, GHOF 
tes Sohn, ſo uͤber alle Engel iſt, hat mit 
ſeinem Munde uns geprediget, und das 
Evangelium in der Welt auszubreiten an, 


— 
gefangen, und es darnach feinen Apoſteln 
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befohlen zu predigen, Er haf das Evan, 
gelium in feiner Menſchheit ihm vorbehal, 
ten zu predigen, und das Gefeg durch 


die Engel geben laffen, Sal, 3,ıg, 


Darum foll man allezeit verfichen, Daß 
GOtt Durch Engel redet. Eu 
-22, Es iſt ein Engel in Diefem Bufche, 
der führet zu Mole GOttes Abort, und 
vedet als GOtt: und Mofes höret aud) 


GoOttes Wort, es gehe gleich aus einem 


Buſche oder durch einen Stein, Das 
Wort foll man anfehen, und nicht auf die 
Derfon fchauen. Denn GOtt nimmer 
jest einen Engel, bald Petrum der Mag 
Dalenen, oder auch irgends woleinen Eſel, 
wie mit dem Bileam geſchahe, 4Moſ. 22. 
vre8. 30. Durch welche er fein Wort redet: 
Darum fo wird recht geſagt: GOtt re 
dete mit Moſe, wiewol e8 nicht allezeit 
gemeldet wird, Daß ex Durch die Engel ger 
redet habe. Denn wenn GOtt vor fich 
redet fein Wort, fo redet er e8, daß wir 
alle Augenblicke felig find, Wenn er 
mündliche Dinge redete, fo müßten wir 
flugs vor Der groſſen Herrlichkeit zer» 
ſchmelzen und vergehen; aber wenmer nicht 
(eiblich redet, fo gebrauchet er Ereaturen 
Darzu, wer auch Diefelbigen Creaturen 


feyn mögen. 


23. So hat nun GoOtt alhier durch ei ⸗ 


nen Engel gesedet. Matth. am 19. 8a 
pitel v. 5. ſtehet auch'gefchrieben, daß GOtt 
gefprochen habe: Der Menſch wird Va⸗ 
ter und Mutter verlaffen, und an fei- 
nem Weibe bangen, da e8 doch Adam 
fprach, ı Mof.2,24. Aber GOttes Spre⸗ 


chen und Adams Sprechen ift einerley. 
Denn es iſt aus GOtt und in GOtt gu 


redet, darum fo hat es GOTT ge 
fprochen. 


V. 4. jr J 


27 
= 


RR 









894 T.Cheil, vondem Beruftiofie, Die Ifraelitenzwerlöfen.. zos5 

94:5. Da aber der HErr fahe, daß | Dürfeft du dic) nicht demuͤthigen; ſon ⸗ 

er hingieng zu fehen, vief ihm GOTT dern mit ganzer Furcht foll man herzuge⸗ 
Aus dem Bufche und fpradh: Moe, | den Denn da ift nicht ein Buſch oder 
Mofe. Er antioortete: Hier bin ich. ein Feuer, wie andere Büfche und Feuer; 


' AH . | fondern da iftefmasneues, nemlih GOt⸗ 
Er fprach: Trit nicht herzu , zeuch Dei | gg Wort, das will Gttin Chrengehal- | 
ne Schuh aus von deinen Fuͤſſen, denn | een haben. Und mit Zittern und Furcht 


wi 


der Ort, Darauf du fleheft, ift ein heisil muß man herzugehen, und es nicht achten 
lig Land. — Jals ein menſchliches Wort. Da ſchlaͤget 


ſer Moſen gar darnieder, weil GOtt mit 
ſeinen Engeln und mit ſeinem Worte alhier 
gegenwaͤrtig iſt. Da muß der Menſch fa 
gen: HErr, ich bin nichts; und bald fa 
let dev Muthir Wenn GOtt alfo.einem 


24 Ir thut nun hier GOtt mit Mofe, 
wie er allegeit mit feinen Heiligen 

zu. thun pfleget, Daß er zuvor einen gar zu⸗ 

nichte machet, che er ihn erhebet. Zuvor 


zerbricht und zerreiſt GOtt alles, ehedenn 
er es bauet: er wirft einen vor zu boden, 
ehe er. ihn wieder aufrichtets er toͤdtet, ehe 
er lebendig machet. Solches kehret der 


das Herz ruͤhret, dem fallen Fittigund Fe⸗ 


dern bald aus, Daß er nicht hoc) fliege; 
wie alhier Moſes nicht mehr will. in den 


ufch fehen, denn er iſt in eige Sucht - 
Deufel gar um. Aber Mofes erjchrickt, a Tem: 5 N. Bei 5 sch Ss 
wird blöde, und alle feine Vermeſſenheit 27, Darnach koͤmmet GOtt, und te _ 
fallet dahin, Es muß aber ſolches alſo ge» ſtet den Mofen tvieder. Denn er willan 
ſchehen um feines aufferlichen Berufs wil⸗ dem Berge Horeb anfangen Die Erlöfung 
len, zu&hrender Stätte, Diedaheiligge- |der Kinder son Sfrael, und Mofes wird - 


weſen iſt. 
25. Woher iſt fie heilig? Heilig wird 
ſie daher genannt, nicht, daß ſie mit Oe— 
le geſalbet und geſchmieret waͤre; ſondern 
daß GOtt ſich alda dem Moſi offenbaret 
und mit ihm redet. G 
ſelbſt, darum ſo muß auch das Volk, ſo 


da wohnet, heilig ſeyn. Ob gleich gott- heilig ſeyn. 
loſe Sdaͤtte daſelbſt ſind, ſo iſt doch der 


Ort ſelig. Und daher wird auch das Volf 
ſelig, und die Ohren und Augen felig, die 
da hören und fehen das göttliche Wort; 
wieder HErr EHriftus ſaget Luc. ro, 23. 
24. Denn wo GOttes Wort hinkoͤmmet, 
da hoͤret und fichet man heilige Dinge; 
denn Das Wort ift heilig und machet hei. 


GoOttes Wort iſt da⸗ 


abgefertiget als zum Hauptmann ſolches 


Werks; er redet mit Moſe davon. Se 


will er hernacher an dieſem Orte ſein Ge⸗ 


ſetze geben, und ein eigen Reich und Volk 


aus den Kindern Iſrael machen. Dar⸗ 


um, weil GOttes Wort und Geſetze al⸗ 
hier ıft, 


28. Alfo nennet der 


fahe Dafelbft im Traume die Leiter, ſo vom 
Himmel auf die Erden reichete, und GOtt, 


fo oben auf der Leiter ſtund, und wie die 


Engel darauf vom, Himmel auf die Erde 
fliegen, ıMof. 28, 12. 6Gott redete da 
mit ihm, der Himmel war Da offen. Der, 


ige Leute, Darum, wo das Wort hin | gleichen wird Jeruſalem auch eine heilige 


erſchallet, da iſt eine heilige Statt. 
26, Derohalben vermiß Dich nicht, als | warder Tempel, Das Geſetze, der 


Stadt genennet, Matth. 27,53. denn. da. 
Pros 
phe⸗ 


ſo muß die Staͤtte oder der Ort 


Eder Pattiarche Jacosoo 
Bethel auch eine heilige Stätte; denn er 


— — 


. fo 





— 
pheten Lehre und Verheiffung von CHro 
Wie denn noch alle unſere Kirchen 
auch heilig find, darum, daß GOttes 





Wboͤrt darinnen geprediget und die Sacra⸗ 


menta gereichet werden. 


daß GOtt in dieſem Texte gar reich und 
uͤberfluͤßig mit Worten iſt, und daß er viel 
mit Moſeredet. 
ofte geſaget, und ſage es noch, daß es ein 
theuer und koͤſtlich Ding iſt, wenn man 
GOttes Wort hoͤret. Und man ſollte al⸗ 
le Lande durchlaufen, daß man wuͤrdig 
ſeyn moͤchte, einen Buchſtaben von GOt⸗ 
tes IBort zu hören: vielmehr ſollte man 
die Hande aufheben, Haus und Hofauf- 
tbun, daß GOtt ſo viel mit ung redet; 
tie eralhier mit Moſe auch thut. 


30. Daß aber der Bufch voll Sei hams, Iſaacs und Jacobs. Daraus - 


ers ift und nicht verbrennet, und Mo⸗ 


ſes die Schuhe ausziehen muß ꝛc. was 


das ſey, wollen wir ſparen zu einer an⸗ 
dern Zeit. Es geſchiehet aber darum, 
daß Moſes gedemüthiget vor SOTE kaͤ—⸗ 
me, in Erfenntniß feiner Nichtigkeit, und 
gar ein anderer Mann würde; als Dur) 
welch Inſtrument GOtt groſſe Dinge aus. 
richten wollte. Darum hat er muͤſſen den 
Buſch brennen ſehen und erſchrecken, und 
in eine andere Haut kriechen. 

2,6, Und fprach weiter: Ich bin der 
GOTT deines Vaters, der GOTT 
Abraham, der GOTT Iſaac, und 
ver GOTT Jacob. Und Mofe ver- 
huͤllete fein Angeficht, denn er furchte 
fih GOTT anzuſchauen. 


31 807/ ruůuhmet alhier, daß dig fein 
Name ewiglich ſey, darbey ſoll 
man ihn nennen, und wer dieſen GOTC 
nicht haben will, der fehlet Des rechten 


"Das 3. Capitel des sweyten Buche Miofie, d 


Denn ich habe es zuvor 





GOttes. Dar HErr CHriflus führet 
diefen Text ein wider bie Sadducaͤer, 
Matth, am 22. Kapitelv. 32. Marc. ı2, 
v. 26. Luc. 20, 37. und leget Diefen Tert fein 


aus son der Auferſtehung der Todken. 
29. Alhier ſoll man auch wohl merken, 


Denn ſie hielten es dafuͤr, es waͤre wol 
ein GOtt, aber kein ander Lebennach die 


fem Leben, und auch Fein Engel noch 


Geiſt, und verfiunden Das Geſetz Moſis 
nur nach Dem aufferlichen Weſen; mie es 
die Juͤden auch nicht anders anfahen. 


Aber der HErr EHriflus faget Matth. 22. 
0.29. zu den Sadducaͤern: Ihr irret, und 


verſtehet die Schrift nicht, noch die 
Kraft GÖttes; ihr wiſſet nicht mag Die 
Auferfiehung der Todten fey. 

32. Aber alhier wird es angezeigt, daß 
GOtt ſpricht: Ich binen GOtt Abra⸗ 
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⸗ 


ſchleuſt CHriſtus, daß ein ander Leben 


nad) dieſem Leben ſey. Und daß die Auf 
erſtehung Dev Todten in dieſem Terte ber 
griffen werde, beweiſet er alſo, daß GOtt 
ein GOtt der Lebendigen und nicht der 
Todten ſey; Denn dasjenige, ſo nichtg iſt, 
item gerjioben und zuflogen iſt, Das. 


Fanen GOtt. Sollen GOtt ſeyn, fo 
muß erjemande GOtt ſeyn, vondemaus 
fleußt eitel Guͤte gegen Diejenigen, in weh, 
chen er ift, 


33, Und alle Heyden haben fich auch 
gutes gegen GOtt verfehen; darum bat 


einer Diefen, Der andere jenen GOtt er⸗ 


dacht, um Feiner andern Urfache willen, 
denn wenn ihnen Unglück zuflünde, daß 
manalhier Rath und Hülfe finde, 
haben die Heyden viel Abgötter gemacht; 
denn es iſt unsnatürlic) eingepflanget, Daß 
GoOtt ein folches Ding fey, ſo allen denen 
helfe, die ihn anrufen. Daran haben die 
Heyden nicht gefehlet, dab GOtt etwas 


fey, ſo da helfe: diß Licht ſtecket noch in der 
Natur, 


Alſo 









vondem Beruf Mlofis, die Iſraeliten zu erloſſen. 
gedenke, fondern mas GHDLE gebeut und 
heiffet, Das foll man thun. Alſo will er 
getroffen ſeyn, und nicht von meinem Gut⸗ 
dünfen. Derohalben laͤſſet er diefe alle 
fehlen, irren und blind bleiben, Die GOtt 
alſo gedeutet,haben. | 
36. Es iſt eine gemeing Erkenntniß 

GOttes (wie Roͤm. 1,19. ſeqq. und c. 2. v. 
1. ſeqq. geſaget wird,) in der Welt ge⸗ 
blieben. Aber wenn es zum Dreffen 
koͤmmt, fo fehlen fie alle GOttes. Dar⸗ 
um gebühret niemand, GOTT zu deuten. 
oder zu. nennen, Denn mie er ſich ſelbſt nen⸗ 
net, fich felbit deutet und fein Werk vor 
fchlagef. Da fein Deuten waͤhret, da-ift. 
es, fonft fehlen wir alle So iſt es nun 
befier, von allen Gottesdienſten abſtehen, 
wo man nicht gewiß iſt, daß GOttes Wort 
da iſt, und da ſich GOtt nicht ſelbſt deu⸗ 
tet. Denn, daß eine Nonne ſpricht, ſie 
ſey Chriſti Braut, daran iſt nichts, denn ſie 
iſt des Teufels Braut, darum, daß ſie Din⸗ 
ge vor ſich nimmet, aus eigener Andacht 
und Öufdünfel, und deutet ihr Ding auf 
GOttes Werk. Sondern alfofagetman 
recht: GOtt, der Himmelund Erden ger 
ſchaffen hat, ſpricht: Wer gläubet an 
Ehriftum, foll das ewige Leben haben, und 
dem follen die Sünden vergeben feyn und 
follfelig werden. Da treffen wir GOtt. 
Denn ich habe das Deuten (als, an Chris 
flum glauben,) nicht gemacht, Denn 
von mir hätte ich alfo gefaget: Sch willfe 
lange beten, falten, mich martern und.die 
Heiligen anrufen, bis daß id) felig werde, - 
Solch Deuten ıft, unfeen HErrn GOtt 
nennen wie ich will; Das heiffetdennnichts, 

37. GOtt wird wol allezeit alfo erken ⸗· 
net, daß er ein ſolch Ding ſey, ſo allen helfe; 
aber niemand kann ihn nennen, wenn er 
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Natur,  fonit fagten vie Leute nicht: 
‚Hilf mir. Sie müffen ein Erkenntniß von 

GOtt haben, Aber daran fehlet es, und 

- albier ift die Dernunft blind, und richtet 
Abgötterey an, daß fie Die Gottheit an- 
dern Dingen zufchreibef, fo nicht GOtt 
find, und den rechten GOtt nicht erken⸗ 
net. 

34. Die Natur weiß, daß GHOFE fen, 
der Dahelfes aber wer derfelbige GOtt ſeh, 
das weiß fieniht. Darum fraumet fie 
ihr, Diefer wird GOtt feyn, und alfo wird 
es um Das göttliche Weſen befchaffen ſeyn. 

Es war der Herr Chriſtus auf Erden, 
und that GOttes Werk, und redete GOt⸗ 
tes Wort ; noch Fonnten ıhn Die Juͤden 
ſelbſt mit ihrer Dernunft nicht erfennen, 
Daß er GOtt wäre, den fie Doch vor Au⸗ 

gen mitfeinen Wunderwerken ſahen, Joh. 
10, 33. ſondern ſprachen: GOtt iſt der 
alles erſchaffen hat, allen hilft, und alles 
Gutes thutzc. aber daß dieſer GOtt ſollte 
ſeyn, das iſt er nicht. Denn wenn es in 
das Deuten koͤmmet, ſo iſt GOttes bald 
gefehlet. Man weiß wol, daß ein GOtt 
ſey; aber wer derſelbige GOtt ſey, da iſt 
die ganze Welt gar blind. 

35. Nun, daß ich es klar mache: Wir 
Moͤnche haben hoch von GOtt geprediget, 
und wie man GoOtt dienen ſolle, nemlich, 
daß dieſer GOtt ſey, der hoch im Himmel 
ſitze und alles geſchaffen hat, und ſeinen 

ohn indie Welt geſchicketꝛc. Da hat 

man gefaget: Diefem GOtt will ich die, 
nen, DIE und jenes thun, und geloben Ar⸗ 
muth, Keufchheit und Gehorſam. Diß 
Werk wird ihm mohlgefallen. Alſo deu- 
ten fie GOtt, und fagen, was fein Wille 
ſey. Wenn ich alfo GOtt vorfchlage, wie 
ich ihm dienen till, da ift e8 verfehen, und | 
ich habe des rechten GOttes gefehlet. | fich nicht felbft deutet und Zeichen ſtecket, 
Denn Gott iſt nicht alfo gefinnek, wie ich Lund fpricht: Andem Namen, Zeichen oder 
Lutheri Schriften 3. Theil. 31; ers 
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Werke follt du mich treffen und Fennen. 
Gebe ich aber GOtt einen Namen, und 
ſtecke ihm ein Zeichen, fo habe ich fein ge, 
feblet; denn GOtt hat uns feinen Namen 
und Zeichen geſtecket an Chriſto. Chris 
fins foll fein Name feyn. 
Glauben an Ehriftum fich hanget, und ge 
tauft wird, der hat GOtt gefunden. - Nim⸗ 
meſt Du aber etwas anders vor, fo fehleft 
du GOttes. Als, wenn du fagen wollteſt: 
Sieber HErr GOtt, der du ſitzeſt im Him⸗ 
mel unter den Engeln, ich komme zu dir, 
und will dir dienen und ein Kloſter bauen, 
eine Moͤnchskappe anziehen, Wallfahrt 
laufen, diß und jenes thun, x. Hiermit 
ihn, und nenne ihn ohne feinem 
Befehl und Wort. Da habe ich gefehlet. 
- 38. Alſo wirdder Artichelvon der Aufer- 
ſtehung der Todten alhier auch angegeiget; 
denn GOtt fpriht: Ich bin ein GOtt 
Abrahams, Iſaacs und Jacobs. 
er denn nun ein GOtt iſt des Abrahams, 
fo muß Abraham leben. Iſt er auch ein 
GoOtt Iſaacs, ſo muß Sfaac leben. Dero⸗ 
halben ſo muß man alles, was da Abraham 
heiſſet, bleiben laſſen, nicht alleine Die See⸗ 
le, ſondern auch den ganzen Mann mit Leib 
und Seele, der Saram die alte Rachel 
zum Weibe gehabt; derſelbige leibliche 
Mann, fo einen Sohn mit Sara gezeuget 
hat. Demnach muß der Mann Iſaac auch 
leben. Diß find ſtarke, trefliche Worte, 
daß Iſaac, Abraham, Jacob toieder leben 
and auferftehen follen, nicht alleine mit dem 
Leibe, fondern der ganze Menfch mit Leib 
and Seele, / 

39. Wie Fan denn das möglich feyn? 
ift doch Abraham, Iſaac, Jacob geftorben, 
verfaulet und verweſet, und fcheinet gar 
nichts an ihnen? Darauf antwortet Chri⸗ 
Rus, und fprichts daß fein Wort wahr 
ſey, und der Text der heiligen Schrift füge 


Das 3.Capitel des zweyten Buchs Miofis — 


Wer durch den 


ſchlungen ꝛc. 


So 
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nicht, Daß die Todten leben müflen. Denn, 
ob fie gleich geftorben find, fo leben fie doch 
noch; denn im Tode leben ſi auch. Denn 
unſerm HErrn GoOtt leben fie alle, uns 
Menſchen aber ſind ſie nur alleine aus den 
Augen entzogen. Gleichwolleben ſie noch, 
und iſt das noch dahinten, daß fie am Juͤng⸗ 





ſten Tage ſollen wieder hervorgebracht und 


uns gezeiget werden. Sie leben aber in 
Gott, und was vor ihm lebet, das iſt ein 
bereitetes Leben; da iſt es um einen Au⸗ 
genblick zuthun, fo werden wir auch wieder 
leben. Daher fpricht St. Paulus ı Cor. 
15, 54. ausdem Propheten Hoſea €. 13, ° 
v. 14: der Tod fey im Siege ver» 


40. Es find die Patriarchen darum 9% 
ftorben, daß ihr fterblicher Leib nur verän- 
dert werde. Es gilt nur eine Veraͤn⸗ 
derung. GOtt macht jest dran im Tode 
an dem fterblichen Leibe, Daß er wieder fo 
helle und ſchoͤn werden foll, als jegt die 
Sonne am Himmel iſt. Es ift Fein Tod 
vor unferm HErrn GOtt, und vor unfern 
fleiſchlichen Augen foll das Sterben nur ein 
Wegziehen ſeyn. Denn gleichwie es mit 
unferer Geburt zugehet, alfo iſt es aud) um 
unfer Sterben gethan. Was biſt du und 
ich vor hundert Jahren geweſen? noch hat 
GH uns hernacher geſchaffen und ges 
macht. Alſo kann erderer Leib, Fleiſch 
und Blut auch wol reiederherfür bringen, 
fo vor hundert Jahren geflorden find. 
Denn vor ihm lebet alles, als diejenigen, 
fo noch geboren werden follen, und die, fü 
gemwefen find. ' | 

41, Alſo befchleußt er, daß eine Aufer- 


ftehung der Todten ſey. Denn Abraham, 
Iſaac, Jacob, find nicht geftorben, fondern 
‚leben. Sind fie doch begraben? Sa, fie 
find hinweg; aber es follnur eine Veraͤn⸗ 
derung feyn, da die Verftorbenen aus un⸗ 


fern 





f 


N 


| 
| 
| 
| 


fern Augen 


ihm leben. 











eggenommen find, und GOtt 
fie follen vor 


weggen: 
acht fie jeßt anders; denn 


v.7-10, Und der HErr ſprach: Ich 


| babe gefehen das Elend meines Volks in 


Egypten, und habe ihr Gefchrey gehoͤret 
über die, fo fie freiben; ich habe ihr Leid 
erfahren, und Bin hernieder gefahren, daß 
ich fie errette von der Egupter Gewalt, 
und fie ausführe aus diefem Lande, in ein 
gut und weit Land, in ein Land, darinnen 
Milch und Honig fleußt, nemlich an den 
Ort der Cananiter, Herhiter, Amoriter, 
Pherefiter, Heviter, und Jebuſiter. Weil 
denn nun das Gefchrey der Finder J. 
ſrael vor mich gekommen iſt, und ich ha⸗ 
be ihre Angſt auch darzu gefehen, wie fie die 
Egypter angften: fo gehe nüumhin, ich, 
will Dich zu Pharao ſenden, daß du mein 
Volk, die Kinder Iſrael, aus Egppten 
fuͤhreſt.⸗ | | 
2. Dieſe⸗ iſt der Beruf Mofis, da GOtt 
ihn in der Wuͤſten und hinter den 
Schafen in Midian holet, und zum Herrn 
oder Herzog uͤber ſein Volk ſetzet; gleich⸗ 
wie er den Saul von den Eſeln nimmet, 
und zum König über Iſrael ordnet, ı Sam, 
9,2199. Ja wie er den David hinter den 
Laͤmmern findet, undan Sauls Statt zum 
Könige falben undbeftätigen läßt, ı Sam. 
16, 11, faq. Denn GOtt weiß die Seinen 
toohl zu finden, die er zu groſſen Aemtern 
brauchen will: fie dürfen nicht darnach 
vennen und laufen, oder viel Practicken und 
Anſchlaͤge gebrauchen, GHOFL fichet fie ſelbſt 
und ſtoͤſſet fie ausin feinen göftlichen Beruf. 
43. Lernet auch) aus Diefem Texte, wie 
GoOtt auf feiner Heiligen Elend, Noth, 


Joſis, 






die Tfeaeliten sus erloͤſen. 
Anfechtung, Zrubfal oder Ereuz ein Auge 
habe, darauf fehe, ihr Geſchrey, Seufzen 
und Gebet erhöre, und fie erreften wolle, 
Denn es jammert ihn der Seinen Truͤb⸗ 










fal, Angft und Herzeleid, darinnen fie ſte⸗ 


den: er hat ein vaͤterlich Mitleiden und 
Erbarmen darüber, und will ihnen Daraus 


helfen; wie der 103. Pſalm v. 13. auchfa 


get: Gleichwie fich ein Vater erbar⸗ 

met über Rinder; alfo will fich der 

SErr erbarmen über die, fo ihn fuͤrch⸗ 

ten. So ſaget fonft ein anderer Pſalm 
(Pf. 56,9.): BGOTE zahle alle Flucht 
der Seinen, und fammle ihre Thraͤ⸗ 
nen in feinen Sad ꝛc. Denn albier 

hilft ev endlich feinem Wolfe aus dee Typ 
ranney Pharaonis, und bringek fie in das 
Gelobte Kand, das er ihren Großvaͤtern, 
Abraham, Iſaac und Jacob, verheiffen 
hatte. GOtt iſt wahrhaftig in feinen Zur 
fagungen: erhat Huͤlfe verheiffen den Kin- 
dern Iſrael, und dieſelbige feßet ernun ins 


Werk, Nun, mie hältfic) Mofes gegen 


dieſen göttlichen Beruf? 


9.11.12. Mofe aber fprach zu GOtt: 
Wer bin ih, daß ich zu Pharao gehe, 
und führe die Kinder Iſrael aus Egy- 
pten? Er jprach: Ich will mit Dir feyn; 
und dag foll dir das Zeichen feyn, daß ich 
dich gefandt habe: wenn du mein Wolf 
aus Egppten, geführet haft, werdet ihr 
GOtt opffern auf diefem Berge, 

44. Ott hat ein feltfam Mirackel und 

AWunderwerk alhier gethan, daß 
er Moſi in einem feurigen Buſche erfcheie - 
net, und der Buſch Doch nicht verfenget 
noch verbrannt wirds: Darmit er. Mofen 


verfichere, er wolle bey ihm feyn, und fein - 


Beruf fey ein göttlicher Beruf. Darum 
fo giebt er ihm hiermit eine Verheiſſung, 
a 2 und 
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16, DIL.I2. Toys 


und fpriht: Er wolle bey ihm feyn. daß er zu GStt ſpricht: Was foll ich 


Denn wo ein goͤttlicher ordentlicher Be 

rufiſt, da iſt auch GOttes Zuſagung, Daß 
Gluͤck und Segen ſolle bey demſelbigen Be⸗ 
rufe ſeyn, GOtt will da auch ſeyn mit ſei⸗ 
ner Hulfe, auf Daß ſich der göttlichen Gna⸗ 


deundHülfe diejenigen tröften und erfreuen’ 


€ 


fährlichEeit und Anſtoͤſſe ausftehen muͤſſen. 
45: Als GOTT den Propheten Jere⸗ 
miam (Jer. 1. v. 6710.) in Die Stadt Je⸗ 


mögen, fo da in ihrem Berufe allerley Ge⸗ Derohalben der Mangel an 


von dir fagen? Wer bift du? Darnach 
wendet er noch mehr vor ‚und fprichtz Sie 
werden mir es nicht glauben, und kla⸗ 
get fehr über deg Volks Hartigkeit oder 
Halsſtarrigkeit. Item, erfpricht: er ha. 
be nicht eine gute Sprache. So iſt 
feiner Perfon, 
an unferm HErrn GOtt, an dem Könige, 
und an dem jüdifchen Volke. Zulest, da 
erfichet, vaß GOtt ihm ungnädig wird, 


ruſalem ſchickte, und er fich entſchuldigte, fpricht er (c. 4. v. 13.): Sende, wen du 


Daß er jung ware und nicht predigen Eonn- 
te, gab ihm GOtt auch dergleichen Ber 

heiſſung und ſprach: Du ſollt nicht fa- 
gen, ich bin zu jung ; fondeen du follt 


willt, und laß mich unverworren. Ermill 


nicht fort. | 
“ 48. Diß alles ift zu unferer Lehre und 
Troſt gefehrieben, daß an eine Sache, die 


geben wohin ich Dich fende, und pre⸗ HDtt betrift, niemand eher geben foll, er 


digen, was id) Dich heiſſe. Fuͤrchte 
Dich nicht vor ihnen, Denn ich bin bey 
dir, und will dicherretten. Ich lege 
meine Worte in deinen Mund. Ich 


fege dich heute diefes Tages über VL | 


ker und Rönigreiche, daß du ausreif 

fen, zubrechen, verftören und verder- 

ben jollt, undbauen und pflanzen. 
46, Wie halt fich nun Moſes gegen die⸗ 


fen denn darzu berufen. Denn mer fich 
felbft eindringet, und hat Fein Zeichen oder 
Hort von GOtt, dab GOtt ihn haben 
will, der wird wenig Gutes ausrichten. 
v. 13, 14. Mofe fprach zu GOTT: 
Siehe, wenn ich zu den Kindern Sfrael 
komme, und foreche zu ihnen? Der 
GoOtt eurer Väter hat mich zu euch ger _ 


fen Beruf? Er fperret ſich und will nicht [fandt, und fie mir fagen werden : Wie 


hinan, fiehet erftlich feine Perfon an, und 
ſpricht: Wer bin ich, daß ich der Kin⸗ 
der Iſrael Hauptmann und Herzog 


ſeyn ſoilte? Erbefennet feine Schwaͤch 


heit und Unvermoͤgen, ſpricht, er ſey ein 
Hirte oder Schaͤfer, der vor dem Wolfe 
ſchwerlich die Schafe koͤnne vertheidigen; 
wie ſollte er denn die Kinder Iſrael vor dem 
zornigen Tyrannen Pharaone ſchuͤtzen koͤn⸗ 
nen: ſo habe er keine Kriegsruͤſtung, we⸗ 
der Spieß noch Schwerdt, Reuter oder 
Wagen, damit er fie Fünne los machen 
aus Egypten. ' 

47. Darum fo wehret fih Moſes. Wie 


heiffer fein Irame? was foll ich ihnen fa- 
gen? GOtt fprach zu Moſe: ch wer: 
de ſeyn, der ich ſeyn werde, Und fprach: 
Alſo follt du zu den Kindern Iſrael ſa— 
gen: Sch werde es ſeyn, der hat mich 
zu euch gejandt, Br 
— ſpricht Moſes: HErr, wie ſoll 

ich den Kindern von Iſrael ſagen, 
daß du mich zu ihnen geſandt habeft 2 Er 
fol GOTT deuten, mie er heiffe, und er 
kann es nicht thun; wenn er fic) es auch 
unterflünde , fo thate er naͤrriſch. Date 
um fo fahret GOtt hervor und deutet fei 


wir denn. hernacher mehr hören werden, nen Namen felbft, und ift ein wunderlicher 


Na⸗ 


. 











Name GH 





‚beil, 


tes, „Er deutet fich, und 





fpricht: Ich werde feyn, der ich ſeyn 


werde. Alfo heiſſet mein Name. Das 
iſt blind Ding, daß er ſpricht: Ich bin, 
der ich bin, oder werde ſeyn. War⸗ 
um fuͤhret er dieſen — Ich habe zu⸗ 
vor geſagt, daß dieſen Namen ihm niemand 
geben koͤnne, wenn man GOTT deuten 
ſollz denn da fehlen wir GOttes. Er 
rücfet mit dem Worte über alle Creatu- 
ten, fo nicht GOtt find, noch Das ewige 
Reben geben Eönnen ; denn da ift fonft kei⸗ 
ner, der da ewiglich wuͤrket, als GOtt 
alleine; der ſaget alhier: 
Das kann ſonſt niemand ſagen, denn es 
vergehet alles. 

50, Alles unſer Leben iſt eine fahrende 
loſe Haabe. Ich kann mol fagen: ich fah- 
re dahin; aber fagen Fann ich nicht: ich 
bin wefend, vergehe oder wanke nicht, ich 
bin und bleibe ewiglich. Mit welchem 
Titel GOtt unfere Herzen und Augen von 
allen Creaturen veiffet, und zeucht es als 
feine auf fih. «Denn GOtt will alhier fa- 
gen: Es bleibet nichts auf Erden, denn 
ich alleine, Ich habe das Weſen alleine, 

wer andern Dingen anhänget, der fähret 
dahin. Heute ift der Menſch ftark, mor⸗ 
gen aber Frank; heute bin ich in Ehren, 
- morgen in Schanden ; heufe jung, mor- 
gen alt; heufereich, morgenarm. Dar⸗ 
um fpricht alhie GOTT: Sch bin der 
Gott, an dem du hangen füllt und fonft 
Feiner Creatur vertrauen. Das ift das 
erſte Gebot; wer daffelbige alfo führet und 
deutet, Der deutet esrchl, 
31. Die Vernunft. aber fpricht alfo: 


Ich hänge an diefem Werke, als, daß ich 


fo viel Meſſen gelefen habe, fo lange im 
Klofter gelebet, gefaftet,, gebetet und fo ei- 
nen harten Orden geführet habe, Sie er 
greifet alſo etwas Zeitliches und Vergaͤngli⸗ 
ches, Damit wir ums troͤſten ſollen, und 


von dem Beruf Mlofis, die Iſraeliten zu erlöfen. 


Ich bin es. 
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daß wir durch Armuth gleich todtbleich wer⸗ 
den und vermattet ſind. Gewoͤhnlich aber 
meynen wir, GOtt ſehe auf ung, wenn es 
uns wohl gehet. Und hiermit muß der ede⸗ 
le theure Name GOttes zu meinem Wer⸗ 
ke geſetzet werden, ich haͤnge mich an ver⸗ 
gaͤngliche Dinge, und laß den fahren, der 
unvergaͤnglich und ewig iſt. Derohalben 
ſo will mich GOtt gar blos ausziehen, auf 
Daß ich nicht vertraue auf meine Verdien⸗ 
fie, Ehre, gute Werke, Fuͤrſten oder 
Obrigkeit, oder wie es fonfi einen Na— 
men haben möge; fondern mich alleine an 
den halte, Der da ewig ift, und der albier 
fpricht: Halteft du Dich an mich, fo fehlet 
Dir esnicht, | ! 
352. Aßer hätte ihn alfo Eönnen deuten, 
wenn er fich nichtfelbft alſo erklaret hätte, 


da er fpricht: An mich muß man ſich ha» — 


gen durch den Glauben. Wenn man in 
der Vernunft ſtecket, ſo koͤmmet man nicht 
zu GOtt, es ſey denn, daß ich ihm einen 
Haufen guter Werke braͤchte, kroͤche zu 
ihm zu, und ſpraͤche: HErr, diß und das 
habe ich gethan. Das heiſſet denn, GOtt 
einen andern Namen geben, und GOt⸗ 
tes Namen den Creaturen zueignen, und 
trotzen auf Creaturen, Da wir doch auf 
ihn ſollten trotzen. Alſo ſollte man Or 
tes Namen deuten. Be 

53. Ferner fpricht er zu Moſe: ich will 
dir ein aufferlich Zeichen geben, Daran Du 
mich treffeſt: Ich bin der GOtt Abra- 


hams, faacs und Jacobs zc. Davon 


ſoll man denken, reden und predigen 2. _ 
Wie ift er Denn Abrahams GOtt gewe⸗ 
fen ? Er gab ihm Das Zeichen, Die Be⸗ 
fchneidung , und alfo alaubete Abrabam 
GOtt: er gab ihm. eine äufferliche Anlei⸗ 
fung, wie man ihn finden füllt, Und 
das ift.alleine den Süden gefagef und nicht 
den Heyden. Abraham has Das Zeug 
3 3 we 
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dern ein GOtt Abrahams, Iſaacs und 
Jacobs. Er hebet alfo mit dieſem Na— 
men auf alle Gefeße und Werke Mofis, 
und bfeibet alleine datbey , Daß niemand 
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nis in ver heiligen Schrift, (AMof. 15,6. 
a 4, a Sal. 3,6. Jac. 2,23.) Daß 
ex BOtr gegläubet hat, und iſt durch 
den Glauben gerechtfertiget worden; 
alſo iſt GOtt des Abrahams GOtt. Iſaac 
hat dieſem Glauben nachgefolget, und zum 
Wahrzeichen die Beſchneidung an ſeinem 
Keibe auch getragen. Alſo hat Iſaac 
EHE auch für feinen GOtt gehabt, und 
iſt alfo GOXT durch) den Ölauben Abra⸗ ) 
hams GOtt worden. Denn, er har.ge | aber alfo iſt er Abrahams GOtt worden, - 
gläubet, daß in feinem Saamen ge | daf er gegläubet hat, daß GOTT Durd) 
ſegnet werden follten alle Befhlechte | feinen Saamen der Welt helfen würde, 
aufsErden, 1 Mof.22,18. Daher it A⸗ In den Glauben muft du auch kommen, 
braham Durch den Glauben GOttes Sohn | und darnad) das Aufferliche Zeichen daran 
worden, oh. 1,12. und GOtt ift fein Ba- | geheftet haben. Alſo will GOtt gepredis 
ter worden. Daher fpricht er alhier: get und genennef feyn in der IVelt, das 
Willt du mich vecht deufen , lehren und | foll man ewiglich vonihmfagen, Nom. ı. 
predigen, fo fchlage Fein Werk vor; fon, |v.16.. Wer Gott anders fuchet, der 
dern, wie ich Abrahams GOtt worden | fehlet fein. Alſo foll es ewiglic) fein Na 
bin, alfo heiffe ich noch , und will dein | me bleiben und geprediget werden. 
Gott auch ſeyn. Wirft dunun einean-| 56. Nun, hier wird ſich aber ein Spiel 
dere Brüce gu mir machen, fo fehleft du. | heben. Das Wort GOttes und der Glau⸗ 
Denn, ift er Abrahams GOtt, fo foll ich } be ift geblieben, und Durdy das Wort und 
Abrahams Wort, Predigt, Kehre, Reli, |den Glauben koͤmmet man allein zu GOtt; 
gion, Glauben und Zeichen auch haben, | aber mo nun hinaus? Wir nennen GOtt 
oder ich komme nicht zu GOtt. nicht einen GOtt Abrahams, fo werden 
54. Die Süden fprechen: Wir gläu- | wir auch nicht befehnitten, und halten nicht, 
den an GOTD, der Himmel und Er | mas Abraham hält, fondern Fommen zu 
den gefehaffen hat, ꝛc. und. glauben an 


| Chriſto, und halten ung an die Taufe; 
den GOTT Abrahams, Iſaacs und |und dennoch wird alhier geſaget: Diß fol 
Jacobs. Das gefchiehet aber alleine mit 


| ewiglidy mein Name feyn?2 So were 
dem bloſſen Namen, und mahlen uns GOttden wir Heyden müffen Süden werden, und“ 
ab mit Buchfiaben, und gehen mit Mos 


ung befchneiden , und unfere Taufe fahr 
fis Gefegen und guten Werfen um. Das [ven laffen. Die Juden wiſſen wohl, daß 
ift weit gefehlet. Denn das ift mein Na⸗ 


ewig alhier nicht eine Zeit fey , die nim⸗ 
me, fpricht GOtt albier, auch ehe denn mermehr aufböret: mie Denn auch gefaget 
Moſes ift geboren worden ; aber ihr mol; 


wird, Kinder und Kindes Kind, das auch 

fet mit Mofis guten Werken: euch zu mir [nicht eine Zeit ift, fo nimmermehr aufhoͤ⸗ 
flifen, und den Himmel verdienen. vet; fondern iſt von einem zeitlichen Laufe ° 

‚55. Nun fpricht er alhier nicht : Ich ſgeredet, von der Zeit, die auf Erden hier 

bin Moſis oder der Leviten GOtt, fon |gehet. SE — 
57: d . 









men koͤnne, noch ihn erkennen, er halte 
ihn denn für den GOtt, an melden auch 
Abraham gegläubet hat. GOtt iſt Abra» 
hams HOLFT gemefen ohne das Gefege, 
und ehe denn Das Gefeg gegeben ward; 


GOtt erlange, auch niemand zu ihm Eom» 


| 


— 
| 

{ 

) 

f 

| 


l 
| 
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von dem Beruf Mofis,die Iſraeliten zu eriöfen. 
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| 57 Es ift ein Uinterfcheid unter dem ge» , füllet ift, und Daß GOtt wahrhaftig Abra⸗ 


predigten Evangelio in der Welt, und 


dem Evangelio , fo zuvor verheiffen mat, 
Mom.ı,2.fegg, Ein Ding, fo verheif- 
fen worden ift, und fo in das Werk gefe- 
get worden, iſt zweyerley. Der Glaube, 
und Das ewige Leben, find auch zweyer⸗ 
ley. Ich habe das ewige Leben in der Ver⸗ 
heiſſung, und nicht im Weſen: jetzt habe 
ich es im Dunkel, und ſehe es nicht, ſondern 
glaͤube es; hernacher werde ich es wohl fuͤh⸗ 
len, ı &or,. 13, 12, ıfoh.3, 2. Das 
Evangelium ift in die Welt jest erfchollen 


und allenthalben verkuͤndiget; aber in die⸗ 


fen Worte: In deinem Saamen follen 
gefegnet werden :c. da ift e8 alleine ver» 
heiffen gewefen. Er ſpricht: In dieſer 
Stunde fol das Evangelium gehen; und 
es gehet. Wiederum auch: Es foll wer» 
den, es foll Eommen, Daß man von dem 
Segen und Benedeyung predigen wird, fü 
meit die Welt ift: Der gebenedeyete Saa⸗ 


hams Gott ift, und dieſe Verheiſſung, 
Abrahaͤ geſchehen, nun erfuͤllet worden ſey. 
Ich wollte denn ganz zuruͤcke ſpringen und 
fagen, Chriſtus waͤre nicht gekommen. 

59. So iſt es nun auf Chriſtum geſpie⸗ 
let, wenn der koͤmmet, der ſoll den Ira» 
men ausrichten, wie Abraham verſprochen 
iſt, z Cor. 5, 19. So gehet es alleine 
auf Chriſtum; als ſollte er ſagen: Ich bin 
ein GOTT, der Abrahaͤ den zukuͤnftigen 
Chriſtum mit ſeinem Evangelio verheiſſen 
hat. Wer mich nun haben will, der muß 
mich jetzt als einen ſolchen GOtt erkennen, 
als der da Abrahaͤ Chriſtum und fein Ev- 
angelium verbeiffen. Hat er nun Chri⸗ 
ftum und das Evangelium verheiffen, fo 
muß es alfo kommen: und wenn es koͤm⸗ 
met, fo. heiffet Denn GOtt derjenige, fo - 
da giebt und halt, was er zufaget, und der 
fich ung verbindet, daß er will GOtt ſeyn, 
und geben, mag er verheiflet. Darum fo 


me wird vondir, Abraham, Eommen, fo da muͤſſen allefeine Verheiſſungen erfüllet 


Ehriftusheiffet, Sal,3,29. Aber Ehriftus 
ift Damals noch nicht .gefommen gemefen, 
fondern alleine verbeiffen ; wie denn auch 
das Evangelium verheiffen gemefen. 

58. Was nun Süden find, aus Abra⸗ 


hams Saamen, die werden an Diefen Text 
gebunden daß ſie an den GOtt Abrahaͤglaͤu⸗ 


ben, der Abrahaͤ die Verheiſſung gegeben 
hat. Aber es mangelt ihnen Daran, daß 
fie e8 nicht dafür halten wollen, daß GOtt 
die Berheiffung, dem Abraha gethan, aus; 
gerichtet und vollbracht habe, Aber GOtt 
fpricht : Man foll mich ergreifen und hat. 
ten in der Verheiſſung, Abrahaͤ gethan. 


Das gilt nun nicht weiter, denn die Der, 
heiffung waͤhret; Danach, wenn die Ber⸗ 


heiſſung erfülfet ift, fo muß es aus ſeyn. 


Darum muß man nicht jegt glauben, daß 


das Evangelium und Ehriftusverheiffen ift, 
fondern daß es nun alles gefchehen und ey» 


| werden , und wenn die Verheiſſung ge 
ſchieht „denn iſt es aus, 2 Cor. 1, 20. 
Darum, nach Chriſti Geburt läuft Feine 
Zeit mehr; man ſaget da nicht, Kind, Kin⸗ 
deskind, alſo ſoll man mich faſſen ꝛc. Es 
kann nicht länger wahren, denn bis Daß 
die Berheiffung koͤmmet und erfüllet wird: 
60, Alfo weifet uns GOtt auf fich und 
auf fein Wort, und zeiget an, Daß nie» 
mand Gott freffe, Denn alleine durch fein 
Wort, und daß man das. Wort nicht faß 
fen Eönne, denn durch den Glauben. Dar» 
um fo foll man Fein Wort, Weiſe, noch 
Werk GOtt vorfegen, denn mie er mir _ 
beſtimmet, mie ich glauben foll: damit 
find alle Werke Mofis und unfere guten 
Werke aufgehoben. Und denn miffen wir, 
wer GOtt ſey, und Fünnen ihn deuten, 
Denn alhier faget er: Ich beiffe, der 3 | 
RE | | iſt 
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‚ver ich bin, 
——— Du haſt mein Wort, 
und haſt das Zeichen Abraha; an dem han⸗ 
ge, Wenn nun die Berheiffung erfüllet 
ift, fo wirft Du ein ander Wort und ein an- 
der Zeichen haben. ee 
61. Alfo haͤlt dieſer Text viel ſchoͤne herr⸗ 
liche Lehren infich, als, Glauben an GOtt; 
item, von dem ReicheChriſti, und von der 
Auferftehung der Todten. Hernacher wer, 
den nun etliche Wunderzeichen kommen, 
im vierten Capitel, von dem Stabe , ſozur 
Schlangen wird, und von den Handen, 
die er in den Buſen ſtecket und auflagig 
werden, 2c, Und wenn wir nad) Der Hi— 
ſiorie Diefe Wunderzeichen anfehen, ſo will 
Gott durch diefelbigen Mofen gewoͤhnen, 
Fer und Eühne zu werden, Die Sache Der 
Ausführung der Kinder Iſrael aus Egy- 
pten getroſt anzufahen. Als follte GOtt 


fagen? Moſe, du haft ein ſchrecklich Werk 
vor dir; aber greif drein. Es ſcheinet jetzt 


€ 


unmöglich, daß du Den machtigen König 
Pharao angreifen und flürzen folleft; aber 
tage es kurz und getroſt. Die Schlange 
hat ein fehrecklich Angeficht und iſt giftig; 
aber evgreif fie bey dem Schwanze. Die 
Hand ift auffügigs aber wage es nur auf 
mein Wort, fo wird es ausgerichtet feyn. 


| I. Sheil, | 
Die heimliche Deutung diefes 
Capitels. 
* Innhalt des dritten Capitels 62. 
1, Die heimliche Deutung von dem Buſch, „daß er 
brennet und doch nicht vergehrfmird. 
a mie folches die Papiften faͤlſchlich auf Mariam 
deuten 63- — 
b daß Chriſtus darunter abgebildet 64:67. . 
* wie viel EHriftus an unfere Seligkeit ge⸗ 
wandt 68. 69. 


Chriſtum findet man nirgends abgemahlet füllete die Verheiſſungen, den 


Dos 3. Capitel des zweyren Buchs Wiofis, v. 13, 14. 
und der ich feyn wer; | 


— 
und beſchrieben, denn im Geſeg Moſis 


70. 71. 

2. Die heimliche Deutung, daß Moſes ſoll feine 
Schuh auszichen 12.78 h 
*“ dad Evangelinm abgebildet unter einem 


uh 73» I 

— Ehe und feine Gnade kommt ohne unfer 
Verdienſt 74, 
3. die heimliche Deutung des Feuers in dem Bus 
e 75. a 
62.98 dritten Eapitel haben wir ge⸗ 
höref, wie Mofes die Schafe 

huͤtet und ereinen feurigenBufh 


fiehet, daraus GOtt ihm erfcheinet, und 


befihlet, Daß er das Volk Iſrael aus Egy⸗ 
pfen führen ſoll: auch nie fich Moſes weh⸗ 
ref, und vorgiebt, er habe eine ſchwere 
Sprache und Zunge, er Eünne nicht wohl 
reden ꝛc. Das ift das dritte Capitel. 
63. Daß aber Der Buſch brennet und 
Doch niche vom Feuer verzehret wird, fol 
ches hat man in der ganzen Welt auf die 
Jungfrau Mariagegogen, daß ihre Jung⸗ 
frauſchaft verwahret und behalten worden 
ſey. Alſo gehet es, wenn man in die hei⸗ 
lige Schrift plumpet, daß man durch 
menſchliche Vernunft die heilige Schrift 
anderswohin ziehet. Wenn man heim» 
liche Deutung auf Werke oder Perſonen 
ſtellet, ſo iſt es falſch und unrecht. Sonſt 
kann man Mariam wol loben, aber es iſt 


nicht vonnoͤthen, daß man Chriſto die 


Federn gusziehe, und ſtecke fie Mariaͤ auf, 
oder daß man Chriſto das Kleid ausziche, 
und lege es der Jungfrauen Marien an. 
- 64. Es ift aber der Here Chriſtus 
derfelbige Bufch. Denn er ift der rechte 
Engel, von GOtt aus dem Himmelger 
fandt; mie zun Roͤmern am funfsehenten 
Capitel v. 8. gefchrieben ſtehet: CSriſtus 
iſt der Juͤden Apoftel, auf daß er er⸗ 
Patric · 
archen 
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sechen gegeben. Kr it an Apoſtel, dag 
ib, der rechte Erz. und höhelte Bote, der 
in die Welt geſandt iſt. Dieſer HERR 
CHriſtus wird dem Moſi gezeiget, Das 
iſt, allen denen, Die unter dem Geſetze wa⸗ 
ren. Denn Moſes traͤget das Bildniß 
und Figur des Geſetzes, und bedeutet des 
Geſetzes Amt, und das Volk, ſo unter 


dem Geſetze lieget, iſt Moſes: Denn er- 


ſollte das Geſetz geben, und das Volk 
ausführen. Daß aber Chriſtus brennet, 
und nicht verderbef wird, Das wird auf 
die Gottheit gedeutet; und nicht unrecht, 
63. Aber ich will nicht zu Hoch fahren, 
fondern dißmal vornehmen Das noch naͤ⸗ 
ber ift, nemlich, daß diß CHriſtum, den 
mwahrhaftigen Menfchen, bedeute, Der da 
erfcheinet in gleicher Geftaft, als andere 
Menſchen; gleichwie Dieeherne Schlange, 
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es verzehren; denn Das 1 
Auf das Brennen und Verzehren fiehet 
Mofes: da iſt das Fleiſch, das boͤrnt, und 
fcheint mie ander ſuͤndlich Fleiſch; und iſt 
doc) da Feine Sünde. Chriſtus iſt der 








grüne Buſch ohne alle Sünde, und den, - 


noch iſt er dem Fleifche in unferer Geſtalt 


gleich gekommen, und fühle eben das 


Fleiſch an feinem Leibe, Das wir haben, 
jedoch ohne Sünde, ’ 
66. Das ift der erfte Blick und der er» 


fie Troſt, daß wireinenfolchen Engel oder. 


Boten haben, welcher ohne alle Sünde, 
und doc) unferm Fleifche und Blute gleich 


if. Air find der feurige Buſch, se» 


brennen follte, find eitel Feuer und Gift; 
er bleibet aber unverbrannt. Darum hat 
er anfer Feuer. an fic) genommen, aber er 


iſt darob nicht Herzehret oder verbrannt, 


ſeine Jeatur, 


* N 
ENT N TE ER 


(4Mof. 21,9.) in der Wuͤſten von Mofe ſondern mir find darob verzehret. Alfo 


aufgerichtef, anderer Schlangen Geftalt ; hat er CHriſtum gefrigt in einem Blicke, 
und Bildniß hatte; aber da war Fein Gift. der da gleich iſt andern Menfchen, und die 
Wie auch zun Nömern am 8. Cap. v. 3. Sünde ſchadet ihm nicht, fondern er hilft 
gefaget wird: CHriſtus hat die. Geſtalt | ung. u 
des fündlihen Sleifhes, doch ohne; 67. Alfo foll man die Allegoriam auf 


Sünde; und zun Philippern am 2. Capi⸗ |den mwahrhaftigen Menſchen CHriſtum zie⸗ 


telv 6.7.8. EHrifius hat auf Erden im: hen, und nicht auf die Gottheit; es fen 


Sleifthe geprediget, wie ich und Du, Daß denn, daß esnothmwendigdieheilige Schrift 


man fein und mein Fleiſch nicht kann von : zwinge. Denn die heilige Schrift treibet 


einander ſcheiden. Jedoch, dieweil alle am allermeiftenund fürnemlich,, daß Chri⸗ 
unfer Fleiſch vergiftet, und er auch unfer ſtus alleine erfennet werde, daß er GOtt 


Fleiſch hat, darum fo iſt es eine folche | und Menſch fey. Denn, daß er GHHE 
Gleichniß, und hat das Fleifh, Sünde iſt, Das hater für fich ‚und hilft mich nicht, 


und Gifts aber doch ift nichtan feiner Per- | und deshalben ift er nicht mein CHriflus 
fon Sunde und Gift da. Er ift alfo in | oder Heiland; ſondern daß er auch wahr⸗ — 


einem Fleiſche geboren, das fündig iſt, haftiger Menſch iſt, das gilt mir. 

und iſt doch an ihm ohne Suͤnde; das 68. So viel hat er Daran. gewendet, 
iſt, CHriftus ift wahrhaftig vom Fleiſche | daß ich es fauge und krige. "Er giebef es 
geboren. Alſo ift der Buſch alhier voller | dahin, und laͤſſet es eines Schatz und Koft 


v Er? 
\ N . 2: r ’ — 
— Ze a — 


Feuer, daß er brennet, und wird doch nicht 

verzehret. Es beweget auch Moſen nicht; 

als ſollte er ſagen: Iſt Feuer da, ſo muß 
Lutheri Schriften 3. Theil. 


werden, was an uns gewandt wird: da 


ſtellet er ſich als ein Heiland, Mittler und 
Helfer, giebt uns Huͤlfe und Artzney. 
aaa Und, - 
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And, Fünilich zu veden, (0 will er, daß | Das IH Mofis Prophezeyung und Bei 
wir follen feiner brauchen zu unferm Nuz | fagung, tie es im erfien Buch Mofisund 


im Levitico gefunden wird, 


en. | | | 
tz 69. Alſo ſoll er Moſi erſcheinen alsein| 71. Das erſte Buch und Wort GOt⸗ 
Heiland, auf daß unſere Suͤnde auf ihn |fes, darinnen wir CHriſtum erkennen, iſt 


r £ 
— ——— 


geleget wird, und er am Creuze gebraten | Mofis Buch. Alſo erſcheinet CHriſtus 


. würde, aldwäareer voller Sünde Mo- | Mofi erit im fenerigen Bufche; als follte 


fes und EHriftus müffen einander begeg- | er fagen: Mit dieſem Bilde oder Figur ” ie 


nen und erfcheinen; aber Mofeg verwuns | zeige ich an, daß, wer EHriftumerfennen 


dert fich darüber, Denn das ift die frö- | will, wer er fen, der findet es erfilich im. 


‚liche Botfchaft und daströftliche Erkennts | Mofe, daß er von Abrahams Saamen 


nimmet, und die Sünden fihaden ihm 
doch nicht. a 

70, Die geiftliche Deutung flärket un 
fern Glauben, daß wir Chriſtum recht 
und wohl erkennen. Denn, wenn ic) es 
gleich lange auf Mariam und ihre Jung— 
fraufchaft deute, fo bin ich es gar nichts 


nen ihn nicht unterdrücken und tilgen. 
Alſo ift in Diefer Figur begriffen die Ver⸗ 
folgung, Creuz, Leiden und Tod des 


miß, daß CHriftus unfere Sünde auf fich | kommen werde und die Welt erlöfen, die 


Suͤnde auf fi) nehmen und töten, und 
dennoch Diefer grüne Buſch unverzehrek 
und unverfenger bleiben; die Suͤnden koͤn⸗ 


ne Gabe, ihr derliehen und ihr Eigenthum. | ihm haben, daß dieſes alles im Geſetze 


Aber dieſe Allegorie fol im gemeinen Iru- | Mofis ſtehet. 
gen bleiben, und jedermann: foll vawwon| 72. Aber dieſe Prediat ıft alfo fremde 


Verſtand und Befferung gewinnen, nem- | und feltfam, daß ſie auch Die Heiligennicht 
Ich), daß Moſes EHriftum, den Her | bald glauben: Moſes muß fich felbft ver 
land, zum erften fichet, welcher die Suͤn⸗ wundern über den herrlichen groffen Sir 
de auf fich nimmet; und fie fehaden ihm | fern und Reichthum, fo uns geſchenket 


doch nicht. Damit angezeiget wird, daß | worden find durch CHriſtum. Darum 


man EHriftum nirgends abgemahlet und | will er zum feurigen Bufche treten, und 


befchrieben findet, wie er für ung hat lei» | fehen, wie eg Fomme, daß er nicht vers 
‘den und fterben follen, denn alleine im| brenne Aber GOtt faget ihm: Zeuch 
Gefese und im Moſe. Wie denn der deine Schuhe aus, denn die Stätte 
HErr EHriftus in dem Evangeliften Zus | ift heilig. Aus dem Buſche ift fie hei⸗ 
ca c. 24,44. felbft bezeuget, daß Mofes, | lig gemacht. Man muß erftlich beichten 
die Pfalmen und Propheten von feinem | und Die Sünde befennen, ablegen und fich 


Leiden, Sterben und Auferftehung ge | rein machen, ehe man zu GOTT Eine - 


roeijlaget haben, Mofes hat EHriftum| met, Ef 1,16. 17. Unfer HErGSOTL 
herrlich beichrieben, mie er Menfeh | hat nicht mit Sundern zu thun, Pf. 5,5. 
merden und die Sünde wegnehmen, und , mir follen rein und heilig zu ihm Eommen, 


nt HErrũ CHrifti, auch fein ganzes Reich, 
gebeſſert; denn ıhre Sungfraufchaft iſt ei» ] und mas wir Gutes und Wohlthaten von 


durch feinen Tod und Auferftehungin fein Jauf daß mir 108 werden. Unſere gute 


ewiges Reich Eommenfollte, und ungvon | Werke, fo wir an uns haben, das iſt, 


Sunden, Tod, Teufel und Hölle helfen, Die das Geſetz halten, und wollen Damit 


Toms 
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Menſchen Geſetz(wo fie alſo verſtanden wer⸗ 
den, daß man es mit guten Werken will 
ausrichten und hinan zu GOtt kommen,) 


thut eines wie das ander, das iſt, es h 


wird nichts darmit ausgerichtet, wenn 
man nicht ſiehet, daß das Geſetz geiſtlich 
ſey. Denn es heiſſet alhier: Moſe, trit 


nicht herzu, du ſeyſt denn heilig und rein: 


du Volk Iſrael koͤmmeſt aus Vermeſſen⸗ 
heit, als ſeyſt du heilig, und waͤhnet, daß 
CHriſtus euch komme aus eurem Ver⸗ 
dienſte und guten Werken. 


73. Darum ſo heiſſen Schuhe alhier 
nicht Suͤnde oder gute Werke, ſondern 
die Lehre der Werke; wie zun Epheſern 
am 6. Capitel v. 15. auch geſaget wird, 
und im Hohen Liede Salomonis cap.7. 
dv. 1, ſtehet, daß die Braut in blauen Schu⸗ 
hen gehe; das iſt, das Evangelium oder 
GOttes Wort iſt ein Schub, en 
die Gewiſſen gehen follen, und Diefes Der 
Urfachen ‚halben, daß man daraus ne 
Vorrath und DBereitung habe, daß man 
ficher gebe mit dem Gewiſſen. Aber die 
fe Schuhe Mofis find von Fellen und 
Hauten, oder Leder gemacht, Das ift, es 
find Lehren, die aus GOttes Wort ger 
nommen und gesogen find, und machen 
die Leute Doch fleiſchlich. Alſo bin ich auch 
im Pabfityum ein Schufter worden, und 
habe mein Leben zum paar Schuhe ge 
macht, und Die Lehre angezogen, und ge⸗ 
meynet, wenn ich DIR oder jenes Werk 


thue, ſo ſey ich ſelig. 


. Aber GOT ſpricht: Zeuch Die 


ROT TT, Toeil ‚ von der geifklichen Deutung diefes € 
Fommen, wo EHrilus ift, Die richten 
nichts’ aus. Denn GOttes Gefes und 
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Schuhe aus, denn diefe Stätte iſt 
heilig, das iſt, du wirſt dadurch vielmehr 
einen Sünder machen, denn einen folchen 
heiligen. St. Paulus und andere haben 
and) dieſem Volke die Schuhe auszie⸗ 
en wollen; aber weiche befehret worden 
feyn, denen find die Schuhe ausgezogen, 
Durch das Geſetz werden wir nicht 
gerechtfertiget, Sal. 2, 16. Diefe 
Schuhe müflen wir augsiehen und barfus 
sehen, auf daß man miffe, Deine gufe 
Werke helfen Dich nichts, wenn du zu 
diefem feurigen Bufche gehen millt; fon» 
dern Du mußt lernen, Daß es mit Dir alles 
aus und verloren fey. Wie Denn albier 
Moſes es auch nicht verdienet hat, daß 
ihm der Bufch erfcheinek, fondern unver- 
fehens; und Moſes hat darum auc) nicht 
die Schuhe angezogen. Die Gnadeund 
der HERM EHriftus Eommen zu uns, _ 
ehe denn wir Daran gedenken, oder Date 
um bitten. Darum muß man alle Der 
mefjenheit auf das Geſetz, Menfchenleh- 
ve und gute Werke, ausziehen, undfrifch 
hinan auf CHriſtum fih wagen, als auf 
unfern Heiland, oe 


75. Das Seuer ift feine Marter und 
Leiden, da er am Creuz gebraten, und 
doch nicht gar verzehret wird. - Das 
fheinet, als fey ex niche mehr, und als 


ſey esgar aus mit ihm und zu Dulder wor - | 


den. Uber er fiehet auf von Den Todten, 
und koͤmmet als ein gemaltiger König. 
Her nun bierzu kommen fol, der muß 
die Schuhe ausziehen. Denn die Ape» - 


ſtel felbft verdieneten es nicht, Das Evan» 


gelium zu hören, das aus Diefem Bufche 
albier geprediget wird. — 


Eine 


Maya 
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Eine andere Predigt D- Martin Luthers 
über den Text 2Mof- 3.0.2.3.  —- 
De Wiofes den feurigen Buſch fabe zc, = 
Gehalten zu Wittenberg in der Pfarrkirche, am Oſterdienſtage. ber 
| Innhalt, 
Von dem brennenden Buſche. | 
a warum Chriftus wieder hat mäffen auferſte⸗ 








° Kon der Frucht der Auferſtehung Chriſti r. ı 
1. Daß die Vater diefen Buſch geventet Haben auf ‚ben. 16. 17. | 
Mariam, und ob fie recht daran gethan 2.3. | welches die Fracht diefer Auferſtehung 18. 
2. daß Chriſtus darunter abgebildet 4. fgq- 4. was da bedenter, daß Moſes bey dem brenen⸗ 
* yon Chriſto und der Erloͤſung. Buſch feine Schuh. hat müffen ausziehen. 
a von feiner göttlichen Natur und ewigen Aus⸗ 19 7.23. i 
gange 5. 6. von Ehrifte JEſu; item, vom Glauben. 
b von feiner menſchlichen Ratur 7, a die Lehre von Chriſto muß alleın durchs 
e von feiner Empfaͤngniß und Geburt 8. Wort und Ölaubengefaffet werden 21. 22. 
d von der Vereinigung derer zmp Naturen in| b ohne Chriſto darf niemand zum Vater tres 
Ehre 9g- ten 23. 24, 
e von feinem Leiden und Sterben 10. 11.0 die Juden, Türken und Papiſten verachten 
- F vonder Urſache ſeiner Menſchwerdung 11. Chriſtum, und koͤnnen deswegen nicht zu 
3 ob Chriſtus allein nach der Menſchheit ung | GOtt kommen 25. * 
erloͤſet 12z 15. | £ d wie JEſus abgebitdet worden duch dem 
h wie und warum man im Werfeder Erlöfung | Fofeph 26. 27.7 — 
die Gottheit nicht trennen fol von der) e daß der Glaube an JEſum GOttes Werk, 
und man GOtt darum bitten müffe 28. 


Menſchheit 14. 17. en um 
3. was da bedeute, daß der Buſch nicht wergehreel FE wie der Glaube an JEfum fich im guten 
| Werken zeigen foll 29. | 


x 


wird 16. fa 
* von Chriſti Auferſtehung. 


a ‚fie haben Gerechtigkeit, Vergebung der 
ER | Gemeit ihr, lieben Freunde, Sünde, Leben und Seligkeit, Ueberwin— 
CH die beyden Tage aus dem dung des Todes, Hölle und Teufels, daß 
— Neuen und Alten Teſtamen⸗ſie mögen ſprechen mit gläubigen Herzen: 
fe genugfam gehöret habt, | EHrifti Sterben und Auferfichen ıft mei» 
tie unfer HERR SEfusine Gerechtigkeit, Dadurch ich bin gerecht 
CHriſtus erfianden ıft, und was er mitgemacht, Wie St. Paul fpricht zun 
feiner Auferſtehung ausgerichtet, als nem⸗ Römern am 4. Eapitel v.25: CHriftus 
lich, daß er der Schlange, dem Teufel, den iſt um unferer Sünden willen debin 
Kopf zutreten, vom Fluche erlöfet, und als | gegeben, und um unferer Gerechtig⸗ 
ein rechter GOtt und Menſch den reichen Bi willen auferweder, Diemeil wir | 
Segen über alle Menfchen gebracht, Daß | aber heute noch das fröliche Ofterfeft fey/ 
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ven, (6 wollen wir aus dem heiligen Mo- | und nicht verfehret wird, alfo hat die 
fe, mie in feinem andern Buche am z. Ca⸗/ Mutter ChHriſti auch geboren ihren lieben 
pitel gefchrieben, dieſen Text, der alfo lau, Sohn, ohne Verſehrung ihrer Jungfrau⸗ 


tet, voruns nehmen. ſchaft. | 
CR B 3. Wiewol es mun eine gute Meynung 
v. 126. Mofes aber hutete der Scha⸗ oder Deutung iſt, (denn dieſen Artickel 
fe Jethro, feines Schwähers, des Prie: | müffen wir wahr feyn und bleiben laſſen, 
fters in Midian, und trieb die Schafe| DaB Maria iſt eine veine Jungfrau gewe⸗ 
enhinter in die Wuͤſten und kam anden| fe vor der Geburt, in der Geburt, und 
Berg GOttes, Horeb, Und der En-| NAb ber Geburt, und bleibet ewiglich eine 
gel des HEryn erfchien ihn in einer feu-| Fane Sungfrau,) fo iſt doch dieſe Meynung 
meh TFT oder Deutung hier zu ſchwach, und halt 
rigen Flamme aus dem Buſche, und er | den Stich nieht; denn der Heilige Geift 
fahe, daß der Bufch mit Feuer brannte, | will etwas höhers vorbilden. Denn da 
und ward doch nicht verzehrer. Lind] fichen die Elaren und hellen Worte: Ich 
ſprach: Ich will dahin und fehen diß bin dee GOTT deines Waters Abra- 
Gefichte, warum der Buſch nicht ver-[|hems, Iſaacs und Jacobs. Welche 
brennet. Da aber der HERR fahe, Worte auf Mariam nicht koͤnnen gezogen 
daß er hingeng zu fehen, viefihm GHOtt werden, Denn Maria iſt nicht GOLELT, 
ne un Bu en m a darum Fann fie nicht der Buſch feyn, fon» - 
* em uſch und ſprach: Moſe, Mo- dern GOtt iſt ſelber der Buſch, der da 
ſe! Er antwortete: Hier Bin ich. Er] brenner und nicht vergehret wird, bleibet 
ſprach: Trit nicht herzu, zeuch deine) ganz und fein luſtig gruͤne mitten im Feuer. 
Schuhe aus von deinen Fuͤſſen; denn 4. Darum Fönnen mir es nicht beffer 
der Ort darauf du ficheft, iff ein heilig, treffen, denn wir bleiben bey den Worten 
Fand. Und forach weiter: Ich Bin der ED, Daß Mofes von ihm gefehrieben 
_GHfE deines Vaters, der GOtt Abra-| habe tie erdenn Joh. 5,46.fagt: denn 
5 am, der GH & und der GOHf ihr Moſi glaubetet, fo gläubetet ihr 
ee ee er auch mir, Denn er hat von mir_ger 
Jacob, Und Mofe verhuͤllete fein An⸗ fyrieben.: Denn EHrifkus ift es alleine, 
geſicht, denn er fürchte fih, GOtt an-| aufden Mofes und alte Dropheten weifen, 


zufehen Matth.ır,13. Ap.gefh.1ro,a3. Der 
— wegen iſt dieſer feurige und brennende 
2, 5 iſt der Text aus Moſe. Nun, Buſch eine Figur CHriſti, was er für 
lieben Freunde, dieſe Worte des eine Perſon feyn wird, und wie er zwo 
heiligen Moſis haben die Vaͤter der Kir, | Naturen in einer Perſon haben fol, und 
che auf Diezarte, reine, keuſche, unbeflecfte| wie er foll leiden, fierben und nieder auf⸗ 
Jungfrau Maria, die Mutter EHrifti,] erftehen von Dem Tode. Das it es, Das 
gezogen. Wie man auch in der Kirche, man bier füchen foll, das Moſes fehret, - 
‚gefungen hat: Rubum, quem viderat Mo-! und dag wir auch glauben und fernen fol 
Tes, Daß es foll bedeuten die Sungfraufchaft | len, tollen wir anders felig werden. - 
Mari, Gleichwie der Bufch brennet el das erfte Stüde, — 
Aag d2 0 
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toll.venn EHriflus fuͤr eine Perſon ſeyn, 
und mas für zwo Naturen ſoll er haben in 
einer Perfon? Da hören wir es im Texte: 
Ich bin der GOTT Abrahams, 
Ifaacs und Jacobs. Das iſt eine Va⸗ 
fur, daß er iſt ewiger, allmachtiger GOtt, 
gleich dem Vater und dem Heiligen Gei— 
fie, gleicher Natur, Subſtantz und Abe 
fens, doch eine andere Perfon, Denn Der 
Vater und Heilige Geiſt. Wie denn der 
Prophet Michas (weicher 750. Jahre vor 
der Geburt Chriſti gelebet) auch fo lehret, 
da er c.5, 1. ſpricht: Und du Bethle⸗ 
hem Ephrata, die du Blein biſt gegen 
den tauſenden in Juda, aus dir ſoll 
der kommen, der m Iſrael HErr fey. 
Ja, was iſt es denn für ein HErr? So 
ſaget dev Prophet: Welches Ausgang 
— und von ewig her gewe⸗ 
en iſt. 
. 6. Da befchveibet der Prophet Elarlich, 
daß CHriſtus noch einen andern Ausgang 
babe, denn zu Bethlehem, als nemlich, 
aus Dem vaterlihen Herzen GOttes, che 
alle Creaturen gewefen und ihren Anfang 
gehabt. Denn ehe alle Creaturen getve- 
- fen und gefchaffen worden, iſt nichts ge» 
weſen, denn GOtt. Diefer Sohn, der 
zu Bethlehem foll ausgeben, Das iſt, ge- 
boren werden, faget Michas, iſt von 
Ewigkeit geweſen, ehe alle Ereaturen ih» 
ven Anfang gehabt; fo muß der Sohn zu 
Bethlehem jeyn ewiger allmaͤchtiger GOtt. 
Das iſt nundieerfte, goͤttliche, Natur, 
die CHriſtus hat, daß er rechter, ewiger 
und allmaͤchtiger GOtt ſey, gleich dem 
Vater und Heiligen Geiſte, der mit Mo— 
ſe aus dem brennenden Buſche geredet 
hats wie denn geſtern genug gefaget wor⸗ 
en. 
7. Die andere Natur iſt die menfch- 
liche Natur, daß er if ein feiner, grüner, 


Eine andere Dre igt uͤber den Gert 
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lieblicher Buſch; wie ihn auch Cſnas 
c. 1X1, 1. nennet, eine feine, liebliche, grüne 
Authe, oder frifcher Zweig, aus dem al 
ten Stamme oder Wurzel Jeſſe. 
fic) denn der HErr Chriſtus felber heiſſet, 


als man ihn zum Tode führete, da er fun 
23,31. zu den Weibern, Dieihnbemweinen, 


richt: Thut mandasam grünen Zols, 
was will am dürren werden, Denn 
Chriſtus iſt alleine das grüne Holz, oder 


ie . 


der grüne Buſch, das ift, ein rechter, vei» 


ner, heiliger Menſch. Aber alle Mens 


fchen, niemand ausgenommen, Die werden ' 


in Sünden empfangen, geboren, und find 
des Todes und verdammet ewiglich; Datz 


um find fie duͤrre Hölzer oder Klöger, Die 


nur zum Neuer Dienen, ſonſt nirgends zu. 
8. Aber Ehrifi Empfängniß iſt rein 


und heilig. Dennda koͤmmet der Heilige 


Geiſt, und wuͤrket aus den reinen Bluts⸗ 


— — — — — — — — — — — — — 


tropffen Der reinen Jungfrau Mariaͤ, daß 


aus GOtt oder GOttes Sohne ein wahr⸗ 
haftiger rechter Menſch wird; darum iſt 
auch ſeine Geburt rein und heilig. Denn 
wo Die Empfaͤngniß rein und heilig iſt, da 
iſt auch die Geburt rein und heilig. Dero⸗ 


wegen iſt er alleine der gruͤne Buſch, denn 
in ihm iſt keine Suͤnde befunden worden, 


wie denn ſonſt alle Menſchen haben. Das | 


iſt nun die andere ratur, Die der Niann 


hat,daß er wahrhaftiger Menſch iſt, wie ich 
bin, aber ohne alle Suͤnde. 

9. Das find die zwo Naturen, die in 
diefer einigen Perfon Ehrifti find, Daß er 
zugleich wahrer GOtt Und Menfch ft, und 
find Die zwo Naturen mit einander fo ver 
einiget, daß man Feine vonder andern fcheiz 
ven kann, fondern fie müffen zufammen 
bleibe Wie nun Leib und Seele in ei⸗ 
nem Menſchen vereiniget ſind, und iſt doch 
nur eine Perſon und ein Menſch; alſo auch 


hier, in der Perſon Chriſti, muß die sörk 1 
liche © | 


Rx 


4 


— 











und Menſch in einer Perſon unzertrennet 
zuſammen bleiben. Das iſt eine hohe 


Ber RER dem brennenden Buſche. — 
liche und menfchliche Natur, das it, HHORE ı 


* MN) —— — IRRE 





N. EEE RATE ENT, e ER An BEET 
St. Paulus faget zun Römern am achten 
Capitel v. 32, daß GOtt auch ſeines ei⸗ 
nigen Sohnes nicht hat verſchonet, 





Lehre, vonder weiß Fein Juͤde/ Tuͤrke oder ſondern hat ihn für uns alle dahin ge⸗ 


der Pabſt nichts,alleine Moſes und die Pro- 


pheten, und die Chriften. Und das iſt nun 


von dev Perfon und beyden Naturen ge 
fagt, daß Ehriftus rechter, mahrhaftiger, 


ewiger, allmahtigr SOLL und Menſch 


ift, als das liebe grüne Buͤſchlein oder 
Rruͤthlein, rein, hieblich , ohne alle Makel 
und Sünde, 


10, Wir wollen jest aber hören, wie 


es dem HErrn Chriſto gehen fol, Dar, 
von faget Mofeg, wie der Buſch brennet, 
und wird nicht verzehret, wie fehr und ge> 
waltig auch die Flammen umher brennen. 
Dailtnun bedeutet Ehrifti Xeiden und Auf- 
erftehen; denn brennen in vr Schrift heit 
fet, leiden. Alſo foll nun dieſer GOtt, der 
ein grüner Strauch iſt, Das iſt, einrechter, 
reiner, wahrhaftiger Menſch, von Der 
Ssungfraugeboren, leiden und fterben. 
71. Diefes ift auch Die Urfache feiner 
Menfchwerdung. Denn wenn GOtt 
nicht waͤre Menſch worden, fo Eönnte er 
nicht leiden oder fterben. . 
ift ein Beift, Joh. 4,24. Der nicht Tann 
feiden oder fterben. Sollaber GOtt lei, 
den und fterben, fo muß er Menſch werden. 
Dieweil aber GOtt Menſch wird, fo lei⸗ 
det er und ſtirbet in dieſer Perſon Chriſti, 
Die zugleich GOTT und Menſch iſt, und 
GH bleibet nicht auſſer dieſer Perſon 
Chriſti; wie etliche Ketzer und Schwaͤrmer 
trennen und ſcheiden die Gottheit von der 


Menſchheit, und ſagen, die Menſchheit 


Chriſti habe allein gelitten und ung erloͤfet; 


das iſt ſalſch. Denn die Menſchheit hat 
wol alleine gelitten, dieweil die goͤttliche 


Denn GOtt 


geben. * 

12. Darum hat uns nicht alleine der 
Mariaͤ Sohn, nach der Menſchheit, wie 
die Papiſten und etliche Schwaͤrmer nar⸗ 
ven, erloͤſet, iſt für ung geſtorben und ge⸗ 
creuziget; ſondern der ganze Chriſtus, der 
da iſt GOtt und Menſch, hat uns erloͤſet, 
und der iſt gecreuziget, geſtorben, und auf 
erſtanden nach dem Fleiſch; in der erſten 
Epiſtel Petri am dritten Capitel v. r8. Denn 
die Wunden, die ſie Chriſto in ſeine Haͤn⸗ 
de und Fuͤſſe geſchlagen, haben ſie nicht 
alleine der Mariaͤ Sohne in ſeine Haͤnde 
und Fuͤſſe geſchlagen, ſondern GOttes 
Sohn, oder GOtt ſelber. Sie haben 
guch nicht alleine des Menſchen Sohns 
Fleiſch gecreuziget und gemartert; ſondern 
es iſt GOttes Sohn und EOtt ſelbſt er⸗ 
mordet und erwuͤrget, denn GOTT und 
Menſch iſt eine Perſon. — 
GOtt gecreuziget und geſtorben, der Menſch 
worden; nicht der abgeſonderte GOtt, ſon⸗ 
dern der vereinigte SOLL mit Der Menſch⸗ 
heit: nicht nach der Gottheit, fondern nad) 
der menfchlichen ratur, die er angenom⸗ 
men hat. Wie aud) St. Paulus ı Cor, 
2, 8. ſaget: Dominum glorie crucifixerunt. - 
‚23, Dennvondemabgefonderten HOLE 
ift esbeydesfalich, als, daß Chriſtus GOtt 


it, und GHOttgejiorben ift. Beydes,far 


geich, iſt falſch. Denn da iſt GOtt nicht 
Menſch; darum kann er auch nicht ſter⸗ 
ben. Derohalben ſagen und reden wir es 
von dem GOtt, der zugleich GOtt und 
Menſch iſt in einer Perſon, als von IEſu 
CHriſto; wie denn auch die lieben Baͤter, 


Natur nicht kann leiden oder ſterben, hat als Maxentius und Fulgentius, ſagen: 


uns aber nicht alleine erloͤſet, ſondern auch | Nos dieimus Deum natum, paſſum, erucifi- 
die Gottheit, das iſt GOttes Sohn; wie De 


xum, 


Darum iftder 
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xum, mertuum, propter vnitarem 
jun&ionem duarum naturarum ın 
Das Finnen aber unfere Papiſten und 


ESdhwaͤrmer nicht verſtehen oder vernehmen-| nicht verzehret oder verbrannt wird, 


14. Darum theilen und frennen fie Die 
Perfon Chriſti. Das muß aber nicht ſeyn. 


re Predigt über den Tert des 2 3, 


er con- ı mif GOttes Hülfe, mehr fagen wollen, ai 
Chriflo, !nb SR Diefe: Sage gnug peruhae O# 


Wiof. Cap. 3. 0,172. 
16, Was ift aber das,daf der Buſch 


fondern mitten im Feuer grünet und 
ganz bleibet? Das ift es: Ob Ehrifiug 


Denn mir ehren und beten nicht alleine Die | gleich wird ſterben und feiden, ſoll ex doch 


Schlechte bloffe Menfchheit in CHriſto an, 


fondern die Gottheit und Menfchheit, dag 


um denn das? Darum, Denn er ift nicht 


ift, GOtt und Menfch zugleich, als den. ein fchlechter Menfch, fondern wahrhafti, 


rechten Schöpffer Himmels und der Er 
den, in einer Perfon zufammen vereinigef. 
ie denn das Concilium zu Epheſo, 
vor sıı5. Fahren wider Den Ketzer Neſto⸗ 
rium, auch(chlieffet und ſetzet: Propteras- 


{umentem veneror aflumptum, er propter 


gelehret und gefagt. 


ger GOtt. Wenn er einfchlechter Menfch 


gewefen wäre, wie wir, fomware er dem To⸗ 
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[nicht im Tode bleiben, fondern wieder er⸗ 
wie ung die Schwärmer Schuld geben, |ftehen, grünen und lebendigmwerden. Wars 


de und Zeufel viel zu ſchwach gewefen ; Dies _ 


weil er aber GOtt iſt, und GOtt das Le⸗ 
ben iſt, Joh.i, 4. ſo kann das Leben nach 
feiner ewigen goͤttlichen Natur nicht ſter⸗ 
inuifibilem adoro vifibilem. Das iſt recht ben. 
ſche ſtirbet, kann es im Tode nicht bleiben. 


Denn ob es gleich nad) dem Flei— 


15. So fpricht aush der alte Lehrer des | Denn Leben muß Leben bleiben; wie auch 


Kirche, Jobennes Dansafcenus lib. 4. die Kirche geſungen: Virain ligno moritur. 
cap. 3. von Chriſto: Caro fecundum ſui na- Derohalben fo muß dieſer GOTT, 
turam non eft adorabilis; adoratur autem | Menfch if, vom Tode wieder erftehen, gruͤ⸗ 


det 


inincarnato Dei verbo, non propter feipfam, | nen und febendig werden, Damit er bringe 
fed propter coniunttum ipfi fecundum hy- | Vergebung Der Sünde, Gerechtigkeit, Le⸗ 
poftafin, Deum verbum. Et non dieimus, |ben und Seligfeit allen, die an ihn glau- 
quod carnem adoramus nudam, fed carnem | ben, Das heiſſet denn: infernusexmor- 


Dei, id eft, incarnatum Deum. 


Das ift | fu defpoliatur, die Hölle hat die Zahne an 


warlich ein fehöner gewaltiger Spruch, den | diefem Chriſto, der das Leben ift, Humpf ge 


wir zu diefer gefährlichen Zeit wohl behal- | biffen, und hatihre Kraftdarüber verloren. > 
17. Denn der Chriſtus grünet wieder: 


ten und merken follten. Denn die beyden 


" 


Raturen in Chriſto wollen unzertrennet | aufs fehönfte mitten im Leiden, und gehet 
und ungefchieden feyn. Aber darein Fon |ein zu feiner Herrlichkeit; mie er felber 
nen fich unfere neue Sacramentirer nicht | fpricht Luc. 24. v. 26. das ift, er erftehet 
richten, wir Chriſten aber müffen es lehren vom Tode, wird ein HErr des Himmels, 


und lernen. 


Denn das ware gar eine |der Erden und der Höllen, daß alle Crea⸗ 


ſchlechte, ja, gar Feine Erlöfung gewefen, |turen, im Himmel, in der Hölle und auf 


c 


die ung wider Sünde, Tod, Teufel und | Erden müffen unter feinen Füffen liegen, 
Hölle nicht viel geſchuͤtzet hatte, wenn nur |und ihm unterthan feyn, und für einen 
alleine der Menfch Ehriftug, und nicht zu- | HEren erkennen, Philip. 2,9. 10. | 


gleich GOtt, oder GOttes Sohn, in die⸗ 
fer Perfon vereiniget, gecreuziget und ge 
ftorben ware. Davon mir ein andermal, 


18. Das ift nun Die rechte Figur. oder 


—— dieſes brennenden Buſches, 
den 
















den Mofes fichet, Daß Der GOtt, der Abra⸗ Adam und Die alten Schuhe ablegen und 
ams, Iſaacs und Jacobs GOtt if, ſoll auszichen, die Augen der Bernunft zufhun, 
Menſch werden, leiden, fterben und aufer- | und Dielugen Des. Herzens auffhun. 
fichen vom Tode, und allen Ölaubigen| =« 
bringen Gerechtigkeit, Vergebung der | alleine durch Das Wort im Glauben gefap 
Sünden, Leben und Seligkeit; mie Die | fet werden, denn fie iſt Dem alten Adam 
Chriſtenheit gefungen: Alſo heilig ifk der | und der menſchlichen Vernunft zu hoch, 
Tag,daf den Fein Mann mit Lob ev | und GOtt hat fie allein in Das Wort ge⸗ 
füllen mag, alleine der heilige GOt⸗ 






den leidigen Teufel darinne band, da- | Zürfen und der Pabſt, dieweil ſie das Wort 
mit erlöfer der HErr die Chriftenheit, | von Chriſto fahren laffen, und gaffen die 
Das war GOtt ſelber, Kyrieleis. Da | weil andersmohin, und fperuliven und re⸗ 
ſtehet die ganze Frucht der Auferfichung | den von Ehriftonach der. menfchlichen Bere 
Chriſti, als, daß er Die Hölle zubrochen, nunft, kommen fieimmer meiter von Chris 
den Teufel gebunden, und feine Macht ge⸗ ſto, und werdenzu Narren daruͤber, Saftern, - 
nommen, und feine liebe Ehriftenheit evlö- | verfpoften Den lieben HErrn ChHriſtum. 
fet. Ja, wer ift cs aber gemefen? GOtt, Das machet es, wenn man das Abort von 
GoOtt felber, oder GOttes Sohn. Das | Diefem Manne fahren laffet. 

ift je Eöfitich, Hieblich, työftfich und foohlger! 


29. Aber wie gehet es nun Moſi? Wie Artickel des Glaubens einfaͤltig: Ich glaube 


er nun hin will und ſehen, wie dieſer Buſch an IEſum CHriſtum, GOttes Sohn, 


brennet, und nicht verzehret wird, da faget | unfern HErrn, der geboren, gelitten, ge 
GOtt zu Moſe: Trit nicht herzu,zeuch | ftorben, begraben und wieder auferſtanden 
por deine Schuhe aus, denn der Ört,|ift. Das habe ich nicht erdacht, fondern 


von dem brennenden Bufde. ee u 


20, Diefe Lehre von FEhu Chriftomuß , 


| leget, da kann man ſie auch faffen, und ſonſt | 
tes Sohn, der die Holle zubrach, und | nicht. Darum die Juͤden, Desgleichen - 


darauf du fteheft, iſt einheilig Land. | GOtt hat mir es durch den Heiligen Geift 


- Was will da werden? Lieget denn GOtt ſchreiben und predigen laſſen. Darauf 
am Sande fo groß, und an den Schuhen? | will ich bleiben, dieweil ich höre, wie GOtt, 


Iſt denn nicht ein Ortfo wol heilig als der | oder GOttes Sohn, ift Menfch worden, . 


andere. Mas thundenn die Schuhe dar- | geftorben und auferfianden. Kann ich es 


zu? Sa, der ſchlechte Drt Landes, oder die | nicht verftehen oder begreifen, fo millich es 


Schuhe thun es nicht; ſondern das iſt es, ſchlecht glauben. oe 

das GOtt will haben, Daß, wo Dießehre| 22. Wie es aber zugegangen, daß 
gehet und geprediget wird, daß GOTT Gottt ſtirbet, und ift doch nicht GOtt der 
Menſch worden, geftorben und wieder er⸗ Vater, oder GOtt Der Heilige Geift, fonr 
fanden ift, da ift das heilige Sand, und die) dern GOtt der Sohn , die andere Per- 
Ehriftliche Kirche, und Das rechte auser-| fon in Der Gottheit, der ift geſtorben und 
wählte Volk, da GOtt iſt und wohnet, wie] auferftanden, und find doch nicht drey Goͤt⸗ 
Chriſtus Joh. 14. ſpricht. DamugMos| ter, fondern ein allmächtiger GOtt, aber 
fes Die Augen, die Adam im Paradiefe zu 
meit aufgethan, wieder zuthun, den alten 

Lutheri Schriften 3. Theil, 








gen, allmächtigen, göttlichen Weſen: das 
Bbb b | 


drey unterfchiedene Perfonen in dem ewis  : 


tollen 


# x 


21. Derohalben müflen wir alleineauf 
fungen, wenn wir esnur auch) befrachteten. 1 das Wort ſehen, und ſagen: Daftehermein - 


i . 
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wollen mir fparen bis in jenes Leben, da ſchenwerke, die GOtt nicht geboten uder 
werden wir e8 in dem Spiegel der heiligen | geheiffen, - Denn Durch diefen Sohn und 
Dreyfaltigkeit oder Gottheit von Angeficht | fein, Wort foll man ihn allein fuchen und 
zu Angeficht fehen. Hier aber wollen wir | antreffen. , Selig aberfind die alle ewig⸗ 
ſchlecht, recht und einfältig dem Wort glaͤu⸗ lich, die in dem geliebten Sohne GOttes, 
ben und vertrauen; weiter koͤnnen wir es der uns Durch fein Sterben und Auferfte» 
nicht bringen. — hen gerecht gemacht, (mie Moſes und die 

23. So hat Mofes feine Schuhe, den Propheten gethan,) mit veſtem Glauben 
alten Adam oder Menfchen, muͤſſen aus- | an fein Wort, im Herzen bejlandig ver» 
ziehen und ablegen, und feine Augen oder | harren und bleiben, 

Angeſicht verhüllen, und alleine Durch das| 26. Yofeph in Egypten, wie im erſten 
Wort, mit veftem Glauben und Ber | Buch Mofis am ein und viersigfien Capi⸗ 
trauen, Diefen Chriftum, fein Leiden, Ster⸗ | tel’ gefchrieben ſtehet, ift aud) geweſen eine 
ben und Auferfichen, mit den Augen Des | Figur Chriſti. Denn Sofeph mwird-von 
Herzens anſehen undfaffen müffen. Thun | feinen eigenen Brüdern verkauft, darnach 
wir Das auch, wie Mofesgethan hat, ſo durch Die Hure, des Potiphars des Ho- 
werden wir auch zu GOLL treten. Denn | femeifiers Weib, als er ihr nicht folgen 
ohne diefem GOtt, der geftorben und auf- | will, fo belogen, Daß er in das Gefängniß 
eritanden ift, fürchte und ſcheue, oder un- | geroorfen wird. Darnach, als Sjofeph 
> terftehe fich Fein Menſch, wie heilig, feomm, | lange im Gefangniß gelegen, Eommet 
‚oder mie viel guter Werke er voll ſey, zu GOtt, und bringet ihn zu ſolchen Ehren, 
GoOtt zu treten, oder zu ihm zu kommen. daß er muß Herr und Fürft werden über 

24. Denn Gott der Vater kann kei⸗ ganz Egyptenland. 
nien leiden, der zu ihm gehen oder treten 27. Alſo iſt es auch gegangen unſerm 
till, ev bringe denn dieſen feinen geliebten | HErrn Ehrifto, der wird auch) von feinen > 
Sohn Ehrifium mit fih. Wie aud) der) Brüdern, das ift, von Abrahams Fleifche 
Sohn felber ſpricht Johannis am vierze⸗ und Blute, denen Süden, verkauft. Dar⸗ 
henten Capitel 0.6: Ich bin der Weg, nach, da er mit der jünifchen Synagoge 

die Wahrheit, und das Keben, nie-! nicht huren will, und ihre gottlofe teufeli⸗ 
mand kommet zum Vater, denn durch | fehe Lehre zu Jeruſalem helfen beftatigen 
Mich, Mich Hlib. Hier werden alle) und loben, da werden fie zornig, fangen 
Heiligen und alleihre Derdienfte ganzund | und tödten ihn, und meynen, es fey nun 
gar ausgefchloffen, daß nichts vor dem Ba- | gar mit ihm aus. Aber, ehe-drey Tage 
ter gelten foll, es heiffe denn Chriſtus. |um find, bringet ihn GOtt zu folchen Eh⸗ 
25, Dershalben findverdammt Juͤden, | ven, Daß er durch Den Fon zu feiner Herr⸗ 
Tuͤrken und der Pabft, die diefen Sohn! lichkeit eingebet, erfiebet vom Tode, wird 
GOttes, mit feinem Leiden, Sterben und) ein Herr über Himmel, Erden, Hölle und 
Auferſtehen, verachten, und einen andern | alle Ereaturen; das alles muß ihm unter 
Weg zu Gtt zu kommen vornehmen; als, feinen Füffen fiegen, und ihn für einen 
durch Die fodten Heiligen, verdammten Ab» HErrn erfennen und halten, i 
laß, Seelenmeflen, laufige Mönchskappen 28, Damit wollen wie nundas froͤli⸗ 
und Platten, und andere erdichtete Men⸗ | che liebliche Oſterfeſt beichlöffen Yen 
| — — | \ ittet 

















Bittet aber. von Herzen, daß de 
Vater unfers lieben HErrn JEſu Chriſt 

ſamt dem Heiligen Geiſte, uns alle in ſol 

chem Glauben und Erkenntniß wolle er⸗ 
halten. Thut er es nicht, ſo iſt es mit 
uns verloren. Wenn wir gleich taͤglich 
ſchreyen mit dem Munde: Ich glaͤube, 


glaͤube; ſo iſt es doch nur ein Gewaͤſche. 


Denn St. Paulus ſpricht in der andern 
Epiſtel zun Theſſalonichern am dritten Ca- 
pitel v. 2: Der Glaube iſt nicht jeder⸗ 
manns Ding. Derohalben laſſet uns 
ſchreyen mit dem Vater des beſeſſenen 
Menſchen, Marc.9,24:Ölieber Herr,ich 


und mit den fieben Apofteln aus Grunde 
unſers Herzens fagen, Luc 17.9.5: © 






laube, bilfabermeinem Unglauben; 


SErr, ſtaͤrke uns den Glauben. Thun 


mir das, fo will uns GOtt den flarken,. 


mehren und geben ; fonft nicht, 


c 


29. Darnacı müffenund follen wir als 
Die lieben Kinder GHttes, den schen Gr 


boten GOttes gehorfamlich nachfeben, da» 


mit die Leufe unfere gute Werke fehenund 


unfern Vater im Himmel preifen; wie 


Ehrifius fpricht, Matth.ams. Cap, v. 16, 


Amen, 





Das vierte Sapitel er : ® 


aͤtin ſich u. Theile · | 


I. Bon den Zeichen des Berufs Mofis; item, wie Mofes mancherley Ausflüchte - 


fuchet bey dieſem Beruf, und wie ihm GoOtt folche abfehneidet 1 14. 


I, Wie GOtt Miofen tödten will auf der Neife, und wie Zippora ihren Sohn be — 


ſchneidet; item, von der heimlichen Deutung dieſes Capitels 15⸗34. 


N = heil, 

Don den Zeichendes Berufs Mlofisz 
item, wie Moſes mancherleyAusflüchte 
ſuchet bey feinem Beruf, und wie 
ihm G6tt foldye Yusflüchte 

* abſchneidet. 


*Verbindung der vorigen Kapitel mit dieſem 
vierten Capitel 1. 2. 
I. Don denen Zeichen des Berufs Moſis. 
1. Wie diefer Zeichen drey geweſen, und welche 
es geweſen 2. Ay‘ 
2. wozu GOtt diefe Zeichen gegeben 7. 
* was e8 für Mühe koſtet che GoOtt den 
WMenſchen zum Glauben bringen kann 4, 
H, Wie Woſes Nasflüchte facht, und wie 
GOtt ihm folche abfchneider. 
1. Wie er feine ſchwere Zunge vorfhüßt. - 
a was es mit dieſer ſchweren Zunag für Ber 
wandniß gehabt 4-- 


| b der Fuden Gedanken von der ſchweren Zunge i 


Moſis 5. ’ 
2, wie GOtt dem Moß diefe Ausflucht wegen 
der ſchweren Zunge abfchneidet 5» 7. 


.-* GOTT nimmt an was die Welt und der 


Teufel wegwirft 6. 


+ wie GOtt in dem Beruf Mofis feine Weit 


‚beit offenbart 7. & 
3, wie Moſes in feinen Ausflüchten fortfährt, ob 
i 2 von GOtt auf allen Seiten beſchloſ⸗ 
en 1 8 
4 wie Mofes durch feine Ausfluͤchte GOtt zum 
Zorn beweget 9. 10. LI. 


5. wie Moſes, nachdem ihm alle Ausflüchte ber nr 


nommen, fich endlich ergiebt 10» 14. 


* wie Mofes Aarons Gott kann genanntwer 


den 12214 


"a ale Di fü Gottes Wort-haben, Götter 
r I : 5 


n 3. - | = 
*Gott redet duch Menſchen, und wer folche 
Pa GOtt 14. 


* v. 


— 
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be in feiner Hand. 


- bern Zeichen, 
zweyen Zeichen nicht glauben werden, noch 


x 
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vlra⸗ 9. Moſe antwortete und ſprach: | 
Siehe, ſie werden mir nicht glauben, noch 


meine Stimme hoͤren, ſondern werden ſa⸗ 
gen: Der HERX iſt dir nicht erſchienen. 


Der HErr ſprach zu ihm: Was iftes, das 
du in deiner Hand haſt? Er ſprach: Ein! 


Stab. Er ſprach: Wirf ihn von dir auf die 
Erden. Und er warf ihn von ſich, da ward 
er sum Schlange; und Moſe flohe vor ihr, 
Aberder HErr fprach zu ihm: Strecke dei- 
ne Hand aus, und erhafche fie bey dem 
Schwanz, Da ſtreckte er feine Hand 
aus, und hielt fie, und fie ward zum Sta: 
Darum werden fie 
‚ glauben, daß dir erfchienen ſey der HErr, 


der GOtt ihrer Väter, ver GOtt Abra⸗ 


ham, der GOtt Sfaac, der GOtt Ja⸗ 


ihm: Stecfe deine Hand in deinen Bu— 


fen, und er ſteckete fie in feinen Bufen, | 


und zog ſie heraus; fiehe, da war ſie aus⸗ 


ſaͤtzig wie Schnee. Und er ſprach: Thue 
ſie wieder in den Buſen, und er that ſie 


wieder in den Bufen, und 509 fie her- 
aus; fiehe, da ward fie wieder wie an 
‚der Fleiſch. Wenn fie dir nun nicht 
werden glauben, noch hören , was du ſa⸗ 


geſt, bey einem Zeichen, fo werden fie] 


doch glauben, wenn du fageft vom an- 
Henn fie aber Diefen 


deine Stimme hören, fo. nimm des Waſ 


fers aus dem Strom, und geuß es auf| 


dag trockene Land, fo wird daſſelbe Waſ 


fer ‚das du as dem Strome genommen | f 


haft; Blut werden auf dem’ trockenen 
Lande, 


F 
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| und nicht daran zweifelte, 


* 


a 
* 
en as 





führen follen, und den gewaltigen machtis 
gen König in Egypten zu boden ſtuͤrzen. 
Auch haben wir gehöret von GOttes Ver⸗ 


groſſe Werk hinaus führen Eöine, Aber 
Moſes hat fich gefperret und geweigert, 
ſolch Amt und Werk anzunehmen und aus» 
surichten, 

2. Nun faͤhret GOtt in dieſem vierfen 
Capitel zu, und giebet Moſi Oreyerley 


auch die Kinder Iſrael, ſeine goͤttliche Ge⸗ 
genwaͤrtigkeit merken moͤgen. Erſtlich, 
ein Stab oder Stange, die er aus ſeiner 
Hand wirft auf die Erde, welcher zur 


9 


Ar haben bisher gehoͤret in den 
dreyen Capiteln des andern 
Buchs Moſis, wie GOtt 
Moſen berufen hat zu einem 
groſſen herrlichen Werk, in dem, daß er 
die Kinder von Iſrael hat aus Egypten 


heiffung und Zufagung, Daß er wolle bey 
Mofe feyn, und ihm helfen, daß er dig 
Zeichen, oder Mirackel, Daran er, und 


cob. Und var HERR ſprach weiter zu 


Schlangen wird. Zum andern, Daßer 


feine Hand. in den Bufen fteeft, und fie 


auffügig wird, wie Schnee; da er fie aber 
wieder in Den Buſen that, und zog fie wie» 


der Fleifch. Zum dritten: wenn fie die 
fen beyden Zeichen nicht glauben wer» 
den, noch deine Stimme hören, fpricht 
GOtt, fonimm das Waller aus dem 
Strom, und geuf es auf das trodene 


du aus dem Strom genommen haft, 
Blutwerdenaufden trodenen Lande, 

3. Diefe Zeichen that Moſes zur Be 
ätigung feines Berufs, auf daß er in fer 
nem Amte und Perufe getroſt fortführe, 


bey 


der heraus, da ward fie wieder, Mie ans 


Land, fo wird deffelbige Waſſer, das | 


HOLT mare - 





bey ihm, der mit feinem’ Munde lehrete 
und redete, was Mofes thun und reden 
follte. stem, daß die Kinder Iſrael Durch 
dieſe Mirackel auch vergemiflert und ver- 
ſichert wurden, daß Mofes follteder Mann 
ſeyn, von GOtt darzu fonderlich beftellet, 
daß er fie follte aus Egypten erretten. 
Sonft hatte Mofes vor fich den feurigen 
Buſch und GOttes Zufagung, Darmit er 
fich in feinem Berufe getroftet. Aber die⸗ 
fe drey Wunderzeichen follen um der Kin⸗ 
der Iſrael willen geſchehen, daß fie gläu- 
ben, Die Zeit ihrer Erlöfung mare auch 
verhanden. Was aber der Stab oder 
Knuͤttel, die auffagige Hand , und das 
Waſſer ſey, das wollen wir in der Alle 
gorie hoͤren. Me: 
1. 

9. 10-12, Mofe aber fprach zu dem 


HErrn: Ad mein HErr! ich Bin je und 


je nicht wohl beredt geweſen, fint der 
zeit du mir Deinem Knechte geredet halt; 
denn ich habe eine ſchwere Sprache, und 
eine fehwere Zunge. Der HErr ſprach 
zu ihm: Wer hat dem Menfchen den 
Mund geichaffen ? oder: wer hat den 
- Stummen, oder Tauben, oder Sehen: 
den, oder Blinden gemacht ? Habe ich 
es nicht gethan, der HERR? So gehe 
nun hin, ich will mit deinem Munde 
ſeyn, und dich Ichren , was du fagen 
ſollt. 
4. Netzt find wir in der Hiſtorie und Mole 
daraus ſehen, wie viel Muͤhe es ko⸗ 
ſtet, ehe denn ein Menſch GOtt vertraue, 
und ſein Wort annehme, ſonderlich, wenn 
es etwas hohes und groſſes iſt; als hier, 
in dieſem Capitel, da ſich GOtt alſo ſehr 
demuͤthiget und erniedriget, und ſo freund» 
lich die Leute locket und treibet, bis ſie 





te. 





flucht oder Loch geſucht, da er hinaus will, 
auf daß er GOtt nicht Gehorſam leiſte. 
Denn er ſpricht: Ob ich gleich alles thue, 
fo kann ich Doch nicht reden. Er bekennet 
frey, daß er kein Schwaͤtzer ſey. 
Juͤden legen es aus, es ſey das Liſpeln ge⸗ 


weſen; ich aber glaube, Moſes habe ei⸗ 


ne fehmere Sprache und Zunge gehabt, 
Daß er geſtammelt und geftottert habe, und 


ein Wort bis in zwey - oder Dreymalgerer 
‚det, und Doc) nicht recht heraus gebracht 


babe, Diefen Gebrechen hat er gehabt, 
und Daß er nicht gelifpelt. 


5. Die Süden geben es alfo vor, Daß - 


er feurige Kohlen in das Maul geleget, da⸗ 


mit er. die Zunge verbrannt, und Daher . 


habe er gelifpelt. Aber der Text fpricht, 
er habe geftottert. Es find judifche Maͤhr⸗ 
lein. 
flucht, dadurch) Mofes diß Amt till ab- 
legen. Aber GOtt antroortet ihm recht 
Darauf, ift noch nicht gornig, und fpricht: 


! Wer bat dem Menſchen den Mund 


geſchaffen? oder: wer hat den Stum- 


men oder Tauben, ‚Sebenden oder - 


Blinden gemacht? “Habe ich es nicht 
gethan? Wenn GoOtt ſo klug mare, als. 


wir find, fo hätte er alle Dinge beffer an» 


gefangen, denn fonft gefcheben. = 
6. Denn alhier nimmer er zu dieſem 


ſchweren hohen Werke einen, der niht . 
wohl reden kann, mwieesdenn Mofes felbft - - . 


bekennet; noch fpricht GOtt zu ihm: Ge 
be hin und richte es wohl aus. Welches 


leben alfo lautet, als wenn ich zum Dlin» 


den fagte, daß er wohl fehen ; und zu eis 


nem Sahmen, Daß er wohl laufen; und gu 


einem Stummen, daß er wohl veden ſoll⸗ 
Koͤnnte GOtt nicht einen andern fin⸗ 
den, 


glaͤuben. Moſes bleibet gleichwol bey fei- ! 
| ner legten Entſchuldigung, dieweil er nicht 
anders kann, und hat eine andere Aus 


Die - 


Es ift der legte Auszug oder Aus» - 


J 





a 


. 


J 





11 30 | Dos 4, Capit 
den, den er zu dieſem Werke gebrauchte? 
Aber es iſt darum geſchrieben, daß wir ler⸗ 


nen ſollen, wie GOtt geſinnet ſey. Was. 
da gilt vor der Welt, das achtet er nicht; 
er verwirft und verſtoͤſſet, was andere zu 


ſich reiſſen; mas andere lieben und aufhe- 
ben, das wirft er weg; und mag der Teu⸗ 
fel nicht mag, das. nimmet er an. Ergiebf 
dem Mofi eine vechte Antwort und fpricht: 
Du bift Flug und ein feiner Geſell, es find 
Sticherlinge 5 als follte er fagen: Mey- 


neft du, Daß ich nicht wiſſe, Daß du ſtam⸗ 


melſt, und alshörte ich esnicht? Alfo Dun 
tet ed ung. Denn wir meiflern immer- 
dar GOtt in feinen Werken, gleich als 
wenn wir zum allererſten Die Fehler, Manz 
- gel und Gebrechen fahen, GOtt aber fie 
- nicht fühe. Was fieget daran, will GOtt 
fagen, ob du taub, blind oder ſtumm ſeyſt; 
wie Denn, wenn ich. eg dich heiffe, und ge- 
biete div etwas, kann ich Dich nicht als» 
Denn fehend, hörend und redend machen? 
er ift, Der mit dir redet? Es ift nicht 
Kung Schufter , fondern der, welcher den 
Blinden die Augen und Hefichte, ven Tau⸗ 
ben die Ohren und Gehör giebt, und die 
Unberedten beredt machen kann; wiede⸗ 
- um, Die geoffen Schwaser zu Stummen 
machet. Und du mwollteft mir Ziel und 
Maaß fegen, der du nicht reden Fannft; 
da ich Dich Doc) darum ertwahlet habe, Daß 
du nicht veden kannſt. Wenn du wohl 
reden Fönnteft , fo follteft dw dich deß 
„noch mohl überheben. Auf daß fie 
nun fehen, daß ich der Mann fey, der ſol⸗ 
ches thue, und nicht du, fo gebrauche ich 
dich- Stammlenden zu dieſem Werke. 
Denn wenn einer alfo gefchickt wäre, als 
Gobriel und alle Engel, und ihn GOTT 
nicht bevufte, fo würde er Doch nichts aus. 
richten. GOLT machet Beredte und 
Stumme. Wiederum, ift einer unbe 
redt, und GOtt beruft ihn, fo führet er 


Tapitel des zweyten Buchs Moſis, | v.10.12, 





— 
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es hinaus, er ſey wie er wolle, quf daß 


die Welt fehe, wir find e8 nicht, die es 
freiben,, fondern GOtt hut. 
7. Dexohalben fo hat er alhier feine hör 


hefte Weisheit an Tag geben wollen, daß 
diefer Stotterer, Moſes, fo ein trefliher 


Mann wird, der alle Könige überredet 


Es möchte einer fagen: Ey, greif es Hlüge 


lich an, lieber Here GOtt. Ga, ante 
wortet er, ich bin ja der Meiſter; habe ich 
es nicht gethan? Iſt nicht Mofes gefan« 


gen mit ſeiner Zunge, daß er ſtottert und 
ſtammelt; aber was er reden ſoll, das 
hat er von mir. Wenn ich nicht will, ſo 


wird er gar ſtumm; wenn ich will, ſo muß 
er wieder reden. Darauf ſehen wir nicht, 
und denken nicht dran, daß GOtt ſo na» 


he fey, und follte wol daran zweifeln, daß 


mir GOTT einen Mund gemacht habe; 
fondern meynen, es fey Die Sprache und 
angeboren. Aber es ift niemand auf Er- 
den, der ein Wort reden Fönnte, wenn 
es nicht GOtt gäbe, 


Wir fchlagen esin - 


den Wind, und meynen, wir haben e8 


pur plumpsmeife, 
3. Nun ift Mofes von GOtt gefangen 


und auf allen Seiten befehloffen. Denn - 


GOtt ſagt zu ihm: Fürchteft du den Ko 


nig? Fürchteft du dich fo fehr? Wenn dich 


die UnmöglichEeit abfchrecket zu glauben, 
fo haft du die AWunderzeichen : Fannft ou 
nicht reden, fo will ich in Dir reden. Alſo 
kann Mofes nicht weiter, denn er fichek, 


daß GOtt feine Entfhuldigung nicht ans - 
nimmet; darum fpricht er; Du haft mich 


befehloffen , daß ich gar ſtecke; denn du 


willt mir Starke, Kräfte und alles Ver⸗ 


mögen felbft geben. Noch fpricht ev: Sch 


mag e8 nicht thunzund zeucht nichts mehr 


an, denn daß er fpricht: Mein ZErr, - 


fende welchen du fenden willt; als 


folfte er ſagen: Sende einen andern, wen 


du 


N, re A 
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du willt, ich bin es 
De mich nur nicht. - —— 

9. Als nun Moſes aus feinem eigenen 
Sinne und Willen dieſen Beruf wegwer⸗ 





| R Theil, 2) von denen Ausflüchten Mofis, gegen GÖtt. 
ufrieden; alleine ſen⸗ ten, Daß er nicht länger, weiter, noch kuͤr⸗ 
if Br rede, denn du ihm vorfehreibeft, und 





wie du e8 von GOtt empfangen haft. - 
22, Albier erhebetfich die Frage: War⸗ 


en will, da wird der HErr fehr zornig jum Moſes Aarons Bott beiffe 7 In 


über Mofen, und fpracht 
v. 14:17. Ey, weiß ich denn nicht, 


daß dein Bruder Navon, ausdem Stam- 


me Levi, beredt ift ? Und fiehe, er wird 
heraus gehen Dir entgegen, und wenn er 
Dich fiehet, wird er fich von Herzen freuen, 
Du follt zu ihm reden, und Die Worte 
in feinen Mund legen, und ich will mit 


Deinem und feinem Munde ſeyn, und euch 


Iehren, was ihr thun ſollt. Und er foll 

für Dich zum Volke veden er ſoll dein 

Mund feyn, und du follt fein Gott ſeyn. 

Und diefen Stab nimm in deine Hand, 

Damit du Zeichen thun folk. 

10. muß Mofes weichen. Zuvor 
hat GOtt freundlich mit ihm ge 


handelt, aber alhier ift ex nun zornia. Und. 


wenn GOtt zuͤrnen will, fo muß einer blei- 
ben. Alfo hat Moſes einen flattlichen Be⸗ 
ruf; aufdaßwirfehen, wie GOtt ſo wun⸗ 
derlich fein Werk hinausführet mit denen 
Menfchen, zudenen es fich niemand verfie, 
bet, fie auch felbfi nicht gedenken dürfen. 


Denn alhier muß diefer Stammeler und ft 


armer "Bettler ausrichten, Das fonft vier 
Könige nicht vermöchten zu thun. Und ifl 
alfo Mofes gefangen, daß er fpricht zu 
GOtt: Ich will dir weichen, GOit hat 
- mit vielen Worten mit Moſe gehandelt, 
daß es ſchier Sünde und Schande iſt. 
11, GOtt fpricht zu ihm: Du ſollt fein 
Gott ſeyn und er ſoll dein Mund ſeyn 
Wie koͤmmet Moſes zu dieſen Ehren? 
Gott ſpricht zu ihm: Du haft die Worte, 
du ſollt Aaron fagen, wie er predigen foll, 
und Aaron ſoll fich nach Deinen Reden rich⸗ 





erbet Namen und Gut, wie der Vater 


ı der heiligen Schrift werden die Ehriften 


und fonderlich Obrigkeit, Fürften, Rich⸗ 
ter, oft a — — — 
v.6: Jh habe geſagt, ihr ſeyd Goͤt⸗ 
ter es Rinder des Allerhöheften; 
und im 21. Capiteldesandern Bu HEM 
ſis 9.5.6. wird gefaget: Wenn eine Sa, _ 
che vorfallet, daß ein erkaufter Knecht 
ein Weib genommen, und Rinder ge» 
zeuget hat, und nicht will frey wer» 
den, fo bringe ihn fein Herr vor die 
Götter, Ein Menſch, ſo Gottes Wort hat, 
wird Gott genennet,unddie eghören, und 
von ihm annehmen, Die find Aaron; und 
der Mund, der es ihnen giebt,ift ihr GOtt. 
13, Diefes wird um. aller derer willen 
gefchrieben, die da Gottes Wort fuͤhren und 
reden. Denn Moſes iſt nicht alleine Gott, 
ſondern die ſind auch Götter, ſo da GOttes 
Wort haben. Denn wir ſind Gottes Kinder, 
Joh. r,12. Roͤm. 8, 16. und welche Gottes 
Wort haben und GOtt glaͤuben, die ha⸗ 
ben GOttes Geiſt und Kraft, auch die 
goͤttliche Wahrheit, Weisheit, Herz, 
Sinn und Muth, und alles, was GOtt 
iſt. Wenn er denn diefes alles hat, fo 
GOttes if, fo muß er auch GHOLesNa- 
men haben, Derohalben iſt ſolcher Menfh 
theilhaftig worden aller Güter GOttes, 
und auch deg göftlichen Namens, wie ed 


ug 


St. Petrus auch in feiner zweyten Epifil 


cap. 1, 4. fagel. Denn, wie GOTT ein 
HErr aller Dinge iſt; alfo werden fie, Die 
Chriſten, auch genennet, Daß fie find wei⸗ 
fe, gerecht und lebendig 21. Gleichwie ein 
Vater feinem Sohne mittheilet und auf 


hei⸗ 
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peiffet; alſo hat der Sohn auch einen Na⸗ 
men. Der Sohn befömmet und erbet des 
Vaters Mamen und Gut; affo werden 
auch alle Götter geheiffen,, Die GOttes 
Wort haben. 

14, Der fateinifche Text hat wollen Flug 
feyn,und diefe Worte alfogegeben : Tu eris 
eiin his, que ad Deum pertinent, Aber es 
heiffet alfo: Du, Mofes, folt Aarons Soft 
fenn, ich feße Dich zum Gott über Aaronem. 
Denn Mofes führet GOttes Wort. Wer 

Moſen verachtet, der verachtet GOtt, denn 
erführet GOttes Wort. Wieder HErr 
Ehriftus Luc. zo, 16. aud) fagef: Wer 
euch) höret, der höret mid. GOtt 
Tann nichfandersreden, denner will durch 
Menſchen reden, Durch mich und Dich, 

Und wenn er auch gleich Durch eine fleiner- 
ne oder hölzerne Seule redete, fo ift es 
dennoch GOttes Wort. Wird es nun 
verachtet, fo wird GOtt ſelbſt verachter, 
und wer Mofen an GOttes ſtatt verach⸗ 
tet, der da GOttes Wort führet und 
SGHLtes Zeuge iſt, Der verachtet GOTT 
ſelbſt. Alfo vegieret GOtt feine Chriſten, 
- alfo hoch preifet und ehret fie. Das iſt 
nun die Berufung Mofis. Und er gehet 
dahin. Man hat ihn nicht auf behange 
nen Wagen geführet, denn er iſt nicht 
veich. geweſen. Bas er für Befehl und 
orte an den König habe, Das habt ihr 
geböret. 

I. Sheil, 


Wie GOTT Moſen tödten will aufj Gebe hin mit Frieden, 


"Das 4. Capitel des 3weyten 


— I 





be Miofis, v.14 > 17.- r 
3. warum der Heilige Geift diefe Hiflorie aufe · 
seichnen laffen 17 + 26. ee 
1 die Juͤden haben wegen der Befchneidunguen 
den Heyden viel leiden möflen 7. 
* viele Ehriften wollen der Welt Laͤſterung nicht 
ertragen 18. it 
* GOtt führt feine Sachen ganz widerſinniſch, 
daß die Welt darüber zum Narren wird 19=2t. 
4 
en tödten will 20, 22. -\ 
* wir follen allegeit auf die erfte Verheiffung 
GOttes fehen ‚und daran veſt halten 22> 24, 
5. warum GOtt Moſen alſo angegriffen 23:26. 
* Mofes gehet mit Aaron und thut alle Zeichen, 
und die Iſraeliten glauben 27. 
I. Von Der heimlichen Deatang dieſes Ca⸗ 
pitels. 
* wenn man Chriſtum bey ſich Hat, fo iſt das 
Geſetz erfuͤllet 23. 
1. welches die Stücke dieſes Capitels, darinn eine 
heimliche Deutung zu finden 29. J 
*warum Lutherus Allegorien gebraucht; item, 
was von Origenis und anderer Alegorien zu - 
halter 30. 
2. die heimliche Deutung des Stabes Mofisund 
deffen Wegtogrfung 31. 32 
3. die heimliche Deutung der 
Mofis 33. 
4. die heimliche 
wird 34. 
0.18:26. Mofe gieng Hin, und Fam 
wieder zu Jethro, feinem Schtwaher, 
und fprach zu ihm: Lieber, laß mich ge: 
hen, daß ich wieder zu meinen Brüdern 
komme, die in Egppten find, und fehe 
od fie nochleben. Jethro fprach zu ihm: 
Auch fprach der 


"ausfägigen Hand 
Deutung, daß dag Waffer zu Blut 


Diefer Reife: wie Zippors ihren Sohn | HErr zu ihm in Midian: Gehe hin und 


befchneidet; item, von der heim⸗ 
lichen Deutung diefes 
Capitels, 
l. Wie GOtt Moſen toͤdten will, and Zippo* 
ra ihren Sohn beſchneidet. 
1. Die Urſach dieſer Beſchneidung iſt, weil GOtt 
Moſen toͤdten will 1518. 
2. warum Zippora bey dieſer Beſchneidung den 
Moſen einen Blutbraͤutigam nennet 16. 


zeuch wieder in Egypten; denn die Leu— 

I te find todt, die nach deinem Leben ftun: 

| ven. Alfo nahm Mofe fein Weib und 

feine Söhne, und führete fie auf einem 

Efel, 309 wieder in Egpptenland, und 

nahm den Stab GOttes in feine Sa 
n 


* 
i155 


wie es eine groffe Verſuchung, daß EDEMu 












6 1. Theil, 1) wie GOtt Miofen tödten will. 
Und der HERR fprac) zu Moſe: Sie | das war Die Urfache, daß Moſes, vom 
he zu, wenn du nieder in Egypten koͤm Stamme Abraha, feinen Sohn nicht be, 
'meft, daß du alle die Wunder thuſt vor — — | Sa 
Pharao, die ich. unter deine Hand gege-| „ ‚1°. Da diß Jan Weib nun ſpuret, dag 
a Habe, Sch aber will *— Herz ver-| ſolches die Urſache ſey, daß ihr Mann ter, 
ET ‚ven foll, daß der Sohn nicht befchnitten 
ſtocken, daß er das Rolf nicht laſſen märe, da nimmet fie einen fcharfen Stein - 
wird, Und ſollt zu ihm jagen: So ſa⸗ für ein Meffer, und befehneidetden Sohn, 
get der HErr: Iſrael ift mein erſtgebor⸗ wird leuniſch und zornig, wie die Weiber 
ner Sohn; und ich gebiefe dir, daß du pflegen, fpricht: du biſt mir ein Blur, 
meinen Sohn ziehen laffeft, daß er mir) brautigam; alsfollte fie fagen? Es Eoftee 
diene. Wirſt du dich das wegern, ſo Blut, Daß du mein Mann worden biſt, 
will ich deinen erſtgebornen Sohn erwuͤr⸗ Und Ich Dein Weib bin, Desha.ben man 
( muß Blut vergieffen. Darum nennet fie 
gen. Und al er unterwegen ın Der ihn einen. Bfitbranfisann rien RE 
Fam ihm der HErr entz| ans: A a Be⸗ 
Herberge war, am U | ſchneidung willenihres Kindes, welcheun. 
RO a ihn a 4 “ an ter den Heyden eine Schande war. 
Zipora einen Stein, und beſchnitte ihrem — ee 
Sohne die Vorhaut, und rührete ihm gs. /F Barum befchreibet Mofes die 
Pa Le 7. \ Baufelmerf? Warum menget der Heir 
feine Fuͤſſe an, und ſprach: NN lige Geift diß närrifcye tolle Ding unter - 
ein Blutbraͤutigam. Da ließ er von! fo geoffe, richtige und hohe Handel? SE 
ihm ab. Sie ſprach aber Blutbrautigam, | Moſes irgends trunken gewwefen? Shrhabt  - 
am der Beſchneidung willen, gehört, daß Abraham der erfie Patrigr⸗ 
| — che iſt, dem befohlen worden, die Knaͤb⸗ 
EA Fümmet nun ein Stuͤcklein | lein zu beſchneiden. Das mar ein ſchaͤnd⸗ 
EEE) drein: als Motes abgefchieden lich, ſchmaͤhlich, toll und unfianig Ge> 
Ä ift von feinem Schmäher Ka | bot vor der Vernunft, daß fie ſich ſelbſt 
thro, dem Prieiier in Midian, da ziehet beſchneiden follten, und an den Orte, 
er in Eghpten und hat den Stab, Damit| den man nicht gerne nennen und hören - 
ev Zeichenthunfoll, und dem Königfagen:| mag. . Aber Abraham iſt GOtt gehor- 
Pak mein Volk gehen; ich gebiefe dir, Jam, und laffet ſich befchneiden, ob es 
Daß du meinenerfigebornen Sohn, Iſrael, mol ein ſchmaͤhlich und fchandlih Ding - 
sieben laͤſſeſt. Wie gehet es nun dem ar⸗ if, ber es iſt Darum gefchehen, daß 
men Mann unter Wegen? Da fället eine SOLL unfern Sinn brechen, und die 
neue Hiftoriedrein. Denn da Mofeg in| menſchliche Weisheit zur Thorheit ma. 
Espypten ziehet, begegnet ihm ein Unfall chen wollte. Deshalben haben die Juͤden 
oder Todesfall, daß er geſchwind und viel Hohn und Spott unter den Heyden 
plöslich krank wird, und feine Frau, Zi⸗ hören mufen. Man hat fpöftlich und 
CO pora,, nicht anders mennet, er wuͤrde ſter⸗ hoͤhniſch ihnen nachgeredet, und die Ber 
benz wie es denn der Text meldet, wie⸗ ſchneidung für ein naͤrriſch Ding geachtet, 
wol nicht mit aus druͤcklichen Worten. Und | Darum wollten viele Die: boͤſe Nachrede 


ne Lutheri Schriften 3. Cheil. Cccce ri — 
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nicht dulten noch leiden, und Lefjen fid) 


nicht beichneiden. 

uf Sch mandenn auch unter ung Chri⸗ 
ſten viel findet, dieder Welt Laͤſterung, da 
Mman uns heiſſet, Rotten, Secten, und Ke- 
tzer, nicht ertragen koͤnnen, und laſſen eher 
das Chriſtenthum daruͤber fahren. Alſo hat 
Moſis Weib auch gethan: da er mit ihr 
ein Gaſt im fremden Lande geweſen, 
hätte er für feine Perfon den Sohn wol 
gerne beſchneiden laſſen; aber er hat nicht 
gekonnt, fein Weib hat nicht gewollt in diefe 
Schmach treten, daß ihr Sohn befähnitten 
würde ; fondern er follte leben, toie man un⸗ 


ter den Heyden lebete, fie wollte diefen Klick 
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daß man e8 nicht glauben Fann, und wer 


derich noch Du alfo gedenken mögen, 
e8 folle hinausgehen, 
immerdar in diefen Gedanken, GOTT 
merde e8 machen, wie wir es wollen, und 


wenn es nicht alſo gehet, ſo ſey es falſch und 


unrecht; wir koͤnnen uns nicht darinne bres 
chen. Ich meyne auch ofte, daß ich viel 
wiſſe; aber es iſt nicht wahr. 


Denn wir ſtehen 


Und viel 


Geifter rühmen ſich deß noch heutiges Tas 


ges alfo,aber esift vergeblich. Gott hat Mo⸗ 
fen mit gewaltigen Zeichen und treflichen 


Worten bisher berufen, daß er nidyemehr 
Er will darzu auch in ſei⸗ 


thun koͤnnte. 


nem Munde ſeyn; dennoch, da er will die 


und Schandfleck nicht haben. Denn die 
Beſchneidung war eine Schande unter den |tödten. Das gehet eben, als wenn GOtt 
Heyden. Da muß Moſes leiden, was zu lei» | mich hieſſe den Kayſer todtſchlagen, und 
den iſt, und das Kind unbeſchnitten mit ſich ehe denn ich gen Prata, auf das Dor 
nehmen. Aber auf dem Wege da greift Gottkaͤme, fo wollte mich GOtt tödten. J 
Moſen an, und will ihn toͤdten, darum, das nicht naͤrriſch angefangen. 

daß er des Weibes Halsſtarrigkeit gefol-| zo. Alſo heiffet er hier Moſen ein tref⸗ 
‚get und feinen Sohn nicht hat befchneiden ! lich Werk angreifen, und will ihn Doch zu⸗ 


Sachen anfangen, da will GOTT ihn 


laſſen. Da mird das Weib zornig, und | vor toͤdten. Sothat GOtt mit Abraham 


will lieber den Sohn fterben laffen, denn | auch, ı Moſ. 22.0.1. fegg. Er gab ihm Die 
daß ihr der Mann getödtet würde, und | Verbeiffung, daß fein Saame fich mehren 
fpricht: Es Eoftet mich nur Blut, Daß du | follte, als der Sand am Meere; da war 
mein Mann ſeyn folt. Sie hat ſich alfo ger braham ganz gewiß, fein Sohn Iſaac 
ſchamet , daß fie nicht will fort ziehen, ſondern würde lange leben, und viel Kinder haben, 
kehret wieder zuruͤcke anheim mit den Kin» , Aber nicht lange hernacher heiffet GOtt 
dern; wie hernach imıs. Capitel u. 1. fqg. | Abraham, dieſen Sohn Iſaac opffern und 
gefchrieben ftehet, da Jerbro, Mlofis ſchlachten. Wie kann man albier diefe 
Schwäbher, geböret, was GOtt durch zwey Dinge zufammen bringen? Wenn 
Miofen getben; darum nimmer er | die Vernunft diefes anfiehet, fo fpricht fies 





Ziporam, Mlofis Weib, fo zuruͤcke ge⸗ GOtt fey toll; der Teufel rede alfo, und 


zogen, und feine zween Söhne, und nicht GOtt; denn GOtt fen. wahrhaftig 


fömmet zu Moſe in der VWVüften. | und halteüber feinen Berheiffungen. Und 


Daß fie aber hier das Kind befchneidet, thut mas dergleichen geboten wird, das iffnicht 
fie alleine darum, daß fie Mofen errettet. ein geringe, fehlecht Ding, nemtlich, Gut, 


19. Warum ift diß nun gefchrieben?] Ehre und Freunde nehmen laffen, und au 
Wenn unfer HErr GOTT feine Sache | zuweilen den Leib darzu. Zwar das gien ⸗ 
till hinausführen, fo fähet er es alfo an,| ge noch hin; aber wenn GOTT ung fein 
daß die Welt daruͤber zu Narren wird, und | . Work 


—9— 
4 


—— er 






— — 
Wort und Verheiſſung giebt, und nimmet 
es wieder hinweg, das iſt ein groſſes. 


er. Es iſt nicht eine geringe Tentation, 


ſondern die auch die allerhoͤheſten und ge⸗ 
lehrteſten Geiſter betreugt, die da meynen, 
es ſtehe wohl um fie, und gehen ſicher her» 
durch, wie fiegedenfen, Aber GOtt ma, 


het es bald, daß fie zu Narren werden 


und fliehen müffen. GOtt macht ſie kuͤh⸗ 
ne, auf daß er von ihnen gefuͤrchtet werde, 
und daß ſie wiſſen, daß man von ſeinem 
orte nicht weichen ſoll; und dennoch 
verfuchet er Die Seinen ſo hoch, Daß fie oft 
muͤſſen weichen. Moſi iſt alhier zu Sin- 
ne geweſen, als muͤßte er ſterben, und hat 
gedacht: Wo ſind nun die Worte, die 
GOtt zuvor zu mir geredt hat? Item; 
Wo bleiben die Wunderzeichen, die ich 
empfangen habe auszurichten? Noch hat 
es muͤſſen veſte ſtehen bleiben, daß er der 
Mann ſeyn wuͤrde, der ſolches ausrichten 
ſollte, und muͤßte ehe dieſer Moſes von den 


Todten wieder auferſtehen. Darum muß 


er alſo ſchlieſſen: GOtt hat mir verheiſſen, 
ich ſoll ſein Volk aus Egypten fuͤhren; 
ſterbe ich nun, ſo muß ich doch aus dem 
Grabe wieder herauſſer kommen, und doch 
wieder lebendig werden. Denn ehe GOtt 
lůgen ſollte, ſo müßten eher hundert Mo» 
fes an dieſes einigen Statt hervorfom- 
men. \ r ] 

22. Diefe Tentation koͤmmet Moſi in 
Der Todesnoth, Daß er gedenfet: Ich foll 
flerben, und habe doch GOttes Wort und 
feine Sacramente,dagichfolleleben. In 
diefe Klemme bringet GOtt den Mofen, 
daß er in einem Augenblick fterben und wie⸗ 
der [eben muß. Wer kann das faffen? 


Aber man foll allegeit auf die erſte Berheif- 


fung fiehen, und auf den erſten Befehl 
Gottes fehen, ob gleich darnach taufen- 
derley Tode kämen, ſo ſoll man Doch fagen : 


1) wie GOtt Mlofen tödten will, Mr a 
Tod hin, Tod her, &Ofkleugetmirnicht, 
Tigwadelben. ou 
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83. Und folches ift darum gefchehen, 
auf daß Moſes ein Ausbund von einem 
Chriſtlichen Manne würde, der da eigente 
lich wüßte, GOtt Fonne nicht lügen, und 
daß Die erfien Worte GOttes bey ihmzu' 
Kräften Famen, und er ein Held und ſtar⸗ 


fer Mann im Glauben und voller Geiftes 


gemachet wurde, N * 
24. Alſo handelt GOtt mit uns, wenn 
er ſein Wort zu Kraͤften in uns bringen 


will, das ung dennoch wehe thut. Wer 


nun alfo auf Die erfte DVerheiffung und 
Wort unſers HERRN Gottes 

trauen und ſich verlaſſen kann, wohl dem⸗ 

ſelbigen. Denn, was hernach folget, das 
kann er gehen laſſen, wie es gehet. Er hat 
uns verheiſſen das ewige Leben und ſeine 
Gnade. Wenn nunfolche Gedanken ung‘ 


vorkaͤmen und einfiefen: Höreft du, Daß 


du follt fterben und verdammet werden? 
Denn foll ich gehen zu feiner erften Ver⸗ 
heiffung, und Durch fein Wort und IBerf. 
Dringen und Fampffen wider GOttes Wort 


‚und Werk. Denn Das Wortund Wer, 
fo hernach folger, gefchiehet Darum, Daß 


GOtt verfucher unfern Glauben, ob wir. 
vefie daran halten wollen. 


„25. Denn Abraham hat GOtt verheil 
| fen den Ssfaac, und fo viel Nachkoͤmmlin⸗ 


geund Kinder, ald Sand am Meere; noch 
fpricht er zu ihm (1 Mof, 22, 2.): Todte 
mir den Sohn und fehlachte ihn 2. Dier 
ſes ift der erſten Verheiſſung garenfgegen, 
Aber es ift eine Zenfation, Da GOtt vers 
fuchen will, ob Abraham auch vefte im 
Glauben an feinem Norte halten wolle, 
Alſo it Mofes auch) gewiß, Daßer den 
König in Egypten ftürgen, und das Volk 
Iſrael ausführen folle; das ſollte und muß» 
te gewiß geſchehen. Nun verfuht GOtt 
Kieee ae re EDEN 
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den Mofen, ob er halten wolle oder. nicht, 
Sein Weib hat esnicht erwehren Fonnen, 
Darum zoge fiegerne wieder zuruͤcke. Denn 
fie gedenket: Ach! ich hoffte, ich wollte 
eine groffe Frau worden feyn, Freude, Eh. 
re und Herrlichkeit in meines Mannes Ehe⸗ 
ſtande erlebet haben; nun iſt es eitel Tod 
und Noth, ich ziehe mit ihm aus meinem 
Vaterlande in das Elend. O trolle dich 
nur wieder zuruͤcke zum Vater in Midian. 

‘26, Alſo wird Moſes probiret und ver⸗ 
ſucht mit dieſem Stuͤcklein, auf daß er veſte 
wuͤrde im Glauben. Und das iſt auch Die 
Urſache, daß dieſer Text iſt vom Heiligen 
Geiſt beſchrieben worden. Es lautet wol 
ungereimet und ſeltſam genug, daß GOtt 
alſo mit ung umgehe: aber wir muͤſſen es 
gewohnen. Denn Gott thut es darum, 
daß wir ihm alleine in ſeine Hand ſehen 





ollen. 

27. Alſo iſt Moſes hingegangen mit 
Aaron, und that alle Zeichen vor dem Vol⸗ 
ke, die ihm GOtt befohlen hat. Und die 
Kinder Iſrael glaͤubeten, wiewol ſchwaͤch⸗ 
lich, und wurden froh, dankten GOtt, daß 
ihre Erloͤſung nun angehen ſollte. 

nr - IE, 
Allegoria oder heimliche Deutung des 
{ vierten Capitels.] 
ET vierten Capitel wird Moſi befoh+ 
I fen, daß er das Volk ausführen 
folle; Darauf iſt er zuvor vergemiffert mit 


denm Geſichte des feurigen Bufches, davon 


wir gefagt, daßer ven Hrn CHriſtum 
bedeute. Nun, wenn er den Buſch, das 
iſt, diefen HErrn Ehriftum bey fich hat, fo 
iſt das Gefege erfüllet, Das Gefege und 
der Herr Ehriftus müffen zufammen kom⸗ 
men. 

029% Da 


folgen weiter andere Figuren. 
Mofe foll ig 
U 


Wunderzeichen haben, anfdaß 


Tapitel des zwepten Buche Hlojie, 


treibet, je weniger man ſchaffet. 


man ihm gläube; ‚fo hat er einen Stab in 
feiner Hand, den wirft er meg,daraus wird 


eine Schlange. Item, feine Hand wird 


auffüsig, und das Waſſer wird zu Blute. 


Das find drey Wunderzeichen, dadurch er 


das Volk uͤberreden ſoll, und ſie verſich ern, 
daß ſie ihm glaͤuben. — 

30, Ich weiß n.cht, ob ich es werde 
freffen oder nicht mit Diefen Allegorien, 
Denn ich habe zuvor gefagt, Daß es nicht - 
eine fürnemliche Kunſt fey , alles auf heim⸗ 
lihe Deutung führen: darum mollte ich 
gerne Damit den ſchaͤndlichen Deutungen 
Drigenis, Hieronymi und anderer geweh⸗ 
vet haben, Die von den guten Aßerfen in 
Das Herz und Gewiſſen hinein geftecket 
merden, aufdaß Dargegen alle Predigten 
von dem göttlichen gemwiffen Worte beſtaͤ⸗ 
tiget wurden, Wenn mandasnichtrhun 
kann, fo iſt e8 viel beffer, man laffe Die Al⸗ 
legorien anfieben. Denn Drigenis und 
anderer miehr Allegorien find ungereimet 
und heydnifch, 

31. Daß er nun den Stab wegwirft, iſt 
vom Predigtamte zu verftehen, wernnman | 
GOttes Abort nicht in der Fauſt hat, daß 
es nicht im Schiwange gebets Da iſt denn 
ſolche Lehre anders nicht, denn wie ein greu⸗ 
liches Gift, das eine Schlange bey ıhr hat. 
Da muß Mofes felbft vor ihr fliehen. Alſo 
gehet es zroifchen dem Gefegeund menfche _ 
lihem Herjen, wenn die Heute GOttes 
Gnade und den Heiligen Geift nicht has - 
ben, dag Gefege zu halten. Denn fo ift 
das Gefege ein Tod und eine Schlange 
Sch habe denn Fein Herz, Luft noch Be 
gierde zum Geſetze, es ſchmecket mir nicht, 
und je harterdarauf gedrungen,und jemehr 
es geprediget wird, je feinder ich ihm mer» 
de, Nom. 7, 23. Denn mein Herz ift viel 
anders gefinnet? je mehr man das Geſetz 

Das 
Herz· 







BIRR- sur‘ Chen. 2) von HATTIETTE Deutung Diefes Tapitels, | 

Henze fpricht: ach! daß va nicht das Ger fi ſchen Geſehe auf ihre eigene gute Werke 
ſetz du ſollt micht ehebrechen, ‚gegeben gewiefen werden, da iſt die Hand aufaͤtzig; 

woare, Denn wollte ic) frey ſeyn, gienge bin | und. mit denen Menſchen füllte Moſes um⸗ 
und her, und triebe meine Buhl rey. Item, | gehen, 
wenn das Geſetze hinweg waͤre: du ſollt heilet hat, und die Hand wieder in Buſen 
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Aber wenn man den Auſſatz ge⸗ 


nicht ſtehlen, ey, wie wollte ich geizen, ſtecket, jo wird fie wieder rein; das iſt, wenn 


wuchern und fharren, 


das Geſetz erſtlich falſch verftanden ift, daß 


32, Aber wenn das Geſetz als der Stab der Heilige Geiſt koͤmmet und es recht pre⸗ 
aus der Fauſt, koͤmmet, fo ſchrecket es denn 


* ſaget: Stipendium peccati mors, Roͤm. 

23. Nun koͤmmet Moſes auch in das 
en, dab mannicht alleinedas Ge⸗ 
feg nad) der Schuift, fondern aud) Das 
Evangelium höre; und wenn dag Evan- 
gelium auch £rift, fo wird man wieder frö- 
lich. Das Herz muß erftlich erſchrecken 
und fliehen; aber wen das Evangelium 
auch recht trift, dem wird es lieblich. Denn 
es tröflet den Sünder und verfündiger 


Dergebung der Sünde, wie Chriſtus zum: 


Gichtbruͤchigen faget Matih. 9, 2: Mein 


Sabhn, fer getroft, deine Sünden find 


Oir vergeben. 


33. Die auffägige Hand bedeutet das. 
heuchlerifche Neben, fo man in der Welt 


führet. Denn Auſſatz ij: falſche Lehre und 
Menſchentand. Wenn die Menfchen 


nicht recht glaͤuben, und entweder durch ih⸗ 


re Kroͤfte und Vermoͤgen zum ewigen Le⸗ 
ben geführet, oder durch GOttes und Men⸗ 











diget, nemlich, daß wir nichts vermoͤgen | 
und Sünder find, und ung alleine Dur) 
Chriſtum müffe geholfen merden, da wer⸗ 
den wir veinund heilig. 
34. Daß auch das Waſſer zu Blut wird, 
bedeutet Menſchenlehre und das Geſetz: 
denn die toͤdten und bluten. Sintemal 
das Geſetz nichts thut, denn wuͤrget und 
mordet. Das hat unfere Lehre von Mens 
fchenfaßungen in den Klöftern wohl bewie⸗ 
ſen, die iſt anders nicht geweſen, denn das 
Waſſer Egypti, ſo zu Blute worden iſt, da 
die unſchuldigen Gewiſſen dadurch ermor⸗ 
det ſind. Denn je mehr man drinnen han⸗ 
get, je mehr man ſtirbet. Damit will 
Moſes anzeigen, es ſey zu thun um reine 
rechtſchaffene Lehre im Volke GOttes, auf 
daß das Gewiſſen auf keine andere Lehre 
oder Werke baue oder vertraue, denn allei⸗ 
Chriſtum. Das — die vier Es 
pitel. 





Das fuͤnfte Capitel, 


Wie Moſes zum Pharao gehet, und was er ausrichtet. 


ir; Verbindung dieſes Capitels mit dem vori⸗ 


gen 1. 
1. We diefer Eingang zum 
der Srlöfuna der Stiraeliten 2. 
Mae si ur Worte EHDtfes, 
a2 daB man in den Hifthrien Heiliger Schrift 
er ie Ai muͤſe ben auf son es Wort 


b wenn EOttes Wort ſoll ſeine Krait ben, 
fen, wird es Zuvor aefehmachet 3.4 


Pharao der Anfang if] 2. wie Pharao dadurch bewogen wird, die 3% 


raeliten noch m hr zu drucken 5. 


3. wie Pharao Moſen ſchilt ben feinem Fingang eh 
und Mi Im Wort GoOttes fine Spoͤtterey 


treibt 6 


Se 4 Wie en 
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4: wie Mofes wegen diefes Gaags zu Pharao 


mit den Sfracliten uneins worden 7. 
*Jeremiaͤ Klage bey feinem Leiden 8. 
* wie. und warum GOtt in feinen Werken fo 
widerſinniſch verfahrt gr 1 ı. 
* wir follen in unferem Beruf und Amt an Got 
tes Wort veft halten 11. 


* alle Ehriften find GOttes Schwachheit und 
Thorheit, dadurch GOtt groſſe Drache ber 
weiſet 12. 13, 
9,122. Darnach giengen Mofe und 
Haron hinein und fprachen zu Pharao; 
So faget ver HErr, der GOtt Iſrael: 
Laß mein Volk ziehen, Daß mir es feyre 
- in der Wuͤſten. Pharao antwortete: 

Mer iſt der HErr, deß Stimme ich hören 
muͤſſe, und Iſrael ziehen laſſen? Sch weiß 
nichts von dem HErrn, will auch Iſrael 
nicht laſſen ziehen. | 


I, 


Gott Mofen zum Hauptman- 
9 ne und Fürften ordnet, der fein 
) Volk aus Egypten führen fol, 
F— und hat ihn beſtaͤtiget mit Wor⸗ 
ten, Verheiſſungen und Wunderzeichen, 
daß er als ein Herzog geruͤſtet und gehar⸗ 
niſcht iſt. Nun wollen wir hoͤren, wie er 
zum Koͤnig Pharao gehen wird, und ſein 
Amt der Erlöfung angreifen, auch was er 
darinnen ausgerichtet, und es mit ihm vor 
einen Fortgang haben wird. 


v. 3:9. Sie fprachen: Der Hebräer 
GHOtt hat uns gerufen, fo Taß ung nun 
hinziehen drey Tagereifen in die Wülten, 
und dem HErrn unferm GOtt opffern, 
daß uns nicht widerfahre Peitilenz; oder 
Schwedt. Da fprach der König in 





Egypten zu ihnen: Warum machet ihr | han werden, 


N Tapıtel des zweyten Bur 5 Mofis 


& Sssher haben wir gehöret, tie ; Stroh zufammen Iefen. 








= 


ms MIOjS,D. 159, 1147 
* vondem Teufel und Pabll. 
a der Teufel Fann nicht leiden, wenn er mi 
Gottes Wort getvoffen wird, und wei 





b mie der Pabft vem Teuflgleihift ıs. 


© es iſt vergeblich, daß id) der Teufel ſperret 


wider GOttes Wort ı | } 
d je harter der Teufel die Glaubigen angreift, 
deſto näher ift Bott ibid. J 


(du Moſe und Aaron), daß diß Volk ſein 


Werk anſtehen laͤſſet: Gehet hin an eure 


Dienſte. Weiter ſprach Pharao: Sie— 
he, des Volks iſt ſchon zu viel im Lande, 
und ihr wollet ſie noch feyren heiſſen von 
ihrem Dienſte. Darum befahl Pharao 
deſſelben Tages den Voͤgten des Volks, 


und ihren Amtleuten, und ſprach: Ihr 


ſollet dem Volke nicht mehr Stroh ſamm⸗ 
len und geben, daß ſie Ziegel brennen, wie 
bisanher: laſſet ſie ſelbſt hingehen, und 
Und die Zahl 
der Ziegel, die fie bisher gemacht haben, 
ſollet ihr ihnen gleichivol aufiegen, und 
nichts mindern. Denn fie gehen müßig, 
Darum ſchreyen fie, und fprechen > wir 
vollen Hingiehen, und unſerm GOtt opf⸗ 
fern. Man drücke Die Leute mit Arbeit, 
daß fie zu ſchaffen Haben, und fich nicht 


Eehren an tolche Worte, - 

»Da gehet nun die Erloͤſung an. Ihr 
habt aber droben (c. 1. $. 52.190.) 

gehoͤret, daß man in der heiligen Schrift, 

oder in dieſen Hiſtorien, ſonderlich auf 

GOttes Wort ſehen und fleißig Achtung 


haben ſolle, als auf das fürnehmfte Haupt⸗ 
ſtuͤcke, darauf man viel mehr merken muß 
fe, denn auf gute Werke. 
guten Werke, welche von Menfchen ger - 
viel einen gröfferen Schein - 


Wiewol die 


ha⸗ 


nicht gerne aus ſiner Behaufung 1. 


— 


J 


- 


N” —— a 
ar wie Mores zu Dharao gebet, und was er ausrichtet. 1149 
‚haben, und den Leuten das Maul meir | ordnetandere Amtleufe,die fie härter drans 
aufiperren, denn das göttliche ABort, mel» | gen, denn zuvor, werden Dermalen viel ars 
es einfaltig ift, ſchlecht und vecht vor fich |ger geplaget. Ya 
gebet, Esch. 1, ı2. 6. Darnach faͤhret der Tyranne Pha- 
3 Das iſt aber Die Art des goͤttlichen jrao fort, leget fi) an Mofis Hals, fehilt 
Wborts, und aifo gebet es ihm. Wenn] Mofen, und halt ihnfür einen Aufruͤhrer 
es anfangen will, ſeine Kraft und Gewalt und Meutmacher. Alſo koͤmmet Moſes 
zu erzeigen, ſo wird es zuvor geſchwaͤchet. in groſſe Gefahr, bekoͤmmet einen groben 
Denn unſers HErrn GOttes Gewalt muß Filtz und duͤrres Capitel, da er ſpricht: Ihr 
erſt vor der Welt Schwachheit werden, ſeyd muͤßig, habet nichts zu thun, des 
und ſeine Weisheit muß eine Thorheit | Volks iſt viel, befehmeret fie noch mitmehr 
feyn, wie St. Paulus in der 1. zun Cor. Frondienſten. Und ſtehet das Volk in 
amı.9. 21.25, klaget. Wiewol GOt⸗groſſer Noth und Arbeit; Pharao aber 
tes Thorbeit die größte Weisheit iſt, treibet nur feine Spoͤtterey draus. Er 
uͤber alle Weisheit auf Erden, und vermeynet das goͤttliche Wort unterzudruͤ 
GOTTES Schwach heit, Daß er ſich cken, und machet es ſchwach und halt es 
ſchwach ſtellet, iſt ſtar ker denn alle Men⸗ für eine Thorheit, dag muß feine Poſſerey 
ſchen find, und die Armuth GOttes iſt und Gelächter ſeyn. Alſo, Moſes, der 
viel koͤſtlicher, denn aller Welt Reichthum. mit den Seinen GOttes Wort vor ſich 
Aber es gehoͤret Glaube darzu und ein ſon⸗ hat, muß druͤber fuͤr einen Narren von 
derlicher Menſch, der es verſtehe, daß es Pharaone und den Seinen, ja, auch wol 





dem göttlichen Worte alfo gehe. ſonſt in der Welt geachtet werden, und 
4. Der äpofiel St. Paulus iſt ſehr Füh- ; richtet nichts aus. ! x 
ne, daß er.unferm HErrn GOtt zuſchrei⸗ . 7. Ueber das werden fie felbft uneins 
bet, er fen ſchwach, krank und arm, und 
daß es feinem Worte auch alfo gehet in ſpricht: Haͤttet ihr uns laffen arbeiten, 
Der Welt. Gott redet von grofien Sa- | wie zuvor ; nun ſtinken wir gar vor. 
hen, als, erretten, erlöfen, felig machen, | den Egyptern. Ihr babet ihnen das 
und helfen von alien Sünden“. Es find | Schwerdt indie Hand gegeben, damit 
groſſe machtige Worte; aber wenn es an⸗ fie uns nun ſchlagen. Iſt das erretten 
gehet und in Schwang und zum Treffen | und erlöfen? Ihr führet ung erſt recht zur 
kommen foll, fo ftellet es fich alfo, gleich : Marter, daß mirdefio mehr geplaget wer⸗ 
als fen es Der Reif, der über ein Jahr ge, den; ihr mollet das Sicht angunden, und - 
fallen follte. löfchetes garaus. Under, Mofes, fpricht 
5. Ufo gefchiehet e8 alhier auch, wenn ! auch: Sieber HErr GOtt, warum heißt _ 
Moſes zu Pharao ſpricht: Laß dis Volk du mich etwas thun, und zieheſt darnach 
ziehen; bald faͤllet dis Wort in die Aſche deine Hand ab, und laͤſſeſt mich drinnen 
und in den Koth. Denn Pharao ſpricht: ſtecken? Wie denn in dieſem Capitel wei⸗ 
Wer iſt der SErr? ich weiß von kei⸗ ter im Texte folgte. 
nem MErrn ich will das Volk Iſrael ; 
s nicht ziehen laffen; undfeget mehr Stons v. 22. 23. Moſe aber kam wieder zum 
oͤgte uͤber fie, wird ſehrer erzuͤrnet, und Pen und ſprach: HErr, warum thuſt 
h | Du 








4 


drüber, das Volk und Mofes,dadas Volt | 


richten, und das göttliche Wort foll feine | 


 allerftärfeften find, fo bricht GOtt herein mußte den Kopf und fein Leben herſtrecken. 
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du ſo uͤbel an dieſem Bolfe? Warum 


Haft du mich hergefande ? ‘Denn, fine dem, 

baß ich hinein bin gegangen zu Pharay, 
mit ihm zu veden in Deinem Namen, hat 
er das Bolk noch härter geplaget, und ou 
haſt dein Volk nicht errettet. 


8. Alſo klaget der Prophet Jeremias auch, 


Das Capitel des zweyten F 


auf GOTT unfere Hoffnung und Bew 


= SET EETT, 
fen und Acmtern an GODftes Wort ou . 
jie halten, und son ung felbjtabtreten,abeer 


trauenfesen. Denn um unfertmillen laͤ E 
fet GOtt fen Wort auch ec 4J 
ſchwach werden, und bricht Doc) gleichwol 
hindurch; wie denn Diet. Erloͤſing noch 
folgen mußte mit den Kindern von Iſtael, 
ob es fich gleich nicht ließ Dafür anfehen, 


und fpricht zu GOtt (cap. 20.0.7): und ob es wol ſchwerlich und unmöglih — 


Du haſt mich betrogen und verführet. 


Ey, wie follte GOtt einen verführen ? Sa⸗ 


18.): Ich will dir 


get er Doch (Ser. 1, 
und erferne Mauer 


eine ebene Stiene, 


zugehet. Denn alſo ſaget GOtt im Ende 
dieſes fuͤnften Capitels. u 


Cap.6, d.1. Nun follt du fehen, was | 


ſeyn, und läffet dennoch den Propheten | ich Pharao thun werde ? denn durch ei: 


Jeremiam in das Gefangniß werfen. . 


29, Aber das iſt GOttes Art, Daß er fein 


Wort wunderbarlic) führet, und wenn er 
fen Werk auch angreift, fo laͤſſet ſich es 


/; 


ja, das Gegenfpiel gefchiebet wol. Aber 


ne ſtarke Hand muß er fie lafjen ziehen, fr 
er muß fie noch durch eine ſtarke Hand 
aus feinem Lande von fich treiben. 


anfehen, als wollte nichts Daraus werden, r⸗. Alſo find auch. alle Chriften GOt⸗ 


tes Schwachheit und Thorheit, 


warum thut diefes GOTT? Darum, er! aber GOtt machet fie wieder ſtark und mei» 


will fein Werk defto wunderbarlicher aus- 


Kraft und Macht deſto mehr in ver 
Schwachheit fehen laſſen und bemweifen. 
10. Denn durch Thorheit machet er 


Weisheit, durch Krankheit machet er 


Stärke und Gefundheit, Durch Nichts mas 
het er Alles, Eſ. 63, 1. Alfo laͤſſet er auch 
fein Wort Erank und ſchwach werden. Als⸗ 
Denn find die Widerſacher des göttlichen 
Ports viel ſtaͤrker und Flüger, und mer, 


ſe; mie auch im Propheten Joel am dritr 


fen Eapitel v. 15. gefaget wird: Der 
Schwache achte ſich ſtark. St. Pr 
trug, Der Lay und arme Fiſcher, haͤnget 
ſich an alle heilige, gelehrteſte und Eluge Leu, 
te in dev Welt, ja, auch an Das ganze 
Komische Neid) ; wiewol es ein geringes, 
Anfehen hat, daß Sanct Petrus mit dee 
Predigt des Evangelii das Roͤmiſche Reich 
meiſtern ſollte. Und einer hätte mögen 
ſagen: DO ware GOtt klug, fo griefe nes 


den hoffaͤrtig. Aber Gott gedenket alſo: alſo naͤrriſch nicht an. Aber St. Petrus 


Harret, ich will euch recht fegen, daß ihr 
’anlaufen follet. Und wenn fie denn am 


und fehläget zu boden Der Welt und aller 
feiner Feinde Starke, 
und alles. | 


11. Das iſt ung zum Troſte geſchrie⸗ chen Worts, ſo wir wohl lernen follen, 
ben, auf daß wir lernen in unſern Beru⸗ daß wenn Phargo ſtolz iſt, pochet, tobet 
| iR. A 


“ 


Weisheit, Kunft das Roͤmiſche Reich erſaͤufet. 


war (gleichwie auch Moſes alhier iſt,) 
Gottes Schmachheitiund Thorheit, und 


Aber gleichwol bet er mit. dem Evangelio 


13. Denn diß iſt die Natur des .göftlis 





. 


And wütet, {0 


> 





N 


| ftellet fi) GOTT und 
als lage es gar zu boden. 4 
wieder ſtark, veiffet hindurch) und uͤberwin⸗ 


Det. alles; wie denn auch folgen wird, daß 


die Kinder_von Iſrael durch das Rothe 
Meer geführet, und Pharao Darinnen ev» 
fäufet wird. 

14. Das andere Stüde in Diefem Ca⸗ 
pitel ifE von des Teufels Art und Eigen, 
fehaft, Davon auch Ehriftus im Evangelio | 
Matthäi am zwölften Eapitel v. 29. ſaget: 


‚Wenn der Starke, Gewapnete feinen 


Palaſt bewahret, fo ift das feine zu⸗ 
frieden 2c, Luc. 1, 21. Der Teufel kann 
Das wohl leiden, daß man fein Reich gehen 
und bleiben laffet, und er Die Gewiſſen und 
Seelen gefangen behalten mag. Aber 
wenn GOttes Wort koͤmmet, und fein 
eich fiürmet und angreift, da wird er foll 
und unfinnig und Fann 28 nicht leiden; und 
wenn ex gedultig darzu waͤre, fo würde er 
viel mehr gewinnen, ausrichten und ſchaf⸗ 
fen,dennalfo, Aber dastbuter nicht: ale, 
bald man ihn nur ein wenig anruͤhret, fo 
ſchmerzet e8 ihn und mill es nicht leiden. 
Dieſes fehen wir in den evangelifchen Hi⸗ 
fiorien, ( Matth. 3, 32. Marc. 9,26.) wenn 
der Herr Chriſtus den Teufel austreibet, 


\ "wie Mokes zu Dhurao_gebet, und was er ausrichter. 
fein [in feinem 
‚Wort gar ſchwach, matt und Frank, gleich | Leibe. 
Aber es wird | 





TS z 
‚Reiche und an feinem ganzen. 
15, Der Yabft iſt auch angegriffen, fein 


Ablaß, Wallfahrt, Meffe, Heiligen An- 
rufen, und anderer Lugentand find offen; 


baret und zu fehanden gemacht. Dafiehe, 


tie hier fein Reich tobet und wuͤtet (denn . 
der Teufel muß ausfahren); fiehe, wie der. 


Pabſt uns läftert, fehändet, vermaledeyet 


und verdammet, und wie er fprüet und 
fluchet. — 
16. Alſo gehet es auch alhier in dieſem 
Capitel zu, da GOttes Wort und Ver⸗ 
heiſſung koͤnmet, und dem Volke Iſrael 
helfen will, da wird das Volk harter ge— 
halten, denn zuvor ni. Denn Pharao 
nimmet dem Volk Iſrael auch das Stroh, 
Dennoch, je härter er Das Volk hält, je 
weniger er gemwinnet, Denn GOttes 
Wort ft Gttes Kraft und Gemalt wir 
der Des Teufels Macht und Gewalt, Roͤm. 
1,9, 16, 2Cor. 12,9. Darum ſo iſt es 
vergeblich, daß ſich der Teufel alſo ſperret, 
zerret, und wehret, und alſo feindlich hält. 
Denn dadurch hilft der Teufel ſelbſt, daß 
das Volk Iſrael 108 wird: mie Denn alhier 
Pharaoni geſchiehet, welcher überfeiner 
Tyranney und Toben um Leib und Gut 
koͤmmet, und im Rothen Meere erſaufen 


ſo ſchaͤumet er, ſpruͤet um ſich, und treibet muß. Wer doch DIE alleine glaͤuben koͤnn⸗ 
feltfame Geberde, er bebet und reiffet um | te, daß, fe harter der Teufel in Todesnoͤ⸗ 
ſich, als waͤre er unfinnig und thoͤricht; al» ‚then, und dergleichen in andern Anliegen, 
fo ungerne weiche. er, Und mie er nunin | ung zwinget 
den Menſchen thut, alfo handelt er auch 


ung ztoingef, je geroiffer GOtt Da bey ung _ 
fen , und je fteifer über ung halte, 
| DaB fechite Kapitel, 
Wie GÖtt feine Verbeiffung wiederholet: wie Moſes den Ri 
dern Iſrael predigt; item, vom Geſchlechtregiſter 
N Miofis und Aarons. | 
1. Wie GOtt feine Verheiſſang wiederholer, * wie Der Heilige Geiftverfähret, wenn 
1. Warum &GOtt ſeine Derheiffung wigderholgt z, | GOttes Wohltdatenredt u. - i 
Lutheri Schriften 3. Theil, Dvd d 2, wor 
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2. worauf GOtt die fraeli'en weiſet bey Wie⸗ * wieder Menſch gefinnet ift wennes dbelg eht; 
| derholung dieſer Verheiſſung 3. 4. item, wie GOtt deſto herrlicher Hilfe, je ; 
* yon dem Namen GOttes - ſchwerer das Leiden gewefen ıbıd. - 
"a ob die Juden im Alten Teſtament —— IT. Von dem Geſchlechtregiſter Moſis and 
Namen SHDttes erfannt haben s. Aarons ı0. 11. 
b mie diefer Name duch die Patriarhen,| * Wenn es denen Töchtern Iſraels erlaubt ges & 
Mofen, Chriſtum und die Apoftel ver: weſen, aus eınem Geſchlechte in das andere 
fündigt worden 6. fi) zu verheprarhen 10 : 
c wie Moſes die Sfraeliten ermahner, dven| * daß aus dem Stamme vi geoffe Leute ent⸗ 
Namen GOttes zu predigen 7. ſproſſen zı. 
HH. Wie Moſes denen Rindern Iſrael predigt. * von der Schwachheit und Gebrechlichkeit te z 
1. Der Innhalt diefer Predigt 8. Heiligen 12. 


2, ob die Sfeagliten diefe Predigt angenommen % 


I, 


00925 Und GOtt redete mit Mofe, ve fi * von de ost, * 

und fprach zu ihm: Sch bin der HErr, GOtt ung erzeigen wolle, daß fie zuvor 
und bin erfhienen 9 Abrapam, Iſaac und DIDI Sehe allen Ruhm und Ders 
Jacob, daß ich ihr ailmaͤchtiger GOtt 
ſeyn imolkte, aber meinen Namen, HEır, 
habe ich ihnen nicht Eund gethan. Auch ha- 
beia) meinen Bund mit ihnen aufgerichtet, 
daß ich ihnen geben will das Land Canaan, 
das Land ihrer Wallfahrt, darinnen ſie 
Fremdlinge geweſen ſind. Auch habe ich 
gehoͤret die Wehellage der Kinder Iſroet 


was GOTT i in ung thut und wuͤrket, er 
Darum thue, daß er feine Wohlluft und 
Freude darinnen gehabt, und er von & 
wigkeit es alfp verordnet. 


tes Wort auch geſchwaͤchet und zur Thor⸗ 
heit gemacht werde, ſo gehet es bloͤdiglich 
und geringe an GOtt prediget alhier, 
daß er erfchienen fey Abraha, Iſaac und 


umd habe an meinen Bund gedacht. er. ihnen verheiſſen habe, als, das Gelob» 


I, 


wor N: diefem Kapitel miederhofet 
Ay )Gott feine Verheiffung, daß 
er Die Kinder von Iſrael wolle 
aus Eapptenland führen, und 
ihnen i das Gelobte Land geben Er will 
mit diefer neuen Zufagung des Mofis und- 
der Kinder Iſrael Glauben flärken, daß 
fiean der Erſoͤn fung nicht zweifelfen. Aber 
diefe Worte find ihnen umfonft gepredi⸗ 






und nicht um eures Seufzens, Schreyeng 
und Klagens willen, auf Daß fie ja nichts 
hatten vorzumenden. 


und genug feyn, und die guten Werke 
und dag Leiden foll nicht gelten, man gehe 


um fpricht GOtt albier: Dieweil ich euch 
verheiffen habe diß Land, und ihr ſeyd der 
get worden, ꝛc. Saame, dem diß Land jugefaget iſt, um 
2. Die heilige Schrift und der Heilige | dieſer Verheiſſung willen, fo febe ich an 
Geiſt verwahren fich mit höheftem Fleiß, diß Wehklagen. Denn dieſe Zeit, darin⸗ 

nen 


dienſt, und uns dahin weiſen, daß ‚ra 


3. Alfo, damit Mofes alhier, und GOt⸗ 


te Land zu geben, und heit: Um diefes 
Bundes willen foll euch das wiederfahren, 


4. Denn Fein Weheklagen follnicht ſatt 


die die Egypter mit Frönen beſhwaen Jacob, und gedenket des Bundes, den 
zuvor in GOttes Wort daher. Dar⸗ 





—*8 u: ' 
Tue 
dd * 





det, giebt mir Urſache eueres Wehllagens 

zu gedenken, Er verfaſſet fie alſo, daß 
fie nicht ein Haar breit fich einiges. Ver⸗ 
dienſtes ruhmen Eönnfen, Denn die Sin» 
der von Iſrael auch wenig gute Werke und 
eigene Gerechtigkeit und Frömmigkeit ge⸗ 
habt: das Volk ftecket voller Unglauben, 
Ungedult, Murren, und Mofes voller 
Schwachheit und Ungehorfam. Son⸗ 
dern, was ihnen gegeben würde, Daß es 
geſchaͤhe durch feine ewige Güte, um fei- 
ner Wahrheit und Berheiffung millen,da- 
mit fie GOtt Danckfagung für feine Gna⸗ 
de und Barmherzigkeit thaten, und fie 
nicht fagen Dürften, fie waren Die Keute, 
die GOtt um irgend eines Werks willen 
anfehen müßte, "Darum priht SOFT 
alhier; febet darauf, ich will euch evret, 
ten, nicht um euerer gelben Haare willen, 
fondern Daß ich e8 vierhundert Jahre zu- 
vor eueren Paͤtern verheiffen habe, und 
alſo beſchloſſen, Daß ich es £hun wolle; auf 
daß ihr wiſſet, e8 fey euch aus Gnaden ge- 
geben, und eueren Vätern aus Gnaden 
übergeben und verheiffen, | 


9. 3, Aber meinen Namen, HERN, 
habe ich ihnen nicht Fund gethan. 
MNun wollen wir die Worte beſehen. 
I Die Juͤden fprechen, daß der Na⸗ 
me GOttes genennet fey Terragrammaron 
ADONAIL, das muß man laſſen bleiben, 
Er ſpricht: ich bin ihnen evfehienen, alfo, 
daß ich ihr GOtt fey. Darum fo haben 
fie GOtt erfennet und von GOtt gemußt 


zu reden, Daß er allmachtig, wahrhaftig, | und bekannt den Patriarchen. 


gnadigund barınherzig ſey. GOtt iſt ihnen 


oft erſchienen, hat mit ihnen geredet und ten der Süden, von den Mirakeln dies 


groſſe Mixakel bey ihnen gethan. Und 
auf diefe Weiſe haben fie ihn beifer gefannt 


—4— 


Be; en ı) wie GOt. feine Derpenjung wDieverpolet. 
en ihe alfo gemartert und geplaget wer⸗ denn wir. 


[geprediget den Namen GOttes, (1 Mof. 


J 


— — 
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Warum ſpricht er denn, dab 
fie ihn nicht erkannt haben? Wirmiffen _ 
alfo deuten den Namen GOttes, daß er f 
nicht fey fo hellund klar geprediget undg» - - 
preifet worden, als. zur Zeit des HErrn i 
Ehrifti, der lieben Apoftel, und hernach 
eine Weile. Derobalben GOttes Name 
zur felbigen Zeit Fein groß Geſchrey hatte 
in der Welt, daß er allenthalben wohl: 
mare erkannt worden. Ich, ſpricht er, 
bin ihnen erſchienen; aber ich habe Feinen 
Namen bey ihnen gehabt, das ift, Die Ä 
Patriarchen find nicht Die gewefen, odie 
Predigt und das Geſchrey von mir gefühs 
vethätten, als nun du, Moſes, und die Kin Bi 
der von Iſrael thun füllen, Daß main» 
me in der ganzen Belt bekannt würde. 
run aber foll die Erlöfung der Kind - 
Sffrael ing Werk geſetzet, und Die Ber- 2 
heiffungen erfüllet, und dem ganzen Vol⸗ 
Fe Iſrael geholfen werden; da er zuvor nur 
einzelen Perfonen, als Abraham, Iſaac 
und Jacob, geholfen hat. Br 
6, Alfo deuten wir eg, und kommen 
bindurd) 3 wer es beffer weiß, Dem goͤn⸗ 
nen wir es wohl. Moſes hat ein Amt ge» 
habt; von dem Amt wird alhier geredet. 
Sonft hat Abraham in feinem Haufe auch 


N 2 5532}, 


12. v. 8. cap. 13, 4.) aber einen folchen 
Befehl hat er nicht gehabt, den Namen 
GOttes zu predigen, als Moſes gethan 
hat, oder wie wirtbun, oder mwıe Sant  - 
Paulus, die lieben Apoftel, und der HErr 
Ehriftus gethan hat. ef. 41, 25. wird 
gefagt : Er foll meinen Namen predi- 

gen; alfo machet er feinen Namen Fund 


7. Aber alhier hat man viel lahme 30» 
Namens Adonei , die wir jest wollen 


fahren laffen. Es willaber Mofes fagen: =. 
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Seit follet ihe anheben und predigen dieſen des erften Sohns Sfrael, find diefe: Ha- * 


Namen GHttes, und eitel trefliche, ſchoͤ⸗ 
ne, liebliche Predigten davon thun. Aber 
das iſt auch ſchwach, es gilt nicht vor dem 
Bolk: um der harten Arbeit und groſſen 
Befchwerung willen glauben ſie nicht. Je⸗ 
Doch hat GOTT ein Mitleiden mit ihnen 
und halt e8 ihnen zu gute, halt an, predi⸗ 
get fort, laͤſſet Nine L 


9,9, Mofes fagte folches den Kindern 
Iſrael; aber fie höreten ihn nicht vor 
Seufzen und Angſt, und vor harter Zlr: 
beit, 
3er Mofes durch GOttes Wort und 

D Zuſagung geflärfet worden, iſt er 

GOTT gehorfam, prediget den Kindern 
von Ssfraelabermals son der Erlöfung, ver- 
mahnet fie zum Glauben, Gedult im Creu⸗ 
je, und daß fie GOttes Beruf folgen 
"ne wi 
9. Aber bier fpüret man den Ungehor- 
fam und Unglauben der Kinder Iſrael. 
. Denn, da es nicht bald fort will mit der Er⸗ 
loͤſung, fo merfen fie GOtt den Sack gar 
vor Die Thuͤre, wollen feinem Worte nicht 
‚mehr glauben, auch Eeinen Zroft zulaffen. 
Denn, wenn es ung übel gebet, fo geden- 
Fet Sleifch) und Blut nicht daran, Daf es 
-folle wiederum einmal gut werden ; fon» 
dern meynet, nun müfle man gar verder⸗ 
ben; fo Doch) auf einen Plagregen und Un, 
gewitter bald pfleget wieder ein Sonnen. 
ſchein, und heile fchön Wetter zu folgen, 
Tob. 3,23. Alto pfleget GOtt nach kan 
gem Creuz und Truͤbſal auch wieder zu hel⸗ 
fen, und hilft viel herrlicher, je ſchwerer 
Das Leiden gemefen iſt. 

MI. 

.1420. Diß find die Haͤupter des Hau⸗ 

ſes ihrer Vaͤter. Die Kinder Ruden, 


noch, Pallu, Heron, Charmi. Das 
find die Gefchlechte von Ruben. Die 
Kinder Simeon find Diefe: Semuel, Ja: 
mim, Ohad, Jachin, Zohar und Saul, 
der Sohn des Canansifchen Weibes, 
Dos find Simeons Geſchlechte. DE 
find die Namen der Kinder Levi in ihren 

Gefchlechten : Gerfon, Kahat, Mera: 
vi. Aber Levi war hundert und fieben 
und drenfig jahre alt: Die Kinder, 


Gerſon find diefe : Libni und Simei, in 


ihren Gefchlechten. Die Kinder Sa: 
hath find diefe: Amram, Jezear, Hebron, - 
Nfiel, Cahath aber ward Hundert und 
drey und dreyſig Jahre alt. Die Sin: 
der Merari find dieſe: Maheli und Muft, 
Das find diefe Gefchlechte Levi, in ihren 
Freundſchaften. Und Amram nahm fei- 
ne Muhme Jochebed zum Weibe, die 


gebar ihm Aaron und Moſe. Aber Am— 


ram ward hundert und ſieben und drey⸗ 
fig Jahre alt ꝛc. 
10, Saum folget weiter, welches in zweyen 

v Blättern befehrieben wird, Das 
ein anderer mit zweyen orten begriffen 
hätte, und werden erzehlet Moſis und 
Asrons Geſchlechte und Stammregis 
fier. Denn, fol Mofes ein Lehrer und 


Herzog werden, der das Volk Iſrael aus⸗ 


fuͤhre aus Egypten, ſo muß man auch wiſ⸗ 


fen, wer er ſey, aus welchem Stamme 


er geboren fey, daß man feine Ankunft 
wiſſe; und um des dritten Stamms, ale 


Levi willen, daraus Mofes und Aaron 
fommen, müffen die zween Stämme, als 
Auben und Simeon, zuvor auch genens 
net werden. | 
ben und Simeon, waren Alter denn 


Denn Diefe beyde, Nie 
Eu 





der arınen Aſchenbroͤdelein; Denn Leni iſt 
‚von Jacob, und der Lei Sohn. Nun 
hat Lebi wieder einen Sohn, als Kahath, 
(1 Mof,46,11:) darnach Kahaths Sohn 
iſt Amram, welcher Mofis Dater gewe⸗ 
fen if. Das iſt Mofis Geſchlechte. 
Diefe alle drey, Levi, Kahath und Am— 
ram, find in Egypten geftorben, und has 
ben alle in Egypten gelebet. So iſt Io, 
chebed Mofis Mutter geweſen. Und 
droben (c. 2. v. 1.) wird gefagt, daß ein 
Mann aus dem Stamme Levi habe ein 
Weib genommen, alsfeine Muhme; da 
wird Jochebed Levi Tochter genannt, 
Aber ich glaͤube vielmehr, daß ſie Gerſons 
oder Merxari Schweſter geweſen ſey, und 
Amrams Waſe, daß fie im andern Glie⸗ 


de ihm angeböret und feines Geblüts ge⸗ 


weſen fen. Jezear iſt Amrams Bruder; 
wie denn Euſabeth Zachariaͤ Weib iſt, 
welche auch Aarons Tochter iſt, Luc. 1,5: 
Aber Aarons Weib wird aud) Eliſeba 
gebeiffen, vondem Stamme Juda; denn 
Diefe. beyden Geſchlechte griefen in einan- 
der mit Heyrath. Wenn die Toͤchter 
"Güter hatten, mußten fie ſich nicht ver⸗ 
reifen; wenn fie aber nicht Güter hatten, 
jo mochten ſie aus dem Geſchlechte greifen, 
und in ein ander Geſchlechte freyen. 
926,27. Das iſt der Aaron und 
Moſe, zu den der HERR ſprach: Fuh— 
ret die Kinder Iſrael aus Egyptenland, 
mit ihrem Heer, Sie find es, die mit 
 Dharag, dem Könige in Egppten, ve: 





1, Mofes it aber aud) der Lea Sohn | deren, Daß fie die Kinder Sfrael aus 
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Egypten führeten; nemlih Moſe und 

Aaron. | ER 

11, Aus dem Stamme Levi werden nun 

| groſſe Leute geboren; mie denn 
Moſes und Aaron auch daraus gekommen 
ſind. Und wird Moſes alhier beſchrieben 
als ein Heerfuͤhrer und Hauptmann des 
Volks Iſrael, daß er aus dieſem Stam⸗ 
me gekommen ſey, und GOtt fo und fo 


mit ihm geredt habe, 


v. 28230. Ind deß Tages vedete der 
HErr mit Moſe in Egyptenlande, und - 
ſprach: Sch Bin der HErr, rede mit 
Pharao, dem Königein Egypten, alles, 
was ich mit Die vede, Und er antwor⸗ 
tete vor dem HEren: Siehe, ich bin 
von unbeſchnittenen Lippen wie wird 
mich denn Pharao Hören? 7 
12, 

Befehl und Gebot zu Mofe, daß 
er folle die Kinder Iſrael aus Eghpten 
‚führen, er will ihn getroſt und muthig 
| durch fein Wort in diefen Werkeund Be 
rufe machen, Aber Mofes läffet feinen 
Ungehorfam und Sthwachheit abermals 
fehen, entſchuldiget fich, will nicht fort, 
fürchtet der Haut, Daran wir aber ein 


Erempelder Gebrechlichkeit und Schwah, = 


heit der Heiligen fehen, wie fie den Hund 
auch hinten laffen, twie Sünde immerdar - 
in ihnen fich veget, undfie um Vergebung 
deshalben täglich bitten mäffen, — 
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Dad ſiebente Capitel 


haͤlt in ſich IL. Theile, 3 ne. . 

r Wie GoOtt den Mofen erweckt und ſtaͤrkt zufenem Berufe 17234, m 7 u 
Von der Verhärtungdes Heriens Pharao; item, vonden Wundern, ſo Moſes ge⸗ 
Bu und vonden Wundern der egyptifchen AN Pan von der Ver⸗ — 
wandlung des Waſſers in it 240 A5r —J 






I, Theil, b wie GOttes Wort die Oerter heilhet ‚und 
Wie GOtt den Mofen erweckt aus Menſchen Götter macht 7. 8.9. r 
und ſtaͤrkt zu feinem _ P II oe göttliche Wort zulichen 
Berufe, d wer GDttgs Wort nicht hat in im Reich 
* Bon denen Zeichen EHtten überhaupt, ber | des Teufels, und ein junger Teufel 11. , 
ſonders von denen, ſo Moſes gethan. e wie die Heilige Schrift fehr gewaltig GO 
1. wogu die Wunderzeichen Mofis haben die tes Wort ruͤhmet und preifet 12. i 
men follen 1. 2 wodurch GOtt den Mofen erweckt und ſtaͤrkt 13. 
‚og warum GOtt durch die Heiligen oft Wun⸗ von der hohen Würde wahrer Chriſten. 
derwerke verrichtet. a wie fie Gewalt haben über alles 14. ı5. 
a daß GoOtt dadurch verherrlicht werde ⸗. b woher ein Chriſt fo groſſe Gewalt hat 16. 
—* dap die göttliche Lehre dadurch beftäfigt | © wie und warum wahre Chriſten Koͤnige ge⸗ 
werde 3. nannt werden 17, 
c daß der Öpttesdienft, fo duch GOtt einmal | 3, wie EDit in diefer Erweckung dem Mofi ſei⸗ 
geftifter iſt Dadurch heſtaͤtigt, werde 4. nen Beyſtand verheißt 13. 
* Innhalt diefes fiebenten Cawitels * von den groſſen Shften. und, Gewalt, fo 
1. Wie es zu verſtehen, daß GOtt in dieſer Er: GOtt denen Ehriften gegeben. 19. 
weckung fagt: Es habe den Mofen geſetzt zu ei. ” Daß die Werke vor GOtt nichts gelten 20, 
nem Gott dem Pharaoni 6» 20. 4. Wie GOtt in diefer Ermegfung dem Mofi den 
*Gott führer feine Sachen —— wenn Aaron zu einem Propheten geſetzt 21 +23, 
er fie will ins Werk ſetzen 6. * yon den Propheten, was es, mit ihnen für eine 
* in welchem Verſtande Die Menfchen Fünnen Beſchaffenheit gehabt 21. 
Goͤtter genannt werden 7 ° 12. ” pomderdeichtigkeit der Werke, ‚und wie allein 
* von den Worte GOttes. der Glaube vor GOtt gilt 22, | 
a daß GOttes Wort unter Um feinen Werfen Rwie EHTT noch redet durch ſeine —— 
das herrlichſte 7: —e 


BER I, der. Stab zur Schlange, und bae Tafel 
N cr haben gehöret im fünften | in Egypten zu Blut, ‚und die auffäsige 
INS und fechften Eapitel diefes | Hand wieder rein wird. Welches alles 
NN» Buchs, wie GOtt der HErr | darum geſchahe, daß fie muthig und kuͤh— 
II diefe zwey, M ofen und ne würden, diß mächtige groffe Werk an⸗ 
Aaron, ſtaͤrket und troͤſtet, daß ſie das zugreifen, und nicht gedaͤchten, daß es 
Amt, wir Fargonn reden und das Volk ihre Kraft geſchehe, ſondern daß es 
Iſrael aus Egypten zuführen, annehmen, | GOttes ſelbſt eigenes Werk waͤre, da er 
und giebet ihnen Aunderzeichen; als, daf | wollte bey ihnen gegenmwartigfeyn. Auch 
wur 
| 
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wurde durch dieſe Mitackel, fo Moſes 
that in Egypten, jedermann Fund, daß 


Mofes von GOtt gefandt waͤre, und daß 


die Ausführung des Volks Iſrael aus 
Esgypten durch GOttes Geheiß und Bey⸗ 


ſtand geſchehe, und nicht aus freventlicher 
Leichtfertigkeit, oder fuͤrwitziger und auf⸗ 
ruͤhriſcher Weiſe. Dieſe Mirackel fuͤhre⸗ 
ten und. tiefen jedermann auf GOTT, 
als den Stifter, Urfacher und Anfänger 
Diefer Ausführung, daß er fein Volk woll⸗ 
te erlöfen von dem Dienfihaufe Egypti. 
2. Denn darum laffet GOtt in der Kir 
che feine Heiligen und Werckzeuge oft Mir 
rafel oder Wunder thun, daß er Ehre, 
Lob und Preiß willdarvon haben. Wie denn 
in dieſem Capitel (v. 5.) GOtt fprichts Die 
Egypter ſollen es innen werden, daß 
ich der HERR bin, wenn ih nun 
meine Hand ausftrecke über Egypten, 
und die Rinder Iſrael von ihnen weg. 
führen werde, Die Mirakel follen die, 
nen, Daß wir den wahrhaftigen GOTT 
erfennen. Wie denn auch die Wunder⸗ 
werke, fo der Herr CHriſtus that, offen: 
bareten feine Herrlichkeit, daß man anihn 
glaͤubete, Joh. 2, ır. Denn es maren 
göttliche Mirakel, wie Nicodemus folches 
bekennet Joh. 3, 2. da er ſaget: Meiſter, 
wir wiſſen, daß du ein Lehrer von 
GOTT gekommen biſt, denn nie: 
mand kann die Zeichen thun, Die du 
thuft, es fer denn GOtt mit ihm. 
‚3. ‚stem, durch die Mirackel der Hei, 
ligen GOttes wird die Ehriftliche wahr, 
haftige Lehre beftdtiget, 
ſteln thun im Neuen Teſtamente groſſe 
Mirackel; wie denn Petrus Xp, geſch. 
8.3. den Lahmen geſund machet, im Na— 
men und Kraft des HErrn EHrifti. Da⸗ 


wie Eu den moſen erwedt und ſtartt ſemen Berufe. 


Als, die Apo⸗d 





nicht alleine mit Worten von den Apoſteln 
gelehret, ſondern CHriſtus bekraͤftige ſie 
auch mit Wunderwerken, Marc. 16,17. 


fo nicht aus menfchlichen Kräften gethan 


werden. 


4. Segtlich, fo wird durch Mirackel der 


wahrhaftige Gottesdienft von GOtt ſelbſt 


geſtiftet, vergewiſſert und beſtaͤtiget. Als, 


durch Eliaͤ und anderer Propheten Mirackel 
wird das Volk im rechten Gottesdienſte ver» 
ſichert und bekraͤftiget, und vom abgoͤtti⸗ 
ſchen, baalitiſchen Gottesdienſte abgefuͤhret. 

5. Nun, im ſiebenten Capitel, hören 


wir, wie Pharao halsſtarriger und ver⸗ 


ſtockter wird, antwortet ihnen, daß er das 
Volk nicht wolle los laſſen, fondern er be⸗ 


ſchweret es noch mehr mit Arbeit und Zie⸗ 


gelſtreichen, daß auch das Volk Iſrael 
anfanget Zeter über Mofen zufihreyen. 


9.1.2. Der HERR fprach zu ae : 
Siehe zu, ich habe dich einen Gott ger 
ſetzet über Pharao; und Aaron, dein 


Bruder, ſoll dein Prophet ſeyn. Du 
ſollt reden alles, was ich div gebieten 
werde; aber Aaron, dein Bruder, foll 


vor Pharao reden, Daß er die Sinder 


Iſtael aus feinem Lande laſſe. 


6, Mit dieſen Worten wird angezeiget/ 

*wie wunderbarlich GOTT feine 
Sachen fuͤhret, wenn er dieſelbigen will 
in das Werk ſetzen und ausfuͤhren, damit 
unſer Glaube geſpeiſet und ernaͤhret wer⸗ 


glaͤuben, daß er es hinaus führen kann, 


Matth.4,4. 5 Moſ.s,3. Denn Go2 


ſpricht alhier zu Moſe, er folleein Gott 
ſeyn über Pharao, und Aaron folle 


Durch wird überzeuget, Daß Die Lehre von Moſis Dropbet fern, Der lateiniſche 


ChHriſto wahrhaftig ſey; denn ſie werde 


Text hat ſich geſcheuet, alſo zu reden; aber 
La 
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e, ihm zu vertrauen, und veftiglidy zu | 
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es ftehet dire alda. Und auf daß ihr euch 
nicht daran ſtoſſet, wenn ſolche Art zu ve 
den vorfället, fo wollen mir. eftvas Davon 
handeln. Denn es werden noch folche 
ſcharfe Stückemehrfommen. _ 
7, Euere Liebe hat oft gehöret, daßun, 
ter. alten IBerken GOttes, fo GOtt mit 
uns und allen Ereatuven hat, Das herr⸗ 
lichte und größte Werk fen fein Wort, 
davon alle Dinge geheiliget, und nad) 
GHDLE genennet werden, Wie man denn 
gewöhnlich die Kirche ein Gotteshaus heiſ⸗ 
fet, nicht, daß da GOtt wäre, fondern 
daß da GOttes Wort gehöret und gepre- 
diget wird. And wenn ed aud) unter eis 
ner grünen Linde oder Weide geprediget 
wuͤrde, fo hieffe Doch Derfelbige Ort GOt⸗ 
tes Wohnung und Stätte; denn GOt— 
te8 Wort regieret daſelbſt, ı Fin. 4, 5. 
richt, daß wir den Ort Dazu geweyhet ha- 
ben, gesieret oder ſchoͤn heraus geſtrichen 
“hatten; wie unfere Biſchoͤfe ihren Gößen- 
kirchen thun, und mit ihrem Deleund an- 
derer Zugehöre fie fehmieren; fondern von 
dem göttlichen Worte, das ich nicht da⸗ 
hin bringe, fondern es koͤmmet aus goͤtt⸗ 
licher Drönung dahin. Wo nun das ift, 


Gott geehret ſeyn. Denn Gottes 

Wort machet nicht alleine Die Stätte hei⸗ 
lig, und zu GOttes Stätte und Haufe; 
es machet auch eben daſſelbige Wort aus 
den Leuten Goͤtter. 

8. Und dieſes iſt auch die Urſache (wie 
vormals (c. 3.9.25. ſqq.) auch angezeigek,) 
daß der Herr zu Mofefaget, da er zu dem 
feurigen Buſch trefen wollte: Zeuch dei» 
ne Schuhe aus, denn dieſer Ort ift 
heilig, denn GOttes Wort ift da ge 
weien, GOtt hat Dafelbft geredet. Dar 
um denn auch Die da GOttes Wort ha» 
ben, und eg ihnen gegeben wird, daß fie 


daſelbſt iſt auch fein Haus, und da will |d 


m — mL nn — — — — — — — — — — — — — 


we 





13, v. r. 2. 
Gottes Wort treiben und handeln, Die» 
felbigen werden genennet Götter. Daher 





der Her EHriftus felbft aus dem 92, 


Pfalm v. 6. einen Spruch oh. 10, 
v. 34.35.36. einführet, und fchleußtalfe 


an 


= 


4 
vr 


wider Die rl foget, ih left» 
ic 


re GOtt, 996 gefaget habe: ich 


fey GOttes Sohn; nennet doch die 
Schrift Götter diejenigen, fo da 
GOttes Wort hören, und zu denen — 
GÖttes Port geredet wird; mwievieß 
mehr bin ich GSttes Sohn, der ich zu 
euch vom Dater gefandt bin? So muß 
nun der auch GOtt feyn und GOtt ange» 


hören, dev GOttes Wort redet. 


9. GOtt iſt unſer Water; darum, wie 


er Vater iſt, alſo ſind wir auch Söhne, 


Alſo giebet Die heilige Schrift den Heili⸗ 


gen einen Namen, Die GOttes Wort ha⸗ 
ben, daß ſie auch GOttes Namen erben. 


4 


Darum werden toir auch in der erſten Epi⸗ 
ſtel Johannis c. 3, 1. 2. GOttes Söhne 


genennet: und gleichwie wir Erben aller 


Guͤter GOttes find; alſo haben wir auch 


den goͤttlichen Namen, daß wir herrſchen 


uͤber Tod, Teufel, und alles Ungluͤck, und 


ſeiner Guͤter theilhaftig ſeyn; aber durch 
en Glauben. Davon haben wir den 


troͤſtlichen, fuͤrtreflichen Titel, daß wir 


Goͤtter genennet werden. 

10. Solche Kraft und Macht hat das 
göttliche Wort, und alfo hoc) achtet die 
heilige Schrift die Chriſten. 
cket, Daß es ein folh groß Ding fey, 
GOttes Wort rein und vechtfchaffen has 
ben, daß GOttſelbſt einen nennet, Gott; 


Diß mer⸗ 


wie an diefem Orte Moſes Pharaonis 


Gott ſeyn ſollte, denn er hatte GOttes 
Wort über Pharaonem. Alſo find und 
ſollen auch alle Chriſten genennet werden, 
die an EHriftum wahrhaftig glaͤuben. 
Denn, das ift GOttes Sohn feyn, wenn 

mir 
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ben. Darum kann man die Ehriften nicht 
genugfam preifen diefer Ehre halben, fü 
wir haben; wir Fönnen fie auch nicht ge» 
nugfam begreifen, Pf.x39,6. Aber Durch 
den Glauben wird es geſchmecket ein me- 
nig, Pſ. 34,9: und in Dem andern Leben 
werden wir eg fehen. Darum follen wir 
das göttliche Wort lieben und hoch ehren, 
and daffelbige nicht verachten, als fey es 
ein Menfchenwort , darauf nichts erfolgen 
würde, Ezech 12,22. Denn aus Gtt 
folget alles Gutes. So follen wir unſere 
Augen aufthun, undfehen, was wir doch 
empfahen und haben, wenn wir GOttes 
ort haben. | 
ır, Wenn bey ung GOttes Wort 

nicht iſt, fo find wir im Reiche des Teu⸗ 
feld, und find junge Teufel und Teufels 
Kinder. Alfo fagt dr HErr EHriftus 
Math. 16,23. auch zu Petro, da er wi⸗ 
derriethe, Daß er nicht in Judaͤam sieben 
follte; Hindere mich nicht, du Teufel, 
Aber wer GOttes Wort hat, der ift ein 
junger Gott. Wer das Wort GOttes 
nicht hat, ſondern hat des Teufels Sinn 
und Wort, das iſt, falſche Lehre und Irr⸗ 
thum, das ſind alles junge Teufel. 

- 12, Alfo redet die Schrift gewaltiglich, 
preifet, ehret und ruͤhmet Das göttliche 
Wort; denn Daraus rühmen wir ung, daß 
wir GOttes Söhne find. Und drunten. 
in 21. Cap. Diefes Buchs v. 6. heiffet Mo⸗ 
jes die Richter, Götter, das ift, Die an 
GOttes Statt fisen, Mofis Gefes in der 
Hand haben, und richten nach dem göft, 
lichen Norte, regieren nicht nach ver Der, 
nunft, fondern nad) GOttes Wort; wie 
denn GOtt fold) Wolf darum geordnet 


at, - { ; 
„13. Derohalben ift es nun eine unge, 
mohnliche Rede und Sprache, daß albier 
Lutheri Schriften 3, Theil, 


Bort haben und darbey blei- 


" "wie ®dtt den Mlofen erwec e und Harbt su feinem Berufe. 





A169. 
‚Hefagt wird: Ich will dich zum Bott 
fegen über andere Leute. Aber man 
muß fich an, ſolche Weiſe der. heiligen 

Schrift gewöhnen, auf Daß wir fernen, 
wer GOtt heiffe.. Es wird gefagt: Ueber 
Pharaonem will ich dich zum Gott fe 
gen. Diß ifbabermal ein rofl. Denn 
zuvor ließ GOtt Mofen finken, und Pha⸗ 
raonis Hohn und Spoft feyn, und mit 
den Kindern Iſrael alles arger werden, und 
muß Mofes gar blos ftehen und versagt 
werden. Er hieß Mofen fagen, daß da 


Volk Iſrael aus Egppten follteausgiehen, 


und er, Mofe, folltees ausführen, Aber, 
je mehr Mofes folches heiffet, und faget 


| vom Ausführen, je bitterer und geimmiger, _ 
Pharao, und je verzageter Mofes wird. 


Aber da Moſes alſo ſchwach wird, da koͤm⸗ 
met GOtt und troͤſtet ihn, und ſpricht: 


Du follt Pharaonis Gott fern, und es 


mit ihm machen, mie du nur willt. Aber 
das foll gefchehen durd) mein Wort, das 
ich Dir gebe. Durch diß Wort follt du - 
über ihn herrſchen, er perre und wehre fich 


nun fo fehr als ex will, fo ſollt du es doch 


mit ihm machen, wie du willt. Rz: 
14. Ufo gebet es dem, der da GOttes 
Wort hat und GOttes Sohn ift, der hat. 
Gewalt über alles. Denn ein Ehrift if 
ein folcher gewaltiger Mann, Daß ihm alle 
Creaturen müffen gehorfam feyn; wiewol 
ſolches nicht fcheinet, fo iſt es doch in der 
Wahrheit alſo. Was iſt auf Erden kraͤf⸗ 
tiger, denn der Tod, erſchrecklicher denn 
die Suͤnde, und bitterer, denn das boͤſe 


Gewiſſen⸗ Hohelied Sal.8,6. Dennoch 


ſpricht ein Chrift, daß er über dieſe alle ein 
Herr ſey. Aber wir [hlagenesin Wind, 
Haffen und fperren das Maul auf gegen 
die Mirackel der Apoftel, ſo doch der HErr 
EHriftus oh. 14, 12, ſaget: Die Zeis 
om die ich thue, wird ein Chrifk, der 

ee ne 


on.“ 





* 170 iq 
"an mich gläubet, auch thun, und noch 


fo iſt es wol ein Wunderzeichen, auch 
. wenn ich einen fehend mache; aber er muß 


fen. 
ſſpricht: Ich will dir einefolche Gewalt ge, 
ben, Die nicht fonft zu finden, 


die Blinden fehend und Die Lahmen ge- 
hend machen; denn GOttes Wort ifl 
in hm, und er iſt GOttes Sohn, und |: 


ſoll; fen, wenn ihm der Kopf abgeriffen 


A 





gröffere Werke,dennich, thun. Als 
"wollte er ſagen: Es laͤſſet ſich vor ein groß 
Werk anfehen, daß ic) die Blinden ſehend, 
die Tauben hoͤrend, und die Stummen 
redend mache; aber er wird es auch thun, 
und viel mehr denn dieſes thun. 

“15, Sage mir, iſt es nicht cin groß 
Ding, daß ich armer Madenſack dem To— 
de ein Kliplein fehlagen, und dem Zeufel 
Trotz bieten, und aller Fuͤrſten Tyranney 
in Wind ſchlagen foll, und über Die 
Gewiſſen, und über olleshersfchen? Wenn 
ich gleich einen gerade und. gefund made, 


doch fierben, und dieſes alles wieder af 
Aber GOttes Wort zeiget, und 


16. Darum, wenn ein Menſch mit 
Gottes Worr gefaſſet iſt, und bat GOt⸗ 
tes Wort, ſo kann er als ein Chriſt wol 


wir thun durch GOttes Gaben und Gna⸗ 
de, was GOtt durch ſich thut; das iſt ein 
anders. So iſt es nun ein groß Ding, 
Daß ein Ehrift den Tod und Teufel freſſen 


wird, daß er ſoll gedenken, der Tod ſey 
anders nichts denn ein Schlaf, und er 
werde ſeinen Kopf balde wieder krigen. 
17. Ueber diß alles, ‘o werden wir in 
ber heiligen Schrift (Pf. 68, 13. 30.) auch 
Koͤnige genennet; nit, daß wir Schwerdt 
und eine hohe Krone führen, die voller 
Smaragden und anderer Edelgeſteine 
‘ware, fo aroß als Diefer ae fon- 
dern darum, Daß wir trotzen Fünnen mi, 
Ber den Tod, Teufel und Hölle, daf fe] 





BR ae ah A a —— 
Das 7. Capitel des zweyten Buchs Mlofie, | 





TER N 17800 
uns nicht ſchaden müffen, Rom.g,n. ı Cor, 
13,55» Diefe Krone follte jaeinemgar 
wohl fliehen, | en, K 
18. So ſpricht nun alhier GOtt u 





0 * 
Mer 


Moſe: Gehe hin und verzage nicht, ih 


will mein Wort nicht laffen, Das ich ge 
faget habe: Führe mein Volk aus, ich 
will dir beyſtehen. Ob fih es nun gleich 
ein wenig verziehet, fo haſt du doch GOt 
tes Wort: du wirft fie ſchlagen, und mit 
ihnen handeln als irgend ein Gott. 3 
9, Alſo iſt Mofes nicht nad) feiner 
Derfon ein Herr uͤber Pharaonem, über 
den Tod und. den Teufel, fondern nad 
feinem Amte; wie er es denn auch mitfers 
nen Zeichen beweiſet. Diefen Schag und 
Gewalt hat GOtt ung gegeben daß wir 
Ehriften folche Herren feyn follen. Aber 
wir fchlagen es ın Wind und verachteneg, 
Unfer Thun ımd gute Werke die bringen 
ung nicht dahin, fo führet ung der Teu⸗ 
fel Doch immer in das Thun hinein, fü 
es doch nicht bekommen, denn alleine durch 
GOttes Wort, dadurch werden wir 


‚ Götter. 


20, Moſes ft durch fein Thun nicht 
sum Gott worden, ja, der HErr fpricht 


zu ihm: O Mofes, du biſt gefallen und 
verzaget: aber ich will dic) zum Gott mas. 


chen, Es koͤmmet frey aus GOttes Ge 
heiß, und.er will e8 ohne Werke haben, 
was vor GOtt beftebenfoll, Werfegeh 
ten gegen den Leuten, und follen den fa 
fen dienen, Die find Damit zufrieden; aber 
Gott ift nicht zufrieden damit, ermillden 
Glauben und fein Wort haben, GOTL 
will etwas höheres haben, und ſpricht: 
Predige mir mein Wort, das gift fo viel 
als ich > was foll ic) mit Deinen grins 
digen, Fragigen, ſchaͤbigen und ftinfenden 
Werken machen, | | 


und 











Nr), 





52 1.C5. wie ©Bttden Mlofen erwedt und flarkrzufeinens Berufe, 


di 





Und Aaron, dein Bruder, ſoll dein ofte ein Auge am menfchlichenkeibe, oder 
het & | . ' die Hand, oderder Mundgebrechlich, und 

— 77 Huͤlfe und Rath bedarf. So plumpet 
21, Ein Prophet wird genennet, Dei] denn die tolle Hure, Die Vernunft, her, 
feinen Verſtand von GOLET haf ohne) und miles hinauftiagen vor Gott, die 
Mitttel, dem der Heilige Geiſt das Wort Hande und Zunge abfehneiden, Augen 
in den Mund leget. Denn er HE DIE] ausftechen, und Damit etwas verdienen; 
Quelle, und fie haben Feinen andern Mei⸗ „ey es gife nichts vor GOtt, denn allei⸗ 

fier, denn GOtt, ı Cor.14, 1.2. ie] ne der Glaube, | ar 
mand Fann einen Prophefen machen durch „,, Das ift Die Prophezeyung, daß 
menfchliche Predigt und Lehre, 2 Per. 1.IHHTT faget: Ib will dir anseigen, 
vr 21. und od eg gleich GOttes Wort Hl, | was du Dharao fagen follefl.. Du - 1 
und ich das Wort auf Das allerreinefie | eoyye fein Bott feyn. GO inch | 
predige, fo mache ic) Doch Feinen Propher uͤber ihn, ex redet auch durch ung, wir. 
ten; einen weiſen und verftändigen Mann fehen ihn aber nicht. Daher faget aud 
kann ich machen. Als, Matthai am drey Sr, Maulıs = CH. ne 
und zwanzigſten Capitel v. 34. werden Torti Botfchaft, wirfindfeineMund- 
Weiſe genannt, welche von a boten, die wir der Welt anfragen, daß 
die Lehre fehöpffeten, denn GOTE vedek fig mit GOtt fid) verföhnen folle; Das ik 
Durch Leute, und nicht ohne Mittel, Aber] unfere Werbung, dafmir fagen: Laffet | 
Propheten find, die ohne alle Mittel Die) euch perföhnen mit GOTT. GH, 
gefagt: Aaron fol dein Prophet feyn. | fen, dad wir das Wort alfoführen, gli 
Gleich wie Ih, GOtt, auch Propheten pie Aaron Mofis Wortführe. — —— 
mache, ohne alle Mittel, wenn ich mit ee 

ihnen rede; alfo bift du Gott, und Aaron m Shall... 2. 
iſt der Prophet, denn er foll ohne Mittel] Yon der Verbärtung des Herzens 
von Dit lernen, wie Du von mir gelernet Pharao; item, vonden Wundern, fo 


haſt 


Maoſes in Egypten gethan; iten 
22% Wohlan, ſo iſt nun Moſes GOt⸗ von den Wundern der A — 
tes Prophet, und Aaron iſt Moſes Pro»| egyptiſchen Sm 0.7. 
phet. Ich wollteaber lieber GOttes Pro⸗ — 


phet ſeyn, denn Moſis; denn mo GOtt 1, Yon der. Verhaͤrtang des Herzens ee 
nicht ift, Da gehet es übel zu. Und Dies} 1. * a DBerpärtung ein Gericht GOttes 
: en, oder Di Lund I über Pharao 24. 5 
ſes Prangen, oder Diefe Gewalt und Macht # godem Sürmig nene Dinne in wife 
en ae en Be a daß GOtt dieſem Lafter fehrfeind feg 25.26.- 


A b Prophesepung der Strafen, ſo des Fuͤrwitzee 
und veriverfe, wenn mandamit vor GOtt wegen Fommen werden 2. u 
handeln will, Die Leufe Tonnen der gu⸗ © auf was Art dieſem Fuͤrwitz zu begegnen und 
ten Werke nicht entbehren, oder müßten: abzuhelfen 2. Eat 


ga everderben. Denn GHtt hates alfo| * wie beydes mit einander beſtehen kann, daß 


3Ott e —* RT J 
Feordnet, daß dieſer krank iſt, und daß — ſo viel 


Eeee 2 a da 
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3: Ber diefe Berhärtung dem m Mofi der fi der gröffefie] _ 
Troſt und Trotz gewefen 29 = 32- 

| von der Beaſtockung und dem Wuͤten der 


Welt. 
a — ch Glaubige dabey zu troͤſten haben 


6 —— ch Paulus getroͤſtet bey dem Bi: 
ter dee Welt 31. 32. . 
* Weiffagung Lutheri von den Rottengeiſtern, 
fo nad) feinem Tode kommen wuͤrden 32. 

4. daß die Reden von dir Verhaͤrtung Fharay 
die ftolgeffen und hochmuͤthigſten Reden, fo in 
Mofe gefunden werden 33- 

5. warum GOtt dem Pharav predigen laſſen, 
da doch ſein Herz verhaͤrtet geweſen 34. 
Lehrer follen ihren Beruf treulich ausrichten, 
5 Hab auf Fragen und Forfhen fehen 


6 Die Urfach der Verſtockung Pharas 36. 


*wozu das Wuͤten der Welt denen Chriffen | 


dienet ibid 
7, wor:nn dicke: Berforkung beffanden 37. 
* Die grofle Kraft des Worte GOttes ibid. 
‘u. Von den Mundern, fo Moſes gerhan in 
$Egypten, and von den Wandern der 
egyptifchen Zauberer, 
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* oſi iſt der Befehlund Die A ö 
Et firuction gegeben, nemlih, 


Aaron foll dein Mund. 


feyn, und du folle fein GOtt ſeyn. 


Was foiget abe: endlichdarauf? Wieftelr 


let und halt fich Pharao gegen diefer goͤtt⸗ 


lichen Botjchaft und Werbung? Anders 


nicht, denn wie auch alhier gefagt wird, 


er will weder fehennoch hören, weder win 


chen noch gehorchen. Darum fo ergehet 


aus gerechtem Gericht, dab HHOttverhan. 


get, daß das Her Pharaonis verſtockt 


wird, und bleibet. Er will Moſen nicht 
hoͤren, noch dieſem Antragen und trefli⸗ 
hen Wunderzeichen ſtatt geben. 


man ſollte viel predigen; aber ich thue es 
ungerne, um der ſchaͤndlichen füͤrwitzigen 
Natur willen, die allezeit Luſt hat, etwas 


ſeltſames und neues zu wiſſen, das ich denn 


gerne vermeide, mo ich es kann umgehen. 


1. Baß die Wunder der egyptiſchen Zauberer and | Diefem Lafter iſt GOtt fehr feind, under 


GOttes Verhaͤngniß, Durch des Teufels Kraft 


geſchehen 38. 39 


5.) 
+ 


derer egpptifchen Zauberer 39. 
3. Wie der egyptiſchen Zauberer Wunder dur) 
— Wunder zu ſchanden gemacht wor⸗ 
N 40 


8 


4. 
VBerwandlung des Waſſers, gethan hat 41. 
5. wie lange das Wunder, da das Waſſer in 
Blut verwandelt worden, gewaͤhret hat 42. 
G0tt richtet bey den Gottloſen nichts aus 
mie feinen Sträfen und Plagen ibid, 
wo GOtt nit feinen Segen giebt, iſt alle 
Arbeit umfonft 43- 
* Licht und Finfterniß, Erleuchtung und Ber 
ſtockung find Werfe GOttes 44- 
6. wie Gtt durch feine Wunder nichts ausrich⸗ 
tet ben den Egpptern 45. 


I 


8.3. Aber ich wil Pharao Herz ver- 
harten, 


welches die Frucht und Wirfung der Wunder 


warum GoOtt feine Wunder, befonders die 


kann e8 übel leiden, wenn man ruͤhmen, 


trogen und gefehen feyn will, aufler der 


heiligen Schrift, wenn wir die Gedanken 
fchöpffen, daß wir die heilige Schrift gar 
wohl wiſſen, und dem Menfchen die Ehre 
geben, und nicht GOtt; geben in den 
Gedanken, daß wir GOttes Wort haben, 
Gottes Kinder und Goͤtter find. Aber 


fo läffet GOtt den Teufel eintreten, fein 
Wort wegnehmen, und aus dem Goit 
einen Teufel werden. 

26, Sich habe ihrerviefgefehen, und die 
noch heufiges Tages leben, wenn fie et— 
was fehen, das mir zuvor nicht gelehret 
haben, dag fchmecfet ihnen als Zucker, 
und geben vor: O das ift zuvor nicht ge» 
Ichret worden. Diefem it unfer HErr 
Gott auch feind, und ein folcher rüg 

au 


ö— —— — — — —— ———— — 


wenn wir daraus ein Stolziren machen, 


25. Alhier iſt ein tiefes Loch, davon 





aus einem Gedanken in andere Gedanken, 
bis ihm der Kopf abgeriffen wird, und zu 
- boden flützet und gar untergehet. Man 
gaffet darnach, wie man immerdar etwas 
ſeltſames und neues wiſſen moͤge; denn 
das alte iſt das Manna, oder das taͤgli⸗ 
che Brod. Aber iſt es nicht ſeltſam und 
unerhoͤrt, das wir haben, jedoch iſt es 
Fleiſch, deß man muͤde iſt zu eſen. Denn 
wird auch GOtt nur Fragen geben, wie 
er in den Hohen Schulen gegeben hat, da 
die Welt mit Büchern iſt uͤberſchuͤttet wor⸗ 
den, und die Gewiſſen ſich darinnen wohl 
gemartert und geplaget haben. Dieſe 
zeit wird wieder fommen. Das ift die 
Urſache, warum ich folches. nicht gerne 
handele; denn der fürwigige Teufel und 
unfer Fleiſch hoͤret nicht auf in dieſem 


€ . 


Stuͤcke. | aan 

27. Ich laffe mit Allegorien fpielen und 
handeln, wer da will; alleine fchauet ihr 
darauf, Daß ihr Das Hauptitück nicht ver, 
laſſet, fondern treiben und üben möget. 
‚Denn wir haben den Teufel zum Feinde, | 
welcher nicht ruhet, ev veiffet einem das 
Hauptſtůck bald hinweg, und giebt einem 
feltfame Fragen ein, Daß man grübfe und | 
wuͤhle. Darum fo fcehneidet es alfo, und i 
siehet Die Bibel herzu zu Chrifto, und fol» 
get nicht den Fragen. Denn die Bibel 
und SHOLE ziehen fich fein zu Ehrifto, wie 
er ung alleine felig mache. Andere haben 
feltfame Gedanken, und führen fic) von 
Ehrifto, wollen etwas neues haben, Aber 
die heilige Schrift will von nichts anders 
wiſſen, noch uns vorlegen, denn Chriſtum 
Und wer die Schrift alſo fuͤhret, oder durch 
die Schrift alſo zu Chriſto geführet wird, 
nr a wohl und gehet auf richtiger 

ahn. 


0355. Aber ich will Pharao Herz 


eil, 1) von der Verbärtung des »erzens Dharas. ir. 


verhärten, daß ich meiner Zeichen und 
under viel thuein Egpptenland. Und 
Pharao wird euch nicht hören. Auf 
daß ich meine Hand in Eaypten bemweife, - 
und führe mein Heer, mein Volk, die Kin- 
der Iſrael, aus Egpptenlande, durch grof - 
fe Gerichte. Und die Egypter füllen es 
inne werden, Daß ich der HErr bin, wenn 
ich nun meine Hand ausftrecke über Egh⸗ 
pten, und die Kinder Ifrael von ihnen. 


mwegführen werde... 


23. Man pfleget hier zu fragen: Wie es 


komme, daR GOTT das Her 


Pharaonis will verfiocken, warum hat er 
denn Die Zeichen Eommen lafjen? Mofes 
wird hernacherimmeralfo fehreiben: Pha⸗ 
rao habe ihn nicht geböret?c. wie Denn 
GOtt alſo geredet hatte, Und auf dieſen 


Spruch zeucht es fich hernach, wie ihm 5 
Es iſt leich al 


GOtt alhier zuvor ſagt. gleich 
fo ergangen, tie er geſagt und verheiſſen 
hat, ſpricht Moſes. Aber Diefen Bunck 


hat St. Daulus zun Römern amg.v.ır. 


18. und 11. Capitelv. 7-10. und das fol⸗ 
gende Capitel im Exodo ausgelegt, und die 
Vernunft verwundert ſich fehr Darüber, 
und will drinnen grübeln, und GOtt fur 
chen, damit muß fie zu fchaffen haben. Da 
koͤmmet denn eine Frage um die andere, 
und wenn fie hinein Eömmet, gedenfet fie: 
Verſtocket GOtt, weß iſt die Shud an 
dere, denn ſein? Aber das find leichtfertige 


Geiſter. 


29. Alſo ſoll man anfangen, daß man 
ſpreche: Ich will vom unterſten anfangen, 
und GOttes Gnade und ſein Wort erken⸗ 
nen. Und wenn wir denn in GOttes 
Wort kommen, ſo ſoll uns daſſelbige troͤſt⸗ 
lich und ſuͤſſe ſeyn. Wie denn diß alhier 
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dam Mofi der höchtte Troſt und Trotz ge 
weſen iſt; und er kann keinen groͤſſern 
Muth faſſen und ſchoͤpffen, denn daß GOtt 


yyhar aonem verſtocket. Ein anderer haͤt⸗ 


fe den Troſt nicht geſchoͤpfft. Moſes 
ſtund in dem Falle, daß er GOttes Wort 
fuͤhrete, das koſtete ihm Leib und Leben, 
und daß er das Volk ausfuͤhrete, das ko⸗ 
ſtet ihm ſeine Ehre. Nun iſt es ein groß 
Werk, das ein Menſch in ſeinen Sinn nicht 
nehmen ſollte. Aber dieſer Ruͤckenhalt 
ee das befle, es wird es GOtt hinaus 
ven. 

as Gleichwie wir aud) viel tolle Fuͤrſten 
‚jest wider Das Evangelium haben, Die da 
ſchnurren und murren; mie alhier Dharao 
auch gethan hat. So find mir hergegen 
ſchwach, und unfer Trotz, Muth und Po⸗ 
chen ift Das, Daß esgehen wird, wie GOtt 
es wird haben wollen: ihre und unfere 
Haͤlſe find in feinen Händen, und wir har 
ben den Vortheil, Daß es GOttes Wort 
iſt, ſo wir haben; alsdenn, wenn fie ſchnur⸗ 
ren und poltern, ſo ſtehen wir deſto veſter. 
31. Wie denn auch St. Paulus zu Ti⸗ 
motheo klaget, er habe keinen guten Tag 
gehabt, fpricht 2 Epifl. 2,9. 10: Ich muß 
leiden, und alles Keid tragen, um der 
Bläubigen willen, auf daß fie den 
Glauben erlangen. Und dieſen hoc)» 
muͤthigen Titel, daß er leide um der Aus⸗ 
erwahlten Glauben willen, führetauch 
St. Paulus zun Coloſſern c. 1, 24. weh 
ches er vor feinem Ende gefchrieben hat. 
Er hat manchen Tuͤck und Buben erken- 
nenmüffen. Diefer hat ihm gedraͤuet, und 
ift fein Widerſacher geweſen; jener hat ſei⸗ 
ne Predigt angenommen, ift doch ein fal- 
feher Bruder geblieben; daß er Galat. 2. 
v. 4. fq. fpricht, er habe Feinem vertrauen 
dürfen, aber nun freue und ruͤhme er fich 
ı Aberdem Glauben Der Auserwaͤhlten. Als 
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follte-er fagen: Laſſet uns folches tr. 


ob gleich eiitpefallen un Dübatenaln 


ten, Matth. 12,14. Luc. 2,34, Philip. 3. 
v. 18. 19. ſo werden Doch) auch etliche be⸗ 
ſtaͤndig bleiben. 
motheo ſaget. 


ſich, und es machet St. Paulo bange, daß 


* 
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Denn die den Glauben 
haben follen, die haben ihn, tie er um Lie 
| Demas und die Salater 
fielen dahin, 2 Tim. 4, 10, alfo aͤrgerte man 


er lieber geſtorben wäre. Dergleichen ee 
denn auch 2 Timoth. 3, 18, daruͤber kla⸗ 
get, daß in den letzten Tagen greuliche 
Zerruͤttungen eintreten werden, finter ⸗ 
mal Menſchen ſeyn werden, die von 
ſich ſelbſt viel halten, geizig, ſtolz hof⸗ 


fertig, Laͤſterer, Schaͤnder; die da ei⸗ 


ne Geberde eines gottſeligen Mandels 
haben, aber feine Kraft verleugnen ſie: 
ſie lernen immerdar, und kommen nim⸗ 
mermehr zu dem Erkenntniß der 


Wahrheit. 


Und nennet mit Namen 


Moſis Widerſacher, ſpricht: Gleicher 


Weiſe, wie Jannes und Jambres Moſi 


widerſtunden; alſo widerſtehen auch | 


diefe der Wahrheit. 


32. Aberlaßes geben, GOttes Grund 


ſtehet vefte, und er hat ein Siegel, das 


heiſſet alſo: GOtt Eennet die Seinen, 


2 Tim. 2, 19. 
wie GOtt will. 


denn geſtorben ſeyn, fo wird ſich der Jam⸗ 
mer machen. Hin iſt hin; laß laufen, was 
da laͤuft. GOtt treibet alſo fein Spiel; 
noch bleibet was bleiben ſoll. Ein Menſch 
koͤnnte wider dieſen Haufen keinen Troſt 
geben; aber GOtt will alhier ſagen: Mein 


dun wird es dennoch gehen, 
Es werden neue Pro» 
pheten kommen, ich und andere werden. 


Mofes, fey du zufrieden, es wird Doch gee 


hen, wie ich eshaben will, halte vefte,ich will 


verſtocken Pharaonis Herz; du weißt 8 


doch, Daß ich es thun will, du haft GOt⸗ 
tes Wort, item, die Kinder von Iſrael auch; 


was 


| 
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fbas nicht geben, will, ‚Das bleibe. var, 


N pr 
9 Dieſes gehoͤret nicht fuͤr die muͤßi⸗ 
gen Geiſter, die mit Fragen drein fallen. 
Gott hat dieſe Art zu reden droben, mit 
Adam, Eva, und Abraham, nicht gefuͤhret; 
darum foll man es anſehen, wo es Die 
— alſo brauchet. In Moſe werden 
nicht ftölgere noch hochmüthigere Reden 
geführet, denn alhier. Denndadas Bott 
Ifrael in den hoͤchſten Noͤthen ift, und 
Pharao mit graufamer Gewalt und Ty⸗ 
ranney verfabret, fo foll Mofes Feinen an- 
dern Troſt haben, denn daß er es laſſe ge⸗ 
hen, wiees GOtt haben will. Diß Lied⸗ 
kein müffen wir auch noch fingen: Mitte 
wadere, ficut vadit, quia vult vadere, vt vadit. 
Die zornigen Fürften, pie falfhen Prophe⸗ 
ten und Rottengeiſter find verſtockt, GOtt 
hat es alfo haben wollten. - Warum thut 
denn GOtt alfa? So wir in feinen Wil⸗ 
len unſern Willen wollen ftellen, fo iſt fein 
anderer GOtt, und hat auch keinen andern 
Willen: er hat hat auch uͤber ihm kein an⸗ 


der Reich, fein Wille jſt der oberſte; und! 
wenn derſelbige Wille gehet, das will ich 


auch, ſo ſoll man es laſſen gehen. 
34. Nun iſt eine andere Trage: War⸗ 


1. Teil. 1) von der Derbärtung des erzens Pharao. 





ausrichten. Mofi wird alleine das Wort 
GOttes befohlen, und wird ihm nicht auf> 
erleget, Pharaonem weich oder harte zu 
predigen. 
das iſt GOttes Wille, und das foll er fuhr 
ven, ob ihn auch gleich niemand hören woll⸗ 
te. Es geſchieht ihm zu Troſte, auf daß er 
nicht erſchrecke, wenn ihm niemand folgen 
und gehorſam ſeyn will. Wenn ich mich 
deß follte annehmen, daß mein Wort und 
Predigt verachtet wird, ſo ſollte ich wol 


aufhoͤren zu predigen. Aber fahre du fort, 
Moſe, predige du; wirkt du darüber ver⸗ 
v Man 

ſoll alleine Darauf fehen, daß es GOtt al 
ſo haben will, und will alſo predigen laſſen. 


achtet, das laß mir befohlen ſeyn. 


35. Das fage ich darum, Daß man ſich 
vorfehe, und nicht zu hoch in die Stagen 
fahre, fondern herunter fich laffe, und Chri⸗ 


tum erkennen lerne, und ein jeder. auf ſei⸗ 


nen Beruf und auf fein Ding febe, was 


ihm GOtt befohlen habe, und befümmere 
Es iſt dir nicht 
befohlen, ſolches zu forſchen; du haſt die 


ſich nicht mit den Fragen. 
Schuhe noch nicht ausgezogen, du koͤmmeſt 


zu fruͤhe, du laͤſſet das anſtehen, was du 


wiſſen ſollteſt, und achteſt das nicht, was 
Du wiſſen und fragen follteft. Moſes fra⸗ 


um GOtt Miofen hat heiffen predigen, da get alhier GOtt nicht, und bekuͤmmert ſich 


doch GOtt ſelbſt agt: Pharao wird euch 


Ding, wenn einer ſpraͤche zu einem: Lie⸗ 


auch nicht, warum GOtt den Pharaonem 


GOtt nicht. 


nicht hoͤren? Iſt es nicht ein verſtocke, er diſputirt alhier deshalben mit 


ber, predige Pharaoni, und wiſſe, er wird 


Da wollte ich einem die Schlüffel vor Die 
Füffe werfen, und ſagen: Predige du fel- 
ber. Aber das ift Die Antwort: Une tft 
befohlen zu predigen, aber nicht. befohlen, 
Die Leute gerechtfertiget und fromm zu ma- 
chen. Da ſollen alle Brediger und Ehri- 
ſten getroſt ſeyn, und ein jeglicher feinem 
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Dich nicht hören, ich will ihn verſtocken? ſtock 


[4419 


werde, 


36, Aber gleichwol, daß ihn GH ver⸗ 
ocken will, geſchiehet nicht ohne Urſache. 


Das Wort iſt ihm befohlen, 


— 


Denn GOtt will viel Wunderzeichen thun 
da Moſes die Kinder Iſtael foll ausführ 
Im neunten Capitel wird geſagtft: 
Ic will dich verſtocken, auf daß ich 
an dir beweiſe meine Kraft, und meine. 
Ehre und Deeiß der Welt bekannt 
| einem Darzu dienen fie, daß der Tod, 
Berufe folgen, und denſelben getreulich der Teufel unddie zornigen Fuͤrſten, Br 
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te3 Ehre hoc) machen. 
. Fürften nicht alfotobeten, 


mwereten, fondern friediich einher gien- 
Br fo würde die Kraft des Glaubens und 
‚göttlichen Worts von niemand. erfannt, 
der dieweil der Teufel und Die Fuͤrſten 
toben, fo ſcheinet und leuchtetder Glaube, 
und das göttliche Wort troͤſtet mich und 
machet mich muthig, und Das Gewiſſen er» 
fähret es, daß ein Nachdruck und Gewalt 
ben dem göttlichen IBorte if. Daß ein 


arm Herz, Fleiſch und Blut follteden Muth 


und die Treudigkeit haben, Die vafenden 
Fürften, den. Teufel und Tod zu trotzen, 
und verachten; wie an den heiligen Maͤr⸗ 
tyrern, auch an den Sungfraulein, St. A— 
gnes und Agatha, zufehens folches geſchaͤ⸗ 
henimmermehr, wenn fid) die Welt und 
der Teufel wider die Chriften nicht alſo ge⸗ 
"walio.leneten. or u a 
"37. Verſtocket heiffet nicht alleine, wie 
mir fagen, verzweifeln; fondern, fo Fuͤr⸗ 
fien find, Die ſich verlaffen auf ihre Gewalt, 
auf Fand und Leute, und einen Muth kri⸗ 
gen, als wollten fie GOtt freſſen. Die 
fer Muth, diefe Sicherheit und Kuͤhnheit 
heiſſet, verhärten oder verſtocken. GOtt 
laͤſſet ein armes Haͤuflein Chriſten einher 
gehen, welches fie gedenken bald unterzu⸗ 
drücken. Denn, was ift Mofes und Aa⸗ 
ron gegen ung zurechnen, wir wollen e8 je 
wol in einem Brey freffen, meynen die Egy⸗ 
pter, es ift eingeringer Haufe. Alſo brü- 
ften fie ſich, als fey alle Gewalt ihre, Di. 
73,6»9. der Muth mwachit ihnen, daß fie 


fo aufgeblafen find, wie die Hopffenfäcke. |pb 


Diefer groſſe Muth heiffet, verftockt feyn. 
Wiewol folches nicht die Güter, und die 
Reichthuͤme alleine machen, fondern auch 
inwendig der Muth, Daß fie gedenken; 
Hui, wir wollen fie freffen, oder gar ver- 


Das 7. Tapitel des zweyten Buchs Mlofis, | 
Nenn Die tollen) ſenken. ‚Sie werden einen groffen Am 
en, und der Tod und] hang haben, und nichts wird jroifchen euch _ . 
die Suͤnden das Gewiſſen nicht alfo be-| und ven Widerſachern liegen, venn GH 


8 b 





V. 3 EZ — 


Auf eurer Seiten wird Ay 


IB 


tes Abort. 
muth, auf ihrer Reichthum ſeyn: aufew 
rer Seiten Schwachheit, auf ihrer Ge 
walt und Starke ; und follen auf euch fal⸗ 
len mit aller Pracht, und dennoch fehlen. 
Damit will ich anzeigen Die Kraft meineg 
göttlichen Worts mitten in der Berfol 
gung, mitten im Tode, inder Sünde und 
in des Teufels Zorn. u 

| 1 


v. 10, 11, Da giengen Mofe und Mas 
von hinein zu Pharao, und thaten, wie 
ihnen der HErr geboten hatte, Und 
Aaron warf feinen Stab vor Pharao, 
und vor feine Knechte, und er wardzur 
Schlange, Dafoderte Pharao die Wei: 
fen und Schwarzfünftiger, - Und. die 
egyptiſchen Zaͤuberer thaten auch alſo 
mit ihrem Beſchwoͤren, und warf ein je 
der feinen Stab von fich, und wurden 
Schlangen daraus, 3 ! 


38.Alhier ſehen wir, Daß der Teufel durch 
*ſeine Diener und Werkzeuge, oder 
falfche Propheten, auch Eonne Mirackel 
thun. Denn die Zauberer machen auc) 
aus ihren Staben Schlangen ; item, daß 
die IWafferftröme in Egypten Blut wer— 
den; daß fie Fröfche ausdem Waſſer brin- 
gen. Solches erinnert und warnet aud) 
die heilige Schrift. Als, z Moſ. 13, 1: fegg. 
wird gemeldet, daß auch falfche Pro, 
eten Fönnen Wunder thun. Und 
der Herr Ehriftus Matth. 24,24. fpricht: 
Es werden auffteben viel felfhe 
Propheten, und groffe Zeichen und 
Wunder thun. Item, Paulus 2 Thefl. 
2, 9,9. 10, ſaget: Die Zufunft des Am 
tichrifte 
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tichrifts geſchiehet nad) der Wuͤrkung 
des Sotans, mit allerley lügenhafti, 
gen Aräften, Zeichen und Wundern, 
und mit allerley Verführung zur Un» 
gerechtigkeit. | 

36. Diefes find Teufels Wunder ; denn 
die Zauberer thun ſolche Mirackel aus GOt⸗ 
tes Verhaͤngniß durch des Teufels Kraft 
und Wuͤrkung, damit ſie Moſis Mirackel, 
die da goͤttliche Mirackel waren, hindern, 
und Pharao verblenden und verſtocken, daß 
er die goͤttliche Wahrheit nicht annehme, 
ſondern im Irrthum ſtecken bleibe, und 
wider GOtt und fein Volk ſich legete mit 
ſeinem Toben und Wuͤten. Alſo thun 
auch Wunder die beyden Zaͤuberer in den 
Geſchichten der Apoſtel, Elymas und 


"Theil. =) vonden Wonndern, fo Wiofes in Egypten gethan. 
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40, Der Teufel wird mit feinen Wun⸗ 


‚dern von GOttes Mirackeln zu fehanden 


gemacht. Denn wenn GOttes Finger 


‚oder Mirackel, und des Teufels Betrüger 


ven, zufammenftoffen, fo wird der Teufel, 
mit feinen Wundern von GOttes Wun« 
dern eingefrieben. Wie denn ver HErr 
Ehriftus im Evangelio den Teufeln gebeuf, 
daß fie ſchweigen müffen, er machet fie zu 
fehanden, treibet fie aus, überwindet und - 
bindet fie, ja, er zubricht die Werke des 
Teufels; der Teufel verkreucht fih mit 


feinen Mirackeln vor GOttes Wort. 


v. 19⸗21. Und der HErr ſprach zu 
Moſe: Sage Aaron: Nimm deinen 
Stab, und recke deine Hand aus uͤber 
die Waſſer in Eghpten, über ihre Ba: 


Simon, Ap.geih. 8,911. tem c. 13,8. 
c. 16, 16. das Magolein ‚fo einen Wahrſa⸗ 
ger Geiſt hat. Aber ſie thun es aus des 
Teufels Kraft, durch GOttes Verhaͤng⸗ 
niß. Alſo ı Sam.28, ı1 14, bringet 
die Wahrfagerin aus dem Grabe ein Ges 
ſpenſt, das dem Propheten Samuel an 
Geftalt und Kleidern ähnlich war, durch 
des Teufels Blendung und Betrug. Da, 
her St. Paulus 2 Thefl. 2, 10. des Teu⸗ 
feld Zeichen und Wunder auch lügen 
baftige Kräfte und Verführung nen» 
net. Denn der König Saul ward durch 
Des Teufels Betrug recht geäffet, daß er 
nicht anders wußte, es mare Der verſtor⸗ 
bene Samuel, da e8 doch nicht Samuel 
war, der im HErrn ruhete; fondern ein| aus dem Strome, und ward 
Geſpenſt des Teufels, dem Saulzur Stra- | ganz Egyptenlande, ꝛc. 
fevon GOtt verhänget, dieweil er fonft | 
——— in — Leben verachtet er dag GOtt Egnptenland vol- - 
und ın Wind gefc x nn z — — 
gen bat ler Blut machete, daß alle Waſſer, ſo da 
AUnd Aarons Stab verſchlang ihre ſtunden, als die Teiche der Waſſerſtroͤme 
Staͤbe. | wwaren , voller Blut floffen. Dieſes iſt 
Ba: ein greulich Zeichen geweſen, Dadurch 
Lutheri Schriften 3. Theil. Sfff r GOtt 


che, und Ströme, und Seen, und über 

alle Waſſerſuͤmpffe, daß fie Blut wer- 

den, und ſey Blut in ganz Egyptenlan- 
de, beyde in hoͤlzern und feinen Gef 
fen. Mofe und Aaron thäten, wie 
nen der HErr geboten hatte, und hub 

den Stab auf, und fchlug in das Waf 

fer, das im Strome war, vor Pharao 

und feinen Knechten, und alles Waſſer 

‚im Steome ward in Blut verwandelt. 

Und die Fifche im Strome furben, und 

der Strom ward ftinfend, daß die Egy: 

pter nicht trinken Eonnten des Waſſers 

Blut in 


ift nun das erſte Zeichen gewe⸗ 
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SHE fie zu feinem Gehorſam hat treiben, 
fie zur Buſſe reizen und locken wollen, 
Wie denn GOtt feine Plagen und Strar 
fen darum über Die Gottlofen kommen laf- 
fet, nicht, daß er fie Darmit.gar vertilgen 
und verderben wollte, fondern ihnen hel⸗ 
fen möchte: gleichwie ein Water fein Kind 
ſtaͤupet, nicht, daß er als ein Henker oder 
Stockmeiſter es todtfchlage, fondern Durch 
den Schilling feiner Bosheit und Unart, 
and Schalkheit fteuere, und das Kind 
fromm werde, Denn die Rutbe nim- 


mer die Thorheit von des Kindes Her⸗ 


zen, Spruͤchw. 22, 15. Dennoch wird 
es in Wind geſchlagen; denn Pharao fa- 
he, daß feine Zauberer folche Zeichen nach» 
thäten. x : F 

42. Dieſe Plage iſt ſieben Tage geſtan⸗ 
den, auf daß man nicht meynete; es waͤ⸗ 
re ein zufaͤlliger Handel, ſondern man es 
annehmen muͤßte als ein Mirackel. Und 
Pharao mußte andere Waſſer ſuchen; 
denn ſie neben den Stroͤmen Waſſer ſuch⸗ 
ten, da ſonſt zuvor keine Boͤrne waren. 
Iſt das nicht eine Haͤrtigkeit, daß Men⸗ 
ſchen alſo harte und verſtockt ſeyn ſollen, 
daß ein ſolch Zeichen ſichtiglich und greif- 
lich vorgeleget wird, und dag menfchliche 
Herz follnoch fagen: Nein, es iftnichts? 
Aber es gehet alfo, daß GHOft mit feinen 

Plagen und Schlägen bey den Gottloſen 
wenig ausrichtet: fie werden je langer je 
ärger, und find wie die flatigen Pferde, je 
fehrer man auf diefelbigen fehläget, je we⸗ 
niger man fie Farın foftbringen, fondern 
weichen nur hinter fi. Wie denn Efaias 
auch Davon foget, und fpricht cap. s, 3: 
(welches wir uns zur Warnung mögen 
laffen gefant feyn,) Das Volk hatte fidy 
nicht befehret zu dem, der es ſchlug. 

43. Alhier hat Mofes und jedermann 
fernen muͤſſen, daß es nichts helfe, wie 


-Fann es niemand weich machen, 


Dos 7. Capitel dessweyten Buchs Wiofis, v. rosanı a1? 





fehr man predige, und mie herrlich man 
GOttes Wort habe, wenn GOtt nicht 


mitwuͤrket, und das Herz umkehre, daß 


es laſſe das Wort eingehen und es faſſe. 
Denn er muß Das Gedeyen darzu geben zu 
dem, was gepflanzet, geſetzt und begof 


fen iſt, 1 Eon. 3, 6.7. 


GOtt iſt der, ſo 


Da verhaͤrtet, und wenn er verhaͤrtet, ſo 


Wiede⸗ 


rum, wenn er etwas weich machet, ſo 


kann es niemand harte machen ꝛc. 


44. Der Himmel iſt zu hoch und die 


Hölle zu tief. Wenn GOtt mit-feinem 


Worte leuchtet, fo gehet e8 gar helle 


auf am Himmel, Sonne, Mond und 


Sterne 2. und leuchtet über alle Maaß, 
über alle Gefeglehre, über allegute Wera 


‚Fe, und bringet uns ein folch Licht, daß, 


wir nicht im Finfterniß bleiben mögens mie, 
wir denn jetzt auch haben. 


Wiederum, . 


verfenfet GOtt fen Wort, fo ſtecket ee 


ung fo tief in Die Hölle, Daß es Fein Ende 
hat. Wie mir denn im Pabjithume auch 
zu Narren worden find, da wir narrifchen) 


Werken anhiengen;: was wir angeruͤhret 
haben, das iſt Dunkel und Finſterniß ge⸗ 


weſen, und find Darinnen immer unterge> 


ſunken. Alſo iſt es entweder zu hoc) er⸗ 


leuchtet, oder zu tief verſenket; Darum hat 
es Feine Maaß. Damit er anzeiget, es 
koͤnne fonft nicht feyn, daß ſolche uns 
Derzeichen das menfchliche Herz nicht ruͤh⸗ 
ven follten: aber GOttes Werk und Wun⸗ 
der fen es, Der eines 
und verſtocket. 


Herz alfo verhaͤrtet 


45. So haben wir nun das erſte Zei⸗ 


chen, daß alle Waſſer in Egypten in Blut 


verwandelt ſind, und iſt dennoch keiner, 
der ſich daran kehret. 


Das 


| 
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Volk, daß es mir diene. 
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HR. Gt 
1. Yon der Plage der Froͤſche. 


1, Wie dis die andere Plage, damit GOtt Egr⸗ 
pten heimſucht 1. 


2. wie dieſe andere Plage nichts ausgerichtet bey 


den Egpptiern 1.2. RN 
34 wie Gſit den Moſen dabey troͤſtet, daß er 
durch dieſe andere Plage nichts ausrichtet 3, 
*daß noch etliche das Evangelium annehmen, 
iſt ein groß Zeichen und Wunder GOttes ib. 
-4, wie Pharao nebſt feinen Knechten fi) bey 

bieſer Plage verhaͤt. 0.0 
a gr demuͤthigt ſich ſehr, und verlangt, daß Mo⸗ 


ſes für ihn bitten fol 4- 


b er beseiget fi allo, ald ob er GOttes Wort | 


annehme, es ift ihm aber Fein Ernſt 5 9. 
* yon dem Leben und Werfen Chriſti und der 
‚Heiligen; item vom Worte GOftes. 


1) wie und warum das Erben ver Heiligen, 


und das Wort, fo fieführen, wohl vun ein 

der zu unterfcheiden 6. 
2) ob man dem Leben Ehrifti und der Heili⸗ 
gen ſchlechterdings folgen folle und koͤn⸗ 


ne 7. 
3) mie ferne wir dem Leben der Heiligen fol- 
gen follen ibid. 
4) warum auf die Werke nicht zu bauen 8. 
* Heuchler werden zu fehanden 9: 
5) wie und warum wie Gottes Wort follen 
ſuchen rein zu behalten 10. 


6) von der Feindfhaft, fo der Teufel gegen | 


das Wort uͤbet 1113. 
9.1-7. Der HErr ſprach zu Mofe: 


Gehe hinein zu Pharao, und fprich zu 
ihm: Sp faget der HErr: Laß mein 


Ro du dich 
weigerft, fiehe, fo will ich alle Deine 
Grenze mit Fröfchen plagen, daß der 
Strom foll von Froͤſchen wimmeln. Die 


ſollen herauf Eviechen , und Fommen in 
dein Haus, in deine Sammer, auf bein | Ströme, und Seen, und laß Fröfche 


wu * 
* 


jirels des zweyten Buchs Wlofis Innbalt. 


Dachte Kapitel, 
Yon dreyen lagen, fo über Egypten ergangen 
7) wie wir durchs Wort GOttes alfein zw 


. Kindern GOttes gemacht werden 12. 
8) ob die falichen Apoſtel das wahre Wort 
GOttes predigen Fünnen 13. 


ſollen die Werfe folgen 14. - 
II, Von der Plage derer Känie. * 
1. Wie diß die dritte Plage, und mag es dami 
für Beſchaffenheit hat ı5 17. 


2. wie der Teufel durch die Zauberer Feine Käufe. 


nachmachen Fann 16. .17,. 


* warum GOtt die Secten und Noten ih 


gleich ausrottet und zu ſchanden macht 18. 
*von den Wunderwerken des Satans. 

a ob der Satan wahre Wunder, und nach 
feinem Gefallen Wunder thun kann 19. 


under thut 20, 21. 


3. Wie die Zauberer bey diefer Plage fagen koͤn⸗ 


nen: Das iſt GOttes Finger 22. 23. 


* too der Heilige Geifting Herz kommt, thut der 
Menſch alles, aber ohne demfelben kann er 


nichts thun 24. 


4. ob ſich Pharao an dieſe Plage gekehrt ⸗c... 


III. Von der Plage der boͤſen Würmer, 
1. Worinn diefe Plage beffanden, und wozu fie 
denen Eayptiern hat dienen follen 26. 


2. ob dieſe Plage auch die Iſraeliten im Lande 


- ofen betroffen 27. 2 


* wozu GoOtt fo viel Wunder in Eghpten ger 


than ibid, 


I. Ss 
£ager, aufdein Bette, auch in die Ha 
‚fer deiner Knechte, unter dein Volk, in 
deine Backöfen, und in deine Teiche, 


Und follen die Froͤſche auf dic), und auf 


dein Bolf, und auf alle Deine Sinechte | 


kriechen. Und der HErr fprach zu Mo— 
je: Sage Aaron: Recke Deine Hand aus 
mit deinem Stabe über die Bäche und 


öiffz 


über. 


9) erſt follen wir aufs Wort ſehen, hernach 


b warum GOtt dem Satan zulaͤßt, daß er - 


\ 
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über Egpptenland Eommen. Und Aa— 
von reckete feine Hand uͤber Die Mafler 
in Egnpten, und es kamen Fröfche her- 
auf, daß Egnptenland bedecket ward, 
Da thaten die Zauberer auch alfo mit 
ihrem Beſchwoͤren, und lieſſen Fröfche 

über Egyptenland kommen. 

: : Is { 
Ir haben alhier das andere 
Wunderzeichen, nemlich, 
| daß alle Ströme und Seen 
E in Egypten voller Froͤſche 
werden. Denn nun folgen drey oder vier 
lagen nad) einander, dadurch GOTT 
die Egppter zur Buſſe und Befferung ih- 






res fündlichenSebens, auch zu feiner Furcht 


hat reisen tollen; denn diefes alles Stra- 
fen der Stunden haben feyn follen. Erft- 
lich haben wir gehabt Blut, darauf fol- 
gen. die Fröfche , hernacher Läufe, zum 


vierten boͤſe Wuͤrmer. Und indiefem Capi⸗ 


tel find drey Plagen befchrieben ; aber es wird 
allegeit Darneben angezeiget, warum. Die 
fe Dlagen nicht kraͤftig genug geweſen find, 

2. Mofes führet GOttes Wort und 
die Wunderzeichen, fo auf das Wort fol 
gen. Das follte einen ja bewegen. Wenn 
ich einen Prediger hatte, der da GOttes 
Wort handelte, und darneben Zeichen von 
fich gabe, Daß eg die Leute ſaͤhen, und woll⸗ 
ten ſich daran nicht Eehren, mare Das nicht 
bofe? Dieſes gefchiehet albier beydes: Das 
Wort und die Igunderzeichen find da; 
und Dennoch fchaffet Mofes nichts, er muß 
Patieng haben, und beydes gehet zurücke, 
er muß nicht gehöret, auch noch darzu ver- 
achtet werden, 


Das 8. Copitel des zweyten 





Buchs Wiofie, v. 1.17. 


nicht füllen, ein Prediger zu feyn? Und 


dennoch muß e8 alfo ergehen. Und wir 


tollen ung noch Darüber vermundern, mie 
es komme, Daß Die Leute wider das Evan, 
gelium fo handeln und toben. Es ift ein 


groß Zeichen. und Wunderwerk GOttes, 


daß etliche noch das Evangelium anneh⸗ 
men. Aber daß die Welt voller Secten 


IIgt 
ju thun, und dennoch fpräche, ic) follte . 
damit nichts ausrichten , folte mich es 


und Rottengeiſter wird, das iſt ſich nicht 


zu verwundern; es ſollte die Welt gar ver⸗ 


ſtocket ſeyn. Denn ſie iſt Fleiſch und Blut. 
Wem das Evangelium zu Herzen gehet, 
der danke GOtt; denn es iſt eine groſſe 
Gnade, wenn GOttes Wort uns in das 
Herze gehet. 


v. 8214. Da forderte Pharao Moſen 


und Aaron, und ſprach: Bittet den 
HErrn fuͤr mich, daß er die Froͤſche von 
mir, und von meinem Volke nehme, ſo 
will ich das Volk laſſen, daß es dem 
HErrn opffere. Moſe ſprach: Habe 
du die Ehre, und ſtimme mir, wenn ich 
für Dich, für deine Knechte und für 
dein Volk bitten foll, daß die Froͤ— 
fehe von dir und von deinem Haufe ver: 
trieben werden, und alleine im Strome 
bleiben. Er fprrach: Morgen. Er 
ſprach: Wie du gefageft haſt, auf daß 
du erfahreft, daB niemand iſt, mie der 


HErr unfer GOTT; fo follen die Froͤ— 
fche von dir, von deinem Haufe, von deinen | 
Snechten , und von deinem Volke genom⸗ 
men werden, amd alleine im Strome 


bleiben. Alſo giengen Mofe und Aaron I 
daß er foricht: Kehre Dich nicht Daran, ich | VON Pharao, und Mofe ſchrye zu dem | 
bin es, der ich nn >. HErrn der Fröfihe halben, wie er Phaz 
Wenn GOtt mir alfo fein Wort befehlen rao hatte zugefaget, And der KERN | 
wurde, und Kraft gäbe Wunderzeichen that, | 


3. Gott tröftet aber Mofen in dem, 


UN NN BI. ;” ” Br — 








Mar, wie Mofes gefnger hatte, und die 
Fröfche ſturben in den Haufern, in den 
- Höfen, und auf. dem Felde, Und fie 


haͤufeten ſie zuſammen, hie einen Hau: 


‚fen, und da einen Haufen , und Das 
Land ſtank davon, | 


4 a iſt nicht ein ſchlechter Mann 

geweſen, er hat feine Zürften, Raͤ⸗ 
the und Junkern gehabt, die Mofi viel 
Derdruß gethan haben; item feine 
Zauberer, oder Philofophen und meife 
Leute. So iſt Egypten auch gar ein ſchoͤn 
herrliches Koͤnigreich geweſen. Moſes iſt 
dargegen ein armer Bettler, und aus der 
Wuͤſten daher gekommen. Und was ſind 
Moſes und Aaron gegen denen Weiſen 


und Gewaltigen in Egypten? Noch de⸗ 


muͤthiget ſich Pharao gegen ſie; welches 


zu verwundern; darzu demuͤthiget er ſich 


alfo ſehr, daß er will, man ſoll GALT. 
für ihn bitten, flellet fich gar fromm. - 

5. Mofes nimmer es an, gleich als waͤ⸗ 
ve Pharao befehret. 
ftellet ſich, gleich als fürchteer den GOtt, 
den Moſes predigte; er erzeigetfich, als er⸗ 
kenne er die Wunderzeichen, und nehme 
das Wort GOttes an. Und dennod) ift 
er ein böfer Bube, hat im Sinne, daß er 
gernedie Kinder Iſrael alle erwuͤrgen moͤch⸗ 
te, ob er wol freundlich mit Moſe und Aaron 
redet, fuchet ihre Fuͤrbitte, als fürchte er 
fih vor GOtt, und als wollte er fromm 


werden. Aber es iſt ihm Fein Ernſt, er| 


iſt ihnen fodtfeind: koͤnnte er Mofen und 
Aaron in einem Löffel erfänfen, fo nahme 
er feinen Soberdarzu. Davon faget auch 
der acht und zwanzigſte Palm v.3: Die 


An 7) von der Plage der Sröfebe, . 


Denn er duͤcket und 
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Art und Natur aller Heuchler, melde 
mir müffen kennen lernen. Aber unfer 
Her Gott Fartet e8 auch wunderlich; 
welches denn die Welt ivret, Es ift ihm 
ſtracks darum zu thun, daß er Dadurch ung 
an ſein Wort binde. & — 

6. Ich habe ofte geſaget, und ſage es 





noch, Daß man muß von einander ſcheiden, 


das Leben der Heiligen, und das ABort Öpte 
tes, fo fie führen; "wie man ſonſt den Him⸗ 
mel von der Erden ſcheidet. Man kann 
nicht genug davon predigen. Ich rede 
jetzt von der heiligen Leute, als Sanct Pe⸗ 
tri und Mariaͤ guten Werken, nicht von 


des HErrn EHriſn und der Engel Wert. 
Denn der Teufel kann andersnichts,denn 


gute Werke lehren. Und wenn wir ge⸗ 
ftorben find, fo werdet ihr es fehen, wie er 
wider Das Evangelium toben und wuͤten 
wird. Welchen Grif weder ihr, noch die 
Prediger fehen werden, ob fie mol reife 


find. Allegeit bringet er Werke hereii. 
Da feheidet denn die Werke oder das er 


ben von dem Worte, auf daß ihr nicht 


von dem Worte. GOttes zu Den guten 


Werfen verführet werdet; Denn da iſt ei⸗ 


ner verloren. Darum ſprich du: Ich will 


nicht Werke haben, es wären denn folche 
Werke, bey welchen GOttes Wort ſtehet. 
Alſo ſollt du ihm thun. Denn wir ſind 


an die Worte, ſo da GOtt redet, gebun⸗ 
den, die ſollen uns m GOTT führen‘ 
Werk und Beruf müffen feyn, aber das 


Wort GoOttes foll unsgemiffer feyn. 

7. EIRISTUS hat vıel Werke ge⸗ 
than, fo ich nicht thue. 
Meer, Motth. 14,25. und machte die Blin- 
den fehend, Matth. 9, 29. °oh. 9, 6.75 
aber er hat mich eg nicht geheiffen, daß ich 


Gottlofen und Uebelthäter reden daſſelbige auch nachthun folle. Alſo hat 


‚freundlich mit ihrem Naͤheſten, und 
haben Boͤſes im Herzen. Das ift die 


er aud) viel gelaffen, fo er mich nicht heife 


fet — als, er nahm kein Weib. Item, 


ff3 go 


Ergiengaufden 








} * Dos 8. 
gIohannes der Taͤufer aß nicht Fleiſch, 


> fondern Honigſeim, Marc 1,6. CHriſtus 


hat nicht gepflüget, noch jemals: einiges 
Handwerk getrieben. Wenn einer da fa, 
gete: Was er gelaffen, follen wir auch) 
faffen; wie will Dasgefehehen? Ich wollte 
nicht einen Heller Darauf geben, auch. auf 
die Werke ChHriſti. Folgen willicy nicht, 
es fey denn, daß das Wort da ſtehet. 
Denn ich) will mit dem 119. Pfalm v. 105, 
fingen: Eloquia tua lucerna mea [Da8 it: 
Dein Wortift meines Suffes Leuchte]. 
Unſerm HErrn GOtt gebühret zu reden 
und zu lehren, mir aber gebührt zu hun; 
das ift, gute Werke ſoll ich thun und hal⸗ 
ten, aber er ift ver Meifter, er foll durch 
mic) thun. | 
3. Mofes hat alhier Werke, die gar 
gleich find, wie andere thun. Wenn ich) 
einen Todten auferweckte zur Beſtaͤtigung 
des goͤttlichen Worts, und ein anderer 
kaͤme, und thaͤte es auch, was waͤre es? 
Gar zu boden geſchlagen, wir wollen we; 


Tapitel des zweyten Bubs! 
« gehet er wie zuvor; er. beffert fich nicht 
ſondern es iſt 


I 
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aus Grund feines Herzens 
eine gezwungene Andacht; gleichtvie wir 


zur Zeit der Peftilens und Theurungftomm 
erden. Aber GOtt will Das Herz har 


ben. 


10, Sch vermahne euch, daß ihr GOt⸗ 


tes Wort rein behaltet, nemlich alſo, da 
ich euch hinauf führe ohne Werk. J 
weiß wohl, was da wird vonnöthen feyn, 
das ihr wollef vor GOtt anrichten. Kap 
fet ev e8 euch nicht in die Fauſt bringen und 


predigen: DIE und Das follt du thun? 
Denn dadurch werde ih GOttes Sohn, 


nicht daß ich Das thue und jenes laſſe, 
fondern daß CHriſtus men HERiſt. 


— 
Ws 
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11, Der Teufel iſt dem göttlichen Bow 


te alſo feind, daß er auf allerley Weiſe 
ſich verſuchet, ein ander Loch zu finden, 


LEE meynet nicht die Aufferlichen Werke 


und die Früchte des Sleiiches, als Hure 


rey, Diebſtahl, Wucher; wiewol fie es 


auch ſind: ſondern die der Heilige Geiſt 


der Zeichen noch etwas anders thun. Aber | für Früchte erkennet und urtheilet, als ob 


albier hat er es alles beydes, und thut es; 
und dennoch wird es Darnieder gefchlagen. 
Denn fie haben gefagt: Da koͤmmet der, 
und hat das Wort und will Zeichen thun; 
haben es Doch Die unfern auch, und Eönnen 
es auch thun. Damit iſt esergangen, Daß 
Pharao gar verhärtet worden iſt, wiewol 
er ſich fromm ftellet; aber es gehoͤret da⸗ 
hin, daß keiner dem andern trauen ſoll, 
ob er fromm ſey, oder fromm ſcheine. 
9. Denn die Boͤſen werden doch. zu 
fchanden gemacht, und die verzweifelten 
böfen Buben meinen off, und wollen 


fromm feyn, aber es ift nur ein. Schein | du 


und kein Ernſt; wie denn Pharao oftefic) 
alfo ftellet, aber Das Herz iſt weit davon. 
Denn mern die Strafe gegenwärtig ift, 
fo iſt er fromm; wenn es uͤberhin ift, fo 


ſich ſein Thun und Predigen richte hinauf 


nach CHriſto. Ohne dein Werk und 
Thun wirft du. ein Chriſtenmenſch. Dar⸗ 
nach richte dich. Da findeſt du Feigen 
und Trauben. Jene ſagen aber alſo: 
Wirſt du nicht dieſes oder das thun, ſo 
biſt du verdammet; und legen dir denn die 
heilige Schrift vor. Denn kannſt du dich 


davon nicht erretten, du biſt gefangen; 
denn GOttes Name liegt dir im Wege, 
und du hoͤreſt, CHriſtus habe es gethan; 
wie duͤnket dich, wenn du höreft CHri⸗ 
fium und GOtt nennen? Denn erfchrickit. 


12. Alhier wife, Daß dr EHriftus auf 
zweyerley Weiſe vorgemahlet wird, Eins 
mal, Daß er dic) zu GOttes Sohne mas - 
I ches wie er Mofen zum Gott über Phas 


raonem 


N 
| 
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zaonem machete. Das gefihichet nun ı brechen, wie die Schmarmergeifier pr 
Durch fein Wort, da er die Fein Perf ae ng’ 


J 
v. 16⸗219. Und der HERN ſprach zu 
net Moſe: Sage Aaron: recke deinen Stab. 
will er dich ſelig machen. aus, und ſchlage inden Staub auf Er: 
‚13. Das wird Fein falfeher Apoftelpre, den, daß Läufe werden im ganzen Egh 
digen; Pefume Hriſtum kann niemand ptenlande, Siethaten alfo. Und Aaron _ 


ei > i de | N N 
Er oe ae * Su reckete feine. Hand aus mit feinem Sta: 


CHriſtus unfer Schatz ſey, Das fey unfer| de, und fihlug in den Staub auf Er- 





vorſchlaͤgt, das du thun ſollteſt, fondern | 
er will deine feyn, und du follt feine wer-| 
den; durch feinen Tod und Blutvergieſſen 


Siegel. So weißt du nun erfilidy, daß) den, und es wurden Erufeanden Mei 


du dur) CHriſtum, Ohne Deine Werke, | fehen und an dem Siehe, ‘aller Staub 
dahin koͤmmeſt Durch feine Güte, Divie| des Landes ward Laufe in ganz Egh⸗ 
utber Teufel Dev Predigt fo feind, Und | prenfande. Die Zäuberer thaten auch 
fingen, Die on jest meynen, ehabendus] 1 Mt Dre Belhnbren, hafieCiu 
Evangelium ,.die Hauptpredigt. Er, der ſeheraus brächten; aber fie Eoupfen nicht 
Satan, will diefe Predigt fehlen, und Die Eaufe waren beyde an Dreufchen 


14. Es iſt nicht genug und damit aus⸗ und Vieh Da fprachen die Zäuberer 


gerichtet, daß man fagt: CHriftus thur u Pharao: Das iſt GOttes Fingen, - 4 


es, darum thue es auch; fondern, EHri, | Aber das Herz Pharao ward verfiocker, 


(fus I bein, und Du bift fein, Dieſer und hoͤrete ſe nicht; wie denn ner Em 4 


Knote bricht dem Satan den Hals, daß | gefagt Dane | a 
die. Engel fagen in den Weyhnachten: | — 


Euch iſt geboren Criſtus der Zei, ı si iſt Die dritte Plage, fo über 4 


land, euc) iſt er geſchenket, Luc, 2, ız.|  dasKeich Egypten gehet, daß 8 - 
Diefe Worte zerſtoͤren und nehmen dem ı mit Laufen geflvafet toiro, ob Die Egypter 
Zeufel fein Reich, Andere Werke, als wollten frömmer werden, und fichzu GOtt 


Bilderftürmen, und anders, ſchadet dem | befehren. - BL 
Zeufel nicht. Alſo mußt du. CHriſtum 16, Mofes muß um dieſer Zeichen wil⸗ 


* 


erfilich haben, als deinen Schas, und! fen feiden,, daß feine Bocatton nicht von 
die Haupfpredigt, Darnach ſollt Du fei, | Hatten gehet i N: auch dieſe NE 
nem Werke folgen, wenn du fein Wort Werke fhun Fönnen, undein Theilder gen 
pall. Denn ift Das höhefte und neue Ge- | hennachthün, bis auf Das dritte Zeichen, 
bot, nemlich Die Liebe, welche er von Dir ! da fie Laufe machen follen, . Da find die 
hiebe eher toll! gerhan haben, Du hafkdenn | Safe fo Eöfffiche Thiere, daß fie der Zeur- 
ann en a en Deift, das ift, Du haft | feldunch feine Igerkeuge, Diefeegnpfifchen 
Denn fein Wort und glaubeft demſelbigen. Zauberer oder Schwarzfünftler, nichtfann 
Da höreft du nicht von ihm, tie Du ei⸗ nachmachen, da fräget und reget erden. 
nenn Bihde ſout ein Ati oder Bein entitoey | Schmoanz und das Haupt umfonft empor. - 


* 


—— = 
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Geiſte. 





allein Laͤuſe koͤnnen ſie nicht nachmachen. 
Ey, welch ein Hohn iſt es dieſem ſtolzen 


17. Db es Muͤcken oder Wanzen ge 


| weſen find, weiß man nicht; Die Hebräi 


nennens Käufe, fo da geklebet haben an den 


Menſchen und Wiebe; wie denn die Käufe 


zu thun pflegen. Diefe Eleinen Thierlein, 
wie gefagt, koͤnnen fie nicht nachmachen, 
Moſi zum Troſte, aufdaß fie zu ſchanden 
werden. Wiedenn St. Daulus 2 Lim. 
3, 8.9. auch faget: Jambres und an- 
dere widerftunden Moſt; gleichwie jetzt 
die falſchen Ketzer wider die Wahrheit ſich 
auflehnen; aber fie werden es nicht hin⸗ 
aus fuͤhren, ſondern offenbar wird 
werden ihre Thorheit. Sie bekennen 
alhier, daß es GOttes Finger und Kraft 
ſey, und werden daruͤber gar zu ſchanden. | 
18. Warum hateres aber nicht im er- 
fien Zeichen gethan, fondern er machet fie 


im dritten Zeichen zu fehanden? Da wiſſe 


du, daß GOtt Den Secten und Rotten ein 
wenig verhänget, Daß fie einen Fortgang 
haben. Denn wenn es ung balde geluͤn⸗ 
ge, und wir fie Dampften, fo hätten wir 
nicht Urfache, GOtt anzurufen. Darum 
müffendie Böfen zunehmen, und mit ih- 
ver falfehen Lehre andere verführen ; mie 
auch St. Paulus ı Cor, 11, 19. fagt: Es 
möffen Irrthuͤmer Eommen, daß die 


Auserwaͤhlten bewähret würden. 


HOLE läffet ihr Gift unter etliche fallen 
und angenommen werden, Daß es einen 
Schein habe, als wollten fie unfer Ding 


_ alles unterdrücken: aberzu feiner Zeit fal- 
len fie, und viel find zu ihrer Zeit dem Irr⸗ 
thume zugefallen; aber hernacher werden 


fie es nicht hinausführen. Eine Zeitlang’ 


nehmen fiezu, grünen und bluͤhen; aber 
Ueber den | zer Seele lieb habet. Darum ie: 


darnac) gehen fie zu boden. 


Dos 3. Tapitel des zweyten Buchs ! 
Sonſt Fonnen die Zäubereralles nachthun, | Laufen müffen fie zu fcyanden werden, Ein 





ofis,v.16-.19, 





oder zwey Zeichen läffet fie SOTTAhun, 
aber das. dritte Zeichen koͤnnen fie nicht 


vollbringen, | 


19. Wohlan, fo merket es fleißig und 
wohl, daß der- Satan nicht kann allerley 
Wunder und Miracke thun 5 wie albier- 
aus des Teufels Betrug Die Teufelskünfte 
ler Mofi etliche Wunder nachthun, aber 
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% 


— 


nicht alle, ſintemal ſie mit ihrem Beſchwoͤ⸗ 


ren keine Laͤuſe heraus bringen. Denn 
ob ſeine Gewalt wol groß iſt, ſo iſt ſie doch 
nicht infinita, unmaͤslich, als GOttes Ge⸗ 
walt und Macht, ſondern ſie hat ein Ziel 


und Maaß. Es iſt dem Teufel viel Din» 


gesunmäglich, als, Todten Fann er nicht 
wieder lebendig machen, wie Ehriftus.den 
Lazarum vom ode auferwecfet, Joh. ıı. 
v. 43.44. Auch Eann er alte, verlebte, uns 
fruchtbare. Weiber nicht: fruchtbar ma- 
chen ꝛc. Der Teufel kann nicht rechtſchaf⸗ 
fene Wunder und Mirackel thun, fondern 
e8 find betrüglihe Mirackel. 

20. Warum verhänget aber GOtt dem 
Teufel und feinen Schupen, daß ſie Mira⸗ 
ckelthun? Ey, ex will durch der falfchen 
Propheten Mirackel die Gottesfürchtigen 
probiren und bewahren ; wie im fünften 
Buch Mofisam dreygebenten v. 1. faq. ge⸗ 
fehrieben ftehet: Wenn ein Prophet oder 
Träumer unter euch wird aufiteben, 
und giebet dir ein Zeichen oder Wun⸗ 


der, und das Zeichen oder Wunder 


Eömmet, davon er dir gefagt bet, und 
fpricht: Laß unsandern Göttern fol, 
gen, die ihr nicht Bennet, und ihnen 
dienen ; fo follt du nicht gehorchen den 
Worten foldhes Propheten oder Traͤu⸗ 
mers. Denn der AErr euer GOtt 
verfuchet euch, daß er erfahre, ob ihr 
ihn von genzem Herzen und von gam 


en 


# 
he⸗ 





| 


J 
| 










jvackef Den Ehriften zur War⸗ 


* 1. Zum andern verhaͤnget GOtt ſol⸗ 


ches zur Strafe uͤber die Welt, von wegen 
der Verachtung und Ueberdruß des goͤtt⸗ 
lichen Worts; wie ſolches St. Paulus 
2 Theſſal. 2,9⸗12. bezeuget, da er ſpricht: 
Des Antichrifis Zukunft wird geſche⸗ 
ben nady Wuͤrkung des Satans, mit 
allerley luͤgenhaftigen Aräften, Zeichen 
und Wundern, mit allerley Verfüb- 
rung sur Ungerechtigkeit, unter denen, 
die verloren werden, dafür, daß fiedie 
Siebe sur Wahrheit nicht haben an⸗ 
genommen, daß fiefelig würden. Der: 
um wird ihnen GOtt Eraftige Irrthuͤ⸗ 
meer fenden, daß fie glauben der Luͤ⸗ 
gen, auf daß gerichtet werden alle, die 
der Wahrheit nicht glauben, fondern 
haben Luſt an der Ungerechtigkeit. 
. 22. Sie fprechen aber, esfey der Sin 
ger GOttes im dritten Zeichen. Es 
find warlich gelehrte Leute geweſen, daß ſie 
alſo reden vom Finger GOttes. Die 
Propheten haben dahin auch geſehen. Aber 
was iſt das fuͤr eine Rede, hat GOtt Fin⸗ 


ger? Der 19. Pfalm v. 2. ſaget: Du haſt 


den Himmel gemacht, deiner Singer 
Wet. Alſo hat der HErr Chriſtus durch 


den Singer GOttes die Teufel ausge 


trieben. Der Finger GOttes iſt Der Hei⸗ 
lige Geiſt, alſo deutet es GOtt ſelbſt. Denn 


Matthaͤus c. 12, 28. ſpricht: durch den 


Geil GOttes. Lucasc.ır,2o,nennetes, 
durch den Singer GOttes. So fie esnun 
ſelbſt alfo heiflen, fo ift eg, recht, und fo ha⸗ 
be ich e8 nicht alfo ausgelegt. Gleichwie 
aber ein Menſch allesthut mitden Fingern, 
und wenn fie abgehauen find, fo Fann man 
nichts faffen, treiben oder machen; alfo it 
der Heilige Geift auch GOttes Finger, 


der den Menfchen in die Herzen Gaben 


CLutheri Schriften 3. Theil, 


amd Geſchenke gie 
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bt und alles ausrichtet, 
und GOtt thut alles durch den Heiligen 
Geiſt, Daß er Der fen, Der eg ausrichte. 
23. Alſo follten fie ſagen: Bisher ha 
ben wir aud) Zeichen gethan; aberda koͤn⸗ 
nen wir nichts, alhier iſt GOttes Finger, 
Moſes machet Laufe, mit unſerer groſſen 
Schande. Sie muͤſſen bekennen, daß ih⸗ 
re Zeichen nicht aus GOttes Finger ſind, 
Weish. 1, 8. Siefagen: O! der Mann 





hat den Geiſt, iſt voller Geiſtes, hat GOt⸗ 


tes Finger: unſer Geiſt hat nur einen 
Schein, er kann nicht herdurch dringen, 
wie Moſis Geiſt. Das iſt, der Heilige 
Geiſt iſt es, der alles ausrichtet. 
24. Alſo gehet es auch: wenn GOTT 
gleich viel prediget, und draͤuet durch das 
Geſetz, oder verheiſſet durch das Evange⸗ 
lium, ſo gehet es doch nicht, iſt auch nichts; 
es iſt gleich als ein Arm ohne Hand und 
Finger. 
koͤmmet, und giebt es in das Herze, das 
iſt, wenn nicht alleine der Mund prediget, 
ſondern auch der Heilige Geiſt in das Her⸗ 
je ſchenket, alsdenn thut der Menſchalles. 
25. Ueber das ſehen wir alhier auch, ob 
wol Pharao ſiehet, daß ſeine Meiſter zu 
ſchanden werden, ſo kehret er ſich doch nichts 
dran, ſondern er wird je laͤnger verſtockter 
und aͤrger; wie Salomo auch ſaget 
Spruͤchw. am achtzehenden Eapitelv. 32 
Wenn der Gottloſe herrſchet, da koͤm⸗ 
met. Verachtung und Schmach mit 
Hohn. Giefchlagen es alles in Wind. 
Alfo thun die Unfern auch, fie meynen, es 
fey ein Uebergang, es werde mol anders 
erden ꝛc. 2 , ee 
SE Sr 
v. 20, 21. Und der HErr ſprach zu 
Moſe: Mache dich morgen früh auf, und. 
trit vor Pharao, ſiehe, er wird an das 
599 9 Waſſer 


Aber wenn der Heilige Geiſt 











1202 Das 3. Cap. des 23.Mlo 
Waſſer gehen, umd fprich zu ihm: 
ſaget der HErr: laß mein Volk, daß m Er 
es diene, Wo nicht, fiehe, 6 will ich 
allerley Ungeziefer laſſen Eommen über 
dich, deine Knechte, dein Wolf, und dein 
Haus, daß aller Egnpter Häufer, und 
Das Feld und was drauf ift, voll Inge 
giefer werden follen, ꝛc. 


a6, as iſt die vierte Plage, allertey 

böfe Würmer und fchadliche 
Thiere, das ift, allerley Fliegen; alfo ha⸗ 
ben es etliche verdeuffchet. Uber unfer 
Deutſch ift beſſer, Ungeziefer. Diefe 
Plage ſoll die Egypter auch treiben zur 
Buſſe und Beſſerung, und. daß fie Die Kin⸗ 
Han son Iſrael lieſſen aus Egypten zie⸗ 
HEN. 








5 = — 3)1 







TE geziefer koͤmm nun al 

ne über — und nicht über das 
Land Goſen, Darinnen Die Kinder von % 
frael wohneten. Welches ein fonderlich 
Wunderwerk ift, und damit GOtt feine 
Allmacht und Herrlichfeit hat bemeifen 
wollen, Daß er der Syfraeliten GOtt ſey, 
und feines Volkes ſchone; aber die Egh⸗ 
pfer, als feines Volkes Feinde und Wi⸗ 





| derfacher, ftrafen Eönne, daß man ihn, als 


den rechten mwahrhaftigen GHOtt, alleine 
ehrete, lobete und preifete. Wie er Denn 
alle Mirackel und Plagen über Egypten 
darum will haben ergehen laſſen, Daß er Die 
Macht feiner Stärke und Herrlichkeit an 
den Egyptern fehen lieſſe, und fein Irame 
inaller Welt gepreifet wurde, Die Egy⸗ 
pter follten an diefen Dlagen fehen, Daß er 


alleine Gott waͤre. 





Das neunte Capitel, 


Von den drey folgenden Plagen, und von der Ver⸗ 


ſtockung 


Wunder Mofs haben bey Pharao nichts 
usrichten koͤnnen 1. 
1 Von den dreyen Plagen. 
1. Die Plage der Peſtilenz. 
a 1% a ven fünfte Mage, ſo GOtt über Egh⸗ 
en 
bo nick Plage auch die Iſraeliten in Goſen 
etroffen 3- 
2. die Plage der Schwaͤren und Druͤſen 4. 
3, die Strafe und Plage des Hagels 5. 


* mie und warum Gott die Seinen erniedrigt 


und die Gottloſen erhebet 6, 
I; Von der Verſtockang des Pharao 7, 13. 
* Don GOttes wunderbaren Werfen. 

2) wie er weiß die Gottſeligen aus der Noth 
gu retten, und die Goftlofen zu flürgen 8. 

2) mie und warum GDft diejenigen, die er 
nat will, erſt laͤſſet empor kom⸗ 

99% 12 


* um Er Römifchen Reiche. 


Pharao. 


1) wie und — Sort ſolches zuerſt hat 
ſteigen laſſen 9. 
2) wie GOtt ſen Avoftel wider diß Reich 
ausgeſchicket 
3) wie —9— alle zerſtoben, daß mannicht 
weiß wo es iſt 12. 13. 

* yon den Trübfalen und Noth der Frommen, 

ı) ob GOtt den Teufel erwecke, fih wider 
die Frommen zu Tegen 14 016, 

2) warum GOtt den Seinen Noth und Trübr 
fal zufchicft 16 +18. 

3) Satan und Welt find die Ruthe, damit 
GOtt die Seinen peitfchet 19. 

* von der Berfiodung GOttes; item, ob GOtt 
zur Suͤnde treibe; item, von dem Forſchen 
und Brübelnder Vernunft bey dieſer 
1) wie die Vernunft hievon urtheilet 20.21. 
2) ob die Verſtockung GOttes recht und gut \ 


ſey 22. 23. 
= ie ' 


aterie 








3) wie die Veruunft ſich viel zu fchaffen made 
bey diefer Materie, und wie ihr gu begegnen 
24. 25. 20. —J 
4) wie bie Vernunſt bey dieſer Materie durch 
ein gefaͤrbt Glas ſieht 27. 
$) ob derjenige, fo verſtockt wird, Entſchuldi⸗ 
gung habe ıbid. 
0) wenn man dieſe Materie recht verſtehen 
lenete Air 
7) wie die Vernunft bey.diefer Materie allee 


zeit don oben anfängt, da fie doc) ſollte 


von unten anfangen 29 3% 


Ir haben im achten und 
neunten Kapitel: -fieben 
Magen, fo über Egypten 
ergangen find. Erſtlich, 
daß die Waſſerſtroͤme vol⸗ 
ler Bluts worden; darnach, wie GOtt 
Aber Das Land geſchicket hat Froͤſche, Laͤu⸗ 
je, Würmer, Peſtilenz, Druͤſe oder Ge⸗ 
ſchwaͤr an den Leuten, und Hagel; undha- 
ben gefagt, daß Mofes ſchier bey allen 
Plagen darzu gefest, Daß Pharaonis Herz 
je länger je fehrer fen verhartet und verſto⸗ 
cket worden. Wenn er nur ein wenig 
Luft gewonnen, fo haf er wieder angefan« 
gen zu tyranniſiren. Es iſt mit ihm ev» 
gangen, wie man im gemeinen Sprüchs 
worte ſaget: Da der Kranke genas, er nie 
Arger was, Henn er aber wieder ge 
plagt worden iſt, ſo hat er fich denn fromm 
geftellet, und Mofen bey zehenmal mit 
Worten geteufchet,undesihmFeinen Ernft 
feyn laſſen. 





I. 


v. 1:5.. Der HErr fprach zu Mofe: 
Gehe hinein’ zu Pharao, und forich zu 
ihm: Alto faget der HErr HErr, der 
GOtt der Ebraͤer: laß mein Volk, daß | 


204 Dasy.Cap.des 23. Mlof. v.ı»5. ı) von den dreyen'Plagen. 
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* in Sachen, die Seligfeit betreffend, ſol 

man von unfen anfangen gu predigen 30.3 1. 

8) wie Chriſtus den Philippum von dem Fors 

ſchen undSrübeln fuchtabgubringen 32.334 

* EHriftus fuͤhret feiner Fünger Gedanken 
und Herg allezeit auf fih 34. 

9) wozu wir die Sprüde von der Verhaͤr⸗ 
tung GEOttes verfpahren follen 35. 

10) wie man denen begegnen fol, fo bey dies 


36. 37% 38. 
* bie Summa diefes Eapiteld 38, 


fie mir dienen, Wo du dich deß wegerſt, 


und fie weiter aufhälteft, fiehe, fo wird 


die Hand des HErrn ſeyn über dein Vieh 
ouf dem Felde, über Pferde, über Eſel, 


‚über Cameele, über Ochfen, über Scha: 
fe, mit einer faft ſchweren Peftilenz.: Und 
der HErr wird ein befonders tun, zwi⸗ 


fchen dem Viehe der Iſraeliter und der 
Egypter, daß nichts ſterbe aus allem, das 
die Kinder von Iſrael haben. 
HErr beſtimmete eine Zeit, und ſprach: 
Morgen wird der HErr ſolches auf Er⸗ 
den thun ꝛc. — 


ODßn die fünfte Plage, da bieBer 


flileng unter das Vieh koͤmmet. 


Diefe Strafe hat GOtt gedräuer, über 
die Gottloſen ergehen zu laffen, 3 Mof. 28, 


v. 21. und es follte Die Peſtilenz ihnen eine 
Bußpredigt ſeyn, Daß ſie durch dieſe Stra⸗ 


fe abgeſchrecket waͤren von Suͤnden. Wie 


denn Davids Königreich, Land und Leu⸗ 
te auch mit Peſtilenz drey Tage lang heim 


gefuchet ward, als David fein Bolk au 
sahlet und gemuftert hatte, > Sam, 24. 


v. 15. und ſtrafet GOtt des Davids Hof 
fart mit Peſtilenz; wie er denn alhier Pha⸗ 
raonis Tyranney mit der Peftilenz ſtrafet. 


Sage 


Und ver - 


m7. 


fer. Materie viel gruͤbeln und fragen 





Kı 





1206 Dose 9. Canitel des zweyten 

96,7. Und der HErr that ſolches 

des Morgens, und ſtarb allerley Vieh 
der Egypter; aber des Viehes der Kin: 
der Iſrael ftarb nicht eins, Und Pha— 
roo fandte darnach, und fiehe , e8 war 
des Viehes Iſrael nicht eins geftorben. 
Aber das Herz Pharaonis ward ver- 
ftoeft, und ließ das Volk nicht, 
3. Da iſt auch ein Wunderwerk, daß 
GoOtt einen Unterſcheid macht zwi⸗ 
ſchen den Egyptern und Iſrgeliten, und 

dieſe Plage nicht über die Kinder Iſrael 

koͤmmet, die fonft über die Egypter gehet; 
ſondern, wie fonft die heilige Schrift (Pſ. 
34, 0.22.) ſaget: Das Unglück trift den 
Sottlofen alleine. Darum fehiset und 
errettet GOtt feine Glaͤubigen. Wie denn 
fonft die Kinder von Ssfrael von andern 
Plagen auch frey waren, mit welchen 
Gott die Egypter heimfuchef : in ihrem 
Sande Bofen, da die Kinder bon Iſrael 

“ innen mwohneten, Da hagelte es nicht, da. 
war es nicht finfier,, fondern lichte, und! 
da ward aud) Fein Exfigeborner erwuͤrget. 
Alfo forget GOtt für feine Ehriften, daß | 
wenn gleich Sandfterben oder andere Un. 
fälle insgemein kommen, fo muͤſſen fie 
ihnen nicht ſchaden. | 


889 Da fprach der HERR zu 
Moſe und Aaron: Mehmet eure Faͤuſte 
voll Ruß aus dem Ofen. Und Mofe 
forenge ihn gegen Himmel vor Pharao, | 
daß über ganz Egpptenland ftäube, und 
Schwären und Drüfen auffahren, bey: 
de an Menſchen und am Viehe, in ganz 
Egyptenlande. 
4. Mas iſt nun die ſechſte Plage und 
D Strafe GOttes, Daß Menfihen 
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Buchs Moſis, v. 6 


und Vieh Geſchwaͤre und Drüfen an ib» 


rem Leibe befommen ; welche Plage G 
5Moſ. 28, 21. 27. allen Gottloſen au 


Plage und Strafe nad) der andern Daher, 
wie eine Bulge und Waſſerwelle die ande- 


ve treibef, bis daß der Garaus Darauf 


koͤmmet und Pharao mit allen Egyptern 
im Rothen Meere erfänfet, Und alfo laͤſ⸗ 
fet GOtt dem Gottloſen Kaum und Zeit 
zur Buſſe und Beſſerung, und zu feiner 
Bekehrung; wie denn St. Paulus Roͤm. 


cap. 2, 4. ſaget: Die Langmuͤthigkeit 


GOttes vermahnet uns zur Buſſe zc. 
v.22. Da ſprach der HErr zu Mo— 
fe: Recke deine Hand auf gen Himmel, 
Daß es hagele uber ganz Egypten ꝛc. 
5 Spun folget Die fiebente Plage über die 
Egypter, als Hagel, mit welcher 
Page GOtt auch hinter Pharao und ſei⸗ 
nen Egyptern her iſt, ſie Mores lehren 


will, und die böfen Buben fromm machen, 


Wie denn im Propheten Hag. c.2, 18. 
Der Hagel eine Ruthe und Plage GOttes 
uber Die Boͤſen genennet wird, da GOtt 
ſpricht: Ich plagete euch mit Dürre, 
Brandkorn und Asgel in aller euerer 
Arbeit, noch kehretet ihr euch nicht 


zu. mie, fpeicht der HErr 2, Weiter 


faget der Text. 


v. 16. Sch habe Dich. erwecket, daß 
meine Kraft an div erfchiene, und mein 
Name verkuͤndiget werde in allen Lan— 
den. 
si haben oft gehöret, daß GOTT 

mit ung alſo handelt, Daß man es 
muß greifen, es ſey ein göttlich Werk, auf 
daß man nicht gegen ihm ſtolz bfeibe, und 


meyne, Der freye Wille Eönne auch etwas. 
; Dede 


draͤuet. E8 gehet alfo immerdar eine 





a 2) 

Derohalben fo führet ev. die Seinen herun⸗ 
ter, auf daß ihnen alle ihre Weisheit, 

- Macht, Gewalt und Witz zu kurz werde | 
und zerrinne, und wir es fühlen muffen im 
Werke, wenn die Ochſen am Berge fie | 
ben, daß wir ung felber nicht helfen koͤn⸗ 
nen, fondern verzweifeln müffen und aller 
ne bey GOtt Hülfe fuchen. Wiederum, 
erhebet und erhöhet GOtt unfere Wider, 
ſacher auch alfo fehr, daß fie fol; werden, 
und meynen, fie haben das Spiel gewon⸗ 
nen und fiehe in ihrer Fauſt. GOtt giebt 
ihnen Reichthum genug; item, Wis, An- 
bang, Gunſt, Weisheit, Verſtand und 
Kraft, Dargegen fie unfrm HErrn GOtt 
nur ein Kliplein IRaET 


7. Mber GOtt will alhier fagen: Du hafl 
f mein Volk unter Dich gedrücket, daß 
es gar keichet unter dir, und e8 fheinet, 
als Fönnte ich ihm nicht helfen; jedoch ſollt 
du mein Volk gehen laflen, wiewol du es 
nicht gedenfeft zu hun. Nun, ic) habe 
es gemacht, und dir Diefen Muth und 
Trotz, den Du haft von Deinem Reiche und 
von. deiner Weisheit, gegeben , Daß. Du 
Dich wider mich aufbläfefi.  Aberdumeif, 
ſeſt nicht, was ich thus. Du halt im Sin 
ne, daß du groffe Ehre und einen herrli⸗ 
chen Namen daran habejt, wenn Du mein 
Volk unterdruͤckeſt aber ich will Dadurch 
gepreifet werden, wenn ich Dich zu boden 
ſtuͤrzen und zu Afchen machen werde. 
8. Derobalben wird unfer GOTT ein 
wunderbarlicher GOtt genennet, Der da 
hilft aus der Sünde und Tode, und aus 
dem, Das gar verloren war, und fchlägt 
zu boden alles, mas da etwas vor ihm feyn 
will, auf Daß man fage: Dieſer HOT 
weiß allen zu helfen. - Denn die, fo vers 
weifeln wollen, tröftet und richtet er auf, 
und Die Hoffaͤrtigen kann er nicht leiden. 


I .0Ql 
20% 


von der Verflodung des Pharao. 


Epiſtel c.5, 53 GOtt wider 


men wie Eſaias ſag 


—— 
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— erſten 
rebet den 
en Demuͤthigen 


Wie auch St. Petrus ſaget in 
Hoffaͤrtigen, aber d 
giebt er Gnade. 

9. Solches ſiehet man erſtlich nicht, 
warum und mie es GOtt thue, bis daß 
es ausgerichtet iſt. Es muͤſſen Pharao 
und ſeines gleichen erwecket werden, die 


da aufgeblaſen und hoffaͤrtig find, auf daß rn 


Gott etwas groffes habe, daran er feine 
Weisheit und Gewalt bemweife, und daſſel⸗ 
bige zufchlage. Wie denn GOtt noch ale 
fo thut; da er dag Evangelium durch) Ehri⸗ 


ſtum, feinen Sohn, Sohannem den Taͤu⸗ 


fer und feine lieben Apoftel, wollte predi⸗ 
gen, und der Welt offenbaren laffen,da 
richtete er zuvor auf das gewaltige maͤchti⸗ 
ge Reich, ald das Roͤmiſche Kapferthuin, 
und ließ kommen die weifeften und heilige 
ſten Leute im. Südenthum. — 
10. Da war Witz, Kunſt, Staͤrke, 
Gewalt, Reichthum, Wohlluſt am hoͤhe⸗ 
ſten, und das konnte die Welt meiſterlich 
aufmutzen, und wenn ſie ſich anſahen nach 
ihrer Vernunft, wie maͤchtig ſie waͤren, 
und wie weit ihr Arm in der Welt reiche 
te, fo fuhren fie empor in ihrem Sinne 


und ſtolzireten alfo, daß fie auch ihren ei» 


genen Namen der Stadt Rom nicht nen⸗ 


neten, fie griffen Denn zuvor an das Ba- 
vet und zogen es ab. Hielten alfo diefen: 


Namen gleich als ein Idolum; daher fie 
auch) im Roͤmiſchen Mathe befchloffen, daß. 
es ein GOtt waͤre, und haben aller IBelt. 


Gut zu ſich gesogen, waren prächtig, ge 


waltig und reich, und verachteten trotzig⸗ 
ich GOttes Wort, nahmen Feine Buß⸗ 
predigt, Strafe, Vermahnung und War⸗ 
nung an, waren gar verſtockt, daß ſie 
mit ſehenden Augen nichts ſahen, und 

mit hoͤrenden Ohren nichts vernah⸗ 
et cap. 6, 10. Nun, 


983 GOtt 
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Gstt hat Rom alfo gemacht, fie hat für 
ſelbſt nicht alfo erhöhet. Aber hernach 
ſpricht GOtt, gleichwie alhier zum Pha⸗ 


raone: Ich habe dir Diefen Trotz gegeben, 


auf daß die ganze Welt Davon zu fingen 
und zu fagen habe, » * 
1m. Wider dieſe gewaltige Monarchie 
ließ GOtt St. Petrum, den Fiſcher, St. 
Paulum und andere Apoftel predigen, und 
hängete fie an diefe Gewalt der Nömer; 
gleichwie er alhier Moſen an den Konig 
Egypti haͤnget. Da möchte fehler einer 
fagen: Wie iſt GOtt fo naͤrriſch? Was 
greifet er diß groſſe Regiment an mit ar⸗ 
men elenden Menſchen? Die Vernunft 
ſpricht: Was ſollte ein Fiſcher ausrichten? 
Aber GOtt fuͤhret es hindurch, ob es wol 
viel Blut koſtet: es wurden darob viel tau⸗ 
ſend Maͤrtyrer, die da friſch dahin ſturben, 
die man als die Krauthaͤupte weghieb. 
12. Aber diß Noͤmiſche Reich iſt zuſto⸗ 
ben, daß man nicht weiß, wo es jetzt ſey, 
alleine daß der Pabſt ung überredet hat, 
der Roͤmiſche Känferhabe eg, Aber er zie⸗ 


he dahin und fege fich dahin, das Neſt ift | d 


zerflöret, und Die Vögel find ausgeflogen. 
Gleichergeſtalt ift das egyptifche Königreich 
auch zu grund gegangen und beyfeite ge+ 
raͤumet. 

13. Alſo ehret GOtt fein Wort, daß 
er diß Reich laͤſſet untergehen; wie er auch 
alhier ſagt zum Pharaone: Ich will dich 
ſtuͤrzen auf daß man erkenne, daß ich 
der HErr ſey. Da gehet denn Mofes 

‚in groffer Schwachheit daher, mider die 

grofie Gewalt, fo Pharao hat, und ſtuͤr⸗ 
get ihn gleichwol in das Rothe Meer. Al⸗ 
ſo naͤrriſch greifet esunfer HErr GOtt an. 

14, Diß wird uns nun erſtlich zum 

Troſte, Licht und Verſtand gefagt in 
Gottes Werken, daß du wiſſen ſolleſt, 
wenn du in Noͤthen und Aengſten biſt, daß 


> — B — 
*— 2 > 
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HOLE derjenige fen, Der es erwecket, wenn 
der Teufel und Tod ſich wider Dich legen. _ 
Denn fo fpriht GOtt: Diefen Zeufel, 


‚der Dich freffen will, habe ich in meiner 


Fauſt, fein böfer ABille und hoher Muth. 
fiehet in meiner Macht und Gewalt. SH 
habe es alfo geſchicket: Dubift mein ar» 
mes Würmlein, Ef 41, 14. und haft 
mein Wort in deinem Herzen, daran DU 
glaubeft; ich aber rufe dem Zeufel, Daß er 
Dich freſſe. Denn brüftet er ſich, ftellet 
ſich zornig, als wollte er dich auf einen 
Biſſen verfchlingen ; du aber bift Dargegen 
Eleinmüthig, furchtfam und erſchrocken: 
noch, wenn du Dich ſchwingeſt auf Deinen 
Glauben, fo iſt GOtt über den Tod, Teu⸗ 
fel, Welt, Sünde und Hölle, und über 
alles, daß Div Der Teufel nicht ein Haͤr⸗ 
fein Brummen Fönnte, Sondern wie ein 
groffer Fifeh nach einem Wuͤrmlein ſchnap⸗ 
pet, fo am Angel ſtecket, und verfehlinget 
es, wird drüber zu fihanden ; alfo follte 
der Teufel und Welt mit ihrer Tyranney 
wider die Chriften auch zu fchanden wer» 


en. 

15, GOtt erwerfete den Teufel wider 
den Hiob und hetzete ihn an, reizete Den 
Teufel felbft mit Worten auf den Hiob 
und fprach (ob 1,8): Siebeft du auch 
meinen Anecht Siob, wie gerecht und 
unfchuldig er lebet, und faget: Da haft 
du ihn, gehe hin und nimm ihn, du haft 
alles, feinkeib und Gut, in deiner Aand, 
über die Güter und den Leib habe Gewalt; 
alleine fehone feines Kebens, Nun, 
der Teufel fahrer bin, und nimmt ihm ab 
le feine Güter und die Gefundheit, daß 
Hiob nicht anders meynet, denn: nun bilt 
ich des Todes ; und gedachte, ex wurde 
ihn gar verfehlingen und freffen. Aber 
GoOtt hat ihm ein Ziel gefteckt, und fprichts 
Sch bin auch da, du Teufel, du follt Pie 

i 






" | va 


i eſſcc Daher wurde 





ſob wie⸗ 


2 
Ad 


der gefund, reich. und mächtig, bekam wie⸗ 


der Kinder und Güter, und Eonnte der. 
Teufel wider den Willen GOttes dem 
Hiob Eein Leid thun und gar nichts ſchaf⸗ 


en. 

16. Alſo, wenn wir auch um des Evan⸗ 
gelii willen von den zornigen Fuͤrſten uͤber⸗ 
waͤltiget, und von Krankheit und Tod ge⸗ 
plaget werden, ſo ſpricht flugs die Welt: 
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berheben, Derohalben fo mill ich es als 
o machen, auf line erkannt und 
geehret werde, und will dir Noth und Un» 
glück zuſchicken, darinnen die Fein Engel 
noch einige Creatur heifen fol, denn ich. al» 
feine. Und denn wirſt Du -fehen, mie ich 


gröffer fen denn Du, und mehrhelfen koͤnne, 


denn Menfehen. E i 
19. St, Paulus sun Römern am neun⸗ 
ten Capitel v. 17. citivetfolches, daß GOtt 


Das hat der Teufel gethan, GOtt iſt ſich ruͤhme (und man ſoll ihm dieſen Ruhm 
fromm, er thut es nicht, Denn fpricht | laffen), Daß er uns Krankheit und alles Un⸗ 


Gott dargegen: Lieber, nimm mit Diefe 
Ehre nicht hinweg, ich habe es warlich 
gethan, liebes Kind, auf daß Du mich ere 
Eenneft, denn fonft erkenneteſt Du mich 
nieht, und wuͤrdeſt mich nicht anrufen, 
Prod. 3,14. Denn Moth Iehret beten 
und rufen zu GOtt. — 
17. Daher ſolleſt du ſehen, ſpricht 
GOtt, wie ich aus der Sünde, Tode, 
des Teufels und der Hoöllen Gewalt, auch 


aus allem Ungluͤcke gemaltiglich erretten Feind, und ey. Drücket und martert auch 
koͤnne; denn eg gilt alleine Darzu, Daß | 


mein ame, meine Ehre, Macht und 
Weisheit erkannt werde, . Denn wenn ic) 
Dir nicht mehr zufchiefte, Denn Du mit dei⸗ 
ner Stärke und Gewalt überwinden koͤnn⸗ 
teft, und wenn-ich Dich nur fo lange hun, 
gern; lieffe, bis du für Geld Eſſen und 
Trinken Faufen und dir felbfi helfen möch- 


teſt; denn gedächteft du nimmermehr. an 


mich, du ferneteft meine Kraft nicht er⸗ 
Tennen. | 
18. Wenn ich dich alfo ließ hinleben, 


daß du Deine Feinde felbft überroundeft, 


und Dir nicht mehr Noth unter Augen flof- 


glück und Anfechtung zuſchicke. Wiewol 
es Der Teufel und boͤſe Leute thun, Dennoch 
fo ruͤhmet ex ſich, Daß er ihren Muth und 
ihr Herz in feiner Hand habe, und gebrau⸗ 
he des Satans und Der goftlofen Leute 
darzu , Die. Seinen zu druͤcken und zu pla» 


gen, ſie muͤſſen feine Ruthen feyn, damit 
er feine Kinder ſtaͤupve. Wie denn alhier 


atıch geſchiehet. Pharao ift wider GOtt 
und. GOttes Feind, fo iſt auch GOtt fein 


Das Volk Iſrael übel, Aber GOtt ruͤh⸗ 
met ſich alhier und ſpricht: Dieſe Gewalt 


und Muth haͤtteſt du nicht, wenn ich ihn 


Div nicht. gäbe, Pharao muß der Kinder 


von Afrael Ruthe fen. 


20, 0 ‘ ’ 


Menfchen verhärte und zwinge zum, Boͤ⸗ 
fen und zur Sünde? Warum verdammet 


er Denn die Menſchen? Die Vernunft 


fehleußt alhier: Sollte GOtt die Sünde 
verdammen wollen , fo würde er nicht heif- 


fen fündigen, oder wurde den Ungerechten 


und Gottloſen nicht gefehaffen haben, 


Hier wird nun wieder erreget Diefe 
Stage: Ob GOtt derjenige fey, der Die 


fen follte, denn du mit Deiner Vernunft Nun, Die Vernunft will allezeit GOtt ho⸗ 
und mit deinen Kräften Eönnteft hinaus- | femeiftern, ob ey Zug und Recht habe, will 
‚ führen; denn wuͤrdeſt du dich felbft, und | GHDtt meffen nad) ihrem Gefege und Ge» 


nicht mic, erkennen, du wuͤrdeſt meiner | danken. GoOtt ſollte fauberlicherhandeln 


vergeſſen, und. ber Deines Weisheit Dich | und nicht alfo erſchrecken, fondern auf Die 
| Seen — und 


J 


I 
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* alſo ein Geſetz vor. 





und ſene Woſſe esmachen, und ſtellet GOtt 
Aber das mußt du 
aus deinem Kopffe laſſen, wenn du von 


Gott reden willt, daß du Fein Geſetz oder 


Maaß auf GOtt giebeſt; denn er iſt nicht 
eine Creatur, er iſt unermaͤslich. | 


21. Dem Menfchen ift ein Maaß gefe 
Bet, ich foll fo und fo thun: mein Leben ift 
endlich, es kann gefaflet werden, und ‚hat 
eine Kegel, Maaß, Weiſe und Geſetz, 
Weish. 11. Da du mit Gott alſo auch 
handeln wolleſt, fo haft du GOttes gefeh⸗ 
let. Denn was da mit GOtt vorgenom⸗ 
men wird nad) Geſetz, Maaß und Ziel, 
Das frift nicht zu. Die Vernunft Fann 
nicht höher , denn daß ſie gedenket: Allfo, 
und nicht anders follte GOtt e8 machen, 


and urtheilet bald alſo, fpricht: Iſt es Doc) 


nicht auf, Daß man verſtocket? Und ma» 
chet ihn: alfo ein Maaß: fiemeynet, GOtt 
fey wie ein Menſch, daß man von GOtt 
als von Menfchen urtheile. Alſo verſte—⸗ 
het es die Vernunft nicht, und will Doch 
klug feyn und von GOtt richten, Matth. 
11,25. Pi. 51,6. Ar GOtt giebt dir 
Gefege, und nimmet von Dir Feines; 
ev fteckt dir ein Ziel, und du nicht ihm, 
Darum if es nicht vecht, daß du es alfo 
willt, und alſo für vecht und gut anſie⸗ 
heft; fondern wife, daß er es alfo will 
haben und alfo gebeut: fein QBille iftge- 
fest über alle Geſetze. Wenn er fpricht: 
Ich will es alfo haben; denn ſo iſt eg über 
alle Gefege , denn er ift ein unendlicher 
GOtt, und hat es Macht und Fug. 


22. Saget man aber: ja, ich verſte⸗ 


he es nicht, daß es gut fey, Daß er ver, 
ſtocket. Ja, Lieber, vor Deinen Augen 
iſt es boͤſe: meyneftdu, Daß du GOtt fenft? 
BSH hat Fein Maaß, Geſetz oder Ziel, 
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(wie geſagt,) darum fo kann er darmider 
nicht thun, er kann wider Geſetz nicht fün, 
digen, dieweil ihm Feines vorgefiellet, 
Derohalben iſt es alles gut, was er thut, 
ıMof 1,31, Be * 
23. Es fleußt auch daher eine andere 
Frage: Ob SOLL jur Sunde treibe? 
Solches machet, daß ich GOtt faſſe in 
einen Ring und Cirkel, oder in ein Glas, 
darinnen ich ihn behalten will. Er hat 
mir vorgeſchrieben, wie ich leben und ihm 
dienen ſolle: da meyne ich denn, er ſolle 
auch alſo leben. Er giebt das Geſetz aus, 





Es gebuͤhret niemand, denn alleine GOtt, 
Geſetz und Lehre zugeben, wie man leben 
und fromm ſeyn ſolle. GOtt aber ſoll 
ich kein Geſetz ordnen, wie er die Welt 
oder Menſchen regieren möge So hak 
fe Du es, wie du willt, Dennoch ift es 
recht mas GOtt thut; denn cs ift fein 
Wille nicht unrecht noch böfe, erhatnicht 
Maaß oder Sefege, warum er Diefen ers 
leuchtet, oder jenen verſtocket. Sollte 
ich hierinnen GOtt meffen und urtheilen 
nach meiner Vernunft, foift er ungerecht 
und hat vielmehr Sünde denn der Teufel, 
ja, ex iſt erſchrecklicher und greulicher denn 
ver Teufel. Denn er handelt-und. gehe 


tert ung, und achfet unfer nicht, 

24, Hierüber möchte einer thöricht wer— 
den, wenn ev nicht feine Vernunft gefane 
en nimmet, und aus dem Kopffe ihm 
treiben laͤſſet alle, folhe Gedanken, und 
beruhet nur darauf, Daß GOtt niemand 
mefjen, oder ihm Geſetze vorfchreiben fol 
le; denn GOtt fey gar exlex, wie man 
faget. Aber man Fann diß die Vernunft 
nicht bereden, vielmeniger kann man fie 
es überreden, oder ihr aus den Augen 


und 


aber er nimmet e8 nicht wieder hinauf 


mit ung um mit Gewalt, plaget und mar⸗ 


veiffen das heilfofe verfluchte Grübeln 


i 
j 
j 


\ 
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Sachen, dafieftetsfpricht: Quare?.Cur? 
Warum? Denn es ift das Geſetz da. 
Wenn GHEE DIE oder jenes darnach thaͤ⸗ 
fe, denn wäre es recht. Aber mit Die 
fem Meffen bringet man fich um Leib, Le 
ben und um unfern HErrn GOtt, da 
heiffet e8: Miß in des. Teufels Namen 
hin. Aber ein jeglich Herz, das da ſagen 
kann: Lieber GOtt, mache es wie es Dit 
gefaͤllt, ich bin zufrieden; das kann nicht 
untergehen, aber die andern muͤſſen zu bo⸗ 
den gehen. — 
25. Darum ſpricht St. Paulus zun Roͤ⸗ 
mern am 9. Capitel 9.20: Wer bift du, 
der du mit GÖtt rechteft: Du bifl 
ein Menfch , und willt mit GOtt rechten; 
wo will du es nehmen? Du mußt Das 
Geſetz haben, willt du mit GOttrechten, 
nemlich, alfo müffe man thun; und dies 
teil es alfo nicht gefhan ift, fo ift man 
dem Gefege nicht nachgefommen. Hui, 
willt du auch mit GOtt alfo handeln? 
Das gebühret fih nicht. Mit dem Ras 
heften magft du alfo umgehen, der hat 
das Geſetze, das foll er und duthun, nicht 
rauben, ſtehlen, ehebrechen ec. aber GOtt 
will thun, wie es ihm gefaͤllet, und muß 
alſo thun, denn fen Wille iſt das Ge 
ſetze, es kann nicht anders ſeyn. | 
26. Der Menfch wird darum fromm 
genennet, wenn er handelt und lebet nad) 
dem Geſetze. Mit GDttkehreesgarum; 
da heiffet ein Werk darum gut, Daß es 
GOtt thut. 
gut, daß ich es thue, ſondern daß es nach 
dem Geſetze GOttes gethan iſt, darinnen 
mir vorgeſchrieben iſt, was ich thun ſoll. 
Ich muß aus meinem Sinne in ein hoͤhe⸗ 


72) von dee Verftodung desPharao. 
and Forichen in fo hohen unbegreiflichen Werk recht, gut, heilig, und mohlgethan, 
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‚denn er felbft thut es; und alfo Die Gut⸗ 
heit herkömmet von GOtt, und nicht von 
dem Werke. Gott iſt der Thater, und 
nimmet die Gutheit nicht: von dem Wer⸗ 
fe oder Geſetze. Uber wir nehmen Die 
Gutheit nicht darvon, Daß wir gufes ver» 
bringen, und Davon bey den Leuten geach⸗ 
fet werden; fondern, daß den Geſetze 


vecht geſchehe, fo muß es durch den Her - 


figen Geift erfüllet werden, alsdenn fo _ 

bekommen mir auch den Namen, daßmwie 
fromm find. : F: 

+27. Unfere Vernunft fiehet Durch ein - 
gefärbet, voth oder blau Glas, das kann 
fie nicht von den Augen thun; Darum al⸗ 
les, was fie anfiehet, das muß auchroth 
blau oder gruͤne ſeyn: ſie kann dieſen Pha⸗ 

raonem nicht wohl auslegen, daß GOtt 
zum Boͤſen treibe und verhaͤrtet, oder rei⸗ 
jet entweder zum Guten oder Boͤſen. 
GOtt thut Daran wohl und nicht unrecht. 
Aber der, fo gefrieben wird, der thut un» 
rechts denn er hat GOttes Gebot vor ihm, 
Daß er nicht alfo thun follte, undder Teuer - 


fel treibet ihn Doch, daß er alſo handelt und 


thut, und nicht lebet, wie GOtt haben 
will. GoOtt will, du ſollt fein Geſetz vor 
dich haben; ſo reizet dich der Teufel, daß 
du wider das Geſetz handelſt. Wolleſt 
du denn ſagen: Iſt denn GOttes Wille 
wider ſich ſelbſt? Das iſt zu hoch. GOt⸗ 
tes Wille iſt da, aber wie das zugehet, 

Das ſoll ich nicht wiſen. 5 


Mein Werk iſt darumnicht * 28. ch ſoll herunterfehen, was GOtt — 
Nun hat er mir feinen Wi 
len offenbaret durd) das Gefes und Evans ⸗ 


haben will. 


gelium, und gelehret, was ich thun ſoll; 
damit fol ich umgehen und nicht hinauf. 


208 treten, nemlic) in Das Gefes GOt⸗ | Elektern, und fragen, warum GOtt DE 
tes. Gott iſt nicht darum fromm, Daß | oder jenes thue? Laß fülches anſtehen. 


er diß Werk thut, fondern darum ift dag 
Lutheri Schriften 3, Theil, 


wa hr⸗ 


Wenn du aber zum Glauben und 
Br hafti⸗ — 


Hhheh 





haftigen Berftande tommenbijt, und das fagen wollte: Warum thuj 
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| tdu das? So 
Ereuz erfahren haft, fo wirſt du e8 verſte⸗ antwortet er: Ich weiß es wohl, was da⸗ 
ben. & hinter sit, Wenn wir Das Quare unter» 
29. Die Vernunft fähet allezeit oben |lafjen Fönnten, fo würde der Teufel nicht 
am Dache an zu bauen, und nicht unten. |hereinfommen mit folchen und dergleichen 





Pie man ihr denn viel findet, die da nim⸗ 


- mermehr von EHrifto haben predigen hi» 


ven, find rohe und milde Leute, martern 


und fluchen, als waͤren fie voller Teufel, 


und fuchen nur zum erften, warum GOtt 
diß oder jenes thue, kommen mit den be, 


| ſchiſſenen Füffen und der blinden Vernunft 


_ 


hinauf an das Licht, und meflen GOTT 
nach der Vernunft. Aber wir follen vor 
unsnehmen die Weiſe, welhe GOtt St. 


Paulo (1 Tim, 6, 19,) gegeben hat, und 
‚ am Grunde anheben: Das Dad) wird fie) 
- denn mwohlfinden, laß GOtt mit feinem 
heimlichen Rathe mit frievden, und Eleftere 


nicht hinauf mit deiner Vernunft auf das 
Dach. Er will dich nicht alfo hinauf ba» 
ben, ſondern er koͤmmet zu dir, und hat ei- 
ne Leiter, einen Weg und Brücke zu Dir 
gemacht, undfpricht: Ich ſteige vom Him⸗ 


mel su dir hinab, und werde Menſch in der 


Jungfrau Marien Leibe, liege in Der Krip- 
pen zu Bethlehem, leide und fterbe für dic); 
da glaube an mic), und wage es auf mich, der 
ich für dich geereusiget bin. Matth.9,21.22. 
“30, Alſo fteige ich gen Himmel, und 
da merde ich denn nicht hinauf in die Gott, 
heit Flettern und gruͤbeln. Man follteim 
Jahre nur einmal von der Gottheit predi⸗ 
gen, aufdaß man wüßte, daß in Sachen 
der Seligkeit von unten an zu fahen wäre, 
das ift, wie EHriftus zu uns Fame, Daß 
‚man predigte, wie DIE Kind, EHriftus, 
Milch und Butter iffet, an der Mutter 
Brüflen lieget, und zu Bethlehem zu fin, 


‚ben fey, und da lernen, warum CHriſtus 


Fommen, was man an ihm habe, Ef.7. 
v. 15. 1 Petr.2,2. Wenn ih zu GOtt 


Fragen, ob wir verſehen find zur Selig⸗ 


keit oder nicht? tem, wie CHriſtus kom 
ne GOtt und Menſch ſeyn u >= 

"31. Sollte man nicht vielmehr prede 
gen vom Glauben und von der Liebe? 
Ja, faget man, ic) habe Das lange mohl - 
gewußt. Aber lieber, begieb dich nicht 
auf folhe Fragen, handele du mit Der 
Menfchheit EHrifti, da bift du gewiß, 


daß Gott feinen Sohn in das Fleiſch ge 


ſchickt hat: laß ihn drinnen ſtecken, alhier 
ſuche ihn, er hat fih in der Sungfrauen 
Marien Leib hinein gefenfet, unduns fei- 
ne Menfchheit vorgeleget, da mwiller, Daß - 
du Diefelbige folleit erkennen, anfchauen, 
und dich drinnen üben, Er iſt der Weg, 
die Wahrheit und das Leben ꝛc. 
Joh. 14,6. Dennoch wollen wir höher 
fteigen, und wiffen, tie er diß oderjenes 
verfehen hat, Diefen verſtocket, den andern 
nicht... Wer klug und reife ift, der bieis - 
be auf dieſer vorgeſteckten Bahne. Er. 
koͤmmet erfi zu ung, und mir fieigen nicht 
eher zu ihm gen Himmel, fondern er wirft 
den Sohn herunter ing Fleiſch, laffet ihn 
geboren werden; darnach führet er denſel⸗ 
ben, laffet ihn fehlachten und creuzi⸗ 
gen. Das ift der Zweck, dahin mir follen 
fehen und zielen. 
32. Wie giebt der Herr EHriftus 
dem Apofiel Philippo eine Schlappe, der 


‚auch wwunderliche Gedanfen von GOTE- 


hatte, fragete, wo GOtt der himmliſche 
Vater wäre, mas er machte, ob er im 
Himmel Schmwalben ausnähme? fagte 
Joh. 14,8. zu CHriſto: Zeige ung den 
Vater, fo genüget uns? Da a | 

. tete 


tele der H 


— 5 








Err Chriſt | 
ift der Vater, meifet auf fich, fpricht: 
Wer mich fiehet, der ſiehet auch den 
Vater. Willt du durch einen andern 
Peg gen Himmel zu GOtt Elektern? Er 


ſpricht: Hieher, Bruder, der Vater ift 


in mie, und ich in dem Vater, Joh. 
14,10, "Halte deine Augen vefleaufmich, 


durch meine Meffchheit koͤmmet man auf 


den Water, der Vater fehleuffet fich in 
meine Menſchheit; und hat ſich der Va⸗ 
ter Durch meine Menfchheit der ganzen 
Welt vorgeleget. Alſo heftet er ihn an 
feine Menfchheit, und reiffet ihn herum 
von den irrigen Gedanken. » 3 
33. Denn, wenn id) fage: EHriflug, 
fo vom Vater gefandt worden, ift geſtor⸗ 
ben, und bat mid) armen verdammeen 


Sünder erföfet, alsdenn fo komme ic) bald 


| 
| 
| 


1 


| 


zum Vater. Frage ich aber: Wer hat 
es ihn geheiffen? So wiſſe: erhates ger- 
negethan, und hat es vor fid) gethan aus 
fauter Siebe, Gnade, Güte und Barm— 
herzigkeit. Da finde id) denn GOtt den 
Vaͤter recht, und da iſt er eitel Güte und 
Liebe; denn wir fehen feine Gutheit im 


Sohne, Joh. 3, 16. 1. 16,15. Darum) 


laſſe diefe Sragefahren, und Flimmerenicht 
hinauf, warum et diefes oder jenes alfo 
gemacht habe. Alſo muß ich meinen Ge- 
danken begegnen, daß fie zu bodenfallen. 
Denn ich habe einen andern Weg, den ich 


geben muß, und diefe Gedanken fahren 
Wie denn der HErr Chriſtus 
su St. Philippo fagte, der auch dort: 


laffen. 
hinaus zu hoch ſahe: Hieher, Philippe, 


wer mich fiehet, der ſiehet auch den 
Vater, Joh. 14,9. 
34. Aſo heftet ver Herr Chriſtus ſei— 


ner Juͤnger Gedanken, Herz und Augen 


allezeit auf fih, und ſpricht: Wenn du 


mich ſieheſt, wie mich Der himmliiche Va⸗ 


2) von der Verftotung des Pharao. 
usundfprachs alhier 





denn danke ih GOtt. 
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und um deinetwillen ſterben, da haſt du 
des himmliſchen Vaters Willen und 


Wohlgefallen. Glaͤubſt du nun das, ſo 


wirſt du ſelig, und kannſt nicht erſchrecket 
werden, ſondern lebeſt ewiglich in dieſem 
Glauben. In dieſem Glauben und mit 
dieſem Herzen gehet man hinan, und wenn 
ſich ein Menſch alſo heftet und bindet auf 
die Menſchheit Chriſti, in welcher alle 
Schaͤtze und Reichthuͤmer find, Coloſſ. = 


v. 3. denn ſo findet ſich eine ſuͤſe Predigt, 


warum GOtt den Pharaonem verſtocket, 
und wie er mit der Verſehung umgehe. 
Wenn ich in das Evangelium komme, 
Denn ich habe 
Chriſtum, der für mich geſtorben iſt, der 


da ift ein HErr uber alles, undder Va⸗ 


ter. hat mir ihn vom Himmel gegeben und 
geſchenket. Darum fo hat erad) aller 
Feinde Herzen in feiner Hand, dag weiß 


ic), und das tröftet mich auch, daß ih 


meinen Ölauben ſtaͤrken kann, und ſagen: 
es hat nicht Noth, Chriſtus und der Vater, 


den ich habe, die haben alles in ihrer Fauſt 


und Gewalt. Roͤm. 8 ‚3 3+ 34» ß 


35. So ſollen wir nun dieſe Sprüche 
ſparen bis zur Zeit der Noth, wenn wir in 
Kerkern liegen, und uns mit dem Schwerdt 


gedraͤuet wird, daß ich ſage: Das Schwerdt 


wird nicht ſchneiden, es wolle es denn mein 
himmliſcher Vater haben. Alſo kann ich 


dieſer Worte gebrauchen zum Nutzen mei 


ner Seligkeit, wenn ich im Leiden und An⸗ 
fechtung bin. Denn ſonſt verdreußt mich 
es auf GOtt, ich werde auf ihn leuniſch, ꝛtc. 
Ich bin zu gruͤne darzu, daß ich oben will 
anheben. 
nem kleinen Kindlein wollte Malvaſier zu 
trinken geben, der da gehoͤret fuͤr groſſe 
ſtarke Leute zu trinken. | 
und mude von Arbeit, und trinke Malva⸗ 
Shh he — 


ter geſandt hat, Daß ich Dir predigen folle, 


Es ift gleich, als wennich er - 


Henn ıch altbin 


Sea, 


Mai dd end is Rd 


- 
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fier, denn fo ſchmecket er mir wohl, und 
flärket mir das Leben, Da fonft ein Kind den 
Tod daran trinken, follte. 
Gott diefen Spruch nimmermehr gefagt, 
wenn Mofes nichtin Noͤthen gemefen waͤ⸗ 


"ze, und in ſolchen Noͤthen, Die da ſchei⸗ 


nen, als wollten ſie nimmermehr ein Ende 
haben. Da will GOtt ſagen: Moſe, 
uͤnd du Volk Iſrael, haltet veſte, es hat kei⸗ 
ne Noth, ich habe es alſo gemacht. 
36. Darum fo ſiehet die Vernunft Die 
Zeit und die Perſon nicht an; aber in der 
Zeit, da Noth und Angſt geweſen iſt, da 


ind dieſe Sprüche gehandelt worden. Du 


willt davon reden, wenn du bey der Zeche 
and im Bierhauſe ſitzeſt: wenn du da dei⸗ 
nes Weins und Biers warteſt, und lieſſeſt 
die Frage von der Verſehung unterwegen. 
Du biſt noch nicht die Perſon, noch ich auch 
nicht, Die Davon reden ſoll, es iſt zufruͤhe 
drum. Man ſage zu denſelbigen: Weißt 
du auch, was Chriſtus iſt, wie er geboren 
ſey, was er mit ſeinem Leben und Sterben 
habe ausgerichtet und gethan? Mar frage 
ſie wieder: Biſt du um des Evangelii wil⸗ 
len jemals in Gefahr des Todes geweſen? 


Alſo hatte 
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Daß ich ſage: Hebet nicht zu body an, ihr 
merdef fonit den Hals abfpringen und 


Bethlehem, und fuchet Das Kindlein Chri⸗ 
um in Der Krippen, und fehet, mie die 


umgehet, und wie Chriſtus für euch) geflors 


| Moröfprunge thun; gehetaber erfthingen 


ben fey, und wenn er für euch gelitten, und 


was er eurenthalben gefyan habe, Item, 
von diefen Stuͤcken laß dich hören, undgieb 
Bericht, wer du auch ſeyſt; denn till ich 
Dir antworten auf die Trage von der Ver— 
fehung. ß 

33. So ift nun diß die Summa diefes 


Capitels: daß man GOtt in feinen Wer⸗ 


Een nicht meſſen, urtheilen noch richten fol- 
fe; fondern er foll alles meſſen und urthei⸗ 
len, und fein Meffen und Wille iſt fein 
Sinn. Er mache es, wie er wolle. Wo 
kein Geſetz iſt, da iſt auch keine Suͤnde 
noch Unrecht; wo aber Sünde und Un» 
recht fennfollen, da muß Geſetz vorherges 
ben. Die Vernunft urtheilet fich und al 
fe Menfchen nach dem Gefege, und will 
— auch alſo achten; darum ſo fehlet 
ie, 


er das nicht verftehen kann, der. 


Mutter Maria mit dem Kindlein Chriſto 


Spricht er, Nein; foantworte ou: Was ſchweigenur flille und laß es andere urthei⸗ 
frageſt du Denn Darnach, Das Dir nicht nu⸗ len. GOtt hat nicht ein Geſetz; fondern 

-  Beift, und auch nicht befohlen ift, Daß du | wie er will, fo ift es gewollt, fein Wille iſt 
es wiffen folleft? Und warum milltdu die | fein Richtſcheid, Maaß und Gewichte, 
fe hohen Dinge wiſſen, der du noch nie ei | Diefen Spruch befehle ich euch, daß ihr 

nig Creuz, Truͤbſal und Anfechtung erfah- | ihn brauchet, wenn die Noth herdringet, 
ren haſt, noch Chriftum verſteheſt. auf daß ihr lernet, GOTT alſo erkennen, 
“37. Alfo pflege ic) fie abzumeifen, Die | und auf ihn trotzen; wie auch Mofes al 
viel von der Verſehung fragen und wollen, | hier thut, 


Das zehnte Capitel, 
Von den Plagen der Zeuſchrecken und Finſterniß. 


von dem Pharao. re 
1. wie er alle Zeichen in den Wind ſchlaͤgt : 2 
"wa 


a 


2 2 
 * wenn wie von GOTT reden wollen, fol- | 


Ien wir von unten und nicht von oben ans 
fangen 5. 


\ 


tet, aufdaß ic) diefe meine zeichen unter 


I 
€ 
f 


Kindeskinder, was ich. in Egypten aus: 





E77 Oftnichttegierek, vegieret der Ten⸗ 


Pd fl 3 
et wie es mit feiner, Beſſerung lauter Sage 


ley und Berftellung iſt 4. 


Von der Plage der »eufchreden. 
* hl « mit dieſer Plage für Bewandniß hat 


rag von — Diage Der — 


* viele Länder haben ihre engen Vortheile/ aber 


auch ihre eigene Plagen 6 
2, hie und warum die Egppter. diefe Plage den 
Tod genannt 7 
3. tie durch diefe Plage I dem a nichts 
ausgerichtet worden 8 
1. Don der Plage der Sinfterniß. 


1, Was es mit dieſer Plage für eine Betvandnif 


hat 9. 


9.1.2. Und der HErr ſprach zu Mo— 
fer Gehe hinein zu Pharao, denn ich ha— 
be fein und feiner Knechte Herz verhär- 


ihnen thue, und daß du verfündigeft vor 
den Ohren deiner Kinder, und Deiner 


gerichtet habe, und wie ich meine Zeichen 
unter ihnen bewieſen habe, daß ihr wie, 
— bin der HErr. 


— 


St haben am Ende des neun⸗ 
ten Capitels gehoͤret, wie 
dieſer Spruch zu verſtehen 
fy: Ich will das Herz 


Pharaonis verſtocken, zc. | 


nemii ch, wenn wir von GOtt reden mol 
fen, daß wir vor allen Dingen unten anfan- 
‚gen follen, und den Weg erkennen lernen, 
der uns von GOtt porgeſtellet iſt, nicht ei⸗ 
‚nen eigenen Weg fuchen, oder aus eigener 
-  Bernunft uns hinan ‚machen; denn fonft 
OR das — a2 und Das för» 
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2. ob biele an bey dem Pharao etwas gefruch⸗ 
„tet ibid. 
3. 0b diefe Plage das Land Goſen betroffen 10. 
*das Volk GOttes hat das rechte Licht, und 
GoOtt iſt bey ihnen gegenwärtig ibid. 
"warum GOtt dem Pharao nicht frey Heraus 
ſaget, er wolle Iſrael in ein ander Land führ 
ren; fondern ſaget, ſie folten drey Tage reifen: 
und ihrem GOtt dienen ı1 +13, Ä 
* von den Lügen der Heiligen 12. 13. 
* das Ende und Ausgang der Predigten Mo 
fd 14 15. 
* wenn der Welt lange — gepredigt if, i 
folgen GOttes Gerichte 16. 17. 


+ 


* 


derſte zuhinterſt eh ; — einen un⸗ 
gluͤckſeligen Gang gewinnen, 2 Moſ. 33. 
v. 23. Es iſt nicht vergebens geſchehen, il 
auch kein Narrenſpiel oder Gaukelwerk, 
daß GOTT Chriſtum, feinen Sohn, bat 
in Das Fleiſch Eommen laffen, daß er uns 
Menfchen erfchiene, und ung erleuchtete, 
43, 11. Joh. 12, 47. Wenn es nicht 
hoch vonnoͤthen geweſen waͤre, ſo waͤre er 
wol droben im Himmel gebleben 2c. Alſo 
toll und thoͤricht ſind wir, Daß wir verlaſ⸗ 
ſen das Licht, ſo er in ſeinem Fleiſche 
uns angezündet hats denn gehet esauch al 
d, wenn wir etwas anders fuchen, daß wir 
Darüber zu Narren werden. 


v. 3211. Alſo giengen Moſe und Aa⸗ 
ron hinein zu Pharao, und ſprachen Mi 
hm: So foricht der HErr, der Ebraͤer 
GOtt: Wie lange wegerft du dich, vor 
mir zu demnthigen, daß du mein Volk 
laͤſſeſt mir zu dienen? Wegerſt du dich 
mein Volk zu laſſen, fiche, ſo will ic mor⸗ 
gen Heuſchrecken kommen laſſen an allen 
Orten, daß fie das Land bedecken; alſo, 

966 6 3 —— 
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daß man das Land nicht fehen koͤnnte, 
und ſollen freſſen, was euch übrig, und er⸗ 





rettet ift vor dem Hagel, und follen alle 


euere gruͤnende Bäume freffen auf dem 
Felde, und follen erfüllen Dein Haus, al- 
fer deiner Knechte Häufer, und aller E— 
gupter Haͤuſer, desgleichen nicht gefehen 
haden deine Bäter, und deiner Vaͤter 
Vaͤter, fint der Zeit fie auf Erden gewe— 
fen, bis auf diefen Tag. Under wandte 
fich, und gieng von Pharao hinaus, Da 
iprachen die Knechte Pharao zu ihm: 
Wie lange follen wir damit geplaget ſeyn? 
Laß die Leute ziehen, daß ſie dem HErrn, 
ihrem GOtt, dienen, Willt du zuvor 
erfahren, daB Egypten untergegangen 
ſey? Mofe und Aaron wurden wieder 
zu Pharao gebracht, der fprach zu ihnen: 
Gehet hin, umd dienet dem HErrn eurem 
GOtt. Welche find fie aber, die hinzie— 
hen follen? Mofe ſprach: Wir wollen 
- siehen mit Jung und Alt, mit Söhnen 
und Töchtern, mit Schafen und Rindern; 
dem wir haben ein Feſt des HErrn. Er 
fprach zu ihnen: Awe ja, der HErr fey 
miteuch. "Sollte ich euch, und euere Kin— 
der darzu ziehen laſſen? Sehet da, obihr 


nicht Böfes vorhabt? Nicht alfo, ſon⸗ 


dern ihr Männer ziehet Bin, und dienet 
dem Herrn; denn das haber ihr auch 
gefucht. Und man fließ fie heraus von 
Dharas, ꝛc. | 


Sen diefem jehenten Eapitel fehen wir, 
as wie Damifch der Teufel fey, und wie 
ungerne er weiche: Der König Pharao 
hat bisanher alle Zeichen in Wind gefchla- 
gen, und je mehr deren Eommen, je weni⸗ 


2, 


Tapitel des zweyten Buchs 


— 





ĩs, v. 3-11, 
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ger er ihrer achtet · Wiewol er fihdemu- - 


£higet, bittet Gnade, und begehret, daß 


ihm Die Sünde foll vergeben werden, und 


it fo fromm, daß Mofes muß für ihn bite 


ten, und befennet fic), er fey ein Sünder; - 


noch, wenn e8 zum Werke und zum ref» 


fen koͤmmet, und es foll feyn, wie Mofes 


gefaget hat, daß er die Kinder von Iſrael 


aus Egyptenland ziehen laffe, da fprichter 


zu Moſe: Zrolle Dich 2. Denn GOtt 
ließ den Teufel uͤber fein Herzregieren, und 
an machen, wie es nur dem Teufel 
gefiel, 


3. Was Gott nicht vegieret, das re⸗ 


gieret ver Teufel. Wenn GOtt regieret, 
ſo machet er es alſo, daß der Menſch luſtig 
und willig wird gu thun, was GOtt gefaͤl⸗ 
let; Das iſt, er giebet ihm den Heiligen 
Geift in das Herz, Aber wenn er den . 
Heiligen Geiſt nicht ausſchuͤttet oder giebt 
in das Herz, fo regieret der Teufel, und 
giebt dem Menſchen ein, nach alle feinem 
Willen Wie St. Paulus sum Timo» 
theo (2 Epifl, 2, 26.) auch faget, daß die 
Gottlofen vom Teufel gefangen find, 
zu thun nach alle feinem Willen. Er 
hat fie alfo gefaffet, daß, was diefe Men- 
ſchen thun, das thun fie ihrem Gott, dem 
Zeufel, zu Dienſte. Denn er hat fie ein» 
genommen und gefangen, daß fie feinen 
Willen thbun. Sie gehen mit Luft, Liebe 


| und groſſem Ernft hinan, auszurichten, 


was erihnen eingiebt. Darum verftocet 
fie GOtt, und thut feine Hand ab, und giebt 
fie dem Teufel dahin. 

4. Alſo gehet es alhier Diefem Könige 
auch, er ftellet fich, als mollte er fich befr 
fern, aber es ift Heucheley und ein Schein? 
wenn es der Heilige Geiſt nicht thut und 
treibet, ſo waͤhret es nicht lange mit Diefer 
Heucheley. Erſtlich, erlaubet er den Juͤ⸗ 
den, Daß fieaus Egyptenland ee 3 

aber 


| 
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Heuſchrecken kamen, will er aleine, w ind, und ſch aus der Zuft Daher geſchwen 
—— — J 
richt: Sie ſollen alle ausziehen mai eine, zwo oder drey dah Ba 
ner und Weiber, Jung und Al ‚Alan | gen, fondern mit einem groſſ ee 
und Alein. * Ba fprichtP It, Groß eingefallen, und hab le: en Schwarm 
ja, Gott chre euch. W ae Aue, bedecket, und Die Luft fi ya die Sonne 
Olnttoort giebt Der Cfelst eiche eine ftolze | Daher gefallen — nſter gemacht: find 
SErr fev mit euch 7 fpricht: Der bedeckct. Iſt n Schnee, der alles 
— (8 wollte ex ſa⸗ | ptern ni Iſt alfo Diefer Vogel den € 
gen: Ze, daß euch GOtte fa» | ptern nicht unbekannt, gleichwi en Egyr 
euch — Sefellen — hre, GOtt ehre Raupen auch nicht ‚9 eichwie uns die 
woll r da hinaus? fremde find: wir fi 
nun fehe ich, was ihr im — aus? nen fie wohl, alleine, daß ofte ei en 
ihr Eönntetdas wol ausrich inne habet: mehr Rau ee aß ofte ein Jahr 
Ro wo ten, und Weib | Affe i pen Eommen, denn das andere." 
und Kinder alhier laffen 5; d ‚ und Weib | Alfo iſt Diefer Vogel andere, 
De it ansehen hätte ich | wohl bekannt a DE 
wollte es euch See mn — ja, ich hier mit ſo ah daß fie ale 
| d ſchenken. nl das war ihnen en Sense 
5. Das in it en onderliche und eine 
die achte a — für ind, Plage: noch fehlugen fie es in 
= nennen. Unſere Leufe nee 7. Diefe Heufchrecken nen — 
aupen, und mag etwas faſt gleich (ep Tod; denn Pharao fpricht: = fieden 
un Sure, o ange Sehe Seren euren @Dit, dafı,.ee Bien 
en, mögen aber e f 08 von mir we: DBB CH DICH 
Ion. CS Wehen mol rufbrede Lade an de cn ld helm 
‚ein Thierlein, das e an den Fr 
gen zu effen, vein kr a ka ofle»| und Gemi ch ae alles Kraut 
—— fer zeufehreden se Be und Sharing 
„Matth. 3,4. E gete: ſie verderbet — fol 
aba, Sa» Taf em Lan Kay, DD ku 
neh es I ee 
’ unfere Raupen 2 8. Di 
Sande thun. n noch in unſerm pen g iß achte Zeichen oder i 
ſolche — haben jegt nicht a gehet auch a 
re * | GHLtes Zorn nr da fie doch hieran 
Gleichwie nun efliche Rande ihre ei gen den im och gnade und Strafen ger 
| —— haben; alſo haben a erkannte ne follten 
make agen. Alhier hat | Wie denn G gelaffen haben. 
fonfbanbersio. Aufoı ein findet man draͤuet suflvnfen mit a; 
ſonſt anderswo. Alſo haben ſie di | sMof 
| * ee 4 — Bu auf nr aus⸗ 
freſ euſchrecken alles ammlen; denn di NEE ig eine 
— haben, und haufenweiſe en dens oe. die Heufchredien wer 
1.v_ 
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v. 21223. Der HEre forach zu Do: 


Das 10, Capiteldessweyten. BuheMTofis F 
| GOtt ift bey feinem Bolfe 
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gegenwärtig, 
fo haben fie au) GOttes W 


fe: Recke deine Hand gen Himmel, daß das vechteLicht iſt. An welchem Orte daß, 


es fo finfter werde in Egyptenlande, daß 
man es greifen mag. Und Moſe recke— 
te ſeine Hand gen Himmel. Da ward 
eine dicke Finſterniß Im ganzen Egypten⸗ 
lande, drey Tage, daß niemand den an- 
dern fahe, noch aufftund von dem Orte 
‚da er war, in drepen Tagen, Aber bey 
alten Kindern Iſrael war e8 Fichte in ih: 
ven Wohnungen. 


Mun folget die neunte Plage. Es 
; I kommen fo Dicke Zinfterniffe, daß 
man fie greifen möchte, wie wir Deutſchen 
pflegen zu reden. Solche Piage der Fin- 
fterniß hat GOtt gedraͤuet zur Strafe al 
len Sottlofen, Die GOttes Abort unge, 
horfam find, z Mof.28, 29. Und es find 
auch noch alle gottlofe Tyrannen und Ke 
ger geiftliche Blinde. Da bittet Pharao 
nicht. mehr, daß Die Dlagen aufhören moͤ⸗ 
gen, fondern er fpricht ſtracks: Sie fol 


ar ; ien in Die Müften sieben, GOtt bat 
- Ien wegziehen. Da aber dag Licht wieder | wollen in Die W , r 
in das Land Eömmet, denket Pharao: Ach | uns berufen zu einem Feſt; und if 


— ihr Buben, es wird Gaukelſpiel ſeyn, und 
ſpricht zu Moſe: Trolle Dich von meinen 
Augen. Moſes fpricht x Sa, ich will eg 


thun, wie du gefagt haft, ich will nicht | 


felbige geprediget wird, da hat man dag 
wahrhaftige Licht; wird aber das Wort 
GOttes verloren oder verachtet, fo hat 
man denn alda greifliche Finſterniß. Dar 
um ſaget der 119. Pf. v, 205. Dein Wort 
fey meinen Süffen eine Leuchte. Und 
St. Petrus in feiner zweyten Epiſtel c. . 


v. 19. nennef das göttliche Wort aud) ein 


Licht, das da leuchtet im Dunkeln, 
11. Nun ift noch hinterſtellig Die letzte 

Plage Wir haben aber bisher gehöret, 

wie GOTT ein Spiegelfechten anrichtet, 


© 


und laffet dem Pharaoni durch Moſen 


vorgeben, Daß fein Volk drey Tage folle 


reifen, und ihrem GOtt dienen. Er ſpricht 


nicht, daß ſie aus dem Lande gar wegzie⸗ 
| ben ſollen, und ex fie in ein ander Sand 


führen wolle; tie denn Pharao diefen 
Braten wohl reucht. Warum faget e8 
aber HOLE nicht ausdruͤcklich: wir wollen 
kurzum darvon, und ung trollen in ein. an⸗ 
der Land? Mofes fpricht alleine: Mir 


Doch 
die Sache endlich, Daß fie in ein ander 
Sand ziehen wollen, und darf Mofes alfo 
balde mitiügen. Gehet es nun hin, alle 
ein Affenfpiel vor die Naſen machen? 


mehr vor deine Augen kommen. Sich har Oder, hat er unferm HErrn GOtt nicht 
he PR Dich gebeten, und Zeichen vor Dir verfrauet ? Wie wenn er dürre herauſſer 


gethan; aber es hilft alles nichts. Alſo 
haben wir von neun Zeichen oder Plagen 
gehoͤret. 

10, Das iſt aber ein herrlich Mirackel 


fagte, fie wollten in ein ander Sand ziehen, 
und hätte des Gottesdienſtes gefchtviegen? 
Wie denn alhier folches den Pharao hate 
te verdreußt. 


und Wunderwerk GOttes, daß im Lan⸗ 
de Goſen, da die Kinder Iſrael wohnen, 
Licht iſt. Wie denn ſonſt Die andern Pla— 


ſey, daß man alleweg dem Teufel ſage, 
was GOtt im Sinne und vorhabe, Es 


gen, fo uber Die Egypter ergangen, über 
die Iſrageliter nicht gefommen find, Denn 


iſt wahr, GOtt hat wollen das Volk laß 
fen drey Lage in Die Wuͤſten ziehen; aber 
er 


ort, welche 


12, Da wiſſe, daß es nicht vonnoͤthen 


| 
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er ſaget nicht warum. 


Zage in die Wuͤſten, und darnach fahret 
weiter; oder was GOtt weiter thun wolle, 
Darum fo leuget albier Mofes nicht, und 
wenn er auch gleich gelogen häfte, ſo waͤ⸗ 
ve Pharao eben vecht geicheben. Gleich. 
wie David 1Sam. 21,5. auch log vor dem 
Prieiter Abimelech, als ev die Schaubro- 
de von ihm forderte, und vorgab, er reis 
fete in Gefchäften des Koͤniges Sauls. 
Denn Pharao befrüget und leuget dem 
Mofi viel mehr; und menn Mofes gleich 
gelogen hatte, fo mare es ohne Gefahr ge⸗ 
weſen, Denn er thut Pharaoni Feinen 
Schaden, 

13. Es iſt nicht eine Lügen, menn ſich 
einer anders fiellet, denn es an ihm felbft 
it; aber wenn einer anders vorgiebt, Denn 
es ift, und Betrug da iſt, das ift Lügen, 
GOtt hat fich oft anders vorgeftellet, und 
leuget dennoch nicht, Gleichwie auch 
die Eltern ſich oft anders flellen gegen Den 
Rindern ; oder wenn ich zuͤrne mit meinen 
Brüdernim Klofter, um ihrer Sünde wil⸗ 
len, und habe Doc) Liebe im Herzen ꝛc. 
Alfo haben ſich oft Die Heiligen GOttes 
anders geftellet, Denn fie im Sinne gehabt; 
aber fie haben feinen Schaden gethan, fon- 
dern nur das ihre Dadurch fördern wollten, 

Alſo iſt es Mofi nicht zu thun um den Got⸗ 
tesdienſt, fondern Daß er aus dem Sande 
kaͤme: und Pharaoni gefchiehet Daran Fein 
Schade, N 


1, 27:29. Aber der HErr verftocke- 
‚ tedas Herz Pharao, daß er fie nicht Inf 





Cutheri Schriften 3, Theil, 


2) von de Dinge der | | 
ei | Es iſt auch nicht, gen koͤmmeſt, ſollt du ſterben. 
vonnoͤthen, daß er ſpreche: Ziehet drey 


den. 


‚je wollte, Und Pharao ſprach zu ihm; 
ı Gehe von mir, und hüte Dich, daß du 
nicht mehr vor meine Augen kommeſt. 
Denn welches Tages du vor meine Au— 









Finſterniß. er 





Wort volljogen: der Befehl iſt aus, fo 


ihm von GOtt gegeben war, Daßerdem | 


Könige Pharao predigen follte. Neun iſt 


vonnöthen, daß GOtt dafelbfi mürfe und 


helfe , wenn Menſchen nicht mehr helfen 
koͤnnen. Die Macht Pharaonis iſt zu groß. 
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| Mofe 
‚antwortete: Nie du gefagt haft, ich will 
nicht mehr vor deine Augen Fommen, 


14, Kiermit haben wir nun das Ende, und 
r hat Mofes ausgeprediget, und fein 


und ſtark, Mofes muß nun fagen, er koͤn⸗ 
ne nicht mehr; fondern, lieber GOtt, thue - 


du es. Das itt eine haͤßliche, verdruͤßli⸗ 


che, unluflige Predigt geivefen, mit deres | 


nicht foll von flatten gehen; fondern es 
fol darum gefchehen, daß GOtt Urſache 


habe, Pharaonem zu flürgen, und feine 


- 


göttliche Ehre in der Welt zu offenbaren. - 


15. Alfo follen alle Prediger au) das 


ihrethun, und den euentum unferm Heren 


GOtt befehlen. Mofes giebt es und ber 


fihlet e8 aud) unferm HErrn GOtt in ſei⸗ 


ne Hand, daß ihm Pharao verbeut, er 


ſoll nicht mehr vor ihn Eommen, ftöffet ihn - 
ı von fic), ja, er ftöffet GOtt felbft und fein 


Wort von fih. un laufen GOtt und 
Pharao auf einander Moſes der iſt 
ſchwach, aber GOtt wird nun flark wer- 


16, Wenn der Welt lange genug ger 
prediget iſt, mit allem höheften Fleiß und 
Treuen, und das Wort GOttes höret 
auf, denn ift es nicht weit dahin, daß die 
Welt von GOtt mit Strafen heimgefucht 


und viſitiret wird, Daß der Teufel die Dr 


berhand befommen, und alles zu grund 


und boden gehen müffe. Denn da Woab- | 


aufhöret zu predigen, und indie Arche 


gieng, da kam die Sündfluth, ı Mofer. 
v. 10. Item, als Loth nicht mehr zu So⸗ 


Jii i dom 





1234 5 Das 11, Capitel des zweyten Buchs Mefis, 2.173 * 


Tom and Gomorca predigte, Tondern von und Die eben Mpofle, 


H 


den Engeln auggeführet warb nad) Zoar, | nicht mehr predigten und viſitirten, da far 
da Fam Feuer, Schwefel und Pech, und | men Die Aſſyrer, Babylonier, und herng, 
vertilgete Sodom und Gomorra, ı Mof. | cher Die Römer, und wurfen alles über ei 


19.924. Eben alfo gehet esauch alhier | nen Haufen, ‘Denn alfo faget der HErr 


in dieſem Königreiche Egypten: da Mofis | Ehriflus Matth. 10,14.15% Wer eu 


> Predigt ein Ende hat, und Pharao vifi- | nicht annimmet, und euer Wort nicht 


© 2, wie diefe Mage erfolgt, nachdem Mofes alle 


Pharao und Egypten kommen Taflen, | ten Pharao, und vor dem Wolfe, 


tivet ift, Da gnade DENNGHTL, dem er böret, aus def Haufe, und aus der» 
gnaden fol, Denn. bald darauf werden | felben Stadt gehet, und ſchlaget den 
alle Erftgeburt in Egypten erfchlagen, und| Staub von euren Süffen. Warlich, 
muß Pharao mit aller Mannfchaft der E⸗ ich fage euch, es wird der Sodomer 
gupter im Rothen Meere erfaufen. uno Gomorrer Lande erträglicher ers 
17. Es ift vem jidifchen Volke auch geben am Tage des Berichtes, denn 


alſo ergangen. Da die Propheten, und derfelbigen Stadt, 
darnach Johannes der Taͤufer, Chriſtus 





Das eilfte Kapitel, 
Wie GOtt die legte Plage draͤuet über Egyptenland, und den 
Iſraeliten gebeut, guͤldene und filberne Gefsffe zu 

borgen von den Egyptern. 


3. Wie diefe Plage erfolge nachdem Moſes aus 


— 4 Woher es kommen, daß die Eghpter denen Iſ⸗ 
geſtoſſen 1. | 


rachren Gefäß geborgt Haben 4:6, 
5. ob die Iſraeliten geſuͤndigt haben an diefer 
Freundſchaft und Geber dem Pharao und ſei⸗ That 6.7. 

nem Lande aufgefagt 2, | 6. wie dieſes die letzte und zehnte Plage, GOtt 
3, warum GOtt gebeut, daß Iſrael fol güldene| Drame 3. i 

und filberne Gefälle burgen 3. 7. was vor dieſer letzten Plage vorhergegangen 9 


8.323. Und der HERR ſprach zu Egyptern. Und Moſe war ein ſehr groß 
Moſe: Ich will noch eine Plage uͤher ſer Mann in Egyptenlande vor den Knech— 








darnach wird er euch laſſen von hinnen, 
und wird nicht allein alles laſſen, fon- 
dern euch auch von binnen treiben, Sp|K 
foge nun vor dem Volke, daß ein jegl- | £ an. * 
eher von feinen Näheften, und eine je:| EC) Sehen Iflın, melhes fall Die 
liche von ihrer Naͤheſtin, ſilberne und gül- | ger leute Strafe lich, 
ae RL, 0 zehente und legt ofe ſeyn, nemlich, 
dene Gefaͤſſe fordere; denn der HERR daß alle Erfigeburt folle erfchlagen wer 
wird dem Volke Gnade geben vor den den. Und ſpricht GOtt: ex will es ai | 
da⸗ 


Is 


NL diefem Capitel draͤuet GOtt, 
A) daß er foill noch eine Strafe 









SE ©... vonder 
danııt machen eh “Dharao foll froh wer 
den, daß er euch ausſchicke, und Das Volk 
siehen laffe, ja, er werde fie mit Gewalt 
felbft treiben , daß fie follen ausziehen. 
Mofes kann nun nicht mehr. Denn bids 
her hat Pharao des Mofis Wort, Pre 
Digt und Draͤuung verachtet, und nicht 
folgen wollen; fo ſpricht GOtt: ch will 
28 felbft ausrichten, was du Mofes nicht 
thun kannſt: ich kann es mohl hun, Pi. 
12.9.6. Und iſt nun Pharao genug ge⸗ 
prediget, und gehöret diß Capitel zu dem 
vorigen, da Mofes faget : es foll ja feyn, 
ich will nicht mehr vor Deine Augen kom⸗ 
men; aber das laſſe ich Div zulegte, höre 
ich auf zu predigen, fo wird ein andrer nad) 
mir Eommen, der wird es befjer machen, 







der wird fehlagen alle Erfigeburt, und ale» | - | 
de; wenn fie bey den Bürgern und Buͤr⸗ 


denn wirſt du mir Urlaub geben. * 
2. Alhier moͤchte man fragen, ob die 
Heiligen auch zoͤrnen? Moſes giebt hier⸗ 
mit dem Lande und dem Koͤnige Pharaoni 
das Valete und den Urlaub, daß er nicht 
mehr vor den Koͤnig bitten wolle, ſondern 
hielte ihn für einen verſtockten und verhaͤr⸗ 
teten Menſchen. Wie denn St. Paulus 
Dit. 3, 10. 17. aud) folches gebeut, Daß 
man, nach einer oder ziweyer Dermahnung, 
einen ſolchen foll fahren laffen, und ihn 
meiden, als den, der dem Teufel überge- 
ben if. Dieſem lebet Mofe aud) hier ger 
mas, und fpricht alfo : Sich will es auch 
laffen hingehen, und Dir nicht mehr predi- 
gen, alsbald wird die zehente Plage kom⸗ 
men, Daß alle Exfigeburt gefchlagen wer⸗ 
den full, fo wirft du froh werden, daß du 
mich und das Volk gehen laͤſſeſt. Hat al⸗ 
ſo ihm, ſeinem ganzen Reiche und Volke 
alle Freundſchaft, Gebet, und Forderung 
abgeſagt. 
3. GOTT gebeut aber Moſi und dem 
Volke Iſrael, daß fie nicht leer aussichen 


legten Dlege über Egypten. 
Nachb 
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follen, fondern ein jeglicher von ſeinem 
arn güfdene und filberne Gefäffe 
borgen, dieweil fie viel und fange Jahre 
her hatten den Egyptern mit groffer Mi 
he und Arbeit gedienet, und ohne Kohn und 
Vergeltung, darzu ihrer Kinder viel ma» 
ven gefödfet worden: man haffe fie übel 
gedraͤnget und gezwaͤnget. 

4. Nun machet GOTT au, daß fie 
Gnade finden vor den Egyptern. Sonſt 
moͤchte jemand ſagen: Wie iſt es moͤglich, 
weil die Egypter die Hebraͤer alſo anfein⸗ 
deten, daß ſie ihnen ihr Silbergeſchirr 
borgen und leihen follten? Ja, ſpricht 
GOtt, ich will es wohl zuwege bringen: 
ich will den Egyptern Gunſt geben gegen 
den Hebraͤern, daß ſie es gerne thun. 

5. Die Iſraeliten waren Gaͤſte im Lan⸗ 


gerinnen baten um das Silbergeſchirr, und 
ſprachen: Morgen haben wir Feſt, leihet 
uns euere ſilbernen Ketten, oder ſilbernen 


Schuͤſſeln und Becher; fo haben fie es ge» 


than, und haben ihnen geglaubet, El 
che haben fich über fie erbarmet, und iſt 
ihnen vielleicht Der gemeine Mann auch 
gunftig gewefen, ihr Elend und Noth ge 
fehen. Sie werden nicht alle böfe gewe; 

fen feyn, als der König und der Lande 
fürft mit feinen Snechten. Denn es iſt 
eine Synecdoche, wenn manfaget: Das 
Volk ift entweder böfe oder fromm; das 
ift, das halbe Theil. Denn das iſt der 
Brauch und Art der heiligen Schrift, al- 

fo zu reden. 

6. So hat nun GOtt dem Volke Gna⸗ 
de gegeben, daß fie Die Becher-und Sie 
bergeſchirr dev Egypter zu ſich braddtenauf 
das Dfterliche Felt, und am Abend. Da 
fie den Schmuck. weg haben, ziehen fie 
hinaus und nehmen es alles mit fi. 
Was will man albier fagen?-haben ſie die⸗ 


.. ’ 


Jii i 2 ———— 
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fes nicht seffohfen \ 





und Getrauen das Silbergefchivr den Egy⸗ 


ptern abborgen, und entwenden e8 gleich» 


wol⸗? Der Lert ſpricht: GOtt hat fie es 
geheiffen , das Silbergefehirr zu borgen. 
Denn ðOtt haͤtte es wohl koͤnnen machen, 
daß die Iſraeliten den Egyptern das Sil⸗ 
bergeſchirr mit Gewalt genommen haͤtten, 
aber er thut es nicht; denn er will ſein Volf 
in der Demuth und unter dem Creuz füh- 
ren. Es läffet fich wol anfehen und ſchei⸗ 
net, als haben fie eg heimlich gethan, aber 
es 1 Doch gleichwol GOttes Befehl ge 
weſen. 

FE Derohalben ift eg Feine Suͤnde. 
Denn was GOTT heiffet, das iſt vecht. 
Wenn ich oder du es gethan haͤtten, fo wäre 
es unrecht; aber dieweil er es beiffet und ge⸗ 

beut, ſo iſt es recht und wohlgethan. Denn 
der Egypter Guͤter ſind GOttes. Er 
ſpricht: Sch habe es ihnen gegeben; wenn 
ich nun heiſſe ſolches ihnen nehmen, ſo iſt 
es recht: wer will mich urtheilen, daß ich 
daran unrecht thue? Wenn es aber „ohne 
mein Scheiß geſchehen mare, fo wäre es 
unrecht, Aber ich thue es öffentlich, und 
Tann es augenfcheinlich alles wegnehmen; 
denn e8 ift alles mein, ich mache es da» 

mit, wie ich will, Pf, 50, 10. Di 24,1.fgq. 


und en —_ on — 
ſich gebracht, daß ſie auf guten Glauben Wort und GoOttes Ge 


5. Und Moſe hend: So Se % 
su Mitternacht 
und alle - 
Erftgeburt in Egyptenland ſoll fterben, 
von dem erften Sohne Pharao an, der’ 













4, 7» — 


— 


der se: Ich will 
ausgehen in Egyptenland, 


auf feinem Stuhle ſitzet, bis an den er⸗ 


ſten Sohn der Magd , die hinter der 


Mühle ift, und alle Erfigeburt unter 
dem Viehe ꝛc. 


I legte und sebente Plage ift die» _ 


daß GOtt alle Erfigeburt ſchla⸗ 


gen laͤſſet, vom Oberſten an, bis auf der 


Thuͤrmagd, oder der geringſten Dienſt⸗ 
magd Sohn. Denn in Egypten hat es 
alles gedienet, Mann und Weib hat man 
geheiffen Knechte und Maͤgde, es find ar— 
me Leute getvefen, Die alle gedienef haben. 
Da fagt Mofes: Es foll in feinem Hau⸗ 
fe.abgehen, es foll ein Todter drinnen 
iegen. 

9. Ehe aber diefe Plage hergehet, daß 
die Erſtgeburt erfchlagen worden iſt, fo 
befehreibet Mofes im folgenden zwölften 
Eapitel das Dfterliche Felt, das GOTT 
eingefeget hat den Sfeaeliten. 


—— 





Das zwoͤlfte Capitel 


halt in ſich IL. Theile. 
i. Von —— des Oſterfeſts, Erwuͤrgung der Erſtgeburt, und Ausgang der 


Ssfraeliten aus Egypten ı > 30, 


I, Die heimliche Deutung diefes Capitels 51 > 135. 


* 


1 






— — * 


von Teen des Maſeſte Er⸗ 
wuͤrgung der Erſtgeburt, uͤnd 


Ausgang der Iſraeliten 
aus Egypten. 


Verbindung dieſes Capitels mit dem vorigen 


—— 


1. Yon der Einſetzung des Öfterfeftes, 
1. Worzu GOtt das Oſterfeſt eingeſetzt 2. 


* von Mofe und EHriflo. 


a ob die Ehriften an Mofen und fein Geſet 


gebunden ſind 3. 
b wie Moſes nur ein Lehret der Juden ge⸗ 
weſen 345. 
© tie die Juden Moſen wollen zum Regenten 
machen der gangen Welt <. 
d wiechriftusvonMofegar fehrunterfchieden 6, 


e tie weit Mofes denen Ehriften angeht 7. 


f der Vorzug Chriſti vor Mofe und allen Pro: 
pheten 8 ro, 

g wie lange Mofes hat gelten follen, und uns 
ter welchem Volke 9. 

h wie Ehrifius ſchon Tange vor Mofe ift ge⸗ 
predigt worden 10. 

i daß das erfie Buch Mofis ein Hauptſpruch 
iſt von Chriſto 11. 

k eine Predigt Chriſti gilt mehr, als hundert 
Predigten Moſis ibid. 

1. im Moſe find viel Prophezeyungen von Chri⸗ 
io zu finden. 12. 

m le Mofes cin gar nüglicher Lehrer 
tı 101 

n ob wir und Mofen mit ſeinem Geſetz follen 

laſſen aufdringen ı3. 1a, 

0 m Urſachen, warum Moſes fleißig zu leſen 

I$s18$. 

p wie lange Mofis Regiment hat dauren 

follen 18. 


2. zu welcher Zeit das Oſterfeſt eingefeßt 19. 


* wie weit wir ung des Geſetzes a. 8 follen 
annehmen zo, 

“ der Juden Jahresrechnung 21. 
von der groffen Menge Menſchen, fo in den, 
Familien der Juden find angetroffen wor 
- den , welches derfelben Urſach 22. 


3. von dem Ofterlamm, fo an dieſem Feſt zu 


ſchlachten und zu effen war, 


a 08 mußte ſolches keinen Mangel haben 23. 
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"B es — ein Sana ein ſolch Lamm 
ſchlachten 24. 


o es mußte diß Lamm von dir Heerde genonte 


men werden 25 
d — diß —— ein Fuͤrbild auf Chriſtum 
209 28 N 
e auf mas Art dig Oſterlamm hat müffen ges 
geffen werden 28, 
f warum GDtt denen Juden das Oſterlamm 
uu eſſen geboten 29. 
g warum das Oſterlamm ein Gang genannt 
wird 30. 
h verſchiedene Regeln, fo bey den Effen des 
Oſterlamms zu beobachten waren 1.32. 
i wie die Genieſſung des Oſterlamms eine ewi⸗ 
ge Weiſe gu nennen 33. 
zu welcher Zeit das Dfterfeft bat — ons 
— werden , und wenn es ſich geendet 34- 
5. wie dig Dfterfeft un von dem Oſter⸗ 
feſt der Chriſten 34 
6. warum wir die Sifone des Dfterfefts wohl 
foffen ſollen 36. 
IT, Die erwürgang der Erſtgebart. 
1. Zu welcher Zeit dieſelbe geſchehen 37. 
2. wie diefelbe eine ſehr erſchreckliche und greu⸗ 
liche Sache 38. 
3. wie diefelbe den Pharao bewegt, daß er die 
Iſraeliten ausſtoßt z941. 


4— 


4. wie dieſelde die letzte, aber auch grauſameſte 


Plage geweſen 40- 
*wie man ſich vor den Heuchlern hüten fol ar. 
II, Der Aasgang der Iſraeliten aus Egypten. 
I, on es mit dieſem Ausgang ſehr eilig zu⸗ 
geht 
2. wie die Sfraeliten bey diefem Ausgang denen 


Esgyptern ihre güldene undfilberne ne Gefaͤſſe rau⸗ 


ben 43. 

3. wie ſtark die Iſraeliten geweſen, bey dieſem 
ihrem Ausgange 44. 

4. Wie dieſer Ausgang in heiliger Schrift ſehr 
gerühmet wird, und warum ſolcher wohl zu 
merken 45. 46. 47. 

* den Gottesdienſt, von GOtt geboten, ſollen wir 
beobachten, und den ſelbſterwaͤhlten fliehen 46247 
— — Iſraeliten in Egypten geweſen 


- De Paulus beweiſet, daß Mofis Geſetz nicht 
gerecht mache 49. 

* wieson Chriſto Fann gefagt werden, daß er dreh 
Tage und drey Nachte im Grabe gemefen so. 
1103 v.15. 


| 


© 


4 


4: 
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91:5, Der HErr aber fprach zu Mo- 
fe und Aaron in Egpptenlande + Dieſer 
Mond foll bey euch der erfie Mond feyn, 
und von ihm follet ihr Die Monden Des 
Jahres anheben, Saget der ganzen Ge⸗ 
meinde Iſrael, und fprecht : Am zehen: 
ten Tage dieſes Monds nehme ein jegli- 
her ein Schaf, wo ein Hausvater iff, 
ja ein Schaf zu einem Haufe, Wo ih— 
rer aber in einem Haufe zum Schafe zu 
wenig ſind, ſo nehme er es, und ſein noͤ⸗ 
heſter Nachbar an ſeinem Hauſe, bis ihr 
ſo viel wird, daß ſie das Schaf aufeſſen 
mögen. Ihr ſollt aber ein ſolch Schaf 
nehmen, daran Fein Fehl iſt ein Maͤnn⸗ 
fein , und eines Jahres alt ; von den 
Laͤmmern und Ziegen folfet ihr es neh: 
men 


I. 


EN Sr haben durch Die eilf Capi- 
aa telbishergebandelt, wie Mo⸗ 
) fein Amt ausrichtet vor dem 

DI Könige Pharaone, undfind 
mit der Auslegung gekommen bis auf Die 
feste Plage, un werden im 12. und 
13, Capitel folgen etliche Gefege, tel, 
che GOtt giebt, che denn ev Die zehente 
Plage ausrichtet. Denn zur zehenten 
Strafe. dräuet GOtt, daß er alle Erſtge⸗ 
burt, von des Königes Sohn bis auf der 
geringften Magd Sohn, will todtſchlg⸗ 
gen, Ehe aber dieſes in Das Werk gefer 
get wird, giebt er ein Gebot, wie Die Kin, 
der von Sfrael das Ofterlamm effenfollen, 
wie fie den Abend zuvor, ehe Denn fie des 
Morgens ausziehen, Feſt halten follen, 





das Silbergefchirr von den Nachbarn ent-| gehöret, 


ehnen, und in Egyptenland marten, bis 


"Des 12. Capitel des sweyten Buchs Mlofis, 
[daß Die 


v 
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rſtgebornen getoͤdtet waren, 
denn ſollten fie ausziehen und Feſt halten, 








> 
—* 


Darum wußten fie nun, toie fie Diefelbige 


Nacht ausziehen follten, und giebt ihnen 
das Gebot vom Ofterlamme. Denn weil 
fie das Oſterlaͤmmlein affen, ward von 
GOTT alle Erfigeburt todfgefchlagen, 


Und führete GOtt alfo die Kinder Sfradf - 


aus Egppten im Monat Abib, das it, im 


April, 
Aa 
2, Alſo haben wir bisher gehoͤret von neun 
3 


eichen, ſo Mofes wider Phargo⸗ 


nem gethan hat, und letztlich, wie GOtt auch 


die Erſtgeburt erſchlagen wolle. Und trei⸗ 
bet alhier Moſes zwo Lehren; erftlich, 


wie man das Oſterfeſt halten ſolle; dars 
nach, wie man Die Erfigeburkopffern mo» 
ge Das Dfterfeft follen fie darum hab 
ten, daß fie zur felbigen Zeit ausgezogen 
waren aus Dem Königreiche Egnpfen: 


aber Die Erſtgeburt ſollten fiedarum opfern, 


daß Gott die Erfigeburt der Egypter todt⸗ 


geſchlagen hatte. Davon wollen wir zu 
einer Zeit weiter hoͤren. 

3. Auf Daß man aber nicht gedenke, 
gleich als hatte Mofes alhier allen Men. 
ſchen folch Sefeß gegeben, fo müffen wir 


wiſſen, daß dieſe Hiſtorie ung zum Erempel 


der Nachfolge nicht gegeben iſt: mir duͤr 


fen das Oſterlamm nicht fehlachten, noch 
die Erfigeburt opffern. Denn Mofeg iſt 
nicht uns, ſondern alleine dem juͤdiſchen 
Volke zum Lehrer gegeben. Daran ill 
viel gelegen, Daß wir es wohl wiſſen; 
denn wenn wir Mofen in allen Geboten 
halten follten, fo müßten wir auch be 
ſchnitten werden, und dürften nicht die 
Laufe annehmen, müßten auch das Dfter, 
lamm eſſen. Aber ihr habt gefehen und 
daß Mofes nicht ift gegeben der 
ganzen Belt zum Lehrer, wie fonft der 

Her 

















‚CHriffus darzugefandtift; fondern 
und Heerführer des Volks, ſo da hieß 


Abrahaͤ Saamen, oder fo da Abrahams 


Fleiſch und Geblüte war. 


4. Denn droben (1 Moſ. 12,7. 6c. 26. 
v. 3. 0028, 13.) habt ihr gehöret, mie 


GOtt mit Abraham, Iſaac und Jacob 
redet, und verhieß ihnen, Daß er ihrem 
Saamen wollte das Gelobte Land geben. 
Diefe Gefchichte und Worte find nicht 
über die ganze Welt gegangen, fondern 


nur geblieben und gefaflet in der Schnur. 


and dem Stamm Abrahams. Darum 


laͤſſet ſich Mofes nicht weiter treiben, noch. 


fich beftellen, denn nur auf dig Volk, als 
Die Kinder Iſrael, denen faget er, wiefie 
fich gegen GOtt haften, und auch auf Er» 
den gegen den Menfchen lebenfollen, und 
aut folches alles aus GOttes Befehl und 


eheiß, nicht länger denn bis auf die Zeit, 


die Abrahaͤ verheiffen, (x Moſ. 22, 18.) 
daß in feinem Saamen alle Geſchlech⸗ 


te auf Erden follten gefegnet wer, |nen, und Mofes kann auch nicht meht, 
den, das ift, bis dag der HErr CHri⸗ 


flus komme. | ii 
5. Diefes fage ich Darum, daß ich ger 


ne wollte, Daß ihr einen aufrichtigen, 


ſichern, feinen, unterſchiedlichen Verſtand 
haͤttet, zwiſchen Moſe und dem HErrn 
CHriſto. Item, auch um der Süden 
willen, die da wollen, daß Moſes durch 
Die ganze Welt herrſchen, und von jeder, 
mann feine Geſetze gehalten werden foll- 
fen, Die Doc) Den Text nicht recht anfe- 
hen, noch) bedenken, daß Moſes uns nicht 


iſt zum Heiland gegeben, ſondern er hat ! 


77, Theil, 1) vonder Einfegung des Ofterfefke. 


Mofes ift geordnet zum Propheten, Leiter 
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werden alle Geſchlechte auf Erden,) 
der ift ein anderer Mann gemefen, denn 
Mofes. Don dem wird gefagt: Und es 
wird ein Saame gegeben werden, Dadurch 
nicht alleine Dein Geſchlecht, dein Fleifch 
und Blut, fondern alles, was auf Erden. 
ift, foll gefegnet werden. Als follte - 
er fagen: Dein Fleifh und Blut, und 
diefen Saamen, till ich regieren und 
für mein Volk halten, Aber wenn das 
rechte Volk koͤmmet, der wahrhaftige 
Saamen, da wird eine ſolche Predigt 
ausgehen, daß alle Heyden unter dem 
Himmel follen gefegnet werden, Daß er ſol⸗ 
fe ein Vater alter 
ter Der Sonne ſeyn. 





-7. Mofes gehet ung ſo viel an, daß wir 
nur ſeine Proͤphezeyungen und Exempel 
anſehen, als, wie Abraham geglaͤubet ha⸗ 
be, und wie er die Verheiſſung von CHri⸗ 
ſto, dem gebenedeyeten Saamen, empfan⸗ 
gen habe, Mehr kann er mir nicht die 


denn daß er ung Erempel des Glaubens 
vor Die Augen halte, und Daß er Die Pro⸗ 
phezeyungen von ChHriſto befchrieben hat, - 
und eingejeget, wie der Menfch inwendig 
und auswendig leben folle, geiſtlich und 


meltlich fich halten möge, : Darum folget 
es nicht, daß man wollte vorgeben: Mor 


fes heiffet, man folle ſich laſſen beſchnei⸗ 
den; item, Abraham ift befchnitten wor, 
den; tem, Noah machet einen Kaften, 


darein er gieng vor der Suͤndfluth: Dar 


um fo follen wir. eg auch thun. So ver 
beuf folches auch GOttes Wort: Auf 


feine Kirche, und er ift Abt und Prior in die Derheiffung foll man fehen, DieMo- 


feinem Kloſter. 


6, Aber der gebenedeyete Saame, dem | follten alle 
Abraham verheiffen, (da gefaget ward: het werden, 
In deinem Saamen follen geſegnet N 


ſes führet, Daß in Abrahams Saamen 
Geſchlechte auf Erden gefeg- 


8. SH 


gläudigen Heyden um 






Hk hat einer jeglichen: Zeit ihren Idenn Moſes. 








Dershalben lt I 


e d 


J halben iſt Meſis 
Lehrer gegeben; aber zur ſelbigen Zeit, da | Saame dem Abrahaͤ nicht verheiſſen; das 
dieſe Predigt ausgieng, Daß alle Heyden | Tann man nicht leugnen. ; Denn Moſis 


- follten durch die Predigt: Des gebenedeye⸗ 
ten Saamens geſegnet werden, da woll⸗ 
te er einen Doctor ſchicken und geben, 
nicht Mofen,fondern CHriſtum den HErrn 
ſelbſt, der Abrahams Sohn und fein Saa- 
me feyn ſollte. Da iſt denn Efatas, Je⸗ 
remias, Mofes, und andere Propheten 
ausgeſtrichen; fie gelten nichts mehr, und 
foll CHriſtus alleine predigen: nicht ir 
gends in einem Winkel, ſondern in Der 
ganzen Welt; denn er fol aller HEN 
ſeyn, und foll nicht alleine vor ſich predi- 
gen ſondern auch Durch feine verordnete 
Diener, 
9. Darum ift Mofes alleine in dem 
Stamme Abrahaͤ gegeben worden; fo meit 
Abrahams Fleifch und Blut reichet, da 
muß man Moſi gehorfam feyn, und ihn 
hören, bis daß da komme die Berheiffung, 
dem Patriachen Abraham gegeben, Zu 
dem Stüce foll Mofes fi) brauchen laf- 
fen , derohalben ıft erauch langenach Abra- 
ham geboren ;venn GOtt hat Abraham lan⸗ 
ge zuvor den Meßiam verheiſſen, Gal. 3,16. 
Abraham wußte von Moſe nichts, die Ver⸗ 
heiſſung war lange zuvor da, auf daß ſich nie⸗ 
mand ruͤhmete, ex ware ein ſolcher, und 
Moſes felbft müßte wohl bekennen, er waͤ⸗ 
ve 8 nicht; wie er denn faget im fünften 
Buch am 18. Cap. 2.18: Einen an- 
dern Propheten wird euch GOtt er; 
weder aus euren Brüdern, dem wird 
er fein Wort in feinen Mund legen, 
den follet ihr hören. | 
10. Nachdem auch Mofes ift geftorben, 
ift Eeinerfommen, derda ware Mofi gleich 
geweſen, s Moſ. 34,105 denn der alleine, 
fo da von Abrahams Saamen Eommen 
ſollte, wuͤrde viel höher und gröffer feyn, 


Lehre ift nicht über die ganze Welt gegan⸗ 
gen, fondern iſt in ihrem Cirkel geblieben 
und gegangen. Ein andererSaamen Abra⸗ 
ha follte kommen, der follte über Diegam 
je Welt gehen, und alle Gefchlechte feg 
nen. Das bift du nicht, Mofes.: Dar 
nach, fo foll auch feine Predigt anders 
klingen, denn Deine, lieber Mofes, Das 
hat GOtt viel Jahre zuvor laffen weiſſa⸗ 
gen und verfundigen, Daß der Meßias ak 
len Landen Segen und Gnade predigen 
follte, nemlic), Daß durch CHriſtum mir 
follen felig werden: item, Daß es durch 
CHriſtum alles fey ausgerichtet, undung 
GHOrtes Barmherzigkeit und Gnade alleir 
ne durch CHriſtum geprediget werde, 


11. Das erfte Buch Mofis ift ein 

Hauptſpruch von CHriſto, und eine Pr 
digt von ihme, die gilf mehr, denn fonft 
| hindert Predigten oder Sprüche im Io 
fe. Aber GOttes Wort wird nicht fo 
wunderbarlich angefehen und geachtet, als 
es iſt. Es iftein einig kurz Wort, dag 
von EHrifto gefaget wird: In deinem 
Saamen follen gefegnet werden alle 
Sefchlechte auf Erden; das it, alles, 
was da wird von Gnaden predigen, das 
wird von dem HErrn EHrifts Eommen, 
undaufden Saamen Abraha zeugen. Mo» 
fes hat ein ander Gefchrey und anders ge 
prediget, und mitvielen orten ht GOtt 
mie Mofe geredet; aber es ift ein andrer 
HErr vorhanden gewefen, Denn Mofes, 
welchen allein die Juͤden auf fich ziehen, 
aber diefen Lehrer, Abraha verheiffen, ſol⸗ 
len wir Heyden auch auf ung ziehen, Joh. 
10,16.17, Denner prediget Segen, und 
nicht das Geſetz; denn er füllte das Se 
etz, 
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6, Tod, Teufelund alles hinwegnehmen. Glauben und Liebe und alle Tugend ge+ 


I Theil, ı) von der Einfegung des © erfefts. 





I habt und geuͤbet; melches man alles fein 
in Mofe findet. ‚Aber das iſt noch viel 
tröftlicher und lieblicher, Daß er fchöne - 
Sprüche von dem HErxrrn EHrifto feßet, 
wie er unfer Heiland ſey. MN 

16. Das find zwo Urfachen, warum 
man Moſen fleißig lefen fol; alg, daß 
man erſtlich drinnen findet, gar herrliche 
Erempel der Altoäter und Patriarchen, die 
da GOttes Wort gehabt, auch ihren Glau⸗ 
ben und Liebe haben leuchten und ſehen laſ⸗ 
ſen. Item, man ſiehet auch, wie GOtt 
habe die Boͤſen und Gottloſen geſtraft, als 
Sodoma und Gomorra. Zum andern, 
daß er auch Weiſſagung und Prophezeyun⸗ 
gen von Chriſto fuͤhret. In dieſen beyden 
Stuͤcken ſoll Moſes mein Lehrer und Pre⸗ 
diger ſeyn. 

17. Aber wie er Die Juͤden regieret, daß 
fie dieſes eſſen und jenes trinken ſollen, 
item, was fie für Kleider tragen, und wie 


Dieſer iſt den Chriſten gegeben. 
12. Wir haben in Moſe viel Prophe⸗ 
zeyungen von Chriſto, die wir daraus zie⸗ 
hen und nehmen ſollen, auf daß wir unſern 
Glauben darauf wiſſen zu gründen, Der 
Leiter, Moſes, giebt Zeugniß von CHri⸗ 
flo, und er iſt darum von GOtt geſchickt, 
und ſoll auch um dieſer Urſache willen fleiſ⸗ 
ſig geleſen werden. Darnach find in Mo⸗ 
ſis Büchern feine Erempel, wie GOTT 
Durch das Wort und im Glauben fein 
Volk geführet habe, und noch ung aud) 
alſo regieren und führen wolle Da ift 
denn Mofes ein nüßlicher guter Lehrer. 
ı 123. Aber wenn einer Mofen anzeucht, 
und ſpricht: Er gebeuf die Befchneidung, 
Darum fo mußt du dich befcehneiden laſſen; 
ſo antworte du: O Hans Grobianus bift 
ı du, Mofes ift mein Magifter und Lehrer 
ı nicht, er wird mich Durch Das Geſetze nicht 
lehren felig zu werden; ich habe viel einen 











\ beffern Lehrer, nemlich den HErrn ChHri⸗ 
ſtum, der da Matth. zı, 29. fpricht: 
Nimm von mir Gnade und Barm- 
ı berzigkeit. des 
24. Mofes faget, als ein Gefespredi- 
ı ger: Thue Dig, thue jenes. Denn das 
iſt des Geſetzes Predigt, die foll nun ein 
ı Ende haben; und wenn man uns Moſen 
mit feinem Gefege wollte auf den Hals 
ı bangen, fo follen wir dem Mofi billig feind 
ı werden. Darum fo nehmen mir ofen 
als einen Gefeßgeber an, fonft halten mir 
uns an unfern lieben HErrn EHriftum 
‚Ssefum Mofes ift aus, er hat mit ſeinem 
Amte genug gethan. 
15. Darnad), fo kann ich des Moſis 
‚Amt darzu gebrauchen, daß er fehöne herr. 
‚liche Erempel und Legenden von den ge⸗ 
‚liebten Heiligen GOttes gefchrieben hat, 
wie 
Lutheri Schriften 3. Theil. 





fie GOttes Wort haben gehört, 


fie freyen follen, Das gebet mich nichts an. 
Ich will von Mofe zwey Stücke, ale, Pro» 
phezeyungen von Ehrifto, und Exempel eie 
nes goftfeligen Lebens haben, und niche 
Geſetze oder Gebote, Und was da anlan⸗ 
get die Prophezeyungen und die Exempel, 
welche Moſes beſchreibet, da ſtehet er noch; 
aber was er gebeut und heiſſet thun nach 
Art und Gewohnheit des Geſetzes, da iſt es 
mit Moſe aus und gilt nicht mehr: gleich» 
tie es mit dem jüdifchen Volke aus iſt, 
und mit dem Priefterthume zur Zeit des 
HErrn Ehrifti auch ein Ende hatie. 

18. Denn es follte alles nicht länger 
währen, denn bis der andere Lehrer Fame, 
der da eine andeze Kehre bringen wurde; 
tie Denn der andre Pſalm v. 7. Davonfa» 
get: er folle von einer folchen Weiſe 


predigen: Du bift mein Sohn, heute 


hab ich dich geseuget, 2, Das foll der⸗ 
—J felbie 


- 
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felbige Lehrer herausftreichen und im Mau» 9.2. Diefer — Bi; 
[e führen, das fonft Moſes inder Feder ge, Diefer Mond foll bey euch ver 


. griffen find, 


habt hat. So nehmen wir nun Mofen an, 
als einen Zeugen von Ehrifto, und halten 


ung nach feinen Erempeln, auf daß mir ein } 


Fürbild und Spiegel eines’ Chriftlichen 


- Slaubens und Wandels draus nehmen, 


und gehet ung Mofes als ein Geſetzgeber 
nichts an. 

19. So wollen wir nun hoͤren, wie man 
das Oſterlamm eſſen ſolle, und was wir 
fir Exempel darinnen haben. Wir hoͤ⸗ 
ren, wie um dieſe Zeit GOtt den Kindern 
von Iſrael das Oeſterliche Feſt habe einge⸗ 
ſetzet, und ihnen geboten, daß ſie das Oſter⸗ 
laͤmmlein leiblich eſſen ſollten, und er fie die 


ſelbe Nacht aus Egypten in die Wuͤſten 


gefuͤhret, und aus dem Dienſthauſe Egy⸗ 
pti erloͤſet habe. N 

20, Sch habe aber geſagt, wie man 
Mofen lefen und verftehen folle, Daß mir in 
foichen Stücken daraus Exempel der goͤtt⸗ 
lihen Werke nehmen, mie er mit feinem 
Volke fey umgegangen: und daß wir Fein 


Geſetz draus machen, als müßten mir jest 


auch das Dfterlammlein effen. Denn al 


hier faͤhet ſich Moſis Amt an, daß er diß— 
Jolk der Kinder von Iſrael regieren follte, 
Aber viel weiter gehet das Wort, fo Abras 


ba verheiffen war, daß in feinem Saamen 


erfte Mond ſeyn. 
2 Die Juͤden haben dieſen feinen Brauch 


gehabt, daß fie das Jahr nach den 


Monden zehlen: mir thun Das Gegenfpiel, 


Den neuen Mond heiffen fie, wenn dag 


Licht angehef, wie Die Bauern und der ge» 
meine Mann Davon redet im Kalender, 
wenn der Mond angehet, neu ift, oder 
wenn er zur Helfte, oder gar voll ift. Und 
haben die Süden für den erften Mond des 


Jahres gehalten, den Abib, das iſt bey 


ung der April, wenn alle Dinge anheben — 


neu zu werden; als, in der Falten, wenn - 


das Gras und die Bäume ausfchlagen; 
und das heiffen fie auf hebraͤiſch, den 
Neuenjahrsmond. Wiewol nichts dar⸗ 
an lieget, wo du anfaͤheſt. Aber fie wa⸗ 
ren alſo im Geſetze verbunden, daß ſie mit 
dem Monden mußten das Jahr anfangen. 
So war nun ihr erſter Mond und Jahrs⸗ 


tag mit dem Mertz, oder wenn unſer April 


anfaͤhet, darnach der neue Mond anſtehet, 
um die Zeit, wenn es gruͤne wird, um die 
Faſtenzeit. 


v. 3. Saget der ganzen Gemeinde = 
ſrael, und ſprechet: Am zehenten Tage 
dieſes Monden nehme ein jeglicher ein 


geſegnet werden ſollten alle Geſchlechte auf Schaf, wo ein Hausvater iſt, ja ein 


Erden; in welchem Worte auch wir be 
Und was von Ehriflo im 
Moſe gefagetwird, das gebet unsauchan: 
des Segens, Das iſt, der Predigt des Ev⸗ 
angelii müflen wir ung annehmen, Aber 
des Geſetzes Mofis follen wir ung nicht 
weiter annehmen, denn Daß es ung Exem⸗ 
pel des Lebens vorftelle, und Starkung un, 
fers Glaubens gebe, daß, gleichwie GOtt 
mit ihnen ıft umgegangen, alfo wolle ex 
uns auch thun, 


Schaf in einem Hauſe. 


a Zage follen fie zahlen von dem ı 
neuen Mond, das it, da Das erfle 
Diertheildes Monds weg war: im felben | 
Monden follte ein jeglicher Hauswirth ein | 
Schaf zu einem Haufe nehmen u. Die ı 
Süden haben das Haus voller gehabt, ı 
enn wir: die Männer haben viel Abel 
ber genommen, und die Weiber denn viel 
Maͤgde gebraucht, und die Maͤgde vo j 

auch 


| 














nen 


a 


bey der Frauen Kindern bey einander, alfo, 
Daß ein Haus gleich wie ein eigen klein Koͤ⸗ 
nigreich, oder wie eine Stadt gemefen, dar⸗ 


innen e3 Erimmelte und wimmelte von Kin 
dern und Menſchen; mie fie noch thun, wo 





men 


ſie wohnen. 


23. Das Schaf oder Lamm follte Fei- 
nen Wandel haben, nicht, Daß es nur weiß 


waͤre, fondern daß es nicht verwundet, 
nicht ſchaͤbig und fonft mangelhaftig ware, 
noch ein Bein gebrochen hätte, fondern 
ganz heil und gefunds welches Denn gar 
wohl alſo verdeutſchet iſt. So ſoll es auch 


ein Maͤnnlein ſeyn. Der lateiniſche Text 


hat alhier ſehr geirret, daß ſie auch ein Re⸗ 
ſponſorium davon gemacht haben. 


24. So hat auch nicht die ganze Ge⸗ 


meinde ein Schaf opffern ſollen; ſondern, 
ſo weit Iſrael wohnete, fo ſollte ein jegli⸗ 
cher Hauswirth fein Schaf haben, und da 


er es alleine nicht bezwingen konnte neben 
dem Hausgeſinde, mußte er ſeinen Nach⸗ 


bar darzu nehmen, auf daß diß Oſterlaͤnm⸗ 


lein denſelbigen Abend aufgegeſſen wuͤrde. 
25. Und ſollten es von der Heerde neh⸗ 


daß ſie im Hauſe kein Schaf zum Oſter⸗ 


laͤmmlein ſonderlich haben aufziehen duͤr⸗ 
fen, ſondern zur Heerde gehen, und zu ſei⸗ 


ner Zeit das Laͤmmlein heraus heben. Am 
zehenten Tage ſonderte man es alſo ab, 
und ſtellete es in das Haus, und behielten 


es daſelbſt vier Tage. 


So ſpricht nun 
GOtt: Ein jedermann ſolle fein Schaf 
Schlachten und opffern; welches denn einer» 
ley Ding if. Denn alles, was fie opffer- 
ten, das fchlachteten fi. Darum brau⸗ 
ı het man in bebräifher Sprache immer- 


dar Diefer Worte eines für das andere, 
Als, gun Roͤmern am zwölften Sapitelv.z, 








. 1) vonder Einfegung des Öfterfefte. - 
Divaren Dr Mägde Kinder 


Bo follte man es fonft nehmen? 
Daran find fie harte gebunden geweſen, 





fpricht Paulus: Ihr ſollet euren Leib 


opffern, das ift, fchlachten, tödten. Alſo 


ward Iſaac geopffert, das ift, e8 galt ihm 

das Leben, erfolite den Hals herhalten, ge⸗ 

tödtet, gefchlachtet und geopffert werden. 
26, Alfo hat GOtt das Feſt beſtimmet, 


daß es ſollte angehen am Abend des vier⸗ 


zehenten Tages, auf daß am funfzehenten 
Tage des erſten Monds der rechte Oſter⸗ 
tag waͤre. Das iſt diß Geſetze, daher iſt 
es ohne Zweifel geſchehen, daß das wahre, 
rechtſchaffene, liebliche und gnadenreiche 
Oſterlaͤmmlein, unſer Herr SEfus Chri⸗ 

ſtus, am Palmtage iſt zu Jeruſalem einge⸗ 
ritten, hat vier Tage im Tempel gepredi⸗ 
get, darnach das Oſterlamm mit ſeinen 


lieben Juͤngern gegeſſen; iſt bald darnach 


im Garten am Oelberge gefangen worden, 
verſpottet, verſpeyet, gegeiffelt, mit Dor⸗ 


nen gekroͤnet, zum Tode verurfheilet, ge, 


creuziget und geködtet, und alfo recht ger - 
opffert worden. Das iſt nicht alfo zuger 


gangen, daß man ihn hätteauf einen Alta 
gelegt und Darauf geſchlachtet, fondene 


it auf dem Creuze 
ſtorben. ER | 

27. So mußte nun ein jeder ın feinem. 
Haufe ein Lammlein ſchlachten, (mie man 
fonft pfleget einem Laͤmmlein den Hals ab⸗ 
zufiechen), und lieffen es braten; wie ihr 
denn hören merdef, | 

28. Diß Dfterlämmlein effen gebet nun 
aufden HErrn Chriſtum, mit demtrifteg 
alles fo Inftig überein, daß e8 Wunder iſt. 
Sonſt gehet es ung nicht viel an, wie die 
Juͤden haben das Ofterlämmlein gegeffen. 
Sie mußten mit des Laͤmmleins Blut die 
Pfoften beftreichen, darzu fie ein Buͤſchlein 
Iſops gebrauchten; wie der Prophet Da⸗ 
vid ſolches beruͤhret im 51. Pſalm 9.9. da 
er ſpricht: Beſprenge mich, HErr, mit 
Iſopo; und mußte ein jegliches Haus alſo 

Kkkk— | be⸗ 


geopffert und daran ge⸗ 


..: | 7 
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bejchmieret ſeyn, am vierzehenten Tage 
deſſelbigen Monats. Darnach mußte 
man bey Dem gebratenen Lammlein Obla⸗ 
ten effen, und bey dem Gebratniß Salfen 
oder bittere Sactufen haben. Item, fie 
mußten gegürtet ſtehen, als Die, ſo wegefer⸗ 
tig wären, Die fich trollen und die Nacht 
Davon ziehen mollten, als die alle Stun, 
den bereit waren, aus dem Sandezugehen, 
oder die da auf feyn wollten, und davon 
reifen. i | 
29. Er wollte nicht ein ſolch Mahl an- 
richten, da man fich toll und voll freffen und 
faufen follte; fondern darbey man wacker 
und feifc) auf ware, Roͤm. 13.0. 13. Er 
wollte nicht ein koͤſtlich Mahl anrichten, 
ſondern & follte ein Zeichen und Bedeu⸗ 
tung feyn, damit GOtt fie üben und be 
halten wollte im wahrhaftigen Gottesdien⸗ 
fte, auf daß fie nicht den heydnifchen Ab- 
göftern Dieneten. . Denn es foll des 
SErrn Bang (Paſſah) beiffen, das 
Oſterlamm over der Dftertag, als manım 


Esangeliften Luca c. 12,1. ſq. findet, der 


Tag, daran man das Oſterlamm opfferte, 
das ift, Das Lamm gegeffen hat, Das man 
mußte auf Dftern effen. Der bierzehente 
Tag ward genennet,der exfte Tag der ſuͤſ⸗ 


ſen Brode, 


30, Aber warum wird das Oſterlamm 
- ein Gang genennet, oder ein Uebergang, 
‚and das Feſt auch ein Gang geheiflen? 
Der Name ift daher gekommen, daß in 
Diefer Nacht GOtt durch ganz Egypten 
gegangen ift, und alle Erfigeburt todtge⸗ 
fhlagen hat. Den Mord hat GOtt an- 
gerichtet in Derfelbigen Nacht. 

31. Wohlan ‚das find die Ceremonien, 


Weiſe, Sitten und Geberde, Die man ge- , Montage, zuweilen auch am Mittroochen, 


halten hat über dem Oſterlamm, daß fie 
 biefelbige Yacht mußten zu Haufe bleiben 
und die Thuͤren zuthun, und fich nichtha- 


Dos ı2, Capitel des zweyten Buche HMiofis, v. vr" 
[ben merfen-lafjen, daß fie Daheime waren. 


“ Pr 
- * * 


2 


Sie mußten in einem Haufe eſſen, und. 


nichts uͤberbleiben laſſen, alles aufeſſen oder 


verbrennen. Item, kein Bein an ihm bre⸗ 
chen. Kein Fremder, oder Gekaufter, 
noch Hausgenos und Miethling, mußte 
nicht davon eſſen. 
der Juͤden, alſo mußten ſie ſich ſchicken, 
das Oſterlaͤmmlein zu effen. Wenn ein Gaſt 
in der Herbergelag, oder ein fremder Sand» 
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ſaß, der da nicht einheimiſch war, ſo durfte 


er nicht miteſſen, ſondern alleine der Wirth, 


ſein Weib, Soͤhne, Toͤchter, Knechte und 
Maͤgde; denn GOtt hatte es ſeinem Vol⸗ 
ke gegeben. Wer aber ein gekaufter 
Knecht war, der mußte beſchnitten werden, 
und alsdenn mochte er auch 
lamme eſſen. 


32. Alſo war es beſchrieben und gefaſ⸗ 


ſet, daß ſie das Oſterlaͤmmlein daheime eſ⸗ 
ſen ſollten, und nichts lieſſen uͤberbleiben, 
nichts daran zerbrechen mußten. Mit die⸗ 
ſem ihrem Geſetze waren nurdie Juͤden be⸗ 
laden, das gehet uns nichts an: es ſollte 
auch nicht ewig bleiben, ſondern nur ſte⸗ 
hen, bis daß Chriſtus kaͤme. 

33. Das ſoll eine ewige Weiſe ſeyn. 
Ewig nennen die Juͤden nicht alles, das 
kein Ende hat, ſondern ewig heiſſen ſie, 
das fuͤr und fuͤr waͤhret. 

34. Den vierzehenten Tag auf den A⸗ 
bend mußten fie anfangen zu eſſen ſuͤſſe 
Brod, und effen bis auf den ein und zwan⸗ 
zigſten Tag defjelbigen Mondes, Alfo fee 
hen wir, daß das DOfterfeft acht Tage ge 
wahrer, und eine ganze Woche geftanden 
habe. Aber eshat nicht allezeit am Sabr 
bath angefangen, fondern untermeilen am 


nachdem der Mond angegangen und ges 
laufen ; 


r 


tag 


vom Oſter⸗ 


gleichmwie auch unfer Chrifttag 


oft fo faͤllet. Auch wenn wir den Oſter⸗ 


—— 


vierzehenten Tag an, denn er oft überacht | 








| Feſt an, wie Moſ. c. 1, 5. gefchriebenfte- 









"1. Teil. 2). 
zählen wir nicht alfovondem| 


Tage hernach gehalten wird; mie Denn 
auch Die Pfingften. Aber es ift uns nicht 


geboten, und wir find Darum nicht Hey- 


den, ob wir es gleich nicht alſo halten. 

Denn die Ehriften haben allegeit Oſtertag, 

ihr Ofterlamm waͤhret für und für. 
35. Dennoch hat manesin der Chriſt⸗ 


lichen Kirche behalten, mie e8 Die Juͤden 
gelaſſen haben; gleichwie man andere Ge⸗ 
braͤuche mehr behalten: als, Daß die Wei⸗ 
ber noch fechs Wochen haben nad) Der 


Kindesgeburt. Jedoch haͤlt man es fo fer- 
ne, daß man nicht uns laffe ein Gebot dar⸗ 
aus machen, oder Daß es unfer Gewiſſen 
verbinde, oder daß wir es thun müßten, 
Denn mir halten Die Zeit nicht mie Die Juͤ⸗ 
den, Daß wir nach Dem Mond rechneten; 
fondern, wenn er nur koͤmmet Der Oſter⸗ 
tag, fofeyren wir ihn. Jedoch halten wir 
ihn allegeit auf einen Sonntag, es fey arm 
Monden wie e8 wolle, er fey im Anfange, 
Mittel oder Ende; darob ung denn Die 


ı Süden fehelten. Aber es liegt nichts dar⸗ 


an. Alm Abend fäher allegeit der Süden 


het: Da ward aus Abend und Morgen 


ı der erfte Tag; und fortan. Wenn der 


Tag bey ihnen ein Ende hatte, fo gieng 
der folgende Tag an. Wie denn auch bey 
uns, Die folgende Nacht iſt der Anfang 
Desnachfommenden Tages, Die Yacht 
mit dem völligen Tage ward für einen Tag 


gerechnet, und dieſes nennen Die Aftrono- 


‚ mi, oder (mie man fie gemeiniglich heiffet) 


Sternfucker, noch, Diem naturalem, Has 
it der Süden Feſt und ihr Gebrauch ge 
wenn 

36. Diefe Hiftorie follen wir wohl faf- 
fen, auf daß wir fehen, was GOtt Damit 
habe im Sinne gehabt, Diß Geſetz wird 


don der Ermiiraung der Erſtgeburt 





ihnen von GOtt geboten, gleichwie der Be⸗ 
fehl von den ungeſaͤuerten Broden, welcher 
auch gegeben ward von unſern HERRN 
GOTT. Darnach iſt Moſes zugefah⸗ 
ren, und hat es ae f 

1 L > 


37.Nachdem ſie nun das Feſt angefan⸗ — 


gen und das Oſterlamm gegeſſen 
haben, da iſt GOTT mitten in der Nacht 


gekommen, da der Schlaf amfüfleften und: 


beiten gewefen, und hat alle Erfigeburt in 
Egypten erfchlagen. | 3 
38. Das ift eine greulihe Schlacht ge⸗ 
tvefen, fo ein jammerlich Anfehen gehabt, 
daß GOFE mitten in der Macht alfo ploͤtz⸗ 
lich zufähret, und Die Erſtgeburt toͤdtet; 
da denn ein groß Geſchrey und Wehekla⸗ 
gen fich erhebt, daß man eins hier, dasan- - 
dere Dort todt findet. Und man wird wol 
in einem Haufe viel erfigebosne Söhne: 
todt gefunden haben, als darinnen viel 
Hausgenoſſen gefeflen finds da merden fie 
gedacht haben, daß das Land gar voller 
Teufel ſey. Nun, GOtt hat damals alſo 
gethan, er habe darzu gebraucht gleich er 
nes guten Engels, oder eines böfen Teur 


fels. Gleich als wenn bey ung ein Feuer } 


aufgehet, da erfchrickt jedermann; aber 
was follte für ein Schrecken werden, wenn 
eine folche Plage über ein ganzes Sand 
koͤmmet, wie alle Erſtgeburt alhier erſchla⸗ 
gen wird? in R 
39. Aber GOtt hat Wotbhalben den 
Pharaonem alfo heimgefucht, daßerin der 
acht aufitehet, und DieKinder Iſrael aus 
dem Lande treibet. Vor drey Tagen 
mollte er fie nicht ausziehen laffen: nun 
hatteer Geld und Gutdarumgegeben, daß 
er ihrer 108 mare. Zuvor hat er fie gehal⸗ 
fen: nun flöffet erfie felbft ausdem Sande, 
er will fie nicht bey ihm bleiben laflen, fie 
muffen des Nachts Davon, N 
KIrEz | 40, 0a 


ee 


RR 


- fen wollen, 


Feine Heiligen. 


N 





. Das ı2 
70, Das ijt die legte Plage geweſen, 
dadurch GOtt das Volk Iſrael hat erlo⸗ 
und es iſt auch Die grauſamſte 
Plage geweſen; noch hat fie nichts gehol⸗ 
fen, daß Pharao oder Die Seinen ſich er⸗ 
Fennet hatten. So koͤmmet nun Darauf 
das viergehente Capitel, Die Lege mit Pha- 
yao und der Garaus, Daß er garverfiockt 
bleibt, und verfolget die Kinder von Iſrael, 
wird Darüber in das Rothe Meer geſturzet. 
41. Aber wie demuͤthiget ſich der Schalk⸗ 
Huͤte dich für ſolchen; denn es koͤmmet oft, 
daß die Gottloſen ſich ſo geiſtlich ſtellen, 
und ruͤhmen ſich, als ſind ſie froͤmmer als 
Alſo, Pharao bittet jet, 
daß ſie ihm gnaͤdig ſeyn, und weichen aus 
ſeinem Reiche, welche er zuvor nicht konnte 


ſehen, noch wollte leiden. Denn Die Egy⸗ 


pter fprechen: mir find alledes Todes, Dev 
Tod iſt in dem ganzen Lande. Diefe Pla⸗ 


ge ift nicht Fuſterniß, noch Geſchwaͤr, 


Blattern und Druͤſen, ſondern alſo heftig 
und herbe, daß fie fagen: wir muͤſſen alle 
jterben, 


heime geweſen find, darum fagen fies je 
eheje beffer aus dem Lande geſchaffet. 
Il, 


” 42. Alſo find die Iſraeliten eilends ausge⸗ 


trieben, daß fie auch den Zeig, da— 
von ſie wollten Brod backen, in Tuͤchern 
mit aus Egypten wegtragen. Sie hatten 


erſt angefangen ungeſaͤuert Brod zu eſſen, 


und hatten Zeig eingeknetet, um eine hal- 
be Yacht, Eonnten nicht fertig werden: Da 
trieben fie Die Egypter aus, Daß fie alfo 


Woaſſer und Mehl nehmen und einen Teig 


ten. 
ſo beſtuͤrzt, daß fie den gufdenen Schmuck 


kneten, und in Kleider, Maͤntel und Roͤcke 
den ungeſaͤuerten rohen Zeig faſſen muß- 
Und werden Die Egypter daruͤber al- 


Tapitel des sweyten Suchs Hlofis, 
von den Iden nicht wieder fordern, mern 

- ) 38 ZH 
43. Denn, tie gefagt, GOtt gab den 
Juͤden diefe Gnade vor den Egyptern,daß 


| Es iſt dieſe Strafe nicht wohl 
quszugedenken, fie wiffen nicht, wo fie Da- 


— a m; * 
ft ; 
v. 290 5. — 


den Darum gebracht. 
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fie güldene und ſilberne Trinkgeſchirre und 
Kleinode ihnen gerne borgeten und liehen, 


und entwandten alſo ihren Wirthen ihr 


Gut. Daran iſt recht geſchehen; denn ſie 
hatten zuvor den Kindern von Iſrgel ihre 
Söhne erwuͤrget, und fie mit ſchweren 


Frondienſten beladen, und Tein Geld dar 
für gegeben: nun giebt ihnen GOtt jetzt 
den Kohn und den fehonen Schaß. 


44. Alfo ziehen ſechsmal hunderttau⸗ R 


fend Mann aus Egypten, ohne was da iſt 
der Pöbel geweſen: item, Die Weiber und 
Sinder. Egyypten iſt reich und groß ge⸗ 
weſen, darum haben Die Juͤden von ihnen 
viel Guͤter entlchnet, ziehen bin und wieder 
auf dem Felde. Io haben fie Doc) ihre 
Küchen gehabt? Alfo haben wir das Feſt, 
wie es eingefegef und gehalten worden. 
45. Diefer Auszug der Kinder von Iſrael 
aus Egypten wird in der heiligen Schrift 
fehr geruͤhmet. Deromegen follen wir die 
je Hiltorie wohl lernen und wiſſen, um dev 
folgenden Texte willen. Denn GOtt rüs 
cket dem jüdischen Volke diefe Wohltha— 
ten für und für auf, daß fie ihn nicht date 
bey erfenneten und ehreten. Darum wir 
auch den GOtt anrufen, ehren und ihm 
dienen ſollten, der feinen Sohn für ung 
Menfchenam Ereuze hat ſterben laflen und 
geboren werden, Der ung auch'geboten hat 
su beten. 
thum auf, Daß er dem juͤdiſchen Volke 
diefe Wohlthat einbildere, und taglich 
Davon predigte. Ergab ihnen daffelbige 
äufferliche Werk, auf daß er darbey er— 
griffen, erkennet und gefaſſet erden 
möchte. 4 
46. Denn GOkk hat wohl gewuſt, daß 


Auch richtet ev Das Prieftere 


Rot⸗ 


















Dftengeijter Eommen würden, und Der 


eigenen Andacht fo viel werden, daß Feir 
ner den andern anfehen würde, und daß 


einer würde diefen Gott haben wollen, dem 
eine graue Kappe gefiele; jener einen an» 
dern Gott fuchen, in einer ſchwarzen Kap- 
ve: fo doch GOtt durch Feine eigene An⸗ 
dacht wollte gefüchet werden, fondern er 
beſtimmet ung ein Werk vor, Darbey wir 
ihn follten Eennen fernen. Darum, wenn 
Du fprichfte Sch will GOtt dienen, dem 
ich gelobet, fo viel Lage zu faſten ꝛc. Hoͤ⸗ 
veft ou, GOtt will es nicht haben; denn 
es iſt ein Werk, Das du Dir felbft auser- 
wähleft und beftimmeft. Aber GOTT 
fpricht: Ich will dir ein Werk beſtimmen, 
bey dem Werke follt du mic) erfennen, 
nemlich, Du follt ehren den GOtt, der 
en Volk Iſrael bat aus Egypten ge- 
ühret. 

47. Wiewol hernacher die falfchen Pro⸗ 
pheten Altaͤre aufgerichtet haben unter 
diefem Titel; Denn fie haben wohl gewußt, 
Daß man Diefe Zeichen und Werke müßte 
treiben; aber fie verführefen Dadurch Das 
Volk. Gleichwie auch wir, die wir Chriſtum 
haben, predigen ihn, daß er gecreuziget 
worden, und unſer Heiland ſey. Aber 
die falſchen Lehrer, Pfaffen und Moͤnche 
ſagen darnach: Siehe, alhier im Kloſter, 
in der Kappe, Platten und Stricke, da 
iſt auch Chriſtus. Alſo nehmen ſie dieſen 
Ditel und Werk, und ziehen es auf ſich. 
Aber maren fie rechte Propheten gemefen, 
fo follten fie das geprediget und gefrieben 


‚ haben, daß Die Leute den GOtt ehren foll, 


ten, ver da nicht zu Bethel noch Betha⸗ 
nien iſt, fondern der die Kinder von Sfrael 
hatte aus Egypfenland geführet, Alfo auch) 
jetziger Zeit, wenn ic) fagen wollte, daß 
ich Das Werk darzu fegete: als, ich Die, 
ne dem GOtt, der meine Jungfrauſchaft, 


— 


| 3) von dem Ausgang der "fineliten aus Egypten. 1261 


Keufchheit, Armuth und Gehorſam anfıe- 
het; da ıft es falfch und unrecht. 
48: Sie find nicht vier hundert und 


drenfig Jahre allzumal in Egypten gemer 
fen; fondern es iſt von der Zeit an zu rech⸗ 


nen, da Abraham, ı Mof, 12,1, GOt—⸗ 
fes Stimme höret; von der. Verheiffung 
an, da Abraham fünf und fiebenzig Jah⸗ 
ve alt ift gemefen, bis auf die Zeit, da Mo⸗ 
fes achtzig Jahre alt iſt. Alfo, wenn man 


dieſe Jahre zufammen zeucht, fo iftes wahr; 


font find fie nur die Helfte dieſer Jahre, 
oder ein menig drüber in Egypten ge⸗ 
mefen. Unter Pharaonis Tyranney find 
fie nicht über hundert Fahre geweſen. AL 


ſo beftehet die Schrift allenthalben mit &h- 


ren. Auf diefe Meynung redet auch) St. 
Stephanus in den Gefchichten der Apo⸗ 
ſtel, da er c.7, 6. ſpricht, daß fievierhundert - 
und dreyſig Jahre in Egypten geweſen. 


49. Und beſchleußt auch alſo St. Pau⸗ | 
lus in der Epifiel zun Galatern «3, 11. 
Da er lehret, Mofis Scefege mache niemand 


gerecht. Das bemeifet er alfo: denn Ar 
braham iſt verheiffen viel eher zuvor, Denn 


Mofes gekommen ift, daß durch feinen 


Saamen alle Gefchlechte auf Erden foll- 
ten gefegnet werden , alle Heyden und 


Welt follte von ihm Segen und alle Guͤ⸗ 


fer Erigen; daſelbſt ift Das Gefege noch 
nicht geweſen. 
das Geſetze thun, das Gefege hat bey 
ſich nicht Hülfe, einen fromm zu machenac. 


fondern aus dem Evangelio befommen wie. 


folches, 


50. Darum ſollen wir e8 alſo zuſam -⸗ 


mentragen und vergleichen, Daß es nicht 


von der Wohnung geredet iſt, Die ſie  - 


Egypten haben gehabt, fondern von der 
ganzen Zeit an, da dem Abraham ift der 
verheiffene Saame zugefaget worden, und 
Darnach zu ihm gefprochen,, er follte in 


ein 


Darum fo kann es nicht 


PR 


er, Dis 12. Capitel des sweyten Buchs Moſis, v.1>5. 
Es iſt eine Sy- | Die heimliche Deuung 


ein ander Kand ziehen. 


nechdoche , gleichwie Chriflus Drey Lage 


und drey Nachte ift im Grabe gelegen, da 
er nur einen Tag und zwo Naͤchte iſt drin⸗ 
nen geweſen; aber er hat ergriffen und ge 
faſſet drey Tage. Den eriten, auf wel⸗ 
chem er gecreugigef, Deffelben Stüc und 
„Die folgende Macht zählet man für einen 


Tag; darnach den Sonnabend (mie wir. 


es nennen), Ausgangs der nachgehenden 
Nacht; am Morgen des dritten Tages 
iſt er erſtanden; denn iſt es ein ganzer Tag, 
und zwo Naͤchte mit einem Stuͤcke des 
Tages. Alſo nimmet er alhier auch to- 
tum pro parte, und partem pro toto, denn 
ſie eine ſolche Zeit, und fo viel Io er⸗ 
griffen haben. — 


II. Theil, 
Die heimliche Deutung diefes 
Capitels. 


es SEHTT die Dfiern der Faden einge 
eßt SIe 
* mer heimliche Deutung machen will, foll da: 
bin fehen, daß fie dem Glauben ähnlich 2: 
1 "Pie heimliche Deutung des Öfterlamms 
überhaupt 53- 54. 
Die heimliche Deutung 
1. daß man das Dfterlamm hat muͤſſen von 
der Heerde nehmen 55. 
2. daß man die naͤheſten Nachbarn hat muͤſſen 
Darzu ziehen 56. 


2m 3. daß das Oſterlamm bat muͤſſen ohne Sch | 


ler ſeyn 57. 58. 
4, daß das Dfterlamm hat muͤſſen ein Männ 
fein feyn 59. 60. 61. 
* wie Chriſtus der Mann ift der Chriſtenheit, 
und was ihn zu ſolchem Manne macht 60.61. 
5. daß das Ofterlamm hat müffen eines Jahr 
a feyn 62. 63. 
. daß das ——— hat muͤſſen von den 
— und Ziegen genommen werden 
64. 


; 7. daß dag Oſterlamm bis auf den vierzehen⸗ 


ten Tag Hat muͤſſen behalten werden 66,68. 


J— 
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8. daß ein jedes Hanflein ein Dfterlam b 
ſchlachten müffen 69. "N * 


. daß das Ofiselamm zwiſchen Abends bat 


‚müffen gefchlachter werden 70, 
10. daß die Pfoften haben miffen befrengewene 
den mit dem Blut des Ofterlamms 71476, 
* was in der heiligen Schrift durch die. Tpir 
verfianden wird 72. 
. * vom Blute Chriſti. 
a alle Werke eins Ehriften follen in Chris 
ſti Blut gefaffet werden 73. 
b das Blur Chriſti ſchuͤtzet zur rechten und 
zur linfen 74. 
e die ZN folten fleißig auf Chriſti Blut 
weiſen 


Ir. daß das —— hat muͤſſen gegeſſen 


werden 76. 77. 
12. daß Moſes ſagt: Ihr ſollet alſo Fleiſch 
eilen 78= 35. 
— Wiederholuns der Lehre vom Oſterlamm 79. 
* yon dem geiſtlichen Fleiſcheſſen. 
a was Dadurch zu verſtehen So. Sr. 
b a Hi für Fleiſch iſt, fo die Chriften eſ— 


c auf — Art man Chriſti Fleiſch iſſet 
83. 84.85 
13. daß das Shierlarimi in der Nacht Hat muͤf⸗ 
fen: gegeffen werden 86. az 
* die Welt hat mit ihrer Vernunft Licht, aber 
bey Chriſten iſt es Nacht 87. 
14. daß das Oſterlamm hat muͤſſen gegeſſen 
werden mit ungeſaͤuertem Brod 88. 89. 
*was durch Sauerteig bedeutet wird 89. 
15. daß das Oſterlamm mit bittern Salſen hat 
muͤſſen gegeſſen werden 90. 91. 
16. daß das Oſterlamm hat muͤſſen am Feuer 
gebraten werden 92:95. 
* von dem wahren und falfhen Glauben. 
— —9— dem wahren Glauben und deſſen Kraft 


b Pr dem Kl: Slauben und deffen Ohm» 
macht 92. 93. 
e der — Glaube beſteht in der Anfech⸗ 
tung , der falfehe aber beficher nicht 94.95. 
17. daß das Oſterlamm Bat muͤſſen ganz ger 
geffen werden 96. 97. 
18. daß nichts hat müffen überbleiben , big auf 
den Morgen 98. 
* auf was Artmanvon Chriſto predigen foll 99 
"Diez. | 





—— 





— ı)von der heiml Deutung dest 
Worts Paſſah 700. . 


"die Bedeutung des 

Er eimliche Deutung 

19. Daß die non Saben miffen, uni etet ſeyn 
om Effen des Oſterlamm tor. 

20, daß die Iſraeliten haben müffen Schuh an⸗ 

haben beym Eifen des Oſterlamms 02.103. 

21, daß die Iſraeliten Haben Stäbeinden Haͤn⸗ 

den gehabt, beym Eſſen 104 


22. daß die Iſraeliten haben len bag Oſter⸗ 


lamni eſſen, als die hinweg eilen 105.106. 
En das Oſterfeſt das Paſſah genannt 


das ** Dfterlammpat fih nunmehro eins 
geftellst; item, die Süden haben im Glauben 
müffen das Oſterlamm eſſen 108 - 
23. dap fein Fremdling hat dürfen von dem 
Oſterlaum eſſen 109, 110. 
von den auslaͤndiſchen Knechten der Juden, 


fo beichnirten waren, toas dadurch abgebil: | 


„det LL1. 
* von der 7 und Leibeigenſchaft des 
Geſindes in den alten Zeiten. 
a ob GOtt das Geſetz aufgehoben ı12. 
* mas von denen zu halten,die da fagen, 
Chriſten müßten alles gemeinhaben 'ı 5 
“ ob man zum Glauben zwingen foll 11 
b ob die Reibeigenfchaft wider das ehr 
he Wefen 115. . 
24. daß ein jedes Haus nur ein einig oft | 
lamm gehabt 1762 113. 
* von der Einigkeit derer Ehriften 116. — 
* das find tolle Lrediger, die durch gute Werke 
wollen Chriſten machen 118. 
. daß das Oſterlamm nicht u gegeffen 
werden anfferhalb des Haufes x ı 
26. daß das Oſterlamm nicht dnile zertheilt 
werden 120123. 


37. Furge Wiederholung der Bedeutung des, ausdrücklichen Worten und Thaten ber 


Oſterlamms 124. 125, 

* von Erwürgung der Erfigeburt in. Egh⸗ 
pen, 

a wie daraus GOttes med, Site und 
Barmherzigkeit zu erfehen 126 

b a. daraus GOttes Wahrheit erhellet 


u, Die heimliche Dentang des Pharao, der | 
Egypter , dee Iſraeliter und der Erſtge⸗ 

burt 128; 131, 

IT, Die heimliche ons des ae 
GSoOttes darch Egypten 132 + 1375., 

ad —— Schriften 3. Theu. 











ter amms überhaupt. 


Er Dh m zwölften Capitel haben wir ge⸗ 


„ höret, ‚wie. die Kinder von 


Iſrael das Oſterlamm gegefr 
fen Dh und GOtt daſſelbige Felt der 
Oſtern eingefeget hat, daß man damit er⸗ 


halten ſollte das Gedaͤchtniß der wunder⸗ 


barlichen Erloͤſung der Kinder Iſrael aus 


Egypten: wie man es aber unter den Chri⸗ 
ſten auch ſollte eſſen, das iſt darneben auch 


angezeiget. Wir werden aber durchaus 


gelehret, daß mir an GOtt glaͤuben fo _ 
fen, und daß unſer Glaube alſo geſtalt ſeyn 


folle,. daß wir wiſſen, GOtt fey in den 
höhejten und groͤſſeſten Noͤthen nahe bey 
uns 


geiſtliche Auslegung, und heimliche Deu⸗ 


ſchichte zu handeln. 
gejagt, und fage es noch allegeit, Daß mer 


da fuchen und forfehen mill den heimlichen | 
Verſtand oder. heimlihe Deutung, web - 
ı he unter einer Geſchichte verborgen fie 


52. Nun haben wir noch vor uns die 
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tung diefes Lapitels und erzehleter Ger 
Sch habe aberzuoor 


et, Daß erfie.alfo führe, daß fie fih 


veime mitdem Glauben; Denn die heilige 
oe ift fonft helle und Elar, und a 
$- 


feiner feine Träume hieher fragen. 


‚ hat ſolches im Alten Teſtamente etwas be⸗ 


deutet, in dem Regimente, ſo der HErr 


CHriſtus fuͤhrete; wie es denn mit hellen 


zeuget wird, Daß diß auf EHriftum ge 
het; denn «8 iſt alles um den Mann zu 


thun. . Aber wir wollen fo viel davon han _ 


den ‚ als wir Auen, 


534 Erſtlich ‚fo fol ein jegicper Haus, S 


vater ein Sammlein nehmen für 
fein Haus, und fo viel Menfchen darzu 
sieben, als e8 genug war, Daßfie esgang 


eh Eonaken IROKIBIHERE IMDB: 


\ 


barn 


NA, 
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bar aud) darzu berufen. DiefesDlier- , 
lamm bat Sanct Paulus ı Eor. 5, 7.8. 





deutlich befehrieben und abgemahlet, und 
herrlich herausgeftrichen, was es bedeu— 
tet, da er ſpricht: Wir haben auch 
ein Oſterlamm, das ift Criſtus, für 


uns geopffert; darum laſſet uns Oſtern 


helten, nicht im alten Seuerteige zc. 
Als folte St. Paulus fügen: Es iſt nicht 
der Süden Dfterfamm, die ein aufferlich 
und feiblich Laͤmmlein gegeffen haben, fon» 
dern ein geifiliches, und dag nicht gefehen 


. wird. Denn ob er wol vorzeiten don den 


Apoftelmiftgefehen worden, die mit CHri⸗ 
ſto gegeſſen und getrunken haben, ſind mit 
ihm umgegangen, ſo wird er doch jetzt 


nicht geſehen, ſondern er iſt gen Himmel 


aufgefahren, und ſitzet zur rechten Hand 
feines himmliſchen Vaters, Joh. 20, 17. 
Darum fo eſſen wir nun den HErrn CHri⸗ 


ſtum, unſer rechtes Oſterlamm, im Neuen 
Teſtamente. 


Wie denn auch Sanct Jo⸗ 
hannes der Taͤufer ſaget, oh. 1,29: 
Siehe, das iſt GOrtes Lamm, ſo da 


= Fragt die Sände der Welt. . 


54. Diefes ift eine gemiffe Deutung, 
daß man aus EHrifto eın Ofterlamm ma⸗ 
ehe, und auf ihn führe die heimliche Aus⸗ 
Segung. Solches Fann nicht fehlen, fü 


wenig Chriſtus fehlen kann, fonderlich 


wenn Diefer Spruch Johannis des Tau. 
fers darzu Eommet; wie man denn alhier 


St. Pauli Zeugniß auch hat, daß er das 


Oſterlamm auf den HErrn ChHriſtum deu⸗ 
tet und von ihme ausleget. 

55. So iſt nun das erſte, daß man 
das Schaf nehmen ſoll von der Heerde. 
Es find aber viel Oſterlaͤmmer geweſen, 
moͤchte derohalben einer ſagen: Haben wir 


denn auch ſo viel Chriſtos, als viel da Chri⸗ 


ſten ſind; gleichwie man alhier fo viel 


N 


Dfierlammer hat haben muͤſſen, als viel] felbige Ofierlammlein genommen wir ha⸗ 
| | DR 





"Das 12, Capitel des sweyten Buchs. Mlofis, | 
Haͤuſer geweſen find? Damiffe, daß dort 





alle in ei 


ein. — aͤuſſeriich Weſen iſt, dafienie 


ein einiges Weſen gezogen, daß, wiewol 


fie jetzt an einem Orte nicht alle find, fo 
muͤſſen wir Doch alle zumal nur ein Djieroe 
Das ıft Das erſte, Daß 


lamm haben. 
CHriſtus nicht alleine foll bleiben unterden 
Juͤden, fondern unter den Heyden aud) 
Angenommen werden, 


56. Das ander ift, Daß manauch die 


naͤheſten Nachbarn zum Eſſen des Ofier» 


lamms ziehen und nehmen folle 2. - Das 
mit will er haben, (wie es auch Sanct 
Paulus zun Roͤmern lehret,) daß EHris 
ſtus deſto mehr ausgebreitet werde. Denn 
es iſt nicht genug daran ,. Daß dieſe oder 


jene CHriſtum erkennen; fondern wir ſol⸗ 


len es ausbreiten iind jedermann verkuns 
digen, auf daß viel Leute zu dieſem eini— 
gen Haufefommen möchten, ja, die gan⸗ 
ze Weltzum Reiche ChHriſti gebracht wur 
de, Vielleicht hat man damals viel Haͤu⸗ 


ſer gehabt, darinnen ſo viel Perſonen ge⸗ 


funden worden ſind, als da mußten bey 
dem Oſterlaͤmmlein ſeyn, Daß manesgang 
und gar aufeffen Fonnte, Aber albier, im 
Neuen Teſtament, fehlets allezeit, da ſind 
nimmermehr Chriſten genug, Pſ. 12 2, 
daß wir aufhoͤren möchten, Gaͤſte zu die⸗ 


fen Oſterlamm zu laden; ſondern nA ſol⸗ 


fen immerdar weiter gehen und predigen, 


und ung auch zu Denen. finden, welchen - 


CHriſtus zuvor nicht iſt geprediget worden, 
und fie lehren, die da CHriſtum nicht er⸗ 


kannt haben, daß ſie zudem geiſtlichen Rei⸗ 


che CHriſti auch gebracht werden, hr 
Dfterlammleinnehmen war. leiblich . aber 
unferes iſt geifilih. - Und GOtt hattedaf 


ben 


"22672 % 


dieſelbige groffe Menge damals iſt nun:in 
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ſelbigen find etwas; aber dennoch find fie 
dien, aber darum nicht. dev, HEir EHrir 


| leinnehmen ‚gehe geiftlich zu. 










IQ 


ben es nichterwähler; Dieles. Diterlamm- 





57. Zum deitten, fofollman ein folch 
Schaf nehmen, daran Fein Sehl ift, 
als, das da nicht hinket, einaugig, ſchaͤ— 


bicht oder raͤudig waͤre. Das iſt, man ſoll 


CHriſtum alſo erkennen und eſſen, Daß 
man ihn alleine habe und halte als den, der 
ohne Fehl und geſund ſey. Denn man 
mußte das Dfterlammrein erziehen, das iſt, 
reine Lehre von CHriſto haben, mie es vor 
GoOtt gilt. Ein Laͤmmlein, das vor den 
Leuten keinen Fehl hat, darnach fraget 
GoOtt nicht; ſondern darum iſt es zu thun, 
daß wir CHriſtum ganz rein erkennen, als 
das unſchuldige, unbefleckte Laͤmm⸗ 
lein, das da keine Suͤnde gethan hat, 
wie St. Petrus in feiner erſten Epiſtel c. 
1,19, und auch Die zun Hebraͤern Davon 
redet, 47, 26. daß wir einen folchen 
Biſchof haben, der da unſchuldig und 
heilig iſt. Denn ſonſt iſt kein Menſch 
auf Erden, der dieſen Ruhm und Ditel 
fuͤhren koͤnnte, daß er nicht Suͤnde habe, 
Spruͤchw. 20, 6. ausgenommen der HErr 
Chriſtus, der hat keinen Fehl. 

53. Das iſt nun unfer Chriſtlicher Glau⸗ 
be, daß wir wiſſen und bekennen, alle 
Menſchen haben Fehler, ſind beflecket, 
ſchuldig und gebrechlich, auch die Chriſten: 
fie haben alle Sünde; alleine der HERR 
EHriftusiftvollfommen, rein, heilig und 
gerecht. Darum fo iſt auch das die Uv- 
fache, Daß wir ihn allezeit effen müffen. 
Denn Diejenigen, ſo da CHriſtum nicht 
kennen, noch ihmanhangen, die ſind gaͤnz⸗ 
lich todt und ſind nichts, Aber die ihn er⸗ 
kennen und annehmen, das find rechte le⸗ 
bendige Leute, oh. 6, 33.54. Und die: 


nicht ganz und garrein: fie find wol Chri⸗ 


, ı) von der heim, Deutun 





GoOtt iſt, das hat er für fichz aber. daß - 
Elle er für fich Br ir 
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ſtus ſelbſt. Es alt wol etwas, aber Doch 
find fie alhier in dieſem Leben noch nicht 
gar rein. Deropalben foll ihm diefen Ti⸗ 
tel niemand felbft zueignen oder zufchreiben, 
daß er gar ohne Fehl fey, auf Daß er Ur 
fache habe, EHriftum allezeit zu effen, die⸗ 
weil er lebet. N 
59. Sum vierten, fo follen fie ein 
Maͤnnlein nehmen. Das kann dahin 
gezogen werden, Daß CHriſtus ein Mann 
gerefen iſt. Aber es iſt noch nichtgenug; 
denn 88 gehet nicht auf den Glauben, 
Denn ein Weib iſt eben ſowol ein Menfch, 
als der Mann. Aber in der heiligen 
Schrift (EMof 3, 17. 1 Cor. ıı, 3.) fie 
het alſo, daß der Mann gefeget fey 
sum Haupte Des Weibes, und daß das 
Weib genieſſe aller Güter ımd Ehre des 
Mannes, Denn Mann und Weib ein 
Leib iſt, Daß eines des andern ſich foll ans. 
nehmen, und was einem gefchiehef, dag 
folle den andern auch gefchehen; denn eg 
iſt ein Ding. Alſo fol CHriſtus nicht vor 
ſich eine Perfon oder Mann feyn, ohne 
Flecken und Fehl, voller Weisheit und Ge, 
vechtigkeit, unfchuldigund heilig; das mid) 
denn nicht hulfe: Denn er, und nieht ic), 
hatte daran genug. a an 
60, Alfo haben ihn die Sophiften ge; 
mahlet, wie er Menſch und GHft fen, 
sählen feine Beineund Arme, mifchenfei, 
ne.beyde Naturen wunderlich ineinander; 
welches denn nur eine fophiftifche ErEennte 
niß Des HErrn CHriſti iſt. DennEHri» - 
ſtus if nicht darum CHriſtus genennet, - 
daß er zwo Naturen hat, Was gebet 
mich Dafjelbige an? Sonderner kraͤget die⸗ 
fen herrlichen und tröftfichen Namen von 
den Amte und Werke, fo er auf fich ge⸗ 
nommen hat; daſſelbige giebt ihm den 
Namen. Daß er von Natur Menfch und 









270 Bas 12, Capitel des sweyten Buchs Mlofis, 
er fein Amt dahin gewendet und feine Lie, zum Gute, als waͤre es ihr eigen. Alfo 
be auggefehüttet, und mein Heiland und ſtellet ſich ein Chriſt auch gegen dem HErrn 
Erloͤſer wird, das geſchiehet mir zu Tro⸗ CHriſto, alleine, daß er, der HErr EHr 
ſſe und zu gutes es gilt mir, Darum, daß ſtus, dag Haupt, der Mann und Herr iſt, 
er fein Volk von Sunvden los machen will. [von dem man alles Gut und Ehre hatz 
Matthaͤi am 1. Eapitel v. 21. wird ange ! welches alleine der Unterſcheid iſ. Denn 
zeiget vom Engel Gabriel, daß er ſoll CHriſti Unichuld, Leben und Gerechtige 
JEſus heiffen: micht darum, daß er GOtt keit iſt mein, fo iſt das Himmelreich undder 
und Menſch iſt; ſondern, daß er das Amt Heilige Geiſt auch mein, auch alles, was 
foli führen und in das Werk treten, ven jer hat, vermag und erworben hat, das iſt 
Leuten von Sünden und Tode zu helfen. |mein, mein. Denn vie Kirche iſt fen 
Das machet ihn zu einem Wanne Da⸗ Fleiſch und Blut, es follen zwey ein Leib 
“für follen wir ihn auch halten, daß er das ſeyn, fie fißen in gemeinen Gütern. Ab - 
Haupt und“ Dberherr des Ehrifienthums N foll man EHrittum erkennen, daß er 
und aller Gottfeligkeit it, Der HEN der Mann und das Haupt iſt der Ehrifiem 
Chriſtus ift der Chriſtenheit Mann, ſie iſt heit, und Daß vie Kirche feine Hausfrau 
fein Weib; wie Sanct Paulus jun Ephe- | und Braut fen. - 
fern am fünften Eapitel v.23.26:27.fob | 62. Zum fünften, fo foll das Lamm» 
ches auch meifterlich herausfireichet, und |lein eines Tahres alt feyn. Auf daß es 
ſpricht: CHriſtus babe feine Gemeinde nicht zu jung wäre, fo muß es nicht ums - 
geliebet, und fich ſelbſt für fie gege- |ter einem Jahre feyn, fondern eines voll 
ben, auf daß er fie heiligte, und Hat kommenen Alters, Alfo ift der HERR 
fie gereiniget durch das a Chriſtus auch ein vollkommener Menfch, 
im Worte; aufdaß er ihm darftellete er hat vollfommene Gewalt im Himmel 
eine herrliche Gemeinde, dienichthe- lund auf Erden, Matth. 28, 18. er Fann 
be einen Siedenoder Runzel, oder deß | wohl regieren, ihm mangelt und gebricht 
etwas; fondern, daß fie heilig und [nichts an dem, fo zum Regimente gehoͤret. 
unſtraͤflich fey. — 63. Er iſt ein Mann, daß er die Un⸗ 
61. Alſo, wenn ein Mann fein Weib vermoͤglichen annimmet. Item, er iſt ei⸗ 
liebet, fo iſt ſie ihm die Schoͤnſte und Lieb⸗ [nes Jahres alt, das iſt, Daß er es thun 
fie, wenn fie alleine fromm und ehrlich iſt. kann und thun will, was ihm geluͤſtet. 
Denn die Liebe theilet ihr mit alle Ehre, | Wer CHriſtum alſo iſſet der it es wohl 
und giebt ihr dahin Keib, Gut, und alles, |wert), Daß GOtt ibn anfiebet, - Er iſt 
den Namen und DTitel, Daß fie babe was [alt genug, das iſt, fiarf genug und vers 
der Mann hat. Sie fißet mit ihm inge| mag es. Es foll jung ſeyn, Das iſt, Luſt 
meinen Gütern und Ehre, Und mie ein | und Liebe hat GOtt zu ibm; er iſt ange& 
Web zu ihrem Manne fagen Fann ; alfo nehm und angefeben, ſtark und gewaltig, 
fpricht auch) ein Chriſt zudem HErrn EAN, [und er Fann und till helfen mie Luft und 
ſto. Denn das Weib hat alles Macht im Liebe, Alfohat GOtt vorzeiten den HELM 
Hauſe,/ alleine, daß der Mann das Haupt CHriſtum abgemahlet mit dem Oſter⸗ 
und der Herr ſey oder Regente; dennoch laͤmmlein. — 
nimmer ſich das Weib alles an, und greift |’ 64. Zum ſechſten, von den SEE | 
- a 3 110 
de 
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"1.Ch. 


ſpricht GOtt: Won der Heerde oder vom 
Haufen follet ihr das Oſterlaͤmmlein neh» 
men. Man foll eg in der Heerde lafjen 


gehen, und nicht ein fondeiliches im Win⸗ 


1) von der heiml. Deutung d«s Ofterlamme überhaupt. 
und fol man esnehmen, Ven ſchen erkennen, als wir find, und nicht 
HEren Ehriftum foll man nehmen von 

‚den Menfchen; denn er iftihnen auch gleich, 
und ſoll ung dienen und helfen. Darum 


I 
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vor ihm fliehen mögen, oder Scheu vor 
ihm fragen; denn e8 ift Feine Tieblichere 
Ereatur, denn ein Menſch. Wie denn 
derjenige fühlet,, dev alleine ıf. Denn 
wenn er Des Nachts wandert, fo ijt nicht 
fo fieblich einen Hund oder Pferd hören, : 


‚als wenn man einen Menfchen höret. 


kel auferziehen. GHtt beſtellet es fleißig, | Denn zu dem Menfchen verfichet man fi 
auf daß er ja wohl Chriſtum in ung menge | mehr gutes, denn wenn man einen Engel 
und backe, und nicht ausfondere, auf daß hoͤrete, Dafür man erſchrecken und ſich ent» _ 
er deß Fleifches und Blutes fey, deß mir | jeßen wurde; wie die Erempel der Schrift 
find. Weldyes denn über die Maſſen ſehr vielmal beseugen. Und obwol zuweilen 
ruͤhmet die Epifiel zu den Hebräern cap. 2. die Menſchen unter fi) arg und böfe find, 





v.16: daß GÖTT nicht die englifche 
Natur, fondern unfer Sleifch und 
Blut erwifcht bat, Abrabams Saa- 
men. Dasift, GOtt ift nicht ein En. 
gel, fondern ein Menſch worden, und ein 


foicher Menſch, der da ift unter den| 


andern Menſchen umber gegangen, 
Ap. Geſch. 10, 38. gleichwie ein anderer 
Menſch; wie St. Paulus in der Epifiel 
an die Philipper am andern Eapitel v. 6. 7; 


ſo ifi e8 Doch alhier Die echte Art und ea» 
tur des Menfcheng in Ehrifto, daß wir 
in Anfechtungen und allen Noͤthen zu ihm 
Zufiucht haben follen, ale zu dem, Der 
da helfen Fann. - Und alfo iſt Chriſtus al 
hier auch abgemahlet, daß er nicht fonft 
einem milden Thiere verglichen, fondern 
als ein Sammlein fey, das fein lieblic) if, 
keinen Fehl habe, GOLT fo angenehm, - 
Daß er esnicht vermerfe, Daß es ein Man, - 


ed gar meifterlich herausſtreichet, da er lein fey, und fich unfer annehme. : tem, 
ſpricht: Als er GOtt gleich war, lief | Das eines Jahres alt fey, das Macht und 


€ 


‚er ſich deß nicht duͤnken für einen Stärke habe, 5 


Raub, fondern äufferte fi) def, und 
ftellete fich, gleich als ware er nicht GOtt, 
und hat. fich hernieder gelaffen, gedemuͤ⸗ 
thiget, als ein anderer Menſch, und Durch 


‚ ‚alles ung gleich befunden worden ꝛc. 


65, Das heiffet Chriſtum recht befchrie- | 


ben. Er hat alle leibliche Nothdurft ge 
‚ ‚litten, die wir leiden; er hat geredet und 


ſto, auf daß wir ihn für einen ſoͤchen Men- 


gelachet, wie wir s er hat fich geſtellet, 


‚gleich als wäre er nicht GOtt, fondern hat 


ſich Der göttlichen Gewalt und Natur ge 
aͤuſſert; das iſt, er ift gleich) ein Menfch 


geweſen, als wir find, Ebr. 4,15. Alhier 


haben wir nun Staͤrke und Troſt an Chri⸗ 


66. Zum ſiebenten, ſo ſollte man das 
Laͤmmlein behalten bis auf den vier⸗ 
zehenten Tag des Monden, das iſt, 
bis auf die Zeit der Zukunft Chriſti. Denn 
alſo iſt es beſchrieben und beſtimmet vom 
Mofe, daß Chriſtus Das Oſterlaͤmmlein 
für uns werden ſollte. Das hat ſich ver- 


zogen, und iſt das Laͤmmlein behalten worr · 


den bis auf den vierzehenten Tag, das 


ift, bis daß Die Zeit kam, daß er ſolite er 
ſcheinen, Gal.4,4. Oder man mag die 


vierzehen Tage alſo nehmen, Daß fie an⸗ 
zeigeten Das Verlangen, das kleine Stuͤnd⸗ 
lein, da die Seele in Angſt und Noth iſt, 
Ef. 34, 8: Pſ. zo, 6. und begehret Troſt, 

A | daß 


Der 


’ D 


ewiſſen Dringe zur 
De, daß eg durſte und hungere nach der 
Gnade GOttes, Ef.6, 13. Denn Der 
Herr Ehriftus fchmeckgt niemand, denn 
einer hungerigen-und durſtigen Seele, 
67. Darum, fo wird es vierzehen Ta 
ge aufgeſchoben, Das ift, eine kurze Zeit, 
‚auf daß die Seelen zu der Erkenntniß ih⸗ 
ver Sünden, Noth und Gebrechen gefüh- 
vet werden, und im Hunger und Durſt 
der Gnaden liegen, daß diefelbigen vier- 
sehen Lage die Zeit Des Geſetzes ſey, dar⸗ 
innen wir alle ſtecken und liegen müffen, 
Das iſt, hungern und durften. Denn mit 
Verlangen, Luft und Liebe willder HErr 
Diefe Speife angenommen haben‘ ‘Diefe 
Sdpeiſe gehoͤret nicht für eine fatte Seele, 


j —— das Geſetz vorher gehet, 


Des 12. Capitel des zweyten Buche Moſis, 
daß es das, wir, nad) St. 
Erkenntniß dr Sum | ff 


\ —er% 


auli Meynung, 


um befennen und predigen, da er Kom, 


15,16, fpricht: Ich heilige das Evang» 
lium, das iſt, opffere das Evangelium, 


Da deutet er Das Predigtamt, Daß es fole 
le ein Schladytamt feyn. 


Denn ich thue SOLL ein groß Opffer, 
wenn ich von Ehrifto predige, Pf. 116,17, 


Hit der Predigt von Ehrifto opffere ich 


GoOtt das höhefle und allerliebfte Opffer, 
und erfülle alle Die DOpffer, was fie bedeue 
ten, und tödte den alten Menfehen, und 
befehre fie, Daß fie neue Menfchen 
werden, 


70. Zum neunten, fo fol man es 


ſchlachten zwifchen Abende. Man 
foll predigen und befennen, wenn e8 halb 


68. Alhier werden auch in und Durch | Macht und Abend iſt: Diefelbige Zeit wird 
Chriſtum alle gute Werke ausgeſchloſſen, der Abend genennet oder dieleste Stunde, 
fo man thun kann, GOttes Gnade zu ver | wie Dr HERRChriſtus in den Parabeln 


dienen. Die vierzeben Tage find die 
zei des Geſetzes, die Erkenntniß Der 
ünde, Da ung das Geſetze zu Sündern 
machet. Derohalben fo follen wir nicht 
auf unfere gute Werke bauen, oder etwas 
‚vornehmen, Das: vor GOtt beftehen folle; 


anzeiget; und Johannis am fünften Ca 
pitel v. 28. wird geſaget: Es koͤmmet die 
Zeit 20. Denn der Juͤngſte Tag ſoll folgen 
auf dieſe Predigt, und nach dieſer Predigt ſoll 


Feine andere aufkommen von GOtt. Da 
Teufel wird wol andere aufbringen, wie 







Ehrie - 


| amt ſeyn. Das Opfern 
siehet er allegeit auf das Predigtame, - 


- fondern wir follen dis Laͤmmlein alleine ba» |er denn für und für Keserey erwecket; aber | 

ben. Es lautet, als follte man ein Schaf Krk hat erjilich das Geſetz gegeben? 
nehmen; aber er vedet auf Die bebräifche I nochmals, am Ende der Welt, koͤmmet 

Art, daß, wer diß Ofterlämmlein nicht | Chriftus, und bringet die Predigt des& 
iffet, der fey verloren. vangelii, welche Lehre der Heilige Geift | 
69. Zum achten: Und ein jegliches |gebracht hat. Denn diefes ift Die letzte 
SHauflein im ganzen Iſrael follte es | 


ſchlachten zwifchen Abends. Das ift, 
in allen Haufern foll man ein ſolch Oſter⸗ 


Predigt in der Welt, und wird genennet | 
eine Predigt, die da gefchiehet auf den ı 


Abend, Matth. 20, 8. das ift, am Ende | 
der Welt. DasLammlein ſoll man ſchlach⸗ 
ten, das iſt, von dieſem Chriſto ſoll man 


laͤmmlein eſſen. Wer nun das nicht thut, 
und Chriſtum, das rechte Oſterlaͤmmlein 
nicht iſſet, Dem iſt nicht geholfen. Aber | alleine predigen. 
wie. wird Chriſtus von ung gefchlachtet?]| 71. Zum zebenten: Und follt feines | 
Das gefchichet, wenn wir erkennen, daß! Blutes nehmen , und beyde Pfoften 
Chriſtus für ung geftorben fen, und wenn | an der Thüre, und die oberfte Schw | 


| 
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Deutungdes Offerlamms’hberbaupt. 


das Ausfprengen oder Beftveichen gefchie» | nun das Leben alfo gefajlet feyn, Daß Durch 

bet mit dem Munde over mit der Zunge, [die Predigt das Blut folluberfich geſpren⸗ 
‚ Andere ziehen es auf menfchliche Gevan- | gef, und die Ueberſchwellen Damit beſtri⸗ 
ken, auf das Gedachtniß und Verſtand, | chen werden; nemlich, wenn ich von mei» 
oder aufdie Vernunft; aber GOtt redet | nem Weſen und Leben rede, twie es vor 


gehören. Denn in der ganzen Ehriften- | helfe, denn das Blut Chriſti. 


ne oder Deine Gedanken, fondern etwas GOtt und mir. Was ich denn thue, das ge 
anders. Derohalben ſo ehue nach St.'} fallet GOtt; Denn das "Blut: handelt zwi⸗ 
Petri Lehre, der da 1Epiſt.r, 19, auch fa» ſchen mir und GOST. Darum gefallet 


Blute Chrifti, 1 Joh. 1,7. Ap. Geſch. 1. | len alle Werke eines Chriſten eingelegk und 


halben von dem Diterlamme predigen, auf | waren. —— | 
ı daß man in der ganzen Welt wiffe, wie| 74. Dem das Blut Ehrifti ſchuͤtzet 


fein Blut für uns vergoffen habe. Wenn | tung der Güter, wenn es einem wohl ger 
ich alfo predige von CHriſto, Daß er. für | hets item, zur linken Seiten, wenn der 
ung fein Blut vergoffen hat, denn ſo be⸗ Satan mid) anficht mit Berfolgung Lei⸗ 


le. Nenn ic) predige, daß ex mich gegen | wenn er uns anficht mit Schein und Lifts 
GOtt verföhnet habe, Daß, wo ich mich | als da gefchiehet mit den Mottengeiftern. 
hinfehre, da fehe ich Das Blut allenthal- | Auf der linken Seiten, wenn ev. einher 
ben in Dem Ausgange, und fonderlich an 2 
der Thuͤre, da man aus» und eingehet; | 
‚ denn Darum iſt die Shure vom Zimmer, | mit er ung linkwerts zuſetzet; wie Denn der 

manne gemachet, _ | 
72, Die Thür heiffet in der heiligen ! gleich taufend fallen zu deiner Seiten, 
Schrift der Wandel und Leben eines Men- 
(hen, fo er führe. Darum: fo wird in 
den Geſchichten Der Apoftel am erften Ca⸗ 
ı pilel 0. 3. gefaget von St: Luca, daß der 
HERAN EHriftus unter ihnen fey aus. 
Und eingegangen, das iſt, feinen Wan- 
del und Weſen unter ihnen gehabt. Wie 
ſonſt auch indem 721, Pſalm 9, 82. gefaget 








— — — — 


fo wird es doch dich nicht treffen. 
75... Da föllen nun! Die Prediger wa⸗ 
chen, mehren und predigen. Wenn du 


nen, an das Blut Chriſti zu denken und 
‚Dich def zu troͤſten, damit du wiſſeſt daß 
es GOtt gefalle. Das muß man fleißig 


ie 








11 ; 1277. 
. Jedamit beftreichen, an dein Haufern, | wird: GGtt babe feinen Eingang und 
darinnen fie es effen. Solches Fann | Ausgang bey uns. Gleichwie e8 ſich 
man auf Das Predigtamt ziehen. Denn | fonft im diefem Leben zutraget. So foll- 


von den Sachen, fo indie Gemeinde hinein GoOtt gilt, daß mid) da nichts anders 


heit, in der Verſammlung, follen fie ep | 73. Das it denn einrechtbeflreichen, 
fen das Oſterlamm, die da nicht hat mei | und da ift Denn das Blut Ehrifii zwiſchen 


9.5. Denn wenn wir Durch) den Heiligen | gefaffet werden in das Blut Chriſti ‚auf 
Geiſt erleuchtet find, fo foll man allent- | daß fie angenehm und GOtt wohlgefaͤllig 


das Laͤmmlein für uns geſtorben ſey, und | mic) zur rechten Hand, wider die Aufech⸗ 
ſtreiche und beſprenge ich die oberſte Schwel⸗ bes, Gutes und Ehre. Zur rechten Hand, 


platzet und ſtreichet mit Berfolgung, Aeng⸗ 
ſtigung, Schwermuth, und anderen, d@ 


ein und neunzigſte Pfelm v. 7. faget : Ob 


und zehentaufend zu Deiner Rechten, 


' gets Wir find befprenget mit dem | men Wat GOtt wohl. Dennalfofok 


in 2infechtung liegeft, daß fie dich vermah ⸗ 
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immerdar predigen, ob irgends falſche 
Propheten möchten aufitehen , Daß man 
ailezeit bey dem Blute CHriſti bleibe, 
und darzwifchen gehe, daß unfer Wandel 
gefaffet ſey in dem Blute Chriſti, es lebe 
oder flerbe einer, oder e8 gehe ihm ſonſt 
füffe oder fauer. Dieſes foll Das Predigt- 
amt reiben, Ef.30,8.21. Ezech. 33, 2. ſ99. 
76. Nun koͤmmet er Darauf, mie man 
das Oſterlaͤmmlein effenfoll, Bisher hat 
er vom Blute des Oſterlaͤmmleins gefa- 
get, wie man es nehmen, und die oberfie 

Schwelle damit befprengen und beſtreichen 
ſoll: ‚welches anders nichts if, denn mie 
man predige, verfündige, abmahle und zu 
erkennen gebe, wer Chriſtus ſey. Der 
Glaube ift das Effen, Der ung enthalt und 
ſtaͤrket. Gleichwie der Bauch, wenn er 
iffet, teinket, Speife zu fich nimmer, fehluckt 
er. es in fich, und giebf e8 wieder an den 
Ort, da e8 verkehret wird in Blut, Daß die 
Speiſe des Leibes Nahrung wird: alfo 
iffet der Menſch auch geiftlich, wenn er ver- 
ſchlinget und verdäuet Chriſtum, bringet 
in ſich Chriſtum, und Chriſtus nahret ihn. 

- 77. Dovum foift daffelbe Eſſen anders 
nichts, denn der wahrhaftige rechte Glau⸗ 
be des Herzens, Nenn du mit vechtem 
Glauben annimmeftChriftum, und wiſſeſt, 
daß er fein Blut für Dich vergoffen habe, 
und daß dich ſolches in Creuz und Noth troͤ⸗ 

ſtet und ſtaͤrket, dieweil du es ohne alles 

Wanken des Herzens alſo glaͤubeſt. Alſo 

iſſeſt du Chriſtum und verdaͤueſt ihn in dir, 

und er koͤmmt in dich, daß ihr geiſtlicher 

Weiſe ein Ding werdet, und einerley Ge⸗ 
danken und Sinn habet, auch einerley Wil⸗ 
fen, Weisheit, Klugheit, Stärke und Ge⸗ 

winn, daß man ein neuer Menfeh werde, 
‚der da täglich zunimmet, wachfet, groß, fett 

und flark wird in dem Erkenntniß des 
HErrn Ehrifti, Coloſſ. 3,10. Wie denn 


Das ı2. Capite) des zweyten Buchs Mlofis, : 


m 


Ri. 
Buchs IS 1 RZ 
davon der HErr Chriſtus Sohanne.am 6. 


u 

“ 

“ 
vr 


Capitel v. 35. auch ſaget: Wer mich ii 


‚fet,den wird nicht hungern. Daſelbſt 
haſt du auch das geiſtliche Eſſen des Hera 


zens. Denn was der Chriſtenmenſch mit 


dem Munde zu ſich nimmet, das hilft ihn 
nichts an feinem Chriſtenthum, 1. Cor. 8. 
v. 8. aber wenn das Herz etwas durch den 
Glauben zu ſich reiſſet, das hilft, und dae 


durch wird einer vor GOtt ein reicher völe 


liger Ehrift, daß alles GOtt wohlgefaͤllet, 
was er thut. A 


73. Zumzwölften faget Mofes: Ihe 


ſollet alfo Fleiſch effen in derfelbigen 
Nacht. Er beiffet Steifch den Herrn 
Ehriftum, wiewol er Ehrifli Fleifch noch 
nicht Deutlich ausdruͤcket; aber er will ſa— 
gen: Ihr feyd geneigt zu eflen, was dem 


Leibe wohlthut und lieblich iſt: wolan, ich 


will euch einmal ein recht Fleiſch zu eſſen 
geben, davon ihr luſtig werdet zu eſſen, und 
das da eine leibliche Speiſe ſey. 
79. Moſes hat uns bisanher vorgeſtel⸗ 
let das Oſterlaͤmmlein, Dadurch der Heilie 
ge Geiſt uns hat bedeuten und zeigen wol⸗ 
fen unfern lieben HEren und Heiland JE⸗ 
fum Ehriftum, und daffelbige auf zweyer« 
ley Weife; erftlich, mie ich von ihm ſoll 
predigen, auch was ich von ihm halten ſol ⸗ 
fe. Als, daß das Lammleinfolleein Maͤnn⸗ 
fein feyn, und nicht ein Weiblein. Item, 
eines Jahres alt, daran fein Fehlnoch Ga 
brechenfey. Auch, daß manesdes Abends 
fchlachte und opffere, damit auch Die zwo 
Seulen ander Thürebeftreicherc. Darine 
nen das Predigtamt des göttlichen Worts 
ung eigentlich beſchrieben if, daß mir von 


I 
J 
I 
I’ 

h 


Chriſto predigen follen, tie er GOtt und I 
ung mit einander verföhne, und in der | 


Welt ung führe, beyde, zur Nechten und | 
zur Linken. j 


un: % 
80. Darnach ift Das andere Stüde ı 
ge⸗ 


J 


7 














le. Nemlich, man ſolle das Laͤmmlein neh⸗ 


men, opffern, ſchlachten: und braten, daß 


man es eſſe. Das iſt nun, das Predigt 
amt fuͤhren, und Chriſtum oder das muͤnd⸗ 
liche Wort vortragen und iſt, eſſen, hin- 
ein und zu fich nehmen, Daß esder Menſch 
verdaue und in fich vertwandele, Davon er 
fett und gefund wird, zunimmet und wach. 


' - fet, Pſ. 107, 36. Denndarum wird edge, 


fchlachtet, daß man es eſſen ſoll. Alſo wird 
es darum auch geprediget, daß wir von 
Chriſto errettet, fett und ſtark gemacht wer⸗ 
den. Welches denn anders nichts iſt, 
denn glaͤuben. Der Glaube iſt das geiſt⸗ 
ſiche Eſſen und Verdauen, dadurch alles 
geſtaͤrket, und Chriſtus beſſer erkannt wird, 
was man an ihm habe und ſich zu ihm ver⸗ 
ſehen ſolle. Daher wird Johannis am 
ſechſten Capitel v. 31. auch geſaget: Wer 
mein Sleifch iſſet; item: wer von dem 
Brode iffet, der ſtirbet nimmermehr. 
Darnach, ſo giebet das Eſſen auch eine 


Kraft und Staͤrke, ſo da lebendig machet, 
und Chriſtum in uns, und hinwieder uns in 
Chriſto erhaͤlt. Moſes deutet es ineinander, 


daß wir in Chriſtum, und Chriſtus in uns ver⸗ 


280. 1.Ch. 1). don der beiml. Demun des Offerlamms überhaupt, "ME 
geweſen, wie man das Sſterlamm eyjen jo thun Eönnen, Daß fie zu GOtt befehret wer» 
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den. Das iſt denn verboten, und perben - 
ſolche Fleiſchfreſſer ungeſtraft nicht. bleiben. 

82. Aber alhier wird viel ein ander 
Fleiſch zugerichtet, daß man es eſſen moͤge, 
und wird geboten, wie man es braten und 
mit ungeſaͤuertem Brode und bittern Sal⸗ 
ſen eſſen ſoll. Denn es iſt eine andere 
Speiſe. Als ſollte er ſagen: Bisher hat 


man gelehret und geprediget, wie man 


fromm werde; aber es iſt Menſchentand, 
und nur wie es die Vernunft gut duͤnket. 
Wollet ihr euch wohl ſpeiſen und lehren 
laſſen, ſo will ich auch einmal euch Fleiſch 


gu eſſen geben, aber ein ſolch Fleifch, dar» 


innen Chriftus wohnet. Alſo iſt Chriſtus 
unſere Speiſe, daß er uns giebet ſeinen Leib 
und Blut, wie er das natürlich von feiner 


Mutter empfangen hat; Das. ift unfere . 
geiftliche Speife und Trank: nicht um des 
Sleifches willen alleine, fondern daß GOtt 


drinnen wohnet. Er fpricht nicht: das 
Fleiſch ift die Speife, und das Blut iſt der 
Trank; fondern, mein Sleifd) und. mein 


Blut; Mein, denn ich bin GOtt. 


33. Wenn id) dag gläube, Daß Chri ⸗ 
ffus am Ereuz für mich gebangen hat, und 


wandelt werde; das heiffet effen,da er fpricht: | wahrhaftig Sleifch und Blut worden, und 


In dieſer Nacht ſo efferdas Sleifch. 


31. Sonſt iſt Fleiſch eſſen ein boͤſe Zei⸗ 
chen in der heiligen Schrift; wie denn 
GOtt auch im Moſe verboten hat, Blut 
zu eſſen. (1Moſ. 9, 4. 3Moſ.7, 26. 
5 Mof. 12,16.) Undalfo heiſſet anderswo, 
Fleiſch effen, glauben, und da hält man et; 


was vom Sleifch und Blute, Aber wenn 


man prediget vom vernünftigen Leben, wie 
denn Die Heuchler gethan haben, Da ift 
denn Fleiſch und Blut, wie es von Adam 
geboren if. Da find denn Die rechten 
Sleifchfreffer, welche glauben, daß fie durch 
ihre Krafte und Vermoͤgen noch etwas 
Lutheri Schriften 3. Theil, 


dennoch GOTT ift, und dieſe Perfon, fo 
GOtt iſt, wagerhinanfür mich ſein Fleiſch 
und Blut: (denn GOtt konnte ſonſt nicht 
leiden oder ſterben; aber darum hat er das 
Fleiſch an ſich genommen, auf daß er lei⸗ 
den koͤnnte, und hat ſein Fleiſch und Blut 
fuͤr mich gegeben, damit hat er mir gehol⸗ 
fen:) wenn ich nun glaͤube, daß diß Fleiſch 
für mich gegeben und geopffert ſey am 


Creuʒe, Das heiſſet eſſen und trinken, das 


iſt, glaͤuben, Chriſti Blut und Leib ſey fuͤr 
mich gegeben. | 
‚84. Diefes hätte aller Heiligen Tleify 
nicht thun Eönnen, Feiner hatte fagen duͤr⸗ 
mm m | fen: 


- -bleibet auch ewig. Sonſt iſt alles Fleiſch 


ben; und ſein Blut trinken, das iſt, von Her⸗ 


— 


195 as 12, Capitel des zwoepten Buche Wiofie, 135 
‚tens So du gläubeft, Daß dieſer Leib füri 87. Sonſt hat die Welt mit ihrer Ba 
dich gegeben fey, fo wirft du felig. Nein, 


Derfeibigen Nacht. Penn der Abend 
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nunft ein Licht, (1 Cor. a4, 3. und leuchtet 
ſchoͤne, ſpricht: Das ſollt du —— 
TDag eſſen, und alſo ſollt du dich auf jenen 
Tag kleiden, fo und fo leben, diß und jenes 
thun. Diefer Ordenthutheute das, mor⸗ 
‚gen thut jener Orden etwas anders, erbe⸗ 
fet, faftet, und thut DIE und jenes. Sie 
binden und faflen alfo die Gewiſſen mit 
Geſetzen, daß es alles folle vor GOtt gel⸗ 
ten, und ſehen nach dieſen Dingen. Aber 
ein Chriſt ſchleußt die Augen zu, und fra⸗ 
get nichts darnach, lebet in Tag hinein, 
ſpricht: Vor GOtt bin ich nichts beſſer, 
ich eſſe Fleiſch oder Fiſche, oder mas mir 
vorgeſetzet werde, Nom. 14, 2. ſſ. Eines 
Chriſten Gewiſſen kehret ſich nicht dran, 
ſondern ſpricht: GOtt hat mir ein Oſter⸗ 
lamm vorgeſetzet, davon ſoll ich eſſen, und 
dabey will ich auch bleiben. Denn an ſei⸗ 
nem Worte da ſoll man alleine hangen. 
Kommen dennaͤuſſerliche Dinge, ſo laß man 
ſie gehen. Derohalben iſt die Welt einem 
Chriſten eine lautere Nacht und Finſterniß, 
welches der Glaube machet, welcher alleine 
an dem Blute JEſu Chriſti hanget, und 
ſonſt nichts anſiehet noch achtet. 

88. Zum vierzehenten, fo zeiget Mo— 
ſes oft und viel an, daß man das Oſter⸗ 
laͤmmlein ſoll mit ungeſaͤuertem Brode 


das koͤnnen ſie nicht ſagen; allein dieſer 
Sohn GOttes, dieſe göttliche Perſon, wen⸗ 
det diß Stuͤcke, ſein Leib und Blut, an mich. 
Darum gilt ſein Fleiſch und Blut ſo viel, 
als er gilt. Denn die Perſon iſt GOtt, 
derohalben ſo hat diß Fleiſch und Blut kein 
Ende, ſondern bedeutet etwas ewiges, und 






eitel und nichts, Ef. 40,8. Pſ. 62. v. 10, 
ausgenommen, wenn diefer Mann koͤmmet 
and fpricht: Mein Sleifch ift eure Spei⸗ 
ferc. ob. 6, 55. Denn ich bin GOTT. 
Diefe Perfon ift zu hoch. n 
35. Diefes Effen ift, an Chriſtum glaͤu⸗ 


zen halten, daß er fuͤr uns in den Tod gege- 
ben ſey. Das hat GOtt durch diß aͤuſſerliche 
Oſterfeſt der Juͤden anzeigen wollen. Sie 
‚waren leiblih, und mußten leiblich vom 
Laͤmmlein effen ; aber mir effen geiftlich 
davon, das iſt, wir glauben, daß des HErrn 
Chriſti Steifch und Blut für ung ‚gegeben 
fey. ber daffelbe Eſſen geſchieht Durch 
ven Heiligen Geiſt. 

86, Zum dreyzehenten fpricht er: In 


‚angieng, fo fchlachtete man das Lammlein; 
bis daß diß Oſterlaͤmmlein zugerichtet ward, | lam 
fo ift e8 gar Nacht gewefen, und haben eg | eflen , oder füfle Brod darzu gebrauchen, 
muͤſſen im Finſtern effen. Alſo follen wir ‚da Fein Sauerteig Darzu gekommen fey, 
das Oſterlaͤmmlein auch des Nachts effen. |und acht Tage lang folche füffe Brod ef 
Wenn ich recht an Ehriftum glaube, mein Ifen. Was dieſes bedeutet, Das leget der 
Herz und Seele ſich naͤhret deß, daß er HErr EHriftus felber aus im Evangelid 
‘feinen Leib für mich gegeben hat, und zwei⸗ Matthaͤi am 160v. 11. da er ſpricht: Huͤtet 


fele nicht daran; denn fo wird es Nacht, euch vor dem Sauerteige der Phari⸗ 


ich habe Denn nichts mehr in der weiten ſaͤer. Denn dieſelbigen ihre Menſchen⸗ 
Melt, Phil. x, 21. Gal.2, 20, mein Le; | fasungen höher bielten, denn GOttes 
ben ift in Chriffo verborgen, und wir | Gebot; huben GOttes Gebot auf, daß | 
find den Welt abgeftorben, wie St, nur ihre Auffägeblieben. Dieſe ihre heuch⸗ 


Paulus gun Coloflern c. 3,0: 3, ſaget. leriſche Lehre heiſſet der HErr, — J 
J da⸗ 













Glauben rein behalten  folle; denn er kann 
Feinen Zufaß leiden. Manfol Menſchen⸗ 
fehre nicht drein mengen; denn der Glau⸗ 
be leidet esnicht. 

89. Eben daffelbige wird auch ı Eor. 
3,7. von St. Paulo gefaget: Seget aus 
den alten Sauerteig ; denn esift al 
les Sauerteig, was da nicht Chriſtlich le» 
bet; und befihlet, Daß man denjenigen, fü 


| feine Stiefmutter zur Ehe genommen hat- 
te, ſollte aus der Gemeinde jtoffen und nicht 


kiden. So it nun Sauerteig, falſche 
Lehre und ein bofe aͤrgerlich Leben und 


, Erempel. Denn ein raudig Schaf ſtecket 
ſonſt gerne eine ganze Heerde an, und Die 
flechtenden Seuchen machen auch andere 


Leute krank. Darum diß IBort, Sauer: 


teig, begreift alhier dle Lehre, wiewol auch 


| ofte das Leben damit verflanden mird. 


So follen wir nun den Glauben alfo faſ⸗ 
fen, daß wir CHriſtum, das Laͤmmlein, ein⸗ 
nehmen, Damit unfer Gewiſſen rein, lauter 


- und fehlecht alleine an CHriſto hange und 


bleibe, Aber das gehet gar fchmer zu, und 
wird denen fauer, Die mit Geſetzen gefan» 
gen gehalten werden. Darum muß man 
alleine blos im "Glauben leben. Der 
Glaube bringet uns zu das Leiden und 
Sterben unferstieben HErrn IEſu CHri⸗ 


ſti. Sonſt will unſere Natur Eeremonien, 
und allerley verdienſtliche Werke anrich⸗ 
ten, Darauf das Gewiſſen ſich ſteuren und 
verlaſſen ſoll; aber das iſt Sauerteig. 


So will nun Moſes uns ermuntern, daß 
wir den Glauben rein und unverfaͤlſchet be⸗ 


halten, und uns huͤten ſollen vor allen Zu⸗ 


aͤtzlein und Menſchenfuͤndlein; denn Sau- 
erteig iſt gleich als ein Zuſatz. 
90, Sum funfsebenten, ſo foll man es 


| 
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Damit Die Schälke, die Pharifier, Das i | De 

Volk verführeten. So wird nun mitden | fehmecket wohl, wenn ein wenig Eßig dar⸗ 
- füfen Broden angezeiget, dab man den 


mit bittern Selfen. effın. Den es 


bey ıftz Das giebt Die Natur, Daß bitfere- 
Salfen und fauer Kraut neben guten Ge⸗ 
bratens mohl ſchmecke. Aber es bedeu- 


tet, daß man den alten- Adam creufigen 


foll, dem ſoll esfauer werden, Der Glau⸗ 

be richtet Das Herz auf, machet es ſtark 
und getroft in CHriſto, der für ung ge⸗ 
ftorben und in den Tod gegeben iſt. Daw 
auf gehöret und ſoll folgen, Daß der ‚alte 
Adam nach dem aufferlihen Menſchen 
muß gepanserfeget werden, Sal’s,13.16, - 
17. Sauerkräutlein muß darbey feyn, das 
Gewiſſen muß angegrifjen und getroffen 


werden. Denn das Evangeliumiftnicht _ 


eine Predigt für grobe, rohe, wuͤſte Suͤn⸗ 
der, die ohne einige Andacht leben, fon» 
dern ift ein Troſt für die betrübten See, 
len, Matth. 11,28. Denn es iſt eine zar⸗ 
fe Speiſe, die will eine hungrige Seele 
haben. Daher die liebe Jungfrau Mar 
via in ihrem Magnificat Luc. 1,53. auch 
finget: Die Hungrigen hat er mit Guͤ⸗ 
tern gefuͤllet a 
91, Sonſt fallet der tolle Poͤbel hin» 
ein, und wollen alle Evangelifche und 
Ehriftlihe Brüder feyn, richten Darnach 


Motten und alles Ungluͤckan. Dertar 


fel auf ihren Kopf find fi. Ein Chriſte 
iſt nicht frech, wild und rohe, fondern 
fein Gewiſſen ift blöde, Fleinmüthig und - 
versagt, Die Sünde beiffet fie, und fuͤrch⸗ 
tet fi) vor GOttes Zorn, und vor dem 
Teufel und Tode: Einem foldhennieder- 
gefchlagenen und zertriebenen Herzen 
fehmecket der HERR EHriftus wohl, 
Item, die Erlöfung vonder Sünde, Tod, 
Teufel und Hölle ſchmecket Denen auch 
mohl, Die in dem Tode ſtecken, und füh> 
leu ſolche Noth, und wollten gerne Ruhe 
haben: die bekommen fie, wenn das Herz 


⸗ 


Mmmm2 den 


Be. 1286 


Das ı2.Capitel des zweyten Buchs Mofis, — —. 1297 
den Glauben hat; aber fiefühlen auch dar⸗ Denjelbigen Menſchen; aber es ift wahr, 
neben, mie gebrehlich der alte Adam — nichts. Alſo, wenn es zum Tref⸗ 
ſey. | % | en kommet, fo fleugt diefer Glaube au) 
92. Zum fedhzehenten, fo foll man | hinweg, laͤſſet fich fehen, daß er nichts 
das Dfterlammlein nicht roh effen, noch fey. Solches wird alhier geprediget, Daß 
mit Waſſer gefotten, fondern nur am jman Das Laͤmmlein mit Feuer braten ſolle. 
Feuer gebraten. Es iſt zweyerley Slau- | 93. Mit Waſſer kochen iſt, mit der 
be: einer, daman das Evangelium ho» | Vernunft anzunden, da das Feuer nie 
ret und der Heilige Geift Das Herz er- | zum Lamme kommet, noch Die Kalte Dis 
feuchtet, rühvet und anzündet, daß man | Abaflers warmen möge; die Hige wird 
es annehme und gläube. Der Glaube | vielmehr durch das Waſſer eingetrieben. 
machet den los von Sünden und felig; Waſſer heiſſet ein ſolcher Dünfel und - 
aber der andere Glaube machfet aus un | Meynung, Da man mennef, man Fenne 
ſerm Kopffe. Als, wenn man das Evan⸗ CHriſtum, und iſt doch falſch. Sondern 
gelium von CHriſto hoͤret predigen, wie alſo ſoll es ſeyn: Ich höre das Evange— 
er für ung geſtorben ſey, und ſolches will lium wol, und es duͤnket mich, ic) ver⸗ 
verſtehen und faſſen mit der Vernunft; ſtehe es: aber ich traue nicht Darauf, fon» 
vie man der. Leute allzuviel findet, welche | dern ich bitte GOtt, daß er mir law 
meynen, fie wiſſen e8, und haben einen ; ben gebe auf fein Abort, Luc. 17,5. wel⸗ 
Glaͤuben; das iſt ein Ölaube, aus uns | ches Der rechte und nicht erdichtefe Glau— 
fern Kräften hergefommen, und ift ein be iſt. Ich habe ihn im Traume nicht er⸗ 
raum, ein’Bild, fo des Nachts einem dichtet, fondern der Heilige Geiſt hat ihn 
vorkomme; aber Fein rechter Glaube. Es ;rechtichaffen gemacht in meinem Herzen, 
ift gleich damit, als wenn einer im Schla- ohne meine Krafte,! durch das Wort, 
fe Geld findet, oder eine Stadt gewin⸗ das geprediget wird. Solch Feuer zündet 
net; da deucht einem im Traume, daß es er ſelbſt an, Luc, 12, 49. und erleuchtet mein 
Ernſt ſey: aber wenn er aufwachet, fo iſt | Herz mit einem neuen Lichte und Brunſt, 
es nichts Dahinter. Alſo iſt eg mit Denen ; daß ıch mitten im Tode des HErrn CHri— 
auch: fie meynen, fie haben es, und ſind ſti nicht vergeffe. 
gute Ehriften, haben den Glauben und! 94. Der waͤſſerige oder der falfche 
verftehen EHriftum fehr wohl, Aber die⸗ Glaube verſchwindet. Gleichwie ein Bilde 
fer Glaube gewinnet bald ein Ende: wenn } nik aus einem Spiegel verfchwindet, alſo 
Verfolgung hergehet, daß man Gefahr | hält diefer Glaube den Puff undStich nichts 
an Gut, Ehre und Leibe leiden ſoll, da fondern der feurige Glaube, den der Hei⸗ 
werden Die Augen aufgethan, und ift der lige Gent anzuͤndet, Derfelbige beftehet, 
raum hinweg. Des HErrn EHrifti! ob er wol gleich zuweilen erjchrecket und be 
wird gar vergeffen; Denn es ift nur ein | trubet wird, Denn da ift noch der alte ° 
Schein geweſen und ein Wahn vom Glau⸗ ; Adam, ver da zappelt, dennoch fo halt er 
ben, Gleichwie man eines Menjhen | auB. Das Feuer ift der Heilige Geiſt, 
Bildniß und Angeficht in einem Waſſer | der Das Oſterlaͤmmlein in uns_gebraten 
oder Spiegel fichet, Das fichet dem ganz macht, und einen rechten Glauben anrich- 
ahnlich, und dunket ihm wol, als ſaͤhe er jet, fo CHriſtum annimmet, und vo | 
£ te 
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gekochet werden, gleichwie er Durch das 


Feuer gebraten iſt. Zu dieſem Glauben 
gehoͤret nun Anfechtung und Truͤbſal, auf 
daß er flugs brenne und nicht verlöfche, 
Und wer recht glaubet, der hat ein ‘Feuer, 


das iſt, ex fichet nicht auffeine Vernunft. 


Denn der Glaube iffnichteine menfchliche, 
ſondern goͤttliche Kraft, wie St. Paulus 
zun Roͤmern c. 1, 16. ſaget. 


95. Diefe Kraftverroftetnicht, iſt auch 
nicht muͤßig, ſondern wird uͤberſchuͤttet 


mit Truͤbſal, auf daß der Menſch ſehe, 


daß er nicht in ſeiner, ſondern in goͤttlicher 
Kraft hergehe. Und der Glaube iſt nim⸗ 


merinehr ſtaͤrker und herrlicher, denn wenn 
die Truͤbſal und Anfechtung am groͤßten 


iſt; derohalben wird der Glaube feurig ge⸗ 
nennet. Und ich fuͤrchte ſehr, daß unſer 


vieler Glaube auch waͤſſerig ſey, daß wir 
nur mit dem Maule viel Davon reden; 


wenn aber die Püffe kommen, daß wir ver, 
folget werden, denn fo koͤmmet diß Feuer, 
und wird das Laͤmmlein in unferm Herzen 
gebraten. So ift nun jenes ein falfcher 
Glaube, diefes aber ein rechter Glaube; 
jenes ift ein mafferiger Glaube , dieſes 
aber ein feuriger Glaube, 

96. Zum fiebenzebenten, man foll 


das Oſterlaͤmmlein gar effen, fein 


Haupt mirfeinen Schenkeln und Ein. 
geweide. Das Haupt haben fiegemacht 
zur Gottheit; die Schenkel aber die 
Menfchheit CHriſti. sch will es auf ei» 
nen Haufen nehmen. Denn er mwillfo viel 
fagen: Man foil das Ofterlämmlein ganz 
und gar aufeffen, und nichts davon über- 
laſſen. Gans effen verfiche ich alfo, daß 
man EHrifium gar effe, und anihm allei» 
ne hange und nichts anders fuche, denn 
ihn. Diefes wird dienen wider der Juͤden 
‚ Ölauben, die Chriſtum nicht für den rech⸗ 
‚ten Heiland halten, und vorgeben, Meſ⸗ 
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fias fey noch nicht gekommen, und aufeie 
nen andern Meßiam, auf einen andern 
Glauben, und auf eine andere Lehre war» 
ten. Aber wife, wer CHriſtum hat, der 
hat alles auf einen Haufen, _ 

97. Alſo, wenn ih an EHriftum 
glaube, fo habe ic) Vergebung der - 
Sunde, Herrfchaft über den Tod und _ 
Teufel, habe aud) das ewige Leben. Al 
hier mangelt nicht, es fehlet nicht um ei⸗ 
ne Klaue, noch um ein Haar. GEOtt will 
uns allezeit im reinen Glauben erhalten, 
ſo ſoll man keinen Zuſatz machen, daß man 
ihn wolle beſſern, oder zweifeln, als 
mangele etwas daran; wie denn St. Pau⸗ 


lus zun Coloſſern (c. 1.9. 12.) nennet den 


Glauben das ganze Erbe. Als ſollte er 
ſagen: Der Glaube hat es rund in ſich ge⸗ 
faſſet, es ſey oben, mitten oder am Endes 
nimm es wo du willt, ſo haſt du es gar. 
Alſo ſind wir ſicher und gewiß, daß wir 
alles haben und alles eſſen. Me 
98. Zum achtzebenten, daß man 
nichts Davon überloffe bis Morgen. 
Die Süden warten, gleich als follte noch 
ein ander Oſterlaͤmmlein Fommen, und 
wollen ihr Dfterlammlein erfirecfet haben 
bis ein anderes fomme, und eine andere 
Kehre ihnen gebrachtmerde, oder der Tag 
anbreches welche Lehre jenes Oſterlaͤmm⸗ 
fein verbrannt und aufgehoben, gehet noch 
immer hin, ob wol der Tag vergangen iſt 
und das Ofterlammlein Fommen. Das 
ift, das Alte Teftament ift aus, es gilt 
nicht mehr: Derohalben hat et geboten, 
fie follten fi) an daffelbige halten, und 
ob, etwas anders vorhanden und übrig. 
ware, fo füllte es mit Feuer, das ift, 


mit dem Heiligen Geifte verbrennet were 


den. Als follte er fagen: Wir has 
ben alles in CHriſto, und ift nicht von» 
nöthen, daß wir allerley Bräuche, Sit» 
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ten, ZBeife und Eeremonien halten, oder 
Die Werke des Alten Teſtaments thun; 
fondern wir haben alles in CHriſto. Ab, 
ſo bleibet der Glaube an CHriſto, und 
hat feine Freude, Luft und Spiel an ihm. 
Dieſes hat der Juͤden Oſterlammlein fie 
erinnern ſollen, bie daß EHrifius, Das 
vechte wahre Laͤmmlein kaͤme, welches je⸗ 
nes aufgehoben hat. Wie wir denn ſehen, 
daß alles um feinetwillen gethan iſt, und 
auf ihn alles gehet, auf Daß mir in der 
Predigt und Erkenntnißdes HErrn Chriſti 


vollfommen und reich würden, Coloſſ. 3,16. 


99. Alfo haben mwir.gehöret, wie man 
das Dfterlämmlein effen, das ift, von 
EHrifio predigen fol. Man foll pre 

digen und lehren, daß man ihn ganz effe, 
das ift, man follnichts predigen, denn al⸗ 
feine. den ganzen Ölauben, der thut gegen 
GH alles. Nun wird er aufeine wun, 
derbarliche Weiſe die Leute zubereiten, Die 
das Dfterlämmlein effen follen; da mir 
doch follten die Leute zuvor unterrich⸗ 
ten, als, wie fie Die Haͤnde waſchen foll- 
ten, und neue Kleider anziehen, ehe fie 
das Dfierlämmlein efien. Aber SOTE 
Eehret alhier die Ordnung gar um. Denn 
die heilige Schrift mollte gerne mehren 
unſern Werken, auf daß wir zuvor glaͤu⸗ 
ben und durch das Wort GOttes Ver—⸗ 
trauen an EHriftum haben, ung demuͤ⸗ 
thigen, und alles in GOtt ftellen. 

100, Paffeb heiffet, Eingang oder Ue⸗ 
bergang, und ift daher alfo genennef, daß 
der Engel aus GOttes Befehl auf eine 
Macht gieng durch ganz Egyptenland, und 
wuͤrgete oder tödtete alle Erſtgeburt der 
Egypter. - Es ift aber hiermit bedeutet des 
HErrn Chriſti Leiden, Sterben und Auf 
erfichung, dadurch er aus dieſer Welt 
gegangen, und zu feinem himmliſchen 
Dater gekommen iſt. In Demfelbigen 
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Ducchgange hat er Sunde, Zod, Lem 
fel und Hölle erleget und geſchlagen, und 
aus Diefer egyptiſchen — * 
ne Chriſten und Glaͤubigen erloͤſet, und 
fuͤhret ſie ſeinem himmliſchen Vater zu. 
Diß iſt unſer, der Chriſten, und das rech⸗ 
te, troͤſtliche, freudenreiche Paſſah oder 
Oſtern. Alſo ſaget der Evangeliſt Joh. 
am 16 Cap. v. 28. daß ChHriſtus zu 
feinen Juͤngern geſagt habe: Wiederum 
verlaſſe ich die Welt und gehe zum 
Vater. Das iſt der rechte Gaͤng. e 
Tor, Zum neunzebenten: Um eure 
Zenden follet ihr gegürtet feyn. Die 
heilige Schrift redet mäßig und zůchtig und 
nicht frech. St, Petrus machet es geile 
lic), und will, daß wir nicht im Glauben - 
mancherley Secten haben ſollen, fondern 
in einem Ölauben bleiben. Aber alhier 
will GOtt die aͤuſſerliche Zucht faffen, daß 
man Keuſchheit halten ſolle, und gebeut, 
man ſolle die Lenden guͤrten. Denn die 
heilige Schrift ſchreibet die Keuſchheit de⸗ 
nen Lenden zu. Alſo wird im erſten Buch 
Moſis auch geſagt, daß aus den Lenden 
Abrahaͤ geboren werden ſollen ꝛc. Date 
um ſo bedeutet es nicht alleine die Zucht 
oder Keuſchheit, ſondern den ganzenLeib. 
Gleichwie der ganze Menſch von einem 
Weibe geboren wird; alſo bedeutet es al⸗ 
hier auch die ganze Zucht des aͤuſſerlichen 
ganzen Wandels, daß man ein ehrbar 
und zuͤchtig Leben fuͤhre, nicht wilde, ro— 
he oder buͤbiſch lebe, Roͤm. 12, 2. Denn 
wenn man an GOtt glaͤubet, fo iſſet man 
das Oſterlaͤmmlein. Aber darnach ums 
gurte ich meine Lenden, das iſt, belte 
den Keib in Zucht und im Zwerge, 
damit ich felbft nicht in Süundenga 
rathe, auch andern mit böfem Leben kein | 
Aergerniß vorfielle, ı Cor. 9, 27. | 
102, Zum zwanzigſten: Und eure 
Schu⸗ 
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Schube an euren Süffen haben. GOtt 
giebt einem jeglichen ſein beſcheiden Theil: 
dieſem Weibe den Mann, und wiederum 
dem Manne auch jenes Weib, und. daß 
‚ einer alfo, der andere fonftlebet, thut und 
geberdet unter den Leuten. Darum Fon- 
nen und follen fie nicht alle auf einerley 
eife einhergehen. Solches bedeutet 
das Schuhanhaben. Denn wer daSchu⸗ 
he anziehet, der bereitet ſich zu gehen, und 
iſt dahin gerichtet, daß er wandern will. 


103, Man Eannnichtalle Fälle und Erx⸗ 


empel der Patriarchen oder ihren Werken 
‚ nachahmen. Das ift eine boͤſe Allegorie. 
' Man foll der heiligen Erempelnicht allent- 


halben nachthun, fondern ihren Glauben 


und die Früchte des Glaubens anfehen, 
und dem folgen lernen. GHDttführeteinen 
jeden ſeines Weges. Aber deß befleißige 
dich, daß du glauben moͤgeſt, mie fie ge⸗ 
glaubethaben. Darum beveuterdiß Stuͤ⸗ 
che die Ruͤſtung oder Bereitfchaft des 
Evangelüi, daß unfere Füffe geftiefelt und 


angezogen find mit dem Evangelio des 


Friedes. Denn darum ziehet man Schu- 
hean, daß man gerüfiet und geſchickt fey 
‚ gu gehen: Das ıft, man follllebung ha, 
‚ ben, das Evangelium zu verfiehen, zu le⸗ 
fen, predigen, treiben, fingen, immer; 
dar Damit umgehen; Daß alhier der. gan- 


wir alles mit- dem Evangelio, in dem 
‚ Evangelio, und durch Das Evangelium 
‚ thun, mas wir zu thun haben; mie es 
‚ denn Sanct Paulus Eph, 6,15. auch alfo 
ausleget. — 

0Zum ein und zwanzigſten: Und 
Pllet Stäbe in euren Haͤnden haben. 


Der Stab dienet darzu, daß er dem Men. 


| fchen hilft im Gehen, under fich drauf leh⸗ 
nen Tonne, wenn er müde wird; item, daß 
er fich Drauf verlaſſen kann, und einen 


| ne) faſſen. Solcher Stab ift nun guch 


— 
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das biebe Evangelium, Di. 23,4. Wenn 


wir in dieſer Welt leben und Anftöffe ha 
ben, und müde gemacht werden, da foll 


immer bey ung aus dem Evangelio Troſt, 


Stärke, Bermahnung une Reizung feyn. 
Die Predigt des Evangelir joll immerdar - 
lehren, vermahnen und tröften, reizen, 
treiben und locken, daß man fortfahre und 
nicht faul oder laß werde. Darum fo ift 
vonnöthen , daß man für und für mis 
dem Worte anhalte, und den alten faulen 
Madenſack aufwecke, daß er nicht fchläfer 
rig und faul werde. Solches heiffet, den 
Stab in Handen und Schuhe anden Fuͤſ⸗ 
fen haben, das ıft, lehren und vermah⸗ 
nen aus GOttes Wort. | 

105, Zum zwey und zwanzigſten: 
Und follet effen, als die hinweg eilen, 
Sie follen e8 nicht alfo. eilends eſſen und 
behende kauen, und ſchnattern, wie Die’ 
Gaͤnſe den Hafer eſſen; fondern fie follen _ 
es eilends effen, als Die Da gerne Davon 
waren: Daß diß, eilends eſſen, mehr das 
Herz betrift, denn den Mund; als dieda 
in Angſt find. Darum ſo iſt es enge 
ängfligtes: Eifen, und nicht ein fehler 
tes Eilen. Das Efien möchte niht 
lange wahren, irgends zwo, drey oder 
vier Stunden, Es oll nur ein Ruͤckbiß⸗ 


| lein oder Morgenbrod feyn, Daß man lie 
se Weg’ gefaßt iſt und gefchickt fey, daß | a a 


he und. eße, da man nicht viel Gerichte 
giebt, und flugs fi auf den Weg ma⸗ 
het. Denn GHHOtt priht: Ihr foller 


mit Eilen ausziehen aus SEgypten,. 


Denn ſie wurden gejagt, gleich als waͤren 
die Egypter mit Keulen hinter ihnen her. 
Derohalben haben fie dag Oſſerlaͤmmlein 
mit Eil, Zittern und Zagen verzehret, daß 
ſie nicht lange getiſchet haben, noch ge⸗ 
ſeſſen, als waͤren ſie zur Hochzeit geladen, 
ſondern Die da auf und’ davon wollten. 
106, Solches bedeutet der Chriſten 


% 
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Hoffnung. Denn die an Chriltum glau- ; wahrhaftigen Oſterlam memn, fo DaChrie 
ſtus iſt, efjen, trinken und ernährer were 

den. In dieſem Glauben haben Die Kine 
der von Iſrael auch das Diierlimmlein 
gegeffen, und find in diefem Glauben fo 


ben, die wiffen, daß es mit Diefem Leben 
muß ausfeyn, und wir albier Feine blei- 
bende Statt haben, wie Die Epiftel zum 
Hebraͤern cap. 13, 14. ſaget. Es gilt al- 
hier nicht, fich niederfegen, fondern kurzum 
fiehen, Eph. 6, 14. Das ift, Die dag Ev- 
angelium hören und Ehriftum erkennen, 
die haben Feine Urfache alhier zu bleiben, 
fondern fig gedenken fort, und wollen fish 
Davon in ein ander Land machen. Da gilt 
e8 auch hin. Gleichwie die Kinder von 
Iſrael aus Egypten eileten, nach dem Ge⸗ 
lobten Sande; alſo follen die Glaͤubigen 
aus Diefem Leben nach einem andern und 
ewigen Neben gedenken. Darum fo ſchme⸗ 
cket einem Ehriften diß Leben nicht, er ge- 
denket mehr dorthin, Denn hierher; er hat 
auch mehr Luſt dorthin, denn zu dieſem welt⸗ 
lichen Leben, Col. 3, x. ſeqq. Aber der alte 
Adam wehret ſich harte, und dieſe bittere 

Salſen will ihm nicht ſchmecken; jedoch 
der Slaube muß fort. Denn in dieſem Le⸗ 
ben ft anders nichts, denn Sünde, 


Plage, Unglück; fo Flebet das Fleifch und 


der Teufel ung noch am Halfe : fo firafet 
GOTT aud die Sünde in diefer Welt, 
Pſ. 90, 5. ſaſſ. Aber wie Eomme ich aus 
dieſem Leben ? Denn wer anbeißt an die 
Wohlluſt diefer Welt, der will eg nicht 
gerne entbehren ; aber wer an EHriftum 
glaͤubet, und den Heiligen Geift hat, der 
verachtet denn diß Keben ac, 

107. Denn es ift des %Eren Pof 
ſah, das iſt, Durchgang, er hat alfo in 
feinem Durchgange Egypten geftrafet. 

108. Das ift die Auslegung des Dfter- 
laͤmmleins, welches GOtt Mofi befohlen, 
Daß Die Kinder von Iſrael effen ſollten. 
Solch lieblich Ofterlämmtein, das fo lan 
ge Zeit zuvor geordnet gemwefen, ift nun 
eingefiellet bey ung, die wir Das Evange- 
lium und Ehriftum haben, und von Dem 


lig worden ; alleine, daß fie eine Decke 
vor den Augen gehabt, und e8 ihnen et 
was Dunkel und verborgen geweſen ift, und 


nur das aufferliche leibliche Lammlein ge⸗ 


fehen haben. Aber dieweil fie GOttes 
Wort gehabt, fo haben fie Ehriftum auch 


Y. 


erkannt, und bey dem Oſterlaͤmmlein ſich 


feinee Wohlthat erinnert und getröftet, 


und in diefem unferm Glauben geftanden 


und ſelig worden, Nöm.ı, 2. Ephef. 4,5. 


109, Nun folgen am Ende noch etliche 
Stuͤcke: als, zum drey und zwanzig⸗ 


ften, daß kein Fremdling noch Mieth⸗ 
ling, oder Aausgenoß, von dem O⸗ 
fferlammlein effen folite. Das ift der 


Unterfcheid unter den Figuren und der Er⸗ 


füllung oder Deutung. Die Figuren nen, 
nen fie gemeiniglich ein Werk oder That, 


das in Maſſen eines Geſetzes geftellet ift, 


Daß e8 ein Werk bedeute, Das die Mens 


fchen thun: und diefe Bedeufung der Fir 


gur bleibet bey GOtt, daß er es thun folle 
te, oder Ehriftug durch Den Heiligen Geiſt. 
Jenes haben die Menfchen gethan; aber 
diefes gefchichet ohne Menfchenwerk, 
Denn, gläuben an Ehriftum geſchiehet 
nicht durch unfere Aberfe. Ein Ebhrifl 
wird nicht Daher, Daß man ihn alfo heiß 
ſet: ein Ehrift laffet fich nicht machen durch 
Geſetze, Gebot oder Werk; fondern e8 
gefchiehet von oben herab, als ein göttlich 


und nicht menſchlich Werk, Joh. 3, 3. 


Jacob. ı, 17. Alſo werden Die Figuren 


erfüllet: jenes haben Die Leute gethan, die⸗ 


fes erfüllet GOtt. 
ı10, Alhier wird geboten, daß ein auge 
| Jändifcher Mann oder Weib, ein Fremd» 


Im 
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Kinder von Iſrael. Dieſes iſt in Werk 
und Gebot, Das nicht Die Menfchen ge- 


than haben: es nicht ein menſchlich, ſon⸗ 


dern ein göttlich Werk, und bedeutet, es 
oͤnne niemand das Dfterlammlein vecht 


Id Deutung des Ofterlammg Äberheupt, 1297 
 Tinger und Unbefehnittener nicht follen vom 
Oſterlaͤmmlein eſſen, fondern alleine Die: 





Ein Bsecht,, dag ift, ein ge⸗ 


SIT, 


Faufter Knecht aus den ausländifchen Leu; 


ten , und nicht ein Iſraelitiſcher Knecht, 


der Doch befchnitten ware, Diefer folkte ger 


sählet werben unter Die Juͤden. Es iſt aber 
Diefe Bedeutung, Daß man den Unglau⸗ 
ben und den alten Sad, oder Adam, foll 


effen, er fey Denn ein Glied Ehrifti, und vom Herzen abſchneiden. Denn die Ber 
ein Bürger der Ehriffichen Kirche, Epheſ. fehneidung gefchiehet durch das Evange⸗ 
2.0.19. Denn es geſchiehet durch den Her | lium und Heiligen Geifl. Darum, ob.er 
ligen Geiſt, und nicht Durch unfere guten! twol ein Heyde ift, fo koͤmmet er doch uns 
Werke. Derohalbenfo gebrauchet dieſes ter die Füden. Solches bedeutet die Heyden, 
Laͤmmleins Fein Fremdlinger noch Ungläue! weiche find Fremdlinge, aber erkauft durch 
biger ohne dem Heiligen Geiſt recht. Ob das Blut Chriſti, und herzu gebracht, Daß fie 


ten, Der Herr und Hausgenoß, ſo konn⸗ glaͤubig, und mit ihnen gar ein Kuche wor⸗ 
te doch der Fremdling, Hausgenoß, Mieth-| den. Derohalben fo find fie geiſtlicher 





ihm nichts, daß er ben dem Herrn in ei⸗ 
nem Haufe war und wohnete, er Durffe 
des Oſterlaͤmmleins nicht mitgebrauchen 
und genieſſen. Alſo ift es auch? wenn 
gleich im Chriſtenthume viel ſich zur Kir⸗ 
che verſammlen und alle Chriſten genennet 
werden, find unter den Chriſten, haben 
den Schein und Werk, empfahen das 
Sacrament des Altars, werden getauft, 
und ſtecken dog) in Unglauben und gottlo⸗ 
fen ſundlichem Weſen, fo find es falfche 
Ehriften und Miethlinge, Matth. 7, 15. 
Es fey denn, dag fie weiter kommen, fonft 
bleiben fie unfere Hausgeneffen, und ge 
nieffen Des Oſterlaͤmmleins nicht. Denn 





Aufferlichem Wandel Chriften ; aber in, 
wendig und im Grunde iffnichts Dahinter. 


' Darum fo muß ein jeglicher Ehriftum in 
ſich bilden, und Ehrifilich werden , ſich 


ı Neuen Teftamente nicht Eönnen von Die» | die da fagen: Sind wir Chriften, fomuf _ 
1 fen alle Dinge ung gemein feyn? und ma» 


ſem Oſterlaͤmmlein effen.  - 
0 &utheri Schriften 3, Theil, 


fie find nur mit dem Pamen, Schein und 


het nicht Durch unfer, 
gen Geiſtes Wa, 

112, Vorzeiten war eing 
nach dem Iure eiuili nicht tuͤchtig; aber 


fondern des Heili⸗ 


jest hat man Knechte, die man vermiethet 


man kauft ſie nicht mehr, ſondern man 
miethet fie, und giebt ihnen einen Sohn, 
Dieſes Geſetz, daß vorzeiten bie Menfchen 
gleich als ein Ochs oder Schaf gekauft 
worden, hebet GOtt hier nicht auf, fon- 
dern er beſtaͤtiget es. Ein armer Mann 
mußte ſeine Toͤchter und Soͤhne verkau⸗ 
fen; wie Denn im Evangeliſten Matthaͤo 


cap: 18,25. der Herr, melcher mit feinenz . 


Knechte rechnete, hieß ihn, fein Weib und 
Kinder verkaufen und bezahlen ꝛc. Sol⸗ 


ches iſt vorzeiten die Weiſe und Brauch 


geweſen, und hindert an Chriſtlichem 
Leben nichts. Bay 


— 
S 7 


Eaufter Knecht 


wol bey den Iſraeliten ihr oft zweene oder mit den Züden, das iſt, mitden poftenamd 
mehr. in einem Haufe bey einander wohne⸗ rechtſchaffenen Gliedern Chriſti, ſind auch 


ling oder Knecht davon nicht eſſen: es half Weiſe beſchnitten worden. Das geſchie⸗ 


| 173. Darum ift es: ein ungereimtes 
‚ganz und gar erneuern, ſonſt wird er im Vorgeben, das zu unferer Zeit etůche thum 


Nunn chen 


u 
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"Das 12. Capitel des zweyten Buchs en 
chen aus dem Ölanben ein menfchlih Ding. [ alfo thun, daß ein jeglich Daus.nur ein 
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Die Leute machen und ordnen nicht einen Oſterlaͤmmlein ſchlachtete. Aber GALT 
Ehriftlichen Glauben; fowird man es auch fprichtz Ich will es mit meinem geifilichen 


nicht mit ihrer Dereinigung ausrichten; Diterlämmlein alfomachen, daß alle Aelt 


fondern es koͤmmet von oben herab. Aus 
Rottenſammlungen werden nicht Ehriften. 
Penn es gülte, den Namen anfthreiben, 
fo wollten wir die beften Ehriften feyn. 
Und alfo Eönnten die Türken ſich auch ver- 
ſammlen. Bermifchetdas Ehrifiliche We⸗ 
ſen nicht; denn es koͤmmet nicht von: der 
‚Erden, fondern von oben herab, 
114 Alſo hat der Seelenmörder, Der 
Pabft , auchgethan, daß er geboten hat, 
man Soll Wallfahrt gehen, die Heiligen 
anrufen, Ablaßbrief Eaufen, und hat mit 
diefen Geſetzen wollen Ehriften machen. 
„Aber noch nicht , lieber Geſelle, es foll 
zum Ölauben niemand gezwungen noch ein 
Chrifte genennet werden, fondern warten 
bis GOtt ihn zum Chriſten mache. Thue 
ver Mund und die Augen zu. GOtt laͤſ⸗ 
fet Das Evangelium predigen in Haufen, 


darnach giebt er einem einen andern Muth] 


und den Heiligen Geiſt, derſelbige lebet 
darnach Ehriftlich. Jetzt will mar in der 
Welt alle zu Ehriften machen , und fie 
zwingen zum Chriftenthume, und ſagen: 
Lieber. Bruder, millt du nicht ein Ehrift 
ſeyn, fo wollen wir dein Haus abbrennen. 
115, Die Leibeigenfthaft ift nicht wider 
das Ehrifilihe Weſen, und mer es faget, 


ber leugt; fondern die Chriftliche Freyheit 


€ 


erlofet die Seelen, und. Chriftus ift ein 


Stifter derfelbigen geiftlichen Freyheit, die, 


man nicht fiehet. Was aͤuſſerlich ift, Das 

laͤſſet GOtt geben, und fraget nicht fo. groß 
darnach. 
"116, Zum vier und zwanzigſten, fo 
foll einjeglich Haus nur ein einig Oſter⸗ 
aͤmm ein hahen. Diß Gebot kraf das 
leibliche Oſterlaͤmmlein ans da mußte man 


bin 








nur ein einig Dfterlammiein haben foll. 


Denn zuvor aſſen alle Welt nicht ein Dfier 


lammlein alleine ;_ fondern ein jeglicher 
Hausvater hatte für fich ein Ofterlamm. 


Darum wird Durch das einige Oſterlamm 


in einem jeglichen Haufe bedeutet, Daß im - 


der Ehriftenheit alleine der einige Chriſtus 
foll regieren, fonft foll alles andere ausge» 


fehlagen werden, Ap. gefch. 4, 12, das iſt, 


alhier gilt alleine der einfrachtige Sinn 
und Verſtand von Chriſto, auf daß nicht 
Motten und Secten unter. ung gemachet 


würden , und man Trennung -antichtes 


tie denn bey den Eorinthern (1Cor. ı, 12.) 
geſchahe, da eines Theils fagten: Ich 


trifch , ‚der dritte Paulifch ; fondern 
Ehriften ſeyn mögen, Die alle einen Mund, 
Sinn und Berftand hatten. 


ften if nicht erjwungen durch das Gefeß, 
fondern: eingegoffen durch Den Heiligen 
Geiſt. Das mird bedeutet, daß in einem 
Hauſe nicht mehr denn ein Oſterlamm ge⸗ 
geſſen wird. Es hilft nichts zu unſerer Se 
ligkeit, denn’ alleine der HErr Chriſtus. 
Aeuſſerliche Dinge moͤgen helfen zu einer 
Ordnung; aber dieſen Sinn und Einige 
feit in der Ehriftenheit erhält alleine der 
HErr Chriſtus durch den Heiligen Geiſt, 


Daß alle in einem Sinne, Herz und Slate 


ben daher gehen; wie wir in unferm Sym⸗ 
bolo bekennen, mit diefen orten: Des 


‚Heilige Geift halt in einem Sinne gar 
‚eben ꝛtc. 


118, Darum find das tolle Prediger, 
Die durch gute Werke wollen Chriften. mar 


chen; denn fie zerruͤtteln den einigen Sum 
| | un 


Apollifch: der andere war Pa 


117; Diefe Einigkeit unter den Chr» 


theilen unter Die, fo da nicht Chriſten find, 
oder zertheilen, das ift unrecht. Zuvor 
ft diß auch geboten geweſen; nun aber 


| ft, und wollen es verwandeln in Mofen: zur 


‚nem Glauben bleibet es. St. Johannes 
der Evangelift cap. 19,35. hat ſolches auf 


) 
N 


Ten und ſchneiden in Stände, Orden, 










Tr. ‚Deutung des Öjterlamms überhaupt. 130: 
und das IBerk, fo von Cnriito gemacht (Chriltum gezogen, da eram Creuze gehan- 
























‚gen it, Solches hat er gethan aus Dem 
übrigen Meichthume feines Verſtandes, 
‚und zufammen geflochten das geiftliche 
gammlein Chriſtum, und Das leibliche 
gammlein. Zuvor find Die Gebeine leib⸗ 
lich geweſen, und des Laͤmmleins Blut iſt 
aud) Jeiblich gemefen ; gleichwie des HEren 
Chriſti Fleifch und Blut auch Teiblich fi: 
‚aber nun muß der Mugen und Brauch geift» 
lich gefchehen. — Brauch war gar 


rütten und verderben alſo den einfaͤltigen 
‚Sinn und Glauben welches jetzt Die tol⸗ 
fen Propheten thun, und das tolle Bolt 
hernach folget, welches ohne dad darzu 
fehr geneigt iſt. Bedeutet alſo diß Stuͤcke, 
die Einigkeit dev Gemüther, des Geiſtes 
und Glaubens bey den Ehriften, daß man 
werde einerley Sinn und Verſtand haben. 

119, Zum fünf und zwansigiten, 
daß fie mußten das Ofterlamm nicht 
aufferhalb ihres Hauſes effen; Das 
ift, diß Ofterlamm fol nicht unter Unter 
nen gegeflen werden. Und gehet folches 
wider die Ketzer und falfchen Propheten, 
die Chriftum heraus ziehen: Dort iſt es ge⸗ 
boten, alhier wird es ungeboten gehalten. 
Innerhalb des Hauſes eſſen bedeutet 
DIE Predigtamt, fo man inwendig Der Ge⸗ 
meinde Gttes treibet. Jedoch, ob ich) 
gleic) predige, ſo gehet es Doch nicht ‚in 
das Herz, &8 ſey Denn bey Denen, Die da 
Ehrilti Glieder find, und da ein einfaͤlti⸗ 
ger Sinn if, Darum, wenn ich. mollfe 
heraus fahren und fagen: Ich will dieſen 
um Ehriften machen mit dieſem und jenem 
Werke, als, durch Bilderflürmen oder 
die Güter gemein machen, Das gehet 
nicht an. a a 

120. Zum ſechs und zwanzigſten, 
daß man das Kämmlein nicht zerthei⸗ 
le. Wenn man das Lämmlein will aus 


Davon in Demfelben Evangeliften cap. 6. 
0.354,56. der HErr Chriftus faget: Wer 
da iſſet mein Fleiſch; cccc. 
121. Da mache nicht ein geiſtlich Blut 
von Chriſto; Denn er hat nicht einen geiſt⸗ 
lichen Leib und Blut fuͤr uns gegeben, fon» 
dern ein natuͤrlich Fleiſch, ſo er von der 
Jungfrau Maria an ſich genommen. Dar⸗ 
um diß geiſtlich Eſſen ſtehet im Wort, eſ⸗ 
fen und trinken. Wiewol die Juͤden bey⸗ 
des fleiſchlich verſtunden; aber der HErr 
Chriſtus ſpricht Joh.6,63: Meine Wor⸗ 
te ſind Geiſt und Leben; zeiget damit 
an, ſolch Eſſen und Trinken muͤſſe geiſt⸗ 
lich geſchehen. Das iſt nun, davon hier 
ſtehet und geſaget wird: Laſſet bleiben die 
leiblichen — ER TER 
122, Wir wollen aber jebt bey dem 
Brechen bleiben, mas geiftlich — 
ſey. Gebeine bedeuten die Staͤrke, ſo das 
Chriſtenthum traͤgt. Denn Fleiſch und 
Blut ſonſt das Chriſtenthum nicht traͤgt, 
ſondern der Heilige Geiſt giebet es, daß 
man Kraft, Muth und Staͤrke hat, und 
man nicht untergedruͤcket werde. Alſo ver⸗ 
ſchlinget der Tod auch wol den HErrn 


wird es gehalten ohne Gebot, Durch den 
Heiligen Geiſt, Der laͤſſet ſich nicht zerthei⸗ 
Werke und Secten; ſondern alleine bey ei⸗ ne laſſen. Er iſt geſtorben aus Kraft und 

Stärke des Fleiſches; aber auferſtanden 
‚Durch Stärke des Geiſtes. Diß find die 
Penn. Gebebei⸗ 


leiblich, aber dieſer Brauch iſt geifllich, - 


Ehriſtum; aber man muß ihm die Geber 
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Gebeine, die alhier in dem geiſtlichen Ver⸗ 
flande bedeutet werden, als, daß man den 
HErrn 

koͤnnen, vfel 
und geſtorben, wie ein anderer Menſch, 


&f.63,5. Alſo werden alhier zufammen | 


gefeßet Die leiblichen und geiſtlichen Beine ; 


das ift, Das Oſterlamm Chriſtus, wel⸗ 

chen jenes Oſterlamm bedeutet hat, wird 
alſo ſierben, daß er dennoch ewig bleibe. 

Und wird alhier der Tod und Auferſtehung 


des Heren Chriſti bedeutet; Denn feine 
Gebeine find nicht zubrochen worden. 
123, Jenes aber iſt ein Werk und Ge 


bof gemefen , das manden hingerichteten | 
oder erhenketen Menſchen thun Eonnte, | 
als, ihnen ihre Gebeine am Galgen oder | 


Creuz zerbrechen : aber dieſem Menfchen, 
Chriſto, ſollten die Juͤden Die Gebeine nicht 
brechen, das iſt, in ſeiner hoͤchſten Schwach⸗ 
heit und im Tode konnte er noch ganz be⸗ 
halten werden. Das hat muͤſſen ein leib⸗ 
lich Zeichen ſeyn, daß, gleichwie am Laͤmm⸗ 
lein die Gebeine nicht zubrochen ſind; alſo 


iſt Chriſtus auch ganz geblieben und vom 


Tode wieder auferſtanden. 
124. Alſo haben wir nun das Stuͤcke 
auch verrichtet, mit dem Oſterlaͤmmlein 


des Alten Teſtaments, und bedeutet ſol⸗ 
ches Das Predigen des Evangelii, Daß man | 


Chriſtum erkenne und an ihm glaube, in 
‚welchen alles .erfüllet wird, Wer das 


nun weiß, der fiehet, wie der Heil. Geift | 


abgemahlet habe, was des Evangelii Amt 
feyn folle, was man lehren ſolle, was Chriſtus 
ſey; nemlich, daß man predige, wieerfein 
Blut für ung vergoffen und feinen Leib für 
uns gegeben habe, und daß manfotches nicht 
haben noch empfangen Eönne, denn allei, 
ne durch ven Glauben. 


Ehriftum nicht hat unterdrücken | 
wiewol er fehr ſchwach getvefen | 


EIN Haufe, und in des 
225. Das iſt nun der erſte Theil, von Hauſe, Todte an 





der geiſtlichen Deutung des Olter- - 
laͤmmleins. Nun folget das andere 
Stüde, von den Erſtgebornen, was 
mit denfelben ferner gefchehen fey, nad» 
dem fie, das Oſterlaͤmmlein gegeflen und 

alles gefban hatten, was der HErr Moſt 


und Aaron geboten hatte, 


9.29. Und zur Mitternacht flug 


der HERR alle Erfigebint in Egh— 


pten sc. | | 


126. 9Niefes if dcs Iente Zeichen, und 


ein ſchrecklich groß Aßundermwerk, 


das GOtt in Egypten gethan hat, da er 
alle Erfigeburt der Egypter todtgefchlagen 
hat; aber dev Iſraeliter Erſtgeburt ift fer 
bendig geblieben, Mit weichen Wun⸗ 
derwerke GOTT feine Allmacht berveifet, 
daß er in einer Nacht die Erftgeburt an 
Menfchen und Viehe toͤdtet; welches und‘ 
bilkg zur Furcht GOttes reizen follte: dar» 


zu feinen Ernſt fehen läffet gegen die une 


bußfertigen Sünder, dag er mit der Stra» 
fe nicht ferne von ihnen fey. Damit will 


er jedermann zur Befferung Urſache gebens 
darnach auch, feine Önade und Barmher⸗ 
zigkeit erzeigen, daß er in Diefer grauſa⸗ 


men Plage, fo über Die Egypter ergehet, 
dennoch der Iſraeliter Erligeburt ver 
fehonet, und im Zorne der Önaden und 
Barmherzigkeit noch eingedenk iſt, Hab. 3. 
„2, Darum wir uns alles Gutes zu 
GoOtt zu verfehen haben. | | 

227. Lestlich beftätiget diß Wunderjei⸗ 


her auch GOttes Wahrhert, Dfamıım 
Denn et hatte verheiffen, & 
‚wollte die Erfrgeburt der Egypter tod 


v.7. ſeqq. 


ſchlagen, und die Kinder Iſrael aus dem 
Dienfthaufe Egypti führen. Diefes ge 


ſchiehet jetzt behdes, daß in des Könige | 
geringften Kühhirten 


Menſchen und Viehe 


geſun⸗ 
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i28. Dieſ Hiſtorie haben wir gehoͤret, 
>’ nun wollen wir auf Die Allego- 
rie oder heimliche Deutung auch kommen. 
Aber, fo du willt folgen den Deutungen, 
und des gewiſſen fpiefen, von der Erlo- 
fung der Kinder Iſrael, fo nimm exftlich 
die Juden, darnach die Ehriften, an de, 
nen fein und herrlich gefehen wird dieſe Er- 


diejenigen ziehen, Die es gleich haben. 218, 
da in Neuen Teſtamente viel Chriften ge 


1304 1Ch. 2) vonder heiml, Deutung des Pharao, der Egypter, 2c. 1303 
gefunden werden , und die Egypter mit | ne Lehre von den alten Vätern und von fo 
Bewalt die Kinder Iſrael aus ihrem Lan, 
de ſelbſt ftoffen und treiben, | 

| Ki 





viel Concilien; abet wir beſtehen darauf 
und fagen 3 Unfere Kehre ift recht, euere 
ift falfch , denn fie ift Menfchentand, und 
kann aus GOttes Wort nicht bewieſen 
werden. | 
gen auch allezeit einen Vorſprung haben, 
fie wollen in der Welt die erften und beften 


feyn, die Fürnehmften gehen empor. Und 
wenn fie denn deß gar gewiß feyn wollen, . 


fo fahet der Heilige Geift ein neu Weſen 
an, Das verdreußt fie Denn. 


ften feyn, und für die höchiten Heiligen ge> 
halten werden ; aber da bleibef es nicht 


Darum mollen die Werkheili⸗ 


Ä Gleichwie 
löfung. Demnach mag mar es auch auf jetzt auch geſchiehet. Sie wollen Dem 


macht wurden, da mollten die Süden recht lange nach, (mie denn jest vor Augen,) 


haben, fo wolften die Apoftel auch recht | daß fie Die größten Sünder und ärgeflen 


haben. Die Süden wollten den Preis al- | Heuchler erfunden werden, und welche fie 
feine und mit Gewalt behalten, daß fie für Keser halten, werden alsdenn für Heie 


| 2029,16, cap. 19, 30, 


GHÄILES Volk waren : fie haften es aber 
verfehen, und fich deß entſetzet und verlu⸗ 


flig gemacht. Davon handelt nun der HErr 
Chriſtus auch und fpriht: Die Erſten 


werden die Kegten werden, und fol 
len die Letzten die Erſten feyn, Matth. 
Marc, 10, 31, 
Pur. 13,30. Albier ſtehet zweyerley Volk: 
Die Juͤden, als die erften, hatten GOt⸗ 
tes Wort und Zeugniß der Propheten, 
daß Fein Volk auf Erden ihnen follte vor⸗ 
gesogen werden , Die ſtolziren auf Ihre Erſt⸗ 
geburt ; werden aber todtgefehlagen. Aber 


darnach ift ein Theil Volks, fo da folget 
den Apofteln, welche Chriſtum predigen, 
und das find die, fo auf Chriftum getauft 


werden und felig ſeyn: Diefelbigen Ehtiften 
und Apoftel ſchweigen ihrer Erſtgeburt und 
werden erhalten, Da erhebet fidy über 
der Erſtgeburt ein Kampf und Streit, 
129. Alfo ruͤhmet fich der Pabſt auch 
wider ung von feiner Erſtgeburt, daß er 


von den Apoſteln herkomme, und habe fei- 


lige geachtet. Diß find GOttes Werke, 


welche man an den Apoſteln und Juͤden 


fiehet, und auch an unsfelbft, noch auf - 


diefen heutigen Tag und 
Stunde, 68 fich erfindet. ER 
130. Durch den Pharasnem und die 
Egypter verſtehe die Süden, welche zur Zeit 
der Apoſtel gelebet haben, da das Evange⸗ 
lium angieng und hervorbrach. Und die 


gegenwaͤrtige 


Namen ſtimmen fein damit uͤberein Denn 


Pharao heiſſet barhaͤuptig, da eines Haupt 
blos und nicht bedecket iſt, das iſt, der da 


los ſtehet, da Muͤßiggang iſt, der nichts zu 


ſchaffen hat. Auf welche Meynung der 
Apoſtel zu den Salat. am 5. Cap 0.274, 
ohne Zweifel mit dieſen Worten ſiehet: 
Wenn ihr wollet durch die Werke ſe⸗ 


lig werden, ſo ſeyd ihr aus der Gnade 


entfallen, und Chriſtus iſt euch kein 


nuͤtze. Als ſollte er ſagen: Er gehet euer 


muͤßig, und ihr fein muͤßig. Denn er ſoll 


unſer Haupt ſeyn, und wir ſeine Glieder, 
und er ſoll in uns ſchweben: es ſoll nicht 
Runna | ein 









* Eh —  — 
ein Kcıb.oder Klo ſeyn, ſo Fein Haupt har 


be. Die Ehriftenheit foll nicht ein Pha- | gang in Egypten, da er alle Er 





133. Solhesbedeuter SOHEE Durch 
ſtgeburt er · 


raofeyn, Das ift, Der Da ledig und dios her⸗ Glagen hat; das it, Ehriftus lvondem — 


gehet, und niemand unferthan iſt. 


FAT, 


Tode auferftariden, Durch dieſen Bang hat 


Diefer Name reimet fich num fein er alles,getödtet, das da juͤdiſch iſt, auf da 
auf die Juͤden: Die wollten ein frey Volkes hinfuͤrter nichts gelte. 


Was judif 


und Sonderling feyn, haben auswendig | ift, das ift, alles, was an ihm hat eine auf 


ein —— Leben gefuͤhret, und ſich | 
gar heraus gezogen aus dem Sehorfam des | 
Evangelii, meyneten, fie gefielen GOTT 
eben fo wohl, wenn fie auswendig viel opf⸗ 
ferten, und den: Glauben lieffen anftehen 
inwendig, dadurch man doch GOtt alleine 
ehret. Darum gehet GOtt ihrer müßig, 
und fie feiner auch, und iſt eines Dem andern 
entfallen. Sie find frey ledig von GOtt, 
und blos, in welchen er nicht herrſchet durch 
den Glauben, welche Doch waren Die Erft- 
geburt,die lieben Junkern, ein heilig Volk, 
und follten dag Erbe ſeyn. Alfo iſt es den 
Süden gegangen zur Zeit ber Apoſtel. 
Nr ILL, 


1 3e. Nun thut CHriſtus einen Gang, er 
Bi gehet aus dieſem Lebenzum Va⸗ 
ter; von welchem Gange er in Johanne 
dem Evangeliſten, (c. 16.) wie angezeiget, 
viel ſaget. Durch dieſen Gang hat er alle 
Erſtgeburt todtgeſchlagen, Das iſt, dieſe 

Ehre hat er ihnen genommen, daß ſie nicht 
“Sollen die erſten ſeyn, ſondern verdammet 
ſeyn, und wiſſen, daß ſie nicht GOttes 
Mole waͤren; dieſe Erſtgeburt ſolle nun todt 
ſeyn. Es ſtuͤnde alſo bis auf Chriſtum; 
aber da dieſe Nacht koͤmmet, da ſind die 
Pharaones alle todt: da Chriſtus von dem 
Tode auferſtehet, mit demſelbigen gehet 
alle Herrlichkeit und Pracht der. Juͤden zu 
boden. Jetzt iftes alles todt und follnicht 
gelten. Mofis Werk und alle aufferliche 
Heiligkeit lieget darnieder, er will fie nicht 
haben. Es follnichts helfen, denn alleine, 
glauben an Chriſtum. 


ferliche Weile, und führet ſolche Sitten, 
daran man hanget, Das mußgeiftlich todt⸗ 
gefchlagen werden. Das gefchiehet nun 
Durch den Heiligen Geiſt, der giebt dieKraft, 
Daß dieſe aͤuſſerliche Dinge nichts gelten, 
134. Alſo fagen wir auch: der Pabſt 
habe nicht anders gewußt, laffet ihm auch 
noch andergnicht einveden, denn Daß ernge 
ben den Seinen die Erfigeburt inne habe, 
Er hält ſich für die Erſtgeburt: dargegen 
andere arme Ehriften und Layen, oder Der 
gemeine Mann, feyn gar nichts, fondern 
fie muͤſſen Durch der Geiſtlichen Hulfe gen 
Himmel kommen. Daher ift der Pabfl 
gleichwie auch Pharao gemefen, 
Nun Fommet Das Evangelium gleich als 
ein Donnerfchlag, und fihlägt e8 alles zu 
boden und toͤdtet es, faget, Daß es alles 
nichts fey, Pf. 144,6. item, daß es auch 
todt fey, und mer Darauf verfrauet, der ſey 
auch erfchlagen und fodt. Das ıft Die 
Schlacht und der Durchgang, den Chris 
ftus mit feiner Auferſtehung angerichtet 
hat. Und diefe Schlacht thut ernoch mit. 
feinem lieben Evangeliv.. Denn, GOtt 
£ob und Danck, ihrer find jetzt alfenthal 
ben gar viel, Die des. Pabſtes Irrthum er⸗ 
kennen. a 
135. Es finden fich aber auch) folche, 
die da wollen alles. unterdrücken. Das 
denn daher koͤmmet, Daß der Teufel erliche 
tolle Leute erwecket, Die alles erfchlagen 
wollen, Juͤden aus ung machen, alles er. 
morden; fo man Doch geifilich nur tödten 


U, als, mit dem Munde predigen, Daß 
| das 








das 5 en —— Ba - m ——— * un man fagete: Siche, find 
das Wort GoOttes geprediget wird, ſo hat das die guten Evangelifchen, fo da jetzt die 
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man vecht getödte. Denn die Herzen Kloͤſter ſtͤrmen, die Schlöffer verbren? 


wiſſen es fonft nicht 5 gleichwie man jetzt nen? ꝛc. Aber wir fagen, daß man alfo 
nicht weiß, warum man Klofterleute zu | lange predigen folle, bis daß GOtt fie toͤd⸗ 
Chriſten machen mil. Der Tein te, auf daß es ein goͤttlich Werk ſey, daß 
fel hat gefühlet, daß der Pabſt ſolle erfchla- | GOtt durch das Evangelium in Das Herz 


gen werden, und ſterben muͤſſe: ſolches komme, und erſchlage alle Heiligkeit, Froͤm⸗ 





— 


hat er mit dieſem Aufruhr hindern wollen, migkeit und Gerechtigkeit ſolcher liter 


und machet damit dem Evangelio ein böfe ſchen. X 





Das drenjehnte Sapitel; tem 
Don der Zeilidung der Erſtgeburt: von Entwendung derer 


Gefäffe, und vom Ausgang der — eh 
aus Egypten. —— ie }, 


* Berbindung diefes Kapitels mit den vorigen 1. | 1. Ob bie Ifraeliten recht daran — ne 
* von dem Volke GOttes. 2. die heimliche Deutung diefer Entwendung 

a welche eigentlich das Bolk GOttes ſind ibid. 18» 23» 

b ob die Fäden heutzutage Gottes Volk ſeyn 2.| von Der Weltwweicheie 
© das Volk GOttes wird unterdrückt, und die a mie folche nicht gehört ins Reich GOttes, 


She ruͤhmt ſi ch, daß ſie SOites Volk ſondern zum aͤuſſeren Weltreich 138 +20. 
fey 3 b ob dieſelbe eine Gabe GOttes 20. - 
1. Yon or —— der Erſtgebart. c die Papifien haben damit die Kirche 69 
1 Wozu diefe Heiligung der Erſtgeburt gefchehen | tes beſchweret und unferdrtict 21. 
5.6, do die Weltweisheit weiß, wie man einen 
2, wie die geheiligte Erſtgeburt denen Prieſtern gnaͤdigen GOtt haben kann ibid. 
eigen worden ibid. e e die Weltweisheit hat ihre Herrſchaft im Welte 
* falfchen Lehrern giebt die Welt uͤberfluͤßig, reiche, aber nicht in Chriſti Neich 22, 23. 


—* — Lehrer aber muͤſſen Mangel leiden | * daß an dem Glauben alles gelegen 23. 
III, Vom Ausgange der Iſraeliten aus Egy⸗ 


3. = heimliche Bedeutung der Heiligung der pten. 

Erfigeburt 8-10, --. ie und warum fie geharniſcht audoelogen 
wohin alles Opffern ſoll gerichtet ſeyn 9. — 
* die Werkheiligen find Abgoͤtter 10. *wir ſollen Hr nicht verfuchen, fondern- die ; 
* von dem Recht der Erſtgeburt. Mittel gebrauchen, ſo vorhanden ihid. 

a was es damit für eine Beſchaffenheit gee 2» wie fie bey ihrem Ausgange vun der Feuer⸗· 

habt ır. und Wolkenſeule begleitet worden. 

b die le Deutung der Erfigeburt| a warum GOtt die Iſraeliten alfo begleitet 27» . 

12316 b die heimliche Deutung der Feuer» und Wob⸗ 
, 1, Von der Entwendang derer güldenen nnd kenſeule 28. 
flbernen Gefäfles | 


v I:4, 


— 


= ri) 
An, 


Ä 





»fjis, Dı 174, 7311 
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9, 1:4, Und. der HERRredete mit 


Moſe und fprach: Heilige mir alle Exft: 


geburt, die allerley Mutter bricht bey den 
Kindern Iſrael, bende unter den Men- 
ſchen und dem Viehe, denn fie find mein, 
Da forach Mofe zum Volk: Gedenfer 
andiefen Tag, an dem ihr aus Eaypten, 
aus dem Dienfthaufe, gegangen ſeyd, daß 
der HExr euch mit mächtiger Hand. von 
hinnen hat ausgefuͤhret; darum jo ſollt 
dur nicht Sauerteig eſſen. Heute ſeyd 
ihr ausgegangen, in dem Monden 


ABB, % 


I 
Maaͤchſt haben wir gehoͤret zum 
Theil, was die Erſtgeburt ſey; 
nemlich, daß es die Juͤden ſind, 
die mit ihrer — Hei⸗ 
ligkeit obenan ſaſſen, und die 





furnehmſten auf Erden waren: auch wie 


dieſelbigen geiftlich gefchlagen werden muͤſ⸗ 
fen, dur) Das Schmwerdt des Evangelır, 
follen fie anders mit dem HErrn Chriſto 
‚gen Himmel fahren, damit alle ihr Weſen 


- and Gefes aus fen, und muͤſſen Die Letzten 


werden, ja, die Allerverachteften auf Er- 
den; dargegen find die Heyden die erſten 
worden. Das andere Theil diefes Tex⸗ 
tes ift von der Erfigeburt, Die GOtt hieß 
heiligen, und nicht toͤdten. Welches be- 
deutet diejenigen, ſo von den Juͤden und 
Heyden zum Chriſtlichen Glauben Fom- 
men würden. Alſo hat man die Erſtge—⸗ 
burt getödtet; aber die andere Erfigeburt 
bfeibe lebendig, und wird behalten. Und 
ift indem das Evangelium erfüllet, da der 
HErr Chriſtus Matth. 20, 16. fpricht: 
Die Erſten werden die Kegten, und 
die Kegten die Erften feyn. 


32, 21.) in feinem Liedes Ich will fie 


wieder reisen an dem, das nicht ein 
Volk iſt, an einem narrifcehen Volke - 


will ic) fie erzuͤrnen; denn fie haben 
mich erzuͤrnet und zum Eifer gereizet, 
Als follte er fagen: Gleichwie ihr mich, 
den wahrhaftigen GOtt, verlaſſet, daß ich 
nicht muß euer GOtt ſeyn, und erwaͤhlet 
andere Götter: alfo mill ich euch, fo ihr 
mein Volk gemwefen feyd, auch verlaffen, 
und Diejenigen annehmen und erwaͤhlen zu 
meinem Eigenthum, welche zuvor nicht 


2. Dergleichen finget Mofes (5 B,c 


mein Bolsf waren, Hof, 2, 23. welches 


euch denn verdrüffen wird, Wie denn 
auf Diefen heutigen Tag die Süden noch 
darum zürnen; fie find dahin mit allerib» 
ver Herrlichkeit. Den Hader bat GOtt 
angerichfet, Siefind feinem Volke GOt⸗ 
tes günftig, denn alleine ihnenfelbft; aber 


eg iſt aus, es gilt nicht mehr Süden ſeyn, 


fondern Ehriften feyn. Eph, = 0. 13. 19, 
Sol. 3, Ire 


3. Alfo mag man es noch auf alle Deus 


ten, die folcher ihrer Art find. Denn die 
Papiften wollen auch noch heufiges Tages 
GoOttes Volk ſeyn. Um den Namen iſt 
es zu thun, daß ein jeder ihm dieſen Na 
men zufehreibet, und wollen dieſes von fich 
gerühmet haben: Inuocarum eft 
tuum fuper nos {.da8 ift, wir find je 
nach deinem Namen genennet). Denn 
müffen die wahrhaftigen Ehriften und Volk 
GOttes, oder die Erfllinge und Erſtge⸗ 
bornen, verachtet werden und unterliegen, 
auch Keger gefchoften werden ; aber Die 
andern muͤſſen es gar ſeyn, und die Ehrifl 
liche Kirche heiffen, und den Heiligen Geift 
haben.  Diefes Fann niemand fcyeiden, 
denn alleine GOtt mit der Offenbarung 


feines Evangelii, Der ſchlaͤget unter ſie, und 


ur⸗ 


nomen 


| 





. falfchen Ehriffen find, 






„welches Die wahrhaftigen oder 
4 Solches wird wol alfo.bleiben bis an 
das Ende der Well. Denn die Welt 
will ſchoͤn und-heilig ſeyn, und geruͤhmet 
werden, daß fie des Himmels und der ewi⸗ 
gen Seligfeit würdig find, und verfolgen 
drüber andere Leute, Daß fie wollen die Kir⸗ 
che ſeyn; muͤſſen alfo die mahrhaftigen 
Ehriften die legten heiffen. Aber unfer 
lieber HErr GOtt haͤlt diefelbigen, fo in 
der Ißelt alfo verachtet find, für die erften, 
Und Diefes ift ung zum Exempel vorge 
fehrieben, auf daß wir wiſſen, es müffe alfo 


‚gehen alle Denen, die da wollen Die für» 


nehmiten und eriten feyn: und Diejenigen 
auch getröftet werden möchten, Die Da eine 
Zeitlang geplaget und verfolget werden um 
des göttlihen Worts und Ehriftlihen Na⸗ 
mens willen. Wie ift aber das Heili⸗ 
gen zugegangen? Dar Text ſpricht: 

E 


v. 11:73. Wenn did) nun der HErr 
in das Land der Cananiter gebracht hat, 
fie er dir und deinen Vätern geſchwo⸗ 
ten bat, und dir es gegeben: fo füllt du 
ausfondern dem HErrn alles, was die 
Mutter Bricht, und Erſtgeburt unter dem 
Viehe, Das ein Männlein if. Die Erſt⸗ 
geburt vom Efel ſollt du loͤſen mit einem 
Schafe; mo du esiaber nicht löfeft, fo 
brich ihm das Genicke. Aber alle erite 
Menfchengeburt unter deinen Kindern 
follt du loͤſen. | 
sghroben, im ı2. Capitel, haben wir ge- 

= höret, wie GOTL ein Geſetz und 
Gebot vom Dfterlämmlein jährlich zu effen 
gegeben und gefliftet haf, aufdaß man der 


herrlichen Liberation der Kinder Iſrael aus 


Egypten nicht vergeffe. 
Lutheri Schriften 3. Theil, 


| "T) von der-Zeiligung der Erftge Peru 
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6. Nun folget Das andere Gefege, von 
der Öpfferung oder Heiligung der ev» - 
ffen Geburt, zum Gedaͤchtniß, daß der 
Iſraeliter erfte Geburt in Egypten märe 
erhasten worden. Das Geheiligte ward 
dem Prieſter gegeben, e8 mar vom Viehe 
oder fonft von Früchten: das nahm un. 
fer Herr GOtt zu fich, und es ward den 
Prieſtern zugeftellet. Dafür, daß fie das 
Geſetz lehreten und GOttes Wort treiben 
mußten, folltedie Erfigeburtihre Nahrung 
feyn ; denn fonft hatte dev Stamm Levi in 
der Austheilung des Sananaifchen Landes 
feine Landgüter bekommen; tie andere- 
Stamme. Wenn ein Knäblein geboren 
ward, fo gehörefe e8 auch) dem HErrn; 
aber er ließ zu, daß man es loͤſete mit ei» 
nem Ort des Guͤlden. Und das mar zu 
thun umdie Prediger des goͤttlichen Worte, - 
damit fie Das Volk mit dem göttlichen 
Worte verforgeten. Aber wie man font 
viel Sefege und Drönungen GOttes un» 
terließ: alfo hielten fie diE Gebot GA 
tes auch nicht, und wurden Die Prieſter ver 
achtet: mangab ihnen nichts, Daß fie muß⸗ 
fen Hunger leiden. Darum fo ſuchten 
auch Die Prieſter falfche Gottesdienfte, und 


biengen aud) an Abgötterey , Malach. ı, 


v.7.8. Darzu gab denn das Volck Geld 
und Huf genug. a 
7. Gleichwie man vorzeiten im Pabfl- _ 
thum auch viel Almofen gegeben, und die 
Priefter reich gemacht hat, und dag Geld 
für den Ablaß weggefchleuder. Denn 
wenn man falfche Propheten in der Welt 


hat gehabt, welche Die Leute mit der Wale 


umgeführet, und ung um Seib und Seele, 


auch umdas Gut gebracht, denen hatman - 
Die Königin - 


Geldes genug gegeben. 
Jeſabel konnte bey 300. Propheten von ihe 
rem Tiſche herrlich fpeifen und. ernähren, 
da Elias dargegen in Der Flucht und Exilio 

Ooo o ſeyn 


’ 
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ſcehn mußte, und andere hundert, Prophe- | da gläuben an Ehrizum. Al folfenalle 


- ten von Abdia, des Königes Känimerer, 


in einer Höhlen verftecket, mit Waſſer und 
Prod geipeifet worden, ı Kön. 18, 4. Die 
fes laͤſſet fich argerlich und thöricht vor der 
Rernunft anfehen, aber id) urtheile mol 
ſelbſt alfo, daß GOtt daran närrifch thate, 
daß er fein Evangelium alfo dahin ſchleu⸗ 
dert, und feine Prediger in der Welt die 
höchfte Armuth darbey leiden müffen. 

3. Das geiftliche Heiligen oder Opf⸗ 
fern bedeutet, daß man foll im Amte Des 
Predigens feyn. Denn wer da will Deu⸗ 
tung fuͤhren, der ziehe ſie den mehrern Theil 
auf das Predigtamt; denn darum iſt es 
gar zu thun. Denn GOtt will Durch das 
Evangelium alles ausrichten; aus der Ur⸗ 
ſache ſo ſoll ſich auch alles dahin richten 
und gezogen werden. Wenn ich predige, 
fo ſoll ich anders nichts, denn den Glau⸗ 
ben an Chriſtum, predigen; denn der gilt 
alleine vor GOtt. Denn fo ſchlage ich, 

die alte Erftgeburt todt, und Die andere 
Erſtgeburt heilige ih GOTT: das ft, 
dieſe Erſtgeburt ift ihmangenehm, die nim⸗ 
meter an, fie ft GOTD zugeeignet, und 
unterrichtet Die Leute von GOtt. Dar⸗ 
nad) fagen, Daß Die GOttes Kinder find, 
die glauben von Herzen an Ehriftum, ‚der 
ft auch der Erſtgeborne aller Crea⸗ 
suren,wie St. Paulus Col. 1, 15.fagt,und 
machet uns aud) zu Erftgebornen und Kin- 
dern Gottes. Und obdiefe wol die Letzten in 


der Welt find, und andere für die Ober- | 


fen und Fuͤrnehmſten gehalten werden; fo 
iſt doch GOttes Urtheil Da, und hält fie 
für fig, die andern aber für Verdam⸗ 
mete, 

9. er nundas Evangelium annimmt 
und ihm folget, derfelbige opffert mit, daß 
man von Herzen und mit dem Munde be, 
kenne, daß dieſe GOttes Kinder ſind, die 


Opffer dahin gerichtet ſeyn, daß man GOtt 
Es ſoll alles Lobopffer 


lobe und ehre. 
ſeyn. Denn im 50. Pſalm v. 23. wird 
geſaget: Wer mir Dankopffer bringet, 
der preiſet mich. Das iſt das allerbe⸗ 
ſte Opffer, das GOTT geſchehen mag. 
Darum gebeut GOtt hin und wieder in 
den Pſalmen, man ſolle ihm Lobopffer brin⸗ 


gen. Das reucht ihn ſehr wohl an. Wenn 


wir predigen und bekennen, daß unſere 
Werke nichts ſind, ſondern wir muͤſſen un⸗ 


ſers HErrn GOttes Gnadenwerke, ſeine 
Sunft, Güte und Barmherzigkeit haben, 
das ift, opffern. Wenn ich dig mit dem 
Munde befenne, denn opffereich mit. Das 
gehet nicyt mit Gelde zu, fondern Daß man 
glaͤubet mit dem Herzen, Daß unfere Wer⸗ 


fe nichts find; aber GOttes Barmherzigr 


Feit und Gnade, in EHrifto ung gefchen- 
fet, die thue es. Wenn ich nun GOtt 
in der Welt alfo preife, und befenne ihn 


vor den Leuten, fo bin ich ein Priefter und 


opffere das fchonefte Opffer. 
10. Das iftnun, die Erftgeburt opffern 
und heiligen. Welche nun auf ihre Wer⸗ 


ben fich verlaffen, diefelbigen preifen und 
foben fich felbft, und richten einen Abgott 
auf, gleich als wollte GOTT durd) ihre 
Werke gelobet feyn, und fehreiben den 
Werken zu, gleich. als koͤnnten diefelbige 
ihnen helfen 5; welche Ehre allein dem 
HErrn Ehrifto gebühret. Nun ehren fie 


‚fe trauen, und auf ihr gutes heiliges Le⸗ 


mit dem Munde. den HErrn EHriftum 


mol, aber inwendig im Herzen laftern und 


ſchaͤnden fieihn, Ef. 29, 13. Matth. 15,8% 


Marcı7,6. Das heiffet nun, GOTT Die 


Erſtgeburt zueignen, heiligen oder opffern. 


11. Was ift aber das Hecht der Erſt⸗ 


geburt? Sonft gehöreten dem erfigebot» 
pen Sohne zwey Theile des väterlichen 


4 


* 





ı # 





De 
1 7 


am fo if ein Chriſt : 
das ift, ein Chrifte ift ein Herr uber alles, 
‚und alle Ereaturen muͤſſen ihm gehorfam 










6 007) vonder Seil 
Erbes, zweymal fo viel, als einem andern 


Kinde, Darnad) gebührete ihm auch das 


Megiment, die Herrſchaft und das Prie⸗ 


fierthum, daß er im Haufe war Priefter 


und Prediger: Das meifte Gut, die größte 
Macht und größte Ehre; er war König und 
Prieſter, Kayfer und Pabſt. — 
12, Solche Güter haben wir Chriſten 
allzumal geifilih. Wir haben auch zwey 
Theile, Eritlich find wir Priefter, daß 
wir genug haben an.der Seele, inwendig, 
daß wir der Seelen Heil und Seligkeit ev» 
langet durch Chriſtum, predigen und ber 
Eennen ihn, loben, preifen und rufen ihnan 
inallen Noͤthen. Darnach haben mir Die 
Berheiffung , daß wir nicht follen Hun⸗ 
gers fterben; und ob gleich zumeilen nicht 
Baarfchaft oder Vorrath verhanden ifl, 
fo müßten ehe Die Raben geflogen kommen, 
und Speife bringen,twie dem Elia gefchahe, 
ı Kön, 17.0. 6. oder vom Himmel Brod 
vegnen , als in der Wüften Manna gefiel, 
2Mof. 16, 4. wenn wiralleine glaubeten. 
13, Ein Chriſtlich Herze hat viel zu 
fehaffen und zu leiden, Pf. 34, 20. aber 
e8 ift ohne Sorge, alfo gewiß und ficher, 
gleich als wenn es die ganze Welt voller 
Güter hätte, Di.73, 25. 26. Denn es ge⸗ 
denket: mein GOTT Fann allezeit mehr 
fchaffen, denn in der Welt if. Wenn 
man ihm gleich die Güter wegnimmet, fo 
Tann man ihm doch nicht GOtt nehmen, 
Bedarf er nachmals etwas, fo Fann ihm 
Gott wohl mehr geben; denn aller Welt 
Güter find fein. Aber es plaget und mar» 
tert ung Chriften fo gar fehr diefe Bauch. 
forge, oder die zeitlihe Nahrung, daß mir 
diefen Troft nicht vefte genug faflen. Dar⸗ 
auch ein König : 


feyn aber geifllich, 


ung der Erflgeburt, 
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14. Auswendig Fann ihm das Neben 
und die Güter genommen werden ; aber 
er arbeitet und thut was ihm befohlen iſt. 
Und ob ihm wol alles genommen wird, fo 
beffert er fich Doch allegeit Davon, und fein 
Glaube machfet immerdar und mehret ich, 


| und regieret alfo im Herzen, daß ihn me 


der Neichthum noch Armuth befümmern, 


weder trauriger noch frölicher machen. { 
Wenn er veic) ift, Geld und Gut hat, fo - - 


ift ernichtsfröficher; er iſt auch nichts trau⸗ 
riger, wenn er arm iſt, Phil. 4, 12. Schilt 


oder lobet man ihn, ſo gilt es ihm gleich 


viel. Das machet der Muth, den erhat; 
das ift der freudige fichere Glaube, damt 
er GOtt — 
15. Nun ſage mir einer, welche Herr⸗ 
ſchaft beſſer ſey, daß einer mit — 
te fechte und ſtreite, oder daßeiner habe eis . . 
nen ſolchen Muth Ob du gleich mit dem 
Schwerdte einen uͤberwindeſt, fo thut er, 
was du willt: aber ein Chriſtlich Herz ift 
ein ſolcher Herr, welchen niemand ändern 
noch betrüben kann, er bleibet allezeit für 
ſich. Solche Herren machet er aus ung; 
wie St. Paulus Roͤm. 3,3539. auch far 
getz Wer will uns ſcheiden von der 
Kiebe GOttes? weder Hohes oder 


Yriedriges; SürftenthumoderGewal, 


tigen zc. Daß uns nichts kann befünmern, 
Aber wo werden Diefe Erfigebornen gefuns 
den, und wo find foldye Chriften? Sankt 
Paulus ift derfelbigen einer gewefen. 

‚16, Zum Dritten, fo ilt ex auch ein 
Priefter, er hat die Gewalt zu predigen - 
GOttes Wort, und vor GOtt zu beten, 
das unverjiändige Volk zu lehren, gehet 
hinauf zu GOtt durch das Gebet. Denn. 


wir find Dep gewiß, wenn mir gefauft find, 


daß unfer Gebet angenehm ſey? und wenn 

wir alle beten, fo find wir alle Priefter, Fön, 

nen alle GOttes Wort lehren,fo vom Him⸗ 
D0002 mel 


1318 
mel ung verkuͤndiget iſt. Dasıll GOt⸗ 
tes Werk, Daß ein jeglicher predige, wenn 
es noth if. Das iſt nun Die Figur und 
Bedeutung derſelbigen Herrlichkeit. Die 
Chriſten ſind Erſtgeborne im Geiſte; jene 

haben die leibliche Herrlichkeit Der Erfige, 


burt gehabt, 
17, MNun erhebt ſich die Frage, davon 
Fir zuvor auch etwas gefagt: 
Weil gleichwol weder hier im Texte, oder 
anderswo nichts gemelder wird vom Wie⸗ 
Dergeben des entlehnefen Guts von den 
Egpptern , ob die Iſraeliter auch recht ge- 
than haben, daß fieden Egyptern ihr Sil⸗ 
bergefchirr weggetragen? Haben fie hier, 
mit nicht. einen Diebitahl begangen? Sie 
haben es zu ihrem Feſte geborget und ent- 
lehnef, und da man es ihnen geliehen hat, 
fahren fie zu in dev Macht, und nehmen es 
hinweg. Haben fie Recht darzu, oder 
ift es ein Diebftahl, oder haben fie es ge 
raubet? Hat GOtt nicht in den zehen Ge⸗ 
boten befoklen, man foll nicht. fehlen? 
Drsben (c.1 1.9.4.9.) iſt auch geantwortet: 
Solches heiffet nicht geftohlen, fondern ih» 
nen von GOtt gegeben; aus dieſer Uxfa- 
che: unfers HErrn GOttes iſt alles. Yun 
hat er ihnen vom Himmel befohlen, ſie 
ſollten es von den Egyptern entlehnen, und 
mit ſich nehmen. Stehlen iſt, wenn ich 
einem andern das Seine nehme, wenn 
ich einem andern etwas nehme, das er mir 
nicht giebt, ſondern ich entwende oder ent⸗ 
fremde es heimlich. GOtt hat den Egy⸗ 
ptern das Silbergefchire gegeben; nunfah. 
yet er zu und nimmt e8 ihnen wieder, und 
giebt es den Iſraeliten; er borget es ihnen 
ab, und teuſchet fie und ſpricht: Alſo will 
ich es haben. Vielleicht Darum, daß fie 
ſchwere Arbeit in Egypten gethan hatten, 
und gar Feinen Lohn dafür befommen, 
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Aber GOtt hat es an ein Kerbholggefchnit» 
fen, und wollte ihre Arbeit besablen. 


I 3 19 + 


- 78. Dasiftalfo gefehehennach der x 


vie, Aber was bedeutet esim Neuen Teſta⸗ 
mente? 
Weltwohlredenheit und Weisheit, daß klu⸗ 
ge Leute mit Spruͤchen nehmen, und ziehen 
Die Chriſten zufih c. Nun, GOtt gebe 
uns nicht viel weltliche NBeisheit, Wir 
follen laſſen bleiben im aufferlichen Welt⸗ 
reiche die ſchoͤnen Sprüche und Lehren dev 
heydnifchen Scribenten, und fcheiden von 


EHriften find, und das Aufferliche Welt⸗ 
reich, und fagen: zu dem Reiche GOttes 
gehöret nichts von der weltlichen Weis⸗ 
beit, 

9. Sind fonft andere weiſe und Eluge 
Sprüche inder Bernunft, Diefelbigen zeuch 
heraus in diß Aufferliche Sehen, da gebe 
e8 bin, Daß einer mehr Vernunft und 
Derftand habe, denn der andere... 
rum fo haben mir viel hübfehe Sprüche in’ 
allen Zungen und Sprachen, zu Diefem 
Aufferlichen Seben- und Weſen. Alfo ift 
einer auch beffer und gefehickter, denn der 
andere, ein Regiment zu führen, diemeil 
er hat eine hoͤhere Vernunft und Verſtand, 
welches iſt die weltliche Weisheit, die denn 
GOtt auch ſchencket und giebt. Davon 
mag ein anderer auch ein Exempel nehmen, 
Lehre und Sprüche von ihmborgen: nad) 
welchem Erempel feine Lande und Leute 
auch im Friede ‚bleiben mögen, und. fi) 
daraus beffern 3, wie denn die Heyden sur 
Beflerung der Policey oder des Weltregi⸗ 


Fe TEE Kar RE 
u 


Es foll eine Anzeigung feyn der 


einander Das Reich GOttes, darinnen 


Es regieret und herrfchet alhier an. 
Ders nichts, Denn alleine Das reine lautere 


Das 


ments gethan haben, Davon die Hiftorien 


zeugen. 3 
20. Auf ſolche Vernunft oder Ver⸗ 

| fand reimen ſich fein die Hiſtorien, 
IE: 


| 





| 
| 
| 
| 


var at x 


Der SEntwendung derer 
alles: aus der ‚Erfahrung; mie 
uch die Deutſchen im Spruͤchwor⸗ 









‚von 





te fagens Guter Muth ift halber Feib. 


Diefes iſt ein feiner, Spruch, aus der 
Dernunft gezogen, und dienet darzu, 
wenn einer betruͤbet iſt, daß man zu ihm 
ſage: Ey, nimm dir einen guten Muth 
vor, ſo kommeſt du herdurch. Aber es 
iſt eine aͤuſſerliche Troͤſtung, da aus der 
Vernunft einer den andern troͤſtet: wel, 
ches denn auch eine Gabe und Geſchencke 
Gottes iſt, und man foll es erkennen, 
daß fülhes von GOtt Fommetz wie er 
fonft auch Reichthum giebt. Alſo iſt es 
auch eine ſonderliche Kunſt, Krieg zu fuͤh⸗ 
ven; item, Pferde zubereiten: es find al- 
les Gaben GfOttes, die er in die Rapuſe 
geworfen hat, Damit wir ung regieren 


fellen. Aber indenen Dingen, die über: 


uns find, da die Conſcientz ſoll vegieret 
werden, da gelten dieſe Sprüche ganz 
und gar nichts; fondern da muß alleine 


regieren Das lautere, belle, und reine 


Wort GOttes. 
21. Derohalben fo gilt dieſe Bedeu⸗ 
tung nichts, daß man mit heydniſchen 
Spruͤchen die Chriſtliche Kirche beſchwe⸗ 
vet hat, ja, dadurch Die Kirche gar jew 


ſtoͤret: wie denn die Papiften auch gethan 


haben. Deß danke ihnen aber der Teu- 
fels denn das heiffet mit der menſchlichen 
Weisheit Die Ehrijienheit zu boden geſtoſ⸗ 
fen. Denn Weltweisheit kann und weiß 
nicht mehr, Denn wie man mag Friede auf 
Erden haben; aber GOtt will haben, daß 
du ein Chriſte ſeyſt, und wiſſeſt, wie du 
einen gnadigen GOtt und Das ewige Le⸗ 
ben haben moͤgeſt; welches Dir aus der 
Vernunft nicht lernen wirft, fondern GOt⸗ 
tes Wort lehret ſolches. 

22 Ich habe oft davon geſagt, und 
wollte es jg maͤchtig gerne, dag wir von 
einander“ ſcheideten dieſe zwey Reiche, 


Adene und Glbı 


g nd filbern: 
' Denn die Bernumft, wie fehon und herr⸗ 





ernen Gefaͤſſe. 132: 
lich’ ſie auch ift, ſo gehöret fie doch in Das 
Weltreich alleine, da hat fie ihre Herr 
ſchaft und Gebiete. . Aberim Reiche Chri⸗ 
fti, da hatalleine GOttes IBortdie Ober» 
band, Gleichwol will der Teufel immer- 
dar mit der Qernuft in der Kirche regie⸗ 
ren, Die Hand im Sode haben, und mit 
heydnifchen fehönen Sprüchen und An» 
fchlägen herrſchen. Aber das Gold und 
Silber, die fchönen Kleinod, ‚Die in Eye 


pten geraubetfind, ift.die heilige Schrift. 


Denn alsbald die Apoſteln fh von den 
Süden abfonderten, ‚und fie. gar neue Leu⸗ 
fe wurden und GOttes Volk, da hatten 
die Süden verlorendie heilige Schrift: den _ - 
Buchſtaben und das Pergament.haben fie 
wol behalten, aber den: rechten. Verſtand 
und Meynung, oder Sinn, ‚haben 
23. Darum, bey den wahrhaftigen 
Iſrgeliten da bleibet die heilige Schrift, 
und jene find es ihnen, fehuldig geweſen. 
Da ‚haben wir, feine Sprüche, huͤbſche 
Hiftorien und ‚Erempel, ‚die wir gebrau⸗ 
chen zum erwigen Leben: Da werden wir 
durch Sprüche fein unterrichtet: item, ſe⸗ 
hen , wie GOtt den Glauben in. den Chri⸗ 
fien gewuͤrket hat. Denn an dem Glauben 
ifhallesgelegen,darauf ſtehet das Chriſtliche 
Leben. Diß iſt das Gold und die koͤſtliche 
Sefchmeide ſo man den Egyptern geraubet 
und entwendet hat, gleichwie wir jetzt den 
Hohen Schulen die heilige Schrift auch ge⸗ 
ſtohlen haben. Ob ſie ſich wol mit vielen 
Buͤchern tragen, ſo haben wir doch den 


J 


reinen Verſtand der Schrift, undfhmi- 


fen ung Damit, das ift, ſtaͤrken und be 
fern ung im Glauben durch ſolche Sprüche. 
Im Propheten Ezechiele.16,10. 13. Ipricht 
Goit auch: Jch habe dir. mein Gold 
und Seide gegeben; das ift, meine hei⸗ 

26953 An lige 


> Bge Schrift, 





a 5 
und den —— — 
den ich gegeben habe durch die Propheten, 
den Bet verkehret, und eine waͤchſerne 
Naſe daran gemacht, nach. alle Deinem 

2 MT, 

9,18. Und die Kinder. Iſrael zogen 
gewapnet aus Egpptenland, * 
4. (ie hatten auch Harniſch an. Was 
u © mar es vonnöthen, Da fie an 
Kriegesrüftung und Macht viel geringer 
und fehmacher waren, denn der König in 

Egypten, und GOtt wollte fie auch durch 
feine Kraft ausführen, daß er alleine den 

Ruhm davon hätte> Noch heiſſet er fie, ſich 
ruͤſten, und ihren Kriegshaufen zurichten, 


das denn ein Anſehen hat, als wollten ſie 


ic) mit den Heyden ſchlagen; aber es iſt 
haar geſchehen, daß wir GOtt nicht ver 


ſuchen. Die Mittel ſind GOttes Larven 
und Mummerey, darinnen er laͤuft auf 
Erden. Er will mir helfen in allen Din⸗ 
gen, an Leib und Seele, und daß ich al⸗ 


ſeine auf ſein Wort vertraue; dennoch will 
er auch, daß ich das meine darzu thun ſoll, 
Roß, Spieß, Schwerdt, und Wagen 
haben, SHeerfpisen machen, gleid) als 
wollte man durch das Schwerdt uͤberwin⸗ 
den; fo es doch GOttes Meynung nicht 
war, David im 20. Pſalm v. 3.faget: 
ich verlaffe mich nicht auf mein Roß, 
Schhwerdt, „der Bogen, ꝛc. 


25. Worzu dienet denn Diefes alles? 


Ey, unter diefer Ruͤſtung und Kriegsweh⸗ 
ren, da will GOtt bey dir ſeyn, und ſich 
Darunter verbergen, Daß andere Leute ger 
denken möchten, du wuͤrdeſt es ausrichten 
_ mit deiner Kriegsrüftung und eigener 
Macht, fo es doch GOtt alleine thut, 


Pſ. 60, 14. Di. 144, I, ſqq. Alſo thut 
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SGHOLE auch mit-andern Dingen. 
fet ung beten, arbeiten 2c. welches 


nur ein lauter Spiegelfechten iſt. 






wo GoOtt nicht fegnete, fo wüchfe nicht 


ein Haar, noch ein einiger Strohhalm, 
fondern e8 ware mit allem Dinge aus, 


Dennoch will’ er haben, daß ich mich alfo - 
ſtelle; denn wo ich nicht pflügere oder fü, 


te, daß ich gar nichts wurde haben. 

26. Denn ohne meine Arbeit willeres 
nicht lafien geſchehen, und Dennoch folles 
nicht Durch meine Arbeit gethan feyn. 
Er will nicht haben, daß ich Daheime fiße, 
faulenge und es dent lieben GOtt befehfe, 
und warte bis mir ein gebraten Huhn in 


“ 
3 
* 


Er 1 ” 





y 
a 


4: 


Denn - 


das Maul fliege. Das iſt GOtt verſuchen, 


daß er nur ſollte etwas laſſen wachſen, 


da ſonſt nichts waͤchſet; das will er nicht ha⸗ 
ben. Darum iſt es wohl geredet, daß die 
Alten geſaget: Dat Deusomne bonum, ſed 


non per cornua taurum. Und alſo ſollen 


wir ung halten im Herzen, daß mir wiſſen, 
e8 werde nichts Daraus, wenn er es nicht 
thue, auf daß GOtt Raum habe, und er 
eine Huͤtte bey dir krige, darinnen er ſich 
verberge. Alſo haben ſie ihre Kriegsruͤ⸗ 


ſtung gebraucht, gleich als waͤren ſie gar 
wohl geſchickt zum Streit, und gar kriege⸗ 
riſch. Als wolte GOtt ſagen: Ich will 


euch gebrauchen zum Schein alleine in die⸗ 

fr Sache. | | 
0.2022. Alfo zogen fie aus von Su: 

choth, und ſchlugen Gezelte auf in Etham, 


forne an der Wuͤſten. Und der HErr zog 
vor ihnen her, des Tages in einer Wolfen: 


ſeulen, daß er fie ven rechten Weg fuͤhrete⸗ 
und des Nachts in einer Feuerſeulen daß 
er ihnen Teuichtete, zu wandeln Tag und 
Nacht. Die Wolefenfeule und Feuerfeu: 
le wiechen nimmer von dem Bolfe, 
27: Die 














3) von dem Ausgange der Meaeliten aus Egppten. 
efes it auch ein herzliches Wun-| 28. Wir Ehriften wandeln auch aus 


| en GOtt des Ta, | Egypten, aus.dem Reich des Teufels und 
ges eine, weiſſe Wolkenſeule, und des | der Sünden, nad) dem Gelobten Lande, 


dachts eine Feuerfeule am Himmel ge- | das ift, nad) dem ewigen Leben; ‚und kom⸗ 
ftellet hat, Darnad) die Kinder Iſrgel auf) men in die Wuͤſten, das. ift, in alleriey 


der Reife fich richten ſollten. Dieſes Mi⸗ 


kaͤe gedencket die heilige Schrift fonft 


öfte, als 4. Moſ. am vierzebenten Eapitel 
v. 14, auch Nehemiaͤ am neunten Eapitel 
v. 12. Denn HOLE wolltedamitzu ver. 
ftehen geben, daß er gegenwärtig bey fei- 
nem Volke ſeyn wollte, fievor ihren Wi⸗ 
derwaͤrtigen ſchuͤtzen, und mit Nath und 
That nicht verlaffen in allerley Gefährlich, 
keiten, fondern ein Auskommen ın der 
Truͤbſal geben, Daß man e8 ertragen Fön, 


 ne,1€oy.10, 13, 








Truͤbſal, Nothund Anliegen; da wußten 
wir den Weg nicht zu treffen, daß wir 
herauſſer kaͤmen, und dieſelbigen uͤberwin⸗ 
den koͤnnten. Aber GOtt giebt ung Ger 
leitsleute, als, des Tages die Wolke, 
und Des Nachts die Feuerfeule, das iſt, 
die Predigt des göftlichen Worts, undden 
Brauch) der hohmürdigen Sacramente: 
die leuchten und feheinen ung für, daß wir 
den Weg in der Wuͤſten treffen und fin- 


| den mögen zum ewigen Leben, 





Dad vierzehnte Könike. 


haaͤlt in fich 11. Theile. 


| L Don der Gefahr und Noth der Iſraeliten beym Rothen Meer 1734. * 


Il, Von der heimlichen Deutung einiger Stücke dieſes Capitels, und von dem drey⸗ 


bemiefen 33 + 63, 


fachen Wunderwerk, ſo GOtt beym Durchgang der Iſraeliten durchs Rothe Meer 


J. Theil, 
Von der Gefahr und Noth der 
Iſtraeliten beym Rothen 
| Meere, 


* Von denen Sacramenten und Zeichen, fo | 
SOtt feiner Kirche im Alten und Heuen Ter 


flament gegeben. - | 
a mosu GOtt den Juden das Oſterfeſt, Oſter⸗ 


lamm und andere Eeremonien verprönet | 
193, 

b en GOtt das heilige Abendmahl einge | 
etzt 2; —— 


e wozu GOtt die heilige Taufe eingeſeht 3. | 
g mie die Papifien die Zeichen GSttes ver- | 


achten, und ihnen andere Zeichen erwaͤhlen, 
die GOtt nicht eingefegr 4. te 


® die Zeichen und. Sacramente GOttes find | 





sengniffe der Wahrhaften Gegenwart GOt⸗ 
tes 5. 


f wie Jeroboam GOttes Zeichen verachtet, und 
ihm andere ermählet 6. | —— 

g wiedas Pabſtthum GOttes Zeichen verwirſt, 
und ſich mit anderen ſelbſterwaͤhlten Zeichen 
plagt 7=11. N 


\b warum GHtt feiner Kirche äufferlihezeihen 


hat geben nollen 9» vr. — 
i GOſtes Zeichen und Ordnung find feine Kraft 
bep denen Glaubigen 11. Fe ; 
k durch felbfterwählten Goftesdienft verach ⸗ 
te ih GOttes Zeihen ı. 0° 
* von dem eilfertigen Auszug der Iſtaeliten aus 
Egnpten 13. ” IR 


2. wodurch die Iſtaeliten in ſolche groſſe Geſahr 


und Noth gerathen 14. 
wer in ſeinem Beruf wandelt, findet — 


IL 


\ 


dern Sfeael, und ſprich, daß fie ſich her- 


Darauf denn gefölget ifl, im ı12..Capitel, 


1526 Bas 14. Eapitel des sw 
ey Roth und Gefahr, aber GOtt ſteht ihm 











/ 


2 
fahr umd 


3, tie dem Mofi bey diefer Gefahr und Noth zu 


Muthe 17: 
— Kraft des Glauben! 18. 


4. warum Gott die Siraeliten nicht alſobald aus | 


der Gefahr und Noth reiffet ibid. 
5. anf was Art fih GOtt der Iſraeliten in die 
er 
| BAR verheiffet 13 #20. faq. 
a mworinn diefe Hülfe befianden zu. 2, - 
b wie diefe Hülfe ein Wunderwerk GOttes 23. 
c wie die Iſraeliten auf diefe verheiffene Sul, 
fe ihr Vertrauen feßen 24° 30° 
* von dem Glauben und Unglauben, 


eyten Buchs Mlofis, 
2) wasder Ölgubevorgroje Kra 


bey 15. J — 
nie den Kindern Iſrael zu Mutpebyper Ge] 2 —— 
ch | 3) daß der Glaube ein recht — 

n } 


Gefahr annimmt, und wie er ihnen feine | 










Dv.1>4, h 
2) Ras der Unglaube für, S 


4) daß dem Glauben nichts unmöglich, 
.. guofehiwer 28. £ J 
d daß niemand auſſer GOtt denen Iſtaeliten 
hat Huͤlfe verheiſſen kͤnnen 23. 
e ie die Vernunſt dieſe verheiſſene Huͤlfe ans 
ſieht, und wie fie der Glaube anſteht z0. 
f wie GOtt denen Iſraeliten die verheiſſene 
Huͤlfe erzeigt 31. 32. 33- —J—— 
g warum GOtt den Iſracliten geholfen in ihr 
rer Noth, und diefe Hülfe hat laffen aufs 
zeichnen. 33. 34 ; 


n daß viefe Hilfe ein ſehr groß Wunder 


werk 34. 


v. 104. Und der HERR redete — ee ——— Dar 
8 ch: Rede mir den Sin: alsbald Die Kinder von Iſrael find aus 
Diofe, und fprach ed: — gesogen. en auf Daß ee 
ERBE — bige, neben den andern Dlagen, und au 
um lenken, und ihr ne die Erlöfung aus Egypten, in der Welt 
gegen dem Thal Hiroth zwiſchen DEI nie yergefjen, fondern erniglich gepredis 
dol und dem Meer, gegen Baalzephon, | get und jedermann bekannt würde, fo hat 
und daſelbſt ‚gegenuber das Gezelt auf: | GOtt das Oſterfeſt eingeſetzet und aller⸗ 
ſchlagen an das Meer. Denn Pharao ley aͤuſſerliche Weiſe und Bräuche, oder 
wird ſagen von den Kindern von Iſrael: Ceremonien, an dieſem Feſte zu halten ge⸗ 
Sie wiſſen nicht wo aus im Lande, die | boten. Aber wenn wir dieſelbigen auswen⸗ 
< 1 :c ı Dig anfehen, fo feheinet e8 als eitel Thor» 
Wuͤſten Hat fie befihloflen Und ich) = e. Denn ea Iufetfeiaun, Daß Ted 
0 fein Herz verftocken, daß er ihnen | Dit. Denn e8 lautet [elann, Daß fieDas 
will je 5» Dfterlamm mit ungefäuertem Brode effen 
nachjage, und will an Pharao und an | mußten, und aufgefchltst dazzu fieben, 
aller feiner Macht Ehre einlegen: und | gleich als Wandersleute. Man kann die 
die Egypter follen inne werden, Daß ich Urſache nicht ausrechnen, warum es GOtt 
der HERR bin, Und ſie thaten alſo ꝛc. alfobefshlenhabe, Es hat aber ohne Zwei⸗ 
fel GOtt, durch dieſe ſonderliche Weiſe, 
der Nachkoͤmmlingen Augen und Ohren 
an dieſen Auszug der Kinder von Iſrael 
aus Egypten binden wollen.“ 


Le 


WI sHer find ergehlet worden etli⸗ fen binden mol! u 
che Dlagen, ſo GOTT über! 2. Gleichwie wir Chriften auch ven Be⸗ 
2 Egnpten hat ergehen laſſen, um | fehl'hatien, daß wir das Gedaͤchtniß uns 

der Kinder von Iſrael willen. fers lieben HEren und Heilands ZESU 

| Chriſti predigen, Davon ruhmen, fingen 

und jagen, und von Dem herrlichen Werke 

/ immere 





Die zehente Page, welche trift Die Erfige- 
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creuziget und geftorben fey, und von dem 
ode wieder auferſtanden am dritten Ta⸗ 
ge, auf daß er ung von Dem Tode, Sünde, 
Hölle und des Teufels Gewalt, erföfete, 
r Cor, 2, 23. ſeqq. Und daß Diefes Ge, 
daͤchtniß bfeibe in der Welt, fo hat der 
HErr Ehriftus das hochwuͤrdige Sacıa 
ment des Altars eingeſetzet, eine aͤuſſerliche 
Ceremonie und Weiſe, daß man im Bro» 
de und Weine den Leib und Blut des 


ı HErm’EHrili empfahe, Daran wir ung 
ı üben, davon predigen, fingen und fagen 
' Sollten, und feines Leidens, Sterbens und | Stücke fey, Damit du mich fühleft, daß ich 
Auferftehung Darbey gedenken, Bey den | ein folder GOTT, 
Sacramenten will er ergriffen und gefun⸗ dir fey. 


den merden, und bey uns fen. 


— ar 2 HER h N N , u — “ > 
' 1328 1Ch. vonder Gefahr der Iſraeliten bey dem Rothen Meer, 
‚, Immerdar und etwiglic) predigen undveden, genommen. Wir haben gepredigef:. So 
Dichten und fehreiben füllen, ‚Daß er Den ich befchoren bin, undhabeeine Platte, tra⸗ 
» Sohn GDttes, von Maria geboren, ge |ge eine ſchwarze Kappe, denn fo gefalle ich 
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GOtt. Sa, du gefälleft dem Teufel auf 
deinen Kopf. Solches ift alles von ihnen 
eingefeget und erdichtet. Ich will ihn mit 
meinem Zeichen holen. Solche von mir 
erdichtete Geberde und. Wahrzeichen gel» 
ten nichts; es ift der Teufel. Ich fol 
wol ein Zeichen haben, und zwar ein aufs. 
ferlich Zeichen; aber nicht dag, Das ich ein» 
gefeßt, geftiftet und erdacht habe, fondern 
048 GOtt eingefeßef. Sch foll ein ſolch 


Zeichen haben, davon GOtt felbft ſpricht: 


Das feße ich ein, Daß es ein folch aufferlich 
und gegenwärtig bey 
5. Darzu dienet diß nach der Hiſtorie, 


3. Aſo iſt auch Die Taufe ein gewiß Zei⸗ auf daß fie gewiß ſageten: Alhier wohnet 


chen, darbey man den wahrhaftigen GOtt, GOtt wahrhaftig. 


Alſo hat er die Sa⸗ 


der Himmel und Erden geſchaffen hat, und eramente auch zum Zeichen gegeben, daß 
deß Sohn für ung geftorben ff, und ung | man fagen koͤnnte: Da wohnet GOTT 
den Heiligen Geift in unfere Herzen fehen- wahrhaftig. Ich habe es nicht eingefeget, 


ſelbigen Volke Iſrael das Oſterlaͤmmlein 
ein Gedaͤchtniß ſeyn ſollen, darbey ſie ge⸗ 


wiß waͤren, GOtt waͤre bey ihnen gegen- 


waͤrtig, und daß ſie ihm dieneten und ihn 
anrufeten, dieweil er ſie durch ſo viel Mi⸗ 
rackel aus Egypten gefuͤhret haͤtte. Und 








Gleicher Weiſe hat dem⸗ ſo hat es auch ſonſt kein Menſch erdacht, 


ſondern es iſt vom Himmel gekommen; 
auf daß ich nicht durch mich zufuͤhre, und 
nicht eine Weiſe aufwuͤrfe, die darzu die⸗ 
nete, Daß es ſollte GOtt gefallen. 

6. Gleichwie Jeroboam zwey Kaͤlber 
anrichtete, eines zu Dan, und das andere 


zu Staͤrkung dieſes Gedaͤchtniſſes wird diß zu Bethel, und predigte: Siehe Iſrael, 


Denn GOtt hat ſich allezeit der 


ſerliche Zeichen, und das hat er darum ge⸗ 
than, daß er es von uns nicht leiden kann, 


| age Zeichen des Oſterlaͤmmleins ein« | aihler ift dein GOtt, der dich aus > 
geſetzet. 
Welt offenbaret durch fein Wort und aͤuſ⸗ 


gypten geführet, ı Kön. 12, 28. ſqq. und 
das Volk fuhr zu, und opfferte daſelbſt, 
meynete, es waͤre alda der rechte Gottes⸗ 
tesdienft, und GOtt waͤre daſelbſt gegen⸗ 


dag wir eine eigene Brücke in Himmel waͤrtig: und daß fie den wahrhaftigen 


bauen und ihn da fuchen wollen. 
4. Wie denn auch vor Diefer Zeit ge |veden. 
than haben, die mit ihren Werken gen Him- 


mel klettern wollten, als wir Moͤnche vor⸗ 
CLutheri Schriften 3. Theil. 


GOtt anrufeten, lieſſen ſie ihnen nicht aus⸗ 
Daruͤber haben ſich die Prophe⸗ 
ten mit den falſchen Lehrern zuſchlagen und 
zuprediget, und gehen auch friſch drob zu 

Ppppp grun⸗ 
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grunde, daß fie alle um dieſer Strafpre⸗ 
digt willen erfchlagen find. 
. 7. Alſo haben wir auch gethan, und mit 
des Pabfis und Mönchen erdichteten Got ⸗ 
tesdienfte ung zuraufet und zukatzbalget, 
die da vorgeben, daß ihr Ablaß, Meile, 
Vigilien, Wallfahrt, Klofterfeben, Taften, 
Beten und Almofengeben follte ihnen ma⸗ 
chen einen gnadigen GOtt, und ſolch ihr 
geben ware der vechte Gottesdienft. _ 
8. Aber GoOtt ſpricht: Albier findeft 
du mich, auf dem Predigtfiuhl, in der Tau⸗ 
. fe, im Abendmahle ; denn Das ift meine 
aufferliche Dronung. Aber wir, im Pabſt⸗ 
thum, haben vorgegeben, und geſagt: 
Willt du in den Himmel kommen, ſo mußt 
du aus der Welt in ein Kloſter laufen, in 
eine Kappe kriechen; da, Da findeſt du un⸗ 
. fan HErrn GOtt; alſo find wir hinein⸗ 
gefallen, wie die Saͤue zum Thore hinein. 
9. Nun, obwol ſolches gar naͤrriſch und 
thoͤricht ſcheinet, dennoch ſo ſoll es in der 
Chriſtlichen Kirche alleine gelten. Denn 
SOLL har feinem Volke wollen aͤuſſerliche 
Zeichen geben, aͤuſſerliche Stuͤke und Ord⸗ 
nung, darbey ſie ihn antreffen und finden 
moͤchten, und hat damit ihnen ſteuren und 
wehren wollen, auf daß ſie nicht eigene 
Gottesdienſte erfinden ſollten. 
10. Sie mußten nicht Schuhe anha⸗ 
ben; item, Staͤbe in Haͤnden tragen, und 
andere Ceremonien darzugebrauchen. Es 
ſcheinet nichts herrlich daſelbſt, ſondern es 
hat alles ein naͤrriſch Anſehen. Aber zur 
ſelbigen Zeit, ehe denn die Taufe und das 


as 14. Capitel des zweyten Buchs Mlofis, v.1,4, 
11. Unſere erdichtete Andacht und Wer⸗ 

ke ſind nicht alſo, wenn wir auch der Kap⸗ 
pe und Kloſterlebens gleich recht gebrauch⸗ 


Sacrament des Altars geordnet ward, da 


iſt es ein groß Ding geweſen, daß GOtt 
mit denſelbigen aͤuſſerlichen Stuͤcken die 
Leute hat an ſich ziehen und binden wollen, 
auch Augen und Ohren an dieſe Ordnung 
knuͤpffen, daß fie recht und wahrhaftig 


c 


toren, 


felbige Glaube feblet nicht. 
ein SchalE bin, fo ift doch GOttes Wort 





ten. Denn der Menfchentand gilt nicht, 


und ob man es —— J— 


hilft mich doch meine Kappe nichts. Die 


Beſchneidung hilfe auch nicht, wie St. 


Paulus ı Cor. 7,19. ſolches lehret; aber 
Die göttlichen Ordnungen geben alte aufden 
Glauben. Alſo dringet michdas Sacra« 
ment Des Altars auf Den Glauben; denn 


die Worte: Nehmet hin,effet und trins 


ket, 2c, die fordern den Glauben. Ders 


und Ordnung nichts deſto weniger in feie 


ner Kraft, und bfeibet bey den Glaͤubigen. 


Alſo haben fie auch gefungen, und fich er 
innert, wenn fie das Dfterlämmlein gegeß 
fen haben: Ich bin der HERR, dein 
Gott, der Dich aus Egypten geführet 
bat. Das mußt dunun glauben. 


12. Die es nun gemißbrauchet haben, 


die haben eg mit ihrem Schaden gethan, 
Die Ordnung ift vor fich koͤſtlich, und dag 
Wort recht, wahrhaftig, gut und heilfam 
geblieben. Aber wenn ich ſage: Sch will 
in ein Klofter gehen, fo werde ich felig wer⸗ 
den ;fo iftdaffelbige Wort nicht recht, denn 
ich thue es ohne Glauben. Darum, was 
Gott ordnet, toie närrifch eg ſcheinet, die» 
weil es GOttes Woͤrt vor fich hat, Das 
gilt den Glauben. So viel nun dieſe ge 
handelte Geſchichte anlanget, hat zu unfe 


ver Zeit folches alles aufgeböret, und gilt 
nun etwas anders, als, Sacrament der 


Taufe und des Altard. 
13. Diefes ſey auf die Hiſtorie geſagt. 
Hernacher find die Kinder von Iſrael aus⸗ 


gezogen aus Egypten, und haben alle ent 


fehnete und geborgfe Güter mit ſich ge 
nommen, und alle Erfigeburt todt ‚hinter 
| ihnen 


1321.37 


Ob ich gleich 





nen nach, und ereileten fie, da fie fich ge: 


| 
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ihnen gelaffen, 
ausziehen, werden ausgefriebenin der Eil, 

daß fie auch Feinen Zeig zu Brod zuberei⸗ 
gen koͤnnen. | 


Wagen, und Reutern, und allem Heer 
des Pharan, im Thal Hivoth gegen Baal: 
zephon. Und da Pharao nahe zu ihnen 
‚Fam, huben die Kinder von Ssfrael ihre 
ı Augen auf, und fiche, Die Egypter zogen 
hinter ihnen her, und fie fürchten fich fehr, 
und fchryen zu dem HErrn. 
chen zu Moſe: Waren nicht Graͤber in 
Egypten, daß du uns mußteft wegführen, 
daß wir in der Wuͤſten ſterben: War⸗ 
um haſt du uns das gethan, Daß du ung 
aus Egppten geführet Haft? Sites nicht 









— 


und muͤſſen alſo bey Nacht 


v. 9⸗12. Und die Egypter jagten ih: 


lagert hatten am Meere, mit Roſſen und 


Und fpra- 


das, das wir Dir jagten ih Egnpten: Hoͤ— 
re auf, amd laß uns den Egyptern die 


nen. Denn es wäre uns je beffer, den 
Egyptern dienen, dem in der Wuͤſten 


‚ Sterben? 


erden wir bald hören, mie ſie er⸗ 


LEN 
| D rettet ſind von dem Koͤnige Pha⸗ 


raone; und haben daran ein ſchoͤnes Exem⸗ 


pel des Glaubens. Sie find je auf GOt⸗ 
tes Geheiß, auf ſeine Weiſung und Anlei⸗ 
tung, nach dem Rothen Meer gezogen, 


und alda ihre Gezelte aufgeſchlagen, haben 
vor ſich GOttes Befehl und Beruf, kom⸗ 
men aber daruͤber in groſſe SefährlichEeit 
Denn, da fie in Die Wuͤſten 


kommen, find fie alfo gelegen, daß fie Das 


Rothe Meer vor der Naſe gehabt, und: 


‚ find ihrer ſechsmal hundertfaufend ſtreit⸗ 
‚ barer Mann, ohne was fonft Weiber, Kin- 
der, Knechte, und Maͤgde mit geweſen, Die 


1.o. "yon der Gefahr der "Teseliten 


wolle. 
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Eonnten Aber das Meer nicht fpringen. 
Darnac) waren auf beyden Seiten hohe 
Berge, Daß fie alfo gleich als in der Kluft 


liegen, zwiſchen zweyen groffen Gebirgen, 
| und forne haften fie dag Meer. Hintere ⸗ 


werts koͤmmet der Feind Pharao, und drin» 
get mit aller Macht auf fie, und gedenket 
der Seinds Ey, es ift gut, Dorf werden fie 
mir uͤber das Meer nicht fiiehen, fo werden 
fie mir über das hohe Gebirge nicht klettern 


koͤnnen. Faͤllet alſo in Verblendung, daß 


er meynet, er habe ſie nun, wie er ſelbſt 
Und warlich, er hatte ſie auch, 
gleichwie man eine Maus in. Der Falle hat, 
und Rebhuͤner in einem Garne haben mag. 
Er dachte aber nicht, daß GOtt ihnen hel⸗ 
fen wuͤrde. Aber GOtt verkuͤndiget den 
Kindern von Iſrael zuvor dieſe Gefaͤhrlich⸗ 


keit, und verheiſſet ihnen auch Huͤlfe und 


Erloͤſung; denn er wolle Ehre an ihm 
einlegen, und beweiſen, daß er alleine 
GOtt fey. 


15. Daraus man lernen mag, wie es 


denen gehet, die im goͤttlichen Berufe wan⸗ 


deln, daß Anfechtung, Noth und Gefahr 


ihnen unter Augen ſtoͤſſet. Denn der Teu⸗ 
fel feyret nicht, ſondern ſchickt denſelbigen 


allerley Anſtoͤſſe zu, ob fie des Berufs uͤber⸗ 


drußig und müde werden möchten. Aber 
GoOtt weiß wohl um ſolche Gefährlichkeit, 
und will ihnen wieder draus helfen. Denn 


er ſchicket ſolche Noth den Seinen nicht dar · 


um zu, daß er ſie verderben wollte, ſondern 
feine Gnade und Barmherzigkeit gegen ih⸗ 
nen zu erzeigen, und ſeinen Ernſt, Zorn 
und Ungnade an ſeinen Feinden ſehen zu 
laſſen. Derowegen ſpricht er auch an 


dieſem Orte, er wolle an Pharao und 
aller feiner Macht Ehre einlegen,und 


die Egypter follen innen werden, daß . 


er der Ar Eh 
16, Aber fie, die Kinder Iſrael, Fon» 
Ppppz 


nen, 


” i 
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nen folches weder ſehen noch erkennen; ja, 
die Todesangſt und Noth trit ihnen in Das 
Angeficht: wie fie mit ihren eigenen Wor⸗ 
ten bezeugen , da fie fagen zu Mofe: Ga, 
weren nicht, Gräber genug. in Egy⸗ 
pten, daß wir daſelbſt geflorben waͤ⸗ 
ven? 26. Fallen wir über die Berge, fo 
brechen wir die Hälfe entzwey: fpringen 
wir in das Meer, fo erſaufen wir: laufen 


wir denn zurücke, fo fallen wir in des Sein- } 


des Schwerdt. Und hat fidy alfo ein groß 


Zetergefchrey und Klage unter dem Volke 
- erhoben; denn fie nicht. alle glaͤubig gewe⸗ 
fen find, und GOtt vertrauet haben. So 
find ihrer auch viel mit aus Egypten gezo⸗ 
gen um fleifchlicher Freyheit willen, daß fie 
nach Der groffen Arbeit, Beſchwerung und | 
| gen, fie find Des Todes, und Fingpietes 

Aber Da das Eranund Todesgefaht Daher! 
| Egypten? ꝛc. Wollen fagen: Pfuy dich 
| an Mofes, Du vergweifelter Böfewicht, du 
der Mofen, und an.ihren Geberden groffe | 
Ungedult und Verzweifelung gegen GOtt 


Frondienſten nun wollten Junker feyn. 


gehet, da laͤſſet ihr Unglaube ſich merken, 
da iſt in ihrem Munde eitel Laͤſterung wi⸗ 


zu ſpuͤren. 

17. Moſis Herz hat alhier auch gezit⸗ 
tert und gezaget. Denn er war ihr Her⸗ 
zog und Heerfuͤhrer, ihr Obriſter und 


und Herzensgeſchrey Moſis hoͤret GOtt 
leiſe und bald, obgleich Moſes nicht viel 
ſchreyet. Denn das iſt die Urſache, daß 
ihm viel zu angſt und bange darzu war. 

18. Das iſt eine rechte ſchoͤne Art und 
Stuͤcke des Glaubens. Da fuͤhlet man 
des goͤttlichen Wortes Kraft, und was 
der Chriſten Glaube ſey: der Chriſt ver⸗ 
trauet GOtt, und iſt wohl zufrieden, wie 


"Das 14. Capiteldeszwepten uchs Mo 8, 0:97 12.0000 
das Meer führen; aber er mill fie. no) 
befjer verſuchen, und laffet fie die ganze . 
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Fracht liegen, Daß fie hinter ihnen Der E⸗ 


gypter Gegelte fehen. Doch, der Engel 


des HEten gehet in einer Wolken vor den’ 


Kindern von Iſrael her, und da jest die 
Egypter ihnen nachfolgen, fo läffet fich die 


Wolke hesnieder, und feget fich zwiſchen 
die Egypter und Sffraeliter, Nun meynen 
die Egypter nicht anders, Denn es foy nur. 


jein Wetter, und truͤbe finfiere Wolke; 
aber GOtt ſpricht zu Moſe: Schlage in 


das Meer mit deinem Stabe; alsbald kom⸗ 


met ein Wind, und reiſſet das Meer von 


einander, Daß eg ſtund zu beyden Seiten, 
wie zwo Mauren, J 
19. Zuvor waren ſie gar traurig, kla⸗ 


ihre Worte: Waren nicht Graͤber in 


waͤreſt werth, daß man dich mit den Zaͤh⸗ 
nen oder Zangen zuriſſe. 


Wenn noch auf den heutigen Tag irgends 
ein Kriegsvolk kaͤme, und uns ungewar—⸗ 
neter Sache überfiele, fo verzweifelten wir 
alle. Aber albier muͤſſen wir ihren Glau⸗ 
ben anfehen, und ihnen in Das Herz hin» 
ein ſchauen. Ihr Glaube fchleußt die Au» 
gen zu, und ſiehet das Meer, noch die 
Berge, noch) den Feind nicht, ſondern 
hänget alleine an dem Wort GOttes, daß 
GOtt gefagt hatte: Ich will es thun, 
und aus Pharsonis Dienfthaufe die 


Rinder von Iſrael ausführen, 


20, Gleichwol betrachtet man, wie wun⸗ 


es GOtt mit ihm machet. Er hätte die derlich er esangreift. Da er will los und 


Kinder von Iſrgel wol bald koͤnnen durch ledig machen, fuͤhret er fis erſt recht in 


Tod 


Jetzund denken 
wir, wenn uns folche Geſchichte wird vor» 
getragen, fie haben den Sachen zu viel ge 
than ; aber waren wir alda geweſen, fo. 
i hatten wir eben vafjelbige auch geklaget. 
Hauptmann, daßer gedacht hat: Du haft | 
fie ausgeführet, und bringeft nun fo viel! 
Leute um den Hals? fiehe, wie fie Dir | 
zufprechen. Solche innerliche Wehmuth 


hin» 











\ Hinen . GH wicht: Ich will eg fhun. | niemand hält es, es iſt Feine Wand druns 


es iſt unmöglich , die Vernunft kann es 
nicht gläuben? Sa, antwortef GOtt, das 
will ich auch haben: fiehe auf mein Abort, 
Ich muß glauben, daß Gtt Eünne Das 
Meer wegfprüen als ein Staublein, und 


er doch Himmel und Erden gemacht, 


ne Mauer: Dargegen müffen Die Berge 


er wollte fo kuͤhne ſeyn, daß er hinein 


mußte man fürchten, daß nicht das Waſſer 
nen auf den Kopf fallen moͤchte. Denn 


a at Br My — F 4 AN 
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Aber einer möchte fagen? Ey, nie willt ter ggogen. 0, un, 
du es thun? iſt doch alhier des Pharaonis| 22. Aber der Glaube ver halt es, der 
Schwerdt; item, das hohe Gebirge und weiß, Daß eg GOTT halt. Das Meer 
das tiefe Meer, und die groſſe Macht und wird fich meiter aufgethan haben , denn 


Gewalt der Feinde: wo follen wir hin?! Diefe Stadt Wittenberg lang oder. breitifts. 


Wenn man einen will Icbendig machen, ſechs, fieben, oder acht Meilen Wegs lang. 
fo ihm der Kopf abgefchlagen ift, Das ge- Das ift eine groffe Scheidung und eine, 


bet langſam an. Aber GOTT fprichk: | herrliche Erlöfung, und ift das Mirackel 
Laß mic) forgen. Sageſt du denn: ey, ſo groß, daß man ſich darob nicht genug. 
verwundern kann. So lange ſtehet den 

Kindern Iſrael Das Meer, bis fie alle mit 


Gedenke, wie viel Zeit ſie darzu haben 
| muͤſſen nehmen, Daß fie mit einem fo groſ⸗ 
Daß er koͤnne die Berge verfegen, und das ſen Kriegesvolke haben Eönnen hindurch 
Schwerdt Pharaonis auch mwegfreiben, |Eommen. Denn es will Mufe und Kaum 
und auch die Erde wegthun. Denn, hat haben, daß diß Volk hindurch gesogen iſt: 
werden einen Tag, zweene oder drey gezo⸗ 
gen ſeyn, und im Gehen mit gegeſſen und 
getrunken haben; denn ſie ſonſt mitten im 
Denn Gott kann Die Kunſt, daß ex das Meere nit viel Speiſe noch Futter ge⸗ 
Meer alſo trocken machen kann, gleich als habt. 
gienge eine Brücke druͤber, und Das wei⸗ 
be Waffer muß alfd harte. werden, als ei⸗ wiewol es hier mit Eurzen Worten befchries 

ben iſt: aber wenn man ihm nachdenket, 

und rechnet es aus, ſo iſt es ein groß wun⸗ 
derbarlich Ding, und iſt der Boden oder 
Grund im Meere ſo tief geweſen, und das 
Waſſer ſo hoch geſtanden, als zwey hohe 


21, Dieſes haben ihr viel geglaͤubet. 


fo weich werden, als ein Waſſer oder Fluß, 
und muß Das Meer ein feines trockener 
Weg feyn. Dazusoy einer bat ein wenig 
hinein ‚geftefen, da bat es gequitſchet. 
Darum, wer Diefe Mauren Des Meers ge 
sehen und gefchauet, daß diß Meer ift zur 
Mauer worden, Dev hat mögen gedenken; trockener Weg und Fort geweſen, gleiche 
wie ſonſt eine Strafe auf einem Sande, 

gienge? Und wenn jemand fo keck waͤre, 24. Nun find es in der Wahrheit kuͤh⸗ 
jo müßte ev doch fich fürchten, Daß nicht 
das Waſſer über ihn fiele, und ihn erſaͤuf⸗ 


und begeben haben, Iſt es nicht ein Mir 
te. Denn, das Meer. fund u 


E fieben Meilen, daß im Meere ift ein 
| rackel? Aber es iſt Die vechte Art des Glau⸗ 
auf beyden Seiten, gleich als wenn es mit. 
ten von einander gefchnitten ware, Da 
Augen zu, wiewol nicht gar; Denn das 
Herz zappelt. Aber fie vertrauen dem 
ä | Ppppa | 28012 


| > 
/ 


ihrer. Haabe und Zugehöre hinüber find, 


23. Es iſt ein £reflich Ding geivefen, 


groſſe Gebirge, Das hat gemahret fehs 


% 


’ 


bens, welche man alhier an den Kindern - 
von Ifrael fiehet. Der Glaube thut die 


\ 


J 


ne Leute geweſen, die ſich hinein gewagt 





1338 Das 14. 
Worte, und glauben GOtt, daß er Fon 
ne entweder das Meer pflaftern, oder Die 
Berge dem Felde gleich) und eben machen, 
oder auch Die Egypter wegblaſen, oder 
auf einmal fie alle zu todtfchlagen. 4 


23. Wenn wir doch auch alſo glaͤube⸗ 


ten, fo oftamwir in Noth und Gefahr Lei⸗ 
bes und Lebens Famen, wenn Der Tod da 
her gefchlichen kaͤne, oder mir in unferer 
Feinde Hande fielen , Daß wir fprächen: 
Ich habe einen GOtt, der mir zugefaget 
hat, er wolle mich nicht verlaffen z da iſt 
fein Wort, er wolle mich evreften, und 
am Leben erhalten. Wenn ich das glau- 


be, fo fehe ich nicht auf die Feinde, auf 


den Tod, Schwerdt Peftileng, Hunger, 
Gefaͤngniß, oder mas fonft die Noth iſt, 
fo mir zuhanden koͤmmet, fondern ic) ge⸗ 
be hindurch. Und alfo müffen zuletzt die 
Feinde zu Pulver und Afche werden, und 
die Spiefle zu Strohhalm gemacht werden; 


mie denn Pharao mit aller feiner Krieger 
rüftung vor ihren Augen erfäuft und ver⸗ 


ſchwindet. 

26. Wer aber nicht glaͤubet, mit dem 
kann GOtt Fein Mirackel noch Wunder⸗ 
zeichen thun, ſondern fie muͤſſen unterge- 
hen, und koͤnnen dem Tode nicht entlau» 
fen. Aber die da GOTT vertrauen, Die 
werden errettet, follte eher Himmel und 
Erden vergehen. Denner hat es alfo ver- 
heiffen, und gefagt: Wirſt du glauben, 
fo ſoll dir geholfen werden, Pf. 125, 1.199. 
Sein Wort gilt ihm mehr, denn Hims 
mel und Erden. Denn er hat mit feinem 
Worte alles erſchaffen; darum fo will er 
‚auch, man ſoll feinem Worte und Wer- 
. heiffungen mehr glauben. Wenn gleich 


alle Welt, der Himmel, Erden, und ab. 


fe Sterne wider Dich waren, und als dei, 
ne Feinde fich erzeigefen, doch follteft du 
mernem Worte verfvauen. Denn, ift fei- 


Tapıtel Des zweyten Buchs 


Tofis, D.9°12, 
ne mündliche Stimme nicht alfo mächtig, 





daß fie Fönnte hinweg reiffen den Himmel 
und auch Die Berge 2 Man fiehet es wol 


nicht; aber mer es glaͤubet, der haf es, 


27. Der Glaube ift ein recht Miradfel, 


der machef in einem Mtenfchen, der fonft 
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eine fehmache arme Ereatur ift, einen fol 
chen groffen Muth, daß er dadurch alfo - 


ftoß wird, daß er fagen Fann: So alle 
Zeufel auf mic) fielen, ja, alle Könige, 
Kayſer, Himmel und Erden wider mid) 


waren, Dennoch glaube ich und weiß, daß 


ich werde erhalten werden. Der Glaube 


\ 


ift ein groß Ding, man Fann feine Macht, 


Kraft, Starke und Gewalt nimmermeht 
genug veritehen. . 

28. Deromegen ift dieſes Erempel des 
Glaubens gar herrlich. Es hat dag göfts 


fo ift dem Glauben nichts unmöglich noch 
ſchwer, oderzubitter, Marc. 9, 23. Der 
Glaube iſt ein groß herrlich Werk. 
gläubet, der ift ein Herr; und ob er gleich 


ftirbet, fo muß er Doch wieder leben, Iſt 
einer arm, fo muß er Doch reich ſeyn; iſt 


einer Frank, fo muß er Doch wieder gefund 
werden. Wenn man durch den Glauben 
alfo den Karn gefehmieret hat, fo gebet 
das Fuhrwerk fort. Aber wir üben den 
Glauben nicht, und erkennen noch lernen 
nicht, daß GOTT uns in allen Wötben 
helfen Eönne; item, daß der Glaube ftär- 
Fer fey Denn Himmel und Erden, oder ale 
le Ereaturen. "Denn Gott fpricht felber 
Sur. 21,33: Simmel und Erden müfe 


fen vergehen ; aber fein Wort das ver⸗ 


gebe nicht. 

29, Alfo fiehet man alhier ausdrücklich 

und eigentlich, Daß die Kinder Iſrael Durch 

ihre Kriegsruftung ihnen felbit nicht gehol- 

fen, wiewol fie Schwerdt und andere Ruͤ⸗ 

ftungauch gehabthaben. Denn die sau 
o 


liche Wort und der Glaube groſſe Kraft: 


Me 
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Tann man nicht ausgieffen : fo Fann man 
die hohen Berge auch nicht zumalmen 
oder zufehmettern, obfie gleich ewiglich ge⸗ 
faftet hatten. Aber es ift Feine andere Huͤl⸗ 
fe alhier, denn GOttes Wort und Ver⸗ 
heiffung, daß GOtt ſpricht: Ich bin bey 
dir; ich will dein GOtt ſeyn. Diß 
ort iſt nicht unſer Werk. Item, daß 
er zu Moſe ſaget: Vecke deine Zand 


aus uͤber das Meer, daß das Waſſer 


herfalle uͤber die Egypter, uͤber ihre 
Wagen und Reuter. Dieſem Worte 
ſollen ſie alleine folgen und anhangen; und 
wir auch zu ihm, als zu dem rechten Aſy⸗ 


lo, Zuflucht und Troſt haben. 


30. Es iſt der Vernunft ein lauter 


Scherz und Spott, daß Moſes mit dem 


Stabe in Das Meer fehlägt, und das Meer: 


| fich fuͤrchtet, und von einander lauft, und 
ſtehet auf beyden Seiten als eine Mauer, 
ı gleich als nahme Mofes einen Loͤffel oder, 


ein Schuffen, und wollte. das Waſſer aus⸗ 
ſchoͤpffen, fo es doc) die ganze Welt nicht: 


und dag Meer von einander. 


koͤnnte ausſchoͤpffen. Aber das iſt es, daß 


GOtt ſpricht: Ich will euch erretten. 
So ſpricht Moſes und die Kinder von 
Iſrael: Das glauben wir, lieber HErr. 


And ſaget Moſes denn ferner: Wohlan, 


Meer, thue dich auf. Alſo dringet Der 
Glaube hindurch, und theilet die Waſſer 
Daher ſol⸗ 


Len wir auch lernen glaͤuben, und dieſe 


vhoͤne troͤſtliche Exempel nicht verachten. 
31. Da nun die Kinder von Iſrael her⸗ 


durch find, gedenfet der unfinnige, thoͤ⸗ 


richte und naͤrriſche Pharao: Ich will auch 
hindurch. Denn er ſiehet nicht, daß ein 
Makel und Wunderwerk GHDttes if; 


ſondern iſt serbfendet und verſtockt, faget 
in feinem Herzen: Wir find auch fromm, 


wir wollen hindurch gehen, gleich als die 


Befabe der Yfeaeliten bey dem Rotben Meer. 
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Kınder von Iſrael; und find Doc) verzwei⸗ 
felte bofe Buben, fo GOttes Volk ver- 
folgen, und gedenken, nun wollen fie erft 
vecht mit ihnen handeln und fie plagen. 
Aber da Pharao und die Egypter eine Ta⸗ 
gereife hinein Fommmen in Das Meer, und 
die Kinder von Iſrael hindurch find, fo 
ſpricht GOtt zu Mofi : Schlage in das 
Meer. Denn fället das Waſſer (fo als 
Mauren auf beyden Seiten ftund,) wieder 
ineinander. — 
32. Ey, hat ſich denn der maͤchtige Koͤ⸗ 
nig Pharao nicht gewehret? Die Raͤder flieſ⸗ 
ſen von den Wagen hinweg, und ſchwim " 
met alle ſeine Macht im Rothen Meere. 
Denn GOtt hat ein Wetter, einen Wind, 
Brauſen, Schrecken, und Flucht unter 
ſie kommen laſſen, daß ſie ſchreyen: O 
laſſet uns fliehen, nun iſt Zeit fliehens. 
Aber fie waren zu weit in das Loch gekom ⸗ 
men, und fiecften alle mit einander im 
Waſſer, etliche hunderttaufend Mann. 
Da plumpte das Waſſer gar zufammen, 
und muffen alle erfaufen, daß nicht einer - 
Davor gekommen wäre, ee 
33. Alſo kann GOtt fein Volk erret- 
ten und ihnen helfen. Wenn Pharaoden 
Glauben gehabt hätte, fowärendie Waſ⸗ 


fermauren auch fiehen geblieben; aber da 


er nicht den Glauben hat, fo werden Die 
Steine wieder zu Waſſer. Der Glaube 
machef aus Waſſer eitel Steine, auch aus 
Feuer machet er Waſſer, und aus 
Waſſer kann er Feuer zurichten, und 


GOTT macher es, mie derjenige will, n 


fo da glaͤubet, wie der 145. Pſalm v. 19, 
auch faget: Deus facir voluntatem timen- 
tium ſe: Er thut den Willen derer, 
die ihn fürchten. Das mil GOtt von - 
ihm wiſſen laſſen, und folches füllen: wir 
ans zu ihm verfehen, daß er den Glaͤubi⸗ 
genhelfen will, Darum hat erdiefe Wun⸗ 

- Der 
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diefes Capitels 


7) wie dacian groffer Teoft liegt ibid. . Iſraeliter und Egppter. Da nimmer fic) 
d warum GOtt und dieſes Wunder hat vorge: unfer HErr GOtt dieſes ſeines Bolksnicht 


ſtellet 54. 
. das andere Wunderwerk ss. 
3. das dritte Wunderwerk. 
a worinn ſolches beſtanden 56. 
b wozu ed ung dienen ſoll 57- 


* yon dem Spruch Pauli ı Eor. ro. b.1.2. 
1) ob diefer Spruch als eine Allegorie oder 
Hifforie angefuͤhrt wird, und twelches der 


rechte Verſtand deſſelben 58. 


2) was duch das getauft werden an dies 


9% 
Fuͤrbild zu verſte⸗ 


ſem Ort gu verſtehen S 
3) was durch das Wort 


ben 60, 61. - 
4) was da heißt: Sie haben einerley Tranf 


geirunfen 62- 


‚anders an, Denn wie fic) ein Water oder 
Mutter ihrer Kinder annimmet, und für 
fie forget, und ihnen hilfet, Di. ro3,13. . 

I Denn GOtt nimmer ſich mitfolcher Sor ⸗ 
ge und Fleiß ihrer an, daß er fie in Noͤ⸗ 
then nicht verläffet, fondern hilfet ihnen 
aus, und erretfet Die Seinen. Aber er 
koͤmmet nicht eher, es fey denn alles aus, 
und ganz und gar Defperivet, daß die Noth 
am größten ill, Di.g,ıo, Es muß zuvor 
alfes zu truͤmmern gehen, unddie Ochſen 
am Berge jicehen, und die Saite auf das _ 


$) von dem Durchgang durchs Rothe Meer, | höchfte gezogen ſeyn, daß fie jetzt zerſprin⸗ 
dgvon in dieſem Spruch geredet wird 63. gen will: das Waſſer muß über Berge 
I 


85. un wollen wie auch deuten, was; | 


I griechifcher Sprache wird es 


das Rothe Meer genennet, nicht, daß das 
Woaſſer roth ſey, denn es iſt einerley Meer; 


| 


‚ fondern darum, Daß es ein roth Ufer ge- 


habt; Die Berge am Ufer oder Rande ha⸗ 
ı ben rothe Erde gehabt. Syn hebraifcher 
‚ Sprache wird eg das Schilfineer geheif- 
' fen, darum, daß viel Schilf und Roͤrig 
am Ufer bin und wieder gewachſen iſt. 


36. Wir haben aber drey Dinge gehan⸗ 


| delt, ehe denn es zum Treffen koͤmmet. 
Erſtlich, fo erſchrecken die Iſraeliter, 


und ſind gleich als waͤren ſie todt. Dar⸗ 


nach, daß GOtt verheiſſet, er wolle die 

Egypter verfiocken, daß frefollen den Iſrae⸗ 
liten nachfolgen bis an Das Meer, und 
ſpricht zu Moſe: Schlage du mit dei. 
nem Stabe in das Meer, fo fol fi 
das Waſſer zertheilen. Zum dritten, 
daß er einen Engel laͤſſet vor dem Volke 
herziehen in der Luft, und derſelbige muß 
ſich hinter das Volk lagern und zurücke 
: ziehen, und fic) niederlafjen zmifchen Die 
ı . Kutheri Sipriften 3. Theil, 


und Thal gehen, ehe denn fie von den 
Egyptern erlöfet werden. a 
e Hulfe alſo 


lange verzogen, Daß fie darüber gar in 
Verzweifelung Fommen müflen, und 
denken: Ach wer gefforben urd fchon 

| begraben rare! Muvren Derohalben und 
feyn ungedultig. Damit wird —— 


* 


get unſere Schwachheit und Suͤnde. 


Wenn das Gewiſſen erſchrecket wird, ſo 
fuͤrchtet es GOttes Zorn: das machet denn 


einen verzagt und bloͤde. 

38. Da iſt denn Pharao auch hinter 
einem her, das ift, die Geſetzgeber, Die ei» 
nem den Himmel zu enge und die Hölle 
gar zu weit machen, und dahin treiben, 

daß einer gfeich verzweifeln möchte, und - - 
fürchten, er müffe ewig verforen feyn. Al⸗ 
fo furchten fi) Die Kinder von Iſrael, daß 
fie müßten Haave laffen, und in dieſer 
Noth Des Todes verloren feyn. 
iſt nun eine efende Marter, Darüber in den 
Palmen oft geklaget wird, Daß die Heilie 
gen fagen: HErr, du haft mich gar verwor⸗ 
fen von Deinem Angefichte, Pſ. 51,13. 
Item, im 6. Pſalm v.1.5. Ach HErr, 

— | tofe 


— 


Dieſes 


—3 


ul — 
Be Das 14. Capıtel des swepten Yucys Miofis, 2347 
fErafe mich nicht in deinem Zorn, und | e8 denn Den Egpptern miederfuhr: dene 


zůuchtige mid) nicht in deinem Grimm. 


»Err,fey mie gnädig, denn ich bin | 
1 ‚fey geftanden als zwo Mauren, gleich 


ſchwach: heile mich HErr, dennmei- 
ne Gebeine ſind erſchrocken, und mei⸗ 


ne Seele iſt ſehr erſchrocken. Ach du 


HErr, wie lange. Wo ich mic) umſehe, 
da ſterbe ich unter meinen Feinden. JI 
werde allenthalben geaͤngſtiget, Him- 
mel und Erden iſt mir zu enge worden, ich 
konnte nirgends bleiben, allenthalben wa- 
sen meine Feinde, 

39. Da werden wir gelehret, daß wir 


in Derzmeifelung nicht follen fallen, noch | 
verzagen, und wie man in Anliegen foll 


aus der Noth Fommen. Denn wenn eg 


zu ſolchem harten Stande und Zügen nicht 
koͤmmet, fo ſchmecket uns GOttes Gna⸗ 


de und Huͤlfe nicht. 
40. Darnach, daß Moſi geſagt wird, 


er ſolle mit dem Stabe in das Meer 


ſchlagen, fo ſolle ſich das Waſſer zer⸗ 
theilen, gar trocken werden, und ſte⸗ 
hen wie zwo Mauren. Da muß das 





noch iſt dieſer Tod den Sfrachten ein Le⸗ 
ben. Und wird alhier geſaget, das Meer 


als waͤre gar kein Waſſer alda. 
42. Aber wodurch geſchiehet ſolches? 
Daher, daß Moſes mit einer Ruthe, 


ch Stecken oder Stabe, aus GOttes Gr 


heiß drein geſchlagen hat. Der Schlag 
der thut es. Es iſt wol ein naͤrriſch Ding, 
daß er mit einem Stabe in das Waſſer 
ſchlagen ſoll, und dieſer Schlag ſoll fol 
che Kraft haben, Daß er das Meer thei—⸗ 
len fol, Daß es fiehen muß, tie zwo 
Mauren, und der Iſraeliter Schuß und 
Schirm werden. Wenn es in der heile 


‚gen Schrift nicht geſchrieben flünde, ſo 


wuͤrde man es für die hoͤchſte Thorheit und 
Narrenwerk halten, daß ein Holz oder 
Stecken folche groffe Dinge thun ſolle. 
Aber das iſt es, daß es GOtt eben ſo 
mol ohne dem Stab Mofis hatte thun Füne 
nen, und eg wäre des Stabes nicht von⸗ 


noͤthen geweſen. Denn GHOft hat es ge 


Waſſer, das fonft andere erfäufen follte, than, und nicht der Stab, wenn man es 


der Schuß werden, und fie bey dem Leben | 


behalten, Dasjenige, das wuͤrgen foll 
te, und Schaden anrichten, das muß 


"41, Viel Propheten und Pſalmen has 
ben ſich mit dem Rothen Meere befüm- 
mert, Daß es dem Volke Afraet bat muß 
fen zum Leben dienen, und doc) der Egy- 


pter Tod war. Alſo wunderbarlich if 
Gott, daß er mir mit dem zur Seligkeit hilft, 


das fonft meine Hoͤlle ift, und daß er mich 
durch Schande zu Ehren bringe, Es 


. wäre das Rothe Meer den Kindern von 


Iſrael Der rechte bittere Tod geweſen, fie 





will recht anfehen. Denn der Text ſaget: 
Da das Meer mit dem Stabe gefchlae 
gen war, da Eam ein Wind, der dus 


— Frommen thun und lebendig machen. | Meer weghub, daß es trocken ward. 
Das auch zur Hoͤllen fuͤhren ſollte, das Der Wind hat es weggenommen, und 
muß gen Himmel helfen. 


nicht der Stab, 

43. Der Stab ift dag heilige Evange 
fium; wie denn allentbalben in der heilie 
gen Schrift GOttes Wort ein Stab 9% 
nennet wird, als im drey und zwanzigſten 
Pſalm v.4: Dein Stecken und Stab 
tröften mich ze. und Eſaiaͤ am eifften 
Capitel v. 15. wird gefaget: Erwirdfee 
ne Hand geben laffen uͤber das Waſſer 
mit feinem ſtarken Winde, und die 


fieben Ströme-fiblagen, daß man mit 


hätten muͤſſen alfe drinnen erſaufen; wie Schuhen dadurch geben mag, Das 
F 


'# 





g e> Fr dei Stab oder — 
daß es muß gehen und geſchlagen werden, 
und mit Freuden ‚getrieben werden zwi⸗ 


ſchen den Suͤndern; das machet denn die 
Gewiſſen getroſt. Wenn der Schlag ge⸗ 
ſchiehet, ſo weichet Suͤnde, Teufel, Tod, 


und alles Ungluͤck. Nach dem Schlage 
hebet der Wind das Meer hinweg, daß 
| 08 Maum wird; das ill, 
Wort gekrieben wird, denn iſt der Stab 


wenn GOttes 


in das Waſſer ge ehlagen; und nad) dem 


Worte folger der Heilige Geift, der blaͤ⸗ 
ſet das Gewaͤſſer hiniveg und machet einen 
Muth, erneuert Die Herzen; Denn iſt hin, 
weg, verſchwindet, zerſtaͤubet "und zer, 
| fleuget der Tod, die Suͤnde und alles Un- 


| gluͤck. 


44, Dieſes iſt nun eine wunderbarliche 


Kunſt GOttes, daß er durch das muͤndli⸗ 
| che Wort, wenn es geprediget wird, mit 
| ung handelf, den Heiligen Geiſt giebt und 
ſchenket, w 
ſtenmenſchen nichts ſchaden muß; ſondern 
das Gegenſpiel muß darauf lea daß 
ihm auch huͤlflich und nuͤtzlich ſey, was 


welcher fchaffet, Daß einem Chri⸗ 


an ihm ſelbſt und feiner Natur nach ſchaͤd⸗ 
lich und verderblich wäre, (Spruͤchw. 8.) 
Das Stabfchlagen in das Meer, if, Das 
Evangelium frey heraus ſtoſſen, predigen 
und treiben, in leiblichen und geifilichen 
Anfechtungen. Denn koͤmmet der Heilige 
Geiſt und machet Raum. Alſo gehet es, 
wenn mich die Suͤnden drücken, mein 


boͤſe Gewiſſen beſchweret und zur Dersweif, 


lung treibet: je mehr mich Diefelbigen kraͤn⸗ 


| 
1 
) 


ı Een und beſchweren, je mehr ich getrieben 
werde, daß ih auf GOtt hoffen foll, 


45. Das iſt ein Iufliger feiner Krieg, 
daß ich GOttes Wort habe und höre, daß 
CHriſtus geprediget wird, er fen mein 
HErr, und ftehe für mich: (Eph. 6, 13. 
Ei; 144, 1.) denn ifl mein voriges Leben 


J 





und — — meine Suͤnde da, ne | 


ches iſt gleich als Das Mothe Meer: da 
fpricht Pharao: DIE und Das haſt Du nicht 
gehalten. Aber je mehr mich das Geſetz, 
Sünde und Teufel martert, je mehr ich 
hoffe, und wird mir Kaum gemacht, 
wenn ic) dem Worte GOttes anhanges 
Alfo müffen auch die Sünden einem Chri⸗ 
ften helfen; und wenn er nicht Sünde 
hätte, fo kaͤme ev nicht fo. wohl herdurch, 


Denn fo ich nicht die Sünde, das böfe 


eben und Gewiſſen fühlete, fo ſchmecke⸗ 
te mis nimmermehr Die Kraft des göfte 
lichen Wortes alle wohl. Aber dieweil 
fie mich martern, und die Hölle heiß und 
ſchrecklich machen, Darum fo werdeich der 
Kraft des göttlichen Worts deſto mehr gu 
wahr, Daran ich hange, und bringetmich A: 
herdurch. 

46. Das hat Gott in dieſer Sache al⸗ 
ſo geordnet; und was ich von der Suͤnde 


rede, das wird von andern auch geſaget. 


Du koͤmmeſt nicht davon, denn alleine 
durch Das Wort GOttes, wenn man mit 
dem Stabe in das Meer ſchlaͤget; dasifk, 
wenn du GOttes Wort annimmell, denn 
muß dir kein Ingfück fehaden. Das Wort 
GoOttes theilet es gewaltiglich, Daß die⸗ 
ſelbige Sünde did) foͤrdere und Dir helfe, 
daß du viel beffer herdurch Eömmeft, denn 
ſonſt. Alfo machet das Meer lebendig, _ 
melches ſonſt toͤdtet. Das geſchiehet durch 

den Stab, und daß der Wind koͤmmet, 
der alles dire machet und £rocfnet. Der 
Stab hat e8 nicht gethan, fondern Der 


* 


Stab hat nur gefhlagen; der Windaber 
hat es gethan, 


Denn GOTT mill den 
Heiligen Geift geben durch dag Wort; 
ohne ort will er es nicht thun, Joh. 3. 
v.3. Gal. 3, 2. Er hätte wol ohne dem - 


Stab das MWaffer zertheilen können; aber 


ex hat eg aisberwollen fhun, Alſo wird der 
ge ind 
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Wind dir nicht zertheilen und vertreiben ‚ft, fondern nn und Men 
die Anfechtungunddasunglüsf, ohneden Ffchenfagungen find, oder aud) glei) das - 
Stab, oder ohne das Wort GOttes. Geſetz GOttes, und Vertrauen auf gus 
Halte dich alleine zum Norte, nimm es 


| mm e8 |te Werke, da erfänft alles. » | 
in die Fauft, und fehlage frifc) Drein mit- | 49. Pharao iſt ein Lehrer ohne GOtt 
ten in die Sünde und in den Tod, bier Jund ohne dem Heiligen Geift, ein müßir 
it GOttes Wort; denn wird es alles bey⸗ ger Previger, der da machet, Daß man 
ſeits weggehen, und Raum machen. aus der Gnade GOttes faͤllet, und in ei⸗ 
47. Der Teufel hat ſonſt die Welt er gener Heiligkeit und Vertrauen auf gute 
fuͤllet mit Seiftern, die vom’ Winde und | Werke einber gehet. Wer diefem Lehrer 
Geifte predigenz; aber ohne Mofis Stab, |folget, der muß zu boden geben, er kann 
und die heilige Schrift verlaffen. Sch es nicht erwehren. Wer aber GOttes 
warne euch dafür, Daß ihr euch wohl vor- | Wort hat, der fühlet die Sünde, das 
fehet: ‚denn ic) fürchte fehr, mir werden | Gefeß und den Tod, und ſchaden ihm 
GOttes Wort wiederum verlieren, um |nichts. Wer den Stab aber nicht hat, 
unferer Undankbarkeit willen. Der Wind | fondern höver andere Geifter, Denen erfol 
theilet das Meer nicht, es fey denn, daß !get, Der wird in feinem Gewiſſen erw 
man habe mit dem Stabe drein geſchla⸗ ſaufen. I 
gen. — erleuchtet dich nicht ohne ſein | IL. 
söttlihes or | I 9,1020 
48. Der Stab ift gegen dem Meere !. * ER Ne — 1 * Enge 
ng | 1 GDtted, der vor den Gezelten herzog 
nichts, wenn mar e8 mit der Vernunft ı, eek —— 
will ausrechnen. Denn der Stab ift iv, und machte ſich hinter fie, und Die Wok 
. gends wo Ellen fang, fo it das Meer in kenſeule machte fich auch von ihrem An— 
Die acht oder gehen Meilen breit: noch geſichte, und trat hinter fie, und Fam 
thut es Mofes und fehlägtmitfeinem Sta, |zwifchen die Gezelte der Egppter und 
a ri een n 0 Iſrael. Es war abereinefinftere Wok 
‚heiffen, ex folfte drein fehlagen: darauf |. 5 erleuchfete die 5 z ſi 
ſolgete bald der Wind, der es theilete und RR er eure a eh 
trocknete. Alſo ft auch das WortGHt- |, ,? Esicn d Eon Be 
tes ein ſchlechter Bucyftabe, ſhwarze Tinte, zuſammen Fommen konnten. 
ein Wortwieeinander Wort Da faget 50. yasiftaud ein Mirackel, daß GOtt 
man denn: Ey, was ſollte das erloͤſen von /— heiſſet, einen Engel ſich zwiſchen 
Simden, Bode, Teufel und Hoͤlle? die Kinder von Iſrael und Egypter lagern. 
‚Aber fiehe du zu, und gehe mit dem göft- | Das ift ein herrlicher Zroft, AEGSOTT 
lichen Worte fleißig um, To wird der Hei⸗ | vaterlich für Die Seinen forget. Denn er 
lige Geiſt darzu Fommen, und mit Dem | laffet feine Huͤlfe albier erfcheinen, und 
Worte folgen, und alle dein Unglück aus | giebt uns die Engel zu Waͤchtern und Ge⸗ 
(lagen und dir hierdurch helfen. Der leitsleuten. Gleich als wollte GOtt alhier 
andere Haufe Pharaonis, und zwar er |fagen: Sch will es alſo machen, daß Pha—⸗ 
Pharao ſelbſt, die erfaufen im Rothen rao euch nachjagen foll; darnach richtet 
Meer; das iſt, wo GOttes Wort nicht euch. So hat uns GOtt in Kr 
| e / e, 
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moon | 
| wiirde, auch zuvor verfündiget, Das 
 heiffet ja vaterlich und getreulich gewarnet 


lich feyn. 










> 1, Cheil. 
mas zukünftig iſt und uns übergeben 


4 F 


und vermahnet, auch darneben zugeſaget, 


daß er uns nicht verlaſſen will. Denn da 


iſt GOttes Wort, das ſaget: Die dich 
verfolgen, ſollen dir dienſtlich und foͤrder⸗ 
Wie denn noch heutiges Ta 
ges der Pabſt und Tyrannen wider ihren 
Willen das Evangelium gefoͤrdert haben, 
ob fie gleich ſehr darwider getobet und ge⸗ 
wuͤtet, und es ganz und gar haben daͤmpf⸗ 
fen wollen. 
5x. Darum handelt GOtt vaͤterlich ge⸗ 
nug mit den Iſraeliten, er verkuͤndiget ih⸗ 
nen, er wolle ſie nicht verlaſſen. Daher 
haben die Heiligen viel Troſt genommen, 
daß GOtt feinen Heiligen alſo nahe ſey, 
daß ihnen auch die Engel dienen muͤſſen, 
wie der vier und dreyſigſte Pſalm v. 8. 
auch ſaget: Der Engel des HEERBV 
lagert ſich um die her, die den HErrn 
fuͤrchten, und hilft ihnen aus; und der 
91, Pſalm v. 11. 12. ſaget: Er hat ſei⸗ 
nen Engeln befohlen uͤber dir, daß 
fie dich behuͤten auf allen deinen We⸗ 


| gen, daß fie dich auf den Haͤnden tra⸗ 


gen, und du deinen Suß nicht an eis 
nen Stein ftöffeft. Wenn wir das glau« 
ben, fo follten wir deſto fröficher feyn. 
Denn die lieben Engel find unfere Waͤch⸗ 


- ter und Öeleitsieute, ja, unfere Knechte 





und Diener, fo auf-die Chriſten warten 
müffen, daß ihnen Fein Leid wiederfahre, 
wie die Epiftel zun Hebräern c. 1, 14. zeu⸗ 


get, daß die Engel dienſtbhare Geiſter 


ſind, ausgeſandt zum Dienſt derer, 
die da ſelig werden ſollen. Alſo ſehen 
wir alhier auch, daß die Kinder von Iſrael 
nicht irgends eine Mauer oder Wall um 
ſich haben, ſondern gleich als groſſe Heer⸗ 
ſcharen, dadurch ſie vor dem Pharaone ge⸗ 


2) von dem dreyfswen Wunderwert GÖttes. 
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ſchuͤßet werden, daß fie nun ficher und 
GOttes Hülfe gewiß find. 

52, Aber darzu gehöret Glaube, daß 
man mwiffe, die Engel GOttes find um 
ung her, gleichtwie ein Kriegsheer fich in 
das Feld lagert und niederläffet mit feinem 
Harniſch, Spieß, Buͤchſen, Roß und 
Wagen. Diß iſt ungezweifelt wahr, wer 
es alleine glauben koͤnnte, und GOtt ver⸗ 
trauete, der waͤre denn gewiß, daß die 
lieben Engel bey ihm ſtehen. 
ſo ſollten wir dieſes Schutzes der Engel 
uns troͤſten und ſicher ſeyn, daß es in Ge⸗ 
faͤhrlichkeiten nicht werde Noth mit uns ha⸗ 
ben oder gewinnen. Ich ſelbſt wollte lie⸗ 
ber einen Engel um mich haben, denn vier 


und zwanzig tuͤrckiſche Kaͤyſer, mit aller 


ihrer Macht und Gewalt: wenn fiegleich 
bundertmal taufend Büchfen bey ſich hät- 


ten, fo iſt es doch alles gegen einem En⸗ 


gel gar nichts, =KRön.19,35. 
53. Und wenn wir fonft Feinen andern 


Derohalben 


X 


Troſt haͤtten, denn dieſen einigen, ſo waͤ⸗ 


re es genug. Sage mir, iſt es nicht ein 
groß Ding, daß GOtt fuͤr ung alſo ſorg⸗ 
faͤltig iſt, und ſo genau auf uns ſiehet? 


Was ſoll er Doch mehr thun? Sa, ſprichſt 


Du, ich möchfe.gerne einen Engel fehen. 
Sieber, da ware Denn des Glaubens nicht 


vonnöthen; aber man muß e8 glauben. - 


Deß haben wir ein fein herrlich) Erempel, 
in Der Hifiorie des Propheten Elifä, » Kon. 


6,14. 15.16, Sein Knecht fahe, daß » 


ein groß Kriegsvolk der Syrer um Die 
Stadt Dothan Fam, darinnen Eliſaͤus 


war, und belagerte fie. Das wußte nun 


der Prophet nicht; darum, da es ihm von 
dem Knechte angezeiget ward, ſprach er: 


Fuͤrchte dich nicht, ihrer find mehr 


bey uns, dennbey ihnen; und bat GOtt, 
Daß er dem Knechte die Augen aufthat: 
da fahe er, daß die Berge um Da» 

24443 en than 
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Wagen waren. Ja, wenn man einem 
Die Augen aifo aufthut, fo möchte er fe 

- ben. 

en kann, fo fiehet man’ nicht alleine 
hunderttaufend.Engel, fondern alle Ber⸗ 
ge voll Engel, ja, man fiehet GOtt felbfi 
um ſich her. — 
54. Alfo wird alhier auch angezeiget, 
bag der Engel ſich des Volks Iſrgel muß⸗ 
te annehmen, wider die Egypter, auf daß 
wir wiſſen, daß wir einen ſolchen HErrn 
haben, der uns behuͤtet und bewachet, 
daß ung ja Fein Leid wiederfahre, Pſ. 121. 
v4. Warlich, es iſt eine Sünde und 
Schande, daß mir davon fo viel fehöne 
Hiſtorien und Sprücheder heiligen Schrift 
‚haben, und dennoch dem lieben GOTT 
nicht vertrauen Tönnen, der fo ſtarke, ge 
waltige und tröftlihe Verheiſſungen uns 
dißfalls gegeben hat; noch) gehen wir da⸗ 
bin, und achten e8 nicht. Das machet 
alles unfer leidiger Unglaube, 


9,21.22. Da nun Mofes feine Hand 


ansrerkete tiber Das Meer, ließ es Der 
HERR hinweg fahren, Durch einen 
ſtarken Oſtwind die ganze Nacht, und 
machete das Meer trocken, und die Waf- 
fer. theilten fi) von einander, ° Und Die 
- Rinder Iſcael giengen hinein mitten in 
das Meer auf dem Trockenen, und Das 
Waſſer war ihnen fir Mauern, zur 
echten und zur Lincken. 


55: Sy iſt das andere Miracfel, fo al 


hier gefchtehet, daß GOtt Das 
Waſſer als Mauren fichen laffet, unddie ( 
Tiefe des Meeres muß austrockenen, auf ſie alle, 
daß die Kinder Iſrael koͤnnten hindurch ges 
ben; Damit GSttes rechte Hand, Kraft | GOttes Furcht, dab wir uns Davan fpie> 


Des 14. Copitel des zweyten Bus 
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fis, 


tban alle voller feuriger Roffe und und Allmacht gefphret wird, Daß er ven. 


Seinen in der Noth, als ein gnädiger 


‘ 
9 


rn 


GOtt, wohlhelfen koͤnne. So laffet ung - 


Darum, wer alleine GOtt ver lernen an Gtt glaͤuben. Denn was der 


Glaube vermoͤge, was er für Huͤlfe erlan⸗ 
ge, und was er für einen Nachdruck har 
be, Das zeiget ung DIE Erempelan. Da 
von ruͤhmet und prediget Die Epiftel zun 
Hebraern am eilften Capitel v. 29. mit die⸗ 
fen Worten: Durd) den Glauben ſind 
fie durch das Rothe Mieer-gegangen, 
als durch ein trocken Lend: und da 
es ihnen die Egypter wollten nach⸗ 
thun, giengen fie ale unter, verfuns 
en ertrunfen, Das dritte Diie 
va el» * 


9.24:26, Als nun die Morgenwa⸗ 


che Fam, fehauete der HERR auf der. 
Egypter Gezelte, aus der Feuerfeule 


und Wolke, und machete ein Schtecken 
in ihren Gezelten. Und ſtieß die Raͤder 
von ihren Wagen, ſtuͤrzete fie mit Unge— 
ſtum. Da fprachen Die Egypter. Eaf 
fet uns fliehen von Iſrael, der HEXR 
ftreitet für fie. wider Die Egnpter: Aber 
ver HENN forach zu Mofer Recke 
deine Hand aus über das Meer, daß 
das Waſſer wieder herfalfe über Die 
Egypter, über ihre Wagen und Reis 
ter x, 


56. ſis die Egypter nachjagten den Kin⸗ 


* dern von Iſrael, und fie ereileten, 
ſchrecket fie GOtt durch einen Engel, daß 
fie fliehen wollen ; aber das Meer ſchlaͤgt 
Wieder zufammen , behält und erſaͤufet 


57. Diß Mirackel follin ung erwecken 


geln 


” 


geln u 





| und ſonſt mehrmals in berheiligen Schrift, und der rechte Glaube iſt alda ng : 
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and Egyptern alfo thut. Daher Zofua | Laufe, damit ich getauft werde?) bes 
am „.Kapitel v. 23.24.davon faget: GOtt et und b 
habe das Schilfmeer darum vertrock⸗ | Gefährlichkeit, Anfechtung oder’ Werk, 
net, und fie hindurch geben laffen, auf von SOLL ihm befohlen und auferlegt, 
daß alle Völker auf Erden erkenneten Das iſt feine Taufe. Denn erhat GOt⸗ 
die Hand des HErrn, wie machrıg fie tes ort, und wird gefuͤhret in mancher⸗ 
fey, und daß men GOtt den SErrn 

allezeit fürchte ꝛc. 








GOtt hilft durch das Wort, und wird ihm 


58. Nun müffen wir das legte Stuͤck | alle fein Leiden und Verſuchung gleich als 


auch handeln, als den Spruch St. Paul | eine Taufe. 
1 &or. ro, 1, 2, da er ſaget: Unſere ©. 

ter find alle unter den Wolken gewe⸗ 
fen, und find alle Durch) Das Meer ge | ihnen zum Fuͤrbilde, haben etliche aus⸗ 
gangen, und find alle unter Misfen! gelegt, als heiffe das Fürbild, eine Allego⸗ 





getauft, mir dee Wolke und mit dem vie oder geiftliche Deutung; aber es iſt un⸗ 


60, Daß aber St. Paulus ı Cor. ro, 
v. 6, faget: Solches alles widerfuhr 


* 11. Theil. 2) von dem dreyfachen Wunderwerk Göttes. | 1357 
1,8 nd fehauen, wie GOtt die Gottlo- (als da Chriſtus Matth.20,22.denzweyen 
, fen und Unbußfertigen firafen und ſturzen Söhnen Zebedai zur Antwort anzeigetz 
koͤnne; wie er Denn albier dem Pharao Röonnet ihr euch täufen laffen mir der 


deutet und begreift in ſich eines jeglichen - 


(ey Widermärtigkeit, daraus ihm denn 


leere; welches am felben Orte nicht ein | recht: fondern alfo heiffet es: Denen Juͤ⸗ 


Geheimniß oder Allegoria ift, fondern eine | den iſt folches alles wwiederfahren, und diefe 
Hiſtorie. Wenn aber jemand Luft hat | That, als dev Duschgang durch das Ro» 
zu heimlichen Auslegungen, mill eine Sir | the Meer, ift zur Figur, zum Erempelund 


florie deuten, und in eine Allegoriam zie⸗ | Beyfpiel gefhehen, und anzuzeigen, dafes 


hen, der foll es auf dag göttliche Wort zie⸗ uns auch alfo gehen werde, Denn gleich⸗ 
hen, und fehen, wie man mit dem Ölauben | wie fie ihre Noth und Gefährlichkeit ger 
und Gewiſſen umgehe. Sanct Paulus | habt, Daraus Gtt fie erretter hat; alſo 
zeucht es an als ein Exempel und Hiſtorie haben wir unfere Noth und Taufe au), 
für ſich; als füllte er ſagen: Unfere Bd | daraus wir erlöfet werden. Als folite er 
ter find im Meer getauft, gleich als wir; fagen: Wer da mill ein rechter Chriſte 


das ift, fie haben Damals GOttes Wort ſeyn und ſelig werden, Der muß getauft, dag 


auch gehabt, daß fie geheiſſen wurden, fie iſt, gerollet, gepanzerfeget und geplaget 


ſollen fterben und durch Chriftum eingehen | werden, Ap. Gefb. 14, 22. deßhabenwie 
in Das ewige Leben; Daß fie alfo durch das viel Exempel in ver H. Schrift. Undeg - 
Wort und den Glauben an Chriſtum er, | Eoftet mehr, die H. Schrift seht fernen, 


löfet find. Derohalben fo haben fie durch | denn auslernen, wie Die Rottirer und Kurz 


den Ölauben auf Das Wort Diefelbige Ge⸗ | geifter ihnen ſelbſt träumen; Darum fieder 
rechtigkeit erlanget, die wir auch haben. | Schrift bald ſatt haben. 


Abraham iſt durch das Wort GOttes an! 61. Färb:to wird alhier nicht genennet 


Chriſtum auch in das ewige Leben gegan⸗ ein Geheimniß, es iſt nicht eine Figur ge⸗ 


gen und getauft worden. wefen, fondern ein groſſer Ernſt; GOttes 


Das getauſt werden, an dieſem Ort! Wort, fo da lebendig macht, Ebr. 4, 12" 


& 


2. diefes Liedes und 
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ſchehen, ſondern es iſt die That ſelbſt da 
geweſen. Die Figur oder Fuͤrbild muß 


- man nicht aufdiegafllihe Deufung alleine 


ziehen und Deufen, es iſt ein Exempel ge⸗ 
weſen, Daß, wie fie gethan haben, alfo muͤſ⸗ 
fen wir auch thun, 


“62, Wiewol alle Hiftorien ihre Ausle⸗ 


gung auch haben, Damit fie CHriſtum ber 
deuten, Dennoch fo find fie vor fich auch ein 
Ernft, und find nicht alleine die Huͤlſen, 
fondern auch der Kern, St. Paulus ı Cor. 
10,4.fpriht: Siebabeneinerley Trank 
mit uns gehabt, das ift, einerley Glau⸗ 
ben an CHriftum, mie wir aud) haben. 
ie follten fie denn alleine eine Bedeu— 
tung geführet haben, undmicht erichnappet 
haben Ehriftum felbft? Ja wohl. Alſo 


Das 





Capitel des zweyten Buche Miofis, 
- Darum jojt es ıynen nichf-im Schein ge» | lerne, Daß esnicht eine Bedeutung over 
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Figur fey, fondern ein Erempe. 2 

63. Ein jeglicher muß in feinem No» 
then Meer gehen, wenn er herdurch baden 
ſoll. Da lerne, wie du das Rothe Meer 


ww. 
= 
—* 


zertheilen ſolleſt, und div eine ſichere Straſ⸗ 


ſe machen. Siehe dich nicht um nach dei⸗ 


nen guten Werken, fondern nimm den 
Stab, das iſt, das göftlihe Wort. Wenn 
du Das freibeft, denn koͤmmet der Wind, 
das ift, Der Heilige Geiſt koͤmmet mit dem. 


Forte und machet Bahn, daß du denn fa- - 


gen kannſt: Ey, wenn diß Unglück nicht 


gervefen waͤre, fo wäre ich dahin, und nicht 
alfo hindurch gekommen, wienun. Das 
Waſſer muß Den Kindern von Iſrael hel« 
fen und ihre Mauer feyn ; alſo, was uns fonft 
hindern will und ſchaͤdlich ſeyn, das muß 
uns zum Nutzen und allem Guten gedeyen, 





funfzehnte Kapitel 


haͤlt in fig 11. Theile— 
1. Das Lied und Lobgefang Moſis 1 » 55. > 
11. Das Murren der Sfraeliten: Verwandelung des bittern Waſſers, und die heim⸗ 


liche Deutung 56 + 78. 


1. Theil, 
Das Kied und Lobgeſang Mlofis. 
*Verbindung diefes Cap. mit. dem vorigen 1.2. 
ve gefungen worden 


3: Kal! 
Lobgeſanges fummarifcher 
Innhalt 


7. wie Moſes in dieſem Lied den wahren GOtt, 


den GOtt feiner Vaͤter erhoben 12. 
* welches die rechten Werfe und Schmucf, da— 
mit wir GOtt ehren koͤnnen 13, 15. 


Meifter im Reden 14. Fi 
* 95 GOtt damif gedienef fey , wenn man Kirz 
chen bauet und fich zu tode martert 14, 


— N 
3. die Duelle und Urſprung dieſes Liedesund Lob⸗ 9, wie GOtt in diefem-Yiedeals ein rechter Kriegs⸗ 


gefanaes 5. 
4, tie in diefem Liede und Lobgeſange GOtt allein 
alle Ehre und Ruhm gegeben wird 6.9. 


mann vorgeftellet wird 16 «18. 
* wie und warum ein Chriſt in Gefahr und Au⸗ 
fechtungen fol GOtt vertrauen 19 = 21. 


* auf mas Art der Tod und alles Unglüc gu | 10. wie in diefem Fiede EDrtes groffer Ernſt ges 


überwinden 9 


. wie dieſes Lied. zeuget von der Fülle des Her» 


zens 10. 
6. 0b Mofes in diefem Lobgefange GOtt verheiſſet 
einen Tempel zu bauen 11. 


gen feine und feiner Kirchen Feinde geruͤhmet 
wird 22. 

11. wie in dieſem Liede von dem Pharao fehr vere 
aͤchtlich geredet wird 23. 24. * h 
. ie 


3. Wie dieſes Lied in Zfrael für und füralle Jah: | g, wie Mofes fich in dieſem Liede bewiefen als ein 


Freie and womit fich Gläubige bey dem Toben 
and Wuten der Welt tröften follen 2<- 














ſtuͤrzt. 





daß die Zertheiſung des Rothen Meers ein 
groß Wunder GOttes geweſen 26. | 
12, mie. in diefem Liede befchricben wird, beydes, 
wie die Iſraeliten, ald auch die Eghpter, am 
Rothen Meer gefinnet geweien 27. 28: 

* wenn GOtt den Menfchen erhebet, fo ſtehet 
es gefährlich, wenn er ihn aber ſincken laͤſſet, 

fo bedeuter es etwaggufed 28.29. 


13. tie in dieſem Liede der plösliche Untergang] 


der Egypter geruhmet wird 30. 


14. wie Moies in diefem Liede gleichfam ſchaͤumet 


vor übriger Freude und Gedanken 31: 
* von dem wahren GOtt, und von den falfchen 
Göttern. 


a daß nur ein einiger wahrer GOtt ſey, und] 


einerley Weife ihm zu dienen 3133. _ 
b wie der wahre GOtt zuweilen verhänget, 
daß falſche Götter aufgemorfen werden ıbid. 
e daß der Satan ein Gott der Welt, der 
mancherley Engel hat, die ihm dienen 3 2.33. 
a die falſchen Goͤttern dienen, fchanden ſich felbft, 
mer aber den wahren GOtt ehret, der wird 
heilig 34- 

15. wie in dieſem Liede der erfchredkliche Unter» 
gang der Egypter ergehlet wird 35. F 
16, wie in dieſem Biede geruͤhmet wird, daß GOtt 

der Iſraeliten Geleitsmann geweſen 36. 37. 
von dem Gerichte, fo wegen der Iſraeliten 

Durchgang durchs Rothe Meer, unter al 

le Voͤlker erſchollen 38. 39. 40. 


9.1 Da fang Moſe und die Kinder 
Iſegel dieſes Lied dem HErrn, und ſpra⸗ 
chen: Ich will dem HErrn ſingen, denn 
er hat eine herrliche That gethan, Roß 
und Wagen hat er in das Meer ge— 


—J 
a St haben naͤchſt gehoͤret von 
einem groſſen Mirackel und 





— Wunderwerke, ſo GOtt an | 


| 7 dem Volke Sfrael gethan, 
da er fie durch das Rothe 

Meer gefuͤhret, und den König Pharao 
Lutheri Schriften 3, Theil, 












‘| 17, wie diß Lied mit einem Geber beſchloſſen wor⸗ 





* von den Philiſtern und Edomitern 39. 40 


den. RR 
a wie Mofes in diefem Gebet wider die Feinde 
des Dolls GOttes biktet 41» 44- 
Gottes Kunſt ift, dag er den Feinden ihre 
Mannheit nimme 42.43. © 
* wie GOtt wider feine Feinde ſtreitet 44. 
b wie Moſes in dieſem Gebet für Iſrael beter. 
- 2) wie er bittet, dap fie GOtt in das Land Ca⸗ 
naan bringe. 45 #49: ER: 
* yon denen Zeichen GOttes. Be 
a wie und warum EDEL gu allen Zeiten leib⸗ 
‚liche Zeichen gegeben 46. ' Re 
b welches diefe Zeichen im Alten, und wel⸗ 
ches diefe Zeichen im Neuen. Teſtament 
46. 47: 48. H \ 
e daß wenn diefe Zeichen noch fo ſchlecht 
ſcheinen, foden wir dad GOtt darinnen 
fühen.und ehren 49. nn 
d wie die Nortengeifter diefe Zeichen verach⸗ 
ten, und wie ihnen zu begegnen so. 
2) wie er bittet, daß GOlt ihnen eine beftän- 
dige Wohnung gebe in Canaan sı. 
*woher das Selgbte Land ein koͤſtlich Land zu 
nennen 52. 1 BD 
emo das Haus und Wohnung Gottes anzu⸗ 
Steffen 52 53.» ® u SR. 
18. der endliche Befchluß diefes Liedes 54. 
19. fie Mirjam und die anderen fraelitifchen 
Weiber von diefem Liede Gelegenheit neh, 
men, gleichfald GOtt ein Eied zu bringen ss. 


mit feinem Kriegsvolke darinnen erfäufer 
hat. Welches eine fonderliche Wunder⸗ 
that und erſchrecklich Werk GOttes gemer 
ſen, und darum geſchehen, auf daß diß Volk 
Iſrael an GOtt gläuben, ihm vertrauen, 
und für ſolche unausfprechliche groſſe 


Wohlthat danken unddienenfollte. Denn 
er fie dem Tode gleich aus dem Nahen 


und Zähnen geriffen.. Es iſt aber folhe 


Gefhichte auch Datum befeptieben, Daß = 
wir aus dieſer munderbarlichen That ı 
feinen follten, wer, GOtt wäre, nemlich, 


det auch) mitten im Lode helfen Eonnes 

Wie denn Der 68. Palm v. 21. auch fas - 

get: Wir haben einen GOtt, der da 
Rrrer hilft, 








1362. Dos 15. 


Darum fo foll man ihm 


merde, 

2. Darzu follen wir dieſer Hiſtorie vecht 
gebrauchen. Denn wie die Kinder von 
Iſrael haben vom HErrn Huͤlfe bekom⸗ 
men; alſo will er unſer Nothhelfer auch 
ſeyn, Rom. 15,12, Die Kinder Iſrael ſe⸗ 
hen die Egypter am Ufer des Meeres alle 
todt und erſoffen; Darum’ fo fürchtet Das 
Volk den HErrn, und gläuben an ihn, 
and vonder Zeitian erkennen ſie, was fie 
für einen GOTT haben, und Ternen ihn 
fürchten und ihm gehorfam feyn. Sol 
che Andacht war bey Den Kindern von I⸗ 
ſrael groß, wenn fie lange geblieben ware; 
aber fie waͤhret nicht langer, Denn ein Tanz 
‚und hohe Mefle. | | 
3. Neun folget Mofis und der Kinder 


AIſrael Freudenlied oder Lobgefang, da fie] 


Gott fuͤr diefe groffe Wohlthaten danken ; 


welchen Pſalm man in Iſrael hernach für]! 


und für alle Jahre gefungen hat. Denn 
| gi ft die. Reife und Gebrauch gemefen, 
Daß man von GOttes Wunderwerk ge- 
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hilft, und den ZEren SEcen, dee vom! predigen und fingen, Daß aller IBelt Oh: 
0. Aodeerrettet. at 

vertrauen, daß er alle Sachen gut machen | 





ren Davon voll werden, - 


Ich will dem HERAN fingen. 
4. Das iſt die Summa diefes Pfalms, 
daß Mofes und das Volk wollen GOti 
fingen und loben. - Es foll ein Kobpfalm 
ſeyn, da ſie ſingen und ſagen wollen von 
GOttes Allmacht, Ernſt, Gewalt, und 
auch von ſeiner Gnade und Guͤte, daß er 
ein Wunderwerk an ihnen gethan hat. 


Ihrer Perſon halben haben ſie kein Lied zu 


ſingen, denn es iſt nichts in dieſer That, 
davon ſie ſich ruͤhmen koͤnnten; ſondern 
ſie ſind erſchrocken und gleichſam halb todt 
geweſen, von wegen der graufamen Leibes⸗ 


und Lebensgefahr, in welcher fie waren, - 


als Diejest follten indas Grab gelegt wer⸗ 
den. Daß aber etwas Gutes gefchehen 
it, haben fieunferm HErrn GOtt zu dane 
fen; dem fingen fie auch Preiß und Lob 
Dafür, unddanfen ihm. 

3. Darum find diß eitel froͤliche Wor⸗ 
te, die aus dem Herzen herauſſer brechen, 
welches GOtt erkannt hat, und will ihn 
nun prieſen und loben. Denn es iſt ein 


ſungen, oder, wie man zu fagen pfleget, ein groß ruͤhmlich Werk geweſen, und darf 


Sdpliel angerichtet hat, davon man ſingen 

nd ſagen ſollte. Denn GOtt handelt 
alſo mit uns, daß mir beyde Ohren voll, 
und uͤberall Urſache und Anreizung genug 


ſich dieſe That wohl ſehen laſſen und an 
Tag kommen. GoOtt hat ein Meiſterſtuͤck 
alhier bewieſen; es iſt ein koͤſtlicher, hoch⸗ 
treflicher und groſſer Sieg geweſen: daß 


haben ihn zu preiſen, loben und ehren. ! die Egypter im Rothen Meer erſaͤuft ſind, 
- Dep haben wir alhier an Mofe ein Erem- | Daran mag man GOttes Gewait und, 
Bel, aA een, 39 ee bat! Macht wider feine Seindefpüren und ſehen. 
und viel herrliche Pfalmen und Geſaͤnge - 
Seien Darnach haben andere Biker v. 2. Der HERR ift meine Srärfe 
auch fo gethan, wenn GOtt ein fondertich und Lodgefang. x, | 
Wunder an ihnen bewies, als, wenn iv» We koͤnnten es nicht thun, die ſechs⸗ 
gends eine redliche Schlacht geſchehen iſt, mal hunderttauſend Mann waͤren 
und GHOTT Steg gegeben, daß man dar⸗ſo ſtark nicht geweſen, Pharaonem mit ſei⸗ 
nach Davon geſungen hat. Und das iſt ner Kriegsmacht zu tilgen, zc. Wer num 
billig, daß man GOttes Werk treibe, mit zu GOtt alſo ſagen kann: Du bift mein 
rl TE Em tar 
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Stärke, Derfelbigeiitanders gerüftet, Denn |. 


wir faule Sropffen find. Wie wird aber 


Gott umfere Stärke? In den Sachen, 
die GOtt antreffen, und nicht alleine in 


Diefen, fondern in allen Dingen, müffen 


wir verzweifeln an ung, Daß wir nichts ver> 
mögen. Alſo geben fie ihm Die Ehre und 
bekennen, daß fie Feine Stärke noch Kraͤf⸗ 
fe gehabt, und was geſchehen fen, Das ſey 
durch ſeine Macht und Gewalt ausgerich⸗ 
tet, es ſey nicht ihr Werk, ſondern GOt⸗ 
tes Gnade und Segen, er ſey der rechte 
Kriegsmann, der ihre Feinde geſtuͤrzet habe. 


7, Dieſes iſt ein hochmuͤthiger Trotz, 
daß man alſo fagen kann: Der Err iſt 
meine Stärke. Und haben die Worte 
ihr gar viel gefungen, aber wenig verilan- 
den. Sie wollen aber fagens Diefes iſt 
Gottes Werk, Trotz fey jedermann ger 


boten, der ung ein Leid thue, oder ein Haͤr⸗ 


fein krumme, Roͤm. 8. v. 31.faq, Wenn 
demnach GOtt meine Staͤrke und Kraft 
ift, welches Stärke wird mir Doch koͤnnen 
etwas abbrechen? Denn ich Eann fpre- 
den: Ob ich gleich ein arınes Wuͤrmlein 


bin, fo habe ic) Doch GOttes Stärke bey 


mie, Pf. 22,7. Ef. 41, 20. tem, ob ich 
gleich) nichtg bin, und auf Erden ſchwach 
und krank, und fo matt, Daß ic) auch nicht 
den Fliegen wehren Eönnte, fo mich ſtechen, 
dennoch fo binich ſtark; denn GOTE iſt 
meine Stärke. Das haben die Kinder 
von Iſrael aus der Erfahrung lernen muͤſ⸗ 
fen, daß fieanihnen verzweifeln, und fagen: 
Wir wiſſen nirgends mit Die Egnpfer zu 


ſchlagen, denn mit Dem Ölauben und Ver⸗ 
| Und in dieſem Der» | 


trauen auf GOtt. 
frauen faſſe ich in mich GOttes Starke, 
und GHttes Stärke faffet mich darnach 


"pondemLobgefang Mlofis. 
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Mein Eobgefang, —— 
8. Das iſt, mein Ruhm, Als wollte 
er fagen: Sch weiß nichts zu preifen, ruͤh⸗ 
men und su fingen, Denn von dem. 
Und iſt mein Heil, 

9. Mein Sieg, mein Heilin dieſer Sar 
che, mit dem Könige, Pharaone: mein 
Heil, fo den Feind überwältiget, der mich 
keck machet durch Das Vertrauen auf fich, 
und filget den Feind. Das iſt geſaget von 
der Gewalt, die da ficht wider Noth und 
Tod, Wollte HOLE, daß wir dieſen Berg 
auch treffen Fönnten, wenn mir unterlies 


gen, daß wir wider die Sünde, Den Zoo s 


und Teufel, und fonft alles, was uns bey 
will und zufeget, Fönntenfagen: Sch bar 
be einen Sieg, Stärke und Heil, fo groͤſſer 
iſt denn Du biſt, froß der mir ein Leid thue, 

Alfo überwindet man den Tod und den 

Teufel, und alles Widerwärtige. Das 
iſt ein groffes, daß ein armer ſchwacher 
Menfch fühlet, er habe eine folche Stärke 


bey fich, Daß er. auch den Tod und Lauf 


überwinden möge. Die Sfraeliter haben 
mit dem Schwerdt Pharaonem in das 
Meer nicht geftürget und erfäufet, fondern 
dDieweil fie an GOtt biengen durch dere 
Glauben und Vertrauen ihres Herzens. 
Darum fo ift der Glaube eine göttliche 
Stärke, ein göttlih Werk und Dinge, 
Das ift mein GOTT, ich will ihn prei⸗ 
fen, er ift meines Baters GOtt. 
10, Bor groffer Freude des Geiſtes, 
fo die Chriſten aus den —— 


haben, keben fie von einerleh Dinge auf 


marcherlen Weiſe; da lauft:der Mund 
gar über mit ausbuͤndigen fonderlichen 
Worten: wenn das Herz voller Freuden 


in fi; Sintemal GOTT diejenigen nicht iſt, und ein Ding mohl bedacht hat, denn _ 


verläffet, die auf ihn vertrauen. 


I folget darauf, Daß der Mund. viel Davon 


Rrrr— redet, 


’ „3 


\ 





vedet, Mattb. 12, 34, Denndasherzieh| erheben. Won ben 
vet den Mund, daß er fpricht : Alhier iſt Maria auch in ihrem Lobgefange Luc, 1. 





on dieſem Erheben finger 


Gott, an den ich. mich mit Dem Glauben 9. 46: Meine Seeleerhebtden HErrn. 


halte, bey dem will ich bfeiben, 
Sch will ihn erheben, 
11. Dasift, ih will ihn zieren. Eines 
Theile haben es gedeutet, als wollte er 
ihm einen koͤſtlchen Tempel bauen. Alſo 
legen es die Juͤden aus, als wollte er GOtt 


eine Huͤtte, das iſt, eine Wohnung zurich⸗ 


ten, da GOtt nahe bey ihnen waͤre. Aber 
das Woͤrtlein erheben, heiſſet bier, zieren, 
ſchmuͤcken. Denn die Juͤden haben GOtt 
den Tabernackel oder die Huͤtte nicht ehe 
gebauet, Gtt wollte es Denn von ihnen 
haben, und hieß es ſie; wie er es hernach 
den David hieß, daß ſein Sohn Salomo 
ſollte den Tempel bauen, 2 Sam. 7. 
‚212,13, | | 
Er iſt meines Vaters GOtt. 
12. Als ſollte er ſagen: Er iſt mein 
GOtt, und meiner Vaͤter GOtt, ja, wir 
wmeynen allein dieſen GOtt, Der mit unſern 
Waͤtern, Abraham, Iſaac und Jacob ge 
redet, und. ihnen ſich offenbaret hat, und 
verheiſſen ihrem Saamen und Nachkom⸗ 
men ‚er wollte ſie nicht verlaſſen, ſondern fie 


mehren als den Sand am Meer, und als 


die Sterne am Himmel. Aber wir ge 
dachten, daß wir arm waͤren und flacken 
dem Tode und LTeufel im Halfe, meyne⸗ 
ten, mir hätten Feinen GOtt; aber nun, 

. “geil wir hindurch find durch das Mothe 
Meer, fü haben wir feine Starke erfah- 
sen. Da will Mofes fagen: Das moͤch⸗ 
te der GOtt feyn, der mit meinen Ba, 
tern geredet hat, und ihnen Berheiffung 
gegeben, daß er ihre Kinder aus dem 
Dienfthaufe Egypten führen wollte: und 


Mofes machet es munderlich s er giebt 
GOtt viel Namen, damit er ihn will preis 
fen, hoch loben; welches denn die Hebraͤi 
heiffen , erheben. 
13. Das find die rechten Werke, die 
GDLE gefallen, damit wir Gott ehren, 
ſchmuͤcken, zieren und fehön machen, Daß 
er fehöner wırd, Denn die Sonne ift, und 
gegen ihm fonft nichts fehon ıft, Pf. 104 
‚d.1. Er darf es zwar nıcht, daß man ihn 
erhebe; denn er ſitzet uͤber alle Himmel, 
im Thron feiner Herrlichkeit, Ef. 6, 1. 
Aber wenn ich mit meiner Predigt und mit 
meinem Kobe ihn ausfchreye und von ihm 
predige, wie ein machtiger und feiner GOtt 
er. fen, alsdenn wird er erhaben und bes 
Fannt gemacht, Pſ. 145, 1.2. Sonſt ift 
GOtt unbekannt bey den Menfchen, er 
taugt nichts bey ihnen, und ſtinket bey ih⸗ 
nen, 
zieret wird, Daß Durch meinen Mund, mei⸗ 
ne Predigt und Bekenntniß fein Lob un. 
ter die Leute koͤmmet, daß der GOtt, fo 
zuvor ſtank, nun heilig geprediget und ge» 


halten wird, denn iſt es Der fchönefte Kranz,“ 


der man ihm Eann auffegen, und der hübs 
fchefte Rock, den man ihm mag anziehen, 


ja, Das hübfchefte Haus, fo man GOTT 


bauen mag. Diefer Mund richtet vielaug, 
wenn ih GOTT alfo ſchmuͤcke, daß die 
Leute viel von ihm halten, daß er Den Leu⸗ 
ten in das Herz koͤmmet, und feinen ane 
dern böfen Gedanken von GOtt Frigen, 
oder aus Eingeben Des böfen Geiftes ihn 
verdächtig halten, Jac. 3,9. Pf: 34,2. 9: ' 

14. Albier iſt Mofes ein Meiſter zu tee 


4 


Ih und da ffammert er nicht, mie mir 


das hat er num mit Dev That redlich bemie-] fonft droben (cap. 4. v. 10.)gehöret haben, 


fen, darum will ich ihn hoch preifen und 


"Andere Narren mögen immer hinfahren, 
Die 





Darum, wenn er erhaben und ges 








) 


\ Y 

Be 
; —— 
dei 





hm mollen Tempel bauen, Bilder auf- 
richten und fehöne Kleider ſchenken; aber 
das iſt der rechte Schmuck, wenn er in 





— 
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ſeiner Weisheit erkannt wird, daß man 


viel von ihm halt; als, daß GOtt getreu, 
wahrhaftig, allmächtig, gerecht und weis 
fe ſey: das ift ein ſchoͤner Schmuck. Wie 
man fonjt von einem Menfchen fagt: Das 
iſt ein ehrbarer Mann , denn er fuͤhret ein 
fromm vedfich Leben. Und im Sprüd)- 
torte faget man, daß Zucht ein Weibes⸗ 
bild mehr zieret, denn alle Kleider. Das 
von Salomon auch faget im Buche der 


Spruͤche c.r1,22: Ein unzuͤchtig Weib, 


das ſchoͤne geputzet iſt, die iſt nicht 
anders, Denn wie eine Sau, Die ei⸗ 
nen güldenen Ring in der Naſe bat; 
aber welch Weib züchtig und redlich if, 
die hat den höchften Schmuck. Denn ob 
tool eine Hure mit eitel Perlen und Edel- 
gejteinen, von den Fusfolen an bis auf 
das Haupt , gefhmücket mare, fo ift fie 
dennoch eine Hure: Da Dargegen ein an- 
der Weib, in einem Kittel, das fromm 
und züchtig ift, alle iheen Hurenſchmuck 
übertvieget und verftellet, 

15. Davon, fpricht Mofes, will ic) 
predigen, Das foll mein Werk feyn. Man 
kann Gtt kein wohlgefälliger Werk thun, 
denn von ihm predigen und ihn loben. Du 
darfſt ihm nicht faſten, Kirchen bauen, oder 
Dich zu tode martern: Damit kann ic) ge⸗ 
ſchmuͤcket und ſchoͤn gemacht werden; aber 
GOttes Schmuck iſt, wenn ic) das Lob⸗ 
opffer gebe, daß ich von ihm predige und 
unter die Leute bringe, und ſeine Macht 
und Staͤrke bekannt mache. Das ſoll ich 
thun; das heiſſet recht erheben. 

v. 3. Der HErr iſt der. rechte Kriegs⸗ 


> Mann, HErr iſt fein Name, = 


— meyne, der koͤnne kriegen. Wie 
naͤrriſch thut Doch derjenige, foauf 


Tobgeſenẽ moſe N. 69 
Harmſch Spieß, Schwerdt und Buch⸗ 
‚fen feinen Troſt ſetzet, und auf Veſtungen 


von dem 





ſich verlaͤſet, dadurch Ehre und Ruhm 
ſuchet? 1 Sam. 17, 45.47. 2 
Kriege führen, fo ſuche den. rechten billi⸗ 
gen Krieg, der mit gutem Gewiſſen ge⸗ 


fchiehet. Andere Leute Eriegen, gleichwie 


die Säue mit den Hunden, Gott iſt ale 
feine der mächtige HErr, der da Glück 


und Sieg in Kriegen giebt, wieim 144 Pf. 
v. 10, gefagt wird. : Qui dat falutemRegi- * 


bus [das iſt, der den Rönigen Sieg 


giebt], Er hatbefohlen den Kindernvon A 
Iſrael, daß fie mit geharnifchter, gewa⸗ 


pneter Hand follten ausziehen aus Egy⸗ 
pten; wie fie denn ſechsmal hunderttaus 
fend flreitbarer Mann haben. Yun ift 
Die Macht und Gewalt der Egypter auch 


groß, welche ſich alle wider den Krieger -· 


haufen der Kinder von Iſrael legen. Aber 
was gefchiehet? Die Kriegsräftung der 
Egypter wird in einem Hui alle vertilget. 

17. Die Ssfraeliter hatten in acht Ta⸗ 
gen nicht fo viel Kälber (menn fie auch 


gleich waren gebunden gemwefen,) ſchlach⸗ 


ten und würgen Fünnen, als der Egppter 


gewapneter Kriegsfeute alhier umgebracht 


werden; Denn es ıfl gar ein gewaltiger Koͤ⸗ 


nig geweſen, der fich alhier wider DE Volk 


geteget hat, Aber GOtt errettet und brin⸗ 
get ihn Darum zu Felde, daß bewieſen wer» 
de, er fey ein rechter Kriegsmann , der. 


wohl weiß, wo er den Geharniſchten trefr 
{ Wenn das Stuͤndlein koͤmmet, 
fo jtößt er es alles über einen Haufen, daß 


fen folle, 


nicht einer tberbleibet von Denen, Die 
fich wider ıhn oder feine Kirche geſetzet und 
aufgelehnethaben, Solches beweiſet maͤch⸗ 


tiglich Diefe That am Pharao und viel an ⸗ 


dere Befchichte mehr bezeugen es. 
18, Diefem HErrn foll man vertrauen, 


der eine folche Gewalt hats und wer wol 
| te 
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fe an ihm zweifeln? Moſes breitek Diefe 
Schlacht mit vielen langen Worten aus, 
und faget, wie e8 zugegangen ſey. Zivar 
es iſt nicht Kinderfpiel gemefen, Daß man 
hat fehen follen, daß Pharao fo viel ſchoͤ⸗ 
ne herrliche Leute mit ihm gehabt, fo viel 


Fuͤrſten, Herren, und weiſe, thatige, 


fireitbare Leute und Helden, Damit er ge 
Denker wol die ganze Welt zu freffen: aber 


da es zum Treffen koͤmmet, fo gehen fie 


alle unter und versinken wie Bley im Waſ⸗ 

fer, muͤſſen erfaufen, auf daß man fehe, 

Gott fey der rechte Kriegemanı. 
19. Dieſes thate GOtt noch heufiges 


Tages, wenn wir einen rechten Glauben ı 


hätten. Stünde ein König auf, wie im 
7.Bf. v. 2. gefagt wird, fo forache ich: 
Gott, aufdich will ich vertrauen. Wok 


Jen fie denn mein Fleiſch umgeben und toͤd⸗ 


ten, fo muͤſſen fie mir nicht fehaden. Denn 
ich will mehr auf GOtt vertrauen, Denn 
auf meine Stärke und Vermögen; Denn 
prächtig und mächtig ift feine Hand. Mo- 
fes fagt alhier: Du bift mein Heil und 


- Stärke, Du, du haſt es gethan. Ap. Geſch. 


9,95: Wie ruͤhmen ſich Doch alhier Die 
Kinder von Iſrael, fie geben den Egyptern 
Schuld, das fie wider GOtt gethan ha⸗ 
ben, und wider GOtt gefochten und ger 
firitten haben. 

20, So follten wir auch lernen und ung 
darzu gemöhnen, GOTT die Sache an⸗ 


heim zu geben, daß man ſagete: Man 


at nicht wider mich, ſondern wider dich, 
on geftritten. Ich bin deine Schwach⸗ 
heit, du bift meine Stärke; ich bin eitel 


. Suͤnde, du lauter Gerechtigfeits ich bin 


dein Unflath, du bift meine Zierde und 
Schmuck, da wird es wohl beſſer um ung ſte⸗ 
hen. Der Teufel ſiehet uns wol fuͤr ſchwach, 
kraftlos und matt an; aber wenn es zum 
Treffen gehet, fo ſpricht GOtt: Ich bin 
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alhier, Denn gehet es gleich wie mit ci» 
nem armen Wuͤrmlein, das an einem 


Fiſchangel Elebet, welches der Fifceh will 
freffen und verzehren, aber ex wird daru⸗ 


ber gefangen, Alſo läffet uns GOtt auch 
ſchwach ſeyn, und ift dennoch bey uns mit 


feiner Staͤrke, und erhält uns, 
frollin Die Feinde einher und mollen ung 
gar vertilgen und freflen; aber bafd liegen 


fie zu boden: ob fie wol meynen, fie wol⸗ 


len ung auf einen Biffen freſſen, fo fehlet 
es ihnen Doch, Denn GOites Staͤrke ift 
inunfrer Schwachheit alda verborgen gele 
gen, und überwindet alle Gefährlichkeit. 

21. ch) ſoll fagen zu GOtt: Sch bin 
Dein Knecht, dein Glaube und dein Wort 
ift in mir getvefen, und weil ich Dein Wort 
gehabt, fo wollen fie mich unterdrücken; 


Denn 


\ 


aber fiehe zu, tie fein fie follen anlaufen, ° 
Die da GOtt wollen unterdrücken :,es foll 


ihnen gehen, wie egalhier den Egyptern ge 


bet. Sie find her, und wollen mich fref 


fen, wiſſen aber nicht, daß fie dich, GOtt, 


freffen wollen; Das werden fie nicht hin» 
aus führen. GOtt gebe, Daß wir es auch 
einmal alfo ruͤhmen koͤnnen. 


2.7. Dem da du deinen Grimm aus⸗ 


lieſſeſt, verzehrete er fie wie Stoppeln, 
22:50 diefen Worten erzehlet Mofes den 


groffen Ernft GOttes gegen feine 


Feinde, mie die Verfolger feiner Kirche 


und Ehriften follen alfobald untergehen, 


Denn gleich als fich Das Stroh oder Stop⸗ 
peln wider ein groß Feuer und Glut nicht 


aufhalten noch mehren kann; alfo ift es 
auch, wenn Menfchen mider unfern - 


HErrn Gott flveiten und fechten, Ef, 40, 


v. 24. cap. 41, 1. 2. Es Fünnten hochmuͤ⸗ 
thigere und trotzigere Worte nicht feyn,denn 
Moſes und die Kinder von Iſrael alhier 
gebrauchen, da ſie vom Phargone J den 
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| se euvettet find, daß fiefagen, GOt—⸗ 


tes Zorn ſey ein verzehrend Feuer, und 
SHttes Feindefind Stroh oder Stoppeln. 
23, Hier haben fie viel einen andern 


Muth und Sinn, auch eine andere Zuns 


ge und Sprache, denn fie zuvor gehabt. 
Erfilich gedachten Die Kinder von Iſrael, 
fie waͤren eitel Wafferblafen gegen Pha— 
rao und den Egyptern. Aber nun fehen 
fie, Daß, wenn einer unferm HErrn GOtt 
verfrauet, fo müffen feine Feinde ſeyn als 
Stroh und Stoppeln gegen einem Feuer; 
da denn die Stoppeln einem Feuer nicht 
Schaden thun mögen, fondern das Feuer je 
länger j je gröffer machen, und sulegt vom 
Feuer verzehret, zu Staub und Aſche ge- 
macht werden. 

24, Man Eönnte von der. groffen Ge⸗ 
walt Pharaonis und der Egypter nicht ver⸗ 
aͤchtlicher noch ſchimpflicher reden, denn 
alhier Moſes und die Kinder von Iſrael 
thun, daß ſie dieſen maͤchtigen, gewalti⸗ 
gen, praͤchtigen König , fo viel Fuͤrſten, 
den Kern und dag höhefte Vermoͤgen fei, 
nes ganzen Reichs, Stoppeln und Stroh 
heiffen. Wenn jeht einer den Roͤmiſchen 
Kayſer, die Churfurſten und Fuͤrſten, Das 
ganze Reich Stoppeln nennete, wuͤrde 
man nicht ſagen, er waͤre toll und thoͤricht? 
Aber Moſis Herz iſt gar voll von goͤttli— 
cher Huͤlfe und Gewalt, deren er ſich al 
hier freuet und GOtt dafür danket. 

25. Das foll uns nun zum Troſte die⸗ 


nen, auf daß alle dasjenige, fo uns an, 


ficht und befämeret , ob e8 mol einen 


Schein hat, als fey es groß und wolle uns 


gar freffen und verfchlingen, nicht erſchre⸗ 
de Denn wern wir. mit Dem Sfauben 


ſolches anfehen. und unfere Schwachheit | 


fühlen, auch die groffe Macht unferer Wi⸗ 


derſacher anfchauen , ‚fo Eönnen wir Doc) 


GOttes Staͤrke ung tröften, und der W 


"von Dem Kobaefang io 8 | 





derfacher Mact-und Gemalt —— 
Denn ſie find gegen GOTT gleich als 


Nichts. Ja, die Welt, der Himmel und 


Erden und alle Creaturen, find gegen GOtt 
gleichwie ein Troͤpflein Waffers gegen ei⸗ 
nem Eymer voll Waſſers, Ef. 40, 15: | 

26, Diefes erfennef man aus vorge 
nommener Hiftorie, da Moſes zu verſtehen 
giebt, wie nach ıhrem Durchgange Das 
Meer wieder durch einander gefallen ſey, 


gleich als wollte Himmel und Erden un» > 


tergehen. Denn es ıftdas Waſſer ſo weit 
von einander geflanden , weiter denn eine 
groffe Stadt lang oder breit il. Da «8 
nun plößlich wieder zufammen fchlaget, mie - 
meyneſt du, was es muß füreinBraufen und 
Gepraſſel geweſen ſeyn? Es wird nicht an⸗ 
ders gethan haben, denn als wollte alles 
über einen Klumpen fallen. Erſchricket 


Doch einer vom Draufem und Kaufhen 


eines Waſſers; mas follte denn alhier 
nicht gefchehen feyn? Zuvor hieß GOTT 
das Waſſer flille ſtehen, wie Mofes aihier 
(9.8. 
fich die Waſſer auf, und die Eluthen 
ſtunden auf Saufen. Geiſft und Wind 
heiffet ein Ding bey den Hebraͤern. Er 
ließ einen Grimm kommen, oder er ſchnau⸗ 
bete einmal, da fahe ich Deine Kraft und 
Gewalt, fo alle die Stärke und Macht 
der Egypter (gleich als Das Feuer Die 
Stoppeln vergehret,) verfilget hat. = 
27. Moſes beſchreibet nicht alleine, tie 
fie gefinnet getvefen find, und wie fie ſich 
gefühlet haben, daß fie gar Hleinmäthig 
und verzagt geweſen; Denn Da find hohe 
Berge, haben fie gedacht, wo follen wir 
hinflieben? da ift nichts, denn eitel Tod 
vor unfern Augen: fondern meldet: auch 
der Feinde Sicherheit und Ruhm, da fie 
die Kinder Iſrael befchloffen haben, gleich | 
als wenn man Die Saͤue zuſammen in ei, 
am 


) faget: Durch dein Blaſen thaͤten Er 





Darum fchreyen fie: 
Gewonnen, gewonnen! und it bey ihnen 
eitel Kraft und Stärke, und gemiffe Hoff 
nung des Sieges. Dargegen der Iſrae⸗ 
liter Haufe muß feufzen und fagens O mir 
find des Todes und alle verloren ꝛc. Da 
Läffet fih GOTD nicht fehen mit feiner 
Stärke und Gewalt, fondern er iſt in groſ⸗ 
fer Schwachheit bey den Kindern von If 
vael: noch erhalt er fie, und ſtuͤrzet den 
Pharaonem, und blafet den Kindern von 
Iſrael einen Muth ein. 
28. Diefes find treflihe Exempel und 
Worte eines aufrichtigen Glaubens, Daß 
wenn ein. Feind tobet, wuͤtet und flolgier 
ret, und laͤſſet fich Düncken, der Himmel 
‚hänge alles voller Geigen; du aber bifi 
dargegen Fraftlog und ohnmächtig, Daß 
du denn fehlieffen und fagen Eönneft: Lie, 
ber HErr GOtt, du bift mein, und ic 
bin dein. Und das ift GOttes Werk, 
Darzu hat er Luft, wie auch der 73. Pfalm 


hebef, auf daß er fie wieder niedrige und 
ftürge, und die Sungfrau Maria finget es 


uch in ihrem Lodgeſange Luc. 1,52: Deus 


depofuit potentesde ſede &c, [das iſt: Er 
fröffet die Beweltigen voomStubl,und 
erhebet die Elenden.] Denn wenn ich 
auch ein Ding harte niedermerfen will, fo 
hebe ich e8 hoch empor: auf harte Püffe 
fpahret man hoch. Darum bebet GOtt 
die Feinde. hoch, daß fie harte fallen fol- 
fen. Alſo ließ erden Pharao und die Egy⸗ 
pter auch hoch herfahren, gleich als hatten 
fie Die Kinder von Iſrael gar inder Hand; 
aber wenn man zu ficher wird, fo thut das 
Waſſer feinen Schlung zu und friffet fie, 
da liegt denn Pharao im Rothen Meer; 
und Sennacherib verlieret vor Jeruſalem 
fein Kriegsvolf, 2 Koͤn.r9, 35. Antiochug, 


der tyrannifche König, koͤmmet auch jäm- | 
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I, 18, 0,7711, 
merlih um in Perfienlande, ı 
REN Kur. 
29. Daraus follen wir lernen, daß GOtt 
ein ſolcher Mann ift, wen er erhebet, mit 
dem ftehet es gefährlich; mas er aber fin, 
Een laffet, Das bedeutet etwas gutes, Pf. 
113,7. Siv.3,19. Das hoch heben iſt 
fehrecklich; Denn er zerbricht eg auch gerne, 
und machet Das Daraus, das es nicht war. 
Solches ſtehet alleine dem Schöpffer zu. 
Das thut er; nemlich, was hoch und groß 
it, das flürgek er zu boden, und was nichts 
ift, das erhöhet er. Wie aud) der HErr 
Chriſtus felbfi Zur. 16, 135. zu den Pharis 
faern faget, es fey vor GOtt ein Greus 
el, was vor den Menſchen hoch und 
groß iſt. Darum, wenn ſie meynen, 
fie find alles, und fliehen auf veften Bei⸗ 
nen, fo liegen fie zu boden. Wiederum, 
was verachtet und verworfen iſt, deß nime 
met fi) GOtt an, Mi. Das ift 


1.70, 12, 


I alfo unfers HERRN Gottes Art und 
v. 18. finget, daß GOLTL etliche hoch er» | Wei 


eiſe. 


v. 10. Und ſunken unter wie Bey, 
im maͤchtigen Waſſer. 
30. SH als wenn man ein Bley oder 

Klotz in das Waſſer wirft, mel 
ches bald zu grunde finket; alfo find in 
einem Hui die Egypter auch erfoffen, daß 
in einem Augenblicke weder Mann, Roß 
noch Wagen da ift, und fie auch nicht 
mehr ſchwimmen noch einen Finger regen 
koͤnnen, ı Thefls, 3. 


9,1 HERR, wer it dir gleich un 
ter den Goͤttern. 

3 Der Heilige Geiſt iſt gar voller Woͤr⸗ 

ter, er gehet gar über mit Ruͤh⸗ 

men; gleichtwie ein Faß, darinnen ein Moſt 

gieret, alfo fehaumet Mofes von übriger 

rende und Gedanfen, Es find 

42 
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hherley Götter auf Erden geweſen; aber, ob wol die Menfchen ihnen felbit andere 
‚ Fein GHtt hat fo eine herrliche ‚That ge» | Götter mehr träumen und erdichten. In 
than, als der rechte GOtt. GOtt ver! Hifpania haben fie St. Jacob zum Par 
haͤnget und laffet zu, Daß andere Götter | tron, dafelbft, unter dem Namen St. 

auch aufgemworfen werden; wie St. Pau>| Sacob, ehren und.vienen fie dem Zenfel. 
lus ı Cor. 8, 4. 5. Davon faget, Daß ſich Zu Rom haben fie St. Petrum; anders⸗ 


SL Theil ‚ von dem Kobgefange Mlofis. 











die Teufel für SOTL ausgeben und wol, 
fen angebetet feyn, aber es ift nur ein ei⸗ 


 niger Gott über Die Böfen und über die 


Gottesfürchtigen. Aber Das iſt der Un» 


terſcheid, daß der Dienftund Amt ungleich 
find. Denn diefer will auf eine. folche 
Weiſe, jener auf eine andere Art GOtt 
' dienen, und fehlen alle GOttes. Gleich, 
wie aber nur ein einige GOtt iſt; alfo iſt 
auch nur einerley Weiſe GOtt zu dienen. 
Denn die andern wollen unſerm HErrn 


Gott auch dienen, aber fie dienen dem 
Teufel. 
32. Darum von wegen fo mancherley 


Abgoͤtterey, graufamer Sünden und Miß- 


handelungen, Dargu der Teufel gar hur- 
tig, unverdroffen und willig iſt, verhaͤn⸗ 
get GOtt, daß ein Volk das andere dampf- 
fet und tilget. Denn der Satan iſt der 
Welt Soft, er hat mancherley Engel, 
die ihm dienen. Alſo, in dieſem Capitel 


wird der König Pharao und feine Fürften 


erichlagen , aber GOtt fhut es Durch den 
Teufel. Wiewol die Gottlofen oft Die 
Frommen auch unter fich zwingen und eine 


Götter, ex hat einen Himmel über alle 
Himmel gebauet. Wir heiffen Das einen 
Simmel, fo weit mir ihn fehen: überdie, 
fen fichtbaren hat er andere Himmelmebr. 
33. Alſo ift nur ein HErr und GOtt, 
Lutheri Schriften 3. Theil, 


too hat man St. Catharinam,. St. Bar⸗ 
baram und Wicolaum als Nothhelfer ange» 
rufen. Der Teufel ift ein Gott und Fuͤrſt 


der Welt; darum fo ift er mächtig und 


gewaltig. Er kann zumeilen helfen, und 


GoOtt verhänget e8 alſo; denn GOttes 


Rathſchlaͤge findwunderbarlih, Darum 
will Moſes ſagen: Es ifl. nichts mit den 
Strohpogen und Göttern, gegendir. Er 
befennet, daß fie Götter heiffenz aber er 
fpricht: Wer iſt dir, gleich unter den 
Göttern? der ſo mächtig und heilig, 
ſchrecklich, loblich und wunderthaͤ⸗ 
tig ſey. SHE 


24. Das ift gleich der Beſchluß des er · 


fien Theils, da in diefem Lobpſalm Mor 
ſes GOttes Gewalt und Ernft gegen Die 


Verfolger und Feinde feines Worts ge⸗ 


preifet haf, da er will fagen: Da ift Feir 
ner. Es ſind viel Goͤtter auf Erden; aber 
es iſt keiner ſo treflich in Heiligkeit, als du. 


Denn alle andere Götter, Diemanerfune 


den und fich ausgeben, die fehänden fich 
ſelbſt; aber wer, Diefen GOtt ehret, der 
wird heilig, und er heiliget auch GOtt. 


Schlacht gewinnen; denn der Satanhil-| Die Mönche haben St. Bernhardum, 
fet und ſchuͤtzet zumeilen feine Diener und 
Volk auch. Diefe Gewalt haf er mol; 
aber es ift nichts gegen der. Stärke def, 
ſo einen Himmel über den andern gebauet 
hat; darum ſo ift er ein GOtt über alle 


Benedictum und Francifcumgeehret; aber — 


dem Teufel unter dem Namen der Heili⸗ 
gen gedienet, und unter dieſer Heiligen 
Namen nur Schande angerichtet; aber 
diß Volk hat den rechten GOtt und den 
rechten Geift; und mie GOtt heilig iſt, 
alfo gehen fie auch in Heiligkeit. Andere 
Goͤtter find inwendig unflatig und unreie 
ne; es ift Feiner fo ſchrecklich, loͤblich und 
munderthatig, also. 

888. v. 12. 
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ſtreckteſt, verfehlang fie die Erde, 


35. DL ift, fie waren-unfer dem Him- 

mel: aber da das Meer und 
Waſſer zufammen fiel, Da fauchten fie zu 
grunde und fielen in das Erdreich, beyde 


Theile fehlugen zufammen, und find Die 
Egypter mitten im Waſſer, darum fo find 


fie in Abgrund der Erden gefunfen. 
v. 13, Du haft geleitet durch Barm⸗ 
herzigkeit dein Wolf, das du erlöfer haft, 


und haft fie geführet durch deine Stär- 


£e, zu Deiner herrlichen Wohnung. 


36. Alhier danket und preifet er GOTT 


über der : herrlichen Wohlthat, 
Gnade und Barmherzigkeit, daß er nicht 
alleine fein Volk, Die Kinder von Afrael, 
aus Egnpfen geführet und erlöfet hat, fon- 
dern auch ihr Seleitsmann gemefen ift, und 


- fie vegieret auf. dem Wege aus Egypten 


nach. dem Rothen Meer, und fie auch Durch 
Das Rothe Meer gebracht. : Der Engel 
des HErrn ıfl vor ihnen hergegangen Des 
Nachts in einer feurigen Seule, und Des 
Tages in einer weiſſen Wolter. Welche 
Wolke fich feste vor dev Egypter Straffe, 


wiſchen Die Egypter und Kinder von I⸗ 


frael, auf daß fie nicht Eonnten zufammen 
Fommen. | | 


37. Das mepnet er nun albier, daß 39 
bebeten ſie, Angſt kam die Philiſter an. 


es den Egyptern nach ihrem Vornehmen 
nicht gegangen iſt, ſondern GOtt iſt bey 
den Iſraeliten geſtanden, auf daß ſie gewiß 
waͤren, ſie ſollten nicht ausziehen oder fort⸗ 


ruͤcken, es gefiel denn GOtt wohl, und er 
wollte bey ihnen ſeyn. Davon ſaget Mo⸗ ein Rumor, da diß geſchehen iſt. 
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leitet und ungefuͤhret gelaflen. 

38. hr Fönnet denken, daß aus der 
groſſen und erfchrecklichen That ein groß 
Geſchrey erfolget fey in Die umliegenden 
Länder, fo von der Wunderthat gehöret, 


1379. 


Daß Die ganze Macht Des Königreichs E - 


gypten im Rothen Meer erfoffen fey, und 
daß Die Kinder von Iſrael das Volk waͤ⸗ 
ven, welches trocken durch das Meer 9% 


gangen ware, und alle Sander gedacht ha⸗ 


ben: Hilf GOtt, wer will vor dieſem Vol 
fe bleiben? Denn wenn der Tuͤrke in dieſe 


Lande herein fiele, und mit trocknen Füffen 


durch die Elbe zoͤge, welch ein Geſchrey 
wuͤrde durch alle Lande davon werden? 
Wie würde jedermann das Herz entfal⸗ 


len? Vielmehr iſt diß alhier gefchehen, als 


ſich diß herrliche Wunderwerk hat zuge 
tragen. Aber dieſelbigen Lande find den, 
noch zu GOtt nicht bekehret worden, fon« 
dern gedachten, eg wareirgends Durch Zaue 


berey geſchehen. Denn es ift damals viel 


Schwarzkuͤnſtlerey und Zauberey im Brau⸗ 


che gemefen, darzu Die Abgoͤtterey weidlich 
geholfen. Ob nun wol Iſrael dem rech⸗ 


ten GOtt gedienet, ſo dachten doch die 


Hayden: Ein GHtt iſt ſtaͤrker, denn der 
andere. tem, ob gleich Fer Iſraeliten 
GoOtt eines gelungen bat, fo muß darum 
der Egypter GOtt nicht unrecht ſeyn. 
9.14. Da das die Völker höreten, eve 


39.08 iſt, Die umliegenden Länder, als, 
| die Philifter, Edomiter, Moabiter, 
Cananiter und andere, fürchteten fich, fie 
Daumelten, liefen zufammen, es erhub AN, 

ie 


ſes: Es war deiner Guͤte Schuld, nicht Philiſter waren die naͤheſten Nachbarn, 
unſeres Verdienſtes oder guten Werke. darum gedenket er ihr, und waren die Phi⸗ 
Denn wenn du nach unſerm Verdienſte liſter ein ſtark, maͤchtig Volk, wohneten 

gegen 
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gegen den Abend des Landes, da fie hin- 
iehen follten. Die Kinder von Ssfrael 
And von Egypten herein gezogen, als von 
Abend gegen Morgen, als wollten fie in 
das Land gegen Mitternacht ziehen; wel⸗ 
ches die rechte Bahn und Straffewar auf 
das Land, da die Philifter mohneten. Wel⸗ 
ches Land vielgroffe Städte, und Fürften, 
und Rieſen hatte; aber GOtt fuͤhrete fie 
lange umher in der Irre, lenkete ſie um die 
Berge herum, um ihrer Suͤnde willen. Die⸗ 
ſen Philiſtern ward auch bange vor dem 
Geſchrey. Das Volk Iſrael hat nie 
ganz und gar der Philiſter maͤchtig werden 
koͤnnen, daß fie ihnen wären uͤnterthaͤnig 
gemefen: zinsbar find fie den Kindern von 
Iſrael gemwefen, weiter hat es auch David 
nicht bringen Eönnen. = Sam 5, 17. ſeqq. 
ı Ehron. 13,3. ſeqq. | 


v. 15, Da erſchracken die Fürften E- 
Dom, Zittern kam die Gewaltigen Moab 
an, alle Einwohner Canaan wurden 
feige. 
nie Edomiter wohneten auf der lin- 

fen Hand, und famen von Efau, 
Jacobs Bruder, her, und die Kinder, von 
Iſrael zogen faft bey 40. Jahren um ihr 
Sand her. Moab lag etwas weiter gegen 
Morgen, Edom mar hieherwerts bejjer 
gelegen. Ueber dieſen Völkern lag Ca⸗ 
naan. Diefe Zander allzumal, Die fie vor 
fig) hatten, haben fich über diefem Wun⸗ 
Dermwerfe entſetzt. Wiewol e8 gemaltige, 
Hoffe, mächtige und ſtarke Völker waren, 
dennoch dachten fie, wie fie wollten Die 
Kinder von Iſrael fehlagen und daͤmpffen. 
die That, wie es mit den Kindern 
von Iſrael ergangen, und tie fie erlöfet 
find. Nun ſchleußt er den Lobgefang mit 
einem Gebet, und ſpricht: 


"von dem Kobgefang Mlofis. 


4 





v. 16. Laß über fie fallen Schreefen 
und Furcht, Durch; Deinen geoffen Arm, 
daß fie erftarren wie Die Steim,. 

41 Al⸗ ſollte er ſagen: Aus dem Geſchrey 

dieſes groſſen Wunderwerks laß 
ſie feige werden: druͤcke nach, lieber HEr⸗ 
ve GOtt, drücke nach, fie haben Sorge, 
Sucht und Erfchrecken, und wir müffen 
herdurch und follen herdurch. Das Ro⸗ 
the Meer haben mir überwunden, ey, fo 
tollen wir diefen Haufen der Philiſter, 


Eoomiter, Moabiter und Canamter aud) 


ſchlagen und überwinden. O hilf, daß 
wir eg bald thun, und thuedu es; Denn 
du bift allein machtig. Du haſt neulich den 
Pharao und die Egypter im Rothen Meer 
erfäuft, Darum hoffen wir, du werdeſt ans - 
dere Völker mehr vor ung her vertilgen, 
und ung in das GelobteLand bringen. 
42. Wie foll er es aber thun? Nimm 
ihnen Das Herz. Denn Diefe Kunſt haf 


GOtt, er hauekeinemnicht eine Fauſt oder 


‚Bein ab, fondern er nimmet die Mannheit 
und den Muth, daß einem das Herz ent 
fället, daß Fein Muth oder Mannheitda . 
iſt. Wie der 76. Pſalm v. 12.13. auch 
ſagt: Bringet Geſchenke dem Schreck 


lichen, der den Fuͤrſten den Muth 


nimmet, und ſchrecklich iſt unter den 
Koͤnigen auf Erden. Wenn der Muth 


hinweg iſt, denn ſtehet man wie ein Narr, 
ja, es Fanneiner faum auf den Beinen ſte 


hen, Armeund Beine werden sitterndund 
machtlos, Daß einer Da lieget wieein Klotz, 
laͤſſet auf ſich hauen und ſtechen, als auf 
einen Klotz oder Holz. Ein Knabe kann 


einen Mann erwuͤrgen. Alſo laͤſſe unſe 


HErr GOtt einem die Faͤuſte ganz, den 
Harniſch und Spieß und dag Meſſer uns 
entzogen, Aber er giebt ein verzagt Herz, 
wenn man mit dem Feinde fchlagen fol, 
SI 92 Dar⸗ 
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Darum lieget es nıcht an der Fauſt, nod) 
am Schmwerdte, fondern der Muth, Der 
thut es. Wenn einer ein Ding in Sinn 
nimmet, Daß er es thundarf, fo ift es ſchon 
halb gefehehen. Denn hüte dich vor dem, 
der. dich mit Ernſt meynet; denn wenn es 
im Sinne alfo befchloffen ift, fo gehet die 
Fauſt bald hernad). - 

43: Diefes ift unſers HErrn GOttes 
Behendigkeit, feine Kriegskunft, Vortheil 
und befter Harnifch, nemlich, Daß er den 
Scharrhanſen und Keutefreffern den Much 
nimmet: Denn wird einer geringer denn 
ein Kind, und blöder denn ein IBeib. Dar- 
um ſpricht Mofeg alhier: Nimm ihnen 
008 Herz und den Muth, und gieb es 
uns; laßüber fie fallen Schreden und 


Zurcht, daß fie erflarren, wie die Stei- 


ne’ Denn mollen wir fie überwinden; 


wenn ihnen die Mannheit entgehet, Denn 


werden fie matt und halb todt feyn, daß fie 
nicht einen Finger werden regen Fünnen. 
44. Bis das Volk hindurch komme, 
das du erworben haft. Alsfollte er fa- 
gen: Esiftdoch dein Volk, es liegt dir 
dsan, daß du geehret und gepreifet werde; 
darum nimm ihnen den Muth, und gieb 
ung ein Herz. Alſo freitet unfer HErr 


Das 15. Capitel dessweyten Buchs Mofis ‚m 


- 





16,17, 1383 
lich Zeichen, eine Perfon, Ortund Stätte, 
da er gewißlich hat wollen gefunden mer» . 
den. Denn 106 wir nicht durch ein leib» ⸗ 
lich. Aufferlich Zeichen gebunden und ge» 

fangen werden, fo wird ein jeglicher GOtt 
fuchen, wo eg ihn gelüftet. Darum has 

ben die heiligen Propheten viel gefchrieben 
von dem Zabernackel, von der Wohnung ° 
und Hütte, da er gegenwärtig feyn wollte, 
Alfo hat GOtt ſtets gethan.  Dergleir 
chen hat er ung Ehriften auch) einen Tem⸗ 

pel gebauet, da er wohnen will, nemlich, 


das mündliche Wort, die Taufe und dag 


Abendmahl, welches da find leibliche Din- 
ge. Aber unfere falfche Propheten, Not 
tengeifter und Schwärmer verachten «8, 
und werfen es hinweg, gleich als tauge e8 
nichts, und fagen: Ja, ich will figen und 
warten, bis mir ein fliegender Geift und 
Dftenbarung vom Himmel komme. 


47. Aber hüte dich dafür, Wir wiſſen 
es auch wohl, daß Wafler, Brod und 
Fein ung nicht feligmachen; aber wiege 
fället dir das, Daß im Abendmahl nicht 
ſchlecht Brod und Wein, oder aud) in der 
Zaufe pur Inuter Waſſer iſt; fondern 
GOtt fpricht, daß er in der Taufe feyn 


GHOLL wider feine Feinde; da mag denn! will, fie foll ung von Sünden reinigen und 
darnach ſtreiten wer da will, ich will mit) wafchen? Und im Abendmahl, unter dem 
dieſem Krieger zufrieden feyn. Pfalm 108, | Brod und Wein, wird der Leib und Blut 
2.12.13, des HErrn EHrifti gegeben ? Wille du 

45. Sringe fie hinein, und pflanze | nun albier GOtt und fein Zeichen verady 
fie auf dem Berge deines Erbtheils; |ten, und das Waſſer in der Taufe anfer 
das iſt, bringe fie in Das Sand Cangan, hen und halten, gleich als das Waſſer, 0 
treibe Die Heyden aus, Dein Erbe. in der Elbe fleußt, oder Damit du Focheft? 
Denn das Land ift dein, fo find wir dein | Dder, millt vu das Wort des Evangelil 
Erbtheil; darum wirſt du, GOTT, alda | gleich achten dem Worte oder Reden, ſo 
eine Wohnung, Tempelund Sig aufrich- | Bauern in einem Kretzſchmar oder Tabern 


ten, Da du wirft gefunden werden. _ 
46. Denn GOTT hat allegeit alſo ger 
than, daß erauf. Erden gegeben hat einleib- | 





reden? Denn GOtt hat gefagt: Wenn 
das Wort von EHrifto gepredigt mird, 
denn bin ich in deinem Munde, und br 

gehe 


wir en 3 
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in das Herz. se in 
48. Darum fo haben mir ein gemiß 
Zeichen, und wiſſen, wenn das Evange- 
lium gepredigt wird, fo iſt GOtt gegen. 
waͤrtig da, er will fich Dafelbft finden laffen; 
dafelbit habe ich ein leiblich Zeichen, dar- 


bey ich GOtt erkennen und finden möge. 
Alfo ift er auch bey der Taufe und Abend» 


mahl; Denn er hat fich verbunden alda zu 
foyn. Laufe ich aber zu St. Jacob, oder 
in das Grimmethal, gehe in ein Klofter und 


fuche GOtt anderswo, da werde ic) feiner 


fehlen. Und wenn jeßt die Mottengeifter 
alfo predigten: Gleichwie das Klofterle- 
ben, Antufung der Heiligen, Mefle und 
Wallfahrt nichts ift, alfo ift die Taufe 
und Abendmahl auch nichts; das Elappt 
noch lange nicht. Denn es ift ein groffer 
Unterfcheid, wenn GOtt efwas ordnet und 
einfeget, oder wenn Menſchen etwas fif- 
fen. Ja, du follt GOttes Ordnungen 
und Stiftungen glauben, fie anbeten und 
in geoffen Ehren halten: alfo hat er eg 
Moſi auch befohlen. 

49. Bringe fie in das Land; das iſt, 
ordne und mache nahmhaftig einen gemif- 
fen Ort, auf daß, wer nicht perfönlich da- 


ſelbſt did) anbeten Fann, daß Derfelbige fei- | b 


nen Leib hierher Eehre, und fein Angeficht 
dahin wende und bete. Alfohabeich GOtt 
auch an einem gewiſſen Ort, nemlich, al⸗ 
hier im Worte und Sacramenten, daß, 
wenn gleich einer zu Rom iſt, oder wo er 
ſonſt ſeyn mag, wenn er ſein Angeſicht zum 
Worte und Sacramenten nur kehret und 
anbetet, fo findet er alda unſern HErrn 
Gott, und wenn er fich auch gleich in ei- 
nem Strohhalm mollte finden laffen, fo 
ſollte man ihn dafelbft fuchen und ehren. 
Darum fo haben die Propheten gefagt: 


Wir wollen zu feinem Fußfchemel. kom⸗ 


il "von dem Kobgefang Mlofis. 
gehe mit dem Worte durch Deine Ohren Imen, denn er ift heilig; daſelbſt mollen 
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mir ihn anbeten. | War: 
50, Aber unfere Propheten (fo viel klu⸗ 
ger find denn jene, in welchen der Geiſt 
GoOttes ſich thatlich fehen.ließ,) fügen: 
Meyneſt du, daß dig Hol, Waller, Brod 
und Wein heilig fey? Das weiß ich felbft 
wol, daß es. ohne das Wort und feiner _ 
Natur halben die Heiligkeit nicht habe, 
Aber wenn GOtt willdiefen Dingen durch 
fein Wort Heiligkeit und Kraft geben, fo 
wird es nicht Mangel haben ; fondern - 
GOtt, der Darauf figet und Diefe Dinge 
heiliget, der ift in feinem Worte. Wenn 
er mir ſaget: Alhier bin ich, und da iſt mein 
Wort, da findet man HGOTL; von dem 
wird eg geheiliget. Darum, daß er alda 
will feyn, derohalben fo will ic) ihn, oder 
das Aufferliche Zeichen nicht verachten. 
51. So will nun Mofes fagen: Laß 
fie einfigen und im Lande einwurzeln, und 
beftändiglich daffelbige einnehmen, und 
nicht da bleiben gleich als Gafle, Dieda 
effen und trinken, und nur eine Nachther⸗ 
berge dafelbft hätten, und wieder von dan⸗ 
nen austeifeten; fondern laß fie zunehmen 
und wachfen, daß fie darinnen gepflanzet 
merden, und mefentlich oder beharrlich blei⸗ 


e 


en mögen. 
Auf dem Berge 


52. Das ganze Land nennet er Gebirge; 
und redet Moſes davon, gleich als mare es 
fchon geſchehen, da es Doch noch nicht ge 
fchehen war, fondern GOTT hat es im 
Sinne, feinen Tabernackel und Hütte da⸗ 
hin zu bauen» Das Land war fonft nicht 
fo Föftlich feiner Früchte halben , fondern 
Davon, daß GOtt da wohnen wollte, Und. 
GOttes Wohnung und Hütten ſoll man. 
nicht rechnen nad) Hol; und Stein, fon 
dern daß GOtt daſelbſt redet, wie der 60, 

SE 83 _ Pſalm 


feinem Seiligthum, deß bin ich frölich. 





E80 
Palm v. 8. auch faget: GEOtt redet in 
Und alfo iff es auch, wo GOtt redet in ſei⸗ 
nem Worte und in der Predigt, Das ruh- 
met Mofes hoch, daß es ein Eofilich Land 
fey,und fpricht: Pflangefie an dem Orte, 
da du Deine Wohnung gemacht ball. 


33. Daher faget auch ein anderer Pſalm 
(Pſ. 122, 1): Ich freue mich, daß zu 
mir geſagt worden iſt: Wir wollen 
in dos Anus des HErrn gehen; nicht 
da Drgeln und Pfeifen find , fondern da 
der HErr unfer GOtt redet: daſelbſt ge, 


het an Leben, Seligkeit und Barınher- 


zigkeit. So haben die Propheten GOtt 
gehabt, daß fie an einem leiblichen Zeichen 
gewiß gemefen find, daß GOtt da mare; 
fonft laufen wir hierher und dorthin, und 
wiſſen nichts gemwifles von GOtt. Da, 


her ıft diefer in ein Barfuͤſſercloſter ges | 


- laufen, jener ein Cartheufer worden; ei» 
ner tappet hier, der andere da. Denn 
Gott fißet nicht Dafelbft , redet auch nicht 
an demfelbigen Orte, locket auch nicht zu 
fi), wie er fonft thut, wo fein Wort ge 
prediget wird. 


54. D! das wollen die groffen Geifter 
‚nicht leiden. Aber mohlan, laßtoben und 


müten alle Heyden; er will ein Reich an» 


richten, Das in Emigfeit bleiben foll, wie 
er denn dieſen Kobgefang befchleußt und 
fpricht (0. 18.): Der HErr wird Ro, 
nig feyn immerund ewig. Denn er if 
auch alleine ein wahrhaftiger, emiger, all, 
mächtiger, ernſtlicher und barmhersiger, 
gnadiger König und HErr, der Pharao 
im Rothen Meere hat Mores gelehret und 
erfauft, ung Ssfraeliten aber mit trockenen 
Fuͤſſen durch das Meer geben laffen und 


erloͤſet. Nun folget ein neu Capitel, das 
man von den andern unterfcheiden ſollte. | 


Dos 15. Capitel Des gweyten Bubs Mlofis, v. 20.21. 
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v. 20, 21. Und Mirjam, die Propke- 


tin, Aaron Schweiter, nahm eine Pau: 


fe in ihre Hand, und alle Weiber folge 
ten ihr nach hinaus mit Pauken und 


Reigen. Und Mirjam fang ihnen vor: 
Laſſet ung dem HErrn fingen, denn er 


hat eine herrliche That gethan, Mann 


und Roß in das Meer geflürzt. 


5% Spielen ft Mofis und Aarons 

Schweſter geweſen, und nad) 
den Sprachen merden die Namen veräns 
dert, als, Hanß auf teutſch, wird fonft 
græce Johannes genennet, Claus mird 
grece Nicolaus genennet. Alſo müffen 
toir ihnen nachrechnen: Die neuen Geifter 
geben darauf nicht groß Achtung. Mas 


via, des HEren Chriſti Mutter, wird 
Diefe Mire 


auch Miriam genennet 2c. 
jam, Mofis Schweſter, nimmer ein 


Erempel von ihrem Bruder Mofe, und 


von den andern Männern, und finget den 


HErrn auch ein Danfklied mit Pauken und 


Meigen, zur Dankbarkeit, daß fie und 
die andern NBeiber GOTT auch preifen 
und loben, um feiner Wohlthat und Wun⸗ 
derwerke willen, die er an ihnen geubef 
hatte, wollen dadurch andere zu GOttes 
Eh und Dienſt auch führen und 
ocken. 


II. Theil, 

Dos Murren der Iſraeliten, die Ver— 
wandelung des bittern Waſſers, 
nebſt der heimlichen 

Deutung. 


. Die EHf an den Iſraeliten die ganze Reiſe 
hindurch groffe Wunder gethan 56, 


1, Das Murten der Tiraeliten. 
1. Daf diß Murren eine groffe Sünde und Um 


danfbarfeit gemefen 57> 60. 
2. melches die Urſach dieſes Murrens ibid. 
* dr 





RL 62 2 


— 
die Erenipel der Huͤlſe GOres ſollen uns ftär» 








. I, Cbeil, 





F m ı) von dem 





ken im Vertrauen auf GOtt 60. 61, 
3. wie aus diefem Murren der Iſraeliten zu ers 
kennen, daß fie nur Baucydiener gewefen 61. 
4, daß die Iſraeliten nicht alle gemurret haben 
fondern einige Haben noch Glaubengehabt 62. 
x — — keine Wunder, wo kein Glaube 
iſt ibid. 
daß Waſſer der Quellen und der Wolfen iftein 
Wunder GOttes 63. 
*Gottes groſſe Kraft und Macht 64. 
I Verwandlung des bittern Waſſers. 





Murren der Iſraeliten. 1389 
Da murrete das Volk wider Moſe und 
ſprach: Was ſollen wir trinken? Er 
ſchrye zu dem HErrn, und der HERR 


wies ihm einen Baum, den thaͤt er in 


das Waſſer, da ward eg ſuͤſſe. 
56, isher haben wir gehöret Das Ge⸗ 
| heimniß groffer herrlichen Tha⸗ 
‚ ten, an den Kindern von J⸗ 
ſrael bewieſen, da fie aus Egypten gefüh» 


1. Daß diefelbe Verwandelung ein Wunderwerk ret worden, auch mie fie GOTT gelobet 


GOttes 65. 

2. warum diß Wunderwerk geſchehen und aufge: 
geichnet 66. — 

* pon den mancherley Geſetzen, ſo GOtt durch 
Moſen gegeben 67. 

3. wie GOtt auf dieſes Wunderwerk, eine ſtarke 

gute Predigt thut 68. 69. 
I. Die heimlichen Deatung. 

1. was don der Deutung zu halten, da einige 
durch das bittre Waffer das Leiden der Chri⸗ 
fien, und durch das Hols, fo ſuͤſſe machet, das 
Sacrament des Abendmahls verftehen 70* 76. 

2. die heimliche Deutung des bittern Waſſers 7. 

* das Geſetz macht böfe Gewiſſen ibid. 
3. die heimlicdye Deutung des Murrens der Jfr 
ragliten 72274. 

4. die heimliche Deufung des Baumes, der das 
Waſſer füffe macht 74.75. 76. ; 

* unfer Glaube fol auf GOttes Wort gegruͤn⸗ 
def merden 76. 

5. die heimliche Deutung, daß GOtt nach der 
Verwandelung des bittern Waſſers das Geſetz 
gegeben, und denen Sfragliten verheiffen, ihr 
Arzt zu feyn 77- ß 

* Das Lehramt beficht in zwey Stücken 78. 


v. 22-25. Mofes ließ die Kinder 


Iſrael ziehen vom Schilfmeer hinaus zu 


| 
| 
| 
| 
| 
N 


I 
\ 
f 


| 


der Wüften Sur: und fie wanderten 


dien Tage in der Wuͤſten, daß fie Fein 
Waffer funden. Da Eamen fie gen Ma— 
ta; aber fie Eonnten des Waflers zu 
Mara nicht trinken, denn es war faft 
bitter; daher hieß man den Ort Mara. 


und gedanket haben für dieſe groſſe Wun⸗ 
derwerke. Nun wollen wir wieder zu der 
Hiſtorie kommen, und hoͤren, wie es ihnen 
weiter gegangen ſey; und iſt dieſer Text 
das Ende des funfzehenten Capitels. 
Gott hat fie durch ein groß Mirackel aus 
Egypten geführet ; darum ſo bleibet ex. 
noch bey den Wundern, und höret nicht 
auf Mirackel zu thun, die ganze Reiſe uͤber, 
bey vierzig Jahren, dieweil fie in vr Bir» 
ften find, bis daß fie in das Gelobte Land 
kommen, und thut diefe lange Zeit ein Mir 
rackel und Wunder nad) dem andern, 
my 
ber alhier ift ung auch ein Erempel 


57: 

) porgefchrieben und abgemahlet der⸗ 
jenigen, fo GOttes Wunderwerke fehen, 
groß halten, loben und rühmen, und den⸗ 
noch bald wieder zurücke fallen und aller 
Wohlthaten GOttes vergeffen , in dem, 
daß fie wider GOtt murreten und unge 
dultig murden, Daß fie in dreyen Tagen 
nicht Waſſer zu trinken hatten. Kurz zu⸗ 
vor hatten fie gefeben und erfahren das 
unausfprechliche Mirackel, mie fie aus & 
anpfen geführet, und durch das Mothe 
Meer gebrachtmwaren. Dasfollteinihren 
Augen billig eingroß Ding feyn: denn das 
Rothe Meer iftnichtfo fchmalgemefen, als 
die Elbe, oder der Rhein iſt, ſondern acht oder 
zehen Meilen Weges breit. Daraus 

e 
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Das ı5. Capitel des zweyten Buchs Mlofis x v. 22425, 
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— 


fie wunderbarlich erveftet, und Der Feind | und Nacht vor ihnen hetgehen, Dem fie 


Pharao darinnen mit alle feinen Kriegs, 
volke verfenket und ertraͤnket. 


nachfolgeten, als einem Panier; welches 
ein öffentlich Zeichen gemefen iſt, daß 


53. Was gefchiehet aber ? Ueber Drey | GOTT als ein Herzog und oberiter Feld, 


Tage vergeffen fie alles, verachten Die vo⸗ 
ne göttliche Hülfe und Beyſtand, ſchla⸗ 
gen es in Wind, haben ſich gegen GOtt 
geſtellet, gleich als ſey er nicht mehr bey 
ihnen, und fie kennen fein nimmer, Iſt 
das nicht Sünde und Schande? Da fie 
Eommen zur Wuͤſten hinaus, auf eine 
Heide und Gehoͤlze, da Feine Leute 10%) 
nen, noch Länder und Stadte find, da 
nicht ein flach Feld it, und gleichwol Die» 
fe Wuͤſte ſtracks zum Öelobten Lande zu: 
gehet, dafelbft finden fie Fein Waſſer. 


W6eiewol als fie gen Mara Famen, dafelbft 


Waſſer funden , dafjelbige Waſſer aber 
nicht trinken Eonnten, Denn es war fall 
bitter; daher hieß man den Ort Mara, 
das iſt, bitter oder Bitterkeit; da murrete 
das Volk wider Moſen und ſprachen: 
Was ſollen wir trinken? 
59. Hier koͤnnen fie nimmer halten, Die 
Gedult wird zu kurz. Sie haben irgends 
einen Tag Mangel am Waſſer gehabt; 
denn fonft werden fie vom Mothen Meer 
Waſſer mit ſich getragen haben: aber da 
fie einen oder zween Lage Durft leiden, 
und nicht bald Abaffer haben, da murren 
fie, find. nicht länger denn drey Tage 
fromm. Es hat aber damit GOtt ihren 
Glauben verfuchet und probiret, Daß er ei 
ne neue Anfechtung, Noth und Truͤbſal un⸗ 
ter ſie ſchicket, als den Durſt. Da geden⸗ 
ken ſie nicht: Siehe, hat uns GOtt aus 
dem Tode und aus dem Rothen Meer her⸗ 
aus gefuͤhret, o ſo wird er uns ja auch zu 
trinken geben: daß ſie alſo ihm geglaͤubet 
und vertrauet, daß er dieſem Durſt auch 
ſteuren wuͤrde. Darnach, ſo ſahen ſie 
auch die Wolkenſeule und das Feuer Tag 


herr vor ihnen ſichtiglich herzoge, am Ta 
ge und auc) des Nachts. Welches ıft ein 


herrlich Erempel Der ee 


GOttes bey feinem Volk. Dennoch fi 
beweget e8 fie nichts. 
60. Sie fragen nichts nach Den vorigen 


Mirackel und Erlöfungen, melche fie ve 


follten gejtärket und getröfiet haben, da 


\der GOtt, fo ihnen zuvor geholfen hatte, 


noch lebete und noch aushelfen würde, wie 
ı Sam. 17,37. David auch fagt: Der 
Gott, der mir vondem Löwen und BA, 
ren half, wird mich auch von dem unbe» 
fhnittenen Philifter erretten. 
2 Cor. t,v. 8⸗10. ſagt St. Paulus, SOLL 
habe ihm aufgeholfen in Afia aus feiner 


Leibesfchwachheit und Todesnoth durch 
) ihre Fürbitte, und werde ihm ferner bel» 


fen, und fpricht alfo: Wir wollen euch 

nicht verhalten, lieben Brüder, unfe 
te Trübfal, die uns in Afie widerfah⸗ 

ven ift, ds wir über die Maaſſen be⸗ 

fehweret waren, und über Macht, al» 

fo, daß wir uns des Kebenserwogen, 

und befchloffen hatten, wir müßten 

fterben. Das gefchahe aber darum, 

daß wir unfer Vertrauen nicht auf ung 

felbft ſtelleten, ſondern auf GOtt, der 

die Todten auferwedet, weldyer uns 

von ſolchem Tode erlöfet hat, und 

noch täglich erlöfet, und hoffen, er 

werde uns auch binfort erlöfen, duch 
Huͤlfe euerer Sürbitte für uns, 

61. So fehen nun die Kinder Iſrael 
nur auf den Bauch, mie der gorret und 
zu trinken haben will. Freßlinge find eg, 
Die mehr auf den Bauch und Mangel des 
Waſſers Achtung geben, denn daß 5 Au 

| "SH 


J 
4 


Und 


| 
| 


(TER | 


\ 
2 
* 
















ih — Nracke Wort und 


ung ſehen. 
gen nur für den Leib, Gleich als wenn fie 


Terte folget. 





| — Theil, 
Salfen alfo herunter und for» 


nicht Waſſer haben, fo haben fie auch kei⸗ 
nen GOtt mehr, ‚Sie tollen den Bauch 
verſorget haben, e8 bleibe GOtt im Him⸗ 
mel, oder ſey two. er wolle. 
wir ung laffen eine ZBarnung ſeyn, und 
unfere Augen nicht in Die gegenwärtige 
Noth und Gefahr ſtecken, fondern fehen 
auf GOttes Wort, auf feine vorigen Mi- 
tackel und Erempel, wie er andern gebol- 
fen Habe; denn Dadurch wird der Glaube 
Durch den Heiligen Geift geftärker. 

62. Nun, GOTT fehmeiget darzu 
etwas flille, md laͤſſet ſie ſeyn wie fie find. 


Und merke alhier, daß ſie nicht alle zugleich 


gemurret haben; wie denn hernacher im 
Denn etliche unter ihnen 
find noch geſtanden, und haben auf GOtt, 
der unter ihnen Wunderzeichen thue, ge⸗ 
wartet, und der vorigen Mirackel auch 
recht gebrauchet, und gehoffet, daß GOtt 
die Seinen nicht verlaſſen tverde, Denn 
wenn GOtt Wunderzeichen thut, ſchicket 
er zuvor etliche, oder einen aufs wenigſte, 
der den Glauben hat. Denn erthut nicht 


Mirackel, es ſey denn zuvor der Glaube. 


da, um Deswillen.er Wunder bet, Darts 
um find alhier noch) etliche geweſen, Die 
gegläubet haben, als Mofes, Aaron und 
andere, Denn Mofes ſchreyet zum HErrn 
um Waſſer; wie denn hernacher auch noch 
zwey fromme Maͤnner gefunden worden, 
als, Der Joſua und Caleb, die in das Ge— 
bobie Land kamen, da die andern alle ſter⸗ 
ben mußten. Alſo ſind alhier auch noch 
etliche wenige Fromme, um derer willen 
er Waſſer giebt, und die boͤſen Schälfe | 6 
der Stommen Wohlthat genieffens und 
Die Frommen muͤſſen es alhier enfgel- 


1) von dem 
erbeiß u 


Das mögen. 


ben, 
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und Buben gemurret haben, dieweil ſie 
unter ihnen ſind. 

63. Gleichwie ſonſt die Boͤſen oft der 
Frommen genieſſen. GOTD haͤtte eine 
Bornquelle machen koͤnnen; aber er will 
es nicht thun. Denn er handelt wunder⸗ 
barlich: gleichwie hier, daß im Felſen un⸗ 
natürlicher Weiſe Waſſer ſtehet, und es 
noch taͤglich alſo gehet, daß alle Waſſer⸗ 
quellen aus den Bergen und Steinen ge⸗ 
Zudem ſo iſt es nicht weniger ein 
Wunder, daß die Wolken Waſſer ger 
ben Wo nimmet er e8 Doch? Es kann 
nichts Dünners und weichers feyn denn ei» 
ne Wolke, denn e8 ift nichts anderg denn 
eine Luft; wie Fann nun aus einer Luft 
Waſſer und Regen werden: oder, wie 
kann er aus Wolken Steinemachen, als, 





wenn es graupet und hagelt? Iſt ſich deß 


nicht auch zu verwundern, daß in einer 
halben Stunde der ganze Himmel mit Re⸗ 
gen uͤberzogen wird? Aber niemand den⸗ 
ket ihm nach, es wird alles verachtet, weil 
es gemein iſt. 

64. Es geſchiehet aber alles dahin und 
ergehet Darum alfo, DaB GOtt in uns den 
Glauben gerne erwecket und bauet, auf 
daß mir ibn verfrauefen. Denn er will 
nicht laffen mangeln. Und wenn teir auch 


‚gleich in fleinern Kluͤften faffen, dennoch 


Fönnte er daraus Waſſer und alle Noth⸗ 
durft machen. Item, was bitter iſt, das 
kann ex wohlfüffemachen, und wiederum, 
bald füffe aud) fauer und bitter machen. 


Alſo, was weich ift, Das kann er auch har ⸗ 


te machen, die Creaturen muͤſſen ihm m | 
(ein gehorſam feyn, ai Er 


s. Jfife ift albier Be Natur das Wa⸗⸗ — 
ſer bitter geweſen, und alſo ge⸗ | 
ſchaffen; aber, da ſie es jest trinken follen, 


sen, darum, daß die böfen Schäffe a — Sin einen — oder Holz 


wi Lutheri ſcen 3. Theil. 


hin⸗ 
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hinein werfen, da wird es füffe, Nicht, | Wunderwerk, und hat Mofes die Miras 
daß diß Holz ſolche groffe Kraft haͤtte; cKel zur Urfache genommen, eine fiarfe 





fondern es ift ein Mirackel geweſen, das 
Gott durch fen Wort, ohne einiges Zu- 
thun des Mofis, hat thun tollen, und 
war bald das Waſſer nicht bitter, wie zu⸗ 


gute Predigt darauf zu thun; als follte. ee 
fagen: Ihr habt gefehen GOttes Wun⸗ 
derwerk; mie Denn auch zuvor: derohal⸗ 


ben fo fage ich euch, laffet euer Murren 


anftehen, fend nicht fo ungedultig nach 
dieſem Mirackel, fo ihr neulich gefehen 
habt: gebet euch drein, gehorchet dee - 
Stimme des HErrn eures GOttes, und _ 


vor; ja, er kann es laffen bitter bleiben, 
und laffen ſuͤſſe ſchmecken ꝛc. 

66. Das iſt alles darum geſchrieben 
und geſchehen, daß wir den Glauben, ſei⸗ 


ne Anfechtung und Uebung wohllernen, und 
wiſſen, daß wir einen ſolchen GOTTha⸗ 
ben, der Alles aus Nichts machet, Roͤm. 
4,17. Ihm iſt nichts zu klein, auch kei— 
nes zu groß; und die da glaͤuben ſollen al⸗ 
les haben. 


926, Daſelbſt ſtellete er ihnen ein 
Geſetz, und ein Recht, und verfuchte 
fie und fprach: Wirft du der Stimme 
des HErrn deines GOttes gehorchen, 
» und thun was vecht ift vor ihm, und zu 
Ohren fafien feine Gebote, und halten 
alle feine Gefege, fo will ich der Sirank- 
heiter Feine auf dich legen, Die ich auf 
Egypten geleget habe; denn ich bin der 
HENKR, dein Artzt. 


67; HOLT hat ihnen oft Geſetze gege⸗ 
— 2ben, als, droben im ı2, Capi⸗ 
tel, da ſie das Oſterlaͤmmlein eſſen ſollten; 
‚item, tie fie abborgen ſollten gülden und 
filbern Seräthe von den Egyptern. Alſo 
giebet er nun albier durch den Menfchen 
Mofen, und nicht durch fich, Geſetze, 
and Drdnungen, undMechte; wie erdenn 
hernacher, auf dem Berge Sinai, durch 
ſich felbft wiederum die schen Gebote 
durch groſſe Mirackel geben wird. 

68. Zu der Stunde, als das bittere 
Waſſer durch den Baum füffe gemacht 
war, da ließ er eine Predigt gehen aufdas 


thut was recht iſt. Das Land ift die vera 
heiffen,, er wird Dich nicht laſſen. Wirſt 


du folgen feiner Stimme, fo will ex dein 


Arst ſeyn, Dein Helfer , es ſoll die wohl 
gehen, er wırd Dich noch wohl erhalten; 


tie Du Denn jest erfahren haft an dem Mir 
rackel mit dem bittern Waſſer, das da iff 
füffe worden. 


69. Diefes iſt die Urſache und Meynung 
Der Predigt geweſen, und anderer Reden 


Mofis mehr zu diefem Volle Denn er 
vermahnet fie, und richtet fie auf zum 
Glauben, daß fie GOtt gehorchten und 
lieffen ihn recht haben, er würde fie nicht 
laffen, ob fie gleich ein wenig etwas leiden 
müßten. Denn HOtt verfuchte fie, und 
fiefle fie fh wach und krank werden, dar— 
um, daß er wollte bey ihnenfeyn, undfie 
wieder heilen: Er will ihr Helfer und 
Arge ſeyn. Das ift dig Theil, da fie 
drey Tage in der Wuͤſten gezogen find, 
III, 


Allegorie dieſer Gefchichte, 


70. un folget das Myſterium, oderdie 


Allegorie über Diefen Text; denn 


viel haben ihn wunderlich gedeutet. Aber, 


was du mwillt geiftlich deuten, das follt Du 
immerdar siehen auf den Glauben an Chri⸗ 
ſtum und auf das Evangelium. Eines 
Theils haben es alfo ausgeleget, daß Ma⸗ 


ra, das bittere Waſſer, bedeute allerley 
Creuz, Leiden und. Unglüf, fo einem 


Mene 








machet, fey, daß man das Sarrament 










En 3) von der beim * SITE 
— ed: — Aber daß 
Moſes ein Holz drein wirft und es ſuͤſſe Waͤſſer, daß ſie trinken ſollen, das iſt, 
daß fie ein bitter Gewiſſen haben. Das 
Murren, welches folget, ift des Gewiſ⸗ 
ſens, das heimlich wider GOtt zuͤrnet: 
mit dem Munde ſpricht es, es habe GOtt 
lieb; ader Das Herz leuget. Denn es will 


des Abendmahls, den Leib und Blut Chri⸗ 
ſti drein werſe, und man gedenke an das 
Leiden und Sterben; denn ſchmecke alles 
Creuz und Leiden wohl; denn fey Fein Lei⸗ 
den fo herbe und bitter, das nicht ſuͤſſe und 
fieblich/ werde. Diefes laſſen wir Chriſt⸗ 
liche und gute Gedanken feyn: wiewolſie 
Eindifch genug find, dennoch ſo werden fie 
auf das Leiden EHriffi gezogen: aberrecht 
deuten gehet hinein in Geift, auf das Ge⸗ 
wiſſen und Glauben. | 
71. Mara ift das Geſetz GOttes, und 
wandeln inder Wöften, iſt die Schwer- 
heit des Lebens, fo geführet wird unter der 
Kalt des Sefeßes und der guten Werke, 
‚da nimmermehr Feine Ruhe noch Friede 
if; fondern der Geift wird gar getoͤdtet, 
und wird durch Das Gefe alles je länger 
jeärger. Denn das Geſetze machet boͤſe 


über die Sünde geben, 
73. Die Strafen machenein boͤs Ge⸗ 


alten Adam ganz verdruͤßlich; aber wenn 
nicht Strafen waͤren, o fo ware ein fünd» 
lid) Leben gar ein fein Ding. Diemeil 
fie nun dem ©efege und Zorn GOttes 


folches aus nachfolgender Urfache, Das un⸗ 
widerfprechlich folget: Wer die Strafen 
nicht billiget, der will GOttes Gerechtig⸗ 
keit nicht haben, und erdichtet ihm felbft 
alleine einen folchen GOtt, der barmher- 
Gewiffen, und richtet nur Zorn an, zig ſey; (tie jegt die Welt pflegetzuthun, 
und mehret die Sünde, Nom. 4,15. Der und weiß fich meifterlich Darauf zu behel- 
‚eohalben, je mehr für dag Gewiffen das ifen,) darum fo mil derſelbigen auch SH 
‚Sefeg gepredigettoird, je mehrder Menfch ſelbſt nicht haben. Derohalben fo ift in 
‚erfehrecket werden muß Durch Das bittere | wendig im Gewiſſen ein heimlicher Groll, 
Waſſer; Dasmachet alle betruͤbet, es rich⸗ Laͤſterung und Murren wider GOtt, da 
tet zu ſchwermuͤthige Leute: wie denn die 
age die unter dem Geſetze find. 
Nun, da erhebet ſich ein Murren 
* Ungeduft wider GOtt, melches denn 
natürlich gefchiehet, Matth. 20, 11. Denn 
da kann Das Herz anders nicht hun, denn 
daß e8 GOtt muß feind werden. Ichre⸗ 
de jest geifllich vom Gefege. Denn auf 
‚ferliche grobe Menfchen muß man mitdem 
Aufferlichen Gefese zwingen, ı im. 1,9. 
aber die zarten Seelen (davon rede ich — 
die zu dem Evangelio gehoͤren, dieſe fuͤh⸗ 
ret GOtt eine drey Tagereiſe und zumar⸗ 
tert. ſie, amd bringet fie in den groſſen 


noch Strafe wäre. Daher muß das Ge⸗ 
wiſſen immerdar zittern und beben, auch 
vor einem rauſchenden Blat ſich fuͤrchten 
und entſetzen. 

74. Dis iſt nun eine heimliche Suͤnde, 
daß man ſolches Zudecket, davon nicht 
viel Leute wiſſen, Ser. 17,9. Sollten fie 
HOLE lieben und ihm günftig feyn? Sie 


und wollten, daß Fein GOtt wäre: wie 
follen, oder. etwas um ihrer Miſſethat wil⸗ 


ſen erdulten. Und am SONNE, 
Tttt den 


wiſſen, thun demſelben wehe und ſind dem 


wollten gerne GOtt fliehen und meiden, 


man denn an denen ſiehet, die da ſterben 


Durſt, Anſt und Noth, zum Et 


nicht haben, Daß es fo harte verfucher 
werde, und iſt allen Strafen feind, — 


feind ſind, ſo ſind ſie auch GOtt feind, und 


= 


das Herz gerne wollte, daß garkein GHte 
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den fie e8 viel Eenntlicher beweiſen, da 
GOit von fich treiben wird die Herzen, 
mit Sünde der Ungedult und Zorng bela- 
den, eben darum, Daß fie ungedultig ge- 
wefen, und wider GOtt gemurret; wel⸗ 
ches denn GOtt fehr mohl höret, fo fichet 
es auch ein jeglicher, Der geiftlich urtheilen 

und richten kann; aber Die es fhun, Die 
- erkennen es nicht alſo. Es thun es aber 

alle, Die erfchrecket werden Durch das Er⸗ 


o Tenntniß der Höllen und des Geſetzes, che 


denn fie den Heiligen Geiſt bekommen 
and ihre Herzen gemildert merben, 
Darum, daß mir dem Geſetze günflig und 


hold werden, folches macher ber Baum, | d 
- welcher von GOTT dem Mofi gegeiget 


wird: was es auch muß für ein Baum 
geweſen ſeyn, denn hier wird er mit Na— 
men nicht ausgedrüchet, | 
73, Es wird aber zweyerley albier an⸗ 
gezeiget: erftlich, Daß Das Waſſer, Das 
iſt, das Geſetz, nicht füffe gemacht wird 
ohne Zufhun Mofis, welcher den Men- 
fchen Durch Geſetzſchrecken gar und mür- 
"be machet, und mit Bitterkeit alfo ang 
fliget, daß er nach Hilfe verlangend wird; 
alsdenn, fo der Heilige Geiſt koͤmmet, 
bald wird es ſuͤſe. Aber unfere Rotten⸗ 
geifter wollen den Heiligen Geiſt haben 
ohne das göttlihhe Wort. Spiftnundie- 
fer Baum das liebe Evangelium; das bit. 
. tere Waſſer iſt das Geſetze, oder die Er⸗ 
kenntniß der Suͤnde. Der Baum des Le⸗ 
bens(1Moſ. 2,9.) iſt das liebe Evangelium, 
das Wort von GOttes Gnade, Barm⸗ 
herzigkeit und Guͤte; wenn das Evange⸗ 
lium in das Geſetze und Erkenntniß der 
Suͤnde getaucht wird und ruͤhret das Herz 
an, darinnen das Geſetz Traurigkeit, 
Angſt, Schrecken und Betruͤbniß anrid). 
tet, da ſchmecket es. Moſes thut ſeinen 
aͤuſſerlichen Dienſt; alſo hier auch. Es 


"Das 15. Cavitel des ıweyten Buchs Mlofis — I 
‚ thut nichts ohne Das aufferliche Evang» 






i8, 


lium: denn durch daſſelbige folget Suf, 
figkeit und Luft zum Geſetze. Man erw 
Eennef Daraus, Daß EHriftus für unsge 
ftorben fey,und empfähet den Heiligen Geiſt, 
und Frigt Luft und Liebezu GOTT, dem 
man fonft zusor feind war. Wenn denn. 
GOtt ihm gefället, und Diefe Zuft ift ans 
gegangen, denn ıft Friede, und gefchier 
het, was GOtt heiffet und gebeut, und 
auch Das Geſetz haben mil. Es ıft ihm 
lieblich und luſtig, undhöretgernedavon, 
dieweil das Geſetze ift von einem andern 
erfüllets eriftigar ein anderer Menſch wor⸗ 


en. 

76. Alſo follte man e8 auf das Predigk, 
amt ziehen: und Darum freibe ich es, daß 
ich Die jungen Theologen, fo in der heilie 
gen Schrift fiudiren, übe, und frifch lei⸗ 
te und treibe zum Wort GOttes, und den 
Glauben auf GOttes Wort gruͤnde. Die 
andere vorige Auslegung iſt zu ſchwach und 
zu — erlanget den Grund und Geiſt 
77. Wenn denn nun die Bitterkeit weg⸗ 
genommen wird, und Das Herz gereini— 
get iſt, ſo hat es nicht Betruͤhniß. Denn 
wird erkannt, daß GOtt ihnen das Ge⸗ 
ſetz gegeben habe, daß ſie der Stimme des 
HErrn gehorchen. So wollte er auch 
keine Krankheit auf ſie legen, wie er auf 


Egypten geleget hatte; ſondern er wolle 


ihr Arzt ſeyn, da fie gleich mit Krank» 
heit überfallen würden; Das ift, wenn dag 
Evangelium gefchenket wird, Das denn auch 
den Tod füfle, ja, zu einem fanften Schla» 
fe machet. Denn ift der Grund gelegt, 
und das ift Die rechte Kehre, da muß man 
anhalten , treiben und vermahnen, daß der 
Menſch fich zu Ehrifto kehre und lerne, 
tie er ung helfe von Sünden, Geſetze, 
Tode und Teufel. Darbey bleibe, und ler⸗ 
ne 










) — ER 
ner verfuchet wirſt mit Bitterfeit, fo blei⸗ 
GOtt 


be allezeit bey dem Worte, ſo wird 
dein Medicus ſeyn, und wird Dich ſchuͤtzen 
vor aller Betruͤbniß. 
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— — — 106 — oder daſſelbige vergeffe, 2 Tim, 
4.92. Wir find Fleifch und Blut, dar 


um fo Fann es nicht genug geprebiget wer⸗ 
den. Solches ſiehet man auch in der hei⸗ 
ligen Schrift, die prediget immerdar mit 


andern Worten von einerley Lehre. GOtt 


es; Denni in bidfen zweyen Sticen ber 


fiehet das Predigtamt: erfilich lehren, Das 


man nicht weiß; darnach, vermahnen und 


anhalten, daß man wohl einbilde, was 


man gelernet und eyfennet hat, und nicht 


—— — — 


weiß, daß der alte Schalk, der alte Adam, 
faul und traͤge iſt, er laͤſſet ihm bald die 
reine und rechtſchaffene Lehre nehmen; dar⸗ 
nach durch irrige verfuͤhriſche Menſchen⸗ 


——— bereden. 





Das fechzehnte € Kapitel: 
haͤlt in ſich IL. Theile. 
1, Der Ssfraeliten Ankunft in Elim, und wie fie wider ofen und Aaron murren 


1 #27, 


I, Von dem Manna und deſſen heinlthen Deutung ER er 


I, Theil, 
Der Iſraeliten Ankunft in Elim, ib 
wie fie murren wider Miofen 
und Aaron, 


* Die verfehiedene Reifen der arme Ä ie 


in der Willen gethan r. 
1, Der Sirseliten Ankunft ın Zlim. 


1, Wie fie bey ihrer Ankunft zwölf Brunnen, und | 


ſiebenzig Palmbaͤume finden 2. 

2. warum GHDtt die Siraeliten an diefen Inflir 
gen Ort bringet 3. 

6; ur * Iſraeliten sin gar böfes Volk gewe⸗ 


Il. Das Morren der Iſraeliten wider Moſen 
nnd Aaron. 
1, Warum die SFfraeliten gemurret 4- S. 
2. ob fie Urſach gehabt wider Moſen und Aaron 
zu murren 6. 
3, tie diefes Murren eine fehr ſchwere Sünde, 
fo. ausdem Unglauben hesrühret 7. 8: 
4, Wie dem na und Aaron bey dieſem Mur⸗ 
zen zu Muthe 8. 
5. ob die ganze Gemeinde Iſrael gemurret, keinen 
ausgenommen 9, 
6, Daß die Bauchforge die Iſrgeliten zu — 
Murren hringet ibid, 


* von der Unvergnügfamkeit und Und der 
Menſchen 
a wie wir von Natur dazu geneigt ſi id Ta 
b von der Unvergnuͤgſamkeit der Armen ; item, 
wenn ein Armer vergnuͤgt ift ,- iſt es eine be⸗ 
ſondere Gabe HDttes ı1. / 
e von der Unveranügfamkeit der Reichen 12, 
d woher es kommt, daß ſich Menichen finden, 
die mit den aufruͤhriſchen Bauern nicht ge⸗ 
nuͤgſam find 13. 
e von der Unvergnuͤgſamkeit eines verheyras 
theten und unverheprarheten Menſchen 14. 
* das Gute iſt ın jealidem- Stande 2. hnmal 
groͤſſer, denn das Boͤſe ı5. 
kHoratii Zum von dee Menfchen Unver \ 
gnügfamfeit 16 
& was den aufeßrifchen Bauern wegen ihrer 
Ungenuͤgſamkeit zu wuͤnſchen 17. 
h in der Ungenuͤgſamkeit und Ungedult find 
wir Menfchen den Iſraeliten gleich 18 
i was der Menſch betrachten foll, wenn er 
daron angefoch en wird 19: 24. 
KEN) it St. Maitinus fich troͤſtet in Tribe 
24 
7. wie SD diefem Murten fucht abzuhelfen 


25 


* Bauchforge har ſchaͤndliche Wirkungen 27% 
Tttt3 


Cap. 15. 
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7 Eap. 15.9. 27. Und fie kamen in Elim, 
du waren zwölf Waſſerbrunnen, und fie 


benzig Palmbaume, und lagerten ſich da⸗ 
ſelbſt an das Waſſer xc. 
Cap. 16, 0.2.3. Und e8 murrete Die 


ganze Öemeine der Kinder Iſrael wider 


Mofen und Aaron, in der Wuͤſten, und 
ſprachen zu ihnen: Wollte GOtt, wir waͤ⸗ 
ren in Egyptenlande geſtorben, durch des 
HErrn Hand da wir bey dendleiſhidoffen 
ſaſſen, und hatten die Fülle Brod zu eſſen. 
Denn ihr habet uns darum ausgefuͤhret in 
dieſe Wuͤſten, daß ihr dieſe ganze Gemeine 
Hungers ſterben laſſet. 


I, 


Eim andern Buch Mofis ge 
a a höret, mie die Kinder von 
> feael von Dem Rothen 
See zu Der Wuͤſten Sin gezogen find, 
und wie fe erſtlich in Elim gekommen, 
aber nicht lange alda geblieben, da ſie Denn 
‚gefunden haben zwoͤlf Waſſerbrunnen und 
fiebenzig Palmbaͤume. Won demſelben 
Orte find fie kommen in die Wuͤſten Sin, [4 
da denn dieſe groffe That geſchehen iſt, fp 
hernach folget. Darnach find fie geton 
men in Raphidim, da hatte das DVolE 
abermals nichts gu trinken: von dannen 
find fie auf den Dig, Sinai gekommen, 





Myun wird alhier gemeldet, daß ſie zwoͤlf 
Brunnen gefunden haben, daß ſie 
des Waſſers, ſo GOtt durch ein Mira⸗ 
ckel ihnen gegeben hatte, nicht mehr be- 
durften: darnach haben fie auch fiebenzig 
Palmbaͤume gefunden.- Und Fann wohl 
eyn, daß fich durch ſonderliche Gottes Schi⸗ 

a diß Brunnwaſſer — in zwoͤlf uͤn⸗ 


= Ir habendenTertdes16.Cap. 


| terfchiebliche 





— — bat, de 

dag Volk Iſragel Waſſers genu —— 

— wie GOTT zuvor gethan | 
e. 

3. Alſo verſorget GOtt ſie mit Speiſe 

und Trank, daß ſie leibliche Nahrung ha⸗ 

ben muͤſſen, im Exilio und in der Wuͤſten 


zu trinken und zu effen findens er bringet 


fie alhier gar an einen luſtigen Ort, da fie 
ſich nieder erquicken und erfuftiven mögen, 
Palmen haben:eine füffe Frucht, die Dat⸗ 
teln; Davon haben fie gegehret, ‚gegeflen 
und des Brunnenwaſſers getrunken; viel 
leicht werden fie au) vom rohen Feige 
noch etwas übrig behalten haben. Dies 
weilfie nur funſzehen Tagereiſen aus Egh⸗ 
pten zur Wüften Sin gegogen find, fo 
wird ohne Zweifel jedermann für fein Haus | 


einen Scheffel oder zweene Mehl zu Bro» 


de mit fi) auf den Weg genommen, und 
etlichermaflen auf Borrath gedacht bar 
ben. Daraus haben auch mir zu lernen 
kuͤrzlich, daß GOtt unfer Hirte und 


| Pfleger fey, der uns weide, fpeife und 


| 


‚Gnade und Barmherzigkeit, 


genug gebe; mie der 23, Pſalm vr, ſol⸗ 
ches auch lehret. 
J. 
a.Jfber wenn das Mehl aus dem Sacke 
ift und Fein Zeig ‚mehr vorhanden, 


denn reget ſich der Abgott, Junker Bauch, 


und laͤſſet ſich merken, er koͤnne unſers 
HErrn GOttes Verzug nicht auswarten. 


PDenn diß Volk murret wider GOtt, Daß 


fie nicht Brod zu eſſen haben; gleichticfie 
droben murreten, da Waſſer zu irinfen 
mangelte, es find in Der Wahrheit ie 
Kinder von Iſrael gar ein böfe Volk ges 
toefen , die ek Mirackel und Gut 


that bad vergeffen und ihres Berufs über» 


drüßig werden , verzweifeln an GOttes 
Moſen and 
den Aaron BEN fie, als die da nz 

as 
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gottlos Weſen fiehet uns aud) aus den Au⸗ 
gen: wenn nimmer Vorrath vorhanden 
‚ ift, fo hörer unfer Glaube auch auf: Sie 
ſind nicht mehr denn funfgeben Tagereiſen 











I 


in das Land Canaan führen follte; item, 
verzagen an GOttes Hülfe, r 


ſelbſt, wenn du funfjehen Tage und Pac)» 
te in der Wuͤſten waͤreſt und koͤnnteſt nicht 
ı heraus, da gedaͤchteſt du 


murret wider Mofen, und fpricht + Sieb 





TE 


Darum urtheile, was für ein Kraͤutlein 
diß Volk ſey, mie fie zweifeln an GOt⸗ 
tes Befehl, daß Mofes fie aus Egypten 


5 Und mir find gleich der Art: fold) 


gegangen, da fagen fie: Mofes hat e3 
wohl ausgerichtet, wir Fünnen nicht zuruͤ⸗ 
cke gehen, wir wollten denn Hungers ſter⸗ 
ben; auch Eünnen wir nicht weiter geben; 
noch zur Seiten, von wegen der Einöde 
und Bildnis, ausbrechens der Teufel hat 
ans in die Wuͤſten geführet: 

6. Mad) der Vernunft haben fie Urfa- 
che genug wider Mofen, dieweil fie nichts 
zu effen oder zuttinfen haben, . Denfetihr 





felbft auch, daß 
du muͤßteſt Hungers ſterben. Dieſe Ur» 
ſache haben ſie gehabt, daß das ganze Volk 


uns Speiſe, warum haſt du uns laſſen 
aus Egypten ziehen, daß du uns, unſere 
Kinder und Vieh Hungers ſterben lieſſeſt⸗ 
7 Welche ſpoͤttiſche, hoͤhniſche und | 
laͤſteriſche Worte find doch das? Es iſt ein 
tiefer Unglaube, daß fie alſo zurücke fallen, 
Gottes Wort und Verheiſſung fahren | 


“2 vondem Murren der Iſraelite wider Mo 
da Hungers ſterben laſſen; ja, GOtt 
. felbit ſchaͤnden fie, als habe er fie durch | 
Moſen nicht laffen aus Egypten führen, 





fen. und 
fagen alhier: H' 
Drums! Sie fprechen: Dort, in Egypten, 


waͤren wir ſeligeLeute geweſen; aber alhier 
in der Wuͤſten muͤſſen wir Hungers ſter⸗ 


ben. Hundert Teufel haben uns hieher 


Aaron. 1405° 


Dr HERR weiß nichts. 


gebracht. Habt ihr ung darum ausgeführ 


vet; Daß das ganze Volk Hungers fierbe? 


8 Und nachdem fie alle mit einander 
alſo gemurret und geredethaben wider Mos 


fen und Aaron, follten denen beyden bil 


lig die Hofen geſtunken haben: aber fie ſte⸗ 


ben wie die Helden , ihr Herz ift vollen 


GOttes / ſchlagen Diefe Lafterung aus, fo 


fie muͤſſen hören, nemlich, daß fie fagen 


Ihr feyd Geſellen, die ihr ung ausgeführ 


‚vet. habt, und in dem gehandelt als die 
Boͤſewichter; follte GOtt ſolches euch ge⸗ 


heiſſen haben ? Da find die Wunder alle 
hintveg, die fie zuvor gefehen und empfun⸗ 


den, ja, gerühmet und gelobet haben int 


vorigen Kobgefange, da, fie gänzlich uͤber⸗ 


zeuget und uͤberwieſen gewefen find, daß 


diefe Ausführung aus Egypten Fein Mens 
ſchenwerk oder Betrug ſey. Wohlan, 
es gehet nicht anders zu; wo der Abgott, 
Bauch, koͤmmet, und der Magen be— 
ginnet zu platzen, da iſt es alles weg. Ei⸗ 


ne edele zarte Frucht iſt der Menſch, wenn 
er ihm ſelbſt gelaſſen wird. 


9. Aber wir wollen es beffer ausſtrei⸗ 


chen, auf daß wir ſehen mögen, mer wir 


Doch find gegen GOtt. Denn wir verfiur 


chen, laͤſtern ja, verfolgen auch feine Bu —_ 


ten und Knechte, und machen feine Wun⸗ 


der zu ſchanden. Alhier faͤllet eine ganze 
Gemeinde dahin, bey fechsmal hundert- 


laſſen, an die vorigen Wunderwerke und 
Huͤlfe GOttes nicht mehr gedenken: und 
„ wollen Die Buben dennoch) fromme Leute, 
darzu von GOTT ungeflrafet ſeyn, und 
wollen Doch gleichtwol, daß alle Teufel Aa, 
‚ von und Mofen wegführeten. Denn fie 


taufend Mann , viel trefliche groffe Leute. 

Sofun, Caleb und andere gehen jetzt alle 

dahin mit dem Haufen und Oberiten des 

Volks, und bleiben alleine dieſe zweene 

beſtaͤndig, die halten noch Farbe und tre⸗ 

‚ten nicht zurucke. Was wollen — 
| N 
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Doch verwundern, daß jetzt etliche. dahin 
vom Evangelio daumeln und purzlen; Dies 
weil fo viele Keufe alhier dahin fallen, wel 
che der Teufel alle friffet? Und das richtet 
alleine die Bauchſorge aus, und bringet fie 


zu dieſem greulichem Abfall. Matth. 6,25. 


10. Es iſt ein wunderbarlich Ding um ei⸗ 
nen Chriſten, der da ſtehet, wenn es noth 
thut. Dennoch ſo pfleget man ſolche Leute 
in der Welt nicht hoch zu achten und dran; 

get firhnichtfehr um fie. Aber unfere Na— 
tur iſt alſo geartet, wie Salomon Spruͤchw. 
20, 14. darvon ſagt: Wenn man ein Ding 
‚bat, fo iſt es böfe, und wird nicht ge⸗ 
achtet und taugt nirgends zu, aber 
wenn es hinweg ift, fo preifet man es 
denn. Alſo gehet e8 auch: wern GOtt 


genug giebet, fo haben. wir Dennoch nicht 


fatt und ift nivgend gut genug, gaffen im» 
merdar vor fi) auf den Mangel, und man 
verläffer Die Fülle und Beſchwerung GOt⸗ 
tes, fo vorhanden ift, bis man drum koͤm⸗ 
met. D! denn iſt ſehr gut geweſen. 
11. Sch will es noch) beffer auslegen, 
auf Daß es vernommen werde, 
dich einen Ehemann, und einen, der auß 
ferhalb ver Ehe lebet; oder gleich einen av- 
men und reichen Mann, von welchen Das 
Spruͤchwort lautet: Gut macht Muth, 
Armuth wehe thut. Wer Armuth leidet 
im Eheſtande, der fiehet nicht, was es will 
mitihm merden,und Dultet Die Armuth mit 
Unmillen ; alle feine Augen, Gedanken 
und Sinne fehen auf den Mangel; daß er 
aber nicht flirbet im Hunger , und einen 
fichern frölichen Muth darzu hat, auc) 


ohne Sorgen lebet, das giebt ihm GOtt, 


und ift des Armen. fonderlicher Vortheil, 
und Zusoraus, Er bekuͤmmert fich nicht, 
dieweil er weiß, man flihlet ihm nichts, 
er kann mit Frieden fehlafen: Dargegen, 


‘het. 


Nimm vor 


Des 16. Capitels des zweyten Buchs Mofts u. 2.3. — 7” 
in feinen Augen nichts, Der Öhter rechnet 
‚er Feines nicht, Pizz3, 3.449: Di. 1275 
0.3.4. QBenn man biefes auf einer 





Wage wagen würde, fo wuͤrdeſt du fehen, 
meit folche Guter alle Armuth übers 
treffen. 
chet des Himmels und der Erden. 

12, Aber dargegen ein Neicher, wenn 
er gleich viel Suter hat, fo muß er auch viel. 
Mauler ernähren. Da muß er forgen, 
daß ihm das Gut und Neichthum nicht ger 


ſtohlen werde, und denket immerdar, wie 


er am Gut wachſe und zunehme; er hat 


nicht genug, ſondern gedenket immerdar: 


Ey, haͤtte ich noch das darzu. Alſo hat 
er nimmermehr einen ſichern und froͤlichen 
Muth, das Gut machet ihm Unmuth, zu⸗ 
Dem weder Ruhe noch Friede. 
um, der Arme fichet nur des Reichen Gut 
an; aber er betrachtet nicht, daß er einen 
Bortheil habe vor ihm, wie Furz zuvor an⸗ 
gezeiget, Der dem Meichen gänzlich abge» 
Urfache, e8 heiffet wie Auguſtinus 
ſagt: Diuitias inuenifti, requiem perdidifti, 
13. Alſo feblet jest den. evangelifchen 
Bauern aud) nichts, alleine, daß fie aufr 
ſehen mie fie Zins und Geſchooß, auch den 
Zehenden und andere Gerechtigkeit der 
Obrigkeit geben follen, die daran nicht uns 
recht thut, daß fie ihren Tribut fordert, 
om. 13, 1. faq. da wenden fie allein Die 
Augen her. Aber Dargegen fehen fienicht, 
daß ihre Aecker und Wiefen, Haus und 
Hof im guten Friede iſt: dieſe Sicherheit 
machet ihnen Die Obrigkeit, fonft Eönnten 
fie nicht eine Stunde lang ficher fchlafen 
in ihren Haufern. Dieſe Sicherheit und 
folch groß Gut fiehet man nicht. Ein 
Trunk Brunnens ſchmecket einem folchen 
beſſer, denn geſotten und gebraten: noch 
gaffet und ſiehet er ſich um nach den groß 


daß er das Hans voll Kinder bat, das iſt fen Hanfen,, die auf fchönen Hengften * 
er 


Er gehet alſo dahin und brau⸗ 


Wieder⸗ 








— 


* — J 
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Ach! gedenket diefer Narr, wollte 
Gott, daß ic) an feiner Stätte alda ſitzen 


ſollte! und muß ihm alles ſtinken, mas in 
feinem Haufe iſt; ſiehet aber und weiß 
nicht, was für Beſchwerung, Gefahr und 
| — dieſem Stande anklebet und nach⸗ 
folget. 


14. Alſo thut auch einer, der auſſerhalb 


| dem Eheſtande lebet: der halt fein Weſen 


für eitel Ungemach, und läßt ſich dünfen, 


der Ehefiand fey nur ein Roſengarten, und 
ſiehet nicht Den Vortheil, Daß er nur den 


Bauch, oder ein Maul zu verforgen habe, 
Wiederum, dev im ehelihen Stande ift, 
der fiehet auch nicht die Güter, die ihm 
gegeben find, nemlich, Daß der Mann und 
das Weib von GEOtt geſchaffen und zu- 
fammen verordnet find; item, daß jie Kin⸗ 
der haben und Güter ihnen befcheret wer⸗ 
Den: Diefer läffet ihme traumen, Daß der 


ledige Stand ein Paradies fey. 


15. Es find die Güter und Gaben 


Gottes in einem jeglichen Stande zehen⸗ 
mal gröffer, denn der Schade und Man⸗ 
' gel, fo einer Darinnen fühlet. 
des Naͤheſten Güter rechneteft mit Deinem 
Mangel, unddargegen feinen Mangel mit 


Penn du 


deinen Guͤtern, ſo würdeft du auch thun das⸗ 
jenige, davon die Weiſen geſchrieben haben: 
Wenn es koͤnnte ſeyn, daß einer ſeine Guͤ⸗ 


ter und fein Unglück auf einen Haufen truͤ⸗ 
ge, und zugleich austheilete, fo würde ein 
- jeglicher fagen: Lieber, gieb mir Deine Guͤ⸗ 
ter; und Des Ungluͤcks darneben nicht har 


ben wollen. 
2.26, Alſo hat der heydnifche Poet Ho⸗ 


ratius gefagt, eben diß anzuzeigen, es laſ⸗ 
ſe ihm niemand an feinem Stande genuͤ⸗ 


gen: Optat ephippia bospiger, optat arare 


| caballus, der Ochſe wollte gerne ein Pferd 
ſeyn, und das Pferd wollte gerne pflügen 


I} 
{ 
1 
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14 2) vondem Murren der irsliten wider Miofen und Aaron, 
‚ her traben und in güldenen Ketten pran⸗ 
gen. 


wie Der Sechs ac. ſo es Doch niemand befr 


fer machen noch anders ordnenfollte, denn _ 


wie es GOtt gemacht hat, | 
17. Alfo wird es den Bauern auch ge, 
ben. Wenn es nicht wider GOtt ware, 


fd wollte ich aus einem Zornden aufruͤhri⸗ 


ſchen Bauern wuͤnſchen, Daß fie nur ein 
Jahr ſollten Fuͤrſten ſeyn, Briefe leſen, 


Klage hoͤren, Haͤndel verrichten und ent⸗ 


ſcheiden, Briefe ſchreiben, und anders mehr 
thun, was in dieſem Stande will ausge⸗ 
richtet und beſchicket ſeyn; da wuͤrde einer 


deſſelbigen ſo bald müde werden, daß ex 


ſpraͤche: Behalte dir Deine gele Sporen, 


filbern Schwerdt, güldene Ketten, fam«, 


meten Hoc, Spieß und Harnifch, fehöne 
Roſſe und behangene Wagen ; ich mill 


bleiben, der ich vorhin: geweſen bin. 


18. Alfo find wir alle mif einander ge⸗ 
finnef: und unfere Brüder, Die Kinder von 


Iſrael in der Wüften, gedenken nichklame 


ge an das Manna oder Himmelbrod, 
Gleichwie fie in Egypten auch nicht ger. 
dachten an. Das Fleifch und Brod, fofte 
überflüßig haften; fondern fie heulen und. 


fehreyen alleine Darüber, daß fie mitden 


Srondienften und anderm beſchweret und 
bedranget waren. - Sie haben nicht ber 


trachtet ihr Gutes, fo ihnen GOtt geger. 


ben hatte, fondern alleine das Unglück und 
Das Boͤſe gefehen, Aber an diefem Or⸗ 
fe, da fieausdem Mangel gekommen find, 
und das Gute erlanget, fo laufen fie zuruͤ⸗ 
che, Alſo ift unfer Auge ein Schalf, und 
Fann ihm GOtt felbfi nicht recht thun. 
19. Ey, wollen wir denn gar nichts lei» 
den? foll uns denn alhiernichts gebrechen? 
Im Himmel wird ung nichts mangeln noch 
gebrechen; in dieſem Leben aber müffen wir 
(wir wollen oder wollen nicht,) Gebrechen 
und Mangel mit unter haben. Bill dur 
arm, haft du Fein Haus oder andere Guͤ⸗ 
Huu u ter, 
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Sr 


ringen Gebrechens willen. 
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ter, fo haſt du au), Gebrechen: warum 
gedenkeft du abernicht, du habeft einen ge- 


ſunden Leib, gefunde Augen und andere 


Sinne, du haſt deine Starfe, Kinder und 
anderes? 2c. Dargegen ift dein Gebre, 
chen gar geringe und Elein, Den Du Darne- 
ben haft. 

20, Aber man muB anheben zu läftern 
und zu ſchaͤnden um eines Eleinen und ge 
Gleichwie al- 
hier die lieben Söhnlein, die Kinder von 
Iſrael, auch thuns Da fie fatt find und mit 


Fleiſch und Brod erfüllet, fahren fieguund 
verachten das Himmelbrod, Darum fiedoc) 


zuvor fehr zu GOtt fehryen. Diele far 


‚gen, GOtt fey zornig, ſtaͤupe und fehicke 


ans Krankheit zu; aber wir ſchweigen da⸗ 


von fein flille, Daß mir e8 auch wohl ver- 


dienen. - Er greife es an, wie er wolle, 


doch taugt es ung nirgendhin; follte er 


denn nicht fläupen ? Wenn wir SOTT 
wären, wir hielten fo lange nicht an ung, 
daß wir nicht flugs mit Keulen drein ſchluͤ⸗ 
gen; aber er. ift viel zu gedultig. Da es 


gegenwärtig ift, was er ung giebt, ‚fo ver⸗ 


achtet man es; wenn e3 hinweg koͤmmet, 
fo lobet man eg, und will keines weges erſt—⸗ 
lich bedenken, mie gut es ſey. Weil ei⸗ 


nem Mann fein Weib noch lebet, fo ſiehet 


— nicht, worzu ſie ihm nüse fen; wenn fie 
aber flirbet ‚ fo gedenfet er: Ah GOtt 
hätteich mein Weib noch! 

21, Alſo, wenn die Sonneeinen Tag 


auſſen bliebe und nicht fehiene, fo würden 


wir alle betrübet werden; aber meilfietäg- 
lich fich einftellet, find wirder Güter GOt⸗ 
fes — meynen nicht anders, denn 

gleich als muͤßte ſie uns ſcheinen: weil ſie 
en immerdar feheinet, o fo danken wir un, 


ſerm HErrn GoOtt auch nicht dafür. Da 


die Kinder von Iſtael in Egypten gefan- 
gen und Dienfibar Waren, perlangere fie 
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nach der Sreyheit; und Dafienun en 
heit haben, fo verachten fie die Freyheit. 
Alſo gehet es: wie es GOtt mit ung 


chet und kochet, fo wollen wir &5 nicht an⸗ 


beiffen; noch träget er es. Daher SE 
Paulus in den Gefdhichten der Apoſtel 
c. 13. v. 18. fpriht: GETT bebe ihre” 
Weiſe und Sitten in der Wuͤſten ge 
dultet und getragen; und das iftauch war⸗ 
lich alfo, er kann wohl leiden und fragen. 
2 Moſ. 34,6. Pf. 103. 9.8. 

22, Eine ſolche ſchaͤndliche Unart iſt an 
uns, daß wir fuͤr die gegenwaͤrtigen Ga⸗ 
ben und Güter undankbar ſind, und alleine 
einen Fleinen Gebrechen anfehen. Und 
ein jeder mag heimgeben und rechnen Die 
Guͤter, die er habe, fo wird er viel mehr 
Suter denn Mangel finden, und Danke 
GoOtt dafuͤr. Was willt du mehr haben, 
denn gefunden Leib? Item, Deine Haabe 
und Guͤter, und daß du ſchoͤne Kinder rhaft 

23. Aber wie ſollen wir ihm helfen? Sa⸗ 
lomo ſaget Pred. c. 3. v. 15: In die malo- 
rum memor eft bonorum; et econtra: In 
die bonorum, memor fis malorum [Am 
guten Tage fey guter Dinge, und den 
böfen Tag nimm auch für gut). Ge 
het Dir es übel und fühleft das Boͤſe, ſo 
Fehre Deine Augen zum Guten, und geden 
Fe, wie goffesfürchtige Herzen thun, daß 
du die Augen abFehreft vom Unglück, und 
wendeſt ſie uͤber ſich zu einem gröffern Glů⸗ 
cke. Alſo ſollen fie ſich tröften, ſonſt ma 
chen ſie ihnen ihr Leben ſauer, und richten 
mit dem Graͤmen lauter nichts aus. 

24. Von St. Martino, einem Buͤr⸗ 
ger zu Rom, lieſet man, da ihm alle ſeine 
Guͤter genommen ſind, und er in das Exi⸗ 
lium getrieben ward um des Chriſtlichen 
Glaubens willen, daß er geſaget hatte: Ob 
man mir gleich alles nimmet, ſo haben ſie 
mir doch Chriſtum nicht tr 
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- Gehet hinweg mein ABeib und Kind, mein, den Morgen haben? Alſo haben fie ge 


Rn EL * — — 
ei 


— Re ‘ x >. er * 


- 2)von dem Mlurren der Jfraeliten wider Moſen und Aaron 1413. 


Gut, Haus und Hof, meine gute Freun⸗ | dacht: HErr, gieb unsunfer Brod heute, 
de, meine Ehre, Würde und Herrlichkeit, für das morgende forgen wir nicht; tie 
fo habe ich Doch den HErrn Ehriftum noch. er es denn dazumal bemwiefen hat, 
Alſo ſiehet ein Chriſte mit feinen Augen | 27. Alfo verforget ung GOtt, aufdaß 
noch mehr auf das gegenwärtige Glüche!er dem Bauche fein Wundern nehme, 
und Gut, denn auf das Ungluck und Hebel, | Denn der Bauch fchlägt unferm HEren 
fo einem begegnet. Gott immerdar fein Wort und Wunder 
25. Aber unfere Natur Fann es nichf |nieder; aber man muß einmal, nach der 
thun; fie thut tie alhier Diefe elende Leute |Lchre St, Pauli, den Bauch und Speife 


tbun. Dennoch ftellet ſich unſer HEN | unter Die Erdegraben. Darum lebeman - 


GOTT als ein GHDit, der groffe Gedult 
habe, und es ihnen zu gute halten Tonne, 
und ſpricht: Wohlan, ich will euch eure 
Luft buͤſſen; wiewol es unrecht iſt, daß fich 
Gott neigen ſollte nad) dem Willen Die, 
ſes Volks. GOtt hat ihnen droben (c. 15. 


v.0) eine Vertroͤſtung gegeben, fie ſoll⸗ 
ten feiner Stimme gehorchen, fo wollte er 
ihr Arzt ſeyn; darum giebt er ihnen Him⸗ 


melbrod, aufdaß fie nicht follten Hungers 
fterben; aber fie gedenken hier an Die Ver⸗ 
heiffung nicht. Nun verfuchet er dag al 
lerletzte, ob fie ihm wollten gehorfam ſeyn, 
daß ſie ſechs Tage follen Manna eintra⸗ 


| gen, aber am Sabbathtage follten fie in ih⸗ 


ren Hütten bleiben und nicht heraus gehen, 
darum fo gab GOtt ihnen zwiefach Man- 
na, fürden ſechſten und auch für den fie» 
benten Tag. Ein feiner Haushalter ıfl 
GOtt, er giebt das käglihe Brod, und 
giebt einem jeden nicht mehr, Denn er ef 


fen fann. 


26. Da heben fie wieder an zu glauben 
und gedenken: Ey, iſt das nicht ein feir 
ner Rornboden oder Kornkaften, Daß alle 
Morgen die Luft und Wolken fo viel Brod 


oder Manna giebt, als vielwir effen Fon, 


nen? MM. 145,15. 16. Alsder erfte Abend 


Eömmet, Da des Morgens das Manna ge⸗ 





alfo, und ſteure ſich aufdie vaͤterliche Treue 
Gottes, Daß man ungemiß fen, was man 
Morgen eintragen möge. Und wenn auch 
Diefer groſſe HERR mit feinen Worten 
nichtfoll gelten, o! ſo mag man Dem Teu⸗ 


fel glaͤuben. Wie es die Erfahrung zeu⸗ 


get, daß ihrer, leider, alguvielan EIS 
treulosund dem leidigen Teufel, nur des 
gerftigen Wanſtes halben, anhangig wer⸗ 
ee H ; 
IE, Theil, —— 
Von dem Manna, und deſſen 
heimlicher Deutung. 
l. Von dem Manna. SA | 
1. Wie und warum denen Sfracliten das Mans 
na verheiſſen wird 28. 29. — —— 
* wie Moſes und Aaron den Iſraeliten eine 
harte Predigt halten wegen ihres Murrens 


29. 30, - 

*was durch die Wachteln zuverfichen, ſo GOtt 
den Iſcaeliten zur Speiſe gegeben 31. 

2. ob neben dieſem Manna GOtt auch zugleich 
Fleiſch gegeben ibid. — 


3. von der Beſchaffenheit des Manna | 


4. woher DIE Manna feinen Namen bekommen 


„dat 33. 34- en 

daß die Afraeliten dur ihr Murren SO 

hart verfucht haben 35. 
5. wie diß Manna ein groſſes Wunder GOttes z0. 
6. zu was Ende Gtt den Iſtaeliten das Mans 

na gegeben 37. Ne 


‚ fallen, da war nichts mehr übrige da wer, 7, wie und warum bas ander dee Manna es 
| Den r vielgedacht haben, was werden wir 


nig gefruchtet bey den Iſraeliten 33. 
Unun a. * 89% 


a 
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Gsttes täglihe Wunder werden wenig geach⸗ bedarf, daß ich es verfche, obesinmer 


tet, weil fie gemein find ibid. at f 2a a 
8. wie biel Ks von diefem Manna für eine | NEM Gefetze mandele, oder nicht: des 
Perſon geſammlet worden 39. 40. fechiten Tages aber follen fie fich (dicken, 
9. aus Be Sei = A ehe daß fie zwiefaͤltig eintragen über das fie 
‘ BUN DON LE Sr — 
— taͤglich ſammlen. RNoſes und Aaron 
"10, wie ei —— Tage von dieſem Man⸗ en zu alien Sindern Sfrael : or 
BALGEIGHURIEEIRDEDEN. 4 Abend foller ihr innen werden, daß en 
. der Welt gewe⸗ ——2 
Sa Van. OIRN 5 der HErr aus Egyptenland geführerhat, 
11. wie die Juden diß Wunder des Donna wie) und Des Morgens werdet ihr des HErrn 


je m führen, und was ihnen Ehriftus Herrlichkeit fehen. Denn er hat euer 
“antwortet 44 / i 2 
* GHttes Gnben und Wunder helfen nichts, Murten gehört, Was find wir, daß 


Ä rac fie nicht in und mit dem Worte gefaſſet ihr wider ung murret ? Weiter fprach 
Werden 45° R —— 
IL. Die heimliche Dentang, Mofe: Der HErr wird euch am Abend 
2. Wie Eheiftus durchs Wanna abgebildet 46. Fieifch zu eſſen geben, und am Morgen 
‚a. Die beitnlihe Deutung daß Das Diana vom| Brod die Fülle, Darum, daß der KENN 

A a geſammlet und gegeffen wird | Ner Murren gehöret hat, daß ihr wider 
3. die heimliche Deutung, daß das Manna weiß ihn gemurret habt. Denn was find 


geweſen tg | ‚wie? Euer Murren iſt nicht wide 
4. die heimliche Deutung, daß das Manna ivie ir? Euer M ſt nicht wider und, 








Coriander gevefen 53. jondern wider den HErrn. 
5. bie heimliche Deutung, daß dad Manna ge: 
ſchmeckt wie Honig und Semmel $4- faq. |28, ier antworten Mofes und 
* auf was Art man GoOtt recht erkennen ſoll ‚Aaron auf die Laͤſterung der 


Se — Iſraeliten, da fie ſprechen: 
6. Reale. RR DIE das Manta vom Sch da wren En ten duch GOt. 
7. die heimliche Deutung, daß das Manna des] tes Fand geftorben waren; damit fie 
Morgens gefallen 58. „ſo viel wollen zu verftehen geben: Dort ha« 
—6 aaa SAG RE nn ben wir einen gnadigen GOtt gehabt, der 
‚  tommen vom Manna Y 199. S und fa 

toorinn die Chriflen einander gleich, nnd ivorinn — Es Teacher 2 

fie einander ungleih 59 +62. 9 di 5 Äh ' det. he ei 

*vom Spruch Pauli 2 Cor. 8.0. 13.14. 15. wider enfelben ; morgen follet i 

tie folcher recht zu verſtehen 63.66 Wunderwerk ſehen, damit je GOtt zu 

9. die heimliche Deufung, daß, mas vom Manna preifen und herrlich zu halten fey. Wir 

übrig geblieben, ſinlend wurden 67.63. wollen es euch hiemit angezeiget haben, 

— a ao ao * u. 

& ahren, daß es ft thun werde, um! 

„84.5. Da fprach der HErr zu Mo parbey gemahr werden, daf nicht wit, 
ſe: Siehe, ich willeuch Brod vom Him ſondern er euch aus Egypten gefuͤhret ha⸗ 

mel regnen laſſen, und das Volk ſoll hin⸗ be; denn ſonſt ſollte Morgen kein Wun— 


qus gehen und ſammlen täglich, mas es der noch Mirackel kommen: GOtt ji 








—— 
eine Ehre damit retten und bewei⸗ 


J — | 
f 29, Mitdem tollen Pöbelfollman nach 


folcher Gnade und Barmherzigkeit han 
dein. Es iſt wol ſticherlich, und fie hat 


ten lieber etwas beffers, Denn dag, nem⸗ 


lich , wenn fie fagten undihnen mit zu heu⸗ 
cheltens meynet ihr, daß mir Die Leute 
find, die euch konnten ausführen aus 
Egypten? und bitten, ihr wollet euch an 
uns nicht raͤchen; aber fie haben, fich fo 
wohl und vecht entfchuldiget. Das hat 
Mofes gefagt und Aaron befohlen, ihnen 
in das Angeficht zu reden, auch andern 
zu verfündigen, aufdaß fie es unter das 
Volk brachten. Aaron nimmer es auc) 
aus Mofis Munde, daß er eg unerfchro- 
cken vortrage, und fage ihnen. eben die 
Meynung, wider wen fie gemurset und 
gegrunget haben, re 


d. 9. Und Mofe fprach zu Aaron: 
Sage der ganzen Gemeinde der Kinder 
Iſrael: Sommer ·herbey vor den HErrn, 
denn er hat euer Murren gehöret. 


im HErrn Eommen iſt, wenn 
man ſich verſammlet und GOttes 
Wort hoͤret: denn wo fein Wort iſt, da 
it auch der HENN. Es iſt damals noch 
nicht der Tempel geweſen. Diß ſein Amt 
richtet Aaron redlich aus. Er ſtrafet ſie 
erſtlich, und bringet ſie in Erkenntniß der 


Sünde, daß fie wider GOTT gemurret 
‚haben, und feine vorige Mirackel alle in 


den Wind gefchlagen, Nun gebet die 
Predigt an, und mitten in der Predigt 
wandten fie fich um zur Wuͤſten; denn ex 
hat dieſe Predigt nicht in einem Tage aus, 
‚gerichtet. Und Diefes ift unter der Predigt 


| des Antons gefehchen, dab GOTT fich 


ı) von dem Manna. 
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fonderlich fehen lajjet in einer Qolfen, er⸗ 
fiheinet, daß man feiner gewahr wird in 
einer Wolken, aus welcher Mofes alleine 
diefe Stimme gehört hat, und nicht an- 
dere Leute. Das heiffet, die Leute tra, 
gen koͤnnen. Und wie er geprediget hat, 
alfo gehet es auch: aber er ließ das Abort 


vorhergehen; tie er Denn pflegt zu thun, 


und darnach Das Werk hernach folgen. 


Durch Diefe Predigt find fie abermals ber 


kehret, und hat Mofes und Aaron groffe 
Mühe und Arbeit gehabt, Damitfie ihren - 
Glauben auftichteten und flärkten. Darum 
fo thut GOtt auch diß Miradkel. 
..32. Was man Wechteln heiffe, dar- 
über flreiten noch unter fich die Lehrer: 
eines Theils meynen, es feyn Rebhuͤner; 
andere, es ſeyn Brachvögel; aber gewiß 
iſt es, daß es Zleifch getvefen fey. Leber 
ein Jahr hernach hat GOtt faſt Derglei- 
chen Mirackel gethan, mie man liefet - 
4 Moſ. 11, 31.34. da denn angezeiget 
wird, mie hoch fie geflogen find in der 
Luft, nemlich, daß man fie mit den Haͤn⸗ 
den hat greifen mögen, und man Feines 
Netzes darzu bedurft habe. Daß aber der 
felbige Ort in der Wuͤſten Luſtgraͤber 
genennet ward, gefchahe darum, dieweil 
man Dafelbft begrub das luͤſterne Volk. 
Nun darf man nicht gedenken, daß es eis 
nerley Geſchichte oder Hiftorien feyn, fon» 
dern e8 find go Hiftorien. Denn albier 
haben fie auch) Manna oder Himmelbrod 
mit. dem Sleifche; Dort haben fie alleine 
Fleiſch. Aber alfo Fam diefe Speife fein 
mit Haufen, daß allesvolllag: daß man 
ja nicht lange es durfte zufammen raffen 
a auffafien, fo lag es alles fein bey ein 
ander, 3 


32. Manna ift faft gemwefen wie Cori / 


ander; wiewol Coriander ifinoch ein klei⸗ 
ner Gekoͤrn, gleichwie bey ung Reiß oder 
uU 03 Hir⸗ 


Ye 
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Hirſen: alleine Manna iſt weiſſer und run 
der geweſen, und ſchmecket wie Honig 
mit Semmel vermenget und: durchzogen, 
hat einen feinen, ſuͤſſen, lieblichen Schmack 

gehabt. Daſſelbige Brod oder Speiſe 

wird Manna genannt, fein ſchoͤne und 

klar, mie ein weißgekorntes Mehl. 


v. 14. 13. Und am Morgen lag der 
Thau um die Gezelte her, und als der 
Thau gefallen, fiehe, da lag etwas in 
der Wuͤſten duͤnne und -Elein, wie der 
Reif auf dem Lande iſt. Und da eg die 
Sinder von Iſrael fahen, ſprachen fie 
untereinander: Das iſt Mann, denn 
fie mußten nicht was es war. 

e ſprachen: Es iſt etwas; denn 


33. Si 

es iſt ein neu: Wunderwerk ge⸗ 
weſen, darum ſo hat es keinen Namen, 
dieweil es noch iſt eine neue Speiſe gewe⸗ 
fen. Mann heiſſet auf Hebraͤiſch, Bar—⸗ 
ſchaft, Geſchenke oder Gabe. Als ſoll⸗ 
ten ſie ſagen: Es iſt GOttes Gabe, wich 
che GOtt unter uns austheilet. Gleich 
als wenn wir ein fremd unbekannt Ding 
bekaͤmen, das doch gut und ſcheinbarlich 
waͤre, und wir hieſſen es Manna. Wir 

Deutſchen heiſſen eg aus dem 6. Capitel 
Johannis v. 31. Himmelbrod; aber fie 
haben es GOttes Gabegenennet. 


Moſe aber ſprach zu ihnen: Es iſt das 
Brod, daß euch der HERR zu eſſen 
gegebenhat, 

34. Us follte er fagen: Da habt ihr 
es: GOtt haͤlt ſeine Zufage; nun effet und 
fättiget euch Davon.$.15.Dasiftiagarhoc) 
verfuchet und GOtt ein Ziel geftecfer, da 
fie GOtt gleich getappet, gegriffen und 
gefühlet haben, und er hat fich laſſen ſehen 
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in einer Wolken. Da 
verſuchen; welches er do 


— 


N 
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| hart verboten 
hat, daß man nicht foll fagen : Gieb mir 









es alſo, oder auf diefe Stunde; daß ih 


SHE eine Perfon, Ort, Weiſe und 
Kaum vorfiellete, Durch welche, wo, wenn 
und wie er mir helfen ſolle; fondern ich 
foll es ihm heimſtellen, und alleine bitten ° 


um die, Nothdurft; Das fie. denn alhier 


nicht gethan haben. 
36. Alfo haben mir von einem groffen 


Mirasfelgehöret, ſo GOtt mit dem Manz’ 


na gethan hat, damit er die Kinder von 
Iſrael vierzig Jahre geſpeiſet, und täglich 
neu Manna gegeben, und nicht mehr ge 
veichet hat, denn fie haben aufeffen koͤn⸗ 
nen. Das duͤnket ung eine fchlechte That 
ſeyn; aber es ift.ein groß Werk geivefen, 
Wie denn ſolche Wohlthat GOttes, mit 
dem Dianna, allenthalben in der heiligen 
Schrift geruhmet wird. | 
37. Und GOtt hat es erfilich darum - 
gefhan, Daß er feine Herrlichkeit wider die 
Unglaubigen und Lafterer wollte fehen laſ⸗ 
fen, daß er alleine der vechte GOtt ware, 
Wie denn Mofes faget: Am Abend fol 
let ihre innen werden, daß euch der 
HERR aus Egyptenland geführet 
babe, und des Morgens werdet ihr 
088 HERBRMN Herrlichkeit ſehen zc. 
und alfo beweifen, daß aus GOttes Br 
fehl und Geheiß Mofes und Aaron die 
Kinder von Iſrael hatten aus Egypten ge 
fuͤhret. Darnach fo hat GOtt auch das 
mit wollen anzeigen, daß er ſeine Glaͤu⸗ 
bigen, ſo in ihrem Berufe wandeln, ſpei⸗ 
ſen und ernaͤhren wolle; wie denn im 
5Buch Moſis am 8. Cap. v. 3. 16. geſa- 
get wird: GOTT het dir Manna ger 
geben , da du noch deine Väter nicht 
wußten, was es für eine Speife war,” 
auf daß er dir anzeigete, daß de— 
nicht 










m & IT. Theil. 1 

 micht alleine von dem Brode lebe. 
‚fon 

aus dem Munde GOttes gebet. Denn 
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pP * m 
1420 





wo gleich kein Brod iſt; als alhier, in der 
Wuͤſten, da weder Acker, Korn, Muͤh⸗ 
le, Brod, Becker noch anderer Vorrath 
war: Dennoch, ehe ſie ſollen Hungers ſter⸗ 
ben, ſo muß ihnen vom Himmel Manna 
gegeben werden. Gleichwie Elias zur 
Zeit der Theurung in Iſrael, am Bache 
Crith, ı Koͤn. 17, 5. 6. auch wunderlich er⸗ 
naͤhret und geſpeiſet war. Und dieſe Ver⸗ 
heiſſung giebt auch der HErr EHriftus 
Matth. 6,33. fo man erſtlich ſuchet das 
Beh GOttes und feine Gerechtig⸗ 
Feit, alsdenn folle Das anderealles uns 
zufallen, Esfagefauchder 37. Pf v.25: 
Ich bin jung gewefen, und alt wor- 
den; ich babe aber nie geſehen den Ge⸗ 
rechten verlaffen, noch. ferien Saa⸗ 
men nach Brod gehen. 

38. Aber DIE Miracfel mit dem NMan- 
na hat bey ihnen wenig gehoifens dieweil 
das Manna täglich gefalten, fo ift es bey 
ihnen gar gemeine worden, und haben es 
nicht geachtet: Gleich als daß ung jest 
Die Sonne täglich aufgehet, welches denn 
auch ein groß Wunderwerk iſt, daß fienicht 
einen Tag, oder zween Tage, ſondern 
viel Monden, ja, alle fahre fo ſcheinet; 
aber es iſt jest alfo in die Gewohnheit ge, 
kommen, daß wir gedenken, es koͤnne 
nicht anders ſeyn. Dergleichen iſt uns 
auch Fein Wunder, daß jaͤhrlich Wein 
und Korn waͤchſet. Es ſollte billig GOtt, 
wie mit dieſen, alſo auch mit andern taͤg⸗ 
lichen Mirackeln, unſern Glauben ermun⸗ 
tern; Denn, Daß aus der Erden ein Wei, 





‚ foll, ifo ein groß Mirackel, als wenn 
Gott ans dem ‚Himmel das Manna auf) 


1) von dem Alanna, 


dern von einem jeglichen Wort, fo | h 


GOtt Fann die Seinen auch ernähren, | 





zenkorn oder anderfey Gewaͤchs Eommen | 





diefen heutigen Zug noch gabe; aber es 
hat nicht dag Anfehen, fo machet es Das 
gewöhnliche verächtlich. Si 
39. So haben fie nunfür einejede Per, 
fon oder Haupt des Tages einen Gomor 
gefammiet. Wie viel deß geweſen fey, 
weiß man nicht eigentlich; denn das Pfund, 
die Ellen und Maaß verändern fichs wo 
mannurüber zwey oder drey Meil koͤmmet, 
bald ſtimmen ſie nicht mehr uͤberein. Gleich⸗ 
wie der Scheffel, die Sprache, die Sit⸗ 
ten, und aͤuſſerliche Ceremonien mit ein⸗ 
ander auch in der Welt ungleich find, 
Denn fo mand) Land, fo manche Sitten und 
manches Maaß iſt. Der Gomor ift fo . 
groß geweſen, Daß darein gegangen iff, 
als viel fie haben auf einen Tag eſſen Fön» 
nen. Nun iſt es gleichwol ein fonderlich 
Mirackel geweſen, daß der Kleine nicht‘ 
mehr denn der Groffe, und der Grofie- 


moͤgen: einer hat fo viel empfangen, als 
er andere, Der dritte oder vierte eben 
alſo. — 

40. Es kann auch alſo verſtanden wer⸗ 
den, daß ein jeder mit Haufen zugetragen 
hat; der eine Hand voll, jener eine Schuͤſ⸗ 
ſel, der einen Hut voll, und haben es her» 


| nad) zu Haufe ausgetheilet durch DIE ger 
meine Gemaaß. Darnach ift einer gekom⸗ 
men, Der wenig gebracht, der krigt auch 
ausdem Gomst, ſo viel als ein anderer, daß 
er genug hatte; gleichtwie Der Zert auch al⸗ 


fo lautet, Es kann einerley Verſtand 
feyn, daß fie es Durch DIE gemeine Maaß 
ausgemeflen haben. Item, es kann auch 
alfo ſeyn, daß ein jeder viel oder. wenig 


gefammlet habe, und wennerheim gekom - 


men ift, fo hat er nicht mehr noch weniger. 
befommen, es hat mit dem Meffen zuge 
troffen? ; S —— 
47, Man ſpuͤret auch Se Su 
— Ve 
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nicht mehr denn Der Kleine hat verzehren 





TIMER. 
fo jegt vom Austheilen gefagt iſt, daß fie 
ſind geizig und nicht zu erfuͤllen geweſen, 
und haben GOtt nicht vertrauet, daß er 
ihnen Brod geben wuͤrde, in dem, daß ſie, 
wider Das Verbot EOttes, uber Das ge⸗ 
‚feste Maaß bey ſich brachten. Aus wel, 
‚cher Ubermaaß Wuͤrmer worden find, auf 
daß GOttes Abort erfüllet wurde, Und 
darob, daß es fonft auch mit ihnen nicht 
fortgieng, mußte die edele Speife verder⸗ 
‚ben. Es ift ein groffes Heer und ein groß 
fer Haufe Volks geroefen, Darum haben 
fie auf den Abend alles rein aufgegeflen. 
Da bat denn GOTT Des Morgens aber» 
mal ihrer fo viel zu fpeifen gehabt. Es iſt 
‚von der Hise des Tags nicht zerfhmoken, 
man hat e8 gebacken, gekocht und gebra- 
ten, und find nicht zufrieden damit, Daß 
es geſchmecket hat als Semmelmehl, und 
wie ein jeder felbft gewollt; fondern ſie ha⸗ 





ben auch anders draus machen und ſuchen 


dürfen. 


42, Zu demiftihnen diß ein Mirackel 


geweſen, daß fie am fechften Tage zween 
Gomor gefunden; darum giengen fie. hin- 
ein und fragten Mofen, und fprachen: Wie 
meyneſt du es, Daß wir Des Tages nur ei⸗ 
nen Gomor ſammlen ſollen, oder es wuͤr⸗ 
den Wuͤrmer draus wachſen; haben wir 
Doch heute zween Gomor? Was antwor⸗ 
tet er darauf? 


v. 22:24. Alle Oberſten der Gemeine 
Eamen hinein und verfimdigten es Moſe. 
Und er ſprach zu ihnen: Das iſt es, das 
der HErr gefagt hat: Morgen iſt der 
‚Sabbath der Heiligen Ruhe des Herin: 
was ihr backen wollet, das backet, und 
was ihr Eochen wollet, Das kochet; was 
aber übrig ift, das laſſet bleiben „daß es 


behalten werde Bis morgen, Und fie ließ 
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‚fen es bleiben bis morgen, wie Mofes 
geboten hatte; da ward es nicht ſtinkend, 
und war auch kein Wurm drinne, 


13. Wer hielt es da, daß esnicht verdbarb? 

BGgottt hat es alſo geboten, da hat 
er ſein Wort druͤber gegeben, er hielt es 
auch, daß es nicht madig wuͤrde noch ſtin⸗ 
kend. Aus dieſem ſieheſt du, daß der 
Sabbath geweſen ſey, ehe denn das Ge 
ſetz Mofis gekommen ift, und ift aud) wol 
von der Welt Anfang her geweſen, 1Moſ. 
2.9, 2. fonderlich Daß Die Frommen, die 
den wahrhaftigen Gottesdienſt gehabt, an 
diefem Sage zufammen gefommen find, - 
ud GOTT angerufen haben: davon if 
fint der Zeit her derfelbige Tag genennet 
worden der Sabbath, und iſt ein gehei⸗ 
ligter Zag gemwefen, abgefondert von am 
dern Tagen, auf daß alda Menfchen und 
Vieh rulpiien.. "Aber darnach ift aus dem 
Himmel diefes Gebot durch Mofen öffent 
lich gegeben, daß fie am fiebenten Tage 
ruhen, und mit Arbeit und anderm Unhei⸗ 
ligen inne halten follten. 

44. Zuletzt wollten fie es zu vielmachen, 
da ſtaͤupet er auch unter fie, wie ihr denn 
hören werdet; darum fo mußten fie den 
Gomor auch behalten bis auf ihre Nach— 
Eommen. Die Süden sieben diefe That 
an Johannis am fechften Eapitel v. 31. 
des HErrn Ehrifti Wort damit zu verle 
gen, undrühmen: Unfere Väter haben 
Manna gegeffen in der Wüften, das 
vom Aimmel kam. Darauf antworte 
Ehriftus meifterlich, und fpricht v. 32% 
Moſes bat eseuch nicht gegeben, fon» 
dern mein Vater giebt euch das red» 
te Brod vom Simmel. Und faget wei⸗ 
ter 0.49. 50: Sie find alle geftorben, 
die es gegeffen haben; wer aber die 
fes iſſet, Der ſtirbet nicht. | 
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und fein Blut für ung vergoffen iſt. Chri⸗ 

fus will fügen: Wer da gläubet, daß ich 

vom Dater gefande ſey, Daß ich mein 
Fleifch und Blut für euch), die ihr felig 
werden follet, gebe, Derfelbige hat das rech⸗ 

fe Manna, und wird nicht fterben. Denn 

das ift unfer Glaube, daß, der da gläu- 

„bet an Ehriftum, geftorben für unfere Stun» | 
de, Der foll felig werden: man muß ga» - 
ben an Chriltum, Der geftorben und auf - 
erftanden von den Todten. Wer iffetund 
trinket Chriſti Blut, der hat das ewige Le 

ben, Es find andere Worte, aber es ift j 
einerley Meynung. Alſo bleibet es wahr, 

wer das geiflliche Manna iffet, der ſtirbet 
nicht. Euere Väter haben diß geifiliche 
Manna nicht gegeflen, das iſt an Chri⸗ 

ſtum nicht geglaubet, Darum find fie ge⸗ 
ftorben, EN Rene. 

- 48. Diefen Zert haben unfere Wider⸗ 
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45. Alſo höret ihr fonft mehrmal: Al 
le GOttes Gaben und Wunder, wenn fie 
\ nicht gefaffet ſeyn mie sder in dem Norte 
GoOttes, fo helfen fie nichts. Das Waſ—⸗ 
fer in der Taufe, wenn nicht GOttes 
Wort Darbey waͤre, iſt nichts. Alfo, wenn 
bey dem Manna nicht GOttes Wort waͤ⸗ 
re, ſo haͤtte es Die Kraft nicht. Das iſt 
es nun, das der HErr Chriſtus in vorher⸗ 
gehenden Worten meynet: es haben eg 
ihrer viel gegeſſen, und find gleichwol ger 
ſtorben; denn fig haben diefer Anhang Des 
Worfts nicht mitgegeffen, Darum find fie 
auch nicht erhalten. Dergleichen find auch‘ 
‚ alle Sreaturen GHDttes: wenn fie ohne 
Gottes Wort empfangen werden, fo ift 
kein geben, Eeine Macht noch Kraft in ih, 
nen, fündern es iſt ein leiblich Ding, 


II. 



















Allegorie des Mantta, 
46.50 hat nun GOtt durch Das Man 
= na wollen bedeuten das rechte 
Manna, welches er, Chriſtus, felbft iſt; 


wie er denn im Texte Johannis cap. 6. 


| facher, die Sacramentſchwaͤrmer, zu ih⸗ 


vem Behelf genommen, und haben ihn 
faͤlſchlich auf das Sacrament gedeuter, 


Wie wol es wahr iſt, Daß Chriſti Blut und — 


Fleiſch alda gegenwaͤrtig iſt; ſo wird es 


auch mit dem Munde empfangen, leiblich 

iſſet und trinket mar es. Aber dieſem Ef 

fen rechnet man nicht zu, Daß es lebendig 
mache. Denn da gehen viele darzu, effen 

und trinken, und flerben doch, fie gehen. 
darzu zur Strafe und zum Gerichte; wel. 
it € \ ches denn von St. Pauls harte geflrafer _ 
muß ihn nicht alfo effen , wie es Die Süden! wird: derohalben fo haben fie nicht das -. 
verſtanden, da ſie fagten $0h.6,52: Wie Leben. Und der Sequens, den man fin- 
kann dieſer uns fein Sleifch geben?) get am Tage Corporis Chriftiz Mannad- - 
Denn fie meyneten, fie müßten ihn mit | tur.patribus, iff nicht recht, es wird falſch 
den Zaͤhnen zureiſſen, und mit dem Mun⸗ alſo geſungen, und ift eine naͤrriſche Se 
de trinken. Aber wie er eine geiſtliche quentz; ſondern du ſollt es auf den Glau⸗ 
Speiſe iſt; alſo iſſet man ihn auch geift-| ben, und auf das göttliche Wort jehen. 
bch. Eſſen ift alhier, gläuben: mit dem) Das Wort wird mit dem Munde nicht 
Glauben muß man Die Speife empfan- | empfangen und gegeffen, tie das Sacra— — 
| gen. daß Chriſti Fleiſch für ung getödfet, | ment des Altars; fondern das Wortwid 

! Lutheri Schriften 3, Theil. XxXxxx | ei; mit 


8.50.58. es alſo deutet, und ſpricht: Diß 
iſt das Brod, und zeiget auf das groſſe 
Manna, auf ſich ſelbſt; als ſollte er ſagen: 
Da werdet ihr finden, mas Das Manna 
ſey, Das euere Vaͤter gegeffen haben. 

47. Ihr wiſſet aber, wie und melcher 
Geſtalt Ehriftus das Brod fy, Man 
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mit Dem Herzen ergriffen: wenn man glaͤu⸗ 
bet, und wenn man es hinein in Das Herz 
und Glauben zeucht, ſo iſt es rrcht. So 
till nun der HErr Ehrifius im Johanne 
ſagen: Der Juͤden Mannahat mich, Chri⸗ 
ſtum bedeutet. | 
49. Will man nun fagen: Wie kannſt 
du das Brod feyn, fo man iffet und trin⸗ 
et 2 Alfo gefchiehef es, wenn man mid) 
austheiler. Mit was Meſſer? Daß man 
Durch den Mund und Zunge von Ehrifto 
predige, und vermelde, daß er für ung 
fein Blut vergoffen habe und geftorben fey: 


' Das 16. Capitel des sweyten Buchs Mofis, 


Pi 
Se 


Schnee oder Reif; Das iſt, das Evanger 
lium iſt nicht alleine eine fAuberliche, feine, 


veine Predigt, fondern auch eine hieblihe 


füfle Predigt. Moſes iſt ein blutiger, ro⸗ 


ther Prediger, er führet roth im Schilde, _ 
er ift ein feharfer, zorniger Prediger, er - 


födtet einen Menſchen: aber das Evan. 


gelium iſt weiß, rein, und hat keinen 


Stecken, es hat die fhönfte Farbe, und iſt 
dem Lichte am nabelten. Denn das Licht 


it Die allertroͤſtlichſte Farbe; aber Finfters 
| Gleichwie auch in 
Morgenlaͤndern Könige, Fürften und groß - 


niß find ſchrecklich. 


— ben iſt. Das heiſſet in das Herz geleget: lieblich und troͤſtlich. 
wenn du es alſo empfaͤngeſt, iſſeſt und trin⸗ Farbe Die beſte Farbe, von aller Schwaͤr⸗ 


da lege ich dir. Chriſtum für, nicht auf) fe Herren haben pflegen weiſſe Kleider an⸗ 


Tellern, fondern in Das Herzelege ich Dir? zuziehen, und weiſſe Fecheln um die Hüfe 


fein Fleiſch und Blut, das für dic) gege⸗ zu tragen. Weiß ift eine fröliche. Farbe, 


keſt, 

biſt du ſelig, Dffenb.19,9. Das iſt es, daß Lichte. 
der Herr Chriſtus ſaget: Mer mein Fleiſch 52. Darum ſo gehet fie nirgendshin, 

iſſet, der wird nimmermehr ſterben. denn auf Chriſtum, ſie will nicht, daß man 


das iſt, wenn Du es alſo glaͤubeſt, ſo ze abgeſondert, neiget ſich am naͤheſten zum 


# 


Und iſt die weiſſe 


Sonft gebet eg alles dahin. Kurzum, ihr, ihr etwas zueigenen follz das iftz wer da 
ſeyd alle verloren, wo ihr nicht mein Fleiſch prediger, daß dich Chriſtus alleine felig 


eſſet, das iſt, mit dem Herzen mid) eſſet 
und an mich glaͤubet, und ich euch durch bey ſeiner rechtſchaffenen Farbe bleiben. 
das Wort vorgetragen werde. Item, es iſt das Evangelium alſo füffeund 
50, Alſo habt iht das rechte Manna, lieblich, es.verfündiget eitel Troſt, Frie— 
das GOtt Durch jenes bedeutet haf. Undi de und Vergebung der Sünte, fo durch 
kuͤrzlich zu reden: Manna ift ung jetziger den Tod Ehriftiunsmiederfahrenift. Wie 
Zeit Das Sacrament und das Evangelium, | zu Dem Gichtbrüchigen der Herr Chriſtus 


nemlid), diefe Dredigt, darinnen gehan- 


delt wird, Daß Der Leib und Das Blut Chri⸗ 


ft für ung gegeben fey zur Dergebung der 
Sünde. Darum, wenn du das Evange- 
lium böreft, fo regnet es Wanna , und da 
ſammleſt du Manna, Das wird Dir denn 
‚vom Himmel gegeben, Wenn dır es nun 
nimmeft, das iſt, glaubeft, ſo iſſeſt du auch, 
und bleibeſt ewig, gleichwie das Wort GOt⸗ 
tes auch ewig bleibet. 


51. So iſt auch das Manna weiß |v. 31. das Evangelium auch einem kleinen 


geweſen, gleichwie ein Thau, wie ein 


Mattb. 9,2: ſaget: Sey getroſt mein 
Sohn, dir ſind deine Sünden verge⸗ 
ben; item, Mattb.ır,23: RKommet 


mache, der läffer das Manna weiß und 


su mir alle, die ihr mäbfelig und be» 


laden feyd, ich will euch erquiden ꝛc. 


53. Darnad), fo ifteggemwefen wie Cor - 


fioffen, gleich als Hir⸗ 
fen oder Reiß: Das iſt, Das Evangelium 
iſt eine geringe, fehlechte Predigt. Wie 
denn der Herr Chriſtus ſelbſt Math. 13. 


riander, Klein 


Senf⸗ 


———nr 
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vergleichet. Aſſo zuſtoſſen und 





FF 


geringe iſt das Evangelium anzuſehen, es 
wird von der Welt verachtet, und verlaͤ⸗ 


ſtert, und geſchaͤndet. Dennoch fo hat 


das evangelifche Wort, fo wir predigen, 


fo groffe Kraft, daß es felig machet; «8 
hat eine göttliche Kraft bey fih. Solch 


Wort Gttes, fo ausdes Menfhen Mun- 


De geredet wird und erfchallet, Das wird mit 
der Vernunft nicht empfangen, es hat 
keinen Äufferlichen Schmuck noch Anfehen ; 
noch bringet es mit fi) den Sieg wider 
den Tod und Teufel, Hölle und Ver⸗ 
dammniß, auch Vergebung der Sunden, 


. and machetzu GOttes Kindern, zu Herren 


über Himmel und Erden, Nom, 1, 16, 
2 Tim r, 8. 10. Solche Gemalt haben 
wir im Worte GOttes, welches Wort 
Doch ein fehlecht Ding iſt; denn es iſt um 
einen Augenblick zu thun, fo iſt e8 voruͤ⸗ 


- ber, Dfe 147,15. Darum fo ift es nicht 


ein anfehnlich oder prächtig Ding, es hat 
feinen Schein, und ift doch fo kraͤftig. 
54. Darnach, fo ſchmecket es wie Ho⸗ 
nigund Semmel, dasift, es troͤſtet und 
erquicket die Seele. Andere haben .alhier 
phantafiret, Daß Honig und Semmel fo 
wohl fehmecfet, ſey die Gottheit und 
Menfchheit: Die Sottheit muß erft in das 
Wort kommen, fol fie ung zu Nutzen ge⸗ 
deyen und ſehmecken. Aber fie fallen hin- 








n- Deutung des Mlanna, 


gen. — er: N 

55. Aber lerne du mir GOtt nicht alſo 
Eennen, laß ihn feyn wie groß und mad» 
fig er iſt; aber hebe alhier an, und rühre 
ihn an, und fage erftlih: Sch weiß, von 
feinem GOtt, denn der für mich gegeben 
iſt. Alſo wird dir feine Majeftät ſuſſe feyn, 
wenn du wiſſeſt, du habeſt einen ſolchen 
GOtt, der für Dich gegeben ſey, welcher 


‚Himmel und Erden in feiner Hand hat: 


denn wird Did) Feine Creatur, noch dieſe 
feine Majeflät nicht erfchresfen. Denn 


Daß er für Dich gegeben ift, das ift feiner: 


Barmherzigkeit und-Liebe Schuld: alhier 
faffe ihn, und da iſt er auch weich und füfle, 
1Moſ. 32,30. 5Moſ. 33,2. 3. Joh. 20, 20. 


56. Sonſt iſt GOD zweyerley: als 
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chen Seelen ein beſchaulich Leben anfan- 


Gott vor fich, da er ikein HENNund 


Gott in feinem unbegreiflihen Weſen. 


Darnach, ein GOtt, der für Dich gege 


ben ift, Daß GOtt ein HErr ſey uͤber dich 
und alle Menſchen. Davon prediget Mo⸗ 


ſes, und er will es auch von allen haben, 


daß man ihn fuͤr einen HErrn halten ſoll. 


Aber alhiek fleucht jedermann vor dieſem 


GH; denn er iſt gar zu herbe und ſchreck. 


lich. Aber da iſt es nun ein ander Ding, 
wenn dir das Evangelium von demſelbigen 
GOD prediget, und ihn Dir recht vor⸗ 


bildet, und machet, daß du Luſt und Freuͤ⸗— 


ein mit dem vita contemplatiua, das iſt, de an ihm habeſt; nemlich alſo, wenn es. 


beſchaulichen Leben: der Satan ſtuͤrzet ſie bezeuget und weiſet, wie er fuͤr dich ge⸗ 


alfo herab. Es wird niemand die Gott⸗ ſtorben und gegeben fey; da ıfl er füffe und : 


heit ſchmecken, denn mie fie will gefhme- ‚tie 


Honig. 
cket ſeyn, nemlich, daß fein der Menfch- | 


* ‚57. Zum ſechſten, ſo iſt das Manna 
heit EHriſti betrahtet werde: und wenn nicht von Menſchen Händen gemacht, 


du nicht alſo die Gottheit findeſt, fo wirft | noch aus der Erden gewachfen, fondern. 


du nimmermehr Ruhe haben. Darum | vo \ | 
(aß fie immer anhin fpeculiven und reden | wieder Than herab fället. Dahin haben 


von der Befchaulichkeit, wie alles mit ! die Propheten gefehen, wenn fie von dem 


! 


GOtt buhle, und einen Vorſchmack des | heiligen Evangelio gerveiffaget oder gepre» 
_ ae 


ewigen Kebeng gebe, und mie Die geiſtli⸗ TR 


vom Simmel herab gekommen, gleiche - 


* 


— 
diget haben. Denn es iſt Das Evange⸗ 
lium eine ſolche Predigt, die von keinem 
Menſchen erdichtet iſt, wie St. Petrus 


in ſeiner zweyten Epiſtel 141.0. 217000) far 
‚get: Reine Weiffogung kommet aus 


menſchlicher Wahl oder Andacht, fon. 
dern Die Heiligen GOttes haben gere- 


det, getrieben durch den Heiligen 


Geift. Item der Herr Chriſtus pricht 
Matth. 10, 20: Ihr feyd es nicht, Die 
‚da reden, fondern der Geift meines 
"Waters, der in euch iſt ꝛc. Das Evan, 
gelium wird auch Darum vom Himmel kom⸗ 
mend genennet, denn die Vernunft ver 
ſtehet es nicht, fie weiß nicht, daß GOtt 
feinen Sohn für mich gegeben, Daß Der 
Sohn in die belt gefandt ſey, und für 


i © mich Menſch worden und geflorben iſt. 


Davon kann niemand predigen, niemand 
kann folche Lehre erfinden, ſie komme denn 
von oben herab wunderbarlicher Weiſe, 
ohne Menſchen Zuthun, Joh. 3,27. Das 
iſt ſo viel geſagt: Das Evangelium iſt eine 
himmliſche Predigt, nicht ein menſchlich 
Wort, man kann es auf dem Erdreiche 
nicht finden. Darum fo find alle andere 
Lehren erdichtet, falfch und Teufelslehren; 
denn fie Eommen nicht vom Dimmel. 
59. Es Fommer das Manna auch 
es Mlorgens, menn .die Sonne aufge 
het; das iſt, Das Evangelium iſt aufge, 
gangen, und Eömmer zur Zeit der Gina, 
. den, da Die Ehrifienhertangieng, und die 
Sonne der Gerechtigkeit, Das iſt, der 
Herr ChHriſtus aufgegangen oder aufer- 
ſtanden iſt. Dennnahdes HErrn CHri⸗ 
ſti Auferſtehung und Himmelfahrt Font 
met der Heilige Geiſt, und fallet dieſer 
Thau in Die ganze Welt, Darum iſt das 
Evangelium eine Speife, von GOtt zu 
bereitet, ohne unfer Zuthun. Alfohaben wir 
auch Manna ‚die Himmelsfpeife,fo wohl zu, 
gerichtet und ung Dargeleget wird, So 
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Das ı6, Capiteldeszweyten Bucellcfie, 


iſt unfere Gabe: wir haben nicht darum 


gebeten, noch darnach ‚gefrachtet, fo 
Gnaden, und 


dern es koͤmmet aus lauter 
offenbaret fich uns. | 
59: Daß aber das Manna clfo 


Frigt als Der andere, und daß men 
es nach dem Maaß Gomor miſſet, dag 
hat dieſe Bedeutung, daß ein Chriſt dem 
andern gleich iſt, und keiner mehr oder 
weniger hat, denn der andere, ſie haben 
alle einen GOtt, einen CHriſtum, ei⸗ 
ne Taufe, Geiſt und Glauben zc. Eph. 


4,4. 5.6. Das mag wol ſeyn, daß die 


Gomor ungleich geweſen find, eines fiel» 


nern, das ander hoͤlzern, das drittefüpffern 
oder glaͤſern. Alſo haben auch unter uns 


etliche einen ſchwachen Glauben, Die ans 
dern einen ſtarken Glauben, mehr oder 
weniger Unterricht vom Glauben, ſo iſt 
doch ſolcher aller CHriſtus. St. Petrus 


hat nicht einen beſſern CHriſtum denn ich 


habe, und wie viel Sanct Petrus hat, 
alſo viel habe ich auch. i 

60. Mad) dem Namen EHrifti foll 
fich keiner des andern ſchaͤmen, noch bef 
fer denn der andere ſich duͤnken laſſen; 
denn der einige EHriftus ıft für mich 
und dich gegeben. Ich habe ihn ja fo viel 


geſtanden, alsihn Maria, die Propheten, - 


und alle Heiligen gefoftetbaben; und Die 
weil ich an venfelbigen glaube, fo habeich 
fo vielan ihm,als ein anderer. Wir find 
gleich, mein Maaß bat fo viel in ſich, als 
jener: es iſt gleich und fo groß, als je 


ner; obwol Die da fehivach find, in Wir _ 


dermärtigfeit und in Anfechtung ein ge 
tingfchagigeres haben, und Die Be— 


Fenner haben ein feheinbarlicher Maaß, ſo 


find fie doch, nah CHriſto zu rechnen, 
alle durchaus gleich, und haben ne 
Ne u 


— 
hat er ung das Evangelium geſchentet, 08 Pi 


auf⸗ * 
geleſen wird, daß ein jeder ſo viel 


h 







Mn. _: 


 Sufdes Slaub 
‚ganzen EHriftum. 








"Br, € 
ens, Das it, fiehaben den 
Diefes iſt gar ein 
tröflich Stück, daß, gegen CHriſto ge- 


rechnet, alle Heiligen und Gläubigen 


gleich find. dl le 

61, Diefes follen wir wiſſen wider Die 
Lumpenprediger, Die uns einen Unter 
feheid gemacht haben Durch die Heiligen, 
und haben ung aus den Heiligen Abgöfter 
gemacht, Ich vede aber alhier von Den 


Shriften, mo deren einer iſt, ob er fich wol 


allen unferwirft und gegen jedermann De, 
mütbiget, fo ift er Doch vor GOtt fo groß, 
als Petrus: ob er gleich nicht fo groſſe 
Gaben hat, und fo viel geſammlet als an- 
dere; fü hat er Doch in Daffelbige Maaß 
gefammilet, und hat auch ein gleich Maaß, 
als St. Petrus, das ift, eben denfelbigen 
EHriftum; darum fo Darf er ſich nichts 
ruhmen. Aber er mache nicht eine Auffer- 
liche Gleichheit draus, er ziehe es nicht in 
aͤuſſerliche Sachen. Denn Darum beiffet 
man nicht Ehriften, | 

62. Der Herr Chriſtus hat im Evan⸗ 
gelio einerley Saamen, melcher doch an 
vielerley ungleichen Orten ausgeftreuet 
wird. Alſo heiffet alles Ehriften, und ha⸗ 
ben das Evangelium alle; aber Das vierte 
Theil des Saamens bleibet nur gut, und 
bringet feine Frucht. Solches Ehriften- 
volk habe ich nie auf Erden gefeben, noch 


erkennet: wenn man fich unter einander, 


rottiret und felbft hoch halt, ſo iſt es falſch. 
Es ſoll eine Stadt ſich nicht nennen eine 
Chriſtliche Stadt, fie habe denn den rech⸗ 
ten Beweis des Chriſtenthums. Darum 
fo.gieb das vierte Theil heraus, oder das 


. andere Theil, und rechne fo viel du willt: 
die Berfonen kann ich nicht zahlen, aber 
diß Fann ich fagen: wo das Evangelium 
Item, ic), 
Tann fagen: inwendig find fie alle. gleich, 


ift, daſelbſt find Chriſten. 


* 


il. 2) von der heimlichen Deutung des Wianne. 





1433 
‚ausmendig aber fehr ungleich, Da hafeiner 
mehr, und der andere weniger geſammlet. 


63. Aber was wollen wir zudem Spruche  - 


St. Paulifagen, 2Cor. 8, 13,15. Da er die⸗ 
fes auf die Almofen und Wohlthun zeucht, 
und mit vounderlichen Worten beftelt und 
vermahnet, daß man Armen, Dürftigen 
helfen foll: jedoch ſpricht er, man follniche 
geben, daß fie vollauf hätten, und an, 
dere Darben und’ mangeln müßten. Wie 
denn faule Zropffen pflegen herauszuneh⸗ 
men, und laffen andere hinein geben; die 
laffen es ſich viel Eoften, jene wollen es 
mit Muͤßiggang und Saullengen verfchwens. 
den. Nun dig find feine Worte 2 Eon: 
8, 13.14, 15° Nicht geichiehet das 


‚der Mleynung, daß die andern Rube 


haben und ihr Eräbfal, fordern daß 
es gleich ſey. So diene ener Ueber» . 
fluß ihrem Mangel, diefe theuere 
Zeit lang, auf daß auch ihr Ueber; 
ſchwang hernach diene eurem Man⸗ 
gel, und geſchehe das gleich iſt. Wie 
geſchrieben ſtehet: Wer viel ſamm⸗ 


lete, hatte nicht Ueberfluß und dee 


da wenig fammlete, hatte nicht Man⸗ 
gel. Wie reimet ſich doch das daher auf 


das Almoſen ⸗ ee \ 
64. Antwort; Ein anders iſt es, Er- 


empel führen, und ein anders, geifiliche 2 
Deutung machen. Das Erempel wird - 


auf das Werk gezogen, und die Deutung 
gehet auf den Glauben, Als: CHriſtus 
iſt für ung geflorben, und ung ein Exem⸗ 
pel gegeben, Daß wir hernacher auch ſter⸗ 
ben follen: wenn ich denn flerbe, fo thue 
ich wie CHriſtus gethan hat, Dieſes iſt 
nicht eine Bedeutung, ſondern ein Exem⸗ 
pel und Nachfolge. Derohalben fo ſoll 
man es auch ein Exempel, und nicht eine 
Allegorie heiſſen. So will nun St. Pau⸗ 
lus ſo viel ſagen, und ſie unterrichten: 

Kirk 3 Ich 


1434 Das 16. Cap. des 2 B. Moſis | 1.Ch, 2) vonderheiml. Dentung, 1435 
Ich wollte es gerne alfo machen ‚daß es Leib; mir dienen euch mit dem Scyag, 


Dem Erempelnach gienge, welches dort un/ Daß mir Das Evangelium euch „predigen, 
ter Der Iſraeliter Zeit in der Wuͤſten ger! Darum follet ihr auch Unterhaltung geben, 





4 


Weſen ift, als da, Der wenig Manna auf 


lieſet, befümmet doc) feinen Theil gleich | 


ſowol, wie der, fo viel geſammlet hat. 
65. Alfo follte e8 auch mut Den zeitli- 


und ung ernähren. Alſo trägt eines das 


andere, Darum foift diß nichk eine Aller 


gorie, fondern ein Exempel. 
67. Nun faget der Text weiter: Was 


chen Gütern zugehen.  Sshr habt dergeifl- | überbliebe, da wurden Würmer draus, 
lichen Güter reichlich, und nicht weniger Denn e8 war von GOLT geboten, man 
‘als jene; ihr habt das Evangelium von follte nichts auf den Morgen laffen über» 
GOtt, den reihen Schatz, der bey euch | bleiben, gleichwie man an dem Oſterlam⸗ 


ausgetheilet. 
Gottes wegen nun ſchuldig, das Zeitliche 
andern mitzutheilen. Und nun iſt es gleich, 
daß wer da wenig hat, der hat ſo viel, 
als der da gar viel geſammlet: wer den 
geiſtlichen Schatz hat, Der wird den an. 


dern gleich. Jetzt habt ihr nicht weniger, 


“denn ich, oder Die andern Apoſtel, wiewol 


wir. es erſt gehabt haben, und ihr habt eg 


yon ung empfangen. Darum, wer um 
‚ter euch an Der leiblichen Nahrung vermo- 
gend und reich iſt, Der theile aus Denen, 
fo nothoürftig find;, oder Die euch Das 
Geiſtliche mitgetheilet haben, Die da pre 
digen, und im Kampffe find, und euern 
geiftlichen Meichthum mehren , auf. Daß 
ihr veich werdet und Friget den Schatz; 
ſo gebet ihnen wiederum, und nahret fie, 


Damit fie genisffen eures zeitlichen Guts, |rien Tag nicht wahrer. 


der Hiftorie iſt es das, daß GOtt den Um» 
glauben nicht haben will, daß man ihm 
nicht vertrauet noch glaͤubet: darum fo 
ftraft er fie, Daß alles, Das übrig’ geblieben 
ift, ihnen nicht hat muffen zu nuße oder zu 
gute Fommen. Das ift, der Unglaube 
machet es madig und flinkend, und daß e8 


ein Greuel wird: wie ſie Denn auch inwen⸗ 


Dig geweſen find, ob ſie wol aufferhalbdem 
Manna vor ihren Augen fich Fromm und 
heilig vor GOttes Augen duͤnken lieſſen; 
Darum will er fie nicht Jaffen leiden um des 
Unglaubens willen. 


63. Esiftaberdie geiſtliche Bedeutung, 


Daß die Juͤden Durch das alte Manna das 


Geſetze verftanden haben, dahin haben fie 


e8 deufen und ziehen wollen, Das über ei» 
Sie haben den 


mie ihr ihres geiftlichen geniefjet und mit | gefirigen Tag, wir den heutigen Tag: ihr 


theilhaftig werdet. 


Geſetze ıft aus, Das Evangelium iſt nun 


66. Daher faget er auch in der erften | aufgegangen; Darum fo wird nun Das Ger 


Epiſtel zun Corinthern cap. 9. v. ı1.|feße flinfend und madigt, es wird greu— 
Wenn fie das Geiftliche euch ausſaͤen, lich und verwerflich. Moſes wird zornig 
ift es ein groffes, wenn fie das Zeit. | über die Juͤden, das iſt, Das Gefege ver 
‚liche wieder einernten? Sie fpeifen dammet ſie; aber fie fragen nichts darnach. 
euere Seelen: ihraber ernabret nur unfern | Alfo habt ihr die Hiftorie von dem Manna. 


Daß 


Darum ſo ſeyd ihr von me nichts mußte laſſen uͤberbleiben. Nach 






1437. 


— — Das — — 
haͤlt in ſich II. Theile 


I. Ein weyfach Wunder, ſo GOtt denen Iſraeliten bewieſen 136. 
I, Die heimliche Deutung dieſer Wunderwerke Tan. 





| 1. Theil, | c mie die Welt Ehriftum mit Undank beloßnet 
Das sweyfache Wunder, denen d der Welt Undank macht daß Chriſten ih⸗ 
| Iſraeliten erzeigt. res Leben ſatt werden 17. 
mit Wohlihun wird der Pöbel verwehnet, 
| * Wiederholung des vorigen Wunders und er muß mit Beſemen gepeitſchet werden 18 
der Birachtung deſſelben r. e was einen beivegen foll, den Undant Dee 2Belt 


| * der Innhalt diefes Kapitels z. uͤberwinden 19° 
| .* die Suflorien der Iſraeliten gehen nach ein | x — Gebirge 20. 


ander, wie bie Gebirge in der Wuͤſten 3. 3. wie Diofe Befehl befommen, dieſes Wunder 
I. Das erfte Wander, daß GOtt Waſſer ans | U. berriäten 21, 
dem Selfengiebt. 4. ur In Wunder ein fehr groß und ruhmch 
f under 22. 23, 
a BBie Di Aumer als, nahden dr . yon COS grffer Dact, mie flhe uns 


zum DBertrauen auf GOtt foll bewegen 23-- 
* Auslegung des ee CHriſti Matth. 7.| * die Welt erkennet GOttes Macht und Wun⸗ 
v: 28.29. der nicht, und hat deswegen ein er 
T Se Mau, Bun an a en a u ſchrecklich 
dank bey ttes Wohlthaten un undern * wie ſchwer die iten or 
a daß diefe Unachtiamfeit und Undanf fehr| fie u di Seele Al findit, So 
gewoͤhnlich unter den Menſchen 7°9- 5. wozu diefes Wunder dienen fol 27. 
b auf was Art und GOtt zur Erfenntnißdiefer | II- Das andere Wander, daß Iſrael die Ama⸗ 
Laſter ſucht zu bringen 8-9 lekiter befiegt, 
u der Belt Halsfiarvigfeit, umd BOttes Freund⸗ 1. Daß diefes einfeht ſeltſam Wunder 2% | 
lichfeit 10. 2. die Gelegenheit zu Diefem Wunder 29. - 
2. fie vor dieſem Wunder der Iſraeliten Mur | * das Leben eines Ehriften iſt ein beitändiger 
tem vorhergangen 11 12. Wechfel des Gluͤcks und Ungluͤcks 30, 
* von dem Undank der Welt überhaupt, be⸗ 3. wie bey dieſem Wunder kann geſetzt werden, 
| fonders aber der Afraeliten. daß Amaleck Iſrael befrieger habe 31. 2 \ 
a was Mofes von den Sfeaeliten vor Undant | 4. auf was Art diß Wunder gefcheben-33 : 
erfahren, und wie er fi dabey verhalten * ED ſchuͤtzt die Seinen entweder mittelbar 
| I2* 18. oder unmittelbar 34. 
* pie ſchwer es iſt, das obrigfeitliche Negi- | ” Wie und warum der Menſch im Gluͤck nicht 
ment zu führen 13. 
b wie die Welt nichts anders Fanır, als uns| versagen 35: 
dank geben für die Wohlthaten 14- ı5 * von der Kraft eines ernſten Gebetes 36, 










foll vermeffen kon, und ım Ungluͤck nie - 


9.1, Umd die ganze Gemeinde der’ fahl, und lagerten ſich in Raphidim, da 


Kinder Iſrael zog aus der Wuͤſten Sin, 


hatte das Volk kein Waſſer zu trinken. 
— On: wie am der Herr be: 





L, Aus 


Nm 


14 

Us dem vorhergehenden Capitel 
En) ift geredet von Dem groſſen 
7) Wunderwerk, fo GOtt an den 
ey Kindern Iſrael gethan hat, daß 
er fie in der Wüſten viersig 
Sabre mit dem Himmelbrod ernähret; 






wielvol fie dennoch für und für ungläubig 
geblieben, und wider GOtt gemurret ba- 


ben, und diefes Wunderwerk (mie denn 
auch alle andere Mirackel,) in Wind ge 


ſchlagen: tie wir dein vergleichen auch 


y 


noch auf den heutigen Tag hun. 


Aber 
Gott hat mit demfelbigen IBunderzeichen 
beweiſen wollen ſeine Macht auf Erden 
unter den Menſchen; aber wir laſſen uns 
dadurch nicht bewegen zum Glauben. 


2. Nun faͤhret Moſes fort und beſchrei⸗ 
bet weiter andere Wunderthaten, die GOtt 
an ihnen gethan habe. Denn wir haben 
alhier zwey Zeichen, ſo er dieſem Volke 
zu gute bewieſen: Eines, daß er ihnen 
Waͤſſer giebt zu trinken in dev Wuͤſten. 
Darnach, daß er ſie durch Moſis Hand 
wunderbarlicher Weiſe in dem Kriege wi⸗ 


der die Amalekiter errettet und erhaͤlt. 


3. Daseine Stuͤck wollen wir erſt be, 
ſehen. Dieſe Hiſtorien gehen nach einan⸗ 
der, gleichwie die Gebirge in der Wuͤſten, 


da ein Berg auf den andern folget; wie 


denn die Gelehrten wiſſen, wie dieſe Berge 
nach einander gelegen ſind. Mara und 
Ethan iſt ein groß Gebirge in Arabia: alſo 
ſind alhier die Berge, Horeb und Raphidim, 
nahe bey einander gelegen, und haben doch 


andere Namen; Denn es wird hernach der 


Berg Horeb aud) Sinai genennef, und 
Raphidim liegt harte dran. Sie find'eir 
nen Erummen und langen Weg in der Wuͤ⸗ 


ſten gezogen, Dutch Das Gebirge, 


/ 


Das 1 E Capitel des swepten Bude 


1.9 
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ofis, ,‚v. r. 


1 





Gott das Volk Iſrael verfucher, 
und laͤſſet fie.dürften. Syn Elim hattenfie 
Waſſers genugs jest find fie in der Wu 


ſten, Da iſt gar Fein Waſſer, und ſchenet 


wieder, gleich als ware Fein GOTT, der 
‚nach ihnen fragete. Und es machet esder 
Mangel, daß fie der vorigen Mirackel al 
fe vergeffen, als, da das bittere Wafler 
ſuͤſſe ward: item, er ihnen auch das Him— 
melbrod gegeben, und Daß der Engel des 


Zagesinder Wolkenſeule, und des Rachts 
in der Feuerſeule ihnen vorgegangen. Das 


iſt nun eine ſchaͤndliche Plage, daß uns der 
Bauch regieren ſolle, und hindern, daß wir 
die gegenwaͤrtigen Mirackel nieht ſehen. 


Uns duͤnket jetzt wol: o wären wir damals 


vorhanden geweſen, und haͤtten die Wun⸗ 


derwerke geſehen, o ſo wollten wir gerne 


geglaͤubet haben! Ja wohl. 
5. Es ſaget der Her Chriſtus Mat⸗ 
thaͤi am 6. Capitel 0.28.29: Sehet die 


Blumen oder Lilien auf dem Felde 


an, wiefie wachfen; fiearbeitennicht, 
auch nahen fienicht, noch ift Salo⸗ 
mon in aller feiner Herrlichkeit nicht 


bekleidet gewefen, als derfelbigen ei» 


nes. Item v, 26: Sehet die Vögel 
unter dem Simmel an, fie faen nicht, 
fie ernten nicht, fie fammlen nicht in 
die Scheuren, und euer bimmlifcher 
Vater nahret fie doch. Diefes iſt ein 
füglich Mirackel, fo wir fehen und erfah» 
ven, wie GOtt unzaͤhlich viel Vögel ernaͤh⸗ 
vet, und allen Blumen ihre lieblichen ſchoͤ⸗ 
nen Sarben und Schmuck giebt, zum Zeuge 
niß eines groffen Wunderwerks: noch ge» 
het es im gemeinen Haufen niemanden zu 

Herzen. 
6. Undredet der HErr EHriftus noch 
groͤber und deutlicher davon, und ſpricht 
Matth. 


folget nun ein Mirakel, nachdem 








J—— 
der feiner Laͤnge eine Elle möchte zu- 
legen? Als follte er fagen: Ihr ſeyd Die 


. and GOtt geglaͤubet haben. 
' Du, greif in Deinen eigenen Buſen, fü t 
du Darinnen auch einen foldyen unglaubi- |ten iſt Dod, wie dem Efel, der lecker hinfer 
gen Süden finden: und pfui did) an, ſollt | 
du dich nicht auch fehämen, Daß man fo eis 
‚ nen groben Efel in Dir finden follte, der 

es für Fein Mirackel hält, daß GOtt dir 


re br 












Welcher ift unter euch, 


\ 
Di 


27: 


nicht, die ihr euch felbft hättet gefchaffen 


oder gemacht , ihr habt euc) felbft nichts. 


gegeben; noch habt ihr nicht fo viel Glau⸗ 
ben, daß ihr unferm HErrn GOTT ver 
trauen koͤnntet. Und wir müffen alle fa- 
gen, daß wir nicht einen Augenblick unfers 
Lebens Sicher find, und müffen darzu beken⸗ 
nen, daß einesandern Macht und Gemalt 
fen, daß mir ernahret werden, nemlich un⸗ 
ſers lieben GOttes. Diefes Mirackelha- 
ben wir täglich alle im Haufe, tragen es 
an unferm eigenen Halfe, noch follen wir 
nichts darnac) fragen. Der HErr Ehri- 
ſtus ſpricht noch Darzu Matth. 6,25: Iſt 


BOrt Waffer aus einem Selfen giebt. 


GoOtt wieder entzeucht, als, daß fie alhier 
nicht Waſſer haben, Da mollte man es 
denn gerne wieder haben; ja, es ware fonft 
fein Wunderwerk geweſen. Alfo, wenn 
er ung taͤglich alles gäbe, fo achteten wir 
es ganz und garnichts, (denn fiehe es an 
den Reichen, die alle genug haben, die 
fragen nad) nichts,) damit Fame man nim⸗ 
mermehr zu GO. 


8. Derohalben fo muͤſſen wir verſuchet 


werden, müffen Noth und Mangel haben, 
und Fehl an Effen und Zrinken, an Klei⸗ 
dern, Geld und Gut, an Ehre, Sunftund 
Forderung bekommen, auf daß wir Lrfa- 
che gewinnen, GOtt zu ſuchen, aufdaß wir 
GOttes nicht vergeffen, wenn wir ſatt 
und voll waren. Denn das iſt ſonſt un⸗ 


nicht der Leib mehr denn die Kleider? fere Art und Natur, es ift bey uns Man» 
Als ſollte erfagen: Ihr forget fürdie Klei- | gel gar genug; noch find wir nicht zu zaͤh⸗ 


der, ſo GOtt Doch) euer Leib und Leben er⸗ men und kuͤrre zu machen. 
| Da m auch diefelbigen Kieider euch | heilige Mofesim 5. Buͤch c. 32.0. 15. auch 
verſchaffet. en. 
"7. Es mag nun der Juͤden ſpotten und | dilaratus et inpinguatus, oblitus eft Dei 

lachen wer da will, und fagenz Pfui ihre Creatoris (ui [dasift, er iff fett und 

Haut an, daß fie folches nicht befrachtet| diE und ſtark worden, und bet den 
A: — fahren laſſen, ach 
o wirſt 


dein Brod, Kleider, Leib und Leben noch 
taͤglich nothduͤrftiglich verſiehet, Speiſe 


und Nahrung giebt? Aber niemand den⸗ 


ket daran, und danket ihm dafür, Daß er 
das Leben erhält. | 
Ding, alt ſeyn; niemand danket GOLT | Leibliche laſſen in die Schanze fehlagen; 


Es ift ein gewöhnlich 


Dafür, wenn er Des Morgens aufftehet, daß 
ihn Gott die Nacht über gnadiglich be 


het aufdasEiß tanzen, 





Darüber klagen: dile&tus meus incraflatus, 


der ihn gemacht 
bat]. Alſo bleibet es wohl. ae 
fid), das Futter flicht ihn, wird geil, 9% 
Denn, giebt GOtt alles genug, fo werde 

mir muthreillig und fiher, ı 2 en 
unfers HErrn GOttes. Willaber SOHLE 
ein wenig Lob, Preiß, Ehre, i 
oder Dankfagung von ung haben, fü muß 
er ung laſſen Mangelund Noth leiden, dag 
Futter etlichermaſſen entziehen, und dag 





Anrufung 


/ 


Es muß der 


und bricht ein Bein. 


und vergeſſen 


Ni‘ 


fonft fraget man nichts nach den ewigen - 


Gittern unfers Herten GHttes, 


hüůtet hat. Alſo iſt auch das Himmelbrod 
ein taͤglich Ding geweſen. Aber wenn es 
Lutheri Schriften 3. Theil, 





daß 


haben fo gar Oberhand bekommen, 
Vyy y nie⸗ 


9) 


9, Die Unachtfamkeit und der Iindant 


ZSDießfes achtet man alles nicht. 






‚niemand zufrieden ift mit feinem Weibe 






unmillig, hartnäckig, halsſtarrig 


und Kinde, Haus und Hofe, Hand, Maul, | vegieren follen: es hat ihn auch mürbe 
Naſe, mit feiner Stärke und Geſundheit. | nuggemacht, iſt darneben in geoffer Gefaht 


| Und was 
an. diefen Stuͤcken ein anderer hat, gelie- 
‚bet ung viel mehr, Denn dag unfere ; Doch 
. SHE wirft. es in Die Nappufe. Aber 
wenn ein wenig koͤmmet eine Eleine Ar» 
muth, oder dab GOtt ſchicket eine Krank, 
heit, oder ſonſt Gefaͤhrlichkeit, alsbald fo 
ſchreyet man: O hilf SOLL, hilf GOtt. 
Ja, koͤmmeſt Du nun gefrollet? Davum, 
weil unſer lieber GOtt und Bater fo barm⸗ 
hergig ift, und wir fo blind find, dag mir 


< ‚feine Güter und Wohlthaten nicht fehen, 


noch ihm Dafür Danken, fo behält ex oft ei- 
‚nen kleinen Zuſpruch zu ung, auf Daß wir 
: Urfache haben ihn anzurufen, | 
1. Alfo fehet ihr, was mir für Leute 
find, und wer GOtt auch ſey; item, mag 
die Welt, Fleifch und Blut thue gegen 
GOtt. Die Welt ift blind, halsftarrig, 
und ganz böfe: GOTT aber Dargegen iſt 
freundlich und gnädig, wohlthatig und son 
groſſer Güte, mie ihn alfo Die heilige 
Schrift, und fein eigenes Wort com; 
mendiret. en 
v. 2.3. Und ſie zanketen mit Moſe, und 
ſprachen: Gieb uns Waſſer, daß wir 
trinken. Moſe ſprach zu ihnen: Was 
zanket ihr mit mir: warum verſuchet ihr 
den HErrn? Da aber das Volk daſelbſt 
duͤrſtete nach Waſſer, murreten ſie wider 
Moſen und ſprachen: Warum haſt du 
uns laſſen aus Egypten ziehen, daß du 
uns, unſere Kinder und Vieh Durftfter: 
ben lieſſeſt? 
ur Bauch zappelt abermals. Es 
\ hat der liebe Moſes ein beſchwer⸗ 
lich, verdruͤßlich Amt gehabt, daß er fo ein 


— — — — — 


Leibes und Lebens ſchier alle a 


ftanden ; denn er hat immer warten müß 


fen, wenn fie Famen und ihn erwürgeten. 
12. Nun wollen fie wiederum ſagen: 


| wir miffen nicht, ob wir von GOTT aus 
Egypten geführet find, fondern du haft eg 
gethan. Das iſt ein greulicher Unglaube 
und erfchreckliche Verfuhung. Da muß 


Moſes Undank und Läfterung hören, fie 


fchänden GOtt und alle feine Wunder, 
Darzu auch feine Boten und Propheten; 
das muß Mofes albier anhören und leiden. 

13. Ein ſolch frölih Ding iſt es, dem 
gemeinen Pöbel regieren, er das nicht 
meiß, der hebe nur an zu regieren, und vers 
fuche e8 ein wenig, der wird es bald erfahr 
ven. Sch wollte, daß alle feltfame, wun⸗ 
Derliche, und aufrührifche Köpffe nur zwey 
Ssahre regieren follten, fie wuͤrden Die Hora 
ner bald abftoffen. 
geſagt: Magiftratus oftendit virum, das 
ft, man Fennet einen Mann nicht, er har 


Die Heyden haben 


— 


be denn zuvor andere Leute regieret, und 


ſey ihnen vorgeſtanden. Denn an dem 
Orte pfleget es gewoͤhnlich alſo zuzugehen: 
daß, thut er etwas, ſo gefaͤllet es einem al⸗ 


fo, Dem andern mit nichten; und wenn es 


hunderten gefället, fo find ihr taufend, de⸗ 


nen esnichtgefället. Wenn GOtt einen | 


will zum Märtyrer machen, den ſetzet eran 


einen Dit, daß er irgendg regieren muß? " 


will er denn fein Regiment mit gutem Ge⸗ 
wiſſen führen, und feine Seele verwahren, 


ausrichten, Daß er fo gelenke werde, daß 
man ihn möchte um einen Finger wickeln, 


14. Wenn 


— 


dem mag man nicht den Teufel über die 
Thuͤre mahlen, noch zu Gevattern bittenz © 
fondern der gemeine Pöbel wird cs mol | 
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4. Aenn Mofes waͤre ein ungedulti⸗ 
und unleidlicher Mann gemejen, fo 
eer gefagt: In des Teufels Namen, 


\ 


für alle meine Mühe, Arbeit und Gutthat, 


keit. Das ift warlich ein fchöner niedli- 
cher Lohn, den man ihm Dafür giebt. Er 
theilete ihnen das Herz im Leibe mit, und 

feget für fieKeib und Leben, Ehre und But; 
‚ aber dargegen hat er dieſes Trankgeld da⸗ 
son, daß fie ihn ſcholten als einen Boͤ⸗ 
ſewicht. VRR re NE 

15. Aber alfo gehet eg Denen Chriſten: 
ſie follen fir Gutes und Ibohlthaten ein- 
nehmen Schande, Schaden, Nachtheil 
' und Undankbarkeit. In der Welt gehet 
' es nicht anders zu. Wer den andern aus 
dem Rothe zeucht, der flöffet ihn Darnac) 
toieder hinein: und mer Den andern vom 





| 

| Galgen erlöfet, der Enüpffet ihn darnach 
' zur Dankbarkeit wieder hinan. 

| 16. Alſo ifi es auch dem HErrn aller 
ı Herren felbfi gegangen. Denn da Ehri- 
ſtus Blinde fehend, Laube hörend, Stum- 
, me redend machefe, und von allerley Krank 
| heiten die Leute heilete, und jedermann half, 
zuletzt fchlugen ſie ihn an das Creuʒ. Eben 
alſo iſt es alhier auch Moſi begegnet in der 
Wuſten, daß er für feine ſaure Muͤhe und 
| Arbeit Gefahr Des Lebens muß gemwartig 
ſeyn. Der fid) nun deß nicht erwegen 
' will, daß er in der Welt Undank einneh- 
' me, der denke nur, Daß er fich bald nieder» 
lege und fterbe. Denn, wenn er willauf- 
richtig hindurch) gehen undregieren, fo wird 
es den Teufel und Die Welt bald ver 
druͤſſen. 

‚017, Aber diß iſt die rechte Schule, Die 
uns lehret, dieſes Lebens muͤde und uͤber⸗ 
druͤßig werden. Denn wenn man in der 
Welt fuͤr Wohlthat und Liebe nichts denn 





tt Waſſer aus einem Selfen gieb 


was babe ich von euch ? Ich habe nichts: 
b | ben, komm Zod und hole micht Wie denn 
denn Murxen, Zanken; item, Undankbar- | 














Undankbarkeit, Herzleid und Haß einneh⸗ 
men foll, fo wird man Des Lebens bald muͤ⸗ 





| De, daß man fpricht s Ach) wer todt waret 


komm, lieber GOtt, und laß mi) nurftew 


Moſes hernach in Diefem Buche c. 32, 32, 
wird ſagen: Ah HErr, nimm mich nur 
hinweg. Ja, ſo muß man einem das Re⸗ 
giment heiß machen. - Es duͤnket einen 
mol fein feyn, Daß man über andere herw - 
fehe; aber verfuch es, fo wirft du ſagen: 
Ach wer ein Bauer aufeinem Dorfedafür 
are, und unter einem grünen Baume mit 
Frieden falle. - ey De. 
18, Darumfofaget Moſes alhier auch: 
Was zanket ihr mit mir? Ich habe es 
nicht gethan: ſehet Doch zuruͤcke; ſeyd ihr 
denn nun raſend und unſinnig? iſt es doch 


Menſch thun ſollte, als, Himmelbrod ger 
ben, und Waſſer aus einem Felſen flieſſen 
laffen. Und meifet fie Mofes von fihauf _ 
unfern HERAN GOTT. Esift Herr 
DOmneseintoller Teufel, er gehorchetnicht, - 
bis daß er auf das Maul gefchlagen wird. 
Mit Wohlthaten verwöhnet man fie; aber 
nur mit Beſemen muß man fie. flaupen. 
Es iſt Mofes alle Tage, Stunden und _ 
Augenblicke in Gefahr des Todes, Das 
iſt der Verdienſt. Ey, du freundliche, 
holdſelige Welt! du feines Krautleint 
man follte dic) lieben; Du bezahleſt wohl 
getreue Dienſte: Du erfenneft fein eines 
blutſauere Arbeit. Alfofchändlichen Lohn: - 
‚giebt fie, Daß einem mol geluͤſten möchte, 
daß er mit Faͤuſten Drein fehlüge, oder, daß 
man Diefe fchöne Frucht mit Mayen beſteck ⸗ 
te, und dem Teufel zum Neuen Sabre, 
brachte. | Re 
, 19. Aber man muß Diefen Undank ver, _ 


beiſſen, und mit Gedult überwinden und - 


ausharren, auf daß nur der Gottesdienſt 
VYyy y⸗ —— 


unmöglich, daß ein ſolch herrlich Werk ein 


" rein bleibe, 





7 
Wenn Moſes nicht auf den 
Befehl GOttes geſehen haͤtte, ſo haͤtte er 


vorlaͤngſt vom Predigtamte und Regimen⸗ 
Und haͤtte ich mich | 


te ablaffen müffen. 
auch an der Leute Haß, Feindfchaft, Ver⸗ 
folgung und Undankbarkeit ſtoſſen follen, 
fo hatteich mein Theil auch längft hinweg, 
würde nicht viel mehr gelefen, gefchrieben 
und geprediget haben. Uber ich habe es 
nicht wollen thun. Denn mir follen der 
Welt dienen und ihr Gutes thun, ob fie 
wol dDargegen das Gute mit Boͤſem ver- 
gilt. GOtt wird es wol annehmen und 
geichlich vergelten, mas die Welt nicht be 
zahlet und exflatfet 5 er wird unfern ge 
treuen Dienft anſehen. GoOtt ift gütig, 
unäbig, langmüthig und von groffer Ge 
ult. 
v. 8.9. auch geſaget wird: Was ſoll ich 
aus dir machen, Ephraim? ſoll ich dich 
surichten wie Adama und Zeboim 
Aber meine Liebe ift zu bruͤnſtig, daß 
ich nicht thue nach meinem Grimm zc. 
Er fiehetdurch die Finger, daß er eine Zeit 
lang ſolche Undankbarkeit vertragen kann; 
er wird es aber zu ſeiner Zeit ungerochen 
nicht laſſen, Moſ. 32, 34. Aber Menſchen 
koͤnnen es nicht thun, die Undankbarkeit 
verdreußt ſie zu harte; darum gehoͤret dar⸗ 
zu eine goͤttliche Gedult. 


v. 426. Moſe ſchrye zum HErrn und 


ſprach: Wie ſoll ich mit dem Volke thun? 
es fehlet nicht weit, ſie werden mich noch 


ſteinigen. Der HERR ſprach zu ihm: 


Gehe vorhin vor dem Volke, und nimm 
etliche Aelteſten von Iſrael mit dir, und 
nimm deinen Stab in deine Hand, damit 
du das Waſſer ſchlugeſt, und gehe hin. 
Siehe, ich will daſelbſt ſtehen vor dir auf 
einem Fels, Horeb, da ſollt du den Fels 
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Wie im Propheten Hofea c. ır. 
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vor den Melteften von Sfrae. 


H asian 


20, sy iſt geweſen ein duͤrre, rauh, 


fehlagen, fo wicd Waſſer heraus laufen, 
daß das Wolf trinke. Moſes thaͤt alſo 
— 


Det 
pP 


hoch Gebirge, ein Faler Berg, da 


gar nichts gewachſen iſt. 


21, Alhier find abermal zwey Städer 


eines, daß GOtt einen Befehl thut, und. 


redet mit Mofe, er folle mit etlichen Aelte⸗ 
ften in Ssfrael — an den Berg Horeb, 
und mit feinem Stabe an den Fels ſchla— 
gen, fo werde Waſſer heraus laufen, daß 
das Volk trinke. Sonft hätte Moſes wol 
an alle Baͤume im Walde ſchlagen mögen, 
fo hätte ex doch Fein Waſſer daraus ge 
bracht. Darnach, ſo hat erdasäufferliche 
Werk auch haben wollen, 

22, Aber es ift ein ruͤhmlich Mirackel, 
da mir mit flarrenden Augen vorüber ge 


ben, und nicht anfehen, auch fo dicke Oh⸗ 


ven haben, daß wir es nicht vernehmen, 
auf Daß wir daran fehen koͤnnten, wie ge 
mwaltig die Ereaturen in GOttes Hand 
find. Was kann unnatürlicher feyn, denn 
ein Fels, ein harter Stein, daß darinnen 
Waſſer ſeyn folle? Wenn aus Schnee 
oder aus Wolken Waſſer wuͤrde, und veo 
gnete, das wäre gläublicher ; denn der 
Wolken Art iſt, daß fie weich und waͤſſe⸗ 
rig find; aber ein Fels, ein duͤrre, harte, 
trocken Ding, ein kaler Berg, daß derfoll 


Waſſer von fic) geben, Das hat eben das 
Anſehen, als wenn man fprache, Daß aus 


Feuer folle Waſſer Eommen, und wieder⸗ 


um aus IBaffer müffe Feuer werden. Dro⸗ 
ben.(c, 16, v. 4.) haben wir dergleichen 
auch gehöret, da in der Wuͤſten Fein Acker, 
Fein Pflug noch Ege, weder Saamen, 
Korn, Weizen, Noggen,noch Gerſten war, 
davon dieKinder von Iſrael hatten effen mo? 
gen, und ihre Nahrung haben ; — 
| wu 
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Theil. =) wie ©&tt Waller aus einem Selfengiebt. 
wuchs Brod in der Luft, es fiel täglich 235.51 mollen fagen: Haben wir einen. 

Manna, Himmelbrod, in das rLager. EC nich an, 
23. Wie veimetfichdas? DieLuftgiebt | euch Laͤſterer, daß ihr fo unverfchamt 
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GOtt, oder nicht? Pfui euch. an, 


Speifeund Wahrung, undalhier, Die Stei» | GOtt verfuchet, und an GOtt verzwei⸗ 
neoder Felfen flieffen mit Waſſer. Es ift | felt! In des Henkers Namen, habt ihr 


eine wunderbare Gabe, 
auch ſeltſam und wunderbarlich ift, Daß 
Körner aug dev Erden mwachfen Wer 
Fann dieſe Kunft, und werhat diefe Ge⸗ 
walt? GoOtt hat fie, der kann folche un» 
natürliche Dinge thun; auf daß mir dar. 


auf daß mir an ihm nicht verzageten oder 
verzweifelten, fondern veftiglich glaubeten, 
und ihm vertraueten, daß er auch Tonne 


Das Leder an der Tafche zu Golde machen, 


und aus Staub eitel Korn auf dem. Boden | ch 
machen, und die Luft mir zum Keller voll |: 


Weins machen, Das foll man ihm ver- 


frauen, daß er eine ſolche groffe Gewalt 


habe, und mir wiſſen mögen, wir haben ei: 
nen ſolchen GOtt, derdiefe Kunſt Fönne, 
und daß es um ihn alles regne und fehnene 
mit Wunderwerken. | 


24. Aber es hilft nicht. Ach GOtt! 


welch ein greulich, erſchrecklich Gerichte 
wird uͤber die Welt gehen, daß ſie ſich 
nicht kehret an dieſe Mirackel! Lerne alhier 
erkennen, was die Welt heiſſe, wie ein 
teufeliſch Ding es um die Welt ſey: ſie 
iſt veritocktund verblendet, und ſiehet nicht 


GOttes Mirackel, noch was Gtt fey, 


der ſich fo reichlich ausſchuͤttet mit Wohl⸗ 
thaten, und bemeifet mit Mirackeln, und 
mildiglich jedermann hilfet. 

d. 7. Da hieß man den Ort Maſſa 
Meriba, um des Zanks willen der Kin 
der Sfrael, und daß ſie den HErrn ver- 
füchet, und gefager hatten: It der HErr 


unter uns oder nicht? 


Wie es denn nicht Manna gehabt? Oder, ſeyd ihr nicht 
aus Egypten gereiſet, und mit trockenen 
Fuͤſſen Durch Das Meer gegangen 2 Pfui 
ung auch an, wenn wir dergleichen ſagen, 


fü GOtt uns bald nicht giebt, wie wir ein. 


Dar» | ‘Ding haben wollen! Sie ftehen im Zwei⸗ 
aus ung einbilden mögen, was er für ein | fel, ob GOtt unter ihnen fen oder nicht, 
Gott fey, und was er für Gewalt habe, 


Es ift eine ſolche Sünde geweſen, damit‘ 


fie GOtt verſuchet haben, ob es mol die. 


heilige Schrift alhier verſchweiget: und iſt 


ein Wunder, daß es GOtt alfo lange ge» ⸗ 


litten hat, daß fie. ihn immerdar. verfur 
een. N N 


de, alfo GOtt mißbieten und mißfrauen.. 
Und Täffet die ungläubige Motte ihre Urt: 


26. Es iff eine graufame groffe Suͤn - 


und Tuͤcke alhier redlich ſehen; darum 9» - 


ben fie dem Orte aud) davon einen Na⸗ 


men‘, auf daß man’ ja: dieſer Sünde Des: 
Volks nicht vergefles heiffen es Maſſa, 


das iſt, Tentatioz und Meriba, das iſt, 


Jurgium; ein Zank. Denn ſie haben GOtt 
verſuchet, ſie haben mit Moſe oder mit 
GOtt gehadert und gezanket an dieſem Or⸗ 
te. Zwar Gott hat dieſe Suͤnde harte 
verdroſſen, wie man das aus dem fünf 


und neungigften Pſalm v. 3» ır. beweiſen 


kann, da gefagt wird: Zeute, fo ihr feis, 


ne Stimme höret, fo verftodet euere » 
Herzen nicht, wie zu Meriba geſcha⸗ 
he, wie zu Maſſa in der Wuͤſten da 


mich euere Vaͤter verſucheten fuͤhle⸗ 
ten und ſahen mein Werk, daß ich vier⸗ 
sig Jahre Mahe hatte mit dieſem Oo! 
ke, ?c. Und ſprach: Es find Leute, 
derer Herz immerdar den "Irremweg 
will, und die meine Wege nicht ler- 

Yyyyz3 I nen 
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nen wollen, daß ich ſchwur in meinem | that, wie Mofe ıhm dheme 
Zorn: Sie follen nicht zu meiner Au- | der Amaleck ſtritte. Moſe aber und 


be kommen. Da zeucht Der Prophet die 


Sünde an, daß diefer Zank, Hader, oder 
Verſuchung, GOtt ſonderlich verdroffen 
habe. Ind wird ſolches auch von Moſe 
im 5. Bud) am 6. Cap. v. 16. ihnen aufge- 
ruͤcket: Derjuchet GOtt euern HErrn 
nicht, wie ihr ihn verſuchetet in Maſ⸗ 
fa Wleriba. tem, der 78: Pf. 0.41.56, 
- und 106, Palm v. 21. faq. gedenken fein 
auch; wiewol nicht in der Schrift gemel- 
Det wird, daß fie Darüber eine Strafe er- 
fitten hätten, | | 
27. Das ift nun das herrliche Mirackel, 


Durſt erlöfet hat, und durch ein groffes 
under Waſſer aus einem Steine oder 
Selfen verfchaffet, wie er ihnen zupor Man⸗ 
na vom Himmel gegeben hat. Damitfür- 
wahr uns ein tröftlich Exempel vor Die Au» 


‚gen geftellet, daß GOtt ung erhalten und 


erquicken wolle, ob gleich auch Die höhe, 


fie und äufferfte Noth ung übergehen ſoll⸗ 


te. Darum, fo follen wir ihm auch alle 
leibliche JLoth vertrauen. 
mangeln follte, fo müßten ehe Steine zu 
Waſſer werden, und. Brod vom Himmel 
fallen, welches zuvor nie erfahren, und 
über alle Natur ift. Aber hiervon zu die 
ſemmal genug. 
Textte greifen, 


\ 1. 
© 8:14. Da Fam Amalek, und ftrit- 


‚te wider Ifrael in Raphidim, Und Doz, 
fe forach zu Joſua: Erwaͤhle uns Män-, 


ner, zeuch aus, und fireite wider Ama— 
lek. Morgen will ich auf des Huͤgels 
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| jeglicher Seiten einer, 
ne Hande fteif , Dis die Sonne unter 
daß GOTT die Kinder Iſrael von dem 


Denn, ehe es. 


gaflet ung meiter zum. 






















Aaron; und Hur, giengen auf die Spi 
ße des Huͤgels. Und dieweil 


ne Hände empor hielt, ſiegete Sfrael: 
wenn er aber feine Hände niederließ, fie 
gete Amalek. 


Aber die Haͤnde Moſis 
waren ſchwer; darum nahmen ſie einen 


Moe 


Stein, und legeten ihn unter ihn, daß 


er fi) darauf faßte, Aaron aber und 
Hur unterhielten ihm feine Hände, auf 
Alſo blieben fei- 


gieng. Und Joſua daͤmpffete den Ama⸗ 
lek und fein Volk durch des Schwerdts 
Schärfe. Und der HErr ſprach zu Mo: 
fe: Schreibe Das zum Gedachtniß in ein 
Buch, und befihl es in die Ohren Jo— 


ſuaͤ; denn ich will den Amalek unter dem - 


Himmel austilgen, 


| 8. Mun folget das andere Wunder⸗ 


werk, welches warlich in meinen 


Augen auch ſeltſam iſt, daß GOTT Die 
Amalekiter erſchlaͤgt, und die Iſraeliter era 
rettet. Droben (c. 12. v. 37.) habt ihr an⸗ 
gehoͤret, daß die Kinder von Iſrael ſechs⸗ 
mal hunderttauſend ſtreitbare Mann, wohl 
geharniſcht und geruͤſtet, aus dem Koͤnig⸗ 
reiche Egypten ausziehen, gar ein gewal⸗ 
tiges groſſes Kriegsvolk. Hier aber wer⸗ 
den dieſe Eiſenfreſſer und Scharrhanſen, 
diß maͤchtige Volk, zu einem ſolchen loſen 
Volke, daß fie ſich nicht ſchuͤtzen koͤnnen wi⸗ 
der das geringe Volk der Amalekiter. Ich 
hatte gedacht, ein ſolch Kriegsvolk ſollte 
ein Creuz durch die ganze Welt gereiſet 
Spitzen ſtehen, und den Stab GOttes ſeyn. 


Aber ihre groſſe Macht und Ge— 


in meiner Hand haben, Und Sofa * laͤſſet GOtt ſo ſchaͤndlich zu ſchanden 


wer⸗ 
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werden, und wird ein fo groß Volk von: 
wenigen Amalekitern übel gefchlagen, wel⸗ 
che Amalekiter nur ein Stücke Landes in 
nen hatten, um das Hebirge Horeb, 
29. Albier gehet eine neue Anfechtung 
und Trübfal daher, dag die Amalefiter zu 
Felde ziehen, und das Volk Iſrael, die 
fremden Gafte, fchlagen wollen. " Nun 
toaren Die Iſraeliter des graufamen Ty⸗ 
rannen und Feindes, des Pharaonis und 
der Egypter, nur vor wenig Tagen 198 
worden, welche denn vor ihren Augen im 
Rothen Meere evfoffen und umgebracht 
find, daß fie meyneten, fie waren jetzt gar 
über den Berg hinüber, es haͤtte nunmeh⸗ 
ro Feine Noth oder Gefahr mit ihnen. 
Denn GOtt hat ihnen auch inder Wuͤſten 
Brod vom Himmel, und Waſſer aus den 
Steinfelfen gegeben. Aber es will noch 
nicht ablaffen und aus feyn; ja, ein neues 
Unglück plaget einher , nemlich diß, daß 
Amalek, der Feind, feinen Bortheil erfie- 
het, und meynet, das Volk Ssfrael ift von 
Der groffen Reife müde, da fie aus Egy- 
pten gezogen waren, hatten aud) in der 
Wuͤſten Hunger und Durft erlitten, fie- 
cken noch) in der Wuͤſten und in dem Ge⸗ 
birge, da ihnen nichts zukommen Fann, 
und ſie zum Streite nicht wohl gefaffet find; 
darum gedenket er, ſie zu uͤberfallen, zu 
ſchlagen und zu vertilgen. 
38.Solches iſt ein recht Bild und Spie⸗ 
gel dieſes Chriſtenlebens in dieſer Welt, 
da immerdar eine Verfolgung, Creuz und 








Noth auf die andere folget; da heiſſet es: 


‚ Nulla calamitas fola5 und, wie man im 

Spruͤchworte faget: Auf einen Sonnen. 
fchein folget gemeiniglich gerne ein Platz⸗ 
regen, Es ift um diß zeitliche Leben eines 
Chriſten gethan, gleich wieum das April⸗ 
‚ wetter. Denn im April das Better nicht | 
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ne feheinet, fondern jest ıft der Himmel 
heil und Elar, bald fo regnet es, ſchneyet 





es, ſchloſſet es, und hagelt es wieder drauf; 


flugs vergehet folches trübe und naſſe Wet⸗ 
ter. wieder, und koͤmmt darauf ein Son⸗ 
nenſchein. Alſo wechſelt GOtt auch um 
mit den Chriſten: jetzt haben ſie Gluͤck, 
bald Ungluͤck; jetzt iſt Freude, balde Leid; 
jetzt Leben, bad Tod. Aber GOtt hilft 
immerdar in ſolcher Truͤbſal, und giebt 
darinnen ein Auskommen, daß man die 
Anfechtung ertragen koͤnne, Pſ.s80. 
31. Da erhebet fich eine Frage von die⸗ 
fen Orten, da fie eingezogen find: Wie 
Amalek wider ganz Iſrael habe ftreiten koͤn⸗ 
nen, (denn des Volks Iſrael viel mehr ge⸗ 
weſen iſt, denn jener, und daß Moſes mit 
Dem Gebete fie alleine geſchlagen, und ſie 
es nicht mit der Fauſt gethan haben,) die⸗ 
weil ſie hernachmals die beyden viel gewal⸗ 
tigeren Koͤnige, als Og und Sihon, nicht 
beftreiten Eonnten? Item: Warum Mo⸗ 
fes daſelbſt nicht auch gebetet? Nun, wenn 
es in, der Schrift nicht ſtuͤnde, fo glaͤuhe⸗ 
te id) es felbft nicht; ich fpräche, es waͤre 
erlogen. Aber alfo iſt es zugegangen: Jo⸗ 
ſua erwaͤhlete etliche. Esiftnichtein Krieg 
geweſen wider Das ganze Bold; denn diß 
groſſe Volk hat auch einen groſſen Raum 
mit ſeinem Lager eingenommen, ſie ſind 
weit von einander gelegen, und. breit ge 
sogen: da hat Amalek eintaufend oder wey 
angegriffen, von dem groſſen Haufen, und 
alfo fein Müthlein gekuͤhlet. Re 
32. Es ift der gemeine Brauch auch al⸗ 
fo zu reden, wenn ein Volk an einem Or⸗ 
te geſchlagen wird; ob mol das wenigſte 
heil Die Schlappe einnimmt, fo faget 
man Doc), Das ganze Volk fey gefihlagen: 
Gleichwie man noch faget: wenn eine 
Stadt geftürmet, oder ein Volk gefhla,- 


ſtetig it, und nicht für, und für die Son, ‚gen wird, fo gehet das Geſchrey, der Fürft 
* | | WW 









Das 17. Tapite | 


gen und überwunden, Alſo iſt 


o se 
in dieſen 
daß Mofes vom ganzen Haufen vedet, ob 
gleich nur ein Theil gute Klappen befom- 
"men hat, Gleichwie man aud) faget: Der 


hat einen Hund gefthlagen, ‚wenn er ihn! 
Faum an ein Bein getroffen hats denn nie» 


mand Fann einen Hund gar an allen Or⸗ 
ten fehlagen. Alſo ſpricht man auch: Der 
hat einen Mann verwundet, ob er wol nur 
ihm ein Bein, Arm, oder fonft am Leibe 
verwundet hat. tem, man faget: Der 
bat ein Haus gepochet, ob ev mol nur den 
Ofen in Der — — oder 
Fenſter ausgeſchlagen, oder nur in die 
Y I gehauen hat. Wohlen, Das ift 
die gemeine Weife von einem Stücke zu 
zeden, da man Doch das ganze Ding mit 
verfiehet. Alſo hat alhier Amalek nur ei⸗ 
nen Drt des Lagers, oder. ein Theil vom 
Wolfe angegriffen; das Jaufet aljo, als 
hätte er das ganze Volk Iſrael überfallen. 
33, Das Stüclein hat Mofes gekla- 
get. Nun wird er Joſua befehlen, daß 
Daß er wiver Amalek ausziehen folle. Zwar 
Gott felbft befihlet es, Daß fie fich zum 
Streit rüften follen, und alfo ftellen, gleich 
als wollten fie Amalek mit dem Schwerd⸗ 
te gar tilgen und ſchlagen; und fie follten 
ihn Doc) nicht mit dem Schwerdte alle 
machen. Was gaufelt denn ihr Schwerdt 
nd Ruͤſtung, fo es nichts thun foll, und 
BGott heiffet ſie es gleichwol? Denn drun⸗ 


ten (9.9.) wird Moſes ſagen: Ih will 
dem Berge feyn, und den. 
Amslet ſchlagen. Joſua, ob er wol’ 


droben auf 


Eriegete, ſchlug ihn nicht, fondern Mofes 
auf dem Berge, mit feinem Gebet. Jo⸗ 
fun zeucht vom Leder 5 fo hebet Mofes zu 


Gott feine Hände auf, mit. emfigem An» 
rufen. Alſo gehet es beydes neben ein- 


ander, 


Worten Die Synecdoche auch, 


es zweyten Bude: 














— 


durch Mittel; und wenn es Die Noth er⸗ 
fordert, in andere Wege: gleichwie Jo⸗ 


fun des Schwerdts gebrauchet wider den 


Amalek. Aber Moſes, Der gegen den 
Himmel Die Hande aufhub, und betete, 
richtet mehr wider die Amalefiter, Denn 
Joſua mit der Schärfe des Schwerdtg, 


Derohalben, To foll man mit nichten ver⸗ 


zweifeln, ob gleich Mangel da iſt; auch 


nicht floß, ficher und aufgeblafen werden, 


noch trotzen, wenn irgends ein Vortheil 
vorhandenift, fondern auf GOtt vertrauen, 


Es iſt alhier ein Iberfluß und groffer Vor⸗ 


vath Der Kriegsruͤſtung; aber aus ihren 
Kräften thun fie es nicht, und er muß ih» 
nen nicht zu Nutze kommen; fondern Mo⸗ 
ſes mit feinem Gebet, oder Händeaufhe 
ben, f&hlaget den Amalek. 

35. Alſo wehret die heilige Schrift 
überal, Daß man nicht zur rechten oder 
zur lincken Hand zu weit ausweiche; das 
ift, daß man nicht hoffartig und vermeffen 
fey, wenn etwas gutes ung zuſtehet; auch 
nicht verzage, wenn nichts Da ıfl, oder 
daß Mangel und Noth erſcheinet: ſon⸗ 
dern auf der Mittelbahne ſoll man bleiben. 
Denn wenn es da iſt, fo Fann es HOTEL 
wohl entziehen und wegnehmen; wiede⸗ 


rum, wenn e8 nicht alda iſt, fo kann und 
mweiß er es auch vom Himmel wohl zu ver⸗ 


fchaffen. 

36. Darzu, ſo haben wit in Diefem Tex⸗ 
fe ein herrlich Exempel eines ernften 
Gebets, und wasdaflelbige vor Kraftund 
Wuͤrkung babe. Denn da Mofes feine 


Hande aufhebet und betet neben Aaron 


und Hur, da fiegen die Iſraeliter, und lie⸗ 

gen ob mider Die Amalefiter. Darum iſt 

es wahr, wie Die heilige Schrift fage Sir. 
} +35. 


} \E 455 a 
34. Daraus mir aud) lernen follen, 
wie GOT uns fügen und vertheidigen 
tolle, und folhes auf zweyerley Weiſe: 
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1456 _11.Cheil. x) vonder peiml. 
635, 21: Das Gebet der Eilenden 
durchdringet vie Wolken, und laffet 
nicht ab von dem Allerhöbeften, bis 
es erlanget, was es begehret. item, 
daß im 50. Pſalm v. 15. gefaget wird: 
Rufe midy an in der Zeit der Noth, 
fo will ich dich erretten, und du follt 
mich preifen. Und daß GOtt im Pro⸗ 
pheten Efaia c. 65,24. ſpricht: Es wird 
feyn, ebe fie ſchreyen werden, will id) 
fie erhoͤren, 2c. Denn wenn ein Chriſt⸗ 


lich Herz ernfilih zu GOtt betet, ſchrevet, 


und fpricht: Hilf, lieber GOtt, nun hilf 
GOit, laß Dich das erbarmen im Himmel! 
feufset, flebet, und hält an, fo iſt es un, 
möglich, Daß ein folch Gebet von GOTT 
nicht follte erhöret werden. Es muß und 
ſoll alles Ja feyn; derohalben fehlagtfolch 
Gebet diefen gornigen und. grimmigen 


Feind, den Amaleck au). 
dl heil, 
Die heimliche Deutung - der 
3wey Wunder. 
1, Die heimliche Deutang des erften Wan’ 
ders. 


1, Die heimliche Deutung, daß Waſſer aus ei⸗ 
nem Felſen ſpringt. 

a) die heimliche Deutung des Felſens 37. 38. 
b) die heimliche Deutung, daß Wafler daraus 


ieffet 39- 40. | 
* Bernunft kann nicht faffen, daß in dem ge: 
creuzigten JEſu das Leben anzutreffen, es 
gehöret der Glaube dazu 40. Ar. 
2. die heimlihe Deutung, dag Mofes mit dem 
Stabe ven Fels ſchlaͤgt 42. 43. 
* die Vernunft halt GOttes Wort aering 43- 
3. die heimliche Deutung, daß das Waſſer aus 


+ dem Gebirge Horeb Hat fommen müffen 44.45. 


| 
| 
| 
\ 


* Gott wuͤrket nur da, wo nichts iſt, mag hoch 
und groß ift zubricht er 45. 
4. die heimliche Deutung der Verſuchung und 
des Zanfes zu Maſſa Meriba 46. 


‚ IL Die heimliche Deutung des andern Wan⸗ 


| 
—| 


Ders. > 


Cutheri Schriften 3. Theil. 


Deutung des erften Wunders. 
* Kurze 
werks * 
ı. die heimliche Deutung der Amalekiter, ſo die 

erſten geweſen, ſo die Iſtaeliten bekrieget har 

ben 48. 49. 50. ER 
2. die heimliche Dentung, daß Joſua Männer 

ermählt, diewider Amalek fireiten follten Sr. 

3. die heimliche Deutung dir Kraft des Aufhebens 
der Hande Mofiß 52 — > 

4, Die heimliche Deutung, daß Moſes fhmere 
Hande hat 53. nn 

5. die heimliche Deutung der’ zween Diener, ſo 

Moſis Handeempor H.ben 54. N 

6. die heimliche Deutung Des Altars,den Mofeg 

nad) dieſem Wunder aufgerichter 55. ; 
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Wiederholung diefes andern Wunder 
47. 


I, 


37.(& Ye un molfen wir handeln die Alles - 





jagen, was GOtt habe anzei- 
gen wollen. Damitaber, daß das Waſ⸗ 
fer aus einem fleinern Selfen entfprin» 
get, ſolches ftellen wir an feinen Ort, 
dieweil diefe Allegorie faft gemeine iſt, und 
St. Paulus in der 1. Epiftel zu den Eos 
rinthern an zo, Kapitel v. 4. fie aud) eflie 
chermaffen anrühret, und fpriht: Um 
ſere Vaͤter haben daſelbſt einen geift- 
lichen Trunk gethan von dem Selsin 
der Wäften, der ihnen nachgefolget 
ſey, welches wer CHriſtus. Und deu⸗ 
tet daſelbſt St. Paulus den Fels auf CHri⸗ 
ſtum, und will, daß fie eben alda beyder ⸗ 
ley haben gefrunfen, den geiftlichen und. 
leiblichen Trunk. Den feiblichen aus dem 
natürlichen Fels, damit der Leib erquicket 
und der Durſt geſtillet wurde. Aber diefe 
Wohlthat ware ihnen nicht wiederfahren, 
und das Waſſer wareihnen nicht gegeben 
worden, hatten fie nicht Den Glauben ge⸗ 
habt. Dersmegen haben fie geiſtlich auch 
getrunken, das ift, fie haben gegläubetz 
mie wir Denn auch noch) an. denfelbigen 
CHriſtum glauben. Alleine, das iſt zwi⸗ 
333 ae 


\ 


® gorien Diefes 17: Capiteld, und 


— 





Das 0 
fihen uns und den Kindern von Iſrael der 
Unterfcheid, dag fie an CHriftum glau- 


beten, der noch nicht gefommen war, fon- 


dern er Bam hernacher; wir aber gläuben 
an den EHriflum, der gekommen iſt. 
38%. So ift nun durch den Sels der 
Herr EHriftus geiftlich bedeutet worden ; 
darum, Daß er der rechte Grund ift, Dav- 
auf wir bauen und vertrauen füllen, Ja, 
darauf wir uns auch fiöhnen und verlaffen 
mögen. Darumder HErr EHriflus auch 
faget zu Petro Matth. 16, 16. 18. Da & 
befennete, EHriftus ware der Sohn Des 
lebendigen GOttes: Du bift Petrus, 
und auf diefen Fels will ich meine Kir» 
che bauen. Und St, Petrus wird davon 
genennet, daß er heiſſe ein Felſen. Aber 
die Kirche iſt auf CHriſtum gegruͤndet, das 
iſt, ſie glaubet an CHriſtum, daß er ſey un⸗ 
fere Gerechtigkeit, Stärke, Weisheit, 
Heiligkeit. und Leben, ı Cor. ı, 30. 
Mer diß ihm vertrauet, der iſt durch Dies 
fen Glauben und Vertrauen gegründet 
‚auf den Fels, und bleibet wol unumge- 
ſtoſſen. —— 
39. Daß nun das Waſſer aus dem 
Felſen heraus lauft, das iſt ein ungläub- 
Hi Ding, und wird von der Vernunft 
nichtbegriffen. Aber GOtt fprach zu Mo⸗ 
fer Schlage an den Sels, fo wird 
Waſſer berausflieffen zc, Wenn nun 
Mofes nicht hätte den Glauben gehabt, 
fo wäre Fein Waſſer aus dem Steinfels 
gefprungen, Sollte Mofes feiner Ver⸗ 
“ nunft hierinnen 'gefolget haben, fo bätte 
er müflen fagen: GOtt ware ein Narr, 
oder der Teufel hatte folches gebeiflen. Sa, 
menn e8 ein Schneeballen waͤre, Der 
möchte Waſſer geben; aber diß war zu 
had), daß Waſſer aus dem Steine flieſ⸗ 
ſen ſollte. Darum,der Glaube Mofis und 
der andern brachte das Waſſer heraus, 
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damit, Daß ſie dem 
traueten. 


— ae — 3‘ 
40. Die Bedeutung aber iſt, daß noch 
aus dem gecreuzigten und verachteten 


CHriſto Waſſer der Gnaden des Heiligen 


Geiſtes entſpringet und herflieſſet: und diß 
iſt denn auch unglaͤublich, daß da Waſſer 
des Lebens und des Heiligen Geiſtes ſeyn 
fol. Wie denn diß Waſſer alſo ausge» 
legt wird Joh. cap. 4 v. 13. 14. da den 
HErr EHriftus zu dem Samaritifchen 
Weibe faget: Wer des Wafferstrinke, 
das ergebe, den werdeemiglihnicht 


duͤrſten; fondern Das Waſſer, das er 


‚geben werde, Das werde in ihm ein’ 


Brunn des Waſſers werden, das in 
Oas ewige Leben quillet. Hier fehe 
man auch, wie fich Das reimef, oder wie 
man diß faſſen Eonne, Ein gecreuzigter 
Menſch, Der da Fleiſch und Blut hat, und 
laffet fich todten, (denn er ıft Fleiſch, und 
ftirbet,) aus deß Tode, aus feinem Flei⸗ 


ſche und Blute foll ein Geiſt, der lebendig 


mache, herausfommen? Fleiſch und Geiſt, 
Tod und Leben ‚wie veimen fie ſich Doch 
mit einander? er will Doc) albier den 
Heiligen Geift herausfaugen? Das muͤß⸗ 
te ein gefchiskter Meiſter feyn, der Diefe 
Kunſt koͤnnte? — 

41. Darum duͤnket es die Welt uͤberaus 
naͤrriſch ſeyn, daß aus dem verdammeten 
und erhenketen Menſchen Chriſto ſollte 
der Heilige Geiſt kommen, und lebendig 
Waſſer erquellen, welches erquicke und 
ſelig mache an Leib und Seele. Das iſt 
uͤbernatuͤrlich, und keines Menſchen Der 
ſtande auf Erden begreiflich, er ſey gleich 
wer er wolle. Wer es nun nicht glaͤubet, 
der hat es nicht: es gehoͤret Glaube hierzu, 
daß du es gewiß dafuͤr halteſt, daß CHri⸗ 
ſtus der lebendige Brunnquell und himm⸗ 


liſche Fels ſey, fo für ung geſtorben, und 


ſein 


| 
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ſchehen folle. 5 
ſam und naͤrriſch Anfehen gehabt, daß 


- 


y 
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ii fein Reben für uns gelaſſen habe, und alſo Moſes an den Fels geſchlagen. Aber Mo⸗ 
durchgraben und eröffnet; wie auch Der 


 ı) von der beimli ben Dentungdes erften Wunders. 








TEEN 


| fes hat geiftfich anzeigen wollen, daß man 


heilige Johannes in der Geſchichte feines | mit dem leiblichen Predigtamte müffe auf 
Leidensc. 19, 34. Daher ſiehet; alles darum, dieſen Fels, und nicht fonft auf die Erde 


- Daß ich Durch ihn den Heiligen Geiſt uͤber⸗ 


Fame, wit Kal £ 
42. Daß aber Mlofes mit dem Sta» 


be an den Sels fihlagt, beveufet, daß, 
ob wol hundertmal und aber hundertmal 


EHriftus gecreuziget waͤre, fo kaͤme doch 
der Heilige Geiſt nicht, wenn es nicht in 
das Predigtamt gefaſſet waͤre. Da muß 
man vpochen und klopffen an Den Fels, Das 
ift, man muß von ihm predigen, man 
muß die Ruthe des Wlundes haben, Ef. 
Dt, 4. Das Predigtamt it Mofis Ru⸗ 
the und Stab: wer den Leuten aus Vor» 
haltung des Öefeges ihre Gewiſſen pochet 
und fehläget, und Davauf prediget, Daß 
EHrifius fuͤr uns geſtorben ſey, der ſchlaͤgt 
auf den Fels, und aus derſelbigen Predigt, 
oder aus dieſem Schlagen und Klopffen, 
da koͤmmt der Heilige Geiſt. Siehe, ein 
ſolch geringe veraͤchtlich Ding iſt es, es iſt 
nicht dafuͤr anzuſehen. Ein Fels und Stab 
iſt ein duͤrre Ding: fo iſt es auch um Das 
mündliche und leibliche Wort ein geringe 
Ding; und foll Doch Daraus flieſſen der 
Heilige Geiſt in die Herzen der Zuhörer, 
Daß fie davon trinken, Das ift,. einen le 
bendigen Geiftempfangen. h 

43. Aber die Vernunft fpricht: Wie 
Tann der Heilige Geiſt aus dem mündlichen 
orte empfangen werden iſt er doch un, 


maͤßlich? Sa, er veiniget ung von Suͤn⸗ 
den, errettet ung vom Tode, und bringet 


uns in Das Leben, machet ung ewig felig, 


ſegnet uns mit Gütern zeitlich und ewiglich. 


Das fcheinet ein närrifch Ding ſeyn, daß 
durch eines Menfchen Wort folches ge 
Gleichwie es auch ein felt- 


ſchlagen: Das iſt, man foll nichts predi⸗ 
gen, noch auf nichts fchlagen odertreffen, 
denn alleine auf EHriftum. Ich ſoll mit 
meiner Zunge immerdar ſchlagen und dre⸗ 
fehen auf diefen Fels, Denn fleuffee bb 
Waſſer heraus; das ift, denn wird mir . 

und andern der Heilige Geiſt gegeben, ja, 


ev koͤmmet zudiv auch, auf daß wir ene 


ert ind wieder lebendig gemachet werden. 


44. Aber diß gefchiehet auf den Ber ·· 
[ge Horeb, welcher gar ein duͤrrer Drift, 
es liegt gar ein Dürre Landumber, und iſt 


ein ganz groß Gebirgegemefen, gleichwie 


im Böhmersund Thüringer Walde if 


Dis Gebirge hat viel Stücke oder Theile 
gehabt, und darum auch viel Namen ber 
kommen, Daß e8 hat gebeiffen, der. Berg 


‚Horeb, item, der Berg Sinai, hat in 


einer duͤrren Einöde oder Wuͤſten gelegen, 
Diefes bedeutet, Das Evangelium werde 


‚geprediget, und Waſſer aus einem have 


ten Seljen gegeben, anderswo nirgends, 


denn wo duͤrre, trockene Herzen find, das . 


it, elende befrubfe Sünder, Wie ihr 
denn zuvor ofte gehoͤret habt, daß das Ev⸗⸗ 


angelium nirgends reichen Troſt prediget, 


oder zu Herzen gezogen wird, denn bey 


den durſtigen, hungrigen und dürftigen 


Seelen. Wie denn das Magnificat Luc, 
1,53. auch alfo finget: Die Hungrigen 


bat er mit Gütern erfüllet. Und fonft | e 


wird von.dem HErrn Chriſto geſaget: 
Das Evangelium wird den Armen, 


geprediget, Matth: ur, 5. ur, 


45. Unfers Herrn GOttes Art und 
Weiſe ift diefe, daß er zu fehaffen hat und | 
wirket alleine da, wo nichts if. Denn 
mit dem, fo hoch und. groß ift, handelt | 

Pi Se 
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breche. Wiederum, gehet ev mit den Ar- 
men alſo um, daß er ſie troͤſte, und daß 
er die Todten lebendig mache, und predis 
get Durch das Evangelium ihnen Verge⸗ 
bung der Sünde, machet die Seelen. und] 
Gewiſſen frölich und muthig. Denn wo 
die Seele fündlich, und dag Gewiſſen er- 
ſchrocken iſt, Da befümmet es am Berge 
Horeb wieder Kraft und Stärke. Der 
Prophet Elias hat an diefem Berge Ho 
reb auch gewohnet, ı Kön. 19,8. auf daß 
wir fehen, daß die Propheten und das 
Geſetze mit dieſem Berge viel zu thun ha- 
benz das iſt, Das Geſetze treibet die Men, 
ſchen dahin, daß fie ihre Sünde erkennen, 
Denn fo koͤmmet Mofes, und fchmeiffet 
mit einem Stabe auf den Fels, da gehet 
Waſſer heraus; Das ift, Da wird ihnen 
der Heilige Geift gegeben, daß fie wieder 
erquicket und gelabet werden. ä 
46. Das iſt die Verfuchurg oder der 
Zank su Maſſa Meriba. Dennin Ho⸗ 
reb gehet es alſo zu: wenn das Geſetz ge⸗ 
prediget wird, fo demuͤthiget es die Ge⸗ 


wiſſen, es offenbaret die Suͤnde; da blei- 


bet denn Hader und Zank nicht auſſen. 
Denn es fallen etliche Herzen zu, die mit 
Gott durch ihre Werke handeln wollen, 
- und fireben wider das Evangelium, neb- 
men es nicht an; als denn die Juden thun, 
Ap.gefch. 13,46. andere aber. nehmen es mit 
Slauben an. Diefer Kampf und Hader 
bleibet wol, daß dieſe wollen Werke ha, 
ben, jene aber den Glauben; dieſe wollen 
das Evangelium nicht leiden, andere die 
rollen es haben. Und waͤhret Diefer Zanf 
auch noch auf den heutigen Tag, melcher 
zu Maſſa Meriba fich zutrug. Wie denn 
auch im 95. Pſalm 9.8. gefagt wird, da 
David von Dem neuen Predigtamteredet: 
Heute, wenn ihr werdet hören meine 


ey LOB Capitel des zweyten Bi d E- 
GOtt anders nicht, denn Daß ex e8 zur) Stimme, fo. verhärtet eure Herzen 


nicht, wie ihre thatet zu Mleriba; fon» 
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dern nehmet ohne Zank die Stimme an, 
I lafjet euere gute Werke immer hin« 
allen. 2 - F | 


47. Run wollen wir auch hören von. 


Amalek, was er bedeute. Joſuaͤ ward 


geboten, er ſollte ſtreitbare Maͤnner aus⸗ 
erleſen, und wider Amalek kriegen; aber 
Moſes blieb auf dem Berge, hebet ſeine 
Haͤnde auf, und betet. Und dieweil er 
die Haͤnde aufhub, ſo lag Iſrael oben; 
wenn er aber die Arme ſinken ließ, ſo ver⸗ 
lor Iſrgel. Denn Moſis Haͤnde wur⸗ 
den ſchwerer, darum mußte Mofes nie 


Derfißen, und wurden Steine ihm unter 


Die Arme geleget. Es ſtunden ihm aber 
zween auf beyden Seiten 
Mofis empor hielten. 

u 


48: Alhier find nun zwo Siſtorien. 
Das Volk Amalek nennet die hei⸗ 

lige Schrift die Erſtlinge unter den Hey⸗ 
den, wie Bileam im vierten Buche Mor 
ſis c. 24,20. faget: Primitie gentium Amar 
lek, dag ift, da Iſrael aus Egypten 509, 
da waren die Amalekiter die erften unter 
den Heyden, da fie durchziehen mußten, 
und Die fich auch wider die Iſraeliter leg» 
ten. Darum mard gefchrieben 5 Mol 
25,17.18,19, daß manfievertilgenfollter 
denn fie hatten ſich am erften wider Iſrael 
gefeget; wie denn alda gefaget wird: Ge 
denke, was dir die Amalekiter thaten 
auf dem Wege, da ihre aus Egypten 
zoget, wie fie dich angeiffen auf dem 
Wege, und ſchlugen deine hinterften, 
alle die Schwaben, die da hinten 
nachzogen, da du müde und matt wa⸗ 
reft, und furchten GOtt nicht. Wenn 
nun der SErr, dein GOtt, dich zur 
Aube bringet, von allen deinen Seins 
en 
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‚, fo die Hande - 
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den umher, im Lande, Das Dir der) mehrthunEönnen. Und ob fie, die Süden, 
wol einzeln in die Sander fich hin und wie⸗ 






* 








heil. 2) von der heimlichen 
SErr dein GOtt giebt zum Erbe ein⸗ 
zunehmen, ſo ſollt du das Gedaͤcht⸗ 
niß der Amalekiter austilgen unter 
dem Himmel: das vergiß nicht. Und 
diß warddurc Saul und Samuel ausge: 
richtet, welche diefe Feinde vertrieben und 
vertilgeten. | 

49. DiE Volk Amalek bedeutet die 


. Süden, oder das Volk Iſrael. Denn 








als der HErr EHriftus auf Erden Fam, 
legen fie fich mit aller Macht und Gewalt 
wider CHriſtum. Diß Volk iſt der rech⸗ 
te Amalek worden. Denn da das Evan⸗ 
Helium Durch Johannem den Taufer, Durch 
den HErrn EHriftum ſelbſt und die lie, 
ben Apofiel geprediget ward, waren fiedie 
allererften, die fich wider das göftliche 
Wort legeten, dafjelbige mit groſſem Ern⸗ 
fte verfolgeten, und viel Ehriften tödte» 
ten. Und fie achten auch noch nicht das 
göttliche Wort; denn das ift ihr Amt, 
wider EHriftum mitdem Schwerdte und 
mie der Zunge ſtreiten. Es iſt ein geiftli, 
her Krieg und Streit. Aber esgehetden 
Juͤden, wie von dem AmaleE gefchrieben 
jtehet, daß ein ewiger Krieg zwiſchen Ama⸗ 
(ef und den Kindern Iſrael geweſen fen, 
bis die Amalekiter find vertilget worden. 
So hat GOtt auch feine Strafen für und 
für über die Amalefiter ergehen laffen, und 
fie bis in das dritte und vierte Gefchlechte 
geſtrafet. 

50. Durch die Apoſtel und ihre Pre⸗ 
digt ward damals den Juͤdiſchen Amale⸗ 
kitern foldyes zur Warnung treulich ge 
nugſam angezeiget; dieweil eg aber nichte 
half, Fam ihnen dev Glaube in die Hand 


mit den Roͤmern, Durch welche das jüdr 


ſche Volk gedämpffet ift, und wird auch 
noch) heute zu Tage durch das Evangelium 
verſtoͤret und ausgetilget, daß ſie nichts 


— 
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der verſtecken, ſo koͤnnen ſſe doch nicht wie⸗ 
der zu Kraͤften kommen, daß ſie ein eigen 


Volk wurden, daß fie einen eigenen Koͤ 


nig und Haupt hätten. Gleichwie auch 
Amalef nie zu einem eigenen Koͤnigreiche 
wieder gemacht iſt; fondern, daes erſtlich 
fo ein groffes herrliches Meich war, und 
mit allerley Vorrath verfehen bey einan- 
der ſtund, wie ein gewaltiger groffer See, 
oder ein tiefflieffend Waſſer, fo ward es 
Darnachfogeringeund Elein, alsein Bad), 
da man mit den Füffen hindurch) waten 
möchte; tie alfo Eſaias der Prophet c. 11. 
v. 15. Davon redet. TR RE 
512. Joſua erwaͤhlet aber Männer, 

fo wider Amalek ffreiten follens Das 
ft, GOtt erwecket Prediger und Apoſtel, 
Die fich wider die Süden legen. Und Diefe 
fechten und Fampffen mit dem Schmweröfe 

des Geiſtes; Das ift, mit dem Evan, 


gelio. | 


52, Aber damit richtet man wenig aug, 
wenn nicht unfer Mofes, das ift, Der 
HErr EHriftus, droben auf der Spige 
Des Berges ware, und unfer Fuͤrſt und 
Herr ſey. Dennmirredennurdas Wort, 
und predigen es; aber wo er nicht das Her⸗ 
ze ruͤhret, und den Heiligen Geiſt giebt, 
Glauben in uns erwecket, uns troͤſtet und 
ſtaͤrket, ſo iſt es geſchehen. Das wird 
in dem angezeiget, daß Moſes mit ſeinem 
Haͤndeaufheben mehr ſtreitet, denn Jo⸗ 


ſua mit feinem Schwerdte; das ift, wir 
predigen, aber-er giebt das Gedeyen und. 


den Nachdruck darzu. Wie folches St. 
Paulus ı Cor. 3,6. auch bejeuget, daer - 
pricht: Paulus bat gepflanzet, und 
Apollo begoffen, aber GOtt hat das 
Bedeyen darzı gegeben, Alſo iſt Mo⸗ 
fes alhier ein Bild und Sigur des HErrn 
3133 ne 
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auch aͤlle Figuren ziehen. — 

53. Daß aber Moſes ſchwere Haͤnde 
bat zc. bedeutet Moſis Dredigtamt, oder 
Die Lehre Des Geſetzes. Denn wenn Mo- 
fis Amt im Schwange gehet, und Das 
Geſetz getrieben wird, Denn find feine 
Hände ſchwer; das ift, Die Werke Des Ge- 
feges find ſchwer zu thun. Aber alfo ha- 
ben wir Moſen im Neuen Teflamentenicht, 
als die Juͤden ihn gehabt : mir haben nur 


den halben Mofen ‚er thut bey ung Ehriz | 


fien mehr nicht, denn daß wir anfänglich 
durch ihn zur Erkenntniß der Sünden ge- 
bracht werden; wie denn Paulus Roͤm.3. 


"2 9,20. füget, es werde die Suͤnde durch 


Das Befeg erkannt. Darnach haben wir 
Chriſtum, der den innerlihen Menjchen 
Durch den Heil. Geiſt vegieret ; aber aus- 
- wendig find feine Hande noch ſchwer. Denn 
er hat noch viel ſchwache Ehriften, Dienicht 
hernach koͤnnen mit den Werken; wie denn 
St. Paulus zun Roͤmern c.7, 18. 19. auch 
daruͤber klaget; der alte Schalk will nicht 
hernach. Nach dem innerlichen Geſetze 
iſt es alles erfuͤllet; aber nach dem alten 
Adam ſind die Haͤnde noch ſchwer, es will 
nicht hernach, da iſt das Geſetz eine ſchwe⸗ 
ve Laſt und Buͤrde, fo da druͤcket und be⸗ 
ſchweret. Denn das Sleifch gelüftet wi⸗ 
der den Beift,fagt St. Daulus Sals,ır. 
Und der HERR Chriftus Matth. 26,41. 
ſpricht: Der Geiſt ift willig, aber das 
Fleiſch iſt ſchwach. Das Fleisch zeucht 
uns immerdar zuruͤcke vom Geiſte. 
54, Aber die zween Diener, 


ſo Mo⸗ben, 


ser IR Ne OEM 
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Cxriſti, denn auf Chriſtum foll man | fis Sande empor heben, bedeuten auch 
das Predigtamt in beyden Zefiamenten, 
Man muß mehren zur rechten Hand und 


zur linken Hand, mit Bermahnen, Ans 


halten, Strafen , Drauen h Verheiſſen x 
und Zröften. Man muß miderhalten, daß 


man nicht geil, faul und laß werde; mie 


Pr 


* 


— 
— 


— 


denn unſer Fleiſch und Blut darzu ſeine 


Luſt haͤtte. Alſo will das Wort getrieben 


ſeyn, auf daß wir nach dem Fleiſch und 
dem Geiſt keck ſeryn. Wenn der Geiſt 


friſch regieret, ſo hat es mit dem Fleffche 


nicht Noth; wenn wir alleine das Wort 
getroſt treiben. Mit dem Predigtamte 


des goͤttlichen Worts muß man das Fleiſch 


im Zaume behalten. 


v. 15. Und Moſe bauete einen Al⸗ 


tar, und hieß ihn: Dr HERR Niki, 


[Das iſt, ein Heerzeichen, ein Danier]. 


55. FNieſer Altar iſt IEſus Chriſtus, weh 

D cher iſt unſer Faͤhnlein, oder Pas 
nier, Efes, 26. auf welchem Altar wir 
opffern, Das iſt, GOtt danken und loben. 
Denn wir haben das Evangelium und den 
Heiligen Geift, und erkennen Chriſtum, 


‚und thun auch Ehriftliche Werke albier im 


Fleiſche. Das it unfer Zeichen, daß mir 
in Chriſto und Durch Chriſtum GOtt dan 
ken für fein heiliges Wort. Sonſt yaben 
die Prediger alhier eitel Moſes gemacht. 
Nun iſt es gut, daß eines Theils Moſes 
ſey nach dem aͤuſſerlichen Menſchen; aber 


inwendig da ſoll Moſes nichts zu thun ha 


ſondern Chriſtus alleine regieren. 














Des 19.Copltelo dee zwopten a BEE 


; — Das achtzehnte Capitel 





a haͤlt in ſi ch 11, Theile. 
1. Don des Sethro Ankunft bey Mofe, und ivie er ein Bbenntuiß ableget von dem 


wahren GOtt 1, 28. 


U. Wie Jethro dem Moſi guten Rath erheit, Das Volf zu regieren 2962. % 


| 1. Theil, : 

Von des Jethro Ankunft bey Mlofe, 

und von feinem Bekenntniß, fo er 

ableget von dem wahren 
GOTE. 
* Das Evangelium will in ruhigem und ſtillem 
Rande gepredigt ſeyn r. 

I, Don des Jethro Ankunft bey Moſe. 


ı 7, Wie Jethro Mofis Weib um Kinder mit ſich 


bringet 


2. { 
2. Warum Diefe Ankunft gefhehen, und, warum 


fie befehrieben worden 3. far. 

* mie und warum ein Ehrift fich nicht hart ber 
fümmern fol, wenn um er Gottes willen von 
dem Seinen vertrieben wird 4, 

* WE GOt zu den Zeiten Alten Teſtaments auch 


unter ven Heyden feine Heiligen gehabt 5.6. | 
3. fer dieſer Jethro gewefen, ſo bey Moſe an ! 


gefommen 7- 
II, Des Jethro Bekenntniß, fo er ableger von 
dem wahren GOtt 


1. Das dig Bekenntniß dad rechte Opffer, ſo 


Jethro GOtt leiſten kann 8. 
wie GOtt will erkannt und gelobet ſeyn ibid, 
2. Diefes Befenniniffes Beſchaffenheit, und wie 
folhe zum Grunde hat eine wahre Erkennt, 
niß GOrtes 9:12. 


r en über * groſſen Unglauben der Welt | 
* ee Art ift, auf die Menſchen zu eben, und 


ihnen zu Helfen in der Noth ıı. 


3. wie Jethro fein Bekenntniß mit Freuden abs | 


legt, und welches deſſen Janhalt 12, 


v. 1:8, Und da Jethro, der Prieſter 
in Midian, Moſis Schwäher, hörete 
alles, was GOtt gethan hatte mit Mo— 
Kk und Don; Volke Iſrael, 








von der Abgoͤtterey überhaupt, befonders von 


der Abgoͤtterey der Eghpter, der Iſraeliten 
und derer Papiſten. 

a daß die Egypter ein naͤrriſch Volf geweſen, 
voller Abgoͤtter, und woher ſolches Foms 
MEN 13. 14. 

* nad) groſſem hellem Lichte lommen groſe 
Finſterniſſe 14. 


* 
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b die papiſtiſche Meſſe eine Abgötterey | 


c — die Abgoͤtterey  entihe 16:18. 


d von der Abgötterey Jerobbams und der Iſ⸗ ir 


raeliten 17, 
e von der Abgötferen derer Papiften. 
1) wie Diefelbe entfprungen 18. 


2) wie ſolche noch groͤſſer, als die Abgöttes \ 


rey der Egypter 19. 


3) wie dadurch GOttes Name geſchaͤndet 


wird 


20, 21. 


4) wie diefelbe in die auf: lichen Werke ge⸗ 


ſchlagen 22. 


* Werffagung Lutheri, dag dad Evangelium wie⸗ 


der wird verlöfch: N_.22- 23. 


Götter verachtet 24. 
* von Beruhisung des beaͤngſteten Gewiſſens 


a ob die Mönche dur ihre Lehre das Ge⸗ 


wiſſen beruhigen koͤnnen 25 + 27. 


b auf was Art das geaͤngſtete Gewiſſen gu ber 


ruhigen. 26. 27.- 


e wie alödenn erſt rechtſchaffene Werfefolgen, ER 2. 


wo dag Gewiſſen beruhiget und techt unter⸗ 
richtet iſt 28. 


HErr — haͤtte aus Eghpten gef 
vet, nahm er Zipora, Mofis Weib ‚die 
‚er hattezurücke gefandt, ſamt ihren Wehen 
daß der Soͤhnen. Der eine heß Gerſon denn 


4. wie Jethro in dieſem Bekenntniß der Heyden 


er 


— NT 
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er fprach : ch Bin ein Gaft worden in 
fremden Landen; und derandere, Eliefer, 
denn er fprach: GOTT meines. Baterd 
ift meine Hülfe geweſen, und hat mic) 
errettet von dem Schwerdte Pharao. 
Da nun Jethro, Mofis Schwäher, und 
feine Söhne und fein Weib zu ihm Fam 
in die Wüften, an den Berg GOttes, 
Da er das Gezelt aufgefihlagen hatte, ließ 
er Mofe fagen: Ich, Jethro, dein Schwaͤ— 
her, Din zu dir gefommen, und dein Weib 
und ihre beyden Söhne mit ihr. Da gieng 
ihm Diofe entgegen hinaus, und neigete 
fich vor ihm, und Füfjete ihn. Und da 


fie_fich unter einander gegrüffet hatten, 


giengen fie in die Hütten. Da erzehlete 
Moſe feinem Schwaher alles, was der 
HErr Pharas und den Egyptern gerhan 
hatte, Iſraels halben, und alle die Muͤ— 
he, die ihnen auf dem Wege begegnet 
ar, und daß fie der HERR erretter 


e 


hatte sc. 


I: 


He denn diß geiftliche Regiment 
8 beitellet wird, fo ordnet Mo; 
NW ſes das meltlihe Regiment; 
aD denn man fonft das Evange» 
lium nicht wohl predigen Fann, e8 fey denn 
zuvor in einem Sande ftille, und werde gu- 
ter Friede gemachet; darum feßet Mofes 
dieſes Capitel vorher. Denn two e8 nicht 
Friede oder flille ift, da foll das Evange- 
lium wol ungeprediger bleiben. 

2. So befchreibet.er nun in dieſem Ea- 
pitel, wie fein Schwaͤher Jethro, der Prie- 
ſter in Midian, zu ihm in die Wuͤſten koͤm⸗ 
met, und bringet Ziporam, Mofis Weib, 
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und feine zween Söhne mit. Denn dro⸗ 





ben im 2. Capitel v. 15.16, haben wir ger 
höret, mie Mofes aus Egypten entwich - 
vor Pharaone, und verhielt fid) bey dem 
Prieiter in Midian, huͤtete alda der Scha⸗ 


fe, bis daß er ihm ſeine Tochter zum Weibe 


gab, mit welcher er zweene Soͤhne zeugete. 


Und als er wieder nach Egypten zog, fand» 
te er das Weib mit den Kindern zuruͤcke 
zu ihrem Vater, der droben (2Moſ. =, 
9.18.) Reguel genennef wird, albier aber 
wird er Jethro geheiffen. Vielleicht iſt 
der Jethro der Frauen Stiefvater gewe— 


4 


A 


fen, und wird Reguel, der rechte Vater, 


nun geftorben feyn. Da nun Diefer Je⸗ 


thro höret, Daß die Kinder von Iſrael aus 
Egypten nad) der Wuͤſten gezogen waren, 
fo kommet er zu feiner Tochter Mann, Mor 
Kinder, . 

3. Aber was gehefdiefesunsan? Warz 


um ift es gefchrieben, daß man Moſi fein 


Weib und zweene Söhne bringef, umd 
Jethro Darnach wahrhaftig befehret wird, 
den wahren GOtt erkennet, und opffert 
hernach demſelben. 
drey Stüde oder drey Lehren nehmen, 
Erſtlich: Mofes ift in einem Amte gewe⸗ 
fen, von GOtt darzu berufen und erfor 


dert, daß er das Deich Egnpten und den 


König Pharao plagen, und das Wolf Sfr 
rael ausführen follte aus dem Dienfthaus 
fe Egypti. Derotvegen verlaffet er dar» 
ber fein Haus und Hof, Weib und Kind 
in Midian, befihlet fie unſerm HExrn 
HAIE: der wartet albier feines Haufeg, 
feiner Haabe und Güterlein, Weibes und 
Kindes, Derfelbige verförget folches al 
les viel beffer, denn wenn Mofes felbfi waͤ⸗ 
ve gegenwärtig gemwefen. Aber dieweil Mo⸗ 
fes GOtt ift gehorfam gemefen, und hat 
den Beruf mit Fleiß nachgefeget, fo 9— 

ihm 


ſen, und bringet ihm das Weib und ſeine 


Wir wollen daraus 


a — 
Das 18. Capitel des zweyten Buchs Mio 
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| 


| ihm befohlen, 





Hausvater befohlen. 





"TE Tpeil. 1) von des 
derohalben fo thut GOTT 
ihm mieder Die Ehre, daß er fein Weib 
und Kind nothdürftiglich verforget, und zu 


gelegener Zeit dem Mofi herrlicher zufüh, 
ren laßt, denn vielleicht ſonſt gefchehen 


mare, 


4. Daraus wir denn Diefe Lehre neh» 


men follen, daß, wenn wir im Gehorfam 
Gottes Daher gehen, und wir um feinet- 
‚ willen Haus und Hof und andere Güter 
laſſen muffen, daß wir Darum nicht trau⸗ 
' ren, oder uns zu harte befümmern. 
ſoll mit den Öütern vielbeffer zugehen denn 


Es 


zuvor; man hat ſie alsdenn dem rechten 
Zu jenemmal, als 


Moſes ſein Weib und Kind aus Midian 


mit in Egypten nehmen wollte, da ward 
ee todtkrank; Darum mußte er fie wieder. 


zuruͤcke ſchicken. Wie er fie nun nicht bey 


ihm hat, gehet es ihm viel glückfeliger, 
‚ denn da fie umund nebenihm waren. Al⸗ 


ſo will GOTT uns lehren, daß mir ihm 


‚ vertrauen follen, und alles um ſeinetwillen 


verlaſſen; denn er Fann e8 wohl erhalten, 
bewahren, und vielveichlicher wieder geben, 
denn wir wünfchen oder begehren möchten. 
Daher wird vom HErrn Ehrifto auch im 
Evangelid Matth. 19, 29. gefaget: Wer 
da verläffet Acker, aus, Hof, Weib 


len, der fol es hundertfältig wieder 
haben. Wären fie fonft mit einander 
fort gezogen, ſo wären vielleicht fie oder er 
in Egppten geftorben. Aber nun find fie 
. alle am Leben geblieben, Eommen friſch und 
geſund wieder zufammen, 
„5. Sum andern, Daß DIE groffe Mira- 
del und Werk, als die Erlöfung der Kin. 
‚ der Iſrgel aus Egypten, nicht unfruchtbar 
ı bliebe, ſo giebet er albier zu verftehen, Daß 


Tetbro Ankunft bey mio. 


und Rind, um meines Namens wil⸗ 
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meten, daß fie alleine GOtt Eenneten, fon». 
dern Die Heyden Eennen ihn nun auch, 
GOtt hat unter ihnen auch feine Heiligen 
und Auserwaͤhlten. Er will nicht als 
leine — ſondern auch der Hey⸗ 
den GOTT feyn, Roͤm.3, 29. ja, aller 
Ereaturen HErr und GOtt. Derohab 
ben, da er die Kinder von Iſrael ausführ 
vefe aus dem Dienſthauſe Egypti, und ihr. 
ver viel murreten und ſich nicht befferten, 
da fähret GOtt zu, und nimmet auch die 
Heyden an zu feinem Volke. Denn Die- 


fer Heyde, Sethro, beſſert fich und befche 


vet fich zu GOtt, und freuet fich überdem. 
Erfenntniß des mahrhaftigen GOttes, 
und uͤber der herrlichen Wohlthat, ſo GOtt 
an den Kindern von Iſrael bewieſen hatte, 

daß er ſie mit gewaltiger Hand aus dem 

Dienſthauſe Egypti los gemachet hatte. 
Und wiewol ſich dieſes fuͤr ein ſchlecht und 
geringe Ding anſehen laͤſſet, und ſcheinet, 
als ſey Jethro alleine in die Wuͤſten zu 
Moſe gekommen, ſo hat er doch gewißlich 


viel Leute mit ſich gebracht: denn er iſt ein 


Regent, ja, das Haupt in Midian ges 
weſen. = 
6, Die Midianiter find von Abraham 
hergefommen, vonder Kethura, Abraham 
Weibe, wie 13. Mof, am 25. Capitel 
v. 2. gefchrieben ficher. 
anzeigen wollen, daß das Volk Iſrael von 


andern Menfchen abgefondert ſey mit Auf > : h; 
ferlihen Sagungen, albier auf Eden; . 


um Diefer Urfache willen: denn CHriſtus 
hat von diefem Volke feine Menfchheitan 


fic) nehmen follen. Aber nichts defio wer ⸗/ 


niger hat er ihm aud) Die Heyden vorbe» 
halten, welchen er inwendig den Glauben _ 
undden Heiligen Geift gegeben, ob er gleich 
nicht hat eine aufferliche Sonderung mit 


' folhes Auszugs auch die Heyden genoffen |ihnen gemacht, als mit den Füden, und 


haben; auf daß fich die Juͤden nicht ruh⸗ 
| Zutberi Schriften 3, Theil, 


Iſaacs Saamen, 


Sie haben auch nicht 
Aa an 


ww 


Damit hat GOtt 





—— 

gehabt Moſen und die Propheten, ev hat 
fie nicht abgetheifet von andern, fie Die 
Juͤden; doch inwendig halt er fie fo gut 


als die Süden, er giebt ihnen eben Denfel- 


bigen Slauben, Erkenntniß GOttes und 
den Heiligen Geiſt. Hat alſo GOtt feine 
Kirche und groffe Zahlder Glaͤubigen auch 
unter den Heyden; tie folches Das Exem⸗ 
pel Melchifedechs, Hiobs, Naaman Spyri, 
der Niniviter, und anderer mehr aug« 
weifen, | 

7. Sp ifter ein Prieſter und Regent 
geweſen; wie Die alten Vaͤter auch mit ve 
gieret haben, als jeßt Die Könige und Für, 
sten thun, hat gleichwol auch mitzu gepre- 
diget, und Das Volk gelehret als ein Prie⸗ 
fer. Denn das weltliche Reich iſt nicht 
alſo vom Predigtamte Damals abgefondert 
geweſen, als es jetzt iſt. Und Diemeil er 
nun in dem heiligen Predigtamte gewefen 
iſt, und geglaubet, fo hat ex ihm diefen 
Schatz und Erkenntniß GOttes alleine 
nicht behalten, ſondern er ſollte es anlegen, 
und damit wuchern, wie der HErr Chriſtus 
Matth. am 25. Capitel v. 14. ſeqq. bezeu⸗ 
get. Darum wird ohne Zweifel ‚Durch 
ihn das Land Midian bekehret worden, und 
zum Erkenntniß des Worts GOttes ge⸗ 


kommen ſeyn; tie die Kinder von Iſrael 


Dergleicyen auch) gehabt haben. Daß alſo 
Gottes Erkenntniß und der Glaube weit 
ift ausgebreitet worden, und nicht alleine 
bey den Süden geblieben, ſondern Die Hey» 
den haben es auch mit gensfien. Denn 
Gottes Werke haben follen in aller Welt 
befannt werden, auf daß. GOtt nicht al» 
leine von den Juͤden, fondern von allen 


Menfchen inder Welt gepreifet und gelo⸗ 


bet würde; wie denn im Teyte folget. 
it, 
9,10, 11, Und Jethro ſprach: Gelo- 


Das 18, Capitel des ztveyten Buchs iIofis ‚ 
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ber fen der HErr, der euch erveftet bat 
von der Egypter und Pharaonis Hand, 
der weiß fein Bolf von der Egypter Hand 
zu erretten. Nun weiß ich, daß der 
HErr groͤſſer ift, denn alle Götter, dar- 
um, daß fie Hochmuth an ihnen geubet 
haben, — 
8. Nethro lobet GOtt, und bekennet ihn 
vor jedermaͤnnig ich, da thut er ſei⸗ 
ne Bekenntniß. Das iſt das rechte Opf⸗ 
fer, das er GOTL leiften kann, daß man 
nach dem Erkenntniß GOttes ſich freuet 
über dem, daß GOtt ein ſolcher HErr ſey, 
der Iſrael errette vom Pharaone; Darum 
ſey er auch alleine der rechte GOtt, vor 
allen andern, der den groſſen Baͤumen ſteu⸗ 
ven kann, daß fie nicht in Himmel wachfen. 





So find die Egypter ficher und vermeffen 


gemwefen, haben Hochmuth an den armen 
Iſtaeliten geibet. Wer alfo GOtt m 
Eennet, der hat ihn wohl und vecht erkannt; 
und alfo will er gelobet und erkannt feyn, 
auf daß man wiſſe, er ſey ein ſolcher GOtt, 
der allen helfen koͤnne, Die da in Noͤthen ſte⸗ 


ſcken, und feiner Hülfe begehrten; der auch 


Demüthige alle hoffärtige und hohe Leute, 
1 Petr. Sı5s 

9. Nun, dag ruͤhmet er von GOtt, wie 
er uͤber alle Goͤtter ſey, und keinesweges 
die Hochtrabenden und Uebermuͤthigenne⸗ 
ben ſich dulten koͤnne; darum er auch. mie 
den Egyptern nicht eins war. Denn die 
Egppter waren hoffärtig, und gar zu mu⸗ 
thig, und druckten das Volk Iſrael unter 
ſich: daraus hilft innen niemand, denn 
alleine diefer GOTT. - Und mit dieſem 
GOtt wollen wir es auch halten, der ein 
folcher GOtt ift, daß er kann helfen und 
aus aller Noth esvetfen, und demuͤthigen 
Die Hoffartigen. Aber wo find die, Die 
beydes glauben? Man verachtet beybe 

| Stufe 
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I Theil, >) des Tetheo Bekenntnis von 









halten e8 nicht dafür, Daß es GOtt fehe ! oder gedachte fie zu veften, 


oder zächen werde: fie wollen wiffen,Daß,| ır. Darum gedenke du auch alſo Es 
Gttgnaͤdig iſt, und mitder Strafe verzie- | gehe mir wie es wolle, fo iſt doch GOtt 


he, damit fie Raum haben zu ihrer Bos⸗daheime. Wenn ih nun GOtt Eenne, 


heit, und Daß ihnen ofte ihre Bubenflücke | und weiß, Daß ein GOtt ſey, Denn Denfe 
eine Zeitlang hingehen, Pf. 64, 6. Denn | und fey gewiß, er fehaue auf dich; denn 
SHE fichet darzu dur) Die Singer; Das das iſt feine Art, daß er auf uns ſiehet, aach 


machet fie fo verwegen, Darum glaͤuben fie | ung fraget, und Acht darauf hat, und iſt 
nicht, daß ein GOtt ſey. Denn ſie füh, | bedacht Darauf, DaB er ung helfen möge, 


ren ihr goftlos Weſen alfo hinaus, wie fie | Denn er ift ein folcher GOtt, der Diefes 


es nur im Sinne haben, Pſalm 14. v. 1. | von fich läffet fingen, fagen und fehreiben, 
Pſ. 53,2 


zo, Wasgefchiehetnunauf diefer Sei⸗ Niedrigen, und wiederum ſtuͤrze die 


' ten bey ung, Die wir glauben und leiden | Gewaltigen von dem Stuhl, odeer 


follten? Hier will esauch in ung nicht, daß druͤcke Die Hoffaͤrtigen zu boden, Luc, 
GoOtt Eönne ausgroffen Herren und Han⸗ |1, 51.52. Aber Diemeil wir nicht glauben, - 
fen Eleine oder gar Feine, und aus reichen IDarum miederfähref ung. auch Feine Ret⸗ 


' ®euten arme und Bettlee machen ; oder tung; aber die es glauben, denen hilft er 
aus Klugen, Weiſen und Hochgelahtten, getreulich, ob es fich gleich eine Weile 
Narren machen, oder Heilige zu Schan- | verzeucht, Doch koͤmmet ersulest, Hab; 


den fegen werde. &a, wir glauben auch !2.9.3. und laͤſſet es nicht fehlen, mer a 


ı nicht, daß GOtt auf ung ein Auge habe, leine ihm aushalten, ausharren koͤnnte; 


und nach ung etwas frage. Wenn mir 


ie wie Die heilige Schrift ſehr fleißig hierzu 
e8 fehlet an der Nahrung, oder fiehe in | vermahnet. | en 
Gefahr des Todes, Tomme etwan in| 12. Ein folch Licht bat er im Herzen 
Schande und Schmach, von Stund an | gehabt, daß er alfo mit Freuden fingefs 
denke ic), es ſey gar mit mir aus, undnie- | als follte er fagen: Sich lobe GOtt, der 
mand mehr verhanden, der da heifen Eön- | den Elenden hilft, und ſtuͤrzet alle Hohen 


ne. Oder, wenn es fonft koͤmmet, Daß | und Stolzen. Diß Liedlein oder Gefang 


das Herz betruͤbet ift, und manin Unglück | finge ihm nach, wer da will fich als einen 


| flecket, da gläubet es niemand, daß GOtt | Ehriften erzeigen. a Ss 
bey ung ſey; fo es doch GOTT von fih]| 13. Yun fället eine Frage für: Ob 


1 
4 


laͤſet predigen und fagen, Daß ergegenmär- | mehr Götter find denn einer? Droben 


tig bey ung in Wöthen ſey; als Pf. 91,15: (c. 11.912.) habtihr gehöret, da die Erſt⸗ 
Sch binbey ihm in der Noth, ich will | geburten alle erfchlagen worden find, babe 
ihm berauffer beifen und erretten. Er GOtt ein Gerichte gehalten an den Götz - 
beweiſet esauch redlich; als, andem Pha⸗ tern in Egyptenlande. Es find aber Die 


raone, den er Fann in das Mothe Meer Egypter ein närrifch Volk geweſen, dievop 


flürgen, unddie Kinder von Iſrael aus fei | ler Goͤtter geftecfet haben; wiewol esauch 


| ner Tyranney ledig machen. Wer molk | das kluͤgeſte Volk unter der Sonnen ger 


_ 
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daß er erhoͤhe die Untergedruͤckten und 
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 Stüfe. Denn die da hoffartig find, ſte ſonſt Diefem Bolke ausgeholfen haben? 
Mebermuth, Frevel und Stofz treiben, Die | estwar je niemand, Der ſich ihrer annahm, 


— 


ve 


\ 


1 478. ° "Das 13, Capitei des zwey 
weſen ift ; Dafür ich esganglich halte. Denn 
Joſeph und die Kinder Iſrael brachten ein 
groß Licht hinein: dennin Iſrael war al⸗ 





leine der rechte GOtt bekannt, Pf. 76. 


9,3. und denfelbigen haben fie auch) ge- 
prediget und bekannt gemacht. Wie denn 
der 105. Pſalm v. 22. ſpricht: Joſeph 
habe die Weiſen in Egypten gelehret, 
uͤnd habe ſie von GOtt unterrichtet. Aber 
hernacher find fie von dieſem Erkenntniß 
Gottes und dem hellen Lichte wieder ab- 
gefallen, und viel blinder worden, Denn ir⸗ 
gende andere, I | 
014. Wie es denn pfleget alfo zuzuge⸗ 
hen, daß nach groſſem hellen Lichte auch 
pflegen groffe Sinfterniffesufolgen. Dar 
um haben fiein Egypten hernacher Kühe 
und Dehfen, Kalber, Hunde, Kasen und 
Vögel, darzu Sonne und Mond angebe 
tet. Und in den folgenden Eapiteln wird 
man hören, wiedie Kinder von Iſrael folches 
von den Egyptern gelernet, und hernacher 
auch ein gulden Kalb aufgerichtet haben, 
und drum getanget, Aber mag find Doch 
Diefelbigen Götter? Uns gehet es auch 
alſo: wenn wir auf einer Seite des rech⸗ 
‚ten GOttes gefehlet haben, denn haben 
wir feiner gar gefehlet, und wer ihn nicht 
ganz ergreift, ver hat nichts von ihm; al⸗ 
feine, daß mir nicht folche abgöttifche Bil- 
der aufrichten, wie fie thaten. 
15, Wie, wenn ich aber glaube, daß 
Gottt durch die Meffen verföhnet und zu- 
frieden geftellet werde, und nehme nicht an 
den Mann JEſum Ehriftum, der von der 
Sungfrau Maria geboren ft, und für mich 
gelitten hat und geftorben iſt; ift das nicht 
GOttes gefehlet? Ich nenne mol mit dem 
Munde den rechten Namen GOttes und 
des HErrn Chriſti, aber im Herzen habe 
ich feiner vergeffen. Denn meine Gedans 
en find nicht rechtfchaffen in meinem Her⸗ 


sen Buche Mlofls, v. 10,1. 






gen, und ich nehme meinen eigenen Düns 
kel und folge ihm, davon Doc) Die heilige 
Schrift nichts lehret, ja, vielmehr auf das 


heftigſte wehret und verbeut; und das nicht 


bey Halsabhauen (wie man pfleget zure⸗ 


den), ſondern bey dein hoͤheſten Verluſt, 


———— — — — — — — — —— —— ——— — — ——— —— u — 


nemlich der Seelen Seligkeit: und damit 
habe ich den goͤttlichen Namen geld 
ſtert und geſchaͤndet, und mir einen andern 


Gott gemacht. Denn es ſoll dem HErrn 


Chriſto gefallen, was mir geliebet, da mir 
doch vielmehr gefallen ſollte, was Chriſto 
geliebet; denn er ſoll mich meiſtern, und 
ich oder andere ihn nicht. Aber alſo giebt 
mir. der Teufel den Duͤnkel ein, und über 
portheilet mich, Daß er mir den Namen 
Chriſti und GOttes daran ſchmieret; fo 
wird man-betrogen. Dargegen lehret 
mich Die heilige Schrift, daß ihm diß ge 
falle, und ſolches GOttes ewiger Wille 
ſey, an Chriſtum glaͤuben, und auf fein Lei 
den, Sterben und Blutvergieffen fich ver 
laffen; wie Sfohannis am6. v. 29. gefaget 
wird: Das ift GOttes Werk, daß ihr 
an den -gläubet, den er gefandt hat, 
und ja nicht irgend ein Werk anfrichten, - 
Darauf ich meinen Troſt ſetzete; alsdenn ſo 
treffe ich ihn. 

16, Und alfo ift die ganze Welt zu un 
fern Zeiten in lauter: Abgötterey gemefen: 
Darein iſt fie alfo gerathen und gefallen, 
dag man erfilich ein wenig gewichen iſt und 
geftrauchelt hat, Darnach find fie je mehr . 
und mehr in groͤſſere Irrthuͤmer gediehen, 
bis daß alle Sande voller Abgötter worden; 
tie der Prophet Zephanias am erfien Ca⸗ 
pitel 0.4.19. ſaget. 

17: Alſo gieng e8 auch Sferobeam, da | 
er zwey Kälber anrichtete, eines zu Dan, + 
das andere su Bethel, fliftete alda Gottes» 
dienſt und opfferte, und mar eben dafelbft 
der Gottesdienſt, fozu Sjerufalem wars er 

ſchmie⸗ 
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ſprach: feel, da ifE dein GOtt, der 
dich aus Egypten geführet bat, ı Kön, 
12.9. 28, 29. Diefer König Jerobeam 
wußte von dem rechten GOtt wohl, der im 
Himmel iſt, und der den Kindern von fr 
rael hatte aus dem Dienfthaufe Egypti 
‚ geholfen; noch nimmet er diefen Namen, 
' and fchmieret ihn auffeine Abgötterey, und 


ſpricht: Derfelbige Gott wird-alhier bey 


dieſen Kalbern geehret, man Dienet ihm al. 


da, und follte ihm der Dienſt gefallen, den 
fiethaten bey diefen Kälbern, ſo doch GOtt 


in feinem Worte gefaget hatte: Zu Jeru⸗ 
ſalem will ich geehret und angerufen feyn, 


da der Gnadenſtuhl ift, 2 Kön. 21, 4. Aber 


dieſes mußte alles nicht gelten ; darum 


tar man her, fuhre weiter zu, und richtete 
hier in einer Stadt, und dort in einer an- 


dern, befondere Gottesdienſte an, und fol- 
geten Diefem Erempel Jerobeams nad), 
' Daß man in allen luftigen Thälern und gruͤ⸗ 


nen Auen Altäre bauete, und das Landalle 
voll Gottesdienſtes machete, Daß man fchier 
deren nicht mehr erdenken Eonnte. Doc) 
hieß es alles: Siehe, das ift der Gott, 


der uns aus Egypten geführet, und unfern 
Vaͤtern die Berheiffung gegeben hat. Da 


iſt der Name mol geblieben ; aber Das 


Herz und die Meynung war falfch. Die 


ſes iſt nun den Namen GHOttes geläftert 


ı and gefehändet; Denn der leidige Teufel ift 


— — 


unter dem Titel und Namen GHDttes ge⸗ 


weſen. 
18. Alſo koͤmmet und fleußt alle Abgöt- |fo geſinnet, daß er ſich lieſſe bezahlen mit 

terey aus dem Unglauben und Blindheit Lichtlein und Wachs; ſondern er ſchicket 

So ſeinen Sohn vom Himmel, der. wird 
iſt unferer Mönche Abgöfterey erfitich in] Menfch , vergießt fein Blut für mich am 
der Wüften angefangen, daß ſie nicht woll⸗ Creuze, und flirbet: das waget er dran, 
ten mit den Leuten umgehen, flohen in die daß ich ſelig werden möchte. Dieſes iſt 
der rechte mahrhaftige GOtt, Die andern 


her, daß wir GOtt nicht erkennen. 


Wildniß, und wollte einer diß und jenes 


hi ete auch den Namen daran, daß erf meinfchaft haben, andere wollten Diefe und - 
jene Kleidung tragen, und mit folchen Din» 


gen dem wahren GOtt dienen. Dar 


nach, fo find wir alfo fchandlic) herunter _ 
gekommen, Daß mir glaubeten, wir koͤnn⸗ 


ten durch Ablasbriefe, oder-auf Pappiere 
gen Himmel Eommen, haben darnach Licht⸗ 


lein und Kerzlein vor die Abgötter geſtel⸗ 


let; Dadurch mwollten wir felig werden. 
19. Iſt das nicht ein grober Spott? 
Wenn einer wollte der Egypter fpotten, 
die da Kälber, Dchfen, Rasen, Knoblauch 
und Zwiebeln angebetet haben; fo haben 


mir es ja fo arg gemacht als fie, ja, wol 
i Denn Da gedachte man anders 
nicht, denn, DIE oder jenes Werk will ich 
thun, will eine Kirche bauen, fo wird mir - - 


aͤrger. 


Gott gnaͤdig ſeyn. Welcher Teufel hat 
dir das geſaget oder befohlen? Ja, ſprichſt 
du, es duͤnket mich alfo gut. Ja, lieber, 
duͤnket es dich alſo? aber du ſollteſt es von 
GoOtt lernen, was gut waͤre, ſo willt du 
es ihn lehren. Es ſind Gedanken, die der 
Menſch lernet von ſeinem Herrn und Gott, 
dem Teufel. Denn es iſt kein Gott wer 


der im Himmel oder auf Erden, der fich 


lieſſe verfühnen mit Glockengieſſen, mit 
Lichtern und Butterbriefen oder Ablas- 
briefen. Aber du traumeft dir felbft aus 
Eingeben des Teufels von einem folchen 


Gott, und braucheft folches, dem rechten 


wahrhaftigen GOtt zu Schanden und 
Unehren. | fe! 
20. Der wahrhaftige GOtt iſt nicht al⸗ 


nicht eſſen, mit andern Leuten Feine Ger Goͤtter alle find nur feidige Teufel; wie 


Aaaaa 3 wol 
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über GOttes Name unter dem Teufel 
zu Unehren werden. tler 

21. Ein Idolum, oder iſt 
anders nichts, denn ein menſchlicher Wahn 
und Gedanke, vom Teufel in das Herz 
eingebildet, und fuͤhret doch den Namen 
des wahren GOttes; dadurch verleitet 
denn der Teufel. Wenn ein Menſch diß 
hoͤret, fo denket er: O diß Werk gefaͤl⸗ 
let GOtt wohl, der Himmel und Erden 
gemacht hat. Derohalben ſo gehet man 
hinan; aber man weiß nicht, daß der Teu⸗ 
fel darunter ſteckt. Alſo ſind des Pabſts 
Briefe voller GOttes und ſeines Worts 
geſteckt; aber was iſt darunter geweſen? 
Anders nichts, denn der Teufel. Denn 
alhier bat man gar geſchwiegen des HErrn 
Cbhriſti Todes und Blutvergieſſens, und 
hat ein jeglicher ſich ſeines Gehorſams und 
guten Werke geruͤhmet. 

22. Darnach, fo iſt die Abgoͤtterey 


auch herauſſer geſchlagen in die aͤuſſerlichen 


Werke, daß wir Stricke, Kerzen und 
Kappen vor uns genommen haben; gleich⸗ 
wie die Egypter Hunde und Katzen ange⸗ 
betet. Und ſoll die Welt noch eine 
Weile ſtehen, ſo werdet ihr ſehen, 
daß die reine wahrhaftige Erkennt⸗ 
niß Chriſti noch ger wird wieder un⸗ 
tergehen. Wiewol der Name CHri⸗ 
ſti wird bleiben; aber es werden dar⸗ 
unter Rottengeifter und Secten auf 
fteben, und das Volk mit dem, fo 
in der Schrift nirgends gefunden 
wird, verführen; als, daß fie die 
Leute auf die guten Werke weifen 
werden, und werden denn viel ärger 
werden, denn fie zuvor gewefen find 
23. Unferm HEren GOtt gefallet an- 
vers nichts, Denn alleine das einige Werk 


> 


| Enpitel des zweyten Buchs Mlofis y 
woſ du den Namen GOttes und feines; EHrifti, 
Worts daran fehmiereft, und muß dar⸗ 
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Derohalben, gleich wıe es 
uns zuvor unter dem Pabſtthum iſt 
gegangen; alfo wird esunswiederge 
ben: wenn diß belle LihtdesEvam, 
gelit wird wieder verbleichenund ver» ° 
loͤſchen, fo werden wir wieder anbe⸗ 
ten die Diatten, abgefchörnen Assre 
und Strideder Barfüffermönche, und 
fügen: O diß gefäller GOTT wohl, 
Aber es ift Abgötterey, und gehöret zum 
Teufel. 

24. Yun, Jethro faget alhier: Alle 








Götter Eönnten das nicht thun, das 


dieſer GOtt thut; das ift, fo duale 
Gottesdienſte der andern Götter zufammen 
braͤchteſt, und alle Gutduͤnkel auf einen 
Haufen und Klumpen ſchmelzeteſt, fo hub 
fen fie Doc) den Menfchen garnicht, wenn 
man fie gleich alle zufammen auf einen 
Haufen nahme, 

25. Die Mönche ſprechen, wenn ſie ei⸗ 
nen in Noͤthen troͤſten: Habe Gedult. 
Aber es koͤnnen Heyden auch Gedult ha⸗ 
ben, und iſt ihre Weiſe auch geweſen, 
alſo zu troͤſten. Darum troͤſtet ſolcher 
Werkheiligen Lehre kein Gewiſſen, das 
in Egypten iſt, und ſie koͤnnen alle uͤber 
einem Haufen dem beſchwerten Gewiſſen 
in Armuth, in Suͤndenangſt oder To— 
desnoth nicht rathen. Sie koͤnnen ihren 
Gott anrufen und ihm helfen, ı Kön. 18, 
v. 24.ſqq. aber er kann ihnen nicht helfen 
aus einer einigen Sünde, wenn fie auch 
gleich zu ihm kommen. 

26. So wiſſe nun, lieber Menſch, 
wenn du in Sünden liegft, was du thun 
folleft, nemlich, daß du wiſſeſt, du har 
beft einen folchen GOtt, der dir helfen wol⸗ 
le; denn alfo ift er gegen dir geſinnet. Du 
wirst div felbft nicht helfen Eonnen, Dar⸗ 
an liegt viel, daß man diß wiſſe. Die 
Mönche toiffen das nicht, fondern nn 
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und dehren unmögliche Dinge, nicht das 
Erkenntniß des HErrn CHrifti, Aber | 


tie wird hiermit dev Seelen geholfen, 
wenn man mir gleich hundertmal fagete: 
haft du gefündiget, fo denke und habe 
Reue und Leid überdeine Suͤnde? 

27. Aber es hilft nicht, das Gemiffen 


wird Dadurch nicht ftille, ficher und zu⸗ 


frieden,, fondern je mehr versagt und blö» 


de, und meynet nicht anders, Denn GOtt 
ſey zornig, und ſtehe mit der Keule hinter 
uns, und wolle uns gar todt haben, bis 


ſo lange daß der koͤmmet, der alſo ſpricht: 
Willt du in deinem Gewiſſen ſicher ſeyn, 
fo. thue ihm alſo: Laß fallen Deine und al, 
ler Menfchen gute Werke, und lerne GOtt 
erkennen, und zweifele nicht daran, diß 
ſey GOttes Art und Natur, daß er de 


nen helfen toolle, Die an feinen Sohn SE | 
ſum Chriſtum gläuben, Das nimm mit 
veſtem gewiſſem Wertrauen an. 
het Durch) Zuthun des Heiligen Geiftes der 
| Ei daran, und befindet eg: 
Alſo. 


Da ge⸗ 
gewißlich 


28. Derohalben ſo iſt nun unſer GOtt 
groͤſſer, denn alle andere Goͤtter: es gilt 


nicht mehr, denn EHriftum erkennen. 


Und wenn denn das Gemiffen recht unter⸗ 


richtet. ift, fo folget auch darauf ein recht 


gut Wert, Mo der Verfland im Her: 
zen rechtſchaffen ift, mas GOtt anbetrift, 


daß ich weiß, was ich mich zu Gott ver 
ſehen folle, denn fo befenne ich ihn auch 


recht mitdem Munde, unddiene ihm auch 
recht. Sonſt, wenn das Herz falſch ift, 
fo find aud) die Werke falſch. Aber hier 
richtet ein Ehrift feine Worte und Werke 
dahin, Daß er Damit vielendiene, aufdaß 
es nicht ein heimlicher Schatz ſey, fondern 
jedermann gemeine merde, Nun folger 
das dritte Stuͤck. 


enntmiß von dem wahren BÖtt. 
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we SB 
Mie Jethro dem Mlofi guten 
Rath ertbeilt, das Volk zu 
Kann #0 KEIEFENL, 
1. Was den Jethro bewogen, Moſi 
zu geben 29. 30. 2. N 
2. worinnen diefer Rath befanden 31. © 
3. wie durd) diefen Rach das weltliche Regiment 
unter den Iſraeliten beftellet wird 3242. 
* vonder Obrigkeit und. weltlihen Regiment, 


a ob Chriſtus ſich des weltlichen Regiments 


nicht annimmt 33- 


b wie und warum GOtt eher das wellliche 


Regiment geordnet, als das geiſtliche 34.37. 


e wie EDtt das weltliche Reich in die Vers 


nunft gefaffet bat 36. 37. 
d wie das weltliche Regiment nur mit dem 


umgehef, Mas unter, uns if, nicht aber _ 


mit dem, was über unsifl 38. 
e daß das weltliche Regiment unterden Hey⸗ 


diefen Rath 


Mass 


den ehemals beffer geflanden, als es unter 


denen Ehrifien ficher 39. 


ders das Roͤmiſche Kayſerthum geordnet und 
beflätigt aa.aın - ——— 

von dem ſchnellen Durchburch des Worts 

Rtes Ar. DEE SE en x 

g Was die Obrigkeit nach weltlichen Rechten 

thut, das hat GOtt getban 42, - - $ 

4. tie Jethro in diefem Rathe anzeigt 
haften, fo Regenten haben fallen. 


fie sM 
* will SODEE rechtſchaffene Leute haben im welt⸗ 
lichen Regiment, ſo will er 
im geiſtlichen Regiment 44. a 
- b Wie. bey der Anzeigung diefer Eigenfhaften, 


zugleich die Lafter ver Regenten gerüget 


werden 45. 
e von diefen Eigenfchaften inäbefondere. 
x) wie und warum Regenten folen GOtt 
fürchten 4656: En 


2) wie und warum Pegenten follen wahre 


Baftig ſeyn 57. 


3) mie und warum Regenten nicht folen 


geizig ſeyn 58⸗62 


v 13⸗16. Des andern Morgens ſaßte 
ſich Mofe, das Volk zu richten, und 


das 


f wo GOtt die weltliche Obrigfeit,, befone \ 


a von diefen Eigenfchaften überhaupt, und wie _ 
of Eap. ı, miederholet werden 43. ' 


die Eigene 


ſolche vielmehe. 


N 
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gen an bis zu Abend. Da aber fein 


Schwaͤher fahe alles, was er mit dem 
Volke that, ſprach er: Was iſt, das 


du thuſt mit dem Volke? Warum ſitzeſt 


du alleine, und alles Volk ſtehet um dich 


her, von Morgen an bis zu Abend? 
Mofe antwortete ihm: Das Volk koͤm— 
met zu mir, und fraget GOTT um 


Rath. Denn wo fie was zu ſchaffen 


haben, Fommen fie zu mir, daß ichrich- 
te wiſchen einem jeglichen und ſeinem 
Naͤheſten, und zeige ihnen — Recht 
und ſeine Geſele. 


29. oſes lernet von Jethro, ſeinem 
Schwaͤher, wie er die Kin⸗ 


der von Iſrgel regieren ſolle; 
denn er ſiehet, wie er ſo viel Volks zu 
Unterthanen habe, nemlich ſechsmal hun- 
derttauſend ſtreitbare Maͤnner, die mit 


Moſe aus Egypten gezogen waren. Un⸗ 


ter ſo vielen hat ſich warlich gar viel Zank 
und Hader erreget und erhoben. Nun 
iſt die Laſt, alles zu verrichten, einem alleine 
zu ſchwer; Darum, da Mofes will alle Sa- 
- chen felbfi verbören, und auf fich nehmen 
zu entfcheiden, eben Damit wird Das Volk 
verſaͤumet, und hindert einerden —— 
darum ſaget er zu ihm: 


v. 17. 18. Es iſt nicht gut, das du 
thuſt. Du thuſt naͤrriſch, dazu das 
Volk auch, das mit dir iſt: das Ge— 
ſchaͤfte iſt dir su fchwer, du kannſt es al⸗ 
leine nicht ausrichten. 


z0. Er will ſagen: Du, Moſe, handelſt 
nicht weislich, daß du alle Sachen 


laͤſſeſt auf dich legen, du richteſt nichts aus; 


| Dis 1 8. — ze 5 Bũchs Mlofis, v. 13722, 
dab Voſf fund um Moſe her vom Mor | fo werden Die Leute ungedultig Darüber, 
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und wird nichts zum Ende gebracht; Pay 


dern thue ihm alſo: 


0.19-22. Gehorche meiner Stine, 
ich will dir rathen, und GOTT wid 
mit dir ſeyn. Pflege Du des Bolfs vor 
GOTT, und bringe. die Gefchafte vor 
GOTT, und ftelle ihnen Rechte und 
Gefeße , daß du fie Iehreft den Weg, 
darinnen fie wandeln, und die Werke, 
die fie thun ſollen. Siehe Dich aber 
um unter allem Volke nach redlichen Leu⸗ 
ten, die GOTT fürchten, wahrhaftig, 
und dem Geige feind find, die feße uͤber 
fie: etliche uͤber tauſend uͤber hundert, 
über funfzig, und über zehen, daß fie 
das Volk allegeit richten, | 

31. Er will, daß, nach. Gelegenheit und | 

Dermögen eines jeden Verſtan⸗ 
des und Sefehicklichkeit, Die Heute im Re⸗ 
gimente verfehen,, und. ihnen Perjonen 
vorgefeget erden ‚, die in ihren Sachen 
richten. Was nun Dem zu viel iſt, Der 
über schen vegieret, Das bringe man vor 
den, fo über hundert Mann regieret; und 
wo es demfelbigen auch zu ſchwer waͤre, 
ſo bringe man es vor den, ſo uͤber tauſend 
geſetzt iſt. Und alhier iſt das Volk erſt⸗ 
lich mit tauſenden gezehlet worden, davon 


der Prophet Micheas c. 5,1. auch ſaget; 


daß alſo ein jeglich Tauſend zu feinem Ober ⸗ 
ſten und Hauptmann iſt gerechnet gewe⸗ 
ſen. Was aber unter dieſen gar keiner 
hat vertragen oder beylegen koͤnnen, das 
hat man ſollen gelangen laſſen an Moſen, 
aͤls an die hohe Obrigkeit und oberſten 

Richter. 
32. Diß Stücke gehört ung auch an. 
Es iſt bisanher Das Volk Iſtael aus | 
gy· 
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.g gupten ausgeführet, und if weder das, darum, daß Noth halben Das meltiche 


geiſtliche oder weltliche Regiment beftellet,  Schwerdt erſt muß geordnet merden, 
oder verordnet geweſen; aber da nun diß | Denn e8 muß zuvor Friede auf Erden feyn, 
Volk in der Wuͤſten liegt, und ficher vor | fonft kann man nicht predigen, man habe 
ihrem Feinde ift, da gehet Das Regiment denn Kaum und Zeit-dargu, daß es Alle 
an, und nimmt Mofes für, diß Wolf zu |und guter Friede fen. Wenn Unfriede 
ordnen mit weltlichen und geiftlichen Ge⸗iſt, da man Spieſſe, Buͤchſen und Schwerd⸗ 
ſetzen und Geboten. Und ver Heyde Je⸗ter in Haͤnden haben ſoll, da kann man 
thro greift Moſi vor, giebt ihm Rath und mit der Predigt des göttlichen Worts 
Anleitung, wie er regieren und es recht nicht viel umgehen. a 
treffen folle: | 35. Derohalben, fo hat GOtt auch 
ı 233. Ihr habt aber oft gehöret, mas |fechs Tage gegeben, an Denen man ar 
das meltliche und geiftliche Iegiment fey. [beiten folle, aber am fiebenten Tage folle 
Im geiſtlichen Meiche, Da vegieret allein Iman alleine GOttes Worthoren. Die 


ı Haupt der Öläubigen. Diefe Gläubigen |orönet, auf daß man an demſelbigen Tas 
|. werden nicht gefehen; tie denn der HErr |ge GOttes Wort alleine hoͤrete. Und 
EHrifius auch nicht gefehen wird, Joh. Darum will GHOLE noch Das Regiment in 


maſſet fih der HErr CHriftus nicht an; ! Stilfe und beträglich dahergehe, undman 
denn da hat er font Haäupter und Leute | friedlich leben, des Seinenwarten, Sim _ 
zugegeben, Die es inne haben, und ver» | der auferziehen möge, und vor allen Din» 
walten nach) Maaß und Recht der Billig, | gen auch GOttes Wort hoͤren und lernen 
keit. So find nun im geiftlichen Reiche koͤnne. Diefer Urfache halben wird das 
ı Diener und Amtleute die Prediger, die Schwerdt erſtlich eingefeget, und dag 
| danichtregieren, fondern das Wort GOt⸗Volk in eine weltliche Ordnung gebracht, 
tes iſt alda Regente, und das Predigen | und beftellet, wie man regieren und der 
von dem Haupte CHriſto, Ap. gefch. 20,28. | Unterthänigkeit ſich halten folle. 
 ı@or 3,11. 36. Solch Negiment wird von einem 
‚34. So wird nun alhier befchrieben, | fchlechten Menfchen, der da Fein Zeugniß 
wie das Volk Iſrael aufferlich in eine Drd- |von GOtt hatte, Daß er es thun follte, 
nung gebracht fey, und wie das Aufferliche |vorgefchlagen; wiewol GOtt es hernach 
weltliche Reich beſtellet ſey. Er faſſet beſtaͤtiget hat: ſondern Jethro faͤhret frey 
nicht erſtlich Das geiſtliche Regiment, ſon- heraus, und lehret Moſen, der da gar 
‚dern das leibliche Reich, Kegnum anima- | voll des Heiligen Geiſtes war, wie er ver 
le, wie e8 St. Paulus ı Cor, 2,6. nen» | gieren möge; da doch Das Gegenfpiel ger 
‚netz Davon auch der HErr Chriſtus |fcheben follte, und Mofes den Heyden 
Matth. 22,21. faget: Gebet dem Rays |lehren, wie er regieren müßte. Aber es | 
‚fer, was des Kayſers iſt, und GOtt, geſchiehet darum, anzuzeigen, wie GOtt 
was Göttes iſt. Alda feßet der HErr das Weltreich in die Vernunft gefafler 
Chriſtus auch cher das weltliche Regi—⸗ habe: und da hat er Witz genug gegeben, 
ment, denn dag geiſtliche. Und ſolches leibliche Sachen zu regieren. Die Ber 
Lutheri Schriften 3, Theil, Bbb bb nunft 











unſer HErr GOtt, da iſt Chriſtus das |fen Tag hat er ſonderlich zum Friede go 


18,36. ber des weltlichen Regiments der Welt haben, damit es alles nder | 


4 
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nunft und Die Erfahrung lehren, wie man 
Welib und Kind vegiere, Kühe aus-und 


kintreiben folle, und was fonft Die leibli⸗ 


ce Nahrung betrift. Dieſes iſt alles der 
Dernunft Gabe und Geſchenke, ihr von 
Gott mitgetheilet und verliehen; davon 
darf man nicht die heilige Schrift um 
Rath fragen, ſondern GOtt hat auch un⸗ 
ter alle Heyden ſolche Gabe in Die Rappu⸗ 
fe geworfen. | 
37. Und ml GOtt ſagen: Odas welt⸗ 
liche Regiment habe ich ſchon gemacht und 
beſtellet. Wo? Geneſis am Erſten, v.28. 
da geſaget ward: Wachſet und mehret 
euch, und fuͤllet die Erde, und herr⸗ 
ſchet über Thiere, Fiſche und Voͤgelrc. 
bringet die Erde unter euch. Da hat 
GOtt zum weltlichen Regimente Macht 
und alien Vorrath gegeben, alsbald als 
er nur den Menſchen gefchaffen hatte, 
- Darzu darf ich Feines Geiſtes, daß ich ein 
Pferd anders regieren muß, Denn eine 
- Save oder Kuh; item, daß ich ein Bier, 
faß anders made, Denn ein Weinfaß: 
Das Ichret die Vernunft und Erfahrung. 
Solches iſt unfern fünf Sinnen unterwor- 
fen, daß man es durch) Die Vernunft be, 
ſcchicken kann; das weltliche Regiment ift 
an den Stuͤcken gefaſſet, Die da unter ung 
find. 
38. Es reichet aber nicht dahin in dieſe 
Dinge, Die GOtt uns nicht unterworfen 


Das 18. Eapitel des werten Bud) 


s Moſis v.19,22 gr , 
‚Dchjen vegieren,,daß er gehen muß, wie 


ich es haben will Ein Haus muß auch 
| gebauet werden und jiehen, wie mir. eg 
| gefüllet, oder ich breche es wieder ab, und - 
baue es andere. Darum, ſo gehet das 
weltliche Regiment nur mit. den Sachen 
und Gütern um, Die aͤuſſerlichen, leibli⸗ 
chen Dingen unterworfen find. _ Und da 
Eönnen Weltleute mit ihrer Vernunft kluͤ⸗ 
ger feyn in-leiblichen Dingen, denn geil 
liche Leute. 
39. Heyden find viel weifer erfunden 
worden, denn Chriſten: fie haben viel 
laͤuftiger, ausrichtiger und geſchickter 
Wiltfachen ordnen und zu ihrer Endſchaft 
bringen Eönnen, denn die Heiligen GO 
tes. Wiedenn CHriſtus auch im Evane 
gelio faget, Luc-16,3: Die Kinder der 
Welt find Elöger, denn die Rinder 
des Lichts, in ihrer Art, Sie miflen 
beffer aͤuſſerliche Sachen zu regieren, denn 
St. Paulus, oder andere Heiligen. Da» 
her haben auch Die Roͤmer fo herrliche Ge⸗ 
fege und Kechte gehabt. : Denn die Ber 
nunft lehvefe fie, Daß man die Mörder - 
firafen, die Diebe henfen follte, und wie 
man fonft Erbgüter austheilen möchte: 
das haben fie alles gewußt, und fein or⸗ 
dentlic) gethan, ohne Rath und Unter⸗ 
richt der heiligen Schrift, vder Der Apo⸗ 
fiel. Wie denn St. Paulus in der Epk 
fiel, fo er ihnen gefehrieben, (Mom. 15. 








| 


hat, als, uͤber das Gewiſſen. Wiedenn v. 135. c. 13. ſqq.) dißfalls nichts gebeut,oder 
viel thoͤrichte Fuͤrſten ſind, die ihre Macht vorſchreibet; alleine erinnert er ſie, daß 
amd Gewalt über den Himmel führen wol⸗ fie wohlgeordnetem und von GOtt gege⸗ 
ien, und Die Gewiſſen vegieren, auch twag| benem Megimente Folge thun. 
‚man glauben oder. nicht gläuben folle;| 40. So füllen wir nun lernen, daß 
da Doc) das weltliche Reich nur mit dem | GHDtt weltliche Obrigkeit beftätiget und. 
umgehen foll, was die Vernunft faffen| haben wolle, ob er die gleich nach unfern 
Tann. Die Vernunft gebet mit demje⸗ | Gedanken nicht eingefeget, oder, daß er 
nigen um, was unter ung ift, und nicht, | darzu gleich der Heyden gebrauchet. Denn 
was uber uns iſt. Denn ich kann einen | er will Die Obrigkeit Darzu geordnet haben, 


| 


nicht, | 


x T Ds 


Bu 2) ! 
ehrete 
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ſchuldig iſt, Nom. 13,1. ſqq.) ſondern, daß 








‚man 


ftille und friedlich. lebe, und von 
GOttes ort, göttlichen Namen und 
Reiche predigen könne, Darum, wo ei⸗ 
ne Obrigkeit ift, da giebt oftmals. unfer 
lieber GOtt Gnade, Friede und Raum 
darzu, Daß man fein Wort predigen 
möge. | | 
41, 28, zu der Apoſtel Zeit gab er das 
NRoͤmiſche Kayferthum: wiewol es ein gott⸗ 
loſes Reich war, und ſich harte wider die 
Chriſten legete, doch regiereten ſie durch 
die Vernunft, und wurden von jedermaͤn⸗ 
niglich gefuͤrchtet, hielten guten Frieden; 
es war auch zu ihrer Zeit allenthalben Frie⸗ 
de, die Welt ſtund gar offen. Diß war 
ein irdiſch vernuͤnftig Reich. Aber wie 
weltgeſcheide und weiſe ſie immer waren, 
fahen fie dennoch nicht, worzu GOtt fie 
gebrauchtes nemlich, daß feine liebe Apo⸗ 
ſtel möchten auf und nieder in dieſem Kay⸗ 
ferthume fahren, und das Evangelium 
ficher predigen. Da lief auch Das Evan, 
gelium fehnelle, in-einem Hui, ungefehr 
in etlichen wenigen fahren , Durch Das 


| ganze Roͤmiſche Reich. Wie denn GOt⸗ 


tes Wort ſchnelle lauft, Pſ. 147, 15. 
es iſt ein eilendes Abort, in einem Wu 
reiſſet und rauſchet es durchaus; und wenn 
es hinweg iſt, denn koͤmmt der Teufel, 
und will auch predigen. 

42. Das ift ein Stuͤck diefes Capitels 
da das weltliche Regiment mit Geboten, 
Rechten und Sefesen geordnet wird, mie 
er weile gottesfürchtige Leute über Aem⸗ 
ter fegen folle, Und haben gehoͤret, daß 
SHELL erfilich weltliche Obrigkeit bey Die, 
ſem Volke einfegen läffet, ohne fonderli- 
chen Befehl vom Himmel, und wie er auch 
ſonſt laͤſſet die Menſchen darzu gebrauchen 


— 


ch Tethro dem Miofi guten Rath ertheilt. 
"Daß man fie alleine fürchtete und. 
; (wie man ihnen denn aud) Ehre! 
ne den. Menſchen gegeben. 


= 
- 
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ihrer natürlichen Vernunft. Denner hat 
auch deshalben die Vernunft und fünf Sins 
| Und mag 
Obrigkeit nach weltlichen echten albier 
thut, urtheilet und richtet, das hat GOtt 
gethan und geurtheilet. Wie denn IM 
ſes hievon ſpricht: Das Volk koͤmmt zu 
mir, und fraget (nicht mie), ſondern) 
GÖtt um Rath, alsdenn zeige ich ih⸗ 
nen GOttes Recht und Gefige 
43. Nun zeiget ihm Jethro aud) an, 
und wir tollen es Fürglich befehen, wie 
Diejenigen geſchickt ſeyn füllen, Die vegier 
ven und in Aemter geſetzet werden ſolen, 


welches die Conditiones oder Zugehoͤre 


einer frommen Obrigkeit oder Richters 
ſeyn ſollen. Davon ſaget Jethro: Sie⸗ 
he dich um, unter allem Volke, nach 


redlichen Leuten, die GEtt farchten. 


wahrhaftig, und dem Geize feind 
find, Die fege über fie. Das ſollen die 
Eigenſchaften, Art und Tugenden einer 
frommen Obrigkeit ſeyn. Wie fie denn 
im erften Capiteldes fünften Buchs Mofig 
v. 16.17.auch wiederholet werden, da Moſes 
den Richtern gebeut, ſie ſollen ihre Bruͤ⸗ 
der verhoͤren, und recht richten wir 
ſchen ihnen, keine Derfon im Gerichte 


anfehen,undniemandsDerfonfheuen; 


denn das Gerichtamt iſt GOttes. Und 

> Chron. am neunzehenten v. 6. 7. ſpricht 

der Koͤnig Joſaphat zu ven Richtern: Se ⸗· 
het zu, was ihr thut; denn ihr ha» 
tet das Gerichte nicht den Menſchen, 


ſondern dem SEren, und er iſt mit 


euch in dem Berichte. Darum laſſet 
die Sucht des HErrn bey euch feyn, 


‚und hütet euch, undthutes, Denn 
bey dem HErrn ift Bein Unrecht, noch 


Anfehen der Perfon, noch Annehmen 
des Geſchenks. — ee 
44. So laffet nun in dieſem achtzehene 
Bbbobb 2 EST ‚ten 


“ Das 13. Capitel des ze 
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- fen, was da zur Sache Dienef, oder das 
albier fehlen möchte, und mahlet Die Per⸗ 
ſonen mit rechten Farben ab, Die da zum 
meltlichen Reiche dienen follen. Davon 
man denn wohl ein Mufter nehmen moͤch⸗ 
fe, was man vor Leute gebrauchen folle 
zum geifllichen Amte, oder zur Seelforge, 
ı Tim. 3,1.fegg. Denn, dieweil GOtt 


haben will, man foll folche Leute auslefen, 


die nur über Keib und Gut, und andere 
aͤuſſerliche Sachen zu gebieten und zu herr⸗ 
- chen haben ſollen; wie vielmehr will er 
auch folche Leute, und wohl viel beffere 
haben, die in geifllihen Sachen richten, 
und der Kirche, mit feinem Blute erwor- 
“ben, vorftehenmöchten? ı Tim. 4, 6. faq. 
Tit.ı, 3.feg 2 im x, 8. ſeqq. cap. 2. 
v. 1. ſeqq. | ee i 
45. Aber, toie täufet er fie, wie mah- 
fet ex fie ab, die da follen Oberften des 
Wolks ſeyn, in zeitlichen und leiblichen 
Sachen? Er befchreibet aber nicht alleine 
die Amts tüchtige Perfonen in Teiblicher 
Herrſchaft; fondern er flicht auch heimlich 
mit an, und rühret die Lafter und Suͤn⸗ 
den, fo gemeiniglich unter dieſen Leuten 
eingeriffen find, und zu Zoten gehen. 
46. Erſtlich, fo follen fie GOTT 
fürchten. Denn wenn ein Regent, Praͤ⸗ 
lat, Fuͤrſt und Herr, Bürgermeifter oder 
Dichter niht GOLE fürchtet, fo wird er 
fein Amt nicht wohl ausrichten; er wird 
‚nicht Daran gedenken, wenn er jemand Un⸗ 
vechf thut, daß er GOtt damit erzuͤrnen 
würde, Denn ter fonft in einem Amte 
ſitzet, und andere richten und regieren foll, 
denn koͤmmet mancherley Zank und Hader 
den Menfchen zuhanden, daß fich die Leu⸗ 
te zweyen und uneinigen, und geben dem 
Dichter oder Bürgermeifter zu fchaffen ae 
nug. Soll er nun urtheilen und richten, 
fo wird er allegeit einen Theil erzuͤrnen, 


yten Buchs Mo 
"ten Capitel die heilige Schrift nichts auf» und auf fid) laden: und da wird es gemei- 


— 
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18, v.19-22, 





niglich kommen, daß er Die groffen Ham 
fen, und die reichen Szunfer, feine guten 
‚Freunde und Schmager, die fonft voran, 
dern angefehen find, mird vor den Kopf 
jtoffen und ergürnen muͤſſen. 

47. Denn diefelbigen Scharrhanfen 
und groffe Herren wollen immerdar Recht 
haben, tollen auch, daß man ſchlieſſen 
und urtheilen folle, wie e8 ihnen gefalle, 
Thut man esnicht, fo werden fiedes Rich— 
tersgeinde,und muß Denn ein Regent daran 
tagen fein Gut, Gunft, Web, Ehre, 
Leib und Seben, daß ihm daran Schaden 
widerfahre. Wer da nicht einen Muth 
bat, und darf es wagen, der gehöret hie 
ber nicht. Denn, wenn er fich fürchten 
till, fo ift es um ihn gefchehen. Denn, 
hilft ee einem zum Rechte, fo hat er den 
andern zum Feinde; fo gehet ihm diß und 
jenes ab, Aber hinweg mit dieſem Re— 
genten, er kann nicht fromm feyn. Wenn 
er aber dem Buben hilft, daß er bleibe, 
und druͤcket den Armen unter, denn ift ei» 
ner in der Welt ein guter Fuͤrſt, Herr oder 
Richter. — 

48. Darum, ſo ſoll er das Gottfürch 
ten mohl lernen und halten, und gedenken: 
Wenn gleich diefer reicher, machtiger und 
ftarker Hans oder Herr mein Feind wird, 
da ſchlage Glück zu, ich habe bey mir in 
meinem Amte und Berufe noch einen, der 
viel ſtaͤrker, anfehnlicher und gewaltiger 
ift, denn er, und wenn diefer gleich alle 
Teufel, Fürften und Könige auf feiner 
Seite hätte, die alle ärger wären, als er 
iſt, was frage ich darnach, wenn der bey 
mir iſt, der droben im Himmel fißet? 
Pſ. 56,4. 5. Alſo follman die Handelbe- 
ſchlieſſen, daß man fage: Lieber SOLL, 
ich fehreibe es dir zu, ob es mir auch daruͤ⸗ 
ber mein Leben koſtete. Denn fpricht 

GOtt: 


BT]: Theil j | 


8 Sp, halt oa, 
halten. Alſo gehet es h 
brechen, und fürchtet einer unfern HEven 





— — — 


ich will auch veſt 





wo findeſt Du ſolche Regenten? 10 find fie? 
49. Moſes, im fuͤnften Buche am er⸗ 
ſten Cap. v. 15°17. ſaget auch wohl, daß 
Richter und Obrigkeiten ſolche Leute ſeyn 
ſollen, da er ſpricht: er babe fie geſetzt 
zu Zaͤuptern über taufend, über hun, 
dert, über funfzig, und über zeben, 
und Amtleute unter die Stamme,;und 
den Richtern geboten, und gefpro- 
‚= &en: Sebet zu, richtet recht; denn 
' das Gerichte iſt GOttes: ſehet im 
Gerichte Feine Perfon an, Ja wohl, 
e8 iſt ein harter Zuſatz: es thut es auch 
niemand, er habe denn eine fonderliche 
Gnade und Gabe, Denn e8 findet ſich 
allerley, das einen Dichter hindert, ale 
Furcht, Gunſt, Geld, Gewalt; da 
muß man denn einen veften Muth haben, 
gleich als einen fteinern Fels, 
50, Davon haben auch die Heyden ges 
faget: Magiftrarus oftendit virum: willt 
du wiſſen, ob einer ein hershaftiger, ge- 
troſter und unverzagter Mann fey, fo be, 
fihl ihm ein Amt, da wirft du bald fehen, 
was er ſey. Der gemeine Mann weiß 
nicht, was regieren if. Wenn einer aber 
ein Heer führen, das Faͤhnlein in der 
Hand haben, und fornen an der Spisen 
fiehen foll, fo wird ihm alle Kunft, Ber; 
niunft und Much zu kurz, die Hofen wer- 
den ihm fehlsttern, und Das Herz sitternd; 
‚ und ift er nicht mit Diefer Tugend gefaffet, 
ſo wird er GOttes gar vergeffen. | 
| 51. Wenn wünfchen helfen follte, (nach 
‚ der Welt Art zu veden, ) fo follte man 
| wünfchen, Daß ein jeder ein Jahr regie— 
‚ zen möchte ; und wenn einer einem feind 
ı ware, fo follte er ihm gönnen, daß er ein 
Recgent werden müßte, unge Leute mey- 








"Tore Jethro dem Mlsj guten Rath ertbeilt. 
gehet es hindurch, oder muß. 
Gsott mehr, denn die Menfchen. Aber 





2497 


nen immerdar, fie find Elüger, denn ans 


dere Leute, und Denken, andere haben naͤr⸗ 
riſch vegieret, oder machen es ja noch nicht, 
mie e8 feyn folle; fie aber wollten es viel 
beffer machen: wollen eilf Kegel £reffen und 
umfchieffen auf einen Wurf, da ihrer nur 
neune auf Dem Doffeleich fliehen. Koͤm— 


met e8 ihnen aber einmal zum Verſuchen, 


fo machen e8 diefelbigen oft am allerärge- 
ſten. Ein ſolch Ding iſt es um das Re⸗ 
gieren, daß kein Reich rechtſchaffen iſt, es 
ſey denn die Furcht GOttes darbey: und 


wenn man einen findet, der dieſe Gabe 
hat, der regieret wohl, und es iſt eine Ga⸗ 


be GOttes; gleich als ein huͤbſch Ange 
ſicht auch GOttes Gabe iſt, welches er in 
die Rappuſe wirft. 

52. Sonſt, wenn einer wuͤßte, was 
Regieren waͤre, der liefe davon, oder kroͤ⸗ 
che in einen Winkel; denn es muß ſich ei⸗ 
de haben werde. Darum ſpricht Jethro 
alhier, daß Amtleute dieſe Tugend haben 


ner erwegen, Daß er jedermann zum Fein» 


follen, daß fie GOtt fürchten, und nicht vor 


Menfchen fich entfegen. Denn, wenn ich 
GoOtt fürchten foll, was foll ich mir denn 
vor einem Menfchen grauen laffen? Es 
zähle mir aber einer die Fuͤrſten und Re 
genten alle über einen Haufen, die mehr 


GoOtt denn den Menfchen fürchten, mie 


viel, meyneſt du, wird man ihrer zuſam⸗ 
men bringen? Sch wollte alle ihre Namen 


auf einen Finger fchreiben; oder, wie je⸗ 


ner faget, er wollte aller frommen Fürften _ 
amen auf einen Petfchaftring graben. 
53. Nun, alfo follten Die Negentenge 


artet feyn, und darum iſt es auch geſchrie 


ben, daß über diefen Leiften die Obrigkeit 


gefchlagen und gezogen werden follte. Zwar, 
wer ein Stücklein davon hat, der danke 
unferm lieben HErrn GOtt dafür. Denn 
die Welt ift fonft nicht werth, Daß fie fol- 

bb bb 3... - ed 
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gleichwie Die andern Geſetze GOttes auch 
nicht gethan und erfuͤllet werden. Es iſt 
wol ein Gebot, daß man ſolche Obrigkei⸗ 
ten haben ſollte, die da GOtt fürchteten ; 


"aber niemand trachtet und richtet fic) dar⸗ 


nach. David ift ein ſolcher geweſen, und 


etliche wenige fromme Könige im Neiche 


bleibe Davon. 


de er Fein Amtmann. 


Iſtael. Denn David fuͤrchtete SOLL, 
und if feines gleichen nicht geweſen, wird 


wi auch nicht kommen auf Erden er iſt die 


Krone aller Fürften. Noch waren Leute 
an feinem Hofe, ia, fein eigener Schn Ab- 
ſolon, die ihm feind waren, und jagten 


ihn aus Dem Königreich, daß David aller 


zeit gleich 1 auf der Schuckel ſaß, 2=Sam. 
15.Vv. 13. ſeq. — 
sa. Denn wer da will ein ſolcher Re⸗ 


gent ſeyn, der muß aller Ungunſt auf ſich 


favden, auch mancherley Gefahr gewaͤrtig 


‚seyn. Wer Das nicht ertragen kann, Der | w 
Sonſt ſiehet der gemeine) Liebe und Luft fhun, was recht if, und 


Poͤbel, daß ein groß Ding ſey, obenan 
fißen : aber nimm es in Die Hand, und 
fiehe, was es ſey, ſonderlich, wenn Du 


* ° Dem nach das Megiment führen willt, Daß 


du keinen Menſchen fuͤrchteſt. Wenn er 
nem Chriſten, Der es verſtehet, ein ſolch Amt 


angeboten würde, ſo wuͤrde er Dafür flie⸗ 


hen, und das Amtnichtannehmen. Wenn 


einer fich will kehren an Des Reichen, Ge⸗ 


waltigen Murren oder Zörnen, fo tver- 
Denn das wird div 
gewißlich begegnen, bift du ein folcher Re⸗ 
gent, fo wirit du Unluf genug Davon 


‚ haben. 


55. Darum will auch GOtt haben, daß 
man fuͤr die Obrigkeit bitten ſolle; wie auch 
St. Paulus in der erſten Epiſtel zu Timo⸗ 
theo am andern v. 2. ſaget; item, daß man 
ſie auch in Ehren halte. Denn es koſtet 


| ? Ä *8 | , = | v Pr * 
Das 1. Tapitels des zweyten Buchs Mofis v. 19,22, 
che Amtsoerwalter haben follte, Es ge⸗ 

beut es GOtt wol, aber niemand halt es; 


ONE TI ENTE 22 
viel, Oberherren feyn , beyde in geifilis 
chem und weltlichem Regimente. Ich re 
de aber von den rechtfchaffenen. 
will ein frommer Regent feyn, Dem wird 


fo viel Unluft, Sorge und Gefahr unter 


a 


* 


Werda 





1 


— 
* 


A 
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Augen ſtoſſen, daß er lieber Dafür möchte ) 


Steine tragen, oder ein Bauersmann 
ſeyn. So aber einer in der Regierung ein 
Schalk und Bube ſeyn will, der mag fer, 
nen Lohn albier hinweg nehmen; Dort wird 
er es wol finden, wie er es haben und ba 
fommen foll, Luc. 16, 25. 


56. Das it eine Dugend, namlich, 
DEE fürchten, diß ſollen Regenten thun, 7 
Ihrer twerden aber wenig befunden, die 


folches thun, achten und befrachten, 
37. Die andere Tugend'ifi, wahr» 


Denn Das folget auf die Gottesfurcht, mo 
man GOTT vor Augen hat, pocher und 
troget auf den droben, da ift man auch 
wahrhaftig, da wird man mit herzlichen 


wird es gefreulich ausrichten. Sonſt fin, 
den fich allerley Tuͤcke, Schein und Gleis⸗ 
nerey in der Belt, Daß man die Leute mit 
der Naſe umführet; item, Den Nechten ei» 
ne wachferne Naſe andrehef, und ehe man 
fich umfiehet, fo hat man aus Gutem Boͤ⸗ 
ſes gemacht 5 und wiederum, auch was 
unvecht iſt, zu rechte verkehret, Erz, 20% 
Davon redet Salomo viel im Buche der 
Sprüche, das er, als felbft ein groffer 
Konig, aus vieler Erfahrung gelernet hat. 


beftig ſeyn, Daß er die Wahrheit fiebe, 


Sp foll nun ein Regent dem Nechten und . 


der Wahrheit geneigt feyn, und helfen 
dem, daB billig und dem Mechten ähnlich 
ift, und hinwieder verdammen, was uns 
vecht befunden wird, hintan gefest alles 
Anſehen der Perfonen, 

58. Die dritte Tugend iſt, daß ee 
dem Geiz feind ſey. Die erſte Tugend, 


die 
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1 Cheil, wie Jethro dem Mlofi guten Rath ertheilt. | 
gehet gegen GOTT; aber Die andern | ne gute Sache und Öerechtigkeit des Rei⸗ 
wo Zugenden ziehen fich mehr herunter | chen Unrecht vorziehen, Dan. 5,1. 

gegen die Leute. Aber wo findet manfol-! 60. E8 ift ſonſt eine groffe Gelegenheit 








Ener ae 


der Weifen Augen verbienden, 


che Herren? Ich halte es Dafür, wenn man 


die Geizigen in der Welt abſcheiden und 


abſondern ſollte, ſo wuͤrde man wenig Fuͤr⸗ 
ſten finden, die nicht geizig waͤren, und 
nicht ihre Unterthanen ſchaͤtzeten, ſchinde⸗ 
ten und ausſaugeten. An den Höfen re⸗ 
gieret jeßt Untreu, Finantzerey, Eigennutz, 
und der Geiz in den Fuͤrſten und in ihren 
Raͤthen. Denn ſie haben Raum und Ur⸗ 
ſache darzu, und beſchoͤnen es mit dieſem 
Deckel und Vorwenden: dieweil in der 
Obrigkeit Amt ſitzen vielerley Anfechtun⸗ 
gen gebieret und traͤget. Rechnen aber 
dieſes gar nicht, daß ſie geehret und hoch⸗ 
gehalten werden. Man giebet ihnen ihren 
Geſchooß, Steuer, Zins und Rente, dar⸗ 
zu fo werden ſie auch ſehr gefürchtet. Da⸗ 
her koͤmmt es denn, daß ſie um der Ehre, 
Guts und Gewalts willen, ein ſtolz, hof⸗ 
faͤrtig Herz bekommen, daß ſie ſagen: Man 
muß thun was ich haben will; und geden⸗ 
Ten nicht, Daß ſie über ſich auch einen 
GOtt im Simmel figen haben, Ephef. 
6,09 


59 Erſtlich wird einer aus Uebermuth 


keck und kuͤhne, bricht und beuget das Recht 
nad) alle feinem Gefallen, darum, daß er 
fich laffet Dünen, er fen gewaltig; Dar, 


ihm zugebracht und zugetragen werden, 


ı Daher wird auch im s. Bud) Mofis am 


16, 9. 19. gefagef, daß die Geſchenke 
Es 
muß ein ehrbar Herz ſeyn, und recht got⸗ 
tesfücchtig, Das fi) nicht mit der Belt 
Gütern jollte betrugen laffen, und Sachen 
nicht verkehren; fondern Dem Armen ſei⸗ 


und Decafion im Megimente, unrecht zu 
fhun, ſonderlich wenn einergeigig iſt, und 
GOttes nicht achtet. Wiewol noch an» 
dere Hrfacyen mehr find, einem unrecht 4u 


thun, als, Zorn, Neid und, Haß, wenn ei 


ner einem Regenten tft zu nahe gewefen, 


oder etwas zumider gethan, da rächet man E 


fi) gerne bald. wieder. Darum find dig 
die fuͤrn hmſten Urfachen, daß man in der 


Obrigkeit Stande das Recht verfehtet und". 


nicht gleichzu handelt 5 als: wenn man 


GOtt mieht fürchtet, nicht wahrhaftig iſt, | 


und Geld oder Geſchenke nimmet. Aber 
foll e8 recht zugehen, fo gehöret hierher ein 
flyer Mann, der da nicht fieher nad 


Ehre, Gewalt, Gut oder Gehe. 


61, Das iſt eine feine Regel, was für 


Leute die Regenten feyn follen. Er ſpricht 


nicht allein, daß fie wicht geisig feyn follen, 


fondern auch dem Geiz feind feynz das 


it, alfo veolich follen fie feyn, daß ffeniht 


‚alleine für ihre Derfon milde find, fondern 
auc) andern mehren, Die fihden Geiz wol 
len reiten laſſen. 
und Gaben nehmen, ſondern recht handeln, 
GOtt, der Wahrheit zu Dienfte und zu 
Wohlgefallen. Aber fiebe dich um, Bu 
wirſt ſolcher Regenten wenig finden; mie 


ſes Den Regenten predigen, auf Daß fie wiſ⸗ 
fen, wie fie follen gefchickt feyn, ſonderlich, 
daß fie GOtt fürchten. Wer diefe Gna⸗ 


de nicht hat, der faffe das Amt fiehen. 
Denn man wird allgeıt Mangel an den 


| Leuten fehen und befinden. Das ift aber 
gewißlich wahr, wenn fie ſich erfenneten, 
mer fie waren, und ihr Vermoͤgen erwe⸗ 


Sie follen nicht Gift. 


at. a. 
. 62, Nichts deſtoweniger muß man die⸗ 


Denn Mofes ihrer auch wenig gefunden 3 
nad, auf daß ihm die Hande gefehmieret hat | 6 
und gefilbert, Das it, Geld und Geſchenke 


ge⸗ 


—8B8 * J * —* air a 

Dos 19. Capitel des smepten Buchs Mo — 503 
geten, man wurde einem ein Fuͤrſtenthum , 2 | 
nachfragen, und er würde es abfchlagen 
und nicht annehmen wollen. Man wuͤr⸗ 
de ihn darzu bitten und flehen müffen; 
noch würde er fich Des Regiments weigern. 














Aber wenn man felbit darnach rennet, lauft, - 
flehet und bittet, fo fichet es nicht. wohl, iſt 
gar ein böfe Zeichen: es gedeyet aud) nim⸗ 
mermehr den Leuten zur Befferung; tie 
die Erfahrung giebt und lehret. J 


Auslegung der zehn Gebote 


Aus dem 19. und 20. Kapitel des zweyten Buchs Mofis, 
Gepredigt zu Wittenberg 
durch 


8 Martin Duthern. 


Von Moſe, und ſeinem Gebote an die Iſraeliten, betreffend 
die aͤuſſerliche „Heiligkeit. 














1 9on Moſe. 4. ob die Juden bey ihrer äufferlichen Heiligkeit 
1. Daß Mofes ein Lehrer der Juden, nicht aber find felig gewefen 10. rı. —— ER 
der Ehriften fey 1. * der freye Wille vermag nichts zur Seligkeit 
2. wozu Mofes denen Chriſten dienet 2. 12.13. 
3. daß viele treffliche Männer Moſen nicht fen | * der Menſch kann fih su GOtt nichts gutes 
nen und dadurch viel Schaden fliften 3. | verfehen ohne dem Heiligen Geift 14. 
u. Yon Mofis Gebot an die Ifraeliten, bes! _ * von der Heiligkeit der Werke. 
treffend die aͤuſſerliche Heiligkeit. a daß man dadurch vor GOtt nicht befichen 
2. Wie diß Gebot ein ſchoͤner Spiegel des menſch⸗ fann 15e18. 
lichen Unvermögens 4. b Bernhardus verzagt, da er fich auf die Heie 
ligfeit der Werfe verlaffen 16+ 18. 
c Tohannes der Täufer zernichtet die Heilige 
keit feiner Werke 19. 
d mieferne die Heiligkeit der Werfe verwor 
| fen wird ibid. 


2. das Gebot felbfi 4. $. * 
*ob zur innern Heiligkeit die aͤuſſerliche und 
leibliche erſordert wird 5.6.7. 
3. was GOtt durch diß Gebot hat wollen lehren 
=? 9% i ; 


hören, wie GOtt dem Volk Iſrael und ermahnet haben alle die, ſo 


or andere Leute lehren mollen 
Die Zehen Gebote gegeben und es da⸗ GOttes Wort fuͤhren und —* 
mit geuͤbet hat, wie folget: 


digen, daß ſie ſich wohl mit al⸗ 
lem Fleiß und Ernſt vorſehen, daß re ja 
kl: ven. 





lin. # | 
In diefen zweyen Capiteln werdet Ch will aber treulich gewarnet 
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- Den Moten vecht lehren 


vortragen; nemlich, 109 ev Gebote giebet, 





wo er was fordert und treibet, daß man 
ihn da laſſe einen Meifter, Lehrer, und Ge⸗ 

ſetzgeber der Juͤden bleiden, und ihn nicht 

treibe auf Die Heyden oder Ehriften, ihr 
Gewiſſen damit nicht wieder verſtricke noch 
verwirre. Denn er gehet ung nicht wei⸗ 
ter. an, denn alfoferne er mit dem natuͤrli⸗ 
‚chen Gefege überein koͤmmet. Wir bar 
ben unfern Meifter Ehriftum SEfum, der 
uns vorgehalten hat, was wir wiſſen, halten, 
thun, und laſſen follen. 


2. Das ift aber wol wahr, dag Mofe 


neben den Gefegen auch ſchoͤne Erempel 
ſchreibet, beydedes Glaubens und Unglau- 
bens, der Strafe der Boͤſen und Gottlo- 
fen, und Erhöhung der Gläubigen. Ueber 
das alles, welches das befte in Mofe ift, 


ſind die freundlichen fieblichen Zufagungen, 


und Verheiſſungen, derer wir ung anneh⸗ 
men follen, zu welchen wir auch gehören, 
welche uns befreffen und belangen: als, 


‚ von dem verheiffenen Saamen, in wel» 
chem alle Heyden follen den Seegen 
haben ꝛc. ı Mof, 22, 18. Deß wir ein 


Erempel in Luca c. 17. 0.14. haben von 


den zehen Auffägigen. Daß ſie nunChri⸗ 
ſtus heiſſet zu den Prieſtern gehen, und fie 


find den Prieftern erzeigen, gehet mich nicht 


an; denn er redet da nach Mofis Gefes, 


welches ung nicht bindet, Das Erempel 
aber ihres Glaubens gehet mich. an, Daß ich 
Chriſto, mie fie, gläube, und, wie der eini⸗ 


ge Samariter Luc. 17.0. 18.19. Chriſto 
die Neinigung und Wohlthat zufchreibet, 


lobet, preifet und danket. 

3. Davoniftinun oben, in der Vorrede 
über das erſte Buch Mofig genug, in Die 
‚ Breite und Länge geredet; und ift wohl 
: zu merken, weil groffe Macht Daran lieget. 
‚ Denn es haben viel geoffe trefliche Maͤn⸗ 
| Lutheri Schriften 3. Theil. 


7 von Mlofe. _ 
und dem Volke 
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darinnen gefehlet, und auch jekund vıel 
groſſe Prediger, die ſich nicht recht vorſe⸗ 
hen, ſtoſſen ſich harte an dieſem Ort, wiſ⸗ 


ſen nicht den Moſen recht zu predigen, 


wollen aus Chriſto einen Moſen, aus dem - 
Evangelio ein Geſetzbuch, aus dem Wor⸗ 
te Werke machen 5 fpannen die Pferde 
hinten an Wagen, wiſſen felber nicht, wo⸗ 
von fie ſagen; find foll und thöricht, raſen 
und foben, mie Die vafenden Hunde; 
fhreyen und plaudernin das Doll: GOt⸗ 
te8 Wort, GOttes Wort; verführendie 
armen Leute, und ſtoſſen es in Die Grube, 
Es haben viele gelehrte Leute, Heiligen 
und Vaͤter nicht gewußt, wie weit Mofeg 
gienge, tote er follte gelehret werden. Ori⸗ 
genes, Hieronymus, undihresgleichen, hao 
ben nicht gewuͤßt, mie weit er. diene. 


I. ee 
Bor GOtt giltalleine der Glaube, 


4. Nun wollen wir den Tert handeln, 
darinnen wir ein fein Erempel fer 
hen, welches ung GOtt vor Augen ftellet 


zum Spiegel, wieder Menfch fo ungefchickt 


ift vor GStt zu treten oder handeln, wenn 


er alleine hat Die Gebote, Vernunft, 
menſchliche Weisheit, Klugheit, Sinn 
und Witz, und freyen Willen. Als: ſo 


er ihnen gebeut, (2Mof. 19, 10. ır,) fie 
follen drey Tage zuvor, ehe denn fie 
auf den Berg fteigen, ihre Rleider wa» 
ſchen, heiligen und bereit feyn auf den 
dritten Tag. Und thut Mofes noch ei» 
nes hinzu, (daß fie ja aͤuſſerlich heilig und 
rein genug ſeyn,) Daß fie fich enthalten von 
ihren Weibern. 2 
„5. Wir, Die das Evangelium wiſſen, 
hören und gelernef haben, wiſſen, daß zu 


der getoiffen und innerlichen Heiligkeit,die 
vor GoOtt ſoll beſtehen, nicht dienet, ob das 
Dee. 


Er cc 


— 
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Kleid rein, 





betuvelt, befleckt, oder unvein 


ſey; doch hat GOtt zur felbigen Zeit ge 


wollt, daß fie gefehmücket und rein waͤren, 
in fehönen reinen Kleidern hergiengen, 
Solche Aufferliche Reinigkeit war ihre Hei⸗ 
tigkeit zur felbigen Zeit. Item, daß fie 
fi) drey Tage enthielten von ihren 
Weibern. | 

6. Im Neuen Teſtamente gehet es aber 
anders zu. Da greifet EHriftus tiefer 
hinein, nemlich in das Herz, Bein und 
Mark; da gilt nicht mehr aͤuſſerliche Rei⸗ 
nigkeit: der Schatten iſt voruͤber, der rech⸗ 
te Leib iſt an die Statt gekommen. GOtt 


fraget nicht mehr darnach, ob das Kleid 


beſudelt ſey oder nicht, ob der Xeibrein oder 


unrein, beſchmieret oder nicht befehmieret 


fey. Paulus hatte Ketten an den Füffen, 


. da er im Gefängniß war, Ap. Geſch. 16. 


v. 24. hatte im Kerker nicht faftfeine Kleis 
der. Eönnen mwafchen. Die Märtyrer 
waren voller Wunden, biuträftig, mit 
Schweiß beasffen, giengen in Hadern und 


boͤſen Kleidern herein. 


7. CHrifto ward eine Ehebrecherin 
vorgebracht, Die auf frifcher That er» 
griffen ward, Joh. 3, 3.feq. (Mill ſchwei⸗ 


gen, daß fie follte bey ihrem ehelichen Man⸗ 
‚ne begriffen feyn:) noch fehläget er fienicht 


don ſich: der. Ehebruch hindert da nicht, 
fondern ev abfolsiret fie, fager fie los und 
ledig. Desgleichen Das jüdifche Fräulein 
bey dem Born, oh. 4, 9.26.27. Die von 
den Juͤden unrein geachtet war), wie ſie fich 
felber wunderte, daß Ehriftus trinken von 
ihr begehret, und Die Juͤnger wunderten 
fi) auch, Daß er mit ihr, als miteiner Hey⸗ 
Din, redete: hat er fie Doch nicht verachtet, 
fondern freundlich mit ihr geredet, und ger 
tröftet, und eine ſchoͤne Difputation von 
dem zukünftigen Meßia gehalten, 


3. Im Alten Teflamente, in welchem, 


"Das 19. Capitel des sweyten Buchs Miofie, 


u 






alles in einer Figur geſchah, haterdurh 
folche aufferliche Heiligkeit und Reinigkeit 
die Jugend und das grobe Volk wollen 
(ehren, zwingen, und im Zaume halten, 
und alfo in Die innerliche Heiligkeit meifen 
und leiten. | 
9. Daran aber Tieget der rechte Knote, 

da GOTT damit will angegeiget haben, 
daB vor ihm nicht hilft noch gilt einerley 
Heligkeit, fie fey fo groß als fie immer 
wolle. Denn was er giebt, das will er 
aus lauter Gnaden geben : er will den 
Preiß alleine behalten. Die Juͤden mar 
ven nicht fo heilig, ſtark und mächtig, daß 
fie mochten GDtt hören reden, fondern 
waren ganz versagt, meyneten, fie müßten 
jterben, flohen von GOtt, und fpra» 
chen zu Moſe: Rede du mit uns, und 
laß GOtt nit mit uns reden, wir 
möchten fonft fterben. 

10, Daß iſt ihr freyer Wille, das iſt 
ihre Neinigkeit und Heiligkeit, So GOtt 


anfähet zu reden, übereilet fie die Furcht, 
fiecfen ganz im Verzagen und Todesnoͤ⸗ 
then; fliehen von GOtt, bey welchem fie 
allen Zroft fuchen follten, und laufen zu 
einem armen Sünder, der, wie fie, Fleiſch 
und Blut iſt; fuchen mehr Sveundfchaft, 
Troſt und Liebe bey einem Menfchen, denn 
bey GOtt. Was ift das für eine Heilige 
keit und Reinigkeit, die fih nichts Gutes 
zu GOtt verfiehet ? Wäre fie gerecht, ſo 
hielte fie den Stich, ſcheuete fich nicht vor 
GOtt. Aber diefe Heiligkeit fpricht zu 
GoOtt unverfchämt: Ich mill dein nicht, 
mag Dich nicht hören, ich will Mofen hör 
ven, Mofen hab ich lieber, RR 
ı1. Aus, zum Teufel mit ſolcher Heilige 
keit! Des Menſchen Herz ſollte ſich ja 
mehr Gutes verſehen zu GOtt, ſollte mehr 
Hilfe und Troſt da ſuchen, denn bey allen 
Engeln, heiligen Menfchen und Cregturen; 
mie 


. 
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wſe denn ein rechtſchaffener Chriſte thut. 
Aber die heiligen Heuchler fliehen von 
GOtt, wollen ihn nicht haben. Was iſt 
das anders geredt, denn zu GOtt ſprechen: 
Dubiſt ein Stockmeiſter, Richter und Hen⸗ 
ker, der hinten her koͤmmt mit einer Keule, 
wolle ſie an den Kopf ſchlagen. Wenn 
ich GOtt nicht leiden kann, der ſo freund⸗ 
lich iſt, der unſer Heiland und Seligma⸗ 
cher iſt, welchen Teufel kann ich denn 
leiden? 

12. Da iſt ung abgemahlet die Natur, 
wie fie verdammt ift, und vor GOtt flie⸗ 
bet. Wo bleibt nun der freye Wille und 
die Menſchenkraͤfte? Wo bleiben nun die 
Menſchengeſetze und Werkprediger? Die 
zum Menſchen ſprechen: Thue Dein Ver⸗ 
moͤgen, wir muͤſſen traun auch Das unfere 
darzu thun, ſchicke dich zu der Gnade 
Gsottes, fo wirft du ein Kind der Selig 
feit. Sa molja, es iſt unbereif und un, 
geſchickt mit unferm Vermögen: wenn e8 
ie: Treffen gehet, fohalt es den Stich 
nicht. | 
3. Mit dieſem Terte mögen wir zu bo⸗ 
den floffen allen freyen Willen. Wie 
wollten fie ſich mit GOtt verſoͤhnen, den 
ſie nicht moͤgen hoͤren, fliehen von ihm zu 
einem Menſchen, verſehen ſich mehr Treue 
und Liebe zu einem Suͤnder, denn zu GOtt. 
Wie ein fein Verſoͤhnen iſt mir das! 
Nimm deß ein Gleichniß: Wenn ein Sohn 
ſeinen Vater nicht hoͤren wollte, der ihm 
doch freundlich waͤre, ſondern kehrete ſich 
zu einem Knecht, der ein boͤſer Bube waͤre, 
ſuchte mehr Freundſchaft bey dem Knech⸗ 
te, denn bey dem Vater, ohne Zweifel, es 
wuͤrde den Vater ſehr verdruͤſſen, und ihm 
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Wille vor GHOFE nicht Fan noch vermag 


] beitehen; denn fie fürchten fich, er fchlage 


mit der Keule drein, halten ihn nicht an» 
ders, Denn für einen Zeufel, Henker, und 


Stockmeiſter, Der nichts Fönnfe, Denn 


zuͤrnen. 
en wirdas: Wo der 
Heilige Geil dem Herzen nicht vorbildet 
Die evangelifche Verheiſſung, fo balt der 
Menſch GHOL für einen Teufel, Henker, 
Stockmeiſter und Dichter, verſiehet ich 
mehr Gutes zu dem aͤrgſten Buben, denn 
zu GOtt. Wo nun ein ſolch Herz fliehet 
von GOtt, und kann ihn nicht feiden, fo 
ſchleuß nur frey, Daß es GOtt laftert, und 
Des Teufels ift, wie es ſtehet und gehe. 
Es gilt nicht fliehen, fondern hinzu treten; 
denn er ift ein Vater. Welcher nun 


iſt des Teufels Wildpret. x 

15. Nun, Mofes fchreibet hier, Daß eg. 
die Allerheiligften gefhan haben, Die fich 
drey Tage vorhin bereitet. Wenn es ein 
Suͤnder thaͤte, der voll Suͤnden ſtecket, gien⸗ 
ge es wol hin: aber die lieben Heiligen ent⸗ 


fleucht, der wird in die Hoͤlle gejagt, und 


halten ſich drey Tage vorhin von ihren 
Weibern, das doch nicht unrecht mar; tha⸗ 


ten was ſie mochten, wuſchen und ſchickten 
ſich auf das beſte, mit allerley Werken, Fa⸗ 
ſten, und was ſie nur konnten thun. Eben 


dieſelben lieben Heiligen, die nicht mit Hu⸗ 


rerey beflecket waren, rein von eigenen 
Weibern, geſchmuͤckt auf das beſte und hoͤ⸗ 


heſte, ſo die Vernunft vermag, die konn⸗ 


ten GOtt nicht hoͤren, waren verzweifelt 
und verzagt an ihrer eigenen Heiligkeit. 
Darum iſt das ein treflicher Text, der zu 


wehe thun, daß der Sohn aller vaͤterlicher | boden ſtoͤſſet alle Heiligkeit, 2. Damit iſt 


Treue vergeſſe, und kehre fich zu einem boͤ⸗ 


alſo angezeiget, daß wir Buben in der 


ſen Buben. Alſo iſt es hier auch. Aber | Haut find, wo mir am beſten und am hei» 


Damit iſt angegeiget, Daß Natur und freyer nalen fin, x. 


wie 16, Alſo 
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lichen, die heiligen Leute, mit groſſer Hei⸗ 
ligkeit gebleuet und getrieben, daß ſie drob 
toll und unſinnig worden ſind; und iſt doch 
kein bloͤder und verzagter Volk, denn ſie. 
Sie haben Keuſchheit gelobet, haͤrene Hem⸗ 
den angetragen, uͤbel geſchlafen, gefaſtet, 
daß ihnen der Odem geſtunken hat, ſind in 
einen Sack gekrochen, diß und das gethan. 
Das altes aber hat ſie nicht geholfen. Deß 
wollen wir St. Bernhard zum Exempel 
nehmen, den ich gerne vor anderen Moͤn⸗ 
chen anziehe. Denn, iſt je ein frommer 
Moͤnch geweſen, ſo iſt es St. Bernhard 
geweſen. Da er einmal fo harte krank 
lag, und ſich Sterbens verſehen hatte, und 
alle ſeine Tage Jungfrauſchaft gehalten, 
ſich mit Faſten und Wachen marterte, daß 
- ihm der Odem ſtank; alſo, daß ihn feine 
Bruͤder nicht mochten um fich leiden, fuͤh⸗ 
rete ein ſchoͤnes Leben, und that viel fehöne 
Predigten, ſteckte vollguter Werke. Da 
er nun fahe das Hrtheil GOttes, fprad er: 
O Herr, ich habe mein Leben übel ange- 
legt, und die Zeit fehandlich zugebracht. 
17. Was haft du gethan, lieber Bern⸗ 
harde, bift du Doch ein Mönd) geweſen, 
haft fchöne Predigten gethan, bift Fein E⸗ 
hebrecher gemwefen, haft niemand das Sei» 





3. Wiofie. 2)vom rl 
16, Allo haben fich auch unfere Geift- |beftanden ift vor dem Gerichte ©Or- 


— wollten andere Mönche und Pjaf- 


ligkeit. 1515 


fen befichen? Ich halte. St. Bernhardum 
höher, denn alle Mönche und Pfaffen auf 
Erden: ic) habe feines gleichen nicht gr 
höret noch gelefen. Darum will GOtt 
alfo Dadurch) anzeigen, daß alle Werke vor 
feinen Augen verloren find, nemlich, wenn 
fie der Meynung gefchehen, Daß man da» 
mit vor GOtt will beſtehen. 
19. Alfo muß auch St. Johannes der 
Taͤufer, mit aller feiner Heiligkeit, allen 
Werkheiligen zur Schande ſtehen; Denn er 
bezeuget, er habe e8 alles von oben herab, 
und weifet auf Chriftum, der die Süns 
Ve hinwegnehme, Syoh. 1, 29: 0, 3,27. 
nicht fein heilig Leben, Ich fagenicht von 
den Werken, die dem Naͤheſten zugute 
gefchehen, und aus dem Glauben folgen; 
allein, daß man nicht mit ſolchen Werken 
vor GOttes Gericht kommen wolle, GOtt 
Damit verfühnen und zum Freunde zu ma» 


chen; mie die Werkheiligen, die hertrofe 


len,bringen ihre Werke, ſind damit umhaͤn⸗ 
get, als mit groſſen Hopffenſaͤcken, duͤrfen zu 
GoOtt ſprechen: Bezahle mich; als ob er ein 
Troͤdler ſey, der ſein Himmelreich verkaufe. 

20. Das iſt aber. nicht alleine von Süe 
den gefchrieben, daß fie nicht hinan durf⸗ 


negenommen? er reiffernun St. Bern- | ten, fondern auch von allen Werkheiligen, 
hardo feine Werke hinweg? Das Gerich- | Die auf das befie gerüftet find mit Aerken; 
te GOttes. Denn wenn diß dem Men- | noch werden fie verzagt, wenn GOttes 
fchen eröffnet wird, hat allev Menfchen Ge | Gerichte heranfommt. Wie viel weni 
echtigkeit feine Statt, mag nicht beſtehen: ger Dürfen hinzukommen die mit Sünden 
wie David Pf. 143,9. 2. begehret, Daß ı beladen find. Es ift viel gefagt. Wel⸗ 
GOtt nicht mit ihm in das Gerichte | cher nicht mehr hat denn Die guten Bew 
trete; denn vor ihm möge Fein leben» | Fe, der frabe nur gen der Hölle, er wird 
diger Menſch befteben noch gevecht er- | nichts erlangen: eg muß mas gröffers ſeyn, 
funden werden. denn unfer heilig Leben. Folget der Text 
18, Wenn nun St, Bernhardus nicht ‚Des 19. Capitel | ® 
Da 
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ie GOTT die Iſraeliten zubereitet, das — 


1. Wie GoOtt bey dieſer "Zubereitung Mofen ale ı 
einen Mittler braucht 1; 
2, die Borreve und Eingang GOttes bey diefer 
Zubereitung 2. 3. 
* die Nottengeifler wiffen ſich nicht i in Mofen 
zu ſchicken 4- 
3, die Verheiffung, welche GOtt den Iſraeliten 
giebt bey dieſer Zubereitung. 
a die muB. unter welcher - SO dieſe 
Verheiſſung giebt 5⸗21. 
b die Verheiſſung ſelbſt 6» 20. 


4. wie GOtt bey diefer Zubereitung fi als einen | 


feinen Redner beweiſet 7. 8. 
* von * geiſtlichen Koͤnigreich und Prieſter⸗ 
thun 
a or alle glaͤubige Chriſten Koͤnige und Prie⸗ 
ſter find 9: 13. 
bin welchem Verſtande die Slaubigen Bau] 


find , und wie fie weit fürteefflicher als welt⸗ 


liche Könige 11514 
e in welchem Berilandealie Slaubige Priefter 
find 15° 17, 
A 95 aud) die Juden an — Koͤnigreich und 
Prieſterthum Theil gehabt 18. 
oe wie durch die Apoſtel das geiſtliche Prieſter⸗ 
RR in der ganzen Welt gepredigt more 


A han 9* heiſlliche Prieſterthum hoͤher iſt, als 
das geiſtiche Koͤnigreich zo. 


5. der Beſchluß dieſer Zubereitung 21. 


* yon dem weltlichen Regiment. 
a wie und warum dazu keme jungen Leute zu 
nehmen. ob fie gleich fromm find. 22. 
b wie beyde, Griechen und Römer, darauf gefer 
hen, daß alte Perſonen zum Regiment bes 
fördert wurden 23. 
* son der Jugend und dem Ülter. 
a bey der Jugend findet man Stärke, bes dem 
Ä Alter Berftand 24 
b die Jugen foll denen Alten folgen ay. 


Borberitung 26% 37; 


| & = . 


; zu empfaben, 


7, warum den fraslifen bey dieſer Zubereitung 


verheiſſen wird, daß ſie GOtt ſollen reden hoͤ⸗ 
ren 23:30, | 


8. wie bey digfer Zubereitung das Wolf ak GOt⸗ 


tes Befehl ſoll geheiligt werden z1. 32 


9. wie GOtt bey dieſer Zubereitung den Iſraeli⸗ 


ten laͤſſet Mahlzeichen ſtecken um den Berg Si⸗ 
nai, und ihnen hart verbeut, daß fie nicht zum 
Berge nahen 33 + 36. 


10. wie denen Prieftern bey diefer Zubereitung 


„Defebl gegeben wird, fid) zu heiligen 37. fag- 

* von dem Priefteramt und denen Prieftern, 

a ob vor dem moſaiſchen Geſetz Prieſter gewe⸗ 
fen 38. 39. 40%. 

b ob die Priefter des Alten Teftaments ſolche 
Prieſter geweſen, als die Prieſter im Babe 
thum 39, 40. 

© welches der Prieſter rechtes Amt ar. 

von dem fihrecklichen Wetter, ſo bey diefer 

Vet entflanden,und von dem Ton der 

Poſaunen 42. 43. 


12, wie die Iſraeliten bey dieſer Zubereitung zum 


u geführet werden, und wig ihnen dabey 
u Muthe 44. 


“ GOttes erſchreckliche Stimme kann kein 


Menſch ertragen 44.45 46. 


* Es iſt eine groſſe Schande, daß wir Mn: 


ſchen vor GOtt flichen 46. 


* der Menfch ift von Natur Gottes Feind, und 


iſt nichts gutes in ihm 47= 50, 

seiſtl che Deutung des Berges Singi 48:50. 

Nin dem Schrecken des Todes koͤnnen wir und 
ſelbſt nicht Helfen, fondern Chriſtus muß es 
thun 5153. 


13. mie und Warum mir dieſen Tert von der Zu⸗ 


bereitung wohl zu merken haben 53. 54 


14. Moſis und aller Iſraeliten Schrecken und | 


Furcht bey diefer Zubereitung 55 


* die Arbeit eines Chriſten 56. 
15. ob die Kinder Iſrael ben diefer Subereitung 
' 6. das Gefchäfte derer Aelteflen in Iſrael e die) 


GOttes Stimme haben verſtehen und — 
men koͤnnen 57. | 


Eee ce — v. 1.2. 


Das 19. Capitel des zweyten Buche Mlofis, v.ı.2. er i 
9. 1:2, Smpritten Monden nahdem| . ©. 4. Ihr Habt gefehen, was ich den 






Ausgange der Kinder Jfrael aus Egy⸗ 
ptenfande, Eamen fie dieſes Tages in Die 
Wuͤſten Sinai, Denn fie waren aus⸗ 
gezogen von Naphidim, und wollten in 
die Wuͤſten Sinai, und fagerten fich in 
der Müften daſelbſt gegen dem Berg. 
Und Mofe flieg hinauf zu GOtt. 
I, 

DGOſes iſt hier ein Mittler, 
welcher Die Worte des 
Volks zu GOtt traͤgt, und 





ee Volke. Das zeiget aud) 
St. Paulusan Gal. 3, 19. Daerredetvon 
dem Gefege: und ift überreichet, fpricht 
er, von den Engeln durch die Hand des 
Mittlers. Wir haben aber jesund GOtt 
ſelber zu einem Mittler, mie St. Paulus 
fpricht ı Tim. 2, 5. — 


v. 3. Und der HErr rief ihm vom 


Berge und ſprach: So ſollt du ſagen 


zum Haufe Jacob, und verkuͤndigen den 
Kindern Iſrael, ıc. 
D⸗ iſt die Vorrede und der Eingang 
zudem Volke, damit GOTT vor 
dem Geſetze ein Gedinge machet mit dem 
Volke; als wollte er ſprechen: Kiebes Volk, 
ehe ich mit euch handele, will ich zuvor mit 
euch reden, ob ihr das wollet annehmen und 
halten. Wie bey ung, fo man in einer 
Stadt ein Geſetz machen will, beruffman 
das Volk, fragek die Gemeinde, ob fie Das 
Gefeg wollen annehmen. Alſo thut hier 
der HErr auch: er millfie nicht zwingen, 
daß fie e8 annehmen; mo fie e8 aber an. 
nehmen, fo ill er, daß fie. es follen halten; 
wie im Terte folget: 


— 


die Worte GOttes zu dem 


Egyptern gethan habe, und wie ich euch 


getragen habe anf Adlers Flügeln, Me 


habe euch zumir gebracht, | 
3; Es⸗ gilt nun: Ich habe euch nicht 
alleine zu mie gebracht, ſondern 
ich habe euch aud) auf Adlers Slügeln 
getragen, ihr habt die Gutthat hin, ihr 
habt die Miraskel gefehen, wie ich euchaus 
Egypten geführet, in der Wuͤſten ernaͤh⸗ 


vet, erhalten, befchüßet, mit Schuhen und 


Kleidern verforget habe. un habt Die 
Wahl, ob ihr ſolchen GOtt haben wollet, 
oder einen andern erwaͤhlen. Folget nun 
weiter: | 
v. 5. Werdet ihr nun meiner Stimme 
gehorchen, und meinen Bund halten ‚fo ſol⸗ 
fet ihr mein Eigenthum feyn vor allen 
Bolkern, ꝛc. | | 
Diehn Spruch ſollte man unterziehen 

mit rother Dinte, daß man koͤnnte 
den Rottengeiſtern antworten. Erfprichtz 
Er wolle ſie zu einem Volk haben, zum Ei— 
genthum. Sprich du zun Rottengeiſtern: 
ſetze die Brille auf die Naſe, ſiehe den 
Text recht an, er redet die Worte nicht zu 
den Heyden, ſondern alleine zum Volke 
Iſrael. Er ſpricht, Ssfrael ſey fein Volk. 
Bin ich nun aus dem Volke Iſrael, fo 
will ich thun, was Moſes heiſſet. Die 
Worte aber geben da einen Unterſcheid. 
Es ſind viel verfuͤhret worden mit dem 
Moſe: wer nun noch kann wehren, der 
wehre, es iſt hohe Zeit. GOtt gebe, daß 
die hohen ſtolzen Geiſter lernen Moſen 
recht verſtehen: ſie aber laufen an; GOtt 
gebe, daß ſie nicht weiter einreiſſen. 


Werdet ihr nun meiner Stim— 


me gehorchen, und meinen Bund behalten. 


5. Das 


Ik 
Alle in TER 
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iſt Gott. 
Wohlthat, 
mach ſtellet er es ihnen heim, ob fie ihn 


x 





5. Dasifl, werdet ihr mein Gefeg, das 
ich euch geben till, annehmen und hal= 


So follet ihr mein Eigenthum ſeyn, 
Bor allen Voͤlkern; denn die ganze Erde 


ift mein. Und ihr follet mir ein priefter- 
fih Königreich, und ein heiliges 
Volk feyn. | | 


6. Das ift, ich will euch zu einem be. 
fondern Wolke annehmen, das ich 
Aufferlich regieren will mit Gefegen, und 
fein ander Volk; wie auch David im Pſal⸗ 
ter fpricht, Pf. 147.9: 19,20: Er zei, 
get Jacob fein Wort, Iſrael feine Sit; 
ten und Rechte, So thut er Feinen 


Zeyden, noch läffer fie wiffen feine 


Rechte. Denn zu derfelben Zeit ließ er 
alle Heyden gehen, wie fie giengen; wie⸗ 


tool er zu Zeiten aus den Heyden etliche 


hervor zoge; als, in Arabia den Siob, 
und den auſſaͤtzigen Naeman in Syria, ac, 
Aber er hat nie Eeinen folchen Haufen aus, 
gefondert, wie er mit Iſrael gethan hat. 


Darum fpriht ee: Wenn ihr halten 


werdet meinen Bund, fo follet ihr 
mein Zigenthum feyn, und ich will euer 
GOtt und Herr ſeyn, will mitten unter 
euch wohnen : wiewol das Erdreich mein 
iſt, ſo will ich Doch euch erwaͤhlen, mwill etwas 
befonders mit euch anrichten, und ihr fol, 
let mir ein prieſterlich Rönigreich und 
ein heilig Volk ſeyn. So ſprach nun 


BGott: Mofe gehe hin, fage es dem Vol. 
ke, beuf es ıhm an, mas es thun wolle, 
Das mar der Rathſchlag und Theyding, 
ob ſie der Sache möchten eing werden, 


7. Wie ein feiner Orator und Redner 
Zum erften erzehlet ex feine 


die er ihnen bewieſen hat: dar, 


eliten subereitet, das Öefes zuempfaben. 





wollen annehmen, für einen GOtt erken⸗ 
nen, feinen’Bund halten. Halt ihnen für, 
wie er fie aus Egypten geführet habe. 
Das ift die erfte Wohlthat. al 
8. Die andere, daß er fie, wie ein _ 
Adler, auf Slägelngeführet habe; wel⸗ 
ches Mofes auch angeucht in feinem Ge⸗ 
fange im fünften Buche cap. 32. v. 112. 
Wie ein Adler aufwecket fein Neſt, und- 
über feinen Jungen ſchwebet, er brei⸗ 
ter feine Sittiche aus, und nahm ihn, 
und trug ihn auf feinen Slügeln.. Es 
ift eine befondere Weiſe zu reden: wieder _ 
Adler feine Sungen fliegen lehret, alio ha» - 
be ich mit euch gehandelt. Ich habe euch 
aus Egypten geführet, in der Wuͤſten mit 
Himmelbrod gefpeifet, aus dem Felſen 
Waſſer gegeben, die Schlangen vertri» 
ben, euere Schuhe und Kleider unverfehrt 
behalten, erhalten und beſchuͤtzet vor euern 
Feinden, habe mit euch verfahren wie ein 
Vater mitfeinem Rinde; das habeich euch _ 
gethan, daß ich euch lehrete fliegen, Dad 
iſt, dag ihr mirnachfolget, und mir glaͤubet. 
9. Wenn ihr alfo aus diefem Erempel 
beiveget werdet, mich zu einem GOTT 
anzunehmen, fomill ich euch) annehmen 
su einem priefterlichen Königreih, das 


ift, ihr follet alle Priefter und Kine 


gefeyn. St. Petrus ı Epiſt. 2. 0.9. 
führet Diefen Spruch, und deutet ihn auf 
alle Chriften. Alle Ehriften find Könige 
und Pfaffen, davon ihr genug an andern 
Drten gehoͤret, und in Büchern gelefen 


habt. ni 
BKoͤnig ſyn. 
8,6, Ihr ſollet mir ein prieſterlich SL 
nigreich ſeyn. | wi 
ro. Warum fuͤhret aber Moſes dieſen 
Spruch alleine auf die Juͤden? 
Antwort: Diefer Spruch ift auf — 
| | en 
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den ergangen, ehe fie Das Geſetz empfan- 





gen haben: Wenn ihr merdet.halten mei» 


ne Gebote, und nicht zuveiffen meinen 
Bund, fo werdet ihr Könige und Prie⸗ 
fter ſeyn. Alſo, daß fienoch nicht waren 
ein Geſetzvolk, waren gleich denen, fo nad) 
dem Gefege gläubig find, welchen Fein Ge⸗ 
ſetz gegeben iſt. Welcher nun GOtt glau- 
bet ohne alles Geſetz, Der wird ein Prie- 
ſter und König, er fey Juͤde oder Heyde, 
vor oder nach dem Geſetz. 
11. Sie find aber nicht fo tolle Könige, 
tie die Könige der Welt ſind. Denn Die: 
felbigen find nicht die rechten Könige,,, fie 
find nur Zahlpfennige und gemahlte Koͤni⸗ 
ge, gegen den Gläubigen ; Denn fie regie⸗ 
ven nur zeitlich und aͤuſſerlich. Die Glaͤu⸗ 
bigen aber find rechtfchaffene Königes nicht, 
Daß fie eine guldene Krone auf ihrem Hau» 
pte tragen, ein gülden Scepter führen, in 
Seiden, Sammet und güldenen Stücken 
‚und Purpur einher treten; fondern, Das 
viel herrlicher iſt, fie find Herren über Tod 
Deufel, Hölle und alles Ungluͤck. Die 
wæeltlichen Könige Eönnen alleine mit Gold, 
Silber, Geld und Gut umgeben, Reich— 
thum und Gewalt haben, vie Leute wür- 
gen und plagen, ihre Unterthanen ſchaͤtzen, 
fchinden und fchaben ; aber ihnen felber koͤn⸗ 
nen fie nicht helfen, Dem allergeringften 
Schwaͤr an einem Finger Fönnen fie nicht 
mehren, oder, daß ihnen dev Bauch, 
‚Haupt und Glieder nicht wehe thun. Viel 
weniger Fönnen fie mehren der Sünde, 
dem Tode, Teufel, Holle, Krankheit, 
Ungluͤk, c. Sind derohalben Könige, 
wie Zahlpfennige Gülden, und gemahlte 
Könige auf der Karten Könige find. 


12. Denn den rechten glaubigen Koͤni⸗ 


gen, die im Reiche Chriſti find, iſt Schans 
de eine Ehre, die Hole das Himmelreich, 
der Tod das Leben, Der Teufel ein ftröher- 
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volls, 
ner Mann, Die Sünde Gerechtigkeit, Un, 
gluͤck Glück, Armuth Reichthum, 2c, 
Denn fie find Herren über das alles, fra» 
gen nach niemand, weil fie GOttes Kin, 


der find, und GOtt zu einem Freund, ja 


lieben Vater haben, Nom. 9, 26. bey mel, 
chen fie Reichthum, groſſe Schäge und 
alle Guter, und derfelbigen die Fülle fin, 
den. Darum Fann ihnen feine Sünde, 
Tod, Teufel, Hölle, Hunger, Durſt, 
Kälte, Hitze, Schwerdt, noch alles Un— 
gluͤk nicht ſchaden; ja, in dieſem allen 
überwinden fie weit, und finden in dem 


‚allen das Widerfpiel: in Armuth Deich» 


thum, in der Sünde die Gerechtigkeit, in 
der Schande groſſe Ehre, in Hunger und 
Durſt alle Fülle; mie gefaget ift. Alſo, 
weil fie ſolch innerlich Reichthum haben, 
achten fie ver weltlichen Pracht nicht, ver, 
achten Die güldenen Kronen, Purpur, Seis 
den, Gold, Silber, Geld und Gut, Ei 
ne guldene Krone, Purpur und Schmuck 
gehöret den Königen auf dem Kartenfpiel,eg 
iftden Kindern GOttes alles viel zu ſchlecht. 


13. Man ſoll auch GOtt nicht alſo ab» - 


mahlen, als ſitze er droben im Himmel auf 
einem guͤldenen Stuhle, in Purpur und 
guͤldenen Kleidern, mit einem guͤldenen 
Scepter und Krone; ſondern als einen 
HErrn, der alle Dinge erhalte, alles ex, 
fülle, in allen Ereaturen gegenwärtig ſey, 
alles in allen Dingen fchaffe und thue, ak 
[es in feiner Hand habe; der ein HErr fey 
über Sunde, Tod, Teufel, Hölle, alles 
Ungluͤck und Uebel. So find nun alle die, 
die ihm trauen und glaͤuben, rechte Koͤni— 
ge. Darum fie auch gleiche Gewalt har 
ben mit ihrem Dater, erben alle feine Guͤ⸗ 
ter, doch noch in der Hoffnung, Non 8, 
9.17. 1.505. 3, 1% 2, 
14. So follen nun die Worte Mofig, 
da er ſpricht: Wenn ihr werdet halten 
meine 
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1520. e Iſraeliten zu 
Könige ſeyn, nicht verſtanden werben von 
den weltlichen Königen, fondern innerli⸗ 
chen und geifilichen Königen, im Glauben, 
die im Meiche Ehrifti find, in welchem fie 
allzumal Könige find, gleiche Gewalt ha- 
ben mit dem oberitien Könige JEſu Ehri- 
fto, in welches Reiche ein jeglicher vor fich 


halten, ſpricht er, meinen Bund, fo mer- 
det ihr nicht weltliche Könige, fondern geift- 
liche feyn, und Darzu Priefler, das ıfl, 
Bifchöffe und Paͤbſte. GOTT verzeibe 





follte ihn ja nicht nennen, 


Drieffer ſeyn. 

15. Was ift nun ein Priefter? In 
twelches Munde GOTT fein Wort leget, 
wie Malachias cap. 2,7. fpricht: Labia fa- 
cerdotis cuftodiunt fcientiam , das iſt, des 
Priefters Lippen bewahren die Leh⸗ 
ve; item, er opffert und bittet für die an, 
dern. Ein folcher Priefter im Glauben 
darf vor GOtt Ereten, für das Volk bit- 
ten, ihr Wort reden, und ihr beftes bey 
GHOLE vorwenden : darnach, von GOtt 
herausgehen zu dem Volk, ihnen GOt⸗ 
tes Antwort und Befehl vorlegen. Und 
eines folchen Priefters Wort ſoll ſo viel 
gelten, als GOttes Wort ſelber; denn er 
führet nicht fein, fondern GOttes Wort, 
das iſt denn eine Ehre über alle Ehre, wie 
St. Petrus fagt ı Epift. 2,9. 

16. Das ft nun Summa Summarum 
dieſes Spruchs: Wer mein Wort hat, 
und dem gläubet, der ift ein Priefter: ſeyd 

ihr nun mein Volk, fo habt ihr: Ben Glau⸗ 
ben. Welcher nun den Glauben hat, der 
iſt ein König und Herr über Sünde, Top, 
Teufel, Hölle und alles Unglück; denn 
der Glaube allein feßet euch in ſolche Guͤ⸗ 
&utheri Schriften 3, Theil, 


1 bereitet, däs Gefen zu empfaben. 
meine Norte, 21. foltet ıhr Priefter und; 


felber König iſt. Wenn ihr nun werdet, 


mir, daß ich den Namen hier nenne, ich 





ter und Herrlichkeit. Wer den Glauben 
hat, ver hat alle Dinge, vermag alleg,über= 
windet alles, Nom. 8, 37.38. es kann ihm 
nichts fehaden, weder geitliches noch ewi⸗ 


‚ges, auch die Pforten der Höllen nicht, 
Matth. 16.0. 18. » ; 2 
17. Darnach, twelcher das Wort GOt⸗ 


tes hat, ver ifl ein Prieſter, und wer ihn 
höret, hoͤret GOtt felber. Alſo iſt Prie- 
ſter und Koͤnig ſeyn nichts anders, denn 
den Glauben und den Heiligen Geiſt har 


ben, die Gnade GOttes den andern zu 
predigen, und vor GOtt zu freten in ei⸗ 


ı 


nem guten Vertrauen, als ein Kind zum 


Vater. Es ift geringe anzufehen, predi⸗ 


den, bitten und flehen in einem rechten 


Glauben; e8 ift aber vor GOtt ein groß» - 
‚mächtig Ding, dab ein Menfch, ein av» 
mer elender Madenſack, 


Ehre kommen foll, 


18, Solche Ehre verheiffet er ihnen, 


wo fie feinen Bund halten, Ueber das 
geiftlihe Reich und Prieflerthum hat er 


Darneben auch eingefeetein leiblich Könige ⸗· 
reich und Priefterthum, davon Mofes her» 


nach handelt. Hier handelt er nur vom 
geiftlichen Prieſterthum und Königteiche 
und von dem Volke, das folchen Bun 

hielt. Welche aber ungläubig waren ‚und 
feinen Worten nicht gehorcheten, Die gieng 


Diefer Sprud) nicht an, fondern waren un, 


ter dem leiblichen Koͤnigreiche. Doch hat⸗ 
fe gleichwol GOtt zu Derfelben Zeit etliche, 
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zu einerfolhen. 


Die zugleich Dem geifilichen und aud) dem 
leiblichen Rönigreiche und Prieſterthum un⸗ 


terroorfen waren. a . 
19. Da aber das Evangelium angieng, 
hat er das Feibliche Priefterthbum aufgeho⸗ 


ben, und ift das geiftliche Priefterthum - 
ausgeprediget worden in Die ganze Welt 


Durch die Apoftel. Als, David war ein  _ 


geifilicher und leiblicher König, war 
Dod dd noch 


den» 


1522 19. 
noch demleiblichen Prieſterthum unterwor⸗ 
- fen, und war doch ein rechter geiftlicher 
Plieſter; von welchem Priefterthum er viel 
ſchoͤne Pſalmen gefchrieben hat. 

Ehrift ein 


. r 


20, Alto ift nun ein jeglicher 


König vor ſich ſelher, und ein Priefter vor. 


andere. Das Priefterthum ift höher, Denn 
das Königreich, es breitet ſich weiter aus. 
Denn der Priefter treibt das Wort nicht 
alleine vor fi), fondern vor andere; Den 
- Glauben aber, Durch welchen er erfilich 

König wird, bat er vor ſich alleine. 
Das find die Worte, die Du den Kin- 
dern Iſrael fagen ſollt. | 

21, Das ift das Gedinge und der Ver⸗ 
trag, den GOTT feinem Volk anbeuf. 
Nun wird folgen Die Antwort Des Volks, 
wie fie der Sache eins werden. 


9,7. Mofe Fam und forderte die Ael: 
teftenim Volke, undlegete ihnen alle Die: 
fe Worte vor, Die der HERR geboten 
hatte, 


22.gyroben ift gefagt, am Ende des 18. 
Capitels, wie Mofes aus dem Ra⸗ 
the ſeines Schwaͤhers Jethro verordnet 
hatte Hauptleute, der hat er etliche geſetzt 
uͤber taufend, über hundert, über funfzig, 


und uͤber sehen, Die heiffet er hier, Die Ael- 


teften,, und find die Mathsherren. Er 
nennet fie aber nicht ohne Urfache die Ael⸗ 
teſten; denn die Aelteften nahm man zu 
Hauptern. Denn die ungen find narrifch, 
ungeſchickt und unerfahren zum Regiment: 
wiewol ſie untermweilen fromm find, fo find 


Das 19, Capıtel des zweyten Buche Mlofis, v. 7. 


— iſt, und kann Doch kaum funfe geh⸗ 
en. 
nicht fehlen an Vernunft, Weisheit, 
Klugheit, Sinn und Witz, will er anders 
nicht groſſen Schaden thun im Regimente. 


Denn das Regiment iſt der Vernunft un⸗ 


terworfen. 


23. Das haben auch erfahren und. ge» 


braucht die Heyden, beyde, Öriechen und 
Römer; wie denn ihrer beyder Sprache 
ausmeifet. Denn auf Griechiſch und 2a 
teiniſch nennet man die Megenten, Die den 
andern follen vorftehen, Presbyteros und 
Senatores, die Aelteften. Als mollten 
fie fprechen : Das Alter foll regieren, Die 


Jugend foll vegieret werden ;.wie auch St. 


Detrus ı Epifl. 5, 5. ermahnet die Achte, 
jten, daß fie folen vorfiehen der Jugend, 


| und Die ungen, Daß fieden Aelteften follen 


gehorchen und unterthan feyn, ı Timoth.5. 
v. 17: 1", ] Br 

24, Wiewol aber GOtt zu Zeiten wun⸗ 
derlich einem Jungen mehr Witz und Ver⸗ 
ſtand giebet, Denn einem Alten, als, Ti⸗ 


motheo und Salomoni; fo iſt Doch die na» 


türliche Drdnung, daß der Witz bey den 
Alten iſt, Unverfiand bey Den ungen, 
Und GOtt haͤlt auch die Welt dafür, Daß 
ja die Alten finnyeicher feyn denn die Jun⸗ 
gen. Daher ein gemein Sprüchtwort 9% 
het: Man foll fich nicht an alte Keffel rei⸗ 
ben, man fahet ſonſt Rohm. Und ein an 
ders: Wenn die Jugend Flug ware, und 
Das Alter ſtark, fo Fönnte man es nicht mit 
Golde bezahlen. Die Jugend iſt flark, 
und das Alter verſtaͤndig, ſinnreich und 
witzig; darum ſoll die Jugend dem Alter 


fie Doch ungeſchickt und untuͤchtig zum Re: dehorſam ſeyn, daß fie der Stärke recht 


giment. Denn es iſt nicht genug zum Re⸗ 
gimente, fromm ſeyn. Ein Efel ift auch 
fromm. Es gehoͤret darzu Geſchicklichkeit 
und Erfahrung. Man Inder einen, ber 


brauchen; fü. gehet e8 recht zu. 

25, Def höre ein Erempel von einem 
Zuhrmanne und Pferden, Die Pferde, 
wiewol fie ftärfer find, muͤſſen dem Fuhr⸗ 

Ä mane 


Wer regieren foll, dem muß e8 


Se 
— 
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— 








manne gehorchen, 


het, fo gehet Der Wagen recht fort. Denn 





es lieget vielmehr am Fuhrmanne, wiewol 
er ſchwaͤcher ift denn Die Pferde, denn an 


den Pferden: er ift der Flügefte, weiſet 


Steg und Weg. Wo aber die Pferde 
nicht hören, laufen über Stöcfe und Stau- 
den, fo zufeheitern fie fi) felder, den IBa- 


gen ſamt dem Fuhrmanne. Alſo auch / in der | 
Welt gehet es recht fort, wenn die Jugend 


dem Alter gehorſam iſt. Denn die Ju⸗ 
gend laͤuft leichtlich an mit ihrer Staͤrke; 
wo fie nicht in einem Zaume gefuͤhret wird, 
gehet alſo alles zu trummern. Darum 
wird Die Welt nicht wohl regieret, wo man 
mit dem Kopffe unbeſonnen hindurch will, 
burdi burdi, nur hindurch, wie die Sau 
durch den Koben. Es geraͤth nicht wohl. 
Wie es jetzund mit unſern tollen Fuͤrſten 
geſchiehet. | 

26. Moſes berufet die Aelteften; 
denn e8 ward ihm zuviel, ein folch groß 
Volk, nemlich ſechsmal hunderttauſend 
Maͤnner, zu verhoͤren. Darum hat er 
das Regiment getheilet unter die Haͤupter, 
die es dem Volke ſollten antragen, und 
wieder vom Volke Antwort bringen. 


v. 8. Und alles Volk antwortete zu⸗ 
gleich und ſprachen: Alles, was der 


Err geredt hat, wollen wir thun. 


27. Tahret ſchoͤn, lieben Geſellen, es iſt 

OD zu hoch und zuviel vermeſſen. Das 
iſt nun alſo zugegangen: Die Hauptleute, 
jeglicher beſonders, haben ihre Untertha- 
nen gefragt: ob fie Den Bund wollen an- 
nehmen? und als fie alle zugleich verwilli⸗ 
gef haben, und Die Sache eingegangen, 


‚ find Die Hauptleufe wieder zu Moſe gefom- 


‚ men, und ihm zugleich alle angezeiget, wie 
das Volk willig fey, den Bund anzuneh- 
men. Da gehet nun dev Bund an; Dar. 


‚wie GOtt die Iſraeliten zubereitet ‚das Geſetz znempfaben. 
und wenn das geſchie⸗ nach hat es Weojes vor DIE gelvagen, als 
en Nittlje. | 


— 


ki. 
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2.9. Und’ Mofe fagte die Dede des 
Volks dem HErrn wieder, Und der 
HErr fprach zu Moſe: Siehe, ich will 


zu Die Fommen in einer Dicken Wolke, 


auf Daß Das Volk meine Worte höre, die, 
ich mit dir rede, und gläube dir ewiglich 
Und Mofe verfimdigte dem HErrn Die 
Rede des Volks. Be 
28. Moſes hat zum Wolfe geredet : hr 
m habt euch nun verbunden ah 
merdet den HErrn ſelbſt hören reden : er 
wird in einer Dicken Wolke Fommen, das 
ift, mit Bliß, Donner, und graufamen 
Gewitter. Nun folget der 
Daß das Volk meine Worte höre, die 
ich mit Die rede 2 und glaͤube Dir (Mofi) 
ewiglich. se a 
29. Wie dag fey zugegangen, wird her, 
nach-folgen. Das Volk hoͤret GOtt und 
Mofen veden auf dem Berge, GoOtt re⸗ 
det, und Moſes antwortet ihm ;.und Das 
SR hörete alfo die. Rede und Wieder⸗ 
le en 
Daß es dir glaͤube. 
30. Das iſt, daß du, Moſe, einen Na⸗ 
men erlangeſt und ein Anſehen habeſt vor 
dem Volk, daß es wiſſe, du habeſt es ſel⸗ 


ber von mir gehoͤret, und nicht aus eige⸗ 


nem Kopffe und Vornehmen erdacht. Al⸗ 
fo find fie der Sache eins worden; nun ge⸗ 
hetesan, mie folget : a 

v. 10, Der HERR fprach zu Mofe: 
Gehe hin zum Volke, und heilige fie beu- 
fe und morgen, Rue 


Dvd DD 2 31, Das 
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31, | 
wi durch Mofen zum Volke. Was 
aber das Heiligen fey, iſt droben, am An- 
fange diß Capitels, genug gehandelt. Es 
folget im Texte weiter: . 


v. 1I1. Daß fie ihre Kleider mwafchen, 
und bereit jeyen auf den Dritten Tag. 
Denn am dritten Tage wird der HErr 
vor allem Volke herab feigen auf den 
nal. je 

32.98 it, daß fie hübfch geruͤſtet, ge= 

buget, und gefehmücket feyen, in 
ihren beften Kleidern; wie auch) im 33. Cap. 
9.45. angegeiget wird, Da der HErr, er= 
zurnet um ihrer Halsftarrigkeit willen, fie 
heiffet ihren Schmuck ablegen, und ge= 
meine tägliche Kleider anziehen: das thaͤ⸗ 
ten fie, und trugen Keid, und nie- 


Das 19. Capitel des sweyten Buchs Miofis, v. 11.13, 1527 . 
as ift Die dritte Botfchaft GOttes [es nicht vonnöfhen, Daß er ihnen verbier ⸗ 

| ten ließ, nicht hinzu zugehen. Daflohen - 

fie felber , wie fie der Teufel jagte; zitter- 
ten, waren vor groffem Schrecken fchier 


todt, und waren lieber über hundert Meir 
len getwefen, denn unten am Bergeange 
flanden. | 1 
34 So ift nun die Meynung dieſes 
Textes: Du follt fie heiligen und verſchren⸗ 


Een, ehe denn ich herabfieige aufden Bergz 


fonft würde das Volk fo vormwisig fegn, 


daß es fehen wollte, was auf dem Berge: 


wäre. So will ich den Berg geheiliget 
haben drey Tage: am dritten Zage will 
ich ihnen wol wehren, daß fie nicht herzu 
trefen. Denn menn fie die Stimme, 
Donner, Blitz und die Pofaunen werden 
hören, fo werden fie fich nicht herzu drin» 
gen; fonft ware das Wolf wol ſo fürtisig 


geblieben, Daß es jest hinauf gieng, vor 


mand trug feinen Schmuck, Darum, |der Zeit. Alfo hat er ihnen eine Furcht 


Daß des HErr zornig war. Hier aberbe- 
fihlet der HErr, daß fie gezieret und ge= 
ſchmuͤcket vor ihm erſcheinen. 


9,1% Und ſtecke Zeichen um das Volk 
her, und fprich zu ihnen: Huͤtet euch, 
daß ihr nicht auf den Berg fteiget, noch 
fein Ende anruͤhret. Ä 


33: Ds ift aber ein Stücke: wenn fie 
m nun gebeifiget und gefchmücket 
find, fo ftecfe ihnen Mahlzeichen, mit 
Schranken um den Berg, daß fienicht zu 
weit gehen. Nicht foll man es aber vor 
fiehen, daß das Volk habe faft hinzu ge 
eilet, auf den Berg gu fleigen; denn fie 
fürchten fich, und waͤren lieber über alle 
Berge geweſen; fondern ehe der HEN 
Tom, und herabftieg auf den Berg, waͤ⸗ 
ven fie hinzu gegangen. Denn da er her⸗ 
ab flieg im Feuer und Donner, da war 


eingejaget, Daß er den Berg mollte gech» 
vet haben, als eine Statt oder Ort, da 
GoOtt hinfommenfollte. Gleich als wenn 
einem Hausvater angeſaget wuͤrde: Halte 
dein Haus rein, uͤber drey Tage wird ein 
Fuͤrſt zu dir einziehen; ſo wuͤrde er ſein 
Haus rein halten, und dem Herrn eine 
ſchoͤne Wohnung bereiten, und verwah— 
ren, daß kein Schwein, Pferd, Ochs, 
oder Thier hinein gienge. Alſo wollte ihm 
GOTT den Berg heilig gehalten haben, 
daß niemand vor ihm hinzukaͤme. | 
v 13, Denn wer den Berganrühret, 
foll des Todes fterben. Keine Hand 
ſoll ihn anruͤhren, fondern er foll geftei- 
niget oder mit Gefchoß erſchoſſen werden, 
es ſey ein Thier oder Menfch, fo foll er 
nicht leben, * 
35 So harte verbeut er ihnen, daß ſie 
| nicht zum Berge nahen, daß er 
‚ihnen 
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28 wie&drtdie Iſraeliten zubereitet, das Gefeg zu empfaben. 

‚> ihmen dräuet, daß, mer hinzu nahet, 
geſteiniget werden, 2. Das gefchiehet 

‚alles darum, daß er fie ſcheuh und furcht⸗ 





foll 


ſam mache. Sind das nun die heiligen 
Leute, Die fich alfo geſchmuͤcket, gezieret 
und geheiliget haben, ihre Kleider getva- 
fehen, und in anderer Aufferlicher Heilig 
keit aufdas allerbeftezugerichtet? Warum 
geben fie nicht hinan?: Ste dringen ſich 
nichts darnach. — — 

Wenn des Horns Ton tonet, ſo ſol—⸗ 
len ſie auf den Berg ſteigen. | 

36. Denn fo thue die Mahlzeichen 
und die Schrancfen hinweg, und laß 
fie hinzutreten und hinauffteigen. Dorbin 
has er fie mit Worten erfchrecket, jetzund 
wird es an die Aufferlichen Zeichen geben. 
Da fehetihr, wie der Herr das Volk in 
äufferlicher Weiſe eingezogen und getrie, 
ben hat, daß fie fich auch mußten vor dem 
Berge entfeßen, der Doch nichts anders 


denn Stein und Erde war. Nun folget, 


mie das Volk herzukoͤmmt, und GOtt 
herabfteiget auf den Berg, ıc. 


v. 14:25. Mofe flieg vom Berge zum 
Volke, und heiligte fie, und ſie wuſchen 
ihre Kleider, und. er fprach zu ihnen: 
Seyd Bereit auf den dritten Tag, und 
Feiner nahe fich zum Weide, Als nun 
der dritte Tag Fam, und Morgen war, 
da hub fich ein Donner und Bligen, und 
eine Dicke Wolfe auf dem Berge, und 
ein Zon einer fehr ſtarken Pofaunen: 


ſchrecklich war, 





und fein Rauch giengauf, mie ein Rauch 


vom Ofen, daß der ganze Berg fehr er- 
Und ver Pofaunen 
Ton gieng, und ward ſtark. Moſe re 
dee, und GOtt antwortete ihm laut, 
AB nun der HErr hernieder Fommen 
war auf den Berg Sinai, oben auf ſei⸗ 
ne Spitzen, forderte er Moſen oben auf 


die Spiße des Berges: und Mofe flieg 


hinauf. Da ſprach ver HErr zu ihm: 
Steig hinab, und zeugedem Volke, daß 
fie nicht herzubrechen zum HEren, daß 
fe ihn ſehen, und viel aus ihnen fallen, 


Darzu die Priefter, die zum HErrn ſich 


naher, füllen fich heiligen, daß fie der 
HERX nicht zufcheitere, Moſe aber 
fprach zum HErrn: Das Volk kann 
nicht auf den Berg Sinaifteigen; denm 
du haft ung bezeuget und gefagt: Stedfe 
Zeichen um den Berg und heilige ihn. 
Der HErr fprad) zu ihm: Gehe hin,, 
fteig hinab; du und Aaron mit: die fol- 
let herauf fteigen, aber die Priefter und 
das Wolf follen nicht Herzubrechen, daß: 
fie Hinauffteigen zu dem HEren, daßer 
fie nicht zufcheitere. Und Mofe flieg her: 
unter zum Wolfe, und fagete e8 ihnen. _ 
37. En diefem Texte wird uns vorgehal⸗ 

‚ten, wie es zugegangen iſt, da 
Moſes das Volk hinzugebracht hat, zu 
hören Die Stimme GOttes vom Himmel; 
wie vorhin geſaget iſt. Nun iſt ein Stuͤck 


das Volk aber, das imLager war,erfchrack, |Infonderheit hier von den Prieſtern zu 
Und: Mofe führete das Volk aus dem handeln, Davon der Text redet, daß fie 


Lager GOtt entgegen, und fie traten 


unten an den Berg. Der ganze Berg 
aber Sinai rauchete ‚ darum, DaB der 
HErr hernieder aufihn flieg, mit Feuer, 


-_ 


ſich zuvor heiligen folfen, daß fie GOTT. 
nicht zufcheitere: Du und Aaron, fpricht 


der Herr, ſteiget herauf; die andern 
aber follen unten bleiben. 


Ddd dd 3 38. Moͤch⸗ 


oc L 








Das 19. Capitel des‘ 
38. Möchte einer fragen: Wie gehet 
Das zu, Daß er der Prieſter gedencket, fo 
Doch die Priefter zur felben Zeit noch nicht 
waren? Denn es wird in dem dritten Bu⸗ 
chec, 1,5. 6. 3,2. faq. hernach folgen, wie 
Gott den Stamm Levi und Aaron erwah- 
tet hat, daß fie Leiten und Priefter feyn 
follten, Die zu derfelben Zeitnoch nicht ger 
ordnet waren. Wie nennet er ſie hier denn 
Prieſter? Antwort: Das muß man alſo 
verftehen: Im erfien Buch Moſis Iefet 
ihr. oft, daß Prieſter geweſen find, che 
Das Alte Teſtament, das ift, Das Geſetz 
Moſis den Juͤden gegeben worden ift; mie 
auch jetzund im Neuen Teflamente Prieſter 
find, nemlich, Die das Wort GOttes ha⸗ 
ben, verftehen, und Den andern predigen; 
wie Adam, Habel, Noah, Abraham, 
Iſaae, Jacob, auch) geweſen find, haben 
geprediget,. F 
39. Sie find aber nicht gefehmierte Prie⸗ 
ſter gemefen, mie unfere papiftifche Mon» 
che und Pfaffen, die befchoren find, tra⸗ 
gen Platten, treten in Kutten und langen 
Roͤcken herein, halten Meffe, fingen Bir 
- gilien, lefen und mummeln ihre fieben Ge⸗ 
zeiten; befümmern fich nicht viel um das 
Nredigtamt, das doch alleine ihr. recht 
Ant if; gedenken nur darauf, daß fie 
groffe Herren feyn und bleiben. Daß 
aber Diearmen Seelen verderben, Hunger 
leiden am Worte GOttes, da liegt ihnen 


nicht groſſe Macht an: ſie eſſen, trinken, 


und leben nicht wie der gemeine Mann, 
vermeynen dadurch eines heiligern und hoͤ⸗ 
hern Standes und Verdienſtes vor GOtt 
zu ſeyn, denn andere Leute, die ihrem Af- 
fenſpiel nicht folgen. 

40. Adam aber, Noah, Enoch, Abra- 
ham, Iſaac, Jacob, 2c. waren nicht ſolche 
Goͤtzen und Maulaffen, ſondern lebten 


Weyten Buchs Wlofis, v.14225, 
Leute. Aber Darum find fie Priefter und 


Propheten genannt worden, daß fie dag 


Wort GOttes predigten, das Volk fuͤh⸗ 


veten, lehreten undermahneten, ac. Alfo 


find ſolche Prieſter im Volke geblieben, 


die das Wort GOttes und ſolch Prieſter⸗ 
amt führefen, bis auf die Stunde, da 


fie aufden Berg Sinai fliegen, undeineg 


aus den zwölf Geſchlechten Iſrael, nem» 
lich, das Haus Leni, von 
ven und eingefeßet ward, Das aͤuſſerliche 
Prieſterthum zuführen, a Moſ. 3,6, Wel⸗ 
ches Prieſterthum ſo viel beſſer iſt, denn 
das paͤbſtiſche, daß es einen Befehl von 
GOtt hat, und einen Grund aus dem 
göttlichen Worte; jenes aber nicht einen 
Buchſtaben. 

41. Das rechte Amt aber der Prieſter 
iſt, daß ſie das Wort GHtteg fuͤhren; 


das iſt vor dem Alten Teſtamente, in, und 


auch darnach geweſen. Die andere Weiſe, 
die Moſes und des Pabſts Pfaffen brau⸗ 
chen, iſt nur eine aͤuſſerliche Larve und Kin» 
Derfpiels Doch ift jenes von GOtt zur Fir 
gur Des rechten Prieſterthums eingefegt, 
Diefeg aber ein lauter Affenfpiel; 
42. Da fie nun bereit waren und ſich 
gewaſchen und geſchmuͤcket hatten, wie ih⸗ 
nen Moſe befohlen hatte, auf den dritten 
Tag, kam ein groß erſchrecklich Wetter 
auf dem Berge Sinai. Ihr wiſſet, daß 


es allen Menſchen erſchrecklich iſt, wenn 


ein groß ungeſtuͤnes Wetter unver— 
ſehens koͤmmt, als wolle es alles ein— 
reiſſen, Himmel und Erden zuſammen 
brechen, ein Donner und Blitz im andern 
hergehet. Da wird einem wol die Welt 
zu enge, weiß nicht wo er ſicher iſt, wo er 
hinfliehen ſoll. Denen Juͤden war es 
aber gar erſchrecklich, weil ſie in der Wuͤſten 
waren, hatten keine Haͤuſer, darzu kam 


wie andere Leute, aſſen und tranken wiei das Ungewitter geſchwinde und unverſe— 


andere Leute, trugen Kleider wie andere 


hens, 
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Ott erkoh⸗ 








’ 


ſuilſe hoͤtt. Er redet auch wol Dusch die 


tr NE —* 


=» 





4, ı1, ſtehet, daß das Seuer bis an 
den Himmel ſchlug; mie es denn zu thun 
pfleget, wenn fülche groffe Wetter Fom- 
men, Darzu war eine groffe Finfterniß, 
Wolken und Dunkel, unddonnertemitzu, 
und fielein groffer Plasregen. In Sum- 
ma, e8 hatte ein Anfehen, als wollte 
Himmelund Erden in einen Haufen fal- 
fen; alfo, daß fie meyneten, und ſich 
nicht anders verfaben, denn daß fie alle 
auf -Daffelbemal untergehen follten. Er 
thut noch etwas gröffers hinzu, und ſpricht: 
Und ein Ton einer fehr ftarfen Po— 
fanne, x, | | 
43. Sie höreten, daß es etwas mehr 


und gröfferes war, Denn eingemein Wet⸗ 


ter, darzu war ein groffer Dicker Rauch 
und Dampf um den Berg, wie ein Rauch 
vom Ofen, Das ift, eine ſchwarze Wolke, 
wie ein ſchwarzer Pechrauch, Dageden, 
fe ein jeglicher bey ihm felber , was für 
Kurzweil da gewefen fey, in einem ſolchen 
graufamen Better, mit Donner, Blitz, 
Hauch und Dofaunen. Da ift Lachen zu 
verbeiflen- geweſen. Das war nun Die 
Herrlichkeit GOttes, da erzeigete er feis 
ne Gewalt, in feiner Zukunft auf dem 
‚Berge Sinai. | Disk 

44. Nun, Mofe führer fie hinzu, daß 
fie felber GOtt reden hörefen; aber da 


war Fein Herz, kein Muth, Feine Liebe: 


noch Luft, daß fie zu Gtt gehen follten. 


Und ift der Text, nemlich fo er fpricht: 


Und Das Volk, Das im Kager war, 
erſchrack, wohl zu mercken; denn Mofe 
bat ihn nicht vergebens geſchrieben. Denn 
SH will damit anzeigen, tie wir ge 
gen ihm gefchickt find. Es ift ein lieber 
frommer GO, mwenn er ſchweiget und 


| wie 0tt die Tfraeliten zubereitet, das Hefeg zu empfaben. | 
hens, mit Donner, Bligen, und mit fol- | Zungen der Menſchen; aber. da ift Feine 
chen Feuer, wie im fünften Buch Mofis 


Gottes ort reden, 
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Furcht noch Erſchrecken, ja, man fpottet - 
ihrer wol, koͤpft und ertraͤnket fie, vie 
ß . Wennn aber 
GOtt alſo wieder reden ſollte, fo waͤre 
kein Kayſer, Koͤnig, Fuͤrſte oder Herr ſo 
gewaltig, es wuͤrde ihm das Herz zap⸗ 
peln und entfallen, er duͤrfte nicht mucken. 
45. Darum, wenn ſich GOtt einmal 
hoͤren laͤſſet, kann niemands Herz vor ihm 
beſtehen. Die drey Juͤnger auf dem Ber⸗ 
ge Thabor, da fie GOttes Stimme his 
vefen, fielen fie nieder, gleich als ob fie 
todt waren, Matth. 17, 6. Und die Juͤ⸗ 
den, ſo CHriſtum im Garten hafchen woll⸗ 
ten, wurden mit einem Worte Chriſti ger 
ftürget, oh. 18, 6. Unfete lieben Papi- 
ſten ruͤhmen auch viel vom freyen Willen, 
guten Werken und DBerdienften. Sie 


haben gut rühmen, weil GHrt nicht ve 


det; follte er aber alfo mit ihnen reden, 
mie mit den Süden, fie- würden‘ wol zu⸗ 


ruͤcke laufen, in einen Winkel Eriechen, 


und ihr Ruͤhmens wol vergeffen. 
46. Die Süden waren rein und. bereit, 
wie geſaget iſt; da fie aber hinan follten, 
waren fie verzagt und erfchrocken. Waren 
Aufferlich bereit auf das allerbeſte, mehr 
denn alle Papiften, Mönche, Pfaffen 
und Nonnen fich beveiten Fönnen; noch 
war es ihnen unmöglich) , daß fie vor 
GOTT konnten fiehen bleiben. ft das. - 
nicht eine groffe Schande und jammerliche - 
Plage, daß wir vor GOtt flieben follen, 
der ung Leib und Leben, und alles giebet, - 
das wir haben? Wo tollen wirdenn hin, 
wenn wir nicht zu dem tollen, zu dem 
man laufen foll, ja, dem man nicht ent= 


fliehen Fann? wie Dasid im Pfalter an 


zeiget, Di. 139,7=12: Wo ſoll ich hin⸗ 
gehen vor deinem Geiſte? und wo ſoll 
ich hinfliehen vor deinem ee 

} uͤh⸗ 
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übre ih gen Simmel; 
ee. Ri mir indie Hoͤlle; fiebe, fo 
bift ou auch da. Naͤhmeich Slügel der 
Morgencöthe, und bliebe am auffer- 
ften Meere; fo würde mid) doch dei= 
ne Hand dafelbft führen, und deine 
Rechte mic) halten Spree ich: 
Sinfternig mögen mich deden; fo ift 
de Nacht auch Licht um mich.· Denn 
auch Finſterniß nicht finſter iſt bey 
dir, und die Nacht leuchtet wie 
der Tag, Finſterniß iſt wie das 
Licht, ꝛc. 
47. Darum ſieheſt du, was der Menſch 
vor eine Creatur iſt, Daß, mo er ohne 
Glauben, ift lauter Zorn und Haß in 
ihm wider GOtt. Und es iſt ja ein wich⸗ 
tiger Text, der da helle anzeiget, wie der 
Menſch gegen GOtt geſchickt iſt. Erflies 
bet ihn, iſt GOTT feind, laͤſtert ihn. 
Denn weil er vor ihm fleucht, und fuͤrch⸗ 
tet ihn als einen ſtrengen Nichter, Fann 
er ſich nichts gutes zu ihm verfehen. Dar- 
um fehlieffen wir aus dieſem Zerfe, Daß 
alle Menfchen GOttes Feinde find, koͤn— 
nen ihn nicht leiden, haffen fein Geſetz. 
Und wiewol fie e8 mit dem Munde reden, 
fie wollen thun und annehmen was GOtt 
gebeut; tie hier Die Süden; ſo iftes doch 
nur Heucheley , das Herz erführet es nim⸗ 
mer. Undroie äufferlich das Wetter brau- 
ſet, fie erſchrecket und verzagt machet; 
alfo war es noch viel ärger in den Herzen 
der Juͤden: ihr Herz zappelte, als ob fie 
alle Stunde erwuͤrget werden und umkom⸗ 
men ſollten. M 
43. Der Berg Sinai jeigef an, und 
Gott durch den Berg, mas das Herz 
fühle, fo ihm das Geſetz eröffnet, und 
‚von dem Gerichte GOttes geruͤhret wird. 
> Man frage einen Menfchen, der ohne 
Glauben ift und jest fterben foll, was er 


Das 19. Capitel des smweyten Buchs Mlofis, 533 
fo bist du da. fuͤr Gedancken habe, und was ihm vor 
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D. 1425, 


Augen fey? Er würde freplich antworten: 
Nichts, denn der Tod. Denn gleichwie - 
die Süden fahen Blitz, Donner, Rauch, 
Platzregen, alfo, daß ihr Herzfiund, als 
follten fie jeßund fierben, waren Eeinen 
Augenblick ficher, ihnen war Fein ander 
Bild vor Augen, denn der Tod, faben ih- 
ren Henker vom Himmel, hielten GOtt 
für einen Stocfmeifter und Scharfrich— 
ter, Der. mit einer Keule hinter ihnen fiüne 
de, und wollte fie an den Kopf fehlagen; 
alfo ift auch ein Herz, das ihm felber ge 
laſſen iſt, halt GOtt für einen Henker und 
Stockmeiſter. 

49. Ein ſterbender Menſch, der ohne 
Glauben iſt, hat nichts anders vor Augen, 
denn Donner, Blitzen, die Hoͤlle, hoͤlliſch 
Feuer, den Zorn GOttes; fuͤhlet nichts 
anders denn den Tod. Warum? GOtt 
redet mit ihm, und halt ihm das Geſetz 
vor, Da erkennet er, was er gefhan hat, 
und das Gewiſſen weiß, was es auf fich 
hat; denn GOtt hat ihm das Geſetz eröff- 
net. Da ift denn Feine Ruhe, fondern 
fauter Sliehen, Zagen und Zappeln; mie 
Adam im Porsdiefe, da er GOtt re» 
den hörete, 1 Mof. 3, 9. 10. ware ergerz 
ne über hundert Meilen, über alle Berge 
geflohen, wenn er gekonnt hätte, ihm war 
Das ganze Paradies zu enge; er Fonnte 
aber GOtt nicht entlaufen. 

50. Wir wiffen es und gläubenes abet 
nicht; denn wir haben eg nicht erfahren. 
Die es aber erfahren haben, find unters 
weilen im Unglücfe geftecket, in groffen 
Noͤthen Waffers, Feuers, oder des To⸗ 
des gemwefen, die wiſſen davon zu fagen, 
was vor ein Herz ein folcher Menſch ges 
gen GOtt habe, wie esihm gar nicht vers 
traue, fondern fliehet vor ihm, als vor dem 
feidigen Zenfel Aus Diefem gewaltigen 











tes im Menfchen iſt. 


| — tdi⸗ "Tfeaeliten zubereitet ‚das Befegsuen pfaben. 1537 
Derte follen wir ſchlieſſen, Daß nicht Gu⸗ 


mich nackend ausziehen, von allen Freun⸗ 


Iden, Werken und Verdienſt. Herr, ich 


51. Wo bleibet nun die Lehre von der | habe Feine Zuflucht, denn zu Deinem goͤtt⸗ 


Sie 
reden von dev Sache, wie ein Blinder von 
der Farbe, wiſſen nicht, wovon ſie reden; 
denn fo fie ſich am beſten bereiten und ſchi⸗ 
cken, wenn esan das Treffen gehet, fo 
wird ihnen die Welt zu enge. Sich fel- 
ber aus eigenen Kraͤften bereiten, kann 
nicht vor GOtt beſtehen, halt den Stich) 
nicht. Wenn ung der Tod unter die Au⸗ 
gen ſchnaubet, ſo faͤllet es allesdahın, ſte⸗ 
het wie Butter an de Sonne Man muß 
uns anders lehren, wie wir GOtt entge⸗ 
gen gehen ſollen, und vor ihm beſtehen. 
Und (wie ı oh. 2,28. geſchrieben ſtehet,) 
liege£ gar. viel Daran, daß wir mögen 


beſtehen, und nicht zufchanden wer⸗ 
, den, wenn er kommen wird, 


Ich waͤ⸗ 
re ein ſchlechter Chriſte, wenn ich wollte, 
daß GOtt mit dem Juͤngſten Tage auſſen 
bliebe; fo doch CHriſtus Luc. 21, 30, die 
Seinen mit dem Juͤngſten Tage troͤſtet, 
als mit dem Sommer. 

52. Nun, was helfen uns die Werke, 
Kappen, Platten, der geiſtliche Stand? 
Wenn ich Blut ſchwitzte, und mich zu to⸗ 
de marterte, ſo faͤllet es doch dahin; wenn 
der Tod hertrit, ſo haͤlt es die Furcht und 


Bereitung zu der Gnade, da ſie ſprechen: lichen Schoos, darinnen Der Sohn ſitzet. 
bir follen thun, fo viel anunsift 2 


Wenn ich die Hoffnung nicht habe, fo ift 
es verloren. 


33. Dielen Text hat man unter bie 


Bank geftecht, Hatte man ihn hervorge⸗ 


jogen, haͤtten wir gewußt, was der Meyſch 
vor GOtt vermoͤchte, und die Lehre von 


Werken und freyem Willen waͤre nicht 


alſo eingeriſſen, die doch keinen Stich hol⸗ 


ten kann. Darum wage es der Teufel 
auf ſie; und ſo ſie nicht hilft, oder beſte⸗ 
het, ſo es an das Treffen gehet, ſo gebe 


Gott allen Pfaffen, Mönchen, Platten, 


Kappen, Werken, Verdienften, allen gu> 
fen Leben eine gute Nacht. Denn es 
muß ja ein ander und viel höher Ding 


feyn, das mich zu GOtt führet, denneine. - 


laufige Kappe, oder Platte, Kurzum, es 
muß ein folcher Muth und Herz 
Das den Zorn GOttes, die Sünde, Tod, 
Teufel und Hölle nicht fuͤrchte; und wo 


es fich ſchon dafür fürchtet und entfeget, 
daß es Doc) endlich frey hindurch dringe, = 
Einen folhen Muth aber vermag mir kei⸗ 


ne Kappe, 2c. zu geben, es muß etwas hoͤ⸗ 
heres und beffereg da feyn, denn aller 


Mönche und Nonnen Berdienft und 


da feyn, 


& 


Zorn GOttes nicht auf. Was iſt es denn, 54. Sch habe euch vermahnet, undthue 
daß ich mich lange und zu tode martere, es noch einmal, daß ihr ja den Text wohl 
wenn ich es nicht gebeffert werde? Eshilft |anfehetz denn er iſt gewaltige und die 
barzu nichts, weder unfer Wort noch rechten Ehriften wiſſen auch, was er ver» 
Werk Es muß es alleine CHriſtus aus, | mag, wie mächtig er if; als, David, der 
richten, Den ich für einen Bruder und | auch) Darinnen geftecket ift, hat es wohl ers 
Freund erkennen foll, und zu GOtt fpre- | fahren, - —— h ; 
‚ Gen: HErr, ih weiß niemand, weder | 55. Die Epiftel an die Ebraͤer 12, - 
im Himmel noch auf-Erden, zu welchem v. 20. 21. zeiget an aus dieſem Orte des 

ich eine troͤſtliche Zuflucht haben möchte, | andern Buchs Moſis, daß Moſe auch ers 
denn zu div, durch CHriſtum. Ich muß ſchrocken gemefen ſey, ſamt den andern. 
Sutheri Schriften 3. Theil, Eee ee le e 


—— 
— 


* 


— 
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Tapitels des sweyten Suche Mies, 1539 


w538 8 20, 


‚Süden. Denn wie die Epiftel dafelbft 





Sinai: Ich bin erfhroden, und zitte⸗ ift. Da iſt verdammt all unfer Weſen, 
re. Das Schrecken aber Fam daher, daß | mit Werken, Meilen, Bigilien, ac. - - 
ein Rauch aufgieng, wie von einem| 37. Daß hernach folget, wie der HErr 
Öfen, und ein erfchrecflicher Ton einer | Mofen hinabfieigen heifjet, daß er dem 
Pofaunen gehöret ward, ı. Summa VWolk zeugete, 2. find noch nicht die Zehen 
Summarum: es ift Fein Heiliger, Der | Gebote, fondern e8ift eine Vorrede; und 
nicht Davon erfchrocken ware, erwaredenn | wiewol das Volk die Sprache nicht ver» 
sanz vollfommen und durchgeiftst. | ffanden hat, hat e8 dennoch die Stimme 
2,56. Das foll nun unfere Arbeit fenn, | gehöret; und da GOtt mit ihnen geredet 
daß wir Durd) den Glauben und GOttes | hat, hat der Donner, Blitz und die Por 
Wort dahin Fommen, daß wir von Tage | faunen flille gehalten, daß fie die Stimme 
zu Tage je flärker und Fecfer werden, je hören und vernehmen Eonnten; das Feuer 
langer je mehr CHriſtum erkennen lernen, | aber und die dicke Wolke hat für und für 
nicht alleine mit den Ohren und der Zun=| geflanden, daraus die Stimme der Zw 
ge, fondern daß es auch in Das Herze kom» | ben Gebote gehöretward, 
me. Denn jegröffer die Erkenntniß if, 





Das zwanzigſte Capitel 
| hält in fi) I. Theile. 
1. Bon der erften Tafel des Gefeges 1 = 171. 
U, Bon der andern Tafel Des Geſetzes 172 = 285, 
J. Theil, N 
Don der erften Tafel des Geſetzes, 
| | | theilt ſich in 3. Abfchnitte. 
L Bon demerfien Gebote ı » 107. IL Don dem andern Gebote 108143, 
—— II, Von dem dritten Gebote 144 = 171. 


1, Abſchnitt des 1. Theilg, I, Stüd des erften Gebots, darinn GOtt der 


DENE ß GETRETEN FE 
je Fleiner die Furcht wird; und je Eleiner - 
ausweifet, hat er gefprochen am Berge | die Erkenntniß ift, je gröffer die Furcht 


nen Jaden ein gewiß Zeichen giebt, dabey | 


Don dem erften Gebot. fie ihn erkennen follen. 
ha pr lcH 1, Was diß fir ein Zeichen ift $- 
Daß es eine gewaltige Stimme muß geweſen 2. ob diß — — ie angeht 6. 
& ſeyn, dadurch GOtt das Gefeß gegeben, und | was die Chriften für ein Zeichen haben , dabey 
ob GOtt felbft, oder ein Engel, diefe Stims | fie GOtt erfennen und erareifen 6.7. 
me gefübtethat 1,2, ir 3. wie Jeroboam wider diß Zeichen geſtritten 8- 
.* ob die Zchn Gebote denen Heyden und Chri | * von den Zeichen, dabey die Chriſten GOtt er⸗ 
Ren angehen 3: 4 greifen, L 
a wel⸗ 


— 








a 





ern ib Seichen, und wie ich bey demſe 
ben nicht fehlen kann 85. 


b wie die Papiſten diß Zeichen verwerfen, und 


andere erwaͤhlen, ſo GOtt nicht gegeben | - 
bat 10. 11. 
4, fie die Juden von diefem Zeichen abgewichen 
II, 12. 
5. wie lange diß Zeichen gewaͤhret 12,14, 
*Chriſten ſollen GOtt ergreifen bey dem Zei⸗ 
chen, das ihnen GOtt geſetzt 13. 14. 
* von Moſe und ſeinem Geſetz; item, von 


GOttes Befehlen und dem Geſetz der Ratur. 


a wie weit Mofes gilt, und ob er denen Chri⸗ 
ften angehet 1519. 
6 Gottes Befehle follen wir nicht eher aufung 


deuten ; bis wir gewiß wiffen ‚daß fie ans | 


gegeben find 17. 18. 
e wie denen Schwärmgeiftern zu begegnen, 
4 Mofen mit Gewalt wollen aufdringen 


d dab die Menfhen Moſis Sefeg im Herzen 
haben, wenn es gleich nicht geſchrieben mas 
re 20. 21. 

e wie und warum die Heyden bey dem Beer 
der Natur dennoch des wahren GOttes ger 
fehlet 22- 

F warum GOtt denen Juden durch Mofen 
das Geſetz gegeben 23. 

6. bon denen Worten diefes Zeichens: Ich bin 

- der Herr dein GOtt. 

a wie und warum man auf dieſe Worte wohl 

acht haben full 24 = 29 

b warum es heißt: Ich din dein, und nicht, ic) 
bin ener GOtt 25. 26. 
* wie und warum ein Menſch GOttes Wort 
und Berheiffung alfo faſſen fol, als ob es 
ihm allein gegeben fep 27. 

* yon GOttes Vorſorge fir einen jeden Men⸗ 
fchen infonderheit, 

1) wie und warum ein jeder Menfch diefe Vor⸗ 
forge wohl faſſen ſoll 28. 
2) ſchwer es iſt, dieſe Vorſorge zu faſſen 


* nie und menn dieſe Vorſorge GOttes 
ſich erweiſet 3032. 
a) daß Gott mehr forget für einen jeden 
Menſchen, als feine Mutter fir ihn ſor 
genkann 32. 
r erai diele Worfe nit allein auf die Juden, fon- 
— anf ale un iu deuten 33. 


"erften Abfehnitts” | des I "Theils innhalt, 
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Ms Stüd des erften Gebotes, —— GoOtt 


verbent, daß wir nicht fremde Goͤtter ſol⸗ 
len haben. 


Was Gott durch die ſremden Soͤtter air 


verfieht 34. 

2. ob die Schwärmer und Bilderflürmer dieſes 
Stuͤck des erſten Gebotes recht brauchen, ihre 
falfche Meynung zu beſtaͤtigen 35. ſqq. 

* Yon denen Bildern und Bilderſtuͤrmern. 
36249. 
— — GOttes. 
1) daß ich dabey wohl ol acht haben, 
es mic). betrift 36. — 
2) ob ein Chriſt alles Wort GOktes hal, 
ten Fönne und folle 37. 38. 
* ie und warum Chriſten beſonders ehren; 
— 
b va die Bilderſtuͤrmer nichts Eönnen bepbrin- 
gen, ihre Meynung zu befläfigen 40, 





zurotten 41. 42. 
d wie bey denen Bilderſtuͤrmern das Hergdene 
noch voll Abgötterey 42. 
3. ed Juden‘ dieſes Stick zu enge gefpannes 
aben 
HP lan von der Feyer des Sonn⸗ 
tag 
4. auf was Art SH in dieſem andern Stuͤck 
die Bilder verbeut 4047. 





gewiſſen Grund haben ihrer Lehre 


a wie denen Bilderſtuͤrmern zu N 4 


© auf mas Actdie Bilder abzufgpaffen und aus⸗ 


5. warum in dieſem Stüc? denen Juden ein aͤuſ⸗ 


ferlich Gebot von denen Bildern gegeben 
-  Worden 47. 48- 
6. 85 GOtt in diefem Stück alle Bilder verbeuf, 
und welche Bilder erverbeut 4953. 
” der rechte Verſtand und Sinn des erſten Ge⸗ 
bots 5163. 
* ob die Bilderfiiemer mehr Schaden als Nu⸗ 
gen ftiften 52. 
* daß im erften Gebot ein rechtſchaffener Glau⸗ 
be und Zuverſicht gefordert Werde 53. 


Il. Stuͤck des erftien Gebots, darinn GOttes 
Draͤuungen und Verheiſſangen anzu⸗ 


treffen. 


1. Wie und warum guert Draͤuungen, und her⸗ 
nach die Verheiſſung gelegt warden 54,56, „ 


Gott ſchreck erit, und darauf troͤſtet er; dur 


Teufelaber fehret eg um 75. 56, 


Eee ee 2 2, ob 


Das 20, Tapitel LIT 29. Capitel des zweyten Buchs Mi Buchs PERS 1542. 
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\ 


2, ob diefe Dranung und Verheifung auch denen 
Ehriften und Heyden angeht 57 +60. - 
von dem natürlichen Geſetz. 
a wie es allen Menfhen ins Herz geſchrieben 
57. 58: 


b wie folches durch das Wort wieder erweckt 


wird 59. 
* wer GoOtt nicht fürchtet, den firafet er; wer 
ihn aber fürchtet, den ehret er 60. 
3. ob diefe Dräuung und Verheiſſung allein auf 
"das u ode r auch aquf das Geiſtliche geht 
1 
4 ob dieſe Draͤuung und Verheiſſung auch im 
Neuen Teſtamente ſtatt findet 63.64. 
® ob die Verheiſſungen, — Juden gegeben, 
leiblich oder geiftlich find 65.. 


5. wie die wahren Propheten Diefes Stuͤck des er⸗ 


ſten Gebots in ihren Weiſſagungen hoch an⸗ 


gezogen 66. 
6. wie die falſchen Propheten dieſes Stuͤck ger 
mißbrauchet 66, 68⸗ 
7. wie die Juͤden dieſes Stuͤck ſehr gemißbrau | 
det 6974. 
g, wie die Verheiſſung in dieſem Stuͤcke recht 
zu verſtehen 72:85. 
* yon dem zeitlichen Gluͤck und Unglück derer 
Gottloſen und Slaubigen, 
a daß es gar oft den Frommen uͤbel geht, und 
den Gottloſen wohl 75. 
b daß die Gottloſen bey ihrem zeitlichen Glück 
dennoch hoͤchſt elend 76 77- 
© wie GOtt die Glaubigen auch oft mit leib⸗ 
lichen Stück überfchütter , daß fie alfo inner: 
lich und aufferlich reich geweſen 78. 79. 
.d daß manche Glaubige bey ihrem Unglück 
- Dennoch gutes Muths ſind, und woher fol 
ches fomme 80. 81. 
e daß viel Gottlofe auch zeitlich Ungluͤck Ha 
ben, und wie ihnen dabey zu Muthe 32. 
£ wie fi) ein Glaubiger tröften fol, derfeinen 
Vorrath an Gelde hat 33. 


8 Wie ein Öottlofer bey feinem Gluͤck und Reich⸗ 


thum dennoch arm iſt 84- 
9. hie die Verheſſſung in dieſem Stuͤck denen 
Juden grob und al vorgelegt wird 85. 


Serheiffung auch denen 1 * von denen DVerheiffungen und Drum Te 
Alten und Neuen Teftaments. 
a das Neue Teſtament faͤbet an von den geiſt— 
lichen Verheiſſungen, das Alte aber von den. 
leiblichen 86. 

b die leibliche Verheiſſungen im Alten Teffar 
ment haben die geiftlichen Berheiffungen mit 
in ſich geſchleſſen 86. 37. 

e im Alten Teflament hat GOtt von der leib⸗ 
lihen Drauung angefangen, im Neuen 
Zeftamenf aber geht es anderd 98. 89. 

10. wie und warum die Drauung dieſes Stuͤcks 
bis auf das vierte Glied zehlet, die Verheiſ⸗ 
fung aber bis aufs zwanzigſte 90.91.92, 

* GOtt bemeifet mehr Güte und Barmpersige 
feit ala Zorn 91595. 

* warum Kinder der Eltern Sünde entgelten 
müffen 96. 97. 

* rau: ſtraft cher die Frommen, als die Soft 
D en 8. 

* Vderholung des Innhalts des erſten 
ots 99. 

a Beſchlaß and Summa des er» 

ften Gebots, 

ı. Der äufferliche grobe Verſtand des erſten Ge⸗ 
bots 100. 

2. der andere und innere Verſtand 101. 

3. welches das edelſte und hoͤchſte gute Werk im 
eriten Gebot 102, 

* yon dem Ölauben. 

a der Glaube muß allen Werfen fein Leben und 
rechtes Gewicht geben ibid. 

b der Glaube macht alle Werke gleich, fie moͤ⸗ 
gen groß oder klein ſeyn 103. 

ce mworinn der Glaube beſteht, und wie derſelbe 
eine groffe Kunſt 104. 

d welches der hoͤchſte Grad des Glaubens 
105. 

e wie der Ölaube die wahrhafte Erfüllung des 
erften Gebots, und das erfte und hoͤchſte 
Werk, daraus alle Werke flieffen 106 107, 

4. welches die wahre Meynung des erfien Ger 
bots 106, 

5. daß das erfte Gebot das allerhoͤchſte und be⸗ 
fie iſt 107. 

V. I 








| haben nichts gefehen, denn die Waſſer⸗ 


‚ Die Stimme höreten. 


F j 7 T.Abfbmie: des Er von Sn dem er neh SE der erſtenẽ Tore, 
E; v. J. Und der gi redete alle die- ſe 


Wor te. 


— 





ar * Anun Mofes dem Volke an⸗ 
CR getragen, Das ihm der HErr 
ZN befohlen hatte, nemlich, Daß 
z) fie untenan ftehen blieben, Da 
er die Zeichen aufgefterfet hat⸗ 
te,c. fehwies er fiille, und Gtt redete 
mit dem Wolke alleine, br koͤnnet wohl 


abnehmen, wie eine helle groſſe Stimme 


e8 hat feyn müffen, nicht eines fehlechten 


Mannes Stimme, Dieein fol) groß Volk 
Denn es findfechsmat | 


hat hören mögen. 
hunderttaufend Mann geweſen, ohne 
Weib, und Kinder unter zwanzig Jahren. 


Die haben einen aroffen Raum eingenom⸗ 


men, wol zwo oder drey Meilen, auf Das 
wenigſte ja eine Meile; Darzu iſt der Berg 
Sinai ein fehr hoher Berggemefen. Ei 


ner aus uns bringet feine Stimme Faum | 


über fechstaufend Menfchen; wenn fiegar 
ſtark iſt, über zehen faufend: Die aber war 
deutlich, erfcholle über Das ganze Volk, 
und mochte von jedermann wohl vernom- 
men werden; Darum muß e8 eine gewal⸗ 
tige flarfe Stimme geweſen ſeyn. Sie 


wolken, und das Feuer, aus welchen fie 
Das war aber Die 
Stimme, wie folget, a die Zehen 
Gebote, 


Das erſte Gebet. 


d. 2:6, Sch bin der HERN, dein 
GOtt, der dich aus Eayptenlande, aus 
dem Dienfthatfe geführet Habe, 


ben Du Bi fein Bildniß Noch irgend 


Du | 
ſollt Feine andere Götter neben mir ha- | 
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ein ı Gfeichniß. machen, | weder deß, das 


oben im Himmel, noch deß, das unten 


auf Erden, oder def ‚ das im Wafier 
unter der Erden ift, Bete fie nicht an, 
und diene ihnen nicht, Denn ich, der 
HErr dein GOtt, bin ein ſtarker Eife⸗ 
rer, der da hanucht der Vaͤter Mifle- 
that an den Sfindern Bis in das dritte 
und vierte Glied, die mich haſſen. Und 
the Barmherzigkeit am viel taufend, die 
mich kieb haben, und meine Gebote hal⸗ 
ten, | 


— 


11, 
v.7. Du folft den Namen des HC 
deines GOttes nicht vergeblich führen; 
denn der HEre wird den nicht unſchul⸗ 
dig Halten, Der feinen Namen vergeb⸗ 
lich fuͤhret. 
IiT, 


v. 8:11. Gedenfe des Sabbathtags, 
Daß du ihn heiligeſt. Sechs Tage fallt 
du arbeiten, und alle deine Werke ſchaf 
fen; aber am ſiebenten Tage iſt der Sab⸗ 
bath des HErrn deines GOttes da 
ſollt du kein Geſchaͤfte thun, noch dein 
Sohn, noch deine Tochter, noch ‚dein 
Knecht, nach deine Magd, - noch dein 
Vieh, noch dein Fremdlinger, derin dei⸗ 
ner Stadt Thore iſt. Denn in ſechs 
Tagen hat der HErr Himmel und Er- 


den gemacht, und das Meer, ımdalles, | 


was dumen iſt, und ruhete am ſieben⸗ 

ten Tage. Darum ſegnete der HErr 

den Sabbathtag, und heiligte ihn. 
NY; er 


v. 12. Du follt deinen Water und dei⸗ 


ne Mutter ehren, auf daß du Innge le⸗ 
| be 


Ege ee 3 
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Das 20, Capitel des sweyten Bude Mlflis, vo... 





beit im Londe das dir der HErr dein 4. Das ilt ja wahr und Etar genug, Daß 


ee * 


GoOtt geben — 
9.13, Du ſollt nicht todten. 
v. 14. Du fo wich ehebrechen, 
— Du ——— ſtehlen. 
REN SAN 


0.16, Du folit Fein falſch Zeugniß ge- 


ben wider Deinen Naͤheſten. 


' IX, - 
917. Du ſollt dich nicht laſſen geli- 
ſten Deines Naͤheſten Haus. 
Ä X 


9,13. Du ſollt dich nicht Tafjen geluͤ⸗ 
ften deines Naͤheſten Weibes noch fei- 
nes Knechts, noch feiner Magd, noch 
feines Ochfen, noch feines Eſels noch 
alles ; das dein Nähefter hat. 


2, DR ift die Predigt, die GOtt felber 
thut zu dem gangen Volke Iſrael 
in der Wolke und Feuer, auf dem Berge 
Sinai, mit feibliher Stimme: wiewol 
ein Engel, aus Befehl GOttes, Die Stim- 
- me geführet hat, wie an einem andern Or⸗ 
 teder Schrift ftehet, mit herrlicher Pracht, 
„an flatt GOttes. Das Volk aber hat 
nichts gefehen, alleine die Stimme gehoͤ— 
vet, ꝛc. | 
4 Pie wollen die Zehen Gebote kurz 
überlaufen. Zum erften ift zu merken, 
daß ung Heyden und Ehriften die Zehen 
Gebote nieht betreffen, fondern alleine Die 
Juͤden. Das begeuget und zwinget Der 
Text, ſo a ſpricht 
v2. Ich Binder HErr dein GOtt, 
Der dich aus Egyptenlande, ang dem 
Dienſthauſe geführer habe, 


feße uͤbereinſtimmet. 


wir Heyden Durch GOtt nicht aus 


Egypten geführet find, fondern alleine 
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das Juͤdiſche Volk Iſrgel. Darum deu, 


tet Mofes die Zehen Gebote alleine aufdag 
Volk, welches durch GOTT aus Egy⸗ 
ptengeführetift. - Daß wir aber gleich auch 
den GOtt, Den die Juͤden ehren, Der fie 
aus Egypten geführet hat, erkennen, an. 
beten und ehren, haben mir nicht Durch 


Mofen,- oder aus dem gefchriebenen Ge⸗ 
fege, fondern aus andern Schriften, und 


aus dem Gefege der Natur. Das vede 
ich abermal darum, daß ich den falfchen 


» 


Geiflern wehre, Die ung Mofen mit Ge - 


malt auf den Hals legen wollen, ihn zu 


halten, mit allen feinen Geboten. Das - 


mollen wir aber laffen, und ihn mit dem 
allergeringften Titel nicht annehmen, denn 
fo ferne, wo er mit dem nafürlihen Ge 
Wir mollen ihn 
wol lefen, wie einen andern Lehrer, frey 
und ungeswungen ; aber für unfern Ge 
feßgeber wollen wir ihn nicht haben. 
Denn wir haben vorhin im Neuen Teſta— 
mente Gefege genug: darum wollen wir 
ihn nicht haben in unferm Gewiſſen, fon» 


dern das EHrifto alleine rein behalten. 


Alſo iſt es ja Elar, Daß Die Zeben Gebote 
alleine den Juͤden gegeben find, undnicht 
uns. 
fie mit Wahrheit andersfagen. 


E 

Das Zeichen, darbey die Juden GOtt 
| ergreifen follen. | 

5Nun giebt GOtt der HErr, wie ſeine 

4 göttliche Ave ift, den Juden ein ger 

wiß Zeichen, darbey fie ihn ergreifen, faf 

fen und erkennen follen. So thut er alle 


wege, wenn ermit uns handelt, laͤſſe ung 


nicht gen Himmel gaffen; denn er will 
a 


Trotz allen Rottengeiſtern, Daß 








1 Lebendigeund Todte, und alſo mit ihm er= geführer babe; darbey jollt du mich er⸗ 





— —* 


>78 1 übfehnittdes ı.Theils, 





otdererften Tafel. -1549 


1. Dabmit ihm dienen follen aus eigener ABahl, langen Das ewige Neich, unfer Erbtheil, 
und Gutdünfel; wie denn Die Natur und das du ung Durch ihn geben willt. / 
Vernunft pfleget zu thun, läffet GOttes 7. Darzu, o HErr GOtt! haft du ung 


Befehl liegen, mahlet ihr einen eigenen |gegeben und eingefest die Taufe und das 
Gottesdienſt: GOtt will aber ihm gedie- | Sacrament des Keibes und Blutes Ehri= 
net. haben, gefaſſet und erkannt feyn, nach |fli, Deines Sohnes, x. Denn an Diefe 
feinem eigenen Wort und Befehl, Dar- ſeine Sacramente bat er ung Chriften 
um giebet er ung Zeichen, darbey mir ihn gebunden und ſich ung darinnen ge= | 
gewiß faffen mögen. Denen Süden hat!offenbaret: fo mir ihn da ergreifen, haben 
er das Zeichen gegeben, das Wort in ih⸗ wir ihn gemißlich getroffen. Das andere 
ven Mund gelegt, Damit fie ihn follen an- aber alles, Das ung nicht befohlen iſt, ſol⸗ 


rufen. Welches? Ich rufe dich an, mein len wir fahren laſſen; Denn wir wuͤrden 


GÖtt und HErr, der du uns aus E⸗ ſonſt fein weit fehlen. Dieſen Titel ſollen 
gyptenlande, aus dem Dienſthauſe wir alfo führen, mie die Süden ihren Ti— 
geführet haft. Item, andere Worte [tel führeten, da fie aus Egypten geführet 
mehr, wie hernach folget: Derdu uns ge⸗ ſind, aus dem Dienfihaufe, 

fuͤhret haft runderlid) Durch Das Diothe) 8. Wider dieſen Titel hat am erſten Je⸗ 
Meer, durch die Wuͤſten, gefpeifet mit roboam, der König in Sfrael, gejiritten, 
Himmelbrod, aus einem harten Felſen ge-| nachmals alle Juͤden. Derfelbe Kerobsam 
tranfet, durch den Jordan in das verheif-| machte güldene Kälber, feßete eines gen 
fene Land geführet, 2. Das mar ihr Bethel, das andere.gen Dan, wollte ae. 


— 


Wort, ihr Zeichen, dadurch fie GOTLIfO GOtt daran binden, und ihn darbey 


erkannten, | ergreifen; . er ſprach le | 
————— Siehe, da iſt dein Gott, Iſrael, der 
OTT er r. — 

Der Sri zeichen 69 a ee Dich aus Egyptenlande geführer bat. 

ergreifen. 188 twaraber der Leufel. Barum? und 


6. Worbey erkennen und. ergreifen ihn| war: doch feine Meynung, daß er den rech⸗ 


die Chriſten, weil ihnen der Füden|ten GOtt mit meynete? GOTT Eann 8 
zeichen nicht gilt? Haben fienicht auch ein aber nicht leiden; ja, es iſt fein GOTT 
Zeichen oder Wort, GOtt damit zu er⸗ weder im Himmel noch auf Erden, Der 
greifen? Ja, ſie haben auch ihr eigen Zei⸗ folchen eigenerwähleten Dienft haben wol⸗ 
en und Wort, nemlichdas: O Gtt, le, un, dieſer König mahlet GOtt ale . - 
ein Schöpffer Himmels und Erden, der ſo in feinem Herzen ab, und mählete ein 
du deinen Sohn, JEſum Chriſtum, für|eigen Zeichen aus feinem Gutduͤnkel, dar⸗ 
mid) ın Die Welt geſandt haft, Daß er für| bey er GStt ergreifen wollte. Das will 
mich gecreusiget wuͤrde, flürbe, und am GOtt nicht haben, fondern er mahlet ſich 


dritten Lage wieder auferftünde, gen Him- |felber ab, und giebt den Züden ein Zei⸗ 


mel führe, daß ex Da follte fisen zu deiner | hen, und fpricht: Da findeſt du mich, ſo 
echten, und alles in feiner Hand haben, will ic) geſuchet und angerufen feyn: Ich 
und feinen Geift ſenden, daß mir follten|bin der SEer dein GOtt, der dich 
warten auf feine Zukunft, zu richten beyde, aus Egypten, aus dem Dienſthauſe 


grei⸗ 


\ 
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- greifen, da bin ich gewißlich, da wirſt Du Hab ich mid) dir alfo abgemahlet ? habe- 


* 


mich finden. Daß du mich aber an Das | ich Div auch irgend befohlen, daß du mich 


Kalb, an den Altar, amdiefen Ort bin= durch ſolche Werke erkennen follteft? Ich 


dejt, irreſt du; Du wirſt mich auch nicht) Eenne Dich und Deine Werke nicht, Das 


finden, ja, wirſt mein weit fehlen, denn ich Zeichen habe ich Div nicht gegeben, es iſt 


bin nicht da. des Zeufeld Zeichen und Bild, es ift kein 


9. Alfo ijt es auch) mit ung zugegangen; | GOtt weder im Himmel noch aufErden, - 


wir haben ein Zeichen, daran wir GOtt der alfo gefinnet fey, der Div gnadig feyn 


nicht fehlen Eönnen , treffen ihn gemiß. wolle um folcher feibiteriefenen und erwaͤhl⸗ 


“ Das iſt aber das Zeichen, wie oben (g.6.) ten Werke willen : ich habe es div nicht 
‚gemeldet: HErr GOtt, himmliſcher Va- befohlen, ich habe nicht alfo wollen ergrife 


ter, der Du Deinen Sohn für mich haſt laſ⸗ fen werden. Welcher Teufel hat es Dich 


fen Menfeh werden, ſterben, begraben, 2c. | geheiffen? Da fälletdenn die Platte, Kap— 


in.deffelben Namen rufe ich di) an, ꝛc. pe, Moͤncherey, Pfafferey alles zum Teu⸗ 
Da Tann ich nicht fehlen, ich muß freffen, | fel, Tann das Urtheil GOttes nicht leiden, 
mein Gebet it auch gemißlich erhoret; wenn | zufehmelget mie der Schnee, SOTLE 
ich anders von Herzen alfo Fann fagen und ſpricht: Ich habe Div ein Zeichen und 
gläuben. Denn auf diefe Weiſe hat er bee Maaß gegeben, daran halte vefte, das 


Dem Zeichen laffen finden, ergreifen und | Deine eigene Weiſe haft du felber erdacht, 


faſſen, und geben was wir bitten; bit- der Teufel hat Div e8 eingegeben. 


ten wir anders in Chrifi Namen und im 


llben. ei 
10, Wenn ich mir aber ein befonder 


1. Wir Ehriften find eben bisher ge= 





nen eine eigene Weiſe GOtt zu Dienen: eir 


Zeichen nach meinem Gutduͤnken machte, ner nahm DIE Zeichen, derffhere ein an, 


mie Jeroboam und andere goftlofe Men=|deres, wie ihm nur traͤumete; fuhren zu 
fchen, und ſpraͤche: O GOtt, mein HErr, und fprachen : Es ift ein alt Ding, daß 
ic) rufe Dich an, Daß du anfehen wollefl, uns GOtt aus Egypten geführet hat; zu 
daß ic) eine Kirche gebauet, eine Meſſe, Bethel und Silo aber iſt der vechte Got 
Altar geftiftet, ein Meßgewand in Die Kir= tegdienft, da wollen wir GOTT treffen. 
che gegeben, eine Platte getragen , eine a, fie trafen ihren Gott, den Teufel, 
Kappe angezogen, meine &iebenzeit, Met- | Ueber das baueten fie Kirchen und Altaͤre 
fper und Complet mit groſſem Fleiß gebe=| eg wohl getroffen. Darwider ſchryen denn 
tet, mich mit Geiffeln gepeitfehet, wmöllen |Die Propheten, fagten, e8 wäre unrecht 
und barfus gegangen, einen harnen Strick | Da erhub ſich denn erſt der Hader: Hinz 
und Hemde getragen, auf der Bank, auf weg mit den Kegern, nur erwuͤrget und zu 
Der Erde gefchlafen, gefaltet, gebetet, groß |todte gefchlagen. Da mußte denn mans 
Armuth gelitten, Jungfrauſchaft, Ge=| cher Prophet das Leben laffen, Alſo iſt eg 


wefen, tie die Alten, die erdachteten ih⸗ 


fohlen, ſich anzurufen, will fich alſo an andere laß fahren, es gift vor mie nicht, 


horſam und Armuth gehalten habe, bin ein | mit ung auch zugegangen: da haben unfee 


Mönch, Nonne oder Pfaffe geweſen: was re lieben Papiften fo manches Fündlein, ei» 


ſoll ex wol darzu fagen? Er wird Dir nicht] neg nach Dem andern erbacht, Davon ih⸗ 


viel darum hofiren, fondern Darzu fprechen: nen 








aber ‚gehet mic) nicht an, 
Lutheri Schriften 3, Theil, 





hen nichts von GOtt befohlen ik. Wenn Noah groſſe Wunder angerichtet hajr- 


Man nun darwider predigt,fo werden fietoll 


und thöricht, fehelten ung für Ketzer, Ver⸗ 


führer, und aufruͤhriſch, Die gute Werke 
verbieten; Da follen wir alle erwuͤrget und 


todtgeſchlagen werden, EN 
12, Dun, die Juͤden follten bey ihrem 
Zeichen und Befehl geblieben ſeyn, Damit 
ie GOtt gefaſſet hatte, und damit fie wie⸗ 
derum ihn auch ſollten gefaſſet haben, ſollten 
ihnen nicht neue Zeichen und Maaß erdich⸗ 
tet haben. Dun aber iſt daſſelbige Zei— 
chen aus, es hat gewaͤhret bis auf Chris 
ſtum. Wir Chriſten aber ſollen nicht al⸗ 
fo beten, auch das Zeichen nicht auf ung 
führen; es ift nun Damit aus, Die Juͤ— 
Den möchten aljp beten: O HErr Gott, 
der du ung aus Egypten geführet haft, 2c. 
Wenn er nun zu mir hätte geſagt: Ich 
babe dic) aus Egypten geführet, fe 
£reffe ich es recht, wenn ich alſo bete: O 
HErr, der du mich haft aus Egypten ge⸗ 
fuͤhret, ꝛtc. 
13. Will ich nun nicht fehlen, ſo muß 
ich das Wort faſſen, das in die ganze Welt 
erſchollen iſtz und das iſt: Ich habe mei⸗ 
nen Sohn für Did) gegeben, Der ſein Blut 
für Dich vergoffen hat, geftorben ift, und 


- Did) erlöfer, und hat dich mit mir verföh- 
net, mich Dir zum Freunde und Vater ger 


macht. 

14. So mag ih nun wol alſo beten: 
Himmliſcher Water, der Du alle Dinge 
geſchaffen haft, Der du die Rinder Iſrael 
aus Egypten, 2Mof. 12,51. durch das 
rothe Mleer, 1.14, 22, durch die Wuͤ⸗ 
ſten und durch den Jordan geführet 


haft, aus der Hand Pharaonis erlö= 


fet, mit Himmelbrod gefpeifet, c. 16. 


v. 15. mit Waffer aus dem Selfen ges 


traͤnket haft, 2c. cap. 17, 6. 7. Das alles 
Der du mit 


nitedesı,Cheile, vondem erſten Ge 
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1Moſ.7,5. ſeq. cap. 8, 13. ſeq. gehet mich 
auch nicht an, Der du Petrum auf dem 
Meere gehen hieffeft, Matth. 14, 29. den 
Auſſaͤtzigen Befehl gabeft, den Brieftern 


ſich zu erzeigen, Luc. 17, 14. gebet mich 


auch nicht an. Ich muß ihn anrufen und 
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ergreifen mit dem Worte und Zeichen, dag 


mich angehet, nemlich alfos HErr, der 


du mich exlöfet haft Durch) Das Blut deines 


Sohnes JEſu Ehrifli. Das Wort ge 
het mich an, Das Durchdringek den Him⸗ 


N 


mel, mit dem Worte treffe ich gewißlich 


GOtt, Damit bat er fidy angebunden. Al⸗ | 
ſo ſtimmet er Dem Juͤdiſchen Volke eine. 


fonderliche Weiſe, Daß fie in Diefem Wer⸗ 
Fe ihn ergreifen follen; daran fie ihn ges 
wißlich getroffen haben. Darum feet 


Mofes in Daserfle Gebot: Ich der Her 
dein GOtt/ der ich Dich aus Egypten 


geführer babe ꝛc. An Das Werk ſollet 
ihr Jůden gedenken, und mich darbey er, 


kennen. Das Zeichen hat gemwähret big 


auf Ehriftum, und nicht weiten, - 


135, Darum willicy abermal hier gema ⸗· 


net haben alle Prediger. Denn ich fehe, 


Daß vonnöthen ift, Daß fie ja wohl lernen 
Den vechten Brauch Mofis, und.das Volf 


mit Dem Mofe unverworren faffen, und  . 


ihn ja nicht weiter laſſen gelten, Denn gu 


einem Erempel, und wo er ein Evangeliff - 


und Prophet iſt. Wenn dich nun ein Dres - 


diger will auf Mofen dringen, fo frage 


ihn: Ob du auch unter dem Mofe aus E⸗ 
gypten gefuͤhret fenft? Spricht er, nein; 
fo ſprich: Was gehet mic) denn Moſes 


an, weil er vedet mit dem Molke, das aus 
Egypten gefuͤhret ift? Iſt es doc) mit Mo⸗ 
fe aus; denn 
Chriſti Zeit. 


fein Amt waͤhret nur big auf. 


16. Alfo zwinget Diefer Text gewaltig, 


daß Die Zehen Gebote auch nur 
Fffff — 


allein den 
I 
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Juͤden gegeben find, 
dem; * ae im dritten Gebot erzwun⸗ 
den wird. Denn die Heyden find je nicht 
aus Egypten geführet, Wir haben ein 
ander Werk, und einen andern Lehrer, 
der nicht, wie Moſes, zwinget und fire, 
cket, fondern Gnade anbeut, tröftet, gie 
bet, hilft und errettet, nemlich, IJEſum 
CHriſtum. BR 
17. Zu Adams und Habels Zeiten gieng 
das Opffer, 1 Mof. 4,4. Das war ihr 
Zeichen. Aber es gehet mich nichts an. 
Noah hatte fein Wort und Befehl vom 
Regenbogen, und andern Dingen, ıMof. 
9, 13. 14 das gehet mich nicht an. Ab⸗ 
raham hatte die Beſchneidung, 1Moſ. 
17, 10. ſqq. welche ihm gegeben war zum 
Zeichen feines Glaubens, Roͤm. 4,11. fie 
gehet mich aber nicht an. Iſaac und Ja⸗ 
cob hatten ihren Befehl. Moſes, Aaron, 
Joſua, hatten auch ihr Wort. Es iſt 
aber mir nicht geſagt, daß ich die Kinder 
Iſrael ſoll aus Egypten, durch das Rothe 
Meer, Wuͤſten und den Jordan fuͤhren; 
und iſt doch gleichwol GOttes Wort und 
Befehl. Dieweil er nicht ſpricht: Das 
befehle ich Dir, das und das folt duthun; 
ſoll ich michs nicht annehmen. David 
hafte ein Wort, daß Ehriftus von ibm 


| follte geboren werden, wie offe in der | 


"Schrift wird angegeiget, (2 Sam. 7. 
9.12. 19.) und es Paulus Nom. 1,3. 
hoch aufmußet, und Ehriftus im Evange- 
lio ( Matth. 9.0.27. c. 12. 9.23. c. 13. 
v. 222 6, 20. 9,30.) hin und wieder ge- 
nannt wird ein Sohn Davids. Darum 
olget nicht, daß ich müffe Chriſti Vater feyn 
nach dem Fleiſch. Iſt eg doch GOttes 
Wort, wie die Schwäarmer und Rotten⸗ 
geiiter plaudern. Es iſt wahr; esiftaber 
wir nicht gefapt. Moſes hatte auch ei- 


nen Befehl vie Hütten zu bauen, 2 Moß | feifch mit ihrem Mofe fahren, und Mofen 


Capitel des zweyten Bu 
und nicht den Hey» | 


bs Wiefie,o.. — 
26. v. 1. faq. und Das Priefterthum einzu» 
fegen, cap. 28. 9.1, faq. mir und Dir iſt 
es aber nicht befohlen. | 
18. Alſo durch und durch; 





fiehe in der 


ganzen Schrift alle GOttes Worte und 


‚Befehle an, und deute fie nicht auf dich, 


fo lange bis du gemwiß feyft, Daß es zu Dir 
gefaget fey : fo thue es denn, frage nicht, 
* den andern vorgehalten und geboten 
ey. 
ſtern, GOtt hat es mit Moſe geredet, 


darum muß ich es auch thun? Lieber, ſprich: 


Es lieget nicht Macht daran, das Wort 
erſtrecket ſich nicht weiter, denn auf den, 


dem es befohlen iſt. GOTT heiſſet den 


Fiſch im Waſſer ſchwimmen, wie im er⸗ 
ſten Bud) Moſis ſtehet cap. x. v. 20. ſqq. 
die Voͤgel in der Luft fliegen, das Ge— 
wuͤrme auf der Erden kriechen, die Son⸗ 
ne ſcheinen; da iſt auch GOttes Work: 
Willt du darum ein Fiſch werden, und 
im Waſſer wohnen? in der Luft ſchwe— 
ben, wieeinDogel? Willt du darum zur 
Sonne, Mond und Sternen werden? 
Siehe darauf, wie es dir werde anſtehen. 


Will man denn nicht ſehen, daß Moſes ei⸗ 


nem ſonderlichen Volke gegeben iſt? Dar⸗ 
nm zeuch fhn nicht auf die ganze Welt, ſon⸗ 
dern auf ſein Volk. 

19. Alſo haben wir die Urſache, warum 
GOtt dieſen Namen führets Ich bin 
dein GOtt, der dich aus Egypten ge⸗ 
fuͤhret habe; denn er nimmt ſich ihrer 
an, als ſeines ſonderlichen Volks, das 
er ihm zum Eigenthum erwaͤhlet hat. Es 
gilt aber jetzund nicht mehr; denn ich rufe 
jetzund GOtt nicht alſo an, der mich aus 
Egypten gefuͤhret habe. Damit manden 
Schwaͤrmergeiſtern antworte, und das 
Maul ſtopffe, die Moſen mit Gewalt auf 
uns dringen wollen. Man laſſe ſie nur 


en⸗ 


Ja, ſprichſt du mit den Rottengei⸗ 
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einen Gelesgever des Volks Iſrgel blei- haben, ſind fie ſelber ihnen ein Geſeg, 
ben, und lade ihn den Heyden und Chri⸗ damit, daß fie beweiſen, des Geſetzes 
> sten nichtaufden Hals. Denn im Neuen Werk fey beſchrieben in ihren „Herzen, 
- Zeftamente bat er. ein Ende, und gilt nichts fintemal ihr Gewiffen fie besenget, 
mehr mit feinen Gefesen, ex muß ſich vor 
Chriſto verkriechen. FAR: 
20. Daß aber wir Heyden ein Geſetz digen, zc. ; 
“haben, das lehret ung unfereigen Gewiſ⸗ 22, Wiewol nun bepde, Juͤden und - 
fen und Vernunft; wie auch St. Paulus | Heyden, ein Geſetz haben, dennoch haben. 
Mom. 1, 19221. fpricht, daß die Hepden | fie gleichwol GOttes gefehlet. Denn es 
‚auch eine Erkenntniß von GOtt haben; | kann dem Gefege nicht genug geſchehen 
denn GOtt babe ihnen das offenbaret, ohne GOttes Geift und Glauben, weil 
daß fie GOttes unfichtbares Weſen, GOtt alles unter den Lnglauben be, 
das ift, feine ewige Kraft und Gott⸗ | fchloffen bat, auf doß er ſich aller er= 
heit feben, fo man Das wahrnimmt | berme, Nom, ıı, 32. und alle Welt in 
bey den Werken, vonder Schöpffung| Adam gefündiget hat, Nöm.s, 12. | 
der Weltan; aber fiehebenihn nicht/ 23. Yun hat GOtt den Süden die Eh⸗ 
ale einen GOtt gepreifet, ꝛc. Mit| re und Vortheil gethan, daß er ihnen die 
welchen Worten St: Paulus anzeiget, Zehen Gebote mündlich und ſchriftlich ger - 
daß alle Heyden Erkenntniß von GOTT | fafjet hat, sum Ueberfiuß, um deswillen, 

‚ haben, nemlich, daß ex alle Dinge gefchaf- | Daß er von Den Süden mollte Menſch wer» 
fen habe, alle Dinge gebe, alles ernähre,| den. Doch füllen wir Heyden, melden. - 
erhalte; darum dringef fie ihr eigen Ge Gott Fein fehriftlich Gefes gegeben hat, 
wiſſen, daß ſie GOtt die Ehregebenfollen, | nichts deſtoweniger ihn ehren, preifen und 

und ihm danken für alle Wohlthaten. ihm danken. Denn er ift gleich ſowol un⸗ 
21. Derohalben, wenn gleich Mofes | fer GOtt, als der Füden GOtt, Nöm.z. 
das Gefege nie gefchrieben hatte, fo haben | 9. 29, mie wir nachmals weiter Davon far 














ter einander verklagen, oder entſchul⸗ 


Doch alle anne Due 5 ac gen werden. 
in ihren Herzen gefchrieben. aber — — 
hat nn ein geſchrieben Sefeß,| Ich bin der HErr dein —— 
das iſt, die Zehen Gebote gegeben, sum | 24. Diefe Worte alleine, abgefondert - 
Ueberfluß: welche auch nichts anders find, | von den andern, nemlich von denen: der 
denn das Geſetz der Natur, Das ung na⸗ dich geführet hat aus Egyptenlande, 
uͤrlich in das Herz geſchrieben iſt. Was | ausdemDienfthaufe,zc. Diemüffen wir 
nun Mofes geichrieben hat in den Zehen | wohl herausſtreichen, und fleißig Acht dare 
‚ Geboten, das fühlen wir natürlich in un⸗ auf haben. Denn fie befveffen ung alle, . 
‚ feem Gewiſſen. Denn fo die Heyden, | Die ganze Welt insgemein, und einen jeg⸗ 
‚ fpricht der Apoftel Nom. 2, 14. 15. die lichen Menfchen infonderheit, Süden und _ 
das Hefe (das iſt, Mofis gefehriebenes| Heyden; nicht Darum, DaB es Moſes ger 
 Gefes,) nicht haben, und doch von] fhrieben hat, ſondern daß GOtt alle Men⸗ 
 raturthundesBefegesInnhalt;die| fen geſchaffen hat, erhält, regieret, 2c, . 
=. felbigen, dieweil fie das Gefeg nicht | Wie auch Paulus Roͤm. 3,29. 30. fprihte: 
| gr Sile... "CME 


darzu auch die Bedanken, die fibum. 
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TE GOtt allein der Juͤden GOTT ? 


— Iſt er nicht auch der Heyden GOTT ? 


Ta freylich auch der Heyden GOtt; 
— es iſt ein GOtt, der da recht—⸗ 
fertiget die Beſchneidung aus dem 


Glauben, und die Vorhaut durch den 


Glauben. 

25. Dieſe Worte aber: ch bin der 
Here dein GOtt, redet GOtt zu dem 
ganzen Volke nicht anders, denn als fey 
nur ein Men ſſch da. Erfprichenicht: Ich 
bin der HErr euer GOtt, ſondern, dein 
GOtt. Das Woͤrtlein dein, dag ſiehe 
wohl an; denn es liegt die groͤßte Macht 


dan dem Woͤrtlein. So ſaget er nun: Ich 


bin der HErr dein GOtt; als wollte 
‚ er fprechen: Ich will. mich euer aller, und 
eines jeglichen infonderheit annehmen, als 
- wäre nur einer allein, und fonft Feiner auf 
Erden. Und das thue ich Darum, daß ihr 
meine Worte defto fleißiger follet faffen, 
wahrnehmen, und behalten: daß ja Feiner 
möge fagen: GOTT hat wol das Geſetz 
gegeben, hat fich hoch und viel erboten, er 
wolle den Menſchen gnadig und ihr GOtt 
feyn, bey ihnen thun, mie ein Dater bey 
- feinem Rinde: e8 gebet aber vielleicht mich 
nicht an, wer weiß ob er mic) auch mey- 
net, es gehet allein ven Haufen an. 

26. Denndas iſt die Art der Menfchen, 
daß fiedas WortGottes in den Wind ſchla⸗ 
gen,nehmen ſich deß nicht an, gaffen nur auf 
andere Leute, gedenken nicht, daß es ihnen 
gelten ſollte. Dem will nun hier GOtt 
vorkommen und ihnen wehren, daß ſie nicht 
das Maul aufſperren, und andern zuſehen, 
was ſie thun; ſondern will ſie gewiß ma⸗ 
chen, daß er einen jeglichen inſonderheit 
meyne, Da er ſpricht: Ich bin der HErr 
dein GOtt; dich, dich meyne ich, und 
keinen andern; als ſpraͤche er: Siehe 
nicht was andere thun, ſondern hoͤre du 
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was ich Dir fage, und fiehe wie du esane 
nehmeſt und glaubeftz fiehe nicht die am» 
dern an, ich will mit dir handeln, ich neh» 
me mich deiner an, und Du wiederum 





‚nimm Dich meiner am; 


27. Darum habe ich ofte gefagt, daß - 
einer, der felig werden will, foll alfo gefin, 
net feyn, als fey Fein Menſch auf Erden, 
denn er alleine, und daß aller Zroft und 
Zufagung GOttes hin und wieder in der 
heiligen Schrift ihn alleine angehe, fy 
auch um feinefmillen alleine gefchrieben, 
daß ihn jader Teufelnicht irre mache wenn 
er fterben foll, und ihm Die Augen aufſper⸗ 
ve, und viel tauſend Menfchen meife, die 
alle gelebet und gethan haben, mie er, und 
werden Dennoch verdammet, und fprechezu 
ihm: Was willt du Did) nun vermeffen 
felig zu werden, weildu gemiß verloren bift? 
Willt du befjer feyn, Denn die andern, die 
nicht anders gefhan haben denn du, und 
find dennoch gleichwol zum Teufel gefahz 
ren? Meyneſt Du, Du wolleſt ihm entlau⸗ 
fen? Alfo Fann der Zeufel einen in Vers 
sweifelung führen, gleich als ob Fein GOtt 
ſey, der-fich feiner werde annehmen, ihm 
helfen, und ihn aus aller Noth erretten, 

28. Darum foll man wohl das Wort 
fafien, daß ein GOtt fey, der da helfen 
kann und helfen will 5 wie denn natürlich 
daſſelbe Erkenntniß von GOtt in Die Her 
gen gefchrieben iſt aller Menfchen, wie Pau⸗ 
(us ſpricht Roͤm. 2, 15. nemlich ein ſol⸗ 
ches, daß GOtt, wie hier Der Toptzeuget, 
den GOtt fey, habe Dich gefchaffen, ac 
Wenn es aber zur Anfechtung koͤmmt, ſo 
ift es ſchwer zu beſtehen, den GOtt recht 
erkennen, ihm glaͤuben und vertrauen; alſo, 
Daß auch die Frommen, Die den Heiligen 
Geiſt, überdas natürliche Erfenntnif von 
GOtt, haben, gar kaum hindurch brechens 
fo ein treflicher Puff iſt es, wenn uns derx 

Deu⸗ 
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> Beufel alfo mitfähret, wie gefagt, in der 
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Anfechtung, daß er auch den Frommen Ar⸗ 
beit machet, und fie, wenn es ihm durch 
GoOtt verhaͤnget würde, flürzet. . Wenn 
num die fo harte angefochten werden, diem 
GOttes Schuß find, mie wollen die befte- 
ben, Die. allein dag natürliche Erfenntniß 
von GOtt haben, das doch durch die Suͤn⸗ 
de ganz dunkel und verblichen ft? Der Teu⸗ 
fel führer fie wohin er nur will, denn fie 
achten GOttes Wort nicht, iſt ihnen ein 
Zraums der Teufel bat ihnen ihr Herz 
befefien und verblendet. - 
29. Alfo iftwohlzu merken, was GOtt 
bier zum erſten ſpricht: Ich bin der HErr 
dein GOtt. Dein, dein GOtt, der ſich 
eines jeglichen inſonderheit annimmt, mehr 
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Das hat St. Auguſtinus wohl geſehen 
und verſtanden, da er ſpricht: HErr GOtt, 
du regiereſt alles wunderlich, geheſt mit ei⸗ 


nem jeglichen um, als haͤtteſt du ſonſt mit 
niemand zu ſchaffen, denn mit ihm; brin⸗ 


geſt einen jeglichen hindurch ſein Lebenlang. 
Einer wird in dieſer Stadt arm geboren, 
zeucht in eine andere Stadt, da wird er 
uͤberſchwenglich reih. Ein anderer hat 
genug, zeucht aus in ein ander Land, da 
wird er zu einem Bettler. 
er, dem andern nimmt er, und partiret es 


ſo ſeltſam, daß keiner ſprechen kann, daß er 
fein Leben habe hinaus gefuͤhret nach ſei⸗ 


nen Anfchlägen und Gedanken; es gehet 
alleweg anders, als wir meynen. 


31. Es ſind viel Teufel um uns, die uns 


Einem giebt 


denn ein Vater feines eigenen, Kindes, | alle Stunden mol koͤnnten tödten;-aber 
Aber wenig faffen, wenig gläuben es. | GOtt iſt da, Der wehret, daß ung nichts 
GDttift viel zu groß, gedenket Der Unglaus | Boͤſes widerfahre, fonft Eönnten ung alle 
be, Daß er auf mich ſollte fehens ſollte fich | Fuͤrſten und Herren in der ganzen Welt - 
GOtt, die hohe Majeftät, alfo herunter | nicht beſchuͤtzen vor des Teufels Gewalt - 
laſſen, daß er auf mich armen Madenfack | Denn er iſt ein Herr und Gott der Welt, 
ſollte Achtunghaben? ja, er laͤſſet es wol, | und hat wol tauſenderley ABeife, Dadurch er 
er ſitzet Droben im Himmel, läffet ihm Die | ung möchte ſchaden, Durch Feuer, Waffen, 
Engel dienen: was bin ich gegen GOtt? Luft, Schwerdt, ꝛc. Aber GOtt iſt ſtaͤr 
eine arme Waſſerblaſe, die von fic) ſelbſt Fer denn er, wehret ihm, daß ex mir Fein 
zubricht. Der Glaube aber zmeifelt nicht | Bein breche, Fein Auge verderbe, FeinLeid 


Daran, daß GOtt, der alle Dinge gefchaf- 
fen hat, Himmel und Erde, und alles, das 
darinnen ift, fich unfer annehme, Denn 


da ſtehet Das Abort: 


Ich Bin der HErr, dein GOtt. 
30. Spifternun meinumddein GOtt, 


daß er ſich infonderheit eines jeglichen an= 
nimmt: naͤhret mich, hilft, errettet, und! d 


forget für mic), giebtmiralles, was mir 
noth iſt an Leibe und Seele, hat mit mir 
zu fchaffen, wie eine Mutter mit ihrem Kin=! 


‚ behandelt, und.geberdet mit mir, als ſey 


ße 
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Fein Menſch ſonſt anf Erden, denn mr rn Sam Mangel leide, wachet 


thue, auch eines Haaresbreit, Der Teu⸗ 


fel wäre font zu gewaltig, gäbe mir bald 


eine Schlappe: da läge ich Denn, es koͤnn⸗ 


te mich aller Harnifd) und Gefüge vor 
ihm nicht einen Augenblick erretten, wenn 


SHE nicht über mir hielte. Und wo eg 


GOtt verhänget, friffet er den mit Feuer, 
den —— mit Waſſer; dem thut er ſonſt, 

32. Aber GOTT erhält ung vor ihm, 
und forget faufenderley Weiſe für ung, 


brauchet der Eltern auch) wohl darzu, daß 


mit Sorgen die Mutter Darauf fehe, daß 


ſchlaͤ⸗ 
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| Sn nicht umbringe. Daß aber fie das 
Kind nicht umbringe, Das iſt eine geringe 
Sorge, gegen der Sorge, die Gtt auf 
uns bat: erforgetfürdas Kind mehr, denn 
die Mutter felbft. _ Aber niemand ſiehet 
folches, niemand glaubet es auch: und iſt 
doch gewiß wahr, daß GOtt alſo fuͤr uns 
forget, und dem Teufel wehret und allen 
Creaturen, Damit ung der Teufel koͤnnte 
umbringen. Der nun fo viel Sorge auf 
einen Menfchen leget, der forget nicht we= 
niger für fie alle infonderheit, fo wunder 
fich, daß einer aud) gedenket, er habe mit 
ihm alleine zu ſchicken. Das werden wir 
fehen im ewigen Leben, bier fehen wir es 
allein im Glauben. Aber wenig glauben 
es; und iſt doch gewiß wahr. Daher be⸗ 

rüuͤhmt ſich GOtt alſo: 
Ach Bin der HErr, dein GOtt. 
33. Wollte GOtt, wir koͤnnten es alſo 
faffen, wie er es redet und taͤglich beweiſet. 
Ich forge für Dich, wenn Du arbeiteit, ſchla— 
feft, ꝛc. daß dir niemand Schaden thue, fo 
lange, bis die Stundedeines Todes koͤmmt. 
Alſo ift das Woͤrtlein, ich bin der HErr 
dein GOtt, nicht alleine auf Die Juͤden 
zu deuten, fondern auf alle Menfchen in 
der Welt; denn erforget für fie alle, allei⸗ 
ne ausgefchloffen, Daß fie, mie die Juͤden, 
nicht aus Egyptenlande geführet find. 
Man fpriht: GOTT ıft mit im Schiffe. 
Es ift wahr und fein gefagt. Iſter nicht 
da, fo gebet eg unter, und alle Sorge iſt 
verloren, wenn er nicht forget, hütet, und 
wachet, Pfalm 127.0. 12 Wo der HErr 
die Stadt nicht behütet, fo wachet der 

Waͤchter umfonft. 
I, 
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weder deß, das oben im Himmel, n 
deß, das unten auf Erden, oder dep, das 
im Waſſer unter der Erven ift. j 
fie nicht an, und diene ihnen nicht 
34. Kae iſt das andere Stuͤck im ew 
ſten Gefege, darinnen GOtt ung 
mwehret, Daß wir nicht fremde Götter. 
haben follen. Er deutetfelber im Terte, 
mer Die fremden Götter find, nemlich, daß 
fie Fein Bild follten haben, weder himmli⸗ 
ſche noch irdiſche, 26. Das ift, ihr follet 
nicht mahlen die Sonne, den Mond, die 
Sternen, Fein Bild eines Menfchen, Thies 
yes oder Fiſches. — 
Das iſt der Titel von den Bildern. 
35. Dieſen Dart haben die Schwaͤrmer⸗ 
geiſter gefuhret, und haben ihn 
auf uns treiben wollen. Darum wollen 
wir ihn handeln, erſtlich, auf ſtreitweiſe, 
nachmals auf einfaͤltige Weiſe. Unſere 
Rottengeiſter, Meiſter Kluͤgling, Die die 
Schrift gar gefreſſen haben, ſprechen: Hoͤ⸗ 
reſt du GOttes Wort, das dir ſaget: Du 
ſollt nicht fremde Goͤtter haben; ſchre⸗ 
cken alſo mit dieſem Scheine, daß ſie GOt⸗ 
tes ort vorwenden, Die Menſchen;z trei⸗ 
ben ſie mit Gewalt dahin, daß man die 
Bilder nicht leiden ſolle, weil es GOtt ver⸗ 
boten habe: meynen, es ſey Eöftlich Ding, 
Goͤtzen finrmen. Was wollen mir aber 
Darzu fagen? Es iſt ja GOttes ort, 
darzu koͤnnen wir nicht Wein fagen. 3 
36. Sieben Chriſten, ihr habt alfo gehoͤ⸗ 
vet, wenn fie mit ihrem Moſe herein Eon» 
men, wollen euer Gemiffen mit feinen Ger 
fegen binden, fo fprechet zu ihnen: Lieber 


fer Defto weniger, daß Der Teufel das niß, noch irgend ein Gleichniß Mn 


Bete 


Herr, ſetzet die Brille auf die Naſe, und 

fehetden Text rechtan. Wir wiſſen wohl, 

dag man GOtt gehorſam ſeyn ſoll in * u | 
M 


9:9 4. Du follt Feine andere Goͤtter 
. neben mir Haben. Du follt Fein Bild- 


4 
Rn 
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das erfaget, und daß wir GOtt fo mohlf wie Petrus that; laß fehen, wie es dir 
angehören, als die Süden. Man muß| wird anftehen. Solche blinde Köpffe find 
aber einen Unterfcheid machen zroifchendem | unfere Rottengeiſter, plumpen hinein in 
Worte GOttes, und Worte GOttes.die Schrift, mie ein Bauer in die Stier 
Darauf fol ich Achtung haben, wenn] fen. Wie Fame ich darzu, daß fie mir 
Goth etwas redet, ob daffelbe mic) betref-] alle GOttes Wort wollen auflegen? Sie | 
fe. Darum, lieber Gefelle, willt du mich | beweifen vorhin, daß GOTT die Worte 
mit GOttes Worte zwingen, fo fage mir | wolle mir geprediget haben.- » 
einen Text, der mich angehet; fünftfehreih] 383. Darummüffen GOttes IBorteden 
mic) nichtsdaran, daß du mir viel aus Mo⸗Zuſatz haben, daß ich miffe, zu wen fie ge> 
‚ fefageft. Denn Mofesmit feinem Worte | fagt find. Die Engel haben auch GOt⸗ 
iſt uns nicht geſandt: und ob Mofesfchon |tes Wort; mas gehet esaber unsan, weil 
‚ nicht gefommen wäre, fo haften wir Den» | e8 zu uns nicht gefaget iſt. Darum hal» 
noch gleichwol dieſes natürliche Erkennt: | ten wir ung des Worts, das zuung gefagt 
niß, durch GOtt in unſere Herzen gefehrie- | if. Ehriflus trieb Petrum zurüche, da er 
ben gehabt, daß ein GOtt ift, der alle Din- | fragte von Johanne: Was folle diefer 
ge mache und erhalte. Denn auch) dielthun? Ehriftusanttwortefes Was gebet 
ı Heyden GOtt angebetet haben, ohne Mo- | es dich an, folge du mir, Joh. 21, 21. 
ſis Lehre; wiewol fie GOttes gleich, mie] 22. Ich habe es nicht ihm gefagt, fondern 
auch) Die Juͤden, gefehlet haben. dir, dir: Du, Dufolges ex wird feinen Be⸗ 
37. Darum Eannft du bald alfo ant- |fcheid auch Erigen. Ich fage esnichtibm, | 
‚ orten: Lieber Schwärmer, Mofes hin, | fondern dir. Darum habe ich gefagt, daß 
ı Mofes her. Willt du, daß ich dich höre, | GOtt einen jeglichen infonderheit angrei» “ 
| fo ſage mir ein Wort, das mic) angehet;|fet, als habe er fonft mit Feinem zu thun, 
‚ oder ich halte dich für einen Berführerund | dennmitihm. Wenn er nundirein Wort 
ı Teufels Apoftel; denn du predigeft, das | aufleget, nimm es an, und halte Dich dei— 
‚ andern, nicht Dir, befohlen if. Sollte ich nes Befehls, und laß einen andern feines 
‚alle Worte GOttes annehmen und hal, | Befehls warten. Es find heillofe Tropf⸗ 
‚ten, ſo müßte ic) auch einen Kaften bauen, | fen und vechte Saͤue, wollen groffe Do⸗ 
wie Noah; denn GOttes Wort hat ihm | cfores feyn, fchreiben groffe Bücher, wiflen - 
 befohlen, daß er einen Ratten bauete, | Doch Eeinen Unterfcheid des Wortes GOt⸗ 
2 Mofi 6,14. Nun ift ja das GHDttes |tes. Abraham hat von GStt empfangen 
Wort: fo gehehin, und thue wie Noah, | die Befchneidung zu einem Zeichen feines 
‚baue einen Kaften. Item, CHriftus Glaubens, wie Paulusauch anzeigt Roͤm. 
Matth. 17.0. 27, hieß Petrum an das |4, 11. Das ift GOttes Wort, Es iſt 
Meer geben, und den Angel einwer= | aber aus mitder Befchneidung Abrahaͤ, es 
fen, und einen Fiſch fahen, der am er=| fehet alleine da zum Erempel des Glan» 
ſten auffuͤhre, in welches Mund er fin⸗ bens, bindet aber und zwinget mich nicht. 
den würde einen halben Gälden, den| 39. Alſo fage ich hier, Daß Das Bilder⸗ u 
‚follte ersu Schoß geben, färihn und | ſtuͤrmen und Imreiffen der Goͤtzen nicht 
ſich. Da iſt auch GOttes Wort. Aber mag erzwungen werden aus Diefem Texte. 
lieber Schwärmer, gehe hin, und thue auch Denn es iſt den Süden alleine gefagt, ey 
—— — nicht 
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nicht ung, Weiſe mir einen Zert, damit | be, mic) nicht Darauf verlaffe, und fieniche 


‚mir GOtt verboten hat die Bilder; nicht, | fonderlic) anrufe, als wollte ich mit den 
daß ich den Bildern hold fen, fondern daß | Bildern GOLTL eine groffe Ehre und 
wir gewiß mwiffenfollen, woraufunfer Glau⸗ Dienſt ergeigen ; wie bisher gefchehen, 


be gegründet fey, daß wir nicht auf den | Denn wir haben bisher unfer Frauen, St, | 


Sand bauen, und unfern Widerfachern Annaͤ, Crucifire und dergleichen Bilder 
koͤnnen antworten. Denn ein Prediger, | gemacht, und Die Meynung darzu gehabt, 
ia, auch ein jeglicher Ehrift, fol und muß | daß es beffer ware, denn ander Hol und 


feiner Lehre gewiß feyns nicht_auf einen | Steines ja, daß wir daran GOtt einen große 
Wahn bauen, oder mit Menfchendünfel | fen Gefallen thaten, wenn wir fiechreten; 


umgehen, fonvdern der Sache gar gewiß 
ſeyn, daß alfo fey, und nicht anders, Col. 
2,9, 2. das Paulus Plirophorian nen» 
net; auf daß er fiehen Eönnte in aller An; 
fechtung, und dem Teufel und allen feinen 
Engeln, ja, GOtt felber ohne alles Wan⸗ 
ken antworten. 
40. Darum muͤſſen fie einen andern 
° Grund aufbringen, Damit fie beweifen, 
man müffe Bilder flürmen, Denn wenn 
man fie anfechten wuůrde, und hatten kei— 
nen andern Grund, fo müßten fie zuruͤcke wiffen, Daß ihm nichts frommet noch hilft, 
fliehen, Eönnten nicht beflehen, und wuͤr⸗ denn GOttes Gnade und Güte alleine, 


Da brachten fie ung denn nicht alleine um 
den nichts ausrichten, Darum fage ich, 42. Daß die Bilderſtuͤrmer aber ſolches 


das Geld, fondern auch) um die Seele, 


und Bein brechen, fie zufchlagen ; denn 
das. Herz bliebe gleichwol unrein; fondern 
man muß das Volk mit Dem Worte da 
hin beingen, Daß fie Feine Zuverficht haben 
zun Bildern, als Fönnten fie ihnen helfen, 
oder als wollten fie GOtt einen befondern 


fo muß man der Sache gewiß feyn, wenn lehreten, laffen fie wol anflehen , fahren 
man andere [ehren will mit GOttes Wort. | viel lieber zu, und reizen das Volk, daß 
Alſo lehret auch Petrus 1Epiſt. 4, ır. daß | fie die Bilder flürmen. Da bleibet denn 
niemand reden ſoll, er rede es denn das Herz voll Abgötterey, meynet nicht 
als GOttes Wort, das GOtt geheif- | anders, Denn es thue wohl daran, und 
fen habe und ihm gefalles und fo jemand Gott einen Gefallen, daß es die Bilder 
ein Amt hat, daß er es thue als aus | Jiurme, und fahre zu, richtet die andern, 
dem Vermögen, das GOtt darreichet, | Die es nicht thun; fo Doch Fein Wort nad) 
Roͤm. 12,6.7. Sie aber Eönnen nichts | Befehl GOttes da iſt. Wo aber das 
aufbringen, Daß es GOtt befohlen habe, Volk untermiefen wurde, daß vor GOtt 
Bilder zu ffürmen und umzureiſſen. nichts helfe, denn feine Gnade und Barm⸗ 
41. Zum andern fage ich, daß man] hersigkeit, fo würden die Bilder von ihr 
Die Bilder foll alfo abreiffen und ausrot=| nen felber wol fallen, und in Verachtung 
ten, daß man die Herzen davon reiffeund | Fommen. Denn fie wurden gedenken? 
abwende. Denn was hindert mich ein! Soll es denn Fein gut Werk feyn, Bi— 
Bild, wenn mein Herz nicht daran han- | der machen, fo mache der Teufel Bilder 
get. , Denn aber hänget das Herz nicht und gemahlte Tafeln : ich will nun forte 
daran, wenn ich nicht an die Bilder gläu- Ian mein Geld wol behalten, oder beffer 


haben alfo eine Zuverfichk darzu gehabt, 


run muß man folchen Bildern nicht Arm 


Dienft damit thun; denn das Herz muß 


ale 


56 1% 
anlegen. Aber die Nottengeifter müffen | 
etwas fonderliches anrichten , fonft würde 





Theile, 


man nichts von ihnen halten. 
43. Die Süden haben zwar ein Gebot, 


daß fie nicht follen Bilder haben ; aber das 
Gebot haben fie zu enge gefpannet. Denn 
Gott verbeut die Bilder, die man aufs 


richtet, anbetet, und an GOttes Staft 
feget. Denn es find zweyerley Bilder, 
Darum machet er einen Unterſcheid, und 


giebet eine Regel, welche Bilder verbofen 
‚ find, nemlich, Die man aufrichtet, als 
‚ waren fie GOttes Bilder; wie denn Der 


Text gewaltiglich ſchleußt. Darum iſt der 
nen hier Bas Maul geſtopffet, die da ſa— 





gen Denen Juͤden find alle Bilder per- 
boten, | 

44. Die Süden find auch zu abergläu= 
big, daß fie dieſen Text zu firenge ziehen 


mit dem Sonntageund Feyertage fahren, 
die bald eine Sünde daraus machen, wenn 
man am Sennfage Kraut feil bat, oder 
fonft etwas geringers thut, Wenn fie es 
fo enge fpannen wollen, fo wäre eg beffer, 


‚ denn fonft kann man nicht ohne Arbeit 
ſeyn, wie e8 die Juͤden und Sophiſten 
deuten. Denn es iſt ja eine Arbeit, einen 
ı Rock anziehen, Schuhe ausziehen, gehen 
ſtehen, aufitehen, effen und trinken. 
Wenn man aber die Schrift und Das 
Wort GOttes alfo will auslegen, was 
will daraus werden? Das iff aber Die 
Weynung mit der Foyer, daß fie Fein 
‚ Werfthunfoliten, dadurch GOttes Werk 
verhindert wuͤrde. Re 
45. Alfo auch, hier wird Fein Bild ver» 
boten, denn Die, Dadurch der Gottesdienſt 
verhindert wird. So twird nun hier Fein 
‚ ander Bild verboten, denn GOttes Bild, 
das man anbetet. | = 
| Lutheri Schriften 3. Theil. 


vondem erſten Gebot der erften Tafel, 


und machen: wie unfere tolle Soppiften. 


daß man den ganzen Feyertag überfchliefe; | 


En 


46. Man wehret den Kindern, daß jie 


‚nicht follen auf die Bank fteigen, und auf 
den Tiſch fisen, daß fie nicht herab fallen; 


item, Daß fie nicht zum Waſſer gehen, daß - 


fie nicht erfaufen ; man läffet ihnen niche 


Brodmeſſer in den Händen, daß fie ſich 
nicht flechen 5 alfo wehret man Den Kin, 
dern, Das Doch die Natur nicht verbeuf, - 
Denn weil die Kinder. unverfländig und 
ſchwach find, möchten fie Schaden neh» 
men, wo man ihnen nicht wehrete. Alſo 

hat auch GOtt das grobe Juͤdiſche Volk 
geführet mit folchen Geboten, wehret ihnen 
die aufferlichen Bilder, Daß fie ihrer nicht . 
mißbraucheten, nicht in Abgoͤtterey fielen, 
Welche aber verfiändig find, und voll des 


| Heiligen Geiſtes, Dürfen folder Gebote: 


nicht. 
47. Wenn man mir verbieten. mollfe, 
ich follte ein Meffer in die Hand nehmen, 
Brod damitzu fehneiden, daß ich mir nicht 
Schaden thäte; oder follte über Fein Waſ⸗ 


fer gehen, denn geftern wäre ein Kind img 


Waſſer erfoffens oder auf Feine Bank ſtei⸗ 
gen, Daß ich nicht herab fiele : fo ware es 
ein naͤrriſch, lächerlich Gebot, möchte ich. 
fprechen: Du Narr, ſieheſt du mic) für 
ein Kind an, foll ich mic) erſt wiegen laſ⸗ 
fen? Alfo thun unfere Schwarmergeifter 
auch, geben ſolch naͤrriſch Kinderfpiel vor, 
und wollen doc für groffe Lehrer gehalten 
ſeyn; aber fiemögennoch woleine Weile zur 
Schule geben, Mofes ift ein Zuchtmei⸗ 
flex der Juͤden geweſen, wie Paulus Sal 
3. v. 24. fpricht, welches ein grobes fleiſch ⸗ 
liches Volk war, dem mußte man auffer> 
lic) ein Gebot geben von Bildern, Daßfie 
ſich nicht daran argerfen. Und es fünnte 
noch heufiges Tages gefehehen, daß man 
folche Gebote dem groben Wolke gäbe; 
aber wir Ehriften, die wir GOttes Wort 
haben, dürfen ſolches Gaukelwerks nicht, 
Sys 99 Wi 
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mir gehören nicht in Mofis Schule, wir | Ackerpflügen, von Schuhmaden; fone 
‚haben einen beffern Meifter. - | dern wie mar GOtt foll ehren und ihm 
48. Darum waren denen Juͤden, als | dienen, innerlich und aͤuſſerlich. Willt 
einem groben tölpifchen Volke, die Bilder | du nun wohl lehren, und die Bibel recht 
alleine verboten, daran fie GOtt wollten) auslegen, fo mußt du Die rechte Meynung 
eine Ehre thun. Doc, die Züden ſind treffen. Nun, Das erfie Gebot Ichret, 
dennoch gleichwol fo narrifch nicht, Daß| daß ich einen GOtt haben foll, demfek 
fie die guten Gulden und dicke Grofchen, | ben alleine dienen und ihn ehren: aufden 
deren fie viel haben, wegwürfen, ob gleich | Sinn und Verſtand gehen alle Worte in 
Marien oder St. Johannis Bild darauf) diefem erfien Gebote. Darum werden. 
gefchlagen ift, fo fie Doch, wenn ihnen al⸗ hier die Bilder verboten, Die man brau⸗ 
fe Bilder verboten wären, auch diefe mei | chet wider Die Meynung und Verſtand 
den müßten. Aber es ift lauter Warren=| diefeg Gebots, nemlich, daß man nicht 
theyding. Chriftus ift wohl fo Flug und | Zuverficht habe zun Bildern; fondern ak 
gelahrt, als die Schwärmergeifter; den=| leine zu ÖOLTT fih alles Gutes verfehe, 
roch fürchtet er fich nicht, daß er Sünde | und meide alles, Das uns an, der Zuver⸗ 
daran that, da er den Zinsgroſchen anz | ficht hindert. i J 
grief, darauf Des Kayſers, der ein Dey-| 50. So werden nun durch dieſen Text: 
de war, Bild ſtund; da er auch fragte Du ſollt keine andere Goͤtter neben 
Matth. 22, 19. 20. weß das Bild und mir haben, alleine die goͤttiſchen Bilder 
die Ueberſchrift wäre, ſprach er nicht | verboten; darzu den Süden, und nicht und 
zun Süden: Pfui, daß euch diß und je | Denn dieſes wird alleine den Süden ge— 
nes angehe, warum meifet ihr mir ein folch | fagt. Die Worte find wohl zu merken 
Bild, das euch GOtt verboten hat? ihr | Er fpricht nicht: Du follt Fein ander 
follet e8 beyleibe nicht angreifen. Darum | Bild haben vor dir; fondern ſpricht: Du 
greifet man es an der Wand, daß nicht | follt Feine andere Götter haben neben 
alle Bilder verboten find. Wollten wir | mir, oder vor mir. Was heiffet Goöfter 
aber den Schwärmern folgen, fo müßte) haben? Hoͤlzerne, fleinerne, und filberne 
man Fein Geld müngen, in Fein Waſſer | Bilder, die da Götter find; tie folge 
feben, in keinen Spiegel ſehen, und alles, | Denn die Menſchen werden Dadurch ver 
was nur ein Bild hat, hinweg legen; ja, | urfachet, Daß fie Abgöttifche werden; und | 
man müßte den Leuten Die Augen ausfie | wenn fiegfeich Hol, Stein, Silber und 
hen, wenn man gar Fein Bild haben folk, Gold nicht anbeten, fo haben fie doch dad | 
ie; Denn man fiehet Bilder auf dem Sel- | Bertrauen, daß GOtt twohlgefalle, Ihm 
de, im Waſſer, im Spiegel. Sind nun |zu Ehren Bilder aufjurichten; welches 
das nicht feine Prediger? Darum jieheft | denn wider die Meynung des erſten Ge— 
du Far, daß GOtt nicht allerley Bilder | bots iſt: Ich bin der HErr dein GOtt, 
meynet. On ſollt nicht ꝛc. 

49. So antworte nun den Schwaͤr⸗ 51. Darum habe Acht auf die Mey 
mern: Lieber, was hält das erſte Gebot | nung diefes Gebots: Ich will, prichter, 
in fih? Was iſt feine Meynung? Es Ich, | dein BOTT feyn, will dich felig machen. 
vet ja nicht von Aufferlichen Dingen, | Ich will dir helfen, und das aus - 

nA» 


- - I 


er 


haben, daß du mir Durch Dein Verdienſt 

‚etwas abkaufeft, ‚ich will deinen Dienft 
nicht anfehen. Soll ich dein GOtt ſeyn, 
Reichthum, Ehreund Gut, Vergebung 
‚ches göttliche Werke und Gaben find, Die 





ie GOtt wohl. Damit machen fienichts 
| anders, denn daß fie die Bilder aus den 
' Augen ziehen, und. fegen fie den Leuten in 
‚ das Herz, verkehren Die Meynung Diefes 
ı Gebots. Damit verleugnenfe GOTT, 


nes abreiffen,, fo richten fie wol zwanzig in 
den Herzen wieder auf: und von demfel- 


- Feinen Gottesdienit aufrichtenaus eigenem 


die Dankfagung gebetnur auf die empfan- 
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das hat GOtt dem Juͤdiſchen Volke ge» 
boten durch Mofen, Daß fie nicht Bilde 
haben follten, damit fie einen Gottesdienſt 
anrichten wollen. Die andern Bilder find 
j auch Den Juͤden nicht verboten; wiewol fie 
fo naͤrriſch geweſen find, und haben es ge» 
deutet, 28 gieme Ihnen gar Fein Bild zu 
haben. So wird nun in Summa im er⸗ 
ften Gebote ein rechffehaffener Glaube und 
Zuverſicht zu GOtt erfordert, und wird 
nichts aufferliches davinnen geboten. Den 
Fann aber niemand haben, der Heilige 
Geiſt gebe ihn denn zuvor in das Herz. 
il;y 5; Vera eng 


Zufagung und Draͤuung des erſten Ge 
b - 


„ Abfehnitt des 1. Cheils, 
Snaden: du darfjt mir es nicht abdienen, 





Dünkel: du follt den Ruhm vor. mir nicht 


fo gebe ich dir alles umfonft, Leib und Le⸗ 
ben, Weib und Kind, Acker, Wieden, 


der Sünden und das ewige Leben. Wel⸗ 


ich dir gebe: und du kannſt miv nichts da⸗ 
für geben noch thun, Denn alleine mir dan⸗ 
Een, mich preifen und loben; nicht für Das, 
das du noch empfahen follt, fondern für dag, 
Das du jeßund empfangen hafl. Denn 


54. De dritte Stuͤck des erſten Ge 
bots iſt eine tröfiliche Zufagung. 
Wir haben gehöret zum erften die Mey» 
nung, was GOtt damit verflanden ha» 
ben will, da er ſpricht: Ich bin der HErr 
dein GOtt; item, Daß wir Feinefremde 
Götter nebenihm haben follen. Zum 
andern legf er auch aus, was er Damit 
verftanden haben will, fo er fpricht, daß. 
fie nicht andere Götter neben ihm haben. 
follen, nemlich, Die Bilder, die manan« 
betet; und Daß er alleine den Süden das 
vorhaͤlt, und nicht den Ehriften und Hey 
den; und will Dadurd) von ihnen alle Ur“ 
fache abwenden, Dadurch fie einenfalfhen 
Glauben überfommen möchten. Nun, 
sum dritten, ift Dahinten geblieben Die _ 


genen Güter, nicht auf das, das Du noch 
eipfahen folltefi. Was dich nun wider die⸗ 
ſe Meynung führen mill, das thue hinweg. 
32, Die Bilderſtuͤrmer aber fahren 
zu, veiffen die Bilder Aufferlich ab. Das 
wollte ich nicht fo faltanfechten. Aber fie 
fegen hinzu: es muͤſſe ſeyn, und es gefal- 


und rühmen fich noch, fie reiffen Die Bil- 
der um nach GOttes Befehl und Wort. 
Den Teufel auf ihren Kopf! wenn fie ei» 


ben falfchen Vertrauen, daß der Pöher) Draͤuung und Die DVerheiffung. Denn 
mepnet, er thue Gott einen Befallen mit nn I a in der Schrift, 
dem Umreiſfen der Bilder, fagen fie Fein | draueto er fehreckef,und tröftet: er ſchrecket 
or. | Die Heberfreter und Goftlofen, tröftet die 


2ESo iſt das nun derrechte Verſtand, Gläubigen, die feine Gebote halten, und 
daß Heyden und Süden den HEren für ei⸗ richt, wie folget: in 
nen GHtt haben, Der alles umfonft gebexc. | „9.5. Denn ich der HErr bein GOtt, 


N 


‚08 fage e8 Mofes, oder wer Da will, Ueber | bin ein ſtarker Ciferer, der da heimſucht 
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der Bäter Miſſethat an den Kindern, 

Bis in das dritte und vierte Glied, die | 
mich haſſen. 


55.S%n biefem Stücke ift zu merken, daß 

as GOTT hier zum erften Drauek, 
und zum andern troͤſtet. Er ſetzet vorhin, 
er fey ein ſtarker Eiferer, der da heim⸗ 
ſuche der Vaͤter Miſſethat, sc. Dar⸗ 
nad) ſetzet er die Barmherzigkeit hernach, 
und ſpricht: Und thue Barmherzigkeit 
an viel tauſenden, die mich lieb ha— 
ben, ꝛc. Denn das iſt GOttes Weiſe 
und Natur; wie er denn hin und wieder 
in der Schrift auch mit Der That bemei- 
fet, daß er am erſten draͤuet, fehrecket, 
and das Herz versagt machet, darnach 
tröftet und richtet ev Das Herze wiederum 
auf; toͤdtet vorhin das Fleifeh, nachmals 
machet er den Geiſt febendig. Das pfle- 
get ev zu thun; darum Ändert er hier Die 
fe Ordnung nicht. Welchen er nun auf 
richten will, denftöffet er vorhin zuboden; 
welchen er lebendig machen will, den toͤd⸗ 
tet er zuvor; den er fromm machen will, 
den machet er vorhin zum Sünder; den er 
reich) machen will, den machet er. zuvor 
arm; welchen er gen Himmel haben will, 
den flöffet er vor in Die Hölle: daß alfo 
‚das Schreifen allegeit vorher gehet, der 
Troſt und die Freude hernach folget; wie 
hin und wieder die Schrift anzeiget. 

56. Alſo ſpricht auch Hanna , die Mut- 
ter Samuelis, 1Sam.2,6.7: Der HErr 
tödtet und giebt das Keben, führer 
in die Hoͤlle und wieder heraus, der 
HErr machet arm, und macbet reich, 

_ erniedriget, x. tem 5 Mof. 32, 39: 
"Rein GÖtt ift neben mir, ich Eann 
todten und lebendig machen, wasich 
sufchlage, das beile ich. Das ift fein 
Ruhm und Zitel, den will er alleine fuͤh⸗ 


— — 
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nach ift er freundlich und heilet, giebt 
fein tröftlih Evangelium, damit troͤſtet 
er wiederum, und beut feine Gnade und 
Freundſchaft an. Der Teufel aber ven - 
kehret Diefe Ordnung GOttes, und mas 
chet e8 gleich widerſinns. *4 
57. Zum andern iſt hier zu merken, 
daß uns Heyden und Chriſten auch nicht 
angehet (denn man muß den Rottengei⸗ 
ſtern allenthalben den Weg verlegen,) 
ſolche Draͤuung und Verheiſſung; denn 
wir haben andere Drauung und Verheiſ⸗ 
fung oder Zufagungz dieſe aber geben al 
lein, wie andere Stuͤcke, oben (F. 12. ſqq.) er⸗ 
zehlet, die Juͤden an, nicht uns. Denn 
Moſes iſt ein Lehrer des Juͤdiſchen Volks, 
darum ſind auch ſeine Worte alle dahin 
gerichtet, daß fie alleine Die Juͤden betref⸗ 
fen. Wiewol die Gebote GOttes allen 
Menfchen in die Herzen gefehtieben find, 
ſo werden Doch Die Herzen Durch den Teu⸗ 
fel fo fehr verfinftert, daß man fie nichtfee 
hen noch erkennen kann; GOtt aber er⸗ 
innert nun die Süden der Gebote, Die in 
inre Herzen eingedrückt find, giebet ihnen 
uber das natürliche Licht auch ein ge— 
ſchrieben Geſetz, ja, träget ihnen daffelbe 
mündlich vor, daß fie fehen, mie es im 
Herzen gefchrieben ſtehet. 
Das Geſetz iftnarürlich im Herzen. 
53. Wenn aber das natürliche Geſetz 
nicht von GOtt in das Herz gefehrieben 
und gegeben wäre, fo müßte man lange 
predigen, ehe die Gewiſſen getroffen wuͤr⸗ 
den? man müßte einem Efel, Pferde, 
Ochſen oder Rinde, hunderttaufend Fahr 
te predigen, ebe fie das Geſetz Annahmen, 
wiewol fie Ohren, Augen und Kerze ha⸗ 
ben, wie ein Menſch; fie koͤnnen es auch 
bören, es fällt aber nicht in das Harfe 
Warum? Was iſt der Zehler? — 
[7 





verſchmaͤhet feyn. "Solche Drauung 
aber hat er den Heyden meht muͤndlich ver- 
fuͤndigen laffen, fondern alleine den Juͤ⸗ 
den; wie der 147. Dfalm v. 19, fpricht: 


 emenicht Dacnach gebildet und gefchaffen, 1” 
daß ſolches darein falle. Aberein Menſch./ 
‚So ihm Das Geſetz vorgehalten wird, ſpricht 





von den erften Gebot der erften Tafel. 
Ich bin ein ſtarker Eiferer. - 
71. Daßernun fpticht: Ich bin ein 
ſtarker Eiferer, ift auch den Süden ge 
faget, nicht und. Denn er draͤuet hier. 
mit einer leiblihen Strafe, daß er den 
Pater alfo jirafen wolle, wo er mwiderfein 
‚Gebot handele, daß es auch das Kind ent- 

gelten muß, bie in das dritteodervier- ⸗ 
te Glied, Aber an der Seele fivafet er 

nicht alfo, fondern alleine leiblich und auf 
ferlih. Als, wenn er einen ftraftan Haug, 


1, Ubfehnitedes 1. Theile, 1577 


er bald: a, es ft alfo, ich kann eg nicht 
leugnen, Das Fönnte man ihn fo bald 
nicht überreden, es mare denn zuvor in ſei⸗ 
nem Herzen gefchrieben. 

59. Weil es nun zuvor im Herzen ıft, 
wiewol Dunfeh und ganz verblichen, fo 
wird es mit dem Norte wieder erwecket, 
daß ja das Herz bekennen muß, es fey al⸗ 
fd, mie Die Gebote lauten, Daß man einen 
GOtt ehre, liebe, ihm diene, meiler allei⸗ 
ne gut iſt, und Gutes thut, und nicht al- 
feine den Frommen, fondern auch den Boͤ⸗ 
fen. Wiewol der Teufel ſtark wehret, 
Daß der Menfch weder fühle, erkenne, 
noch vollbringe; ja, der Menfch vermag 
auch der Feines zu thun ohne Das Werk 
und Licht des Heiligen Geiſtes. 


60. Alſo iſt das nun eine helle flare An⸗ 
zeigung, Daß dieſe Worte, damit GOtt 
hier draͤuet und verheiffet, alleine Die $ü- 
den betreffen, tie jetzund angezeiget ift. 
Das ift aber gemwißlich wahr, es fol fich 
auch ein jeglicher kecklich darauf verlaflen, 
diß Gebot gehet die Heyden oder Süden 
an, es treffe wen es wolle: Welcher 
Gott nicht fürchtet, den firafet er; wel- 
her aber ihn ehret und fürchtet, Dem iſt 
er gnadig, ehret ihn wieder, wier Sam. 
2,30? Wer mich ehret, den will ich 
ehren: wer aber mich verachtet, wird 





wie er dem frommen Hiob that, den ex 
auch) am Leibe angrief, Job 2,7. wiewol 
anders, denn wenn er die Böfen firafet, 
davon er hier vedet, Item, wenn er‘ 
Wohlthat beweifet in taufend Glied; 

das iſt auch leiblich, und if fo viel: ih 

will euch gutes thun an Kindern und Kin- 
des Kindern, nicht alleine bis in das vier- 
fe, fondern in viel Gefchlechte und Glie⸗ 


be, und das Geſchlechte dur) und Durch 
mahren foll; wie Davids Geſchlechte durch 
viel Geſchlechte, bis auf Fofeph und Ma=- 
riam, bis auf CHriſtum waͤhret, Luc. 
3,23. ſeq. SE 

62, Wiederum, der Gottloſen Geſchlech⸗ 
fe foll ausgeroftet werden, mie Jerobe⸗ 
ams und Ahabs Gefchlechten gefchahe, die 
GOtt alſo ausgerotter hat, daß von ihnen 
gefchrieben ftehet 1 Kön. 14,10. und 2 Kün, 
9,9 er wolle fie ausrotten, auch 
den, der an die Wandpiffer, unddie 
Nachkommen ‚des Jerobeams ausfe- 
gen, wie man Dred ausfeget, bis es 
ganz mit ihm ausift. Und von Ahab 
ſtehet, er wolle fein Haus machen, wie 
das Haus Jerobeams, ꝛc. Solche Ehre 
kann er fhun Denen, Die ihn ehren; ver=- 
achten und zuſcheitern die, fo ihn verachten, 


Ggg g83 6. Im 


Er zeiget Jacob fein Wort, feael 
em en und Be * thut 
er keinen Heyden, noch laͤſſet ſie wiſſen 
feine Rechte, 0 l 


Hof, AderundWiefen, Geldund Gut; 


der, Daß das Haus in gutem Wefenbler. 






Das 20. 


63. m Peuen Teſtamente aber iſt die⸗ 


ſe Strafe aufgehoben. Denn wir ſehen, 
wie Gott zufaͤhret, und laͤſſet die aͤrgſten 


verzweifelſten Buben reich werden, in al⸗ 
Tem Muthwillen leben und das befte Gluck 
haben; alfo, daß fich auch die Frommen 
daran ärgern und ſtoſſn. Wiederum, 
Die Gerechten laͤſſet er finden und ſcha⸗ 
‚ben, wohl quälen und martern, fehicket 
ihnen alles Ungluͤck auf den Hals; alfo, 


‚daß fie duͤnket, es gebe alles wider din 


‚Strom; wie David gar hübfch im 73. Pf. 


9 9.fgg. anzeigef. Doc David fiehet da- | 
felbft auf das Ende beyder, der Gottloſen 


und Goftfeligen, daß GOtt alſo die Gott—⸗ 


loſen zur Schlachtbank maͤſtet, und Die 


Chriſten will er mit ſolchen Ungluͤcke im 
Zaume halten, daß fie nicht von GOTT 
weichen, nicht löcfen und zu geil werden. 
Darum ſich Feiner das Creuz zu tragen 
weigern foll; denn unfer HErr und Mei— 
fir, ChHriſtus, hat es felber getragen, 
Maͤtth. 10,38. 1.27, 31. un ift der 
Juͤnger je nicht mehr, Denn der Mei⸗ 
ſter, und der Knecht nicht mehr, denn 
ver HErr, Matth.ıo, 24. 

64. Im Neuen Teſtamente aberhaben 
wir andere Draͤuung, nemlich, da wird 
uns der ewige Tod gedraͤuet, der Zorn 
GOttes mit dem Juͤngſten Tage, Die 
Hoͤlle und das ewigge Verdammniß, Marc, 

16,16: Wer nicht glaͤubet, wird ver 
dammt werden; oh. 3,18: Wer an 
Cgriſtum nicht gläubet, derift ſchon 
verdammt; %oh.3,36: Wer dem Soh⸗ 
ne nicht gläubet, der wird das Leben 
‚nicht fehen, fondern der Zorn GOt⸗ 

tes bleibet uͤber ihm; item, Roͤm. 2,5: 

Du ſammleſt dir felbft einen Schag 
des Zorns, auf den Tag des Zorns 

und der Offenbarung des gerechten 
' Gerichts GOttes, ꝛc. tem, wiederum 


Eapitel des zweyten Buchs MT. ? 
haben wir auch im Neuen Zefiamentenicht 


feibliche , fondern geifiliche und ewige Wer» 


heiſſung, Joh. 3,16: . Wer da glaube, 


der hat das ewige Keben; item ob. 
7,37.33:WDen da dürftet, derkomme 
3u mir, und trinke. Wer an mih 


gläubet (wie die Schrift faget), von 


deß Leibe werden Fluͤſſe des lebendi⸗ 


gen Waſſers flieſſen; item Joh. 4,14: 


Das Wafler, das ich gebe, wird in 
ihm ein Brunnen des Waſſers werden, 


das in das ewige Keben quillet. 
65. In Mofe aber Flinget es anders: 


die Zufagung will er ihnen gehalten haben, 


wenn fie auch aͤuſſerlich fromm ſind. Un 
iſt das die Meynung: Wenn die Juͤden 
ſich vor den Bildern huͤten, und leben in 
der Furcht GOttes, fo will er fie anneh— 
men,-und fie an.Leib und Seele verfow 
gen. Leiblich follen fie genug haben; und 
wenn fie ihn als einen rechten GOtt von 
Herzen erkennen, foll auch Die Seele fe 
lig werden, | 
66, Diefen Tert, da GOtt verheiſſet 
denen, die ihn fürchfen und ihm alleine 
dienen, Wohlthat; und drauet Ungluͤck 
denen, fo ihn verachten, haben viel Pro» 
pheten inihren Schriften und Weiſſagun⸗ 
gen had) angezogen, damit auch dem 
Volke zufünftiges Unglück gedraͤuet, um. 
ihrer Sünde willen; auch Gluͤck und S® 
tigkeit verheiffen, wo ſie von ihrem gottlo⸗ 
ſen Leben ablieſſen, und ſich zu dem HErrn 
bekehreten. Wiederum, ſind auch vielfalfche 
Propheten in ihrem Frevel und falfchem 
DBornehmen Dadurch geſtaͤrket worden, 
haben den Text nicht vecht verftanden, 
haben fich mit den frommen Prophetin ge 
hadert; wie etliche Pfalmen anzeigen, 
fürnemlich der 144. In melchem 
Palm der Prophet Davıd über dieſelbi⸗ 
gen falfchen Propheten klaget, und fpricht 
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\ Erz T. Abfebnıtt desı.Coeile „von dem eriten Bebot der er! en Tafel, 1581 
 Brr,fegg.  yHe mund redet unnüge, | fen aber ftrafet er. Gleich alſo urtheile- 
troͤſten das Volk, da fie es erfchrecten ‚ten aud) Die falfchen Propheten: wenn ſie 
follen , und 'fprechen: Unfere Söhne |fahen, daß es einem uͤbel gieng, daßeinem 














> wachfen auf wie die Pflanzen in ib» \ein Nad über ein Bein gieng, oder wenn _ 
rer Jugend, und unfere Töchter wie |einer einen Arm entzwey fiele, oder fonft 
die ausgehauenen Erker, gleichwie 
die Pallaͤſte, und alle Winkel find: voll, 
Haus, Kiften, Kaften, Keller und Bo—⸗ 
den, fie haben ſchoͤne Rinder, Schafe, 
viel Freunde, Kinder, auf dem Feldefind 
alle Dinge wohl gerathen, und finget al 
les, das da ftehet und gehets Wohl dem 
Volke, dem esalfogebet. - 

67. Das war die Predigt der falfchen 
Propheten im Alten Teſtamente, die ſich 
auf Diefen Text gründeten, verführeten 
Damit das arme Wolf, verbieffen ihnen 
Friede, und war Doch Unfriede; Segen, 
und war doch Vermaledeyung. Da ba= 
ben denn die frommen Propheten darwi⸗ 
der gepredigef, haben fie auf einen rechten 
Verſtand führen wollen; aberdie falfcyen 
Propheten haben fich mwider fie geſetzet, 
wie dem heiligen Efaia und Jeremia ge⸗ 
ſchah; und fagten denn die faͤlſchen Pro= 
pheten: Siehe, was iſt hier gefchrieben ? 
Gott will vom Himmel wohlthun denen,Die 
feine Gebote halten, und uͤbelthun und 
firafen die Gottlofen, Uns aber thut er 
wohl, giebt Haus und Hofvoll, Geldes 
und But genug, und fehöne Kinder dar- 
zu; alles darum, daß mir feine Gebote 
halten. Wiederum, frafeterdie mit Ar⸗ 
rede und Unglück, Die feine Gebote nicht 

alten. | 
68. Darauf gehet aud) das ganze Buch 
Hiobs durch und durch: da urtheilen Hi⸗ 
obs ſeine Freunde, hadern ſich mit ihm, 
ſprechen, Hiob 4,7. feq4.c. 36,6. ſeqq. Haͤl⸗ 
teſt du Gtt für einen ungerechten GOtt, 
der die Frommen ſtrafe? Kehre es um: 
Denen Frommen thut er wohi, die Boͤ⸗ 


— 


— 


ihm ein Ungluͤck widerfuhr; flugs urthei⸗ 


leten fies er hat es verdienet, EOtt ſtra⸗ 
fet ihn, er iſt ein Bube. Und das war 
eine gemeine Regel, aus dieſem Textege - 
sogen; fo folgete denn das Volk denfelbi» 

gen Verführern, urtheilte auch mie fie; 
wenn fie ſahen arme oder Eranfe Keute, 
grindig, Sünder, 26; fprachen fie: Ruͤh⸗ 


ve mich nicht an, ich bin rein, GOtt iſt 


mir. hold, er ſtrafet dich um 


| deiner Suͤn⸗ 
de willen. 5 


69. In Diefem Wahn waren auch die 
Apoftel, da fie CHriſtum fragten des 


’ 


Blinden halben, Joh 9, 1.2: : BERN 


wer hat gefündiget, diefer, oder fei= — 


ne Eltern? Alſo auch Simon, der den 
HErrn zu Hauſe geladen hatte, da die ar⸗ 
me Suͤnderin dem HErrn die Fuͤſſe wuſch, 
urtheilete auch nach dem aͤuſſerlichen Schei⸗ 
ne, ruͤmpffete die Naſe uͤber der Frauen, 
fie ſtank vor ſeinen Augen, und murrete 
wider CHriſtum, und ſprach bey ihm felber, 

Luc.7,38.39: Wenn dieſer ein Prophet 


2 


wäre, fo wüßte er, wet und welch 


ein Weib das iſt, die ihn anruͤhret; 


denn fie ift eine Sänderin. Alfomuß 
te auch EHriftus den heiligen Pharifgern 
und Schriftgelehrten nichtalleine nichtder 
rechte wahrhaftige Meßias feyn, fondern 
aud) Fein Prophet. Sa mol, foll dieſer 
Bettler CHriſtus feyn? Setze die Brille 


auf die Naſe, er iſt vom Teufel; denn er 2 


fehret wider Mofen, hat mit den ausfäßi= 
gen, blinden, lahmen Leuten zu fehaffen, 
und, das am Ärgften ift, menget fich uns 
ter Huren und Buben, mit Denen gehet 

| RER IC 
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| Das 20. Capitel 
er um, iſſet und trinket mit ihnen; pfu 
des loſen Mannes. In Summa: Sie 
hielten es dafuͤr, daß GOtt den From, 


men gebe, was fie wollten, undden Boͤ⸗ 


fen, mie fie verdieneten; und wollten Dar- 
aus fehlieffen, weil es ihnen am Leibe und 
seitlichem Gute wohl von ftattengieng ‚Daß 
fie die waren, denen GOtt um ihrer Froͤm⸗ 
migkeit willen fo wohl thaͤte. Es fehlete 
aber weit, oe 
270, Was iſt denn nun der Mangel? 
Daran fehlet es, fie haben den Text nicht 
vecht verflanden, Es iſt wahr, und fchlet 
nimmer: Was GÖtt zuſaget, es ſey 
zeitlich oder emig, Das halter, Df. 33,4. 
giebt e8 auch treulich; aber fie haben ven 
Fort allein angefehen, und leiblich ver— 
fanden, Das ift wahr , welche GOTT 
erkennen, lieben, ebren und gläubenihm, 
als ihrem lieben GOtt und Vater, durch 
einen reinen, mahren und ungefarbfen 
Glauben, die find aller Zufagung GOt— 
tes ſicher. Hier aber ift nicht helle und 
klaͤrlich ausgedruͤcket und gefchrieben, daß 


er den Bauch verforgen und Feine Noth 


leiden laſſen wolle, Daß er mitten im Hun⸗ 
ger ernähren wolle, wenn gleich Fein Hel- 
ler im Vorrathe da iſt, und daß er mitten 
unter den Feinden ſchuͤtzen wolle, ohne al⸗ 
les Schwerdt, Spieß und Harniſch, und 
in Krankheit und Anfechtung frölic) und 
gefund machen, | 
77. Die Süden aber gedachten alfo : 
Wenn du Gott Dieneft, fo mußt du nicht 
des Brods vom Himmel gemärtig feyn, 
div mird Feine gebratene Taube in dag 
Maul fliegen. Es wird alfo zugeben: 
Geld genug wird vorhanden feyn, Kiften 
‚und Kaften voll feyn, Taſchen und Beutel 
werden pauffen ; du wirft fchöne Frauen 
und Kinder, ein groß Gefinde, ein ficher 


de8 sweyten Buch 









und Vorrath auf zehen, zwanzig oder drey⸗ 
fig Jahre haben, und — alle Stunden 


vom Himmel warten, wenn du nichts in 


der Fauſt haſt. In Summa, es wird kein 
Mangel da ſeyn, ſondern uͤberfluͤßig genug 
an allen Dingen. 


nug iſt vorhanden geweſen, und ein groſſer 
Vorrath: da iſt GOtt, das iſt ein ſeliger 
Mann, 
und fornen anfiunds der ift nicht fromm, 
er. ft vermaledeyet, und ein Bube in der 
Haut, GOE iſt nicht mit ihm, Ja, es 
bat auch den groffen Heiligen in dieſem 
Stücdegfhle, 

72. Das mill aber GOtt hier nichf, 
fondern dasıft feine Meynung, Daß er gnaͤ⸗ 
Dig fenn will, und Feinen Mangel die Sei 
nenifeiden laffen, es fey Vorrath vorhan⸗ 
den oder nicht‘, es ſey der Beutel volloder 
leer, und wenn gleid) Fein Kornlein auf 
dem Boden waͤre, der Wein und Das Bier 
ganz und gar in Keller gelaufen, und der 
Hagel alles Getrayde erfchlagen hätte, Fein 
Heller im Beutel wäre, noch müßte Fein 
Mangeldafeyn, weder Hunger noch Durfi 
da ſchaden. BEN J 

73. Alſo will GOtt ſie an ſich haͤngen, 
und nicht an das gegenwaͤrtige vergaͤngli⸗ 
che Gut. Sie wollten es aber nicht alſo 
verſtehen, ſondern verſtunden, daß ſolche 
Verheiſſungen GOttes erfuͤliet wuͤrden, 
wenn ſie keinen Mangel erlitten, keine Wi⸗ 
derwaͤrtigkeit verſuchten; ſondern nach als 
lem Willen und Luſt lebten. Das heiſſet 
denn, GHttes nicht bedürfen, und nimmer⸗ 
mehr nach ihm fragen, Ja, ſolche wolle 
ten, daß GOtt feines Dinges droben im 
Himmel wartete, und lieſſe fie hernieder 
ihrer Güfden und? Mammons marten, 


Das heiffet denn nicht, gläuben, fondern 


verwahret Haus haben, in Wohlluftleben, | fühlen nicht, von GOtt gemarten, pn 


Wo aber Mangel war, hinten 


| Alfo haben fie wollen 
gewiß feyn, und frifch gefchloffen ; wo ge⸗ 


— 


— 





da wohnet GOtt. 
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von denn die falſchen Propheten zu, plau⸗ 


derten in das Volk, wo es gluͤckſelig ger 


nug zugienge: Da, da iſt Gluͤck und Heil, 


theil bey ihnen beſtaͤndig wahr ſeyn: 
Wer geſuͤndiget hat, den ſtrafet GOtt, Daß 
es ihm uͤbel gehet; und wer recht thut, dem 


giebet er die Fülle, 


74. GOtt aber hat dieſem leiblichen gro⸗ 


| ben Volke leibliche Verheiſſung vorge 


ewiglich verſorgen. 


ſchlagen; ſie ſollten aber darunter verſtan⸗ 
den haben die geiſtliche Zuſagung. Er 
wollte ſie alſo zu ſich gewoͤhnen, und alſo 
lehren, daß ſie von ihm gewarten ſollten, 
er wuͤrde ſie gewiß ernaͤhren, zeitlich und 


Vexrcheiſſungen, leibliche und geiſtliche in 


Er hat aber die geiſtlichen Verheiſſungen 


enander gemenget, wiewol es nicht klaͤr⸗ 


lich und helle lautet und ausgedrückt iſt. 


an die leiblichen alfo geknuͤpffet, Daß fie 
von einander nicht mögen getrennet wer⸗ 


den 


ihm gewarten, und gewiß ſeyn, daß er ſie 


fuͤr und fuͤr ernaͤhren wollte; ſie aber woll⸗ 


ten in dem Verſtande nicht, verlieſſen ſich 


auf ihre Heiligkeit, meyneten, GOtt muͤß⸗ 


te hnen wol ihre Nothdurft geben, um ih⸗ 
rer Froͤmmigkeit willen; machten alſo aus 


Ggott einen Abgott, welches ſie nicht ſehr 
noͤthig dürften, Denn wer keinen Man⸗ 
gel hat, iſt froͤlich, und gehet ihm nach alle 
ſeinem Willen, der darf GOttes Guͤtig⸗ 


keit, Troſt und Huͤlfe nicht, Darum moͤch⸗ 
te er droben ſeiner Engel warten, ſo woll⸗ 


ten fie hierunten ihrer Guͤlden warten. 
Das heiſſet denn, dem Mammon vertrauet 
und gedienet, und nicht GOtt, haben alſo 


Wweyen Heeren dienen wollen, und auf bey⸗ 
den Seiten hinken. 


Butberi Schriften 3. Theil, 


tdesı.Cheils, vondem erften Be 


Alfo mußte das Ur⸗ 


Alſo hat er beyde INT 


Sie follten täglich Das Brod von 















75: BDtt kann auch wol einem Buben 
den Kaften voll geben; es folget aber date 
um nicht, Daß er fromm fey, Denn er will 
ihn hierbegahlen. Wiederum, läffet er es 
einem. Frommen ſchwer und blutfauer wer⸗ 
den ; er ift aber Darum nicht fein Feind, 
ja, er meynet e8 vaterlic) gut mit ihm. 
Denn das iſt die hoͤheſte Strafe, daß GOtt 


nn au) 


nicht ſtraft, fondern ſtille halt, und ldffet ei» 


nen nach feinem Muthwillen in Tag da⸗ 
hin leben. — 

76. Wer nun ohne GoOtt lebet, der 
wird keines Hellers froh, und geneußt al⸗ 


les feines Guts wenig; denn er hat ein boͤ⸗ 


ſes Gewiſſen, wie die Schrift ſaget Ef. 57. 
9,213 Die Gottloſen haben Feinen Stier 
de; uno gehet ihnen wie dem reichen _ 
anne im Evangelio, Davon Lucas 
am ı2. Cap. v. 16,21. ſchreibet und fpricht: 
Es wer ein reicher Mann, deß Seld 
ſtund wohl, und er gedachte bey ihm 
ſelbſt, und ſprach: Was follih tbun? 
ich habe nicht, da ich meine Srüchte 
binfemmle, Und ſprach: Das will 


ich thun: ich willmeine Scheuren ab» 


brechen, und gröffere bauen, und 
will darein ſammlen alles, was mir 
gewachſen ift, und meine Güter, und 


will fogen zu meiner Seelen: Kiebe 


Seele, du haft einen groſſen Vorrath 
auf viel Jahre, babe nun Rube, if, 
teinE, und ſey frolich. Aber GOTT 
ſprach zu ihm: Du Narre, dieſe Nacht 
wird man deine Seele von dir fordern, 
und weß wird es ſeyn, das du bereitet 
haſt? Alſo gehet es, wer ihm Schaͤtze 
ſammlet, und iſt nicht reich in GOtt. 
Solche haben kein Herz zu GOtt; darum 
fuͤrchten ſie ſich alle Augenblicke vor dem 
Tode, ſind nicht ſicher, nicht allein inwen⸗ 
dig, ſondern auch auswendig; fuͤrchten, 
das Haus werde abbrennen, die Diebe 
Hhhehh wer⸗ 


ge ſich aller Sorgen, 





1586 


Feine Ruhe nicht, weder Tag noch Nacht. 


Es ſcheinet wol, ale find fie veich, guter 


Dinge, als ſey ihnen GOtt guͤnſtig; aber 
es iſt mitihnen das Widerſpiel. Was ı 


muir aber das fuͤr eine Freude und gut Le⸗ 


ben, wenn einer nimmermehr gutes Muths 
iſt, ſorget ohne Unterlaß, und denket nur, 
wie er den Mammon huͤte und mehre. Dar⸗ 
um ſagt Salomon gar fein im Prediger 
&9, 9. daß nichts beſſers iſt in die⸗ 


ſem Leben, denn daß ein Menſch frö= 


lich fey mit feinem Weibe, und entſchla⸗ 
Das kann aber nie⸗ 
mand, auch kein Koͤnig thun, wenn er gott⸗ 
los iſt; denn er fuͤrchtet den Tod, ſeine Fein⸗ 
De, Von ſolcher Furcht kann ihn nichts 


exretten, ⁊.. = 


77. GOtt aber will, Daß Das Herz in- 
wendig recht ſtehe, es ſtehe Aufferlich, mie 


es immer Fann, es ſey Vorrath da oder 


\ 


nicht, wieder Prediger c.9,7.3. 9. ſpricht: 
Gebe hin, und iß dein Brod mit Freu⸗ 


-den, trink deinen Wein mit gutem 


mMuth; denn dein Verf gefaͤllet GOtt. 


Laß deine Kleider immer weiß ſeyn, 
und laß deinem Haupte Salbe nicht! 
mangeln. 
deinem Weibe, das du lieb haſt, ſo lan⸗ 


Brauche das Leben mit 


ge du das eitele Leben haft, das dir 
BÖETT unter der Sonnen gegeben 
hat/ ꝛc. Das Tann Fein böfer Menfch 
thun; flebet, wie gefaget ifi, allwege in 
Sorgen. Denn Gott iſt nicht in feinem 
Herzen, er fuͤrchtet ſich vor ſeinen Feinden, 
vor Dieben, vor den Motten, daß ſie ihm 
nicht ſeinen Gott zubeiſſen und freſſen, 
und wie die Schrift (3Moſ. 26, 36.) ſaget, 
er fuͤrchtet ſich vor einem rauſchenden 
Blat. Denn wer GOTT zum Feinde 
hat, der hat alle Creaturen zu Feinden. 


Das 20. Capitel des zweyten Buchs Wlofie, 
werden Fommen und ihnen Die Gulden fich- | 
len; da ift fein froͤlich Herz, Feine Sreude, 


fein und der befte Wein. 
s > 
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78. Bas iſt aber wahr, 


etlichen Heiligen nicht alleine den Geiſt und 
Muth inwendig, ſondern uͤberſchůͤttet fie 
auch aͤuſſerlich mit Reichthum. Alſo gab 


er dem frommen Abraham viel Reich⸗ 


ft thum; den David machete er zu einem 
machtigen Konigez den Siob machete er 


reicher, Denn alle, Diegegen Morgen woh⸗ 
neten: aber darbey hatten fie auch den Hei⸗ 
ligen Beift, nahmen das von GOtt an alg 


ein Sefchent, waren gufer Dinge darbey, 
ihr Herz hieng nicht an den Meichthümern, 


fondern an GOtt; wie David felber alle 


Reichen ermahnet Palm 62, v. 11. und 
ſpricht: Faͤllet euch Beichthum zu, O 


haͤnget das Herz nicht dran. 4J 

79. Alſo, alle andere fromme Vaͤter 
und GOttes Freunde ſind ihnen gleich ge⸗ 
weſen, haben ihre Hoffnung nicht auf zeit⸗ 
liche Guͤter, ſondern auf GOtt geſetzet. 
Ihr Herz ſtund alſo: Was willt du groß 
pochen auf Reichthum, Ehre, Geſund⸗ 
heit,2c. es bleibet alles nicht, heute oder 


morgen mußt du alles verlaffen und davon. 


Alfo find fie reich gemefen, beyde aufferlich 
und innerlich. Es find aber folcher gar 
menig, Der andern aber iſt viel, | 
so, tem, man findet auch vielfromme 
Menichen, Die groffen Mangelan der Nah⸗ 
rung, doc) ein gut aufrichtig Herz zu GO 
haben, und find die, Die vefte halten an fir 
ner Zufagung, daß er fie wolle ernahren, 
derſelben vertrauen fiegon ganzem Herzen, 
und GOtt macht es auch mit ihnen alſo, 
daß ſie bey einem Pfennig oder Heller, ja, 
mit einem leeren Beutel einen beſſern Muth 
und Gewiſſen haben, denn ein Fuͤrſt, Koͤ⸗ 
nig. oder Kayſer mit: alle feinem Gut und 
Meichthume, und fehmecket ihnen ein Biſ⸗ 


fen Brods und Trunk Waſſer beffer, denn 


sroffen reihen Herren alle ihre Leckerbiß⸗ 
81, Was 


i 










13588 1 Abfchnittdes Cheils von dem erſten Gebot der erſten Tafel, 1589 

, gr, Was mader Das? GOtt, der da (Vater Miſſethat an den Aindern, bis 
ſpricht: Sch will Did) verforgen, wirf deie in das dritte und vierte Glied, und 

ne Sorge auf mich, ich will Dich ernahven, | thue Barmherzigkeit an viel taufend, 

Di. 55,23. Item Matth. 6,33: Teady- | die mid) lieb haben und meine Gebote 

tet am erſten nah dem Reiche GOt⸗ halten. Er verheiſſet Den Juͤden leibli⸗ 

tes und nach ſeiner Gerechtigkeit, fo che Wohlthat. Er will es aber alſo ver⸗ 

wird euch ſolches alles zufallen. Und ſtanden haben, daß er fie an ſich will bin + 

wiewol e8 vor Augen nicht vorhanden iſt, den; als wollte er ſagen: Wenn du gleich 

ſo ſoll es doc) euch reichlich wiederfahren, nichts im Kaſten, im Keller oder Beutel 

mæehr denn Die es hundertfaͤltig im Vorrath | haft, fo ſollt du es doch bey mir haben, 

haben. Das hat der heilige Paulus wohl Warum? Ich bin der HERB dein 

erfahren, Darum Darf er es auch von ſich GOtt. Bin ich Dein Gtt, fo kann ich 

und andern Chriſten ſchreiben, 2 Cor. 6. dir geben ohne allen Vorrath, meine, 

9.10: Wirfindalsdie Eraurigen, aber } Hand iſt nicht verkuͤrzet, 4 Mof. 11,23, 

allezeit frölich+ als die Yemen, aber Eſ. 30,2. Etliche haben ıhren Shan 

' Die doch viel reich machen: als die Geld und Gut, etliche an mir alleine. 

\ nichts haben, und doch alles inne ha⸗ Was iſt Daran gelegen, du habeſt an Geld 

| ben; und Bhilip.am 4.0.12: Ich weiß | oder But Vorrath, oder nicht: es iſt Dir 

ı nichts zu ſeyn, und weiß auch hoch | beymir ja ſo gewiß, und wol gemiffer, Denn 

herzufahren: ich bin sllenthalben und } wenn Du ihnliegen haͤtteſt auf einem Haus 

in aͤllen Dingen geſchickt, beyde ſatt fen. Denn der Vorrath, Den Du bey Dir 

ſeyn und hungerm beyde übrig haben, | haft, der kann verbrennen, erfaufen,gefloh» 

ı und Mangel leiden. len, oder von Motten und Wuͤrmen ge 

2. Man findet auch) viel Gottloſe, de⸗ | freien werden und umkommen. Aberbey 

ı nen alles Unglück zuhanden koͤmmt, haben | mivbleibet er gewiß; und. ob du gleich nichts 

darzu kaum das liebe Brod im Haufe: die haft, fo biſt dĩ dennoch veich und verforger; 

koͤnnen aber nicht fo gufer Dinge feyn, wie denn Du haft mich, und in miralle Dinge, 

| Die Gottſeligen, fordern fahen an zu [ehe | 84. Wiederum,ein Gottloſer hatnichts; 

ten, fluchen und laͤſtern, werden ungedul- Fund ob er gleich vor Augen reich if, ſo hat 

| Sig amdothörichts ſprechen: hat mich Der Fer doch Mangel, hat Unglück gar genug: 

\ Zeufel in das Leben geführet; mofür haͤlt und wiewol er allesim Vorrath mehrdenn - 

‚ mi) GOtt, Daß er mir aud) nicht fo viel zu viel hat, ſo ifker dennoch ärmerdenn arın, 

als meinen Nachbarn gegeben hat? er Denn was ſchadet Lasarofeine Armuth⸗ 

hat mich zu unrechter Zeit gefchaffen. Wo Was nüste dem reichen Manne fein 


‚ fehlet esdenen? Da fehle. es, Daß ihnen | groffer Reichthum? Suc.16,24.25. Dar 

| ihr Ders unrein iſt, DaB fie Feinen Glau- | um iſt niemand reich, ex heiffe Kahſer oder . 

‚ ben haben, nichts von GOtt wiſſen: in | Dabft, 2c. Denn wer in GOtt reich iſt, 
Summa ohne GOtt find, wie Paulus Luc. 12, 2r. ec 
ſpricht Eoh.2,ı2 - Ei | 85. So find nun das die Verheiſſiun ⸗· 
1.83, Das iſt nun der rechte Berftandder Igen: Wenn ihr GOtt dienen, und ihn ie 
Worte, ſo Moſes ſpricht: Ich bin ein einen GOtt erkennen toerdet, fo follet ihr 
ſtarker Eiferer, der da heimſuchet der genug haben, ihr habt es im Vorrath oder 

\ | ae. N 
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mayt. Es wird ıhnen aber grob und fin’ 


.  Difeh vorgelegt. Denn wie das Gefe fie 
wie ein Zuchtmeifteräufferlich geführek hat; 


alſo verheiffet ihnen auch GOtt aͤuſſerliche 
Wohlthat: es ift eine Kinderfchule und 
Kinderlehre. 

86. Das Neue Teſtament aber kehret 


es um, und faͤhet es am geiſtlichen und in⸗ 


nerlichen an, haͤlt vorhin den Glauben vor, 
und ſpricht: Wenn ihr glaͤubet und fromm 
ſeyd, fo ſollet ihr genug haben, Matth. 6. 
v.33: Trachtet am erſten nach dem 
Reihe GÖttes und nad feiner Ge- 
rechtigkeit, fo wird euch der Bauch wohl 
verforget. Das haben auch beyde Teſta⸗ 
mente; aber das Alte Teftamentfahet am 
‚ Teiblichen an, und iſt Doch das geiftliche dar⸗ 
unter verborgen, nemlich, daß man im 
Glauben müffe genug haben, Es iſt ei⸗ 
nerley Ding im Alten und Neuen Teſta⸗ 
mente; es ift aber eine andere Ordnung. 
Das Neue fäher am geiftlichenan, ſchleipft 
das leibliche mit ſich hernach. Als: ich 
släube, GOtt Eönnte mir den Bauch nah» 
ten, wenn ich gleich nichts im Vorrath har 
be; und wenn ich ihm auf einen Tag ver⸗ 
traue, fo vertraue ich auch ihm auf ein, 
zwey, oder drey Jahre, ꝛc. Und bringet alfo 
der innerliche Glaube mit fi), Dadurch die 
Seele reich iſt, daß ich auch glaube, ich wer. 
de, was den Leib betrift, reichlich haben. 
"87, Abraham ward sugefaget, ı Mof. 
12,7. c. 13, 15. er ſollte das Land Canaan 
einnehmen; und hat es doch nicht eines 
Fuſſes breit eingenommen, Ap. Geſch. 7. 
v. 5. Er trauete aber GOtt, und glaͤubete, 
er wuͤrde es einnehmen, ſtarb alſo dahin, 
und glaͤubete bis an ſein Ende, (RNer wuͤr⸗ 
de es einnehmen, und iſt doch leiblich nicht 
dahin gekommen. Im Glauben aber hat 
er es eingenommen; denn feinem Saa— 


men ward es gegeben. Denn GOtt bat 


Des 20. Capitele des zweyten Bu 
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bemlofis, v5. 
ihm alfo zugefagt: er und fan S 
ihm follte das Land einnehmen. Alſo iſt 
unter der leiblichen Verheiſſung eine geiſt⸗ 
liche Zuſage mit eingelaufen. Auf welche 
auch Abraham mehr hat geſehen, denn auf 
die leibliche Verheiſſung, wie die Epiſtel 
zun Hebraͤern anzeiget cap, 11.0.9. Da⸗ 
von redet auch St. Stephanus in den Ge⸗ 
ſchichten der Apoſtel cap. 7, 5. ſeq. Alto iſt 
dieſe Zuſagung nicht zun Heyden, ſondern 
zu den Juͤden geſagt worden. 
(*) und hatte doch Fein Erbtheil drinnen, auch 
nicht eines Fuffes breit, iM 
83. Alfo auch, daß er zuͤrnet in das 
dritte und vierte Glied, gehöret auchin 
Das Geſetz, zeiget einen leiblichen Zorn und 
Strafe an, nicht eine ewige. Im Neuen 
Teſtamente aber ift eg anders: Das Kind 
wird nicht für den Water gefiraft. Es 
gehet aber alfo zu: Ein jeglicher glaubet 
vor fich felber, der Vater für fih, der Sohn 






für fi), die Mutter und Tochter für ſich; 


wie auch im Ezechiel c. 18, 20. gefchrieben 
ſtehet: Ich will das aufheben, daß der 
Sohn nicht ſoll leiden fuͤr den Va⸗ 
ter, und der Vater nicht fuͤr den Sohn. 
Weil er aber den Juͤden leibliche Zuſage 
verhieſſe, Draͤuung draͤuete, begnadet oder 
ſtrafet er ſie auch leiblich. 


89. Im Neuen Teſtamente aber gehet 


die Verheiſſung an dem geiſtlichen an, denn 
er verheiſſet die ewige Seligkeit. Alſo 
auch mit der Strafe gehet es an der geiſt⸗ 
lichen Strafe an: Wer nicht (ſpricht er 
Marc. 16,16.) glaubet, ift verdammt, 
Er pricht nicht: Ich will den Sohn 
um des Vaters willen verdammen; fon 
dern, der Vater muß ſelber herhalten. Es 
iſt ein geſtrack Urtheil gefaͤllet, und nicht 
auf die Güter / ſondern auf die Perſon. 
Denn man nun die Glieder zählet, ſo ge⸗ 


het es auf die Juͤden, die er leiblich er 
* 


I 


er 
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bewieſen wird. 
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t, als, an den 


und Magd; wie denn in den Hiſtorien 


Dondemerften@Bebotder erften Tafel, 
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fet 8,0 ‚Gütern, Haus, Hof, | SHOft aber halt ung Das zu gute, Daß er 
Acker, Wiefen, Weib und Kindern, Knecht | mehr Güte denn Zorn erzeiget. 


92, Afo hier auch: ex ſtrafet nur in das 
vierte Ölied; aber feine Barmherzigkeit 
laffet er geben bis in viel taufend. 


GOttes natürliches Werk ift, 
wohlthun. Ü 

90, Das iſt auch wohl zu merken, daß | Fönnte vor ihm bfeiben? Darum, wenn 
EHE im Zorn und Drauen nur bis auf | man Die Güte will anfehen, fo ift keine 
das vierte Glied zählet und ſtrafet; in der | göffliche Plage und Strafe zu groß, iſt 
Liebe aber beweiſet erfeine Barmherzigkeit, | auch Feine zu fehasen gegen feiner Gute, _ 
nicht allein in das vierte, fünfte, zehnte, , Wir fehen e8 aber nicht, fondern find 


Wenn er fo harte ftrafen wollte, alg viel 


er Güte und Barmherzigkeit erzeiget, wer 


oder zwanzigſte lied, fondern in vieltau. | blind. 


fend, und it ein recht feiner und lieblicher 
Spruch. Der Pabfihat es GOtt auch 
nachgethan, wollte ihm gleich werden, ver- 
fluchte bis in das neunte Glied. Er hat⸗ 
te esaber nicht von GOtt, fondern von 
feinem Bater, dem Teufel, gelernet, der 
nichts kann denn lügen, mordenund fluchen, 
GOTT aber machet es nichtalfo: er er⸗ 


Alleine, wenn das Unglück über 
unfern Hals koͤmmt, denn fehen wir erſt, 
was mir gehabt haben. Wenn GOtt fo 
viel zuͤrnete und ftrafete, fo viel er freund⸗ 


lich und barmherzig ift, und mohlthut, wie 


koͤnnten wir eg ertragen? Wer würde nicht 


verzweifeln. — 
93. Dem GoOtt, der fo barmherzig iſt, 


er uns ſo viel Gutes erzeiget, der uns 


zeiget ſich, Daß wir ihn erkennen lernen ſol⸗ mit fo unzaͤhlichen Wohlthaten uͤberſchuͤt⸗ 
len für einen wahren GOtt, der natürlich | tet, koͤnnen mir nicht zu gute halten, wenn 


taufendmal-mehr geneiget fey zur Güte, 
Denn zum Zorn. ——— 
91. Darum iſt ſein eigen Werk, wohl, 
thun. 
Werk, Eſa. 28, 11. Esift uns auch wohl 


vonnoͤthen, daß er mehr wohlthue, denn 
ſrafe. Denn wir Menſchen koͤnnen von 
Natur wohl leiden, Daß uns GOtt wohl⸗ 


thue, zehen, zwanzig, dreyſig Jahre; wenn 
aber ein boͤſe Jahr koͤmmt mit Theurung, 
Krieg oder Peſtilentz, fo wollen wir verza⸗ 


gen, fo ift Fein GOtt mehr daheime, da ifl 


nur lauter Zetergefchrey. Wenn ung 


Gsott ein Kahr oder zehen guͤtlich thut, fo 


Tennet es niemand, niemand danket ihm 
dafur. Alfo Fann unfere Natur die Gut 
that wohl leiden; aber die Strafe will fie 


nicht leiden, murret von Stundenan; und 
haͤtte doch lauter Zorn wohl verdienet. 


er uns eine boͤſe Stunde zuſchicket; was 
wollten wir thun, wenn er uns ſo viel boͤ⸗ 
fe Zeit, Krankheit, und allerley Unglüͤck 


Zuͤrnen aber heiffet ein fremdes zuſchickte, fo viel er ung mit guter Zeit, 


Gefundheit, und allem Gluͤcke begnadet? 
Mancher gehet dahin zwanzig Jahre, hat 
feinen Anſtoß; wenn einmal ein. Fieber 
koͤmmt, das uͤber drey Tage wanret, fo ' 
will er aus der Haut fahren. ERS 
94. Alſo ift es Elar und helle.genug, 
daß GOtt mehr zu Barmherzigkeit denn ° 
zu Zorn geneiget ift, Ihr wiſſet, wie viel 
taufend erfchlagen find aug den Bauten: 
da erfcheinet GOttes Zorn und Strafe, 
Aber diefer Zorn ift nicht zu fehagen gegen 
der Gute GOttes. Denn dargegen br - 
ben viel taufend das Leben, die gleiche _ 
Strafe verdienet hätten, daß fie GOTT 
auch hatte ſollen erwuͤrgen laſſen. So - 
bh 3 | ches 
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"ches ift nun den andern zum Exempel ge⸗ 
fehehen, und zur Warnung, und em 
Fuͤchsſchwanz geweſen. Und GOtt zei⸗ 


get an, was für Güte er damit und be⸗ 
meife, daß er uns nicht alle fo laffet um⸗ 


kommen, die wir e8 fo wohl als Die Bau⸗ 
ven verdienet haben. Wir aber erkennen 
es nicht, fo fange, bis ung die Strafe 
heimkommt. 

95. Wenn er mir ein Auge naͤhme, ein 
Bein braͤche, einen Arm lieſſe abhauen, 
ſchickete mir eine Krankheit zu acht Tage, 
daß ich in einem halben fahre nicht arbei⸗ 
ten Eönnte, da würde fic) ein Heulen und 
Klagen erheben. Ach will aber nicht dar⸗ 
neben gedenken, daß ich wol zwanzig Jah⸗ 
ve gute und gefunde Tage gehabt babe, 
Kenn er gleich Das eine Auge nimmt, fo 
find Doch Die andeun Glieder geſund. Al⸗ 
fo firafet ev nicht Den hunderten Theil, ge 
sen die Wohlthaten zu rechnen, die er 
ung ſchenket. Wenn wir aber ſterben, fü 
gehet es ganz mit einander dahin; Denn 
mir find ihm einen Tod ſchuldig. Alſo, 
wenn er ſtrafet, follen wir miffen, Daß «8 
nur ein Fuchsſchwanz iſt; Denn es wird 
uns nicht der hunderte Theil vergolten, wie 
wir wohl verdieneten. 

Frage: Warum der Sohn fuͤr den 
ER Vater leide? 
96, Diefe Frage, warum der Sohn 
- für den Vater leide, hat der Prophet 
Ezechiel gehandelt, und ſpricht cap. 18,2: 
Ihr hebt ein Spruͤchwort unter euch 
in Iſrael, die Däter haben (*) faure 
Weinbeere gegeffen, und uns find die 
Sahne ſtumpf worden. Und Jeremias 
cap. 31, 29, fpricht 2 Unfere Water haben 
gefündiget, und find dahin; wir aber muͤſ⸗ 
fen ihre Sünde entgelten. Und es gehet 
noch heutiges Tages fox wir fündigen und 
verdienen, Daß es unfere Nachkommen 
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entgelten muͤſſen. Das foll manaber nicht 
alſo verftehen, daß es eine Strafe der Sue 
len fey, Daß das Kind um des Vaters 
millen verdammt werde; wie esdenn Eze ⸗ 
chiel jelbft anzeiget an jegund genannten 
Orte. Die Seelen, ſpricht EHOtt durch 
Ezechiel (cap. 18,4.) find alle mein, des 
Vaters und des Sohnes, welche ober 
fündiget, die wird ſterben; fondern 
man foll es von der leiblicden Strafe vor» 
ftehen. Er fiyafet Die Kinder um der Bir 
ter willen, laßt fie fierben, Die Doc) fonft 
gleichwol fiesben muͤſſen, und firafet alfo 
die Vaͤter, daß er zuweilen ein ganz Ge⸗ 
fehlechte ausrottet. Alſo fegnet er die Die 
ter in den Kindern, daß e8 viel Nachkom⸗ 
men genieffen (leiblih), Daß die Vater 
fromm gemefen find, 
(*) Heerling 

97. Wenn er nun einen Vater firafen 
will, fo nimmt er ihm die Kinder; wie er 
David feinen Sohn ließ fterben, 2 Sam, 
12,9.18. Denn er firafet ung an den 
Gütern, Die er ung gegeben haf, und zei⸗ 
get darbey an, Daß die Kinder das aller» 
befte und liebſte Guf unter allen Gütern 
finds und wenn er nicht der Kinder ſcho— 
nef, die das beſte und liebſte find; mie 
viel weniger wird er fehonen der Ochſen, 
Efel, Schafe, und anderer Güter? 

98. Das ift aber zu merken, daß GOtt 
eher zu den Frommen greift, denn zu den 
Sottlofen und verzweifelten Buben; alfo, 
daß ein Sprüchmwort Davon morden if: 
Se arger Schalk, je beffer Glück, Alf 
nahm erdem Hiob die Kinder und alle fein 
Sur, firafet ihn leiblich, Dennoch verfar 
he ex fich guteszn GOTT, cap. 13, 15. 
Darum mußte er genug haben: denn zus 
legt ward ihm alles nieder zweyfaͤltig, Das 
er verlorenhatte, Hiob 42, 10, 

99 Das 





1596 1, Abfcynitt des 1. Cheils, 
99, Das fey Einzlich ‚gefagt von dem 

Meritande des erften Gebots, darinnen 
er Die Juͤden ermahnet, daß fie gedenken, 
daß fie einen ſolchen GOtt haben, der fie 
aus Egypten geführet habe, aus dem 
Dienſthauſe: damit er bemeifet, daß er 
—— ſey, ſie vor allen Feinden zu be⸗ 





rin IV. 
Epilsgus oder Summarium. 
rooAl⸗ habt ihr das erſte Gebot, das 
zweyerley Verſtand oder Brauch 
hat. Zum erſten, den aͤuſſerlichen gro= 


Holz anbetet, wie im Texte klaͤrlich aus» 
gedruͤekt iſt: Du ſollt dir Fein Bildniß, 
noch irgend ein Gleichniß machen, 
ı weder deß, das oben im Himmel, noch 
deß, Das unten auf Erden, oder def, 
das im Waſſer, 2. Das ift Die grobe 
und tölpifche Abgotterey. 

201. Der andere Verfland ud Miß⸗ 
ı brauch: wenn man innerlich nicht mit dem 
Herzen GOtt vertrauet in einem rechten 
Glauben, fondern das Her; an andere 
ı Dinge hänget, und verläffet fich auf ein 
Ding, das nicht GOtt iſt. Das ift denn 
Die rechte inwendige Abgoͤtterey, und Der 
ı vechte lebendige Teufel, Und wiewol aͤuſ⸗ 





vondem erſten Gebot der erften Tafel, 


ben Berfland; als, fo man Stein und 





SOLL nicht vertrauek, ihn nicht für wahr⸗ 
heftig halt, feßet vielmehr feine Zuverficht 
auf fein Gut, Weisheit, Vermögen, 
Frömmigkeit und Heiligkeit, Denn auf 
Gottes Güte und Barmherzigkeit. Das 
iſt Denn Die rechte Abgoͤtterey. | 

102, Alfo ift das erſte, höhefte und al⸗ 


leredelfte gute Werk in viefem Gebot, » 


der Ölaube an GOtt. Denn in diefem 
Werke müflen alle Werke gehen, und ih⸗ 
ver Gutheit Einfluß, gleich wie eine Lehen, 


von ihm empfangen, Und wo der Glau⸗ 
be nicht ift, fo.ift den Werken der Kopf 


ab, und alle ihr Leben und Gutes iſt nichts; 
wie Paulus lehret Kom. 14, 23: Alles, 
wes nicht aus oder IM Glauben gefchie= 
A das iſt Sünde, 

en, und keinem andern Werke, haben wir 
den Namen, daß wir Chriſtglaͤubige heiſ⸗ 
ſen. Denn alle andere Werke mag ein 


Heyde, Juͤde, Tuͤrke, Suͤnder auch thun; 


aber GOtt veſtiglich vertrauen, iſt nicht 
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Von dem Glau⸗ 


möglich, denn einem Chriſten, mit GOt⸗ 


tes Gnade erleuchtet. ie 
103, In diefem Glauben werden auch 


alle Werke gleicd), und wird eines wie das 


andere ohne allen Unterſcheid, fie find groß, 


Elein, kurz, lang, viel oder wenig. Denn 


die Werke find nicht von ihrentwegen, fon» 


ſerliche Bilder von Hok, Stein, Gold | dern von des Glaubens wegen GOtt an⸗ 


oder Silber anbeten, ein groſſer Miß⸗ 
brauch iſt; ſo iſt es doch nur ein Kinder⸗ 
ſpiel, und ein Zeichen der inwendigen Ab= 
goͤtterey Des Herzens, darinnen Die ganze 
‚ Welt ftecfet, und ganz erfoffen if. Denn 
es Fann niemand GOtt glauben und ver 
‚trauen, der Heilige Geiſt erleuchte denn 
vorhin Das Herz. Es find mol viele, die 
ſich enthalten, Aufferlich die Bilder anzu, 
beten; es iſt aber Feiner, Der nicht den 
Teufel im Herzen anbete, Dem fein Herz 
‚nicht, erfoffen ſey im Unglauben, daß er 


” 





genehm, welcher einig und ohne Unter» - 


ſcheid in allen und jeglichen Werken iſt, 


wuͤrket und thuffie alle, wie viel und un, 
terfchiedlich ſie immer find. 
fe Sfiedmafen: son dem Haupt ihr Leben, 
Wuͤrken, und den Namen haben, und 


Gleichwie als 


— 


ohne das Haupt kann kein Glied leben, \ 


wuͤrken, oder einen Namen haben, 


104. Diefer Glaube ftehet aber nicht 
| alleine Darinnen , daß ich zum erften glaͤu⸗ 


be, es gefalle GOtt wohl, daß ich effe, 


trinke, fchlafe oder wache, ı Eon. 10, 31. 


oder 


— 
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oder andere dergleichen geringe Werke 
thue; fondern auch, sumandern, wenn 
mir eg übel gehet an Leib, Gut, Ehre,c. 
daf ic) dennoch glaube, GOtt meyne es 
vaͤterlich mit mir, ſtehe bey mir, und wer⸗ 
de mich nicht verlaffen. Solches zu glau- 
ben iſt diegrößte Kunſt, nemlich, zu GOtt, 
der ſich zornig ſtellet, nach unferm Sinn 
und Verſtand, eine gute Zuverſicht zu ha⸗ 
ben, und beſſers ſich zu ihm verſehen, denn 
es ſich empfinden laͤſſet; denn hier iſt er 


verborgen, wie die Braut ſpricht im Ho⸗ 
henliede cap. 2,9: Siehe, er ſtehet hin⸗ 
ter der Wand, und ſiehet durch die 


"Senfter, und gudet durch das Gitter. 
105. Zum deitten, iſt Der hoͤchſte Grad 
des Glaubens, wenn GOtt nicht mit zeit- 
fihem Leiden , fondern mit dem Tode, 
‚Holle, und Sünde, das Gewiſſen trift 
und firafet, und gleiche Gnade und Barm⸗ 
herzigkeit abfaget, ald wollte er ewig ver- 
Dammen und zuͤrnen; welches wenig Men⸗ 
ſchen erfahren, wie David Di. 6, 1. Ela- 
get: Err, ſtrafe mich nicht in Deinen 
Grimme, zc. _ Hier zu gläuben, Daß 
Gott einen gnadigen Wohlgefallen über 
ung habe, ift das hoͤchſte Werk, Das ger 
fehehen mag von und in Der Ereatur, Die- 
fen guten Willen und Wohlgefallen, dar⸗ 
auf unfere Zuverficht ſtehet, haben Die En, 
gel vom Himmel verkündiget, da fie fun, 
gen in der Ehriffnacht Luc. 2, 14: Gloria 
in excelfis Deo: Ehre fey GOtt in der 
Höhe, Friede auf Erden, und ein 
gnädiges Wohlgefallen den Menſchen. 
106, So iſt nun das Die Meynung die⸗ 

ſes Gebots: Du ſollt nicht andere Goͤt⸗ 
ter haben; weil ich alleine dein GOTT 
bin, follt Du zu mir alleine Deine ganze Zu» 
verficht , Vertrauen und Glauben fegen, 
und auf niemand anders. Denn das heif- 
ſet nieht einen GOtt haben, fo du Auffer- 


Das 20, Topiteldes sweyten Buchs Miofis, v. 5. 1 





En 
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lich mit dem Munde GOtt nenneft, oder 


mit den Knien und Geberden anbeteftz 


fondern,, fo du herzlich ihm vertraueft, und 


geben oder Sterben, in Siebe oder Keid, 
wie Joh. 4, 23, von rechten Anbetern ſte⸗ 
bet. Und diefer Glaube und Zuverficht 
des Herzens ift die wahrhaftige Erfüllung 
Diefes erfien Gebots, ohne welche fonft fein 
.. it, Das dieſem Gebot möge genug 
t un. 3 ‚c Pr 
107, Und tie Diefes Gebot das allerer⸗ 
fie, hoͤchſte und befte ijt, aus welchen die 


andern alle flieffen, in ihm gehen, und nad) 


ihm: gerichtet werden ; alſo iſt auch fein 
Werk (das ift, Der Glaube oder Zuver⸗ 
ſicht zu GOttes Hulde,)das allererſte, hoͤch⸗ 
ſte, beſte Werk, aus welchem alle andere 
flieſſen, gehen und gerichtet werden: und 
andere Werke gegen dieſem ſind eben, als 
ob Die andern Gebote waren ohne dag em 
fie, und kein GOtt ware, Derohalben 
fpricht wohl Set. Auguſtinus, daß des 
erften Gebots Werke, glauben, hoffen und 
heben find. Denn ſolche Zuverficht brine 
get mit ſich Liebe und Hoffnung. 


Von dem andern Gebote der er⸗ 
ſten Tafel. 


v. 7. Du ſollt den Namen des HErrn 
deines GOttes nicht vergeblich fuͤhren. 
Denn der HERR wird den nicht um 
ſchuldig halten, der feinen Namen ver 
geblich führer, 


II. Abſchnitt des x. Theils, 

Vom andern Gebot der erſten Tafel, 
1. Die Summa dieſes andern Gebots 108. — 
2. warum GOtt bep dieſem Gebot eine Oraduung 

ſetzt 100 11 * 
3. daß 


dich alles gutes zu ihm verſieheſt, es fey im 





‚2600 I Abſchnitt des r. — 

| 7 "ach in-Biefem Gebote gween Mifbräuche des 

MNamens GOttes verboten merden. 

a, der erſte Mßbrauch des Namens GðOttes, ſo 
verboten wird ui Lı2, 

'  b der andere Mifdraud), 

ir 1) * dieſer Mißbrauch weit gröfer, als der 

f erſte 113. 


und heiligſten Leuten zu finden 114. Lıf. 
3) daß der Pad in diefem Mißbrauch ganz 
| erfoffen 116. 
| 4) wie die Rottengeifter und falfchen Predi⸗ 
| ger in diefem Mißbrauch ſtecken 117. 
5) von der Strafe, ſo GOtt auf diefen Miß⸗ 
brauch feßt 118. 
6) worinn dieſer Mißbrauch beftcht, und daß 
felber ſehr gemein ſey 119: 
7) wie die aufrährifhen Bauren ſich in die: 





| ſchwer geflvafet worden 120. 

| 8) wie Arius, Manichaͤus Belagius und der 

Pabft, über diefem Mikdraud) zuſchan⸗ 

Den worden 121. 122. 

| 9) wie die Schmermgeifterüber diefem Miß⸗ 

| SH brauch sufchanden worden 123,124, 

10. wie und warım GOtt diefen Mifbraud) 

feinestveges leiden kann 124. 125. 

ı 8 Furge Wiederholung dieſes doppelten Miß⸗ 
hrauchs 126. 

* auf was Art das erſte Schu ‚erfüllet wird 

127% 

4. von der Erfüllung diefes andern Belots 

| wie es mit derſelben beſchaffen 128. 

b daß dieſe Erfuͤllung das hoͤchſte und geöffefte 
Werf nach dem Slauben 129, 

* von der Gleichheit und Ungleichheit derer 
guten Werke ibid. 

© fie die Erfüllung dieſes Gebots fuͤrnemlich 

innerlich gefchieht 130. 

d mie diß Gebot erfüllet wird, wenn wir beten 
und GOtt anrufen 13 1. 

e wie diß Gebot erfüllet wird durch Vertheidi⸗ 
gung des Namens und der Ehre GOttes 
—— — 

fwas ai diefer Erfuͤlung für Ungemach ver⸗ 

| muͤpft ift 132° 134. 

5. — dem Eyde, der in dieſem andern Gebot ver: 
boten ıf. 

a daß GOttes Name durch einen rechten Eyd 


Lutheri Schriften 3. Theil, 


von demandern Gebot der erften Tafel. 
geehrter, und duch einen fallen Eyd 9% 


2) daß diefer Mißbrauch bey den frönmeften 


ſem Mißbrauch befunden, und deswegen 





* ſchaͤndet wird 135. 
b ob es im Neuen Teſtament erlaubt einen Eyd 


gu thun, wenn es die Obrigleit fordert 


1364140. 
* ob eine Obrigkeit mit Recht das Schwerdt 
fuͤhret und toͤdtet 137. 138. 
‚ wenn der Eyd verboten, und wenn er nicht 
verboten iſt 139. 140. 
d mas von dem Eyd zn halten, der ohne Befehl 


der Dbrigfeit geſchieht und ohne der Pflicht r | 


Brüderlicher Liebe 141. 


6, Furge Wiederholung deffen, was in dieſem Sebot 


anzutreffen 142. 143. 


RN Summa. 
as andere Gebot lehret, wie 
ſich der Menſch halten ſoll 





Worten, vor den Leuten, oder auch in⸗ 
nerlich vor ihm ſelbſt, nemlich, Daß er 
GOttes Namen ehre. Denn niemand 
kann GOtt weder vor ihm ſelbſt, noch vor 
den Leuten anzeigen nach der goͤttlichen 
Natur, ſondern bey feinem Namen. 


Du ſollt den Namen des HErrn, ꝛe. 


109. Em erfien Gebote habt ihr gehöret 
a eine Dräuung und Verheiſſung 


oder Zufagung, fofie feine Gebote hielten. 

Hier febet er alleine eine Drauung und 
Feine Verheiſſung. Alſo haben die zwey 
Gebote vor. den andern allen den Zuſatz, 


Daß er mit Zorn dräuet, will darob gehale 
ten haben mehr, denn bey Feinem andern, 
Denn je höher und gröfferdie Gebote find, 


je leichter, geringer und fchändlicher fie 


verachtef werden. Dienachgehenden Ger 
bote, als, tödten, fehlen, ehebrechen, 
und falfch Zeugniß geben, wiewol ſie auch 
läuftig find und mißhandelt werden, fo 


find fie Doch nicht fo täglich und gemein, 
als Die zwey erften Gebote. Denn es ſind 


ihr € viel, die aufferlich nicht todffchlagen, 
Jii ii nicht 
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gegen GOLTZ dufferlih in 


- nichrehebrechen, nicht ſtehlen 
Zeuͤgniß geben; aber hier iſt niemand, Der 





nicht ftehlen, nicht falſch 


nicht im Herzen mit Abgoͤtterey beftecket 
und befudelt wird, und den Namen GOt⸗ 
tes nicht mißbrauche. nl 
110. Darum, weil man eg fo leichtlich 
verachtet und in den Wind fehlaget, halt 
Gott deſto höher. darüber, feet eine 
Draͤuung darbey, Daß man ja Defto mehr 
darauf halten fol. Denn er will es ja 
nicht verachtet haben, ja, er will, Daß 
wir mehr Fleiß und Achtung darauflegen, 
denn auf Die andern. ‘Denn Die andern 
werden leichtlich gehalten, wo Die zwey 
erfien recht gefaflet werden. Wir aber 
ehren das Blat um, haltenam menigften, 
Die wir am meiften follten halten. 
111. Das Gebot hat auch zween Miß⸗ 


braͤuche, wie das erſte. Der erſte iſt, 


fo man unnüße ſchwoͤret und fluchet bey 
GOttes Namen, und den Namen GOt—⸗ 


mißbrauchet. Alſo haben e8 auch die Juͤ⸗ 


Ehren halten ſollte. 


den verftanden. Solches ſchwoͤren bey 
GOttes Namen, 2. iſt jest ganz gemein 
and in fäglichem Brauche, Denn wir ha⸗ 


ben unfer allen Öliedern Fein leichtfertiger 


Glied, Denn die Zunge, Die fehnappert 
daher, achtet geringe, daß fie alfo leicht, 


fertig den Namen GOttes nennet in leicht- 


fertigen Dingen, den fie doc) in groffen 
Darum, weil man 
ihn fo geringe achtet, feget er eine Drau» 
ung hing, und fpricht: GOtt wird den 
nicht unſchuldig achten, ꝛc. es wird 
ihm nicht wohl gehen, ev wird einmal die 
Strafe fehen, ex wird ihm auf die Haube 


greifen, daß er alfo ſchilt und fluchet, und 


feinen Namen alfo mißhandelt, er wird 
die Lange nicht zuſehen, Daß man ihn alfo 
ſchaͤndet. 





he und ſehe. 


— un 
—— —— — —ñ —ñ— — — — — — — 





ften getrieben, daß wir nicht 


mit dem Namen GOttes, noch andere 
Mißbraͤuche treiben; welches alles grobe, 


| äufferliche Stücke und jedermann woͤhlbe⸗ 


Fannt find. In welchen auch begriffen 
ift, daß wir mehren follen den andern, daß 
fie nicht fügen, trügen, ſchwoͤren, fluchen, 
gaubern, und auf andere böfe Weiſe mit 
GOttes Namen fündigen. 


‚113, Der andere, Mißbrauch aber 
ift fo groß, daß der erfte ein Kinderfpiet 
gegen dem andern iſt; wiewol der erſte greu⸗ 
lich) und groß genug iſt. Dieſer aber ge 
net alfo Daher, und ift fo fubtil und geift- 
lich), daß ihn niemand recht verftehet, auch 
die grofien Heiligen: es roill ein ſtarker 
Geiſt darzu gehören, daß manihn verfi« 
Ich will deß fchweigen, 
dag man fein ganz los werden foll. Denn 
die in dem Mißbrauche ſtecken, achten, fie 
thun GOtt einen Dienft daran, wenn 
fie ſeinen Namen am hoͤchſten ſchaͤnden und 


€ 


laͤſtern. 


114. Wie auch wider das erſte Gebot 
viel ſundigen, fuͤrnemlich, die einen Schein 
haben, daß fie die froͤmmeſten und heilige 
ften find, merfen ihre eigene Werke auf, 
fegen fich an die Statt GOttes, richten 
mit ihrem cigenen Dünfel eine Abgötterey 
an, unter welcher fie den Teufel anbeten, 
achten ſolches geringe und fehlagen es in 
Wind, ja, mepnen, fie thun wohl und 
recht, und haben eingroß Sefallen daran; 
ja, Das viel ärger ift, fie tollen ihr Thun 
ungefadelt haben, vertheidigen es mit Ge⸗ 
walt; froß, der wider fie rede; gedenken 
nicht, daß GOtt redet, er fey ein ſtarker 
Eiferer, ev laffe ihmnicht im Bart greis 


. 122. Diefe Sünde hat man faft alleine | fen. Und wenn fie es ſchon leſen, mey= 
an Diefem Gebote gepyediget, und am mei⸗ | nen fie, es gehe fie nicht an, ja ſchwoͤren 


zu 


— — t ſchworen, 
fluchen, fügen, truͤgen, zaubern ſollen 








die GHOL in dem Schoofe figen. 


| digen und lehren , unter dem Scheineund 


1604 II, Abfchnitt des 1.“ 


beils,vondem andern Gebote dererften Tafel, 1605 
deuten, Die CHriſtus auf die rechten Dredi, 
ger gedeutet; als den Luc, 10,16: Wer 
euch höret, der hörer mich, und wer 
euch) verachtet, der verachter mich, 
Reime dich. Da fürchtet fich denn jeder 
mann, Kayfer, König, Fuͤrſten und Herz 
ven, fallen plump hinein, dev. Hölle und 
















zu GHOtt, fie waren die lieben Kinder, 


115, Alfo fündigen auch wider diß an⸗ 
dere Gebot am meiften und greulichften, 
die das größte Anfehen der Frömmigkeit 
und Heligfeithaben, nemlich, die da pre⸗ 
Namen des Wortes GOttes, eitel Teu⸗dem Teufel zu. | — 
felslehren und Menſchengeſetze: vpredir] 117. Alſo kann der Teufel die Kunſt, 
gen und lehren alfo nach ihrem Wohlge- daß ex er ſich verſtellet zum Engel des 
fallen, unter dem Namen GOttes, das Kichts, > Cor.ıı, 14. und giebet falfche 
ihnen nicht befohlen iſt, find ganz frech | Lehre den falfchen Predigern und Rotten⸗ 
und verfigckt in ihrem ſtolzen Sinne, ent- |geiftern ein, unter einem Schein rechter 
fegen fich nicht vor der greulichen Drau. heilſamer Lehre. Die rufen denn den Na⸗ 
ung GOttes: Der HERR wird den men GOttes ausinder Welt, geben koͤſt⸗ 
nicht unſchuldig halten, der feinen lid) Ding vor und ſchreyen: GOTTES 
Namen vergeblich führer, die über alle | Wort, GOttes Wort. . Treiben alfo un, 
folche Lafterer gehen wird; ja, meynen noch, |ter der gleiffenden Farbe ihr. bofes Gift in 
fie hun recht, und GOtt einen Gefallen [die Leute, Damit die rechtfchaffene Lehre 
daran, der fie darum auch erhöhen werde, |ganz ausgetilget wird, find ganz frech, 
Solche Geifter kommen nimmer dahin, [fahren herein ohne allem Scheu, fürch» 
daß fie ihre Sünde erkennen, ja, fieadh- [ten weder GOtt noch die Welle 
ten e8 für die höchfte Gerechtigkeit, laͤſſern xı8. Darum fpricht GOtt hier, und 
alfo innerlich den Namen GOttes unter Jdrauet ſolchen Kaftermaulern erfchrecklich, 
einem heiligen Scheine, den die Welt, [Siehe Dich vor, ich will Dir es nicht zu gu⸗ 
Vernunft, und alle menfchliche Weis- |te halten; das ift, ich will Dich der Tage. 
heit für böfe nicht erkennen Fann. einft gar greulich ftrafen und heimfuchen, 
116, Der Pabſt ift in dieſer Goftestä- | Es lautet viel heftiger, Daß er fprichts ich. 
fterung ganz erfoffen. Denn er gebeut un⸗ [will dir eg nicht zu gufe halten; denn daß . 
terdem Namen GOttes, das wider GOtt |er fpreche: ich will dich ſtrafen; als koͤnn⸗ 
iſt, leget groffe Buͤrden aufdie Menfchen | te er Die Gröfle und Schwere der Strafe 
durch feine Gebote; giebet vor, er thuejnicht nennen, Als, fo ein Hausvater 
es aus GOttes Befehl, und hat es ihn doch | feinem Sohne oder Knechte Drauete, und 


der leidige Teufel geheiffen; machet alfo | fpräche: ich will dir eg nicht fehenken; 


feiner Lehre einen Deckel mit dem Namen | lautet es viel heftiger und zorniger, denn 
GOttes: Wir gebieten von wegen des wenn er ſpraͤche: ich will dich treffen; oder, 


allmachtigen GOttes, des Waters, und | wenn ich dir es ſchenke, ꝛc. In folchen 


Des Sohnes, und des Heiligen Geiftes, | Drauungen lautet Die Negatio viel ſtaͤrker, 

und aus Gewalt der heiligen Apoftel, Per |denn die Afirmatio; die Worteder Draus 

tri und Pauli, 26. wer ung nicht gehorfam [ung lauten geringe, aber fie werden einen _ 

iſt, der iſt GOtt nicht gehorfam. Weiß | heftigen, harten, und fehrecklichen Wach» 

auch) gar hübfch Die Sprüche auf fich zu druck haben wider Die, Die GOttes Mas 

" / Shüz “N ‚men: 
D) 





men auf die Weiſe, 
ſtern. 
2.1179, So iſt nun der rechte Miß⸗ 

brauch des Namens GOttes, Daß man 
alfo die falfche Lehre vertheidiget, und vor⸗ 
giebet, GOtt wolle es alfo haben, rüh⸗ 
met unverſchaͤnt: GOttes Wort, GOt⸗ 
tes Wort; ſo es doch GOtt nicht befoh⸗ 
len hat. Und dieſer Mißbrauch gehet 
durch und durch in der ganzen Welt, nem⸗ 
lich bey denen, die den Schein und den 
Namen haben, daß ſie gelahrte und from⸗ 
me Leute ſind, und geben durch denſelben 
Schein vor, ihre Lehre ſey die rechte Leh⸗ 
re, Darum iſt das gemeine Spruͤch⸗ 
wort wohl wahr: An GOTTES 
Namen hebt ſich alles Unglüc an. Es 
ift Fein groͤſſer Ungluͤck in die Welt ge— 
kommen, denn daß man unter GOT⸗ 
7ES Namen alle Abgoͤtterey und falſche 


Lehre verbirget, und ſo einen guten Schein 


fuͤhret, daß man es nicht ſehen kann. 

20. In einem ſolchen huͤbſchen Schei⸗ 
ne find auch die Bauren aufgeſtanden. 
Was hat fie berveget? Was gaben fie 
207? Den Namen und die Ehre GOt⸗ 
tes. Wir wollen, fprachen fie, Das Ev⸗ 
angelium vertheidigen, befchügen und 
handhaben. Als wäre GOtt zu ſchwach 
fein Evangelium zu vertheidigen, müßte 


Das 20. Capiteldes zweyten. Buche M 
wie. geſagt, laͤ⸗ 





loſis v7. 
feiner Worte nicht, Fam bald mit Der 
Strafe, twieergeredethat: Ich will den 
nicht unſchuldig achten, der meinen 
Namen mißbrauchet. Denn er kann 
nicht leiden, daß man alſo mit ſeinem Ras 
men. ſcherze. Er Fam ploͤtzlich über fie, 
und ſchlug fie über Die Köpffe; fie huben 
das Spiel wider GOtt an, darum Fam 
Das Urtheil über fie. Ihr habt das Exem⸗ 
pel erlebet, und felber geſehen, denket 
daran, und vergeflet fein nicht. 

121. Alfo gefchiebet, und ift gefchehen 


allen, mie denen, die den Jramen GOt⸗ 


tes mißbrauchten. Alſo gieng es den Aw 
bern, Ario, Manichäo, Pelagio, und 
allen, die unter einem ſolchen Scheine 
Gottes Namen haben: mißgebrauchet. 
GOTT bat fie wol eine Weil laffen laͤ⸗ 
ftern, feinen Namen mißhandeln; aber 
darnach plöglic) ift er über fie gekommen, 
und fie zufcheitert, Daß ihr Name in der 
ganzen Belt jest ſtinket. 

122. Alſo auch, der Pabft hat GOttes 
Namen gelaͤſtert; wiewol er es eine lange 
Zeit getrieben hat, ſo iſt doch das Urtheil 
zuletzt uͤber ihn auch gekommen, Daß jetzt 
bey den rechten Chriſten nichts verachteters 
iſt, denn der Pabſt mit allen feinen Mon» 
chen und Pfaffen: es ftinfet wie ein Wi⸗ 

dehopffenneſt bey ihnen, und wird aud) je 


folche Gehülfen haben, fein Evangelium ! länger je mehr flinfen, auch bey denen, Die 
handzuhaben. Nahmen alſo Spiefje |ihn jegund noch hoc) achten. Denn es 
und Schwerdter zuhanden, meyneten, fie iſt ja wahr, und bleibet wahr, wer Den Na— 
hatten GOttes Wort, menneten, fie men GOttes unehret und fehändet, der 


koͤnnten auch mit Recht die gottlofen Fürs 
- fen todtfchlagen, weil folches im Alten 

Teſtamente dem Südifchen Volke befoh- 
fen war. Alfo mußte der Name GOttes 
ihr Schanddeckel feyn. Wer richtet es 
an? Der Teufel führete die Mordprophe⸗ 
ten her, Die überredeten fie, | 
neten, fie thaten vecht daran Denen mo= 
gen fie danken. Aber GOtt vergaß auch 


muß auch zufchanden und unverehret 
werden, ' 
123. Das foll nun ung, die wir recht 
lehren, und den Namen GOttes recht er» 
Fennen, heiligen und preifen, nicht laftern 
und unheiligen, eingroffer Troſt ſeyn. Und 


daß fie mey | ob wir gleichwol verachtet find, find wir 
| Doch gewiß unferer. Schre, Aber Die 


Se⸗ 
cten 
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Ten u h 
men ſich, fiehaben den rechten Beift, ſchwe⸗ 
ben empor, und iſt doch nichts denn lauter. 












| — * en et 


Sottesläfterung; plaudern herein, GOt⸗ 
tes Wort, GOttes Wort; aber fiemüffen 
herunter. Denn, jehöher fie erhoben find, 
je mehrfie zu fehanden werden muͤſſen; und 
wenn es nicht gefchiehet, fo wollen wir hier 
den Text ausfragen, und muß erlogen feyn, 
was bier ſtehet. 

124. GOtt ſiehet wol eine Weile zu; 
er iſt aber ein Eiferer, er iſt neidiſch, kann 
es die Laͤnge nicht erdulten; darum ſchmeiſ⸗ 
ſet er endlich drein, und warlich grob. Es 
iſt au) verdruͤßlich einem ſolchen, nemlich 
GOtt / feinen Namen zu laͤſtern und ſchaͤn⸗ 
den. Wenn einer einen Buͤrger in ſeinem 
Hauſe uͤberfiele, laͤſterte und ſchmaͤhete ihn, 
und wollte alda Gewalt uͤben, wer wollte 
das gerne leiden? Wenn man einen fol- 
chen ergriffe an frifcher That, und würde 
drob erfchlagen, mer mollte fprechen, Daß 


einem folchen unrecht gefchehen mare, | 


Denn ein jeglicher hat gernein feinem Hau⸗ 
fe Friede, und mer ihm Denfelben nehmen 
will, Der hat. den Hals verfallen. 

125. Können wir nun unter einander 
nicht leiden, Daß einer den andern ſchelte, 
und läftere; wie viel weniger wird es GOtt 


leiden, daß man feinen Namen. alſo im| 


Maule unnuͤtze führe. und ihn für einen 
Bögen halte. Wie kaͤme er darzu? Es 
fiehet ihm auch nicht zu leiden. Er iſt ein 
rechter GOtt, Darum will er auch ſeine Eh. 
re retten. Es ſoll ſich auch der niemand 
unterwinden: thut er es aber, ſo wird er 
zu boden geſtoſſen werden. Alſo iſt das 


Gebot auch ung natürlich in das Herz ge⸗der erfuͤllet das Gebot. 


ſchrieben, Daß es ja nicht billig ift, Daß man 
Gott feinen Namen alfo ſchaͤnde. 


126. So habt ihr nun zwey Miß⸗ Herzen, ꝛx. 
braͤuche dieſes Gebots: den — aͤuſ⸗ Brauch des Namen GoOttes⸗ Be 





ſerli and 5* Fin inan nicht Tuche, 
ſchelte. 

dermann verſtehet, daß ihn auch alle welt⸗ 
liche Obrigkeit firafet. Wenn fie es auch 
nur fhate. Der andere ift fubtiler, der 
einen Schein hat, als ſey er GOttes Ehre; 
wie denn Die falfchen. Prediger, und die ih» 
re Lehre von ihnen annehmen, GOttes 
Namen alfo mißbrauchen. 


Der ift nun fo-grob, daß ihn je» . 


Die beyde 


firafet GOtt; beyde, Meifter und Shivr 


fer, fahren zum Zeufel. 

127. Wie wird nun das andere Gebot 
erfüllet? Das erfte Gebot, habt ihr gehoͤ⸗ 
ret, wird erfuͤllet durch einen wahren, rech⸗ 
ten, veſten Glauben, und Durch ein auf= 
richtiges Herz, und gute Zuverficht gegen 
GOtt; alfo, Daß fic) der Menſch zu GOtt 
verfiehet, ex werde ihn erhalten, helfen, ra= 
then, und alles gutes geben, zeitlich und 
eiviglich. So iſt esrecht gehalten. Wo 
aber dieſe Zuverſicht nicht iſt, da wird es 
nicht gehalten. 

128. Alfo, in dieſem Gebote, wird Der 
Name GOttes recht geführet, wenn 
man das Wort GoOttes recht predigek, 
und mird von Den Zuhörern recht an⸗ 
genommen. Und wiederum der Name 
GOttes wird geläftert, nenn Die Prediger 


nicht recht predigen, fondern verführen das 


Volk, Doch unter dem Schein göttlihes 


Worte und Namens. - Wenn nun Der 
Prediger gewiß ift, Daß er das Wort 
Gottes habeund recht predige, unterwin⸗ 
det fich Feiner Ehre, die GOtt alleine zu⸗ 


fiehet; fondern richtet fleißigaus,wasıhm 


befohlen ift, leugt und treugt nicht, trägt 
das Wort Far vor, ohne alle Falfchheit, 
tem, die Dem 
Prediger gehorchen, nehmen das Wort an, 


als ob es GOtt ſelber redete, faſſen es mit — 


das iſt denn der rechte 


ill 
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- den Namen GOttes predigen, anihn glaͤu⸗ 
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Darunter wird aud) geboten: 





ben, ihn bekennen, loben, anrufen, und] feinen Namen nüglicy brauchen, dag 


Darob Leib und Hann denn diß al- 
les folger aus dem erfien., Se 
* N Alſo ift das größte und hoͤheſte 
Merk nad) dem Glauben, GOttes Na— 
men foben, ehren, preifen, predigen, fingen, 
und auf allerley Weiſe erheben, und groß 
machen. Und wiewol dasmahr ifl, mie 
‚proben ($. 103.) gefagt ift, daß kein Inter. 
fcheid ift unter den Aerten, wo der Glau⸗ 
be ift und wuͤrket; fo ift Doch folches zu 
verfiehen, wenn die Werke gegen Dem 
Glauben und feinen Werken geachtet wer⸗ 
den, ſo iſt kein Unterſcheid unter ihnen. 
Wenn ſie aber unter einander gemeſſen 
werden, ſo iſt ein Unterſcheid zwiſchen ih⸗ 
nen, und iſt eines höher Denn Das andere, 
Gleichwie am Leichnam die Gfiedmafen 
gegen der Gefundheit Feinen Unterſcheid 
haben, und die Gefundheit in einem gleich 
ſowol würfet, als in dem andern; fo find 
doch der Sliedmafen Werke unterfchieden, 
und ift eines höher, edler, nüslicher, denn 
das andere. Alfo auch hier, GOttes Eh⸗ 
re und Namen preiſen, iſt beſſer, denn die 
folgenden Werke der andern Gebote, und 
muß doch in demſelben Glauben gehen, dar⸗ 
innen alle andere gehen. 

130. Das iſt auch wohl zu merken bey 
dieſem und andern Geboten, daß, gleichwie 


iſt, ehren, anrufen, preiſen, predigen, und 
loben. Und zwar iſt es unmoͤglich, daß 
GoOttes Name nicht ſollte verunehret mer» 
den, wo er nicht recht geehret wird. Denn, 
ob er ſchon mit dem Munde, Kniebeugen, 


Kuͤſſen, oder andern Geberden geehref 


wird; wo aber ſolche Ehrerbietung nicht 
im Herzen durch den Glauben an GOtt 
geſchiehet, iſt es nur ein Schein und Gleis⸗ 
nerey. 

131. Dieſes Gebot wird auch erfuͤllet, 
wenn man den Namen GEOttes anru= 
fet in aller YToth und Anfechtung. 
Denn darum läffet uns GOtt noch in vie⸗ 
len Noͤthen leiden, mit Furcht des Todes, 
mit böfen Lüften angefochten werden, auf 
daß er ung Durch ſolche Stücke dringe und 
Urfache gebe, zu ihm zu laufen, zu fehreyen, 
und feinen heiligen Namen anzurufen, wie 
der 50. Pfalm v. 15. fpricht: Aufe mich 
an in der Zeit der Noth, fo will ich 
dich erretten, fo follt du mich preifen, 


” » 


Denn ein Opffer des Kobes will ic) haben, 


und Daffelbe ift der Weg, Dadurch du magft 
kommen zu der Seligkeit. Denn durch 
ſolche Anfechtung wird der Menſch ger 
wahr, und erfaͤhret, was GOttes Name 
ſey, und wie maͤchtig er iſt zu helfen allen 
denen, die ihn anrufen, und waͤchſt dadurch 


das erſte Gebot verbeut, mir ſollen Feine | faſt ſehr der Glaube und Zuverſicht zu 


andere Götter haben; alſo gebeut es auch GOtt. 


Davon faget Davıd Pfalm 54: 


Darunter, wir follen einem, das ift, dem v. 8.9: Du haft mich erlöfet von aller 


rechten GOtt, durch veften Glauben ver- 
trauen, Zuverficht, Hoffnung und Liebe zu 


ihm haben; welches die Werke find, dar] (t) gut iſt. Pfalmgı, 14. ſpricht GOtt: 


mit man einen GOTT haben, ehren, 
und behalten mag. Alfowird auch im an⸗ 
dern Gebote verboten: Wir follen GOt⸗ 
tes Namen nicht unnäglich brauchen, 
Doch mill dag nicht genug ſeyn: fondern | 
| 


Noth; darum willich Deinem Tamen 
(*) nachſagen, und bekennen, daß er fo 


Ich will ihn erlöfen, darum, daß er 


auf mich hoffet: ich will ihm belfen, 


darum, daß er meinen Namen kennet. 
() danken, CH tpoͤſtlich 


132. Das 
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132. Das ift aber das größte und ab 
lerſchwerſte Werk diefes Gebots, daß man 
ven heiligen Namen GÖttes füge 


5 
* 

J 
8 


wider alle, die fein geiſtlicher Weiſe miß⸗ 


brauchen, und darzu ihn ausbreiten unter 
allen Menſchen. Denn es iſt nicht genug, 
daß ich vor mich ſelbſt und in mir ſelbſt den 
voͤttlichen Namen lobe, und anrufe in 
Slüf und Ungluͤck; ich muß auch heraus 
fahren, und um GOttes Ehre und Namen 
willen auf mich laden Seindfchaft aller 
Menfchen ; wie CHriftus Matth. 24, 9. 
fpricht zu feinen Süngern: Es werden 
euch feind feyn, um meines Namens 
willen, alle Menſchen. Hier müflen 
wir Water und Mutter, und die beften 
Freunde erzürnen, wie Chriſtus felbit ſpricht 
im Evangelio Luc. 14.0,26: So jemand 
zu mie Eömmt, und haſſet nicht feınen 
Vater, Mutter, Weib, Kind, Brüder, 
Schweſter, auch darzu fein eigen Le⸗ 
ben, der kann nidyt mein “Jünger feyn; 
und Matth. 10. v. 35. 36: Ich bin 
fommen, den Menſchen zu erregen 
wider feinen Dater, und die Tochter 
wider ihre Mlutter, und die Schnur 
wider ihre Schwieger, und des Men⸗ 
ſchen Seinde werden feine eigene Anus» 
genoffen feyn. | 

233, Hier muͤſſen wir auch den Namen 
haben, daß wir wider die Obrigkeit geiſt⸗ 
lich und weltlich ſtreben, und ungehorſam 
geſcholten werden. Hier muͤſſen wir die 
Gelehrten, Heiligen, Reichen, Gemalti- 
gen, und alles, was nur nur etwas in der 
Welt iſt, wider uns erwecken: das heiſſet 
denn, GOttes Freund, und aller Welt 
Feind. Und wiewol das ſonderlich zu thun 
ſchuldig ſind, denen GOttes Wort zu predi⸗ 
gen befohlen iftz fo iſt doch auch ein jeglicher 


Ehrifte darzu verbunden, wo es die Zeit | 


und Noth erfordert, 


Ser 
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134. Wenn nun ein Menſch das Wort 
GOttes, Das Evangelium annimmt, fo 
gedenfe er nur nicht anderg, denn daß er 


in Derfelben Stunde trete in Slot aller 


feiner Güter, Haufes, Hofs, Aecker und 


Wieſen, Weibes, Kinder, Waters und 
Mutter, auch ſeines eigenen Lebens. Wenn 


ihm denn Gefahr und Unglück zu Haufe 
koͤmmt, fo ift es ihm deſto leichter, und ges 


denket, ich habe es vorhin wohl gemuft, daß - 


es alfo gehen würde, _Da gehören denn 

Die Sprüche her, Matth, 10, 24.25: Der 

Juoͤnger iſt nicht über feinen Mei⸗ 
er, ꝛc. item: Haben fie den Hausva⸗ 


ter Beelzebubgeheiffen, wie vielmehr 


werden fie feine Sausgenoſſen alſo 
heiſſen; item Jacob. 4.0.4: Wer der 
Weit Freund feyn will,der wird GOt⸗ 


tes Seind feyn; item oh. 15,19: Sie - 
werdeneuch haften, denn ihr ſeyd nicht 
von der Weitz item Matth. 10. v. 343 


Ich bin nicht kommen, Friede zu ſen⸗ 


den auf Erden, ſondern das Schwerdt. 


Vom Ende, | 
135. Hier gebühret fich and) zu reden 
vom Eyde. Denn durch einen rechten 
Eyd wird auch Aufferlih GOttes Name 
recht gebrauchet und geehret, und durch eir 
nen falfchen Eyd wird er verunehret. 


136, Iſt nun hier eine Frage: Ob man 


auch möge fihmören bey Dem Iramen GOt⸗ 


tes im Neuen Teſtamente? Denn im At | 


ten Teſtamente (5 Moſ. 6, 13. c. 20, 20.) 


war ihnen geboten, wenn fie wollten ſchwoͤ⸗ 
ven, daß fie bey dem Namen GOttes 


mußten ſchwoͤren; Ehriftus aber Matth. 


5. 9.34 +37. verbeut, man folle gang 


und gar nicht fhwören, weder bey 


dem Himmel, noch beyder Erden,noh 


bey der Stadt Jeruſalem, noch bey 


dem Haupte, ꝛc. fondern unfere Fl 
N) 
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- fol Je, Ja feyn, 
* ein, wenn es Mein iſt. Es 
iſt ofte davon gehandelt worden, doch um 
der Jungen und Einfaͤltigen willen, muͤſ⸗ 
ſen wir es wiederholen. — 

137. Es gehet mit dem Schwoͤren zu, 
wie mit dem Todtſchlagen. Todtſchlagen 
iſt harte verboten, wie wir wiſſen, in den 
Zehen Geboten; wenn es aber geſchiehet 
aus Befehl des Worts GOttes, ſo iſt es 
recht und gut. Als, wenn ein Richter ei, 
nem Mörder oder Fodtfchlager den Kopf 
fäffet abfehlagen, oder auf ein Rad legen, 
der thut wohl und recht daran, thut auch 
nicht wider das fünfte Gebot GOttes; 
denn GoOtt hat es alfo geordnet und be= 
fohlen, die Boͤſen zu firafen, um eineg ge- 
meinen Friedes willen. Alſo haben todt- 
gefehlagen die fieben Heiligen, Mofes, 
Samuel, David, ꝛc. aus dem Befehle 
Gottes, und nicht aus eigener Luft und 
Wahl. Wer aber das Schweröt 
nimmt ohne GOttes Befehl, der fol 
mit dem Schweröt gerichtet werden, 
Matth. 26,52. Wenn ich nun toͤdte aus 
Zorn oder Bosheit, ich fen Nichter oder 
nicht, fo thue ich wider das Gebot GOt— 
tes: Du follt nicht tödten. Wenn aber 
der Richter feines Amts halben einen koͤpf⸗ 
fen, hengen, erfaufen, oder verbrennen 
läffet, fo thut es der Nichter nicht, ſon— 
dern Das Urtheil GOttes, ja, GOtt fel- 
ber. Denn mer mollte anders Nichter 
feyn, und ein folch Amt führen, wenn ei» 
ner nicht gewiß ware GOttes Befehls, 
und einen folchen Trotz hätte, daß es 
GoOttes Wort und Befehlausrichtet, nicht 
er. Wo das nicht waͤre, muͤßte das Ge⸗ 
wiſſen eines Richters verzweifeln. 

138. Aber alſo kann der Richter ſeine 
Augen aufrichten zu GOtt, und ſprechen: 
Lieber HErr, ich toͤdte den Menſchen nicht 


Das 20. Capitel des sweyten Bude Miofis OPEN 
menn es Sa iſt; und, gerne; Denn vor deinen Augen bdin ch nıcht 


froͤmmer denn er: weil es aber dein Wille 
iſt und Befehl, daß die öffentlichen Uebel⸗ 
thater geftraft werden follen, daß man vor 


ihnen Sriede habe; fo bin ich gewiß und 
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fiher, daß ich recht Daran thue, und die 


Gehorſam darinnen leifte, Daß ich den 
wuͤrgen laffe: ja, HER, du thuft eg 
felbft, denn es ift ja dein Befehl. So 


wird ihm GOtt das Recht zufallen, und 


fprecben: Du haft recht gehandelt, bift 
meinem Befehl gehorfam worden ; denn 
id) habe es ja Div befohlen. Den Trotz 
muß ein Dichter behalten, will er anderg 
vor GOtt befteben. 


139. Wie nun der Todffchlag, Köpf- - 
fen, Nadbrechen, und dergleichen Rich⸗ 


ters Werke, nicht aus eigenem Muthwil⸗ 
fen, Luft und Wahl geſchehen ſollen; al— 
fo gehet es auch zu mit dem Eyde. Kurz⸗ 
um: der Eyd und das Schwoͤren iſt ver⸗ 
boten, wie das Todtſchlagen: wenn aber 
die Obrigkeit einen Eyd von mir erfordert, 
ſoll ich ſchwoͤren. Man findet in der 


Schrift ofte, daß die Propheten geſchwo⸗ 


ven haben; item, Chriftus und die Apo= 
fiel, fonderlich Paulus, ſchwoͤren ofte, 
Warum? Hat erdoch das Schwoͤren ver 
boten? Ehriftus hat feine Lehre aus Bes 
febl feines Waters in die Welt gebracht, 
und zu beftatigen feine Lehre, die Der Welt 
unbekannt war, und zu erregen und be= 
Fraftigen Die fehtwachen Herzen der Men= 
ſchen, hat er den Eyd gebraucht. Alſo 
bat auch hin und wieder St. Paulus ge= 
foren. 

140. Alfo ift nun der Eyd verboten, 
wenn er gefchiehet aus eigenem Vorneh⸗ 
men , Muthwillen, Leichtfertigkeit und 


böfer Luſt. Wenn er aber aus Woth ges - 


ſchiehet, ift er nicht verboten, ift auch nicht 
unrecht. Denn gefchiehef er aber aus 


Moth, 


ee 
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Noth ‚wenn die Obrigkeit einen Eyd erfor= 


dert vor Gerichte, 2. Wie auch gefchie= 


het, wenn man den Fürften und Herven 


huldet und ſchwoͤret; und iftrecht. Alſo 





Tann man auch ſchwoͤren aus Pflicht dev 
Liebe, nemlich, fo ein Naͤheſter dem an- 


dern ſchwoͤret, ihm Glauben zu halten, fo 


es dev andere begehret; nicht (tie fie ges 
fagt haben,) in geiftlichen Sachen alleine, 
fondern in allen Sachen gegen den Naͤhe⸗ 
ften, ihn ficher zu machen, wenn er esbe- 
gehret, und till dir fonft nicht Glauben 
geben; oder dag man fi) mit ihm verſoͤh⸗ 
ne, tie Die Epijiel an die Ebraer anzeigef 
cap. 6, 16. da fie alfo ſpricht: Der Eyd 
ift das Ende alles Asders, zur Be, 
veftigung unter ihnen. Alfo hat %o- 
ſeph geſchworen bey Dem Namen Pharao- 
nis, im erſten Buch Mofis cap. 42, 15. 
Alſo ſchwuren Die Propheten bey dem Le- 
ben der Könige. Denn folhe Schwuͤre 
find nicht verboten, wie eg die tollen So- 
phiften ganz enge gefpannet haben, haben 
felber nicht gewußt wovon fie redeten. 
Darum iſt das der Beſchluß: Wenn es die 
Obrigkeit heiſſet, und dein Naͤheſter be⸗ 


ehret es, und nuͤtzet ihm, fo ſchwoͤre im⸗ 


merhin, es iſt recht; denn du ſetzeſt ihm 
Gott zum Pfande, und giebeſt GOtt die 
Ehre, daß er treu ſey, und werde ſolch 
Zeugniß ſehen. Es iſt die hoͤheſte Ehre, 
die man GOit geben kann, daß man ihn 
für treu und wahrhaftia hält, 

141. Das ift nun vom aufferlihen Ey⸗ 
De zu halten gefagt, wenn er gefchichet aus 
Befehl der Obrigkeit. Wenn man aber 
ſchwoͤret ohne Gebot der Obrigkeit, und 
ohne die licht brüderlicher Liebe, fon- 


— — 


Abfepnitt des 1.Cbeils, vondem andern Bebotedererften Tafel, — — 
nicht unnuͤtze ſoll brauchen. Da ſoll man 


denn (wie Chriſtus Matth.5, 34: 35. ſa⸗ 


get,) nicht ſchwoͤren, weder bey dem - 


Simmel, noch Erden, noch Jeruſa⸗ 
lem, noch unſerm Haupte, ſo lange 
bis e8 Die Noth erfordert. Denn erfor - 
Derf es aber Die Noth, wenn e8 dein Naͤ⸗ 


heſter haben, und ohne dem Eyd nicht 


glauben will, und eg die Obrigkeit gebeut, 
Denn fo iſt es gleich, als ob man GOtt 
anvufet, daß er. der Sache-wolle Zeugniß 
geben. Wenn es nun nicht unrecht ift, 
daß man GOTL über einem Trunk Bir 
oder Biſſen Brods anrufet, fo iſt es auch 


nicht unrecht, daß man den Namen GH. 


tes dem Naͤheſten zu gute brauchet. 


142. Das ſey nun von den zweyen 
Brauchen dieſes Gebots geſaget. Der 
aufferliche Mißbrauch ift grob und gerin= - 
ge; der innerliche aber ift fo hoch und grob, 
daß uber alle Maaſſe ift. Als nemlich, 


mit falfcher Lehre und falfchem Goftesdien- 


fte wird GOttes Name verunehret und 
gelaftert; durch vechte Lehre aber, die das 
Wort GOttes recht und klar lehret wird 
GOttes Name gelobet und gepreiſet. Das 
her gehoͤren die Spruͤche aus dem Pſalter, 
Pſ.7, 18: Ich will loben, preifen, und 
ehren den Ramen GOttes deshEren. - 
Sem: Wir Danken deinem groffen und 
wunderbarlichen Namen, der da heilig iſt. 
Item Pf 1oo, 4,5: Danket und lobet 
feinen Namen; denn der SERR iff 
gut. Item Pırr3,1.2.3: Lobet den 
LTamen des HErrn. Gelobet fey fein 
Name, vonnun an bis in Ewigkeit. 


Vom Aufgange der Sonnen, bis zu 


dern aus Leichtfertigkeit und eigenem jihrem LTiedergange, fey gelobet der 


Muthwillen, fo iſt es verboten und un= | 

echt, und wider Das andere Gebot, das 

da gebeut, daß man den Namen GOttes 
Lutheri Schriften 3, Theil, 





Name des AKrrn, 
me des HErrn iſt ein veftes Schloß, 


L Und Salomon in - 
feinen Sprüchen cap. 18, 10: Der Na⸗ 


sen der 


si 1618 Das 20. Eapitel des sweyten Buchs Mofis,v. sın. BET 
der Gerechte laͤuft dahin und wirdbes, III. Abfehnitt deserfien Theile, 
ſchirmet. Von dem se — der er⸗ 
n el. ” 
143. Solch Lob ſoll aber nicht gefihe= | x. Die Summa und Innhalt diefes dritten Ge 
hen alleine mit dem Munde; denn alfo lo⸗ bots 144. 


ei a | 2, von dem Sabbath der Juden ‚fo in dieſem Gebot 
ben Mönche, Pfaffen und Nonnen auch) geboten; item, von dem Sonntag der Ehriften.. 


GoOttes Namen; ſondern, daß man al. a ob diefer Sabbath allein die Juden, oder auch 
feine GOttes Lob und Preis verkundige die Ehriften verbinde 14$:148. 9 
und predige, Daß er ung nicht um unferer b warum die Chriften den Sonntag fegern, und 
guten Werke, Verdienſte, und Froͤm— ob ſolche Feyer noͤthig 147= 151. 


— — c vonder Bedeutung des Worts Sabbath 152. 
migkeit willen, ſelig mache, ſondern alleine -d warum der Sabbath ein heiliger Tag genennt 


aus feiner Gnade und Barmherzigkeit. ankdeit; und auf was Mer tie Sul Tal 
fo Toben ihm nicht unfere Geiftlichen.| nefmmet 1m, auf was Ant die Juden ſolchen 
Und daß man daffelbe nicht alleine predt I 3. wie wir in diefem Gebot auf den geifllichen 
ge, und höre, fündern auch befenne vor | Sabbath gewiefen werden. 
der Welt und dem Teufel, und darüber | es ber geililiche Sabbath gehalten 
laſſe Leib und Leben. Ah HERR, ih=| 1 miechrifins den geiſtlichen Sabbath uns in dem 
ver find gar wenig, Die alfo GOttes Na⸗ — abgebildet ls ü 3 
men loben, befennen, und preifen. c wer den geiftlichen Sabbath recht halten Fann; 
N En derfelbe — nn wenn er recht voll⸗ 
— * ommen wird ſeyn 156. 
WVon dem dritten Gebote der « — bi seen Weita des geflichen Sabo 
: at 157:107. 
RER erſten Tafe J. € 2 der 5— ſey eine 
Figur des geiſtlichen Sabbaths 158. 
zedeuf kob die, ſo ihrem eigenen Duͤnkel folgen, dieſen 
v. 8⸗ . Gedenke des — — Topı 
daß du ihn heiligeſt. Sechs Tage folt| > mir follen nichts reben und thun, wo wir nicht 
du arbeiten, und alle deine Werke fchaf- GOttes Befehl haben 160. 


, & ic I daß die ganze Welt den geiftlichen Sabbath 
‚fen; aber am fiebenten Tage iſt der Sab- hat laffen anftchen, und des Teufels Feyer 


bath des HErrn deines GOttes, da follt angenommen 161. 
du Fein Gefchäfte thun, noch deinSohn,| hb m. Fi ne den geiſtlichen Sabbath 
; ne ſſe e 

noch Deine Tochter, noch dein Knecht, ; auf mas Art der geifilice Sabbath in einem 

noch deine Magd, noch dein Vieh, noch] - jeden Stande Fann und fol gefepret werden 

dein Fremdlinger, der in deiner Stadt Bi 

Thor iſt. Denn, ſechs Tage hat der a — ee * 
HErr Himmel und Erden gemacht, und| k auf (maß A der geiſtliche Sabbath gebruchen 

das Meer, und alles, was darinnen iſt , ira 100. ee 

1 wie die Epiffel an die Hebraer von dem geifle 

und ruhete am fiebenten Tage, Dar: lichen Sabbarh redet 167. a 

um fegnete er ven Sobbathtag und hei] m daß die Werk Dies Sabbaths im Glauben 

ligte ihn. er gefchehen follen 168. 





* yon den drey erſten Geboten. J 
VYwie 
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77) wie Diefelben win ſchoner gäldener Ring 


find 169. 170. 
3) derfelben Summa und Innhalt 171. 





— Summa dieſes Gebots. 
144. 


> gen GoOtt aufferlich in Wer⸗ 
Een, dasift, in Gottesdienſten. 


9,8. Gedenke des Sabbathtages, daß 
du ihm heifigeft. Sechs Tage füllt du ar⸗ 


beiten, ꝛtc. 


145 Sanet Paulus und Das ganze Neue | 
Teſtament haben den Sabbaty 


der Süden aufgehoben, auf daß man ja 
greifen Bann, daß der Sabbath Die Juͤden 
„alleine angehet. Darum iſt nicht vonno= 
then, Daß die Heyden den Sabbath hal- 
ten, wiewol e8 ein groffes und geftrenges 
Gebot bey den Süden war. Die Prophe- 
ten haben 28 auch angezogen, mie Diefer 
Sabbath follte aufgehoben werden. Eſaias 
am legten Eapitel v. 23. ſpricht: Wenn 


folche Zeit feyn, daß ein L’Teumond am 


| ‚andern, ein Sabbath am andern feyn | 
wird, Als wollte er fprehen: Es wird. 


alle Tage Sabbath, und alle Tage Neu⸗ 
mond feyn. Alſo, im Neuen Zeflamen- 


te lieget Der Sabbath Darnieder, nach der : 
Denn diß 
Gebot hat auch zweyerley Verftand, 
wie Die andern Gebote, einen aufferlis 
chen und einen innerlichen oder geift- 


groben Aufferlichen Weiſe. 


lichen. 


146. Es ift im Neuen Teftamente bey 


den Ehriften alle Zage ein heiliger Tag, 
und ſind alle Tage frey. Darum fpricht 
Ehriftus: Des Menſchen Sohn iſt ein 
HSErr auch über den Sabbath, Matth. 
2.0.8. Darum Paulus hinund wieder 


as dritte Gebot Iehret, wie 
fich Der Menfch halten foll ge» 






620° Tab ‘hnitr des 1,Cheils, vondem dritten Debotdererften Tafel. ı 621. 


die Ehriften ermahnet, Daß fie fic) an kei⸗ 
nen Zag binden laſſen, Gal. 4, 10.11: 





Ihr halter Tage, und Monden, und 
1 Sefte, und Fahrzeit. ch fürchte euer, 
daß ich nicht vielleicht umfonft babe _ 
an euch gearbeitet, Item, zun EoloF- _ 
fern cap. 2, 16. ı7. noch Harliher: So 


laffet nun euch niemand Bewiffen ma 


Ichen über Speife oder Trank, oder - 
über eines Theils Tagen, nemlich, den - 

Feyertagen, oder neuen Monden, der 
| Sobbatber, welches ift der Schatten 


von dem, das zukuͤnftig wer, 2. 


147. Wiewol nunder Sabbath auf 
gehoben ift, und die Gewiſſen frey Davon 
find; fo ift c8 Doch gut, und auch vonnd- 
then, Daß man einen fonderlichen Tag in 
der Woche halte, um das Wort GOt⸗ 
fes Daran zu handeln, hören und lernen. 


| Denn jedermann Fann e8 alle Lage nicht 
I gemwarten. Auch fordert es Die Natur, 


daß man in der Woche einen Tag flille 
beyde, Menfchen und Dieb. | 


148. Wer aber nun ein nöthig Gebot 
mill aus dem Sabbath, machen, als ein 
Werk von GOtt erfordert, der muß Den 
Sonnabend halten, und nicht den Sonn» 
tag; Denn der Sonnabend ift den Juͤden 


geboten, und nicht der Sonntag. Die _ 


Ehriften aber haben bisher den Sonntag, 
deswillen, dag am Sonntage CHriftus 


| auferftanden iſt. Das ift nun ein gemiß _ 
Zeichen, daß uns der Sabbathnichtmehr 


angehet, ja, der ganze Moſe; fonftmüß- 
ten wir Den Sonnabend halten: und if 


Sabbath aufgehoben if. Denn wir fin- 


und nicht den Sonnabend gehalten, um 


ben Durch Das ganze Neue Teſtament an 
AT TE 2 Reis 


‚Wenn | halte, und enthalte fid) von der Arbeit, 
der Meßias Eommen wird, fo wird eine. 2 


(Br .4 


eine groffe und flarke Bemweifung, daß dex 





Tr 
keinem Orte, Daß der Sabbath uns Chri= 
ften geboten fey zu feyren. | 


Das 20. Espitel des zweyten Buchs M 
1512. Das iftder grobe aufferliche Der» 
ftand Diefes Gebots, welcher uns nit 
149. Warum hält man denn Den | bindet; fondern iſt ung frey, fehet in un⸗ 

Sonntag auch bey den Ehriften? Wie | fer Macht und Willkuͤhr, ob wir wollten - 
wol alle Tage frey find, und ift einer wie | feyren oder nicht. 


18 D 8-11, 


- 
E 


1623. 


Kenn es meinem 


Der andere, fü if es doch müge und gut, | Naͤheſten noth ift, fo laſſe ich den Say» 


ja, fehr vonnöthen, daß man an einem 
age Feyer halte, es fen am Sabbath, 
Sonntag, oder an. einem andern Tage 
Dem GoOtt will die Welt ſaͤuberlich fuͤh⸗ 
ren und friedlich regieren; darum hat er 
ſechs Tage zur Arbeit gegeben, am ſieben⸗ 
ten Tage aber ſollen Knechte, Tagloͤhner, 
und allerley Arbeiter, ja, auch Pferde, 
Ochſen, und ander arbeitſam Vieh Ruhe 
haben, wie diß Gebot lautet, auf daß ſie 
ſich mit Ruhe wieder erholen. Und fon» 
Derlich, Daß die, fo zu andern Zeifen nicht 
der Muße haben, am Seyertage die Pre, 
digt hören, und GOtt dadurch erkennen 
lernen. . Undumfolcher Urſache, nemlich, 


der Liebe und Nothdurft willen, iſt dev 


Sonntag geblieben, nicht um des Gebots 
Moſis, ſondern um unſerer Noth willen, 
Das wir ruheten, und das Wort GOttes 
lerneten. 

150. Unſere Papiſten haben es aber, lei⸗ 
der, dahin gebracht, daß wir haͤrter ob un⸗ 
ſern Feyertagen gehalten, haben ihrer auch 
mehr gehabt, denn die Süden. Es lies 
get aber nichts daran, mir feyren oder nicht, 
Die Gewiſſen find frey: mer nicht will fey⸗ 
ren, der arbeite immer hin; wir wollen 
ihn nicht ſchelten noch verjagen. Will er 


aber fromm ſeyn, GOtt lernen kennen, 


fo brauche er den Feyertag um der Urz 
fache willen, daß er das Wort GOttes 
hoͤre. Will er aber gar frech und ruchlos 
feyn, fo. fahre er hin zum Teufel, als je 
“ ‚bi NR — re aus⸗ 
ichten, denn Freſſen aufen, Tag und 
Nacht ſchwelgen. SR 


ertag fallen und diene dem Veäheflens wenn 


eraber Unterweifung ausdem Worte GOt⸗· 


tes bedarf, fo entſchlage ich mich Der Ar— 
beit. Darum hat der Pabſt nicht Macht, 
weder Sonntage noc) andere Tage zu fey⸗ 


ren nöfhig zu gebieten. Darum feyren - 


wir aber; Denn es ıft uns noth GOttes 
Hort sulernen. Daß der Sabbath aber 
frey fey, zeiget EHrifius hin und wieder 
im Evangelio an, and da er den Sabbath 
ausleget. — 5 — | 
Dom geiftlichen Sabbath. | 

152, Hier. muß man wiſſen, Daß Sab⸗ 
bath auf Ebraͤiſch heiſſet Feyer, oder Kuhe, 
darum, daß GOtt am ſiebenten Tage 
ruhete, und aufhoͤrete von allen feinen 
Werken, dieer gefchaffen hatte, ı Mof 
2,2. Darum gebot er auch den Süden, 
daß fie den fiebenten Tag follten feyren, 
und aufhören son allen ihren Werken; 
und derfelbe Sabbath iſt nun uns in den 
Sonntag verwandelt, unddieandern Ta— 
ge. heiffen Werktage. Der Sonntag 


aber heiſſet Ruhetag, oder Feyertag, oder 


Heiligtag. Es iſt wohl verdeuticher Seys 
ertag, darum, Daß wir davan feyern und 
müßig fiehen. Die Süden nenneten ihn 
Sabbath, wir aber Feyertag. sch 
153, Darnach iſt eg auch in die Ge— 
mwohnheit Fommen, Daß man ihn auch 
nennet Heiligtag; 
Text genommen, fo er fpricht: Du follt 
den Sabbath heiligen, das ift, dufollt 
ihn für heilig halten: laß ihn dir heilig 
ſeyn. Das war nun bey den Süden eine 
gro⸗ 


und iſt bier aus dent. 


BR erh A 
Ten KIE: 





grobe auferli ie EI HE 
daran arbeiteten, affen und trunken ans | eines dem andern geftorben, Die Welt 
ders, kleideten ſich anders. Das iſt nun weiß nicht, was ich thue, und ich nicht, 






fehnitt des 1.Cheils, 


1624 I r 
| che Heiligkeit, Daß fie nicht), creuziget, und ich der Welt. Es iſt 


vor GOtt eine fehlechte Heiligkeit, Daß | was die Welt thut; es Eennet Feines: dag 


ich dem Sabbath zu ehren andere Kleider, |andere, es iſt alles todt und rein ab. Dies 


Speife und Trank brauche, u. =...” |fer Sabbath wird Aber endlich erſt recht 
154. Der geiſtliche Feyertag aber iſt gehalten, wenn wir geſtorben ſind. 
der. rechte Sabbath, welcher gehalten] 157. Wenn wir nun alſo leben, wie 


wird, wenn das Herz den rechten Sab⸗ Paulus von ſich ſchreibet, ſo wird es alles 


bath feyret; welches das hoͤheſte und recht goͤttlich, Haͤnde und Fuͤſſe, Zunge Dh» 
geiſtliche Werk dieſes Gebots iſt, ven, Augen, Leib und Seele, alle Ge⸗ 


begveifet die ganze Natur des Menfchen. | danken; und was ich denn thue, bin ih S 


155. Diefen Sabbath hat ung CHri⸗ | gewiß, daß es GOtt in mir thue. Wenn 
ſtus im Grabe vorgebildet, da hielt er den 
Sabbath recht, da lieget er in der Ruhe 
und Feyer, enthaͤlt ſich von allen Werken. denn es iſt ein goͤttlicher Befehl. Wenn 
Er ſiehet nicht, er hoͤret nicht, ex. ſchlaͤfet ich nun alſo gewiß bin , 8 gefalle GOtt, 





nicht, wachet nicht, er iſſet nicht, er trin⸗ fo find eg nicht meine, ſondern GOttes 


ket nicht, er dauet nicht, vegetmeder Zun= | Werke; denn ich thue fie in GOttes Ger 


ge noch Adern, weder Hand noch Fuß, horſam, und thue was GOtt gefaͤllet, 


er ſtehet nicht, ſo gehet er nicht. und nicht was mir gefälfet, thue es mit 
156, Welcher nun den rechten geiſtli- Willen und ganzem Herzen. Wenn ich 
hen Sabbath will halten, muß mit CHri⸗ aber eigene Werke treibe, und meine 





ſto ganz todt ſeyn. Es wird ihn auch nie | Glieder, Ohren, Augen, Zunge, Hin 
de und Füffe, Herz.und Gedanken, ge 


mand recht halten, er fey Dein recht todt. 
Wir fahen aber den rechten Sabbath hier | richtet find nach meinem, und nicht nach 
an zu halten, wenn unfer alter Adam anf | GOttes Willen, fo find es alles Werke, 
höret von allen feinen Werken, Ber- ‚Die aufjerhalb und wider Den Glauben ger 


nunft, Willen, Begierden, Luft, weh | hen.» Darum ſind diß die rechten Werke 


ches alles todt und. aufhören foll im rech⸗ 
ten Sabbath. Und alles, Das inunsijt, 
fol goͤttlich ſeyn, wie Paulus ſpricht Sal. 
2, 19.202, Ich bin durch das Geſetz 


des rechten Sabbaths, die aus dem Glau 





tu Sabbagth. 


dem Geſetze geſtorben, auf dahich| 158. Darum hat auch GOtt fo fren- _ 


Götr: lebe, Ich bin mit CHriſto ge | ge und haste gehalten über dem Sabbath 


creusiget: Ich lebe, aber doch nun im Alten Teſtamente, dadurch diefergeifle 
nicht ich, fondern CHriſtus lebet in liche Sabbath bedeutet worden iſt. Denn 


mir. Denn was ich lebe im Fleiſchees iſt alles in einer Figur gefchehen; Cofofk 
das lebe ich im Glauben des Soh⸗ 2,18. 17. Der alte Jaden Sabbath 

nes GOttes, 2c. Das iſt eine rechte, 
Feyer der Ehrifien. tem Gal. 6,24: rechten Sabbath der Chrilten, darum lieſ⸗ 


| Durch Cyriſtum iſt mir die Melt ge fe GOtt auch fleinigen den, der am Sab- 
Ben er Gh ee bath 


— 


iſt nur ein’ Schatten geweſen gegen dem - 


on dem dritten Gebot der erſten Tafel. 1625 _ 


ic) mein Handwerk treibe, und arbeite/ 
jo weiß ich, daß es GOTT wohlgefalle; 


ben, im Gehorſam und Befehl GOttes 
hergehen: da wuͤrket denn GOtt den rech⸗ 


— > 





— Das 20. Capitel des zweyten Buchs is, v. 8200. 1627, 


bath Holz auflas,twie 4Mof. 15, 32. 35. 
gefehrieben ſtehet. Das ift aber gefchehen 
um unfertmwillen, daß mir: ja mit Fleiß 
auf unfere Feyer fehen, und nichts vor» 
nehmen oder aufrichten ohne oder wider 


GOttes Wort, fondern was mir thun, E 


daß wir es aus GOttes Befehl thun. 


159. Welche aber mit eigener Vernunft 


und Gutduͤnkel drein fallen, xichten Ab⸗ 


goͤtterey an und predigen unrecht, geben 
vor falſche Lehre, unter dem Namen GOt⸗ 


tes Worts und Schein des Worts GOt⸗ 


tes, die verführen denn die Welt, fah— 


ven frifch heraus, daß fie nur gehoͤret wer⸗ 
. den; meynen, fie haben 28 mohl ausge 


richtet, wenn fie nur was neues auf Die 
Bahne bringen. 
vermahnet ung, daß mir müßig fichen, 
und uns vor folhen Werken hüten, Die 


nicht von GOtt geboten find: plumpen | 
denn alfo, wie die Säue, herein, reiffen ; 
Bilder um, und rühmen ſich darnad), 
GHtt habe fie es geheiffen, es fen GOt⸗ 


tes Wort, aus GOttes Befehlgefchehen. 
Es ift aber ein eigen erlefen, und nicht 


GoOttes Werk, tieoben($.35.fqg.) ange: 
GOtt ſpricht 


zeiget iſt im erſſten Gebote. G 
zu uns: Halte ſtille, heilige mir den Sab⸗ 


bath, laß mich arbeiten. Wenn wir nun 
erwaͤhlen unfer Werk, und laffen darne- 


ben anftehen GOttes Befehl, fo halten 
wir des Teufels Feyer, nicht GOttes. 


160, St. Petrus, 1 Epift, 4, 11. ſpricht: 


So jemand redet, daß er es rede als 


GÖttes Wort; ſo jemand ein Amt, 


bat, daß er es thue, als ausdem Ver⸗ 
- mögen, das BÖtt Oarreichet. 
wollte er fprechens Alle euere Worte und 
Werke follen gegründet feyn in GOttes 


Aber dieſer Text hier. 





Als 


gewiß ſeyd, fo laſſet es nur anſehen Daß 


ihr. euch und andern nicht ſchaͤdlich ſeyd. 
Item, Set. Paulus, wie ofte zeiget eran, 
daß alle feine Werke, Predigt und Lech» 
re.gehen aus GOttes Befehl; nie erfpricht 
ph. 3,7: Nach der Gabe aus der 


Gnade GEOttes, die mir nach der Wir» 
kung ſeiner Kraft gegeben iſt. Item 


ı &or, 15,10: Don GOttes Gnaden 

bin ich, das ich bin, und feine Gnade. 
an mir ift nicht vergeblich gewefen, 

fondern idy habe vielmehr gearbeitet, 

denn fie alle; nicht aber ich, fondern 

GOttes Gnade, die in mir ıft. Item 

2Cor. 13,3? Ihr fuchet, daß ihr ge 

wahr werdet def, der in mir redet, 

CHriſtus. Item Roͤm. 15, 17.18.19: 

Ich kann mich ruͤhmen durch IEſum 

THriſtum, daß ich mit göttlichen Sa⸗ 

chen umgehe. Denn idy dürfte nicht 

etwas reden, wo Daffelbe CaAriftus 

nicht Durch mich wärket, Die Heyden. 
gehorfamzumachen, durch Wort und 

Werk, duch Kraft der Zeichen und 

Wunder, und Durch Kraft des Geb 
ſtes GOttes, zc. 


161. Alſo genau haben die heiligen Leu⸗ 
te darauf geſehen, daß ſie ſich ja nichts 
unterwuͤnden, ſie waͤren denn zuvor gewiß, 
daß es GoOtt in ihnen wuͤrcket: wo ſie aber 
nicht gewiß waren, hielten ſie ſtille mit al⸗ 


Ide ihrem Thun, Singen und Sagen. Das 


heiffet denn der rechte Sabbath, welchen 
die ganze Welt hat laſſen anftehen, und 
des Teufels Feyer angenommen. 

Pabſt mitallefeinem Anhange, als Möns 
chen, Nonnen, und Pfaffen, habenlaw » 
ter. Menſchenwerk gelehret, und die rech » 
ten göttlichen und geiftlichen Werke une 
terwegen gelaffen, ja, verachter und für 


Wort und Befehl, und wo ihr deß nicht  Fegerifch gehalten, haben ihr zn F 
| racht 













. Abfehnittdes 1. Cheils, vondem dritten Gebot der erften Tefel. 1629 
bracht in eigenen erwahlten Werken und| 164. Darum fo foll man alleine GoOt⸗ 
MT RE — RN a 
162. Alfo auch jegund, da der rechte das alleine preifen und loben; ag andere 
Sabbath wieder auf den Plan — alles ſchelten, das auſſerhalb dem Worte 
Predigt des heiligen Changein kam; ey, | Ind Befehl GOttes gehet. Wenn nun 
Buben fich von neuer die Rotten und Se, eine Magd des Viehes wartet, eine Frau 
eten , vichteten neue Werke, nachihrem eiz| Kinder trägt, ein Mann feines Hand, 
genen Dünkel, auf, suriffen alfo denvech, werks wartet ein Knecht Die Pferde be 
ten Sabbath, daß Goit fein Werkniche ſchicket, ein Fuͤrſt oder Herr einem böfen 
in ung mag haben. IR ls. re: 
140 . ‚ein jegliches in feinem Stande 
.163. Denn, foll der rechte Sabbath ges | trinken . “ | | 
Laer And fo muß in alte —— a ſeen Goet hat es vac· 
einem Duͤnkel gedaͤmpffet und getoͤdtet di 
ſeyn, daß alſo inwendig im en nichts A 
geſchehe, es thue es denn GOTT felberz |Aucher dir. Denn fo haben die Prophe= 
auf daß alfo ein jeglicher in feinem Stanz | ten den Sottlofen gefluchet; ja, SAL hat 
de gewiß fey, es gefalle GOtt fein Thun. | es in ihnen es Auf diefe Weife aber 
Ein Eheweib foll gewiß feyn in ihrem haben die Propheten efiuchers HErt, laß 
Stande, dab ihr Kindertragen Gebaͤren, fie gufchanden er (aß fie eh 
— fiehen , uſtdre und zuſchmeiß ihren Rath 
; atte er e8 Selber mit ihr gere= | 4, Ele: — 
OPE uf ihr fleißig befahfen. for eine und Anfchlag, und alle ihre Lehre, treib fie 
Magd, wenn fie das Haug Fehret, Eochet, 
Die ber AR — Be Trotz 
aben, daß ſie da den rechten Sabbath hak | yi 
te, und in GOttes Befehl gehe, ſie — —— 
treulich ausrichtet was ihi befohlen if. | 68 . Wenn du nun merkeſt bey dir ein 
Alſo durchaus, in allen Ständen, ſoll man Werk, das GOtt nicht in Dir würket, [0° 
. Den Trotz behalten, daß GOtt fie in ſolche ME es mit Fuͤſſen, und bitte GOtt, Daß er 
Stände und Werke gervorfen habe, und. auch in dir zuſchanden mache alles, das er 
foll ein jeglicher ihm feinen Stand wonf, vnicht felber würfer. Und wenn du mit ei⸗ 
gefallen laffen, ex fen fo ſchlecht er immer | ner Predigt Eönnteft die ganze Welt felig 
wolle. Da werden denn alle Stände machen, und haft den Befehl nicht, fo lab 
gleich im Glauben. Denn GOTT fie, es nur anflehen; denn du wirſt Den rech⸗ 
bet nicht, tie groß oder Elein dein Stand Fer Sabbath brechen, und wird GOTT 
(®, — ar er Stand gefalle, und nicht gefallen, ee En 
uipn annehmeſt ald von GOtt gegeben. | 167. Da gehören nun her die Werke, - 
Daher denn ein Hirte 10 wohl vor GOtt | Damit man die Natur le Adam 
treten Tann, als der Kaͤyſer, und hindert tödtet; als, faften, den Feib kaſteyen, 
Ki geringer verachteter Stand gar Bon welchen, wie weit und lang fie ge⸗ 
| Rep: ; brauchet werden follen, iſt SE im 










Korah und feine Kotte, AMof.ı6, 15: 
HErr, ſiehe nicht auf ihr Öpffer, laßfie 


zurücke,2c. Alſo betet auch Moſes wider 


\ 
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 Bichlen von der Eheifliichen Srepheit, 


und von guten Werken. Vondem Sab⸗ 


bath ſaget auch die Epiſtel Ebr. am a. v. 11. 


und 4. Capitel v. 5 — 
168. Das iſt aber wohl zu merken, Daß 
ſolche Sabbaths Werke ſollen im Glauben 
und guter Zuverſicht goͤttlicher Gnade ge= 
ſchehen, auf daß alle Werke im erſten Ge⸗ 
bote und Glauben bleiben, und der Glau— 
be ſich in denſelben uͤbe und ſtaͤrke, um wel⸗ 
ches willen alle andere Gebote und Werke 
geſchrieben find, 


= 169, Darum ſiehe, wie ein huͤbſcher 
guͤldener Bing aus dieſen dreyen Ge⸗ 
boten und ihren Werken ſich ſelber ma— 
chet, und wie aus dem erſten Gebote und 
Glauben flieſſet das andere, bis in das drit⸗ 
te; und das dritte wiederum treibet durch 
das andere, bis in das erſte. Denn des 
erſten Gebots Werk iſt, glauben, ein 
gut Herz und Zuverfiht zu GOtt haben. 
‚ Aus dem fleußt das andere gute Wer, 
GOttes Namen preifen, feine Gnade 
befennen, und ihm alleine alle Ehregeben. 
Darnach folget das Deitte, Bottesdienft 
hben, mit Beten, Predigt hören, Dichten 
und betrachten GOttes Wohlthat, darzu 


Sich Eafteyen, und fein Flaſch zu zwingen. 


170, Wenn nun der böfe Geift folches 


Glaubens, GOttes Ehre und Gottes. 


dienfts gewahr wird, fo tobet er, und. hebet 
an zu verfolgen, greift Leib, Gut, Ehre 
und Leben an, freibet auf uns Krankheit, 
Armuth, Schande und Sterben, welches 


auch Gott alſo verhaͤnget und verordnet 


uͤber uns. Siehe, da erhebt ſich denn das 


* 


— — 


— — — — —ñ — — — — — — — — — —— — — — —— 
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andere Werk, oder die andere Feyer Des 


dritten Gebots; dadurch wird Der Glaube _ 
faſt hoch verſuchet, wie das Gold im Feuer, 


Denn es iſt ein groß Ding, eine gute Zu⸗ 


verſicht u GOtt zu haben, ob er uns ſchon 
den Tod, Schmach, Krankheit, Armuth 
zufüget, und.in ſolchem graufamen Bilde 
des Zorns ihn fuͤr den allergutigften Vater 
zu halten; welches geſchiehet in dieſem 
Werke des dritten Gebots. Da dringet 


denn das Leiden den Glauben, daß er GSt⸗ 


tes Namen muß anrufen und loben in ſol⸗ 


chem Leiden, und koͤmmt denn alſo durch 


das dritte Gebot wiederum in das andere: 
und Durch daſſelbe Anrufen goͤttliches Na— 
mens und Lobes waͤchſt der Glaube, und 


koͤmmt in ſich ſelbſt, und ſtaͤrket alſo ſich 


ſelbſt, durch die zwey Werke des dritten 
und andern Gebots. Und alſo gehet er 
aus in die Werke, und koͤmmt wieder durch 
die Werke zu ſich ſelbſt; gleichwie die Son⸗ 
ne aufgehet bis an den Niedergang, und 
koͤmmt wieder zum Aufgange, .  " 


1715 Alfo haben wir die Summa der 


dreyen erften Gebote: An erften ift 
geboten, wie fich unfer Herz gegen GOtt 
halten foll mit Gedanken: im andern, 
tie fich der Mund mit Worten: indem 
dritten wird geboten, wie wir ung gegen 
GoOtt halten follen in Werken. Und dag 


ift Die erfle und rechte Tafel Mofis, in 


melcher dieſe drey Gebote befchrieben find, 
und den Menfchen regieren auf der rech⸗ 
ten Seite, das iſt, inden Dingen, die GOtt 
anlagen, und in welchen GOtt mit dem 
Menſchen, und er mit GOtt zu thun hat, 
ohne Mittel irgend einer Erentur, 


u, Theil, 








632 RETTET 2% 


— 


— endebot der andaen Gm, 
I, Theil, | In 


Don der andern Tafel des Geſetzes, 
theilt ſich in 6. Abſchnitte. 
J. Von dem erſten Gebot der andern Tafel 172,223, 
II. Von dem andern Gebot der andern Tafel 224-234. 
II, Don dem dritten Gebot der andern Tafel 235=@41, 
IV, Don dem vierten Gebot der andern Tafel 242=259, _ 
V. Bon dem fünften Gebot der andern Tafel 260 = 278, 


T, Abſchnitt des 2. Theils, 


Von dem eriten Gebot der an- 
dern Tafel, 


* Worauf die Gebote der andern Tafel füh- 


ren 172 
1, daß diß Gebot Ichret, wie man ſich halten fol 
gegen alle, ſo an GOttes Statt figen 173. 
2, von der Verheiſſung, fo bey dieſem Gebot zu fin 
den. 
a wie Daraus erhellet, daß die Zehen Gebote al⸗ 
lein denen Juden gegeben ſind 174. 
b wie Paulus fagen kann, daß dieſe Verheiſſ ſung 
die erſte 175. 176. 
e wie aus dieſer Verheiſſung zu ſchlieſſen, daß 
GOtt diß Gebot ſehr Hoch achte 177. 
3. warum GOtt in dieſem Gebot Ehre fordert, 
und nicht die Liebe 1738. 
* der Unterſchied der Ehre und Gewalt, beydes 
der Eltern als der Obrigkeit 173» 181, 
* von den Eltern und Rindern. - 
a wie die Eltern GOtt ähnlich find ‚und in ih» 
. nen das vaterlihe Herz GOttes "abgebildet 


1832 2186. 


b ivie die — GOttes, durch die El⸗ 


- tern — fchr gering geachtet werden 183. 
ec auf was Art Eltern an ihren Kindern den 
a. der die Hölle verdienen Fünnen 


d — Eltern ſchuldig find ihren Kindern zu lei⸗ 

- flen 184, 185. 

e wie und warum Kinder zu Feiner Creatur 
groͤſſere Zuverficht haben, als zu ihren EL: 
tan 18% 

f merauf Kinder bey ihren Eltern fonderlich 
zu fehen haben 187. 188. 

— N . Theil, 





t 


VI. Bon dem fechften und fiebenten Gebot Der andern Tafel 279= 285. 


g daß bie Eltern das gröffefte Heiligehum vor 


allen Heiligthümern 198 191. 


hauf was Art beyde, Eltern und Kinder; fich 
= verfündigen, oder auch im Gegentheil ſich 

als ein Heiligthum erweiſen koͤnnen 190. 191. 
i daß die rechten Werke der Eltern im Pabſt⸗ 


thum nicht erfannt worden 192, 


4. wie der Pabſt, und die Juden gun Zeiten Chri⸗ 


fi , diß Sebof garzernichtet 193. 194. 


% dab aller ph und Nonnenſtand wider diß 


Gebot iſt ı 


6. von der Strafe, fo in diefem Gebot gedräuet 


wird 195. 


| 7. von der Ehre, fo nad) diefem Gebot denen Ele 


tern foll gegeben werden. 


a auf mie vielerlen Are ſolche Ehre den Eiern 


ſoll gegeben werden 196. 197. 


* der Unterfchied der Ehre und der Liebe ı — 
b ob alle Kinder ohne Unterſchied zu dieſer Eh⸗ 


te verbunden 198. 


* daß der Eltern Stand der hoͤchſte Stand, 
und warum folcher fo gering geachtet wird 


199: 


ce daß diefe Ehre denen Eltern von ganzem Her — 


zen gegeben werden ſoll 200. 


d ob dieſe Ehre fo weit gehen ſoll, daß dabeh 
wider GOttes Gebot gehandelt wird 201. 
* von denen Geboten GOttes uͤberhaupt. 


1) warum ung GoOtt dieſe Gebote gegeben a 


202 s 204. 


2) daß die Gebote ein Spiegel, darinn wir 


ſehen was wir find 205 209, 


* Erempel undenfbarer Kinder 206, 
3) daß Fein Menſch vie Gebote Hältund Hals 


ten kann 207. 
eilll 


4) gla⸗ 


1633 


— 


1634 





4) Rlage, daß die Gebote, fonderlic Das 
vierte, vielfältig von den Menfchen uber: 
treten werden 207 209. 
8. was vor Unheil in allen Ständen entficht, wo 
diß Gebot nicht gehalten wird 210,211, 
9. was vor Heil entſteht, wo diß Gebot beobachtet 
wird 212, 
* yon denen Eltern und Rindern. 
a was Eltern bewegen fol ihre Kinder wohl 
zu erziehen 212. 213. 
b daß es gar oft an den Eltern liegt, wenn 
Kinder nicht wohl gerathen 214. 215. 
© woher es Fommt, daß das Negiment derer 
Eltern noch einigeemaffen im Schwange 


geht 216, 
d warum Eltern nicht allein nach weltlicher 


172: 

Lo Se Gebote in der andern Tafel 

IE bernieder zum Naͤhe⸗ 

. 5 keen, und zeigen an, wie ein 
a Menfeh gegen den andern fich 
halten foll. Folget alfo das erfte Gebot 

der andern Tafel: 


v. 12, Du folt deinen Water und dei: 
ne Mutter ehren, aufdaß du lange lebeſt 
im £ande, das dir der HErr, Dein GOtt 
geben wird, 





| Summe. 
” 173. Da⸗ erfte Iehret, wie man fich hal- 
- ten foll gegen alle Obrigkeit, 
welche an GOttes Statt fißet; als find, 
Vater und Mutter, Herren und Frauen 
ehren, 2. Darum folget diß vierte Gebot 
den andern erflen dreyen, die GOtt felbft 
antreffen. | 


Du follt deinen Vater und deine 
Mutter ehren, auf daß du lange lebeſt, ic. 
174. Diefer Zufas, daß er fpricht: auf 
daß du lange lebeſt im CLande, das dir 
der HErr, dein GOtt, geben wird, 


Das 20. Tapitels des zweyten Sud⸗ m̃oſi v. 12 m 





Weiſe ihre Kinder follen mit Fleiß erzichen, 
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N 


fondern auch betreffend das Heil ver See 


len- 217 


e Klage über die ſchlechte Zucht der Eltern 219, 
£ wozu GOtt das Regiment der Eltern ges 


ordnet 219. 


g wie Eltern an ihren Kindern den Himmel 


und die Hplie verdienen koͤnnen ibid. 
h wie und warum Eltern ihr Amt im Ela 
ben führen follen 220, . 
10, tie diß ein fehr hertlich Gebot, dadurch die 
ganze Welt regieret wird 221... 
11. auf mag Art die weltliche Obrigkeit aud) une 
ter dig Gebot gehoͤret 222. | 
12. auf was Art Geſinde, Werkleute und Tagloͤh— 
ner in dig Gebot gehören 223. 


giebet auch Alnzeigung, Daß die Zehen Ger 
bote alleine den Süden gegeben find, und 
nicht den Heyden. Denn er redet hierzu 
Denen, welchen das Land Eanaan verheik 
fen war: nun iſt es nur den Süden ver 
heiſſen; wie er hernach lehret. 


175. Diß Gebot, ſpricht St. Paulus 
Epheſ. 6, 2. iſt das erſte, das eine Zuſa⸗ 
gung, und eine Verheiſſung hat von 
GOtt. Wer nun den Eltern gehorſam 
iſt, Vater und Mutter ehret, der wird 
lange leben, und im Lande bleiben. Nun 
habt ihr droben, in dem erſten Gebote, 
gehoͤret, daß es auch eine Zuſagung und 
Verheiſſung habe, und das andere eine 
Draͤuung; wie ſpricht denn St. Paulus, 
Daß das vierte Gebot ſey Das erſte, das ei⸗ 


ne Zufagung habe von GOtte Antwort: 


Paulus führer die Gebote der andern, und 
nicht dev erſten Tafel gewöhnlich ein. Al 
fo auch EHriftus, da er von der Kiebe des 
Naͤheſten redet, führe die Gebote der an 
dern Tafel ein, da ihnder Schriftgelehre 
fe fragete , was er thun follte ? 
er Matth. 19, 16.18: Du follt Vater 
und Mutter ehren, nicht tödten, ſteh⸗ 
len, ehebrechen, nicht falſch coat 
ni 


ſprach 





Gebote nicht. 






"reden, 20, gedenket der erſten Drey 


- 176, So ift nun diß Die Urſache auf 


die Frage: St. Paulus redet von Chri⸗ 


ften, die jetzund genugfam unterrichtet find 
im Glauben, und in Dem, dag Gtt an— 
trift; und, wie in den erſten dreyen Gebo- 
ten wird angezeiget, die jetzund ſchon voll 
des rechten Gottesdienſtes ſind. Als 
wollte St. Paulus ſprechen: Ihr duͤrfet 
jetzund nicht mehr, denn daß ihr euch gegen 
euren Naͤheſten haltet, wie ſich GOtt ge- 
gen euch auch gehalten hat. run, Die ers 
ften Gebote werden nicht erfüllet mit Wer⸗ 
fen, fondern Dusch den Geiſt GOttes im 
Herzen. Den Ölauben aber, den fie im 
Herzen zu GOtt haben, follen fie Auffer- 
fich beweiſen inden Werken, alfo, daß Die 
Werke anzeigen, wie fie vor GOtt fliehen, 
doch alfe, daß Diefe Werke durch Den Geiſt 
im Herzen gegründet feyn. Alſo führet 


Das Neue Teſtament die Gebote der ans 


dern Zafel; darum es auch Paulus nen» 
net, Daß es fen das erſte Gebot, verftehe, 
der andern Tafel, das eine Verheiſſung 
babe, nemlich, wenn du Vater und 
Mlutter ehren wirft, folltdu im Lan⸗ 
De bleiben; wo nicht, follt du aus dem 
Lande geftoffen werden. 

177. Da fehet ihr, wie GOtt diß Ge, 
bot, von Vater und Mutter, fo hoch hält, 
Daß er es ſchier dem erſten Gebote gleich 
machet, führekfehier folche Worte. Denn 
mie Das erſte Gebot eine Berheiffung hat, 


nemlich Die: Wer es hält, foll Barmber- 


zigkeit erlangen bis in viel taufend, ꝛc. alfo 
hat diß vierte auch vB den andern Gebo⸗ 
ten Der andern Zafel feine Zufagung, de⸗ 


nen, Die es halten, nemlic), daß fie lange 


[eben follen, 2c. Alſo will er nach ſich nichts 
mehr gefürchtet und geehret haben, denn 


Vater und Mutter, 


1, Abfehnitt desa.Cheils, von dem erften Bebotderandern Tafel 
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‚178. Zum andern, gebrauchet er Des 
herrlichen Worts: Du folle deinen Va⸗ 
ter und deine Mlutter ehren. Eh— 
ven iftnicht ein geringes Wort. Er fprich 
nicht: Du follt deinen Vater und Deine 
Mutter lieb haben, ihnen gehorfam feyn, 
wohlthun, oder dergleichen; ſondern, du 
folit fie ehren. Die Ehre ſtrecket ſich 
aber weiter aus, denn die Liebe; darum 
halt GOtt viel von Vater und Mutter, 
Denn die Ehre gebühret alleine GOTT, 
Nun theilet er die Ehre Vater und Mur 


ter mit; Darum auch Feine gröffere Herr⸗ 


fchaft auf Erden ift, denn der Eltern Da» 
fchaft. Aber fie ift gemein worden, dar⸗ 
um achtet ihr niemand: wie denn ‘allen 
Gottes Morten und Werken gefihieht; 
wenn er eg der Welt reichtich vorleget, fo 
verachtet fie es, wird ihr bald ſatt, muͤde 
und überdräßig. Die Könige, Fuͤrſten 
und Herren haben auch ihre Ehre, tragen 
eine guldene Krone auf dem Daupte, einen 
guͤldenen Scepter in der Hand, guͤldene 
Ketten am Halſe; nun foll man fie auch) 
ehren, Nom.ı3, 7. ı Petr. 2, ı7. und 
fürchten. Es iſt aber nicht eine gleiche 
Ehre, gegen der Ehre,dieman Vater und 
Mutter. bemeifen foll, — 
179. Denn der Fuͤrſten und Herren 
Obrigkeit ıft nicht eine fiebliche, ſondern 
erfchreckliche Obrigkeit; denn fie find um 
ſers HErrn GOttes Stockmeifter, Rich⸗ 


ter und Henker, mit Denen er die boͤſen Bm» 


ben ftrafetz aber Water und Mutter find 
nicht alfo erfchrecklich, fondern ganz freund» 
lid. - Es fiehet Roͤm. 13,3. fegq. von der 
Dbrigkeit, daß fie foll wehren den böfen 
milden Keuften, und die Srommen- hand» 
haben; darum nimmt fie Geld, Zinfe und 
Schoß. Aber Vater und Mutter ıft eis 
ne zarte,feine, luftige Obrigkeit, Dienehmen 
nicht von Kindern, fondern fie wagen Leib 
2ll Il z nd 
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und Keben, ſchlagen in die Schanze um 
der Kinder willen Haab und Gut, ſetzen 
für fie Hals und Bauch, und alles, was 
fie haben. Weltlihe Obrigkeit will nur 
haben ; diefe kann nichts denn geben, Denn 
Die Kinder find aus ihrem Fleiſche und 


Blute. Solches Eönnen fid) die Fürften 


amd Herren nicht rühmen; denn mır find 
ja nicht ihr Fleiſch und Blut. 
130, Aber Bater und Mutter die Eön= 
nen ſichs wohl ruͤhmen. Alsbald Das Kind 
geboren wird, muß es ernaͤhret werden 
vom Schweis, Fleiſch und Blut ſeiner 
Eltern. Sie martern ſich ſelber, ſorgen 
Tag und Nacht, und iſt da lauter Liebe, 
und gar Fein Ernit oder Zorn. Denn 
‚wenn es nicht alfo lieblich zugienge, Va⸗ 
ter und Mutter Die Kinder nicht alfo herz. 
lich liebten, wie wollten fie ergogen und 
ernähret werden? Sie müßten im Drecke 
verfaulen. Aber da ift lauter Liebe, Die- 
nen und Wohlthun von Vater und Mut⸗ 
ter: fie ftrecfen Leib und Gut daran, tra- 
‚gen Sorge und Angftz es iſt lauter Mühe 
und Arbeit Tag und Pacht vorhanden für 
die Kinder; ja, es muß den Kindern alles 


dienen, Out, Haus und Hof, Magd und 


Knecht. 


181. Alfo ſcheidet ſich Die Obrigkeit und 
Gewalt der Eltern, von der Gewalt der 
weltlichen Herren. Bey den Eltern ift Fei- 
ne Furcht und Schrecken, fondern lauter 
Liebe, Bey der Obrigkeit ift nicht viel 
Liebe, fondern Furcht und Erfchrecken, 
Nom.13,3.4: Die Gewaltigen find 
den böfen Werken su fürchten. Item: 


m Thuſt ou Boͤſes, ſo fuͤrchte dich; denn 


fie tragt das Schwerdt nicht vergeb- 
lich. Sie ift GOttes Dienerin, eine 
Baͤcherin zur Strafe, über den, der 
Boͤſes thut. Diefe Gewalt giebt nicht, 


Espitel des zweyten Buchs Hlofis, v.ı2. 
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fie nimmt von ung, damit fie Eönnte Die 


0: 


Y 


Guten ſchuͤtzen, und die Böfen firafen. 


GOtt wird erfennet und fein abgemah- 


let im Bilde der Eltern, 


182, Hier follen wir auch fernen, daß % 
Vater und MuterGott ganz ahnlich findin 


ihrem Amte gegen den Kindern, und if 


ung in ihnen fein abgemabhlet das göttliche 


und vaͤterliche Here gegenuns.  Dennin 
Pater und Mutter Eonnen mir fpuren und 
erfahren, wie GOtt gegen den Menfchen 
gefinniet if. Darum er fi) auch nicht 
fehämet des väterlichen Yramens, und 


Ehriftug, fein Sohn, nennet fid einen 


Brautigam, Matth. 9,15: Wie Eöne 
nen des Brautigems Kinder Leide 
tragen, fo lange der Bräutigam bey 
ihnen iſt; und Joh. 3, 29: Wer die 
Braut hat, der iſt der Bräutigam ꝛc. 
und nennet die Gemeinde feiner Gläubigen 


Die Braut. Und 2Eorinth. ıı, 23 Ich 


habe euch vertrauet einem Manne, daß 
ich eine reine Jungfrau Chrifto zu» 
brachte; und Die aus feiner Braut gebo» 
ven werden, werden Durch Die Predigt und 
Slauben Kinder GOttes heiffen, Joh. 1, 
v. 12. Matth. 6,9. Nom. 8, 16, 

183. Das iſt nun fein abgemahlet in der 
Ehe. Aber vor der Welt iſt es ein leichtfer⸗ 


tig Ding, die ſolches alles verachtet; denn 


ſie muß blind und verſtockt bleiben, daß 
fie nicht ſehe die groſſen Wunder, und ho—⸗ 
hen Werke GOttes. Wenn wir anders 
nichts von GOtt haͤtten, denn die groſſe 
herrliche Gute unfeggr Eltern, in welcher 
SHOLTT feine Güte erzeiget, Eönnten wir 
GOtt nicht genug dafür dankſagen. Aber 


die Welt achtet fein nicht; es ift ihr ein 


fehlecht Ding ein folch fein Föftlich GOt⸗ 
tes Werk, Water und Mutter feyn, Kin 
der zeugen, ihrer warten, Ja, 

n= 


- 











2640 itt des 2.Cheils, 

ı  Ungeiftlichen rumpffen die Naſe drüber, 
wenn man den Eheſtand lobet, fehen nicht, 
daß der Befehl GOttes daran Sonne 

Denn Gott befihlet Dater und Mutter 

alfo das Amt, daß fie der Kinder warfen; 

Darbey man lernen, und gleich wie in ei= 

nem Spiegel fehen Fann, wie GOtt gegen 

ung gefinnet fey, nemlich, wie Des Va⸗ 


ters Herz gegen den Kindern, alſo ſtehet 


GOttes Herz gegen Dir, 

134. Daher Eommt denn das gemeine 
Spruͤchwort, und ift auch wohl wahr: 
daß Water und Mutter Eönnen anden Kin⸗ 
dern den Himmel verdienen und Die Hof 
le, wenn fie denen wohl oder übel vorſte⸗ 
ben. Denn Vater und Mutter muͤſſen 
forgen, und gedenken, mie fie die Kin, 
Der leiblich verforgen mit Eſſen, Trinken, 
Schub und Kleider, und auch an der See- 
fe, daß fie GOTT recht erkennen lernen 
durch fein Wort; alfo find die Hungeri- 
gen, Durfligen, Nacketen, Gefangenen, 
Kranken ic, die Vater und Mutter zu ver= 
forgen haben, die Seelen der Kinder, Da 
machet GOtt aus eineg jeglichen Hausva- 
ters Haufe, der da Kinder hat, einen Spi- 
tal, und feßet ihn zu einem Spittelmeifter, 
daß er feiner Kinder warten foll, fie fpei=. 
fen, tränfen, und mit gufer Lehre und 
Erempel voritehen, daß fie lernen GOtt 
vertrauen, glauben, ihn fürchten und ihre 
Hoffnung auf ihn fegen, feinen Iramen eh» 
ven, nicht fehrodten, noch fluchen, ſich Fa- 
fieyen mit beten, falten, wachen, arbeiten, 
des Gottesvienftes und Worts warten, 
und ihm den Sabbath feyern, Daß fie zeit- 
lich Ding fernen verachten, Unglück mit 
Sanftmuth und Gedult tragen, und den 
eh nicht fürchten, Das Leben nicht lieb 

aben. 
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du Bor dir haft in Deinem Haufe, an dei» 
den Rindern, Die ſolches alles bedürfen, - 
wie eine hungrige, durſtige, bloffe, arme, - 
gefangene, Franke Seele, Wie eine feli- 
ge Ehe ware das, wo folches Ehevolk bey». 
ſammen mare, und ſtuͤnden alfo ihren Kind⸗ 
lein vor. : Fürwahr, ihr Haus wäre eine 
vechte Kirche, ein ausermählet Klofier,Ja, 
ein Paradies, Denn Vater und Mutter 
werden GOtt hier gleich) ; denn fie find Re⸗ 
genten, Bifchöfe, Pabſt, Doctor, Pfarr⸗ 
herr, Prediger, Schulmeifter , Richter 
und Herr. Der Water hat alle Namen 
und Amt Gottes über feine Kinder: und 
gleichwie für ung GOtt ſorget, naͤhret uns, 
ſchuͤtzet und ſchirmet, lehret und unterwei— 
ſet uns; alſo auch der Vater lehret das 
Kind, naͤhret und verſorget eg. N 

186. So Eönnte auch Das Kind den Eb 
fern nicht näher feyn, denn es ift, nemlich, 
Feifch und Blut, ja, die Natur feiner - 
Eltern. Darum hat ein fromm Kind zu 
Feiner Creatur eine gröffere Zuverficht, 
denn zu feinen Eltern; in welchem uns fü 
treflich fein abgemahtet it, wie GOtt 9% 
gen ung, und wir gegen ihn gefinnet find. | 
Denn tie fich. ein Kind alles gutes zu fer 
nen Eltern verſiehet; alfo verfichet ſich ein 
Chriſt alles gutes gegen GOtt: und wie 
derum, HOLE ftellet fich gegen einem Ehri= 
ffen wie ein Vater gegen feinem Kinde, 
und noch wol freundlicher. Es weiß aud) 
ein Ehrift, daß GOtt mehr für ihn forget, 
denn alle Menfchen und Ereaturen, ja, 
mehr Denn er felber. | 

187. Daß nun die Kinder ſolches an ih⸗ 
ven Eltern erfenneten, hat ihnen GOTT 
geboten, fie follen Vater und Mutter - 
ehren. Sie follen nicht alleine Fleiſch 
und Blut an ihren Eftern anfeben sdenn wo - 


185. Siehe, welche groffe Lectionen | fie das alleine anfehen, fofinden fie nichts 


diß find. Siehe, wie viel gute Werke koͤſtliches an ihnen, und werden Die Eltern 


Il 3 bald 





bald verachten: fie follen die Augen aber 
- aufthun, und das Geſichte über Fleifch und 


Blut heben, da werden fie in ihren Eltern | 


ein munderlic) Ding finden. 
183. Denn man muß zwey Dinge an 
den Eltern fehen : zum erften, daß fie 
Fleiſch und Blut find: zum andern, Das 
Kleinod, das GOtt an die Eltern gehän- 
get bat, nemlich fein Wort. Denn erhat 
ſie alſo in fein Wort gefaflet, wie in eine 
Monſtranz, und fie bekleidet mit feinem 
Willen. So muß man Die Eltern nun 
anfehen, als die das Wort und den Abıl- 
len GOttes tragen. Gleichwie vor Zei= 
ten der Pabſt die Todtenbeine gefaflst hat 
in Eöflliche Monſtranzen, in Go, Sit 
ber, Seiden, Burpur und Eoelfieine: 
das hatte denn ein groß Anfehen um fol- 
cher Dracht willen; fonft ware es wol in 
Verachtung geblieben, wenn es nicht alfo 
gefchmucket geweſen ware. Aber das iſt 
das rechte lebendige Heiligthum in Vater 
und Mutter. Denn GOTT hat da fein 


Woort hingelegt, darinnen Die ganze göft- 


liche Majeſtaͤt iſt. - Und iſt alfo fein gött- 
licher Wille, daß man fie ehren ſoll: dar- 
um man fie ja nicht alleine nach Fleifch 
und Blut foll meffen, fondern nach dem 
Worte GOttes. 48 

189. Man iftvielgu St. Jacob gelaufen, 
und zu andern Heiligen, gen Rom, gen Jeru⸗ 
ſalem, gen Aach, das Heiligthum zu beſe— 
hen; aber hier will niemand zu dem rech⸗ 
ten Heiligthum laufen. Warum? Es iſt 
HALS Merk, darum wird man fein bald 
überdrüßig: der Teufel geucht ung Davon, 
Fleisch und Blut mag es nicht. Denn eg 
gleiffet nicht, darum gilt e8 auch vor der 
Vernunft nicht. Da lauft einer zu St. 
Jacob: Der gelobet fich zu unfer Frauen; 
ein anderer läuft in Das Klofter; Dex keines 
aber hat div GOtt befohlen, ſondern will, 
daß du deinen Eltern dieneſt: da findeft du 
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ihn, nicht um der Eltern, fondern um fer 


7 "IN 


> 2190, Aber wie Die Kinder GHttes Se 
bot hierinnen verachten, und nehmen ihnen 


fonderliche ABeife vor, GOtt zu dienen; 


alfo thun die Eltern auch. Da gelobt eing 
diß, Das ander dag; niemand aber gelo» 
bet, daß er, GOtt zu Ehren, feine Kin— 
der wohl regiere und Lehre laͤſſet die ſitzen, 
die ihm GOtt befohlen hat, anLeib ud See⸗ 
le zu bewahren, und will GOtt an einem 
andern Orte dienen, davon ihm nichts be— 
fohlen if, Solch verkehret Weſen mehr 


ret kein Biſchof, ſtrafet kein Prediger, ja, 


um Geizes willen beſtaͤtigen fie es, und ew» 


denken täglih nur mehr Wallfahrten, 


Heiligen Erhebung, und ander folch Teu⸗ 
felsgeſpenſte. 


191. Willt du aber das rechte Heilig⸗ 


thum finden, fo bleib daheime im Haufe, du 
fenft Vater oder Kindz darfſt nicht zu St. 
Jacob laufen, gen Kom, gen Aachen zu un» 


fer Frauen, zum heiligen Blut, in dag 


Kloſter. Siehe Vater und Mufter an, 
da wird dich Das Wort GOttes Ichren, 
wenn du Dater und Mutter ehreft, daß 
Du nicht Fleifch und Blut, fondern GOtt 


felber ehreft, der fein Wort auf fie geleget 


bat. Und ihr Eltern, fichetihr euren Kin- 
dern wohl vor, fo thut ihr GOtt einen groß 


fen Gefallen daran s wie St. Paulus 


ı Fin. 5, 4. 8 lehret: Eine Wittwe, 


die Rinder oder YTeffen bat, ſolche 


laß zuvor lernen, daß ihre eigene Haͤu⸗ 


ſer gottſelig ſind, und gleiches vergel⸗ 


ten ihren Voreltern; denn das iſt an⸗ 


genehm vor GOtt. So aber jemand 


die Seinen, fonderlich feine Hausge⸗ 


noffen,, nicht verforget, der bat den 


Glauben verleugnet, und ift ärger, 
denn ein Unglaubiger. Wenn wit 


| nicht fo toll und thoͤricht, und ganz verſtockt 
waͤ⸗ 


h BULL? * 
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waͤren, und befeffen von der Welt Fürften, 
dem Teufel, Koh, 12.9. 31. koͤnnten wir 
wohl merken und greifen, daß diß die rech⸗ 
ten Werke wären, Die aus GOttes Wort 
und Befehl hergeben. he 
192. Diß find aber bisher der Welt 
gute Werke geweſen: fich felber einfihlief 
fen, wie ein wild Thier, in Die Kloͤſter, Die 
Körner am Paternofler zehlen, Kappen, 
Platten tragen, harene Hemde und graue 
Roͤcke anziehen, und dergleichen Affenfpiel 
treiben. Aber diß Eöftliche Werk, ver El⸗ 
tern Ehre, und die Kinder ziehen, hat nie 
mand fehen Fünnen ; fo Doch aus Diefen 
Werken, und ihres gleichen, im Glauben 
gethan, ein rechter Ehrift erkannt wird. 
Aber die Tele will nicht Werke haben, 
Die gut find, ſondern die da gleiffen und 
geſchmuͤckt find; da läuft fie zu, giebt mit 
beyden Handen. Wo aber ein frommer 
und gehorfamer Sohn Daher gegangen iſt, 
in einem rothen oder grünen Rocke, hat 
Vater und Mutter geehret, pfui, Der if 
nichts gemefen. _ N 
193. un mare hier anzuzeigen, fie 
man wider DIE Gebot fündigek, mie oben 
Eur; begriffen; es würde aber alu lange. 
Kurz davon zu reden: Der Dabit hat dig 
Gebot gar zunichte gemacht und aufgeho- 
ben. Alſo ift es aud) bey den Juͤden zus 
gegangen, wie Chriſtus anzeiget Matth. 
15, 3.4.5. Um euer (*) Sogungen 
‚ willen, fpricht Ehriftug, habt ihr aufge- 
haben GOttes Geſetz. GOtt hat ge⸗ 
boten: Du ſollt Vater und Mutter 
ehren: wer aber Peter und Mutter 
flucht, der foll des Todes fterben. 
Aber ihr fprecdhet zu den Rindern, 
daß fie zu den Eltern fügen fallen: 
‚ Corban; das iſt, wenn ein erwachfen Kind 
Geld und Gut hat, und fein Vater und 
Mutter waren arm, duͤrften Hülfe von ihr 
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rem Kinde da fuhren Die Phariſaer zu, 
ſchloſſen frifch dahin, man foll eg GOTT 
geben und zu Gotttesdienſt, da wäre es 
befjer angelegt, denn wenn es den Eltern 
gegeben wurde, 
Ders, den GOtt Luͤgen ſtrafen. 
(*) Außfſaͤtzen. ae 


194. Alſo iſt es bey ung auch) zugan⸗ 
gen: Wenn man Vater und Mutter ge⸗ 
ben ſollte, war es eine ſchlechte Sache; 


wenn man aber Jahrtage, Seelmeſſen, 


Vigilien ſtiften ſollte, den Pfaffen und 


Das iſt denn nichts an⸗ 


Mönchen mit Haufen zutragen, ihnen zu 


ihren faulen Tagen helfen, das war ein 
geiſtlich gut Werk, die waren unſere Fuͤr⸗ 
bitter, huben ung in Himmel. Aus, zum 
Teufel mit. den guten Werken. Ueber 


die wohl ihrer Handreichung bedurft haͤt⸗ 
mwoilten GOtt dienen, Ja, dem Teufel. 
Denn, beiffet das GOTT dienen, wider 
Gottes Gebot Baterund Mutter im E⸗ 


Gottesdienſt. 


von den Kloftergelübden. 


Wenn jemand eineneigenwilligenund 
ungehorfamen Sohn bat, der feines 
Voters und Mlutters Stimme nit 


gen, ihnen nicht gehorchen will, fo 


Orts, und zu den Aelteften der Stadt 
ſagen: Diefer, unfer Sohn, iſt eigen- 
willig und ungehorſam, und — 

et 


das verlieſſen die Kinder diearmen Eltern, 


ten, liefen in’ die Kloͤſter, gaben vor, fie 


fend verlaffen, fo ift eg mir ein feltfamer 
‚Darum ift aller Mönche 
und Nonnen Stand wider diß Gebot, da⸗ 
von genugſam gefchrieben ift im Büchlein 


195. Don der Strafe der ungehorfas | 
men Kinder ſtehet alſo, 3 Mof. zı,ı3=212 - 


gehorchet, und, wenn fie ihn züchti= 


fol ihn fein Vater und Mutter grei⸗ 
fen, und su den Aelteſten der Stadt 
führen, und zu dem Thore deffelben 


und Wehrbeit; alfo, daß das Werk der 
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. bet unferer Stimme nicht, und iſt ein |gedenfen, denn daß es GOtt heiffe, und 
Schwelger und Trunkenbold; fofol- von ung fordere. Denn es iſt alſo von 
len ihn ſteinigen alle Leurederfelbigen GOtt verſehen, Daß mir ihre Söhne und 
Stadt, daß er ſterbe, ꝛc. — N De Darum ne ihre 
} orte un erfe alſo annehmen follen 
Mas die Ehre fen [gegen Die als fchaffete fie GOTT felbft mit und, 
Eltern.] Darum ſpricht er nicht: Du ſollt ſie lie 
196. Die erſte Ehre, die man Vater ben, ſondern du ſollt fie ehren. 
und Mutter erzeigen fol, ill, daß manib-| 197. Denn Ehre iſt etwas groͤſſers, denn 
nen geborfam ſey, folge ihrem Gebo⸗Liebe. Liebe ift gegen denen, Die ung 
te; wie St. Paulus fpricht Epheſ. 6.9. 1: | gleich find; als, wenn zwey einander lieb 
Ihr Rinder feyd geborfam euren SEL | haben, achtet fid) ein jeglicher nicht höher 
tern. Die andere Ehre, wenn wir nun denn den andern, Aber die Ehre gebet 
erzogen find, und jegund felber Mann und gegen einen Höhern, und hat eine Furcht 
eb morden find, wo es Vater und | mit fi, Daß man den nicht beleidige, fo - 
Mutter fehlet, Daß fie arm, hungerig, dur⸗ wir ehren: und thut fih auch unter den, 
fig, nackend, krank und ſchwach ſeyn, daß als unter einen Herrn, nicht um der Stras 
wir ihnen die Hand reichen, ihnen hel⸗ fe willen, fondern daß er ihn lieb hat, den 
fen, dienen mit Speifen, Traͤnken, Klei=| er ehret. Alfofollen wir auch Vater und 
den, und allerley Nothdurft reichen, und| Mutter nicht allein lieben, fondern auch 
ſie fürdas größte Heiligthum halten, das ehren, fie hoc) achten, und uns vor ihnen, 
auf Erden iſt. Denn die Ehre beſtehet als unfern Dberherren, von GOtt verord» 
nicht alleine in Worten und Geberden net, fürchten. 
fondern vielmehr in Der That. Es mare 198. Und niemand ift hier ausgenom⸗ 
eine Fleine Ehre, wenn ıch Den Hut vor men, den Eltern folche Ehre zu leiten, er 
"meinen Eltern abzöge, und lieſſe fie gleich» | fey fo hohes Standes er immer wolle. Sa, 
mol darneben Hunger leiden. Nicht al⸗ der Kayſer, Pabſt, und alle Cardinafe jind 
leine mit dem Worte, fpriht St. %0-| nichtüber das Gebot; denn fie find janicht 
hannes in feiner erften Epifiel c. 3.9. 18. über GOtt. Darum ift der Pabft und 
follen wir lieben, ſondern mit der That | Kayfer unter Vater und Mutter, nach Aus 
meifung Diefes Gebots. Und fulches ber 
ftätiget Chriſtus auch Matth. 22, 45. DA 
er fpricht: So David ihn einen HErrn 
nennet, wieift er denn fein Sohn? Als 
wollte er fagens Wenn er fein Here ware, 
ſo ware der Sohn über den Vater. Das 
reimet fih nicht. Des Königs Sohn 
muß noch feinen Hut vor feinem Vater 
abziehen ;.wie auch Salomon that: wie⸗ 
tool er König war, ı Kön.2, 19. ſtund er 
auf, und gieng feiner Mutter entger 
gen, und betete fie an. 





giebe mit Willen, und aus einem rechten 
gläubigen Herzen gehe. Das heiffet 
denn, mitder Wahrheit und mit der That 
lieben. ° Item, Daß man fie groß achte, 
und viel von ihnen halte, und ung ganz ge- 
ringe gegen ihnen achten: daß mir wiſſen, 
daß es GOtt alſo wohlgefalle, daß wir von 
unfern Eltern follen geboren werden, fie 
feyn hohes oder niedriges Standes, reich 
‚oder arm: auch was fie ung heiffen, das 
‚nicht wider GOtt iſt, Daß wir nicht anders 


— — — — ml — — —— m —— — — — — m 


199. Dar⸗ 
ſi 





. Seele, Sinn und Wis, was an, aus und 


‚ te der erfien Tafel gebieten; die follen den |. 
Vorzug haben. Da foll der Sohn zum 
Vater fprechen: Wir haben einen GHtt, 
der iſt mehr denn du. Ich will Dir gerne 
gehorſam feyn, fo ferne esnicht wider GOtt 
| 


—*— — ee 


keit Des Pabſts, Kayſers, der Könige, Fuͤr⸗ 


Mutter haben, iſt der Stand ein gemein 
verachtet Ding worden, es wird nicht viel 
‚ Davon gehalten. Wie GOttes Werken, 
geſchieht; fo fie gemein werden, wird man 
‚ ihrer bald müde, fuchet nur, was neu und 


nicht alleine mit Haupfneigenund Hutab- 
ziehen, wiewol daſſelbe jest auch ſeltſam ift, 
geſchehen; ſondern von ganzem Herzen. 
Denn Gott ſpricht nicht: Deine Hand, 
, Mund, Zunge, oder Knie, folle Bater und 
Mutter ehren; ſondern du. Was iſt aber 


wol fein, daß es in Der Welt alſo zugienge, 
daß Die Kinder die Eltern ehreten, ꝛc. fo 
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"199, Darum übertrift Der Eltern Ds | fihlet GOtt den Eltern die Ruthe. "Und 
beigkeit und Hersfchaft alle andere Dbrig-| two fie nicht ſtark genug find, hat ihnen 
GHLE einen Gehülfen gegeben, der die fre⸗ 
chen unerzogenen Kinder ſtrafen ſoll, nem⸗ 
lich, die weltliche Obrigkeit; wie im Alten 
Teſtamente GOTT gebot, 5Moſ. 21. 
v. 18⸗21. wie oben (g. 195.) angezei⸗ 


























ſten und Herren. Es iſt der hoͤheſte 
Stand, er ſchwebet hoch über alle Stande, 
und Die andern find nur Stüceund Flick 
werke gegen ihm ; ja, alle Stände Eomr| v. 1: 
men daher. Aber weil wir alle Baker und | get ift, 


GOTT zeiget an durch Die Zehen Ge: 
. bote, was er von der Melt halt, 
202, Nun können wir wohl abnehmen, 
was GoOtt von uns halte, Daß er ung fol- 
che Gebote giebet, Daß wir nicht follen 
fremde Götter haben, feinen Namen nicht 
unnüge brauchen, feinen Sabbath heiligen, 
Damit ung angezeiget wird, Daß wir vor 
feinen Augen verdächtig find; ja, er halt 
nicht mehr von ung, denn Daß mir verzwei⸗ 
felte Buben in der Haut find, die voll Ab» 
götteren ftecken, feinen Namen läfternund - 
(handen, und den Sabbath, brechen. 
Denn, wenn er. ung für fromm hielte, wag - 
dürfte er ung Das alles gebieten? Aber ex 
laͤſſet ein folch Gerüchte von ung ausgehen, 
laͤſſet von ung fingenund fagen, daß wir 
fo feine fromme Kinder find, Dieihren eiges 
nen Vater, ihren GOTT und Schöpffer 
nicht Eennen, ja, verachten ihn, und ſchmaͤ⸗ 
ben und fehänden ihn auf das allerhöhefte, 


203. Das ift ja verdrüßlich, Daßer nie⸗ 
mand ausnimmt, daß er nicht der Pharis 
faer und Schriftgeleheten, auch nicht uns 
fere Mönche und Pfaffen verfchonek, derer 
heiligen frommen Leute; laffetdas Gerich⸗ 
fe ſtracks über Könige und Kayfer, Pabſt, 
Cardinäle, Fürften und Herren geben 2c; 
faffet von ihnen fingen und fagen, daß fie 
GoOtt nicht Eennen, lieben, fondern ſchaͤn⸗ 
den und äftern, ja, daß fie auch Mörder, 


feltfam iſt. 
200, Nun, ſolche Ehre fol den Eltern 


On? Du heiffet nicht deine Hand, Zunge, 
Herz, Leib oder Seele; fondern das alles 
zu Haufe mit Deinem ganzen Weſen und 
Vatur, wie du geheft und fteheft, Leib und 


in Dir iſt. ' 
201, Wie, wenn fiendr GOTT ch 
was gebieten, foll ich gehorchen 2 ein, 
da iſt GOtt ausgenommen; da füllen wir 
nicht gehorchen, wenn fie wider die Gebo⸗ 


iſt; wie Petrus fpricht Ap. gefch. 5. v. 29: 
Man muß GOTT mehr geborfem 
feyn, denn den Mlenfchen. Es wäre 


‚ aber Die Kinder nicht gehovchen wollen, be-| Todtfchläger, und Buben in der Haut 
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find; warum verjchonet er nicht Der heili⸗ 
gen Leute? Es geluftet ihn nicht. Er fa- 
get es nicht zu mir und Dir alleine, fondern 
zu allen Leuten: Ehre Vater und Mur⸗ 
ter. Er weiß was in uns it, 

204, Darum Eömmt er zuvor, erfchre= 
cket ung mit-feinen Geboten, vamiter an⸗ 
zeiget, was er von uns halte, Es ifigar 
eine groſſe Schlappe; mir mögen wohl 
ſchamroth werden. Wenn zu mir einer 
fagte: Lieber Freund, ehre Vater 
Mutter, brich deine Ehenicht, ſtihl nic 
Lieber, ſchlage deinen Vater und Mutter 
nichts ich follte eg bald mit Unwillen an- 
nehmen, follte ſprechen: Bift du toll, 
- für wen balteft du mich? Nun hält uns 
Gott nicht beffer. Sollte es uns nicht 


von GOtt verdruͤſſen, daß eralfo mit Ernfi | 


mit ung handelt, halt ung für Ungehorfa= 
me, Mörder und Diebe, rc. Ach lieber 
HErr GOtt, haͤlteſt du nicht mehr von 
mir, denn daß ich ein ſolcher ſeyn ſoll, 
der einem andern bey ſeinem Weibe ſchla⸗ 
fe, nach des andern Gut ſtehe, zc. Wenn 
wir es mit Ernſt betrachteten, was GOtt 
damit meynete, ſo finden wir nichts an— 
ders, Denn daß GOtt ung für verzwei⸗ 
felte Buben halte Wie wir denn auch 
alle find, halten feine Gebote nicht, kei— 
ner ausgenommen; denn GEOtt hat uns 
alle unter die Sünde befchloffen, Roͤm. 
11, 32, Gal. 3, 22. | 
205. Alſo find Die Zehen Gebote ein 
Spiegel, darinnen wir fehen, was wir 
für Leute find. Sa, ſprichſt du, ich will 
die Zehen Gebote wol halten: ich mill 
niemand Das Seine nehmen, will nicht 
tödten, will niemand bey feinem Weibe 
fehlafen, niemand betrügen, will auch 
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fie verbieten, von ganzem reinen Herzen, 
Du ſprichſt wol: Ich will Vater und Mut⸗ 
ter ehren; ja, du ehreft fie wol, aber 
nicht ferner, Denn fo es dir wohlgefaͤllt, 
und weil es Dir frommet, und du Mugen 
davon haſt. Wenn aber Vater und Mut- 
ter verderben, nichts haben, und du reich 
biſt, wenn ſie krank ſind, und du geſund; 
denn findet es ſich, wenn du ſie verſorgen 
ſollt mit Kleidern, Eſſen und Trinken, 
wenn du ihr Alter, Schwachheit und Uns 
luſt an ihnen tragen ſollt, da wirſt du wol 
gewahr, wie du ſie von Herzen ehren wirſt. 
Da wird denn erfuͤllet das gemeine 
Spruͤchwort: daß ein Vater kann leicht⸗ 
licher zehen Kinder ernaͤhren, denn zehen 
Kinder einen Vater. 
206. Man ſaget ein Exempel von ei⸗ 
nem Vater, Der übergab feinen Kindern 
alle feine Güter, Haus, Hof, Aecker und 
Wieſen, fund alle SBereitfchaft, verfahe 
ſich Deß zu feinen Kindern, fie würden ihn 
ernähren. Da er nun bey einem Sohne 
eine Zeitlang mar, war der Sohn fein 
überdrüßig, und ſprach: Vater, wenn 
millt du zu meinem Bruder geben? Daer 
nun auch eine Zeitlang bey dem andern 
Sohne gewefen war, ward er fein au) 
muͤde, und ſchickte ihn zur Schwerter, | 
Die hatte feiner auch bald genug. Alſo 
ward der gute alte Vater ganz unmerth, | 
und übel verforget. Da er nun fterben | 
folfte, fchickte er einen alten Kaſten zumes 
ge, und legete einen verfiegelten Brief | 
drein, und rufte alle feine Kinder zu ſich, 
als wollte erihnen ein Teſtament und einen 
Schatz befeheiden. Da famen die Kine 
der, waren alle gehorfam. Sie meynes 
ten aber den Vater nicht. Da ernunge 


nicht lügen u. Ey, Sieber, wir reden |ftorben war, fanden fie einen Brief, da 


hier nicht vom Aufferfichen Thun over Laſ⸗ 
fen; fondern daß du thuft, was die Ge— 


bote GOttes erfordern, oder laſſeſt, was 


fund alfo drinnen: Es foll Fein Vater ſei⸗ 
nen Kindern fein Gutübergeben, oderfeis 
nen 








ihn 
ale 
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en Stab aus der Hand geben, weil er 
felbjt halten Eann. Darum iſt es ver⸗ 
toren. Wie dieſe gethanhaben, alfo thun 








207. Darum hält keiner diß undandere 
Gebote; es kann fie auch niemand halten. 
Denn, Eönnten wir es halten, fo hätte 
es GOtt nicht geboten; weil er es aber 
gebeut, fo ift es ein Zeichen, Daßniemand 
Vater und Mutter ehret, Es wird mol 
geboten; aber Water und Mutter werden 
es wol gewahr, mie e8 Die Kinder halten. 
Darum bleibe unverworren, behaltedeine 
Güter, und fiehe den Kindern nicht in das 
Maul x. Man finder wol Kinder, Die 
Vater und Mutter ehren, weil fie Feiner 
Hilfe bedürfen; wenn fieihnen aber helfen 
follen, da ift niemand daheime, da iſt die 
Ehre denn ſchon aus. „So erfenneft du 
nun, daß von ratur alle Kinder Vater 
und Mutter ungeborfam find. ' Soll nun 
ein Kind Vater und Mutter ehren vom 
Grunde feines Herzens, tie DIE Gebot 
erfordert, fo muß es gefehehen Durch Die 
Gnade des Heiligen Geiſtes; Die Natur 
vermag es nich. 

208, E8 verdienen jeßt die Eltern fo 
groffen Undanf an ihren ungehorfamen 
Kindern, daß etliche fprechen, und mey- 
nen fie thun wohl daran: Der Zeufel fol 
ein Weib nehmen, und Kinder zeugen, 
wenn es alſo zugehet. Denn, fo Vater 
und Mutter arbeiten, und laſſen ihnen es 
blutſauer werden, ziehen in Muͤhe und 
Arbeit die Kinder auf, wagen fuͤr ſie Leib 
und Leben, was verdienen ſie damit? 
Nichts anders, denn, ſo ſie alt werden, 
daß ihnen die Kinder das Leben nicht goͤn⸗ 


nen, wollten lieber, Daß fie todt waren, 


daß fie in die Guͤter kaͤmen. Iſt das nicht 


ein ſchaͤndlich verdruͤßlich Ding, daß die 


Kinder ihren Eltern nicht das Leben ver⸗ 


nitt des 2.Cheils, von gem erft 





en Gebotder andern Tafel. 1653 
gönnen? D Welt, Du edles Kind! man 
follte dich billig Erönen, Daß du fo dank» 
bar biſt. Kannft du denen nicht gutes 
thun, von denen du alles Gut, ja das Le⸗ 

ben haft s mem follfeft du denn gufeg 

thun? Sie haben dir zwanzig, dreyſig, 

vierzig Jahre gedienet und dich ernähret, 

und du Fannft ihnen nicht vierzehen Tage 

dienen, und fieernähren. Pfui did), du 
fchandliche Welt, Fannft du Vater und 

Mutter nicht gutes thun, die dich aus dem 

Dreck erzögen haben; wem willt du e8 

denn thun? 


209, Alfo gehet es auch mit andern Ga 
boten: Du follt nicht tödten, zc. 
Sprichſt du aber: Schlage ich doch nie» 
mand todt, Ja, weil du Deines Naͤhe⸗ 
ften genieffen kannſt, thuft du nicht wider 
ihn; menn er did) aber antaſtet, Da fagean, 
wie du gegen ihm gefinnet bift: da forfche 
Dein eigen Herz, fo wirft du finden, daß du 
ein Mörder und Kodtfchlägerbift. Denn 
wenn du deinen Bruder haffeft, fo - 
bift du ein Todtfchlager, wie Johan⸗ 
nes fpricht r Epif3,ı5. Und ob du ihn - 
gleich mit der Fauſt nicht tödteft, fo goͤn⸗ 


neft du ihm Doc) Das Keben nicht: geheteg 


ihm übel, fo lacheft du indie Fauſt. Das 
ift ung nun angeboten, Die Natur, Vers 
nunft und freye Wille vermag nichts ane 
ders, denn tödten, 20. Es flecket in allen 
Menfchen ein Mörder, Bluthund; “in die 
gleich ſowol, alsin mir. Daß alfo vor 
GoOttes Angefichte niemand gerechterfuns -⸗ 
den wird; ja, mir find alle gleich Boͤſe · 
wichter: und ob die Fauſt flilfe haͤlt, ſo iſt 
doc) der Fehl im Herzen. Denn: wag 
vom Sleifch geboren ift, das ift Sleifch, 
Joh. 3, 6. Darum fehen wir fein in den 
zehen Geboten, als in einem Spiegel, 
was GOtt von ung halt, nemlich, daß wir 
Mmm mm 2 Bu⸗ 








1654 Das 20. Capitel des zweyten Buchs Moſis v.ı2. 
Buben in der Hanf find; und fein Urtheiljreich noch Kayſerthum wohl und friedli 
fehlet nicht. ER regieret werden. Denn ausdem Sohne 
210, So haben wir nun genugfam wird ein Hausvater, ein Richter, Bürgers 
im vierten Gebote gehöret, tie man Va⸗ |meifter, Fürft, König, Kayfer, Prediger, 
ter und Mutter ehren foll, und was diß | Schulmeifter x. wo er. nun übel erzo⸗ 
Gebot in fi) halte und lehre; alfo, daß |gen ift, merden Die Unterthanen mie, der 
man es wohl greifen Fann, daß GOTT | Herr, die Gliedmaaſen wie das Haupt, 
viel daran gelegen ift, daß dieſer Gehor⸗ 212. Darum hat GEOtt als am noͤthig⸗ 
fam gegen Bater und Mutter im Schwan- | ffen angefangen, Daß man im Hauſe wohl 
ge gehe. Und wo folches nicht gefchieht, \vegiere. Denn mo das Regiment im Haus - 
da find Feine gute Sitten, noch Fein gut ſe wohl und vechtfchaffen gehet, ift dem 
Megiment. ‘Denn, wo in Haufern Ge, andern allen wohl gerathen; Urfache, 
horfam nicht gehalten wird, wird man es denn mir fehen, daß das ganze menſchliche 
nimmermehr dahin bringen, daß einegan⸗ Geſchlecht daher koͤmmt. Denn es hat Gott 
ze Stadt, Land, Fuͤrſtenthum oder Koͤ⸗ alſo gefallen, daß aus Vater und Mutter 
nigreich wohl vegieret werde. Denn da|die ganze Welt herkomme. Er Eönnte 
iſt das erſte Regiment, davon einen Ur, [aus Stein und HokMenfchen, ja, Kin⸗ 
fprung alle andere Regimente und Herr; der Abrahaͤ, wie der heilige Johannes der 
ſchaften haben. Wo nun die Wurzel Taͤufer ſpricht Matth. 3, 9. wol machen; 
nicht gut iſt, da kann weder Stamm noch er will es aber nicht thun, ſondern er will, 
gute Frucht folgen. Daß eines vom andern komme. Darum 
211. Denn was ift eine Stadtanders, |fchaffet er uns auch Kinder, und gebeuf 
‚denn ein Haufen Häufer? Wie ſollte denn |ihnen, daß fie ihren Eltern gehorfam feyn, 
eine ganze Stadt wohl vegieret werden, und uns, daß wir fie auferziehen und zum 
wo in den Haufern Fein Regiment iſt; ja, beften halten. : Denn was waͤren wir fonft 
da weder Kind, Knecht noch Magd gu GOtt nuͤtze, wenn wir ſolches nicht thaͤ⸗ 


horſam iſt? Item, ein gang Sand, was 
iſt c8 anders, denn ein Haufen Städte, 
Maͤrckte und Dörfer? Wo num die Hau- 
fer übel vegieret werden, wie kann ein gan- 
zes Land mohl regieret werden? a, Da 
muß nichts anders draus werden, Denn 
eitel Tyranney, Zanberey, Morden, Die, 
berey, Ungehorfam, Denn ein Fürften- 
thum ift ein Haufen Sander und Graf, 
fchaften, ein Königreich ein Haufen Für: 
fienfhümer, ein Kayferthum ein Haufen 
Koͤnigreiche. Diefe alle fpinnen fich aus 
einzlichen Haufern. Wo nun Vaterund 
Mutter übelregieven, laffen den Kindern 
Ihren Muthwillen, da Fann weder Stadt, 
Markt, Dorf, Land, Fürftenthum, Königs 


ten? Darum hat er ung die Kinder ſo na⸗ 
he eingepflanget, daß erfienicht aus Stein 
oder Hol, fondern aus unferm eigenen 
Fleifche und Blute fpinnet; daß jadıe Chr 
ve und Gehorſam der Kinder gegenden Ele 
tern, und die Sorge, Mühe und groffer 
Fleiß der Eltern gegen den Kindern deſto 
herzlicher und williger geſchehe. Wenn 
wir nun Die Kinder nicht wohl regieren, 
sieben und lehren, die aus unferm Fleie 


fche und Blute kommen, wie wollten wir‘, 
ung ihrer annehmen, wenn fie aus Stein 


oder Holz herkaͤmen. 

213. Darum fehen die Elternzu, daß 
fie noch GOttes Befehl den Kindern wohl 
vorfiehen, und flugs in der erſt darzu eb 

wei 
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. weilfie ſich noch giehen, biegen und leiten dere Leute erzogen, gelehret, und unter, 
laſſen, und nicht harten, bis fie erwach⸗ wieſen wurden. 
fen und in ihrem Muthwillen erhärtet wer» | | 215. E&8 find etliche Thiere, Die ihre ei= 

















den, oder hatten, bis fie andern Leuten in genen Jungen freſſen, und verderben ihre - 


die Hande kommen. Denn man darf|eigenen Früchte, Alfo find auch. ſolche 
nicht gedenken, daß fremde Kinder fo na» Menfchen, die ihre Kinder nicht lehren 
he zu Herzen gehen, als Die eigenens und | und. unterwerfen. Sa, es ift Fein Thier 
ob es fchonzu Zeiten gefchieht, ſo geſchieht auf Erben, das gegen feine ungen fo 
es Doc) gar felten; alfo, daß unter hun⸗ |harte ift, wie ein Menſch, wenn wir e8 
dert Kindern kaum eing iſt, deß man fich 
fo herzlich annimmt ‚- als ware es ein eigen 
leiblich Kind, So nun Die Kinder ſich 
nichtelber regieren koͤnnen, (wie wir fehen, 
wenn Vater und Mutter den Kindern ent, 
fallen, mie fie fo elend und waislos her» 
gehen, niemand fich ihrer recht annımmt,) 
fo hat GOtt Noth halben fo ein hartes Ge⸗ 
bot darauf legen muͤſſen. 


gar zu todte fchlügen, Daß fie fo wenig Ach⸗ 
und untermeifen. es 
noch ein wenig ihnen gehorfam find, Das 


koͤmmet warlich nicht aus unferm Der, 
dienſte, fondern ift eitel Gnade GOttes, 


214. Wir ſehen zwar auch, daß ein 
groͤſſerer Fehler und Mangel an den El—⸗ 
tern iſt, denn an den Kindern, daß ſie 
ungehorſam und ungezogen ſind. Denn 
die Eltern ſind nachlaͤßig, thun keinen 
Fleiß bey den Kindern: und ſolche Eltern 
ſind nicht werth, daß ihnen ihre Kinder 
wohl gerathen. Nun, das Gebot ſtehet 
wol da, daß die Eltern ihre Kinder in der 
Furcht GOttes auferziehen ſollen; wo 
find aber die Eltern, die ſolches thun? 
Das thun fie wol, daß fienach.dem Lau⸗ 
fe der Welt Die Kinder lieben und auferzie, 
hen, wie fie fich in die Welt follen ſchi— 
cken; aber nach der Seele, in der Furcht 
GOttes ift niemand, der fie recht unter- 
weile und Ichre: man ſehe nur darauf, mie 
man ſich zur Sache ſtellet, was man Durch 
unddurch im ganzen Lande fuͤrSchulen haͤlt. licher Weiſe, fondern auch in geiſtlichen 

Niemand iſt der feine Kinder recht lehret Sachen, die der Seelen Seligkeit belan⸗ 
beten, und die Stuͤcke, fo zur Seligkeit gen. RS & 
218. Was foll ich aber viel fagen? 
Wie follen fie die Kinder viel lehren und 


und, wie andere Gaben, in die Rappuſe 
wirft; fonftfollte e8 wol alles zu truͤm⸗ 
mern gehens wie Denn der Teufel Luſt dar- 
zu hat, daß er es alles auf einen Haufen 
mwerfe, und in einen Klos ſchlage. 


ver. felbft nicht mächtig, fondern find un= 
fer der Hand der Eltern: thun die nicht 
Das befte beyiihnen, fo wird nichts gutes 
aus ihnen, Weß ift denn die Schuld2 
Iſt es der Kinder? Was Eönnen fie dat=. 


ihnen halten, fie mit Fleiß ziehen, unter , 


gehoͤren. So will auch niemand fo viel 
daran wagen, Daß feine Kinder Durch an⸗ 


Mmmmm 3 ae 


nach der Seelen wollen anſehen. Dar= 

um toaven fie wohl wertb, wenn GOTT 
nicht fo fromm wäre und Die Eltern vor 

den Kindern vertheidigfe, daß De Kind 
die Eltern über, die Köpffe fehmiffen, ja, 
tung auf fie haben, und nicht wohl ziehen 


216. Daß aber. das Negiment der Er 
fein noch ein. wenig gehet, und Die Kinder 


die ihnen folcheg zum Weberfluß fehenket, 


zu? Darumfollen Vater und Mutteräber 


weiſen und lehren; nicht alleine nach welt⸗ 


217. Die Kinder wachfen auf, find ih . 


— 
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unterwerfen in geifilichen Sachen, fo ſie Menſch nicht davan zweifele, es gefalle 
doch nicht lehren recht aͤuſſerlich vor der GOCT wohl, daß Die Eltern die Kinder 
Welt leben, haushalten ꝛc. Es geſchieht zum beſten halten, und laffe ihm folh 


doch nicht; denn es iſt ein Gebot GOttes. 
Der Teufel hat die Herzen gefangen, fuͤh⸗ 
ret ſie wie er nur will; darum bleibet auch 
die Welt voller Woͤlfe, Baͤren, Loͤwen, 
und unvernuͤnftiger wilden Thiere. 

219. Aber die rechtſchaffenen Menſchen 
fehen wohl, was GOTC will angezeiget 
haben mit dem Regiment und Gehorſam 
der Eltern; nemlich, dab Vater und 
Mutter m ihren Haufern Bifchöfe, Pab- 
fie, Doctores , Kayſer, Zürften und 
Herren find, Darum foll ein Vater fein 
‚Kind wie ein Nichter ſtrafen, lehren tie 
ein Doctor, ihm vorpredigen mie ein Pfarr» 
here oder Bilchof. Thut nun ein Water 
folches, fo kann er vor HOLT beftehen: 
thut er es nicht, fo wird er ſeinen Lohn von 
Gott wolbefommien zu feiner Zeit. Denn, 
wie droben ($.134.)gefagt iſt, Vater und 
Mutter Eönnen das Himmelreich verdies 
nen an ihren Kindern. Alfo wiederum, 
mögen die Eltern nicht leichter die Holle 
verdienen, denn an.ihren eigenen Kindern, 
in ihrem eigenen Haufe, mo fie diefelben 
verſaͤumen und nichtlehrendie Dinge, wie 
geſagt if. Was hülfe es, wenn fie fich 
gleich zu todte fafteten, beteten, und alle 

Werke thäten, und lieffen doch unterme- 
gen, was ihnen von GOTT befohlen iſt. 
Ott wird fie von dieſen Stuͤcken nicht 
fragen am Süngften Tage, fondern von 
den Kindern, Die er ihnen befohlen hat. 
220, Man foll aber wohl merken, wie 


Werk nicht anders ſeyn, denn eine Ber 


mahnung und Uebung feines Glaubens, 
GOdtt zu vertrauen, und ſich alles Gutes 
zu ihm zu verſehen; ohne welchem Glaus 
ben Fein Werk lebet, gut, undrangenehm 
iſt. Denn viel Heyden haben ihre Kin= 
der huͤbſch und ehrlich vor der Welt ergo= 
gen; es iftaber alles verloren gemefen um 
des Unglaubensmillen, mie Paulus fpricht 
Mom. ı4,23: Was nicht gus@dem 
Glauben gebet, das iſt Sünde; und 
wiederum: Die GOtt lieben, denen iſt 
es alles gut, Nom. 8, 28. 4 

221, Das iſt nun ein herrlich Gebot. 
Wiewol es Elein iſt in Worten, fo iſt «8 
doch kraͤftig in der That; denn die ganze 
Welt wird in dem Gebote regieret. Denn 
wo diß Regiment der Eltern hinwegge⸗ 
nommen wuͤrde, fo ware es mit Der ganz 
sen Welt gefchehenz denn ohne dag Re— 
giment Fann fie nicht beſtehen. Wernun 
in dieſem Regiment ift, dem ift ein groß 
Amt. befohlen. Das kann St. Paulus 
fein herausflreichen , und hoch anziehen, 
da er ı Cor, 11,7. fpricht: Das Weib ift 
des Mannes Ehre. Denn GOtt hat 
dem Manne ein Amt befohlen, fein Weib 
und Kinder zu regieren: nicht darum, daß 
fi) deſſen der Mann überhebe und ein 
Wohlgefallen darinnen habe; fondern,daß 
es ein freflicher Befehl ift von der göftlir 
chen Majeſtaͤt, darum ift ver Mann chres 
reich. Wer nun nicht Weib: und Kind 


im andern Gebote gefagt iſt, daß Diß | hat,der hat diefe Ehre und Das Amt nicht 


Werk muß auch im Hauptwerke geben, 
nemlich, im Glauben. Denn Zucht und 
Lehre, Darzu man die Kinder halt, iſt an 
ihm felber nichts vor GOtt, es fen denn, 
daß es geſchehe im Glauben, daß der 


Alſo ſpricht er auch vom Manne, daß er 
GOttes Ehre fey, das iſt, daß er unter 
GOttes Gewalt fey, und wird von Gott 
vegieret. Wie nun der Mann unter GOtt 
it, fo if das Weib unter dem 9— 
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bleiben Saͤue, und fehen nicht, mas 
GOtt wolle und gebiete. Alſo iſt gehan- 
delt, wie ſich die Eltern gegen ihre Kin⸗ 
der, und die Kinder gegen ihre Eltern hal⸗ 
ten follen, EN 


222. Bon den Eitern koͤmmt das Re⸗ 
giment auf die weltliche Obrigkeit. 


Denn, wie die Eltern daheime im Hauſe 


Gewalt haben über ihre Kinder und Haus⸗ 
gefinde; alfo hat die Obrigkeit Gewalt 
über eine ganze Gemeinde. Die Eltern 
fchaffen Recht und Friede im Harfe: Die 
Obrigkeit fchaffet Friede und Recht in ei, 
ner ganzen Gemeinde und an allen Orten. 
Darum ift auch der Obrigkeit Amt, daß 
fie Vater feyn foll, und alien Menfchen 
mwohlthun, und Güte erzeigen, auch nie 
mand weder Gewalt noch Unrecht gefche- 
hen laffen. Darum fie aud) in der hebraͤi⸗ 
fchen Sprache den Namen haben, Ne— 
dibhim, vonder Wohlthat; und im sr. 
Palm 9.74. wird der Heilige Geiſt ge: 
nannt ein fürftlicher Geift, dag ift, wel, 
her nichts Denn wohlthun Tann, tie Der 
Fuͤrſten Amt ſeyn follz und Ehriftus Luc, 


22,23, heifjet fie beneficos, gnadige Her⸗ 


ven, auch vom wohlthun. Wie ſich aber 
weltliche Obrigkeit halten folle gegen 


ihre 
Unterthanen, und die Unterthanen ne 


ihre Obrigkeit, iſt genugfam angezeiget im 
Buͤchlein von meltlicher Obrigkeit. 


223. Hieher gehöret auch der Gehor, 


fam des Gefindeg, der Werkleute und Ta⸗ 


gelöhner, gegen ihre Herren, Frauen, Mei, 
ſter und Meifterinnen, davon Paulus an 
Zitum 12,9. Col, 3,22. und St, Petrus 
1Ep. 2.v. 19. ſagen. 


Theile ‚vondem erften Gebotder andern Tafel. 
MNſo lobet und preifet die Schrift. überall, 
den ehelichen Stand; bey uns aber iſt er 
verächtlich. Darum find wir Saue,und 





Das fünfte Gebote, oder das 
‚andere Gebot der andern Tafel. 
9.13. Du follt nicht toͤdten. 


11. Abfchnitt des 2. Theile, 
Don demandern Gebot der an⸗ 
| dern Tafel, t 


1. Der fummarifche Jnnhalt diefes Gebots 224 
2. wie diß Gebot mit dem vorhergehenden zu» 


fommenhängt, und worinn es unterſchieden 


225. 226. Br 

3. warum GOtt diß Gebot gegeben 227=230. 
4. wie GOtt diß Gebot allın Menfchen gegeben, 
feinen einzigen qusgenommen 229. 


€ 


5, wie diß Gebot nicht allein auf den äufferlichen | 
Todtſchlag geht, fondern auch auf die innere | 


Bewegungen des Herzens 230. 231. 
* wozu die Gebote GOttes gegeben find 232- 
6. wie Ehriftus diß Gebot ausleget 233. 


7. wie alle Menſchen ſich wider diß Gebot wer 


fündigen 234- 


Summe dieſes Gebots, 


08 andere Gebot der andern 
ar Tafellehret, wie man fic) ſoll 

halten gegen feines gleichen 
oder Naͤheſten, feiner eigenen Perſon hal= 
ben, Daß man diefelbige nicht beleidige, fon» 
bern, too ſie es bedarf, fürdere und helfe. 

Du follt nicht toͤdten. s 

225.08 erfte Gebot in Der andern Ta⸗ 
+ fel geböret dahın, daß man Ba 
fer und Mutter ehre, ift alfo Das allernaͤ⸗ 
hefte auf die Gebote, Die GOtt betveffens 
und gehet Darum auf Die erfie Tafel, denn 






in Dem vierten Gebote ift begriffen Die OD» 


brigkeit, welche an GOttes Statt iſt, wie 


166T 


Paulus Roͤm. 13, 2. anzeiget: Welcher | 
der Obrigkeit widerfirebet, der wis 


derſtrebet GOttes Örönung, In den 


erſten dreyen Geboten wird geſuͤndiget wi⸗ 
dee GOtt: im erſten Gebot der a 
; Ar 


. 1662 Das zo. 
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Tafel fündiget man wider Die Obrigkeit, Hunde, Woͤlfe und Bare ; halı 
welche GOtt felbft geordnet und eingefeget 
hat, 1Mof.y, 6. und Chriſtus und Pau» 
lus haben diejelbe nicht aufgehoben, fon» 
dern beflatiget. ar 
226. Mun , Die Gebote, Die hernach 
gehen, gehoͤren nicht auf die Obrigkeit, 
fondern gegen. unſers gleichen, und ge— 
gen unfern Naͤheſten. Es fehlet und 
mangelt ung allen daran, daß toir DIE, 
tie andere Gebote, verachten, und glaͤu⸗ 
ben nicht, daß 8 GOTT rede, und 
Gottes Ernſt ſey; achten es, als hätte 
es ein loſer Schtwäßer gefagt. Darum 
bleiben e8 wol Gebote; denn der natuͤr⸗ 
lihe Menſch verfteher ja nicht die 
Dinge, fo den Geiſt betreffen, ı Cor. 2. 
v. 24. Darum hält Fein Menfch die Gebote, 
er fen denn ein Ehrift und erleuchtet Durch 
den Heft GOttes. 

227. So lautet nun das fünfte Ge 
bot alfa: Du follt nicht tödten; und 
gehet auf unfers Wahelten Pearfon Dar 
fehen wir aber einmal, was GOTT von 
ung halt, tie viel gufes er fich zu ung ver» 

ſiehet, was er im Sinne hat mit dieſem 
Gebotes Du follt nicht toͤdten. Er ge⸗ 
denfet alfos Ich habe milde, unvernünf- 
tige, folle, rafende Thiere in der Belt, 
Woͤlfe, Bäre, Löwen ıc. Darum muß ich 
fig verfperren, verriegeln, mit eifernen Git⸗ 
ter vergittern , und mit flarken Mauren 
verfchlieffen, daß fie fich nicht unter einan⸗ 
der mürgen und groffen Schaden thun. 
Denn wenn GoOtt die Sorge: nicht hätte, 
was dürfte er die Gebote geben? Alſo er- 
Fennet GOtt unfer, Herz und ratur aus 
der Maafen wohl, daß ung der Mord in 
das Fleifch eingeboren fey; Darum giebet 
er auch diß Gebot, daß wir ung felber fol- 
len erkennen; hat Sorge, wir würgen ung 
unter einander , wie Die tollen rafenden 





Adam , ift vom Mord und Todtſchlag, 
wie ein Bruder den andern würge. 
228. Nun gehe hin, lieber Menſch, 


GOtt von ung? Das hält er von uns, daß 


ner ausgenommen. Und GOttthut gleich 
wie ein Buͤrgermeiſter oder ein Fuͤrſt, wenn 
derſelbige hoͤrete, daß etliche Draͤuworte 
vorgeben, ſie wollten Schaden thun, bey 
der Nacht einbrechen, ſo lieſſe er wachen 
und hüten, damit ihnen gewehret würde, 
Alſo verfiebet ſich GOtt auch nichts gutes 
zu uns, fondern halt ung alle für Todt⸗ 
fchläger; darum gebeut er ung, wir ſol⸗ 
len nicht tödten. 

229. Das ift aber verdrüßlih, Daß 


mand aus, läffet das Urtheil uͤber alle Men 
fehen geben, über Fromme und Bofe, Are 
me und Reiche, hohes und niedriges Stan= 
des, es ſey Fürft, Herr oder Knecht, 
om. ıı,32. Gal.3,22. Er möchte doch 
gefchonet haben der heiligen Leute, der 
Pharifaer. Aber er fehonet niemand, er 
nimmt Eeinen Menfchenaus, trift fie alle, 
und wirft fie alle in einen Haufen. Ale 
wollte er fagen: Sie find allzumal Bur 
ben, Mörderund Todtſchlaͤger, es iftkei- 
ner, er hat einen Bluthund im Buſen. 
Das iſt nun ein Eurger Beſchluß: tie wir 
allzumal ungehorfam Water und Mutter 


Da lerne nun erkennen, was die Welt fuͤr ein 
Kind iſt; welches die Zehen Gebote gar 


gel, 


für verzweifelte Buben, Die fich unter eins - 
ander würgen und morden. Und die Hi⸗ 
ſtorie, Die Moſes hernach befchreibet nah 


fein weifen, darinnendu, alseinem Spie⸗ 


ruͤhme dich, wir wollen heilig feyn. "Wir 
ruͤhmen ung unferer Vernunft, Weisheit 
und des freyen Willens; was haͤlt aber 


wir alle Mörder und Todtſchlaͤger find, kei⸗ 


} 


GOtt insgemein redet, und nimmt nie= 


find; alfo find mir auch alkumal Mörder, > | 
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gel, ſieheſt, mie wir amſen und‘ innen] es ihm nicht. Das alles heiſſet, morden 
1, A Ren a und todtſchlagen. Und Diefe hübfche Tu⸗ 
230. Du fprichftiaber: Sch will nie] gend ſtecket allen Menfchen von Natur in 
wmand toͤdten, morden, noch todtſchlagen; ihrem Herzen. — 
ich wollte aud) einem Kinde nihtgerneein] 232. Darum, mie ich geſagt habe, 
Seid thun. Ey, lieber, wenn man thut, | find ung die Zehen Gebote gegeben, daß 
was Du gerne mollfeft, weil man Did) | wir ung felber follen erkennen lernen, was . 
freundlich anlachet und dic) lieber Freund | wir vor fromme Kinder, und unfere Her⸗ 
heiffet, fo bift du wol from; wenn manffen vor Kräutlein find, und was GOTT 
die aber Unrecht thut, menn man Dich | von ung halte; auf Daß wir ung in unfere 
überrumpelt, mit div zuͤrnet, da findet es Herzen ſchaͤmen und erfchrecfen vor ung 
fi), da wird man deine Gedult wol fe ıfelber, wenn wir in Den Zehen Geboten, 
hen, du follteft bald einen in das Maul 


‚wie in.einem Spiegel, fehen, daß mir 
(lagen, ja, erwuͤrgen, wenn Dir es oh alle abgoͤttiſche Menſchen, Laͤſterer göftli» 
ne Gefahr wäre. Was ift die Urſache? 


ches Namens, ungehorfam unfern- Ef» 
Deine böfe Natur, darinnen du geboren. 


Du. tern, Mörder und Bluthunde find. 
biſt, diefelbe fiehet GOtt in Dir, Verein] 233. EHriftus leget DIE Gebot aus 
Erſorſcher der Herzen ift, sChron.29,9.] Matth. 5, 21. 22. da er alfo fpricht: Ihr 
darum hat er diß Gebotgegeben. Wenn| habt gehöret, daß zu den Alten ge 
du aber denn ein füffes Herz Eönnteft ha» | ſagt ift: Dufollenichttödten. Wer 
ben gegen deinem ‘Seinde, und ihm alles 


aber tödtet, der foll des Gerichts 
Gutes gönnen, und nichts Arges, wenn ſchuldig feyn. Ich fage euch aber: 
er dein Herz ergürnet und erbittert, fo 


; 3 er ) 1 Wer mit feinem Bruder sürnet, der 
möchteft du dich ruͤhmen: Ich tödtenicht. | ift des Berichts fchuldig. Da zeiget 
Wo iſt aber einer, der es thut? Keiner CHriflus an, daß du wider diß Gebot 
thut es. Denn fo ferne kannſt du deinem: 


j | r ſundigeſt, nicht alleine, wenn du mit der 
Naͤchſten wol freundlich feyn, fo ferne er Fauſt einen erwuͤrgeſt; fondern auch, wenn 
dir feinen Schaden thut. Thut er dir 


hadet du mit deinem Naͤheſten zuͤrneſt. Und 
Schaden, fo iſt deine Freundſchaft gegen | CHrifius machet des Zorns etliche Bra» 
ihm fehon aus, und kannſt dich nicht ent⸗ de und Unterfcheide. Am erften follman 
halten, Daß du wider DIE Gebot nicht ſuͤn⸗ nicht gürnen im Herzen: zum andern, 
digeſt. Du toͤdteſt ihn: thuft du eg mit den Zorn mit Zeichen und Geberden nicht 
‚ der Fauſt nicht, fo thuft du es Doch mit | ergeigen: zum dritten, mit Worten nich 
‚ dem Keygen. ſchelten: und zum vierten, mit der Fauſt 
231. Darum ift es nicht genug, daß |flille halten. ee 

du aufferlic) Fein Mörder bift. Denn,obl 234. Da iſt niemand, ausgenommen, 
die Hand gleich ftille hält, fo ift Doch der fondern wir werden alle ſchuldig. Denn 
Grund Des Herzens vergiftet; denn du wiewol die Fauft, das Maul und andere 
goͤnneſt deinem Feinde nichts Gutes, la⸗Glieder ſtille halten, fo iſt doch das Herz 
cheſt in die Fauſt, wenn es ihm uͤbel ge⸗ voll Zorn, Neid und Haß. Das alles 
het, wenn er krank iſt, verdirbt oder ſtirbt; | findet ſich bey uns. Es fehe nur ein jeg⸗ 
und wenn es ihm wohl gehet, goͤnneſt du | licher in fein Herz, fo darf man ihm nicht. 

© Lutheri Schriften 3, Theil. © Penn nn x viel 
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Schrift anzeigen, fein eigen Gewiſſen, Ehebrecher und Enebrecherinnen 112 GHDFE 
wird ihm wol fagen und ihn überzeugen, | verbienet e8 wohl an ung, Daß wir ihm 





daß er hierinnen fehuldig iſt. Man fiehet 
es auch zwar aufferlich an unfern Früchten: 
and Wandel wohl, was wirvor Gefellen; 
find : da kann Feiner dem andern ein Wert] 
verhorchen; mie foll er Denn feinem Feinde 
von ganzem Herzen freundlich) feyn. 


Das dritte Gebot der an⸗ 
dern Tafel. - 


914, Du follt nicht ehebrechen. 


Von dem dritten Gebot der an⸗ 
dern Tafel. 


1. Summariſcher Innhalt dieſes Gebotes 2375, 
2. wie GOtt in dieſem Gebot alle Menſchen bes 
greift 236, 
3. Wie und warum dis Gebot alle Menfchen für 
 Hurestreiber fihilt 237. 238. 
4. woher es kommt, daß etliche Menſchen mider 
diß Gebot nicht fündigen 2338. 
* wozu GOtt den Eheftand geſetzt; item, war⸗ 
‚zum Unzucht zu ſtrafen 239 
5. wie diß Gebot im Geſetz der Natur gelehrt 
wird 240. 
* was die fleiſchliche Luft bey den Menſchen 
wirft 241. 


Summe. 


235. 48 Dritte Gebot der andern 
Tofel lehret, mie man. fich 
halten foll gegen des Nähe 

ften höchftes Gut, nad) feiner eigenen 


Perfon, das ift, fein ehelich Gemahl, 
Kind oder Freund, daß man Diefelbenicht 
fhande, fondern bey Ehren behalte, 


Du follt nicht ehebrechen. 


236.098 ift aber eine groffe und fehöne 
{A D Ehre, die GOtt der Welt zu⸗ 
eignet, nemlich, daß fie ein Stall voll 


‚feind würden, weil er ung alfo ſchaͤndet, 
höhnet und ſchmaͤhet, und niemand dayyu 


ausnimmt, auch unfere Mönche nicht, 
menn fie gleich noch einmal Keufchheit ge= 
lobet hätten. ‚Da ficheft du, daß ung 
GOtt nicht vertraue, Daß ein Ehemann. 
waͤre, Der fich an feinem Eheweibe lieffe 
begnügen; und wiederum, ein Ehemeib, 


die fi) an ihrem Manne lieffe begnügen, 


Es follte ja noch einen verdruffen, wenn 


manihn einen Ehebrecher fchälte, und fprae 
che zu ihm: Lieber, halte deine Ehe, ger 


he keinem andern zu feinem Weibe, fhans 


de feinem feine Zochter; und zuooraug, 
Er 
follte bald ſprechen: Wofür fieheft du mich 


wenn e8 ein frommer Mann ware, 


an, haͤlteſt du mich für einen folchen? 
Aber SOLT fehonet Feines nicht, ſchilt 
uns alle zugleich in Diefem Gebote Ehebre⸗ 
cher und Ehebrecherinnen: till Damit ane 
jeigen, was mir vor Öefellen find. 

237. Alto ift diß Gebot auch ein Kafter= 
bichlein und ein Schandtitel, ſchilt ung 
alle, niemand ausgenommen, Daß mir 
Hurxentreiber find: ob wir e8 gleich nicht 
por Der Welt öffentlich find, fo find mir 
es Doch im Herzen, und wo wir Kaum, 
Zeit, Stattund Selegenheithatten, bra= 
chen wir alle die Ehe. Die Art iſt allen 
Menfchen eingepfianget, es wird Feiner 
ausgenommen, er heiffe Mann oder Frau, 
Alt der ung, fie liegen allzumal in Dies 
fem Spitale Frank, Und diefe Seuche 
hanget ung nicht an wie ein rother Rock, 
daß wir es koͤnnten ausziehen oderablegen: 
fondern wir haben es aus Mutterleibe ge= 
bracht, und ift uns durch Fell und 
Fleiſch, Mark und Bein, und Durch 
alle Adern Durch und Durch gezogen. Sind 
doc) piel, Die nicht huren, ſondern 
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fein Leben führen? Ey ſieber, ich ſag⸗und Leben, 


te nicht vom Thun, fondern von der Art. | für uns dar. So auch iehret uns die Na— 
Gott laͤſſet fich nicht mit den Werken af=| ur, daß mir niemand morden follen, nicht 
fen: die Schrift nennet ihn einen Her⸗ unſere eigene Richter ſeyn. Und Summa, 
zenserkenner, ı Ron. 8,39, er fiehet tie- in der Natur find alle Diefe Gebote verfaf- 





2 








ı Den. Und darauf follten Die Regenten 
fleißiglich fehen, und hierinnen nicht ver- 
ſaͤumig feyn. 


rey und Ehebruch vermieden würde, 
| läuftig in der ganzen Welt, mie ein groß 
- Geift, Darum iſt ſehr vonnöthen, daß 


feedennwir 1%. J ſet; aber wir find fo toll und voll Blind⸗ 

238. Daß nun etliche fromm ſind, und heit „daß mir fie nicht ſehen noch erken⸗ 
wider diß Gebot nicht fündigen, das rich⸗ nen. Alſo lehret ung auch Die Natur, daß 
tet feine göttliche Gnade aus; oder Mei Imir niemandg Weib oder Kinder follen 
ſter Hans mit dem Schmwerdt und Staup= ſchaͤnden. Denn die Natur fagt: Was 
pebefen, der freibet ihnen eine Surchtein, | du willt, daß man dir nicht thue, 


daß fie öffentlich folche Sünde vermeiden: | das follt du andern Leuten auch nicht 
wo folchesnicht wäre, ſo wuͤrden wir wohl thun, Matth. 7, 12. Nun will Feiner, 
an Tag geben, was ung im Herzen ſteckt, daß man ihm Weib und Kind fchände, 


undalfo leben, wie etlihe. Heyden, die Hu⸗ Darum fo laffe deinem Naͤheſten fein Weib 
rerey aufjerhalb der Ehenicht geftvafet ha und Kind auch ungefchänder. / 

ben. Sp fprichtnun Gott: Du ſollt nicht 241. Wenn man aber in die Brunft 
ehebrechen, fondern follt keuſch ſeyn; als koͤmmt, fo vergiffet man alles, Geſetz, 
wollte er ſprechen: ihr ſeyd alle der Art, Natur, Schrift, Bücher, GOttes und. 





ſtrecen ade. Haabe und Gut 


* 


Daß ihr Hurer und Ehebrecher ſeyd, einer ſeines Gebots, iſt nur lauter Geſuch da, 


wie der andere. | 
239, Weil nun die Art in ung ift, fo 
hat GOtt zugegeben einem.jeglichen, ein 
Weib zu nehmen, und daß eine jegliche 
Sean ihren Mann babe, damit Hure⸗ 


böfe Luft zu buͤſſen. j 


Das vierte Gebot [der ans 
bern Zafell. | 


8,15. Du follt nicht ſtehlen. 


IV, Abſchnitt des 2. Theils, 
Don dem vierten Gebot der an 
dern Tafel. ei 
1. Summarifher Innhalt dieſes Gebots 242- 
2. wie diß Gebot alle Menfchen angeht, und fie 
zu Dieben macht 243245. un 
* Drdnung der Gebote der andern Tafel 244, 
* von denen Dieben und dem Diebſtahl. 


ı &sr,7,2. Denn diß Laſter iſt ganz weit- 
Feuer, hilft fchier weder Schmerdt noch 


man ſolche Sünde Auflerlic) firafe, und 
nicht geftatte, zu einer Warnung den an- 


240. Und zwar unfege Vernunft faget 
uns, daß Hurerey, Ehebruchund andere 
Sünden unrecht feyn; denn- einem, jegli- 


chen fagt fein eigen Herz, ex ſolle Vater 


und Mutter ehren, weil wir von ihnen 


herkommen, und Sleifch und Blut von ih. 
nen habe, fie wagen um unſertwillen Leib | - 


a daß der Dieb in jedem Menſchen begraben S 


liegt 245. : 
b daß es ein Diebftahl, wenn ih dem Duͤrſti⸗ 
gen nicht helfe 246. 


© 05. der einen Diebe, oder Der. groͤſſern 


mehr find in der Welt 247. - 
d Heine Diebe werden geftraft, grofie gehen 
frey aus 24%, Be 


Nnnunn2 e von 
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€ von den Dieben in den Städten und Dörr 
TER EB 24 2 en 
£ wie die geoffen Diebe fi; ihres Diebſtahls 
rühmen 291. Ä — 
g daß der Diebſtahl gemeiner, als Mord und 
Ehebruch 252. 
h wie GHrt den Diebſtahl ſtraft 253. 
i daß alle Menfchen Diede, und warum fol 
es bey manchen nicht ausbricht 254. | 
k daß jeder Schade, dem Naͤchſten zugefuͤget, 
ein Diebfiahl 255- 
I auf was Arc dem Diebftahl zu wehren 256: 
257. 258. KEN 
m daß die Diebe, fo in denen Handthierun: 
gen und Profeßionen anzutreffen, ärgere Dice 
0 be find,alsStraffenränber 258. 
3. Wie diß Gebot ſehr weitlauftig, umd die ganze 
Welt dawider fündig 5ß. 


an, die deinem Naͤheſten zugehoͤren, als: 
Du ſollt nicht ſchauben deines Neheſten 


Das vierte gehet die Guͤter deines Naͤ⸗ 
heſten an, Daß du fie ihm nicht, entwendeſt, 
noch verrückefk. ae 


aber der Diebfiahl etlichermaffen nad» 
bleibt, sft das Die Urfache, Daß manfich vor 
dem Henfer und dem Galgen fürchtetz 


| Summe, 

N as vierte Gebot der andern 
a, Tafel lehret, wie man fid) 
— ſoll halten gegen des Nähe 
ſten zeitliches Gut, daß man es nicht neh⸗ 

me noch hindere, ſondern fürdere, 

EN Du follt nicht ftehlen, 

243. Da koͤmmt wieder ein groß Regi⸗ 
— ſter, aus welchem niemand aus⸗ 





242, 


der Henker nicht ſchreckt, fo gehet der 





groͤbeſte. 

das alleine geſtohlen heiſſe, wenn Du dei⸗ 
nem Naͤheſten das Seine ausfuͤhreſt; ſon⸗ 
dern, wenn du ſieheſt deinen Naͤheſten 
Noth, — — Een “ — 
er mia how 666 uh und Kleider haben, und hil⸗ 

enommen wird: der gerin id RER gi % 
Diebe mind mie ee landet feſt ihm miche, fo ſtihleſt dur gleich formel, 
- Denn wenn man alle Diebe hangen foltte, | AIC wenn einer dem andern Das Geld aus 
Die in der Welt find, womollteman Sri, dem Beutel oder Kaften fehle; denn Du 
 Fegenugnehmen? Dran könnte ihrerniche biſt ihm Fhuldig zu helfen in feiner Droth, 
genugbefommen, es müßten alle Gürtel | Denn Deine Güter find nicht Dein, du biſ 
und Kiemenzu Skrängen gemacht werden alleine ein Schaffner Darüber geſebt daß 
— ſie an — I fo es 
| 1 Nung der ' “ar: Darum gehören Die auch an den Reigen 
e ‚Die ns hote der an und in diß groſſe Regiſter, darinnen die 
244. Nun merke Die — der Ge⸗ I ehe —2* * 
bote der andern Cafel. Mas erfke gehet] men ch ihrer Dähefen Neorhoue nit 
die Obrigkeit an. Das andere die Per- an, gehen vorüber. | 





—* 


4 
N 


fon. Das dritte gehöret die Derfonen 


14 
J 


‘ 
“ 


| Hausfrau, Zochter, Schweſter, Magd ꝛc. Ri} 


245. Diß Gebot zeiget ung mwiedereine 
mal, was GOtt von uns halte, nemlich, 
daß wir allefamt Diebe find, Feinen aus 
genommen, vor GOtt und der Welt. Daß 


auch, wo GOttes Gnade und der Heilige 
Geiſt wohnet, wird wider diß Gebot nicht 
geſuͤndiget; ſonſt liegt der Dieb begraben 
im Herzen: und wo GOtt nicht haͤlt, oder 


Dieb heraus in das Werk, auf das aller⸗ 
246. Du ſollt aber nicht meynen, daß 


fon des Naͤheſten: Du ſollt deinen Naͤ⸗ 247. Darumiftfelten ein reicher Mann, 


heften nicht verlegen an feiner eigenen Per der in dem Fall nicht ein Dieb, ja, ein 


groſſer 
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2672 IV.Abfchnittdes2.Cheils, 
geſſer Dieb ift; | | 
Strick feyn, daran man ſolche groffe Die⸗ 
be ſollte haͤngen. Solcher Diebe aber find 











hat nicht ſo groſſe Guͤter, als die reichen 
glroſſen Hanfen, die nur zu ſich ſcharren, 
ſchinden, fehaben, und fehagen die Armen, 
ſammlen groffe Schaͤtze. Dif find die 
sechten und größten firaßräuberifchen 
Diebe, die hänger man nicht an Salgen, 
fondern werden geehret von jedermann, 
 figen obenan: fie werden aber dem Gal- 
gen nicht entlaufen, der Teufel wird ſelbſt 
Meiſter an ihnen werden, der wird fie in 


der Hölle recht anbinden, daß fie ihm nicht 


entkommen werden, SR 
248, Die Eleinen Diebe aber, f6 Faum 
eben Srofchen fiehlen, die müffen flattern. 


Das haben auch die Homer wohl gefehen, 
welche gar weife und Fluge Leute waren. | 


Denn einer aus ihnen, Cato genannt, 
ſpricht: Die Eleinen Diebe hanget manan 
Galgen, aber die groffen Diebe geben in 
‚ mardern Schauben herein. Item, ein 
anderer weiſer Mann hat geſagt: Daß das 
Hecht gleich fen einer Spinnemwebe; wenn 
‚ Die Fleinen Stiegen darein kommen, fo muͤſ⸗ 


Hummeln darein Eommen, fo fahren fie 
hindurch, zureiffen mit Gewalt die Spin= 
newebe. Und ift auch warlich alfos denn 
ſo ein Armer kaum fünf Grofchen geftoh- 
len hat, fo muß er bangen. Nur hin an 
Galgen mit ihm, da hilft Feine Bitte, da 
iſt das Hecht firenge, Die aber Tag und 
und Nacht ſchinden, ſchaben, als die Wu⸗ 
herer, truͤgen und lügen, boͤſe Waare ver⸗ 
kaufen, falſche Magſſe geben, die heiſſet 
man noch gnaͤdige Junker darzu, welche 
wol dreyſigmal mehr verdienet haͤtten, daß 
man fie an den Galgen haͤnget, denn bie 
geringen Diebe. 


es müßte auch ein groffer 


nicht allzuviel; denn der gemeine Mann 


! 


vondem vierten®ebot der andernTafel. 1673. 
 gehänget werden, und fehandficher, denn 
wenn 
würden, 


fie von dem Henker angeknüpffet 


249. Item, die in einer Stadt oder. Ge⸗ 


| meinde figen, als Bierbrauer, Ißeinfchen 


Een, Fifcher, Sleifcher, Schneider, Schur 


ſter und alle Handwerksleute ꝛc. Es iſt 
gar ſelten einer unter ihnen, der nicht ei⸗ 


nen Dieb im Buſen trage. Der giebt 


falſche Maaß, der andere hat falſch Ge⸗ 
wichte, Elle ꝛc. der betreuget ſeinen Naͤ⸗ 
heſten ſonſt, der andere fü. 


| „ Mit feiner 
falfchen geringen Waagre treibet ein jegli⸗ 


cher feinen Muthroillen, tie er nur will, 
Und ob fich etliche enthalten, fo ift doch die 


Art das mo fie alfo Fonnten oder Dörften, 
führen fie auch heraus, Alſo iſt es mit 


den Kaufleuten auch. Es iſt ihrer Feiner, 


der dem Diebe Eönnte entlaufen. Sehet 


Doch, ob ihr einer ein Gewiſſen oder eine 
Vernunft habe? Sie verkaufen ihre Waa⸗ 
ve nach ihrem Gefallen, und wollen es noch 


für vecht habenz fprechen noch darzu: Es 


iſt mein Gut, ich mag mit handeln, wii 
will. Lobe dich, Kukuk, mit deinem Ge 
fange; man höret am Geſchrey wohl, mas 
du für ein Vogel biſt. RE, 

fen fie herhalten, wenn aber die groffen | 


€ 


250, Es können es auch die Bauern 
wohl, die zu Markte kommen. Bringet ei⸗ 
ner faule ſtinkende Eyer oder garſtige Kaͤſe 


zu Markte, der macht ſich ſtoͤlzer damit, 
denn etwan einer mit einem Krame, der et⸗ 


liche hundert Guͤlden werth iſt. Ein an⸗ 
derer koͤmmt mit anderer Huͤmpeley, und 
Tann fich nicht ecfel genug damit machen. 
Niemand gedenket, daß ſolches Dieberey 
feys ja, es meynet einer, e8 fen eine Kunft, 


mit Vortheil wiſſen umzugehen inunferer 
Handthierung, und alfo unfern Naͤheſten 


zu befrugen. Du darfſt aber nicht gedene 
fen, Daß du damit mollteft entfchuldiget 


Doch fie werden wol ſeyn: du bift gleich ſowol ein Dieb, wo du 


Nnunn ſol⸗ 
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foicyer Ticke gebrauchen, als hattejt Du es, fie nicht alfo fehr ım Schwange, als fol 


einem aus dem Beutel geltoblen. Dar» | Wuchern 


und Scharren. Denn egmag 


zu weiffeft du, Daß Du nicht recht handelſt; jedermann das feine verkaufen, wie er will, 


denn dein Gewiſſen ſtraft dich. Und willt 
doch kein Dieb ſeyn; ja, Du laͤſſeſt dich von 


andern Leuten für einen frommen, veblichen | de, 
und aufrichtigen Mann fihelten, giebeft | hen, 


unterweilen einem armen Menſchen ei= 


nen Heller um GOttes willen, damit | folches ſtrafen follten, 


ſoll e8 bezahlet ſeyn. Es wird fich aber 
wol anders finden. Du magſt wol ein 
gut Lob und Namen vor der Welt haben; 
fiehe aber darauf, wie du vor GOtt daran 
bift. Da follen Fürften und ihre Regen⸗ 
ten zuſehen, Daß man Darinnen ein Mittel 
treffe, ıc. | 
251. Item, wirfehen wohl, wie es zu⸗ 


gieng in der theuren Zeit, wie man mit dem | 


Korn handelte: jedermann gab es nur, wie 
es ihm gefiel, fo mußten es auch Denn Die 
Armen fo theuer erkaufen, wie fie e8 boten; 
denn fie mußten jaeffen. Das haltman 
fuͤr keinen Diebſtahl. Ja, ſolche Ver— 
kaͤufer ruͤhmen ſich noch darzu, und ſpre⸗ 
chen: So viel habe ich jetzt gewonnen; 
Lieber, was du daran gewinneſt, ſchmiere 
die Schuhe damit, Item, ſolche Geſel⸗ 
len, wenn man einen Dieb ausfuͤhret zum 
Galgen, lachen in die Fauſt, und ſprechen: 
Es gefchieht ihm vecht ; vergeffen ihrer fel- 
ber, daß fie gröffere Diebe find, Denn der- 
felbe, und beffer hängen verdienet hätten, 
denn er. ; 

252. Das ift nun vom groben Aufferli= 
chen Diebftahl gefagt, den man greifen 
Fann, und täglich vor Augen fiehet; alfo, 
Daß gar felten ein Menſch ift, der nicht al- 
ſo einen Dieb im Buſen frage, und vor 
der Belt ein Dieb fey. Und diß Laſter 
iſt gemeiner und fäuftiger in der Welt, 
denn Ehebruch oder Mord. 


ohne alle Strafe; darum fo gehet es über 
und über, und des Betrügens iſt Fein En. 
Aber Die Obrigkeit follte hierdrein fer 
daß eö recht zugienge, und Die firafen, 
fo die Armen alfo uberfegen. Aber die 
ches ſind hierinnen ſelbſt 
ſtraͤflich; darum kratzet Feine Krah derane 

dern ein Auge aus. 


253. Nun, GOtt laͤſſet ſolches wol ge⸗ 
ſchehen, er kann es aber wohl wieder her 
einbringen: nemlich, kann wohl ergoͤtzen 
die, ſo betrogen worden find, und Die fira« 
fen, fo eg mit Unrecht erfchunden haben, 
mitihrer Naͤheſten Schaden. Denn wenn 
einer lange geſcharret und gefammlet hat, 
fo koͤmmt ein anderer, der e8 verzehret, und 
unnuͤtzlich umbringet. Es geſchiehet auch 
alſo, wie man vor Augen ſiehet und erfaͤh⸗ 
ret. Wie ofte koͤmmt es, daß einer ſo 
reich iſt, daß er ſeines Guts kein Ende nicht 
weiß, und zuſtaͤubt und zufleugt doch fo bald, 
daß man nicht weiß, wo es hinkoͤmmt. 
Daher auch ein gemein Spruͤchwort aus 
ſolcher taͤglichen Erfahrung gekommen iſt: 
De male quæſitis non gaudet tertius heres: 
böfe gewonnen Gut koͤmmt an den dritten 
Erbennicht; und: male partum,male dispe- 
rit, übel gewonnen, übel verfchlungen, 


254. Alfo fieheft du, daß ung GOTT 
alle für Diebe hält: find mir es alle aͤuf 
ferlich nicht, fo fehlet es doch am Herzen 
nicht. Denn tver feines Mäheften Gut 
begehret, dag ift vor GOtt geftohlen; mie 
die letzten zwey Gebote ausweiſen. Daß 
wir aber nicht alle herausfahren mit der 
That, und ftehlen, Das wehret Junker Hen⸗ 


Denn mweil|Eer mit dem Stricke; der _ıft ein feiner 
man den Mord und Ehebruch flraft, geben | Mann, macht viel fromme Kinder, Denn 


viel 
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viel mehr fichlen nicht, aus Furcht des Gal- | ten, und alſo machten, Daß es nicht zulegt 
gens, Denn aus Liebe und Frömmigkeit, | | 


an ihren Kindern ausgienge. Denn wo 
255. So ift nun das nicht alleine ein | fie alfo wollten ſchinden und ſchaben, fol- 
Diebftahl, fo man zu Nachts in die Hau- | Ten fie wifjen, daß GOtt ſolch unrecht bofe 


ſer bricht, und einem Das Seine heimlich | gervonnen Gut nicht laͤſſet gedeyen, noch 
bey Nacht nimmt; fondern ein jeglicher | den Nachkommen zu gute Fommen, mie 


Abbruch oder Schade, der da gefchiehet | oben ($.25 3.) gefagtift: Denn wie es her⸗ 

deinem Näheften am Gutes; es fey mit koͤmmt, fo gehet es wieder hin. | 
Kaufen, Verkaufen, mit Arbeiten, unveh-| 257. Wo nun folcher Math und freue: 
tem Handel; alfo, daß der Diebftdhl ein) Ermahnung nicht helfen wollte, ſondern 
gemein Laſter in der ganzen Welt ift, und | wollten alfo nach ihrem Gefallen ſtolziren 
welche es nicht Eönnen zuwege bringen wit | und die Leute trogen, müßte man thun, 
der That, ‚die thun es doch mit den Ger | wie in etlichen Städten Sitte und. Ge» 


\ danken ;-mwelche aber Kaum haben, diethun wohnheit ift, Daß man einen redlichen from⸗ 


es auch mit der Fauſt. Heutiges Tages i men Mann aufwürfe, dem ein Rath zwey 
wird viel Betrug mit Kaufen und Ver⸗ ! oder dreyhundert Gulden vorſtreckte, auf. 
kaufen gebrauchet von allen Handwerks⸗ | Daß er eine ganze Stadt mit Fleifch oder 
leuten, viefelbigen merden alleine groffer | Brod verfehe, und der Math ihm vergoͤn⸗ 
Dieberey erfunden. Wir Eönnen nicht | nefe, daß er alleine in der Stadt ſchlachte⸗ 
mehr, denn daß mir darwider predigen ; te, Damit folche flolge Gefellen gedemüthi>. 
Die weltliche Obrigkeit aber ſoll ſolches weh⸗ get würden, und nicht alfo flolgirten, wie 
ven, und mit Ernſt darzu thun. Doch, wir hören und erfahren muͤſſen. Mitder 
das Herz bleibet gleichwol vol Diebftahl, | Weiſe Fönnte mar fie Mores lehren, daß 
e8 fen denn, daß GOtt das Heiz fonder- ‚fie nicht fofrosigfagten: Willt du es nicht, 


lich erleuchte: der Richter wird es nicht ſo laſſe es liegen. 
zwingen; GOTT aber, der ein rechter] 258. Alſo müßte man auch andern - 
Richter iſt, Pier, 12. Fann das fein ver⸗ Handwerken mitfahren, die in gleicher Ger’ 

gelten, wie oben geſagt ift. 


ſtalt wollten ſtolziren und eine ganze Ge⸗ 
256. Wie ſoll man ihm aber mehren? meinde pochen; fo wuͤrden ſich andere vor⸗ 


| Dem Herzen kann niemand mehren, Denn | fehen, und nicht fo trogig fagen: Man 
‚ ‚alleine GOtt durch feine Gnade. Aber muß e8 wol haben. Weil man ihnen ih⸗ 
aͤuſſerlich waͤre es gut, und ja wohl vonnoͤ⸗ ren Muthrillen geſtattet, machen fie es 


. then, daß eine rechte Ordnung gemacht I mit ihrer Handtbierung nach alle ihrem - 


wuͤrde in einer Stadt, und ſolch Schinden | Gefallen, fehinden und fehaben ohne al 
und Schaben abgeftellet; alfo, daß der |lem Scheu, und meynen noch darzu, fie 
arme Mann zukommen Fönnte, Wo die haben es Recht. Ich frage dich: Diff 


Kaufleute oder Handwerfsleute ſich nicht du nicht ein Argerer Dieb, wenn male . 


weiſen laffen mollten, fo mollte id) einen nach deinem Willen faͤhreſt mit dei— 
foldyen Rath geben, daß ein Bürgermei- nem Derkaufen,, denn ein öffentlicher 


ſter die Sleifcher, Becker, Brauer, Schen⸗ Straffenräuber ? Ja frenlich; vor einem . 
Fein ac. vor ſich forderte und fie ermahnete, ; folchen Fann man fich Doc, vorfehen und 


daß fie recht mit der Sache umgiengen j ihn fliehen, oder fich deffelben wehren: 
und ohne Falſchheit ihre Waare verkauf⸗ — d 


dar⸗ 


“ — fi. 
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darzu ſtehet — Pan oe ei ER — Zuam, als einem fehr ge⸗ 
Stunden in Gefährlichkeit feines Lebens; „Ei fer. 264.2 | 
denn wenn er ergriffen wird, muß er her — an: Yan sn Kläger, als den 
‚halten: vor dir aber Fann fic) niemand hir | „, ob ein Menſch zu finden, der wider diß Gebot 
ten. Darzu fieheft du in Feiner Gefahr | nicht fündige 267. 
lichkeit, fondern lebeſt, wucherſt und ſtih⸗ 6. wie wir aus dieſem Gebot Iernen, was GOtt 
feft ohne Furcht, und willt noch darzu ein | _; von uns Menſchen Halt 268. — 
redlicher Mann geſcholten ſeyn. Darum von dem Spruͤchwort, daß keine Treu in der 
bift du ein Dieb und Näuber, ja, viel Ar, 2belt ftp. 269. 
ger denn ein Strauchdieb. Gedenke Doch 


5 gi ee — ein Menſch dem andern trauen 
und auch nicht frauen ſoll 270. 

auch an dein Gewiflen [und Seelen Se t 

ligkeit ]. 


7, wie diß Gebot fuͤrnemlich gehet auf dns, was imn 
259. So iſt nun dieſes ein weitlaͤuftig 


Gerichte geſchieht 271. 
3. wie diß Gebot die Afterreder und. das Afterre⸗ 
Gebot, Davan alle Menſchen ſchudig find.| . zur ee 
Darum fehefic) ein jeglicher eben vor, wie] a mas es mit ihnen für Beſchaffenheit Hat ib, 
er handelt. Denn ob einer gleich nicht al- 
fo ſtehle, Daß man mit Fingern auf ihn 
zeiget; fo ft Doch genugfam gefagt, tie weit- 













b ob ſolche Leute des Nächten Befferung für 


hen 273. 
c daß fierehte Saͤue und Dreckfreſſer 274. 
- Jäuftig diß Gebot ſey, und wie die ganze ehr | I 
- DM ider begangen, fehr gemein 275.276, 
Welt darwider fündiget. | 10. fucze Wiederholung des Innhalts dieſes Ge⸗ 
von denen Zehen Geboten. 
dern Tafel]. 


9, daß dig Gebot fehr weitläuftig, und die Sins 
e | bots 276. 
Das fuͤnfte Gebot [der an⸗ 


a daß felbe ein Spiegel, darausder Menfchen 
v.16. Du follt nicht falſch Zeugniß 


Unart zu erfennen 277. 
b daß felbe auch nad) dem natürlihen Geſetze 
geben wider deinen Näheften. 
V. Abſchnitt des 2. Theils, 


billig und gleich find 278. 
Summa diefes Gebots. 
Don dem fünften Gebot der an⸗ 
| dern Tafel. 


>, fünfte Gebot der andern 
J. Summariſcher Innhalt dieſes Gebots 260. 


Tafel lehret, wie man ſich 

halten ſoll HR Naͤheſten 

1. wie Gebot mit den andern zu verbinden zeitliche Ehre und gut Geruͤchte, daß man 
: — — das nicht ſchwaͤche, ſondern mehr ſchuͤtze 
3. wie diß Gebot aus den vorigen Geboten her⸗ | und erhalte. 


t ibid. i 
4 he Menfgen an diefem Gebot ſchuldig; Du follt nicht falſch Zeugniß reden wi: 
der deinen Naͤheſten. 


item, 5 dig Gebot gut für die Unſchuldi⸗ 
gen 263. | — 
* vr denen Regenten und Richtern. 126 .Hiefes Gebot ift fürnemlich zu vers 
a Klage über die Ungerechtigkeit der Richter ftehen von dem, wie es vor Öte 
richte zugehet, und quillt aus dem Diebe 

ftahl heraus. Und wie das andere Gebot 


263. 264, 
b wo GOttes Gnade nicht wohnet in einem 

der andern Tafel verbeut den Schaden am 
den 


Richter, fo thut er feinem Amt nimmer 
genug 264, 
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verbeut diß fünfte Gebot den Schaden an 
der Ehre und Namen deines Näheften, 
daß man niemand feinen Namen foll ver, 
letzen und befchädigen. Ei 
261, Diefes Gebot quillet aus den 
dreyen vorigen. Denn wenn einer verle⸗ 
get wird an feinem Leibe, an feinen zuge 


hoͤrigen Perfonen, und an feinem’ Gute; 


fo erhebet fich denn Zank und Hader, und 
am allermeilten um das Gut. Und das 
gefchieht in Der ganzen Welt, wo nicht der 
Heilige Seift wohne, AN 

262, Wie nun alle Menfhen Diebe 
und Ehebrecher find; alfo find fie auch an 
dieſem Gebote fhuldig. Weil nun die Ue⸗ 


— r 0 va fbnittdes2.Cheile,vondemfünften Gebotderandern Tafel. 163: 
-  Keibe; das dritte, an der Perfon, dem J Falle ht ausrichte. 
Naͤheſten zugehörig; das vierte, den Scha⸗ GOttes Gnade in einem Michter nicht 
‚den am Gute deines Naͤheſten, Daß du ihn 
nicht überfeseft oder vervortheileſt: alſo 


— 





Falle fein Amt recht ausrichte. Dn mo 


wohnet, fo thut er feinem Amte nimmer- 
mehr genugfam , fället feinem Freunde und 
guten Gönner, oder fonft einem geoffen 
Hanſen zu; fiehet alfo Durch Die Finger, 
und ſpricht ein falfch Urtheil wider das an⸗ 
dere Theil, da Fein Anfehen, Gewalt und 
Freundfchaft iſt. Als, wenn ein Armer - 


koͤmmt, dafuͤr man fich nicht Darf fuͤrch⸗ 
ten, Feines Schadens gewarten, der muß 


herhalten. Das haben die Heyden fein 
angezeiget durch ein Gleichniß einer Spin⸗ 
newebe: wenn die kleinen Fliegen drein 


kommen bleiben ſie darinnen behangen,die ' _ 
groſſen Humm eln aber fahren hindurch und 


zureiſſen das Gewebe. Alſo iſt es auch vor 
Gerichte: Wenn ein armer Mann koͤmmt, 
da man Feines Schadens beforget ‚der muß 


‚ denn aufdie armen Leute, - | 
„264. Es gehöret ein groffer Muth dar⸗ |deß, den Duanklageft, vedet, faſſe ich mit 


bertretung dieſes Gebots. fo groß iſt, muß ſich leiden ; wenn man ſich aber beforget, es 


man öffentliche Gerichte halten, daß man moͤge einer ſich raͤchen, der faͤhret hindurch, 


wehre, auf daß es nicht noch Ärger zuge» | ob er gleich fiebenmal Unrecht hätte. 


be. Darum iſt diß Gebot gut für den| 265. Alſo gehet eszumitfalfchemzeug, 


Unfchuldigen, daß ihm nicht Gewalt und Iniffe, das ein gemein Lafter iſt in der 
Unrecht. vor Gerichte geſchehe. Welt, Denn der Menſch, der nicht den 

263. Darum ſoll man in ſolchem Falle Heiligen Geiſt hat, haͤnget am Gute, will 
beyde Theile oͤffentlich verhoͤren, und dem das nicht verlieren: da erhebet ſich denn. 
Unfchufdigen nicht Unrecht thun oder Un= der Hader, da ſchwuͤre einer wol sehen 
geht laffen thun, ‚weder Gaben noch Ger |Eyde, ehe er wihe. Den Gebrechen hat 
ſchenke nehmen, nicht Freundſchaft oder | GOtt an ung allen gefehen, daß wir fatz 
Gunſt anfehen. Aber das Lafler iſt in der ſche Zeugen find. era 
Welt gemein,und gehetin vollem Schwan, 
ge. Da nimmt man Gut und Geld, ma, Sache urtheilen, und zum Ende bringen, 
chet aus Recht Unrecht. Man findet aud) |fie haben Denn beyde Theile gehöret. Es 
felten einen frommen Fürften, Richter |fey der Kläger fo gewaltig er. immer wolle, 


oder Juriſten, der darinnen nicht ſtrau⸗ \er fchmücke auch) feine Sache wie hoch er! » 


Hat, ja, der nicht zu einem Buben drü= kann, Da foll ein Richter ſprechen: Ich 
ber wird. Denn man’ hat mehr Auffe- !habe zwey Ohren, und Du haft einen. 
hens auf die groffen gewaltigen Hanfen, | Mund. Was du redeft, Das faffe ich 

— mit dem einen Ohre; was aber der Mund 


om ‚ und ein Fühner Mann, der in dem|dem andern, Ohre, 


Lutheri Schriften 3. Theil, Ooo oo 267, 


266. Darum follen Die Megenten Feine 
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a * So weiß 
ſind, haͤlt uns nicht fuͤr beſſer, denn wenn 
wir vor Gerichte kommen, daß wir un⸗ 
ſere Sache ſchoͤn machen, ſchmuͤcken und 
vertheidigen, daß recht ſey, des andern 
aber muß ſtinken. In Summa: es iſt 
niemand ſo fromm, der ſeine Sache ſchaͤn⸗ 
- de So wir nun von Natur alſo geſin⸗ 
net find, Daß ein jeglicher das Seine fu- 
chet, und fraget niemand nach dem an- 
dern, Darum foll man nicht einem Theile 
glaͤuben, man habedennden andern Theil 
auch geböret. Alſo ift ein jeglicher, ale 
fo. ferne er ein Menſch iſt, ein falfcher Zeu- 
ge, Derräther, Lügner, und gehet Fein 
wahr Wort aus feinem Maule, nemlic), 
fo e8 zum Treffen koͤmmt. Es kann wol 
‚gefehehen, daß Du nicht falſch Zeugniß ve= 
deſt wider deinen Naͤheſten, weil er mit 


die lachef, und ift guter Dinge; wenn es 


aber zum Ernſt koͤmmt, daß dein Naͤheſter 

einen Zuſpruch zu dir hat, oder zu deinem 
Gute, da findet es ſich, da wirft du nicht 
ohne Kügenfeyn, esgebedir esdenn GOtt 
in das Herze: fonftmacheftdu dich fromm, 


des Siveyten Buche Mo 
nun GOtt, wer wir] 
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269. Darum iſt auch das gemeine 
Spruͤchwort wohl wahr, das allenthal⸗ 





ben in der Welt gehet: Es iſt keine Treue 
in der Welt. Item: Treu iſt mislich. 
Es darf der Vater dem Sohne, der Sohn 


dem Vater, die Tochter der Mutter, die 


Mutter der Tochter nicht vertrauen. Und 
wie ein Heyde fpricht: Die Brüder ſeyn 
felten eins. Darum iſt es nichinen, daß 


ea 


einer betrogen und belogen wird, es iſt al⸗ 


lewege alſo gemwefen, mir bringen es aus 
Mutterleibe. - Das ıfl gewiß. Derohals 
ben, fo du mit einem Menfchen handelft, 


es fey mit Kaufen oder Verkaufen, iſt 


GOtt mit ihm, fo ifter fromm, undfähs 


ret vedlich mit Dir; wo ihn,aber GOTL 


laͤſſet, und ift lauter Menfb da, ohne 
GoOttes Gnade, fo ift er lügenhaftig und 


betreugt dich, moerfann. Aßenndanun 
mit ihm millt handeln, fo gedenke alſo: 
GOTT wird ihm Gnade geben, daß er 


mir Glauben halten wird. Denn die Siebe 
hält das befte vom Naͤheſten. Aber gleich 
wol fiehe Dich vor; Treue ift mißlich, mie 
ein Sriechiicher Fuͤrſt, Epimarchus, geſpro⸗ 


gerecht, und ſchmuͤckeſt deine Sache auf Ichen: Gedenke, daß du niemand gläu- 


das allerbeite, e8 fen Der andere Theil wie 
fromm und. gerecht er immer wolle, und 
deine Sache (6 faul und böfe als fie im⸗ 
- mer Tann. F 

268. Das iſt nun aber einmal ein ſchoͤ⸗ 
ner Zitel und Ruhm, damituns GOTT 
abmahlet, ſchilt uns Luͤgener, falfche Zeu- 
gen, Verraͤther und Boͤſewichte. Dar 
um wir billig vor ihm erſchrecken follen, 
daß er von ung nichts beffers hält, denn 
daß wir allzumal Lügener und falfche Zeu⸗ 
gen find, Denn wo er uns nicht dafür 
hielte, fo hatte ernicht ein folch Gebot ge⸗ 
geben, Alfo lernen wir aber hier, was 
GOtt von ung halt; ja, es fühlet es ein 
jeglicher bey fich in feinem Herzen. 


beft. Diefer fahe, mas der Menſch, was 
die Welt vor ein feomm Kind war, nem 
n darinnen Feine Treue und Ölauben 
* f \ 5 

27°, Summa Summarum: wir müffen 
frauen, und auch nicht trauen, und wife 
fen, zum erflen, daß die Welt voller 
Teufel, böfer Buben und Schaͤlke ift, und 


wir unfer Wölfen und wilden unvernünfe - 


tigen Thieren wohnen, die ung befrügen 


und falfchlich anlügen. Welcher nundas 


nicht Jeiden will, der gehe an einen andern 


Ort, da keine Welt iſt; denn er befindet es 
allenthalben alſo in der Welt, wie auch Pau⸗ 
lus .ı Eorintb; 5, 10. ſpricht: Wo ihr nicht 


wollet unter boͤſen Buben wohnen, —— 
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Wir duͤr⸗ ein anderer in Sünde fallet, fomußes ie 
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ar 
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fen ung anders und beſſers nicht verfehen: 


Der Menfch bleibt Menſch, die IBeitbfeibt 


+ Belt, der Teufel bleibe Teufel. Wer 


ſich nun darein fehicken kann, Das iſt eine | 


groffe Gnade; wer egaber nicht kann, da 
iſt Sammer und Noth. Zum andern, 
daß wir wiffen, daß man dem Naͤheſten 
frey dahin traue, und es in. die Schanze 
schlage, es treffe, oder nicht, Trift es, 
daß er dir Glauben hält, foiftes eine Gna⸗ 
de von GOTT: trift es nicht, daß er dir 
nicht Glauben haͤlt, und betreugt dich, ſo 
haſt du vorhin gewußt, daß es von Natur 
nicht beſſer mit ihm ware, 


271. Soredetnundi Gebot: Du follt 
nicht falſch Gezeugniß geben, fürnem- 


lich Davon, daß, wenn man vor Gerich⸗ 
fe mit dem Naͤheſten zu ſchicken hat, es 
freffe an Gut, Ehre, oder mas es ſey, 
daß man rechtſchaffen handle. Da gehoͤ⸗ 
ren auch alle Luͤgen her, die da dem Naͤ⸗ 
heſten Schaden bringen. Aber die Luͤgen, 
damit man ſcherzet und narret, das ſind 
nicht rechte Luͤgen; denn man weiß, daß 
dem Naͤheſten Fein Schaden daraus fol- 
get. Wenn ich aber mit Luͤgen meinem 


Naͤheſten ſchaden will, es ſey am Leibe, 


Gut, Ehre, oder Namen, das heiſſen 
rechte Lügen. 

272. Item, daher gehören auch Die 
unnügen wäfchigen Maͤuler, die die 
Leute gerne zur Bank hauen und austra- 


gen, wenn e8 ſchon nicht vor Gerichte ge- 


ſchieht, fondern gegen andern Leuten in 
geheim, oder in Collation. Alsdiethun, 
fo man Afterreder heiſſet, die da Luft 
haben, andern. Leuten Hebelsnachzureden, 
haben fonft nichts zu ſchicken, denn daß 


fie die Leute ausrichten, und ift niemand 


 hübfcher, Denn fie, fie find alleine rein, 
und jedermann ſunket vor ihnen. Wenn 


dermann wiſſen, tragen es hin und her, 


verleumden alſo ihren Naͤheſten, ſchaͤn⸗ 


den und laͤſtern auf das alleraͤrgſte. 


273: Wo manvon anderer feuten La⸗ 


fler veden wollte, wenn es recht zugienge, 
fo follte ſolches dem Naͤheſten zur Belle 
rung gefchehen, nicht zu Schaden und 
Nachtheil: mo ich es aber nicht beſſern 
kann, foll ic) fehtweigen, und meines Naͤ⸗ 
heften Gebrechen zudecken; wo ich es aber 
beſſern kann, fo ſoll ich mit ihm alleine da⸗ 


von handeln, wie Chriſtus lehret Matth. 


198, 9,153 Strafe deinen Bruder zwi 


ſchen dir und ihm alleine; das iff denn 
eine heimliche Beſſerung. )i 
Beſſerung iſt öffentlich), fo Dumas weiße 
von deinem Naheften, fo gehe anden Dit, 
da man e8 befjern Fann. Als, wenn deie 
nes Naͤheſten Kind, Sohn oder Tochter 
fündiger, ſtrafe es zum erſten: Ddarnach, 


wo Du nichts ausrichteſt, fage es feinen Eo 
tern, oder-dem Pfarrheren, Bürgermer 

fier, Richter, oder denen, die Machthaben 
zu Strafen, fo ıft. es nicht unrecht; ja, du 


thuft recht Daran, fo du auf die Weiſe deis 


nes Naͤheſten Sünde meldeftz nicht, daß 
du Luft Daran habeft, fondern alleine zu 
feiner Beſſerung. 
ler thun das Widerſpiel, veden nicht von. 


Aber die bören Miu 
ihres Naͤheſten Fehler und Gebrechen, daf 


er Dadurch gebefjert werden foll, fondern, _ 
daß fie fich Damit Füßen, Luft und Freude 


darinn haben, gedenken nicht einmal, daß 


Die andere  . 


> 


fie ihres Naͤheſten Suͤnde damit firafen 


oder beffern wollten. 


274. Solche Leute find rechte Säue 
Denn des Mäheften > 
Sünde ift nicht anders, denn Koth und 


und Dredfrefler. 


Dreck. Welche nun alſo Luſt haben an an⸗ 
derer Leute Sünde, die find wie die Saͤue, 
warten auf den Dreck, laſſen alſo den Koth 
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fie faffen hin und her der andern Sünde | GOttes nicht, ſondern wirft vielmehr fein 
auf, dag fie ihr Maul damit ſpuͤlen, wie ſein eigen Werk auf, verachtet Vater und - 


Die Säue aufder Gaſſen Dreck aufraffeln: 
haben alfo ihre Luft und Freude daran, iſt 
ihnen nicht Teid, daß Ihr Naͤheſter alfo in 


Sünde, oder Schande fället, afterreden 


und mahlen darnach Die Sünde auf das 
fchärfefte ab, Eönnen der Sache fein helfen, 
und viel ärger machen, Denn fie an ihr fel- 
ber. iſt. Es wäre ihnen auch leid, Daß ihr 
Naͤheſter fromm bliebe; denn fie Fönnten 
ihre Luft nicht büffen, und dag Maul nicht 
wafchen. Solche Leute find alleine ſchoͤn 
und rein, Die andern alle ſind unrein. Ihr 
Ding muß recht ſeyn, und lauter Balſam, 
und anderer Leute Ding iſt bey ihnen lau⸗ 


275. Nun, ihr find wenig, die nicht 
Hi Diefem Gebote; denn es 
ft weitläuftig, und iſt das after allenthal- 
ben gemein, Und ob fehon einer nicht von 
anderer Leute Sünde redet, fo höret er es 
zum wenigfien gerne, oder hindert es nicht, 
‚wo er es hoͤret. RER 
276. Alſo habt ihr kuͤrtzlich den Begrif 
dieſes Gebots. Es verbeut allen Scha⸗ 


den, der dem Naͤheſten geſchieht mit dem | | 


Maule, oder mit Der Zunge, Damit man 
ihn‘ an feinen Ehren Schaden thut, oder 
gutem Gerüchte, Auf diß Gebot haben 


> fie auch gezogen die Salfchung der Brie⸗ 


‚fes aber es gehöret mehr zumandern Ge, 
bot. Diß Sebot ift fo meitläuftig, daß 


alle Welt darinnen erfoffen iſt. 


277. So find nun die Zehen Gebote 
ein Spiegel, Datinnen wir fehen, daß die 
Melt nichts anders ift, denn ein böfer ver, 
zmeifelter Haufen, der GOTT nicht ver. 
frauet, nicht gläubet, wenig von ihm hält, 
firebet Tag und Nacht mit allen Kräften 

wider ihn, laͤſtert GOtt, und ſchmaͤhet fei- 


Mutter, und alle Obrigkeit, iſt voll Mords 
und Wuͤrgens, voll Dieberey und Ehe⸗ 
bruchs, voll falſches Gezeugniß und Luͤgen. 
Solches laͤſſet GOtt alſo von uns ſingen 
und ſagen. Darum ſollte billig unſer Herz 
erſchrecken, und im Leibe erbeben, wenn 
wir hören, daß GOtt, die hoͤheſte Maje⸗ 
ſtaͤt, ein ſolch Urtheil über ihn ſchleußt. 


Beſchluß. 


278. Alſo iſt verboten, allen Guͤtern 
des Naͤheſten zu ſchaden, und geboten, den⸗ 
ſelben zu frommen. Wenn wir nun das 
natürliche Geſetz anſehen, fo finden wir, 
wie billig und gleich alle dieſe Gebote find. 
Denn nichts iſt hier geboten gegen GOtt 
und den Naͤheſten zu halten, das nichtein 
jeglicher ihm wollte gehalten haben, wenn 
er an GOttes und feines Naͤheſten Statt 
ware 


Das fechfte und fiebente Gebot 
der andern Tafel... 

v . 17. Du ſollt dich nicht laſſen gelüften 
deines Naͤheſten Haus. Du ſollt dich nicht 
laſſen gelüften deines Naͤheſten Weibes, 
noch feines, Knechts, noch feiner Magd 
nochfeines Dchfen, noch feines Efels, noch 
alles, das dein Nähefter hat. x 


VI, Abſchnitt des 2. Theile, 
Von dem ſechſten und fiebenten Ges 
bot der andern Tafel, " 
1. Was dieſe beyde Gebote lehren 279. 


2, von der Thrilung diefer zwey Gebote 28% 
3. von 


l 


* den über dies Gebote 28172 283. 0 
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"don denen Kon fen und: mslegungen der Zur: 1282, Aber die letzten zwey Gebote ha⸗ 









4. weldes der rechte Verſland dieſer Gebote 
283. 284. 


* * die Zehen Gebote made ee ale M ei 
ken und Buben — 


bringet es doch nicht. Als, ſo einer Va⸗ 
ter und Mutter nicht gehorſam waͤre: wenn 


— 


Summar un er 


279, ie lerzten. sweg, Gi oe leh⸗ wider fie auf, und ſchluͤge fie nicht, thäte 
rt ven, tie boͤſe die Natur fey, 
» nd. wie vein wit, von alfen 
Begierden des Fleifches und der fremden 
Güter ſeyn füllen. Aber da bleibet 2 


und Arbeit, dieweil wir leben. 


Du dollt dich nicht laſſen gelten, i. 


280.(QH iche theilen die zwey Gebote, Es 
liegt nicht viel an der Theilung, 
St. Paulus faſſet es in eines zun Nom. c.7. 
v. 7. da er fpricht: Du follt dich nicht das Werk nicht geſchieht. Alſo, ſtehlen 
loffen gelöften. So wird nun da Die mit der Fauſt iſt wider Das fiebenfe Ge— 
Luſt verboten. | bot; wenn aber einer ergriffen wird aufei= 
231, Die Süden haben das Gebot alſo 
gloßiret und ausgeleget: Die Gedanken, 
wie man pfleget in einem Spruͤchworte zu 
fügen, find zollfrey. Als, wenn einer alſo 
twünfehet: Ware der Ochſe, die Kuhe, dei 
Eifel, Das Haus, der Acker, Das Gut mei- 
ne. Diefe Bedanken haben fie für Eeine) _ 
Sünde gerechnei; die andern Sindemder 
andern Gebote haben fie dahin gedeutet, 
fie aͤuſſerlich mit Werken und mit der 
That — Als, fo einer einen Ab, 


das fechfte Gebot: aber wenn e8 nicht ing 


vergleichen gethan, mit einem Zeichen, als: 


dem Bette, deß Geberden und Zeichen 


‚als wollte er fichlen, und des Naͤheſten 


hinweg, der fündiget wider diß Gebot. 


recht gloßiret. Denn es wird hier nicht alſo, 


am Sabbath thut, Vater und Mutter wohl, was Luͤſten und Begehren heiſ⸗ 


ſchlaͤgt, mit dem Schwerdt ſeinen Naͤhe⸗ fet. Es ſtehet nicht in der Fauſt, oder in den 
ſten erwuͤrget, bricht bey Nacht in das aͤuſſerlichen Geberden, ſondern im Her⸗ 


Haus und nimmt ihm fein Gut heraus, zen; mie hin und wieder die Schrift Die 


fchlaft ihm bey feinem Weibe, und giebt | Luft oder Begierde nicht auf dieTauftoder | 
falſch Pan, wider ihn vor Gericht, andere Glieder zeucht, —— auf das 


ſo einer bey eines andern Weibe ergriffen 
wuͤrde in einer Kammer, ſaͤſſe bey ihr auf 


nem Boden, im Keller, in der Rammer, bey 
‚dem Kaften, läffet fih merken mit Zeichen, 


Gut entwenden, und hat es doch noch nicht. 


283. Alſo haben es die Fiden gedeu⸗ 
tet; aber ſie haben weit gefehlet, und un⸗ 


doch dergleichen, als ob er wollte ſchlagen 
oder werfen; das Zeichen waͤre wider das 
Gebot, nach der Juͤden Auslegung. Alſo, 
des Naͤheſten Weib ſchaͤnden, ift wider - - 


ben fie alfo gedeutet: wenn fich einer mit ‘ 
einem aͤuſſerlichen Zeichen erzeiget,und voll- - 


er ihnen gleich nicht fluchet, oder fienicht 
ſchluͤge, hübe doch einen Kmüttel auf, oder 
ergriffe einen Stein, oder hübe die Fauſt 


N 


Werk gebracht wird, fondern wird nur 


haben fie auf diß Gebot geführet, obgleich \ 


und foll auch alfo nicht gedeutet werden. -. 
Mofes war nicht fo ungelebrt, daß er nicht 
gott aufrichtet, oder ein Bild machet, den | wüßte wieer reden ſollte. Darum giltdie 
Namen GoOttes laͤſtert, ein laͤbuch I: ve Gloſſe gar nichts. So wiſſen wir auch 


Ooo oo 3 Herz. 





1690 Das 20. Cap.des2 3.1 
Herz. AUS, wenn gefehrieben ftehet, Die 
Begierde ihres Herzens. Alſo deutet es 
CHriftus auch recht Matth. 5,28: Wel⸗ 
cher eines andern Weib fiehet, und 
begebret ihr, (nicht mit dem Munde, 
Augen, Hand oder Fuͤſſen, fondern ım 
Herzen,) der iſt ein Ehebrecher, ob er 
gleich Fein Zeichen der Luft von fich aͤuſſer⸗ 
fich giebt. Alſo ſtehet Das Gebot im Her- 
zen, ob es gleich nicht heraus bricht mit 
Zeichen und Werfen, Denn diefe Luft 
ſecket in unfern Herzen, Mark und Bei— 
284. So er nun ſpricht: Du ſollt dich 
nicht laſſen luͤſten deines LTäheften 
Weib, ſoll alſo verſtanden werden, wenn 
es einer alſo begehret, daß er es ihm ſel⸗ 
ber haben wollte, GOTL gebe, was 
fein Naͤheſter hätte; gönnet alſo feinem 
Naͤheſten nicht, daß er. ein fromm ehrbar 
Weib, ehrfame und güchtige Kinder ha- 
be. Ufo fol es verſtanden merden mit 
andern Dingen; als, mit Knechten und 
Mägden, Haus und Hof, Ochſen, Kü- 
hen, Efeln und andern Gütern: wenn es 
‘einem leid iſt, daß fein Naͤheſter ſo ein 
fromm Geſinde, ſo ein ſchoͤn Haus hat, 
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16 gute Necker und ide fi 


| ette Ochſen 
und Schafe hat: er wollte, Daß ev es £ 
leine hätte, ob gleich fein. Naͤheſter nichts 
hatte, Alſo, Daß es nicht beftehet alleine 
in dem, daß einem leid ift, Daß fein Ra, 
heſter fo Eofilicdy Ding hat; fondern, daß 
er es auch wollte felber haben und befisen, 
wo er mit Zug möchte darzu Fommen, 


235. Alſo haben wir die Zehen Gebo, 
fe, die ums allezu Schälfen und Buben 
mahenvr GOTT. Und ob gleich das 
roeltliche Schwerdt äufferlich mehret, und 
einen Unterfcheid in ver Welt machet, daß 
man fpricht: Der ift fromm, per ıft ein 
Schal; fo find gleichwol alle Menfchen 
miteinander Sünderim Herzen. Darum 
Darf fich Feiner ‚berühmen, daß er fromm 
vr GOTL ſey; fondern muß bekennen, 
Daß er anallen Geboten fehuldig fen, wie 
fie lauten. Es greife ein jeglicherinfeinen: 
Bufen, fo wird er es alfo erfinden. Dave 
um follen wirfchreyen und heulen zu GOtt, 
Daß er ung den Geiſt gebe, Daß wir nicht 
alleine aͤuſſerlich fromm werden vor der 
Welt, fondern auch vor GOtt im Her⸗ 
gen, Amen. Kr | 
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mögen, in heilfemen Büchern. feiglich 
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Ser 


| dem Volk zu Wittenberg gepredigt 
durch den Pater 


wertn gutbern, Huguftiner. — 


Aus dem Sateinifchen lese 





Vorrede 


B 


S kommen täglich hervor durch 
den Druck viel Bücher, Latei⸗ 
niſch und Deutfch deren viel 
faſt heilſam und nuͤtze ſind dem 


gemeinen Manne: wie man denn Men-- 


ſchen finder, die alſo hungerig und be: 


gierig ſind nach dem Worte GOttes, 


daß fie auch alle übrige Zeit, fo fie haben 


anlegen, Troſt und Linterweifung dar: 
aus zu ſchoͤpffen. Denen zu Liebe iſt ge: 
deutfcher dieſes Buch durch den from- 
men, geiitlichen und hochgelehrten Mann, 
D: Martinım Luther ‚befchrieben , der 


alſo geiffich, Chriſtlich und evangelifch, 
die Zehen Gebote erfläret, daß man des 


gleichen nicht finder; tDiehpol viel Lehrer 
darüber gefchrieben Haben, Da finden 
Geiftliche und Weltliche, Gute und Boͤ— 


ı #5 un und angefochtene, Junge 


A > 


und Alte, Oberer und en Ef, nn 


jedermann ‚ fie er den Weg gehen foll 
(das denn die Zehen Gebote find), der zu 
dem emigen Ceben führe. Da findet 
man, wie ein jeglich Gebot nach dem: 
Buuchftaben und nach dem Geifte gehal: - 
ten wird, Darzu, wie ein jeglich Ge: 


Bot.etliche Grade und Staffein hat m 


Was ift es norh hier viel davon zufchrei- 
ben? Durchlis du das Buch, fo wirft 
dur finden einen rechten Ehriftlichen und 
evangeliichen Rehrer. Und laß dich nicht 
hindern, daß e8 nicht mit verblümten und ” 
hochträchtigen Worten verdeutfcher iſt; 
denn e8 mehr. den Einfältigen, weder den 
Höflichen zu Liebe transferivet iſt und 
alfo transferiret, DaB etwan die Subti- 
lichfeiten:, Die der obgemeldete Doctör 
Darinnen hat Taufen Taffen, dem Latein 
gelaflen find, GOtt ſey mit Die 


Da | 


BR SEE 7 ig bey der Ueberſetzung, ſo au Baſel 1520, heraus lommen. 
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. Warum GOtt in diefem Gebot verbeut, und 
nicht vielmehr gebeut vu 0° 7,000 
Gottes Hebotgehen aufvergangene Sunden, 
Menſchen Gebot auf sufünftige r. 


* daß die Menfchen in ein und anderm Stück | 


I 4 


das Sc hggg 
2. dag alle Menſchen diß Gebot uͤbertreten, ent 
weder auf eine grobe oder ſubtile Urk-3- 

* pon der Ubgötteren. 
a daß diefelde zweyerley ift ibid. 
b die Abgötterep herrſchet im Menfhen bis 


in Chriſtus Hilft, welches gejchicht dur | 


den Glauben 4:6. 
ce toher ich wiffen kann, ob ich in Abgoͤtte⸗ 
rey ſtecke oder nicht F 
A wen Gott die Abgoͤtterey zurechnet, und 
< wem er fie.nicht zurechnet 8. 
auf mag Art dig Gebot überfreten wird. 
A gefchieht es auf eine grobe Art 9-64, 

1) bep,der Jugend und zwar auf neunerley Art 
0⸗218. RENTE P 
2) bey dem andern Alter der Menſchen. 
> a daman Krankheiten vertreiben will durch 

allerhand Deittel gr 21. 
b “ man denn Rindern in den Hals bie 
00 222% MR E 
ce da man dag Vieh vor. Unglüd bewahren 
fill durch verbotene Dirttel 23. 
d da man Accker und Gärten fruchtbar ma⸗ 
den will 24. 
e da man Waſſer, Feuer und Schlangen ber 
ſchwoͤret 25. 
 Fda man manherlip Gelübde thut 26. 
g da man auf Worte, Zeichen und-Bogel- 
— geſchrey achtet 27. - iR 
"54h da man Tage wählel 28.29. | 
ir. da man auf die Aftrologie Halt 29: 
von der Aſtrologie und denen Aſtrologis. 
ı) was es mit der Aſtrologie für Ber 
wandniß hat ibid 
2) ob die Afrologi wiſſen, ob jemand 
ein Sünder oder Gerechter fepn wer⸗ 


er 


4 


vo 


Fur DE, 0% x 
3) was den Aſtrologis zu antworten, 
F wenn fie fagen, Das Geſtirne neigete Die, 
Meunſchen zu Sünden, und ob fie ſich 


Das erſte Geben. 
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mit Recht “auf Abraham und Fofeph { 


1 My) berufen zu 235, 


4) was don der Aflrologen Sak m . 
—J halten, da ſie ſagen, ein Weiſer —* 
ein Herr uͤher das Geſtirn 35. 
3. bey dem dritten Alter die Menfhen. Wobeh 
a smölf Arten erjehlet wirden 368. 
b wird ein Usthäil daruͤber gefällst, 
1) überhaupt, 

a daß man nicht Urfach hat alles zu vers 
werfen, welches mit ſechs Gründen 
behauptet wird 49 » ss. 

b daß man nicht Urſach Habe allzu Teichte 
glaubig gu ſeyn, und wie Denen zu bez 

‚ geguen, die allzu leichtglaͤubig find 

ö 56: 58: a 

* etliche Exempel ſataniſcher Verblen⸗ 
dung ibid. u 

2) bifonvers. 
a von denen Incubis md .Succubis $ 
b von denen, fo auf Mänteln fa 
ren 60 — 
ovon Denen, die von fremden Orten 

— iR ee balen &ı. e 
von denen Dienern, fo der Teufel a— 
ee we ur 62. ui 1m 

e von denen Erpjialten, Elffenbei 
und Naͤgeln 65 64. — “= 
* daß der Teufel mehr Fleiß hat, die Her⸗ 

zen und Seelen zu verjügren, als 
? de — Sinnen 65. 
age über die groſſe Sicherhei 
Menſchen 66. I DE 


B auf eine fubtxle Art, welches wiederum auf 


zweyerley Weiſe geſchicht S7..fqgq« 


"1. da mar ſich an den Heiligthuͤmern und Ehr ⸗ 


erbiefung der Heiligen vergeht Ssz139,. 
« 9% 
Rvon der Ehre und dem Dienſt der Heiligen, 
1) von der falſchen Ehre, da man die Hik 
ligen um zeilliche Güter anrufer, mas dar 
von zu halten 69:74. * ib 
a von der falſchen Ehre, fo man den hriligen 
Mannern giebt, und was davom gu 
— € 3 
(1) von der Ehre, fo man dem heiligen 
Antonio giebt 75. 76. Ki 


⸗ 


2) von 





baftian, Martin und Rochib giebt 76 
(3) von der Ehre, fo man St. Velten und 
Vincentiv giebt 77 


(4) von der Ehre, fo on, St. Chriſtophel 


gegeben wird 78+ 86. 
(5) von der Ehre, fo dem St. Lorenz gege- 
ben wird 87.. 
(8) von der Ehre, fo man St. Veit, Eraſ⸗ 
mo und Ludwig giebt 98-- 
(7) von dit Ehre, fo man St. Wendelin 
giebt 89. 
b von der falſchen Ehre, fo man den heiligen 
Weibern giebt, 
(1) von der Ehre, fo der St. Annen geges 
ben wird 90:92- 
(2) vonder Ehre, fo man der St Barbar 
ven und Catharinen giebt 9 
(3) von der Ehre, fo der St. Sulianen und 
Drtilien gegeben wird 94- 


(4) von der Ehre, > der heiligen Apolloniaͤ 


gegeben wird 95. 
(5) von der Chr, ſo der St. Scholaftica 
gegeben wird 96: 


* GHHfE giebt der Welt zeitliche Güter, | 


aber den Seinen entziehet er ſolche 97- 
e womit die Papiften die falfche Ehre der 
Heiligen fuchen zu beflätigen, und wie fie 
gu widerlegen 98 11, 
2) von. der wahren Ehre, fo denen Heiligen 
kann gegeben werden. 
a auf was Art diefe Ehre ihnen gegeben wird 
310% 113%.) 
b wie diefe Ehre in dem Pabſtthum gar bey: 
ſereite gefent wird 114. 
3); bei die Papiſten die Heiligen mehr ehren, 
- ale Händen If. 1IIg, 
4) von denen zween Mißbraͤuchen, fo zu fin- 
den in der Ehre der Heiligen. 
a erfier Mißbrauch, da man der Seiligen- 
wegen zanket 120.121. 
b anderer Mißbrauch, da man neue Kirchen 
bauet und Wallfahrten anftellet 122.fqn. 
% er en. Wallfahrten und Kirjenweg- 


— ſolches der Teufel erdacht 123. 
daß daher viel Uebels kommt 124. 
Lurtheri Schriften 3, Theil. 
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(3) daß oiches vom Teufel ift.125,126. 
. (4) mit was fie Sünden und Ungluͤck die 
4 Kirchweyhen verfnüpft 127. 128-- 
(5) Einwurf su Beftaͤtigung dee Wallfahr⸗ 
ten wird foiderlegt 129,130. 
* yonden fieben Guͤlden Meſſen 3. 
* von den Cofleeten, fo man zum Kirchen⸗ 
bau ſammlet 132. 
* von dem Mißbrauch der Rige eheift 
133. 
5) baß bie, fo den Heiligen rate Ehre geben, 
fündigen wider daserfte Gebot 134. 
6) daß die, fo den Heiligen falfche Ehre geben, 
Chriſti nicht werth find 135. 
warum Lutherus ſo viel redet von der Ei⸗ 
Be des Dienſtes und Ehre der Deiligen 


x — GEOtt leibliche Guͤter giebt 37 
8) ob Eutherus in der Lehre vom Dienft der 
Heiligen denen Piccardın. beypflichte 
138, 139% : 
9) nb man zu denen Heiligen feine Zoucht 
nehmen moͤge 139. 
II. da = ſich ſelbſt zuviel trauet und hoffar⸗ 
tig i ARTE 
1) da man fich felbft zu viel zutt auet und bo 
färtigiftim Geiſtlichen 140-fgg. 
a daß die alten und neuen Pelagianer in 
Diele der Abgötterey ſtecken 141. 





b ns abs Dielen Art der Uboöttereg ent, 
ſpringt 144. 145. 
© wieund warum Glaubige vor diefer Art der 
Abgoͤtterey verwahret werden 146. 
8 von guten Werfen 147. 148. 
ob ſolche Hoffnung aus dem Verdienſt 
komme 149. 
2) da man ſich zu viel zutrauet und hoffͤrtig 
ift im Leiblichen 150. 


4. wo diß Gebot recht gehalten wuͤrde / ſo würde 
gar keine Suͤnde mehr ſeyn, ſondern lauter 


Zugend 151, 


5. ob es zu hoffen, daß dig Gebot indiefem geben — 


zu erfüllen, und welches der Troſt hiebey 


152. 
6, von der Gloſſe, ſo die Heuchler uͤber diß Ge⸗ 


bot gemacht in 153. 


ap > 
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| folfteft nicht andere Goͤtter haben, du ſollt 
richt unnuͤtzlich führen ꝛc. Denn verbieten 
iſt mehr, als gebieten. Das magft dudar=- 

ae ng De ar die er vor 
Ä Zeiten haben den einigen TT ange 
ür das erfte, Da ÖOTT| betet,, Doch daneben auch ihre Abgötter: 
der HENN ſpricht: Du desgleichen jest Süden, Heyden, Keber 
IN: follt nicht andere Goͤt⸗ und bofe Menfehen, ja, beynahe die gan» 
J ter haben; und ſpricht ze Weit ehret einen GOtt; Denn daß ein 
ey nicht: Du follt einen) GOtt fey, iſt ihnen offenbar, Nom. r. 
| TO) Edtt haben; oder: Du v. 19. Aber damit fündigen fie, daß fie 
a ſollt mid) alleine als den darneben auch ehren ihre Abgötter. Alfo 
einigen GOtt anbeten; ift zu merken, daß find wenig Menfchen in der Welt, Die 
die Gebote GOttes mehr gegeben feyen, nicht ein jeglidy Gebot GOttes vollbrin. 
anzuzeigen Die vergangene und gegenmwar- | gen, zum wenigſten in einem und andern 
tige Sünde, denn Daß fie verbieten Die zu-| Stücke. Denn e8 if Fein Menſch, der 
Eünftige Sünde, Denn, wie St, Pau⸗ nicht etwan den Namen GOttes nicht miß= 
lus Kom. 3, 20. pricht, kommt durch | brauche, oder. der nicht etwan fich enthal- 


Auslegung Bee ? € 
Du ſollt nicht andere Goͤtter haben. 








Ir 


Das Gefeg nur Erkenntniß der Sim 
de 5 item, ex fpricht auch) Nom. ıı, 32: 
BGtt bat alles beſchloſſen unter die 
Sünde, auf daß er fich aller erbarme. 
Darum, da das Gebot GOttes gekom- 
men ift, hat es gefunden Die Sünder, und 
mehret die Sünde, daß fie mächtig wer» 
de, Nöm. 5,20. Menfchengefese aber wer⸗ 
den gemacht, daß fie kuͤnftigen Sünden 
- vorkommen und mehren follen. Darum 


redet Der Heilige Geift, als ein frommer 


Doctor in feinen Geboten , alfo, daß er 
ung mehr, anzeige unfere begangene Suͤn⸗ 

de, denn die Fünftige verbiete. Als woll⸗ 
te ex ſagen: Ach! armer Menſch, ich zei⸗ 
ge. dir jegt an deine Sünde: du folltefl 


aͤlſo geſchickt ſeyn, Daß du Feine andere 


Götter hatteft neben mir, Den Namen dei⸗ 
nes GOttes nicht mißbraucheteſt, den 


dieſe Suͤnden allzumal begehe. 


te vom Todtſchlag, Ehebruch, Diebflahlzc. 
und Dennoch wiederum auf gemiffe Weiſe 
[Ißenn: 
nun GOtt haͤtte blos gefprochen: Du ſollt 
meinen Namen ehren; fo hätte der thöriche 
te Menfch gedacht, es ware genug, wenn 
er zu Zeiten den Iramen GOttes chrete, 
und waͤre nicht viel Daran gelegen, wenn 
er. ihn gleich bisweilen-mißbrauchete. Al 
fo auch mit den andern Geboten allen]. 

3. Daraus folget, Daß alle Adamskin⸗ 
der Abgoͤtterey treiben, und übertreten diß 
erfte Gebot. Doc merke, daß da find 
ziweyerley Abgöttereyen; efliche von 
auſſen, die.andere von innen. Die von 
auffen, als die da Ho, Stein, Thiere 
oder Sterne anbeten, von Denen viel ge=- 
fchrieben ftehet im Alten Teſtamente, und 
in der Heyden Büchern: und dieſe aͤuſſer⸗ 


Sabbath heiligteſt, nicht toͤdteſt, nicht liche Abgoͤtterey fleußt aus Der innerlichen. 
Boͤſes begehreteſt 2c. nun aber biſt Du; lei⸗ Abgoͤtterey von innen iſt, fo der Menſch 
der, ganz widerwaͤrtig und verkehrt. aus Furcht der Strafe, oder feines Nu⸗ 
2. Gott verbeut auch mehr, denn daß tzens halben, von quſſen Die Creatur zwar 
er gebeut, in dem, daß er ſpricht: Dulnicht anbetet, aber innerlich im 2. £ 


Bat er no 
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bh ch eine Liebe und Zuverficht zur 
Creatur. Was ift es, daß du Die Knie 
nicht beugeft vor Neichthum und Ehre, 2c. 






und opfferftihnen das beite, das in Dir iſt, 


nemlich dein Herz und: Seele ? Das iſt 


nichts anders, denn dufferlic) mit Dem Lei⸗ 


be und Fleifhe GOtt, inwendig aber mit 


dem Geifte die Ereatur anbeten. 

4. Diefe Abgoͤtterey herrſchet in allen 
Menfchen, bis dag ihnen Ehriftus hilft 
durch feine Gnade, durch den Glauben an 
ihn, Alſo fpricht David im 81. Pfalm 


99.10: »öre, mein Volk, ich will 
unter dir zeugen; Iſrael, du follt mic) 
hoͤren, daß unter dir Bein anderer 


/ GBtt ey, und du keinen fremden Gott 
anbeteſt. Das iltfo viel gefagt: Mit 


deinen Kräften und Uebungen magft du 
nimmer darzu gelangen, daß Du nicht an- 
beteft einen fremden Gott: und wenn du 


ſchon keinen aufferlichen Bögen ehreft, fo 
zeuchſt du mir Doch vor Die Ereatur im Her- 
‚ zen. Iſt es aber Sache, daß du mic) ho, 
' veft, fo wirft du Eeinen fremden Soft an- 
ı beten; das ift, der Glaube an mein Wort 


wird Dich frey und ledig machen von den 

fremden Göttern, und einen rechten Die, 
ner GOttes aus dir machen, ‘Denn der 
Glaube wird dich abwenden von Begierde 
und Zuverficht der Creaturen, und Dich zu 








WVerſchmaͤhung aller Ereaturen. 


dem Schöpffer ziehen. 

5. Und das gehet alfo zu: Der Glau⸗ 
be an Chriſtum hebet auf alle Zuverficht 
eigener Weisheit, Gerechtigkeit und Tu⸗ 
gend, und lehret dich, wenn er nicht waͤ⸗ 
re fuͤr dich geſtorben, und dich erloͤſet, ſo 
moͤchteſt weder du ſelbſt, noch alle Crea— 
turen Die. helfen. Aus dieſem entfpringet 


ı fo du höreft, daß Ehriftus für dich gelitten 


hat, und gläubeft das veftiglich,, fo gebet 
bald in Dir auf eine Zunerficht zu ihm und 
eine ſuſſe Liebe, und faͤllet hinweg alle Be⸗ 





"Das erfte Gebot. 
gierde- der Ereaturen, als Die Fein nuͤtze und 


Denn D 





nichtig find, und entfichet in dir die Zus 
gend, daß du Chriſtum alleine groß ach: 


teft, als den du nichf entrathen kannſt, der 
dir alleine genug feyn mag, und fonft an 


allen Ereaturen verzagefl, und Dich an den 
Chriſtum einig und alleine halteft, auf ihn 


alle dein Vertrauen ſetzeſt, und alfo ihn 
auch über alle Dinge liebeft. Nun, der 
JEſus iſt alleine ein einiger wahrer GOtt, 
haft du den, fo haft du den rechten GOtt, 


und Eeinen fremden. Die Süden furch⸗ 


ten immerdar, wenn fie Ehriftum als Men» _ - 
ſchen anbeteten, fie nahmen an einen freme - 
den GOtt; fo fie doch böfers tun, indem 
‚fie Die. Abgötter ihres Herzens anbeten, 
nemlic) die Gedanken, Die fie ihnen von 


Gott machen und dichten. \ 


6. Darum fpricht GOtt vecht durch den 
Propheten: So du mid) höreft;.als. 


wollte er fprechen : Es ift unmöglich, daß 





170, 


\ 


du nicht einen fremden GOtt anbetefl, 
du mic) nicht pörefl; denn du mirft nicht 


gedemüthiget,, und wirſt nicht Tedig der 


Zuverſicht der Ereaturen: bift du aber 


nicht gedemütthiget, fo beteft du mich auch 


nicht an, fondern Dich und das Deine, 
"Hieraus iſt klar, daß niemand Das erfte 


Gebot erfüllet, denn der da Glauben, 


Siebe und Hoffnung an Chriftum hat, und 


entblöffet ift von der Luft aller Creaturen, 


mwelchesohne GOttes Gnade unmoͤglich iſt. 


7. Man findet viel Leute, wenn fie ge 


fragt werden, ob fie auch einen fremden - 


Gott anbeten und Abgötterey treiben, ante 
worten fe Mein überall. Daß du nun 


diefe in einer offenbaren Lügen ertappefl, 


fo fiehe darnach , ob fie aud) den seitlichen: 
ingen abgeftorben find, und in Chriſto 


alfo ficher und unerſchrocken, daß fie we⸗ 


der des Neichthums fich erheben, noch Ar» 


muth halben verzagen, yon groffer Ehre 
ER nicht ; 


Ppp pp 2 
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fey, und Doc) täglich Fleiß thut, daß er 


nicht hoffärtig, oder von Schmad) unge» 
möge vollkommen werden. Wo er dem 


dultig werden , fich nicht freuen Des Le, 





bens / noch erſchrecken vor dem Tode, fih| Gebote GOttes zu wenig thut, bittet er 


— 


der Wohlluſt nicht freuen, noch vom Lei⸗ 


Lebens uͤberdruͤßig ſeyn, vor groſſer Liebe 


und die Braut im Hohen Kiedeams. v. 8: 


meinen Sreund, fo faget ihm, daß ich 
vor Liebe Erank liege; item St. Pau⸗ 


cket noch viel Abgötterey in ihm; Denn er 


 Bollfommenen an, und iſt nicht noth, daß 
























uns unfere Schuld, Matth. 6, 12, und 


den und Unglück betrüben; ja, allenthal-| um | 
mit David Pfalm sı, 12: Schaffe in 


ben fidy nichts anfechten laffen, GOtt ge 
be, wie es ihnen gehe, daß fie Doch zufrie, 
den ſeyn, und alles genug haben, wenn 
fie nur Ehriftum haben; alfo, Daß fie auch 
Armuth, Schmach, Leiden, ja den Tod 
ſelbſt lieben und begehren: wiederum, 
Reichthums, Ebre, Wohlluft und des 


alfo fich vor GOTT fürchten, befennen, 
Hagen, und um Vergebung bitten, de 
nen rechnet GOtt dieſe übrige Abgötterep 
nicht zu um Chriſti willen, an welchen fie 
glauben. Die aber ohne Furcht find, und 
nicht Denken mie fie mögen frömmer wer⸗ 
den, liegen in aller Sicherheit und ſchnar⸗ 
chen ‚denen rechnet GOtt diefe Abgoͤtterey 
su, und find vecht abgöftifh. Und hi 

ihnen nicht, Daß fie fprechen, als follte 


gu Ehriflo, dem wahren GOTT. Alſo 
fast Dasid Malma2, 2: Wie der Zirfch 
fehreyet nach frifchen Waſſer, fo 
fehreyet meine Seele, GOtt, zu dir; 


men ſey, gleich als ware diß Gebot allei⸗ 
ne Hol und Steinen, und nicht Denen 
Menfchen gegeben; welches Doch fo voll⸗ 
Eommen erfüllet werden muß, daß auch 
nicht der Bleinefte Buchſtabe noch Ti= 
tel darvon zergeben foll, Matth. 5,18 
9, Auf daß nun jedermann einen Flaren 
Verſtand babe, fonderlich die Einfaltigen, 
wer, und ivie man wider Das erfle Gebot 
fündiger, will ich deß etliche Exempel 
anzeigen, bey welchen andere dergleichen 
feichtlich mögen verflanden werden. Zum 
Erſten find erliche Leute alfo grob und un⸗ 
verftändig, daß fie fish vom Teufel, nicht 
im Ernſt, fondern ſcherzweiſe laſſen als 


Ihr Töchter Jerufslem, findet ihr 


fus Philipp. 1,23: Ich babe Luft ab⸗ 
zufcheiden, und bey Chriſto zu feyn. 
er aber folche Luft und Liebe bey ſich 
nicht befindet, dev mag wohl frey beken⸗ 
nen, daß er noch nicht GOtt Dienst mit 
dem fautern rechten Dienfte, fondern fie 


laͤſſet fich noch betrüben, er begehret und 
haffet noch nicht, wie und was er foll. 
9. Sa, ſprichſt du, Das gehet nur die 


alle Menſchen alfo vollkommen feyn. Ant- 


wort: Ich weiß felbft wohl, Daß ſolches die Narren umtreiben; alsda find, IBahre 


gefagt iſt Denen Vollkommenen (nemlich |fager, Zeichendeuter, Zauberer, Segen⸗ 
den Chriſten, nicht den Juͤden). Dastfprecher und alle Abergläubige. Derer 
fage ich nicht darum, als follten alle Die] find nun vielerley: ich will aber die mar. 
verdammt feyn, dienicht fo vollkommen ſcherley Secten und Orden Fürzlich zuſam⸗ 
find; ſondern der Zweck und Ziel iſt uns men ziehen, daß man eg deſto befjer behal⸗ 
vorgeſteckt, und wird niemand entſchuldi⸗ ten möge, und viefelbigen unterfcheiden 
gef, der es nicht erreichet „ denn alleine; nach dem menfehlichen Alter, —— 
der mit Seufzen wehmuͤthig erkennet und) 10. Aufs erſte, die Jugend, fo von 
bekennet, daß er noch ſehr unvollkommen ſich 


um Verzeihung, und ſpricht: Vergieb 


nicht noth ſeyn, Daß jedermann vollkom⸗ 


mir, GOtt, ein rein herz. Welche nun. 


N 


a 95 a —— y EN —5 — . % £ F VER va A 
SEM Baar in * j 


fh Wſt den Teufel ſch ge perführ |trc ht getödtet | 
zen laͤſſet. Unter denen find, erſtlich, Die | det werden, und Eönne ihm niemand nichts 


? 


‚ Damit der Efelsfopf gebraten iſt. 


‚ bet haben. Diefen Briefen fepreiben fie 
‚fo viel zu, Daß fie meynen, der fie bey. ihm 


} 
\ 
\ 
' 
| 
| 


‚Zeichen in den Sand gemacht, und alfo 


- Pabft Leo ſie geſchickt habe Kayfer Carln in 
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,. gar feicht verfuͤh⸗ | trage, Dev möge nicht getödtetnoch verwuns 
























thun noch abgewinnen, ja, wenn er ſchon 
eine bofe Sache habe, fo behalte er doch 
darinnen Necht vor Serihte = 

14. Zum fünften, find etliche, Die neh» 


mit gewiſſen Worten und Zeichen beſchwoͤ⸗ 
sen Schwerdter, Pfeil, Büchfen, und 
allerhandeiferne Waffen, daß fie hierdurch 
weder im Kriegenoch fonft mögen verwun⸗ 
det werden. Als ich denn felbft einen Juͤng⸗ 
fing gefehen habe, der ihm felbft ein blos 
Schwerdt an den bloffen Leib fasfe, und 
mit aller Macht drauf drückte, Daß Das 
Heft ſich bis zur Spigen bog, und wieder 
gleichfprang, und geſchah ihm doch keinLeid. 

ı1, Zum andern, findet man etliche, 
die koͤnnen ſolche beſchworne Waffen wie, 
derum aufloͤſen und entledigen von dem 
Segen, mit einem Eirkel und mit etlichen 


Weiber nehmen if, Efliche, Daß ihnen 
Fein Kind werde; efliche, Daß fie viel Kin⸗ 
der krigen. Damit fehreiben fie nicht 
GOtt zu die Schöpffung des Menfchen, 
fondern denen Monden, die efenden Nar⸗ 
ven, und find Doch des Narrenwerks viel 
Bücher voll. E sa 
15. Sum fechften, find etliche, die 
fehlen heimlich) Wachs von dem geweyhe⸗ 
ten Oſterſtock, und treiben damit, weiß 
nimmt einer Dem andern Die Kraft ſeines 
bezauberten Schwerdts, und erwuͤrget ei⸗ 
ner den andern. 
12. Zum dritten, find andere, Die 
fchreiben .etlihe Buchflaben und andere 
Zeichen auf ein Glas, legen es zum Feuer, 
und zwingen damit die Maͤgdlein zu ihrer 
Liebe. Wiederum, etliche Weiber, fo fie 
ihre Buhlen wollen berufen von fernen ber, 
fo fegen fie ein Zöpffen zum Feuer, An⸗ 
dere werfen einen Efelsfopf mitten in Das 
Feuer, und bringen damit herzu wen fie 
wollen , ihrer Genoſſen und Anhangs. 
Und die alfo berufen werden, mögen nicht 
Ruhe haben, bis fie erlangen das Feuer, 


16, Zum fiebenten, nehmen etliche ge- 


Damit verhoffen fie ein Ey zu findeninh» 
meiffenhaufen , und fo. fie das ben fih trae 
gen, follen fie nicht gefeben werden. =. - 

17. Zum achten, fuchen etliche mit ſol⸗ 
cher Weiſe einen Dieb, Sie fehreiben 
Die Namen Derer, Die fie im Argmohn ha- 
ben, auf Zeddel, und werfen die Zeddel in 
das Weyhwaſſer; melches Zeddel denn zu 
boden fallet, der ft der Dieb. 

18. Zum neunten, find etliche, fo fie - 
haben ein Weib genommen, und wollten 
gerne wiſſen, welches Das andere überlebe, 
fo geben Die Warren wohl Achtung Darauf, 
welches am erften die erfte Wacht einſchla⸗ 
fe, Das wird auch zum 'erften ſterben. 
Item, will die Srau wiſſen, ob fie de 
Mannes Herr ſeyn werde, fofoll fie, wenn 
fie Das erftemal in fen Haus gehet, mit 
der Hand an Die obere Thürfchwelle grei⸗ 
fen und darzu etliche Worte fagen, ſo er⸗ 
fahret fie, ob fie oder er Herr feyn werde: 

Bey dieſen Sticken magft Du andere der⸗ 
I Dpp pp 3 glei⸗ 


13. Zum vierten, hat man Briefe, 
darinnen viel heilige Worte und Zeichen 
ſtehen, von welchen man vorgiebet, daß 


den Krieg; welches doch eine ungeſchickte 
Lügen iſt, ſintemal die Chronicken angei, 
gen, daß die zween nicht zu einer Zeit gele⸗ 


men wahr der Monden, darinnen es gut 


nicht was für Aberglauben und Zauberey. 


weyhet Waſſer, und haben etliche Gebete, 
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wiewol fie mehr naͤrriſch denn böfe find, 


boͤſer Ernſt werden. Denn anfolchen ge, 
VWertrauen auf die Creatur fegen: daraus 


"ben in groffen Dingen. Doch) entfchuldi- 


fige Dinge, Zeichen, und GOttes Wort, 
h 2 uneiligen und teufelifchen Sachen miß- 
‚ brauchen. | 


Werk, aus unordentlicher Liebe, die ſie tra⸗ 


Kindern ſchreiben etliche einfaͤltige Dorf⸗ 


gen (wie ſie denn von den Hexen und Dra⸗ 


— Auslegung der Zehen Gebote GOtteee. 
gleichen vernehmen und urtheilen. Und erkennen fie Daraus, wenn das Maap von | 
einem Ellnbogen bis zum andern nidyt fo 
lang iſt, als die Lange von des Kindes. 
Knien, bis zum Hals. Desgleihen, fo 
einem das Haupt wehe thut, weiß ich nicht 
wie fie Das vertreiben, meffen fich mitdem 
Gürtel, und brauchen mancherley Gemur 
mel, Alfo thun fieauch, wenn ihnen was 
fehlet anandern Gliedmaſen. Hier woll⸗ 
te ich, Daß Die Kinder verfiändig maren, 
und reden koͤnnten, daß fie ihren Müttern’ 
folche groffe Narrheit verweifen möchten, 
Denn e8 iſt Fein Zmeifel, fie würden fich 
denen Müttern widerfegen, und zeigen, daß 
fie Elüger wären, als dieſelbigen. ; 

21. Sa, fprechen fie, wer wollte fich 
nicht feines Kindes erbarmen, Antwort: 
Man foll ſich ja erbarmen, aber nicht, daß 
du dadurch dem Teufel zu Willen werdef 
Entweder fuche nafürliche Arzeney, oder 
rufe zu GOTT mic einfältigem lauten 
Glauben, Willt du das Kind, das GOtt 
erſchaffen hat, dem boͤſen Feinde darbieten, 
daß er es erhalte und geſund mache? GOtt 
laͤſſet oft ſolch Ding geſchehen an den Kin⸗ 
dern durch die Hexen, zu Verſuchung der 
Unglaͤubigen, daß ſie den Teufel ſuchen 
muͤſſen, weil fie GOTT verlaffen haben. 
Und ıft auch Fein Zweifel, ſolch Keiden der 
Kinder ift ofte nicht natürlich, fondern 
koͤmmt daher, daß die böfen Geifter, von 
chenhuren lernen); und dag nicht mit ge=| Den Zäuberern beſchworen, peinigen ſolcher 
meiner Dinte oder gemeinem Papier, auch | Kinder Eltern, aus heimlichen Doch ge 
nicht alle Tage, und ich meyne auch nicht | vechtem Urtheil GOttes, daß er dadurch ihe 
mit allen Federn und an gemeiner Staͤt⸗ ven und anderer Glauben prüfe, oder einen 
te, Denn diefe ſchwarze Kunft hat ıhr| mit dem andern firafe, Bu 
verborgen Geheimniß, und gefchieht was] 22. Zum andern, blafenetliche Väter 
fie machen, wenn fie Glauben daran has |den Kindern in Hals, damit fie an ihnen, 
ben. | weiß nicht was für Krankheit vertreiben 

20, Etliche vertreiben mit folchem Aber» | wollen, brauchen Darzu einen Segen, den 
glauben eine andere Krankheit, die fie nen» |fprechen fie fiebenmal. —J 
nen, das Herzgeſpanſt. Dieſe Krankheit| 23. Zum dritten, mögen —— nr 

| ich 










und der Teufel. damit nur. die Leute affet, 
fo mag Doch zulegt aus Dem Affenwerke ein 


singen Dingen Jernen Die Leute, DaB fie 
denn folget, daß fie GOtt auch nicht gläu- 


en fie fich immer damit, und fprechen: 
3 en ja Doch heilige Zeichen und Wor⸗ 
te; und tollen nicht wiſſen, daß fie eben 
damit die größte Stunde thun, Daß fie hei= 


19. Das andere Alter ift das männ- 
liche Alter, derer, Die nun ehelic) worden 
find, und fonderlic) der Weiber, Die gar 
leichte verführet werden zu des Teufels 


gen zu den Kindern, und zu dem zeitlichen 
But. Zum erften, unterftehen fie ſich, Kin⸗ 
der gefund zu machen durch Aberglauben. 
ie man denn alte Heren und Zauberin- 
nen findet, die da gefund machen Die be— 
zäuberten Kinder von einer unbekannten 
Krankheit, die fie die Elbe heiffen. Den 


rt 


pfaffenund Küfter Zeddel, an Hals zu hän- 


I) 
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RER — Das erſte Gebot. BR 21 
Bieh mit folcher Gaukeley zeichnen, daß|fohlen hat, als, Gottesdienſt, Prieſter⸗ 
es von Wolfen, Peltilens, Waſſer und] thum und GOttes Wort, das befihlet der 
Feuer ficher fen; ja, fie meynen damiteine| böfe Feind den Weibern, die find feine - 
ganze Stadt oder Haus vor dem Feuer zu Priefter, und füllet alle Lande mit unzaͤh⸗ 
bewahren. O der arme Wolf mag wohl] lichen Aberglauben, Segen und Sreveln; 
Elagen, daß ihm fein Theil, das ihm GOtt Lehren, Darauf die Welt mehr halt ‚ als 
beſcheiden hat, durch des Teufels. Geſinde auf GOttes Wort, und das mannlihe 
entzogen wird. Hätte ihm Hiob auch al-| undrechte göttliche Priefterthbum, - 
ſo gethan, fo hatte er Doch fein Vieh behal⸗ Ö herge⸗ 














27. Zum ſiebenten, möchten 

‚tens; aber wie ihn GOtt darum wuͤrde ger] jugen werden, die da achten auf Worte, 

lobet haben, das weiß ich nicht, Zeichen und Vogelgeſchrey, als, der Ra⸗ 

24 Zum vierten, geichnen fie mit ih⸗ ben, und daraus zukünftige Dinge erfah⸗ 

rer teufeliſchen Andacht die Früchte in Ae/ ren wollen ; tie Die Heyden vor Zeiten 

ckern und Härten, gerathen auf die Yarr>| gethan haben. IT — 

heit, daß fie den Teufel darüberum Schuß] 28. Zum achten, die Tagewaͤhler, die 

' anrufen und zum Huͤter ſetzen, fo fie Doch | nehmen etlicher Tage wahr, Die man egy⸗ 

| VONGOTT Regen und Wachsthum der] ptifche Lage heiffet, an welchen es gut über: 

. Früchte empfangen haben : erzeigen fich | Land zu gehen ift, zu bauen, Gefchäfte zu 

‚ damit, gleich als wollten fie wider GOtt freiben, neue Kleider anzulegen.“ Dieſe 

ſtreiten, daß er ihnen nicht nehme, was er| möchten wohl gläuben, Daß das Feuer im 
Wiinter troͤſtlicher ift, als im Sommer; 


‚ gegeben hat. x | | 
. 25. Zum fünften, koͤnnen etliche das | denn ein guter Belz bekoͤmmt einem bas 


Feuer, Wafler und Schlangen beſchwoͤ⸗ 
‚ ven, daß fie dem Viehe Feinerley Weiſe 
ı Schaden thuns daß je ihr Ding nicht un. 
tr GOttes Gewalt ſey. ir 
226. Zum ſechſten, find etliche, fo fie in 
der Krankheit den Heiligen eine Gelübde 
gethan haben, fo halten fie es für Sünde, 
ſoo ſie weiter Arzeney brauchen, daß fie ja 
Gott wohl verfuchen mit ihren naͤrriſchen 
Gelubden. Und fo eine Frau das heilige 
Del empfangen hat, fo darf fie ein ganz 
Jahr Fein ander Kleid, denn ſchwarz tra⸗ 
‚gen; darzu ſoll fie das Jahr nicht tanzen, 
‚ noch bey Dem Manne fihlafen. Siehe, 
ſo gemein macht ſich der Teufel mit den 


im Winter, denn im Sommer. Item, 


daß man im Sommer Heu machen fol, — 


ernten, ꝛc. Item, daß alle Morgen gut 
ausgehen ift einem gefunden Menſchen, 
der etwas zu thun hat: wiederum, daß 
böfe ausgehen ift einem Kranken. 
dich mal an, du fpöttifcher Teufel, füllte 
man dein nicht wieder lachen und fpot= 
ten? Hierher gehören auch, die da fagen, 
wenn gut Aderlaffen, Kinder entwoͤhnen, 
baden, gut-füen fey, und dergleichen, nad) 
der Planeten und Sterne Wuͤrkung mehr, 


denn nach Bequemlichkeit der Feuchte und. 


Pfui 


— 
1 


Waͤrme und des Leibes Nothdurſt; fo _ 


doch die erfahrenſten Aerzte ſprechen man 


Weibern, daß er ihnen fein Geheimniß ſolle alleine.acht haben, ob es noth ſey. 
‚und Heiligthum offenbatet, fein Geſetz ein⸗ Vielleicht gehen fie damit um, Daß 
giebt, und durch fie feinen Aberglauben | fie ung aushungern wollen, indem fienicht 

‚ ausbreitet, allerdings GOTT zumider. | mehr zulaffen, denn nurmwenigegetorffe as 
Kurz, alles, das GOtt den Männern ber| ge zu faen. Aber es ift gut, daß rm 5 
5 Se ofen. 
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Poſſen von niemand, oder doch von Den ‚verordnet hat, ſondern nur um Boten? 


wenigften geachtet werden Cindem GOtt | fintemal Fein Menſch fromm geboren 


beſſer für ung forget). 


29. Zumneunten, koͤmmt aufgezogen 
meine liebe Aftvologia, Die wollte auch ger⸗ 


wird, und darzu, wie Die Strohmeuferfa, 
gen, iſt er in einem böfen Zeichen geboren, _ 


fo bleibet er wol boͤſe. Dieſe wollte ich 


de eine Kunftfeyn, wennfie vor angeborner| gerne fubtile Narren feyn laſſen; aber fie 


Narrheit darzu Eommen möchte, Das iſt 


die Kunft, die von der Sternen zufünfti- 


- gen Wirkung lehret, und was aus dem 
Menfchen werden foll, der unter dieſem 
oder jenem aufgehenden Zeichen geboren 
wird. Denn die Aftrologi laffen fich Dün= 


machen es zu grob. 

31, Nun böre, wie fein fie fich hier ver 
antworten. 
zwingen den Menſchen nicht zu Sünden, 
fondern neigen alleine dargu, 2. Das dan⸗ 
fe ihnen der Teufel. Sollte GOtt die 


ten, fie wiſſen GOttes heimlichen Rath, Creatur darum gefchaffen haben, daß fie 


der auch den Engeln verborgen iſt. 


sur Sünde neige, und nicht vielmehr den 


30, Eineg wundert mich, daß fie noch | Menfchen zur Frömmigkeit leite; fo Doch 


‚der Geburt anzeige, welcher ein Sünder 
oder Gerechter werden ſoll, weil fie Doch 


keinen Stern gefunden haben, der da in alle Dinge dem Menfchen zum Bellen die 


nen follen, und nicht zu Schaden. Sa— 
ge mir, welcher Menfch wird zu Stunden 


halten, daß die aufgehenden Zeichen fo viellgeswungen, weil jedermann zu Sünden 


im Menfchen würfen, und viel mehr gele, 
gen ift an dem, ob einer fromm oder bofe, 
wahrhaftig oder ein Lügner feyn werde, da 
man eher nachfraget, als ob einer ein Ba⸗ 
- der, Sänger, Wechsler, Fifcher, Redner, 
oder Buhler werden foll, da fie Doch einem 


willig und geneigt it? Wer wollte fagen, 


Die Sterne, fprechen fie, - 


daß einer wider feinen Willen fündigen 


follte? Alte boͤſe Meigung zu Sünden ſteckt 


in ung, koͤmmt nicht vom Hinmel, oder 


von auffen her. Wie Ehriftus Matthr 
15, 11, fpticht: Aus den Herzen kom⸗ 


jeden ihre fonderliche Horoſcopos und auf- |menböfe Gedanken, Was zum Men⸗ 
gehende Zeichen zufchreiben. Warum ift ſchen eingehet,befledet den Menſchen 
denn da Fein Zeichen vorhanden, das da nicht, ꝛc. Und St. Jacobus c. rd. 14: 
verfündige, ob Der Menſch gerecht oder Ein jeglicher wird angefochten, wenn 
wahrhaftig feyn werde⸗ Oder, ift eg da,|er von feiner eigenen Luſt gereiset 
warum hat es denn Feine Wuͤrkung? und gelodet wird ; welche Luſt vom Ur⸗ 


Denn alle Menſchen Sünder, Lügner und |fprunge der Sünde koͤmmt, nicht aus | 


Narren geboren werden, müßten es auch | Trieb und Neigung der Steinen. 


ewiglich bleiben ohne GOttes Gnade, ob 
wol Fein Sterndarzu fonderlich erdacht iſt. 
Kommt es von Des Himmels Wuͤrkung, 


Daß einer.ein Bader, Spieler, oder Buh⸗ 
fer wird, warum ift denn der Himmel ak 


feine der Gerechtigkeit und Wahrheit fo 


feind, und fo unachtfam, Daß er da nicht 


auch wuͤrket? Oder, ift der Schöpffer fo 
neidiſch, Daß er, zum Guten Eein Zeichen 


Denn | 


alles, was GOtt gefchaffen bat, dus | 


iſt gut, 1.Mof. 1,31. darum kann nichts 
den Menfchen von Natur zum:Bofen nei⸗ 
gen, fondern alleine zum Guten. Denn 


alle Dinge würfen alfo, wie fie GOtt ger 


ſchaffen hat. Daß fieaber dem Menfchen 
unterweilen zum Böfen dienen, gefchieht 
nicht von Natur, fondern ungerne und ger 
zwuͤngen; wie St. Paulus fager Nom. 

8 


! 


0.20. | 
iſt der Bitelkeit wider ihren Willen, 


ter gu Sünden gegogen ? Pfui der Got— 
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daß alle Tresturunte 
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eworfen Die Kunft des Himmelslaufs, geſchweige 
die Afteologie, darauf junge und muͤßige 
Sie aber fehreiben Diefe Eitelkeit der Year | Leute ſich lege» Daß aber Joſephus 
tur zu, als habe das. GOtt alfo gefchaffen |folches von Abraham fehreibetzhalte ih, er - 
und geordnet, Daß die Creatur zur Sünde |fey Durch eitele Ehre darzu bewogen. Denn, 

neige. Jals erfahe, wie die Griechen fich der Kunſt 
32. Hiermuß ich fragen: Warum hat Aſtronomia rühmeten, hat er auch etwas 
denn die Ereatur nicht aud) Adam und mit dem heiligen Abraham erdacht, daraus  - 
Heva, ehe die Schlange zu ihnen Fam, zu man merken follte, daß fein juͤdiſch Volk 
‚Sünden geneiget ? tem, warum haben auch in dem Dinge den Griechen nichts 
fienicht auch Chriſtum und feine liebe Mut> nachgebe, fondern in der Kunſt uͤbertreffe. 
Alfo thut er fonft allenthalben, Daß er uns. 
nüßlich prahlet und ruͤhmet. 







testäfterung. Das iſt unfers Großvaters 


Adams Stimme, der feine boͤſe Luſt auch 34. Weiter, wie gehet Das u ſo die 


das du mir gegeben haſt, hat mich 


auf das Weib ſchieben wollte, als auf Sterne ſolche Kraft uͤber die Menſchen ha= 
GoOttes Creatur. Das Weib, ſprach er, 





anders worden find, in fo viel tauſend 
verführet, 1 Mof. 3,12. O wie würden! Jahren, fo lange die Sterne gelaufenha= 
fie wider mic) fehrenen und pocyen, wenn |ben, die doch droben in der Luft wohnen, 
fie nur einen der Water und heiligen Lehr und den Sternen viel naͤher finddennmir? 
ver aufbringen möchten, undzeigen, der fich | Man Fann ja nicht ſagen, daß der Ster⸗ 


des Dings gebrauchet, und davon gefchrie, nen Kraft und Schein nicht zu ihnenkom> . 


\ ben und das beſtaͤtiget haͤtte⸗ Nun ift kei/ me, fo mol, als zu uns; denn fie. haben 
ı ner, Der etwas davon haft, fondem habenjja nicht andere Sterne, oder andern 


unm follman nicht gläuben, daß die heili⸗ 
gen. Väter ſich befliffen haben zu fernen 


es alle verworfen, ſonderlich St. Augufti-| Schein, denn wir. Dennoch bleiben fie 


Narren gefunden, Die ſolch alber Ding | Zeichen fie verwandeln, fo doch unfere 
Hläubeten. — Seelen (die auch Geiſt find,) in einem Au⸗ 
33. Ja, ſprechen fie, hat doch Abraham, genblick, wie fie fagen, Durch der Ster⸗ 
als Joſephus ſchreibet, in Egypten Alten» nen Kraft verändert werden. 
logiam gelehret. Ssftmohlgetroffen,gleih] 35. Zulest, mögen die Sterne durch ihre 
‚als hatte Joſephus nie gelogen, als der Kraft ung zu Sünden neigen, was mol 






| ganz im judifchen Ruhm erfoffen ift, weiß len fie Darzu fagen, daß MofessB.c.a. 


nicht, wie er fein Volk genugrühmen folle. |o. 10. fpricht:. Da du nicht aufhebeſt 
Abraham hat ohne Zweifel die Egypter den |deine Augen gen Simmel, und ſchau⸗ 
‚rechten Gottesdienſt und göttliche Reis, |eft an die Sonne, den Mond undalle 


ben, alsfiefagen), daß die Teufelnohnie 


nus und Gregorius. Doch haben ſich boͤſe einmal wie das andere, undmagken 


we 


heit gelehret ; als auch von Joſeph im] Befktiene des Zimmels, diedersre 


205, Palm v. 22, gefagt wird: Daß er|dein GOtt gefchaffen bet zu Dienſte 


feine a unterwiefen, und feine allen Völkern zc. Sind fie geſchaffen 


Aelteſten Weisheit gelehret. Dar⸗ zum Dienft, mie mögenfie denn hetrfchen 

über den Menfchen? Hier fuchen die klu⸗ 

gen Leute eine Ausflucht, ſprechen mit ih⸗ 
Qqq qqꝗ ——6 
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die Sternen haben Feine Herrſchaft über 
die Aßeifen, fondern alleine uͤber die Nar— 
ven. Sieber, warum ſpricht denn Moſes, 


muͤßten; denen Unverſtaͤndigen aber zur 


laͤſtert GOtt, und macht ihn zu einem Ty⸗ 
rannen. Aber das laſſe ich fahren. Je— 


Glaͤubigen zum Beſten dienen. 


1714 
rem Weiter 


Darum müffen entweder alle Völker weiſe 


‚Entweder Mofes feugt, oder du leugſt. 
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tolemao: Ein Berſtaͤndi⸗ ſkrumm, lahm und ungefund mache 
ger ift Herrüber das Geſtirn, Darum kann 
‚er der Sternen Bebeufungentlaufen, und, 


Diefelbigen verhindern. So höre ich wol, 




































ven habe ich viel geſehen. 
37. Zum andern, machen fie Donner 
das Geſtirn iſt gemacht allen Völkern t t 
zur Dienſtbarkeit. Allen, ſpricht er. auf dem Felde, und toͤdten das Vieh, 
Item, fie fiehlen den Leuten Butter, Kaͤſe 
feyn, und alfo alle herefchen über das Ge |und Milch, melken das Vieh über einer 
ſtirn; oder aber es find alleine etliche Voͤl⸗ 
Fer meife und verfländig; und Denn folget 
daraus, daß die Sternen nichtallen Voͤl⸗ 
fern gefchaffen waren zur Dienfibarkeit. 


33. Zum dritten, gehören hieher, die 
Kunſt fuchen durch verbotene Weiſe, davon 
in denen Rechten gnug geſagt wird. Item, 
Sa, laß ſeyn, daß ein Weiſer ein Here Cryſtall, Fingernagel, oder geweyhet bei⸗ 
fen über das Geſtirn, noch hatte Mofes 
gelogen; denn alfo_Dieneten die Sterne 
nicht den Weiſen, fondern hinderten fie 
vielmehr, Denn too fienicht meife wären, 
fo möchten fie ihrer Bedeutung nicht ent. 
laufen. Alſo wären fie aber. denen Ißei- 
fen nicht zu Dienft gefchaffen,, ſondern zu 
einem Streit, den fie mit ihnen haben 


bringen mögen, fie ftellen denn unjchuldie 
ge Kinder und Jungfrauen in einen Kreig, 


Wahrfagerund Wahrfagerinnen, zu wel⸗ 
chen man non fernen Orten lauft, Befcheid 
zu. holen von verlornen und geftohlenen 
Dingen, werder Diebfen und den Schar 
den gethanhat. Es iſt Wunder, daß un⸗ 
ſere Biſchoͤfe ſolche oͤffentlich dulten und 
ungeſtraft laſſen. wi 5. 

39. Zum vierten, glauben viel, daß 
die Heren reiten auf einem Beſen, oder 


SHerrfchaftund Zyranney, Wer das ſagt, 
der ſtraft nicht nur Moſen Luͤgen, ſondern 


remiaͤ am 10. v. 2. ſtehet geſchrieben: Ihr 
ſollet nicht reden nach der Heyden Wei⸗ 
ſe, und euch nicht fuͤrchten vor den 
Zeichen des Himmels. Denn man ſoll 
Gott über alle Dinge fürchten. Alle 
Dinge aber find verordnet, daß fie ven 


fen, als fie duͤnket. Das doc, verboten 
iſt, nicht alleine zu thun; fondern auch zu 
glauben, das dem alfo fey. Davon here 


36. Das dritte Alter ift der alten 
Weiber und Heren,zc, Die mit dem Feu- 
fel ein Buͤndniß machen, mie folches bin 
and wieder bekannt iſt. Zum erften, Fön. 
nen fie die Leufe durch Zauberey blind, | glauben foll, daß die alten Weiber * 
wan⸗ 


nach weiter. Wie man auch nicht 


Auslegung der Sehen Gebote GOttes . 
derben ihnen Die Beine, -verbannen fie 
Dusch Blendwerk, undtödten fiegar, oder 
machen, daß fie durch lange und unbeiß 
bare Krankheit fid) abzehren muffen. Des 


und Ungewitter, verderben die Früchte 


Thuͤrſchwelle, Beil, oder Handtuch. 


die da heimlich Ding erforſchen Durch ein 


daß das böfe Werk je einen gufen Schein 
habe; Doch fagt man, diß Gefichte ll 
felten wohl gerathen. Item, Die Schaße 
‚gräber, Die mit der Wünfchruthe verbom 
gene Schäge fuchen. Desgleichen, Die | 


nern Heft. Wiewol fie Dasnichtzumege 


— — — — — — 
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auf einem Bock oder fonft aufeinem Efelde 
Eopf,2c. an einen Ort, da alle Heren ze 
fanımen Eommen, und mit einander praf 


— 


— 


— 
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- wandelt werden in Katzen, und bey Nach⸗ kaufen will. Et — iſt gar ge= 


ge umher fhwärmen. bräuchlich zu ſolchem Aberglauben, Wenn 
40. Zumfünften ſagen etliche esveite| fie Das ausgraben, brauchen fie darzu ein 


jährlich umher zu befichtigen, eine Frau, mit Haufen Zeichen, darnach laffen fieestocy« 
- Namen Herodias; etliche heiffen fie Fraulhen , und rufen darüber an freventlich 
Hulde, etliche Fran Venus; Diefelbige | den Namen GOttes und der Heiligen; 


laffeihsen Wirthen Kohlen, oderfonftan=] wie fie vielleicht von einem gottloſen Juͤden 


der Stuͤckwerk von ihrem Wagen, und gelernet haben. 
daraus werde denn Gold und Silber; wiel 45. Sch will hier nicht fagen, wie etli⸗ 


erſte Gebot, - warn E — 


das Spruͤchwort im Lateiniſchen lautet: che Weiber mit heimlichem Dinge, das 


de carbonibus et auro; ſo vielleicht Daher] von innen kommt ein ABC) machen, daß 


 Zeufelim Haufe, mie vor Zeiten die Haus⸗ Erlihe geben den Wuſt den Schweinen 
ı götter und Kobolde, die fich ofte am Ta⸗zu freſſen ‚ daß fie fett Davon werden fül= 
ı gefehenlaflen. Diefeheiffen etliche Wich⸗ len. Item, wenn die Weiber magere 





funden wird: und follte einer den Kobold | Feuer, fegen Das Kind drein, und laſſen 


ı alle We (t. muß ein Weib bey dem Feuer ftehen, und 


entitanden. oft ein Menfch davon flerben muß von une 
41, Zum fechflen, haben etliche den ſinniger Liebe, Dem fie es zu eſſen geben. - 


| 
erzuͤrnen, fo erzuͤrnet er lieber GOtt und das Waſſer ſachte erwarmen, und dieweil 


teln, etliche nennen fie Heelkeplein. Und] Kinder haben, Die nicht gedeyen wollen,  . 
| glaͤubet man, daß in dem Hauſe groß ſo helfen fie ihnen auf ſolche Weiſe: Sie 
Gluͤcke ſey, wo ſolch Teufelsgeſpenſte ge⸗ fegen einen Keſſel mit Waſſer uͤber das 


‚42. Zum fiebenten, etliche Weiber, die andere muß dreymal um das Dauslaus 


| daß fie den Zeufelantreffen, gehen ſie ruck⸗ fen, undallemal durch dag Fenfter fragenz 


lings um Die Kicche herum. Und wenn Was Eocheft du? So anttwortet Diebey 


ı er ihnen denn begegnet, — dem Feuer: Ich Eoche alt Fleiſch, daß es neu 


| fo ergeben fie ſich ihm, und machen mit wird. Item, fo fie Kinder haben ent» 


| ihm einen Bund. Daher gehören auch | wöhnet, fo glauben fie, fielernenfluchen, 


Bier Bie es für ein groß ungluck wenn fie fie wieder anlegen. 
wenn ihnen Des Morgens ein Priefter ber|- x) if fo viel als Effen. 

! gegnet; und daß ihnen kein Uebel beshalb 
an demfelbigen Tage wiederfahre, fo zeich⸗ 


46. Item, es waͤre viel zu ſagen, was 


nen ſie ſich mit dem Creuze. Das hatjie DREIER Die Weiber vornehmen mit 


der Teufel gelehret. n Frauen in Kindesnöthen. Wenn 


43. Zum achten, find etliche, die mit es gut machen wollen, fo fefen fie mit 


dem böfen Feinde unten und-oben liegen, groſſer Andacht Die Legende Sanıt Mate 


‚davon bald meiter. geſagt wird. garethen, Die fie höher halten, ad di 
) 244 Zum neunten, finden ſich Leute, deiden Chriſti. Erlihehängen dr Kine d 
die auch die heiligen Sacramente (ehänden betterin ihres Mannes Hofen an den Hals, 


mit folcher Bosheit des Teufels, Sie und ander Narrenwerk mehr. 
‚nehmen Eiſenkraut, Kaͤſe, und ander] 47. Weiter, find etliche Naͤrrin, die 


de ‚ ana * an FOR Kinder, Dieman haben etwan FERNEN Da | 
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- 


In 


du was verloren, und willt es gerne wie⸗ ſie glaͤuben nicht, Daß fie ſolche Gewalt 





ttes. 
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der finden; fo gieb Allmoſen eine warme haben uͤber GOttes Geſchoͤpf, und koͤn- 


Semmel, und lege ein wenig geweyhet nen ihnen nicht einbilden, daß GOtt dem 


Salz drauf, fo ſndeſt du es von Stund | Teufel fo viel zulaffen follte. Und wiewol 
an. Merke, jenerhatdamiteinen Poſſen ſie glauben, daß foldyes alles von GOtt 


reiſſen wollen, Daß man es alfo verſtuͤnde: komme, haben fie doch Feine Zuflucht zu 


2 


+ 
Y 
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Du ſollt auf das verlorne Ding Salz GOtt, fo ihnen der eines wideefaͤhret. N 
legen, fo findeft du ed. So verftehen es Darum follen fie wiſſen, Daß dev Teufel 
Die Weiber alfo, mar foll Salz auf die das wohl vermöge, wenn es hm GOTL- 


-freibet, 


die mie Erbien und Bohnen gefüet find, 
noch andere Voͤgel den Früchten Schaden 
‚ hun mögen. . Sa, id) glaube, Das habe 
groſſe Kraft, Daß die Vögel der Saat 


Acker flehen, und mit den Sträuchern 


1 


> urtbeifen. Doc) diewen ihren etliche ge- 


naͤrriſche abergläubifche Dinge erzehlen, 
ſo die Weiber treiben, Damit fie der Ten» 


Semmel legen; wie fie Denn fhörlich thun 
aus Teufels Rath, der alfo mit dem All⸗ 
mofen und geweyheten Salze ſein Gefpötte} 50. Auf das erſte fichet gefchrieben 
Hiob am 1.9. 16. feq. Daß Das Feuer vom 
Himmel herab gefallen iſt, Knechte und 
Vieh im Feldeverderbet, Item, es kam 
ein groſſer Sturmwind, und warf das 


48. Es ſind auch andere Weiber, Die 
nehmen die Meyen, die man auf Sanct 
Marcus Tag in der Proceßion hat auf den 
Weg gebreitet, ziehen fie uber Die Aecker, 
darunter todt blieben. Darnach ſchlug 
der Teufel den heiligen Hiob an ſeinem 
Leib mit boͤſen Schwaͤren, und endlich 
fochte er ihn an von innen an der Seelen, 
daß er ihn in Verzweifelung braͤchte Das 
alles that ver Teufel, da es ihm SOSE 
hatte erlaubet; wie der Zert an dem Orte 
ausdrücklich füge Wiederum, daß 
Gott das alles gethan habe, weiſet Die 
Schrift Dafelbftauch aus, daß das Feuer 
Gottes fey vom Himmel gefallen. Alſo 
fel bald betrogen hat. Das ift ihnen von ſprach auch Hiob .ı.n.21: Der Err 
ihrer Mutter Hevaangeboven, daß ſie ſich bat es gegeben, der SErr hat es ges 
alſo Affen und befrügenlaflen. Daraus | nommen; ſo doch GOtt An dem Ort v. ze 
mag nun ein jeder dergleichen Abenthener | zum Zeufelfpricht: Siebe, ich babedir 
i in deine Haͤnde gegeben alles, was er 
fünden werden, die nieht glaͤuben, daß hat; doch ſchone feines Lebens. Kann 
dergleichen möglich ſey, wiederum, etli- nun der Teufel aus GOttes Verhaͤngniß 
che nur allzuviel glaͤuben, fo muß ich da⸗ Feuer und Blitz vom Himmel werfen, und 
von noch weiter reden. ſo aroß Ungluͤck anrichten, warum follte 
4% Zum Erſten, wollen viel nicht er nicht auch jetzund ſolches vermögen, 
‚glauben, daß die Hexen und Unholden mo. \twenn man deß einen Bund mit ihm mas 


darnach find fie ficher „Daß weder Hühner 


nichts thun, nemlich, weil fie bey dem 


mehren; und nichtlänger. Und wer mag 
doch alle leichtfertige, lacherliche, falſche, 





gen Ungemitter machen, und des Men. |chet ? 


zulaͤſſt. Welches genugfam bewahree 
werden niag aus der heiligen Schuifl, 


Haus zu.boden, daß alle Hiobs Kinder 


fehen Leibe, itemden Kindern, Vieh und) 31. Zumandern, bezeuget die Schrift- | 
Gütern Schadenzufügen, Urſache, denn im 78. Pſalm v. 49: daß diegroffen Plar 
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ee 7 Be — 
gen Eamen über Oas Eg ptiſche Volkimes bewegen koͤnnen, weil, wie Chriſtus 


durch die boͤſen Engel. Nun waren Matth. 11, 30. ſaget, ohne den Willen 
e dieſe Plagen viel groͤſſer, denn die jetzt feines Vaters nicht ein Blat eines Bau⸗ 
geſchehen durch Die Hexen. mmwæes auf die Erde faͤllet. Darum muͤſſen 
352, Zum dritten: Wie viel finden wir; die Chriſten wiſſen, daß zwar diß Uebel 
im Evangelio, die vom Teufel befeffen]| durch Die Deufel und feine Hexen uns zu⸗ 
waren? Item, wie viel Seelen beſitzet der gefügef werde, aberdaßesdoc von HOLE 
Zeufel noch taͤglich durch Irrthum und alſo verordnet ſey. Was gut ift, das 
Suͤnden. Iſt denn nun das nicht mehr, thut GOtt durch ſich ſelbſt; das Boͤſe aber 
daß er eine unſterbliche Seele verderbet, vollbringet er Durch die Boͤſen. Darum 
Denn daß er ein ſterblich Glied oder die Luft ſprach Hiob nicht: der HErr hat es gegeben, 
antaſtet? Kann der Teufel das groͤſſeſte 
und ſchwereſte, als, Seelen verderben: 
ſo kann er ja aud) Das Eleinefte und leich⸗ 
teſte, als da iſt, Die Luft vergiften, oder 
am lebe Schaden fhun. 3 
53. Zum vierten: Wer hat die hei= 
ligen Märtyrer geködfet und verfolget, 
denn der Teufel? Darzu, nahm erden 
ı SEren, führete ibn mit ſich aus der 
Woͤſten aufeinen Berg, und von dan⸗ 
nen gar auf den Umgang des Tempels, 
 Matth.a,5. Item, wie die Schrift ſa⸗ 
get Offenb r⸗, 7. er flreiter mis Michael 
und feinen Engeln. | 
34. Zum fünften: Diß alles wird 
deutlich erkannt in CE Hriftileiden, Denn, 
hat der Sohn GOttes ſo viel erlitten vom 
Seufel und feinen Gliedern, fo ift Fein 
Wunder, Daß er ung etwan eine Scheus 
ne einwirft, oder ein Glied verderbet, fo 









dern: der HErr, der es gegeben Hat, 
der hat es auch) genommen. | 

56. Zum andern, findetliche, die ge⸗ 
ben zu viel Glauben den Hexen in ihrem 
‚Handel, wenn fie gläuben, daß fie ſich 
verwandeln in Rasen und andere Gefta 
ten, und, fahren bey Nachte zu Wirth⸗ 
fhaften. Davon fhreibet auch das geiſt ⸗ 
liche Recht 25. gv. 6. Cap. Und iſt nicht 
Wunder, daß ſolches memand glaͤubet. 
Denn es find je lauter Deufelsgeſpenſte 
und Verblendungen, und iſt nicht die Sa⸗ 
che felber, wie fie waͤhnen. Deß erzehlet 





daß der Hexen Weſen und Handel, da 
fie wohnen, daß fie bey Jeacht fahren, nichts 
wäre, Das hätte ein altböfes Weib ver ⸗ 
ein! merket, und daß fie den Prediger Der Li» 
es ihm GOtt zufäfler. [gen möchte überweifen , rief Sie ihn aufei⸗ 
55. Sum chften: Timm wahr, wie nen Abend zu fich, fehmierete ſich infine 
GoOtt fo viel boͤſen Menſchen zuläffet, daß | Gegenwart mit einer Salbe,und fegtefih "+ 
fie mißbrauchen zeitlich Gut, Gemaltund | in einen Backtrog. Da fie nun vondamw ⸗ 
Herrſchaft, andern zu fihaden, undihnen | nen fahren wollte, fiche, enthlief fievon _ 
ſelbſt zu deſto gröfferer Suͤnde. Viel⸗ Stund an, und beweget ſieh im Schlafe - 
mehr verhaͤnget er den böfen Geiftern den | hin und her, fo lange, bisfie endlich von 
Mißbrauch der Ereatur twider ung, daß der Bank hinunter fiel, und ein Loch in. 
wir Dadurch geftrafet oder unterwieſen wer⸗ Kopf ſtieß. Und als fie wieder zuihe 
ven, Esiftaber wahr ‚daß fieohne GOt⸗ | felbit Fam, ward fie mit der ABundeund 
tes Verhaͤngniß nicht cin Blat eines Bau⸗ | Durd) den Fallüberzeuger, daß ihr Ding - 
J— RE Na gg 3 | nichts 
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und. der Teufel hat e8 genommen; fon" 


Johannes Kayſerſperg ein fold) Ekem ⸗ 
pele Es hatte ein Prediger geprediget, 
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nkehts wäre, denn ein lauter Gefpenft; ‚Da er einsmal in eine Herberge einkehrete, 
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wiewol fie fich noch berühmet, fie ‚hätte | und jedermann wollte ſchlafen gehen or # 


wunderliche Dinge geſehen. | bereiteten Die Leute im Haufe den Tiſt 


37. Desgleichen liefet man auch, in den Und als fie der heilige Biſchof frageter 


Legenden der Väter, von einer Jung> | wen fie fo fpäte noch wollten zu effen ge» 


- freu, Die man gebracht haͤtte zu St. Mia, | ben? antworten fie, wie daß ihre Nach⸗ 


cario, und von jedermann für eine Kuh | barn in der Pacht Eommen würden. Der 


; 


angefehen ward, ohne vom Macario, der | heilige Mann nahm dr Sache Acht, und ; 


das Geſpenſt wohl kannte. Solche Ber, |als fie kamen, beſchwur er fie, und weck 


biendung erfähret man heufiges Tages al» |te auf den Hausvater und Gefinde, und 


lenthalben. Als einer, ber einem Juͤden ſchul⸗ fragte, ob fie Die Säfte Eenneten? Sie 
dig war, undfich im Schlaf, alsihndeud- |prachen,. ja. Da fandte er fie bald him 
te, ließ Das Bein vom Leibe reiffen, daß in die Haͤuſer, von dannen die Säfte fom- 


ex fi) des Juͤden erwehrete. Item, man I ya / en r Be — E 
ner ie allefchlar 


fast, daß ein Mönd) gemefen fen, der ein w 
Fuder Heu faſt gar aufgefreſſen, ꝛc. Der fend in ihren Betten. Da ſahe man kiar⸗ 


Teufel mag ſich wohl verwandeln aus ei- lich, daß die Teufel gekommen waren in 


ner Derfon in.eine andere, und die Sinne | Geſtalt der Nachbarn, und alsihnen St. 
wunderlich bethoͤren. Alſo Kefet man in Germanus gebot, allzumal verſchwun⸗ 
der Legende St. Martini: da ein den. Bi 
Schalk Die Leute äffete mit einem himmli=| 53. Yun finden fich etliche Zaͤnker, die 


fehen Gewand, das ihm. der Teufel in |ftehen harte darauf, daß die alten Weiber 
Ehrifti Seftalt gegeben hatte. Item, ſich ofte verwandeln in Kasen, und bee - 


von einer Nonne, Die inihrer Zellefaß, |wahren das mit dieſem Exempel: Es le⸗ 
halb nacket, in einem alten zerriſſenen Man⸗ gete fich auf eine Zeit ein kecker Geſell in 
tel, und hatte den Kopf mit Kuhfladen bes ein leer und wuͤſte Haus: da Famen bey 
hangen, und. bildete fich ein, fie fäffe da |Machte zu ihm viel Kasen; da nabmer 


im güfdenen Stück‘, und mit einer gufdes einen Prügel , fchlug ihrer fo viel mund, 


nen Krone von Ehrifto gezieret. Alſo, in [und am foigenden Morgen hat manfo viel 
St. Andrea Legende, wie der Teufel |afte Weiber verwundet gefunden, 
den guten Mann in Geſtalt einer ſchoͤnen Kagen er gefihlagen hatte. Hier ſage ich, 
Frauen betrogen.  Alfo mar auch ein daß e8 entweder ein erdichtet Ding iſt, 
Ritter, der kam fpat in eine Herberge, |oder iſt etwas daran, fo hat der Zeufel 
und deuchteihn, er wäre guter Dingeun- |felbft Die Weiber alfo gefchlagen, damit 
ter den Jungfrauen, tanzete, aͤſſe und er der erlogenen Sache Glauben verfchafe 
tränte auf Das befle; aber am Morgen, |fete, als ob nemlich. derjenige die alten - 
da ex ſich umfahe, da lag er im tiefen Weiber wahrhaftig verwundet hätte, meh 


Koth, und ſtund fein Pferd aneinen Baum |cher die Kagen zu verwunden gefchienen 
‚gebunden, ungegeffen. Item, ein an- hatte. Es mag wol ſeyn, daß die Hexen 


ders, daraus du merken magſt, daß ſolch im Schlafe waͤhnen, ſie laufen um, oder 


der Hexen Ding nichts iſt. Wir leſen werden verwundet; ſo ſie in | 


von dem heiligen Bifchof St, German, | im Bette liegenbleiben. Darzu mag fie 


ze 
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dünfet fie doch, fie haben die IK 
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nden,und nicht, Daß fie hernac) die Orte eigentiic) 
duͤ unden | zu beſchreiben wiſſen gleich als hatten fie die 
auf ihrer Reife empfangen. Und alſo follimehr gefehen, 
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Denn der Teufel kann 


man es auch verſtehen, fofiefprechen: fielden Menſchen ein Ding einbilden, daß 
ſeyn auf einem; Beſen, Ofengabel oder|er weiß, mie ein Ort geftalt ift, ob er. es 


Spinnrocken geritten. Es hat fiealfo be. 


dünket, Durch des Teufels Betrug. Bon 


der Hulda aber und. denen Kobolden iſt klar 
genug, daß fie Teufel find. if 
39. Zum dritten, ſchreiben treffliche 


Scribenten von den Teufeln, ‚daß fie fich 


den Menſchen mögen unter» oder oblegen 
in unfeufchen Werken; alfo, daß er in 
Geſtalt eines Weibes möge empfahen ei- 
nes Mannes Saamen, und hernad) wie⸗ 


derum mit einem Weibe beyliegen, und. 


alfo ein Kind zeugen [wiewol das nicht 
ein recht Menfchenkind iſt, ſondern eine 
Mißgeburt]). Alſo leſen wir in der alten 
Vaͤter Buch), Daß er erfchienen in Seftalt 
eines Weibes, und hatte fehier einen Ein» 


fiedler zu Falle gebracht, bald aber dar 


auf verſchwunden; wie folches erzehlet St. 
Johannes, der erfte Kinfiedler, bey 
St. Hieronymo. Man faget au), der 
boͤſe Feind habe ſich einmal in ein Kind ver- 


wandelt, und fo heftig gefogen, daß fünf 


Weiber ihn nicht mochten ſaͤttigen. 
60, Zum vierten, zweifele ich an De 
‚ nen, Die da fprechen, fie fahren auf den 
Maͤnteln, und halte, daß fie mol mö- 
gen fahren nicht gar weit. Ob fie aber 
ı auch weit fahren, und in kurzer Zeit, tie 
man ſagt, Das weiß ich nicht. Das weiß 
ich wol, daß der Teufel dem Menfchen alle 
Sinne kann bethoͤren, daß er meyne, er 
fahre dahin zu feinem Buhlen, und han— 

dele mit ihm; fo. erdoch ſtille lieget, und 
nur lauter Berblendung if. — 
6, Alfo halte ich auch nichts Davon, 
daß man fagt, mie. etliche Speife und 
. xrane von ferne. bringen ; und. hindert 






wol vor niemals gefehen hat, 

62, tem, ich halte es für ein Sauter 
Sefpenft, Daß der Zeufel etwan Diener 
herzubringet in Menfchen Geſtalt. Deß 
habe ich einellrfache, daß man nicht Darf 
folche Diener anreden, fonft verſchwinden 
fie von Stund an, wie der Rauch. 

63. Zulegt,dafman ein Ding im Cry 


ftall, Elfenbein, oder im Nagel an der. 
Hand ſiehet iſt gewißlich eine Gaukeley des 


Teufels. Denn er ſolch Bildniß nicht eher 
macht, denn wenn es ihm GOtt verhaͤn⸗ 
get: und wie Das bewaͤhret iſt, fovermag 
ev das nichtallwege, noch) vor jedermann, 
64. Aus Diefen erzehleten Gefpenften, _ 
magft du Feichtlid) Die andern urtheilenz 
denn des Dinges mehrift, als man hier _ 
erzehlen kann. 
der täglich zus Urſache, Die Praͤlaten der 
Kirche achten e8 nicht. 2, 
65. Die obgenannten Dinge alle find _ 
den Teufel nicht hatte angelegen, under 
hält es für feine geringfte Kunſt; denn es 
trift nur die aufferfichen Sinne, aid die 
gerinften Stuͤcke am Menfchen. Aber 
darzu brauchet er Kunft und Lift, iſt ihm 
laud) gefährlicher, daß er die Herzen und 
"Seelen fahe. Und wiewol er gar vieler 
‚Sinne, Augen und Ohren blendet, ff 
‚befreugt er Doch viel mehr geiſtlich, 


denn leiblich; als Denn gefchichet de⸗ 


nen Selehrten in der Schrift, und de 
nen Heiligen in ihren Werken. 
auch St, Paulus ihm diefen Titel giebet, 
Da er ihn.nennet einen Derführer der Ge⸗ 
müther, und faget 2Corinth. 17,3,14% 
mie die Schlange Evam verführer 


MEN. S 


\ 
N 


Darzu nimmt der Plun⸗ 


Darum 





a groben und offenbarlichen Derblendungen 





Auslegung Der Heben Bebofe Böttes. 17227 
68, E8 werden Die lieben Heiligen in _ 
zwey Wege von ung geehret und angerus 
fen: Zum Erſten, alleineum zeitliheund 
leibliche. Güter. ' Und welche Die Heiligen 
alſo ehren, Die irren ; Denn fie ehren ſich 
ſelbſt in den Heiligen, damit, daß fie ihren - 
Nutzen ſuchen, und nicht GOttes Ehre: 
und machen ſich daher die Heiligen ſchier 
zu Abgoͤttern. Doch verwirft St. Au⸗ 
guſtinus ſolche nicht gar. Er ſpricht, ſie 
ſeyn Dennoch beſſer, denn Die, ſo um zaitlr 
ches Guts willen Sich mit dem Teufel ver⸗ 
binden. Denn ja beffer ift, auch zeitlich 
Gut von GOtt begehren, denn von dem 
traue, und fürchte ſich in allen Dingen! Zeufel, Doch werden fie dadurch nicht 
und Werken, wie der heilige Hiob that, | gelobet, ja, fie find nicht rechte Chriſten. 
Hiob 9. v. 2. [0- i Es ift ein fehlecht Lob, ja, vielmehr eine 
66, Aber ad), daß GOtt erbarıme! wie groſſe Schande, wenn einer nicht cher 
ſind wir doch heufiges Tages fd gar ſicher fromm feyn Tann, es fey denn, Daß man 
alzumal, bende, Groß und Klein, Öelehr- | ihn halte gegen die Allerärafien. Wie 
te und Ungelehttes thun, als ob der Teu⸗ wol GOtt der auch den jungen Naben 
fel geftorben wäre, und ift nun dahin mit ihre Speife giebt, ſolche oft erhöret ; mie 
unms gekommen, daß wir auch, unfer Ding. man das aus der Schrift beweiſen mag. 
zu erhalten, dag mir ung naͤrriſch eingebil-] 69. Zum erften, gab GOtt dem Lande 
det, die biutigften Kriege führen, und ha | Syria Gluͤck und Heil um Naamans wil⸗ 
dern ohne Aufböven. Wohlan [dem len; wiewol ev Die Abgötter ehrete, fo war 
Biere iſt recht. gegeben], mir haben es ja | er Doch groß bey dem Könige in Syrien, 
wohl mit unfern Sünden verdienet, daß 2 Koͤn. 5, 1. feg. ae 
uns Gott in einen verkehrten Sinn da| 70. Zum andern, die Samariter, da 
hin giebet. Das fey genug gefagt von den | fie anfiengen zugleich GOtt zu Dienen, und 
| ihren Abgöftern (Das doch GOtt nimmer 
gefallen mag ), wurden fie von den Löwen 
erlediget, die fiezerriffen, = Ron. 17,25. fqg. 
71. Zum dritten, gab GOTT dem. 
Achab, und viel andern Königen Sfeael, 
die da Abgoͤtterey trieben und böfe waren, 
vielmal Sieg und Gluͤck, um etliche Wer 
fe, Die einen änfferlichen guten Schein 
hatten, 8 —— 
72. Zum vierten, ſchreibt St. Augu⸗ 
ſtinus Lib, 1. Ciuit, cap. 8. daß den Römern 
das groffe Kanferthum verliehen ift, — hen 
iche 


1726 
mit ihrer Schalkheit; denn der Sa⸗ 
ran verſtellet ſich in einen Engel des: 

Lichts. Als auch St. Ambroſſus von, 
‚ ihm fehreibet in einer Predigt, nennet den 
21 RenfelundfeinenAnhang feindfelige Betrů⸗ 
ger, dieaufallen Straffen lauten, Strike 
und Schleifenlegen, da man den Tod fau- 
ſendmal fuͤrchtet und vor Augen ſiehet. 
Er nennet fie auch an Dem Orte klein und 
groß Geſchmeis, Deren Feine Zahl iſt. 
Ufo, daß unmöglich it, daß ein Menſch 
Daft ficher fey in einigem Werke, Sin. 
ne und Derflande, er fep denn ſtets ihm 
ſelbſt argwoͤhnig, der ſich felbft nirgend 














des Teufels. F | 
67, Es folget hernach weiter, zu fagen 

von der andern Art der Uebertretung, 
da er. die Menfchen unter dem Schein Des 
Guten befreugt. Deren find wieberum 
weyerley Arten: Etliche übertrefen an 
den Heiligthuͤmern und Ehrerbietung ber 
‚Heiligen; die andern erheben ſich wider 
SOLL in ihrer Weisheit und Froͤmmig⸗ 
Eeit, Wir wollen erſt reden vom erften 
Stüd. SER RE 
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75. Daß du einen Haren Verſtand die⸗ 





ol fie dadurch GOTT nicht angenehme ſer Dinge habeſt, fo will ich etliche Heiligen 


Lohn. 
Heiligen. Wir ehren und rufen ſie nicht 


ſeyn mochten, ſondern es galt alleine bey 
den Leuten. | J 


73. Zum fünften, uͤberſahe GoOtt den 


Süden oft bios alleine darum, weil fie 
ande meideten allein aus Furcht der 
Strafe, ob fie wol allezeit ein boͤſe irrig 
Volk waren an denen GOtt keinen Ge— 
fallen hatte, DV, 95, 8: ſeq. 

74 


Hunger ꝛc. alleine der Befferung halben, 
die aus Furcht geſchieht, oder durch eine 


gezwungene Buffe, die doch GOtt nicht 
gefaͤllt; denn fie ift noch nicht eine halbe 
Buſſe. Dasmagfidudarausabnehmen: 
Sobald die Straße vorüber ift, fo bald faͤ⸗ 


het man es mieder an, wo man es gelaffen 


hat, ja, man machet es noch viel aͤrger, denn 


zuvor: Alle dieſe, gleichwie fie GOtt eh— 


‚ven und fromm ſeyn um zeitliches Guts 


willen; alſo empfahen ſie auch hier ihren 
Alſo thun wir auch nun mit den 


weiter an, denn ſoferne uns ein Bein oder 
der Kopf wehe thut, oder ſoferne wir kein 
Geld mehr im Beutel haben. Und wie⸗ 
wol das unnuͤtze Ding iſt, und eine Thor⸗ 
heit vor GOtt; denn das gefaͤllet weder 











ihm, noch ſeinen Heiligen: ſo dienet es doch 
ſo weit zur Ehre GOttes, dieweil er aus 
allen Dingen etwas Gutes nehmen kann. 
‚Sa, es iſt ſeine Natur, daß er auch den Nar⸗ 
ren, Feinden und Gotteslaͤſterern Gutes 
thut, und giebt Regen den Dankbaren 
und Undankbaren, Matth.3),45. Damit 


er je uns hehret, daß er, oder fein Heiliger, 


‚um folde fchlechte Dinge nicht geehret 


. werden follen, meil er dag alles überflüßig 


giebt allen böfen Buben, Die ihn darum mer 
‚der anrufen, noch ehren. 
Lutheri Schriften 3. Theil, 





q | 
| Zum fechiten, wendet GOtt auch 
u unfern Zeiten oft ab Peſtilenz, Krieg und 










vor mich nehmen, und wie unchriſtlich fie 
geehret werden anzeigen. Zum erften, 
ehret man St. Antonium wider Das heir 
fige Feuer, den man fonft nicht anfähe, . 


wenn er wider ſolch Ding nicht helfen fol- 


te, Ja, etliche ehren ihn mehr, denn bil⸗ 
lig iſt, da fie glauben, ev vermoͤge aus ei⸗ 


‚genen Kräften, oder aus der Gabe, fo ihm 


verliehen, ſolche Huͤlfe beweiſen, und. daß 


er. nicht ein Fürbitter fey, und von GAHE 


das erlange. Und darzu fucher man alfo 


diefe Wohlthat alleine bey St, Antonio, | \ 


gleich als koͤnnte GOtt fonftdurch Eeinen 
andern Heiligen das verleihen. Aber die 
weil höret man nicht voneinem Menfchen, 
der von St, Antonio die innerliche Freude 


und Tugend bitte, fo er anfichgehabt hat; 


Davon denn feine Legende 
Feuer faget fie gar nichts, 
76, Zum andern, ehret man 


faget, von dem 
St. Se. 


baſtian vor, andern, in Peſtzeiten: ohne, 
daß er neulich zwey Sefellengufihgenom» _ 
men, St, Martinum und Rochium, von 

deren Keben und Anfehen man gar nichts 
weiß. Diefer lieben drey heiligen Maͤn⸗ 
ner Heiligkeit und Glauben begehret nie 


mand nachzufolgen, nur daß fie ung vor 


giftiger Luft behüten. Und, als inich duͤn⸗ 


ket, fo hat man vielen Heiligen zugefchrie= 


ben, daß fie Jrothhelfer feyn follen wider 


Die Dinge, oder Krankheiten, deren Na⸗ 
men mit der Heiligen Namen zuſammen 
ſtimmen. Als Sant Toni, auf Walch, iſt 


fo viel geſprochen, als heilig Feuer, unddies - _ 


weil nun St. Antonii Name auch ſo klin⸗ 
get, wie das Wort, hat man ihn über das 
heilige Feuer zum Nothhelfer geſetzt. Wie 
vor Zeiten die heydnifchen Roͤmer mit dem 
Fieber und andern Dingen gethan haben, 


daß die Goͤtter haben flugs nach den Krank. 


Rrrerr hei⸗ 
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heiten beiffen miften. Alfo haben freauch Fniht,. : ung 
‚mit der Peft gethan (das ift, Peſtileng,) der Shnde, Stauben und One on f 
und St. Baſtian, ale follte der alleine Fevwerbe; fondern, wie man an die am. 
wider die Peſt helfen, fo doch feine Legen⸗ de zu feinem Bilde (als folchem Gottes 
gende nichts davon ſaget. Item, Sanct dienſt wohl ziemet,) zu ſchreiben pflegetz 
Rochius foll auf Deutfch fo viel heiffen, als/ Chriftophore fanete, virtutes — 





Rache und Zorn: flugs fahren fie zu, und tante, | 
ſprechen, Rochius fol von ung GOttes Qui te mane vider, —— ewhore 
Rache abwenden, I | rider, 

77. Sum dritten, haben ſie St. Vel-]| Nee Satanas exdat, nec mars ſubitanea 
ten dem fallenden Siechtage zum Patron | ledat. 


Sant Chriſtoph, du haſt ſolche Macht, 
Wer dich fruͤh fieht, am Abend lacht 
Vorm Teufel hats mit ihm Fein Noth 
Er ſtirbt auch nicht am jähen Zodle 
79. un fiehe, welch eine Buͤberey iſt 
mir dad. Zum erſten, Daß man dem ha 
zernen und enable. ſolche Kraft 
| giebt, und nicht Dem Glauben, welcher doch 
alleine macht (9), ſo ja die Heiligen etwas 
erlangen, Daß mir folches empfahen. 


geſetzet. Nun lieſet mania nichts in ſei⸗ 
ner Legende, daß er mit dieſer Krankheit J 
habe zu thun gehabt. Darum wollte ich 
ſchier wetten, St: Valentin komme zu Der 
„Ehre blos des Namens halben, Daß! 
fein Name, und das Deutfche Wort, fal⸗ 
len, gleich lauten. Das iſt Fein Wun⸗ 
der; denn auch die aberglaͤubigen Weiber 
St. Vincentio uſchreiben, daß er verlor⸗ 
ne Dinge ſoll helfen wieder finden; denn 
RBincenz, and finden, lauteneinanderauch | (9 Siehe $. 109. 
‚glei. Und ift kein Wunder, daß GOtt 80. Zum andern, möchte ich gerne 102 
- folches verhaͤnget, und folchen Leuten 1.in |feesichtet ſeyn, wo die Schrift und Wun 
ihrem Aberglauben noch wohl thuf, Daß es derwerke feyn, Dedurch man bemeifen mir 
ihnen immerzu eintrift und erhöret werben, ! | ge, daß St Ehrifioffels Bild fol ches ver 
und daß die Kirche das beſtaͤtiget, fuͤrnem⸗ mag: Alſo gehet es, wenn Biſchoͤfe und 
lich som St. Anteniv. Denn, wie ge⸗Pfaffen ſchlafen Lund ſchnarchen ], oder ih⸗ 
fast, GOtt achtet ſolch Ding zu geben nicht | ves Geighandels warten, [fo hat der Tem 
‚groß, ſo er das auch feinen Feinden giebt; fel gewonnen Spiel ], und führet indie Kit 
und laffet Denen Narren und Schwach⸗ che unter Dem Schein des Gottesdienfid | 
glaͤubigen dieweil ihre Luft und: Spiel in ein ganzes Meer von Aberglauben, undiſt 
ſolchen Guͤtern, dieweil fie nichts beſſers niemand, Dev. es ihm wehret. 
werth ſind, oder fo lange, bis fie beſſerer 81. Zum dritten, wollte ich gerne w⸗ 
und höherer Güter fähig werden, fen, warum einer eben zu Abend lachet, der I 
73: Zum vierten, haft man jest St. | Das Bild frůͤhe morgens geſehen hate Wie, 
Chriſtophorum deſſen Legende doch faſt wenn er es zu Abend anfahe? Oder hater 
verdaͤchtig und wenig darauf zu halten iſt,) ſeine Kraft fo gar an das Fruͤheſehen ge⸗ 
in ſolchen Ehren, daß ihm Fein Apoftel| bunden, daß der ihn vergebens anſaͤhe, der 
gleid) feyn mag (deſſen Legende doch mit. zu ſpat kaͤme, und ihn zu anderer Zeit des 
ten in dey Bibel ſtehet). Noch, wie faſt Tages anfühe, wenn er es fruͤh am In} 
man ihn — ſo ehret man ihn dennoch gen vergejlen hatte, a. 
82, um 












et weh 1 
782, Zum viergen: Warum lachet der Buſſe geveigei werde. Darzu follte ihnen 
nicht allewege, der feinem Glauben nach | der Heiligen Dienſt erwecken Gedaͤchtniß 


folget: oder, warum freuet fih nicht mit| des Todes, und anzeigen Das ewige Leben. 


ihm, der mit ihm leidet; fondern alleine, | Aber es iſt Darzu jest gekommen, Bag man 
der ihn anfichet 2 O deß follte man nicht Die heilfamen Dinge fleucht, "und alleine, 
achten: man haf wol anders zu thun por gegenwaͤrtig fröftlich Ding fuhe Es 
groſſer Heiligkeit. Was nachfolgen!. waͤre fchier noth, daß Chriſtus fein Wort 
Das iſt nichts gegen dem groſſen Gut, ſo im Evangelio widerrufe, da er Matth. 
man von den Heiligen begehre. 125, 13. ſpricht: Wachet, denn ihr wiſ⸗ 
33. Zum fuͤnften? Warum lachen die ſet weder Tag noch Stunde. Denn 
nicht auch, die das Creutz Chriſti anſchauen, wie Haben jetzt St. Chriſtoffeln erfunden, 
von welchem doch Die Schrift faget? O⸗der machet für ung, fo mir fchlafen. Sa, 
der, iſt das Bild Chriſtophori beſſer, denn durch ihn werden mir einen ganzen Tag 
Das Creuʒ Chriſti, welches Doch alleine ein | verſichert, will geſchweigen einer Stunde, 
Chriſtophorus iſt, dag il, ein Chriſttraͤger. Wenn St. Chriſtoffel gu feiner Zeit auch 
84. Zum fechiten, das iſt noch Das aͤrg⸗ | einen ſolchen guten heiligen Beſchirmer ge⸗ 
ſte, daß die Menfchen mit der Weiſe fieb | habt hätte, Daß er einen ganzen Tag fiher 
| haben, ehren, anſchauen, und mehr ver⸗geweſen wäre, wenn er fein Bild angeſe⸗ 
frauen aufdie Heiligen, denn an Chriſtum. | hen hatte, dag ihn GOtt nicht geſchlagen 
| Damit fie ja anzeigen, daß fie GOtt nicht | hätte, wie ware er zu der Master gekom⸗ 
loben in feinen Heiligen, ſondern fihfelbfl.Imen? Dahin haben wir es mit unferm 
ı Darzu ſuchen fie nicht Die Ehre GOttes, 
| fondern ihren eigenen Mutzen öffentlich und 
unverſchaͤmt. Es waͤre viel beſſer, man 
folgte den Heiligen nad) in einem guten 
Lben, und würde felig Durch einen jähen 
Tod, denn daß man ihnen nicht nachfol⸗ 
get, und mit einem natürlichen Tode ver» 
‚Damme wird. | 























duch GOtt feiner Gewalt berauben, Daß - 
ex Die nicht mag födten mit Waffer, Feuer, - 
oder anderen Creaturen, Die St. Chriſtof⸗ 
feln andem Tage angefehen haben. 
87. Der fünfte Heilige, den man je 
Bund ehret, U St. Lorenz: Dem faftet 
Iman, Daß er Das Haus vor Feuer bebüte, 
85, Sc) halte, daß die Ritter und Ed» | Darıu laffet manauf St. Lorenz Tag hicht 
‚len Diefen Heiligen zum erflen erfunden | eine Funke Feuers in das Haus Formen, 
haben wider den gehenden Tod, der im fondern in einem andern Haufe machtman 
Kriege gar gefaͤhrlich iſt, fonderlich nady | Feuer an, und kochet alda die Speife. Und - 
‚dem Die Büchlen erfunden finds und: alfofürchtenund ehren fie das Feuer mehr, 
‚Denken nicht, Daß auch im Kriege viel fiev= | denn St, Lorenz. Die Narren meynen, 
‚bendes fiehenden Todes, und nicht alleine St. Koreng Eönne Fein Feuer feiden, weil: 
‚bes gehenden Todes. er am Feuer gebraten iſt. Denn wo er 
86, Sum fiebenten, werden Die Leute | das Feuer an feinem Tage ſaͤhe, möchte ee 
der Marter gedenken, Die ihm darvon ge=- 





aus dem Dienfle der Heiligen ganz ſicher, 
‚leben ohne alle Furcht GOttes, da doch 
‚aller Heiligen Dienft zur Gottesfurcht ger 


‚aller H Die es an feinem Tage anzuͤnden. Wenn 
ſtiftet iſt, daß der Menſch dadurch. zur 
— — 


! 
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Heiligendienſt gebracht, Daß wrauhdm 


ſchehen iſt, und alfo fich an Denen rächen, 


dag wahr wäre, fo dürfte Fein Ehrifte je- : 
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1734 Auslegung der Zehen Gebote GOttegg. 
mals ein Feuer anzunden., Meyneſt du, zutheilen gleich, als waͤren fie unfere 
daß er ein Herr über das Feuer worden | Knechte und Handwerkögefellen worden, 
fey, darum, daß er es überwunden hat?| Daß mit dem Plunder der abergläubifche 
“Sage mir, hat er nicht auch den Teufel, die) Mißbrauch feier wiederum von ung Chri⸗ 
Sünde, Welt und Fleiſch überwunden? | ften ift eingeführet worden, und angerich⸗ 
Warum rufet man ihn denn allein wider | tet wird der Klumpen aller Götter, die vor 
das Teuer an? Warum bitteſt du ihn nicht Zeiten die Nömer im Tempel Pantheon 
auch, Daß er dich behuͤte für:Bosheit, Zorn, |ebreten. Und das alles blos alleine dar⸗ 
Hoffart und Grimm, die er am Kayfer Des um, Daß wir nur hier gut Keben haben. 
cio und feinen Dienern überwunden hat, 90. Neun wollen wir auch etliche heilige 
und jest in dir durch feine Fürbitte aud) | Weiber mit herzubringen, unter welchen- 
überwinden mag? Sprichſt du: Manfin-| St. Anna die neuefte und Altefte if, und 
det bey andern Heiligen diß auch, aber| darum auch die fuͤrnehmſte. Und wiewol 
‚St. Lorenz nimmt fonderlic) das Feuer in ihre Legende verdaͤchtig und ungemiß iſt, 
Acht. Doch hat manihm auch einen Ges | fo gefällt fie ung Dennoch, darum, daß fie 
fellen zugegeben, Florianum, deffen Na-⸗ | Fürzlic) angenommen. und noch neu iſt. 
me und Keben anders niemand bekannt iſt, Was alt ift, und gewiſſe Kundfchaft hat, 
. denn daß man ihn auf dem Papier gemah- | ob vem hat man einen Ueberdruß. Das 
let findet, wie er auf ein brennend Haus | macht ung aber erſt St. Annen vecht lieb, 
Waſſer geußt: das ift ihnen alfo genug ‚|daf fie nicht leer koͤmmet, fondern groß 
denn fie fuchen aud) bey ihm nichts weiter. ! Geld und Gut mitbringet : mir fähen fie 
88. Die andern Heiligen wollen wir |fonft nicht an, wenn fie ung Armuth zu= 
kuͤrzlich uͤberlaufen. St. Veit hat fein | brachte. 
Zheil in dem elenden Tanzen und Spin» | 91. Zum andern, fegen wir fie ſchier 
gen. Desgleihen St. Eraſmus iſt der über die Mutter GOttes. Alfo müffen 
Geizhaͤlſe Patron, doch alfo, daß fie ihm die alten Fefte den neuen weihen. Denn 
mit gemwiffen Gebeten und Kerzen dienen, was da neu iſt, Das begehen wir herrlich, 
fo giebt er ihnen Reichthum vollauf. Denn [nicht mit einer. rechten Andacht, fondern 
was mollte der muͤßige Mann fonft vor, |hangen nad) dem unberichteten gemeinen 
nehmen? St, Ludwig, Barfüffer Or⸗ Volke. 
deng,hat einmalinfeinem Leben böfeBier| 92. Zum dritten, ift offenbar, daß 
gut gemacht: da ex nun todt und felig iſt, man fie hat angefangen alfo zu ehren um 
muß erunfer Bierbrauer ſeyn; Diefes und Reichthum, und darzu hat Urfache geger 
fein anders iſt ihm zu thun erlaubt. ben die ungewifle und argwoͤhnige Legende 
39. Sanct Wendelin war ein auter|von ihr befehrieben, da man von einem 
‚Hirte; num ift er nüger wider Die Wolfe, Iverarmeten Spieler liefet, Dem wieder vom 
denn alle Hunde Da er noch lebete, Da; Himmel zum Reichthum geholfen feyn ſoll⸗ 
hütete ev alleine fein Vieh: Da er nun ge=|fe. Denn das hat alleine aus der ganzen 
ftorben ift, fo muß er jedermanns Hirte Legende das geisige Schalfsauge heraus 
feyn. Alſo geben wir mit den Heiligen gezwacket. Alle andere Feſte, ja, auch 
um, daß wir uns nicht ſchaͤmen, folche ir⸗ der heiligen Apoftel, müffen dem Fefte der 
diſche Gefchäfte unter Die Heiligen ———— Mutter St. Anna weichen, hei 
ar⸗ 








dargegen verdunfeln; denn fic h 


giebt Reichthum. 

daß fie SanctAnnen alfo um Reichthum baͤ⸗ 
ten, daß fie Doch Darneben auch geiftliche 

Dinge ſuchten, wie die Ehrifkliche Kirche 

etwan in den Eollecten thut. Ja, mey= 
nen ſie, es find fonft viele Heiligen, von 
denen man geiftliche Güter begehret; von 
dieſer müffen wir zeitliche Dinge begehren. 
93. Die andere iſt, Sanct Barbara, 
‚nach welcher Kegende viel andere Legenden 
gedichtet find, nemlich Sanct Catharina, 
Dorotheen und Margarethen. Die nun 
Sanct Barbaram ehren, die fuchen das 
' Damit, daß fie nicht ohne Sacrament fter- 
ben. Das ift nicht gar zu verwerfen. An⸗ 
dere begehren, daß fie nicht in der Geburt 
in Sefahr Eommen. Denn man liefet, 
daß die heilige Märtyrin dieſe Dinge und 
anderes mehr in ihrem Abſchiede von GOtt 
gebeten habe, daß der Menſch das erlan⸗ 
ge, wenn er ihr Gedaͤchtniß halte. Zum 
erſten, iſt dieſe Legende neu und verdaͤch⸗ 
tig, ſonderlich da fie ſchreiben, fie ſey eine 
Juͤngerin Origenis geweſen; da doch Eu⸗ 
ſebius ihrer nicht gedenket. Item, es 
muͤßte ja wol ein Narre ſeyn, der nicht 
merken follte, daß in Sanct Eatbarinen 
ı Legende viel ungereimtes Dinges gemen= 
get ſey. Hier muß ich fo Fühne feyn, und 
mich wundern, daß die heiligen Märty- 
innen, die um Chriſti willen geftorben 
find, fo ehrgeizig getvefen feyn follten, oder 
ſich Doch zum mwenigften fo geftellet haben, 
daß fie begehreten von den Menfchen ge 
ehret zu werden, oder Daß fie ſollten ge, 
wiß gewußt haben, daß es ihnen darzu 
kommen würde, daß man fie alfo ehren 
wurde. Nun fiehe weiter: da fie jest ſter⸗ 
ben wollen, bitten fie nicht für ihre Fünf, 
‚tige Anbeter, Daß fie gerecht und ſelig wuͤr⸗ 


IT TBeseleibeber. 0 
aben doch ſden; fondern, daß 
nur Armuth gelehret, aber Sanct Anna |fundheit und Sicher 
Und, wollte GOtt, ches fie doch felbft in ihrem Tode verach= 
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N Ge⸗ 
eit erlangten. Wel⸗ 


tet haben: gleich als haͤtten ſie andern 
Leuten die ewigen Guͤter nicht gegoͤnnet, 
zu welchen ſie in ihrem Tode giengen. Da⸗ 
her iſt es gekommen, daß man St. Bar— 
baren und ihres gleichen Heiligen Leiden 
fleißiger bedenket, denn das Leiden Chri⸗ 
ſti, das doch aller Heiligen Leiden Kraft 
iſt. Wohlan, wir wollen es nicht beſſer 
haben, und ſchlecht ſtockblind ſeyn; ſonſt 
wuͤrden wir ja fuͤhlen und greifen, daß 
das jetzt die beſten Heiligen ſind, und am 
meiſten geehret werden, die am meiſten 
Fabelwerk haben, von zeitlichem Nutzen 
und Gewinn. Solche Schwachheit müf- 
ſen wir ſo lange tragen, bis ſie es beſſer 
verſtehen lernren. 

94. Zum dritten, find St. Juliana 
und Otilia Augenaͤrztin. Denn eg ehret 
fie fonft niemand, als die böfe Augen 
haben. Es iſt etwan einmal ein Wunder⸗ 
mer? Durch fie gefchehen, das wollen fie 
jest für ein fteif Recht haben, alfo, daß 
es immer alfo muͤſſe geſchehen. Das mich 
ſchier beduͤnket eine Berfuhung GOttes 
zu ſeyn. Dar. 

95. Sant Apolloniam ehretmanaud) 
ohn Unterlaß wider Das Zahnwehe, und 
fonft für nirgends. Niemand nimmt zu 
Herzen ihre langwierige Sungfraufchaft 
und inbrünftigen Glauben. — 

96. Sanct Scolaftica (mie man v0 
ihr halt.) hat zu gebieten über den Don= 
ner. Kurz, die Weiber haben den ſtar— 
fen Slauben , daß ein jeglicher Heiliger 
machtig, und Herr über die Dinge fey, 
Damit er vor Zeiten zu thun gehabt hat. 
Und find da etliche Pfaffen, die den Aber— 
glauben nicht mehren, fonderlich wenn 
fie merken, daß es ihnen etwas traͤgt. 

Rrrrr3 97. Dar⸗ 
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97. Darum verhanget es GOtt alfo, 
(tie gefagt,) und giebt fol) Ding, Das 
man bittet , nicht als ware es etwas grof- 
ſes; fondern, weil ev. fo guf und gnadig 
it, daß er die Schwachen alſo fraget, und 
die Unwuͤrdigen locket und reizet mit den 
Gaben , welcher faules Herz nicht weiß, 
befiere und ewige Güter zubitten, die dem 
wahren GOtt zu-geben ziemen, und feine 
Luſt iſt, daß man ihn darum bitte, Die 
GOtt und feine Heiligen recht ehren, die 
fuchen am erflen Die Ehre GOttes in Den 


Heiligen, und darzu, wie fie Ihnen nach» 


folgen, wie Die Kirche in ıhren Collecten 
thut: begehren nicht leiblich Ding; ia, 
GoOtt entzeucht ihnen oft zeitlich Gut, daß 
ihnen alleine Das erwige Gut wohl ſchme— 
de Wir haben Fein beffer und gemiffer 
Zeichen, daran wir Die, fo GOtt recht 
dienen, von denen, fo ihm faͤlſchlich Die 


"onen, erkennen und unterfcheiden mögen, 


denn Daß jenen zeitlich Gut entzogen, Die 
jen aber gegeben wird. Denn, gleichwie 
GHLE der aufferlichen Frömmigkeit Auffer: 
liche Güter verleihet, und innarfiche Guͤ⸗ 
ter entzeucht ; alſo giebt er Der innerlichen 
wahren Frömmigkeit innerliche und geiſtli⸗ 
che Guͤter, und entzeucht ihr Die aufferlichen 
und zeitlichen. Das magſt du ſehen an 
allen Heiligen, denen GOtt zeitlich Ding 
entzogen hat, zum menigfien im Herzen 
und Willen, obwol nicht allemal in Der 
That. Die aber GOtt alleine um zeit 
lich Ding dienen, die haben ihr Heil allei- 


ne auf Erden, und nicht im Himmel zu: 


gewarten. Und folche thun daran wohl, 
Daß fie fol Ding nicht vom Teufel begeh⸗ 
ven, Alſo maͤſtet und naͤhret GOtt viel 
Pfaffen und Moͤnche, die doch alle ihr Le⸗ 
benlang nichts thun, Denn daß ſie ihre Ho⸗ 
ras mit kalten und unwilligen Herzen oh— 
ne Unterlaß plerren, Da fie Doch allerdings 
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nichts beten, und bilden ihnen gleichwof 
ein, fie haben unfern HErrn GSit beſah · 
let. Wohlan, ift Das wahr, fo hat fie 
GoOtt auch bezahlet, wenn erfie als Maſt⸗ 
fehmeine maͤſtet hier in Diefem Leben, + 
98. Sa, fprechen etliche Zanker, wie. 
darfſt Du verbieten, man folle Die Heiligen 
in Jeiblichen Noͤthen nicht anrufen, fo dody 
die Kirche in Den Eollecten bittet, erledi⸗ 
get zu werben Durch der Heiligen Fuͤrbitte 
von GefahrlichFeit Leibes und Der Serfe:e, 
‚99. Zum. andern, wiffen ſich etliche 
fein zu ſchmuͤcken, ſprechen, fie haben eine 
gute Meynung darinnen, und bitten nicht 
anderer Urfachen halben um zeitliche Guͤ— 
fer, denn nur fo ferne fie Dadurch geſchick, 
ter werden, die geiſtlichen Guͤter zu ſuchen, 
begehren darum langes Leben und Geſund⸗ 
heit, daß ſie moͤgen Buſſethun und fromm 
werden. 4 
100, Zum dritten, wie Johannes Ger⸗ 
fon auch halt, meynen etliche, es ſeyn ſol⸗ 
che Gaben im Himmel unter die Heili 
gen ausgetheilt,  gleichwie fie auf Erden 
haben gehabt mancherien Gaben des Geis! 
fies, Davon St, Paulus fehreibet ı Com 
12,9; Einem wird gegeben die Gas 
be gefund zu machen, zc. % 
. Io1, Üntwort: Zum erfken halte 
ich ihnen vor, Daß Chriſtus spricht Matth. 
6, 333 Trachtet am erſten nach dem 
Reiche GÖttes, und nach feiner Ges 
rechtigkeit, fo wird euch Ddiefes alles‘ 
sugeworfen. Und weiter fpricht Chri⸗ 
INS v. 32: die Heyden fuchen ſolche 
seitliche Güter. Siehe, darfhier Chri⸗ 
ſtus Diejenigen Heyden nennen, die ſolche 
Güter ſuchen, fo darf ich fie wol ſchwache 
Chriſten heiffen, oder doc) faule und un⸗ 
achtſame Menfchen. 
102, Zum andern, verbiete ich nicht, 
die Heiligen anzurufen um seitliche Guͤter 
a das 





den fallenden Siechtag. 








wer 





Das vermerfe ich aber, Daß 


Dugend und guten Erempel. Lieber zei⸗ 
‚ge mir Doch einen Heiligen im Himmel, 
den man aljo faft ehre um Demuth, oder 
andere Tugend, mit folchem Gelaͤuf und 
Weſen, ald man ehret St, Baltin wider 


103. Zum dritten, befenneich, daß 
Die Kirche in der Litaney bittet wider Blis 
und Donner, Ungemitter, und andere 
leibliche Noth; aber fie hält vechte Ord⸗ 
nungs denn fie bittet fi um Gnade und 
Vergebung der Suͤnden. Es millja St. 
Paulus ı Tim. 2,2. daß wir bittenfol= 
len um Friede und Aube in unferm 


Heben. Alfo thue du auch, fo. wirſt du 


leben, fo darf ich dir nicht widerſprechen. 
104. Zum vierten, befenne id), Daß 
die Schwachgläubigen wohl mögen bitten 
um Gefundheit und länger Leben, Daß fie 
hernach froͤmmer werden. ber höredoch 
hier zwey Dinges Wer weiß Doch, oder 
darf von ihm fagen, er habe ein ſolch rein 


Herz, daß er ſolch Teiblih Ding begehre 
in ſo einfaltiger Meynung? Daß die mei⸗ 
ſten ſich nur alſo ſtellen, als wollten fie 
froͤmmer werden, weiſet Der Ausgang. 


Denn gemeiniglich werden die aͤrger, die 
ſich mit ihrer ungeſtuͤmen Bitte von Der! 


Strafe GOttes erlediget haben, und laͤſ⸗ 
ſet uns GOTT hier ſehen, mas wir vor 


Narren find, daß wir nicht verfichen, Daß 


‚ wenn er ung firafet, fo machet er ung ge 


ı fund, und wenn er feine Hand son ung 
abzeucht, wie wir esgernehatten, ſo macht 
er uns erſt recht krank. | 

ı 0205, Zum andern, willt du dein Leben 
beſſern, fo Fannft du das nicht beffer thun, 





‚ denn daß Du unter der Strafe, Die da if! 
die rechte Befferung und Arzeney des Le⸗ 
bens, perharreſt bis an den Tod, Dem! 


! 
| 


1 


Das erſte Gebot. 











SEN 
er man alleimeg Diefe ‘Beflerung Des Lebens fehlet nicht, 
seitlich Gut fuchet, und nicht achtet ihrer | fintemal fie nicht aus Dir, fondern aus 


GOtt iſt, der alle Deinem Bitten weit zu- 
vor Fommet, und ed befjer mit dir machet, 
als du münfchen Eannft. Ich kann nicht 


ſagen, wie das fo ein wuͤrdiges Leben ift, 


ſo einer etwas zu leiden hat. Narren find 
wir, wenn wir ung vermeffen, unfer Le⸗ 
ben zu befiern in Gefundheit, und fehen 
nicht, Daß in der Krankheit. unfer Leben 
ſchon hat angefangen befler zu werden, und 
übels leiden weit beſſer iſt, als gutes thun. 

106. Darum ſollte man viellieber einem 
Chriſtenmenſchen rathen, daß ſie die 


Krankheit mit Gedult tragen, ja, quch be⸗ 
gehren, daß der Tod komme, je eher, je 
Denn wie St. Cyprianus ſpricht, 


lieber. 
iſt nichts nuͤtzlichers einem Chriſten, Denn 
bald ſterben. Aber wir hören lieber den 
Heyden Juvenalem, der da ſpricht: Oran- 
dum eſt, vt fir mens fana in corpore ſano, 
das iſt, daß man foll bitten, daß ein ge» 
jundes Gemüth fey in einem gefunden Lei 
be. Aber St. Auguftinus lehret nicht alſo. 
Wenn wir gefund find , fo wuͤthet in ung 


am meilten Die böfe Begierde, Nicht far 
ge ich, daß man ſich zur Krankheit drin⸗ 


‚gen ſoll, ſondern wenn fie GOtt ung zus 
ſchickt, ſo ſollen wir ſie annehmen als einen 
guten Boten GOttes. Denn man ſoll 
ne gutes begehrten, ohne GOttes Wil⸗ 
en. | 
107. Zum fünften, hat das GOTT 
gar wohl verfehen, daß mir etliche Heiliz 


gen fürchten, ale Raͤcher; und das ge». 


ſchieht um Der karten und verſtockten Her⸗ 
sen willen; als denn iſt, St. Anfonius, 
und etliche anderemehr, die GOtt mehr 


verordnet hat, Denen :Boshaftıgen eine 
Furcht eingujagen, daß fie befehret wer- 


den, denn Daß man in leiblichen Noͤthen 
zu ihnen laufen foll, Aber wir — 
ri⸗ 
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wir werden kommen zur Gefelfchaft der 
lieben Heiligen. ER 
108. Zum ſechſten, meiß ich mohl, 
daß etliche der neuen Lehrer vorgeben: Wie 
die Heiligen hier mancherleg Gaben Des 
Geiſtes gehabt haben; alſo feyn fie auch 
jest im Himmel mit unterſchiedlichen Ga⸗ 
ben zuhelfen begabet. Ich fehe aber nicht, 
wie fie das beweiſen, ohne Daß fie aufge= 
‚zogen Eommen mit Öleichniffen; Da do 
Sleichniffe. in Glaubensſachen nichts be= 
weiſen, fondern mehr ſchaden und verfüh- 
ven. Denn was thuf der Teufel anders, 
wenn er fich in einen Engel des Lichts ver⸗ 
fielfet, denn daß er ſich mit Sleichniffen 
bebilft. Item, mie viel Irrthum ift in 
die Kirche eingefchlichen unferdem Ifamen 
Cbhriſti und feiner Heiligen, unter dem 
‚Schein groffer Heiligkeit, und guter Mey⸗ 
nung und Eifer der Ehrifllichen Kirche, 
- Das find je Sleichniffe. Item, tie viel 
gut Ding wird verworfen von den heiligen 
zarten Ohren, und muß Aergerniß heiffen. 
Das finde ich wol, daß Die Kirche nicht 
ſpricht: St. Paule, heile meine Wun⸗ 
den; fondern: Bitte für mid). 
209, Darum ift zu willen, Daß alle 
Heiligen allerley vermögen, unddir GOtt 
alfo viel durch fie giebet, als viel du glaͤu⸗ 
beft, daß du empfahen mwerdefl. Darum 
befihl alle deine Sachen dem Heiligen, 
der dir am liebften ift; Doch vor allen Din⸗ 
gen befihl ihm deine Suͤnde und Noth der 
Seele. 
in ihrer Hochzeit alle Heiligen an, zu be, 


Auslegung der Zehen Gebote GSOttes. 
Ehriften alfo: Haben wir eine gute Zuver- [ten nicht thut, verwerfe id) nicht. Wie 
ficht zu GOTT, fo bat e8 keine Noth, 
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mand weiß den Kath GOttes: wie er ſei⸗ 


ne Gaben austheilet, fo find fie vecht ges 


theilet. Es ſtehet darum dir nicht zu, nach 


te austheilen. Er ſpricht nicht, daß die 


deinem Duͤnkel unter die Heiligen Gefchafe 


Märtyrer unterfchiedliche Gäben empfan 


gen haben in der Glori; fondern ſpricht, 


Gott hat nicht gewollt, daß bey allen Ge⸗ 


daͤchtniſſen Der Heiligen geſchehe, was bey 


dieſem geſchieht,ꝛc. Und wiewol, als vor (9. 
68. ſqq.) geſagt iſt, GOtt die Schwachen 


dultet, die alleine leiblich Ding begehren 


von den Heiligen, und ihnen giebt, was 


ſie bitten; ſo ſollen wir doch die Chriſten 


recht unterrichten und zur Vollkommenheit 
bringen, und dasjenige ſie lehren, was 
heilſam und verdienſtlich iſt, daß ſie nicht 


in den Irrthum gerathen und aus den lie⸗ 


ben Heiligen Abgoͤtter machen. 


Es iſt 


nicht verdienſtlich, daß der Leib geſund 


wird, und das Geld gemehret wird; ſon 


dern krank feyn und darben, Das iſt vom 


dienftlich, foduesauch recht dulteft. Das 


fey nun gefagt von der leiblichen und aͤuſſer ⸗ 


lichen Ehrerbietung, die den Heiligenge 


fchieht. “ 


110, Zum Andern werden Die Haile 


gen recht und innerlich geehret. Und Dies 
fer Dienft und Ehre fichet zum erſten im 


Lobe Des Herzens, darnach auffen m Mun⸗ | 


de und Werfen. Und alfo wird GOTT 


gelobet in den Heiligen, und die Heiligen 
wiederum in GOtt; mie gefchrieben ſtehet 


im 150. Palm v.ı: 


Menge feiner Gröffe. Alſo fchreibet 


hüten ihre Keufchheit bey GH. Und St. Paulus Gal. ı, 24. daß Die erften 


th) ober GOtt in 
Alſo that St. Cecilia, die rief ſeinen Heiligen: lobet ihn nach der 


— 


St. Auguſtinus in einer Epiſtel ſchreibet: Chriſten alſo gethan haben: In mir, 


Daß GoOtt etwan durch einen Heiligen, ſpricht er, lobeten fie GOtt. Und Da— 
oder an einem Orte etwas thut, Das er vid im ırr. Pfalm.v. ı: Ich will dir 
durch andere Heiligen oder an andern Dr» |danken, HErr, von ganzem Herzen, 

| . 2 


— — me 


reteſt um deinetwillen, oder deiner Güter 
halben. Dieſe Weiſe iſt alleine heilſam, 





im 
Perfammlung. Groß find die Wer— ein folcherMenfch fprechen: Ich lobe dich, 


ı Lehre merken: Der ehret Die Heiligen recht 
in GOtt, der da anſchauet mihnen GOt⸗ 
tes Werk und Gnade, und durch ſolche 
Betrachtung beweget wird und zerrinnet 
meine ſuͤſſe Liebe zu GOtt, daß er fogrof- 


| 










Das erfte Gebot. ; 
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und in derjfe Gaben ihnen verliehen hat. 


Als wolite 





atb der Gerechten, 


ke des HErrn, gefuchet nad) alle fei-| und Danke Die, Duftommer GOtt, Denn 
nem Willen. Denn GOTT will ger) deine Güte währet ewiglich. Du haft 
priefen feyn, und daß feine Werke verkuͤn⸗ dieſen Heiligen ergriffen, und aus dem 
diget werden; mie der 1o2. Palm v. 22. | Thon Der Sünden und Berdammniß Dir 
fagt: Daß fie in Zion verkändigen den | ein fo herrlich Gefäß der Ehren zubereitet, 
Ylamen des HErrn, und fein Lob zu Siehe, alfo haft du nun GOtt gelobet in 
Terufalem. Und abermal Pf. 9,225 | Diefem feinem Heiligen. — 
will erzehlen alle deine Wunder; item) 112. Wiederum ſollt du nun auch den 
Pig, 15: Daß ich erzehle allen deinen) Heiligen in GOtt alſo loben: O heiliger 
Preis in den Thoren der Tochter Mann GOttes, gebenedeyet biſt du unter 


| Zion, Dergleichen findet man im Pſal⸗ den Menſchenkindern, der du von GOtt 


ter gar viel. Denn darum wuͤrket GOtt werth geachtet bift, mit fo unausſprechli⸗ 
ſolch groß Ding in den Heiligen, Daß er | cher Gnade und feligen Gaben gezieret zu 
dadurch willgelobetfeyn. Abermalfpricht | werden. Alſo fegnet St. Elifabeth die - 
der Palm; Im HEren wird gelober | Jungfrau Mariam, und fpricht Sur. 1,42, 
meine Seele, Undaneinem andern Orte: 45: Gebenedeyer bift du unter den 
Werdet gelobet in feinem. heiligen | Weibern, und felig bift du, die du. 

Famen. Und im Dalm: Wir wer=|gegläubet haft. Es wird in dir vol- 
den uns freuen in Deinem Heil, und |lendet werden, was dir geſagt iſt von 
werden groß gemacht in dem KTamen|dem AEren. Siehe, alfo mußtdu en. 

unfers GOttes. Alfo lehret auch St. | pfinden den füffen Geruch der Gnade GOt⸗ 
PaulusrCor. 1,31: Wer ſich ruͤhmet, tes, ausgegoffen über die Heiligen, und 







\ der rühme fi) des HErrn. Demnach die Zröpflein feiner Güte Eofien, Daß du 
iſt fein Zweifel, daß die Heiligen nicht wol. 


auch werdeft in GOttes Liebe entzundet. 
Denn was find Die Heiligen anders, denn 
Thautröpflein in den Haarlocken des Braͤu⸗ 
tigams; mie er ſpricht im Hohenliede c. 
5.9.2: Thue mir auf, meine Schwe⸗ 
ſter, liebe Braut; denn mein Haupt 
ift voll Thaues, und meine Haarlo⸗ 
den voll Nachttropfen. Alfo nennet 
Micha cap.z ,6. die Heiligen einen Thau, 
da er fpricht: SEs wird das Ueberblie⸗ 
bene von Jacob feyn unter vielen Vol⸗ 
fern gleich als ein Thauvom HErrn. 
Denn alles, mas fie find und thun, dag 
ifteinlauterer Thau und himmlifche Sina» . 
de, Die da reucht nach GOttes Barmher⸗ 
sigEeit gegen die Menfchen. N, > 
113. Alſo ſieheſt du, ſoll man alle Ehre 
EB der 


fen in ihnen felbft, fondern in GOtt gelo= 
bet und geehret werden, und GOtt in ih— 
nen. Wenn du alfo die Heiligen ehreſt, 
fo thuft du ein Werk, das GOtt undden 
Heiligen angenehm ift, und dir heilfam, 
ja ungählihmal nüser, denn fo du fie eh⸗ 


Die andern Weiſen find allzumal fehäd- 
lich. 3 — ; 
ıız, Darum follen die Einfältigen diefe 
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der Heiligen giehen auf GOTT, Der ih» 
nen folche Macht gegeben hat. Dasthut 
die Kirche, da fie von unfer Frauen fin= 
Het: O Tochter, gefegnetvondem HErrn, 
‚Durch Dich (nicht, von Dir,) haben wir em⸗ 
pfangen Die Frucht Des Lebens. Desglei, 
chen , in den Seften aller Heiligen richtet die 
Kicche Das Gebet nicht zu den Heiligen, 
fondern zu GOtt, ob fie wol der Heili- 
gen mit Namen gedendet, und beseuget, 


Daß ihre Werdienfte aus GOtt gekommen: 


find; darum befiblet fie ihr Gebet GOtt 


dem HErrn durch folhe Verdienſte. Und 


wenn du DIE Kobopffer erfilich vollbracht 
haft, darnach mögen wir auch unfere Bit- 
fe hinzu thun, und bitten zuerſt um gleiche 
Gnade GOttes, und Darnach um zeitliche 
Güter. Woandersein Menſch, der nad) 
geiftlichen Dingen duͤrſtet, zeitlich Gut 
begehren kann. 
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durch der bimmlifche Vater geehret 


AN, 


werde, unddaß dein Wähefterdadurher» 


leuchtet werde (wie St. Auguſtinus ſpricht,) 
und nicht verzage; ſondern glaͤube, daß 


auch ihm ſolche Gnade verliehen werden 


mag, will er anders ſelber. 
Heiligen haben hier gelebet und gutes ge= 
than, alleine zu dem Ende, daß fie feheis 


Die lieben 


nen möchten zu GOttes Ehre; und dey 


Zeufel machet es jeßund, daß ihr Leben 
und Werk nicht wird zu dem Ende gepre⸗ 
Diget. Sie haben ihr Sebenlang getrach⸗ 
tet nach dem, was GOttes ift, und mir 
fuchen nicht nur in unferm, fondern auch 
in der Heiligen Leben nur Das unfere, fra⸗ 
gen nichts nach der Ehre GOttes. Date 
zu fo prediget man hin und her weiter nichts, 
denn was und mie viel fie uns nuͤtzen in’ 
seitlichen Dingen ; aber wie barmberzig 
GOFTLE in ihnen gemwefen ift, Das wirdger 


‚114, Aber, leider! diefer Heiligendienfi| fhtviegen. Daher Eommet es, daß man 


iſt gar verlaffen. 
nicht mehr die Werke der Barmherzigkeit 
GoOttes in feinen Heiligen; ja, man weiß 
fehiey ihre Sefchichte und Namen nicht 
mehr; tie jener, der die Heilige Dreyfal- 
tigkeit nennete, Drey Falken. Man hat 
nicht acht, was gutes GOtt in den Heili- 
gen gewuͤrket hat, Dadurch er hat wollen ge⸗ 
priefen werden; fondern wir trachten nur 
darnach, daß fie ung etwas gutes thun, da- 
von mir erfreuet werden. Wir achten 
nicht, Daß der Heilige Geift und die Chriſt⸗ 
fiche Kirche dahin dringen, Daß wir an der 
‚Heiligen Felten follen unfer Herz zu GOtt 
‚erheben und zu feinen Werken, alſo in ung 
gewinnen ein Vertrauen zu GOTT, aus 
Betrachtung der Gnade den Heiligen ver- 
lieben. Alſo fpricht Chriftus Matth. 5. 
v. 16% Laſſet leuchten euere guten 
‚Werte, Worzu? daß dir dein Bein 
nicht wehe thue? Mein; fondern, daß da⸗ 


Man betrachtet jest] anfahet freventlich zu sanken und zu diſpu⸗ 


tiven, welcher Heiliger vor GOtt im Hime 
mel am höheften ſey; gleich als hatten fie 
etwas gethan, und nicht GOtt. So gar 
haben mir ung vergaffet an Fleifchlichen 
Dingen, und unfere Augen von GOtt abe 
gekehret. 

115. Ja, zu unſern Zeiten iſt es, leyder! 
gar dahin gekommen mit der Heiligen 
Dienſte, daß es beſſer waͤre, man lieſſe ihr 
Feſt unterwegen, und daß wir auch ihre 
Namen nicht wuͤßten. Daß du dag ver⸗ 
ſteheſt, fo uͤberlauf und befiehe die narrifche 
Weiſe des gemeinen Volks, wie jeder 
Handwerksmann feinen fonderlichen Hei⸗ 
ligen hat. Die Goldſchmiede haben St. 
Eulogium: die Schufter, St. Criſpinum 
und Erifpinianum: die Puchmacher, St, 
Severum: die Mahler, St. Lucam: die 
Aerzte, St. Cofmam und Damianum: 
die Juriſten, St. Ivonem; die Studen? 

ten 


N 
EN 
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‚ten, St. Eatharinam und etwan Ariftote- 


lem. Alfo,ein jegtich Sand hatfeinen Heie 


Ligen, als, die Franken, St. Kilian, %. 
Nun fiehe einmal, mie fie ihre Heiligen 


ehren. Wa 
116. Zum erften, achten fie nicht ihrer 
guten Werke und Erempel. Darnach, 


n fie es gut machen, und ihnen gat 
groffe Ehre anthun wollen, fo hören fie fruh 
Morgens eine Meffe, und feyren denſelben 
ganzen Zag allein mit Dem Kleide und 
Müßiggange, und mehr mit dem Wer 
ne, denn in der Wahrheit. Datyu trei- 
ben ſie ein leichtfertig Weſen, mit fingen 


und ſpringen, daß ſie mit ihrem Herzen ſich 





niemals mehr von GOTT entfremden, 


08 er e Bebot. 
und Saufen, ſondern mit ſtillem Geiſte 
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und Liehe gegen den Naͤheſten. Nun weiß 
ich, Du haͤlteſt das fuͤr die hoͤheſte Schan⸗ 
de, wenn jemand ſolch Ding am heiligen 
Oſtertage oder Weyhnachten vornaͤhme; 
warum ſoll denn ein Gottesdienſt ſeyn am 
heiligen Tage, da du deinem Patron und 
Nothhelfer ſonderliche Ehre thun wilt, da 
es Doch ſonſt nicht Ehre, fondern Schan= 
de iſt? So höre ich wol, fo dein Heiliger 
Das ganze Jahr ficher iſt gemefen vor dei⸗ 
nem Gefpöfte, muß er es num leiden, daß 
du ihn ſchmaͤheſt eben an dem age, da es 
am menigften geſchehen ſollte. | 
118. Warum haffen wir Doc) die Türe 
fen, daß fie die Bildniffe Ehrifti und der 


denn an dem Tage. Sie verderben Die] Heiligen ſchaͤndlich halten? Erkennen wir 
Zeit, ja,fpotten mit ihrer Andacht der Hei=| noch nicht, daß GOtt ung damit anzeige, 
ligen, begehen die Fefte , gleichwie die Hey- | mie heftig es ihm verdrüffe, daß wir Chri⸗ 
den vor Zeiten ihre Bacchanalia oderSatur-| fien feine Heiligen in der Wahrheit viel 
nalia. Da fißen fie bis auf den andern] fchandficher halten, als die Tuͤrken? Iſt 


Tag, faufen und fpielen. Summa, fie] das nicht eine fehöne Andacht und Bot⸗ 
machen es ofte fo. grob, daß Mord und tesdienft, Daß niemand fehandlicher ſchmaͤ⸗ 


Todtſchlag daraus folget. Siehe, das het GOttes Heiligen, Denn Die, deren Pas 
find unfere Feſte in diefen böfen Zeiten.| trone und Nothhelfer die Heiligen feyn 


. Die Heyden haben ihre Goͤtzen fo unehrlich follten; und Das nirgend mehr, denn an 


nicht gehalten, als wir unfere Heiligen; ja,| dem Tage, da man fie öffentlich ehren foll= 
follte ſich doch ein Schwein folden Dienſt te. Wollteſt du mol leiden, daß did) ein 


nicht wuͤnſchen. 
jest überhand genommen und ung dahin 
‚gegeben in einen verkehreten Sinn, Daß 


‚ wir ja allenthalben mwiderfinnifch und ver- 
kehrt ſeyn. 
117, Waͤre es nicht beſſer, du bliebeſt auf re das beſte, daß alle Heiligen Tage abge—⸗ 


den Tag daheime, mit einem demuͤthigen 
und geruhigen Herzen, aͤſſeſt und truͤnkeſt 
waͤßiglich, und baͤteſt die Armen zu Gaſte⸗ 
Ja es waͤre beſſer, du naͤhmeſt dir etwas vor 
‚zu arbeiten, was es auch ſey, Denn daß du 
ſolcher Weiſe ver Heiligen Tage feyreſt? 
Denn es wird den Heiligen überall nichts 
gedienet mit folchem Zuſchicken, Freſſen 


Aber GOttes Zorn hat ſchlechter Geſelle alſo ehrete, ja ſpottete? 


ich meyne, du wuͤrdeſt dir ſolche Ehre nicht 

wuͤnſchen. — 
119. Hier ſollten unſere Biſchoͤfe fleißig 

Aufſicht haben, und darzu thun, ja, es waͤ⸗ 


than wuͤrden, nur daß man etliche wenige 
behielte, an welchen man fruͤhmorgens 
GOttes Wort hören moͤchte und Meſſe 
halten. Denn unſere Feyertage ſind nichts 
anders, als ein Geſpoͤtte der Chriſtlichen 
Kirche, darinnen man GOtt nicht ehret, 
fondern unehret; mie ung dag die Erfah⸗ 
rung nur alzumohl lehret. Darum hate 
S88 88 > fe 
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SRBEBEN ru &, 7. 
te Gott mehr Urſache zu ung zu fprechen, 


denn vor Zeiten zu den Süden, Amos 5. 
v.21: Ich haſſe und verwerfe euere 
Feſte; und Efa. 1,142 Euere Sabba⸗ 
the und Neumonden mag ich richt. 
1720, Nun find noch übrig zwey Miß⸗ 
brauche, fo gehalten werden in der Hei= 
figen Dienſte. Zum erften, die Hoffart 
und eitele Ehre,da etliche untereinander zan⸗ 
Een der Heiligen halben. Denn da will 
der, der Heilige fer feines Ordens geme- 
fen; der andere, er fey feines Handwerks 
gewefen, und will iimmer einer mit feinem 
Heiligen über alle andereHeiligen feyn. Und 
thun das nicht darum, daß fie der Heiligen 
Ehre fuchenz fondern fie wollen die Keute 
feyn, die fo groffe Heiligen zu Patronen 
haben. Und obwol Diefer Irrthum ſich 
weit ausſtrecket und viel Menſchen einge⸗ 
nommen, darf ich es doch jetzt nicht weiter 
heraus ſtreichen, als ich gerne wollte; dar⸗ 
um, vaß ſie ſich fein ſchmuͤcken würden, und 
ich müßte freventlich Davon geurtheilet ha⸗ 
„ben und-unrecht feyn, fie aber heilig und 


unſchuldig. Darzu krift das auch an Die, 


groſſen Pralaten der Kirche, Die unleidli- 
cher find, denn der Himmel, wenn man fie 
antaſtet. Daher koͤmmt das Geſchwaͤr— 
me der Bruͤderſchaften, und als ich mey 
ne, fo dürfte es ſchier dahin fommen mit 
alle ven Brüderfchaften, daß fie zuletzt we⸗ 
Der Brüder noch Schweſtern behalten. 
Das laſſe ih andere urtheilen. Es ſchei⸗ 


net wol koͤſtlich Ding darum zu ſeyn: man 


Darf den Bettel nicht zu ſcharf rühren, bie 
er einmal felbft grob an Tag komme. 

121. Hieher gehören, al8 mich dünfet, 
die da wollen, die Empfaͤngniß Mariaͤ 
ſey das erfte und hoͤheſte Feft unter allen; 
item, Die lange Predigten halten von der 
neuen Feſte Würde, Freyheit und Ablaß. 
Unfere Nachkommen werden dermaleinfl 
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chen, daß wir nicht müßig gemefen find, 
und für die lange Weile gelebet haben. 
Denn, haben wir fonft nichts gethan, fo. 
haben wir doch neue Fefte gefliftet, und mit 
den neuen die alten vertrieben; das wohl 
ewiger Gedaͤchtniß werth ſeyn mag. Ich 
meyne, es ſoll noch darzu —— 
man Abrahams Feſt begehen wird; 
ſein Glaube iſt ein Anfang des Heils, und 
iſt ihm am erſten Chriſtus verheiſſen. Und 
wenn ihm GOtt das nicht verheiſſen hate 
CB wire Chriſtus nicht geboren. - Und 
vielleſcht wird man hintennach zu Adam 
und Eva Fommen, daß man ihren Tag 
auch begehen wird. Yun, egift die Zeit 
fommen, darinnen toir alles gerne lehren 





’s 
Er 


— 


und hoͤren, ausgenommen die alte beſtaͤn⸗ 


dige Wahrheit. Wie St. Paulus ſpricht 
2 Tim. 4, 3. 4: Die Menſchen werden 
ihre Ohren von der Wahrheit were 
den, und ſich zu den Sabein kehren, 
und werden ihnen beftellen Lehrer, 
nah dem ibnen die Ohren jüden 
Nicht, Daß ic) Die Andacht zu-den neuen 
Feften verwerfe; fondern daß ich ſehe, daß 
man etliche Feſte alſo begehet und erhebet, 
zu Verachtung der andern. Es bedürfen | 
die Heiligen nicht unfere Hoffart und Zwie⸗ 
tracht; ja, mir ehren fie gar überall nicht 
mit folcher Andacht, fondern machen ung | 
ſelbſt zu Abgöttern ‚und.chren ung ſelbſtun⸗ 
ter. dem Namen der Heiligen. 4 
122. Der andere Mißbrauch iſt de I 
Bei, Dan hat allenthalben Kirchen ge 
bauet, und bauetnoch inmerdar mehr Kir⸗ 
chen, wo man nur ein Bild bat, das doch ) 
ungeweyhet ift, fürnemlid) an Drten, dm 1 
der dumme Pobel zulaͤuft. Darzu wei > 
den die Kirchen nicht geweyhet, und ſucht 


man da nicht mehr, denn Geiz und Ge 


winn, ohne daß noch ein Schein und Lar⸗ 
ve der Andachtda if. Denn, fo erE 
e 


1 Ti Bey a 
nen BEE NK 
A x 









— ——— 


Be Tonne 733 
fel ſich nicht feheuet unter Chrifti Namen che Ehemeiber und Dienſtboten von Der 
auszufenden, die fich für Chrilum ausge, | Airbeit gesogen, und gleichfäm gesungen 
ben; wie viel mehr wird er das thun un⸗ | werden ihr Geſchaͤfte zu verlaffen: welches 
ter dem Namen und Bilde Maria oder | ja nicht il von dem Heiligen Geiſt, fon= 
eines andern Heiligen. Hier wird er erſt dern ein lauterer Betrug und Spügniß 
Irrthum und Betrug füiften und anrichten. |des Teufels. Der Heilige Geift plaset 


_ Und das thut er deſto freyer, ſo viel weni- | nicht alfo zu, und uͤbereilet ſich nicht; ſon⸗ 


ger wir folgen dem Rath St. Pauli, da er | dern ijt ein Geiſt des Mathe, So mir 
a Thefis,2ı. ſpricht: Prüfetalles, und derrufet & auch feine Gebote nicht, da er 
was gut ift behaltet. Und St. Jo⸗ | befohlen hat, daß das: Weib foll ihrem 


hannes ı Epill.4, 2: Prüfer die Gei- | Manne unterworfen ſeyn; Daß auch eines - 
ſter, ob fie aus GOtt find. _ Sondern Weibes Gelubdenicht gelten foll, eg ver⸗ 


wit laffen ung genügen an der aͤuſſerlichen willige denn der Mann. Er gebeut auch 
Larve, und laufen ſtracks zu, und prüfen |den Knechten, daß fie ihren Herren treu⸗ 
\ gar nichts, lich dienen follen, und nichts veruntreuen; 
| ©1223. Das Laufen und Nennen hat der | wie mag er fie denn. nun zum Ungehorfam 
Teufel erdacht. Zum erften, daß er Das n 
Volk von den rechten und heiligen Staͤt⸗ Darum hab ich gehoͤret, nachdem ſolche 
\ ten abführe, Daß fie Feine Luft und Siebe | Kirchen, Darzu man gelaufen ift, geweyhet 
| mehr darzu haben ſollen, und nur gaffen | worden find zu rechten Pfarrkirchen, und 
| nad) neuen und fremden Dingen, Und der Gottesdienſt ordentlich angeftellet, daß 
geſchiehet ihnen Davan Fein Unrecht; war⸗ ſolch Gelaufe ein. Ende genommen hat. 
ı um haben fie ihre ordentliche Pfarrkirchen Ich höre auch fagen, daß man jetzund ei- 
| verachtet und verlaffen? ERDE | 
| 124. Sum andern, daß ſie durch Die daß Der Zulauf nicht gergehe, und Die Nu⸗ 
Wallfahrten Gelegenheit; und, nie fie se 

ı meynen„guteredliche Urſache haben, GOt⸗ chem ungöttlihen Weſen Gewinn ſuchen! 
tes Wort und andern Gottesdienſt der 
Pfarrherren zu verfüumen.: Geſchweige, 
daß ſie mit Wallfahrten Zeit und Geld 











Ereuz und Segen nicht leiden kann? Wer 





laden, damit, daß ſie viel unnoͤtze Dinge verführen follte, 


reden, hoͤren und ſehen, verlaſſen Haus, | 126. Ich habe einen gekennet, der rich⸗ 


Hof, Weib und Kind: kurz, fie laufen tete auch einen ſolchen Spotttempel an, 
und rennen vor Die bloſſe lange Weile, und |und das unter dem Yamen der Sungfrauen 
thun allenthalben Fein gut. Mariaͤ, Die ihm im Schlafe Der. Sachen 
25. Daß aber ſolch Walffahrten som [halben follte erfchienen ſeyn. (Ey welch eir 
Seufel ſey, ſo man das nicht verſtehen Ine heilige Lügen, und fein ausgefonnen zu 
wollte aus dem, was jetzt gefaget ift, fo ſolcher Prahlerey!) Aber fo bald es ihm 


möchte man 28 Doc) daraus abnehmen, |verboten ward von den geiftlichen Pralas - 


daß der Möbel alſo zuläuft, als ob er toil |ten, da ward der Teufel ganz flille, und 
und thoͤricht waͤre. Man ſagt, daß etli⸗ u fi) an einen andern Ort, und ſtif⸗ 
KR: | 865955 3 fe= 


- 


3738, 


nöthigen, den er ſo harte verboten hat?. 


nen Dheil der Kirchen nicht weyhet, auf 
tzung erliege. O der Ehriften, Die mit ſol⸗ — 
Sollte das von GOtt ſeyn, daß man das 


| dürfte doch glauben, daß der Elügfle Teir- 
| verlieren, und. mit vielen Sünden fich be fel die Ehrifien in fo greufichen Irrthum 
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tete vafelbft fein Hurenhaus. Gewiß, das 


find die Zeichen und Bilder der Hurerey, 


Die GOtt durch den Propheten ſtrafet, dar⸗ 
inn die glaubigen Seelen von Chriſto fau= 


fen und Ehebruch treiben ; Der ung Doc) 
verboten hat, Daß mir nicht glauben füllen 
. denen, Die ihn an gewiſſe Oerter und Stat, 
te binden, und fagen: Siebe, bier iſt 
Chriſtus; fiehe, da iſt er. Ihr follet 
es nicht glaͤuben, ſpricht Chriſtus Matth. 
24, 26. ſiehe, ich habe es euch zuvor 
geſagt. Darum foll dir dag alles ver- 
daͤchtig feyn, als die Peſtilenz, dieim Fin⸗ 
ſtern ſchleichet, Pf. 91,6. wenn es ſchon 


von auffen einen huͤbſchen Schein hat, was 


‚man anfolchen ungeweyheren Dertern trei⸗ 
bet. Die Ehrifiliche Kicche bat nicht ver, 
gebens geordnet, Daß Die Kirchen und zu⸗ 
‚gehörige Stätte füllen geheiliget-merden 
durch das Wort und Gebet. Haft du 
aber ein Weib oder Gefinde, die da fpre 
chen und fehreyen, fie werden gesogen im 
Geiſte zu Wallfahrten; höremeinen Math: 
Nimm ein gut eichen Creutz, und heilige 
ihnen mit guten Schlaͤgen den Ruͤcken, ſo 
wirſt du ſehen, wie du mit dieſem Finger 
GOttes wirft Teufel austreiben. Denn 
° der Teufel fiellet den Weibern am meiften 
— die ſich gar leichte hierzu verfuͤhren 
laſſen. 
127. Zum dritten, wo der Teufel nicht 
Macht hat in ungeweyheten Staͤtten, (da⸗ 
hin man laͤuft,) die Leute zu aͤffen, thut er 
das in den Pfarrkirchen ſelbſt. Das: ge: 


het nun alfo zus daß er das Volk reiget, 


- feine ordentliche Pfarrkirche zu verlaffen, 
und den Kirchweyhen und Heiligenbegang- 
niſſen nachzulaufen, in die Waͤlder und 
Doͤrfer. Da ſind nun allenthalben Schen⸗ 


ken und Kruͤge, darinnen es zugehet wie im 


rechten Babylon (denn alſo haͤlt man jetzt 
bie Kirchmeß). Und fo es Abend wird, fo 
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kehren fig wieder heim mit vollem Ablaf, 
dag iſt, vol Bier und Wein, voll Unzucht 
und anderen grenlichen Laftern, Die fie da 
getrieben haben; -Fommen ſie anders heim. 
Denn es fehlet felten, daß nicht etliche auf 
der Kirchmeß erſtochen werden, oder doch 
ſchwerlich verwundet; alfo, daß nun aud) 


ft] ein Spruͤchwort Daraus worden iſt: Man 


theilet an den Kirchmeyben am Abend Ab» 
laß aus mit Prugeln und Schwerdien, ja, 


Mord und Todtſchlag. | 


© 128. Des Kammers und Greuels ma= 

chet ung nun der Teufel je mehr und mehr; 

noch meynen wir, es ſey beffer, Daß folche 
Kirchwehhen bleiben, denn daß fie abge 
than wuͤrden. O daß GOtt wollte unfern 
Bifchöffen dermaleins Gnade geben, daß 
fie folchen Ablaß famt den Kirchweyhen wir 
derrufen, und dem Teufel nicht ferner ge⸗ 
ftatten,, ung zu unferm Schaden, da man | 
ung jammerlich erfchlägt, noch zu fpottens | 
es ift zu viel, Daß er ung ſpottet mit Irr⸗ 
thum und Rügen. 3 
129, Aber hier muß ich hören, daß mit | 
vorgemorfen werden Die bewährten Wall⸗ 
fahrten, die zu St. Peter gen Nom, iu | 
St. Sjacob, gen Sjerufalem , gen Trier, 
und andere Drte mehr gefceheben, zu ehren 
Das Gebeine der Heiligen, und Ablaß gu ! 
erlangen. ° Sich antworte s Wer dieſe 
Wallfahrten allzumal unterwegen lieſſe, 
und bliebe daheime, der ſuͤndigte nicht. 
Sie ſind nicht geboten, ſondern werden 

freywilliglich angenommen. 
130. Doch will ich hiermit dem langen 
Brauche und eingeriſſenen Gewohnheit 
nicht entgegen ſeyn. Es mag meinethalben 
laufen, wer nicht bleiben kann; nur daßſie 
lernen, wenn ſie daheime blieben, ſo moͤch⸗ 
ten fie mit denſelben Koſten GOtt tauſend⸗ 
mal beſſer dienen und ihrer armen Seelen 
beſſer rathen, wenn ſie die Koſten an 
r⸗ 


2 
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finde und Oberherren, und dieweil GOt⸗ 
tes Ruthen und Creuz mit Gedult trügen. 
So thun wir nicht anders, denn als hät- 
ten wir Daheime nicht genug zu flreiten mit 
dem Zeufel, fondern müßten erft, wie Di- 
na, ıMof 34, 1.2. ausipasiren, und in 
der Fremde unferm Ungluͤck entgegen fau= 
fen. Ach! mie viel widerftehen wol de— 
nen unnügen Meden und Sorgen, Damit 
der Teufel Daheime unfere Herzen anficht 
bey unfern Pfarrkirchen ? darzu ung täg- 
lich mit Freffen, Saufen, Spielen, Müf- 
ı figgang plaget, und in Summa alles ver» 
| fuchet, was er immer Tann, daß ja der 
lautere Gottesdienft nicht bey ung fey, und 
er unferer Seligkeit fehade. 
\ 231. Auch hat unfer Geiz neulich er- 
dacht, daß man fieben Guͤlden Meffen 
| (die alfo genannt, meil fie mit einem Guͤl⸗ 
den besahfet werden,) mit etlichen Kerz- 


| fein und andern Eeremonien fefen läffet, 
auf weiß nicht was für Gluͤck. Alſo laͤſ⸗ 
| fet ung der leidige Teufel auch die Meffe 
nicht rein und lauter, | K 
| 232. Wie, wenn hierher auc) gehöret 
der unerfättige bodenlofe Geizſack, va 
man zum Kirchenbau opffert, bettelt, zu— 
ſammen raffet Schäge ohne Ende, und. 
darzu fein brauchet Heiligthum und Ablaß 
Darnach, fo man das Geld zufammen ge, 
bracht hat, fo legt man es weder an die 
Kirchen, noch an die Armen, fondern man 
verſchwendet es mit Krieg, oder Rechts⸗ 
haͤndeln, oder hebet es Darzu auf. 
‚133, fo hat man auch die Nägel 
Chriſti in Mißbrauch gezogen, und zu 
Geißznaͤgeln gemacht, und das alles unter 
dem Schein groffer Andacht und Heilig. 
keit, daß man Gulden und Thaler Damit 
durchbohret. Sprichſt du, man thue es. 
aus Andacht; fo fpreche ich; warum 


7 abe Das erſte Gebot. * 
Armen legeten, ja,an Weib, Kind, Ger | bohret man denn nit damit Papier und 





ander Ding, als Tafeln, ꝛc. Warum iſt 
man dem Silber und Golde ſo aufſaͤtzig? 
Aber was unterſtehe ich mich viel zu ſchrei⸗ 
ben von dem bodenloſen Geizſack, den man 
jetzt hat in der Kirchen angerichtet, daran 
der Prophet ſelbſt verzweifelt, und ſpricht 
kurz, als Inder Summa, Ser. 6, 13: Sie 
geizen alleſamt, beyde Groß und Rlein, 
134, Endlich fey das Summa Sum— 
marum: Alle die-obgemeldeten Heiligen» 
diener fündigen mider diß erfter@bnr; 
denn fie ſuchen ihren’ eigenen Yuken ı 
HOLT und feinen Heiligen, und nicht 
Gottes Ehre, und fehen in dem Werke 
auf nichts anders, denn blos auf ſich ſelbſt, 
machen ſich felbft zum Abgott, mißbrau- 
hen GOttes und dienen ihnen felber., 






Bon folchen fpricht der 78. Pſ. 0.34.35: _ 


Wenn er fie tödten will, fo fuchen fie 


ihn, und befebren fiy und Fommen 


fruͤh zu ihm, und gedenken wieder dar= 
an, daß GÖtt ihr Helfer iſt, und der 
Höhefte ihr Heiland, Aber wie fie dag 
meynen, folget bald hernach. Sie lieben 
Bott mit dem Munde, fpricht der 
Prophet im Pſalter, Bf. 78, 36.37. und 
lügen ihm mit ihrer Zunge; denn ihr 
Herz iſt nicht rechtfcheffen an ihm, 


und find untreu erfunden an feinen 


Bunde. Und Chriſtus Joh. 6,26: War. 


lich ich ſage euch, ihr ſuchet mich nicht 
darum, Daß ihr Zeichen gefehen habt, 


fondern daß ihr gegeffen habe, und. 


feyd fatt worden, Aus der Urfache treibt 
der HErr auch den von ihm, der da fprad) 
Matth.3,19,20: Meiſter, ich will dir 
nachfolgen, wohin du geheſt. Grant 
wortete ihm: Die Süchfe haben Aölen, 
und die Vögel des Himmels Neſter; 
aber des Menſchen Sohn hat nicht, 


Durch» da er fein Haupt hinlege. Zeiget Da 
—— mit 
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* .mitan, Daß er nicht um des HErrn mil, 
fen alleine die Worte geredet hat, fondern 
um feines Geiges willen. Darum ftehet 
noch veſte der Spruch Chriſti Matth. 16. 
4 Wer mie will nachfolgen, der 
muß verleugnen, nicht Geld, Kleid, 
Sefundheit, 2. fondern fich ſelbſt, und 
auf fi) nehmen fein Creuz, und mir 
nachfolgen.  Sttem: Wer micht ver= 
leugnet alles, das er bat, der kann 
ichemein Jünger feyn. Item Zur. 14. 
2@8.,%0er nicht haſſet Vater und 
- Wluteer, ja, auch Ian Beben, der kann 
zicht mein Tünger feyn. 
er EN min De obgemeldeten Heili⸗ 
gen Diener, mit ihrem Dienfte auch ıhren 
Leib meynen, und nur leiblich Ding ſu— 
chen; ſo folget daraus, dag fie Chriſti 
nicht werth find. Doch find fie wundig 
ihres Tagelohns, Den ein Miethling ver 
Dienen mag; wie Die Kinder, Die Abra= 
ham hatte mit Ketura, ı Mof. 25,6. aber 
nicht der Erbfehaft mit Iſaac. So fie nun 









> Ehrifti nicht wuͤrdig find, fo iſt offenbar, 


daß fie Ben Pillen nicht thun, noch fer 
ne Gebot halten, 
A en Nicht fage ic) Das darum, Daß ich 

ſolche alle wollte verdammen, fondern Daß 
fie lernen erkennen ihr Elend, und ja nicht 
Denken, Daß fie darum Ehriften feyn, daß 
. fie alſo GOtt und feine Heiligen ehren; 
fondern erkennen ihre Unvollfommenheit, 
und merken, was das Seufzen bedeute, 
welches uns Ehriftus bekennen lehret, und 
darnach beten heiſſet: Dergieb uns un= 
fere Schuld; und: dein Wille gefche- 
be; angefehen, daß wir Die nicht find, Die 
wir feyn follten. 

137. Darum, fo man GOttes Math 
forfchen dürfte, wollte ich fagen, Daß er 
die leiblichen Güter nicht giebet, bier zu 
erfättigen ; fondern die Unvollfommenen, 
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ja, auch ſeine frommen Kinder mit dieten . 
Eleinen. Gaben zu reizen, etwas gröffereg zu 
begehren, weil er ihnen dieſes nicht giebet. 
Das ſey hiervon genug. > 

138. Daß aber die Böhmifchen Keger, 
Pickharden genannt, nicht denken, ich has. 
be ihre Meynung hiermit gefördert, -Die, 
aus groben  Unverfiande und feindlichen 
Hochmuth uns Deutfchen befhuldigen, 
wir ehren Die Heiligen, und machten Ab= 
götfer aus ıhnen. Und, daß fie das be= 
meifen, raffen fie zufammen viel Sprüche 
der Schrift, in meichen verboten mird, 
dag ınan niemand follanbeten, denn GOtt 
alleine. Und daß fie ung bey Den ihrigen 
billig verhaßt machen, fo laffen fie fein auf 
fen, daß David, Salomon, und viel an⸗ 
dere angebetet worden find, verfehren das 
mit die Schrift böslich, und fehanden argo 
liſtig unſern Gottesdienſt. Alſo lehren 
uns dieſe Bauren hintennach, daß GOtt 
allein anzubeten fen, davon fie hoch ruͤh⸗ 
men, gleich als hatten wir folches jemals 
geleugnet; da fie doch nicht leugnen mi» 
gen, Daß man oft eines Königs Dienern 
Ehre erbeut und gleichfam anbetet, deſto 
eher vor den König zu kommen. 

139. Wider Diefe grobe Filge, die fol 
ches nicht wahrnehmen, fage ich, Daß man 
feine Zuftucht wohl nehmen mag zu Der 
Fuͤrbitte der Heiligen; mie im Hiob 9% 
fchrieben fteher cap. 5, 1: Siehe dich um 
nach einem Heiligen. Alſo zog Salo= 
mon feinen Vater hervor, Pſalm 132, 12 
HErr, gedenke Davids und aller ſei⸗ 
ner Sanftmuth. Desgleichen der Erf 
vater Jacob fprach von Ephraim und Mar 
naffe 1Moſ. 48, 16: Ks foll angerufen 
werden mein Name uͤber die Rinder, 
und die Namen meiner Väter, Abra» 
ham und Iſaac. Aber hiervon mollen 
wir, ob GOtt will, mehr fagen auf — 
der⸗ 





 Deemal. | gen 
der das falſche Vertrauen ayf Ablaß, wo 
ich das nicht bereits gethan haͤtte mehr als 


ud 





igen wi⸗ 


Ich ſollte bier auch pre 


zu viel, aufmancerley Weiſe. 
140. Nun iſt weiter zu fagen von der 
andern Geftalt, darinnen diß Gebot 


< übertreten wird s und find Die, Die an 


ftatt des rechten GOttes den Abgott ih» 
ter eigenen ABeisheit und Froͤmmigkeit an⸗ 
beten. Das find die ſtolzen Kinder, der 
König ift der Behemoth, Der Teufel, Hiob 


41.09.25. Nun, die feßen ihr Vertrauen | H 


auf den freyen Willen, meynen, fie ſeyn 
nicht krank, brauchen Feines Arztes. De 
nen it Chriſtus allein vergebeng geftor- 


ben; denn fie koͤnnen wol fromm feyn oh⸗ 


ne den Chriſtum, und brauchen fein nir⸗ 
gend gu. | 
141. Alfo find vorzeiten die Pelagia⸗ 
ner und andere Keser in den Irrthum ge 
vathen. Und werden noch heufiges Ta⸗ 
ges gefunden, Die zwar nicht find Pelagia- 
ner, Doc) eines Sinnes mit den Pelagig- 
nern find, ja, noch ärgeres lehren, denn 
jene. Denn die Pelagianer haben nicht 
meiter gelehret, denn alfo, daß HOLT 
durch das Geſetz zurichte und bereite den 
freyen Willen. Aber die neuen fprechen, 
es fey der Vernunft ein recht Urtbeil ein- 
gepflanzet, Das dem Menfchen allemege 
sum Guten rathe: und daß man das Ge- 
feg nicht brauche aus Noth, fondern nur 
allein zur Luft, Doc) halten fie es nicht 
mit den Pelagianern Darinnen „Daß fie zu 
geben, man möge nicht verdienftlich leben 
ohne Ehrifti Hulfe und Gnade. Daraus 
folget, daß Chriſtus nicht geftorben ift für 
unfere Sünde, fondern alleine darum, daß 


unfere Werke möchten verdienftlich feyn; 


— er 2 





’ 


felbft möchten den Himmel verdienen und 
erwerben, ‚98 | 
Kind aufwachfe ohne wuͤrkliche Todſuͤnde; 
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Wohlan, gefest, Daß ein 


(denn ob Das mol jchmwerlich gefchehen mag, 


fo fegen fie Doch, daß folches möglic) fey,) 


dig Kind brauchet nun (mie fie wollen,) 


Ehrifti nirgend zu, Daß er e8 erlöfe von 
des Zeufels Gewalt, fondern ift ihm ab 


denn wenn e8 alfo ohne Chriſto ſtuͤrbe, fo 
kaͤme es weder in Himmel, noch in Die 
Hoͤlle. 

142. HD, 
fie behaupten, [das Doch Ketzerey ifl,] es 


‚werde niemand geboren ein Kind des 


Zorns und des Teufels (es waͤre denn, 
Daß du fagen wollteſt, ein Kind Des Zorns 
und Des Teufels ſey ein fold) Gefäß, deſ⸗ 
fen Werke nicht verdienftlich feyn mögen). 
Und fo der Priefter in der Taufe von den 


Aus dem, duͤnket mich, wollen 


feinenoth, Daß er ihm gen Himmel helfe; 


[3 


Kindern den Zeufel ausblafet, daß er 


Maum gebe dem Heiligen Geiſt, was ver 
ſtehen fie dadurch? Verſtehen fie, Daß da 
wird aus einem unverdienftlichen Gefäß ein 
verdienftlid) Gefaß gemacht; fo if noth, 
daß Pauli Worte von den Gefaflen des 


Zorns anders verfianden werden. Und 
auf folche Art giebt das Sacrament der 
Taufe Gnade, nicht zu Vergebung der 


Sünde, fondern alleine, daß der Menfch - 


habe einen Anfang des Verdienſtes; und 


über die Worte des Symboli: Ich beken⸗ 


ne eine Taufe zur Vergebung der Suͤn⸗ 
den; muß man eine neue Gloſſe machen, 


daß e8 verftänden werden foll, nicht von 


den Sünden der Berdammniß, fondern 
2m den Sünden, die nicht verdienfllich 
ind, Ka 


ed ſey auch nicht noth gemejen fein Tod, Welt nichtmehr gefehadet, denn Daß fie 
daß er hinwegnahme der Höllen Pein und dadurch beraubet ift Des Verdienſtes und 
Verdammniß, fondern alleine, dag wir | Anfehauung GOttes: und die Beraubung 

Lutheri Schriften 3. Theil, SuM. ei 





143. Und alfo hätte die Exbfünde der 


Or 00— — — 
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Dem Mamen, priuatiue, wie fie reden. er ja nicht Denken foll, Daß er böfe und ndr, 
Das ift jest unfere Theologia, Und Daß |rifch fey. Daraus denn weiter, Eömmt, 
Ehriftusfür uns ift Fluc) und Sünde wor- | daß er bey ihm ficher ift, und wenig oder 
den, damit er und vom Fluch und Suͤn⸗ gar nicht forget, mie er Gnade erlange; 
den erlöfete, muß (tie fie wollen, ) nicht | denn er halt ganzlich. dafür, er thue Fein 
anders verſtanden werden , denn Daß er! böfes, ob er wol befennet, Daß er Fein vers 


/ 


ift, daß er uns erlöfete von den Werken, nen guten Werken. 
die nicht verdienftlich find. Zuletzt, das 145. Daraus Eommt nun noc) gröffer 
Wort, Sünde, wo man es findet in der Uebel, daß er jedermann verachtet, richtet, 
Schrift allenthalben, muß nun gar ein| verdammet, fehändet, firafet und afterre« 
‚ander Ding feyn und heiffen; damit wird det, als die ihm nirgend gleich ſeyn; denn 
denn die Schrift gar verfehret, und in ein⸗ ex meynet mit dem Pharifäer im Tempel, 
. ander geworfen. _ Aber lab fahren folch|er fey nicht wie andere Leute, Luc. 18, 
dunkel Ding, wir wollen es fpahren auf v. ır. Diefe bauen ihr Haus auf den 
eine andere Zeit, weil mir hiervon fonft) Sand, da eg niedergemworfen mird mit 
\ a allenthalben geredet und gefchrieben | groffer Gefahr und ewigen Fall, Matth. 
haben. DR 
144. Darum, wie geſagt, weil wir] 146. Wiederum, was fromme Chri= 
allzumal durchaus in unferer Natur ver-|flen find, die wiſſen und befennen, daß 
derbet find, wie St. Auguftinus fpricht; |fie ganz und gar Süunderfind, undalleg, 
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der Anfchauung das iſt, alles Guten, und eitel. Zum andern, Daß fie den 
muß nun nicht boͤſe ſeyn, ohne allein mit Menſchen verfuͤhren und aufblaſen, daß 


worden ſey ſolch Ding, das Fein Verdienſt dienſtlich Werk vollbringe unter allen ſei-⸗ 


fo mag niemand gerecht werden, ohne al was fie ja gukes thun oder gethan haben, - 


lein durch die lautere Gnade Ehrifti, ohne | fuchen ſie nicht bey ihnen felbft, fondern 
unſer Berdienft. Darum muß der Menſch | garaufferihnen in GOtt und feiner Barm⸗ 
tool hoffartig feyn, und etwas von ihm herzigkeit; mie gefchrieben ſtehet Hab. 2. 
ſelbſt halten, der noch nicht an ihm felbfi|v. 3: Der Gerechte wird feines Glau⸗ 
an feiner Bernunft, an ſeiner guten Mey⸗ bens leben, Und anderswo, Pf. 143, 2% 
nung, an feinen innerlichen und Aufferli | Por GOtt ift Fein lebendiger Menſch 
chen Werken gar vergaget ha‘, und zum!gereht. Darum, meil fie ihre eigene 
Snadenthron arm und elend feine Zuflucht | Sünde fühlen, und damit zu fehaffen ha» 
nimmt. Denn alle dieſe guten Werke und | ben, richten fie niemand, denn fich felbft, 
Einbildung bringen den Menfcheninzwey- |reden niemand übel nach, verachten nie» 
fachen Schaden. Auf das erfte, daß mand, denn ſich felber. Und machen e8 
es nicht rechte gute IBerfe und Erkennt | gar nach dem Spruche: Die Gerechtige 
niß find, fondern Stunde und Irrthum; keit ift fein felbft Befchuldigung; und, ein 
denn fie Eommen nur aus böfem Herzen, | frommer Menſch Elaget ſich am erften an. 
dem noch nicht geholfen ift durch Die Sina.) Solche haben nun den einigen mahren 


de. Ein ſolch Herz mag fonft nichtsfu-| GOtt, aus dem, Durch den, und in dem - 
chen uͤberall, denn fich felbft, Darum ma⸗ fie fromm und gerecht werden : die haben . 


hen folche Tugenden den Menfehen Ieer| denn Feine Sünde, weil ihnen diefelbigen | 


aus 











J 
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aus GDttes Gnaden vergeben 
nicht durch Die Gerechtigkeit ihrer Werke. 
Siehe, alfo wird GOTT gepriefen und 
recht geehret, fo wir feinen Werken zu⸗ 
ſchreiben, was wir find: ja, auch unfere 
erke ihm heimgeben , der fie in ung 
mwürket;: mie Chriſtus fpricht Joh. 7, 16: 
Meine Lehre ift nicht mein. Alſo blei- 
bet uns. denn nichts uͤbrig, denn Stunde, 
Dhorheit, Bosheit, Verderbniß und 
Schande. Deshalben wir uns nichts ein⸗ 
bilden, noch einen Abgott aus uns ſelbſt 
machen, dieweil wir nichts gutes in uns 
haben, ja, nichts ſind, und aus nichts 
worden ſind; daß alleine GOtt ſey alles 





— 






in allen. | 


147. Möchte jemand ſagen: Iſt Das 
fo befchaffen, fo darf man Fein gut Werk 
thun 5 tie auch St. Paulo, da er alfo leh⸗ 
vete, vorgeworfen ward, Nom. 3,35 Laf- 
fet uns Boͤſes thun, daß Gutes dar⸗ 
sus Eomme; welcher Verdammniß ift 
zecht. Denen antworteich, zum eriten: 


man verbeut nicht gufe Werke zu thun; 
fondern man lehret e8 und gebeuf ed, Der 
Mißverfland it alleine in dem Woͤrtlein, 
gut. Denn ohne Glauben ift es un. 
möglich, daß man GOtt gefalle, Ebr. 
11,6, und Köm.ı4,23: Alles, was 
nicht aus dem Glauben gebet, das ift 
Sünde, 


lich gefhan werden, die find darum nicht 
gut vor GOtt, fondern böfe, weil fie nicht 
aus GOtt, noch um GOttes willen ge- 
ſchehen. Das ift, e8 wird nicht in GÖtt 
gezogen; fondern Der Menfch fehreibet eg 
ihm felbfi zu, und hat ein Gefallen daran, 
gleich als wäre eg fein, fo es Doch nicht 
fein iſt. Diefer Zufas des Teufels macht, 
DaB unfere Werke vor GHOF böfe find, ob 
fie mol vor den Leuten fchön gleiffen. Dar⸗ 


Daß erfte Gebot, 
find, und 




















Was fie gute Werke heiffen, | fi 
- Die von Natur und aus Dem Geſetz Auffer- 
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um ſchreyet St. Paulus Roͤm. 3, 10 = 12, 
frey über Heyden und Süden: Es ift kei⸗ 
ner gerecht, der da gutes thue: fie. 
find alle abgewichen, und alle mit ein» 
ander unnüge worden, en 
148. Sollnun der Menfch verfiehen, 
daß feine Werke allein aus GOtt find, fo 
muß ihn GOtt mit feiner Gnade erfeuch» 
tens Die Natur lehret es ihm nicht. Aus 
dem koͤmmt, Daß ein folcher Menſch ſanft⸗ 
muͤthig und gedultig iſt, man ſchelte oder 
lobe ſein Wort und Werk; denn er weiß, 
daß er nichts verlieret, weil ſolch Werk 
nicht ſein, ſondern GOttes iſt. Aber die 
Natur, ohne die Gnade, tobet, und will 
vor Zorn zerberſten, wenn man fie ſchilt, 
und weiß nicht, wo fie vor Freuden blei⸗ 
ben fol, fo man fie lobet. Die Urfache 
deß allen ift, daß Glaube und Hoffnung 


feinen andern Grund haben, Denn GOtt . 


alleine, nemlih SEfum EHriftum, den 
ſtarken Selfen, und keine Creatur. Aber 
die Vernunft und Natur gründenfihauf 
den Sand, nemlich auf ihre gute Werke 
und Weisheit. Darausfolget, wennei= 
nes Menfchen gute Werke über den Hau⸗ 
fen fallen, wenn der Menfch zuͤrnet, fo 
man ihm fein Werk darnieder fchlägt, fo 
muß er. Denn verzweifeln; wenn fein eigen 
Gewiſſen und GOttes Gerichte erwachet, 
ſo mag er das nicht erleiden. 
ein Gerechter, ob er ſchon faͤllet, ſtehet 
er doch wiederum auf, und gruͤndet ſich 
wider ſein Gewiſſen auf die Barmherzig⸗ 
keit GOttes; wie geſchrieben ſtehet Pf. 


21.0.8: Der Rönig hoffet auf den 


SErrn, und wird nicht beweget in 
der Barmherzigkeit des Aöheften. 
149. Darum it es nicht wahr, wieder 
Meifter von hohen Sinnen fchreibet,, Hoff» 

nung komme aus Verdienſt; oder iſt doch 
ſonſt dunkel und. unverſtaͤndlich geredet. 
Ttttt ⸗ De 


ab 
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aliem Berdienſte ſeyn. Denn je die Hoff 


—— 
%q, widerſinns koͤmmt Verdienſt aus ſihm und Dem allergeringſten Menſchen kei-⸗ 





iclegun der Zehen Gebote GOttes. 
Hoffnung. Denn gleichwie der Glaube| nen Unterſcheid machen, und ſich ſonſt 
nung koͤmmt aus nichte anders, denn aus Gebot recht hielte, fo würde gar Feine 


GOttes Erbarmung, Dadurch) fie dem) Hoffart, das ift, Feine Wurzel und Urs. 
Menſchen eingegoffen wird, hat auch ſonſt fprung der Sünde, ja Feine Sünde felbft 


| eher ift, denn alles verdienfiliche Werk; nichts zu ruͤhmen haben, denn allein 
alfo müffen auch Hoffnung und Liebe vor| EHrifii, der fen Allein feine Zuverficht, 
151, Alfo fieheft du, wenn man di 


„mit nichts zu fchaffen, und weiß Feinen 


ben, 


> 


andern Grund, denn GOttes Barmher= 
zigkeit, und nicht unfere Werke, Die viel, 
mehr ein Grund und Urfprung der Ver— 
zweifelung find. EHrifius ift unfere Ge, 
rechtigkeit und Verdienſt, mit feinem gan» 
zen unfehuldigen Leben, ſo wir anıhn glaͤu⸗ 
Und wer an den EHrifium glau- 
bet, der lebet ihm felbft hinfort nicht 
mehr, und häufet nicht fein Verdienſt, 
fondern fehmweiget deß alles, und Dienet 
EHrifto ganz und gar. Alſo lehret St. 
Paulus Roͤm. 14,3: Leben wir, fole- 
ben wir dem SEren; flerben wir, fo 
flerben wir dem HErrn. Eriftunfere 
Hoffnung: und wiederum, wir find feine 
Hoffnung; gleichwie ein Sohn des Ba 
ters Hoffnung ift, und der Vater die 


Hoffnung des Sohnes, dem er alles ſamm⸗ 


let und laffet. 

1350, Als ich nun gefagt habe von Der 
Hoffart in geiſtlichen Gütern, das foll 
auch verfianden werden von der Hoffart 


- in leiblichen Gütern, als da find, Meich- 


thum, Schönheit, Ehre, Gewalt, Sunft, 
Mel, Wohlluſt, und dergleichen. Denn 
wer auf folch irdiſch Ding vertrauet, der 
wird bald hoffartig, und verachtet neben 
ſich andere Leute, Die es ihm hierinnen 


‚nicht gleich thun mögen : darzu nimmt er 


das GOttes ift, und eignet es ihm felbft 
zu, und macht ihm einen Abgott daraus, 
Sp er aber das alles wüßte, tie es allei, 
ne GOttes waͤre, fo würde er zwiſchen 


Diefem Leben erfüllet werde. 
koͤmmt daraus greufiche Sicherheit, ex» 


mehr ſeyn; fondern dargegen nichts als 
Friede, Liebe, Sanftmuth , Mildigkeit, 


Gedult, und alle Zugenden auf einem 


Haufen gefunden werden. | 


c 


152. Aber wir mögen nicht hoffen, daß 
das in Diefem Leben gefchebe; darum bie» 


ben wir allemege Sünder und Uebertre— 


ter Diefes Gebots, Doc haben wir den . 
Sroft und Opffer darmider, daß mir unſere 


Sünden erkennen, und fie nicht leugnen, 
noch, mie die Goftlofen, mit unnügen 
Worten rechtfertigen und entfchuldigen; 
fondern wir befennen es, und erfeufzen 
nach Hülfe ver Gnade, und behender, Zu= 


Eunft des Reichs GOttes. Und mit den 
Demuth erlangen wir Vergebung de, 
was wir zu wenig thun; als St. Augu⸗ 


ſtinus ſagt: Alle Gebote werden erfuͤllet, 
wenn das verziehen wird, das da nicht ge⸗ 
ſchieht. Denen wird aber verziehen, die 
ſich bekennen; denn GOTT giebt denen 
Demuͤthigen Gnade, ı Pet. 5,5. 

153, Darum hüte dich vor der ſchaͤdli⸗ 

en und ſchmeichleriſchen Gloſſe der Heuch⸗ 
er, Dadurch alle Demuth ausgetrieben 


und aufgehoben wird, Die da fprichtt - 


GOtt erfodere nicht, daß dig Gebot in 
Denn 08 


müdete Hände und Knie der guten Streik 


ter GOttes, und iſt der Pfüleund Haupk 
Eüffen eines, die GOtt bey dem Prophes 
ten Hefefiel firafet. 
alfo-verftehen, nemlich, Daß es r— | 

[ ni 


Man wollte es denn 









N 


die von fich felbft 


undbegehren aufgelöfetzu werden, Philip. 
1.9, 23. Daß fienicht länger ſtecken in Sun» 
den und Ungehorſam wider diß erfte Ge 
bot; fondern bey EHrifto feyn mögen in 
Gerechtigkeit, und diefes Gebots Erfuͤl⸗ 
lung. Solchen, , fage ich, vechnet es 
GOtt nicht zu, und fordert es nicht weiter 
von ihnen. Aber die fichfelbftnicht reizen, 
noch treiben, fondern ihnen Küffen unter, 
legen, und ohne Furcht fichereinher geben, 
meynen, man werde diß Gebot nicht fo 


ſcharf von ihnen erfodern, von denen wird | 


—— he Bi Tag 37 erfte Gebot, 
. nicht von denen fordere 
ſolche Bollbringung erfordern, unddenen 
es leid ift, und bekennen, daß fie es nicht 
erfüllen, und darum aus der Welt eilen, 
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es Gtt fordern big auf Den festen, Hel- 


ler. Donfolchen fagtder ro. Pfalmv.23 : 
Warum bat der Gottlofe GOtt ge= 
reizet? Denner fpricht in feinem Her⸗ 
sen: Er fraget nicht darnach. Denn 
fo einer zu einem Gebote fich nicht verbun, 


‚den erkennet, wie mag er fi für einen 


Sünder erkennen? Erkennet er fich nicht 


‚für einen Sünder, wie Tann a GOTC 


und fein Urtheil fürchten? Fuͤrchtet er GOtt 
nicht, wie mag er ſich demuͤthigen? De⸗ 
müthiget er ſich nicht, wie mag er Gnade 
erlangen? Exrlanget er nicht Gnade, wie 
mag er gerecht werden? Wird er nicht g⸗ 

recht, wie mag er ſelig werden? 





Das andere Schot. he Be 


x. Wie dig Gebot aus dem erſten flieffet x. 
2. Men diefem Gebot unfer Mund. gelehret 
ird 2. 


* von GOttes Geboten. Ren 


a daß nur eines ift, ſo gebent, die andern all 
verbieten ibid. — 
b mer das erſte Gebot haͤlt, halt auch alle 
anderen 3. Ä 
3. ieferne diefes Gebot das Fluchen und Laflern 
verbeut 4. — 
4, wie in dieſem Gebot geboten , dag man GOt⸗ 
tes Namen recht und nuͤtzlich foll führen 5.  - 
5, bon der Ueberfretung und denen Uebertretern 
diefes Gebots. Dahin gehören 
a die Aberglaubigen, Wahrſager, und die das 
nomen tetragrammaton mißbrauchen &+ 9. 
GoOttes Name kann auf zweyerley Art nuͤtz⸗ 
lich und noͤthig gebraucht werden 7. 
* Klage über den ſehr groſſen Mißbrauch des 
Namens GOttes bey den Chriſten 8. 9, 
b die Meineydigen, Lügner, Betrüger ic, 10. 


* yon den zweyerley Eyd und Schwoͤren. 
1) von dem guten Eyde, was es damit filr _ 
Belchaffenheit hat, und mwarum- folder 
GOtt wohlgefaͤllt ın 12. 0°, 
2) von dem böfen Eye . Su 
a) daman nad) Gewohnheit allerhand 
Schmüre thut 13.14. _ . 
b) da man einenfalfchen Eyd thut, wel⸗ 
cher eine ſehr ſchwere Suͤnde iſt 
kei 15:19. i 
c die da faͤlſchlich ſchwoͤren 20. - | 
d die ihren Eyd brechen 21. 22, 
* yon den Eydſchwuͤren. 

1) in welchem Verſtande Chriftus ſolche 
verbeuf, und in welchem Berftande er fie 
nicht verbeut 23.24 :. 

>) warum ein Chrift ſich hüten foll vor 

Eddſchwuͤren 25- i — 

3) wenn es einem Chriſten erlaubt iſt, ei⸗ 
nen Eyd zu thun 26. 

4) warum Eydſchwuͤre verboten find. 27- 


Tit tt ut 
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Du ſollt den Namen des HErrn dei⸗ 
nes GOttes nicht unnuͤtzlich führen, 


Ir 


3 und alle andere Gebote flief- 
SBE fen aus dem erflen. Denn 
2) wenn man Das erite vecht hiel, 
Ye) te, ſo wuͤrde man diß aud) leicht 
halten; ja, man haͤtte es ſchon gehalten. 
Denn es iſt darum gegeben, daß wir blin⸗ 
den Menſchen unſere Thorheit innen wer⸗ 
den. Und diß Gebot waͤre nicht noth ge⸗ 
weſen, wenn Adam nicht gefündigef hätte; 
fondern wir häften Das alles gewußt. Aber 
> jegt wiſſen wir nicht einmal ſchlecht auf 
ferlich und weltlich Ding, Das wir taͤglich 
zur Nothdurft brauchen, geſchweige in- 
nerliche und geiftlihe Dinge 
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ſem Zage im Geſetzbuch Iefen. Und alſo 


verbeut GOtt in allen Geboten das Böfe; 


darum auch fonft fein Gebot Verheiſſung 
bat, ohne alleindasvierte, fo Vater und 
Mutter betriftz Die andern alle, weil fie 
Boͤſes verbieten, draͤuen zu ſtrafen. Dar 
um, welcher Menſch mit dem Herzen 
nicht ſuͤndiget, der ſuͤndiget auch nicht mit 
dem Munde, oder mit Werken. Und 
wiederum: mer mit Dem Herzen fündigek, 
der mag weder mit Mund noch Werken 
recht thun. Und mer das erfle Gebot 
nicht halt, der halt auch nicht Das ande⸗ 
ve, noch Das dritte. | 

‚3. Wiederum, mer das erfte Gebot 
halt, dev hält aud) das andere, und dag 
dritte. Denn man darf nicht forgen, daß 
ein Menfch, Derfein Vertrauen auf GOtt 
feet, GOtt uͤber alles liebet, auf ihn hof⸗ 


2. Im erſten Gebote wird Das Herzifet, GOtt ſuchet, GOttes begehret, fol, 
und der inwendige Menſch unterrichtet, te GOttes Namen uͤppiglich und unehr— 
wie er ſich gegen GOtt halten ſoll. Aber |lich führen. Gleich als nicht zu fürchten 
in Diefem wird der Mund gelehret. Dennlift, daß ein Unterthan, Der feinen Fürften 
wir fündigen auf dreyerley Weiſe wir] liebet, nicht wollte, Daß des Fürften Na— 
der GOtt, mit dem Herzen, mit dem me allenthalben. gelobet und geruͤhmet 

Munde, und mit Werken. Darum find | würde. — — 
uns darwider drey Gebote gegeben, die| 4. Demnach haben wir zum groͤſſern 


allzumal mehr verbieten, denn gebieten. | Theil im erſten Gebote Die Uebertreter ſol⸗ 


Und merke, Daß unter allen Zehen Gebo=| ches Gebots erzehlet: Deren find zweyer— 
ten nicht mehr, denn ein Gebot iſt, das ley, etliche grob, etliche naͤrriſch. Defe 
etwas zu thun gebeut, nemlic) das vierte: |felbigen gleichen foll man auch hier allere 
Du folle Vater und Mutter ebren.|dings ſagen. Denn in diefem Gebote 
Alle andere Gebote verbieten etwas zu wird nicht Fluchenverboten, ohne wenn 
meiden. Auch das drittes: Du follt den|das bey dem Namen GoOttes geſchieht. 
heiligen Tag feyren, leget GOtt felbii| Item, es wird hier nicht verboten Laͤſte⸗ 
aͤlſo aus, 2Mof.20, 10: Du ſollt kein rung des Naͤheſten, es geſchehe denn durch 
Werk an dem Feyertage thun. Das den Namen GOttes; ſondern im fünften 
zeiget auch das Wort Sabbath an, das Gebote: Du ſollt nicht toͤdten, wird 

iftfo vielgefprochen, als, Ruhe; denn die Fluchen und Schelten verboten, 
Süden mußten am Sabbath von ihrer Arbeit 5. Auf das erfte, und fürnemfich iſt 
xuhen. Denn e8 wird gar Fein Werk! hier zu merken, daß diß Gebot: Du ſollt 
darinnen befohlen, ohne, daß fie an die» nicht unnuͤtzlich den Namen GOttes 
an⸗ 
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die einige Urfache, darum mir den Na⸗ 
men GOttes in Mund nehmen follen. 
Denn mir auch unfere Seligfeit nicht ano 
ders fuchen follen Durch feinen Jranıen, 
denn zu GOttes Ehre, Annehmen aber 
heiffet, mwenn einer etwas vornimmt zu 
reden oder thun, und thut den Namen 
GOttes darzu. Denn gleichwie Der 
Menſch durd) den Glauben GOttes Gna⸗ 
de im Herzen annimmt zur Seligkeit; alfo 
nimmt er auch den Namen GDttes in 
Munde durd) Ehrerbietung, zu feiner und 
anderer Leute Seligkeit. Aber hiervon 
iſt genug gefagt droben im erſten Gebote 
da ich folche Leute vom Mißbrauch goͤttli⸗ 
ches Namens abgemahnee. 
8. Auch hilft ihnen nicht, daß ſie ſich 
Damit gedenken zu entichuldigen, daß fie 
fprechen: fie, brauchen gleichtwol zu ihrem 
Aberglauben. heilige Worte und Gebete, 
Denn eben damit, daß fie heilige Worte 
und Gebete Darzu brauchen, thun fie Der - 
to gröffere Sunde. Def nehmer ein 
Gleichniß: Wenn einer ein Meßgewand, 
oder andere heilige Kleider, die zum Got- 
tesdienft geordnet find, angöge, und riffe 
Damit einen Poffen, liefe damit zum Zange, 
Spiele, oder in Krieg, ich meyne, ihr wuͤr⸗ 
det fprechen, er ware unfinnig. Wohlan, 
firafeft du denfelben mitallem Ernſt; ey, 
warum fitafeft Du denn nicht vielmehr dich 
felbft, oder deinen Nraheften, die ihr GOt⸗ 
tes Wort und Namen, welches heiligerift, 
denn alle Kleider, ja, welches Kleider und alle 
Dinge heilige; nicht zum Zange, fondern 
zur Unzucht und anderer Leichtfertigkeit 
und Teufelswerk, oder zum menigften zu 
feiblicher: Gefundheit, mißbrauchet, mit 
Hintanfegung eurer Seelen. Diefe Ente 
ey Weiſe. ſchuldigung ifinicht beffer, als deß, der das 
Ugkeit; zum andern, zur Ehre GOttes. Meßgewand mißbrauchet, und wenn er. 
8a, Daß ich vecht fage, GOttes Ehre iſt darum gefraft wird, fpricht: Eya, it — — 
doch 


annehmen, auch anzeiget, daß man den 

Namen Gottes recht und nuͤtzlich brau⸗ 
hen ſoll, nemlich, fo das unſere Selig- 
keit foderf, und daß nur alleine dev Miß⸗ 
brauch verboten wird. Wie denn oft in 
der Schrift geboten wird, man foll den 
Namen des HEren anrufen, loben, dan= 
fen und preifen. Alfo fpriht St. Paus 
us Kom. 10, 133 Wer den Namen 
des HErrn anrufen wird, Der wird 
felig. 
6. Yun wir wollen zuerft Die groben 
Vebertreter diefes Gebots vorunsneh- 
men, unter welchen ung zum erften Die 
Abergläubigen und Wahrſager vorkom⸗ 
men, und die aus Juͤdiſchen Fabeln aber- 
gläubig Ding von dem ebräifchen Jramen 
Gottes dichten. Daß aber folche den 
Namen GOttes unnuͤtzlich führen, iſt of⸗ 
fenbar; denn fie den nicht zu ihrer See— 
len Seligfeit führen, noch) zu GOttes 
Ehren, fondern zu ihrem Fuͤrwitz und 
Zauberey, und das mit Zeichen, Wor⸗ 
ten und Geberden, wie oben (im erften 
Gebot $.10.fgg.)gefagt. Denn fiehaben deß 
nicht Acht, daß fie der Seelen Heyldamit 
fördern, viel meniger, daß fie GOtt das 
mit ehren; fondern,- daß fie ihre Luft da= 
mit büffen, und ihren Willen haben. Und 
. Darum, mie fie wider Das erſte Gebot 
Go aus ihrem Herzen verworfen ha- 
ben, und bey fich ſelbſt eitel worden find; 
alfo fehänden fie nun auch und führen 
GOttes Namen vergeblich, wider das an⸗ 
dere Gebot. 

7. Vergeblich Ding aber heiſſet hier, 
was man ohne Noth und redliche Urſache 
thut. Nun mag man GOttes Namen 
nuͤtzlich und noͤthig brauchen auf zweyer— 
ley Weiſe. Zum erſten, zu unſerer Se⸗ 


/ 
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Sollteſt Du dem | laffen, too fie GOtt und feinen Yramen zu 


nieht antworten, und fagen: Du Narr, | Zeugen anrufen, ja wol gar bey GOTT 


mehneſt du, ich wiſſe nicht, Daß Das Kleid | oder Dur) GOtt fluchen, unrecht bannen, 


guf und heilig iſt, 
ren? eben darum ſtra 
du heilig Ding alfo mißbraucheſt. 


auch eines Theils in Dem erften Gebote ge» 


9. Siehe, fofeine Ehriften find wir jetzt: ſagt iſt, und unten weiter wird gefagt 


mir Faufen Pantoffeln, Daß mir Die neuen 


Schuhe nicht befudeln, und fehleifen gute] 
mit Schwören wider GOttes Iamen 


Kleider nicht im Kothe herum, wir 
verunreinigen güldene Becher nicht- mit 


Menfchenharn oder unreinem Waſſer; 


aber den heiligen Namen GDttes ziehen 
fir zu allen unmürdigen Dingen, ohne 
alle Scham. Es iſt Feiner fo alber, Der 
feinen Namen, oder ander Ding, das fein 
ift, gerne läffet übel handeln. Wie, mey- 
neft du, würde das einem Fürflen gefallen, 
wenn er. fähe, daß einer feinen Fürfilichen 
Zitelund Namen oder Wapen in Dreck 
mwürfe und herum fülete, feinem Gebot zu⸗ 
wider, daß man feinen Titel und Wapen 


ehrlich halten, und hoch anfchlagen follte? 


Türken Friegen. | 
Muͤhe nicht, fondern du darfſt nur in dei- 


Aber wir, wenn wir hören, Daß der Tuͤrke 


“ Kirchen, Altäre und ander heilig Dingder 
Chriſtenheit fhandet und befudelt, flugs 
‚werden wir bitter und böfe wider Ihn, ent, 


fesen ung darob, und Denken, wie mir fol- 


che Schmach durch Krieg rächen mögen; 


Hagen, daß die Fürften nicht wider den 
Aber es brauchet der 


nen eigenen Buſen greifen, ſo haſt du ſchon 
einen Tuͤrken ergriffen. Unterdes laͤſſet 
GOtt jetzt die Chriſtlichen Fuͤrſten gegen 
einander kriegen, damit er uns haͤrter ſtraft, 


‚denn den Tuͤrken; denn wir verunreini= 


gen dieheiligen Dinge GOttes mehr, denn 


die Tuͤrken. 


10. Zum Andern, kommen uns nun vor 
die Meineydigen, Verlogenen, Falſchen, 
Betruͤger, und alle, die die Wahrheit ver⸗ 


werden, 
11. Jetzt wollen wir beſehen, melche 


fich verfündigen. Da merke, daß zweyer» 
ley Schwur iſt, einer gut, Der andere boͤ⸗ 
fe Von dem guten ftehet gefcehrieben 
5; Mof.am 6.9. 13.undam 10. Cap. v. 20. 
Du follt GOtt deinen HErrn fürdy 
ten, und ihm alleine dienen, und bey 
feinem Namen ſchwoͤren. Alſo ſchwoͤ⸗ 
ret oft GOtt ſelbſt in den Propheten, da 
er ſpricht Heſek. 33, 11 3 So wahr ich 
iebe, fpriyt der HErr. Undim ııo, 
Pſalm v. 4: Es hat der HErr geſchwo⸗ 
ren, und wird ihn nicht gereuen. Und 
im 132. Pſalm v.ı1: Der SERR hat 


David gefchworen die Wahrheit. Al 


fo ſchwoͤret auch EHriftus im Evangelio? 
desgleichen haben die Patriarchen, Proe 


pheten, Apoftel, und alle Heiligen gefchtwoe 


ven. Und das ift ein verdienſtlich Werk; 
denn eg gefchieht in den Dingen, Die der 
Seelen Heil antreffen. Darum, fo ofte 
einer etwas thut oder vedet, Das der See 
len Heil fördert, wenn er fürchte, man 
werde ihm nicht glauben, fo foll er ſchwoͤ⸗ 
ren. Alſo ſchwur — Roͤ⸗ 
mern, Nom. 1,9. 11. daß er ihm oft hate 
fe vorgenommen zu ihnen zu kommen. 
Was hatte er Davor Urfache zu ſchwoͤren? 
Antwort: Die Urfache, die ihn zu dem 
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willt du mic) das leh⸗ mit GOTT und feinem Worte feherzen, - 
firafe ich Dich ja, DaB GOtt laftern und ſchmaͤhen, von welchen 


Schwur trieb, war ihr Nusen und diene⸗ 


fe zu ihrer Seligkeit, daß fie gläubeten, 
und ihn für einen freuen Hirten erkenne— 


ten, in dem Fein Eigennutz waͤre, ſondern 
Die 
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* Dasandere Gebot. Race? | 
Aſſo ſtehet ihr vielen ſo gemein im Munde, Daß, wenn 


Die vechre Chrtliche Siebe, 





auch im 63. Palm v, 12, gefchrieben:] fie nur das Maul aufthun, fehier das an= 


- Die werden alle gelobet, die bey dem | dere Wort ein Schwur iſt. Hier ſollten 


Errn ſchwoͤren. 





Hausvaͤter und Muͤtter acht haben auf 
12. Die Urſache aber, warum GDEL) ihre Finder und Geſinde. Denn es iſt 
ſolch Schwören gefällt, ift, Daß hierdurch [eine fehändliche Gewohnheit, und wider 
feine Wahrheit angerufen und an ihn ge» | Das andere Gebot. | ; 
glaͤubet wird, aud) um GOttes mwillen| za. Es möchte aber hier ein Einfalti= 
Friede und Einigkeit unter denen, Die da| ger fragen : Ob dag auch heiffe Den Na⸗ 
ſchwoͤren, geftiftet und erhalten wird; und men GOttes gemißbraucht, und ob dag 
wird alſo GOtt in dem Werk heilig ger | gefcehtworen fen, fo einer fpricht : mwarlich, 


halten und geehret, und das Wert des bey der Wahrheit; und dergleichen? sh - 


Zeufels, nemlich Zank und Uneinigkeit, zer/ antworte: Sa. Denn die Wahrheit ift 
fiöret. Denn, fo jemand dir nicht glau-| ein Name GOttes, und GOtt ſelbſt iftdie 
bet, und ſich ſtillen laͤſſet; fo glaͤubet er ir Wahrheit. Und alſo ſchwoͤret St, Pau⸗ 
Doch und laͤſſet ſich ſtillen um GOttes wil⸗ lus zun Roͤmern c. o. v. 1. mit dieſen Wor⸗ 
len, deß Namen du darbey anrufeſt. Dar⸗ ten: Bey der Wahrheit und meinem 
um ſollen wir dieſe Ehre (des Schwurs) Gewiſſen. Und wiewol man denken 
niemand anders, als GOtt geben. Dem moͤchte, es ſey darum verboten, weil dag 
nach fpricht der Apoftel zu den Ebraͤern Gewiſſen Fein Name GOttes ift, da es 
€. 6.9.1653 Der Eyd ift ein Ende al⸗ doch gleich ſowol Sünde iſt, unnuͤtzlich 
les Zanks. | ſchwoͤren, als nicht bey GOttes Namen 
13, Derandere Schwur iſt boͤſe. Und ſchwoͤren, oder bey etwas anders, als bey 
ſolcher iſt abermals zweyerley. Einer ge⸗ GoOtt, wiewol recht, ſchwoͤren; fo zeucht 
ſchieht aus Gewohnheit, der iſt nun boͤſe; doch unſer HErr Chriſtus Matth.5, 34. 
denn dadurch geſchieht es, daß man GOt⸗ 35.36. alle Schwuͤre, die bey der Crea⸗ 
tes Namen geringe hält, weil man ihn im=!turen Namen geſchehen, zu GOtt, fo er 
merdar im Munde führe, Als, wenn|fpriht: Ihr foller nicht ſchwoͤren bey 
man faget: bey GOtt, mwarlich, fuͤrwahr, dem Himmel, denn er it GOTTes 
fo wahr GOtt im Himmel ift, bey GOtt Stuhl; noch bey der Erden, dennfie _ 
und allen Heiligen, bey dem lebendigen | ift fein Sußfchemel; noch bey Jeruſa⸗ 
GOtt, bey dem heiligen GOtt, auf mein lem, denn fie iſt eine Stadt des groß 


theures Creuz, auf mein theures Blut, bey | fen Röniges; noch beydeinem Haupte, 


dem Creuze GOttes, es iſt Marter groß,|denn du kannſt Fein Haar weiß oder 





Marter fchon, es ift bey Dem Leiden GOt⸗ ſchwarz machen. Daraus du merken 
tes alfo. Item, wenn man fluchet: der magſt, daß, melcher ſchwoͤret bey einem - 


Teufel hole mich, breche mir den Hals, | Dinge, das GOttes if, oder ſonſt ihm zu 
GOTT helfe mir nimmermehr, als mir| geeignet wird, fehroörer auch by GOTT, 
Gott helfe, auf meine Seele, bey meinem| aus welchem, in welchem, und zu wel⸗ 
. guten Geriffen, bey meiner Treue und | chemalle Dinge find, Nim.ıı,36. 


Ehre, bey meiner Priefterfchaft, c. Die| 15. Der andere Schwur ift ein fal⸗ 
ſe und dergleichen Schwüre find, leider, | fcher Eyd, da einer mit Wiſſen und Wil 
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len einen falichen Eyd ſchwoͤret, wie der⸗ Luͤgen, Mord, Diebftahl und Eye 


gleichen Schwüre oben ( $. 13.) angezo—⸗ \bruch bat überhand genommen, und 
gen. Und das ift eine gar ſchwere Sun |Pommt eine Blutſchuld über die an 


de, und bleibet felten ungefiraft, auch in|dere. Alſo ſteif hat manden Eydim AL 
dieſem Leben. Zweifelſt du daran, fo fra⸗ 
ge einen Meineydigen. Uber noch viel 
ſchwerere Sünde ift eg, wenn der falfche 
Eyd geſchieht oͤffentlich vor dem Angeficht 
der Kirche mit Solennitaͤt und vorge 
fchriebenen Worten; als denn thun, Die 
fich heimlich mit einander verloben, und zu 
verdienter Strafe Ihrer Sünde gewinnen 




















nig Zedekias fehwerlich geſtraft ward, daß 
er feinen Eyd dem Könige zu Babel nicht 
gehalten hatte, 2 Kon, 24. und 23. tem, 
of 9, 19. den Gibeonitern durften fie 
nichts Uebels thun, Des Eydes halben, den 
ihnen Ssofua gethan hatte, ob er wol von 
ihnen befrogen war.  Sstem, Richt. 2x, 
fie einen. Haß gegen einander, laffen fich |v. x. fq. den Kindern Benjamin durften 
mit einem falfchen Eyde von einander fehei, |Die andern Gefchlechte von Iſrael ıhre 
den. Und ift diß eine ſchreckliche Sünde, Toͤchter nicht zur Ehe geben, darum, daß 
und auch eine fchrecfliche Strafe. fie. e8 verfehworen hatten, und lieſſen lies 

16. Darum, unter allen Geboten wird |ber gefeheben, daß fich ihre Brüder mit 
alleine imandern Gebote Strafe gedrauet, |beydnifchem Geblüte vermifcheten, denn 
mit diefen Worten s Denn der 5ERR daß fie ihren Eyd brechen follten, 
wird den nicht ungeſtraft laffen, der| 18. Zum andern, wie fchwere Suͤn⸗ 

ven Namen des Errn feines GOt⸗ |de folfher Eyd fey, wird nicht alleine aus 
tes mißbrauchet, 2 Moſ. 20.0.7. Wie⸗ |der Schrift erkannt, fondern auch aus dee 
wol das erfte Gebot auch eine Drauung 
hat, nemlich, daß GOtt bis in das vier- [anders, als GOtt zum Zeugen anrufen, 
te Glied will heimſuchen die Miſſe- |und zu einem Drittel uneinige Leute zuver- 
that derer, die ihn baffen, aMof. 20. fragen. Wer nun alfo falſch ſchwoͤret, 
v. 7. Doch wird diefe Drauung nicht ge, |der fpottet GOttes, ja, das ſchrecklich iſt, 
rechnet; wie auch St. Paulus nicht rech= | wenn einer ſpricht: So wahr GOtt iſt, 
net die Werheiffung, Die in dem erften Ge- lebet, und wahrhaftig iſt; und mit dieſen 
bote begriffen ıft ; fondern foricht Ephef. | Worten falfch ſchwoͤret, der leugnet das 
6,2, daß die Verheiſſung im vierten | mit dem Herzen; denn er weiß im Her⸗ 
Gebote die erfte fey. sen, daß Das nicht wahr ift, darüber er 

17. Esifigar eine groffe Sünde, falfch | ſchwoͤret, und ruft GOtt zu einem falfchen 
fehwören, oder meineydig werden. Das | Zeugen an; Damit verleugnet u GOTT 
mag man sum erften ausder Schrift mer, |mit Mund und Herzen. Und es iftein 
fen, die das heftig ftrafet. Denn GOtt ſchaͤndlich Verleugnen,darum,daß er weiß 
gebeut im Geſetze: Du’ follt nicht falſch und glaubet, Daß ein GOtt iſt, und den» 
fhwören. Es firafen auch den Mein= noch verleugnet er ihn mit Worten, ja, 
eyd gewaltig die Propheten; als Dfed 4. auch mitdem Herzen; denn er wuͤrde GOtt 
v. 1.2: Es ift keine Wahrbeit, Feine |nicht mit Worten leugnen, wenn er nicht 
Barmherzigkeit, Keine Erkenntniß |alfo gerne thun wollte, und auch im Her 
GSOttes auf Erden, fondern Sluchen, 


— 


ten Teſtament gehalten, Daß auch der Koͤ⸗ 


Sache ſelbſt. Denn Schwoͤren iſt nichts 


zen keinen GOtt glaͤubete, und — 
o 
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Darum ift ſolches die greulichfte Stunde, 
"Die ſtracks wider GOtt iſt; Denn er woll⸗ 


te gerne, daß Fein GOtt fey, auf daß nur 


- feine Lügen beſtehe. 


19. Zum dritten, ſolches wird durch 
ein Gleichniß angezeiget. Ich ſetze, Du 
habeſt einen Fürften beredet, da er deinet⸗ 
halben, Damit Dir geglaubet werde, fein 
Brief und Siegel dir dargelichen habe; 
Darnach leugneteſt du das Jeichtfertiglich, 
und lieffeft den Fürften mit Brief und Sie, 
gel in der Luͤgen ſtecken. Was, meyneſt 
Du, follte der Fuͤrſte von Dir halten? Mey, 
nefi du, du habeſt nun einen Bürgen? 
Dders wenn du einen Sürften bateft, er 
mollte darbey feyn als Zeuge, wenn Du 
mit einem andern einen Bertrag machteſt, 
und ſo nun der Fuͤrſt erſchiene, ſagteſt du 
ihm ſchimpflich in das Angeſicht, er waͤre 
Fein Fuͤrſt, und verturfeft ihn gar. Nun 8 
venfe, mie folches der groffen Majeflät 
GOttes gefalle, der allen HErr if. 


20. Weiter, daß du es bag verficheft, 
fo ift zu wiffen, Daß man in zwey Wege 
wider Dig Gebot vom Schwören thun 
mag. Zum erften, mit Schwoͤren; zum 
andern, mit Eydbrechen. Mit Schwoͤ⸗ 


ren, ſo einer wiſſentlich unrecht ſchwoͤret, 


und betruͤglich ſpricht, er wolle etwas thun, 
das ihm doch nicht von Herzen gehet, oder 
leugnet etwas betruͤglich Das er weiß, Daß 
wahr iſt. Dieſe Schwuͤre geſchehen viel⸗ 

faͤltig unter den Kaufleuten, im Handel 
und Wandel, und in Gerichtshaͤndeln. 
Und diefe fündigen gröber, Denn die Aber- 
gläubigen; denn fie brauchen GOttes Na⸗ 
men zu Lügen „Die Abergläubigen aber nur 
zu unnuͤtzen Dingen; welches viel.gröbere 
Sünde ift: und Das gefchieht gemeiniglich 
in a : als im 24. Pſalm v. 4. 






Das en Gebot, - i ' 
ſtehet: Kr — — betruͤglich ge⸗ 


ſchworen feinem Naͤheſten. 
21, Mit Eydbrechen wird diß Ge 


bot uͤbertreten, ſo einer zwar ohne Betrug 


etwas geſchworen hat, aber darnach an» 
ders Sinnes wird, und das nicht haͤlt, 


das er geſchworen hat zu thun; wie der 


15.Pſ. v.4. ſpricht: Wer feinem Naͤ⸗ 
heſten ſchwoͤret und haͤlt es. Aber, ſo 
er das nicht halten kann, was er geſchwo 


ren hat, wird er darum nicht endbrüchig. 


Sprichſt du: Sa, wenn ich nicht ſchwoͤre, 
fo habe ich nichts anders, als Schaden, 
Gefahr, ja den Tod zu gewarten; fo mag 
“. mich ja wol mit dem Ende entledigen? 

als, fo etwan ein Mörder oder Feind mich 


einge, daß ich ihm fagen muß, mas ich 


habe. Antwort: Ein Menſch foll um ei⸗ 
nes Dinges halben nimmer Sünde thun, 
aud) um des Emigen willen, geſchweige 
denn wegen des Zeitlichen. Sprichſt du: 


Sa, wer giebt mir mein Geld mieder. 


Antwort: GOtt, um deß willen du die 
Wahrheit geredet haft. 

22. Aber ich kann nicht alle Abentheuer 
erzehlen, denn folch Uebel gar uͤberhand 
genommen, und nun für nichts geachtet 
wird, Ach, daß mir bedaͤchten, wie fo 
gar wenig Menfche en felig werden, und 
uns fürchten lerneten! O mie bald toürde 


fich Diefe Sicherheit wegen unferer Selig 


keit bey ung verlieren. 


23. Chriflus pricht Matth.s, 33: Ihr 


habt ehöret, daß zu den 
ſagt iſt: 
ren, fondern ſollt GOtt deinen Eyd 
halten. Ich aber ſage euch, daß ihr 
allerdings nicht ſchwoͤren ſollet. An 
dieſem Spruche haben viel Lehrer ſich zer= 
martert: Ob auch zugelaflen fey zu ſchwoͤ⸗ 
ren? Es ſprechen etliche: 


Alten ge 
Du follt nicht falſch ſchws⸗ 


% 


9 


ſchwoͤren kom ⸗ 


me von Bosheit des RR A —* da 
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ſchwoͤret. Die andern fagen: es komme gefhmworen, Venn Chriſtus hier Ichret 
aus einer Strafe und menfchlichem Fehl, den inwendigen Menfchen, Der nicht allei» 


daß man zu einem ſchlechten Worte nicht ne falſchen Eyd, fondern au) allen Schwur 


glaͤubet. Schen wir. aber den rechten Ver⸗ vermeiden fol, Denen Süden wird ver, 


ftand Chriſti an, fo hat er es fürwahr al⸗ boten, unrecht ſchwoͤren; aberdenen Chri⸗ 


fo gemeynet, Daß man allerdings nicht | ten wird auch vecht ſchwoͤren verboten, ſin⸗ 
fchwören fol. Denn die Worte ftehen |temal die Ehre göftlihes Namens 


fd; wören. | | 
nung: Denen Süden ift verboten, falfch 


25. Zum andern, dieweil ein Ehriften- 


zu ſchwoͤren, und iſt ihnen doch zugelaſſen menſch nicht zeitlich Ding ſoll lieb haben, 


zu ſchwoͤren; 
ſpricht Chriſtus,) in keinerley Weiſe zu 
ſchwoͤren, weder bey dem Himmel ꝛc. 
Damit er ja will, Daß niemand aus eige⸗ 
nem und freyen Willen jemals ſchwoͤren 
fol, fo viel an ıhm iſt. Und fo einer mehr 
fagt, Denn ja ja, nein nein, fo thuter Suͤn⸗ 
de und Unrecht 
| 24. Doc) will er damit nicht verboten 
haben, daß ein Ehrift, fo er darzu von der 


euch aber gebiete ich | fo foll erauch um folche Dinge nicht ſchwoͤ⸗ 


ven, Denn ein Ehrifte foll nicht fuchen, 
was ibm. zeitlich nüse ift, vielmeniger foll 
er darum ſchwoͤren. Ja, er foll den Na— 
men GOttes höher achten, denn das Sei⸗ 
ne. Wiewol denen Süden hierinnen et—⸗ 
was nachgelaſſen war. 

26. Doch, wo einem andern ein Dienſt 
bewieſen werden moͤchte, da ſoll ein Bru⸗ 
der dem andern thun, ohne alles Beden— 


Obrigkeit erfordert wird, oder aus Liebe | Een; doch in der Furcht GOttes, was ſei⸗ 


des Naͤheſten, nicht ſchwoͤren möge. Denn 
es. mag mich ein Feind oder Freund zu ei- 
nem Schmwur zwingen; und in Summa, 
daß ich alles thue, was er will, fo es an- 


ne Noth erfordert. 

27. Daß aber fehmwören verboten iſt, 
hat die Urſache, daß Ehriftus weiß , DAB 
wir GOttes Namen allwege unnüslich 


dau ihm den Rod auch laſſen. 


ders recht iſt. Als auch Chriſtus hernach fuͤhren, ausgenommen, ſo wir das in Liebe 
richt Matth. 5, 40. 41: Wenn dir ei⸗ | und Demuth thun, dem Naͤheſten zu dies 
ner den Mantel nebmen will, fo follt|nen, oder um unferer Seligkeit willen. 
| Und| Und dag ift der Grund Diefes Verbots. 
wenn einer dich zwinget, eine Meile} Wie St. Paulus fehreibet ı Cor. 12,3% 
mit ihm zu geben, follt du noch zwo Niemand mag JEſum einen HErrn 
mit ihm gehen. Wenn einer alfo ge- | beiffen, ohne in dem Heiligen Geiſt. 
‚jwungen ſchwoͤret, fo ſchwoͤret er nicht; | Dder, daß ich bas fage: der Spruch Ehrie 


denn es gefchieht nicht aus feinem freyen | fti, ihr follet allerdings nicht ſchwo⸗ 


Willen, fondern er dienet entweder durch | ven, ift wider die geredet, fo ihr Schwoͤ⸗ 
Demuth einem fremden Willen, oderdurch | ren Damit zu entfchuldigen gedenken, daß 
Liebe eines andern Noth. 
"Bedingungen fich nicht finden, fo Fann |ven, fondern bey dem Himmel, Erdreich, 

an allerdings nicht ſchwoͤren ohne Sün- Jeruſalem, bey ihrem Haupte, bey ihrer 
de und Unrecht. 


denn 


Und wo dieſe fie nicht bey dem Namen GOttes ſchwoͤ⸗ 


RE 


höher _ 
ja klar da: Ihr follet allerdings nicht |und vollfommener feyn follte im Neuen _ 
Iſt derohalben die Mey- ! Zeflamente, denn im Alten, 


: Denn in folhem Fall) Seelen, ꝛc. Sie meynen, fie verfündigen 
- ware es aus. freyem Willen, ohne Woth| fich nicht, wenn fie ſchon unrecht fchwören, 

























1 fie Acreũ Ticht bey de 


Das dritte Gebot. _ 
m Namen daß erflugsdarauf erklaͤret, 18 
Gottes; Denn fol Schwören halten fie |fe er gar nicht wolle, DAB man ſchwoͤren 
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et, auf was Wei⸗ 


/ 


als nicht geſchworen. Das dif die Mey» | foll, nemlich, weder bey dem Himmel, noch 


nung -Ehrifti ſey, ift Daraus zu erkennen, | bey Jeruſalem, ꝛc. 


\ 





Das dritte Gebot. Er 


*Wo die biebe iſt, da iſt fein Geſetz nöthig; mo 
die Liebe nicht iſt, helfen auch Feine Geſetze 1. 
1. in dieſem Gebot die Ruhe geboten wird 
ibid. 
bath geboten 2. Si 
3. 0b diß Gebot bey ung Chriften aufgehöret 3. 
* warum in der Ehrifilichen Kirche Sonntage 
und Feyertage bepbehalten worden 3. 4. 


2. warum denen Juden in diefem Gebot dir Sab · 


was von denen su halten, fo ſich auf ihre gu⸗ 


te Werke verlaffen + ° 
* von den Zehen Seboten. | 
a daß alle Gebote die Liebe fordern 5. 


b marum &Dft fo viele Gebote gegeben, und | 


es nicht bewenden laffen an dem Gebot 
der liebe 6. 5 

c wozu die Zehen Gebote gegeben 7. 

d wer das erfie Gebot 
dere Gebote 3. 

e woher man miffen kann, vb man das erſte 
und Die andern Öchote haite geı5, 

f meld)es Die gröffeften Gebote find 16. 


g von welhen Menfchen Fann gefagt werben, | 


daß er vie Gebote erfülle ıbid.  —_ 


* daß der Sabbath der Juden nur eine Figur | 


geweien 17. 
4. auf mas Art diß Gebot übertrefen wird, 


. a von denen, fo an dem Sabbath in Freffen und | 


Saufen und andern Ueppigfeitenleben 13. 
* die heimliche Deutung des Sabbaths derer 
Juden 19:21. 


b von denen, die. da wöchentliche Arbeit thun | 


22. 
entfhuldigen 


fieben Fällen: 
a) der erfie 
-  fhuldigen 23. 24. 
b) DEE andere Fall 25. 26, 27° 
‚oder dritte Fall 28; 
8) der vierte Fall 29, 


halt, der hält alle ans | 


19: i 
* von der Sonnfagsarbeit.  Diefelbe iſt zu 
F 2) wenn ſolche nothwendig iſt; und zwar in | 
Salt, in welchem ſolche zu ent⸗ 


e) der fuͤnfte Fall 30. 
f) der Im u 2 ie | 
) der fiebente Fall 32. ! Pe 
— ob die Wittenberger zu entſchuldigen 
‚wegen des Bogelfchieffens und anderer 
Dinge, ſo am Sonntage gefehehen 33° 
2) wenn folche mäßig verrichtet wird 34- 
3) wenn ung die Liebe gegen den Naͤchſten 
Dazu treibt 35. 
ce die den Feyertag allein von auſſen, aber nicht 
im Seifte feyern 36. 2 
5. auf was Art diß Gebot erfüllt wird nach dem 
Urtheil des geiftlichen Rechts 37: fqa- | 
a durch Meßhören 38: fe 
* sonder Meffe. £ 
1) ob es nöthig, daß man den Canon in 
der Meſſe von Wort zu Wort hoͤre 33. 
2) ob es genug, wenn man die Fruͤhmeſſe 
hoͤret; item, ob es genug wenn er im 
Cloſter die Meſſe höret 39- ; 
3) ob es dem Volt erlaube feyn foll, nach 
- ihrem Gefallen Meſſe zu hören an wele | 
chem Dre fie wollen 40. 41. 
b da man GOttes Wort höret 42- . 
1) daß das Wort hören nöthiger ſey, als die 
Mefle hören 43. > 
2) ob jemand die Predigt des Worts verfaumen 
fünne 44. a 
3) wie noͤthig es iſt, daß die Prediger das Work 
predigen 45. PN 
Klage, daß das Wort GOttes fo wenig ger 
predigt wird ibid. 2 
5 ca man once 46. J 
daß man opffere 47- ee 
e daß man fi) mit GOtt verſoͤhne 48._ 
z un der wahren Neue, wie folche ſoll ber 
ſchaffen fern 48. 49 
A —— Guͤtern ſoll man anfahen 
GOttes Gutthat zuerkennen 5. 
*GoOttes Gutthat und unſere Suͤnden find 
eine Leiter zu GOtt 51. Re 
Ge⸗ 
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| Gedenke, daß du Den Feyertag hei- 
figeft, 


Is 






daß ihr euch unter einan⸗ 
der lieber; und wie Paulus 

Noͤm. 13.9. 10. ſagt: Die 
Siebe ift die Erfüllung des Gefeges, 
So man Die Liebe hat, iſt Fein Geſetze no» 
thig; hat man fie nicht, fo ift Fein Geſetz 
genug. Darum roird in Diefem Dritten 
Gebot das Werk geboten, ja, vielmehr 
die Ruhe, dag man GOtt mit Werken 
nicht erzuͤrne. Denn eigentlich wird am 
Teyertage Fein Werk geboten, Und alfo 
bereiten Die drey erften Gebote Den Men⸗ 
fchen zu GOtt, als eine lautere Materie, 
daß er im Herzen, Mund und Werken 
Ruhe habe, ‚das ift, Daß er eine lautere 
Ruhe im innerlichen, aufferlichen und 
mittlern Menfchen habe, welche da find, 
der finnliche, vernünftige und geifiliche 
Menſch. 

2. Hier ſollt du zwey Dinge merken. 
Das erſte: Der Sabbath war geboten 
den Süden zu feyren im Fuͤrbilde, wie das 
St. Paulus deutlich anzeiget Coloſſ. 2. 
v. 170 da er ſpricht: Die da find ein 
Schatten des Zufünftigen, aber der 
Leib iſt in Chriſto. Darumalle Dienſt⸗ 
arbeit und Handthierung, wiewol fie an 
ſich felbft gut find, bedeuten die ungiem- 
lichen fündlichen Werke des alten Men- 

ſchen. Denn gleichtwie etliche Thiere ber 


\ Iß ift mein Gebot, ſpricht eit ke 
Ehriſtus Joh. am 15. v. 12. Eſa. 66, 23: Es wird ein Monat am 


IE 


verboten find (wiewol fie an ihnen felbit 
gut find); Denn fie bedeuten zukünftige Of⸗ 
fenbarung Des Uebels. 


? 


Alfo, der Süden 


Sabbath bedeutet die geiftliche Zeit, die 
Chriſtus, Die Sonne Der Gerechtigkeit, er» 


leuchtet hat, welche Zeit Feine Wacht hat, 


andern, und ein Sabbath am andern 
ſeyn. Und St. Paulus firafet Die Gala 
ter, Sal. 4, 10, Daß fie nad) Aufferlichem 


Ssahrzeit hielten, 
3. Darum hat diß Gebot eigentlich, 


Szudifchen Schein, Zage, Monden und 


ja, alle Gebote, aufgehöret bey den volle 


fommenen Ehriften. Denn dem Ger 


rechten iſt kein Befeg gegeben, Ti⸗ 
moth. 1,9. Doc) hat die Kirche etliche. 


Feſte behalten der Unvollfommenen hal 
ben, denen das Wort GHOttes noth iſt. 
Aber ein wahrer gerechter Menſch iſt alfo 
gottförmig, Daß ihm alle Tage gleich heie 
lig find; gleichtwie bey GOtt Fein linter⸗ 
ſcheid der Tage, Stätte, oder Perfon iſt. 
Nichts deſtoweniger ift Denen Schwachen, 
bey denen der alte Menſch noch nicht er» 
fiorben ift, noth, daß fie fich üben im ge 
wiſſen Gottesdienſt, Tagen, Sitten, Wo⸗ 
chen, Faſten, Arbeit, Gebet, Zucht und der⸗ 
gleichen, damit fie gelangen zum Wachs— 


thum Des inwendigen Menfchen. Und ſo 


nun der Leib caſteyet und in Dienft gezwun⸗ 


gen, und Die unordentlichen Begierden er⸗ 


tödtet, fo müffen dieſelben maͤhlich aufhoͤ⸗ 
ven, und fo viel gemindert werden, fo viel 
der innerliche Menſch zunimmt, 
es darzu Fame, daß der Menſch vollEome 
men würde, fo würden folche Uebungen 


Bedeutung halben unrein waren, ob fie wol | gar aufhören, wie St. Paulus fpricht Gar 
an fich felbjt gut, rein und gefund waren, lat. 3,24: Das Gefes ift 
als von GOtt erfchaffen, und doch unrein | meiſter gewefen in Crifto. 


Undfo 


— 


unſer Zucht⸗ 
Denn | 


und bofe Ding bedeuteten; alfo ift es mit | das Geſetz hat nichts zur Vollkommenheit 


- den feiblichen Werfen, Die am Teperfageigebracht, Aber St. Johannes, 
.. 1 







fer, iſt vorh 
bereiten ein vollkommen Volk, Luc. 


ET A 


rg 






ergegangen dem HErrn su 
1. v. 17: 


Zu | 
4. Daraus folget: Wer da-meynet, 


wenn er folch aufferlih Werk vollbracht 


hat, er habe damit groß Ding gefhan, und 
nun alles wohl ausgerichtet, ftehet Darauf, 
und feset fein Vertrauen auf das Werk, 
wird ficher und ſuchet nun nichts weiter, 
ein folcher ift das Kalb Ephraim, ge= 
lehret zu dreſchen, Hof. 10, 11. denn er 


hält dafür, dasmache einen Menfchen: 


fromm, daß er gute Werke thut; fo es doch 
nur eine Bereitung iſt, daß der Menſch 


fromm werde. Denn das iſt nur eine Taufe 


des Waſſers. 


Von ſolchen wird in der 


Schrift allenthalben viel geſagt; denn es 
find Heuchler und Werkheiligen, die Die 





Schrift auf ihr Vornehmen ziehen, und 
wiſſen nicht, wie St. Paulus fagt ı Tim. 
1,7. was fie fagen oder fegen, 


Gleich 


als einer, der ein Handwerk lernet, eben 


das thut, das auch dev Meiſter williglich 


thut; aber er iſt damit noch kein Meiſter, 
fondern wird nur durch ſolch Werk zuge⸗ 
richtet, Daß er dermaleins Meifter werden 
kann: ftehet er aber auf dem Werke, gleich 
als haͤtte er die Kunſt gar gefreſſen, wird 
er von jedermann verſpottet und verlachet. 
Alſo auch, durch gute Werke werden wir 


nicht fromm, ſondern wir werden allein 
zugerichtet zur Froͤmmigkeit. Denn nicht 


durch Thun, ſondern durch Leiden muß 
einer fromm werden, wenn wir GOttes 
Werk in uns leiden, und wir ſelbſt ſtille 


| ß fie ſolch aͤuſſerlich Werk erfüllet hät, 
| en. —— NET 2 


‚ und ruhig find. Darum halt die Kirche 


diß Gebot und ander figurlich Dingmebr, 


daß die Unvollkommenen eine Hebung ba, 


ben, und Daburd) weiter kommen; nicht, 
daß fie darauf fliehen, als waren fie ficher, 


Des dritte Geber. ” 


fpiel thun follten, 
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"5, Zum andern, ſollt Du merken, daß 


St. Gregoriushier fraget: Warum der 
HErr diß einige Gebot der Liebe hervor 
zeucht, ſo doch die Schrift allenthalben 


voller Gebote iſt. Antwort: Alle Ge 


bote (wie gefagt) erfordern die Liebe. Denn 


alle Gebote, fo fie ohne Liebe, das ft, 


ohne einem leichten, fertigen, frölichen 
und geneigten Willen gefihehen, bleiben 
unerfüllet, ob fehon Die auflerlichen Wer— 
fe gefchehen; fintemal da bieibet ein unlus 
fliger, das iſt, fündlicher Wille. Denn 
wer in einem fündiget, der ift in al» 
lemfichuldig, Sjac.2,ıo., Darum fpricht 
David imı. Pſalm v. 2. Selig ift der 
Mann, deß Wille ſtehet zum Gefes 
des HErrn (das iſt, Der Da Liebe hat, und 
feinen Naͤheſten liebet); und im r10.Dfakn 
er 
Paulus 2 Sor.g,7: GOtt bet lieb ei⸗ 
nenfrölichen Geber. Denn gegwungener 
Dienft gefället Gott nicht,fondern ein freyer 
und gutwilliger Dienſt. Und im 54. Pſ. 
v. 8: Ich will mit Gutwilligkeit dir 
opffern; und wie Sanct Auguſtinus 


will, fo iſt der Wille nichts anders, denn 


die Liebe ſelbſt. 


Sprichſt dus: Warum hat eg denn 
GoOtt nicht genugfeyn laffen an dem eini= 
gen Gebote der Lieber fo antworte ich: 
Es ift wol genug an dem einigen Gebote; 


aber e8 ift noth gewefen, dag dem Men, 


ſchen wuͤrde angezeiget, worinnen erfollte 
die Liebe haben, daß er ſich nicht mit fal⸗ 
ſcher Meynung und Vertrauen in ſich 

ſelbſt verführe, indem ex ſich einbildet, er 
habe die Liebe,die er doch nicht hat. Denn 
wir find alfo geſchickt, daß mir leichtlich 
gutes von uns felbft, und böfes von dem 
Naͤheſten halten, fo wir Dad) das Aßider= 


Dein Volk iſt gutwiflig; und 
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7, Darum find ‚Die Zehen Gebote |leugt'und irret, damit, daß er ſpricht, ee 


gleich als ein Spiegel, ın welchem Der 
Menfch fich beſchauen fol, morinnen, 
oder wie er falt ab» oder zunimmt. Denn 
ver allen Dingen foll man ın den Zehen 
Geboten acht haben, nihtnur, daß man 
fiethue, fondern mit was Herzenund Wil⸗ 
{en man fie vollbringe. Sie find ung ge⸗ 
geben zu Erkenntniß unfers Willens, und 
darnach, daß der Wille fi) auch daran 
übe Welches alles Denen Unmilligen 
und Verdroffenen eine Laſt iſt. 

3. Wohlan, mir wollen ſolches bas er⸗ 
Elären, und iſt zu wiſſen, Daß Das erfte 
‚Gebot in fic) begreift alle andere Gebote, 
Und alfo, welcher Das erſte halt, der halt 
fie alle, und welcher der andern eines nicht 
hält, Der hält auch Das erfte nicht; denn 
fein Herz fiehet auf etwas anders, weder 
auf GH. Aber der alte Adam in und 
ift fo verkehrt und hoffaͤrtig, daß er oft will 
heiliger und kluͤger ſeyn, denn alle Heili⸗ 
gen. Und darf wol trotzig ſprechen, er 
habe das erſte Gebot gehalen, und 
wife ſich nicht ſchuldig, er habe keinen 

Abgott, ex liebe nichts fo ſehr, als GOtt. 
Darum iſt noth, daß man ihn weiſe in die 
Worte und Werke, Die ihm Zeugniß ge⸗ 
ben von ihm felbft, und ihn uͤberweiſen fel- 
ner freveln Hoffart und Lugen. Als, 
wenn fi) einer vermiſſet, er habe Eeinen 
fremden GOtt, der frage feine Zunge, ob 
fie auch ſchwoͤret, ob fie auch GOttes 
Namen unnüglich führe? Denn weß das 
Zerz voll ift, dep gebet der Mund 
‚ Hber, Matth.ı2, 34: Sonft fehlet Das 
Herz leichte der rechten Meynung, und 
fähret jäch heraus. So Fann einev auch 
nicht wiſſen, ob er das erite Gebot halte, 
er frage denn fein Wortund Werk. Dar- 
um, ſo einer ſchwoͤret, oder GOtt leicht- 
fertiglich nennet, der ſoll wiſſen, daß er 


liebe GOtt und halte das erſte Gebot; 
denn er hat ſein Herz nicht recht erforſchet 
und befraget. 

9. Weiter, ſo er ſich laͤſſet duͤnken, er 
halte das andere Gebot, und wiſſe ſich def= 
ſelbigen nicht ſchuldig; ſo frage er ſich in 
dem dritten, ob er williglich den Sab⸗ 
bath heilige, ob er begierig GOttes Wort 
hoͤre, ob er bete, betrachte, leſe und rede 
von GOtt, ob er den Gottesdienſt beſu— 


che? Thut er das nicht, oder thut es mit 


Unmillen, Da er doch andere weltliche Din» 
ge gernethut, foleugter, wennerfpricht, 
ev halte Das erſte und andere Gebot; denn 
feine Werke zeugen von ihn, Wie kann 
es möglich feyn, Daß der GOttes Namen 
nicht follte unnuͤtzlich führen, Der felbft uns 
nüße iſt? Denn wie Fann ein leichtferti» 
ger Menſch anders fhun, als leichtfertig 
Ding? Er redet leichtfertig, er gedenket 
feichtfertig, wenn er aud) gleich an GOtt 
gedenfet, oder von ihm redet. Denn das 
iſt ein leichtfertiger Menſch, ver etwas an— 
ders thut, als was GOttes iſt, und GOt⸗ 
tes Werk unwilliger verrichtet, denn ſein 
eigen Werk. Alſo ſind alle Menſchen 
eitel und unnuͤtze. 

10, Zum Drittens duͤnket aber je 
mand, er halte auch) das dritte Gebot, der 
erforfche fich an einem groben Zeichen, und 
nehme das vierte vor. fich, und betrachte, 
wie er ſich halte gegen diejenigen, die an 
GOttes Statt find, und Die er vor Augen 
bat, nemlich, feine Eltern und Obrigkeit. 
Hält er diefelbigen geringe und verächt 
lich, die er fiehet, wie Fann er fagen, erlie= 
be HOLT über alle Dinge, den er nicht 
fiehet? ; 

11, Zum vierten, foll erbetrachten, ob 
ex feinen Naͤheſten liebe nach GOttes Wil 


len, der im erſten Gebote allewege verſtan⸗ 


den 





ET 
den wird. | zuge 
Naͤheſten: und haſſeſt ihn gleichwol, beif= | get mit falſcher Waare, Gelde, Gewich⸗ 











Sprichft du: ich liebe meinen 


feft, verleumdeſt, verlegeft, verachteft, toͤd⸗ 
teſt, flucheft und. fehmaheft ihn, fiche, fo 
giebet dein Werk Zeugniß wider Dich. 
Item, fo du ihn nicht hilfit, wenn ihm Ge⸗ 
walt gefchieht, ihn nicht entfchuldigeft und 
utes von ihm vedeft, fo du wohl magft, 
o haft du die wahre Liebe nicht. Denn 
die Liebe thut folches, fo fie vechtfchaffen 
if. Darum magit du dich wohl in dieſem 
Spiegel befchauen. | Me 
‚12. Zum fünften? kannſt Du Dich, aus 
dem nicht erkennen, (tie e8 denn nicht ger 
nugfam gefchehen mag, Denn e8 iſt man- 
cherley böfe Luft in ung, Die wir ſelbſt nicht 
alle genugſamlich erfennen,) fo iſt noth, 
daß wir alles durchforſchen in ung, und al⸗ 
les durchgehen. Alſo, haft Du deinen Naͤ⸗ 
heften nicht verletzet noch beleidiget an fei- 
nem Leibe in feiner eigenen Perſon; tie, 
wenn du ihm Leid gethan hätteft an feinem 
Weibe, welche ein Fleifch mit ihm ift, 
wenn du ihr begehreft, fie unzuͤchtig anfie= 
heit, betajteft over anredeft; oder ſo das ein 
anderer: £hut, und du wehreſt ihm nicht; 
fondern bilt ihm mehr darzu behilflich, als 
daß du ihn Davon abziehen follteft; Sieber, 
wie magſt Du fagen, ic) liebe meinen Naͤ⸗ 
heiten als mic) ſelbſt, va du Doch wollteſt, 
daß er Dir in dem Fall foldye Liebe erwieſe. 
Denn alfo liebeſt Du dich, und daffelbige 
gönneft du dir ſelbſt. | 
13. Zum fechften: laß feyn, daß du 
Div auch hier nichts bewußt bit, und mey⸗ 
neft, Dein alter Adam ſey gang heilig und 
gerecht; wie wir uns denn oft duͤnken laf. 
ſen nach unſerer Blindheit, ſo wir doch nir⸗ 
gend rein ſind: ſo gedenke weiter, ob du 
dich an deines Naͤheſten zeitlichen Guͤtern 
verſchuldet habeſt, nemlich, ob du geſtoh— 
len, das iſt, mit Betrug etwas an dich 
Cutheri Schriften 3. Theil. 


Das dritte Bebot. Tao 


gebracht, oder ihm fonft Schaden zugefi- 
te, Wucher, Betrug, Raub, Diebſtahl, 
falfchem Mathe, oder obdu Gefallen Daran 
gehabt, unddergleichen? ; Oo 
14. Zum fiebenten: fiche, ob Dudei- 
nem Mähelten feine Ehre abgefchnitten, 
verleumdef, und ob Du Dich nicht mit der 
Zunge an ihm verfündiget habeli? tem, 
ob du Did) deß freuefi, wenn ihn andere 
feymähen, ob du e8 gleich ſelbſt nicht thuſt. 
15. Zum achten: ob du in Worten 
und Werken ganz unſchuldig waͤreſt, das 
doc) felten gefchieht,) Lieber, fo gehe in 


dich, erforfchedie Heimlichkeitdeines Her 


zens, und erwege feine Begierden: und, 
wo Du anders nicht lügen willt, wirft du 
Dich voller böfer Lüftefinden. Sprihnicht 
bey dir fetbit, ich habe Feine böfe Luſt; 
denn die Schrift faget das Widerſpiel, 
Sprühm, 20, 9: Wer darf fagen, ich _ 
bin reinin meinem Herzen⸗ Miemand 
iſt inwendig rein. ‘Denn es iſt nicht ge- 


nug, Daß du die boͤſe Luſt zaͤhmeſt; du ſoll⸗ 
teſt auch keine boͤſe Luſt haben. Davon 


anderswo mehr ſoll geſaget werden. 

16. Derohalben find die zwey letzten 
Gebote auch die gröffeften, und werden 
durch St. Paulum zu den Römern c. 13. 
v.9. angezogen, Da er fpricht: Dich fol 
nicht gelüften. Darum, mer die Siebe 
hat, das iſt, einen gefunden vollen Wil⸗ 
fen zum Geſetz GOttes, und. daffelbige 
fiebet, der erfüllet ed, Man darf nicht 
forgen, daß, der GOtt liebet, feinen War - 


men unehre,, oder einen andern Gott 


ſuche, oder den Sabbath breche. Item, 
wer feinen Naͤheſten liebet, da ift nicht. su 
fürchten, daß er feine Eltern verachte, £öd« 
te, ehebreche, ftehle, falſch Zeugniß gebe, 
oder fich gelüften Ei er wird vielmehr 
trachten feinem Mäbeften gutes zu hun, 
Krr Ir wie 
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wie Sanct Paulus ſaget Nom, 13, ro: | Anreizungen zur böfen Luſt und andern Ya= 
Die Liebe thut dem Naͤheſten nicht |ftern. Denn was ſollte ein voller Bauch un 
böfes, weder mit Worten, noch mit [müßige Seele mit aufferlihem Schmud 


Werken, nod) mit’Begierden. 


vor Augen anders thun, denn daß fieden 


‚17. Nun Fommen wir wiederum auf | Menfchen in Unzucht und böfe£uft führen? 
die Materie des dritten Gebots. Ychha- [Miemand aber will es zu Herzen nehmen, 


be ($. 2.) gefagt, daß der Sabbath vor 
Zeiten nicht mehr denn eine Figurund Ce— 
remonie geweſen iſt; wie erdenn auch noch 
iſt, um der Unvollkommenen halben. Aber 
jetzt ſeyn alle Tage heilig, darum man an 
keinem Tage Suͤnde thun ſoll. Wir le⸗ 
fenim4 Buch Moſis am 15. Cap. v. 32.ſqq. 
daß einer geſteiniget ward, darum, daß 
er hatte Holz am Sabbath aufgeleſen: 
was wird denn denen wiederfahren, die 
in der Zeit der Gnaden groͤſſere Laſter ber 
geben, allermeilt an Feyertagen? Das iſt 
ung zu einem Schrecken befchrieben, fin, 
temal Holz auflefen nicht Suͤnde ift, fon- 
dern es bedeutet nur Suͤnde, wie auch) alle 
andere Dienftarbeit des Feyertags. 

18, Die erften, die an Seyertagen 
ſuͤndigen, find die, fo. die groben Laſter 
treiben an heiligen Tagen, als, Unzucht, 


-Saufen,, Spielen, Zorn, Todtſchlag, 


Fluchen, Raub, böfe Lücke, Betrug, ar 
ge Liſt und dergleichen, von welchen Mala⸗ 
chias c. 2. v. 3. ſpricht: Ich will Den 
Both euerer Feſte euch in das Ange 
ſicht werfen, und ſoll euch mitneh⸗ 
men, Merke er heiſſet ſolcher Leute Fey⸗ 
ertage einen Koth; denn die ſcheiſſen an 
denfelbigen, mie Die garſtigen Saͤue. Und 
Amos 5,21: Ich haſſe und verwerfe 
euere Feſte. Urſache, denn ſolche Men— 
ſchen ſetzen alle Herrlichkeit des Feſtes auf 
die Zierde der Kleider, gut Eſſen, Zrin- 
Ten, und Muͤßiggang, wie Die Süden tha⸗ 


der die Feyertage alfo zubringet: Wenn 
effen und frinfen, müßiggehen und hof 
fartig gekleidet feyn, heifiet, Den Sabbath 
geheiligetz fo koͤnnen folches alle Huren, 
ja, alle Tuͤrken und Heyden ja forvol, ja 
auch Pferde und Saͤue. Da findeſt du et⸗ 
liche, die faſten etwan den heiligen Abend 
bey Waſſer und Brod; aber den heiligen 
Tag bringen ſie zu im Freſſen, Saufen und 
Unzucht. Und iſt dahin gekommen, daß 
man insgemein den Sonnabend heiliger ber 
gehet, denn den Sonntag; denn manenfs 
halt. fic) je des Sonnabends zum wenig 
ften vom Fleiſcheſſen, Muͤßiggang und 
Ueppigkeit; welches alles des Sonntags 
im vollem Schwange gebet. Alſo ift es 
auch befihaffen mit der Heiligen Abend, 
die man verkehrter Weiſe heiligerbegehet, 
denn die heiligen Tage felbft. AR 


19. Die leibliche Ruhe und Muͤßiggang 
Fam Seyertage] bedeutet geiftliche Stille 
und Ruͤhe, daß der Menſch böfer Lüfte 
und Gedanken muͤßiggehe, auf daß er 
fähig feyn möge des Worts GOttes, wel⸗ 
ches erfordert eine ledige Seele. Darum 
ſoll ein jeder Ehriftenmenfch fich fragen? 
Warum bift du an diefem Tage mäßig? - 
und alfo ihm ein Gedachtnif und Denk 
mahl machen, Darben er fich erinnere, daß 
* den Tag ſoll muͤßig ſeyn, daß er GOtt 

oͤre. * 
20. Der Schmuck mit zierlichen Klei— 


ten. Und wenn die drey Dinge alleine dern bedeutet die guten Werke, als da 
find, ohne Bedeutung, ſo machen ſie nicht ſind, Meſſe hören, Beten, Almoſen ge⸗ 
mehr, denn ein Juͤdiſch Feſt, und ſind nur ben, und andere Werke der Men N als 

— Chri⸗ 


verth iſt, ſolchem vorzukommen, magſt 
du wol eine Arbeit thun, den Schaden 





Chriſtus wid 


ten und leſen ſoll GOttes Wohlthaten, 


Tages halben ſo viel Schaden. Denn mit 
der Weiſe doͤrfte man gar keinen Feyertag 
haben, dieweil ein jeder den Gewinn ent⸗ 












RB “Das dritte Bebot. 
hr: ider die Pharifier ſehret; wie]behren muß, me 
hernach weiter foll gefagt werden. 
. MWohlleben mit Effen und Trinken 
am Feyertage bedeutet, Daß man befrach- 





nn er unterläffet di 
fchafte und Arbeit, Damit er etwas ge- 
winnen mag. Daß aber diefe Regel wahr 
ſey, wird alſo bewieſen: denn, iſt es den 
Füden nachgelaſſen, daß fie daran keine 
Sünde gethan haben, mie vielmehr iſt eg 
den Chriſten zugelaffen, Die da freyer find 


























das Keiden Ehrifti, das Wort GOttes 
und eigene Suͤnde. Davon hernad) 

"22, Die andern, Die den Feyertag bre⸗ 
chen, find die, die da Handarbeit thun, 
die fonft wohl erlaubt find ; als da find, 
die Werke der Noth, und Die Werke der 
Haushaltung und Nahrung. Und Diefe 
fündigen nicht fo ſchwer, als Die vorigen; 
ja, fo viel minder, daß fie auch in etli— 
chen Fällen entfehuldiget werden. 

23. Der erfte Salt, der den Men- 
fehen entſchuldiget, {0 er am Feyertage Ar⸗ 
beit thut, ift die Moth. Was aber Das 
vor Noth ſey, iſt ungemiß ; Denn es find 
der Faͤlle ſo viel und mancherley, daß man 
nicht wohl eine gewiſſe Maaß geben mag. 
Es mag aber nicht beſſer verſtanden wer⸗ 
den, als nach der Regel Chriſti, der im 
Evangelio ſpricht, Lucy, 5. daß es nicht 
Suͤnde ſey, ſo man einen Eſel oder 
Kind aus dem Brunnen zeucht oder 
tränker. Daraus nehmen mir Die Res 
gel: Stehet Dir ein Schaden für, Der fo 
groß, oder auch geringer ift, als ein Eſel 


tigfeit, 

24. Aus diefem nun Fannft du von al⸗ 
fen Fällen infonderheit leichte urtheilen. 
Als, wenn ein Kaufmann am Feyertage et 
was Fauft oder verkauft, das er an einem 
andern Tage oder zu anderer Zeit nicht 
möchte Faufen oder verfaufen ohne groffen 
Schaden ; denn es will der Käufer oder 
Verkäufer vielleicht nicht warten. In 
dem Sal mird einer entfehuldiget, darum, 
daß er nicht feinen Gewinn und Wusen 
damit gefucht hats fondern weil ihm der 
Gewinn ohngefehr iſt zugefallen, hat ex 
ihn angenommen, feinen Schaden zu ver» 
meiden, und haͤtte lieber gefehen, daß ſolch 
Kaufen und Verkaufen zu anderer Zeit ge 
fehehen ware. In dem Fall mag einer 
folchen ohngefehr zugeftöffenen Handel ge» 
ſchwinde errichten, und bald wiederum zur 
Foyer Eehren. Alfo verhält es ſich auch 


ger find; Doch mit Der Bedingung, daß 
man nemlich die heilige Mefje und das 
Wort nicht verfaume, es fey denn groffe 
Noth vorhanden, Die ein verfländiger 
Mann entfehuldigen möchte. Aber fol 
ches alles, wie geſagt, foll verfianden wer⸗ 
den von einem Schaden, der einein zu⸗ 
ftöffets nicht darum, daß er nichts ge» 
innen Darf, oder daß er das Werk muß 
nachlaffen, ſondern der fich ohngefehr su» 


abzumenden. Doc follt Du das alſo ver⸗ 
ſtehen, daß du dir nicht ſelbſt ein Noth⸗ 
werk Dichteft, fondern dir Die Noth ohn⸗ 
gefebr zuſtoſſe. Das fage ich Darum, daß 
Die Geisigen nicht meynen, fie mögen wol 
Eaufen oder verkaufen am Feyertage; denn 
wo fie das nicht thaͤten, litten fie folches 


Unterlaffung des Geſchaͤftes entſtehet,k 
* Stunden geſchehen. iieh ah 


xx xx 2 25. Zum 


[4 Be; _ 


von dergleichen cevemonialifchen Gerech ⸗ 


mit andern Schäden, ob fiegleih grin» 


trägt. Denn ein folcher Schade, der aus 





Zum andern werden entfchuldiget | chen: und Das ift wahr, wenn man ſoſch 


25, 1Ww8 fe 
die Köde, und andere, die nothdurftig | Ding auf den Kauf machen wollte, Wenn 


Ding.bereiten. Und foll fich niemand Eeh [aber ‚eine YZungfrau des Morgens ein 


ten an die Juͤdiſchen Aberglauben und War- | Kränzlein machet, fi) Damitzu ſchmuͤcken, | 


rentheidinge,, welche am Sabbath nicht | oder, fo es zerriſſen, wieder ergänget, das 
kochen, und doch gleichwol am Sabbath |ift ihr unverboten. Item, Kleider anzie⸗ 
freſſen, faufen und ſchwelgen. Desglei-|hen, Kleider ausfehren und reinigen, den 
chen mag man Speife und Trank auftra=| Schleier zufammen legen und dergleichen 
gen. Alfo, daß ich von bekannten Din= | Schmuck warten, ift nicht wider diß Ges 
gen und die bey ung. im Brauche find ein| bot; fo fie es nur nicht machen, mie etli⸗ 


Erempel gebe, ift Feine Sünde, Daß man | che zu thun pflegen, Die fo lange vor dem 


ein Faß Bier in Keller lege; aber das ift| Spiegel ſtehen, und nicht Eünnen vom 


Sünde, daß eg mit fo viel Stübgen und | Spiegel kommen; darüber fie denn.den 


Kannen wieder heraus getragen wird, bis | Softesdienft verfäumen. Diejenigenaber, 
. man toll und voll ift, fpeyet und koͤcket. welche Hoffart oder Ueppigkeit halben ſich 
stem, e8 ift gröffere Sünde, viel aus der ſchmuͤcken, ob fie wol nicht fündigen wi⸗ 


Küche und Keller tragen, als drein fragen. | Der Das drifte Gebot, fo fündigen fie doch 


Wiewol die Süden das Widerfpiel im deſto gröber rider andere Gebote, Darum, 
Brauche haben, und ihnen: viel Ehriften | Daß fie foldyes am Feyertage thun. 
nachfolgen. 28. Zum Dritten, mag man am Feyer⸗ 
26. Es ift aber eine groffe Thorheit bey | tage das Vieh warten, mit Sutter und 
den Süden, daß jie Feine Speife am Sab» | Streu, melfen, hüten und weiden ꝛc. 
bath bereiten. Warum laffen fie die Klei-| 29. Zum vierten: Schenken, Fleiſch— 
dung nicht auch unferwegen, und gehen | hauer, Becker, Tifcher, und andere Hande 
nacket? denn Kleider anziehen iſt ja auch | werksleute, die mit eſſender Waare und 
ein Werk und Arbeit, Darzu, warum Kleidung umgeben, fündigen nicht, wenn 


gehen und fiehen fie, warum effen und fie am Feyertage Die Dinge darreichen, Dee 


inken fie, weil diß alles auch Arbeit iſte ren man bedarf: eg ware denn, daß fie 
arum fisen und ſchlaͤfen fie nicht den ; Damit den Säufern und Spielern Gunſt, 

ganzen Tag? Wie feyren und ruhen ſie Huͤlfe und Vorſchub thaͤten. 
denn? Item, es iſt nicht eine geringe Ar-| 30. Zum fünften, fündiget man nicht, 
beit, fiehen bey der Meſſe und bey der!fo man am Sabbath Handreichung thut 


Predigt. Das bemeife ich mit denen, Die: zum gemeinen Nutz, als, Bruͤcken und 


88 ungetne thun, derer find viel, hier und, Stege beſſern, Waſſerfluth ableiten, dem 
anderswo. Ja, fagen fie, ich muß fey⸗ Feinde Widerſtand zu thun, Feuer Id 
ren, und darf nicht arbeiten. Aus dem! fchen, und andere gemeine Noth warten. 
Gebote thun fie wider dag Gebot. Denn| 31. Zum fechften, werden entfchuldi= 
fo meit ift es gefommen mit der Juͤdiſchen get Aerzte, Boten und Brieftraͤger, Die 
Weisheit. nothtwendige Dinge zu beftellen habenz 

27. Es find aud) etliche, die meynen,| Schmiede, die die Roſſe befehlagen : Müle 
fo man ein Kraͤnzlein oder ander fein Ding |Ter, und dergleichen. Diefe alle werden 
macht am Feyertage, fo werde er gebro⸗ entſchuldiget im Nothfall; doc) Bo 
| en 
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verfäumen. 
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32. Zum 


entſchuldiget, die auf den Jahrmarkt zie= 


hen, wenn fie das zu_anderer Zeit nicht 
thun mögen. Alſo magft du auch urthei- 


fen von andern dergleichen Thun und 


Handthierungen, 


’ 


33. Aber hier wird gefragt: Ob unſe⸗ 


re Wittemberger entſchuldiget ſind, wenn 


Das dritte 
ben nicht 


ſiebenten werden auch die 





ZI ae Se N ESEE 
gehen, mie Die »Bettelorden und andere 
Arme thun, oder Almofen geben am Feyer⸗ 
tage ift wohl erlaubt. Ja, man mag den 
Armen auch Korn, Holz, Speife und 
Trank zuführen am Feyertage, foferne, 
daß es um GOttes willen gefchehe, und 
nicht aus Begierde der ABiedervergeltung, 
oder um Freffens und Saufeng willen ; wie 
es jest hin und wieder zu gefchehen pfleget. 

36. Zum dritten, find etliche, Die hei⸗ 


fie am heiligen Tage mit Dem Armbruft|ligen den Feyertag alleine von auffen, nad) 
den Bogel abfchieffen, fo man das wohl|dem Buchſtaben, , aber nicht im Geifte; 


thun möchte an einem andern Tage, und |als, Die zwar äufferlich heilige Werkevrr 


aud) Feine Roth, noch Liebe, noch Maaß richten , aber Das Herz ift nicht Darbey. . 
folches mag entfchuldigen, und ſowol der | Und wiewol fie der Kirche genug tbun, und 
halbe Tag nachmittags GOtt foll heilig | weniger fündigen , denn die vorigen, fo 
ſeyn, als vormittags. Desgleichen iſt ſind fie Doch nicht mehr denn Cains Wach- 
auch zu halten, daß man am Sonntage folger; denn fie opffern nicht ihre Perfon, 


| Büchfen und Gemehr befichtiget, gleich | fondern ihr Werk, damit fie alleine Aer- 


als Eönnte man das nicht auch am Aßer- 
keltage thun. Darauf füllten die Herren 
Buͤrgermeiſter acht haben. 


34. Das andere, ſo entſchuldiget, 


Ä it, ſo die Sonntagsarbeit maßig verrich⸗ 
tet wird. Darummag manmwolam Sonn; 


tage allerley Werke und Arbeit thun, nur 


daß man des Dinges nicht vielmache, und 


bald aufhöre. As, menn ein Schu= 


ſter ein Paar Schuhe zuſchneidet, ein 
Schneider ein Kleid zufchneidet, ein Kraͤ⸗ 
‚ mer etwas verkauft, Das er nicht feil aus⸗ 
ı gelegt hat: Alſo magſt du auch Durch alle 
Stande und Handthierung laufen. 


35. Des dritte iſt die Liebe, wenn man 


‚ denen Armen und Dürftigen zu Huͤlfe 
kommt; item, Denen Gemeinden und Kir- 


hen. Demnach mag man einen Kranken 
baden, einen Unteinen twafchen ; item, un. 
reine Kleider fegen, Bette machen, fpei- 
fen, und Dienft erweiſen; denn folches 


‚ find allgumal heilige Werke, fo e8 den Ar 
‚ men und Kranken wird um GOttes wil⸗ 
‚ Ten bemiefen. Alſo auch, nach Almofen! 


gerniß vermeiden, Und wollte GOTT, 
daß alle Spieler, Saͤufer, Gaffentreter, 


Die noch böfers thun, auch alfo thaten. 


37. Nun, daß man den Feyertag recht 
heilige, foll man daran fünferley thun, 
wie Dasgeiftliche Hecht ausmeifet, nemlich, 
Meffe hören, Predigt hören, beten, und 
etwas opffern , wieetliche wollen, Reu und 
Leid über feine Sünde haben, und ſolche 
bekennen. | 

33. Das erfteift, Mieffebören. Do 
follt du bier nicht: verftehen , mie etliche 
thörfich mepnen, du müffeft auc) den Ca= 
non in der Meffe von Wort zu Wort hoͤ⸗ 
ren. Solche wollen, die Meffe müffe laut 
gelefen werden, weil man GOttes Ge= 
bot nicht ſehen, fondern hören fol; gleich 
als waͤre nicht viel mehr geboten, daß man - 
den Canon in der Meffe, der eigentlih) die 
Meſſe ift, heimlich fprechen folle, daß man 
ihn nicht höre. Dasanderefind, Gebete, - 
und Borbereitungen zur Mefe. Sie 
wollen, man foll die Meffe mit lauter 

Kir Hr 3 Stim⸗ 





Stimme fefen, mie das Evangelium, und 
bedenken nicht, daß ein ander Gebot ge= 


geben ift som Evangelio, ein anderes von 


Der Meſſe? Aber diefe unnügen Träume 
laffe ich fahren. Denn in der Kirche al- 
fenthalben kein Menſch, ausgenommen 
der Priefter, Die Meſſe ganz hoͤret, und 
ift hierunter ein groß Geheimniß verbor- 
gen. Denn Ehriftus, der vechte Hohe 
prieſter, wiewol er viel wuͤrket in Der Kir 
che durch Aufferliche Zeichen und Sacra⸗ 
mente, in welchem ihm die Glaͤubigen mit 
Yauter Stimme beyfallen und mitwuͤrken; 
zu gleicher Weiſe als auch der Chor mit 
dem Priefter im Singen und ‘Beten ein 
ftimmet : fo handelt er Doch viel unficht- 
barlich fir ung gegen GOtt feinen himm⸗ 
fifchen Vater, welches Das Volk und Die 
Kirche nicht fiehet, noch empfindet, 
3. Möchte jemand fragen: Ob es ge⸗ 
nug ſey, ſo einer Fruͤhmeſſe des Sonnta⸗ 
ges gehoͤret hat? Item, ob es genug ſey, 
Daß man die Fruͤhmeſſe im Kloſter hoͤret? 
Antwort: Haft du eine nothwendige Ur, 
fache darzu, fo haft du genug gethan, daß 
du die Fruͤhmeſſe, oder die Meffe im Klo⸗ 
fiev höreft ; denn Noth hat Fein Gebot. 
Iſt aber Feine Noth vorhanden, fo macht 
man gemeiniglic) Diefen Unterſcheid: Laͤſ⸗ 
feft du deine Pfarrmeſſe nicht aus Verach⸗ 
_ tung unterwegen, fondern Deine Andacht 
treibet dich in ein Kloſter, fo magſt Du Die 
Meffe im Klofter hören, 

40, Aber Daß ich hiervon meine Mey⸗ 
nung fage, ein anderer halte mas er wolle, 
duͤnket mich, Daß in dieſer boͤſen elenden 
Zeit nicht ſicher und gut iſt, daß man ei⸗ 


* ſind, daß ſie das Volk in Zucht halten 
ollen. 

ne eigene Andacht allezeit verdaͤchtig ſeyn, 
und alsdenn am meiſten, wenn er am mei⸗ 
ſten Gefallen daran hat, und wenn ſie wider 
den gemeinen Brauch und Satzung der 
Vaͤter iſt: weil wir wiſſen, daß der Teufel 


alsdenn am meiſten zu fürchten und zu mei⸗ 


den iſt, wenn er ſich in einen Engel des 
Lichts verwandelt, 2 Cor. 11. v. 14 


Denn es ſoll einem jedweden ſei⸗ 
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Denn der Zeufel bat bald, unter dem 


Schein der Andacht, alle Drdnung det 
Kirche aufgehoben. 5Moſ. ı2, 8. und 
Richt. 18, wird geboten, ja verboten, daß 
nicht ein jeder thue, was ihm recht 
und gut duͤnket. 
fonft Daraus, daß fich bey den Leuten ver 
hievet Surcht und Ehrerbietung gegen feie 
ne Kirche und Gemeinde, Zum andern 


nimmt die Sicherheit überhand, daß der 


Poͤbel ihm auch gröffere Dinge will nache 
gelaffen haben. Zum dritten: Mit der 
Weiſe wird es endlich dahin Eommen, daß 
jedermann, mie vorzeiten Die Süden, auf 
die Höhen und in die Balder laufen wird, 


und auffer dem Tempel Gottesdienſt pfle⸗ 


genz welches Doch von GOtt ernfilich ver» 
boten war, Denn mir fehen jest augen 


fcheinfich, wenn man einem jeden feine An⸗ 
dacht läffet, Daß das Volk nicht allein die 


Pfarrkirchen, fondern auch die Kiöfter, in 
Städten gelegen, verläffet, und denen Felde 
und Dorflirchen unter dem Schein der 
Andacht zuläuft. 
Gottesdienſt in Saufen, Freſſen und 
Jahrmarkt verkehret, unter dem Schein 
der Kirchmeß, Heiligenfeyer, und Ge 


nen jeglichen Menfchen, fonderlich die ein- luͤbden, x. 


fältigen und unverfländigen, laffe nachge⸗ 


42. Darum ift meine Meynung: E8 


hen feiner Andacht; wie auch das im geift- ſey wieihm mwolle, Daß in dem Meſſehoͤren 


lichen Rechte verboten wird. Urſache iſt, 


an fremden Drten niemand foll feinen eis 


weil Darum Die Canones Dev Water geord- |genen Urtheil, Wahn und Andacht folgen, 


ſon⸗ 


Denn es entſpringet 


Und damit wird der 
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dern foll fich vichten nach der Drdnung 


der Kirche, md feinen: Sinn gefangen 


‚nehmen in den Gehorſam CHrifti,| 


Cor, 10,95. Denn e8 jtehet gefehrreben 


Sprühm. 28, 26: Der ift ein Narr, 
* ſich auf ſein Herz verlaͤſſet. Dar⸗ 
zu kann die Kirche nicht irren; es mag aber 
ein jeglicher wol in ſeiner Andacht irren; 
wie denn auch viel Propheten, Heiligen 
und Koͤnige geirret haben, uns zu einer 
Warnung und Schrecken. Und wo du 


andere Gloſſen uͤber dieſe Satzung der Kir⸗ 


che findeſt, ſo achte ihrer nicht. Denn 


wer alſo gloßiret, der iſt unwiſſend in GOt⸗ 








tes hoͤren. 


tes Geſetz, und weiß noch nicht, was Deu⸗ 
fel und Menſch, vielweniger was GOtt 
ſey. Und iſt eine ſeltſame boͤſe Gloſſe, wel⸗ 


che jedermann feine tolle Andacht laͤſſet, 


welche der Text mit Fleiß verbeut. Denn, 
wie geſagt iſt, alles, was Dir wohlgefaͤllet 


und anmuthig ift, ſey dir verdaͤchtig; Denn 


es macht, daß dein Wille erfunden 
wird in deinem Faſten, wie Eſaiasc.ʒ 3 
+ 32. fagt. Alſo fpottet der Prophet Mi- 


cha des Königs Achab,daer fpricht u. Kön, 
ı 299.152 Zeuch hinsuf,2c. Aberallcg, 
‚ Das Dich von Dir felbft abzeucht, dem folge 


nad). Denn alfofpricht Chriſtus Matth. 
30.25: Sey gutwillig deinem Wi⸗ 
derſacher. Und Mich. 7,52 Hüte dich 
vordeinem Sreund. tem: alle Freun⸗ 


de gehen einher mit Betrug. 


42. Das andere iſt, das Wort Got⸗ 
Das wird gebaten, gleich 
wie die Mefje, daß man es höre in der 
Marrkirche; es werde, denn unterwegen 
gelaſſen der Kirchmeſſen halben, die da ge⸗ 
halten werden in andern Kirchen oder Kloͤ⸗ 
ſſern. Daß man das Wort GOttes in 
Klöflern oder. fremden Kirchen. nachmit= 
1098 höre, das ift ein Rath der Kirche; 
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ill, daß man fein Wort allenthalben mit 
aller Andacht hören fol... u. 

43. Das Predigthören ift nöthiger, 
weder Meffe hören. a, Meffe hören 
gefchiehetdes Worts Gttes halben: wie 
denn ChHriſtus fprad), Da er Das heilige 
Sacrament im legten Nachtmahl einſetzet, 
ı Cor, 11,25? So oft ihr diß Sacra⸗ 
ment werdet handeln und genieſſen, 
fo foller ihr es thun zu meinem Ge 
dachtnif. Als wollte er fagen: Ihr fol 
let nicht Dteffe halten, ihr prediget Denn 
aud) Das Evangelium. Und Stk. Pau⸗ 


lus 2. Eor. 11,26: So oft ihr diß Brod 


eſſet, und den Kelch trinket, ſollt ihr 
den Tod des HErrn verkuͤndigen, zc, 


Darum ſoll man keine Meſſe halten ohne 
das Evangelium, es ſey eine ſtille Meſſe 


oder gemeine Meſſe. Vorzeiten, in der 


erſten Kirche, ließ man die Verbanneten, 
die Buͤſſenden, Die Catechumenos und die 


Beſeſſenen bey der Meſſe bis nach dem Ev⸗ 


angelio: und das hieß die Meſſe derer Ca— 


techumenorum; wie man bey St. Diony⸗ 
ſio Tiefet; 

jest geſchaͤhe, daß doch die Derbanneten 
böreten das Wort GHOttes, daß fie defto 
eher zu Erkenntniß und Reue der Sünden 


kommen möchten. Es wäre je zumal ein 


graufamer Bann, gebannet werden vom 


orte Gottes, Das doch geboten ift zu 


predigen allen Creaturen. | 


44. Möchte einer bier fragen: Ob es 


genug fey, dag Evangelium hören leſen in 


n 


Wollte GOtt, daß das noch 


der ſtillen Meſſe? Antwort: es iſt genug, 


wenn du es verſteheſt, und Noth halben 
eine Reiſe vor dir haſt. 


heſt, ſo biſt du doch ſchuldig, das Evange⸗ 
lium, wenn es der Prieſter oͤffentlich mit 
lauter Stimme lieſet, zu hoͤren. Denn 


Aber wo die 
Noth nicht iſt, wenn du es ſchon verſte⸗ 


aber es iſt auch ein Gebot GOttes, der da ſonſt möchte ein jeder Die öffentliche ur | 
wi ige 


rc 2 


— 


— «“. 
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digt verlaffen, und Fame Die Predigt injteft, und meyneſt, es fey groß Unvecyr, vaß 
j — Ja, wenn einer Noth hal-| das Volk hin und her zu den Goͤtzen läuft? 
ben reifen muß, iſt er entſchuldigt, wenn er So du felbjt der Kirche das Amt und 
es gleich nicht verftehet, ja, auch nicht ein», GOttes Wort entzeuchſt, was kann an» 
mal höret. Doc) foll ein jeglicher nicht] ders daraus folgen, denn daß das Volk 
- nur bedenken, mas vor Noth er habe zu dir feinen Gehorſam und Gehör entzeucht? . 
verreifen und den Gottesdienſt zu verſaͤu⸗ Du bift nach den Buchftaben von innen 
men, da folche nur leibliche und zeitliche! nichts nuß, und nad) dem Geift von aufe 
Dinge betriftzfondern man foll auch dar ˖ fen : Darum fehmeift das Volk um auf 
neben bedenken, mas vor Noth ung £reis! ferlich, mit Keib und Seele, und fündiget 
bet zu dem Worte GOttes, und daß ſol fo viel weniger denn du, fo viel lieber fie 
che geiftlich fen. Denn es foll ja Die Liebe das Evangelium höreten, wenn du es ih⸗ 
der himmlifchen Dinge allzeit groͤſſer ſeyn nen predigtefl ; ja, wenn du es auch ges 
bey ung, denn die Begierde Der irdiſchen. lernet haftefl. Darum bift du felbft Urz 
45: Aus Diefem ift auch offenbar: So; fache, daß Deine Kirche verlaffen wird, DU 
das Volk alfo harte verbunden ift, zu hoͤ⸗ willt die Schafe in Stali treiben, und 
ren das Wort GOttes, vielmehr find die] giebft ihnen Doc) Fein Futter; Darum zer 
Prieſter ſchuldig, folches zu predigen, oder freuen ſich die Schaflein Ehrifii auf die 
zu beftellen, daß es Durch andere gepredi⸗ Berge, denn fichaben keinen Hirten, ſpricht 
get werde. Nun Denke, fo GOttes Wort der HErr, Matth, 26, 31. a 
zu predigen über alle Dinge inſtaͤndiglich 46. Das dritte, Damit man den Feyere 
geboten ift, wie gehet es denn jest fo übel} tag foll heiligen, ift, beten. Vom Gebet 
zu, daß man heufiges Tages nichts gerin-] ware wol viel zu ſagen; hier wird aber al⸗ 
ger achtet, und an vielen Orten gar unter⸗ feine verftanden Das mündliche Gebet 
wegens läffet, an vielen Drten aber ſolch Und wiewol das nicht zu leugnen ift, daß 
Ding prediget, daß beffer waͤre geſchwie⸗ man mit dem Munde beten foll, fo muß 
gen. An etlichen Drten prediget man der! man doch vielmehr beten mit dem Herzen, ı 
Menfchen Sasung, und andere Lehre, ausigeiftlich. Denn das Gebetiftein Aufiter 
den Rechten und Weltweiſen genommen.| gen des Herzens zu GOtt: die Worte 
Aber das Evangelium, Das ift, das Ges] find die Leiter und Sproſſen; aber Die | 
daͤchtniß Ehrifti, ift fo feltfam worden, daß | Stimme ift das Gerüfte zur Leiter. Dar 
man ein Örauen darob hat. Man zwin⸗ um habe ich gefagt: die heiligen den Feyer⸗ 
get das Volk zu der Pfarr, und findidoch| tag nicht recht, fondern nur überhin nach 
nicht gehorfam. Das macht, die Prie⸗ dem Buchflaben, die alleine mit dem Mun⸗ 
fter find gesgmungen, das Evangelium zu; de beten; ja, fie beten nicht, fondern fie 
predigen, fie thun es aber nicht Darum plappern nur anderer Leute Gebet, nicht | 
ift es Fein Abunder, daß das Volk in der anders, als wie ein Buch eines andern | 
Irre wallet zu andern Kirchen in aberglaͤu⸗ Schrift und Wort in ſich halt, und felbfl | 
biger Unbandigkeit, fo die Pfaffen, aus gro⸗ todt ift ohne Verftand: oder, mie eine ı 
ber Unnoiffenheit, Jrarrentheidinge, Fabeln] Orgel pfeift den Ehorgefang , den fie 
und unnuͤtz Dingpredigen. Dupredigefti felbft nicht verſteht. Alſo beten jegund | 
nicht das Evangelium, als du wohl folle| viele Menfhen, ja, auch unfere Chores 
! herren 


— 
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groß Geſchrey, und iſt doch wenig Ber» ( en 
* und Andacht darbey. Von et get, und dargegen hälteft deine Sünde 
nerlichen geiftlichen Gebet aber will ich im| und Undankbarkeit, fo fehlet es nicht, es 

entfpringet in dir ein Haß und Unmillen 
47. Das vierte, Das man (tie etliche gegen dir ſelbſt, und gehet auf eineinnbrüns 

mepnen,) am Feyeriage thun fol, ift, | ſtige Liebe zu GOtt und feinemfobe, Und 


fünften Gebot hernach fagen. - 


opffeen. Aber das ift heufiges Tages | das iſt eine vechte, lebendige, Eräftigeund _ 
ar abgekommen; wiewol man im An=!thätige Neue. Aberjene, die alleine ent⸗ 


a Topos — 
herren und Prieiter, jingen und previgen| unausfprecynehe QBohlthater 
jesund faft, wie die Orgel pfeift, machen! fen, darzu verheiffen Das ewige Leben. 


49, Wenn 
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Du Das alles fleißig erwe⸗ 


| * der Chriſtenheit opfferte Brod und ſtehet aus Furcht der Hoͤllen und Abſcheu 


andere Speiſe insgemein, und was vom der Sünden, iſt dem Buchſtaben nach er ⸗ 


Odyffer überblieb, gab man denen Armen. dichtet, und waͤhret nicht lange; denn ſie 
Aber jetzund iſt das denen Armen gar ent⸗ iſt nicht gegründet in der Liebe, ſondern 


zogen, und ſind damit Kirchen, Kloͤſter und 


Spitale geſtiftet und begabet. 


| 
| 
| 
| 
N 


des Gewiſſens, und Reue wegen der Suͤn⸗ 
de. Dieſe Reue muß aber alſo gefchehen, 


| 





alfeine durch Furcht ergmungen. Alfole ⸗ 


ſen wir von einem, der fein Leben lange 
48. Das fünfte, Das am Feyertage zu in Sünden zugebracht , und Doch £refliche 
thun ift, welches wol billig follte Das für, 


| Wohlthaten von GOtt empfangen hatte, 
nehmſte und erſte ſeyn, iſt daß man fidy mir | bis er auch endlich zum Bifthum Fam. - 
GSott verföhne,, Durch Unterfuchung| Da fehlug er in fich, wunderte fich der 


Güte GOttes, die er ihm Unwuͤrdigen 


fo lange erwieſe 


nhatte, und ſprach: HE, 


daß fie mehr aus Liebe, denn aus Haß du haft mich überwunden und. gefangen: 
entſtehe. Denn aber entfpringet Reue mit deiner groffen Güte; darum till ich 
und Leid aus Liebe, daß ich ein einfaltig|dir hinfort gan 


Erempel gebe, wenn der Menſch bey ihm| Erthat es auch, 
felbft bedenket alle Wohlthaten, die ihm] 


50. Es if 


und rechtſchaffen dienen. 


Gott fein Lebenlang erwieſen hat, und daß ich geſagt habe, man ſoll von leibli⸗ 

denenſelbigen entgegen halt feine Undank/ chen Guͤtern anfahen GOttes Gutthat zu 

barkeit, Laſter, und Mißbrauch ſolcher erkennen. Denn wir leſen in der Hiſto— 

Wohlthaten. Als, daß dir SOFT vie, daß zur Zeit des Concilii zu Coſtnitz, 
fünf Sinne gegeben, in fo viel Gefahr da zween Eardindle aufdas Concilium rit⸗ 
ı und Unglück behütet, und dir fo viel Guͤ⸗ ten, fahen fie einen Hirten aufdem Felde, 
ı ter des Leibes, der Seelen, Haabe und] der weinete. ineraberunterihnen ward - 
Gut gegeben. Welches alles’ er weder 
dem Viehe, noch) Denen Steinen, auch nicht vorüber reiten, ich habe denn zuvor 
viel andern Menſchen nicht gegeben hat. 


weiter kommen auf die geiſtlichen Wohl⸗ 


hhaten, daß GOtt feinen Sohn in das|fagen wollte und befrübt war, hielt de - \ 
Lardinalan, und zwang ihn, daß er es 


Fleiſch gefandt, und hat ihn laffen creu- 


zu Mitleiden beweget und ſprach: Ich kann 


den Menſchen gehoͤret und getroͤſtet. Als 


Darnach ſollt du in die Höhe fleigen, und er zu ihm Fam, fragte er ihn: Warum 


er weinete? Und als es ihmder Hirtenicht 


. sigen und töten, und andere ungähligelihm bekannte, Endlich fing er an und 


us Lutheri Schriften 3,Cheil, - 
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ſprach: 


o fhaten Div bewie- 


- 


— 


auch nicht zu verachten 


{ 


— 


* 
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ſprach Wenn ich DIE Thier anſehe (er Dinge wird das Gemuth und Herz 
mennefe eine Kröte, Die vor ihmlag,) und entzuͤndet. Wenn aber Das Kerze ni 





bedenke, daß mich GOtt zu fo einer ede⸗ Be ift, fo gefchiehet alles andere 


c 


fen Ereatur, einem aufgerichteten gierlichen | Ding Falt, unnüshid), und mit Schadenz 


> und vernünftigen Menfchenerfchaffen, und |denn es bringet nicht Frucht. Und das 


ich habe ihm nie gedanfet, daß er mich) |beydes muß man im Evangelio hören und 


Kroͤte erfchaffen hat, und das beweine ich lich die Gutthat GOttes, und unfere 


bitterlich. Da der Cardinal ſahe die un⸗ Suͤnde, ſind eine Leiter zu GOtt, durch 


gewoͤhnliche Neue an dem Menſchen, er= 
ſchrack er, ſchlug alfobald in ſich, und ge 
dachte, Daß er viel gröffere Wohlthaten 
von GOtt empfangen hatte, denn der Hir- 


te, und dennoch ihm viel undankbarer ge= 


weſen, fiel vom Maulefel, gleich als tod» 


rxe er todt. Zulest, als ihn feine Diener 


bracht, fehrye er allewege: O heiliger Au» 
gufline, wie wahr ift dein Spruch: Es 
ftehen auf Die Ungelehrten,, undreiffen den 
Himmel zu fid), und wir mitunfter Kunſt 
und Lehre waͤlzen uns im Fleiſch und 
Blute, | 

31. Siehe, das find die Werke der 


wahren Heiligung, und diefe werden be= 


deutet durch Die aͤuſſerlichen Werke. Al— 
fo ſtehet geſchrieben Klagi. Jer. 3,21: So 
ich daran gedenke, verſchmachtet in 
mir meine Seele. Denn ohne die zwey 


welche wir herabſteigen zu uns, und hin⸗ 


nicht auch zu einer ſolchen abſcheulichen wiederholen. Denn die zwey Dinge, nem⸗ 


aufſteigen zu GOtt; wie ſolches vorge⸗ 


bildet ft ı Mof. 28, 12. Es ſind auch zwey 


Opffer, des Lobes und des Bekenntniſſes, 


davon im Pſalter geſchrieben ſtehet, Pi.so, 


v.22: Das Lobopffer wird mid, ehren, 


Und daß ſolches iſt ein Aufſteigen zu GOtt, 
hatten aufgehoben, und in die Stadt ge⸗ folget weiter v. 23: Und da iſt der Weg, 
daß ich ihm zeige das Heil GOttes, 


das iſt, ich werde ihm offenbaren das ewi⸗ 

Aber von dem andern, nem⸗ 
lich von der Beichte oder Bekenntniß, fie 
Ein betruͤb⸗ 


ge Heil. 
het geſchrieben Pſ.51,19: 


ter Geiſt iſt GOtt ein Opffer; ein reui⸗ 


ges und demuͤthiges Herz, ah GOtt, 


das wirft du nicht verachten. Und 
die zwey Dinge muß man zugleich mit ein⸗ 
ander GOtt opffern, daß es deſto vollkom⸗ 
mener ſeyn moͤge. 





Das vierte Gebot. 


Innhalt. 


2. Wie die Juden diß Gebot mit ihren Gloffen; B. nach dem Buchſtaben und aͤuſſerlich. J 


virfehren x. 


2, auf was Art diß Gebot von denen Kindern 


N 
? 


9 


Ehre fordert gegen ihre Eltern, 
A, nad dent Seift und innerlich, 
a worinn filbe beſtehet 2. j 
b mas aus diefee Ehre folget, und woran fol 
che erfannt wird 3-4. 
€ asp; diefe Ehre flieſſen und entſpringen foll 
Er i - ‘ 


a worina ſolche beſtehet 7. 
b masvon derfelben zubalten ibid. 


3. auf was Art dif Gebot von den Eltern fordert 


ein rechtſchaffen Verhalten gegen ihre Kinder 


a Klage daß fo wenig Eltern ihre Pflicht beob⸗ \ 


achten 8 Pr J 
b Eltern ſo llenſich nicht allein befleiſſen 15 
dem Fleiſche Eltern zu ſeyn, ſondern in 
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\ Du ſollt ehren deinen Vater und Mut: | 
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re daß Eltern, ihre Kinder nicht follen blöve| daß des Prachts und Plunders der We 
nd kleinmuͤthig machen tor tue 0 ber. do viel, als Dinge in der Welt an 
a daß Eltern ihre Kinder follen unterrichten a ANNETTE a: a 
im der rechten Lehre, und ihnen beydes die] wie Diefer Pracht zeuget von einem bus 
Wohlthaten als Strafen GOttes ſollen vor» riſchen Gemüthe 34." as 


e ob die Sjungfrauen Dadurch ihren Zweck 
erhalten, und Männer befommen 3<. 
* auf was Art fihreine Jungſrau gu ver 
halten, wenn fie einen Mann berlangt 


35. 36. 5 F 
4) wie ein Weib ſich ſoll verhalten, wenn fie 
| einen groben ungeftalfen Mann bat 37, 
 b von. der Pflicht der Männer 39-47. 
2) daß fir bey den Weibern wohnen nach 


halten 12= 15. 

e mie und warum Eltern ihren Kindern fürs 
— ſollen die Furcht GOttes einpraͤ⸗ 
gen 16. N “ 

£ daß das rechte Verhalten der Eltern gegen ihre | 
Kinder GOtt ein angenedn Opffer 17. 

3 Klage, dag viel Eltern fih mit ſelbſterwaͤhlten 
Werken plagen, und ihre Pflicht verſaͤu⸗ 









men 18. | | 
4 auf was Art fih Eltern an diefem Gebot ver⸗ ber Bernunft 38341. * 
ſauͤndigen. 2) baß fie mit den Weibern folfen Gedult 


haben 42+46. 2 f 
3) Daß fie ihre Weiber lieben, gleichwie Chr 
ſtus die Gemeinde 45.46, 

* mie und warum ein Menſch dag Herz fol 


abfehren von den Dingen diefer Welt 47, 


a wenn fie die Kinder vergärtlen, und ohne Un⸗ 
ferwerfung und Strafe aufziehen 19... 
b wenn Eltern ihren Kindern mit böfen Erem- 
pein vorgehen 20. I 
s wenn Eltern ihre Kinder nach ber Welt zie⸗ 


ben 21. Rufe: 
* yon der Ueppigkeit und Pracht der Kleidung 
bey Männer und Weibern 2224, 
5. auf was Art diß Gebot auch Eheleuten ihre 
Pflichten vorſchreibt. 
A uͤberhaupt 25. 
B beſonders 
a von der Pflicht der Weiber 26:37. 
1) tie und warum Weiber ihren Männern 
ſollen unterthan ſeyn; wobey zugleich das } 
Exempet der heiligen Monica geruͤhmt 
wird 26.27.28. — 
2) wie ſich das Weib verhalten ſoll, wenn 
fie einen wunderlichen Mann hat 2 9 
3) wie und warum ein Weib ſich fol süchtig 
beweiſen in Kleidung 30. 
* von der Ueppigfeit und Pracht der. Kleis 
dung bey Weibeperfonen, 7 
a wie folche eine Urſach vieles Ungluͤcks 
und Schadens z1ı. 
b wie folhe ein Zeichen, daß der innwen⸗ 
dige Schmuck fehlet 32. ; 


gegen ihre Herren vorlegt. 
a wie und warum Dausgefinde ihre Herren che. 
ven follen 48. —— 
b wie und warum fie ihren Herren Treue beisei- 
ſen follen 49. al —— 


für Troft Bat so. sr. 


. ihre Öefinde vorlegt 52. — 
8. wie Die Tagloͤhner und andere Arbeiter in dig 
Gebot gehören 535. en 


bot gehören 54. 55. 


* von den zeitlichen Gütern. | 
a die rechte Anwendung und Gebrauch der 
geitlihen Güter 57. | ; a 
b der Mißbrauch der seitlichen Güter sg. 
-e daß GOtt verfelben nicht bedarf, fondern 
daß fie dem Menſchen zu Nutz gegeben 59. 


——66 a SS Gebot haben die Juͤden durch 

ter, auf daß [dir e8 wohl gehe, und du @., — a ee, | 
lange lebeſt a Br, wie ſie den andern Geboten ab 
a ’ ; % uf Erden ten auch gethan haben. Denn 
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\ e tag Das Sefinde bey Beobachtung ihrer Pflicht 5 


* 


6. wie diß Gebot dem ausgeſinde ihre Pliht 


7. wie diß Gebot denen Herren ihre Pflicht gegen 
— 


9. wie die Obrigkeit und Unterthanen in diß Ge⸗ = - 
10, wie die Juden dig Gebot verkehrt Haben 56. - 





heiſſe, ein Zeichen der Chrerbietung et» 
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"die Ehre, Die man den Eltern beweiſen | ev diß Gebot nicht halt, QBiemel auc) 
fott, ſprachen fie, ftünde alleine in Wor⸗ heutiges Tages viel in dieſem Verſtande 
ten und Geberden. Denn, weil ehren ganz blind find, hangen alleine an den 
auswendigen orten. Alfo fpricht der 
HErr: du follt deine Eltern ehren, 
verjiche von ganzem Herzen und ungezwun⸗ 
genem Willen. Denn wie mag der fer 
nen Eltern ungehorfam ſeyn, der ihnen 
nicht allein fein Herz ergiebt, ſondern auch 
die Ehrerbietung feines Herzens 
4. Zum andern, ſo erbeut er ihnen 
auch Ehre, nicht von auſſen, nach dem 
Buchfiabenz ſondern von innen, im Gei⸗ 
ſte, daß er ſie groß achtet in ſeinem Her⸗ 
zen. Und diß wird fuͤrnemlich in dieſem 
Gebot befohlen: deshalben auch diß Ge⸗ 
bot unterſchieden wird von der Liebe des 
Naͤheſten, durch welche einer dem an⸗ 
dern gehorchen und dienen ſoll, Gak 
5,13s n je 7 * 
5. Möchte einer fragen: Wo das her⸗ 
kaͤme, daß die Kinder ihre Eltern ſo groß 
daß du Die Eltern theuer und werth hal- und werth achten, ſonderlich fo fie etwan 
teſt. Denn die Ehre des Herzens iſt ein arm, verachtet, krank, ungeſtalt, oder ſonſt 
groſſer Gottesdienſt, und groͤſſer denn die geringes Anſehens ſind? Denn daran aͤr⸗ 
Liebe des Naͤheſten. Denn die Liebe hat |gern ſich ihrer viel, Daß fie ſich ihrer Elr 
- alleine lieb, und ift bereit dem Naͤheſten |tern fehämen und fie verachten, und thut 
zu dienen; aber Ehrerbietung des Her; lihnen wehe, daß fie nicht von reichen, ge» 
zens achtet ihn theuer und merth, Dar⸗ |maltigen oder edlen Eltern geboren find. 
um wird auch diß Gebot alfobald gefeget | O groffe Blindheil. Wohlan, dieſe ſol⸗ 
nach den Geboten der erfien Zafelz denn len eine Regelfaflen: Die Ehre, die den 
es frift Die an, die da find Statthalter | Eiterm erwieſen wird, entfpringet ausder 
GOttes. Denn wie GOtt geehret wer= | Betrachtung GOttes und feines Willens. 
den foll mit Furcht und Ehrerbietung; al⸗ Das gehet alfo zus Wenn ein frommes | 
ſo auch GOttes Statthalter. Kind gedenket: Siehe, hat ſich die hohe 
3. Alſo ſieheſt du, mer feine Eltern goͤttliche Majeſtaͤt nicht geſchaͤnet, daß 
geiſtlich ehret, der erweiſet ihnen, zum er= |fie mir einen ſolchen Menſchen zu einem | 
ften, willigen Gehorſam, und dadurchſprin⸗ Vater hat geben wollen; warum wollte 
get er ihnen nicht alleine bey in der Noth, |ich mich denn fein fhamen? Hat es dem ı 
fondern ift ihnen auch in allen Dingen ge- |höheften GOtt alfo gefallen, daß ex im ı 
horſam. Darum mer ein folch Herznicht | ihm mürfen und mic) durch ihnhatmollen 
hat zu feinen Eltern, der foll wiſſen, daß | erfchaffen; warum follte es denn mirmiße 
34 
IF? 


werfen, verftunden fie diß Gebot alleine 
nach dem äufferlichen Scheine; fo Doc) 
das Geſetz Gttes, wie oft gefagt ift, (Pſ. 
19, 8.) geiſtlich iſt, unbefleckt, bekehret 
die Seelen, und lehret den inwendigen 
Menſchen: darum fordert es auch und 
verbindet zum erſten das Herz. Und alſo 
wollen wir in dieſem Gebot fortfahren 
nach dem zweyfachen Verſtande, nem⸗ 
lich des Buchſtabens und des Geiſtes. 
2. Die geiſtliche Ehre, den Eltern. 
erwieſen, iſt eine Ehrerbietung des Her= 
zens, und eine Ehrerbietung eines berei— 
‚ten Willens. In dieſer Beſchreibung 
werden zwey Dinge enthalten: Zum er⸗ 
ſten, ein fchneller und bereiter Gehorſam 
und Wille zu allen Dingen, die die El- 
tern begehren oder wollen. Zumandern, 
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fe affen bin? tet fie darneben allemeg im Herzen. Und 
Denn mas thun die Eltern zu des Kindes] fo er der Strafe vergiffet, fo verachtet er fie 
Formirung? denn fie denken niemals dar-| auch von auffen mit Werken; wie die Exem⸗ 
an, ob das Kind werde ein Kndblein oder | pel Dasbezeugen , und mantäglid) erfähret. 
Maͤgdlein, fehend, hörend, lebend oder| 8. Ich habe nun gefagt, wie fich die 
todt, weiß oder ſchwarz, 2. Darummilli Kinder füllen halten gegen Vater und < 
ichdie Werkftatt meines GOttes ehren, | Mutter. Nun ift auchnoth, daß fihde 
und will nicht anfehen, wiearm, ungeftalt| Eltern hinwiederum halten, wie Eliten 
und unedel meine Eltern find, ſondern |gebühret, daß fiemit Recht Eltern heiſſen . 
Gsott, meinen Schöpffer. |mögen, und nicht die. Kinder ihnen Ehr⸗ 
| 6 Alfo, fieheftdu, fleußt die Ehrev» |erbietung erjeigen, als den Gösen und‘ 
bietung nicht aus den Eltern, fondern aus todten Bildern der Eltern. Aber, leider! _ 
GoOtt in die Eltern, wenn ich fie für ef=| fie find bisweilen aͤrger Denn die Mörder, 
mas höheres anfehe, als Fleiſch und Blut, |denn fie ernahren der. Kinder Leib, und 
ſondern als ein Werkhaus ver höheften | ermorden ihre Seelen. Wie oft geſchie— 
Majeſtaͤt. Wer mollte eines Fürften|het es, daß ein Kind an feinem eigenen _ 
Werkhaus verachten? Welch Werk eines Bater einen Mörder hat, und ihm beffee 
Meiſters haffet feine Werkitatt, in wel-|märe, von einem Mörder leiblich ertöd= 3 
cher es gemacht ift? So nun GHtf will, |tet, als von einem folhem Dater erzogen 
. Daß man die Eltern ehren foll, darum, Daß | eorden feyn. Woher meyneftdu, wuͤthet 
ſie fein Werkhaus find, fo hat diß Gebot jetzt die Peftileng mehr gegen die Kinder, - 
auch keinen andern Unterfcheid von den | denn gegen die Alten, alsdag OGOTITan - 
porigen, Denn daß in Den vorigen Drey|den Kindern das erfuͤllet, das im Buchder. _ .- 
Geboten GOtt geehret wird, als in ihm Weisheit am. 4. Cap. v. ı1. gefchtieben - 
ſelbſt: aber. in dieſem Gebote wird.erge- | ftehet: Dee Mlenfchiftbingeriffenwor= 
ehret in andern, nemlich in feinen Regen, |den, daß nicht die Bosheit verkehre. 
‚ sen und Statthaltern. Denn Baterund | feinen Verftand, und daß nicht die-  . 
Mutter find ein Stuhl, Werkhaus, Al⸗ Teufeberey verführe feine Seele. 
‚ far und Gnadenthron GOttes. Und al⸗ Darum hat ihn GOTT eilend weg. _ 
ſo haſt du, was die rechte und wahre Ehr; | gefähret ans dem Mittel der Bosbeit. 
erbietung iſt. ——— Und weiter hernach v. s: Ein Frommer 
7. Die Ehre, die den Eltern alleine der geſtorben iſt, verdammet die le 
‚ nad) dem Buchflaben und Aufferlichen | bendigen Gottlofen, undein Junger,  _ - 
Schein bewiefen-wird, iſt, fo manfiemit| der bald vollkommen wird, Onslaım 
aͤuſſerlichen Geberden chret, alleine aus| ge Leben des Ungerechten. Aber hier⸗ 
Furcht der Strafe, mit unwilligem Herzen | von wollen wir drunten mehr ſagen. Be 
und Verachtung. Wernunalfoausbloß| 9. Nun faffet ung fehen, was die EE 
ſex Furcht der Strafe feine Eltern ehret nem⸗ | tern den Kindern fehuldig find, wollen fie - 
lid), daß er deshalben nicht Schande ha» anders Eitern feyn. St. Baulus&ph.. 
be vor den Leuten, oder daß er nicht hier) v.1. als er den Kindern hafte geboten, Daß- 
oder in jener Welt geſtraft werde, der eh» | fie ihre Eltern in Ehren halten follen, und 
vet fie.alfo lange, dieweil er in Furcht lt, | diß Gebot herausgefsichen und erkläre, 
und an die Strafe gedenket, und verach Yun yy 3 ea. 
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20 Sprach ers Ihr Rinder, feyd gehorſam Lebenlang. Denn wen fie zu einem jegr 
N. * Een in dem HErrn. Da zei⸗ lidyen Worte des Vaters oder der Mut⸗ 
get er an, daß fie nicht alleine Eltern ſeyn ter ergittern, fo fürchten fie ſich auch her⸗ 
ſollen nach dem Fleiſch, wie die Heyden, | nach) ihr Lebenfang vor einem vaufchenden 
9 ſondern in dem HErrn. Und wiederum, Blatte. Desgleichen ſoll man auch nicht 
=. pa auch die Kinder den Eltern gehorfam | geflatten den Weibern, Die der Kinder 
RR ſeyn in dem HErrn. Und faget flugs dar- | warten, Daß fie Die Kinder zu fuͤrchten ma⸗ 
u aufv.ar Ihr Väter, ihr ſollet euere | chen mit Pugen, und andern Gaufeleyen, 
—* Kinder nicht zum Zorn reizen, und wie ſonderlich des Nachts. Vielmehr fo 
er zun Col. 3. v. 21. das erkläret, daß fie] man darzu fhun, daß die Kinder alfo ew 
nicht kleinmuͤthig werden; fondern zogen werden, Daß fie eine gute Fur 
siebet fie auf in der Zucht und Strafe | haben mögen ‚ daß fie die Dinge fürchten, 
des HErrn. die man fürchten ſoll, und nicht, daß man 
20, Das erſte, das er den Kindern | fiealleine furchtfam mache; welches ihnen 
nn, fo das Gemuͤth anfan=| ihr Xebenlang ſchadet. Und alfo gehen die 
Eltern zu weit zur linken. Nun wollen. 


get, (denm von leiblicher Pflege ſaget er f 7 
wir auch hören, wie fie zu weit zur Rech⸗ 
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| hier. nichts,) ift, Daß fie Die Kinder nicht 

zu Zorn und Kleinmüthigkeit reisen. Das] ten ausſchreiten. © 

; iſt wider Die, Die ihre Kinder mit Unges] 12. Weiter Iehret St. Paulus, daß 
0 fiam sieben. Daraus koͤmmt, daß der man die Rinder fol auferziehen in der 
7, Kinder Gemuͤth, weil es noch zart ifl, ganz | Zucht und Strafe des HErrn; das iſt, 
N in Zurcht und Bloͤdigkeit geräth, und er-|man foll fie lehren, mas zu lehren ift, und 
waͤchſet in ihnen ein Haß gegen die Eltern, | fol fie firafen, wenn fie dev Lehre nicht 
daß fieentlaufen, und thun, mas fie fonft|nachfommen. Denn es if ihnen beyded 
nimmer gethan häften. Denn was vorinoth, daß man fie lehre, mas fie nicht 
. Hoffnung mag feyn an einem Menfchen,|wiffen von GOtt, und daß man fie ſtrafe, 
der einen Haß und Mißtrauen hat. zu fei-| wenn fie das nicht halten wollen. Date 
nen Eltern, und gang an ihnen verzaget? um fiehe zu, daß du deine Kinder vor ale 
Doch will St. Paulus Damit nicht, daß |fen Dingen laͤſſeſt unterrichten in geifilie | 
man die Kinder nicht dürfe erzuͤrnen oder chen Dingen, daß du fie erit GOtt erge⸗ 
fhlagen ; fondern daß man fie aus Liebelbeft, denn weltlichen Sefchäften 
ftrafen ſoll, nicht daß man feinen böfen| 13. Aber das ift jest, leider, alles une ı 
Muth Eühle und nichts darnach frage, wie kehret. Und das ift kein Wunder; denn 
man der Kinder Untugend beſſere. |die Eltern haben felber nichts gelernet und | 
.ır, Ein Kind, das einmal blöde und wiſſen nicht viel, mag Strafe fey. Doch 
kleinmuͤthig worden ift, daffelbige ift zu al=| hätte man noch Hoffnung, daß die Schule + 
len Dingen untüchtig und verzagt, und | meifter möchten Darbey das beftethun, daf | 
. fürchtet fich alfegeit, fo oft e8 etwas thun|zum wenigſten in der Schule die Kinder, ! 
oder angreifen fol. Und, das noch ärger] etwas gutes lerneten, und zur Gottesfurcht 
iſt, wo eine folche Furcht in der Kindheit] angemwiefen würden. Aber die Hoffnung 1 
bey einem Menfchen einteiffet, die mag|iftaud aus. Alle Voͤlker, fonderlich DIE 
ſchwerlich wieder ausgerottet werden fein | Süden, halten ihre Kinder befier a 
nn e - N, 
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0 Das vierte Gebot. - 
Darum 


Nachkommen, und fo die in der Sugend |ror, 1. Denn diß beydes will St. Pau⸗ 


fäumet wird im Frühling. [und Strafe des HErrn. Zur Unter 
14. Darum foll man die Kinder unter» | weıfung geböret, Daß du ihnen fageft, wie 


tweifen in der Lehre GOttes. Das ift aber | GOtt alle Dinge erfchaffen hat, und daß 
die Lehre GOttes, fo Du. die Kinder ihnen GOtt Die Sinne, Leben und Seele 


lehreſ erkennen den HEren Ehriftum, Daß | gegeben hat, darzu noch täglich fie mit als 


du fie lehreſt, ſtets im frifchen Gedachtniß len Gütern verforge, die er erfchaffen hate  - 
haben, wie er für ung gelitten hat, was Item, daß er hat für und alle gelitten, 
er gethan, und was er verheiffen hat. Al⸗ QBunder gethan, geprediget,undnod) vie. 


fo war den Kindern Iſrael von GOtt ger groͤſſer Ding verheiſſen. Mit diefen Din- 


1928 
m, ale ſehet es euer HErr, wo iſt meine Furcht? Ar 
auch ſo uͤbel mit der Chriſtenheit. Denn ſo ſollen nun die Kinder GOttes lernen 
alle ihre Kraft und Macht ſtehet in den ſingen yon Gnade und Rechte, Palm 


verſaͤumet werden, fo gehet es Chrnilichen lus haben, wenn er fpricht, man foll die, 
Kirchen gleich als einem Garten, Der ver» | Rinder auferziehen inAlnterweifung 


boten, daß-fie ihren Kindern und Nach |gen folt du fie ermahnen, daß fie GOtt 


fkommen erzeblen follten die Wunder, die dankbar feyn, und ihn erkennen, undlieb 
Gott ihren Vätern in Egypten gethan |haben als einen Vater. Zu der Strafe. 
‚ hatte, Pf. 78, 4. Und wenn fie nun ſol⸗ gehoͤret, daß du Ihnen fageft, wie GOtt 
ches wiſſen, und noch nicht lernen GOtt | vorgeiten mit groffen Plagen gefchlagen hat 
lieben, ihm danken und beten, und Ehri- die Egppter, Die Heyden, Die Sodomiter, 
flo nachfolgen, foll man. weiter vorneh⸗ |die Kinder Iſrael, ja, alle Menfchen in 
men die Strafe des HErrn; das iſt, Adams item, wieernoch täglichvielefchlägt 


halte ihnen vor das ſchreckliche &ericht | mit Peftilenz, mit Galgen, Schwerdt, 


Gottes und feinen Zorn nber Die Böfen. | Waſſer, Feuer, wilden Thieren und Kranke 


Wenn einer folches lernet von Jugend auf |heiten, und wie er drauet fünftig in der 


erkennen, nemlih GOttes Wohlthaten | Hölle mit den Teufeln, 


und Berheiffungen, daraus fe Gtt fie | 16. Diefes will GOTT den Kindern 


ben lernen, und, GOttes Strafe und vielmehr vorgehalten haben, als der Men» 
Drauungen, daraus fie GOTT lernen |fehen, Das iſt, unfere eigene Strafe. Ind 
fürchten, fo weiß er e8 hernach, wenn er das nicht ohne Urfache; denn Daraus. ler— 
Emm, son, Belt nen fie allewege über fich zu GOtt auffer 

15. Denn GoOtt will in den zweyen hen, und nicht Menfchen, fondern GOtt 


Dingen geehret werden, daß man ihn lie» fuͤrchten. Denn, follte man fie alleine 


beals einen Vater, der Gutthaten hal- | gewöhnen zu der Eltern Furcht, fo Fame 
ben, die er ung eriwiefen hat, ermeifet|es darzu, Daß fie endlich auch in den Din» 
und noch) ermeifen wird; und daß manıihn |geh, Die GOtt angeben, fid) vor Men 


fürchte (als einen Dichter , wegen ‚der | fchen fürchten, und würden alfo kleinmuͤthig 


Strafe, die er erzeiget hat: und erzeigen werden. Darum foll man Die Kinder al 


wird. Darum fpricht er bey dem Pro» |fo ziehen, nicht, daß fie ihre Eltern fürde ee, 


pheten Malach. cap. 1,6: Bin ich euer |ten, fondern daß fie wiſſen, daß fie GOtt 


nd 


= 


1 


Vater, wo iſt meine Liebe 7. Bin ich erzuͤrnen, wenn fieihre@itern nicht finhien en 
Bel. N Bes s le 


' 1822 K 
Aſo werden fie nicht Eleinmüthig werden, 








fondern wenn fie ſchon ihrer Eltern beraubet 


"werden, meichen fie Doch) nicht von GOtt, 


- weder im Glück noch) Unglück ; denn fie 
. haben mit der Furcht GOttes ihre Eltern 


4 


fuͤrchten gelernet, und nicht GOtt mit der 


Eltern Furcht. | 


17. Wie aber das GOtt ein fo ange= 
nehm Opffer ift, fo man die Kinder unter= 
weiſet, wird ung angegeiget im 1. Buch) 
Mofis c, 18.0. 19. da GOtt Abraham 
nicht verbergen konnte, was er thun wolte, 
alleine um ver Urfachen willen: Jch weiß 
wohl, fprad) GOtt, daß Abraham fei- 
ne Rinder lehren wird, daß fie GOtt 


fuͤrchten. Sieheſt du, wie GOtt da an. 
jeiget, daß die Strafe, Die er uber Sodom 


verhaͤngen wolte, dem frommen Abraham 


nuͤtze ſeyn würde, feine Kinder dadurch in 


der Furcht GOttes aufziehen. Alſo 
ward Jonadab, ein Vater der Rechabiten, 
herrlich gelobet und gebenedeyet in ſeinen 
Kindern; darum, daß er ſie fromm und 


2 gottfelig hatte auferzogen in der Furcht 
So find Tobias, Joachim und 


GOttes. | 
fein Weib Sufanna erzogen worden, Wie⸗ 


derum, was Eli verdienet hat, daß er fei- 


4 


ne Kinder übel zog, ſtehet geſchrieben im 


erſten Bud) Samuelis am 3. Cap. v. 13. 


Cr) Item was hat jener fünfjährige Kna⸗ 


ee be bey dem heiligen Gregorio nicht erlei- 


den müffen? | 4 
(*) In der Leipziger Edition ſtehet: Alfofchreibet 
au) St. Gregorius, daß der boͤſe Feind eir 
nem Dater fein Kind, das fünfjahrig war, 
von der Schoos hinmeg führe; denn, er hatte 

es übel gezogen , ließ es ſchwoͤren und’ flu- 


chen — ꝛc. [2 ’ — 
18. Sind mir nicht Narren? Siehe, 
wir koͤnnen an unfern eigenen Kindern Him- 


mel und Hölle verdienen, und Fehren ung 
nicht daran. Denn was hilft es dich, wenn du 
fuͤr dich ſelbſt noch fo from biſt, biſt aber fahr⸗ 


Husiegung der Sehen Gebote Öttes. 


de thun. | 
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läßig in Aufersiehung deiner. Kinder? Man - 
findet Leute, die dienen GOtt mit viel ſeltſa⸗ 
mer Uebung /ſie faſten, tragen rauhe Kleider, 
und halten viel Dinge aus eigener Andacht; 


‚aberden wahren Goftesdienft ihres Hate 


fes, die Kinder recht zu ziehen, gehen fie 
blindlingsvorbey, und machen es, wie vor⸗ 
zeiten die Juͤden, die den Tempel GOttes 
verlieſſen und opfferten auf den Hoͤhen. Dar⸗ 
um ſollt du am erſten acht haben, was GOtt 
von dir erfordere,und was er dir vor ein Amt 
auferleget. hat; wie Sct. Paulus 1..Con 
7.0, 20, fpricht; Ein jeder bleibe in dem 


Berufe, darinnen er berufen iſt. Glaͤu⸗ 


be mir, es iſt viel noͤthiger, daß du ach⸗ 
teſt und Sorge habeſt, die Kinder wohl 


zu ziehen, denn Ablaß loͤſen, Gebete thun, 


fremde Kirchen beſuchen, oder viel Geluͤb⸗ 
19. Alſo habt ihr Vaͤter und Mütter, 
tie ihr euch halten follet gegen eure Kine 
der, auf Daß ihr mit Recht Eltern heiffen 
möget, und zufehet , Daß ihr euch. nicht 
mit euern Kindern verderbet, Die ver 
derben aber ihre Kinder, die fie wiſſentlich 
verfaumen, lafjen fie auftwachfen ohne Uns 


terweiſung und. Strafe des HEren: und 


ob fie ihnen ſchon nicht.böfe Erempel ge 


‚ben, fo verderben fie fie doc) Damit, daß 


fie ihnen zuviel nachlaffen aus überflüßte 
ger fleiſchlicher Lieber Sa, fprechen fie, 


les find noch Kinder, fie verfichen noch 


nicht, was fiethun. Es iſt wahr. Aber 
ein Hund, oder ein Pferd, ‚oder ein El 
verftehen auch nicht was fie thun, J 
lehret man ſie gehen, herzukommen, nad» 
folgen, etwas thun oder laſſen, ob fies | 
wol nicht verſtehen. Ein Holz oder Stein 
verſtehet auch nicht, Daß er ungeſchickt iſt 
zu einem Haufe, ‚der Werkmeiſter abet 
bringet ihn in eine Form; tie vielmehe | 
ein Menſch? Ober, verfichen esnurande 
; er 
| 


we} 
. 
* 
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BE DE vierte Debot. 
"ger Yeute Kinder, und wollen es denn dei» |yen und fich zieren Tonnen, | 

ne Kinder nicht auch verfiehen 2? Solche | gefallen, ihre Begierden reizen, fich der 

Leute, die mit ihren Kindern alfo: zarteln, | ( 

die werden aud) ihrer Kinder Sünde fra» | fern Zeiten wenige , Die ſolche Acht ha⸗ 
gen, fo wohl als wenn fie fie feibft began- | ben auf ihre Kinder, daß fie alfo verforget 
gen hätten, Iſt nicht das fünfjährige| werden mit den Dingen, die GOtt und 
Kind verfländig gewelen , von dem Sanct der Seelen Heil antreffen, als fie fie ver= 
Sregoriusschreibet,mieoben($.17.)gefagt. |forgen mit Kleidern, Luft, Reichthum und: 
20, Die andern, die ihre Rinder] Ehre, { 
verderben, find Die, Die ihnen mit fhand-| 22. Hier faͤllet mir zu ein ganzer Plun⸗ 











boͤſen Erempeln und Geberden vorgehen. 
Es find etliche gemefen, ich habe auch et= 
liche gekannt, und wollte GOtt, daß Eeine! Weibern auffommen. GOtt behuͤte die 
mehr wären, Die fich von dem Geminn er-] Männer, daß fie nicht Schleyer um ſich 
naͤhreten, den ihre Tochter oder Weiber musen ; denn die Weiber fahen fehon an 


Siehe, was vor Mißgeburtenvon Kleidern 


‚ fell wären Die Mörder den Töchtern nüger|gen, vielleicht den Männern zur Rache, 
geweſen, als folche Eltern, Es giebet|die da haben angefangen weibifche geftrich- 
Leute denen gefället es ͤberaus wohl, wenn |te Hauben, darein fie das Haar faflen, zu 


zu ſchlagen find, gleich als ware es ihnen! Die Welt meynet, es fey zierlich: war⸗ 
eine groffe Ehre, daß fie fich vor niemand |um? darum, was da neu ift, Das gefaͤllet 
fürchten. Solche werden endlich für ihre uns wohl. Aber bedenke du bey Dirfelbft, 
ı Thorheit wohl besahlet, daß fie oft Trau⸗ was das fey, des Mannes Hauptmit einer 
ven und Herzeleid an ihren Söhnen erle=| geftricften Weiberhaube bedecken, und dag 





tem, die Kinder (mie die hitzige Jugend Mannes Haupt nichtbededet werde, 
‚ pflegt,) find geneigt zu böfer Luft und zum 
' Zorn, darum iſt noth, daß ihnen die El 








‚ihre Erempelin Worten oder Geberden.! heiß ihrer Männer, fo find fie entfehuldi= - 





verderben, find Die, Die ihren Kindern | Denen Kleideangethan; aberdarunter trug 
Anlaß geben, die Welt lieb zu haben, die fie auf dem blofjen Leibe ein harin Hemde, 


önnen, Denen Leuten 


baren Worten und Fluchen, item, mit der Mißbrauche bey Dbern und Untern, 
inbeyden Gefchlechten, fonderlic) bey den 


ı mit Unkeufchheit eroberten. Ohne Zwei⸗ [auf bloffem Haupte Mannsbareten zuftas 


ihre Söhne Friegerifch und beherzt andere tragen, die doc) vor die Weiber gehören, 


' ben, indem fie oft. ploͤtzlich um dag Leben Geheimniß, das St. Paulus ı Eov.ın 
kommen; und gefchiehet ihnen recht. J⸗v. 7. berühret, da erfagt, es folltedes 


23. Es mag hier ein Unterfcheid ges 
' 30m, 3 macht werden mit Der Weiber Gegierde, 
‚ tern nicht weiter Urfache darzu geben durch | Schmücken fie fih mit Willen und Se 


- 


i nicht weiter für die Kinder forgen, denn Desgleichen lefen wir von St. Anaftafia — 
daß fie tapffer einhertreten, fpringen, tan⸗ und von Eſther im alten Geſetze, Dr 


Lutheri Schriften 3, Theil, a — 


hei⸗ 


v 


Welt gleich ftellen. Man findet zuuns ⸗ 


5. 


— 


— 

Denn was ſollte eines Menſchen Kind, get, nemlich, fo fie es mit Unwillen thun 

der da gewohnet iſt zu fluchen und ſchand⸗ | alleine darum, daß ſie ihren Maͤnnern nich 
bare Worte zu reden, anders lernen, denn mißfallen, fo dieſelbigen vernünftig find, 

 Auchen und fchandbare Worte? und es bezahlen koͤnnen. Alſo that St. 

_ 21, Die dritten, die ihre Rinder Cecilia, Die war von auffen mit einemgüle = 


x - 








d926 EN DR. ung, | 
heilige Auguftinus firafet auch eine Frau, 
mit Namen Editia, daß fie ihre ehrbare 









ER Frauenkleider abgelegt, und Wittwenklei⸗ 


der angezogen hatt. 
24: 380 aber NBeiber wollten folche 


0 Hberflüfige Gesierd haben mit Untoillen 


ihrer Manner, Die hören nicht mich, fon- 
dern den Spruch St. Petri in feiner erften 
Epiftel c. 3, 2-fqa. Desgleichen die Wei- 


ber follen unterthan feyn ihren Maͤn⸗ 


nern (im Herzen Ehrerbietung gegen ih⸗ 
nen haben), auf daß, fo etliche Maͤnner 
dem Worte GOCCTes nicht wollten 
lauben, daß fie doch durch der Wei- 
er ehrbaren Wandel ohne das Wort 
gewonnen werden, und mit Ehrſam⸗ 
keit bedenken euern heiligen Wendel. 
Darum ihr Weiber, ihr follet von auf 
fen richt acht haben euere Auare zu 
erzeugen, oder mit Golde ſchmuͤcken, 


legen ; ſondern vielmehr foller ihr 
acht haben des innerlichen Menſchen 
des Zerzens, daß der bleibe unzerſtort, 
und werde ein geruhiger und mäßi- 
ger Beift, Der da vor dem Angefichte 

Göttes koͤſtlich gefhäget werde, In 
Der Beftalt haben fich vor Zeiten etli⸗ 
che Weiber, die in GOtt hoffeten, ge= 
ſchmuͤcket, waren ehrſamlich und un. 
terthaͤnig ihren Maͤnnern. Alſo war 


Sara gehorſam ihrem Manne Abra⸗ 
‘Dem, den ſie einen Seren hieß, Der 


Sera Töchter feyd ihr, fo ihr gutes 
thut, und fürchtet Fein Betrübnif. 
Diefe Worte, ihr Frauen, haft euch vor 
euer Biichof, Pabſt, Apofiel, Vater und 


‚Hirte St. Petrus, daß ihr fie wohl mer- | 
tet, und euch darnach haltet. Doch ſchwei⸗ 
get er der Männer nicht, er giebet ihnen 


auch ihre Lection. 


25. Zum erſten: ob jemand meynet, 


\ 


\ 


uslegung der eben Bel 
diß Gebot ;gienge die ch % 
daß in Diefem Gebote wird geboten, alle 
Gewalt und Obrigkeit in Ehrenzu halten, 
Nun ift- der Mann des Weibes Haupt, 
Herr und Oberer, 
Hin dieſem Gebote aud) alle Gemalt ermahe 










eiber nichts an, 


Wiewol hermiederum 


net wird, fich alfo zu halten, daß fie der 
Ehre würdig ſey. Darum, nachdem die 
Kinder ihre Lection gehoͤret haben, ift bil 
fig, Daß wir auch etwas fagen, wie ſich Bar 


‚ter und Mutter gegen einander halten ſol⸗ 
len. Nun fiehe, wie St. Petrus fo lich“ 
(lich, fonftmüthig und befcheidentlich Die 


Eheleute unterrichtet, daß er fie siehe zu 


halten ſeine Lehre: er pochet nicht, fo draͤuet 
er ihnen nicht, ſondern er lehret mit Sanfte 
muth und Annehmlichkeit; alfo, daß einen 
ı auch ſelbſt die liebliche Art feines Dortrages 
| bewegen muß, Dasjenigezu beobachten, mag | 
er haben will, geſchweige den Jrußen, der 
follet auch nicht zierlich Gewand an⸗ ) 


ausden Dingen flieſſet, welche er vortragk 
26, Zum erften will er, Daß die Wei⸗ 


ber unterthan feyn ihren Männern. Alb ı 
lehret auch Sayet Paulus zu den Coloſſ. 
lan 3.0. 18: Die Weiber follen unter 
\tben feyn ihren Maͤnnern, als es A j 
iſt, indem HErrn. 

am 3.9. 22. faq. ſpricht er: Die Weiber 
ſollen unterthan ſeyn ihren Maͤnnern, 
gleich als dem Seren; denn der Mann 


—3 


Und zu den Ephe 


iſt des Weibes Haupt, wie CHriſtus 
ein Haupt iſt der Kirche und ein Se 
ligmacher, nicht ein Berderber. Aber ı 


| wie die Kirche iſt unterworfen Chri⸗ 
ſto; alſo follen auch die Weiber unter- 
worfen feyn in allen Dingen ihren ı 


Mlannern. Wie fie aber unterthanfegn ı 
follen, zeiget St. Petrus ı Epift. 3,5. {0% | 
meiter an, da er ihren guten Wandel im 
Ehrerbietung und Furcht gegen ihre une 
glänbige Manner lobet, als nüslich zu der 
Männer Bekehrung. Darausman ic 













Rn 





N ERDE A > 

mag, daß dieſe Unterthanigteit nichts] Weiber, Dennes hat viel auf ſich, und wird 

anders ift, denn daß fie ihre Manner fol-| gar felten I N. 

fen in Ehren halten, fürchten und in allen) 28. Alfo that Die heilige Mlonica, eine 
Dingen gehorfam feyn. _ Und hierauf Mutter St. Auguflini, Die ſchwieg und 
zeucht er das Erempel Sara an, Die ihrem wiech ihrem Manne, und Da fiefahe, Daß, 
Manne Abraham unterihanig war; denn die andern Weiber von ihren Maͤnnern ge⸗ 

ſie hieß ihn einen Herrn. Daraus man] fchlagen wurden, ſprach fie zu ihnen Ihr 

merket, Daß fie ihn gefuͤrchtet hat, geehret, ſollet eingedenk feyn eurer Eigenfchaft oder 





a 
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und bereit gewefen ihm in allen Dingen zu 
gehorchen und nachzugeben. Dat St. 
Petrus geboten, daß die Weiber ihren 


ungläubigen Männern unterthänig ſeyn 
ſollten; ‚wie viel mehr foll das Den gläubi= 
‚gen Männern geſchehen; tie abermals 
St. Paulus lehret, das Weib foll ihren 


Mann fürchten, dasift, in Ehren haben, 
27, Darwider thun die Weiber‘, die 


ihre Männer verachten, mit ihnen hadern] - 
und zanken, und allewege Das letzte Wort: 


haben wollen, oder etwas thun oder aus. 


geben ohne Wiffen und Willen ihre Min» 


ner,2c. Diefe alle thun wider das Gebot, 
Daß fie ihren Obern nicht unterthan feyn. 
Wie aud) St. Paulus ı Cor. 14,0. 34. 


fpriht: Das Geſetz ſagt, daß die Wei⸗ 


ber ſollen unterworfen feyn ihren 
Maͤnnern. Das haben wir im Gefes 
Mofis an vielen Drten, nemlich im Bud) 


der Gefchöpffe am 3. Cap. ©. 16. Da ge⸗ 


beut GOtt alſo unfrer erften Mutter Eva: 
Du wirſt feyn unter der Gewalt des 
Mlannes, und er wird berrfchen über 


dich. Da haſt du mit ausgedräckten: 


orten die Herrfchaft des Mannes über 
das Weib beſtaͤtiget. Denn mie fichnicht 
zemet, Daß der. Sohn fich empöre und ha» 
dere wider den Dater, der Knecht wider 


Den Herin, das Volk wider feinen Für- 


sten oder Prieſter; alfo ziemet es dem Wei⸗ 
be auch nicht, daß fie wider ihren Mann 
ſtrebe. Merket das wohl ihr zaͤnkiſchen 


A 






Art, daß ihr euch-nicht erhebet wider eure 
Herren ; angefeben, Daß ihr. euch) zu Dies 


nerinnen gemacht habt durch Annehmung. 
Darum fell ein 
Weib entweder unterthan ſeyn, oder fe fol 
Will Sie nicht haben einen - 


des ehelichen Standes. 


nicht freyen. 
Herrn, ſo nehme fie feinen Mann: denn 


Ä 


GoOtt gebeut ihnen Durch die Apoftel und 


den Männern zu gehorchen: 


I feine heilige Schrift, daß fie ſchuldig ind ° 
29. Hieraus folget sum erſten: Hat 


ein Weib einen wilden und munderlichen 


Mann, fo fol fie niht Wort um Wort, 
gleich um gleich geben, oder Gewalt mit 


Gewalt verfechten; ſondern foll das Wir 


derfpiel halten, daß fie ihn mit Sanftmuth _ 


ändere und gewinne, Denn alſo lehret 
St, Petrus ı Epifl. 3, 2. wie vor geſagt 
if, daß ſich die Weiber alfo halten fol- 


len, daß auch Die ungläubigen Wlan 


ner durch ihren guten Wandel zum - 


Glauben mögen bekehret werden. 
Bey dem Glauben merden verfiandenauh 
andere gute Sitten und Tugenden, Ein - 


Uebel mag nicht durch ein ander Uebel ͤber ⸗ 


wunden werden, es nimmt vielmehr das - - 
durch zu und ſtaͤrcket ſich; aber durch et ⸗ 


was gutes wird es uͤberwunden. Alſo 


ſpricht auch St. Paulus ı Cor. ra: 


Der ungläubige Mann wird gebeili- 


get durch das gläubige Weib. 


30. Zum andern, folgef aus bey Leh⸗ | > x 
ve St, Petri, daß der Weber Shmud. - 
nicht fiehet in geflochtenen Haarlocken, 


882 Gol 


BR. 
Gold oder Kleidern, das doch jest der Chri⸗ 
fien Weiber für ihren beſten Schmuck 
halten ; ja, man fiehet Wunder an den 
Weibern, mie fie ſich jeßt pugen. Sankt 
Petrus ift darwider; als wollte er fagen: 
Die Aufferliche Gezierde gehöret den heyd- 
nifchen Weibern ; die Ehriften follen eine 
Der Fann nun bey fo 
groſſem Mißbrauch ftillefchweigen? Man 
findet wol etlihe Weiber (denn fie find 
nicht alle auf Diefe Thorheit und Eitelkeit 
erpicht), Die mider ihren Willen gezwun⸗ 
gen merden, fich alfo zu ſchmuͤcken, und ei= 

‚nen groffen Abfcheu dafür haben; wie man 
lieſet von der Königin Eſther, und von 
St. Eliſabeth. Und gemeiniglich die es 
wohl vermoͤchten, ſchmuͤcken ſich am wenig⸗ 

ſten, und Die es nicht vermögen, thun es 
; als Die edlen Weiber, oder 

Buͤrgerin, wenn fie nicht fo viel vernrögen, 
als ihre Vorfahren, find fie deſto begieri- 






andere haben. 


am meiften ; 


ger darauf, Siehe, St. Agatha, gebo- 


v 


sen von edlem Gefchlechte, gieng nicht 
einher gekleidet nad) anderer Weiber 
Brauch, ja, fie Eleidete fich gar als eine 
Dienftmagd, und da fie Darum geftrafet 


ward, beruhmtefie ſich, fie waͤre eine Magd 


Ehriſin tie in ihrer Legende beſchrieben iſt. 


31, Ich weiß nicht wen ich hier fira- 


nn fen foll, die Männer oder Weiber, oder 


die Stadtobrigkeiten, die folchen Miß- 
brauch den Weibern nachlaffen, dadurch 
fie ſich muthmillig in Armuth bringen? 
Denn warum giebetdie Obrigkeit hier Fei- 
ne Geſetze, wie anderswo gefchieht? Dder, 
warum bandigef der Mann nicht fein 
Weib, fo er doch ihr Herr ift? Oder, wenn 
er dieſes wiffentlich leidet, warum wundert 
er fich Denn tiber Die Schagung der Obrig⸗ 
Teit? Und gebet nur Achtung darauf, wenn 
ihr es nicht abfchaffet, fo wird Die Scha, 
nicht geringer, fondern immer varf 


— su Er En Gebote Go: tes. ; 






wenn Diefe wird aufhören, fo — 






















‚fer werden. Das will ich uch ver 


ne gröffere kommen, weil ihr GOtt alfoge 
veizet habt, und noch) reizet. 
eine ehrbare Frau nicht fehamen, daß fie. 
fo Eoftbare Schleier, Stürzen und ande 
Dinge an ſich traͤgt, davon ein maͤßiger 

Buͤrger ſein ganzes Haus erhalten ee 


Und mas foll ich fagen von Möcken und 


Schauben, von feidenen Kleidern, vom 
Purpur, Hold und Silber, dag die Wei⸗ 


ber an ſich hängen? Es iſt viel ein gerine 


gerer Schade mit den filbernen Heften, 
Ketten und Ringen, (denn das Silben 
bleibet, daß man esallgeitbrauchen Fann,) 
denn mit güldenen Hauben, Schnüren, 
Säumen, Käßen und andern Dingen, die - 
man aus Gold und Silber macht, und mit 


der Zeit verfchlieffen und verderben. 


32. Was foll ic) von den Meiftern ſa⸗ 


gen, die jetzt ihres Gewinns halben erſin⸗ 
nen ein Nadggeug,damitman' Die Schleier 
und ander leinen Gewand preffetundglatt 
mache, alfo, daß ein Schleier achtjchen 
bis zwanzig Gülden, ein Radgezeug abee 
vierzig. bis funfzig Gulden Eoftet. 
Donner Eonnte St. Eatharinen Kader 


Dr 


zerſchmettern, und kann dieſe eiteln undüpe 
pigen Raͤder nicht zerſchlagen. Aber die⸗ 
ſes alles iſt ein Zeichen, daß uns der inn⸗ 
wendige Schmuck nicht gefaͤllet, darum — 
chen wir den aͤuſſerlichen. Wenn eine 
ehrbare Frau acht hatte, daß fie von ine 
nen ander Seele geſchmuͤcket ware, ſie wuͤr⸗ 


de den Aufferlichen Schmuck leichte verz 3 


achten; denn man Fann beydes nicht sun 
gleich abwarten. 

33. Bir haben wieder erlebet der alten 
Synagogen Zeit, davon Efeias fehreibet 
am 3. Cap. v. 16.99. Dieweildie Toͤch⸗ 
ter Sion ſtolz find, und treten einher 
mit MUSEEN Halſe, und u 

gen 


Sollte ſich N 
3 
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SER ER, Das. vierte Gebot... - 
tfenen A 


ugen, und, follte nicht einen Agwohn auf Dich 





en mie aufgewo haben, 





‚entblöffen ihren Schedel, wird ihnen 
a Asarnehmen. An dem Tage 
- wird er fie berauben der Schuhge⸗ 
zierde, wird hinnehmen die Spiegel, 


daß fie ihrem Manne gefältet, welchem fie 


ben und unterworfen. 












 Schnüren, die Schleier, die wohlrie- | 
chenden Knoͤpffe, die Schauben, die Un⸗ fcheuet Did) zunehmen, wenn er Denker, 
terhemden, Die Gürtel, die Binden, 


Stank ſeyn an ſtatt des füllen Geruchs, Sefellen zu Deiner Liebe ziehen, fo merke 
und ein Seil für einen Gürtel, für das | 
krauſe Saar eine Blage, für das Bruſt⸗ 
tuch ein baren Kleid zc, Sieheſt du, 
wie viel uͤberfluͤßige IBeibergegierde hat Der 
 Pröphet zuſammen gelefen ; an ein und 
zwanzig Dingen hat ein Weib nicht ge. 
mug. Möchte einem Doc grauen ein | bewogen, als durch allen Kleiderſchmuck. 
Weib zu nehmen. Daher koͤmmt es, -36. Darzugiebt e8 Feine beftändige eher 
‚ Daß die Griechen und Lateiner der Weiber | liche Liebe, da die Gezierde in der andern 


be ihn nicht mit feifen Augen an. Der 





Welt. Denn fie haben des Plunders | fie einander bald uͤberdruͤßig werden, die 


' Davon fchreiben viel Theophraſtus, Hie- 
ronymus und Plautus, daß die Weiber 
des Schmufs nimmer genug Frigen; 
Darum man ihnen Das mit allem Ernſt 
vermehren folk, - 

ı 34 Was thut eine ehrbare Frau oder 
Jungfrau anders, die fich alfo zieret, denn 
daß fie fic) Denen Huren gleichförmig ma- 
chef. Oder, mas fucheft du mit fo. grof- 
ſem Schmucf ? daß du fremde Männer | 
‚an dich lockeſt? oder giebſt Damit zu ver⸗ 
fiehen, daß dic) Die Keufchheit ſchwer an- 
 Fommt? Willt du denn eine Hure mer» 


het auch die Liebe. Darum folge du mei⸗ 


leichtfertigen und unverſchaͤmten Töchter, 
die ſich den Huren und loſen Vetteln gleich 


Zierde andere Haͤuſer uͤbertrift. 
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dieſen guten Rath: Bis ſchamhaftig, ver 
de wenig, und ziere Dich nicht viel, und ſi⸗ß NW 


fiellen, von weldyen im 144. Pſalm v 
gefchrieben ftehet: Ihre Töchter find 


geben einher mit. ihren Suftritten daß du mit ſolchem Schmucke begehrefk 
wie die Pfauen; darum wird GOTT |andern zu gefallen. Ein Weib ift übrig 
genug gegieret, wenn fie fo viel gezieret iſt, 


altein gefallen foll; denn fie iftihm geger 


die Zauben, die Halskoller, die Aım=| 35. Alfo mag ich auch von den Jung⸗ 
roͤren, die Spangen, die Seftgefchlof. | frauenfagen. Warum trachtendie Narr 
ſe, die Öhrengezierd, die Ringe, die | rinnen denen jungen Geſellen zu gefallen? - 
Weißt du nieht, daß ein junger Gefell 


| daß er dich mit fo groffen Koſten in Klei= 
und andere Gesierde ; und wird dung halten muß? Willt du einen jungen 


gröffefte Frauen und Sungfrauen Schmuck. 
iſt eine zuͤchtige Schambaftigfeit; denn 
‚der Manner Herz wird Dadurch viel mehr 


Schmuck mundum heiffen, das ift, die) Verfon erwecket fleifchliche Liebe; darum - 


 fehier fo viel, als Dinge in der Welt find. weil Die cheliche Liebe nicht auf Zugnd 
gegründet if, fondern auf Die eitele Kler" 
dung, Vergehet der Schmuck, fozerger 


‚nem Path, fo wirft du mit GOttes Hülfe 
‚viel eher einen Mann bekommen, denn die 


gefbmädtund umzieretgleihwiedee n 
Tempel, das ift, fie übertreffen Die andern - 
‚in der Zierde, gleichtwie Der Tempelinder 


den? Was ſucheſt du einem andern mehr | 37. Alſo haben wir gefagt, wie fich ein — 
‚au gefallen, denn deinem Manne? Wer Weib gegen ihren Mann halten — 







‚1934 | Auslegung der 5 
- fie ihn in Ehren halte, nad) Diefem Gebot, 
8 „auf weyerley Weiſe, nemlich, mit Gehor⸗ 
ſam und Ehrerbietung; daß ſie bereit ſey 
im Herzen, ſeinem Willen zu folgen; und 
darnach, ihn von Herzen ehre, und ihn hoch 

halte. Frageſt du Weib aber, wie du moͤ⸗ 

geſt in Ehren halten einen ungeſtalten gro⸗ 
ben Mann , der gar keiner Liebe, geſchwei⸗ 
| ge einer Ehremerthift? Ich antworte, wie 
7168 (%5.) von den Eltern Blast: daß du in 
Deinem Panne GoOtt follt anfehen, der 
ihn Dir gegeben hat, und deß Statthalter 
er if, wie der heilige Apoftel fpricht ı Cor. 
11.9.7: Der Mann iſt ein Bildniß 
GÖttes, und eine Ehre GOttes. Das 
Weib ober iſt eine Ehre des Mannes 

- Darum foll die das nicht mißfallen, Das 

du ſieheſt GOtt gefallen. Es iſt eine groſ⸗ 
ſe Wuͤrdigkeit an einem Manne, daß er 
heil haftig iſt des Namens und Amtes 
Dites; Darum foll ihn auch das Weib 

‚in Ehren haften. Denn GOTE if ein 
Mann und Gemahl der ganzen Kirche, 
und einer jeglichen glaubigen Seele: und 

- des groffen Seheimniffes halben ſoll das. 
Weib auch ihren Mann in Ehren halfen, 
fürchten und ihm gehorchen. Darum, du 
eb, wende deine Augen vondem Fleisch, 
und erfenne und ehre GOTT in deinem. 
Manne, ſo wird es bir gar leichte werden, 
eh su ehren. 








Des Bebens auf d ei 

verhindert ——— —— 

39. Zum erſten, lehret er die Maͤnner, 
daß ſie nicht ſchlecht wohnen ſollen bey den Ri 
MWeibern , fondern nad) ber Dernunft, 
Das iſt, nicht nach ihrer Begierlichfeitund 
Sinnlichkeit, daß ſie wollten ihreLuftbuf 
ſen, und keinen Unterſcheid machen unter 
einer Ehefrauen und gemeinem Weibe; 
denn alſo wohnen auch die Heyden und 
Thiere bey einander, Darum Iehret St 
Petrus, mie der Mann fein Weib fol 
anſehen, nicyt mit einem begierlichen Aue 
ge, fondernmit einem vernünftigen Auge 
Swey Dinge follder Mann erkennen an 
feinem eibe: das erfte, Daß er fie ane 
fee, als ein blöde Faß und Werkzeug; 
zum andern, als Miterbin der Gnaden, A 
Und alſo evläret er ſich ſelbſt, was er wol⸗ 
le durch das vernünftige Beywohnen ver⸗ 
ſtanden haben, nemlich, daß der Mann 
fein Weib erkennen foll als ein ſchwaches 
Werkzeug, und dennoch ſie, als eine Mit⸗ 
erbin der Gnaden, in Ehren halte, und 
nicht in Der Begierlichkeit. 

40, Wir wollen Das weiter ir 
Schr Männer follet wiffen, daß das Weib 
ein ſchwaͤcher Zeug oder Gefäßift, als der 
Mann; darum, priht St. Petrus, ſol⸗ 
let ihr bey ihnen mit DBernunft wohnen, 
Er heiffet fie ein Vaß oder Werkzeug des 
Leibes und auch) der Seelen halben; mie 

248, Hinwiederum ſollen die Maͤnner wol auch der Mann auf ſolche Weiſe ein 

zuſehen, daß ſie ſich geſchicklich halten, Daß | Werkzeug iſt, aber ſtaͤrker. Die Weiber 

ſie waͤrdig ſeyn ihres Namens und Obrig⸗ ſind eines weichen und zarten Leibes; alſo 
keit. Und alſo ſchreibet ihnen St. Petrus auch eines weichern Gemuͤths. Darum 
auch eine Lection für an obberuͤhrtem Or⸗ | follihnen von den Männern, fo ſtaͤrkere Ge⸗ 
fe (1 Epiſt. 3,7.): Die Maͤmner, fpricht faͤſſe find, Ehre gegeben werden. Wir 
er, ſollen bey ihren Weibern mit Der= | werden‘ alle Gefäffe genennet wegen Der 

nunft wohnen, und föllen ihnen, als| Seele, Die im Leibe, als in einem Gefaͤſe, 
dem ſchwaͤchern Werkzeuge, Ehrelwohnet. 

erzeigen, als Miterben der Ensdel 41, Nun, die Ehre, die man u 
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be geben foll, was den Leib anlanget, [it fo vollkommen, dev nicht etwan fehler?  _ 
ff nichts anders, denn daß fie der Mann] Darum muß man viel. Dings überfehen, _ 
mit einer keuſchen Liebe lieben ſoll, wie St. und vieles nicht wiſſen, daß Friede erhal» 
Paulus fpricht ı Thefl.4,4,5 3 in jeg⸗ halten werde. ae ! 
‚ licher unter euch foll wiffen fein Sp] 44. Darum foll fich ein Mann beivegen e 
zu befigen in Zeiligkeit und Ehren, |laffen, fein Weib Eeufch gu behalten, dab 
nicht in böfen Begierden, wie die Hey⸗ ſie ein ſchwach Werkzeug iſt ihres Leibe 
den thun, die EOtt nicht erkennen; halben, und auch ein bföder und weicher 
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faͤßlein, und hat doch eine edle Seele, Weil 
ihr nun folches wiſſet, fo erzeiget ihnen 


‚da ledig fey von allen Bewegungen und 
fleiſchlichen Lüften. ae 

43. Und ſo das Weib ein ſchwach 
Werkzeug iſt, fo muß man ihr auchüber- 
ſehen, ſo ſie unrecht thut, und nicht alle 
wege mit der Schärfe firafen um ein 9% 


das ift, man foll ſich entziehen von feinem 


Weibe, und nicht genug thun der böfen 
Luft. Denn durch die Heiligkeit verfiehet 
man die Keufehheit. 
42. Darneben bat 
3,7. auch in feiner Lehre den Männern ih⸗ 


re Weiber befohlen, Daß fie Gedult mit 
ihnen haben follen, dieweil fie ein ſchwach 
Werkzeug find; als wollte er fagen: Es 


iſt ein Weib, ſie ift ſchwach, es iſt ein Ge 


Ehre, um ihrentwillen, ja, auch um 


euer ſelbſt willen, damit euer Gebet nicht 
verhindert werde. Denn wo ihr denen boͤ⸗ 
ſen Begierden nachhaͤnget, da mag man 
weder beten, noch anderes gutes thun; 


denn das Gebet erfodert ein Herz, das 


ringe Ding; wie etliche grobe Maͤnner 


thun. Denn zu gleicher Weiſe, als der 


Prophet im 130. Pſalm v. 3. zu SHTT. 


ſpricht: HErr, wenn du willt Suͤnde d 
zurechnen, wer wird ſie ertragen 7 | 


Alfo ift es unmöglich, daß in einem Hau. 
fe Sriede bleibe zwifchen Wann und Weib, 
wenn eines dem andern nicht nachgeben 
und überfehen will, fondern auch die ge⸗ 


„singfien Dinge aufmusen. Denn, wer 


| ‚nicht verhindert werde, 
St. Petrus ı Epifl. 


Denn & fand nichts an ihr, das er moͤch⸗ 
te lieben; aber viel Dinges fand er, dag 





Gemüth hat, ja noch mehr, Daßfie-r 


eine Miterbin ift fo groffer Sinaden. Und 

zum dritten, Daß der Männer Scligfet-> 

Sieheft du, wie - 

St. Petrus fo eine Fraftige Bermahnung 

den Mannern.giebel!.. =... 05 
45. St. Paulus Epheſ. 5.0. 25.33. _ 

ſtimmet auch aufdieMeynung: Ihr Maͤn⸗ 

ner, ſpricht er, liebet eure Weiber, 


gleich wie auch CHriftus geliebet bar 
die Gemeinde: und ein jeglicher  - 
fein Weib lieben als fin felbfi; das 
‚Weib aber fürchte den Hlann, db . 
iſt, fie foll ihn in. Ehren halten, Erbat 
gar fein unterſchieden: Der Mann lie 
ben, und das Weib fol fürchten, auf 
beyden Seiten vein und keuſch: eine 
reine Liebe foll von dem Marne ab» 
eigen, und eine reine Furcht ſoll von dem 

1 2Beibe aufſteigen. Die Furcht pl das 


geringere Theil dem geöffern erzeigen, und 


‚die Liebe das gröffere Theil Dem geringer - 


ven. Und zun Coloſſ. c. 3. 9. 19. ſpricht — 
wiederum Sanct Daulus: Ihr Mär - 
ner ‚liebeteure Weiber, undfegonihe 
bitter gegen fie, das iſt, wie ich zuvor | 
a fie ſollen nicht alles u Bohn 
reHen. — 


46. Wie hat aber Chriſtus die Gen = 
meinde geliebet? Ohne Zmcifel geifilih. — 


er moͤchte haſſen: jedoch gab er ſich ſeloſt — 
für fie, und heiligte ſie xc. Alſo folk der 
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nicht lieblich iſt, Daß’ es lieblich. werde, 


Werden. 


dem fich das Gemuͤth ändert. Nimm dep 
ein Erempel: Die Ehre der Welt, die in: 


Br. 





en 


u 
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Vaters 


Mann thun: findet er etwas an feinem Ihaft du ein Mißfallen ob Deines 


Heibe, das ihn nicht gefället, fo.foll 
er fich felbft verwandeln und Dargeben, 


das ift, er foll feineLuftverlaffen, daß der 


nicht genug gefehehe, wegen des Fehls 


feines ABeibes , fondern er foll alleine in 
feinem Weibe anfehen was lieblich und 


anmuthig ift, und foll fie ihm alfo felbfi 


zeinigen, daß er fie ihm darſtelle ohne 
ungen. Das mag nun nicht gefcheben, 


28 ſey denn, Daß er Das Böfe mit Guten] - 


übertwinde, und ferne auch lieben was 
wenn diefe Dinge, oder er felbfi geändert 


47. Denn fintemal alle Dinge etlicher⸗ 
maſſen in ihnen gleich find, fo mögen fie 
auch geliebet und gehaflet werden, nach= 


ihr. felbft unmandelbar bleibet,, die wird 
von einem Menfchen geliebet oder gebaf. 
fet, nachdem er fich der Welt zukehret, 
oder von ihr abmendet: Und das iſt Die 
befte Beranderung , Die gefehehen mag, 


wenn nicht Das Ding, fondern der Wille 


-ECH Und alfo, wenn du fieheft einen Fehl 


verändert wird, und eine folche Veraͤnde⸗ 
sung ift auch beftändig. Und alfo foll ein 
Ehriftenmenfch alle Dinge verändern, wie» 
wol es mit der Hilfe GOttes gefchehen 
muß... Aber die Menfchen diefer Welt 
tollen alleine Die Dinge, damit fie umge- 
hen, geändert haben. Aber anug hievon.: 


an einem Menfchen, der die mißfället, du 










Tod, oder andern zufälligen Sachen, Die 


in ihnen nicht geändert werden mögen, f 


follt du dich darinnen wandeln, und dei . 


nen Willen dem Willen GOttes unters - 
geben.) - | — 


in der lateiniſchen Edition. 


() Diefes, fo bier eingeſchloſſen, ficher nicht 


Bi 


Von dem Hansgefinde, 


Hausherr. Alfo haben wir im 2. Buch 


ver. Könige Kap. 5. 9.13. Daß Die Knechr 


te Iraaman ihren Water hieffen ; Daher 
koͤmmt auch der Name Hausvater. Und 
alfo find Die Knechte aus diefem Gebote 
ſchuldig ihre Herren zu ehren in eben dem 
Verſtande, wie oben ($.1.fq9.) geſagt, nem⸗ 
lich mit innerlicher und geiſilicher Ehre, 
daß ſie ihnen gehorſam ſeyn ſollen; und ſie 
groß achten um des HErrn willen, deß 
Name und Amt in ihnen erſcheinet, der 
ſolches auch haben wills wie St. Petrus 
fpricht ı Epifl 2,182 Ihr Anechte feyd 
unterthan in aller Furcht denen Ser⸗ 
ren, (darinnen ſteckt beydes, Gehorſam und. 
Ehre,) nicht alleindenen guten und ges. 
linden, fondern auch den wunderli= 
chen, das ift, den harten, böfen, gro= 
ben, fehlımmen und verkehrten ꝛc. 5 
49. Und wiewol St. Petrus da redet 


von Den feibeigenen Knechten, fo gehet 


48. So GOtt fpriht: Du follt deie 
nen Vater und Deine Mutter ehren, 
wird bey dem Vater auch veriianden der 


Pad 


wollteſt gerne, Daß er abgethan waͤre, thue doch diß Gebot auch an die gedingte 

alſo: DBerandere dein Gemüth , laß Dich | Rnechte. Darum die Knechte, Die ihrer 

es nicht hindern, fo ift es fchon gefchehen ; | Herren Gut miffentlich veruntreuen, die 
der Gegenwurf mag etwan nicht allmege | Fann man nicht anders achten als Diebe, 
verändert werden, es iſt etwan nicht in | und fie find fhuldig, das geftohlene Gut 
des Menfchen Gewalt verändert zu wer⸗ wieder zu erflatten; denn darum dienen 
dan, ob dem du ein Mißfallen haft, Alſo, ſie um Lohn, daß fie follen treu ſeyn. JJ | 
| | i ie 
ne | 
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Das vierte 






jest hötek man in aller belt lagen Hberifey Herr oder Anecht, Dev Da gutes oDer 


das Gefinde und Dienfiboten. Darum böfes thut, den wird'erfirafen oder beloh- 
 follen fie diß Gebot mit Fleiß merken. | nen. - Zu den Ephefern cap. 6, 528. ſchrei⸗ 
Denn das heiffet nicht feinen Heren ehren, | bet er auch folhe Worte: Ihr Anechte, 
\ Daß man fie Herren nennet, fondern ih⸗ feyd geborfam euern leiblichen Her ⸗ 
‚nen von Herzen gehorchen,und fie fürchten. | ven, mit Furcht und Zittern, in Ein» 


30, St. Petrus ı Epifk: 2, 19, fröftet| fältigkeit eures Herzens, als Chriſto, 
auch gar fein das Gefinde, fo über ihre] nicht mit Dienft vor Augen, als den 
Herren Flaget, daß fie harte und wunder | Menſchen zu gefallen; ſondern als die 
ich find, wenn er fagt: Denn das iſt Knechte Chrifki, (das ift, weil ihr Chri⸗ 


unrecht leidet; denn was Gnade mag 
da feyn, fo ihe um Miſſethat willen 
| Strafe leidet + Desgleihen Paulus zu 
den Coloffern cap. 3,2224. fpricht: Ihr 
Rechte follet in allen Dingen gehor⸗ 
ſam feyn den leiblichen Herren, nicht 


Ä zu gefallen, fondern in Einfältigkeit 
des Herzens, und mit Gottesfurcht. 
Alles, was ihr thut, das thut von 
ı Aersen, alsdem HErrn, undnichtden 
Menſchen. Und wiſſet, daß ihr vondem! 
HEren empfaben werdetdie Vergel⸗ 
‚tung des Erbes, denn ihr dienet dem 
»Eren CHriſto. Siebe, wie fein jeucht 
‚der heilige Paulus diß Gebot in einen geil» 
lichen Berftand , Daß man die Herren von 


Herzen ehren foll, und fo man Das thue, fo 


diene man nichtihnen, fondern Chriftoin 
‚ihnen. Wenn ic) Diefes fo duͤrre heraus 
‚fagte, fo glaubete mir kein Menſch. 

51, Weiter giebet St. Paulus auch 
‚dem Gefinde einen Troft, gleichwie auch 
St. Petrus thut, wenn er fpricht Col. 3. 


mit Dienft vor Augen, als Mlenfchen | 


ı Gnade, fo einer um GOÖttes willen ſto Dienet,) und thut den Willen GOt⸗ 


tes von Herzen, mit gutem Willen, 
Laſſet euch duͤnken, daß ihr dem Herrn 
dienet, und nicht den Menſchen (denn 
Darinnen thut ihr nicht Der Menſchen, fon 
dern GOttes Willen, und dienet GOtt). 
Und wiſſet, was ein jeglicher gutes 
thun wird, das wird er von dem 
Errn empfahen, er ſey ein Knecht 
oder Freyer. Und zum Tito am 2. v. 9. 10. 
ſpricht er, daß die Knechte ſollen ih— 
ren Herren unterthan ſeyn, in allen 
Dingen zu Gefallen thun, nicht wi⸗ 
derſprechen, nicht veruntreuen, fon= 
dern alle gute Treue erzeigen, auf daß 
fie die Lehre GGOttes unfers Heylan- 
des zieren in allen Stuͤcken. A 
52. Wiederum, follen auch die Herz 
ren fih nicht als Tyrannen fiellen gegen 
ihre Knechte; Denn, wie gefagt iſt, es iſt 
unmoͤglich, daß ein Knecht nicht etwan et⸗ 
was verſehe, zu wenig oder zu viel thue, 
darum muß man einem frommen Knecht 
viel zu gute halten. Denn ſo die Knechte 
ihren Herren Gehorſam und Ehrerbietung 


925: Denn wer Unrecht thut der zu leiſten ſchuldig find; fo find auch wie⸗ 
wird feinen Lohn darum empfaben, derum Die Herren den Knechten ſchuldig 
 (fiebe, mie er ihnen Gedult vorhält) und Sütigfeit und Gelindigkeit zu bemeifen, 
bey GOtt ift Fein Anfeben der Perfon.! Darum vermahnet fie St. Paulus zu den - 
As wollte er fprechen: Es foll euch nicht] Ephef.6, 9. wenn er fagt: Und ihr Ser» 
‚befümmern, daß fie Herren find, und ihr] ren thut such daffelbige gegen ihnen, 
Knechte; Denn es gilt GOTT gleich, e8] und laſſet das Draͤuen und wiffer, daß 
Lutheri Schriften 3, Theil, Aag ang auch 
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bey GEOtt ift Fein Anſehen der Per⸗ 
‚fon. Denn wer mag einem folchen Herrn 
dienen, Der über alle Dinge fehilt und pol⸗ 
tert, von dem man Fein gut Abort krigt? 

53. Hierauf folgen Die Zagelöhner und 
andere Arbeiter , ale da find, Maurer, 


Zimmerleute und dergleichen Handwerker, |: 


über welcher Betrug allenthalben viel Kla- 
ge ift, daß fie groffen Lohn nehmen, faul 
‚arbeiten, und des mehren Theils Die Her⸗ 
ven betrugen, bey welchen fie arbeiten, und 
dennoch) „ leider! fich Darüber Fein Gewiſ⸗ 
fen machen, gleich als waren fie nicht of⸗ 
Bes Raͤuber, und Diebe fremder Guͤ— 
ter, Die fie mit Unrecht an fich sieben, und, 
nicht genugfame Arbeit dafür thun. 
54. Zum legten gehören auch hierher 

die Bifchöffe, Fuͤrſten, Pfarrherren und 
Mathöherren, meltliche und geiftlihe O⸗ 
brigkeit, die man billig fürchten foll; denn 
fie tragen Das Schwerdt des HEren, und 
man foll fih hüten, Daß man ihnen nicht 
‚widerfpreche, Denn es fpricht das Ge 
ſfetz 2 Mof. 22, 23: Du folle nicht übel: 
reden dem Sürften deines Volks; und 
abermals: Den Göttern follt du nicht 
fluchen, Ap. Geſch. 23, 5. Mod) redet 
-man, feider! \ von niemand freyer, als von 
der Obrigkeit, man fuͤrchtet ſich nicht vor 
Gott, deß Statthalter fie find, Denn 
alle Öbrigkeitift von GOTT, Nom, 
13.9.1. Und wiewol Die Dbern fehasen 
- and drücken Die Bauren und Bürger, oder 
auch Die Priefter, ſoll man fie Doch Dulten, 
nit anders als Die Hand GOttes, dic 
uns firafet um unferer Sünde millen nad) 
unſerm Verdienſte. 

55. Da Die Unterthanen der Obrigkeit 
ihrer Macht halben nicht Fönnen Schaden 
thun mit Ißerken; (denn fie find ihnen zud 
| ee ,) ſo thun ſie es mit Worten. 


ENTE Zıben Gebote 66 
-9uc) euer Are im Himmel ift, und| Darum gebeut Das Sefes FB 


be. 
heit allenthalben im Schwange gehet, da 





A 






daß ma 

nen nicht uͤbel nachreden oder fluchen —— 
denn das waͤre eine verkehrte Ordnun 
daß. Die Untern Die Obern wollen u 
len. Aber ie mehr ihr Leben am Tage iſt, 
je mehr werden ſie en und getadelt; 
welches ganz unchrifllich 

56. Und daß wir diß Gebot befchlief, 
fen, fo merfe, daß Die Süden haben diß 
Gebot aufgehoben, ihrem Geige genug zu 
thun, und lehreten die Leute alfo, daß die 
Kinder mußten zu den Eltern fagen: Die 
Gabe, fo durch mich geſchieht, wird 
die nuͤtze ſeyn, Matth. 15, 5. dag if, 
wenn ich Die Gabe GOtt fuͤr Dich opffere, 
fo ift eg Dir nüger, als wenn ich fie die ge 
Wiewol auch noch jest dieſe Thor⸗ 


J 
* 
nn ern ——— in. — EEE 


die Prieſter mit ihrem Geize dergleichen 
thun, daß man mehr und williger giebet su 
den todten Steinen und Höhen , denn 
den Eltern und lebendigen Sveunden, 
57. Darum, daß wir, wie ich öfters ge 
fagf habe, nicht mit. den Süden geſtraft 
werden, als hatten wir aus Heucheley 
GOttes Gebot vergeſſen; fo ſollen wir, 
zum erſten, GOttes Gebot ehren, in der 
Geſtalt, daß wir es geiſtlich verſtehen und 
vollbringen; das iſt, daß wir vor allen 
Dingen mit den aͤuſſerlichen Guͤtern des 
Leibes und Guts (deren GOtt nicht ber 
darf, noch ein Wort davon in den erſten 
Geboten befohlen, daß man ſie ihm geben 
ſolle, wie er pricht Jerem. 7. v. 22. (9) ) 
unſern Eltern dienen, wenn fie arm finds | 
hernach, unfern Freunden; und zum drike 
ten, den Armen und Dürftigen, ja, au) 
alten unfern Naͤheſten und Ehriſten gutes 
thun, mit Leihen und Geben. | 
58. Aber wiegebet eg jest? Eltern, Freun⸗ 
de und Duͤrftige gehet man vorbep; fon» 
dern man Isget Geld und Gut mit a 
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Fuß an Kir 

ander Kirchengeräthe. 3 at 
Iaffen das letzte und wenigſte feyn, weil 
man deſſen wohl entrathen mag. Kurz, 
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was noth iſt, das haben wir nicht; Denn 


wir menden alles an ſolch Ding, das nicht 
noth if. Es ift nicht noth nad) uͤberfluͤßi⸗ 
gen Dingen zu trachten, Da fo viel nöfhig 
Ding zur Seligkeit ift, daß Fein Menfch | 
' folches vollbringen mag. Sonſt, wenn‘ 
es noth ware zur Seligkeit, viel Kirchen 


bauen, Pfründen fliften, viel überfüßig 
Gemaͤhlde in Die Kirchen machen, und der, 
gleihen, tie möchten die Armen felig 


erden „Die Diefe Dinge nicht vermögen? 


" Dasviertebebst. 


DIE follte man 






59. Aber zu unfern unfeligen Zeiten be⸗ 
fiehet man alleine aufdiefen Dingen, gleich 
als waren fie noͤthig, und gehörten alleine 
zum Gottesdienſt; fo Doc) die Guͤter mehr 
verliehen merden zu der Menfchen Wus: 
GoOtt darf ihrer nicht, fondernder Menſch; 


noch find wir ſo verblendet, daß wir fie 


GOtt geben, und nicht den duͤrftigen 


Menfhen. Es find Leute, Die fprechen: 


Wir wiſſen, daß GOtt der Dinge nicht 
bedarf; fie wiffen aber nicht darauf zu ant⸗ 
worten, fo Du fie frageſt: Warum giebft 
Du denn Die Dinge GOtt, der ihrer nicht 


begehret, und entzeuchftfie wider den Wil⸗ 


len GOttes Deinem Naͤheſten? 





Das 


Von denen Geboten GOttes. 

a Verbindung der erſten vier Gebote mit den 
ſechs letzten 1. 

b Verbindung derer vier erſten Gebote unter 


| fih 2. 
1. Daß die Pharifäer diß Gebot nur nach dem 


Buchſtaben erfläret haben 3. 

* von dem Gefes und Geboten GOttes; item, 
von denen Werfen, fo das Evangelium for: 
dert. | 

a daß die Phariſaͤer das Geſetz nur nach dem 
Buchftaben erfläret haben ibid. ; 
b daß das Geſetz geiſtlich, und alfo das Herz 
und einen frölihen Willen fordert 4 S- 
€ n se aehen Gebote eine geiftlihe Deutung 
abın 6. 


derer myſtiſchen oder heimlichen Dinge 7. 

d wie die Werke, ſo das Evangelium fordert, 

recht erfüllet werden, und wie fie nicht er: 

füllet werden 7- 8. 

- e Welches die rechten enangelifchen Werfe, und 
welches nicht Die rechten 9. 

 £ woher ed kommen daß die Juden nur nad 

dem Buchſtaben des Geſetzes gelebt 10. 


a 


* yon dem Unterſcheid derer geifllichen, und. 


fünfte Gebot. 


x Innhalt. 


2. auf was Art diß Gebot uͤbertreten wird ırıras- 


a von denen, fo den Zorn durch die Werke au: 


laſſen 11. a 3 
b von denen, fo den Zorn durch Worte auslaf 
ven 12 1 


c von denen ‚ fo den Zorn durch Zeichenund Ge⸗ 
berden auslaffen 13- — 
d vendenen, fo mit innerlicher Begierde ſun⸗ 
an or fe ER. 
3. wie diß Gebot ein fehr tief Gebot, und ohne 
GDttes Gnade nicht mag erfüllet erden 15. 
4, DD diß Gebot kann erfüllee werden, wo nicht 
die Eiebeift 16. 
5. obin dieſem Gebot aller Zorn verbotenwird 17. 
6, warum Chriſtus bey diefem Gebot einen Unter, 
ſchied macht unter dem Gericht, Rath und 
hoͤlliſchen Feuer 18:20, | 
* von dem Zorn, nf 
a. daß derfelbe verfchiedene Grade hat 21. 


b ob alle Grade des Zorns gleiche Strafe ha⸗ 
ee 


ce obein Menſch zu finden, der ſich durch | 


Zorn nicht verfündige 22. 


d dag wir nicht allein Feinen Zorn follen hegen | 


Ana ann a gegen 
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Er 


8: mie die Schullehrer dig Gebot faͤlſchlich ausle⸗ 


ten 37. 38- 
\.b.die. a Auslegung, und was davon zu 


‚gegen die, 
auch) gegen die, welche ung beleidigen 23. 


Auslegung der Seben Gebote ©Öttes, E 
fo ung nicht beleidigen; fondern | 9. wie diß Gebotfordert, daß derMenfch 








ſich fanfts 
‚ müthig gegen feinen Naͤchſten beweiſe 53. @ 


e daß er Menſch gar feinen: Zorn hegen]| 10. ob diß Gebot erfüllet werde, wenn. man 


fol 2 


7, bon den — Graden, ſo Anguſtinus 


bey dieſem Gebot geſetzt 2530. 
von dem Zorn. 
a daß Chriſtus denſelben gaͤnzlich will ausge: 
rottet wiffen 25. 
b tie und warum. die Kraft des Zornes in al⸗ 
len Menſchen zu tödten iſt 26 
e der Unterſchied zwiſchen dem guten und boͤ⸗ 
ſem Zorn 27. 


d wer Zorn heget, der iſt noch nicht gerecht 


im Ge iſt 2 


> daß ein. jesti, Gebot geiſilich zu verſte⸗ 


Ad 29. 
* yon dem vollfommenen: Reben. 


3) — und warum man darnach freben 


30 
2) — — Suͤnder, wenn ſie Buſſe 
thun, oft gar bald zur Vollkommenheit 
‚ die Werkheiligen aber nicht 


e ab — Dienfeh Die Baurzel des Zernee ſoll 
ſuchen auszurotten 33. 


worm man die Gebote GOttes lernen ſoll, 


und wozu man fie nicht lernen ſoll 33. 34- 

* welchen Menſchen die Sünden zugerechnet 
erden, un welchen fie nicht. Aa 
° werden 3 

*von —— des alten Menſchen 36. 


gen. 
a die erfie Auslegung, und was davon zu hal 


halten 3 
* yon bin WGeſch und Geboten GOttes 
2) daß die Schullehrer in Auslegung der 
Gebote viel juͤdiſche Abentheuer erfun- 
den 40. 41 
— wie es zu verſtehen, wenn geſagt wird, 


daß die Gebote durch die Gnade geſche⸗ 


hen muͤſſen 42. 


3) daß. die Gebote GOttes, indem fie as | 


-Bdfes verbieten, zugleich das entgegen ge⸗ 
feste Gute gebieten, und alſo recht geiſt⸗ 
lich muͤſſen ausgelegt Werden 42: 52. 


c Kb; ea erſten und andern Grad erfuͤlet 


d du — Grad, ſo verboten wird 39 « 99. 


3) wie ſchwer es hält, die Zeichen des Grob | 


e aufmwas Art derdritte Grad erfuͤllet wird 9% | 
£ der. vierte Grad diefes Gebots — 





mit der Hand. nicht toͤdtet, aber doch dabey 
gegen Den Naͤchſten ſich nicht guͤtig erheigt 
54: 55 


11. von denen verfhiedenen Graden, fo er 


in diefem Gebot verbeut 56 + 102. 


a der erſte Grad, den EHriflus verbeut 56 Ar 
*von den Ohrenbläfern und Derleumdern. 


1)" daß diefelben drenfache Todtſchlaͤger 57.58; 
2) was von. ihrer Entſchuldigung zu — 
damit fie ſich entſchuldigen wolen 588. 
3) der Derleumder hat den Teufel aufder 
Zunge, und der den Derleumder ande 
ret hat den Teufel in ven Ohren ıbid. ; 
B ph des Spruchs Jacob. 1,19. (ie 


64. 
* eilium der Worte Jacob, 3, 1 fl 


34. 
b der Andi Brad, den CHriſtus in diefem Ge⸗ | 


-bot verbeut 85. 
* was für ein Unterfchied unter Fluchen, Bits 
leumden und Obrenblafen 86. 


* yon den Zeichen des Zornes und Grolles; 

item, von dem Unterſchied des Zornes und 
Haſſes. 

=) welches die Zeichen, daran man ein zor⸗ 
nig Herz erkennet 89. 

2) was davon zu halten, daß einige ſagen, 
man koͤnne wol den Groll fahren laffem ı 
aber nicht Die Zeichen des Grolles 9092, 


les abzulegen 93. 
4) auf was Art Zorn und Haf von einan⸗ 
wi unterfchieden 94- 
5), wenn man die Zeichen des Zorns beweiſen 
kann 95. 
wie man mit dem Naͤchſten verſahren ſoll, 
der uns beleidigt 96. 
6) wie man ganzlich die Zeichen des Zornes 
ſoll ablegen 97. 
* wo die Liebe nicht ift, da Fönnen nicht Ge⸗ 
bote aenug.aegeben werden 98. 


- 











— — 





ge Schaden zufuͤge; darum iſt der vierte 


ſten vier Geboten: denn die groͤſſeſte Suͤh⸗ 


de beſtehet indem, fo einer mit dem Her⸗ 


kennet. Darnad) ift es noch geringere 
 Sunde, fo einer. GOtt ehret mit Herzen 


a ALTE 






BROT Wal gi, ) 








a\ 9 gehen, oder die an GOttes 
7 Statt find. Aber in den 


‚ nachfolgenden fechs Geboten haben wir 


mit unferm Naͤheſten zu thun: und: fiebe, 


wie ordentlich fie von GOtt gefegt find. 
Er faͤhet an zu verbieten mit dem größten 


Gebot, und koͤmmt ordentlid) big auf das 
kleineſte; denn der gröffefle Schade, fü 
ich dem Naͤheſten thun mag, ift, daß ich 
ihn toͤdte: Darnach der andere Schade, fo 
ich ihm fein ehelich Gemahl ſchwaͤche: der 
dritfe, fo ich ihm fein Guf raube, Und 
fo einer feinem Naͤheſten in den dreyen 
Dingen nicht Schaden thun Tann, -fo 
trachtet ev doc), daß er ihm mitder Zun- 


Schade, Verlegung feines ehrlichen Na⸗ 
mens. Weiter, fo einer in allen den 
Dingen den Naͤheſten nicht befchädigen 


Fann, fo mag er ihn gleichwol im Herzen | 
verlegen, nemlich, wenn er begehret das| 
des Naͤheſten iſt; Darinnen eigentlich der 
ı Neid beſtehet. Das twollen wir fehen, 


2, Diefe Ordnung ift auch in den er; 


zen, Munde und Merken Gott verwirft. 
Darnach, fo einer den Namen GHOttes 
unnuůtzlich im Munde führe, wiewol er 
ihn noch mit Dem Herzen und Mundebe, 


und Munde, aber nicht mit Werken. 
Roc) geringer als Die vorigen Sünden ift, 
ſo einer GOTT verachtet in-denen ‚ die 
da find an GOttes Statt; wiewol Diefe 


& boten gefagt, die GOtt an⸗ 












8 em ee Sünde fehmwerer Iff, Denn Die andern, Die 
Du ſollt nicht toten ©. |mider die folgenden fed)8 Gebote gefcher 
en en [hen in möldhen eigentlich nicht GOTT, - 


ondern Der Mähefte beleidiget wird. 
Sr Haben bisher von den Ge⸗3. Diß fünfte Gebot aber, gleichwie 
auch die andern alle, haben die Pharifaer 


nach) Dem Buchflaben erklaͤret, daß nie= 


mand darwider thue, er tödte Denn einen. 
Menſchen mit eigener Hand. Und wie 
fie gelehret haben, alfo haben fie aud) ge» 
[ebet, Daß fie aber. alio gelehret haben, 


bezeugen alle Propheten, nemlich David 
im 19. Pſalm 9.1. der erkennet, Daß fie 
alleine die Menfchen ermahneten zu Den 


äufferlichen Werken, und nicht achteten. 


auf die Herzen; Darum fpricht er mit ber 
Fümmertem Gemüthe: Die Simmel ſpre⸗ 
chen aus die Glori GÖttes, und das 
Siemament verfündiget die Werke 


feiner Zaͤnde. Als wollte er fprechen: 


Sie lehren alleine die Werke der Men= 


ſchen, und nicht die Werke GOttes; dar⸗ 
aus koͤmmt, daß ſie GOttes Geſetz ver⸗ 
kehren, das da unbefleckt iſt und bekehret 
die Seelen; aber ſie bekehren alleine die 


Haͤnde. REN 
4. Urfachje: denn das Gefen iſt geiſt⸗ 


lich. Das follt du alfo verfiehen: nicht, - 
Daß es gaftlic) fey feiner "Bedeutung hal* 
ben, wie man die Figurenund Geheimniſ⸗ 
fe verftehet; (Denn einandersifimyfticum,  - 


ein anders fpirituale; ) fondern es mird 


geiſtlich genannt, daß es alleine mit dem 
Geiſte erfuͤllet wird; das iſt, folles volk- - 
bracht werden, fo erfordert es das Herz 


und einen froͤlichen Willen. Aber ein ſol⸗ 


cher Geift iftnicht in uns, fondern wird 
ung durch des Heiligen Geiftes Gnadege 
geben, welcher ung willig macht in Dem 


Geſetze GOttes. 


5. Darum, fo du ein Gebot hoͤreſt, 
durch welches diß oder das geboten — 
| ſollt 


Aaa aaa 3 


1849 . 








1330 * 


darunter verſtehen, daß die Meynung deſ⸗ 


felbigen Gebots iſt, daß es mit Willen, 
en, ungezwun⸗ 


erfüllet werde, das iſt, 
gen, ohne Furcht der Strafe und mit froͤ⸗ 
ſchem Gemuͤthe. Weilaber ſolches nicht 
in uns iſt, ſo erkennet man alſobald, daß 
uns das Geſetz treibet Gnade zu begehren, 
dadurch wir es erfüllen mögen; mie Der 
1. Palm v. 2. faget: fondern fein Wil⸗ 
le it im Gefen des SErrn. 

6. item, man Fann nicht fagen, Daß 
Die Zehen Gebote geiſtlich genennet wer, 
den Der Bedeutung halben, Denn fie has 
ben Feine Bedeutung oder himmlifchen 
Verſtand auf ſich. Aber Die Eeremonien 
im Geſetze haben eine heimliche Deutung. 
Die aber Die Zehen Gebote alfo verſtehen, 
als hätten fie eine heimliche Deutung, 
‚wideriprechen St. Paulo Roͤm. 7. v. 14: 
da er faget: Das Defen iſt geiſtlich; 
denn er redet Dafelbft von Den Zehen Ge⸗ 
boten, tie der Texft klaͤrlich anzeiget. 

7. Es iſt ein groſſer Unterſcheid un, 


ter einem geiftlicyen Dinge, und my» 


ſtiſchen oder bedeuflichem Dinge; gleich, 
wie unter dem obern und unterm, 
was geiſtlich iſt, Das iſt auch myſtiſch oder 
bedeutlich; aber nicht alles, was myſtiſch 
oder bedeutlich iſt, iſt geiſtich. Ein geiſt⸗ 


lich Ding iſt nichts anders, denn das, ſo 


da iſt oder bedeutet einen lebhaftigen Wil⸗ 
len, etwas zu thun, oder zu laſſen. Ein 
myſiſh bedeutliches Ding aber iſt, das 
gar oft aͤuſſerliche Wuͤrkung bedeutet; als, 
die Opfferung eines Sperlings im Alten 
Geſetze bedeutet, des Leibes Caſteyung. 
Wiewol auch noch ein Unterſcheid da zu 
machen waͤre, dieweil ſolche Caſteyung 
gefibehen mag ohne dem Geift, und.ohne 

dem Willen: wie denn auch Die evangeli, 
ſchen Gebote ofte dem. >wöflaben. nach 


Auslegung der Zehen Gebote G 
ſollt du allewege darbey gedenden, und |gehalten- werden, 


Alles, 






mit Willen. . Denn we echt. 
dem Evangelio lebet, der haͤlt gerne — 


mit Willen GOttes Gebet: und wer an⸗ 


ders thut, der lebet nicht nachdem Evan, 
gelis, fondern nach Dem Aufferfichen Bude 
ſtaben Des Geſetzes. 

8. Und wo einer wollte bey dem geiftlio 
chen Verſtande des Evangelii verſtehen al⸗ 


iR Er: 


— 


feine die aͤuſſerlichen Werte, Die das Er 


angelium gebeuf, der ware nicht weit von 


der Pelagianer Ketzerey; Denn folche aͤuſſer⸗ 
liche Werke mögen auch von böfen Mens 
fehen gefehehen. Und darum werden dag 
nicht evangeliſche Werke genennef, die den 
aͤuſſerlichen Schein an ihnen haben; ſon⸗ 
dern Die innerlich im Geiſte geſchehen: und 
werden auch verborgene Werke genennet, 
wiewol fie von auffen ſcheinen; Denn der 
Wille iſt verborgen. Aus der Urfache 


4 


werden fie auch Werke GOttes genannt 
denn ſie ſind Werke der Gnaden und des 


Geiſtes, dieweil der Menſch einen ſolchen 


Pillen von ihm ſelbſt nicht hat, und-alfo 


auch die Werke nicht. 


9. Bon folhen Werken thut die Schrift 


viel Meldung, und dargegen ſtraft fie harz 
te der Menfchen Werke, die alleine einen 


Schein der rechten Werke haben, indee 


Wahrheit aber nicht rechte gute Werke 
find; denn fie geſchehen ohne einem gna« 
Denveichen Willen; fondern erden alles 
wege nur darum gethan , daß fie fuchen der 


Strafe zu entfliehen, oder fuchen eigenem. 


Nutzen. 
lehreten. 


Wie auch die Juͤden thaten, und 
Denn als ſie Chriſtum zu Pilato 


fuͤhreten, wollten ſie ihn mit eigener Hand 


nicht tödfen, daß fie nicht fündigten, ſon⸗ 


dern iberanftoortefen ihn zu tödfen, Alſo 


wollte Saul David nicht ſelbſt toͤdten, und 
ſprach Sam. 18,17: Meine and ſoll 


nicht wider ihn ſeyn, und gab ihn in die | 
2 be 


- 











Hanvde der Philuterz gleich als ware er 
unſchuldig, fo er ihn mit der Hand nicht 
‚tödtete, da er ihn Doch mit Dem Herzen 
toͤdtete. | 
10, Darum fpriht CHriſtus Matth. 
5, 20. fü Es ſey denn, daß eue= 
re Gerechtigkeit uͤbertreffe der 
Schriftgelebrten und Pharifser Ge⸗ 
rechtigkeit, fo werdet ihr nicht ein= 
geben in dus Beich der Himmel, 


Warum das? Sie nahmen Das Geſetz an 


nach den aufferlichen Worten und Syl- 


| 


ben, nicht nad) der Meynung des Geſetz⸗ 
gebers. Darum fpriht der HErr mer 


ter v. 212. Ihr habet geböret, daß zu 
den Aitengefaget ift; als wollte er ſpre⸗ 
chen: Es ifigefagt, abernicht verfianden; 
ſie haben nur gehöret Die Worte des Ge⸗ 
ſetzes, fie haben aber den rechten Ver— 


"Dasfünftewebst.  —_ 
mit Worten an Tag geben, von welchen 


hen follte, 
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der Herr fpricht Matthi 5,22: Wer zu 
feinem Bruder ſagen wird, du Narr, 
der wird fehuldig des hoͤlliſchen Feu⸗ 
ers: Bey dem Woͤrtlein, Marr, wer- 
den verftanden alle Flüche, Scheltworte 
und Sailerungen, Die da aus einem be= 
dachtlichen Zorn Fommen. Denn, wie 
wol folche Menfchen mit dem Werke nicht 
tödten, fo fagen fie doc) uͤber ihren Naͤhe⸗ 


ften fo viel mit Worten, daß er finden 


müßte, wenn es nach folchen Worten ger 
Denn wie Eönnte er leben, 
wenn ihn der Teufel holete, wie du ihm 
wuͤnſcheſt, oder die Peſtilenz ihn erwür- 
gete, oder der Blitz und Donner ihn er⸗ 


fhlüge? Ja, es giebt Leute, diefluhen 


ihrem Naͤheſten den Tod der Seelen, wenn 
fie fagens daß dich das hoͤlliſche Feuer ner- 


ſiand nicht gebabt; Darum haben fie auch |brenne! ChHriſtus aber brauchet ein gerin- 


nad) dem Buchſtaben gelebet; denn fieiger Abort, fo er fprichts Welcher zu 


' find geweſen alt, fleiſchlich, irdiſch und | feinem Naͤheſten fprechen wird, du i 


ar, Wir wollen hören, wie CHriſtus 


ı Das Gefeg geiſtlich erklaͤret, ſo werden wir 


auch ſehen, wie viel Geſchlechte der Men» 











ſchen wider diß Gebot ſundigen. Die er⸗ 
ſten ſind die, die den Zorn mit Werken 
auslaſſen, die nach dem Buchſtaben, mit 
Werken todtſchlagen, von welchen der 
HeErr ſagt Matth.5, 21: Welcher tod⸗ 


tet, der wird ſchuldig ſeyn des Ge— 


richts. Das verſtehet nun jedermann. 
Doch bey dem Werke wird auch) jeder- 
ı mann verſtanden, Der Darzu Kath, Ver⸗ 
ı mahnung, Huͤlfe, oder fonft Urfache zu 
‚ dem Zodtfchlage gegeben hat. | 

022, Die andern find, Die den Zorn 


Adamiſch. Aber ich fage euch, ſpricht Narr, Der iſt 
ChHriſtus, euch neuen himmliſchen Chri⸗ ſchuldig. Darbey wir verſtehen ſollen, 
ſten und geiſtlichen Menſchen, die das 
Geſetz geiſtlich halten ſollen, nicht nach Naͤheſten noch ſchmaͤhlicher und haͤrter flu⸗ 
dem auſſerlichen Schein. 


des ewigen Feuers 
wie die ſollen geſtrafet werden, die ihrem 


en, und das aus einem vollen Zorn, 
nemlich, ſo ſie einem den Tod wuͤnſchen 
mit ihrem Fluchen. N 
13. Die dritten find, die den Zorn 
mit Zeichen oder Geberden zu verftehen 
geben, von welchen der HERN meiter 
foricht: Wer zu feinem Bruder ſaget 
Racha, der ift verfallen dem Rath, 
Bey welchem auch alle Zeichen verſtanden 
erden, Die aus einem tödtlichen Zorn 
entipringens als, Da einer Dem andern den 
Mücken zuwendet, ihn nicht grüffet, noch 
danket, fein Ungluͤck mit einem Gelächter 


erzehlet, und fein Gluͤck mit neidifchen- 


orten gedenfet, und dergleichen. Das 
von Ariſtoteſes ijm andern Buch Ethico⸗ 
- um - 





1854 Auslegung der Sehen Gebote GÖttes. 
zum Meldung thut, wenn er von einer Eur pesidoch mit Dem Herzen. 





Aſo ſpricht 


9 gend ſaget, Nemeſis genannt. Chriſtus Johannes in feiner ı Epifiel cap. 3 use 
ſaget ung von einem fchlechten Zeichen, fo 





fo; Wer feinen Bruder haſſet, der 
er Rache nennet, Daraus wir von dem 

‚Zorn urtheilen follen, der in den andem 
zweyen Weiſen fich exzeiget. Darzu, fo i 
drucket er aus gar maͤßiglich und beſchei⸗ im Herzen vor GOtt ein Todtſchlaͤger fer 


dentlich das Boͤſe, das der Menfch von nes Bruders, nr 


innen im Geiſte thutz er will aber, daß| 15. Alto fiehefl du, daß diß gar ein tie 


anan den Sachen tief nachfinnenfoll, Das! fes Gebot ift, und mag es niemand ohne 
Wort Rache, halte ic), findet man in die Gnade GOttes erfüllen ; dieweil nie» - 


allen Sprachen ; denn wenn wir Deut; mand iſt, der nicht einen Menſchen habe, 
fehen ung erzuͤrnen, fo ſchnauben wir, und: den er aufjäsig ſey, till er fich andere 
fchnarchen mit dem Halfe; wie die Hun⸗ recht innerlich prüfen; fonft waredas Va⸗ 


de arch, oder rach fagen. - Ein ſolch ter Unfer falſch, das da fpricht: Vergieb 


Schnarchen im Halfe, meyne ich , will] uns unfere Schuld, wie wir vergeben 
der Herr mit dem Worte, Nacha, ver-| unfeen Schuldigern. * 
ſtanden haben. Darum, welcher feinen] 16. Darum, ohne Liebe iſt es unmoͤg⸗ 
Naͤheſten mit der Stimme oder andern li), Daß diß Gebot nicht übertreten wen 
Zeichen anfchnaubet, wiewol er ihn nicht: des Denn dev Menfch Tiebet entweder ſei— 
roͤdtet mit Worten oder Werken, fo giebt nen Mäheften , oder er haffet ihn; und 


er Doch ein folches Zeichen Des Zorng, Daß; Dargwifchen mag Fein Mittel feyn, wie 


er ihm den Tod oder ander Unglück wuͤn⸗ wol jest etliche (Nreutrales) wollen, daß 
ſchet, und toͤdtet alſo mit Zeichen: es ſeyn moͤge, daß man nicht lieben und 

14. Zum vierten, zuͤrnen etliche allei» Doch auch nicht haffen koͤnne. Aber ich 
ne mit innerlicher Begierde, ohne aͤuſſer⸗ rathe dir, folge ihnen nicht. Wer nur 
liche Zeichen. Und diß iſt die Urſache, dig Gebot erfüllen will, der befleißige fich 


warum Die obgefagten drey Dinge Sünde] mit allem Ernft, daß er alle Menfchen mit 
find, ohne welches fie nicht Sünde waͤ⸗ einer füffen Begierde lieber ja, er ſoll 


ren, wenn fie gleich gefchähen, oder ges) von. GOtt die Gnade der Liebe bitten. Es 
ſchehen koͤnnten. Denn die innerliche Be⸗ ſoll ihm Eein Menſch felber fehmeicheln, 
gierde des Zorns machet den Zorn fünds | oder gläuben, er haffe niemand; denn e 
lich, der mit Werken, Worten, oderi muß aus der Maaffen ein fanftmüthiger, 
Zeichen ausbricht. Und mo die innerli- demuͤthiger Menfch ſeyn; der fich nicht in 
che Entruͤſtung nicht bey den Worten oder) dieſem Gebote verfcehulde, Denn der geiſt⸗ 


* * 


iſt ein Todtfehläger. Warum⸗ Dar 
um, er goͤnnet ihm das Leben nicht, ſon⸗ 
dern wuͤnſchet ihm den Tod; Darum ifter 


Werken waͤre, fo wäre fie Fein Zorn. Von liche Zorn, der hier verboten wird, ſteckt 


der innerlichen zornigen Bewegung fpricht | alfo tief in ung, daß ev von innen im aller 
Chriftus im Evangelio: in jeglicher, ] Macht leben mag; und dennoch von auf 


der ſich erzuͤrnet über feinen Bruder, ſen, weder in Worten, noch in Zeichen 


der iſt des Berichts ſchuldig. Denn! gefpüret werden mag. Davon ſtehet ge⸗ 
folche Leute, wiewol fie nicht mit Werken, fehrieben ER 29, 15 : Wehe euch, die 
Worten, oder Zeichen toͤdten, fothun ſie ihr ſeyd eines tiefen Herzens, — 

wel⸗ 
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welcher Werke in der Kinjternif |denn die Strafe. Derheilige Augufts 
BR a en, an 





RO nem im erſten Bud) de’Sermone Domini 
77, Esift ſonſt ein andrer geiftlicher gu» |pricht: daß der HErr hier anzeige Die 
ter Zorn, den man den Eifer GOttes Drdnung der Schwere der Strafe, nach⸗ 
heiffet. Denn, hatte ver HErr uns nicht | dem die Drdnung in der Schuld iſt; wie 
auch einen guten Zorn zeigen wollen, ſo aber das unſichtbarlich in Den Seelen ge⸗ 
‚hätte er frey heraus gefagk: Welcher zur ſchehe, das Fünnten wir nicht fagen. Und 
nen wird. Nun fpricht er: ein jeglicher, alſo laͤſſe er es hangen; fagt doch fo vie 

der da wird zuͤrnen überfeinen Bruder, darzu, Daß immer gröffere und groͤſſere 

Hätte er allein die Worte gefaget: ein] Strafe in den unterfhiedlichen Graden 

jeglicher, der da wird zuͤrnen; ſo hätte er | damit ausgedruckef werde. Denn ſo man 

ibm ſelbſt widerſprochen; denn er lehret | vor Gerichte ſtehet, fomag einer noch) State 
uns an einem andern Orte daß wir uͤber uns haben ſich zu vertheidigen; aber fp man 
zuͤrnen ſollen, und ſollen haſſen unſere Rath haͤlt, ſo handelt man, wie der Ue⸗ 

Seele in dieſer Welt Luc , 26. ihr alles berwieſene ſoll geſtraft werden. Darnach 

abſchlagen, das ſie unordentlich begehret. wird einer in die Strafe gegeben; wie denn 

Und ein ſolcher Zorn oder Haß gegen ihm Gott Die Verurtheileten zum hoͤlliſchen 


ı felbft ift gar edelz davon zu anderer Zeit | Feuer verdammen wird. 


und bey anderer Gelegenhett zu hanz| 26. Alſo ſieheſt du, dag CHriſtus mit 
Be N, 2 en Dingen, Die im Gerichtshandel vor» 
. Und alſo meyne ich, der HErr ſelbſt gehen (mit Namen, Gerichte, Math, 
| habe uns diß Gebot genugfamfich erflävet. | Strafe,) uns zu verſtehen geben till den 








der OErr mit dem Zorn gehalten hat, Daß | mach der Schwere haben,  Wieaberdas, 
‚über den gemeinen Zorn, Das Gerichte; wie GOtt ein jeglich Laſter nach feiner 
‚über eine unfreundliche Geberde, der | Schivere fisafen wird/ der heilige Augu⸗ 
Rath; und uber ein Schmachwort, das] finusnichfausdruckt, auch ſaget, es koͤn⸗ 
pöllifche Feuer ergehen fol. Denn das ne nicht ausgedruckt werden, fo will ich 
'ift klar, daß durd) das Gerichte, da das auch nichts darvon ſagen. Denn wo 
ı Sefeg füget: Wer da tödter, der iſt EHriflus hatte mit den obgenannten Gra⸗ 
‚des Gerichts ſchuldig, alle diefe drey | Den unterfchiedene Pein anzeigen wollen; - 
‚Dinge im Seite verſtanden werden; wie alſo, daß, derdem Gerichte verfallen waͤ⸗ 
‚CHriftus felbft Das Gefes erkläret, daß, |te, nicht ſchundig wäre des Mathe oder 
gleichwie unter dem Worte: du ſollt |höllifchen Feuers, ſo würde Daraus fh 
nicht £odten, aller Zorn verboten tird; Igen, DaB tüdtlicher Haß Scheltworte 
‚alfo unter dem Gerichte alle Strafe des | und Läfterungen nicht fchuldig wären des 
Zorns mag verflanden werden. hökfifchen Feuers, ſondern alleine Des 
| Yaths und des Gerichts; Das doch falfch 


29. Barum machet denn dert HErr 
‚einen Unterſcheid zwiſchen Dem Gerichte, | iſt. Ja, es folgetdaraus, daß ein Todt⸗ 
ſchlaͤger haͤrtere Strafe verdienet, denn 


Rath, und hoͤlliſchem Feuer? Nicolaus ſch 
‚de Lyra meynete, der Text ſey verſetzt, hoͤlliſch Feuers Denn er thut groͤſſere Suͤn 
de weder den, Der ſeinen Naͤheſten aus 

















dieweil der Rath billig cher feyn folite, | 
utheri Schriften 3, Theil, Bob bbb Zorn 


| 


Wiewol etliche die Drdnung wundert, die] Unterfcheid, den die Lafter unter einander 





ſchen fehen, fo einer vor Gerichte geftellet 









177 Ya Auslegung der Zehen Gebote GOttes. Er 1859 
Zorn einen Narren ſchilt; Dadurcher denn ‚richte gefiellet wird; und iſt doch ſerner von 
nad) den Worten Chriſti der hoͤlliſchen der Strafe, weder Der, der ſchon in der 
Dein verfallen iſt. Nun iſt doch Feine | Strafe iftz und alfo auch wird der letzte in 
ſchwerere Dein, als die Holle, [Der Hölle haͤrter gepeiniget, denn Die er⸗ 
21. Bey dem betrachte ich, doch nicht ſten. Aber welcher in das hoͤlliſche Feuer 
freventlich, Daß die obgemeldeten vier |verfallen ift, Der hat Feinen Aufzug, und 
Grade des Zorns eine Berdammniß und wird Darbey Die firenge Pein veriianden, 
hoͤlliſch Feuer haben. (Dder, willt du mehr |die in der Hölle iſt. Doch mil ich Diefeg 
Grade Des Zorns feßen, der mit Dem |alfo geredet haben, daß ic) nichts für eine 
Werke ausbricht, miedennder Todtſchlag veſte Wahrheit will befchloflen haben. 
viel ſchwerer ift, fo einer Vaterund Nut-| 22. Du findeft etliche heimliche Hof⸗ 
ter ertödtet, als einen andern Menfchen ac.) |färtige, Die ſich ficher einbilden, fie waͤ— 
Es ſeyn der Grade mie viel ihr find, fo ren nicht Uebertreter dieſes Gebots, wenn 
gehöret ihnen doch eine ewige Berdamm- |fie niemand toͤdten, nicht zuͤrnen, und kei⸗ 
niß und ein höllifch Feuer, Doch wird ei⸗ nen Haß in ihnen finden. Es mag wahr 
nem die Derdammniß in böherm Grade ſeyn; aber fie follen Deswegen nicht meh⸗ 
werden, Denn Dem andern; wie Dasinder Inen, Daß fie in Dem gerechtfertiget feyn, 
gemeldten Ordnung der Strafen angegei= |und dig Gebot gar.erfüllethaben. Denn | 
get wird. Denn mie wir unterden Men» das Gefeg iſt ger unbefledt, duch 
das Feuer gelautert, ja fiebenmal | 
gereiniget, Pſ. 12,7. De 19,9. Da 
um foll fich niemand ruhmen, daßer nicht ' 
Durch Zorn wider feinen Bruder fündige, ı 
er finde fich denn vorher dermaffen ſanftmu⸗ 
thig und friedfertig, Daß er fich ‚nicht mit 
Zorn mider einen Menfchen entrüfte, dat | 
ıhm alle fein. Gut, ja aud) das Leben | 
nehme. ‘ J 
23. O wie ein groß und tiefes Wort | 
iſt das! Es iſt eine fchlechte Sache, daß | 
du Dich nicht Aber einen Sanftmüthigen | 
erzürneft,, Der div Fein Leid thut; ſolches 
thun auch die Heyden, ja Die unvernünfe * 
tigen und grimmigen Thiere. Nun ſiehe, 
wie fchön Du Dich Deiner Gerechtigkeitrühe ⸗ 
meft, Daß du Dich. nicht uber. die Sanfte . 
müthigen und Gedultigen erzürneft, und | 
e8 fo meit mit Deiner Sanftmuth gebracht | 
haft, als die Schlangen und Loͤwen. So 
dir aber dein Geld, Haus, Vater, Brio 
der, Mutter, Schwefter, Kinder, Aecker, 
Leibes lieder, ja Das Leben gene 
wird, 




























wird, fo iſt er noch ferne vonder Strafe; 
alfo, welcher alleine mit feinem Bruder 
zuͤrnet, und bricht nicht aus mit Werken 
oder Worten, der ifi etwas weit von Der 
höllifchen Strafe, und wird leichter mit 
dem höllifchen Feuer geftraft , weder der, 
der mit dem Zorne in Scheltworte oder 
Todtſchlag ausbricht. Denn gleichwie in 
dieſer Welt etliche Dinge langfam find, 

und etliche geſchwinde; alſo iſt in der Ewig⸗ 
keit ein Ding ſchwerer und leichter, als 
das andere. Auch die Langſamkeit und 
Geſchwindigkeit in leiblichen Dingen 
koͤmmt aus der Schwere und Leichtigkeit 
der geiſtlichen. Wie man ſpuͤret an den 
grimmigen und faulen Thieren, da die 
grimmigen viel thun in kurzer Zeit, und 
die faulen wenig in langer Zeit. Denn 
eine träge Seele kann wenig thun; aber 
eine hurtige Seele thut viel, Alſo, fo 
über einen Rath gehaltenwird, der iſt naͤ⸗ 
her der Strafe, weder der, der vor Ge 








©D, Da fiche zu, ob du 


= Das fün 
ſo geſchickt bift, | het, Der verftehet es auf yüdifeh, undile- 






"Daß Du nicht alleine nicht zurneft, ſondern bet an dem Buchftaben, und feine Ge— 


auch dic) freueft und Gtt preifeft, und rechtigkeit übertrift nicht Die Gerechtigkeit 


wohl thuſt denen, die dich beleidigen. 
Kannft du Das thun, ſo danke SOLL; 
denn du haſt ſeine Gnade. Merkeftduaber, 
daß Du es nicht vermagſt, fo ſollt du wiſ⸗ 


der Phariſaͤer. ie 

25. Der heilige Auguſtinus Lib. r. de 
Serm. Dom. feet ſechs Grade in dieſem 
Gebote. Der erſte, fo einer den andern 


fen, Daß die Wurzel des Zorns, nemz=| befchädiget, der ihm nichts gethan hats 
üch der innexliche geiflliche Wille zu töd=| und Das ift Die höhefte Ungerechtigkeit. 
ten, noch in Dir ſteckt, den das Geſetz ver⸗ Der andere, fo einer Den andern ſchwerer 
beut und darwider ſtreitet. Darum iſt hier befchadiget, als er von ihm beſchaͤdiget iſt; 
die Gnade vonnoͤthen, die wirſt Du ge⸗ welches Denn nicht weit von dem Geſetze 
zwungen zu ſuchen, ſo du Durch das Ge⸗Moſis iſt, Moſ. 21, 12. ſeq. Der dritte, 
ſetz dein Unvermoͤgen erkenneſt. ſo einer Den andern beſchaͤdiget, fo vieler 

| 24. Möchte jemand ſagen: Muß der von ihm beſchaͤdigt iſt; und fo meit gehet 

ı Menfch denn fo vein feyn, Daß er auch das Geſetz Mofis, das da ſpricht, Mof 
ı nicht in allem Uebel zuͤrnen wollte, foman] 24, 20. s Mof. 19, 21: Ein Zahn um 

| ihm anthut? Sich antworte: Sa, in alle⸗ den andern, und ein Auge um das an⸗ 
wege; Denn es koͤmmt nichts in Himmel, | dere, Und dieſer Grad läffet etwas nach; 
das noch unvein iſt. Do lange in uns der denn nad) allen Rechten iſt, derden Schar 
Wille bleibt, daß wir ſchnell find, ungzu] den gefhan hat, gröfferer Strafe würdig, 

| erzuͤrnen, fo man uns darzu reizet, find | als ex dem Unfchuldigen Schaden gethan 
wir noch unrein. Es muß das Herz in hat. Der vierte, fo einer Den andern - 
| ung alfo vein werden, wie gefagt it, dag | nicht fo viel beleidiget, als er von ihm ber 

| esnicht alleine nicht zuͤrne, fondern auch leidiget if. Der fünfte, fo einer vonei» 
ſegne, Die ung verfluchen, wohl thue de» | nem beleidiget wird, und ihn gar nicht wie⸗ N 
nen, die ung verfolgen, GOtt Danke in | Derbeleidiget. Diefer Grad Eommtdemn 
ı HWiderwärtigfeit, ja mehr Widerwaͤrtig⸗ Gebote CHrifti nahe; erlanget es aber. : 
‚keit begehrte, und allein Die Sünde haffe, | nochnicht Der fechfte, ſo einer beleidir 
nicht. die Strafe; wie geſchrieben ſtehet (im | get iſt, und ifl bereit, noch mehr Schaden 
Gefang der drey Männer im Feuerofen | zu leiden, das heiffet CHriftus Matth. 5. 
9.70.) Licht und Sinfternißlobetden | v. 39. den andern Baden derbieten, 















SErrn. Und an einem andern Orte 
"(DM 3492): Ib willden SErrn lo⸗ 


ben alleseit, und fein Lob ſoll allewe⸗ 


g fepn in meinem Munde. Alfo find 
die Juͤdiſchen Gleisner nicht gemefen; 
darum ſtehet von ihnen im 8. Pſalm v. 3. 
geſchrieben: Du wirſt verderben den 
Seind und den Bachgierigen. Dar 
zum babe ich geſagt, Daß Das Geſetz geiſt⸗ 
lich iſt: und wer die Gebote anders perſte⸗ 








ſo du auf den einen geſchlagen wirſt. 


Sieheſt du, daß Chriſtuüs den Zorn gruͤnd⸗ 


lich ausgerottet haben will, daß es nicht ge⸗ 
nug iſt, nicht zuͤrnen, ſondern der Menſch 

ſoll begehren beleidiget zu werden, ſo er 
will rein ſeyn. Jetzt meyne ich, verſteheſt 


du den. Spruch im 119. Palm v. 89: - 


SErr, dein Gebot iſt weit und breit 
Br — von ne andern nicht be» 
eidiget wird, dem iſt noth, daß er fich ſelbſt 

Bee 





Sm ae EN we : — 
belaidige, und ezurne ſich über ſich ſelbſt willen; aber alle andere Menſchen hat 
mit bi Reue und Leid. Darum iſt nichts | lieb, und haffet Feinen, wenn erihmfchon 
beſſers, denn daß, gleichwie geboten iſt den hat Schaden gethan. 7 um 
Naͤheſten zu lieben als ung ſelbſt; alfo ein| 28. Sprichſt du? Wenn es die Geſtalt 
jeder fich ſelbſt alfo haffe, tie er feinen Naͤ⸗ hat, fo. würde niemand, oder wenige filig, - 
heſten haffet, Damit alſo alles in einerechte | Antwort? Darum habe ich gefagt, daB 
Form gebracht werde. daas Geſetz ſehr geiſtlich ft; und darum foll 

26. Derohalben iſt noͤthig, daß unſere man trachten, daß es geiſtlich erfuͤllet wer⸗ 
zornige Kraft, Die in dieſem Gebot getöd- |de, Es iſt auch Fein Wunder, daß wenig 
tet wird, und eine Feindin Des Creuzes | Menfchen felig werden ; doc) ſoll niemand 
cHrifti ift, weil fie eine Morderin iſt und verzweifeln: denn was uns unmöglid 

toͤdtet, nicht alleine verwundet, fondern iſt, das ift hey GOtt möglich, Luc, 19 
gaͤnzlich in ung erwuͤrget und getödtet wer» |9: 27. Darum habe ich vorhin gefagt, ſo 

de, damit ihr wieder vergolten werde, wie man Das Geſetz recht und geiftlich verſte⸗ 
fie uns gethan hat; wie fie denn fich uns het, fo erfchreckt es den Menfchen, und 
terfiehet ungguermürgen. Denn wer toͤd⸗ zwinget ihn, daß er ſich Demüthige und 
tet, der ſoll wieder getoͤdtet werden. Und zu GOttes Gnade fliehe, an ihm ſelbſt ver⸗ 
das wird in dieſem Gebote angezeiget, zage, und feine Augen gen Himmel aufhe⸗ 
nicht, Daß das Gebot fie ertwürge, fondern |be, und fpreche mit dem Propheten im 20 | 
die Gnade GOttes thutes. So fieaber | Pfalm v. 1: JENR, zu dir babe ih 
nun erwuͤrgt if, wird der Menfch fanft= |aufgehabenmeine Augen, der dur wohe 
müthig, gedultig gegen alle Menfchen, be» |neft im Simmel. Und abermals Pfalm | 
reit zu lieben, und feinen Feinden gutes zu 121. v. 1z Ich habe meine Augen auf⸗ 
thun, ımd freuet fih in Truͤbſal: welches Igebaben zu den Bergen, daber mie | 
alles fonft verhindert wird durch die unge» | Huͤlfe kommt. Hier mag niemand ent 
dultige und bitterezornige Kraft, das doch, rinnen, es muß der Menſch zu folder New 
leider, wenige in Acht nehmen, vertrauen InigEeit kommen, entweder bier in dieſem 
zu viel anderer: ihren guten Werken, und |Leben, oder im Tode, oderim Fegefeuer. 
wiſſen nicht, wie ſo gar geiftlich und unbe» | Darum erhebe dich nicht, daß dunicht füne 
fleckt das Geſetz GOttes ift, und darum digeſt. “Denn ich fage Div, wenn du me ı 
auch ein ſolch lauter Herz erforder.  |pfindefl, daß du zu Zorn beweget wirſt, un 

27. Darum, wer das Creuz Chriſti lie, zeitlich Ding, Daß du noch nicht gerecht 
bet, und ſich des Ereuzes ruͤhmet, der iſt biſt im Geiſte mit Chrifto, fondern bift ale 
es, der nicht tüdtet, auch nicht zuͤrnet |leine gerecht im Fleiſche mitden Süden 
Denn das ift der wahre Unterfcheid wir | 29. Wie ich von diefem Gebot geſagt 
fchen dem guten und böfen Zorn: daß der | habe, alfo in gleicher Weiſe follt du auch 
böfe Zorn ſich alleine erzuͤrnet über Das Ue⸗ verftehen von allen Geboten ; denn ein jege | 
bel der Strafe; aber der gufe Zorn erzuͤr⸗ | lich Gebot ift geifilich, unbefleeft, treu, bee * 
niet fich alleine über dag Uebel der Sünde: | wahrer, fiebenfältiglich gelautert 5 wiewol 
und Darum machet er, Daß der Menfch an | man fie felten alfo erkläre. Darüber der ! 
niemand, als an ihm felbft, ein Mißfallen | r2. Palm 9.7. klaget. Darum haf 3— 
Bat, und haſſet ſich ſelbſt um der Suͤnde Hieronymus Das Wort, ohne Urſa 
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- Denn wie er fpricht, ſo wird in diefem Ge 


bote alle Urſache des Sorns aufgehoben, 
und iſt diß Wort hinzu geſetzt, da es doch. 


in den rechten Buͤchern nicht ſtehet. 
360. Ja, ſprichſt du, Du redeſt von denen 


Unvollkommene verdammt, 
Es iſt wahr; denn diß Gebot, wie auch die 
andern, hat gewiſſe Grade. Denn Chri⸗ 








| 

daß Du niemand umbringeft mit Worten; 
darnach, mit Zeichen; und zulegt auch, 
nicht mit dem Herzen. Alſo, wenn du 
nun recht thun willt, fo mußt du dir Wi— 
derwaͤrtigkeit wünfchen, und mußt fie mit 
Freuden erdulten. Ich weiß wohl, daß 
man nicht gleich vollkommen ſeyn muß; 
man muß aber mählich darnach fireben, 
daß man doch endlich vollfommen werde, 
ſtets zunehmen, und nicht in einem Grade 
ſtille ſtehen; wie etliche thun, die fich an 
ihrer lebung genügen laffen, und ſchwerer 
fündigen, Damit, daß fie nicht zunehmen, 
denn die andern, Die nicht anfahen. Ur 
ı fach, fie erheben fich in der angefangenen 





ı Gerechtigkeit, i | 
ı 37 Daher koͤmmt es oft, daß die aͤrgſten 





Sünder und Huren, wenn fie Reue haben, 


ı men, daß fie darinnen gleich bald den ho, 


000 Wasänfte web, 
fo im griechifchen Teptefieher: Wer mit, 
feinem Bruder zuͤrnet/ ohne Urfache, Sin 

Billig heiffen aus dem Texte hinweg thun. | kommen, weil fie eine folche Laft der Suͤn⸗ 






Vollkommenen; nun werden nicht alle 
Antwort: 
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"32. Sprichft dus Cs ff nicht Wan 


2. Bun 
‚der, daß vie groffen Sünder in folche Neue 


den auf. ihnen haben. Siehe, du Phari- 
-fder, was höre ich von dir ? Du bift Fein 
groſſer Sünder? Du bift nich tie die an» 
‚dern Leute? Du haft deine Wege gut er⸗ 
funden? O wie ſteckt fo eine tiefe und weite 
Blindheit indie! denn deiner Hoffart hal⸗ 


ben biſt du aͤrger, als alle obgemeldte Suͤn⸗ 
der, Die ſich doch mit Demuth für Suͤnder 
erkennen: 
ſtus im Evangelio ſetzet vier Grade, und | 
St. Auguſtinus zeiget ſechſe an, wie ge 
ſagt iſt. Zum erſten, Daß du nicht toͤd⸗ 


33. Darum ſollt du allewege Denken, 


daß du nicht allein den Zorn, fondern auch 
die Wurzel des Zorns ausrottefl, und den: 
teſt mit Werken; hernach, daß du feheft, | ganzen Adam toͤdteſt, ja,dengangen Baum 
‚mit Frucht und Wurzel ausrotteſt. Denn 
des Menſchen Zorn (fpricht die Schrift 
fat. ı, 20.) wuͤrket nicht die Gerech⸗ 
‚tigkeit GOttes. 


Darum follman die - 


‚Gebote nicht alleine lernen, daß mandar 
‚aus beichten koͤnne; denn die angebotne — 
‚Meigung zu den Sünden gehöret nicht zur 
Beichte, (man ſoll alleine die vollbrachten 
‚Werke beichten,) wird auch durch die’ 
Beichte nicht togggenommen, auch nicht 
durch die Taufe Ä \ 
‚lernet man. die Sünde erkennen, was gu - 
thun it, und was man son GOtt begeh ⸗ 
‚ren foll; denn wie Paulus Roͤm. 3.9.20. 
richt: Durch das Gefeg hat man Er⸗ 
kenntniß der Sünde. Darzu, fo erforz 
‚dert das Gebot GOTTes mehr von ung, 
| ‚denn wir vermögen. 
alſo ſchnell im vollkommenen Leben zuneh- | 


ſondern durch Die Gebote 


34. Sprichſt du: So hoͤre ich wol, 


‚dat | Gott gebeut unmögliche Dinge? Das 
heſten Grad erreichen, bereit feyn alles zu | wäre eine Gottestäfterung; denn es folget 
| verlaffen, und mit Freuden leiden; fo doch | Daraus, daß GOtt den Menfchen mit Un⸗ 
andere viel Jahre ſich zerarbeitet haben nach recht verdammet. Ich ſage: ein. GOtt 
dieſem vollkommenen Stande, und den. gebeut darum, daß er ſich erbarme, und ung 
voch noch nicht zu dem andern Grad ge⸗ | Demüthige, daß wir Gnade ſuchen. Denn 
‚kommenfind, = welcher Die Gebofe allein Darum lernet, 
J Beh daß 
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Daß er beichten koͤnne, Der vermiffet ich u 36. Was meyneſt Du, daß das Leiden 
yun , das ergelernet hat, und falletimmer |und Sterben Ehrifti anders bedeutet, 
tiefer drein, thut nichts anders, Denn Daß |den Tod unfers Adams, oder bes alten - 
er fein Gewiſſen groß macht. Br 
35: Nun merke, Daß der Menſch nicht 





Suͤnde; Doc) etlichen wird Die Sunde zu | Dornen peinigen, und mit Nägeln durch⸗ 


gerechnet, etlichen nicht, Denen wird fie ſtechen, bis er das Haupt neigef und ver⸗ 
Das Haupt ift Die böfe Weir 


zugerechnet, die da flille fehen, und nicht ſcheidet. 
- weiter kommen; denn dieſe haſſen die Suͤn⸗ gung, Die innerliche Wurzel des Zorns und 
de nicht, die in ihnen iſt, nemlich die boͤſe der Begierde, die man nicht erwuͤrgen 
Neigung: damit machen fie einen Bund kann, es ſey denn, Daß mit langwieriger 
mit den Cananitern. Denen aber wird | Widerwaͤrtigkeit ihnender Hals gebrochen 
fie nicht zugerechnet, Die ihr mit vechtem | werde, denn erliegen fie ſelbſt. Das iſt be⸗ 
Fleiß widerſireben, und fic) täglich üben in (deutet Damit, Daß Die Kinder Iſrael vor 
rechtem Ernſt zugunehmen. Und wiewol | Zeiten alle in der Wuͤſten geftorben find, 


Die Suͤnde in ihnen iſt; fo iſt fie Doch nicht 
in ihrem Willen, fondern im Fleiſch wider 
ihren Willen. Alſo iſt nicht in ihnen, Das 
> jnihnenift. Wie auch St. Paulus Kom. 
| 7,13. fpricht: Ich weiß, daß in mir, 
das ift, in meinem Fleiſch nichts gutes 
wohnet., Es iſt eben mit einem Men 
fchen, der täglich zunimmt, algmitden Kin» 
dern Iſrael, unter welchen Die Jebuſiter 
wohneten; aber fie regierten nicht. Alſo 
wohnet in den zunehmenden Menschen Die 


fündlihe Neigung; aber ſie herrſchet nicht: 


inihnen. Wie St. Paufus fhreibt Rom. 
‚8, 1: Es ift keine Verdammniß in de= 
nen, Die da find in Chriſto IEſu, und 
nicht nach dem Sleifh wandeln. War, 


um? Darum, ſpricht St. Paulus Sal. 5. 


v.24: Die CHriſto zugebören, die ha⸗ 


ben ihr Sleifch ſamt ihren Lüften ge= 


creuziget. Denn fiewandeln flets wider 
das Sleifch, nicht nach dem Fleiſch, das iſt, 
fie ftveiten ohn Unterlaß mit ihren Lüften 
und Begierden; Darum ſich Die andern we⸗ 
nig befümmern, fondern laffen fich an ih⸗ 
ven guten Werken begnügen, als mare es 
damit ausgerichtet. 


ohne Joſua und Caleb, und niemand ala 
ein neu Geſchlechte in Das_Gelobte Land 
gekommen if; welches Die andere Be— 
ſchneidung im Geift abgebildet hat, daß 
man fich nicht alleine von zeitlichen Güe * 
fern, fondern auch von Den ewigen enthal 
ten follte, — 4 
37. Nun laflet ung fehen, mag unfere 
Seiftlichen von diefen Geboten lehren. Sie 
fprechen : Es fen des Geſetzgebers Mey⸗ 
nung nicht gewefen, daß man die Gebote 
in der Liebe halten follte ; e8 wollte denn 
einer Durch ſie zum emigen Leben eingehen, 
fo müßte ex fie in ver Liebe halten; wie ges 
fchrieben ſtehet Matth. 19, 17: Wille du 
sum Leben eingehen, fo halte die 
Gebote, Sonſt würde folgen, fagen fit, 


# 


\ 


Menſchen: und wiewol wir ihn nichtgleih 
dt erwuͤrgen koͤnnen, fo ſollen wir ihn doch 
volikommen iſt, als er ſeyn ſollte, Das iſt mit fo viel Backenſtreichen, Geiſſeln und 


daß der ſuͤndigte, der nicht toͤdtet, und 
den Todtſchlag ohne Liebe unterlieſſe. Und 


alſo lehren die beruͤhmteſten unter unſern 


Theologen. Was ſagen ſie aber anders, 


als das auch die Juͤden ſagen und lehren, 
Die aus dem allergeiſtlichſten Gebot GOt⸗ 


— — 


tes einen bloſſen Buchſtaben und Tradi⸗ 


tion machen. Du ſollt nicht toͤdten, für 
gen ſie, heiſſe ſo viel, als, du ſollt 
thun 
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# 5 u n das 





Werk Des Todtſchlags: und da 


man dieſes leichte halten Fann, flugs fah- 





ven fie zu, und fagen, das Gebot fey ge» 


halten; wiewol nicht in der Liebe: aber 


das iſt Feine Sünde, noch Uebertretung 
dieſes Gebots, | 
33: Was wollten wir mit diefen pha⸗ 


riſaͤiſchen Auslegern machen, wenn nicht 
Chriſtus feloft diß Gebot ausgelegt hatte? 
Denn fie würden -bald leugnen, daß dar 
innen der Zorn des Herzens auch verboten 
ſey, ohne wenn einer aus Bosheit fich 
erzuͤrnet, da ihm Feiner nichts gethan hat. 


Welches ich Doch nicht weiß, ob fie vor. 
geben, es gehöre hierher. Wenn fie aber 
müßten, Daß die Bosheit des innerlichen 


Zorns eigentlich und gründlich in dieſem 


Gebot verboten wird, fo würden fie nicht 
leugnen, GOtt habe befohlen, dag man 
diß Gebot in der Kiebe halten follte 5 fie 
wollten denn fprechen , daß der Menſch 
möge aus eigenen Kraften ohne die Öna= 


de GOttes den boshaftigen angebornen 


Zorn in Sanftmuth Fehren; Das nun 


nicht ift. \ 


39. Zum andern, hüfe Did) vor de, 
nen, Die Da fprechen, daß diß Gebot: 


Du follt nicht tödten, Son der Zeit ver- 


ftanden werde, da einer in guter Ruhe ift, 
und von niemand bekeidiget wird; Denn fo 
einer da zuͤrnen mollfe, fo fündigte er. 
Dahin sielet der, der die Gloffe hinzu ge⸗ 
fest, ohne Urſache; als wollte er fagen: 
Wennihn niemand beleidiget hat ec. gleich 
ı als thate einer Feine Sünde, fo ex über 


den gürnet, der ihn verletzet hätte. Sol. | 


che Leute find noch nicht fo weit in der Er- 
kenntniß dieſes Gebots gekommen , daß 
 fiefähen, daß alle Gebote verfianden und 


gezogen werden zur Zeit Der Anfechtung. 


und Prüfung, daß der Menſch denn fei- 
nen Geiſt und feine Fleiſchlichkeit erkenne: 


a 


Das fünfte Gebot. 
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und fo er ſich denn empfindet mit Gewalt 
zu den Sunden hingeriffen , und findet 
nichts Gutes in feinem Fleiſche, daß ex 
rſeufze nach der Gnade, die ihm helfe, 
Denn eg mag der Menſch hier den Zorn 
und Ungedult ohne Die Gnade nicht laffen, 
oder ganz austilgen. Die tägliche Erz 
fahrung Iehret ung das. Sonſt lehrete 
diß Gebot Feinen andern Zorn ablegen, als 
einen teufelifhen Zorn, das ift, zuͤrnen 


und beleidigen, twenn einem Feiner etwas 


gethan hat, welches auch faft Eein grim» 
mig hier thut, ohne fehr wenige, Alfo 
traumen fie auch von der Liebe GOttes 
über alle Dinge, daß man die zur Zeit 
der Ruhe haben folle, und bedenken nicht, 
wie Das unmöglid) iſt in Anfechtung und 
Leiden. 

40. Das alles wiſſen fie meiſterlich zu 
verbergen, wenn fie alleine von den Wer⸗ 
ken der Gebote diſputiren, wie die Buch⸗ 
ſtaben und Sylben lauten. Denn da.ets 


finden fie viel Juͤdiſche blinde Abentheuer, 


nemlich, daß die Gnade nicht noth ſey, 
noch in den Geboten erfodert werde, ohne 


mit Bedingung; und ſolches nicht wegen 
des Menſchen Gebrechen, ſondern daß es 


Gott alſo haben wolle. Dadurch) die 
Menſchen anfahen die Gnade zu haſſen, 

wenn ſie meynen, die Gnade erzwinge 
und fordere noch mehr, als das Geſetz, 
und mache die Seligfeit noch) fchmwerer, als 


das Geſetz felbft, da fie doch vielmehr ei>. 


ne Hülfe und Troſt if derer, die das Ger 
feg erfüllen ſollen. Re 
41. Alfo machen e8 unfere Theologen, 


daß wir ung muͤſſen einbilden allerley Aben» 


theuer Der Unmiffenheit, und Wunder dev 
Finfterniß, Darum, wenn man fagt, die 
Gebote GOttes mürffen durch) die Önade 
geſchehen, foll man es alfo verjtehen, daß. 


es nicht alleine GOtt alfo erforbere A 
— ern 


N J 


te, Die da alleine gebieten etwas zu thun, 





EB, : 
dern auch der Men 


wahr, wer ohne die Gnade nicht tödtet, | 
der fündiget; wiewol nicht nach dem Buch⸗ 
ſtaben, fondern nad) dem Geiſt, Da er oh⸗ 


ne die Gnade nicht mag feyn ohne Zorn 
und Neigung zum Zorn. 


innerlihe Grimm herfür, Der begehret 


Mache. Deshalben uberfreten wir diß 


Gebot geiftlich, wiewol wir es nicht nad) 
dem Buchitaben übertreten. Alſo iſts Elar, 
daß fie nur von dem Geſetz reden nach dem 
Buchflaben. | 

> 042, Zum dritten, lehren etliche aus 
eben der Blindheit, es fenn etliche Gebo⸗ 


und etliche verbieten alleine etwas nicht zu 
thun. Und das iſt wiederum nicht wahr, 


du wolleſt denn alleine an dem aufferlichen | 
Buchſtaben leben, Denn in dieſem Ge⸗ 


bote: Du follt nicht tödten, wird nicht 
‚alleine verboten, Den Naͤheſten nicht zu be» 


ſchaͤdigen; fonDern es wird gar treflich dar⸗ 
innen geboten, daß wir gegen unſern Naͤ⸗ 


heſten ſollen milde und. von Herzen fanft- 


müthig, gedultig , ruhig und friedfertig 


ſeyn. Denn fo etwas in der Schrift ver- 
boten wird das iſt allezeit Eraftiger, denn 
fo etwas geboten wird zu thun. Als, Chr, 
us fpricht Zur. 10, 42: Maria hat das 
befte Theil erwaͤhlet, das foll nicht 
von ihr genommen werden, dag ill, fie 


foll es ewiglich genieffen. Und im 110. Pf 


9.4: Der HErr hat gefhworen, und 
es wird ihn nicht gereuen; da bey Dem, 
nicht gereuen, verſtanden wird, Daß «8 


ihm ewiglich gefallen roird. Und im 1. Pf. | 


9.15 Wohl dem, der nicht ift wegge⸗ 
gangen, das iſt, der wohl fortgegangen 


it. 2ullo leget auch St. Banlus zu den 
‚Römern. am 7. 0.7. dDasleste Gebot aus: 


Tnslegung der Beben Bebote GOttes. 
ſch bevinf, Es iſt be ] 
daß da nicht böfe Begierli 





Das merket: 
man, fo uns Anfechtung und Widerwaͤr⸗ 
tigkeit begegnet: von Stund an wifcht der. 


dern vielmehr nad) Dem Verſtande des 


IE ua 







egehren, aufden®&imm, 

heit verboten 
wird, fondern vielmehr werden gute Bo 
gierden geboten , als, DBegierlichEeit der 
Keufchheit und Liebe; und das meldete 
mit diefen Worten 9.19: Das Gute, 
das ich will, Das iſt, mas meine’ Ber 
gierde zuwider ıft, Das thue ih nicht 
Als wollte ev fagen : Ich follte Gutes ba 
gehren, und ſolches aud) im Werke voll⸗ 
bringen. Da fiebeft du, daß diß Gebot 
nicht alleine nach dem Buchftaben verbeut, 
fondern gar ſtark nad) dem Geift ar: 


Du follenn 


— — * 


| weil GoOtt erfordert, daß mir ſollen ſanft⸗ 


muͤthig und friedfertig ſern. Jene aber 
verlaſſen die innerliche Abſcheulichkeit und 
ſchaͤndliche Weſen, welche der HErr dee 
Juͤdiſchen Synagoge aufruͤcket, Klagıın 
v. 9: Ihr Unflath klebeteꝛẽeẽe. 
43: Alfo auch in dem Gebot: Du ſollt 
nicht ehebrechen, das da von auflen 
nad) dem Buchſtaben allein Unkeufchheit 
verbeut; aber von innen gebeut es, Dh 
man Eeufch feyn ſoll, maßıg, nüchtern md 
befcheiden, und Das aus einem willigen 
und guten Herzen. Das wir denn von 
ungfelbft nicht vermögen; denn die Fleiſch⸗ 
lichEeit ift zu. groß in uns. Darum iſt wie 
derum noth, daß die Gnade GOttes da 


ſey, ohne welche DIE Gebot GOttes auch 
nicht mag erfuͤllet werden. * 


folle nicht ſtehlen. Es verbeut etw 


44. Alſo iſt es mit dem — 
nach dem Buchſtaben; aber im Geiſte gi 


beut es auc) etwas, nemlich, daß du follf 


arm ſeyn im Geifte, begnügst mit dent, 
‚De dem 


das du haſt, und maͤßig. 


45. Alfo ſoll auch das erſte Gebot: 9 


follt nicht fremde Götter haben, nicht 
alleine nach dem Buchftaben verffanden 


werden, wie die Worte da fieben; one 


Gel» 


* 











, Da du Im Geifte follt leben und 
ehren über alle Dinge deinen einigen GOtt 
‚und Herten, Erfpricht, über alle Din- 





‚teft, fo hättefi Du nicht einen einigen 


46. Sin der Weiſe follt du auch dag an 
dere Gebot verfichen, Das nach dem Buch» 
ſtaben und Aufferlihen Worten alſo lau 
‚ tet: Du follt den Ramen BÖttes, dei, 
‚nes SEren, nicht unnäglidy führen. 
Aber nach dem Geifte lautet eg: Yeilig 
‚und erfchredlich ift fein Name, Pſalm 
‚zıı. 9.9. Und an einem andern Orte ‚ 
Joel. 3,5: Wer den Namen des RKrrn 
wird anrufen, der wird ſelig. Da ſie⸗ 
heſt du, daß diß Gebot will, daß man den 
Namen GHOttes foll in Mund nehmen, 
‚aber mit groſſer Ehrerbietigkeit und mit 
furchtſamer Anrufung, und daß der Na⸗ 
me GOttes am meiften geruͤhmet und ge 
lobet werde, wenn wir feibft unfere eige— 
ne Schande demuͤthig bekennen. 

47. Das dritte Gebot: Du ſollt den 
Feyertag heiligen, nach dem Buchfla, 
‚ben verbeut es, ein Werk am Sabbathe 
zu thun; aber darneben gebeutes im Geift, 
zu fhun Die größten und edelften Werke 
Gottes, mit lehren, hören und betrach- 
ten des Worts GOttes. Und alfo ge. 











Gottes Werk, | 

48. Und wenn du Die drey erfien Gebo⸗ 
te alio geiftlich ausfegeft, und von den in, 
‚nerlichen Werfen, fo findeft du im erften 
Liebe, im andern den Glauben, und im 
dritten die Hoffnung. Denn Eeinen frem- 
den Bott haben, mas ift es anders, denn 


Namen BÖttes nicht unnäglich 
zen, was iſt es anders 
Verſtande, denn dag man an feinen Na⸗ 
Autheri Schriften 3, Theil, 


> 
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ge; denn wenn du etwas neben ihm liebe» 





beut es aͤuſſerlich Ruhe, und innerlich zo, Noch iſt ein Gebot, 






nr “ ‚187%, 
men gläuben foll, und ihn im Geifte Des 
Glaubens innerfich „anrufen und preifen? 
wie St. Paulus Roͤm ro, 14, faat: Wie 
follen fieanzufen, 
ben? Und weiter Ap. Geſch. 2,21: Wer 
den Namen GÖttes wird anrufen, 
wird feige | wa 

‚49. Weiter, heiligen die Geyer, der 
die Ruhe, iſt nichts anders, ar 
ner ſich GOtt Dargiebt, daß er allein in 
ihm handele und würfe; und darzu iſt Ge⸗ 
dult und Hoffnung noth. Denn da koͤm n 
der Menſch in Die Finfterniß, da er nichts 
würket; fondern wird Durch den Peg des 
Leidens wunderlich geführet, Und darum, 
fo ofte Du etwas leideft, fo tuheft du, und 
wuͤrkeſt nicht, fondern GSit mwirrker in 
dir: Doc) weißt du nicht, mag; Denn dir 
leideſt, und bift Die bloffe Materie , die 
das Leiden in fich empfaͤhet. Deshalben 
ſpricht GOtt Pſalm 416,11 Seyd ſtille 
und ſehet, daß ich GOtt bin. Und 
hier regieret allein Hoffnung in der Liebe 
durch den Glauben. Darum ſpricht St. 
Auguſtinus recht, Daß der Dienft GH - 
te8 beſtehe im Glauben ‚ Hoffnung und in 
Der Liebe. Das find Die drey göttlichen. 
Tugenden, Die da unter dem Buchſtaben 
der drey erften Gebote begriffen werden, 


5% | Das verbeuf 
nicht, fondern gebeut etwas zu thun: Dur 
folle Vater und Mutter ehren; und 
wie das auch geiftlich ſoll verftanden wer⸗ 
den, iſt vor geſagt. Und wiewol die War, 
te an ihnen felbft alfo lauten, als fagte öiß 
Gebot alleine von aͤuſſerlicher Ehre; ſo er⸗ 
fordern fie Doch von innen eine ehrbare 


G0tt lieben überalle Dinge? Alſo, den Furcht, und willigen Gehorſam gegen die 
ch fuͤh⸗ Eltern; welches ohne die Ginade GOt⸗ 
nach geiſtlichem tes nicht geſchehen mag; wie man ſiehet 


in der Probe der Anfechtung, wenn fie 
Eee ce | uns 


an denfte nicht gli, 





Gebot geiltlich zu halten, 





uns ergreifet, wie barte uns —— das bauch e ev denn SSTT gleich wird, = 








beut ihm GHOtt, du follt nicht töbten, du 


51. Das achte Gebot: Du follt nicht ſollt Fein Mörder, nicht rauh, bitter, une 
falfch Gezeugniß geben, dem äufferli=|günffig oder zornig feyn gegendeinem Wr 
hen Buchſtaben nach, verbeuf e8 etwas; heilen. Aber das geſchieht alleine durch 
aber im Geifte gebeuf e8 etwas zu thun, Die Gnade des Geiſtes GOttes, die der 
nemlich, daß du nicht allein kein falſch Menfch in dieſem Gebote geheiffen wird 
zen, gebeft wider deinen Naͤheſten, zu fucyen und zu begehren, Darvon tagt 
ondern ihn auch herzlich-tröfteft, ihn ent | per HErr Matth. 5.0.5: Seligfi nd. die 
fhuldigeft und befchirmeft, und ihm thuft| Sanftmärtbigen, dennfie werdend 
alles, was du dir wollteſt gethan haben Erdreich befigen. 


in Gefährlichkeit deiner Ehre und Ge— 
wiſſens. 

052, Die zwey letzten Gebote find offen. 
bar, daß man nicht alleine nicht ſoll be— 
gehren des Naͤheſten Schaden, ſondern 
daß man ihm auch ſoll von Herzen alles 
Gutes goͤnnen, und wuͤnſchen, daß ihm 
nichts Boͤſes twiederfahre, Aus dem al- 
len ifi Fund, daß die Zehen Gebote, Die 
einen Derfland nach) dem Buchftaben fehei- 
nen zu haben, recht werden im Geiſte aug- 
gelegt von EHrifto und den Mvofteln, 

wenn fie lehren Glauben, Hoffnung, Sie, 

be, Sehorfam, Ehrerbietung, Demuth, 
Sanftmuth, Friede, Hedult, Maͤßigkeit 
Keufchheit, Armuth, Sütigkeit, Mildig- 
Feit, Seölichkeit, und brüderliche Gutwäf. 
figfeit. x. Das find lauter Gebote, aber 
lauter geiftliche Lehren, in Den Zehen Ge. 
boten enthalten. 


54. Aus dem folget, Daß die vergebene 


ihnen liebfofen und fehmeicheln, Die mie 


der Hand nicht tödten, und nicht achten, 
zu fuchen herzliche Guͤtigkeit gegen Dem 
Naͤheſten; denn fie zeigen allein an einen 
Schein diefes Gebots, und haltindentode 
ten Buchfiaben, damit fie bedecken denine 
etlichen Behemoth und wüthenden Zorn. 
Nimm deß ein Gleichniß: Der Kalk ſchei 
net kalt und ohne Hitze zu ſeyn, aber ſo 
man Waſſer darauf geußt, von Stund 
an daͤmpffet er von groſſer Hitze; aber mie 
Dele wird er wiederum gelöfchet und ge 
ſtillet. Alſo iſt es mit dem Menfchens | 
[0 der entzuͤndet iſt in dem Ofen feiner Nut 
ter, da er die boͤſe Begierde geerbet hat, 
hat er allewege in ihm ſtecken eine Wur⸗ 
zel des Zorn: und die bricht herfuͤr fo 
bald ihm eine Anfechtung zuftöffet, u 

mag nicht, gelöfchet merden, denn Du —4 


53. Und daß wir wieder kommen auf das Del goͤttlicher Gnaden. 


unſer Vorhaben, ſollt du wiſſen, daß der 
Geiſt in dieſem Gebote anfaͤhet den Men⸗ 
ſchen zu unterrichten in Sanftmuth und 
 Süfigkeit, daß fi) der Menfch gleich 
mache gegen feinem Naͤheſten, tie er 
mill, daß GOtt gegen ihm ſey. Denn 
die Güte preifet GOtt auf das hoͤheſte. 
Und darum, daß der Menfch gütig, füffe, 
fanftmüthig, mitleidig, willfahrig, gefällig 
und aufsichtig ſey gegen — Rahheſten 





55. Ein ander Gleichniß: Wenn 
ein Moͤrder oder Rauber gleich keinen er⸗ 
mordet, iſt doch der Fuͤrſt mit ihm ı N 
nicht zufrieden, fo lange er fein Mordger 
wehr an der Seiten trägt, fondern hat 
jiets den Argmohn, er werde einen Mord | 
begehen, fo bald er darzu Gelegenheit fine | 
det. Alfo iſt es mit dem Menfchen? wenn 
er ſchon jetzt in der That nicht zürnet, fo | 
u er Doch bey ihm verborgen das 

Schwerht 






Er. 
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chwerdt des Zorns, und magleichtelle- ihnen ft, Den Anfang zum Todtſchlag ma- 
fache haben, ſo zeucht er vom Leder, und|chen. Von diefem groffen und gemeinen 
‚der Zorn bricht aus. Darum hat GOtt Uebel ift frey ledig geweſen Die Mutter St, 
keinen Öefallen an ihm, er lege denn das | Auguftini, aus fonderliher Gnade GOt⸗ 
Schwerdt ab, und werfe es gar hinweg. [te ; mie er von ihr fehreibet Lib. 9. Conf. 
Und ift nicht genug, daß es in der Schel- | Bon diefem Hebel folk ſich Feiner leichtlich 
de ftecft, denn man muß beforgen, Daß gefreyet halten, ex fey denn ganz friedſam, 
es gesucht werde, fo bald ſich eine Urfa=|und ein guter Mittler, der nichts redet, 





| 








he begiebet; denn es ift dag Schmwerdt, 
damit der Sohn GOttes ertoͤdtet iſt. Und 
darum, wenn Du ſchon Damit nicht toͤd⸗ 
teft, fo achtet doch GOtt Did) für einen 
Zodtfchläger, wenn Du bey Dir traͤgſt das 
Gewehr, damit fein Sobn erwuͤrget wor. 


den if. Wer wollte vor einem Fürften 


ein Schmerdt ohne Sorge fragen, Damit 
des Fürften Sohn erfäjlagen ware? Dar. 
um muß man den Zorn fo weit vertreiben 


| von dem Herzen, daß es nicht möglich iſt, 


Daß er ferner ausbrechen koͤnne. Alſo, ein 
Hund, ob er wol jest in der That nicht 
beißt, fo ift ex doch gleichwol ein beißiger 
Hund; ja, er iſt deſto ärger, fo er heim⸗ 
lich einen Menſchen anfaͤllt. O mie we 
nig ſind, die Acht haben auf des Herzens 


argliſtigen Zorn! Davon ſagt der 5. Pf 
910, Ihe Innerſtes ift Herzeleid tc. 


56. Und alfo haben die Anfahenden 
den erfien Grad dieſes Gebots, die mit 
Merken nicht tödten, es fey mit Hand» 
anlegen, mit VBerwilligung, mit Rath 
oder Hülfes wie die Verleumder thun, 
itemdie Ohrenbläfer, die Mord und Todt- 
flag fliften, Zornund Zwietracht, Has 
der, Nachſtellung und Todtſchlag anrich⸗ 
ten; wie St. Paulus lehret Sal. 5.9.20, 
21. Diefer Sradfcheinet fehlecht und ge, 
ringe, aber wenn man ihn recht. anfichet, 
ſo iſt ee groß, und wenig find darinnen 
unſchuldig; denn es find wenig Menfchen, 
die alfo ihre Zunge zaͤhmen, daß fie nicht 


‚ Hader füften, und hierdurch, fo viel an- 


7 


als was zur Verſoͤhnung der Zornigen 
und Zwietraͤchtigen dienet, ja, der mit 
ſeinen Worten kann die Eintraͤchtigen in 
Eintracht erhalten: das denn geſchieht, ſo 
er das Boͤſe verſchweiget, und Gutes re⸗ 
det je von einem zu dem andern. Als man 
ein Exempel lieſet von einem klugen Knech⸗ 
te, der von ſeinem Herrn ausgeſchickt 
ward zu einem andern, daß er ihn ſollte 
heiſſen aus dem Haufe ziehen. Und als er 
zu ihm kam, ſagte er, ſein Herr haͤtte ihn 
laſſen gruͤſen. Und da er wieder zu ſeinem 
Herrn kam, ſagte er, daß jener wollte 
aus dem Hauſe ziehen, und gieng alſo ab 
und zu, daß der fromme Knecht wiſchen 
den beyden Friede machte, und alle ihre 
Worte zum beſten wendete. 

57. Und alſo wird wohl angezeiget in 
diefer Schrift, daß ein Dhrenblafer und 
Nachreder iſt ein Drenfacher Todtſchlaͤger; 
denn er ermordet ihrer drey in einem Strei⸗ 


che: zum erſten, ſich feibftz zum andern, 


den, dem er etwas einblaͤſet; zum dritten, 
dem er nachredet. Der Mund, fprieht 
Die Schrift „Weish. I,II, der da leugt, 
der erwürget feine Seele. - | 
58, Aber da Eönnen fie ſich gar huͤbſch 
entfchuldigen. Ja, fprechen fie, iſt 8 
Doch wahr, was wir fagen. Esiftaber - 
nicht genug „ Daß es wahr ift, das dure⸗ 
deft; fondern was mahr ift, muß man. 
auch wahrhaftig reden, und mit vechten 
Umfianden; nad) dem Spruͤchwort: Was 
recht ift, das ſollt du auchrecht ausführen. 
Ece cc 2 Und 





- Gabe; denn der Derleumder hat fo viel|da ift eine Unzeinigkeit der Seelen und des 
gethan, als er vermocht hat, 3 


Und alfo wird ausdem Wahrhaftigen eine gen die Unveinigkeit 


gen ſoll. Darum fprihf St. Bernhard, |bet dennoch mehr an euch bangen, denn 


Nachrede, fo von ihm gefehehen, ſo faͤlltſ Wegen, und 















) ne gen Die Ui und Bosheit, 
Lügen, fo es nicht geredt wird, to, tie, ihr. Die erfüllet; Denn ob ihr fchon Dem wi 
wenn, mem, und wie viel man darvon fa=|Derftehet, fo viel euch möglich ift, fo bie» 


daß ein Verleumder den Teufel auf, der euch gut iſt. Erfaget, alleinreinigkeit, 
Zunge hat, und der dem Derleumder zu⸗ |und vedet vom Ueberfluß: damit er jeis 


* 
— 


hoͤret, der hat den Teufel in den Ohren ſitzen. gen will, Daß, ob wir ſchon darwider fire» 


Sum andern, wird indem Nachreden er⸗ ten, fo haben wir Doch noch Unreinigkeit 
fhlagen , der da zuhoͤret; Denn er giebt und Bosheit genug in uns; mie wird.eg 
mit feinem Zuhören Dem Verleumder Ur- |dennfichen, ſo wir ſie alle haben? Wieviel 


ſache zum Zorn und Rod, Darum thut erimehr Unteinigkeit haben erſt die, Dieihe 


nicht widerſtreben, fondern hangen ihr 
nach; wie gefchrieben flehet im 36. Pfalm 
v. 5: Er iſt geftanden in allen böfen 


bat die Bosheit nicht 
er aud) in den Zorn und Tod: und fo er gehaſſet. — 
nicht darein geraͤth, fo iſt es nicht des) 61. Bey der Unreinigkeit verſtehet 
Verleumders Schuld, ſondern GOttes St. Jacobus die böfe Begierlichkeit, Die 


auch gleiche Suͤnde. Zum dritten, ge⸗ 
ſchieht ein Todtſchlag an dem, dem nach⸗ 
geredet wird; denn ſo ihm vorkoͤmmt die 






Geiſtes, und Urſache alles Zorns und 

59. Die andern Uebel, fo des Nach⸗ Haders der Menſchen untereinander 
redeng halben gefehehen, will ich jest fah- | Denn warum ergürnet fich einer über den 
ven laffen, und vor mich nehmen efliche andern, denn daß einer des andern Bez 
Sprüche, fo der heilige Apoftel Sfacobus|gierde hindert? Darum lehret uns Sanct 
in feiner Epiftel feßet von Dem Uebel der | Jacobus, daß wir die von uns werfen ſol⸗ 
Zunge, daß man fehe, wie weitläuftigfep len, als die aͤrgſte Unreinigkeit. Aberbey 
der erfte Grad Diefes Gebots, und wie we⸗ der Bosheit verfiehet er den Zorn, der 


nig Menfchen dem genug thun, Am er- 
ſten Sapitel v. 19. 20. fpricht Sankt Ja⸗ 


cobus: Mleine allerliebften Brüder, 


es foll ein jeder fchneli feyn zu hören, 
ober langfam zu reden, und langfam 
zum Zorn; denn des Mannes Zorn 
wöürket nicht die Gerechtigkeit GOt⸗ 
tes, Mit viefen Worten eymahnet er 


ans zur Sanftmuth. 


60. Darum fpricht er meiter ©. 21: 
S.eget von eudy ab alie Unreinigkeit 
und Veberfluß der Bosheit, und neh⸗ 
met auf mit Sanftmuth das einge- 
pflonzte Wort zc. Als wollteer fagen: 
Ihr follet euch nicht ergeben zu vollbrin⸗ 


denn auch ein Lleberfluß des Geiſtes iſt. 
Gleichwie der Leib einen Ueberfluß von 
allerley Unflath hat; alfo hat die Seele 
den überflüßigen Koth der Bosheit und 
Zorns: darum fol man ihn ablegen und 
nicht hegen. 

62. Diefes nun geſchieht, fü 


u 
x 


einet 


ſchnell ift zu hören, und langfam za 


reden. 
fpiel: fie find ſchnell zu reden, langſam aber 
su hören, ja, fie koͤnen unmoͤglich ſchwei⸗ 
gen und hören. Denn mer fchnell zum 


zorn iſt, Der ift auch fehnell zu plapperns ' 


und toiederum, wer fehnell vedet, der ift | 
Darum ijidiebefte Arze ⸗ 
ne, 


auch jaͤhzornig. 


Die Zornigen thun das Widere 


| 


4 










N neh, Den Zorn zu hrechen, daß der Menſch 
ihm ſelbſt Gewalt anthue, und gewoͤhne 
ſich zum erſten, langſam zu reden, ſo er 
erzuͤrnet iſt. Darnach, fü er noch voll. 
‚ Fommener werden will, fey er langfam 
‚sum Zorn, und feße ihm vor. im Herzen, 
daß er fich nicht bewegen laffe zum Zorn. 
Darzu foll er fich felbjt unterweilen verfu= 
‚chen und probiren, ob er auch ſchweigen 
| Eönne, wenn er beleidiget wird, und Ur— 
ſache zum Zorn bat, —— 

\ 63, Aber hier entſchuldigen ſich etliche, 
Sa, fprechen fie, wit zuͤrnen und reden 
am Gottes willen, und um Die Gerech⸗ 
tigkeit, daß der Abbruch geſchieht. Wider 
| Die redet St. jacobus(w.20.), Des Men⸗ 
ı hen Zorn wuͤrket nicht die Gerech⸗ 
| tigkeit GÖttes; ja, es ift unmöglich, 
| daß einer im Zorn thue ein Werk, Das 
Gott gefällig ſey; denn GOtt iſt ein GOtt 
des Friedes und der Sanftmuth, dem 
kein unruhig Weſen gefaͤllt. Das iſt gar 
ein merklicher Spruch, und wohl zu Her⸗ 
zen zu faſſen, den viel nicht wiſſen, Die ſich 
erzuͤrnen wider anderer Leute Ungerechtig 
keit, und ſchmeicheln ihnen ſelbſt in ihrer 
‚eigenen Ungerechtigkeit, ja, fie ruͤhmen 
ſich etwan Derfelbigen. 
64: Alſo fchreibet St. Jacobus c. 1. 
9.26. weiter, fprechend : Iſt jemand 
unter euch, der ſich dünker, er fey 
geiſtlich und halt feine Zunge nicht 
‚im Zaum, fondern verführetfein Herz, 
deß Gottesdienft ifteitel, Das iſt ein 
groß Wort. Wievielgefchwägige Men- 
‚schen findeft du, ja, wie viel bittere, zor⸗ 
nige und grobe Menfchen, (von denen er 
‚hier eigentlich redet,) Die da wollen geiſt⸗ 
lich und heilig heiffen? Und alfo ift einer 
wie Der andere, wenn des geſchwaͤtzigen 
Gottesdienſt eitel ift, und des Menfchen 
Zorn wuͤrket nicht Die Gerechtigkeit GOt⸗ 
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tes; denn der Zorn macht durch vie Zun= 
ge alle Gerechtigkeit und Gottesdienſt ei⸗ 
tel, das iſt, die Geiſtlichkeit hat von auſ⸗ 


darum verführet er nicht Die andern, fon» 
dern fein eigen Herz, indem er fich geift- 
lich achtet, und Doc) in der Aßahrheit 
nicht iſt. Y 


65. Am dritten Capitel v. 1. beſchrei⸗ N 


bet auch der Apoftel die Gefährlichkeit und 


Brüder, ihr follet nicht alle wollen 
Lehrer feyn; denn ihr follet wiffen, 
daß wie deshalben ein fihwerer Ur- 
theil empfahen werden. Er mwillnicht, 
Daß ihrer viel, Das ift, Daß jedermann leh⸗ 


ve, und ſchnell ſey zu reden und lehren, lange 


ſam aber und verdroſſen zu hoͤren; ſondern 


es ſoll ein jeglicher lieber begehren ein 


Juͤnger zu werden, und einen andern zum 
Lehrer annehmen. Denn wo viel lehren 


wollen, und niemand zuhoͤren, entſpringet 
ſchaͤdliche Zwietracht daraus, und iſt im⸗ 
mer einer wider den andern, und wird alles 
mit Zank und Hader erfuͤllet; wie die Ke⸗ 


tzer in der Kirche gethan haben. Es iſt 


nicht boͤſe, daß viel Meiſter werden; aber 


daß viel begehren der Meifterfchaft, und ei= 
ner Da hinaus, Der andere dort hinaus will, 
und Feiner Dem andern weichen und nach⸗ 
geben, Die empfahen ein ſchweres Urtheil. 
Das widerraͤth der heilige Apoftel, und ſa⸗ 


‚get, daß folche ein ſchweres Urtheil anpf» ⸗ 
hen. Wir verfcehulden unsfonft mebrals 


zu viel; Darum ift nicht noth, Daß wir 


gröffere Urfache zu Sünden ſüchen, und 


ein ſchwerer Urtheil auf uns laden. > 


66, Denn wir fündigen alle manz 


nigfaltiglih, Jac. 3.0.2. Wir find alle 


darzu geneigt, Daß wir ung gar oft verfün, hr 
digen, und dag nicht alleine mit Worten, 


fondern auch fonft in vielen andern Din⸗ 
Erecie a 
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fen einen Schein, aber inwendigiftnichtss . 


Uebel der Zunge, wenn erfpriht: Kleine . 


— 


J 
⁊ 










sen, mit den Augen, Dbren, Händen, ja,| find, und von ſtarken Winden getriee 
ver — Sinnen und Gedanken, Wir ben werden, dennody werden fie ger 
foltten je daran Sünde genug haben, daß | führet und regieret mit einem Kleinen 
nicht noch waͤre, daß wir und mit groͤſſern Auder, nach Wohlgefallen des Schifp 
beladen. Darnach vermahnet St. Sa-|manns. Alſo iſt die Zunge ein Elem 
cob, daß niemand fich hoffaͤrtiglich vermef- | Glied, und richtet doch groffe Dinge 
fen foll, einen andern zu lehren, gleich als ſan. Als wollte er fprechen: Wir Fne 


fündigte er in Eeinem Dinge, Als wollte | nen zaͤhmen und vegieven Die Diebe AS 
| I feund Thiere. So nun Die Zunge ein 


er fagen: Warum ſtrafet ihr einander mit] fe und Thier 2 
der Schärfe, und millein jeder Des andern | Eiein Ding ift, fo follte fie auch vor allen 
Meifter ſeyn? Wiſſet ihr nicht, daß wir | Dingen gezwungen und im Zaum gehae 

ten werden. So geſchieht damit das Wir 


derſpiel. Sie zerruͤttet und beweget groſ 
ſe Dinge, die ſonſt wohl regieret werde 
Sie beweget und wirft hin und her alle 
Dinge, wieder Wind Die Schiffe. Und 
wiewol fie Dem Ruder gleich ift in der Klei⸗ 
ne, fo ift fie ihm Doc) zumider in der Wuͤr⸗ 
tung; denn das Ruder regieref und führ 
vet ein groſſes Schiff, aber Die Zunge ders 
andert. alle Dinge; darum ift fie gleich eb 
nem ungeftümen Winde. j 
70. Das dritte Gleichniß (v. 5. 6.: Se⸗ 
bet, ein klein Feuer zuͤndet an und ver 
brennet einen groſſen Wald. Alſo iſt 
die Zunge ein Seuer, ja, ſie iſt eine 
Zen, und mit aller Sanftmuth ermahnen.| Welt voll Ungerechtigkeit. Alswolb ’ 
i 63. Weiter fpricht er (0. 2.); Wer feis|te er fagen: fie ſtiftet fo viel Ungercchtige ' 
ne Zunge Eann zähmen, der kann auch | Feit, Daß fie gleichfam eine Welt mag ge 
feinen ganzen Leib im Zaum halten, | achtet werden ; denn fie ift ein Feuer umd | 
das ift, wer feine Zunge zwingen Fann, er | zündet viel Dinge an. Mitdiefen und fol⸗ 
Kann auc) feinen ganzen Leib vor Sünden | genden Worten Iehretund vermahnet ung | 
B bewahren. Denn mer mit der Zunge] der heilige Apoftel, daß unfer größter Feind | 
F nicht fündiget, der mag ohne Zweifel fei=] ift unfere eigene Zunge, vor der mir und } 
| nen ganzen Leib und alle Glieder zähmen, | nicht weniger zu hüten haben, als vor ume | 
und vor Sünden behuͤten. ferm größten Feinde. Denn wiewol ſie 
69. Darnach giebet er drey Gleich. | Elein ift in ihrem Weſen, fo ift fie doch 
nie Das erſte (0. 375.): Siebe,|überaus groß und fehadhaftig im ihrek ! 
wir legen den Pferden Zaume in die Kraft. Esiftnichts, Das die Gewiſſen 
Mläuler, daß fie uns gehorchen, und| mehr verleget, denn die Zunge, Darum ı 
lenken den ganzen Keib. Das andere:|ift auch in den Klöflern das Schmeigen | 
Siebe, die Schiffe, wiewol fie groß | eingeführer, mwierol der Teufel Gr 
au 


IF 




















alle, Eeinen-auggenommen, uns verſchul⸗ 
den in vielen Dingen, nicht in einem allei- 
ne? Und ob fehon einer ſich nicht verſchul⸗ 
det in Eleinen Dingen, und in Werken, fo 
ift er darum noch) nicht vollfommen, _ 
67, Welcher aber in Worten ſich 
nicht verfchuldet, der iſt ein vollkom⸗ 
mener Mann, Zac. 3,2. als wollte er fa» 
gen : der mag fi) vollkommen ruhmen, 
und nicht eher, alg big er auch in Worten 
nicht fündiget. Aber Deren iſt Feiner un. 
ter euch; denn mir fündigen alle in vielen 
Dingen, allesmeift aber in Worten. Dar 
um follet ihr euch nicht wider einander er⸗ 
heben, fondern vielmehr einander vertra⸗ 
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bracht hat Die Kogica, Die. wäßen der Zunge. Die 





ifgebrac (dwäsig- | Mappern und Sc) 
e Kunſt unter allen Plauderfünften: erfte Plage, damit die Egypter gefchlagen 
77. Unfergeliebtr HErr CHriſtus, daß | wurden, mar das Blut: und das bedeu⸗ 
er das ſchnelle Reden in ung dampffe,drauer| tet, fo dev Menfch wird Fleiſch und Blut, 


eruns Matth. 12, 36. daß wir von einem 
‚ jeglichen unnuͤtzen WorteRecbenfchaft 
‚ geben möffen. Diß iſt ein hartes, aber 
ſehr nöthiges Wort wider das fehlüpfferi- 
‚ ge Hebel und fhädliche Sif. 

ı 72. Das haben auch Die heydnifchen 
Weltweiſen erkannt, daß dem Menfchen 
zwey Augen und eine Zungegegeben ift, 
darzu find Die Ohren. nicht weit und offen 





fo wird er ganz zur Zunge, und redet nichts 
als unnüse Dinge, und je eiteler er iſt, je 
mehr mill er reden. Willt du mit einem 


gewiſſen Zeichen einen eiteln Menfchen er» - 


Eennen, fo fiehe, ob ex ſchwaͤtzig iſ. Und 
wiederum, erfennefldu einen tapffern recht⸗ 
fchaffenen Menfchen bey dem Zeichen, ſo 
einer ift von wenig Worten, aber von vier 
len Werfen; denn folche ernfihaftige Men» 


ı von auffen,* fondern.fie find auch in die ſchen verdreußtzu reden, fie werden denn. 


| Weite gekruͤmmet und gebogen, daß fie 
| gar leichte hören, und zudem Worte ge 
| richtet, daß fie die Rede in fich fchöpffen, 
und Fein Wort verlieren. Aber Die Zun- 
ı geift nicht alfein verfcehloffen und verbor- 
gen, fondern auch mit einer beinernen 
ı Mauer (mitden Zähnen,) umgeben. Dar- 
ı nach ift einfleifchern Bollwerk darum, (Die 


| 


aus Gehorſam oder Noth gezwungen, Daß 
fie reden muͤſſen; tie auch geichriebenfier 
hetim 39. Pſalm v. 3: Ich bin verſtum⸗ 
met, und ſchweige der Freuden. Denn 
wie ſie einen Verdruß an ihrem Leben ha⸗ 
ben: alſo haben ſie auch einen Verdruß 


an der Rede. | 


75: Wiederum ſtehet gefchrieben 


Lippen,) ich gefchtveige, daß fie fo fern iſt Spruͤchw. zo. v. 19: In vielen Reden 


ı von der Lunge und von dem Herzen, und| wird Sünde nicht mangeln. Item: 
ſo viel Gezeugs bedarf; und dennoch] Wo viel Worte find, da findetfihb 
ı fehnellerift als die Ohren oderandere Sin-| Armuth. Syngleichen : Wie mag der 
| ne, Die Feiner fonderlichen Huͤlfe bedürfen, | gerecht feyn, der viel redet? Ind im 





wie die Zunge, _ 
73. Merke, unfere fünf Sinne ſchwim⸗ 


11240, DM. 9.12: Ein böfes Maul wird 


kein Gluͤck haben auf Erden. Und 


| men, gleich wie die Schiffe in den leibli⸗ | fonderlich ift das ein groß Hebel, wenn folh 
ı Gen Dingen, und bringen zum Gedacht-| Gefchmäs aus dem Zorn entflehet. Man 


28 


niß unzählige Dinge, mit ſehen, hören, |tiefet, daß Efopus einmal follte das beſte 
‚ fühlen, riechen und ſchmecken. Noch koͤn⸗ Fleiſch Faufen, da kaufte er Zungen. Wie 
nen die Sinne nicht fo viel eintragen, als derum, da er ſollte das aͤrgſte Fleiſch kaufen, 


die Zunge wieder austraͤgt; denn ſie plau⸗ 
dert oft nach Gedunken, nach Argwohn, 
nach Meynung und Wahn, unnüge Traͤu⸗ 
me oder ander erdichtet Ding, Die nie ge, 
weſen find, noch jemals feyn werden. 

' 74. Darum war alsbald die 


kaufte erau) Zungen. item, man liefet, 
daß etliche ihnen jelbft haben den Tod an= 
gethan, Damit fie haben zuvor fommen wol 
fen der Schande und Schmach, Die fie 
furchten von böfen Mäulern ; und die Poe⸗ 


andere E» | ten erzehlen, daß Lycambes durch Die ſaty⸗ 


gyptiſche Plage, daß ihnen GOtt die Frö- | rifeyen Gedichte. des Archilochi dahin fey 


| ſche zufendete, welche bedeuten das unnüge gebracht worden, daß ex fich ſelbſt er 


' 


hei 
ket. 
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fer. Zmeifelitdunoch daran, Daß die Zun⸗ 


Der ein boͤſes, zaͤnkiſches und ſchwaͤtziges 
Weib hat, der wird dir fagen, was eine 
böje Zunge vermag. ne 

“5 Weiter, was da find in den unver- 
nünftigen Thieren Die zahne, Klauen, 
Schnabel, Hörner, Stacheln, Gift und 


ander Gewehr, das iſt Die Zunge bey den 


Menſchen; wie im 37. Di. 2. 5. gefchrie- 
ben ſtehet: Die Menſchenkinder brau⸗ 


chen ihre Zaͤhne für Waffen und Pfei⸗ 
| rn Und im 75. Pſalm. v. 5: Erhebet 


nicht euer Horn. item, Die Zunge 
wird genennet ein Bogen und Schwerdt. 
Darum fpricht wohl St. Jacobus, daß fie 
ift eine Welt der Ungerechtigkeit, und 
ein klein Seuer, das einen ganzen Wald 


anzuͤndet. 


77. Ex ſpricht weiter (v. 6.): Alſo iſt 
die Zunge unter unſern Gliedern, und 
beflecket den ganzen Leib. Als wollte 
er ſagen: Iſt das nicht ein wunderlich 
Ding, daß das ſoll beflecken den ganzen 
Leib, Das nicht aufferhalb Des Leibes, fon- 
dern in dem Leibe iſt, unter unſern eige> 
nen Hliedern? Esift einem Wunder gleich, 
Daß ein Glied foll fchaden nicht alleine ei⸗ 
nem Gliede, fondern Dem ganzen Leibe, fo 


doch die Glieder. für einander forgen folls 


ten. Das einige Glied unter allen Glie⸗ 
dern befleder den ganzen Leib, dag ifl, 


es machet den Menichen alfo fündig, daß 


ihm Gtt und Menſchen gram ſind. Wie 


wir fehen, daß ein ſchwaͤziger Menſch fo 


unmerth und verworfen iſt; wenn er ſchon 
fonft ſchoͤn waͤre am ganzen Leibe, gefchickt 
und reich, noch hat man einen Abfcheu vor 
ihm; denn wer iſt gerne um die ſchwaͤtzigen 
und Elapperigen Menfchen, der nicht einen 
Greuel an ihnen hätte, und forächer ey, 
wie waͤſchig ıft der. 


Auslegung der Zeben Gebote GOttes. 
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78. Weiter fpricht St. Sacobus: Die 


ge ein groß Uebel ſey, ſo frageeinen Mann, | Zunge entzuͤndet das Bad unſrer Ge= 


burt, und wird enrtzuͤndet von dem 
böllifchen Seuer. Bey der Geburt 
giebt der Apoſtel zu verſtehen unfer Leben; 


wie er auch im erfien Capitel feiner Epiftel 
v. 23. ſpricht: Er iſt gleich einem Man⸗ 


ne, der das Angeſicht ſeiner Geburt 
im Spiegel befehsuet, Und weiter v. 
182 GOtt bat uns freywillig geboren 
durch Das Wort der Wahrheit, def 
wir etwss waren in feinen Creaturen, 
Und alfo ift das Madunfrer Geburt unſer 
ganzes Weſen, darzu mir erfchaffen find. 
Und das alles entzündet Die Zunge; denn 
fie ift gleicy einem Feuer, und eine Welt 
der Ungerechtigkeit; und Darum entzündet 
fie nicht ein Stück in ung, fondern alles, 
was wir feyn und leben. Und vielleicht 
nennef ev unfere Geburt ein Red, nicht 
alleine unfers ganzen Weſens halben, fon= 
dern aud) des ganzen Lebens und Wir, 
Fung halben in Diefer Zeit; Denn unfer Le— 
ben iſt gleich einem umlaufenden Made, 

79. Er feget auch darzu, daß fie ent- 
zündet wird von der höllifchen Slam» 
me. - Daß man nicht denken fol, es wäre 
von einer guten Flamme. -Die höllifche 
Flamme iſt Haß und Zorn, damit entzuͤn⸗ 
det und beweget wird aͤlles, was in ung 
iſt: als wir fehen in den zornigen Leuten: 
wie fie ergrimmen und zittern von auffen 
und von innen. 

80. Das vierte Gleichniß (v.7. 8.): Die 
Natur aller Thiere, Gevögel und der 
kriechenden Thiere wird gezaͤhmet, 
und find gezaͤhmet von Natur: aber 
Die Zunge mag niemand zaͤhmen. Nun 
fiche, mit mas Wortenund Sprüchender 
heilige Apoftel Die Zunge fehuldiget, dag ex 
fie vergleichet Dem Feuer und der Höllen, 
und fagt, fie fey wilder als die wilden 

Thie⸗ 









vor ihm 






Be Das fünfte Bebot. ee 
Wer follte fich nicht fürchten ſchilt und fluchet einem Gemählde over 
felbft, fo er ein fehandlicher und Bilde, der ſchilt und fluchet auch feinem 









grimmiger Thier bey fich traͤgt, als die Werkmeiſter. Alſo fiehetgefchrieben Ser. 








Vater, und vermaledeyen die Men⸗ 


 eÖDliches Gifts if, und nicht vou fchlechtes 


Sottes gefchaffen find. Als wollte er 
ſprechen: Der Menſch kann nicht beydeg 


benedehet, und feinen Naͤheſten vermale- 





‚ deyet, Der foll wilfen, Daher GOTT nicht 
gebenedeyet, weilerdem Menſchen fluchet, 


ganze Welt in ihr hat? Wer wolltenicht]| 15.9. 10. von Denen, Die den Werfen des 


haſſen feine Zunge? Wer wollte fich nicht | HErrn fluchen : Sie fluchen mir alle, 


feheuen zu reden, fo.er höret, Daß feine Zun- ſpricht GOtt. Und Efa. 8.0.21: Wenn 
gemitfolchen graufamen Namen gefehmd- | fie Hunger leiden, werden ſie zuͤrnen, 
het wird? und fluchen ihrem Rönige und ihrem 
81, Der heilige Jacob fpricht weiter] GOtte. Darum iſt auch verboten ges 

(9.8.): Die Zunge iſt ein unrubiges weſen im Öefes, 2Mof. 22,28: Dufollt 
Uebel, voll tödtlicyes Gifts. Es ü- | von deinen Göttern nichtübel reden, - 
ve ein geringes, wenn fie alleine unruhig | und ſollt nicht fluchen dem Fuͤrſten dei⸗ 
waͤre, welches an fich felbft böfeift. Nun nes Volks. Esfpricht auch der heilige 
ſpricht ex, fie fey ein unruhiges Uebel, fie] Apoflel Paulus, ı Cor, 6. v. ro. daß die 
ift allewege fchadhaftig, und höret nimmer | Slucher nicht werden befigen des 
auf Schaden zu thun. Darzu ift fie voll| Reich GOttes. i 
tödliches Gifts: fie vergifter nicht alleine, | 83. Wenn Die Menfchen das bedäch- 
fondern fie tödtet auch mit einem fehnell- 
Durchdringenden nicht mit einem langfam= 
wuͤrkenden Gift. Das ſieheſt du an den 
Ohrenblaͤſern, wie tief ihr Gift hinein drin⸗ 
get, daß die, die ſie wider einander vergif⸗ 
tet haben, etwan ſchwerlich ihr Lebenlang 
moͤgen verſoͤhnet werden, wenn der Haß 
bis in das Mark ſich geſetzet hat; ja, ofte 
ſterben ſie, ehe ſie ſich verſoͤhnen wollen. 
Darum ſpricht der heilige Jacobus nach⸗ 
druͤcklich und deutlich, Daß Die Zunge voll 












GoOtt fluchen, deß Werk und Geſchoͤpf 
fie verfluchen, ohne Zweifel wären fie nicht als 
jo fehnell zu fluchen. Alſo ftehet geſchrie⸗ 
ben Sprüchm. am 14. Cap. v.31: Wer 
den Armen ſchaͤndet, der ſchaͤndet ſei 
nen Schöpffer. Denn was thut der an⸗ 

ders, Der feinem Naͤheſten fluchet, als daß 
ev fpricht: O daß du nicht anders gemacht 
biſt; fo er ſich doc) vielmehr über fie er» 
barmen follfe, und im Gebet fprechen: 
HErr, mache ihn anders; wie man denn 
einen Werkmeiſter vermahnet und bittet, 
daß er das ungeſtalte Werk anders. mache, 
keinesweges aber ihm-fluchen darf. Datz - 


Gifts. 
32, Weiter fpricht ee: Mit der Zun⸗ 
ge gebenedeyen wir GOTT und den 


ſchen, die zum Bilde und Bleichniß.|defem Orte: Wer fich des Armen er 
barmet, der preifet feinen Schöpffer. 

34. St. Petrus r. Epiſt. 3,9. verbeut, 
daß man nicht Scheltwort um Schelt: 


zugleich thun, ohne zum Schein. Dar⸗ 
wort, noch Uebel um Uebelgebenfoll, 


um,daßfich Eeiner betrüge, fo er GOtt ge⸗ 


Matth. 5,44: Bitter für die, fo euch 
verleumden und verfolgen. Und Pau⸗ 


der GoOttes Werk iſt. Denn fo jemand lus Nom, 12, 14: Segnet, die euch fiu⸗ 


Lutheri Schriften 3. Theil, Dodddd chen, 


ten, fo fie ihrem Naͤheſten fluchen, daß fie 


um ſpricht Salomon weiter an obgemel 


Desgleichen ſpricht Chriftus [unfer HErr / 
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wird nun denen wiederfahren,Die da fluchen 
denen, die ihnen nicht gefluchet haben? | 
Darum ftehet im 34. Pfalm v. 14. 15: Be⸗ 
huͤte Deine Junge vor dem Uebel, und 
deine Lippen, Daß fie nicht falſch re= 
Den. Weiche ab vom Bofen, und thue 
Guts. Suche Friede, und jege ihm 
‚nach. Du ſollt weichen, ſpricht er, vom 
Böfen, daß du niemand Arges thuft, ja 
auch nicht Boͤſes mit Boͤſem vergeiteft. 
Desgleichen follt du Gutes thun, nicht al⸗ 
feine um Gutes, fondern auch) Dasempfan« 
gene Liebel vergelten mit Guten; ſonſt ſu⸗ 
cheſt vu nicht Friede, wenn du Boͤſes mit 
Boͤſem vergelten will. 

85. Und alfo ıft diß der andere Grad 
Diefes Gebots, der von EHrifio verboten 
wird, Daß Eeiner foll feinem Naͤheſten flu- 
chen, ſchmaͤhen und verleumden. Und wie 
in dem erften Grad, (im Zodtfchlagen,) 
vielmehr fich verfchulden, Denn fie mennen; 
alfo auch bier in diefem Grad. Denn in 
diefem Gebot drey groffe Kafter der 
Zungen verboten werden, nemlich, flu= 
chen, nachreden, und. mit falfcher Zunge 
Zwietracht machen. Und alfo werden alle. 
Lafter, fo durch Die Zunge gefchehen, ver- 
boten im andern, fünften, fechften und ſie— 
benten Gebote. Im andern Gebot wer⸗ 


den verboten falfcher Eyd, Gotteslaͤſterung 


und andere Sünden, wie fie Namen has. 
ben mögen, damit man GOtt beleidiget. 
Aber im fünften Gebot werden verbeten 
Worte, die den Naͤheſten mögen verlegen. 
Sn fechften werden verboten fehandbare 
orte, Sm fiebenten, falfche betsügliche 
Worte, im Handel und vor Gerichte, fo 
einer feinen Naͤheſten mit Worten ver 
vortheilet, 

86, Und ift diefer Unterſcheid zwi— 
[hen Siuchen, Derleumden und Oh⸗ 


— 


Kan | nslegung der Zehen Bebote GÖttes. ; 189 
ben, fegnet und flucyer nicht. Was ſrenblaſen: Man fluchet — 


gegenwaͤrtig iſt, und werden unter dem Flu⸗ 
chen begriffen alle Schmach » und Laͤßer⸗ 
worte, auch ſchaͤndliche Zunamen. Aber 
Verleumden geſchieht, fo einer zu einem 
redet von dem Abweſenden. Und das fol 
get nach dem Fluchen. < Denn fo einer Id» 
fterlihe Dinge hat in ihm erfonnen wider 
einen Menſchen, der ihm zugegen ift von 
auflen, oder von innen im Gedachtniß, und 
gehet hin, ſaget es einem andern, fo wird - 
aus dem Fluche eine Verleumdung. Und 
alfo ift Feiner ein Verleumder, er iſt vor- 
bin ein Flucher und Schmaͤher, zum we⸗ 
nigiten bey ihm felbf. Das wird ung 
hübfch ausgedrückt in dem obgemeldten 
Ders (Palm 34.0, 14.): Bebüte deine 
Sunge vor dem Uebel, (das ift, daß du 
nicht flucheit mit Worten von auffen, oder 
mit Gemurmel im Hergen,) und verbeut 
deinen Lippen, daß fie nicht falſch re» 
den, das ift, hüte Dich) vor Verleumdung. 
Denn e8 ift ein Betrug, fo man eie 
nem andern im Ruͤcken nachredet, und eis 
nem fehadet, der nicht davon weiß. ber 
nicht hermiederum ift ein jeder Flucher 
ein Verleumder, : nemlich eines Men— 
(hen, wiewol er GOTT verleum- | 
def, fo er einem Menfchen fluchet. Iſtes 
aber, Daß der Verleumder das Boͤſe unter 
zweyen von einem zum andern trägt, oder ' 
bringet einem etwas zu Obren, gleich als 
waͤre er Defjelbigen Freund, unddesandern 
Feind; fo iſt dieſer ein zweyzuͤngiger Oh⸗ 
renblaͤſer, und Stifter der Zwietracht, und 
iſt arger denn ein Flucher und Verleum⸗ 
der. Darum witd er auch, auſſer dieſem 
Grad, zu den Moͤrdern indem erſten Grad 
geſetzet. 
87. Und alſo beſchlieſſen wir, daß kei⸗ 
ner den erſten Grad dieſes Gebots erfuͤl⸗ 
let, denn der, Der nicht allein nicht toͤd⸗ 
tet, 

















tet, nıcyt verletzet, und nicht 
 fliftet, (weil er auch Durch Unterlaſſung des 
Guten ſich verfündiget,)fondern, der au 
alſo guͤtig und ſanftmuͤthig iſt, daß er viel⸗ 





[tröfte und ſtaͤrke] feinen Naͤheſten. Dar—⸗ 
zu muß er alſo friedfertig ſeyn, daß er mit 
gelinden und ſuͤſſen Worten ſich befleißi= 
ge zu verſoͤhnen die Zwietraͤchtigen, und 
ſo viel ihm moͤglich iſt ein Mittler ſey, 
und verhuͤte, daß ſie nicht uneinig werden. 
Und dieſe werden hoͤren die Worte Matth. 
5,5. ſqq. Selig find die Sanftmuͤthi⸗ 
gen, ſelig ſind die Barmherzigen, ſe⸗ 
lig find die Friedfertigen; denn fie 
werden das Erdreich befigen, fiewer- 
den Barmberzigkeiterlangen, ſie wer⸗ 
den Rinder GEOttes genennet werden. 
So ſieheſt du, daß die drey Seligkeiten 
begriffen find in dieſem Gebote. 
| 33. In gleicher Maaffe erfüllet Feiner 
den andern Grad diefes Gebots, denn 
der, der nicht alleine nicht fluchet, nicht 
verleumdet oder ſchmaͤhet, fondern der da 
in allen Dingen fegnet, die ihn verfolgen, 
entfehuldiget Die Verklagten, bittet für je⸗ 
dermann, und widerſtehet den Verleum⸗ 
dern fo viel er mag. Siehe, das ift der 
geiftliche Verſtand dieſes Gebots. 

89. Der dritte Grad des Zorns if, 
fo einer zu feinem Bruder fagt: Rache, 
oder Arche, indem er den Hauch der 
Kehle rauh machet und gleichfam mit der 
Arterie knirſchet. Darbey begriffen wer: 












men die Worte, ja, auch Die Worte, oh⸗ 
ne Fluch und Verleumdung; ale da find, 
Spottworte, Das Maul aufwerfen, Die 
ı Stine runzeln, die Naſe ruͤmpffen, im 
Angeſichte roth werden, vorbey gehen 
und nicht gruffen oder zureden, Das An⸗ 





Das fünfte@ebot. 
Ztoilefeachtigeficht von einem abwenden, grefli 


chinigen und neidifchen Menſchen. 







mehr mit Werken der Barmherzigkeit und 
Gutwilligkeit lebendig mache, erquicke, 






den alle Zeichen Des Zorng, ausgenom- 








} ch an⸗ 
ſehen. Dieſes alles ſind Zeichen eines zor⸗ 
N: Item, 
das Schreyen und Knirſchen mit den Zaͤh⸗ 
nen, ꝛc. A, ER 
90. Hier fprechen etliche, es fen wol 
noth, DaB man den Groll nachlaſſe, aber 
nicht Die Zeichen Des Grolls. Welche 
Meynung zivar in einigen Stücken wahr, 
aber nicht in allen. _ Das wäre befler 
geredet, Daß es etwan nüße iſt zu bemei= 
fen Die Zeichen Des Grolls; nicht, daßes 
zeichen Des Grolls find, fondern fie find 
ihnen gleich von aufien. Denn wo es wahr⸗ 
haftige Zeichen des Grolls wären, follte 
man fie gänzlich unferlafien. Oder, man 
möchte noch fügliher fagen, Daß man et⸗ 
wan foll unterlafjen die Zeichen Der Liebe, 
und erzeigen Die Zeichen Des Zorns; und 
das um dieſer Frucht willen ‚Daß dag Gute 
nicht unterlaffen werde, wenn einer ſich nicht 
ernfihaftig erzeigt. | 
91, Und eg ift viel beffer, daß einer ſol⸗ 
he Zeichen an fich nehme, als daß er Die 
zeichen Des Grolls nicht unterlaffe, und 
wollte diefelbigen aud) in guter Meynung 
feinem Naͤheſten beweiſen; denn: ex blei- 
bet ohne Berdachtdes Böfen. Wer aber 


diefe Zeichen nicht unterläffet, Der iſt ver» 
daͤchtig, als habe er Diefelbigen zuvor aug 
Zorn gethan. Und fo er fie nicht ableget, - 


läffet. er feinen Bruder in Verdacht des 
Zorns, und hindert Damit rechten Friede 
und Eintracht, Diemeil jener nicht glaͤu⸗ 
bet, daß Diefer ein ſanftmuͤthig Herz ges - 
gen ihm habe, und geärgert wird, Ders - 
gleichen zu thum 


92. Darum ſoll man ſolche Lehrer wei 
Was 


ſen zu dieſem natuͤrlichen Gebot: 
du dir nicht willt gethan haben, das ſollt 
du dem andern auch nicht thun: und wie 
du dir willt gethan haben, alſo thue auch 
Dod ddd 2 — 
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- demandern. Undein Heyde fpricht: Willt 


Auslegung der Zehen Gebote GÖttes. | 
94, Darbey auch) zu wiſſen ift, daß _ 


FE TR 





du geliebet werden, fo mußt du lieben. | Zorn und Haß Feinen, andern Unterfcheid 


- Nun ift aber Fein Ztveifel, es will ein je, 
der, daß der, der über ung vorhin iſt ev- 
zuͤrnet geweſen, nicht alleine ablege die 
a des Zorns, fondern auch vielmehr 
eweiſe die Zeichen der Liebe, dadurch mir 
perfichert werden des nachgelaffenen Zorns. 
- Sa, man begehret geöffere Zeichen der Kiebe, 
als wenn wir nicht beleidiget wären. Alfo hat 
GOtt dem menfchlichen Geſchlechte nad) 
der Suͤnde mehr gutes gethan, denn vor der 
Sünde: denn er bat feines eigenen 
Sohnes nidyt verſchonet ꝛc. Röm.s. 
v. 32. Und wenn er ſolche groffe Zeichen 
unterlaflen hätte, wer hätte glauben duͤr⸗ 
fen, Daß er verfühnet ware? Darum fol- 
len die Kinder GOttes nachfolgen GOtt, 
ihrem Vater. = 
“ 93, Aus diefen Worten lernen wir, wie 
ſchwer es ſey, GOttes Gebot halten. 
Denn e8 lehretdie Erfahrung , mie ſchwer 
es einem Menfchen ankoͤmmt, dieſe böfen 
Zeichen absulegen , und gute Zeichen 
zu bemweifen. Da Frümmen und win. 
den fie ſich, ehe man fie darzu bringen 
mag, daß fie nur in angenommener Wei⸗ 
fe freundliche Zeichen ſpuͤren laffen denen, 
über die fie ergürnet find. Denn mwahr- 
haftig und von Herzen mögen fie es nicht 
thun ohne Hülfe der Gnade GOttes. Ja, 
fprechen fie, ich Fann dir nicht gut noch 
freundlich feyn. Die elenden Leute geden- 
fen nicht, Daß fienicht wollten, daß ihnen 
von GOtt oder von Menfchen alfo geſchaͤ⸗ 
he. Und darum fieheft du in dem Aben- 
theuer , was dermaleins die Hölle feyn wird, 
und was Diefe gegenmärtige Welt fey, 
nemlich ein Meich des Teufels, darinnen 
fo groß Uebel erfunden wird unter den 
Menfchen, welches fie alfo verftocket wi⸗ 
der die Natur, und ihre eigene natürliche 
Vernunft, 


haben,denn neuer und alter Wein. Denn 


der Haß ift ein veralteter' eingemurzelter 


Zorn; wie Sf. Auguftinus fpricht in feis 


ner Regel: Laffet nicht aus dem Zorn div 


nen Haß werden, Damit nicht aus einem 
Splitter ein Balfe werde, 


— 


Darum der 


Zorn, der bald uͤberhin gehet, und dar⸗ 


aus kein Haß wird, mag kaum ein Zorn 
genennet werden; Denn er wird baldver- 
geffen. Uber fo er veraltet, fo wird dar 
aus das allersahefte Uebel, darum, weil 


es ein geiftlich Hebel, daß auch ein Sprüde 
toort Daraus gekommen ift: Nichts wird 


langfamer vergeffen als die Schmach, und 


nichts wird eher vergeflen, als die Wohle 
Beydes Fommt aus der verderbten 


that. 


böfen Natur, und folle billig das Gegene 


theil gefdjehen, Denn man merke date 
an eines Menfchen gute Natur, fo einer 
bald vergifjetdie empfangene Schmach und 
—— ‚ und lange eingedenk iſt der 

utthat. Ja, ein ſolcher fichet nicht ger» 
ne, Daß viel gufes geichehe, da er fie= 
het, daß er zu groffer Dankfagung ver» 
pflichtet wird, und zu einer Vergeltung, 
die ihm unmöglich if. Aber wider⸗ 
finnifch ift es mit einer verkehrten Natur, 
die will allemege die Schmach gedencken, 
und die allewege aufmusen und vormerfen, 
— es ſchon vor langen Zeiten geſchehen 
iſt. 

95. Daß du aber erkenneſt, wenn man 
mag Zeichen des Zorns und Haͤrtigkeit er⸗ 
zeigen, fo will ich Dir deß etliche Erempel 
fegen. Als, fo einer fo halsftarrig bofe 


ift, daß er nicht ablaffen till vom Boͤ⸗ 


fen, wenn man ihn ſchon zwey oder drey⸗ 


mal ermahnet hat, denn ift es nicht nur. | 
sugelaffen, fondern es ift auch noth, dab 


man Zeichen des Zorns gegen ihm bewei⸗ 






MR > fo richt Paulus ı Cor. 


ihn nicht halten ale einen Seind, fon- 


terſcheid machen. Zum eriten, foll ei, 


Darum, Daß er dich beleidigt hat, oder 


barmen, daß er ſich ärger von innen be, 
leidiget hat, als dich von auffen. Und geliebet fey, tie man ihn dulten foll, und 





— —— — 


‚ leichtlid) wiſſen, wie und mit mas Herzen 
du ihm abfehlagen follt die Zeichen der handele in Gleisnerey und verftellter Wei⸗ 





—DasfünfteBebot. BETT 
5. v. ı1. leicht lͤgeſt. Darum prüfe dic) vorhin, 
jemand unter euch wird genennet | ob Du alfo fehrdich betrübeftund entruͤſteſt, 








ein Bruder, und iſt ein Yuver, oder wenn einer einen andern beleidiget, als 
ein Geisziger, oder ein Gögendiener, 


hätte ex dich beleidiget. Und wenn du in 
oder ein Käfterer, oder ein Crunken | eines andern ‘Beleidigung. nicht bemeget 
bold, oder ein Räuber. Und 2 Theff. | wirft, iſt es ein Zeichen, daß du dich felbft 
3,14: Iſt jemand nicht gehorfam ſucheſt und raͤcheſt, und nicht deinen Naͤ⸗ 
unferm Port, den merket, und habt | heiten arzeneyefl, Rn, 
eine Gemeinfchaft mit ihm, aufdaß| 97. Und alfo fage ic), Daß man gang 
er beſchaͤmet werde, Doch follet ihr | lid) Die Zeichen des Grolls foll ablegen. 
are e8 aber Sache, daß man folche 
dern ihn ſtrafen als einen Bruder. | Zeichen müßte beweiſen, fo foll man dar 
Siehe, er muß nicht als ein Feind, fon=|nber aud) von Herzen zurnen, und nicht 
dern als ein ‘Bruder gebeffert erden. | blos die Zeichen puren laffen. Aber die 
Das ift ein heiliger und guter Zorm, der Zeichen eines rechten Grolls foll nıan gar 
in der Schrift fat gelobet wird. | | 
96. Darum foll man hier diefen Un=| anzeigen, und noth iſt zu :Befferung des 


ner ermahnet werden, wie CHriſtus Matth. | man auch Daszu fhun einen vollfommenen 


18, 15, fpricht: Hat dein Bruder wider] Zorn, aufdaß der Naͤheſte erteine, daß - | 


dichgefündiget, ſo ſtrafe ihn zwiſchen du von Herzen gegen ihm alſo einjihaftig 
die und ihm; und alfo ſoll man den Naͤ⸗ biſt, und daß er wiſſe, warum du das thuſt, 
heſten nicht gleich ſchaͤnden oder verwer-| und gebe nicht alſo bin ſtillſchweigend, Daß 


‚ fen, ſondern zuvor ermahnen. Ja, wenn du dic) verftelleft, Daß dein Bruder nicht 
er fiebenzigmal fiebenmal um Bergeihung|tiffe, wie er mit dir dran ſey. Dig iſt 


bäte, foll man es ihm nicht verfagen.|eine böfe Lehre, und gang und gar der Sie 
Sum andern, erforfche und prüfe dich, be entgegen; denn fie lehret nichts Denn 

ob du Dich erzürneft über deinen Naͤheſten, Heucheley. Bu, - 
| 98. Es find viel und groffe Gebote, 

daß ergefündigefhat. Haſt du Gtt lieber, die Durch die Liebe, wo fie ift, alle möch- 
denn Dich felbfi,fo ſollt du vielmehr zuͤrnen, ten erkannt und vollbracht werden. Aber 
daß er GOTT beleidiget hat, denn dich. wo Die Liebe nicht iſt, kann man nicht ge= 
Darnach ſollt du dic) ja ſowol über ihn er-|nug Gebote und Lehre geben. Die Liebe 
lehret und zeiget an, mie der Menfeh will 


wenn Du alfo diß betrachteft, magſt du wie man ihm gutes thun und mit ihm um 
Igehen fol, und daß man nichts mit ihm 


Liebe, oder nicht abfehlagen. Doch fiehe fe. Diefe Dinge begehret ihm der Menſch; 
zu, Daß Dich dein Herz nicht verführe, Daß: Darum lehret ihn die Liebe, daß er. fich in 


du wollteſt fagen, ich zͤrne um GOttes ſolcher Maaß auch haftegegen ſeinem a 
willen, und nicht meinethalben, und viel⸗ — Es ſoll ein Freund nicht Ai 


| 
| 
| 
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vermeiden. Wenn fieaber keinen Suoll- 


Yeahelten folchen Ernſt zu erzeigen, fo fol 
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fich mit feinem Maheften umgehen, mie 
‚St. Hieronymus ſpricht: Wahre Freund. 
ſchaft leidet Feine Verſtellung. Darum, 


hafi du einen Groll im Herzen, fo eine 


ihn von auffen. Iſt Fein Groll bey dir, 
fo exzeige Dich wiederum in Der Geſtalt, 
entweder mit Zeichen der Gelindigkeit, 
oder mit Zeichen der Ernſthaftigkeit. 


99. Und alfo fieheft du, daß auch Die, 
fer Grad Diefes Gebots nicht gehalten 
wird, es befleißige fi) Denn der Menfch, 
nicht alleine zu unterlaffen Die Zeichen Des 
Grolls, fondern auch) zu beweiſen aus ei⸗ 
nem füllen Herzen andere liebliche Zeichen. 
Denn GOTT untermeifet ung mit Die, 
fem Gebote zu aller Sanftmuth, und will 
in ung ausrotten Die Wurzel der gornigen 
Kraft, auf daß nichts in ung bleibe, denn 
ein fuͤſſes mildes Herz, melches alleine Die 
Gnade wuͤrket, und nicht die Natur, 


100, Der vierte Grad dieſes Gebots 
ift, nicht zürnen mit dem Herzen. Sa, 
dig ift der erfie Grad, und eine Wurzel 
aller andern. Und diefen Grad ruͤhret 
fürnemlich das Gefes, wenn es ſpricht: 
Du follt nicht toͤdten. Denn es er- 


Auslegung der Zeben Gebote GOttes. 


a U 50 > 
den Worten: jelig find Die Armen, fe= 
lig find die da bungert nach der Ger 
rechtigkeit, felig find, die da Leide ' 
tragen, Die verjtanden werden, Die fi 
bor ungnugſam erkennen, diß Gebot zu ers - 
füllen, alfo, daß fie Darum meinen und 
ungern; wer wollte daran zweifeln „daß 
foiche nicht Die waren, Die da erfüllen diß 
und andere Gebote? | 


or, Und darum find in dieſem Grade 
alle bofe Gedanken, mit ihrer Wurzeh, 
nemlich der Zornigen Kraft, Die da ſchnell 
iſt zur Rache, als da ift, Zorn, Weib, 
boͤſer Argwohn, Bitterkeit, Groll ꝛc. Und 
gleichwie diß iſt der erſte Grad; alſo gehet 
ev nicht ſo weit in viel andere Sünde, als 
der nahefte Grad nach dieſem, nemlich 
der wuͤrkliche Todtſchlag, Der in vielerley 
Geſtalt und Unterfcheid gefhehen mag: 
als, du tödteft einen Menfchen, deinen 
‚Bruder, dein Weib, deinen Dater, oder 
eine geweyhete Perfon ꝛc. | 


102, Und mit dem haft du, daß indie» 
fem Gebote find vier Grade, undin en 
nem jeglichen Grad feße ich noch viel um 
terfchiedene Grade. Und Darum ift niee 


ſucht ein rein Herz, und nicht allein Die |mand in Diefem Leben, der fich nicht vem 
‚Hand, oder Das aufierliche Werk, mie |fchulde in einem Diefer Grade. Selig if, 
die Juͤdiſche Gleisnerey hielt; mie der. der da flehet in der oberſten Höhe, und | 
24. Pfalm 9.4. ſagt: Der unfchuidige |unfelig, der da ift unten in der Tiefe. 
ande bat, und reines Herzens ift. | Denn die Sanftınuth ift der Himmel, und 
Darum merden auch gar nahe alle Se= |der Zorn die Hölle. Aber das Mittel dat 
ligkeiten, die Matth. 5, 3. faq. ſtehen, in zwiſchen, Das von beyden Theilen etwas | 
diefem Gebote begriffen, ja, fie erklären |hat,, ift diefe Welt. Da gehen die ı 
8. Denn diefe Seligkeiten: felig find |Stamme hinauf, die Stämme des | 
die Sanftmüthigen , felig find die Eren, Pf. 122, 4. Hier fahren die ı 
Barmherzigen, felig find die Friedfer⸗ Lebendigen in den Pful und in die Hölle 
tigen, felig find die Gedultigen, fe, | Darum, je fanftmüthiger Du bift, jende - 
lig find die reines Herzens find, wer, |her bift du dem Himmel ꝛc. Alſo if es 
den hier. deutlich begriffen, So nun in [nicht genug in Diefem vierfen Grade, Daß | 
| wi 
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müffen auch fanftmüthige Begierde und zu der Gnade Chriſti, daß er von feinem 
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Das fechfte bebot._ 
uder; wir | nicht vermögen, füllen wir Zuflucht haben 





zuͤrnen mit unferm Br 


ein ſuͤſſes Herz gegen ihm haben, uns freund Ueberfluß erfülle unfern Mangel, bis wir 








lich gegen ihm ergeigen. Und fo wir das lſelbſt auch vollkommen werden, 





Das fechfte Gebt: 


Innhalt. 
1. Wie und warum diß Gebot einer NYuslegungg 8) womit ſich ein Chriſt bey dieſem Uebel zu 
bevarf 1. troͤſten 20.21. « 
2. wie viel Grade fiih finden in diefem Gebot >. 9) je gröffer diefe Anfechtung iſt, jegröffer ift 
3. wie die Juden chemals diß Gebot verftanden] . Die Keufchheit 22, 
haben 3. 10) morinn die wahre Keufchheit beſteht und 
4. Auguſtini Auslegung von diefem Gebote 4. welches das Zeichen derfelben 22. 23., _ 


5. dan dem Unterfihied der Sünden, fo wider diß ır) ob die Keuſchheit beftchen Eaun bey den 
Gebot begangen: werden 5-6, Anfehtungen zur Unfeufhheit 24. 


6. wie dig Gebot als ein Licht anzuſehen 7. 8. 12) wie der Teufel auch ofe die Prieſter mit 
7. die verſchiedene Elaffen der Menſchen, fo wie folhen Anfechtungen umtreibt 25. 


- der diß Gebot fündigen, 13) ob fi) ein Chriſt durch folh Uebel fol 
a die da ledige Hurerey treiben 9. £ laſſen abhalten vom Sacrament ibid. 
b die Kuppler 10. 24) op GOtt diefe Anfechtungen gebraucht 
2 


© Die Gefallen haben an denen Hebertrefern dies ® | 
ſes Gebots 11. 15) wenn die Keuſchheit einem Menſchen am 


d die da Gelegenheit geben. durch unzuͤchtige naͤheſten if 27. / 
Geberde und — — — | i Di 16) die beſte Keuſchheit ift, to dieſe Anfeche - 
8, die verſchiedene Grade der Unkeufchheit, fo wie tungen anzutreffen 28. | a 
ber diß Gebot ind. a 17) ob ſich jemand der Keuſchheit ruͤhmen 
A der erfte Grad, mo man mit der Thatfindiger| , „ann, fo lange er Die böfe Luft fühler 29. 


kibe diß Gebof, wobey verfhjiedene Arten| > ver nn ber Unkeuſchheit, foim Werke 

zu finden. 13 242: 1 "ar Fa Re J— 

a die erfle Art iſt die boͤſe Luſt und Anfechtung En “zum BI 0 ſe —— 
zur Unfeufhheit, wohey zugleich von der) 2) auf was Art dieſelbe zu vermeiden 31. 32. 
Keuſchheit gehandelt wird. — edie dritte Art der Unkeufchheit, fo im Werk 

hi diefe boͤſe Luſt eine ſehr ſchaͤdliche Wun- begangen wird 33. | 

a | d die vierte Artd it, foi 
2 böle kunt an veralten wenn er| begangen LER 
x t [2 „14 D di m 7 r . . : \ 

Eee et der Teufel die] —— on NE 

aͤubigen zur Unkeuſchheit reizet 15. 16. £ die fechite 5 | Te 

4) ob alle Chriſten die Anfechtung zur Un ae — — 

keuſchheit in gleichem Grad erfahren 17. g Die ſiebente Art der Unkeuſchheit, fo im Werk 


MNauf was Art die Anfechtung zur Unkeuſch⸗ begangen wird 38. 
h die achte Art ver Unkeufhheit, fo im Warp - 


„ , beit zu uͤherwinden 172 19. 

“ ns Bus dureh eigene Kraft diefem) begangen. wird 39 | 

ua ah 19, | 1 3 Die neunte, zehnte md eilfte Art d cuſch⸗ 

I ——— 
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 k ob die pollutiones und Beflecfungen auch u 
diefem Grad gehören 41.42. 


2.7 B'per andere Grad der Unkeufchheit, wo manfid) 


mie Worten wider diß Gebot verfündigt 43- 

a wo man aus unzůchtigen Dingen ein Gelaͤch⸗ 
ter macht, und feine Freude daruber hat. 
1) daß diß Lafter fehr gemein 44. 


2) daß foldyes ein Kennzeichen derer Unchri⸗ 


fienund Gottloſen 45- 46 
3) wie man fi dadurch ein ſchwer Gericht 
auf den Hals ladet 47. 


4) womit diejenigen zu vergleichen, Die in dies 


ſem after leben. 
a) mit den Unſinnigen 48 + so. 
b mit dem Befeffenen, davon Mare. 5. und 
Luc. 8. gefhrieben 51 +54. ’ 
.. ©) mit denen Sauen 55. 56 
b fo man unzühtige Dinge redet in Gegen: 
wart junger Gemuͤther. ; 
1) daß man fich hiedurch vieler Sünden ſchul⸗ 
dig macht undgroß Unheil anrichtet 57 =59- 
2) daß man hiedurch dem Teufel gleich wird 
58. | 


- Qu folft nicht ehebrechen. 


I, 


US, Ein Furges Wort, aber ein 
(9 meiter Begrif; darum darf es 
Sr a) wohl einer Auslegung. Dar 
um laffet ung Chriſtum hören, 
der da fagt Matth.5, 27. 232 Ihr habt 
gebört, daß den Alten gefagt iſt: Du 
follt nicht ehebrechen. Ich aber fage 
euch, daß ein jeglicher, Der ein Weib 
anfiehet , ihr zu begehren, der bat 
ſchon die Ehe mit ihr gebrochen in 
feinem Herzen. 
>, Kürzlich, aus Urſache des vorherge- 
henden Gebots mögen wir hier auch fegen 
vier unterfchiedliche Grade, da Chriſtus 





alleine fagt von Dem Grade, Der Da ftehet 


im Herzen, Alſo fage ich, daß vier Bra 


de fich finden in Diefem Gebote, nemlich, 
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3) daß man dadurch dem Herodi glei) wird, 
und groß Weh und Strafe auf fi) ladet _ 


59. 60. 61, 
4) 05 beyfolchen unzuͤchtigen Reden ein keu⸗ 
[ches Herz kann angetroffen werden 62. 


5) daß daher ein geoffer Verfall der Epriften 


"beit kommet 63. 
* von denen Schwenken und Scherzreden, 
was Davon gu halten 64» 66, : 


C ber dritte Grad der Unkeufchheit, fo indenen 


zeichen befteht 67:83. 
a daß erſte Zeichen 63-76, 
b das andere Zeichen 77. 


c das dritte Zeichen 78: 79. “ 


d das vierte Zeichen 80, 
e das fuͤnſte Zeichen 81. 
f dag ſechſte Zeichen 82. 


g noch) einige Zeichen, fo hieher aehören 85. 


D der vierte Grad der Unkeuſchheit 83. 


4 


9. dag diß Gebot nicht allein die Unkeuſchheit 


verbeuf, fondern auch die reinefte Keuſchheit 
gebeut 84. 85. 


unkeuſch ſeyn in der Begierde, Zeichen, 
Worten und Werken. 


3. Der HEr hat diß Gebot ſonderlich 


ausgelegt. Denn die alten Juͤden ver⸗ 
ftunden es alleine nad) dem die bloffen 


Worte lauten, man follte nicht ehebre= 


chen: und alfo Iehreten fie die Leute, und 
huben diß Gebot auf, und alle andere Ge 
bote. Sie fprachen, Daß Feiner ein Ehe⸗ 
brecher ware, es Fame denn zu dem Wer⸗ 


ke, achfeten nicht der unfeufchen Begier⸗ 


den, Zeichen und Worte. Darum find 
fie unrein worden, und flunden alfo vefte 


auf ihrer Meynung, Daß auch twider ihren 


freveln Derftand der heilige Jeremias res 
def, wenn er cap. 5,8. ſagt: Ein jegli⸗ 


cher wiehert gegen feines Naͤheſten 
Weib, wie die freygelaffenen Hengſte. 
Darum fagt er denen Neuen, das ift ung, 
daß auch alle Begierfichkeit nicht Statt in | 


uns haben foll, 


4. Es 








"8 
‚de Sermon. D See 
Gebote, das fonderlich von dem Ehebru⸗ terfchiedenen Umſtaͤnden, verboten wer— 
che redet, wird verſtanden alle fleifchlicye 
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s ſpricht auch St. Auguſtinus, 
ermon. Dom. in mon. daß bey dieſem 


x 


— 
+ 


- und unordentliche Begierde, 





ſergroͤſſeſte Diebftahl. 


5. Der erite Grad dieſes Gebots ift, 
Das Aufferliche Werk, das einen Urfprung 
von der innerlichen Begierlichkeit hat, als 
St. Auguſtinus daſelbſt beweiſet. Und fo 
nun alle fleiſchliche Begierde hier verboten 
wird, fo wird aud) alles fleiſchliche Werk 
verboten, Das da aus Den Begierden 
Eömmt. Darum feget man auch Unter- 
ſcheid in den unkeuſchen Werken. Das 
erfte ift, fchlechte Hurerey, fü ein Ledi- 
ger mit einer LKedigen Unrecht thut. Da— 


von wollen etliche die Sünde unterſchei⸗ 


den, Die mit gemeinen Frauen gefcheben ; 


alſo, Daß man nad) dem erfien Grad nur 


mit einem Weibesbilde zu thun hat: nach 


dieſem andern Brad aber gegen viele in 


ungesiemender Brunft erhiget if. Der 
dritte Brad ift, Sungfrauen ſchwaͤchen. 
Der vierte, ſo ein Sohn oder Tochter 
geraubet oder entführet wird, worbey zu⸗ 
gleich) ein Diebſtahl fich findet, ja, der al. 
Der fünfte ift, 
Ehebruch, Der it efwan einfach, etwan 
zwiefach, nachdem fie beyde, oder ihres 


eines ehelich iſt. Der ſechſte iſt, Blut⸗ 
ſchande, fo Blutsfreunde mit einander 


fündigen. Der fiebente ift, Sacrile, 


gium, das ift, fo ein Geiftlicher, Prie— 


ſter, Nonne und andere, die GOTT 
Keufchheit gelobet haben, in Unkeufchheit 
fallen. Zum achten, fegen etliche die 


Uebertretung hinzu, fo inder Ehe gefchiebt, 
‚ wenn Eheleute im ehelichen Werke zu viel 
thun. 


6. Dieſe Grade haben mancherleyen 


Unterſcheid, und uͤbertrift einer Den an- 


dern, nach dem die Umſtaͤnde veraͤndert 


Lutheri Schriften 3, Cheil, 


Dis ſechſte Gebot 
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werden. Wie denn auch in dem vorigen 
Gebote mancherley Todtſchlaͤge, nad) un 





den, IR 

7. Und wiewol ein jeglih GOttes Ge 
bot gleich wie ein Licht ift, Dadurch erkannt 
wird, was der Menfch, die Welt und das ı 
Fleifch ift, und teieferne toir von GOTT 
find; fo wird doch das ſonderlich in Die, 
fem Gebote angezeiget. Denn es fpricht 
der heilige Paulus Roͤm. 3, 20. daß wir 
duch Das Gefeg haben Erkenntniß 
der Sünde. Demnach fo iſt das Gefeg 
ein Licht, Dadurch teir unendlihe Dürf- 
tigkeit Des menſchlichen Geſchlechts erfen- 
nen, Denn wer iſt fo gar ein Klotz, ſo er 
Die Gebote GOttes höret, und von ihnen. 
erleuchtet wird, fo fie ihm die ganze Welt 
zeigen, wenn er Darauf Acht haben toill, 
und erkennen, Daß fo eine unendliche Zahl 
der Menfchen aufferhalb der Gebote GOt⸗ 
tes gehen, Der ſich vom Seufsen und Thraͤ⸗ 
nen enthalten möge? Wenn fonft Feine - 
andere Urſache ware, Daß wir nimmer froͤ⸗ 
lich waͤren, fondern ohne Unterlaß meine, 
ten, fo wäre Diefe genug, wenn wir der 
Menſchen Reben gegen die Gebote GOt⸗ 
tes hielten. Denn fo fehen wir, mie dag 
menſchliche Sefchlechte fo gar eine elende 
und verderbte Natur ift, daß man fo gar 
wenig findet, die da leben und nad) den 
Geboten GOttes thun, und fonderlich 


nach dieſem Gebot. Iſt es nicht ein am» - 


mer, Daß fo viel Grade in dem Werke 
find, damit man wider diß Gebot thut, 
und fo viel Menfchen find, Die ohne Furcht 
täglic) fallen und verderben; und noch las 
hen mir. darzu. | DE 

3. Darum follten wir auf Diefes Ge— 
bot als eine Lucerne acht haben, fo fähen. 
wir unendliche Fälle der Menfchen. a, 
wir werden ſehen, daß dieſe Welt ein greu⸗ 


Eee eee licher 
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licher Unflat ift, faft nahe der Hölle, und 
menig Gerechtigkeit und Wahrheit in ihr. 
Wie auch die Schrift fagt Pſalm 39, 12. 
PM. 116, 11. daß alle Menſchen eitel 
und Luͤgner find; Darum ift warlich Die 
Hölle in der Welt. Ä 
9. Das erfte Elend des Menfchen ift 
jedige Hurerey, und fündigen Damit nicht 
alleine, die e8 thun, fondern auch Die dar⸗ 
zu helfen und vathen, lachen und Fuppeln, 
oder fonft nicht verhindern, fo fie wol moͤch⸗ 
ten, und andere Gelegenheit darzu geben. 
Es helfen aber darzu, oder handhaben fol- 
che Sünde, die ſolche Perfonen herbergen, 
‚oder find es Fürften und Dbern, Die das 
zulaſſen, und nicht wehren. Dieſe find 
. nicht entfchuldiget, Daß fie felbft nicht hu⸗ 
ven; denn eg fpricht zu ihnen der Prophet 
im 50. Pſ. v. 16. ſaq. Haſt du einen Dieb 
geſehen, ſo biſt du mit ihm gelaufen, 
und haſt deinen Theil gehabt mit den 
Ehebrechern. Das haft du gethan, 
und ich babe geſchwiegen. Dubsft 
unrecht gemeynet, daß ich dir gleich 
feyn würde. Ich will dich ſtrafen, 


und willfteben wider dein Angefiht. 


Dieſer Jammer und Anreisung regieret,lei= 
der! alseinegemeine Peftilenz, und werden 


gleich von gleichen in der Sache unterwie⸗ 


fen, verführet und verderbet, Juͤnglinge 
and SSungfrauen, Ä 
‚zo. Sum andern, findetliche Mittler 
und Kuppfer zu dieſer bofen hat, und die 
thun ein Werk, dag eigentlich dem Zeus 
fel zuſtehet. Denn was der Teufel durch 
Sich nicht vermag, das fchaffeter durch fol- 
che Kupplerin. 
11, Zum deitten, widerſtehen oder 
verhindern Die nicht, Die da nicht warnen 


oder ftrafen ihren Naͤheſten, den fie ſehen 


irren, nad) dem Gebote Ehrifti, ind die 
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und bitten nicht für fie, als Chriftenzufter 
het. Darzu erzählen fie Die Dinge, und 
machen einen Scherz und Gelächter dar— 


aus, fo ihr Naͤheſter fi) in der Seelen - 
daruͤber man billig Blut 


verderbet hat, 


weinen möchte, 
12. Zum vierten, geben die Urfache 


und Gelegenheit darzu, die mit Teichtfer- 


tigen und fchandbaren Geberden, Zeichen 


und orten, oder mit ſtolzen Kieidern 
andere zu böfen Luͤſten reizen, fonderlich fo 


fie das aus böfer Meynung thun. Denn 


ſolche Kleiderprachtift allmege ſeitwerts ei⸗ 


ne Urſache der boͤſen Luſt, wie denn am 


Tanze, auf der Gaſſen, oder bey Gaſt⸗ 


mahlen geſchieht. Aber wehe denen, die 


mit ihren unzuͤchtigen Worten verwun⸗ 
den die Herzen der Unſchuldigen; wie denn 


jetzt ein verfluchter Brauch in den Wirths⸗ 


haͤuſern iſt, da allerley Kaufleute zufam» 
men kommen. Man darf nicht Laͤuſe in 


den Pelz fegen, fie wachfen wol felber, 


13. Unſer Fleiſch iſt in der erſten Sn» | 


de gar ſchwerlich mit zweyen Wunden 


verletzet. Die erſte iſt, daß wir die Be⸗ 


leidigung ſo leichte empfinden: die ande⸗ 
re, die boͤſe Luſt; welche zwo Wunden 
durch die Gebote uns offenbaret werden, 


aber Durch Die Gnade werden fie geheilet. 


Und ift die böfe Luft fo viel eine ſchaͤdliche⸗ 
re Bunde, fo viel weniger ihr Schmerz 
empfunden wird; denn fie iſt Dem Men 
fchen nicht ſchmerzlich, ſondern luflige 


Darum wird fie von den Thoren für Fein - 


Uebel gehalten, fo fie doch gewißlich zwie— 


fach ſchaͤdlicher iff, denn das andere Hebel; 
als auch die Schrift fagt Hiob. go, ırt 


Seine Kraft ift in feinen Lenden, und 


feine Stärke im Nabel feines Bauchs. 
‚en, nad Vor der Sünde mar nichts, das den 
Fein Mitfeiden mit ihren Seelen haben, | Menfihen verlegen mochte, oder zu 9 


— 





Luft sieben ; 
| handen. ; x ; 
0014. Darum, fo ein Chriſte fich empfin= 


7 













Jeh Aber Best iſt es beydes. vor⸗ 


det bewegt zu werden zu Zorn oder zur boͤ⸗ 


fen Luft, ſoll er es nicht anders achten als 


‚ein tödtlich Gift und böfes Geſchwuͤr, und 
zu GOtt feufgen, daß er ihn gefund ma= 
ce. Denn es ift die lautere Wahrheit, 


daß Diefer fleiſchliche Kügel, wiewol er lu⸗ 


ſtig und ſuͤſſe iſt, dennoch nichts anders iſt, 
denn ein feuriger Biß der alten Schlange, 
der das Gewiſſen in eine ſchreckliche Schan⸗ 
de und aͤuſſerſte Bitterkeit bringet. Es 
ſoll aber der Menſch dadurch beweget wer⸗ 
den, die Gnade zu ſuchen, wie die Figur 
zeiget 4Moſ. 21, 9. da die Kinder I⸗ 
frgel gebiſſen wurden von den feuri⸗ 
gen Schlangen, fahen fie an die eber- 
ne Schlange, und wurden gefund,. 
Alſo, wer im Fleiſche angefochten wird, 
der follanfehen Chriſtum, den Gecreuzigten. 

15. Das iſt eine Urſache, warum 
Gott dem Menſchen, der vorhin aus fei- 
ner Matur zum Boͤſen geneigt ift, den 
Verſucher und Anftifter, den Teufel zu⸗ 


ſchickt: dieweil der Meuſch nachlaͤßig ift 


zu ſuchen ſein Heil bey GOtt, treibet ihn 

Gott mit Anfechtungen, Daß er gezwun⸗ 
gen wird zu ſuchen die Barmherzigkeit und 
Gnade GOttes. ET ; 


16, Die andere Urfache, daß der 


Menfch nicht vielleicht fich erhebe in den 
empfangenen Gaben. Alſo that GoTT 


dem heiligen Paulo, Hieronymo, und an⸗ 


dern Heiligen, die Anfechtungen gehabt 
haben bis in den Tod. Beſiehe in Spe- 


‚ »eulo Exemplorum, Litera Tentatio. 


“17. Es find etlihe, Die werden harte 


angegriffen mit diefer Anfechtung, etliche 


„geringer, etliche gar wenig. Aber Do 
‚mag niemand ohne die Gnade GOttes 
Keuſchheit halten; tie gefchrieben fiehet 


te Gebot. 
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im Bud) der Weisheit am 8,0. 213 Ih 
babe erkannt, daß ichfonftnichtmagn _ 


keuſch bleiben, GOtt verleihe es denn 


mir. Und das zu erkennen iſt eine 
Weisheit, weß die Gabe iſt, ſo wand⸗ 
te ich mich zum Srın,2c, Sieheſt 
DU, wie man wider Diefe Krankheit Arz⸗ 
ney fuchen muß Durch das Gebet, und 
Daß das eine groffe Weisheit ift, DIE U 
bel erfennen und Argney darwider ſuchen. 
18. Alfo fpricht der heilige Märtyrer 
Chryſantus: Der irret, der Da meynef, 
Daß er aus eigenen Kräften Eeufch ſeyn moͤ⸗ 
ge. Darum fchreibt auch St. Auguſti⸗ 
nus lib. 1.deSermon, Dom.inmeon. Wel⸗ 
cher empfindet,daß die fleiſchliche Luft wider 
feinen vechten Willen firebe, durch Ge⸗ 
wohnheit der Sünde, welche, fo fienicht 
gezaͤhmt ift, den Menfchen mit Gemalt 
in Die Gefängniß zeucht; der foll, fo fehr 
er vermag, gedenken, tie er ſo eine groſſe 
innerlihe Stille und Sriede durch die Sun - 
de verloren hat, und foll mit St. Paulo 
Rom. 7, 24. ſchreyen: Ich unfeliger 
Menſch, wer wird mich erledigen von 
dem Tode diefes Keibes? Die Gnade 
GoOttes thut das durh JEſum ChHri⸗ 
ſtum, unſern HErrn. Denn ſo einer ſich 
alſo unſelig zu ſeyn beklaget, ſo erlanget 
er mit ſeinem Weinen Huͤlfe des Troſtes. 
Und iſt nicht ein kleiner Zugang zur Selig⸗ 
keit, wenn der Menſch ſeine Unſeligkeit er⸗ 
kennet. 
19. Bisher hat St. Auguſtinus geve= 
Def, und iſt ein güldener Spruch. Er 
fagt niit, Daß der Menſch folllachen und 
frolocken in fleifchlihen Anfechtungen, 
fondern weinen; denn er empfindet in ihm 


ein tödtlich Gift. Wo find jesund Die, 
ch) [die fo viel auf den freyen Willen halten? - 


Warum entfehlagen fie fich nicht Derböfen 
Anfechtung nach ihrem Willen? Sa, 
Eee eee > a a 
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warum koͤnnen fie dasnichtmollen? War⸗ 


um Eonnte St. Hieronymus und St. Pau= 


lus nicht entrinnen Dem Stachel des Flei⸗ 
ſches? Hätten fie es gewollt, fo mare es 
geſchehen: aber fie vermochten das nicht 
genug mollen; darum hatten fie einen 
Willen wider ihren Willen. Es iſt eine 
gleiche Sache mit dem Zorn. Warum 
ftillen Diegornigen nicht alsbald ihren Zorn, 
wenn fie Eönnen, oder wenn fie wollen? 
Aber fie vermögen das nicht, auch wollen 
fie nicht, darum, Daß ihr Wille anders- 
wohin gezogen und gefangen iſt. 

20, Zum dritten, ift das ein röftlich 


Wort, daß die, die'hier weinen, ger 


troͤſtet werden. Denn die alferweifefte 


Barmherzigkeit GOttes führet ung alfo 


munderbarlich, daß fie Gift mit Gift ver- 
treibef, und machet uns aus der Unkeuſch⸗ 
heit ein Pflafter dev Keufchheit. Denn 
ex laffet ung darum in Unkeufchheit gera= 
then, daß der Menfch, fo er dag empfin= 

det, erfeufje, meine und Gnade füche, 
und defto mehr Luft zur Keufchheiterlange. 
- Denn fo viel ift einer Eeufcher, nicht je ru⸗ 
higer er ift, fondern fo viel ev mehr ber 
kümmert iſt, daß er nicht fo Eeufch ift, als 
er gerne wollte; Darinnen Denn Die rechte 
Keufchheit beftehet. Und darum ift folcher 
Zroft noth denen, Die da in ihnen einen 
folchen Stachel empfinden, daß fie nicht 
aus Kleinmüthigkeitverzagen, und geden⸗ 
ken, als ware der nicht keuſch, der ſolchen 

Kuͤtzel und Gedanken empfindet. 

021. Das find gefährliche Gedanken, 
fie neigen zu allen Sünden und führen in 
Verzweifelung. Deshalben viel Men 
ſchen zu Salle-Eommen, die da mennen, 
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es ſey ſchon geſchehen es folle ein Feufcher 
Menſch Feine ſolche Gedanken haben; als⸗ 
bald ſprechen ſie: Warum ſchieben wir 
das Werk auf? Es iſt doch geſchehen, 
denn die Keuſchheit ift im Herzeñ verloren. 
Mein, nichtalfo, du armer Menfch, nicht 
alfo: die Keufchheit ift noch nichtdurch fo, 
che Gedanken verloren. Ja, du bift nie 
Teufcher geweſen, denn dißmal, ift esan» 
ders dir lid, daß du ſolche Gedanken haſt. 
Denn die wahre Keuſchheit (wie auch alle 


andere Tugend,) iſt ſo verborgen, daß ſie 


nicht erkannt mag werden von dem, der 
fie hat, ſondern alleine von GOtt. GOtt 
verbirget das Leben der Heiligen alſo tief, 
daß ſie es ſelbſt nicht erkennen moͤgen; 
mie geſchrieben ſtehet im 1. Pſalm v. 6: Der 
Herr erkennet den Weg der Gerechten. 

22. Darum, gleichwie die lebendige 
und wahre Lehre Des Gerechten in der 
Schmach befichet,, die wahre Weisheit in 
der Zhorheit, die wahre Ruhe in der Truͤb⸗ 
ſeligkeit, die wahre Freude im Leide, die 
wahre Freyheit im Gefaͤngniß, der wahre 
Reichthum in der Armuth alſo beſtehet 
die wahre Keuſchheit in der Geilheit: und 
je ſchnoͤder die Geilheit iſt, damit du an⸗ 
gefochten wirſt, je ſchoͤner iſt die Keuſch⸗ 
heit. Aber, leider! dieweil dieſe Weis⸗ 
heit denen Menſchen unbekanntiſt, iſt viel 
Schaden daraus entſtanden. 

23. Das iſt ein wahres Zeichen der le⸗ 
bendigen Keuſchheit, wenn der Menſch 
in ihm gegenwaͤrtig ein Mißfallen empfin⸗ 
det. Nicht, daß das ein ganzes Mißfallen 
ſey; es waͤre ſonſt kein fleiſchlich Wuͤthen 
da; ſondern daß das Mißfallen gemiſcht 
ſey: bald will er, bald will er nicht; bald 


die Keuſchheit ſey gebrochen, wenn ſolche ſteigt es auf, bald nieder; alſo, daß esin 


unordige Gedanken ihnen einfallen. Du 
findeſt zunge Leute, die noch nicht fleiſchli⸗ 
he Gedancken erfahren haben: fo fie an= 

fahen in ihnen aufjufleigen, fomennen fie, 


den Gedanken herumläuft, mie ein Nad 
im Kothe, unddoch der Vorſatz der Kauſch ⸗ 
heit fteif bleibe, Denn fo Feine —— 

wah⸗ 













dern lieſſe feinen Gedanken ihren freyen 
Willen, und hätte Davon Feine Beſchwer⸗ 


. de, Aber jest, fo er Willen und Luft in 


Gedanken hat, und empfindet Doch dar- 


bey einen Unwillen, fo werden ihm feine 
Gedanken füffe und bitter, und dadurch 


beſchwerlich, dieweil er auf Feine Seite 
fi) frey wenden mag, fondern allei- 
ne im Mittel ſchwebet. 


24, Denn der geiftliche Menfeh , das 


ift, Die Begierde der Keufchheit, bleibet und 


| hält Keufchheit, ob gleich der Aufferliche 
Menſch groffe Unruhe im Herzen und in den 


Gliedern hat. Darum gehet es im Streis 
te der Keuſchheit zu, gleich als wenn das 
Schiff im Meer von Wellen beweget wird, 
in welchem ChHriſtus ſchlaͤft. Darum muf 
man Sorge haben, daß EHriftus aufge= 
wecket werde, aufdaß er Dem Meere ge= 


biete, das iſt dem Fleiſche; und dem Win⸗ 


de, das iſt dem Teufel. 

25. Denn der Teufel auch ofte denen 
Prieſtern ſolche Unreinigkeit eingiebt, daß 
er ſie von dem Altar abwende. Darum 
foll man ihn verachten, nicht alleine in 


bloſſen Gegenwuͤrfen fchandliher Gedan⸗ 


ken; ſondern auch, ſo er den Willen dar⸗ 


zu neiget und erreget andere boͤſe Bewe⸗ 
gungen. Ja, in ſolchen Anfechtungen 
ſoll man deſto mehr eine Zuflucht zum 


Sacrament haben, Gnade und Huͤlfe zu 


erlangen. Aberich kenne jeßund ihrer viel, 


die nicht zum Sacrament gehen mollen, 
fie wären denn von ſolchen Neigungen gang 


xruhig, ja, auch von allen ſchaͤdlichen Din» 


gen ſelbſt. Diefe gehorchen thörlich dem 


Betrug und Bosheit des Teufels. 


26. Darum brauchet die Barmherzig- 


keit und Güte GoOttes unfer Uebel in der 


— daß er dadurch mehr fördert un⸗ 
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woahre Faſshar da wire, fo beharvete 
| er nicht, auch widerſtuͤnde er nicht, ſon⸗ 









ſer Beſtes, auf daß. alle Dinge Denen 
Yuserwählten zum Butendienen,auh 
die Sünde, Nom. 8, 28. Und das alles 
darum, Daß er Die Önade und Das Leben, 
Das in ung ift, verberge und verdecke, auf 
Daß wir nicht laulich feyn, wenn wir das 
Gute i in ung erkennen, und ung damit bes 
gnügen; fondern, fo wir das nicht wiſſen, 
dag wir erfeufzen. nach) den Gütern, die wir 

noc) nicht haben, 
\ 27. Und wie von der Keuſchheit geſagt 
iſt, alſo iſt es auch mit andern Tugenden, 
die uns alsdenn am meiſten gegeben wer⸗ 
den, ſo wir meynen, ſie werden uns ab⸗ 


geſchlagen. Und fo wir mepnen, fie feyn 


weit von uns, fo find fie ung am nähe 
ften, und mag "denn der Menfeh nicht an ⸗ 
ders giaͤuben, als es ſey nichts gutes in ihm, 
und ſey verloren. Aus welchem denn ent⸗ 
ſpringt Seufzen, Haß gegen ihm ſelbſt, 
Luft zur Tugend und Gebet. Da giebt 


denn GOTT den Demöthigen feine 


Gnade, ı Petr. 5,5. Die er hernach wie 


Derum verbirget oder hinwegnimmt, daß 
er noch gröffere Gnade verleihe. Und al 


fo verbivget GOtt allewege ein widerwaͤr ⸗ 


tig Ding unter einem andern widerwaͤrti⸗ 


gen Dinge. Darum it diß Diefe Weis⸗ 
beit, die gus dem Senseo koͤmmt, und 
iſt im Verborgenen. 

28. Und dieſe obgemeldete Keuſchheit 
iſt gegen der guͤlden, die ohne boͤſe Ge⸗ 


danken iſt; gleichwie Sanftmuth und Gr 
dult nichts ohne Widerwärtigkeit if. | 
Denn die wilden Thiere und die Heyden 


haben folche Sanftmufh auch. " Alfo, Die - 


Keuſchheit, Die da ohne Geilheit und böfe 
Gedanken in der Stille ift, haben uch 
die Argften Huren und Buben; denn fie - 
‚find keuſch wenn fie ihre Luft gebüflet has 


ben. Aber diefe flille Ruhe wird ine 
nes Leben geſparet. Und ob der Menſch 
Eee eee3 ſchon 










ſchon hier folche Ruhe dev Keufchheit in 
ihm hat, fo iſt Doch Darbey Gefahr der 
Hoffart zu fürchten, Und wiederum, hat 
er die Keufchheit, Die in Anfechtungen be= 
ſtehet, fo ift Gefahr der Unzucht gu beſor⸗ 
gen; und ift alfo auf beyden Seiten Ge- 


ChHriſtus der Felfen iſt, unfere Eleinen 


Kinder, Die mir wider dieſen Felfenfchlae 
gen follen, find die böfen Begierden. 
Bas foll nun der Menfch thun, der fiein 
fic) fühlet? mie foller fie bezwingen ? Nicht 
anders, denn daß man fie wider den Fels 


fährlichEeit; wiewol die Hoffart mehr zu|fen fehlage. Das gehet eben alfo zu, als 
befürchten, Denn Unkeufchheit. fo einer mit der Hand ein Eleines Wuͤrm⸗ 
29. Diß Gebot wird nicht geiftlich er- | ein an einem Stein zerreibet. Alfoauch, 
füllet,, fo lange die böfe Luft noch in ung Ifo du CHriſtum mit-deinem Willen und. 
ift: und darum mag fid) niemand Der) Gedanken anrühreft, alsbald wird der bö=- 
Keuſchheit und Erfüllung dieſes Gebots | fe Gedanke zerrieben. Verſuche es nur, 
vermeſſen, fo lange er noch die bofe Luft | fo wirft du fehen, mie luſtig es fey, die 


in ſich fühlet, fondern er foll ſich alleine 
anklagen und feine Suͤnde bekennen. Aber 
doch in dem wird diß Gebot erfuͤllet, fo 
der Geift diefe Luft haſſet, und ift von ihr 
- -unbeflecft und ein wahrer Erfüller dieſes 
Gebots, und macht fich dem Geſetz in al- 


Begierde alfo zerknirſchen; denn fo bald 
dein Herz CHriſtum den gecreusigten an⸗ 
ruͤhret, fo weichetalles Uebel zurück, 

32. Deß haben wir eine Figur, 4 Moſ. 
21.9, 9. da die Rinder Iſrael von den 
fenrigen Schlangen’ geftochen wur= 


len Dingen gleichförmig,, lobef und liebet | den, wurden fie gebeilet, da fie anfas 
28, indem er fein Elend haſſet. ben die eherne Schlange, die am Hol⸗ 
30, Die andere Unkeuſchheit ift die, |se bieng: Die feurige Schlange ift die 
Die in eine Hebung ‚, Gewohnheit und Ser- | fehlapfferige, facht fehleichende böfe Luft 
tigkeit gebracht wird, ald Huren und Bu⸗Fleuch, fleuch Du Die groffegiftige Schlan- 
ben thun. Und das ift ein groß Uebel; | ge; denn fie entzündet, und machet dag 


Denn man Eann eine Gewohnheit ſchwer⸗ 
lich 108 werden. Es ſpricht die Schrift 
P.137,9: Seligift, derfeine Kleinen 
Rinder (die eriien Gedanken) ergreift, 
und ſchlaͤgt ſie wider den Stein. Wer 
aber ſeine Kinder aufwachſen laͤſſet und zu 
groſſen ſtarken Rieſen werden, wie mag 
er fie denn zerſchlagen? ex wird. vielmehr 


Fleiſch wunderbarlich müthen und brennen. 
Alſo ſtehet gefehrieben ı Mof. 3,15: Sie 
wird zerknirſchen dein Haupt. Eine 
gläubige Seele zerfnirfcht den Anfangund 
erſte Regung, fonft, wenn fie groß wird, 

und den Menfchen ganz angreift, vergiftet 
und tödtet fieihn. O wenn wir Fönnten, 
wenn in uns die böfe Luſt fich reget, geden⸗ 


von ihnen zerfchlagen werden. Diefe ed⸗ ken an die Geſtalt einer Eriechenden giftie 
le Lehre des Heiligen Geiftes follendie El- | gen Schlange, und koͤnnten darbey Die 
tern ihren Kindern fleißig vorhalten, Daß | heimliche Deutung betrachten, wir würden 
fie nicht alleine zur Keufchheit mit Gewalt |leichtlich mit unfern Gedanken zu CHriſto 
gezwungen, fondern mit gutem Willen | fliehen. | 
gezogen werden. 33. Diedritte Art der Unkeufchheit 
31 Es iſt der Streit der Keufchheit lift, Jungſrauen ſchwaͤchen. Die Sünde 
vergebens, man halte denn Diefe Regel ward vor Zeiten im alten Geſetze gelinder 
des Heiligen Geiftes, nemlih, daß |geftvaft, als fehlechte Hurerey; denn er 
| | | | e⸗ 
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Aber jegund iſt es ein groſſes 
Laſter. Denn im Alten Zeftamente war 


die Sungfraufchaft eine groffe Schande; 


jetzt aber ift fie eine groffe Ehre und Zier⸗ 
or⸗ 
ſatz gehabt haben, ehelich zu werden. Denn 
ſo einer willens waͤre, ehelich zu werden, 
ſo hat er dieſelbige Zeit, dieweil er den Wil⸗ 
fen hat, fo groſſe Zierde nicht; er mag fie 
aber wieder überfommen, wenn er feinen 
Willen wieder zur Jungfrauſchaft wendet. 
Man fehreibet viel groß Ding Davon, daß 
einer rechten Sfungfrauen Feine Wieder⸗ 
vergeltung gefchehen mag, fo fie einer ge- 
ſchwaͤchet hat; doch muß Das recht ver- 
ſtanden werden. Hat fie in Die That ge⸗ 
williget, ſo iſt der Geſelle ihr nicht ſo har⸗ 
te verbunden; iſt ſie aber unwillig darzu 
geweſen, ſo hat ihr ſolche Zierde wider ih⸗ 
ten Willen nicht genommen werden moͤ⸗ 


I T 
i 34. Die vierte Artder Unkeuſchheit 
ift, Raub der Weibesbilder. Dieſe 
Suͤnde wird nach den Rechten mit dem 
Schwerdt geſtraft, und trift an Jung⸗ 
frauen, Dienſtmaͤgde, und allermeiſt Ehe- 


frauen. Es mag ſolcher Raub etwan ge⸗ 
ſchehen mit Verwilligung der Tochter; 


als, ſo ſie durch Schmeicheley beredet wird: 
etwan mit ihrem Unwillen, das das aͤrgſte 
iſt, und iſt ſelten Gluͤck darbey, wie man 
deß viel Exempel lieſet. Es ſchreibet 
Guarinus von Veron von einer Jung⸗ 
frau, mit Namen Alda, einen klaͤglichen 
Fall. Denn ſie verließ ihre Eltern, und 


folgete ihrem Raͤuber nach, und als fie von 
ihm geſchwaͤchet und verachtet war, und 


vor Scham zu ihren Eltern nicht wieder 
kehren durfte, begehrete fie von ihm, daß 


| Das fehfle Gebet. 
Geſelle mußte fie begaben, oder zur Ehe 
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de begreift auch zugleich einen Diebftahl 
in fi), und zwar den größten Diebflahl 
unter allen. — 

35. Die fünfte Art der Unkeuſchheit 
ift, Ehebruch, Darauf gar groffe Strafege» 
fegetift; aber man achtet ihr wenig mehr, 
Diß Lafler hat erreget viel Sragen der Be⸗ 
fisung halben : Ob die Ehebrecherin foll 
ihrem Mannefagen, daß diß oder das Kind 
nicht ehelich ſey? Beſiehe Angelum in Sum- 
ma, Der ſchreibt viel Regeln darüber; aber 
mer will den Regeln vertrauen, oder alle, 
wege ein gleich Exempel finden, das ſich 
auf die Regeln ſchickt. Der Männer Ger 
muͤther find fehr ungleich, und find heute 
fo, über das Jahr anders gefinnet : und 
alſo mögen fie DIE Jahr Durch die Finger 


fehen und nachlafien den Ehebrucy-ihrer 


Weiber, das fie ein andermal nicht lieſſen 
gut ſe9yn. “ EB 
36, Und iſt auch Fein Wunder, daß ein 
Mann erbittert wird, fo er feinen Keib ge> 
geben hat um Des Weibes Leib, und fie 
faffet ihren Leib einen andern brauchen, um 
den er feinen Leib gegeben hat, um des wil- 
len er. da fißet in feinem Handwerke, ja, 
Darum er alles thut und feidet,- und fic) 
zum Knechte gemacht, und zu vielen Din- 
gen verbunden hat, da er fich Dem Weibe 
verbunden hat; und es koͤmmt ein anderer, 
Der verwuͤſtet ihm Das alles mit einander; 
wer kann Das billig leiden? Es iſt vor Zei⸗ 
ten ein ſchwer Geſetz geweſen über Die . 


Weiber, wenn die Manner einen Arg⸗ 


mohn auf fie hätten, 4 Moſ. 5, 12. fa 
und fo Das heutiges Tages abgeſchaffet iſt, 
fo follten die Weiber deſto freundlicher 
ihren Männern anhangen. 
‚37. Die ſechſte Art der Unkeuſchheit 
ift, Blutſchande; denn es gefchieht Da dem: 


er ſie mit dem Schwerdt tödten wollte. Er Gebluͤte und der Freundſchaͤft eine groſſe 


that es, und erwuͤrgete ſie. Dieſe Suͤn⸗Unehre, Dem man deſto mehr Ehre ſchuldig 


iſt, 
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it, je naher die Berwandſchaft iſt. Denn lätierlic) iſt, wenn fie wollen nady allen Re⸗ 


im Sefege hat GOTL gewifle Grade Der 
Blutfreundfchaft verboten, und waren vor 
Zeiten fieben Grade verboten, Im Al 
ten Gefege verbot GOtt nur das andere 
Glied der Blutsfreundfchaft und auch Der 
Sipfihaft; denn fie hatten noch nicht Die 
Gnade, die da heilet die bofe Luſt, fondern 
es herrſchete das Geſetz, fo Die Luſt erre⸗ 
get und mehret. [In der Chriſtlichen Kir⸗ 
che hat man etwan verboten das ſiebente 
Glied; aber zu unſern Zeiten iſt alleine 
Das vierte verboten, und die darunter find.] 
38. Die fiebente Art der Unkeuſch⸗ 
beit ift, Sacrilegium, das iſt, fo die Keuſch⸗ 
‚heit wird gefehwacht, die GOtt gewidmet 
iſt, und das Heilige entheiliget wird. Wie⸗ 
wol dieſes mehr aus Aufſatz der Kirche, als 
von GOtt verboten iſt. Als, ſo Prieſter, 
Mönche, Nonnen, und andere Geiſtliche, 
die GOit Keufchheit gelobet haben, Diefel= 
bige wiederum GOtt entziehen. Und das 
iſt gar eine ſchwere Suͤnde, ſonderlich in 
denen Geiſtlichen, Die ſich freywillig GOtt 
ergeben haben. 
39. Die achte Art ift, Uebertretung in 
der Ehe; Denn, wie St. Ambroſius ſpricht, 
Der wird ein Ehebrecher, der fein Eheweib 
alzubruͤnſtig liebet. Darum ſpricht St, 
Paulus Theſſ. 4, 3. 4.5 : Das iſt der 


Wille GOttes, euere Heiligung, daß (ob er mol auch etwas anders bedeutet,) 
ihr euch enthaltet von Jurerey (das fol fi enthalten von der Gemeinfchaft 


it das erſte). Darnach, daß ein jeglicher. 
wiſſe zu beſitzen fein Sep (oder Eheweib) 
in Senigkeit und Ehren, und nicht in 
den Luͤſten, wie die Heyden thun, die 
GOTT nicht erkennen. Desgleichen 
fpricht St. Petrus, ı Epifl, 3,7: daß die 
Maͤnner follen mit Vernunft wohnen 
bey ihren Weibern, mie oben ge 
faget iſt. Man Fann ven Eheleuten nicht 
wohl eine Regel geben, denn Daß es gar 


gungen des Fleiſches ihre Luft und Begier⸗ 
de buffen. Denn das heifjet in der Luſt⸗ 
feuche ſeyn. 


40. Es find fonft noch drey andere 
Arten der Unkeufchheit, Die erfte, 
Mollities, {0 ein Menſch wachend bey ihm 
elbſt beflecket wird. Die andere ift, So- 
domia, ſo ein Mannsbild ein Mannsbild, 
und ein Weibsbild ein Weibsbild miß- 
braucht; oder aud), fo der Mann mit dem 
Weibe, oder das Weib mit dem Manne 
anders umgehet, denn die Natur leidet; 
welches alles fchändlicher ift, als man fa- 
gen darf. Die dritte if, viehiſch We⸗ 
fen, mit den Thieren mißhandeln, x. Dar⸗ 
von kann man Iefen 3 Mof. 18,23, Das 
andere gehörek indie Beichte. 


41. Es find auch noch nachtliche Be— 
fleckungen, Die an ihnen ſelbſt nicht Sünde 
find. Wiewol das Geſetz 5 Moſ. 23, 10. faq, 
ſagt: So ein Menſch verunreiniget wird 
bey Nachte im Schlafe, fo ſoll er aus dem 
Lager gehen, und foll nicht wiederfehren, 
er habe fi) denn am Abend mit Waffer 
gebadet, und darnach, wenn die Sonne uns 
tergegangen iſt, mag er wieder in das La⸗ 
ger kommen. Das ſollen wir alſo geiſtlich 
verſtehen: Wer alſo geiſtlich beflecket iſt, 


der Heiligen, das iſt, vom Sacramente, 
bis die Sonne, (das iſt, die Hitze und Brunſt, 
ſo von der Befleckung uͤbergeblieben,) ge⸗ 
ſtillet iſt; und denn, ſo er gewaſchen iſt mit 
einer demuͤthigen Beichte, ſoll er zu den 
Sacramenten gehen. Denn es hat ſolche 
Befleckung oft eine fündliche Urſache, dar⸗ 
aus fie koͤmmt, als da iſt, Voͤllerey, Muͤſe 
ſiggang, Umgehen mit Leuten vom andern 
Geſchlechte, oder an ſie gedenken. 

42, 


— 


Es 
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den Wachenden zu, wiewol wider ihren |treiben. 
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42. Es fällt fol Elend etwanbey Zagı 45. Lieber GOtt, fehet Doch, wie fie es 
Sind das Ehriften, wie fic heif- 
Willen; welches vielen begegnet, wenn fie |fen und feyn wollen, fo follten fie Zucht 
ganz etwas anders thun, als, wenn fiefich Jund Schambhaftigkeit alfo lieben, daß fie 
Fragen, reiten oder fahren, daran fie Doch |folche Worte unter ihnen nicht nennen lie 
nicht Schuld haben. Und von denen fie |fen, fo fie e8 möchten vermehren. " Zum 





het etwas gefchrieben 3 Moſ. 15, 16. ſqq. Jandeen, möchten fie das nicht verhindern, 


[Und das ſey gefagt von dem erften Grad [fo follten fie fich darum betruͤben. 


der Unkeuſchheit, die im Werke beftehek.] 


Und 
zum dritten, höven fie folche Teichtfertige. 


453. Der andere Brad der Ehebre⸗Hiſtorien, antreffende die Priefter, Geift- 
cher beftehet in fchandbaren Worten, wie⸗ [lichen, Fuͤrſten und andere Obrigkeit; (mie 
wol etliche Leute fehr fehändlich reden von Iman denn dieſer Perfonen Lafter mit gröfe 


fleifehlihen Sünden. 


Hierwider redet |ferer Luſt vorbringt, je kraͤftiger fie böfe- 


St. Paulus Ephef 5, 3.4: Hurerey aber | Erempelgeben,) fo follten fie nicht weniger 
und alle Unreinigkeit, oder Geis, ſoll darum betrubt ſeyn, Denn über ihren eiger 
nicht unter euch genennet werden, wie 


denen Zeiligen gebühret, noch ſchaͤnd⸗ 


liche Worte und Narrenreden, oder 
Heichtfertigkeit, die nichts nägefind; 


ſondern vielmehr Dankſagung ſoll von 


euch geböret werden ; das iſt, man ſoll 


nicht von euch ſagen, daß ihr ſolche Leute 
ſeyd. Er ſetzet drey Laſter der Zungen, 
antreffende die begierliche Kraft: nemlich, 
ſchaͤndliche Worte, welches ſind grobe 
Zoten; ungüchtige Reden, und Unbeſchei⸗ 
denheit der Worte, 
faͤltig fündiger. 

4. Zum Erſten, fo man aus unzuůͤch⸗ 
tigen Dingen ein Gelachter macht, und 
feine ErgößlichEeit daran hat, als ware es 


morinnen man zwie⸗ 


koͤſtlich Ding. Als, da einer redet von 
den Sliedern und ihren Werken, und ein 


ı anderer bringet hervor eine ſchandbare Hi⸗ 


ſtorie, Daß man anfähet zu lachen, und fei- 


ne Ergöglichkeit daran hat: nemlich, fo 


man der Pfoffen und Moͤnche Sünde ev» 
zehlet; Das denn jeßund, leider, faſt über» 


band genommen haf in Herbergen und 





\} 
| 
| 


zu reiſen. | 
Lutheri Schriften 3. Theil. 


Wirthshaͤuſern, daß ſich ein Geiſtlicher oder 
ehrbarer Mann ſchaͤmen muß uͤber Land den dieſe bleiben? Wehe, wehe, wie hat 


nen Fall. Denn dag erfordert Die Liebe, 
Ja, je höher der Stand ift, je mehr fol 
man darum feufgen und GOtt für fie bit⸗ 
ten; denn das ift Chriſtlich. N 
46. Neun fiehe, wie ferne find die vere 
ruchten Narren von den Ehrifllichen Si 
ten. Zum erften, thun fie das nicht, dag 
jest gefagt ift, das fie doc) ohne Zweifel 
EHriftofhuldig find. Ja, zum andern, 
ergögenfie fich unter einander an ſchaͤnd⸗ 
lichen Dingen. Zumdeitten, kuͤtzeln und 
reizen fie fich zur böfen Luft mit dieſen feu⸗ 
rigen Pfeilen. Zum vierten, beſchmitzen 
fie mit dieſer fehandlichen Nachrede das 
Leben und Ehre anderer Leute, decken auf 
die flinkenden Coͤrper, Die fie begraben foll- 
ten. Zumfünften, verfpotten fie ihr und 
anderer Leute Elendund Fall, und machen. 
ſich luflig in eigener und fremder Ver⸗ 
dammniß. | | 
47. Nun gedenke, wenn Ehriftus ſpricht 
Matth. 12, 36: Die Menſchen müffen 
Rechenſchaft geben am Juͤngſten Ges 
richte von einem jeglichen unnügen _ 
Worte, das ſie geredet haben; mo wer⸗ 


ſich dieſes Gift alſo weit ausgebreite ! 
St ff 43. Die 
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485 Diefe find gleich, zumerften, den| Denn wiewol man ihre Bitterkeit nicht 
Unfinnigen; ja, e8 ift Feiner fo unfinnig, | alöbald empfindet, ſo wird man fie doc) 
der in feinem eigenen Elende lache und Iu- | Dermaleing im Gewiſſen merklid, empfin⸗ 
fig fey. Iſt es nicht ein Elend überalles| den. Darum ſtehet gefehrieben Spruͤchw. 
Elend? Esthutdir weheein Geſchwuͤr, oder 5. v. 2.3.43 Schlage dein Gefichte 
ein Auge, du weinejt und fihreyeft , Ia-|nicht auf Betruͤgniß des Weibes (dag 
cheſt nicht darzu, ja fäheft du einen lachen, iſt des Sleiihes). Denn die Lippen der 
e8 verdröffe Dich übel, du begehreſt allein | Huren find Fülle, wie Honigfeim, und 
Mitleiden, Hilfe und Troſt. Aber es ihre Kehle ift glatter denn Bel: aber 
wuͤthet unordentlich dein Fleiſch, ja, es thut ihr legtes ift bitter wie Wermuth, 
dir heftig wehe dein Gewiſſen; item, es und ſcharf wie ein zweyſchneidig 
faͤllet deine oder deines Naͤheſten Seele, Schwerdt. Und im 23. Cap.v. 32: Sie 
und du begehreſt nicht Mitleiden und gehet ſanftiglich ein, aber zuletzt wird 
Rath, du betrübeft dich nicht, und ſeufzeſt ſie ſtechen wie eine Schlange, und 
nicht; ja, fo jemand will Mitleiden mit} Gift ſpeyen wie ein Baſiliske. Darum 
dir haben, und die rathen und wehren, fo ſollen wir, beyGOtt! wiſſen, daß mit folchen 

verlacheft, verachteft, und haffefk du ihn. Woorten feherzen, lachen ‚und fich damit era 
49. O GOtt! wenn werden wir einmal 


gößen, nichts anders iſt, als mit ſeinem eige⸗ 
die Augen aufthun, daß mir doch erkennen, nen Tode und Elende ein Gelächter trei⸗ 
was Die Welt fen? Iſt Das nicht ein ver⸗ ben; Das Doch niemand thut, er fey Denn 
kehrtes Ding? Iſt nicht die fleifchliche Luft | unfinnig. 
eine Bunde über alle ABunden? Iſt fiel 51. Zum andern, find folche Leute 
nicht ein Gefchwür und Plage über alle} gleich) dem Menfchen, von dem Marci 5. 
Wunden und Schläge? Wie auch Je⸗v. 225. Luc. 8,28. ſqq. gefchrieben ftehet, 
vemiaam 15. v. 18. gefehrieben ſtehet: We-⸗daß er befeffen fey gewefen von einer 
be mir über meine Zerknirſchung, denn Legion, der unbekleidet war, und. 
meine Wunde ift foft böfe, Und Efa.|blieb nicht im Haufe, fondern hielt 
146: Es find Wunden, blaue Zeichen ſich auf in den Grabern, und wenn 
und Geſchwulſt, die find nicht ver-|man ihn band mit Ketten, fo zerriß 
bunden, noch gearsneget, noch mitlerfie, und ward getrieben vom Teu= 
Oele gefalbet. Weiter fprichter: Von fel in die Wöften, und war Tag und 
der Sußfolen bis auf den Scheitel des Nacht in Todtengräbern, und auf den 
Haupts ift nicht Gefundheit in ihm. »| Bergen ſchrye und ſchlug ſich mit 
5. Diefe Schläge und Wunden find) Steinen. Ich gläube, wenn diefe Une 
nicht von Menfchen, fondern vom Zeufel|fläther verftünden, daß ihr Laſter hier ber 
sefchlagen. Nun fiehe, manbemweinet die fchrieben würde, fie würdenfich mehrfürde 
Wunden von Menfchen gemacht; aberfo|ten. Denn mas ift eg, daß er nadet 
der Teufel einen verwundet, fo lachet man|war, als daß ein folcher Unfläther feine 
darzu, und iftföftlich Ding. Du meyneſt, eigene Schande durch feine fchandbare 
| 
| 








es ſey eine groffe Luft. Aber felig ift, der Worte entblöffet, da er ſich vielmehr hate 

es verfichet, und merket, daß es einetiefelte bedecken follen, damit ihm geholfen 

Wunde {ey ; als e8 denn wahrhaftig. ift. würde. | 
/ | 52. Date 
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52, Datzu bleiben fie nicht im Sau⸗ mand kann die Zunge zwingen. Alſo 
J denen Lebendigen, ſondern gehen kann man fie nicht gähmen, ‚weder mit 
in die Todtengräber, und haben zu thun Verbot, noch mit evangeliſchen Worten. 
mit den Todten; das iſt, fie ergehlen an- | Sie brechen mit der ungezähmten Zunge 
derer Leute Lafter und böfe Thaten, und hervor, und ſchwaͤrmen herum blos und 
machen ein Handmerk daraus, Denn das zerriſſen; datum entblöffen und zerreiſſen 
Grab bedeutet heimlich ein Gedaͤchtniß |fie ander aach. 
eines Todten, das ift, eine Hiftovie eines| 55. Und, daß id) wider das fchändliche 
Sünders, als, der Fuͤrſten, Geiftlichen Laſter grob heraus rede, iſt es nicht alfo, 


J 
u 





und Pfaffen 2c. Item, fie ſchlagen ſich daß Die Schweine deswegen unveine<hie 





mit Steinen, und ſchreyen; Denn Das 
ihnen duͤnket nüge und luſtig ſeyn, Damit 
fchaden fie fich ſelbſt. Wie aud) Efa 3. 
9.9. gefihricben ftehet: Sie haben ihre 
Sünde nicht verborgen, fondern ha⸗ 
ben fie gleich als Sodoma ausge 
ſchryen. Wiewol das im Geiſte von der 


‚ pharifäifehen Gerechtigkeit geredet ift, fo 


gehoͤret es doch dem 
53. 


Buchſtaben nad), 


tem, fie haben eine Legion 


Teufel, daß niemand Eann vorüber ge» 


ben wegen ihrer Grimmigkeit; das iſt, 
fie thun mehr Schaden denn viel Teufel, 


indem fie vielen Leuten Schaden thun. 
‚ Und mo fie am meiften fehmeicheln, find 
‚ fie am grimmigfien , Daß niemand ohne 
Gefahr beyihnen wohnen mag. Ich weiß, 
\ es wird Feiner fo närrifc) und unbefonnen 
ſeyn, menn ev eiien ſolchen Menfchen ge 
ſehen hatte, der da hatte lachen Fünnen, 
ſondern er würde gelaufen feyn, fo meit 
er gekonnt häftes Und doch lachen folche 


Leute, und man lachet über fie, deren je= 


ner nur eine Figur geweſen. 


54. Darzu bat man den Menſchen 


ı weder mit Ketten nody Banden Fön= 
ı nen erhalten, fondern er hat fie zer- 
riſſen, und ift in die Wuͤſten gelaufen, 


und niemand bat ihn Eönnien zwingen. 


Diß ſummet faſt mit dem Apoftel Jacobo 


uͤberein, wenn ev cap. 3, 8. ſpricht: Nie⸗ 


| 





ve find, Daß fie Menſchenkoth freffen? 


Jun fiehe, Diefe unfläthige Menfchen 
ftoffen ihre Zungen und Zähne in ihren ei= 


genen und anderer Leute Koth. Meyneſt 


du nicht, Daß der Seelen Koth unveiner 
ift, denn der Koth des Leibes? Sch muß 
mit fäuifchen Menſchen ſaͤuiſch reden, daß 
fie e8 verfiehen. Darum, fo du fiebeft 
eine Saue den Nüffel in den Koth ftoffen, 
fo gedenke an einen fäuifchen und ſchwaͤtzi⸗ 
gen Menfhen ; 

56. Es ſpricht St. Paulus ı Eor.ı2, 
v. 23. daß wir unfern unehrlishen Glie= 
dern am meiften Ehre anthun; abet 


‚die Unfläther verunehren auch ihre ehrliz 


chen Glieder durd) die unehrlichen. Wer 


wollte aber leiden, daß ihm ein anderer - 


den Ars oder heimliche Glieder mit einem 
Gelaͤchter entblöffete 2? Was ifE aber 
ſchaͤndlicher an ung oder an unferm Naͤhe⸗ 
ſten, al3 die Unreinigkeit der Sünden? 
rum verbeuf das Geſetz daß wir nicht fol 
len entblöffen unfers Naͤheſten Scham. 
57. Zum andern, fündigetman ſchwer⸗ 


vedet vor jungen unfchuldigen Knaben 
und Mägdlein. Denn folche Leute wer⸗ 
den fehuldig aller Sünden , die da ent⸗ 
fpringen aus ihren unbedachtfamen Wor⸗ 
ten. Denn daszarteundunerfahrene Al⸗ 


li), wenn man fülche fehandbare Worte 


\ 


fer wird gar leichtlich mit ſolchen Reden | 


beflecket: und was noch aͤrger ift, es be= 
Sff fff > a halt 
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halt gar lange ſolche unflatıge Worte; 
Zleich al wenn ein Fleck koͤmmt in ein rei⸗ 
nes Tuch, der ſetzet ſich viel veſter drein, 
denn ſo er in ein grob und rauh Tuch ge⸗ 
kommen wäre. Welches auch die Hey 






wieder ausvotten ein ſchandbar Wort, 
das e8 einmal gehöret hat? Der Saame 


ift ausgefiveuet und wurzelt in feinem Her, 


sen, auch wider des Kindes Willen, 


den ausderErfahrung gelernet haben. Zum Darnach waͤchſet er in feltfamen und wun= 
Exempel, Horatius, der da fpricht: Daß | Derbarlichen Gedanken, die ein folcher jun. 


ein neuer Topf gar lange riechet nach dem | ger Menſch nicht beichten darf, und Fann 
Dinge, das man zum erften drein gegof=| ihrer Doch nicht log werden, Aber mehe 


fen hat: 


‚Quo 
odorem 
Tefta diu. | 
ind Juvenalis ſpricht: 


20 quid der Leib. Du haft einen folden Mena 
Taurpe paras, huius tu ne contemſeris ſchen Durch die Ohren geſchwaͤngert mit 
| — annos, einer ſchaͤdlichen Frucht [ja feine Seele 


dir, Der du dem einfältigen Herzen, dag 


femel eft imbuta recens ſeruabit von den Sachennichts gewußt hat, ſolche 
Mühe, Gefahr und Gift eingegoffen haft, 


Du haft den Leib wol nicht geſchaͤndet; 


aber ſo viel an Dir geweſen ift, fo haft du 
‚Maxima debetur puero reuerentia, fi) geſchaͤndet die Seele, Dievieledleriftdenn 


38, Wasthunaberdiejenigen; diebie=|todt: gefchlagen]. 
ſes begehen? Zum erſten, weil es ſehr gut Mant. 
ift, daß man das zarte Alter wohl in Acht| Per ſenſus, quaſi per riuos, Venus aere 


nimmt, und zur Zucht und Ehrbarkeit venenum * 
halt; wie man ſagt: Es iſt GOtt ein an/Influit in mentem, quod fimale cauta 
genehm Opffer, daß man die Seelen wohl recepit, i 


verforget; fo follte man allen Fleiß anfeh- / 
ven, daß man die jungen Knaben und 60, Solche Leute find vom Gefchlechte 
Maͤgdlein wohl bewahrete, daß fie nicht Herodis, der viel unfchuldige Kinder in 
ſchaͤndlich Ding fehen oder hörenz; denn | Bethlehem toͤdtete, Mattb.2,16. Kannft 
fie haben ohne dem viel Brunft in ihrem | du nun nicht leiden, Daß man Dir deine 
Gebluͤte. Wenn man nun das Feuer | Kinder leiblich toͤdtet, warum darfit du 
nicht mit Waſſer auslöfchet, fondern mit! denn die Seele eines andern, ja, GOt⸗ 
anderm Feuer ſchuͤren will, was gutes men. | tes Kinder tödten? Der heilige Ludwig, 
neſt du follte Daraus werden? Aber leider!| ein König in Frandfreich, lernete von ſei⸗ 
wie viel boͤſe Leute findet man, die des ner Mutter, daß ſie ihre Kinder lieber 


Darum ſpricht Bapıı 


Vulnus agit fola diui medicabile dextra, 


Zeufels eigenen Handwerks ſich gebrau- 
chen, und verderben die unfihuldigen See⸗ 
Ien mit ihren giftigen fehandbaren Wor— 
ten. Der Zeufel wird genennetein Ber: 


mollte fehen leiblich getödtet werden, als 
eine Fodtfünde begeben. * 

61. Matth. 13.0. 6. draͤuet der HErr 
gar erſchrecklich ſolchen Kinderverderbern, 


derber der Gemuͤther; dag er Doch nicht wenn er ſpricht: Wer aͤrgert einen von. 


thut, ohne durch Hülfe folcher ſchaͤdlichen den Aleinen, die an mich gläuben, 


Zungen, deren, die feines Theils find,|dem wäre beffer, daß ihm ein Muͤhl⸗ 
und ihm nachfolgen, 


ftein an Hals gebänger würde, und 
ver 
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59. Wiemag ein Kind oder Maägdlein 


| 







nr RER a aan 
| gar fehr überhand genommen haben, aud) 
bey denen, die ſich für fehr fromm und 
geifilich halten, daß fie auch Damit wollen 
für, ehrbare Leute angefeben feyn, Damit 
fie fi) doch den Narren und ofen Leuten 
gleich ftellen. Das find thoͤrichte Worte, 
{9 man von unnuͤtzen Fabeln redet, Daraus 
man nichts nügliches lernen Tann, mie 
Sanct Paulus Eph. 5, 6.fpricht, dienicht 
zus Sache dienen. Und das heiffet CHri⸗ 
ſtus unnuͤtze Worte, die man meiden muß, 
und alleine nuͤtze und noͤthige Worte re⸗ 






verſentet würde indie Tiefe des Mee 
res Nun fiehe, mas Sorge EHriflus 
hat für Die kleinen unfehuldigen Kinder, 
daß er auch eine neueunerhörte Strafe de= 
nen feget, Die fie Argern und beleidigen; 
denn er hat auf Fein ander Laſter eine fol- 
che Strafe geſetzt. Damit er ohne Zweifel 
anzeiget, daß auch ſolche Menſchen mit ei⸗ 
ner neuen und beſondern Strafe vor andern 
Verdammten gepeiniget werden follen. 
Er ſpricht weiter v.). Wehe der Welt 
der Aergerniß halben! Es muͤſſen 
Aergerniß kommen; aber wehe dem 
Menſchen, durch welchen Aergerniß 
koͤmmt. Weiter ſpricht er v. 103 Sehet 
zu, daß ihr niemand von dieſen Klei⸗ 
nen verachtet; denn ich ſage euch, ih⸗ 
re Engel im Himmel ſehen allezeit das 
Angeſicht meines Vaters, der im Him⸗ 
meliſt. Siehe, er will, daß man zum 
wenigſten der Engel halben der Kinder 


alten Weibermaͤhrlein; als, die Hiſtorie 
von dem Pfaffen von Kalenberg, oder 
von Dieterich von Bern, und Das Ge 
fchwas von Dingen, die weit von ung 
oder uͤber uns find; als da find Die Mey⸗ 
nungen Der heydnifdyen, Philofophen , 
Stoffen über den Ariſtotelem, Geſchwaͤtz 
N der Logicaͤ, und närrifche Träume derer 
fehone, und ihnen Ehrfamfeit beweiſe. |Mativitätfteller. Es merdendiefesthörich- 
62, Wollte jemand folche Leute Feufch |te Worte genannt, weil es Worte nicht der 
‚ nennen um deswillen, weil fie nur mit | Weisheit, ſondern der Thorheit find, 

Worten ſcherzeten, inder&hataberfeufh] 63. Darnach, leichtfertige Worte find, 
waͤren; wie auch der Poet Ovidius derglei⸗ 
chenfaͤlſchlich vorgiebt, da er ſpricht: | 
‘ Crede mihi, moresdiftanta carminenoftro, 
‚ ion Vita probatamihi, Mufa iocolamihi, 
ſo antwortet ſolchen CHriſtus und ftopffet 
ihnen das Maulmitdiefen Worten Matth. 
12,34? Der Mund redet aus Ueber⸗ 
fluß des Zerzens. Und wie der Baum 
iſt, alſo find auch feine Blätter. 
6z3. Daher koͤmmt der groſſe Fall der 
Chriſtenheit, daß die Kinder verführet mer; 
den. Und folldie Chriſtliche Kirche wie 
der aufeommen, fo muß der Anfang ge⸗ 
macht werden mitrechter Untermweifung der 
64. Jetzt waͤre zu fagen von den naͤrri⸗ denn Chriſten ſollen alle ihre Werke und 
ſchen und leichtfertigen Worten, Die — ni ernfihaftig und wichtig ſeyn; 
| a N wie 


Doc) Ariſtoteles für eine Tugend ausgie⸗ 
bet, ſo einer nicht ſchaͤndliche und naͤrri⸗ 
ſche Worte redet, ſondern luſtige und ge⸗ 
lehrte Worte, die etwas Nutzen bringen. 
Und wenn einer ſolche Schwenke und 
Scherz vorbringet zu Ergoͤtzung der 
Schwermuͤthigen und Betrübten, fo iſt 
es loͤblich. Aber folche Poſſen reiffen, oh⸗ 
ne Noth, alleine zu einer fleiſchlichen Er, 
goͤtzlichkeit, und aus Leichtfertigkeit und 
Luft zu ſchwatzen und lachen, Das ſtehet 
einemChriftennichtan. Wie auch Sanct 
Auguſtinus ſpricht, daß mit guten Freun⸗ 





den ſoll. Solche Narrentheiding ſind die 


wenn einer luſtige Schwencke erzehlet; das 


den Scherz treiben garnicht Chriſtlich iſt 





A. ung, 
wie im 35. Dalm v. 18. gefchrieben jtehet; 
Ich will dich loben in einem ernſthaf⸗ 


> ten undtopffeen Volle, 
"66, Und folcher Scherz iſt deſto ſchaͤd⸗ 


licher, je mehr er getrieben wird mit. heir 
ligen Dingen. Wie denn etliche zu Thun 
pflegen, die Die Worte und Sprüche der 
heifigen Schrift ziehen zu leichffertigen und 
läfterlichen Gabeln, die man Doch allewe- 
ge und aller Orten in groffer Ehrerbietung 
handeln fol — 
67. Der dritte Grad der Unkeu— 
ſchen fiehet in Zeichen; wie CHriſtus 
Matth. 5, 28. ſpricht: Wer ein Weib 
anfiehet, ibe zu begehren, ꝛc. D 
giebt er zu verfichen, Daß das Geficht, 
das ein Zeichen ift Der böfen Luft, ein 
Ehebruch fe. DiE Sees LHRI— 
STR if fehr feharf; aber Doch fehr 
rein und heilfam, zu befehren Die 
Seelen. Bey dem Zeichen des Gefichts 
werden alle andere Zeichen begrifjen, de— 
ven Das Geficht Das Eleinefte und ſubtileſte 
if. Daher einige fünf Arten der Liebe 
geſetzt: Vilus, colloguinm, tactus, poft ofeu- 
la fadum, d. i. Daß auf fünferiey Weiſe 
folche verbotene Liebe gehbet werde: ale 
erſtlich, durchs Anfchauens zum am 
dern, durchs Gefpräch ; drittens, Durchs 
Fuͤhlen und Betaflen ; viertens , Durch) 
Kuͤſſen; und endlich, durch Die, That. 


Und wird hier auch ein ander Geſpraͤch ver= 


flanden, alsdas, Davon oben gefagf, des⸗ 
gleichen auch ein anders Betaſten und Ruf, 
fen. Es foll von jedem ingbefondere ge= 
handelt werden. Es find aber derſelben 
mehrere, als obangeführte, nemlic) Das 
- Anfchauen, das Hören, Das Geſpraͤch, 
Briefe ſchreiben, greifen, umfahen, an- 
fachen, und Eüffen. Nicht, daß Darum 

fo viel Ehebrüche geſchehen, als Zeichen 
ſich da finden; denn es mag feyn, Daß ın 


YuslegungPERDNERN bote ©Gites. — * 
einem Ehebruche alle Dieje Zeichen 
ben; denn es wäre ſonſt das WB el 
wege —— —— nn 









uche geſche \ 
und Begierde nicht gefchieht. 1 
68, Das erfte Zeichen ift, das Ans 
fhauen. Und das iſt Das allergeſchwin⸗ 
deſte und gemeinejte Zeichen; Denn e8 ver⸗ 
richtet fein Amt gar bald, es greifet weit 
und breit um fich, und vernimmt fehr viel 
und klaͤrlich. Darum auch fo viel ges 
fehrieben iftin Der heiligen Schriftvon Bee 
hutfamfeit_ Der Augen, dieweil fonft Fein 
Sınn fo leichtlich und mit fo vielen Din« 
gen gereizef wird; auch iſt ſonſt kein Sinn, 


‚Der fo heftig Die Seele verwundet, als das 


Geſichte. Denn je Elärlicher es ein Ding 
erfennet, je tiefer ſetzet ſich daſſelbige Ding 
in das Herze. Daher auch das Sprüde 
wort koͤmmt: Was die Augen fehen, glaus 
bet das Hırz. Und Horatius ſagt: Se 
gnius irritant demifla per aurem;  quam 
quæ funt oculis fubietta fidelibus, Das 
magft Du aus der Erfahrung nehmen, 
Es wird Feiner fo fehr bewegt, ſo er hoͤ⸗ 
vef von. dem "ode reden , als fo er einen 
Todten ſiehet. Desgleichen wird Feiner 
fü heftig vom Hören zur Unfeufchheit be - 
weget, ald vom Sehen. Wie St. An 
guftinus von feinem Freunde Alipio ſchrei⸗ 
bet, der wider feinen Willen in ein Schal 
fpiel geführet ward; 0b er es wol nicht ach 
tete, und die Augen zuthat, ward er : | 
alfo dadurch gereizet, als er die Augen wie 
der aufthat, daß er hernach viele felbft mit | 
fich dahin führete. u 
69. Darum, mie bey jungen Gefellen | 
und Sungfrauen die gröffefte Zierde ift,fb ' 
fie die Augen niederfchlagen; alfo iſt es ih⸗ 
nen die groͤſſeſte Schande ‚„ wenn fiedie ! 
Augen umherfliegen laffen ; alfo, daß einige ! 
das Herumfchmeifen der Augen für eine 
Verlegung der Jungfrauſchaft angehol | 
u 


| 



























Das ſechſte Gebot. 0. 1933 


Indift wahr, was Spruͤchw. 6, 23. ge⸗ 
ſchrieben ſtehet: Die Aurerey eines Wei⸗ 
bes ſtehet in Aufheben ihrer Augen, dag | 
und wird an ihren: Augenliedern er=|fe, und. da er hörete, daß fie geſtorben 
kannt. Sa, es ift manchem eine Urſa⸗ war, grub er fie aus, Daß er mit dem Ger 
he zum Falle, oder ift ein Zeichen, Daß ſtanke feine Anfechtung vertreiben möchte: 
der Menfch gefallen ift, oder gar leichtlih]| 71. Darum ſieheſt du , daß das Ge⸗ 
kann zu Falle gebracht werden. Denn ei⸗ ſichte nicht alleine die gegenmartige boͤſe 
ne Sungfrau, die wahrhaftig Eeufch iſt, Luſt erreget; fondern_ es bleibet auch lan= 
die twirft ihre Augen nicht auf einen Mann, |ge Zeit vefte im Gedaͤchtniß, und machet 
fondern ſchaͤmet ſich; mie die züchtige Ne, eltſame Anfechtung: Darum ficher ges 
becca that, fo bald fie ihren Gemahl Sfaac | fehrieben in Klagliedeen Jeremiaͤ cap 3,51% 
erſahe, nahm fie ihren Schleyer, und ver-| Mein Auge bat beraubet meine See= 
huͤllete ſich, 1 Mof 24, 64: 65. Item: le. Und. Sjerem. 9,21: Der Tod iſt ein⸗ 
Man liefet von einem heiligen Manne, der gegangen durch unfere Fenſter. Es 
kam mit St. Antonio gen Nom, und die ſpricht auch St. Petrus 2 Epiſt. 2, 14% 
weil er da war, that er feine Augen: zu,|Sie haben Augen voll Ehebruchs. 
daß er nichts: von Diefer groſſen Stadt fa, | Siehe, wie er den Ehebruch in die Augen 
‚ be, denn St: Petri Kirche, Item: Man ſetzet. Item: Heva ward beweget zuerſt 
liefet son Sylvano, Daß er allezeit mit ver⸗ durch Das Anſchauen des Apffels, daß ev 
bundenen Augen gegangen iſt, und diejlieblich ware, ı Mofi 3, 6. Item: Man 
Sonne nicht hat anſchauen wollen, Item: lieſet auch von den Kindetn G ttes 1Moſ. 
es ſpricht der heilige Hiob von ihm ſelbſt, 6. dv. 2. Daß fie durch das Geſichte gefal⸗ 
cap. zu, 13 Ich babe einen Bund ge=ilen find: Denn die Rinder GOttes fa 
macht mit meinen Augen, daß ich hen auf die Töchter der Mlenfchen, 
auch nicht gedacht babe aneine Jung; daß fie ſchoͤn wären, und nehmen ib» 
fen nen Weiber, welche fie wollten. 
‚70. Hintiederum lefen wir Moſ. 34. 72. Darum lehret der weiſe Mann 
 9.2.fgg. von Jacobs Tochter, Dine, als Sir. 9, 8.9: Du follt nicht anſchauen 
ı fie mit ihrem Vater in ein fremd Land Fam, |einer Jungfrauen Angeſicht, def du 
da gieng fie aus dem Haufe, wollte befe- |nicht Dadurch verleger werdeft, Gleis 
ı hen die Weiber defjelbigen Landes, und che Gefaͤhrlichkeit follt du auch in den Jung⸗ 
ward geſchwaͤcht. Item: Der heilige Bern⸗ frauen verſtehen, ſo ſie ein Mannsbild an⸗ 
\bardus, als er einmals ein Weib ſteif ſchauen. Es ſpricht der Heilige Johannes 
anſahe, firafete er fich felbft gar harte dar- | ı Epifl. 2, 16. Daß alles, was in der 
‚nad. Es hafte audy einmal der heilige Welt ift, Sleifchesiuft, Augeniuft 
Benedictus in der Welt ein Weib an, |und Hoffart des Kebens fey. Durch 
geſehen, die gab ihm darnach groffe Uv | der Augen Luft wird der Fürwis verflan» 
ſache zu Anfechtungen. Item: Was den, Dadurdy einer fich unterſtehet viel zu 
begegnete David, da er die Bathfeba fa- | erfahren und zu erkennen Durch die Sinne, 
be, Sam. ır, 2. und den Kindern Iſrael, 72. Man liefet von St. Eliſabeth, 
‚da fie Die Toͤchter der Moabiter fahen, daß fie einmal von GOtt gefirafet ward, 
J ne daß 


| 















AM n Alt⸗ 
vater, der ward viel angefochten von ei⸗ 
nem Weibe, das er etwan angeſehen hat⸗ 
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denn das Auge. 






1935 
daß fie ihren Ehemann etwan frölich inder, 76. Das ift aber noch böfer, daß dag 
Kirche angefehen hatte. Was wird denn | Auge nicht erfättiget werden mag, nieder 
denen geſchehen, Diein der Kirche fonfigar | weıfe Mann ſpricht, Pred. Sal. ı, 8: 
nichts thun, denn daß fie um jid) gaffen, | Das Auge ſiehet fich nimmer far, 
und gefehen werden wollen? Wie Ovi⸗ | Und Spruͤchw. 27, 20: Die Holle und 
Dius ſagt: \ das Derderben werden ninimer erfuͤl⸗ 
Spettatum veniunt, veniunt, ſpectentur let: desgleichen find auch der Men⸗ 
vt ipfae, fben Augen unerſaͤttlich. Was nu⸗ 
Da iſt nichts, denn ſehen, geſehen wer=| Bet es denn, daß du die Augen zur boͤſen 
den; begehren und begehret werden. Es Luſt reizeft, wenn du den Anfangdes Se 
ift der Weiber Art, daß fie wollen begeh⸗ hens geendet haft, eine unendlihe Be 
vet und geliebet werden: und hintwiederum | gierde nachfolget ? Iſt e8 nicht beffer, 
ift der Männer Eigenſchaft, daß fie be, |Du zwingeſt bald im Anfange dein Gefidy 
gehren und lieben. Wiewol es auf bey» |te, ehe es ſich zu weit in die böfe Luft aus» 
den Seiten ofte umgefehret wird, daß die|breite, die du nicht fätkigen Fannfl? Dar⸗ 
Weiber unfinnig werden mitbegehren und |um fpriht St. Auguſtinus in feiner Re⸗ 


lieben, und die Männer, indem fie Wei Igel: Ihr follet nicht fagen, daß ihr ſcham⸗ 


ber fuchen, begehret und geliebet werden. |haftige Gemüther habet, fo ihr unvers 
74. Esift ein groß Elend in uns, daß ſchaͤmte Augen habt; denn ein unverfchämt 
unſere eigene Sinne uns alfo fchadlich find; | Auge ift ein Bote eines unverfchamten 
wie auch Chriſtus Matth. ro, 36, ſpricht: Herzens. Deshalben foll fi niemand 
Des Menſchen Seinde find feine Haus |vermeffen, daß er darum Fein Ehebrecher 
genoffen, das ift, feine Sinne, "Und im|fey, fo er das Werk vermeidet, und doc) 
38. Pſ. v. 12: Mleine Sreunde und mei, |begehret mit den Augen. Und das feyge 
ne Derwandten haben fidy wider mich |fagt von dem erften und größten Zeichen. 
geftellet. Und das iſt ohne Ziveifel wahr, 77. Das andere Zeichen iſt, das 
die fuͤrwitzigen Augen thun nichts anders, | Gehör, Das auch die innerliche böfe Luſt 
denn Daß fie wider Die Seele ſtreiten. anzeigef. Daran denn fehuldig find, die ı 
75. Darum heiffet St. Auguſtinus die |da reisen und locken zu fhandbaren IBore ı 


‚Sinnlichkeit eine Schlange ; denn fie iſt ten oder Liedern (und dag find die Arge 


fehlüpfferich , und wird gar leichte von vie⸗ ſten); oder die folche ſchandbare Norte ı 
len Dingen beweget,undiftabgebildet durch | heimlich gerne hoͤren, ob fie ſchon keine 


die Schlange im Paradiefe, Daher koͤmmt Urſach darzu gegeben haben, haben aber I 


es, daß Ehriftus im Evangelio uns geleh- | Gefallen daran, und menden ſich nichtvon 1 
tet. bat, daß mir ung felbft haffen follen, |folcher ſchaͤdlichen Unreinigkeit. Diemdr 
und verleugnen, ja, mir follen haſſen un⸗ |genauch, zum dritten, fehuldig daran feyn, ı 
fere Augen, alle Sinne und Glieder ; denn | diefolche unkeufche Worte und Kieder nicht ı 
fie nehmen die Seele gefangen in dag Ge⸗ verbieten, [oder firafen, fo fie das wohl ) 
feg der Sünden; fuͤrnemlich thun das die möchten, und nicht einen Abfcheu dafür ı 
Augen. Denn es fpricht der weiſe Mann, haben, Daß fie, diejenigen ſchrecken, Die | 
daß nichts fchalthaftigers erfchaffen ift, es hören: die fündigen wider die bruͤder⸗ 
| | liche Liebe, daß fie nicht forgen für Dr 
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078, Das dritte Seichenift, Geſchwaͤ⸗ 


Ge mit dem Weibe, oder mit Dem Man⸗ 
ne. Denn die böfe Luft iſt eine Urſache, 
Daß fie mit einander ſchwatzen, einander 
gruͤſſen, oder mit einander auch ehrbare 
Sachen handeln, aber nicht mit ehrbarer 
Meynung. "Denn fol Geſchwaͤtz, Ge- 
lächter und Scherz wird angeftellet, daß 
fie einander gefallen, und einander zu un⸗ 
Eeufcher Liebe reisen. Und daran ſeyn ſon⸗ 
derüch Die Weiber ſchuld, wenn ſie mit 
Liebe gegen einem entzuͤndet werden. 
079. Es iſt aber einer Jungfrau nicht 
allein Diefeg, fondern auch alles Geſchwaͤtz, 
ein ſchaͤndlich Ding. Es ift Eein Zeichen 
einer beftändigen Jungfrauſchaft oder 
Keuſchheit, wenn eine Jungfrau geſchwaͤ⸗ 
Big iſt, fuͤrnemlich mit jungen Geſellen. 
Sekhet an Die Jungfrau Maria, Luc. ı. 
v. 29.30, Da fie ſchon gegrüffet ward von 
dem Engel, gruͤſſete fieihn nicht wieder, 
' ja, aufalle die Rede, die ihr Der Engel 
vorhieit, antwortetefienichts, denn diefe 
ı Worte: Wie mag das gefcheben? ꝛc. 
; Alfo mag ich auch von Denen fagen, Die 
ı fi). gerne hören lafien mit ihrem Geſang 
und Rede; oder auch die da gerne hören den 
Geſang und Das Geſpraͤch Des andern Ger 
ı fehlechtes; [das ift, fie mögen männliches 
ı oder weibliches Geſchlechts ſeyn, | Daß es 





‚ ein Zeichen ihrer böfen Luft gegen einan⸗ 


| Der if; Denn fie achteten ſonſt ſolcher Din, 
ı genicht, wenn fie nicht Der Kuͤtzel triebe: 
wie fie fich fonft um andere Dinge nicht 


ı haben, 





Das mag nun von auſſen einen gufen 


‚ Schein haben, wiewol von innen die boͤ⸗ 


Lutheri Schriften 3. Theil, 


Ungiäck nicht laffen zu Herzen gehen. 


bekuͤmmern, daran fie keinen Gefallen: 


80, Das vierte Zeichen ift, greifen, 
als da iſt, Handdiefung und Umfahung. 








ie —— ET 
Yraheiten Heil, auch ihnen des raheften|je Luft deß eine Urfache it. ‘Das Seuer 


der. böfen Put wird garieichtlic) — 


daß auch (wie St. Hieronymus fpricht, 


das Anruͤhren Des Mannes oder Weibes 


gleich die Begierlichkeit aufpecket. Dar⸗ 
um iſt noth, daß ſich ein Mann weit von 
Weibern mache; und hinwiederum. Man 
lieſet von einem Pabſte, der bot ſeine Hand 


Dar zu kuͤſſen; tie Denn der Brauch iſt; 
und als ein Weibsbild ihm die Hand kuͤſ⸗ 
ſete, da empfand er gleich in ihm einen boͤ⸗ 


I) 


fen Kuͤtzel; und daß ihm das nicht mehr _ 


gefhähe, ließ er ihm gleich Die Hand ab= 
Ihnemeus: E83 032. 5 
31. Das fünfte Zeichen ift, Eüffen. 


Ich till das laſſen fahren. Dieſe erzehl- 
ten Zeichen begeben ſich nie oͤfters und groͤ⸗ 
ber, denn in den oͤffentlichen Zangen. Es 


iſt nicht zu fagen, wie viel und groffe Suͤn⸗ 
den da geſchehen, und was das Geſichte 
und Gehoͤre da faſſe: darzu, was vor lin⸗ 
xath Das Betaſten und Geſchwaͤtz bringe. 


Kurz, die Welt iſt Welt, ja eine Unwelt 
und ein Feind GOttes. Mandarfinder - 


Welt nicht etwas gutes ſuchen, das GOtt 
gefalle; denn da iſt eine Suͤnde uͤber die 
andere. 


Dinge, gleich als wenn keine Gefahr 


vorhanden, ſondern alles unſer Thun gut 


und koͤſtlich Ding waͤre. 


Man ſpuͤret auch den groſſen 
Zorn GOttes; noch lachet man, man 
huͤpffet und ſpringet, iſt luſtig und guter 


82. Das ſechſte Zeichen iſt, die frem⸗ 


de neu exdachte Zierde in Kleidern, der 
man ſich jetzund befleißiget mit folchen neu» 


en Funden und Künften,daß einer gedenken 


möchte, Die Welt märe ganz toll und thoͤ⸗ 


richt. Dennes treibet ſolcheLeute keine ande ⸗ 
re Urſache darzu, als daß ſie der Welt gefal⸗ 
len wollen, und ihr gleichfoͤrmig ſeyn. Du 
darfſt nicht gedenken, daß Noth, Nutzen, 
oder Ehrbarkeit (die aguch etwan eine maͤß⸗ 
ee 


Ggs 999 





100° Yuslegung der Sehen Gebote GOttes, 1079. 





ge Kleidung erfordern,) folhehppige Klei- nicht herrſche. Darum müflen toir ftets 
dung füchen. Man kann die mancher- ſolche bofe Luft in uns toͤdten mit Seufsen, 
leyen und feltfamen Kleider nicht genugfam | Wachen, Arbeiten, Gebet, Demuth, mit - 


erzehlen, Die man jegund macht, und Das | Creuz und Leiden, und zulegt mit dem 


mit geoffen Koften, alleine, DaB man ein⸗ | Tode, 0 
ander zu dem Boͤſen reigen will; und man] 34. Aus demallen magſt du ſpuͤren, dag 
will esnicht mehr für Sünde halten. Sch diß Gebot nicht alleine verbeut die Un« 

gläube, man werde endlich gar nacket ge |Eeufehheit, fondern auch die allerveinefte 


‚hen, weilman jest ſchon halb nacketgehet. | Keuſchheit gebeuf, von innen und vonaup 


Wie ſoll man anders denken, denndaß der ſen; wie im ı2. Dfalm v. 7. gefchrieben 


Zorn GoOttes über die Welt gekommen ſtehet: Die Rede des SERRLT find 


ift, und über Die boͤſen Menſchen. Wohl rein, und gleich als das bewährte Sile 
dem,der e8 verfichet. Ich Iaffe hierdielln-|ber, das da bewähret ift durd) das 
finnigkeit der Liebhaber fahren, Deren, Die | Seuer, und fiebenmal geläutert. h 


bey Nacht umgehen, und ihren Liebhaberin// 85. Du magſt auch Darbey merken, wie 


genug geſagt iſt. Die boͤſe Luſt empfinden geluͤſten. Darbey man merket, daß dag 


weillen habe, daß die Ungerechtigkeit in ung! dieſes Leibes 


ihnen angenehme machen. 7,7%. Ich babe nicht gewußt, daß die 


ſollet nidyt darbieten euere Glieder su) genug, daß du mit dem Herzen nichtdrein 


borfam feyn ihren böfen Lüften. nd 


nen hofiren mit Mufic bringen, mitfpielen,|man durch Das Geſetze die Sünde erfen 


fingen, und andern Dingen, daß fiefich bey Inet. Denn wie St. DaulusfprihtRöm. 











33. Der vierte Grad diefes Gebots |böfe Luft Sünde wäre, wenn das Ge⸗ 
ift, die innerliche böfe Luft, Davon vormals | feg nicht hatte gefogt: Laß dich nicht 


alle Menfchen in dieſem Keben; Doch wer- | Werk nicht allein Sünde if, Darum 
Den wir Dadurch felig, wenn wir in Die boͤ⸗ ift nicht genug, Daß du mit dem Werke 
fe Luft nicht willigen. Wie St. Paulus | nicht ehebrichfi, oder mit Worten und mit 
zu den Roͤmern am 6. v. 12. fpricht: Ihr dem Gefichte Feufch bift; ja, es ift nicht” 


dienen der Suͤnde, und follet nicht ge⸗ willigeft: du mußt auch endlich von allen 
unartigen Neigungen rein werden, die von 
wiewol das Geſetz alſo rein iſt, und erfor⸗ innen ſich regen. Und darum iſt noth, 
dert, daß gar keine boͤſe Luſt ſey, ſo dultet daß man mit Seufzen die Gnade GOttes 
doch die Barmherzigkeit GOttes, ja, es anrufe mit dem heiligen Paulo, der da 
ift ihr angenehme, daß unfer innerlicher | ſprach Mom. 7, 24: Ich elender Menſch, 
Menſch ein Widerfprechen und Wider⸗ wer wird mich erlöfen von dem Tode 








Das fiebente Gebot. 
: Innhalt. —J | 
1, Wie dig Gebot mit denen beyden vorbergehene | 3. von denen verfehiedenen Werken, fo wider di 


den zu verbinden 1. 2. Gebot geſchehen. 3 
2. wie diß Gebot auf zweyerley Art zu verfichen | a das erſte Werk, dahin werden fünfOradeges 


36 ‚Im 
‘ | rechnet 7 “in 
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IIde Aber die Strafe der Kirchenränber ;s- auf mas Art diß Gebot erfüllee wird 18» 20.” 
| en NE j x 9 6. daß diß Gebot alsdenn ſchon uͤbertreten iſt, mo 
br das andere Werk, da man Öffentlich van] jemand ihm felbft Neichthum wuͤnſchet 21. 

u | 


* mancher hat einen Abſcheu vor Dieben, und 


d das vierte Werk iſt, Betrug im Handel und | . er Abſcheu bat zz. | 
Wandel 13:16, | 1. .* von denen Spielern. Pas 
1) auf was Art diß Lafter zu vermeiden 14. | a ob die Spieler Diebe find, und ſich verſuͤn⸗ 
2) wie dig Laſter fehr gemein ı5. 16, digen 24. 


Meynung diefes Gebots 17. wieder gu geben 25.26. 27. 
* ob das eigentlich Armuth fep, wo cin Man-| * von denen Zinfen und Einfünften, fo einer von 


unfern Naͤheſten auch nicht am zeitlichen 


in a ‚[nigitens im Geifte ohne die Liebe nicht hal, 
Or haben gehöret, DaB das ren mag. Darum ift zu merken, daß diß 
£ fünfte Gebot : Du ſollt Gebot in zwey Wege verflanden wird. 
\p nicht todten, verbeut, DAB| z, Zum erften, nad) dem dufferlichen 





ner eigenen Perfon nicht ber daß man das Werk des Diebftahls nicht 


geboten wird, Daß wir ihm in des Perſon fen; fondern: Du follt nicht thun. Und 
| Hi Er alfo haben es die Juͤden verfianden; dar» 
iſt, und die ein Fleiſch mit ihm worden iſt; u fie füch uch in ihrer Gserechfiafeit er- 
| und Das weder mit AGerfen, noch mmitden | ns ne I Ihrer Gerechtigkeit er 


Gebote iſt, dab wir ſanftmuͤthig und keuſch Berſtand Diefes Gebots gab , nemlich s 
ı feyn follen von innen und von auffen, ohne en — SOLL dienen 





, böfer Begierde; melche zwey Dinge man reunde von dem Wlammon der Um 
| nicht haben mag, ohne Die Liebe Des Sei, en da höreten die Phari⸗ 
fies; denn fie find Fruͤchte des Geiſtes, füer Diefes alles, die waren geizig und ver⸗ 
tie St. Daulusfpriht Salıs,r4: Dar⸗ (gten den HEren; darum fprach er zu 
um iſt die Liebe des Gefeges Erfäl-| innen: Ihr rechtfertiget euch vor den 





tbig, und thut niemand Fein Heid, 


mann zu dienen und nuͤtze zu feyn. Sie BOTT. Sicheft du, wie GILT Die 


iſt auch keuſch und heilig, Darum — Herzen in der Rechtfertigung feiner Ge= | 


! 
| 
| 


| das dritte Werk, da man Wucher treibt 12. ift doch ein gröfferer Dieb, als die, vor denen 


\ 4, welches der geiftliche Verſtand und die rechte b ob Spieler verbunden find, das Gewonnene 


‚ alle Bitterkeit Des Zorns und Suͤßigkeit dem Mlemmon:; und: Mischer eh 


— 


gel zeitlicher Guͤter anzutreffen ibid. dem andern erkauft 28. 29. 
Du ſoltt wicht ſtehlen. 2. Nun folget weiter hernach, daß wir 


— Gut beleidigen ſollen, das man auch we⸗ 


wir unſern Naͤheſten in fer | 3ůchſtaben und nach dem Wortklang, 


| Ieidigen follen ; und daß ung im ſechſten golfpringen foll, teil es nicht fagt: Du - 
Gebot: Du follt nicht ehebrechen, follt nicht (ehren, nicht eigen, nicht wol- 


em hoben haben, gleich als mären fie nicht 
Herzen oder Begierden. Alſo, DAB der yeperfyeter diefes Gebots, Und darum, 
fahre geiftliche Verſtand, dieſer zweyen da Ehrius Kuc. 16, 9. 13. einen vechten 


lung. _ Denn die Liebe ift fanftmä- Mlenfchen, aber GOtt — euere 
| IR a Herzen. Denn was hoch iſt vor den - 
1 Cut, 13, 4. ſondern fleibiget fich, jeder- Mlenfeben, Das iſt vn Greuel bey 
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bote erfordert. Es ſolget auch an dem⸗ 
















dem ſm dieſem Gebote, ) ihe Inwendiges iſt 
ſelben Orte (v. 16. 17.) weiter, wie Das | Herzeleid; Denn, fie werden betrogen, 
Geſetz geiftlich if. Das Gefeg, ſpricht fo fie fich mitdem Scheine des aufferlihen 
er, und die Propheten weifjagen bis Werks gerecht ſchaͤtzen, und Darneben ihre 
auf Johannem, und vor derfelbigen|böfe Begierde nicht erfennen. Daher 
Zeit an wird Das Reich GÖttes ver⸗ koͤmmt, Daß fie nicht nach der Gnade er. 
Fändiget, und jedermannthutihm Ge |feufzen, und ihre Sünde nicht bekennen, 
walt. Es ift aber leichter, daß Him⸗ ſondern ficher und ohne Sorge ſtehen. Wir 
mel und Erden vergehe, denn daß ein der die redet St. Paulus Kom. 2.0. zı3 
Titel vom Gefeg falle, 2c. Du lehreft, man folle nicht fleblenz; 
4. Zum andern, wird DIE Gebot nad) | und duüſtihleſt, nemlich mit den Begier⸗ 
dem Beiftverflanden, und nach der Mey, |den, wiewol nicht mit dem Ware, 
nıng GOttes, der esgeboten hat. Dem-| 6. Aber unfere Suriften legen DIE Ger 
nach wird hier alle Begierlichkeit Des Her, | bot nicht nach Diefem weiten Begrif ausy 


70000 


gens verboten, alfo, Daß unmöglich ift, daß | fondern ziehen es alleine aufden Diebſtahl. 


im Geiſte, wie gefchrieben ſtehet Matth. 5. 
v.3: Selig find die Urmen im Geiſte. 
Sa, die Glaͤubigen Chriſti werden im Pſal⸗ 
ter an vielen Drten gleichfam mit ihrem ei- 
genen Namen die Armen genennet. Weil|7.0. 10. Wir wollen nunfehen, wie man⸗ 
der Bottlofe Uebermuth treibet, muß cherley Werke, Die aus Der Begierde einen 
der Arme leiden, Pf. 20,2. Und weiter Urſprung haben, wider on Gebot geſche⸗ 


du diß Oebot erfülleft, du feyft denn arm | Aber. wo der. Menſch mit DS | 





ſchon einellebertretung des Gebots, teı 
ſchon das Werk nicht hernach folget. Den 


(8. 14.) Der SErrift des Armen Zu⸗ hen: mögen fie anders etzehlet wurdeng 


flucht worden, er wird des Yemen | denn Der Geiz breitet ſich gar weitaus. 
nicht fo ganz vergeffen, die Gedult| 7. Das erfte Werk nachdem Buche 


‚der Armen wird nicht verloren ſeyn ſtaben, ift der Diebftahl. Diefer wird ' 


bis an das Ende. Und darum iſt der) wiederum in fünf Arten abgetheiletz da | 
Geiſt diefes Gebots, die Armuth im Geifte, iſt memlich : der ſchlechte Diebſtahl; der 
damit diß Gebot erfuͤllet wird; Doch nicht | Kirchenraub; Der Diebflahl des gemeinen 
ohne die Gnade GOTTES, Dierveil der | Gutes; (peculatus, ) das Wegtreiben des 
Menſch von der Erbfünde her voll böfer | Viehes; und die Entführung der Men 
Begierden ſtecket. ſcchen, wovon die Juriſten handeln, Denn 
5. Wo einer diß Gebot alleine nach die Juriſten handeln diß Gebot nach dem 
dem aͤufferlichen Werke und Schein hal⸗ Buchſtaben auf das weitlaͤuftigſte und fleiſ 
ten wollte, der betreugt ſich ſelbſt. Wie ſigſte, weil, nad) ihrem eigenen Zeugnß 
im Pſalmen geſchrieben ſtehet (PR 5, 10.): die Juriſterey dienet das Brod zu erwer 
Die Wahrheit iſt nicht in ihrem Mun/ ben. Wenn die zwey Worte: Tem 
de, ihr Herz iſt eitel. Dieſes lautet und Dein aufgehoben werden, fo brauchet 
ebraͤiſch alfo: Dennin ihrem Munde iſt man Feines Rechts. Aber das Mein 
nichts Rechtes, (dieweil ſie lehren alleine und Dein giebt den Juriſten alfenthalben 
den Schatten und Buchflaben des Werfg |viel zu ſchaffen. Derohalben fo 5 J 
—— — Kl r * 


GoOtt prüfer Nieren und Herzen, Di 





den Diebftahl williget, ift es vor GOTE 
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Er ihfeme Entmendungund Gebrauch) 


DW 
ß 


| einer fremden Sache, fo. da gefchieht wider 


Willen und Wiſſen desjenigen, dem folche 











eigentlich suftehet. Diefer Gebrauch und 
Entiwendung wird genannt furtum fim- 
plex, ein einfacher Diebftahl, wo es ge- 
ſchieht in ſolchen Sachen, fo Privatperfo- 
nen zufteben. Geſchieht e8 in heiligen 
Sachen, ſo iſt es facrilegium, ein Kirchen⸗ 
raub. Geſchieht es in Dingen, die dem 
gemeinen Weſen zuſtehen, fo iſt es pecu- 


latus, eine Entwendung des gemeinen 


Gutes. Geſchieht esin Wegtreibung 
des Viehes und der Thiere, fo iſt eg abigea- 
tus, ein Viehdiebſtahl. Geſchieht es in 
Entfuͤhrung der Menſchen, ſo heißt es, 
plagiarus, ein Menſchendiebſtahl. Die 
fe fünf Grade werden zu unfern Zeiten, wie 
bekannt iſt, gar harte gefivaft nach den 
Geſetzen. 


get, ſondern für ein geſtohlen Schaf mußte 
einer. viere wieder geben, und füreinen Id) 
fen mußte er fünfe geben, hatte er anders 
das Schaf oder Den Dchfen verkauft, oder 
geſchlachtet. Lebte es aber noch, fo mußte 


er es alleine doppelt wieder geben: und ſo 
er das nicht vermochte, fo verkaufte manı 


den Dieb, 2 Moſ. 22, 1.4. J 

3. Diß Geſetze waͤre noch gut. Es iſt 
zu ſtrenge, ja, es iſt unrecht, Daß man ei⸗ 
nem Menſchen um zeitlidy Gut das Leben 
nehmen fol, und Die Seele um effende 
Waare, Iſt nicht der Leib mehr, denn 
das Kleid, und Die Seefe mehr, denn die 
Speife? Matth. 6, 25. Darum ſprach 
der weife Damm, Spruͤchw. 6,30: Es 
iſt nicht groſſe Sünde, foeiner geſtoh⸗ 


ı Ienbat; und das ift wahr, wenn es nicht | 


mehr als ein Diebſtahl iſt. Denn fpricht 


er weiter v. 31. 32: Es ſtihlet mancher, 


N Ba Des fiebente ( jebot. 


Aber vor Zeiten, im Alten Te⸗ 
flamente, war der Tod nicht Darauf gefer 





und [0 er ergriffen > ied, fogiebt 
alle feinen Aausrath, daß er ſich erle= 
dige. Uber ein Ehebrecher, um 
Dürftigfeitdes Herzens, verlieret fei= 
ne Seele. ber jest ſtrafet man den Ehe⸗ 


bruch gay gelinde; welches ganz unrecht: 


ve 
fiebenfältig wieder, und giebt dran 


iſt: und den Diebftahl, den man gelinder - 


ſtrafen follte, Denn den Ehebruch, nemlich 
fo ev aus Leibes Nothdurft gefchieht, fira« 


fet man mit groſſem Ernſte. 

9: 
taub härter, als alles, nemlich mit dem. 
Rad; fo doch eines geweyheten und unge 
weyheten Dinges gleicher Brauch und 


Werth iſt; uber weil das Heiligthum ver⸗ 


unehret iſt, wird ſolche Schaͤrfe gebraucht. 


Es brauchen hier die Praͤlaten eine gber⸗ 
glaubige Haͤrtigkeit, Die wider niemand ale 
‚fo ſehr wüten, toben und fluchen, als wer 


ihnen ihre Einkünfte, Eigenthum, Gold 
und Silber nimmt. Da haben fie, wie 


der Argus, mehr denn hundert Augen. 
Aber daß dieweil fo viel taufend Seelen 
verderben, und fie Die Chriftenheit mit ſo 


viel Hurerey, Ehebruch und anderer greu⸗ 
lichen Ungucht verunteinigen, geſchweige 
des unerfättlichen Geiges, mit ihrer Si- 
money, Tücken und Betrug ,. das firafet 


‚niemand, fondern man hält die in groſſen 
Ehren, Die ſolches thun. Vielleicht fira= 


fen fie geringe Sünden fo harte, daß die 


schweren after nicht ihnen, fondern GOtt 


suftehen mit der Scharfe zu flrafen? Und 


\ 


Darnach firafet man den Kirchen ⸗ 


ich glaube, Daß es wahr fen, dab GOtt 


ihm defto ſchaͤrfere Strafe vorbehaͤlt im 
groſſen Laftern, je härtere Strafe fie brau⸗ 
chen in ven Heinern,. ia 

10, Sie thaͤten siel beſſer, wenn fie 
Der Kirchenräuber und anderer Diebefcho= 


veiter v. neten, wie fie wollen, DESOTLE ihrer 
daß er ſeine hungerige Seele ſaͤttige, ae Aber wenn fie der Kivchendiebe 


ſcho⸗ 






1946 
on ſchoneten, 
muth halben froͤmmer zu leben. Darum 


ſchonen fie ihrer nicht, auf daß auch GOtt 


ihrer nicht — Aber laß fie fahren, 
ſie ſind blind. Was die uͤbrigen drey Ar⸗ 
ten des Diebſtahls betrift, ſo will ich 
hiemit auf die Juriſten gewieſen haben. 

11. Das andere Werk ift, fo man 
einem Das Seine Sffentlich mit Gewalt 
nimmt, wider feinen Willen; als die 
Raͤuber thun. Du findeft jetzt viel Jun, 
Fer, die achten vauben und ftehlen für eis 
nen ehrlichen Zitel. Und werden unter 
ihnen bisweilen Diejenigen geftraft, Die 
ſich nicht wehren und Widerfland thun 
Eönnen. Die Kaufleute erfahren es oft 
mit Schmerzen, was ihnen Diefe Raͤube⸗ 
rey vor Schaden bringt. 

12. Das dritte Werk iſt, der Wu— 
cher. Davon ſpricht Cato: Die kleinen 
Diebe legt man gefangen in eiferne Ket= 
ten und Banden, denen groffen aber hän= 
get man güldene Ketten um den Hals. 
Man vergleichet einen Wucherer einem 
Wurme, der in Der Nuß oder im Apffel 
ſitzet, und alles Darinnen zernaget. Alſo 
verſchlinget ein Wucherer mit ſeltſamen 
und heimlichen Fündlein das Vermögen 
einer Stadt. Diß Laſter ift fehr gemein 
bey den Süden, die meynen, es feyihnen 
zugelaffen, ja, es werde ihnen gebotenim 
Geſetz, wenn Mofes fpricht 5 Moſ. 23. 
v. 19,20% 
nicht auf Wucher leihen Geld, Ges 
trayde und andere Güter, fondern an 
denen Fremden magit du wiuchern; 
aber deinem Bruder folle du ohne Wu⸗ 


Auslegung der Zeben Bebote GÖttes. 
würden fie gegwungen, Ar |den. 


Du follt deinem Bruder |Liebe, 








ften ärger feyn, als Die Süden, die auch) 
mit ihren Brüdern wuchern. Alſo gemein 
iſt diß Lafter worden, Daß es auch einem 
gerechten Manne für ein rares Lob gerech⸗ 


Nun fiehe, ob nicht jegt Die Chri» 


net wird im 15. Plalm o.5: Wer fein - 
Geld nicht auf Wucher giebt. Und 
ob du etliche findeft, Die ſich des Wuchers 


enthalten, fo geſchieht es mehr aus Furcht, 


als von Herzen. Sogar ein tiefes Uebel 


ift der Ger. 


2 
" 


13. Das vierte Werk ift, Betrugim 


Aandel. 


Davon fpriht St. Paulus ı — 


Theſſ. 4,6: Ks foll niemand feinen- ; 


Bruder vervortbeilen im Handel, 


denn GOTE ift Rächer über diß ab 


les, Diefer Betrug. breitet fich alfo weit 
aus, Daß ich es jegund infonderheit nicht 
erzehlen kann, mie die Handwerksleute 
und Kaufleute in ihren Handeln und Hand⸗ 
thierung oft zu viel oder zu wenig thun. 
14. Darum foll jedermann insgemein 
Die Regel der Liebe inacht nehmen, Die 
der HErr Matth. 7, 12. feßets Alles, 


was ihre wollet, Das euch die Hfen. 
ſchen thun follen, das thut ihr ihnen. 


Es iſt noth, daß ein jeglicher in ſeinem 
Thun vorſichtig ſey, und ſeinem Naͤheſten 
alſo thue, wie er wollte, daß er ihm thaͤte, 
wenn er an feiner Statt wäre. So er 
das thut, ift er fiher. Und das heiſſet, 
Das Gefes der Natur, ja, das Gefeg der 
‚Denn Die Liebe bedenfet Die Din⸗ 
ge, Die Des Naͤheſten find, und betrach⸗ 
tet vorher, was fie ihr wollte gethan ha⸗ 
ben, auf daß fie dem Naͤheſten auch alle 


thue. Davum fprach der HErr weiters 


her leihen, wasihm noth iſt. Die | Das ift das Geſetz und die Propheten, 


fen Wucher hat man vorzeiten verhänget das iſt, Das Geſetz unddie Propheten were 
der Haͤrtigkeit der Juͤden gegen die Hey | den alleine Durch Die Liebe erfüller, 


den, alleine Darum, Daß fie nicht Wu- durch das Gefes der Natur wird Die reine 


cher trieben mit ihren Bruͤdern, den Juͤ⸗ und gefunde ratur verftanden, die mit 


der 


Denn | 





| 
| 


| 


20 ER aka | 
N | Dos fiebente Gebot. 

» i egel Fallſtricke leget, und 
in feinem Handel nicht in acht nimmt, der] Das alles ſoll nicht von der wuͤrcklichen 
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Die täglich m 


betreugt leichtlich feinen Mäbeften, ehe er | Armuth und Mangel aͤuſſerlicher Dinge 
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es geiwahr wird; Denn es wird Treu und 
Blaube gar bald nicht gehalten, man ha. 
be denn fonderliche Achtdarauf 

15. Aber wie groß iſt Doch jetzt der Be 
trug in der Welt? Es Flagt jedermann 
Darüber in allen Haufern und auf allen 
Gaffen. Sa, aud) die einfältigen Bau⸗ 
ren find jest auf allen Betrug abgerichtet. 
Und warlich, diß einige Gebot zeiget ung 
genugfam an, Daß die Welt nichts an- 
ders ift, denn einander berauben und um 
das Seine bringen. Und, das am mer 
ften zu beklagen iſt, es ft fo weit gekom⸗ 
men, fo einer den andern betrogen hat, 
machet erihmEein Gemiffen darüber; fon- 
dern meynet, erhabe es wohl ausgerichtet, 
wenn er feinen Naͤheſten geaffet und betro⸗ 
gen hat. Aber wehe der Belt! 

16, Ich bitte dich, gehe durch alle Hand. 
merfe und zehle alle ihre Betruͤgereyen, 
Deren man auch täglich) mehr von neuen er- 


denket, alfo, daß es jetzt gar gefährlic, 


ift, mit Leuten umzugehen. Sie Eehren 
Das Licht in Finſterniß, und die Tinfter- 


niß in Licht. Woher kommt es, daß der 
Verkaͤufer ein Ding theurer beut, und der 
Kaͤufer weniger darauf beut, als es werth 


iſt, als, daß der Betrug ſo gemein wor⸗ 
den iſt, Daß niemand dem andern auf ſei⸗ 
ne erſten Worte trauen will. 

17. Nun, was ich von den Werken 
dieſes Gebots geſagt habe, und von fei. 
nem geifilichen Verſtande, nemlich, daß 
die Armuth des Geiſtes feine rechte Mey⸗ 


nung ſey, Daß nemlich das wilde unerfätt- 


liche Thier erködtet werde, der Geis und 
Beoierlichkeit, die nad) der Lehre St. 
Pauli Tim. 6,10. eine Wurzel iſt al. 


es Uebels, und zu unſrer Zeit unzählige 


verſtanden werden, ſondern von dem Wil⸗ 


len. Denn ed mag auch ein armer Bett⸗ 
fer, oder ein Bettelmoͤnch der veichefte ſeyn 
in den Gedanken , und nach feinem innen, 


lichen Geige: und dieſe Fönnen vor GOtt 


die größten Diebe feyn, wenn fie einem 


andern fein. Gut nicht gönnen, und das 


ihre begehren. St. Paulus Coloſſ. 3,5. 
nennet DIE Laſter eine Abgötterey. Des 
gleichen ftehet im 106. Palm 8, 33: Sie 


haben gedienet denen Goͤtzen Cansan, 


das it, den Pfennigen. Denn Canaan 
ift fo viel gefagt, als ein Kaufınann. Dar⸗ 
um mögen wir tool bey feinen Soͤtzen das 
gefchlagene und gemüngte Siuber und 


Held verfichen, dem Die Geizigen dienen, 


als die Knechte ihren Herren. 


18. Daß ic) befchlieffe, (weil doch je⸗ 


dermann diß Lafter bekannt ift,) fage ich 


kuͤrzlich, Daß. dig Gebot erfüllet wird, fo 


du Dich nicht alleine von der. That enthäl- 


tejt, fondern auch mit dem Herzen nichts 


fremdes begehreft; ja, du muft auch dar⸗ 


zu ein williges Herz haben, fo Dir Das 
deine genommen wird. 
Dich nichts, fo Du eines andern Gut nicht - 
begehreft, und Doch das Deine ungoͤttlich 


Denn es hilft 


liebeſt. Gleichwie in dem fünften Gebo⸗ 
fe einer mag gegen ihm felbft ein Todtſchla⸗ 


ger werden, wenn er einen andern fbon 


nicht toͤdtet, oder mit niemand zuͤrnet. 
Desgleihen mag einer im fechften Gebote 


mit feinem eigenen Weibe ein Ehebrecher- 


werden. Alſo Fann einer in feinem eige⸗ 
nen Gute ein Dieb oder Geiziger werden, 
fo er das Seinegar zu vefteliebet. Wie⸗ 
tool, wenn einer fich felbfttödtet, iſt leich⸗ 
fe zu glauben, daß er auch einen andern 


tödfen werde, ober. sum menigftenihmdas 


Le⸗ 


ehret. 
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eigenen Weibe unkeuſch iſt, mag m 
wohl gedenken, Daß. er bereit ſey, eine 
fremde auch zu beflecken, zum wenigſten 
mit der Begierde, teil er ganz von boͤſer 
Luſt wuͤthet. Alſo auch hier, melcher fein 
eigen Gut zu viel liebet, wer will glaͤuben, 






Und wer mit ſeinem 


man 


Leben nicht gonne. 


daß ex nicht auch fremdes begehrte? 


19. Darum foll ein Menſch in feinen 


Gütern gleich gefinnet feyn, Daß er nicht 
fraurig werde, 


Wie im 62: Palm. ır. gefchrieben ſte⸗ 
‚bet: Ihr follet nicht hoffen in die Un⸗ 


. ‚gerechtigkeit, und follet nicht begeh⸗ 


ren den Raub; und ob Beichthum 


{ 


euch zufiele, follet ihr das Herz nicht 


Daran hängen. Das vermag aber un= 
feve verderbte Natur nicht, Darum muß‘ 
man es bey EHrifto fuchen, der um un⸗ 


ſertwillen arm worden iſt. 


20. Ja es ſoll der Menſch bey dieſem 


Grade nicht bleiben, er ſoll vielmehr an 


dern son feinen Gütern mittheilen, denn. 
daß er eines andern But begehre. Denn. 
Das erfodert die Kiebe, Die das Geſetz al- 
leine erfüllet, daß der Menſch fich nicht, 
 Jalleine'von des Naͤheſten Gut meit abzie⸗ 

he, fondern auch, mo er immer mag, 


dem äheften mit feinem eigenen Gute 


helfe. Denn es begehref ein jeglicher, 

ohne Zweifel, daß ihm alſo gefchehe, wenn 
ihm eine Noth anflieffe, nemlich, daß 
ihm jedermann gabe, und niemand des 


Seinen begehrete, fondern ihm alles auf- 


richtig günnete. Darum Fann man in 


diefem Gebote, das wider Die verworre⸗ 


nen Händel gegeben ift, Feine beſſere Re⸗ 
‚gel geben, Denn wenn seiner mit feinem 


Naͤheſten zu handeln oder zu fchaffen hat, 


daß er vor allen Dingen ihm vor Augen 
ſtelle diß Wort EHrifti, das alle Gebo⸗ 


* 
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| fo er drum koͤmmt, und. 
ſich auch nicht freue, fo fie ihm zufallen. 






te geittlich erklarer Matth.7,r2: Alles, - 


man das hr wollet, daß euch die Menſchen 


thun ſollen, das thut ihr ihnen. Al⸗ 

ſo ſprach auch Tobias: Thue das einem 
andern nicht, das du dir nicht willt 
thun laſſen, Tob. 4, 16. Wenn man 
dieſe Regel eben anſiehet, ſo wird man 
leichtlich unterrichtet, mas und mie man 
handeln foll in allen Faͤllen Diefes weitläuf 
figen Gebote, | 


21. Denn fo du dir Reichthum mins 
ſcheſt, und Daffelbige deinem Naͤheſten 
mißgoͤnneſt, ſo haſt du ſchon die Liebe nicht, 
ſondern Die Begierlichkeit, und haſt wider 
diß Gebot geſuͤndiget; denn du biſt ein 
Dieb vor GOTT, fo du Deinem Naͤhe⸗ 
fien genommen haft, was du ihm fehuldig 
bift, nemlich Gunſt ber Guter, | 


22. Daraus magſt du merken, daß viele 
den Dieben gehaͤßig ſind und einen Abſcheu 
vor. dem Diebſtahl haben, die viel groͤſſe⸗ 
ve Diebe find, Denn jene, dieweil ohne 
die Gnade niemand ift, deß Herz nicht 
mie Geiz verunreiniget ſey. Aber Die er= 
ſten Diebe laffet der Kayfer henken, die 
andern toͤdtet dev Schöpffer, x 


23. Und darum verbeut diß Gebot nicht 
allein. den Diebflahl, fondern es gebeut 
aud), Daß der Menfeh gegen feinen Naͤ—⸗ 
heften fol milde feyn, und geneigt zu ge 
benz welches er aber nicht vermag, er ſey 
denn im Geift ganz rein vom Diebfiahle 
Es iſt auch DIE Gebot viel Fraftiger, wenn 
es verbeut zu ftehlen, denn fo es geböte zu 
geben. Denn es möchte einer freygebig 
feyn im Anfang diefer Tugend, und dene 
noch Darneben zu fremdem Gut Begierde 
haben, und erfüllete alfo diß Gebot noch 
nicht vollfommen, der da follte in derhir 
heften Reinigkeit frengebig ſeyn. 34 
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ler auch Diebe ſeyn, und ob fie 


ſchuldig feyn, den Gewinn wieder zu er⸗ 
ſtatten? Es iſt offenbar, daß die Spieler, 
die Gewinns halben fpielen, mit ihrer Be⸗ 
gierde und Geiz fündigen; und darum find 
fie auch Diebe vor GOTT, und begeh- 
ren eines andern Gut, Denn es fpielet 


Feiner mit dem andern, Daß er ihm fein 
Geld oder Gut geben wolle, fo er es ihm 
wol geben möchte, ohne fpielen. Item, 
er fpielet nicht, Daß er verlieren molle, 
oder eines Fremden Nutzen als feinen 
eigenen Nutzen ſuchen. Alſo aber ift fpie- 
len allezeit wider die Liebe, und koͤmmt 
aus dem Geiz; denn ein Spieler ſucht ſei⸗ 


nen Gewinn, mit eines andern Schaden, 
oder zum wenigſten ſuchet er nicht ſeines 


Naͤheſten Nutzen, 
Nutzen. 

23. Aber doc) iſt ein Spieler nicht 
fchuldig, das gewonnene Gut wieder zu 


als feinen eigenen 


erſtatten; denn er raubet nicht vor Men- 
ſchen, und nimmt nicht fremdes Gut wi⸗ 
der den Willen des Herrn Deflelbigen 


Guts, der mit Willen das Spiel iſt ein» 


gegangen. Denn fie fegen beyde mit gu | - . 
fen und Mönchen fagen , die ihr Gebot 


tem Willen das Ihre auf, und wagen es 


dahin. Darum, welcher verfpielet, der 





J 
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verſpielet das Seine mit feinem ſelbſt Wiſ⸗ 


fen und Willen. Denn eg ift höchft bil, 


fig, daß, wer Gefahr liebet,, derfelbe dar- 
‚innen umkomme; es waͤre denn, Daß ſie be⸗ 
truͤglich geſpielet haͤtten. Doch wäre es 
die beſte Strafe, wenn 
daß ſie bey verloͤren. 


es ſeyn moͤchte, 
Denn das waͤre 
ein billig Recht des Spiels, dieweil ſie 
beyde, einer wie Der andere, mit feiner 





Lutheri Schriften 3, Theil, 


er: 0. Dgeifiebente Gebot, u, „ 
| —— Von den Spielern. 
24. Nun fraget man: Ob die Spie⸗ 
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daß Die Obrigkeit ihnen beyden Den Ge— 
winn nahme, und legte ihn an gemeinen 
Nutzen, weil fie mit ihrem Spielen wi⸗ 
= das Gebot der Chriſtliehen Kirche 
t um. Ka * ee 
26. Daß aber die MWiedererflattung 
nicht nöthig fey, nehme ich Daraus: War 
ve def eine Urfach, fo müßte es Diefe feyn, 
daß folcher Gewinn mit Sünden nd mp 
der Das Verbot erlanget nid, Sollte 
man nun Das alles wiedergeben, was man - 
mit Suͤnden bekommen hat, fo müßten bie 
öffentlichen Huren ihren Gewinn auch wie⸗ 
der geben. Item, die Kaufleute, foferz 
ne fie nur ohne Betrug etwas verkaufen, 
aber in ihrem Handel fich Des Luͤgens und 
Schwoͤrens, und des Geijesim Kaufen 
und Verkaufen gebrauchen, müßten ab 
len Gewinn wieder erſtatten; welches doch 
unbillig ware, Dieweil Dem Naͤheſten im 
Handel Fein Unrecht geſchehen iſt; ſondern 
GHrt allein Durch ihr fündlihes Schwoͤ⸗ 
ven und Lügen beleidiget worden iſt. Und 
darum find fie fehuldig, GOtt eine Wie, 
dererftattung zu thun, nicht mit dem er» 


‚langten Gute, fondern mit Reu und Leid, 


und mit dem Willen, dem fie in ihrer 
Bosheit gefolget haben. | 
27. Alſo mag man auch.von den Pfaf⸗ 


oder Gnugthuung unterlaffen, oder viel 


Pfruͤnden befigen: die find nicht fehuldig, - 


die eingenommenen Güter wieder zu ges 
ben, fondern ihres Mißbrauchs halben - 
Buffe zu thun; denn der Pabft hat Macht, 

Diefelben Güter zu verleihen: aber fiehe du 


dich nur wohl für, dev Du Dich Darbeutef, 


und Dich eindringeft. Bor Zeiten zog 
man zu der Prieſterſchaft die frommen Man» 
ner wider ihren Willen; darum wurden 


eigenen Gefahr, ihren Geiz gegen den Naͤ⸗ſie von dem Volke geliebet: jetzt fällt man 
heſten üben. Oder es wäre auch gut, ſelber zu, wider des Volks Willen; dan | 


Hhhehhh m 


der Geis der Pfründen fehr überhand, 
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1934 Auslegung der Zehen Gebote GOttes. 1 955 
um haffet man fie. Es nimmt aber jegund | Der Menſch wird geboren zur Arbeit, 
wie der Beh ve zum $liegen, 
Aber fo man fie ohne Betrug erlanget, fo| „29 Diet rfachen, Daß einer mit Recht 
ift Feine MWiedererflattung vonnoͤthen. jährlichen Zins kauſen möge, ſind zum 
Wiewol e8 ſchwerlich gefehehen mag, Daß erſten, wenn einer alt ift, oder ein Kind, 
einer ohne Betrug ſich darbiete, fonderlich | oder Frant. Denn diefe haben Arbeit ge 
zu den Aemtern, Die die Seelforge auf ſich nug, ihres elenden Lebens halben. Zum 
haben; denn es wird der Pabft und das andern, welche mit anderer Arbeit bemü= 
Volk betrogen, wenn die Perſon nicht af-| het find, als, Die da GOtt dienen, Geiſt -⸗ 
fo befchaffen ift, als ein ſolch Amt erfor=|liche, Prieſter, Pralaten, stem, die 
dert. Wer will ſich aber dafür ausgeben ?| fich bekuͤmmern mit der heiligen Schrift — 
und doch ſchaͤmet man fichnicht Darum an- und mit dem Worte GOttes. Darzu, 
zuhalten. | ‚welche einer Gemeinde Dienen oder anderer 
2. Weiter, thutder Eontractdes Wie⸗ | Leute Yrothdurft pflegen ; als, Fuͤrſten, 
derfaufs der ganzen Welt groffen Scha=| Mathsherren, Vorſteher Der Städte oder 
den und muß dem Geige der Welt dienen; Dörfer. Aber fonft, ſo GOtt einem je 
denn man Fauft den Zins und Einfünfte|den nad) feiner Arbeit geben wird, was 
allein Darun, Daß der Gewinn gemehret| werden die Müßigganger von ihm empfar 
. werde, umd Das Gut ohne Arbeit und Ge=| ben, welche ihr Geld zum Gewinn miß⸗ 
 -fahrlichkeit gewiß fey; nicht, daß man) brauchen, den Gewinn zum Müßiggang, 
GoOtt deſto freyer und fediger diene, oder | Den Müßiggang zur Wohlluft, die Bohr 
der Nothdurft zu Hülfe komme; das luſt zu Sünden. Darum find die nie 
denn des Pabſts Meynung geweſen ift, der |ficher, die Zins oder Gülte kaufen, aller 
ſolchen Zins nachgelaflen hat; nieht, daß Ine darum, daß fie ihnen felbft Damit die 
man darbey müßig gehe, Denn Arbeit und |nen. Nicht, daß es böfe fey, Zins kau— 
Sorge ift allen Menfchen auferlegt, wie fen; fondern das iſt unrecht, Daß man das 
ıMof. 3, 19. gefchrieben ſiehet: Im mit dem Geiz dienet, und ſuchet alleine 
Schweiß deines Angeſichts follt du |darinnen gewiſſen und fichern Reich— 
dein Brod effen. Und Hiob am 5.0.7: thum. | 


- 
- 












Das achte Gebot. 






| Innhalt. 

WBon der Zunge und ihren Suͤnden . 2) womit fie ſich entfehuldigen, und was ihr * 

3, Welche Menſchen ſich an dieſem Gebot verfün, nen darauf su aniworten 4.5. 
digen 2 = 19. b die mit ver Lehre überbin ffreihen 67.8 
A die Lehrer; welche zweyerley Art find. * Klage, daß viele die Schrift handeln, aldeir j 
a die falfche Lehren führen 2: 3. | ne andere menfchliche Kunft, und woher 
* von den Kegern. | ſolches kommt 7-8. | 
») daß fie ſich ſchwer verfündigen, und falfche | B die Juriſten 9. faq- 4 
Maͤrtyrer find 3. * yon denen Juriſien. “| 






a wiefie ich grofle Sreppeit Heraus nehmen, 
aber mit Unrecht 10. 


V 
* 


b * ihre Pflicht iſt, Friede und Ruhe gu. 
uchen II. 
‚© Klage, daß fie ihrer Pflicht nicht nachkom⸗ 
men 12, | 


| en 2 . ” 
| * wie und warum Chriften nicht Hadern noch 
ftreiten follen 13. 





© die Liebhaber des Arifiofelis, und der verkehr: 
ten Weltweifen 14. 15. 
D die Prediger, welche Fabeln und Lügenzeichen 
N predigen 16⸗19. ! 
2. wie man ſich an diefem Gebot verfündigt durch 
Lügen und falfch Zeugniß 20, faq- | 
* von der iigen, 
a von der Scherzlügen, was davon zu hal 
ten 20, \ 
b von der Nofhlügen, mas davon zu hal⸗ 


ten” 21. \ 
© don der fihädlichen Lügen, was Davon zu 
| halten. 22° | 
Aa d daß die Luͤgen wider die Natur des. Men⸗ 
ſchen, und eine ſchwere Suͤnde 23. 24. 


gleich wird 24. 
3, wie man ſich an dieſem Gebot verſuͤndigt durch 
Schmeicheley 25. faq. RR 


Du follt nicht falſch Zeugniß reden! 


wider deinen Näheften. 
@ 

N a Herzen, das allerfindfichfte 
| Glied ift, darum fie auch St. 
| Sacobus eine Welt der Ungerechtigkeit 
nennet; denn e8 fündiget fonft Fein Glied 
in fo mancherley Geſtalt; ausgenommen 
das Herz, das ſuͤndiget mit allen Suͤn⸗ 
den. Die Laſter der Zunge, die da ges 
ſchehen mit ſchwoͤren, geloben, beten ‚ leh⸗ 
\ ven, goftesläftern, und andere Worte, 
‚ Damit mar ſtracks wider GOtt fündiget, 
‚ werden in der erften Tafel im andern Ge. 
\ — 
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S iſt kund, daß die Zunge un⸗ 
ter allen Gliedern, nach dem 
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€ daß der Menſch durch die Lügen dem Teufel | 


\ 
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von der Schmeiheley und den Schmeiglern. 
a daß niemand von Diefem Lafler frey, auffer 
der fich zeitlich läßt todefchlagen , und fich niche 
fürchtet wor der Welt Haß 25, 
b wie fehe diß Laſter überhandgenommen 26, _ 
s wie Alexander ſich gegen die Schmeichler 
verhalten, und wie fie Diogenes nennef 27. 
d von den Schmeichlern, deren die H. Schrift 
Erwehnung thut 28. 29. 
4, wie man ſich verſuͤndigt an dieſem Gebot durch 
falſch Zeügniß vor Gerichte 30. faq. 
* yon denen Juriſten und Proceffen. Le, SE 
a die Regeln and Ausfluͤchte, damit fi die 
Juriſten ſuchen zu bebelfen 30. N 
b ob es reiht, daß die Chriſten Proceffe fuͤh 
ten 31. SEN 
© womit fih Die Juriſten, und die, fo gerne 
prosgßiren ‚su fhugen fuchen, und wie ihnen 
Au begegnen 32+35. — 
dab das und Klagen vor Gerichte 


erlaubt ſey 36. AN 
e ob jemand fich vertheidigen mag, wenn ihm 
zuviel aefhieht 37. EN 
5. auf was Art di Gebot erfüllet wird 38. _ 
‚6. wie diß Gebot eine wahrhafte, gerechte und 
beilfame Zunge fordert 39. 


bote verboten. a, die Zunge mag fün. 
Digen- wider Das Driffe, vierte, fünfte, 
fechfte, fiebente und achte Gebot: in al 


| len Geboten hat die Zunge zu thun, aus— 
| genommen im erifen, neunten und zehen- 


ten Gebote, die das Gemüth allein be= 
treffen. Wider das dritte Gebot fündi- 
get die Zunge, fo fie nicht betet, danket, 
oder Lettwas gutes] liefet am Feyertage. 
Wider Das vierte fündiget fie, wenn fie - 
die Eltern fiol; anredet, ihnen grobant- - 
wortet, oder fie fchmabet,2c. Wider das 
fünfte fündigetfiemit fluchen, laftern, nach» 
reden, 2c. Wider das ſechſte, mit ſchand⸗ 
baren Worten. Wider das fiebente, wenn 
der Menſch Rath giebt, und reizet mit . 
Worten zu fiehlen, oder einen Diebftahl 
entfehuldiget. Wider Das achte, das wir 
Hhhehhh = jetzt 
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jetzt handeln, mit lügen, fehmeicheln, 20. | 


‚Denn gleichtoie verboten ift, Daß wir einen 
Menfchen in eigener Perfon nicht beleidt- 
‚gen follen, oder in verwandten Perſonen, 
oder an feinen Gütern; alfo wird hier al- 
fer Schaden verboten, den man feinem 
Naͤheſten an feinem Leumuth, Lob, Ehren 
oder Namen thin mag. 

2. Wider diß Gebot fündigen sum Er⸗ 
ſten, alle Lehrer ; fuͤrnemlich die Lehrer 

‚Der heiligen Schrift, und andere, die ih⸗ 
- ven Juͤngern falfche Dinge lehren. Und 
Das mag in zwey Wege gefhehen, wif- 
Dali. one: unmiffend W nach dem ſuͤn⸗ 
digen fie ſchwer, oder leichte. Zum er— 
ſten, fündigen am allerſchwereſten wider 
diß Gebot die Lehrer der heiligen Schrift, 
wenn fie das Wort GOttes verkehren und 
fälfchlich auslegen, oder nicht recht zuſam⸗ 
menfügen. ‘Denn daraus koͤmmt, daß 
von einem nicht recht geredefen Spruche 
die Seelen getödtef, oder zum wenigſten 

die Gewiſſen gemartert werden, 

3. Bon den erften find, Die Ketzer und 
Eigenfinnigen , die das Wort GOttes 
nach ihrem Sinn auslegen und wie es ih⸗ 
nen dienet, damit fie e8 gleichfam in ihren 
Gehorſam gefangen nehmen; da fie billig 
das Widerſpiel thun follten, nemlich in 
den Dingen , die den Glauben und der 
‚Seelen Heil betreffen. Das achtet GOtt 
für eine folche groffe Sünde, daß fonft kei⸗ 
ne Sünde in der Schrift fo oft und harte 
seftraft wird durch alle Figuren und Weiſ—⸗ 
ſagungen. Davon fagt David im 4. PM. 
v. 3: Ihr Menſchenkinder, werum 
ſeyd ihr ſo eines harten Herzens, war⸗ 
um liebet ihr die Eitelkeit, und ſuchet 
die Augen? Und im 5. Pſ. 9.6.7: Du 
haft gehaffet ale, die da würken die 
Ungerechtigkeit, und wirft verder⸗ 
ben alle, die da Kügen reden; da er 


Auslegung der eben Gebote BÖttes, 








von ſolchen Meiftern vedet, wie aus fü 
genden Worten zu fehen ift: Sie werden 


Fr 
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fallen von ihren Gedanken, das iſt, 
von ihrem Studiren, ꝛc. Und im erſten 
Pielmo.ı: Selig ift der Mionn, der 
nicht wandelt im Rath der Bottlofen, 
und ſtehet nicht im Wege der Sim 
der, und figet nicht auf dem Stuhl - 
der Spoötter Kurz, mo der Prophet 
von betruglichen Menfchen redet und von 
der arglijtigen Zunge, meynet er die fa 
chen Martyrer,dasift,diefelfchen Zeugen. 
4. Und wenn foiche Keser ſich entthuk 
digen, wie unfere Jrachbarn, Die Piccar⸗ 
den in Böhmen thun, fie tnäten es aug 
guter Meynung und göttlihem Eifer (denn 
das ift der Ketzer ihre gewoͤhnliche Ente 
ſchuldigung); fo find fie Darum nicht ent⸗ 
huldiget, fondern fie verdienen deſto m 
gere Strafe ; denn ihr Eifer koͤmmt aus) 
Hoffart, daß fie ſich nicht wollen laffen 
mweifen, und nicht hören wollen, fondern 


| möllen felbft Meiſter ſeyn. Wie Sankt 


Paulus zu den Roͤmern amıo.0.2.fprichtr” 
Ich gebe jenenZeugniß, daß fie einen 
Eifer um GOtt heben, aber mit Un 
verſtand. Und zu den Galateın am 5. 
9.10; Wer euch verwirren wird, der 
wird ſein Urtheil tragen. Und am er⸗ 
ſten Eapitel 0.3: Wer ein ander Evan 
gelium predigen wird, der fey ver- 
flucht. Denn ſolche Leute haben einen 
guten Eifer ; aber fie fürchten fich nicht, 
fondern find ſicher in ihrem Eifer, glei) 
als irreten fie nicht, wenn fie eine gute 
Meynung haben, und alfo waͤſchen und 
plaudern: Eine jeve Sünde gefchiehet mit 
Willen, und die Meynunggicht dem Wer 
fe einen Namen: nun haben wir, ſpre⸗ 
chen ſie, eine gute Meynung und einen gu⸗ 
ten Willen. Damit werden ſie verſtockt 
und ſicher. 
54 De⸗ 











Denen foll man antworten, daß fie 
einen verkehrten böfen Willen haben, und 
eine giftige Meynung , nicht diejenige, 
welche fie meynen und anführen; fondern 
‚ Diejenige, ſo gar tief in ihnen verborgen 
iſt, daß fie alfo hoffärtig find, daß ſie nichts 
anders hören wollen, denn ihre gute Mey- 
nung, und wollen fonft niemand. glauben 
als ſhrem guten Willen. Und diemweil fie 
dieſe ihre innerliche Hoffartnichterfennen, 
ſchmuͤcken fie Diefelbige mit einer erdichte⸗ 
ten gegwungenen guten Meynung. Denn 
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lich guter Wille ftehet nimmer ficher und 
‚ ohne Fuccht. Er beforget fich allivege ſei⸗ 
ner Werke mit dem heiligen Hiob, ja, auch 
| fen Worte und Gedanken, Hiob c. 9. 
9 2. fegg. Und darum trauet er nimmer 
‚feinem Willen oder gufen Meynung, fün- 
dern ift mehr bereit andern zu weichen, denn 
ihm felbft zu gläuben, mie fehon auch fei- 
ne Meynung ift. Und diefe Furcht macht, 
daß er ſich nichts neues unterflehet, fon- 
dern Einigkeit und Friede halt, und Die 
Eintracht befördert. Dan 


ı 6. Darnad) find die andern, welche 
. star nichts falfches lehren und niemand 
mit falfcher Lehre tödten, aber fie ſtreichen 
ı mit der Lehre uberhin, und lehren gerin⸗ 
‚ ger alsfie follten; und darum find fie Creu⸗ 
ziger Der Gewiſſen und Peiniger der See, 
ı Ten. Als da find, die ohne Abbrud) Des 
' Glaubens an Chriſtum lehren Gerechtig- 
keit der Werke, gar felten den Glauben, 
ofte und viel die Werke. Don welchen, 
‚als mich beduͤnket, geſchrieben fieher, 
Offenb. am 9. 9. 5.008 die Heuſchrecken 
ı nicht follen tödten die Menſchen, aber 
ſie ſollten fie peinigen fünf Monden 
‚ lang; denn fie lehren, daß man durch Die 
Werke genug thun ſoll für-Die Stunde, 
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J Gebot, 


‚ eine wahre gute Meynung, und ein grund» 
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‚Und fo man das ſchon gethan hat, fo hat 
man doc) nimmer Ruhe im Gewiſſen; 
denn der Glaube an Ehriflum giebt dieſe 
Ruhe und Friede alleie. © 
7. Darum, fo die heilige Schrift will 
gehandelt feyn mit Furcht und Demuth, 
und mehr mill ergründet werden mit an» 
Dachtigem Gebet, als mit feharfer Ver⸗ 
nunft; fo ift es unmöglich, daß die nicht 
ihnen felbft Schaden thun, oder andern, 
die fie lehren spie alſo mit bloffer Vernunft, 
mitungemafchenen Händen, wiedie Säu,in 
die heilige Schrift fallen, gleich als in eine 
andere menfchliche Kunſt, und wüthen dar» 
innen ohne allen Unterſcheid und Ehrerbies 
tung. Daher Tommen fo viel nafenmweife 
Klüglinge, Die fich Der Lehre unterwinden; 
welche, fo bald fie die. Grammatick oder. 
erfte lateinifche Kunft gelernet haben, wer» 
fen fie fich gleich ohne alles Studiren zu 
Lehrern der heiligen Schriftauf, fprechen: 
Heh, es ift ein leichte Ding um Die Bibel. 
Und ſonderlich thun folches die Gefellen, die - 
ihren Bauch gefüllet haben mit den Trebern 
der Säue, das ift, der heydnifchen Welt⸗ 
weiſen. Ueber die klagt St. Hieronymus, 
daß ſie nach ihrem Duͤnkel, eigenes Ge⸗ 
fallens, die Schrift, wenn ſie wider einan⸗ 
der iſt, zieren und drehen; daraus nun ein 
Spruͤchwort worden iſt, wenn ſie ſagen, 
die Schrift habe eine waͤchſerne Naſe. 
83. Das koͤmmt von Den groben und’ 
ungefchichten Lehrern und Traͤumern, Die 
da fpielen in dem buchfläblichen, heimli⸗ 
chen, ſittlichen und himmelträchtigen Sinn, 


gebührer ihnen diefer Name eigentlich und 


ift, Kurzweilige und Spieler, ja auch Spoͤt⸗ 
ter, beydes ihrer ſelbſt, als anderer, die we⸗ 
der was Buchſtaben, noch was Geiſt iſt, 
jemals erkannt haben. Es gienge wol 
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die man nennet Doctores Scholafticds. Und 


mit Mech. Denn fie findScholafliei, dag 
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Bin die vierfältige Auslegung für Die An-| fprechen: man verftehe nicht Das, darum 
" fahenden; aber daß man den rechten Grund | man fie ſtrafet. 


Darein will fegen, das ifk zuviel. Denn 


fie machen das gröffefte Kunſtwerk Daraus. 


Damit Eommen fie nimmer zum vechten 
Verſtande der Schrift, welchen niemand 
haben mag ohne Meinigkeit Des Herzens. 
- Aber diefes vierfältige Weſen handeln auch 
die Gottloſeſten. Davon fiehe St. Hie- 
ronymum in Der Vorrede über Die Bibel, 


wo er von folchen handelt, die mit gleicher: 


Verwegenheit die H. Schrift treiben. 


9. Zum andern, thun wider DIE Ge⸗ 
bot die Juriſten, fo fie in ihrem Labyrinth, 
das ift, in ihren verworrenen Handeln fonft 
nichts fuchen Denn den Sieg; und Daßfie 
den erhalten, fo fuchen fie zufammen mas 
fie Eönnen, und ziehen herzumas ihnen nur 
dienen mag, und wider die andere Parthey 
ſeyn mag. Da koͤnnen ſie wunderbarlich 


einen Text ziehen auf widerwaͤrtige Sa⸗ 


chen. Kurz, es iſt ihr Studiren voller 
 GefährlichEeiten worden. a, fprechen 
fie, eg foll fich niemand felbft anflagen und 
feine eigene Schande befennn. Was 
fagtaberder HErr? Du folltnicht falſch 
Zeugniß reden wider deinen Naͤhe⸗ 
fen. Wie hälteft du nun dag, wenn du 
das für Dich anführefi wider Den, da du 
meißt, Daß er vechte Sache hat? 

10. Aber die Juriſten haben eine groffe 
Freyheit/ daß niemand darf wider fiereden 
oder fie urtheilen. Urſache, niemand kann 
mit Recht firafen, das er nicht verfichet. 
Nun iftsder Verſtand des Mechts unend- 
lich und unerfhöpflich, und ift niemals ein 
AL erfunden, der. alle Dinge gewußt 
> habe, 


ihre Rechte verfiehe, fo Darf man fie nim- 


mer urtheilen; denn fie werden allemege| derbarliche Bereitung verſtehe ich 3 
nichts 








11. Aber eines iſt darneben zu merken, 


Bi: 


Davon auch Die Rechte felbft fagen, wir 


tool man deß wenig achtet, Daß alle Rech» 


te und menfchlihe Sasungen haben ein 


Abfehen auf Friede, Liebe und Einigkeit, 
darauf fich alle Nechte beziehen, als auf 


ihr Ende, Leben und Kraft; und wer dar⸗ 


nach nicht trachtet, und dieſes in den Ge 
feßen fuchet,, der mißbraucht die Rechte. 


* 


Darum, ſo einer deswegen eine Ausflucht 


ſucht in der Gloſſa wider den Text, daß er 
die Sache aufziehe und groͤſſer mache, mey⸗ 


neft du, Daß er habe das lebendige Geſetz? 


Sa fürwahr, er fucht den Buchitabe 





uch D —* 
Todes, und arbeitet wider den Fried 


12. Aber es iſt jetzund dahin gekom— 


men, wer heutiges Tages dieſe Liſt nicht 
brauchen kann, der wird fuͤr keinen Juri—⸗ 


ſten gehalten, mag auch nimmer reich wer⸗ 
den. Denn wenn ſie ſo ſehr den Frieden 
ſuchten, als Zank und Streit, fo bedürfte 
man nicht ſo viel Buͤcher, Muͤhe und Ar⸗ 
beit. Darum ſiehe nicht an die bloſſen 
Worte, und verdrehe ſie nicht auf alles 


nach deinem Gefallen; ſondern fiehe wor 


hin fie sielen, nemlich zu Endigung des 
Streits und Haders. | 

13. Hier foll man fleißig acht haben 
des fechften Eapitels der erſten Epiftel, fo 
St. Paulus an die Corinther gefchrieben 
hat, da er fie firafet, (v. 3.7.) Daß fieum 
weltlidy und zeitlich Ding rechteten, 
a nicht lieber ihnen lieffen Unrecht 
thun. 
fihlet, daß wir den Mantel laffen fol= 
len dem, der uns den Rod nimmt, 2% 


. Derohalben, wo man nicht eher] Aber da fprichft dus Es find Nähe, nicht | 
von ihnen foll urfheilen, bis daß manalle| Gebote, ohne daß geboten wird, daß das © 


Herz darzu bereit feyn fol. Die wun⸗ 


Item Ehriftus Matth. 5, 40.ber 
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jt8 aus wird, und Die 


erke koͤmmt. UndSt. Auguftinus, 


der vor fich nimmt das Erempel Ehriſti, 


Joh. 18, 22. fq. als der vor Hannas auf 


den Baden gefchlagen ward, und doch den 
andern nicht darbot, wird nad; meinem 


Urtheil nicht vecht verflanden, und werden 


folhe gar fehlecht hierdurch vertheidigt. 


14. Hierher mögen. vielfeicht auch ge- 
hören die elenden Menſchen, die fich fehr 
betrugen und bemühen im Ariſtotelis 
Schriften, den fie Doch nicht recht verfte- 
ben, auch niemand ift, der fie e8 lehren 


kann, fondeen mit erdichfeten Gloſſen und 





| 


| 


! 








aͤffen. 


einnehmen und beſchweren, ja, dieſelbigen 


Kunft, da es Doch faufer fügenfind. Und 


" find die Poeten und alle andere Fabeldich- 


ter viel glückfeliger, wie St. Auguſtinus 


richt, daß die Poeten ihre Fabeln nicht 
| für wahr halten, fondern diefelbigen nur 
erzehlen und ihre Luft an diefer Eifelkeit 
ı haben; aber die Philofophi meynen, ihre 


Fabeln feyn ganz wahrhaftig, 
15. Wenn id) rathen follte Arifiotelem 
zu lefen, fo Eönnte ihn ein Menſch von mit- 


telmaͤßigem Verſtande wohl in einem‘ 
halben Jahre begreifen. 
man ihn nicht leſen wie man ihn bisher ge⸗ 


leſen hat, mit eben dem Fleiß und Andacht, 
a, noch fleißiger als die heilige Schrift 


ſondern wie ein ander geringe und unnüße 
Ding, nur daß man es wüßte, nicht daf 
ı man ihn vertheidigen wollte, Denn wir 
‚ Sind wol recht Durch Artftotelem und feine 
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Lügen verfuͤhret. Welches, daß ich von 
andern nicht fage, Daraus genugſam zu be⸗ 


weiſen iſt, Daß dieſe heydniſche Beſtia ſo 
viel Secten und Koͤpffe hat, wie die Schlan⸗ 


ge in Lerna [die Hercules erwuͤrget]. 


Denn da find Thomiſten, Scotiften, Al⸗ reden falſch Zeugniß, nicht wider 


GB achte Gebot. 
da nimmer zum ; bertiften, Mod 





feiner Mutter. 
















' erni, vantıt hat Arifisteles 
vier Köpffe, und fein Reich ift in ſich ſelbſt 
jertheilet, und iſt Wunder, Daß es nicht 
verwuͤſtet ift; Doch es wird gar bald ver- 


> 


wuͤſtet werden. Wie mag es denn mög- 
lich ſeyn, daß die Wahrheit in dieſer Ver⸗ 
mengung ſo vieler Meynungen gefunden 
werde? Denn wenn fie wider einander 
find, fo muͤſſen fie auch falſch ey. 
16. Thun nun wider diß Gebot die jetzt 
genannten Meifter und Lehrer, wo bleiben 
denn die Träumer und Boͤſewichter, die 
da predigen falfche Wunderzeichen und 
fügenhaftige Legenden, zeigen erdichter 
Auslegungen die Ehriftglaubigen Seelen! 
himmliſchen Gefichten? Da Eömme einer, 
Und das halten fie für natürliche} 


Heiligthbum, und fagen freventlich von 


der ruͤhmet fich mit unverfchämter Stimme, 
er habe geredet und gelacht mit Ehriflo und 
ch halte, er babe auch) 
mit ihnen getanget. Der fpricht, er habe 


etwas von dem Heu, darauf Chriſtus ger 
legen hat, das doch diß Jahr gewachſen, 
und vom Heuflalle geſtohlen ift. 


» 17, Ich habe gehört, dag ein Weib 


aus Anretzung des Teufels und Verhaͤng⸗ 
niß GOttes, einer Liebhaber des Heilig 
thums zu äffen, hat genommen das Haar 
‚von ihrer Scham, und es ihm dargerei⸗ 
Doch müßte 


het, und ihn überredet, es fey über Meer 


hergekommen von den Haarlocken Sanct 
Catharina. Der thörichte Menſch hat 
e8 geglaubef, und hat es für Heiligthum 


aa 
r 


Dargebofen Den Leuten zu kuͤſſen und u 


verehren. Was gefhah? Es fieng.das 
unfläthige Haar an Wunderwerke zuthun. 


Und das iſt recht, daß die Menſchen 
mit Lügen betrogen werden, dienicht 


ehren die Wahrheit, 2 Theff. 2, 10. 11. 


So ſchaͤndlich und imverfehämer Dingdas 
iſt, Daß es vor ehrbaren Leuten nicht kann 


erzehlet werden; nochgefchieht es. Diefe 
Men⸗ 
ſchen, 








. 1966 
Shen, fondern wider GOtt und feine Hei⸗ 
üigen, die jegt Lim Himmel] herrſchen. 
18, Es gefhieht Des Dinges viel hin 
und her, und Die ungelehiten Prieſter pre- 
digen ſolche Fabeln: allermeift werden Die 
Dinge gemehret Durch Die Mönche, die im 
Sande umher sieben. Darzu unfere Hir⸗ 
ten und Seelforger ihre Luft haben anfol- 
chen Mährfein und Ablaßverkuͤndigung, 
und dergleichen. Es gefället ihnen beffer, 
denn Das Evangeliums; Denn es bringet 
ihnen etwas in den Beutel, wenn Das Volk 
feine Ohren von der Wahrheit wen 
Det, und fi) zu den Sabeln kehret, 
2 Tim. 4,4. 
19. Aber wehe, und aber wehe ſolchen 





= Gabelpredigern! Cs bediifte die Chriftli 


che Kirche in dieſem Stücke eine groſſe 
Befferung, daß man gar nichts lieffe pre> 
digen, wie gut und geiſtlich es wäre, 88 
waͤre Denn vorhin bewaͤhret. Denn unter 
dem Schein der Andacht find zugleich auch 
diefe abentheuerliche Fabeln eingeſchlichen; 
alfo, daß die Prediger in Fabeln und Luͤ—⸗ 
gen Die heydniſchen Poeten ſchier uͤbertref⸗ 
fen. Ja, id) dürfte wohl ſagen, Daß es 
nicht gang ficher ift, Daß man Die bewaͤhr⸗ 
ten Legenden und Wunderwerke alfo pre 
Diget, Daß des Evangelii darüber gar ge- 
ſchwiegen wird. Man foll nicht die gan⸗ 
ze Predigt mit ſolchen Legenden umgehen, 


ondern mo fie etwan sur Sache dienen, 


magman fie in Das Evangelium ziehen. 
20, Zum andern, wird hier verboten 
alle Luͤgen und falſch Zeugniß wider den 
Naͤheſten. Es ift, nachder Meynung des 
heiligen Auguftini, Oreyerley Lügen, eine 
fchershafte, dienſtliche und ſchaͤdliche. Ei 
ne ſcherzhafte Luͤgen iſt eigentlich keine 
Luͤgen; denn es merket gleich jedermann, 
daß nichts daran iſt, und wird niemand 


Dadurch betrogen: und wer alſo im Scherz | Denn ein ſolcher Lügner thut einem | 
cha⸗ 


Auslegung der Zehen Gebote GOttes. 






leugt, befleißiget ſich al 


gen ſey. Doc) ift es Sünde; denn e8 iſt 
rarrentheiding und Eitelkeit, und mag 


werden, fürnemlich wenn man mit der Re⸗ 
ligion feherzet. Als, wenn man faget: 


— 
10 f I reden / daß \ 
man fehen Eann, daß es ein Schergund Li» 
feyn, Daß Die Einfältigen Damit befrogen - 
Haft du etwas verloren, fo nimm eine war 
me Semmel,gieb fie einem Armen, undlege 


ein wenig geweyhet Salgdarauf, (nemlich 
auf das Verlorne,) fo findeſt Du es wieder. 
Hier verſtehen die Einfaͤltigen, man ſolle 
Das Saltz auf die Semmellegen, und mey⸗ 


nen, ſie werden es alſo finden. Derglei⸗ 


chen Scherz giebt es viel. — 


21, Wiaiter, iſt eine dienſtliche oder nuͤtz⸗ 
liche Kügen, Daraus einem Nutz und Huͤl⸗ 


fe ohne Des andern Schaden entſpringet. 
Als, fo etwan eine Frau märe in Gefaͤhr⸗ 


lichkeit ihrer Keufchheit, und einer fprache, 


fie wäre nicht andem Orte, da fie Doch iſt; 
oder Deggleichen. 
die Hebammen der ebräifihen Weiber in 
Egypten, 2Moſ. 1.9. 19,  Desgleichen 


that auch Michal, Davids Weib, gegen 
Saul, ı Sam. 19, 14. Ob man aberfoße 


cher Lügen fich gebrauchen möge, antwor⸗ 


tet St. Auguftinug, Mein ; fondern man 


folle die Wahrheit fagen, tie man immer 
kann, mit andern ABorten, Wie er auch 


von einem Biſchof ſchreibt in feinem Buch/ 


de Mendacio, den der Richter fragte: Ob 
der Uebelthaͤter zu ihm geflohen waͤre? da 
antwortete ers Ich will nicht luͤgen, fü 
will ich auch Fein Derräther feyn. Doch 
ift die Wotblügen keine Todſuͤnde, fuͤrnem⸗ 
lich wenn 88 aus vernünftigen Urſachen ge⸗ 
fehieht, oder aus einer geſchwinden Be— 
ſtuͤrzung. 


N 
22, Darnach ift eine fehadliche Lie 


gen, dadurch ein anderer beleidiget wirde 


Solche Lügen thaten 


| 


| da er Doch fich nicht gerne befrügen laͤſſet. 
Davon fagt GOtt durch den Propheten |Angeficht lügen. = Scheltwort kraͤn⸗ 





willt gethan haben, das thue einem an⸗ 
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den, indem erden Naheſten betreugt, [unter allen Scheltworten Feines verdruůßli⸗ 
cher ift, ale fo einer jemand heiffet unter 








a 


Zachariamc. 8. v. 160: Ein jeglicher fo |Fet einen vielmehr, als fchälte manihn ei= 
die Wahrheit reden mit feinem Naͤ⸗ſnen Unkeuſchen, Trunkenbold, Zornigen 
beften. Und abermal 0.19: Liebet und Hoffärtigen. - Und id) halte, daß es 
Stiede und Wahrheit ꝛc. denn das |die Natur defto eher empfindet, dieweil 


it es, das mir gefaͤllet. Diß Uebeijes dem Menfchen ein unnatürlid) Laſter 


vegieret jest weit und breit, zum größten |ift, und ein groffer Feind menfchliher Gr 


" Schaden, mitaller Gewalt im Kaufbandel, ſellſchaft. % 

ı Handthierung, Vertrag, Bindniz, Brie| 25. Zumdeitten, fündiget man wider 
‚ fen, Siegeln, und in allem Wandel der diß Gebot mit Schmeicheley: Darunter _ 
Menſchen; wie Dfea am 4.0. 2. geſchrie⸗ 
ı ben fiehet: Lügen und Diebftehl zc. 


begriffen werden die Ohrenbläfer undamey- 
zungler; item die Verleumder, und alle 
bat überband genommen. Denn die lLafterder Zungen. (Das andere fieheim 
Menfchen vergeflen ihres Geizes halben, Ifünften Gebot.) Und von dieſem Laſter ift 
der fie gang blind machet, dieſer Megel: niemand frey, ohne der fich zeitlich laͤſſet 
as du dir willt gethanhaben, das thue todtſchlagen, und der bereitifi, jedermanns 
auch einem andern: und mag du dir nicht Haß auf ſich zu laden, nemlich, der aus 
Herzensgrunde niemand die Wahr: 
dern auch nicht. beit verfchweiget, wie im 15. Pfalm 
23. Mun fiehe an das wunderliche v. 2. 4. gefchrieben ftehet: Zr bat vor. 
menfchliche Herz: Wenn fonft alle after |feinem Angefichte nichts geschtet den 


‚ den Menfchen nicht verunveinigen, fo iſt Boshaftigen; dasift, erfürchtetkeinen. \ 
doch diß einige Kafter wider des Menfchen Iböfen Menfchen, mie gewaltig, reich, 
ı Natur. Denn mas begehret der Menſch weiſe oder gerecht er fen: denn er fiehet 
mehr nad) feiner ratur, Denn daß er die jEeine Perfon an; aber die Furchtſamen 
Wahrheit wiffen will? und wofür entſe⸗ ehret er, wie ſchwach, arm undthöricht 
tzzet er ſich mehr, als Daß er nicht betrogen |fie find. | a Er 
ı werde? wie Sanct Augufkinusfchreibet,] 26. Demnach) muß man entweder der : 
daß die Seele kein Ding fo heftig begeh- Welt fchmeicheln, oder der Welt Hab 
‚vet, als die, Wahrheit; noch thut Der Igemärtig feyn, wie uns das in CHriſto 


Menſch muthwilliglich darwider. und allen Heiligen gnugſam angezeiget 


24. Es hatder Menſch mitvielen Thie⸗ wird. Diß Laſter, wiewol e8 allenthal= 


| ven eine Sleichfürmigkeit im Fraß, in Un⸗ |ben im Schwange gebet, hat es doch am 


keuſchheit, Zorn, Haß, Faulheit und allermeiſten überhand genommen an ber 
ı Geis; aber im Laſter der Lügen übertrift | Fürften und Biſchoͤfe Höfen; denn da fin⸗ 
er fie, wird gleich dem Teufel, der. ein det man die Sefellen, Die da weiche Klei- 
Baͤter der Lügen if. Es ift Darum dem |der tragen, und zarte Ohren haben. Es 
ı Menfchen die Bernunft und die Rede ge, iſt Fein Ort in der Welt, da von Rechts 
‚geben, daß er die Wahrheit veden ſoll. wegen weniger Schmeicheley feyn follte, 
Und daher koͤmmt es, als ich meyne, daß als an ſolchen Höfen, da fie jesund am 
Lutheri Schriften 3. Theil, | Si iii ORT ARMEE 


= 


1970 _ 
meiften und machtigften iſt; Denn fo der 
Fuͤrſt verführet, oder vom Guten abgezo- 
gen wird, fihadet es allen Unterthanen, 
Es iſt auch nichts ſchaͤdlichers in einem 
Rande, alsein Schmeichlerzu Hofe. Wir 
Dürfen nicht Elagenüber Krieg, Schwerdt 
and Waffen, denn eines Schmeichlerg 
Zunge if ärgeralsalle Schwerdter. Dar- 
am follte man ſolche Zellerlecker weit von 
Höfen wegjagen, und ernfilich ſtrafen. 
27, Man liefet von dem Roͤmiſchen 
Kayſer Alexandro, daß er den Schmeich- 
lern fo feind wars wenn er einen fahe, Der 


J 
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Auslegung der Seben Gebote GOttes. 


1971 

Doeg: Was trogeft du denn, duTy 
rann etc. (hieymögen die Schmeichlermohl 
zuhören auf das, fo meiter folget.) Du 
vedeft gerne alles, was zu verderben 
dienet, mit falfeher Zunge. Darum 
wird dich GOtt verderben am Ende, 
und gar zerftören, und zufchlegen, 
und aus deiner Huͤtten reiffen, und 
aus dem Lande Der Kebendigen aus- 
rotten. Siehe, wie der Prophet mit fo 
vielen Worten den Schmeichler ſtrafet. 
Denn fie lieben verderbliche Worte, Das. 
iſt, Damit fie ihren Naͤheſten bey den Fur 


Abm alfo höflich fuchsſchwaͤnzete, fo ließ |fien verderben, ſtuͤrzen und verfchlingen, 
er ihn nicht ungeflvaft, oder zum wenig» | damit fie alleine herrfchen und angenehme 
ſten nicht unverfpottet, wenn es ein Bor= |feyn. | J 
nehmer war. Und Diogenes, da er ge⸗ sm legten, fündiget man mitfale 
fragt ward: Welches das fchäplichfte| ſchem Zeugnig vor öffentlichem Ge 
hier wäre? antwortete ers Unter den richte, Davon auch oben($. 9. ſeqq.): ge 
wilden Thieren ein Tyranne, unter den |faget iſt und das frift an die Juriſten, 
zahmen ein Schmeichler. } Motarien, Schreiber, Richter, Advo 
028. Man findet in der heiligen Schrift | caten und andere Verfonen, die vor Ge 
wenig ſolcher Schmeichler, vielleicht dar⸗ richte zu thun haben. Die gehen mitdem \ 
um, daß es gar ein fehändlich Laſter ift. | Mechte um mie mit einer Roſe, daraus } 
Der erſte und fürnehmfte ift Doeg der |die Bienen Honig, und die Spinnen Gift | 
Edomiter, der dem Könige Saul inal- |faugen, Sa, fprechen fie, fich zu en⸗ 
len Dingen fchmeichelte, und eine Urfache ſchuldigen: Die Mechte Eommen zu ſtat⸗ 
war, daß alle Priefier zu Mobeerfchlagen |ten denen Wachfamen. Sstem: Man ı 
wurden, Darzu that er dem frommen Da. | foll Zuflucht haben zu des Rechts Arzney. 
Bid viel zu Leide, Sam. 22, 9. fe. Es Die zwo Degen find ihnen treflic) nuͤtze. 
Waren auch) andere Schmeichler, mit Na⸗ Denn, zum erften, halten fie Damit das | 
men die Siphiter, die verriethen den Da, | Necht auf. Zum andern, find fie gut, 
vid, xSam. 23, 19. ſeq. Darnach war ei» | Zank und Hader zu fliften. Zum drik | 
ner, genannt Ziba, ein Knecht Mepbis|ten, daß die Gerichtsperfonen ihren Se) 
boſeths, der betrog auch den König Davıd, ckel füllen. Nicht fage ich, daß diefe Re ı 
2 Sam. 16, 3. fg. geln an ihnen felbft böfe oder falfch feyns; ı 
29. Aber fiehe, wie Doeg mit Saul, |fondern daß man fie felten recht brauchek | 
dem er fehmeichelte, ein Ende genommen | Das magfi du daraus. verſtehen, fo du 
hat, » Sam. 1,9.fq. Sie wurden beyde acht haft, was fie verficehen Durch die Arge 
erfchlagen, darzu auch fein Sohn, der ney des Rechts, unddurch die Wachſam⸗ 
dem Water mit Schmeicheln nachfolgete, keit in den Nechten. Nemlich, wenn die 
ward bald von David getödtet, Es ge- ner in feinem Gewiſſen überzeuget ift, daß 
het. and) der ganze 52, Pſalm mider den | 7; 
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nimmt Gift, fo er beſchirmet eine unrech⸗ 
' te Sache; der andere nimmt Honig Dat» 
‚ aus, der einer rechten Sache beyſtehet. 


te wohl bemeinen der Chriften Elend, Die) 


ben des Worts Chriſti Matth. 7,12: 


wollteſt Du nicht, Daß er Dich mit Frie⸗ 
' den lieffe, nicht mit dir hadere, fondern 





1972, men. Das achte Gebot, | | 1973 
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er einelofe oder weifelhaftige Sache habe, und Hader, Denfelben zu verlängern, und 
fo nimmt er nicht an den Math Des Gei⸗ nicht Streit und Hader aufzuheben und zu 
ftes: behalte dag gewiſſe, laß fahren das ſtillen. — 

ungewiſſe; ſondern ev trachtet nur, Daß] 33. Du ſprichſt: Wenn man alſo muͤß⸗ 
er feine boͤſe Sache gut mache, nemlich, te thun, fo kaͤme es darzu, daß man ung 
weil der Menſch krank iſt, ſo muß man bald wuͤrde unter die Fuͤſſe treten, und uns 
ihm mit Arzney des Rechts helfen. Und} alle das Unſere nehmen. Darzu ſage ich: 
das iſt ihre Wachſamkeit, daß fie wa⸗ Das iſt es eben, Das die Schrift haben 
chen über dem Böfen, mie der Prophet| will, darum nennet fie ung Wayſen und 
Ef. 29, 20. fpricht. Und gefchieht alfo,| Wittwen, Arme und Unferdrückte, Und 
daß aus einem Texte des Rechts einer| fo wir das Evangelium CHriſti halten, 
(als wir follten,) fo müffen wir viel Uebels 









ſollen ung nicht rächen, wir follen nicht 
Boͤſes mit Böfemvergelten, ja, wir ſoi⸗ 
lenbitten für unfere 2 öfterer und Ver⸗ 
folger, auf daß wie Rinder feyn um, 
fers Vaters, der im Aimmelift: denn 
er iſt gütig über die Böfen und Un— 
dankbaren, Matth.5,44.45. Wir ſoll⸗ 
ten froh ſeyn, Daß wir würdig waren des 
Namens der Wayſen; denn ChHriſtus 
iſt ihr Beſchirmer. Wenn wir aber wol⸗ 
fen Das Unſere fordern, und darum has 
dern, wenn wollen wir Wayſen werden? 
34. Aber auch Diefe heilfame Gebote 
haben fie ung in Mathe verkehret, ſpre— 


31, Was ſoll ich hierfagen? Ich moͤch⸗ 


alle ihren Fleiß wenden auf Fechten und 
Rechten. Es will niemand mehr acht ha⸗ 


Was ihr wollet, das euch die Men— 
ſchen thun ſollen, das thut ihr ihnen. 
Lieber Menſch, ich bitte dich, verſuche, 
pruͤfe und frage dich doch, wenn du etwan 
einen Handel mit deinem Naͤheſten haſt, 


dir glaͤubete und wiche? Willt du nun, 


| daß dir einandereralfothue, warum thuſt den, daß fie zu verſtehen ſind von der Be⸗ 
du ihm nicht auch alſo, und weicheſt ihm? reitung des Herzens, und haben deß nicht 


32. a, ſprichſt du, es iſt ein Rath, acht, Daß ofte und viel Gelegenheit gie» 
Inicht ein Gebot. Darauf antworte ich: bet, folche Bereitung zum Werkezubrin - 





Wie kann es ein Math feyn, und nicht] gen; Das fie doch nicht thun. Aber ſiehe 
| vielmehr ein Gebot, fo EHriftug gleich | hier Die getwaltige Weisheit und Die aller» 

darnach pricht: Das iſt das Geſetz und | weifefte Macht GOttes. Erhatgefagt Luc 
| die Dropheten, Willt du ausden Ge] 21,33. Mafth.5,18: Meine Worte wer⸗ 
ſetz einen Rath machen, fo haben wir Eein] den nicht vergeben, ja, der Eleinefte 


| Gebot und Fein Gefeb mehr. Was fol-| Buchfiabe wird nicht vergeben vom 
get Daraus anders, Denndaßfoirvergeflen| Gefege,bisdaßes alles geſchehe. Nun 
des Gefeges EHrifti und des Geſetzes Der] fiche, ob feine 2Bortenicht wahr finds wie 





Natur, und tappen im Finſtern? Dar⸗er geſagt hat, alſo geſchieht es. Ben on 
um iſt es jeßt fehr gefährlich fiudiren in] 35. Die Menſchen, die da nicht wok 





ee er 8 


i den Rechten, fo es mehr Dienet zu Streit| len, nach der Lehre CHriſti, den Rock ger 


| Jii iii ben 


um feines Worts willen leiden: dennwir - 





— 





— 
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1975" 


Bi. 


ben dem, der den Mantel nimmt, bie|niemand Unrecht gefehebe, und fo fieen 
werden ofte gezwungen, wider ihren Wil⸗ | fordert werden, follen fie Das Unrecht fir» 


len ‚ihm auch das Hemde zu geben, weil fen. Klagen vor Gerichte, wird nachge⸗ 


ſie nicht mit Willen den Rock gegeben ha- 


Gotteslohn verdienen. 
ſchon vor Gerichte das Recht gemwinneft, 


ben, und wird alfo wider ihren Willen 


das Gebot Chriſti erfüllet, Das mit ih⸗ 
rem Willen nicht mochte erfüllet werden. 


Es gefchieht ofte und viel, ſo zwey mit 
einander rechten um ein Ding, wenn fie 
ſich freundlich miteinander vertragen, und 
einer Dem andern nachgiebt, daß beyden 
Partheyen ein Gnuͤge geſchieht, und ein 
jeder etwas erlanget. Wollen fie aber 


. mit einander hadern und rechten, fo ver⸗ 
zehren fie mehr darob, und verfchleudern 
zweymal mehr mit den Advocaten, als ſie 


dem Gegenpart nachlieſſen. Ich geſchwei⸗ 


ge, daß etliche uͤber die Hauptſumma 


zweymal mehr aufwenden, und Dennoch 
die Sache verfpielen. Hier iſt Zeit, daß man 
finge mit David, Pf. 119, 137: Err du 


biſt gerecht, und dein Bericht iſt recht. 
Willt du es nicht beffer haben, fo gieb ei: 


nem fremden undankbaren Advocaten, der 
Deiner noch darzu fpottet, zwanzig Gilden 
von der Sache, der du deinem Bruder 
nicht haft wollen weichen Friedes halben 
um sehen Guͤlden. Wer iſt hier anders 
zu firafen, denn du felbft, der du fo dumm 
bit, und dein Geld mit Sünden unwuͤr— 
digen Leuten giebft, das du hätteft mögen 
Deinem widerwärtigen Bruder laffen, den 
GoOtt wuͤrdig geachtet hat folches zu ha⸗ 
ben, und damit du haͤtteſt Fönnen einen 
Und wenn du 


fo gewinneft du e8 doch mit Sünden, und 
a Did) weder DIE noch jenes in Deinem 
ode, 


36. Das fey gefagt von den Untertha, 


nen. Denn Die gemeinen Perfonen, Die 
da zu Gericht figen, follen zufehen, daß 





faflen denen Unvollfommenen, aber den 


Ehriften wird eg verbofen, 


37. Zuleßt iftzu merken, wie St. Petrus | 


fpricht ı Epifl,. 4,15: Niemand leide als 
ein Dieb oder Uebeltbäter ; dasift, wenn 
einer unfchuldig ift, foll er nicht fagen, Daß 


ihm recht geſchehe; fondern er foll dem 


Beleidiger fein Unrecht vorhalten, und. 


ihm fein Gewiſſen rühren. Alfo haben ge⸗ 


than etliche heilige Märtyrer. Als Sanct 


Attelus mit den Seinenangeflaget ward, 


fie hatten heimlich Kinder gegeſſen, da 


feugneten alle Ehriften ſolches beftändig 
bisin Tod. Alfo,dader Prophet Zacha⸗ 


rias vor dem Könige Joas getödfet ward, 


ſprach ee: Der HERR wird es ſehen 


und eichten, 2 Chron. 24, 22. Alfo ward. 


St, Thomas von Tandelburg erfchla, 
gen, nicht, daß er nicht hatte wollen laffen 
hinnehmen das zeitliche Gut, denn er ließ 
es ohne allem Widerftandhinnehmen: fon» 
dern daß er ſprach, die Kirchenraͤuber tha= 
ten nicht recht daran. Desgleichen fra» 
fet St. Stephanus feine Verfolger, daß 
fie nicht recht thaten; Denn er bat auch für 
ihre Sünde, Alſo fehreibet St. HSiero⸗ 
nymus von einem Weibe, das ficbenmal 
sefchlagen ward, daß fieden Tod und ak 
le Marter nicht gefcheuet habe, und doch 
ihre Unſchuld vertheidiget. 


den Backenſtreich gab, und verantworte 


te ſich, ev hätte nicht übel geredet; daß 


a, Ehriftus | 
gab Malcho eine harte Antwort, da er ibm | 


der Bube nicht meynete, er hatte recht 


daran gethan, Joh. 13, 22. Darum ant⸗ 
wortet er auch Caiphaͤ, er waͤre GOttes 
Sohn, und verwarf ihre falſche Zeugniffe, 


noch ließ er ihm das Leben nehmen, ja,er 
mollte willig ſterben; ung zur Lehre, Daß | 
| wir 


| 


— 








- wir follen fahren laffen Das 





en. 7. ER 

38. Daß ich nun alles in eine Summa 
faſſe, fo fageih: Wir erfüllen diß Ge, 
‚ bot, wenn wirnicht alleine Fein falfch Zeug- 


ren, Daß eg andere von jemandreden, noch 
ſolches zulaffen; mie Die thun, die den Ohr 
renblaͤſern glauben, oder Die eg mit den 
Verleumdern halten. Ja, du verfchul- 


die Schmach und Schande deineg Naͤhe⸗ 
' geringe zu machen, und den Verleumdern 


alſo wollte.ein jeglicher, daß ihm gefehähe, 
Wer das thut,der wird einKind des H. Gei⸗ 
ſtes, der ein Troͤſter genennet wird: denn er 
redet gutes von uns, undgiebet unſerm Gei⸗ 
ſte ein gutes Zeugniß, wider alle Zeugniſſe 
des Teufels und unſers Gewiſſens. Weiter 
ſoll man auch die Unwiſſenden lehren, 
Gott und ſeinen Willen zu erkennen, 
die Irrenden ermahnen, den Betruͤgern, 
Ketzern und Verfuͤhrern der Seelen ſich wi⸗ 
derſetzen, wie der Apoſtel ſpricht Tit. 1,9. 

| Be 2 





‚2. Wie diefe Gebote in dem fechften und ſiebenten 
| begriffen werden 1. RR 
2 woas in diefen Geboten verboten wird 2. 

3 daß dieſe Gehote von Feinem mögen erfüllek wer⸗ 
deen er fen fo heilig als er wolle 3.4. 5. 
+ BB beyde Gebote von einander zu frens 
‚mag : a 
f. ra ſalſche Auslegung uber diefe Ge⸗ 


J 
J 
| 
i 





IR. Das achte Gebot. 7 
ar seitliche Gut, 
und gleichwol unfere Unſchuld vertheidigen 


niß reden, ſondern wollen es auch nicht hoͤ⸗ 


deſt dich noch in dieſem Gebote, wenn du 
dich nicht auch befleißigeſt, mit groſſer 
Sorge zu entſchuldigen oder zu verdecken 
| flen, oder zum mwenigften folche Schande 


und Anklägern zu miderfprechen. ‘Denn 





— 





1977 


"39. Darum. erfordert diE Gebor eine 


wahrhaftige, gerechte, heilfame und un⸗ 


fhädliche Zunge, die fich dem Naͤheſten 
gang zu Dienft ergebe, und ihm aus Her 
zens Grunde Gutes goͤnne. Das ift die 


vechtebrüderliche Liebe, die nicht Muth ⸗ 


willen treibet, die nicht eifert, ꝛc. ı Cor. 
13, 4. Und wiewol es nicht noth iſt, daß 
du dem Priefter beichteft, daß du Deinen 
Bruder nicht entfchuldiget haft, da er iſt 
verflaget worden, Durch falſche Zeugniffe 
befehuldiget, und durch Schmeicheley der 
Berleumdung unterdrücket, und meyneft, 
e8 gehe Dich nicht an, wenn Du es nicht. ge» 
than haft; fo bift du Doc) vor GOtt ſchul⸗ 
dig deines fihadlichen Schweigens und. 
mußiger Zunge halber, die dir GOtt ges 


‚geben hat , daß du damit dienen follt dei⸗ 


nem Naͤheſten in feinen Noͤthen. Haſt du 


ihn aber entſchuldiget, fo wirft du alles wi⸗ 


der dich erregen, und wirſt daruͤber todt 
geſchlagen. Das ſollt du nicht achten; 
denn GOTT mill es alſo haben, Daß wir 
um feines Worts millen je cher je lieber 
aus der Welt hinairsgeftoffen und getoͤd— 
tet werden, und deſto eher die Erone Der 
Gerechtigkeit empfahen. Das ift Dev vech- 
te geiftliche Verſtand dieſes Gebots. 





| — Das neunte und zehnte Gebot. 


Innhalt. 


* warum GOtt die Gebote eben in der zehen⸗ 

ten Zahl geſtellet 7. 

..* von den .verfchievenen Claffen der Sünden, 
fo. die Schullehrer gemacht haben, was dns 
von zu halten 8. 9. 10 : 

von denen Todſunden 

A Ueberhaupt, ob derſelben mit recht ſieben 

gezehlet werden 11. 12. —— 

B beſonders. 

Jüi iii 3 


adie | 


1978 
a die erfte Todfünde iſt, Doffart 13 #18, 
n von Kr Hoffart, und vonder Demuth 
-2) daß die Hoffart eine Sünde wider das 
erfte Gebot 13. 
2) die rt und Befchaffenheit der Hof 
fat 13.14 
3) die Geſtalt der wahren Demuth 14: 
4) von denen vier Füllen der Hoffart 15. 
5) von denen vier Fäffen der Demuth 16, 
6) ob man die Hoffart beihten fol 17. 
2) Wie die Hoffart ein Anfang der Suͤn⸗ 
en 18. 
die andere Todfünde ift, der Geis 19524. 
1) wie diß Laſter eine Wurzel alleg Uebels 


19. a 
2) in welchen Geboten dig. Lafer verbo: 
ten 20:23. | 
* daß alle Gebote in dem erſten begriffen 
werden, und eine jede Sünde wider 
das erſte Gebot iſt 23. 


— 


3) ob ein Menſch frey ſey von dieſer 


Suͤnde 24. 


Auslegung der Zehen Gebote GÖttes, 


c die dritte Todfündeift,Unkeufhheit ze 
d bie vierte Todſuͤnde ift, Steffen und Saw 


fen 26233. 
1) daß. dig Laſter 


die gro 
Areas ie geöffefte Urſach der 


eit 27. 


* von der KeufTeif und Unkeuſchheit, 


wodurch dieſe 1eßfere erregt, Und die 
erfiere befördert wird 27,29. 
2) ob ein Menſch, wenn er fih in Freffen 


und Saufen uͤbernommen, ſolches durch 
Erbrechen wieder von ſich geben mag 


30 + 32. | i 
3) 9b diefes Lafer allewege eine Sünde 


it 33. | 

e die fünfte Todfündg it, der Zorn 34. 
£ Die fechfie Todfünde ift , der Haß 35. 
g die ſiebente Todfündeift, die acedia 

tualis, geiſtliche Traͤgheit 36, 

2) daß diß after zweyerley Art 36. 37. 
2) daß diß Laſter unfer allen Geboten 
begriffen 38. - 


fpiri- 


i 


Du follt nicht Begehren deines Nähe-| die in unferer Natur ftecft, ja, ſelbſt die 


ften Haus, Weib, Knecht, Magd, 
Ochſen oder Efel, und alles was fein iſt. 


Ir 


eſe zwey Gebote werden begrif- 
B fen in dem fechften und fieben- 
A ten. Denn mie fie Ehriftus 
UF ausleget, fo wird darinnen ver- 
boten alle Begierde des Weibes und Guts 
Deines Naͤheſten, wenn er ſpricht Matth. 
5.9.28: Wer ein Weib anfiehet, ihr 
zu begehren, der hat ſchon die Ehe 
mit ihr gebrochen in feinem Herzen. 
Auch hat er den Geiz und die Begierde al, 
fo fehr verdammet, daß er auch geboten 
bat, den Rod zu geben dem, der uns 
den Mantel nimmt, Matth. 5,40. 


2. Doch, wie mich duͤnket, wird indie, 
fen zweyen Geboten verboten, ſelbſt der Zun- 





der und die unuͤberwindliche BegierlichEeit, 


Wurzel derer böfen Gedanken. Daßab 
fo im fechiten und fiebenten Gebot des Her 
send Verwilligung, Zeichen der Glieder, 
Worte des Mundes, und Werke des boͤſen 
Leibes verboten wird: hier aber auch ſelbſt 
die erfien Regungen, zugleich nebft dem 
Zunder und Wurzel, als deren Urſprung. 
Denn wir müffen alfo vein werden, ehe 
wir indas Himmelreich kommen, daß auch 
keine boͤſe Regung, noch die Wurzel, die 
sum Boͤſen neiget, mehr in ung ſey; ſon⸗ 
dern eine vollkommene Geſundheit des Lei⸗ 
bes und der Seelen, daß wir von allen 
Laſtern rein ſeyn: das Doch in dieſem Le⸗ 
ben nicht geſchieht, und ſtehet auch nicht 


in unſerer Gewalt. Denn wer mag ſich 
ruͤhmen, daß er ein rein Her habe? Wear 
mag auslöfchen das grimmige Feuer Der 
böfen Luft, das alfo tief in unfern Glie⸗ 
dern ſteckt, Daß auch der heilige Paulus | 
Nom. 7, 23. 24. klaget wider DIE Gefeg | 
der Glieder und Gefeg vr | 

Wo 


| 
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Be Das neunte und zehnte Gebot. 1981 
ir zähmen unfere Ohren, Augen und | Gebot verboten ſey. Denn alfo rare hier 
- alle Sinne von innen und von auffen, daß einerley wiederholet, und waͤren Die zwey 
die Sünde in ung nicht herrſche; aber Die | Dinge hier vergebens gefeget, weil es nichts 
böfe Luft mag niemand dampffen. Dar, | anders wäre, als mag dort verboten iſt. 
um hat GOtt nach feiner Barmherzigkeit | Auch Fönnen fie nicht fagen, es werde in 
geordnet, Daß unfer Leib foll in der Erden | jenem Gebote das Werk, hier in Diefem 
zu Afche werden, und durch das allgemei- | aber die Gedanken, over dort die Hand, 
ne Feuer am Sfüngften Tage verbrennen, | hier aber Das Herz verboten ; denn Chri= 
daß alle Gebrechen unfers Leibes durch das ſtus iftfelbft darwider, und lehret, e8 muͤſ⸗ 
Feuer verzehret werden; fogar haffet GOtt | fe von beyden verflanden werden... — 
dieſe Unveinigleie E 5. Darum wollen wir hier St. Paulo 
| 3. Und daher folget, daß diß allein | folgen, Der zeucht Diefe zwey Gebote in. 
zwey Gebote ſind, die von keinem Menſchen, eins, wenn er ſpricht Nom.7,7: Ib - 
wie heilig er ift, einiger maffen mögen erfül- | hatte nicht gewußt, daß die böfe Cuſt 
let werden. Die Frommen erfüllen alle| Sünde fey, wenn des Gefege nicht 
andere Gebote, denn fie daͤmpffen die boͤ⸗ hatte gefagt: Laß dich nicht geluͤſten. 
fen Werke, Worte und Vermilligung: | Er zeiget daſelbſt mit vielen Worten an, 
aber hier in dieſen zweyen Geboten bleiben | daß alle Heiligen, aud) er felbfi, damit 
ſie verdammt und arme Sünder, dieweil geplaget werden. Darum, mie gefagt, 
ſie nichts von diefen Geboten erfüllen, da | wird hier verboten die Begierlichkeit und 
ihnen eingewurzelt iſt die bofe Luſt des Flei⸗ der Urfprung und Unveinigkeit des Flei⸗ 
ſches, und der Geiz zu andern Dingen. ſches, Die ung zu Sünden reset. Wer 
‚ Und alſo fündigen fie alle, und man. |nun ſich duͤnken laͤſſet, er habe andere Ge⸗ 
ı geln des Ruhms, GÖttes, Roͤm 3.|bote erfüllet, der finder fich hier noch un- 
v. 23. Darum bittet jedermann: Ge=|rein, und daß ihm noth ift die Meinigkeit 
heiliget werde dein Name: dein Wille | Chrifti, für ihn geopffert, und angenom- 
geſchehe: vergieb uns unfere Schuld. men von GOtt, dem Vater aller -Barın= 
Jedermann verzweifelt in feinen guten herzigkeit. | i 
Werken, von wegen der angebornenin,| 6. Sichmag hier nichtfagen, wie naͤrriſch 
xeinigkeit, und feget feine Hoffnung auf] und Eindifch die Süden, oder vielmebr die 
die Barmherzigkeit GOttes. Und alſo Schweine, diefe Gebote GOttes verflehen.. 
bat GOtt Gefallen an denen, die ihn | Dennfiefagen, daß indem fechften und fie 
fürchten, die auf feine Barmherzig- benten Gebot allein das Aufferliche Werk 
keit hoffen, Pſ. 147. vın verboten werde, aber in den zwey letzten 












„4 Diermitifi aud) geanttoortet auf den Geboten merde verboten das auflree 
‚ Ztviefpalt der Schullehver: Ob diefe zwey | Bemühen und die offenbare Anzeigung 


| Gebote etwas anders verbieten, als das| des Wels, Wie denn auch bey denen 
‚ fechfle und fiebente? item : Ob Diefe zwey Juriſten geſtraft wird, fo fich einer etwas 


Gebote unterfchieden feyn ? Das ift eine] Böfes unterftehet: als, fo einer anfienge 


| unnüße Stage, wenn fie eg verfichen von ; einem feine Tochter zu vauben, oder einen | 
| den Werken des Herzens, welches fie be | nach dem Leben jtünde, der würde mit den 
kennen, Daß es im fechfien und fiebenten | Schwerdte getoͤdtet. Und alfo find bey _ 

% : a 


i 





ı 1932 


Auslegung der Zehen Gebote GOttes 
den Sfuden die Gedanken und Worte frey,| Todfünden. 


* 


wenn fie ſchon voll Betrugs, Zorns und | fieben Gaben des Heiligen Geiſtes. Zum 


Bitterkeit, und aller Unveinigfeit find; 
“denn eg fpricht Chriſtus Luc. 11,39. daß 
fie das Auswendige rein halten, aber 
von innen find fie voll Geizes und 
Bosheit. Darum iſt Die Synagoge ver- 


glichen mit dem Weibe, welche ihrer Un, 


reinigfeit halben einen Scheidebrief em⸗ 
pfangen und verftoffen iſt. wen 
7. Diefes find die Zehen Worte, (mie 
Mofes vedet, ) Darinnen alle heilfame Ge- 
bote ganz und gar begriffen werden. Und 
ob fie wol auf menigere Fönnen gebracht 
- werden, auch wiederum in mehrere abge⸗ 
-theilet werden; fo hat es doch GOtt ge= 
. fallen, in der gehenten Zahl folche vorzu- 
jtellen , welche Zahl eine ganze Zahl ıfl, 
und eine Zahl einer vollfommenen Sum 
ma; daß gleichwie ehemals alles ın Figus 
ven geftellet ift, alfo ift auch Diefe zehente 
‘Zahl der Gebote angenommen, Daß fie Die 
Summan aller Gebote vorjiellete. 
3. Nachdem die Zchen Gebote zu Ende 
. gebracht, fo müffen nun auch) nach Denen. 
felben beurtheilet werden alle Arten de= 
rer Sünden, fintemal nichts Sünde ift, 
auſſer dag, fo mider GOttes Gebot ge, 
ſchieht. "Man macht gar viel Unterfcheid 
wiſchen den Sünden, und ich weiß nicht, 
ob es nüße fey zu der Beichte, oder nicht. 
Denn die Beichtkinder beſchweren ihr Ge⸗ 
daͤchtniß damit; darzu bringek es Dem 
Beichtvater einen Verdruß. Doch will 
ich Die Unterſcheide hier ſetzen. 
9. Manfündiget, zum erften, mit Thun 


achten, wider Die acht Seligkeiten. Zum 


re 


* nr 
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1283 
Sum ſiebenten, wider die 


neunten, mit den neun fremden Suͤnden. 


Zum zehenten, wider die 
Zum eilften, wider die zwoͤlf Artickel des 
Glaubens. 
zwoͤlf Fruͤchte Des Geiſtes. Auſſer dem, 
da man ſuͤndiget wider die vier Haupttu⸗ 
genden und wider Die drey fheologifchen 


RV 


Zehen Gebote. 


Zum zwölften, wider die 


Zugenden. Mit den ſtummen Sünden, 
Desgleichen mit_den Sünden, die gen 
Himmel ſchreyen; und endlich, mit dee 


Sünde wider den Heiligen Geift. 


10, Sieber, fage mir, worzu iſt Doch dies 


fe Verwirrung und Zertheilung des Ger 


muͤths nüge? Man hat diefer Dingeacht, 
gleich als waͤre es noth zu zählen die Na⸗ 


men fo mannigfaltiger Unterfcheide; und 
man fchaffet Doc) nichts damit, Denn daß 
man Damit die Zeit verdirbet, den Beicht⸗ 
vater uͤbertaͤubet und fich felbft verwirret. 
Darzu hat man etwan mehr Sorge, folche 
mancherley Unterfcheide zu behalten, denn 


eine Reue über die Sünde zu uͤberkom⸗ 


men. Diefer groffe Plunder der Beichte, 
damit der Menfch ſich und andere verhinz 
dert, iſt von den unmiffenden Lehrern ent⸗ 
fprungen, fo Doch Die Beichte Furg und mit 
verftändlichen Worten gefchehen foll; daß 


fie beyde [Beichtkind und Beichtonter,] 


bald fertig werden. 


11. un wollen wir zuerſt vor uns neh⸗ 


men die Todſuͤnden, die man gemeinig⸗ 
lich auf ſieben Hauptſuͤnden zeucht. Und 
als ich meyne, ſo nimmt man das von dem 


und Laſſen. Zum andern, mit Herzen, heiligen Johanne mit dem guͤldenen Mun⸗ 
und Worten und Werken. Zum dritten, de, der 3 Moſ. 7, 1. ſittlich ausleget Die 


mit den fuͤnf Sinnen. 


Zum vierten, in ſieben Voͤlker des Landes Cangan, nem⸗ 


— 


den ſechs Werken der Barmherzigkeit. lich, daß ſie ſollen bedeuten ſieben Laſter, 
Sum fünften, wider Die ſieben Sacra= unter welchen alle Sünden begriffen wer⸗ 
mente. . Zum fechften, mit den fieben den. Etliche machen acht Pour 

| etli⸗ 





a8 neunte und sebnte Gebot. 1985 
und fo Diefelbige zum Ausbruch koͤmmt, iſt 


fie noch ſchaͤdlicher. * 
14. Darum, ein Hoffaͤrtiger, fo er an 
fer, und in viel andere Geſchlechte. Sch [ihm etwas Gutes weiß, fo ehret er darin⸗ 
laſſe alles, als unnüge „fahren, - nen nicht GOtt, oder zeucht es nicht mit 
12. Und alfo eigentlic) find nicht alleine eig ee * an in 
fieben Zodfünden, die man mit freyem Ro g Rohlgeſallen An 
Wulen auf die Zahl geſetzet hat, nicht aus ihm ſelbſt, und wird ganz eitelin feinen Ge⸗ 
stwingender Vernunft oder Vorgebung 
der heiligen Schrift. Es mag Die Zah! 
gröffer oder Eleiner feyn, nachdem es ſich 
etwwan begiebt im fittlichen Verſtande der 
heiligen. Schrift. . Der halige Au⸗ 
guſtinus begreift alle Suͤnde in zweyen 
Digen, nemlich, daß eine jegliche Sunde 
entweder ift oder geſchieht Durch boͤſe an⸗ 
 gegündete Liebe, oder Durch) eine Furcht, Die 
\ den Menfchen nicht recht Demüthiger, 


3. Die erfte Todfünde iſt, Hoffart, 
| und Diefe ift zweyerley, aufferlich und in, 
nerlich. Die äufferliche ftehet in leibli⸗ 
chen Gütern; die innerliche in geiflli- 
‚hen; unddarum iſt ſie allewege wider Das 
‚erfte Gebot, Das nimmt man Daraus: 
ı Denn das erfte Gebot ſpricht: Du ſollt 
‚Beinen fremden GOTT haben, das iſt, 
‚du folt fonft in Fein Ding vertrauen, an 
keinem andern Dinge Gefallen haben, 
dich erfreuen und befufligen, denn allein in 
Gott. Aberdie Hoffarthateinen Wohl⸗ 
‚gefallen und Vertrauen in Keichthum, 
Stärke, Schönheit, Kleidung, Gewalt, 
Ehre und Adel: darzu von innen, in Weis⸗ 
‚heit, Kunft, Verſtand, Gerechfigkeit, Tu— 
‚gend und Heiligkeit. Und dieſe erfchaffene 
‚Güter ehret die Hoffart mitder ABeife, Die 
‚alleine GOtt zufümmt. Denn die Hof: 
fart begreift zrmey Dinge in fih. Das 
‚erfte, daß ſie ihr felbit mohlgefället: das 
"andere, Daß fie Die andern verachtet. Und 
alſo faſſet fie in fich von innen eitel Ehre, 
| Lutheri Schriften 3. Theil, 


tische neune; denn fie thun zu’den ficben, | 
den Ungehorfam und Ruhmredigkeit. Et⸗ 
lichetbeilen die Laſter als Mütter und Toͤch⸗ 
























ben ihm, Der ſolche Güter nicht hat, fo er 
ihn mit fich vergleiche, fo verachtet er ihn, 
und fprichts Er fey etwas, aber. der ande= 
re ſey nichts. Und da wird erfüller das 
Wort St. Pauli zu den Roͤmern am ı. 
v,22: Sie fprechen, fie feyen weife,und- 
find zu Narren worden. Sa, fprechen 
fie bey ihnen, fie ſeyen gerecht, ſchoͤn, reich ic. 
und find doch ungerecht, haͤßlich und arm. 
Wie geſchrieben ſtehet Offenb. Joh. 3. 
v. 17: Du ſprichſt, ih bin reich, und 


ein Hoffaͤrtiger gleichfem von oben herab 


Die rechte Demuth in einem Menfchen, der 


beſſern vergleicht, - 
15. Derohalben, fo hat das geile und 

feifte Kalb, die Hoffart, vier Süffe, nem» 

lich: Zum erften, Unmiffenheit feines ei⸗ 





Erfenntniß des Guten, fo der Menſch ber 
befiget: und dieſes ift Die rechte Unwiſſen⸗ 
heit und Mangel der Erkenntniß des wahren 


des Guten, fo ein anderer befiget. Zum 


niß fein ſelbſt. 
Kkk kkk | ei? Die 


danken. Siehet ey denn einen andernne- - 


gleichfam über ſich fiehet, fo er ſich einem 


vierten, Erkenntniß des Uebels und E— 
lends, fo bey andern anzufreffen und. 
dieſes ift der rechte Mangel der Erfennfte 


we 


babe genug, und weißt nicht, daß du 
arm, elend und blos bift, Und alſo be⸗ 
fiehet die Hoffart nicht, ohne alleine wenn 


fichet, fo er fich und einen fchlechten Men» — 
ſchen gegen einander halt. Wiederum, iſt 


genen Uebels und Elendes. Zum andern, 


BOttes. Zum dritten, Unwiſſenheit 
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16. Diejen vier Füflen des geilen Kal] in die Siride d ee 
bes der Hoffart find entgegen gefest vier | unnüge * FE — 
Kuͤſſe der Demuth, als: Zum erſten, 20, Diß Laſter wird i RVERE DAT 
‚die Unwiſſenheit feines eigenen Guten. dreyen Geboten — Een one 
ee an ee feines Ueri ten: du ſollt nicht eblen; fir * 
nd Elendes: und diß iſt die wahre ten; du ſollt nicht b — 
Erkenntniß Gottes Zum deitten, die|Y7& eh 
— des Uebels und Elendes eines ag bein bike Oxbor Gerne 
n. Zum vierten, die Erkenntniß wird, Daß man fremd ( m | 
des Quten, fo ei 5 en emd Gut nicht nehmen 
ib indie ei nn befigt: und ſoll in Feinerley Weiſe, und alle Gebote, 
e Er enntniß fein ſelbſt. (wie gefagt it) alfo geiſtlich ſind, daß fie 
17, Darum iftnichtnoth, daßdubeich. nicht alleine verbieten Das ABerf Früchte, 
feft, Du feyeft zu Hoffart geneigt; Denn Blätter und Aefke, das ift, Werk, Wort 
wir find allewege hoffartig, und e8 ift Fein ‚und Zeichen, fondern auch die ur el und 
Menſch, der ohne Hoffart ſey. Sondern Den Saft, das iſt, Die Begierde us wel 
das follt du beichten, wenn Du zu Willen | der dieſe Dinge einen Uefprung abend 
worden bift ihrer BegierlichFeit mit Aor, ſo iſt offenbar, Daß Der Geiz verboten wi J 
ten, Werken, oder Gedanken. Das uͤbri⸗ unter dem Diebſtahl, indem ein Dieb ne 
ge Elage GOTT mit heimlichen Seufsen, ein Geigiger eine Wurzel haben ihres La⸗ 
und mit einer verborgenen Beichte in dei. ſters, nemlich Die Begierlichkeit. Item 
nem Kaͤmmerlein, Daß er Durch feine Öng- fo in dem lesten Gebot nad) dem Buch 
de in Dir Die alte böfe Wurzel ausrotte. flaben verboten wird die Begierde DEE NA 
18, Das fey gefagt von der Hoffart heften Guts, ift weiter offenbar, daß da 
tie Diefelbige im erſten Gebote verbofen| U im Geiſte verboten wird die Brunn 
mird; Denn fie if ein Anfang der Sunde, | Yele und Usfprung Diefer "Begiesde, mei 
Sa, der Anfang der Sünde ift, von EN ches ift der Geiz. Und alfo ganz eigente 
abweichen, da einer fich felbft su einem fich perbeut Das legte Gebot, das allerlegte - 
Gott machet, mehr Gefallen und Luft an und lebendigſte Laſter unter allen, Das bey 
ihmfelbft hat, denn an GOTT: und alfo alten Leuten jung wird, ja, mit den ſterben⸗ 
ehret er in ihm felbft einen fremden Gott.| den Menfehen noch bebet. — 
Das die erſte und fehtverefle Sünde al au Aber der heilige Paulus Epheſ. u 
toierool Bein Menfch ift, Dieroeil et Iebek,| "ea. en nen Öebanfen ermaß 1 
der nicht zum Theil Diefe Agötterey in ihm| ur a und fpricht, Daß ein Beisiger füp | 
treibe. Darum foll er alleme ge Muffe ein Knecht und Diener der Gögen, und 
erfeufen über fein eigen Wohi⸗ en — — erſten 
h | ‚vv au aruc) C. 3, 278 | 
Die Menſchen, fpri be 
19. Das andere Ha ‚Trichter, fegen ihr Ver⸗ 
der Geis und böfe —— — und O3 U 
Wurzelift, wie St. Paulus ı Tim. 6 in: 106. “Palm wi 38%. fpricht "Dasioiune 
A * ſpricht, alles Uebels. Denn — — * —* —J— 
ie da reich we i — n Canaan. Canaan, in der luslegung, 
da teich werden wollen die falen|hefer ein Raufmann. Und ao werden. 
mit 
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‚mitden Bögen Cangan bedeutet, Münze, 
Geld, gülden und filberne Geſchirr, Haͤu⸗ 
fer und Güter. Dieſer Urfache halben 
wird im Gefes verboten, daß man nicht 
machen foll guldene und filberne Götter. 
Die erfte Abgötterey ift gefihehen mit dem 
Golde, in dem guͤldenen Kalbe, 2 Mof. 32. 
9.2. wie auch hernach zu den Zeiten Fer 
robeams groſſe Abgoͤtterey gefehehen iſt mit 
guͤldenen Kaͤlbern, 2 Koͤn. 12, 28. 
22. Darum hat St. Paulus recht bey 
dem Golde einen Abgott verfianden, wenn 
er einen geisigen Menfchen heiſſet einen 
Goͤtzendiener. Im Lateinischen "haben 
Gold und geizig, aurum, auarum; auri 
| auari; auro, auaro eine nicht geringe 
ı Gleichheit; fie find nur in einem Buch⸗ 
ſtaben unterfchieden, daß es alfo fcheinet, 
Aaurum, das old, habe feinen Urfprung 
von dem Worte auere, begehren. Under 
erkläret auch Damit das erfte Gebot, daß 
des Menfchen Herz alleine in GOTT ein 
Vertrauen haben foll, In der Meynung 
ſpricht er auch, daß Die freßigenundunfen. 


1. Gott haben, dem fie dienen, Phil. 3, 19. 

23. MWiewol dem Berftande nach wer- 
den alle Sebote in dem erften, alsin ihrem 
Haupte, begriffen. Denn eine jegliche 
Sünde iſt eine Verachtung GOttes, und 
alſo wider das erſte Gebot, und man mag 
‚wider kein Gebot fündigen, man fündiget 
, auch rider Das erſte, welches Die andern 
ı alle in fic) begreift. : Denn. der Wille 
Gottes wird in allen Geboten, wenn man 
ſie übertrit, verleget, und unferm Willen 
nachgefest; und alfo wird nicht GOTT, 
‚fondern ein anderer an feiner Statt geeh⸗ 
‚vet. Doc zeucht St. Paulus infonder- 
heit den Geis hervor wider das erite Ge— 
‚bot; denn er hat feine Luſt an den Bild- 
‚niffen des Goldes und Silbers, welches ei⸗ 


N 
| 
| 
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Das neunte und zehnte Gebot. 















ſchen Menfchen ihren Bauch für einen L 
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ven Abgoͤtterey. In den andern Laſtern 
hat man nicht alfo Bitöniffe und Gögen. 
24. Und alfo fege ich den Befchluß, daß 
niemand ledig iſt vom Geize. Wie aud) 
Eſaias ce56, 11. und Jeremias c.6.9.13. 
ſprechen: Jedermann, vom Groͤßten 
bis zum Rleineſten folgen nach dem 
Geize. Aber felig iſt der, der es fo wenig 
thut, als er kenn. Demnach iſt noth, daß 
wir alle klagen und erſeufzen vor SOTT 
über dieſe böfe Zuneigung der verderbten 
Natur, und darzu aud) beichten vor dem 
Priefler, wo wir etwan ung darinnen mit 
dem Werke oder Willen verfündiger hät- 


ne geoffe Steichförmigkeit hatmitder wahr 


Ca 


en. Und too einer fprechen wollte, daß nn 


ev ledig von Der Begierlichkeit ware, der 
fchriebe ihm zu mit groffer Hoffart die hoͤ⸗ 
heſte und reinefte Vollkommenheit. Dar⸗ 
um, ſelig ſind, die da Leide tragen, 
Matth. 5, 4. denn fie haben in ihnen ſelbſt 
Materie und Urfache über fich zu. weinen;- 
wie EHriftus Luc 23. 9. 28. fprach zu den 
Weibern, die ihm nachfolgeten Lin feinem 
Leiden]. 

25. Die dritte Todſuͤnde iſt, Un⸗ 
keuſchheit, deren mannigfaltige Arten im 
ſechſten Gebot: du ſollt nicht ehebre⸗ 
chen, genugſamlich erzehlet worden ſind. 
Und iſt kein Zweifel, daß es dahin gehoͤre; 
darum wollen wir jetzt nicht weiter davon 
fagen. : 

26, 
jen und Saufen, die eine Schmwefter, ja, 
eine Anreizerin ift der Unkeuſchheit, wie ein 
Heyde ſpricht: Sine Cerere et Baccho fri- 
get Venus: Ohne Speiſe und Trank erlie⸗ 


get die Unkeuſchheit. DißLaſter ſetzet St. 


Paulus zu den Phil. 3, 19. unter dag erſte 
Gebot und fpricht: Die freßigen MTen- 


fhen halten ihren Bauch für ihren 
Gott. Und zu den Römernamıs,ıg: 
Sol 


Britz. 


Die vierte Todfünde iſt, Freſ⸗ — 
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Anreizung jur Unkeuſchheit verboten. 30. Doc) it hierzu merken, daß viel 


gleichen fpricht St. Hieronymus ad’Eu- ſcheuen, ſondern vielmehr befleißigen,den 


reinigkeit. dich erquicken, auf daß du deinem Leibe 


eg! 
v 





Solche Mienfben dienen nie Thri⸗ ſne Zweifel Die Müttel zu Der Keuſchheit ges De 


— ſondern ihrem Bauch. Man mag boten, als da iſt, Maͤßigkeit, Wachen, 


iß Laſter auch eigentlich unter das ſechſte Arbeit, Beten, Leſen, Betrachten, Er 


Gebot ſetzen; denn wo Unkeuſchheit ver⸗fer und Fleiß, Armuth, Hitze, Kaͤlte, 
‚boten wird, da wird auch alle Urſache und | Dienſt des Naͤheſten, und dergleichen. 


27. Nun iſt es offenbar, daß der Un-Jihnen ein gröffer Gewiſſen machen, um 
keuſchheit Eeine gröffere und kraͤftigere Ur⸗ das, daß fie vie Speife wiedergeben, denn 
fache gegeben werden mag, Denn durch um Freffen und Saufen. Zu gleicher 
Freſſen und Saufen, denn das ifteinein,| Weiſe, als auchanderefind, Dievielmehr 
nerliche Reizung; ' aber Anfchauen, Ge-|die nacytliche Befleckung achten, alsböfe 
fpräche,. Gehöre und Greifen, find auf-| Gedanken oder Füllerey, dadurch fie ie 


N 


 ferliche Neizungen zur Unkeuſchheit. Die) nen felbit zu dem Unflath Urſache gegeben 


Fuͤllerey bläfet die Adern auf, und bewe⸗ haben. Es ift das Wiedergebennicht bis 
get den ganzen Leib zu böfen Luͤſten. Es ſe; denn es iſt Feine Sünde, fo es oft mit 
fpricht der Heyde Plinius, daß groffeun=| Unmillen, oder mit Schmerzen gefchieht. 
reine Luft nach der Fülleren entftebe. Des-| Darum follen die Trunkenen fich nie 





‚ftoch, und anderwerts, daß nichts alſo Ueberfluß wieder von fich zu geben; mie 
Die Unreinigkeit erwecket, als die unver- geſchrieben ſtehet Sir.zı,25;: Wirſt du 
dauete Speiſe. Und darum ergiebt ſich gezwungen viel zu trinken, ſo ſtehe 
ein freßiger Menſch twilliglich in die Un-|auf, und gieb es von dir, und es wird 


23, In gleicher Geftalt werden in Dem keine Krankheit zuzieheſt. Diefer Math 
fechften Gebot auch verboten, Müßig- des weifen Mannes iſt wohl anzunehmen; 
gang, Faulheit, Schlafrigfeit, meiche denn es wird damit die Natur entledige, 
Nager und andere Dinge, die da Die Un [Damit fid) die Adern nicht alfo aufblehen, 
Eeufchheit erwerfen. Darum, fo ſich ei, (und der Kügel ſich erreges Denn es mag 
ner mit Speife und Trank überladen hat, das übrige leichtlich verdäuet werden, das 
will er nicht mit groſſen Anfechtungen über- |im Menfchen bleibe. Es ijt viel beffer, 
wunden wırden, fo ift noth, daß er ſich du entrinneft der fleifchlichen Anfechtung 
albald mit viel Arbeit bemuͤhe. Denn wie mit Wiedergebung der Speife, denn daß 
St. Hieronymus ſpricht: Ein Bauch mit | du zu viel zu dir nimmſt, und Darüber in 
Wein gefuͤllet, wuͤthet und ſchaͤumet gleich, | UnEeufchheit falleft. 
fan» von Unkeufhheit. Denn wie vom| 31. Zumandern, weil dadurch Krank⸗ 
Teuer der Rauch aufgehet, und wie der | beit Des Keibeg vermiedenmwird, ſonderlich 
eingeſchenkte Wein einen Schaumgemin.|des Haupts, und anderer Sinne ud 
net, und wie das fiedende Waſſer pru=| Kräfte, Es foll niemand daran zweifeln, ı 
delt; alfo folget die Unkeuſchheit nach der es fey eine: gröffere Sünde, mit folcher 
Fuͤllerey. Nudͤͤberfluͤßiger Speiſe den ganzen Seibfrane 
29. Und alfa, fintemal GOTT. die|fen, denn mit Erbrechen fi) davon erle⸗ 
Keufchheit geboten hat, fo hat er auch ob. digen. Denn eg iſt ein groffer Hebel, — 





we 


das Leben verkürzen, alsfpeyen; je, 
iſt keine Sünde; das iſt aber Sünde, dat 
du dich alſo gefuͤllet haſt, daß dir das Wie—⸗ 
dergeben noth iſt. Und wollte SOLLE! 
daß ein Gebot gegeben wuͤrde, daß alle 
trunkene und volle Menſchen Den Heber- 
fluß wieder von fich geben müßten: ich hof⸗ 
fe, fie wurden endlich ein Grauen ob Der 


fie bald wiedergeben müßten, was fie ge 
trunken hätten. Denn ob fie wol alsbald 
auch feichen und zu Stuhle gehen müffen, 
fo kehren fie fich Doch nicht daran. Daß aber 
die Schrift das Wiedergeben etwan firaft, 
als 2 Petr. 2,22:. Der Hund friſſet wie⸗ 
ı der, was er gefpeyer hat; und Ef 28. 
ı 983: Die Tifche find voll vom Be- 
| fpeyeten, das. wird. Davon verflanden, fo 
ı »einer ein heilfam Wort, oder etwas an- 
deres Gutes ausplappert, Das er. bey ihm 
follte behalten haben. & 
32. Zum dritten, fo jemand mag oh⸗ 
ne Sünde wieder von fich geben getrunke⸗ 
nen Gift, warum follte Denn der fündi- 
gen, der. da den überflüßigen Trank wie- 
dergiebt, der ihm alfo ſchaͤdlich ſeyn mag, 
als Gift? Darum ſoll man ſich ein Ge⸗ 
wiſſen machen uͤber das uͤberfluͤßige Ein⸗ 
gieſſen, nicht uͤber das Ausgieſſen, ſo es 
noth iſt. Denn mit dem Einſchenken fün 
diget man auf mancheriey Weiſe wider 
Gottes Gebot; aber hier mit dem Wie— 
dergeben gefchieht viel Gutes; und damit 
‚ fündiget man wider Fein Gebot, ja, man 
thut vielmehr nach dem Gebot GOttes. 
33. Die mancherley Geſtalt Freffens 
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die Fuͤllerey nicht allewege eine Todſuͤnde 
iſt, es fen denn, daß der Menſch eine Ge⸗ 
wohnheit Daraus mache, 

34. Die fünfte Todfünde iſt, der 






fpeyen 


Zrunfenheit gewinnen, fo fie wuͤßten, daß 


GOttes ftille, wird laulih und fiher, und 


und Saufens laß id) fahren; Denn fiefind | ft 
nicht alletvege Todſuͤnden: wie denn auch 


— davon iſt imfünften Gebote genug 
35. Die ſechſte Todſuͤnde iſt, Sof. 
Man ſollte den Haß nicht von dem Zorne 
unterſcheiden; denn er iſt nichts anders, 
denn ein: alter eingewurzelter Zorn: mie 
St. Auguſtinus in feiner Kegel ſaget: | 
Sehet zu, daß aus dem Zorne Fein Haß . 
werde und aus dem Splitter Fun Bab 
ke. Der Zorn iſt gleich) als ein zartes 
Ruͤthlein, aber Der Haß ift ein Baum und 
gröffer Balke. Und alfo wird rauch in . 
dem fünften Gebote begriffen, wie der 
Apoſtel Johannes ı Epift, 3, 15. ſpricht: 
Der feinen Bruder baffer, der iſt ein 
Todtſchlager. Br 

36, Die fiebente Todfünde if, 
Traͤgheit, Das it, ein Verdruß ob dem 
Guten. Und iſt zweyerley: eine-ift in 
dem aufferlichen Gottesdienſte, alsin Kir, 
chen geben, Predigt hören, beten, lefen, 
betrachten, fingen; und in der Geſtalt iſt 
diß Laſter in Dem dritten Gebot verboten, 
Du folle den Seyertag heiligen. . * 

37, Die andere Tragheit iſt vie in 
nerlicher und fubtifer, und trift den gan» 
sen Dienft GOttes an. Und iſt mehts an⸗ 
ders, Denn ſo einer in feine angefangene 
Gerechtigkeit ein Vertrauen hat, undim 
Zunehmen nachlaͤßig iſt, ſtehet im Wege 


unterlaͤſſet die Furcht GOtkes. Vondem 
Laſter der Heuchler redet die ganze Schrift; 
denn es machet die Menſchen, Die ſich auf 
ihre Froͤmmigkeit verlaſſen, ſicher: vor 
welcher Augen Feine urcht GOttes 
it, und GOttes Gerichte find ferne 
von ihrem Angefichte, Di. 10,5. Mit 
diefen wird der legte Betrug ärger, 
denn der erfte; denn der Teufel findet 
ihr Haus geſchmuͤcket, aber muͤßig und 
fihers darum. gehen fie. hinein und 
SIEHE 3. woh 


— 
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a “TIME OIESEENGE > > 
- wohnen dafelbff, Luc. ı1,25.26. Owie zum unauslöfchlichen Seuer behalten 
"el er daß fiedafelbft woh- | wird, Matth. 3. 9. z.ı2. —* 
nen; denn ſolche Menſchen werden nach 38. Darum wird diß Laſter unter Allen 
ihrer angefangenen Gerechtigkeit viel aͤr⸗ Geboten begriffen, dieweil der Menſch in 
ger verhaͤrtet, denn zuvor: wie wir das allen Geboten zunehmen ſoll. Und als 
erfahren, daß fie nicht von alle dem bewe⸗ | mich duͤncket, ſoll man das nicht beichten; 
get werden, das ſie hoͤren, meynen, es denn es iſt ein geiſtlicher Gebrechen, den 
gehe fie nicht an, und find recht worden man allein GOtt entdecken ſoll, der allei 
ein Otterngezuͤchte, und Spreu, die ne da Hilfe thun mag. — 








Die Zehen Gebote GOttes, 


kurzen Auslegung ihre Erfüllung und Uebertretung, 
K . on | 2 — 
D. Martin Luther, Auguſtiner, gemaht 


Daran geheftet kurze Vermeldung vom wuͤrdigen Gebrauch 
| des heiligen Abendmahls. 
Anno ı522 


Die zehen Gebote GOttes, 
— Wboo anzutreffen 
Derſelben kurze Erklaͤrung, derſelben Uebertretung und Erfuͤllung, 
wie auch ein kurzer Beſchluß. 


x. Die kurze Erklaͤrung 17. d Erfüllung des vierten Gebots 20. 
2..derfelben Uebertretung 8 = 16. e Erfüllung des fünften Gebots ar, 
- a Mebertretung des erſten Gebots 8. f Erfüllung des fehlten Gebots 22, 
b Uebertretung des andern Gebots 9- g Erfüllung des fiebenten Gebots 23. 
c Uebertretung des dritten Gebots 10. h Erfüllung des achten Gebots 24. 
d Uebertretung des vierten Gebots: 11. i Erfüllung des neunten und. schnten Ga 
e Uebertretung des fünften Gebots 12. bots 25. 
£ Webertretung des fehlten Gebots 13- 4. der kurze Beſchluß 26, 27. 
g Uebertretung des fiebenten Gebots 14. ° von der Liebe GOttes und des Näheften; 
h Uebertretung des achten Gebots 175. item, von feiner felbft Verachtung, voran fols » 
i Ueberfretung des neunten und gehnten Ge⸗ che zu erfennen 28. . 
er AM * von DE an re — 
„derfelben Erfuͤllung 17: 25- a von der fallden Zubereitun | 
Rs ehnlung des exſten Gebots 17. ben 29. sa; demſel | 
b Erfüllung des andern Gebots 18. b von der Mahren Zubereitung zu demfel 


sc Erfüllung des dritten Gebots 19. ben 30. 31. 
| | Das 






| Du ſollt nicht andere Götter irn 
i 1, Sinen GHOtt haben, das ift, einen 


allem Guten gefördert, in allem 
Böfen geholfen werden: das will der einige 
. wahre GoOtt felbit feyn, und iſt es auch. 

| DasAndere Gebot. 

Du ſollt den Namen GOttes deines 
‚ HEren nicht unnüße anziehen, 

2 Fenn GHttes Namen find auch die, 
‚ tigkeit, Kraft, und alles Guten Yea, 
ſelbſt zufehreiben. 

Das Dritte Gebot. 

Du ſollt den Feyertag heiligen. 
ER: Hie befte Feyer iſt, Daß die Seelemit 


gewarte, der Da erfüllet Die Hungerigen | 
ı und Kedigen mit Gütern, Luc, 1,53. Denn 
Feyer Das heißt, ledig feyn. 
| Das Vierte Gebot. 
Du follt ehren deinen Water und 
Mutter. 
| 4. er Ehre flehetnichti in Gruͤſſung so 
Neigung alleine, fündern im Thun 
und Laſſen alles, was ihr Wille oder 
Nothduft iſt. 
| Das Sünfte Gebot, 
Du ſollt nicht toͤdten. 
| 5, Nicht alleine toͤdtet, der den Tod oder 
Schaden thut, fondern auch, der! 
| ihnen nicht wehret, oder vorkoͤmmet; als 
Auguſtinus ſagt. 
| oh Das Sechſte Gebot. 
Du ſollt nicht ehedrechen. 





haben, zu dem er fich verfichet, in | 


fe: Wahrheit, Weisheit, Guͤ⸗ 


me iſt fein Name; die foll ihm niemand 


Bundgenoffen fucht. 


Schatzbeſchwoͤrungen, 
Mantelfahren, Milchſtehlen übet. Wer 
Hein Werk und Leben nad) erwaͤhlten Ta» 
gen, Himmelggeichen, und der Weiſſa⸗ 


1% Iren, "wie böfe Die ‚ganze Luſt fey Ü aus der | 


jolche Untugend koͤmmet. 


Das Siebente. Gebot. 
Du follt nicht ſtehlen. 


7. Tremde Güter zu fich ziehen, ift eine 


Frucht des Geizes und Begierde; 
darum fo wird hier der Baum mit Den 
Früchten verboten, Geis und was aus 
Geize folgen mag. 

Das Achte Gebot. 


Du follt wicht falſch Sa reden 


wider deinen Naͤchſten. 
Das Neunte Gebot. 


Du ſollt nicht begehren deines N 
jten Weib, Tochter oder Magd. 


Dis Sehente Gebot. 
Du follt nicht Begehren deines ri: 


allem Thun Dejfelbigen Tages deß ſten Haus oder Gut x. 


Alfo kehren die Gebote, 


Uebertretung der Zehen Gebote. 
| Die Uebertretung des erften Ber . 


bots, 


18. Rei in feinee Widerwaͤrtigkeit Zau= 


berey, ſchwarze Kunft, Teufels 


chen, Kräuter, Wörter, Segen und Der 
gleichen gebrauchet: wer MWünfchruthen, 


ger Dünken richtet. Wer ſich ſelbſt, fein 
Vieh, Haus, Kinder, und allerley Guͤ⸗ 
ter. vor Wol fen, Eiſen, 
Wer ſein 


fel 


Wer Briefe, Zei⸗ 


Cryftallenfeben, 


Ser, 2, 

Waffer, Schaden, mit erdichteten Ge 

‚& —* aͤrgeſte Frucht der Luſt des Flei- beten fegnet und beſchwoͤret. 
ſches nennet er une zu bewei⸗ Ungluͤck und Widerwartigkent dem Teu⸗ 


re hr 1 FE 6 DAR; ” EN — ‘ — ir 


BE Eine andere kurze Auslegung 1999 
fat oder böfen Menſchen zufchreibet, und| Die Webertretung Des viert m 
nicht mit Siebe und Lob alles Bote und| 
Gute von GOtt alleine aufnimmt, und 
ihm wieder heimtragt mit Dankfagen und 
williger Selaffenheit. Wer GOtt ver, 
ſucht, und in unnoͤthige Gefaͤhrlichkeit Lei⸗ 
bes oder Seelen ſich giebt. Mer infei- 
ner Froͤmmigkeit, Verſtand, oderandern 
geiſtlichen Gaben hoffaͤrtig iſt. Wer 
Gott und die Heiligen, mit Vergeſſen 
der Seelennoth, nur. um zeifliches Nu— 
tzens willen ehret. 


Die Uebertretung des andern 
Ye Gebots, | 
Be; Wer ohne Noth oder aus Gewohn⸗ 
heit leichtlich ſchwoͤret. Wer fal 
ſchen Eyd ſchwoͤret, oder auch feine Gelub⸗ 
ve bricht, Wer übel Thun gelobet, oder 
ſchwoͤret. Wer mit GOttes Namen 
fluchet. Wer naͤrriſche Fabeln von GOtt 
ſchwatzet, und die Worte der Schrift 
leichtlich verkehret. Wer GOttes Na—⸗ 
men nicht anrufet in ſeiner Widerwaͤrtig⸗ 
keit, und nicht gebenedeyet in Liebe und 
Leide, im Gluͤcke und Ungluͤcke. Wer 
Ruhm, Ehre und Namen ſuchet von fer, 
ner Frömmigkeit Wer GOttes Pa, 
men fälfchlid) anruft, als, Die Ketzer, 
und alle hoffärtige Heiligen, 


Die Vebertretung des Oritten 

Re: A Gebots, | 
h ro Wer freſſen, ſaufen, ſpielen, tan- 
| zen, müßiggchen, Unkeufchheit 
- treibet. er Zaulpeit, Amt GOttes 
‚ veifchlafen, verſaͤumen, fpagieren, un. 
nuͤtzes Schwaͤtzen über. Wer ohne fon» 
dere Noth arbeitet und handelt. Wer 
nicht betet, nicht ChHriſti Leiden bedenket, 
nicht feine Sünde bereuet, und Gnade be⸗ 
gehret; alfonur mit Kleidern, Effen, Ge— 
ı berden, aufferlich feyret. 


> 


I Wer ſich Armuth, Gebrechen, Ver⸗ 
achtung ſeiner Eltern ſchaͤmet. 
Wer ihnen nicht ihre Rothdurft mit Spei⸗ 
ſe und Kleidern verſorget; viel mehr wer 
innen fluchet, ſchlaͤget, nachredet, haſſet, 
und ungehorſam iſt. Wer nicht von Her⸗ 
zen groß von ihnen haͤlt, um GOttes Ge— 
dot willen. Wer die Gebote der Chriſt⸗ 
lichen Kirche nicht halt, mit Faſten, Fey— 
ven. - er Priefterfchaft unehret, nache 
sedet, und befeidiget. Wer feine Her⸗ 
‚en und Obrigkeitnichtehret, treu und ge⸗ 
horſam iſt, fie ſyn gut oder böfe, Hier— 
innen find alle Keger, Abtrünnigen, Apo⸗ 
taten, Verbannten, Verſtockten u, 


Die Uebertretung des fünften Ge» 

| bots, : 
12. Wer mit feinem Naͤchſten zuͤrnet, 
W er zu ihm ſagt Racha (das 
ſind allerley Zorns und Haſſes zechen) 
Wer zu ihm jagt, farue, Du are, dag 
find allerley Schandworte, Fluch, Kalter 
sung, Nachreden, Michten , Urtheilen, 
Hohnſpruche ꝛc. Wer ſeines Naͤchſten Suͤ⸗ 
de oder Gebrechen rüget, und micht bedecket 
und enfichuldiget. Wer feinen Feinden 
nicht vergiebt, nicht für fie bitter, niche | 
freundlich it, nicht wohlthut. Und hiew 
Jinnen find alle Sünden des Zorns und | 
Haſſes, als, Todtfchläge, Krieg, Rau— 
ben, "Brennen, Zanken, Hadern, Trau⸗ 
ven des Nachſten Gluͤcks, Freuen feines | 
Ungluͤcks. Wer nicht uͤbet die Werkeder 
Barmherzigkeit, * 


Die ae des fechffen Ges - 
ots. — 
13Wer Jungfrauen ſchwaͤcht, Ehe⸗ 





bruch, Blutſchanden, und der⸗ 
fie 


| 
| 
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‚gteichen Unkeufchheit wuͤrket. Werun| Die Uebertretung des neunten und 





natürliche Reife oder Perfonen (das find] zehenten Gebote. 


ſtumme Suͤnden,) gebraucht. Wer mit| 16, Miefe zwey leuten. Gebote gehören 
Ihandbaren Worten, Liedlein, Hiſto⸗ D nicht in die Beichte, fondern find 
rien, Bildern, die böfe Luft uͤbet oderzei-| zum Ziel und Mahl geſetzt, da wir hin, 


get. Wer mit Sehen, Greifen, will | kommen folfen, und täglich durch Buſſe 


| 


| 
1 


| 
ta. ] jeber bie Dieberey und Näuberen, iſt den find in allen Geboten; dennmit Heif⸗ 


gen Gedanken fich reizet und beflecket.| daran arbeiten, mit Hülfe und Gnade 
Wer Die Urfache nicht meidet, als Fref-| GOttes. Denn die böfe Neigung flirbt 


fen, Saufen, Mußigkeit, Faulheit, meht eher gruͤndlich, das Sleifch werde 


Schlafen, und MWeibes- oder Mannes | denn zu Pulver, und neu gefchaffen. Die 
perfonen Gemeinſchaft. Wer mit übri-| fünf Sinne werden eingefhhloffen im fünf 


gem Schmucke, Geberden ꝛc. andere su ten und ſechſten Gebote. Diefechs Wer 


der Unkeuſchheit reizet. Wer eines an=|Fe der Barmherzigkeit, im fünften und 


dern Keuſchheit nicht hilft bemmahren mit fiebenten. Die fieben Todfünden, Hof 
' Math und That. a 


| Die Uebertretung des fiebenten Ge⸗heit im fehften. Zorn und Haß im fünf 


fart 20, im erften und andern, Unkeuſch⸗ 


er ten. Fraß imfechiten. Traͤgheit im drit⸗ 
en ten, und wol in allen. Diefremden Suͤn⸗ 

auch ver Wucher groſſe Suͤnde, wer fen, Rathen und Huͤlfe, wider alle Se . 

falſch Gewichte und Maaß braucht, oder boͤe hote gefündiget kann werden. Die rufe 

ſe Waare fürguteausgiebt. Wer unvech- | fenden und ftummen Sünden find wider 

‚ fe Erbgäter und Zinfen einnimmt. Wer|das fünfte, fechfte und fiebente Gebot zc. 

‚ verdienten Lohn vorhalt, und Schuld ver= Alfo thut die Natur, ihr felbft gelaffen, 





ſchmaͤhet. Wer Denfelben böfen Zungen 


ı Teugnet. Wer feinem nächften Dürftigen Sunde. 
| u borget, — em Auflas. — — | 
ı Alle, die geizig ſind, und eilen reich zu mer=]| A; «Es a * 
‚den. Und wie fonft fremde Gut behalten, Die Erfüllung der chen Ge 
und zu fich gebracht wird, bote GOttes. | 


\ 


| Die Uebertretung des achten Be Die Erfüllung des erften Gebots. 


| bots. ' |ı7. Furcht und Be a vechten 
x5. Mer vor Gerichte die Wahrheit ver⸗ lauben und veſtem DBertrauen, 
| W eo Mer | ganz blos, lauter, in allen Dingen gelaf 


ſchaͤdlich leugnetund betreugt. tem, ate | fen ſtehen, fie feyn böfe oder gut, 
ſchaͤdliche Schmeichler und Ohrenblaͤſer, mie Erf: | ee... Ä 
Zweyzuͤngige, Die Uneinigkeit und nfriede — Erfuͤlung — er Gebots. 
Machen, Wer des Naͤchſten Gut, Leben, | "8-JLob, Ehre, Gebenedeyung, undan 
Werke und Worte übel ausleget und] ,  sufen GOttes Namen, und feinen 
— a und A Ba 
| Eatt .ai jder-| DaB allein GOtt gepreifet ſey, der alleine 
Bi 2 u ne Er Dinge ift, und tmürket, 





ſtehet. | | 
 Kutheri Schriften 3. Theil, Sir il Die 


| 


| 
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Die Erfüllung des dritten Gebots 


19. Sich zu GOtt bereiten, und Ona- 
Se de ſuchen. j 
Beten, Mefle und Evangelium hören, 
und CHrifliLeidenbedenken; alfo, geiftlich 
zum Sacrament gehen. Denn diß Ge— 
bot fordert eine geiftarme Seele, Die da 
ihr Nichtsſeyn vor GOtt opffert, Daß er 
Gott fey, und in ihr fein Werk und Ra. 
men befomme, _nach den zwey erftien Ge⸗ 
boten. 
Die Erfüllung. des vierten Gebots, 
20. Wiliger Gehorſam und Unterthaͤnig⸗ 
keit allerley Gewalt, um GOt— 
tes Wohlgefallen willen. Als des Apo- 


— fiel St, Petrus ſagt, ı Epifl. 11, 20. oh⸗ 


u Widerbellen, Klagen und Mur, 
- mein. Eh | 
Die Erfüllung des fünften Gebote. 
Gedult Sanfſtmuͤthigkeit, Guͤtig⸗ 
N keit, Friedlichkeit, Barmherzig⸗ 
keit, und allerdings ein ſuͤſſes freundliches 
Herz, ‚ohne allem Haß, Zorn, Bitter: 
keit gegen einemjeglichen Menfchen, auch 
den Feinden, — 
Die Erfuͤllung des ſechſten Gebots. 
22, Keuſchheit, Zucht, Schamhaftigkeit 
+ in Werken, Worten, Begierden 
und Gedanken, Auch Maßigfeit in Effen, 
Trinken, Schlafen, und alles, was der 
Keufchheit förderlich iſt. 
Die Erfüllung des fiebenten Gebots. 
23. Armuth des Geiſtes Mildigkeit, 
Willigkeit feine Guͤter zu leihen 
und geben, ohne allem Geiz 
jeben. E 
Die Erfüllung des adyten Gebots, 
24. (Eine friedfame heilſame Zunge, die 
niemand ſchadet, und jedermann 





und Begierde 


andere kurze 










uslegung 
frommet, die Die Uneinigen 


orten. 


—e— 
e ‘ net, 173 " 
Verlaͤſterten entfchuldiget und verfiht: - 
Das gefchichet mit * iſt, Wahrheit und Einſaucten in 


Des neunten und zebenten Erfüllung, 


25. Fas ift, vollkommene Keufchheit 
und Verachtung zeitlicher Luſt 
und Güter gruͤndlich, Das allein in jenem 
geben vollbracht wird, Amen. Alſo thut 
die Gnade GOttes, Durch Chrifium une 


fen HErrn. 


Kurzer —— der Zehen 


| ebote. 
26. Syricht Chriſtus ſelbſt: Was ihr 


wollet, das euch die Menſchen 


thun ſollen, daſſelbe thut ihr ihnen 


such, das iſt das ganze Geſetz und 


alle Propheten, Matth.7,ı2. Denn 
niemand will für feine Wohlthat Undank 
leiden , oder feinen Iramen einem andern 
laffen. Niemand will Hoffart gegen ihm 
erzeiget haben. Niemand will Ungehor 


fam, Zorn, Unfeufchheit feines Weibes, 


Beraubung feiner Güter, Lügen, Trier 


gen, Affterreden leiden; fondern Liebe und 


Freundſchaft, Dank und Hülfe, Wahre 
heit und Treue von feinem Maheften erfiine 


den. Das gebieten aber alles die Zehen 
Gebote, 


27. Seine felbft eigene Liebe, und Gate 
tes und Des Naͤheſten Beradhtung, nimmt | 


GoOtt, das fein ift, und entzeucht ihm, was 


ihre iſt. Nimmet dem Naͤheſten, das fein | 


it, und entbeut ihm nicht, das ihre iſt. 


Die Liebe GOttes und des Naͤchſten, 
und ſein ſelbſt Verachtung | 


28 (Enthält fih der Güter und Namen 


GOttes, und entbeut ihm ihr u: 
e 





*8 nichts. 


und entbeut ihm das ihre, und 


ch ſelbſt 


29 Marke, e8 iſt ein groſſer Irrthum, 


ſo jemand zum heiligen Sacrament gehet, 


der ſich auf das untreue Vortheil verlaͤßt, 


werden ihnen ſelbſt das Gericht empfahen, 
 ıCor.ıı,29, ſintemal fie nicht rein noch 
würdig merden Durch folche ihre Werke, 
‚oder Gewiſſen; ja,. durch) folche vermeſſe⸗ 
ne Meinigkeit vielmehr unrein werden. 

30. Aber wer da glaͤubet und vertrauet, 


Vertrauen macht reine und würdige Em⸗ 
ıpfaher, melcher ſich nicht auf Die obge- 
‚nannten Werke verlaßt, fondern auf Das 








Verheiſſen Chriſti, da er Matth. ıı, 23. 
ſpricht: Rommer zu mir alle, die ihr 
| arbeitet und befehweret ferd mit Suͤn⸗ 
den: ich will euch erquicken. 

32, In dieſer troͤſtlicher Worte Ver⸗ 
meſſenheit und ſicherm Vertrauen ſoll man 
zugehen, und die alſo zugehen, werden 
nicht zuſchanden. Denn wir aus unſern 


wir ohne Todſuͤnde ſeyn: und muß doch 
gewiß ohne Todſuͤnde ſeyn, wer ohne 
Schaden zum Sacrament gehen will. 





su 


R 2 m 













' er wolle Gnade und Meinigkeit am Sa= 
| eramente erlangen, Diefer Glaube und‘ 


reine, getreue, und guͤtige Wort und: 


"Werken nimmer gewiß werden mögen, ob 













fe und Verheiſſen, und Rufen des ge- 
freuen Seligmachers Chriſti; mie ge- 
fagt iſt. Das meynet auch Paulus ı Cor, 


em Brod. ‚Der prüfet aber füch ſelbſt 
‚nicht richtet, fondern ſich felbft empfindet, 


Suͤnden und Gebrechen, und alfo der 
Gnade und Hülfe Ehrifli begierig — 
Das iſt Die alleredelſte und naͤheſte Berei⸗ 
tung zum Sacrament. 
Auguſtinus ſagt: Die Speiſe ſuchet nicht 
mehr, Denn eine hungerige ledige Seele, 
‚feucht auch nicht, denn die da fast und 
hoffartig find, Die ſich untereinander rich. 
fen und verdammen ; als die thäten, zu 
denen Der Apoftel Diefe Worte fchreiber, 
Denn,follte der Apoſtel uns in dieſen Wor⸗ 


ven, ob wir ohne Todſuͤnde waͤren, haͤt⸗ 
fe er ung unmöglich Ding aufgeleget, und 
allefamt Des heilfamen Sacraments berau» 
bet. Darum iſt gnug daß du nicht eine 
Zodfünde wiffeft, gewiſſer grober Weiſe, 
oder getviffes Vorſatzes zur Lodfünde: 


nigeeit ſeyn, fo biſt du gewiß. 


EIL tl 2 


11,28. fprechende: Einfegihertieny 
| verläßt, | prüfe fich ſelbſt, und effe denn von ve “ 

daß er gebeichtet, gebetet, und ihm nicht] fe 
einiger Todfünde bewußt if. Denn die] recht, Der eines andern Uebel vergißt, und 


Daß er arbeitet, und beſchweret iſt mit sief - 


— 


ten aufgeleget haben, daß wir uns ſelbſt 
erkundigen ſollten, bis daß wir gewiß waͤ⸗ 


das hinterſtellige befihl in Die Gnade Hr - 
tes, und laß deinen Glauben deine Rei⸗ 


Der 
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Sp man nad) er Meffe 5 uͤber das Volt, a, 


- Aus dem vierten Buch Mofis am fechften Capitel 


Ausgelegt durch D. Martin Luther. En 
Wittenberg 1532. | 4 


Auslegung des Segens. 
I. Da diefer Segen dry Städe in ſch faſſet * wo GOtt ſein Wort giebt, da iſt — 


— 





—90 Licht und Leben; wo er folches — 
Ad.as Ko Stuͤck des Segens. da iſt lauter Finſterniß und Tod 8.9: 5 
a daß dieſes Stuͤck des Segens auf den geibumd 2) das andere Stück dieſes Segens ift, 
leibliche Güter gehet 1. 2. GoOtt und ausrüftet mit den Gaben ei 
= wie — Stuͤck uns lehret GOtt dankbar Geiſtes 10. 11. 


zu ſeyn 3 c was uns Diefer Segen lehret I2. 


c tie * Stuͤck lehret, daß alle leibliche Guͤe C das dritte Stück des Segens. 
ter von GOtt muͤſſen Fommen 3.4. a wie dieſes Stuͤck ebenfalls die Seele ei 


B das andere Stück des Segend. und morinn es fid) aͤuſſert 13. 
a daß diß Stück auf das Seiflice und aufdie| b mie und warum diß Stüc des. Segens einem 
Seele gehe s Chriſten nöthig 14° 17. _ 
b daß diefes Stie des Segens wieder in ih | cwie diß Stück zweyerley in ſich begreift 18, 
faffet zwey Stuͤcke Hebereinflimmung dsefes Segens mit Denen ger 


. 2) das erfle Stuͤck ift die Gnade GOttes, da meinsn Segen 19. 
er die Sünde vergiebt, und das Herz feölich 3. warum GOtt bey diefem Segen gebeut, feinen 
macht 6,10, Namen über die Kinder Iſrael auszurufen 20, | 

AMof. 6. 9,22:27. Und der HErr| fruchtbar. Daher aud) in der Schrift 1 
ſprach zu Mofe: Sage Aaron und feinen | (T Mof. 27, 34-36. 38.) Die gemeine Wei⸗ 


, fe zu reden iſt: Biebmir einen Segem 
Söhnen: Alſo follt ihr die Kinder Iſrael Saft du nicht mehr Segen? das ıfle 


fegnen , und ſprechen: Der HErr ſegne Sieh mir ettwas, als &ut, Br od, RI 

Se , f eid, . 
dich, und behüte Dich, Der HErr er⸗ Denn es ift alles eitel © Ortes Gabe, und | | 
Feuchte fein Angeficht über dir, und ſey durch feinen Segen haben wir as til ı 
dir gnadig,. Der HErr erhebe fein An=) haben: und heiffet auch darum ein Segen, 
geficht über dich, und gebe dir Friede, |das if, eine GOttes Gabe, Die er ung J 


Denn fie ſollen meinen Ramen legen auf) durch feinen Segen giebt. 
Kal 3 j 2. So wuͤnſchet nun diefer Segen dem | 


die Kinder Strael, und ic) will ſie ſes gnen. 
Volke, daß ihm GOtt wolle Glück und | 
Der QExr —— und_bebüte Dich. | Des Gut Ant se auch — und 
em erhalten, nemlich, daß es erfilich an ihm I. 
as erſte Stae dieſes Se be⸗ ſelbſi hiblich fruchtbar fey, freu ehelich Ge⸗ 
Z trift Dasfeibliche Lehen und Guͤter, mahl, Yahrung, Kleider, und alles, was 
ſonſ ante u & an A noth ift zu dieſem Leben, habe, 
ir n egne⸗ es fe s, Ho r ’ 
te fie, und fprach: Wachfer, und ſeyd tn ? BES at = 













2008 :» aus dem vierten Buch Mlofis, Eap.s. v. 22.27. 
finde. Und wenn er es nun giebt, und ges andere Stud betrift das geifili- 
wir es haben, daß er es auch behüte und| che Wefen, und die Seele: denn 
bewahre; als, den Leib vor Krankheit und |folches Segens ift das Vieh und Güter 
Plagen, das Vieh, Haus, Acer, vor |nicht empfaͤnglich, fondern bleiben in dem 
Feuer, Waffen, Ungewitter, und aller [erften Stuͤck, da ſie mit ung, dem Leibe 
(ep Schaden, | 14 nach, den gemeinen Segen haben, 
3, Und lehret ung folcher Segen dar | 6. Und hiermüflen wir Ebräifch fernen, 
neben, daß wir dankbar ſeyn follen, und |und der Sprache gemohnen. Denn es 
erkennen, daß unfer Leib und Leben, famt | lautet im Deutfchen gar nichts, wenn ic) 


unſer Werk noch Arbeit gemacht noch ge- | über dir, Und iſt Doch nicht wohl anders 


 unfern Fleiß und Sorge bewahret noch er- |fen es alſo ebräifch nachreden,, und bleiben 
haiten werden; fondern e8 ift alles GOt⸗ | laffen. Und iſt auf Deutſch fo viel gefagt: 
tes Segen, GOttes Hut und Sorge, GOtt der HErr ergeige fich Dir freundlich 
| Pf 127, 1.2, nicht, daß wir Darum follten | und troͤſtlich, fehe dic) nicht fauer an noch 


| fondern follen das unſere thun, mitarbei- | dern lache Dich frölich und vaͤterlich an, daß 
| ten und hüten; aber doch miffen, DaB GOtt | du frölich und getroft von ihm werdeſt, und 
 müffe das Gedeyen und Gerathen in unfe- |eine freudige herzliche Zuverficht zu ihm 
| ver Arbeit und Hut geben, wie St. Pau⸗ habeſt. Welches gefchieht, fo er unfere 
lus lehret ı Cor. 3, 63 Ich babe ges | Sunde ung vergiebt, und nicht mit ung 
ı pflanzet, Apollo bat begoffen ; aber rechnet; fündern durch fein Wort und 
Gott hat das Hedeyen gegeben, Geiſt unſer betrübtes blödes Gewiſſen los 
} 








4: Denn wir fehen , wie unzähliche |fpricht, daß unfer Herz fühlen Eönne, wie 


ı Krankheit und Gebrechen unferm eigenen | GOtt unfere Sünde nicht anfehen, fon=. 
ı Xeibe, Weibern, Kindern, Gefinde, wie dern ewiglic) vergeffen till, und hinfort 
| ungähliche Gefahr und Plage dem Viehe, immerdar gnaͤdig, freundlich, tröftlich 
wie ungahlicher Schaden und Ungegiefer und fanfte gegen uns feyn. 

ı den Fruͤchten und andern Guͤtern wieder | 7. Gleichwie Diestiebe Sonne ‚ wenn 
fahren kann, und täglich wiederfähret, daß | fie aufgehet und ihren reichen Schein und 
ı Wis ein Hühnlein oder Ferklein, ja auch ſie nicht anders, denn Daß fie ihr Angeficht 
nicht ein Koͤrnlein oder Halmlein zu erhals |über alle Welt erleuchtet; Das ift, ſie ſchei⸗ 


ten oder behitten, gefihweige, daß wir es net hefle und froͤlich, und erfreuet nicht al⸗ 
ı machen oder fchaffen follten. Der Schöpf- |Teine die Menſchen, fondern Thiere, Ob 


fer, Der es und alles ſchaffet und giebt, |gel 2c. und alles, was im Himmel und Er 
der muß auch alles behüten und erhalten; den ift, machet fie lichte und gleich als neu 
‚ohne daß wir arbeiten müflen, und nicht |gefchaffen. Nenn fie aberihr klares lieb⸗ 


| müßig noch laß gehen. Ä lic) Angeficht verbirget oder untergehet,fp 
925 DerHErrerleuchte fein Ange: ſiehet alles Ding fauer, betrübt, finfter, 


| ſicht uͤher dir, und ſey dir gnaͤdig. ſchwarz, als waͤre es todt und in der Hölle, 
—* | | EIL II 3 3. ao 
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| wonnen werden mögen, auch nicht Durch | zu geben noch zu verdeuffchen, und müfs 


allen Gütern und Nothdurft, nicht durch ſpreche: GOtt erleuchte fein Angefihyt 


ı müßig gehen, nichts arbeiten, nod) hüten ; zornig, erfehreche dein Kerze nicht; fon= 


nicht möglich ift,, aus unfrer Macht oder |mildes Licht in alle Welt treuer, fo thut 


* 













* — Auslegung des Sons — gg 
öften,: rathen, 


8, Afo follt du hier den Terf Des Se⸗ 
gens auch verftehen. Wenn Gott fein 
Port giebt, fo laffet er fen Angeſicht 
froͤlich und helfe über alle Gewiſſen ſchei⸗ 
nen, und machet fie damit frölich, keck, licht, 
und als gar neue Herzen, und neue Men, 
fhen. Denn es bringet Vergebung der 

Sünden, und zeiget GOtt als einen gnaͤ⸗ 
digen barmherzigen Vater an, Melchen | 

unſer Leid und Betruůbniß jammert und er- 
barmet. Wenn er aber fein Wort weg⸗ 
nimmt, Da verbirget er fein Angeſicht, Da 
wird es denn finfter, ſchwarz, betruͤbt, 

ammer und Leid im Gewiſſen, da fühlet 
man eitel Zorn und Feine Gnade, 
9. So wuͤnſchet nım dieſer Segen ,|den unshellejcheinen wollte, und unsdurd) 
(wenn ich.es deutſch ausfprechen foll,) daß | Vergebung der Sünden und Anzeigung 
uns GOTT fein gnädiges Wort veichlich [feiner Gunft gegen ung froͤlich machen; 
fcheinen faffen wolle und damit fröliche Ge⸗ 
wiffen machen, daß ung die Siinde, Ge- 
wiſſen, Geſetze und Teufel nicht erfchre- 
den, noch verzagt , blöde, und betrübt 


alter Welt; als, lehren, ti 

helfen, täufen, Sacrament reichen, Ißun 
der thun, und dergleichen; wie ı Cor, 12, 
v. 4. ſeq. St. Paulus erzehlet. 








ſie aufgehet, machet ſie nicht alleine alle 
Welt froͤlich mit ihrem lieblichen ſchoͤnen 
Lichte; ſondern wuͤrket, giebt und hilft, daß 
beyde, Menſchen und Vieh, allerley thun, 


lerley Gewaͤchſe und Fruͤchte fort, bis ſie 
‚alles reif und vollkommen macht. Alſo 
ſpricht hier der Segen auch, daß GOLFL 


gnaͤdiglich nachdruͤcken, mit Geiſt und Ga⸗ 
ben ſtaͤrken, zu thun allen feinen Willen. 
Darum heißt DIE Wort, gnaͤdig feyn, fo 


machen, daß mir nicht feinen Zorn, fondern | viel, als, begnaden, oder gnadiglich geben; 


feine Gunſt und Liebe in unferm Herzen | wie der Erzvater Sacob, ı Mof, 33. 0.5. 
fühlen. Das iſt der rechte, geiftliche, groß | folches Wort brauchet, und zu Efau fpricht: 
fe Segen, der ein geiftliches und ewiges Dig find meine Rindlein, die mir der 
Leben giebt, welcher den Thieren, Die] HErr begnadet, befcheret, oder gnaͤdig⸗ 
he, Vögeln, ꝛc. nichtfann gegeben werden, | lich gegeben bat. 

10, Er ſetzet aber darzu: Und feydie| 12. Und lehret ung hier abermal dieſer 
gnaͤdig, und läffet es nicht genug feyn, 
Daß erfein Angeficht über uns feheinen over | erkennen, mie wir unfere Sünde durd) Fein 


‚11. Gleichwie die liebe Sonne, wenn - 


arbeiten, gehen, ſtehen, und alle Glieder . 
brauchen Eonnen, erwaͤrmet und freibetale 


und nicht alleine mit dem Worte der Gna⸗ 


fondern auch uns gnaͤdig feyn, das iſt, 


Segen, daß wir dankbar feyn follen, und 


feuchten laͤſſet. Denn e8 find auch swey| Berdienft noch Werke los werden Eönnen, _ 


Stüde in diefem Segen, welche St. 
Paulus unterfchiedlich zu nennen pfleget,|den, alle andere Prediger und Lehrer, fie 
Gratia et Donum, Gnade und Gabe. | feyn mer fie wollen, nicht ein einig Gewiſ⸗ 
Das erfte ift, Gnade. oder Gunft, wenn] fen in derallergeringften Sünde ſtillen noch 


auch alle Heiligkeit und Weisheit auf Er 






‚er feinen Zorn wendet und ung Durch fein tröften Fönnen, fondern es muß es das Licht 
Wort gnaͤdiglich anſiehet, und ung alle|des göttlichen WWortsalleinethun. Nicht, 


Sünde vergiebt, und alfo unfer Herz ge 
gen ihm ficher und frölic) machet. Dar⸗ 
nachgiebter auch die reichen und mancher- 


daß wir Darum Feine gute Werke thun ſol⸗ 
‚fen, oder verrucht dahin leben : fondern 
wir follen ung inguten Werfen üben, und 


Ieyen Gaben feines Seiftes, dadurch wir| Doch mwiffen, daß ein froͤlich Gewiſſen fi 


viel ausrichten, beyde in uns felbR und in nes 


Fe ru pe 
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mr ausdemvierten Buchs Mlofis, Cap. 6. v.22=27. 2013 
nes andern Wegs herkomme, Denn wo | nichts, wenn ich fpreche: Der SErr er= 
GoOtt fein Angeficht über uns leuchten läf- | hebe fein Angeſicht über dich. Und 
ſet, das ift, dureh Vergebung der Sünde, | man kann e8 doch nicht wohl deutſch ge- 
aus lauter Gnade und Barmherzigkeit; ben. Denn die Meynung foll die ſeyn: 
darzu auch weder predigen, oder bekennen, | Wenn Gott fein Angefichtüber ung leuch⸗ 
noch ein einiges vecht Ehriftliches Aerk| ten oder fheinen läffet, fo machen Doch die 
oder Wort anzufahen vermögen, geſchwei⸗ Anfechtung und Verfolgung des Teufels, 
ge denn zu vollenden, wo er uns nicht gnaͤ⸗ der Welt und unfers Fleiſches, ein ſolch 
dig iſt, das iſt, wo er ung nicht gnadiglich mit| Ungemwitter in unfern Herzen, daß ung 
feinen Gaben begnadet, ſtaͤrket und treibet. duͤnket, das liebe Licht des theuren goͤttli⸗ 
26. Der HERXR erhebe fein Ange⸗ chen Worts wolle untergehen, und ung 
ſicht über dich, und gebe dir Friede, im Fin ſtern laſſen. | 
\ 13. Pos dritte Stüc bettift aud Das, „10: Ole as menn Die Sonne mal 
| I geiftlihe Weſen und die Seele, huͤbſch und fein aufgehet, frölich feheinet, 
und iſt ein Wunſch des Troftes und end. | Und lieblich leuchtet, und Doch ein Gewoͤl⸗ 
lichen Sieges unter dem Creug Tod, Deu, | Fe und Ungewitter fich wider fie erhebet 
fel und allex höltifhen Pforten, fant der | und ihr den Schein nimmt, daß man kei⸗ 
Welt undübrigen böfen Lüftenunfers Flei- |N® Sonne mehr fiehet, und ift als wolle 
ſches. Denn ob er ung wol gnadig wor⸗ fie verfinfen, und ſich das Ungewitter uͤber⸗ 
Den ift, die Sünde vergeben hat und mit Winden und unterdrücken laſſen, daß man 
. feinem Geifte gezieret, fo haben wir gleich, | Wohl zur Sonne fagen mag: Halte veſte, 
wol noch voruns, ja, liegen ftets im Kampf, Webe Sonne, und laß Dich Die Wolken und 
fe wider den Feufelund übrige Sünden. | Vetter nicht unterdrücken, oder den Tag 
14. Dem auc) der Teufel, wenn er ge⸗ sur. Nacht machen; fondern erhebe dein 
wahr wird, daß wir GHOftes gnaͤdiges ſchoͤnes Licht über alle Wolken und Wet⸗ 
Wort haben, und aus feinem Reiche ges ter, und erhalte ung den Tag, daß nicht Die 
riffen find, und GOttes Kinder worden, ſo Wolken und Wetter mit ihrem Finſter⸗ 
wird ex auch toll und thöricht, und hetzet niß Den Sieg behalten, fondern du mit _ 
an uns der Welt Gewalt mit Schmwerdr, |Deinem fchonen Lichte obliegeft und Ober» 
Feuer ꝛc. Darzu der Welt Weisheit mit| hand behalteft. Alſo hier auch will dieſer 
Kegerey und Irrthum mannigfaltigfich;| Segen wunichen, daß GOtt der HErr 
auch der Welt Heiligkeit durch faͤlſche Das Licht feines Worts über uns erheben 
Brüder und Heuchler: Daß es wohl noeh | wollte, und alfodarüber halten, daß esho= 
iſt, nicht allein anfahen ung zu erleuchten, | ber und ſtaͤrker in unferm Herzen leuchte, 
und den Geift zugeben, oder mie St. Pau- denn alle Anfechtung des Teufels, Todes 
us Roͤm 8,23. faget, die Exrfllingedes | und Der Sunde, Verzweifeln, Verzagen, 
 Geiftes ſondern über urs anhalte, daß Erſchrecken und alles Ungküd feyn Tann. 
wir die Fülle des Geifles, und endlich gan, | Deun wo er Das nicht thuf, fo ift ung Der 
en Sieg erlangen. Denn nicht, wer da | Teufel mit feinem Better und Wolken zu 
anfaͤhet fondern, wer da bebarret, wird | mächtig, und verfinftert und verdunkelt 
ſelig werden, Math.24, 12. ung das liebe ‚angefangene Licht feines 
Und hier müffen wir abermalebräifch| Worts, und bringe ung fo jaͤmmerlich 
even lernen; denn es lautet auf deutich Rn dar⸗ 
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2014 "Auslegung des Segens aus dem 43. Mlof.Cop.6.9.22,27. _ 2015 
‚Darum, Daß eshernad) ärger mit ung wird, | Der Vater, 
denn es vor je gemwefen iſt; wie wir taͤglich Geilt, Amen. 





und der Sohn, und Heiliger 
Denn dem Bater wird 


an denen ſehen und erfahren, die vom Wor⸗ | Das Werfder Schöpffung zugeeignet, wel, 
te fallen, Durch Gewalt gedrungen oder ches Diefer unfer Segen auch ruͤhret, und 


Durch Ketzerey verführet. 
- 17, Denn, wie Ehriftus Luc. 11.9. 26. 
fagt: Wenn der unreine Geift auege- 
trieben ift, fo kommt er mit fieben är- 


gern wieder, Daß wohl noth thut hier, 


fegnen und beten, rufen und münfchen, 
GEOtt wolle fein Angefiht über uns 
erheben, das iſt, das Licht feines werthen 
Ports in unferm Herzen getwaltiglich er- 
halten und oben ſchweben laffen, wider den 
Mörder und Lügner, den Teufel, welcher 
durch Mord undLügenlehre Dafjelbe Wort 
in ung unterdrücken und Dampffen will, 

18, Und diß dritte Stuͤck Diefes Se 
gens begreift auch zwey, nemlid), Erhe⸗ 
ben des Angefichts, und den Frieden. 
Denn er wünfchet nicht alleine, Daß wir 
geftärfet und getröftet werden, durch Erz 
hebung feines Angefichts, wider den Teu⸗ 
fel 2c, fondern, Daß er ung auch ein fried⸗ 
lich Herz und guten Muth verleihe in fol- 
chem Kampffe und Unruhe, aufdaß mir 
nicht alleine erdulten und endlich obliegen; 
fondern auch mitten in Dem Kampffe und 
Unruhe Srieden haben mögen, GOtt lo— 


Eläver ausdrücket, da er fpriht: Der 
HERB fegne dich, und behuͤte di, 
das iſt, ev gebe Div gnadiglich Leib und Le⸗ 
ben, und was darzu geböret. Alſo, dem 
Sohne wird das Werk der Erlöfung zuz 
geeignet, welches diefer Segen auch ruhe 
vet und erkläret,da er fpricht: Der Are 
erleuchte fein Angeſicht uber dir ꝛc. 
das iſt, er ‚helfe Div. von Sünden, und {ey 
Dir gnaͤdig, und gebe dir feinen Geiſt. Und 
dem Heiligen Gent wird das Werk der 
täglichen Heiligung, Troſt und Stärke wi⸗ 
der Den Teufel, und endlich die Auferwe— 
ung vom Tode zugeeignet, welches dieſer 
Segen auch ruͤhret und erklaret, da er 
ſpricht: Der HErr erhebe fein Ange 
fichtzc. das iſt, er wolle dich ſtaͤrken, trö= 
ſten, und endlich den Sieg geben, wie dro⸗ 
ben (H. 13. ſqq.) gefagl. 

20. Daß aber GOtt bey dieſem Segen 
gebeut, fie follen feinen Namen über die 
Kinder Iſrael brauchen, wenn fie fegnen, 
hat die Meynung, Daß er Die Segen der 
Abgötter verboten haben will; als da war, 
der Gott Baal, der Gott zu Dan, und der 


ben und danken, und nicht murren noch | gleichen, mit welchen Die falfchen Dropher 
ungedultig werden wider feinen göftlichen | ten, unter dem Schein des rechten GOt⸗ 
Willen; wie St. Paulus Col. 3. v. 15. |tes, das Volk zu ſegnen pflegten; wie man 
fehret: Daß der Friede in unferm Her⸗ hin und toieder in den Propheten klagen 
sen folle den Sieg behalten, daß wir |höret. Gleichwie bey uns die Pfaffenund 
nichts wider GOtt noch Menſchen durch | Mönche ung gefegnet haben durch der Heiz 
Ungedult vornehmen 3 fondern beyde, in-|ligen Namen, wie man in den Eollecten | 
wendig und auswendig, gegen GOtt und |findet, da fie unverfchämt beten: GOtt 
den Menfchen, flille und friedlich bleiben, | wolle ung um diß und des Heiligen millen ı 
bis der endliche und ewige Friede komme. diß und dag geben. Das find abgöttifche ? 
19. Diefer Segen ift nicht weit von | Gebete und Segen, Die nicht im Idamen ı 
dem andern gemeinen Segen, den man] SOTTeS allein gefehehen, mie es doch 
in Der lateinifchen Sprache giebt, und auf feyn ſoll ꝛc. Br oe | 
’ 3.’ | 


deutſch alſo Inutetz Es fegne euch GOtt 
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uslegungen 
uͤber das fünfte Such Mofis, 


Deuteronomium genannt; : 


Vorrede D. Martin Luther]  - 


ZEN Em Ehrmürdigen in EHri-ı hoch Bielte, daß ich es einem folchen 
K flo Bater und Herrn, Manne wohl anftändig zu ſeyn achtete, 
D. Georgio von Polens ,; Sintemal deſſelben Hoheit und Majeſtaͤt 
vechtfehaffenen Bifchoffe zu Billig nicht alleine mich, fondern einen 
Samland, feinem in CHri⸗ jedweden von deffen Erklärung abfihre 
ſto geehrten Heren Vater, Gnade und; cken follte, nach jenem PT. 50,16: Sum 
Friede. Goattloſen ſpricht GOtt: Wear - 
Ehrwuͤrdiger Vater, ich habe an⸗ um verkuͤndigeſt du meine Acc» 
jetzo bey mir beſchloſſen, das fünfte Buch te? mo die höchfte Noth und Selig— 
Moſis, welches ic) zu Haufe meinen it mich nicht zwaͤnge zu unterfangen, 
Brüdern in einem freundlichen Gefpräch für die Gottesfurcht und Ehriftfiche Ne: 
abgehandelt, und nunmehr auf fleißiges ligion ſolches zu lernen und zu lehren. 
Anſuchen derfelben in öffentlichen Driuf| Aber damit ich einften mein gegen 
auszugeben willens habe, Euch zuzu⸗ Euch wohlmeynend fragendes Gemüth - 
fepreiben, und Eurer Würden zu uͤber⸗ eröffnen möchte, fo habe ich mich dieſet 
‚ zeichen, Diefes, weil ich lange damit Gelegenheit gebrauchet, Damit ich mich 
umgegangen , Durch Gefchäfte verhin-| auch unter Diejenigen zählen Eönnte, fo 
dert, thue ich mit göftlicher Verleihung da von eurem ungefärbten Glauben. 
endlich in dieſem Schreiben; nicht der an CHriſtum, und eurer thätigen ie 
Meynung, als ob ich dasjenige, ſo da be gegen feine Brüder, zeugen. So 
meine Wenigkeit in folchem vortreflichen! Halten wir dafür, wenn etwan GOTT" 
Manne und Anfänger ver Bücher heili-| der. HERR zugeben wollte, daß J 
ger Schrift zu erklaͤren verſuchet, ſo dere Biſchoͤffe und Fuͤrſten wel 
eutheri Schriften 3. Theil, Mmm mamm 
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che durch diefeg euer neues und fonder- 
bares Exempel angereizet, die Kirche 
GoOttes mit einem neuen Wunderwerke 
erfreueren , und das lautere Wort ÖOt: 
tes, nachdem alle Menfchenfagungen 
und Wahn verworfen, aufnahmen, eh— 
reten und fortpflangeten,, wie folches ihr 

Amt und Beruf erfordert und haben 
will. Denn wie oben Euch nicht, wenn 
wir die Gaben GOttes, die in Euch 
find, herausftreichen; ſondern wir preis 
fen und rühmen das herrliche Wunder: 
werk der Gnade GOttes welche wir 
fehen, und mit Freuden hören, daß fie 
in Euch ſtark ſey, vegiere und triumphi— 
ve: daß, gleichiwie ein Hirte, wie 
Amos c. 3,12, redet, dem Loͤwen 
zwey Knie oder ein Ohrlaͤpplein 
sus dem Munde reiſſet; alſo ver 
HERR unfe GOTT Euch allein 
unter allen Bifchöffen auf Erden erwäh- 
let und ervetter aus dem Rachen des 
Teufels, welchen er aufgethan als die 
Hölle, undalleverfihlinget. Denn wir 
fehen gar michts an andern Bifchöften, 
(wiewol ich der Hoffnung lebe, es ſol⸗ 


len noch etliche Nicodemi unter ihnen | 


feyn,) als nur diefes, daß fie, nachdem 
der Kayſer, Könige und Fürften von 
ihnen hintergangen und eingenommen 


Vorrede über Die Auslegung des fünften Bu 





Nojie. 


einander woider den SER 
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RAM 
und feinen Gefalbten; und zugleich 


verurfachen, DAR GOTT an ihnen auch 
volldringe, was ferner v. 4. 5. folget: 
Der im Simmel wobnet, lachet 


ihr, und Ver JERR fpottetibr. - 


Er wird einft mit ihnen reden 


in feinem Sorn, und mit feinem 


Brimm wird er fie ſchrecken. 
Euch aber iſt diefe fondere und wun— 
derbare Gnade von GOTT gefchenker, 
daß ihr nicht allein vor Euch das Wort 
GOttes aufnehmer und glaͤubet; fon: 
dern auch, vermöge bifchöftlicher Ge— 
walt, folches durch öffentliche Bekennt- 
niß felbft Iehret, auch allen Fleiß an— 
wendet, wie es in eurer ganzen Didces 
möchte gelehret und geprediget werden; 
indem ihr diejenigen, fo da am Worte 
arbeiten, reichlich und mildiglich ver: 
forget, und die Gottlofen folches fehen, 
zuͤrnen und ihre Zähne zuſammen beil- 
fen, und vergeblich fich darüber abfreß 
fer. Diefe Gnade nun, die von GOtt 
Euch gegeben ift, kann ich mit Still: 
ſchweigen nicht übergehen, fondern muß 
diefelbe mit Paulo 2 Cor, 8, x. welcher 
die Gnade GOttes, die da in denen 


Gemeinden zu Macedonien gegeben 


war, allen offenbarete, auch Fund ma— 


find, wüthen und toben wider das wies. chen, ausbreiten, loben, ruͤhmen und 
der auffteigende oder vielmehr aufgehen-|preifen, zur Ehre GOttes, zu Fort: 


de Evangelium, daß fie von neuen er-|pflanzung des Evangelii, zu Vermeh⸗ 


füllen, was GOTT durch den Mund rung des Glaubens, zum Troft der 
Davids Palm 2,2. geredet: Die Ko-| Schwachen, und derer, fo bey uns am | 
nie im Sande Ichnen fich auf, |vielen Dertern vielerley leiden, zur Auf | 


und die Serren rathſchlaͤgen mit |richtung der Kleinmuͤthigen, und dent 
endlich 
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zum —— Ind a der] Tatahe ee Sr alleine die 
nde des Worts GOttes und der |Läfterungen eures Namens, Haß, Wir 
then und Toben der Gemwaltigen in der . 
Welt, fondern auc) Die Macht und Ge 











ſitzen, die fonft nichts anders willen noch 


* Einen, als unter dem armen Volke walt (ſo e8 anders wird vonnöthen feyn,) 


* Tyranney zu treiben. Ich habe auch 








des leidigen Satans mit ſeinem ganzen 
Fein Bedenken getragen, Euch durch die Reiche und Anhange zu ertragen. 


ſes Lob bey andern Biſchoͤffen, Koͤni Denn wir wiſſen, daß derjenige, 


gen und Fuͤrſten verhaßt zu machen, |der i in uns ift, groͤſſer iſt, Denn 
oder gar Euch in Gefahr eueres Lebens! der in der Welt iſt; wie Johannes " 
zu feßen. Denn heufiges Tages Fein ı Epift. 4,4. redet.” Zudem, Damit Die- 
Bubenſtuͤck dieſem einigen und größtenife Gnade und Gabe EHtte noch gröf 
Kirchenraube gleich zu achten, nemlich [fer ware, hat der HERR noch dieſes 
das Evangelium GOttes Defennen: Sinzugethan und durch feine Güte ver- 
um welches willen allbereit viele ihrlfchaffet, daß ihr einen folchen Eandesfür: 
Blut mit der größten Standhaftigfeitiiten habt, welcher GOtted Wort und 
vergoffen. Unter melchen fürnemfich Evangelium von Heazen fiebet, nemlich 
hervorleuchten Heinricus und Johan den beruͤhmten und fuͤrtreflichen Helden 
nes von Bruͤſſel, welche von den So-| Adelbertum, aus dem Stamme ver 
phiften zu Eoven find verbrannt worden, Marggrafen von. Brandenburg, den 
und nach ihnen unfer Freund, Heinrich Öroßmeifter in Breuffen, welchen auch, 
von Sudphen, Evangelifcher Prediger | mit gleichem Geifte gegeben if, fuͤrſt 
zu Bremen, welcher nicht mit einem|liche Gedanken zu haben; daß ich 
Feuer oder einer Art des Todes durch der Propheten Wort gebrauchen moͤge, 
die Dietmariſchen Beſtien ift — 2 32, 8. Ufo geſchieht es nun, daß 
worden. Wie es uns noch gehen wer-unfer eurer beyden Ehriftlichen Schu 
de, das weiß GOTT, wenn wir an⸗ und Schirm das Volk in Preuſſen, wel 
ders wuͤrdig geachtet werden, daß wir|ches vielleicht niemals das Evangelium 
ihre Öcfellen werden, und auch Schmach | als verdimfelt und verfälfchet gehabt, 
und Schande um den Namen GOL jetzund daſſelbe in vollem Laufe, ja mit 
tes leiden. Ich fage, ich Habe Fein Be-|höchftem Muse, heil und Elar, aus un: 
denfen getragen, Eud) in Gefahr zu lausfprechlicher Gnade und Wohlthat 
fegen, weil ich gewiß dafür gehalten, GOttes, Höret. Denn ich halte dafuͤr 
daß derjenige, welcher Euch mit dem das Evangelum fen in Deutfchland, 
Worte des Creuzes, ı Cor, 1,18. geehret, auch noch bis jegige Zeit, niemals ges 
Euch zugleich auch werde rken A ade , und mit hellem Eichte ſcheinend 


dem Geiſte des es und in eurem gekommen; wiewol ich nicht zweifele, _ 
| Mmm mmm 2 Gott 











mit allen Wüchen, Toben und Raſen 
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Vorrede über die Auslegung des fünften Buchs 3. 2023 
. GOtt habe allezeit gewußt, "Die Seini⸗ zugleich auch unter Diefem euren Namen 
‚gen an allen Enden auf Erden, auch mit- 
ten in Sodom und Gomorra, zu erhal: 
- ten. Und feher diefes groſſe Wunder— 
ding. In Preuſſen gehet das Evange: 
lium in vollem Laufe, dahin e8 doch von 
niemanden einmal begehret , gefuchet 
oder darnach geforfchet worden: hinge: 
- gen aber in Deutſchland, ſowol Untern 
als Obern, dahin es jeßt auch ungern: 
fen imd freywillig gekommen, wird es 
































nicht alfo,, wie mir von GOTT gege- 
ben it, verfianden haben. Denn es 
find ihrer viel, und unter denen etliche, 


und Das ganze Alte Teftament gar ge- 
ringſchaͤtzig achten, gleich als wenn fiean 
dem Evangelio genug hätten, und da: 
mit zufrieden ſeyn koͤnnten. Aber von 
gelaͤſtert, gefchänder, geſchmaͤhet, ver⸗ ſolcher Leute Meynung foll ein jeder 
trieben und verjaget; Daß ihr darbey fe: 
hen koͤnnet, wie hierinnen der herrliche 
Zuſtand des Evangelü recht erfuͤllet wer⸗ 
de, von welchem Paulus Roͤm. 10, 20. 
21. aus dem Propheten Eſaia c. 65, 
2.1.2, faget: Ich bin erfunden wor: 
ven von Denen, Die mich nicht 
geſuchet haben, und bin erfchie: 
nen Denen, Die nicht nach) mirge: 
fraget haben. Bon Iſrael aber richt 
er: Den ganzen Tag habe ich mer- 
ne Fand ausgerecket zu dem 
Volk, Das ihm nicht ſagen Iaf- 
- fee, und mir wolderfpricht,, das 
oa feinen Bedanten nachwan 
delt, aufeinem Wege, der nicht 
J— — R 


it es, Daß gleichivie die Weltweiſen 


ten, ein Brunn, ja ein Meer aller Ge- 
ſchicklichkeit, Weisheit und Beredſam— 
Feit; alfo unfer Moſes ſey auch ein rech— 
ter Brunn und Vater aller Propheten 
und Buͤcher Heiliger Schrift, das if, 
aller himmlischen Weisheit und Bered— 
famfeit, Weil aber anjeßo alles anfa- 
het wieder erfiattet zu werden, nicht 


nen Miedererftattung vorhanden ware, 
iſt mir eingefallen, daß ich verſuchte, ob 
ich vielleicht Mofen auch wieder einfegen 
koͤnnte, und Die Bächlein zu dem rechten 
Brunnen und Strome leiten. Denn 
fuͤrwahr es recht anmuthig, und ſowol 

Aber ich will mich wieder zu Ench wer: | dem Verftande als dem Gedaͤchtniß zu 
den, and gebeten haben, the mwoller] helfen bequem und nüglich, wenn man 


doch diefes Buͤchlein mit diefer enrer Na: | gleichfam die Fußtapffen derer Propheten, 


mens Bekenntniß willig aufnehmen, auflfo erft nach. Moſe geleber, in Mofis 


daß durch und in Euch EHriftus durch | Schriften fehen kann, wie fie denſelben 


dieſe Gelegenheit möge gepreifet, und |gelefen, gelernet, gelehrer, ja, Tag und 
—* | Macht 


denenjenigen gedienet mwerden , welche 
vielleicht diefes fünfte Buch Drofis zuvor - 


welche ihnen eingebildet, als wenn ſie gar 
Meiſter hierinnen waͤren, welche Moſen 


Chriſt ſich ferne wenden. Denn gewiß 


anders, als wenn der Tag der allgemei⸗ 


a 


fagen, Homerus fey der Vater aller Poe- 
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" "Dortede über die Auslegung des fünften Buchs Mlofis., 2025: 
£ fleißig darinnen ftudiret Haben. Welches der am beften verftchen wird, 
Aus welches reichen Vorrathe alle ihre} welcher weiß, was da fey Obrigkeitsſtel⸗ 
"Schriften genommen, daß fie aud) von le vertreten unter einem. folchen Hau- 
ihm ſagen konnten, Soh.1ı6: Wondef|fen, der frep ſeyn will, und fich ſelbſt 
- fen Sülle und Ueberfluß haben duͤnket weife zu feyn; wie denn Diefes 
wir alles genommen. Wie er fol] Juͤdiſche Volk gemwefen, da öfters Die 
ches ſelbſten fehon zuvor gefehen, und zu-|höchfte Noth erfordert, folhe Sahen 
vor in feinem Gefange gefaget, 5 Mol. 32.] zu machen, zu orönen, und zuzulaffen, 
v.2:/ Meine Lehre triefe wie der die auch wol fonften mit gutem Rechte 
Regen, und meine Rede flieffe |verlacherund ausgeſpottet werden. Bin |. 
wie der Thau, wie der Regen auch gänzlich: der Meynung, GOTT 
aufdas Bras ‚und wieTropffen|der HERR habe aus Feiner, andern 
auf das Rrgut, 2.2 rſache das Juͤdiſche Volk mit diefen 
Ceremonien unterweiſen wollen, a8daB 
er geſehen, wie der gemeine Böbel duch 
folche Earven und aufierlihen Schein 
eingenommen würde, und daran feine 
Luſt Hätte, . Damit aber diefe Ceremo 
nien nicht Blofie Larven, und-eitel A 
fenfpiel wären, hat GOTT fein Wort 
darzu gethan, welches einen rechten 
Nachdruck haben, und das Weſen die- 
fen Larven. geben füllte, damit fie recht 
ernfthaftig und nachdenklich wuͤrden, 
und fie feldft wüßten, wie Dasjenige, 
was fie thäten, GOTT wohl geflele; 
damit, wenn fie ohne diefes Wort am 
dere Eeremonien machten, fie felbt er 
tel Spott und Narrentheidung wuͤrden. 
Dergleichen Eeremonien find unfre m 
Reiche des Pabſts nad) dem Erempel 
der Moſaiſchen erdichtet; melde, wel 
fie Feinen Befehl in GOTTES Wort 









Sch Habe aber möglichen Fleiß ange: 
wendet, Damit ich alled anf das einfäl- 
tigfte handelte, habe mich auch gehuͤtet, 
daß ich nicht geführet wuͤrde auf geheime 
und geiftliche (mie fie fie nenmen,) Ausle⸗ 
gungen, wenn bisweilen ungereimie und 
naͤrriſche Gefege, mie fie etlichen zu ſeyn 
feheinen ‚vorfamen. Dein, erftlich, leh⸗ 
vet Mofes die Gottesfurcht, prediget 

auch weitlauftig und reichlich von dem 
Glauben, füger auch fehr ſchoͤne Cere— 
monien bey, mit welchen der unverſtaͤn⸗ 
dige Poͤbel muß gefongen und gehalten 
werden, damit er nicht folche-vor ſich 
erfinne, die GITT der HErr haffer. 
Hernach ift er auch bemuͤhet ein weltlich 
Regiment wohl anzuordnen, und die 
‚Liebe eines gegen dem andern zu erhalten, 
indem er durch bequeme und billige Ge or 
K jene alles eintheilet und werordnet, | haben, damit fie recht ernſtlich und nach⸗ Es 
Nichts iſt alda zu finden, fo etwan für dringend wuͤrden, nichts anders find, A 
naͤrriſch oder nichtig zu achten, ſondern als rechte Tächerliche und alberne Rah 
alles iſt hoͤchſt nothig und wüßlich. aͤffungen dev Jüden, - a 
J Mmum mum Nach 
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- „Dorreoe über die Auslegung des fünften Buchs Mofis. 
Nach diefer wortverftändigen Er-|fie, jo viel möglich würde fepn koͤnnen, 
klaͤrung habe ich alsdenn etliche kurze Al⸗ uͤberal das Amt des Worts oder den 
legorien hinzu geſetzet, faſt Durch alle Lauf des Evangelii und Glaubens in. 
Capitel; nicht, Daß ich irgend ſo groß denenſelbigen finden wuͤrden. Denn da 
darnach fragete, oder ſolche achtete, | hingehen alle Vorbildungen und Deutun: 
fondern nur vorzufommen etlichen, wel- | gen im Gefege und Bolfe Moſis. 
che diefe Altegorien fo ungeſchickt han— i 
deln; wie wir folches an dem Hierom:| Der HERR aber, der alles in 
mo, Drigene und andern alten Scri-|allem würfet, ı Cor. ı2, 6, welcher 
benten fehen, daß fie nicht recht heilfam | auch in Euch das gute Werk Hat ange 
und glücklich folche trastiver, indem fie |fongen, wolle Euch erhalten und ver 
alles auf die Sitten und Werke gezo-| mehren, aufdaß Ihr in diefem Leben ein 
gen , da doch folches vielmehr auf das recht groffer Biihof in GOTTES 
Wboort und Glauben hätte müflen appli⸗ Wort werdet, und in dem andern ewi- 
eiret werden, und alſo lauter Allegori-|gen Leben, menn da kommen wird der 
en, Das ift, folche Sachen, die gar von! Erzbifchof und Erzhirte unferer See 
wæas anders geredet, erfonnen haben, len, die unverwelckliche Krone 
re “ darvon tragen möget, ı Petr. 5,4. 
Damit aber nun der Lefer in fo] Welchem Ihr auch mich , darum ih 
chen verborgenen Deutungen durch fal: | fleißig Bitte, in eurem andächtigen Ge: 
fehen Schein nicht betrogen würde, ha=|bet wollet treulich befehlen, und in def: | 
be ich e8 der Mühe werth geachtet, de: ſen Gnade Euch wohlgehaben, Amen, 
nenſelbigen zu zeigen, daß fie alsdenn | Datum in Wittenberg, Anno 1525, 
die Allegorien recht ausfinnen, wenn 









D. Mart. Luther. 
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Deuteronomium genannt, 








Don dem fünften Buch Mofis überhaupt. 


1. Warum 68 Deuteronomium genannt wird 1. - 


2. Wie diß Buch ein Eurzer Begrif aller Bücher Mofis, eine Summe des gan- 


zen Gefeßes und aller Weisheit Sfraels 2. 


I, 


| 9 Iß Bud) wird genannt Deu⸗ 





terunomium, das ifl, das an⸗ 
dere Gefeg; denn alfo nen, 
net es Mofes felbft, 5 Buch 
cap. 17, 18. da ergebeut dem, 
der da follte ein kuͤnftiger König feyn des 
Volks Ssfrael, daß er, wenn er dig ande» 
ve Geſetz von den Leviten empfangen hätte, 
alle Tage darinnen lefe: und c,31, 10. ſqq. 
befihlet er, daß es alle fieben fahre, wenn 
man das Sreyjahr hielte, vor dem Ange, 


kl 
Sr 





/ fichte Des ganzen Iſraels gelefen würde, 
zur Zeit des Feſtes der Sauberhütten, an 


dem Orte, den GOtt ermählet hätte, Es 


wird aber genannt das andere Gefeg, 


nicht DaB es anders fen, Denn dag, Das 
auf Dem Berge Sinai gegeben ift worden; 
fondern das durch Moſis Amt zum an. 
dernmal mit einem neuen Bunde wieder- 


holet und erneuert worden iſt vor denen, fo 
das vorige auf dem Berge Sinai nicht ger 
hoͤret hatten. | d 
Herrn ſelbſt gehoͤret, ſind in der Wuſten 
alle verdorben und umgekommen. 


Denn die, ſo es von dem 


2. Darum iſt diß Buch ein kurzer Be⸗ 


grif aller Buͤcher Moſis, und eine Sum⸗ 


ma des ganzen Geſetzes und Weisheit des 
Volks Iſrael, in welchem ausgelaſſen wer⸗ 


den alle Sitten und Rechte, die Leviten 
und Prieſter betreffend, und werden allei= 


ne Die Dinge gelehret, die dem Volke und 


gemeinen Poͤbel zu wiſſen vonnoͤthen ſind. 
Und ſo du eigentlich dieſem Buͤchlein einen 


rechten Namen geben willt, deß wir uns 
gebrauchen mögen, wirſt du es recht nen⸗ 
nen: eine ganz überflüßigfte und klaͤrlich⸗ 


ſte Ausbreitung und Offenbarung der Ze 
ben Gebote ; fo du diefe erkannt half, 
kannſt du gar nichts mehr begehren, Das 


zum Deritand der Zehen Gebote vonnd- 
Ehen fey. Denn er, Miofeg, Ichret neben 


den Zehen Geboten auch ein gut Leben füh- 
ven, geiftlich und leiblich, und vichtet auf 
das innerliche Reich des Gewiſſens, das 
gemeine Negiment und Ordnung ber Sa⸗ 
chen, und die Maaſſe Der aͤuſſerlichen Sit- 
ten und Satzungen, mit ganz goͤttlicher 


Billigkeit und LBeisheit, daßauhnihtse 
feynmag in allerley Gefchlechte des Lebens⸗ 


das hier nicht auf das allerweislichſte und 
billigſte geſchickt und geordnet ſey. | 
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| — Des 1 Eipidla fünften Sussm fis u Theile 


Das erſte Capitel 
— hält in fi I. Theile: 
1. Die Wiederhofung einiger Wohithaten und Wunder Gottes 1733 
11, Bon der heimlichen Deutung überhaupt, und insbefondere von der heimlichen 
Deutung diefes Capitels 34-56. 


I, Theil, | * von der Obrigkeit und Veh Segen — 


1) ob es beſſer fey, einen frommen und une 
| Die Wiederholung einiger Wohltha⸗ vorfichtigen, oder einen böfen und vorfichtis 


Innhalt. 2031 3; 


ten und Wunder GOttes. gen Regenien zu haben 18. 
2) welches die Höchfie und ſchwereſte Tugend 
J. An welchem Orte Moſes dieſe Wiederholung | an einem Regenten 19. 
angeſtellet 1⸗5. 3) was die Obrigkeit in ihrem Amt ſoll und 
mwas bey den Hebraͤern heiffe, eine Wuͤſte ꝛc. kann getroſt machen 20. 
item, von dem Rothen Meere 225. 4) wie und warum Regenten dag firenge Recht 
2. zu welder Zeit diefe Wiederholung angeſtel⸗ mäßigen follen 21. 
let 6. C wiederholet er die Ankunft und den Sal der 
— I fonts ee nicht weiß/ Iſraelilen in Cades Barnca 22+33. 
daß e ttes Wort iſt 7. 
3. warum Do, Dee Medeshaung anfelet 3. nun Su be ieaeliten c 
4. welches die Stücke, ſo Moſes mwiederholer b wel £ 
"A Biel er en Befehl GOttes an die Sf m ces der Aenn ge Seiles geivefc 
raeliten, vom Berge Sinai weginziehen 9- c Mach GoOtt Iſrael hat fallen laffen, da es 
— 2 Wort Berg, bedeutet oft ein ganz Fand den Amoritern ſchon it Ei Dar 24. 
* auf was Art man die heilige Schrift durch 
B- tmieberboikt er das, was wegen Beſtellung und fich felöft foll erklären 27. 


Einfegung der Obrigkeit gefchehen ıı=21. 


a warum er diß Werfinder Wiederholung nach⸗ d was mit diefem Falle verfnäpft geweſen 


2 - IE RE 
ve I Pe boden Seſchichte na) Suolaer | wie in diefem Fall die Sfracliten zur Got— 
Wwo Gefeße folk fiat finden muß eine O⸗ teslaͤſerung getrieben worden 28. 
brigfeit feyn ibid. * Kraft und Würfung des Glaubens und Uns 
b mag Mofes in diefer Wiederholung durd) Ge⸗ glaubens ibid. 
fhäfte und Hader verficht 12. * hat Mofes fo wenig ausgerichtet, was Wan⸗ 
c warum Mofes bey diefer Wiederholung einen der, Daß heut zu Tage wenig ausgerichtet 
Wunſch beyfuͤget 13. wird 29. 
* waram die Menſchen mit Weisheit und | E mie Mofes bey dieſem Fall ſamt dem Aaron 
Verſtand zu regieren 14. ift gefällee worden 30. 


d warum Mofes bey diefer Wiederholung Ich» von der u frafe dieſes Falles 
et, Daß dir Ohrifeis dug De Walt ee 
imme zu erwählen 17. hie die Sifraeliten diefen Fall haben gut zu 
© dab Mofes in viefer Wiederhofung Ichref ma d ob es lungen 
tie die Dbrigkeit fol befhaffen feyn 16: 18: 32 en ‚OeIntDL4.nuD, DEE DAB: —— 
"im göftlichen Rechte iſt Fein Anſchen der) : warum GoOtt bey dieſem Fall die Iſraeliten 
a 17). 5 | in die Hände der Amoriter giebt 33. 4 


V. J. 
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91,2. Diß find die Worte, ꝛc. 

1% N Kuh - 

IS ift eine Befchreibung der 

9 Städte, Die Ebraer haben 
6 ein Wörtlein, Beeber, Das 
BI brauchen fie, wenn fie disſeit 

oder jenfeit dem Jordan fagen wollen, 

daß man nicht urtheilen mag, Denn allei= 

ne aus dem Orte oder Stelle deß, Der.da 

vedet, oder deß, der da zuhöret, ob man 


disſeit oder jenfeit des Syordang fagen ſoll. 


2, Weiter, die Wuͤſte wird bey ihnen 
nicht Darum alfo genannt, Daß weder Men⸗ 
fehen noch andere Dinge dasinnen feyn, 
Dieweil viel Städte in der Schrift in Der 
Hüfte gelegen befchrieben werden ; fon» 
dern daß es fen ein Ort in Wadern. 

3. Gefilde ift recht verdolmetfchet aus 
dem ebräifchen Woͤrtlein, Araba, wel, 
ches eigentlich heiffet eine Ebene, Da die 
Felder ohne Wälder und Gebirge weit of⸗ 
fen ſeyn; wie man fpricht, ein Feld. 

4. Das Rothe Meer. Die Griechen 


heiſſen es das Rothe Meer; aber auf 


/ 
| 
| 
\ 
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| 


| 
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Ebraſch heiffet es das Struͤt ver Schilf⸗ 


meer, Hieronymus wird Dafür angefe- 
hen, daß er geirret habe, Da er hat ver» 
dolmetſchet, Da fehr viel Goldes iſt, für 
das Woͤrtlein, Difabab, melches mehr 


' ein eigener Namen einer Stätte iſt, und 


heifjet in feinem Grunde fo viel als Viel, 


als Ueberfluß des Goldes. - Denn derſel⸗ 








be Mann machet ſonſt ofte aus eigenen 
Namen gemeine Woͤrter, und wiederum, 
aus gemeinen Woͤrtern eigene Namen, 
nommna propria,) welcher Irrthum in 
braͤiſcher Sprache leichtlich zugehet. 


z. Aber die Land- oder Städte Be⸗ 


ſchreibung, da er fpricht: Gegen dem 
Bothen Meer zwiſchen Paran, Tho- 
5 &utheri Schriften 3, Theil | nn ann 


227 


von der Wiederholung einiger Woblthaten GOttes. 


ie a 
pbel, Laban, Hazeroth und Diſahab, 







eilf Tagereiſe von Horeb, Durch den 





Weg des Gebirges Seir, bis gen Ka⸗ J 
des Barnea, wollen wir laſſen den Ein 
wohnern derſelben Derter, auf Dahme 
nicht vergebens arbeiten in ungewiſſen 
Dingen, A et 
v. 3:5. Und esgefchah im vierzigſten 

Sahre,ıc, | 
6.3 ift eine Befchreibung der Zeit. 

Diefes 40. Jahr iſt das viergigfie 
gerechnet vom Ausgangs Egypti, indem 
eilften Monat, am erfin Tag des Mi- 
nats, nemlich am Ende des Lebens Mofis; 
denn er blieb ſchier wey Monate noch am 
Leben bey ihnen, in welchem er fein Teſta⸗ 
ment macht, und gefegnete fie. — 


7. Merke aber das: Er bat geredet 1 
zu den Rindern Iſrael, alles, was 


/ 


ihm der Hör zu ihnen gebosen hat. 


Er redet nichts, Denn das ihm vom HErn ' 
befohlen if. Denn das wiederholeterr 
und bildet es oftmals ein, auf daß er le-. - 
ve, Daß man nichts fagen noch prdigen 
foll im Volke GOttes, denn alleine das 
man gewißlich weiß, daß es ſey das Wort 
GOttes. Ja, das iſt auch nicht genug, 
daß man gewiß fen des Worts GOttes; 
ſondern es iſt vonnoͤthen, daß ein jegliche 
gezwungen werde zur Verkuͤndigung des 
Worts GOttes; wie er denn hier ſagt: 
Alles, was ihn der HERR geboten > 
bat. Erfageknicht: alles, wasihmde 
eingegeben bat, auf Daß die Gottloſen 
nen vergebens mwohlgefallen vonder Anbla- ⸗ 
fung des Heiligen Geiſtes, wenn ſie traͤu⸗ 
men, Daß fiein ihren Sakungen und Rech⸗ 
ten nicht ivven. Denn daß hier gefage 
wird: Moſes bat angefangen ausm, 
legen das Geſetz, gehöref auch dan N 
— na 
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2034 De | 
daß er nichts, denn alleine das, jo ihm 


Gott geboten, rede. 
unſer GOTT re⸗ 


- 96 Dr HERR 
det ꝛc. 
8. Hie faͤhet an die Erzehlung der Hand- 
lung, in welcher er huͤbſch vom An- 
fangewiederbofet die ganze Sefchichte in ei= 
nem kurzen Begrif, und erzehlet die Wohl⸗ 
that und Wunder GOttes, und zugleich 
auch die Werke der Gottloſen, auf daß 
er alſo predige Die Herrlichkeit und Groß⸗ 
thaͤtigkeit GOttes, Dadurch er das Volk 
anrege göftlihem Willen zu vertrauen, 
and feinen Zorn zu fuͤrchten, tie es Das 
Volk denn Durch eigene Erfahrung geleh- 
vet worden iſt, daß fie alfo gefchicht wer- 
den, fein Geſetz von Herzen anzunehmen. 
Denn das iſt die befie Zubereitung, Das 
Geſetz zu hören und den Aufmerker zu be- 
wegen, Die da geſchieht Durch Die evange⸗ 
Eiche Predigt der Barmherzigkeit und 
Zorns GOttes. | | 
9, Horeb und Sinai ift ein Ding. 
Hieronymus ift hier Dunkel in der lateint- 
ſchen Bibel, da er ſpricht: Es iſt euch ger 
nug ꝛc. Item: Kommet wieder. Denn 
er gebeut ihnen nicht, Daß fie wieder ums 
kehren; fondern, nachdem fie gar nahe ein 
ganz Jahr auf dem Berge Sinai geblie, 
ben waren, und das Prieſterthum und O⸗ 
brigkeit zu vechter Dregierung des Volks 
aufgerichtet war, und das Volk durch 
Faͤhnlein und Ordnung gerüftet und ge» 
muſtert, und alle’ Dinge in eine rechte Ord⸗ 
nung gebracht waren, hat er fie gebeiffen 
im andern Sabre, im andern Monat, hin. 
jiehen, und in folder Ordnung und Ruͤ— 
fung ſtracks ziehen zum Lande Canaan, 
dahin fie in geben Zagereifen kommen möch- 
ten Durd) Das Gebuͤrge Seit. 
net er, da er albier fpricht: Ihr feyd ge⸗ 


8 1. Capitel des fünften Buche Mlofis, v. 6= | 
nug gewefen auf Oiefem Berge; wer‘ 
det euch nun, daß i 


Das mey⸗ 
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r ER ‚und 
kommet zum Gebirge der Amoriter. 
Und alfo find fie hingesogen, und in der 
drey und zwanzigſten Meife find fie ge 
fommen in Pharan oder Kades, welche 
aud) Zin genennet "wird, tie du lieſeſt 
4Moſ. 13, 22. und c. 33, 36. J 
v. 7.8. Zum Berge des Amoriters c. 
10.9308 fen hier einmal genug gefagt für- 
die Neuen und nicht ganz Erfahr⸗ 
nen, Daß der Berg an Diefen und derglei⸗ 
en Dertern, an welchen er Land und Leu⸗ 
te bedeutet, für Das Gebirge genommen 
werde, oder mehr für Das ganze Sand, in 
welchem mancherley Berge find. Daher 
lefen wir ofte: Auf dem Berge Ephraim, 
guf dem Berge Juda. Auf folche Wei⸗ 
fe jagt Mofes hier auch, der Berg des 
Amoriters. Ueberdiß nanmt er den Na⸗ 
men einer eingelen Perſon für viele, oder 
für das Gefchlecht oder Volk, das dem 
Amoriter zugehoͤret, oder unterthan iſt. 


v. 9212. Und habe zu euch geſagt in der 
Zeit, ꝛtc. | 
11.Spremlic) , da ihr noch auf Dem Ber⸗ 

ge Sinai waret (von welchem ee" 
auch gefagthat(v.6.): Der HErr hat 
su uns geredetauf dem Berge Horeb) 
Er hat aber Das gefagtim andern Buch 
am 18. Cap. v. 14. fegq. Durch Eingeben 
des Jethro, che denn fie das Gefes ema 
pfiengen; Darum ift diefer Ort in der Erzeh⸗ 
lung nad) andern gefest, fo er Doc) der? 
Gefchichte nach vorgebef. Hier merke? 
aufs vor den Geſetzen ift Die Frage von den I 
Perfonen und der Obrigkeit; denn ver⸗ 
gebeng werden die Geſetze aemacht, ſo es 
an Leuten, die folche handhaben und volle - 
bringen, mangelt; auch Daß der Oz 
eit 


36 1, Th... von der Wi 03 
 Feit zujtche, Arbeit, Laſt und Hader des |lic) genug, wenn man fagt von Fleinen 
Volts zu tragen: alfo, Daß ein Verweſer | Kindlein oder Vieh, fo ſich wohl gehaben: 
ſch für einen Knecht, und nicht für einen | GOtt bewahre dich oder GOLET gefegne 
Herrn erkennet; wie. Denn Die Liebe. erfor⸗ dich. Es koͤmmt nemlich von Alters her, 
der ift von Diefem Erempel Mofis ge— 


dert. - Die aber Nutzung, Müßiggan 
und Ruhe in der Verweſung fuchen, die | nommen, Da et, nachdem er die Mehrung 
des Molfs gleich denen Sternen Fünf, 


‚machen verkehrter Weiſe, daß mehr ihnen |D a) 
tig zu fern verkündiget hat, dazu feßeft 


das Volk diene, und brauchen deſſelben 
Schaden nad) ihrem Muthwillen. GEOtt thue darzu, 2. gleich als fürditr = 
12, Gefchäfte nennet er die ſtete Ber | te er eine Bezauberniß; wie unfere Weib, | 
lein pflegen zu. argwohnen, fo die Saͤug⸗ 


Fümmerniß, und Die bereite Sorgfältig= | lein pf ‚arg Ä 
keit, Das Volk zu regieren, durch Die fie | linge und Unmündigen von jemand ing Anz. 
geficht gelobet werden, Be 


von Müpiggang und Ruhe 

werden. Die Bärde nennet er die tref⸗ ; —— Sana — 

liche Gedult, zu tragen die Gebrechlichkeit — Geber aus euch weiſe Dan: 

und ſchwere Sitten Des gemeinen Pöbels: ner —— — 
14. FNie unvernuͤnftigen Thiere regieret 

/ man durch Kraft und Kunſt, Men⸗ 


mit welchen fo eine Obrigfeit nicht gesies 

tet it, und mit geſtrengem Rechte alle - unſt, Men 

Dinge wollte hinaus führen, wuͤrde fie ſchen muß man regieren Durch Weisheit 

das Volk mehr verderben, denn erhöhen |und Verſtand; Denn Durch die Vernunft ° 

und erretten. Huͤbſch iſt das Spruͤch⸗ gruͤnet der Menſch, die nicht durch ang ⸗ 

wort Bayſer Friedrichs des Dritten: legten Strick oder Schwerdt mag errer 

Wer nicht kann durch die Singer fe | het und gefaſſet werden, ſondern Durch 

ben, der kann auch nicht regieren. das Wort, indas Ohr gefhik. Wenn.  °. 

nun Die Vernunft Durch Das Wort gefan- 
gen und begriffen if, fo wird der ganze 


ander, das find Händel, fo das Bolt 
unter einander hatz zu foldher Stillung ) 
a gezogen And regieret, womit du 


und Miederlegung iſt vonnöthen, daß man | 
15. Und hier fieheft du, Daß die Obern 


Obrigkeiten babe. Alſo koͤmmt nichts 

vom Volke sun Obern, denn Bekuͤmmer⸗ 

nid, Sorgfaͤltigkeit; daß auch der Heyde durch des Volkes Stimmen ſollen gewaͤh⸗ i 

Bias weislich geredt hats Die Obrigkeit let werden; algdenn folhes Die Bernunft — 

oder Das Amt zeiget einen Mann; ja, als auch ausweiſet. Darum auch diß Bol, 

ı die Schrift fagt, fo werden fie Götter |da es auf folhe Weiſe durch das Wort 

ı genannt, PN. 82,6. Daß die. ganz mit göft- | Mofis-gefangen war, williglich gehorſam 

lichen Tugenden, ferne über. menſchlich iſt, und Moſen lobet. Denn gefaͤhrlich 

Maaß ſcheinen ſollen, ſo das gebrechliche und ſchaͤdlich iſt es, Daß einer wider den 

und mancherley verſammlete Volk unter Willen des Volks ſich eindringe. — 

dem Reiche des Teufels in der SeindeSan-| 16. Bekannt heiſſet er, die im Volke = 
lautbar feyn, vielmehr aber, die Erfah - . 

rung und Gewiſſen haben der Dinge; auf | 


daß du einerley Durch befannte und weiſe 


de ſeliglich verforgen follen. 
13. Die eingeſchloſſene Rede: Der 
Leute verſteheſt. Weiſe find Die, fo göte 
nnonna. 2.2 23 ae 
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Err GOtt thue zu der Zablic. iftbey 
uns auch im Brauch; und iſt dieſes Chriſt⸗ 
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tendige Dinge, nad) der Menfchen Le 
ben wiffen. Verſtaͤndige auf ebräifc) 
erden genannt, fo fleißig und mit fchar- 
fem Urtheil wahrnehmen, und find eines 
wachenden Gemuͤths; als, die von allen 
Sachen recht und vedlich urtheilen, und 
die Gleichmäßigkeit wiffen. Denn viel 
Stücke verführen die Weiſen, fo fie nicht 
verfländig feyn, und viel betrugen fie, wo 
fie nicht erfahren und witzig feyn. 

| 17.,Derohalben fieheft du wiederum, 
daß im göttlichen Rechte, oder in heiliger 
Schrift Feine Anfehung und Achtung der 


Reichen, Semaltigen, Edlen, Starken, 


Freunde, in Dem Amte der Obrigkeit fen, 
fondern der Weiſen, Berfiändigen, ob 


ſie gleich arm, verſchmaͤhet, krank feyn ec. 


13, Man hat viel gefragt: Ob ein 
frommer Fürft, und doch unvosfichtiger, 


beſſer ſey, oder ein vorfichtiger, und doch 
‘ böfer? Fuͤrwahr, Mofes fordert hier bey 


Des. Doch, fo man beydes nicht haben 


mag, fo ift beffer ein vorfichtiger und un- 


frommer, denn frommer und unvorfichti- 
ger: fintemal der fromme gar nicht regie⸗ 


0 2ef, fondern alleine vegieret werde, und 
‚noch von den aͤrgſten. 
SUR weiſer Fuͤrſt, ob er wol denen From⸗ 


Ein vörfichtiger 


men Schaden zufüge, fo vegieret er Doch 
auch zugleich Die Boͤſen; das denn noͤther 
and nüser der Welt ift, welche nichts an- 
ders iſt, denn cin gemeiner Pöbel det 
Boͤſen. Diefe Meynung wird auch bier 
bewaͤhret von Mofe, als es fich läffet an. 
fehen, da er zuerft diſputiret von der Weis⸗ 
heit der Fuͤrſten, darnach erfi von der 
Froͤmmigkeit. 

2.17.18. Ihr ſollet nicht anſehen die Per⸗ 
fonen. Item: Ihr ſollet auch Feine Per⸗ 
ſon ſcheuen. 


des fünften Buche 





ſeyn. Derohalben, wiewol fie nach 
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- Tugend der’ Sürften, nemlich 





es Billigkeit und Einfaltigkeit des Ge, 
richts. 
theilen, iſt leichte; aber die Gewaltigen, 
Reichen und Freunde, unangeſehen des 


Denn Arme und Unbekannte urs 


Geblüts, Ehre, Furcht und Gunft, vers - 
dammen, alleine nah Einfiht der Saw 
che, das ift eine göftliche Sugend. Und 
das thut auch Fein Fürft, er fey denn durch 
den Heiligen Geift muthig gemacht und 
geſtaͤrket. Darum ift die Welt voll böfer 
Fürften; aber. wer wird finden einen glaus 
bigen, ſpricht Salomo? Wie ofte wird 
die Sache angezogen in den Propheten, 
da fie geftraft werden wegen der Unterdrür 

ckung und Ungerecjtigfeit gegen die Ar⸗ 

men, Waiſen und Wittwen. 


Denn das Gericht iſt GOttes ꝛc. 


20. Diefer Ort ift auch ſtark für Die 
weltliche Obrigkeit. Denn gleichmie er 
hernac) am 32. Cap. v. 35. ihm die Na» 
che zufchreibet; alſo fpricht er auch hier, 
Daß Das Gericht feine Ordnung fey. Das 
wird aber gefage zu einem Troſt und Vers 
mahnung der Obrigkeit, daß fie nicht ih⸗ 
ve, fondern GOttes Sache führen, und 
fie, die Obrigkeit, gewiß feyn, daß ıhr 
Dienft Gottesdienſt fey, und daß fie GOt⸗ 
tes Werk würfen und in goͤttlichem Stan⸗ 
de feyn, auf daß fie alfo deſto mehr Fühne 
feyn, recht und einfältig zu richten. 

21. Beſiehe auch, wie er, ehe das Ge— 
feß gegeben war, Michter erwählet, Daß 
er uns Anpreife die Sleichmaßigkeit und 
Maͤßigung des geſtrengen Nechts. Denn 
die Richter find lebendige Sesungen, oder 


eine Seele des Geſetzes. Darum find fie 


vor und uͤber die Geſetze; tie fie auch vor - 
dem Schwerdt und über das Schwerdt 
dem 
Ge⸗ 


‚2040 1.Cheil, vonder Wiederbol 
Seſetze richten 
chwerdt folches vollenden, follen fie Doch 


£ 









- fee wider die Geſetze; gleichwie die War 
ren fhun, die ihre Augen auf das Geſetz 


richten , unangefehen Die Umſtaͤnde der 


Sache, und Das alleine im Maule haben: 

Alſo iſt es gefchrieben, alfo muß gefchehen. 
Bon Diefer Sache tollen wir ein ander. 
mal handeln, 


v. 19:26, Ihr ſeyd gefommen in das &e- 


birge des Amoriters, ic, 
22. Cades Barnes iſt nahe am Lande 
Juda gegen Mittag; darum, als 
fie kommen waren an Die Grenze des ver- 
fprochnen Landes , fehärfet ihnen Mofes 
ihre Gemüther , und mit wieder angezo⸗ 
genen Verheiſſungen wecket er auf Den 
Slauben, auf daß fie ohne Furcht hinein: 
‚gehen. Aber hier wanket der Glaube, und 
der Unglaube übertwältiget Das Volk, zu 
einem Jammerlichen Erempel, daß fie 
durch ſolche Verſchuldung, da fie jegund 
waren im Eingange Des Landes, fo fie ein, 
nehmen follten, mußten wieder hinter fich 
sieben, und acht und dreyfig Jahre in Der 
Wuͤſten irre gehen, bis Daß fie alle ver- 
dorben, und Feiner von ihnen hinein gieng, 
ausgenommen zwey, von fo groffer Zahl, 

Jo ſua und Caleb. 

23. Diefer Fall des Unglaubens hat an⸗ 
gefangen von einemEleinen und fchön ſchei⸗ 
nenden Ztoeifel, da fie vorwenden, daf 
man Kundſchafter ausfenden müßte, Die 
den Weg erlerneten, und vertrauen fich 
nicht dem Worte GOttes, der eg ihnen 
verheiſſen hat, der ſich auch Durch das 
Rothe Meer, das Doch ein unmöglicher 
Weg mar, geführet hatte, 
‚oder wollte er ſie nicht auch Durch ein of 


ung einiger)OVoblth 









in ihrer Gewalt haben beyde, Geſetz und 
chwerdt, auf daß fie nicht brauchen Ge» 


icher fahren. Das ift eg, 
als möchte 
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trauet hatten, treulos an ihm in kleinen; 
auf daß du wiſſeſt, daß der Glaube nicht 
ein Werk des freyen Willens, ſondern 
allein der Gnade GOttes ſey. — 

24. Das iſt aber auch ein wunderlich 
Werk GOttes, wie alle ſeine andern Wer⸗ 
fe wunderlich ſeyn. Denn Das Südifche 
Volk hat muͤſſen fallen, Da es den Almo- 


die dem Heyden, ſo jetzund follten umge= 
bracht werden, Zeit giebt, Buſſe zu thun, 


daß fie durch GOttes Drauung alfo em 


fehrecket und befchret würden, Alſo giebt 


er Rath, mit feines eigenen Dolls Ge 
faͤhrlichkeit und Schaden, denen Heydens 
fchlägt jene, und verſchonet Diefer, auf 


Daß er anzeige, wie er nicht alleine der. 


Jüden, fondern auch dergeydenGott 


ſey, Kom. 3,29. Wiewol diefe Langmuͤ⸗ 


thigkeit und Gutthat GOttes denen Hey⸗ 
den um ihrer Blindheit willen zu einem 
Fallſtrick und Aergerniß gereichet, auf daß 


fie verhaͤrtet werden, und Feine Buſſe thun, 


i aten GÖttes, 2048 | 
folfen,, und durch ‚das |fen und gebahnet Land führen. Alſo wer» 
den die, die GOtt in groffen Dingen vers 


vitern auf Dem Halfe war, auf daß die 
Sangmüthigkeit GOttes gepreiſet wuͤrde, 


En u 


zum Schaß des Zurns und gerechten Ge» 


richte GOttes. Denn wer zweifelt Dat= 


an, Daß die Amotiter, da fie gefehen bar 
ben den Feind hinter ſich weichen und ın 


der Wuͤſten umfommen, daß fie nunmehe /⸗ 
ro ſicher und frey waren, Dafür gehalten ha, — 
ben, wie fie irgend einen Gott haͤtten dex 
für fie wider ihre Feinde firitte. Und wird 
ihnen alfo das Werk GOttes eine Falle, 


daß fie fich vermefien von ihren Verdien⸗ 
ſten, und daß fie den Zorn GOttes von 


ſich auf andere Voͤlker wenden, Daß fiei» 


tzund ohne Furcht in ihren Sünden ie 
Das er faget Inden 


Palmen: GOrtt if erfchred!ich in feir 


Vennnnn 7 > - Und 


nen Räthen über die Menſchenkinder 
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Seiten, was. da thue in Der Welt Der Un. tes und Dem Glauben, 
glaube, und die Blindheit der Menſchen. | 


25, Im vierten Buch Moſis am 13. C. 


“8.5. ſeqq. iſt geſchrieben, wie Daß Die Kund⸗ 
ſchafter auf Befehl GOttes von Moſe ſind 


ausgeſchickt; wie ſpricht er denn hier, daß 
fie Durch Zwang des Volks find ausge» 
fandt? Das iſt der ganzen heiligen Schrift 
Eigenfchaft, daß fie durch allenthalben zu» 
ſammen gehaltene Stellen und Dexter fich 


ſelbſt augleget, und durch ihre Megel des 


I x 


— 


Glaubens alleine will verſtanden ſeyn. Und 
Das iſt uͤber und vor allen Die ſicherſte Wei⸗ 
fe zu erforſchen den Sinn der Schrift, fo 
Du aus Öegeneinanderhaltung und Wahr⸗ 
nebmung vieler Sprüche zum Derftande 

Eommen dich befleiffeft. Alſo bat dro⸗ 


4 
1 (v. 13.) Moſes gefagf, wie Daß er, als 
von eigenem Kath, gefprochen habe: Ge» 


bet von euch Männer zc, fo er es Doch 
2Moſ. 18,17. faq. durch des Jethro Ein- 
geben geſprochen. | 

26, Alſo iſt es hier auch gewiß, Daß Die 


d. 2733. Der HErr haſſet uns x, 


7Siehe, wie einen groſſen Fall zeucht 
nach ſich zum letzten der kleine 
Anfang des Zweifels, und Vertrauung 


des menſchlichen Mathe. Denn da fie 


nun ganz aller Verhäffungen und Wun⸗ 
derthaten GOttes vergeflen hatten, _ und 
in ihren Raͤthen ertraͤnkt waren, find ſie 


wuͤrdig worden falſche Boten und Predi— 
ger zu hören, und wie St. Paulus 2 Theff. 
2,11. faget: Er ſchicket zu Würkung 


an Tr NS TER des | 52048. 0 
Und hier fehen wir ein Erempel auf beydenz ift nicht zu Icherzen mit dem Wore®ot- 


— 


des Irrthums denen, ſo der Wahrheit 


nicht geglaͤubet; Die predigen groͤſſere 
Dinge, denn es an ihm ſelbſt iſt, und ſie 
glaͤuben es, und an ſtatt des Worts GOt⸗ 
tes gehorchen fie Den Luͤgen der Menſchen. 
Jetzt find Die Mauren bis an Himmel auf⸗ 
gerichtet; nun iſt das Volk groß und hoch: 
jest find groffe DMiefen, Enakim da : nun 
verſchlinget Das Erdreich) Die, fo in ihm 
wohnen. Der Unglaube wüthet, dieweil 


Verk undſchafter nach Erforderung des] das Wort GOttes verloren iſt, und wird 


Unglaubens des Volks ausgefchickt ſind, ihnen vergebens die Verheiſſung und 


und daß GOtt ihrer Gebrechlicpkeitnach, | Wahrheit GOttes Durch Joſua und Ca 7 
feb vorgetragen, die Untreue und Lügen 


gefehen habe und Raum gegeben, und ai= 


o zum Mofegefaget, aMof. 13,3: Sen 
de ꝛc. Aber das Volk hat gefündiget mit 


dieſer Zitterung und Zweifelung, und ha- 


nimmt Weberhand, die Wahrheit wird zu 
boden geſchlagen. Diß iſt Die Frucht 
menſchlicher Klugheit und Tugend in goͤtt⸗ 


ben angefangen auf Minfchen Rath ſich zu lichen Dingen. 


lehnen, nicht alleine aufdas Gottes Wort; 


darum iſt auch ein fo groffer Fall auf ei= 


nen gar Heinen Zweifel gefolget, und als 


St. Baulus ı Cor. 5.9. 6. faget: Ein 
wenig Sauerteig hat den ganzen Teig 
verderbt. Alfo hat Hevam, die erft ein 
wenig zweifelte, bald darnach die Schlan⸗ 
ge Durch den Unglauben darnieder gefchla- 


ER gen, mit dem fie denn Das ganze menfihli- 
che Geſchlechte verderbet hat. Alſo gar 


28. Zum letzten kommen fie zur Got— 
teslaͤſterung, und ſprechen: GOtt haſſet 
uns, Ig, das iſt die Dankbarkeit für fo 


viel grofre wunderbarliche Gutthat, fo ih- 


nen gefcehehen. Und wer möchte genug» 
fam das ärgfte Exempel der Undankbarkeit 
ausftveichen und groß machen? Darum 
merke: Der Unglaube macht die Gefahr 


lichkeiten mehr und geöfler, denn fie an ih⸗ 
‚nen ſelbſt ſeyn; Das Wort GOttes 


aber 
ach⸗ 
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achtet er fürnihes. Wiederum, der 


fe Stöffe für nichts, und das Wort GOt— 


Er, 


tes für die Kraft GOttes, Nom. 1,16: 


ie denn aud) hier Mofes ſpricht: Fuͤrch⸗ 
tet euch nicht ꝛc. und bringet wieder gu 
Gedächtniß die vorgangenen Erempel, zu 
Aufrichtung des Glaubens, und fiyeitet 
kraͤftiglich durch das Wort GOttes; abe 
er ſchaffet nichts. | Ä 
29. Merke hier abermal: So man 
Moſi, der mit fo viel Worten und Wun⸗ 
derzeichen GOTTES ift gerüftet gervefen, 
nicht Glauben giebt, fondern er wird ge 
zwungen, Das ganze Volk dem Unglauben 
und Untreue zu uͤberlaſſen; was verwun⸗ 
dern wir uns, ſo uns heute wenig glauben, 
und Die ganze Welt Durch den Unglauben 
wuͤthet? Mofi hangen nur zwey an von 
einer folchen groffen Menge, noch läffet er 


nicht ab von dem Amte des Worts oder 


Verheiſſung, und prediget denen Ungläu- 
bigen vergebens. Die Hiftorie iſt groß, 
und iſt ein treflich Erempel des 05 
GoOttes und menſchlichen Raths, indem 
man ſehen mag, wie es ſtehe um die all⸗ 
maͤchtige Kraft des Worts in der Welt. 


v34539. Als aber der HErr die Stimme 


eurer Worte hoͤrete, ward er zornig, und 


ſchwur ꝛc. 
30.Jfus diefem Orte ifigenommen der. ır. 


Vers des gs. Palmen; Welden | 


ih gefhworen habe in meinemZorn zc, 
Und das Erempeldiefer Hiſtorie wird herr. 
lich) gehandelt in der Epiſtel zu den Ebrdern 
(c. 3.0. 15. ſqq.). Aber was iſt es, daß Mo, 
ſes ſpricht, daß der HErr auch uͤber ihn ſey 
zornig geweſen, um Des Volks Sünde 
willen? Da es Doch Das durch feine eigene 
Suͤnde verſchuldet hatz als da befchrieben 


laube achtet alle Gefaͤhrlichkeit und größ-: 





- 


a h * 


TTheil von der Wiederholung einiger Wohltbaten Göttes. 2045: .: 
ifkim vierten Buch Mofis am 20. Cav, 


9. 12, Er berührt mol hier ein Geheim- 


nißs Doch der Hiftorie nach verſtehe ih es 
alfo, daß Mofes darum, da er fo ein grob 


und ungläubig Volk regieren follte, fey zur" 
legt in einen Unglauben gefallens und das 
heiflet er hiev. den Zorn Des HEeten,der ihn 
Des Volks halben- betroffen. - Aber das 
ift ung abermal zur Lehre und Troſt ge= 


ſchrieben, Daß wir nicht in unfern Sünden 
verzweifeln, Diemeil in diefer Verſuchung 


nicht alleine viel vom Volke, ohne Zweifel 
groſſe und heilige Männer, gefallen ſeyn; 
fondesn der treffliche Mann und größte 
Fuͤrſt, Mofeg, ift mit feinem heiligen Bru⸗ 
der, Aaron, auch) gefallen, auf daß wir den 
HErrn fürchten, und an ung verzweifeln, 


dieweil wir durch feine einige Kraft find, 


das wir find, — 


het ꝛc. 


ap Die Plage, daß fie vom Ein 


gang. des verfprochenen Landes 


gezwungen werden, toieder hinter ſich zu 


Eehren nach dem Rothen Meer; nicht in 


Egypten, fondern in die Wuͤſte, inderfie _ 


algemach in acht und Drepfig Jahren ver⸗ 


zehret worden. | 


41:46. Wir haben an dem HErrn a 


gefündiget, wir wollenhinauf x. _ 


32.5 iefer einige Ort waͤre genugſam, 


den freyen Willen zu vernichten, 


daß wir müßten, es ſey nichts tuͤchtig denn 


das in uns GOtt wuͤrket; als er hier ſpricht: 
Denn ich bin nicht bey euch. Denn 


was unterlaffen fie, das menfchliher Kath 
und Kraft vermag? Sie thun Buſſe, fie. 
trauren, find bereit, nehmen Waffen, zie⸗ 
ben dahin, und mangelt hier an Einem 
menſchlichen Bermögenz und doch ſo nie — 


— 


v. 40, Ihr aber wendet euch und zie 


—* 
* 


— 


* 
3 


2046: . Das ı. Eapiteldes fünften Buchs VOR, BUT. o0fR a 
—* ‚28, over ſchaffet nicht alleine nichts, fon-]| + Wie und warum der bu abi i 
dern wird A gänzlic) verboten und ver>| dem heimlichen — * BT J 
Eis en Ei er su halten, Die fo fihe 

fe und lacht nimmt er nicht an, die da I en DE N 5—[ 

weinen und heulen, das fie Doc) fonder — — el u ar er E j 

Zweifel ohne Verſtellung, aus ganzen] 4. Regel, ſo bey denen Allegorien zu beobach⸗ 

: Kräften des freyen Willensgethan. Aber]. _ in 37- Be J 
dieweil ſie ſich vermeſſen von ihnen und ih/9 Paulus ein Erempel giebt, den heimli— 
ven Woaren felbft, daß fie GOTT dienen u, yon var Dan 38 39. R 

und wohlgefallen, und. die Gnade der Be—⸗ tels a en vorpng, SIa 
quemheit nach und-mit Wirdung (de} 1. Die heimliche Deutung des Orts, wo dag - 
congruo autcondigno) verdienen, und Die» Geſetz gegeben 40, —— I. 

weil ſie Werke, ſo von ihnen auserkohren, 2: a heimliche Deutung Des Gefildes Moab 7 

nicht von GOtt geboten, gethan, babenfie| z. die Heimliche Deutung dee Willen a. 
- alle Dinge vergebens gethan. 4: Die heimliche Deutung des Roche IM 

33. Das iſt aber auch gefchehenzu Ber A ti (Deu Rap | 
ſtockung dev Amoriter, auf daß, nachdem| 7- Die heimliche Deutung dee Wuͤſten Paran 
Die Sünde gemehret, fie ihnen ein ſchnelll 2. B 
 Merderbniß zusögen, Da fieobfiegeten,und| ee un des Tophel 45. 
glaubten, GOtt wäre ihnen günflig. Und 2 bie Drimliche Darum hai is 
habe ein Auge auf Die unerforfhlihen Ge-| 9% die heimliche Deutung des — HR 
richte GOttes: feinemeigenen Volke, das 19. die heimliche Diw.ung der eil; Tage So | 
1 von a Kräften vermaß, nn ran des Weges des 
haͤſſet er nichts gluͤckſeliglich zuhanden ge ee a ER 
pen, fondern Life in, Daß es überrounden|- ""ui0 Demi Deungber Sig ber.Bimes 
und geichlagen wird, als mare er nicht ihr] 13. die heimliche Deutung der Stadt Hes 
GOtt. , Aber die Feinde, Die Amoriter, bon 52. | 
die ſich auf ihre Kräfte verlieſſen, laͤſſet er 14. die heimliche Deutung des Königes Og 

















+ glückhaftig feyn und uͤberwi von Befan 53- 
Bm, or Das ehe jun, nn] Tach, Diran oda Der 
 einöffentlich Zeichen des Zorns GOttes ke ——— 
ſey, ſo der Unglaͤubige in ſeinem Wege 
—gZlüuckſelig iſt, und obſieget in den Dingen, 
fo GOtt weder geboten hat, noch wuͤrket; 
ſondern aus eigenem Rath und Kraft der Allegorie von dem verborgenen Verſtand 
Unglaube fortfaͤhret; wie er denn bisher dieſes Capitels. 4 
denen zugelaffen, ſo im Betrug menfchli- 4 
her Sasung glückfeliglich gewandelt ha- I. £ 
ben. n +": ich fonft oft ermahnet habe 


16, die heimliche Deutung derer Kundfhafe 
ter 56, 


1 


U. heil, und gewarnet, will ich wieder⸗ 

Don der heimlichen Deutung. um warnen, und abermals ere 
1. Yon der heimlichen Deusangüberhanpe. |mahnen, daß der Chriftliche Leſer den große / 
— 


| 


' 





‚ an welcher Miffethat doc) Hieronymus 


1 
1 
| 


2% x ‘ 
Er} — 


lichen Deutun überhaupt. 2049 
mag. Item, die aus dem Schloffe Mar- 


beil.. 1) vonder beim 
“ten Fleiß anmwende, zu fuchen den Sinn, 
wie manihnnennet, ) den der Buchſtabe | e | 
anzeiget, welcher-allein das ganze Weſen Iſrael Die Magiftros noftros in den Ho⸗ 
des Glaubens und Ehriftficher Theologie! hen Schulen, und dergleichen unzaͤhliche 
ift, der da auch in Truͤbſal und Anfechtung Meerwunder ; bis aud) einer erfunden ift, 
















” alleine beftehet, und die Pforten der Hol | der Das Bud) des Poeten Ovidii (darin= 


fen, famt Sünde und Todüberwindet und! nen er von mancherleyen Weränderungen 


gefangen führet, zum Lobe und Herrlich | fehreibet,) auf CHriſtum ausgeleget hats - 






















Eeit GOttes. Aber der verborgene frem- 
de Verſtand (fomanauf griechifd) Allego- 
via nennet, das ift, eine fremde Rede, Die 
der Buchflabe nicht giebt, Jift ofte ungermiß, 
und taugt nicht den Glauben zu ſtarken, 
und ift ganz unficher, Als die da gar-ofte in 
menfchlicher Willkuͤhr und Wahn fichet: 
auf die, fo fid) jemand verläffet, Ichnet er 
fich auf den Rohrſtecken Egypfi 
35. Darum foll man fich hüten, und mit 
freyem Urtheil lefen Hieronymum, Orige⸗ 
nen und andere Vaͤter, ja die ganze Schu— 
le zu Alexandria, an welcher Philo, der 
Juͤde, lobet, wie Euſebius und Hierony⸗ 
mus bezeugen, daß ſie in ſolchem Fleiß des 
fremden Verſtandes oder Allegorien vor⸗ 
deſſen beruͤhmt geweſen. Denn dieſer ihr 
Exempel, weil es zu ſehr gelobet und an⸗ 
genommen worden, haben die folgenden 
Scribenten, wiewol ungluͤcklicher Weiſe, 
nachgeahmet, und haben aus der Schrift 
gemacht und gelehret, was ſie nur nach ih⸗ 
rem Muthwillen gewollt, bis daß etliche 
das Wort Gottes auf die allerungereim⸗ 
teſten Abentheuer gezogen und gedeutet 
haben: und, wie auch Hieronymus von 
ſeiner Zeit ſchreibet, ziehen ſie die widerſtre⸗ 
bende Schrift durch unbequeme Zeugniſſe; 


um deswillen Hieronymus billig zornig 
iſt, in der Epiſtel an Paulinum, darinnen 
er ſolche Gaukler heiſſet. 

37. Derohalben iſt hierinnen die Regel 


dern ſie an die andere Staͤtte ſetze, und 


lichkeit der Lehre des Glaubens; oder aber, 
wie Paulus fpriht Cor. am 3.0. 11. 12. 


den, nicht wie Heu, Holz, Stoppeln, 
ſondern wie Silber, Gold und Edel⸗ 
geftein; welches denn gefchiehet, fo nach 


meſt einen gemiffen Sprud), der irgend in 
der Schrift nach dem Buchſtaben gehan» 
delt iſt, und auf denfelben deine Allegorie 
gleiches Lauts angieheft; nicht Daß Die Al 
legorie bewaͤhre oder gründe den Spruch 


waͤhret und bevefliget werde vom Spruche 
der Schrift; gleichwie das Gebau nicht 


fragen vom Fundament. 


auch fehuldig geweſen iſt. 

36. Solche Leute find, die heute noch 
die ganze Schrift von der feligen Kung. 
frauen auslegen, wo fie nur ein Woͤrtlein 
finden, das einem Weibe sugeleget werden 

Lutheri Sgpriften 3. Theil, 


Allegoriſiren, fo koͤmmt uns St: Paulus 
zuvor in der andern zun Corinthern am 3. 


lich⸗ 


Ooo ooo 


St. Pauli zu halten, daß man die Allego⸗ 
rien nicht für Die füurnebmften halte, fon» _ 


derfefben brauche zu einer Stärke oder Ziere - - 


fie follen nicht Die Srundvefte feyn, for» > 
dern auf die Grundveſte gebauetwer- ⸗ 


v.7.fegg, da er den ganzen Mofenmitgang 
uberflüßigem, verborgenem oder fremdem 
Sinn handelt, und vergleichet Die Herr⸗ 


/ 


thaͤ Klöfler bauen, und aus dem flarfen 


der Schrift; fondern Daß die Allegorie bee = 


N 


38. Daß toiz nun hier ficher fahrenim 


ERS 


dem Befehl Pauli zu den Römern amız 
9.7. Die Auslegung wird gemaͤß ſeyn dem 
Glauben. Als, daß du vor dich erſt neh⸗ 


fragt das Fundament, fondern wird ge 


 Tchkeit des Angefichtes Moſis, Selder m | 
lichkeit des Angefihts Chriſti. Dem E-| ge, fo. fie von Vaͤtern haben, als, den Na⸗ 


Angeſicht Mofis auf zweyerley Weiſe an- 


- ben verfiehen nimmer Die Kraft des Gefe- 


* 


Moab lautet, aus dem Water, 
find der Saame Abrahaͤ (ſprechen fie): 


verdeckte Angefiht giebt erdenen, ſo durch 


- Der Sefung des Alten-Zeftaments, daß fie 





xempel nach wirſt Du auch ficher fahren in 
gleicher Sache, fo du macheſt aus Mofe 


das Amt des Geſetzes, und der Suͤnde, und 


des. Todes; gleichwie aus CHriſto Das 
Amt des Evangelii, der Gnade und Lebens: 


und dig lehret Paulus ſaͤuberlich zun Roͤ⸗G 


mern am 4. 9. 1. ſeqq. und c. 8. und ſonſt 
an vielen Oertern. Er 
39. Weiter, Paulus machet das einige 


ſchaulich: einmal, Daß es zugedeckt; zum 
andern, Daß es aufgedeckt geweſen. Das 


das Amt Des Geſetzes alleine zun Werken 
und Gleisnerey beweget werden: Diefel- 


Beg, fondern ihr Herz bleibet verblendet in 


die Herrlichkeitund Gnade EHrifti weder 
-begehren, noch darnach feufzen. Das 
aufgedeckte leget er denen zu, Die Durch Das 
Geſetz nicht wuͤrken, fondern die Sünde 
erkennen, und. alfo getödtet werden, daß fie 
nach der Gnade feufzen. z 
| II. 


20. Darum fo bedeutet die Beſchreibung 


der Stätteund Zeit felbft den Ort, 
Da das Geſetz gelehret wird, das ift, das 
Volk des Geſetzes, die Synagogeder Juͤ⸗ 
den; zu welchem fein dienen Die Namen 
und Woͤrter, Die hier Mofes feget. ALS, 
Das erflesjenfeit den Jordan, das ift,da 
man noch) nicht vom Geſetz zur Gnade ge- 
kommen ift, und da man noch nicht öffent- 
ih) das. Evangelium lehret. 
41. Dasanderes Im Gefilde Moab; 
denn da iſt das Volk, das ſich ruͤhmet, wie 
es von Vaͤtern hergekommen fen. 
dir 


as T Topic Ges Taken 
der Herv-| und die Selder 
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Moab bedeuten die Din= 





men, Die Sitten, Güter, Gefchlecht und 


Zufagung Fünftiger Güter, 


42. Das dritte: In der Wuͤſte; denn 
das Volk ift unfruchtbar und ungebauet, 
ſo 9 es haͤlt gegen die Offenbarung der 
na en. . 

‚43. Das vierte Wort: Gegen dem 
Bothen oder Schilfmeer ; denn DIE 
Volk entſetzet fich vor dem Creuz und Tod» 
tung des alten Menfchens, der da im Meer 
ertrunfen ift, 

44. Das fünfte: Paran, das heiffet 
Ruhmredigkeit und Prahlerey, und koͤm⸗ 
met. vom. ebraifchen Wörtlein Peer; 


denn ſolches pflegetder Gleisner Geſchlech⸗ 


te zu thun. 
45. Das ſechſte: Tophel, heiſſet ein 


Fall, daß ſie von Tag zu Tage fallen und 
immer aͤrger mit ihnen wird; gleichwie 


die Chriſten von Tag zu Tag immer ver⸗ 
neuert werden. —— 
46. Das ſiebente: Kaban, das heiſſet 


weiß, und zeiget die ſchoͤne Geſtalt der 


Frömmigkeit und Geiſtlichkeit derer Gleis⸗ 
ner 

47. Das achte: Zazeroth, das heiß 
ſet Vorhoͤfe, darum, daß die Gerechtigkeit 
des Geſetzes aͤuſſerlich im Fleiſche iſt, und 
wird nimmer eingelaſſen in das innerliche 
Heiligthum des Geiſtes. 

48. Das neunte: Diſahab, heiſſet 
Ueberfluß des Goldes; denn die Gerech⸗ 
tigkeit der Welt verſchlinget die Reichthu⸗ 
mer der Welt. ö 

49 Das gehentes Eilf Tage. Eined 
fehlet nur, daß es nicht zwoͤlfe ſeyn; denn‘ 
das Amt des Gefeges ift ganz nahe dem 
Amte des Evangelii, fo die zwoͤlf Boten 
geprediget haben; und das Gefes mangelt 
doch des Evangelii. | 

hi , 50, Das. 








aa 1.00, 

50, Das eilfter Det Weg des Ge= | Bauch; mie Denn ſolcher Erempel gar zu 
birges Seir. Der Weg iſt deren, fo in a, . 
dem Gefes wuͤrken, welcher ſchwer, voll] | 
Hügel und ſcharf ift, und Seir, das ift, 


Worte GOttes aufgerichtet und-erdichtet 


| fchwäßhafte Verfuͤhrer machet, und ver⸗ 
heeret alle Dinge; gleichwie zu der Zeit die 


| 
| 
| 
| 





) 
| 
| 
| 
\ 
| 
| 


nemlich die Sophifterey und Menſchen⸗ 


das heiſſet ein Koch, der für den Bauch for 
daß das Reich der Amoriter wegen ihrer 


H 
i 
ID 
il 


» 


ir" 7 x N 


2) von der heiml, Deutung diefes Tapitels infonderheit. 2053 

















viel am Lage find. 


v. 46. Ihr ſeyd Tange genug u >. 

sg der HErr gebeut, fiefollen von 
BKades Barnea in das verſpro⸗ 
chene Land ziehen, bedeutet, daß kuͤnftig 
eineandere Lehre, des Evangeliifey, welche 


rauh. Aber der Weg Chriſti ift füffe, 
leicht und lieblich im Geiſte der Gnaden. 

sr, Das zwoͤlfte: Die Koͤnige der 
Amoriter, fo umgekommen find jen- 
ſeit dem Jordan, bedeuten, Daß die Be⸗ 
mühung Der Menfchen durch die Predigt 
Des Geſetzes GOttes verdammt werde auf 
ſerlich, und dag fie ſich alleine ruhme des 
Geſetzes GOttes, und Fönne doch nicht 
zum Geiſte fommen. Denn Amorcans 
bedeutet einen Beredten oder Fa 


welcher die Juͤden zur Zeit des Neuen Teſta⸗ 
ments eingehen mußten. Denn Rades 
heiſſet heilig, Barnea einen irregehenden 
oder unbeſtaͤndigen Sohn; wie das Juͤdi⸗ 
ſche Volk iſt, das ſich auf das aͤuſſerliche Hei⸗ 
ligthum Des Tempels, und auf ihre unge 
wiſſe Werke verlaffer, und nimmer Feine 
Ruhe im Gewiſſen hat. Darum iſt dif 
Woͤrtlein erfüllet worden, da Johannes 
der Täufer und Ehriflus haben angefan» 
gen zu.lehren, daß fie von Aufferlicher Ge= 


tand, fo man an ftatt GOttes Wort an 
nimmet. Welcher erfter König heiffet 
Sihon, das ift, ein Verftöhrer, Verhee⸗ 
ver, Denn das Geſchlecht der Sophiften 
und Doctoren verheeret mehr, denn man 
gläuben mag, die Schrift GOTTES mit 
mannigfaltigen Gloßiren und Zwang der 
Worte auf ihre Meynung. 
52. Die Stadt Hesbon, welches Woͤrt⸗ 
lein bey den Ebraͤern bedeutet Kuͤnſte und 
Vernunft, und alles, was durch Verſtand 
oder Kunſt erdacht wird, bedeatet die Weis⸗ 
heit der Vernunft, und (wie man ſagt) 
die ſchwaͤtzeriſche Theologie, ſo neben dem 


GOttes zoͤgen, und geſagt haben: Beſ 
fert euch, das Reich EOttes iſt nahe 
herbey kommen, Matth. 3,2. das iſt das 
wahrhaftige gelobte und verſprochene Land. 
‚55. Hier fähet an Die erbaͤrmliche Ab- 
truͤnnigkeit der ungläubigen Synagoge 
oder Berfammlung der Süden, und fer, 
ben in dem Zorne GOttes, als freitbare 
Männer, wie das ganz wuͤrdiglich die Epi⸗ 
ſtel zu den Ebraͤern c. 3. v. 7. ſqq. auswei⸗ 
ſet, und zeucht an das Exempel ihres Un, 
glaubens, die nicht wollen eingehen in 
die Ruhe GOttes, und zeiget gleich als 
mit einem Singer auf Kades Barneam, - 


ift, welche gottlofe Amoriter, das if, 


Pharifüer, und jetzund die Hohen Schw, 
len thun, und das Pabfithum. 

33. Der andere König iſt Og genannt, | mol Die Juͤden auch im Alten Zeflamente 
desgleichen allezeit gefhan haben, f5 oft fie 
den Propheten nicht gläubeten, die ſie von 
Kades Barnea zur Gerechtigkeit des Glau⸗ 
bens ausgehen hieſſen. Allermeit aber iſt 


get. Baſan heiſſet Feiſtigkeit, nemlich, 


Gottloſigkeit und Schwaͤtzhaftigkeit ver⸗ 
dienet die Menge und Ueberfluß fuͤr ihren 


ſolches unter Chriſto geſchehen. 
Ooo 000 2 2.56 Die 


bezeugendas Geſetz unddie Propheten, zu - k 


rechtigkeit und Heiligkeit zum DMeiche 


das iſt, aufdieunruhige Heiligkeit, Wi» 





2054 3. Das 2. Capitel des fi nften > Mlofis, v.1,6. 
ter bedeuten die Meifter und Lehrer des ſind groffe Riefen, Engkim in dem 
Volks, welche, da fie die Herrlichkeit und | Lande, es find groffe ve 


fie durch Furcht Des Creuzes und Doͤdtung | hendie Süden Joh 11,48. auch von Chris 

Des Fleiſches verzweifelt, find hinterrücfge- | fto: Daß vielleicht die Römer nicht 
fprungen, und haben das Volk mit gott- | Eommen, und nehmen unfer Land und 
Iofen Kehren vom Glauben mieder abge= | Leute; denn fie furchten die Gewalt der- 
wandt zur ganzen Zeit der Synagoge, | Welt. Was Enokım und andere mehr 
Sie find nicht hineingegangen, und de⸗ heiſſen, wollen wir hernach ſehen. 

nen, fo hinein zu gehen begehret haben, ha ⸗ 


Be Dad zwehte Capitel, 


Wiederholung derer Reifen der fraeliten, und des 
Sieges über Sihon. | 


"I. Wiederholang derer Reifen der Iſraeliten. 
3. Barum GHtt die Iſraeliten fo lange bat 
reifen laffen in der Wuͤſten 1. 
2. auf was Art diefe Reifen nah) GOttes Ber 
fehl haben müffen angeftellet werden 2. 
3. warum die Iſraliten auf ihren Reifen denen 
Edomiten Moabiten und Ammoniten, haben 
> Fein Leid dürfen zuziehen 3-4: 


5⸗ 
= yon denen Hiſtorien der heiligen Schrift, 


und des Wortes GOttes. 
a worinn diefelben ein gleiches Anſehen ha⸗ 
ben mit den heydniſchen Hiſtorien 6. 


b wie diefelben von den heydniſchen gar fehr 


unterfchieden 7. 8. 
e wie und warum folche wit Recht Heilige 
- Hiſchrien genannt werden 8. 
-. wodurch fleifehlihe Herzen betrogen wer: 
den bey Beirachtung diefer Geſchichte 9. 
4. wie fih GOtt der Iſraeliten auf ihren Rei: 
fen angenommen 10. ° 
* von Elath, Ezeongaber und Ar 11. 


* yon den verſchiedenen Namen und Abthei⸗ 
lung der Kiefen 12: 15. 
* yon den Caphtorim und Avim 16, 
* yon Hazerim und Gaza 17. 
5. wie GOtt den Iſraeliten befohlen, über den 
Bach Arnon zu gehen 18. 
I. MWiederholang-des Sieges uͤber Sihon. 


verliehen 19. 
* yon Kedemofh, ob ſolches cine Stadt ge 
welen 2. 

2, wie Mofes vor diefem Siege dem Sihon 
Boten gefchiefet, und ihm Friede anbieten 
laffen 20. 21. 

* von der Kraft des frepen Willens 22. 

3, wie nach diefem Siege Iſtael des Sihons 
Fand eingenommen 23. 24. 

"4. ob der Sieg Über diefen König ein Wunder 
GOttes 24. . 

* die heimliche Deutung der Toͤdtung des Kb 
nigs von Sihon a5. 


J. 


9.126, Und umzogen das Gebivgejden Heyden Zeit gegeben würde, ſich 


eine lange Zeit, x. 
| in 


ER) As ift, tie er felbft im Texte ſa⸗ 
| get, acht unddrenfig Jahr, auf 






daß fie almaͤhlich umkamen, Die 





RS) 


gottloſen Murmler, und. DaB 


su beſſern, und die ungläubigen Amo» 
viter ein Aergerniß der Verſtockung nahe 


'men in dieſer Schwachheit des Volkes 


Ottes. Der Zug aber ift gemefen in 
dem felfigten Arabien (denn in diefer ifl 


Idumea das fürnehmfte Theil, ) von & 4 


2 


1. Warum Gott den Sifrasliten diefen Sieg 


| 


| 
I} 
| 








I 2055 re 
56. Die ausgefandten Derkundfchaf-| ben fie gewehret, und haben gefagt: Es 


| Run ‘ ſte Städte,es 
Reichthum der Zufagung gefehen, haben iſt ein groß und hoch Volk. Alfofprar 












056 ..1). Wiederholung derer Keifen der Iſraeliten. 
Des Barnea, das eine Grenze iſt Des ver=ifie, um der Gottesfurcht toillen ihrer Vaͤ—⸗ 
ſprochenen Landes gegen Mittag, zum |ter, Loth und Sfaac, die GOTT vertrauet, 
Schilfmeer; darnach hat er ſich nach lan» |haben, darum er nicht gerollt, daß ihr Na⸗ 
‚ger Reiſe umgewandt gegen Aufgang der ime ausgetilget würde, na “0 
Sonnen zu den Moabitern.  Sofolget| 5. Suͤßiglich aber und lieblic) gebeut 
denn: . | er, daß fienicht anfallen die Edomiter, und 
2, Ihr habt die Gebirge nun ge= |plündern, halt ihnen vor die empfangene 
nug umsogen, wendetench gegen Mit⸗ Wohlthat und Zufage GOttes, und fa- _ 
ternacht, nemlich, laffet die Edomiter zur |get: Denn der HERR hat dich geſeg⸗ 
Linken, die Moabiter und Ammoniter (Die net. Als follte er fagen: Es iſt nicht 
da gegen Aufgang des Gelobten Landes noth, Daß du forgfältig oder geizig feuft, _ » 
mohnen,) zur Rechten liegen, daß fie ſtracks ſollt es auch dir nicht laffen beſchwerlich 
zögen gegen Mitternachtzuden Amoritern; ſeyn von ihnen zu Faufen, was dir nothwen⸗ 
darnach, fo fie Die Amoriter überwunden [Dig ſey; Denn du haft überflüßig, daß du 
hätten, fich gegen Niedergang der Son« kaufen mögeft 2c. 
nen endeten, undgiengen Durch den 5or-| 6. Hier merke: Wiewol die Hiftorie 
dan in das Land Cangan; tie man denn und Gefchichte Diefes Volks, fo man fie 
folches fein in der Tabelle fehen mag. infonderheit betrachtet, ein gleiches Anfe- 
3. Die drey Völker aber, Edomiter, hen hat mit den heydnifchen Hiſtorien (denn 
Moabiter und Ammoniter, fehreibet Mo= |alfo überwinden fie jetzund, jetzund verlie- 
fes, daß fie von GOtt an diefem Orte aus. [ven ſie; jetzt haben fie überflüßig genug, 
genommen finds fo erdoch im vierten Bu⸗ |jeßund mangeln fie); Die Wunderzeichen —— 
he am 20. Capitel v. 21. ſaget, Daß Die moͤgen nun alſo ſehr geprieſen werden, ald - 
Edomiter mit Gewalt dem Volke Iſrael moͤglich; fo verbirget ſich doch GOTT 
den Durchzug gewehret haben. Aber Die alſo, daß es faſt ſcheinet, als wuͤrden alle 
Geſchichte ſind nicht auf eine Zeit, noch Dinge durch menſchliche Klugheit und 
Staͤtte geſchehen. Denn das im vierten Gluͤck vollendet. Alſo bat es gedeucht 
Buche geſchrieben iſt, iſt geſchehen an der ohne Zweifel die gottloſen Heyden alle⸗ 
Grenze des Edoms und der Amoriter, Ka⸗ |famt, Darum haben fie ihnen widerſtanden, 
Des genannt, da fie mochten Durch einen |und haben wider fie gehandelt, als ob Tein 
kurzen Richtweg Fommen zu den’ Amori- GOtt waͤre in Iſrael. 
tern; aber dev, HErr hat verfchaffer, Daß | 7. Darum fo find nun dieſes Volks Ge⸗ 
die Edomiter widerſtrebeten. Ifchichte von den Hiftorien und Gefchichten 
4. An diefer Stätte aber fehreibet er Faller Heyden alfo ferne zu fheiden, mie - 
von der Grenze der Edomiter und Moa= |ferne der Himmel vom Erdreich abgeſchie⸗ 
biter, nach dem fehr langen Umzuge des den ift. In den Gefchichten der Heyden 
Gebirges Edom, durch Den Weg des Ro-— |mag man fehen die Gröffe oder Kleinheit 
then Meers, da die Voͤlker nun erfhro= |der Werke; aber in diefer Geſchichte der 
cken waren Durch die Wunderzeichen und Juͤden iſt dag einige zu verwundern und zu 
Kraft GOttes, fo in Iſrael ergangen twa- | ehren, nemlich, das Wort GOttes, durch 
ven, und waren notydürftig der Hülfe welches Leitung und Willen alle Dinge 
GOttes. Der HErr aber hat Sorge für [vollendet werden und gefchehen.. 
| -1 9000093 - a 
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tige Hiftorien genannt, nicht, Daß fie von nicht mi 


heiligen Menfehen gefhehen, ſondern daß 


Des 2. Capite "des fünften Buche MTo 18 — — | | 
3, Sie werden endlich mit echt heiv — ſagen, daß du ihn wiſſeſt oder 





ſſeſt. 
11. 


einen heiligen Namen, und an ſtatt GOt⸗ genugfam berühmt. Ar iſt die fürnehm- 


tes vollbracht find. Darum, wiewol al=| fte Stadt der Moabiter, gleichwie Rab⸗ 


fer Heyden Gefchichte auch lauter QBun=| ba der Ammoniter, und Sela der Edomi» 


der und Werke GOttes find, haben fie|ter. Sela heiffet ein Fels, 
doch nicht das Gegeugniß Des Worts und| das felfichte Arabien genannt. 
Wohlgefallens GOttes. Darum find auch 


e 


ihre, der Heyden Hiſtorien, alleine Zeu⸗ Rieſen, welche die Ebraer mit einem ge 


gen Des Zorns GOttes, und fehr ſchreck— 
Jiche Bedeutungen des greulichen Urtheile 
GOttes. Darum, fo man Der ganzen 
Welt Hiftorion auf einen Haufen nahme, 
fo find fie Doch ungleich geringer, Denn ei— 
ne einzige Hiflorie Diefes Volks, follte es 
auch die fehicchtefte fyn. N: 
9. Unddas ift es, daß die hoffartigen 
und fleifchlichen Menfchen betrogen wer⸗ 
den durch Einfältigfeit der Sache in der 
Schrift, daß fie auf das Wort GOttes 
keine Acht haben, und fhasen alleine die 
Dinge oder Geſchichte. | 
v. 722. Er hat deine Reiſe gefanntic. 
10,088 ift eine eigene Weiſe der ebraͤi⸗ 
fehen Sprache alfo zu reden, als 
wir auch im erſten Palm v.6. haben: 
Der Are kennet den Weg der Ge; 
rechten. Mattb. 25,12: Sürwahr, fa- 
ge ich euch, ich Eenne euer nicht. Es 
iſt ein Wort eines vortreflichen Troſtes, 
durch den der Glaube aufermecket third, 
daß wir fagen auf unfer Deutſch: Er nahm 
ſichs an, und_hatte Sorge für ihn; Daß 
er mehr das Herz; und Muth, denn Das 
Verſtaͤndniß anzeige; wie denn die Ord— 
nung der Rede und Worte dieſer heiligen 
Sprache diefe Weiſe bat. Denn wo du 
in der That zeigen wirft, daß Du jemand 


kenneſt oder nicht Fenneft, fodenn wird man 


meinen Namen Baphaim heiffen. 
fo von Edomitern vom Gebirge Seir aus» 
getrieben find, nennet er Horim. Die 


Moabiter nennen die ihren, fo fie ausge 


trieben, Emim. Die Ammoniter heif 
fen die ihren, Sammeſumim. Die Ca 


nanaͤer die ihren, Enakim. Derohalben 


find einerley Tyrannen mit mancherley 
Namen bey manchen Menfchen genannt 
worden, Hier ſtimmet mit bey das 14 
Sapitel des erſten Buchs Moſis, da er 
(0, 5.) erzählet, tie Die Niefen vom Köni 
ge der Elamiter gefchlagen find in Aftba- 
roth, (welche ıft eine Stadt gemefen des 
Königs Dg in Bafan,) und Suſim, und 
Emim und Horim auf dem Gebirge 


Ser. Item im eriten Buch Mofis am 


6. Capitel v.4. nennet er die Niefen Ni— 
phlim, vor der Zeit der Suͤndfluth. 

13. Vaphaim haben den Namen von 
gefund und heil machen; darum, daß die 
groſſen Herren und Helden wollen Väter 


und Seligmacher ihres Vaterlandes ges 


nannt werden. Die Rieſen Emim haben 
den Namen von Ema, das heiſſet Er— 


ſchreckung, daß man vor ihnen erſchrickt 


und fich entfeget, und daß fie mit Gewalt 
und gewapneter Hand muthen. 


14. Horim heiffet Edle, Durchleuch⸗ 


tige, Weifeoder Bolllommene, die Vor⸗ 


nehm» 


| 1, Elath und Ezeongaber find | 
“fie nach dem heiligen Wort GOttes (mel-| Städte des Reichs Edom am | 
es alle Dinge heilig machet), und Durch | Meer, find auch fonft in heiliger Schrift 


Kothen 
daher wird 
12, IBeiter theilet Mofes hier auch die 
Die, 


ö 
— | 
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nehmen, von weiſſer Farbe, oder daß fie, find genannt Hivi; -Diefe aber werden mit 


im Morgenlande weiſſe Kleidung tragen, 
wie die Kateinifchen des Kleides Trabea 
oder Purpurgemand gebraucheten , oder 
daß fie vor den andern ein Anfehen haben, 
15, Sammeſumim haben den Na⸗ 
men von dem Woͤrtlein Sam, Das be» 
deutet Schalkheit und Miffethat; vielleicht 
darum, daß fie find groffe Morder und 
Raͤuber gemefen, und haben gethan mas 
fie nur gelüftet hat. Enakim find genannt 
von einer Halsfpange, eben als häften fie 
eine Halsfpange getragen. Niphlim, 
. vom fallen, daß fie mit Gewalt anfallen, 
darnieder werfen und unterdrücken. 

v. 23. Und die Caphthorim zogen aus 
Caphthor ꝛc. 
16. Daß Moſes hier ſchreibet, wie die 

Cappadocier die Eviter aus Ha- 
zerim vertrieben haben, iſt ungewiß, was 
er damit meyne; es ſey denn, daß er ein 
Exempel anziehe, dadurch er anzeige, wie, 
ſo es GOtt befihlet und Die Reiche veraͤn⸗ 
dert, ein Volk das andere vertreibe, wie 
es GOtt haben will, daß er nicht allei⸗ 
ne der "Juden, fondern auch der Hey⸗ 
den GOtt fey, Roͤm. 3, 29. wie er hier 
fagt (0.5.9); Denn den Rindern Loth 


habe ich fie zu befigen gegeben, und. 


Eſau habe id) gegeben das Gebirge 
Seir. Daß fie aber hier allefamt aus den 
Eaphthorim Cappadoces gemacht haben, 


weiß ich nicht, ob fie Die Aehnlichkeit des. 


Worts Darzu gebracht hat, dieweil Die 
Cappadocier in Afia wohnen; es fen Denn, 
Daß fie wollten, es fey ein Eleinev Haufe 
aufgebrochen wider die Eviter. Ferner, 
die Hieronymus Eviter heißt, find nicht 
die Heviter in dem Sande Canaan, fo 
den Kindern Iſrael uͤbergeben waren; denn 
diefelbigen werden in ebräifcher Sprache 


dem Buchfiaben Ayn anfänglich gefehrie= 
ben, und heiffen Avim, mit welchem 
Namen aud) eine Stadt genannt wird im 
Stamme Benjamin, Joſuaͤ am ı3.0.23, 

17. Hazerim aber fcheinet, als wäre 
e8 ein Ding mit Hazeroth, da Iſrael auch 
ſich gelagert hat; wie man findet im vier» 
ten Buche Mofisam 33.0. 17. von der ex 
auch droben gefagt im erfien Capitel v. 1. 
Gase iſt gemiß eine Stadt im Lande Pa— 


laͤſting; Darum feheinet es, als ob die % 


vim gemohnet haben zwifchen dem Sande 
Cangan und Egypfen, am Rücken des 
Gebirges Seir oder Arabien, und haben 
geftoffen an die Midianiter, : 
9.24. Gehet uͤber den Bach Arnon, 
IE)" orte lauten allenthaiben, als 
fey Arnon ein Name des Bachs; 


wiewol Hieranymus füget, es fen ein Na⸗ 


me eines hohen Felfes, zwiſchen Den Mo» 


— 


abitern und Amoritern; welches, wenn 


es wahr iſt, muß der Bach ſeyn geweſen 
im Thale unter dem Felſen. Darzu ſtim⸗ 
met Moſes im vierten Buch) am 21. Capi⸗ 
tel v. 28. Da er anzeiget, wie man im ge= 


meinen Liede gefungen habe : Das Seuer - 


bat verzehret die Bürger auf den a 


ben Arnon; und am Ende dieſes Capi— 
tels (v. 36.) feheinet es, Daß Moſes den 
Bach ſcheidet von Arnon, Da er faget von 
der Stadt, ſo am Bache 
thut nicht Darzu Arnon. 
II. ” 


v. 24. 25. Siehe,ich habe Sihon in dei: 


ne Hände gegeben, c. 

19. Die Verheiſſung wird erneuert, und 
das Wort GOttes wird zuvor ge⸗ 

geben, durch welches Befehl und Regie⸗ 

rung die Sache im Glauben vollführet 


wird, nicht aus Vermeſſenheit oder menſch ⸗ 
mit dem Buchſtaben Heth geſchrieben, und 


lichem 


gelegen, und 


Sn 
j 


2: * | 
 Tichem Kath; wie wir gefaget haben. Es 
iſt aber eine großmaͤchtige Zuſage, daß der 


Ss 






König Sihon übergeben ſey, Daß fie ver- 
fichert wären des Sieges halben. Und 
Das ift nicht alleine; fondern er ſaget ih⸗ 

nen auch zuvor, Daß der Schrecken des 


Namens Ifſrael kommen werde auf alle 


Woͤlker, daß fie allenthalben ficher feyn, 
daß Feine Feinde weder vor ihnen noch hin» 


terwerts ſeyn würden, Die den Amorifern 


zu Huͤlfe kaͤmen, und daß alfo die Iſrae— 


liter gar nicht forgfältig feyn, Denn allei- 


ne, Daß fie Die Amoriter umbringen. 


9.26:29. Da fandte ih Boten von 
der Wüften Kedemoth. 


Das z Capitel des fünften Bucbs Miofis, 
ſſich ‚aber felbit ergaben, follten zinsbar 


— 





v. * 
werden, s Mof. 20,10 ſqq. 


v. 30-35. Und der HErr, dein GOtt, 
verhärtete feinen Muth, 
22. Hr wird gepreifet die Herrlichkeit 

und Kraft des freyen Willens, 
nemlich, daß fie nichts anders fey, denn 
nichts, mie St. Paulus faget zun Roͤ⸗ 
mern am erften 0.24: GOTT batfie 
übergeben in ihre Begierde; und gun - 
Römern amy. v 18: Wernerwill,den 
verhärterer, So nun der freye Wil⸗ 
le etwas vermag, trotz, fo thueer, dab en 
vom HErrn nicht verhärtet werde, Ver⸗ 
härten aber heißt, ſtolze, boffärtige und 


20. Hedemoth, Joſuaͤ am 13. Capitel |fichere Gemüther machen „ Die aller Din⸗ 
v. 18. wird gezehlet unter die Städ, |ge ſich vermeſſen, weder Zorn noch Ur⸗ 


te Ruben, wiewol die andern wollen aus 
Diefem Orte, Daß eg ein Name einer Wuͤ⸗ 


ſten fey. Sch glaube aber, daß Mofes 


alſo wolle fagen : ch habe gefandt Bo— 
ten von der Wuͤſten, Die zur Stadt Ke⸗ 


demoth gehöret; daß es alleine ſey ein 
Name der Stadt. Alſo, daß Mofesnicht 


will, daß er ſey in der Stadt geweſen, 
ſondern in der Wuͤſten bey der Stadt, 
nemlich in Den erſten Grenzen der Amo- 


iter. 


21. Hier ſieheſt du aber, daß auch den 
Feinden zum erſten wird Friede angebo— 
ten, von denen doch am 20. Capitel v. 16. 
geboten iſt, daß ſie ganz bis auf den Tod 
vertilget werden ſollen; um deswillen auch 
das gemeine Volk wider die Fuͤrſten mur⸗ 
melt im Buch Joſuaͤ cap. 9, 18. daß ſie mit 
den Gibeonitern hatten ein Buͤndniß ge⸗ 
macht. Darum muß man es alſo verfte, 
hen, daß ſie zum erſten allen ſollten Frie— 


theil fürchten. N 


9.36.37. Bon Aroer an, die. am Ufer 
des Bachs Arnon liegt, r 
23.Er erzehlet zwo Staͤdte, Aroer, uͤber 
| dem Ufer Des Bachs eine, Die an= 
dere am Bach gelegen. Das verfiche al» 
fo, daß Aroer fey geweſen auf Der Höhe 
des Berges Arnon,als Hieronymus fpricht, 
welcher Berg hat unten ım Thal einen 
flieſſenden Bach gehabt, an dem eine ans 
dev Stadt gelegen iſt. Aroer aber iſt zum 
Theil worden dem Geſchlechte Gad, Jo⸗ 
ſuaͤ amır3. 25. ; | 

24. Habe achtauf einen groffen Schein 
einer Luͤgen im Moſe. Der König Sie 
hon hat allein ein Deich gehabt, das Die 
zwey Gefchlechte Iſrael, Ruben und Gad, 
haben eingenommen, das vielleicht ſechs⸗ 
mal geringer gewefen, denn Mofis Boll 
Was ift denn das für eine herrliche Ueber» 
roindung, daß alfo ein groß mächtig Volk 


de anbieten : welche ihn nicht annehmen ſo einen Eleinen Haufen überrounden hat? _ 
wollten, follten umgebracht werden; bie 2B0B war hier vonnöthen der Verheiſſun⸗ 
gen 
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GHttes? oder, wo IE Doc) Die Ge=] es ſch allein follte auf GSttes Kraft ver- 
fat fo eines groſſen AWundergeichens?| laffen. Alſo vegieret allegeit der HENN 
Aber, wieich gefagt, indenvierzig Jahren] fein Volk, Daß es gleich fcheinet, als ſey 
” hat Gott fein Bolk gedemüthiget in Der) es ganz überwunden ‚und feine Feinde 
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Wuͤſten, und hat es regieret, wie ein 
flüchtig Volk: darnach hat er auch ver» 
hänget, daß es von den Amalefitern und 
Cananaͤern unterweilen gefehlagen ward; 

darum fo bleheten fich Die Amoriter, und 
vermaffen fich, die Ebraer mit einem Elei- 
nen Heer zu überwinden, Aber das Volk 


eben als fiegeten fie 0b; und eben Dadurch 
erfüllet er feine wunderbarliche Dinge, 


25. Was die zwey Könige und ihre 
Namen bedeuten, haben wir im erfien Ea⸗ 
pitel (J. z1. 53.) geſehen. Und die Toͤd— 


tung zeiget wahrhaftig an, die Toͤdtung 


der Suͤnde durch das Wort GOttes. 





GOttes hat unter der Zeit gelernet, wie 


D& dritte Capitl, > 
Wiederholung einiger Städe, nebft der beim 
| lichen Deutung. Br 


b worauf wir bey den Mitteln ſehen ſollen 


1. Wiederholung des Streits mit dem Könige I: 6 7. ” ER 
3. Wiederholung des Befehls dem Fofun geges _ 


a warum GOtt vor diefem Streit feine Der-| ben, wovon derfelbe zeuget 8.97 
heiſſung läßt vorhergehen r. | * warum es und nicht wundern foll, wennune 


b worauf ſich Og bey diefem Streit verlaf ‚fer Gebet nicht erhöret wird ro, - ; 


ſen = II. Die heimliche Dentang. ae 

EM vr Aſſedoth Pisga, was dadurch zuverfier] 1. Die heimliche Deutung, dag Mofes nicht 
en 3. : 

2, Wiederholung des Befehls ,fo den Rubeniten 


- über den Bach gehet ı1. i 
2. die heimliche Deutung, daß Moſes zween ki, 
und Manaßiten gegeben 4. - - nige tüdfet ‚und deren Hut unverlegt läffet 12 
* von den Mitteln zu einer Sache gu gelan⸗ 
gen. 
- a Gott will, daß wir uns folder bedienen, 


3. diebeimliche Deutung, daß Mofes im Lan⸗ 
aber nicht darauf verlaffen folen 4. 5 


1, Wiederholang einiger Stüde 


de Moab hat fterben mäflen 13. \ 
4. die heimliche Deutung, daß Zofua Iſtael 
einfuͤhrt ins Gelobte Land 14, 


L. et - 
GoOttes und der Streit alleine durch die. 
Weisheit GOttes vollendet werde. Das 
- ‚andere ift alles fchlecht. Denn die Na⸗ 
y ‚men der Städteund Berge, Argob, Bar 
I die Berheiffung den Süden, da |fan, Gilead, Hermon, der auch Sirio 
8) ) ſie mit Og, dem Könige zu Ba, !und Senir genannt wird, und andere —_ 
‚fan, fiveiten follten, daß alfo die | Mehr, werden genugſam auch in folgenden, _ 
Hiſtorie geheiliget fey durch das Wort | Büchern geruͤhmet. u 
 Kutheri Schriften 3. Theil, Ppp ppp u 


— 


v. 1016. Fuͤrchte Dich nicht vor ihm. 
EN 


Jer wird abermalvoran gefchickt 
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2066 Dae 3. Capitel des 


er gehöret Die Schlacht des Königs Si= 


‚bon, Fühne geroefen iſt zu flreiten mit den’ 


Iſraͤelitern, und iſt dem Könige Sihon 
doch nicht zu Huͤlfe gekommen. 
ſich freylich auf die Gröffe feiner Staͤr⸗ 
ke verlaffens mie er Denn hier. befchrieben 
mird, Daß er neun Ellnbogen fey lang ge⸗ 
weſen: und iſt ohne Zweifel nicht alleine 
fo groß gemwefen, fondern fein Reich iſt mit 
folchen Rieſen regieret worden, von wel, 
chen ein jeglicher fich vermeflen hat, viel 
aus Iſrael zu tödtenz mie fie, Die Iſraeli—⸗ 
ten, von den Enakim fagen im vierten 
Buch Mofis am 13. Kapitel 2.34: Ge⸗ 
gen welchen wir eben waren, als Heu⸗ 
I Spnun viel Enakim gewe⸗ 


en find, iſt es gläublich, daß auch) viel ce und daß HOtknicht öffentlich verſu⸗ 
chet wird. 


Rieſen des Koͤnigs Og geweſen, auf daß 
das Werk des Glaubens im Volk Iſrael, 
und die Wunderzeichen der Zuſagung 
Gottes fo viel deſto groͤſſer erſcheinen. 


Denn vor einem Rieſen, zuͤr Zeit Sauls, 


flohen alle Iſraeliter; alſo meynet Og, 

daß es jetzund auch gehen ſollte. Und es 

waͤre auch ſo ergangen, ſo der Glaube des 

Volks und die Wahrheit der Zuſage GOt⸗ 

* nicht ein Wunderzeichen gethan haͤt— 
ee 


9,17, Unter den Onellen des Berges 
Piſga. 
gas wir verdolmetſchet haben, unter 
‚den Quellen des Berges Pifgs, 
hat Hieronymus gemacht, an den Wur⸗ 
zeln Phafge. „ Auf ebraifch) lautet es Aſ⸗ 
Edoth Pifge, und iſt noch nicht gemiß, 
ob es ein eigener Name einer Stadt oder 
“Berges ſey, oder ob es fey ein gemein 
Wort, Das man nehme nach feiner Be, 
deutung, Wiewol ic) fehier darzu gebracht 






2. &8 muß der König Dg ein tveflicher 
König geweſen feyn, der alleine, nachdem 


Städten des Geſchlechts Ruben auch. 






werde, aß ich glaube, es 
einer Stadt: und beweget mich das 13. Ca⸗ 
pitel Joſuaͤ darzu, da v. 20. unter den. 
ſedoth Piſga erzehlet wird, das iſt, Affes 


Hieronymus, da er ſchreibet von den ebraͤi⸗ 


Quelle, Ergieſſung. 


v. 18⸗ 20. So ziehet nun geruͤſtet vor 
euern Bruͤdern, den Kindern Iſrael, her) 


Yen Name 


Aſ⸗ * 
Er hat doth unten am Berge Piſga. Auch ſaget 


ſchen Städten, daß es ein Name einer) | 
tadt ſey; fonft heiffet es, Urfprung, _ 


BL faget erden Kubenitern und Ma» 


naßitern; aber Das lautet eben, als 


wollte er, Daß fie durch ihre eigene Kraft 
ſtritten. Aber dag gefthiehet, daß der - 


Glaube und göttliche Verbeiffung Statt 


Denn wiewol GOTT alle 
Menſchenkinder fchaffet, ernähret, erhält 
und regieret; fo will ex Doch. nicht, daß 
jemand müßig fen, fondern ey hat Glieder 
gegeben, mit denen einer den andern ge= 
bare, auferziehe und regiere, Dadurd) 
GOtt Urſache gegeben wird zu fchaffen, zu 
ernähren und zu regieren; daß alſo GOt⸗ 
tes Kraft unter menſchlichem Werke ver— 
borgen, im Glauben begriffen und vertan» 
den werde, mie fie alle Dinge tbue, und 


lein des Menfchen Werk betrachten, und 
GHALtes Kraft nicht wiſſen. Alfo wird ihr 
nen auch hier geboten, Daß fie der Weh— 
re brauchen und fi) rüften, und wird ihe 
nen Doch verboten, Daß fie vertrauen auf 
ihe Gewehr. In dem Werke GEOttes 
treten fie einher mit ihren Kräften, und 
vermefien fich Doch nicht auf ihre Kräfte. 

5. Was find denn menfchliche Krafte, 


anders, denn GOttes Larven, unter 9 


die Unglaͤubigen betrogen werden, fo ab 


wo der Glaube und das Wort herrfchel, | 


x 
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—— und wuͤrket wun⸗/ v. 2129. Und Joſuaͤ gebot ich, 

 Derbare "Dinge ; indem er durch ihre] s, cm of jeuch hier wieder an die Zufa, 
gung von Den Eünffigen Siegen, 


Schwachheit anveiget wider ſich Die Hof⸗ 
färtigen, Starken, Weifen und Heili⸗und Die Zucht eines Füriten, und bilder 
jugleich ein Die vorgangene Gefchichte, 


gen 2 Und wenn fie nun angelaufen find, 
auf daß er ihren Glauben, beyde aus der 


machet er fie bald zunichte; fuͤhret fie ger 
— und machet ſie öffentlich zuſchan⸗ Zuſage kuͤnftiger Dinge, und Erweiſung 
| Ir der de Mare na er mitihe 
— N inen nicht ziehen merde über den Cor - 
6, ig ift der, twelches Glieder und ee 
Berschealo@DHt Denen a, Derda ib | N 170 008 nicht hat mögen in ine 
daß GOttes Kraft und Weisheit alfo ſey, Aſo in diefem Savitel 6 — eſchleußt — 
Der trauet nicht auf Die Larven oder unkraͤf ekfuna . ind piten die angefangene Er⸗ 
tigen Schatten GOttes; ſondern auf das sehrung, In ber ex Die ganze Hiſtorie in ei⸗ 
Wort GSites das unter dem Schat= |" nahe Kürzlich wiederholet hat Im 
en Eräftig iſt, und vermag und thut groß⸗ Au ge, ee — a or 
mächtige Dinge, ja, alles in dem HErrn. a — das Deuteronomion, das iſt, das 
Ki — andere Geſetz. 
7 Alſo wird es geſchehen, daß er fren| ——— og 
und ficher einhertrit mitten inder Vermeſ⸗ a Re nicht erhoͤ⸗ — 
ſenheit und Verzweifelung, und daß er|pegr Kir Disitu % ich im Seife ga — 
SOtt nichr'werfuche, dieweil er hat, def] Sry —— Eh ui Erempel und — 
ſen er brauchen mag: wiederum, daß er HE Dei! ae, erm wiewo Deu — 
nicht verzweifele, fo er nicht hat, deß er 2 vr Ihn nicht erpovet, (indem Mofe em⸗ 3 
brauchen möge. Denn GHtt, der mit a I Daß er über ihn fey zornig ge⸗ 
ihm wuͤrket unter den Waffen, die ex hat, — er wacht.) fo verläßtier 
wird auch mit ihm mürken, fo er Eeine|", qurden ce ann gohent bap erfieir 
Waffen hats daß er alfo nicht Ueberfüuß, |, nn nasser ann 008 “and befichtir 
oder deſto mehr habe, wenn er alles, Das — Alle a Joſua befehle. — 
zur Rüftung gehövet, hat, und auch nicht] vi Korn a en * nicht wiſſen, wie 
mangelt oder minder hat, fo er nichts hate, np in foll es uns nicht Wun⸗ 
"zur Ruſtung dienend; denn auf beyden — ab wir nicht erhoͤret wer⸗ 
Seiten hat er GOTT, wie Paulus-fagt|... jollen auch darneben in Fanem ee 
Phil.a,ı2: ch babe gelernet Leber-| 9° zweifeln, daB wir GOtt lieb und an | 
flug und Mlangel trogen zu. Aber genehm find, und follen die Guͤtigket 
Die Goftlofen in Gegenwaͤrtigkeit der Ci; — a dem Zorn begreifen, daß 
ter blafen fich auf, in Abtefenheit derer] nicht darniederliegen. Fr 
ben werden fie darnieder gefehlagen; denn | 
fie ergreifen allein Die Geſtalt und Schein: 
der Dinge: die andern verfuchen GOtt, 
. Die nicht wollen brauchen de, fo ihnen von 
SHELL gegeben iſt. 
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Geheimder Berftand oder heimliche 
3) — Senutung 
11. Naß Moſes nicht zeucht durch den > | 
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nicht in das Reich GOttes, da das wahr⸗ ) | 
0.1 &abe des lebendigmachenden Geiftes, 
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— —— ——— TEE EEE TEE] 
dern wird geheiffen, Daß er Das einem an 


dern Herzoge auftrage,. hat Die trefliche 


vr Heimuͤchkeit in fi), Daß (ie gefehrieben 


ift in der Epiftel zun Ebr. 7,19.) das Ge⸗ 


- fe nicht zur Vollkommenheit gefüh= 


ret bat. Denn das Geſetz giebt nicht den 
Geiſt der Gnaden; darum fuͤhret es auch 


haftige Erbe des HErrn iſt. 


12. Moſes bat wol zween Könige ge= 
toͤdtet jenfeit Dem Jordan; Das ift, das 
Geſetz niedriget Die Sunder, und geiget 
die, fo getödtet find, und laffet nichts le⸗ 
ben, das ift, es läffet Fein Dertrauen auf 
irgend etwas, Denn e8 führet ab zur Hol- 
fen, und ift eine Darreichung des Todes; 
doc) bleiben unverlegt Das Vieh und Guͤ— 
ter, melche zum Naube fommen. Denn 
das Geſetz toͤdtet den Menfchen nicht leib⸗ 
ih, fondern das Vertrauen des Her, 


zens. Denn fo das getötet ift, fü kommt 


hernach alles, mas der Menfch ift und 
hat, zur Dienftbarkeitdes Gefeges, als ein 
Raub, und der arme Menſch lebet, und 


iſt mit allen feinen Kräften ein Gefange- 


ner Des Geſetzes. 


re a a — * 
— Das 4. Tapitel des fünften Buche Mofis 2071 


13,” Aber diewen er nicht prediget 
Vergebung der Sünde, welche Sünde 
er durch fein Amt erwecket hat, darum 


muß er fierben im Sande Moab, auffer- 


halb des Reihe GOttes. Denn es zie ⸗ 


met ſich nicht, daß man im Volke der 


Freyheit lehre die Forderung des Geſe— 


tzes, das da toͤdtet, ſondern vielmehr die 


Darum ſo faͤllt hier das ganze Geſetz da— 


hin, daß nichts davon uͤberbleibet, daß 
auch der Menſch nicht wiſſe, wo das Ge⸗ | 


feß begraben ſey. 

14. Aber Joſua, der mit dem Namen 
und mit der Gefchicht EHrifium bedeu⸗ 
tet, wiewol er ift geweſen ein Diener Mo: 


ſis; jedoch, nachdem fein Herr geſtorben 


ift, führet er das Volk ein und theiletaug 


das Erbe des HErrn. Alſo it CHriſtus 


auch erft unter dem Gefeg gemacht, und 


hat dem Geſetz gedienet für uns: zuletzt, 

da das Geſetz ein Ende hatte, hater einan» 

der Amt des Evangelii angerichtet, in 

welchem mir geführek werden durch ihn in 

ein geiftfich eich eines frölichen und fichern 

Frag in GOtt, da wir ewiglich herre 
en. 





Das vierte Capitel, 


Vermahnung Mlofis an die frseliten, ſo vor der Wie- 
derholung und Erklärung des Geſetzes 


1, Cheil diefer Vermahnung 1 >35. = 
1. Daß diefe DBermahnung weitläuftig und 
voller Worte ift 1-2. 
-* yon den verfhiedenen Namen des Geſetzes in 
der bebräifchen Sprache. 
a welches diefelben, und wie vielderfelben 3. 
b warum e8 Thora genannt wird 4- 
> € warum es Misvah heißt 5. 
a warum es Chukka genannt wird 6. 


bergegangen. 


e warum es Pifud heißt 7. 

f warum e8 Eduth aenannt wird 8. 

g warum es Miſchpath genannt wird gr ız. 
h warum es Mifchmeretb beißt 12. 


i von dem Unterichied diefer Wörter 13.14 


k von andern Wörtern , welche gebraucht wer« 
den in der heiligen Schrift von dem Ge 


feße 15 4 
von den Wörtern Chukka und Miſchpath — 4 
2 WIE 


| 
| 


a Var er a Te > PR bs TR * 


— 





x 
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02 Wie und warum dieſe Bermahnung befiplt, IT. Theil diefer Vermabnung 36. 

nichts zu und nichts abzuthun von den Ge:| IL. Theil diefee Vermahnung, legt unter ans 

u ARE N NE 6 >10 1 > ROSEN ES dern vor den Vortheil, vendie Juden haben 

a, warum dieſer Befehl nöthig 17 +20 würden von Beobachtung des Geſetzes 
7.47. EN Ar 2 


von demfrepen Willen. Re { | i 
2) 05 der Menfch dadurch kann SHDOrtes| 1. Daß fie dadurch Weisheit und Verſtand 
Rath und Willen erkennen 18. erhalten würden 37:39 — J 

2) was von der Sophiſten Argument zu * Unterſchied der Weisheit und des Ver⸗ 
halten, damit fie den freyen Willen iu] ee alle Weisheit vor GOtt 

m gut 38. 39. 


beftätigen fuchen 19. | 39%. X 
3) wie weit ſich der ſreye Wille erflreeft,| - 2. daß ihnen GOtt würde nahe ſeyn 40. 41» 
und wo er auffüret 20. 3, wie und warum in diefem Theil der Ver—⸗ 
b ob. David und die Propheten hiewider ge: mahnung Mofes den Sfraeliten den Tag ein⸗ 
bleuet, da ſie das Geſetz gehörethaben u 
4. wie Moſes in diefem Theil der Ermahnung A 


handelt 21. 22, 
ec warum Moſes dieſe Vermahnung gethan 23. 
allen ſelbſterwaͤhlten Gottesdienſt verdammt 

43. 44. 


3. wie dieſe Vermahnung aus mancherley Din» 
5. wie und warum Moſes in dieſer Vermah⸗ 


gen zuſammen geſetzt, und ſonderlich den ſelbſt⸗ 
erwaͤhlten Goktesdienſt verbeut 24. faq 
nung den Dienſt Egypti einen eiſernen Ofen 
nennet 485. — 


* vom ſelbſterwaͤhlten Gortesdienft; item ‚von 
fremden Göttern und der Abgötterey; beſon⸗ 
ders vom Goͤtzendienſt der Mopabiten. 

a wie die. Liehaber diefer Dinge ſolche zu be 
fhönigen fuhen, und mas ihnen zu ant 















6, wie und warum GOtt in diefer Vermahnung — 
ein Eiferer und ein Feuer genannt wird 46 473737 
Iv. Der legte Theil dieſer Vermahnung 


worten 25=27. : 48.50 . r — 
b was im heiliger Schrift fremde Götter] 1. Wie dieſer Theil eine Draͤuung in ſich haͤlt | 
heiffen 28.29. h 48» 2 


2. wie Mofes in diefem Theil den Zorn GOt⸗ 
tes befihreibet 49. x 
3. auf was Art Moſes in, diefer Vermahnung 
zur Buffe reizet, und die Verzweifelung ver 
dammt So, er 
"ob Moſes dig Deutergnomium an einem 
Tage abſolvirt sı. NE : 
V. Sammarifcher Innhalt derer- Dinge , [0 
Moſes in dieſer Vermahnung bepgebracht 


c e was Urt die aͤuſſerliche Abgoͤtterey ent⸗ 
eht 30. 

d ob die Heyden bey ihrer Abgoͤtterey GOt⸗ 

tes Erfenniniß gehabt und ihm gedienet 31. 

e ob die Moabiter mit ihrem Gögendienft| 
dem Teufel gedienet 32. sl 

f wie die Papiſten den Moabitifchen Goͤ⸗ 
gKendienft treiben 33235. under 

Ss was es mitdem Moabitifchen Goͤtzendienſt 


für Bewandniß gehabt 34, 35, tee De 
d.1. Und nun höre Iſrael die Sitten ſetzes, die erin folgendem Capitel wird an⸗ 
und Rechtes, * [sahen Es iſt aber eine ganz meitläuftige 
— Vermahnung, und auch wie dieſer Spra⸗ | 
15 | che Art ift, vol Worte; denn er ſaget 


u | bier ein Ding fo ofte wie erdennanam | 

= Ah dem Ende der Ertehlung| dern Orten — daß, mo ein 

SCEy und Furzer Summa der Wun fleiſchlicher Leſer Darüber Fommet, noth 

Br derthaten, fo GOTT den] wendig müßte verleger werden. Aber «8 

* ee Iſraeliten erzeiget, ſetzet er in gehoͤret uns zu, daß wir nicht verdroſſen 
dieſem Capitel eine Ermahnung des Se erden, Die wir twilfen, Daß e8 GOttes 
Drop pp 3. . Wort 








Miſchpath. 










Wort ſey, Das mir hoͤren. B 

aber GOtt hoͤret, wenn er ſchon nichts 
denn eine Sylbe ſtets ſpraͤche, das iſt Se⸗ 
ligkeit; wie viel mehr, ſo er ſo mancher⸗ 
ley und fo fleißig redet? Derohalben zie⸗ 


met ſichs, daß wir nicht allein die IBorte, 


ſondern auch am allermeiften die Derfon 
deß, Der es redet, nemlich GOttes, in 
Acht haben. 

2. Nun ſchaffet die ſtete Anziehung ei⸗ 
nes Dinges, daß wir, fo des Fleiſches 
halben ſtets fallen, allegeit Falt feyn, und 
trage zum Guten, und allgeit geneigt und 
gefliffen zum Boͤſen von Kind auf, haben 
einen fleten Zuchtmeifler und Forderer, 
der Die Sünde zwinget. Es wird aud) 
Darinnen angejeiget Die Kraft Des Gefe- 
tzes, weſchem zugehöret Anhalten, Dran- 
gen, und, bis die Gnade zu Hülfe Fom- 
me, nichtaufböre mit Müdemachen, An— 
Hasen, Verdammen, wiedennder Apo⸗ 
ſtel fagt Roͤm. 4,15: das Gefeg wiür- 
ket Zorn. 

3 Es find ſechs oder ſieben Woͤrtlein 
in ebraͤiſcher Sprache, die das Geſetz be— 
deuten: 1) Thora. 2) Mitzuah. 3) 
Cühkke, 4) Pikud. 5) Eduth. 6) 
7) Miſchmereth. 

4. Das erſte, Thora, heiſſet eigent⸗ 
lich das Geſetz, und hat den Namen von 
Unterweiſung, daher es ein Werkzeug 

54 


geboten hat. 

6, Chuͤkka verdolmetſchen fie, Sit- 
ten, das mir wohlgefällt; denn es heif- 
fet eigentlich die Weiſe und Sitten der 
heiligen Dinge, die ich Stafuten nenne; 
als im andern Palmen 9.7. flehet: Ich 


will verkuͤndigen von der Weife und 
Statut, nemlich, von der neuen Wei⸗ |dern, das iſt, er wird herifchen, 





an fe, und mahrhaftigen Sıtten , w 





Mitzuah, dasifi ein Gebot, ale 
- wir oftlefen in Moſe: wiemirder GSErr 










— 

daß man glaube, Daß CHrifius an + 
fi * us ei 

GOttes ſey (als dafelbft folget) in —* * 


16, 8 





‚alle Sitten aller Menfchen erfülletundauf 


ihn gegogen werden.» - 

7. Pikud heiffet eigentlich, das die 
Sateiner mandatum, auf deutſch Befehl, 
heiffen. Denn das Wort Pakad bedeu⸗ 
tet, befuchen, beftelien, ordnen, ſchaͤ⸗ 
gen, und amallermeiften, befehlen. Da— 
her kommet Pſalm 108. Pikuda, das die - 
Öriechen Epilcopin oder Diekefinnennen, 
das if, eine Auffchung, eine Regierung. 
Und fein Epilcopat follein anderer nehmen, 
das ift, Das befohlene Amt oder Dienfk 
barkeit. Der lateinifche Dolmetſcher hat 
esfchieran allen Oertern, Nechtfertigung, 
überfest. | 

8. Eduth heiffet, Gezeugniß, da 
um, daB GEoOtt durch fein Gefes und 
ort begeuget, Daß er gegenwärtig fey, 
und Sorge für ung frage, daß wir ein 
Gewiſſen haben von GOtt, den wir tue, 
der fehen, noch fühlen, noch) verfichen. 

9. Miſchpath verdolmerfchen fie ber 
ſtaͤndiglich, das Gericht, und das nicht 
übel. - Denn alleine das vonnöthen ift, 
Daß man wiſſe, in was vor mancherley 
Berftand man des Wörtleins in ebräifcher 
Sprache gebrauche. Denn esheiffetauch 
Das Amt oderdie Verwaltung des Rechts, 
tie im erften Palmen v. 5. ſtehet: Die 
Gottiofen werden nicht befteben im 
Gerichte, das etlihefprechen, im Regi— 
mente. tem, am 72. Pſalmen v. ı: & 
GOtt, gieb dem Rönige dein Bericht. 
Daher iſt Das Bud) der Richter, das auf 


lateiniſch wird recht genannt ein Buch der. 


Zürften, Negierer, Raͤthe, oder Obrige 
feiten. Item am 110. Pfalmen v.0: 
Der HErr wird richten in den Lanz 


10. Zum 









6 — The 23 Dermabnung Nmoſis am die Apfeaeliten. 
— Som andern, zeiget es an felbft 
das Werk und die Erecution des Urtheils. 
Daher kommt es, daß das Wort oft'in 
der Schrift gebrauchet wird. Alſo lefen 
wir int 99. Pfalmenv. 4. daß er thue Ge⸗ 


Pſal. 103. 
v. 62 Der HErr wird richten den Ar⸗ 


richt und Gerechtigkeit. 


men; und: von deinem Angeſicht ge= 
be mein Gerichthervors und: er hat 
mitihm geredet Berichte. 
12, Zum legten, bedeutet e8 eigent- 
lich das, was man auf lafeinifch nennet 
Iura, das iſt, Rechte und Geſetze, mit 
welchen die Menſchen unter einander in 
Fried und Einigkeit gehalten, und damit 
Aufferliche Händel geordnet werden; dar⸗ 
um es denn oft für eine Gewohnheit oder 
Weiſe genommen wird, als nemlich, für 
Das Recht der Völker, undfürdas Recht 
der Natur; als im andern Buch Mofis 
am 22. Capitel v. 172 Er wird mit ihr 
handeln nach dem Recht der Töchter; 
und Pfalm r1g,132: Nach dem Rech⸗ 
te deren, fo deinen Ramen lieb ba, 
ben. Dieſe mannigfaltige Bedeutung des 
Ports machet an etlichen Drien eine Fin, 
ſterniß und Zweifel; darum iſt es vonnoͤ⸗ 
then, Daß man fleißige —— — habe, 
‚ı2, Miſchmereth heiffet, eine Be 
haltung oder Bewahrung, iſt ein gemei⸗ 
ner Mameüber allevorgefa ste, 
wir es recht betrachten wollen, fo werden 
nur zwey oder drey Woͤrtlein ſeyn, die ei⸗ 
gentlich das Gefetz bedeuten, nemlih); 
Chuͤkkah und Miſchpath, Satzung und 
Hecht; deren eines lehret, wie wir ung 
. gegen GOtt halten füllen, nemlich, Chuͤk⸗ 
kah; Das andere, fie wir ung gegen den 
Menſchen ſchicken ſollen, als Miſchpath. 
13, Und dieſe zwey find genugſam, und 


| * Unterfepeidung fen. Denn alſo fahet 


1 
| 
I 








aller Sasungen und Rechte. 





So %y wenn 


‚ ich halte, daß das eine gute und beſtaͤndi⸗ 
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auch Mofes in Diefem Eapitel an: Hörer 


euch lehre;  begreifet alfo mit zweyen 
Worten alle Dinge; als ſollte er ſprechen: 


Ich will euch lehren, wie ihr recht leben 


ſollet vor GOtt und den Menfchen. 

14. Die andere Wörter find alle ge 
mein, und zeigen.an die Natur und Kraft 
Denn. 
Thora heiffet das Gefes, das uns uns 
terweiſet und lehret, daß wir nicht unver 
nünftige Zhiere find. Mitzuah heiffee 
es darum, daß ung Die Gefetze binden, 
und erfordern, Daß mirnicht lieberlich ver⸗ 


ung geboten werden zu vollbringen, daß 
wir auch) zu thun haben, und nicht mäßig 
gehen. 
ung Zeugniß geben, daß GOtt Sorge 
für uns frage, und daß wir ihn mit gu⸗ 
tem Gewiffen an allen Orten und zu aller 
Zeit gegenwaͤrtig follen haben. Miſch⸗ 
mereth, Daß fie tollen fleißig bemahret 
feyn, und daß wir nicht traͤg und ſchlaͤfe⸗ 
rig ſeyn die Satzungen zu thun. 


15. Ohne dieſe Wörter find auch 


Dabar, Amara, Neuͤm, das iſt, e 

Wort, ein Geſpraͤch, ein: —— 
Item, Dath und Daath, dasift, Gs— 
te und Kunſt; aber dieſe zwey werden 
ſelten gebraucht. Im 119. Pſalm findet 
manfiev.ız? Gäteund Kunſt lehre 
mich; das wir leſen, Guͤtigkeit und Zucht, 
und bedeutet ſchier die Geberde, Die wir 


nennen Weiſe und Zierde des Leibes 


gleichwie im 34. Pſalmen David hat 
verwandelt feine Sitten bey Dem Könige 


Anis, wie des Pfalmen Meberfehrift Aus» 2 Ss 


tueifet, 


die Segungen und Rechte, die ich 


ſchmaͤhen Die Dinge, die wir gelehret worz 
‚den find. Pekudim, heiſſen fie, daß ſie 


Eduth, daßſie, wie ich gefaat, | 


— 


* 


16. Nun find noch übrig die zwey Wor⸗ En 
te, chips und ea Das Se 












Das 4. Capitel des fünften Zı 
Sagungen und Rechte, ın der Schrift oer Menſchen find furchtfom 





und une 


nz beruhmt, von welchen kommen Rich⸗ gewiß, denn welcher Nienfch will 
— Richters Gewalt, Von Chuͤkka wiffen, was GOtt will. Darum, fo _ 
aber entfpringet ein Wörtlein, Mlecho=| HOtt nicht offenbaret fein Gefeg, dadurch 


kek, heiflet einen ‚ der ein Meifter ift zu ve- [er | ‚ f 
gieren in geiftlichen Sachen. Im erften | bleibet das unfer Preiß, Pf. 116,11: Ein 


Buch Mofis am 49. Cap. v. 10: LToch| jeder Menſch iſt ein Lügner, ein jo 
der Fuͤrſt von feiner Hüfte; auf Ebra-| der Menſch ift Eitelfeit. Und Eſa. am 


ifch: noch ein Lehrer von denen, die] 55. v. 8.9: Gleichwie die Himmel 
unter feinen Süffen find; das ift, es| vom Erdreich erhöhet werden, alſo 
wird allegeit einer feynin Suda, der GOt⸗ werden meine Gedanken aud) erhöhet 
tes Wort Iehret, und zu feinen Füfs| von enern Wege 
fen jünger hat, von denen er nit) 19. Derohalbenift das ein ganz naͤr— 
genommen wird, bis daß Schilo kom⸗ riſch Argument und Urſache der Sophis 
met. | fien, wenn fie den freyen Willen beſchir⸗ 


v. 2. Ihr follet nichts darzu un, Hape freye Gewalt und Willen eine Ku 
daB ich euch gebiete , undfollet auch nichts | zu regieren: item, Geld hinteg zu a 
Davon thun. en ſo — = —— 
17. Moſes etwas ſetze oder leh⸗ Macht, zu thun Mas GOtt wohlgefaͤllt, 

7 Er ee : et se 12 und ihm zu dienen. Es ift eben fo viel, 
Dingen, daß nichts dachu gethan noch als wenn du fprächefi: Ich magdas Erd» 
davon genommen werde, Und dieferDrt veich mit meinen Fuͤſſen treten, und auf 
verdammet mit einem kurzen Spruch der Erben einher gehen; darum fo mag 


J 


men und bewaͤhren auf dieſe Weiſe: Ich 


alfe menſchlihe Geſetze, und beſchleußt ich guch in Himmel gehen, und auf 


* | ; „den Wolfen wandeln, 
auch, daß in Sachen das Gewiſſen ber| ge, Menfeh hat mol noch von er⸗ 


id, nichts tuͤchti denn das Ge⸗ ren] 
and ont 916. Um — ſter Erſchaffung die Erkenntniß und freye 


— | Gewalt, daß er thue mit den Creaturen 
follte ber Wille Gttes genugfam ſeyn, die unter ihm find, und geringer denn er, 


der es alfo ſetzet; wiewol es auch die Ber er 
| nach feinem Gefallen; aber fich felbft ve» 
nunft und Apmbune — gieren, und thun as GHtt, feinen 
18. Denn Diemeil mir durch Adams) Obern, mwohlgefällt, das weiß er nicht 
Sinde in Blindheit find ertrunken, alfo| und vermag es nicht, da höret der freye 
fehr, daß wir GOtt in alle feinem Wil⸗ Wille auf, iff ganz und gar blind, une 
fen und Raͤthen nicht kennen, ift es nicht | Eräftig, ja, todt und verdammt. Date 
alleine naͤrriſch, fondern unmöglich ‚rum foll er fich nicht vermeffen, daß er etz 
daß wir von ung felbft Das Licht und Weg | mas ermähle oder thue, fondern folk ſich 
bereiten, Dadurch wir zu GOtt kommen, | alleine aufs einige Wort GOttes verlafe 
und ergreifen, was er wolle, das ung ge=| fin, foll nichts darzu thun, nichts davon 
fchehen foll; mie der fpricht. im Buche der| thun: und fo er nicht gewiß ift, daß es 


Weisheit c. 9.0.13. 145 Die Gedanken| GOttes Wort. fey, foll ev Eeinesmegd 


| 


hin= 


er feinen Willen ung zu erfennengiebt, 0 
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himzutreten; wo er aber gewiß weiß, Daß | oder, wie Petrus fpricht 2 Epiſt. 1.0.21: 
Gsottes Wort da ſey, ſoll er nicht wei- | Mit dem Heiligen Geiſt find fie an⸗ 
Be. D wie eine nöthige Ermahnungift | gebauchet worden, daß fieredeten. 
21, un bringeft du eine Gegenrede: ee die Geb ote des 
Warum ſind denn ſo viel Buͤcher der Pro⸗ — — 
pheten hinzugethan? Und David hat be⸗ 23. Beſiehe hier Moſen, der um des⸗ 
ftelft, daß ein Tempel gebauet wuͤrde, mit willen ſchleußt, daß man nichts darzu, 
Abthuung der Hütten Mofis, und theilet 
aus die Keniten in Ordnungen, und Jo⸗ 
fua bat viel gethan, und dem Wolke be- 
fohlen? Alfo mag von vielen andern ge= 
ſprochen werden. Sich antworte: Das 
heißt nicht ab» oder zutbun dem Worte 
Mofis, wenn einer mit andern oder mehr | 
Morten eben daffelbe lehret. Auf diefe [halten werden; worinnen fie auch Paulus 
Weiſe haben die Dropheten nicht fich ſelbſi, beruchtiget, da er lehret Titum am erſten 
ſondern Mofen gelehret und ausgeleget, |9 14 wie daß fie abwendendie Wahr» 
und nad) feinem Geſetze geurtheilet und ; N 
geſtrafet die Könige und das Bolk. daß fie verführen die Herzen der Un- 
22. Darnach faget Mofes bier vom ſchuldigen. Und CHriſtus Matth. 16. 

















ten werden: Dadurch er anzeiget, mie 


nicht übereinfommen mögen, als die da 
tiderfireben, und Aergerniß und Urfache 


Volke, nicht von GOtt: Dufolleniche|% 6. Marc. 3, 15. Luc, 12,1. gebeuf, daß - 


darzu thun, ꝛc. Denn ter verzweifelt | Wir uns hüten vor dem Sauerteig der 
Daran, daß GOtt nach Erforderung der |Gleisner, und vor den Woͤlfen, die in 
Zeit möchte darzu oder davon thun? Denn Schafskleidern einhergehen, Matth 
er, ob er gleich darzu oder Davon thut, 7. % 15. | 

bleibet dennoch wahrhaftig, und fein Wort 
iſt allewege wahrhaftig, und führet ung 
und erhalt uns treulich. Alſo begeuger 
David in dem Buch der Ehronica cap, 
23. v. 6. ſeqq. Daß er nicht aus feinem eig. 
nen Willen, (das GOTT. verworfen hat, 
wiewol e8 von dem Propheten Nathan 
gelobet ward, 2 Chron. 18. v. 2. ſqq.) fon, 
dern aus GOttes Befehl geboten habe, 


24.fus mancherley Dingen ſetzt Moſes 
ſeine Vermahnung zuſammen, daß 


Schnoͤdigkeit, und dem reinen und eini⸗ 


gen Wort GOttes anhangen. Darzu 
braucht er fürs erfte, das noch fehr neue, 


auch einen Befehl GOttes gehabt, daß er durch Menfchenerfunden, überdas Wort 


geböte, was zu gebieten war. Alſo auch GOttes, und hat fo viel Iſraeliter ver= 


alle Propheten, fo fie etwas anders ge, |derbets dadurch zeiget er genugfam an, 
 Iehvet, denn Mofes, fo hat 8 ihnen da, | ie er ganz nicht will, Daß man etwas zu 
ſelbſt GOtt offenbaret, gleichwie Mofi; [feinen Gebotenfege, a Moſ. 25. b. . 

© &utheri Schriften 3. Theil, aa 25. Es 


menſchliche Satzungen mit GOttes Wort 


ſind, daß die Gebote GOttes nicht ge⸗ 


v . 3. 4. Eure Augen haben geſehen K, - 


fie hinwerfen menſchliche Zuſatzung und 


- 


nichts Davon thue, auf Daß die Gebote - 
GOttes nicht übertreten, fondern gehal⸗ 


\ 


heit; und zu den Nömern am ı. 0.18. 


in friſchem Andenken fich befindende Erem» = 
daß der Tempel gebauet, und die Keviten pel des Baal Peors, des Abgotts, um 
darzu .beftellet würden. Alfo hat Joſua welches Verehrung willen, dieweil er war 


u, 


PR TEE 





rn 






mie die Moabiter hätten Goͤtzen geehret, ren unterdem wahren Namen des wahren 


neten GOtt mitunfern Sitten, fovongu- die Goͤtzen und Teufel. 


ter Meynung und gutem Eifer erfunden 


28. Deshalben, fo muß man in der 
ſeyn, darum auch unfer Dienft ihrem nicht | Schrift fremde Götter nicht alfo verſte - 
gleich ware. Sch antworte: Die Mon. hen, als hatten ihre Anbeter verleugnet 


biter und andere Heyden haben Die Teufel) den Namen Des wahren GOttes; ja, fie 
‚nicht geehret, als von denen fie gewußt, | eigneten ihm Das zu auf das allerheftigfte, 
daß fie Teufel geweſen waren; fondern fie | als wir lefen in den Propheten: fondern, 


haben gegläubet, daß fie dem mahren daß fie behalten haben den wahren Namen 


GoOtt dieneten; ' gfeichtwie die Füden die GOttes, und ohne wahre Erfenntniß 


Abgoͤtter anbetetenz wie alleunfere aller, 
heiligſten und geiftlichiten Papiſten auch 
vermeynen, daß fie dem wahren GOLST 
echt dienen, Ä 

26. Aber das war ihre Goftlofigkeit, 


daß fie angenommen hatten den wehren 


Namen des wahren GOttes, und haben 
ihn doc) mit Weiſen, fo nicht von GOtt 
geboten, fondern von ihnen ſelbſt afun- 
‚Den, geehret. Denn die folches thun, ge: 
‚Denken in ihrem Herzen, Daß Der wahre 
Gott einer fen, Der da will geehret feyn, 
und gefalle ihm wohl alles, was die Men 
ſchen, Die noch gottlos ſeyn, ohne das 
Wort Gottes anheben. | 


— Zu Bott iſt nicht ein folcher, 
‘der 50 


Gottloſigkeit lieb bar, al er fa- 
‚get am fünften Pſalm v. 5. fondern er ifl 
‘ein GOtt der Gerechten, md will von 
Den Goftesfurchtigen und Gerechten geeh⸗ 


ret feyn, Die dur) fein Wort ımd ne: | 


‚De, nicht Durch ihre eigene Kraͤfte gerecht⸗ 
Pine: Darum iſt es vonnoͤthen, 
aß ihr Gedanke von GOtt muß ein lau— 


ter erdichtet Ding und Lügen ſeyn, und 


der GOtt, den fie dichten und machen, 
iß nicht ein wahrer GOtt, fondern ein 
Size ihres Herzens, und Bild, unter 


GOttes (die der fleifchliche Menſch von 


ihm felbft nicht Haben mag,) von SOFT 


gedacht haben, was ſie gut und recht deuch⸗ 
fe, als waͤre GOtt einer, der ſich hieß 
machen und wandeln nad) denen Einbik 
dungen und Hefichten ihres Herzens, Dies 
teil ex Doch nicht verfieller noch verwan⸗ 
beit werden mag. _ * 
29. Darum, wo GOttes Wort nicht 
iſt, da iſt auch nicht wahre Erkennen 
GOttes: wo GOES Erkenntniß nicht 
iſt, da find, gottloſe Unwiſſenheit, Em» 
bildungen und Wahn von dem wahren 
GOttʒ eben als hätte er ein Wohlgefal⸗ 
len an dieſen oder jenen Dingen, die wir 
erkieſen. Aber das ſind alles gottloſe 
Ehrerbietungen und Dienſte, mit denen 
GOtt nicht getroffen wird, ſondern an 
feiner Statt und Namen die Erſcheinun— 
gen und Bildniffe des Herzens. Unddie 
felben Einbildungen find fremde Götter 
und Teufel, Die folhen Wahn machen 
und eingeben. | — 
30. Darnach, fo koͤmmt man von den 
innerliden Gedanden heraus, und rich— 
tet nad) denfelben Weiſe, Lehre und Ne 
giment auf, melchen fie mancherley Nas 
men geden, und nennen e8 jesund Baal, 


TTR Es hilft auch nicht, fo jemand, und Vater Derfelben Lügen anbetens 
Menſchentand zu befchügen, vorbrachte, | und alfo beten fie.an wahrhaftig, und ch» _ 


‚and den Teufen geopffert;. wir aber die⸗ GOttes, mit einer falfchen Einbildung, 


# 


welchem fie Den Teufel, als den Meifter — Aſtaroth, jetzund Dagon ꝛc. 2 | 
| | — auch 








auch wir gethan haben, jo wir HOLLnen» |vergebens if; mie ex ſpricht im Efain c. 


nen, Benedidum, Franciſcum, Domi- 
nieum, und über alleden Pabſt, dieweil 
wir mwähnen, daß mir mit allenden Wei⸗ 
fen und Lehren GOtt gefallen. Welcher 
Wahn ift ein lügenhaftig Bildniß» des 
Herzens, unter den an Statt und Na—⸗ 
men GOttes der Teufel figt und: angebe= 
tet wird. Das berühret auch Der Apoſtel 
zu den Roͤmern am erſten v. 21. welche, 
da fie GOtt erkannt hatten, baben 
fie ihn nicht geehret wie einen GOtt, 
hoben ibm auch nit Dank gefagt; 
fondern find zunichte wörden in ihrem 
Gesänfe, und ihr unweifes Herz iſt 





40,18,25: Wem wollet ihr ibn gleich 
machen? und amz 5. Cap. v.8.9: Gleich⸗ 
wie die Himmel von der Erden er⸗ 
hoͤhet ſeyn, alſo ſind auch erhoͤhet mei⸗ 


ne Wege von euren Wegen. 
32. Daß aber die Moabiter mit Zreffen, 
Muthroillen und Unkeufchheit ihrem SG» 
gen Baal Peor gedienet haben, zeiget nicht. 
an, daß fie Darum die Teufel angebetetha» 
ben. Denn das Glück haben menſchliche 
Aufläge, Daßfie nur Bauchvieh sieben, daß 
auch Paulus Phil. 3,129. ihren Bauch darf 
ihren Gott beiffen, und fagen zu den Roͤ⸗ 
mernam 16.90.18. daß fieihrem Bauch die⸗ 
nen. 


verdunfelt worden, Und alle Propheten firafen fie, 
31. Sie haben GOtt erkannt, fageih, daß fie das Volk GOttes verfihlungen 
Das ift,fte haben ein Erkenntniß gehabt, daß haben. Das bezeugen auch die Altare - 
eine Gottheit ware: Das aud) ihre Wer, | und Höhen inder Synagoge, da fie unter 
Fe anzeigen, mit denen fie an GOttes grünen Baͤumen geil waren, Ri 
ſtatt Die Gösengeehref haben. Dennwo| 33. Alfo fehen wir auch in unferm Rei⸗ 
fie das Erkenntniß von der Gottheit nicht che des Pabſts, wie öffentlich und unver» 


‚gehabt, hätten fie die Gottheit und den fihamt fie dem Ueberfluß, Müßiggang, = 


Namen GOttes den Abgöttern nicht moͤ⸗ Frag und Unkeufchheit dienen, und doch 
gen zueignen. Aber Das iſt ihre Unweis⸗ zugleich ihre Siebengegeiten murmeln, und 

heit gemefen, Daß fie GOtt nicht herrlich | Die Meffen creugigen., - — 
gemacht haben wie einen GOtt, das iſt/ 34. Baal Peor heiſſet fo viel, als ein 
fie haben ihnen einen ſolchen GOtt erdich⸗ ManndesSchlunds, den viele mepnen, er 
tef, der mit ihren Meynungen und Le-| fey der Priapus geweſen, und werden da» 
bungen geehret würde, Daß fie fich alfo| Durch vielleicht bemeget, Daß Die Moabiter 
ruhmen möchten, als die GOtt ausihren| ihm zu Ehren Unkeuſchheit begangen ha⸗ 
Kraften einen Gefallen thun koͤnnten, und ben. Aber das bewegt mich nicht, dieweil, 
feine Huld verdienen. Das iſt aber, als ich geſagt habe, Begierlichkeit und Un⸗ 
GOtt unehren, und ihm nicht dankſagen keuſchheit ein gemein Zeichen alles Mens 
für feine empfangene Wohfthat, fondern| fchentands iſt. Darbey, fo ift diefe Hir 
ſtolziren, und fich vermeffen von den Gas | ftorie Iſraels älter, und gefchehen ehe denn 
ben, die wir GOtt gegeben haben. Das| Briapusin Griechenland aufgerichtet wor⸗ 
ft nichts anders, denn eben, als folltelven. Darum, fo halte ic), Daß Der wahre. - 
GOtt von uns gewandelt, gemacht und] HHOft mit diefer fügenhaftigen Ehre und 
formirt werden, und wir nicht von ihm; falichen Namen von den Moabitern ges 


und als wollten wir GOttes Gedan=| ehret fen; gleichtwie er auch von den Kine ⸗ 


Een und Raͤthe unfern Gedanken und| dern Iſrael Baalim 


Een | genennet ward, a8. 
Raͤthen vergleichen, . das doch gar! Qaq ggg 2 de 









rophet Hofeas c. 2.0. 13. c. 11,0. 2, 
bezenget. | 


35. Darnach, fo fehe ich auch, daß das 


Woͤrtlein Baal bey den Ebraern, wenn 
es mit einem andern YBörtlein gufammen 
gefaſſet wird, einen Vorzug bedeute. Da⸗ 
her heiffen fie Balfam das fuͤrnehmſte Oel 


- (denn Schemenheiffet Oel bey ihnen), It. 
Beelzebub, eine fürnehinite Mucke, als‘ 


wir fprechen : ein Erzengel, Erzkoch, Erz⸗ 
herzog, Erzbiſchof. Alſo haben die Moa⸗ 
biter Gott, Baal Peor, Das iſt, einen Fuͤr⸗ 
nehmſten oder Erzſchlund genannt, aus ei⸗ 
ner Urſache, Die mir unbekannt iſt; du wol⸗ 
leſt denn von dir ſelbſt traͤumen, daß GOtt 
ein Erſchrecklichee und Erzraͤcher ſey, Der 
bereit ſey, alle Gottloſen und Widerſacher 
ſeines Volks zu verſchlingen, wo er nicht 
auf dieſe Weiſe geehret werde. Gleich⸗ 
wie die Papiſten bey uns haben aus GOtt 


gemacht den allergeſchwindeſten Raͤcher, 


ſo jemand durch des Teufels Rath und 
Eingeben [tviefie fprechen, J einen Pfaffen 
beleidiget hatte. Alſo haben ſie auch aus 
‚St. Antonio, Baſtian, Valentin und Ro- 


&o, ihren Bauch zu füllen, etliche Baa⸗ 


lim Peor gemacht. 
II. 


v. 5. Wie mir der HErr mein GOtt 
geboten hat x, 


36. Da follte alleine genugfame Urſache 

' geweſen feyn, daß fie, alles millig 
thäten, daß er GOttes, und nicht feine 
Gebote ihnen giebt, wenn auch gleich kei⸗ 
ne Strafe oder Kohn hernach folgete. Und 
hier it dag andere Theil der Ermah—⸗ 
nung, das in rechter Ordnung folger. 
Denn das erfte handelt ab das Schresfen 
und den Zorn GOttes, von Dem der Ges 
ſetzgeber anfahenfoll; darnach ſoll er GOt⸗ 


Tapitel des fünften Buchs Mio 
tes Herrlichkeit, Gnade und Liebe darauf 


preifen, daß er die Erſchrockenen zur Liebe 





18, v. 54 





GOttes reize. 
is I. —— 
v. 6. Denn das iſt eure Weisheit, ic, 
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37 gas dritte Theil der Vermah⸗ 


nung beftebet inder Würdigkeit; 
denn er angeucht, Daß die Iſraeliter ein Ue⸗ 


betreffen und Wuͤrdigkeit über alle Voͤl⸗ 


fer haben würden [fo fie GOttes Geſetz 
und Gebote halten]. 
ehren, jprihter ı Sam. 2, 30. werdeich 
wieder ehren, Alſo, wenn fie SOFT 
würden herrlich machen, und fein Sefege 
und Rechte halten, wuͤrde fie GOtt wieder 


Denn, die mid) 


herrlich machen, und wurde dag Gerüchte 


ausbreiten in Diegange Welt, vonder Hei⸗ 


ligfeit, beyde des Geſetzes, und Des Volks, 
das es haͤlt. Durch welches Gerüchte viel 
wuͤrden gezogen werden zum wahren GOtt. 


Und alſo wuͤrde GOtt mit der Ehre, da 


er ſie unter den Voͤlkern preiſete, noch mehr 


geehret und herrlich gemacht werden. 


Denn alſo dienen alle Werke GOTTES, 
mit denen er feine Heiligen verherrlichet, 
denen Gottlofen, Daß fie aud) befehret wer⸗ 
den. Das iſt Die Liebe, die alles, was un. 


fer ift, zu des Naͤchſten Musen thut und 


annimmt. 


38. Weisheit und Verſtand haben 
einen folchen Unterſcheid, halte ich, daß. 
Weisheit gehöre zur Erfenntniß der Din⸗ 
ge, Berftand aber zum Urtheil: daß der 


weiſe fey, Der da weiß, mas zum Glauben 


und Zucht gegen GOtt geböre, und was 
zum Recht und zur Liebe gegen den Mäche, 
ſten gehöre; der aber fen verfiändig, Der 

in beyden feharf, Flug und ficher fey, daß 

er recht darinnen wandele, und durd) Feinen. 
Berrug verführet werde, 


39, Aber 
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39 Aber Das follt Du vielmehr beden-|tes ans denn er zeigefan, Daß ernabe ſey 
Een, wie mit wenig Worten Mofes alle denen, fo ihn anrufen, und daß die ihn 
Weisheit und Kunft der Menfchen ver- | anrufen, in Truͤbſeligkeit ſeyn, die da zwin⸗ 
werfe und verdamme, da ev beweiſet, Daß | get anzurufen; wie denn diß Volk wahr, 
die Spisfindigfeit der Sophiften, auch Die | haftiglich allegeit in Truͤbſal geweſen iſt, 
herrlichen Sasungen der Fürfien und Wei⸗ | und alle, die gottesfürchtig leben wol» 
fen, nicht feyn die Weisheit und der Ver⸗ len, werden Verfoigung leiden, Tim. 
fand des Volkes GOttes; fonderndie Er | 3. v. 12. aufdaß der anrufende Glaube 
Tenntniß und Beobachtung des Geſetzes Statt, und GOtt Urfache habe, fich herzu 
GOttes: das ift, faget er, eure Weis zu nahen. Anderer Völker Weiſe, wie 
heit und Verftand, Darum, ob jemand | jie gottloſe Statuten gegen GOtt haben, 
weife im weltlichen Weſen (denn e8 find | und unbillige Rechte gegen den Naͤchſten, 
wol, die da weiſe find, Böfeszu thun); fo ſo haben fie auch entfernte Götter, Die 
foll doch das Volk GOttes nirgend an- | fie nicht felig machen fünnen, ja, die ver ⸗ 
ders Weisheit fuchen, auch Feine andere | forget und befchirmet werden von ihren An» 


wiſſen, denn allein aus dem Geſetz feines | betern und Verehrern. 
9; 10, ı1. Und ſollt deinen Kindern 


GoOttes, da wird es überflüßig und ſelig⸗ 
lich erfunden, wie ſich gegen GOTT die I IT. | | 
Menſchen, in Gtücfeligkeit und Wider=| und Kindeskindern kund thun den 
| zo. im Friede und Kriege halten | Tag, ic, se 2 | 

ollen. Denn die Weisheit, Die anderg- . ae 
_ woher geſucht wird, iftnichte vor GOLTL, 42. Dielen Tag der Berfammlung bleuet 
denn eine Thorbeit. Darum, fo machet | Moſes oft ein ; dennan demfelben 
Moſes alle Menfhen zu Warren sor&HOre, | bat das Volk gehöret Das Geſetz GOttes 
mit aller ihrer Weisheit und Klugheit, |aufdem Berge Sinai, der erſchrecklich war 
| a / ‚von Ungemitterund Donner, da nicht ein 
 9.7:9, Zudem Götter alſo nahe ſich 
| 420. Dieſes Volls Ehre und Ruhm iſt 

4 666 A S E - 3 art 

19, Bapfen GO E va by |, Go nd ale Untemeung Do 

Zum andern, DaB es vechte Gerichte und| =», Angefängen, 3% 
Sagungen bat, welche, fo fie fie hielten,] v. 12-19, Die Stimme feiner Wor- 
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durch der Engel Dienfibarfeit, Und von 
‚diefem Tage hat fich Die Gewalt Mofig, 
wie gefagt wird. im andern Buch Moſis 


—— 





dern, und Heil Daraus empfahen. Es iſt auſſer der Stimme, x, — 


gar eine uͤberaus ſchoͤne und liebliche Troͤ 
ſtung und treue Verheiſſung, daß Gtt 
nahe ſey. Es haben dieſen Ort David in 
ſeinen Pfalmen, und andere Propheten pin 
‚ und her beruͤhmet. ; 


7 Die Aufferlichen Bildniſſe GOt⸗ 
‚tes, Die er gewollt hat, daß fie dem aroben 
bei und kindiſchen Wolfe verboten würden; 
4% Aber er wickelt auchmit ein, und fondern om allermeiften die innerlihen, 
„gaiger zugleich Das Erenz des Bolkes GOt⸗ | welche find (als wir droben (28:29.) ge 

| nn NIT 3. I 


| 
| 





Menſch, fondern die hohe Majeftät redete, „> 


wurden fich andere Voͤlker darob verwuns| te höretet ihr, aber Fein Gleichnißfahetihe 


43. Dieſer Ort verdammet nicht alleine 
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agt haben, ) 
| Bor Die von ung aufferhalb der Stim- 


mie Gottes erdichtet find. 


41. Hier wird fuͤrwahr alleine die Stim⸗ 
me ſeiner Worte gepreiſet: und alles, was 
von GOtt geſagt oder gedacht wird, das 
nicht die Stimme ſeiner Worte iſt, das iſt 
ganz gottlos und verdammt. Denn er 


ſein Wille und ſeine Rede uns vorgetra⸗ 


gen und abgemahlet würden, nicht durch 


unfern Begrif oder Einbildung. Dar 
um, fo gefällt oder mißfallt das GOTT 
nicht, was du Dich laͤſſeſt beduͤnken, Daß es 


GOTT gefalle oder mißfälfe, wie heilig | Zorne widerfichen möge, 


Tapitel des. fünften Suchs Mlofie, v. 
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fen iſt. 


0.24.25. Denn der HErr dein GOtt iſt 
ein freßiges Feuer, und ein eiferiger GOtt. 


7, % 
x 


\ 


+5. Dieſer Spruch mird aud) gerühmet 


in der Epiftel zu den Ebrdern (c. 


| 12.9, 29.), und ift würdig, Daß er geruhe 
hat gemollt , daß alleine durch fein Wort met werde, zu erſchrecken und gu niedrigen 


die Gottloſen. Es find aber zwey Dinge: 


ein freßiges Feuer, und eiferiger GOtt. 
Ein Feuer wird GOtt genannt, daß er 


freſſe, und nichts überbleiben laſſe, denen 


Gottloſen, und auch nichts ſey, Das ſeinem 


auch und wie gottſeliglich du nach deinem Daß er des Willens, daß er nicht ſchonen 
Beduͤnken denkeſt; (wie denn derer Religio⸗ wolle, Wer will nun dieſen nicht fürchten; 
nen und Secten Urheber und Leiter gethan denn du weißt, daß er nicht verſchonet, und 

haben;) ſondern, was er durch fein Wort | einen unverfühnlichen und unaufhoͤrlichen 
befchleußt, das ihm gefalle oder mißfalle. Zorn hat. 
Denn niemand Fann deuten oder anzeigen) 47. Und diefen Zorn uͤbet er zweyerley 
den Willen GOttes, denn GOtt ſelbſt; ja, Weiſe: Zum eriten, geiſtlich, und. dag 
ein jeglicher, der ſich das zu thun unterſte/ ſchnell, wenn er den Gottloſen feinen Geiſt 
het, irret wie ein Gottloſer, dieweil nie=| entzeucht, Daß der Teufel alle Dinge ver— 
mand weiß die Tiefe GOttes, denn heeret. Zum andern, leiblich, und das 


allein, der Geiſt, der da ift in GOtt, langſam, wenn er den Leib auch tödfet, und 
ı Cor, 2.9.10, 11. Darum, fo iſt es un. 
möglich, daß Die Menfchen ohne ein gewiß 
Wort Gottes recht von GOtt halten, 
denken, predigen, oder ihn recht ehren. 
Der Spruch) fleher vefte: Ihr babe fei- 
ne Stimme gehöret, 


v. 20. Von dem eiſernen Ofen. 
45.Mit einem heftigen Worte nennet er 
2 den Dienſt Egypti einen eiſernen 


Ofen; nicht alleine um der Grauſamkeit |der Werke aufrichten, ſondern ung auffei» 


willen der Geſchichte, fondern auch um des 
Jammers willen der Gewiſſen, die unter 
dem Born des Geſetzes und Tyranney 
menſchlicher Sasungen beſchweret und un. 


alle Dinge zunichte macht. Uni 
merken, daß GOTTüberaus Eofllich vom 
Mofe als ein Seuer befchrieben wird, und 
Eiferer bey dem erſten Gebote, in roch 
chem er am allermeiften gefchmähet wird, 
da er doch am allermeiften follte gefürchtet 
und geehret werden; Daß Du fehen magff, 
daß er Das fürnehmfle Gebot felbft fordes 
ve, und von ung erzwinge, nemlich, Daß er 
unfer GOtt fen, daß wir Fein Vertrauen 


ne Barmherzigkeit alleine verlaffen. Wie, 
tool er fich anfeben laͤſſet, daß er in keinem 


Dinge mehr durch Die Finger fehe und 


fich verberge, denn in Diefer Gottloſigkeit, 


terdruͤcket find, Deren Bedeutung das Volk wenn er Die Gottloſen laͤſſet überhand neh⸗ 


men, 


Und wirſt 


Ein Eiferer, 


N 


NN... > - 
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men, und ungeſtraft herrfchen, 





| und fehr 
viel verführen, Daß weder Feuer, Mache, 


- Eifer, Sondern Kalte und Traͤgheit bey 


Gstt ſich fehen laſſe; alſo, daß viel Pſal⸗ 
men klagen, wie er ſchlafe, und bitten ihn, 

daß er wieder aufſtehe. 
8 IV. 


v.2629. So rufe ich heufiges Tages 
zu Zeugen ꝛc. | 
43. Gas legte Theil diefer Ermah⸗ 

nungifteine Bedrauung. Denn, 


wenn wir einen ermabnen, pflegen wir an⸗ 


zuzeigen Musbarfeit, Nothdurft, Ehrbar- 
Feit, und zuletzt auch die Gefährlichkeit, da- 


durch wir beiveget werden, anzunehmen mit 


Willen und Herzen das, zu dem wir ver⸗ 


mahnet werden. Alſo thut auch hier 


Moſes. 


v. 30:40, In den legten Tagen, ic. 
49. See legte Zeit wird geredet ing- 
gemein, und ift eben fo viel, als 
mir fagen, hernach. Denn Mofes will 
einen ſolchen Zorn GOttes befchreiben, Daß 


er allegeitder Buſſe und Befferung Kaum 


lajie, Denen, fo ſich darnach beffern werden. 
Wie denn der Ausgang der Hifiorienan- 


Meiget hat, da Gott aljo ofte Ffrael ge, 


ſtraft, und doch, ſo bald es ſich wieder ge⸗ 


beſſert, allegeit aufgenommen hat. Dar. 
um redet er nicht alleine von Der legten Zeit 
Des Süngiten Gerichts, in welchem man 
meynet, daß ſich Die Süden bekehren follen, 
fondern insgemein von aller Zeit (wie ich 


geſagt habe,) in Der fie, nachdem fie nach 


der Sünde die Strafe erkannt, Buffe ge⸗ 


than haben. 


50. Und daß er fie reize zu dieſer Buſ⸗ 


fe, und die Verzweifelung verdamme, thut 


J 


ex hinzu Dieallerfüffeite und treulichſte Zu- 
fage, auf welche ſich hübfch Ichnet Das Se, 
bet Manaffe Des Königs Kuda, nemlich, 


daß der SErr dein GOrt barmherzig 


ev 


vierter Thei der Ermahnung Moſis an die Iſraeliten. 
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Mi er wird dich nicht laffen noch zu⸗ 
ftreuen, er wird, auch des Bundes 
nicht vergeffen, den er deinen Vätern 
geſchworen bat. Mit dem er zugleich 
anzeiget, was da ſey Die mahrhaftige Buſ⸗ 
fe, nemlich, der hitzige Durft nach der 
Barmherzigkeit in ver Dal des Gemif- 
fens. Denn denenfelben alleine wird 00% 
geftellet die füffe Barmherzigkeit, und nicht 
denen Öleisnern. Te 
v. 41:43. Da fonderfe Moſes drey 
Staͤdte aus, ꝛtc. ee 
52 Hide Sonderung mifchet Moſes 
gwifchen die Rede, und hält Die 
Drdnung der Hiftorie. Denn diefe Re 
de Des andern Geſetzes hat er freylich auf 
einen Tag nichtvollendet, fondern vielleicht 
kaum in gehen Tagen, oder hat alle Tage 
kaum zwey oder drey Capitel vollendet, und 
darzwiſchen etwas im Volke gehandelt, 
wie es ſich zugetragen hat; wie denn auch iſt 
die Ausſonderung der Staͤdte der Zuflucht. 
V a: 


v. 44. Das iſt das Öfen 
52. E1a8 iſt eine kurze Summa derer 
=, Dinge, ſo Mofes ın diefer Ver⸗ 





mahnung erzehlet hat, und ein Befhuß 


der Vermahnung. Aber der Berg Herr 
mon, der hier Sihon genannt wird, iftein 
anderer, Denn der in Sferufalem. ‘Denn 
derfeibe in Serufalem wird mit einem 
Zade (das iſt 2. Zion ) geſchrieben, 
Diefer mit einem Samech (dag ift, mit. el» 
nem ©. Sihon). Von den Quellen Di 
ga haben mir droben im dritten Capitel 
($. 3.) gefagt, Daß es foll feyn ein eigener 
Name einer Stadt, Affedotb, das Hiero— 
nymus,twurgein, verdolmetſchet hat; aber 
in dem Buͤchlein von denen ebraͤiſchen 
Staͤdten machet er einen Namen einer - 
Stadt daraus, rl 
Das 





u og. 





Dis 5. Capiteldesfänften Buchs Wicfis, 


- 


Dv. 1,21, r 
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Das fünfte Kapitel, 


Don dem Gefege GÖttes, . 


— 


8 Dad Deutervnominm beſteht aus mancherley | * von dem erſten Gebot und beffen Innhalt 3. 4 


Reden und Predigten ı. 
1, Daß das Geſetz GOttes indem Deuterongmio 
die fuͤrnehmſte Predigt ibid. 
» der Unterjchied des Alten und Neuen Teſta⸗ 
ments 2. 


v. 1. 2. Und Mofe rief dem ganzen 


Iſrael ꝛc. 






Sy Herten Neden und Predigten 


P get, und das Volk oftezufam- 
* men gerufen hat; darum ſo 
zeucht er ofte wieder an am folgenden Ta⸗ 
ge, was er am vorhergehenden geredet hats 


als hier, Dar das Buͤndniß GOttes und 


die Stimme des HErrn wieder vorträgt. 
Darum fo fähet nun hier Die fürnehmite 
Predigt von Den Zehen Geboten an. 


v.3:°15. Und hat nicht mit unfern 


Vaͤtern diefen Bund gemacht, ıc. 

2 Hi zeiget Mofesden Unterfcheid an 
Ndes Alten und Neuen Teſtaments. 
Das Neue Teſtament iſt das alleraͤlteſte, 
von Anbeginn der Welt verheiſſen, ja, auch 
ehe denn die Zeit der Welt anfieng, wie St. 
Paulus ſpricht zum Tito c. 1. v. 2. 3. nur 
aber iſt es alleine unter Chriſto erfuͤllet wor⸗ 
den. Das Alte Teſtament, unter Moſe 
verheiffen, ift zur Zeit Joſuaͤ erfüllet wor⸗ 
den. Und das ift beyder Unterfeheid, daß 
fih das Neue alleine gründet auf die lau. 
tere Barmherzigkeit des barmherjigen und 
treuen GOttes; das Alte hebt und grün, 
det ſich auch auf unfere Werke. Darum 


I, ; 
Oz Scer hafl-du, daß Mofesin man: 


a Das Deuteronomion vollbrin? 





2. daß niemand das Geſetz GOttes beffer ausle⸗ 
gen Fann als Moſes ibid. Be 

3. wie Mofes die Kraft des Geferes vorlegt 4. 

4. wie und warum Moigs den Tüden fo oft eins 
prägt, nicht vom Gefeg zu weichen 5. 


fo verheiſſet Moſes nicht weiter, denn alſo 
ferne fie halten Die Satzungen und Rechte. 


Welches eine Urſache getvefen, daß es zu⸗ 


letzt hat muͤſſen veralten und abgetilget wer⸗ 
den, und eine Vorbedeutung ſeyn des 
Neuen und ewigen Teſtaments, das vor 
der Zeit angefangen, und nach der Zeit be⸗ 
harret hat. Jenes aber [das Alte Teſta— 
ment] hat in der Zeit angefangen, und nach 
einiger Zeit aufgehoͤret. 


v. 6° 21, Zch bin der HERR dein 


GOTT ,©. 
| Hi Gebot hat alleine, als mich bes 


duͤnket, Ceremonien, das find auf 
ferliche Sitten und Weiſen von den Bilde 


niſſen, für das grobe, Eindifche, unverftäne 
dige Bol. Jedoch, foift es auch) wahrhaf⸗ 


tig ein geiftlich Gefes, Das innerlichen 
Dienft und Ehre des Geiſtes erforder, 
auch in den äufferlichen Bildniſſen. Für 
das andere, fo mag niemand die Zehen Ger 
bote beffer auslegen, denn Mofes thut in 
Diefem Deuteronomio, wie wir hernach fer - 
benwerden. Darum fomollen wir jetzund 
mehr Davon reden. _ 
4. Moſes zeiget auch an die Kraft des 
Geſetzes, Da eranzeiget, mie fie die Stime 
me Gottes nicht haben mögen tragen, 
darum, daß das Gefes, wenn es im Geifle 
verkündigetund gehöret wird, ganglich toͤd⸗ 
fe, 


F * den eſchen führe zur unerträge] 
hr * Erkenntniß ſeiner Suͤnde, und zum 
Schrecken des Todes, daß der Menſch zur. - 
ſeufßze nach dem Mittler, und ein liebficher } 





von dem IKT Gore, x 
u 2- 33. Ind a män ı Dar: 










Fort begehre, das ill, Das Evangelium | 5 
der Gnaden; wie hier das Volk, nachdem 
es erſchrecket iſt, bittet es den Mittler Mo⸗ 
ſen, daß er gelinder rede, daß es nicht ſter⸗ 
be von der Stimme GOttes. Denn der 
Menſch litte und thaͤte ſonſt was man woll⸗ 
te, wenn er nur das Geſetz nicht hoͤren 
muͤßte. — n. — — 


Ds fechfte Sattel, ns F— 


Don den Zehen Geboten überhaupt, und von der — des 
erften Gebots inſonderheit. 


* ie die Liebe des Seſetes Eiſhung 14. 


(v. 32,),faget er aber alfo: Und 
weichet nicht, weder zur Rechten, noch 


te8, auch nichts davonthue, von dem mie 





1 Yon den Schen Geboten hberhanpt. 
1. Warum Mofes bey den Zehen Geboten | - 


Zucht und Haltung der Gebote verbin: ſien Gebots 14. 


det ı. 8. wie Mofes in dieſer Erflärung jeiget, wie 


man fündige wider das erſte Gebot 15. faq. 

9. wie Mofes indiefer Erklaͤrung lehret, daß der 
Mammon und Geiz ſey eine Sünde wider 
das erfie Gebot 16. 


2, auf was Ark die Abhandlung der Zehen Ge 
bote im Deuteronomio abzutheilen . 

3. das Deuteronomium iſt die weitlaͤuftigſte 
und klaͤreſte Auslegung der Zehen Gebote 


| ibid. 10. wie Moſes in dieſer Erklaͤrung das erſte 
4. daß Moſis Auslegung der Zehen Geboke ei⸗ 


Gebot ganz geiſtlich handelt 17. 18. 
nen groſſen Vorzug babe vor der Ausle⸗ 
gung anderer 3. 

il, Die Erklärung des walten Gebots infon, 
derheit. 


‚gefordert wird 19. 2 


was davon zu. halten 21. 


R He am Ende diefes Eapitele 
zur Linken; haͤlt alſo ein Ding ofte fuͤr daß 
man ja nichts zuthue zu dem Worte GOt⸗ 
droben (Cap. 4. 9. — ) genug geſaget 


7. fummarifcher Innhalt der Erklärung des er⸗ 


12. auf was Ark in Dun Erklärung die Furcht 
* der Sophiſten Ybrfeilung des Dienſtes, 














1. Die erſte Erkläcung dieſes Gebots 4. 

2. die andere Erklaͤrung dieſes Gebots — 

3. der Unterſchied, fo unter denen bepden Ers 
Flärungen anzutreffen 5. 6. 

4. was in diefer Erflärung Heißt, SOtt lieben 
von ganzem Herzen ic. 7. 

5. wie und warum Mofes in Diefer ErHörung 
fordert, daß das erſte Gebot folin dag June 
ſte des Herzens gefaßt werden- 913. 

* wie man mit GOttes Wort fol umgehen 9. 


se von der befondern Vermahnung, ſo Mofes 


bey Erklärung diefes Gebots ſetzt, warum 
N nicht auch bey den andern Geboten 
g 85 I2 

Entpen en 3. Theil. 


12. wie in dieſer Erklärung gefordert Wird, 


daß sin Menſch in aken Stuͤcken auf. GOtt 


ſehe 2224, 

13. wie durch dieſe Erklaͤrung das Babfkrhum 
und alle menſchliche Satzungen über einen 
Haufen geworfen werden 25 


14. wie Mofes in diefer Erflärung reden Fanın - 
von dem Eyde, Daß er bey ae Namen - 


.,gelöchen fol 26. Nat 
von den Eydſchwuͤren. 
a wie Mofes und Chriſtus mit einander 
vergleichen in der Lehre hievon 26. 
b auf was Art man bey GOttes Namen ſchwoͤ⸗ 
tet 27, 28. 
Rrrurrr 


vdaß | 


„ I ee — — 
— * 
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An Lu en by GOttes Namen -BDie- andere. Urt 36. Ä 
% auf tons Art des Eydes recht zu gebrau⸗ © er * Arten wider GOttes Gebot 


chen 31. 
15. wie Moſes in dieſer Erklaͤrung lehret, wie 16. daß dieſe Erklaͤrung die allergeiſtlichſte und 


man ſich in Widerwaͤrtigkeit zu verhalten vollkommeunſte 38. 39. 


- — wie GoOtt durch Mirtel wuͤrket 34 35. 


32. ſeqq. "ob die Gerechtigkeit mit Werfen erlangt 


von der Verſuchung SOtted, damit die wird 40, 
Menſchen EDit verfuchen: | 
I, | - 
was das fey, den Namen GEOttes nicht 
unnuͤtze anziehen; was das fey, den Sab⸗ 
bath ꝛc. Darum ſpricht er: 
en 
v. 4. Höre Iſrael, der HErr unfer 
SOLL if ein einiger HErr. 


v. 2. 3. Daß du den HErrn Deinen 
GoOtt fuͤrchteſt, ꝛc. 


I, 
Ch halte, daß diefer Sprache Ci, 
genſchaft fen, Daß fie Gottes. 
EN furcht nenne, Das wirdie Ehre 
GoOttes oder Goktesfürchtig- 

Feit, oder auf griechiſch Theofe- 
‚bien, das iſt, GOttes Ehre, heiflen; gleich” 
mie hier Moſes die zwey zufammen faffet, 
die Furcht und Haltung der Zehen Gebote, 

2. Bon diefem Orte an wollen wir their 
len diefe Auslegung, die Mofes über die 
Zehen Gebote felbjt gemacht hat, (denn 
mas ift das übrige Theil dieſes Buchs, 
von hier an bis, zum Ende, anders, 
denn die meitlauftigfte und klaͤreſte Ausle⸗ 
gung Der Zehen Gebote? als wir fehen 
merden,) in zwey Theile. Das erfte 
Theil fey eine Auslegung der drey Ge⸗ 
bote der erften Tafel, die da mahret bis 
aufdas zwanzigſte Capitel. Dasandere 
Theil aber fey eine Auslegung derer 
andern Gebote der andern Tafel, Die 
da waͤhret bis zum Ende des Buchs, 

3. Viele haben zwar geſchrieben über 
die Zehen Gebote, aud) groffe Bücher, aber 
eitel unflätig Ding, fo man es rechnet ge- 
gen des Mofis Schreiben uber die Zehen 
Gebote. Denn Mofes wird Dich lehren, 
was Das fen, nicht fremde Götter haben; 

























bot felbft ausleget, und beweifet, 


ſchen ttehet hier des Wort Tetragramma⸗ 
| ton, (dag iſt, Das mit vier Buchſtaben ge⸗ 

fchrieben wird, Iod,He,Vau,He,)da8 GOtt 
alleine zugehöret. Und diefe Einigkeit 
GoOttes handelt er im Geifte, das iſt, er 
gehet nicht alleinedamitum, daßein GOtt 
fen, fondern führet auch Darauf, Daß er von 
uns für einen gehalten werde. Denndaß 
ein GOtt ſey, nuͤtzet uns nicht, fondern daß 
er für einen GOtt, und für unſern GOtt 
gehalten werde, (tie er hier fpricht, ) das 
iſt die Seligkeit und Das Leben, und Die 
Erfüllung aller Gebote, Alfo fpricht ae 


v. 21: Der HErr wird mir ein GOtt 
etwan alfo, als wäre vor ihmnicht ein eini⸗ 


daß er mit einer gewiffen Weiſe und einiz 


4. Kyle fichaf du, daß er das erſte Ber | 


cob im erfien Buch Mofisam 28. Capitel 
ſeyn. Wie wird er ihm ein GDttfeyn? 
ger GOtt gemwefen? Mein, fondern alfo, 


ger Ehre ihm vorfeßet, den HErrn füree 
nen GOtt zu halten, Alſo wird on 
4 Ss | 


* 


daß nur ein HErr ſey. Denn im Ebraͤi⸗ 
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 Herzund Gemüth gegen ihm verwandelt, 
wie er fpricht im 13. Pfalm v. 27: Mit rohr 
dem Seiligen wirft du heilig, und mit) HErr dein GOtt iſt eineiniger HErr, 


Bott, 2Theſſ. 2, 4. Das it, er wird eine|lieben, fo erwecket ev einen frölichen und. 


mit mancherleg Weiſe, Die wir erfunden; 
ſondern mit dem einigen Dienfle, den er 
aufgerichtet hat. 2 


N 








N 2) von der Er larung des erffen Bebots infonderbeit. _ 
amd verwandelt jich, nachdem ſich unfer fondern einen einigen GStt hab 
Die Natur Die muß abgöttifch feyn. 

6. Derohalben, wenn er fügt: Der 








dem Verkehrten wirft du verkehrt. ſo nimmt ev alles Vertrauen hinweg. 
Alſo wird Der Antichrift erhoͤhet über allen] Wenn er fagt: Du folle den SEren 


eigene GOttes Ehre und Dienſt aufrich- | freyen Dienft GOttes. Denn, wenn ich 
ten, den wird er erheben über allen wahren GOtt wahrhaftig Liebe, fo will ich alleg, 


und falfchen Dienftaller Götter, Denn was GOtt will, undift nichts füffers, denn _ 


e8 wird Feines Wort mehr gefürchtet und | hören und thun, was SITE Mill; mie 
angebetet, denn des Antichriſts. Darum, denn aud) Die fleiſchliche Liebe thut mit ib» 
fo iſt das die erſte Erklärung Moſis über [rem Geliebten. Alfo empfahen wir durch 


das erſte Gebot, daß der HErr unfer GOtt |die Einigfeit GOTTes im Glauben alle 


fol! füreinen HErrn von ung gehalten wer- | Dinge umfonfl von GOtt, Durch Die Liebe 

den, Das ift, ihm ſoll nicht gedienet werden |thun wir alle Dinge willig GOtt unferm 

HERAN. — 
7. Daß er aber hinzuſetzet: Von gan⸗ 


lem Dermögen, das iſt fo hoc), daß es 


v, 5, Und follt ven HEXRN deinen auch, mo GOtt nicht nachlieffe, Fein Heir 


Gott lieb haben von ganzem Herzen; K|jiger mit nichten erfüllen möchte, 9a, 


3% His ift die andere Erflarung des er» 


wer ift derjenige, der nicht in bevden Stuͤ 
ften Gebots ; denn Die erfte trift { » 





| den Ölauben an. Denn es kann niemand GoOtt ſoll haben, und den vonganzem Her» 
einen Gott haben, fo ernichtalleine anihm zen lieben? Dieweil niemand ift, Der nicht 
hange, aufihn fi) alleine verlaffe, ſonſt etwan im Glauben zweifele, und andere 





| 
| 
I 


be zu GOtt. Darum ſo brauchet er in 


dich ſelbſt verleugneft, und an div verzwei⸗ 
felſt, daß du nicht fremde Göfter machefl, 


wird einer auf vieleriey Werke hingeriffen |Dinge auch gleich mit GOTT lieb habe; 
werden, und wird ihm vielerley Götter eva | mie Die Früchte beweifen. Denn, wenn 


dichten. Die andere Erklärung frift die ich GOtt von ganzem Herzen lieb hätte, 


Viebe an, undfolgetausder erſten. Denn, | fo möchte mich nichts mehr heftiger verle» 
menn wir unggganz auf. ihn verlaffen und | Ben, denn Die Verachtung der Gebote 
an ihm bangen, und verichen, daß alle| GOttes; wie denn St. Paulus geweinet 


€ 


Dinge von ihm flieffen, und Daß er füruns | hat zu den Eorinthern und Salatern, da 
er gefehen hat, daß die Ehre GOttes nie 





forge; fo folget nothwendig eine füffe Lie⸗ 
n | Dergetrefen würde, Wo ſind jegund Die, 
dieſem Gebote einer folchen Nedensart, die | die da weinen, wenn Der SHftes 
da verneinet (phrafi negatiua): Du follt | 
nicht haben fremde Götter, ꝛc. Als 


: Von genzem Herzen, ift fo viel, als aus 
ſollte er fagen: Es iſt vonnöthen, Daß Du Busen Spersen, HE TB Sich, HIER 


2108 
, denn 


sem Herzen, von ganzer Seele,vonal- 


chen Mangel leidet in dem, daß er einen | 


untergedrüchet wird in der ganzen Welt? 


dem innerlichften und gangem Gemüthee 

Don ganzer Seele, das ift, don ganem 

Seben und Leibe, Von allen Aräften, ” 
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v. 679. 2103 * 
9. Beſiehe hier Die Ordnung, wieman, 
ſoll mit dem Worte GOttes umgehen. 
Zum erſten, ſoll man es im Herzen be, 
denken. Zum andern, ſoll man es den 
Rindern treulich und ſtets vorhalten 
und einbilden. Zum dritten, ſoll man 
es öffentlich und allen Oertern ver⸗ 
kuͤndigen. Zum vierten, fol man es 
auf die Aand zeichnen und vor die Au-⸗ 
gen mablen, Zum fünften und legten, 
follman eg fchreiben an die Pfoften und 
Dforten, nicht in die Buͤcher; denn Mo⸗ 





" Das 6. Capitel des fünften Buchs Moſis, 
das ift, mit aller Stärke und Gliedern; 
von dem ich anderswo gefagthabe. Nicht, 
daß wir Feine andere Ereaturen lieben fol- 
ten, dieweil alle Dinge, ſo GOtt geſchaf⸗ 
fen, ſehr gut und lieblich find; ſondern, daß 
nichts ſey zu vergleichen, oder vorzuziehen 
der Liebe GOttes, und denen Dingen, ſo 
GoOtt zugehoͤren, und daß aller Creaturen 
‚Liebe dahin ſich neige, daß GOttes Liebe 
dadurch vollendet werde. Aus dem ver. 
fiehe nun, wie verkehrte Leute das find, Die 
ihre Statuten und Satzungen fo forgfäl- 
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J 


t 
— 


denn der Glaube und die 


tig fordern, und GOttes Gebote ſo ganz 
verſaͤumet werden laſſen. 


9, 6-9, Und dieſe Worte, die ich Dir 


heute gebiete, ſollſt du zu Herzen neh 
men, X, | 


=, Sypicht alleine in das Buch, nicht allei- 


ne in die Gedanken, fondern in die 
innerfte Bewegung deines Herzens und 
Gemuͤths ſollſt du die Worte nehmen. 
Denn, wo dein Schag iſt, da wird auch 
dein Herz feyn, Matth.6, 21. Darum 
fo ſoll nichts herrfchen indeinem Herzen, 
Siche GOttes, 

von denen ſoll dein Herz denken Tag und 


Nacht, wie der erſte Pſalm v. 2. fagt. 


Denn, wo du fie alſo in deinem Herzen ha⸗ 
„ben wirft, fo wird felighich hernach folgen, 
dag fie auch in Deinem Munde find, und 
daß Du fie ſchaͤrfeſt deinen Rindern, 
das iſt, fie täglich vorträgft und einbleueft, 
auf daß fie nicht tumm, kalt und toflig wer. 
den. Darnach, fo wird folgen, daß du 
an allen Oertern und zu aller Zeit von 
ihnen redeft: darzu follt du fie binden 
3u einem Denkmahl über deine Hände 
und vor deine Augen, Zum letzten, 


ſollt du fie fehreiben an die Pfoften 


Deines Hauſes. 












ſes hat es vor felbft in das Buch geſchrie⸗ 
ben, B F * 3 
10. Hier will ich unterwegen laſſen den 
heimlichen Verſtand, wie daß Die Geber 
te auf Die Haͤnde und vor die Augen ger 


fegt werden follen, bedeute, Daß man Die 


EIN 


Gebote mit der That erfülle und anſehe. 


Aber nach einfältigem Werftande, mie die 
orte anzeigen, will er, Daß ung diefe 
Worte an allen Enden begegnen, und in 
ſtetem Gedachtniß feyn follen, 


ır, Hier follt du wahrnehmen, daß 


Mofes diefe Vermahnung nicht zu Den an» 


dern Geboten feget, fondern alleine zum 


erften und zu feiner Erklärung, nemlich, 


daß man fie zu Herzen nehme, ſchaͤrfe, ver⸗ 


Fündige und fehreibe ; auf daß du wiſſeſt, 


Daß das erfie Gebot fey. eine Maaſſe und 
Pegel aller andern, welchem fie weichen 
und geborfamen follen; 


aß, wenn es 


— — — 


des Glaubens und der Liebe Noth erfor⸗ 


dert, du auch toͤdten moͤgeſt wider das 
fuͤnſte Gebot; wie Abraham die Koͤnige 
getoͤdtet hat, im erſten Buch Moſis am 


14. Cap. v. 15. und der König Ahab ger + 
fündiget hat, daß er nicht getödtet den Kr 


nig von Syrien, ı Kön. 20, 34. ſeq. 


12, Alfo mußt du urtheilen vom Diebe + 
fiahl, von den Hinterliften und Betrüger 


reyen wider Die Feinde GOttes. 


Alſo 
mußt 


4 





| er 2) von der Erklärung des eſten Gebots infonderbeit. 

ußt du auch. urtheilen von dem Raube, 
But, Weibern,, Kindern, Gefinde der 
Feinde. Alſo wirft du Vater und Mut, 


ter haften müffen, daß du liebeſt den 


HErrn. In Summa, mo etwas wird 


feyn wider den Glauben und die Kiebe, da 


- mußt du Fein ander Gebot wiffen, weder 


von GOtt, noch von den Menfihen, Wo 


. aber etwas wird feyn für Den Ölauben und 


fuͤr die Liebe, mußt du alle Gebote in al- 


fen Dingen und allen Orten willen; denn 


dieſer Spruch ſtehet veſte: Diefe Worte 
ſollen feyn in deinem Herzen, Da follen 
- fie herrfehen. 








and alle Geſetze hat. 


13. Denn, wenn fie nicht im Herzen 


feyn werden, fo wird. dieſe Gleichmaͤßig⸗ 


Feit niemand verfiehen, und niemand wird 
ihnen folgen, und wird auch niemand Der 
Sefege fiher und recht brauchen; wiedenn 
Sanct Paulus fprich£ in der erften Epiftel 
zum Timotheo am erſten Capitel v. 9. Daß 


das Geſetz denen Gerechten nicht ge⸗ 


geben ſey, darum, daß die Erfuͤllung des 


Geſetzes fen die Liebe eines guten Herzens 


und wahren Glaubens, welche Das Gefes 
recht brauchet, dieweil fie Fein Geſetz hat, 
Keine Geſetze hat 
fie, meil fie Feine binden, fo dem Glau— 
ben und der Kiebe nicht dienen. Alle Se 


feße hat fie, daß ſie alle Gefege binden, fo 
dem Slauben und der Siebe dienen, 


- 14. Darum, fo iſt das der Verſtand 
und Sinn Mofis an diefem Ort: Willt 
du das erfie Gebot recht verfiehen, und 
wahrhaftig nicht andere. Götter haben, fo 
thue alſo, daß du gläubeft, und lieb ha- 
beft einen GOtt, dich’ felbft verleugnefi, 
alle Gaben umfonfi empfahelt von GOtt, 
und alle Werke vergebens thuft, 


9. 10-12, Wenn dich num der HErr 
dein GOTT in das Land Bringen 


geile 





—* 


— 
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is· Er beharret in Der Auslegung des er⸗ 


ſten Gebots, und faͤhet an zu zei⸗ 


gen, mit welcherley Weiſe man fündige wi⸗ 


der das erſte Gebot, und lehret zu ver⸗ 
meiden Die Urſachen zu ſuͤndigen wider daſ⸗ 


felbige. NR 
16, Und für das erſte firafet er den ' 


Reichthum und Ueberfluß, nemlich den 
Mammon und Geiz: von dem ſchreibet 
Baruch cap. 3, 17: das Gold auf wel⸗ 
ches die Menſchen ihr Vertrauen 
fegen. Und Sanct Paulus, 1Tim. 6, 10. 
Coloſſ. 3,5. heiſſet den Geiz einen abgoͤt⸗ 


tiſchen Dienſt, und eine Wurzel alles 
Uebels. Habe Acht, ſpricht er, wenn 
du geſaͤttigeſt biſt, daß du nicht ver⸗ 

fl des SErrn deines GOttes. 
Denn des Menſchen Herz verlaͤſſet ſich aaff 
gegenwärtig Gut, aber auf Das nicht ge 


genwaͤrtig ift, hat es Feine Zuverficht; wie 
man gemeiniglich fagt: Gut macht Muth, 
Armuth wehe thut. Dun mögen Das 


Vertrauen auf den Neihthum, und. der 
Glaube und dieLiebe zugleich nicht herrſchen 


im Herzen: und Das nennet er hier, vers 


geffen des SERRTT Deines GOttes. 


Denn das heißt nicht, gedenken des Herrn, 


fo du im Munde feinen Namen waͤhzeſt; 
fondern fo du im Herzen mit fletem Glau⸗ 


ben an ihm hangeft und ihn hiebefl. 


N 


17. Und befiche du felbft, wie Mofes N 


Das erſte Gebot geifilich handele wider die 


Abgötteren des Herzens, wider Das Ver» 
frauen auf Das Gut, zum Vertrauen 
GoOttes, ehe denn er von den Goͤtzen ſagt, 


dag du nicht achteſt, als ſey es Mofi alles 


um die Goͤtzen zu thun gewefen ? 


18. ©o ift das nun der Berfland: Du 


folft einen GOtt haben, daß du dem al- 


leine vertraueſt. Und wenn du ſchon viel. 
Reichthum haft, follt du, dich nicht dar 
jauf verlaffen. Haft du Teing, ſollt du nicht 


Rrr sis 3 Datz 


a z 106 | 
darum vergagen, fendern ſollt allgeit auf] Latrian, und Hyperdulian. 


den HErrn dein Vertrauen ſetzen; fie 

Ber on v. 11. fagt: Haft du viel 
Reichthum, fo fege dein Herz nicht 
darauf; und ihr follet nicht Raub begeh⸗ 
ven, und nicht eifel werden, . 


0.13. Sondern follt den HErrn dei: 


nen GOtt fürchten, und ihm alleine Die- 
men. > | 

19. Fuͤrchten, Das iſt, Du follt ihn eh» 
ji $ = , und ihm dienen, und um ſei⸗ 
ner Ehre willen follt du Dich fürchten zu 
vertrauen auf den Mammon, Das ft, auf 
die Menge des Guts. Wenn die Men- 
ſchen pflegen ficher zu handeln und GOtt 
su verachten, und ihren Lüften zu willfah⸗ 


von und zu dienen, follt du mid) fürchten, 


und follt über dein Gut herrſchen: mir follt 
du dienen, und follt Dich nicht Durch bein 
- Gut -laffen abreiffen von mir, nad) Deinen 
Begierden. ; un 
- 020, Und das ift auch eine trefliche Er- 
Elärung Des. erften Gebots, Daß, wenn 
wir alles überflüßig genug haben, und al» 
lerdings ficher und flille find und nichts 
fürchten, Daß wir ung denn am allermei- 
ften fürchten. Denn diß ift des Glau— 
bens Kraft, und Gewalt des erſten Ge⸗ 
bots, daß mir in glückfeligen. Dingen 
furchtſam und gottesfuͤrchtig ſeyn; mie, 
derum, in widerwaͤrtigen (wie hernach fol⸗ 
get,) ficher und frey, und auf GOtt un. 
ſer Vertrauen ſetzen, und in beyder Zeit 
an GOtt hangen. An 
22. Hier haben die Sophiflen mancher⸗ 
ley Traͤume erdacht, von dreyerley 
Dienſtbarkeit, ſo ſie denen Menſchen, 


HErrn, Philem. v. 20. 






* 





er ebraͤi ⸗ 
ſche Tert zeiget mit einem einigen Worte 
an die Dienſtbarkeit GOttes und der Men -· 
ſchen, daß ihre Abtheilung vergebens iſt. 
22. Er will aber das ſagen: Dem ſollt 
du alleine dienen; das iſt, alles, was du 
thuſt oder wuͤrkeſt, es ſey auch unter dee 
Dienſtbarkeit der Menſchen, oder in Re⸗ 
gierung zeitliches Guts oder ander Ding, 
das ſollt du alles mir zuwenden, und ſoil 
in keine Wege anders von dir geſchehen, 
denn daß du gewiß ſeyſt im Glauben, daß 
mir alleine darinnen gedienet werde: und 
wenn du wuͤßteſt, daß mir nicht gedienet 
wuͤrde in demſelbigen deinem Geſchaͤfte, 
ſollteſt du bald davon abſtehen, und nichts 
thun den Menſchen zu gefallen, das wider 
mich iſt, ob du auch gleich ihr Gefange⸗ 
ner ſeyſt, und ſollt nichts deiner Begier⸗ 
de oder Ehre nachlaffen, wenn du auch 
gleich alle Dinge in Ueberfluß beſitzeſt. 
23. Alſo lehret au) St. Paulus Eph. 
6, 5. ſeq. daß Die Anechte ihren Zerren 
ſollen unterthanig feyn, aber als dem 
HErrn, und caps, 22 fega. daß die - 
Weiber ihren Männern unterthan 
ſeyn, aber in dem HErrn. Und er will 
des Philemons brauchen, aber in dem 
Und will ı Cor, 
7, 39. daß eine Jungfrau fi) vermaͤhle, 
aber in dem Herrn, Und will, daß ver 
Mann in Die Ehe Eomme, aber in dem 
HEren, hm träumet aber nichts von 
der Dienfibarkeit, die fit, die Sophiften, - 


1 Dulian und Hyperdulian nennen; fondern 


ererhebet die einige und einfältige Dienſt⸗ 
barkeit GOttes über alle Dinge, und 
breitet fie aus uͤber alle. Alſo faget St. 


Heiligen und GOtt zugemeſſen, und auf| Petrusin den Sefchichten der Apoftelc.ı3. 


riechiſch, das ihnen Doch, mie alle an=| v. 36. daß David 
date Künfte und Sprachen ‚faft unbekannt | Willen GOttes. 


geweſen, haben fie e8 genannt, Dulian, 


gedienet hat dem 


die Dienfibarkeit 
der 


ce 


24, Darüber, wenn 






ſus ſchlecht verbeut zu ſchwoͤren, und doch 


enfehen wird abgefehieden von goͤtt⸗ | | 
bier geboten wird, daß man ſchwoͤre. Wir 


lichem Dienfte, fo ift es weder menfgplis |hier | | 
he noch göttliche Dienftbarkeit, fondern haben aber anderswo geredet, daß zweyer ⸗ 
fein teufelifcher oder] abgöttifhyer Dienft, ley Gebrauch iftdes Eydes oder Shnor 
dieweil Du hier. höreft, daß du ihm allein |tend. Einer, da wir für uns, ohne Ur⸗ E 
dienen ſollt. Darum, fo wird deine ſache, aus unferer Leichtfertigkeit ſchwoͤ⸗ 4 
Dienſtbarkeit, fo du dem Menfchen thuft, ren; Das verbeut Chriſtus gang und gar. 
entweder eine göttliche Dienfibarkeit, oder | Der andere, da mir für die Ehre GOt⸗ 

eine abgöttifche Dienfibarkeit, wenn fie|tes und Heil des Naͤheſten, aus dem 









gefchieden werden follen. Aber diefes ha⸗ 
ben die elenden Sophiften erdacht, da fie 
haben angefehendie fcheinenden Werke und 
Zutrennungen, und da fie die Ehre GOt⸗ 
tes in der Mannigfaͤltigkeit der Werke ger 
ſucht haben, dieweil doch GOtt mit die⸗ 
ſem Worte: Du ſollt ihm alleine, die 
Unterſcheidung der Werke hinwegnimmt, 






Glauben und Liebe ſchwoͤren, die Wahr⸗ — 
heit zu heſtaͤttggen. Daſſelbe gebeut Me⸗e⸗⸗ 
ſes, alſo, daß er nicht heiſſe ſchwoͤren; ; 
fondern Darauf dringet er, foman fm — — 
ven muß, follt du nicht fchtwösen, denn -— 
bey dem Namen GOttes. ee 

27. ie folget aber das auf die vori⸗ 4 
gen Worte? Antwort: Er hat gefagte 


und Diefelbigen verſammlet zur Einigkeit du four ihm alleine dienen; in welcher. 

des Glaubens, Der im Herzen it, Daß du | Dienfibarkeit er nicht abgefchieden hatdie 
allein darauf: ſieheſt, auf daß du Die anſchaulichen aufferlichen Werke dev Ehre 
Werke, toie und melcherley fie find, und! GOttes, von den andern gemeinen Wers 
10 fie find, in der Furcht und im Namen ken; ; fondern bat fie allefamt in eines gefaſ⸗ 
GoOttes thuft, und ihm alleine Dadurch ſet, fie gefchehen gleich GH, vderd» - 


Dieneft. u 

23, Darum, fo fallt hier Darnieder Das 
Dabfithum, und alles Reich der menſchli⸗ 
hen Sasungen, in welchen ſolche Wer⸗ 
Te gelehret werden, mit Denen man goft- 
loſen Menfchen dienet, die fie von GOtt 
abwenden, oder zwingen, daß fie GOtt 
verleugnen, In welchen Verſtande auch 
Ehriftus dig Wort dem Teufel, der ihn 
vief zu den Werken, fo nicht Gtt allei- 
ne geleiftet werden ſollten, geantwortet 
hat Matth. 4,10: Gehe bin, du Teu- 
fei, es ift geſchrieben: GOtt deinen 
Aren follt du anbeten, und ihm al- 
leine dienen. - : 
Und bey feinem Namen follt du 
ſchwoͤren. 

26. Hier ſind zwey Dinge zu merken: 


Das erſte, daß Matth. am 5.9.34. Chri⸗ mit du alleine GoOtt dieneſt, dieweil A 





nen Menfchen, auf daß fie alle von Her— 
sen alleine GOtt gethan werden. Alfo 
muß man von dem Namen Gofteshierauh 
urtheilen. Er will nicht, daß man allei» 
ne den Namen GOttes in den Mund neh⸗ 
me, wenn man ſchwoͤren ſoll, dieweil St. 
Paulusı Cor. 15, 31. auch ſpricht: Durch 
euere Herrlichkeit, ich ſterbe alle Ta⸗ 
ge, x. Und Chriſtus Joh. 16, 23. ſpricht: 
Fuͤrwahr, fuͤrwahr, ich fage euch. 
Und St. Paulus abermal Roͤm. 9,1: 
Mein Gewiffen ift mein Geseugniß. 

28. Darum, fo ſchwoͤreſt du bey dem 
Namen GOttes, wenn du das, bydem 
du fchwöreft, auf GOtt wendeſt, und im 
Namen Gottes ergreifefi, da du fonft 
nicht ſchwoͤren wollteſt, menn du wuͤßteſt, 
daß ihm mißgefiele, in aller Weiſe, da _ 


N 
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2110. Das 6. Capitel des fünften Buchs Mlofis, vo, 13,  zrır. 
den Menfchen um GSttes willen dieneft, | Che gebrauchet, Es iſt verboten vaßeiner - 
und wollteſt ihm fonft nich Dienen, wo Das das Schwerdfnehme, da Ehriftus ſpricht 
nicht wäre, Durch ſolch Schroören wirſt Matthr26,5 2: Mer das Schwerdt nim⸗ 
Du bebalten,, daß Du alleine GOtt dieneft, | met, der. wird duch) das Schwerdt 
und nicht. gezogen werdet auf ein Werk | verderben; denn er thut es ohne Befchl, 
oder gottlofen Eyd. Alſo bemeifet auch | und ergreifet e8 aus eigenem Muthroillen, 
Chriſtus Matthaͤi am 23, 16. 18. ſeq. Daß | Aber wiederum, ift geboten das Schwerdt 
der bey GOtt ſchwoͤre, der. da bey dem |zu tragen, und ift ein Dienft GOttes, 
Tempel, Altar, und Simmel (dwö=|zun Nömern amır3.9.4. ſo es von GOtt 
ze; und Matth. am 5. Cap. 0.3436. ver | oder Durch Menfchen wird aufgeleget: und 
beut er, bey Jeruſalem, beydem Haupte, |denn wird es gefragen in GOttes Nas 
bey dem Himmel, und bey allem ſchwoͤ⸗ men, zu Nutzen des Naͤheſten; wie Pays 
ven, weil in Diefen allen bey GOTT ge |lus ſpricht. Alſo ift es verboten, daß ſich 
ſchworen werde, Hr Zwey auſſerhalb Der Ehe mit einander ver 
29. Daß man aber bey GOtt leichtfer- |mifchen; denn es iſt eine ivrige und unor⸗ 
‚tig und unnuͤtze ſchwoͤret, das heiffet Den |dentliche Unkeufchheit. Wo aber Zweh 
- Namen GoOttes unnüse in den Mund |ehelich find, iſt es eine Schuldigkeit, dag 
nehmen. Bir 4 fie einander die eheliche Pflicht erweiſen, 
30, Daß er nun will, daß man bey und thun das im Namen GOttes deg 
Gottes Namen, und bey einem andern HErrn, und geben was fie ſchuldig feyn 
fehwören foll, ift nicht allein Die Urfache, dem göttlichen Gefege, das iſt, der Liche, 
daß vor Die Wahrheit (welche GOtt ift,) Alſo mußt du auch brauchen des Eydeg, 
Feines Beveſtigung, denn GOttes ſelbſt, daß du zu deinem Nutz nicht ſchwoͤreſt; 
beygebracht werden folls  fondern auch), |fondern GOttes Ehre zu fördern, und des 
daß der Menfch bleibe indem einigen Dien⸗ Naͤheſten Heil, im Namen des HErrn. 
fie GOttes, und daß er lehre alle Sache Alſo wirft du allegeit bleiben in dev Dienfte 
auf Wh legen und wenden, und in feinem barkeit des einigen GOttes. i 
a hak nit wann he] „2.16 Ihr ſolet den HENRHN euer 
® , Ir ; 
einen andern Namen brauchten, von Gott GoOtt nicht verfüchen, R 
gewandt würden, und gewohnten gu ſchwoͤ⸗ 32. Gleichwie er in vorgebenden Won ı 
ven, als ob es nicht GOtt zugebörefe, und 


ten haf gelehretvon der Furcht des 
ſo von einander theilten, mit böfem Ge=|HEren, daß wir in glückfeliger Zeit ung | 
brauch, die Werke, damit GOtt gedie— 


vecht gehaben und recht thun, und nicht | 

net, und die Werke, damit GOtt nicht |ficher feyn follen ; alfo lehret er hier auch 

gedienet wird, dieweil er will, daß ihm Jin diefem Worte, daß wir in Widerwar 
in allen Dingen gedienef werde, und Daß |tigfeiten vecht leiden, und ficher, frey und 
alle Dinge in feiner Gegenmärtigfeit, in 


j 

enwaͤrti in |geriß ſeyn, daß GOtt ſich unfer anneh⸗ 
Zuſehen und Urtheile mit Furcht |me, und ung nicht verlaſſe, ſondern nahe 
gefchehen. 7 


und gegentvärtig fey in allen unſern Ms 

% 31. Darum fo muß man des Eydes brau⸗ then. Das die Unglaͤubigen und Gottlo= 
chen, gleich wie man des Schwerdts und der ſſen nicht thun, die in ihren Handeln zweifeln. 

— — — 33. GOtt 
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REIT 
33: GILT aber wird auf zmeyerley |nemlic) Durch eine arbeitfame Hand. Denn 
Weiſe verſucht. Zum erflen, wenn wir|fo eine fleißige arbeitfame Hand mit Ge 
der nothdürftigen Dinge, die wir haben, [malt von der Arbeit abgehalten würde, fo 
nicht brauchen, fondern fuchen andere, die [gabedennoch der Segen des HErrn Reich⸗ 


nicht gegenwärtig finds gleichtwie der Zeu- |thum, m En 
fel Matth.4, 3.6. Ehriftum verfuchte,und]| 35. Alfo giebt der Herr alleine Heil 
hieß ihn, daß er ſich von des Tempels durch Das Schwerdt, und iſt Doch das 
Zinnen hinterwerts hinab ließ, dieweil Heil Des Menfchen eite. Und mein 


Staffeln vorhanden waren, auf denen er 
möchte hinunter fteigen. Alſo verfucht ei- 
ner GOtt, der in der Kalte nicht wollte 
Kleider anthun, fondern wollte warten ci» 
nes Zeichens vom Himmel, daß er nicht 


froͤre: gleichwie Die Süden verachteten Die 


gegenwaͤrtigen Zeichen, und fuchten ande 
re vom Himmel, Alſo auch einer, der da 
ſchnarchet und träge iſt, und nicht arbei» 
ten will, und vermeynet, GOTT müffe 


ihn ernähren ohne Arbeit; dieweil Doch | 


GOTT verheiffen hat, ihn durch Arbeit zu 
verſehen; wie er fpricht in Spruͤchw. am 
10.9.4: Die Hande der fleißigen Ar- 


 beiter gebören Reichthum, aber eine 


Schwerdt, fagt David Pf. 44,7. wird 
mich nicht feligen. Aber der HER 
mag helfen durch das Schwerdt, wo man 
es hat, und ohne das Schwerdt, wo man 
es nicht haben mag. Darum ſo muß man 
brauchen GOttes Creatur, man muß ſich 
aber nicht darauf verlaſſen; ſondern allein 
auf GOtt mußt du dich verlaſſen, beyde 
wenn du haſt, das du brauchen magſt, und 
wenn du nicht haſt, das du brauchen magſt. 
36. Zum andern, wird er verſucht, 
wenn nichts vorhanden iſt, deß man noth⸗ 
duͤrftig iſt, denn alleine das bloſſe und ei⸗ 
nige Wort GOttes. Von dieſer Ver⸗ 
ſuchung redet hier Moſes eigentlich, da er 


traͤge Zand wird Hunger leiden. hinzu ſetzet: wie du ihn verſuchet haſt 
34. Zu dieſer Verſuchung gehoͤret zu Maſſa; da fie fi) gezanket haben und 
der gemeine Coͤlibat, daß, da GOtt durch geſprochen: Iſt GOtt auch unter uns 
‚eine geſchaffene und zugeſellete Weibes⸗ oder nicht? Denn hier haben Die Gottlo⸗ 
perſon der Sünde und Schwachheit des ſen Fein Gnuͤgen am Worte; fondern wenn 
Steifches vorgekommen ift, folche Warren GOtt nicht zur Zeit, Stätte und Ziel, fo 
‚ Doch ſolch Geſchoͤpf GOttes unterwegens von ihnen angegeiget, thut, Das ex ver⸗ 
laſſen, und vermeffen fich keuſch zu feyn !heiffen hat, weichen fie von ihm und glaͤu⸗ 
ı aus himmliſchem Miracfel und Wunder⸗ |ben nicht, Aber daß man GOtt Statt, 
‚zeichen. Es iſt droben (c. 3. $.4.fegq.) | Zeit und Weiſe vorfegen will, Das heiffet - 
ı auch gefagt, wie GOtt unter dem Schein |ihn eigentlich verfuchen, und gleichfam 
ı genmwartiger Dinge feine Werke erzeige, |fühlen, ob er da ſey. Das iſt aber nichts 
‚und will, Daß mir uns der gebrauchen, fo |anders, denn daß man GOtt umgreifen 








chen, und ganz Die Gottheit von ihm neh⸗ 
men, Die Doch frey feyn foll, und unbe 
greiflich, und unermeßich, und Die ung 
vielmehr fol norfchreiben Statt, Maaß 
und Zeit. \ 
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‚ Denn wiewol es wahr ift, Daß eine fleißi⸗ 
ge Hand Reichthum macht, fo iftes doch 
auch) zugleich wahr, daß alleine GOttes 
 Gebenedeyung reich macht, wie auch 
‚eben Salome fpricht Spruͤchw. 10, 22. 
0 Kutberi Schriften 3, Theil, 


— 


37. Dar⸗ 





will er doch nicht, daß wir darauf vertrauen. will und unſerm Willen unterthänig m» ⸗ 





| 2114 Des 7. 


Tapitels des fünften Buchs Mofis, .. 
37. Darum it beyde Verfuchung wi⸗ | tigkeit gedeyen vor dem HErrn unfem - 


2115 


"der. dag erfie Gebot, beydedie, ſo geſchie⸗ GOTT 


het aus lauter Muthwillen und Fuͤrwitz in 
- Ueberfluß der Dinge, unddie, ſo geſchie— 
het durch Zwang des Mangels, und durch 
Rath der Schwachen im Glauben. 


38. Hier fieheft du, daß das erfte geift- 
lichſte Gebot von Mofe auf das geiftlichfte 
und vollkommenſte ausgeleget if. Denn 
er iſt noch nicht zun :Bildniffen gekommen, 
fondern er beharret zuerft in Berdammung 
der gottlofen Begierden, Dieda find Wur⸗ 
Ki Aufferlicher Abgoͤtterey und Bild- 
niſſe. 


v.2024. Wenn nun Dich) dein Kind 
heute oder morgen fragen wird, 


3 2. Siehe du, wie forgfältig Moſes iſt, 
Ndaß er ihnen Das erſte Gebot ein: 
bilde nach geiſtlichem Verſtande, den wir 
gezeiget haben, Daß er auf die Weiſe am 
allermeiſten wolle, daß das Gebot gefrie- 
ben werde; alfo, daß der Menfch miffe, 


Daß, fo nicht für. das erfle der Sinn und | 


Gemuͤthe gebeffert werden, gar nichtsfey, 
Wwenn fie fehon alle Bildniffe verdammen, 


8, | * 
40. Was iſt das? Wird denn die Ge⸗ 
rechtigkeit mit Werken erlanget 


vor dem HErrn? Mit nichten; ſondern 


(als ich geſaget habe,) er iſt begriffen im 
erſten Gebote, und in ſeinem fuͤrnehmſten 
Werke, nemlich in der Lehre des Glau— 
bens, der Liebe und Furcht GOttes von 
ganzem Herzen. Denn durch dieſe wird 
das Geſetz erfullet, und geſchiehet GOtt 
genug. Darum, ſo wird an dieſer Stat 
fe recht geſetzt und geruͤhmet Die Gerechtig⸗ 
keit, ſo vor GOtt gilt. Denn alsdenn 
haben wir wahrhaftig die Gerechtigkeit, 
ſo ung von GOtt zugerechnet wird, (DIE 
eigentlich bedeutet Das Woͤrtlein Zedaka 
im 33. Pfalm v. 5. die mit in ſich halt Die 


Barmherzigkeit, die Die Gerechtigkeit zue 


miffet,) wenn wir gläuben werden und 
lieben, und GOTT von ganzem Herzen 
fürchten; denn der Gerechte wird leben 
aus dem Glauben, Habac. 2,4. Nom. 
1,17. Bal.3,ır. Darum fo feget Moe 
fes diefen Spruch und Meynung nicht; 
da er von andern Werken des Geſetzes re⸗ 
det, daß diefelbigen nicht rechtfertigen, 


[ 


- und alle andere Dinge thun: wenn aber 
das Herz gerecht ift, fo werden alleande- 
> RR an be = zugehen. Bey den 
andern Geboten beharret er nicht ſo lange 
iſt nicht ſo fleißig noch ee — Moſes, daß er mache Sitten und Rechte, 
Kae durch welche e8 ihnen wird wohl ge 
2,25, Und es wird uns zur Gerech- Ihen, ac, 


Das fiebente Kapitel, 


Sörtgefegte Erklärung des erften Gebots, nebft der heimlichen 
| Deutung diefes Lapitels, 

I. Sortgefeste Erklaͤrung des erften Gebote. 2. wie Mofes in diefer Erklärung fordert, daß | 

2. Wie Mofes in diefer Erklaͤrung anf das man die Goͤtzen und Öögendiener fol umbrin« | 

auffere Werf geht, nachdem gr das innere gen 1.2. Bi 

in Ordnung abraten. x yon den Bilderſtuͤrmern und Bildm, 

a wi 


- 
.” 


fondern vielmehr gerechtfertiget tmerden | 
Durch Das Herz, Das jebund vom Glau—⸗ 
ben gerecht if. Denn das berühmet ſich 





— 





u ſuchen su rechtfertigen 3 


b wie Di Bilderſtuͤrmer als Mörder anzufer| 


hen 
MR auf a8 Art die Bilderftürmer aus dem 
eriten Gebot zu widerlegen ssıı. 
d wie fih der ——— hinter die Bilder⸗ 
ſtuͤrmer verſteckt 7.8. 
e wie der Bilderſtuͤrmer Verfahren eine groſ⸗ 
fe Unfinnigfeit 9 
f warum die Bilderfliriner zu fliehen, und 
nicht zu dulten 10 ı1- 
g woran es zu erkennen, daß der Satan der 
Bilderſtürmer Herz beherrſchet ı2. 
kh die Bilderſtuͤrmer ſuchen nur ıhren Ruhm, 
und handeln Höchft thoͤricht 13. 
i was von denen Bildern zu halten, fo je 
ea zu Haufe oder in der Kirche auf 
ellt 14, 
3. wie Mofes in diefer Erklärung darauf drin: 
Ei ni Iſrael die Hepden ſoll vermeiden 


a h Ne Iſraeliten dieſe Verbannung mit 
Recht gethan 16. 

b mie dieſe Verbannung eingeſchraͤnkt gewe⸗ 

fen 17. 

e warum die Iſraeliten verbunden geweſen, 
diefe Berbannung gu vollführen 18. 

d wie Mofes bey diejer anbefohlnen Verban⸗ 
nung ſucht zu verhüfen, daß Iſrael nicht 

| ftolg werde 19, s 





| 
| v1. Wen dich vr HERR dein 
Go0tt in das Land Bringer, ꝛc. wirft du 
| 8 ſchlagen, x. 


I, 


> 386 faͤhret fort, auch an. 
dere Urſachen der Gottlo⸗ 
ſigkeit wider das erſte Ge— 
bot anzuzeigen, und gehet 
mit einer faſt 
richtigen Ordnung, Nachdem er erſt das 
| Herz hat richtig gemacht, welches denn ift 
Ä ein Brunn der u fo richtet ev auch 





\ 


in das aͤuſſerliche Werk, 








J — Erlkung * riesen. 
* w wort die Bilderftürmer ihre Meynung 


I, 





u N 

"* der Jautere, volko mmene DBerfland des cr 

ften Gebots zo, 

*es iſt ein groß Werk, Dinge zu zerflören, die 
einen göttlihen Namen führen ; abernoch 
geöffer iſt es, fein Vertrauen nicht darauf 
su ſetzen, wo man ſolches gethan zr. 

4 wie Mofes in diefer Erklärung den Werfen _ 
und Verdienften Sfraelis Liebe und Segen 
kann verheiffen 22. 23. 

* von dervorhergehenden und folgenden Barm⸗ 
herzigkeit 23 

5, wie Moſes in dieſer Erklaͤrung dag Mipı 
frauen ſucht zu heben, als eine Urſach der 
Uebertretung des erſten Gebots 24, 

6. wie Mofes in diefer Erklärung die Birmep 

fenheit fucht gu heben 25. 

7. warum Mofes bey dieſer Erklaͤrung ben Iſ⸗ 
raeliten eine Verheiſſung giebt 26,29. 

I. Die heimliche Deatung diefes Eapitels. 

1. Die heimliche Deutung des Schwerdts, da⸗ 
mit Iſrael die Heyden vertilgt 30. | 

2. die heimliche Deutung der Bilder 7. 

3. Die heimliche Deutung der Alfäre 32, 

4. die Beimlihe Deufung der Hayne 33. 

5. die heimliche. Deutung der Horniffen, ſo 

Gott unter die Heyden geſandt 34. — 

6. die heimliche Deutung, daß die Heyden nach 
und nach zu vertilgen 35. 

7. die heimliche Deutung, daß man Fein guͤlden 
Bildniß ſoll ins Haus tragen 36. 


an die Hand ſamt andern Gliedern, und 
lehret, daß ſie wuͤrgen und bannen die 
Heyden aufder Erden, und Daß fie fich 
nicht mit ihnen vermählen, noch Fein Buͤnd⸗ 
niß fonft machen: daß fie darnach Altäre, 
Seulen, Hayne und “Bildniffe zerſtoͤren 
ſollen. In dieſem Werke haͤlt er auch 
eine Ordnung, daß er erſt gebeut, daß 
man zuerſt die Urheber der Bildniffe um» 
bringe, darnach auch die Bildniſſe; dar⸗ 
um, daß die Bildniffe vergebens hinweg⸗ 
geriffen werden, fo.ihre Werkmeiſter freg 
und ledig gelaffen werden, et 
2. Hier 
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AB RTER Das 7. Capitel des fünften Buchs Moſis — 
72» Hier iſt fleißig und gar wohl zu mer⸗ bots, und hatten Die hohe göftlihe Mar 
Een, daß er Die Heyden nicht ſchlecht um⸗ jeſtaͤt gelaftert. — 
zubringen heißt, fondernalleine wenn fiel 4. Ich ſage aber, Daß fie find blutdür⸗ 
verſtockt bleiben, und ſich nicht friedſam ev- | flige aufruͤhriſche Mörder, die auch nichts 
geben wollten. Denn man follte ihnen anders im Sinne haben, denn Morde 
Friede anbieten, und fie leiden, fo fie ſich und Tode, Das ic) leichtlich bewahren 
zu Iſrael bekehrten; mie denn denen Gi-| will aus diefem Orte, alfos So fie wol 
beonitern, und Rahab der Hure gefche-| len, Daß nichts fey im erften Gebote, Das 

. ben ift, Joſuaͤ 0.9.0.3. ſeqq. 16.9. 22. ſqq. aͤuſſerliche Sitten betveffe, und nach der 

| Darnad) hat ex innen das Werk befohlen, | Zeit abgethan mag merden; fondern be 

nicht daß ergemollt, daß es feinem Volke muͤhen fich hoch) und flveiten, man muß 

auf ewig vonnoöthen feyn müßte; fondern| alles, was das erfie Gebot in ihm hat, 
Daß er befchloffen hatte, die Heyden ganz! von Noth wegen thun, fo werden fieaud) 
und gar zu verfilgen um ihrer Sünde wil⸗ gesungen aus Diefem Zerte, daß fie Die 
len: zu welchem Werke er hat fein BolE| ganze Welt toͤdten, Die die Bilder hat, 

» brauchen wollen, der doc) Sodoma ohne! wenn fie aud) gleich Die nicht anbetet. 
anderes Volks Hülfe umgekehret hat, 3. Dennesmird eben ſowol geboten, 

- und auch) ſonſt ein Volk durch Das andere) daß fie die Heyden tödten follen, als daß 
zu ftrafen pflegt. Darum fo ziemet fich | fie Die Bildniffe zerfiören follen; auf Daß, 
nicht, daß man den fleifehlihen Verſtan⸗ wenn fie eins erhalten, muͤſſen fie das ano 
de, laut Buchſtabens, auf Die CHri- dere auch von Noth wegen nachlaffen 
fen siehe, denen zugehöret, die Heyden | Sa, er gebeut hier zuerfi die Heyden zw 
mit dem Schwerdt des Geifles zu toͤdten, tödfen, als ein Werk, das nöthiger fey, 
und die Bildniffe hintoeg zu thun, Denn! denn die Bilder zu zerſtoͤren. | 

das Werk ift dem Volke ſonderlich aufer-| 6. Und das iftes, das ich gefehen har 

ne Zeitlang aufgelegt gewefen, gleichwie be, das folgen wurde, fo ihre Lehre übers 
auch alle andere, Die Diefem Wolfe gebo=| band nähme, Daß der gemeine Poͤbel nicht 

ten werden; als,vonder Che, von Buͤnd⸗ möchte gegwungen werden noch enthalten 
> niffen, und alleriey aufferlichen Ceremo=| von Tödten und Morden, fo es ſich ver⸗ 
nien und Sitten. lieffe auf DIE Gebot und ihre Lehre, Dar— 
um habe ich gedacht, Daß man ſie aus dem 

Lande treiben follte, eben ale wahrhaftige 

Blutvergieffer und Aufrührifche, die alle 

ihr Lebelang nichts anders zu fchaffen hatz 

ten, denn Daß fie Blut vergöffen Nun, 

Diemeil es offenbar ıft, daß bey den Chri⸗ 

ften die Gottloſen mit dem Schwerdt nicht 

follen getödtet werden,und dieſes Stück des 

Geſetzes als ein blos ceremonaliſch Stüc, 

abgethan ift, fintemal e8 eine Zeitlangbis | 

auf die Zufunft EHrifti gemähret; fofüle 
get auch Daraus zugleich, Daß die Sn | 
nifie 


| 












3. Hier muß ich von meinem Vorneh⸗ 
men auf unſere neue Propheten Eommen, 
die fi rühmen, daß fie (wiewol fie nicht 
Juͤden, fondern Ehriften find ,) durch Das 
erfte Gebot gezwungen werden, Die Bil- 
der mit der Hand und Gewalt abzureiffen 

und zu zerfiören, und wuͤthen hier über 
die Maaffe, und rübmen fi, mie fie 
ganz voll des Geiftes fenn, und verdam⸗ 
men alie Menfchen , fo die Bilder Dulten, 
eben als waͤren fie fchuldig deg erften Ge 


1; 






m ———— 1) fortgefegte Erklärung des erfken Gebote. — ee | 
- niffe aus Feiner Nothwendigkeit find hin |der Zert und Sinn des erften Gebots an, 
weg zu thun, diemeil fie zu eben demfel- |zeiget. Aber andere Bildniffe, die nicht 





ihnen haben angefangen zu lehren. 








ben Theil; des Geſetzes gehören. \ 
7. Darum foll niemand zweifeln, Der 


da fiehet, daß die Bilderſtuͤrmer alfo to— 


ben wider Hol; und Steine, Daß da ver- 


GOttes find, und die man nicht. anbetet, 
verbeut Mofes nirgend; ja, er felbft hat 
unter dem Wolf eine eherne Schlange . 
aufgerichtet (4 Mof. 21. v. 3. fegg.) und 


borgen ſey der mörderifche Geiſt, und nicht | hat fie gedultet, bis Daß fie anfieng geeh- 
der lebendigmachende Geift, welche, fo ret zu werden. Darnach fohaben die Au, 
es Bequemheit der Zeit gäbe, auch Die|beniter einen Altar aufgerichtet am 
Menfchen tödten würden, mie etliche von | Jordan, (of. 22.9. 10, fegg.) das die an. 
1. Sie dern für ein gottlofe Ding achteten; aber 
toerden aber gezwungen aus nöthiger Fol⸗ da fie vernommen, daß er alleine für ein 
gung alfo zu lehren und zu thun, Durd) | Zeichen und Denckmahl waͤre aufgerichtet, 


Zwang des Gefeges Moſis; wiewol an- 
dere liſtige Leute Diefen mordgierigen Geiſt 
fein vermaͤnteln koͤnnen. 


8. Es iſt auch ein ander Wuͤthen dieſes 


Geiſtes, daß ſie die Vollziehung dieſes 
Geſetzes, ob fie ung gleich betrafe, nicht 
recht austheilen. Denn Moſes verord- 
net zuerſt, in dieſem Buche und andern, Die 
Dbrigkeiten, die das Geſetz füllen hand- 
haben. Aber die unfinnigen Geiſter be, 
fehlen Das Geſetz dem gemeinen Pöbel, 
und verfehmähen die Obrigkeit, Denn 
GOTT hat nicht an einem Orte gebo- 


ten, daß man die Suͤnden an öffentlichen 
Gerichte durch Zeugen und Urtheil fol 


handeln, die ſie ausihrem eigenen Grimm 
anfallen. Denn man liefet nirgend ein 


Exempel, daß der gemeine Poͤbel, ohne 


feine Id oder Obrigkeit, entweder die 
ordentliche, oder die ihm von GOtt gege- 
ben war, die Bilder haben hinweg gethan; 
‚wie man fehen mag an Gideon, Eze⸗ 
chia, Joſia und Ahab, Nicht. 6,25. faq. 


2Koͤn. 23,4. ſeqq. 2 Chron. 34, 3. fegg. 


9. Die dritte Unſinnigkeit der Geiſter 


| iſt, daß fie ganzlich alle Bildniffe zerſtoͤ⸗ 
ven, da doch Mofis Gebot alleinevon des 


nen lautet, denen. man als Goͤtzen dienet, 


und auf die man vertrauet; welches Denn 


nicht Daß man GOtt opfferte oder diene 
te, haben fie ihn unverfehrt gelaffen, He 
berdiß, im dritten Buch Mofis am 26. 


Capitel v. 1. faget er Elarlich, Daß man 


nicht Bilöniffe foll machen, daß fie 
angebetet werden follen.. 
10. Darum fo follen wir die Blutleu⸗ 


fe meiden, und nicht zulaffen, daß ſie uns 
in Das Juͤdenthum ziehen, St. Paulus 
faget zu uns ı Cor, 8,4: Noir wiffen, | 
daß der Böge oder Bildniß nichts iſt 


in der Welt, und daß die aͤuſſerlichen 
Dinge alle frey find, und wenn es gleich 


Bilder, denen göftficher Dienft follte er- 


seiget werden, wären. “Denn durch Das 
Wort follen wir fieumflürgen, oderdurh 
gemeine Verwilligung dev Obrigkeit, und 
durch Verwilligung deren, in melcher 
Gebiet fie find, follen wir fie abthun. 
Die wir aber alleine zum Zeichen -und 
Denfmahl haben, follen uns frey feyn, 
daß wir. nicht auch zufeßt zum Geiſte des 


Mords und Aufruhrs fallen, fo wir ler 


den, daß Die Freyheit in Noth verwandelt 
made a 
11, Die unfinnigen Bilderflürmer waͤ⸗ 
ven zu leiden, wie unfinnig fie aud) waͤ⸗ 
ren, wenn fie alleine Die Bildniffe zuſtoͤr⸗ 
ten, und nicht auch ein Gewiſſen machten 
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eines nothoärftigen Werks, und uns 

waͤrfen iu = Zorn Des Geſetzes ‚und 
beraubten ung der Freyheit. Nun aber, 
dieweil vonnöfhen iſt, Daß wir erhalten 
und bezeugen die Freyheit, Die ung GOtt 
gegeben hat, wollen wir zu ihnen ſagen, 
daß uns Moſes mit allen ſeinen Geſetzen 
nichts angehe, fondern alleine Die Süden 
angehöre. Auſſer alleine, Da er mit dem 
natürlichen Gefege gleichſtimmet, das 
Paulus fagt, daß es in die Herzen ge⸗ 
ſchrieben fey, zun Römern am andern 
Sapitelv.ıs. Wasnundanichtgefehrie, 
- ben ift, follen wir vechnen unter bie Cere- 
monias, das ift, aͤuſſerliche Sitten, fo 
dem Volke Mofis vonnöfhen, aber ung 
fren fenn; mie dev Sabbath aud) ift, ale 
St. Paulus eben bezeuget zun Coloſſ. am 
2. Cap, v. 16. und Eſaias am letzten v. 23. 

12. Aber das ift ſich zu verwundern, 
wie es koͤmmet, Daß die Bilderfeinde alſo 
gütig und fanftmüthig feyn gegen die Bil 
der, fo auf güldenen und filbernen Gro— 
- fehen fliehen, aud) auf filberne Gefaͤſſe ge⸗ 
graben; warum lieben ſie dieſe Bilder al⸗ 
leine, und verbrennen ſie nicht auch oder 
werfen ſie von ihnen? Hier verfichen wir 


die Schalkheit des Teufels, der da in ih 
von Herzen durch höchften Geiz und hoͤch⸗ 


fie Unfinnigfeit herrſchet. 

13. Darzu, warum zureiſſen fie auch 
nicht ihre Herzen, fo fie doch ohne Bil—⸗ 
dung nicht koͤnnen ſeyn, fo ofte fie hören, 
daß der gecreuzigte CHriſtus geprediget 
wird, oder Daß ſie an CHriſtum oder an 
dere Heiligen gedenken? Oder fhut das 
Bildniß, fo aufferhalb ung iſt, unfern 
Augen mehr Schaden, denn das im Her, 
- gen innerhalb ung ifi? Es ift aber ein To⸗ 
ben und Unfinnigfeit, dadurch fie nichts 
anders fuchen, denn ihren Ruhm, gleich 

als hätten fie etwas tapfferes ausgerichtet. 


Das 7. Capitel des fünften Buchs Wlofis, v.2. 





Ung ıft genug, daß mir miffen, daß dee” 
Goͤtze oder Bildniß nichts fey in der 
Welt, ı Eon, 8, 4. Iſt er nichts, ſo 
mag er nicht ſchaden, GOtt gebe, er ſtehe 
oder falle. 

14. Wiewol ich auch die Bilder nicht 
faſt liebe, und wollte, daß man keine ſtel⸗ 
lete in den Tempel. Nicht, daß ich al— 
leine anſehe, daß ſie angebetet werden, 
welches ich achte, daß es ſelten geſchehe; 
ſondern, daß der es beſtellet hat, ſein Ver⸗ 
trauen geſetzt auf die Koſten und Zierde 
der Bilder, eben als geſchehedem HErrn 
ein Dienſt durch ſolch Werk, dieweil doch 
Koſt und Arbeit verloren wird, die man 
daran wendet; ſo doch ſonſt zu beſſerem 
Nutzen, nemlich zur Nothdurft der Br 
der ſollte ausgetheilet werden. Sonſt, 
daß einer daheime in ſeinem Hauſe von 
ſchlechtem Gemaͤhlde Bilder habe, kann 
ic) nicht verdammen. Aber dieweil an 
dere die Urſache angezeiget haben, ſo ſe— 
hen die unſinnigen Propheten, daß ſie 
keine Ehre darinnen erlangen moͤgen, und 
erdichten die Nothdurft des Geſetzes wider 
die Freyheit des Geiſtes, das in keinem 
Wege zu leiden iſt. 


v. 2. Verbannen. 


is · Diß Woͤrtlein, verbannen, wird 
oft gebrauchet in Moſe, Sofug - 
und der Richter Buͤchern; auf Ebraifch 
heiffet eg, Choram, Das die Kateinifchen 
vonder Gemeinde abfondern (excommuni- 
care) nennen. Daher kommet bey den 
Ehraern, Cherem oder Horma, eine 
Ausſchlieſſung von der Gemeinde, aufGrie⸗ 
chiſch (anathema) Bann. Darum ſagt 
St. Paulus in der erſten Epiſtel zun Co— 
rinthern am letzten Capitel vd. 22: Der 
nicht liebt den %Eren IEſum, der 
fey verbanmer mit dem Banne des To⸗ 
| des, 


daß der Spruch recht beftehe Matth. 26. 
I 525 


auch verderben, 
32,35. Rom, ı2,19: Mir die Rache, 


| 


l 
1 





\ 





ben gegeben hat, mag es auch billig hin- 


ı) fortgefegte Erklaͤrung des erften Gebots. 2125 
"des, oder wie feine Worte lauten: ana-|Rönigreih, daß ich es zermalme. 
thema maharam morha. Alſo wurden die | Aber den Unterfcheid haben anderer Voͤl⸗ 
Heyden verbannet und verfluchet durch ker Schwerdter vom Schwerdte Iſrael, 
Das Schwerdt der Kinder Iſrael, da ſie daß GOtt dererſelben Volker Grimm und 
ganz zunichte gemacht, und mitunmieder- Wuͤthen brauchet, Durch ein heimlich Ur— 
bringlihem Schaden umgebracht und ver- |theil, und zerfnirichet Gottloſe mit Gott⸗ 
tilget wurden. Denn GOtt hatte bey ihm loſen: aber Diefer, der Iſraeliter Schwerdt, 
beſchloſſen, daß er die Heyden von der wird Durch Das öffentliche und gemiffe Ge= 
Erde vertilgen wollte, auch mit einer Ver⸗ botGottes heilig gemacht, daß alfo Durch ein 
fluchung. Das heiffet Mofe eigentlich in |heilig und rein Gewiſſen die Gottesfuͤrch⸗ 
feiner Sprache Charam oder Cherem, |tigen Die Boͤſewichter umbringen, und 
daß fie gar Feine Hoffnung mehr. hätten | Blut vergieffen Durch heilige Weiſe. 
des Heild und Lebens, gleichwie das,| ı7. Denn darum fo fallet er ein Ur» 
das verbannet wird, verflucht ift, und ſtheil, Daß man Die Amsriter und Cana— 
hinweggethan, im dritten Buch Moſis Initer tödten fol, und laffet doch nicht zu, 
amlegten Eapitel v. 28.29. _ ,_ _ |daß Die Ssfraeliter gegen jedermann ihrem 
16. Aber wietvoldiefelbigen Völker des | Muthroillen nach wüthen. Denn er hat.. 
Todes fchuldig und wuͤrdig waren, hatte ausgenommen Die Moabiter, Ammoni— 
es Doch keinem geziemet, auch Ssfraelnicht, 
diefelben zu tödten, wenn fie durch einge, 
wiß und öffentlich Gebot und Wort GOt⸗ 
tes nicht gesiwungen worden waren. Auf 
















fofe Leute waren , denn die Amoriter - 
und Cananiter; auf daß erangeigete, daß. 

man mit gutem Gewiſſen die Sünder, 
tie groß fie find, nicht tödten möge, 
wenn fie durch Geheis und Willen GSt⸗ 
tes nicht uͤberantwortet, noch genennet 
ſeyn. Denn wer iſt der Menſch, der des 
Todes nicht wuͤrdig ſey vor GOtt, auſſer 
dem GOtt mit feiner Barmherzigkeit zu⸗ 
vor koͤmmet, durch ſein Wort lebendig 
macht, und alsdenn ihm geboten, die an⸗ 
dern zu toͤdten? Alſo, daß fich Die Süden 
nicht rühmen mögen, als wären fie allei⸗ 


Wer fihdes Schwerdts un- 
terwindet, wird Durch das Schwerdt 
Und abermal 5 Mof. 


id) will es vergelten, Item 5 Mof. 
32, 36. Hebr. 10,30: Der AErrrid) 
tet die Völker. Denn er, der das Le— 


wegnehmen, wider den fie auch alleine 
gefündigek hatten. Derohalben, fo hat 


ter und Edomiter, die nicht weniger gott 


ne unter den Menfchen, andere Voͤlker 


er hier derer Iſraeliter für Diener gebraucht, 
auf Daß er feinen Zorn durch ihre Hände 
erfuͤllete. Wie er denn von Anbeginn al. 


lezeit hat gepfleget, ein Volk durch das an» 
dere zu verderben, und ein Meich Durd) 
das andere zu verwandeln, wenn fie fün- M 
| digen; wie er fpricht in den Propheten |bat dich ihm zum fonderlichen Volk 


zu tödfen, geboren, dieweil fie von GOtt 
nur ermahlet find, Daß er feinen Zorn 
nn ihre Schwerdt mider die Cananiter - 

18, Und dag zeiget Mofes hier fein an, 
da er fpricht (8. 6.): Dennder JERR 


Daniel c.2.0. 44. und Amos «9.9, 8: erwaͤhlet; als fpräche er: Du haft den 


ı Siehe, ich Eomme über ein föndiges | HEren nicht erwaͤhlet, biſt auch — 
= | | N un 





Eapitel des fünften Buchs fs, v.7⸗11. 2127, 
ſchwerer fündigten, Denn Die Heyden, diefie 
tödten follten; koͤmmt er ihnen heilfamzus 
vor, und behält fiein rechtem Brauche deg 
Geſetzes, nimmt ganz weg den Ruhm und 
Dertrauen des Werks, und vermahnet 
zum Dertrauen der einigen Gnade GO 
tes, fprechend: Nicht bet euch der 
HEBR umfengen und erwäbhlet, ꝛc. 
Als follte er fagen: Daß GOTT euerg 
Schwerdts brauchet, Das gefchieht nicht 
Darum, Daß ihm euere Kraft vonnoͤthen 
fen, oder, daß eres ohn euch nicht vermoͤch⸗ 
fe, Diemweil euer. fo ganz wenig iſt. Der 
Ruhm des Werks ift nicht euer, fondern 
dep, Det mit euch wenigen fo eine groffe _ 
Menge wird umbringen. Wenn er hä 
| te Dusch Menge wollen übertoinden, fohate 
ſie alleine durch das Wort beffer find, te er euch nicht ermählet, fondern andere 
denn die Heyden, ohne welches Wort kei⸗ Voͤlker, der vielmehr find, dennihr. Bas 
ne Heyden fd gottlos find, Denen fie nicht if denn nun mehr, davon ihr euch in dem 
an Poͤn und Schuld fonft werden gleich | Werke ruͤhmen möchtet ? Es ift nichts 
feyn. : euer, fondern daß er euch geliebethat, 
N Ä i ſpricht der HErr, (0. 8.) und daß er feis 
i 9.7° 11, Richt hat ung der HERR | nen Eyd hält, den er euren Väternges 
umfangen und erwaͤhlet, weil euerer ſchworen hat, zc. 
‚mehr wären, denn alle Voͤlker. 20, Hier fieheft du, wie menſchlichem 


* 
19, Siebe, wie fleißig gehet er mit dem 
\ x 





2126 Das 7 
"Durch dein Verdienft ein Erwuͤrger worden 
der Voͤlker, fondern duch Ermahlung, 
| Berufung und Befehl GOttes. Ja, 
Daß ou wiſſeſt, daß Fein Unterſcheid fey 
por GOtt, zwiſchen Dir und den Heyden, 

ſo merke eben Das, daß, wenn Du nicht 
wirſt erfüllen das Wort GOttes, und 

die Heyden nicht toͤdten, fondern mit ihnen 
Buͤndniß und Dermählung machen, 
wird gleicher Zorn auch auf Did) kommen. 

Der Grimm des HErrn wird über 

Dich zornig feyn (ſpricht er v. 4.), und 
ES wird dich ſchnell vertilgen. Unddurd) 
das, daß er von gleicher Strafe redet, 
zeiget er an, daß fie aud) vor GOtt glei= 

cher Gottloſigkeit mit Denen Heyden mwer- 
den ſchuldig feyn, auf daß fie wiffen, daß 
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Vertrauen nichts wird vorgeſetzt in einem 
erſten Gebote um. Droben 


einigen Werke, denn die unverdiente Liebe 
ben! GOttes, dadurch er beweget wird, daß er 
(cap. 2.v. 6. ſaq.) hat er den wahren Dienſt ung Durch fein Wort und Zuſage vorkom⸗ 
Gottes im Ölauben, Furcht und Liebe des; me, ehe Denn mir geboren waren: fo viel 
Geiſtes gelehret, Hier, da er zum aͤuſſer⸗ fehlet, daß er uns etwas bezahlen füllte, 
lichen Werte gekommen iſt, aufdaß fie) nachdem wir geboren find, oder etwas gez 
nicht im. Fleiſche erfülleten, mas fie im than haben. Und das iſt der lautere und 
Beifte haben angefangen, und von ihrem | vollkommene Verſtand des erſten Gebots, 

7 Werke wurden aufgeblafen, und fie, nach⸗ daß mir empfinden, daß wir nichts durch 
dem fie die Goͤtzen und Gottloſen umge⸗ unſere Verdienſte, fondern alle Dinge 
bracht, nicht argere Boͤſewichter würden, | Durch feine einige Barmherzigkeit und Lie 
und argere Goͤtzen in ihren Herzen aufrich⸗ be haben, behalten, vermögen und thun zu 
teten, als, Vertrauen und Ruhm des|feiner Ehre, Welche Barmherzigkeit, 
Werks, (miedenn das Fleiſch pflegt,) und] wie er fie durch fein Wort erft verbeiffet, 
alfo durch Urfache eines ſchoͤnen Werks alſo beitätiget er fie auch Durch das a 
el da 


SD 
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aeg” 1) fortgefegte Erklärung des er ſten Gebote, 2129 
- Daß er dur) ung würket, als Durch) ein Zeis die Wahl des zuvorfommenden GSttes; 
hen: wie er denn hier angeucht den Aus=|jegund verheiſſet er Denen Werfen und 
ug aus Egypten, und die Umbringung der | Berdienften, Liebe, Segen. Ja, dag 
Cananiter. RE mehr ift, den Glauben Des Bundes und 
21, Darum, fo mußt du hier merken, |Zufoge giebt er ihren Werken, undfpriht: 
daß egeings groffen Geiſtes Werk fen, daß | Wenn du fie wirft halten, fo wire 
man möge Dinge, fo einen Schein haben GOtt audy den Zund und Barmher⸗ 
göttliches Namens und Dienfles, gerftö=|sigkeit-halten, Die er hier mit viel Wor- 
ven, wieder Heyden Altaͤre find, und ihre ten von zeitlicher Glückfeligkeit ausleget. 
Sottesdienfte. Denn wen füllte nicht er⸗ Sch antworte: Der Unterſcheid, ſo ſchon 
ſchrecken und’ befrügen der vorgehaltene |ofte von ung gegeben ifl, von Der vorge 
Name GOttes? ja, wen follte nicht aufs |benden und nachfolgenden Barmher⸗ 
blafen die erdichtete falſche Gottesfuͤrchtig⸗ zigkeit, ift bekannt. — 
keit? Nun dieneten dieſe Heyden zwar, wie} 23. Die vorgehende Barmherzig⸗ 
ich (c. 4. 9.31. faq.) geſagt, dem wahren keit iſt, Durch welche wir erwaͤhlet, beru— 
GOTT, aber mit falſchem Dienſt und |fen und gerechtfertiget werden vor allen un⸗ 
Mahn, fo von ihnen felbft erfanden, und ſern Werken. Dienschfolgende Barm⸗ 
nicht von GOtt geboten waren. Aber das herzigkeit ifl, da wir Durch Die Werke uns 
iſt nun viel eines groͤſſern Geiſtes, Daß ei⸗ ſelbſt die vorkommende Barmherzigkeit ge 
ner von fo verſtoͤrtem Dienſte nichtrühme, |wiß machen, und empfinden fie; von der. 
und an ftatt eines dufferlichen Goͤtzen nicht |gefagt iſt Malachiaͤ am dritten v. 7: Be⸗ 
ſetze innerliche Goͤtzen eines eiteln Der kehret euch su mir, (welches geſchieht 
trauens. Alſo eine groſſe Sache iſt es, durch die vorkommende Barmherzigkeit,) 
daß man den wahren und einigen GOTT und fo werde ich mid) auch zu euch 
recht erkenne, vollkoͤmmlich fürchte, ehre, | kehren, welches ift die nachfolgende Barm⸗ 
‚ fiebe und ihm gläube, daß Mofes fo viel|herzigkeit, Diedenen, fo nun gerechtfertiget 
Worte muß Drauf menden, Das erfie Ge |find, giebt Friede, Sicherheit und alles 
bot zu erklären. Darum, fo zeucht erhier | Gut: alſo, daß du dieerflemöchteft nennen, 
wieder an Die Worte bes erften Gebots, Gnade, und Die andere, Friede; oder die 
und fpricht: So ſollſt du nun wiffen, |eine, eine Gabe und Gut, Die andere, eis‘ 
daß der SErr dein GOtt, ein GOtt ne gemifle Berficherung der empfangenen ı. e. 
‚if, ein treuer GOtt, der den Bund Gabe und des von dir befeffenen Gutes. - 
und Barmherzigkeit hältzc, Daß eran- | Alfo will er hier fagen: Wenn du wirſt | 
zeige, Daß, was er gefagthat von dem Ver⸗ | halten Diefe Gebote, Das fie Doch ohne Gna⸗ 
trauen Des Werks, gehöre zum Verſtand |de nicht vermochten, fo wirft du felber ev» ⸗ 
des erfien Gebots, ffahren, daß der HErr getreu fey, Daß er 
9,12+16. Und wenn ihr dieſe Rechte er gebe, und Das ger 
hoͤret, und haltet fie, ıc. — EB 
hr e a ER v. 17:20. Wirft du aber in Deinem E 
22.0)03 s iſt das? Bishieherhaterger] . it mehren | 
88 fehret, wie das Boik nicht dunch Hetzen jagen: DIE Volks iſt mehr,denm 
ſein Verdienſt gelicbet fey, fondern durch ich bin, Re 
Lutheri Schriften 3. Chei, I Tr ttt 
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24 (Eine andere Urfache Der Hebertrefung 
des erſten Gebots nimmt hier Mo⸗ 


ſes hinweg, nemlich das Mißtrauen, ſo 


entſpringet aus, Unvermoͤglichkeit und 
Schwachheit unſerer Kraͤfte, wenn man 
Die haͤlt gegen die Sache und geboten Werk. 
Durch welches Mißtrauen die Verkund⸗ 
ſchafter gefündiget haben, die das Volk 
vom Gingange des Landes abgefchrecket 
haben, und gefprodyen, aMoſ. 13,29. fgq. 


- daß die Riefen Enakim da wohneten, 
und veſte Städte innen hätten, wie 


wir droben (c. 1.9.25: 26.) gefehen haben. 
25. Mofes aber lehret hier abermal, wie 
die Gebote GOttes zu erfüllen find, nicht 
durch unfere Kräfte, fondern Durch goͤttli⸗ 
che Stärke, fo uns verfprochen ift, und loͤ⸗ 
- feet aus mit einem Worte unfere Stär= 

Fe und Kraft, Vertrauen und Vermelfen- 
heit, und unfere Schtwachheit, Mißtrauen 
- und Verzweifelung. Die Wermeffenheit 
in dem, daß er anzeigt gröffere Gebote, 
denn wir vermögen; wie ex hier befennet, 
daß der Heyden, die er gebeut zu vertilgen, 
mehr und flärker wären, Denn Iſrael, ihr 
Zerſtoͤrer. Die DVerzweifelung löfchet er 


hen fie Die Depden (auf en BehTDOE. 








tes) vertreiben ſollten. 
27 Ueberdiß beveſtiget er es auch durch 
eine neue Verheiſſung, Daß er wolle Hor⸗ 
niffen unter die Seinde ſchicken; aufd 
ou feheft, mie viel.gelegen fey an der @&t= 
weckung und Aufrichtung des Glaubend, 
Derohalben fo dienet man GOtt durch den 
Glauben, durch ven Glauben erfüllet man 
die Gebote GOttes, durch den Glauben 
verdienen wir, daß die göttliche Kraft bey - 
uns ſey in allen unfern Werken. Daß au 
Ehriftus Marc. 9, 23. vecht geredet hat, 
daß denen Gläubigen alle Dinge möge 
lich find, A 
v. 21. Laß dir nicht grauen vor ihnen; 
denn der HErr dein GOtt iſt unter dir, 
der groſſe und fehreefliche GOr, 
28.geieber, wen mollte die großmachtige: 
Stimme nicht gingen, daß er auf⸗ 
geblafen und ſtolz würde, nicht alleine rider 
die Völker, fo umkommen ſollen, ſondern 
auch wider alle Pforten der Höllen? Was 
ft es Wunder, fo einer taufend verjagt, 
und, wie David, fprüht: In meinem 


ausin Dem, daß der Herr alle Dingedureh | GOtt willich über die Mauern fprine 


. fie thun wird, Die er ihnen gebeut. 
26. Darum, wenn Die Kinder Iſrael 
hätten angefehen ihre Kräfte, und hätten 


gen? MM. 18,30. Was mag doc) ſtoͤlzer 
und hoffärtiger geredt werden? denn, dee 
groſſe erſchreckliche GOTT ift mite 


ten unter uns, und GOtt wird unter 
ihm nicht beweget werden, im 46. M 
0.6. Alfo fpricht auch Sohannes ı Epifk 
4,4: Der in uns ift, der ift gröffen, , 
denn der inder Welt if. Wennnun \ 
fchon die Rieſen Enakim getvafnet ſeyn, 
was ift es mehr ? Wer ift. unter ihnen? ’ 
Nichts, denn alfeine ein fehnödes Ver⸗ 
frauen auf ihre Stärke und Schwerdt Dei 9 
Fleiſches. Hier aber iſt der groffe SOME I 


der Geiſter. Das mird nun — | 
nug gefagee Selig iſt der der ve I 
| x gläus 


— 
a 


fie verglichen denen Kräften der Heyden, 
- + fo verfiöret werden follten, hätten fie ganz 

- verzweifelt, und hätten Das Gebot GOttes 
verachtet und verfaumet. Yun aber,aufdaß 
fie alle Dinge durch den Glauben erfüllen,fo 
verheiffet er ‚daß GOtt werde gegenwärtig 
fenn, und thut zu der Verheiſſung ein E⸗ 
xempel und Ebenbild der vorgehenden 
Barınherzigkeit,damiterfie ertöfet hat aus 
den Händen Pharaonis und der Egypter, 
auf daß er ſie mit Worten und mitder That 
muthig mache zum Glauben, durch wel⸗ 
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32, Die Altare, Das find Die ABerke 
und Hebung, Durch welche. wir ung nad) 
der Lehre üben, und Doch vergebens peini= 
gen und martern, RU ers 

33. Die Hayne find Anreizungen des 


 Hlaubet; denn fie er glaubet, fo wird ihm 

gefhehen. © Bee SIR 
9,22. Du kannſt fie nicht eilends alle 
machen, auf daß die Thiere nicht wider 
dich gemannigfaͤltiget werden. 
29. Wie lieblich und vaͤterlich reizet er ſie ben wohl gefallen, und ruͤhmen ung derſel⸗ 
sum Glauben, auf daß er auch ben, eben als wären fie vor GOtt ange 


denen ſchwachen Gedanken des Glaubens nehme. Diß alles muß zunichte werden. 


vorkomme, Daß, wenn Die Berheiffungen |durd) das Wort GOttes, dab GOtt allei⸗ 
GOttes anhüben erfüllet zu werden, und |ne mitten unter ung ſey; wie er hier fpricht, 


die Heyden groſſen Theils gefchlagen wir] 34. Daß er Korniffen vorhin unter 


ven, und doch noch andere überblieben, fie]die Heyden ſchicket, bedeutet, Daß Die 
nicht alsbald gedachten, daß fie GOtt ver- | Gottloſen werden getrieben durch Das Er» 
lieffe, oder daß fie Durch die Verheiſſung ſchrecken des Geſetzes, und mögen fich. nicht 


betrogen würden; fondern, daß foldyesal=| verbergen, bis Daß fie verderben, und ge» 


[es ihnen zu gute gefchehe, auf Daß fie defto zwungen werden, ihre Gottloſigkeit zu be⸗ 
veſter und vollkommlicher das Land einneh⸗ kennen. Weiter, gleichwie es nıcht ſtund 
men und beſitzen, und an ſtatt der gottlo⸗ in der Gewalt der Iſraeliter, daß ſie Hor⸗ 


nig die Allegorien, das iſt, den fremden |gefch. 9,6: Err, was willt du, daß 
handeln. ſtelgeſchicht am 2. Cap. v. 37: Brüder, 
Bi IL : was follen wir thun? | 
z0. Unſer Schwerdt iſt das Wort GOt⸗35. Daß die Heyden nicht ſchnell, 
Rtes, mit welchem das geiſtliche ſondern almaͤhlich follen vertilget wer» 
Volk ſtreitet, und erwuͤrget fürs erſte die den, auf daß die Beſtien auf der Erden nicht 
en Das ift, es befehret fie von ihrem | gemehret werden, bedeufef, daß, nachdem 
Irrthum, welchem fie lebeten, Jeſ. am des Herzens Gottloſigkeit überwunden ift, 











efes Tapitels. 2133 


‚1 Steifches, in denen wir uns Der Werke hal⸗ 


ſen verlornen Menfchen nicht gezwungen niſſen vorhin ſchickten; alfoiftes auch nicht 
werden, graufamere Beſtien zu leiden. in unſrer Gewalt, daß wir irgend einen Gott⸗ 
Wiewol auch dieſer Verzug denen Heyden loſen erſchrecken; ſondern GOtt iſt es, der 
‚ zugute geſchieht, auf daß ſich bekehren, die betruͤbet und erſchrecket ihre Herzen, auf. 
da wollen. Hier wollen wir auch ein we⸗ daß fie erſchrocken mit Paulo ſprechen, Ap. 


und verborgenen Verſtand dieſes Capitels ich thun ſoll? Und mit Denen in der Apo⸗ 


\\ 


‚11.9.4: Und er wird die Erde ſchla⸗ der Gottlofe dennoch nicht ganz gereiniget 
‚gen mit der Ruthe feines Mundes, werde; fondern, daß noc) überbliebe der 


er töten den Gottlofen. Roͤmern am 7. v. 14. ſeqq. und zu den Ga⸗ 





Mahn, durch welchen man achtet, ſem Leben, auf daß wir nicht hoffaͤrtig 
da 
ne 


| 


und mit dem Odem feiner Kefzen wird | Krieg des Geiftesund Sleifches:mwiezuden 


31. Die Bildniffe find felbft Die Lehren |latern am 5. v. 17. ſqq. St. Paulus lehret. 
der Gottiofigkeit, ſo da kommen vom gott⸗ Der Streit ift Darzu vonnöthen in die 


— geehret werde mit Werken, oh⸗ noch träge ſeyn, und nicht ärger werden, 
n Glauben. wie St. Paulus in der 2, zu den Corin⸗ 
Be 27 Sb 





7 pitel des Mol, 
‚thernam 12. Sie v7. ſpricht: Auf daß ge Con en dab ıe fal h⸗ 
mich nicht erhebe die Groͤſſe der Of⸗ re nicht ung vergifte. Und, daß ich ein 
Exempel ſetze, das gottisfe Wort oder Mes ” 
me des freyen Willens, mitaller £chre, fo 
Davon ausgebreitet, iſt ganz zu verfluchen - 
und in Eeinem Wege zusulaffen, als koͤnnte 
fie durch einen guten Brauch oder irgend 
eine Gloſſe gelitten werden. 
auch die Kloftergelübden und Regeln zu 
achten und zu halten, wie ein verbannet 
Gold, und find nur darum zu ruͤgen, daß 
ſie geſtraft und geſcholten werden; nicht, 


l 


\ 


— 


Schwachheit vergeſſen, unſern Kraͤften 


— Fortgefete 








; * 





fenbarung, iſt mir gegeben ein Sta⸗ 
chel meines Sleifdyes. Alſo wird gelaſ⸗ 
ſen in den Grenzen unſers Fleiſches der 
Jebuſiter, Cananiter, die Philiſter, das iſt, 
Ueberbleibſel der Sünde, die ung anfech- 
ten, undin geiftlichen Waffen uͤben. Sonft 
find e8 ganz araufame und wuͤthende Be, 


ſtien, fichere Vermeſſenheit, eitele Ehre, | 


Hoffart und Traͤgheit, wenn wir unferer 


dag beymeffen,das alleine der Gnade und 
Barmherzigkeit GOttes zugehoͤret, die über 
ans herrſchet, und unſere Sünde ung nicht 


jurechnet. 


36. Daß man kein goͤlden Bildniß 
ins Jans ſoll tragen „bedeutet, daß nichts 


— ſoll uͤberbleiben in dem Gewiſſen von der 


Gottloſigkeit der Worte oder Werke; ſon⸗ 
dern, daß die Herzen ſollen erfuͤllet und er⸗ 


halten werden durch das lautere und eini⸗ 





Erklaͤrung des erſten Gebots. 
1. Wie Moſes in dieſer Erklärung eine neue 


"fach vorlegt ber Uebertretung des erſten 


Gebots 1. 
2. wie Moſes in dieſer Erklaͤrung e war⸗ 
. um GOtt Iſtael verſucht babe 2 +6. 
” das Herz des Menſchen wird am beſten er⸗ 
kannt im Unglück z. 
wie eg zu verſtehen, daß Menſch lebe 
durch das Wort GH 3-6. 


3 Wie und warum Meofes su Erflärung dieſes 


Gebots zwey Wunderzeichen anſuͤhret. 
a *— Vunderieichen des gegeb: nen Dan 


— Bo forget allezeit für die Bee Bra 








Das achte Kapitel, 
. Sortgefeste Erturung des erſten Gebots, nebſt der heimlichen 
Deutung dieſes Capitels. 




















Alſo ſind 


- 


Daß unfern —— dadurch gerathen wer 
de, mit waſſe | 
daß eg gefcheben möchte, Das Hrusdes 
Gewiſſens foll von dem alten gänzlich rein 
feyn; denn es iſt nichts zaͤrtlich ers und wei· 
chers, denn das Gewiſſen und der Glaube; 
wie man ſpricht: Das Geruͤchte, der Glau· 
be, und das Auge, moͤgen IR Schimpf 
und Scherz leiden. 


erley Gloſſe man vermeynet, | 


E 


* auf GOttes Sorge fih verlaſſen nen 
Werk eines groffen Seilleg ı1.ı. 
b das Wundergeichen des Waſſers, fo aus dem 
Felfen geflsffen 13.14. * 
4. wie Mofes in dieſer Erklaͤrung die Urſachen 
gt, warum die Menſchen GOltes ver⸗ 
geſſen 15. 
*die leiblichen Guͤter erlangen wir nicht durch \ 
unfere Geſchicklichkeit, fondern dureh go 
tes Segen 15. 16 
* dag der Glaube die Erfüllung des fen 4 
Gebots 17° 
5. wie Mofes in diefer Erklaͤtung denen Um 
glaubigen die Bedräunng des — m. . 


- Isgt 18. 19: 


— — 
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en tgefegte Erklärung des er | 37 
Unterfhied, welchen Iſrael gehadt vor 3. der-heimliche Verſtand des Waflers, ſo aus 
n hehden 109 demselfengefloffen 22. — 


ſten Gebote: 2137 i 
ee heimliche Verſtand Diefes Capitels, | 4. Der heimliche Berfland des teberfluffes der | | 





2 ER 


N, © 


> 1. Der heimliche Verftand des Man 20.- | . . Geligfeit im Gelobten Sande 23. R 

02. der heimliche Berftand des Mangels undder) = * mie und warum der Menfh in GOttes u 
N u ‚ fo die Iſraeliten gehabt in der Wir] Gaben nicht fol ſtolz werden 24. Ei Eu 

— ER 21. EN SIR GERT. BED FE R Bl N ; BL 2, - 


901, Ale Gebote, die ih dir, 








nimmer gewiſſer unſer Herz, (welches ſeyn dich nicht verlieſſe,) dich erhal 
— — SM = Be ttt 3 — 


Capitel die Urſache der Uebertretung und 
Sünden wider dag erſte Gebot, welche 
koͤmmt aus Gluͤckſeligkeit und Ueberfluß 
der Güter, die viel ſtaͤrker das Herz ab- 
wendet, denn Widerwaͤttigkeit und Man- 
gelz wie er ſpricht in feinem Geſange: Er 


der Sprüche am eriten Capitel 9.32: Die 
fie; und wie Die Deutſchen ein. Spruͤch⸗ 


- wort haben: Es müffen ſtarke Beine feyn, 
Die da follen gute Zage fragen. ' Dem 


an erften faget er, daß das Vole ae, 


L. \ } RR “ S ' ; ö “ 
GOtt allegeit offenbar ift,) ob es GOtt 74 
- um des Bauchs twillen diene, oder nicht, — 
dern wenn wir durch Armuth und Mans : 
gel , oder fonft durch Leiden angefochten \ 
werden, "Ein glaubiges Herz das Iiebet, 
glaubet und Dienet eben ſowol, wennesin 
Armuth und Anfechtung iſt, als wenn eg ° 
mitten im Reichthum und gutem Leben iſt. 
Aber ein unglaubig Herz das glaͤubet 
GOtt, Diemeit gut Leben vorhanden if, = 
und weichet ab, wenn ihm Zrübnif,und 
Ungluͤck zufaͤllt; wie David fpriht imz8. © 
Palm v. 36. 37: Ihr Herz war nicht 
richtig vor GOtt, und mit der Zum 





aD r ‚ 
Siſt eineneneund andere Rede, 
tie ich denn Droben (4,95 1.) 
NS sefagt, daß Mofes diß Buch) 
et in viel Tagen und Predigten 
vollendethabe, Er handelt aber in dieſem 





* 


ge haben ſie ihm gelogen. 


v. 3216. Er demuͤthigte dich, und ließ | 
die) hungern und fpeifete Dich mi Man, | 
auf daß er dir kund thaͤte, daß der Meuſch 
nicht lebet vom Brod allein, c. 


Wie reimet ſich das, daß, nachdem 

das Man gegeben iſt, angezeiget 
wird, daß der Menſch lebe durch das | 
Wort GOttes Iſt denn Das Man das 4 
Wort GOttes? Mit nichten, fondanee 7. 
erkläref mehr, das er vom Mangel gefagt 
hatte, aufdiefe Weiſe: Ehedennerdie. 
das Man gab, fieß .er Dich vormals mit 4 
Hunger plagen. Das hat rdarumge _ 
than, auf daß er Dir anzeigete, daß wenn . -. 


iſt geoß, feiſt und dicke worden, und 
bat geiöcket, cap. 32,15. Und im Bud 


Gluͤckſeligkeit der NRarren verderbet 


der Menſch traͤgt leichtlicher Boͤſes, denn 
Gutes; wie ver Post jagt: Ueberfluß, der 
greulichite Feind, hat Leberhand genom⸗ 
men. 


v.2. Und gedenkeſt alle des Weges, x 


peiniget und: verſuchet geweſen fey 
von GOtt vierzig Jahre lang in der Waͤ⸗ 
fen, auf daß offenbar würde, was in fei, 
nem Herzen ware, nemlich, ob es GOtt gleich das Man nimmermehr kaͤme, ed : 7 
von ganzem Herzen liebte, oder um des | möchte durch fein Wort (durch das er vr 
Bauchs willen. Denn wir ſelbſt erkennen heiſſen hat, daß er wollte dir GOLF 





Her Fi 
SEN 8 


el N 


der Glaube an dem AXort GOttes er» |derfprich nicht, Daß Der Men Durch 


WVenrſtand ſey: Diefe feine Guͤtigkeit hat 


ger lerneſt gläuben und vertrauen dem 


inm Hunger erhalten wuͤrdeſt, und nicht 


Gott dich zu verlaffen, mitten im Man⸗ 


2138 
nee 


durch den Raben, und durch eine Witt⸗ 
we von Sarepta, ı Kon. 17, 6. 10. ſeqq. 
und. alhier die Vaͤter Durch Das Man, ger 


daß der Menfch nicht alleine im Brode le⸗ 
nemlich zur Peinigung und Noth Des Hun- [und darnach Ieben. In dem, da erfprichts 


empfiengeſt. Denn das alles thut er dar. 
um ‚aufdaß er Deinen Abgott, Den Bauch), 
dir naͤhme, unddulerneteft, daß des Men. 
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" 7 Das 3. Capiteldes fünften BuhsMt 


| Tofis, v. 3716, 
ten; wie er Denn auch gethan hat. Denn |im Brode lebet 


der Wienfb. Cr ti 
rw 












nähret nicht alleine die Seele, ſondern Brod lebe ; fondern Das widerfpricht en, 
auch den Leib, Das iſt, wie er hier ſpricht, daß er nicht alleine durch das Brod lebe, 
den ganzen Menfehen, dieweil es unmög- | Denn fo er des Brods mangelt, fo Iebet 
lich iſt, daß einer, der da gläubet an Dem ler durch das Wort GOttes: fo er daſſel 
Worte, verderbe, wenn er auch gleich | be Durch Den Glauben überfommen hat, {0 
nichts leibliches eſſe oder trinke. Wiewol iſt e8 auch. vonnoͤthen, daß das Brod kom⸗ 
er auch warlich keinen nicht verlaͤßt, daß me, und wenn es gleich aus einem Felſen 
ex ihn nicht zu rechter Zeit auch leiblich muͤßte hervorgebracht werden, oder wenn 
naͤhre; gleichwie er Eliam Den Propheten es vom Himmel herab, wie dieſes Man, 
gefchicket werden folite, A 
‚6. Darum, wenn er fpricht : Er bat 
dic) gedemuͤthiget mit Mangel, un 
bat dich verfucht; fo zeucht er Das Bol 
ab vom Bauche, und des Bauchs Sor 
ge, daß er Lehre, wie man mitten im Dun 
ger au GOttes Wort fich verlaffen fol, 



















I Re Ä 
4. Derohalben gehöret dieſe Erzeigung, 


be, nicht zum Man, fondern zu beyden, 


Und er hat Dir gegeben Aimmeibrod, 
Man genannt, geiget er an, Daß es denen 
an Brod nicht mangeln wird, Die zur Zeit 
des Hungers im Wort leben. Darum, 
fo ficheft du, daß nichts gelebret wird in 
diefen Worten, denn der Glaube, durh 
den wir halten und glauben, Daß wir einen 
GOtt haben, nad) dem Verſtande deg ere 
fien Gebots, R 
7. Er gebeut aber, daß fie der Sur 
fhichte eingedenE ſeyn, wie fie Duchg 
Wort und Brod ernähret find in dr A 
fien, und geiget gleich damit An, und mai 
faget, daß es Eünftig geſchehen werde, Daß J 
ſie hernachmals gleiche Anfechtung des 
Hungers quaͤlen werde, und lehret fie, auf 
daß fie alsdenn durch Troͤſtung die ſes G 
empels ſich aufrichten zum Glauben, und 
wiſſen, Daß fie muͤſſen ernaͤhret werden, 
wie ſehr auch der Hunger wuͤthe, allein, 
Daß fie glaͤuben dem Worte der Zufagung 
in erften Gebot, indem er fich verheißt ihe 
nen ein GOtt zu ſeyn; wie er Denn fprie 


gers, und zur Menge des Man, Daß der 


GOtt dur) Deine eigene Erfahrung dir 
zeigen rollen, Daß du alfo durch den Hun⸗ 


Forte des Verheiſſers, Durch welches du 


verderbeit, und zum legten, durch Diefen 
Glauben du aud) eine Jeiblihe Sättigung 


fchen Leben nicht beftehe in des Bauches 
erforgung, fondern vielmehr in bendes, 
der Seele und Bauhs PVerforgung ; 
welches Du nimmer lerneteſt, wenn 
der Bauch. allegeit voll wäre, und auch 
nimmer-ferneteft, Durch Das Wort auf 


gel des Bauchs. 

3. Aufdie Weiſe geucht Chriftus Mat. 
thai am 4.9.3.4. dieſen Drt an, Da ibm Der 
Zeufel alleine des Bauchs Sorgfältigkeit 
vorhaͤlt. Er aber pricht: Nicht allein 








7 EUER 
ee an 
ala 1) fortgefigte Erklat 
‚im 37. Pfalmen d. 19.25: Und zur Seit 







| eiffehet man | 


des Aungers werden fie gefättiget | bots Verheiſſung, in der er fpricht: Ich 
Ben Denn es ift unmöglich, Daß | bin der HErr dein GOtt. Dein dein, 
der Gerechte verlaffen werde, oder | fpricht er, der ich mich Div als einen GOtt 
fein Saame Brod ſuche. Er wird wol zeigen und erweifen will, und will dich 


Hunger leiden ;. aber er wird nicht Hun= 
gers fterben, denn Der Hunger übet feinen 
Glauben, fo er hat zum Worte, aber der 
Glaube exrlanget auch Brod für den Leib, 
8. Darum fo flehet veſt das frefliche 
Wort Mofis, dag GOTT alfo umgebe 
mit den Seinen, Daß er fie. mif Hunger 
verſuche, und mit feinem Wort übe; dar; 
nach, den Glauben fpeife und ernähre, 

auch mitten aus dem Himmel, wern e8 
anders nicht ſeyn Fönnte; auf daß ſie alfo 
durch Erfahrung lernen, daß man nicht 
ſorgfaͤltig ſeyn müffe für den Bauch, und 
das Leben nicht ſtehe in den Gütern, fo 
wir befisen, aud) nicht im Brode, fon, 
MIDTT; wie es fiehet im Evangelio. 
Denn fo wir von Herzen im Worte leben, 
ſo zwingen wir gleihfam GOtt, Daß er 
auch Den Bauch ſpeiſe. BR 
9. Wie er aber denen Glaͤubigen Nah⸗ 
rung verheißt: alfo verheißt er auch Klei- 
dung, Datbey auch Gefundheit Des Leibes; 
wie er bier gleich nach dem Man fpricht: 
Dein Rleid iſt nicht veralter, und dein 
Fuß ſt nicht gefh wollen in den vierzig 
 Sahren; auf daß er alſo lehre, Daß Denen 
nichts mangeln werde, fo dem Worte 
glauben und darnach leben, fondern daß 
Gott allezeit Sorge über uns habe in al. 
Ten Dingen; mie Sanct Petrus fpricht 
Epiſt. 5,7: Werfet alle Sorgfaltig- 
keit aufihn, denn er hat Sorge für 
eu. Und im 3a. Palm v.ıız Denen, 
| — wird nichts man⸗ 
| € n. J —* 

Wenn man die und dergleichen 
Verheiſſungen GOttes recht verſtehet, fo 


— 





dern im Worte, Damit wir reich werden 


nicht laſſen; glaͤube es nur. Denn alle 


ſolche Verheiſſungen hangen und flieſſen 
aus dem erſten Gebot. Hinwiederum, 
daß man deren Verheiſſungen nicht glaͤu 


bet, iſt warlich, das erſte Gebot nicht ver 


ſtehen, ſondern fremde Goͤtter machen. 
1x. Mofes aber giebt dieſe Lehre Des 
Glaubens, zu kuͤnftigem Gebrauch mit- 
ten im Leberfluß ver Güter; mie ich vom _ 
Anfang Diefes Eapitels ($. 3.) gefagt, auf 
daß fie Denn wieder zu Herzen nehmen, wie. 
fie etwa Durch das Wort mitten im Hun- 
ger ernaͤhret find mit Manna, und betrach⸗ 
ten diß Erempel und Lehre, auf daß fie 
fernen, nicht darum defto mehr ſich auf 


GOtt verlaffen, daß fie genug haben und u 


der Bauch wohl verfehen ſey; welches De 
frauen ift nicht ein Vertrauen auf GOtt, 
fondern vielmehr auf die Güter und em 
pfangene Wohlthat; Dararaus Denn Ent, 
Daß fie vergeffen beyde, Des wahren Ver⸗ 


trauens ynd Des Worts BOttes, und daß “ 


fie nimmer lernen fi) auf GOtt verlaſſen, 


wenn fie Mangel leiden. . Und, wie ich 


gefagt habe, es ift ein groß Ding, und 
Werk eines groffen Geiftes, daß, wenn un. 
fere Sache wohl flehet, wir GOttes nicht 


vergefien, und daß einer alfo Gätechae 


be, wie Paulusr&or. 7,30.3 1.faget, eben 
als hatte er fie nidht, und der Welt 
ſich annehme und brauche, els ges 
brauche er ihrer nicht: daß du kannſt 

Mangel und Bnäge baben, erniedri=. 


get ımd erhöhet werden, Bhil.a,ım 


und mit dem Propheten David, Di. 62; 


9.11. 098 Herz nicht legen auf Reid)» 


thum, wenn fienberfiüßig oorhandenfind, 
: Ss "END 





nn 





und nicht eitel werden, fondern GOtt al= 
‚ feine anbangen. / 
12. Denn das iſt es, das Mofes = 


delt in dieſem Capitel, Daß er ung vor Au⸗ Freunde, Und was vermag er doch ni 
gen ſtellet und gu Gedachtniß bringet, mit- | Alle Dinge aus allen, alle Dinge in 


Kleidung, die Armut in Neichthum, i | 












Tod ins.Leben, die Schmach in Herrlich 
keit, das Boͤſe in Gutes, Die Feinde 


ten im Heberfluß, das Erempeldes Man, alle Dinge aus Nichts, alle, Dinge i 


Das zur Zeit Des hoͤheſten Mangels gege- Nichts mager geben und wandeln. J 
ben worden iſt, daß er fie vom Bauche1 


zum Worte führe, 


* 


13. Darum ſo zeucht er es zuletzt wieder 


14. Alleine ſiehe darauf, Daß Du glaͤu 
beft, und ſo Mangel vorhanden iſt, daß du 
nicht kleinmuͤthig werdeſt noch ſorgfaͤltig 


an, nachdem er die kuͤnftigen Neichthüs ſeyſt; hinwiederum, wenn Gnuͤge vorham⸗ 
mer hat abgemahlet, und ſpricht: Er ließ den ift, daß du nicht fioß und ficher wer⸗ 
dir Waſſer aus den harten Lelſen flieſ⸗ deſt und vergeſſeſt GOttes deines HErrn; 


>. fen, und ſpeiſete dich) mit Man in der ſondern, Gtt gebe, du haft aller Guͤ⸗ 
Woͤſten, won welcdyem deine Vater |ter Leberfluß oder Mangel, follt du mit 


nichts gewußt haben, auf daß er dich gleichem Herzen deinem GOtt anhangeny 
Semüthigte, und verſuchte. Du moͤch⸗ und follf wiſſen, Daß der Die Fülle giebt, 
teft fonft fagen in deinem Zerzen, 2. |mill Div auch geben wenn du arm wirfh 
Iſt Das nicht ein flärker Exempel, Daß | Darum fiehe, wie nüslich und bequemlich 
GoOtt aus einem harten Felfen Trank, und | Mofes des Erempels und Wunderzeichend 
vom Himmel herab Manna gegeben hat brauchee zur Erklärung des erſten Ge 


in der Wuͤſte, denn dag, fo Chriſtus bots. 


Matthaͤi am 6 v. 28. von den Lilien des 
Seldes, und Vögeln des Himmels, fo 


von GHOtE verfehen find, lehret? Denn, 


wollteſt du tweniger hoffen aus einem Fel⸗ 


fen, denn Waffer und Trank? mas aud) 


minder in dev Wüften, denn Brod und 


Speiſung? Warum bat er nicht aus ci= 


nem grünen Baume etwan, oder aus ei- 
ner Wolke des Himmels Woſſer gegeben? 
Warum hat er nihtSpeife aus Zweigen, 
oder Wurzeln oder Kräutern gegeben ? 


Warum bat er eben diß gethan ? Darum 


freylich, daß er preifete die unſchaͤtzbare 
Sorge GOttes über ung, melcher auch 
unfer GDtt fen, und alles mildiglich ung 
giebet, wenn wir ſchon von allen Creatu— 
ven verlaffen find und nichts haben, als 
der da wolle und vermöge den Felfen zu 
Deinem Trank verwandeln, die Wuͤſten in 
deine Speife, die Bloͤſſe in eine zierliche 


v. 17.18. Du möchteft fonft fagen in 
deinem Herzen: Meine Kräfte, und ı 
meiner Haͤnde Stärke, x. 7 
rs· Dabſetzet er hinzu, daß er beſchreibe, 
was es Doc) iſt, darum wir GOt⸗ 

tes vergeſſen, und wo es herkomme. Denn 
alſo gedenket dag gottlofe Herz Des Men 
fchen, wenn e8 Meichthum genug hat: 
Ich habe diß mit meiner Arbeit erworben; | 
und merket nicht, daß es lauter GOttes 
Segen find, die unter Zeiten Durch unfe + 
ve Arbeit, unter Zeifen ohne unfere Ate + 
beit, aber nimmer aus unferer Arbeit, ſon 
dern allegeit aus feiner milden Barmher⸗ 
sigkeitung gefchenketfind. Denn, wie wir 
droben (6.3.$:4.0.6.$.34.) gelernet habenzer ı 
brauchet unferer Arbeit wie einer dufferlie - 
chen Decke und Schein, unter welcher er 
ung fegnet und fein Gut uns mildiglic | 
; giebt, 


1 
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giebt auf daß Des Glaube Raum habe, 
daß wir nicht achten, als haften wir es 
durch unfere Krafte und Arbeit zutvege ge= 
bracht, das wir haben ; oder, wie er hier 
ſpricht, daß wir es nicht Dafür halten, als 
‚ hätten wir Durch unfere Rräfte, und 
durch unferer Aande Stärke Das Gut 
beſeſſen; fondern, daß wir darbey geden- 
‚ Een GOttes unfers HErrn, daß er der 
ſey, der Kräfte giebet Guͤter zu erwerben, 
nicht durch unfere Derdienfte, fondern 
darum, Daß er es vorhin verfprochen hat. 


16, Darum, fo ift diß der trefliche Ort, 
aus welchem viel andere fchöne Sprüche 
, gefloffen find, wie der einer ift Spruͤchw. 
‚10,22: Der Segen des HErrn mar 
chet reich. Item im 104. Pfalm v. 27. 
Pſ. 147, 9: Der Speiſe giebet allen 
lebendigen Creaturen; und der ganze 
Pſalm des Salomonis, (Pf. 127.) der ſich 
‚anhebef: Wenn GOtt das Haus nicht 
bauet. Sin welchen und in dergleichen 
| gänzlich berviefen wird, Daß wir nichts von 
unſern Kräften erlangen oder erhalten moͤ⸗ 
‚gen; wie Mofes hier auch widerleget, und 
‚verneinet, daß durch unfere Kräfte, oder 
unferer Hände Stärke Reichthum ermor- 
ben werden; fondern, wenn Gott feinen 
Segen und Kraft giebt, daß wir Haabe 
machen und Nahrung zufammen bringen, 
das iſt, Reichthum und Gut, tie denn 
a ebraͤiſche Woͤrtlein, Hail, in fich 
haͤlt. 

' 17. Darum, der Glaube iſt ganz und 
gar miteinander Die Auslegung und wahr, 
‚haftiger Berfiand und Fülle des erften Ge, 
bots der fich in Gluͤckſeligkeit nicht erhoͤ⸗ 
het, und in Widerwaͤrtigkeit nicht ernie- 
driget. 


ı 819,20, Wirſt du aber des HErrn 
Autheri Schriften 3. Theil, 
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deined GOttes vergefen, -und andern 
Göttern nashfolgen, wc, 5 


I s. Gleichwie denen Glaͤubigen die Ver⸗ 
heiſſung der Gnade, alfo wird auch 


den Unglaͤubigen Die Bedraͤuung des Zorns 


vorgeleget, daß er zu beyden Seiten ziehe 
und zwinge zum Glauben. Der Unglau⸗ 
be machet aus GOtt, unſerm Vater, einen 
Richter und Feind, wie er hier ſpricht: 
Ich bezeuge uͤber euch, daß ihr ſchlecht 


umkommen werdet: der Glaube aber 


machet aus dem Feinde und Richter, GOtt 
und einen Vater, wie er cin wenig dro · 
ben (c. 1, 31.) gefagt hats; Wie eine 


Mutter ziebet ihren Sohn, alfobat. 


dich der HErr gesogen. « 
19, Und hier follt du abermal fonder, 


lich merken, Daß das Volk Iſrael gar Fer, 


nen Unterfcheid hat von den Heyden, fo 
umfommen follen, denn alleine den Giau⸗ 
ben ; gleichtvie er hier fpricht,, Daß fie eben 
fowol, als die Heyden, werden verder, 
ben, welche dr HErr vor ihrem Angeſich⸗ 
fe vertilgen wird. Darum haben fie nicht, 
Das fie fich mögen berühmen vom Sefes, 
von Gerechtigkeit der Werke, vom Bluͤt 


der Väter, vonden Wunderzeichen GOt 


tes, von göttlichen Reden, vom Prie⸗ 
ſterthum, vom Reiche, und dergleichen. 

Denn das Urtheil fichet veft: Wenn fie‘ 
GÖttes vergeffen, und fremde Höt- ' 
ter ehren werden, fo werden fie ver- 
derben, eben als wenn alle diefe Dinge 
nichts wären, und fie felbft auch Heyden 
waren. Denn, wer nichtgläubet,der 
wird verdammet werden, Marc, 16. 
v. 16. Es iſt aber genugſam gefagt, dag 
fremde Goͤtter ehren, heiſſet unglaͤubig 
ſeyn, und wider den wahren GOLL - 
handeln, ee 


Uns um - AND 
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Ben — nicht Oueften, «job. am 
——— u Apnd mie es ganz wider Die Vernunft ge 
Die Geheimniſſe, oder Alegorien Die: weſen ift, daß aus einem Selfen, vom 
fes Capitels find leichtlich zu verſtehen. Moſe gefhlagen, follte Waſſer flieffens 


s — 4 
20. Man ; auf ebräifeh heiffet, Das da alſo ungewohnet und unverfehen ware, 
| M bereit ift, oder ein Sefthent, dar, daß aus dem, geftorbenen EHrifto follte — 


um, daß es ohne unfere Hände bereitet 
oder gegeben. werde, bedeutet das Evan- 
gelium GOttes, mie es Chriftus Joh. 
am 69. 32. ausleget: Moſes hat euch 
nicht gegeben Brod vom. Aimmel, 
fondern mein Vater giebt euch wahr⸗ 
haftiges Brod vom Aimmel, Denn 
das himmliſche Wort ift nit durch un, 
Ian Kräfte oder Berdienft der Welt ge 
eben. - — 
| ; 21, Der Mangel und die Qual in 
der Wuͤſten viersig Jahre lang. be, 


Deutet die Angft deß, fo mit Sünden in 


feinem Gewiſſen beſchweret und beladen 


ft, wie denn iſt Hunger, Durft, dar⸗ 


nach) auch die feurige Schlange und Der 
Scorpion, das if, der Biß und Stachel 
der Sünde, welche uns graufamlid) pei- 
niget und quaͤlet. | 
22. Manna kommt und fpeifetuns, 
der Fluß kommt daher aus einem Fel⸗ 
ſen geſchlagen, das iſt, der Geiſt, der 









Moſes hier fiel. 
grabenen Fleiſche? 
thümer der Gaben des Geiſtes, und Die 


che wir wohnen sicher. und reich ın allem 
bimmlifchen Segen, in. der erften Epie 
ſtel zu den Eorinthern am erften Capitel 
v. 4. 54 


ſaͤttiget ſind; ſondern ſeyn dankbar und 


verdienet haben, ſondern die wir auch 


verflucht und verloren ſind. Mit dieſem 


uns durch CHriſtum den Gecreutzigten er⸗ ſey es genug auf dißmal, zu einer: Gele— 


worben iſt, erquicket uns, daß wir ewi=!genheitihm weiter nachzudenken. 


Das neunte Capitel, 





4 





Sortgefegte Erklaͤrung des erſten Gebote. 


2, Wie Mofes in diefer Erklaͤrung eine neue Ge⸗ 
kegenheit abſchneidet, dadurch diß Gebot 
uͤbertreten wird 1. 
* yon der geiſtlichen Hoffart. 
a Sl She Sünde die alterfehändlichfte Sun: 
ı BE .ıD1d, . 
b wie Moſes dieſem Laſter mit drey Argumen⸗ 
ten ſucht abzuhelfen. 
aſtes Argument 2.3.4 


2fes Argument S. 
ztes Argument. % 


* wenn GDit die Menſchen ſtraft, nefchieht es 


nach Verdienſt, wenn er ihnen wohlthut, gen 


ſchieht es aus Gnaden 7- 


2. wie Mofes im dieſer Erklaͤrung eine heilfane 


des 


23. Der Ueberfluß und Seligkeit 
in dem Gelobten Lande find Die Reich⸗ 


ioben den HErrn, Der diß alles gegeben - 
hat, nicht- alleinesung, die wir e8 nicht 


Schäge der Weisheit und Kuͤnſte, DIE - 
uns in EHrifto ‚gegeben find, durch mele 


24, Hier iſt es vonnöthen, daß tik 
richt aufgeblafen werden, wenn mir ge 


durch den Mangel und Noth der Sünden 


Arzney giebt wider die geiſtliche Hoffart . 
3. Wie Mofes bey dieſer Erklärung denen Iſrar⸗ 


liten ihren Ungehorfam aufrädt 9, ro. 
I. 


kommen der Geift Des Lebens, daß ud 
Denn mer mollte vera 
hoffen, daß ein lebendigmachender Geiſt 
follte Fommen aus dem flerbenden und. ber 




















en RE R F 
A Vediefem Capitel ſchneidet Mofes 
4) eine andere Öelegenheit ab, da. 


Ge — 


fehädlichere Seuche, und melde dem 
Glauben oder dem Vertrauen auf, Die 
Barmherzigkeit GOttes ganz zumider. 
Darum fo ftöffet fie Mofes mit vielen 
orten um durch Das: ganze Capitel. 
Denn die beraubet GOtt feiner Ehre, 
nachdem nicht zugleich bey einander fliehen 
mögen, ſich in GOtt beruͤhmen von Der 
Barmherzigkeit, und von ung ſelbſt. Er 
verwirft aber Diefelbe eigene Gerechtigkeit 
mit drey ſtarken Argumenten. Ei 


2. Zum erften, daß die Heyden ver. 
Dienet haben, daß fie ausgetrieben wor, 
den, um ihrer Gottloſigkeit willen; Denn 
alfo fpricht er (8. 5.): Nicht um deiner 
Gerechtigkeit willen, und Billigkeit 
deines Herzens, geheſt du ein in das 


Land; fondern darum, Daß die Sey⸗ 


den gottlos gehandelt haben, bat fie 


der Err aus dem Lande vertrieben. 


Mit diefem Spruche müffen wir auch un= 


‚ »terwiefen werden, wenn wir fehen, daß 


andere Durch ung, oder Dusch Fremde ge= 
fehlagen werden.” Denn e8 folget nicht, 
du oder.andere fehlagen den, Darum feyd 


‚ Ahr, bu und der andere, gerechter Denn 
‚der Sonſt wird der Thurm Silohe, 


Der viel zu Jeruſalem erſchlug, Luc. am 13, 


durch. man übertrit Das erfie| DA 
* Gebot, und iſt die geiſtliche 
Hoffart, die ſich beruͤhmet dev Gerech⸗ 
tigkeit und Verdienſte. Diß iſt das Ver⸗ 
trauen auf eigene Werke, uͤber dem keine 
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ent * ſMenſchen Haͤnde, fo liegt nichts daran, 


es geſchiehet doch nichts, denn daß der 
gerechte GOTT den Gottloſen geſchlagen 


3. Aber das Exempel iſt dir zu fürdh, 
fen ; Denn der Gottloſe wird dir zum Schre» 
cken gefchlagen, wie es EHriftus Luc. am 


13. v.5. ausleget, und ſpricht daſelbſt: 
Ihr werdet alle alſo umkommen, Und 
St. Paulus zu den Roͤmern amın.d.en. 
22, da er in gleichem Argument verbeuf, 


daß fi) Die Heyden nicht erheben follen 


über dem Sal der Süden, und ſpricht: 
Siebe zu, daß er dein auch) nicht ver- 
ſchone, und du auchnicht abgefihnit= 


ten werdeft. Und zu den Roͤmern am 
2.0.3: Meyneſt du, Menſch, der 
du richteft, die folches thbun, und du 


eben daffelbe thuſt, daß du entflieben 


wirft dem Urtheil GOttes. 

468 if ein huͤbſcher Spruch St. 
Gregorii, der lautet alfo: Wenn toir 
etliche fehen fündigen, fo follen wir ihren 
Unfall beweinen, darum, daß mir entwe⸗ 
der auch alfo gefallen find, oder daß wir 
alfo fallen mögen. Welches einer in Dies 


— 


fen Verſe begriffen hat: Aut ſumus aut 


ujmus, aut poflumus eſſe, quod hie eff, 
das iſt, wir find es, oder find es gewe⸗ 
ſen, oder moͤgen das werden, was dieſer 
if. Und wie dergefagt, Davon im Bud) 


von Der Vaͤter Leben ftehet, Da er hörete,. 
daß ein Bruder gefallen war, rad) er: 


Der heute,ichmorgen. Darum, wenn 
ein anderer. gefchlagen wird, fo gedenke, 
daß Dich es aud) angehet, wenn die näch» 
fie Wand bey dirbrennet. Ja, die Gott⸗ 


Cap. v. 4. auch gerecht werden. Aber 
Gott ift es, der die Gottlofen fchlägt, | GOtt verordnet, umkommen und geſchla⸗ 


wie er hier fpricht; er thue es gleich Durch ‚gen erden mit barmherzigen und: mit 


[ofen follen von ung, fo mir darzu von 


einen Thurm, Durch Feuer, Waſſer, |leidenden Herzen, und wir füllen gedens 


Thiere, Durch deine oder eines fremden !Een, Daß wir GOttes Werkzeuge find, 
Ber Unn-mun2 und 


A 


‚wenn die Schuldigen Durch uns geflvaft gete in der Wuͤſten, wie der 106. Pfalm 







Das 9. Lapitel des fünften Bu be miofie, —* 
und daß mir auch vielleicht, mie eine Ru⸗ bey war, da GStt über fie ornig war, 
the, in Das Feuer follen geworfen werden, daß er fiecher, Denn die Heyden, verti, 





ſeyn. — 19.26, ſpricht: Und er bat feine Haͤnde 
5. Zum andern, fo hat fie der HErr aufgehaben, daß er fie Onenieder ſchlͤ— 
aus Gewalt goͤttlicher Zufagung vertrie |ge in der Wuͤſten, und feine Zufageane 
ben, daß er feinen Eyd und Wort erfuͤl⸗ derswohin gewandt hatte, nemlich, auf. 
lete, die er deinen Vaͤtern verfprochen hat. |die Nachkoͤmmlinge Moſis, im vierten 
Es hat nichts flarker wider das Vertrau⸗ Buch Mofis am 14. Cap. 9. 12. Dar⸗ 
en auf eigene Gerechtigkeit geſprochen wer» |zu, fo hat er fie allefamt in der Wuͤſten 
den mögen. Denn wo waren die Kinder |umbradht, ausgenommen zween, Joſug 


AIſrael, da er Abraham, ihrem Water, und Ealeb, daß auch weder Mofes noch 
der noch unfruchtbar war und ganz Feine | Aaron in das verfprochene Land giengen. 


‚Hoffnung hatte zu Kindern, verhieß Das Alſo viel fehlet es nun, Daß fie Durch ihre 


. Sand Eanaan? Wenn fie nun, vermöge| Derdienfte find in das Land gegangen, 


der, Zufage GOttes, das Land einnehmen daß ihnen aud) hätten weit widrige Dinge 
und befißen, fo thun fie es freylich nicht |begegnen muͤſſen; (mie es denn auch) er⸗ 
aus ihren Verdienften oder eigener Gerech⸗ gangen ift,) wenn GOtt nad) ihrem Ver⸗ 
tigkeit, fondern aus lauter Gnade und dienſt mit ihnenhandeln follen. DiE Ar⸗ 
Barmherzigkeit GOttes, Dieüberdie Un- |gument und Urſache hat auch St. Paulus 
würdigen, Da fie auch noch nicht geboren au den Roͤmern am 4. ve 14. 15. da ee 


waren, ausgefchüttet if. Denn warum |fpricht: Wenn das Erbe aus dem Ge— 


verfpricht er. es? Darum meyneſt ou viel ſetz ift, fo iſt der Glaubevernichtiget, 
leicht, Daß es Die verdienten, Die nad) |unddie Verheiſſung vertilget. Denn 
vierhundert und dreyſig Jahren Eommen das Gefez wärker Zorn. Daß du fee” 
follten? Das fey ferne; ſondern, der es al-|hen mögeft, wie Mofes und Paulus eie 
lein aus Gütigkeit hat zugefagt, der natinerley feharfe Rede und Urfache des Ger 
auch durch feine eigene Barmherzigkeit fein |ffes brauchen für die Gnade und Barmher= 
ort erfüllet. Diefen Grund und Ur- zigkeit GOttes, wider die Gerechtigkeit 

fache brauchet auch St. Paulus zu den der Werke. i 

Salatern c. 2.0, 16. ſeqq. cap. 3. v. 2. ſegag. 7: Darum, fo iſt diß alles zur Lehre 


wu: 


und Roͤmern c 4. v. 1. fegg. Da er aufs ge» |aefchrieben, auf Daß mir lernen, Daß die 


waltigſte bewaͤhret, Daß Die Gerechtigkeit | Strafen, welche die Gottloſen überfallen, 
nicht komme aus den Merdienften, fon=| aus ihren Verdienſte kommen. In uͤbri⸗ 
dern aus der Barmherzigkeit GOttes, die gen, wenn fie uber ung nicht fallen, fonz 


er vordeſſen verheiffen hat. dern es gehet uns wohl, ſo koͤmmt es nicht 


6. Zum dritten, flöffet er. um die ei- von unferer Gerechtigkeit, ſondern aus 
gene Gerechtigkeit durch die. Erfahrung, | göttlicher Gütigfeit, durch welche uns ſol⸗ 
da ex ſpricht (p.6.): Dieweildu ein bart=| ches von Ewigkeit verfehen und verbeiffen 
nadig Volk biſt, ꝛc. Durch welche Hart⸗iſt, dieweil wir e8 Doch-viel anders verdie⸗ 
naͤckigkeit Die Iſrgeliter alſo gar dag Land nen. Denn der Spruch ſtehet veſte, daß 
nicht verdienet haben, daß faſt nahe dar- [nicht um unſerer Gerechtigkeit willen “ | 
— gen | 


A 


— — — 








| 
| 










end ein. N} Kesr 

darum, daß GOtt fein Wort exfülle, daß |die da bald vergeffen der Verzeihung 
er von Emigkeit geroollt hat, Daß wir ung|der vergangenen Sünde, erſt ficher 
nicht aufbiafen und aus unſrer Gerechtig⸗ und kalt, darnach halsitarrig und hoffar= 
keit einen Abgott machen, fondern daß wir tig werben. RR 

wiſſen, daß wir einen GOtt haben, von) 9. Darnach befchleußt er (v. 24.): Ihr 
dem wir alle Dinge umfonft empfangen ſeyd allezeit ungehorfam gewefen dem 
‚ aus feiner lautern Gütigkeit, die er uͤber HErrn, von dem Tage an, da id) 


mung werth, als die groß ſeyn Fönnte, | Stimme. 


ringe ſeyn als fie will. 





Gut ung gegeben werde; fondern jtel am eviten Eapitel v. 9. hatte flvafet, 


Die Unwuͤrdigen ausgegoffen hat; wiedenn euch angefangen babe zu erkennen, 
auch Ssacob,, der Patriarche, befennet und O wie ein anſtaͤndiges Lob ıfl das! o was 


 fpricht Moſ. 32, 10: Ich bin nicht vor Verdienfle! o was vor Gerechtigkei— 


werth aller deiner Erbarmungen, das | ten find Das Des heiligen Volks! nemlich, 
ift, ich bin nicht nur nicht einer Erbar⸗ daß fie ungehorfam gemefen find göftlicher - 

. Gehe nun hin und prange, be⸗ 

fondern gar Feiner, fie mag fo Elein und ge- | rühme Dich und blafe dich auf, daß dir dag 

Land wegen Deiner Gerechtigkeiten gege⸗ 

8. Darnach giebt Mofes eine heilfame ben fey, Das du nichts anders verdieneft 
Arzeney wider die Seuche (Denn fo groß | zu hören, Denn Daß du feyft ein hartnaͤckig 


iſt das Ungeheuer der eigenen Gerechtig⸗ Volk, und allegeit dem HErrn ungebor= 
keit, Daß es auch nichtgenugfammag ver- ſam. Ja, ſolchen Berdienften gebühren 


nichtet und riderleget werden). Denn er 


‚ giebt an Zag alle vergangene Miffethat 


* 








| 

| 
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des Volks, und befihlet ihnen, daß fie 


derfelben gedenken: und die Sünde, Daß 


ſie das Kalb angebetet haben, diemweil er 
auf dem Berge Sinai war, Das zeucht er 
heftig vor andern an. Denn mas mag 
vor eine gemwiffere, nüßere und beffere Ar⸗ 


zeney ſeyn gegen die Seuche Diefer Hof- 


fart, denn daß man gedenke der vergans 
genen Sünde und Miffethat? Dennmas 
hat doch die Hoffart mehr, Denn daß fie 
ſich ſchaͤne, ihre Augen gen Himmelauf- 
‚ zuheben? Wie St. Paulus zu feinen Roͤ⸗ 
mern c. 6.9. 21. faget: Deswegen ihr 
euch nun fehamer. Denn darum bat 


HD auch David, Mofen, Petrumund 
Paulum, und andere groffe Männer laſ⸗ 
fen fallen, auf daß fie gedemüthiget wur; 


den, und fid) fnämeten vor dem HErrn, 


und fic) alleine auf feine, Guͤtigkeit ver— 
lieſſen. Daher Petrus in der andern Epi, 


| e 
| 
I 
| 


nicht diefe Töniglihe Schaͤtze, fondern 
vielmehr taufenderley Tode und Creuz. 
Was mag graufamlicher gefprachen wer⸗ 


Den, Denn daß man dem HErrn ungehor⸗ 


fam fey? und Doch wird diefem Ungehor⸗ 
fam gegeben das Gelobte und gefegnete - 
Sand, Was ift hier übrig dem Volke 
Sfrael, davon es möge hoffartig fenn, 
und nicht vielmehr feinen Mund. auf die 
Erde legen und ſich demuͤthigen, und fpre> 
chen: Ich bin aͤrger denn alle Heyden, 
und groß und unverdient iſt deine Gnade, 


Daß ich das Erdreich empfahe? So nun 


das heilige Iſrael und auserwaͤhlte Volk 


alſo iſt vor GOtt, was ſind denn wir Hey⸗ 


den und Suͤnder? Re 

10, Beſiehe hier Mofen, mit was vor 
groſſen Worten er das Volk anklaget in 
dem Gebet, dDatinnen er für daſſelbe bit 
tet, und ſpricht (v. 27. 28.): Du wolleſt 
nicht anſehen die Aartigkeit dieſes 
Volks, und die Gottlofigkeit, und 

Unmmun 3 5 die 






273. 


Das ı 0. Tapitel des fünften Buchs‘ ih) | 
die Sände, auf daß nichtfprechendie alle umkommen, wenn die Derrlicheit 





Einwohner des Landes 2c, Hier wird |des Namens GOttes, der über fie ange 
nichts erzehlet vom Volke, denn ſolche rufen it, möchte beftehen. Daherhaben | 


Dinge, damit fie den Tod verdienet ha⸗ 
ben. Das gereichte ihnen alleinzum Heil 
und Erhaltung, Daß nicht dem Namen 
des HErrn eine Schmach entftünde durch 
ihre Verderbniß. Derohalben, Daß der | 
ame Gottes nicht verlaͤſtert würde, fo 
wird ihnen verziehen ihre Sünde, diefonft 
2 vergeben würde, En fie müßten 





Das sehnte Capitel, 


Sortgefegte Erklaͤrung des erſten Gebots. 


fen iſt? 





auch viel andere, ſonderlich im Pfalter, 
dieſe ſichere und zwar freue Decke, daß ſie 
ſprechen Di. 25.v.11: HErr, um dei⸗ 
nes Namens willen wirſt du gnaͤdig 
ſeyn meiner Suͤnde; und Joſuag 5 
Was wirſt du thun deinem gro 

Namen, welcher uͤber uns angert 


a de 
. 7 


* — 
* * 


L Wie Moſes / ebe er zur Erklaͤrung fortfähret, s. wie Moſes in dieſer ia j 


von den Tafeln des Geſetzes ‚und vom Kal⸗ 
be handelt 1. 


* heimliche Deutung der. Tafeln des Geſetzes 


and des Kalbes 2.3. 
2, wie Moſes in dieſer Erklaͤrung die Summe 
am ben — Sinn des erſten Gebots vor⸗ 
legt 4 
was Hebraͤern Furcht GOttes heißt; 
item, die Kraft des erſten Gebots 5. 
3. wie Moſes in dieſer —— einſchaͤrſet 
EOttes Groͤſſe und Guͤtigkeit 6 
4. wie Moſes in dieſer Erklaͤrung die Urſachen zur 
Suͤnde benimmt, ſo aus den Werken des Ge⸗ 
ſetzes herruͤhren 79. 
*von der Beſchneidung. 
a daß dieſelbe zweyerley 7. 
b welches die befte Befchneidung 8. 
ce in welcher Beſchneidung das Geſetz erfüllet 
N werde 9. 





ſtet und ihr Herz zum Vertrauen reizet roe ı 
die Vortreflichkeit der Erklaͤrung, ſo Moſes ge⸗ 
geben über dag erſte Gebot, und wie alle Pio⸗ 
pheten Reden daher gefloſſen 13. 
* von den Wittwen, Waiſen und Fremlingen. 
a fie muͤſſen viel leiden, und nimmt ſich 7 
mand ihrer an 14 
b wie und warum ſie ſich ſollen zu GOtt hal⸗ 
ten ibid. 
c Wie GoOtt gleichwol ſich ihrer annimimez , 
ob fie es ſchon nicht glauben 15. 
d auf was Art EHrt: forget für die Fremde ı ) 
linge 16, 
7. wie in Diefer Erklärung gelehrt wird”, daß der. 1 
Menſch in GOtt allein ſich ruͤhmen ſoll 7 | 
* wie das erſte Gebot erfüllt wird 138. | 
* dig heimliche Deutung der Tafeln des Sefes | 
tzes, derer zerbrochenen, als der urn 
machten ı9»2r. 


Capitel find unordentlich gefheilet; toiean \ 


OO AS hier Mofes von denen an. | viel andern Dertern der Bibel, alſo aud) ) 





x dern Tafeln fagt, Das gehö- | hier. 
vet zum vorgehenden Capi- | gen und Reiſen Des Volks Iſtaels, vom) 
tel, Daß er die Sünde, das Tode Aarons, und wie fein Sohn Elea⸗— 
mit fie das Kalb angebetet | far an feine Statt geftellet ward, von der j 


Was aber gefagt wird von den Zuͤ⸗ 


haben, recht zu verſtehen gebe. Denn die Ordnung und Anweiſung dev Lebitenn wie 


fie | 


1 





en in ihrem Dienſte und Amte, und GOtt 
den HErrn loben, geſchiehet darum: ent⸗ 
weder, daß es erſt damals aufgerichtet iſt, 


A te WErflärung des erflen Gebote, 1,7 
Die Fade tragen, und wie fie flehen foll- 15 efeg alleine zum Zeugniß wider ſich felbit; 
fonderlich das Juͤdiſche Volk ift ein ſol⸗ 
her Gaſt des Geſetzes, und Des ganzen 
Mofis, zum Zeugniß wider fich felbft. 













da Mofes hier davon redet; oder daß 
Moſes auf diefen Reiſen vollbracht hat 


3. Das Kalb, das aus Gold ger 
ſchmelzet iſt, ift Die Lchre der Werke, 
mit den Leviten, was ihm aufdem Ber⸗ſo aus den Worten der Schrift und ver- 











| 
| 
I 
| 
| 


ſtaben, fiethun aber nichts; alſo Die har. 


pfleget gu gefchehen in menfchlichen Sa⸗ 
chen, ,.Die täglich fallen und fich verändern. 


‚ Daer v. 3. fpricht, daß Die fieinernen Ta, 
feln find die harten Herzen des Volks, fo 
dem Geſetz unterworfen ift, da das Volf 
der Gnaden hat fleiſchliche und weiche Fa, 
feln Des Herzens. Das Geſetz aber iſt wenn er anzeiget, daß das Evangelium 


‚ in aller Menſchen Herzen, wie ihr ei⸗ 
| gen Gewiſſen beseuget ‚ gun Römern 
am 2. v. 15. Aberdie Haͤrtigkeit des Her. 


ge Sinai befohlen wars oder, das ich faͤlſchten Geſetz geſchmolzen iſt, und zur 
mehr glaube, daß nach dem Tode Aarons, ſammen gezwungen durch Dienſt und Be⸗ 
da der neue Prieſter Eleaſar iſt eingeſetzet trug dev Prieſter, Die Dem Volke ſollen 
worden, die Dienſte der Leviten wiederum vorftehen. Dieſelbe Werklehre wird an» 
gebeſſert und erneuert worden; wie denn gebetet, wenn Das Vertrauen Des Ge⸗ 













darauf geſetzet wird; wie es denn vonnoͤ⸗ 
Darnach, da er diß hat mit angefuͤhret, 
koͤmmet er wieder zur Suͤnde, ſo ſie be⸗ 
gangen, daß ſie das Kalb angebetet ha⸗ 
ben, und nachdem er Gnade erlanget 
hafte, bekoͤmmt er einen Befehl, daß er 
Das Wolf führe in das verfprochene Land. [das ıft, das wahrhaftige Amt des Geſe⸗ 

2. Der verborgene fremde WVerftand| ses Iehret die Erkenntniß der Sünden, 
Diefes Capitels geljöret auch zum vorge, | und daß die Werke ſamt ihren Lehren nichts 


verbrennet esmit Seuer, und zerbricht 
es in Stüden, und wirft es in den 


lehret ung genugfam St. Paulus in der 


de GOttes, Die unggerecht made. Dar⸗ 
2. Epiftel zun Corinthern am 3. Eapitel, 


um Diefe ganze Lehre wird zerbrochen und 
‚verworfen, und verfchlungen im Bach des 
Evangelii, der da fleußt aus dem Berge, 


dent giebt Mofes dem Volk zu trinken, 





geſchrieben auf ſteinerne ‚Tafeln; denn nothwendig ſey, und zu demſelben zwin⸗ 
das Werk des Geſetes iſt geſchriebenget durch Erkenntniß der Suͤnde. 
4. Darnach koͤmmt Moſes wieder zur 


bots und ſpricht (v. 12.): Und nun Iſra⸗ 
el, was fordert der HErr dein GOtt 
von dir? als. ſpraͤche erz Das iſt Die 
Summa und.ganzer Stan Des erffien Ge» - 
bots, von dem ich diß alles gefagt habe, 
und um welches willen alle droben erzeh⸗ 
fete Dinge gefchehen find, daß du fuͤrch⸗ 


zens macht, Daß es mit innerlichem Ge⸗ 
wuͤthe nicht angenommen, noch geliebet, 
noch gehalten werde, auch nicht mit dem 
Werke erfüllt Wie die fleinernen Ta⸗ 
feln halten alleine die gefehriebenen Buch⸗ 


ten Herzen, ohne einem Geiſt, haben das 
| - - 


wen. 


wiſſens (dag Doch alleine GOtt zugehoͤret.) 
‚then ift, Daß es die Werkheiligen thun. 
Moſes aber nimmet das Kalb, und 


Bad), der vom Berge herabgefloffenift: 


EHrifto, welcher die Erden füllet. Aus _ 


* 


henden Capitel. Won denen Tafeln ſeyn; ſondern Daß vonnoͤthen ſey die Gna⸗ 


Vermahnung und Befehl des erſten Ge⸗ 


— 


teſt den AEren deinen GOtt, und 





3153 en Das Io, 
wendelft, und liebeft und dieneſt, 
auf daß du balteft die. Gebote, die 


ich Dir heute gebiete, 


5. Sch habe droben (1,6. $. 1.) gefagt, 
daß Sucht GOttes bey den Ebraͤern heif 
ſe alfo viel, als bey ung die Ehre oder 
Dienft GOttes. Und befiehe hier_eine 
feine Drdnung, fürchten, wendeln, 
lieben, dienen von ganzem Herzen zc. 
daß Du wiſſeſt, Daß Eein aͤuſſerlich Gebot 
möge gehalten werden, Das GOtt gefaͤl⸗ 
lig fen, wenn e8 nicht gehet aus einem 
furchtſamen, liebhabenden, geborfamen 
und Dienfibarlichen Herzen; auf: Daß die 
Kraft deserften Gebots, mwelcheder Glau⸗ 
be ift, herrſche und wuͤrke in allen Gebo- 
ten und Werken, ohne welchen alle Din= 
ge nichts anders ſeyn, denn ein Schein 
und Schatten. 


9.14.15. Siehe, der Himmel und. 
aller Himmel Himmel ift des HErrn 
deines GOttes, ꝛe. 


— Er ſchaͤrfet abermal ein, wiederholet, 
und treibet fleißig, als ein guter| 

Sefesgeber, die Gröffe und Gütigkeit 
GHOtfes, Der da gebeut. Siebe, fpricht 
er, es find mancherley Himmel und man» 
cherley Götter, aber dein GOtt iſt über 
‚alle ein einiger GOtt, (wie Paulus in 
der erften zun Eorinthern am achten v. 6. 
beynahe auch alfo vedet,) und hat Doch 
aus allen Völkern unter allen Himmeln 
deine Vater und ihren Saamen geliebet 
und erwaͤhlet. Es ift offenbar, daß die 
Simmel in der heiligen Schrift. nicht ge- 
theilet Werden, wie fie Die Sterngucker 
pflegen zu theilen, in gemiffe Sphären, fon- 
dern nad) den Theilen des Erdreichs; tie 
denn auch dag Erdreich wird eingetheilet, 
tie er am andern Ort (3 Mof; 28.0. 23.) 
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, 9, 14217 % 2159 { 
Ipriht: Er wird den Simmel,. der 
über dir ift, eifernmachen, zc, nemlidy, 
daß fie einenandern Himmeldiefes Volks, 
einen andern Himmel jenes Volks, ans 
zeige, Aber unſer GOTT iſt ein GOtt 
aller Himmel, das ift, der uͤber alle Him⸗ 
mel und überalfer Menfchen Umkreis herr 
ſchet, der nicht alleine der Juden 
GOTT ift, fordern auch aller Hey⸗ 
den, Roͤm. 3, 29. wie der 115. Pſalm v. 
16, fprichts Aller Aimmel Simmel bat 
ex gegeben dem HErrn, Oss Erd— 
reich aber den Menſchenkindern. 


v. 16.17. So befchneidet nun eueres 
Herzens Vorhaut, x, | 
7 Hi ift ein hellee Spruch von zwey⸗ 
erley Befchneidung, da zugleich) 
verdammet wird Das Vertrauen und Ver⸗ 
meffenheit der fleifchlichen Befchneidungen. 
Denn fonft, wenn e8 mit Der genug ge= 
weſen wäre, was mare es vonnöthen, zu 
fordern die Beſchneidung des Herzens? 
Alſo ſpricht auch Jeremias c. 9, 26. daß 
die Heyden unbeſchnitten ſind nach 
dem Fleiſch, aber Iſrael ſey unbe— 
ſchnitten nach dem Herzen. Mit wel⸗ 
chem Worte Mofes den ganzen Ruhm 
dieſes Volks darnieder fehlagt, dieweil 
es fich in vorgehenden Worten anfehen 
laͤſſet, als habe er fie aufgeblafen, da er 
gefprochen, daß fie vor allen Voͤlkern uns 
ter. allen Himmeln erwaͤhlet find von GOtt, 
daß fie nicht hoffärtig wären gegen Die 
andern Völker; ja, esfolget bald hernach, 
(v. 17.) daß der SErr aller Herren ein 
geoffer HErr ſey, Derdie Perfon nicht 
anfiehet, und Fein Gefchenfe nimmt, 


as fichet ex denn an? Nichts, denn 


den Gehorfamdes Herzens, oder Die Be⸗ 
fehneidung des Geiftes, welcher Lob 
iftvon GOtt, zun Roͤmern am — | 

; 8. ie⸗ | 


—J 2 Sa; R I . = < . N 
r Een: — A 2; ? A ' 4 , 1 i 
E N a * ni - » > - 

* * 


8 Diemeil nun Gtt die Perſon nicht] Denn mit dieſen Worten tröftet | 
anſiehet; und die Befchneidung des Fiei-| gleich alle arme, verlaffene und verachteſt 
ſches, und Die Geburt des Gebluͤts und al⸗ Leute in der ganzen Welt, und reizet ihr 
le Dinge, ohne die Beſchneidung des Her⸗Herz zu ſich, daß fie auf ihn ihr Vertrauen 
zens, find Dinge, die zu der Perſon geho> |feßen, und ſich auf feine Guͤte verlaſſen, wie 





äcung des erlten Gebote, — 
GOE 
e 





J 
Ya 











‚ ren, und machen eine Perfon [und Schein] ;| man fchuldig ift dem wahren, einigen und 


‚ fo folget, daß fie darum GHOft nicht gefal-[eingelen GOtt. Denn, wenn erdie Perſo⸗ 
len mögen, fondern alleine um der Bes |nen nicht anfiehet, fo habe ich, daß ich mich 





| 


ſchneidung willen des Herzens, mit der die beruͤhme und mit aufgeblafenem Herzen 


‚ Heyden dag Geſetz, wo fie es haben, erfuͤl⸗ ſtolz fey wider alle Könige, Fuͤrſten, Rei⸗ 
‚ den, (tie St. Paulus zu den Roͤmern am che und Starke Der Welt, und bin gewiß, 
2.v. 14. vedet,) undurtheilendie Süden, die daß, Der ich von ihnen, als ein Armer, Un= 
nach dem Fleifch befehnitten find. |beFannter, verſchmaͤhet und verlaffen wer⸗ 






* 


9. Darum fo benimmet Moſes die Ur⸗de; fo werde ich Doch von ihm, der da iſt 


ſache zu Sünden wider das erſte Gebot, ein GOtt aller Götter, und HErr aller 


die da entfpringen ausder gehaltenen Ber | Herrfeher, (wie denn hier Mofes in Worz 


ſchneidung, und aus allen Werken des Ger | ten überflüßig und hoffartig ift,) mächtig, 


ſetzes. Es iſt ja ein wunderlicher Geſetz⸗ erſchrecklich über alle meine Berfchmäher, 


geber, der zugleich) Die Werke gebeut, und |angefehen, angenommen, und in Hut ges 
doch zugleich fieauch verdammet, wennfie|halten. Was ſollte mir Denn mangeln, 


geſchehen find. Aber das gefchiehetdar, | wenn mich ein Herr über wenig Knechte 


unm, auf daß ſie wiſſen, Daß das Gefeg nicht | verachtet, dieweil der HErr aller Herrſcher, 


de, ſondern aus der Beſchneidung des Her⸗ |forget 2 





zuvor aus einem beſchnittenen Herzen ge⸗ Elender, darzu verurtheilet, verdammt und 


hen. Denn ſolche Werke ſuchet GOtt, verbannt wie ein Suͤnder, wie ein Ketzex, 


der die Perfon nicht anſiehet, ſonſt ma⸗ verfluchter Gotteslaͤſterer, und des Teufels 
chen die Werke nichts, denn Larven. Und Knecht: was iſt es denn? Jene aber 


dieſer Ort Moſis iſt dem gleich, davon St. ſind heilig, Gerechte, Geehrte, Gelobte, 
unter den Kindern GOttes geachtet, und 


‚ Pauluszun Römern handelt. 
0.18. Und Hat die Fremdlinge lieb, unter Die Stevnegesählet: was iſt es denn 


mehr? Das iſt der GOtt über alle Goͤt⸗ 


durch die Werke des Geſetzes erfuͤllet wer⸗ und der GOtt uͤber alle Goͤtter für mich 


zens, und daß rechte gute Werke find, die] ıı. Alſo auch, wennichfhoneinWare 
nicht aus Zwang des Geſetzes, fonderndie | feyn muß, ein Suͤnder, Verzweifelter und 


daß er ihnen Speife und Kleider gebe, reg, der dieſe Perfonennicht anfiehef, und 


10, Side allerlieblichften Zufagungen | fraget nicht nach ihren Gefchenken: er hat 


| - GDttesfind fleißiglich zu merken: eben ſowol auf mich armen Narren und 
Der feine Perfonanfiebet; it. Ernim. | Siunder acht, als auf jene, wie fie ſich ver⸗ 


met Bein Geſchenke; item: Er iſt ein meſſen. 


Bichter derer Wittwen und Waiſen;12. Lieber, ich bitte dich Darum, wenn 2 
‚ item: Der da liebet die Sremdlinge, |die Zufagungen GOttes durd) den Glaus. 
daß er ihnen Speife und Kleider gebe, — angenommen und gefaſſet wuͤr⸗ 
Axxr xxx 


den, 


I. > 


Lutheri Schriften 3. Theil, 


Bu ERS 





’ bee a Das 10. Capitel des fünften Bus WI BETTEN * — 
den, was möchte Doc) ſeyn, Das, mich be | mer nimmet ſich ihrer an? Niemand, me⸗ 
teübenmöchte? welche Suͤnde moͤchte mich mand. Aber fie follen hierher fehen mit 


fo drucken, daß fiemich vergmeifelnd mach= | gewiffen Herzen, da gefprschen wird ihnen 


te? ja, welche Höhe, welcher Tiefe, welche |zu Troſt: GOtt ift ein GOtt über alle 
gegenmärtige Dinge, welche Ereatur moͤch⸗ Götter, ein Herrſcher über alle Herr⸗ 
te ung entweder aufblafen-oder niedrigen? |fcher, ein groffer, mächtiger und 


Das Herz hange nur an diefen Worten, fehredlicher GOTT, ein Richter der 


fo wird dir nichts mangeln, wenn Dich gleich | Wittwen und Waiſen. Daher koͤm⸗ 
alle Dinge verlaffen werden, und wirſt auch met, Das da flehet im 68. Pfalmen v. 6: 
nichts haben, wenn dir gleich alle Dinge) GOtt ift ein Vater der Waiſen, und 
überfinßig zugegen find. Glaubenur,daß | Richter der Wittwen, der da will die 
der nicht füget, der diß fpricht, (mie erdenn | fen Titel feiner Herrlichkeit alfo geruͤhmet 


nicht fügen mag,) fo wirſt du haben ein| haben, daß man erkenne, daß er aus laufen 


ſicher und frölich Herz in allem und Durch | Barmherzigfeit Die Thrannen und Wir 


aAles. theriche vermahne, ſich zu huͤten, daß 


13. Siehe, das heiſſet auslegen das er⸗ |nicht gezwungen werde, feinem Titel, Na⸗ 


ſte Gebot. Diß iſt die Erklaͤrung, von men und Amt nach wider ſie zu thun, und 


Moſe ſelbſt beſchrieben. Alſo lehret er erſchreckt fie alſo treulich, daß fie ſich fuͤrch⸗ 
verſtehen, was doch ſey, daß ein GOTT |ten, denen Wittwen und Waiſen Scha= 


ſey; mas da ſey, einen GOtt haben; was den zuzufuͤgen, und vielmehr, feinem Bey» 
da fen, Das erfle Gebot erfüllen. Was |fpiel nad), denen Gutes zu thun, und Dies 
für groſſe Brunnen und Dvellen find allein | felben zu lieben. 


dieſe Worte denen Propheten geweſen, 15. Und dag ift ein fehr treflich Ding, 


die Daraus alle Dinge genommen haben, daß er, obgleich Die Wittwen und Wai⸗ 
die da ſchreyen und rufen von der Sorge | fen glauben oder nichtgläuben, Dennoch ihr 


— 


GOttes über Die Kranken, Geringen, Av» | Richter iſt, und die Tyrannen und Wuͤthe⸗ 


men, Suͤnder, Wittwen und Waiſen, riche verurtheilt; wiewol es der Unglaube 
Verurtheilete, Verworfene, elende Leute. | der Wittwen und Waiſen nicht verdienet in 
Hinwiederum, wie ſie wider die Reichen, dieſem Leben, oder, ſo lange der Unglaube 
Tyrannen, Gewaltigen, und wider die grau⸗ bleibet, ſolches zu erfahren, Denndie Ver⸗ 
famen, harten, hoffärtigen Dichter, mit! heiffung gehet fort, und wird erfüllet wider 
dem Zorne und Mache GOttes donnern. |die, fo mit Gewalt verfahren und verhaͤr⸗ 
Denn allediefeDinge flieffen ausdemgrof- |ten, wenn auc) gleic) niemand gläubete 
fen Meere des erften Gebots, und flieffen | von den Wittwen und Waiſen, und wuͤr⸗ 
wieder in daflelbige, daß auch Feine Stim⸗ de noch mächtiger und fehneller erfuͤllet, 
me Fraftiger und voller Troſts je gehöret| wenn fie glaubeten. 
‚worden, oder noch gehöret wird; hinwie⸗ 16. Alfo liebet der HErr die Fremdlin⸗ 
derum, Feine härtere noch ernflere, denn |gen, daß er fie fpeifet und Eleidet. Wer ı 
dieſe Stimme des erften Gebots: Ich bin wollte fich nun verlaffen auffein Haus oder 1 
der Are dein GOtt. vaterlich Erbe? Wiewol e8 auch nicht zu \ 
14. Und daß mir weiter fagen, die verſchmaͤhen iſt. Aber wenn es fich begaͤ⸗ 
Wittwen und Waiſen leiden viel, und|be, daß einer müßte im Elende u 0 | 
; | ' i 


— — — 


— 


\ gegeiget das Reih GÖttes, und hat 


daß mehr reich, erhöhet und groß werden 
\ in fremden Ländern, denn Die bey den EI- 
\ tern dabeime bleibend erzogen erden? 








hat, Die deine Augen gefehen haben. Als 





3164 __fortgefente Hrklärung des erften Debots. 
und in fremde Sande sichen, foll Feiner ver⸗ [wareft, dir hat Speife und Kleidung gege⸗ 

























weifeln, und nicht minder glauben, denn ſben, und daß er die Perfon nicht anfichet, 


‚wenn ev daheime in feines Yaters Haufe daß er fey Richter der Wittwen und der 
wäre; fondern mit David foll er fingen | Waifen, ꝛc. Darum fo haft du, darauf du 
P.27,10: Mlein Vater und Mlutter |hoffärtig und aufgeblafen ſeyſt wider alle 
baben mich verinffen, aber der HErrTyrannen, ja, wider alles Uebel, nemlich 
bat mic) angenommen. Alſo hat fich [deinen GOtt, der Dich mit allem Guten 
... = eh ne tie gerne verfiehet. | Se 
ben ift im Buch der Weisheit am ro.Ca| „5, Hier ſieheſt dun je Greg, 
pitelv. 10: Die Weisheit, fpricht.er, u A Gebots u: SH | 
bat geführet den Gerechten, Jacob, das Lob, der Preis, Herrlichkeit, Kuhm 
der da flohe den a und Hoffart iſt unfers Herzens, zu beyber 
Efau, einen richtigen Weg: ſie bat ihm Zeit, der Glückfeligfeit und Unglücie. 
Denndas heißt, GOtt in der Wahrheit 
haben. — 
19. Der heimliche Verſtand von de⸗ 
nen zerbrochenen und neuverfertig⸗ 
ten Tafeln iſt, daß das Amt des Geſetzes 
iſt in zweyerley Brauch: Zum erſten, 
wenn nichts geſchieht, denn Werk, ohne 
Herzen. Das heiſſet nun wahrhaftig, das 
Kalb aufrichten und anbeten, das iſt, daß 
man aus dem Geſetze macht eine fleiſchli⸗ 


ibm Aunft gegeben heiliger Dinge: 
fie hat ihn reich gemacht von feiner Ar⸗ 
beit, und fie hat ſeine Arbeiten vollen- 
det zc. Wer zweifelt, daß daher Fomme, 


Denn Gott iſt ein Baier aller Menfchen, 
welcher den Fremdlingen lieb hat, daß er ihm 
gebe Speife und Kleidung. 
v. 21. Er iſt dein Lob und dein GOtt. 
17.88 ift auf ebräifche Weiſe geredet. 
8.06, halte ich, heißt an dieſem Or⸗ 
fe eigentlich, das St. Paulus auf Grie⸗ 
chiſch, Kauchefin. oder Kauchema nennef, 
auf deutfch, Ruhm; das den Berfiand ha» 
be: Du follt did) von Feinem ‘Dinge, we= 
der von div noch von Deinen Werken, auf- 
blafen noch ruͤhmen; fondern in GOtt dei⸗ “ 
nem HErrn follf du Dich rühmen, in dem-| 20. Zum anderen: Wenn es kommet 
felben blafe dich auf, in demfelben fey hof, zum Wolke, aber dieweildas Angeficht 
färtig, dieweil Du weißt, daß er es fen, der |MTofis glanzet, fo wird es nicht ge 
die Perfon nicht anfiehet, ic. und der mit |öultet, und die Anbeter des Aalbes 
dir alle die großmächtige Thaten gethan | werden erwürget; das ift, Das geifllie 
che Gefeg wuͤrket Zorn, wenn e8 Die 


ruͤhme. Welches auch) iſt eine Schwä- 
chung des Geſetzes GOttes. Das bedeut 

es: Moſes, daß er, nachdem er angeſe⸗ 
hen das Kalb, die Tafeln zerbricht, das 
iſt, er zeiget an, daß durch Lehre und Wahn 
der Werke das Geſetz GOttes gebrochen 
ſey. Darum fo koͤmmet alſo das Geſetz 
nicht zum Volke; denn es wird nicht ver⸗ 
ſtanden vom fleiſchlichen Volke. | 


\ wollte er fprechen: Du haft durch Erfah. Suͤnde anzeiget, zun Römern am 7. 0, 7. 


rung gelernet, daß er, Da du ein Fremdling ſc. 3. v. 15. und Das Horn feines Glanzes : 
Se | I Xır rin 2 mag 
| | \ 


\ 


che Lehre der Werke, undfic) Darinnenb» 


2166 Das I. 











Tapitel des fünften Bude Mlofis, —- 2167 
mag nicht erlitten werden, Der viel ein an-| DaB Das Volk in ein ander Herz und Ge 
tee denn das Werk. |müthEomme, und daß die Leviten, das iſt, 
21. Darum, fo wird zugleich hier be-| die Prediger des Worts, reformirt wer 
fchriebender Zug der Kinder Iſrael, und|den, auf daß fie ſtehen im Dienfte des 
der geſtorbene Aaron, und Erneuerung | HErrn, nicht der Werke, und daß fie fe 
und Reformation der Leviten; alfo, Daß | gnen im Namen des HErrn; das iſt, dag 
der andere Brauch des Gefeges nach Dem | fie Die Worte der Gnaden predigen, daß 
erften bald folget, und daß die Pfaffen und ihr Theil und Erbe fen alleine der HErr, 
Prieſter des Kalbes muͤſſen vertilget wer⸗ in reinem Glauben; alsdenn wird erfüllet 
den, dag ift, Die Werklehrer und Prediger, | das erflie Gebot. | A 








Das eilfte Capitel, | 
Sortgefegte Erklärung des erften Gebots, - | J 


3. Wie Moſes eine ſummariſche Wiederholung; a wie es beſondere Vorzuͤge gehabt hat vor 


anftellet aller vorigen Erklärungen 1. Egpten und andern Ländern 6. 7- a 


22 wie Mofes nichts unterlaffen, was zu Erklaͤ⸗ b warum GOtt fuͤr diß Land beſondere Sor⸗ 


„zung dieſes Gebots noͤthig 2. gegetragen 8. | 
3. Wie Mofes in. diefer Erflärung etliche Verheiſ⸗ e die heimliche Deutung des Selobten Landes 
ſungen und Drauungen mit einmifht 3-4. | 9. 10, [g4. \ | 
4. Wie Moſes in diefer Erklärung die Verheiffung) * die heimlihe Deutung des Frühregens und 


des Gelobten Landes mit einmiſcht 5. Spatregens 11. 12. 
* von dem Gelobten Lande. 
| 1. daß die Kinder darinnen unterwieſen und 


Copiteliſt ei 4. gelehret werben, wie er auch droben (c. 6. 
N neuen dor 0.2.) ethanhat. Denn in Dem ef 
| B ten Bermahnungen über das Gebote ftehet Die Summa und Fülle alle 
US) erfte Gebot. Denn er zeuche nachfolgenden. | 
0 wiederum an, und hält vordie| _ 2. Alſo fehen wir, daß nichts unterlafe 
Wohlthaten, fo fie von GOtt in Egypten | fen ſey von Mofe, Das zum Verſtande des 
und in ber Wuſten empfangen haben, und erſten Gebots gehöret, und mie er alled, 
verheißt Das Sand und Fünftige Güter, die was zum Glauben fordert, und alles, was 
fie empfangen follen, wo fie halten werden | Denfelben verhindert, überflüßig genug ger 
die Gebote GOttes, und fremde Götter handelt habe. Hernacher wird er handeln 
nicht ehren. Denn das erfie Gebot hat | Die Weife und Sitten der Werke deffelben 
er. bi hieher gehandelt und getrieben, dar, | Gebots. 
um ift er fo forgfältig über demſelben, 3. Er mifchet aber mit unter etliche 
Daß er es gebiefe in die Herzen zu feßen, | Verheiffungen, nemlich, (v. 22. faq.) wenn 
und Daß es für ein Zeichen auf die Hände |fie GOtt werden anhangen, fo wird er die 
und vor Die Augen gebunden werde, und Heyden, die ſtaͤrker find denn ſie, er a 
Mm 













T  forrgefeg ter ZUR —— 
ben. Item, alle die Stätten, darauf ſfange des Jahres bis zum Ende, ſowol als 
= ihre Fuß treten wird, follen ihre feyn. stem, in dem; fintenaler e8 ift, der allem Sler- 
daß er fpricht (v. 25.): Niemand foll euch |fche Speiſe giebt, Pf. 136,25, und wie 



















widerftehenmögen. Und euere Surcht 
und Erſchrecken wird gebender HErr 
euer GOtt über alle das Land, da ihr 


eingeben werdet. 


N 


4. Darnach, nebenden Verheiſſungen 


ſetzet er auch Verfluchung hinzu. Ja, er 
gebeut beydes zugleich, den Segen und 
Verfluchung zu verkuͤndigen auf den Ber⸗ 
gen Griſim und Ebal, davon wir her⸗ 
nacher ſagen werden, welches alles zum 
endlichen Begrif und Beſchluß gehoͤret. 

5. Er ſetzet auch hinzu die Eigenſchaft 


des verſprochenen Landes, durch Weiſe ei⸗ 


ner Zuſage, nemlich, daß es nicht ſey wie 
Egyptenland, (v. 10. ſqq.) ſondern daß 
GOtt eine ſonderliche Sorge über daſſel⸗ 
be Land traͤgt, und ſeine Augen uͤber dem 
haͤlt, vom Anfange des Jahres bis ans En⸗ 
de; alſo, daß er ſie durch den Glauben an 
Gott hänge, und daß fie wiſſen, daß der 
Regen dieſer Erden denen Öläubigendurch 
Gottes Huld gegeben, und Denen Unglaͤu⸗ 
bigen abgefchlagen merde. 
6. Es ift offenbar, daß Egyptenland 
nicht mit Regen befeuchtet werde, fondern 
Durch die Ergieffung des Fluffes Nili, alle 
Sahreim Sommer. Welches Wunder⸗ 
zeichen GOttes man nicht geachtet hat, 
dieweil es ſtets gefchah ; wiedergleichen an» 
dere mehr. Denn indem Stücehat E⸗ 
gyptenland von allen andern einen wun= 
derlichen Unterfcheid. Aber diß verfpro- 


chene Land hat Berge und Thale, darum 
ſo wird es nicht fruchtbardurchdag Leber, 


gieſſen Des Fluffes, fondern durch feuchten, 

de Regen vom Himmel. Nicht, daß an- 
dere Sander niht GOTT aud) dermaffen 
feuchtete und verforgte, und daß des HErrn 


Augen nicht auch drinnen wären vom Anz | 





erim naheft vorgehenden Eapifel (v. 18.) 
gefagt: Er giebt Sutter und Kleidung 
den Stemdlingen, und erfüllet mit 
Freuden und mit Speife die Herzen 
der Menſchenkinder, , in der Apoftelge- 
(dicht am 14. v. 17: fondern, daß Feine 
Heyden die Verheiffungen GOttes dieſer ⸗ 
wegen haben. 4 80 

7. GHOLE giebt zwar alles allen Men» 
fchen, aber diefem fonderlichen Volke giebt 
er hinzu ein Wort der Verheiffung, daß es 
nicht alleine, wie andere Heyden, vom 
Brode, fondern aud) vom Worte lebe; 
und nicht alleinedes Bauchs Sorge frage 
auf dieſer Erden, fondern vielmehr auch des 
Geiftes, aufdaß fie nicht meyneten, daß - 
ihnen ein Land gegeben toürde, in welchem 
fie ſich, wie die Säue, mäftefen, und nicht 
vielmehr im Horte GOttes ernaͤhret wär» , _ 
den, und alle Dingedurch das Wort GOt⸗ 
tes empfiengen, das ift, Daß fie GOTT 
dieneten. in 

8. Darum hat GOtt Sorge, und fie 
bet an das Land, nicht um deſſelben Lane 
des willen, fondern um des Volkes willen, 
das drein Eommen follte, daß er es durch. 
den Glauben drinnen regierte; wie auch 
an einem andern Orte gefprochen wird, 
Er hat nicht das Volk um ver Stätte wil⸗ 
len, ſondern die Staͤtte um des Volks wil⸗ 


len erwaͤhlet, s Mof. 7,7. Denn er hat 
nicht Abraham und feinen Saamen erwaͤh - _ 


(et um des Sandeg willen, das er ihm ver- 
fpeschen hat, fondern er hat das Land er= 
mählet um Abrahams willen, daß er es 
Heimlicher Berfland 
9 Ey Land bedeutet Das Reich Chri 
ſti, weiches vormals mit goftlofen 


Xxxrxx 3 Teu⸗ 
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Tapitel des fünften Buche‘ 
Zeufeln und Doctoren und UWerklehrern, Früchte, als ftete 
befefjen gemefen ift, und aber jegund Durch | fo ſoll die Lehre nicht alleine wohnen und 
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Hofis, 
aͤrme und Hitze. 





das Wort des Evangelii frey und ledig) umgehen im Volke, ſondern nad) der Leh⸗ 
wird von Simden und von Irrthuͤmern: re foll auch) das Werk des Glaubens geu- 


in welchem Lande alfo gelebet wird durch | bef werden. Wenn nun Die Kraft durch 


den Slauben, daß wir empfinden mit fiche- 
vem und treuen Gewiſſen, daß GOtt Sor⸗ 
ge für ung trägt, und Daß Die Augen feiner 
Gnaden über uns fletiglich geöffnet find. 
10, Darnach wird e8 fruchtbar Durch 
Die Regen der himmlifchen£chre. Denn 
eg wird nicht durch Werke oder Menfchen 


- Wort gefeuchtek, wie in Egypten feuchte 


Waſſer geleitet werden 5 fondern alleine 
durch das Wort GOttes wird es gefeuch- 
tet vom Himmel herab ꝛc. 

11, Der zeitige Regen und fpate 


Regen, find. anderswo erzehlet, Daß der 


zeitige Megen dev vorgehende oder erſte 
Regen ſey; der fpafe, der nachfolgende 


oder legte. Denn daraus waͤchſt die Saat 
> wohl und überflüßig, wenn es nad) dem 


Regen helle Wetter wird und Die Sonne 
heiß -feheinet: darnach, wenn die Hiße 


uͤberhand nimmet, Daß wiederum der Re⸗ 


verderbet eben fomol das Getrayde und 


Wuͤrken und Leiden ıfl müde worden, als» 


denn foll das Her wiederum durch die Lehy⸗ 
ve aufgerichtet, geſtaͤrket und getroͤſtet wer · 
den. Alſo waͤchſt der Menſch in der Er⸗ 


kenntniß GOttes. 


12, Sonft, wenn man alleine lehret, 


und nichts thut, ift es eben fo viel, als 


wenn es ſtets regnete, daß alles Getray⸗ 


de und Früchte erſtickten und verdürben, 
Hinwiederum, thun und leiden, und nicht 


lehren, ift eben fo viel, als wenn ftete Hi⸗ 


ge brennete, daß auch alfo die Kraft des 
Geiftes, nachdem fie müde gemacht, aus 
gelöfcht werde. Darum fo iſt vonnöthen, 
daß man beyde Regen habe, den frühen 


l 


und den fpaten, das ift, Lehren und Ber» \ 


mahnungen, wie St. Paulus gun Roͤ— 
mern am 12.9.7.3.fagt: Wer da lehret, 
der fey fleißig in feinem Amte; wer da 


vermahnet, der thue es auch mit | 
gendarauf fülge. Denn fieter Regen der Sleiß. 


Das zwoͤlfte Kapitel, 


Fortgeſetzte Erklaͤrung des erſten Gebots, nebſt der heimlichen 
Deutung einiger Stuͤcke. 


1. Fortgeſetzte Erklaͤrung des erfien®ebots. | 4. wie Moſes in dieſer Erklärung Fann dem 


1. Wie 
“auf das, was zum Aufferlichen Gottesdienſt ges 
hört 1. 


2. wie und warum in diefer Erklärung: die 
groffe Stadt zum öffentlichen Gottesdienſt 
angemwiefen wird 2-3. 

3. wie Mofes_in diefer Erklärung einmal ver: 


bieten kann, und doch hernach auch zugeben, 


zu opffern an anderer Stätte, die GOtt nicht 
erwählt 3.45. 


Mofes in dieſer Erklärung fortgeht 


Volk erlauben, von ven Zehenden zu effen 6. 
5. nie Mofes in diefer Erklärung den freyen 
Willen und Bermeffenbeit aufhebet 7. 8. 


* wie beydes bejichen kann, daß Iſrael ein | 


gottlos und doch auch gefegnet Wolf 9. 
I. Die heimliche Dentang einiger Städe. 


1. Die heimliche Deutung der Stätte, fo von - 


Gott zum Dienft erwahlt worden 10. ır, 


2. die heimlihe Deutung, daß mandas Fleiſch 


in feinem Blut nicht eſſen foll 12. 13. 
ML 


7 
x »” 


| 
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Rechte die ihr halten ſollet x. 
| 
Achdem Mofes vollendet hatdie 
geiftlichen Erklärungen des er, 
ften Gebots, und nachdem er 
| das Herz unterwiefen hat; fo 
gehet er nun fort zun Werken und zum 
‚  aufferlichen Dienfte GOttes, der da be= 
ſiehet in Werken und äufferlichen Weiſen 
und Eeremonien. Undfürs erftebefchleußt 
er von der Staͤtte des göttlichen Dienſts, da 
er ſchier fünfmal oder fechsmalmieder an= 
zeucht, daß fienicht an einer jeglichen Staͤtte, 
die ihnen gefaͤllig, ſondern alleine an der, ſo 
der HErr erwaͤhlet hat, opffern follen und 
Gott dienen. Darum gebeut er auch, 
daß ſie der Heyden Staͤtte, Altaͤre und 
Seulen zubrechen, und ihr Gedaͤchtniß 
hinwegnehmen. Es mar aber Das Die 
Stätte von GOtt erwaͤhlet, mo Die Lade 
des Bundes und die Hüfte war, wenn 
man von gemeiner und fiefer Stelle redet, 
Da alles Volk das ftete Opffer that. Sonft 
hat er oft auf einen Tag oder Stunde ei» 
ne andere Stätte erwaͤhlet, wie man fie, 
het an Samuel, Elia, Gideon, Mano- 
ha und an andern; aber das ift auch nicht 
ı ohne fonderliche Offenbarung, entweder 
durch einen Engel oder Dropheten. 
2. Das alles mit einander gebeut er 
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1) forfgefegte Erkläcung des erffen Gebots. 
I 9.1 fegg. Das find die Sitten und | will, das unfer 






BEER 


Gewiſſen ficher und gewiß - 
fey, Daß e8 GOtt wohlgefalle. Welches 
nicht gefehehen mag, wenn e8 durch fein 
Gutduͤnken geführet wird, fondern wenn 
es fich aufdas Wort GOttes Iehnet. De 
tohalben, wenn fie GOtt dieneten an ei» 
ner Stätte, die fie felbft erwaͤhlet hatten, 
wenn fie gleich ihnen felbft darinnen gefie= 
len, waren fie Doch ungemwiß, ob fie GOtt 
auch gefielen. Denn waren fie aber ge= 
wiß, wenn fie opfferten an der Stätte, fo 
durch das Wort GOttes angezeiget war. 
3. Daß diß Capitel dunkel und 
ſchwer iſt, kommet daher: zum erſten, 
daß Moſes ſo ofte ein Ding wiederholet. 
Darnach, daß er wider ſich ſelbſt iſt, da 
er zweymal nachlaͤßt, daß ſie in ihren 
Staͤdten opffern und Fleiſch eſſen, nach 
der Begierde ihres Herzens: einmal, wenn 
die Staͤtte des HErrn nahe iſt; das andre⸗ 
mal, wenn dieſelbe Staͤtte ferne iſt: und 
verbeut doch zugleich, daß ſie nicht an ei⸗ 
nem jeglichen Orte eſſen oder opffern for 
len; darauf er denn im ganzen Capitel 
(fie ich gefagt,) Dringet. Die andere 
Schwuͤrigkeit: Warum giebt Mofezu, 
daß ſie von den Zehenden und Opffern eſſen 
moͤgen, weil ſie doch den Prieſtern und Levi⸗ 
ten gehoͤrten? a 
4. Auf das erfte wollen wir fo anf 
orten; Daß Mofes indiefen ganzen Ca⸗ 
pitel Darauf dringe, daß fie nicht opffern, 


darum, daß das Volk nicht fahreim Got⸗ | Denn alleine an der Stätte, fo von GOtt 


Muth, wie heilig und gut er auch ſey; ſon. hin, und nimmet nicht in acht, wie or⸗ 
dern daß er regieret werde durch das Wort. |dentlich er von ven Opffern oder Speifen 





lebet, dem Bauche nach; mie viel weni, ſtelle. Darum fo will er alſo ſagen: Ich 
ger wird er leben im Werke GOttes und lgſſe dir zu, daß du allerley Fleiſch opfferſt 


Re) 
| 
1 
| 


fe 


tesdienſt nad) eigenem Gutduͤnken und ermählet ift. Darum fo ſiehet ex daſelbſt 
Denn ſo der Menſch ohne das Wort nicht rede, alleine, daß er nur eine Stätte be= 


Am Geifte ohne das Abort. Denn — eſſeſt daheime, an deiner Staͤtte, ſie 


* 
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unter 


fep rein oder unvein; aber was du HOF | Statte opfferte. Wiewol er auc) 


zu opffern fehuldig biſt oder opffern willt, dieſem Woͤrtlein heimlich anzeiget Das ge - 


das will ich, daß Du es in Feinem Wege meine und geiflliche Prieſterthum, da wir 
ung alle unter einander felbft opffern, zun 


anderswo opfferſt und eſſeſt, denn alleine 


an der Staͤtte GOttes. Wenn nun 
gleich dieſelbe Staͤtte ferne ſtehet, ſo laſſe 
ich Dir. nach, daß du allerley Fleiſch opf⸗ 
ferſt und eſſeſt; aber was du opffern willt, 
Das ſollt du an die Staͤtte GOttes tra, 
gen. Wenn du es aber dahin nicht tra⸗ 
gen magſt, ſo mache es zu Gelde, und 
kaufe anders an der Stätte GOttes, mie 
er im 14. Eapitel v. 24. 25. hernach fagen 
wird. Daß der Verſtand alfo feye Daß 
das Sleifch, welches man GOtt nicht zu 
opffern ſchuldig ift, frey fey zu effen, wo 
man will; aber die Opffer, und was GOtt 
gehoͤret, mag man weder opffern noch eſ⸗ 
ſen, denn nur an der Staͤtte GOttes. 


5. Aus dem nun iſt offenbar, daß Mo⸗ 


ſes das Woͤrtlein, opffern, brauchet fuͤr 
das Woͤrtlein, ſchlachten, weil man nichts 
opfferte, es ware denn geſchlachtet. Wie 
man auch findet in den Geſchichten der A⸗ 
poſtel cap. 10, 13: Stehe auf, Petre, 
opffere und if, Das iſt, fehlachte oder 
mwürge fie, und if. Daß dem alfo ſey, 
zwingen Die Umftände des Textes. Denn 
er feet auf das allerernſteſte, Daß fie nicht 
‚opfferten, denn alleine an der Stätte, Die 
von GOtt darzu erwaͤhlet ſey; und laßt 
doch nad), daß man Fleiſch opffere und 
effe an einer jeglichen Stätte. Denn dieweil 
er das fagt von dem Zleifche ‚Das man nicht 
ſchuldig ift GOtt zu opffern, iſt es ohne Ge⸗ 
fahr und Letzung, daß er es ſchlachten oder 
opffern nenne, dieweil ein jeglicher wohl 
verſtehen mag, daß er da nicht von Opf⸗ 
fern rede. Wenn er aber redete von dem 
Fleiſche, das man GoOtt ſchuldig ware zu 
opffern, fo lieffe er e8 nicht ohne Aerger— 
niß zu, daß man es am einer jeglichen 


— 


Roͤmern am 12. v. 1. 
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6. Auf das andere ſagen wir eben daß 
felbe , daß Moſes ganz gefliſſen it, die 
Staͤtte, von GOTT ermählet, zu beftellen, 
und nicht ordentlich vedet von eſſen; fone 


dern er wickelt das ganze Volk unter die 
Prieſter und Diefeviten, daß der Verſtand 
alfo feys Die Zehenden und Opffer foller 
ihr an der Stätte GOttes opffern und 


effen mit Freuden, aber ein jeder fein Theil, 


nemlich, Die Priefter und Leviten ihr Theil, 
den Zebenden, Das Volk von den Opffern. 


Denn Moſes fiehet auf das ganze Bolk, 


— 


(wie ich gefagt,) vor GOTL verſammlet, 


da etliche ven Zehenden, etliche die Opfer 


fer, etliche ein Sheil von den Opffern neh⸗ 
men und effen, und find frölich allefamt 


an einer Stätte. Darum fo folget nicht, 


Daß Das gemeine Volk die Zehenden gegefe 


fen habe; fondern, daß etliche unter dem 


Volke find gewefen, nemlich, die Priefter 
und £eviten, die fie gegeffen haben, da 


das gemeine Volk dieweil fein Theil aß 
von den Dpffern. 


—E 


7. Die merklichen Spruͤche dieſes 


Capitels find die zween (v. 8.): Du ſollt 
nicht thun, wie wir heutiges Tages 
hier thun, ein jeglicher das ihm wohl⸗ 
gefaͤllt; und (v. 32.): Was ich dir ge» 
biete, das behalte, daß du es thuſt, 
und ſollt nicht weder darzu noch 
davon thun, Der erſte verdammet gar 
mit einander den freyen Willen ; denn er 
machtunfern Fleiß und Willen gemaͤs dem 
Worte GOttes, dieweil er will, daß nichts 


von ung erwaͤhiet werden oder geſchehen 


| 


fol, ohne dem Wort GOttes, dasund 
vorgehe und leuchte, auch alfo, Daß wir 
de 


4 





Hier geböret auch her, das St. Stepha- 


7 
— — — 
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Feine Srätte erwählen follen ꝛc. Aus dem 
‚ nun folget, daß nichts denn Finfterniß 
ſeyn und Irrthum, alles, was wir ohne 
. das Wort anfahen. . Denn wenn dem 
nicht alfo wäre, fo waͤre es nicht vonnoͤ⸗ 
then gewefen zu verbieten, Daß mir nicht 
thaͤten was uns gut beduͤnkte; wirbedürften 
auch des Worts nicht. 
6.Der andere Spruch nimmet hin⸗ 
wæeg Die Vermeſſenheit, daß wir nichts 
befiers thun, denn uns GOtt geſetzet hat, 
und ſchenket und Darbey Die Sreyheit, und 
entbindet ung von allen Werken, Bemuͤ⸗ 
hungen, Gelesen, Menfchentand, und | daß wir nicht in Zertrennungen, und un⸗ 
verbindet unfer Gewiſſen alleine mit dem | fere Meynungen gefpalten werden ; welche 
ı Worte GOttes; davon ich anderswo viel find, Hügel, Thal, Dayne, und ganp 
geſagt habe. IM lich die Stätten, Die uns gefallen, in wel, 
19 Hier merke, daß das Volk von Mofe) chen alles, was wir opffern, GOtt miß⸗ 
als ein gottlos Volk befchrieben werde, fallt. Aber wenn fie bleiben im einigen 
dieweil er fpricht, Daß es thue, was ihm) Sinne des Glaubens , fo ſchadet ihnen _ 
wohlgefaͤllt, nicht was GOCC gefalle.| nichts, wenn fie aud) gleich fündigen; 
-fondern alles, was fie opffern, Das ge - 
MEDIEN 
ır. Jedoch ift nachgelaffen, Daßfieeß 

anzeucht, daß fie die Gögen haben ange-| fen allerley Fleiſch, auſſerhalb Dee. 
betet; und das St. Daulus am 13. Capi⸗ Stätte GOttes, ıc. Das ift, alle auffer+ 
tel der Apoftelgefhicht v. 18. fpricht, Daß liche Dinge, die nicht den Glauben ange» 
Gott ihre Weife gedultet habe; und | hören, find frey, das Gewiſſen mag ihrer ge⸗ 
wie der 94. Dfalm v. 10. fagt, daß GOtt brauchen oder nicht gebrauchen: wieda find 
vierzig Jahre lang einen Verdruß über | die fleiſchlichen Dinge, Kleider, Stellen, 
3 IE gebebe babe. Wie wird denn das Speife, Zeit, Derfonen, Geberden. Aber 

> beftehen, daß fie im vierten Buch Moſis was den Glauben antrift,alsda find,unfern 

am 24. Capitel v. 1. ein gefegnet Volk Leib opffern, und die Früchtedes Geifteg,die- 
genannt werden, und von Bileam fo hoch | find nicht frey: fondern man muß fie op _ 
gelobet werden? Antwort: J Alſo beſtehet fern im Glauben, und man muß ſich freuen 
88, daß auf beyden Seiten ein Theil des | in allen empfangenen Gütern von GOtt, 
WVolks fur das ganʒe Volk genommen wird; | fonderlich im Worte Der Gnaden. 
Aſſo, daß ver groͤſſere heit iſt gottlos ge⸗12. Daß man das Blut auf die Er» 
weſen, und der kleinere Theil gottesfuͤrch⸗ de wie Waffer ſchuͤtten, und nicht mit 



















Paulus zun Roͤmern am 3. v. 1. fegg. vie 

Beſchneidung, das ift, das ganze Bolt 

‚lobet, daß ihnen die Rede GOttes befoh- ⸗ 

fen. gewefen find, wiewol wenig geglam 

bet haben. | a ale SR 

s — OFUN: a 

20, Der heimliche Derftand der einis 
gen Stätte, ſo von GOTT er» 

waͤhlet, üf,-der einige Sinn des Glau⸗ : 

bens, in welchem alle Heiligen überein» - 

fommen und Theil haben. Darum fo 

wird hier mit höchftem Ernflegeboten, daß, _- 

wir bleiben in Einigkeit des Glaubens, und 


— 


nus in den Geſchichten der Apoſtel am 7. 
v. 42e. aus dem Propheten Amos c.5, 25.26. 


tig. Jedoch um des Worts GOttes wil⸗ dem Fleiſche eſſen foll, bedeutet, daß 


— 


len, das die Gottſeligen gehabt haben, man nichts lehren, auch keinem Dinge 
wird das ganze Volk gepreiſet; wie St. folgen ſoll in denen Sachen, fo den lau 
Lutheri Schriften 3. Cheil. VYyy yyy er ben ra 


* 2 % . — — 


ze Das ı3. Espitel des fünften Suche Mofls, - 2179 
‘ben und Chrifliche Srepheit betreffen, das fondern geußt es auf die Erde, wie Wap 
da nach dem alten Menſchen, Fleifch und | fer, Der, da Durd) Den Glauben gerecht ge⸗ 

Blut ſchinecket. Denn esift zugleich bey» | macht it, und verſchmaͤhet Die gerecht ma⸗ 
des Goftlöfigkeit, daß man die Gewiſſen chende Werke, und verdammet Doc auch 

- der Gläubigen mit fleifcehlihen Lehren der zugleich den Muͤßiggang und Die Sreyheit 

Werke fahen und verſtricken will, und des Fleiſches. Wenn wir Das thun wer 

Durch Die Werke gerecht machen: und wie-|den, fo wird es uns wohl gehen, wie hier 
derum, Die Gewiſſen alfo frey machen,| Mofes faat, und werden thun, mas dem 
Daß fie nichts thun, und wenden Die Frey⸗ HEren gefällig if; denn das iſt fein gu» 
heit zur Urfache des Fleifhes und der ter wohlgefallender und vollEömmli= 
Sinde | [her Wille, zun Römern am 12. dv... 
13, Darum, fo iffet der nicht Das Blut, N / B 








Das dreyzehnte Kapitel, 
Sortgefegte Erklärung des erften Gebots. | 
1, Wie Mofes in dieſem ganzen Capitel eine Ev] *Ggtt laͤßt zwar zu, daß wir durch ein neues 


— 
„ 


- Elärung giebt von dem, ſo er in den vorher: Wort verſucht werden, er ſteht uns aber treu⸗ 
gehenden zwölf Lapiteln geſetzt 1. lich bey, daß; wir nicht. unterliegen 4. 
> * wie man die Berfon nicht foll anfehen ibid. | * von den falſchen und fremden Göttern. 
* Daß jeglicher Menih Macht habe, die Lehrer | a mas durch fremde Goͤtter zu verfichen $. 
zu beuerheifen nad) GOttes Wort 2. | was da heißt, fremde Eoͤtter machen 
2. fie die Erklärung, ſo Moſe hier giebt von den c die Urfach, daß die Menfchen fremde Götter 


Propheten, zu vergleichen mit. der, fo 5 Mof. erwaͤhlen 7. 
18, 9, 22. anzutreffen iſt 3.4. | Kb 


Bf Wenn ein Prophet oder Träu-| Freunde, und groß und viel, wie die Staͤd⸗ 
‚mer unter euch wird aufftehen, und giebt fe und Gewaltigen. Man foll fi gang 
dir ein Zeichen oder Wunder, x, auf Das einige Woͤrt berlaffen, und alles 
Ne aus den Augen und Sinnen hinweg thun. 
Denn wenn das Wort verloren ift, foifl 
SB ganze Capitel fest Mofes,| auch GOtt verloren. Es iftaber beffer, 
zu befräftigen dag, das er am daß einer die Freunde, die Brüder, Die 
PX Ende des vorgehenden Ca⸗ heiligen Keute und Gewaltigen, und alles 
Ve, vitels gefagt hat: Du ſollt verliere, denn GOtt. — 
0 nichts darzu thun ꝛc. und] 2. Und hier ſieheſt du, Daß einem jeg⸗ 
will, daß man dem Worte GOttes mit] lichen übergeben wird das Recht, die Lchre 
folder Weiſe anhange, daß wir ung we⸗ zu richten, auch der rechten Prophetens 
der durch Perfonen noch Durch Zeichen be= | wie, denn Ehriftus auch befihlet Matthii 
wegen laffen follen, wenn fie auch gleihlam 7.0.15: Antet euch vor den fab 
fo gelehrt und heifig ſeyn als Die Prophe⸗ ſchen Propheten; wiewol niemand zu 
ten, und wenn fie auch gleich fromm und | gelaffen ift, das aufferliche Necht an einem 
lieblich find mie die Brüder, Kinder und 7. "SPP 


se 
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———— 











ten, denn alleine dev Obrigkeit; als wir! Denn Chriſtus fein Evangelium mit Zei⸗ 
im nachfolgenden Capitel hören werden, 
, Denn ein jeglicher foll fein Gewiſſen ber 


|- nöthen Das Hecht, die Geifter und Pro. 
phezeyungen zu richten. Aber niemand 


bringen und ihn zu £0D-| werden, wenn er kein Zeichen hut. 





fen mußte geprediget werden, Denn GOtt 
der offenbaret Fein Wort, er beveflige es 
denn mit Zeihen- — 


e 


wahren; darum iſt auch einem jeden von. 





hat Macht und Recht, Daß er fich, des 
Schiverdts, fo der Obrigkeit zugehoͤret, 
gebrauche: was dürfte man ſonſt einer. öf- 
fentlihen Obrigkeit? 2... 

3. Hier ift eine Stage: Wie verbeuf 
er, Daß man einem Propheten Glauben ge- 
be, der da thut und verfündigek Die Zei⸗ 
chen, die da kommen follen, Dieweil er Doch 
im 18. Capitel 9.22. fpriht, daß dadurch 
erkannt werde das Wort GOttes, wenn 


ſtehet freulich bey ung, auf Daß Feine Zei» 
wahren Propheten vorher gefagt haben; 


wird. . Wie denn auch Paulus ı Cor, ır, 





auf daR die, fo bewahret find, offen» 


Zeichen gefihehen wider Das angenomme 





da koͤmmet, Das der Prophet gefagk haft?! ne Wort, abermals, daß er ung ver uche 


Antwort: Diß dreyzehente Eapitel redet (wie Moſes hier ſpricht), ob wir ihn von 


vom Worte GOttes, Das ſchon vorhan⸗ ganzem Herzen lieb haben. Alſo hat 
den, angenommen und mit ſonderlichen ung bisher der Teufel Durch Zeichen und 
Zeichen bewaͤhret iſt; wie er ſpricht: Du] lügenhaftige Wunder betrogen, daß er . 
ſollt nit darzu, noch darvon thun; Irrthum machte; mie Paulus zuvor ge 
und wiederum: Aaltetdie Worte GOt⸗ ſagt hat: Da wir ung über die Wallfahr⸗ 
tes, und höret feine Stimme Wir!ten Erſcheinungen der Geiſter, etliche - 
der ſolches Wort ſoll man Feine Prophe⸗ Geſundmachungen bey etlichen Gräbern, 
ten zulaſſen, wenn ſie gleich Wunder und wider das angenommene Evangelium ver⸗ 
Zeichen regneten, auch Fein Engel vom wundert haben; alſo, daß auch heilige 


Simmel, wie Sanct Paulus zun Gala⸗ Leute hier geirret haben, nemlich, Augu⸗ 
fern cap. z, 8. ſpricht. Hier aber wird be⸗ ſtinus, Bernhardus, Hieronymus, und 


ſchrieben ein Prophet, der darzu werde viele andere, Die da Orden und Regein der 


Zeichen thun, daß ev andere Götter ein⸗ Werke, wider Die reine Lehre vom Glau⸗ 
führe s welches denn wider das empfange-| ben, haben aufgerichtet,, welches wegen 
ne Wort ift, von dem Dienfte und Ehre: fie waren verdammt worden (als Vigleph 
des einigen GOttes, darum ſoll er nicht ſpricht), ſo ſie nicht Buſſe gethan haͤtten, 





Wie 
chen beveſtiget hat, dieweil es uͤber Mo⸗ 


chen geſchehen, oder das komme, was die 
wie in Elia mit Den Bagaliten angezeiget 
9.19. ſpricht: Es möflen Secten fepn, 


ber werden. Alſo läßt er auch zu, daß 


- 


* 


4. Er läßt wol zu, daß ein neu Wort En 
gelehret werde, und zu verſuchen; obere 


gehöret werden. Aber im achtschenten|und waren durch Die Fülle Des Glaubens 


Capitel vebet er von einem neuen Worte, in unerkanntem Irrthum erhalten wor 


Das noch nicht aufgenommen it, und auch den. 


nicht wider das angenommene iſt; Daherevi 5. Wir haben oft gefagft, und fagen” 
auch) daſelbſt (0. 20.) ſpricht: Wenn der es abermal, daß fremde Götter nicht 
Drophet wird reden in meinem YTa=} alleine find ein äufferlicher Goͤtze; ſonden 
men, das ich nicht befoblen habe 2. | vielmehr ein Wahn und irriges au en 

3 { a 


Ein ſolcher Prophet foll nicht zugelaffeni Yyy yyy 2 : 
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Gläubeft du, Daß GOtt geehret werde 


mit Diefen oder jenen Opffern, an Diefer 
oder jenen Statt, und thuſt das ohne das 
Wort GoOttes, fo haft du den wahren 
Gott fehon verloren, und der Wahn 


von den Opffern ift dein GOtt, welchen 
du unter dem Namen des wahren GOt—- 
tes haͤlteſt. Wenn du glaubeft, daß 


Gott durch Kappen und Platten, durch 


Armuth, Gehorſam, Zaften, Speife 
und Trank geehret werde, (fo du Doch Fein 
Wort davon haft,) fo iſt die Kappe und 
Platte, oder der Wahn, den du auf Kap⸗ 
pen und Platten trägft, Dein Gott. 


Darum, gleichwie Duden Wahn von den 


Kappen inwendig an GOttes ftatt haft, 
alſo wandelft du auch Aufferlich, undrich= 


teſt auf die Kappe, als einen Aufferlichen 


Goͤtzen, nad) dem Bildnif deines inner- 
lien Wahns, und frägeft die Kap- 
pe und ehreft fie, und haft fie vor Augen 
und in groſſem Werth. 


6. Siehe, das heißt fremde Götter! 


‚machen, und denen nachfolgen. Das 


"Das 14. Capitel desfü | 
* — — — — — —— TIERE ECHTE IE — — — 
vs5s vom wahren GStt erdichtet. Denn ſwie gar nichts du gedenkeſt und haͤlteſt von 

wie das Gewiſſen iſt, alſo iſt GOtt auch. 


* 





ofis, N s | 





dem wahren GOtt; denn du gedenkeſt 
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von ihm ohne ſein Wort. Er mag aber ° 


ohne fein Wort weder ergriffen noch er= 
Fannt werden. | * 
7. Alſo ſieheſt du, daß keine andere Ur⸗ 
ſache iſt, fremde Goͤtter zu finden und zu 
ehren, denn alleine der gottloſe Wahn, 
damit wir erwaͤhlen und glaͤuben, daß wir 
ohne das Wort GOttes, mit dieſen oder 
jenen Werken, andiefer oder jener Statt, 
durch Die oder diefe Weiſe, GOtt gefale 
len; dieweil er nicht ein folcher ift, und 
Doc) unter feinem Namen ein anderer im 
Herzen lügenhaftig erdichtet wırd. Da, 
von denn aud) Aufferlic) viel Namen, tie 
auch Goͤtzen, kommen, daß einer Baal, 
der andere Aſtaroth, der dritte Dagon, 
der vierte Moloch, der fünfte Peor, der 
fechfte Camos, mit famt viel andern, ge— 
nennet werde, Gleichwie unfere Mönche 
einer von der weiſſen, Der andere von Der 
ſchwarzen Kappe, und ein jeglicher mit 
feinem Jramen und Werk, das von den 
andern einen Unterfceheid hat, genennet 
wird. Die allefamt find Propheten, wel» 


‚heißt, Götter ehren, die du nicht kenneſt; che ihre Träume betrugen und ſprechen: 
denn du fühleft noch verfteheft nicht, daß | Laſſet uns geben, und fremden Göt= 
du an ſtatt des en, den Wahn| tern dienen; das iſt, laffet ung neue 


‘ und Bösen ehreft, und merkeft nicht, wie) Weife ohne das Wort erwahlen, unter 


ungewiß du bift in Demfelben Dienfie, und den Namen Des wahren GOttes. 


— Das vierzehnte Capitel, 
Fortgeſetzte Erklaͤrung des erſten Gebots, darinnen eine Beſchreibung 
der Geſtalt derer Diener GOttes im Alten Teſtament gezeigt 
wird, nebft der heimlichen Deutung, 





0,8 ſollten ſich nicht zerfchneiden. 


a dieſes Zerſchneidens Beſchaffenheit 1. 2. 
b dieſes Zerſchneidens heimliche Deutung 3. 
2. fr ſollten nicht unrein Vieh eſſen. 


a die Urfach dieſes Gebots 4. 
b die heimliche Deutung dieſes Gebote. 

1) die heimliche Deutung der Thiere, fo da 
nicht durften gegeffen werden, überhaupt 
und befonders seı2 

y — die 








er 
3) die beimliche Deutung der gefpaltenen | 


I) dern eine Weiſe, fo bey der Leiche gehal- 
ten iſt, in welcher vielleicht Die Egypter | 
und andere Heyden ihre Angefichter zer 


] 


fein unreine Vieh eſſen. 


| Une 


am Leibe geſchickt feyn follen. 
„aber. drey Dinge: daß fie ſich nicht zer⸗ 
ſchneiden; und fich nicht Fahl machen zwi⸗ 





reinen Thiere 13. 
- Klauen und des Wiederkaͤuens 1417. 
3. fie follten Fein Aas eſſen 
a vieles Gebots Befchaffenheit 18. 
b deſſelben heimliche Deutung ibid. / 
4. fie follten das Boͤcklein nicht kochen, i noch 
an feiner Mutter ſaugt. 
a diefes Sebors Befchaffenheit 21. 
b deffelben heimliche Deutung 21. 22. 
$. fie folften alle Jahr den Zehenden geben, nebſt 
der Erfigeburt 


a mad es mit diefen Zehenden und Erfigeburt 


für Befchaffenheit aehabt 23. 24 
* lage uber die Unbilligfeit der Satungen, 


v. 1. fegg. Ihr fend Kinder des 
HErrn euers GOttes, — euch 


1. 
Achdem er befchrieben hat Die 
Stätte, fo GOtt zu feinem 
Dienft ermäblet hat, befchrei- 
bet er hier die Perfonen oder 
Geſtalt der Perfonen , wie ſie 
Erverbeut 





fehen den Augen über einem Zodten; und 


2. Durch das Zerfehneiden wird hier 
nicht verſtanden die Eindruͤckung der Zei⸗ 





ſie Die Augenbraunen beſchoren, zum Zei⸗ 
chen der Traurigkeit und Betruͤbniß 
Denn er redet hier nicht von der Kahle des 
Haupts, ſondern des Antlitzes zwiſchen 
N denen Augen; wie der Be Text hat. 


| \ 


chen, Davon er hernach fagen wird; fon, 


hauen und zerfchnitten haben : auch haben 





Bi 





die hei liche 3 Deutung. des Eſſens der ums k 


) 


— = 
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ib hie Drönnig,fo dep den Zehenden hat muͤſ⸗ 
fen beobachtet werden 27. 
€ ob die Ifracliten dihß Geſetz beobachtet 23. 


—— von demunterhalt, ſo den Dienern des Worts 


zu geben. 


1) Klage, daß man sehifaffeen Lehr ern 


ihren Unterhalt nicht giebt ibid. 


2) tie Paulus fo ſeht darauf dringet, daß 


dieſer Unterhalt gegebın werde 29. - 
3) die Unterhaltung der Lehrer ift der erfte 
und höchfte Brauh GOTT zu dienen 30. 


um a mag Art dieſem Uebel abgupelfen k 


— Moſes verſtehet Durch den fernen Weg, 


und die ferne Stadt GOttes 31. 


d die heimliche D:utung dieſes Geſetzes. 


Durch welche Weiſe er nichts anders ge⸗ 
* denn daß fein Volk unterſchiedli⸗ 


wie er ſpricht: Ihr ſeyd Rinder des 
HErrn euers GOttes. 


verborgenen Verſtand: daß wir, nach⸗ 
dem Chriſtus von Todten auferwecket iſt, 
dieweil wir durch den Glauben den Tod 
und die Sünde überwunden haben, ſollen 


Hoffnung des Lebens find durch das Ge⸗ 
chen noch Worte des Lebens anihnen fie» 


durch Die Kraft dee Sünde; mir aber 
find Kinder GOttes, und feben mit ihm. 

4. Darnach Ichret Moſes, welche 

Thiere ihnen reine und unreine find. Und 
es ſiehet der Wahrheit gleich, daß die 
Thiere allefamt, fo im Text angezeiget, 
unreine find, das ift, unnüge und ſchaͤd⸗ 


Jedoch, fo ift das Die fürnehmftellifache, 


Dyyyoy 3. 


e Sitten hätte von andern Völkern: 


3. Diß hat.eine folche Allegorie und | 


Eein Zeichen der Traurigkeit oder de8. 20» _ 
des tragen, mie Die andern, die da ohne 


wiſſen der Sünde; Darumman weder Zei⸗ 


het. Denn der Tod herrfchet in ihnen 


lich zur Speife des menfchlichen Leibes. 


daß die Volk hat mäffen durd) die Diele 
und Mannigfaltigkeit Der Gefege nicht 
allein 


‚2166 Bas 14.Capiteldesfünften Buchs Hiofie, — 
allſeme abgefchieden ſeyn von andern Voͤl⸗ 6 Die Werllehrer aber find veende 
kern, davon ihnen Haß und Verfolgung | und graufame Thiere, denn ihre Lehre ber 
entfprünge, um des Geſetzes GOttes roil- | flecket nicht allein je mehr und mehr, fon, 
len; fondern, Daß es damit umgienge und dern fie zureißt auch, und verfchlinger. 











 giel zu thun hätte, auf Daß es nicht von Denn fie machet Eein vuhig und fröuch 


ihm felbft Werke und Geſetze erfünde, fo | Gewiſſen, fondern ein zerriſſenes, zerflor 
es müßig und ledig ware, Darnach hat retes, elendiglich verfehretesund verſchlun⸗ 
es aud) müffen unterdrückt werden, daß genes Gewiſſen: darüber verführen fie 
88, wenn feine Hoffart Durch Die Viel⸗ auch, und-reiffen fehr viel von der volk 
heit dev Stunde gebrochen waͤre, Deftv kommenen Lehre des Glaubens. Darum 
hitziger feufgete nach CHriſto, der ihm nennet fie CHriſtus Matth. 7, 15. reife 
verheiſſen war als ein Seligmacher. Auch, ſende Wolfe, und St. Paulus Ap. geſch. 
daß fie durch diß Aufferliche Erempel 98 | 20,29. greuliche Wolfe, die der Heer⸗ 
bracht würden zur Reinigkeit des Geiſtes, de nicht verfchonen, Derohalben fo 
und würden geſchickt und formirt zur Lies ſind Die gottloſen Werklehrer unvein und 
be und Sanftmäthigkeit, wenn fie ſaͤhen, graufam , Dietveil fie die Herzen meht o — 
Daß nur unreine, reiſſende und grauſame unreinigen, verſchlingen, und von CHri⸗ 
Thiere verboten würden. Diß ſey dem ſto abwenden. Bi 
Bucjftaben nach gefagt.e. —_— | 7. Hier willichbieiiebeit Denen Mife 
5. Aber der heimliche Verſtand, Al⸗ ſigen befehlen, Daß fie Durch ein jeglich 
legoria, von dem haben wir (c.r. $.37.faq.)| Thier infonderheit erforfihen Die ©ı en i 
‚. gefagt, daß ev aufs allerſicherſte vom Am⸗ |der gottloſen Lehrer. Die Narrheit des 





te des Worts gedeutet werde, Dieweil es 
ein Falter und vielmehr nicht heimlicher, 

ſondern hiſtoriſcher Verſtand iſt, der gu 
den Sitten und Werken gezogen wird. 
Alſo auch hier, die unreinen Thiere be- 
Deuten die Lehre Ber Werke, weiche lehren 
- die Meifter des Geſetzes und Menſchen⸗ 
- tands, mit. denen nimmer Das Herz und 
Gewiſſen gereiniget wrrd. Ja, Denen 
Urnreinen iſt nichts rein, Tit. 15. ſon⸗ 
dern ihr Herz und Gewiſſen iſt befleckt. 
Denn je mehr ſie ſich reinigen mit den 





Strauſſes iſt bekannt, welcher, ſo er feir 
nen Hals irgend mit einem Zweiglein ver⸗ 
deckt hat, vermeynet, er ſey ganz bedeckt. 
Alſo thut ein gottloſer Lehrer: wenn der 
irgend einen Spruch in der Schrift ee 
griffen hat, meynet er, er habeeine feine 
Meynung, und fiehet nicht, daß er ab 
lenthalben blos, und ungeroapnet fein Ding: 
behaupte, 5 > 
8. Das Kaͤuzlein ıff gut dem Doge 
ler; denn der boshaftige Lehrer hat wun⸗ 
derliche Anveisung zum Schein der Gott 


Merken, je mebr fie fich beflechen Durch ſeligkeit. 


das Vertrauen, Hoffart, Unglauben und 
folhe Gottlofigkait, Darum vergleicht 
auch St. Petrus.» Epifl, 2,22. die Gott- 
fofen, fo vom Glauben auf die Werke 
wiederum gefallen find, einer Saue, die 
fih nach der Schwemme wiederum 
sm Rotb umber welset, 


9. Die Nachteule fiehet am Tage 
nicht, fondern in der Nacht; denn Der 
Gottloſe höret die Wahrheit nicht, fons 
dern kehret fich zu feinen Zandmahrleim 

10, Der Rudud fauft aus die Eye ) 
der Srasmücken, und legt feine Eyeran 


die Stats wenn nun diefelbigendie IE 
| e⸗ 











u 





— 
— 


— 


kein nuͤtze, und wenn fie veriezt wird, fo 
aͤchet fie ſich heftig am Dich. Alſo iſt 


derlich uͤber einſtimmet mit denen Gottloſen. 





Sa am Fe ausgehedfet hat, und die ungen | Se 
Weoß werden, fo freffen fie die Mutter im | Wort von Herzen annehmen und mit hoͤch⸗ 
Neſte. Denn der gottloſe Lehrer ſtihlet ſtem Fleiß bedenken, alſo, daß es einem 


feste Erklärung des erften Gebote. _ | 
15. Wiederkäuen aber heiflet, das 


NE u 














CH 


Die Kinder Dey Kirchen, und jest feine Kin, [nicht zu einem Ohre eingebe, wie man 
der an die Staft, welche die Kirche un- Ifpriht, und zum andern wieder heraug 


terdruͤcken, von der fie doch erzogen find, |fahres ſondern daß er es veſtiglich im Her⸗ 


.ız, Alfo fhmeiffet dee Midhopf in zen behalte, und verfchlucke es, und brin⸗ 


\ fein Neſt; denn die gottlofen Meifter, wie ge es in Die Gliedmaffen, Ds 
ich geſagt habe, tadeln fich felbft und Die) 16. Mer nur alleinedas Evangelium, 

Kirche, wie Sanct Petrus > Epifl. 2,13, [und alleine Das Geſetz über beyde Mens 
ſagt: Sie find ein Fleck und Model; ſchen, den Aufferlihen und innerlichen, 
12, Die Schwalbe ift ſchwaͤtzig, und |leget, Der fpalfet Die Klauen nicht, das 






ch iſt, er uͤbet nicht recht das Amt der Lech» 
rer, Denn durd) dag Evangelium allei= 
ne lehrefier Die ganze Freyheit, beyde Des. 
der goftlofe Lehrer ſchwaͤtzhaftig und Geiſtes und des Fleiſches, daß zugleich das 
ſchmeichleriſch, iſt doch kein nüse, und Gewiſſen ſich freuet und erlöfet wird von 
wenn er verletzet wird, mag er nicht geſtil/ Werken, und der Leib müßig gehe vom 


ift denen Menfchen gemein, und iſt do 


let werden, bis daß er ſich raͤche. Alſo kann Dienſte der Liebe. Wiederum, dur 
man es vergleichen mit dem Adler, "und das Geſetz alleine lehret er Die ganze Go - 


anderen; fo fiehet man, daß alles wun⸗ fangenſchaft, beyde des Geiftes und des 


13. Solche Thiere effen, bedeutet, \getrieben werde mit Anfechtung der Suͤn⸗ 


daß man denen falfchen Lehrern Glauben 


giebt und nachfolget; gleichwiedas Fleiſch 
Chriſti eſſen, heiſſet, glauben, Joh am 6. 
9.54.56. Micht eſſen, bedeutet, daß 
man dieſelben Gveuel vermeiden ſoll. 


14. Die Rlauen ſpalten, heiſſet, wie 


St.Paulus Timotheum 2Ep.2,15. lehret, 
das Wort recht theilen; das iſt, alſo 
lehren, Daß Du das Evangelium und Ge⸗ 
ſetz recht zufammen faſſeſt, und darthuft, 
daß du mit dem Evangelio das Gemiffen 
aufrichteſt, lebendig und ruhig macheft, 
und nicht mit dem Geſetz oder Werken druͤ⸗ 
keſt und beſchwereſt. Hinwiederum, daß 


emet dem alten Menſchen und Leibe der 
N Sinden, daß es zerſtoͤret werde. 





den und Unruhe, und der Leib mit Arbeit 
und Werken. 
beſudelt, und zeiget an, daß der Lehrer 


nicht wahrhaftig gerecht fey worden Dur) - 
‚den Glauben. Darum, fo foll das Herz 


Durch Das Wort der Gnaden frey werden, 


und der Leib Durch das Geſetz Der Liebe 
dienſtbar, fo 


wird Die Klaue recht geipal- 
ten ſe — 
17. Hinwiederum iſt Vieh, das die 
Klauen wol ſpaltet, und doch nicht 


wieder kaͤuet, als die Saue oder das 
Schwein; das find, die beydes recht leh⸗ 
ren, aber in dem, daß fie andern predis 
du mit.dem Evangelio das Fleiſch nicht gen, werden fie verworfen, ı Cor.g,2.. 
frey macheſt, ‚fondern durch Geſetz und | Denn fie züchtigen ihren Leib niht, und 
Werke niederdräckeft und tödteft, wie es bringen ihn nicht zur Dienftbarkeit, denn 
fie find todf mit der Wittwe, fo in 
Wohlluſt lebet, 1Tim. 5,64 und fie je 
an 


Das beydes iftunvreinund 


Fleiſches, daß zugleich das Geniffenum -⸗· 


— 


- 


age i Das 14, Capitel des fünften Buchs Mofis, — 2191. 
en Das Wort zwiſchen den Doͤrnern Diefe alle find verboten gueflen und zuge» 
| ‚und Wohlläften, daß es Feine Srucht nieſſen. —— SR 
bringet, Matth. 13,22. Sie empfahen) 19. Alfo auch unter den Wögeln, die 
das Wort, aber fie laffen es bald fallen,!da Eriechen und Sedern haben, find 
und nehmen es nicht mit ganzem Herzen unveine, bedeuten die. Öleisner, fo die . 
an, noch betrachten es. Diefelben find | Lehre des Worts, dem-Scheine nad, 
die Säue, die fih im Schlamme der|haben, als ob fie fliegen möchten; aber 
Sünden welzen, 2 Petr.2, 22. Etliche fie Eriechen gar, und ſchmecken nad) irdi= 
kaͤuen es wieder, aber fie fpalten die Klauen! fchen Dingen. 0 
nichts Das find, Die das Evangelium al-| 20. Das Aas, fprihter, fol man 
9 feine, oder das Gefes alleine mit ganzem |nichteflen. Anderswo verbeut ev, ed 
Herzen annehmen, und veſt Daran han= auch anzurühten; fondern man foll esdem 
gen, und Das behalten; aber fie machen) Fremdlinge verkaufen oder geben: das iſt, 
llein die Gewiſſen irre, oder machen den | laſſet die Todten ihre Todten begras 
Leib allein frey: Darum find Diefelben un-| ben, Matth. 8, 22. wir follen Feine Ger 
eein, wie das Kameel, der Hafe und das meinfchaft haben mit denen, die ohne das 
Caninichen. 00 | Port des Lebens find. Und wenn fie es 
rs. Solches muß man auch verſtehen etwan gehabt und es verlaſſen haben, find 
‚von den Thieren, ſo in Waſſern leben, geſtorben, mie Die Ketzer, fo ſollen wir ſie 
die Beine Floßſedern noch Schuppen geben Denen Fremdlingen; das iſt, ſie ſol 
haben; denn die Floßfedern ſind ihnen an len uns ſeyn wie die Heyden, zu denen 
ſtatt dev Flügel, damit fie ihren Laufre-| follen wir fie ſich laſſen geſellen, und ſollen 
eren. Durd) welche angezeigetmird Die) ung ihrer entfchlagen., Denn du bifvein 
ehre des Glaubens, Die Durd) das Wort heilig Volk dem HErrn deinem GOtt, 
GOttes vegieret, und. treibet die Herzen] das ift, durch fein Wort bift du geheilis 
auf Diefer, Welt. Die Schuppen aber| get; Darum folltdu nicht Gemeinſchaft har 
I a une a ben mit fremden Sünden. S 
ihres Leibes, ohne welchedie andern fhwim-| el ir 
menden Thiere gefehen werden, eben al8| . — 7 Re Se — nicht 
twären fie blos. 8 bedeutet aber, daß kochen, weil es noch ſeine Mutter fu 
der Glaube nieht müßig, fondern voll get. — 
Werke ſeh Durch den Geiſt der Liebe. Dar⸗21. (8leichwie er an Denen unreinen Thie⸗ 
‚um, die da Schuppen haben, und doch/ N ren eine aͤuſſerliche buͤrgerliche 
nicht. Floßfedern, bedeuten die Werke] Neinigkeit aufſetzet; alſo lehret er hier auch 
ohne den Glauben und ohne das Wort, [im Boͤcklein eine buͤrgerliche Barmherzig⸗ 
wie Die Schlangen. Die aber Floßfedernkeit, aufdaß fie durch Die aufferliche Sanfte 
haben und nicht Schuppen, bedeuten die, | muth und Lindigkeit gewohnten, auch über 
10 das Wort haben ohne Frucht, wie die] die Menfchen ſich zu erbarmen, und ihrer 
Aale und Peunaugen. Die weder Floß⸗ zu verſchonen, auch mit Nachlaffung ih⸗ 
federn noch Schuppen haben, bedeuten| es Rechts. Darnach, weil er hier vom 
die, fo weder im Glauben noch im Wer | Bottesdienft handelt, will er nicht, daß 
ke tuͤchtig find, ale die Wuͤrmer und Sgelzc. | ein unzeitig Boͤcklein geopffert werde, — 
m 




























——— — 


Denn ein jaheiges, (wie er aud) anderswo; 24. So waren nunder Priciter ordent⸗ 
befihlt,) auf daß fie nicht untuͤchtige und liche Einkuͤnfte, die Erſtgeburt, oder Erſt⸗ 


linge und Zehenden, fo fie von denen Levi⸗ 
‚ten empfiengen, zu welchen fielen auch das 
Dpffer und die Gabe des ganzen Volks: 


unnuͤtze Dinge opfern. ig 

9% = Es bedeutet aber, .. ee. 
, juden Roͤmern am rad. 1.faget: YTeb-| 
| an ade Schwachen in Glauben; Aber der Leviten Renten waren Die Zehens 
auf daß wir nicht die, fo des Milch noth⸗ den, fo fie vom Volke empfiengen, undein 
‚ dürftig find, mit harter Speiſe verderben, Theil des Opffers, wenn fie den Prieflern 
und auf daß mir fie nicht Föchen noch tod.) dieneten. Tarp 
ten durch Leiden, und andere ſtarke Wer⸗ 25. Und wollte GOtt, daß alle Steus 
ſuchung, che denn fie die veſte und gewiſſe ven und Schasungen waͤren hinweg ge⸗ 
‚ Lehre erlanget haben; denn GOtt ver⸗ nommen, Die heute Land und Leute ver 
ſuchet uns nicht über unfer Vermoͤ⸗ (hlingen, welche nothwendig unbillig find, 
‚ gen, ı Eor,ıo,13. Darum, fo muͤſſen und Die Zehenden 'Dargegen aufgerichtet 
wir auch fo gläuben und lehren; denn im wurden: wenn einernichfgenug ware, daß 
Reiche CHriftiiffnur ein einig Geſetz, Gal. noch zwey, Drey, vier,oder fünfe darzu ger _ 
6,2: Einer trage desandern Buͤrde. feet würden, fo möchte das -BolE ‚unten 


| v. 22. faq. Du ſollſt alle Fahre den feiner Herrſchaft bleiben. Das märe Die- 
‚ Zehenden abfondern ıc, 


alferehrlichfte und gerechtefte Weiſe derer 
33. HOLT hat diefem Volke dreper- 














Einkünfte, die da aus lauter Guͤtigkeit 
| *Gottes flöffen. Denn wenn GOtt in 
ley Zehenden aufgelegt. Ei⸗ irgend einem Jahre feinen milden über, 
nem den ſie alle Jahre gaben den Leviten 
von allen Früchten der Erden. Den an- 


dern, den fie alle drey Jahr einmal, über 
den jeßfgenannten, abfonderten von allen 

Fruchten der Erden, als in einengemeinen 
Kaſten, und zur gemeinen Spende, die da 

ſollte ausgetheilet werden Denen Seviten, 

‚ Sremdlingen, Wittwen und Waifen.| und gewiß find, und der guten Sahre wer 

ı Denn ex wollte nicht, daß Arne im Sande|nig; fo werden die Unterthanen gezwun⸗ 

‚ waren; wie er im folgenden Capitel (v. 11.) gen, volle Steuren zu geben, wenn ſie gleich 

ſaget. Bon Denen zweyen Zehenden re>| in zehen Jahren, oder mehr, Fein gut Jahr 

det ex in dieſem Capitel. Der dritte Ze⸗ haben. "Sa, das mehr zu erbarmenilt, ſe 
hende war denen Leviten aufgelegt, Daß ſie merden gegwungen, volle Steuvenzu geben, 
von ihrem Zehenden Denen Prieſtern auch | wenn fie auch gleich) daſſelbe Fahr kaum fe: 

‚ben Zehenden geben. Von dem ift ge; | viel, oder nicht fo viel empfangen haben,ale 
 ‚febrieben im dritten Buch Mofis, Leniti, | viel fie geben müffen; alſo, Daß fie irgend: 
bus genannt: welchen Prieftern GOtt auch entlehnen müffen, davon fie ihre Steuren 
‚alle Erfigebust gegeben hat, alfo, daß fie] füllen und ergänzen, oder davon fie dag . 
a a Hehe: Menſchen löfen mußten | Sahr leben. | en 
BRUNO —— | 26. Iſt das nicht ein mehr als heydni⸗ 
Lutheri Schriften 3, Theil, 353 35 RER — 


Volk reich Einkommen, und die Obrigkeit 
reiche Zehenden: wenn aber GOtt ſeinen 
Segen verringerte, ſo truͤge die Obrigkeit 
gleiche Buͤrde mit den Unterthanen, und 
empfienge weniger, Nun aber, weil die 
jährlichen Steuren und Schatzungen geſetzt 





fluͤßigen Segen gaͤbe, ſo haͤtte das 


a 


WVerfaſſung machen, damit alle Steuren 


halten, und die Welt nach andern Satzun⸗ 











2194 Dos 14. Copitel 
fches Unweſen, ja, beſti 
und grauſame Rauberey? Willſt du wol 
fagen, daß ſolche Steuern rechtmaͤßig find? 
Willſt du ſolche Geſetze mol vor billig hal⸗ 
ten? Was iſts Wunder, daß das Volk 
mitgenommen und aller Orten verjagt 
mird? Was ift denn nun heute bey Tage: 
das deutſche Regiment wol anders, als ei⸗ 
ne pur lautere Tyranney? Don auswaͤr— 
tigen Reichen will ich nichts ſagen, ich 
weiß Davon ‚nichts: aber um unſere Lanz 
desleute bin ich befümmert. Meyneſt du 
wol, daß jemand von denen Fürften und 
obrigkeitlichen Perſonen jesund felig wer⸗ 
den koͤnne, wenn ſie dergleichen mit Wiſ⸗ 
ſen und Willen geſtatten oder ſelbſt thun, 
da fie doc) (mie Fuͤrſten zuftehet, ) ſolchem 
Unheil abbelfen Fönnten ? Da fieheft du, 
wie hier die Fürften, wenn fie anderg für 
. Ihre Seligkeit forgen wollen, nothwendig 
verbunden find, Daß fie mit gemeinfchaft- 
lichem Rath zufammen thun, und folche 


ganz und gar abgefchaffet, und in Zehen 
den (fo vieldie Nothdurft erfordert) ver⸗ 
wandelt werden, und fie alſo Das Volk er= 


gen regieren. Ich geſtehe es, der Poͤbel 
verderbet ſich in Ueppigkeit und Leichtfer⸗ 
tigkeit, wenn er Ueberfluß hat: Allein, die⸗ 
ſen Dingen ſollte durch etwas anders, als 
























eine recht beſtialiſche 


dreyjaͤhrigen Zinſen, mit denen allen At⸗ 
men geholfen wuͤrde; auf daß wir verſte⸗ 














M FLO 18, 

Zehenden und täglichen Erfiges 
burten, mit denen die Priefter und Levi⸗ 
ten verforgefmerden. Zum andern, von 





hen follen, daß fürs allererfie die Diener 
des Worts zu verforgen feyn, Durch mel, 
chenicht der Bauch, fonderndas Herz und 

die Seele geweidet wurde. Darnach, ſoll 
man auch verfehen den Bauch der Armen, 
Denn der Ölaube und das Wort ifteher, 
denn Die Liebe und das Wal, Esge 





ſchiehet aber Die Berforgung nicht anders, 


denn daß die, fo lehren, follen ernahret were 
den; ja, wenn der Glaube unddas Wort 
untergehen, fo bleibet auch nichts uͤbrig von 
Der Liebe und guten Werken. | 
28. Aberdas Geſetz iftein Geſetz, es 
wird wol geredt und geſagt, es wird aber 
wenig gehalten. Denn gleichwie das 
Volk Moſis diß Geſetz unterließ, und er⸗ 
naͤhrte nicht ihre Prieſter und die Leviten, 
dadurch ſie gezwungen wurden, das Wort 
und den Dienſt zu verlaſſen und ſich mit 
ihren Haͤnden zu ernaͤhren, und neue Lehre 
und Abgoͤtterey aufzurichten: da ernaͤhrete 
das Volk feine Verfuͤhrer reichlich, wel⸗ 
ches die wahren Hirten verachfete, Diemeil 
fie auch felbft hatten ihre Ohren von der 
Wahrheit abgemwandt, und Fehrten fich zu 
den Mäbrlein: alfo gefchiehet heutiges Ta⸗ 


Durch unbillige Steuern, abgeholfen, und | ges auch, daß niemand des Worts Diener 
nicht Sünde mit Sünde gebeilet werden, ernaͤhret, Daß fie aus Mangel des Brods 
"Zudem: fo find auch die Fürften Schuld | geswungen werden, ihren Dienft zu verlaf 
daran, Daß der Pöbel fo verderbt ift, meil| fen, und zum Acker geben und Handwer⸗ 
ſie ohne Geſetz, ohne Sorge, ohne Schär-| Fe lernen; foman Doc) die goftlofen Ber 
fe regieren, und nur darauf Denken, wie fie) führer bisher nicht alleine ernahret hat, ſon⸗ 
Steuern erpreflen, und in Wohlluͤſten le | dern fie haben auch bisher die Welt mit 
ben mögen. Bißthuͤmern und Klöftern erfüllet, die auch 
227. Daß. mis aber wieder auf Mofen | der Könige und Fürften Gutern gleich find, 
kommen, fo fiehe, tie ordentlic) er alles | aus GOttes gerechtem Urtheil: dafienicht 
handelt, Fuͤrs erfte, fo handelt er von |ein Brod gegeben haben, noch jetzund = 
Re IR en 
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' thern am 9. 0. 7.199. in der erfien zu Ti⸗ 


| 
| 







de und duͤrſtenthůmer unnüge verſchwen⸗ 





get, wie fuͤrchtet er ihn? Darum, wenn 





7 fortgefegte Erklärung des erſten Gebots. ‚2197 
denen Dienern GHOLLES, und den ’Bo- | ofte vortraͤgt, Daß fiedie Leviten nicht ver⸗ 
des Heils, müffen fie ganze Königrei-| laffen follen, die fonft kein Erbe haben, _ 
32. Das er hier faget, von dem fernen 
den auf die Diener des Teufels, und B0,| Wege, und von der fernen Stadt GOt⸗ 
ten des Todes. nn Fe, von der Löfung der Erfigeburten und 
29. Sieheſt du, wie mit groffer Sorge] Zehenden, und von anderm, Das mit Gel⸗ 
St. Paulus in-der erfien zu den. Eorin- |de foU gelöfet werden, das iſt droben im 
näheften Eapitel (c. 12. $. 4. faq.) erklaͤret, 
Daß es fich nicht ziemete, zu fchlachten oder 
zu effen inandern Städten, das man opf- 
daß die Prediger des Worts ernaͤhret wer⸗ | fern follte; oder wenn man es effe, Daß 
den: daß man ſich ſchaͤmen follfe, Daß ein | man anders andeß Statt mit Geld kaufte. 
fo groffer Apoftel bey folchem und fo heili⸗ 32, Denheimlichen Verſtand von de- 
gem Wolke fo viel Worte machen follte, | nen Erſtlingen mag man verſtehen aus 
in welchem Volke eine ſolche innbruͤnſtige der Toͤdtung Der erfien Geburt in Egypten. 
Liebe ſeyn follte, daß e8 vonnöthen ware, Dieſelben erfien Geburten, halte ich, daß _ 
daß man das Volk zwaͤnge, aufsuhören zu fie bedeuten die erfte Frucht des Geſetzes, 
geben, tie e8 gefchehen iſt im andern das iſt, die Gerechtigkeit der Aßerke. Denn 




















mötheo am 5. v. 17. faq. zuden Salatern 
am 6. 8.6. und anderswo, fo ftete anhält, 


Buch Mofisam 36. Cap. v. 5.6. Daß wir das Gefes, Das zwinget erſt zu den Wer | 


folhen Dienern, nad) dem Exempel der |fen, und wenn es mit fleifhlichem Ver— 


Salater, Sal. 4,15. auch unfere Augen|ftande angenommen wird, fomahet 8 , 


follten ausreiffen , wenn es möglich Gleisner und Scheinheilige, Die ſich laſſen 
wäre, und ihnen geben. Daher auch |bedünfen, daß fie Die erften feyn vor allen, 
Mofes hier, nachdem er hatgefagt von den |und Denen man alles verpflichtet ſey. Die 
Zehenden und Erfigeburten, hinzu ſetzet: ſe Gerechtigkeit hat Ehriftus umgebracht 


‚30. Darum, die Prediger des Worts daß vor GOtt Fein Menſch mag ge 
ernähren, ift der erfte und höchfte Brauch, |recht werden aus den Werken des 
GHDLE zu dienen und zu fürchten. Denn Geſetzes, zu den Roͤmern am 3.9. 28. 
ter nicht ernaͤhret, wie fraget der nach) Dem | Aber Die erfien Geburten Iſraels, die dem 
Worte GOTTES? Wer aber nad) dem HErrn geheiliget find, ift Die Gerechtigkeit 
Worte GoOttes nicht fraget, wie frageter | Des Glaubens, welche ganz und gar gehoͤ⸗ 
nad GOtt? Wer nach GHOft nicht fra- |vef und zuftehet dem, der die Gerechtigkeit 

der Werke verdemmet hat. N. 

33. Darum,das Opffernder Erſtge⸗ 
burten und Erſtlinge it, eine Bekennt⸗ 
niß Der empfangenen Gerechtigkeit Des 
Glaubens von feiner Gnade, nicht von. uns 
fern Kräften. Denn die erite Frucht des 


man verachtet und verſchmaͤhet den Die- 
ner des Worts, fo ift es eben foviel, als 
wenn man GOit und fein Wort verſchmaͤ⸗ 
het. Wer euch hoͤret, faget Chriſtus Luc. 
170,9. 16, der hoͤret mich; wer euch 


- verfchmäbet, der verfehmähet mich. | Evangelii ift, der Glaube im Geiſt, welcher - 
Das ilt, das Mofes hier und anderswo ſo aus ung auch Erfigeborne machet, u 
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Daß du lerneſt fürchten den SEren| mit feinem Durchzuge, das iſt, durchfeinen 
deinen GOtt zu aller Zei. od, durch meldyen er uns gelehret hat, ” 






it zweyfaͤltigem Recht Erbe nehmen, be 7 
de des Reichs und des Prieflerthums. Aber wir ie — — nich durch J 


die Zehenden, als die letzte Frucht, ſind die Verdienſt empfangen haben. 

Güter der Liebe und des Geiſtes, Die wir] a 

= 
Das funfzehnte Kapitel, — 


Sortgefeste Erklärung des erften Gebots, darinnen vom Leihen, Wucher 
Hu lfe der Armen und Freylaſſung der Anechte gehandelt 
wird, nebftder heimlichen Deutung. 


1, Das Befen vom Leihen. 
1. Welches die Gelegenheit, daß Moſes auf diß 
Geſetz kommt 1. 
2 was es mit dieſem Geſetz vor eine Veſchaffen⸗ 
heit gehabt 2. 
* ‚Di Geſetz ein borteeflich Geſetz gewe⸗ 


4 4 Chriſtus fuͤr eine Regel giebt bey dieſem 
5, warum dig Geſetz zuläffet , das Weggelichene 
von Fremden — zu — aber nicht von 

dem Bruder 5.6 

— Von dem Wucher. 


1. Wie GOtt den Juden — von den 


Heyden Bucher gu nchmen 6. - 
2. ob es Hi Juͤden gesiemet habe zu wu⸗ 


dern 
3. 0b diefee Gefeß den Fuden noch heut zu Ta: 
ge zu ſtatten kommt 8- 
4. ob GOtt eigentlicd) gebeut zu wuchern 9 
MM. Yon der Hülfe, foden Armen zu leiften. 
- 2 Daß diefe Ordnung eine ſehr ſchoͤne Did 
nung getvefen 10. 
was von der frepwilligen Armut) zu Bat 
- fen 10512. 


Ken wie Moſes, da er. diß Gebot giebt, zugleich 


einem Betrug vorkommt, dadurch diß Geſes 
könnte geſchwaͤcht werden 13. 


11V. Von Freylaſſang der Knechte. 


rn, Warum geordnet wird, daß die Knechte nicht 
ſollen leer ausgelaſſen Werden 14 
2. mie Mofes groffe Virheiſſung ſetzt zu Sf 
Ordnung 15. 
3. was für einZeichen genrdnet, wenn die Knech⸗ 
te nicht haben wollen frey werden, und an; 
dig Zeichen bedeute 16: 
* Wiederholung des Gefeges von den Ertl 
gen 17. 
V. Die heimliche Dentang. 


1. Die beimlihe Deutung des Freyjahres und 

Nachlaſſung der Schulden 18. [ 

2, die heimliche Deutung, daß den Sremdlingen 
die Schuld nicht nachzulaffen 19. 

3. die heimliche Deumng, daß man nicht foll 
auf Wucher nehmen. 20. 

4. die beimlihe Deutung, daß feine Arme fol; 
len feyn 21. 

5. die heimliche Deutung des Geſetzes von 
Freylaſſung der Knechte 22- 

6. die heimliche Deutung, daß man nicht ackern 
fol mit einen jungen Ninde, und nicht be 
fehären ein erſtzebornes Schaf 23 

7. die heimliche Deutung, daß Erin Fit ſoll ſeyn 

an den Opffern 25. 


nn De 


v. 1-3. Ueber fieben Jahre ſollſt du ein den, bey Gelegenheit derer jährlichen Ze⸗ 
frey Jahr machen henden, die man denen Leviten fuͤr den Got⸗ 
tesdienſt ſchuldig war, beharret er nun in 

ON Jeweil hat angefangen im |demfelben Vornehmen, und gehet beyſeit 
2 vorgehenden Capitel zu handeln Jaus, und vollendet Den Punckganz von den | 

OA von der Verforgung der Ar, Armen; alfo, daß er diß bürgerliche Gefeg 
men sonden Zebenden, foaller | der Nachlaſſung vermifchet in Diefe Abo 
drey Jahre eingefammlet wur⸗ handlung des erſten Gebots. Dieer 
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J der dieſes Capitels 


Erden verlaffen feyn. Er fpricht aber, daß 
,  allegeit werden Arme feyn,aufdaß fiehaben, 


ſonſt. 
geſagt; nun wollen wir ſagen von dem 
‘Reihen. ner 
2, Er fpricht, daß das Geborgete möge 
wieder gefordert werden vor Dem fiebenten 
Jahre; aber was auf Das fiebente Sahr 
übrig gefunden worden ift von dem Ge⸗ 
borgten, das foll frey und geſchenkt feyn 
dem Bender, aus göttlichen Recht. Es 
muß aber Diefes fiebente Jahr, gleich mie 
das Halljaht, Darinnen man wieder. erftat- 
tete und ledig ließ, mas gekauft worden 
war, nothmwendig als eine gewiſſe Zeit be⸗ 
ſtimmet und vefte geftellet geweſen feyn: 
Denn eshatnicht angefangen vom Lage, 
Daran etwas geliehen ward ; fondern es 
mar gemein dem ganzen Kande und Wolke, 





wie da find gemefen Oftern und Pfingſten. 


3. Es iſt warlich ein fehönes und bilfi- 
‚928 Geſetz geweſen, welchem, wollte GOtt, 
‚nachfolgeten Die, fo heufiges Tages Die 

Welt regieren, fo hätten fie weniger Kla⸗ 


I) 9 Gefesvomkeib 
man 18 ift, daß fie nicht | fremde ( | 
follen zulaffen, daß die Armen auf diefer |’Bündniffe zufammen bringen. 


denen fie geben, entweder von Dem drey⸗ | 
aͤhrigen Zehenden, ober auf Borg, oder|ben ift, nicht wieder zu fordern, und 
Bon denen Zehenden ift genug | gebeut,zuleihen, ohne Aoffnung, daß 








fremde Hüter, fo fie durch Schulden und 


4 Was willft du aber fagen zu Ehri⸗ 
ſto, welcher Matth. am 6. und Luc. am 6. 
v. 35. verbeut, das da hinweg gelie- 


er es wieder empfahe. Ich antworte: 
Der HErr Chriſtus redet zu den Chriſten, 
die da uͤber alle Geſetze find, und mehrthun, 
denn die Geſetze fordern. 
richtet auf ein weltlich Volk mit Geſetzen, 
das der Obrigkeit und Schwerdt unter⸗ 
than iſt, daß Die Boͤſen gezwungen wer— 


den, oͤffentlicher gemeiner Friede erhalten 


werde. Darum if Das Geſetz hier alſo 
zu führen, dab, ber entichnef hat, wieder 
gebe, ob er wol ein Chriſt iſ. Wo ihm 


aber ſolch Geſetz nicht Hilft, und ihm nicht, 


was er hinmeg geliehen hat, wieder gege- 
ben wird, fo leidet er es gedultiglich. Das 


Geſetz zwinget, Daß niemand verleget wer» 
de, und ſtrafet Die, fo mit Gewalt verfah- 


ren: jedoch leidet es ein Chriſtenmenſch, 


wenn ihm unrecht widerfähret, und raͤchet 
fich nicht, er begehret auch keine Rache, 
wiewol er nicht verbeut den Ernſt desrä- 
chenden Schwerdts, weiler weiß, daß dası. 
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Aber Mofes 


ge und Unruhe, wenn fie wüßten, Daß Die) Schwerdt iſt verordnet zur Strafe 
Proceffe, Zänkereyen, Schulden, Hand=|der Böfen, wie St. Petrus faget ı Epift \ 


lungen, Verträge, Rechte, Verſiegelun⸗ 2. 0. 14. 
gen und Briefe, alle auf einmal aufs fie 


und ausgefilget, und nicht in unendliche | wieder zu fordern, und nicht vom Bruder? 


Klagen verzogen und behaltenmerden. Sie Iſt Denn nicht Gerechtigkeit und Liebe auch 
würden auch gezwungen, fih zuhlten, Daß | den Sremdlingezuhalten? Antwort:Das 
fie nieht fo groffe Summen hintvegliehen, | ift aus einer billigen Urfache des gemeinen 

wenn ſie nicht verhofften, Daß fie ihnen vor | Regiments und uses, daß die Bürger 
‚dem fiebenten Jahre möchten wieder gege⸗ | mit irgend einer Freyheit vor denen rem» 

Alſo Fönnten die Schlem- ‚den und Einkoͤmmlingen gechret werden, 

mer und lofen Leute fich nicht verlaffen auf) Daß nicht alle vermifeht Durch einanderund. 

IST | age 


x s 


ben werden, 
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Was iſt nun das, daß er zutaͤßt, 
bente Jahr, es moͤchte ſolches nahe oder das Weggeliehene von den Fremdlingen 
weit entfernet ſeyn, muͤßten aufgehoben, auch im ſiebenten Jahre, das iſt, allezeit 





eich feyn ; als 
en haben gegeben das Bürgerrecht 
ihrer Stadt Nom. 


loͤhner Stand iſt. Denn ſie koͤnnen nicht 
glle zugleich Könige, Fuͤrſten, Rathsherren, 
und frey ſeyn, weil die Welt ohne mancher⸗ 
ley und unterſchiedliche Perſonen nicht be⸗ 
ſtehen mag: wie faſt vor GOtt kein Anſe⸗ 
hen der Perſon iſt, ſondern alle gleich ſind, 

fo iſt doch der Welt nothwendig Das An- 


ſehen der Perſonen und Ungleichheit. Und 
daſſelbe darum, daß die Boͤſen gezwungen 


werden, und gemeiner Friede beſtehe, wel⸗ 
cher, da Die Perſonen alle gleich, nicht be- 
ſtehen mag. 


6. yarzu hat das Judiſche Volk ein hoͤ⸗ 


heres und fuͤrtreflicher Recht ge⸗ 


habt, nicht alleine das Geliehene wieder zu 


fordern; ſondern, wie er auch hier ſpricht, 
daß ſie wuchern moͤgen mit den Hey⸗ 
den, und Wucher von ihnen heben moͤgen, 


aus goͤttlicher Gewalt, welcher ſolches ge⸗ 


ordnet und zugelaſſen hat. Denn GOtt 
iſt ein HErr uber alle Dinge, der nicht al⸗ 


leine Geld und Gut, ſondern auchdas Reich. 


und. die Gewalt mwegnimmt, von wem 
er will. Wenn nun HOLE die Heyden 
durch Wucher ſtrafen will, und das den 
Juͤden befihlet, daß ſie es thun, ſo thun die 


uͤden recht, daß fie ſich GOtt zu einem 


gehorſamen Werkzeuge geben, und GOt⸗ 


tes Zorn durch Wucher unter den Hey⸗ 


den erfüllen, nicht anders, Denn wie er ih⸗ 
nen befohlen hat, daß fie die Aınoriter und 
Cananiter austrieben.  Alfo auch, wenn 
es der Mannvor GOtt werth ift, Daß ihm 
fein Weib oder Kind genommen werden, 
und mir Das Durch fein Wort befohlen 





da Die Roͤmer etlichen | 
Denn ſolche Weiſe 
und Geſtalt, wiewol ſie einen Schein der 
Unbilligkeit haben, find fie doch Dem melt- 
lichen Regimente vonnöthen; wie denn 

- auch der Knechte und Masde und Tage 







uͤrde, fo bin id) Fein / 
Menfchendieb, fondern ich bin eine +4 
* Ruthe GOttes uͤber den gottloſen 
ann. \ * Ar E * 

7. Daraus wird nun aufgeloͤſet die Fra⸗ 
ges Wie es doch denen Juͤden geziemet habe 
zu wuchern? Denn die Antwort iſt: daß 
es ihnen geziemet habe und nachgelaſſen 
ſey, nicht durch ihren Verdienſt oder aus 





gemeinem Geſetz, ſondern aus dem Zorn 


GOttes uͤber die Völker, welchen er durch 


die Juͤden, als durch ſeine Werkzeuge, 
will vollbringen. Und es waͤre ihnen den⸗ 


noch nicht nachgelaſſen, ſolcher Freyheit ſich 
zu gebrauchen, wenn es ihnen nicht durch 


ein oͤffentlich Wort GOttes waͤre befoh⸗ 


len gewefen, und fie nicht zu ſolchen Werk⸗ 
zeugen erwaͤhlet worden. Denn ſie wa⸗ 
ren auch nicht beſſer, denn irgends die Hey⸗ 
den, mie ich Droben (c.7. 9. 17. 18.) geſagt, 
denn alleine, daß ſie GOtt einig und allein 
durch ſeine Barmherzigkeit erwaͤhlet und 
angenommen hat; alſo, daß, wenn du ihm 
recht nachdenkeſt, die Juͤden nun nicht ſeyn 
Die da wuchern, ſondern GOtt iſt es, der 


durch der Juͤden Wucher die Heyden ver⸗ 


folget. Welches genugfam bewaͤhret iſt, 
da er die Juͤden, weil ſie ungehorſam wur⸗ 
den und ſuͤndigten, den Heyden wieder 


uͤberantwortet hat, daß ſie nicht alleine mit 


Wucher ſollten beſchweret, ſondern auch 


mit allerley Schmach umgetrieben werden, 
auch viel grauſamer, denn er die Heyden je 
denen Juͤden uͤberantwortet hat. Wie er 
denn auch in dieſem Buch am 28. Cap. 
v. 12, verfündiget, und in diefem Capitel 
hinzu thut, daß fie mit den Heyden. wu= 
chern werden, jedoch, wenn fie hören 
werden die Stimme des HErrn. Als 


follte er fprechen: Wenn fie die Stimme 
des HErrn nicht hören noch der gehorchen 


werden, fo werden fienicht allein nicht wu⸗ 
han, 




















ur 3) von der Falte, fo den Urmen su leiften. ER 2205 i 
 hern, fondern fie werden gleich ſeyn denen|trift. Wenn nun unter dem Volk die 
Heyden, ja, elender feyn, denn die Hey Bettlerey verboten iſt, mit was Recht wird 
den; tie Denn auch gefehehen if. [fie Denn unter den Ehriften aufgerichtet 
8. Aber heutiges Tages, weil die Juͤ⸗ mit Geſetzen, als wäre fie heilig? Armuth 





diß Geſetz aufgehoben, und fie durd) ihre thue. Die Armuth des Geiſtes wird. ger 
Gottloſigkeit und Laͤſterung den Zorn GOt⸗ |preifet, aber die aͤuſſerliche Armuth wird 
tes verdienet; fo ſoll man ihnen den Wu⸗ befohlen gu verforgen, tie andere Schaͤ⸗ 








" -swingen unter die Gefege der Völker, uns| wundern, warum Die, fo ſich beruhmen der 
ter denen fie leben. Jaufferlichen Armuth, (verſtehe, Der geiftliche 
9. Wiewol er nicht gebeuf zu wuchern, Stand, mie fie ihn nennen, ), nicht auch. 
wenn du den Fert recht anfiehelt, und find] Wunden, Seuchen, Kerker, Blöffe, Elend, 
nicht Worte des Geſetzes, fondern vielmehr | Dunger, Durſt, Schmerdter, Gefährlich 
einer Verheiſſung, wenn er fpricht: Wenn |Feiten, Tod, Sünde, Teufel, und allerley 
du wirft hören. die Stimme desjander Uebel leiden und lehren, mie auch 
AEren, fo wirft du mit viel Heyden [neue Gelubde darzu auffesen, wie fie von 
wuchern. Jun gehöret es denen Men=|Dder Armuth gethan haben; alſo, daß einer 
ſchen nicht zu, die Worte der Verheiſſung | Krankheit; Der andere, den Kerker und Ger 
. guerfüllen, mie die Norte des Geſetzes; faͤngniß; Der Dritte, Hunger; der vierte, 
fondern gehoͤret alleine GOtt zu, Der. die=|die Sünde und den Teufel Dultete, dieweil 
felbige verheiffet, daß e8 ein folcher Ver⸗Chriſtus ſolche “Dinge eben ſowol als die. 
fand muß feyn: Wo du wirft hören die Armuth Des Naͤchſten geboten hat zu ver» 
Stimme des HErrn, fo wird es gefche- |forgen, und zu verändern.  ch-bin 
I Daß durch) Wuͤrkung GOttes die Hey⸗ krank gewefen, fpricht ev Matth. 26,43. 
den in Armuth und Elend Fommen werden, |und ihr habt mich nicht beſucht. 
daß fie auch reider deine Gedanken und Bes| . zz. Aber unfere Berehrer und Ruͤh⸗ 
Hierde Dir den Wucher geben, und dirganz mer der Armuth fragen für die Krankheit 
unterfhan feyn werden, und du wirſt über | und Wunden eine feifte Haut und wohl⸗ 
fie und alle ihre Güter herrfchen, Daß du gemaͤſtes Fleiſch, mehr denn Huren und - 
es nehmeft, und forberft, und wucherſt, wie ‘Buben, . Für das Elend haben fie Haͤuu⸗ 
es dir gefallig feyn wird. Der HErr iſt ſer wie Die Fonigliche Pallaͤſte: für den - 
68, der Die Heyden dir alfo unterwerfen | Dunger verſchlingen fie aller Menfchen 
wird, und wird fie Durch Dich niedrigen, |Korn, Getrayde und Speiſe: für den 


Ei —— 
EN den Tod haben fie ein füffes und ſicheres 

v. Es ſoll allerdings Fein Armer geben. Darnach fingen fieunsden Ruhm 
unter euch feyn. der Armuth, die man tragen foll, melche 
10, Es iſt eine ſchoͤne Ordnung, ſie iſt aber GOtt geboten hat wegzuthun, daß mir 
nie gehalten worden; darum ſo ſeyn gleich wie die Chriſten, deren Exempel 


A 





den nimmer das Volt GHOttes feyn, und|twird gelobet,aber alfo, dag man ihr Hülfe 


| her nicht geftatten, fondern man foll fie|den des Naͤchſten. Und es ift fi) zu ve⸗ | 


1Durft haben fie Keller voll Weins: für | 


bleibet diß Geſetz Mofis allein bey den |inder Apoſtelgeſchicht c. 4, 34. befchrieben n : 


Weorten, fo viel es Das ganze Volk an= |wird, und daß Fein Armer unter — | 
\ 12,4 ar⸗ 


\ 


m — * 


2206. Das ı15.Capitel des fünften Buchs Mlofis, v. 7,14. - 22: 
“ 12, Darum, fd foll die Armuth und| men, noch recht iſt, wieder zu fordern, 
Bettlerey im Volke GOttes nicht feyn,| Wider welche Gedanken Mofas hier mit 
fondern eine Sorge und Auffehung, daß | munderlichen und!fcharfen IBorten handelt, 
ja feine Armuth und Bettlerey ſey; auf) und heiſſet folches ein hartes Herz,ein unnie 
daß du wiſſeſt, Daß alle Bettelorden, und | Bes Wort, eine ſchaͤlkliche That, ein ſchalf⸗ 
alle Lehrer und Ruͤhmer der Aufferlichen | haftig Auge, und zuletzt, eine Suͤnde, die da 
Armuth, des Teufels Sünger und Diener] fchreyetzu GOtt. Auf daß du fehen moͤgeſt, 
find, die da ſtraks wider den HEren und |daßauch Mofes mit Chriftonbereinfomme 
- feinen Geſalbten wuͤthen. Gleichwie kei⸗ in Der Lehre vom Borgen und Leihen, daß 
ne Krankheit, Hunger, Durfi, Elend, | rauch unter der Drauung fo groffer Suͤn⸗ 
Tod, Sünde und Teufel unter dem Bol-| den gebiefe, Daß fie leihen follen, ohne 
ke Gottes ſeyn ſoll; fondern Sorge und] Hoffnung wieder gu nehmen, oder Recht 
Aufſehens, daß, mo fich Der eines begaͤ⸗ zu fordern. Daß alfo der Sinnhalt diefer 
be unter ihnen, es bald hinweggeraumet| Lehre fey, daß man die Armen verforgen 
und.geheilet werde, Daß e8 nicht unter ih» | folle in Der Siebe, | 34 
nen ſey. Die Armuth, ſage ich, darf man Iv. 


nicht rufen, wählen, nod) lehren, denn | 
fie ohne das von ihr felbft allenthalben it, _ 9.1214. Wenn ſich dein Bruder, ein 






wie er bier fpricht (v. 11. : Es werden 


Ebraͤer, oder Ebraͤerin, dir verkauft, ſo 


allezeit Arme ſeyn unter euch, wie auch ſoll er Dir ſechs Jahre dienen ꝛtc. 


alle andere Uebel: aber das iſt mit ſteter 
Sorge zu thun, daß, dieweil ſie allezeit 
wiederfahren, man ihnen allezeit begegne. 
Hier ſieheſt du nun, was da ſey das Bor, 
nehmen, Armuth zu geloben, und mas da 
fey Das ganze Reich des Pabſtes. 


0,7217, Wenn deiner Brüder irgend, 


einer arm iſt ꝛc. 

13Da⸗ iſt der gemeine Lauf der Welt, 
— daß, wenn ein Geſetz gegeben 
wird, bald ein Betrug dargegen erfunden 
wird. Darum, ſo koͤmmt Moſes hier 
dem Betruge zuvor, der da in dieſem Ge⸗ 


14Er zeucht hier an das Geſetz des an⸗ 

dern Buchs Moſis am 22. Cap, 
0.25. zu dieſem Gefese der Nachlaſſung 
deß, fo weggeliehen ifi; Denn Daffelbige re» 
det auch von den Armen, Die fich aus Ar» 
muths Zwang verkauft haben, und als haͤt⸗ 
ten fie ein geliehen Ding empfangen, da— 
mit, daß fie fich mit ihrem eigenen Leibe 
verpflichtet haben. Er feßet aber hinzu 
an dieſem Orte: daß er ihn nicht ledig 
von fich laffe hingehen, wenn er ihn 
freylosgiebt. Undfaget das um zweyer⸗ 
ley Urſache willen. Die erſte, daß fie 


fee des Freyjahrs über ſieben Jahre ge,| gedachten, daß ſie auch Knechte in 


fchehen müde, wenn der Geiz und menſch⸗ 
liche Härtigkeit alfo gedenfet: So das 
Freyjahr vielleicht nahe iſt, was foll ich 
thun? Sollich leihen? Es wird aber nad) 
etlichen Monaten das Freyjahr werden, 
und fo werde ich vergebens geliehen haben, 


Egypten gewefen find. _ Die andere, 
daß der Dienftbote swiefaltig ein Tag⸗ 
löhner bey feinem Seren gewefen fey, 


Welches ich achte, Daß darum gefagt wer= . 


de, Daß der, fo einem andern verkauft 
wird, ibm felbft zweyerley Schaden thut. 


ddieweil Feine Hoffnung ift, wieder zu neh⸗ | Zum erſten/ daß er einem andern Biene 
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8 SEOERR FF von Seeslaffing‘ der — fi 
unmd a 8; was er —— das gewin⸗ 16, * Aß das Ohr mit einer Pfiie rieme 
net er feinem Heren. Zum andern, daß ander Thüredes Aaufes durch⸗ 
en Dietveil feinen eigenen Mugen verfäu= bohret ward, iſt ein Aufferlich Zeichen 
mæet, und das er feinem Heren ‚getvinnet, ‚geroefen eines ewigen Dienſtes; wie man. 
. Das häfte er vor fid) felbft gewinnen mo» | denn in. menfchlichen Handeln zeihen hu - 
gen. Darum wäre. es das allerunbillig-| ben muß, ‚daß man die Derfonen eine vor 
jie, den ganz leer hinweglaſſen; darum| Der andern erkenne, Alſo trägt der Kay- 
faget ev: Du folle dich nicht beſchwe⸗ fer fein ſonderlich guͤlden Stuͤck, die Art, 
ar ihn feey los zu laſſen. Binde und Krone. Die Frau trägt den 

5. Mofes aber feet allemege dazu Schleyer, die Jungfrau den Kranz, das 
srohmichtine Verheiſſungen, daß GHOFE| Kindlein ein gulden Knöpflein. Es mar 
feinen Segen’ gegeben habe, ‚feinen Se» | aber ein nüßes und bequemes Zeichen, Daß. 
gen jegund: gebe, und noch geben werde man das Ohr mit einer Pfrreme durch 
denen, fo folches thun, auf daß fie nicht bohrte. Die Pfrieme bedeutet das Ge⸗ 
| Weifein daß ihnen uͤberfluͤßig erſtattet bot feines Herrn, das da ſcharf und eiſern 
werden wird, wenn ſie etwas geben oder 
wegleihen werden; wie denn Chriſtus 
Luc. 6,38. auch ſpricht: Gebet, ſo wird 
euch wieder gegeben. Daher koͤmmt das 
Spruͤchwort Salomonis, Spruͤchw. 19,17: 
Der leihet GOtt dem ZErrn auf Wu⸗ 
cher, der ſich über den Duͤrftigen er— 
barmet. Und aberinaf cap. 14,31: Der 
ehret GOtt den SErrn der fich über 
den Armen erbarmet; und viel desglei⸗ 
chen. Wie denn auch wiederum viel Be⸗ 
draͤuungen find, die da zuwider find de, 
nen, ſo ſich nicht exrbarmen/ derer Die 
| Schrift voll iſt. Aber di läffet fich die 
-taube Softlofigkeit und der Unglaube nicht 
anfechten, welcher meynet, daß GOTT 
fcherze oder füge mit folchen IBorten; dar, 
unm ſie denn beyde werth find, daß fie Die, 
fes und des kuͤnftigen Lebens Süter berau⸗ 
bet werden; wie der Narr Nabal zu Car— 
mel David feine Huͤlfe verſaget, und bald 
darnach ſeines Lebens beraubet worden ift, 
- and hat nichts behalten, ı Samuel. 25. 

D.20.feng, 

».16:18, Wird er aber zu dir fpre: 

chen: Ich will nicht ausziehen von Dir sc. 
> Rutheri Schriften 3. Theil, 











und Traftig fen bey dem Knecht. Das 
Ohr bedeutet den Gehorſam, welcher dem 
Gebote unterthan iſt. Daß es aberin der 
Thuͤre geſchehe, bedeutet, Daß ihm Ger _ 
walt und Brauch) gegeben werde, aus⸗ 
und einzugehen, und alles auszurichten, - 
und daß er virb zum Hausgeſinde ange⸗ 
nommen. Weiter, ſo hatten die Freyen 
eine Ohrſpange, die von Gold, Silber 
und Edelgeſtein gemacht war; aber der 
Knechte Ohrgezierde waren eiſerne Pfrie- 
men. Welches bedeutet, daß der Freyen 
oder Kinder Gehorſam willig und frey, 
ganz guͤlden und koͤſtlich geweſen iſt; aber 
der Knechte Gehorſam iſt gezwungen, ta» 
geloͤhneriſch, eiſern und geringe geweſen. 


ter deinen Rindern und Shafen gebo⸗ 
ren wird, ꝛc. 


17. Hie koͤmmt er ganz wieder auf Die 

| Steuer der Priefter, nachdem er 
vollendet hat den Ausſchweif von der Sor⸗ 
ge der Armen, daß er hinzu thue, mas 
droben haf-follen darzu gethan werden, 
Aaa aaa a R nem 


ift, daß des Heren Wort, durchbring, 


v. 19. ſeqq. Alle erfte Geburt, vieun: - 
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nemlic), daß die Erfilinge, die GOTT] fand an fid) nehmen, und anders thun, 
ot —* ſollen, alfo geſchickt find, | bis daß ſie Buſſe thun und ſich beſſern Ei» 
daß fie gar keinen Schaden oder Mackel|nem Bruder aber, der ſich beſſert, dem 
noch Fehl haben follen. Darum] ift alles zu verzeihen, Denn mo der Glau⸗ 
fpricht er hier, daß man auch nicht ackern be bleibet, da mögen alle Sünden nachge⸗ 
folle mit einem Erftlinge eines Rindes, und laſſen und vergeben werden : wo der Une 
daß man nicht befehären foll einen Erſt⸗ glaube bleibet, da find alle Sunden ver. 
ling von einem Schafe: daß es alfo ganz | dammlich und firaflih. 
unverfehret ſey, und zu keinem Brauch| 20. Daßeiner von niemand suf Wu⸗ 
oder Nusen beftimmet, denn alleine dar⸗ cher entlebnen, und die andern alle 
gu, daß es GOtt geopffert werde an der von ihm auf Wucher entlehnen, bed» 
Stätte, die ex erwaͤhlet hats mie man ſich tet, Daß der Gerechte alfo.lebe, daß er 
denn von denen heiligen Dingen enthalten | niemand fehuldig fey, und ihm alle Menz 
fol, Die GOtt verpflichtet find, Du folle| fehen ſchuldig find ; Denn er verleset kei⸗ 
es effen, fpricht er, das iſt, du follt es nen, er wird aber von jedermann verletzet. 
‚geben , Daß es gegeflen werde, und follt| 21. Daß Keine Arme feyn follen, und 
Iinter denen, fo es effen, .verfammiet| ob fie feyn, Daß man ihnen helfen ſol⸗ 
ſeyn, tie ich droben (cap. 12. $..6.)|le, bedeutet, Daß man die, ſo im Slaue 
:  gefagt., Alfo, wenn es irgend einen’;an- | ben ſchwach find, Dulte, Iehre, vermahne, 
dern Fehl hat, foll es nicht geopffert mer | und für fie bitte, ohne Betrug, von gane 
den, fondern ein jeglicher foll es Daheim zer Einfaltigkeit des Herzens ; Denn fol 
in feiner Stadt effen. che ſind allegeit unter uns, | 
wet LEE © z ve Den en — ku, 
* a \ ; ehrung nicht geben laſſen, bedeutet, 
Der heimliche Verſtand dieſes Capitels. N nicht deine die Schuld vergebe, 
18. Fas Sceyjahr und Nachlaſſung | fondern aud) mit dem Werke der Liebe hel⸗ 
der Schuld ift, Die ganze Zeit fe. Wiewol der Rnecht hier eigentlich 
der Gnaden; denn das Meich Ehrifti iſt bedeutet das Volk des Geſetzes, welches 
nichts anders, denn ſtets die Schuld nachs | einen harten Dienft hat. Aber wenn dag 
laſſen, daß ung unfere Schuld auch nach. | Freyjahr koͤmmt durch Das Evangelium, fo 





‚gelaffen werde, RN 2 

2 19. Doß einem Stemdlinge die 
Schuld nicht nachgelaffen wird, be 
deutet, Daß aufferhalb der Chrifilichen Ei⸗ 
nigfeit und Kirche die Sünden nicht ver= 
geben werden; denn Denen mag nicht ver. 
ziehen werden, die nicht wollen, daß ih— 
nen vergebenmwerde, Sie machen ſich ge⸗ 
recht und verachten die Chriſtliche Gemein⸗ 
de, darum muß man von ihnen fordern, 
bis daß ſie es wieder geben; das iſt, man 
muß ihnen nicht nachlaſſen, ſondern alle= 
zeit fordern , Daß fie einen andern Ver— 





wird er nicht alleine vom Gefes frey und 
[08 gegeben, fondern er wird auch geehret 
durch Das Wort des Evangelii, davon ex 
(eben möge. Denn er hat einen swiefältio 
gen Dienft gehabt, Daß er die Werke deg 

Gefegesgethan, und nichts Davon gemwone ⸗ 
nen hat, denn alleine, Daß fein Herr, das. 
Geſetz, mehr gemachfen iſt; denn je mehr 
mir wuͤrken im Geſetz, je mehr es fordert, 
und je gewaltiger e8 wird, und Ddeflo we 
niger erfüllet, Diemeil der Haß des Geſe⸗ 
tzes ſtetiglich waͤchſt: und fo verfänmet a 

Dies | 
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dieweil das Seine, das iſt, er erlanget! 
nicht das Vertrauen feines Gewiſſens, fon- 
dern verlieret e8, welches er aufferhab des | 
Geſetzes hätte erlangen mögen, Daß aber 
fein Ohr mit einem Pfriemen durch⸗ 
bohret wird, und er einewiger Knecht 
bleibet, bedeutet, daß, der nun im 
Geriſte frey iſt, fein Fleiſch dem Geſetze 
kraͤftiger unterwirft, und zwinget es mit 
einem eiſernen und harten Geſetz zum Ge⸗ 
horſam; wie St. Paulus 1. Cor. 9, 27. 
fpricht: Ich zaͤhme meinen Leib, und 
bringe ihn wieder zur Dienfibarkeitic, 
23. Daß man nicht zu Acer geben 
ſoll mit einem erſtgebornen Rinde, und 
nicht beſchaͤren ein erfigebornesSchaf, 
bedeutet, daß wir der Gerechtigkeit des 
Glaubens nicht mißbrauchen zu unſerm 
Nutz oder Ruhm, ſondern ſchlecht GOtt 
onpffern ſollen, daß fein die Herrlichkeit 
und Ehre ſey. Denn es ſtehet nicht in un, 
fern Werken oder Gewalt, daß wir uͤber 
denGlauben herefchen, fondern allein in 
Gottes Macht, der den Glauben allein 
ſchafft und giebt. Alſo will St. Paulus 
nicht herrfchen über den Glauben der 
Corinther. 
24. Darum, fo gehoͤret dieſer fremde 
WVerſtand, oder Allegoria, am allermeiſten 
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für Die Prediger des Worts GOttes, daß | 





DaB fechzehnte Capitel, 
Sortgefegte Erklärung , derinn von den Seften der Iſraeliten gehandelt 
wird ; item, von der heimlichen Deutung. 


l. Don den Seften der Iſraeliten. 
1. Bon den Feften überhaupt 1. 
2, bon den Feſten infonderheit. 

A von dem Oſterfeſt 

a welden Monden es ift gefegref worden _2. 

b wie die Iſraeliten an diefem Feſt das Brod 


des Elendes haben effen müffen 3- 


| 





von der heimlichen Deutung. 
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fie das glaubige Volk nicht unterthanig 
machen ihren Gefegen und Werken, die 
fie aufgefeget haben ; fondern daß fiedaffel- 
be alleine GOtt uͤberantworten, als.ein 
ſolch Volk, Das alleine durch Glauben 
vegieret werden ſoll; wie fih St: Paulus 
berühmef zu den Roͤmern am 15. v. 16, 
daß er Das Evangelium allein fo bei- 


lig mache, daß es ein angenehm Opffer 


der Heyden werde, Das iſt, durchs Evan 


gelium opffert Paulus die Heyden GOtt, 


daß fie nicht ihm, fondern GOtt unter 
thanig find. Und was thun die Prediger 
des Worts, wenn fie uns ihren Werken 
unterwerfen, anderg, denn daß fie ung 
fharen, und ihren Nutzen und Ruhm ſu⸗ 
hen, das ift die Wolle und-unfer Gut, 
25. Daß Fein Sehl daran feyn foll, 
bedeutet, daß unfer Gewiſſen im Glauben 
follvechtfchaffen feyn, daß fie nicht zugleich 
Durch die Werke und durch den Glauben 
tollen gerechtfertiget werden, und GOtt 
gefallen. Darum fo flraft das Lafter der. 
Herr auch fehmerlich im Propheten Mar 
lachia cap. 3. 0.9. fgg. denn es iſt ihm Fein _ 
Scherz mit dem Glauben und feiner Lehre, 
zum Zito am andern v. 8. fpricht Paulus, 
ein rechtſchaffen und unſtraͤflich 
Wort, ? / 





c wie und warum das Volk am fiebenten 
Tage dieſes Feſtes Hat muͤſſen zufammen _ 
fommen 4- 

B von dem Pfingſtfeſt s 

a warum es das Feft der Woch 

Aaaaaaa2 


en genannt 


bie 


Das 16, — * fün — 
A bdie Opffero an Diem et habın möf| 





fen gebracht werden 6 
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u, a Be denen Iſacliten Feſttage ein⸗ II. Die heimliche Dentung. 


Ei — fi 4 ve ae bey ihren SFeften haben & 


erinnern follen 8. 

5. 0b dieſe Feſte eingefent zu Beförderung des 
Muͤßigganges und Wohlluſt 9 

6. daß wahre Chriſten dieſe Safe ale Tage im 
Geiſt feyren 10. 


7. warum GDft- geboten, daß an den Feſten | 
kein Männlein hat follen leer erſcheinen “er | 


v. J. Halte den Monat Abib, Hai 
du macheſt dem HErrn. | 


Is 


a Siler befchrieben hat die Staͤt⸗ 
& te und Perfonen, und vor 
P Diefelben geforget, fo machet 
er bier ein Gefeg von den 
— und Seften, ſonderlich von den 
dreyen fuͤrnehmſten Feyern, Die zum 
Volke am allermeiſten gehörten, welches 
Volk durch dieſes Buch zu unterrichten 
- Mofes unternommen bat: Diß find aber 
- die Sefte, Oftern, Pfingften, und das 
Feſt der Lauberhuͤtten. Aber das Feſt der 
Poſaunen, und das Feſt der Reinigung, 
das ward auch gehalten in demſelben ſie⸗ 
benten Monat, darinnen das Feſt der Lau⸗ 
berhuͤtten begangen ward. Wie es im 
dritten Buch Moſis am 23. befchrieben ift, 
nemlich das Teft der Pofaunen auf den er⸗ 
fen Tag, das Feſt der Reinigung auf den 
fiebenten Tag. Alleine, ein jedes von de⸗ 
nen benden waͤhret nur einen Tag; aber 
das Feſt der Lauberhüften ward gehalten 
mitten im Monat, nemlic) auf den funf- 
ge Tag, und. mahrete acht Tage. 

uf demfelben Feſte mußten alle Manns⸗ 








1. Die heimliche Deutung, daß Fein Männlein ir 


ſollte Ieer erfeheinen 11. 12, 13. 


z. die heimliche Deutung des Brodes der mi 


he und des Sauerteigs 14. 


3. die heimliche Deutung, dag nichts hat miß⸗ 


ſen uͤberbleiben von dem Fleiſche des Laͤmm⸗ 


leins 15. vr. 
® \ * —J 


d. 


— zu Oſtern und Pfingſten auch tha 
ten; wie er in dieſem Capitel ſaget. Der 
Text aber iſt an ihm ſelbſt leichte, nur daß 
etliche Woͤrter zu erklaͤren ſind. 

2. Der Monat Abib, Unſer latei⸗ 
niſcher Text nennet ihn den Monat der 
Neuen; am andern Ort, den Monat der 
neuen Fruͤchte, vielleicht, daß zu der Zeit 
alle Dinge neu hervorkommen, und die 


ffen mit. 
—untd Einkuͤnſften weidet 12. it 


1 it ee = 


ganze Weltgrünet. Es ift aber derApril, 


melchen Die £afeiner auch nennenvom Au 


thun, darum, daß ſich das Erdreich ald 
denn eröffnet und alle Dinge neu werden; 
wiewol die Ebraer den April nicht Abib, 
fondern Aijar heiſſen. Abib aber kommt 
her von dem Woͤrtlein Abab, welches 
ein Ruͤthlein oder zarter Zweig heißt im 
dritten Buch Moſis am 2. Capitel v. 14. 
dergleichen ſind, wenn die Baͤume im Fruͤh⸗ 
linge ausbrechen, durch welches Zeichen 
der HErr Chriſtus Matth. am 24. v. 

bezeuget, daß der Sommer nahe ſey. Auf 
diefelbige Zeit, nemlich im April, find fie 
aus Egypten gezogen, welcher auch des⸗ 
halben ein Anfang des Jahres, und der 
erfte Monat genannt wird, im andern 
Buch Mofis am 12. Capitel v. 2. Etli⸗ 
che machen aus dem Abib den Deumonat, 
welche der Text vom Auszuge Der Kinder 


perfonen ericheinen vor dem HEren, an Iſrael aus Egypten twiderleget, der da im 


der Statt, die er erwaͤhlet Ar ; 


wie fiel Anfange des Jahres, im Monat Abib, 


ge⸗ 
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Bir N TR ‚r) von den Sef 
gefchehen ut, wie er hie und im andern 
Hu Mofis am 34. Cap. v.18 richt, * 
vr. 3. Sieben Tage ſollt du ungeſaͤuert 
Brod deines Elends eſſen; denn mit Ei⸗ 
Ten biſt du aus Eghpten gezogen. 
nennet das Brod des Elends, 









3· Er 108 
von dem vergangnen Elend, das fie 


zur felben Zeit erlitten haben, da fie zuerſt 
diß Brod gegeffen haben, Solches er⸗ 
klaͤret, daß er bald hinzuſetzt: denn du 


biſt eilends ausgezogen, das iſt, mit 


Angſt und Furcht, gleichwie die, ſo in 
Angſt ſind, pflegen zu eilen, und gedrun⸗ 
gen werden, daß ſie aufs allerbehendeſte 
fliehen. Denn das hat das ebraͤiſche 
Woͤrtlein, Chaphas, in ſich, daß es nicht 
ſchlecht eilen oder fuͤrchten heiſſe, ſondern, 
wie ich geſagt, vor Angſt ſich bemuͤhen zu 
fliehen; mie man lieſet von David, im 
erften Buch Samuelis am 23. Cap. v. 26. 
da er auf dem Berge von Saul rings 
herum umlaͤgert war, daß er auch 
verzweifelte, das iſt, mit aͤngſtlichem 


Gemuͤth hat er gedacht zu eilen. Alſo auch 


im andern Bud) Moſis am 12. Cap. v. 11: 
Und ihr werdet eilends eſſen, das iſt, 
wie er hier ſpricht, das Brod des E— 
lends, das ſie mit Schrecken und aͤngſt⸗ 


lichem Eilen gegeſſen haben; und im 104. 


Pſalm v.7: Vor der Stimme deines 
Donners werden fie ſich fürchten, Das 
iſt, ‚fie werden fliehen tollen, und eilen. 
Sstem im 116. Pfalm v. 11 3 Ich babe 
efagt in meinem Sagen, das iſt, im 
Angfilihen Eilen. | 


0.8, Am fiebenten Tage ift die Ver 


ſammlung des HEren deines GOttes. 
„je lateinifcher Text heiffet es eine 


Steuer; aber es heiffet vielmehr ei» 


fen der F frneliten. 








ne Berfammlung , Berufung, Zufam- 


menkunft, mie das Volk pflegte zuſam⸗ 


men zu Eommen in dem Vorhofe, zu hö= 
ven cas Wort GOttes, oder etwas öffent» 
lic) zu beflätigen und zu ordnen, oder zu 
erwaͤhlen; wie denn find die Reichstage 
der Völker. 
wenn fie Durchs ganze Defterliche Felt 


GoOtt gedienet hatten mit Opffern, und 


hatten gegeſſen an der Stätte, die GOtt 
erwaͤhlet hatte, fo Famen fie am fiebenten 
Tage zufammen an eine Statt, als im 


Borhofe, alda wurden das Gefes GOt⸗ 


tes und Die Gebote gelefen, Die fie angien- 


gen. Darum nennet er es eine Zufam» 
‚menberufung, oder Derfammlung GOt⸗ 


tes des HErrn, Daß fie zufammen kamen, 
das Gefes GOttes zu hören. \ 
5. Das Seft der Wochen nennet er 


2217: 


Alfo, das Volk GOttes, 


Dnngften, von denen Wochen, Die von - 


Dftern find bis auf Pfingfien, deren fie 
ben find, mie ex fpricht (v. 9.): Sieben 


Wochen follt du zahlen. Diß Fell be 


fchreibet er im andern Buch Mofis c. 23. 


v.16. mit diefen Worten: Das Feſt, 


wenn du die erften Srüchte einfchnei= 


deft von dem, das Du gefäet haft auf 


deinen Acker. Hier aber umredef und 


begreift ev eg mit dieſen Worten: Von 


dem Tage, fpriht er, wenn du die 


Sichel in die Saat laffen wirft, follt 


du anfahen zu zaͤhlen. Welches ich al⸗ 


fo verſtehe: Die Wochen fahen an gezaͤh⸗ 
let zu werden, von Oeſterlicher Zeit an, 


wenn bereits dag Gras und die Saat ge 


wachfen, daß du möchteft ihren Leberfluß 


und Srasabfehneiden. Dder, wenndih 
das beduͤncket zu harte fepyn, fo muß das _ 


Gebo zu zählen zur Zeit der Pfingften 9% 
lencket werden, aufdiefe Weiſe: Du ſollſt 
anfahen zu zaͤhlen von dem Tage an, das 


ift, wenn du wirſt ſeyngegen die Zeit den 
Ping ( 


Aa gaa a 3 
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16. Eapitel des fünften Buchs Mlofis, 





Pingften, wenn Das 


evit pfleget abgemehet oder abgehauen, ſache, Daß Das Volk aufs menigfte zwey 


‚oder die erſten Früchte abgefchnitten zu oder dreymal im Jahre zufammen Fame, 


erden; denn fo ſollt du hinter ſich zäh» | hörete und lernete das Geſetz GOttes, und 


— 
uͤberfluͤßige Gras, fallen thun. Darzu iſt DIE audy eine U 


fen, bis daß, wenn Du vechneft bis auf alſo behalten würde in Einigkeit des Glau⸗ 


gebeut die 


und das gefällt mir am. beſten; Denn er 


anzeiget, 


Sſiern, du ſieben Wochen erfuͤllet haſt. bens und der Sitten. 


8. Drey Dinge find nun, welche er ge⸗ 


Wachen zu rechnen, welche er | wollt, daß man fieaufdiefe drey Fefte beden» 
daß fie voll geweſen find, auch ken und fich deren erinnern foll. Auf Oftern, 


darum, Daß die Juͤden in Gewohnheit ha- | das Gedaͤchtniß des Auszugs ans Egnpten, 


ben hinter fich zu lefen, zu fehreiben und 
zu thun. ONE. SAN 

6. Sp wir denn fein mit diefem uber, 
einfommen, das da ftehet im andern Buch 
Mofis am 23. Cap. v. 16. da er fpricht: 


: Wenn du wirft die erften: Srüchte 


einſchneiden. Denn um Pfingiten, fon- 
derlich in den heiffen Landern, pfleget man 
die erften Früchte zu haben und abzufchnei- 
den, wie ich gefagt habe; alfo, Daß esei- 
ne Zeit ſey, darinnen Die erflen Srüchte 
abgefchnitten werden, und die Sichel in 
die Saat gelafien wird. Darum verfte- 


het ex hier durch) willige Opffer (das er 


| 


hier an diefem Orte auf Ebraͤiſch Miſſa 
heißt,) die Exfilinge der Früchte, melche 
fie denen Prieftern gaben. Von dem lis 
im dritten Buch) Mofis am 2. Cap. (9.12, 
ſeqq.) am Ende, - Wenn diß nun klar iſt, 
fo find alle Dinge in dieſem Capitelleichte. 
7, Es werden eingefegt Feſte und auf 
fertiche Weifen, den Dienft GOttes be- 
treffend, um des groben Volks millen, 
daß, wenn es mit Denen befchaftiget ift, 
nicht durch ihr eigen Vornehmen Feſte er ⸗ 
finde. Denn die Natur iſt geneigt, ja 
unruhig, aufferliche Sitten aufzurichten 


welches mar das allererfie und hoͤchſte Feſt 
im Anfange des Jahrs, um deg fürnehm» 


fien und allerhöchften Wunderzeihens,das 


ihnen GOtt gethan hat, nemlich, Daß er 
fie aus Egypten erlöfethat, Auf Pfingften, 


daß fie gedachten, wie fie das Gefeg em. 


pfangen hätten auf dem Berge Singi; 
denn das Geſetz iſt im dritten Monat ge 
geben worden nach) dem Auszuge, faftauf 


den funfzigften Zag nach) Oſtern. Aufs Feſt 


der Sauberhütten, daß fie gedächten aller 
aufferlichen Wohlthat, die ihnen GOtt 
die vierzig fahre lang in der Wuͤſten be 
mwiefen hatte, 

9. Alſo fieheft Du, daß Die Feyer ein= 
gefegt werden, nicht Ueberfluffes, Müfe 
jigganges, oder Wohlluſt halben, fon» 
dern von wegen unfrer Seligkeit und um 
der Ehre GOttes millen, auf daß das 
Wort GHDttesgehöret, und feiner Wohl⸗ 


* 





that gedacht werde, daß wir im Glauben 


und der Liebe unterwieſen, erzogen undere 
halten werden. x 


0. Diefe Fefte alle mit einander, wie⸗ 
wol auch viel andere gemefen find, beger 


hen und halten wir alle Tage im Geifte; 
denn wir haben täglich Oſtern, wenn mir 


und Gottesdienſte einzuſetzen; darum iſt CHriſtum, das Lamm GOttes effen und 
vonnoͤthen, daß man ihr vorkomme, und opffern, das iſt, wie es St. Paulus in 


fie behalten werde im Worte GOttes, der erften zu den Corinthern am ro, aus 


auf daß wir gewiß feyn, Daß wir göffli- |feget, wenn wir predigen, Daß er für ung 
che Dinge handeln, und GOtt einen Ge⸗ geopffert ſey, und das glaͤuben. Alſo ie 
KR 4 en 
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neue Gefes, den Heiligen Gerft, in 


unſer Herz empfangen, durch Die Predigt 


des Worts. Bir halten auch täglich das 
Feſt der Lauberhütten, wenn wir lernen 


und empfinden, daß mir Fremdlinge find 
‚ in Diefer Welt, und wohnen in Denen | 
‚ Hütten unfers Leibes, die eine Fleine Zeit 


währen, und wiſſen, daß unfere Bär 
gerſchaft, Wohnung und Gemeinfchaft 


‚ in denen Simmeln ift, Phil. 3, 20. Da 


mir dieweil Durch den Glauben find und 
leben, und täglich hier flerben, bis daß 
unfere Hütten beyfeite gethan werden ꝛc. 
Alſo freuen wir ung in dieſen Feften vor 
den HErrn, indenungefäuerten Bro⸗ 
den der Kauterkeit und der Wahrheit, 
Das ıft, in der Speife des hellen Evange- 
fi, und im Leben des eiftes, ohne Men- 
fchentand und Auffäse, und opffeen unfere 
Eriklinge des Lobes und der Dankfagung. 
II 


an Deh ergeheut/ daß kein Maͤnnlein 


ſolle leer erſcheinen vor dem 
SErrn, das war zu der Zeit darum fo 
geordnet, daß die Priefler möchten erhal⸗ 
ten werden. Daffelbe haben zu unfrer Zeit 
die gottlofen Pfaffen ihres Bauchs halben 
auf Die Opffer Des gemeinen Volks gezo⸗ 
gen und gezwungen, fo es Doch wahrhaf- 
tigfich) bedeutet Das Lob-und Dankopffer, 
jest nicht vor dem HErrn und Gnaden- 
fluhl, und vor der Laden, oder irgend an 


ik, von det beimlichen Deutung. _ 
Lage Pfingfien, wenn wir [und Buben, ja, ABölfe und milde Chiere 


- 
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nährefen, daß fie ung mit ihren giftigen 
£ehren verfchlingen. Denen Predigern 
aber des Worts gebühret ihre Ehre, da= 
von Droben (1.14. $. 30.) gefagt iſt. 

13. So erfcheinet nun Fein Männlein 
leer vor dem HErrn, wenn ein Gläubi, 
ger im Geift dankfaget, und Lob feinem 
GOtt opffert. Die Frau, das ift, das 
Fleiſch und andere Krankheiten und 
Schwachheiten der Sünde, vie opffern 


nichts; denn es ift nicht ein fehönesgob 


im Munde des Suͤnders. 

14. Das Brod der Muͤhe nennet er, 
Das ungefäuerte Brod; denn fie find in 
Schrecken ausgezogen: umd verbeut den 
Sauerteig. Was der Sauerteig fey, 
lehret CHriſtus Matth. am 16. 0. 16.98 
nugfam, da er befihlet, daß fie ich vor— 
fehen por dem Sauerteig der Gleis⸗ 
ner, Darum, fo ift bier das ungeſaͤuer⸗ 
te Brod, das rechtſchaffene und vollkom⸗ 
mene Wort des Glaubens. Es wird dar⸗ 


um Brod Des Elendes genannt, Daß ſie 


eilends mit Schrecken ausgezogen find, 
Denn durchs Evongelium wird der Zorn 
GOttes offenbaret vom Himmel über 
alle Menſchen, fonderlich über die Ißerf- 
heiligen, zu den Nömern am erften v.18. _ 
und andern Eapitel v. 16. wenn der Geift 
die Welt ſtrafet von der Sände, von 
der Gerechtigkeit, und vondem Ge⸗ 
richte, Joh. 16, 3. Hier erfehrickt Das 


- einer gewiſſen Stätte, fondern im Geift| Gewiffen vor dem Angeſicht des Reichs 
und in der Wahrheit, Welches Denn|der Sünden und des Zorns, und eilet 


heißt, nicht an einer jeglichen Stätte (wie|auszugiehen, und fpricht mit denen inder - - 


Moſes abermal vorbringek,) die Oſtern | Apoflelgefchichte am andern Eapitelv. 37: 
opffern, fondern an der Statt, die Brüder, was follen wir thbun? Und 
GEOtt erwahlet hatte. _ mit Paulo Ap.gefch.9,6: Err, was 
2. Denn, daß man die Dfaffen und willt du, das ich thunfoll? Denn das 
Mönche mit Opffern und Einkünften wei. | Erkenntniß der Sünde dringet und zwin⸗ 
def, iſt eben fo viel, als wenn wir Huren get Die Anserwählten GOttes, — 
BR | | 0, 


re Das 16, Capitel des fünften Buhs Wifie, — ———a223 
ben, ‚wenn Die Eritgeburten der Egypter, iſt, warten auf ihn, als den noch Fünfte 
dag iſt, die Gerechtigkeit der Werke, gen, und verziehen und verfaumenzuglaus - 
fat ihrem Vertrauen und hoffärtigen|ben an den, ber da gefommen ift, und zu 
Yuhm, darnieder gefchlagen find. _ perlaffen Die Werke des Gefeßes. Aber 
15, Von dem Sleifehe des Kammz|die Gottesfuͤrchtigen verzehren das Lamm 
leins foll nichts überbleiben bis mor=|gang, Durchs Feuer des Heiligen Geiſtes, 
gen, fondern follmit Feuer verbrannt und giauden, Daß alle Dinge erfüllet find 
werden, wo etwas wird überbleiben. |durch das wahre und ewige Lamm, nach⸗ 
Das ift wider die Süden gefagf, die nach |dem der neue Morgen der Auferfiehung 
dem wahren Lamm EHrifto, der geopffert des HErrn erfehienen ift. } 


Das ſiebenzehnte Capitel, 


Die Erklärung des andern Gebots; "von der Obrigkeit, und 








der heimlichen Deutung diefes Capitels. J 
1. Yon der Obrigkeit. u e warum Moſes in diefer Ordnung ein Bey⸗ 
1, Barum Mofes diefe Materie Hier abhan⸗ ſpiel des Gerichts ſetzet, fo zu halten über 


die Sünden wider den Gottesdienſt 20.21, 








delt 2, > 
*offenbare Sünden follen nit geftrafet wer: * Unterfchied der Sünden, fo wider den 
den von Privatperfonen, oder dem gemeinen Glauben und Liebe gefehehen 21. 
Poͤbel, fondern vom der Obrigkeit 3, f ob die Papiſten aus diefer Ordnung fönnen 
2. wie GDtt- felbft die Obrigkeit ordnet, und ihr Pabſtthum beſtaͤtigen 22. 23.24. 
ihnen eine gewiſſe Ordnung vorſchreibt 4.5. 8 warum Mofes in dieſer Ordnung eine Stadt 
weie die Bilderſtuͤrmer gu widerlegen ibid. verordnet, da fih die Nichter folen Rath 
3, non weldher Obrigkeit eigentlich Moſes Hier erholen in wichtigen Dingen 25. * 
- handelt 6. h wie Mofes in diefer Ordnung eine Einrich⸗ 
> 4. welches der Richter Amt feyn ſollte 6 8. tung machet wegen der zufünftigen Könige 
5. wie Mofes der Obrigkeit vorſchreibt, daß ſie in Sfrael 26229. 
recht richten foll 9. 10. I. Die heimliche Dentang. 
* yon den Richtern. i 1. Die heimlihe Deutung des Richters und 
a was von ihnen für ein Gemuͤth erfordert] _ feines Dieners 30. | E 
wird 11. 2. die heimliche Deutung, daß Richter nicht oe | 
b wie und warum es ſchwer, einen rechtſchaf⸗ len Sefchenfe nehmen, noch die Perfonanfee 
ſenen Richter abzugeben 11» 13. ben 31. | 
* warum Moſes Hayne zu pflangen ver-| 3. die heimlihe Deutung, daß Richter nicht fo 
beut 14. \ len Hayne aufrichten neben dem Altar 32. 
6 wie Mofes die Drdnung und Proceß ber] 4. die heimliche Deutung, daß Fein mangelhaft 1 
ſchreibt, fo im Gericht gu halten 15. fag- Dpffer zu opffern 33. > 
a das erfte Stu? diefer Ordnung 15. 5. die heimliche Deutung, daß die zutödten,O 
b das andere Stuͤck diefer Ordnung 16 andere Götter anberen 34: a 
€ das dritte Stück diefer Ordnung 17, 6. die heimliche Deutung, daß die Uebelthäter | 


& dag vierte Stück diefer Ordnung 18- mit Zeugniffen follen überwiefen werden 35. 

* wie man weislich foll verfahren, wenn] 7. die heimliche Deutung der DBeflätigung der 
man hört und fiehet den Naͤheſten ſuͤn⸗ rer Könige 36+ 38. 9 

digen 19. Dt |. 
Cop. ı6, 


— 


— 





— FORT von der Öbrig it 
(Eap,16,9.18.) Richter und Amtleu- an nme ’ — eine feine und be⸗ 
te ſollt du dir ſetzen in allen deinen Tho: ſtaͤndige Politey und Regiment. 
ah A r | | » 3. In dieſem Capitel follt du zugleich 
| “  Hesnen, Daß oͤffentliche Sunden nicht falten 

geftraft werben von Dem gemeinen Poͤbel 
oder irgend Durch eine Privatperfon, fon 
dern Durchs öffentliche Schwerdt und Die 
Obrigkeit. Denn hier fieheft du, daß 
GoOtt felbft, fein eigen Gefes handzuha⸗ 





I, h ’ 

Sr AUcydem dag erfte Gebot gegen | 
I) GOTT erklävet ift, Darinnen 
M innerlihe und Aufferliche Got⸗ 
tesdientte gelehret werden, 


Be ——— 
aa he nr ehe — 
it 2 * 











koͤmmt nun Moſes auf das an- 


dere Gebot, nemlich der Liebe. Aber vor⸗ 


her ſetzet er eine Abhandlung von den 
Dbrigkeiten, von der Gewalt Des 
Schmerdts, und von Gerichtsordnung 


in aufferlihen Sachen. Und diß thut er 
mwit einer richtigen und fchönen Ordnung, 


Denn(mie wir droben (c. 1.$.11.faq.)gefagt 


ben, die Richter und Amtleute ordnet, 
und thut darzu etliche Artickel, mit och 

chen er beſchreibet die Ordnung des Ge⸗ 

richts, die da gehalten werden ſoll wenn 
man einen Uebelthaͤter ſtrafet, daß Feinem - 
Gewalt widerfahre; alfo, daß die Sache 
fleißiglich erforfchet, gewißlih erkannt, 
und. mit Zeugenäbermwiefen, undalonad 


haben,) wenn nieht Handhaber und Execu- | dem Geſetz geſtrafet werde. Welches ich 
tores des Geſetzes find, die das Schwerdt rede wider unfere neue Propheten, Die 
führen und üben, fo find alle Gefege ver- | Bilderfinrmer, Die neufich vom Himmel 
gebens, mie heiligsie immerfind, dieweil herab nefallen find, und alle Obrigkeit 
Das Schmwerdt eine Kraft und Macht, und | verfehmahen , und reizen den gemeinen. 
Das Leben Des Geſetzes iſt, melches Die | Pöbel an wider die, fo aus goͤttlichem Be 
Boͤſen zwinget, und die Frommen be, fehl und Ordnung das Schwerdt führen, 
ſchuͤtzet. | und unterwinden fich mit Gewalt des 

2. Daum, fo werden wir in einer | Schwerdts, und wuͤthen ohne Serichte, 
| Summa hier gelehret, mo ein Geſetz ge- ohne Zeugniß, wider alle Form des Rech - 
macht und aufgerichfet wird, da mußdas tens. | | 

4. Das ift es, daß er in dieſem Capi⸗ 





Schwerdt auch zugleich aufgerichtet wer- 
Den: auf Daß Das Geſetz lehre, mas man tel die Sachen befihlet, daß fie vor Die 
- thun und laffen folle, das Schmwerdt for | Richter gebracht, und Durch Zeugen bee 
dere und firafe Die Uebertreter und Nach, waͤhret werden, tem, er befihlet auch, 
laſſer, und zwinge mit Gewalt die Soft, wie ein König foll geſchickt ſeyn. Alfoger 
boſen, Gutes zu thun und Boͤſes zu faffen. |beut er im andern Buch Mofis am 22. . 
Denn ohne das Schwerdt ift das Geſetz Eapitel v. 9. daß Die Sachen zu den Göt- 
unnuͤtze, und iſt nur eine Urfache, daß die tern, das ift, zu den Richtern gebracht 
Uebertretungen gemehret werden. Wie, | werden follen, und da follenfievertragen, 
derum, iſt das Schmerdt ohne Geſetz ei, | oder durch Urtheil und Nechtvollendetund 
ne Tyranney und viehifhe Wuͤtherey. gefiillet werden. So Iehret er an eingm 
Aber beydes zufammen, das Geſetz und andern Orte (5 Moſ. 21, 20. 21.) de E- 
. gurheri Schriften 3. Theil, | Bob bbbb — em, 









a A; ſie ihre en Ki 
vor denen Richtern anklagen, und alfo ge, fen Die ehrbareften und beften Männer. 
fleiniget follen werden. Und dem Mägd- ermwählet wurden, jetzund nimmt man Die 


fein, fo von ihrem Bräutigam nicht eine | verachteften und loͤſeſten Leute zu ſolchen | 


Sungfran funden ift, wird auch zugleich | Aemtern. 


geboten vor das Gericht zu Tommens auf| 7. Denn wenn e8 einem Richter ehr⸗ 
dagß du allenthalben ſeheſt, daß aus goͤtt⸗ lich iſt, daß er Das Urtheil fälle, und den 


licher Gewalt das Schwerdt und oͤffent⸗ Schuldigen mit dem Worte verdamme, 
liche Gerichte eingefegt werde, bie Sim tie kann e8 unehrlich feyn, Daß der Hen⸗ 


de und Uebelthat zu ſtrafen. ker ſchlage, und des Richters Wort mit 
5. Mit welchem geantwortet wird dem Werk erfuͤlle? Iſt es nun ſchnoͤde 


denen wuͤthenden Propheten, wenn ſie und unehrbar, Daß man den Gottloſen 


auf dieſes Wort GOttes pochen, da-=| mit dem Schwerdt ſchlage, fo wuͤrde es 





jener jesunder find; horzu por — 


— 


[4 


mit er in der andern Perſon das Volk | viel unehrbarer feyn, daß man über den⸗ 


anvedet und ſpricht: Du ſollt fleini= | felbigen ein Urtheil fälle und dem Schwerdt | 


gen, du follt tödten, du ſollt alfo, oder | ihn überantworte; Denn Der Scharfrich⸗ 


alfo thun, du ſollt das Boͤſe ausreu⸗ ter ſchluͤge nicht, wenn es ihm der Rich⸗ 
ten, 26, Denn burd) diß Wort rühmen | fer nicht befahle. Denn wir fefen Rom 


fie ſich, dab Dem gemeinen Pöbel ohne 2,25. faq. Daß Salomo diß Amt dem red⸗ 


Unterfheid die .. des Schwerdts ge⸗ lichſten und ehrlichſten Manne, Jojada 
geben ſey; weil doch der HErr diß redet Benaja, befohlen habe, da er gebeut, den 
zum Volke, das mit rechten Obern und | Simei und Adoniam zu toͤdten. Und der 
Prieſtern verſehen und geordnet war. Koͤni befahl feinem Doeg, daß er die | 
ne erwuͤrgete, ı Sam. 22, 18. und 


6. Datum fo redet er hier nicht von | Prie 
den höchften Obrigkeiten, als da find, |: David hieß feine Männer, daß fie den, 
Fuͤrſten, Prieſter und Häupter des Volks, ſo den König Saul umgebracht hat, er⸗ 
die vorhin aus goͤttlichem Befehl dem Vol⸗ | würgeten, 2 Sam. ı, 15. 


Fe gegeben waren Durch Mofen; als dal 8. Diß Amt ward auch) bey den Roͤ 


‚find gewefen, Aaron, Joſua, und die| mern groffen und ehrlihen Männern bes 


wwoͤlf Fuͤrſten, und fiebenzig Aelteſten; fohlen, nicht weniger, denn des Nichters 


ſondern von den Richtern und Amtleuten, | Amt, Denn dieſe zwo Perfonen, den Rich» 
Die er nicht felbft ordnet , fondern Befihlet, | ter. und den Amtmann, Loder Henker, ] cr» 


daß fie vom Volke (fo nun | geordnet war,) | fordert und muß haben Das Regiment des 


geroählet würden. Denn die Nichter ge | Schwerdts, und im Ebräifchen merden 


hören eigentlich zu den Rechtsſachen, twie- | mit einer ſchoͤnen Achnlichkeit verglichen | 
wol etwan, nady Gelegenheit der Sache, Schophethim und Schoterim, das ich 
der Handel zu den Fürflen und Prieftern | verdolmetichet habe, Richter und Amtleue 


‚gelangetz wie das Buch der Nichter und |fe, nicht eigentlich genugſam, weil ich Eein 


Samuelis von denen Richtern Iehret. ander Wort hatte. Moſes nennet die 


Die Amtleute aber ſind eigentlich Förderer) Schoterim, Das if, Amtleute, Die des 
des Rechts und des Schwerdtg, mie bey) Richters Diener, Förderer, Ausrichter, 


ung bie Stadilnechte- Buͤttel und ae und gemeine Helfer find; Davon auch J 


I’ 
r 














4er Schwahn. 


die Berachtung der Geringen, und das 
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/ I Kies 


einifeper Tert fie precones, Büttel| Barmherzigkeit,des Geiges, der Hoffnung, | 





Berdolmetfchet; und imandern Buch Mo» Des Gerüchts, des Lebens und Des Todes 
fis am erſten Capitel v. 11. nennet er ſie uͤberwinde, und Das da lieb habe aufs ein⸗ 
Ausrichter und Verweſer der Werke. | faltigfte Die einfaltigfte Wahrheit und ge= 


Ehrifius heiße denfelben fchlecht einen | vechtes Gerichte. Denn [2 Chron.ıg, 6. 


Diener, Matth. 5.9.25: Auf daß dich |[fpricht Joſaphat der König Suda,] das 
der Richter nicht übergebe dem Die» 


Gerichte if des HErrn. Denn es if 
Ber, co | \oonnöthen, daß der Michter vieler Neid 
9. Er fihreibetauch denen Richtern und | auf. fich lade, und in Sorgfäftigkeit Des 
Amtleuten eine Regel vor, Daß fie recht) Haſſes fiebe, und angefochten werde mit 
richten, das ift, daß fie nach Dem Gefes | Barmherzigkeit und Gewinn; und wo er 
Gottes, nicht nach) ihrem Sinn richten. nicht alleine auf GOtt fiehet, fo mag er. 
Darzu verbeut er Die böfen Begierden, auf diefe Anſtoͤſſe nicht hberminden, noch d@ 
Daß fie nicht vom Geſetz abweichen, und|für beflehen. Wo will er aber auf GOtt 
geführet und bewegt werden durch Anfeben de feyen, wenn das Herz nicht Durch 
Der Perfonund Geſchenke. Welche zwey Glauben gewiß bevefiget iſ t 
Dinge alle Gerichte pflegen zu verkehren] 12. !Befiche Erempelin den beflen Sue 
und abzuwenden, : Darum fegk errbierei= | riften, welche Das Recht und Die Billigkeit, 
nen Spruch darzu (v. 19.): Die Gefchen-| wenn fie.es öffentlich lehren oder fehreiben, 
ke blenden Die Xugen der Weifen, und | aufs allerfchönfte lehren und darthun; aber 
faͤlſchen die rechten Sahen wenn fie jemand follen Rath geben, ſo ha⸗ 
10, Das Anſehen der Derfönen be 
greift in fich die Furcht der Großmaͤchti⸗ 
gen, Gewaltigen und Reichen, die Fiebe 
Der Verwandten, die Gunſt der Freunde, 









unbefländig; alfo, Daß das Anfehen Der 
Perſon, oder das Erbarmen des Elendg, | 
(Daß wir es aufs beſte auslegen,) fie ab⸗ 
wende von dem richtigen Wege, Daß fie - 
ſich befleiffen zu helfen den Armen, Das fie 
dasmal nicht gethan haben, da ſie oͤffentlich 
lehreten. Und hier koͤnnen ſie vor ihrem 
Affect nicht ſehen, daß ſie von der Billig⸗ 
keit, fo fie oͤffentlich gelehret haben, abmei= 
chen. Alſo gar ein ſchwer, ſeltſam und 
hoch Ding iſt ein einfaͤltig und richtig Au⸗ 
ge an einem Nichter. — 
12. Daſſelbe mag man auch fehenan 
Denen hoͤchſten Theologen, als da find, Au⸗ 
guſtinus, Bernhardus, und die aͤlter ſind 
12, So ſieheſt du nun, was der muß] denn fie, Cyprianus, Tertullianus und der⸗ 
für ein Gemuͤth haben, der Da eines Miche| gleichen, welche, fo fie Die Schrift öffent 
ters und des Schwerdts Amt üben foll, lich handeln, ſo handeln fie Diefelbe recht 


Erbarmen der Efenden, Die eigene Gefaͤhr⸗ 
hichkeit des Lebens, des Gerücht und aller 
Güter. Die Geſchenke aber begreifen in 
ſich, Gewinn, Hoffnung, und den ganzen 
unerfättlichen und unermeßlichen Wuſt des 
Geizes. Darum, fo giebet Jethro Moft 
einen Rath im andern Bud Mofis am 
18, Cap. 9. 21. daß er Männer erwaͤhle, 
die da find ohne Beis, Dasfeltfame Bo 
gel find, und wohl fo feltfam, als ein ſchwar⸗ 


nemlich das da alle Begierden und Rei⸗ und lauter: wenn fie aber Fragen vorfih 
zung der Surcht, der Liebe, Dev Gunſt, der nehmen, fo bleiben fie felten auf der Bahn, 
a © Boͤb bbb b 2 a: 


ben fie gar einen andern Sinn, undfind 









— 
— 
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Capitel des fünften Bubhs Mofis, (Lap.ı6.0.21.) 2231 
Abgöttern gedienet haben. Durch mer 
che Exempel er gemwißlich das nunmehr 
eingefegte Scywerdt auf die Sünde ziehet, 
die wider Den aufferlichen Dienft GOites 
geſchehen ift, und unterwirft fiedem Rich⸗ 
ter und feinem Diener zu firafen. Denn 
Bernhardus wider den freyen Willen was im Herzen durch Unglauben gefündi= 
ſchreiben, fo wirft du fehen, daß ich mahr| get wird, behalt er ihm zu ſtrafen, mie er im 
gefagt habe, Alſo gar hat Fein Heiliger] 18. Capitel v. 20, vom fünftigen Prophe= 
das Fleiſch ausgegogen, und feine Begier« | ten faget. a J 
de nicht zerknirſchet. Darum dürfen wir] 15. Darum ſiehe nun hier Den gericht⸗ 
meiter nicht hoffen, denn daß beyde, der lichen Proceß GOttes, und ein Exempel 
Richter und Lehrer, in der Furcht GOttes Deffelben Nichts und Gerichts. Das ers 
handeln, und ſich allervege beforgen, daß ſte it, wenn ein Uebel geſchieht vor 


2230 Dos 17. 
daß fie nicht etwas der Schrift abbrechen, 
und der Sadje oder der Perfon zulegen, 
und die Worte GOttes mit Gewalt zwin⸗ 
gen, Hierinnen befiehe fie, da fie wider 
den Arium, Hieronymus wider Jovinia⸗ 
num, Auguflinus wider die Manichaer, 





- fie vielleicht. das Geſetz 


Dttes und feine| dem HErrn. Er befchreibet aber, was 
Hebel vor dem HErrn ſey; als, wenn ein 


orte nicht recht handeln. Denn die) Ue zals, a 
e mit dem Werke das Buͤndniß GOttes 


Sicherheit hat nicht Statt, da GOttes 
ernſte Sache gehandelt wird. 
(v. 21,22.) Dufollft feinen Hayn von 
Bäumen pflanzen, ıc, 
14. Warum miſchet diß Moſes mit ein, 
von dem aͤuſſerlichen Dienſte 
GoOttes, weil er angefangen hat zu reden 
von den Werken gegen dem Mächften? 
Ich antworte: Er thutdiß, daß er wieder. 
hole, was er Droben gefagt hat, Darum, 
daß er in Diefem Volke des Geſetzes dem 
Schwerdt zu firafen gebe, mo etwas wider 
‚den äufferlihen Dienft GOttes gefündi, 
get wird. Das bewaͤhret ſich Daraus, daß 
er nichts vom Glauben, oder der Furcht, 
ſondern von dem Werke ſaget, dadurch ei⸗ 
ne Seule aufgerichtet, der Hayn oder ein 
Baum bey dem Altar GOttes gepflanzet 
wird, und damit ein Opffer, Das ein Ge— 
brechen hat, geopffert wird. Mit welchen 
zweyen er an flattdes Erempels alle Suͤn⸗ 
dedesaufferlichen Dienftes angeiget. Dar⸗ 
nach feget er ein Exempel hinzu, Daß der 
Mann und das Weib gefteiniget werden 
follen, die übergeuget werden, daß fie den 


uͤbertrit, und hingehet und Dienet fremden 


Göttern, Das er nicht geboten hat. Denn 
er. vedet, wieich gefagt habe, sonder Sum 
de des fremden Dienſts GOTTes, Daper 
auch durch ein Erempel bemeife, wie inale 
len Laftern das Schmerdt zu führen, und 
das Recht zu vollbringen- vonnoͤthen fey. 
Er fpricht aber (v. 2.) mit einem treflichen 
Worte, Ons Uebel im Angefichte des 
HErrn. Denn nichts hübjchers, beffers 
und heiligers vor den Menfchen ift, denn 
die Abgötterey und Gottloſigkeit, die Gleis⸗ 
nerey und gefehmückter Schein Der Got— 
tesfürchtigfeit. Darum, fo iſt dasen 
böfes Werk vor GOtt, das ohne Glau⸗ 

ben und Wort aus unferm Fleiß wirdvors 
genommen, wie gut und fehöne es immer 
fcheine. Denn das will ev, da er fpricht, 

daß fie feinen Bund übertreten, und 

daß ſie thun, das er nicht geboten hats 
daß du gewißlich wiſſeſt, mo du etwas thuſt 
zur Ehre und Dienſt GOttes, das er nicht 
geboten hat, daß es ſey ein Uebel vor GOtt; 
wie er hier klaͤrlich ſpricht. Denn es iſt 


vonnoͤthen, daß es geſchehe mit dem Ver⸗ 


trauen, 

















trauen, als wenn fie GOTT etwas ange- 


16. Das andere: Es iſt nicht genug, 
daß ein böfes Werk gefchehen fey, es muß 
auch verfündiget, und durch ein Gerüchte 


‚ oder Anfagung offenbar werden ; wie er 
bierfpriht: Und wenn dir das verkuͤn⸗ 
diget wird ꝛc. I 


17. Das drittes Und das iff nicht ge⸗ 


werden, ob ihm alfo ſey, wie man davon 


ſagt, Daß nicht freventlich irgend einem 
Verraͤther geglaubet werde. 
Erforſchung mag nicht anders feyn, denn 


Denn die 


durch Zeugen, fü es gefehen und miffen, 
alfo, daß ein Zeuge nicht genugfam fey, 
fondern in dem Munde zweyer oder 


dreyer fo alle Sache befteben, fpricht 


er; und feet hinzu: Es fol Keiner ſter⸗ 
ben, wenn einer wider ihn zeuget. 
18, Zum vierten: Wenn fie nun be 


zeuget find, follen fie ausgeführet und ge⸗ 


- fleiniget werden. 


Alfo fieheft du hier, daß, 
wenn man einen. vor öffentlich Gerichte 
ftellen will, und öffentlich firafen, die La⸗ 
ſter eben alfo öffentlich feyn follen, wie die 
Strafe, 

19. Aus diefem Erempel follft du ler⸗ 
nen, Daß vielSünden zu Dulten und zu ver, 
bergen find, fo du fie alleine, oder andere 
mit dir wiffen, oder davon fonft ein Ge- 
fehrey und ungewiß Gerüchte gehet. Du 
fieheft auch zugleich, wie fleißig GOtt das 
Maul den Verraͤthern, heimlichen Antraͤ⸗ 
gern und Verleumdern habe verftopffet, 
und die Dhren ihrer Zuhörer, daß auch 
die Strenge des göttlichen Geſetzes hier 
Schirm giebt, nicht alleine Denen wahr. 
haftig Unfchuldigen, fondern aud) denen 


a) von der Öbrigkeit. 





2233 


Schuldigen, wenn fie nur heimlich find. 


nehmes thäten, Dadurch fie gerecht wur⸗ Die nenne ich aber heimlich, Die der Dbrige 
den, fonft thäten fie es nichts welches Feit und dem Richter nicht vorgetragen 
fchlecht wider den Glauben, Buͤndniß, ſind, daß fie mit vechten Zeugen uͤberwie⸗ 
 Berheiffung, und wider fein Wort iſt. 


‚fen werden. - Und hier iſt am Zage, wie 
eine teufeliſche Verwirrung die Welt fey, 
da des Naͤchſten Gerüchte fo leichtlich ver ⸗ 
leget wird, und die Lafter, wenn fie gleich . 

erlogen oder allein Durch ein Gefchrey und ‘ 

Argmohn zuſammen geleſen find, öffentlich 
ausgetragen werden; alfo, daß das Geſetz 
GOttes wiederum an einem andern Dite 


nug; fondern 8 foll fleißiglich erforfcheti geboten hat, daß man die mit gleichem 


Ernſte firafen folle, fo fremde Sündenan, 
Flagen und fienicht bemeifen mögen. Dar- 
um, wenn du einen ficheft, der da allein 
fündiget, ſo ſchweig: hoͤreſt du eg, fo thue 
dein Maul zu, bis fo lange durd) gewiſſe 
zeugniß die Sache dem Nichter Tann an- 
gebracht und bewiefen werden. — 
20, Moſes hat aber hier ein Beyfpiel 
des Gerichts, Das gehalten werden fol . 


‚über die Sünde, die wider den Din 
Gottes geſchieht, fürnemlichfegenmwollen, 


und nicht vom Mord oder Ehebruch, oder 
andern Suͤnden; darum, daß diß Exem⸗ 
pel gewiß und glaͤublich ſey, und durch kei⸗ 
ne Barmherzigkeit ſoll verziehen oder ve⸗ 
borgen werden. Denn, ſuͤndigen wider 
den Dienſt GOttes, iſt eben fo viel, als 
wider den Glauben und wider das Wort 
ſuͤndigen. Hier muß man weder der Lie⸗ 
be noch Barmherzigkeitachten; denn hie- 
durch wird GOLT verleget, und von ung 
verloren, famt feinem Wort, melches iſt 


ein Führer, Licht, Lehre und Megelalles un, - | 


fers Lebens und der Werke, ohne melche 
Fein Werk geleitet, und Fein Leben aufge 
richtet werden mag. Wennman aber wi» 


der Die Siebe fündigef, wenn das Wortud 


Die Lehre unverlegt bleibet, fo iftoas Werk 
alleine verloren, das da mag nach der Re⸗ 
Bbbobbbb— gel 








2234  . Das ı7. Copitel des fünften Buchs Moſis v.8> 
Se und Mach ves Worts erneuert und iſt, wenn einer geſchlagen, verwundet, oder 
a werden. ' 5 |fonft ſchwerlich am Leibe verleget toird). 
21, Alfo ein groſſer Unterfcheid iſt zwi⸗ Am welchem Orte Hieronymus feinen 
ſchen der Sünde wider den Ölauben und Traͤumen nachgefolget hat, und diefen Ort 
Das Wort, und der Sünde, Die wider die alſo verdolmetſchet: Zmifchen Dem Aus | 
Kiebe und das Werk iſt. Die Liebe traͤ⸗ ſatz und Ausſatz. Damit er unfern Par | 
get alles, und dultet-alles,ı Cor. 13,7- piften Urſache gegeben hat, Daß fieauchvers 
Der Glaube verträgt nichts, und das Wort | meynten, DaB Mofes auch von denen Sr. 
dultet nichts; fondern das Wort foll ganz heimniffen Des Glaubens tede, und nicht 
rein feyn, alfa, Daß die Lehre allegeit ganz | alleine von gemeinen auflerlichen Handeln, | 
rechtſchaffen fey, Daß fie fey ein Ziel, unſer run, weil der Pabſt ein Diener Des Ger 
Leben und unfere Werke zu richten. Die|ftes feyn fol, und nicht des Buchfiabeng, 
Siche aber mag ſchwach und unrein feyn, | und Die Welthaͤndel nerlaffen, fo gehet ihn 
und von Tage zu age gemehret und voll | DIE Geſetz gar nicht an, wie auch Erin ana 
bracht werden. Daher koͤmmt es, Daß der Geſetz Mofis: ober, wenn es — 
Moles, wiewol er unter allen auf Erden angehet, ſo gehoͤret es mehr Dem Kayſer, 
- der ſanftmuͤthigſte Mann geweſen, Doc) er⸗ Koͤnigen und Fuͤrſten gu, daß, nach dem 
wuͤrget hatohne Barmherzigkeit dreytau⸗ rempel Diefes Gefeses, Die Niedern aus 
fend Mann, Die das Kalb angebetet hatz |Deim Hofe Des obern Herrn in zmweifelhafe 
ten, im andern Buch Mofis am 32. Cap, | tigen Sachen ein Urtheil holen follen. 7 
928. denn fie hatten wider dag Wort, 23. Darnach, fü redet. diß Gefes von 
ſo da ift unfers Lebens Licht und Führer, |der Stätte, ſo GOtt erwaͤhlet hatte, da 
geſuͤndiget. —— —— a Des 
——— gegenwaͤrtige Alber im Neuen 
> Wenn eine Sache dor Ge⸗ Teſtamente iſt Feine ſolche Staͤtte. Denn 
richte die zu ſchwer ſeyn wird, ꝛc. 


Are | &Ötr wird weder aufdiefem Berge, 
NN Text haben Die Papiften mit noch zu Jeruſalem, fondern im Geiſte 
— = munderlicher Muͤhe zu ihrem Ab⸗ 


und Wahrheit angebetet, Joh. 4, 212. | 

gott gezogen, daß fie das Pabſtthum ber Sie werden auch) nicht fprechen: Siehe, | 
ſtaͤtigten; darum fo iſt es vonnöthen, daß |bier iſt CHriſtus, da iſt CHriftos, 
wir ihn fleißiglich betrachten. Zum er=| Matth. 24,23. denn DIE gehövet dem als 
ften, fo handelt hier Mofes nicht vom ten Volke, das unter Dem Geſetz war, ze | 
orte oder Kehre, oder (oder wie fie fa-| Darum fo folten die Dapiften erſt bemahe 
gen, )von den Fragen des Glaubens, Die | vet haben, daß Rom eine Staͤtte von GOtt 
fie alleine aufden Pabſt ziehen wollen; fon» erwaͤhlet fey. Wenn werden fie aberda® 
dern vom Urtheil der öffentlichen und ges) thun? Wo ift das Wort? Wo ift dagı 
meinen Safler; wie die Worte Elar laufen, | Zeichen? Es iſt eine Stätte, foallen Chrie 
von zmweifelhefter Suche zwiſchen jten gemein ift, nemlich, der Geiſt unddie 
Blut und Blur (das iſt, vom Todtſchlag, Wahrheit. Alſo befehreibet fie CHriſtus 
zwiſchen Haͤndel und Haͤndel (das iſt, ſelbſt im Geiſte, ſpricht er Joh. 4. v. - 
vom Diebſtahl, Raub, Zank, Scheltwor⸗ und der Wahrheit wird GOtt ange⸗ 
ten), zwiſchen Schlag und Schlag (das betet und geehret. Und an De 4 
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Stätte follen die Sachen, den Glauben ſihres vermeſſenen Geif 
Ben, ande ‚abgethan und aufgelöfet wer⸗ |fen aber gemeiniglich nichts, denn gan naͤr⸗ 


Denn der Glaube geböret jedermann zu, 


Die Apoſtel einen vollfommenern Geifi 
. ‚hatten. | 
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"von der Öbrigkeit. EEE 
eiftes. Sie befchlief- 


‘ i 1 


den, an derſelben Statt gilt der Pabſt nicht riſch Ding; als, von ihrem aͤuſſerlichen 


mehr, denn des Müllers Magd, und an Thun, Weſen und Geberden, von Praͤ⸗ 


der Statt gilt des Pabfts Urtheil nicht |benden, Pfruͤnden, Wuͤrden, und vonan- 
mehr, denn des Bauers auf dem Acker. derm Gaukelwerke. 9— 

25. So ſtellet nun Moſes diß Geſetz 
und, der geiſtliche Menſch urtheilet alles. fuͤr die Richter und Amtleute, von denen 


Wenn nun irgend an einem Orte etliche er in dieſem Capitel ſagt; alſo, Daß bie 
vollkommenere Chriſten find, denenſelben kleinen Städte zur Hauptſtadt, und Die 


follen die unvollkommenen weichen, nicht Unerfahrnen zu den Vollkommenern in 
um der Stätte willen, ſondern um Der ſchweren Haͤndeln giengen, dieweil es ge⸗ 
Vollkommenheit willen des Geiſtes; wiß wahr, daß GOtt an ſolchem Orte waͤ⸗ 
gleichwie die Antiocher, in den Geſchichten re, und daß die Prieſter allewege daſelbſt 
der Apoſtel am 15. Cap. v. 22. feqq. ſuch⸗ das Geſetz GOttes wußten, Das GOtt an 
ten die Sententz und Urtheil derer Apoftel keiner andern Stätte erzeiget noch gethan 

und Aelteſten; nicht dev Staͤtte halben, hat. Denn es war ein buͤrgerlich Volft, 


als die von GOtt erwaͤhlet waͤre, (dieweil darum hat er es auch mit einer buͤrgerlichen 
viel von den Alten daſelbſt nicht einen rech⸗ Stätte und leiblichem Prieſterthum verſe⸗ 


ten Verſtand haften, und Die Apoſtel da hen, in welchem der Geiſt gewißlich bliebe: 
nicht flets blieben, ) fondern datum, daß | wieerdenn auch ung Chriſtum in dein Glau⸗ 
ben feines Fleiſches gewißlich verfehen hat _ 
su feiner Rechten, das ifl, Daß er an allen 


24. Und wenn gleichdiß alles nicht wa» | Enden gegenwärtig fey, und alle Dinge 


re, und dig Gefek Mofis wäre von Sa- erfälle, Eph. 1, 23. Daher iſt, Daß der 
chen Des Ölaubens und von Nom zu ver, 
ſtehen (das unmöglich iſt); fo zufixeuet er 


. ben, lehren follten. 


Doch mit einem Worte alle ihre Mühe und 
Vornehmen, Daß er hier (v. 11.) fpricht: 
Und fie dich) lehren nach dem Gefege 
GÖttes; nemlich, Daß er garnicht gemollt 
hat, Daß auch nicht einmal dieſe Prieſter 
Des Gefeßes und der Werke von ihrem ei- 
genen Geifte etwas fich vermeffen oder fa- 
gen ſollten, fondern daß fie alle Dinge 
nach dem Geſetz, fo-son ihm vorgefchrie- 
Pie vielmehr follen 
die Priefter des Glaubens und Evangelii, 
nicht Durch ihren eigenen Geiſt, fondern 


durch das gewiſſe Wort GOttes alle Din« 


‚ge abmeſſen und lehren? Solches aber ha⸗ 
ben weder Pabſt noch Eoncilia je gethan, 


HErr vom Gnadenthron Dur) das Licht . 
Antwort gegeben hat, das iſt, durch das 


Bruſttuch (welches auf Ebraͤiſch Hoſen ge⸗ 
nannt wird,) des Prieſters; wie ſich Saul 
am erſten Buch Samuelis am letzten Ca⸗ 
pitel v. 6. beklaget, Daß er keine Antwort 
empfangen habe, weder durch die 
Propheten, noch durch das Licht. 
v . 14. ſeqq. Sch will einen Koͤnig uͤber 
mich ſetzen. | Re, 
26, Hieweil et angefangen hat von Denen 
Dbrigkeiten, fo vollbringet er auch 
dieſelbige Handlung von denen Königen 
und vom Reiche, und fpricht, Daß es wer⸗ 
de Fommen, Daß Die Kinder Iſrael werden 


/ einen König haben; denn es mar vor Zei⸗ 
ſondern fie deſchlieſſen alles aus der Fülle) e — 


x 
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der Herr fager im eriten Buch Moſis am 
17. Cap. v.6; Es werden Könige aus 
dir Eommenzc. Darum fo koͤmmt Mo— 
ſes hier zuvor, Daß fie nicht nach Ihrem 
Sinn und ohne das Wort GOttes einen 
König erwählen oder beftätigen; fondern, 
auf daß fie geroiß find, Daß fie aus goͤttli⸗ 
cher Hulde und Willen einen König ha- 
ben, fo will er, daß fie Durch) GOttes Ge⸗ 
malt und Wort geführet werden : Das 
abermal ein treflich Zeichen iſt vor allen 
Landen der Erden. Denn, wiewol eralle 


r S * —— RR —J 
Das Capitel des fuͤnften Buchs Mlofis, v.14,20, 
- ‚ten Abraham und Jſaac verfprochen, : 


erde; mie Chriſtus die Wohlluſt ud&Sor, 
gen der Welt nennet, Suc. ams. 0.14, 
Denn er till Diefes nicht, daß er Fein Ko | 
noch Kräfte habe, Dieweil fie David und 
Salomon, wie man ı Kön. 4, 26, liefet, 
gehabt haben: Alfo verbeut er auch nicht 
Buͤndniſſe und menſchliche Hülfe, dieweil 
Salomon den König zu Tyro und inEgye | 
pten, ı Kon. s,ı.fegg. David den König 
der Moabiter und Ammoniter, und den Kor 
nig Tohi zu Geſellen gehabt hat, alle 
wird auch ı Kön. ro, 23. ſeqq. gefchrieben, 
dag Salomon eine folhe Macht Soldes 


giebt und Silbers gehabt, die ihm von feinem 
- fie wem er will; fo thut er Doc) Diefem| Mater verlafen gemefen ift, und die er fee 
Volke fonderlic) hinzu das Wort der Gna⸗ | ber geſammlet hat, als nie Fein König ges 
den, aufdaß fie müßten, Daß fie das Reich habt hat. Alſo haben auch) viel Könige, 
Gottes hatten. Darum fo werden fie| ein jeder viel Ehefrauen gehabt. | 
im Bud) Samuelis geſtraft, daß ſie ſchwer// 28, Aber darinnen liegt die Kraft des 
lich gefündiget haben, Daß fie alfo einen) Senats, daß nicht (mie im Zerte fiehet,) 
König forderten, auf den fie ſich, wie auf fein Herz abweiche, Das ift, daß er nicht 

einen Menfchen, verlieffen, und auf deß folches alles ihm fammle und bereite zu eie 

Meich fie traueten, und hatten nicht einen nem Vertrauen, Denn er will, daß em 

König nah GOtt und feinem Wort ge | König gotfesfürchtig fey, und Daß das 

fordert; wie er daſelbſt (1 Sam. 8: v.7.) Volk fid) alleine auf GOttes Wort ver 

fpriht: Sie haben mid) verworfen, |laffe ; darum fo nimmer er alles hinweg, 

daß ich nicht über fie herrſche. darauf die Menfchen ihr Vertrauen fegen. 

27. Darnach, Daß der König auch got/ Wenn fiefich nicht daraufverlaffen,fondern 

tes fuͤrchtig ware, fo untermweifet ihn Mo- | brauchen nur derfelben im Glauben GOt⸗ 

fes, Daß er alleine im Vertrauen auf GDtt|tes, und haben ein Genügen an feinem 
herrſche, und daß er miffe, Daß er durch Worte, fo follen fie nicht ſchaden; wie 
fein Wort erwaͤhlet fey, und daß er Durch | denn der allerfrommefte, der allerreichefte 
daffelbe erhalten werden müfle. Darum! und gemaltigfte König David fich ruͤhmet, 

gebeut er, daß er nicht viel Roffe bal-| und fpricht Pf. 44, 7: Denn ich werde 
te, das ift, Daß er nicht vertraue auf fei- | nicht hoffen auf meinen Bogen, und | 

ne Kräfte. Daß er das VolE nicht wie=) mein Schwerdt wird mich nicht er⸗ 

der in Egypten führe, das ift, daß er balten.Undabermal’Pf.60,14.undPf.108, 
ſich nicht auf menfchlihe Gunft und Star» [v.ı4: In GOtt wollen wir Eräftiglich 

ke verlaſſe. Daß er auch nicht Gold|thun,under wird unfere Seinde umbrin⸗ 
und Silber ſammle, das ift, daß er ſich gen. Und abermal’Pf.1os, 11.13: Wert 

nicht verlaffe auf Reichtum. Das er| wird mich führenin eine vefte Stadt?’ 

nicht viel Frauen babe, das ift, daß] Du SErr, hilfuns, der Menſch mag | 
fein Glaube nicht durch Dörner erflicker ganz ı 


Reiche verändert und beſtaͤtiget, und S 


—. 


— 











' er ſich nicht darauf verlafle, Ä 
29. Darum gebeut hier Moſes, daß 
der König diß Buch Deuteronsmion fleiſ⸗ 













Fans nicht helfen, 
 Erleugnetnicht, daß er Bogen, Schwerd- 
ter und Leute habe; fondern er fpricht, Daß 


\ 
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figlich leſe, Daß er lerne den HErrn alle 


zeit fürchten. Dasift, er befihlet ihm das 
Wort des Glaubens, melches er in Die 
ſem Buche, wie wir gefehen haben, über- 


flüßiglich giebt, daß fein, des Königs Herz 
fi) nicht erhebe in. Ueberfluß Des Guts 


über feine Brüder, und nichts aus feinen 


Kräften oder Reichthuͤmern ſich vermeffe; 


ſondern den HErrn fürchte, der Fein Ge⸗ 
» fallen tragt an den Beinen des Mannes, 


noch an der Stärke des Roſſes, Pf. 146. 
v. 10; wiederum, daß er nicht verzage, 
wenn Die Sache verloren ift, und Die Sein. 


de uͤberhand nehmen; das iff, wie er hier 
ſpricht (v. 20.): Er foll weder zur Rech⸗ 
ten noch zur Linken fich biegen, fon= 
‚ bern er foll aufrichtig und beftändig einher 


treten, zwiſchen dem Glück und Unglück, 
gwifchen: der Kraft und Schwäche, zwi» 


ſchen der Ehre und Schmach, und foll al-| 


leine am Norte GOttes trenlich und ſtark 


bangen - 
“ Bi: R; 
“ 30.Die Allegorie oder heimlicher Ver⸗ 


chel aber des Todes iſt 


ſtand des Richters und feines 
Dieners it, das Amt und Predigt des 
Geſetzes, welches durch fein Urtheil die 
Gottloſen verdammet. Der Tod ift der 
Diener des Geſetzes, ‚der tödtet; wie St. 
Paulus ı Cor. 15, 56. fagt: Die Kraft 
der Sünde ift das Gefeg, die Sta, 
| die Sünde. 
Der Richter foll vollkommen ſeyn, und 
nicht ſich biegen laffen; denn das Geſetz 
ift heilig „und ein gur ‚recht und heilig Ge- 
bof, und iſt doc) eine Darreichung des 
Autheri Schriften 3. Theil, 


t 


\ ns von der beimlichen Deutung. 
und deggleichen viel. Todes, und iſt gefeßt zu ködfen, auf daß _. 
es Zorn würfes Denn das Befez wird 





dem Berechten nicht gegeben, ı Tim. 


1. 0.9, gleichwie das weltliche Schwerdt 
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iſt nicht zu fuͤrchten von den guten 


Werken, ſondern von den böfen, gun 


Roͤmern am 13.0.3. | 


31, Doß man Gefchentke nimmer, 


und die Derfon anfiehet, das ift, daß 


man des Geſetzes Dienftbarkeit mißbrau⸗ 


chet zu der Gerechtigkeit der ABerke, und ' 


zur Aufrichtung fleiſchlicher Herrlichkeit, 


nicht zur Erkenntniß der Sünde, Denn 


SR 


dieſelbe Gerechtigkeit der Werke verblen- 


det auch die Weiſen, und betreugt fie mit 
ihrem Scheine und Vertrauen. Daß 


wir hier gelehret werden , mie. gefährlich 
das Geſetz fen, wenn es alleine 


gelehret 
wird, daß man Werke thue, | 


32. Das ift, Daß er bald hernach den 
Hichtern verbeut, Hayne, Baume und 
Seulen aufzurichten und zu pflanzen - 


bey dem Altar des HErrm das iſt, Daß 


man nicht Gerechtigkeit und Seprängede 


Werke aufrichte, welches GOtt haſſet. 


welche iſt, daß es alle Menſchen ſchuldig 
mache, und verſchaffe, daß ſie ihre Suͤn⸗ 
de erkennen, gun Roͤmern am 7. 9.7. 


33. Daß er verbeut, ein mangel= 
haftes Opffer zu opffern, bedeutet, daß -. 
fein Gefes Durch) Werke nicht foil erfüllee 
werden; denn Das heiffet Das Geſetz fül- - 
fen und feine Kraft und Eigenfchaft, 


— 34. Sa, die find auf das allerfirenge- 


fie zu tööten, die andere Götter am 


beten, das ift, Durch wahren Verſtand 


und Erkenntniß des Geſetzes ift Die Ehre - 
‚und Die Mühe der Werke zu verdammen, . 


Durch welches man vermeynet, Daß GOtt 


gedienef werde, Da-Doch durch felbeg vie 


mehr der Göge unferes Herzens, nemlich 


der falſche Wahn von GOFT, geehret 
Ereccee 


wird; 


genommen; denn er hat die Engel nicht | lein nach dem Buchſtaben, fondern aud) 


—* 


2242 . Das ı7.Lapiteldes 5 B. Moſ 2) von der heiml. Deutung. 
wird; GStt aber, wie das Gefege Ichret, Inicht erhoben über. feine Brüder, jonde 
allein durch den Glauben im Herzen ver= da er war GOtt gleich, bat er ſich 
ehret wird. — ſelbſt erniedriget, und bat die Geſtalt 
33. Daß fie ſollen mit Zeugniſſen eines Knechts an ſich genommen, 
uͤberwieſen werden, bedeutet, daß man Phil. 2, 6. : — 
fie durch Zeugniß der Schrift follüberwei- | 37. Darum, wiewol er uͤberfluͤßig ge⸗ 
fen, wie Paulus zum Tito cap.ı,9. lehret: Inug hat von der Menge der Roſſe und 
daß ein Biſchof foll gewaltig ſeyn in Reichthuͤmern, und Schaar der Völker, 
gefunder Kehre, daß er die, fo ihm das ift, aller Fülle der geifilichen Reiche 
widerfprechen,, überwinden möge. |thümer und Kräfte, als der, in weichem 
Darnach, wer Da nicht will dem Urtheil find alle Schäge der Weisheit und 
fi) unterwerfen, das da fällen, die einen | Kunſt verborgen, Col. 2, 3. und der da 
vollkommenern Geiſt haben, und durchs Ge⸗ mit Gold und Sieber der Weisheit und 
ſetz GOttes urtheilen, der ſoll, wie er Beredſamkeit der heiligen Schrift, und 
bier ſpricht, getoͤdtet und umgebracht wer⸗ mit viel Ehefrauen, das iſt, mit untere 
den; das iſt, ein abtruͤnniger Menſch, ein ſchiedlichen Gemeinden, großmaͤchtig und 
Ketzer, ſoll vermieden, und verbannet, herrlich iſt; ſo verlaͤſſet er ſich doch nicht 
und gehalten werden wie ein Heyde. drauf, und beruͤhmet ſich nicht, denn al⸗ 

36. Die Beſtaͤtigung des Koͤnigs leine in feinem GOtt; denn er iſt der 
bedeutet eigentlich Chriſtum, der nad) dem | gerechte Herrſcher uͤber die Menſchen 

Richter, dem Geſetze, kommet. Dieſer in der Furcht GOttes, wie David 
iſt nicht durch unſere Erwaͤhlung, fondern 2 Sam. 23, 3. in feinen legten Worten 
durch GOttes Einſetzung und Ordnung ſpricht. — — 
zum Koͤnig gemacht unter feinem Volke] 38. Er, Chriſtus, lieſet diß Buch, 
Und er iſt nicht von einem fremden Volke das andere Geſetz, ſtetiglich, nicht ale 










ergriffen, ſondern den Saamen Abra⸗ nach dem Geiſte, und er hat ein Reich, 
bs, und. ift unferm Bilde nach Sleifch das da lebet in der Furcht GOttes, wel 
und ein Bruder, eben als einer aus| ches die Richter und das Geſetz Des Todes 

. "uns worden, Ebr, 2,16.17. Und er wird| nicht vermocht haben. 








Das achtzehnte Capitel, 


Von den Prieſtern und Leviten: dem verheiſſenen groſſen Propheten: 
denen falſchen Propheten, und der heimlichen Deutung. 


‚ k Von den Prieiteen and Leviter. b daß die fremden Leviten follen aufgenom⸗ ! 


- 17. Warum Mofes bier von denen Prieftern men werden zur Drönung des Gotteds 
und Leviten handelt 1. dienftes 4. 
2. die verfihiedenen Berprdnungen, fodie Pri] - e daß fie fih huͤten follen vor den Greueln 
fier und Leviten betreffen, der Heyden 5:14 4 
a daß fir ſollen von den Opffern leben 2:3. von neun Greueln derer Heyden 6-14. 


IL. Yon | 








| 5. fie diefer Prophet groͤſſer ſeyn ſoll/ als Mo⸗ 
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fürnehmfte Stück in diefem Buch 15. 


— Moſes dieſe Verheiſſung zuletzt ae 


fegt ibid. v 
3. daß diefer Prophet ein neu Wort bringen 


foll, fo Mofes nicht gelehrt 16> 21. 
4 wie Mofes von diefem Propheten fagen Fann, 
daß er ihm werde gleich vn 18. 19. 


es 20. 


6. worinn dieſer Prophet Moſi glei), und|- 


worinn er von ihm unterſchieden 21. 22. 


7, daß durch die Verheiffung diefes Propheten 
nd levitifche Prieſterthum aufgehoben wird 


8- = durch dieſe Verheiſſung das Amt des 


Geſetzes, alle Sasungenund das ganze Pabft 


thum zernichtet wird 23. 
9, wie mit diefer Berheiffung beſtehen koͤnnen 


die Lehren des Geſetzes im Neuen Teſtament 


24. 2%: 
*Unterſchied der Lehre des Geſetzes und des 
Evangelii 25. 26. 

20, wie diefer Prophet ein mahrer Menſch ſeyn 
ſoll, vom Gebluͤte ver Juͤden 27. 

ır. daß unſer CHriſtus dieſer wahre Prophet 
ſey ibid. 


12. wie Moſes fagen kann, daß Iſrael dieſen 


Propheten verlangt habe 28:31. 


2ddas Work der Gnaden fol man mit groffer 


Begierde des Herzens verlangen 29. 
13, wie Moſes fein Predigtamt diefem Prophe⸗ 
ten aitfgiebf 30. 
14. was dieſer Prophet vor cin Wort führen 
fol 31.32. 
15. mie in diefee Verheiſſung die weitliche O 
es fo Moſes geordnet, aboeſchafft iſt 


Kan Religionszwang. 

a ob derſelbe im Neuen Teſtament ſtatt fin⸗ 
det ibid. 

b tie thoͤricht die Papiſten handeln in id 
rem Religionszwange 34. 

e moher es fommt, daß die Raelenlen ie, 
ligionsgwang treiben ibid. 


Daß die Verheiſſung dieſes Propheten das| 





* yon rn * — sitem , vonder Leh⸗ 
re des Evangelii- 
a wie fih die neuen Propheten vermeffen ı 
dagß ihre Lehren vortreflicher, als die Lehre 
\ des@vangelii 35. 


l 
b wie diefelben die wahre Ordnung des Seile 


amd Ehriflichen Lebens fahren laſſen, und 


ſich folder widerfegen 35 >39. 


© welches nach Anleitung der Lehre des Evan⸗ | 
lii die wahre Ordnung des Heils 36>38._ 


d welches Die Echren der neuen Propheten, und 
was davon zu halten 39. 40- 

e die neuen Propheten find aller Laſter voll 
ob fie wol; auf ep drins 
gen 41. — 

f woher es kommt, daß die neuen Propheten 
mit Gewalt ihre Meynung ſuchen aufzu⸗ 
dringen 42 
g Wie und warum man die neuen Propheten 
e fon fahren laſſen 33. 

* die lautere Lehre non ber Heiligkeit des 
Lebens 43. 44- 


III. Don den falſchen Propheten, and denen 


falichen MWanderzeichen, 


1. Woher ſolche entſtehen, und wie Moſes da⸗ 


vor warnet 45. 
2. ni die falfchen Propheten zweyerley Art 
46. 47. 


3. wie man fi) darein ſchicken fol, wenn ein 


Prophet feine Lehre mit Wundern befiätigt 
48:52 

4. was man fordern fol von denen Propheten, 
die eine neue Kehre bringen 49. 50. 

5. von denen Wunderzeichen, daran man bie 
Propheten erkennen fol sı. 52 


ur Der heimliche Verſtand. 
Der heimlihe Berftand, daß die Reiten 


—— eigenes beſitzen ſollen 53 


2. der heimliche Verſtand des Rechtes der Prie⸗ 


ſter bey denen Opffern 54 


3. der heimliche Verſtand derer in diefem Ca⸗ 


pitel erzehlten Greuel der Heyden ss 
4. der heimliche Verſtand, daß Die Heyden ihr 


re Rinder Haben taffen durchs Feuer ge⸗ 


hen 56. 


Ceccccce v. 













Capitel dee fünften Buchs Wo 
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2246 Das ıs, IORTZZRETT 


K 2 ie Pri ie Lebi Deles und der Wolle. | Hier gedenket 
“9, 1:74. Die Prieſter, die Leviten = denket € 

| R mms. Cepi. ich ‚nicht der Zehenden noch der erfien Gebur⸗ 
des ganzen Stamms Levi ſollen nicht ten, die die Prieſter nehmen ſollen; denn 


—— Theil . er hat droben (cap. 14. v. 22. ſeq. cap. 15. 


v.19. feq9) — —— * ‚ 
ER ; < [er eg wieder an, alleine, Daß er Darzu ſetzet, 
Laopitel Bere Ei A Br was von den Opffern ihnen gehe - $ 
"E32 En Mr a Befntuf 3. Bon dem Arm oder Schulter [ie 
RR) —— ehe Deren, go fi Dritten Buch Mofis Dusch Die erſten 
LI von der Berforgung deren, ſo drey Eapitel, und im andern Buch anı29, 
Diener find des Worts, von Denen eram|,, .., Den Wanft heiffet er bies den | 
‚26, Capitel gefaget hat, auf Daß er voll- Magen, oder Die Dicke Feiligkeit, als das 
brachte und ausmachte, was er droben unterfte Theil Des Bauchs. Undihmweß 
ge 27, 8.18. feag,) bat vorgenommen von njche eigentlich, ob Die Priefter Diefe Theis 
Der Obrigkeit, beyde von ber, fo Dem|,, Syn allen Opfern nehmen, es fen von 
Worte GOttes dienen, und der weltli- Süundopffer, Brandopffer oder Dankopfe 
chen, fo das Schwerdt führef: alfo, DaB | er, oc, mollte gerne fagen, daß fie von 
er am Ende Diefes Capitels alles befchlief- allen Dpffevn genommen hätten , ohne 
 feaufben Propheten, ber Fommen ſolute, vom Brandopffer, Das man gar anzünde 
welcher aufrichten wuͤrde ein neues Reich, wiewol mir auch das nicht genugfam 
einen neuen Dienſt, und Der alles wuͤr⸗ in, Hyper ic) till es Denen heim geben, 
de abthun, mas er bisher gefaget hat, die müßiger find, denn ich. 
Dennauf denfelbigen Propheten, ber Ehri-| ,, Das andere, Das Mofes hier dat» 
us iſt, fehen alle "Bucher Diofis, gu dem u feßet, Daß man den Keviten, der 
richtet er feinen Dienft, welcher [Chriflus] | ;,, Sremdling ift, foll annehmen zur 
A en Enpe aller Sasungen, Darum Ordnung des Dienjtes an der Stutt 
fo machet ex in Diefem Capitel etliche Zu der Zutten, gehöret zur Verforgung der 
Tüße von denen Dingen, ſo er Droben ge=| geyigen, von denen er auch droben (c 14% 
fagt hat; wiedenn Mofeg pfleget ein Ding 0.29.) gefaget hat: darum fo zeucht er «8 
zu wiederholen, daß er etwas Darzu ſetze, bier am Ende wieder.an, daß er DIE hinz 
und alfo ganz vollbringe, suthue, wie ich gefaget habe. Nun iff 
2, Zum erften: follen die Priefterj wohl zu gläuben, daß diß Gebot harte ges 
keinen Theil am Lande haben mit den] tefen iſt denen, fo in der Hütten gedienet 
Rindern Iſrael, fondern man fol fie| haben, daß fie ihre Theile in fo viel zu 
ernähren von Öpffern des AErrn. | trümmern und zu zertheilen gezwungen 
Was aber von Opffern ihre fen, dag er-| wurden, fonderlid) wo fie geisig und ohne 
zehlet er hier, nemlich dev Arm, beydeBa-| Glauben gewefen find. Aber GOtt hat 
cken mit dem Ißanft, von einem jeglichen | ihnen das zu einer Hebung des Glaubens 
Schafe und Dchfen, fo geopffert würde, | und der Liebe geboten, auf daß fie lerne» 
Auch die Erftlingeder Früchte, des Weins, | ten, das Ihre williglich mitzufheilen, und - y 
Ä ger 





u keexcxzcecz2 30! 











* 1) von den Prieſtern und Leviten. 
lich giäubeten, daß fie GOtt ernaͤh Buch Mofis am 23. Capitel v.23: Es 
te. Es iſt auch Fein Zweifel, daß diß| ift Fein Weiffoger in Jacob zc. Und 
1% Sefes alfo gehalten worden fey, wie auc) | im erſten Buch Mofis am 44. v.5: Da 
' alle andere, daß wenig, oder Feine Leviten mit mein Herr weiffaget. 
ſich zur Stätte der Hüften zu übergeben] 9. Die vierten heiſſen Mechaſche⸗ 
vorgenommen haben, um des ‚geringen phim, das find eigentlich, - achte ich, 
Theils und Lohns willen, Doc), wenn| ZAuberer und. Hexen; im andern Buch) 
es etliche wollten thun, fo ‚hätten fie hir | Mofisam 22. Capitelv.ıg: Die Hexen 
ihre Verſorgung. ſollen nicht leben. iX 
5. Das deitte, das iſt der legte Zi] 10. Die fünften nennet Mofes cho⸗ — 
ſatz zu allem, das droben (c. 12.v. 29. ſqq.)berim, Das find Beſchwoͤrer; Davon der 
geſagt ift von dem aͤuſſerlichen Dienite 58. Pſalm v. 6. faget: Die nicht höret 
GOttes, nemlich, daß fie ſich hiten vor |die Stimme def, der fie. weislich be⸗ 
den Greueln der Heyden, weiche er hier ſchwoͤret. 
nach einer Ordnung erzehlet, daß ihrer ı1. Die ſechſten nennet er Oboth, 
neune werden, Die alle wider den wahren das iſt der Wahrſager und der Teufel, 
und lautern Dienft GOttes, der Durd) davon gefchrieben ft in den Geſchichten 
fein ABort aufgerichtet iſt, fireiten. Die | Der Apoftel (c. 16.9. 16.) der die Heimlich⸗ 
‚ fe lneun] Greuel, ob wir fie ſchon, tie | Feiten und Das Verborgene offenbaret,, Die - 
ſie im Ebräifchen eigentlich laufen, nicht | wir bey ung auf. Deutfch Fluge Männer 
Heben Fönnen, tollen wir fie Doch mit| und Frauen heiſſen. 
glaublichen Muthmaffungen einigermaf- 12, Die fiebenten, Jiddeoni 9% ö 
ſen auf dieſe Art unterfcheiden. nannt auf Ebrätfch, das ſind, die durchs 
6. Die erſten, die Moſes auf Ebraͤiſch Loos und Zeichen auslegen und abnehmen, 
Koſemim nennet, heiſſen wir Weiſſager, was ſie wahrſagen. 
und ofte wird DIE Woͤrtlein einem guten! 13. Die achten, die Die Zodten fra⸗ 
Weiſſager zugelegt; wie zu Zeiten das gen, Das find Die, fo des Nachts Die ir⸗ 
MWörtlein, Prophet, einem böfen. Dar |vegebenden Zeufeltathfingen und beſchwoͤ⸗ 
um fo find Weiſſager, die Fünftige Din, |ren, und meynen etwan, es ſeyn die See⸗ 
ge vorhin verkuͤndigen, oder die die Schrift len der Verſchiedenen. 
oder das Wort GOttes auslegen, ‚aber 14, Die neunten find, die Mofes 
nad) ihrem Kopffe am erften erjeblet, Die ihre Söhne oder 
7. Die andern nennet Moſes Meo⸗ Töchter durchs Feuer gehen laſſen, das iſt, 
nenim, das find Tagewaͤhler, wie die die von ihrem Saamen geben dem Abgett 
Süden und jedermann, der Die Sprache Moloch: wie er am andern Orte (3 Moſ. 
verfichet, eintraͤchtiglich fagen. 118.921.) faget, Diefe alle, dieweil es 
8. Die öritten nennet ev Wlenache- 
ſchim, das find, die auf Vogelgeſchrey 
act haben; welche, wiewol fie von der verflucht ſeyn im Wolfe GOttes, welches 
Achtung auf das Vogelgeſchrey den War Leben und Werke ſollen durch ein gewiß 
- men haben, fo bedeutet doch diß Wort Wort GOttes regieret werden. au 
auch andere Wahrnehmungen, im vierten — — 
TE ie ; 2, via N 
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Wort GOttes, follen fie verdammt und 


find wmenfchliche Erfindungen obne das - 
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9.15. Einen Propheten, mie mich, 


wird der HERR dein GOTT dir. er: 
werfen aus dir und aus Deinen Brüdern, 
dem follet ihr gehorchen. 
1 Hy ift der fürnehmfte Ort diefes 
Buchs, und iſt ganz eine aus⸗ 
gedruͤckte klare Weiſſagung von EHriflo, 
dem neuen Lehrer. Darum ſo ziehen die 
Apoſtel dieſen Ort ſtark an, und Moſes 
ſetzet ihn hier auf das allerbequemſte am 
Ende, da er vom Prieſterthum, von den 


” Dbrigkeiten und allem Goftesdienfte aus- 
geprediget hatte. Daß er anzeigete, daß 


nachmals ein ander Prieſterthum, ein an⸗ 
‚Der Reich, ein anderer Gottesdienſt, ein 

. ander Wort ſeyn würde, dadurch dasgan⸗ 
ze Geſetz aufgehoben wuͤrde. Und hier be, 
ſchreibet Mofes ſchlecht Die Abficht, wor- 
zu ihn GOtt gebrauchet, und überantivor- 
tet feine Meifterfchaft Dem Eünftigen Pro- 
pheten. Darum fo wollen wir deſto fleif- 
‚ Siger feiner Worte wahrnehmen. 

16. Fuͤrs erſte iſt vonnoͤthen, daß die⸗ 
ſer Prophet ein neu Wort bringe, das 
Moſes nicht gelehret habe; denn hier ver⸗ 
heiſſet GOtt, daß er ſein Wort wolle 
in deſſelben Mund legen. Wenn nun 
aber das kein ander Wort waͤre, ſollte er 
es nicht verheiſſen haben, daß es der brin⸗ 
gen ſollte, ſondern es waͤre genug gewe⸗ 
fen, daß er geſprochen haͤtte: Er ſoll dein 
Mund ſeyn; wie von Aaron im andern 
Buch Moſis am vierten v. 16. geſaget 
wird; dadurch bedeutet wuͤrde, daß der 
Prophet lehren wuͤrde die Worte Moſis 
und ſein geſchrieben Geſetz. Nun, weil 


er ſpricht: Du ſollt den hören, der heten erwarten 
da wird erweder werden, gleichwie | Mofe haben. 


mid); fo lehret erfchlecht, daß ſein Wort 


und des kuͤnftigen Propheten Wort mer, | Prophet nicht ein ander Wort Be ie 4 
ollte 


Dasıs. Capitel des fünften Babe Wiofis # 


Fa 21 win’ 
> ze 


den einen Unterfcheid haben, 
nes ſeyn. Und das beftätiget er, daß 









und nicht ei x 
er 


bier ſaget, daß das Volk einen ſolchen 


Propheten auf dem Berge Sinai begehret 
hatte zu haben, Der zu ihnen redete, dafie 
nun ſchon das ganze Gefes Durch Mofen 

gehöret hatten, r 2 


/ 


17. Es mag aber feinander Wort uͤber 


das Wort Mofisfeyn, Denn das Ebange⸗ 


um; Dieweil alles, was zur Lehre deg 


Geſetzes gehöret, Mofes auf das aller | 


vollkoͤmmlichſte und uͤbecfluͤßigſte gelehret 


bat, Daß ganz nichts darzu gethan werden 
moͤchte. Denn was ſollte man doch u 
denen Zehen Geboten thun (daß ich. der 


andern Gefese fehtweige)? Was mag hir 
heres gelehret werden, denn glauben, 
trauen, lieben, fürchten GOtt von gan 
sem Herzen, GOtt nicht verfuchen? a6, 
Darzu, was mag rechters und heiligerg 


gelehret werden, denn Das Mofes von 


dem aufferlichen Gottesdienft, von der 
Obrigkeit, von der Liebe des Naͤchſten 
feget? Darum fo haben die Süden hier 
nicht Statt zu ſchwatzen, daß Diefer Pros 
phet werde Mofen auslegen. Moſes der 
erklaͤret fich felbft in Diefem Buche alfo, 
daß er nicht eines andern bedarf, und nie 


mand Fann einen Buchftaben oder Titel | 


darzuthun, Dadurch er Eläver und volk 
fommener würde. Darum, weil fein 
ander Wort über die vollfommene Lehre 
des Geſetzes ſeyn mag, denn alleine. das 
Wort der Gnaden; fo folget, daß dieſer 
Prophet nicht ein Lehrer des Geſetzes, fon= 
dern ein Geber der Gnaden feyn werde, 
Alſo zwinget dieſer Text fchlecht die Juͤ⸗ 
den, daß ſie etwas anders von dieſem Pro⸗ 


18. Zum andern, wenn dieſer neue 


ſollen, denn fie anibrem 
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— = ‘von dem verheiffenen geoffen Dropbeten. 
© ch nicyt gleich) gemacht] fünlichen Wuͤrdigkeit zwiſchen Mofen und 
en, da erfpricht: Der HERR wird |den Propheten, fondern von der Gleich» 


ihn erweden, wie mich. Denn alle|heit der Gewalt und des Amtes, Denn 
andere Propheten, die Mofen gelehret, | 
und Fein ander Wort erwecket haben, find |oder ABerfen Mofis und des Propheten, 


er handelt hier nicht vom Leben, Sitten 


2253. 


nicht gewefen „ als Moſe, und find ihm 
nicht gleich, ſondern weniger, denn er, 
gewelen, als Diener des Worts Mo- 


fondern von der Lehre; wie der Tert ger 
nugſam ausmeifet, dieweil der Prophet 


vom Lehren und um Des Lehrens willen 


ſis, Die gelehret haben, was Moſes vor- 
gefchrieben und geboten hat; alfo, Daß 
in den allen nicht irgendeinen andern Pro⸗ 


komme, undhiergebotenwerde, daß man 
ihn hoͤre. * * 
21. Wenn man nun von Deren heyden 





pheten, oder fie ſelbſt, ſondern Moſen Lehre handelt, fo wird leichtlich offenbar 


und fein Wort, Iſcael hoͤrete. Denn ſeyn, wenn man beyder Lehre zuſammen 
Moſes redet durch fie, und leget ſeine haͤlt, was der Prophet predigen muͤſſe. 
orte in ihren Mund, und fie find ſein Denn Mofes ift ein Predigerdeg Geſetzes, 
Mund zum Volke. Aber Diefen Prophe⸗ der Stunde, und Des Todes; denn er leh⸗ 
ten Darf er mit nichten fidy unterwerfen, |vet und zwinget zu thun, und machet alle 
and feine Worte in deß Mund legen; Menſchen durch den Glanz des Gefeßes 
fondern er fpricht, Daß er ihm gleich wer- |fchuldig des Todes, und der Sünde uns 





de feyn im Amte und Gewalt: dadurch er|terthan. Er fordert wol; er giebt aber _ 


ihn ausfchleußt, daß er feinem Geſetze nicht 
darf gehorfamen, und zeucht ihn vor al- 


nicht was er fordert, Dieweil aber Diefer 


Prophet den Moſen findet, Daß er folches 


len Propheten, die Mofen predigen und lehre, und er neben ihm Inemlich dem Mofe,] 


lehren. | 
. 19. Daß er ihn aber ausnimmet, daß 
er feinem Geſetze nicht Darf gehorſam ſeyn, 


and allen Propheten vorzeucht, Die Mo- 


fen lehren, das heißt fuͤrwahr beftätigen, 
Daß Die Predigt des Geſetzes foll geender, 
und eineneue Predigtaufgerichtet werden, 
teil Fein Menſch vom Gefes frey ſey, fon. 
dern alle dem unterworfen find, 

20, Darum fo muß Diefer Prophet, der 
Mofi gleich iſt in der Gewalt der Lehre 
und Des Befehls, (denn das will er, da er 
ſpricht: gleichwie mich,) mehr feyn, denn 
Moses, und gröffere Dingelehren, Denn 
wenn er nicht gröffer wäre, fo gäbe er ihm 
nit den Gehorſam und die Gewalt. 
Wenn er aber nicht gröffere Dinge lehre⸗ 
fe, fo wäre er nicht gröffer. Denn bier 


eingefest wird zumkehrer, fo muß fein Abort 
etwas anders lehren. Daß er aber anders 


lehre, denn Suͤnde, Zorn und Tod, das 
vermag er nicht, es ſey denn, daß er Ge⸗ 
rechtigkeit, Gnade und Leben lehre. Dar⸗ 


um iſt es vonnoͤthen, daß er ſey ein Lehrer 


des Lebens, der Gnade und Gerechtigkeit, 


wie Moſes iſt ein Lehrer der Suͤnde, des 
Zorns und Todes: Es iſt aber beydes zu⸗ 


gleich su hören, als das da von GOTE: 


erwecket ſey. Denn durch das Gefes muͤſ⸗ 
ſen alle Menſchen geniedriget, und durch 


das Evangelium erhoͤhet werden. Nach 


goͤttlicher Gewalt und Beruf ſind fie gleich; 
aber nach der Frucht ihres Amtes ſind ſie 
ganz ungleich und wider einander, dieweil 


dieſer Prophet die Suͤnde und den Zorn, 
—— ſo Moſes durch ſein Amt erwecket, durch 
redet er nicht von der Gleichheit der per⸗ Gerechtigkeit und Gnade mit feinem art ; 

x 2 \ - - 2 | 5 in⸗ 
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Prophet nichts, fondern er giebt, Das 
Moſes fordert. er 
22. Sp haben wir nun aus Diefem Or⸗ 
te zweyerley Predigt, fovonnöthen find 


zur Seligkeit menfchlichen Geſchlechts, Die 


Previgt des Gefeges und des Evangelii: 
Die eine zum Tode, Die andere zum Leben, 
und die gleic) find der Gewalt und goͤttli⸗ 
cher Ordnung nad), aber ganz ungleich, 
wenn du Die Frucht betrachteſt. Denn die 
‚Predigt und Das Amt Moſis iſt vergaͤng⸗ 
li), und wird aufhören, wenn da Fom- 
met die Predigt Chriſti; wie er hierfpricht: 
ı Den follet ihr hören? Aber das Amt 
und Predigt EHrifti wird Durch Fein an- 
deres geendet werden, als welches da brin- 
get ewige Gerehkigkeit, und. kilget Die 
Sünde; wie Daniel am 9. ©. 27. fagt. 
Darum, ſo wird hier das levitiſche Prie- 
ſterthum ganz geendet und weggenommen, 
welches geordnet war, daß es das Geſetz 
Moſis lehren ſollte. 
Prieſterthum ein Ende nimmet, ſo nim⸗ 
met das Geſetz auch ein Ende, wie die 
Epiſtel zun Ebraern c.7, 12. ſagt: Wenn 
das Prieſterthum veraͤndert wird, ſo 
iſt es vonnöthen, daß das Geſetz 
auch verändert und weggenommen 
werde. Alſo mag dieſer Prophet niemand 
anders feyn, denn EHriflus. 

23. Aus dem allen folget nun, tie 
ganz fremde, untreue und ſchaͤdliche Meifter 
und Kehres das find, die im Neuen Te⸗ 
ftamente mit Gefegen und Werken die 


Gewiſſen umtreiben , dieweil daſſelbige fie es erleiden möchten, 


: Amt Des Geſetzes die Prophezeyung von 
EHrifto ganz ledig macht, und hinweg 
nimmet.  Diel giftiger aber find die, fo 
Die ganze Welt mit ihren Zraditionen und 
Menfchenfagungen befchweren. Denn, 
fo diefes neuen Propheten. Predigt Die 


354 Das 15. Capitel des fünften Bude -Mlofie, 
binwegnimmet. Darum fo fordert Diefer | Predigt Mofis, das ft, Das Gefegni 


Wenn nun das|fchen, der in Sünden erfforben iff, daß 








„e' 7 


2255 

IF 
— — 
vr). 
7P4 


leidet, welches göttlich ift, toie mird fie 
denn leiden menfchliche Gefege in feinem 
Reiche? Alſo, Daß du fehen mögeft, daß 
Durch Diefen einigen Text Die ganze Ders | 
wirrung der pabftlichen Tyranney mit ihe | 
ven Mönchen umgefioffeflinerbe, & | 

24. Hier wirft Du eine Einvebe machengen 
und fprechen: Man findet Doch viel Ger 
bote hin und her in dem Evangelio und 
Epifieln der Apoflel, darum fo wird ente | 
weder der Prophet nicht unfer EHriflug 
feyn, oder feine Lehre wird Teinen Untere ' 
ſcheid haben von Mofis Lehre? Kuͤrzlich 
wird geantwortet: Daß die Gebote de 
Neuen Teſtaments über die gerechtfertige 
ten und neuen Menſchen im Geiſte geger 
ben werden. Denn es teird da nihteger 
lehret oder geboten, denn alleinemas zum 
Glauben gchöret, das alles williglich zu 
thun, nicht ungern und durch Zwang. Das 
Geſetz aber wird gelegt aufden alten Men» 












er ihn Dringe, und feine Sünde zeige; 
denn Daß heiffet wahrhaftig und eigentlich, - 
das Geſetz lehren. Darum fo findet eg 
nicht alleine einen unmilligen Menfchen, 
fondern auch einen unfräftigen, zu thun, 
was Das Geſetz erfordert; mie er bier 
fpricht im Zerte: Daß das Volk am 
Tage der Derfammlung hat abgeſchla⸗ 
gen, und nicht hat mögen hören die 
Stimme des Gefeges, und deshab - 
ben einen andern Achrer gefordert, 
der zu ihnen Das Wort redete, On 
25. Darum fo ſtehet der Verſtand di» 
fer Sache in der Erfenntniß und wahren 
Unterfcheide Des Gefeßes und Evangelii, 
auf daß du wiſſeſt, daß Die Lehre des ge 
feßes alleine die fey, Die gebiete, mas zu | 
thun fen denen Gottloſen und er 1 
Men⸗ 
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2) von demwerheiffenen groffen Propheten. . — 2257. 
iſchen; wie St. Paulus in der erſten Füden koͤmmet, fo wird durch das Zeug. 
piſtel zum Timotheo am erſten Capitel niß der Heyden und Füden damit bei» . 
9.9. fpricht: Das Gefes iſt denen Ge⸗ fen, daß er der ſey, von dem hier Mo» 
rechten nicht gefegt, fondern denen fes vedet, und daß diefe Weiſſagung und 
| oe fr u... —— Prophezeyung in ihm erfüllet fy. 
ge find, da iſt das Geſetz ſchon ab, wel⸗46 — el N? 
. bes alleine das thut, Daß e8 Die Gnttlo| "cs BREI. SOUL VER Ai 
"fen erniedrige durch Erfenntniß der Suͤn, nem GOtt gebeten haſt ec. I”, 
“de und ihrer Unmaͤchtigkeit. 28 . Man lieſet nichts von diefer Bitteim - 
26. Die Lehre aber Des Evangelii iſt, andern Bud Mofis am 20. Ca⸗ 
" Die da Ichret, woher zu nehmen ſey, damit pitel: warum redet er denn aufo? Antwort: 
das Gefeg erfüllet werde, Und in dem Mofes nimmt es aus den Worten des 
Theile gebeut fie nichts, und zwinget Volks, Daß, indem fie alfo gebeten haben, 
auch den Geiſt nicht, der son ihm felbft) fie ſprechen: Ich will nicht mehr 
' läuft, durch den Geift willig gemacht.| hören die Stimmedes HEERRVY mei- 
Sie thut aber etliche Gebote darzu um der nes GÖttes, und diß gröffefte Feuer 
 Ueberbleibung willen des alten Menfchens| will ih nicht mehr feben, daß ich 
im Sleifehe, Daß daſſelbe getödtet merde,| nicht ſterbe. Aug Diefen Worten, fpre, 
welches noch nicht gerechtfestiget iſt; von dei, nimmet er nicht was fie veden,. 
welchen Geboten der Geiſt doch frey iſt fondern was fie wollen: denn er fiehetan 
‚ nach feinem Theil, denn er ihm alleine] Dieinnexlichfte Begierde ihres Herzens und 
am Glauben genügen läffet. Davon ich das. Hauptverlangen derſelben. Denn 
anderswo genugfam gefagt habe,  -Ife waren Durch Die Stimme alſo erſchre⸗ 
827, Nun wollen wir die Wortefehenz! cket, Daß fie mit hoͤchſter Dige Des Her= 
Einen Propheten von deinem Volke, zens wünfchten ein fanfter und lieblicher 
und von deinen Bruͤvern, gleihwie| Wort. Denn das Erſchrecken des For 
, mib, wird dirder JERRerweden,| des, welches durch Die Stimme des Ge— 
den folle du hören. Hier prophezeyet fees geſchah, hatfiegesmungen, zu ſeuf⸗ 
er und weiſſaget, daß CHriſtus ein waͤh⸗ zen nach dem Leben, und nach dem Wor⸗ 
ver Menſch ſeyn werde vom Gebluͤte der te des Heils: und in ſolcher Angſt wuͤn⸗ 
guůͤden. Denn das Heil iſt von den|fchen fie mehr ein ander Wort, als Daß 
Fäden, Joh. am 4.0.22: Es iſt aber fie fi) unterfiehen, es zu bitten. Aber 
Feiner bisher von dem Volke auferftanden, SOLL, der da erforfchef Die Tiefe des > 
der ein ander Wort nach Moſe Ichrete,| Herzens, der höret und antwortet, nicht 
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alleine der einige, unſer CHriſtus. So viel fie des Herzens Begierde inwendig bren⸗ 
Propheten, als vor ihm geweſen find, has | netz gleichwie im Evangelio Luc. 19,2.fj4. 
ben Mofen gehalten und gelehret. Hier CHriſtus Den Zachaum angefehen bat, 
hat er nicht alleine die Süden, ſondern nicht nach feiner ‚aufferlichen Mede, fon 
alle Heyden durch Die Welt von Moſe los dern nad) feines Herzens Brunſt. Denn 

gemacht, und ein neu Wort des Evange- Zachaͤus mare nicht fo Fühne. gemefen, 
fi gegeben; welcher, dieweil er aus den] CHriſtum öffentlichen zu bitten, Daßerin . © 
| ı Ddd dddd sah 
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Eutheri Schriften 3. Theil, 


ober ein neues Predigtamt aufrichte, denn | tie die Worte äufferlich lauten; ſondern. i 


linnwendig auf Das heftigfies Darum ſo hat | daß fie baten, Mofei 
er ihn auch mit Freuden aufgenommen, ſes nicht hat follen anders Iehren n 


1. © perhoffen etwas zu erlangen; fondern er dem Berge gu hören, dieweil dieſelbige 


=. gutem Leben zubringen, und wohnen aufjgefehen, daß Du um einen andern gebeten, 


de zur Verzweifelung getrieben werden: 





















> fein Guns gienge, und begehrere eo doc) |fie bitten follten. Denn, ed mar n 
oſen zu hoͤren, diew 







und feine Begierde iſt erfuͤllet worden, ten, denn das fie ſelber auf dem Berget 
das er vorhin Faum fühlete: reten, das iſt, das Geſetz. Dennalfopfle 
29, Sp zeiget nun Moſes hier an, wie gen, Die erſchrocken und geaͤngſtiget ſind, 
man mit groſſer Hitze und Brunſt des zu bitten, das ſie nicht wiſſen; wie Paulus 
Herzens muͤſſe das Wort der Gnaden be=| sun Roͤmern am 8. v. 26. ſagt: Wir wie 
gehren. Denn es iſt die Gabe GOttes, | fen nicht was wir. bitten. ſollen, ſen 
von Der fürnemlich der Spruch St. Pau⸗ |dern der Geiſt bittet für die Zeil 
li verſtanden wird, da er gun Edhefern & | gen ꝛc. Darum fo leget hier Mofes ihr 
3,9, 20, fpriht, Daß uns GHTT mehr | Sebet aus nad) ihres Herzens Begierde 
gebe und-thue, denn wir bitten oderjund Sinn. Als follte er fprechen?: Dw 
verſtehen. Denn er haffet träge und | haft naͤrriſch gebeten, daß ich zu Dir vedetey 
Kalte Bitter‘, die durch ihr langes Geſpraͤch dieweil du dich fürchteft, die Stimme auf 


„fordert unausſprechliche Seufzer, welche Stimme meines Amtes für und für ie 
“Die nicht haben mögen , bie ihre Tage miti Aber GOtt, der Dein Herz erforfchet, hat 


der Erden, da man eın füfle Leben füh=| ver da kieblicher vedete denn ich: und diefer 
- rets fondern Die idurch die Empfindung | Stimme hat ev erhöret, und wird Die ge 
des Todes, und Durch Den Biß der Suͤn⸗ ben einen Propheten , wie Du begehreft. = 
ung. ‚37, Was willft du aber für einen? 

alſo, daß fie auch mit Dem Wolke Iſrael Freylich einen folchen, derdenen, foerfehlar | 
abſchlagen weiter zu hören Die Stimme) sen find durch) meine Stimme, Das iſt ⸗ 
Gottes, und ſehen Das größte Feuer, durchs Geſetz der Sünde und des Zorns, 
das iſt, die Kraft des Geſetzes, und Den | Arzeney gebe; der, Die eines zerbrochenen 
Stachel der Sünde, das iſt, den Tod Herzens find, gefund made; der die Er⸗ 
and Zorn GOttes, dev fie als ein Teuer | fehroefenen und Zerbrochenen los gebe und 
ſchon jegund verzehret, Daß fie das Wort troͤſte. Mit was vor einer Arıney? Zwar 
des Lebens begehren zu hören, durch das Wort Des Lebens und Heils, 
30 Und merke, wie Mofes fein Pre⸗ daß da gehoͤret werbedie Stimme deren, | 
digtamt fo fein dem kuͤnftigen Bropbeten | fo den Friede verkündigen, und deren, 
aufgiebt; Denn er fpricht: Daß das Volk fo Gutes verfündigen hberdie Berge, 
gebeten habe, daß ein anderer Prophet er⸗ Ei.52,7.Daf er der fey, den nachmals auch 
wecket würde; weil fie Doch im andern | Maladjias verkuͤndiget hat: Und es wird 

Buch Mofis am 20. Capitel v. 19, baten, | bald kommen (ſpricht era. 3.0.3.) su ſei⸗ 
daß Mofe ſelbſt vedete, und nicht ſagten nem heiligen Tempel der Engel des 
pon einem andern, Der über Mofe erwecket Teſtaments, den ihr woller. Und nach 
ſollte werden. Mit welcher Hide Mofeg| ihm Eſaias c. 61.v. 1. 2: Der Geiftdes 
zu verſtehen giebt, daß das Volk vor Angft | SErrn iſt uͤber mir, denn er hat mich 
nicht gewußt habe, was fie beten oder wie geſalbet, und het mic) geſandt, —— 1 
5 gu x $ ns | 
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> 2) vondemverbeilenengeofenPropbeten. 2; 
digen den Yemen das Evangelium, einen Bund aufrichten, nicht nach dem 
1 heifen denen, fo eines zerſchlagenen Bundesc, und im ıro, Pfalm 9.4: Du 
Derzens find, zu predigen das ange⸗ biſt ein ewiger Priefter. Und Efaiä 
nehme Jehr dem HErrn. Einen ſol⸗ am 2.Capıs. 3: Das Wortdes HErrn 








chen (fpricht Keen Ua ae wird ausgeben von Zion Tod 
 Horeb, da du naͤrriſcher Weiſe mich ber, Ir J 
ehrteſi, und einen ſolchen wird dir der] ©. 19. Und wer meine Worte nicht 
DErr geben an meine Statt. Siehesu, hoͤren wird ac. von Dem will ich es für, 
| Daß fi: —— ee JJ — 
will ich weichen, denn du magſt mich nicht dieſem orte thut er fe: 
leiden, und haft begehret, Daß ich ſchweige % ne Sbrigkeit, Die ee 


und weggenommen wuͤrde. I Moſe gelehret iſt Denn,das Geſetz Mo⸗ A 
9.18, Und will meine Worte in jez) ſis zu erhalten, bat GOtt das Schmade 
nen Mund gebe. und Richter eingefest. Hier aber, daer 


| 1ch seiaot fehlocht an. dag | it. neu Wort aufvichtet, ſetzet ex Fein 
0 32.CNiefer Spruch zeiget fehlecht an, daß OD II Ey SIEBELRE. ei 
| D der Prophet anders würde [ehren, a — —— — ſondern —— 
denn Moſes. Denn ſolche Worte hat ex md 27 ea mi = wie er guch 
noch nicht gegeben in den Mund Mops," vopheten Micha fpricht am 3, Cap. 
| 
| 
















N SEE 19.147 Ich will mich raͤchen im Brimm 

er hat ſie auch nicht geboten; ſondern er]? a steil I Er 

verheiffet, Daßer fie wolle hernachmalgge-| 1" Zorn an allen Heyden und Vol⸗ 
tern, die nicht gehoret haben. Denn 


ben und gebieten. Darum fo muß Das|.. "nee 7 8 2 — 
Wort anders ſeyn, denn das Wort des nn ir — iſt — und 
Gefeges, das cr porhin inden Drundmo=| 03 Deilss ſo ſoll Feiner mit Gewalt dar⸗ 
fig überflüßiglich und vollkoͤmmlich gege- 
ben hat, undbefshlen, alfo Eräftiglich, daß 
er durch ſeine Kraft die Erſchrockenen brach. 
te zum Tode und Verzweifelung. Denn 
es ware vergebens, Daß er das Wort ver⸗ 
hieſſe zu geben und zu gebieten, ſo er es vor⸗ 
hin haͤtte in den Mund Moſis gegeben, 
und ihm geboten. Dieweil Denn nun der‘ 
kuͤnftige Prophet anders lehren wird, denn. 
Moſes, fo muß fein Wort nicht feyn ein: 
Wort des Geſetzes, Das da tödte und er— 
ſchrecke, ſondern Das da lebendig machet 
und troͤſtet. Alſo fehen wir, daß die Pro» 
pyheten aus dieſem Texte gelehret find, da 
‚ fie von einem andern Buͤndniß, Wort und und, die fich nicht wollen zwingen laſſen, 
nftigen Prieſterthum verfündigen ; als|tödten und verbrennen. Sie gebrauchen 
Jeremias c. 31.9. 31.32: Siehe,es wer- 
den kommen die Tage, und ich werde, 


willig Her; haben will, Das da gläube, 
Weil aber ſolch Herz durch Menſchen Kraft 
weder gegeben noch gezwungen werden 
mag, muß man die, ſo nicht glaͤuben, allein 
Gottes Urtheil heimſtellen. Denn ee 


und an dieſem Orte: Von dem will ich 
es ſuchen. > 
34. Daraus magſt du ermeſſen, wie toll 
und tobend die Biſchoͤfe und Fuͤrſten heu⸗ 
tiges Tages find, Die die Ketzer oder Gott⸗ 





kein zuſchreibet; und zwingen, da niemand 
DOOR 
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zu gezwungen werden, dieweil GOtt in 


hat ſie verdammt, da erfpriht Soh.a,ıg: 
Wer nicht glaͤubet, der iſt jestgericht; 


loſen mit Gewalt zum Glauben zwingen, . 


fich des Gerichtes, welches GStt ihmae —. 








Be EEE JJ PRÄSENT RER , EU a ER 
u 2262 Das. ıs. Capitel des fünften BSuchs — 
geſwimgen werden mag; und fordern, das] keit deſto leichtlicher verfieheit, wollen wir . 
weder fie noch Fein Menfch geben mag. | erft unſere Lehre erzehlen. Denn alfo Ich». 
» Aber dadurch zeigen fie. an, mie fie.gat]ven wir, und folches halten wir wahrha 

< nichts serflehen, weder Chriſtum noch fein|tiglihe > 000 
Wort, und fehen nicht mas Moſes hier 36. Zum erften, und vor allen Dine 
- fehre. Denn diemeil fie aus Thriftlichem | gen foll man hören den Propheten, davon | 
Weſen eine Aufferliche Larve machen, daß | hier Mofes ſagt. Das iſt, unfer Heilund 
fie die für glaubig halten, fo aus Furcht | Seligkeit hebet nicht an von irgend einem > 
der Strafe oder Schande halben den Was | unferm Werke, fondern von dem Gehöre 
mæien Chriſti Aufferlic) befennen, und fehen | Des Worts des Lebens. Denn darumge 
nicht, daß Die Sache alleinedem Geiſte zu, het das Geſetz auch zuvor, daß es’ demüthie 
gehöret, und von allen Menfchen ganz frey |ge und die Sünde anzeige, und uns lehre, 
ſey; ſo werden fie gezwungen, dieſelbe bald daß wir nichts vermögen von unfern Kraͤf⸗ 
Ä Dem Schmerdt und Gericht zu untertver- |ten; zun Roͤmern am 4.9.15: Das Ge⸗ 
fen. Denn ein: jeglic) aufferlicy Geſetz fe würket den Zorn. Daß alfodas 
und Geiftlichkeit muß nothwendig weltli⸗ Volk nicht alleine das Gefeg nicht thut, 
che Nichter haben; wie wir denn im Ger] fondern aud) nicht mehr höven wolle, die⸗ 
ſetz Mofis gefehen haben. Alfo ift eg ge=| weil es fie todtet, und Darum auch fordern 
ſchehen, Daß fie aus dem Worte das Ge- fein ncu Wort, das da lebendig mache, che ı 
7 feß, aus dem Glauben die Werke, aus denn wir etwas thun; wie du hier gefehen 
der Wahrheit einen Schein gemacht ha⸗ haſt. ki 

ben: darum haben fie auch zuletzt das 37. Wenn man nun das Wort höret, 
Schwerdt müffen darzuthun. - ſo wird der Heilige Geift gegeben, der durch 
35. Eben mit folhem Grimm, aber mit den Glauben das Herz reinigt, gun Roͤm. 
einem andern Schein, toben unfere neuen am 10. v. ı7: Der Glaube Fommetaus 

Propheten; welche, Da fie mit eitelm Ehr⸗ dee Predigt; frevlich nicht allen, die zur 
geiz befeffen, haben. fie beſſere und höhere! hören, fondern wem GOtt will. Denn | 
Dinge wollen lehren, Denn das Wort des der Wind der wehet wo er will, Soh, | 
Glaubens, welches ung Chriſtus in dieſer 3. 0.8. nicht wo mir toollen. Wennnum | 
zeit wiedergebracht hat, werden fie Dahin | der Heilige Geiſt durch den Olauben em= | 
- getrieben Durch den Geiſt des Teufels, daß pfangen iſt, fo find wir bald durch denfels | 
jie verlachen, daß wir Glauben und Liebe] ben gerechtfertiget, ohne alle unfer Merk, | 
lehren. : Sie haben aber an flatt des | alleine durch die abe GHDttes, und em= | 
Worts eine neue Art des. Geifles erfun- |pfinden Sriede und gut Gewiffen ge» | 
den, neue Eitelkeit der Wörter, Damit fie| gen GOtt, jun Roͤmern am s.v.r. und | 
das gemeine Volk am Narrenfeile führen. | wir fehreyen frölich und ficher, Vater, Va⸗ 
Und daß wir uns hüten vor ihrem Gift, ter, und iſt Feine Furcht noch knechtliche 
weil fie zu unferer Zeit hin und her laufen, | Flucht vor dem Angefichtedes Zurns GOt⸗ 
‚ tollen wir Fürslich ihre Unſinnigkeit anzei=!tes, fondern ein kindlicher Zugang durch 
gen, die Gutherzigen zuvermahnen, Daß fie|die Gnade zu GOtt, in der wir ffer 
fich durch ihre prächtige Worte nicht ber|ben und uns beröhmen, zun Roͤmern 
truͤgen laſſen. Und daß du ihrellnfinnig- Jam 5. v. 2. “m 


$ 
y 


38. Wenn | 
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that, Friede und Güte, und dergleichen, 


‚ zur Öeligkeit, und das Wort wird aus⸗ 
Wwendig geprediget, Durch welches wir inn⸗ 
wendig ſind ſelig worden, daß auch andere | 
durch ung feligmerdens gleichwie wir durch tung. Denn fie ärgern fich, wenn fie fer - 


| 


Er DA Tr ai 


' Zum andern, fo wird-unfer alter Adam 
‚angefochten, in dem noch die Weberbleibfel 


ten, fo grünen die guten Werke, die da 
find Zeugniffe Des Glaubens und Geiſtes, 
gegen den Naͤchſten in der Siebe, Gut⸗ 





3. Wenn nundas Herz innmwendig im [keinem Die Gerechtigkeit, es jey Denn, daß 
Geiſt fo gerechtfertiget,und geftilletift durch Jer Durch dieſe Staffeln gekommen fey zur 
den Glauben im Geiſt — gehet vollkommenen Toͤdtung: alsdenn werden 
man denn bald heraus. Zum erſten, ge⸗ jfie erfuͤllet mit dem Heiligen Geiſte, daß 
ſchieht ein Bekenntniß mit dem Munde |fie alles vermögen, alles wiſſen, und alles 
wollen. Denn der Geiſt koͤmmet ihnen 















fie tapffer verachten, fondern aus der Toͤd⸗ 
die, ſo ung vorgegangen find, Daß alfo das hen, Daß die Gerechten und Gottesfuͤrchti⸗ 


. Heich Ehrifti gemehret merde, ‚Hier ent» | gen no) mit den übrigen Sünden beim» 


fpringet denn Verfolgung, Creuz und Be Imert werden. Darum heiffen fie diefelben 
truͤbniß um des Worts willen in der Gleisner, die den Glauben erdichten und 











toahren Glauben aus dem Geiſte. ER: 
40. Darum fo fieheft du hier öffentlich, 
den Teufel, der fie verbiendet, daß fie von 


nung, Die ung gewiß macht unfers Heils, 


der Sünden find, welche Durch ihr Geſetz 
ſtreiten wider den Geift, daß wir nicht thun 
was der Geiſt will. Hier gehet denn vor 
Die Toͤdtung des Fleiſches. Zum drit⸗ 


te, Glauben und Geiſt nachfolgen ſoll, und 


der Toͤdtung hervor bringen, und verach⸗ 


| denn einen aufferlihen Schein aufrichten, 
zun Gal. am 5. v. 22. Das ift die Sum- 
maund wahre Ordnung Ehrifilicheg Le— 
beng, das da am Worte anfühet, und rei⸗ 
het bis zun Werken der Liebe gegen dem. 
Naͤchſten. Ben 
- 39. Diefe Ordnung laffen die neuen 
Propheten unterwegen, und treten foein- | 
her: Zuerſt ergreifen fie Die Toͤdtung. 
Diefe theilen fie in viel Staffeln oder Bar 
den, denen fie mancherley Namen geben. 
Eine ift, die Entgroͤbung; Die andere, die 
Verwunderung; die dritte, Die Difciplin ; 
Die vierte, die Langweile; die fünfte, die 
Ausleerung der Exeatur. Und fie geben | Zorn, Ungedult, Geis, Kleinmäthigkeit, 
—— u Ddd ddd d 3 (wenn 


Die Gerechtigkeit durch unfere Kraft uͤber 
fommen, nemlid). Die Gerechtigkeit, Die, 
ganz Feine uͤbrige Sünde hat, das doch in 
am 7. Eapitel d.2.fea. | 
41. Wiewol dieſelben Nühmer des Gei⸗ 
fies, und der ganz reinen Toͤdtung, und 
der ganz faubern Gerechtigkeit, aller Laſter 


Grimm. Denn groffer Hoffart, Ueber⸗ 


nicht ausder Predigt des Worts, welches 


der Toͤdtung anfahen, Die doch dem Worz 


daß fie am Geiſt ihr Ding enden, der doch. 
alleine zuvor gehen foll,und daß fie gang - 
einen falfchen Schein unter dem Namen °_ 


nen groflenDropbere. ı a2265 


Welt, Die Das Licht und das Leben haſſet; ſtehlen aus den Sylben der Schrift, und. 
‚ Denn fie liebet die Finfternif. Daraus |die ihn nicht fchöpffen aus dem Geiſt; aber 
kommet denn, daß ver Glaube bewaͤhret 


| D | fie find ganz rein von allen Sünden, und 
‚. and vollendet wird zur vollfommenen Hoff» 


haben Feine übrig, darum haben fie den 


ten dieweil Das Wort; alfo, daß fienihts 


und lehren durch eine neue Weife,daßmwir 


dieſem Leben unmöglich iſt, zun Roͤmern — 


nicht alleine voll, ſondern auch damit be⸗ 
ſeſſen ſind, bis zu einem unverſoͤhnlichen 


muth, Frevel, Vermeſſenheit, Neid, Haß, 


0266. Daen. / * 
0 (wen ihnen Die Sache nicht wohl fortge⸗ Toͤdtung, Die solfömmiih erfi 


- 





zu erhalten, aufzurichten ; wie benn Diefe ke geben, fondern alleine dem Glauben im 
Gewohnheit ift aller Aufferlichen Geſetze. 


„Dusch einandergemifchef und unordentlich 
iſt; alſo iſt aud) nichts bey ihnen, Denn eine 


- Denn nicht. der rechtmäßig eingefesten 
- Dpbrigkeit, fondern dem gemeinen Pöbel, 


nigkeit wegen, zu verdammen fey. Zwar 


"wollen bleiben in der reinen Lehre und Er- 


En * 
* 
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bet) Kühnbeit, (fo es glůckt, darnach ſondern Die vollkoͤmmlich erfüllet fol n 
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Ynfall, wirft du nimmer leichtlicher fehen, den. - Darum, fo etlicheim Gla 


“ Denn an deisenfelbigen Propheten. Denn und Heben ſchwach find, foll man A 
ſolche Feucht koͤmmet aus ihrer Toͤdtung in der Liebe dulten, und nicht verdg | 


und Entgrobung. Mit Diefen Bürden |men, gun Römern am 15.0.1. Wildes ı 
erden fie mehr vom Teufel beladen, Denn das höchfie Lob und fuͤrnehmſte Gefegif | 
Das fie ihnen GOtt ufhide, - unter den Chriften, fp nunmehro gerecht 

42, Darnach, diemeil fie einen verwir⸗ find, wie St. Paulusfagt Sal. 6, 2: Ei 
veten und ungeorbnefen falfhen Schein ner trage des andern Buͤrde, fo werdgt | 
Der Aufferlichen Toͤdtung und Gerehtig- ihr erfüllen das Gefeg Chrifti, daßnie ! 
keit ruͤhmen, werden fie gegwungen, aud)| ia mit hohem Fleiß uns vorſehen, DaB wir ı 
Das Schwerdt, Diefelbigen zu ſchuͤtzen und | nicht Die Gerechtigkeit irgend einem Wer⸗ 










Herzen laſſen; tie zun Nömern am ıo, . 
9.10: Mit dem Herzen gläuber man | 
sur Gerechtigkeit, Hinwiederum, da u 
wir nicht einen faulen ſchnarchenden Glau⸗ 
ben ziehen, der Die Ertödtung unterlafles ı 
dag ift, alfo ſollen wir Die Toͤdtung üben, - 
daß wir nicht dadurch, wenn fie gefchieht, - 
vermeynen Den Geiſt oder Gerehtigkeitgu | 
erlangen, wie Diefe Propheten toben; fonz 
dern wenn fie ſchon unterlaffen wird, dag 
nichts Defioweniger Durchs Wort dr Geiſt 
und Gerechtigkeit fomme. = 
‚44, Denn Diefe Lauferfeit des Erfennte | 
niſſes Chriſti iſt gar zärtlich und ſchwach, 
Der Teufel iſt es, Der ſich raͤchet an dem auch in den heiligen und geiſtlichen Maͤn⸗ 
orte, das wieder an das Licht gebracht |nern. Alſo ſehr thut Schaden der Schein 
iſt und gruͤnet. der Werke und Bosheit des ungetoͤdteten 
- 5.43: Weil nun dieſe Propheten durch! Fleiſches, daß alle Frommen mit groͤſſerm | 
ihre oͤffentliche Unſinnigkeit genugſam ver-| Sturm eher dahin fallen, daß fie das | 
nichter, wollen wir fie laffen gehen, und | Sleifch toͤdten und die Werke thun, denn 
daß fie auf das Wort dringen und dem | 

Glauben und Geift erlangen, eben als kͤ— 
me der Glaube und der Geift durch Die | 
Werke und Zödtung : da Doch Das | 
derfpiel ift, und die Födtung und Igerke | 
Eommen aus dem Geiflund aus dem Glau⸗ 
ben ; Det Geift aber und dev Glaube nicht 
anders, denn aus Dem Worte en | 
| Denn 





Und mie ihre Toͤdtung und Gerechtigkeit 











sermifchte Dermirrung des Schwerdts. 











wider Die rechte Dbrigfeit, uͤberantwor⸗ 
ten fie alle Gottloſen (das ift, alle, fo ih⸗ 
ver Weisheit nicht Statt geben,) zu erwuͤr⸗ 
sen; alfo, daß ihre Zertvennung nicht ſo⸗ 
tool son der Warrheit und Unmweisheit, als. 
von dem öffentlichen Seimm und Unfin- 

















kenntniß Ehrifti, und ſollen wiſſen, daß die 
Summa unſers Chriſtenthums ſey der 
Glaube, ſo uns im Geiſte durch das Wort 
gegeben iſt. Darnach, ſo bleibe die Suͤn⸗ 
de im Fleiſch uͤbrig, daß ſie von Tag zu 
Tage ausgereutet werde; und es werde 
nicht von ung exfordert eine Erſterbung oder 
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Ihren a 
Es iſt vonnöthen, daß Nergerniffe 


l 
I 


alleweg die falfchen Lehrer mit unter, wie 
St. Petrus und Paulus nach Chrifto ber} 


me 


— N 1 N a 
3 a OR EN ERR 


von denfalfehen Dro 


Rh 






pb 


de8 Fieiſches mwelche fleißig zu tödten, 
e. die Werke und Tödtung fo groß 


machet und ehret, daß fie die Kraft des 
Worts, die da maͤchtig iſt aus der) 
Macht GOttes die Glaubigen felig 
zu machen, Nom. x, 36. nicht fehen mö=] 
ge, amd die groffen Leute oft verfuͤhre. 


> 
| 
a 
2 
J 

1 


i 


Diß fen genug von denen Bropheten ge- 
fagt, daß ſich ein gottesfuͤrchtiger Menſch 


vor ihnen hüfe, und das Wort GOttes 
rechtſchaffen und ohne Wandel verwahre. 


a 
9.20, Wenn ein Prophet vermeſſen 


Es folger hernach: 


kommen, und bey Dein wahren und 
sechtfchaffenen Worte GOttes miſchen fich 


zeugen: Es werden unter euch feyn 


\ Kügenmeifter, wie unter. dem Volk 


inet find faiſche Propheten gewe- 


‚ fen, inder andern Epiſtel St. Petri am 


2, Capitol 9. 15. und nach meinem Ab; 
fehiede werden greuliche Wölfe unter 
euch kommen, in Den Sefchichten der I 
poflel am 20. v. 29; denn Der Teufel ſchlaͤft 


‚ nicht, fondern wenn die Menfchen ſchla⸗ 
‚ fen, faeter Unkraut unter Den guten 
Saamen Matth,ı3,25. Darum fe} 
warnet auch ung Moſes vor der Gefahr, | 
daß wir gewiß find, Daß etliche kommen 


werden, Die neben Dem Worte Der Wahr⸗ 





eſſere Dinge lehren, aus eitelm Ehrgeiz 


E und eigenem Ruhm angezündet; gleichwie 
unſere Propheten thun, von Denen jegtge- 


fagt iſt. Daher fpeicht er hier; wer per- 
eſſen iſt zu reden in meinem Namen, 


= 


5 11 auch Diefeg eine grobe Bos⸗ 










ſagen windeft er 


48. Nroben am 13. Capitel 
heit wollen gefehen ſeyn, Daß fie neue und | D 


De a 5 100 ENT | 
- 2 


eten und falſchen Wunderzeichen. 2269 
dem ich es nicht geboten babe, nem⸗ 
lich, daß fie nur eitel Frevel und Vermeſ ⸗ 
‚fenheit zwinget zu veden, ohne Geboe 


GOttes. EL 
45. Er ruͤhret hiey zweyerley Art der 


Propheten, die fic) aufbaumen wider die 


vechtfchaffene Lehre; ine, die im Par 


men des HErrn fommt; Die andere, die. 
im Namen fremder Götter kommt. ‘Die 
im Namen des HErrn kommen, das find 


die, fo das Wort GOttes vorwenden, 


und die heilige Schrift füͤhren; denn in. 
derſelben redet GOtt, und fen Name iſt 
drinnen, als m ber, die er ſelbſt gegeben 
That. Die waren am allermeiſten zukuͤnf⸗ 


tig zur Zeit Ehrifti unter ven Süden, da 
GOttes, wider das Evangelium gebrau⸗ 


che haben, die Gerechtigkeit des Geſetzes 


zu vertheidigen; und nach ihnen unter den 
ee a 
47. Die da Tommen im Namen ande» 


St 


‚fie. Der heiligen Schrift, ald Des Iortes 


ver Goͤtter, find die, fo ohne Schrift und 


Wort GOttes kommen, und ihren eiger ⸗ 
nen Geift vorwenden; als da find, Def 
ber Manichaͤi, und Der Dabft, und alle, 
fo durch Menfehengefes das Volk verde — 
ben. Unter welche unfere Propheten auch 
zu rechnen find, Die uns flets som Him⸗ 
mel herab fallen, und wollen, daß man 

‚ihrem Heift, Der ohne Schrift redet, Saw 


ben gebe. I 
v . 21. Ob du aber in deinem Herzen 


($3fega) 


habe ich gefagt, mie Diele zwey 
Dinge mit einandex flimmen, daß ee da 
ſelbſt geſagt hat: Wenn ſchon ein vor= 


geſagt Zeichen von einem falſchen Pro⸗ 


pheten komme, ſoll mar ihm dermoch 


nicht glaͤuben; amd Daß er hier ſpricht; 
| ee, Wenn 


< eur 3 
v a rn 
v 


Ei: foll man Fein Wunderzeichen sulaffen, auch | meten, daß ihr Geift fo groß wäre, wie 


> 


- darum von einem Löwen zuriſſen. SojAugen, und fage noch, wie ich ihnen vor“ 


Chriſtus Matth. 24, 24. zuvor gefagt, daß 
da werden kommen Zeichen und luͤ⸗ Wunder thue. 


beit, dadurch die Ungläubigen ver= 
| hie würden, Alſo hat der Teufel 
au 


mit er den Glauben gerflören möchte, . 
. Die andere ift, Die Lehre, fo man 
erſt annehmen fol. Hier foll man nicht 


Wenn es nicht kommet, das er ge=|thun: wenn wir aber Das nicht ; I 
- * hat, ſo iſt es ein Zeichen, Daß erllaͤſet er billig zu, daß Zeichen gehe F 
falfeh fey. Und habe geſagt, Daß zweher⸗ daß wir dadurch betrogen werden und vera 


(6.13, 9.3.) geredt hat. Wie denn an- 
gezeiget wird in dem Propheten, im erften 
Bug der Könige cap. 13. v. 1.fqq. welcher 


-fahrten zun Heiligen, in denen Erſchei⸗ 





2 ie la * 

E J ® 
TE 
— 
* 














4* 


N Das 18. Eapitel des fünften 





Buchs Mofis, vizı. 
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‘ 


[cn Lehte fey: eine, Die jegund angenom-|derben. 
men, und mit göftlicher Gewalt und] so. Alfo habe ich meinen unfinnigen 
Wunderzeichen beftätigt iſt wider dieſe Propheten gefhan, welche, da fie ficyrühe 


groß der Apoftel Geift nicht gemefen if, 
als wir wiffen, nemlich, daß fie mit GO 
taͤglich von Angefiht zu Angefihtre 
deten, gleihwie Moles, 23.0. 33.11, 
babe ich) fie neheiffen, daß fie Wunder 
zeichen thaͤten, ſonſt waͤren fie nicht werth, 

daß man ihnen glaͤuben ſollte. Sie haben 
mir es mol zugeſagt, aber ich ſehe noch hoͤ 
re nichts. Ja, ich ſtehe ihnen noch 9— 


keinen Engel vom Himmel; denn ſolche 
Mirackel verſuchen uns, wie er droben 











| 


mit weyen Wunderzeichen wider Den Als 
tar Bethel bekräftiget war: und da er von 
einem andern Propheten verfucht ward, und a 
angefochten, fiel er ab, und ward auch ; 

hin gefagt habe: Mein GOtt wird dafür 


at Paulus 2 Thefl: 2, 9. 10. gleichtote | 
hi feyn, Daß euer. Gott Fein Zeichen no 





51, Es berücken aber und betrügen oe 
che Wunderzeichen die Unerfahrnen und 
Unwiſſenden, entweder daß fie nicht wife 
fen, mie groß des Teufels Kraft und 
Macht fey, und wie mit groffen Verblen⸗ 
dungen ei koͤnne zuwege bringen, daß dw 
Dich laſſeſt beduͤnken, du feyeft an einem 
Auge blind, oder an der Wave verlegt, 
oder fonft an einem Öliede oder ganzen Lei⸗ 
be krank, fo Doch nichts wahrhaftig ges 
fehiehet. Darnach, wenn du etwas gm 
lobeft, oder irgend einen Heiligen anru⸗ 
feft, fo toeichet der Teufel ab, daß die Ge⸗ 
fundheit wiederkomme. Alsdenn wähnet 
man, daß folches aus der Heiligen Ber⸗ 
dienft und göttlicher Kraft gefchehe, Als 
fo mag der Teufel wol einen, der im 
Waſſer ertraͤnkt wird ‚etliche Stunden [ao 
bendig behalten, daß man Eeinen Athem 
noch Empfindung an ihm fpüret, dieweil 
ihm nichts leichters zu thun iſt, denn daß | 
er menfchliche Sinne betrüge, . 


genbare Wunder wider die Wahr- 


viel Zeichen gethan bey denen Wail⸗ 


nungen der Öeifter, und dergleichen, Da= 


glauben, es find Denn Zeichen da. Denn 
ðStt hat nie Fein neu Wort geredt, das 
ex nicht Durch Zeichen bevefliget hätte, Al⸗ 
fo hat ev das Gefeg Mofis mit den grof- 
feften Zeichen bevefliget, und Das Evan, 
gelium auch mit denen geöffeften und fait 
fiets aufeinander folgenden Zeichen, Da es 
erft angenommen ward, beſtaͤtiget. Dar- 
um foll man verziehen, ehe man in eine 
neue Lehre; Die hervor gebracht mird, ver⸗ 
willige, bis daß Zeichen gefchehen. Wenn 
wir das thun werden, ſo iſt GOtt ſo ge⸗ 
tveu, Daß er ihnen nicht zulaͤßt, Zeichen zu 
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ſehen * Urſache, daraus die Wunder⸗ 
zeichen kommen, dent Die Wunderzeichen | 
ſelbſt. Wenn nun die Werke und der|tet, daß man derfelben brauchen folle im 
Schein eine Urfache derfelbigen find, Daß | Amte des Worts, nemlich, daß fie mit 


il 


in Sachen, fo den Glauben betreffen, 


weil er ein Tauſendkuͤnſtler ift, Eennet er 
die Kräfte des Leibes, der Kräufer und al⸗ 
lerley nüßlicher und fehädlicher Dinge, Die 
er nach feinem Willen jesund hinzu thut, 


die fiehaffen; bisweilen tödten fie Diefelbi- 


‚ genug gefagt, 


1 * 
IR ” 


Die Alfegoria und verborgene Berftand 


| deutet, daß ſich Die Prediger des göftli» 
chen Worts nicht füllen mifchen in Ge⸗ deutet E 
ſchaͤfte der Wahrung, und follen fich von. : 


 wohlgefallen, der ihr Erbe it, das 
damit fie GOtt dienen und das Volk er= 
. halten: auf daß fie das verfprochene 
| CLand befigen, Das iſt, das Heil der‘ 


| 
| 
| 
1 





"Vo ER 4) von der beimlichen Deutung. A 38 
n dieſem allen foll man mehr an-]| 34. Das Recht der Priefter von den 

Opffern, als, die Schulter, beyde 36, 
en, der Wanſt und Erſtlinge, bedeu: 










fie gefchehen, fo ıft eg der Teufel. Aber]dem Arme mächtig find im Werke, und - 
| daß fie mit ven Backen Des Worts beiffen 
fpielet er nicht fo mit Wunderzeichen; 
denn er haflet das Wort des Glaubens, 
Und wenn fehon etwas wahrhaftiges ge- 
fchiehet, Daß eine wahre Krankheit oder 
wahre Sefundheit da ift, foll man es den. 
noch nicht glauben. Denn-der Teufel; 


mit Schelten, mit Bitten; mif den Wan» 
fie aber warmen und dulten die Schwa⸗ 
chen. Der Erfifingen aber brauchen fie, 
wenn fie lehren, daß man alle Dinge der. 
Gnade GOttes zueigene „nicht unferm - 
Vermögen. Kr 


35. Die Weiffager, und allerley 
Greuel, fo Mofes erzehlet, bedeuten die 
gottiofen Meifter, Die aus ihrem Kopffe 
zeichen deuten, die ihrien GOTE nicht ge, 
‚boten hat, und beladen die Gewiſſen mit 
Geſetzen und unterfchiedlichen Tagen, mit 
gewiſſen Werken und Perfonen. Darum - 
verführen und befrügen fie die Gewiſſen 
mit betrüglichen und fheinenden Wahnen 
und unnüsen Worten, nicht anders, Denn 
wie Die Zauberer und Befchwörer die Au⸗ 
‚gen verblenden mit ihrem Gaukelwerk, daß 


jeßund Davon fhut. Wie er denn fhut 
durch Die Deren, die deren Leib verlegen, 


gen auch, und machen fie auch wieder ge- 
fund: Diß fey von den Propheten dißmal 
IV. 


dieſes Capitels. 
ſie doch nichts empfinden noch ſehen. Sol⸗ 


| 33. Deß die Leviten unter den Kin | hg Leute heiſſet Paulus zun Ephefern am 


dern Iſrael nichts befigen, be; 4.9.14. Teufcher, und werden eigent- 


lich durch Die Teuſcher und Zäuberer be= 


allem enthalten; auf daß fie dem SErrn 56. Die Rinder laffenfie auch durch 
das Feuer geben, Das ift, fie zuͤnden 
das Volk an, und verderben es mit einem 
falſchen Eifer der Gottesfurcht, Wie das . 
iS leichtlich zu appliciven und zu ver⸗ 
ehen, - —— 


iſt, das Wort iſt ihr Gut und Reichthum, 


Seelen. 
Lurheri Schriften 3. Theil, 


x 


Gerne 0 De 


= 


und germalen die Gottloſen mit Strafen, 


fie wähnen, fie empfinden oder feben, da e 
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Bude Mlofis, v. 1-4. 
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- Dad neunzehnte Kapitel, 
Einige Gefege ‚fo zur andern Tafel des Gefeges gehören, nee 
. der heimlichen Deutung. Ze 


5, Kinige Geſetze, fo zur andern Tafel ge 
bören. ; 
1. Bon diefen Geſetzen uͤberhaupt 7. 
3. von dieſen Geſetzen insbeſonder. 


A das Geſetz, betreffend den Todtſchlag, ſo un⸗ 


verſehens geſchieht. ne 
a diefes Todtſchlages Befchaffenheit 2. 3. 
* Unterſchied der Verheiſſungen des Geſe⸗ 
> geß und des Evangelii 4. 
5 wie GOtt ſolchen Todtſchlag frey ſpricht g. 
e wie GOtt einen ſolchen Todtſchlag ver öf 


fentlichen Obrigkeit zu unterſuchen über. | 


giebet 6. 


3 da8 Gefep, betreffend den Todtſchlag, fo mit | 


Willen gefhieht. 


a daß die Obrigkeit einen folchen Todtſchlag 


unterfuchen und ſtrafen ſoll 7. 


b daß Gott foldhen Todtſchlag ernftlich will | 


geſtraft haben $- 


ni: das Geſetz, betreffend des Naͤchſten Gren- 


u... 86 9 ; 2 
D das Gefe von denen Zeugen, fo zu. Belle 
tigung einer Sache erfordert werden. 


14 


Ale) m Achdenm Moſes vollendet hat die 
Sl Gebote von der Ehre GOttes 
BA} und von der Obrigkeit, fähret 

ENT cr mun fort im andern heile 

es Geſetzes, nemlich in Der Siebe, die in 
der andern Tafel begriffen wird. So han, 
delt nun DIE Capitel ganz von dem Morde 
und Geize, wie ein Todtſchlag, fo unge- 
fehr gefehehen, ſoll verziehen, und der mit 












o 


v. 124. Wenn der HErr dein GOrt| Willen geſchehen, foll geftraft werden, 


ird die B: —— | 
- wird ie Voll er ausrotten: Spruche und Urtheil, daß alles Unrecht 


ſen, Daß die Frommen und Gottesfuͤrch⸗ 


a wie Chriſtus dieſes Geſetz anfuͤhret 
b mas ein Richter thun fol, wo beyde Zum 

gen ein falſch Zeugniß ablegen 11. Jar | 
ce mas denen falihen Zeugen geſchehen fol 


12. — 
* ob der Wille und Vorſatz zu ſtrafen 

wenn die That nieht vollbracht wird ibid 
* warum der, fo unverfehenen Mord begam 
sen, gleichwol mit dem Epilig — 

worden 13, * 

I. Die heimliche Dentang. - J 
1. Die heimliche Deutung des Todefhlages, fa 
ohngefehr geſchieht 14. J 
2. die heimliche Deutung des Todtſchlages, fo 
mit Vorſatz geſchieht 15. 
———— des Spruchs 1 Joh 5. v. 16 

1 








3. die heimliche Deutung, daß die Gremen nicht 
ſo llen verruͤcket werden 17. 

4. die heimliche Deutung des Eeſetzes der 
Wiedervergeltung 18. 

5. die heimliche Deutung des Geſetzes von dee 
nen Zeugen 19. Al 


Darnach feget er mit einem gemeinen 
und Gewalt foll mit gleicher Poͤn gero— 
chen werden, Denn die Liebe erfordert, 
Daß man einen gemeinen Frieden aufrichte 
und verforges wenn aber die Böfen nicht 
gezwungen werden, fo mag der Friede 
richt beftehen. Darum gebühret der Lie 
be, daß man die Geſetze ernfllic) und ohne 
Barmherzigkeit vegiere zur Strafe der Bde 


tigen erhalten werden. Wiederum, ſo ge⸗ 
hoͤret es Der Siebe zu, daß fie den — 
er 
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von einigen Hefezen,fo sur andern Tafel gehoͤren. 2277 
der Geſetze mit Billigkeit indere, Daß der daß der Todtſchlager ein anderes im Sin⸗ 
Barmherzigkeit erlange, dev da einem Boͤ⸗ne und vorhanden gehabt, und wider fer. 
' fen und Schuldigen gleich it, und doc) nen Willen Das gethan habe, 
weder boͤſe noch ſchuldig ift, denn er hat. : x | 

| | | 3. Alſo, wenn einer unverſehens einem 


es ohne Vorſatz und ungerne gethan. | | 
' Darum fo wird geboten, daß fie Dreyjein Auge mit der Fauſt oder Steine aus, 
fehlüge, und that ganz ein anders, denn 


| Städtefondern ‚ dahin man fliehe, für Die 
——— fo es nicht mit Willen daß er ſolches im Sinne haͤtte, der hat 
worden. 












v. 527. Wenn jemand feinen Näch- 
ften ꝛc. 


= a erklaͤret er es mit einem Exem⸗ 


pel, was er fuͤr einen Mord ohne 
Willen will verſtanden haben, welches 


grob genug iſt. Als, wenn es einer ihm 


nicht vorgenommen, ſondern etwas an⸗ 


ders thut; als, wenn er Holz hauet, und 
daß ihm das Eiſen entftele, und erfchlüge 


den Naͤchſten. Hier ſieheſt Du fein, wie 
Gott eine Billigkeit und Linderung er- 
fordere in feinen Geſetzen, Daß er nicht 
will, daß man alleine nad) der That rich⸗ 
te, fondern aud) nach) dem Willen, days 
aus die That kommet. Denn diß Erem- 
pel mag insgemein auf alle Gefege ge, 
zogen werden, auf daß, was da gefün- 


diget wird, mehr Das Gemüthe und der 


Wille des Suͤnders angefehen werde, denn 
die That, Wie denn hier Mofes mit 
ausgedrückten Worten befchreibet, daß 
der nicht ſchuldig fey eines Todtſchlags, 
Der aus feinem Haß, fondern ungefebr je- 
mand ohne Willen -tödtet. Doc foll 
dieſes Gemuͤth und Herz Durch gemiffe 
Zeichen und Umflände bewaͤhret werden, 
Daß einer nicht mochte fagen, wenn es ge- 
ſchehen ware, er habe e8 nicht gerne ge 
than. Darum fo feget Mofes ein Erem- 
pel von einem Eifen oder Art, Die einem 
entführe und enffiele, und giebt fehlecht 
die Umflände, welche klaͤrlich bewähren, 


Fr 






keine Gewalt gethan. Alfo au), wenn 


einer Den-andern mie einem andern Gliede 


verleget oder Schaden thut; wie ich denn 


geſehen habe, daß einer ſeinen leiblichen 


Bruder mit dem Schwerdt durchſtochen 


und getoͤdtket hat, Da er wollte eine wilde 


Saue, Die feinen Bruder unter ſich ger 


drückthatte, Durchflechen. Denn alſo ge 
het es zu bey den Menfchen, daß ein jeg- 


licher von feinem Naͤchſten muß der Ge 


fahr gewärtig ſeyn. Denn mer da will 
in gemeiner. Geſellſchaft leben, und deg 


Friedens, Sicherheit, Schirms und alles 


Rechten, Nutzes und Guts brauchen, 


der muß auch Gefaͤhrlichkeiten, Scha» 


den und Ungemad), tie es das Gluͤck 
giebet, leiden. So fprechen auch die fu» 


riſten: Ein Bürger iſt dem andern einen 


Brand fehuldig, das iſt, will einer ein 
Bürger feyn, fo muß er auch mit feinen 


Nachbarn in Gefahr, Brand und aller 
ley Schaden fiehen. n 


0.8.9. Und fo der HErr dein GOtt 


deine Grenze weitern wird u. So du 


anders alle diefe Gebote halten wirſt ic, 
4 Hi fieheft du, daß die Werheiffun- 


gen Des Geſetzes, fü Das zeitliche - 


Reich befreffen, viel anders find, Denn 


die Berheiffungen der Gnaden,- fo den 


Geiſt betreffen. Die DBerheiffungen 
des Gefeges flehen auf Menſchen Wil⸗ 


fen und Verdienſte; wie ex Hier ſpricht; 
Eee eeee x. S 


urn — 
* 
Mr x 
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NT BB chs Miofis, 279 
Ss du es anders haltenwillft. Dar⸗ Todtſchlaͤger umzubringen; mie Denn De : 
7 m find fie nicht beftändig noch eroig, denn Text ſcheinet, als laute er alfo wider die 
keine Menfchenverbienfte mögen beftehen ; Aufruͤhriſchen; fondern Diemeil er ſich der 
wie auch die Menfchen felber, wie heilig Sache des Erſchlagenen annimmet, fo 
fie find, nicht mögen vor GOtt beharren. |len die Richter Die Sache durch rechte 
Aber die geiftlichen Verfprechungen, die | Zeugniffe, mie ihr Geſetz ausmeifet, zu F 
beruhen alleine (ohne alles Aufſehen auf] Ende bringen, Dieweil nun ſolches durch 
die Werke,) auf der ewigen und gnaden⸗ | Den Anflager wird erzwungen und zumege 
reichen Barmherzigkeit GOttes. Denn |gebracht, fo fpricht man, er habe eg ge 
es ift nicht gelegen ander Gewalt deß, than. Wie denn eine gemeine Negelder 
der da läuft oder will, fondern GOt⸗Juriſten ift: Was anderedurhunsthun, 
tes, der ſich überalleerbarmet, Nom. ſagt man recht, daß mir es gethan haben. 
9,16. Darum fo herrſchet der freye Bil | Denn es ift niemanden zugelaffen, daß er 
fe in den leiblichen Zufagungen, ja, er ver» ſich felbft rächen folle; fondern, Wlein, 
derbet und bringefallesum: indenengeift- ſpricht er, ifE Die Rache, 5 Mof. 32,35%. 
lichen Zufagungen aber herrſchet und erhält | Kom. 12,19. darum feßet er ihnen Nice 
ung Die Gnade und der Seit. ter und Obrigkeit. 4 


v. 10. Auf daß nicht unfchuldig Stu] 0. 11:13. Wenn aber jemand Haß | 
vergafien werte, traͤget wider feinen Nächften, ıc, | 


= Hr pricht GOTT einen Fodtfchlag I7- Hie ſieheſt du abermal, Daß die Ru 
| ohne Willen felbft frey, und ma-| ° he der Obrigkeit befohlen wird; 
chet ihn uͤnſchuldig; wie er aud) ein wenig |Denner ſpricht: Die Aelteften der Stadt 
droben (9. 6.) gejagt: auf daß er nicht [werden ſich fbiden, und werdenihn 
ſchlage die Seele def, derdes Todes |von dannen nehmen. Und Doc) gleich 
nicht ſchuldig ift, dieweil nicht mag als ob würde das der Mächer felbft thun, 
beygebracht werden, daß erirgend ei, etzet ev bald hinzu: Und fie werdenihn 
nen Haß wider den, fo getödtet ift, |Überantworten indie Haͤnde des Naͤch⸗ 
getragen. Siehe, einunfchuldiges Ge, |ften oder des Raͤchers; nicht, daß er 
müth vom Haß machet Die That auch un. ihn mit feinem eigenen Schwerdt fchlage, 
fehuldig vom Mord. Darum mill er, dag |iondern daß er vor Gerichte handele, und 
viel Städte feyn zur Zuflucht; dennesge [ıhn zum Tode bringe; ja, eben als follte 
ſchehen vielerley Gefaͤhrlichkeiten unter ein, das ganze Volk folches thun, fpricht er: 
ander in einem groffen Volke, Du ſollſt dich feinnichterbarmen, do 
6. Und e8 iſt zu merken, da er fpricht: | du das unſchuldige Blur von Iſrael 
Auf daß nicht vielleicht der Naͤchſte binweg nehmeſt. Nun folget das dar, * 
des Erſchlagenen verfolge und fchla=|aus, Daß die Mechte und gemeine Hand» 
ge die Seele de, der nichts zum To- | lung zwar dem Wolke befohlen werden, 
de verſchuldet bat, daß daffelbige nicht |aberdem Volke, dasmit Obrigfeiten und 
alfo folk verftanden werden, als follte er | Nichtern ordentlich verfehen iſt: diefelben, 
ſich sachen, oder als ziemete es ihm, mit nachdem fie des Anklagers und Nachers 
feiner eigenen Hand einen Mörder oder | Sache durch wahre Zeugniffe erkannt has 
— ben, 


Das 19. — 
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2280  ı) voneinigen®e 
ben, follen fie nad) dem Gefege vecht rich, | 
stenund töten | | 
8. Er will aber, daß man fich übe 
einen, der mit Willen und bedachtem 
| Muthe jemand zu todt ſchlagt, nicht er⸗ Rerben, wenn einer nur wider ihn 
 barmen folle, darum, daß er aus Boseugniß giebt, Cs find hübfehe Sprür 
heit gefündiget, und Den gemeinen Friede che, die da werth find, daß fie von jeder- 
 genftennef und gejiöret habe. Und Diefem] mann gerühmet und ftets im Munde ger 
Depfpiel nad fieheft Du, Daß Die freyen haiten werden. Denn diefen Spruch . 
Derter der Stellen, fo man bey ung für geucht CHriſtus ofte an (Matth. 18, 16 
bie Stadfe der Zuflucht hat, alleinedenen |ogp,g, 17.): Im Mlundesweyer oder 
Unſchuldigen helfen, denen Schuldigen dreyer Zeugen foll alle Sache fleben. 
auch im andern Bud) Mofis am 21. Ca⸗ ſagten, mas follte der Nichterdarzutbun? _ 
pitel 0.14. Daß der, ſo einenmit doll |gnemort: Aenn er weiß, daß fie falfch 
len zu ode feblage, [IL auch vom Zeugnif geben, foller nichtrichten: weg 
Altare des SIERRTT binweggenom=|, "5 nit, fol er vichten und urtheilen 
men und abgeriffen, und erwürget| nad den Zeugen. Denn das swinget Die 
‚ werden. Heufiges Tages aber find die Drdnung des Gerichts, fo von GOTT 
‚ Srepheiten ohne Unterfeheid, und gemei-|cingefest ift, melche- gebeut, daß man 
niglich nur denen Schuldigen an flatt der stoeyen Zeugen Glauben gebe. GOTT 
| A A wird denen Zeugen wohl vergelten, und 
Ä : viellei mpel Ro⸗ ER 
| mufi, welcher ii der NömerDafer geive- Die Zeugen mögen fehen, mie fie es vor 
fen, und zu allererfi die Stadt Nom de 
nen Moördern zur Freyheit und Beſchir⸗ 
‚ mung gemacht hat, - _ i 


914. Du follt deines Nächten Gren- 
je nicht zuruͤcke treiben, 

9. Das iſt ein trefflicher Ort wider den 
Geiz und Tyranney, um deren 
willen auch oft Mord gefchehen, auf daf 
man Die Grenze möge erweitern und ein. 
nehmen. Darum, fd gehötet dem Am- 
te der Obrigkeit zu, Daß fie Sorge habe, 
daß ein Bürger vor Dem andern möge fi. 
cher fenn an der Statt feines Erbes. Das 
iſt aber fonderlich vonnöthen gemefen un- 

ter dem Volke Iſrael, da GOTT ge 
' meit hat, daß fie unvermengte Guter haͤt⸗ 


fegen, ſo zur andern Tafel gehören. "2888 
v. 15⸗18. Es fol Fein einzeler Zenge 
wider jemand auftreten, ! 

I We er droben geſagt hat am 17. Ca⸗ 
pitel 0.6: Es ſoll niemand 
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nung und Gewalt gemißbrauchet haben 
sum Verderben des Naͤchſten. Wie denn 
gethan haben die luͤgenhaftigen Zeugen wi⸗ 
der Naboth, den Jeſreeliten, ı Kön.zı, 73: 
wider CHriſtum, Matth. 26. v. 60. 61. 
und Stephanum, Ap. gefch.6,ı3. Und 
mer alfo umkommet, der zaͤhle ſeinen Scha= 
den unter die, Die wir droben (9. 3.) 
erzehlet haben,”-Daß fie ein Bürger vom 
andern erwarten muͤſſe; als da find, 





ge und allerley Gewalt und Unrecht. 
Denn gleichtvie er gegwungen wird, Daß 
er leide Die Gefahr des Brands und Feu⸗ 
ers von feinem Nachbarn; . alfo muß er. 
auch falfche Zeugen und allerley Schaden 


D 


leiden. 


Eoenee3:. nis 


GHTT verantworten, daßfiefeine Dt 


Brand, Seuche, Peſtilentz, Krieg, Plae > 
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9.19. So ſollet ihr ih 
er gedachte feinen Bruͤdern zu thun. 
12. f iex haft du einen offnen und hellen 

9 Zert, daß der Vorſatz und Der 
Wille zu firafen fen, ob gleich. die That 
nicht erfolget. Denn er gebeuf, Daß Der 
Zeuge foll getödtet werden, und ein Le 
ben für Das andere weggenommen werden, | 
son dem, foein falfch Zeugniß wider Das 
Reben gevedet hat. Denn Darum fo han- 
get ex bald hinan die Poͤn gleicher Strafe, 

Ä nemfich, daß man dem lůgenhaften Zeus 
gen thue, wie er hat wollen thun. Alſo, 

daß auch hier wol billig möchte gefprochen 
werden: Es ift Fein billiger Geſetz, denn 

- 808 Die Urfacher und Werkmeiſter des To⸗ 
des durch ihre eigene Kunſt umkommen. 
Alſo, wennerfpriht =Mof.21,24:3chn 

‚ um Zahn, Zuge um Auge, und Des- 
gleichen, foll nicht alleine von Der geſche— 
henen That, fondern auch von dem für- 
nehmenden Willen verfianden werden, weislich gezogen, als, Da fie Regeln zu 
13. Hier bleibet nun eine Frage von leben, fonderliche Zeitzu falten, zu feyren, 

dem unfehuldigen Todtſchlaͤger, und der und andere Ceremonien gefeget habenz 
ungefehr Darzu gekommen iſt. Iſt er un-|fo haben fie zwar, wenn man der That 
ſchuͤldig, warum muß ereine ſolche Stra⸗ nachgehen will, die Seelengetödter, aber 
fe fragen, Daß er muß aus feiner Stadt] fie haben es nicht von Herzen gethan, ſon⸗ 
vertrieben ſeyn, inder Stadt der Zuflucht, | dern das Ungluͤck und Unfall der blinden 
bis der groffe Priefterfterbe? Darbey, und im Glauben unvollkommenen menſch⸗ 
‚wenn jemand gefunden wird auffer=] lichen Natur bat gemacht, daß fie fo ge 
halb der Grenzen der Stadt der Zu-| fallen find. Denen wird nun angezeiget 

flucht, fo wird, der Richter unfchul-| eine Stadt der Zuflucht, Die Werheiffung 
dig erkannt, im 4. Buch Moſis am 35.|de8 Heils, nemlid) dag Wort: Erlaß 
.25,27. Ich antworte darauf: Gleich⸗ uns unfere Schuld, Matth, 6, 12. Luc, 

‚ wie Der, fo ungefehr getoͤdtet ift, famt den xr,4. und ihre Schwachheit wird gedul⸗ 
Seinen gesungen wird, den Schaden | tet bis daß der Prieſter ferbe, das if, 
der Nachbarichaft und der bürgerlichen | biß fie erkennen mit vollkommenen Glau— 
Beyſammenwohnung zu tragen, wie ich| ben, daß, CHriſtus der fey, Der durch ſei⸗ 
($. 3.) gefagt habe: alfo muß Der auch nen Tod alle Sünde zerfiveue, und ung 
fein Elend leiden, das ihn von der Nach⸗ frey mache, Denn durch diß Gemiffen 
barſchaft begegnet. Das Gefes aber ge-| werden wir alle erhalten, daß wir miffen, 


daß 


is, v. 19. 
beut diß fo ernſtlich, auf daß es die Men, 
fehen defto mehr abfchrecfe von dem ie. 
gen Morde, und Daß es allerley Unrecht, 
fo nicht mit Willen geſchehen, und doch 
den Freunden verdrüßlich iſt, vergelteund 
lindere, eben alg mit einer Gegengemwalt 
und Unrecht, . J 

el 


Allegoria dieſes Capitels. 





Verfuͤhrung der Seelen, ſo durchs Wort 
Der Lehre geſchiehet. Wenn dasnun u — 
verſehens geſchiehet, das iſt, wenn das 
Port vielleicht nicht recht gehandelt wird 
nach feinem vechten Sinn; mie denn et 
wan Die Vater gethan haben, da fie aus 
dem Selen, CHriſto, St. Petrum ger 
macht; oder Da fie die Werke zu fehr ges 
lehret, und die Worte des Glaubens auf 
den aͤuſſerlichen Schein der Werke um ı 





5% 















alle Sünden N 


hen, und bitten, Daß fie uns vergeben 
werden. 


ſind die Ketzer, die ſolches thun durch ih— 
ren Meiſter, den Teufel, daß ſie die See— 
len verführen, und fie zu ihren Secten 
| anreisen, und von CHriſto und dem lau= 
N tern Worte abreiffen. Ja, fie freuen 
fi) auch uͤber die, und berühmen fich der 





| Menge deren, fo verderben und ihnen an- 
\ bangen. Darum finden fie Feine Gnade, 
| haben auch Feine Vergebung der Sünde, 
dieweil fie durch ihr eigen Urtheil ver= 
| damme find (wie St. Paulus zum Tito 
am 3.0, 12. ſpricht), und eine Sünde zum 
| Tode vollbringen; welhe Sünde, wie 
ſie GOTT nihtleiden mag, alſo vergiebt 
er fie auch nicht. Denn es ift eine Laͤſte⸗ 
rung wider den Heiligen Geiſt, dafür 
ı nicht zu bitten iſt, fpricht Johannes der 
| Apoftel ı Epifas,ı.  . 
16. Micht, daß irgend für eine Suͤn⸗ 
ı de nicht follte gebeten werden; fondern, 
daß man HOTL nicht bitten foll, daßer 
ſie nicht für eine Sünde halte, oder für 
eine Gerechtigkeit annehme; wie Mofes 
bittet im vierten Bud am 16. Eapitel 
v.15. daß GOTT ihr Opffer nicht an⸗ 
ſehe, das iſt, daß er es fuͤr eine Suͤnde 





— — — — 
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Rh NENNEN J J 
2) von der heimlichen Deutung. 
de ſie ſind uns unwiſſend v. 17. ſeqq. Das meyne 
oder aus Schwachheit geſchehen, in Chri⸗ ı Epiſt.5,16. da er will, daß man für 
flo vergeben werden, fo mir zu ihm flie-|die Sünde zum Tode nichtbitten ſol⸗ 






De Bi) 
t St. Johannes 


le, Das iſt, er will nicht, daß fie für eine 
ſolche Sunde geachtet und gehalten wer⸗ 


25, Wer aber aus brennenden Zaß de, Die ung nicht zugerechnet werde, oder 
wiſſentlich jemand toͤdtet, der wird |für gar Feine Suͤnde; wie er will, daß alle 
‚ ohne Barmherzigkeit getötet, Das Sünden, welche mir erkennen und beken⸗ 


nen, für Sünden follen geachtet werden. 
Denn wenn man betefe, daß ſolche Suͤn⸗ 
De nicht zugemeflen würde, das waͤre fo 
viel, als füllte ihre Ketzerey und Gotilos 
figkeit GOST nicht mißfalfen, oder, al 
foliteer ein GOTT feyn, der an dem 
gottlofen Wefen ein Wohlgefallen hätte, _ 
Damwider der 5. Pſalm v. 5. ſeqq. if. 


17. Daß die Grenzen nicht ſollen 


verruͤcket werden, das bedeutet, daß 
nichts zur Lehre, fo uns Die Apoſtel gege⸗ 


‚ben, foll zugethan werden, ale dadurch Der 
nen Gewiſſensſachen beffer zu helfen und 


zu vathen wäre, denn Durch der Apofll 
Schrift. Dieſen Ort rühmen die So= 

phiften und Bilhöfe gar ſtark für ſich; 
wenn fie ihre Sagungen und Weiſen ver⸗ 
thetdigen, und fihregen, daß man die Gren⸗ 
ge nicht folle verruͤcken, ſo Die Wäter gefe= 
bet haben. Durch die Water Berfichen 

fie ihre Biſchoͤfe und Kehrer, und nicht die 
Apoſtel; alſo beflätigen fie ihren Fand 
mehr durch allegsrifchen Verſtand, und 
fehen nicht, wie fie vor allen Die erfien find, 
(tenn gleich der allegorifhe Verſtand 
möchte beſtehen,) Die die Grenzen verrü> 


rechne; mie es denn wahrhaftig Suͤnde cken, nicht allein des Glaubens und des 
iſt: denn fie achten enichtdafür, fondern | Geiſtes, die erfilich die Apoftel und Chri- 
rühmen es für eine Gerechtigkeit. Sonft| lus im Evangelio gefeget habenz fondern 
. wird für alle Sünde, Die wir erkennen, | aud) ihre eigene Grenzen, Die ihre Vorfah⸗ 
gebeten, und alfo wird fie einem nicht zu⸗ | ren und fie ſelbſt gefeget haben, dieweil das 
gemeffen, wenn fie auch) gleich bleibet; ihr einiger Fleiß iſt, daß fie Geſetze mit Ge⸗ 
wie Denn allewege etwas von Suͤnden uͤber⸗ ſetzen verwandeln und häufen, und, mie je 
bleibet im Fleiſche, zun Galatern am 5. ner ſpricht, die. Geſetze machen um — * 
* 2 ; ‘ ii 7: 
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willen, und fie wieder aufheben; Daß ſie der CHARISTUNT fändigen, die die ; 
Alſo dafür angefehen werden, als hielten Schwachglaubigen ſchlagen, für wel 
 fieihre Satzungen, gleich wie ein Spiel che Chriſtus geflorben if, 
oder Aürfel, damit fie fpielen in denen] 19. Die falfchen Zeugen, die wider 
Gewiffen der Menfchen, und doc) Denen | den Naͤchſten Zeugniß geben, find, die 
andern vormerfen, Daß fie Die Grenzen nicht | Gewiſſen der Sünde und des Todes mar " 
verruͤcken, Die Die Vorfahren gefeßet ha⸗ I chen, da Feine iſt; aufdaß fie die Seelen 
ben. Re tödten, die Dod) nicht fterben, und lebendig 
18, Lex talionis, Das Gefeg der Wie= | machen, dasnicht lebt. Darum foll man. 
dDervergeltung, Daß man Auge um Au⸗ nach denſelben forſchen, und mit ihnen 
ge, Zahn um Zahn geben folle, = Mof.|thun, wie fie zu thun gedacht haben, 
21. 9. 24. bedeutet, daß die falfchen Lehrer | das ift, fie follen durchs Wort der Schrift 
von GOtt geftvafet werden, nachdem fie überwunden und verdammt werden, Das iſt, 
Schaden gethan : daß, wenn fie getoͤdtet durchs Wort, mo fie nicht abftehen und 
haben, follen fie auch getödtet werden ; ha= wiederkehren, follen fie Der ewigen Ver⸗ 
\ ben fie verleget und fchmache Seelen ges dammniß uͤberantwortet werden, und man 
-macht im Ölauben und Werken, und Das | foll bewaͤhren, Daß e8 falfch fey, was fieger 
ort nicht rechtſchaffen gelehret, werben [lehrt haben. Alfo werden fie getödtet und 
fie auch nach ihrem DVerdienfle von GOtt verdammet Durch Den Geift des Mundes 
Lohn empfangen; tie Paulus zun Roͤ⸗ Chriſti, aufdaß fieleben, obfie wollen, oder 
mern am 14. v. 15. fpricht: daß die wi- ewiglich famt ihrer Kehre verderben. 








Das zwanzigſte Kapitel, 
Das Geſetz vom Kriege, nebſt der heimlichen Deutung. 


l. Das Geſetz vom Kriege. 
1. Daß dig Sefeg ein fehr vortreflich Geſetz 1. 
2, wie GOtt in demfelben den Iſraeliten das 
2 Vertrauen wegnimmt auf ihreeigene Wehre 
und Kräfte, und fie wapnet mit feinem Wort 


IL Die heimliche Dentung. - 
1, Die heimlihe Deutung, dag GOtt den IP 
raeliten im Kriege bepgeflanden 7. 
2, die heimlihe Deutung der Feinde der Ar 
—— 8⸗ nn 
2. 3. | ; a * von den verſchiedenen Arten der Ketzer, und 
3. wie und warum Sott die Iſraeliten in die. wie mit ihnen zu verfahren 9, 10, = 
N ne Larve der leiblichen Weh—⸗ 3. Die zanıar Salut) daß. die Iſraeliten 
. ö A Er f tn > ; j 1 
4. wie und warum GOtt in diefem Geſetz vor: 5 * ae J 
— Pf nl © b I 
2 an Feinden zuerſt den Frieden anzu Bäume nicht abguhauen 12. 


* marum der Friede dem Kriege vorgusiehen 5. Die heimlihe Deutung, daß die unſruchtha⸗ 


5. wie und warum in dieſem Geſetz geboten 
wird, umzubringen mas männlich iſt, und die 


Cananiter nebſt der Amoritern gänzlich zu | 


vertilgen 6. 


6. die heimliche Deutung, daß ein neuer Ehe⸗ 


ten Bäume abzuhauen 13- 


mann, und der ein Daus gebauet, nicht baf 
dürfen in den Krieg ziehen 14. Ai 2 
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in 
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ok 





1) das Geleg 
Er, 
wider deine Feinde, x. 


N 


—— Er 
Oſes beharret noch in dem 


hätten. - Denn fo oft die Füden gefchla- 
jen find, iſt ihnen folches Darum wieder» 


fahren, daß jie diß Geſetz nicht gehalten 
haben, dieweil es Doch unmöglich) war, daß 
ſie überwunden follten werden, wenn ſie 
nach Ausmweifung dieſes Geſetzes Den Krieg 
gefuͤhret hätten. | 


2. Zum erften, benimmt er ihnen das 


Vertrauen aufdie Wehre und Krafte, auf 


Daß fie nicht meynen, daß fie Die find, Die 


‚ übertvinden und triumphivens und leg ei- 
‚nen unuberroindlichen Grund und ewige 
, Starke des Siegs, nemlich das Wort der 


geoßmächtigen Zulage und Glaubens, und 


ſpricht: Du ſollſt ſie nicht fuͤrchten, 


denn der 5ERR dein GEOtt iſt mit 


dir. Darnach, befihleter, Daß diß Wort 
- an der Heerfpigen vom Prieſter geprediget 
‚ und ofte vorgehalten werde, alfo: Höre 
Iſrael, ihr ſtreitet heute wider eure 


‚Seinde, euer Herz fo nicht weich wer- 





x 


vom iege 
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ir ER $ | 1. ERS = H 
1. faq. Wenn dir in Krieg zeuchſt [durch folche Zufage gemapnet, auch ohne. 
RE ws al ehre, nicht allein feine Feinde, fondern 
die gange Welt überwinde und fhlüge? 
Was für Mauren? Was für Wehr? 


Was für Kräfte? Was für eine Menge 


wider uns, 


44,7: Ich will mic) nicht verlaffen 
aufmeinen Bogen, und meinSchwerdt 


wird michnicht erhalten; undebermal 


Pf. 147,10: Er wird keinen Gefslken 
haben anden Beinen des Mannes, und 


wird Feinen Woblgefallen tragen an 


der Stärke des Roffes; item M. 33, 


v. 17: Des Koffes Heil ift betruͤglich, 


und der Starke wird nicht erhalten 


in dee Menge feinee Starke; und Pf, 


144, 1. 10: Gelobet fey GOTT ‚dee 


meine Bande lehret sum Kriege, und 


meine Singer zum Streite, denn ee 


4 


giebt. Zeil den Rönigen. Alſo ſpricht 


Jonathan, ein Sohn Sauls, ı Sam. 14. 


v.6: Es iſt dem HErrn nicht ſchwer, 
Heil zu geben in Wenigen oder in Vie⸗ 


len. Darum ſo werden dieſe Voͤlker ge⸗ 


lehret, durch den Glauben aufs Wort 


GOttes Krieg zu führen. Denn David 
bat den Rieſen Goliath durch den Glauben 
gefchlagen, und alle feine Siege vollender, 


den noch versagen, ihr follet- euch Ebr. ir, 32, So ofte aber, als fie ohne 


für euch ſtreite, und euch behalte. Lie 
ber, was iſt es Wunder, ſo das Volk, 


Lutheri Schriften 3, Cheil. 


| nicht fürchten noch erfihreden, und | Slauben, und nur mitder Zahl und Menge 
ſollet ſie nicht ſcheuen; dennder Are | geflritten hab 


Ffffffef 


en, find fie geſchlagen wor ⸗ 
euer GOtt wandelt mit euch, daß er den. Sr | en 
4. Zum andern, Da fie nun mit dem Ss 
Worte GOttes alfo gewapnet find, gut 
| ee 


Gefege vom Todtſchlage | wollte denen widerſtehen, für welche GOtt 
bis zum 23. Eapitel. Dar» |felbft fireitet? Das haben empfunden die 
um, daß alles, mas diß Volk | Egypter im Schilfmeer, da fie gefagt haben 
| a vornehme, durch ein gewiß |» Mof, 14,25: Laſſet uns fliehen vor. 
Wort geſchehe, fo giebt er ihnen hier auch Iſrael, denn der HErr ſtreitet für 

ein Geſetz des Krieges, ſo ſehr ſchoͤn und 
fuͤrtreflich iſt, und ihnen allezeit Sieg wür- 
de verſchaffet haben, wenn fie e8 gehalten 


fie 
3, Daher find gefloffen die Troͤtze Pf. 
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er fieaud) mitderXarve verleinlidyen Weh⸗ 
ze an, und macheteine Ordnung, und heif 


f 


. Muhigen zu evretten, die Gottlofen und Greuel des Glaubens. 


‚denn als wollten fie im Vertrauen ihrer thanen, aber Die Hoffärtigen mit Krieg be⸗ 
- Stärke und Wehre Eriegen, wie andere |stsingen, Und der Kayſer Auguſtus 


daß Iſrael durch Wehr oder Ruͤſtung, fon- 


ſuchung GOttes vermieden werde, die un 
terroegen läßt, was GOtt aͤuſſerlich zum 


- Nungnicht fegen. Alſo auch von allenan» 















Par ER er a ehe N 111 
Das 20. Eapitel desfünftenBuhs ofen, _ —az2g1. 
ein Geſetz für, Daß fie zuerſt follen Friede | 
den Feinden anbieten. Welches auch et⸗ 
liche Heyden gehalten haben, Wie denn 
Virgilius von den Nomern fehreibt, daß | 
fie verfehonen derer Ergebenen und Unter» 




























fet die Neulinge und die Furchtſamen ab= 
treten, und nimmt einen Kern von Mann 
ſchaft, rüftet alle Dinge nicht anders zu, 


Heyden. Welches er thut, daß er ſich ver- |hat allegeit Friede Dem Kriege vorgezogen, 
bergeunter einem aͤuſſerlichen Scheine, und und gefprochen : Daß man nicht eher Eriee 
aufdaß er, unſer GOTT, heimlich, Dur) gen folle, Die Noth zwinge esdenn. Denn 
den Glauben feines Worts, den Sieg er hatgefprochen, Daß der Krieg gleich ugs 
wuͤrke, aufdaß Iſrael nicht angefehen wuͤr/ re einem guͤldenen Hamen oder Fiſchne I” 
de, Daß fie GOtt verfuchten, wenn fie blos an welchen die Koften gröffer find Denndie 
und ohne Wehre flritten. Aber jesund Nutzung; und gleichwol wenn er verloren 
lernen fie, daß fie Wehre und Kriegsrüs | wird, fo mag er nicht mit einem Fifhzuge 
ſtung haben mögen, aber Daß fie nicht dar [verglichen, noch begahlet werden. Undmwir 
auf vertrauen. Denn HOLE will nigjt, } 





fehen auch, daß GOtt in allen Kriegstäufe 


x 





ten ein gegenwaͤrtiger Nichter ſey; alfo, 
daß Die, die zuerſt den Krieg anfahen, und 
den Frieden verlafen, allegeit überrounden 
werden. Alfs ift der König Joſias gefab 
len, da er Den angebotenen Frieden verach⸗ 

tet, und anfieng wider den König der Egh⸗ 

pier zu Eriegen, 2 Chron. 35,23. Alſo find 
Die Reiche der Belt, fo mit Kriege gewons 
nen, Durch den Krieg wieder zerſtoͤret und 
verloren, und das allerlegte Reich der Roͤ⸗ 
mer, Das alle Dinge gezaͤhmet hat, ıft ein | 


dern unter der Wehr und unter Der Ruͤ⸗ 
flung übertoinde, Baß alfo der Glaube moͤ⸗ 
ge Statt haben, welchernicht auf den Din- 

en fiehet, Die wir fehen, und daß die Ber- 


Kriegsbraud; gegeben hat. Don diefem 
falſchen Scheine GOttes haben wir dro= 
ben gefaget. Denn David hat nicht ge- 
iptochens Ohne mein Schwerdt will ich 
ſtreiten, und ohne meinen Bogen werde Raub worden aller Heyden. 

ic) evtettets fondern, mit dem Schwerdt 6. Zum vierten, fo wird das Geſetz 
und Bogen-will ich zwar fireiten, aber ich des Krieges gefest rider die fremden Voͤl⸗ 
till nicht darauf höffen: ohrie Brod und ker, daß fie alle Mannesperfonen von Der 
Wein werde ichnicht leben, aberauf Brod nen, fo ihnen widerfireben, umbringen, und 
und Dein werde ich meineg Lebens Hoffe |die Frauen, Kinder und Vieh, und alles 
Gut der Stadt behalten, und unter einane 
dern Desgleichen. | der austheilen. Aber die Cananiter und 
3. Zum dritten, daß die Süden nicht | Amoriter, in Deren Lande fie wohnen wuͤr⸗ 
follten wähnen, fie wären Darum geboren, |den, gebeut der HErr ganz zu vertilgen, 
daß fie Die Leute follten umbringen, und daß nichts mehr von ihnen übrig fey, das 
nicht vielmehr die Gottesfuͤrchtigen und |von fie möchten lernen Gottlofigkeit und 7 





Unruhigen zu firafen, fo fehreibet er ihnen! _ 5 
R \ IL 
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ji 
\ 
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‚ Und daß unfere Kraft, das iſt, Weisheit, 
Kunſt, Berftand; darnach Waffen, das: 











3 Ist 72) von der Deimlichen Deutung. FT ©. 2:8089 

nie "9 0, EDS Die übrigen aber unter ihnenfollman - 
eye vor allem vonnoͤthen zu wiſſen, annehmen, und fie theilen in Die Werke 
daß Gott in ung fey, und für ung |der-Liebe, Aber die Einheimifchen, und 
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‚ fireite, durch welches Wiſſen mir ſicher die nahe gelegen, follen gänzlich mit alle 


dem ihren vertilget werden. Das finddie, 


und herzhaftig den Krieg führen mögen. | 
Die gang verhärtet und verſtockt find, und 









it, dag Schwerdt Des Geiſtes und die] Wort inden Bann erkannt, und ſollen von 
Schrift nichts fey, Denn ein aͤuſſerlicher ung abgefondert werden. — 
Fleiß, unter welchen in uns GOtt gewal⸗x10. Denn das aͤuſſerliche Schwerdt 
tig iſt, und ſtreitet und ſieget; wie Sanct ſchlaͤgt hier nicht die Leiber, ſondern dag 
Paulus ſpricht z Cor. 10,43 Unſer Ge⸗ 
wehr und Waffen find nicht fleiſch⸗ Wenn nun die Gewiſſen uͤberwunden find, 
lid), fondern geweitig in GOtt. Daß | fo iſt genug überwunden; Denn die Hoͤhe 
wir ung nicht ruhmen dürfen, als waͤren wir des Sinnes ift zerflöret, die ſich hat 
es, Die wir überwunden häftens fondern, | erhoben wider die Erkenntniß GOt⸗ 
Daß alleine GOtt ung hilft obfiegen, Der | tes, 2 Cor, 10,5. Dasübrige, fo noch) im 
alles in ung affen wuͤrket. ; Fleiſche lebet, wiewol es ſchwach, fo iſt es 
8. Dreyerley Seinde haben wir: Erſt⸗ doch zu leiden. Denn, wenn die Gottlo⸗ 
lich, ſo den angebotenen Friede annehmen, ſigkeit des Herzens getoͤdtet iſt, ſo thut die 
und ſich uns unterthaͤnig machen. Dar⸗ Schwachheit des Fleiſches nicht Schaden, 
nach Die, ſo da widerſtreiten. Dieſe zwey dieweil die Suͤnde, fo in den Gliedmaſſen 
zeiget Moſes durch Die fremden Heyden, iſt, nicht mehr zugerechnet wird, nachdem 
die ferne vom verſprochenen Lande gelegen ihr der Schlangenkopf iſt abgehauen, das 


geweſen. Zum dritten, die inwendig und iſt, der Sinn und Wahn der Gottloſig. 


einheimiſch; wie da find die Cananiter und keit. Wo aber das Haupt und Wahn 
Amoriter ꝛc. Die bedeuten nun Oreyer- |nicht weichet, fo muß Das beſte Leben dem 
ley Reger, “ Wherke nad) zugleic) auch mit der Gottlos 

9. Die erſten, die nicht hartnäckig, | figkeit Des Herzens getödtet, das iſt, ver - 


leichtlich Statt geben der Vermahnung, bamet werden. Denn Denen iſt Feine 
and machen Stiede, und find unterthanig, | Verzeihung, Feine Barmherzigkeit, Feine - 


in aller Siebe dienend. Die andern, die] Gnade gelaffen über ihre uͤbrige Sünde im 
widerſtreben, und ſich mit den Waffen der Fleiſch, Die ihr. gottlog Herz behalten, Dar - 
Schrift verfechten. . Aus denen follen | nad) ıfl alles verdammt, was fie mennen, 
die Mlannesperfonen getoͤdtet wer=|daß fie Gutes thun; das find die Canani— 


den, die andern follen zur Ausbeute | fer, und Die in Der Mühe wohnen, Die A⸗ 


‚getheilet werden, dag ift, die Sürnehm= | moriter. _- | 
ften und Maͤchtigſten unter ihnen find] 11. Den Srieden anbieten und ent⸗ 
Durchs Wort des Geiftes zu verdamnten, | gegen tragen, heißt, Daß mandas Even⸗ 


| und 100 fie hartnäckig feyn, follen fie, gleich | gelium des Sriedens, und Die Lehre Desi» _ 


als ob fie geſtorben, ewig verlarfen werden, | higen und frölichen Gewiſſens, das ift, des 


und fuͤr Heyden und Zöllner gehalten wer⸗ se ‚anbiefe und enfgegen 


2er a 7: © Be 


fich nicht ſtrafen laſſen, Die find duchs | 


Wort GOTTES frhlägt die Gewiflen. 


IE 
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trage | 
rern und Peinigern dev Gewiſſen, fo ſich 
mit den Werken bemuhen. 
12. Daß man die fruchtbaren Baͤu⸗ 
me nicht (OL abbauen, bedeutet, Daß, 
wo einer wahre Sprüche der Schrift füh- 
ret, Daß man Diefelbigen nicht leugnen noch 
abſchlagen folle. Denn es iſt nie Feine 
Keberey geweſen, Die nicht auch etwas 
wahres geſagt habe. Darum ſoll man 
die Wahrheit um der Luͤgen willen nicht 
leugnen. er 
13. Doß man aber die unfruchtba= 
ren Bäume foll sbbauen, und Geruͤſte 


oder Gezeug Daraus machen, bedeutet, Daß 


die Schrift, fo von ihnen fleiſchlich iſt an- 
gezogen und vorgebracht, foll wieder auf 

ihre Anzieher geftoffen werden, und Daß fie 
mit ihren eigenen unnuͤtzen Lügen follen 
vernichtiget werden, 


4. Daß ein neuer Bräutigam, und 

‚der ein Haus bauet und einen Wein⸗ 
berg pflanzet, nicht foll in Krieg aus= 
geſchickt werden, bedeutet, Daßein Neu⸗ 
ling, der neulich Ehriftum hat angenom- 
men, nicht folle beftellet werden zum Amte 


| des Worts, wie St. Paulus ı Tim. 3. | Beywohnung mit ihr bat, 





Das ein und zwanzigſte Kapitel, 
alt in fi 
Verſchiedene Gefege, ebik en heimlichen Deutung, 


1, Derfchiedene Geſetze. 
1. Das Geſetz von ven Erfchlagenen, warum 
GOtt ſolches gegeben 1. z. 
2. das Geſetz von den gefangenen Weibern. 
a was es hiemit für Bewandniß hat 3.4. 
b wie dig Geſetz den Juͤden wegen ihrer Haͤr⸗ 
iiigkeit gegeben 5, 


e die mancherley Ceremonien, fomit einee Ger | TI, Die heimliche Dentang. 


fangenen haben mäffen vorgenommen werden, 
nebſt deren Urfache 6, 


Tapıtel des fün ten Buds Mofle, 
denen gottlofen und unruhigen Leh= | 


vermahnet, einer, der da veft halte die 





tu 







v. 6.7, lehret, daß er nicht aufgeblafen 
werde ‚= und falle in des Laͤſterers 
Steide. Alſo aud nicht ein Surchtfe= 
mer, Das ift, der ſchwach im Giauben iſtz 
fondern, wie St. Paulus Titum c. 1,9, 


rechte gefunde Lehre, und der da ge 
waltig ſey im Wort zu vermabnen, - 
und Die Widerfprecber zu überwine 
den; daß er im Kriege nicht verderbe, noch 
fliehe, Das iſt, daß er nicht entweder uͤber⸗ 
wunden werde Durch Die Softlofigkeit,oder 
Statt gebedenen goftlofen Lehrern, Denn 
Daß erhierfagt vonder Zinweyhungdes 
Hauſes, und vonder Gemeinmachung 
des Weinberges, bedeutet, Daß ein Die 
ner des Worts ſoll geübt feyn, Daß ernicht 
alleine durch das Gehör, fondern auch 
durch Erfahrung die Lehre wiſſe. Denn 
das Haus wird alsdenn, nach bebräifcher 
Weiſe, eingemeyhet, wenn eg durch den 
Brauch und Einmohnung befeffen wird, 
und der Weinberg wird alsdenn gemeine, 
wenn jemand feine Frucht und Nutzes gee 
neuſt. Die Braut wird heim gehofek, 
wenn einer Kemeinfchaft des Lebens und 


Far 


. 





3. das Geſetz befreffend das Recht der Erfigen | 
burt unter den Kindern von zwey Weile 


bern 7- 
4. das Geſetz befreffend die ungehorfamen Kine 


der 8. 
5. das Geſetz die Uebelthaͤter vom Holje zu nehe 
men 9. 


1. Die heimliche Deutung des Toͤdtens 10. 
2. die heimliche Deutung des —— 
gefun⸗ 
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| gan er hat folen aufgehoben werden ır+ 15. 
\ 3. die heimliche Deutung des Gefetzes der Ge⸗ 
 fangenen, und derer Eeremonien, ſo bicbep 


beobachtet 16 18. 


4, die heimliche Deutung. des Geſetzes von Ver⸗ 


ſtoſſung dee Gefangenen 19:21. 

5. die heimliche Deutung derer zwo Frauen, 
Pa eine geliebt, die andere gehaffer gewe⸗ 
en 22: 4 S a 


5 1. 
v.a. ſqq. Wennman einen Erfehlagenen 


findet im Lande, das dir, x, 
1. 


N Oſes beharret noch in dieſem 
ar Capitel in der Sache Des 





i Zum erften, feet er eine 
huͤbſche Weiſe zu halten über Dem Erſchla⸗ 
genen, fo auf dem Felde gefunden wird, 
wenn man nicht weiß, wer e8 gefhan hat, 
wie gleichwol dieſelbe Schuld abzuthun 
ſey. Welches Uebel auch unter die Schaͤ⸗ 
den zu zählen it, Die wir von wegen buͤr⸗ 
gerlicher Einigkeit und, Nachbarfchaft 


(&19:$.3.) gefaget haben, daß fie zu lei⸗ 


den ſeyn. Abarum follen fonft die, fo am 
naͤheſten bey dem Erfchlagenen wohnen, 
mit dieſer Schuld beſchweret werden, weil 
es doch wol gefihehen mag, daß er von de» 
nen, fo ferne tuohnen, oder Fremdlingen, 
ſey umgebracht? 

| 2. Diß Sees aber, achte ich, wird 
aufgeſetzet, Das grobe Volk des Geſetzes 
‚zu erfchrecken, Daß fie alfo durch das aͤuſ⸗ 
ſerliche Gepraͤnge der Traurigkeit und Buſ⸗ 
fe vom Mord abgegogen werden, gleich. 
wie die Kinder durch aufferlih Schaumerf 


und Erſchreckung von dem Boͤſen abge- 


ſchreckt werden. 


€ ‚Q "2000 7) vonverfchiedenen Befege  —.. 
den worden, umd derer Ceremonien , Das | 


Kriegs und des Bluts. 





6. die heimlihe Deutung des ungerathenen 
WEOHRRS.. 23... a 
7. die heimlihe Deutung, daß der Mebelthater 
nicht hat follen am Holze bleiben, 
a was eigentlich darunter abgebildef 24. 
b ob Paulus die heimliche Deutung mit Recht 
auf Chriſtum zeucht 25% 27, — 
heimliche Deutung der Urſach dieſes Ge⸗ 
DIS 28 ' 2 — 


‘ 


Br » 


hier fieheft du, wie viel das Geſetz den yo 
diſchen Kriegsfnechten nachlaffe, daß fie 


[nicht alleine mögen viel Frauen, fondein 


auch, wenn es die Liebe erfordert, eine 
Heydin und im Streit Gefangene haben. 
Denn dieweil er droben (c. 20. 0.5.6.7.) 
hat beſchrieben die Kriegsknechte, die nicht 


neue Ehemaͤnner find, fo iſt es offenbar - 


und wohl zu ermeffen, daß fie alle Ehe, 
manner aufs wenigſte über ein Fahr geme- 
fen find , die im Kriege geftritten haben, 
und Diefen Ehemännern wird zugelaffen, 
daß fie aud) eine heydnifche Frau mit fi) 
heimführen Und, das noch mehr iſt, hernach, 
wenn ſie ihnen nicht mehr gefalle, ſo giebt 


das Gefe zu, daß er fie von ihm lafe, 


aber frey, Daß fie fich einem andern verlor 
ben mag,und Daß fienicht verfauft, noch ge= 
meingetmachfundgefchändet werde, Denn 


dag ziemet fichnicht für die bürgerliche Ehr> ⸗ 


barkeit, daß man eine&edemüthigte verkam 
fe, oder fehände und gemein mache. N 
4. Was ift aber das? Mögen die Juͤ⸗ 
den Die Frauen gemein machen? Der Zert 
hat nicht das Wort, gemein madyen, - 


[oder zun Huren thun, ſondern das Woͤrt⸗ 


lein Immer, welches verkaufen oder ver⸗ 
leihen heißt ; daß mic) es anfiehet,, als 
waͤre das Die Meynung, daß fie niht ums 
Geld verkauft, noch durch. irgenderiy 


3, Zum andern, fehreibet ex ein Ser Weiſe um des Gewinns willen follgegeben 


eg von Denen gefangenen Weibern. Und | 


terden, wem der Mann wolle, nemlich, 
fiffa3 dem 


— — — 


N 
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Das 21. Capıtel des fünften Suche Micfie, zung 


2298 99 | 
- dent Knechte oder Freunde; fondern Daß ſo er nicht ein Erfigeborner if. Dem 
fie ganz frey gelaſſen werde, Daß fie viel⸗ das Hecht Der Erfigeburt war Die delſte 
mehr, von ihm nun frey gelaffen, möge fich |und hoͤchſte Ehre Der Kinder, Die nicht aus 
verloben, wen fie wolle, menſchlichem Willkuͤhr, wie Die Ehe der 
5. Und in einer Summa: Diß Geſetz |gefangenen Frauen, fondern aus himmie 
gehoͤret auch zum Theil zu dem, dag Mo⸗ſchem Segen einem zuhanden Fam, inweh + 
ſes den Küden von ihrer Haͤrtigkeit we=| chem Fein Anfehen der Derfon ift, Darum \ 
gen hat nachgelaffen,, wie Chriſtus vom] fie gauch nit von menſchlichem Willen ı 
Scheidebrief lehrer Matth. am 19. ©. 3. verändert, noch) aus Muthwillen der Sie ı 
Denn es ift unbillig, daß eine Ehefrau oh⸗ |benden oder Dev Geliebten verwandelt mare " 
ne Schuld, alleine aus Muthwillen des den; alfo, Daß Das ein gemeiner Spruch 
Mannes, verlaffen werde; jedoch fo toird | fen dieſes Geſetzes: Was GOtt giebt, da 
‚Die Unbilligfeit den harten und groben Leu | follder Menſch nicht hintvegnehmen. DIE" 
ten zugelaffen, Daß fie nicht ein gröffer Ue⸗ Geſetz ift harte genug gemwefen ; denn & 
belbegehen. Das Juͤdiſche Volk aber hat gehindert die Rache gegen die Feind 
"mochte viel Weiber haben; Denn folches | feligen, und Die Freundſchaft gegen die hold 
war bey ihnen gemein, beyde nad) Dem E=|jelige Frau. Denn, dag einer von ſich a" 
xempel der Vaͤter, und Rechte des Ge=|ge Rache und Hulde oder Freundlichkeit, 
ra iſt nicht eine geringe Tugend; ja, es iſt dex 
6. Die Weife aber, daß fie ihre Nagel | Patur unmöglich. Darum fo wird durchs 
beſchneiden, und das Kleidihres Gefaͤng⸗ Gefes und Gewalt erzwungen, Das DIE" 
niffes foll ablegen, und einen Monat lang] Bosheit weder will nody vermag. Dar 
ſitzen, und ihren Vater und Mutter ber|um fo fieheft du hier, daß die Vielheit der 
wæeinen, wird darum eingefesf, Daß Die) Ehefrauen im Geſetz zugelaffen werde. 
ſchwere und harte That fanftund gelinder| 3. Zum vierten, giebt er ein Geſetz 
werde, nemlich, Daß eine Heydin unterdem] von den ungeborfamen Rindern, ſo 
Volke GOttes wird heimgehofet und zur | mit Dem Tod follen geſtraft werden. Moe 
Ehe genommen wird; auf daß fie Durch |fes ijt ein frommer und rechter Geſetzge⸗ 
dieſe Dinge, eben als Durch Reinigung, | ber, der nicht allein diefleinen Suͤnden und 
‚geheiliget und dem Volke GOttes zuges | Lafter zum Tode verurtheilet, fondern viel 
-  füget werde, nachdem ſie ihres Geſchlechts mehr die gröffern. Menfchliche Geſetze 
and Freundſchaft vergeffen, und eine rieue| und Bräuche haben das in fich, daß fie die 
Creatur worden ift, Denn das grobe] Moröthaten und Diebereyen mit dem Tor 
WVolk muß Durch Aufferlihe Sitten und|de ſtrafen; den Ehebruch aber ſtrafen fie‘ 
- Gepränge geleitet und geführet werden zur | felten oder faum mit dem Tode, Weiter, / 
Ehrbarkeit und Ehre, weil es durch Den | den Ungehorſam und fehändliches Leben der 
Geiſt nieht geführet wird. | Kinder ſtrafen fie nicht mit dem Tode, viel! 
7. Zum dritten, giebet er ein Geſetz | minder göttlichen Raub, Gottlofigkeit un d 
von zweyen Ehefrauen und ihren Kin⸗ Laͤſterung wider GOTT und fein heiliges 
dern; alſo, daß der Mann nicht nad) fer ! Wort. Aber hier gebeut Moſe alſo ernſt⸗ 
ner Begierde und Liebe Das Recht Der |lich den Ungehorſam der Kinder zu ftrafen, 
Erſtgeburt gebe dem Sohn der Liebflen, daß er auch befihlet, daß Die Eltern ri 
rl —* ſo 4 
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ſolches ſollen die fuͤrnehmſten An⸗ 
aaͤnger ſeyn, und ſollen ihre eigene Kinder 
vor Gerichte bringen, anklagen und wider 
ſie Zeugniß geben. Alſo groß achtet 
Gsit den Gehorſam und Ehre, ſo die Kin⸗ 












der den Eltern ſchuldig ſind. Und wollte 
Gott, daß wir Dem Geſetz auch nachfolg⸗ 
ten, daß ſich ungezaͤumte und. unverfchäm- 
te Jugend mehr foͤrchte und ſchaͤmete, die 
durch ſo viel jaͤmmerliche Exempel und ver⸗ 
ruchte Sitten hin und her verdirbt. 


j © 9. Zum fünften und legten, feget er, 
daß man die Lebelthäter, fo ans Hol; ge 





| age abnehme, und nicht über Macht dar- 
an laſſe bangen. Er giebt die Urſache und 
ſpricht: Denn der erbangen ift, ift ei- 
| ne Verfluhung GOttes, auf daß die 
Erde nicht beflechet werde. Eine Der- 


Ggott und vor GOTT wird er für einen 
Verfluchten gehalten. Nun follman das 
aus den Augen thun, welches mir wiſſen, 
daß es GoOtt alſo mißfalle, daß es auch 
vor ihm ein verflucht Ding ſey; auf daß, 
wenn du es ſo hangen laͤſſeſt, du zuletzt 
nicht angeſehen werdeſt als einer, der eine 
Luſt darinnen habe, Daß das Land mit der 
, Berfluhung GOttes erfuͤllet und verun⸗ 
reiniget werde. Diß alles wird gefest 
und beflätigt zum Haß des Mordes und 
Todtſchlages; wie Denn auch die Ordnung 
von dem Erſchlagenen, fo auf dem Lande 
- gefunden ift, daß fievom Todtſchlagen ab- 
geſchrecket werden; alfo, daß fie aud) den, 
.) fodes Todes wurdig, alsdurd Zwang des 
Geſetzes, Doch) ungerne födten: und wenn 
er nun getödtet it, Daß fie ihn, als einen 
greulichen Anblick des Mordes, hinweg 
thun; aufdaß nicht (Wo man des gefchaue> 
ten und erdulteten Cadavers gewohnte, )das 
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bangen, und fo getödtef find, am felben 


fluchung Göttes, ſpricht er, Das iſt, bey 


2301 
Schrecken gu koͤdten geringe und vergeſſen 
Bi 2 { u, ! — | 
Der geheime Berftand. 
10. Faroben (c. 19. F. 14. ſqq.) wird gefagt, 
D daß Toͤdten zweyerley beimli= 


chen Verſtand habe, Denn es wird entwer 


der Die Gottesfuͤrchtigkeit oder Gottloſig⸗ 


keit getoͤdtet; Die Toͤdtung iſt beyde geiſt 


lich. Die erſte wird bedeutet durch den 
Todtſchlag, als die Schuld. Die ans 


dere wird bedeutet durchs Schwerdt des 


Gerichts, als die Strafe. Alſo wird der 


boͤslich getoͤdtet, der durchs Wort der 
Gottloſigkeit entfremdet wird von GOtt 


und dem Worte des Lebens; der aber 
wird wohl getoͤdtet, der da mit dem Wor⸗ 


fe des Geiſtes zur Strafe geſchlagen wird, 


und wird erſchrecket durch den kuͤnftigen 
Zorn GOttes, daß er wieder zu ihm ſelbſt 
komme, und lebe, 


bleiben mit beyderley Tod, beyde in der 
Softlofigkeit und Fünftigem Zorne über 
die Gottlofigkeit, da ihn GOtt mit toͤdten 
wird... ir aber tödten geiftlich, wenn 
mir fie erſchrecken. | 


ın So bedeutet nun der erfundene 


Erfchlagene einen Bruder, oder irgend - 


ein Volk, das wir erfunden, durch falfchen 


Wahn vergiftet, da man nicht weiß den 
Hier follen zulauo - 

fen die näheften Ehriften, und follen dDiefe _ 
Schuld, durch gottfuͤrchtiges Gewiſſen er⸗ 


Urſacher und Lehrer. 


Wo er alſo nicht will 
lebendig gemacht werden, ſo wird er todt 


ſchrocken, uͤber ſich nehmen, und ſollen fuͤrch⸗ 


ten, daß durch ihre Schuld ſolches geſche⸗ 


hen ſey, oder daß Der unter uns ſey, deres 
gethan hat; fonderlich Die Aeltefien, das  —— 


it, Die Diener des Worts, und ſollen nicht 
anders handeln, Daß das Aergerniß bin? 


— 


ae 


2 
weggenommen werde, als 
ſelbe ſelbſt gefest und gegeben. 
= 0.22. Darum follen fig nehmen eine jun 
ge Kuh, Die das Joch noch nicht gezogen 
hats welche EHriftum bedeutet in feinem 
Fleiſch, das er von unferm menfchlicyen 
Sefchlechte an fich genommen hat. Der⸗ 
ſelbe wird im Geiſte genommen, Das ill, 
geprediget und gegläubel. Er iſt nie un. 
fer Dem Joche geweſen, Das ift, ohne Sun» 
de ift er gewefen, und iſt dem Gefetze nicht 
verpflichtet, fondern williglich iſt er für uns 
gaeopffert worden. 

13, Die junge Rub follen fie führen 
in einen ſcharfen felfihten Grund, der 
nie gepflöget iſt worden, und nie kei⸗ 
nen Saamen empfangen bet, und fol 
“len ihr de im Grunde den. Hals cb- 
bauen; das ift, fie follen predigen Chri⸗ 
fium, daß er in der Welt undfür Die Welt 
‚ fein theuves Blut vergoffen habe, melche 
Welt unfruchtbar, ſcharf und GOtt nicht 
angenehm geweſen, und vor nie das Wort 
Ghottes gehoͤret oder angenommen hat, 
- fondern nur in Gerechtigkeit und Weis⸗ 

- heit des Fleiſches gegruͤnet hat. 
14. Denn follen herzu treten die 


Prieſter, die Keviten, und alle Aelte⸗ 


fien zum Erſchlagenen, und ihre Haͤn⸗ 
de wafchen über die junge Ruh, und 
beten, daß ihnen das unfchuldige Blut 
nicht zugemeſſen werde. Das iſt, wenn 
Chriſtus alſo geprediget und geglaͤubet iſt, 
ſollen die Prediger des Worts unſchuldig 
an EHrifto werden, und ſollen thun und 


bitten, daß ihnen Die Aergerniß verziehen | gemefen, für Roth achtet, Phil, 3.0. 


werde. Alſo werden durch Ehriftum alle 
Sünden verziehen, ſowol die gewiſſen und 
bekannten, als. die unbekannten, und von 
welchen tie beſuͤrchten und argwohnen, 
daß es Stunden find, 


hatten fie dap| 15. “Diefesheimlichen Berftandesgi F 
dir Paulus ein trefflich Erempel, in dee 
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ganzen Epiſtel zun Galatern. Denn da 
ev auf dem Felde der Kirchen und Ehrifllie 
chen Gemeinde einen Erfchlagenen gefuns 
ven hate, und nicht wußte, von wenn dee 
Schaden anfänglich herkaͤme, lauft er, Als 
der am naͤchſten, zu allererſt hinzu, und 
thut eben, als wenn e8 ihn, felbft antreffer + 
Befiebe diefelbe Epiftel. 2 
16. Sanct Hieronymus meynet, daB 
das gefangene Weibfey die Wohlredene 
heit. Denn alſo meynenfie,daßderheime 
liche Berftandein Spiel ſey. Wir fagen 
daß der heimliche Verſtand foll auf. 
Glauben geführet werden. Darumfp 
bedeutet das Weib Die Synagoge (dasifl, 
die Berfammlung der Juden), oder die 
Kirche der Heyden Mir machen die 
Synagoge daraus, Die da ſchoͤn gemefen 
iſt mit. den Zierden und Gaben, fü Paulus 
sun Römern am 9. v. 4. 5. erzehlet, und 
fpricht: Welcher iſt die Rindichafe 
und die Herrlichkeit, und das Tell 
ment, und das Befeg,unddieVäteric 
und Die allerdings bequem geivefen ift uf 
Liebe und Ehe, Das ift, zum Worte GO 
tes, Daffelbe zu hören. 24 
17. Das Haar bedeufek ihr ſcheinbar⸗ 
lich Prieſterthum, das abgefchoren undabe 
gethan if. Das Rleid, fo das gefane 
gene Weib engehabt, das ift der Auffere 
liche Schein der Gerechtigkeit, hat such 
möffen abgeleget werden, daß die wah⸗ 
ve Gerechtigkeit Des Creutzes eingeführet 
wuͤrde, welche allen Gewinn, ſo vormals 
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Die Naͤgel wird fie auch verfchneiden, 
das ift, Die Schärfe des Gefeses, ſo die 
Gewiſſen zerreißt, wird fie verlieren, 3 
18. Darnad) fol fie beweinen Vater 
und Mutter, das ift, fie foll erkennen und 
befege 
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RT ron der heimlichen Deutung. 2305 

 befennen,daß es eine&rbfundeund von Na⸗ deuten die zwiefaͤltige und einfältige.Kixche, 

ur herkommende Suͤndegebe, welche nicht Die aus den Juden und Heyden iſt. Die 

durch Gerechtigkeit des Geſetzes mag weg⸗ | Jüdifcheift haͤßlich und feindfelig; Denn 

" genommen , fondern vielmehr gemehret fie hat Die Propheten getoͤdtet, und CHri— 

werden. Und alfo foll fie den Mann ſtum geereuziget, 2c. Die heydnifche Kir⸗ 

ı nehmen, Das it, das Wort GOttes folt] he ift holdfelig und lieblich; denn fie hat 

ſie empfahen und gläuben, undfoll CHri⸗ mit Freuden Das Wort angenommen. 

ſti Gemahl ſeyn. — —J— Se 

| 2 nikon belteket dor hoimficho] diſche Kicchel, Die Ertigeburt; denn aus - 

| 84 Bis hieher beſtehet Der heimliche] ;n, ig CHrillus gekommen, die 344 

Veand von der Synagoge zu einem] ynp das ort, und nicht dus horn 

| Shell: wie den 8 und Das Wort, und nicht aus den Keys 

| ; vie denn Die Schrift einen Brauch yon, Denn das seil iſt aus den Jüden, 

hat, von einem ganzen Dinge zu reden, Johanm am 4.0. 22. Datum fl mar 

| u fie Doch nur ein a er u heufiges Tages die Füden nicht verachten, 

‚ folget hernach vom andern Theil, das Yiemeilaus ihnen ‚und nicht aus ung Die 

verſtoſſen wird, und wird eben durch daſ⸗ Herrlichkeit if gekommen; mie Dauh 

N b ib anae das ar er ' „N gerömmen 5 mie Paulus 

ſelbe Weib angggeiget, da | thut gun Roͤmern am9.2.4.faq. Dennfie 

et offen — Denn Das une: find die erfien Ehriftengemefen, und ihnen 

Bolt aiſt zum Theil angenommen, UND| ginn gerfprochen und befohlen die Geſpraͤ⸗ 

zum Theil verlaſſen. Iche Golies a⸗ 

20. Wenn nun das Weibnachmals| " ,,, DerSohn, fowiderffrehurumn 

, die nicht gefällt, nemlich in dieſem gott⸗ Meere ne 

‚ fofen Theil, folle du fie frey los laſſen: deutet einen Lehrer in der Kirche, der erſt 
durchs Wort geboren iſt, und darnach 


das iſt, EHriftus hat Die Juͤden verlaſſen, 
und hat fie nicht weiter dem Geſetz unfer=| durch Lehre und menfchliche Träume 
derbet ift, und hartnäckig daran hängee 


| Bee noch re nn ya 
ſter uͤberantwortet; fondern ie frey derſelbe ſoll durch Urtheil der Ki nr 
hingehen nad) ihren Begierden, und an⸗ klagt — uͤberzeuget, en \ 
bangen, mern fie wollen. Alfo hat er das ift, mit harten Sprüchen der Scheift, 
 derfündiget Efara am 5. Capitel v. 5. fe94.|erwärget, das ift, überwunden werden. 
‚ daß er feinen Weingarten verlaffen : f ’ 
ı würde, 
‚21. Diefen Verftand magft du in einer 
Gemeine zu allen Sieisneen und Werk 
heiligen ziehen, aus melchen etliche durchs 
Wort gefangen werden, Die das Haar 
abſcheren, die Jragel verfihneiden, und 
alle Herrlichkeit der vorigen Gerechtigkeit 
verdammen, und fic) für Sünder erken⸗ 
nens wiederum werden etliche Verſtock— 
te in ihrem Sinn verlaffen. 
22, 3wo Frauen eines Mannes be⸗ 


Lutheri Schriften 3. Theil. 
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daß er möge Ieben. Wo er aber nicht 
leben will, muß man ihm drauen dag. 
fchmwere Urtheil des Todes und Zorns 
— daß er alſo getoͤdtet werde und 

{4 AR ; ı 2 % 
24. Der Uebelthaͤter, ſo erhangen 
iſt, und — — 
den, darum daß er von GOTT ver 
flucht iſt, Och das Land nicht verum 
reinigt werde, bedeutef, daß dert 
loſe, der durchs Wort GOftesverdamme. - " 
ift, foll ganz meggenommen werden, und 
' ©99 999 9 N als 












2306 - Das2ı.Capiteides s 3. Mlof. 2) von der heiml. Deutung. 2307 | 
ls ein verfiucht Ding von GOLFL ſollſ ſich. Mit welchem Worte er öffentlich 
 abgefonders und im Bann ſeyn; auf Daß, |lehtet, Daß einer zweyerley Weiſe Sün 
wenn ex unter una gelitten merde, ernicht|de habe, und daß Der Erhangene au 
viel mehr aus uns vergiftefe und verderbete; zweyerley Weiſe eine Werfluchung vor 4 
wie Sanct Paulus zun Corinthern r Epiſt. SOTT werde: Einmal für ſich und | 
3,6. ſagt: Thut weg Das Boͤſe von euch, aus feiner eigenen Suͤnde; mie alle ande⸗ 
denn ein wenig Sauerteig verderber| ve Menfchen, die Hebelthun, find. Zum 
ven ganzen Teig, | andern, für andere und fremde Sünde; 
25. Was wollen wir aber fagen zu Pau⸗ wie denn der einzele und einige EHrilus E 
lo, der Diefen Ort zun Galatern am drit⸗ iſt, der da fpricht am 69. Pfalm v.10: 
> ten 9.13. von EHrifto verfiehet, und| Die Schmach deren, die did) fhma= 
ſpricht: CAhrijtus iſt um unfertwillen| ben, find auf mich gefallen. Und Ef 

ein verflucht Ding worden. Denn! 53,6: Er bat unfere Sünde getra⸗ 
es ſtehet geſchrieben: Verflucht iſt gem _Undabermalv.4.5:Umder Sim 
ein jeder, der am Holz hanget. Hie|de willen meines Volks habe ich ihn 
ronymus befümmert und ringet ſich wun⸗ geſchlagen, und der SERR bet ihn 
derlich mit Diefem Ort, da er meynet, daß wollen zerknirſchen um unfrer Sünde 7 
Mofes hier vede von einem erhangenen| willen. 2 A 
Nebelthaͤter, CHriſtus aber habe Eeine| 27. Darum, eg werde gleich einer für 
Sünde gethan. Er fiehet aber nicht, daß | ſich, oder für einen andern erhangen, ” 
Paulus aufs allereinfaltigfte redet, und) fo bleibet ein einfältiger Verſtand des Ge⸗ 
Moſen, der insgemein redet, dem Bud)» | feges da, Daß einjeglicher Erhangenerder 7 
flaben nach , ohne fondern Verſtand, Miffethat halben GOTT verfluht ſey. 

recht von EHrifto verficehe. Denn fo ein); Darum, weil EHriftus für uns die Sun 

„jeder Erhangener GOtt eine Berfluchung! de trägt, iſt ev wahrhaftig eine Verflu⸗ 
if, mie Mofes lehret, fo iſt CHriſtus hung worden für ung, mie Der Text feie 
auch vor GOTT verfluht. Und wenn nem Buchſtaben nad) laufetz wie er denn 
ein jeder Erhangener ein Webelthäter iſt, auch befchnitten worden, und dem ganzen N 
o muß Chriſtus auch ein Hebelthäter feyn.! Gefege um unfertiwillen unterthan gewe⸗ 
Darum ſo mußte man nicht weit fragen! fen ift, dieweil er doch für ſich von allem 
und fuchen, wie EHriflus ohne Sande Geſetze frey war. Alſo iſt er eine Suͤn⸗ 
geweſen ſey, ſondern wie er Dig Sünde) de worden, der um Feine Suͤnde ge⸗ 
gehabthabe, Sem, man muß auch nicht wußt, daß wir in ihm wareneinedes 
diſputiren und mancherley Weiſe zanken, rechtigkeit GOttes, wie in derandern 
mie CHriſtus geſegnet, und diefem Hen-! Epiftel gun Eorinthern am 5.9, 21. ſtehet. 

Ten nieht unterworfen ſey; fondern mie er Alfo it er auch eine Verfluchung worden, 
geweſen, oder hat Eönnen unterworfen der Feine Verfluchung gewußt, daß wir 
ſeyn. waͤren GOttes Segen in ihm. | 
26, Hier löfet Paulusmiteinem Wor-| 23. Daß aber diefer Fluch GOttes 
tediegange Schtwierigfeit auf, und ſpricht: vom Holgegenommentderde, aufdaßdas 
Fuͤr uns ift er worden eine Verflu-) Land nicht verunreinigef werde, bedeutet, 
bung, Fuͤr uns, (fprecheich,) nicht fuͤr Daß man predige und glaube das nn —9 
= : | | um 
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| um des Ereuzes. Alſo, daß das Ereus 
ſey die Herrlichkeit; der Tod Das Leben; 
die Sünde die Gerechtigkeit; Die Verflu- 
chung der Segen; oder, wie Paulus Sal. 
6, 14, fagt, daß ınan fi) ruͤhme des 
Creuzes unfers HErrn, daß uns die 
-, Welt gecreuziget fey, und wir der 

Welt; nach dem Spruch Mafth.s,ro.11: 
Selig find die, die Verfolgung lei— 


N 


& 
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.ı Einige Geſetze, fo 


* Berbindung diefed Capitels mit dem vori⸗ 
ı Bögen : 
IL. Kinige Gefege,fo sam fechften und fieben: 
2 sen Gebote gehören. 
1. Das Geſetz, dem Naͤchſten das verlorne But 
wieder zuzuſtellen 2. H 
2. das Geſetz, daß das Weib nicht Mannsklei⸗ 
der, und der Mann nicht Weibskleider tra 
ge 3. 4. 
32. daß man aus einem Bogelneft die Jungen neh» 
men, aber vie Alten nicht fahen foll 5. 6. 
4, daß eine Mauer zu führen auf dem Dache 
eines Hauf:s 7. 
5. daß nicht mancherley Saamen indem Wein 
becrg geſaͤet dc. 8.9. 
6, daß die Iſraeliten Läpplein machen follen an 
den Fittigen des Mantels 10. 11. 
7. das Geſetz von einer Braut, fo nicht Jung⸗ 
frau erfunden wird 12°14. | 
8. das Geſetz vom Ehebruch 15. 
‚9 das Geſetz von Schändung eine Jungfrau 
I E 


U. Die heimliche Dentang. ‚ 
1. Die heimliche Deutung, dem Nachften fein 
Gut zuguftellen 17. 
2. Die heimliche Deutung, daß ein Weib nicht 
| Maunsgeräthe, und ein Mann nicht Weibs⸗ 
5... gerätheftage 18, 


| 


=. 3, Die heimliche Deutung, daf wenn die jungen 





| denzc, Sonſt, wenn das nicht gepre⸗ 









Diget noch geglaubet wird, fo ill nıcht3 
wuͤſters, noch greulichers, Denndas Ereug 
und Der. Tod, und Das ganze Land wird 
durch Diefen Wahn und Wergerniß Des 
Creuzes verunreiniget. Denn den Un 
reinen iſt nichts rein, denen Beinen 


aber find alle Dinge rein, Fit. 1,15, 


Die Reinigkeit kommet Durch das Wort, 
die Unreinigkeit ohne das Wort. MN 





Das zwey und zwanzigſte Sapitel, > 
sum ſechſten und ſtebenten Gebot gehören, 7 
dl nebjt der heimlichen Deutung. ; 


Vögel gefangen werden, die alten froy u - 
laffen. 19. 2 
4. Die heimliche Deutung, daß das Dach des 
Haufe mit einer Mauer zu verwahren 20. 
g. bie heimliche Deutung, daß ein Weinberg - 
nicht mit mancherley Saamen zu beſaͤen 21 
6. vie heimliche Deufung, daß man nicht zum 
gleich mit einem Ochſen und Efel ſoll pflüe 
gen 22 
7. die heimliche Deutung, daß man nicht folk - 
ein Kleid tragen, fo von Wolle und Flachs 
gemacht 23. i 
8. die heimliche Deutung, derer Laͤpplein an den 
-  Fitligen des Manteld 24. . 5 — 
9. die heimliche Deutung der Ehebrecherin 25 
10, die heimliche Deutung der Jungfrau, die 
mit ihrem Willen geſchaͤndet 26. a 
11. die heimlihe Deutungder Jungfrau, fo 
wider ihren Willen geſchaͤndet 27. 
12. die heimliche Deutung der Jungfrau, ſo nicht 
vertrauet iſt 28; — 


13. die heimliche Deutung der Schwaͤchung 


derer Jungfrauen 29. 
14. die heimliche Deutung des Mannes, der 


feine Fran berüchtiget, daß fie Feine Sunafiau 


ed 30. . 
15, die heimliche Deutung, daß die Jungfras 

Zu toͤdten, ſo übertwiefen murde, daß fie Feine 
Jungfrau war 31, * 
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2310 Das 22, Capite des ; 
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ds Ä | . 
vra. ſqq. Wen du deines Bruders |} welches fi | 
Obchſen oder Schaf fieheft irre gehen, ſo hoͤret; wie er auch in der erſten zun Cor 
ſollt du dich nicht von ihnen entziehen ac. 










be ſuchet nicht das ihre: auſſer daß das 






Ir 
(€ (1 88 hieher hat Mofes gar nahe 





2 beteife das vierte und fünfte Ge, des Gefeges zuläffet zu haflen, 
) bot, nemlidy, von dem Ge| 3. Zumanden, folldas Weib nicht 


Eltern, und von der. Bermeidung des; Mann folk fidy nicht anziehen mit 


Todtſchlags, Dadurch die Perfondes Naͤ⸗ 


‚oder Scherz zu treiben, oder die Feinde 


zum andern, daß er lehre, dem Naͤheſten ) ‚keiben, od 
surf ins gu betrugen, ein Weib möge tragen die 


Liebe in Aufferlichen Dingen zu erjeigen, 
und handelt hier fehier das ſechſte und fte=| 2 | 
bente Gebot, in welchen der Ehebruch eines Frauenkleids brauche; fondern, daß 

und Dieberen verboten wird: die Keuſch⸗ ſolches nicht in Ernſt und nach gewoͤhnli⸗ 
beit aber und Gutwilligkeit oder Gaͤ⸗ cher Geberde und Weiſe geſchehe, daß 
igteit wird geboten, welche die Liebe an⸗ 
— und ſind Fruͤchte des Glau⸗ 


Die Keuſchheit und Gutwilligkeit oder Gu=|eime Frau Mannesgewehr führer, 
tigkeit zu üben. = 4. Ich achte aber, Daß er hier firafef 
2. Zum erſten gebeufer, daß man das |irgend ein Volk mit dieſem Gefege, un. 
„verlorne But des Naͤheſten, es fey ter welchem die Weiſe geweſen: wie man 


ein irriger Ochs, oder ein verloren Kleid, | denn fehreibet von den Egyptern, da Die 
oder ander Ding, aufnehme, bewahre Frauen Mannsamt, und die Männer 


und wiedergebe, und Daß mannicht fäu- | Frauenamt verweſen, daß die Frauen 
. mig daran ſey, fondern Sorge Daraber | bandthieren, und die Männer ernähren, 
habe, ald wäre es unfer eigene alfo, und Die Manner Das Haus verforgen, 
went jemand ſiehet, daß feines Bruders und viel ander Ding desgleichen thun, 
Eſel gefallen ſey, fo fol er ihn aufheben, mit Verkehrung und Veränderung der 
gleich als wäre ex feineigen. Dutch wet, | Sitten aller anderer Völker: daß man 





che Gebot du fieheft, daß eben ein Ding diß Geſetz insgemein muß verfiehen, alfo, 


gelehref merde, mit dem, Das St. Pau. daß eine Frau vor ihre Gefchäfte Sorge 
us zun Philip, am 2, v. 4: ſpricht: Ihr habe, einMannvorfeine Undin Summe 
ſollet betrachten, was eines andern|ma, daß ein jeglicher an feinem > 

ihm 





Trug fey; welches freylich der Liebe zuge 
rinth. am 13. Capitel v. 5. fagt: die Lie⸗ 
Evangelium vollkömmlicher erkläret das 
R: ‚Bejeß, und lehret, daß man den Feinden 
8 die Liebe gelehret, fo ferne fie) Gutes thue, Die Moſe dem graben Volke 
horſam der Kinder gegen ihre! Waffen des Mannes tragen, und der 
Weibeskleidern. Hier wird niheven 
heſten verletzet wird. Nun gehet er fort boten, daß, Gefaͤhrlichkeit zu vermeiden, 


Wehre des Manns, oder daß ein Mann 


eine rechte Ehrbarkeit und Würde von 
beydem Gefchlechte erhakten werde. Dir 
ens, jun Gal. am 5. v. 22. Er giebt | weils Schandeiſt, daß ein Mann Frau 
aber mancherley Geſetze in dieſem Capitel, enkleider anthue, und unehsbarlich, daß 
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| ve faben, und die Mlutter, ſo Dache ringsherum gemacht werden, 


werden. Diß Geſetz, was lehret es an⸗ 
ders, denn daß man an den unvernuͤnfti⸗ 
gen Thierlein, damit man freundlich ſoll wohnheit des Volks, die die Haͤuſer alſo 
‚ umgehen, ferne Sanftmuůthigkeit und Gut⸗ baueten, daß die Daͤcher ober herab ſchlecht 
willigkeit? Sonft wäre es ja ein naͤrriſch waren, wie Gaffen, Die mit Steinen be 


die ſolches halten, zuſagt, und fpricht:) | | 
Daß dirs wohlgehe, undlangelebeft. |herab gelaffen fey. Und Chriſtus ſpricht 


| gleich alsin einer gigur eines Spruͤchworts, 


einige ©efege, fo zum fechffen und fiebenten Gebotgeh 
nügen laffe, feine Kunfk «und Freunde ganz ausgefogen find, fo müffen 





ören. 2312. 


‚ Handwerk treibe, und feiner Gaben brau- |fie zulest audy übele Zeithaben. Daß diß 
che, zun Roͤmern am 12. 0.7.8: Daß Geſetz gleich fey wider das, fo zum erſten 

der Schulter nicht meiter denn über Die geſtellet if, wider Die, die gerne von an» 
Schuhe richte, und ein gemeiner Mann dern Guftoilligkeit und Liebe empfahen 
sicht ein Rathsherr ſey; fondern daß die und leiden, und fie Doc; feine wieder er= 
 Mannigfältigkeit und Unterfcheid der Per» 


‚zeigen: eben als hätte GOTT gemolit, 
daß. die, fo allezeit mildiglich geben, nicht 






fonen beftehe zu einem guten Regiment. 


Denn wo ſichs dafelbft umkehret, fo iſt es follten unterzeiten aufhören; und Die, ſo 


fotche Gutthat empfahen, follten Feine 


fo unflätig, als wenn mit verkehrte Ord⸗ ſolche Gutthat € 
Sättigung in ihnen haben, und ihr Muͤſ⸗ 


nung aller Dinge eine Frau Manneswaf⸗ 


Hi fen trage, und ein Mann Weibeskleider | figgang follte durch anderer Leute Arbeit 


anziehes von welcher Bölker Sitten GOtt erhalten werden; welches das allerunbil⸗ 
will, daß fein Volk ferne fey, als von denen, | ligfie iſt in geſellſchaftlichem Leben. 


daran er einen Greuel baf. 


5. Zum dritten, wo ein Neſt auf 7. Zum vierten ‚ wenn ein Zaus ger 
dem Wege funden wird, foll man die | Bauer iſt, fofoll eine YIauer auf dem 


e ausgeheckt, foll frey los geloffen | auf daß nicht, wenn einer herab fiele, 
er die Schuld des Blutes über das 





Geſetz, Das von fo nichtigen Dingen ein |fest ſeyn. Daher kefen wir im Evangelio 
Gebot gebe; ja, auch langes Leben denen, |Ruc. 5, 19. daß der Gichtbrüchige durch 
ein Loch, das in Das Dach gebrochen war, 







6. Diß Gefes mag auch insgemein, und |Matth. 10, 27: daß man auf den Daͤ⸗ 
bern das Evangelium predigen folle 
Denn alda kamen fie zuſammen, und fpiele 


dahin gegögen werden, Daß man ſich huͤ⸗ 
ten und offen, wie wir in. Dorgebauden 


fe, und der Naͤheſten nicht zu viel brau- 


che; wie wir auf veutfch ſprechen: Ein der Haͤuſer. DIE Gefeg mag auch ge= 


willig Roß foll man nicht zu ſehr treiben, mein feyn und ein Spruͤchwort in ſich har 
der Freunde und Naheften foll man alſo ben; nemlich, Daß man alfo baue in einer _ 
brauchen, daß ihnen auch etwas übrig gemeinen Sefellfchaft, und Daß man alſo 
bleibe, Daß mir auf eine andere Zeit is | Gemeinſchaft habe und lebe, Daß dem an= 


SR N 


Haus brachte. Er redet nad dr ße —_ 


ter auch brauchen mögen. Diß Spruͤch⸗ | dern Fein Schade dadurch widerfahre, der > 


wort ſey nun fo viel, als Daß Die Ebraͤer | Gefährlichkeit, oder Verderben; fondern 
hier haben, wenn die ungen gefangen daß ihm mehr Hülfe und Nutzen Daraus 
find, foll man die Mütter frey [08 laſſen, entſtehe, daß du nicht mit eines andern - 





daß es einem twohlgehes ſonſt wenn die Schaden deinen Nutzen ſucheſt; = Ei — 


Ggggsgss Bricht 
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SI 2 Das 22. Capitel des fünften Buche Wlofis, er 


pricht: daß Eigennug Stadte und Rei» 
che zerftöre und verderbe. 
9, Zum fünften, daß der Weingar⸗ 
ten nicht mit mancherley Sasmen ber 
füet werde. Und daß er nicht mit ei 
‚nem Öchfen und Eſel, fo zuſammen 
geſpannet, gepflüget werde, - Und 


daß nicht jemand ein Kleid trage, das 
“aus wuͤllen und flähfen Cuch durch 


einander gewebet ſey. Dip Geſetz mag 
dem Buchiiaben nach auf Die Ehrbarkeit 
ſehen. Aber ic) halte, daß es auch) eine 
gemeine Lehre, ſpruͤchwortsweiſe ſey, da⸗ 
durch die Juͤden gelehret werden, daß ſie 
eintraͤchtig, eines Gemuͤths, einfaͤltig, 
unwandelbar, ohne Zertrennung und Zwie⸗ 
foaltigkeit feyn. Denn ein Haus, das 
in fich felber zertheilet ift, wird Ode, 
wie das Evangeliumfuc.ıı,17.fagtz und: 
Durch Einträchtigkeit wachſen ind mehren 
ſich Eleine Dinge, Durch Zwietracht aber 
verfallen groffe Dinge , pricht Saluſtius. 
Daher fagen etliche, daß eine Stadt, nach 
feinem lateinischen Urſprung, fo viel in fich 
hat und heiffe, als Einigkeit dev Bürger, 
9. Er feger aber hinzu die Urfache, war⸗ 
ammancherley Saamen verboten fey, nem» 
lich, Daß du nicht zur Sülle heiligeft 
foldyen Saamen. Denn mancherley 
-Saamen mit der Frucht des Weingar⸗ 
tens, nennet er die Fülle der härtern 
Früchte, gleichwie er den Saamen mei. 
cher Früchte Thraͤnen nennet, im andern 
Bud am 22. Capitel 9.29: Du follt 
nicht verziehen deine Sülle und Chraͤ⸗ 
nenzuopffern. Darum, wie GOtt, Der 
Einfältigkeit und Aufrichtigfeit lieb hat, 
nicht will, daß man ihm Erſtlinge oder 
Zehenden mancherley Saamen opffere; al» 
fo till er auch, Daß feine Bürger und fein 
Volk einfaltig und ftets eines Gemuͤths, 
Sinnes und Sitten feyn, daß fie nicht, 
wenn fie pfluͤgen, einen Ochſen oder Efel 







sufammen ſpannen, Daß fie nicht ein i 
Neben vermengtes Kleid anthun, und d 
nichts ungleiches gefchehe. 2 
10, Zum fechften, gebeuter, daß fie 
Laͤpplein machen an denen vier Kitto j 
gen des Mantels. Diß wird den Juͤ⸗ 
den gu tragen aufgelegt, als eine ſonderli⸗ 
che Zierde, dadurch fie von andern Voͤl⸗ 
tern, als Durch ein Zeichen und Lofüng, 
unterfchieden und erkannt werden, Nicht, 
daß diß anfehe Der Geſetzgeber, fonden 
daß es fen ein Zeichen Der!Befenntniß, date 
bey fie befennen, daß fie GOttes Det 
feyn, und Dadurch fie eine Urfache hätten, 
daß fiegehaffet und verfolge wurden; daß — 
GoOtt feine Burger mit Diefem Wortedeg 
Geſetzes zur Gedult richtete, und fie deflo 
ſtaͤrker, eintraͤchtiger undeinmüthiger mache 
te, weil fie ihre Widerfacher ftets übeten, 
11, Diß iſt geſagt von der Gutwillig⸗ 
keit und Liebe gegen die Naͤchſten in leibli⸗ 
chen Sachen, aus Kraft des ſiebenten Ge⸗ 
bots: Du ſollt nicht ſtehlen. Nun 
wird er handeln von der Keuſchheit aus 
Kraft des ſechſten Gebots. Und Moſes 
hat in dieſem Capitel keine Acht auf die 
Ordnung der Gebote; wie er auch droben 
eher geſagt hat vom Mord, denn von dem 
Ungehorſam der Kinder. Denn in einer 
oͤffentlichen Sache mag das nicht in einer 
Ordnung geſchehen, das ſonſt wohl in ei⸗ 
ner Ordnung beſchrieben werden mag; wel⸗· 
ches Moſes heimlich anzeiget durch die 
Verſaͤumniß der Ordnung in den Ge⸗ 
boten. N 
ı2, Zum fiebenten, giebt er ein Geſetz 
von einer Frau, die von ihrem Man⸗ 
ne nicht Jungfrau gefunden wird, und 
von ihm, entweder aus Wahrheit 
oder aus Ach berüchtiget if, x, CE 
ift ungewiß, was es für eine Weiſe gene, 
fen, dadurch man die Sungfraufchaft fe | 
fent ⸗ 
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Jungfrau oder nicht Jungfrau ſey. Und 
wenn es nun ſchon gewiß iſt, wo wird es 
oͤffentlich bewahret toerden Wer wollte 
aber leiden, 
vor einem oͤffentlichen Gerichte zu zeigen? 


das weiß, wie es zugegangen ſey. 


Jungfrauſchaft erforſchen, welche nad» 
mals vor dem Gerichte, wenn es darzu 






tlich erkundſchaftet hat. @ 
be, daß alle Naturkuͤndiger ſchier eintraͤch⸗ 
tiglich fagen, daß man ſonderlich in Der 
erſten Beylage erfahren möge, ob eine 





ſolch ſchaͤndlich Ding 
Ich will lieber ſagen, daß ich nichts um 


13. Oder ich will denen zufallen, die 
ſprechen, daß Vater und Mutter der 
Jungfrauen, vorhin, ehe ſie die Tochter 


ausgeben , Durch ehrbare Matronen ihre 


kommet, ihrer Jungfrauſchaft Zeugniß 
geben. Und daß ſolches Moſes hier wol⸗ 
le, da er ſpricht: Daß der Vater aus⸗ 
breite das Kleid, wenn er ſprechen wird: 
Siehe, das iſt die Jungfrauſchaft mei⸗ 


ner Tochter, das iſt, durch Die Matro⸗ 


nen bezeuge ich, Daß fie eine Jungfrau ge⸗ 
weſen iſt; deß zum Zeichen breite ich Das 
Kleid aus ; welches Ausbreitung foll be= 
deuten, daß die Sache öffentlich und ber 
waͤhret fey. Wie denn das Volk eine Ge⸗ 
wohnheit gehabt, Das Kleid zu ſchuͤtteln, 
wenn e8 Drauete, wie Nehemias gethan 
hat am 5. Eapitel 0.13. und Das Kleid zu 


zerſchneiden, wenn ſie zornig feyn; alfo auch 


das Kleid ausbreiten, wenn ſie ein Ding klar 
und helle machen wollen. Wiewol dieſe Ge⸗ 
wohnheit, der Braut Jungferſchaft durch 
ehrbare Matronen vor der Hochzeit zu ver⸗ 
Zundfchaften, genug Scham in fich hat. 


Dooch weil wir Fein anders haben, wollen 
wir das Diemeil zulaffen. 


24. Diß Geſetz gehoͤret auch) zu einem 
‚gemeinen Brauch rider alle Läfterer und 
Beruͤchtiger. Wie ſchwer folches Laſter 


bier geſtrafet werde, das ſieheſt du. Erſt⸗ 













ren. 


die der Jungfrauen Vater follen heim» 
follen. Zulegt wird er geswungen, 


Daß er die Tochter, die er fo gebaffet 
und berächtiget bet, ewiglih zur 


Strafe behalte; fo Doch der, der, eine 


Jungfrau fehlecht gefchändet hätte, nur 


fünfjig Secfel mußte dem Vater geben, 
und Die Jungfrau behalten; mie er her⸗ 
nach fagen wird. Das Weib ober, das 


nicht eine Jungfrau erfunden ift, fleic 


nigen fie. Daraus man verfichet, daß 
diß Geſetz redet von einer Braut, die da 
huxet, welches Denn ein wahrhaftiger Eher 
bruch if. Denn ein Maͤgdlein, das 
fehlecht huret, wird feinem Schänder zum 
Weibe gegeben; wie ich gefagt habe, 
Wenn es aber von der Braut nicht ver= 
fanden wird, fo wird Die Hurerey des 
Maͤgdleins alfo ernfilic) geflrafet, Daß fie 
heimlich und williglich gehuret, und ıhren 
Fünftigen Mann betrogen, und ihres Ba» 
ters Haus verunehret hat. Das Mägd- 
fein aber, das feinem :Befchlafer gegeben 
werden foll, wird verfianden von Dem, 
das durch Gewalt gefchänder if, Und 
das glaubeich mehr, . 


15. gumachten, feßet eröreyerley Art 


des Ehebruchs. Die erfle, wenn ein 


Mann mit eines andern Ehefrauen su 


ſchaffen bat, die follen beyde ſterben. 
Die andere, wenn jemand eines andern 
Vertrauete beſchlaͤft in einer Stadt, 


die follen auch) beyde ſterben. Dur) - 
die Stade wird hier verfianden ein jegli⸗ 


cher Ort, da fich Die Sungfrau mit ihrem 


Geſchrey hat erveften Fönnen, und hat es 


Doc) nicht gethan; als, menn fie im Wal⸗ 
de oder auf dem Acker geweſen waͤre, und 
haͤtte gewußt, daß Leute in der Naͤhe waͤ⸗ 

ren, 
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ich sig Streichen, we 
nigereinen, gesüchtiget; darnach mit 
hundert Sedel Silbers gebüffet wird, - 


— 
ET An 


a Buchs Ts, — 


daß darinnen die Leute in einer Bereit⸗ 


ſftanden werde, da ſich Die einzele Magd 


oder Vorhofe, oder Bette erwiſchte, mie 


2Sam. 13, 11. als, wenn einer eines an⸗ 


zig Sedel geben, und foll die sum 


- piteld. 17. feßet er hinzu, daß er fie fell mit dem Werke dienen. Alfo wird ein 


te, wenn jemand eines andern Ver- 


iſt fuͤrwahr nicht auf dem Felde, und ift 


des: darum fo wird eg ihr das Recht aus, 


Text lautet. 


- 








gen, Die fie harten hören Fönnen, “Denn |daß DIE Gefeß bey ung Ehriften auch h 
die Stadt wird hier zum Erempel gegeben, |genommen und gehalten würde, um des 
elenden Geſchlechts willen dev Weiber. 


IL, ——— 
Der verborgene Verſtand. 


7.De⸗e Gut des Bruders, das ir⸗ 
| vet, oder verloren ift, und 
foll wieder erfisttet und verforget 
|werden, als unfer eigen Gut, bedew 
fet, Daß mir follen fuchen das, was GOt⸗ 
tes und Chriſti, wie Chriſtus gefhan hat, 
%ph.8, 50. Es ſey gleich ein Efel, dab 
ift, der da faumig und fehmer ift im Slam 
ben und Sitten, oder ein jeglich ander 
Ding; als da find, Irrthum und Man 
gel im Worte, Vermahnungen und Lee 
en. 
‚18. Dos Weib tragt nicht Man⸗ 
nesgewehr , noch ein Mann Srauens 
leider, wenn der Glaube Durch Werk 
nicht verkehret wird, das iſt, wenn denen ı 
Merken nicht zugeleget wird, mas zum 
Glauben gehöret ; und wiederum, Als 
die, fo mit Menfchenfasungen befeflen | 
find, die da vertrauen auf Menfchen, die 
ihre Lehrmeiſter find, welchen man alleine 
Dienen foll mit den Werken Der Liebe/ wel⸗ 
ches fie nicht thun. Wiederum, GOtt, 
auf den fie vertrauen follen, dienen fie mit | 






















ſchaft bey einander feyn. Welche nun 
nicht ſchreyet, Die zeiget an, daß fie fich 
williglich hat laflen fhanden. Das drit⸗ 


trauete befchliefe, aber auf dem Selde, 
hier foll der Ehebrecher alleine ſterben. 
Das Feld wird hier auch erempelsweife ge⸗ 
fest, daß ein jeglicher Ort Dadurd) ver- 


Durch ihr Geſchrey nicht hat koͤnnen retten, 
Als, wenn einer eine alleine-im Hauſe, 


Ammon feine Schwefler Thamar ergrif, 


dern Vertrauete im Bette mit bloffem 
Schwerdte zwuͤnge nicht zu ſchreyen. Diß 


Doch mehr denn alleine : fie ſchrye gerne, 
aber fie darf nieht, aus Furcht des To— 


legen, als ob fie geſchryen habe; mie der 

16. Zum leßten iſt ein Geſetz, wer ei. 
ne Jungfrau, Die nicht vertrauet ift, 
ſchaͤndet, der fol ihrem Vater funf- 


Weibe nehmen. ei an : andern Buch 
cap. 22, 16. heiffet Moſes die funfjig Se— 2 
el Re A ee ; —— — Werken und Dienſten, die ſie ſelbſt er⸗ 
frauen follen gegeben werden: welche Mor, waͤhlet haben, und vertrauen nicht auf ſein 
gengabe ex hier mit fo viel Seckel befehrei. | Wort; welches Denn beydes greulich iſt. 
bet, Die da in unfrer Müngebey zwölf Guͤi⸗ Denn einem Menſchen follman nicht gläue 
den treffen, denn ein Seckel thut ein Orr den, fondern mit den Merken Dienenz 
eines Gilden. Dafelbft aber ‚am a2.Ca, | GOtt aber fol man glauben, und nicht 


sum Weibe heben, wenn es der Var Mann zur Frauen, wenn man den Mens 
ter will; will er aber nicht, fo foller, ſhen glaubet: eine Srau zum Manne, 
der Befchlafer, dennoch diefelbe Mor. | wenn man mit den Werken Gtt diene, » 
gengebe darwägen. Wollte Gott! Yon dem fonft gefagt iſt. Ä 
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19. Die 















a werden verlaffen, Die unter ihnen Durchs] Fleifih nicht Freyheit, fondern Dienfibar- ⸗ 
21 


A joe 
— 


liche Kirche, Die er ſo durchs Wort beve⸗ 


“ 


1 ärgerlich fey, zum Werderbniß der See 
len; fondern daß fie frey und ficher fey zu 





— * N | 7 2) von der heimlichen Deutung. 3 
19, Die Dogelmutter wird frey ge» [der Geift und die Srepheitinwendig fey im 
‚Iaffen, und die Jungen werden gefan-| Herzen, das Gefes aber und Das Joch der 
‚gen auf dem Wege, das ift, die Süden | Werke auswendig am Leibe; auf daß dag 


J— 



















Geſetz die Apoſtel und erſten Gläubigen ge» |Eeit, und der Geiſt Freyheit und nicht 
‚habt, die Ehrifius angenommen hat in|-Dienfibarkeit habe, und daß nicht auf beh⸗ 
diefem Leben, fein Wort unter den Böl-|den Seiten alleine Dienſtbarkeit, oder al- 


i 


— 


kern zu verfündigen, leine Freyheit fey.- 





260. Das aufgebauete Haus, das er] 24. Die Läpplein an den vier Fit⸗ 
ne Mauer ums Dach het, iſt die Chriſt⸗ 


@ ee 















Wandel, durch den ganzen Erdkreis, wel 
ches an vier Theileder Welt ſoll zerſtreuet 
werden, durch welches Zeichen die Ehriften 
allem Gebrauch. [mögen erfennet werden, und feyn eine 
| „21, Der Weingarten wird nicht bes | Narsheit dev Heyden, und Aergerniß der 
ſaͤet mit mandyerley Saamen, das ift, Juͤd 
die Lehre des Glaubens und der Werke iſt | 
nicht zugleich in der Kirche, fondern das | zeit die Seele, fp fi) von CHriſto abmen- 
reine und einfältige Wort des Glaubens. | det, das Wort verläffet, und auf die Wer- 
22, Alfo pfläget man auch nicht zu« | Fe vertrauet. Darum fo wird beyde, fie 
und ihr Mann, durchs Wort Des Geiſtes 


ſtiget hat, daß fie niemand gefährlich oder 





| gleich mit einem Ochfen und sEfel, das 
ft, in der Kicche ift nicht zugleic) ein Mei 
‚bern ein unmandelbaver und gefreuerDie-| 26. Nun werden etlich 
‚ner und Prediger in der QBahrheit. geſchaͤndet, und fehreyen nicht, auch in 

23. Alfo brauchen wir auch nicht ein | der Stadt. Das find Die Leute, die das 


Ä Rleid,das wuͤllen und flächen iſt wenn Wort ſcheuen und Eehren fic) gun Fabeln, 


wir alfo leben, daß der Glaube ſey unſer Le⸗ und fordern felbft gerne Meiſter, dieweil fie 


‚ ben,nichtdie Öleisnereyder Werke. Denn |die Ohren juͤcken, neue Maͤhr zu hören, - 


das Gewiſſen begreifet es nicht zugleich, | und fie doch nicht Die gegenmärfigen Chri⸗ 
‚daß du auf den Glauben Dich lehneft und |ffen ratbfragen, daß fie erlediget wuͤrden. 


die Werke, wiewol das Werk auswendig| 27. Etlichefind, die wider ihren Wil⸗ 


dem Efet, und dem dufferlihen Menfchen |len auf dem gelde gefcbändet werden, 
 vonnöthen find. So fondere man nun da fie alleine find. Diefe find vielmehr 
ı den miancherley Saamen, den SEfel, nicht Chebrecherinnen, als Die Leute, die 

‚den Fachs, fonderlich auf fein geld, innwendig einen aufrichtigen unwandelba⸗ 
‚lo, daß fie nicht vermenget werden, ren Glauben haben, und muͤſſen doch aus⸗ 
das ift, alfo (oll man lehren, glauben und |wendig gottloſe Meifter hören, und unter 
leben, daß allein der Glaube ohne die Wer⸗ den Boͤſen eben, wie Loth zu Sodoma, 
ke das Gewiſſen regiere, und Die Werke und die Gottesfürchtigen unter den gottlo⸗ 
ohneden Ölauben das Fleifch Drücken, daß ſen Tyrannen. N — 
Lutheri Schriften 3. Cheil. 1 Dohbhbbb 28 . Die 
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tigen des Maniels, bedeuten Das Be= '- 
Eenntniß Des Glaubens in aͤuſſerlichem 


Juͤden. y 
25, Die Ehebrecherin bedeutet alle- -  - 


x 
LT 


getödtet; ihr Mann, fage ich, Das if, de 
fier des Glaubens und. der Werke; fon» | Lehrer des Irrthums. | ar. 0 
liche wiligiH 7 . 


- borgene Sinn recht ſeyn. Eine Jungfrau 


vertrouet iſt das iſt die Gemeine der Juͤ⸗ 


ter will, das iſt, wenn ſie verlaͤßt die Auf⸗ 


Jungfrau des Geſetzes und der Werke. 
Eine jede von beyden iſt heilig und keuſch, 


— brecheriſch und toͤdtlich. 


— ——— Buchs Wise, 


Jungfrauen Schwaͤchung nemlich des Ge⸗ 
ſetzes und der Werke, gefället Chriſto wohl; 
der andern Jungfrauen Schwächung, nem⸗ 















30. Alſo, der Mann, der die F u 
beruͤchtiget, daß ſie keine Jungfrau 
den, oder fonft eine Verſammlung, ohne fey, ift eben Derfeibe Chriſtus, der die Zunge 
das Wort, die doch cheinet und gleiſſet in | fraufchaft der Juͤdiſchen Derfammlung, 
ihrer Gerechtigkeit. : Diele Sungfrau [die in den Werfen des Geſetzes züchtig, 
ſchwaͤcht Chriſtus durch fein Wort, und | geiftlic) und fromm iſt, anklagt durchs E⸗⸗ 
behält fieihmzum Weibe. Wo der Va⸗ |angelium, daß fie nicht gang und unwan⸗ 
delbar im Glauben ſey. Die Eltern aber, 
die ihr Fräftiglid) widerſtehen⸗ bedeuten 
den Streit, Damit die Gerechtigkeit der 
Werke Durchs Zeugniß der Schrift und 
Ausbreitung der Kleider beſchirmet wird, ; 
und Chriftus mird gegüchtiget mit Streie 
chen, das ift, mit Laͤſterungen, und mit N 
gebuͤſſet, und muß fie zuleßt behalten. Dat 

es muͤſſen ſcheinende Gleisner feyn in fer 
nem Weiche, Die er ziehe, und ihre © 0 
unter feinem Namen, Die nicht wollen uͤber⸗ 
wunden werden. 

31. Wenn fie aber bezeuget — 
daß ſie keine Jungfrau ſey, des Glau⸗ 
bens, fo wird fie getödtet, Das ‚ fie 
wird Durchs Wort GOttes umgebracht, 
daß ſie lebe im Geift, und verlieret die Herr⸗ 
fichEeit der Zungfrauf chaft, die fie vom Ges ı 
Ki hatte, - | 


23. Die Jungfrau aber, die nicht 


; 

‚ 

fügeder Väter, und fie auch verlaffen wird. ; 
Wo ſie die aber nicht fäffet, fo giebet er j 
ihr eine Morgengabe, das iſt, zeitlichen il 
Nutzen, für die Gerechtigkeit und Gehör | 
— Worts. 
| 
‚29. Denn $weyerley Jungfrauen 
muß man verfiehen, ſoll anderg Der ver- 


des Glaubens und Der Gnaden, und eine 


nach ihrer Zucht und Weiſe. Der einen 


— 






lich des Glaubens und der Gnade, iſt ehe⸗ 








Das drey und wangigſte Capitel 


Sortgefegte Erklärung einiger Geſetze, fo zum fechften und fiebenten 
Gebot gehören, nebft der heimlichen Deutung. 


1. Fortgeſetzte Erklaͤrung einiger Geſetze, ſo a was es mit dieſem Geſetz für Bervanduif 
an fechften and fiebenten Gebot ge hat 5 
b mie vi Geſetz auch bey vielen Heyden be⸗ 


hoͤr 
1. Dab- niemand fol® feine Stiefmutter zur obachtet worden 6. 
Ehe nehmen 1. 2- 4, daß die Ammoniter und Moabiter nicht (ob; 
2. daß Fein Gebrochener noch Verſchnittener ſoll len in die Gemeinde des HErrn Fommen. 
in die Geweinde des Herrn kommen. a die Urach diefes Geſetzes 7. ib 
a wie diß Gefeß recht zu verfichen 3.4 b 05 hiedurch auch verbofen werde alle & 
b welches die Urſach dieſes Geſetzes 4. meinſchaft mit ihnen, und ſich mit 
"3. daß Fein Hurenkind fol in die Gemeinde des nicht ehelich einzulaffen 8. 


HErrn kommen. e wie es zu verſtehen, daß die Iſraeliten ih r 



















a 7) einiger. Gefeve, 


ie nicht Gutes ſolen wůnſchen nach mit haen 


Friede machen 9. 


iR en daß die Ebomiter und Egppter nad) dem beit] 
\ ten Glied folfen in die Gemeinde des Sem 


kommen 10. 11. 
6. dag vie Sfraeliten ‚wenn fie ſich im Lager de 
finden, nichts Arges follen thun. 
a wie und warum diß Geſetz dunkel 12. 
b wie diß Geſetz zu verſtehen 13. 
warum Gott diß Gefetz gegeben 14.15. 
7. daß kein fluͤchtiger Knecht ſoll ausgeantwor⸗ 
tet werden 16. 


8. daß Fein Hurer und Feine Hure ſoll ſeyn in | 


Sfeael 17. 

9. daß niemand fol Hurenlohn noch Hundes 
geld opffern 18° 20. 

10, daß manfeinem Bruder nicht fol auf Br 
cher leihen zı. 

11. dag man fein Geluͤbde foll halten 22. 


fepn, follen fie GOtt gefallen 22, 23.” 
12, daß man von den Früchten der Weinberge 
mag eſſen, aber nichts davon tragen 24. 


A. Die heimliche Dentung. a 
‚= 2. Die heimlihe Deutung, daß der Sohn nicht 


ſoll die a nehmen 25- 





* yon den Gelübden, wiefie muͤſſen befchaffen | 


2. dieheimlihe Deutung des Verſchnittenen und 
Gebrochenen 26. 


3. die heimliche Deutung des Aurenfindes 27. | 


4..die Heimlihe Deutung der Moabiter und 
Ammoniter 2832. 


5. die heimliye Deutung dee Edomiter und 


Egypter 33. 

6. die heimliche Deutung, daß die Iſraliten 
nichts Arges thun im Lager 34. 

7. die heimliche Deutung, daß der Aus wurf mit 
einer Schaufel zu verbergen 35 


8. die heimliche Deutung, daß ein fluͤchtiger 


Knecht feinem Herrn nicht fol ausgeantwotet 
werden 36. 


9. die heimliche Deutung derer Huren und Du 


ben 37. 
10. die Beimtiche Deufungdes Hurenlohns und 
Hundegeldes 38. 


ſoll mit Wucher beſchwert werden 33. 


12. ob auch ein heimlicher Verſtand zu geben 


über das en von Selübden 40. 


13, die heimliche Deutung, daß man vondem - 


Weinberge des Nächten effen, aber-nichts da⸗ 
von tragen fol 40. 


v. 1. ſeqa. Niemand ſoll feines Va⸗ die uns nach dem Gebluͤte — berwandt 


ters Weib nehmen % 


er 5 I, 
TS Dfes beharret noch zu lehren 
N 9 das Gebot der Liebe, un 


dringet noch auf dag fechfte | 
> und fiebente Gebot, vonder daß der Corinther, (welchen Paulus in der 
Keufchheit und Friede, und erſten zun Eorinthern am fünften Capitf 


2. Es ſiehet aber der Wahtheit gleich, 


weltlicher Ehrbarkeit, bis zum 27. Capitel. 
Im Dritten Buch Mofis am 13. v. 6. ſqq. 
werden erzehlet die unbequemen und ver⸗ 
| bötenen Perſonen zur Ehe. Hier wird. 
nur eine genennet, nemlich Die Stiefmut- 
ter, Dienicht zu nehmen iſt, wenn der Va⸗ 
ter geſtorben iſt, viel weniger wenn er lebet. 


ſetz ſeines Vaters Weib genommen habe, 











daß er wider die Natur gehandelt, und 


‚ minder I genommen follen werben, 


nn. Hbh 


Durch welches bedeutet wird, daß Die viel] fpricht: Daß es eine ſolche Surerey fey, 
die auch U * Ben nicht a 


IB zum —— fi — Gebot gebören. 2325 


ır, dieheimliche Drufung, daß der Bruder nicht 


ſeyn, als, die Schweſter, Tochter, Baſe,ꝛc. 
Doch gläube ich, daß man oftedie Ehe zu 
gelaffen habe imandern Gliede, dieweil das 
Geſetz an vielen andern Orten nicht fo ge= 
d ſtrenge iſt. 


v.1. verdammet,) Da er gefehen, daß Yan 
lus die Freyheit vom Gefes Iehrete,fich der - 
Freyheit mißbrauchte, und wider diß Ser , 


Darum fo dringet Paulusda Mb nicht : > 
faft Darauf, daß er wider das Gefeß, a8 


23 Som Gefeg und Dienft GOttes; ja, fie 


eit führen; denn er faget nicht, in Die Ge⸗ 






N 23a Das 23. Capitel desfünften Buche Moſis 
rd. Die nad) ver Natur Eingeben [der weltweife Heyde Biss fagt: _ 
A weden: Dem Die Natur diehat Amt zeigek an einen Mann, 
"einen Greuel anderfelben Ehe, daß es auch 5. Zum Dritten, foll auch Fein Su⸗ 
vergebens fey, wo ſich jemand vermeſſen 
mollte, die Freyheit vom Geſetze vorzu- 
“wenden. _ — 

3. Zum andern, es ſoll Fein Gebro⸗ 
&ener noch Verfähnittener in die Ge⸗ 
meinde des HErrn kommen. Hier re⸗ 
det er nicht von der Stätte, darinnen 
man zufammen kommet, als der ee 
een. R ſelten vedliche Leute find, und allegeit ein 

toas anders, denn fern und feben in de; ſonderlich böfe Stück an ihnen haben, 
’ 6. Diß Geſetz wird auch bey viel Hey⸗ 


ek ee ee den gehalten, fenderlich in etlichen Reichs⸗ 


tes getrieben werden, Die. da untüchtig find 
Rinder zu geugen, weil das Geſetz jeder» 
mann gegeben ift, fo vom Saamen Iſrael 
ift, und die Heyden auch nicht ausſchleußt 































Fommen, Das ift, es ſoll nicht geſchickt 


des Urfprungs und Geburt willen, 
mehr. Denn dag ziemet fich nicht in einer 


/ 


erfahren haben. Darzu ift eg billig, daß 
denen, Die ehrlich und ehelid) geborenfind, 
in weltlichen Händeln und Aemtern mehr 


m Geſetz | 
heiffen fie Judengenoſſen von denen oft Ehre angethan werde, Denn denen Hutene 


geboten wird, Daß Die Süden follen Sor- 
ge für fie haben. 

4. ©o heißt nun einher geben in der 
Gemeinde, ein öffentlich) Amt oder Obrig⸗ 


de, denn die Hurerey; und daß nicht, 
wo man einem Unwuͤrdigen fo Ehre erzeige 
fe, Die Hurerey geringe geachtet, und die 
Ehe verfchmahet werde: 

7. Zum vierfen: Die Ammoniter 
und Moabiter follen nicht in die Ge= 
meine des SErrn kommen, auch bie 
in das zehente Glied, Das iſt, nimmer 
mehr. Diefen Heyden wird nicht vorge 
worfen der Mangel des Leibes oder Der 
Geburt, fondern ihre Uebelthat und Haß, 
die fie den Iſraeliten ergeiget, Daß fie nicht 


meinde, fondern in der Gemeinde geben, 
Die denn auch Chriſtus Joh. am 10. v.1, 
die, fo nicht eingehen in den Schafſtall 
Durch die Thuͤre, Woͤlfe heißt, das ift, 
gortlofe Lehrer. So müffen nun in der 
Gemeinde Berfehnittene oder Gebrochene 
ſeyn; fie follen aber Fein Amt haben, um 
des Mangels willen, daß das Amt da- 
durch nicht verachtet noch geſchaͤndet wer⸗ 
de, um der Urſache willen, daß ſolche Leute 
gemeiniglich feige Herzen haben und wei⸗ gebracht würden, da fie gebeten haben, 
Bifch find: das Amt aber und Obrigkeit daß fie durch Bileam verflucht würden, 
will einen Mann haben, in einer ehrbaten | 4 Moſ. 23,7. 9. ſeqq. Dadurch fie ihren na» 


Communitaͤt und gemeinem Weſen, wie | türlichen fleten Daß, Den fie würden I 4 
i | | un 


darzu feyn, Daß es ein Amt oder Gewalt i 
führe, um der Beratung und Schmach 


bis ing zehente Glied, das ift, nimmer 


alleine ihnen nicht entgegen gezogen find, - 
fondern auch gewünfchet, Daß fie gar ume 






K: 


» 
* 


renkind in die Gemeinde des HErrn 


| 
| 


| 


ehrbaven Gemeinde. Darum auch dad. 
ein Sprüchwort ift, daß die Hurenkinder 


Städten, daß fie fie auc) nicht zu Hande 
merken annehmen, nod) zulaffen, darum, 
daß fie vielleicht ehemals ihre Schalfhit 


Eindern, daß die Ehe beffer gehalten wer⸗ 


ee ri en ER Di 





ee 


1) 
’ 


7 “a * - BT 
Re 














2328 _T)einiger Befege , fozum fechften und fiebenten Gebot gehören. 
und fut tragen, wie denn auch hernach Die 
Hiſtorien anzeigen, erwiefen hatten. Nenn 
Du nun toollteft einen Fuͤrſteher oder O⸗ 
bern machen aus dem, den du weißt, Daß | 
er aus angebornem Haß dein Verderbniß 
ſuche, = ift nicht — — 
ungeſchickt, ſondern auch naͤrriſch un 
aa | gypter ift dein Wirth gewefen, und 
du bift ein Sremdling in feinem Lanz 


Srevel, und eine Verſuchung GOttes. 


8. Aber ehelich mit ihnen werden, Ge, 
fellfehaft und Gemeinfchaft mit ihnen zu 
haben, wird_hier nicht verboten; Denn 
Ruth, das war ein Weib von den Moa⸗ 
bitern, heilig und gottesfürchtig, Nuth.r. 
v. 4. ſeqq. Hier faget er aber von ven 
Mannsbildern, nicht von den Weibesbil⸗ 
dern; daß ich glaube, Daß eines Huren, 
kinds Tochter, oder Enkelin, oder aud) ei- 


nes Verfchnittenen Tochter, fo an Kin 


des flatt aufgenommen worden, oder Die 
vor feiner Werfchneidung gezeuget, nicht 
verboten ſey zu ehelichen. 

9. Du follt keinen Stieden, fpricht 
er, mit ihnen machen, und du folit 
ihnen weder Gluͤck noch Heil wuͤn— 
ſchen dein Lebenlang ewiglich, Was 


iſt das? verbenf er Gutes zu thun Denen 


Elenden, oder Feinden, oder Fremdlin- 
gen, von denſelben Völkern? Hat aber 
nicht David den König der Ammoniter, 


Hanon, getröftet? hat er nicht Friede mit| 


feinem Water gehalten 2 Sch antworte: 
Man muß jest ſehen auf das, das Mo» 
fes hier redet: er redet aber von den Fein⸗ 
den, die mit natürlichem und ſterblichem 


Haß brennen, diefelben foll man. niet in 


die Obrigkeit ſetzen. Solchen Meidern,, 


ſpreche ich, und Mißguͤnſtigen wird ver- 


boten, daß man weder Friede noch Gu— 
tes vor einer Gemeinde erzeige, auf daß 


Obern angenommen werden, und daß J 





Geſchlecht nicht zuletzt uͤberhand nehme, 
und uͤber ſie herrſche. 
160. Zum fuͤnften, die Edomiter und 


Egypter laͤßt er nach dem dritten 


Glied einhergehen in der Gemeinde 


des HErrn. Denn der Edomiter, 


ſpricht er, iſt dein Bruder, und der E⸗ 


de geweſen. Darum, wiewol du aus 


ihnen nicht magſt einen Koͤnig waͤhlen, ſo 


magſt du ihnen doch Aemter und Vog⸗ 
teyen befehlen. Aber denen nur, die nach 
dem dritten Gliede geboren ſind, daß 
ſie nun ganz auf das Iſraelitiſche Gebluͤte 


kommen ſeyn, und deſſen Art angenom⸗ 


men. 
11. Das dritte Glied aber muß man 
anfahen zu zählen von der Zeit an, da fie 


ſich zu den Süden befehrer, und Juden⸗ Ä 


genoflen worden; fonft, was ware anders 


Das dritte Glied? Und fo ficheitou, DaB- 


den Zimmonitern, und Moabitern, und 
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Hurenkindern in Iſrael die Ehenicht ve 


boten werde, in Dem, da er fpricht, fie 
follen auch nad) dem zehenten Gliede 
in die Gemeine des HErrn nicht kom⸗ 
men, welche Glieder nicht waͤren, wenn 
unter den Iſraelitern nicht Eheleute von 
ſolchen und Juͤdengenoſſen wären. 

ı2, Zum fechfien,, wenn fie aus ih⸗ 
ven Bezelten wider die Seinde ziehen, 
gebeuf er ihnen, ſich zu huͤten, daß fie 
nicht Arges thun. Diß ift ein dunke— 
fr Spruch. Zum erften, mag er alfo 


verfianden werden, daß wenn fie wider ih> 
ve Feinde ſtreiten wollen, follen fie fürd, 


erftefehen, daß fie auch fromm und ohne_ 


Schuld feyn, daß fie nicht einen Balken 


i in ihren Augen haben, und fi befleiffen 

ihr Haß nicht vecht gemacht, und fie zu einen Splitter aus einem fremden Augegu 

jiehen, darum fie mit rechten Gericht ge» _ 
Hhhhhheh— ſchla⸗ 


— 


des Nachts fi) verunreiniget hat, 


> 


dem er fich gewafchen, wiederkomme. 


ſchlagen werden, wie e8 ihnen mit den] 14. ° ke J 
Phiuſtern wiederfahren iſt, im erſten Buch ringe, ja, fie find natürlich, warum dun⸗ 
Samuelis am 4. Capitel 9. 2. und mit den get er denn fo harte Darauf, und machet 


Sibeonitern, am 20. Eapitel der Nichter 
v. 21, fegg. und mit andern mehr. Denn 
die herrliche Verheiſſung, Darinnen er fich 
verfpricht am 20. Capitel 0.7. daß er molle 
bey ihnen feyn, foll fie nicht ficher machen, 
Daß fie vermennen, fie follen. ohne Strafe 
uͤhels thun; oder, als wollte GOTT. mit 
den Boͤſen ſeyn; oder, daß fie wollten 
dem Gerichte GOttes entgehen, menn 
fie gleiche Sünde thun mit den Heyden, 
Die fie richten, und darwider ſie flreiten. 
Sum andern, willt du kriegen, fo ſollt 
du Feine böfe Sache haben, fondern eine 
gute und rechte; Denn Die Werheiffung 
GoOttes ſtrecket fich nicht aus zum Böfen 
und aus Frevel geſuchten Sachen zu krie⸗ 


gen, wenn er fpricht, daß er für fie firei= 


ten wolle - 

13, Aber der nachfolgende Text fehei- 
net, als müffe er verfianden werden von ir- 
gend einer fonderlichen Kriegsmeife oder 
Zucht, die man im Krieg halfen foll, da 
er ſelbſt auslegt, was Das für ein arges 
Ding ſey. Zum erſten: Wenn jemand 


daß derſelbe aus den Gezelten gehe, 
und wenn die Sonne untergehet, nach⸗ 





Zum andern, wenn fie den Bauch lee- 
ten wollen, daß fie aus den Gezelten 


geben, und fich ehrlich halten, GOtt zu 


Ehren, der mitten in den Gegelten war; 
auf daß, mo fie diß verachten und fich un. 


ehrlich hielten, GOtt ihre Feinde ihnen 


nicht übergebe, fondern vielmehr fie den 
Feinden in Die Hande gebe. So ift daffel- 
be nun Das Arge, dafur fie fich hüten ſol⸗ 
len, wenn fie ausziehen zu flreiten wider 
ihre Feinde, 







14. Die zwey Stücke find Flein undg» 





fo groß 2 Zwar mit redlicher und Be | 
Urſache. Denn der Kriegift an ihm felbft 
das alleruntuhigfte und.vertoirrtefte Ding, 
der da nichts wenigers, Denn Geſetz und 
irgend eine Ehrbarkeit leiden mag. Denn 
befiehe die Kriegsfnechte, und gieb Ach— 
fung darauf, ob auch irgenderley milde um. 


vernünftige Thiere fo graufam, fo muthe 


willig, fo ungezähmet, fo unverfhamt,fo 
ehrlos ſind, beyde in Werken und Won 
ten; denn da iſt alles zugelaſſen, was ſie 
nur geluͤſtet, wenn du die Sitten und Ehr⸗ 
barkeit anſehen willt. 


15. Darum fo will GOTT, daß fein 
Volk mit höchfter Ehre, Wuͤrdigkeit, 
und mit hoͤchſter Ehrbarkeit und Scham 
Den Krieg führe. Deswegen fo gebeuf er 
ſolche Eleine und natürliche Dinge, daß fie 
durch deren Brauch) und Erempel vielmehr 
fih huͤten und einen Ecfel haben follen 
an den Thaten und Worten, die eine wi 
fige und gröffere Unehre und Schande 
und Muthmillen auffih haben, in andern 
Dingen, die weder vonnöthen noch na« 
türlich find. Denn wo einer, dem Des 
Nachts etwas wiederfahren ift, den HErrn 
ebret, und aus dem Lager gehet; wie wuͤr⸗ 
de der. bleiben, wenn er Hurerey, Dieses 
rey, Verfluchung, oder eine andere Sun 
de in feinem Gewiſſen fünde? Und wenn 
einer. die natürliche Verdaͤuung mit fol 
cher Ehrwuͤrdigkeit aufferhalb der Gezel⸗ 
ten verbirgt, mo wollte der Fühne feyn, et⸗ 
was unverſchaͤmtes in den Gezelten zu thun, 
oder zu reden? Darum, ſo zwinget er das 
grobe und hartnaͤckige Volk mit dieſem 
Geſetze zur Furcht GOttes, daß es Bew 
meflenheit und Unverfehamheit meglege, 

wenn 









I mit Sucht im Glauben GOttes. 
Mächtigen 














Diß Sefes ift auch dunkel. 
met fich nicht, daß man fremde ut be- 


= 


16. Zum fiebenten , follen fie einen 
Knecht ihrem Seren nicht | 
überantworten, fondern bey ſich Iaf- 
fen wohnen, und ihn nicht handen. 
Denn es zie⸗ 


halte. Ein Knecht aber iſt des Naͤheſten 
Gut, gleichwie ein Ochſe und Eſel, die 
man wieder heimſtellen fol. Darum, fo 
muß man es verftehen von einem graufa- 
men Herrn, der den Knecht ſuchet zum 
Tode. Denm es lautet graufamlich,, Daß 
erihnen verbeut, zu uberantworten. Denn 
wenn man einen indes andern Hand über, 
antwortet, lautet es fehier, ald wenr man 
einen auf die Fleiſchbank und in den Tod 
übergebe, So will er nun, daß den Knech⸗ 
ten dag Neben behalten, und daß ihnen 
Nahrung gelaffen werde; alfo , daß den 
Herren in einer mwohlgeordneten Gemein 
de nicht alles geftattet werde. Denn das 
Leben zu retten hat er mol mögen fliehen 
und frey werden, Diemeil man einen auch 
um des Auges willen, das ihm aus- 
geſchlagen iſt, bat müffen frey laſſen, 
im andern Buch Mofis amzı. Cap. v. 26, 
Denn alfo gebühret e8 einer guten Ord⸗ 
nung in einer guten Gemeinde, daß fie 


- den Knechten das Leben und Nahrung 


laſſe. 

17. Zum achten, ſoll Feine Sure ſeyn 
aus den Tochtern Iſrael, . und Eein 
»urer aus der Söhnen frael. Er| 
redet von den Buben und Bubinnen, oder | 
Bon öffentlichen unverfhämten Huren und 
Buben, Die fi) der Hurerey ernähren. | 
Denn ein folcher Sffentticher und unver. 


ſchaͤmter Muthwille ziemet fich nicht in ei, 


» ı)einige&ef Be, To zum fechiten und fiebenten Gebote gebören. 
nn e8 fireiten will, und darnach ſireite nem wohlgeordneten gemeinen Weſen und 
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Megiment, welches gemeine Weſen man 


mit ehrlichem ehelichen Stande und eheli⸗ 


chen Kindern mehren foll. So moͤchte ei 
ner fagen : (F) Säffee denn Mofes zu Hureren 


von andern Heyden und Völkern ! Antwort: 


du follt nicht gun 


Sch halte es nicht. * 
13. Zum neunten: 
renlohn noch) Aundegeld opffeen. Es 


iſt ein.wunderlich Geſetz. Das erfte heil, 


vom Aurenlohn, iftleichtlich zu verſtehen, 
daß darum DIE Gefeß gegeben werde, Daß 


man an der öffentlichen Unverfchämung ei⸗ 


nen Abfcheu habe. Denn HOTEL will 
nicht, Daß man ihm Den Raub zum Brand» 


Suͤnde und Lebelthat gewonnen ift, will 
er. nicht; denn er mill redlich, und mit 
Furcht geehret feyn; darum foll man Das 


nicht in des Herten Haus tragen zu einem 


Opffer, oder Gebäude, das eine Nich⸗ 
tigkeit, Schmah und Schnödigfeit an 


ſich hat, daß SOFT auch nicht Dadurch 


geſchmaͤhet würde, der da zugabe und lit- 
te, daß er mitfo geringen, nichtigen, ſchnoͤ⸗ 
den Dingen geehret werde; mie Denn Das 
gemeine Volk Die leichtlich pfleget zu ver⸗ 


gen verächtlichen Dingen eine Luft ſchoͤpf⸗ 


fen. Denn er will, Daß das grobe Volk 


mit einem Aufferlihen Scheine gefaſſet 


und behalten werde in der Furcht und fei= 


ne Wide 

19. Und dag ift Die Urſache, warum Das 
Geld, darum ein Aund gekauft wird, 
nicht foll geopffert werden. 


Denn der - 


opffer gebe. Alſo auch alles, was durch 


‚achten, die fie fehen, daß fie aus gerin= 


Hund wird in der Schrift für das geringe 


fie Thier gehalten, Daß es auch ein Sprůch ⸗ 
wort gegeben hat; nie Abner auch ſprich 


2Sam. 3,3: Bin ich denn ein Auns 


des⸗ 





) Im Original lqutet es alſo; Concedit ergo Moſes ſcorta de aliis gentibus ? fic videtur tex⸗ | 


v tus Innuere, 


ders mögen anziehen. 


gleich als wenn ey Kothgeld opfferte. Wel⸗boͤſe Geluͤbde fey. 





P — — 1 
Das 23. Capiteldes fünften 23 
Er hat freylich nichts fehnd= | ley in dem Gelübde feyn follen, wenn 
„Darum, wer | 
Gott chret mit dem Hundsgelde, Der ver⸗ ſey. Fuͤrs erſte, daß es nicht wider die 
ſchmaͤhet GOtt, und machet ihn geringe, Gottesfurcht ſey, oder daß es nicht eine 














deshaupt? 


Zeichen zu erkennen geben, Daß Das Berbeiffungen muß man nicht Glauben 


e halten. 


er; aud) 
Dan Diß alles, 


wenig von GOtt halte, Aber wenn du ein gut Werk ge, 


möchte zu dem gehören, daß er droben (c, und die Sünde vertilgeſt, desilteinegott 


nemlich, daß Eriegerifche Zucht und Ehr-|machet, ı Ä 
: barkeit Darinne gefordert werde, und daß |zu den Roͤmern am 3.0. 28. Alſo find 


ringen Dinge in einer Gemeinde allen | 
fehnöden Kohn und Geld wolle abfcheulich |gelobeft allein zur Ehre GOttes, und 
machen dem Volke. Denn die leichten frey, das ıfl 
"und Eleinen Dinge werden verboten, auf werden. 


20,) lehret, daß fie fich vor dem Böfen loſe und böfe Geluͤbde; denn es iſt mider 
hüten follen, wenn fie, fveiten wollen, |den Glauben GOttes, der alleine gerecht 
machet, und die Sunde hinwegnimmt, 


gottſelig, und derohalben zu vollenden 
Denn in den boͤſen 


was bisher gefagt,|lobeft, daß du Dadurch rechtfertig merdeft, 





er durch Den Brauch zweyer fehnöden ge⸗ |heufiges Tages Die Kloftergelübde in aller - 


Weit. Wenn du aber etwas dergleichen 


daß die groffen und ſchweren mehr verbo» 
ten verfianden werden. 


Haundegeld oder Hurenlohn nicht opffern 
Darf, unter welchen Das eine ohne Suͤn⸗ 


de, das andere zwar in der Sünde, aber 


doch ohne Gewalt erworben iſt; tie mird 
denn der Gott alſo verachten, Daß er das 
opffern darf, das er aus Dieberey, Naub, 


Kit, Betrug und Miſſethat erworben hat? 
21. Zum sehenten, follen fie ihrem 


Bruder auf Wucher nichtleihen, fon. 


Kö 


dern einem Sremden. Don Diefem 
Geſetze iſt droben (1. 15. 9. 6. ſeqq.) genug 


geſaget, da wir die Verheiſſung von dem 


Wucher gehandelt haben. Aus dem leicht⸗ 


lich offenbar wird, wie die Süden mit den 


Heyden und Fremden haben wuchern moͤ⸗ 
gen, nicht durch ihr Verdienſt, oder 
Recht, ſondern aus GOttes Willen. 
22. Zum eilften, ſoll man das Ge= 
oͤbbniß geben, fonft wird es zu einer 


. Sünde gemeffen. Don den Gelübden 


haben wir anderswo genug gefchrieben. 


Jetzund fagen, wir Fürglich, Daß zweyer⸗ | Freunden alle Dinge gemein ſeyn. 


\ 


Denn wer Dallübde von dem iſt, 


gottfelig, und foll gehalten 
23. Zum andern, wenn e8 eine Ge 


oder das. dir fonjt unmöglich iſt; als, 


wenn Du gelobteft, Dem Kapfer ein Neih 
zu ſchenken, weil du eın Bettlerbift, oder 
die Sonne zu verdunfeln. Alfo iſt auch 
das Gelübde der Keufchheit; denn die 


Keufchheit iſt in Feines, denn allein GOt⸗ 
tes Gewalt. Darum mag die Keuſchheit 


nicht gelobet werden, es ſey denn Sache, 


daß du ſie zuvor habeſt; aber du haſt ſie 


nicht. Darum iſt deine Geluͤbde nicht 
mehr, denn, als wenn du gelobteſt, daß 
du nicht mwolleft ein Mann oder Weib 


ſeyn. 


daß [mie das Spruͤchwort lautet,] unter 
Alſo 


das nicht dein iſt, 


24. Zum zwoͤlften, in dem Weinber⸗ 

ge und Saat des Naͤchſten mag man 
von den Srüchten effen, aber nichts 
fol Devon binausgetesgen werden, 
Diß if ein. Gefes bürgerlicher Freunde 
ſchaft, und zeiget an, daß einer dem ano 
dern foll nüse feyn: als wollte er Ichven, 


doch, 
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“ 3) von der.heimlichen Deutung, BE 





dor den andern nicht befehmwes[ lichFeit, Die wir aus CHrifto haben, Was 

8, und daß nicht jemand dem andern das | find aber heutiges Tages die Biſchoͤffe in 

Seine nehme, und ihm zueigne . der ganzen Welt, Denn Mamferim, das 

Ah Kart | ift, Hurenkinder, nicht alleine Verſchnit⸗ 
tene. N 

Der verborgene Verftand, 1 28 Die Mosbiter und Ammoniter, 


| nach rechten Verſtande, find Die Juͤden, 
25 Deß die Stiefmutter der Sohn! „np nad) ihnen Die Keger; Denn fie beyde 
„nicht nebmen ſoll bebeufet,| ind unter allen Die graufamften und hoß 

Daß wir die Süden und alle Serten, die färtigften Feinde der Kirchen, die da foll- 


ung Durchs Geſetze und Dusch Werke er⸗ gan der Kicche, fo von Der Wat ausge 


sogen haben, verlafien follen, und ihnen ng, und die Frank iff, wit Aaffer und 
nicht anhangen, fondern von ihnen ge — entgegen gehen, daß fie ihr hälfen, 


ſchieden werden durch Das Wort des Le und fie tröiteten, als ihre Hausgenoffen 


bens; welches CHriſtus gethan hat, und| .n Gaͤſte: und Diefe flehen doch ihe nicht 
wir nad) ihm. Denn der Glaube leidet yeine nicht bey, ſondern ſie erwecken auch 
nicht, daß die Gerechtigkeit der Werke den Bileaim, das iſt, falſche Meiſter und 


bleibe, und ihm zugefuͤget werde. Die Lehrer, Die mit ihren laͤſterlichen Lehren 
Synagog aber hat unſern Vater gehabt, wahren Meg der Kirche, verfluchen. 


das it, das Geſetz, welches St. Pau- Alfo begehren fie aus Dem allerhitzigſten 
us zu den Roͤmern am 7. v. 2. fegg. einen ae ei die an Leib und Seele 
Mann nennet ır. | 

‘26, Der Derfihnittene, oder Ge⸗ mermehr zum Predigtamte geſetzet wer= 
brochene, iſt der, der Eeine Erkenntniß den, | 


und Durch falfehen Sinn der Werke zer⸗ Ammon ‚ lautet ein betrübt Volk, daß 


 Hoffenen Verſtand hat. Der foll nicht! ſolche Lehrmeifter betrübte und gequälte 


gefeget werden zum Amte des Worte, als Gemiffen machen. Moab heißt, aus 


Der unnüge darzu ſey, weil er feine Zeu⸗ dem Water; Denn äufferlich findfiehoffär- 
gen (tefticulos) haben fol, das iſt, das tig, und ruͤhmen fi), daß fie allein aus 


Geſetʒ, und die Propheten, die da be⸗ F3 find, und daß ihr Ding recht 


zeugen die Gerechtigkeit des Glau=| md wahr ſey; wie denn Moab in den 


bens, zu den Römern am 3.0. 2r. Daß Propheten hoffärtig und vermeflen, Am» 
er gewaltig fepinder heiligen Schrift, | mon aber vol Bitterkeit und Sraufamkeit 


zum Tito am erften 0.9, abgemahlet wird. 


27. Das Aurenkind ift viel ärger,| 30. Ihre Geburt ſtimmet auch fein her ⸗ 


Das iſt Der, der ſchlecht mit fehnödem|su, daß fie aus einem verbotenen Bey 


Menfchentande und Gutdünken des Flei=|fchlafen von ihrem Water gemacht find. n 


fehes erfüllet iſt, das iſt, er wird viel min· Der Vater ift das Geſetz, aus dem fie 


der zum Predigtamt geſchickt ſeyn; fon-|mit unrechtem Brauch geboren werden. 
dern er iſt eine Schmach der Ehriſtlichen Denn fie nehmen das Geſetz an, als das 


Gemeinde, und nimmt hinweg die Herr⸗ die Werke erfordert, nichtals eine Kraft 
CLutheri Schriften 3. Theil, Jii iji i = der 


verloſchen wäre. Darum ſollen die nim⸗ 


der heiligen Schrift, oder einen verletzten, 29. Hierzu ſtimmen auch die Namen: 


1 





der Sunde, wie e8 St. Paulus, nennet| wenn fie errwärmet, und mitunsim & — 


Cor.15,56: Das Geſetze, ſpricht er, ben ſtark worden find. Alſo find mi RE 


* 


iſt die Kraft der Suͤnde. Dieſe aber Fremdlinge bey den Egyptern, die in Sieb 


wuͤrden ſprechen: Das Geſetz iſt eine Kraft ten ſchwach find. Keiner von den bey 
der Gerechtigkeit. den ſoll ung ein Greuel ſeyn der Schwach/ 
31, Bileam heißt, ihr Verſchlinger, heit halben, ſondern man ſoll ſie anneh⸗ 


daß Die gottloſen Meiſter allezeit im Ar⸗ men, daß fie zuletzt auch Lehrer ſeyn. 
gen zunehmen, und verſchlingen viel; dar⸗ 
zu, ſo verſchlinget ihr Gut auch der Bauch, 


Buͤrde der Werke. | 


| 32. Solche müffen wir heutiges Tages Lager gebe 2c. das iſt, wenn jemand 
auch leiden: die da ung follten helfen ar⸗ im Streit und Anfechtung, aus Sure 
des Todes, das Wort entfället, Daher 
und verlaffen ung nicht alleine, fondern|es verleugnet, oder nicht vecht handelt, 


beiten im Evangelio, die gehen von ung, 


fie verdammen ung, und mwünfchen uns der foll ſich demuͤthigen, und fi) von d 
alles Uebel durch ihre gottesläfterige Mei- Kirche abfondern, bis daß Die Sonne 


fier. Aber GOtt hoͤret ſie nicht, ſondern untergehe, und die Anfechtung ein Ende 


er kehret ihren Fluch in einen Segen, daß babe; darnach foll er fich wafchen, und 


wir deſto mehr zunehmen, und Nutzen feine Sünde bekennen, unddenn wieder zu 
ſchaffen durch ihren Grimm. Darum feinem Amt kommen. Denn das Wort 
muß man. nicht Friede mit ihnen machen, ſoll mit Furcht und Ehrerbietung geham 


und ihnen nicht Gutes wünfchen, nemlich delt, und wider die Feinde geflritten wer 


alſo, daß ihr Grimm zunehme und glück, |den, Daß wir nicht. durch Dermeffenheit 
felig fortgehe; fondern es ift wider. fie zulund Unehre das Wort verlieren, und, 


bitten, daß fie von ihren Bedanken| fo und GOtt verläßt, überwunden werden. 


abfallen, und ausgetrieben werden,! 35. So ift auch der Auswurf der ' 


am 5. Pſalm v. 11. Sie werden aber ge: Nothdurft auſſerhalb denen Gesel- 


nennef, Kinder Beor, das lautet alfo|ten mie einee Schaufel zu vergraben ı 
viel, als ein Narr. Denn fiereden war: [und su verbergen, daß ift, die natürlie 


lich falfche Dinge, und miderfprechen ih.) chen after, foim Fleifche noch übrig, find 
nen felbft; wie auch Bileam gethan hat, zu tödten, und durchs Wort des Glau— 


da er geſegnet hat die Iſraeliter toider fei-|beng zu vergraben, Daß fie GOtt nicht ſe⸗ 
nen Willen, Mof, 24, 1. faq. denn ein)be. Sie werden aber verborgen, wenn | 


jeglicher Keser wird von geiftlichen Man, |mwir fie nicht laffen herrſchen in unſerm Lei⸗ 
nern in feinen Lügen begriffen, daß er wi⸗ be. So foll nun ein Prediger des ABortg | 
der fich ſelbſt rede. an / die Lenden des Gemuͤths und des Fleifches | 
" 33. Die Edomiter find Brüder, dielgefhürget haben, auf daB er Durch dem 
im Glauben ſchwach ſeyn, die unterzei, Öfauben des Worts gefund fey, und, , 


ten in einen Gutdünfel fallen; dieſelben nachdem das Fleiſch getödtet, heilig) 


follen nach dem dritten Gliede in die werde. | 


34. Daßman ſich vor allem Bofenhüs 
ten folle, wenn man wider die Feinde fire» 

und verderben Die Leiber mit der fehweren ten will, als, wenn er des Hachts ifE 
> | untein worden, daß er denn aus dem 
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Semeinde gelaffen werden, das il, 36. Der Anecht foll feinem * 
| 43 nicht 














nicht überantworret 





werden, das ll, 
Das Fleiſch ift alfo zu Dampffen, Daß es 
richt ferbe. Denn das Gefes , welches 


ein Herz des Fleiſches ift, verdammt Das 
Fleiſch gar, und will es todt haben. Aber 


man muß Des Sleifches Achtung haben, 


daß es lebend bleibe, doch nicht, daß es 


fündige: wiewol es ohne Begierlichkeit 
nicht leben mag, jedoch ſoll es nicht herr⸗ 
ſchen. Denn darum, daß wir moͤgen 
Gutes wuͤrken, und den Glauben lehren, 


iſt vonnoͤthen, daß das Fleiſch lebe, wenn 
88 gleich ohne Sünden nicht leben mag, 


welche mit der Schaufelverbargen werden. 
Alfo Ichret St. Paulus zu den Eoloffern 
c. 2,23. daß man dem Sleifäye, als ei⸗ 


nem ſchwachen Gefaͤß, feine Ehre ſoll 


anthun. 

37. Buren und Buben bedeuten die 
gottloſen Scheinheiligen in dem gleisneri⸗ 
ſchen Gottesdienſt: wie denn dem Buch⸗ 
ſtaben nach ſcheinet, daß etliche Secten 


und Zertrennungen bey den Juͤden gewe⸗ 
ſen ſind, die man hat Kedeſchim genannt; 


wie wir leſen = Koͤn. 23,7. von Joſaphat, 
dem König Juda, der ſie aus dem Tem- 
pel hat hinweg gethan. Kedeſchim 
aber, und Redefchoth, heißt, Hurer 
und Hurerinnen; wiewol es auch) ahnlich 
ift denen Woͤrtlein, die Heilige und Hei— 
liginne bedeuten. : Denn Cadoſch heißt 
heilig, Efaid am 6.0.3: Heilig, Yei- 
lig, Heilig. Darum halte ich, daß des 
Priapi Dienft Dadurch bedeutet erde, 
darinnen fie hureten 2c. und werden dadurch 


angezeiget die Teufelsheiligen und Gerech⸗ 


ten in einem aufferlichen Goftesdienfte, 

38. Der 
fichEeit des zeitlichen goftlofen Dienftes 
Gottes, davon id) ($. 13.) geſagt: Diele 
Herrlichkeit ſoll nicht geopffert, das iſt, 
geprediget werdens als, daß GOtt ein 









Hurenlohn ift, die Herr 








Gefallen daran habe, over daß fie ung 
gezieme, Diemeil Die Herrlichkeit undLohn 
unferer Gerechtigkeit ein gut Gewiſſen ge 
gen BDOLTL ift, und aufferlih vor der 
Welt Ereus und Schmach: melde beydes 


die Hurer fliehen, und fuchen Ehre vor - 


der Welt, inwendig aber find fie geringe, 
und fchmahelich, als die Hunde; darum 
it fol) Geld ein Sreuel vor GOtt, wel- 
ches iſt ein verworfen böfe Gemiffen. 
39. Der Bruder foll nicht beſchwe⸗ 
ret werden mit Wucher, ſondern der 


Fremde, das ift, dem GBerechten if 


das Geſetz, welches Werke erfordert, 
nicht gegeben, ſondern dem Ungerech⸗ 
ten, 1Tim. 1,9. dag die Gottloſen durch 
Erfenntniß der Sünde gedemuͤthiget wer⸗ 
den. Denn des Gefeges Amt iſt, Ww 
cher fordern von ung, mehr, denn wir 
vermögen, bis fo fange wir nach dem 
Slauben feufgen, und Brüder werden, 
und Darnad) vom Wucher ledig wer 
den, am 72. Palm v. 14. a 
40, Die Geläbde laffen nicht leicht: 

lic) einen andern Verſtand zu, dieweil 

es ein fittli Werk if, Doc mag man 

forschen, daß alle Menfchen nur ein Ge⸗ 


fübde haben, das wir GOtt ſchuldig ſeyn, | 


nemlich, Daß mwirgläuben, bekennen, und 
GOTT loben, daß er unſer GOTT fen. 
Welches Bekenntniß und Kob wird be 
deutet durch alle Aufferliche Geluͤbde, die 
man GOTT giebt. Don dem Gelüb» 
de ſaget der 50. Palm v. 14: GÖpffere 
GOtt das Öpffer des Kobes, und 
gieb dem Allerhöchften dein Gelöbniß. 
Und am: 116. Pfalm 0.14: Ich will 
dem AEren mein Belöbnißgeben vor 
dem Angefichte alles Volks; daß alfo 
‚das Geloͤbniß alfovielfey, als das Opffer 
des Lobes und des Bekenntniſſes: denn 
das einige find wir GOtt ſchuldig, dass 

Jii iii i a | a 








einige haben wiroerbefen, und ET Brauch mb Semeinfeaft 


geben. 
41. Doß man von dem Weinberge 
des Naͤchſten effen‘, und nichts dar⸗ 






dem andern nichts genommen oder verrine 
gert werde; fondern es wird alles gang 
und unmandelbar gelaffens ja, es meh⸗ 


aus tragen fölle, bedeutet, daß ein Ge⸗ B fi) durch folchen gemeinen Bra ud. 


rechter des andern Guts im Geiſte genieſſe. 
Das iſt die Gemeinſchaft der Heiligen, hinweg getragen, oder entmandt 
durch welche es geſchieht, daß alle Din- werden. $ 


ge jedermaftn gemein iwerden, und Doc) 





Alſo weit ift e8 davon, daß etwas Davon 





Dos vier und zwanzigſte Sanikel, | J 


Lortgeſetʒte Erklaͤrung einiger. Geſetze, ſo zum ſechſten und ſiebenten J 
Gebot gehören, ; nebft der heimlichen Deutung: 


F Fortgeſetzte Erklaͤrang einiger Geſetze, ſo zam II. Die heimliche Deatan 


ſechſten und ſtebenten Gebot gehoͤren. 
1. Das Geſetz des Scheidebrieſes 1. 
von dem Unterſchied des Geſetze GOttes 2. 


2. daß ein neuer Ehemann frey foßfepn von den 


gemeinen Befchwerden 3. 
3. dag man nicht foll ven an und oberſten 
Muůͤhlſtein zum Pſande nehmen 4- 


4 | man nicht Menſchen fehle und verkau⸗ 


5 das Geſetz wegen der Ausfäßigen 6 
das Gefeg von Einmahnung und Einftei 

Ä ie der Schuld 7 

7. das Geſetz, dem Arbeiter feinen Lohn nicht 
vorzubehalten 8, 

8. daß die Eltern nicht flerben follen für ‚die 
Kinder 9. 

3 daß das Recht der Fremlinge, Wittiven und 
Waiſen nicht zu beugen zo, _ 

20. daß mar Die Ir clan Srüchte den Armen 
‚aa E. 


E 
©. 1, {99, Kenn jemand ein Weib fen. 


nimmt und ehelicht — 


(ET (ei Matth. am 19. v.28. be, 
\ =’ mähretgenugfam,daß das Ge⸗ 






N fen des Scheidebriefs bür- 
N gerlich und weltlich fey, und der 
Haͤrtigkeit des Bold zugelaf- 





RENIE 
ie 
* 


8. | J 
1. Die heimliche Deutung des verfioffenen er | h 
Bes und des Scheidebriefes 12. 
2. die heimliche Deutung des neuen Ehemann 
208.13: 
3. Die Ba Deutung des unterfien und. 
oberften Muͤhlſteins 14 
4 44 heimliche Sag des Menſchendich⸗ 
ahls 15 
die denuche Deutung des Ausſatzes 16. 
. die heimliche Deutung der re und. 
— der Schuld ı 
7. bie heimliche Deutung, —* dem Arbeiter fein 
Lohn zu aeben 18. 
* die groffe Tyranney iſt die Unterdruͤckung 
der Gemiffen ibid- 
8. die heimliche Deutung, dag der Vater nicht 
fol für den Sohn flerben 19- 
9. die heimliche Deutung, daß man die ͤbrigen 
Fruͤchte ven Armen uͤberlaſſe 20. 


Darum lefeh wir Fein Erempel dar 


von, das heilige Männer hinter ſich ge⸗ 
faffen hätten. 
feine Hagar nicht verlaffen, denn daesihm 
zuletzt von GOtt geboten ward, Moſ. 
121,10, 11, 12, Es iſt aber viel Dings in 
einer Gemeinde nachsulaffen, um der Ders 


Denn Abraham hat auch- 


ten 






nr 








‚ ten und Groben willen, 
benahfole © EN 
2. Darum muß man fo einen Unter⸗ 
ſcheid unter den Geſetzen machen, daß 


tes gebieten, iſt das Gefe des Glaubens 
das erfte, welches auch uber Die Kiebe herr⸗ 


‚gen Gott erfordert, Die Liebe dem Naͤch⸗ 
ſten verfagt werde. Denn GOET, der 
durch den Glauben geehret wird, muß Dem 
Maenſchen, dem durch Liebe gedienet wird, Ä 
vorgezogen werden. Peach dem Glauben Handwerk und Arbeitverbieten. Dieweil 
iſt die Liebe, die da alle Geſetze regieret und er hier fpricht, daß genug ſey, daß er ſei⸗ 
maͤßiget, beyde Die Sitten antreffend und ne Seele zum Pfande gegebenhat, das _ 
iſt, weil er ſelbſt ganz dein Schuldner iſt, 


frey von aller gemeinen Beſchwerde. 





- alfo diß Geſetz moͤchte ein Sprůchwort ſeyn ſie lehren, wie ich, ſpricht er, ihnen ge Ss 


fo zum fechften und fiebenten Gebot gehören. 234 
daß nichts aͤrgers von der Freyheit aller Neulinge, nemlich, 
ER daß man dem Brautigam ein Jahr folle 
frey laſſen ec. ee Bi 
4. Zum Dritten: Dis ſollſt nicht den 
unterften und Sberften Muͤhlſtein zum 
Pfandenehmen. Diß Gefes lehret auch 
mit einem gemeinen Spruͤchworte, daß 
man niemand ſein Handwerk, davon er ſich 
ernaͤhret und aufenthaͤlt, Schuld halben 
aufheben ſoll. Wie denn eine Wuͤthe⸗ 
rey bey uns groben Leuten iſt, daß ſie die 
Schuldner in den Kerker werfen, bis ſie 
ung ganz bezahlen, oder daß wir ihnen dag 
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‚etliche feyn, Die Gutes gebieten, etliche aber, 
Die Boͤſes zulaffen. Unter Denen, die Gu— 


ſchet; alſo, daß, wenn es der Glaube ger 


andere Menfchengefege,ansgenommenden ve 
Glauben. N „fund. er Durchs Handwerk erwerben muß, 
3. Zumandern: der neulich ein Weib [Dadurch er dich bezahle. Darum ift es 
an bat, der iſt das erfte Jahr granfam und unbillig, Daß man einem das 
| de, will aufheben, Dadurch er mit zwiefaͤltigem 

Das ift ein Geſetz der Billigkeit und bür= 


billig, daß mandem Bräutigam und Braut ſein Mühlftein dieweil müßig flehet: der 


‚ein Jahr zulaſſe. Es iſt nüge, daß das andere, daß ex anderswo neue Schuld ma» 
gemeine Weſen gemebret werde mit Kin- 


het, oder Das Seine verkauft, Dadurch ee 
bejahlen möge, | " 
5, Zum vierten: wenn jemand einen 
Iſraeliten geftoblen bat, daß er ihn 
verfaufe, oder verfege, das iſt, wie ich 


dern und Geſchlechten, welches nicht ge- 
ſchehen möchte, wennder Mann bald nach 
der Hochzeit. in den Krieg getrieben, und 
andern Gefährlichkeiten unterworfen wuͤr⸗ 
de, und man würde nicht leichtlid) finden, 
Die Da freyeten. Daß aber. dif eingemein 
Geſetz ſey, das fich auf andere Fälle erfire- 
et, ift genug offenbar ausdem 20. Capitel 
v. 5.6.7. in welchem ber Bräutigam, und 
Der ein neun Haus gebauet, und der einen 
Meinberg neulich gepflanget bat, wird vom 
Kriege frey los erkannt. . Zugleicher Wei⸗ 
fe wird es von einen jeglichen neulich em⸗ 


winns halben einem verfege, oder einem 


Diß Geſetz gehoͤret zu den Leutdieben, Moͤr⸗ 
dern und Raͤubern, und zu denen, die Men⸗ 
ſchen fahen, daß fie fie um Geld ſchaͤtzen, 
‚als bey uns find, Der Kaufleute Geyer und 
Woͤlfe, Die man Edle nennet. - 
6Zum fünftens des Ausfages ſoll 


pfangenen Amte verftanden, dadurch das man wahrnehmen nach der Lehredeer- 


Geſinde oder die Welt erhalten wird, Daß | Prieflerund der Leviten; alleine, daß 


Bd 


Sulz 


t= Schaden Die einfache Schuld zu bezahlen 
gerlichen gemeinen Nutzes. Denn es ift gezwungen werde, Ein Schade ift, Daß 


droben ($. 16.12.)gefagt, daß er ihn er 


andern auͤberantworte, der fol flerben. - 








2346... Das 24. Capiteldes fünften Buchs Mlofis, — 
boten habe. Das ılt, Die Meſaͤtzigen | Öottesfürdtige trägt, und Doc vas 
foll man von der Gemeinſchaft der Burger | Schwerdt ein Rächer iſt uͤber die BE 
- abfondern, dieweil e8 eine um fich freffen- |fen, ı Petr. 2, 15. welches der Gläubige ı 
de verderblihe Seuche iſt, und ein gemei- |mag brauchen andernzu Nutze; wieihan 
nes Weſen ein rein und ſtark Volk haben anderm Orte gefagt habe. a: 
will. Er feget zum Erempel Mir Jam, 8. Zum fiebenten: der Kohn follden ı 
Mofis Schwelle, Die auf den Geheiß | Yemen nicht verzogen werden, daßer 






— 


GOttes von der Gemeinde ausgeſchloſſen 
worden if, Weil man nun der nicht ver⸗ 
fehonet hat, daß fie in den Gezelten bleiben 
durfte, fo ift feinem zu verſchonen. Etli⸗ 
che wollen esalfo verfiehens hütedich, daß 
Du nicht etwas thuſt, Darum du mit dem 
Ausfage geſchlagen werdeft, wie MirJam 
geſchlagen iſt; oder mo du gefchlagen bift, 
Daß du Dich halteſt, wie ſichs einem Ausfa= 
kigen-gebühret vor Denen Leviten. 

7. Zum fechftens wenn einer Schuld 
einmahnet, fol er nicht ins Haus ge= 


hen, daß ernehme, was ihmgefällig-feyn | 
wird; (mie jeßund Die graufamen Wuche⸗ 


ver thun mit ihren Schuldenern, die aus 
Geœwalt des Nichters nehmen, mag fienur 
wollen, ) fondeen, was der Schuldener 


nicht zu GOtt fehreye, ꝛc. DIE, und 
das bald hernach folgende Geſetz, zeiget 
genugfam an, mie forgfältig GOtt feyfin 
die Armen und Bendthigten, aufdaßfih | 
alle Berlaffene und Unterdrückte inder 
Welt in GOtt troͤſten mögen. Sieleh⸗ 
ven auch) zugleich, Daß man in der Noth de 
nen Armen muß die Schuld nachlaffen, 
und daß man ihnen foll zu Hulfe Eommen 
in einem wohlgeordneten gemeinen Weſen, 

daß alfo die Handlung der Wiederfordes 
rungen nur Statt habe wider die Müßig- 


ganger und Schalfe, —— 

9. Zum achten: ſollen die Eltern fuͤr 
die Kinder nicht ſterben, das iſt, die 
Boͤſen ſoll man alſo ſtrafen, daß die From⸗ 
men zugleich dadurch nicht Schaden em= 


nach feinem Vermögen bringet, Das |pfangen ; wie EHriflus im Evangelio 


foli er nehmen. Darzu foller e8, che 
die Sonne untergehet, wieder geben, wenn 
der Schuldener arm ift, und deß bedarf. 
Dis Geſetz laͤſſet zu, das Seine wieder zu 
fordern, welches das Evangelium verbeut ; 
wiewol esder Gewalt wehret. Aber inei- 
nem bürgerlichen Volke find folche nachlaf- 
fende Geſetze ( leges permiffiux) vonnoͤthen, 
gröffern Schaden vorzufommen, Denn 


Matth, 13, 29. gebeut, daß man das Un⸗ 
Braut um des Weisens willen, Daß er 
nicht auch verletzet werde, nicht folle aus» 
gäten. Denn wenn der Schuldige nıchf 
mag geflvaft werden ohne Verderben Des 
Unfehuldigen, fo ift der Boͤſe vielmehr zu 
dulten, denn Daß zugleich dev Fromme ſoll⸗ 
fe verleßet werden. Diß Gefes iſt der 
Obrigkeit vonnöthen, daß fie nicht aus Un⸗ 


wenn nicht eine Wiedererforderung geſchaͤ⸗ geſtuͤm des Gemuͤths nachfolgen dem Ernſt 


he, ſo wuͤrde derer Muͤßiggaͤnger Schalk⸗ 
heit geſtaͤrket, und der Gottesfuͤrchtigen 
und Frommen Guͤter wuͤrden ausgeſchoͤpft: 
welches beydes, wiewol es ein Gottsfuͤrch⸗ 
tiger durch den Glauben dultet, ſo ſoll es 
doch das Geſetz und die Obrigkeit nicht 


dulten; wie auch alle andere Schaͤden der biegen das Becht des Fremdlingens, 


des Geſetzes, und fie durch ſtrafen mehr 
fündigen, Denn Der, ſo die Strafe verſchul⸗ 
det: als denn ift, wenn umeinesböfen Be 
ben willen eine ganze Stadt in Krieg ver ⸗ 
wickelt wird, und dergleichen. — 

10. Zum neunten: du ſollſt nicht 


oder 











{ 


werden aufgefegt, die Liehe und Gewogen⸗ 


begreift zugleich in fich, daß man den Wai⸗ 


ken, daß der Arme leben möge, Uno fe, 


Dienſtbarkeit gebracht werden. So ler. 
ne nun aus Deinen eigenen Erempel, was 


baͤumen ſollſt du nicht ableſen, fon= 
dern den Armen laſſen. Biß beftäti» 
get, das jetzt geſagt iſt, daß man den Ar⸗ 
men nicht alleine ſoll Speiſe und Kleider 
laſſen, ſondern wir ſollen ihnen auch von 
unſerm Ueberfluß etwas darzu geben, Daß 


wollten, daß uns wiederfahren ſollte in un⸗ 





— 
frauen nicht das Kleid zum Pfande 
nehmer, Alle die Geſetze, wie du ſieheſt, 


‚te, daß du in Egypten gedienet haft, 









ENTE, von der heimlichen Deutung. — — — 
und ſollſt der Witt⸗ bente Gebot ausgelegt, und gehandelt: 
Du ſollſt nicht fehlen, darinnen verbo, 
ten wird Schaden in fremden Gütern, 
Ai —* geboten auf des Naͤchſten Nutzen 
[1 (4 en, — 



















heit eines gegen dem andern zu erhalten. 
Das Recht der Waiſen nicht biegen, ee ; 
fen und Sremdlingen nicht beleidigen folle, Der verborgene Verſtand. 
noch ihm Schaden zufuͤgen. Und das ED geſchiedene verfloffene Weib 
Aleid der Wittfrauen ſchleußt in ſich/ iſt der Juden Gemeinde, undalle - 
insgemeinalles, das gu ihrem Leben noth- | Seiten oder Zutrennungen der Werkhei⸗ 
dürftig iſt. Denn diß Geſetz ſtehet über; ligen. Die Unfeuberkeit, oder Schnoͤ⸗ 


alle Schuld und Rechte, dab man einem |de, ifdiefcheinende Gerechtigkeit der Wer⸗ 


Armen Futter und Kleidung ſchuldig ift,|Ee, voll Gottlofigkeit und Härtigkeit des 
welches der Arme nicht verlaffen foll, daß Herzens. Der Scheidebrief ift das 
der Schuldener bezahlet werde; fondern | Zeugniß der Schrift, welches ihr Chriſtus 
der Schuldener foll es nachlaſſen und ſchen⸗ in Die Hand giebt, und Den fie wider ſich 
traͤgt. Der andere Mann iſt das Ge- 
ſetz, wenn Der geſtorben iſt, das iſt wenn 
das Geſetz aufgehoben iſt, fonimmtfieden, 
nod) Chriſtus nicht an, wo fie nicht glaͤu⸗ 
bet. Denn die Juͤdenſchaft koͤmmt nim- 
mermehr zu ihrer vorigen Ehre, und wird 
nimmmermehr von ihrem vorigen Manne 
Angenommen, nachdem e8 einen andern 
Mann genommen hat, und wenn Derfelbe 
ſchon geftorben iſt. Denn Chriſtus laͤſſet 
nicht zu die Gerechtigkeit der Werke, mit 
feinem Glauben. 
13. Der neulich ein Weib genom⸗ 
men hat bedeutet den, der eine neue Pflan⸗ 
je des. Glaubens iſt, Dem nicht ſoll ein oͤf⸗ 
fentlich gemein Amt befohlen werden; wie 
St. Paulusfpriht, ı Tim. 3,6. Er mag 
auch CHriſtum bedeuten, der Die neuen 
Gläubigen lieblich und ſuͤßiglich vegieret, 
und fie nicht bald dem Creuz undder Ver⸗ 
folgung untertoirft, big daß fie ſtark wer⸗ 
den. Darum fo frenet er ſich mit ih⸗ 
nen ein. Jahr lang, Das ift, ev giebt Fried 
und Freude in dem Worte, das erſt neu» 
lich angenommen iſt. Denn die a | 
= des 


Bet bald die Urfache hernach : Gedenke, 
daß dur auch ein Anecht bift gewefen ; 
als follte ex fprechen: Wie du mollteft, 
Daßdirgefchähe. Denn gleichtwie du ge= 
Dienet haft, alſo magft du wieder zu Der 


du ihnen fehuldig bit, und was du ihnen 
thun fol. J 

122, Zum zehenten: das übrige auf 
dem Acer, im Weinberge, und an el, 


fie unfers Guts in ihrer Noth theilhaftig 
werden, und wir Daran gedenken, was wir 


ſerer Noth; wie er hier fpricht: Geden- 
und es wird wieder Darzu kommen, daß du 


dienen wirſt. Hier, glaube ich, hat Mo— 
fes.überflißig und Elaclich genug das fie, 






Das24.Capiteldes5.3.MTof. 2) von derheimlichen Deutung, 2351 
des Bräutigams traucen nicht, folan-, Schulöner hinsus trage, dasıfl, der 
ge der Bräutigam bey ihren iſt, Matth. | Sünder ift nicht zubüffen nad) unfeen Be 
am 9.0. 15, | BR gierden, fondernnad) dem er e8 erleiden 
14, Der unterfteundöberfte HTAhl-|mag; und wenn er ganz ſchwach und arm 
fein bedeutet, vechte Hoffnung und Furcht, iſt, fo fol man es ihm gar wiedergeben 
oder das Geſetz und das Evangelium. | und verzeihen, um der Schwachheit wille 
Denn das Geſetz, ein Wort des Zorns, ift|des Fleifhes; wie Paulus fpricht zu de 
Der. öberfte Muͤhlſtein, der behaftdie Furcht | Salatern am 6.0. 1: Wenn einermitder 
und erniedriget Durchs Erfenntniß der) Sünde wirdbeladenfeyn, zc. Ehedie 
Sünde. Das Evangelium, ein Wort Sonne untergehbe, das iſt, cheer vergimee 
der Gnaden, behält durch den Glauben das fele, oder durch Traurigkeit verfchlungen 
Geœwiſſen, Daß es nicht zittere. ‘Die zwo | werde, = 
Predigten, des Gefegesund des Evangelii,] 13. Dem Arbeiter olftdubaldlohe 
find beyde nothwendig. Uber durch eine|nen, das ift, die Durch Arbeit beſchweret, 
gemeine Figur bedeuten die Muͤhlſteine, und durch Die Bürde des Gefebes müde 
Daß man nichts auf beyden Seiten zu viellfenn,, und die mit böfen Gewiſſen umge 
thue, auf daß Du nicht zu fehmer Die Siin=| trieben werden, Denen follft Duverfündign 
de firafeft, und nicht den Suͤnder zu zart das Wort des Lebens, und fie vermahnen 
hälteft, daß du nicht zu ſehr tröfteft, noch zu zum Glauben, fonft ruft er gen Himmel, 
ſehr erſchreckeſt. Denndie Schuld bedeu, | Denn Die Unterdrückung der Geroiffen iſt 
tet die Sünde, dardurch dev unterſte Muͤhl⸗ die größte Siyranney, die GOtt, wenn ex 


> flein weggenommen wird, wenn fie zu har⸗ 


te geſtraft wird, Wiederum, fo mird Der 
oddherſte Mühiftein weggethan, wenn ber 
Sünde zuviel nachgelaffen wird, _ 
15, Einen Bürger fteblen, beißt, 
durch falfihe Lehre vom Ölauben abwen⸗ 
‚den, und ing Werk und aufferliche Gerech⸗ 
tigkeit uͤberantworten, welches tagloͤhne⸗ 
riſch ‚und macht reiche Diebe, Das ii 
gottloſe Lehrer, Joh. ro,8: Sie find Diebe 
gewefenzc, Es wird aber der Dieb durchs 
Evangelium umgebracht‘, daß er lebe, 
oder esmird ihm verkuͤndiget der ewige Tod. 
16, Der Ausſat it offenbar genug, 
daß er bedeute die Seuche der geiftlichen 
Gottloſigkeit; Darum ſoll man fich fleißig. 
lich vor ihr huͤten, durchs Gericht und Amt 
Der £eniten, denn ein wenig Sauerteig 
verderbet den ganzen Teig, Sal. 5, 9. 
17. Der die Schuld fordert, nimmt 
nicht das er will, fonderm das der 


verſoͤhnet ift, bald hörek, wider die Tyrane 


nen und Wuͤthriche der Seelen ; es ſey 
denn, daß rüber die ganze Welt zornig ſey. 
9. Der Vater ſtirbt nicht für den | 
Sohn, das ift, wiewol wirallefamtflerben 
in der Sünde, die wir von Adam her ba» 
ben; Doch, wenn das Evangelium offen= 
baret ift, wird die Sünde verziehen. Und 
wer darnach ftirbt, Dev ſtirbt nicht in rem 
der, fondern in eigner Suͤnde. Lieder ı 
Prophet Erechiel bewaͤhret am 18, 0. 2.4. ı 
es werde gefcheben, daß ein jeglicher 
in feinee Sünde fterben werde. Denn 
jegund werden die Zähne der Sohne | 
nicht ſtumpf, darum, daß ihre Väter 
eine bittere Traube gegeflen haben. 
Denn es gehet jegund im Geift zu, Daß, 
mer da ftirbt, der ſtirbt um des Unglau⸗ 
bens willen. | 
20, Daß das übrige vonden Aeckern, 
und Weinbergen, und Belbsumen, des + 
| nen 








Ph A, 





2353 
aß wir nicht alfo im Fleiſch le⸗ 





ben, und d 
ben ſollen, als wollten wir alleine glaͤubig 


nachdem wir durch den Glauben an Chri⸗ I: 
und felig werden; fondern wir fellen wiſ⸗ 


ſium alle Dinge haben, mir darnach alle 
das Unfere follen den Sundern dienſtbar⸗ | fen, Daß wir darum leben, Daß wir andern 
 Tich machen, Daß fie auch mit ung leben im auch zum Leben und Seligkeit nüse und 
‚ Ölauben und Worte, Das fie von und har "guf ſeyn. be 





Bi 
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Das fünf und zwanzigſte Capitel, 
Sortgefegte Erklärung des fehlten und fiebenten Gebots, 
nebft der heimlichen Deutung, 





| 1, Fortgeſetzte Erklaͤrung des fechiten und ſie⸗ II. Die heimliche Dentung. m — 
| benten Gebots. 1, Dieheimliche Deutung, daß die Strafe nach 
1. Daß die Strafen follen aufgelegt werden nach dem Maaß der Mißhandlung einzurichten 9. 
> dem Maaf der Mißpandlungen ı. 2. die Beimliche Deutung, dem drefchenden Och⸗ 
2. daßdem Dehfen, der da driſchet, nicht dag fen nicht das Maul gu verbinden -ıo.- x 
Maul zu verbinden 2. ei | 3. die heimliche Deutung des verlaffenen Weis 
3 das Geſetz ſeines Bruders Fran zu nehmen 3.4 Des 11.12. er 
| 4, daß der Frauen die Hand abzubauen, welhe| 4. die heimliche Deutung der Franen, ſo fi 
| einen andern Dann bey der Schaam ergreift, in die Handel des Mannes miſchet auf unge 
damit fie ihren Mann errette 5. buͤhrliche Are 13. 2 
5. das Gefes vom gleihen Maaß und Ge] 5, die heimliche Deufung, daß gleiches Maaß 
wife 6. - 2 und Gewichte fol beobachtet werden 14- 
6. daß die Amalefiter follen vertilge werden 721 6. die heimliche Deutung, daß die Amalekitex 


0% son der wahren Nashe wodey ſolche en] is föten ı5- 
| 0.8 Emmen 8, | 


T, keit, fondern nad) gemäßigter Regel, und 

Um erſten: wird ein Geſetz ge=.nad) Erforderung der Ehrbarkeit. Sol⸗ 
geben von der Strafe deren, ſches gehöret zu einem frommen gemeinen 
ſomißhandeln; alfo, daß Die, | Weſen. Bi 
die nicht mit dem Tode oder| 2. Zumandern: Du ſollſt dem Och⸗ 


J. 











Gelde geſtraft werden ſollen, 
ſondern mit Schlaͤgen, die ſollen nach 
der Maaß der Mißhandlung geſtra⸗ 
fet werden; doch alſo, daß fie nicht 
über vierzig Schläge empfaben. Die 
Urfache folgt hernach, aufdaß unfer Bru- 


| ver nicht ſcheuslich und greulich febe 


vor unfern Augen. Darum fowilldiß 
Geſetz, daß man firafen folle nicht nad) 
unferm Muthtoillen, oder aus Nachgierig- 
CLutheri Schriften 3, Theil, 


fen das Maul nicht verbinden, der da 
driſchet, aufdaß, wenn fie fich mit Sanfte 
muͤthigkeit gegen die undernünftigen Thie⸗ 
re übeten, fie gegen Die Menſchen defto 
gutwilliger würden. Es iſt aber eine fr 
densart eines Spruͤchworts, die Paulus 
in der erſten zu den Eorinthern am . 
v. 9. ſeqq. uͤberfluͤßiglich auslegt, alſo, da 
er fpricht: Ast GOtt auch Sorge für 
die Ochſen? Als wollte er fprechen: Wie⸗ 
Kkkkkkk— wol 
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| | "Das 23. Capitel des fänften Bude, Miofis, 





- wol BHtr für die Ochfen forget, ſo ſorget 





‚finde und Unterthanen fey, die Durch Di 


er doch nicht, daß um der Ochfen willen | Schuhe bedeutet werden, der fic) felbftmie 
der einigen That, Daß er feines Bruders 
Saamen nicht erwewet, zum Barfuffen 


geſchrieben werde, dieweil fie nicht lefen 
“ Fönnen; alfo, daß St. Paulus haben will, 
daß der Spruch nicht alleine von den Och⸗ 
fen, fondern insgemein von allen Arbeitern 
verflanden werden folle, Daß fie von ihrer 
Arbeit leben follen; wie auch Chriſtus Luc. 
10,7. ſpricht: Denn ein Teglöhner ift 
werrb feines Lohne. Darum, mer da 
einem Arbeiter nicht Nahrung giebt, oder 
ihm nichtalles Gutes mittheilet, zuden 
Galatern am 6.9. 6. Der iſt es, der dem dre⸗ 
fchenden Dehfen das Maul zubindet. 

6. Zum dritten: das Geſetz, von des 
Bruders Frauen zu nehmen, oder von 
Dem Saamen, der für den geftorbe- 
nen Bruder foll erweder werden, iſt 
aus der allerbeiten Urfache gefeget worden. 


urs erfte, die der Text fest, Daß die Ge⸗ 


ſchlechte nicht untergiengen, fondern ge⸗ 
mehret würden, welches gehörek zu zieren 
und zu mehren eingemeines Ißefen. Zum 
andern, daß GOtt die Wittwen und das 
arme Weibsgeſchlechte verfehen hat, daß 
es angenommen und ernahret würde, weil 


. bas Weib an ihm felbft ein ſchwach und 


arm Gefäß ift, fonderlich eine Witwe, 
Die zugleich verlaffen und verachtet ift. Und 
zu Diefer Liebe zwinget ex mit einer groffen 
Schande, daß er fol der Ungeſchuhete 
beiffen, und daß man vor ihm ausfpt- 


gen foll, pfui dich an; Diemeil er würdig | 


ſey, den jedermann verachte, und über ihn 


- auf die Erden ſpuͤtze, und ſpreche: Du bift | 


ein pfui dich an, daß er Die Gemeinde, in 
Der er lebet, und Der Mechten ev gebraucht, 
nicht erbaue noch mehre. 
4. Der ungefchubete Suß aber iſt ein 
Zeichen der Schmach und Urfache ewiger 
Schande, daß er würdig fey, Daß er Feine 
Schuhe anhabe, das ift, Daß er ohne Ge⸗ 








macht, daß DIR 3 
Damit er ſuͤndiget. 
5. Zum vierten: der Frauen Sand 


eichen gleich ſey De Oh 


ı 
” 


L 


fol ohne Barmherzigkeit abgebauen 


werden, dieihren Mann errettenwill, 


und ergreift Ven andern, der mitihm 


zanket, bey feiner Scham. Es iſt zwar, 


wie es lautet, ein naͤrriſch Geſetz; er will 


aber das, daß ein Weib, dieweil eg klein⸗ 


berüchtigef einen keichtlich Die Zunge, Die 
feichifertig ift, zu fluchen und zu fchelten,da 


fie am allermeiften unfere Scham und heim. 


liche Dinge ergreift; melches bedeutet die 


leibliche Ergreifungder Scham, durchmele 


ches die Mannesperfon heftig verfehret 
wird, und ıfl Doch eine weibiſche Gewalt 
und Unrecht, die auch mehr obfiegf, denn 
männliche Stärke. Daß ich geſchweige 
der Unreinigkeit, Unſchamhaftigkeit, welche 
auch das Geſetz an dem Weibe verdam⸗ 
met; wiewol es nuͤtzlich und noͤthig iſt dem 
Weibe und Manne in dieſem Falle; daß 


alſo der gemeine Spruch und Verſtand 
dieſes Geſetzes der ſeyn moͤchte: Man muß 
nicht Boͤſes thun, daß Gutes daraus 


komme. 


hoͤret zu allen Verwechslungen oder Ver— 


aͤnderungen aller Vertraͤge und Handthie⸗ 
rungen x alfo, daß der Verkaͤufer mit rech⸗ 


ter und gleicher Waare genug thue dem 
Gelde des Kaͤufers. Denn hier ig 
; | eig 


den, 


6. Zumfünftens follein gleich Ge⸗ 

wichte und rechtes Maaß gebalten 
werden in einem gemeinen Weſen, auf 
daß der Arme noch der Naͤchſte nicht betro⸗ 
gen werde. Welches auch insgemein ge⸗ 


muͤthig iſt, Da pflege Schaden zu thun, da 
wir am meiften verfeßet werden. Al 








r 
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| = 2) vonder heimlichen Deutung. wu. WO 
unglaubliche Schaltheit und Betrug. 10. Daß das Maul einem Orejchen- 
‚Die Waaren zu verändern, zu-verfälfchen, |den Ochſen nicht foll verbunden wer⸗ 
zu verfegen und zu vermifchen, Daß es nicht den, über das Gleichniß, das ic) gefagt 
-ein geringes Theil des Sorge fey, Daß die| habe, daß man einem Prediger bes Worts 
Dbrigkeit hier dem gemeinen Weſen wohl] Wahrung fhuldig fey, mag es auch nach 
verſehe. — der Allegorie bedeuten, daß man dem Leh⸗ 
Zum letzten gebeut er, daß die A⸗rer nicht verbieten ſolle das Wort frey zu 
malekiter ganz unter dem Simmel fol=| predigen, Dadurch er verſchlinget Die Stop⸗ 
len ausgetilget werden, um der grau⸗ | peln und Die Spreu, Das iſt, Dadurch er 
ı Samen That willen, daß fie die, fo muͤ⸗ | die gottlofen Menfchen befehret und Chri⸗ 
) de waren auf dem Wege, nicht allei-| flo einverleibet. | 
\ ne nicht erquider, fondern au mit| ı1. Des Bruders Weib, das ver- 
ı böfen ‚interliften erſchlagen haben. laſſen, ift die Synagoge, oder Die Ge= 
| Daß er aber die Amalekiter heiſſet vertil-| meinde Dev Süden, die Chriſtus, da er 
ı gen, das thuf er nicht, Daß fie fich felber| gefisrben, bat unfruchtbar gelaffen in der. 
| rächen, fondern GOTT rachet ſich durch Welt. Denn er hat Die Kinder des Ge 
die Hand Iſtael; ſonſt, fo er hätte‘ ge=] feßes von ihr nicht gezeuget; wir aber neh⸗ 
wollt, daß fie fich rächen follten, fo hät-| men fie, und machen fie ſchwanger Durchs 
‚te er es nicht ſo eine lange Zeit wergogen,| Wort, daß fie nicht uns oder unferm Na⸗ 
da die nunlängft geftorben waren, die den men, fondern ihm und feinem Namen 
Schaden genommen hatten, fondern er| Kinder gebare; auf Daß, wiewol wir die 
ı hättezugelaffen, daß fie fich bald in der-| WVölker ehren, thun wir es doch nicht, 
ſelben Zeit raͤcheten. x denn alleine im Namen Chriſti; auf daß 
8. Darum merden mir hier gelehret, die Kinder, fo Durchs Wort geboren, nicht 
daß das eine wahre Kache fey, Die nicht| genannt werden Pauliner, oder Apollo 
aus unferm Muthwillen, fondern aus dem| ner, fondern Ehriften, dag mir fein Haus, 
Befehle GOttes vollbracht wird, daß mir] und nicht unferes aufbauen Wer aber 
niur Werkzeuge GOttes find, der durch | das nicht thun will, den foll die Kirche 
uns raͤchet, und ung nichts zumefjen von | anklagen, als der ſich felbft, und nicht 
der Rache; wie du hier ficheft. - Chriftum fehren-wolle, der nicht GOTT, 
| BR | I, | fondern Denen Menfchen reden wolle, die 
Der verborgene Verftand. | — nicht zu Chriſto, ſondern zu ſich 
o. Nie genannte Zahl der Schlaͤge, fuͤhren. | | a 
D daß der Bruder nicht hs: 12. Darum foll fie ihm vor derbe 
lich fehe, bedeutet, daß das Fleiſch alſo meinde den Schub susziehen, Das iſt, 
,  gegüchtiget, und die Sünden alfo geftvaft | fie fol ihn von Dem Predigfamt fegen, und 
werden follen, daß des Fleiſches Laſter un. | fol erkennen, daß fein Wort nicht fey eis 
terdruͤcket werden, nichf, Daß er es ver, | ne -Bereitung des Evangelii; wie Sanct - 
derbe. Aber die vierzigfte Zahl bedeuter] Paulus fpricht: auf Daß jedermann wiſſe, 
in der Schrift alle andere Weiſe der Stra, | daß er nicht recht einhergehe indem Schu, 
fen, und inggemein die Toͤdtung oder Das] be der Evangehifchen Wahrheit; wie St. 
Abfterben des alten Menſchens. | Paulus Petro gethan hat. Darnach ſoll 
| | RECHEE RU A N 0 ee. 













\ 








13% 


Predigt, und durch Gebieten einerley chen, und. den Zuftochenen vollends toͤd⸗ 


bverdammt werden. Denn diefer Krieg den Gerechten nicht gefchrieben werden; 


2358 Das 26. Capitel desfünften BuhsMlofis, — 2359. 
fie vor ihm ausfpügen, auf dag fie der | Glauben antrıft, mögen fie nicht, und 
Schande des Fegerifchen Namens eine |follen nicht hintveg gethan.merden. 
Derachtung mache, Daß er der Barfüf| 14. Daß zweyerley Gewichte ven 
fer, das iſt, Keger genannt werde, der |boten, und gleiche geboten werden, 
da nicht vecht einhertrit in Den Schuhen |bedeutet, daß in der Kirche foll Einigkeit 
des Evangelii, [gehalten werden, daß wir einen Sinn 

13. Die zween Maͤnner, fo mit ein- und Verſtand haben, von dem Paulus 
ander sanken, find das Geſetz und Das |2Eor. 13, 11. oft faget. We 
Evangelium, oder mehr die Lehrer und| 15. Daß die Amalekiter follen ge 
Dieiener bes Geſetzes der Werke, und Des |tödtet werden, bedeutet, daß Die durdie 

Evangelii der Gnaden, die ftreiten ohne | Wort des Geiſtes follen erwürget werden, 
Unterlaß zufammen, von den Werfen und |fo die Schwachen im Glauben, und die 
der Gerechtigkeit. Das Weib, das den matt find in dem Wege GOttes, und 
andern Mann bey der Scham ergreift, durch mancherley Truͤbſal müde, nichtab 
iſt das weife Volk, das diefen Streit will |feine nicht tröften, fondern über ihren 
niederlegen und ſtillen durch Berbieten Der | Wunden Schmerzen noch mehr Peinma 













Weiſe zu predigen, dadurch Das Amt des ten; Davon dir ein Erempel giebt der 
Ports verhindert. Denen foll man ob=| 109. Pfalm v. 16, da er fpricht: Darum, 
ne Barmherzigkeit Die Sande abbauen, daß er nicht gedacht hat Barmherzig⸗ 
das iſt, ihr Werk und Mühe foll gang |Feit zu thun, ꝛc. Darum follen fie mit 


wird nimmermehr gefchieden, denn alleine |denn es ift ihnen zu verfündigen, Daß fie 
duch GOttes Gericht. Alſo fol man des ewigen Todes würdig ſeyn, mie fie 
auch den Zorn und Zank ja hinweg thun, |denn auch wahrhaftig würdig feyn. 

wo es Die Liebe fordert; aber mo es den! 


Das ſechs und zwanzigſte Kapitel, 
Beſchluß der Predigten von den Zehen Geboten, nebſt 
Ver heimlichen Deutung. | 
1, Befchlaß der Predigten. 3. auf. was Art Mofes diefen Beſchluß mar 
2. Wie und warum Mofes in diefem Beſchluß chet TR H 
die Lehre vortraͤgt, von den Opffern der erfien |II. Die heimliche Dentang. 
Fichte 1.2. 1. Die heimliche Deutung der erfien Früchte 5, 
2. wie Mofes bey diefem Beſchluß Tehret von) 2. die heimliche Deutung der Zehenden &. 
den Zehenden 3. 





1) 
9.1.99, Wenn du in das Land kommeſtec. | Zehen Geboten gethan hat, und thuf hin 
—— zu, ſtatt — we Es der 
le) Achdem er die Erklärung der |VOrgelagten Etzehlung die Weiſe vom 
N AN Ben Gebote nofendet hat, Opffer der erften Fruͤchte und Sehens 
NE) befcjleußt er in diefem Eapitel| Ver, und beflätiget alfo den Bund zwi⸗ 





2. DU 
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3) Befehluß der Predig 





die Worte zu fegen bey dem Opffer der ev» 
fien Früchte, daß wir mwiffen follen, daß 
Das Opffer nichts anders fey, „Denn ein 
Lob und Dankfagung für Die Erlöfung von 
unſern Feinden, und für Die Befigung des 
Landes, nicht anders, Denn wie ein Zins⸗ 
mann bekennet feinem Herrn durch feinen 
Zins, daß er von deſſen Gnade den Acker 
habe. Es waren aber die erſten Sruchte, 
die fie zu Pfingſten den Prieſtern opffev- 
ten, von denen droben am 16. Capitel ge⸗ 
ſagt iſt. 
32. Alfo thut er auch mit den dreyjaͤh⸗ 
| rigen Zebenden, und lehret, Daß man 
ſie geben folle denen Keviten, Denen Wai⸗ 
fen, Wittwen und Svemdlingen, mit eis 
ı ner Bekenntniß, daß fie das Werk der 
\ Siebe erfüllet haben. Ich babe gebracht, 
ſpricht er, nicht zum Opffer, fondern an 
' einen fonderlihen Ort, dahin in! allen 
ı Städten ſolche Zehenden fürdie Armen ge 
ı fammlet worden, als in einen Saͤckel oder 
' gemeinen Kaften. Ich babe nicht über: 
treten deine Gebote : (fo viel nemlich als 
zu dieſem Werke gehoͤret, wer erfüllet ſonſt 


nicht davon gegeſſen in meinem Leide, 
(das iſt, ich habe es nicht traurig, ſondern 
froͤlich gethan, denn GOtt liebet einen 
froͤlichen Geber, 2 Cor, 9,7.) und habe 
ſie nicht abgefondert in Unreinigfeit 
(das if, nicht mit Sünden oder Unrei—⸗ 
nigkeit, fondern in Heiligkeit habe ich fie 
abgeſondert). Denn das Opffer der Un⸗ 
„keinen mißfället GOtt eben ſowol, als Das 
._ Spffer ber Leidtragenden. Und ich ha⸗ 


Durch welche That auch Der verunveiniget 





nn verunreiniget die Gabe der Zehen, 
I EDEN. y 


* ten von den Zehen Geboten. 
u fieheft aber, mie fehon er Iehret| 


be nicht su den Todten davon gegeben, dern dienen füllen. 








ge 
9.16, Heutiges Tages gebeut dir der 
HErr dein GOtt. 


4.88 find Worte des beſtatigten Bun- Ä 


des, Daß fie die Zehen Gebote hals 
ten follen, und feßet hinzu eine Verheiſ⸗ 
ſung: Wenn fie werden belten die Ge⸗ 
bote, ſo wird fie GOtt hoch machen 
mit Lobe, mit Namen und Herrlich⸗ 
keit vor allen Voͤlkern. 
auch gethan hat, folange fie den Bund 
gehalten haben. Und alfo haben die Ze= 


hen Gebote ein Ende, Dasindennad= 
foigenden Eapiteln begriffen wird, findet? 
liche Ordnungen, nach Gelegenheit der 


Zeit zu halten, Bermahnungen, Befebe 
le, Verfluchungen und Segen, und Der» 


gleigen, daß das Volk ermahnet werde, 


daß es die Gebote GOttes halte. 


TE | 
Heimlich Berftand, 


..Hie Allegorie, oder heimlicher Ver ⸗ 


ſtand der erſten gruͤchte iſt dro⸗ 


Das er denn 


ben (c. 15. 9.23.24.) genugfam gehandelt, ER 


daß fie bedeute Bekenntniß des Glaubens 


groffen Hebeln wir find unterworfen gene» 
fen, Daraus uns GOtt erlöfet hat, und- 


wie groß Gut wir Durch den Glauben em⸗ 


pfangen haben, 


6. Die Zuteagung aber der Zehen⸗ 


den, bedeutet, Daß wir ung ganz uͤberge⸗ 


ben der Dienftbarkeit des Wachften durch 
Die Siebe, wie Paulus fpricht Sals,ı3. 
daß wir durch die Liebe einer dem an⸗ 
Das gefchieht aber 


nicht, es fey Denn, Daß Du erſt durch den 


würde, der es thäte, und fo wäre denn) Glauben gerechtfertiget, erfüllet habeſt al⸗ 


fe Gebote GOttes, und gerecht. fenft. 


Kk trau⸗ 


Darnach folle du fie frolich geben, nicht 
FREE S er 


nur ein Gebot vollfommlih?) Ich habe und Dankfagung der Gerechtigkeit des 
Geiſtes, Da wir zugleid) bekennen, wie 


I 

















3368 as 27. Capitel des fünften Buchs Wiofie, 363 
tranrig oder ungerne, dar zu ohne Un, | das iſt , Fein unfruchtbar Wer-{olm 

reinigkeit, das it, Daß du nicht Der | der Liebe gefchehen, fondern es foll alles 

geltung fucheft, ſondern mit einfaltigem| leben, heilig, willig, froͤlich ‚und GOtt 





und reinem Herzen fie gebeſt. Du ſollt gefaͤllig ſeyn. 
auch nichts zu den Todten geben:! 


x . 8 Be 
” 
TE TE I ET NZ — 
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Das fieben und zwanzigſte Kapitel, 
Von dem Altar,der da follte aufgerichtet werden: von dem Sub 
\ und Segen, nebft der heimlichen Deutung, 2 | 
3. warum Moſes keinen Segen erzehlt, m 
dern nur Fluͤche, da cr doch die Stämmen 


— 


1. Don dem Alter. en | 
J. Warum Gott befohlen diefen Altar. aufzu⸗ 
richten I. 
2. wie dieſer Altar den Juden zum Aergerniß 
gereicht 2- 
Re Pi und warum wir nicht auf Exempel follen 
ſcehen 3. 
nl. em Flach und Segen der da ſolle 
ausgeſprochen werden. : 
1, Wie und warum Mofes den Gegen auszu⸗ 
fprechen die fürne nStamme erwaͤhlt 4. 
2, Wie und warum es den Fluch aus zuſpre⸗ 
chen die Stämme der Maͤgde erwaͤhlt ibid, 





net ,foden Segen follten ausfprehen 5. 
4. warum Mofes da er vom Segen redet, — 
zuſetzt das Volk 6. = 
II. Die heimliche Deutang. — 
— heimliche Deutung des fleinernen Ale + 
ars 7. % 
2. die heimliche Deutung der benden * 


— 


darauf der Fluch und Segen auszuſprechen 
* Auslegung des Spruchs Galat, 3- 0.10 - 
9 10. II, = 





v.1.fgg. Und Mofes ſamt den Aefteften | bier ſpricht; freylich um der Urſache wil⸗ 
Iſtael gebot dem Volke ıc, ‚Ten, daß er mit dieſem aufferlichen Gepraͤn⸗ 
ge Das grobe Volk (mie ich gefagt,) bewe⸗ 
i 1. | gete, Das Gefes in fein Gedaͤchtniß zu fafe 


N 48 er hier geboten hat von dem ſen, welches mehr durch aufferliche IGeife 
A Aufcichten des Alters, aus bewegef wird, denn nur Durch bloffe ı 
EA ungepolirten Steinen, auf| < orte. 
re) dem Berge Ebal, und von] 2. Diefer Altar ift nachmals zu einem | 
ö dem Geſetz, fo darauffolltege, |groffen Aergerniß gerathen, dieweil das | 
fehrieben werden, ift ein zeitlich Gebot, Das | Volk da opfferte und dem HErrn dienete, 
einmal hat-follen erfüllet werben: welches | aufgeblafen durch Das Erempel der Vaͤ⸗ 
auch Joſua erfüllet hat, nachdem er die ter, die auf dißmal da geopffert hätten, , 
Stadt Ay eingenommen hat, Joſua am und aus der Gewalt Mofis, der. folches | 
8. 0. 30. und da gelefen vor dem Wolke die |geheiffen hätte. Denn diß hat auch dag } 
Segen und die Flüche, und hat geopffert Sumaritanifhe Weib Chriſto vorgewor⸗ 
Brandopffer und Dankopffer, wie Mofe fen, Joh. am 4. v. 20. und geſprochen: 
Uns 






N 





ten zichen zu einem ewigen Erempel, die— 
weil fie fonft haften ein ausgedrückt Ge⸗ 


9.2. cap.ı2, 14. daß fie follten opffern 
an der Stätte, die 
wuͤrde. | 


let hatte, war allegeit gewiß, nemlich, wo 
da war die Lade des Buͤndniſſes, iiber der 


Daß wir alſo fehen, daß wir uns nicht 


| er verheiffen hatte unter ihnen’zu wohnen, 
| | follen verlaffen noch vertrauen auf das Ex⸗ 


’ 


I tes, das Die gegenwärtige That antrift. 
| a 


nehmſten Stämme in Sfrael erwaͤhlet, 
ſeph (der zwey Stämme in fich ſchleußt, 
Ephraim und Manaffe,) und Benjamin, 
und find alfo fieben Staͤmme hier, die alle 
ſind Soͤhne der Freyen, Rahel und der Lea. 


nen Segen, ſondern nur: Fluͤche dieweil 


waͤhlet und verordnet hat, und in Soft 





2364 | 
Unfere Väter haben auf dieſem Ber⸗ 
‚ge angebetet. Aber fie haben nicht ge- 
fehen, daß fie diß zeitliche Gebot nicht foll» 
bot, im fünften Buch Mofisam ı6. Cap. 
GOtt erwablen 


3. Die Stätte aber, die GOtt erwaͤh⸗ 


7 





empel oder Fuͤrbild der Vaͤter, noch auf 
das vergangene Wort GOttes; ſondern 
alleine auf das gegenwaͤrtige Wort GOt⸗ 


4. Sys iſt zu merken in dieſem Capitel, 


daß Moſes zum Segen die fuͤr⸗ 


nemlich, Simeon, Levi, Iſaſchar, Jo⸗ 


Zu den Fluchen aber erwaͤhlet er ſechs 


Staͤmme, fo von Maͤgden, Silpa und | 
Billa herkommen, ausgenommen Rus | 
‚ ben, Der ein Sohn iſt der Sreyen, Lea: | 
Vielleicht thut er folches darum, daß der |; * ſetz zu 
ſchreiben, bedeutet das Volk des Geſetzes, 
auf welches, als auf ein hart Herz, das 
den weichmachenden Geiſt noch nicht hat, 
das Geſetz der Werke geſchrieben wird. 
Die ungepolierten Steine aber ſind ſelbſt 


Segen ehrlicher und wuͤrdiger ſey, denn 
der Fluch, darum hat der Segen ſollen 
den fuͤrnehmſten Staͤmmen verordnet 
werden. | 

5 Wiederum, ſo erzehlet er hier Fei- 


er doch fieben Stämme zum Segen ev 





N 


gefehrieben ift, daß fie auch die Segen er⸗ 


F)aussufprechenden Gegenu. Sluch. 









2365 
zahle haben. Diß achte ich, daß darum 
gefchehe, daß Moſes anzeiget, daß er ſey 
ein Knecht und Diener des Todes und der 
Sünde Durchs Geſetz, des alle Men— 
fhen unter dem Fluch halt, zu den 
Galatern am 3,9. 10. Und diß Volk iſt 
sum legten im Fluch des Geſetzes auch 





nach ihm Verlangen haben. Und der 


Stamm Kuda wird hier um CHriſti wil⸗ 


vom Stamme Juda. 


16, Diß hat auch Moſes weislich verſe⸗ 


hen, daß, da er von dem Segen redet, 
ſetzet er darzu, das Volk, und ſpricht: 
Das Volk zu ſegnen; da er aber vom 
Fluche redete. bat er das Volk ausge 
laſſen, und ſpricht, zu fluchen. Dar 
nach, daß er eher vom Segen ſetzet, denn 
vom Fluche. Darum, daß der Segen 
fuͤrnehmlicher, mehr und beſſer, und mehr 
zu begehren ſey, denn der Fluch. Der 
Fluch aber haͤßlich, und den er auch gerne 
aufſen lieſſe, 
treffe 

| IH. — 

Der verborgene Verſtand. 
GFieſer ſteinerne Altar, auf den 
y; D Mofes gebeuf DIE andere Geſetz zu 


die Iſraeliten, Die durchs Geſetz Aufferlich 


durch einen Schein gesrönet, und mit 
Kalk getüncht werden, zur Ordnung und 
‚Form des Altars; aber Durch ſich ſelbſt 


IDG blei⸗ 


umkommen. Joſua aber ſetzet hinzu die Se⸗ 
gen, daß er Chriſtum bedeute, der all Men ⸗ 
ſchen ſegnet, die vom Fluche des Geſetzes 


8 


Ten unter die geordnet, die da ſollten ſtehen 
zu ſegnen; denn CHtiſtus follte Fommen 


daß er das Volt mie 


-  nwilligem Herzen gegen Das Geſetz. 






Bleiben fie ınwendig unbehauen, und mit 


8, Aber die zwey Berge bedeuten ein] 
Volk, in zwey gefheilet; daß &liche un- 
ter ihnen find, Die Durch den Geiſt Das 
Gefes halten, Die find auf Dem Berge 
Ebal, und erben den Segen. Die an- 


. „Dem aber thun Werke ohne dem Geiſt, 


Die find auf dem Berge Grifim, Daß fie 
inter dem Fluche fenn, Sal. 3,10. 
9, Hier muß ich nicht vorüber gehen 
vor dem Apoſtel Daulo, der da ein wun= 
derlicher Ausleger Diefes. Orts iſt, nem- 
Ah Sal, 3, 10: Verflucht fey, wer 
nicht alle Worte diefes Geſetzes auf- 
richtet, daß er es thue. Denn diß le 
get er aus aufs Widerſpiel, auf die Wei⸗ 
fe, und ſpricht: Denn die da find aus 
- den Werben des Gefeges, die find 
unter dem Such; denn es iſt geſchrie⸗ 
‚ben: Verfluchtfey,dernichtbleibetzc. 
Was mag munderlicher gefagt werden, 
Denn wenn man fpricht, daß der nicht blei⸗ 
be oder nicht beftätige Die Worte diefes 
Geſetzes, der fie mit Werken uͤbet? Wie 
thut einer zugleich die Worte des Geſe⸗ 
tzes, und thut ſie auch nicht? Oder ſoll 
man ſprechen, Daß Der bey feiner Schwe⸗ 
fier, Schwieger- und Stiefmufter, und 
beym Viehe fehlafe, der nicht bey ihnen 
ſchlaͤftẽ und daß er darum verflucht fey, 
daß er bey ihnen fchlafe, Dieweil ex nicht 


bey ihnen fehlaft?2 Denn es ift gleich eine 


Meynung und Urfache, von einem jegli- 
chen Theile Des Geſetzes zu reden, und 
vom ganzen Geſetze. Daß alfo der eben 
fowel verflucht fey, Der, indem ev eines 
thut, es nicht thut; als der, indem erdas 
ganze Geſetz thut, e8 nicht thut. 

10, Wiewol ich Davon in meinen Aus» 
legungen über die Epiftel an die Galater 
genug gefagt, Doch, meil es hier die Zeit 
und Statt fordert, will ich es abermal in 





einer Kürze ſagen. 


St. Paulus liefet 


Mofen im Geiſte, wie er fpricht zu den 
Roͤmern am 7.0.14: Das Gefeg ifE 








geiſtlich, aber ich bin fleiſchlich m 
Darzu, weil das Fleiſch den Geiſt nicht er⸗ 

füllen mag, fo iſt es unmoͤglich, daß r⸗ 
gend ein Theil des Geſetzes follte erfuͤllet 


werden, viel minder Das ganze Ge 


wie er fpricht gu den Roͤmern am s. . a 


Denn das dem Geſetz unmöglich 


war, 
indem es ſchwach wer durche Sleifehie, 'H 


Darum, menn du nach dem aufferlichen 
Scheine der Werke fieheft, fo find ihrer 
viel, die das Geſetz erfüllen, aufs allere 
mwenigfte in vielen Stücken, und alſo ſchei⸗ 


nen fie, als feyn fie nicht unter dem Flu— 


che, dergleichen die Sleisnerfind. Wenn 
Du aber nach dem Geiſte, Der das Gefek 


lieb hat, fieheft, fo finiemand, der einen 


Buchſtaben oder Zitul erfülle, 
find alle Menfchen unter dem Fluche, und 
fonderlich die ſich mit aufferlichen Werken 
ohne dem innerlichen Geiſt im Geſetz üben, 


Denn Diefelbigen, durch Strafe gezwun—⸗ 
gen oder Durch Nutzen angereizet, thun 
die Werke mit ewigem Haß des Geſetzes, 


und wenn fiees alfo. erfüllen, fo erfüllen 
fie es nichts wenn fie es thun, fo thun fie 
e8 nicht. Denn fie thun es alleine mit 


der Hand und mit dem Werke, im Hero 
sen aber unterlaffen fie es, und thun es 


nicht. Aber GOtt ſiehet das Sersan, 
ı Sam. 16,7. und nach demfelben richtet 
er durch fein geiftlich Geſetz. 


11. Alfo ift es wahr: Wer da alleine | 
fleifchlich ıft, und den Geiſt nicht hat, der 


fchläft bey feiner Schwieger, Schwefter 


und Vieh, und thuf alles, was verboten | 


iſt, und laͤſſet unterwegen alles, mas ges 
boten ift, indem en. nicht bey ihnen fchläft, 
und.indem er nicht thut, was verboten iff, 
und. nicht unterläffet was geboten iſt. 


Denn 


Und ale 


gr rn re er ee a pe — 


. . 





end 


he N VE Vu} eh ih ar 4 2 v J 
—J URL J a: * Sf 5 2 
> > - B * 








en. 


= 
P — 
————— 





Denn wenn du das aͤuſſerliche Werk an⸗ Bosheit, Durch Die erſte Suͤnde Adams 
ſieheſt, fo iſt er heilig; wenn du aber das alſo verderbet und verfluchet. So folget 
Herz aͤnſieheſt, fo iſt kein Werk ſo ſchaͤnd⸗ nun, daß die Juͤden die Flüche, ſo imz8. 
lich, das er nicht thaͤte, wo ihm nicht die Capitel erzehlet werden, alsdenn wohl ver⸗ 
. Scham, die Furcht, die Strafe entge dienet haben, Da fie mit den allerfchönften - 
‚ gen flünden. Daß Auguſtinus recht ge⸗ Werken ohne den Geiſt gefchienen haben; _ 
ſagt hat: Es ift Feine Sünde, die ein wie man fehen mag in allen Propheten, 
Maenſch gethan hat, die ein anderer Menſch die folche ihre Gleisnerey firafen, und mie 
auch nicht thun möge, Denn wir findal= ſolchen Fluͤchen erſchrecken. 
le von einem Klump, ein Fleiſch, einer 


Dad acht umd zwanzigſte Capitel, ie; 


u u 











i 

| Don dem Segen und Sluch, und der heimlichen Deutung. 

| I, Don dem Segen and Fluch. b ein boͤſes Gewiſſen fuͤrchtet alles auch wo 
2. Wie in dieſem Capitel Segen und Flücheger es ſicher iſt 3- | Y 
häufet werden r. 3% ob Moſes das ganze Volk allen Fluͤchen und 
\ 2, wie Moſes alle Fluͤche in eines zuſammen allen Segen wolle unterworfen haben .. 
— faſſet 2. fg \ I. Der heimliche Verfiand. £ ; 

| *von dem böfen Gewiſſen. 1. Der heimliche Verſtand der Fluͤche 5. 

| a wie es den Menfchen elend und mifera:| 2. der heimliche Verſtand derer Segen 6, 


bil machet 2. 


| 1. a 
..d.1fegg. Und wenn du der Stim- Be a — 
mie des HERRN deines GOttes ge-| de Untervorfen iſt, Das allezeit in allen 

1 Sachen empfindet dac Creuz und Schmach; 

| horchen wirft, daß ou behalteſt sc. denn die Bottlofen haben Eeinen Frie 







I, 


ſichere Stunde, keine treue Creatur. Wie, 
—8 Iß Capitel, wie es das laͤng⸗ 


pitel ng⸗derum, dieſer und dergleichen Segen ge⸗ 
a fie, alſo iſt es auch Das leich⸗ neußt das reine und gottesfuͤrchtige de 
A teile; Denn es macht nichts, wiſſen, welchem alles lieblich und fröfich _ 
denn ein Haufen Segen undl if. —— 
| Fluche, dadurch er Das vor-| - =, Darum, nachdem er alle Flücheer 
ı „gehende Capitel deſto meiter ordinivet und] zehlet hat, faflet er fie gleich als in eine 
ausbreitet. Darzu iſt nichts, Das wir] Summe zufammen, und befehreibet dag 
bey dieſer Hiflorie möchten auslegen, denn] fürnehmfte Uebel des Gewiſſens, und 
alleine, daß mir fagen: Man müfe Die) ſpricht (v.65.): Der ZErrwirddirein 
Sache von Herzen betrachten, und ſchaͤ⸗ bebendes Herz geben, und Ohnmacht 
Ken, wie greulich es fey, unter Dem Ge-| der Augen, und.eine Seele vor Be- 
ſetz zu ſeyn. Denn dieſe Flüche, undber=| truͤbniß verſchmachtet. Dennalfoerr 
Lutheri Schriften 3. Theil, SI I I ſchro⸗ 











de, Efa. 57,21. keinen ſichern Ort, keine 


> 12370: 


[ 
— 


hangen vor dir, 





Das 23. 





apiteldes fünften Buchs Miofis, = 
ſchrockene Leute machet das fündhaftige| Sünde umgefrieben wird, Daß er a 
Gewiſſen aus feiner Natur, daß fie auch alles, was da ſicher iſt, fürchtet, — 
vor dem Bauſchen eines fliegenden |begreift es zwar alles in einem Worte, und 
Blaͤttleins ſich fuͤrchten, wie er ſpricht ſpricht, Efa.57,20: Die Gottloſen wal⸗ ” 






966.67 


im dritten Bud) Mofis am 26. Capitel|len wie das Mleer, das nicht ruben 
2.36. Und wieder Poetfpriht: Erent-|mag. Denn alfo treiben den Gottlofen 
faͤrbet fich gegen einem jeglichen Blitze. die Wellen der Gedanken, der Furcht, 


Darzu, fo machet Das Gewiſſen der Sun⸗ der Verzmeifelung, des Miftrauens, 
de ein traurig und bleich Angeficht. Denn, |daB er mahrhaftiglidy einem tmallenden ı 
tie ein frölich Herz das Angefiht er, | Meere mag verglichen werden. 

freuer (als Salomo Spruͤchw. 15, 13. 


x 


4. Esift aber nicht zu achten, daß ee | 


bezeuget); alfo vungelt ein trauriger Geiſt das ganze Volk allen dieſen Flüchen, oder 
Die Stine: daß abermal der Poet den| einen jeglichen allen Fluͤchen molle unter- 
felig ſpricht, der von Feiner Schuld bfeich | worfen haben; wie er denn auch nichtve» 


ſchwer und verdruͤßlich; alfo, daß eg Fei-|und allen etliche. Darzu, fo werden et⸗ 
ne Luft habe zu leben, und doc) auch einen | liche zu unterſchiedlicher Zeit gegeben. Als 


gel. 


v. 66, 67. Und dein Leben wird 
Du wirft dich fürd- 


Abſcheu habe zu flerben; wie hernach fol⸗ ſo muß man die Slüche aud) austheilen in 
die Perfonen, Stätte, Zeit und Zahl, ı 
daß alle deren etliche betreffen; als, das | 
Gefaͤngniß, die Zerftörung, die Dienfh 
/ barkeit: etliche eine Zeitlang, als, die 
ten Tag und Nacht, und wirft deines! Noth unter den Feinden; etliche auf ein 


Lebens nicht gewiß ſeyn. Des Mor-| Theil Eommen, als, Peflilens, Seuche, 


gens wirft du fagen: Wer giebt mir den) Derfreibung. Und das iſt Die Urſache, 
[ED 198 y darum Die Gottloſen ihre Ffüche nicht 96 | 
Wiederum, daßdie 


Abend? Und des Abends wirft du fa- 


‚gen: Wer giebt mir den Morgen? 


— Ih hab noch keine Stelle geſehen, 


die klaͤrlicher die Angſt eines böfen | in 


Gewiſſens mit fo geſchickten und eigent 


als dieſe. Denn einen folchen Muth hat 


det, der einen erzuͤrnten verletzten GHOft | bedeutet alle Seuchen und Werderbniß, 


hat, das iſt, 


der mit Dem Gewiſſen ver | fo Menfchengefeg und Verkehrungen 


nugfam empfinden, 
Gottesfuͤrchtigen vielen Flüchen unterwor= 


Nach dem heimlichen Derftande wers 
* den durch die leiblichen Slüche 
der 
hei= 


fen zu feyn angefehen werden, Diemweil man 
einem jeglichen nicht alle Segen ſiehet. 
1 e 





werde. - Ein ſolches Angefichtnennet hier [fanden wird, daß Das ganze Volk mit 
Mofes, blöde Augen, darum, daß diejallen Segen foll geehret werden, alfo,daß | 
Augen das fürnehmfte Theil des Ange, ein jeder für fich felbft Die alle empfienges 
- fihts ſeyn, in dem am allermeiften .ev,| fondern es ifi genug, daß diß alles erfüß, 
bhheinet Die Freude, oder Traurigkeit. let werde in etlichen. Dieweil jaalleSa 
Die Seele aber aus Betruͤbniß ver. |gen Denen Gottesfürchtigen gegeben wer 
ehret, ift das ganze Leben in den auffer-|den, aber flückweife, einem diefe, dem 
lichen Sinnen, traurig, niedergefehlagen, | andern jene Segen, dem ganzen Volke 





— 
















heiligen Schrift würken in Den Gottlofen: 
da iſt Mangel, Hunger, Durſt, Fieber, 
Hitze, Geſchwaͤr, mancherley Krankheit, 








Schmach, vergebene Arbeit, und Ver⸗ 
lierung aller Güter. | 
' Dinge alle geſchehen, fo empfindet man 
' fienicht, vor dem Grimm und Toben des 
Gemuͤths, fo durch Die Greuel begaubert 
iſt. Aber fie werden darnach erſt, wenn 
ſie geſchehen ſind, empfunden. Und hier 
iſt keine Austheilung der Uebel durch Staͤt⸗ 
te, Perſonen, Zeit und Zahl, ſondern ei⸗ 


— 


ſo Moſes dam Volk anpreißt z. 
und Geſetz anpreiſet 2. 


zu kommen 4. 


zu machen mit den Kindern Iſrael in der 


Moabiter Lande, auſſer dem Bund,ꝛc. 


— 


9 








Ba iR Ada! * * a AECHRN: ala 
er 72) von der heimlichen 


Freſſen der Kinder, Gefängniß,. Dienft, 


Aber wenn Diefe- 


2. Wer diejenigen find, denen Mofes feinen Bund 
3. warum Mofes feinen Bund fo [ehr einprägt 


RE 
Wort und Zeichen find nicht genug zur Ver⸗ 
änderung des Herzens, es muß der Geiſt dar⸗ 


 Dd.1fgg. Diß find die Worte des Bun⸗ 
des den der HErr Mofe geboten hat, 
| 


Iß Capitel, mit den zweyen 
nachfolgenden, als die legte 
Predigt, Die Mofes zum 
Volke gethan hat,- begrei- 
7. fen in ſich Erinnerungen und 

Vermahnungen, und dergleichen, das Geſetz 

uw befehlen, und zu preiſen: und faget, 






Deutung 
ne jegliche Seele leider Die Fluͤche allezut 
6. Wiederum, fo bedeuten die Teibli- 
Shen Segen, die himmlifchen Segen, 
mit denen wir in Chriſto gefegnet wer; 
den. Hier iſt Ueberfluß, Menge, Reiche _ 
thum, Geſundheit, Stärke, Heil, Sieg, 





Ehre, Herrlichkeit und Fülle aller Güter: 


und Diefe Segen werden auchnicht ſtuͤck 
reis ausgetheilt auf Perfonen, Stätte, 


Zeit und Zahl, fondern fie find allefamt 
| ſtets bey einem jeglichen Glaͤubigen. — 





Daß neun und zwanzigfte Kapitel, 
Wie und wodurch Moſes feinen Bund und Gefege dem Volk 
| anpreiſet und einpragt. 


. Bon Erngurung diefes Gefeßes und Bundes, | 4. auf was Art er diefen Bund einprägt. 


a er hält ihnen vor die empfangenen Wohltha⸗ 

ten 5.6. 32 — 
b er lehret, daß ihnen allen der Bund angehe 7. 

c er fchneidet ihnen ab alle Ausflüchte ihrer 

fleiſchlichen Sicherheit 7. 8. - 

* daß Die Werklehrer ſehr fhädliche Leute 9. _ 
d er prägt diefen Bund ein mit fehr ernten 
und heftigen Worten 9⸗ 11. 5 


daß diefer Bund gemacht fey in der 


Moabiter Lande, aufferdem Bunde, 

den er mit ihnen machte aufdem Ber⸗ 
ge Horeb, Das ift, Daß er erneuert fey, 

um derer willen, Die auf dem Berge Ho» 

veb nicht gemefen find, und Die unter der 
Weil, nachdem ihre Väter in der Wuͤ— 
fien umgefommen waren, geboren find; 

auf daß fie nicht meynefen, daß das Ger 
feß fie nicht angienge, das ihren Vätern 
gegeben, und von ihnen auch übertreten 
gewefen if. Darum hat der Gefengeber, 

Mofes, fo langelebenmüffen, daß er auch 
dem andern Geſchlecht das Geſetz erneuerte. 
LIIIII u v2 


A, 
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Das 29: Ca 
v. 2. Ihr habt gefehen alles, was der 


| HErr gethan hat, ıc. 


du nun diß nicht verfichefi von den Kin» nicht auch innwendig der Geiſt iſt, der da 
‚dern, die beynahe erwachſen waren, dallehret. Alſo hat Pharao mit den Seinen 


N 


2. ghr, fpriht ee, und euere Augen 
Mi) haben es geſehen, und redet Doch 


zu deren Kindern , Die ſolches gefehen ha= auf Daß euch durch Demuth diefe Gnade 


ben. Sie aber, Die Kinder, haben «3 
nicht. gefehen, als die in der Wuͤſten ge- 


pitel des fünften Buchs Wiofis, 


fl 





— 
das verſtaͤndig waͤre, Augen, die J | 
ſehen, und Ghren, die da höreten, 
darum iſt euch zu fürchten, daß er es euch 
hernach auch nicht gebe. Darum muͤſſet 
ihr mit Furcht und Sorgfaͤltigkeit handein, 


Pe. 


eines verfländigen Herzens und Ohres, 
das da höret, und Augen, die da fehen, 


— 


boren, und Deren Vaͤter alle geſtorben wa⸗ | gegeben werde, 


ten, (ausgenommen Sjofua und Ealeb,) 


4. Hierficheftdu, daß es nicht genug ſey, 


Zeit der Zaͤhlung, find neunzehen Jahr ge⸗ 


an welcher ſtatt fie ſind aufgeſtanden. Wenn | Zeichen thun und das Wort lehren, wenn 


u 


fie aus Egypten zogen; und durch die ge⸗ die Zeichen Moſis nicht geachtet. Und die 
florbenen Väter, die Männer ‚fo von volle | Phasifäer haben die Wunderzeichen Chri⸗ 
kommenem Alter waren, und, wieder Text ſti auch gelaftert. Alfo groß iſt die Hate ı 
fagt ‚ffreitbare Maͤnner, die von zwans | tigkeit des menfchlichen Herzens, Daß es 
sig Jahren an gezählet waren, und dar- durch Fein Zeichen noch) Wunder mag be⸗ 
über, im 4 Buch) Mofis am 1, Capitel, weget werden, noch durch Feine Worte 
32 Daß alſo Mofes die Anrede, die zur mag veränderf werden, und vor Fein 
Zeit des Auszugs aus Egypten, oder zur | Drauen ſich entfeget. Und es ift genuge 
fan am Tage, daß Eſaias aus Diefem ı 
wefen, und drunter; fo mag das Wort Orte feine Prophezeyung am 6. Eapitel I 
nichtbeftehen. Ddermanmußfagen, daß |v. 10. undandere dergleichen, genommen I 
er nad) gewöhnlicher Weiſe der Schrift |habe, welchen auch die Evangeliften um ı' 
zum ganzen Volke rede, und nurein Theil gleicher Haärtigfeit willen angichen, und U 
meyne; Denn fie waren alle bis auf zween ſprechen, Matth. ı3, 14. Marc. 4. v. 12: 
gefiorben ıc. Die da folche Zeichen gefehen | Schleuß feine Augen zu, und beſchwe⸗ 
haften. Aber der erſte Verſtand gefället|re feine Ohren ꝛc. Und Mofes zeiget 


= 


= — 


mir bad. 
32. Diß redet aber Mofes, daß erihnen 
ihre Hartigkeit vormwerfe, und Daßer durch 


ihre vergangene Mißhandlung die Ver- 


mahnung defto fchärfermache, Als woll- 
te er fprechens Sehet euch für, daß ihr 


nachmals die Gebote GOttes beſſer hal- 


tet, denn ihr bisher gehaltenhabt. Denn 
wiewol ihr folches alles geſehen habt, fo 
feyd ihr Doch nichts deſto verfländiger, oder 
gehorfamer worden. Denn, fpricht er, 
der HErr bat euch bis auf diefen heu⸗ 
tigen Tag noch nie gegeben ein "ers, 


öffentlich an durc) das Wort, daß dien 
Geſetzwerker folche Leute feyn würden vor“ 
andern, die Die Gebote nicht hielten, als 
Der gewiß ift, Daß Die Gnade nicht jeder⸗ 
mann gegeben werde. Darum redet er 
alfo, daß er fie demuͤthige und erfchrecfe, 
ob vielleicht etliche feyn würden, die ver⸗ 
flünden, Daß nicht in ihren Kraften gele⸗ 
gen fey, Das Geſetz zu halten, und Demi, 
thig GOtt um Gnade baͤten; tie da thun 
die geiſtlichen Männer: Die vermeſſene 
Gleisner aber thun es nicht. ii 
5. Darnach erzehlet ev wiederum die 
Gut⸗ 

N 
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— dem Volk feinen Bund und Geſetze anpreiſet. 2377. 
‘ Sutthat®Httes, wie ihre Rleider, die, vonnöthen, daß er fie Durch vorgefchric« 
piersig Jahrelang inder Wöftennicht| ne Predigt den Prieftern und Leviten, an 
\ veraltet feyn, und ihre Schuhe nicht | mancherley Statten, Dem Volk zu verkuͤn⸗ 
verzehret find, und vie ſie nicht Brod digen befohlen habe, — | 
\ gegeffer, noch Wein, noch ſtark Ge-| 8. Er fehlagt aber und kommt zuvor der 
 teanke, Das teunken machet, getruns | heimlichen Bosheit des Herzens, Dadurch 
‚ ten baben. Dadurch er ihnen anzeige viel, menn fie hören die Drauung und 
' te, daßfiewüßten, daß erihr GOtt wa=|Slüche GOttes, fich felber innwendig fröe 
re, der mächtig wäre, fie zu fpeifen und | lien, und fprechens Er wird nicht fo böfe 
zu leiden, ohne menfchliche Huͤlfe; wie er ſeyn; und verharren alfo ficher in ihrem 
droben am 3. Capitel d. 3: gefagt: Nicht | gottlofen Weſen. Welches am fuͤrnehm⸗ 
; alleine im Brod lebet der Menſch, ſten thun Die abgoͤttiſchen Werkheiligen, 
| fondern in einem jeden Worte GÖrz|die nicht meynen, Daß fie es angehe was 
tes ꝛc. | das Geſetz draͤuet; mie man fiehet in ale 
6. Darnach erzehlet er den Sieg, den|len Propheten. Denn, gleichwie die wah⸗ 
| fie erhalten haben über Die zween Könige|ve Gottfeligkeit natuͤrlich mit fich bringet 
der Amoriter, und wie das Land unter|die Sucht GOttes, alfo bringet die Gott⸗ 
\ fie getheilet fey, und fchleußt: Darum |lofigkeit und die Öleisnerey Sicherheit, 
| bebalter, zc. auf daß ihr vorfichtig | Darum fo flveitet Mofes hier aufs aller⸗ 
! 





feyd in allem euren Thun, das it, Daß | heftigfie wider diefe Sicherheit der Gott⸗ 
ihr alles weislich und ſeliglich vollbringet, | ofen , bis zum Ende des Capitels; tie 
mas ihr vornehmet. Denn das will das denn aud) alle Propheten thun; und fagt 
ebräifche Wort, daß ihr vorfichtig ſeyd; ihnen zuvor, Daß ihnen fonderliche groſſe 
wie manvon David liefet, 1 Sam.ı3,30.| Slühe und Verſtoͤrungen auf dem Halſe 
daß er fir) vorfichtiglicher hielt, denn|liegen, Daß fie, gleichreie Sodoma. und 
alle Knechte Sauls. Wiedenn auch zu Gomorra, zerſtoͤret, aller Welt Mährlein 
Joſua geſagt wird, Sof. 1,7: Auf daß und Spott ſeyn werden, 









gluͤckhaftig, und keine Thorheit begeheſt. ne Predigten fuͤrnemlich wider die Gleis⸗ 
Das wuͤrde aber geſchehen, wenn ſie das ner und Werkheiligen donnern, die ſich 
Geſetz GOttes halten wuͤrden. 

7. Darnach beſtaͤtiget er den Bund, zu erfüllen, Alſo, Daß die Propheten das 
and erzehlet alle Ordnungen, Fuͤrſten, groͤßte Theil ihrer Predigten wider dieſel⸗ 
Amtleute, Aelteſten, Staͤmme, kleine digen abgoͤttiſchen Gleisner aus dieſem 
Kinder, Frauen, Fremdlinge, bis auf Ort genommen haben. Darum heiſſet er 
die Holzhauer und Waſſertraͤger; auf daß einen ſolchen Menſchen eine Wurzel, die 
alle, und ein jeder inſonderheit, beyde GSall und Wermuth traͤget, und ſtra⸗ 
Gegenwaͤrtige und Abweſende, wiſſen, fet alſo mit. bittern Worten und Dingen 
daß dieſer Bund an fie gehöre, Zwar der die bittere und verderbliche Gleisnerey: 
einige Moſes hat dieſe Worte in fo groß welcher Wörter auch die Epiſtel zu den 
fem Volke nicht mocht reden; Denn wie | Ebraern c. 6, 8. brauchek, und bepnahe 
wollten fie ihn alle hören? Darum iſt Petrus im achten Kapitel Der Apoſtelge⸗ 
a a I Sılllıla En oe 
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du vorſichtig ſeyſt, das iſt, ſelig und 9. Und Moſes zeiget hier an, daß fir 


vermeſſen, Das Geſetz ohne dem Geiſt 


I 





mider Simon, den Zauber 


ver. Darum fo ift ein folder Werklehrer 


eine Wurzel, die Galle und Wermuth 
träget; Denn er traͤget Durch feine Lehre 
und Erempel bittere- Früchte, Das iſt, 
Werke des Geſetzes ohne den Geiſt, Die 


durch einen falfchen Schein auswendig ſuͤſ⸗ 


fe find, aber innwendig das Gewiſſen un 
ruhig machen und erbittern; das ift, fie 
machen einen bittern und zornigen GOtt, 
der durch folche Gerechtigkeit gelaftert wird, 
wenn man unfern Kräften giebt, Das fei= 
nem Geifte zugehoͤret. 

10, Daf die Trunkenen, fpricht er, 


mit den Durftigen nicht verloren 


werden. Die Trunkene heiffet er, einen 


Meifter, der soll Gutduͤnkens und Wahn 
in dem Geſetze GOttes iſt. Daher koͤmmt 
es, das viel in den Propheten, ſonderlich 
im Eſaia, von der Trunkenheit, und von 


Speyen und Wein geſagt wird, Ef. 28. | halten werdet. 


v. 1. Jer. 25,27. c. 48, 26. Der Dur⸗ 


Das dienfgfte Capitel. 


ve Moſes giebt den Iſraeliten Verbeiffungen, und zeigt ihnen die Art 


Das 30, Capitei des fünften 


uchs Mlofis, 
if, 






flige 


Miofis, 2379. 
‚der Zuhörer, der begierig iſt, 


die Gerechtigkeit und Gottesfürdhtigkeitzu 


erkennen, und alles ohne Unterfcheid ans 
nimmt, und trinket. 326 J 

‚12, Zum letzten thut er hinzu: Das Ge⸗ 
heimniß des HErrn iſt uns offenbaret, 


daß wir thun ſollen alle Worte dieſes 


Geſettzes, welches auch gehoͤret zur Schaͤr⸗ 


fe der Vermahnungen. Als wollte er ſa⸗ 


gen: Die heimlichen Dinge, die GOtt 
über ung gedenfet, Daß er Den Goftlofen 
fluche, und den Öoftesfürchtigen fegne, 
und alles, was er will, Daß von ung ge 
ſchehe, werden uns, und nicht andern 
Voͤlkern, geoͤffnet; und das nicht verge⸗ 
gebens. Als ſollte er ſagen: Darum 


fürchtet euch; Der ſolches öffnet, der öffe 


net e8 darum, Daß er euch fehrecke, auf 
daß ihrgemißfend, Daß diß alles Eommen 
wird, mo ihr nicht alles in dieſem Gefege 





und Weife die Gebote zu erfüllen, 


1. Warum Mofes in diefem Capitel Verheiſſun 
gen giebt, und was es für Berheiffungen 1.2. 


2, wie Mofes die Art und Weife zeigt, das Gefeh | 


zu erfuͤllen. 
A welches dieſe Art und Weile _ i 
a ob die Gebote durcheigene Kräfte su erfüllen 3. 
b daß die Erfüllung des Gefehes Shat, Mund 
und Herz fordern 4: 


e von dem zweyerley Erfüllen des Geſetzes 5. 6. 
d warum en erft ſetzt, daß das Gebot foll 
im Munde ſeyn, und hernach erſt, daß es fol 

im Herzen ſeyn 7. 
B wie Paulus mit Moſe zu vergleichen, da er 


dieſe Worte von Erfüllung des Geſetzes anfuͤh ⸗ 
ref 8= 10. 9 


v1. ſeqq. Wenn nun Über dich kom⸗ hekehren werden; auf daß die, fo Durch 


met diß alles ic, 


® 
D 


Ab 






gebung der Sünde, wenn fie 
in ihre Herzen geben und fich 


hätten, dabin fie fliehen Eönnten, nem- 


I, 
a °Y} diefem Sapitelfeget Mofeher= lich, zu diefen Verheiſſungen; tie der 
nach Die Hoffnung der Buſſe, | König Manaffegethan hat. “Denn gleich. 
und die Verheiffung der Ver | wie den harten und fichern Gottlofen eine 
hartennd heftige Strafe, Fluch und Drau» 
ung 


Anfechtung und Truͤbſal fich bekehreten, 


— 








sb 
von denen Verheiſſungen, ſo Moſes den Iſraeliten giebt. 2381 
ang noͤthig iſt, wie wir im vorhergehen⸗ſund das wir nicht erreichen mögen. Aber 

den Capitel geſehen haben; alſo iſt auch wir wollen nun zu Moſe kommen. 

denen Zubrochenen,  Geniedrigten und| 4. Moſes will an dieſem Orte die Wei⸗ 
Erſchrockenen noͤthig eine liebliche, heil- \fe anzeigen, dadurch das Gebot GOttes 
fame Zufage und Troͤſtung. 0 Jerfüllet wird, und ſpricht zuerſt: Es ift 
die nicht wunderlidy noch ferne von 
2. Und freylich in dieſem Eapitel fchrei» |die, Das iſt, Du meyneft, das Gebot moͤ⸗ 

bet ihnen Mofes großmaächtige herrliche |ge alsbald erfüllet werden, wenn du es 
Verheiſſungen vor ‚da er fpricht, daß er hoͤreſt; darum, wenn Du es nicht höveft, 
Ihnen wolle alles Gutes wiedergeben, |möchteft du vielleicht jagen: Ich wollte 
und will ihrer mehr machen, denn es thun, wenn ich es hätte, Daß es nahe 
ihrer vorgewefen, und daß der HErr |bey mir ware, Nun, Diemeil ich es nicht 
über ihnen werde $reude haben; wie habe, mas foll ich thun? Wer wird mir 
denn der Zert einem leicht iſt, Der ihn lie⸗ es vom Himmel oder über Meer bringen, 
Jet, welches einem betrübten und verzwei⸗ daß ich es höre und thue? Aber es wird 
felten Gewiſſen sonnöthen ift, durch Zuhören und Werke nicht erfüllet, 

| jia vielmehr, wenn e8 wird feyn in Deinem 

v. 11. fegg. Denn das Gebot, das Munde ‚ und in deinem Herzen, ' Im 
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ich Dir heute gebiete, iſt dir nicht verbor- 


gen, noch zu ferne ꝛc 


3. Dyiefen Tert siehen die Sophiſten da- 


hin, daß fie fprechen, daß die Ge 


bote GOttes uns moͤglich, ja, auch) leich⸗ 
te ſeyn. Denn alfo fallen die blinden Le⸗ 


ſer hinein, daß ſie, da Moſes ſpricht: 


Es iſt nicht über dich, alſo verſiehen, 


es iſt nicht über deine Kraͤfte, noch un. 
moͤglich. Und gedenken nicht, wenn die⸗ 
ſes wahr waͤre, daß man die Gnade GOt⸗ 


tes vergebens ſuchte. Denn was iſt eg 


© 


vonnöfhen, das mir Die Gnade GOttes 
zu Dülfe komme in dem, Das mir mög, 
lich ift, und nicht über meine Kräfte? 


Hätten fie nunden ebräifchen Tert gehabt, 


ſo waren fie viel mehr aufgeblafen und 
Eühne geweſen. 
Ebraifhe: Das Gebot, 
heute gebiete, 
lich, noch ſchwer; 
Niphleth, 
und ſchwer, 


ne 


Munde (fpreche icd),) und im Zerzen 
mußt du es haben, millt du es erfüllen; 
nicht im Dhre allein, oder in der Hand, 


Darum, fo muß man in Diefem Zerte 


zweyeriey wahrnehmen: eines, Daß mir 
es hören und thun; das andere, in dem 
Munde und Herzen. In diefen zweyen 
Drtern liegt Die ganze Kraft und Verſtaͤnd 
dieſes Textes. a 

5. Denn es find sweyerley Erfüllee 
des Gebots: Die erften, von denen er 
fpricht, daß mir es hören und thun, diefe 
vermegjen ſich ihrer Kräfte, und-fprechen 
bald, und ruͤhmen ſich, Daß fie es thun - 
wollen, wenn fie es hören. Diefelben 
sieben nicht die Kräfte, fondern das Zu> 
bören an, und fagen: wenn wir es nur 
hören, fo wollen wir eebald thun. Dies 


Denn alfo fpricht der |fe verwirſt Mofes, und von den andern 
das ich dir ſpricht er: 
iſt die nicht wunder- 
denn das Wörtlein | Herz, nicht die Hand. 
heiffet zu Zeiten wunderlich | Herzen nicht, 
‚Das uber unfere Kräfte iſt, GOttes nicht 


Indem Munde und Herz 
sen ift das Wort, Dasift, esfordertdas 
d. Es iſt aber im - 
wenn e8 Durch den Geiſt 
hinein gefehrieben wird. 
Denn 





382 Dos 30, Capitel des | fünften Buchs Mlofis, 
Denn im Herzen ift, Das ich will, das des Predigers verfündiget, und von Die 


2382 “ Das 30, 


I I habe, Dos aiııg Binz Baal in De gegläuber wird. Afo wird 
mir gefällt. : 
? Derohalben, daß das Gefeg im; 3. Nun ift vorhanden, daß wir Pau 
Herzen fey, heiflet, daß es geliebet wer= | lum zu den Roͤmern am zehenten befehen, 
de, welches unfern Kräften unmöglich iſt. der dieſen Ort anders anzeucht, denn ihn 
Diefem hat der 37. Pſalm nachgefolget, | Mofes hat, und fpriht o. 6.7.8: Die 
da 0.31. ſpricht: Das Gefeg GÖt=| Gerechtigkeit, die aus dem Glauben 
tes ift in feinem Herzen; und der erſte iſt, die fpricht alfo: Du follt nicht fa 
Palm v.2, ndem Gefeg des HEren | gen in deinem Herzen: wer wird auf 
it fein Wohſgefallen. Wennaberdas ſteigen gen Simmel (das ift, Cärk 
Gefes im Herzen geliebet wird, fo iſt es ſtum herab führen)? oder, wer wird 
mahrbaftigerfullet. Denn das Gefeg for | herab fleigen inden Abgrund (das iſt, 
dert einen liebhabenden Muth und Herz, | CHriſtum von den Todten wiederho— 
das einen Gefallen daran hat, weichem |len)? fondern, was ſpricht die 
alſo genug gefchiehet und erfüllet wird, | Schrift? Das Wort ift nahe in deiz 
wenn es geliebet reird. So ift nun Mo⸗ nem Mlunde, und in deinem Herzen, 
fes offenbar und klar: im Mlunde und | Das ift das Wort des Glaubens, das 


mein Gebot nicht fehmer, noch fernefeyn, - 


in deinem Herzen iſt des Wort; als | wir predigen zc. 


follte erfagen: Du wirſt esnicht thun md» 


9, Hier fagen wirfürs erſte, daß Pau⸗ 


gen, wenn du es im Munde und Herzen lus mit Fleiß nicht habe wollen Mofen von 


nicht haft. 


7, Warum feget er aber zuvor im 


Wort zu Wort anziehen, ſonderlich im 
fördern Theil; fondern, daß erausüber 


Mlunde, ehe denn er fpricht, im Her⸗ fluͤßigem Geifte Urfache genommen habe 


zen, diemweil ein Ding eher muß im Her⸗ 
zen ſeyn, denn im Munde? Denn GOtt 
wird eher geliebet, mennergeprediget und 
gelehret wird. Das thuter, Daß er an= 
zeige, Daß die Weife, das Gebot GOt—⸗ 
tes zu erfüllen, muß kommen durchs Wort 
des Evangelii, welches zuerſt durch den 
Mund geprediget, und Darnac) vom Zu» 
hoͤren geglaͤubet wird. So leitet nun Mo, 
ſe das Bolk mit dieſem Texte auf ein an⸗ 
der kuͤnftiges Wort; welches, nachdem 
es im Herzen angenommen, machen wür⸗ 
de, daß es ſein Gebot auch lieb haͤtte. 
Als wollte er ſprechen: Mein Gebot wirſt 


du nicht erfüllen, wenn du es hoͤreſt; ſon⸗iſt 


dern, wenn du es von Herzen liebeft. 
- Das wirft du nicht thun, denn alleine 
durchs Wort, Das div Durch den Mund 


wider die Werkheiligen gleichfam einen neus 
en und eigenen Zert zumachen. Darum 
fo hat er das Stu ausgelaflen, das 
zweymal in Mofe flehet (daß er es zu ung 
bringe, daß mir es hörenundthun) Dare 
zu fpricht er nicht, Daß es fo gefchrieben 
ſey; fondern, daß die Gerechtigkeit des 
Glaubens alfo rede. Darnach aber, da 
er Mofen von Wort zu Wort anzeucht, 
fprichter: Was fagt aber die Schrift? 
Auf Daß er anzeige, daß feines Geifteg, 
und nicht Mofis, Worte feyn, mas er 
der Gerechtigkeit des Glaubens zugiebt, 
wiewol faft eine Gleichheit unter ihnen 
18 i 

10, So ſtimmen nun Mofes und Pau 
[us nad) einfältigem Sinn im legten Theil 
überein. Denn Paulus till, daß durch 


die 


n 2 2383 e 
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Moſis, aus leberfluß feines Geiſtes ſpielet, 
und ſpricht: Du ſolit nicht ſprechen in 
deinem Fersen: wer wird aufſteigen 


gen Simmel? das ift, CHriſtum her⸗ 
ab bringen, zc, da donnert ermiderdie 
Scheinheiligen. 


nhei Denn weil Diefelben: 
Durch ihre Werke und Krafte dag Gebot 


‚ von denen Verbeiffungen, fo | 
die Worte; Das Wort ift nabe, ꝛc. 
gelehret werde, daß man mit dem Herzen 
gaaͤubet zur Gerechtigkeit, durchs Wort des 
BGlaubens. Welches Mofe auch will, 
da er empfindet und merket, daß fein Ge 
bot erfüllet toerde, wenn es in dem Herzen 
iſt, Das ift, wenn eg geliebet wird; wel⸗ 
ches durch den Slaubengefchiehet. Aber, 
‚ daß Paulus, bey Gelegenheit der Wörter 


Tofes den Jfeaeliten giebt. 2355. 


erfüllen, verleugnen fie CHriſtum, daß. 

er. gen Himmel fey aufgefliegen, und zur 
Hoͤllen hinab geſtiegen; das ift, fie leug⸗ 
nen, daß er für ung geftorben und auf- 
erftanden fey, daß wir Durchs Wort des 
Glaubens getechtfertiget würden, und 
das Geſetz erfülleten. Denn er fiehet auf 


ihren Wahn und Herz, Daerfpricht: Da 


ſollt nicht fagen in deinem Serzen, | 
wer will aufffeigen gen Simmel? Als 
wollte er fagen: Der Gottlofe glaͤubet 

nicht, daß CHriſtus ſey aufgeftiegen gen 


Himmel; fondern er bringefihnvom Yin, - 


melherab, wenn er nicht gläubek, daß durch 
feine Auferſtehung der Glaube gegeben 
werde, der Das Geſetz erfüllt, 





| Da ein und drenfigfte Kapitel, 


ag Maoſis letzte Predigt. 


1. Diefer Predigt Innhalt. 
A tieberhaupt 1. 
B Beſonders. : —— 
a) wie darinn eine herrliche Verheiſſung dem 
Wolk Iſrael gegeben wird 2. | 
by) wie er darinn ordnet , daß das Geſetz alle ſie⸗ 


va. ſeqq. Und Mofe gieng Hin, und 
vedete Diefe Worte, ic. 


S: I, 

Rift hingegangen, nemlich, 
nachdem er vollendet hat Die 

| Predigt vom Gefege, von den 

Ermahnungen, von Drauun= 

gen, und von der Weiſe Das 





iſt. | 
mie er. fich) habe zum Tode gefchicht, und 


ben Jahr fol einmal öffentlich gelefen wer⸗ 


den 3. N 

2. Die Befehle, fo nach diefer Predigt dem Mok _ 
und Joſuaͤ geneben werden 4. x 

* der heimliche Verſtand des flerbenden Mofis, 
und des ihm ſuccedirenden Sofua ss 


geredet, das in dieſem Capitel geſchrieben 
fl. Es wird aber darinnen geſchrieben, 


ſie geſegnet, und ihnen verheiſſen, daß 
die Heyden ſollten vertilget werden: und 
wie er Joſua an feine Statt zum Fuͤrſten 
eingefeget, und wie er befohlen, Daß das 
Geſetz follte gefehrieben, und alle ficben 
Jahre gelefen werden, und mie er.ein. 


Sefeg zu erfüllen, und nachdem er alles | Denklied gemacyet habe. Und alfo vol⸗ 


vollbracht hat, was feinem Amteüber das 
Bolt zuſtunde. Er ift aber wieder ge- 
Fommen auf einen andern. Sag, und hat 


Lutheri Schriften 3. Theil, 


lendet Mofes die Iede in Diefem Capitel. 
Denn das 32. Eapitel halt in fih, ds 
Lied; das 33. Eapitelhalt Segen infihs 

Mmm mmm m 2 dag — 


2 BR 






Das; 
das 34. Tapitel —— nie —— uß der inf 
ben haben. — Uebertretungen un —— Denn 
2, Zum erſten foget er, dag er nun es mar gewiß, Daß fie nachmals Büren 
hundert und zwanzig Jahre alt fey, | nicht aufrichtig handeln, dieweil ſie ni 
und mögenicht mehr aus⸗ und einge-|alle den Heiligen Geiſt hatten. Denn 
ben. Aber das wäre auch nicht genug weil fie noch bey Mofis Leben (toieerfeibft 
Hinderniß geweſen, wenn der HErxẽ nicht klaget,) find ungehorſam geweſen dem | 
gefagt hätte, daß er nicht folite Inch) | HERRN, mie vielmehr werden —— 
den Jordan geben. Derohalben ver⸗ feinem Tode ungehorſam ſeyne Zum I 
kuͤndiget er, und faget ihnen an, daß ten wird geboten, daß das Buch des G “ 
GOTT ihr Herzog werde feyn, wir |feßes werde geleget in Die Seite der Las 
der die Völker, fo fie vertilgen follen, | den Des Bundes, zum Zeugen wider ie 
und daß Jofun werde ſeyn ein Fuͤrſt Und da er alfo die Aclteften und Amtleue 
dem RErrn, an ſeine Statt. Und thuͤt hat zu ſich gerufen, redet er den Geſang. 
- hinzu koͤſtliche Derheiffungen „und faget:] * 5. Der heimliche Verſtand des ten | 
Handelt männlich, ſeyd geſtaͤrket, benden Moſis und Des verordneten Joſua 
fuͤrchtet eudy nicht, und erfehredet iſt droben («.3.$.1r.fgg. ) berühret,, darum 
nicht: der SErr iſt dein Keiter, er will ich fie Fürzlich wiederholen. Wiofes 
‚wird die Sand nicht abthun, nody|bedeutet das Amt und Predigt des Gef 
dich verlaffen. Eben Diefeg wiederholet tzes, welches nicht führet zur Vollkom⸗ 
er und redet es zu Joſua, nachdem er ihn menheit, Dasift, zur Gerechtigkeit; fon» 
hat zu fid) gefordert vor dem Volke, und |dern es zeiget Die Sünde, und erfordert | 
machet ihn zum Fuͤrſten; auf Daß fich alſo Die Gnade, Die es nicht giebt. Darum | 
zugleich Das Wolf, und der Fürft, Durch | ffirbet er, und nimmt ein Ende dp | 
den Glauben serlieffen auf Das Wort der feit dem Yordaninder Mloebiter Lane | 
Berhäffungen GOttes, ihres fürnehmften de, Das ift, Inder Öerechtigkeitder Wer | 
Fuͤrſten und Herzogs, fe. Dieſem folget nach an feine Statt ' 
3. Da er nun den Fürften hat verord⸗ | der Heruog Joſua, Das iſt, die Predigt 
net, und ihm famt dem Bol (Eeeinen Muth der Gnade; und führer das Volk ins 
gemachet, verordnet er, daß das Geſetz Gelobte Land, das iſt, zur wahren Ge⸗ 
oͤffentlich zu ſieben Jahren einmal — rechtigkeit in EHRISTD, daß alfodie 
werde Durd) Die Leviten, an der Stätte, Iſraeliten mit trodenen Saffen durch 
Die GOTT erwählethätte. - den Jordan ziehen, das iſt, Daß beyde, | 
44⸗Darnach ruft der HERR Mofen die Sünde und der Tod weicher, und. 
und Doſn zu ſich, und befihlet ihnen, Statt giebt der Gnaden. 
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Das zwey umd deeyfigi Kapitel, 


1. Der fummtarifehe Innhalt diefeg Riedeg ı 3, wie es zu verſtehen, wenn Moſes in feinem die 
2, mie Mofes in diefem Liede Himmel un, = | de münfchet, daß feine Lehre frieffen mögemie | 
hen Fann zu Zeugen anrufen 2 | der no Be RS 
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erzeiget hat. 


en GOtt zu verehrten 4. 5 
kommen che 6 $ 
u ner GDites ausſtreicht 7- 


7 wie Mofes in diefem Liede borher ſaget das Ahr 


weichen der Iſraeliten von GOtt 8. 
8. hie Moſes darinnen denen Juͤden ihre Undank⸗ 
barkeit vorwirftg. 


9. Wie Diofes darinnen erzehlet die wolthatm ſo 


Gott den Iſraeliten erzeigt 10. 
a die erſte Wohlthat 11. ı2- 
b die andere Wohlthat 73. 14. 15. 
c die dritte Wohlthat 16. 17. 


10, tie Moſes darinnen erzehlet das Verhalten 


der Iſraeliten gegen GOttes Wohlthaten 

a fie haben ihren GOTT verachtet und gereizet 
18.19. 20, 

b fie, haben fremde Götter und N er⸗ 


waͤhlt 20. 21, 22. 


va} 
' 


Be ls Lied Hoſn s iſt voll Schel⸗ 
tens und Vorwerfung der groſ⸗ 
ſen und mancherley Gutthaten 
Gottes, die GOTT einem 
undanfbaren und böfen Volke 

Und er faget fehlechterdings, 
Daß es darzu kommen würde, Daß fie GOtt 


verlaſſen, und fie fich gu andern Göttern 
kehren, und die vorgefagten Fluͤche auf 
Und darinnen thut| ? 


fi) faden werden, 
Mofes feinem Amte, dasift, dem Dienft| _ 
und PredigtdesGefeses, genug; alſo, daß 


er beiffet, ſtrafet, ſchilt, draͤuet, fluchet, und 


nichts anders denn Zorn zeiget, und em⸗ 
pfindet doch, Daß ſich das Volk nichts draus 


beſſere: daß man hier, gleich als in einem 
Spiegel, fehen mag die Natur und Eigen, 


ſchaft Des Geſetzes, Daß es Zorn DAT, und 
unter dem Fluche behalte. 
2.1, Merfet auf ihr Himmel, ꝛc. 


ee und Erden, das iſt, alle Crea⸗ 


turen, a er an. Und es a Ä 






er in — nt Ihr, den einigen map 2 
vie er in dieſem — Bott Werke als voln 
wie Mofes in feinem Liede die Seluret ber Die 





‚von Gm Lied Miofis. . 2789 
1; wie — datinnen ven Jůden harte Sirafın 
verkuͤndigt. 
a &HDft werde fie verlaffen 23.24 
4 GOtt werde fie mit Feuer heimiuchen ar. 
ec GDf werde fe mit hal Pfeilen verfolgen 
und aufreiben 26: 27. 28 N 
d GOtt werde ihr Sdährmif vertilgen 29: 30. 
12, wie Moſes darinnen die Firaeliten abmahlt als 
ein thoͤricht Volk zt 72. 
13. wie Moſes darinnen lehret, daß die Heyden ha⸗ 
ben erkennen muͤſſen, daß der GOtt a 
der wahre EDit 33. 34 
14. Wie Mofes darinnen über Iſael klagt, daß fe 
feine ge ſondern ſchaͤdliche vruͤchte bringen 


35. 
15. wie Males darinnen bie Iſraeliten Miecket mit 
feinen ſchweren Draͤuungen 37 >41. fing. 
16. wie Mofes darinzen lehret, daß GOtt allein 
 gurähmen, und feine Rache erfchredlih 4246, 
17. Wie Mofes darinnen dene n, die ſich bekehren, 
ein neues Reich verheißt 47. E 
* der Befehl von Woſis Tode 48. 49. 


* auch, daß, wenn Gott die Unglaͤubi⸗ S 
gen heimfuchet und fie ergreifef, Da fie 
achten, Daß ihnen alle Creaturen feind ſeyn. 
Das mat, daß ſie ſich der Sünde bewußt 
find, Die Durch dag Geſetz gegeiget wird, 

Alſo ſtimmet diegange Creatur, als ein Zeu⸗ 
ge des Geſetzes, mit dem Geſetze uͤberein. 


v. 2. Meine ET mie der Re 
dene. 
Er wuͤnſchet aber daß —— 
fe und f flieffe, wie ein Regen und 
Than wie die Tropffen und Regen 
über das Araut und Gras; das ift, daß 
fie Eräftig und fruchtbar (ey, auf daß er 
nicht vergebens ſinge, und denen Tauben 
ein Maͤhrlein ſage, dieweil er von trefli⸗ 
chen und noͤthigen Dingen ſinget, das iſt, 
von Dem wahren Dienſt und Ehre GOr 
tes, und von der Gefährlichkeit deren, Die. — 
GOtt verlaſſen und ſich zum Goͤtzen keyh⸗ 
Die Tropffen dee Regen nd 
Thau feßet ev entgegen denen Wolken 
Mmmmmmm 2 en ba 


Pe 





EN — — 


die nichts nuͤtze ſind; Darum will er, daß 

- fein Wort ein Regen ſey, und nicht eine 
leere unnüge Wolke. Das Kraut aber 
und Gras feet ev gegen Die Steine und 
Sand, unddergleichen unfruchtbare Din= 

ge, über welche auch ein fruchtbarer Re⸗ 
‚gen vergebens regnet, Das il, er wuͤn⸗ 

fehet folche Zuhörer, in denen das Wort 

Frucht bringe. Denn es gehöret beydes 
zum Worte, Daß die Lehre heilfam fen, 

und der Zuhörer durftig und lehrhaftig. 

v.3. Denn ich will anrufen den Na⸗ 
men des HErrn. ee 
Hy ift, ich will fingen, wie man nur 
einen GOtt anrufen und ihm die» 
nen folle, wider die zukünftigen Gößeneh- 
rer unter meinem Volke, 
- Gebet die Gröffe unferm GOtt. 

5. Das iſt, ihr follet Feinen andern 
Gott ehren, noch Feiner Ereatur einige 
Maieftät oder Gewalt zulegen, denn al» 
eine unferm GOtt. Denn diefes ift al 
fein die Majeftat, Gröffe und Gewalt, 
alle andere Goͤtter find eitel, luͤgenhaftig 
und nichts. 

v. 4. Ohne Wandel find die Werke 
des Felfen, ıc. 

6.Er heißt GOtt, einen Felſen, daß 

er getreu und gewiß ſey, denen, ſo 

ſich auf ihn verlaſſen: ſein Werk heißt er, 
geſund, ganz und vollkommen. Und 
er. redet von den Werken, die GOTT in 
ung würfet, und in allen, die ihn ehren 
in der Wahrheit; und feget fie 
unnuůͤtze Werke, Damit wir aus unfrer eig, 
nen Erfindung GOtt felbft, oder fremde 
Goͤtzen ehren und dienen, die nicht ganz 
noch vollfommen, fondern verworfen und 


— Bas 32.Capitel des fünften Buchs # 
ohne Waſſer mie da find Menfchenlehren, 


haftig, und gehet einher im Worte und | 
Gebote, nicht. in eignen Wegen und Gub 


ungewiſſes Gewiſſen ſchwanket allezeit. 


gegen die ID Goͤtzendienſts willen, den fie‘ 


du närrifches und unmeiles Volk? Iſt 
verdammt ſind. Und iſt eben fo viel, ala|er nicht dein Water, der Dich ertonupeget 


En. * Pu; 
- 


das bald hernach folget : Alle feine 
ge find Gerichte, das ift, alle Leben 
feiner Glaͤubigen ift aufrichtig und wahr⸗ 


dünfen, Alſo iſt GOtt getreu, und 
Unbilligkeit, gerecht und aufrihtig, 


7. Diß alles faget er von GOtt, pa 
von Herzen und im Ölauben geebret wird; 


nicht alleine von der Natur GOttes, ale 
wenn er wider Die falfchen Gößen, und 
ihre Anbeter redte. Wer Diefem SOLL 
Dienet, der iſt gewiß, er hat einen getreuen 
GOtt, mit welchem er Sriede hat, in mel 
chem Dienfte Feine UnbilligEeit ift, fondern 


nur Gerechtigkeit und Aufrichtigkeit, und 


iſt alles getreu, gewiß und ganz. Dinge 
gen iſt den Abgoftifchen nichts ſicher, nichts 
freu noch) gewiß, fondern ihr irriges und 


Darzu iſt es nichts, denn eitel Bosheit 


und Schnödigkeit, damit fie ihr Lebenlang 


umgehen; wiewol fie viel anders meynen. 
v. 5. Sie haben ſich verrückt, und find 
nicht Kinder, ein ſchnoͤdes und verkehr: 
tes Gefchlecht. 
s. Alſp ſaget er, daß darzu kommen wer⸗ 
de, Daß fie nicht beharren werden in 
der rechten Lehre und im wahren Dienſte 
Gottes; fondern, wie da pfleget eine | 
fehnöde »ehebrecherifhe Art (mie fie | 
auch) Ehrifius Matth.ı2,39.nennet), wer= 
den fie verruͤckt, daß fie nun nicht mehr 
Kinder feyn, um ihres unflatigen und. | 


hnen felbft erfunden, fondern dielmehr 
Hurenkinder, ja, Widerfacher find. | 
v.6. Danfeft du alfo dem HErrn, 


hat? 


— 


Ta 
—* 
* 















J von dem Lied Moſt 2393 
Hat er dich nicht gemacht „und be: zn. Nie erfie Gutthat if, Daß, wiewol 
et, und geleitet? | - ns D ey ein GOtt iſt, und ein GOtt 
= He faͤhet er an, die Undankbarkeit dem aller Heyden, als Die et von einander their 
= Dolfevorumerfen. Und fiche, tie |lef, im erflen Buch Mofis am zz. d. 8. 
ſolches gefchieht mit den heftigften und |und Denen er austheilet Den Creis dev 
 Hisigften Worten. Für dig alles, ſpricht Erden, und giebet einem jeglichen Volke 
er, dab Gott gerecht, aufrichtig ift, und ſein Theil und Grenze; wie St. Paulus 
daß feine Werke vollkommen find, 2c. und | in der Apoflelgefhichte cap. ı7, 26. aus 







koſiet, daß er Dich erworben hat, darzu | Menſchen zu feinem Wolfe ermahlet, de 
daß er dich gemacht hat, da du kein Bolk GOTT er fonderlich und eigentlich waͤre, 
wareſt: und da du ein Volk worden bift, Durch wahrhaftigen und rechten Dienſt: 

hat er dich formiret, das it, geführet und ſondern er hat Die Grenze gefest, Daß al. 





daß er dein Water it, und ihn viel dieſem Derfe lehret ; er doch nicht alle 


' gienge. Für diß alles (fpreche ich,) zerftö. Volk auch wäre. Da ſich aber endete die | 


reſt du, und verkehreſt alles, auf daß ihr | Örenze der, Kinder Iſrael, da hoͤrete auch 
hinfort nimmer Kinder eines folchen Ba= auf su ſeyn Das Volk GOttes, und fieng 
ters feyd, fondern eine verkehrte Art, die an die Grenze der Heyden. 
auf andere Götter, und auf eugen Wusen| 9.9, Denn des HErrn Theil ift fein _ 
geneigt feyd. x Volk, Jacob ift die Schuur feines 
- 9,7. Gedenke an die vorigen Tage,| Erbes. - eye 
merke auf die Jahre der vorigen Ge | 12. Da⸗ ift, fein Volk reichet nicht weis - 
ſchlechten. Frage deinen Vater, der) 7 ter, Denn Jacob oder Iſrael. A, 
wird dirs verfümdigen, fo wird mit den Worten befehrieben,, wie 
0 He fähet ex an, in einer Ordnung zu | das Volk fey ein fonderlich und eigen Bolk 
erzehlen nad) einander die Guttha⸗ GOttes. 
ten, die von BOTT in das undantbare 910. Er fand ihn in der Wuͤſten, in 
Volk verfireuet und. verloren find. Des der duͤrren Einöde, da es heulet. Er 
Wooͤrtleins Vater, fo einem allein zuge | führete ihn um, und gab ihm Berfiand, 
J — a SR Bahn ‚er behuͤtete ihn wie einen Augapffel. 

I E De STE ches 
als Abraham, Sfaac, Zacos, und. ihre] 13T iſt er bat mit ipmauf Dem Ders 
. Nacjkommen ; fo wirft Du feben, was er, Sia einen Bund gemacht, 
dir in Denfelben gutes gethan habe, und N hat er ihn gefunden und Ge an ae. 
wie groſſe Sorge er für dic) getragen Darnach hat ex ihn in der Wuſten umher 
ne x 9° gefuͤhret und unterwieſen, und bewahret, 

£ daß ihm nimmer nichts mangelte. Das 


| gefchafft, daß dir alles Gluͤck zu Händen |lein, mo die Kinder Ssfrael waren, fein 
N 


ker austheilet, und auöftreuet der Men-|that.. - | ee 
 Ihen Kinder, der feget die Grenze der| v. 11. Wie ein Adler aufwecket fein 
) Dölfer ‚ nach der Zahl der Kinder Neſt, und über feinen Jungen ſchwebet: 
er een 





— 





v.8. Der Alerhochſte, der die BÖL|ift jegund Die andere, tvefliche,geofeÖu- 





w — ſeine — aus und En Nie von * hafen, fi j 


ihn, und trug ihn auf feinen Flügeln, 


14Mit dieſen Worten zeigt er an, wie 
er ſie in der Wuͤſten erhalten ha⸗ 


be, und ihre Sitten getragen, Und wie er 


# 


fie verfucht und ihnen Gutes gethan hat, 
daß fie fliegen leineten, das ift, auf ihn 


vertrauen; mie wir im 8. Capitel geſehen. 


9,12, Der HERR, alleine leitete ihn, 


und war Fein fremder GOtt mit ihm. 
Bl iſt, unter Mofe in der Wüflen 


gruͤnete der. wahrhaftige Dienſt 


Gottes. GOTL gieng ihnen felbfl vor, 


beyde mit Worten und Aufferlicher Leitung 


oder Wolken und Des Feuers. 


v. 13, Er ließ ihn Hoch herfahren auf 


. Erden, und eßete ihn mit dem Einfom: 


- men des Ackers, und ließ ihn Honig fau- 


gen aus den Felfen, und Del aus den 


harten Steinen. 


— iſt die dritte Gutthat, damit 
ſchrieben wird der Reichthum, 
der Br in dem Sande Canaan gegeben 
iſt; alfo, daß fie in einem fürtreftichen 


und edlen Lande wohnefen, und überfiüf- 


ſige Nahrung hatten von den Fruͤchten des 

Ackers: das iſt, er hat ihnen-gegeben zu 

wohnen in einem guten und fruchtbaren | — 

Sande Darzu, daß man Honig von 

Se elfen , und Gel von Steinen fauge, 
A 


8 bat er geredt auf poetifche und fonder- | 


liche Weiſe, nemlid), daß das Kand alfo 
gut fen, Daß, wo nicht Acker, fondern |! 
Fels und Steine feyn, daß Doc) Del da 


ſey, amd Die Bienen da Honig machten, 


Denn die Delbäume wachſen gerne an fel⸗ 
fichten und fleinigten Dertern, und die 
"Bienen machen Honig an allen Stätten, 
wenn auch gleich Fein Acker da ſey. 


D a Butter von Den Kuͤhen, und / Greuel angereieh, 


Traubenblut. 


et: - 
ten von den £ämmern, und id⸗ 

der und Boͤcke mit fetten Nieren und 
Weisen, und traͤnkete ihn mit ‚lau er 


Ka ei Jet 





17. @aier redet er abermal auf poetifhe 
N Art, und befchreibet den 
thum, daß fie mit Butter, Milch und fi 
ften Kümmern ernähret wurden, und mit | 
gemäflen Hammeln, und mit Böden) | 
famt der Seiftigkeit der YTieren, dag 
it, mit Boͤcken, Die wohl gemartet und 
gemäftet waren. Die lateiniſche Bibel 
liefet, mit Hämmeln, dieda find Kinder 
Bafan, und hat nicht Acht genommen de 
ebräifchen Art zu veden, daß ein Sohn 
oder Kind Bajan, das iſt, ein Sohnder 
Feiſtigkeit, eben fo viel iſt, als ein feifter 
Sohn; gleichwie ein Sohn des Jahres, 
das iſt, jaͤhrig; ein Sohn des Friedens, 
das iſt, friedſam; ein Sohn des Todes, 
Das iff, Der dem Tode zugeeignet iſt. Ab 
fo nennet er Traubenblut, den Wein, der 
in den andern fat roth waͤchſt. 3 
v. 15: Und da er fett und fat war, | 
ward en geil, Er iſt fett und dick und 
glatt worden, und hat den GOtt fahren | 
laſſen, ver ihn gemacht hat, und hat den | 
Fels feines Heils geringe geachtet, 4 
18. Fas iſt, den GOtt, der ihn gemacht 
und errettet hat von allem Uebel, 
auf den er hat follen vertrauen: denfelben, 
fpreche ich, nachdem er Durch Neichthum 
und alle Gnuͤge aufgeblafen und fatt wor⸗ 
den, hat er geringe geachtet, und ift frem⸗ 
Pr Siem angehangen 5 tie hernach 
olget. | 
9.16. Sie haben ihn erzürnet durch © 
fremde Götter, und haben ihn durch | 


19, Die | 


— 
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m Gutes vergolten. 


‚10 vor gro N Sutthat folten]. 
"Danebar fepn, die haben ihn an= 
iget und ergurnet und haben Boͤſes 

Wie wir ſehen in 
"pen Hiftorien, daß fie mit fremden Goͤt⸗ 
tern gehuret haben. Ein voller Bauch 








v2. Und er — Ich wiſ mein: 
Antlig vor ihnen verbergen, will fehen, 
wo es zuletzt mit ihnen hinaus will, 
Denn es iſt eine verkehrte Met, es find 
Kinder , da Fein Glaube innen iſt. 


mag die Gottfeligkeit nicht tragen ; denn 23.8 Zintlig GOttes verbergen, 


er ſtehet ſicher, und frage nicht nach 
GOtt. 


v. 17. Sie haben den Teufeln geopf: 
fert und nicht GOtt; fondern den Goͤt— 


tern, die fie nicht gefannt haben, denen 
E neuen, die neulich gekommen find, Die 
eure Baͤcr nicht geehret haben. 
Ä — iſt, den Feldteufeln, nemlich in 


den Haynen, Gruͤnden und Ber⸗ 
gen, von denen ihnen im Geſetz nichts ge⸗ 
boten war, und Davon fie nichts gehoͤret 
hatten; fondern ihre Ohren bie jückten fie, 


und tie ein jeder einen neuen Gottesdienſt 
brachte, fo waren fie gang überflüßig dar⸗ 


gu geneigef, und verliefen — GOtt, 


den ſie von ihren Vaͤtern gelernet hatten. 


v. 18. Den Fels, der dich geboren 


hat, haft du verlaffen, und haft vergef: 
ſen GOttes der dich gemacht Bat, 


21.(53 ifteine herbe Scheltung und Bor. | 

merfung Der Undankbarfeit, daß | 

fie für ſolche groſſe Wohlthat SOFT ſo 
übel danken. Darum folget hernach, wie 
Die zu ſtrafen ſeyn um ihrer Schuld millen. 
v. 19, Der HErr hat es gefehen, und 
ift durch Zorn beweget worden, und EIS 


heiffet, fie verblenden, daß fie ihn 
weder kennen hoc) finden, tie faft fie ihn 
auch füchen und rufen. {nd feine Bedeu» 
fung iſt bekannt aus feinem Midertheil, 
als der 80. Pſ. v. 4. ſpricht: Zeigeuns - 
dein Antlig, ſo werden wir ſelig. Un 
gläubige heiffet er, die nicht wahrhaftig, 


noch von ganzem Herzen Kinder feyn, fon» 


dern Die mit Schein der Werke dichten 
und rühmen, Daß fie Kinder GOttes ſind. 

v. 21. Sie haben mich gereiset en dem, 
das nicht GOtt iſt mit ihrer Eitelkeit 
haben ſie mich erzuͤrnet and ich will fie 
wieder reizen an dem, Das nicht ein Bol 
iſt, an einem naͤrrichten Volke will Vz 
fie erzuͤrnen. 


O* iſt, gleichwie ſie verlaſſen, 
und einen andern GOTT haben 


angenommen, Das ich nicht habe mot 


leiden; alfo will ich ſie wiederum verlaffen, 
und will ein ander BofE annehmen, das 
ihnen auch wird faſt wehe thun. Wie es 
denn geſchehen, als St. Poulus bezeuget 
Roͤmern am rr v. 25. ſeqq. da die Hey 
den durchs Evangelium find angenommen. 
Darum fo zürnen Die Juͤden noch) heutiges 
Tages, daß wir leugnen, Daß ſie das Volk 


erzuͤrnet über feine Söhne und uber feine Ste feyn, und fprechen, daß wir dag 


"Tochter, 


ey Zorn iſt deſto grauſamer gewe⸗ 


ſen, daß die Soͤhne und u 
- einen folchen und fo groffen Vater, m 
bike und fo un Sünden — 
ghen. 


Volk GOites ſeyn, laut dieſes Berfed, 
v. 22. Denn das Feuer iſt angegangen 
durch meinen Zorn, und wird brennen 
big in Die unterfte Hölle, und wird ver 
zehren Land mit feinem Gewaͤchs, 
und 


= Berge: 


RER e 
2398 ER ‚Das 32 Capitel es nften Buche Moſis v. 
And wird anzunden Die Grundveſte der, Dem Grimm derer, fo auf den 
| — hat nicht gemerket, daß es ſeh 
— — „eine Um ie Di ni ? 
35. Ias Gene bedeute Pemfn zu brzucen frgen, un DaR 
ganze Zerftörung: als Denn iſt geweſen das ie 1% auf der Erden ſchleifen, Schlangen 
. Feuer des Königs zu Babylon, und der Roͤ⸗ 4 a — 
mer, da das Land, wiewol nicht ganz, iſt v. 25. Von auſſen wird ſie das 
verbrannt und verſtoͤret worden, wie zů Je⸗ Schwerdt verwuͤſten, und in den Kam⸗ 
ruſalem und an andern Oertern, daß nicht mern das Schrecken, beyde Juͤnglinge 
ein Stein auf dem andern geblieben. — und Jungfrauen, die Saͤuglinge mit dem 
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werde brennen, bis zu der unterften| 28. Das if, alle Hülfe und Vertrauen 
Zolle, Das ift, es wird nichts übrig nn, wird von ihnen genommen werden J 
weder vom Gebaͤu noch vom Gewaͤchs, wi BEN — 
fondern auch dev Boden und die Berge,) ©. 26. Ich will ſagen: Wo find fie? 
da Die Gebäude geftanden, follen verbrannt| Sch werde ihr Gedachtniß aufhebenunter 
werden, — nt das ie Ag den Menfchen. - J 
herab durchs Erdreich bis in Die Hoͤlle bren⸗ 5. — ea 
Ran wine (hen, Des genen den 7° Dan ae Bären 
Stätten, ſo durchs Feuer verheeret find. | innen vormerfen: Wo iſt nun euer Rich? 
259.23. Ich will Unglück über fie Hau] Wo ift euer Priefierthum? Nicht, daß 
fen, ich will alfe meine Pfeile an ihnen gar Feiner von den Süden follte übrig-bleie 
bverſchieſſen ben; ſondern, daß ſie keinen gewiſſen Ort, 
a — RE eich oder Priefterthum haben merden, 
26.691 Pfeile bedeuten hier die Dlagen, | nyie alle andere Völker haben. , Und daß 
und tag einem ber Zorn GOttes ihr Gedaͤchtniß aufgehoben werde, bedeu» ' 
zufendet. Und er zwar beſchreibet Diefe) ger nichts anders, Denn daß fie werden Fei- | 
KM Pfeile und Uebel in nachfolgenden Verſe, nen Ruhm noch Preiß haben, wie vor, daß | 
und fprichte fie etwas find oder vermögen, mie andere | 
v. 24. Bor Hunger follen fie ver-| Völker, und mie fie vormals gemwefen. 
fchmachten und verzehret werdenvomFie-| v. 27. Wenn ich nicht den Zorn dee | 
ber, und vonbittern Seuchen. Ich will Feinde feheuete, daß nicht ihre Feinde" 
der Thiere Zahne unter fie fehiefen, und ſtolz würden, und möchten fagen: Unſere 
wuͤthende Schlangen. Hand ift hoch, und der HErr hat nicht 
27% He nennef er Drey oder vier Pfeile, ſolches alles gethan. e 
+. Hunger, Sieber, Seuche und Thie⸗ 30. Da⸗ ſpricht er; denn unterzeiten hat 
ve: darnach ſetzet er hinzu, das Schwerdt, er feinen Zorn verzogen, und hat 
im folgenden Verſe; und dieſe Magen | auch die Unwuͤrdigen, und die es nichtver⸗ 
und Strafen tragen Die Propheten oftevor. |dienet, erlöfet; aber Das hat er gethan um 
Da der lateiniſche Dolmetfcher hat: mit | feines Namens willen, auf Daß er s 
öfter 
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aſtert wurde von den Abgoͤttiſchen. Dar⸗ | 9 
Sum fo hebet er hier auf in diefem Vers den Babyloniſchen und 
Ruhm der Juͤden, und koͤmmet ihnen zus |follten fie durch Erfahrung wiffen und er= 
vor, die vielleicht fpvechen würden: Wir kennen, Daß fie von GOtt verlaffen find, 
find nicht fo böfe, wie hier Moſes ſagt: er wenm ein Heyde taufend Süden wird flüchs 
finget auch von ung nicht; denn, wie wir fig machen; weil doch vormalsdas Wider 
ſelbſt erfahren haben, fo hat uns GOttof⸗ fpiel ſich befand, daß ein Juͤde taufend 
te wunderbarlic) erlöfet. Dieſen antiwor-| Heyden in Die Flucht fchlug, 3 Moſ. 26,8, 
— un — ee v. 31, Denn ihr Fels iftnicht wieun- 
ehen, die allegeit Die vorgefagten Pla-| or Ke or * 
gen verdienten; ſondern darum, daß ich —— deß ſind unſere Feinde ſelbſt 
euch zum Volke angenommen habe, bin) “""" { —— 
ich gezwungen, für meinen Namen zu for= 34.Da⸗ verſtehe alſo, daß die andern Goͤt⸗ 
gen an euch Unwuͤrdigſten. Aber das ter und Goͤtzen Anbeter bekannt 
werde ich nicht ewiglich thun, denn es wird haben, daß der GOtt Iſrael ein ſolcher ſey, 
zuletzt euer verdientes Ende kommen. an # — — das 
| =8 ifk ei ins sol inden mag, und. wo er 
928: Es iſt ein Volk da kein Rath] > verbänget, fo mögen Die &fraeliter audy 
| innen ift, und ift Eein Verſtand in ihnen. | nimmer befteben. Wie au der falfche 
1 3,8 iſt, es fragt, nichts nad) dem Prophet Bileam dem Könige Monbrieth, 
\ Zorn, nod) nad) der Gnade, und daß er Das Volk fündigen machte; denn _ 
hat nicht Acht, wie feine Sache vor GOtt alſo würde er obſiegen. Darumfo iſt Bis _ 
ſtehe: fie find vermeflen, und Dichten ih=| leam einer von Denen Zeugen, von Denen 
nen, daß ich ihnen gnaͤdig fen, dieweil ich Mofes hier faget, der großmaͤchtige Dinge 
doch zornig bin; Darum denken fie nicht, von GOtt gefagt. So find die Egypter 
wie fie ihnen Rath finden, und ſich beſſern. auch Richter und Zeugen, da fiegefaathas 
v. 29. O daß fie weiße waͤren, und ben im andern Buch Mofis am 14, Capi⸗ 
vernaͤhmen folches, daß fie verfkinden, | v. 25° Laſſet uns fliehen vor Iſrael, 
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was ihnen hernach begegnen wuͤrde. Ifind- die Philifter auch Zeugen im erften 
32.Da alles ſaget er darum, Daß, ſie Buch der Könige am s. Capitel (1 Sam. 
= nicht bedenken ihren gegenwaͤrti⸗5. v. 7. ſeqq.) Die ſich furchten vor der Lade 
gen Stand und kunftige Strafe, eben als GOttes. Darum find Feine Goͤtter ih 
waͤren fie ficher von wegen ihrer Srommig=|ren Völkern fo beygeftanden, und haben - 
keit und guter Hoffnung, fo Doch das Ge⸗alſo ihre Gewalt erzeigek, 2. denn es it 
gentheil vorhanden und ihnen bevorſtehet. | Fein ander Volk fo groß, ꝛc. Wie Droben 
9,30, Wie gehet es zu, Daß einer im andern Capitel 0.25. N 
wird ihrer tauſend jagen, und zwey wer— v. 32. Denn ihr Weinſtock iſt des 


a iram% 
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s nicht alſo, Daß fie ihr Fels verkauft cker Gomorra: ihre Beere iſt eine Gal⸗ 
Hat, und der HErr hat fie uͤbergeben? lenbeere, fie Haben bittere Trauben. 
0. Kutheri Schriften 3. Theil, Nun nnnn | 35. Das 


oͤmiſchen, 


denn der HErr ſtreitet für fie - So - 


den zehentanfend flüchtig machen ? Iſt Weinſtocks zu Sodom, und von dem A- 


\ 
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Mas I ur Die ſuͤſſen Früchte der 
ei D ——— bringen ſie die 
bitterſten und aͤrgſten Früchte der Abgoͤt⸗ 
terey, und ſind wuͤrdig, daß ſie umkommen, 
wie Sodoma und Gomorra. Denn das 
alles ſaget er mit heftigem Zorn wider die 
Gottlofigkeit und Abgoͤtterey, die unter dem 
Namen ind Volke GOttes wuͤthete. 

v. 33. Ihr Wein iſt Drachengrimm 
und wuͤthiger Ottern Galle. 

36.08.08 ift, ihre Lehre und Leben iſt alſo 
| D ſchaͤdlich und vergiftet, daß fie viel 
tödtfich verderbet, weil er vergebens Durch 
- fo viel Propheten gewartet ift ac. Er blei- 
bet ein giftiger Weinſtock. RS 
v. 34. Sit folches nicht bey mir ver- 
Sorgen, und verfiegelt in meinen Schaͤ— 
- en? 


a 37 Des if , die Gottloſigkeit kenne ich 


alle wohl, und die Heimlichkeit 
habe ich wohl inne, wiewol ich den Gott⸗ 
loſen um meines Namens willen muß gu- 
tes thun: fiefeben aber nicht, was ichüber 
fie beſchloſſen habe, darum find fie ficher. 
Ss erſchrecket er fie num mit Diefem ſchwe⸗ 
ren Drauen, aufdaß fie fehen, nicht wie 
groß Gut die Unwürdigen eınpfahen, fon» 
dern wiegroß Uebel und Strafe fie verdie⸗ 
nen: daß nicht jemand meyne, er habe ei» 
nen gnädigen GOtt, darum, daß erihnmit 
Gutem uͤberſchuͤtte; ja, alsdenn foll er fich 
vielmehr fürchten vordem, das bey ihm ver- 
borgen ift, und verfiegelt in den Schägen. 
v. 35. Die Rache iſt mein, ich will ver: 
gelten. Zu ſeiner Zeit foll ihr Fuß glei- 
ten; denn die Zeit ihres Unfalls iſt nahe, 
und ihr Künftiges eiler herzu. 
38. Solches ſpricht er darum, daß etwan 


das aͤuſſerliche Weſen der Gut⸗ 


Das 32. Capitel des fünften Buchs Mlofis, 
thaten, Darunter fie ficher find, wird aufbö= 
ven, unddie Strafe wird hervor kommen, 
fo lange um feines Namens millen verzo= 
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gen geweſen iftsnemlich, da fie ganz unter | 
den Roͤmern zunichte gemacht worden, dag | 
fie vorlängft und allegeit wohl verdienet | 
hatten. Denn alfo gleitet ihr Fuß, daß | 
ihr Deich nicht mehr beſtehet. Undalfe 
ficheft du, daß Mofes hier fchlecht meifie 
ge, daß dieſes Volks Reich dermalanft 
werde ein Ende nehmen. 2 
0,36. Der HErr wirdfein Volk rich 
ten, und über feine Knechte wird er ſichs 
reuen laflen, Denn er wird anfehen, daß 
feine Kraft dahin iſt, und aus ıft, auch 
mit dem der verfchloffen und übrig war. 
39. Das ift, feines eigenen Volks wird 
er auch nicht verfehonen, auf daß 
fie fich nichtrühmen, daß fie fein Volk ſeyn; 
er wird aber verföhnet werden ohne Anfee 
hen der 5* alleine uͤber die, ſo ihm Dies 
nen, das iſt, uͤber die Ueberbliebenen des 
Volks, ſo ſich zu Chriſto bekehret haben: 
ſonſt wird die Hand ſchwach ſeyn bey jeder⸗ 
mann; alſo, daß auch der Verſchloſſene 
und der Uebrige verzehret werde; das iſt, 
nichts wird uͤbrig ſeyn vom Reiche im Lan⸗ 
de Juda, ſondern fie werden alle unter die 
Heyden zerfireuet werden. | 
v. 37. Und man wird fagen: Wo 
find ihre Götter, ihr Fels, darauf fie ver⸗ 
traueten ? = 
40 Alſo hoͤhniſch ſpottet beyde, das Ge⸗ 
wiſſen, als auch der Feind und Ver⸗ 
folger; alsdenn werden fie fehen, mas fie! 
unter ihrer Sicherheit gemwefen und gethan, , 
wer ihr GOtt gervefen fen, und wen fie ges 
dienet haben. Wiehernach folget. = 
v. 38: Von welcher Opffer fie Fett! 
affen, und trunken den Wein ihres Trank | 
| opffers: 














er rn eine von dem Lied Miofie. Bea ...740$ 

‚ opffers: Taffet fie aufitehen, und euch Hel-] 44. $N!efe Rache, fpricht er, till ich ver» 

fen, und un ul Aa, ) af D gelten, daß meine Feinde follen 
Zt RR voll Bluts feyn, und mein Schwerdt foll 

Bi f We x . e h [4 — 

4 4. Nieweil fie Doc) meyneten, fie Affen] nicht mund Machen, fondern Die Leichnam 
Du vom Opffer des HERRN; aber] freffen; fo viel Erfchlagene, alfo viel Ge⸗ 

jetzt fehen fie zu langfam ihre Eitelkeit, — en ſeyn. Darzu fo wird 
nal daß ar] der Seinde Haupt entblöffeet werden 

4 v. 39.40, Sehet ihr y u aß a das ill, fie werden ihres Meichs beraubet 

es alleine bin, und iſt kein ander GOT Imerden, Daß fie ohne die Herrlichkeit deg 
neben mie? Ich kann füdten und leben: Reichs zerfireuet feyn Durch der Welt 

dig machen: was ich zufchlagen habe, das Erxeiß. i 

Bann ich heilen, und iſt niemand, deraus| 2.43. Jauchzet ihr Heyden mit fei: 

mieiner Hand errerte, Denn ich willinem Bolfe, en 

meine Hand in den Himmel heben, und] 45. Das iſt, Die Heyden merden zu den 

will fügen: Sch Iebe ewiglich. übrigen Ölaubigen zuſammen gefüget wer» 

42. Fas wird rühntens= oder ſchwoͤrens⸗ 


den Durch ven Glauben. 
J weiſe gefagt, daß fi) niemand] ©. 43. Denn er wird das Blntfeiner 
ie en ua BER SE Knechte rächen. | en ai 
ſen und Leben; fondern alleine ‚en. diefei at 
‚und Leben; Dr 46, An denen, Diefeine Propheten und 
ſpricht: Ich bin es, ich lebe; nemlich, Apoftel getödtet As Proph 


i Daß er gefürchtet werde, und unfer Ver: N ek | 
maeſſen gerbrochen und aufgehoben werde, an —— laſſen dem 
v. 41. Wenn ich den Blitz meines 47. Das übrig iſt von Iſrael, und ſich 
Schwerdts wetzen werde und meine hekehret hat; diefem Wolke wird er ein heu 
Hand das Gerichte angreifen wird, ſo will Reich bereiten unter Chriſto, Amen, | 
ich mich mieder rächen an meinen Feinden) 9, 48, Und der HERR vevete mit 
amd denen, die mich haffen, vergelten. Moſe, ıc, | RS 
| 43.08 iſt, meine Rache iſt erſchrecklich; 48. Dum legten, befchreibet er den Befehl 
| = denn fie dringet Hindurd) (tie ein des HERRN vom Tode Moſis, 
Blitz) und mag nicht aufgehalten werden wie er ihm gezeiget das ganze Sand Ca⸗ 
durch meine Feinde, fie find auch Juͤden naan, aber ihm nichfzugelaffen, Daßerhin- 
oder Heyden, — ein zoͤge, um der Suͤnde willen, die bey 

N v. 42. Ich will meine Pfeile mit dem Haderwaſſer begangen war, M 
Blut trunken machen, und meinSchwerdt| 49. Der Berg Abarim ifteben foniel, 

, foll Fleiſch freſſen über dem Blute der Er- — — ER pe 
ſchlagenen, und über dem Gefängniß, und de Berges Pıfga, auf D Mm ofes aufger 
fliegen und geftorben ifl. ee 
















daß des Feinds Haupt entblöffer feyn 
wirde 


I 


2: 


Pan nanna Dee 


tel des — Si wishes, 
* Das drey und dreyſigſte Kapitel, 
Br Von den Segen Moſis über Iſrael. a er 










2406 Das 33. Capi 0.13, 2407 


t 6, der Segen über Schulonund Iſaſchar 2426, 
1. die herrliche Ankunft GOttes bey Iſrael, 7. der Segen über Gad 27 229. | 
und im Gelobten Lande r- 1 8. der Segen über Dan 30. 314 
2, die Wohlthat, fo Iſrael wiederfahren 2» 6. 9. der Segen über Nuphthali 32. 33, 
3. fein Amt 7. 10. der Segen über Affer 34*38- 
9, Der Segen felbft. ee, 11. wie und warum der Stamm Simeon in 
A. Stüd des Segens, da der Segen uber einen diefem Segen ausgelaffen 39- 
jeden Stamm befonders ausgefprachen wird | B andere Stück des Segens, fo über alle Staͤm⸗ 


1. Eingang zu diefem Segen, darinnen 43 »fes | 5. der Segen über Rofeph ı7°23.° 
 zübme 


J 


1. der Segen Über Ruben 8. | mee zugleich geht 40 +45% | 
2, der Segen uber Juda 9⸗ 11. I. Befchlaß des Segens, darinnen das Lied 
3. der Segen über Leni 12° 17. | Mofis mit dieſem Segen verglichen 
4, der Segen Über Benjamin 16. wird 46, Bl he 
i 


An 


er durchzogen inden Grenzen Edom. Erif 
aber gekommen mit viel taufend Heili⸗ 
gen, das ift, mit dem Wolfe Iſrael, derer 
viel taufend; wiewol nicht alle heilig ge⸗ 
weſen; jedoch find es taufend Heilige ges 
weſen, um vieler Heiligen twillen, fo unter 
ihnen find, 

Zu feiner vechten Hand ift ein feuriges 
Geſetz an fie, 

2. Db du das wahrhaftig vom Geſetze 
Moſis verfieheft, Damit er fie regieret zur 
Rechten, daß es im Geift brenne und ge 
fiebet werde, nemlich von den Heiligen; 
oder von Der Feuerfeulen, Damit er fie ge 
führet, bin ic) nicht Davroider ; wiewol mit 
der erſte Verſtand zum beften gefallt, 
Denn es iſt eine trefliche Wohlthat gewe⸗ 
fen, daß dieſem Volke das Gefes und Wort 
GOttes befohlen worden. 

v. z. Wie hat erdie£eute fo lieb? 

3. Bernimm, daß er elfo beyihnen woh⸗ 
nef, unter ihnen wandert, und gleich als 

ein 


v. 1. 2. Diß iſt der Segen, damit 
Moſe, der Mann GOttes, die Kinder 
Iſrael vor feinem Tode ſegnete, und ſprach: 
Der HERR iſt von Sinai gekommen, 
und iſt uns aufgegangen von Seir, er iſt 
hervorgebrochen von dem Berge Paran, 
und du mic viel taufend Heiligen. 


I, 


(er, X verſtehe ich alſo, daß es be⸗ 
Gdeute die herrliche und treff⸗ 
liche Zukunft GOttes in das 
verſprochene Land: denn da 
iſt er hingekommen, und 
hat angefangen vom Berge Sinai, da 
er. den Bund des Geſetzes gegeben hat; 
und ift aufgegangen von Seir, das ift, 
er ift Durchgogen das Sand Seit, bis gen 
Kanaanz und ft alſo gekommen, mie die 
Sonne aufgebet, das ganze Land zu erfeuch- 
ten. Dasift auch ſo viel, daß er erfchie- 
nen iſt vom Berge Daran; denn da ift 





— 





— 





7) vom Eingang des Segens, und 2) dem Scgenfelbfl.- 2409 - 
reundlich Gefprach mit ihnen haͤlt, verfiche, Daß er nicht ganz verderbe und 
alle den ganzen Zug durch die Wuͤſte. umkomme, um der Sünde willen, Die er 
Alle feine Heiligen find indeiner Hand, wider feinen Vater gethan hat, % 
4. Das ift, feine, des Volks Heiligen,| v. 7. Dasiftder Segen Juda: HErr, 
oder die unter dem Volle ſind. erhoͤre die Stimme Juda. 
| Sind in deiner Hand. |. 9. Das wird verftanden von den Koͤni⸗ 
3. Das ift, du HERR beſchirmeſt ſie: gen Juda, die ofte mehr Durch Glauben 
denn alfo fehr liebeſt du das Volk. und Gebet ihren Feinden obgefieget haben, 
| Und fie werden fich thun zu deinen) denn duch Schwede — 
Fuͤſſen, und. werden nehmen von deinen] Und bringe ihn zufeinem Bol, 
orten. — Das if I ; 
— a, o. Das if, zum Reiche Sfr | 
6. Das ift, DIE iſt auch ein Pfand fei- oyde. a Sn — 
ner Liebe, Daß er das Amt des Worts in | 
dieſem Wolfe aufgerichtet hat, daß die Zu⸗ 









Seine Hande laß fich mehren, und ihm 
hoͤrer mögen zun Füffen.fisen, und das werde aus feinen Feinden geholfen.. s 


Wort hören, als in den Schulen, und im| 11. Das iſt, er werde geflärket im” 


Tempel oder inder Hütten. Glauben, und von den Feinden erlöfet; 
| v. 4. Mofes hat uns das Geſetz ge-| denn das Reich hat viel Feinde erlitten. , 
boten, dem Erbe der Gemeine Jacob. v. 8. Und zu Levi forach er: Deine 


7. Hier vebet Mofes von fich ſelbſt, wie Voͤlligkeit und dein Eicht fen nach deinem 
er am Amt geweſen ſey. Fuͤrs erſte, daß heiligen Manne, den du verſuchet haſt zu 


er das Geſetz, von welches Amt er jetzund mc. me mi | 
geredet, felbit gebracht habe. Zum anz| Ne, Und mit dem ihr zanktet bey dem 


dern, daß er iſt gew ſen in der Fälle des Haderwaſſer. 

Koͤniges, wenn die Fuͤrſten des Volks mit| 12, Er will ſagen: Dein Prieſterthum 
den Staͤmmen find verſammlet geweſen; und dein Amt ſey glückfelig mit Beten und 
Das iſt er.ift an ſtatt eines Koͤniges, und| mit Kehren, wie e8 denn mit Mofe in der 
in der Gewalt und Statt GOttes unter) IBüften war, den du verſuchet haſt. Denn 
ihnen geweſen, daß er fie, über Dasgefchrie-| das iff das Licht und Recht, fo Mofes in 
bene Geſetz, auch mit ‚der Antwort der le,| den Brufllas gefeket hat, im andern Buch 
bendigen Stimme vegierte aus dem Mun-| Mofis am 28. Capitel v. 30, woher man 
de GOttes. 118son Gtt Math nahm Über die Händel 

| I, und Sachen. | | ; 
9.6, Ruben lebe und ſterbe nicht,und| _ © 9. 10. Wer zu feinem Bater und zu 
fein Pöbel-fey geringe, | feiner Mutter fpricht: Ich fehe ihn nicht; - 
3.85 if eben der Segen Jacobs, im er, | UND zu feinem Bruder: Ich kenne euch 
Eſten Bud Mofisam 49. Capitel v. 4.| Med, und feine Söhne nicht weiß, Diebe 
ba er richt: Du ſollt nicht wachfen;| halten deine Rede, und bewahren deinen 
Nununn ma Bund, 


\ 
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"Das 33. Capıtel des fünften Bı 


Bund; die Ichren Jacob deine Gerichte, me Juda und Ephraim, 







Tofis, MERTSEELT 
die alle beyde 


and Sfrael deine Gefege; die werden koͤniglich und- mächtig geweſen find, ge, 


> HMäuchwerf legen vor deine Nafe, und 


Brandopffer auf deinen Altar, 


3. Das iſt, ed werben viel Gleisner 
Eommen, beyde mit Worten und Wer⸗ 


ten; denn ihr Herz ift nicht aufrichtig: 


die aber zuerft der Welt geftorben find, 
und alleine GOtt leben und dienen, Die 
thun und lehren recht, folche fordert Das 
Geſetz, deren Raͤuchwerk und Opffer ge- 
fallen GOtt. Darum fo zeigeter an hier- 
mit, toie Die Prediger des Worts follen 
geſchickt ſeyn, nemlich, ver Welt abge 
ſtorben. 
ſpricht: 


9.10. HERR fegene fein Bermögen, 


und laß Dir gefallen die Werfe feiner 
Haͤnde. et « 
14. Das ift, das er vornimmt im Am⸗ 
‚ tedes Worts, das made gluckfelig, daß 
Dir es gefalle, und Frucht bringe im 
Wolke. 
Zerſchlage den Ruͤcken deren, die ſich 
wider ihn auflehnen, und deren, die ihn 
haſſen, daß fie ſich nicht aufrichten. 
15. Das iſt, die falſchen Propheten, 


Roige, Fuͤrſten und Gleisner, die ſei— 


nem Vermoͤgen mit ihrer Ueppigkeit wi— 
derſtehen, mache ungluͤckſelig. 
ve Benjamin, der Eiebliche des 
HErrn, wird wohnen in der Zuverficht 
auf ihn: den ganzen Tag wird er über ihn 
halten, und wird zwiſchen feinen Schul: 
tern wohnen. 
16. Vielleicht feget Mofeg dieſes, weil 
der Stamm Benjamin zwiſchen dem Stam⸗ 


Das wuͤnſchet Moſes und 


wohnet hat, und den Tempel in feinem 
Erbrheile gehabt hat. ne, 
v. 13. Und zu Joſeph fpracher: Sein 
Land liegt im Segen des HErrn, da find 
edle Früchte vom Himmel, vom Thau 
und vonder Tiefe, Die unten liege, 
‚17. Das ift, Daß er habe einen gnde 
digen Himmel, Daß alles überflüßig Frucht 
bringe, und Daß ihm der Himmel, die 
Erde und das Meer alle heilfam find, 
v. 14. Alſo find auch da edle Früchte 
vom Einkommen der Sonnen und des 
Monden, 
13. Das ift, daß Sonne und Mond 
beilfam find für die Früchteder Erden, 


v. 15, Alſo aud) von der Spikedr 


Berge zufdrderft, und von den Hügeln 
immerdar. 

19. Das iſt, daß beyde, die foͤrderſten 
und letzten Berge, forne und hinten gele— 
gen, uberfiüßig ſeyn; wiewol, meinem 
Sinne nach, diß alles auch mag bedeu- 
iungsweife gefprochen werden, daß du 
verſteheſt, daß das Meich Iſrael grünen 


folle, und ihm günflig fey der Himmel, | 
und der hau, und die Ziefe, Sonne 


und Mond, die alten Berge und Hügel 
der Welt; das ift, wenn ihm GOtt und 
die Menſchen alles geben, darzu Könige, 
Fuͤrſten, Groſſe, Reiche, Volk und gemeine 
Poͤbel; denn dieſe mancherley Staͤnde be⸗ 
deutet er durch ſo viel mancherley Namen. 
Denn von den Fruͤchten des Landes ſpricht 
er bald: Und von den Fruͤchten des 
Landes und feiner Sülle; dasift, alles, 
was das Erdreich ragt, und die Thiere 
und Menfchen gebaren. | 
v. 16, 











Joſeph und auf die Scheitel des Naſir 
unter feinen Brüdern, an 
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Bene. Ne va en.Vem 1413 
9 16. Der gute Wi 


pffern 


TER, 


[den erg rufen, da werden fie o 











J te deß, der i 8 
Buſche wohnete, komme auf das Haupt |die Opffer der Gerechtigkeit. 
25. Sch halte, daß diß gehöre zu der 
— une De — er 
26. Das iſt, die Hu riſti ſey ͤber Auf Dem Berge Thabor ein Heerverfamme 
re Kl mie] ef, den Sieg von Siffera weggetragen 
denn auch gefchehen ift: denn das Reich hat, Nicht. 4, 0.4. ſqq. ey 
Iſrael hat viel Propheten gehabt. Denn fie werden die Menge: des 
v. 17. Seine Herrlichkeit ift wie ei-] Meers ſaugen, und die verborgenen 


nes erfigebsenen Ochfen, Schäße im Sande, 









21. Das ift, fein Reich iſt hibfe von 
Kräften und Männern. 
Und feine Hörner find wie Hörner 
eines Einhornd, RE 
22, Das find Könige, Fürften und Her- 
joge, zum Streit geſchickt. Ps 





Dem 
flüßig haben. 


26. Das iſt, fie werden Waare auf 
Meer, und Erz auf der Erden uber» 
v. 20. Und zu Gad ſprach er: Ge 

fegnet ſey Gad, der Raummacher , denn 

er wohnet wie ein Lowe, und raubet 


dich deines Auszugs; «aber 


⸗ —— * 
* F 


niſſe. Denn das Wort, Sebulon, hat‘ 


% 


E — 
— 


ſelig fenft Du Iſaſchar, wenn du nicht aus⸗ 


den Arm und die Scheitel. a 
27. Das halte ich, daß Der König Ye 
hu erfüllet habe, der der Gottesfürdrig 
keit hat Statt gegeben, und die Baaliter 
vertilget, und hat hindurch gebrochen, 
wie ein Loͤwe, und hat zween Könige, gleich 
als einen Arm und Scheitel, maͤnnlich 

gefchlagen, = Kön. cap.y. und ıo, 

v. 21. Und er fahe feinen Anfang, 
daß daſelbſt des Lehrers Theil verbor⸗ 
gen lag. A , 
28. Das halteich, daß von ven guten 
Propheten gefaget werde, Dieunterfehu- 
in ihrem Reiche fiher, aber vormals von 
den Baalitern vertrieben waren; Daß eir 
ner für viele da genommen werde. Kin- 
Theil des Lehrers, das ift, der Lehrer 
ae ea N, 

Und er Fam mit den Oberften de8 
Volks, umd verfihaffte Die Gerechtig: 
keiten des Volks, und feine Nechte an 
Iſrgel. — 


Mit denſelben wird er die Voͤlker 
ſtoſſen bis zu des Candes Ende. 

23. Dad er fie austreibe aus dem Lan⸗ 
de Iſrael. , — 

v. 18. Das ſind, die tauſend Ephraim, 
und die tauſend Manaſſe. Sebulon freue 
) deines Auszug Jſaſchar 
freue dich deiner Huͤtten. a 
24. Er brauchet widerwärtige Gleich⸗ 





ſeinen Urſprung vom Wohnen und Bleiben; 
und von Dem fageter, daß er frölich fey 
im Ausziehen. Wiederum, fo koͤmmet 
Iſaſchar vom Golde her, der im Aus- 
ziehen gebeffert wird; und von dem faget 
er, daß er frölich fey, wenn er Dabei- 
me bleibet. Darum fo mwillerfagen: Se, 
fig feyft du Sebulon, wenn du auszeuchſt; 


zeuchſt, fondern daheime bleibeft. 


) 





v. 19, Sie werden die Voͤlker auf ; R 






T 29, "Denn er bat die Sonflen ers * 
Volk von den Abgoͤttiſchen abgefuͤhret, 
Darum er auch von GOTT gelobet iſt 
worden. 

v. 22. Und zu Dan ſprach er: Dan 
ein junger Loͤwe. 


3. Denn fie haben tapffer geſtritten 
wider Lais oder Leſem. 


Er wird flieſſen von Baſan. 
3. Das iſt, ſie werden grünen aus der 
Stadt Dan bis gen Baſan. 
923. Und zu Naphthali fprach er: 
Naphthali wird genug haben, was ihm 
wohlgefaͤllet, und wird voll Segens Des 
HErrn ſeyn. 
32. Denn das Land feines Stammes |? 
iſt fruchtbar, in Galilaͤg gelegen, 
Gegen Abend und Mittag wird fein 
Defig ſeyn. 
33. Er meynet den Mittag des Galir | 
läifchen Meere. 
v. 24. Und zu Affer fprach ers Affer 
fen gefegnet mit Söhnen. 
34. Alſo, daß er viel Kinder uͤberkomme. 
Er fen angenehm feinen Brüdern, 
35. Das ift: Er habe viel Gunſt, 
Und tunfe feine Fuͤſſe in Oel, 
36. Das ift: Er habe genug Del. 
v, 25, Eiſen und Erz ſey ſeine Schuhe. 


37. Darum ſoll er genug Erz und Ei⸗ 
ſen haben. 


Dein Alter fen wie Die Jugend. 


38. Das iſt, dein Alter = 
u Alter fen noch kraͤf⸗ 















Simeon auffengelaffen und nicht geſegnet 


39, un eft Du, daß der Stamm 


wird. Wer weiß warum? Denn daß die» 





den vermennen, Die Verkaufung Sofephg, 
und daß fie fi) am Baal Peor verfündie _ 


get haben, fey die Urſache, halteichnicht, 
Hieronymus meynet, daß Judas Sfcha= 
vioteg, [der Berräfher des HEren, ] der 


aug dieſem Stamme Fommen würde, fol 


ches verdienet habe. Aber Fabeln laß 
man Fabeln bleiben. Es ift aber gewiß, 


daß ber Stamm Simeon nicht hat eineio | 


gen Erbe gehabt, mie Dieandern; fondern 


im Stamme uda hateresgehabt, Date 


um laffe er ihm begnügen an dem gemei= 


nen Segen, der hernach folge. J 
v. 26. Es iſt kein GOtt, als der GOtt 


der Fülle oder Ueberfluß der auf dem 


Simmel fähret, der fen deine Hülfe, wel: 
ches Herrlichkeit ift in den offen. 1 


40, Das ift, der durch den Donner 


feine Majeſtaͤt anzeiget. 


v. 27. Da iſt die Wohnung GOttes 
vom Anfang, und die Arme unten auf 


der Welt. 
41. Das iſt, wiewol er im Himmel 


der Welt, daß er die Seinen erloͤſe; wie 
hernach folget. 
Er wird vor Dir her deinen Feind auge 
freien, und fagen: Sey vertilget, 
42. Daß er ihn alfo alleine durch ein, 


Wort Darnieder ſchlage. 
alleine wohnen, und das Auge Jacobs 


Moſt iſt, 


wohnet, ſo herrſchen doch ſeine Arme in 


we 
8 


v. 28. Darum wird Iſrael ſicher ur | 


wird ſeyn auf dem Lande da Korn und 


43+ Das 









——— Nu . fl — 


— 3) vondem Befchluß des Segens. 
43. Das iſt er wird Luft haben auf ſchwach, aber der i 
fruchtbarem Lande. Echwerdt iſt. 
v. 28. 29. Denn fein Himmel wird trier] N Ä 
fen vom Than, daß er das Land frucht- Ale, 











ſt gewaltig N 
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dir gleich? OVolk, das du durch den ‚Segen gegen einander, fo wirft 
HErrn felig wirſt. verdammet er das hi 
Xrrn er ganze Volk: hier aber 
Vaer ———— andere feanet — jeden inſonderheit; aber 
RE Be — um der Verheiſſung willen, Die GOtt ih⸗ 

> Der deiner Huͤlfe Schild iſt, und yon Hätern — | — 
das Schwerdt deines Sieges. Denn al· um weniger Frommer willen ales elf 
ſo werden deine Feinde matt werden ‚und geſegnet; und Doch zuletzt, um der Boͤſen 


ie 


045. As wollte er ſagen: Aus deinen] rem Reiche um; Doc) alfo, Daß bie From. 
ı Kräften mareft Du Deinen Feinden zulmen von ihnen abgefondert ſeyn. 


Das vier und dreyſigſte Capitel, 
Von Moſis Grab, der Kraft und Geſtalt ſeines Geſichtes, und 
feinem Vorzug. 








ei EEE" BESTE 


1. warum die Juͤden Mofis Grab nicht gewußt 2.) feines Angeſichts 5 : i 
: Aa Daß iemane: Tool 3. Der Vorzug, den Moſes gehabt vor andern, wie- 
ein Wunderzeichen 3-4 


pnfeng. Und Mofes flieg von dem es bebeutet mehr, Daß Des Geſetzes Amt 


ED 


-  Gefilde der Moabiter, x, herſcheinet; und alfo untergehe, daß es 


I, | { 
Iß Eapitel hat Mofes nicht ge⸗ wieder aufrichten mögen. 


TEE ra 
BER 


EA Eleafarz du molltdt denn fa-| Moſes, da er im hundert und zwan⸗ 


u, 
* 
— 





=; 


fo befehrieben. verduntelt find, und daß die Schöne 


a 


| e 


SE. 





4 | Sutheri Schriften 3. Theil. Ooo 9009 Iſaac, 


Der Dem 


| du fehen das Gegentheil. Dennim Liede 


du wirſt aufihrer Höhe einhertreten. | willen, kommet das ganze Volk mit ih⸗ 


* Ob Moſes diß Capitel geſchrieben .. * die heimliche Deutung der Geſtalt Moſts und 


IE fhrieben, fondern Fofua oder) 3. Daß aber geſchrieben ftehet, daß 


88 darum gefchehen fen, Daß die Juͤden Wunderzeichen angezogen, dieweil doch 
> nicht einen Abgott aus ihm machten. Aber | gefchrieben it, Daß die andern Vaͤter, als 


Bar mache Wohl dir, Iſrael, wer iſt a6. Nun halte das Lied Moſis mit dem 


£ 


02. daß Moſis Kraft und Geſtalt feines Angefihts weit fich folder erſtreckt — er | 


untergehe, wenn das Licht des Evangeli - 


die Süden nimmermehr wieder finden noch 


Ye) gen, Daß er feinen Tod zuvor sigften Jahre geftorben, feyalfo Eraf= 
gerußt hätte, und darnach al,| tig gewefen, daß feine Augen nicht 


2, Daß aber fein Grab Bein Menſch | feines Angeſichts nicht gewichen und 
finden mag, ſprechen ſie mit Recht, Daß verwandelt ſey, Das wird fuͤr ein groß 





2418 
Stage, Sacob, Eli, und andere 
mehr, Alters halben dunfele Augen ge 
habt, und noc) heutiges Tages, die ein: 
wenig alt find, an Augen und Gefichte 
abnehmen. — | 


4: So ift das auch ein Wunderzeichen, 
daß die Geftalt des Angefichts alfo grüne, 
daß weder Farbe noch Schöne abnehme; 
weil Doch das natürlich ft, Daß die Alten 
von Runzeln und bleicher Farbe ungeftalt 
werden. An Mofeaber ifts vielein gröffer 
Wunder, der alle fein Lebenlang mit fo 
viel Arbeit, Gefährlichkeit und tapffern 
Thaten alfo fat geuͤbet iſt, daß es ein 
groß Wunder ift, Daßer nicht vor andern | 

erſchoͤpffet, verſchmachtet, und ungeftalt 
worden, und ehe geftorben iſt. Die la⸗ 
teinifche Bibel bat: Und feine Zahne 
- find nicht beweget worden; aber der 
Dolmetſcher ift verführet durch falfche 
Aehnlichkeit der Wörtlein, die bey den 
Ebraͤern Sraft und Backen heiffen, die 
faſt mit einerley Buchflaben im Ebräifchen 
geſchrieben feyn. i A 


5. Die Beharrung aber des Gefichts 
und der Kraft in Mofe, nad) der verbor- 
genen Bedeutung, zeiget an, Daß Die 
Kraft des Geſetzes durch Feine lange Zeit 
noch Sroöffe der Werke abnimmet; fon. 
dern es Dringet und treibet Die ſchuldigen 
Gewiſſen immerdar, bis daß es fterbe, 
das iſt, bis fo lange das Gefes von EHri- 
flo werde weggenommen, "durch Aufrich- 
fung des neuen Amtes der Gnaden. Das 


Das 34.Copitel des fünften Buchs | 





Tarry 


“ 






18, von Wlofis Grabzc. 2419. 
alte Geſetz aber, da CHriſtus kam, mar 
nahe am Ende; tie die Epiftelgun Ebraͤ⸗ 
een c. 8, 13. faget: Was veraltet und 
abnimmet, Das ift nahe bey dem Der: 
derbniß. 


6. Zum letzten, wird Moſe gepreiſet 
ſeiner Groͤſſe halben, daß nad) ihm 
keiner gekommen ſey, der ihm gleich gewe⸗ 


fen, mit ſo groſſen Zeichen, die er in Egy 


pten und inder Wuͤſten gethanhat. Son⸗ 
derlich aber, Daß ihn GOtt von Anz 
geficht Eennete, das ift, daß er ihm 
freundlich beywohnete, und mit ihm re⸗ 
det, Diß wird nicht gefaget, Daß dem 
Mofe ewiglich niemand würde gleich feyn; 
fondern,daß, dieweil Moſis Amt waͤhret, 
er wuͤrde der Groͤßte ſeyn. Denn alle, ſo 
nach ihm gekommen, haben Mofen 9% 
lehret, und find Eleiner gemefen denn er, 
als Die unter ihm oder aus ihm gelehref 
waren. 
am 18. Capitel v. 15. geſaget iſt, daß nach 
Moſe ein anderer ſollte erwecket wer⸗ 
den, der Moſi gleich wäre, nemlich, 
CHriſtus, welchem der groſſe Moſes rei» 


‚chen mußte, als der in groͤſſerer Würde 


und Gewalt wäre; mie wir denn alda 
gefehen haben. Es bedeutet auch dag, 
daß nichts groͤſſers meder gelehret noch 
aufgerichtet werden mag in den Dingen, 


die die Geſetze betreffen, denn das Ges 


feße Moſis. Denn es ift alles auf das 
höchfte in ihm, auffer daß das groffe Ge 


fetz wuͤrde weichen dem groffen Evangelio. | 





8 Sar 


Das fiehet aber zugleichda, das 











—— 


—— ee ner 











und leibliche, Darnach haben wir auch. 
von vielen fchönen Erempeln des Glau- 
bens und Unglaubens, Gehorfams und 
Ungehorſams derer Altwäter und Pro: 
pyheten gehöret, was und wie es Denen damit er vor feinem Abfterben das. BolE 
| wiederfahren iſt, Die ſolche Geſetze und geſegnet hat, und alles auf das kuͤrzeſte 
Ordnungen uͤbertreten haben: die denn gefaſſet, was zuvor von ihm gelehret 
uns ſollen ein Exempel ſeyn, darnach Iorden und von alferley Gefhichten, 
wir uns auch richten, and ihrem Glau—⸗ idie ſich zugetragen hatten, aufdaßfiees 

ben Hchfolgen und vor dem Unglauben | 


v —  ; 





— Pag 
übe etliche Capitel des fünften B. mons 


. geprebiget zu Wittenberg, 





— — 





Vorrede, — 
Von dem fuͤnften Buch Moſis uͤberhaupt. 


tz. Was Lutherum bewogen über das fünfte Bud) Moſis zu predigen 1. 
2. Innhalt des fünften Buchs Moſis 2. 





daß ihr den ganzen Moſen gehoͤret haͤt⸗ 
tet. Das fuͤnfte Buch Moſis aber iſt 








nichts anders, denn eine lange Predigt, ; 


ſollten befchrieben mit fich nehmen in das 
999 90992 — — 


— Daß das fuͤnfte Buch Moſis eine weitlaͤuftige Erklaͤrung der Zehen Gebote 3 ir 


N J. uns huͤten ſollen ‚auf daß wir auch 

a Sr Haben nun vier Buͤ⸗ nicht in das Unglück gerathen, darein 

U er Mofis, des Bro: |fie gekommen find. Denn folches alles 

9 pheten, Bis anhero ge uns zum Surbilde und Erempelvor- · 

©) handelt, in welchen wir geſchrieben ift, auf daß wir nicht in 
Zeſehen, wie er dem al-jein gottlos Weſen gerathen möchten; 

ten“ — Volke viel huͤbſche Geſetze wie ſolches Sanct Paulus zun Corim 

gegeben hat, und daſſelbige Volk geord- thern Cı Epiſt. 10. v. 6.) vermahnet. 

net in zwey Reiche als, das geiftlihe) 2. Nun wollten wir gerne auch das 

fünfte Buch Moſis euch portragen, auf. 


J 


Vin a NEE ER RE ia 0 © N EEE 





— —— Dorrede vondemfün 
Land Canaan, darein fie ziehen wür-| 3. Darum darf es Feiner Auslegung 
den, und folcher Predigten und Ge: |ver Zehen Gebote im Alten Tejtamente, 





fehichte nicht vergeſſen, fondern ihr £eben- |denn Das hatte Moſes felber mit einem 


lang leſen; fonderlich aber alle fteben eigenen befondern. Buche gethan, So 
Jahre dem ganzen Volk Iſrael nennen wir nun das fünfte Buch 
zuf dem Seit der Lauberhuͤtten Moſis eine weitlaͤuftige Erklaͤ— 
vorleſen laſſen, wie im zu. Capitel|rung der Zehen Gebote: und weil 
(0, 10, 11.) diefes Buchs gefihrieben ſte⸗ ihr in den erften vier Büchern gehörer 
het. Darum er auch das beſte aus den [eine Furze fehlechte Erklärung der Ze 


andern Blichern in diefes zeucht, und hen Gebote, und fonft auch des Jahres 


gleichfam ein Enchiridion oder Compen- |vielmal höret die Zehen Gebote predi- 
- dium, einen Fursen Auszug und Sum: gen; ſo wollen wir jetzt vor uns nehmen 
marien machet, über die vier vorgehen dieſe meitläuftige Auslegung, auf daß 
den Bücher, und das übrige laͤßt fah⸗ ihr koͤnnet ſehen, wie ferne und weit ſich 


ven. Daß einer den Deuterono ihr Verſtand erftvecke. Das ſey nun 


mium wohl moͤchte nennen, eine weit⸗ |die Vorrede, Daß wir diß Buch wollen 
laͤuftige Predigt, darinn er reichlich vor uns nehmen, als eine reichliche Aus— 
ausgeſtrichen oder ausgeleget habe die legung, ſonderlich des erſten Gebots; 
Zehen Gebote, und Darunter fürnemlich Wir koͤnnen doch nichts nuͤtzlichers pre⸗ 
das erfte Gebot reichlich ractiret, Dem |digen, denn von GOTT, es fen nun 
das iſt der Brunn und Die Hauptquelle | gleich von feinem Gefege und Geboten, 
-aller Gebote, Gefege und Kimfte: und oder von feinem Evangelio und. Verheiß 
was aus diefem Gebote fleußt und wie: ſungen. 

der hineingehet, das it vecht, | 


Dad erfte Kapitel, - 


| Wiederholung einiger Stuͤcke, fo ds gefcheben waren unter Iſrael. 
7) An melden Orte Moſes diefe Wiederholung | * von dem Berge Libanon 7. 


angeſtellet 1.2, .. |) die Stücke, fo Moſes wiederholet. 
“* warum GOtt Iſrael fo lange in der Wüften| A wiederholet er die geſchehene Anrichtung des 
bat bleiben laſſen 2:38. weltlichen Negiments g=59. 


2) — welcher Zeit dieſe Wiederholung angeftele] — a daß Moſes hier nicht redet vom geiſtlichen, | 


ef 4 ſondern vom weltlichen Regiment 9. 
das fünfte Buch Moſis ift eine Auslegung des b was es mit Anrichtung diefes Negiments für 


Gefeges und Wiederholung der geſchehenen Bewandniß bat 10. rı. | 
Dinge 5. c was Mofen betvogen ſolches weltliche Regi⸗ 
-3) wie Mofes diefe Wiederholung anfängt mit Be⸗ ment anzurichten 12'390. J 


ſtrafung der Iſcaeliten 5 +7. 


“ { * * von 


fen Buy Wicfisüberhaupt. 233 
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Ei 
J 


ſhen Dawn 5 | 
7, woher es kommt, daß Unverfländige fih| - 





on der Obrigkeit: 


vergaffen am weltlichen Regiment r2- 


2. daß es eine ſchwere und ſaure Sache, O⸗ 


brigkeit zu ſeyn 13. 14. 
3. was die aufruͤhriſchen Bauren bewogen, 
ſich wider die Obrigkeit zu ſetzen 15. 

4: daß das bürgerliche Leben weit vorzuzie⸗ 
hen dem obrigkeitlihen Stande 16+ 18. 
5. wie und warım GOtt geboten, die Obrig⸗ 
keit zu ehren und für fie zu beten 19. 20. 
6, warum Lutherus zuͤrnet über die aufruͤh⸗ 
riſchen Bauern 21,22. — 
7. daß es ein verdruͤßlich und gefaͤhrlich 
Ding ſey, Obrigkeit zu ſeyn 23 : 27. 
8. Warum Lutherus die Materie von der. O⸗ 
brigfeit fo.weitläuftig handelt 28. 


uslegung etlicher Cap. des | Änften B. M. Top. E Sinnbalt. 
item, von ven auſtuh Ti 


* ein jeder Stand hat feine Laft und Un« 


gemach 29 
9. wie und warum GOtt will, daß niemand 
die Dbrigfeit beleidige 30. 
d wie Mofes drey Stücke fordert von einem welt⸗ 


lichen Regenten, jo er follan fih haben 31. fg. |. 


1. er foll meile feyn 32+34. 

* ob das Regiment mit Gewalt zu führen 
iſt, und wie es zu führen 34.35+ 

2. er foll verfiändig fen 36:39. 

* wie Weisheit und Verſtand zu unterſchei⸗ 


den 37. i 
* ein Richter fol beyde, ven Kläger als den 
Beklagten hören 38.39: 


9.1.2, Das find die Worte, Die Mo: 


ſes redet zum ganzen Sfrael, jenfeit dem 
Jordan, in der Wüften auf dem Gefil- 
de, gegen dem Sumpf, zwifchen Daran 
‚und Tophel, Laban, Hazeroth und Di: 
ſahab, eilf Tagereife von Horeb. 


⸗ 
I, 





mefen. 





| % Ihe 2425 
3. er foll eingut Gerüchte haben 40 #42, 
-* von dem obrigkeitlichen Stande, und vom 








* 


Lehrſtande.— —— 
a) wie ed eine gar ſchwere Sache mit dem 
„obrigfeitlihen Stande 42. 
b) was von denen Lehrern zu halten, fo 
allen gelobt werden 43. 
.e) jedermann macht fi) an Lehrer mit ſei⸗ 
nen Urtheilen 44, 
d) mas für Leute zu erwählen zu denen 
Aemtern 45 +47. R 
e) Klage, daß zu obrigfeitlihen Aemtern uns 
tüchtige Leute ertoähler werden 47. 
e wie Moſes den Negenten befihlet nicht nad) 


dem Unfehen der Perſon zu urtheilen 48, fa» 


1. daß diefer Befehl fehr Füfllih 48.49. - 


2. baß diefen Befehl zu vollführen ein Mane 


nesherz erfordert werde So. 
3. die Urſach dieſes Befehls sı.fean. 
* von der Obrigkeit und weltlichem Regie 
ment. us, 
a) womit ſich Obrigkeit in ihrem Amt troͤ⸗ 
fien und ſtaͤrken fol sı>»<53. 


b) wodurch ſich ein Regent foll bewegen laſ⸗ | 


fen, Fein Anfehen der Perfon zu gebrau⸗ 
den 54 ss. - 
e) daß zwey Stücke zum weltlichen Regie 
ment erfordert werden S6s gg. 
B wiederholet er der Juden Widerſpenſtigkeit, 
nebft der daranf erfolgten Strafe 60:62. 
* warum das andere und drifte 
ausgelegt 63, / 


Der Jordan aber 


Und das ift der Ort ge⸗ 


IT Ohier zeiget er an, an welchen ben ſtehet. Bon demfelbigen Orte, big 
hieher gegen Kadesbarnea, find eilf Tage 


Ey Dite Mofes diefe Predigt ges 


| 


ten nicht weite Zagereifen, 


“W) than habe, und ift fo viel ge, reifen, Das find nach unferer Rechnung - 
R 7 fagt: Diefe Predigt, oder dig bey dreyſig Meil Wegs; denn fie mad» 
Buch, iſt geredet worden jenfeit dem 


Ooo 909 0 3 fe 


von 


Eapitel nicht 


darım, daß 


Ay 


Jordan; denn Mofes ift über den Jor⸗ 
dan nicht gekommen. 
theilet das Land in zwey Theile: gegen 
Morgen mar Mofes, da er Die zwey Koͤ⸗ 
nige ſchlug, 4Moſ. 21, 24.35. 5 Mofz. 
0.33% (+3, D.3 i 
Erſtlich waren fie am Berge S 
nai, Da fie das Geſetz empfiengen; wieim 
andern Buch Mofis am 20. Cap. gefchrie 


g Jahre worden, big alle fireitbare Maͤn⸗ 






2460 Auslegung etliche Cap. des fünften B. WI. Cap. ı. v.ı — u 27. 
ie.mit allem ihrem Hausgefinde, allerly] ©. 3, md es geichahe im vierzig | 
Haabe und Viehe, nicht eilen konnten. Jahre, am erſten —— — 
2, Dieſes iſt nun nichts ſonderliches fin! Den, Da redete Moſe mit den Kindern 





— 
+ 


die Einfältigen; denn uns iſt nichts daran Iſrael. Fur: a 
gelegen, alleine Daß man wiſſe, wo diß Diele Worte zeigen an, zu was Zeit 
Buch gemacht fen. Leber der eilften Ta⸗ Moſes dig Buch —— 
gereiſe ſind ſie gezogen vierzig Jahre. Die nemlich nach vierzig Jahren, da ſie aus 
UÜrſache aber, warum fie alſo lange umge-| Egypten gekommen waren, nicht über 
sogen, habt ihr.geböret. Sie haben eilf zwey Monden zuvor, ehe denn Moſes ſtir⸗ 
Zage zu reifen gehabt, von Sinai bis in befs daß alfo Das Buch gleich als Mofis 
das Gelobte Sand, und haben gleichwol Teſtament iſt. Es find feine legten Wor- 
müffen vierzig Jahre Darüber zubringen; te und Predigten, damit er das Volk ge 
nemlich, daß fie murveten wider GOTT, ſegnet, und ihnen zur Leste GOttes Ger 
ungehorſam und ungläubig waren, und ſetz und Gebot wieder vorbildet, fo er alz 
ſich widerſatzten GOttes Worte, wollten) hier kuͤrzlich zufammen gefaffet, und glei 
nicht GOtt folgen, fperreten ſich wider als auf einen Kleuel gewunden, oder in ein 
. Mofen: da wurden fie geftraft, und ward) Buͤſchlein gefaffet hat: item, GOttes 
ihr Ziel verehrt, Daß aus eilf Tagen vier-⸗ Wohlthaten wiederhofet und porhält, weh 
che erihnen betviefen, da er fie als ein gnaͤ⸗ 
dDiger Vater aus Egypten erreftet und ger 
führet hatte. Haͤlt ihnen auch vor aller 
ley Berheiffung, fo wiederfahren follen dr 
nen, die GOttes Gebot halten: darzu 
ernftliche Drauung, wie GOtt die Ueber— 
treter feiner Gebote firafen wolle. Sm» 
Derlich aber prediget erimıs. Cap. (0. 15.) 
von Chriſto, welchen er abmahlet als ei» | 
nen Lehrer und Prediger, denalle Welt 
bören folle,a., | 







ner flarben, Die aus Egypten gesogen wa⸗ 
ren, ausgenommen Joſua and Ealeb, fo 
in das Gelobte Land kamen von Demfelben 
ganzen Haufen s die andern, fo miftler- 
geit gezeuget und auferzögen worden, muß- 
ten alfo in der Irre laufen, und da in der 
Wuͤſten bleiben. | | 
3. Nun, was DIR Erempel bedeute, 
N ihr — zeucht ſtets an 
fuͤr ein groß Exempel, daß er vierzig Jah⸗ ER: | 
ve hat Damit umgehen müffen, Da Do v. 528. Jenfeit des Jordans, im fan: | 
- hätte Eönnen in.cilf Tagen gefchehen. Als de der Moabiter, fieng an Mofe auszus 
wollte er fagen : Das foll man nicht in] legen diß Gefeß, und fprach: Der HErr, 
— Ra oe a unfer GOtt, vedete mit ung am Gebirge 
‚ Ser in frij hem Gedachtniſſe bepalten, da⸗ Horeb, und fprach: Ihr ſeyd ange ges 
von fingen und ſagen, auf daß ſich ein je⸗ er an — en wer 
nen bacan Kofi uud feomm fey. Denn eo] uch und ziehet Hin, Daß ihr zu dem Ge 
ift ein ſchreckuͤch Erempel, wider alle, die Luch und ziehet hin, DAB IDF5 T 
murren, daß fich Diefelbigen vorfehen, da; | fen ihren Nachbarn im Gefilde, auf Ber⸗ 
mit fie nicht auch alfo geftvaft werden, als gen und in Gründen, gegen Mittag, und 
die Iſraeliter geſtrafet find, gegen der Anfurth des Meers, umd int | 
| | Land 
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bis an das groſſe Waſſer, x. 
5 a fehet ihr, daß diß Buch ift eine 
D Auslegung des Geſetzes und Er- 
ehlung der vorigen Geſchichte. Moſes 
faͤhet an die Geſetze zu gloßiren, Die er ge= 
geben hatte, und fpriht: Der HErr, 
unfer GOtt, redete mit uns am Ber= 
ge Horeb, (das ıft Sinai,) und ſprach: 
hr feyd nün lange genug an diefem 
Berge gewefen. 
6. Das ift der Anfang dieſer Predigt; 


Befehl, daß wir ſtracks in Das Land. Ca⸗ 


naan zoͤgen, Das er unſern Vaͤtern ver 
heiſſ hatte, — N a follten 
wir bald in Das Gelobte Kand gefommen 
Das zeiget Mofe nicht umfonft an, Mühe, Laſt und Hader von euch er— 
ſondern daß er fie erinnere, was fie fü lan⸗tragen? 


ſeyn. 


ge habe aufgehalten und gehindert am Ein⸗ 
zuge, nemlich ihre eigene Bosheit und 


kommen. Es hat fi) mol lange verzogen; 
aber jest wird es ein Ende feyn : Darum 
ich euch) unterrichten mill, mie weit und 


befchreibet. 
7. Kibanon iſt ein groß Gebirge, und 


Meers. Das mar die erſte Anmweifung. 





’ —— 


and a, und zum Beige — 


Aber fie wurden Uebertreter, und fehick- | giment. 
ten Kundfehafter hinein, Das Land zu be,|chen Regiment, oder vom Priefterthum, 
ſehen, die erfchreckten fie, daß fie nicht fort davon im vierten Buche aefchrieben if; > 
wollten, dieweil fie fagten : Wer will da| fondern von der weltlichen Obrigkeit, daß 
ü | hinein Fommen, es mohnen Giganten drin- er nahm Saupter aus den — 
un 


J 


Eh unter Iſrael — 
nen, die haben ſtarke und veſte Staͤdte: wir 
ſahen Biſen drinnen gegen welchen wir 
wie Heuſchrecken anzuſehen ſeyn; dar⸗ 
um wollen wir nieht hinein. Sie verſaͤu⸗ 
meten fich alfo felbft an dev Verheiffung, 
Daß fie mußten noch) ganzer vierzig Jahre 
herauffen bleiben. Dieſe Sünde ruͤhret 
hier Moſes, und firafet den Unglauben x 
und Miktrauen an den Kindern Stra. 
».9:12. Da ſprach ich zu derſelben 
Zeit zu euch: Sch kann euch nicht alle: 
ne erfragen, denn der HErr euer GOtt 


als follte er fagen: Lieben Kinder, ihr wiß | hat euch geimehret, daß ihr heutiges Ta: 
ſet, Daß wir am Berge Sinai waren, und | ges ſeyd wie Die Menge der Sterne am 
empfiengen das Gefeg : da gab GOTT 


Himmel. Der HENN, euer Väter 
GOTT, mache euer noch viel taufend 

mehr, und fegne euch, wie er euch ge- 
redt Hat. Wie Fann ich alleine folche 


8FMNir haben geſehen, wie Moſes anfaͤ⸗ 
DIL het eine lange Ersehlung der groſ⸗ 


Schub, daß fie GOtt find ungehorfam!fen Sünden, um welcher willen fie haben 
getvefen; fonft waren fie längft hinein ge=! müflen fo langei in der Wuͤſten bleiben und 


umbergiehen: und die Urſachen feet er mit 
vielen Worten, warum fie das Gelobte 
Fand nicht haben einnehmen fünnen; nem⸗ 


„breit das Land ſey, darinnen ihr wohnen; lich Darum, daß GOtt fie geheiffen hatte 
follet, Wie ex denn hiermit die Landart in das Sand jiehen, und fie — nicht 


gewollt. 
9. Darnach ſetzet er dieſen Fort. Den 


groͤſſer, denn der Thüringer Wald. Se müffen wir anfehen, Darum, daß er gar 
‚ weit fol euer Land feyn, bisan den Phrat, 
4 an Libanon, und an die Anfurth des 


eine feine Lehre iſt, für die weltliche 
Obrigkeit. Alſo fpeicht er: Ehe wir aus⸗ 

sogen, faflete ich) das Wolf mit einem Re⸗ 
Er redet nicht von dem geiftli= 
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und fngte die über tanfend, über hun-| Die Noth trieb ihn darzu,undfein Shwar 


dert, über fünfzig, und über seben.| her Jethro unterrichtete es ihn, 2 Mof. 18. 


Ind da kommen auch Die alten Woͤrtlein v. 19. ſeqq. daß er ſprach Wie kann ich 


gieren: wie wir auch ſagen, Viermann, von euch ertragen? 


Mannıc. alle ſtolze und hoffärtige Köpffe, Die da ger» 


. Alſo ordnete er das Volk, und iſt ne regieren wollen; Denn ich toollte daß 


eine ſehr feine Ordnung. Aus dieſem Ley Gotdtt denſelbigen genug zu regieren gabe 


‚te iſt das Matth. 2, 6. auch genommen:|Es ift ein toll Ding um einen ſolchen, de 
Und du Bethlehem biſt mitnichten die |gerne vegieret; Denn er gedenket, Moſes 


geringfte unter den Fuͤrſten Juda; da iſt ein Fuͤrſt, figet obenan. Alfo auch: ein 
Michens fpricht Cap. 5, 12 Unter den Fuͤrſt hat ein trefflich herrlich Schloß, 
Tauſenden Juͤden: Das ift, unter fo vie» |trägt Edelgefteine, güldene Ketten, Sam 


len, als ein Tauſendmann regieren mag. |met; und fpeyret das Maul auf, haltfob 


Diefe Worte Des Propheten find auch hier⸗ he8 denn gegen feine Acmuth, geringes 


"aus gezogen. So ferne ift diefe Ordnung | Häuslein oder Strohdach, und denket, ein 


gegangen bis auf Tauſend: Darnad) aus) Sürft habe e8 viel beffer denn er, Alfo fie 
jedem Stamme ein Fuͤrſt, Der hat über die het ein Narr in Das Regiment. 
taufend Mann rvegieret; und über alle| 13. Aber höre, wie Mofes drein fiehet, 


Fürften war denn zuletzt Moſes. Es ift|der fpricht alhier: IH Eann euch nicht 


über Die Maaſſen eine feine Ordnung ge= alleine ertragen ; wie Eann ich) alleine 


weſen. ſolche Muͤhe, und Laſt, und Kader 


Ir. Zum erſten iſt, ein Dechant, das von euch ertragen? Als ſollte er ſagen: 
iſt, zehen Mann tragen es an einem; denn Es ſey Der Teufel ein Regent! iſt doch 
ein Mann kann wohl auf zehen ſehen: dar⸗ nichts mehr denn Mühe und Arbeit dar» 
nach dev hunderte, über hundert. Es iſt innen. Je mehr Gemalt, je mehr Sorge 
aus der Maaflen eine fchöne Weiſe, liebli- und Bekuͤmmerniß. Ich rede jegund vom 


- che und feine Ordnung, zu regieren. Die | Negiment an ihm ſelbſt. Moſes fagt, e8 


Regierung ift damals nicht fo fchmwer geme= |fey Mühe, Laft und Hader darinnen, er 
fen, als jest, da es alles vermifcht und in |habe nichts Davon, denn daß er von einem 
einander gemenget if. Es ift dergleichen | jeglichen muͤſſe getrieben und geplaget wer⸗ 
Ordnung jegtnichtinder ARelt, wird auch | den, will er anders ihr los werden vom 


— her, Dechant, der über Zehen geſetzt zu re | alleine ſolche Muͤhe, CLaſt und Sander 


Zweymann, dort sehen Mann, bunderf| 12. Nimm nun den Text, und laß uns 
Mann, taufend Mann, und funfiglihn wohl heherzigen und behalten, wider | 


j 
| 


nicht wieder angerichtet werden. In den | Halſe. Siehet aber ein Regent durch die 


Kloͤſtern war fie nicht. Wenn die fünfzig | Finger, und läffet das Boͤſe und Die 2as 
Männer nicht haben etwas entſchlichten ſter ungefiraft, fo ift er lieb gehalten. De 
Tonnen, da ift Die Sache vor Die hun. |rohalben find dag groffe Warren, die nur 


es ein Färft alleine alles ausrichten. Diß |ne Kleider, und güldene Ketten der Fürs - 


eiget dev Text hier an, da Moſes fpricht: | ften und Herren. 
Ich kann euch nicht alleine ertragen. 


* 


14. Wenn: 


dert Männer gebracht worden. Jetzt ſoll anſehen die groſſe Pracht und Ehre, ſchoͤ⸗ i 
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Wiederholung einiger Städe, fo unter fesek gefheben. 2433 
Wenn fie aber betrachteten, was liche Leben, oder Das Bauerleben, mare 
n denfelben Ketten gefchrieben wäre, von | das befle Leben; denn die Koͤnige und Fuͤr ⸗ 
Sorge, Arbeit, Gefahr und Mühe; fo; ften haften nur den Glanz und Schein, 
wuͤrden fie fagen: Und wenn fie ſchon ei⸗ die Unterthanen aber das Gold. Wie ſo? 
tel Gold hätten, ſo wollen wir unſer Huͤtt⸗ Die Buͤrger und Bauern ſitzen daheime ſi⸗ 
lein oder Strohdaͤchlein dafuͤr nehmen, und cher, hinter dem Ofen, bey ihre Acker, 
jenen ſein groſſes Schloß behalten laſſen, Haus und Hof, das Ihre iſt wohl in gu= 
‚ und ſagen: behuͤte mich GOtt vor Deinen | tem Friede bewahret. Was, meynefidu, 
güldenen Ketten und Perlen. Denn fie daß ein Eleiner Schatz fey, einen Guͤlden 
ſind alfo in der Obrigkeit Stand gefest, | im Beutel haben, item ‚einen grauen Rock, 
daß ihnen der Kuͤtzel wohl vergehet. Denn | oder ein ſchroeißig Hemde anfragen, oder  . 

wer ein frommer Fürft feyn will, wenn in einem fleohernen Haufe mit Friede woh⸗ 
ihm Die Welt gleich viel Geſchenke gabe, Inen? Es ift ja viel beſſer denn des Fuͤr⸗ 

fo ift doch feine Arbeit nicht bezahlet: es ſten Schas, und feine ſammete Schau. 
gehoͤret ein groffer Lohn darzu. Es iſt ei-|ben oder güldene Ketten. ı 

ne groſſe Sache, regieren, und kein Weifr| 17. Herzog Johannes, Churfücf, 
begehret es. Ein viel gröffer Ding iſt es, noch Fein Fürft hat einen Gülden in feiner 
um das geiflliche Regiment oder um die Verwahrung mit Friedens wenn ein Krieg 
Seelſorge. Aiſt in andern Landen, Da muß er ſorgen 
15. Diß ſehen die Bauern auch nicht daß ſolcher Krieg nicht auch in fein Für» _ 
alfo an; fondern, wie Droben ($. 12.) ge | ftenthum Fomme. Was helfen ihn feine _ 
ſagt, fo thun fie die Augen zu gegen Die) guldene Becher, wenn er ihr nicht brau— 
Laſt und Mühe, fo weltliche und geiftliche | chen oder genieffenfann? Das darfſt du 
-, Degenten ausflehen muͤſſen; meynen garnicht, fondern lebeft, als wäreft du 
schlecht, vegieren fey nichts anders, denn! Herr im Lande, und Herzog Sohannes 
marderne Schauben fragen: aber die Laſt muß dein Knecht feyn und Dich befehüugen,  - 

und Unluft von den Leuten und dem Teu⸗ daß du Friede und gut Gemach habeſt, 
fel, welchen man muß zum Seinde haben; und dein Brod mit Frieden effefk Ka, 
item, GSttes Gerichte, fo fie fuͤrchten er muß (mit Urlaub zu reden,) noch wol 
muͤſſen, ſehen fie nicht. Darum, fagten | einem jeden den Hintern wifhen. Das 
Die Bauern indem Aufruhr: Wir wollen | fiebet oder erfennet niemand, fondern ak 
auch marderne Schauben und guͤldene leine fiehet man dahin: O ic) habe ein 
Ketten tragen, und Mebhüner freffen. | Haus mit Stroh gedecfet, muß einenler 
Aber es ift fein gleich gemacht auf Erden, |nen Kittel tragen, auf dem Heu liegen, ꝛc. 
Sage mir, tie Fann einer ein beffer, vuhli» | und fieheft dargegen nicht, daß du hinter: 
cher und friedlicher Leben haben und füh- dem Dfenliegeft, biſt ſicher, und haftdein 
ren, Denn eine Buͤrgers oder Bauers Le⸗ —— Leben im Friede; das doch kein 
Fuͤr 


ben iſt? at. N 
26, Alfo pflegte unſer Churfuͤrſt, Herr] 13. Dafollteft du bedenken, daß dein 
grauer Rock Eöftlicher ift, Denn feine mat. 
derne Schauben, und dergleichen koͤſtlichh 


zog Friedrich, Furz vor feinem Tode zu: 
-, fagen, der auch aller Stände Leben wohl | 
Tracht: fo kannſt du auch ſtille figen, und 
Ppp ppp p icht 
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f . erfahren hatte, und ſprach: Das bürger- 
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nicht ein jeder Dich unter Die Fuͤſſe treten 
„ und unterdrücken. Hier ſchreibet irgends 
dem Ehurfüften ein anderer Fuͤrſt einen 
unnüsen Brief: dort giebt ihm ein Höf- 
ling einen Stich: da mag er fonft nicht ei⸗ 
nen guten Biffen effen mit Friede. Er 
hat viel Sorge,sa, vielmehr Sorgen und 
Kuͤmmerniß in ſeiner mardernen Schaube, 
als du graue Faden in deinem Rocke haſt. 
Du biſt in guter Ruhe mit deinem Weibe 
und Kindern, und trinkeſt deinen Kofend 
ſicherer, denn er ſeinen Malvaſier trinket: 
haſt du nicht Friede, ſo iſt es deine eigene 
Schuld 


19. Darum hat auch GOtt geboten, 
daß man die Obrigkeit, Fuͤrſten und Her⸗ 
ren ehren ſolle, und fuͤr ſie beten; wie St. 
Paulus. 1Tim. 2.0.1.2. ſaget: So er⸗ 


mahne ic) euch nun, daß man vor 


3 


allen Dingen zuerſt thue Bitte, Ger 
bet, Sürbitte und Dankfagung für al. 
le Menſchen, für die Könige, und 
für alle Obrigkeit, auf daß wir ein ge⸗ 
ruhlich und flilles Keben führen mö- 
gen, in aller Gottfeligkeit und Red— 
ligfeit,2c. Und Jeremias, der Prophet, 
vermahnet Die Juͤden zu Babel indem Ge⸗ 
fangriß, daß fiefür den Rönig von Ba⸗ 
bel fleißig bitten follen; denn wenn es 
ibm wohl gienge, fo würden es die 
Juden auch gut haben, Jer. 29.9: 7. 
Darum foll man rider fie nicht murren, 
fie ſchmaͤhen und läftern; denn mir haben 
mehr Guͤter denn ſie, wiewol es nicht ſchei— 
net. Denn wir haben mehr Friede in un⸗ 
ſerm Armuth, denn fie in ihrem Reich⸗ 
them. Und mähle alhier, ob du nichtlies 
ber mwollteft einen Gilden mit Friede ha. 
ben, denn hundert mit Unfriede, 
20, Item, fage mir, ob du nicht lie— 
ber mollteft eine Kuhe haben, und eine 


Schuͤſſel voll Milch hinter dem Ofen eſſen, | 
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oder Birnen braten mit gutem Friede, - 
als neun und neunzig Kühe, die nicht deis 
ne waͤren, und du müßteft derfelben hal⸗ 
ben. allzeit in Gefahr ſtehen. Wirſt du 
nicht fagen: Ich lieſſe fie ein gut Jahr 
haben, ich will lieber mit Friede genieffen, 
Das mir eine Kuh giebt. In der Fuͤrſten 
Schaube ſteckt fo manche Sorge, ſo man | 
ches Haar daran iſt; denn er muß ſich eine 
jegliche bofe Sache daran miichen laffen, 
Da muß er fürchten, Daß er den Fürften 
nicht zum Feinde habe, oder jenen nicht 
irgends ergörne: Dargegen zu rechnen, [0° 
ift dein grauer Rock eitel gulden Stuͤck, 
um des Friedes und Ruhe willen. Die 
drey Stücke find beffer denn Goldundalle 
Schaͤtze. Derohalben fo ſchreibe uͤber dein 
Haus: Das Anus des Stiedes, in 
Stille, | | 
21. Ich bin fehr zornig aufdie Bauern, 
die da felbfi wollen regieren, und die fol 
hen ihren Neichthum nicht erkemen, daß 
fie im Friede fisen, Durch der Fürften | 
Hilfe und Schus. Ihr ohnmächtigen 
groben Bauern und Efel, mollet ihr es 
nicht. vernehmen? Ihr habek das Belle, 
nemich, Mugen, Brauch, Saft ausder 
Weintraube, und laffet den Fürften die 
Hilfen und Körner. Das Mark habt 
ihr, und follet noch fo undanfbar feyn, 
und nicht. beten für die Fürften, und ib» 
nen nur nichts geben wollen? Welche 
aber verfiändige Bauern und Bürgerfind, , 
Das find feine Leute. Ich habe einen \ 
Bauern gehöret, Der ſagete: wenn er zwo 
Kühe hätte, fü wollte er die eine darum) 
geben, daß er die andere möchte mit Frie⸗ 
de behalten und nuͤtzen. Ri 
22. Denn wenn Krieg ift, da giebſt du 
gerne einem Herrn zehen Gulden um Fries 
de; jest aber murrefl du, wenn du ſollt 


einen. Groſchen zu Zinß und Gefchoß ger 
ben, 
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Darum wird euch GOtt ſtrafen um 
ſcher Undankbarkeit willen. Jetzt regie⸗ 
ren und machen es die Bauern auf dem 
Markte, wie ſie nur felber wollen, laſſen 
ſich nicht genügen, daß GOtt ſie in Frie⸗ 

de und Ruhe laͤſſet ſitzen. Aber koͤmmet 

einmal ein Ungluͤck über euch, Das wird 

euch lehren, was Friede ſey. Gedenket 
daran. Jetzt ſammlet nur getroſt auf das| 
Regiſter. Alte Schuld roſtet nicht. Mer⸗ 

ket dieſes wohl. 

23. fe geringer einer waͤre, je froͤlicher 
er ſeyn ſollte; denn er hat das Beſte, er 
hat das Mark und den Saft von den Guͤ⸗ 
tern, die Fuͤrſten haben nur die Huͤlſen. 
Allſo iftes auch mit einem Knechte, Magd, 







oder fonft mit einem Dienfiboten. Der 


Hausvater ift allemege im gefährlichern 
-. und mühfeligern Stande, als das Geſin⸗ 
; denn er muß famulus communis 
ſeyn. Der Herr muß feyn felbft Knecht, 


will er es im Haufe finden recht: die Frau 


muß feyn ſelbſt Magd, will fie im Daufe 
ſchaffen Kath. Sie müflen die Sorge 
) fragen, und fo fortan. Je hoͤher einer 
iſt, je gröffere Unluſt er hat, Wie alhier 
Moſes folches aud) fiehet, und darum 
© frichts Ich kann nicht alle ſolche 

Mühe, Laft und Hader von euch er> 


tragen. 


. Ey, ſo ſollte Moſes nicht reden; 
ſondern ſagen: Ey, ich bin froh, Daß 


"| ich fornangehe und güldene Ketten trage. 


Alber er ſpricht: Es iſt eine Mühe, Loft 
und Hader, und klaget ſehr darüber. 
Wer hat immermehr das gehoͤret, Daß 


man einem Regimente oder Koͤnigreiche 


ſolche Ditel ſolle gegeben haben? Wer 
hat das Buch gemacht, daß einer ſich ſte⸗ 


den ſoll in alle Sachen und damit uinge⸗ 
ben? Darum iſt es ein groß und gefaͤhr⸗ 


üch Ding um die Obrigkeit, und GOtt 


= 
1 
| 


einiger Städe, fo unter Vrael gefebeben. 
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bat beföhlen, daß man den Herren die— 
nen ſoll mitallem — und aller Gewalt 
oder Obrigkeit gehorſam und unterthaͤnig 
ſeyn; wie denn St. Paulus ſaget, Roͤm. 
13.9. 1.2.4: Jedermann fey unter= 
than der Öbrigfeit und Gewalt; denn - 
die Gewalt, die allenthalben iſt, die 
iſt von GOtt verordner ; alſo, daß, wer 
fih wider Gewalt feget, der wider; 
ſtrebet GÖttes Ordnung, denn fie 
iſt GOttes Dienerin, eine Rächerin 


zur Straf über den, der Böfes thut. 


Item, bergleichengebeut St, Petrus auch 
in ſeiner Epiſtel, Daß man aller Obrig⸗ 
keit, auch der unfhlachtigen und bi» 
fen, folle gehorfam feyn, ı Petr. 2, 
9. 13,18, HN —— 
Saft, S 3 E 
25. Diefe Loft hat den Pabſt nicht ge 
druͤckt. Muͤhe ifk im Regiment, daß ei⸗ 
ner viel zu thun hat in einer groſſen Ge⸗ 


meinde oder Haufen: da hat einer den 


andern geſchlagen, der hat einem ſein Weib 
geſchaͤndet, ꝛc. Weber das iſt auch Laſt, 
daß einer muß auf ſich nehmen alle Sorge 
Arbeit, Muͤhe und Noth des Regiments, 
auf daß die Unterthanen Gerichte und Ge⸗ 
rechtigkeit, Schutz und Schirm haben, 
Das koͤmmet die Regenten nicht leicht noch 
ſuſſe ans fie ſitzen da nicht auf einem ſam⸗ 
meten Pfuͤle oder Kuͤſſen: ſie gehen nicht 
auf Roſen, ſondern muͤſſen manchen 
Schweiß daruͤber laſſen. — 
26. Da dreheſt du Dich mittlerweile hin⸗ 
ter dem Ofen um, und wendeſt dem Teu⸗ 
fel einen Faulbraten: gedenkeſt nicht an 


Die Sorge deiner Obrigkeit: lebeſt, ad 


wäreft du ein Junker: gehefi auf deinen 


Acker, und in Deinen Garten; indeßmuß. 


Mofes und andere Obrigkeit forgen rath⸗ 
ſchlagen, wie er dich beſchuͤtze, und dein 
Ppppppp⸗ Knecht 


ad 3 Lan Re h — Be ee © . be ba Rs 


su 
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Knecht wide Sonft follteft du wol ze⸗ man follte div. es beftellen, GO mwirddie 
ben Wächter haben, die dich und dein Haus |e8 nad) Deinem Willen mahen., 
bewahreten, und dir deiner Schafe hüte-| 29. Es hat es GOtt alfo gemachet, 
len, und follteft dennoch wol Feines behal- | Daß ein jeglicher Standfein Ungemach ſoll 
ten; ja, du follteft wol hundert Guͤlden für | tragen; und follen nicht Die Unluft, fon» | 
ein gut Geleite geben Über Land. Aber|dern auch das Gute anfehen in unſern 
das muß der Fuͤrſt alles verſorgen. Sie⸗ Ständen. Und merke das: Se geringen - 
be, alfo ift Muͤhe und Laſt bey einan- | ein Amt. oder Stand iſt, jelieberundbep 
der: nicht. alleine Mühe vorhanden, die ſer ift Derfelbige Stand. Darum ſpricht 
Sachen zubeftellen,, Tondern darnach auch | Der Heyde Sophocles: WennalleMem 
Laſt, Diefelben auszurichten, | De he — — gekrage 
— — auf einen Haufen, Daß der Richter kaͤne, 
27. Zum Dritten, Fommen Die Hader md es zugleich austheilete; fo mirdeein 
rer. Das find eitel Drachen: unterdenen jeder Doch fprechens Gieb mir mein Une 
ift Feine Luſt, fondern Herzeleid und Hoͤl— für ieh N IE 
le. Das fühlen alle Obrigkeiten und from⸗ SEEN TEL DL Der a | 
me Hausvater wohl, was eg für ein groß a — es ſolte gleich a 
- Ding fey, andern dienen oder vegieren. are nur rau — 1 
Ich wollte wohl ein Exempel geben, und| gyfenne, Aber darum, daß esnichtge 
Luch erklären, was die drey Dinge, Laſt, ſchieht ſo faget ung die heilige Scart, 4 
Muͤhe und Hader, heiffen; Denn würdet daß es nn Hbrigkeit Shrffen uni | 
ihr in einen Fürften ſehen, gleichwie in die RA — —— 
Hölle; wie Mofes auch albier thut Herren ſchon Hals und Bauch da 
en nn ; ben für. Die Unterthanen; fo hätte es doch 
IB mesllgee) DaB cu pad amt eincne Din, Pulp vefachen 
1d , dat meine Wann, bald vergeffen. | 
abziehen möchte von der leidigen Undank⸗ ut man: Der Bauer * an das Klei⸗ 
barkeit wider die Regenten und Oberher⸗ne, daß er Zins geben muß ꝛc. und beden⸗ 
— en ihr ne — en ah ket nicht, Den groffen — — — hat 
as Gute an ihnen fehauet, fondern auch | und die fehwere Kaft und Mühe, fo die” 
betrachtet, was für eine Gefahr Regieren —— al feinen Zinß und Ge» 
Be tk — 
| Daß. - nd das es machen, daß Fein Bau in Un⸗ 
Ungluͤck, das ein Regente hat, denn wirft gemach haben; aber wäre Das Ungemad) \ 
du Die Hände aufheben, und GOtt dafür | aus einem Orte gewichen, fo waͤre es doch 
ne u Dir N — — an tauſend Orten wieder angerichtet wor⸗ 
und Stande genügen laffen,unddas Schie⸗ | den. ; Bi 
Me — en .. ee oe hat Mofes — a h Y 
nichts achten. Tolle Heiligen find toir, | nicht Eönne slleine die KLaft und Muͤ 
die wir über einem Kleinen Geſchwaͤr vder he im Volk mit der Negierung ertra⸗ 
Schwulſt an unferm Leibe ungedultig wer⸗ gen. Daran wir lernen, welch eingroß + 
Den, und gedenken nicht, Daß dargegen ſchweres und gefährliches Amt esift, wenn) 
unſer ganzer Leib ſtark und gefund iſt. Ja, ein Menſch das andere foll regieren, es 
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wWeiederholung einiger Stuͤcke, fo unter. Iſrael geſchehen. 
ſey gleich) im geiſtlichen oder weltlichen Re⸗ 
 gimente, daß es des Fuͤrſten, Vater und 
Mutter Stand, oder mein, des Predigers 
Amt iſt, es ſey nun in welchem Stande 
es wolle. Darum will HOLE die Obrig⸗ 
keit auch geehret, und nicht beleidiget noch 
geſchmaͤhet haben; ſondern, daß man ihnen 

gehorſam und untertbanfy, 


009.13. Schaffet her weife , verſtaͤndi⸗ 
ge, erfahrene Leute unter euren Staͤm— 
men, die will ich über euch zu Haus 
ptern feßen, 1% | 


"| zu. Es ſind noch alles Vorreden, ſo vor 
der Auslegung der Zehen Gebote 
| hergeben; wie wir hören werden im drit⸗ 
ten und vierten Eapitel, Die da ordnen. 
das Volk in zwey Reiche. Nun, daſtehet 
der Text: Gebet mir her weiſe, ver⸗ 
ſtaͤndige und erfahrne Maͤnner, zc, 
Bo nimmt man ſie? Wo will man fie) 
ı finden, mie er alhier Leute zum Regiment 
\ ‚erfordert? Drey Stüde feßeter, ſo zum 
Degenten gehören. Solche Negenten 
und Haupter follen unter ihnen feyn. 

32. Es ift dieſer Text ein Mufter und 
Regel aller derer, die da follen zu Aem— 
tern erfohren werden. Wo es aber alfo 

gethan ift, daß die Leute geboren find zum 
Amte, und Die Regierung ihnen angeer- 
bet wird; wie es gefchiehet bey Fürften und 
Herren, und wie Water und Mutter den 
| Kindern eine Haushaltungund Negiment 
hinterlaſſen: da muß manachthaben, daß 
ſie recht und wohl aufergogen werden: da 
liegt die größte Kunſt an dem, daß ein jun. 
. ger Regent wohl erjogen werde, An die, 
= fem Orte aber redet er vondenen, die man Der url! 
cerekieſet und erwaͤhlet, daß fie ſollen Fuͤr⸗ iſt eine einzele Perſon, und hat einen groß — 
Ren, Haͤupter, und alſo fortan Regenten |fen tollen Haufen, bey welchem gröflere 
ſeyn. Die follen weife, verftändige|Macht if, denn bey dem Fuͤrſten, feinem 
J SS PppppppWeich, 


2441 
und erfahrne Keute ſeyn. Und hernach 
(v. 17.) wird er ihnen eine Regel ſetzen, 
daß ſie richten ohne Anſehen der Per⸗ 


denn das Gericht iſt GOttes, 2 Chron. 
19.v. 6, 2x —— — ji, 
33.So gehoͤret nun zu einem Almtmanne, 
erſtlich, Daß er weife fey, das ft, gotts= 
fuͤrchtig, gottfelig, Denn der ıız, 
Palm v. 10. faget: Die Furcht des 
ERRN iſt der Weisheit Anfang. 
Und darnach, daß er auch wiſſe was ſein 
Amt betreffe, und habe die Rechte und Ge⸗ 
ſetze, die darzu gehoͤren, daß er es nicht 
erſt lernen muͤſſe, und feinem Amte nicht 
vorſtehe, daß er alda ſitze als ein Stock 
oder Klotz. Denn Narren ſoll man nicht 
über Eyer ſetzen, fie zubrechen dieſelbigen. 
Darum gehören zum Fuͤrſten⸗ und Regier ⸗ 
ſtande, weiſe und kluge Leute. Das iſt 
ſtracks beſchloſſen, welche die Welt ſollen 
regieren. Gewalt und Macht will es nicht 
thun, fondern Weisheit. 
34. Es iſt noch nie Fein Reich mit Gewalt 

beſtanden, ſondern es muß ſich mir Weis 
heit ſchuͤtten. Wird man das Roͤmiſche 
Reich mit Gewalt regieren, ſo wirdes ein 
Weſen ſeyn, wie im wilden Walde unter 
den unvernünftigen Thieren, da ein Thier 
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Hafen, der Wolfden Fuchs, den Wolf 
pfleget Denn der Bär zu zerreiſſen. Alſo 
würde e8 auch mit gewaltfamer Regierung 
unfer den Menfchen zugeben. Denn _ 
wuͤrde der, fo flärker wäre, fich erheben 
mit feiner Macht uͤber den Schwaͤchern, 
und würde ihn unterdruͤcken; alsdenn waͤ⸗ 
re ein ewiges Blutvergieſſen, Zank, Ha⸗ 


— — 


ee ee 
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fon, und daß fie vecht richten. Urſache, 


Das andere frißt: da friffet der Zuhsden 


der und Auftuhr in dex Welt. Der Fuͤrt 


* 







Auslegung einiger Cop. dei ten 2 1.9.13 


Heid, oder Regimente. Darum foll Meisheit (chret, Denn alfo gehet es zu 


das Regiment nicht feyn, wo Die groͤßte im Megimente, Daß einer Fan übereilet - 
. Macht iſt; mie die aufrährifehen Bauern [werden Durch feine Affeten, als, mit 


—— 


meyneten. So ſpricht nun alhier Moſes: Zorn, Neid, Hoffart, Gunſt, und nach 
Schaffet mir Leute ber, die weiſe, ver⸗ ſeinem Kopffe verfahren; und wenn das 


ftändige und erfahrene Heute find; nicht | Seblüte fo wuͤthet, koͤmmet es oft, daß 


die ſtarke Faufte haben, nicht Die da Rot⸗ 


ten find, die das Schwerdt alleine führen 
wollen; fondern e8 gehören mweife Leute 
darzu, Die da vegieren nach Gefesen und 
‚Ordnung, Die ihnen vorgeftellef find. 
35. Dergeftalt hatte auch Herr Anto⸗ 
nius Zeucher, Kofungsherr zu Nuͤrnberg, 
Kayfer Marimiliano, hochloͤblicher Ge 


Welt Volks zugelaufen, Des Kayfers Ein- 
zug zu fehen, und der Kayſer hernacher 
> gefraget: Wieman doch diß grofie Volk im 

Gehorſam erhalten Eonnte? Da hat An» 
tonius Teucher, als ein weiter Dann, dar- 


auf gefagt: Allergnädigfter Herr Kayſer, | bleibet bey der. Weisheit 
durch gute Worte und harte Strafe. Und ſelben Recht richtet er. 
iſt meislich geredet; denn mitdem Worte, 


thun, bey denen Fleiſch und Blut oben 
ſchwebet. 
mente fpüren wir es auch fein, da die Se— 


einer der Gefege und Rechte vergiffet, re= 

gieret nach feinem Kopf, und faget dar 
nach, er richte nach Den Geſetzen; wie zor⸗ 
nige , grimmige und vachgierige Nichte 


In unſerm geiftlihen Neger 


cten und Rottengeiſter auch predigengleich 
daͤchtniß, geantwortet, als er daſelbſt ſowol, als wir: aber fie predigen nach ih⸗ 
einmal mar eingeritten, und eine groſſe rem Kopf und Affecten, und verbergen 


und verhelen doch ihre Affecten mit etlichen 
Sprüchen der heiligen Schrift. Darzu 
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gehöre Denn ein Verſtand, Der ihm nicht: 


lafle die Weisheit nehmen, durch Hoffart, 
Neid, Gunſt und dergleichen; fondern 
‚und nach dere 


37. Weisheit und Verſtand unter 


mit Sefesen und Weisheit muß man re⸗ | feheide ich alſo: Weisheit ift eine gemer 


gieren. Darum auch) imgeiftlichen Regi⸗ 
mente herrſchet EHriftus durch dag Wort, 
‚wie im 110. Pſalm v. 2. gefaget wird: 
Der Scepter deines Reichs wird aus⸗ 
gehen aus Sion, das ifl, das Evange- 
lium foll aus Sion in die Welt gepflanget 
und -geprediget werden. Alſo muß man 
das Wort auch gebrauchen im weltlichen 
Regimente; Denn da gehet durch Die Weis⸗ 
> heit alles beſſer fork, denn durch Gewalt: 
Die Weisheit ift Kayferin im Megimente, 
Daß fie ihre Mechte und Sefege Eenng, und 
nad) vemfelben richte und urtheile, 


36. Darnach follen fie auch verſtaͤn⸗ 


dig feyn, das ifk im hebräifchen Rabon, 
das heiffet ein fleißiger Mann, der acht 
darauf hat, Daß fo gehe, wie ihn feine 


ne Erfenntniß Des Kechteng, wie manre⸗ 
gieren ſoll. Klugheit aber, oder Ver— 
fand, iſt ein eigener Hüter der Weis⸗ 
heit, daß man ſich nicht Durch Affecten 


lafje einnehmen, dadurch man ofte betros 


gen wird. Denn wenn ein weifer Regen⸗ 
te über das auch feharf ift, genaue Ach— 
fung auf die Handel giebt, fo find fo viel 
Einveden, Falle, Klagen, Bitten ac. nicht 
fo forglicht, und gehet einem Almtmanne 
nimmer ein Wort zum Ohr ein, darauf 
er nicht zum fleißigften merke, und mif 
feiner Weisheit feharf darauf febe. Die 
weil ein jeglicher, Der vor den Michter 
koͤmmet, feine Sache aufs befte ſchmuͤcket, 
als er nur kann, und will eine jede Par— 


they Recht haben, und koͤnnen alſo den 


Rich⸗ 










wort faget: Eines Mannes Rede, eine 
halbe Rede, Derohalben follman fie ver- 
boͤren beyde; denn ein jedes Theil wollte 
den Richter gern einnehmen, und auf fei= 
ne Seite bringen. - —— 

5 38, Derohalben bedarf ein weiſer Mann 


auch denen, welchen Sachen zu verhoͤren 
befohlen, daß die Partheyen den Richter 


x “ 7 \ ' ‚ 5 
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_ Viederbolling einiger Güde, unter Sfeael gefbeben. 
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Nichter | | 
- 88 verordnet, Daß ein Megent Die Par- 
theyen fleißig verhöre; mie man im Spruͤch⸗ 


alle Umſtaͤnde. So iſt nun Klugheit eine 
wackere Weisheit, die auf die Schanze 
ſiehet. EN el, 

Die unter euern Stämmen befannt 
ſind. | 











Klugheit vorſehe. Das iſt mir zum oͤftern⸗ dels; Denn er will nicht boͤſe Buben ha⸗ 
mal begegnet, und wiederfaͤhret gewißlich | 
vorigen zwey. Es mare gut, daß ſolch 





ſten an der Klugheit, Wis und Schärfe, 







betruͤgen. Es fehlet uns fehier am mei« | man Feinen im Regimente litte, auch nicht 


daß einer nicht, feine Weisheit laffe zur 





Thorheit machen Dusch feine eigene Fein⸗ 
de und böfe Maͤuler. Darum flehet im 
Alten Teftamente fein gefehrieben: Man 
ſoll eines Mannes Wort alleine nicht hoͤ⸗ 


1 und zwey Ohren, Daß ein Regent mit ei= 


König Alerander Magnus mit einem Oh⸗ 
re allezeit den Kläger gehöre, und das 
andere Ohr zugehalten, des Beklagten 
Entſchuldigung und Verantwortungen 
auch anzuhören. 


felt arg und boͤſe: ſo einer eine Sache hat, 
der koͤmmet gemeiniglich alſo, daß er des 
WRichters beyde Ohren einnehme, ſchmuͤ⸗ 
cket und rechtfertiget ſich und feine Sache: 


findet ſichs viel anders. Vielmehr ge— 
ſchieht es aber, wenn ſich einer ſelbſt be 


vonmoͤthen, daß er verſtaͤndig ſey, und nicht 
ſicher hingehe in ſeiner Weisheit: nie-|und ein gut Zeugniß haben. Denn der 
I mand glaube, und verlaffe ſich zu weit quf Teufel iſt ein Vater der Lügen, Zoh.3. 
“ | | | 


Denn da koͤmmet fonit-alle Plage ber, 
daß man Diefer Negel nicht gefolget: Daß 
man, fonderlic) unterdem Pabfithum, alle 








' ren. Und ein Menſch hatnur einen Mund | Bürgermeiftern und Rathsherren aufges 
nommen. Niemand hat an das Wort 
nem Ohr den Kläger, und mit dem andern 
den Verklagten hoͤre; wie der maͤchtige kannt ſeyn. Man ſollte keinen in einer 
Stadt leiden, er waͤre denn in der Stadt 
bekannt, und habe ein gut Zeugniß von 


feinen Nachbarn; und wenn er das fchon 


de noch, Daß es wohlgerathı -— 

41. Man darf nicht Ungluͤck ſuchen, 
und einen Unbekannten zum Regenten 
waͤhlen, man nehme darzu die Klügeften 
und Bekannteſten, es folldennoch werden, 
wie GOtt will, und Darf dennoch wohl 
Gluͤcks. Man follden Teufel nit an Die 


39. Denn die Welt iſt ſo gar verzwei⸗ 


wenn aber Das Gegentheil koͤmmet, ſo be⸗ 


truget durch feine Weisheit. Darum ifi|ift ein ſolch Amt, das GOtt angehet; 


derohalben ſoll ein Regente bekannt ſeyn, 


v. 444 





Regiment in der ganzen Welt waͤre, daB. 


gedacht, Das hier Mofes braucht, be= 


Wand mahlen, oder zu Gevattern bit⸗ 
fen, er kommt von fich felber. Regieren 


40, Bekannte Leute find die, fo ein \ 
gut Gerůchte haben in der Stadt, und 
wohl gutes Verſtandes, daß er ſich durch | feine ehrbare Leute find, einesguten Wan⸗ 


ben. Und diefer Punct iſt fo gut, als die 


in einerley Gemeinſchaft aufnahme, es 
waͤre denn, daß er ein gut Zeugniß habe, 


Fremde und Unbekannte in die Städte zu 


allehätte, darfes GOttes und feiner Gna⸗ 


— 
4 


| 2445... 
Teichtlich betrugen. Darum ift| feine Weisheit; fondern eraminire wohl 


RE 


auch der kluͤgſte iſt. Es greifenur.einjeg- |nen; Doch 








v. 44: und wo er einen Negenten kann ren, Wenn du aber fie recht anfıch 
bethören, fo thut er e8 gerne, wenn er ſo iſt nicht ein Körnlein WReisheit in 


licher in feinen Bufen, der im Regiment) XBeisheit. 
iſt, und fühle, ob er nicht oft zum Nar⸗ 


ren worden iſt. in > 


’ 
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| X ih= 
geben fie Zeugniß von groſſer 


— 
44. In einer Stadt muͤſſen auch ſolche 
Leute ſeyn, Die Die andern alle a = 


— — 


42. Er ſoll ein gut Zeugniß haben, meiſtern, und find Doc) ſelber die naͤrriſch, 


Daß die Leute von ihm koͤnnen zeugen, er ſey ten, oder, rechte Narren in der Haut, 
ein kluger, weiſer Mann, 1 Tim. 3. ©. 7.| Ißer da will ein 
Aber du moͤchteſt ſagen: Wo ſind jetzt Richter haben, 
ſolche? Wo nimmt man fie? 
und die Propheten find todt, Petrus und) gen: wenn ſie es aber ein halb Stündlein 


die fonft nichts gu thun 


Prediger feyn, der muß. 
Mofes| haben, denn daß fie uns richten und Ele 


— — — — 


Paulus auch todt. Wie iſt es Denen ger} verfuchen ſollten, ſo gienge es ihnen mie 


gangen, Die Mofes felbft erwaͤhlt hatte dem Pfeifer, der den Tanz verderbte 


\ zum Negimente, werden fie nicht Davnach | fo waren ihrer auch nicht viel, die etwas von 
alte an den Salgen gehangen, 4 Moſ. Mofe hielten, fondern murreten widerihn, 


‚25, 3. die doch waren Weiſe, Verſtaͤndige achteten ihn für einen wahnwitzigen Mens 
und Bekannte? Darum fofage ic), Daß ſchen ‚ und festen ſich allezeit wider ihn, 
Das Megieren, und der Obrigkeit Stand, ja, wollten ihn und Aaron fleinigen und 


“  fehaffen mären. 


‚gar ein ſchweres Ding ift, und ich wollte, 


daß einer, Der. gerne vegieret, Des Regie—⸗ 


vens genug hätte. Mit Furcht und Zit⸗ 
tern foll man das Regieren angreifen. 
Gott will ſolche Darzu haben, Die Flug, 
weite und gelehrt find. Wo will man 
ſie aber nehmen? Muͤſſen es denn fo gar 
Weiſe, Kluge und Bekannte ſeyn: man wird 
fie nicht finden, Die fo gang und gar recht⸗ 
43. Ehrgeisige Leute laffen ſich dunken, 
daß fie grofle Erfahrung haben, und find 
die Allerweiſeſten: bauen den andern zur 
Bank, fchänden und laftern fie, und wol. 
fen alles ausrichten und alle meiftern. Da 
tollen wir noch weit nit hin. GOTT 
behuͤte ung vor den Predigern, die allen 
Leuten gefallen, und die von jedermann 
ein gut Zeugniß haben. - Nenn mid) alle 
Leute für einen guten Predigershielten, fo 
wollte ich nimmermehr ein Prediger feyn. 
Urfacheift, daß, welche die Kluͤgſten find, 
Eönnen die andern behauen und reformi- 


- — 


— 


— 


erwuͤrgen, 4 Moſ. am ſechszehnten Capi⸗ 


tel v. 1.2. J 
45. Darum ſo erwaͤhle man zu Aem⸗ 


fern in einer Stadt Leute, die da froomm, 


gefhickt, erfahren, ehrbar, Eheleute find, , 
die Da ihre Kinder ehrlic) aufziehen, au) ı 
friedliebend find. Ob fie nicht ſo klug und 
weiſe als Salomon und Mofes find, da | 
liegt nicht Macht an. Es ift genug, daß 

fie bey vernünftigen Leuten ein fürnemlich 
Denn andere, die da ı 
wollen Elug fey, find ruhmreiſige, ſtolze 
Efel: und wenn esdenn fümmet, daß man ı 
einen Megenten erwählen foll, fo nehme ! 
man den, welchen man fürftommachtek, 
und laffe den Efel fahren. Du wirſt nicht 


Anſehen haben. 


eitel Salomones, David, Mofe und Aa⸗ 


ron finden; fondern, haft du etwan einen \ 


frommen ehrlichen Mann, als, auf dem 


Dorfe oder in der Stadf, fo nimm den⸗ 


felbigen redlichen vernünftigen Mann, der 
fein Leben fein zugebracht hat, und —9 


ihm ein Amt, GOit wird zu feiner Regie⸗ 


rung } 
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fo unter Iſrael geſchehen 
nimmet lieber einen Geſellen an, der ſeines 
Handwerks redlich iſt, denn der reich, grof⸗ 
ſer Leute Kind, und doch darneben ein Bu⸗ 
be ifl,2c. Einen ſolchen Regenten foll man 
‚ehren und fördern, der weife, verſtaͤndig 
und bekannt ift, ober ſchon arm fey; nicht 





8 eholung einiger Stüde, 
ung wol Gedeyen und Segengeben. Ob 
ſolche darnach nicht Elug find als Salo- 
mon, fo haben fie aud) Denn nicht Vene⸗ 
dig zu regieren. Was ihnen denn fehlet 
und mangelt, das befehle man. unferm 
HOErrn GoOtt; und fo etwan andere dar⸗ 
unter ſind, die daran nicht ein Gefallen ha⸗ 
ben, die laffe man gehen. 

46. Wolan, fo ermähle weile Leute auf 
Deinem Dorfe oder Stadt zum Regiment: 
du wirft bald fehen, melches-ein frommer 
Bürger iſt: man kann es aus feinem Auffer= 
lihen Wandel ſpuͤren; gleichwie ein Schul⸗ 
meiſter eines Diſcipuli Ingenium bald er⸗ 
kennen und unterſcheiden mag. Ich will 
bald ſehen, was ein Prediger im Schilde 

fuͤhret. Es iſt das Stuͤck darum geſetzt, 
daß GOtt will gewehret haben, daß man 
ja nicht Regenten waͤhle nach Reichthum, 
Geld, Gut, nach Freundſchaft, Gunſt oder 
Gewalt. Werden wir nicht nach dieſer 
Regel im geiſtlichen und weltlichen Regi⸗ 
ment wählen, fo wird GOtt zum Regie⸗ 
ven nicht Gnade geben. 

47. Aber alfo Eiefet und waͤhlet jetzt die 
' Welt nicht. GOtt gebe, er fey ein Ketzer, 
Unmeife, Ehebrecher, oder wie er ſonſt wol⸗ 
fe ec. hat er nur fonft groffe Sreundfchaft, 
Gunſt, Reichthum, fo dringet ex Durch. 
Wo bleibet da die Weisheit? O! da fra⸗ 
get niemand nad. Es iſt recht fo. Im 
Pabſtthum hat niemand acht gehabt, ob 
ein Bischof gelehrt fey ; fondern nur, ober 
hohes Stammes, edel, gewaltig fen. Sol⸗ 
len nun im weltlichen Reiche meife Leute 
zur Regierung gezogen werden; tie viel- 
mehr foll man im geiftlichen Reiche nicht 
wählen nach dem Adel, Gut, Freundfchaft, 
Gunſt und dergleichen? Darauf foll man 
fuͤrnemlich fehen, ob er ein goffsfürchtiger, 
vernünftiger, aufrichkiger, vedlicher Mann 
ſey. Denn auch ein Handwerksmann 
0, &utheri Schriften 3. Theil, _ 


3 Wiede 







+ 





9.16.17, Und gebot even Nichte 
zur felben Zeit, und fprach: Verhoͤret 


— 


jedermann, und ſeinem Bruder, und dem 
Fremdlingen. Ihr ſollet keine Perſonen 
im Gerichte anſehen, ſondern ſollet den 
Kleinen hoͤren wie den Groſſen, und vor 
niemandes Perſon euch ſcheuen; denn 
das Gerichtamt iſt des HEren. 
8. Der HErr Chriſtus hat die Gnade, 
die ihm angeboren iſt, daß er ſih 
vor niemand darf fuͤrchten noch heucheln. 
Dahin hat er es gebracht, wie der Phari⸗ 
ſaͤer Knechte bekannten, Matth.-22.9. 16. 
daß er ein Lehrer waͤre, der von GOtt 
kommen, und den Weg GOttes recht 
lehrete, und fragete nach niemand, 
achtete auch nicht das Anſehen dee 
Derfonen. Wir Menfchen aber haben - 
alle den Ghebrechen, Daß wir nach dem An⸗ 
fehen der Perfonen urtheilen, oder nah 
Sunft und Furcht richten. Darum ber 
fihlet GOtt hier denen Regenten, daß fie 


3 
— — — — 


noch Elein, und ſich vor niemand fuͤrchten. 
Das find eitel auserwaͤhlte, koͤſtliche Wor⸗ 
te, ein güldener Text: aus der Urſache ge 
hoͤret zum Regiment nicht ein reicher oder 
gewaltiger, ſondern ein weiſer und verſtaͤn⸗ 
diger Mann. er 
49, Alfo haben die Heyden auchgefagt: 
als, der weile Mann Bias: Wenn einer 








a 


um Gunſt willen. Yun das iſt diß Sid, _ | 


eure Brüder, und richtet recht ziwifchen 


Beine Derfon anſehen follen, webergroß — 


in das Regiment koͤmmet, Da ſiehet man, 


was es für ein Mann il: Magiftrarus 


N 


ſtrack hindurch gehe und alle Umflände aug 


: Das da veft und fieif ſtehe, gleich alg eine 


Waſſerwellen anfchlagen, und ſich an dem 


| „und auch freufich halten. 


ſich ein Regent ruͤſte und die Landſtraſſe 
einhergehe, und nicht in Furcht oder lie» 


| Yuslegung einiger Eap. des fünften. ‚Wiof. Cap.ı.v.ı ur, 
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oftendit Virum: Man erfähret nicht eher, |fes: Das Gerichtamt iſt des ZiEren: 
das in einem Manne ftecket, er komme Und drunten im 32. Capitel 9. 35. fager 
denn in Das Regiment. Zuvor iſt er wer] GOtt auch: Mein ift die Rache, ich 
fe und Elug, ja, Elüger denn hundert Sa-|will vergelten. Das foll euer Troft 


fomoneg; in feinem Sinne; ja, er hat in|feyn. In einem jeglichen Kathhaufefollte 


einem Finger wol dreyfig Salomones fr- dieſer Text gefchrieben fichen, daß der 
gen, weiß und kann eine ganze Stadt re⸗ HErr ſpricht? Ich nehme mich def an; 
gieren; wenn ex aber Darzu berufen wird, | das Amt, Das man freibet, iſ GOTTes 


augt er weder zu fieden noch zu braten: in Amt, und die im Amte ſitzen, fisen an 


einer einigen Sache kann er nicht ein haar⸗ 
breit finden, das vedlich und Dienfilich 
ware, ’ 

30, Da ift diefer Text vonnöthen, daß 


GoOttes Statt, und ihr Gerichte itt eben, 


wie St. Paulus zun Roͤmern c. 13,2. auch 
ſaget: Alle Obrigkeit it von GOTT, 


ſtrebet GOtt ſelbſt. Und Daniel fpricht 
2,21, 0,4,22° GÖtt ordnet und ver⸗ 
ander die Regimente, und giebt fie, 
wen er will. Und mo der rofl nicht 
ware, was follte einer machen? Das iſt 
die Mauer, Der Wall und die Wehre, die 
da halt das Regiment, es ſey geiftlich oder 
leiblich; ſonſt ware es wider den Teufel 
und die Welt, fo darwider Türmen und 
wuͤthen, ungebaften. Wie koͤnnte ein 
Buͤrgermeiſter beſtehen wider ſo vieler Leu⸗ 
fe Haß und Zorn, ohne diß Wort? Dar⸗ 
um haiten fie das Regiment nicht, fondern 
der Text, der hier geſchrieben ſtehet: Das 
Richteramtift des SEren. GOTT 
iſt das Fundament und die Grundveſte al 


be, oder jemands Perfon anſehe; fondern 


den Augen fehlage, audy Furcht und Liebe 
hintan fege, und denke, als lebte fein Menſch 
auf Erden, der. dir mag fchaden oder dienen 
koͤnnte. ie die Sache ıft, alfo richte. 
Aber darzu muß ein Mannsherz gehören, 


Steinklippe oder Fels im Meere unbeweg⸗ 
lich ſtehet, Da alle Bulgen, Wogen und 


Fels abquetſchen. Sonſt, liegt einer im 
Haß, der beuat bald das Recht; und der 
nad} Liebe richtet, Der läflet einen andern 
genieffen der Gunſt und Freundfchaftic. | 
Und da muß das Recht cine waͤchſerne Na⸗ ker Gerichte und Obrigkeit. 

fe getsinnen, da nimmet man denn auch) 52. Diefer Text follte mir lieber ſeyn, 
eine Handvoll Gunſt, und taffet einem ei⸗ denn vierfaufend Trabanten; denn er iſt, 
nen Sackvoll Kunft oder Rechtes. So erſtlich, eme Mauer und Wehre der Regi— 
gehöret num ein Mann darzu, der beftehen | mente: es ſoll fich auch ein Regiment 
Fann in der Mitten, und kann anhinfehlei= | darauf ſtoͤhnen und verlaſſen. Es ſetzet 
chen laſſen Sunft, Haß, Geſchrey, Scha⸗ | und fperret fi wol der Teufel darwider, 
‚den und Freyſitzen, und Derer Feines nicht wie ofte gefcheben, und wollte es gerne ale 
achten. Aber da muß ein Mannsherz ſeyn. 
Darum iſt es vonnoͤthen, daß er Gehuͤlfen 


met es wieder zu ſeinem vorigen Stande, 
habe, die bey ihm ſitzen in der Regierung, 


Diefer Spruch, DaB das Gerichte des 
Sören. 


— 


5 . Aber mer toill helfen? Da ſprich t y 


und wer ihr widerſtrebet, der wider⸗ 


les über einen Haufen werfen; Doch koͤm⸗ 





als das GOtt felber vom Himmel richtet; | | 
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Fuͤrſten 








keit, ſondern wider GOtt. Darum ha⸗ 


und haben es nicht unrecht vorgegeben; 


# * =” 


‚get haben, den Kopf hinmeg gerifien. 


53. Zumandern, ift der Text auch ge= 


| fegt zum Troſt der Fürften und. aller from 


fey. Wenn id) ein Fuͤrſt wäre, der Text 
‚ follte mir lieber feyn, denn vier hunderttau⸗ 
ſend geharnifchter Trabanten: welche wir 
wol auch müffen haben; aber auf dieſen 
Text follen wir trauen und ung verlaffen, 
als daß GOtt das Regiment hat zufich ge⸗ 
faſſet, und ſpricht: Es ſey ſein. Und wenn 
einer das hoͤret, ſollte er Hände und Füffe 
fallen laffen, und nicht unrecht hun im Re⸗ 


nen andern Schuß, denn den HErrn, ſonſt 
müßten fie verderben; als durch der Bauern 
' Aufruhr der Teufel vorhatte, fie von den 
Aemtern zu flürgen und umzubringen. 
354, Wer nun ein Regent ift, der wiſſe, 
daß fein Ant GOttes Amt fy. Dar 
um regiere auch) ein jeder alfo, Daß er nie 
mand anfehe, und nicht aug Liebe oder Haß 
richte, niemand fürchfe, vor niemand er» 
ſchrecke, fondern ſpreche: Der mir das 


um " 


WMaenſchen. 


| 
| 





— 


9452 Wiederholung einiger Stüde, 
fey, hat bisher Könige, Kayſer, 

en und Herren geſchuͤtzet, ſonſt waren 
ſie lange alle erfchlagen. Das follte nun 
\ Die Unterthanen! fchrecken, und anhalten, 
daß fie von Herzen ihren Oberherven ger 
horſam wären, und gedachten: Biſt Du 
ihnen ungehorſam, fo geeifeft du GOtt ing 
Amt, und fündigefi nicht wider den Buͤr⸗ 
germeifter, oder deine ordentliche" Obrig⸗ 


ben die Heyden den Ungehorfam gegen die 
Dbrigkeit gehziffen, Crimen. lefz Maiefta- 
tis, vaßeine Suͤnde ſey wider die Majeſtaͤt; 


auch denen Aufruͤhrern und muthwilligen 
Buben, fo ſich wider die Obrigkeit geſe⸗ 


men Obrigkeit, daß ſie wiſſen, wo ihr Troſt 


gimente. Darum haben die Fuͤrſten kei⸗ 


Amt befohlen hat, Der iſt groͤſſer denn alle 
Ihr feyd zwar Könige, ger 


— t 


fo unter Iſrael gefheben. 2457. 
maltig, veich, 20. aber es il ein anderer, 
der ſaget: Das Gerichte iſt mein. Der. 
wird mir ſtark genug ſeyn. Aller Obrig, 
feit Zroft, Trotz, Schrecken und Vermah⸗ 
nung iſt in dieſem Texte. Es iſt kurz ge⸗ 
ſetzet; aber es reichet und greifet überaus 
weit um ſich. Und wer da ſoll oder will 

in der Welt regieren, der mag ſich wohl 
freuen dieſes Textes, der ihm ſaget, er fuͤh⸗ 
re einen goͤttlichen Stand, Amt und Be⸗ 
ruf, ſey GOttes Diener, und richte goͤttli— 
che Werke aus. In Summa, nicht ei⸗ 
ner alleine, fondern alle Herrſchaft über» 
all ſey in einem feligen Stande. Das ift 
der Text, den Mofes von der Obrigkeit 
gehandelt hat, und der vor der Auslegung 
der Zehen Gebote hergehet: Damit er will 
das Volk gefaffet haben in das geijtliche. 
und leibliche Regiment, auf daß fie vor. al» 
len Dingen gute Regenten und Oberher⸗ 
ven haben, und hernach geſchickter find, die 

Zehen Gebote zu hören. a 

55. Alfo haben wir bisher gehöre: aus 


















ein Mann fey, wie er diß Buch anfähee, 
darinnen er will Die chen Gebofeerklären, 
und vor Diefem, wie er Die Nothdurft bey» 
derley Regiments erweget; nemlich, daß 
er erſtlich, ehe denn er die Zehen Gebote 
giebt, beſtellet die Perſonen, Fuͤrſten Bir 


das Recht ſollen erhalten, und giebet ihnen 
dieſe Regel, daß ſie ſollen weiſe, kluge und 
bekannt ſeyn im Volke. Und wenn ſie her⸗ 


zuthun, und Feine Perſon anſehen, fie fey 
gleich gewaltig, reich, groffes Standes ꝛc. 
und mit dem Gerichte ſchnurgleich durch ⸗ 
gehen. Wie er weiter auch niemand zu 
Siebe, Leid, zu Sreundfchaft oderzu Nach⸗ 
theil vichten folls fondern wiffen, daß Rech ⸗ 
te und Gerichte nicht feine fen, fondernihm 
Da ggg 2 | befoh - 


feinen eigenen Worten, was Mofes vor 


germeifter, Dathsherren oder Nichter, die 


nach zum Amte greifen, daß fie Die Augen. a 


hilfet es, daß ein Haus fein angerichtet iſt, 


en * 


2454 Auslegung einiger Cap. des fünften B. Moſ. Capi .. 2455 
befohlen von GOtt; denn es heiſſet: Das geſchickter Leute genug find, wird in 
Gerichtamt iſt des SErrn. dieſem Leben nimmer gebrechen an Geld, 
56. Alſo hat er unterrichtet und geleh⸗ | Gute, Städten, Geſetzen; ſondern an Leu 
ret, mie Die Haͤupter geſchickt ſeyn fol | ten, die die Geſetze treiben, und die da nach⸗ 
len, die da ſolche Geſetze und Ordnung druͤcken werden. Alſo wird es im geiſtli— 
handeln und handhaben ſollen. Denn ſchen Amte auch gehen. Was hilft es 
das muß man auch haben im Negiment, daß man das Evangelium und alle Bücher 
daß die Perfonen oder Haͤupter Dermaffen | voll hat, wenn man nicht Darneben Chriſt⸗ 
gefaffet, das ift, weiſe, kluge und bekannt | liche, gute, gefehrte und bemahrte Prediger 
ſeyn; darnach, Daß man auch gute Sefege habe? Es muß mwarlich ein Bifchof feyn, 
und Rechte habe. Der beyder Fann Feis | der wohlgelehrt fey, und darnach auch fleife 
nes mangeln in einem Regiment, und wo | fig über: der richtigen Lehre fieheund halte, 
eines mangelt, fo gehet es nichtrecht. Da=|diemeil diefelbeunangefochten nicht bleibet. 
be ich fromme Richter und weiſe Herren, 59. Darum liegt eg an dem, Daß man 
- und Dargegen unrechte Gefese und Drd- gute Gefege habe, und denn fromme Ne» 
nungen, fo faugf e8 gar nicht: und tie»! genten, die es treiben; Damird eine Stade 
derum, wo gute Gefege find, und niemand | und gute Policep aus. Wo nicht weile 
ift, der fie treibe und daruͤber halte, Daß es) Leute find, da richtet man mit Geſetzen 
an Kichtern und fleißiger Obrigkeit fehlet, |nichts aus. Denn man muß erfi dem 
da iſt es abermals verloren. Mann haben, darnach muß man ihm das 
57. Dieweil nun Mofes das erſte Stuͤck Schwerdt an die Seiten guͤrten. Man 
gewiß hat, daß er Die beften Geſetze gege- | muß erfi den Hausvater haben, ehe man 
ben, fo iſt ihm am meiften daran gelegen, das Haus anrichte. Alfo hat Mofe dem 
daß er Leute beftelle, Die Da würden fleißig | Wolke auch zuvor weiſe Richter und Haͤu⸗ 
ſeyn, über den Geſetzen zu halten: Darum | pter geordnet und geſetzt, ehedenn er ihnen 
ordnet er Regenten, ehe denn er Die Gefe-| das Geſetz giebt, 
tze wiederholet und ausleget. Undiftzgu-| 
mal eine ſchoͤne feine Ordnung, daß man 
trachte am erſten nach Leuten und guten 
Perſonen, die es thun ſollen. Denn was 










v. 20. 21. Da ſprach ich zu euch: Ihr 
ſeyd an das Gebuͤrge der Amoriter ge⸗ 
kommen, das uns der HENN unſer 
und ein Sudeler darnach hinein Eomme, GOTT geben — FE — 2 | 
und fpreche: Des it einalt Haus? wenn Land Por Dir, das der H N dein 
88 nicht einen Hausvater hat, Der. es im GOTT Dir gegeben hat: zeuch hinauf, 

baulichen Weſen erhält, fogerfället es bald, | und nimm es ein, wie der HERR, Del: 
Aber ein guter Hausvater Fann eg in eir|ner Vaͤter GOTT, dir geredet hat 
nem Sahreanrichten,undtvieder bauen. Fuͤrchte dich nicht, und laſſe dir nicht 
58. Alfo lieget e8 an Keuten, auch im grauen, x 
weltlichen Regimente, die es treiben. . Es BR © | 
muß Das Recht, und Denn auch Die Execu-| 60, Als die Kinder Iſrael an die Gren⸗ 
tio Iuris ſeyn. Und das iſt die Klage der sen des Landes Canaan kamen, 
ganzen Welt, Daß zu den Regimenten nicht | eigefe Mofes ihnen das Land, Ya 

- ihnen, 
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ie follten.es einnehmen. Grin, 


nen, fie 
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fallen in den leidigen Unglauben, laffen 


Gottes Zufagung und feine vorige Huͤlfe 
und Wohlthaten fahren, 
reiſſet ihnen das Wort und Zuſagung 
Gottes aus den Herzen weg, daß ſie nicht 
wollen glaͤuben, ſondern fuͤhlen und ſehen: 
ſchicken derohalben Kundſchafter ins Land, 
ſo ſich des Weges erkundigten, und des 
Landes und der Leute Gelegenheit erforſch⸗ 
ten. Als die nun wieder kamen, und ih— 
nen den Grauen groß machten, da woll⸗ 
ten fie nicht fort; fondern-furchten ſich, 


daß fie würden den Heyden zu ſchwach 
feyn, und erzuͤrneten GOTT, daß fie 
wieder zurück mußten, und acht und 
dreyfig fahr in der Wuͤſten umherziehen, 
und darinnen verderben. — 

61. Dieſen Schaden that der Unglau⸗ 
be, da die menſchliche Vernunft und 


Weisheit ſich von GOttes Wort nicht 
will leiten und fuͤhren laſſen; ſondern auf 


ihren Zaum gehen, will es alles beſſer 


wiſſen und machen, denn GOTT; will 
alles ausrechnen, ob es moͤglich oder un⸗ 
moglich ſey: ſteckt darnach mitten in der 
Furcht, und trift es doc) nicht, fondern 
zaͤumet das Pferd am unrechten Orte. 
Denn Vernunft, menſchliche Weisheit 
und Rathſchlaͤge, oder Vertrauen auf 


menſchliche Krafte, müffen fehlen, wenn 


ſie GOtt wollen in fein Regiment greifen: 
drauf folgen denn Die Strafen; tie an 


dDiefem Orte. Es müffen die Kinder von 
Iſrael zu dieſemmal nicht ing Gelobte Land 


gebracht werden: fie. fallen in GOttes 


Wiederhölungeiniger Städe, 





Der Teufel 






a 
u 





fo unter Jfenel gefbeben. 2457 


tin| Zorn und Ungnade, welcher feine Der- 
a ch GOttes Worts, oder der] a 76 
göttlichen Zuſagung und Verheiſſung, die 
fie von dem Lande hatten; Dadurch ihr 

Glaube follte geſtaͤrket worden feyn, da— 
mit fie das Land deſto getroſter eingenom⸗ 
men hätten. Aber die Kinder von Iſrael 


heiffung zurüche zeucht; fie wird alfo zu 
Waſſer. Wie denn im 95. Pfalmv. ır, 


gefagt wird: Er habe ihnen geſchwo⸗ 
ven in feinem Zorn, daß fie nicht foll- 


ten in feine Ruhe Eommen. - 


62. Bald darauf fallen fie in Verzwei⸗ 


felung und in Gottesläfterung, daß fiefa- 


gend. 27.): Der ZJErr iſt uns gramec. 


Wiſſen nichts mehr von den Wundertha— 
ten GOttes, an ihnen zuvor ergeiget. Auch 


muß Moſes entgelten foldyes Unglaubeng 


Der Iſraeliter, und nicht in das Gelobte 
Sand kommen; Darum, Daß er, als der 
Heerführer und Hauptmann dieſes Volks, 
am Haderwaſſer felber auch in Unglauben 
fiel, um ihrer, der Iſraeliter, Murrens, 
hannigfaͤltiger Verſuchung GOttes, Un⸗ 


gedult und Unglaubens willen. Und zu⸗ 


letzt iſt GOtt auch mit leiblicher Strafe 
hinter den Iſrgeliten her. Denn da die 


Kinder von Iſrael Diefe ihre Sünde des 


Unglaubens erkannten, bereueten, beflag- 
ten, und lieſſen es ihnen herzlich leid ſeyn, 


nahmen ihre Wehre und Waffen undwiE _ 


‚ten nun die Feinde, die Amoriter angrei⸗ 


fen und fehlagen , wider GOttes Verbot, - 


aus ungeitiger Kühnheit, da wurden fie 


von den Amoritern gejagt und fchändlich 
gefchlagen. Das war des Unglaubens 
Lohn und Trankgeld; telches mir ung 
zur Warnung mögen laffen gefagt feyn, 
vor dem Unglauben ung zu hüten, und 


Gottes Wort zu glauben und zu folgen. 


Denn Glaube und Gottfeligteit duch 


GoOttes Kraft alle Noth wendet; wie denn 
Moſes alhier ſpricht: Fuͤrchte dich nicht, 
laß dir nicht grauen. Wiederum aber, 
Unglaube fuͤhret in alles Ungluͤck. — 
63. Das andere und dritte Capitel in 


Qqq qqq q 3 ſte⸗ 


dieſem fünften Buch Moſis wollen wir - 
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dieweil es nur Wiederholun⸗ 


Das vierte Eapitl 7 
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Tan in IL. Theile abgetheilet werden. — 


T. Eine Vorrede aber die Zehen Gebote, nebſt der Erklaͤrung des erſten Gebots — | 


Cap. 4. Iunbate — * — 
in den zweyen — Buchern ge 4 
a. iſt 


II, Eine Vermahnung an die Iſraeliten, nebft der Vorherverkuͤndigung — was 


über Iſrael kommen wird 37= 114. 


2 hell, 


gEine Vorrede über die Zehen Gebote, 
nebſt ger eng des er⸗ 


H 1 Die — uͤber die Sehen ©ebote. 


1. Wie und warum Moſes in diefer Borrede be: 
fihlt, über feinem Geſetz zu halten 1. 2. 

2. wig Diefes eine fürtrefliche Vorrede, und wo⸗ 
hin felbe gerichtet. fey 3. 

Bedeutung der Woͤrter, Epuffa, Sitten, Bei 
feund Achte 4.5. 

Fr wie Moſes in dieſer Vorrede alle an feinen 
. Mund bindet, und auf feine Rechte weifet 6. 


- 4, wie Mofes in Diefer Vorrede befihlt, fein Ger 


- feß zuthun 7. 
5. von den Dränungen und Berheiffungen, fo 
N: in der Vorrede giebt den Iſtaeliten 


— * * Heoſet in dieſer Vorrede befihlt, nichts zu 


feinem Geſetze zuzuthun und nichts abzuthun. 
a wie Moſes durch dieſen Befehl alle Werkleh⸗ 
rer, Rottengeiſter und Ketzer ſtuͤrzet 10. ıı. 


op daf dutch diefen Befehl viele Propheten find | 


zu Maͤrthrern geworden ır. 
8 daß durch diefen Befehl alle Orden im Pabft: 
thum und alle eigene Andacht aufgehoben 
wird 12.13 
dob —— und die Propheten wider diefen 
Befehl gehandelt 14. 15. 
e was in diefen Befehl heiffe, hinzu Fun; und 
tag da heiffe, dvavonthun ıs. 
* des Satans Handwerk ift, an BOTT« 
Wort sinenandern Verſtand flicken 16 


T, 


f warum. Difer an diefen Befchl einen ſeltſa⸗ 


mn Anhang und Warnung haͤnget ı7 m E 


* von Menſchenlehren 
x) wir fieoom Ölauben abführen 18. * 
2) wie weit man dieſelben ſolle Halten zo. 
g wodurch Mofes die Iſraeliten fucht zu | 
gen, dieſem Befehl nachzukommen zr. 


II. Anslegung des erſten Gebots. F 
1, Daß ſich alle andere Gebote nach dem af 


richten müffen 22. 
* die Thorheit der Bilderflärmer 23. 
2. wie diß Gebot fordert, Fein. Bild zu machen, 


— — Creatur für einen GOtt zu halten 


a 6 in Dreh Befehl GOttes Sefchöpffe pers 
dammet werden 26. 

b wie diefer Befehl recht zu verfiehen, und wie 
ihn die Bilderſtuͤrmer falfch deuten 26. 27. 
cob es der Creatur Schuld, wenn die Diem 
fchen damit Abgoͤtterey treiben 28 fegg- 

d daß diefer Befehl fonderlich gerichtet ift auf 

das Innerſte des Herjens 29. 30- 
* was von den Bilderfiärmern zu halten 3 r. 


3. wie Mofes in diefer Auslegung befennet, daß 
ehemals Sonne, Mond und Sterne als Goͤt⸗ 


ter verehret worden 32. frag. 


* yon der Abgötterey der Deiteh, befunders 


von dem Dienft, den fieder Sonnen erzeiget. 


a wie die Heyden Kühe und Pferde, und ende 


lich die Sonne ‚als Götter verehret 3 2- 


b daß die Weifeften unter den Heyden Som ' 


ne und Mond als Götter verehret 33. 





c auf was Art die Heyden darauf gefallen, ı 


daß fie die Sonne angebetet 34.3 5-36. 
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Gebote und Rechte, die ich euch Iehre, 


Leute darüber, die es uͤberklůgeln und 
meiſtern. Darum waͤren dieſe Worte 
wohl werth, daß man fie mit guldenen 
Buchſtaben an alle Waͤnde ſchriebe. Benn 


aſſet davon abwenden. 


es Affe: er hat neben dem gebahnten We⸗ 
ge und der Landſtraſſe des goͤttlichen Worts Weiſen, wie ihr leben follet: zum andern, ur 


"AS Man x * or Be 
h — F F 
N . 


1) von der Vorrede tiber die Zehen Gebote, 








v. J. 2, Und num höre, Iſtael, die jest auch gefchiehet. Da man höret und. 
| weiß, was das Evangelium, was CHri⸗ 
ſtus ſey; noch leget man zu und ab, mie 
es einem-jeden gefällt; wie die Schwaͤr⸗ 
mer und Rottengeiſter thun. Alſo thut 
der Pabſt in der Chriſtenheit auch: der 







daß ihr fie thun foller, auf daß ihr le 
bet, und hinein kommet, und das Eand 
einnehmet, das euch der HErr, eurer 


Vaͤter GOtt, giebt. Ihr follet nichts |eräge feine Decveta und Derretales uf 


dazu thun, Das ich euch gebiete/ und ihr den Predigtſtuhl, und till jedermann, 
follet auch nichts Davon thun, auf daß|ja, GOtt felbft meiftern. Das fol nun 
ihr bewahren möget die Gebote des Ai —— — der ee “ 
le ieichetich gebiete. [TO man nichts zugeben, no h nichts 
EEG — onen ä = k > 
ee re Iſrael. Thue Die Ohren hie⸗ 
Ben I? vierten Capitel dieſes Buchs her, Höre mas ich Dich lehre. Siehe eir 
A) machet Moſes eine ſchoͤne herr nen andern nichtans merkewas&xchdich 
y ) ‚liche Vorrede über Die Zehen uͤnterrichte. Diß ift eine trefüche Vorre⸗ 
7 Gebote. Geich als wenn ich pe, daß er die Lente bringe und erhalteauf 
Die euch Dienen bird zur Bermahnung. Di DENE 


MI Davon ift diefes Fürzlich feine Diegnung 
Alſo fpricht Mofes alhier auch: Sehet zu, und fo hi er er en Iehre 
daß ihr nicht etwas darzu ſetzet, oder ſich feibft, noch einen ander, fondern 
davon nehmet. Eine ſolche Sorge hat dre zuvor Mich, was ich ihn lehre. 
Moſes, und iſt auch der Sorge wohl A: Sitten und Rede, Precepta et 
werth. Denndasiftgemiß, wenn GOR- | nudieia, Ich habe es gerne verdeufcht, 
tes Wort angehet oder weltliches Recht, Precepta, feine Weife, Das eine gemeine 
auch Die beften Ordnungen, ſo haͤlt man Gewohnheit im Sand iſt. Auf Ebraͤiſch 
es doch nicht durchaus. Es kommen bald heiſſet es Chůkka, das man jetzt Cere⸗ 
monien nennet, zu deutſch, eine Wei⸗ 
fe: als, zum Exempel, daß man das 
Thor in mancher Stadt vor fieben Uhr 
nicht aufmacht. Es iſt nicht ein Recht, 
ſendern Ceremonie, eine Weiſe. Dar— 
gegen iſt es eine Unweiſe, wenn es ohne 





Moſes will ſagen: Ich wollte euch gerne 
etwas Gutes lehren, aber ihr werdet nicht 
dabey bleiben: fehet zw, daß ihr euch nicht 

2... [fer Zeit, Alſo theilet Moſes feine Lehre 
in zwey Theile, Weiſe und Recht; 


2, Der Teufel ift unſers HErrn GOt⸗ 
ſpricht: Ib will euch lehren, erſtlich, 





allezeit feine Holzwege und Fuß deige, da=' Gerichte, tie ihr richten folle, * 
durch er die Leute verſuͤhret. Ale denn 5. Weiſe ziehe ich dahin, wie mar le 
de he N | ben 


Ordnung zugehet, das it, nicht zu rech/ 


-  ams Ich will von einer folchen Weis 


— I u = * 1 un ai 


— Auslegung einiger Lap, desfünften 3. Mlof. Cap. ı.v. —* 

ben foll im Gottesdienfis oder wie man deß auch guten Schein und Hecht. 
gegen GOTT ſich halten ſoll. Daher 
ift im andern Pfolmen v. 7. geſchrieben: 
- Predicans preceptum, narrabo ceremoni- 


2463, 
| GOtt 
habe es ihm befohlen. Nun, dieſe zwey 
Stücke find vonnoͤthen, nemiich, Weiſe 
und Recht. Im Pabſtthum haben ſiees 
genannt Rirchengepraͤnge, und dahin 
deuten wollen; aber dieſem Worte iftune | 
recht geſchehen. a — — 
7. Daß ihr fie thun ſollet. Das | 
geböret auch Darzu. Denn Recht und 
Weiſe find nicht darum ung vorgeftellet, ald | 
waren es nur Geheimniſſe von Weisheit, 
die man aus den orten Mofis fpeculis 3 













ſe predigen, tie man leben foll „das iſt, 

an CHriſtum gläuben  Summa, Mo— 
fes will feine Zuhörer eine Weiſe lehren, 
wie fie leben follen gegen GOtt. Dar⸗ 
nach, Gericht, wiemangegenden Wien, 
ſchen fic) verhaltenfolle echt, iſt das 
toeltliche Negiment, dad Landrecht, Stadt. 





-  Seifter. und Lehrer, reden was ſie wollen, 


recht, darnach die Buͤrgermeiſter und Fuͤr⸗ 
ſten follen regieren in aͤuſſerlichen Dingen, 
da es beteift Haus, Hof ꝛc. Da gehoͤret 


Recht zu, als ihr Sachfen den Sachſen⸗ 


- fpiegel habt. Daher fpricht man, Haus⸗ 
recht, Frauenrecht, Fochterrecht. Was 
will und bedarf ein Menſch zu dieſem 


— Weltleben mehr, denn daß er die Kunſt 


weiß, wie er ſich vor GOtt und Men- 
ſchen halten folle, daß er wiſſe, Weiſe 
und Recht zu vollziehen 

6. Diet zwey Stuͤcke lehret Mofes 
reichlich: hiermit zeucht er das Volk an 
ſich behält fie aber nicht an ſeiner Perſon, 
meifet fie von ſich zu CHriſto, daß ſie ihn 


hoͤren, und ſehen auf ſeinen lieben und hei⸗ 
ligen Mund, Alſo ſollen wir auch thun, 
and Mofi hierinnen folgen; darnach laſſen 


den Pabſt und Die Patres, auch allerley 


und nicht laffen Tönnen, “Denn an Das 
göttliche Wort follen wir gebunden feyn, 
das follen wir hören, und follohne GOt⸗ 
tes Wort aus feinem eigenen Kopffe nie, 
mand etwas lehren. Alſo bindet Mofes 
‚fie alle an feinen Mund, und leget alſo 
allen Lehrern feine Weiſe und Erempel 
vor, Wiederum verdammet er und wi— 
Derfpricht alles andere Vorgeben, undfa- 
get, er wolle allein lehren; denn ev habe 





ven müffe, und darnach in Wind hinfpre= 


chen und vergeblidy reden möge, oder er 
nen Ruhm und Ehredavon haben; wie 


ihr viel vor Diefer Zeit gedacht haben, und 
find Derev noch ein geofier Theil, Die ih⸗ 
nen ſolches traumen laffen. Es will es 


aber GOtt hier nicht ſo haben; ſondern 


daß man es thue, und. dem nach ſein Leben 
anſtelle; wie in der erſten zu den Corin⸗ 
thern ©. 4,20. Paulus auch ſpricht: Das 
Reid GOttes ſtehet nicht in Worten, 


ſondern in der Kraft. Darum ſo ſoll 
men uns alle des Evangelii, aber das 
Thun macht einen Chriſten. Alſo ſaget 
Mofes viel mit wenig Worten. Das iſt 
auch Die rechte Kunſt zu predigen und die 


Leute zulehren, follen fie anders mit Iue | 


gen zuhören und etwas davon tragen, 
Auf daß du lebeſt. | 


8. Alhier feget er darzu Draͤuung und 
Verheiſſung. Verheiſſung, daß ihr 


lebet und das Kand ererbet, wenn ihr 
dag Geſetz haltet. Draͤuung aber, den lies 
dertretern; wie drunten weiter wird geſa⸗ 
get werden. Er will ſo viel ſagen: Ich 


lehre euch nicht darum alleine, daß ihr. es 


wiſſet; fondern, daß ihr esthut und da⸗ 
von lebet. Werdet ihr es nun thun, ſo 
R Re. meiz 


— 


man es thum (Matth.7,2r.) Wirrühbe 
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eben Gebote. 
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 oerdet ıhr haben Kand und Leute, Glüc] Das ıt ein großftart Wort, welches man 
und Wohlfarth: mo nicht, fo werdet ihr mit groflen Buchſtaben ſchreiben füllte, 
aus dem Lande geftoffen werden. . Wie] und iſt ein Donnerſchlag, dawit er weh⸗ 
hernach folget (v. 27.): Wirft du nicht ret allen Rottengeiſtern und falſchen Pro⸗ 
Zehorchen, fo wird er dich verblaſen, pheten, die wunderlich find, und ihre ei⸗ 
wie der Wind den Staub oder Spreu| gene Köpffehaben. Denn es verdammef 
vderwehet. Diefe Worte find treflich | Diefer Text alle Menſchenlehre, ſtuͤrzet Die 
groß, und haben eine Kraft bey ſich, Die Keger zu boden, und weiſſaget von ihren 
ı Beute fortzutreiben und aufgumuntern. Herzen Leichtfertigkeit, daß fie alles ta⸗ 
RES 3 deln. Aber niemand follihnennicht nach⸗ 
Daß ihr Hinein kommet, und das folgen. a, wenn zehentauſend Propher 
Eand beſitzet. A ten kaͤmen, und brachten Das Gefese und 
| 9 Das ift, daß ihr Haus, Hof, Weib, Wort Mofis nicht, da ſchlieſſe fuͤr gewiß, 
\ Kind und allerleh Genich bekommei. Wie DAB es Keser find, ee 
) derum ‚fo ihe nicht gehorchen werdet, mere| FT- Mit dieſem Zerte hat Mofes ale 
) det ihe nicht allein aus dem Lande geſtoſ, lerley Schwaͤrmer verdammet. Und wie— 
\ fen werden, und von Haus und Hof,|derum, fo hat der Tert viel Propheten zu 
| Weib und Kind ins Elende verttieben; Maͤrtyrern gemacht. Denn Die Propher 
| fondern ihr werdet auch jämmerfich erſto⸗ ten haben aus biefem Terte ber Könige 
hen und ermordet werden. Das ift eine] ‚Ttael Abgötferey geſtrafet, und find um. 
' flarke Vermahnung, die da fleißig und| Diefer Strafpredige willen alle erſchlagen 
| iuſtig machet die Zuhoͤrer, daß ſie SH worden. (1 Koͤn. 22,24. fer. 20,2.) Denn 
tes Wort nicht mit fehlafenden Ohren pö-| ſo gieng es Damals unter demſelben Vol⸗ 
ren, und nimmermehr daran gedenken, ke zu: Dieſer nahm dieſe Weiſe vor, ein 
daß es GOttes Wort ſey und fie darnach anderer jene Weiſe, und gab denn ein 
hun follen. Denn alfo ſou man die Pre, ieder vor ſie waͤren nichtunvecht, und ſpra⸗ 
Dig anfahen und treiben, daß die Leute) den: Wer biſt du denne meynefi Du ‚daß 
fleißig zuhören. Aber jegund hören ihrer du Den Heiligen Geiſt alleine bey Dir haft? 
| siel Die Zehen Gebote und andere Predig,| Aus Diefem Terte habe ich viel Schwar · 

fen, als wären fie es nicht ſchuldig zu ho, mer Darniebergeleget, und Moſes hat ih= 


vede über die, 








— 





im Pabſithum vorzeiten auch geſchahe, koͤnnen ſie nicht. : $ 
= md noch, da man es nur für en — 72. Heutiges Tages hauet und ſticht 
ſhenwort oder Pfaffengetriebhält. Aber dieſer Tert auch um ſich, und ſchlaͤget zu 
Moſes will alhier fagen: Darum prediz | PU N 
get man es, daß du darnoch thun ſoliſi, keiten und Srommigkeiten, Unter dem 
And in alle Deinem Leben dich alfo halten, Yabſt iſt mancherley Weiſe, als, der Dres 
Abs x ni 

J v. 2. Ihr ſollet nichts darzu thun c.Layenbruͤder 2c, da hat ein jeglicher feine 
= | io. Sehet zu, Daß ihr es laſſet bleiben] ſondere Weiſe: Der faſtet dem Heiligen, 
Ne bey den Geboten, die ich gebe, | jener einem andern, dev läuft u St. Ja⸗ 
und machet ſie weder kleiner noch geöfler.|cob, jener ins Grimmethal. Diefe Weir 
Lutheri Schriften 3. Theil. 1 Rırrier re 







u - 
wi 


ven, vielmenigerverpflichterzufhun. Augjen bier einen Zweck geſteckt, Darüber 


boden alle Secten, allerley Gerehtie 


Digermönche, Carthaͤuſer, Minsriten, 


P  | 


2466 Auslegung einiger Cap. des fünften 3. Moſ Cap. 4. mı2. 2467 
| 








- jen hat er hier alle verboten, und Diefe als [und andere Worte brauchet, Daran ıjt- 
fein ung gegeben, nemlich: Glaube an nichts gelegen. Eſaias kann allerdings - 
JEſum EHriftum und Tiebe ihn. nnicht reden vom Pharao in Egypten, mie 
13. Bey der Weiſe will man es nicht Moſes; aber eben die Sachenhat er auch 
laſſen bleiben; fondern wollen, daß wir |gehabt, die er hat müffen ſtrafen, jedoch 
die Weiſen der Pabftler annehmen, wo Jauf andere Zeit. Darum mirft du in den - 
nicht, fo wird man Drüber verbrannt, als Propheten nichts anders finden, denn - 
ein Ketzer. Aber mit Diefen Worten ver- das fich reimet auf die Zehen Gebote, * 
werfen wir alleeigene Andachtund menfh>| 15. Dasheiffetaberdarzuthun, wenn 
liche Werke, und follten ihr noch fo. viel jeiner will über Den Verftand etwas anders 
druͤber erfchlagenwerden. Darumiftdie- |lehren. Zum Erempel, twir lehren von 
ſer Text der Schrein aller Gottſeligen, CHriſto, daß er allein vom Vateruns 
Die zu unrecht ſind erwuͤrget. Abel iſt dar⸗ gemacht fey zur Gerechtigfeit, Her 
um erſchlagen, daß er nicht fuͤhret eine ligung, Erlsſung und Verſohnung, 
Weiſe wie Cain. Das iſt geſchehen lan⸗ 1Cor. 1,30. da kommen die Papiſten her, 
ge zuvor, ehe denn Moſe dieſe Worte ge- Jund thun zu der Gerechtigkeit auch ihre 
prediget. Wie jegund auch ung gefchie- 1 Srömmigkeit, Heiligkeit und Derdienftz 
het. Sch laffe geſchehen, daß der Käyfer lals, daß man müffe zu St. Jacob laufen, 
mache Rechte, wie er will, aber nicht | Das will fich zuſammen nicht vergleichen, 
eine Weiſe foll ex mir in GOttes Sachen | Davon thun heiffet, etwas anders fegen 
- vorftellen; denn der Vater im Himmel |undberaussmwarfen , wiedie Sacraments— 
hat uns gebunden an EHrifti Mund, und ſchwaͤrmer thun: Die laffen diefe Worte, 
geſprochen Matth. 17,5: Denfolletihr |das ift mein Leib, an ſich ſelbſt dem 
hören, So fpricht alhier Mofes auch: Buchſtaben nach bleiben, aber nehmen 
Thue nichts darsu, Das ift, du ſollſt |gleichtwot den Verſtand hinweg, und deu⸗ 
bey dem Texte des göttlichen Worts al- |ten es anders: als, daß im Abendmahl 
feine bleiben. nicht fey der wahre Leib und Blut CHriſti, 
14. Möchte aber einer fragen: Was |fondern nur Zeichen und Bedeutniß deſ⸗ 
ſoll ich denn machen? Eſaias, Jeremias, |felben. Das ift den wabrhaftigen Ver⸗ 
und andere Propheten, haben auch ein \jiand ausgefoffen, und dafüreinenandern 
jeglicher feinen Geiſt gehabt, und viel | Berftand den Worten angehanget, denn 
Bücher gefchrieben,, Die nicht einander |fie fonft lauten. Es fchadet font nicht, 
gleich find, und Chriſtus hat viel, darzu wenn ich hunderterley Worte fuͤhrete; ae 
geſetzt und davon genommen? Darauf |leine, daß einerley und ver nahrhaftige 
antwortet alfo: Das. heiffet nicht darzu |Verftandbleibe. Kurzum, man follfer 
thun, wenn ih Mofis Worte heraus |nen andern Verſtand bringen; fondern, 
fireiche und erkläre: wenn ich nur bey fei- |daß eine Meynung und Glaube bleibes 
nem Verſtande und Meynung bleibe, fo |ohne das hindert esgarmicht, obfehonane 
mag ic) e8 wohl mit viel Worten erklaͤ⸗ dere Worte gebraucht werden. Alfo iſt 
wen. Als, Eſaias bleibet bey den Zehen | Moſis und der Propheten Lehre gar einer⸗ 
Geboten und Worten Moſis: ob er wol |ley, obwol nicht gleiche Worte find von 
andere Perfonen hat, zu Denen er redet, ihnen geführet worden. Denn Die — 54 
P ee 
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auf ſolche heilfame Predigt, da er fpricht: 
Bewahret die Gebote euers GOttes, 


ẽ .ı) von der Vorrede der Zehen Gebote. 2469 
ben auch geredet, getrieben nicht achten auf die Jjuͤdiſchen $abeln 
und Menſchengebote, weiche fich von 
der Webrbeit abwenden ꝛc. 

ift die Vorrede, Die gehöret! 18. Denn das ift der Mienfchenlebre 
Urt, daß fie vom Glauben und den Ge 
boten GOttes abfuͤhret. Wie denn 








pheten haben aı 
durch den Heiligen Geiſt, 2 Petr. 1. 
as 


16. Das 






die ich euch gebiete. Das hänget er fol auch St. Paulus Roͤm. 16, 9, 17. 18. ſa⸗ 


oft daran, Daß es fchier verdruͤßlich iſt zu get: Ich ermahne euch, daß ihr auf: 
leſen einem fleiſchlichen Menfhen. Denn ſehet auf die, die da Zertrennung und 
Moſes gebrauchet Diefer Worte auch ſonſt Aergerniß anzichten, neben der Leh⸗ 
vielmals; aber er weiß fehr wohl, es ſey re, die ihr gelernet habet , und wei» 


nicht zu viel, wenn er es ſchon tauſend > oder 
mehrmal ſaget; denn es iſt hoch. vonnoͤ⸗ 
then. Und er thut es auch darum, daß 
es in der Welt fo zugehet, Daß immer 
kommen, die es wollen beffer machen. 
Sdo laͤſſet der Teufel ſolch Meiſtern, Klüs 
geln und Ueberkluͤgeln auch nicht: es iſt 
ſein Handwerk, das er im Paradis mit 
Adam und Eva angefangen (1 Moſ. 3. 
v. 4. 5.) und bisher getrieben: nemlich, 
an das Wort und Gebot GOttes einen 
andern Verſtand flicken, und beſſer ma⸗ 
chen wollen. Darum muß man nicht 
nachlaͤßig, fondern wacker feyn, und taͤg⸗ 
lich darwider vermahnen. 


Auf daß ihr haltet ꝛc. 
17. Ein feltfamer Anhang und War⸗ 
nung il das, Wer hätte fie da geſucht? 
St. Paulus hat freylich auch hieher gefe- 
hen, da er fpricht zum Tito am 1. Capitel 
B. 10,11: Es find viel widerfpenftige 
und unnüge Schwäger und Verfuͤh⸗ 
‚zer, fonderlich die aus der Befcpnei- 
dung, welchen man muß das Mau) 
ſtopffen; die da ganze Haͤuſer verkeh⸗ 
zen, und lehren das nicht taugt, um 
ſchaͤndliches Gewinnes willen. Und 
bald hernach fpricht er v. 13.14: Um der 
Sache willen 
daß ſie gefund find im Glauben, 


N 


N 
1 





Bil 


‚het von denſelben; denn ſolche die» 


nen nicht dem HErrn CArifto, fon- 
dern ihrem Bauche, und duch füfle 
Predigt und prächtige Worte ver- 
fübren fie die unfcyuldigen Seren. 
Welches wir bisher wohl erfahren haben 
unter dem Pabfithum. So bald ein Zu» 
ſatz koͤmmet über GOttes Gebot, ſo wen⸗ 
det der Menſch ſich von den Zehen Gebo⸗ 
ten, und koͤmmet von dem rechten Worte 


der Wahrheit, und den Zehen Geboten 


und Derfelbigen Verſtande, und fället in 
Berführung und Irrthum. Alfo hat man 
vorzeiten auch wol gepredigef vom Glau⸗ 
ben; aber man iſt dabey nicht geblieben, 
ſondern auf die Werke gerathen. Da 
ſind kommen die heiligen Antoniter und 
Einſidler, die haben gefaſtet und anders 
mehr gethan, und die Leute von Chriſto, 
und dem Glauben an ihn, auf die guten 
Werke gefuͤhret xc. Das iſt Daher gr 
fommen, daß fie ſich der Moͤncherey al - ° 
lein befliffen, und garverivretfindvondeer 
Lehre des Glaubens. aufdie Menfehenfa= 
gungen und Leben, Das zeucht gewaltig 
DSH NE ae 

19. Und fo gehe eg, wenn man nicht 
acht hat auf den Unterfchied des geiftlichen 
und leiblichen Reichs: da heißt denn, zur 


ſtrafe fie ſcharf, auflfegen, Daß die Leute abgemendet werden 
und |von der Wahrheit. Das befennet bier 


Rrrieen Mo⸗ 


en A un 





2470 Auslegung einiger Capitel des fünften 3. Wiof. Lap. 4. v. 3.4, 2471 
Mofes frey in dieſem Texte: Wo ihr da⸗ ihr vor Diefem Zufag oder Abzug aufstreus 
von oder darzu thut, fo kommet ihr davon. | lichfte möchtet gewarnet ſeyn, fo ſtellet euch 
Wbollet ihr e8 aber behalten, ſo huͤtet euch | DIE Erempel vor Die Augen, wie GOTT 
vor dem Zuthun und Abthun, und huͤtet Diejenigen verfilget hat, die ihn verlaflen, 
“euch vor den Holzwegen und vor Beywe⸗ und Dem Abgott Baal Peor angehangen 

gen, daß ihr nicht auf einen Affenſchwanz | haben. | ——— 
gefuͤhret er En J — — pin * 

fahrung giebt ed an ſich ſelbſt, daß wer da] „. RMir haben naͤheſt gehoͤret, wie Mo, 
ſicher wandeln will, der bleibe auf der Land⸗ W ie a 4J 
ſftraſſen, oder ev wird nicht zurechte Fo ¶Vorrede, Dadurch er will anfahen die Zee 
men. Dieſes vermahnet Mofes fleißig, hen Gebote auszulegen. Darum bier,im 
darum follman es auch ernfllich halten, DaB | fofgenden Texte, nimmer er fonderlih ur 
man nichts zu GOttes Wort thue, Nod | fic, das erfie Gebot suhandeln; dennaus 
davon nehme. Darum follen wir Dien- | dem flieffen, als aus einer Quelle, undfol 
ſchenlehre meiden, und Chriſti Lehre alleine gen die andern Gebote alle, und richten _ 
anhangen. fich nad) dem erſten Gebot. Und hören 

20, Jetzt verftehet ihr, mie weit man | fürnemlich, Daß er fpricht: Machet euch 

folle Menfchengebote halten, nemlich, daß | Fein Bildniß, = Moſ. 20,4. 5 Mof, 5 
- man fie halte freywillig, alleine in dieſem v. 3. Da will er, daß man Fein Bild noch 

Leben. Denn fie gehören nicht in Das an- | Soßen machen foll; fondern daß wir und 

dere Gebot, zur Heiligung des Namens ſtracks an das Wort und die Stimme 

GOttes. Summa Summarum, GOt⸗Gottes halten, und wiſſen, Daß wir es hoͤ⸗ 
tes Gebote werden nichtgehalten, man blei-Iren follen ohne Abgötterey und Bilder, 
- de denn in.dem, was fie lehren. Denn] Darum verbeut er fo harte die Abgoͤtzen, 

ſo bald man etwas anders darbey will fe-| und will, daß wir alleineam Worte GOt⸗ 
gen, fofümmet mangar davon. Und daß tes bangen -— 

folches wahr fey, fpricht Mofes weiter von] 23, Aber was haben unfere Schwaͤr⸗ 
denen, fo dem Baal Peor angehangen: mer jegiger Zeit zufchaffen? Siefehen nur 
F auf die aͤuſſerlichen Bilder; und auf dem 

v. 3.4. Cuere Augen haben geſehen, Zhort, nicht Bilder haben, fuffen fie, 
was der HERR gethan hat wider den und befleißigen ſich die Bilder zu ſtuͤrmen. 

Baal Peor; denn alle, die dem Baal Aber nach dem andern, nemlich, das Wort 





— 


Bent folgeten, hat der HErr dein GOtt EOttes halten, da fragen fie gar nichts 


vertilget unter euch. Aber ihr, die ihr — ne das Wort GHOttes dar 
en en a che 24. Nun folget weiter, wie er fie alſo 

Bi DO ZAIR, hoͤchlich vermahnet, daß fieihnen Fein Bil⸗ 

2. Irls wollte Mofes fagen: Seyd hier, |De machen, noch auch Feine Ereatur auf 

| innen Elug, und fehet euch vor, Daß | werfen, ehren oder anbeten follen. Das 

ihr zu dem göttlichen Wort, Gebot und | il Die Summa des folgenden Terteg, Da 

Befehl, weder zu⸗ noch abthut. Und daß Moſes ſpricht: % e 
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an und dieneſt ihnen, welche der HERR 


4 





— —— — — — 


* Seelen wohl; denn ihr habt Fein Gleich⸗ 
eich redete aus dem Feuer, aufden Ber: 


. bet, und machet euch irgend ein Bild, das 
gleich fey einem Manne oder Weibe, oder 
Viehe auf Erden, oder Vogel unter dem 
Himmel, oder Gewuͤrme auf dem Lande, 


oder der Mond, oder die Sterne, oder fonft 


4 R ae iſt —— ee a. fie 
geſchaffen fie find feiner Hände Arbeit, ſollte wegthun, weil es die Menſchen miß⸗ 
Da ſollſt du wiſſen, daß alle dieſe Creatu⸗ brauchen; fondern man fehe zuvorhin in 


4 








2 ° 1 Theil. 2) von der Auslegung des erften Gebote. 2473 - 
9, 15::19, So bewahret nun euere [ordnet zum Dienft der ganzen Welt, daß 
u So bemnn fie den Menfchen feheinen, zu der Zeit und 
Sahtendienen follen. Darum iftes nicht 
der frommen Sonne und Mondes oder 
der Sternen am Himmel Schuld, fo ſich 
an ihnen etwas zuträget oder Zeichen eve 
ſcheinen; fondernan GOtt, des Himmels, 
ihrem und der ganzen Creatur Megenten, - 
iſt es alles gelegen. Darum darfitdu fie _ 
nicht anbeten und ehren als einen Gott, 
auch ihnen nicht dienen ale unferm HErrn 
GOtt. Der Tertift wahr genug, und 
redet von unferer Bosheit, und nicht von 
den lieben Ereaturen. Und wir haben ofte 
mais geſagt, wenn man das will wegreiſ⸗ 
fen, was Urfache zu Stunden giebt, fo muͤß⸗ 
















niß gefehen deß Tages, da der HErr mit 


ge Horeb: aufdaß ihr euch- nicht verder⸗ 


oder Fiſche im Waſſer unter der Erden. 
Daß du auch nicht deine Augen aufhebeft 
sen Himmel, und feheft die Sonne, und 
Mond, und die Sterne, Das ganze Heer 
des Himmels, und falleftab, und beteſt fie 


dein GOTT verordnet hatallen Volkern die Creaturen um des Mißbrauches wil⸗ 
len nicht wegwerfen: Propter abufum non 


unter dem ganzen Simmel ‚ [tollitur Subftaneia. Man můßte die Son ⸗· 
25.08 ift das erſte: Du ſollſt dir|ne und Sternen ‚ ja, fonft viel ungählihe 
kein Bild machen. Darnach | Creaturen aud) wegnehmen, Be 


das andere, Daß man zufehe, und je feine| 27. Die Schwaͤrmer mennen, fie ba- 
 Ereatur, welche geſchaffen iſt, für einen| ben der Sache gerathen, wenn fie die Go— 


Gott halte, es fen gleich die Sonne, wel⸗ 


. A en haben weggethan, Darum, daß fie von 
che Doc) der fürnehinften Creaturen eine el; ) aneehon, basım, Da 


Leuten find angebetet worden; aber ſie wer⸗ 
den es wol bleibenlaffen. Thue die Son- 
ne und den Mond auch weg, Denn man he⸗ 
tet fie aud) an. So müßte man Feine 
Ereatur-bleiben laffen, wenn man ein Ding 


des Himmels Heer; das ifl, der ganze Hau⸗ 
fe Geſtirns zufammen gesogen. Denn 


ven viel zu geringe find, daß fie follten dein! das Herze, und lehre erfilich, wie man Die 


Droſt feyn, und daß du ihnen dienen ſoll⸗ Goͤtzen im Her und einreiffe, 
| — zen zubreche und einreiſſe 
gſtz ich geſchweige, Daß fie ſollten deine oder heraustuerfe, Daß man fie nicht ander 
 Botter feyn. Denn was iſt Sonne undIfe, Erredet vom Anbetensdarinnen flebet 


Mond gegen GOTT, ihren Schöpffer, zu die Suͤnde ‚de dufienicht anfebeft und 
rechnen? | = z abfalleſt, und fie anbereft. Nicht, Daß 
26. Er verdammet Diefe GOttes Ge, ich mollte,dafß man folche Gögenbilder foll- 

ſchoͤpffe nicht, fondern beftätiget es viel⸗ te anrichten, wie wir bisher haben gethan, - 

‚mehr, daß Sonn und Mond Gttes Crea⸗ mit welchenman SOFT Ldienete: ich will 
turen find, von GOtt gefchaffen und ge- ſolchen Goͤtzen nicht hofiven; fondern, daß 
" | RE 3 = man 


te man gar nichts bleiben laſſen: manfann _ - 


hin, da muß ich ſeyn. Seset man nun [aus nur ein Stoß wird, dieweil Steine 


A 
* 


fuslegung einiger Capitel desfünften —— 





SE AR SEE N Em 2) 2: _ A 
man predigen follte auf Das Anbeten, und Darum fol alhier ein rechter Lehrer zufer | 
daß das Trauen auf die Creaturen moͤchte hen, daß er zum Worte erſt greife, Ichre 
nachbleiben. Denn das Dienen und Anbe- und unterrichtedas Volk, Denn daliege ! 
ten foll aufhören ; ſonſt muß man Die Erea- Jam allermeiften an, Daß man die Bilder 
turen um unfers Mißbrauchs willen nicht nicht anbete, noch für Gott fie halte; wie 
wegwerfen. Moſes alhier ſaget: Laß fonft das andere 
28. Das Gold ift fein und gut an ihm alles fepn, laß Sonne und Mond ſeyn, 
felbft, noch heiffet e8 cin Mammon; nicht | Geld und Gut feyn, bete es nur nidhkan, 
feiner Schuld haben, denn was hat 28 ge⸗ | und halte es nicht für Deinen Got, 
than? Der fromme Gulden hat nicht ge=| 30, Es iſt nicht der Streit vonder Sub 
ſprochen zu Die: Ich bin dein Gott; ja, ſtanz oder Weſen der Ereaturen, was die 
er wuͤrde vielmehr zudir fagen, wenn er ver | Sonne, Mond und andere Ereafuren für 
den fönntes Ich bin dein Knecht. Des) Welen haben, fondern von dem Gebraud 
folfehen Herzens Schuld ift es, daß es das und Mißbrauch. Wir predigen nicht, 
Gold, Gut und Held alſo ſehr liebet, ihm | was das Weſen an ihm ſelbſt anbelanget, 
hofieret und daran hangek, und ihm dienet fondern von dem Mißbrauch eines bofen 
uͤnd einen Gott daraus machet; welches | Herzens. Wir wollen nicht die Dinge 
es Doch nicht ift, noch feyn kann oder will, |verandert haben, fondern das: verkehrte 
Alfo, Die fromme Sonne hat noch Feinmal| Herz. Denn Geld ift Geld, die Sonne 
geprediget, man hat es von ihr nicht geho- iſt Sonne, Das follman predigen, nicht 
vet, daß fie gefaget hätte: ‘Bete mic) an | mas man an den Ereafuren ändern folles 
und mache einen Gott aus mir. Alfo hat alleine wie man den Mißbrauch des ſchalk⸗ 
auch des Mond nicht geſaget; noch find |haftigen Herzens wenden möge; Denn das | 
Leute da geweſen, ‚Die fie haben angebetet. |fuchet man, Daß du anders mwerdenfollefl, 
Alfo, die frommen Goldguͤlden fagen nicht | und man nicht die Creaturen andersmade 
zu dir: Bete mic) an, fesedeine Hoffnung) Denn du foilft auf etwas anders deine 
‚und Vertrauen auf mid; fondern er läfs | Hoffnung nichtfegen, fondern alleine GOtt 
ſet fi) legen, werfen und ausgeben, wie du ſollt du vertrauen; denn, thuſt du das 
weillſt. Und wenn fie koͤnnten veden, fo nicht, foift der Sache nicht geholfen. 
würden fie fprechen: Ich bin Dein armer 31. Bilder und Abgösen Fannft du, 
Knecht, wo Du mic) hingiebeft, da gehe ich | zwar zubrechen und Kirchen einreiffen, dar⸗ 





| 
das Vertrauen aufihn, daß er Gott fen, leichtlich Fönnen zubrochen werden; dag 
das hat er nie begehret, Alſo fagen alle | Herz ift aber darum nicht gebrochen. Das 
| 





Ereafuren. arme Weſen, ald Gold, Silber, Holzund 
29. Das foll man fleißig predigen, auf | Steine, wird nur zerbrochen ; aber das Herz 
daß man die Keute führe aus diefem Stüs | wird nicht betveget, noch. unterrichtet, daß 
Fe, Das da heiffet, anbeten und dienen, |es GOtt alleine dien, Ich wollte auch 
und alfo den Abgott aus dem Herzen frei» | mol leichtlich Bilder flürmen, wenn man 
be Denn was ſonſt externa find, das des Herzens Sturm lieffe vorhergehen, 
wird bald vergehen. Aber das thun un⸗ dadurch die Herzen geſtuͤrmet und gebros | 
fere Schwaͤrmer und falfchen Seifter nicht. I chen würden. Die Ereaturen find ung | 
er zu | 


— 


12... Sn Be 
2476 ‚Theil, 2) vonder Auslegung des erften Gebots. 2477 
u Dienft gefchaffen; aber zu Bötternhatımwäre, ſo Fonnte der andern Ereaturen 
ſie uns GHtE nicht geſetzet. Mutz und Brauch nicht beſtehen, man 
J—— a kann. |würde Feiner Zugend und Wahrheit be=- 
32. Und befennet Mofes alhier felber, |gehren; item, Gold und Silber, Weib 
Daß vorgeiten die Sonne, dev Mond und | und Kinder, und alles andere verachten, 
die Sternen find für Götter gehalten und ſund es märe einer gleich fo mehr unter Der 
, angebefet von ben weiſeſten Leuten, und Erden, als daß er lebte. Darum fo ifl 
ſind die Heyden darum verdammet, daß fie 
die Creaturen haben angebetet. Die Egy⸗ 
| \ pter haben erfilich Kühe und Pferde und ausgenommen. Wenn die Sonne nicht 
ARE are ——— ſchiene, fo wuͤrde nichts ſtehen, weder 
1.06 aben ſie Diefen irdiſch ttes⸗ | | ich au 
dienſt verworfen, und derer himmlifchen ann Sa ir Ve j 
ı Ereaturen Gottesdienfte aufgerichtet, Ä | 
ı Sonne und Mond für Götter gehalten, 
ı Darum, daß fie fo fehnelles Kaufes wären, 
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fchöpffe unter allen, ung Menfchen allein 








e Weil nun a an Ze u 
u N, ifte Sreatur, nicht foll noch kann 
und in einem Tage eine folche groffe Reiſe ie noch — werden, fo Doch al⸗ 
| hun und vollbringen koͤnnten. ies erleuchtet, daß es ſtehet, und gewal ⸗ 
\ 33° Diß merket aus dem Capitel, daß |tig vegieret, und ihre Wirkung hat indie 
Moſes fo fleißig. wehret und fieuret, dag unterſten Coͤrper; wie viel weniger ſoll der 
ſie nicht ſollen die Sonne und Mond ohnmaͤchtige Mammon, und andere Crea⸗ 
‚ anbeten. Denn, mie ich geſagt, es turen angebetet werden? Darum haben 
. find nicht grobe Bauern, fondern meife |Die hohen weiſen Leute gedacht: Was ift 
Leute geivefen, welche gegläubet, dag] Geld? Was ift Acker? Wenn nicht 
Sonn und Mond Götter wären, Sie Licht ift, wenn Die Sonne nicht ſchiene, 
ſind nicht geweſen wie unfere Sottlofen , ſo bliebe es für und fuͤ Nacht. Wenn fie 
teufliſchen Zauberer und alte Breckin find, in zweyen oder dreyen Tagen nicht hervor 
die den Holunderbufch, ja, den Drachen |blicket, fo ift Doch alles traurig. 
anbeten und. mit ihm Derbündniß und] ee, 
Geſellſchaft haben. Laß die Ereaturen| 36. Das haben Die vernünftigen wei⸗ 
bleiben wie groß und hod) fie find, auch |fen Leute, als Plinius und andere, gefehen, 
‘ Sonn und Mond, und darum gefaget, DieSonne fey Gott, 
| Ni a und haben fie angebetet. Und warlich, wenn 
34 Wahr ift es, die Sonne iſt eine 


Ä noch Die Sonne drey Tage auffen bliebe, 
edele Creatur und herrliches Wert GOt |mir beteten fie auch an. Darummirdhier 
 fes, neben dem Menſchen unter allen Crea⸗ geprediget denen weiſen Leuten, daß fie 
türen: Gold und Silber ift nichts gegen ſich vorſehen, und nicht Die Sonne, Die 
ber Sonnen. Denn wenn wir dieSon. |edele und herrliche Creatur ‚anbeten. Und 
| ne nicht hatten, fo koͤnnten wir nichts fe= lift doch von vielen fehr weifen Leuten an- 
hen, es waͤre für und für acht undalles |gebetet worden: als, Plinius ift fehr Flug 
4 ac ald wenn wir in einem dun⸗ geweſen, und hat Dennoch) die Sonne für 
keln Keller lebeten. So Die Sonnenicht einen Gott gehalten, - a a 5 

| 5 & X 4 6 I 








die Sonne das edelfte Werk und Ge⸗ 


—— 
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Me ee y 


Eine Vermahnung an die Ba © 


nebſt der Porherverkändigung def. 
ſen, wos über Iſrael Eommen 
würde, 


I Die Yermahnang, 
1. Die Bermahnungan fi f ch by 37: 


2 Die Urſachen, fo Mofen bewogen, biefe Bere 


- mahnung zu geben 38. 
3. wie und warum Mofes in diefer Vermah⸗ 
er) — vorſtellet als ein verzehrend Feuer 


39 
5 von Bam Gluͤck der Gottlofen. 
Aa wie er den Sottlofen eine Zeitlang wohl 


geht 4 

b mie fih die Frommen ärgern an der Gott⸗ 
loſen Gluͤck 41. 

c wie und warum die Gottloſen bey ihrem 
Gluͤck verwegen find, und fih an Feine 
Draͤuungen kehren 42.43. 44. 

IL Die ernennen deffen, was Iſra⸗ 

el begegnen wird. 


7. Wie der Iſraeliten Abfall vorherver⸗ 


kuͤndigt 4 


2. Wie Diofes den Iſraeliten vorherfagt, daß fie 


Ba unter die Heyden zerfireuet werden 
egq 
* von GOttes Zorn und Eifer. 
a wie derſelbe ſehr hart und ſchwer 46. 
b wie GOtt nicht davon abweicht 47. 
s Klage, daß die Welt nicht glauben will, 
daß SD fo fehr gücnet 48. 49. 


3. Wie Moſes vorherverkuͤndigt, daß den Iſ⸗ 


raeliten GOttes Wort wuͤrde entriffen wer: 
— und ſie alſo in Abgoͤtterey gerathen 


o. füg- 
* Aue — iſt, wo GOtt fein Wort 
; entzeucht 
* an ne Ölbgäfteren und dem Mammons⸗ 
ien 0 
a wie ſolcher eine groſſe Thorheit gr. fz. 
> b welches die Duelle davon 53- 
; * das fünfte Buch Moſi si eine Erklaͤ⸗ 
tung der Zehen Gebote 5 
c — be Jammer und —5 darauf fols 


d eh die Abastterep i in a Natur gepflanzet 
und ung angeboren 56. 







— dag ee un ift das Haup 


* Haß die Worte: Ich der Herr dein ı 
GOtt; ſchwer zu verfichen J deswe · 
gen oft gu treiben 58. 


* ſoie — ein eiferiger GOtt genannt . 


wird $ 


* yon dem Hohen Artickel: Daß GOtt als | 
lein der GOtt fep, zu Dem man ſich alles 


Guten und Gnade verſehen ſoll. 
1) wie Moſes Himmel und Erden zu Zeu⸗ 


gen nimmt, dieſen hohen Artickel zube⸗ 


weiſen 60. 


2) daß. diefer der noͤthigſte Artickel, wel⸗ 


chen doch) niemand annehmen will 61. 
3) der Welt Verachtung und Thorheit 
gegen diefen Artickel 61. 62, 
4) Strafe der Verachtung dieſes Artickels 
wird nicht auſſen bleiben 63. 
e daß die Zerſtreuung unter dem Pabſtthum 
eine Strafe der Abgöfterep'gewelen 64, 
f bevorfichende Strafe der Zerfireunng dur 
alferley Satzungen und falfche Ehren, um und 
deren Urſache 65. 


*Undankbarkeit, nachdem man von de 


Knechtſchaft — dem Pabſtthum erledi⸗ 
get worden 6 


*Verhalten — Evangeliſchen gegen ihre 


Pfarrherren 67. 

*Prophezeyung Lutheri 68 

g daß die — eine Belohnung der 
Gottloſigkeit 69. 70. 

hdaß der — Gottesdienſt zur Abgoͤt⸗ 
rey gehoͤre 7 

i daß der De f ch dadurch die Hoͤlle er⸗ 
wirbet 73 


k daß die Bilderftürnter, Wiedertäufer und 
— auf Abgoͤtterey führen 


1 auf Ron Art Abgoͤtterey entſteht und un⸗ 


vermeidlich ift 76. 77; 
*von den Schwärntern. 


a wie fie den Weg jur Seligkeit umiofen, } 
und ai — Juden und Tuͤrken gleich 


b NR fie en falſchen Weg ſetzen zur Slip 


feit gıs8 


© aufmas At man ihnen foll begegnen 84. ss Y 
x un u alle Ketzer ſich am erſten Sehot vergre⸗ ] 


4. wie 





—5— 
alle Kunſt und Weisheit af — 
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i 46 wie Mofes den. ' Sn 
 verfiindigt, woſerne fie fich befehren wuͤrden. 
a daß die Juden diefe Verfündigung annch» 


.B dahviefe Verfündigung ein allgemeiner Tert,| 


a daß der ſelbſterwaͤhlte Gottesdienſi eine 
'  b von dem -felbfterwählten Gotlesdienſt der 


— Lutheri Schriften 3. Theil. 


I 3 a) el nn RE vw x EN 
1 AD N Bat a * 
eh an 


rasliten GDtted Gnade 


=: Zpofb gefeßet: 119.128... 802.03... 
* won GOtt feine Gebote a 23. - 
* von denen Aergernifen und übeln_Landes 
gewohnheiten. — 


men, als einen Schuz und Wehre wider uns 
Chriſten 87. N 

fo allen Menſchen angeht 88. - | Ä 

Rvon GOttes Barmherzigkeit unter den]. 
Strafen 89... ee i 

© wem dieſe Verkündigung eigentlich angeht 

ibid. RT N 

d was den Fuden u antworten, wenn ſie die ·⸗ 
fon Tert auf ihre Fünftige Erlöfung deuten) 
garggs eutcch- er BR = 

e wie Paulus dieſe Verheiſſung ſehr ſchoͤn er⸗ 

v lärgt 91. 5 - 

* mie denen Papiſſen zu begegnen, wenn ſie ſich 
auẽgeben für die Kirche, die nimmermehr 
wird untergehen 93- 94. 

f en was für. Arge Moſes dieſe 
Verkuͤndigung thut- 93-94 - > — 
Von GSttes Zorn und Eifer. enommen, und aus Dem eijernen Ofen, 
EN en ſolchen Zorn ſehr ernſtlich nemlich aus Egypten, geführet, daß ihr 
orlegt 951976 — RR 
2) wie die Menfchen folgen nicht ehe glau⸗ 
ben, big fie ihn fühlen ge. 
3) daß fein Gottloſer demſelben Zorn ent: 
fliehen kann ggr ion, 


laſſen von GOtt abbringen ı21. 122, 
Arsstinse >- 
fen Gewohnheiten 126. ı27, 


der Zehen Gebote 128. 


dieſem Tage, ꝛc. So huͤtet euch nun, 
Daß ihr des Bundes des HERRN nicht 


os, mie Mofes den Afracliten verkuͤndigt, daf vergeffet, den er mit euch gemacht har, 


fie GOttes Feuer werde verzehren, woferne [und nicht Bilder machet einerley Gleich: 


fie von S Ottes Gebot weihen 102. 195. Iniß; wie der HErr dein GOtt geboten 


6. wie Mofes den Iſraeliten geitlihen Segen 


verfändigt, wofernefie Goltes Gebot halten | hat. Denn der HErr dein GOtt iſt ein 


104 + 106. verzehrend Feuer, und ein eiferiger 


7. warum es dem Mofi zu thun ift in diefer ED. 
Borherverfündigung 107. $ € 
* meldhes die rechte Abgoͤtterey 108. 
* warum den Neichen oft ihr Neihihum ver: | 37. 
fsroinder,unddleme empor fommen 109 140. @ 
* wie und warum wir follen vergnügt fenn| 
mit dem ‚was wirhaben ıın. 
*von der Abgoͤtterey und felbftermählten Got: 
tesdienft. 





— dem Worte, vergeſſen, liegt 
alle Macht, Daß man ihn für unſern GOtt 
halte. Diefes treibet Moſes mit hohem 
Fleiß. Diefen Tert aber bat man aud) 


Abgoͤtterey 112. gefuͤhret auf die Kloſtergeluͤbde, und des 


Türken, Juden, Papiften und Rotten⸗ 
geiſter 113 116. a 
© dapalle, ſo mit Werfen umgehen, Abgötte: 
ren treiben 117. 118. 


auf einem Buͤndlein liegen laſſen; nemlich, 
was ung GOtt gelobet, geſchworen: und 


a wie und warum man ſich dadurch nicht ſoll 
b daß die Welt gang voller Aergeruiſſe 123. 


ce 95 der Menfh Entſchuldigung hat, wen 
er ſich dadurch von GOtt abreiffen läßt 


fein Erbvolk ſollet ſeyn, wie es iſt an 


8. Nie und warum Moſes in dieſer Vorher 
verfindigung nebſt denen Drauungen auch 


d was einen Menfehen abhalten fol von bir 


* dag Mofes ein rechter Meifter in Auslegung — 


9,20:24, Euch aber hat der HErran 


Sr fpricht: Sehet zu, vergek 
Zrg fet euers GOttes nicht. An 


Inöthigfien ganz und gar vergeflen, ja, 


twiederum, wir ihm geſchworen und gelo- 
Be bet ° 
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2482 Auslegungeiniger Cap. des fünften 3. Wlofle, Cap. 4. v.20,24. 2483. 
bet haben; daher viel Gelübde gekommen Wort, und nimmee es nicht an, derift 
find, Es ſoll aber fich das Wort, gelo- | verderbet in Grund und Boden. Ders, 
ben, ziehen fonderlich auf das erfte Ge⸗ | halben gläube, und halte dic) an GO; | 
bot, daß wir GOtt gelobet und geſchwo⸗ wo nicht, fo biſt du fchon dapin. | 

ren haben, daß er follte unfer GOtt feyn,| 40. Wollte GOtt daß die Welt das 

und wir Dargegen fein Volk. Diß Ge⸗ Iglaubfe, und diß Wort fürdie Wahrheit 

lubde vermag und bringet mit- fi), daß |hielte, daß GOTT ein vergehrend Feuer 
> ieh wolle auf Feine Ereatur frauen, denn waͤre. Daher fo lebet man auch fo wilde | 
| 
| 














- allein auf GOtt, und fonft nichts anneh> Fund wüfte in dev Welt, und thut ein je⸗ 
men, das man fürchte, liebe, Dem man |dermann wider GOttes Gebot, und laffen 
- vertraue und es ehre. Denn er willallein GOTT ſchelten und Drauen wie er will, 
unſer GOtt ſeyn. — Denn GoOtt wird bey ihnen vor Feinver 
38. Mofesiftein feiner Doctor und Leh⸗ zehrend euer gehalten; fondern irgend 
er, der weiß von Sachen artig zu reden; vor Stoppeln, vor einen Strohhalmen und 
er ſpricht: Huͤtet euch, daß ihr des Bun⸗ Troͤpflein Falt Waſſers halt ihndie Welt 
des nicht vergeffet. Als wollte er fa-| Darum gehe es auch ſo durch einanden 
gen: Es wird darzu Fommen, daß man | Dieferftihlt und raubet, jener befreuget 
2. GDttes vergeffen wird, daß gar vielfal- und leuget; der huret, jener haflet; ein 
ſcche Propheten und irrige Lehrer auffom- |andrer geizet, 2. Da fcheinet e8 nicht, 
mien, melchefagen werden: Willſt dugen]daß ein ſolches Weſen verzehret merden 
Himmel Fommen, fo fhue diß und das. |müffe und untergehen, fondern es laffet 
Aber fiche du zu, und gedenke, was du |fic) anfehen, als haben fie einen gnadigen 
haft vor einen Bund mit GOtt gemacht, GOtt; wie Denn der Prophet Jeremias 
darbey bleibe; dennder HErr dein GOtt c. 12, 2. auch Darüber Elagef: Quare pra- 
ift ein verzehreud Seuer, fperatur via Impiorum? Warum gebet 
- 39. Denn Gott ift ein folcher GOtt, es dem Gottlofenfowohl? Und de Er 
oder, wie er hier fagek, ein folch Feuer, |fahrung zeuget es auch, mie man im 
| das nicht feyret, fondern friffet und ver- | Sprüchmwort faget: Se arger Schal, je 
zehret, und ein GOtt, der da eifert, beſſer Gluͤcke. Es gehet ihnen eine Zeit 
2Moſ. 20, 5. Diefer Spruch iſt wohl lang fo hinaus. | 
zu merken, welcher die angehet, fü ab-| 41. Daran haben ſich die heiligen Lee 
trünnig werden vom Glaubens er gehöret| fe und Die Propheten auch fehr geärgert, 
für die Mammelucfen und Apoftaten. Man |daß das ‚Gegenfpiel in der Welt Daher - 
glaͤubet es aber nicht, Daß GOtt ein vergeh= leuchtet, und die Sünder aller Dinge 
rend Feuer iſt, und ein eiferiger GOtt. Dar⸗ Ueberfluß haben, und treiben den allem 
um iſt es. geſaget den Mißtraͤuligen, Ver⸗ | größten Muthwillen, und gehet ihnen doch 
—haͤrteten, Verſtockten und Unglaͤubigen, alles hinaus, Alſo bat St. Paulus das 
welche nicht Den rechten Glauben behalten, | Widerſpiel auch geſehen. Da fallen ei⸗ 
| und diefe Worte vor lauter Fabeln achten, |nem denn diefe Gedanken ein: Ey,mare 
und verfpoffen: Denen wird er ein Feuer GOtt ein verzehrend, frefiend Feuer, eis 
genannt, Das vergehret, Das ift fo viel|ferig und gornig, warlich er wuͤrde das 
geſaget ; Welcher nicht glänbet an fein [nicht leiden; nun leidet er eg? Ja, = 


. End 





0000 ,.M Theil, 1) vonder Permahnung, 7 ZA05,, 
der Belt feheinet es alfo, als ware HOLE] felbft hören, Daß GOtt ein Feuer ill, fra 
ein lauter Gähnemaul, der das Maul nur] gen wir nicht darnach, gläubenes nicht, bis - 
aufſperre, oder ein Hahnreye und guter|die Peſtilenz, gehender Tod, Krieg und an. / 
Mann, der einen andern läfet bey Dem| dere Noth und Plage kommen; denn ber | 
Weibe fehlafen, und ſtellet fich, als fehe er | ginnet es wahr zu werden, und fihim Aug ⸗ 
es nicht. ehrig zu finden, = er 
442. Wider diefe Gedanken hat Mofes| 44. Darum fchreciet ung hiermit Mo— 
ſolches geredet: So huͤtet euch, ihr ha⸗ 



















feg, und jaget ung eine Furcht ein; will, 
bet einen GOtt, der iftein verzehrend]| DaB wir nicht einen andern Gott machen - 
Feuer; das ift, ein folher GOtt, der euch | noch) annehmen follen. Denn es kann es 
bverzehret und aufraͤumet, fo ihr goftlos | nicht leiden, oder Du wirſt druͤber verzehret, 
ſeyd, eifert, feiffet und machet zu Aſchen und mußt untergehen. Solches bildet 
und Staub. Er fihlinget einen hinein, eruns als ein guter Redner vor, wenn es 
und hat eine folche Luft Daran, daß er aus|fonft helfen wollte. Es ſaget es, warlih, 
ſeinem Eifer undZorn darzu getrieben wird, | Fein Schufterfnecht, ſondern der hohe Pror 
die Böfen zu vergehen. Gebet ſolches phet Mofes, und fpricht: GOtt ift ein 

| einmalan, fo läffet er nicht ab. Solches verzehrend Seuer, das ifl, es wird nichts 
kann man Die Leute nicht bereden, fieglaus|ungerochen noch ungeſtraft bleiben. Wenn 
| ben es auch eher nicht, bis die Erfahrung | fichs gleich flellen wird, und ſcheinet oder 
koͤmmet; ſo iſt es denn zu lange geharret. | fich anfehen läflet, als habeft du Gluͤck undd 
Alſo konnten die Juͤden auch nicht gläu=| Fortgang in Deiner Bosheit, dennoch wird 
ben, daß fie follten verfioffen werden gen|dir endlich dein Recht wiederfahren, daß 
Babel, wiewol folches Die Propheten ger] GHDLE dir ein verzehrend Feuerifl. Die 
weiſſaget hatten, bis Daß daſſelbige verzeh⸗ | Öottesfürchtigen glauben es, und Darum 
rende Feuer Fam, und fie vertilgete, [erfahren fie es nicht. Wiederum, die 
43. Afo, da EHriftus auch Fam und Gottloſen glauben e8 nicht, Darum muͤſſen 

- son der legten Zerftörung Jeruſalem pro-| fie eserfahrens wie das die Erfahrung und 
phezeyete, fo half e8 nichts, fie wollten es That begeugef, Daß es mahr fey, undfie 
nicht gläuben ; bis Daß darnach der Glaube | bald umkommen und zu boden gehen. (Pf. 
ihnen in die Hand Tam, da erfuhren fie es 37. 9 20.) Darum hüte Dich vor Diefem 
| mit der That, Wenn jegund hundert Feuer. | 
tauſend Zungen fagten zu unfern Thran⸗ I. 

nen: GBtt iſt ein versehrend Seuer,] v. 25.26. Wenn ihr nun Sinder zeu⸗ 

> fo haben fie nur einen Spott daraus, hoͤ⸗ get und Kindeskinder, undim Lande woh: 
e a kenis Pi Skalen an net, und verderbet euch, und machet euch 

R ; en,. er im r — e 
Hanf den Voͤgeln zur Abſcheu geſteckt wird, en — BR — 
Aber wenn er zu feiner Zeit kommen, und . RE ei — 2 
alles zu Pulver und Afche machen wird, ihr ihn erzuͤrnet, fo rufe ich Heutiges Ta 
denn merden fie es gewahr werden. Es ſges uͤber euch zu Zeugen HimmelumdEr, - 
gehet uns heutiges Fages auch alſo. Wenn de, Daß ihr werdet bald umkommen von 
wir gleich lange predigen und draͤuen, oder dem Lande, a Pr 
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4 +4 D. 25727, Bi ” 2 ; 
Fr 45. Da ſeget ex aus, was vorhin gefaget Koͤmmet der Türke unter ung einmal, (t 
ee ifts Wenn ihre im Lande wer= wir denn nicht erleben werden, wie ich hi 
det Rinder aufziehen, und Rindeskin, |fe,) ſo wird er die zwey auch hinwegneh⸗ 
der zeugen. Da will er fagen: Jetzt, zu men, und falſchen Glauben mitbringen, ‘. 
meiner Zeit, möchtet ihr GOttes Gebot | Denn werden wires lernen, wie GOtt ein 
halten und ein wenig fromm feyn; aber |verzehrend ‘Feuer ſey, das da allemache, 
nach unferm Tode wird e8 gehen, wenn und eifere zu beyden Seiten. Denn 
wir Das Hauptgeleget haben, denn werdet will es nicht gut ſeyn laffen, und drauet 
ihr fehen Die Abgötteren der Heyden, daß uns auch Durd) Den Türken, oder noch) mol | 
ſie werden Die Creaturen anbeten, und fol- andere, die ung näher find, folche Strafen, 
her Abgötteren folgen. Denn wird es 47. So mwarnet uns nun albier Moe 
auch gewiß Eommen, daß das Wort GOt⸗ 
tes wird verlöfchen, und ihr werdet vertil- 


R 2486 f slegung erlicher Cap. des finften 3. W1. Cap 







ſes als ein freuer Prediger, daß wir von 


get, auch) bald aufgerieben und allegemacht auf daß mir nicht vergehret werden. Ad 


follte er fagen: Summa fummarum, la 
fet ab von eurer Abgoͤtterey, ihr muͤſſet euch 
andern und beffern, ihr Eonnef und moͤget 


werden, und zerſtreuet unter Die Heyden. 
Das meynet Mofes mit dem verzehren 
den Feuer, daß GOTT wird zufahren, 
‚und euch aufreiben. ee 


06,09, Ihr werdet nicht lange drin⸗ 


der Abgötterey, und allem goftlofen Bore 


werden und der HERR wird euch zer: 
fireuen unter die Volker, und werdet ein 


oder Text in der Bibel, denn diefen, daß 


| 7 aber er wird es zu ſeiner Zeit wohl ſeyn, und 
46.508 heißf ein verzehrend frefiend |die Undankbaren zulegt greulich ſtrafen. 
Feuer, daß der Her zufahret, | Aber wir wollen eg nicht glauben. In 
und firafet das Land mit Deflilenz, Hun- Welſchland hat man es gefehen, wie grofe 
ger, Krieg, Theurung: und, das noch dr |fer Hunger geweſen ifl, und die Leute des 


ger iſt, wenn er ſchickt falfche Lehre und Ab- | jähen Todes geftorben find. Das da iſt 
goͤtterey; Denn habt ihr es gar mit einan⸗ erſchrecklich zu ſagen. Da man fie wars 
der. Denn er ſaget (v. 28.): Unter den nete, glaͤubeten noch achteten fie es auch 


Heyden, dahin dich der HErr treiben nicht. Jetzt wird Deutſchland feiner Ime 
wird, daſelbſt wirft du dienen den dankbarkeit halben auch vermahnet, abet 

. Göttern, die Menſchen Haͤnde Werk ſie ſchlagen ung einen Klipdafür: aberweh 

find, Holz und Stein, die weder fehen, che esgereuen und betreffen wird, das wer⸗ 
noch hören, noch effen, noch riechen. den fie feyn. Es wird Das verzehrende 
Alfo verderbet er fie an Leib und Gut: da⸗ Feuer dermaleins anheben und angehen, 

bin foll es mit Den undankbaren Leuten Daraus mache man was man will. Wer 

_  Tommen. Sch meyne das mag aufgerie» Inicht gläuben und hören will, der fühle 8 

ben heiffen, und das möchte ein Feuer ſeyn. denn ; man kann ihm anders nicht un. J 

49. ie 
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on 


GOTT und feinem Wort nicht abfallen, 


nicht voruͤber, ihr müffet gar ablaffen von 


| \ haben; denn GOtt laͤſſet von feinem Eifer 
nen bleibe, ſondern werdet vertrieben nicht ab. Ich weiß keinen hartern Sprud 


GoOtt ein — Feuer ſey. a 
geringer Pöbel übrig ſeyn unter den Hey, |, +8 Ob er ſich eine Zeitlang ſtellt, ala 
| * Si. euch der — treiben ne ſey er es nicht, und ſiehet durch Die Singers 
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\ Auth gefühlet. 
wollten auch nicht glaͤuben, es Fam denn 
das verzehrende Feuer, Es iſt GOtt ein 


Die — — Per nicht — 
Pod Zeiten; fie hat aber die Suͤnd⸗ 
Sodoma und Gomorra 


eiferiger GOtt, der nicht ſcherzen will, 
noch ſeine Verachtung ungerochen laſſen, 
ex fivaft es alsbald. Das ſey nun geſagt 
Denen halsftartigenharten Köpffen; denen 
Frommen wird GOtt auch anders, Das il, 
gnaͤdig und barmherzig feyn. | 


- 928. Dafelbft wirft du dienen den 
Göttern, Die Menſchen Hände Werk find. 
50. Nas ift Diegrößte Plage, wenn HOLE 

D das Wort wegnimmet. Es iſt 
wol ein groſſer Sammer, wenn GOtt uns 
das leibliche Brod ertziebet; aber viel eine 
gröffere Marter ift es, wenn er ung des 
Wortsberaubet. (Amos. 8. 9.11.) Wie, 


wol es der gemeine grobe Poͤbel nicht ach⸗ 


tet, und das viel hoͤher haͤlt, wenn ſie nur 
das Brod behalten, und an dem nicht Man⸗ 
gel leiden. Denn fie gedenken alſo: Wenn 


das Brod uns genommen wird, ſo ſterben 
wir Hungers. 
Das: Wenn uns aber das Wort genom- 


Aber langfam befinnen fie 


men wird, fo fahren wir in Die Hölle, und 


ſind an Leib und Seele ewig verloren. War⸗ 


lich, eines iſt leichter und traͤgli cher denn 


das andere, und beſſer wäre. 08, Hungers 
ſterben, denn in die Hölle fahren, 


Aber 
bier draͤuet Moſes und ſagt: Werdet ihr 
Gott nicht vertrauen, fo ſoll es euch bey⸗ 


. Und bald hernach beſchreibet er ſehr 
fein ſolche Götter, ſaget, es find Götter, 


die weder fehen noch hoͤren, effen und. 
riechen nichts, Ef. 44. 8: 9. Pfalm ıı5, 


9 4.fegg. Iſt es nicht alſo? Siehe die al, 
ten heydnifchen Goͤtzen an, ‚welche 109» 


ven aulden, ee Steine; und 









gehen noch — nicht. 


— 
det —— — Zeit: der 
ift zu St. Sacob gegangen, jener fonft 
Wallfahrten nachgelaufen: einer hat Ge⸗ 


vechtigfeit der Moͤnchskappe, Der andere, 
are 


denen haren Stricken zugeeignet. 
lich, Die Kappe fiehet nicht, Die gelsbte 
Keufchheit ifee nicht, und andere Werke 
Was iſt es denn, 
daß einer auf ſeine Werke vertrauet, ein 


anderer auf ſeine Weisheit und Gere» : 
tigfeitpochet? welche alle weder fehen, bös 
ren, eſſen noch trinken. 


52. Die Werke und alles menfehliche 
Vermoͤgen find nicht GOtt; dennoch trauet 
man darauf. Das Werk iſt auch aller= 
dings dein nicht, ſondern GOttes, der es 
in dir wuͤrket. Alſo iſt der Mammon 
und der Bauch auch ein folcher Gott, (Phil. 
3, 19.) der thut Der Dinge Feines, iſſet 
noch trinket, fiehet noch hövet, und ſchme⸗ 


Ohren. 
Aber pfui dich an, daß ſich ein Menſch 
freuen ſoll, wenn er. Gold, anfiehet, und 
ſoll ſich ſeines GOttes und Schoͤpffers 
daruͤber erwegen! Was iſt es denn mit 


dem Golde und Gut? Es hat weder Oh⸗ 


ren noch Augen, keine Sinne noch Fuͤhlen; 
noch vertrauet man darauf. Pfui und 
aber pfui des ſchaͤndlichen Gottes! Es iſt 
doch ein Menſch viel beſſer: der ſiehet doch, 


hoͤret und verſtehet; dennoch ſoll ein Menſch 


ſo boͤſe ſeyn, und ſich auf den ungemiflen 


| Mammon verlaffen? 
des genommen werden, Das Wort Bor % 
tes, und das leibliche Brod. 


53. Warlich, faget Moſes, wenn du 
das erſte Gebot verliereſt und GOTTES 


ort nicht hälteft, fo koͤmmeſt du letztlich 
dahin, daß du Gold, Silber und Ged,jn, 


einen Pfennig, der fo leichte ift, daß ihn wol 
eine Fliege moͤchte wegfuͤhren, fir SHE 


anbeten ſolleſt, und darauf trauen/ ob er 


cket auch ucht; da lieget er im Kalten. 
Ein Guͤlden hat auch nicht Augen, £ 


fihon weder fehet en hötefo. So hi 3 


Sss 888 8 


I Ne 
\% 





2490 Auslegung etlicher Cap. 
toll uno ih 
wird ung auch begegnen, wenn mit von 
dem Worte GOTTES abfallen werden, 
Siehe, welch ein fleißiger Prediger iſt Mo⸗ 
ſes geweſen, daß er die Leute will bey dem 
erſten Gebot erhalten, damit das Herz 
wohl lerne dem Worte GOttes glaͤuben, 
und daß man alle Creaturen laſſe fahren. 
Es iſt eine gemeine Predigt, welche auch 
die heiligen Propheten getrieben haben, 
und mehr Denn wir, daß man an GOTT 
und feinem Wort allein hangen foll; und, 
wiewol es eine gemeine Predigt it, achtet 


- Doch der gemeine Haufe ihr nicht. 


34. Das fünfte Bud) Mofis foll nicht 
anders gehalten werden, denn für eine Aus⸗ 
legung der Zehen Gebote, in welcher fi) 
Moſe reichlich und uͤberfluͤßig erklaͤret, und 
einen groſſen Raum machet, was er will 

verſtanden haben durch Die Zehen Gebo⸗ 

te: und fuͤrnemlich treibet er ſehr auf das 
erſte Gebot, daran die ganze Macht lieget. 
Mit den andern geringen Geboten treibet 


.. ge nicht fo viel Weſens; angefehen, wel- 


cher bey Dem erſten Gebot bleibet, das iſt, 
im Glauben, daß er den mwahrbaftigen 
Gott recht erkennet, Der hat bald gelernet 
feinen Namen ehren, und in den andern 
mag er auch bedeufet werden. - Darum 
gehet ev mit viel Worten uberher, und thut 
fo merkliche Predigten, und gebrauchet alle 
Runft, locket, reizet, treibet, Drauet, ver 
heiſſet, vermahnet, ſuchet zuwege allerley 
Worte und Argumente, Damit er es ſei⸗ 
nen Zuhörern wohl einbilde. Wie ihr 
denn das habt genugſam gehoͤret, und liegt 
ihm auch Macht daran, wie man das erſte 
‚Gebot recht falle und Darben bleibe. 
33. Denn, wie ihr im Alten Teſtamen⸗ 
te leſet, fo ıft. aller Unrath und Sammer in 
dem Juͤdiſchen Volke Daher. gekommen, 


des fünften 3, 
richt Farm einer werden. Das 


fuchen. 


wir aber im Fleiſch find, fo hat der Teufel 
einen Vortheilund einen Zugang, dag ihm 

olke das Fleiſch Beyfall giebet. 
allein um der Abgoͤtterey willen. Dar⸗ man auf diß Gebot ſehen, als 
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M.Cap. 4 v. 28. 
um iſt oftmals ſo viel Voſt erſchlagen won 
den; aller Krieg, Theurung, Jammer, 
Blutvergieſſen, hat fic) Daher erhoben, 
nemlich, um Hebertretung des erften Ge 
bots willen. Und es find auch alle Pros - 
pheten darüber getödtef worden, daß fie 
gejiritten haben um Das erſte Gebot: denn, 
wo das weg und verloren ift, fo ıft alles 
weg und verloren. Gleichwie wir Ehre 
ſten auch ſagen: Wenn wir die Hauptlche 
ve und ven Zweck, oder das Ziel, daß Ehre 
ſtus unſer Heiland und HErr ſey, nicht 
haben, Daß wir allein Durch den Glauben 
an ihn, ohne alles Verdienft, aus Gna—⸗ 
den gerecht werden, ſo iſt es geſchehen. 

56. Welcher aus dem Schiffe fällt, der 
wird untergehen und erfaufen, es gefchehe 
über lang oder kurz, wenn er auch gleich zur 
vor drey⸗ oder viermal vom Schiffbruch ere 
vettet ware, Darum will er das erſte Ger 
bot gegläubet und getrieben haben, daß 
wir laffen GOtt unfern GOtt feyn, und 
ibm vertrauen, und aufihn alleine bauen, 
und ihm Die Gottheit nicht entziehen und 
andern zueignen. Aber das ift Die größfe 
Plage und argfie Marter, daß wirdie Ab» 
götterey nicht laflen Fönnen. Diß Wort 
Hecht ung noch im Mark und Beinen, wel⸗ 
ches der Teufel zu Eva und Adanı ſprach 
(1 Moſ. 3.9. 5.): Ihr werdet feyn wie 
die Götter, Auch ift es uns in die Na⸗ 
tur gepflanget und angeboren, daß wir auf 
Abgoͤtter vertrauen und fremde Huͤlfe 
Der Teufel ftecfet ung in dee 
Haut, der böfe Saame till nicht heraus, 
daß wir GOtt feine Gottheit nichtlieffen. 

57. Aber fo lange das erfte Gebot ſte⸗ 
het, fo hat der Teufel Feinen Zutrit; wenn 
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Haupt⸗ 
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I. Theil, 2) von der Vorherverfündigung über Iſrael. 2493 
Jauptitück, und Mofes treibet es auch um hohen Artickel tief einbildet: Daß dieſer 
der Urfachen willen fo fleißig: Denn alle | allein dev GOtt fey, zu Dem man fich alles 
Weisheit und Kunft, Die man vorbringen | Öuten und Gnaden verfchen folles und 
Tann, ift nichts gegen dem Gebot : was |merde man Davon-abfallen, fo werde Fein 
da kann geredet werden, ift alles in Diefes | Rath mehr feyn, J —— 
Gebot gefaſſet. 4° 61. Alſo predigen wir auch, Daß unſer 
79.24. Ich der HErr, dein GOtt. 
E 58. Es ſind drey Worte, aber ſchwerlich 
zu verſtehen. Darum muß man 
WMoſen nicht verdenken; denn er bildet und 
bleuet ſie uns nicht vergebens mit ſo viel 
Worten fir. Wir zwar zu dieſer Zeit 
laſſen e8, SOtt Lob! anunferm Fleißnicht 
mangeln, e8 hilfet Dennoch was es helfen 

































Gottes Gnaden, und nit auf unfen 
Werken. Da rufen wir auch Himmel 
und Erden zu Zeugen an wider Den Un⸗ 
glauben gegen GOtt, alle Verfolger, Lü= 
fierer und Feinde. Nun will man Feinen 
Artichel weniger leiden, Denit eben Diefen, 
welcher Doc) der — da wollen 
— wir nicht hinan. ir wollen den Art 
mag, ſolch ftetiges Einfauen, Einbleuen cfel — A oil SIFLTES 
Ä | und Einflveichen. Verheiſſung alleine vertrauen. Da bat. 





Sch bin ein eiferiger GOtt. ar Er Orden AR andere iftein 
59. Das find erſchreckliche Worte, dag | Carthaͤuſer worden, einer fonftein Mond. 
er eiferigift, Er verderbet, und iſt ihm Diefes alles iftEöfllich Ding geweſen. Ar - 
nicht zu wehren. Droben hat er GOtt lein, SOTT vertrauen, und fi Gutes zu 

genennet ein freßiges Feuer, von welchem |Ihmverfehen, das mag man nicht. Wenn 


Behelf und Vertrauen foll ſtehen alleinin 


keine Errettung iſt: hier giebet er ihmmoch [ID reich waͤre, und wollte einem Knechtoder - 


. einen Titel, und heiffet ihn eiferig, alsden, [einer Magd Haus und Hof, Aecker und 
I der es thut und will es thun; denn er iſt Grunde, und andere Erbgäter, aus Gna— 
ein Eiferer, x 
125 Wenn ihr nun Kinder zeu⸗ 
get ꝛc. 
66. Ich koͤnnte es nicht heftiger reden und 
J ad machen, denn fo ichfage: Werdet 
ihr von GOtt abfallen und nicht bey ihm 
bleiben, fo ift fein Rath mehr, Was |gäbe fie mir aus Gnaden, und ich fuͤhre zu 
Gott vor ein verzehrend Feuer und eiferi⸗ und ſpraͤche: Die Weiſe gefaͤllt mir nicht, 
ger GOtt ſey, das erklaͤret er bier, rufet ich will es beſſer machen, ich will es verdie⸗ 
Himmel und Erden, und alles, Das da iſt, nen, daß ich fie nicht aus Gnaden krige, 
zu Zeugen an. Er prote tiret nicht mit ſondern mit Recht; und wollte dieſe Gna⸗ 
einem Notarien vor Gerichte, fondern |de ausfchlagen. Be 
Himmel, Erden, und alles, tie es flehet| 62. Eben den Weg nimmet manihm - 
und gehet, foll feine Zeugen und Notarien |auch für. Die Welt will unferm HErrn 
 feyn. Es Tann nicht gröffer Zeugniß ge | GOtt mit Nechtden Himmelangeminnen, 
fůͤhret werden, aufdaß er ihnen nur den [ihm abverdienen und abFaufen, da er HS EN 

Zu J— x : h % a t 










Dig waͤre; und er ſpraͤche: Sch will es nicht 
aus Gnaden und Barmherzigkeit ha⸗ 
ben, ſondern will es dir bezahlen, will es 
abverdienen; daß er einen Rechtsſpruch 
darzu haͤtte: Waͤre der nicht unſinnig? 
Alſo, wenn einer eine Tochter haͤtte, und 
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den geben, welches ich ihm ſonſt nicht fehule 
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. 


- reichen will, 


angewinnen. 


en 





iapjer ausſchreyen Durch Die ganze Welt, er 
wolle es umfonft geben, und fpriht: ch 


"will euer GOtt fern, aus Gnaden will ich 


es euch geben, aus Önaden und umfonft 
till ic) euch felig machen, wie St. Paulus 
Eph. 2,5. fagt, ich will mir es nicht laſſen 


Götter, erfindet nicht ſolche Dinge, die ihr 


Auslegung einiger Cop, des fünften 





wir erfahren. Erwird ni 
ſitzen, wie wir meynen. 





So machet nicht andere 64. Da⸗ gehet jetzt auf unſere Zeit auch. 





3. Moſ. Cap. 4. D.25227. = 
cht immerdar ttılle - 








x een 
Ar 
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v. 27. Und der HEre wird euch zur 


ſtreuen unter die Wölfer, und werdet ein 


geringer Poͤbel übrig ſeyn. 


— 


521 
x 


Denn, werden wir diß Gebotven 


ſelbſt thut. Das freibet Diefe Predigthier | laffen, fo wird es ung gehen gleich wieeg | 
auch und fprichts Hebet nicht an mit eu-| denen Süden gegangen iſt, Da wird dag 


ren guten Werken, laffet mic) über euch | vergehrende Feuer kommen und ung vertu— 


erbarmen. Es ift wol eine Schande, daß | gen, Die wir foldyes verachten, mie fie bis⸗ 


. man uns das foll vorwerfen, Daß wir es her gethan haben; aber ſie wird diß Feuer 


nicht umfonftannehmen, fondern noch ver- | gewiß auch freffen. Unter dem Pabftthum 
Dieien wollen, und noch GOTT zu geben | find wir zuſtreuet geweſen, undgejagtwon 


gedenken; Dem, der uns alles reichlich dar⸗ 
Solche Narren find wir, 
Daß wir geben wollen, da wir nehmen fol- 


ten. , Der Bettler koͤmmet hier zum ger 
waltigen Könige,'und beftelt alfo, Daß er 


nicht will Das Almofen umfonft von ihm 
nehmen, fondern ihm irgend vier Heller 


oder Läufe dafur geben. 


63. Alfo ift die Welt auch toll und thoͤ⸗ 


\ richt: fie will dem geben, Der alles gege⸗ 
ben hat, und von dem fie alles empfangen |‘ 
folite: und wenn fie dem Naͤheſten etwas 


geben foll, da will fie nichts geben, fondern 


- Ihm nur nehmen. 


Das ſpuͤret man dar⸗ 
bey: Hat einer ein fchön Haus, fo denket 
Der.andere, ich wollte, Daß ich es haͤtte; fei= 
ne Aecker und Vieh begehret er auch ic. 
Darum faget hier der Prophet a 
Werdet ihr esverfehen, der HErr ift eife- 
tig. Er wird es euch, auf meine Seele, 
nicht ſchenken; wie wir Deutfchen fagen. 
Diefe Worte mögen wir ung auch laffen 


geſagt ſeyn. Denn, werden wir Chriſtum 


‚verlieren, fo wird es mit uns nicht gut wer⸗ 
den. Wir leben zwar ſicher, gleich als waͤ⸗ 
re CHriftus ein Narr; aber GOtt laßt 


ſich nicht ſpotten, Gal.6,7.Das werden 


* 


* 


den, einer dahin, der andere dorthin; nicht 
allein leiblich, gleichwie die Juͤden unter 
denen Heyden zerſtreuet waren in Egypten, 
Perſien, Meden, bis er fie Durch die Nor 
mer gar zu grunde zerflöret. Wiefienun 
daſelbſt unferden Heyden waren, lieffen fie 
nichts deſtoweniger Den rechten GOtt fah⸗ 
ven, und beteten der Heyden Götter an, 
bis aud) endlih GOTT hinter ihnen her 
mar, und fpielefe das Garaus mit ihnen, 
Alto frißt GHOttum fich. | wer | 
65. Ehen dergleichen wird es ung auch 
noch gehen: wir erden von GOTT zer 
firuet werden durch allerley Menfchenfa= 
gungen, und ungäblige faliche Lehren und 
Secten. Jetzt gehet folches albereit da⸗ 
ber. Da kommen die Wiedertaͤufer und 
die Sacramentſchwaͤrmer und Schaͤnder, 
die aufrührifchen Geifter, fo Weib und 
Kinder verlaflen; item, fo die Gottheit 
Ehrifti verleugnen, Das ift das verzeh⸗ 
rende freßige Feuer; denn du haſt GOt⸗ 
tes Wort nicht geachtet, noch ihm gegläue 
bet, daß er ung gerne und von Herzen bey 
dem erften Gebot erhalten wolle. Aber 
wir wollen dieBarmherzigkeit GOttes, in 
JEſu CHrifto ungangeboten, nicht anneh⸗ 
men, 
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den Juͤden, da fie zuvor Herren waren, 
find fie darnach aller Welt Knechte wor= 
den, und haben anderen müffen unter den 
Fuͤſſen liegen. Alſo iſt es mitung vor die⸗ 
ſer Zeit auch zugegangen, wir waren rechte 


eglicher Bube, der nur hieß Official, oder 
Layenbruder, und ihres gleichen, hat Eön= 
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—— 
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6 then, Soon 
men, ein jeder will etwas fonderliches mas | heut zu % ne i 
den. Darum wird es uns eben alfo auch) allezeit ifE es fo gegangen: Wenn man - 


1 


ung über J 





frael. | 


heut zu Tage den Hals brechen. Denn 


1 der Vorberverfündig 





geben, gleichiwie es denen Juͤden gegangen | CHriſtum verlieret, und vom Glaubenir⸗ 
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i. Sehet, wie Mofes fo gar gerne fein |regehet, fo muß man dafür zu Lohne in ° 


Volk wollte behalten im Glauben des er-I greulihe Knechtſchaft letztlich gedeyen. E 


‚ fien Gebote. Wie wir denn auch) noch Diefes Drauet Moſes feinen Süden hier 


fleißig folches treiben; aber man ſpottet auch. So wird es, fage ich, mitungauch 


und lachet unfer darzu, daß mir vom Glau⸗ darzu kommen, daß ung regieren und ihres 


ben ſo heftig predigen; fo wir Doc) klaͤrlich Gefallens fribuliven werden heillofe Leute, 
und Deutlich biganher aus Dem Munde des welche nicht werth find, daß fie ung vie 
Mannes GOttes, Mofis, geböret, wie er Schuhe follten wifhen. ih 


ſo gewiß Dahin fiehet, und alles fein Lech] 67. Man fehedod) nurdarauf,wiefihdie 


ven, Bredigen und Bermahnen auf den] Evangelifchen Fürften jest flellen: Wenn _ 


Slauben richtet, melcher auch fürnemlich | man ſoll einem Dorfpfartheren feinen 3» - 
henden und anderes fein Einfommen rei⸗ 
Ichen, aud) Die Leute dahin halten, Daß fie 


in dieſem erften Gebot von allen Menfchen 

erfordert wird. | > 
Wenn fie werden zu den Heyden kom⸗ 

men und zuſtreuet feyn, werden das Reich 

verlieren und Knechte werden, ; 

= 66. Darzu ift eg auch gefommen mit 









verdienten Lohn geben, oder ein Dyeyfig 
Gülden zur Befoldung zulegen; fo ſagen 
fie, wir find geisig, es Eonne die Pfaffen 


noch herrlich: Die Papiſten haben ung bes 
trogen, Diefe werden ung verführen. Dar- 


nähren, fo sählet man ihnen die Biffen 
Brods in das Maul. Aber es ſoll kom⸗ 
men, daß ſie muͤſſen ihren Verfuͤhrern mit 
Haufen geben, wie vorhin, und wieder⸗ 
um unter die Officialen und den Pabſt ge⸗ 


Knechte unter dem Roͤmiſchen Stuhl. Ein 


zwungen werden. 


nen mit einem Zeddel die Koͤnige und Fuͤr⸗ FL 
68. Und wenn ic) Eönnte, fo wollte ich 


ften zwingen. Wenn ihrer einer aufdie 
Kanzel kam, da mußte alles fliehen, wei⸗ 
hen, unddie Fuͤrſten und Herren vor ih⸗ 
nen fich fürchten: man mußteihnen gehor- | über folche Buben. Aber es wird. Diefe 


ſam feyn. Jetzt find wir, GOtt Lob! Zeitwieder kommen; denn diefer Fertwird 
wieder von ihnen erlöfet, und achten fie nicht | nicht lügen: GOtt ift ein versebrend 
werth, daß fie unſere Hausknechtẽe ſeyn ſoll⸗ Feuer, und ein eiferiger GOtt. Es 
ten da fie Doc) jenesmal herrſcheten uͤber ſollen wieder über fie kommen geiſtliche 
uns, Aber wie ſolches vom groͤſſern Theil] Schinderund Weltraͤuber, und werden fie 
erkannt und GOtt Dafür gedanket wird, | ausfaugen mit ihrem Schinden,-und doch 


niemanderfüllen. Sagen auch einestheils. 


— 


fiehet jedermann wohl. Dieſe ſchaͤndli⸗ nichts Gutes lehren. Yun, man lachet 


Lutheri Schriften 3. Theil, 


che, leidige Undankbarkeit wird. ung noc)| jegt unſer, wie vorzeiten Mofis; denn 
set, man 


um will man jest Predigern ihre Unterhal⸗ 
tung nicht geben. Wenn man ſie ſoll er⸗ 


ſelbſt die paͤbſtche Gewalt wieder anviche _ 
fen, und den Pabſt aufs höhefle erheben 


Ber 
man roill nicht gläuben, \ 
zen, daß SOit ein verzehrend Seuerfey. 


nen, Die Meuſchen Hände Werk find. 


I x 
Ei RE 


Nagt worden ift: ‘Das wird dir wiederfah⸗ 


er es nicht ſolle enden. 
hier Moſes, es ſolle dir wiederfahren. 


ae a In BR TER Aal | 








9.28. Dafeldft wirft Du Göttern Die: 


69. Di Volk hat Mofen und die Pro- 
‚pheten fleißig geleſen, Darum ha⸗ 
ben fie ſehr wohl gewußt, Daß zu Ihnen ge⸗ 


ten, Du wirft Göttern dienen, welche ge⸗ 
nennet werden, Werk der Menſchen Han- 
de, Holz, Stein. Mit diefen Worten 


- befchteibet er Premium impieratis, will far 


gen: Das follt Du zu Lohne haben: wenn 
du von diefem Glauben wirft abfallen und 
auf ander Ding frauen, denn auf GOtt, 


welcher dir feine Gnade und Barmherzig⸗ 


keit anbeut „fo wirft du denn einen GOtt 
haben, welcher nichts wird feyn Denn ein 


Stein und Holz, der. nicht göttliche Wer- 


fe thun oder beweiſen, noch Dir wird hel- 


fen Fönnen. Für den einigen GOtt wirft 


du befommen ungählig viel Goͤtter. 

: 70, Aber das wird nicht gefchehen, Den. 
ken unfere Scharchanfen, daß über uns 
‚der- Teufel alfo gebieten follte; ſprechen: 
Das weit SOTT nit, ich will mich 


: ol dafür hüfen, daß mich der Teufel 


nicht mehr foll dahin fuͤhren. Awe ja, es 
wird ihm fauer werden, du bifl gewiß, Daß 
Es faget es al» 


Denn wer von diefem hoͤheſten Artikel ab- 
falle, der hat darnach Feinen andern Arti—⸗ 
ckel mehr, den er halten und lernen möge. 
Wie iſt es doch möglich, fagen fie? Ey, 
fehet hinter euch! menn mis nicht unfere 
eigene Erfahrung hatten, fü lieſſen wir es 
uns nidyt hberreden, 


71. War denn Das nicht der Saͤnde 


Werk anderen, Daß mir ung verliefen 
auf der lieben Heiligen Fuͤrbitte? und Die 


Auslegung einiger Cap, des fünften 3. MIof. Cap. 4. dv, 
ben, fondern es erfah- [2 


















[du mitbeings ſauren Arbeit erlangen. he 


= 


28. .i 







dache baueten auf einen grauen Mod? 
So haben wir für Gottesdienft und hei 
fig Ding. gehalten, Safein, Dontteaneil a 
Kelche, Altaͤre, Altarricher, Meßge 
wande, und was nur in Kirchen und Klo» 
ſtern iſt gegeben, daß man theilhaftig wi 
de ihrer guten Werke und Verdienſte. 
das nicht Hol und Steine angebeiet? 
Frage dein Gemiften ſelbſt drum; welcher 
bat nicht wollen eine eigene Kirche bauen? 
72. Ja, man frage fies Sfidennder 
Altar GOtt der HErr, oder Das er, ll 
das du thuſt? Warlich, GOttes Gna— 
de und Barmherzigkeit muß etwas anders 
feyn, denn ein Werk und Verdienft, dad 
ein Menſch in einem Orden, oder ſonſt, 
thut? Du muſt warlich fagen: Diß iſt 
(ehe denn wir geboren worden,) in GOR 
te8 Gnade und Barmherzigkeit geflanden; 
und haben Doch diefe Barmherzigkeit mi 
figlich verlaffen, und auf unfere nichtige 
Werke und Derdienfte der todten Hal 
gen getrauet. Das ſoll man nicht leiden, ı 
Denn das heiffet: Du wirft andern Goͤt⸗ 
tern dienen, Die Menſchen Aände 
Werk find. Das iftzumeiden. Nun, - 
man Fann es nicht umgehen, wo man bei 
dem erften Gebot nicht bleibet. Wer abet 
des Artickels fehlet und nicht behalt, der 
muß dahin gerathen, und fället dahin, er 
kann ſich nicht erhalten. k: 
73, Darum vermahnet Mofes mit {0 
viel orten zum erfien Gebot, und fihre 
et uns, und fpriht: GOtt ift ein eife 
tiger GOtt, ein verzehrend Seuerz 
hänget Drauung und Verheiſſung dran. 
Als follte er fagen: Willt du Gnade har ı 
ben? da findeft du fie, GOLT milldie 1 
gnädig fenn : magft du aber der Gnade ! 
nicht, fo habe dir Ungnade, GOttes 
Zorn und ewige Verdammniß, die ſollt 
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Denn Die ® 
verdienen, denn anderen Der Himmel: und | Wein nur iſſeſt und trinkeft im Abendmahl, - 
mancher verdienet mit groffer Mühe und | fo muß da Feine Gnade fyn. 


du mußt zuvor fromm feyn, ehe du getauft 


rs 
1° 
2 








—ILC. =) von der Vorberverfändigung über fen, zS0r 


— — 


ölle manchem ſurer wird zu ſkenneſt und wenn Du das Brob und. 


ſchwerem fauren Gottesdienit, und grof| 76. Alfo gehet e8: wenn einer son dem 
fer Unruhe, GOttes Zorn. Das ift je erfien Gebot abfället, Der richtet bald einen 
duͤrre und Elav genug geredet. Die Men⸗ Abgott und ein Werk an, darauf er trauet. 
ſchen Sande Werte find, da wir auf) Darum faget Moſes: Lieben Kinder, ſe⸗ 


ein Ding frauen, welches nichts ift, denn | het euch wohl für, bleibet bey GOtt, dem 


Menfchen Hande Werk, und nicht GOt⸗ 


folget nach, fonft iſt euch Abgötterey une 
fe8 Gnade, 


Ma vermeidlich, ihr müffet im Abgöttercy ger 
74. Sehet, was thun unfere neuen Rot⸗rathen, ihr Fönnet e8 euch nicht ertochren: _ 
ten, und Schwärmer anders, item, auch | Denn die Önade wird allegeit vom Teufel 

Die Bilderflürmer, denn daß fie Die Leute angefochten, es Tann Feine Kegerey die 








auf die Werke führen? Das ift nicht ein! Gnade GOttes leiden. i NR 


Chrift, der auf GOttes Barmherzigkeit] 77. Idolum iſt, das fir Deutfchen 
frauet, (fagen fie,) ſondern welcher Die Bil» nennen, ein Ketzer, ein Abgößen: Die er- 
der getroft ſtürmet. Verwerfen hiemit | ften haben es genennt, Goͤtzen: Die hohen. 
die Gerechtigkeit des Glaubens. tem, | Deutfchen heiffen e8, Aeger, das ift, wel⸗ 
Die Wiedertaͤufer, was thun fie, was leh⸗ cher von dem erften Gebot und Glauben 
ven fie? Sie fagen, die Laufe fey nichts :| abfall€ und von dem rechten GOtt, und 


nehmen aus’ der Taufe vein hinweg die verleugnet den rechten Glauben. Ind - 
_ Gnade, daß Eeine Gnade und Barm⸗Moſe zeiget uns damit an, daß es unmoͤg⸗ 


herzigkeit GOttes, keine Vergebung lich fey, ohne Abgötterey bleiben. Wenn 


der Sünden drinnen ſey; ſondern nur wir von dem erſten Gebot weichen, denn 


ein Zeichen, daß du fromm feyft, und werden wir zu Goͤtzen und Keger. = 
73. Die Schwärmer heutiges Tages 


wirſt, 2c. oder Die Taufe fey ein Zeichen, |treiben auch alle Das erfie Gebot; ſagen: 


daß du dieſelbige Frömmigkeit habeft. Sie Wir verfündigen auch Gnade und Barm⸗ x 


fondeven die Gnade ab von Der Laufe, und herzigkeit Durch Chriflum, und vermwerfen 
laſſen mir alda ein blos äufferlich Zeichen: nicht Den Artickel des erſten Gebots; und 
da ift Fein Fünklein der Gnade, fondern|fagen, ich, Lutherus, füge fie an. Aber 
fie sit gar heraus geſchnitten. Wenn alfo| fiehe ihnen drauf: fie bekennen den geſtor⸗ 
die Gnade Chriſti aus der Taufe hinweg benen Chriſtum, der am Creuz gehangen 
ift, fo bleibet ein pur Werk. und ung felig gemachet, Das iſt wahr; aber 
75. Alto, im Sacrament des Abend=| fie leugnen das, dadurch wir ihn befom= 


mahls des HErrn nehmendie Schwärmer| men, das ift, das Mittel, den Weg, die 
heraus die Berbeiffung, Die ung angebo-| Brücke und Steig, den brechen fie ein. 

ten wird; ſagen: es iſt Brod und Wein, 79. Die Juͤden glauben auch, Daßen 
wenn du eg iffeft oder trinkeſt. Da iſt die GOtt fey; aber den ABeg, nie man u 


Gnade, fo ung Darinnen angeboten wird, GOtt komme, nemlich, Durch Chriftum, 
auch hinweg gefchnitten und verleugnet.| durch Chriſti Menfchheit, verleugnen fie. 


"Denn fo lehren fie: Di thuft ein gut Der Türke befennet auch GOtt; aber er 
Werk daran, wenn du allein Chriftum be! zit tftt 2 | Er ver⸗ 


— 
+. flum erlange, und wie Die Gnade zu mir Summa geſammlet. 
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Drücke, darauf man zu GOtt koͤmmet, 
das ift, die Gnade GOttes. Chriſtum 
tollen fie nicht. haben, aud) Feine Sacra⸗ 
mente, Dadurch man zu der Gnade koͤm— 
mel. 
80, Es iſt gleich und gehet mit ihnen, 
als wenn ich einem predigte: Da babe ich 
einen Schag, und hielte ihm Doch ben 
Schatz nicht vor. die Naſe, gäbe ihm auch) 
nicht die Schlüffel darzu; mas huͤlfe ihm 
dieſer Schag? Ste ſchlieſſen uns den Schatz 
zu, den ſie uns ſollten vor die Naſe ſtel⸗ 


— Austegung ciniger Cap. desfünften B.N > — 
verleugnet den Weg, Das Mittel, die kommen: das it, fie leugnen nicht den 





v.28. 2508, 





of. Cap. 4. 
Schatz, ſondern den Brauch und Nutz 
des Schatzes, ſie nehmen und entziehen 
uns die Weiſe, Mittel und Wege, wie 
wir darzu kommen und des Schatzes ge⸗ 
nieſſen, und wie wir zur Gnade kommen 
follen und mögen. | — 
83. Du mußt, ſagen, fie den Geiſt has 
ben: aber tie ich den Geift haben Fann, 
das wollen fie mir nicht laffen. Nun, wie 
kann ich den Geiſt überfommen und glaus 
ben, wenn man mir nicht prediget das 
Port GOttes und die Sacramente rein 


len, und führen mic) auf einen Affen |chet? ch muß das Mittel haben; denn 


den Brauch und Befisung Des Schake 
weigert und nimmelmarmin, 

81. Darum fagen die Schwärmer auch 

viel VON GOtt, von Vergebung der Suͤn⸗ 


 fehmang: Den Zutrit und dieleberreichung, |dee Glaube koͤmmet aus dem Gehör, 


das Gehör aber durch das mändlihe 
ort, Nöm.ıo, ır. Summe Sume 
marum: Es Fann Feine Rotte auffommen, 
fie muß wider das erfte Gebot laufen, und 


den und der Gnade GOttes, auch daß an Ehriftum JEſum fich floffen, und wer 


Chriſtus geftorben feys aber wie ich Chri» | den in dieſem Ar 


koͤmmet, daß ic) fie Erige, daß mir zu- 
fammen Eommen, da fagen fie: Der Geiſt 
muß. es alleine thun: führen mich auf den 
Affenſchwanz; fagen, das aͤuſſerliche mind» 


liche Wort, die Taufe und Sacrament, 


x fen kein nuͤtze, und predigen doch von der 
Gnade. Das heiffet, mirden Schag ver, 
kuͤndigen, und fein davon ſagen; aber den 


Schluͤſſel und die Brücke weggenommen, 


Darauf ich zum Schage Eommen foll. 
32: NunhatesGHDTT. alfo geordnet, 


a | daß dieſer Schatz durch die Taufe , Das 


Sacrament des Abendmahls, und auffer- 
liche Wort ung gegeben und Dargereichet 
wird. Denn das find Die Mittel und In⸗ 


.  finmmente, Dadurch wir zu GOttes Gina, 


de kommen, Das verleugnen fi. Das 
age ich darum, Daß der Teufel fo geſchwin⸗ 
de ift, und befennef dieſe Worte; aber er 


berleugnet das Mittel, Dadurch wir Dazu 


tickel alle Keser in eine 


84. Darum laffet ung bleiben bey dem 
Artickel: Du follt nicht andere Götter 
haben, und auf dieſen Zweck und Scor 
pum fleißig Achtung haben. Denn, laffen 
wir e8 unsaug den Augen thun, fo iftallen 
Rottengeiſtern Thor und Thür aufgefper> 
ret. Gott bat nie ohne äufferliche Mite 
tel feinen Sottesdienft in der ABelt haben 
wollen. - Im Alten Teflament hat er den 
Juͤden eine Weiſe gegeben, darbey man 
ihn follte finden: Da war ein gewiſſer Ort 
des Tabernakels oder Hütten des Stifte, 
der Altar, Leuchter, Die Leviten, und ließ 
GOtt ſich nicht finden ohne auflerlihe 
Mittel und Weiſe. Er hat ihnen allewe⸗ 
ge ein aufferliches Mittel vorgefchlagen, 
Damit fie ihn ja finden ſollten; er ließ fie 
nicht ohne Weiſe und Aufferlich Drittel in 
der Irre herumgehen. 
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ment; alſo verlieſſen die Juͤden auch die⸗ 
ſelbige Weiſe, und ſuchten andere We, 
ge. Gott kann nicht unſer GOtt ſeyn, 
er gebe ung denn etwas aͤuſſerliches, dar⸗ H 
an wir ihn finden, als, das muͤndliche 
Wort und die zwey Sarramente, Wenn 
ich GOtt nicht ergreife durch aufferliche 


und Gnade GOttes, fo darein gefkeckt iſt 
' ja, verleugnen GOtt felbft, verwerfen den 


de nicht Fommen möge, 


HErrn deinen GOTT ſuchen wirft, ſo 
wirft du ihn finden, mo dur ihn wirft von 
ganzem Herzen, und von ganzer See: 
‚ Ien ſuchen. Wenn dur geängftiget feyn 
wirft, und dich treffen werden alle diefe 
Dinge in den legten Tagen, fo wirft du 
‚Dich befehren zu dem HErrn deinem 
ı GO, und feiner Stimme gehorchen, 
Denn der HErr dein GOtt ift ein barm⸗ 
herziger GOtt er wird dich nicht Taf 
ſen noch verderben, er wird auch nicht 
vergeſſen des Bundes, den er deinen 


— wollte gerne Den ſehen, der ſo ge, 


koͤnnte den Juͤden nehmen und, wegthun, 
ausgenommen die Apoſtel. Es iſt ein fehr 


| dic) treffen werden, wenn du von GOtt 


u. 


1 


7 85. Aber, vie unfere Schwärmer jest 
laufen und laffen von diefer Weiſe, welche 
8 GOtt gegeben hat im Neuen Teſta⸗ 


ee 
— 





Ding, wie kann ich ihn denn antreffen? 


86. Darum find alle Keser wider Das| 


erfte Gebot gewefen, und haben fich dar⸗ 
an vergriffen, in allerley Menſchenwer⸗ 
en, und fchneiden aus die Verheiſſung 


Nutzen und Brauch, daß man zu der Gna⸗ 


0.2931. Wenn du aber daſelbſt den 


Vaͤtern geſchworen hat. 


lehrt waͤre, welcher dieſen Text 


gewaltiger Text vor die Juͤden. Er haͤlt 
aber dieſes in ſich: In allen Aengſten, die 


h 2) von der v Scherverkänd: Aung über feael. 
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wirſt feyn abgefallen, Da wirſt ou fehreyen 
und Gott fuchen, und der HErr wird ſich 
erinnern feines Bundes, Da ſaget ein -, 
Juͤde aus Diefem Text: Haben wir geſuͤn⸗ 
diget, und find von GOLTL abgefallen, 
jest fuchen wir den HErrn von ganzem 
ergen. Darum wird er ung nicht ver=- 
faffen, und fich unfer twieder erbarmen, und 
gedenken an feinen Bund, fo er mit ung 
gemacht hat. Und ſcheinet Diefer Text 
ſtark wider das Neue Teftament zu feyn. 
88. Es iſt aber ein gemeiner Text, daß 
Gott die nicht will verlaſſen, welche ſich 
herzlich bekehren, und wieder an ihn glaͤuben: 

ob ſie gleich gefallen ſind, er will ſie wieder 

zu Gnaden annehmen. Wie ihr denn ſehet, 
daß uns auch geſchiehet. Obgleich wir die 
Strafe verdienet, doch, ſo wir nach der 
Uebertretung ung wieder bekehren zu GOtt, 

fo koͤmmet die Barmherzigkeit wieder zu: 
und; wie der Prophet Joel cap2, 12. 13. 
aud) ſaget: Bekehret euch zum HErrn 
euerm GOTT , denn er iſt gnadig, 
bermbersig, gedultig, und von groſ⸗ 

fer Güte, und reuet ihn bald der Stra» 

fe: Daß aber droben (v.24.) gefaget iſt, 
Gott fen eiferig und ein verzehrend Seuer, 


— 


* 


iſt darum geſchehen, auf Daß man nich 


ſicher noch vermeflen fey, wenn SOTZL 
nicht ſtrafet: es wird Doch gemißlich leßt- 

lich geſchehen. Darum foll fic) einer nicht 
Darauf verteöften, Daß GOtt barmherzig 
fey, wie albier Der Text faget, und drauf 
hingehen und fündigen; denn du wirft es 
erfahren, Daß er auch ein verzehrend Feuer 

ſey, und wirft du fündigen, fo wird e did 
auffeeffen. Wiederum, wenn tu biftg» 


fallen, und Eannft dir nicht helfen, e. “ 


wird Dich GOtt nicht verleflen, fondern 
toird Dir wieder helfen, Daß du wieder feine 
Gebote halteſt. he ae, 
89. Er ift ein barmherziger GOtt, u 2 
3 AN —— 


F 


: ift eine gemeine Rede, daß GOTT mit 





23506 


fet mcht alfo, Daß er gar ausrotte und ver» 


tilge; als der Teufel fonft thut, daß Feine 
Zuͤlfe noch Rath mehr da ſey. Er fchlagt 
mie Deflilenz, Hunger, theurer Zeit und 


Krieg, verwuͤſtet Sander und Städte, ver, 
derbet Dich und Menfchen : aber GOtt 


erhält dennoch einen oder zwey, Die wie= 
derum eine Stadt anfahen zu bauen. Als, 


in der Sänöflurb behielt er ihm acht 
Menſchen im Kaſten Noaͤ, ıMof. 
8. v. 18. alſo erhielt er Loth und feine 
Töchter zu Sodoma, B. Moſ. 19, 30. 
Aber dieſe Predigt wird Denen gefagt, wel⸗ 
che in der Strafe find, und wollen ſich be— 
Eehren und gläuben, fuͤr diefelben gehöret 
ſolche tröflliche Verheiſſung. Denen an- 

dern aber, fo gottlos, verwegen, und ohne 
alle Beyſorge oder Betrachtung zukuͤnf⸗ 
tiger Strafen anhin leben, ſoll man etwas 
vom Teufel und der Hoͤlle ſagen: ſie wer⸗ 
den von ſolcher Predigt nur aͤrger. Alſo 


- Maaffen ſtrafet, Daß er nicht alles zu grun⸗ 
De verderbe, auf daß man nicht verzweife⸗ 
fe; denn Die Strafe gehöret für Die Da boͤ⸗ 

fe find, und nicht wollen aufhören zu fün= 


digen. ° > 
90. Aber daß die Juͤden Diefen Text an 
sieben für ihre Erlöfung, nachdem GOtt 
Sterufalem zerftöret habe, und fie noch hof. 
en, Daß ihr Königreich wieder folle auf 
gerichtet werden, da fage Du ihnen wieder, 
daß hier auch gefchrieben ſtehet: Wo du 
ihn von ganzem Herzen, und von gan 
ser Seelen fuchen wirft, fo wird GOtt 
Dir ein barmbhersiger GOtt ſeyn. 
‚91. St: Paulus handelt Diefen Spruch 
in der Epiftel zun Roͤmern cap. ır,31.feq. 
gemaltiglich. Wer Eönnte aud) diß Nagel 
fonft auflöfen, wenn e8 nicht St. Paulus 
hätte aufgelöfet? Wenn du geängftiger 
feyn wirft. Er faget am felben Orte nicht, 
daß GOtt die Buben mill ungeſtraft laſ⸗ 


| Auslegung einiger Cap. des fünften 3. 








of. Cap.4. v.29-31, 23507. 
fen, wie die Juden mepnen; fondern till 
fie allzumal hernehmen. So iſt aud) die - 
ſes feine Meynung nicht, daß er fie alle 
erde zu Gnaden nehmen, und. in fe | 
Neid) fegen; fondern, wiewol ex fie Be | 





fet hat, fo hat er Doch ihrer viel angenoms» 


men zu Öliedern der Chrifllichen Kirche 
nemlich, welche wieder zurecht gefommien ı 


find; wie auch heutiges Tages nod) eflie 
> 


che een 
92, Alſo koͤnnten die Papiften heutiges 
Tages aud) fagen, GOTT verläffet nicht 
feine Kirche, Ehriftus bleibet marlic) bey J 
feiner Kirche bis zum Ende des Welt, & 
läffet fie nicht finken; wer wollte ihnen dag 
nehmen? Denn Chriſtus hat Das felber ze 
geſaget Matthaͤi am 28. Cap. 20: JH 
bin bey euch bis ans Ende der Welt, 
Und in Johanne cap. 14, 18: Ich will 
euch nicht Waifen loffen. Darum. ı 
fcehleußt der Pabf und die Bifchöffes wit ' 
werden wohl bleiben, und nicht unterger 
ben; denn wir find die Ehriftfiche Kirche. 
%a, antworte du: Wenn man fi von 
ganzem Herzen und ganzer Seele ber 
kehret. a 
93. Derohalben faget Mofes nichts 
die da fich begehren in Suͤnden muthwillig⸗ 
fich zu fudeln, wie eine Saue im Koth, und 
fich wider GOtt fegen, Die will ev aufriche 
ten; fondern: die den SErrn fuchen von 
ganzem Kerzen und genzer Seele. Et 
will Feinem Volke, es feyn Juͤden oder 
Heyden, gnaͤdig ſeyn, es ſey denn, daß ſie 
durch Angſt und Noth bekehret werden, 
das iſt, GOtt von ganzem Herzen glaͤu⸗ 
ben. Darum kannſt du nicht fagen, daß | 
er irgend einem Papiften, oder fonft Un⸗ 
bußfertigen, Barmherzigkeit verheiffen has ' 
be; fondern alleine denen, die fich mit gan ı 
sem Herzen zum HErrn befehren, es find ) 
gleich Syude oder Heyde, Papift oder bio 
fer. 
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17 ILCh. 2) vonder Vörherverfündigung über en. ; 
fer Ehriste, Pabſt oder Biſchoͤffe. Allen, Mofes fo ernſtlich gefordert hat, Daß Die 
die von Herzen zu ihm feufsen und rufen, | Kinder Iſrael GOttes und feiner Gebote | 
und von der Abgöfterey-und ihrer Hände, |nicht vergeffen ſollten, oder ihnen nicht 








‘ Werk undandern Sünden abfallen, Denen| Bösen und einigerley Bilder, fie find auch 
verheiſſet er die Barmherzigkeit. Darum wie fiermollen, machenfollten; denn GOtt 


Dürfen Die Juͤden nicht ftolgieren, daß ſie ſey ein verzehrendes Feuer. Eine ſolche 
GOtt werde wiederbringen; denn fie ru⸗ ernſtliche, groſſe, trefliche Vermahnung 
fen GOttes Barmherzigkeit nicht an, fon» laͤſſet Moſes vorhergehen, ehe er die Ze— 
dern rühnen noc) ihre Werke, fleiſchliche hen Gebote anfahet; auf Daß er fie erwe⸗ 


Geburt und Ankunft, daß fie Abrahams cke und ermuntere damit fieesihneneinen _ 


Saamen find, Joh 8, 33. Ernſt ſeyn laſſen, auf daß ſie nicht meynen, 

94. Darum iſt dieſer Spruch zum ſſie hoͤreten etwan eine Fabel, ſondern es 
Schein für die Juͤden und Papiſten; ſey ein rechter Ernſt, weil er GOtt nen⸗ 
BSOTE wird fein Volk und Kirche nicht net ein verzehrend Feuer, ein Feuer, das 
verlaſſen. Aber ſage du, welche fein da friſſet, und darzu eiferig, der da nicht 
Volk und Kirche ſeyn, nemlich, die von nachlaͤſſet. Als wollte er ſagen: Es muß 
ganzem Herzen und ganzer Seele den gefreſſen, und verzehret, uͤnd verwuͤſtet 


EErry ſuchen. Laſſe uns die Kirche alſo werden, welcher die Zehen Gebote, nicht 


beſchreiben, daß es find Diejenigen, wel hält. — 
che auf nichts frauen, denn allein aufl 96. Das Feuer iſt Das gewaltigſte und 
GOttes Barınhersigfeit, und erkennen heftigfte Element unter allenz mas man 
das erfie Gebot; die von ihrem falſchen nicht bezwingen, fegen, zubrechen noch 
Olauben abtreten. Das heiffet GDttes| ändern kann, das greifet man mit Feuer 
Volk und die Chrifiliche Kirche, die auf an, fo wird eg fehmeidig gemacht undger 

nichts anders, Denn auf GOttes Gnade zwungen: es kann Silber, Gold, Eifen, 


und Barmherzigkeit, fich verlaffen. Die 


andern mögen fich Die Kirche ruͤhmen, oder 


auch wol Engel nennen, fie find es aber 
| Berkieidet fih Doch der 
Zeufel auch wol in einen Engeldesfichts, ſi 


darum nit. 


2Cor. 11,14. er iſt es aber Darum nicht, 
Darum mögen fie fi wohl befehren, und 
yon ihrem falfchen Vertrauen ihrer Wer, 
fe ablaſſen; Denn es ift damit gar nichts, 


Dieſen Spruch habe ic) wollen handelen 
am der Jůuͤden und unferer Papiften wil- 
len, weiche folches ſtets im Maule haben, 
und fehen gleichwol dasjenige nicht, fo 
darbey gefest iſt, von rechtfchaffener Be= 


Tehrung und Ablaffen vom gottlofen Bor- 
95. Bisher haben wir gehöret , Mole 


nt 


und alle Metalle ziwingen. Darum ver 
gleihet GOTT ſich dieſem Element, 
Als wollte er ſagen: hr Eönnet mir nicht 
entlaufen, hebe ich vermaleins an Haug= 
uchung zu thun, fo kann mir niemand 
widerſtehen: fündiget nun jemand wider 
meine Gebote, fo will ich ihn wohl finden, 
und wiffen zu fitafen. —— 
87. Darnach nennet er ihr eiferig, Der 
es nicht laſſen will, er muß uͤber ſeinem 
Worte halten. Da iſt beydes beyſam⸗ 
men, die Kraft und der Wille, Staͤrke 


und Macht, daß er kann und will ſtrafen. 
Wenn wir folches für die Wahrheit hiel⸗ 


ten , fo wurden wir feine Gebote nicht p 
verachten; aber niemand aläubet eg, DaB _ 


er der ſey, bis wir es erfahren. 
— | 98. Die 
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98. Die zu Serufalem haben auch nicht Summa fummarum: Endlich entläuft er 
Doc) Diefem Feuer nicht, denn GOLTT 
richt: Ich bin ein verzehrend Seuer. - 


geglaͤubet, daß fie wider GOTT thäten, 
And daß fie von ihm geſtrafet werden foll- 
ten, bisdie Römer famen, unddie Stadt 
peritöreten, daß nichtein Stein aufdem 
andern blieb, Luc, 19, 44. Alfo, ein 
böfer Menſch, derfeinem Naͤchſten Scha- 
den thut, ftihlt und vaubt, der gläubet 
auch nicht, bis der Henker koͤmmt und 


 Enüpffetihn an den Öalgen. Desgleichen 


. alle andere Laſter, Schande und Sünde, 
welche mider die Zehen Gebote gehen: als, 
Gottes Verachtung, Fluchen, Mord, 
Ehebruch; die haben das Urtheil ſchon uber 
dem Hals, daß dieſer Eifer, Zorn und 
Feuer uͤber ſie wird kommen, und ſie ver⸗ 
tilgen. Es ſey denn, daß ſie Buſſe thun, 
ſonſt wird keiner in der Welt entlaufen 
koͤnnen, er thue was er wolle, er komme 
denn der Strafe zuvor mit wahrhaftiger 
Buſſe; denn fo will GOtt mit der Stra⸗ 
fe an ſich halten und ſchonen, wie Jere— 
miaͤ am 18. Capitel v. 7. geſagt wird: 
Denn ſich ein gottlos Reich, 
dem ich draͤuete, es gar zu verftö. 
ren, bekehren wird von feinem gott⸗ 
lofen Wefen; fo PU mich auch gereu- 
en des Ungluͤcks, das ich über fie ge⸗ 


Als wollte er fagen: Nimm dir eur 


nicht vor, Du ſeyſt auch mer du wolleſ, 
du follt meiner Gewalt nicht entlaufen: 


wenn du auch gleich aus der Welt liefeſt, 


fo follft du doc) mir nicht entwerden, Pf, 


139,7. ſeqq. FR 3 
. ‚100, Daß ſehen wir auch) in der Erfah⸗ 
rung: Es gehet gar wunderlich zu, daß 


ein Mörder, Ehebrecher, Dieb , der Stra= 


fe zu theil wird. Denn GOTT hat die 
Obrigkeit darzu geordnet und eingefekk, 
daß fie ſolche Sünden ſtrafe, und es Ei 
met oft plumbsmweife, daß ſolche Buben 


geſtrafet werden, ehe man ſich umfiehek, 


Darum lerne eben fo mehr, von Jugend 
auf GOtt fürchten und feine Gebote hab 
ten. Denn du kannſt nicht entlaufen Dar 
Strafe. Entläufeft du der Strafe indie 


fem Leben, fo fahrefi du doch indie Hölle, 


und mußt des eiwigen Todes fterben, und 


alfo deinen verdienten Lohn dennoch em⸗ 


pfahen. 


rort. Aber gottloſe Herzen verachten es, 
und glaͤuben es nicht, daß GOtt fo nahe 
ſey: verſehen ſich gar nicht des Feuers: 


dachte, und will denn daſſelbige ſehen nicht den Blitz vor dem Donner; 


‚Reich bauen und aufrichten. 


das ift, fie bekommen erft Die Strafenady ) 


99. Darum foll man von Jugend auf) begangener Sünde. Es iſt aber in der 
die Zehen Gebote lernen und üben, daß Wahrheit Fein Scherz, es koͤmmet der 
man wife, mas man thun oder laffen foll,] HERR, ehe denn diejenigen, ſo GOtt 


und was vor gute Aßerfe einem jeden in | nicht fürchten, fich esverfehen. 
Denn, lebet | fiehet er zwar Durch die Finger, und ftele 


feinem Stande gehören. 


Unterdeß 


—. . i 0. 









man gottlos, fo wird man der Strafe let ſich, als wollte er nicht ſtraſen, und ſie 
nicht entfliehen. Entgeheteineraberhier, | fündigen auch vedlich drauf, gleich als fe 
- Daß er mit der Strafe verfchonet wird, he es GOtt nicht, und wiffe nicht drums » 
fo wird er Doch fein Gericht anderswo be=| (Efa. 42,14. Pſ. 530,21.) Wohlan, ibe 7 
Tommen: darum, entgehet ee an einem hoͤret alhier, daß GOtt es ungeſtraft nicht 
Drte dem Staupbefem, fo befümmet er] läffet, fie follen es nicht alſo hinweg traz 
Doc) anderswo einen. a das Feuer foll über fie | f 


zw 
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nit EEE RTEIEN ROTEN EN ORTEN ARABISCHEN RESTE TARA 
"2512 - IL Theil, 2) von der Vorberverfündigung über Tfrael. _ 

‚ Diefes habe ich miederholen müffen, um|get fonderlichan, und ſpricht: Wenn ihr 
dieſer Weiſe zu veden willen, auf daß ihr nun Kinder ziehet, das ift, daß ihr. 
wiſſet, was es ſey, wenn die Schrift ſagt: wachſet, euch mehret, und daß es mit 
Ein verzehrend Feuer; item, eiferigeuch dahin koͤmmet, daß ihr das Land ein⸗ 
ſeyn. Darum hat er droben (v. 25. 26.) |nehmet, und GOttes vergeſſet, Der euch 
auch gefaget: Wenn ihr nun Rinder [aus Egypten gefuͤhret hat, und Abgoͤtte⸗ 
‚ zeugen werdet, und im Lande woh=|ven füftet, und euch richtet nach der Wei⸗ 
nen, und werdet. euch Abgötter ma⸗ ſe der Sander, darinnen ihr wohnet, fo 
chen, und Uebelsthun vor dem HErrn wird die Strafe nicht lange auffen bleiben. 
eurem GOtt, und ihn ersürnem, denn] 104. Unter ung Deutfchen iſt fonft ein 
| werdet ihr nicht lange darinnen woh⸗ Spruͤchwort, dag lautet alfo: Mancher 
| = verdammet feine Seele um feines Weibes 
und Kinder willen, oder um des leidigen 
ı (mie er alhier fpricht,) Denn es wird das Guts willen; und es ift fehier allzuwahr. 
| Feuer Eommenüber euch, und ihr werdet] Das zeiget hier Mofes auch an. Wenn 

| 

























i 
I 


\ 
nen, > — 
| ro», Und ſolches aus dieſer Urſache, 


fchlechts vertilget werden: fo bald ihr Ab⸗ GDEL einem befcheret Weib und Kind im 
doͤtzen machen werdet, fo wird euch das Haufe, auc) andere Nahrung mehr, web 
Feuer treffen. Und er feget es felber aus, ! ches ihm follte eine Urſache ſeyn, auf daß 
welches das Feuer fen; nicht, daß es alle» er deſto mehr GOtt vertrauete ; fo mißbrau⸗ 

| zeit vom Himmel falle, und die Abgoͤtti⸗ chet er Diefelben, und vertrauet und glaͤu⸗ 
ſchen, Mörder, Diebe und Schälke ver- |bet GOtt weniger, denn vorhin, da er 
zehret; fondern alfo, daß ihr gewiß fey-Inichts hatte. Nun, meil erfie hat, fället 
der Strafen, Diefelbigen habt ihr aller⸗ |er in Die Bauchforge, wie er fie hoch er⸗ 
dings vor euch. Und fagek ferner: So ziehe: arbeitet dahin, Daß fie einen hoͤ⸗ 
rufe ich Simmel und Erde über euch hern Stand möchten haben, denn erfelbft, 
zu Zeugen an, daß ihr bald werdet |oder ein jegliches ja fo viel habe, als er 
umkommen von dem Lande, in wel- |hat: denket nicht, der ihm Leib und Le⸗ 
ches ihr gebet über den Jordan, daß |ben gegeben hat, werde auch Futter und 
ihr es'einnehmet: ihr werdet nicht | Decke geben, Kleidung und Wahrungber 
lange drinnen bleiben, fondern wer= ſcheren (Matth. 6, 31.): alfobald fället - 
| det vertilget werden. Als follte er fa= |man in Mißglauben von GOtt, und ge 
gen: Daß iht es je gewiß feyd, daß ihr raͤth in den verfluchten Geis. (1 Tim.6, 

ı bald werdet umfommen, fo wiſſet, un= v.9. 10.) REES 
geſtraft wird es nichebleiben 5 denn GDE | 105. Dasift fehr gemeine inder Welt; 
kein Feuer, das verzehret, friffet und ei- |denn ein jeder will feine Kinder verforgen, 
fert; das iſt, er bringet euch um, wie daß er fich nicht läffet begnügen an der 
das Feuer ein Haus verzehret, zu Afchen fchlechten Wahrung, fo ihm Gtt befche- 
. und Staub machet. ret, ſondern er will noch höher fahren, 
103, Da ſehet ihr, daß er dag erſte denn GOtt ihm giebet; Darum muß Ab⸗ 
Gebot am allermeiften freibet: es ift ihm |götterey dem Geize folgen, Eph. 5,5. 
ein Ernft und allein gu thun um die Bil- |Denn, wo Sorge der Wahrung angehet, 
der und Abgoͤtterey des Herzens, und zei⸗ fo folget denn bald ein Scharrenund Ki» 
> © Kutheri Schriften 3. Theil, Unu uuu u N 
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weidlich; da ift denn GOTT verloren. 


En 
Deß Eönnte ich aus den Hiftorien viel|das Feuer wird Dich aufzehren, und ii, 
Erxempel fagen; aber wir ſtecken felbft drin. 


nen bis über Die Ohren. 
106. Darum fagt Mofes: GOtt wird 
Dich fegnen, er wird dir Kindeskinder ge 
ben, daß du fie aufzieheft, und zu feinem 
Dienſte, Ehren und Furcht halteft, und 
er will dir Speife und Wahrung darzu ge 
ben, Df. 128,3. Alleine, daß du GOtt 
fürdeinen HErrn GOtt auch halteft. Aber 
wir meynen nicht Anders, denn GOtt ha⸗ 
be unfer vergefien; und find alfo die Kin— 
der eine Urfache und Occaſion zum Un— 
‚ glauben, die ung doch GOtt gegeben hat, 
daß fie ung zum Ölauben reizen follten: 
denn Eömmet auch der leidige Mammon, 
und wird.angebetet in allen Winkeln. 
107, Sp ift esnun Mofi alles zu thun 
nur um das erfte Gebot. Thue daffelbi- 
ge, fo haftdu die andern alle leichtlich auch. 
gehalten; Denn wider das erfte Gebot ge 
‚bet e8 alles, Darum, wenn man GOt—⸗ 


tes vergißt, ihn verachtet, und nicht fürdh- [rung mangeln, tollen. alfo ſelbſt ihren 
tet, man fuchet etwas anders, Darauf] Kindern zu groffen Ehren und Gütern \ 


man trauet, fo ift es bald gefchehen. Das 


iſt der fürnehmfte Gebrechen. Daverläßt 


fich der auf feinen Fuͤrſten, jener auf ei, 
nen reichen Sreund, der auf feinen Acker: 
ein jeder fucht einen Gott, Darauf er ſich 


gedenkt zu verlaffen, dadurch er ſich und 


Die Seinen ernaͤhren will, gleich als waͤ⸗ 
re kein GOtt im Himmel, der es thun koͤnn⸗ 
te, der da Kinder gebe und Leiber ſchaffet, 
und auch Nahrung und Unterhaltung be= 
fcheren würde. Ä 

1208, Die mahrhaftige Abooͤtterey iſt im 
Herzen, daß man GoOtt nicht fürchtet, 
noch ihm vertrauet, fondern das Datum 


auf andere Dinge feet. Die äufferiichen faget: ErofioinDomo Impii. Das Work | 
Bilder find nicht Die xechte Abgoͤtterey; ſtehet da, die Erfahrung ift vor unſern 


des fünften B. WIof.Cap.a.v.29737. 
gen darauf, und der Mammon veget fic |Die Aufferliche Abgöfterey ein gro 


N. ” * * y Gary See a 


I 


un, zur Warnung fo faget er: 


r 
J 





dich alsdenn deine Sorge und dein Mam⸗ 
mon nicht helfen, ſondern du wirſt aus⸗ 
gerottet werden aus dem Kande, dar⸗ 
innen du wohneſt; darüber rufe ich zu 
Zeugen&immelund Erden an. Er mol, ' 
tees ihnen ja gerne ind Herze bilden: ex 
draͤuet ihnen hart, auf daß er dieLeute gottes 
fuͤrchtig mache, u. es ihnen ins Herz Bi j 
109. Undiftsumalfein, Daß uns gefchie 
het nach unfermUnglauben; denn was wr 
fürchten, Das wiederfähret ung, Sprüche, . 
10,24: Deß haben wir Die Juͤden zum \ 
Erempel: diefürchteten fich, daß, wo ſie 
CHriftum lebendig lieffen, fo würden Die ı 
Roͤmer kommen, und ihre Lande zerfiir ı 
ven, Joh. 11,48. Und da fie CHrifium I 
erwürget haften, gefthaheihnen alfo, daß | 
fie und ihre Kinder zu Bettlern worden. 
Und die noch alfo feharren und Eragen, und ) 
fürchten, wo fie ſich alleine auf GOTL 
verlieffen, fo würde e8 ihnenan der Nah⸗ 















helfen, fie zu Keichthum und hoch empor 
bringen, und verforgens: aber ihr Gut 
verſchleißt und verſchwindet oft, daß nie⸗ 
mand weiß, wo es hinkoͤmmet, und es 
gedeyet ihnen eben letztlich darzu, daß ſie 
Bettler werden mit ihren Kindern. Wir ı 
fehen, daß ihrer viele Schäge fammlen, 
wenn Diefelben in der Erben Hände kom⸗ 
men, fo zerrinnen fie, und find ihr wenig | 
gebefjert. Wie koͤmmet das? Ausdiefem | 
Texte ift esFlar und offenbar. GALLE? 
till ein Feuer fenden, und folche Kinder I 
umbringen; ja, auch folch übel gewonnen I 
Gut verbrennen; mwiefonftauh Salomon 


a 2‘, 
Al a * — 
EN * 

DR N 






2516 . IlCheil, 2) vonder Porberverfündigungüber Tfese. — 2517 
Augen, fie follen dem Feuer nicht entlaus; m STE RER i 
‚fen. E⸗ muß Doch wahr werden das/ Are DIE FEN Bild. | 
 Sprüchtwort: Uebel gemonnen, ſchaͤnde zır. Das iff, traue mir, "und Feiner 
' fich zerronnen. Items de male quefitis, |andern Creatur. Mißtraue mir nicht, 
non gauder tertius hæres. ketze dein Herz auf nichts anders, denn 
"110, Wiederum, wo fromme Leute auf mid, Ob du nicht überflüßig haft, 
Gott trauen, und arbeiten, nach Gele, es liegt nichts dran. Haſt du esnicht mit 
genheit hres Standes, die ernaͤhret GOtt Scheffeln, fo haft Du es doch) mit Loͤffeln. 
fein, und kommen weiter, denn die andern, Biſt Du nicht ein Bürgermeifter oder Edel⸗ 
| foreich find. Warlich, die Reichen ve- | mann, Das ſchadet Dir nicht, bleibe eine 
| gieren nicht auf Erden, fondern am mei, | Weile noch ein Bürgerund Bauer, Trau⸗ 
| fien Eommen empor, welche der HENK | ei Du GOTT , fo wirft Du genug haben: 
| hervorzeucht als arme Afchenbrödel, vie ſucheſt du aber einen andern Gott, als, 
herrſchen in der Well. Darum finger den Mammon , ſo will ich Dich auffreſſen, und 
David auch im 113, Pſalm v.7. 8: Der in den Grund verderben mit deinem heil⸗ 
| den Blenden aus dem Staube erhe⸗ loſen Goͤtzen und Kaſtengott. Wer Oh⸗ 
bet, und feget ihn neben die Fuͤrſten ren hat zu hören, der hoͤre, Matth,ır. 
ſeines Volks. So ſinget es Maria in v. 15. ie 
ihrem Lobgefange auch, Luc. 1,52. daß er 
| G6tt erhöhe die LYiedrigen. Und| 9.27.28. Und der HERR win 
St. Petrus in feiner Epiftel (1 Petr. 3,5.) euch zerftveuen unter die Bölker, ꝛc. Da 
| fpricht, ee gebe denen Demuͤt higen werdet ihr fremden Göttern dienen, wel 
Gnade. Wie das die Erempelder Heil: | pe Menfchen Hände Werk find 
Schrift klaͤrlich ausweiſen. „As, Saul, | — 
der von den Eſeln zum Boͤnigreiche 112.508 wird ung auch miederfahren, 
| genommen ward, ı Sam.ıo,ı. Und und nicht beffer werden wir es 
David, binterden Schafengefunden, |paben, Nur immer wieder angefangen 
mußte zum Könige über Iſrael geſal⸗ has Leben, welches unter dem Vabfithum 
bet werden, ı Sam. 16, 11.12.13. Das geweſen iff. Man hole wieder Prediger, 
koͤmmet alles Daher, daß GOtt ſpricht: die da Kappen tragen, Biatten feheren, 
| Laß mich Dich verforgen , ic) gebe Dir Kin haͤrene Hemder anziehen, auf Holsfepus 





| 
| 


| 











der und Pahrung: wilfidunicht, fobleib hen gehen, und ihre faufige, ſtinkende 
ein Bettler. Denn, wer mein Work:|Merke für einen Goffesdienft rühmen ıc. 


e 


AIch bin ein Feuer, nicht will gläuben, | Denn wir wollen nicht hören von guten 


der erfahre es. Es feheinet wol, als daß Werken, fo in Den Zehen Geboten ung 
andere Leute mit Reihthum und Freund» | befohfen ei darum laß man ung nur 
ſpaft viel Eonnen thun und helfen; aber es martern und bleuen mit den guten Wer⸗ 
iſtnichts. Gläubemiralleine, und fürch- |Fen des Pabſts und der Moͤnche: diefel, 
te mid), ſpricht GOtt, fo foLf Du genug | bigen heiffen denn folche Götter, Die Men» 
4 haben; fonft iſt es ken Wunder, Daß Du ſchen Hande Werk find. Iſt es nicht 
sein Bettley bleibeft, verderben muͤſſeſt, r, Die Worte verfichenmwirnicht, abe 
4 > ** wahr, | hen mir nicht, aber 
verzehret und umgebracht wirſt. Weres yuuuuuu 2 pie 
nicht will glanben, der fühle «8. ur N 


— 





der Süden Weſen, fiche mas fievor einen 
Gott haben, und wen fie Dienen? 


* 28 —* F — Dan 
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| Auslegung einiger Tap. desfän ei B 


— — — 
die Erfahrung haben wir? Stelle div vor) Weſen, welches von Menſchen daht 
die Augen des Pabſts, des Türken, und| it: er gerath inmenfchliche Werke. Denn 


i 


: Cap. 4.0.27.28. 









113, Die Türken faften im Sommer 
einen ganzen Monat, ‚baden alle Tage, 


trinken nicht Wein, leben nicht im Sau⸗ 


ſe mit Freſſen und Saufen, wie wir Deut⸗ 


ſchen. Wem dienen ſie aber mit ſolcher 


Caſteyung und Eingezogenheit, und daß 


— 


fie alſo ſtetig kriegen, Leib und Leben wa⸗ 
gen, und ihr Blut vergieſſen? Ihrem 
Mahomet, welcher ſie verfuͤhret hat, da⸗ 


mit plagen und martern ſie ſich. Und das 


geſchiehet nicht GOtt zu Ehren, ſondern 
dem Teufel Mahomet, welcher ſie dieſen 
falſchen erdichteten Goͤtzendienſt alſo ge⸗ 
lehret hat, als, faſten, nicht Wein trin⸗ 
Een, kriegen ꝛc. In dieſen Werken üben 
und zumartern fie ſich, und haben nichts 
davon, denn Müheund Arbeit. Ihr Glau⸗ 
be ſtehet nicht auf GOtt, ſondern in Ver⸗ 
meſſenheit ihrer eigenen Werke, dadurch 


ſie wollen ſelig werden. Diß iſt denn nicht 
Gott vertrauet, fondern es ſind die Wer⸗ 


ke Menſchen Haͤnde, das iſt, ein Weſen 


und Leben, oder Werk, von Menſchen 


erdacht; es heiſſen Menſchenwerke. 


14. Alſo, die Juͤden gehen mit Wer⸗ 
ken um, welche ſie nach ihrer Selbſtan⸗ 


dacht erfunden und erdacht haben: eſſen 
ches ſind eigentlich Menſchenwerke, da 


dienen ſie ihren Goͤtzen. 


115. Die Papiſten, mit ihren Moͤn⸗ 
chen und andern ſehr vielen Ordensbruͤ⸗ 
dern und Anhaͤngern, halten ihre Regeln, 
Gebote und Saͤtzungen, von Menſchen 
erdicht: ed wird ihnen fauer Tag und 
Nacht. Das muß nun alfo feyn, und 
kann nicht anders geben. Denn welcher 


vom erſten Gebot abfällt, der fället.inein] HErrn fuchen wirft 


gemacht. 
das iſt ihr Abgott. 


da iſt es unmöglid), daß ein Mittel ware 


Es muß einer entweder GOtt vertrauen, 


ſich nicht mitteln. 


groß und fehr nüßli) Ding: und muß | 
nicht Blut, nicht ſchweinen Fleiſch. Sol. | 


das find aud) Abgoͤttiſche. Jetzt rede ih 


da iſt zwiſchen GOttes Gnade und Ehre, 
und den Menfchenwerfen Fein Mittel, 


Wenn du auf Gott nicht traueft, fofäl 


keft du auf ein Werk oder Stand, welhen 
duermählf. — 
116. Alfo, Die Rottengeiſter fallen vom 


erſten Gebot und hangen nihtanGHfteg 


Gnade; darum find fie herunter gepure 
Belt, haben einen Abgott, das iſt der,dag 
fie das Sacrament zu Brod und Wen 
Da bfeuen fie fi mit, und 


117, Darum, entweder ed muß GO 


| gedienet fepn, oder einem Abgott vertraue, 
















oder von GOTT gar abgefallen, und fid) 
auf die Werke und andersverlaffen. Denn 


zwiſchen dem Vertrauen und Werfen 


oder guten Werken. DaswillMofehier 
fagen: Werdet ihr nicht GOtt dienen, fo 
werdet ihr Der Heyden oder heydniſchen 
Goͤtzen, und Menfchenwerk dienen; denn 
man muß GOtt dienen, oder abgoͤttiſch 
werden, und auf Werke fallen: es läflet 

118. Diefen Wechſel machet hier Moe 
fes. Ver das nur gläubte, das waͤre ein 


Doch entweder gegläubet ſeyn, oder auf ein 
Werk gefallen und zum Heuchler gewor⸗ 
den. Die nun mit Werken umgehen, 


nicht mit den groben äufferlichen Mißbraus ı 
bern, fondern Die da tollen fromm ſeyn 
Dieſes alles iſt darum fo meitlauftig mies + 
derholet, auf daß ihr merket, wie es Moſt 
altes zu thun iſt um das erſte Gebott. 

v. 29. Wenn du aber daſelbſt den 


J 


E Ifenel, 
ket. Darum ift es beydes noth zu thuns 






11.Cheil, 2)von der Vorherverkuͤndigung übe 
9 Syamit fie aber nicht gänzlich ver⸗ | 

er zweifeln, ſetzet ev ihnen dieſen die Verſtockten zu ſchrecken, daß ſie nicht 
Troſt hinzu. Er laͤſſet es nicht bey dem fuͤr und für flokieven und Muthwillen 
Schrecken und Draͤuen alleine bleiben, treiben: wiederum, auch die Erſchrocke— 
daß GoOtt ein Feuer ſey denen Boͤſen, das nen zu troͤſten, und ſuͤſſe Worte ihnen zu 
iſt, der die Ungehorſamen umbringe, die|predigen, auf daß fie nicht verzweifeln, 
feine Gebote verachten, und ihnnicht fürche | fondern vefte halten. Solches the Moe 
‚ten. „Denn, wenn ex es fo lieffe bleiben, |fes alhier auch, und ſpricht: RN 
, fo möchten die Herzen verzweifeln: Dar. 

unm ſetzet er es beydes. Drauen und Schre⸗ 
cken, um der Verſtockten willen, welche 
Gottes Gebot und Lehre in Wind ſchla⸗ 
gen und verachten; meynen, fie mögen 
nur frey fündigen, fie werden Darum bafd 
| nicht geftraft. Wiederum auch, Ders 
heiſſung denen, welche die Strafe trift, 
\ und das Unglück über fie koͤmmet; daß, 
wæenn fie das Feuer angreifet an Leib und |® ebor ‚veis 
| Gut, daf fie denn nicht verzweifeln. Da und locke, Dafjelbige zu halten. Mit den 
if es hoch vonnoͤthen, daß die gefröfter [andern Geboten hat er nicht fo viel We⸗ 
| werden, derer Herzein Verachtung GOt ſens: hier aber hat er fonderlic) vor ſich 
| tes geftecfet ift, num aber ſich erfennerund | genommen, die Rinder und Landes - 
Gnade begehret. | BGewohnheit. Daß iſt auch eine Sache, 
220, Ein menſchlich Herz iſt eitel eiſer⸗ die da hindert und abzeucht von dem erſten 
nier Stahl, ein Fels und Adamant, wenn 
es gottlos iſt. Wiederum, wenn es er⸗ 
ſchrickt, durchbrochen, zermalmet und 
fluͤchtig iſt, fo iſt nichts weichers, furcht⸗ 
| ſamers noch bloͤders. Ein Loͤwe und Pferd 
| find die freudigſten Thiere, fo fig muthig 
| finds wiederum, wenn fie fchüchtern wer⸗ 
den und erſchrecken, foiftfeinblöder Thier 
unter allen, als ſie; man kann ſie nicht hal⸗ 
ten. Je groͤſſerer Muth, je verzagter, 
wenn das Herz entſincket. Alſo iſt auch ei⸗ 
nes Menſchen Herz ungleich geſinnet. 
Wenn es wohl gehet und das Feuer nicht 
ſtriſſet, ſo iſt es ſtoz und ungelenck: wie⸗ 
| ‚derum, wenn das Feuer angehet und an- 
greift, fo wird es gar verzagt, daß es nicht 
| deicht zu erhalten iſt: man kann es nieht 
wieder aufrichten, wenn e8 zu boden fin 
Se | | 









rn 





0.30. Wenn dich nun treffen werden 
alle dieſe Dinge ꝛc. Van Te | 
321, HI hat feine Gebote gegeben, 
8 daß fie Die Bloͤden tröften ; und 
toiederum, die Halsftarrigen ſchrecken fol 
len. Wir haben aber bisher gehöret, wie 
mancherlen Rede ey geführet hat, damit 





befohlen, Daß fie ihr Haus verforgen ſol⸗ 
len. Uber hier, da es das erſte Gebot 
betrift, ſaget GOtt: Kindbin, Kindher, 
du follft um Deines Weibes oder Kinder " 

willen dir Beinen Abgott machen und ihn 





denn bey mir, noch mich verachten. Dir 
her follft du mich halten, Denn Deine Kin 
der: fie follen dich von mir nicht abwen⸗ 
den, daß du um ihrentmwillen mein Abort 
verachteft. End folches lehret und gebeut 
auch der Herr CHriſtus, Matth. 19, 29 


| 
| 


Ader, Weib und Rinder, und alles 
ſoll verlaffen; denn wer. das nicht 
thun werde, der fey fein nicht wert), 
Matth. 10,37, Und albier fpricht ers 

Unuuuun3 Thuſt 





N | 


wi 


ev das erſie Gebot treibet, und uns veite 


Gebot, und wird doch am andern Dre - 


anbeten, dasift, anderswo Troſt ſuchen, 


daß man um feinetwillen Zous, Ach, 


—— 





und dich freſſen: traueſt du mir, ſo wirſt 
du genug haben. — 
122. Er trift uns fein, und weiß wohl, 


wie es zugehet in der Welt. Will dero⸗ 


halben GOtt alhier ſagen: Wenn bu Kin⸗ 
der haſt, und des Landes Gewohnheit vor 
dir, und biſt gemenget unter die Heyden, 
und haſt ihre Sitten und Werke im Au⸗ 
genſchein, und man zu dir ſaget, wie das 
deutſche Spruͤchwort lautet: Thue wie die 
andern, ſo irreſt du, oder narreſt du nicht; 
ſo wird es mit Dir bald geſchehen ſeyn, daß 
‚Du von Dem erften Gebote wirft abfallen. 
123. Die Welt iſt poller Aergerniß. 
Es richt niemand fein Herz zu GOTT. 
Alle Menſchen auf Erden beten fchier Den 
-Mammon an, und die wenigſten dienen 
SGott nach) dem erften Gebot. Darum 
- gehet es alfa, daß man fpricht: Wo mein 
Rathsherr und Nachbar hinfahret, da 
fahreich auch hin: wie es ihm gehet, alfo 
gehet es mir auch: ich fehe niemand, der 
ihm etwas Darum thue. Wer unter den 
Woͤlfen ift, fpricht die Welt, der muß 
mit ihnen heulen. Item: Si fueris Ro- 
- me, Romano viuito more: Man muß 
temporifizen, und fi) nach den Leuten 
- richten. tem, manfagetim Pabſtthum: 
Ich bfeibe bey der Religion meiner Vor⸗ 
fahren: find dienicht zum Zeufelgefahren, 
fo komme ich auch nicht indie Hölle, Und 
mancher giebt vor, er wolle bey dem grof- 
fen Haufen bleiben, als, den Paͤbſten, 
Cardinaͤlen, Biſchoͤffen, groffen Poten- 
taten, Fürften und Herren; führen die 
denn in die Hölle, fo habe er gute Gefel- 
len, hinter denen molle er herfahren. 
Alſo bringet ung denn das Land, Darin, 
nen wir find, mit feinen Aergerniffen da= 


bin, daß wir nach des Landes Eyempel| Aber man fpricht albier: Was! 


—Xinelegung einiger Cap. des fünften 3. MTof. Cap. ı. 
0 hut difeg aber nicht, und Disneft Dem auch gebahren, 
Mammon, fo wird das Feuer Fommen 
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v.30 


geflen. \ | 

124. Davon fagethier Mofes: Wenn 
du wirft in dein Land kommen, fo 
wirft Du GOTT anidas Gras fchlagen. 
Wenn das einer thut, fo thun esihrdreg, 


2523 
und GOttes drüber ver» 


darnach gehen, zwanzig, ja hundert, 


bis gar eine Gewohnheit draus werde, 


Alfo gewohnet man der Leute und des Wu 


fensauf Erden, Daß einer meyne, es muͤſ⸗ 
fe nicht anders feyn. Sagen denn: Ich 
fehe, daß diefe und jene alfo thun, und 
ihre Kinder Darauf ziehen: item, ich fehe, 
daß die auf Diefem Berge, oder in jenem 


Thale oder Wiefen beten, und esgefäl 
let denen Leuten wohl; Darum wollen wir 


es auch nachthun. 

125. Jetzt ift ed eine gemeine Rede, 
daß man auch alfo faget: Wie Eann ih 
ihm fhun, will ich unter den Leuten feyn, 
fo muß ih thun, was des Landes, Diefes 
Herrn und der Welt:Brauc) ii? Ich kann 
nicht ein befonderes anrichten, ic) muß es 
um meines Nutzes oder meiner Kinder wil⸗ 
len thun; mie kann ich fonftunter den Lew 
ten bleiben, und mich enthalten? Aber es 
heiffet: Thue nicht wie die Welt und Leu— 
te wollen, fondern wie GOtt will. Dar 


um ſaget er alhier: Deine eigene Kinder, 
der Welt Sitten, Brauch und Gewohn -⸗ 


heit, werden dich bewegen und betruͤgen: 
dawider wehre dich, hefte und henge dein 
Herz an mein Gebot, und ſage: ich will 
nichts anſehen, denn GOttes Gebot. 
Aber der Teufel, die Hofleute und Welt⸗ 
koͤpffe mit ihren Ekempeln, Weib und Kine 
der, gute Freunde und Nachbarn reiſſen 
uns davon, und machen, daß wir ver⸗ 
geſſen des Worts GOttes. 


126, Diefes find Urfachen, und War⸗ 


nung genug von GOTT duch Mofen, 
traue 
HH, 





ti 


| 









"Se ft, du nme er wohr über — — DE = N 
3 ahre dazu, Daß du fromm werdeft, und um, daß man GOttes nicht vergeſſen, auch 
Ott fuͤrchteſt; ich will mittlerweile thun | nicht verzweifeln ſolle. Denn wider die 
als mein Nachbar. Aber denke du, GOtt Bermeffenen fagt er, GOtt ſey ein geu⸗ 
ſpricht alhier: Huͤte dich, daß Du mich|er: zu den Erſchrockenen aber ſpricht er: 
nicht verachteft, oder das Feuer wird Dich | Der HErr dein GOtt iſt ein barmher⸗ 
verzehren. Thuſt du das aber, Daß du ziger GOTT. Darum ſoll man auf 
j mich mit Ernſt fucheft, fo will ich dein der Mitteifiraffe einhergehen, twelches heiſ⸗ 
Gstt feyn, unddich wiederum ehren, und kt GoOtt trauen; fo wird man erhalten. 
| | Dir alles Gutes thun. Und wenn du: fäl=| Alfo iſt Mofes ein rechter Meifter und Leh⸗ 
leſt, und an mid) wieder von Herzen ge-|ver, mit Auslegen des erfien Gebotes eg 
| denkeſt, fo mill ich Dich nicht verlaffen. | bat es auch niemand zuvor ihm gleich ger _ 


Er ger — 
BT. 











So hod) ich Dich verworfen und geniedri- | than, mird auch noch Feiner kommen, der 
get habe, ſo hoch will ich dich wieder erheben, es ihm re eu: 
| Und in Deine vorige Wuͤrdigkeit fegen. ae 
| Das fünfte Sapikel, 
Auslegung der Zehen Gebote ‚überhaupt, befonders des erſten 
Gebots. SR 
| — 
J— Verknuͤpffung dieſes Capitels mit dem vorher⸗ b. wie ſich ſelber auf GOttes Wort sründen : 
| gehenden. 1. muß 14. 
1. Daß die Iſraeliten feldft gebeten haben um eis] _* von dem erſten Gebote 
nen Ausleger der Zehen Gebote 2. a daß foldies das — unſeres chriſten 
2. wie Mofes die Iſraeliten in dieſer Auslegung thums ı5. 
dahin weiſet, daß ſie an dem einigen wahren b wie aus dewſelben alle Behren in 2. Pro⸗ 
GOtt und an dem vorgeſchriebenen Gottes · pheten und Pſalmen gefloffen 16 
dienſt halten ſollen 3-feag- c wie CHriſtus in demſelben mit eingefaßt 17.’ i 
von ſelbſterwaͤhltem Gottesdienfte und der | 3. warum ſich GOTT in Diefer Auslegung einen — 
IS Abgoͤtterey. HErxrn nennet, der Iſrael aus Egyptenland — 
a da folcher ſchoͤn länger von auffen 4- oeführet 18: 26. 
b. daß folcher unter dem EN Has) * vommwahren und fallchen Gottesdienſt 
| ‚mens vorgetragen wird 5.6 a der faliche Gottesdienſt hat eine ſchoͤne Ger 
wie es denen wohlgehet, fo Abgstterep und ſtalt, eat ihm aber am Worte GOt⸗ 
| ſelbſterwaͤhltem Gottesdienſt obliegen - | es 19 
d. warum Abgoͤtterey und ſelbſterwaͤhlter ‚b ver mabre Sortesvienft Hat ſchlechten Schein 
Gottesdienſt Sun findet bey dem gemeie | vor dee Welt 20. 21,22, z 
| nen Mann 7 4. ob diefe Auslegung denen Ehriftenangehe 232 Se 
8, die Art und Gioenfehaft des ſelbſterwaͤhlten * vom wahren und falſchen Gottesdienſte 
Gottesdienſtes 9. 10. - a der Gottesdienſt muß von GOtt ſelbſt an ⸗ 
. auf was Art die Menſchen abzuſuühren von gerichtet feyn, foller ein wahrer Goftesdienfe 
| ſelbſter waͤhltem Gottesdienfte 11,12, eyn 20. 
vom wahrem Gottesdienſte alle, die falſchen Gottesdienſt anrichten, ver⸗ 
2, Wie der Teufel und die Welt davon en ſtecken fi unter SHOffes Namen 27. -  _ 
j (reden ſucht 13. 0 der — Gottesdi ee wird burch — 
Wort 


nein 
"Znslegung einiger Capitel des fün 
Wort ae 






vollbracht, und durch den falfchen. 5 erep der Depden entitans 
wird der wahre Gottesdienftaufgehoben 28. VE A * ar. 
ge, tig Mofes in diefer Erklärung die Jiraeliten|  ° wie heit die Vernunft kommen Fann in der 


gr iſet ioen Wunderwerkel Erkenntniß GOttes 38. 
Es * — — d * — a Pabſtthum, und wo⸗ 
.. 691: BE er ſolche entfprungen 39. ; R 
6 — eißig iſt in Auslegung br | _ von der Ubnötteven der Seisigen 46. 

a . : 


er f daß der wa te GOtt ein G 
“porn Gottesdienſt und Glaubensſachen AR ch —— thbelier — alles 


a daß darinn ohne GOttes Wort nichts vor⸗ g ob die Vernunft wiſſe den wahren GOtt 
zunehmen 32. 33. 34: ’ su treffen 42. 43. | 
bob bie Bernunft im Stande ſey, benmwahe| 1 ie allein aus GOttes Wort die wahre 
- een Gottesdienſt zu finden 33.34 Erkenntniß GOttes zu nehmen 4. — 

© das einige Mittel in Glaubensſachen M| : warum der Name GHDttes denen Gottfelis 
Gsites Wort 37. gen und der Obrigkeit beygelegt wird 45.46 
xvon GOtt, feinem Namen und Erkenntniß; k woher die Abgoͤtterey entſtanden iſt 46+48. 
it, vonder Abgoͤtterey 7. ſummariſche Wiederholung der in dieſem Capie 

a was GOTT ſey 36. fel gegebenen Andlegungen 49. 


9.1. Und Mofe rief dem ganzen 
Iſrael, und ſprach zu ihnen. | 
k L, 


——⸗ 


dem Feuer mit ihnen redete und die Zehen 
Gebote Moſi gab; da baten fie um Mo» 
fen, zum Mittler, daß er es ihnen follte 
auslegen, 2 Mof. 20,19. Das ruͤcket ex 





AS öher haben wir gehöret, indem 
\ » vierten Capitel, den Eingang 
2 oder Die Vorrede, welche Mo- 
| fe vorher geftellet hat auf Die 
02 Predigt, Die er toill von Den 
Zehen Geboten thun. Denn DIE iſt ein 
Buch, Darinnender rechte Berfiand, Nutz 
und Brauch der Zehen Gebote geprediget 
wird. Nun, fo erzehlet er in dieſem fünf- 
ten Eapitel Den Zert der Zehen Gebote, 
‚und fireicht fie heraus durch die folgende 
Capitel, und nimmet vor fid) eines nad) 





ihnen albier auf, daß ſie haben um ihn zum 
Mittler, Dolmetſcher oder Ausleger, ge 


beten. Darum feget Mofes alhier darzu 


(9. 5.): Ich ſtund zur felbigen Zeit 

swifchen dem HErrn und euch. Erſt⸗ 

lich ſaget er alſo: 

v. 6. Ich bin der HErr dein GOtt ꝛc. 

3. Da bindet fie unſer HErr GOtt alfo 
an, da er ſagt: Ich bin der SErr, 

der dich aus Egyptenland gefuͤhret 

hat; ſiehe, daß du dir nicht einen andern 






dem andern. Darum ſo wollen wir den 
Text hoͤren. a 
Hore Iſrael die Gebote und Rech— 
te x. 


Gott erwaͤhleſt auffer mir. Denn dieſes 
alleine der rechte. GOtt, der fich hier alfo 
nennef. Das habe ich euch ofte gefaget 
und vermahnek, welcher will gewiß wan⸗ 
t | ‚ |deln, der befleißige fi), daß er fich halte 
2. Das ift der Tert, darauf folgetdie) an GOttes Wort, hangeandemfelbigen, ı 
‚Stoffe. Denn Mofes faget weiter, daß und mache ihm nicht ein ander Bild, Ger 
die Süden gebeten haben um einen Ausle=| danken noch Träume, noch einen andern | 
ger Diefes Texts; Denn fie haben felber | SOTT unter GOttes Namen. Moſe 
nicht vermocht zu hören, da GOtt aus|mußte zuvor, mie es wuͤrde kommen mit 
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doan kaͤmen: da würden fie gleich ſo einen 





ches Standes finden, alſo herrlich zuge⸗ 


den die Kinder von Iſrael haͤtten: dieſel⸗ 
bigen Heyden wuͤrden GOtt ſowol dienen 
wollen, als die Kinder von Iſrael; wie 
der Gottloſen Gottesdienſt gemeiniglich 
ſcheinbar und gleiſſend iſt. 


4 In Ammon, Moab, Egypten und 
zu Damaſco, haben ſie fo groſſen Gottes⸗ 
dienſt gehabt als die Iſraeliten. Wie noch 
auf dieſen heutigen Tag das Pabſtthum 
ſchoͤner gleiſſet, denn unſer, der rechten 
Chriſten, Gottesdienſt. Da nun die Ca⸗ 
naniter ſich rͤhmen wuͤrden, daß ſie GOtt, 
der ein Schoͤpffer des Himmels und Er⸗ 
den iſt, ſowol dieneten, als ſie: darne⸗ 
ben aus den Jüden auch wuͤrden viel falſche 
Propheten aufſtehen, die da einen falſchen 
Gottesdienſt lehreten; als hernach gefche- 
hen iſt mit des Aſtaroth, Baals, und 
anderer Feyer und Dienſt, daß ſo viel 
Goͤtter erwuchſen in Iſrael, als viel Staͤd⸗ 
te darinnen waren; wie die Propheten fol- 
ches heftig firafen, und fie auf den Wie- 
fen, Bergen, in Wäldern ꝛc. opfferten; 
(wie Jerem. c. 3, 13. angezeiget wird, ) 
Damit Fam es endlich dahin, Daß ein jeg- 
licher Narre wollte einen eigenen Gottes⸗ 
dienſt haben. Darum fo koͤmmet Mofes 
alhier Der Abgoͤtterey zuvor, und faſſet die 
Juͤden ſo enge, und ſpricht zu einem je 
den inſonderheit: (denn ſo gehet ſeine Re⸗ 
de zu dem groſſen Haufen Volks, als 
waͤre es nur eine Perſon,) fiebesu, daß 
du nicht einen eigenen Gottesdienft 
anrichteſt, fondern bleibe bey demje- 
nigen, fo ich dir vorlege und vor- 
 I&reibe, 3 Mof. 4, 23. | | 

. Lutheri Schriften 3. Theil, 
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glroſſen Gottesdienft und Religion geiftli- | 






man böret GOttes Namen und 


* 1 der Auslegung des erſten Gebots infonderheit. 
m DBolke, wenn fie ins Land Car 





erbe 2529. 
5. Unter dem Pabfithum, und jegt, 


wenn die Schwärmer in die Schrift ger. -. 


rathen, meynen fie, eine Lehre ſey wie die _ 
andere. Das ift nicht wahr. So jetzt 


richtet, der wohl fo ſchoͤn gleiffete, als einer hat Das Neue Teſtament gelefen, und 


irgend eine Predigt gethan, flugs ruͤhmet 
er vom Geiſt. Daher find vor Zeiten ge» 
kommen Pelagianer und Arianer, jest uns 
fere Schwärmer, die Sacramentirer und 


Wiedertaͤufer, und ihres: gleichen mehr: 


die führen alle GOttes Namen, und hat 


ihr Irrthum guten Schein; wie vorgeiten 


der Süden Abgötterey. | 
6. Mit der Betruͤgerey im Pabfithum ift 

es auch ſo zugegangen. Erſtlich kamen 
die Benedicter, darnach der Predigeror⸗ 


den, Barfuͤſſer, Auguſtiner, undausder- 


Barfuͤſſer Secte find darnach wol ſieben an⸗ 


dere Secten worden. Diß hatte alles 


* 


den Namen, daß es Gottesdienſt ware: - . 


zu dem Fam des Pabſtes Goͤtzend ienſt mit 
Anrufung der Heiligen, Wallfahiten ing: 


Srimmethal, zur Eichen, zum Bien _ - 


baum, und anderemo zum Öalgen zu. 
Diefes hat alles müffen ein Gottesdienft 


heifien. Da hat man tollen GOtt die⸗ 
Diefer Name, Gottesdient, 
der thut es; wenn der an eine falfche Leh> 


nen. 


ve und Irrthum gefchmieret wird, daß 
DIE, 
fol) Ding beweget Den gemeinen Möbel, 
der plagt Denn zu. Mitdiefen Reyhervo⸗ 
geln oder Lockvogeln fähet der Teufel, 
der Bogelfteller, auf feinem Finkenheerde 


Die. Leute, und berücket fie fein mit ganzen 


Beinen, | 
7, Das weiß Mofes wohl, daß das 
Volk würde die Augen auffperren, und 


der Heyden Gottesdienſt nachfolgen, date - 


um marnet er fie alfo ernſtlich. Darzu 
gehet es denfelbigen Abgoͤttiſchen allezeit 


glückfeliger und beſſer, denn denen, die 


KIEFER | 


den Serthum darunter. Da gehet Denn 


— — — 
F 5 
— — ‚2 
- * —14 
* 


2531 
| wenn man Diefen Namen Fönnte davon 
veiffen, fo waͤre es nicht Abgöttern. 
10, Die Minoriten gedenken; 7 

dieſen Orden will ich ſelig werden, und. 

andern aud) zus Seligfeit neben mir her 
fen. Wenn diefer Zufag nicht wäre, fü 
mare auch Fein Moͤnch. Alſo hat einjee 
der erdichteter Gottesdienft den Zufag, 
Unflath und Koth an ihm hangen, Daß 


2330 Auslegung einiger Capiteldesfünften 8, Mof. Cap. 5.v.6, 
rechtes Glaubens und gottfeligen Leben: 
find. Die Ebriften fien in Gefahr, Lei⸗ 
bes, Guts und Ehre, und find wie die) 
Schlach ſchafe, Pf. 44, 23. tie denn 
der 73. Palm nach der Lange darüber 
Elaget, daß ex fey geplaget täglich ‚und 
‚feine Strofe fey alle Morgen ds, zc. 
Aber die Abgöftifchen find in Sicyerheit, 
treten Könige und Fürften mit Füffen, 
gruͤnen und brüften fich daher wie ein Kor⸗ 
beerbaum, wie der 37. Pfalm v. 35. fa= 
ger. . Das thut der Teufeldarum, daß er 
den Ketzern folch Stück befcheret, aufdaß 
der rechte Gottesdienft folle untergehen. 
Das macht denn den gemeinen Mann irre, 
Der fperret Maul und Augen auf, und 
fpriht: Da iſt Gefahr und Schmach, 
Dort Ehre und Freyheit; und ſiehet nicht 





























ein Menſch Darauf vertrauet; Darum ſind | 
fie alle wider dag erite Gebot, welches 
lehret, GOtt alleine fürchten, Iiebenumd 
auf ihn frauen. Alles, was nun damie 
der firebet, Daffelbige iſt Abgötterey. Alfo 
find alle Phariſaͤer: teil fie ihren Stand 
ruͤhmen, fo fürchtenfie GOtt nicht; denn 
ſie meynen, ſie duͤrſen GOttes nicht. 
Alſo iſt bey den Barfüffermönchen dad 
Fuͤrchten und Släuben an GOtt auch hie 
‚weg. Darum fo nennet fi der HErrab 
Ich will es mit denen halten, und jene| bier felber, und richt: Den GOtt ſollt 
laſſen alles Unglück haben. Ä nn — — en *33 
Alſo iſt es den Juͤden auch gefche- [per dich aus Egypten geführet. Mahlet 
N en 2 ee ſich alfo ab, und giebt ein Gebot, daß 
Ey, die Mönche haben alfo gefungen,, giej| man einen andern GOtt, — aus 
gebetet, gefaflet, und diefes alles GOn Egypten geführet hat, unangebetetfolliae 
zu 2ob und Ehren gethan. Das gefället ſen; wo es ein anderer iſt, den ſollt dunicht 
dent gemeinen Mann wohl, er kann niche| ehren, — — denen Chrienn 
hinuber ex kann ſich nichterhalten, fon.| 1. Alſo predige ln um) 
dern fället dahin. ‚auch: Du haft einen Deiland,, Chriftum, 7 
| Se | ‚der ift für Dich gefiorben, und vom Tode 
9. Aber was faget unfer HErr GOtt wieder auferftanden, und hat dich von dei 
Darzu2 Ich will des Gottesdienſtes ganz nem Sammer erlöfet: wenn du nuneinen 
und gar nicht, denn e8 iſt eitel Abgötterey:|andern findeft, welcher nicht für dich ge⸗ 
ſie haben die Art an ſich, daß fiedie Leute führ | forben iſt, noch Diefeg bey Dir gethanhat, 
ven auf ihr eigen Vertrauen. Ein jeder an den gläube nicht. Warlich, St 
felbfierwahlter Gottesdienft hat die Art| Francifcus , Benedictus, Bernhardug 
und Eigenfchaft an ibm, ob er fich wol noch Auguftinus, find nicht für dich ga 
fonft ſchmuͤcket unter dem göttlichen Iea-|ftorben: warum willſt du den laſſen fah⸗ 
men, daß der Menſch will felig werden |tem, mwelcher für dich geftorben, und fein 
durch fein eigen Werk.  Ermäblter Got-| Blut für dich vergoflen hat, und denen 
tesdienſt führet den Menſchen auf ſich ſeibſt: trauen, welche nicht für Dich — 


der gemeine Mann dahin, und ſpricht: 














Een der Auslegung des erften Gebots infonderheit.e.. 2533 
 jind? Verden wir nun nicht dieſen allei= nimm Feinen GOtt noch Goftesdienitan, 
ne fuchen, fondern auf etwas anders dag | Efa. 8. v. 20, fondern ſage: Ich habe 
Vertrauen fegen, fo werden mir verloren [ein gewiß vefles Wort, 2Petr. 1. v. 19. 
ſeyn. Denn, wieSt. Pauluszun Corin- |nemlich, daß CHriftus mein Heiland und 
thern faget, fo iſt er unsallein vom Dater | Mittler, 1 Tim.2. 9.5. und does Lamm 
‚gegeben zur Heiligung, Gerechtig⸗GOttes fey, fo da tragt die Sünde 
keit und Derfohnung, ı Cor. 1,30. : [dee Welt, oh. 1,29. Daß aber St. 
12. Darum faget Mofes: Merket die] Srancıfei Regel wahr, und daßerim Him⸗ 
Götter darbey, und fragetfie, ob ſie euch | mel fey, für mich GOtt bitte, davon ha⸗ 
aus Egyptenland geführet haben? diß foll] beic) Fein gewiß Wort GOttes, darum will 
euer Mahlzeichen ſeyn; aber. es iſt Feiner [ich auch nicht anihm bangen. Da ſehe 
neben mir. Dasiftaber fehr ſchwer zu hal/ ein jeder zu, daß er in dem Gottesdienſt 
ten; denn eg iſt ver Schein da, welcher|und Stande gefunden werde, welcher in 
heißt Sottesdienft, Sanct Franciſci Re⸗Go 
gel gleißt fo ſchoͤn, Daß dieſelbigen Mönz |felbigen Gottesdienſte bleibe. Denn, 
che Chriſtum darüber verleugnen, und St. |warlich, ſonſt kein Gottesdienftbefchloffen 
Franciſco nachfolgen. Der Baalepfaffen iſt mit GOttes Wort, dennan CHriſtum 
ſcheinbarliches Leben, daß fie ſich mit|glauben. Dieſer Gottesdienſt wird uns 
Pfriemen flachen, und mit Meſſerlein auferleget im Reuen Teſtament, wiewol 
ritzten, 1Koͤn. 18, 28. hatte viel einen er auch im Alten Teſtament ernſtlich ge⸗ 
groͤſſern Schein der Heiligkeit, Denn des boten iſt. a 


Propheten Elia Lehre, REN | | 
15. Denn das erſte Gebot iſt das Haupt 
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‚23. Darnach ſchrecket vom vechten]| 
Gottesdienſt auch ab, des Teufels und | flück unfers ganzen Ehriftenthums: es ift 
der Welt Zoben und Wuͤthen wider die |der Brunn des Glaubens, alles Verſtan⸗ 
Chriſten, die Verfolgung und Das Creuz, des, Weisheit, Erkenntniß und Geſetze: 
ſo unfere Lehre mitbringet. Wer Chri⸗ |und alles, was gut ift, das ſtehet im er» 
‚flo will anbangen, dem iftdiegange Welt) fien Gebot, Das erfte Gebot will afleg 
feind: er iff anders nicht, denn wie Die; an ſich gebunden haben, und treibet aus 
Eule unter den Bögeln. Und alfo wa⸗ das Vertrauen auf Ereaturen. Urſache 
ren dazumal alle umliegende Böfker denen iſt diefes Wenn du follt GOtt son Her- 
Süden auch feind und gram: fie wohne⸗ zen fürchten und vertrauen, fo Fannftdu _ 
ten nicht anders unter den Heyden, denn!nicht Den Mammon, Fürften, oder der 
als ein Schaflein, Das mitfen unter den|ne eigene Gerechtigkeit, Frömmigkeit, 
Wölfen ware, Matth. 10,16, Die Hey-|und dergleichen, fürchten. Denn Diefe 
den warenihnenfeind, daß ſie dem GOtt Worte nehmen alles hinweg: . Ich bin - 
ee der fie sus Egypten gefüh- der HErr dein GOtt; Sch, und nicht 
ret hatte, a, 
024. Darum ſchaue darauf, faget Mo» vor dem Teufel fürchten, vor den Fürs 
ſes alhier, Daß du bey dem veinen und ge⸗ ſten, Pabſt, Kayfer? fie heiffen noch al 
weiſſen Worte GOttes bleibe. Wo du le nicht, Ich. Mit dem Woͤrtlein zeucht 
das reine Wort GOttes nicht haft, da er alles an fih, Daß er ausdrücklich feet: - 
RT “AM HER2- 20 0, 
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Gottes Wort gefaffet ift, und bey dem» - 


ein anderer. Was follte ich mich denn 





2834. 


16. Aus Diefem Gebot flieffen her, als 


aus einem Brunn und Quelle, alle Lehre 


der Propheten und Pfalmen: item, alle werſe, welche nicht heiffen, Ich; item, 


Fluͤche, Dräuungen, auch alle Verheiſ— 


ſungen. Jeremias am 17. v. 5. ſpricht: 


— 


Verflucht ſey, der ſich auf Menſchen 


verläßt, und der Fleiſch haͤlt für ſei⸗ 
nen Arm. tem, daß der 113. Pfalm 
v. 8. 9. ſaget: Es iſt nicht gut, ſich ver- 


Ioffen auf Fuͤrſten; mie denn derſelbige Wort vor ſich 


Auslegung einiger Cap. des fünften B.MIsf Cap. 5.2.5, = 
Ih, der SERR. Der Blaubezeucht| fo heiſſen. Sprichtnicht fi 
alles zu fi. | a RER ED 


N N 






ſchlecht 

in dein GOTT; ſondern auch: Der. 
HErr, der did) aus Egypten gefühe 
vet hat; aufdaß er alle Abgötterey 


| 
| 





welche Dich nicht aus Egypten geführee, 
oder welche nicht Das gewiſſe GOtkes 

Wort vor fih haben. Wenn einerdag 
nicht vor fich hat, fo ift es Abgötrerey,g 
gleiffe und fcheine, mie herrlich und helle 
es wolle. Hat es nicht GOttes geniffeg 
‚ fo werfe maneswegaß 


‚ganze Dfalm alles gang und gar an fich| Taufer Abgoͤtterey. 
z„eucht; will ſagen: Was kann Dir ſcha⸗ 
den oder helfen, ohne dieſer GOtt? Alle] hat einen guten Schein und ſchoͤne Geflalt 


. Propheten, und die ganze heilige Schrift| der Seiftlichkeit und Heiligkeit, es iſt auch 
des Alten und Neuen Teſtaments, Eom=| Gluͤck und Gedeyen Darbeys der Teufd 
men aus dem erften Gebot her; denn er iſt da Schußherr, und thut ihnen Feinen 
heftet e8 gar alles an ſich, und mwillfagens) Schaden. Aber es hat nicht GOttes 
Benn id) dein GOtt bin, warum traueſt Wort, e8 Iehret nicht GOtt fürchten und 
du nicht auf meine Gätigkeit, und fürdh=| an ihn gläuben; fondern fie fliftet undımge 
teft oder vertraneft andern mehr Denn mir?! chef nur Abgötterey, und lehret auf Mens. 
17, Und Chriſtus iſt hier auch mit hinein fhen trauen, Dergleichen iſt es in allen 
sefaßt, wie hernach im 18. Cap. v. ı5.| andern Gottesdienften. 
Mofe mit deutlihen Worten dahin fie| fahren laffen allen Succeffum, auch allen 
weiſen und befeheiden wird, daß fie follen| gleiffenden Schein, mit allen prächtigen 
auf den zukünftigen Heiland CHriſtum Ceremonien, ſo nicht GOttes Wort bey 
arten, als er ſaget: Einen andern! fich haben; denn es hilft nicht, | 


)ropheten wird euch GOtt aus euern 


Brüdern erweden, den follet ihr bö=| annehmen, da flößtfichs denn. 
zen; fehleußt EHriftum hinein, daß fiel net unfer ung, als thaten wir Feine gute ı 
an ihn allein glauben follen, und auf ihn Werke, und als wollte es gar nicht fortz | 
hoffen und ſich ganzlich verlaffen. Spein| aber laffe du GOtt walten, ex wird | 
groß Ding ift es um das erſte Gebot: Ich ſwohl durchbringen, obesgleid) das Anfe 7 
- bin der Are dein GOtt; darinnen|hennicht at. Was iſt das vor ein Schein, 
alles begriffen ift, und alle Geſetze, Lehre daß ein Hausvater Kinder aufergeucht, und ) 
amd Regimente müffen fich darnach rich⸗ fie mit GOttes Wort lehret und unter⸗ 


ten und lenken laſſen. 


. Alfo habt ihr erſtlich gehoͤret, war⸗ daß ein Prediger auf die Kanzel gebet, und ! 
um GOtt fich einen Sören nennet, hat nicht einen Chorrock an? 
der fie aus Egypten geführet hat, wird er darüber gefchandet und geläfterk 
und fich an diefe That bindet. Will al-I Man hat Predigens Fein Glück o 


19, St. Benedictiund Francikci Rege 


! 
\ 
| 
! 


hi 
I 


Aber man fol | 
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20, Wenn wir aber den rechten GOtt 
Es ſchei⸗ 


richtet? Was iſt es auch vor ein Schein, 
Darum 


der Ge⸗ 
winnſt; 
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wu. slegung des erften Gebots infonderbeit, 
winnſt; ja, 









7 —— — TI RE REN ET ——— 
iR. vielmehr wird man noch da« | fie gefehen haben, daß man hin und wieder 
fuͤr von der Welt verfolget, und muß al⸗ | gelaufen ift, und GOtt gefuchets foha- 
lerley Darüber leiden. . 05 Lben fie gefager: Ich willbey dem GOtt 


Gloffen und Schein, wird auch für gröfß | bat. ; 


ſere Heiligkeit gehalten,» übes die rechten] 23. Es möchte aber jemand ſagen: . 


ı Gottesdienfte. Sa, unfer SOTET muß | Wasdiefesuns angehe, fintemalwirnicht 
‚ein Narr , ſchwach und ohnmaächtig feyn ;|aus Egypten geführet find? und warum 
wie St. Paulus (1 Cor. 1,23.) faget. |follen wır jest gläuben an den GOTT, 
| Bey feinem Gottesdienſt wird nichtsdenn | der Iſrael aus Egypten geführethat? Dar⸗ 
Thorheit und Schwachheit gefchenz denn | auf antworte dus daß diß nichtrechte Chri⸗ 
| e8 hat nicht eine gleiffende Seitalt, noch |ften find, Die ſich dieſes Gottes aufiern 


Em: Gluͤck, wie jenes, GOtt ftellet fid), Lund nicht ruͤhmen wollen; denn es leidet 


gleich als wäre er Frank. Aber die an. |fih nicht, Daß wir es wollen allegorice deu⸗ 
| dern Goͤtter heiffet man Götterder Weis⸗ 
| heit, der Stärke, und was fie thun, Das 
iſt eitel Weisheit, Gluͤck und wohlge⸗ 
than: ſie gleiſſen auch ſchoͤn, werden nicht 
fuͤr naͤrriſch gehalten. Alſo gehet man da⸗ | allein. ex hat es nicht laͤnger geſtellet und 
hin, und mit dem betreugt man die Welt. |mollen gelten laſſen, denn bis auf den Pro⸗ 
22. Darum iſt dieſe Warnung bey den pheten CHriſtum, davon hernach in die⸗ 
Juͤden ſehr noth geweſen, daß GOtt al-|fem Buch am 18. Capitel v. 15. geſchrie⸗ 
hier vermahnet und ſpricht: Siehe dich ben iſt, den follten fie Hören. 
vor, ich werde für einen Narren gehal⸗ 
ten werden, als ein ungeſchickter Gott ſchei⸗ 
nen, ſchwach und unweiſe mich anſehen 
laſſen: die andern Goͤtter aber werden dar⸗ 
gegen ſtark, weiſe geachtet und geruͤhmet 
werden, es wird ihnen wohl daruͤber ge⸗ 
hen, Darum huͤte Dich, und ſiehe darauf 
aͤrgere Dich nicht Davan, meiche Darum. 
nicht von mir; denn ihr Glück und Weis⸗ 
ı heit durfte euch wol von mir abziehen: 
ſondern fehet nur das an, ob 8 der GOtt 
ſey, welcher dich aus Egyptenland gefuͤh⸗ 
ret hat. Wiewol ſie nun aufs treulichfte 
hier gewieſen werden, find Doc) hernach 
‚ihrer wenig geweſen, Die bey GOtt ge- 
| blieben und beftanden wären, Der fie aus 
1 
} 


ten, aus Egypten, das iſt, aus der Suͤn⸗ 
de. Es gehet ung dieſer Gtt auch an. 
Denn dis Stuͤck (der dich aus Egypten 
gefuͤhret,) gehöret wol vor die Juͤden; 


ſtellt bie auf CHriſtum, welchen fie anneh⸗ 


er iſt der GOtt, der fie aus Egypten ge⸗ 
fuͤhret hatte, der ihnen das Himmelbrod 
gab: er. war auch der Fels, Davon #e in 


⸗ 





Feuerſeule, die ihnen Tag und Nacht vo 
giengen. Aber da blieben ſie bey dem Na⸗ 
men, aus Egypten, und wollten dieſen 


hinzu gekommen, daß wir nicht Moſen mehr 
hoͤren, wie ſie, die Juͤden, Der fienus Egy⸗ 


und Seligmacher, CHriſtum. Auch giebt 
Egyptenland gefuͤhret hatte, und ſeinem 
Worte geglaͤubet; denn ihrer viel ſind ab⸗ 
gewichen. Aber fromme Herzen, wenn 


ſti. Der iſt nun gekommen, und die Schrift 
an iſt 
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22. Abgoͤtterey aber hat viel herrlichere bleiben, Der uns aus Egypten gefuͤhret 


men ſollten, und an ihn glaͤuben. Denn, 
Chriſtus iſt in das erſte Gebot gefaſſet, 


Propheten nicht hoͤren. Nun ſind wir 


pten gefuͤhret hat; ſondern unſern HErrn 


Moſe GOtt den Namen nicht weiter, denn 
bis auf Die Zufunft des Propheten CHri⸗ 


x 


a“. 


24. Da hat er die Zchen Gebote ger 


% 


der Wuͤſten trunfen, Die En Be 
vor ⸗ 


— 


— 


geſagt haben. 


— 
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de, Tod, Teufel und Höllen Gewalt ge= 
führet und evlöft hat, und ung gebracht 
zur Gerechtigfeit und ewigen Leben. 


- 25. Alfo iſt Chriſtus auch im erſten Ge 


' bot zugleich gefaflet, wie GOtt fein Bar 
ter. Weil ev nunfagt, daß er würde einen 
Propheten fenden, welchen man hoͤ⸗ 
ven follte: fo folget, daß man dem Wor⸗ 
fe, welches er predigen wird in GOttes 
Nomen, glauben müffe, und fich fürch- 

‚ten vorihm, und ihm zufallen. 
iſt es nicht noth, daß wir glauben und 
fürchten GOtt in dem Namen, daß erfie 
aus Eanpten geführet hat: alfo hat ernur 


eine Zeitlang gebeiffens ſondern jest hat 


er einen andern Namen, nemlich, daß 
Chriſtus, wahrhaftiger GOtt, fuͤr uns ge 
ſtorben iſt; davon die Propheten auch viel 


ſchwoͤre bey dem lebendigen GOtt, eg wird 


die Zeit kommen, daß man nicht mehr 
wird fagen: GOtt, der ung aus Egypten 


gefuͤhret hat; ſondern man wird den Na⸗ 
men aufheben und ſagen: GOtt, der uns 
aus allen Landen geſammlet hat. Item 
Ser. 31, 33? 


26. Diefes fage ich alles darum, daß 
ihr nicht irre werdet über Dem Namen, 
der dich aus Egypten geführer bat. 


Denn zur felbigen Zeit war es noth alfozu 


fagen, und GOtt zu nennen, auszudruͤ⸗ 
cken, und an. diß Wunderwerk anzubin- 
den, um der andern Götter millen im Lan⸗ 
de Canaan, die fie felbft erfinden moͤch⸗ 
ten. 


goͤttereyen, und ſagen: Bete nicht Baal, 


Aſteroth noch Moloch anz fragenicht nach 
ihnen, ob fie fon auch Götter Himmels 


Auslegung einiger Cap. desfünften 3. Mlof. Cap. s. v. Do 
HF erfüllt, und hat Gtt einen andern |und 
Damen befommen, von feinem lieben 

Sohne CHrifte, Der ung aus der Suͤn⸗ 


geführet hat? 
| — 


Darum 


Als, Jeremias: Ich 


Ich will ihnen mein Ge—⸗ 
- fegAn ihr Herz ſchreiben ꝛc. 


Darum will er fie abhalten von Ab⸗ 


rden genennet werden; fond 





ptenland geführet hat. Wo findet a 
aber dieſen GOtt, der fie aus Egnpi 
Im Tabernakel zu Jeru⸗ 

un, GEoOtt will den Dienft har 
ben, welchen er ſelbſt hat angerichtet: er 
will ſich nicht von uns nennen laſſen; ſon⸗ 
dern will unter ſeinem Wort mit Glauben 
gefunden werden; wie Moſes in dieſem 
Buch ſchreibet. 
bleiben. * 
27. So ſchleichen nun alle Ketzer und 












ſollt du dich annehmen, der — 


Darbey ſoll es auch 


Verfuͤhrer unter dem Schein des goͤttli⸗ 


chen Namens einher. Denn alfo fagen 


die Papiften auch: fie erfennen Ehrifium, 


und beten ihn an, undehren GOtt in ihm. 


Aber wie kann das wahr fenn, Diemoeil der | 


wahrhaftige CHriſtus nicht von ihnen er⸗ 
kannt wird, und fie Chriſtum ihres Gut⸗ 


duͤnkens träumen und vorbifden, anders, - 


denn er ſich ſelbſt abgemahlet? Darum 


mißbrauchen fie nur. feines- Wamend, 
Denn unter dem Namen follich bleiben, 


den er mit feibit hat offenbaret: fo findet 
man ihn auch. Das iſt nun Diefer JE⸗ 


ſus CHriſtus, den GOtt geſandt hat 


in die Welt, ($ob.3,17.) und er iſt auch 
gekommen, hat geprediget, Wunder ge— 
than, iſt geſtorben fuͤr unſere Suͤnde. 
28. 
durch ſein Wort verbracht. 
doch GOttes Namen an unſere Werke 


Dieſer rechte Gottesdienſt wird 
Wenn man 


nicht ſchmierete, fo koͤnnte man niemand 


betrugen, und wir blieben auch unbetro» 
gen. Man muß ſich nicht auf Werke ver⸗ 
faffen. Wenn ich St. Auguſtino zu Ge⸗ 
fallen lebete, und trüge aus freyem Mu 


the, von mir felber, eine ſchwarze Kappe, 


wie ich fonft um guter Geſellen willen et⸗ 


was hun möchte, Das müte marı hingee 


hen laſſen: Aber wenn du alfo fageft: I 
J 


1,202 
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—— des € 
ME Gortesdienit, mer alfo lebet, der iſt zeichen der Plage, Marter, Aengitigung 
auf der rechten Bahn; das ift Abgötterey. und Teufels Regiment; als, da Die juns 








Gott damit gedienet werde: Dadurch) wird die Alten. mit Srohndienften heſchweret 
 EHrifi Leiden und Sterben vergeffen, worden. Diefes mar wol denen Egy— 
hintan gefeget, ja verleugnet: ‚ptern ein Scherz und Wohlluſt, aber der 
29. Aus dem Dienfthaufe 2c. Er nen güdeneine Angft, Betruͤbniß und groſ⸗ 
wiederholet ofte das alte Wunderzeichen ſes Anliegen. Darum ſtehet ihnen diß 








pten getragen hatten, und zeucht es ihnen mermehr aus der Acht laſſen ſollten, un⸗ 
zum Gedaͤchtniß herfuͤr, daß fie es nicht ter mas Feinden fie Damals geſteckt, und 





ſtehet diß daſelbſt geſchrieben, daß fie] 
Pharao geplagt bet. Darum, wie —— 
vom Vilato im Credo ſtehet, alſo follten I" neben mir, ꝛc. I ee 

| fie an die Erlöfung aus Egypten gedenken. nn Capitel wird erzehlet 
So ſollten wir auch rühmen des HErrn I des Text der Zehen Gebote, von 
Chriſti Wohlthat. Denn, ehe wir CHri⸗ Worte zu Wort, weiche GOtt Moſi ge⸗ 
ſtum erkannt haben, find wir in Suͤnden, geben hat. Num greift folgends Moſe 
Tod und Irrthum geſteckt. Dieſe unſere darzu, und will den Text in den nachge— 


nicht vergeſſen ſollten des Egyptenlands. ter andern anzeigen mancherley Urſachen, 
Darum hat das Dienſthaus und Egypten⸗ en re 
land müffen obenan flehen im erfien Gebot, |verlaffen, und falfche Götter fuchen, oder 
um der Urſache willen, wie der Teufel, zu Abgöftifchen werden würden. Darum 


| im Evangelio ſtehen. 


beey dem einigen GOtt behalte, welcher 
30, ch kann die Erlöfung nich loben, 


faget: Ich bin der HErr dein GOtt tc. 
ſey denn, Daß ich Des Teufels, meiner men, und davon mit GOttes Huͤlfe han⸗ 


Feinde, Irrthums, Angſt und Noth, deln; denn alhier liegt alles, was Weis; 


ſet von des Pabſts Gewalt, welche nicht len wir fleißig davon reden. 
ein Königreich, ſondern ein Dienſthaus 32. Ich habe aber oft und viel geſagt, 
‚ und Tyranney der armen Gewiſſen geme= | wiederhofe eg auch immer wieder; aber 





der Wohlthat, und des Uebels, darinnen chen und Glaubensfachen niemand ſich uns 
wir geweſen find. Dergeſtalt wardie Er⸗ terwinde, mit GOtt zu handeln durch fer= 





Wort, 
I x. | * 


Denn man nimmet den Orden an, Daß|gen Kinder in das Waſſer geworfen, und 


und die Gefängniß, welches fie in Egy- |Schot zur Gedächtniß da, Daß fie nim⸗ 


vergeſſen follen 2 will, daß fie follen zu> |mie ſchwach fie im Glauben geweſen waͤ⸗ 
| euch auf Die vorigen Werke fehen, und Iren, auf Daß fie nun GOtt um ferneren 
auf die erlittene Dienftbarkeit. Warum Troſt und Stärke herzlich anrufen follten 


v. 7. Du folltkeine andere Goͤtter ha 


fen iſt; auf daß wir ja fleißig gedenken !|nicht ohne wichtige Urſache; Daß ingeiflliz . 


\ Dfungaus Egypten denen Juůden ein Denk⸗ |ne Gedanken, Er ſoll bleiben bey dem 


der Auslegung des er ten Gebots infonderbeit. - 2S4L 


ı Serthümer und Dienftbarkeit ſollten mir ſetzten Capiteln auslegen und erklären, -. 
zu Gemuͤthe führen; gleichrie Die Süden wie man ihn verftehen fol. Undwirdun, 


welche machen, daß fie den rechten GOtt 


Judas, Pilatus, Herodes und Eaiphas iſt Moſes fehr fleißig gemwefen, Daß er ung 


F 


noch GOit Dafür preiſen und danken, es Nun, das wollen wir auch vor uns neh⸗ 


mich erinnere. Alſo hat er uns jetzt erloͤ⸗ heit heiſſet und iſt auf Erden. Dammmwmok ⸗ 


iin Er), N, r N. 
n 7 7, > — 
er : f } 
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ort, fonit hebt ev ed nicht wohl an mit [innen man alleine EHriftum hören | 

ſeiner Vernunft. Mad A RN Ä 
33. Die Vernunft muß wider ihren |Tünftlicher Meifter und Geiſt ift, der ſich 









Und niemand weiß, daß der Teufel fo ein 


Wlen befennen, Daß es ihr zu hoch ifte| pfleget zu verflellen in Die göttliche Maje⸗ 


Weil es nun ihr zu hoc) iſt, Denn trachtet ſtaͤt, und alfogefchicklich. der Vernunft fich 


fie darnach aus ihren Kräften: fo wird fie loorgubilden, auf daß er fie betrüge. Und 


zur Naͤrrin daruͤber. Sie wird. es wol wenn wir ihm folgen, ſo geſchiehet der 


unerlangt und bey dem Wort bleiben la | Vernunft, daß fie meynet, es ſeyh eitel 


ſen müffen: darum muß fie fagen, daß in Gold mas da da gleiffe, und alle eitel 


ihren Augen und Sinnen Thorheit ſey, | göttliche Weisheit; aberdarnachiftnichts 


was fie auch nachdenket. Esiftihrgleic), Dahinter, und niemand beſtehet Damit, 
als wenn ic) wollte mit, dem Singer an)So nimm du die Bernunft gefangen, und 


Himmel reichen, oder Die Sonne mit Der|fage: Ich will nichts fehen noch hören, 


Hand verdunfeln und verfinſtern: das waͤre denn was GOttes Wort iſt, Dacbeyblei- 
Doch unmoͤglich und ein naͤrriſch Vorneh⸗ be id). Und man lehret und treibet Die 
men. Darum lafetunsnicht GOtt gleich | Zehen Gebote auch darum, daß es Wor— 
ſeyn, ie u m ee fondern |te find, daran wir kleben und baftenfollen. 
weit, weit und ihm unterwerfen. En. 
34, Derohalben find es gar grobe groſ⸗ _, 9 2 Ich bin der HERR dein 
fe Narren, die da trachten Gtt zu er- GOT —— 
kennen aus ihrer Vernunft. Am Wor⸗ 36.38 BÖDLLfey das lernet man leichte 
te ſoll man hangen und darein ſich wickeln, lich aus dem Gegenſpiel, wenn 
wie ein Kind in feine Windeln eingebun⸗ man bedenket, was ein Abgott oder ein 
Den wird, ſonſt kommen daraus fo viel falſcher Gott il: Daraus kann man er 
Rotten und Secten, Orden, Aberglau: kennen Den rechfen und mahrhaftigen 
ben, und Abgöttereyen in der Welt, daß GOtt, als Paulus zun Kom. c. 1. v. 18, 
ein jeber feine Gedanfen will ausbreiten, |anzeiget. Alle Welt heiffet das einen 
als etwas ſonderliches, und chne GOt⸗ HOLE, darauf der Menfch trauet in Noth 
snunft, GOtt peculiven und erfinden. Es|verläßt, davon man alles Gutes will ha⸗ 
hat Mühe und Arbeit genug, wenn man ben, und der helfen Fönne, 
gleich rein bey dem Worte bleibef, Daß] 37. Alſo haben die Heyden gethan, und 
man.beftehe; was will denn werden, wenn |erfilich den Jovem zum Helfer und Gott 
einer irre fladdert mit feinen Gedanken und | gemacht, Daß er gut Regiment gabe: den 
Vernunft. Denn, haften wir e8 koͤnnen Marten, in Kriegen zu helfen ; darum ihn 
treffen mit unferer Vernunft; fo wäre es angebetet. Darnach haben fie aus der 
nicht vonnöthen geweſen, daß er fich hat-| Vernunft viel Abgötter gemacht, Die 
te. laſſen vom Himmel hören, und das Roͤmer haben viel Götter aufgeworfen, 
Wort laffen Elingen, und alles in das | um mancherley Anliegen und. Hulfe willen, 
Wort gefaflet und gebunden. die ihnen noth wars daß einer Denen Leu⸗ 


q 


- 


35. GOtt hat fonft Fein ander Mittel|ten hilfe im Krieges einem andern diefe 


gegeben, ohne ſein goͤttliches Wort, dar⸗ | Gewalt gegeben, jenem en. | 


8, 
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+ vonder Auslegung des erften Gebots infonderbeit. 
Hs, der follte Korn lafen wachfen, je) Ar. Aber esmirdder wahrhaftige GOtt 
ner zu Waffer helfen im Schiffbruch. So Jin der Schrift (Pf.9, ro. Jacob, 1,17.) 
manche Noth, Gut und Nutzung auf|genennet ein FTothhelfer, und ein Ger 
Erden war, fo manchen Gotthatteman |ber alles Guten. Und liegt hier Die 
‚ ertwählet,, bis fie auch Gewaͤchſe und | Macht daran, wem Diefe göttliche Ge 
' Knoblauch zu Götter gernachet. Davon |walt und Namen rechtlich gebühren, und 
' YHuguflinus viel fehreibet im Buch de Ciui- |pon uns Menfchen gegeben werden ollen.. 
I«gate Dei. ee 42. Da haben Adamsfinder befdyloffen, 
33. So beſchreibet die Vernunft GOtt, daß wir GOtt anrufen, der. ung in Noͤ⸗ 
Daß ex ſey, mas einem Menſchen Hilfe| then aushelfenfolle, und Butesmittheilen. 
thus, ihm nuͤtze und zu gute gereiche. Dar» Das ſaget auch St. Paulus, wie droben 
aus ſpuͤtet man, daß Vernunft nur ſo viel angezeiget. Aber wenn ſich das Ende her⸗ 
weiß von GOtt, als Paulus zun Röm. zunahet, und die vechten ſtarken Püffebe 
am 1, Cap, ©. 19. 20. ſaget: Daß men |ginnen ſich zu finden, da wackelt und wan ⸗ 
\ weiß, daß GOTT ift, das iſt ihnen |Fet die Vernunft in Minore, und richt: 
kund gethan, Damit, Daß GÖttes Jupiter, Mars, Venus wird es thunz 
unfichtberes Weſen ift zu merken an und alda theilet es fih. Die Vernunft x. 
den Werken, die er thut an der Welt, meynet, Der oder diefer foll esthun. Da» 
die er geſchaffen hat. Daß GOttfey, her Fommen fo mancherley Motten und 
daß iſt, Daß GOtt nuͤtze ſey, und helfein | Spaltung; wie jest auch im Pabfithum 
Noͤthen. | find. Einer faget: Sch weiß, daß GOtt 
39. Afo haben wir unter dem Pabft- |heifen wird. Soll man aber denfelben 
thum auch Götter gemacht. Eine jegli- GOtt namhaftig machen, fo wird Diefeg - 
che Krankheit oder Noth hatte einen eige- |und dergleichen daraus. Derfaget: St. 
nen Helfer und Gott. _ Die ſchwangern |Margavetha wird den ſchwangern Wei: 
Frauen, wenn fiein Noͤthen waren, ruften |bern helfen; jener fpriht: St. Erafmus 
- St. Margarethenan, Die wat ihre Goͤt⸗ | wird der Neichen Peothhelfer ſeyn. Da 
tin, als die ihnen konnte zu Hülfe kom⸗ hat man viergehen Nothhelfer an einem 
men, und eine leibliche Frucht geben, die Orte gehabt. St. Ehrifioffel hat denen 
Gefahr und Schmerzen der Geburt zum |helfen füllen, die da in den legten Zügen. 
Belten wenden, und ihnen Davon ab- liegen. Alſo giebt ein jeder dem den Na⸗ 
ee men GOttes, da er ſich am meiften Gu⸗ 
40, Die Geizwaͤnſte haben auch einen tes zu verſiehet: Denn wird der Glaube, 
ı befondern Soft, der heißt Mammon. der Trotz, Zuverficht und Vertrauen ei⸗ 
. Das bezenget und übermweifet fie ihr eige= | nem andern gegeben, und nicht dem wah⸗ 
nes Herz, dieweil fie ſolche Gedankenha- Iren GOt. | N 
‚ benz Da liegt mein Geld oder Baarfchaft:| 43. Darum fage ich noch einmal, Die 
habe ich nicht Effen und Trinken, ſo wird Vernunft wiſſe etlihermaflen, daß 
mir ed der Mammon wol geben: er wird GoOtt koͤnne und folfe helfen; aber. den 
mir helfen, und mich erretten vom Hun⸗ |rechten GOtt Tann fie nicht treffen. - Sie 
ger. Darum fo fegen fie ihren Troſt dar⸗ mag wol von ihm reden; aber ter er fey, 
auf. RE | imo er fey, und wie erhelfe, Das weiß fie 
Lutheri Scpriften 3. Theil | Donyyyyy ni 
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Hier iſt GH, dort if GOtt. 


4 
ER) Wen, 


— * 






nicht. Die Süden haben den Text zuvor 


. auf Bergen und Höhen Altäve ge 
macht geraͤuchert, Kirchen gebauek, 


SATTE dafelbft angerufen und geiagt: 
Das 
heiſſet recht, nach GOTT tappen, wie ein 
Blinder nach der Wand, Alfo find wir 


auch im Dabfithum hin und her gelaufen, 


au St. Jacob, gen Rom, in Das heilige 
Land, gen Jeruſalem, und an andere un- 
zahlige Dexter. Dahabendie Leute GOtt 


geſuchet. Nichts anders thut die Ver— 


nunft, wenn fie GOttes Wort nicht hat : 
fie meiß mol von ihm zu fagen, und zeu—⸗ 
get, daß. ein GOTT fen; aber fie Fann 
es — recht treffen, denn weiß nicht, wer 
er iſt. 


— — ð — T — 





Du 
gehabt, welchen die Heyden nicht gewußt: fest Mofe Die Erkenntniß GOttes im er. 
dennoch haben fie im Felde und im Walde, ſten Gebot, daß GOtt ſey, der allezeit 


ev ihnen aus Ggypten geholfen. 


und emwiglich wohlthut und hilft, aufd 
rer Huͤlfe bedarf, hieher laufe, da 
er Hülfe empfinden. Denn diefer GOtt 


iſt gnaͤdig, barmbersig, und thut wohl 
denen, die ihn fürchten, in das dri⸗ 


te und vierte Glied. Das haben wir 
aus der Erfahrung. 4 


45. Es nimmet aber auch die Schrift | 


den Namen GOttes, und theilet Den au) 
mit den Goftfeligen, Srommen und allen 






t 
, 


Gotteskindern, der Obrigkeit, den Fire 


ſten und Michtern, und nennet fie Goͤt⸗ 
ter, 2 Mol. 22,28. Pf.32, 1. Solches 
gefchiehet nun Darum, Daß fie in ihrem 
Stande anderndienen, und find die, durch 
welche GOtt hilft und wohlthut. AR, 


44: Diefer Ungewißheit halben’ muß| David, und die andern Fürften, find Güte 


GOttes Wort uns zu Hälfe fommen, 
and muß GOTT fih heraus an Tag 9% 


° ben, und ſich felber abzirkeln in einem auf 


ferlichen Worte und Zeichen, Daß man 


ihn hören, fehen, greifen, faſſen und er⸗ 


kennen möge; fonft iſt ung ungerafben. 


. Das ficheft du auch indiefem Texte: Ich 
- bin der SEre dein GOtt der ich dich 


aus Egypten geführet babe. Da er⸗ 
zehlt er, was GOtt fey, was feine Na— 


tur und Eigenfchaft fen; nemlich, Daß er 


mohlthue, erlöfeaus Gefaͤhrlichkeiten, und 
helfe aus Jeöthen und alleriey Widerwaͤr⸗ 
tigkeiten: dieweil er die Iſraeliten aus ihren 
Beſchwerungen errettet, und aus Egy— 
pten gefuͤhret, that ihnen noch Gutes, und 
gab ihnen das Land, welches er ihren Vaͤ⸗ 
tern verheiſſen hatte. Er mahlet ſich ſo 
hac definitione, oder mit dieſen Worten, 


Werken und Wohlthaten ab, welches fie | 


mit ihren Augen gefehen, und. an ihrem 
Leibe und Perfon erfahren hatten, - da 


ter gewefen ; Denn fie haben ihren Landen 


mohlgethan, ihren Unterthanen geholfen, 
wenn fie in Noͤthen gemwefen find. Darts 


um hatıman fie aud) angebetet, und ihe 
nen göftlihe Ehre ergeigek, von wegen Des 


göttlichen Werks, daß fie haben den Leu 
ten wohlgethan und geholfen. Wie man 


noch heutiges Tages die Knie beuget vor 


der Obrigkeit. Denn ihre Amt ift dahın 


geordnet, daß man der Armen, Dürftis 
gen Sache fehlichten folle, vecht richten ı 
und Sriede ſchaffen, Daß fie dem rechten 


GHLL dienen und fich ernahren koͤnnen. 


46. Alfo find Prediger, Eltern und I 


Zuchtmeifter Götter; gegen ihren Zuhoͤ⸗ 
vern, Kindern, Gefinde und Schülern zu 
rechnen. Denn fie treiben Werke, wel⸗ 
che GOtt eigentlich zugehören, unterwei⸗ 


fen fie das befte, lehren und wehren, bee 
fen und vathen, nachdem e8 Die Noth = 
fordert: fie geben und thun wohl oder gu⸗ 
tes. Aber dig Wort iſt One — | 

ennt⸗ 


— 


ü— TE — — — 





Fon der Auslegung Des erften Gebots infonderhei, 

‚ Benntlich worden, man derfichet e8 nichtJihnen zumendef, von ihm an, hofieven und 
techt, und hierinnen wird geitte, Dafı,|dienen Dafür Dem leidigen Böfervicht, und 
dieweil Git wohlthut durch Obrigkeit, nicht dem Schöpffer und Helfer durch Die 


Herren und Die Ereafuren , fo platzet das Ereafur, welchem man doch billig anhan⸗ 






WVolk zu, hänget an den Ereaturen, und|gen ſollte. ee Fi 
‚ nicht an dem Schöpffer + fie. gehen nicht) 48. Alſo ficheft du den Urfprung aller 
‚ Durch fie zum Schöpffer. Daher ift e8 ge= | Abgötfereyen und Ketzereyen; daß, meil 
kommen, Daß Die Heyden aus den Koͤni⸗ der Menfch fo blind ift und fälfet auf die 
‚ gen haben Götter gemacht, und Die Juͤ⸗ Creaturen, klebet und haͤnget an denfelben, 
den haben Mofen auch) zum, Gott machen daß fie ihm helfen werben, So doch GOtt 
wollen. Daher iſt alle Abgoͤtterey gekom⸗ in dieſem Gebot ſich hören laͤſſet, daß er 
men. Denn man kann es und will es|der einige wahrhaftige GOtt ſey. Sol⸗ 


dicht meien wie das Werr oder Die Wohl ces aber Eönnen wir nicht verſ chen, wenn 


‚ that von GOtt komme, und nicht ſchlecht wir nicht bey ſeinem Worte bleiben. Dar⸗ 
von der Creatur; ob die wol ein Mittel iſt, um ſollen wir in der Landſtraſſe einherge- 
>] — GOFT wuͤrket, uns hilft und I ‚und im göftlichen Worte ung finden 
giebet. ie 

| 47. Aus dieſem Ungefchike und Miß⸗ 49. Sohabtihrnungehöret: Erſtlich, 
‚ verftande ift es anfänglich gekommen, Daß |was GOTT fey. Zum andern, daß er 
‚ Die Heyden die Sonne angebetet; denn fie | nicht koͤnne getroffen werden, man hoͤre 
giebt Licht und Nahrung. Etliche haben denn fein Wort, das ihn abmahle. Jetzt 


‚ den Mond und Sterne geehret. Gleich⸗ wird Mofes folches noch beffer erklären, > 


wie die Zäuberinnen noch auf diefen Tag | wer derfelbige GOtt fey, und wer Diejeni, 
‚dem Teufel anhangen, mit ihm zu thun gen find, die wider ihn fiveiten, und was 

und Verbindniß haben. Die nehmen da verhindere, oder wie es ſich widert, Daß 
‚auch Hülfe, das ift, was er bringet und |die Leute nicht bey ihm bleiben, Se 


Das ſechſte Capitel 


fan in II. Theile abgetheilet werden. 





1. Fortgeſetzte Auslegung des erſten Gebots, und wie Moſes den Iſraeliten die Zehen 
} Gebote fucht eingufchärfen 1 > 46. a ee > 
IL, Wie Mofes Die Aergerniffe und Hinderniffe, fo dem’ erſten Gebot entgegen, fuht 


© 


‚aus dem Wege zu räumen 47 + 116, | 
1. Was da heißt: Ih bin dee HERR dein 


I. heil, 

e Erklaͤrung des erflen) SD 1. fegg- Re 
1 te — hi R ed MR a: En un Sa und Feine andere 
u. N k 5 * — oͤtter haben 2. ſeqq. 
Iſtcraeliten die Sehen Gebote 1 x yon der Ehre der heilige. 
—— einſchaͤrft. a wie GOtt dadurch verachtet wird 3.4.5. 


1 Sortgefesgte Erklaͤrang des erften Gebotes. Yp9 900 9 = | Tom 
1 ee | a > 
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b womit die Dapifen Hehe ſuchen gu — Er fe [77 F — — a, 
digen, und wie ihnen zu antworten 6. 
von der ae Möinde . cobeinDenfe) feg,der folche Halte: und — 
= welches der rechte Kern und Verſtand des ers | 3. mie und warum Mofes fordert in diefer 
fien Gebots 8.9. ° — die Gebote zu Herzen zu — 5 
* yon Anrufung der Heiligen, . wie Mofes in diefer Einſchaͤrſung fordert, i 
a womit die Papiften folche fuchen zu Köiten, | "Schon denen Kindern einzupragen 3. 
und wie ihnen zu begegnen 1osı5, * yon dem Edel, fo man hat an dem Worte 
-b daß der Papiften Lehre, darauf fie die Anru⸗ GOttes und an den Lehrern des Wortes. 
ſung der Heiligen gruͤnden, erdichfetfep 16. | a daß diß Laſter ſehr gemein 33 | 
o daß die Ancufung der Heiligen eine Abgoͤtte⸗ b daß dadurch dem Satan Sple und Thor w 
rey, die groffen Schaden thut 17. oͤffnet wird 34, 8 
* fie und warum der Menfch fein Vertrauen e daß die Schwaͤrmer ſich durch dig Laſter ind | 
‚allein foll auf GOtt feßen 18. Urrgluͤck geſtuͤrzt 35. — 
*warum David iſt angebetet und ein Gott ge⸗ d was uns von diefem.Lafter fol abhalten 36. 
nennet teorden 19. I 50 wieMofes in diefer Einfhärfung verlangt, d 


4 fummarifche Ausle — des erſten Gebotes 20. man die Gebote ſtets um und neben ſich Hal 
— daß diß Gebot effie herzliche Liebe ſordere ge 37. ſeqq ; 
‚gen GOtt 21. fegg a aufı 9 Art die Juͤden dieſem Stuͤck der Ein | 
a worinn diefe eiche beſtehe 21. ſchaͤrſung haben gefucht nachzukommen 38. 
b woran diefe Liebe gu erkennen 22. b wie dieſes Stück der Einſchaͤr fung recht zu des 
© “ dick Liebe fehr rar unter den Menſchen fichen 39. 40. 
c ob diß Stück erfüllet werde von den Heuch⸗ 
lern, und wie es erfället werde 41. 42. 
- 6. wie Mofes in diefer Einfhärfung verlangt, die 
Gebote an des Hauſes Pfoften zu ſchreiben = 
7. wie in warum dieſe Einfhärfung hoͤchſt md 


thig 4 
* von ven "Geboten GOttes. 

a zu welcher Zeit man recht erkennen kann, ob 
einer GOttes Gebot liebe und halte as. 
*von den Beboten GOttes. b die Gebote fordern nicht allein die Zunge, 

a fie ſchwer und unbegreiflich diefelben 28- fosdern auch) das Herz und das ganze ker 
b wie die Schwaͤrmer ſich ae einbilden, | ben 46, 


6. furmmakifehe Wiederholung der Yuslegungen 
des erfien Gebots 25 
„A Wie Moſes den Seneliten die Sehen Bebor 
te einfchärft. 
I. warum Mofes Birk Einſchaͤrfung eben zum er⸗ 
ſten Gebot ſetzt 26 
2. was Mofen bewogen, die Gebote ſo weitlaͤuf⸗ 
tig einzuſchaͤrfen 27. ſeqq. 


d. 1⸗ Diß ſind aber die Gebote, daß! Was heiffet das? Darauf antwortet er: 
du den HErrn deinen GOtt fuͤrchteſt 2c,| daB du dem GOtt und HErrn ver 
‚Höre Iſrael, der HErr unfer GOit it traueft, und ihn fürchteft, Daß du thufl | 
ein einiger Heu x was ihm mohlgefälfet, daß du nicht ane 

N derswo hingeheft , feine Gebote und Ge⸗ 

1. Ni u übeteef; — a zu 
BEN „ihm verfehen,, daß er Dir alles Butes fhun 
8 — will, und es ſoll dir wohlgehen. Alſo har 
8 Aiſo hat et geſagt: Sch bin 2. Nicht andere Götter haben, heie 
der SErr dein GÖTT zc.|fet, GOtt lieben, fürchten, und —E 
a * } 


— 












TE. 1) fortgefegte Erklärung des erften Gebote. 

trauen. KFuͤrchten if, daß ich bey d em dein GOtt. a, der tapffere Held Da⸗ 
. einigen GOtt bleibe, fürchte mich vor ihm, vid befennet im 144. Pf. 8,1. daß GOtt 
daß ich nicht einen andern Gott ſuche, ſeine Haͤnde und Faͤuſte zum Ariege 
oder einen andern ergreife ; fondern mein abrichte. Und du hälteft GOtt nicht für 
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Vertrauen auf dieſen ſetze. Denn wel⸗ 
her einem andern vertrauet, Der verach- 
tet den vorigen, er fürchtet ihn nicht, und 
ift fo keck, Daß er fich darf nach einem an- 
dern GOtt umfehen, und Darauf feine Zu- 
verficht ſetzen: fo trauet er ihm auch nicht. 
Und da ift der Glaube mit dem erſten Ge— 
bot hinweg. | 

3. Dep nimm ein Erempel aus dem 
Pabfithum: (Ich wollte nicht gerne, daß 
man der Greuel vergeffe, um Undankbar—⸗ 
keit willen.) Wer ſein Vertrauen, Hoff 
nung und Zroft feget auf St. Margarer 
then, oder einen andern Nothhelfer und 
Heiligen, der ſchlaͤgt GOtt in Die Schan⸗ 
ze, und verachtet ihn aufs aͤuſſerſte; ge 
denket: Wer weiß was GOtt thut? er. 


fann mir nicht helfen ; aber die heilige 


Jungfrau St. Margaretha wird mir hel- 


den, der Dir helfen Eönnte s aber Dargegen 
St, Margaretha, St. Barbara und St. 
Marcus, die fönnen bir helfen? ⸗ 
5. Maria, die liebe heilige Jungfrau 
und Mutter GOttes, iſt auch Die ſchaͤnd⸗ 
lichfte Abgöttin worden, die hat uns auch 
follen gnadig feyn, und in höchften No» 


Athen aushelfen. Alle find mir fo gefchicft 


gemwefen, Daß wir find von GOtt gefallen, 
und fie hat füllen unfere gnadige Königin 
ſeyn; Chriſtus ift nichts gemefen: daß ab 

le Tempel und Altäre find gemeiniglih- in 
Mariaͤ Ehren gefliftet und gebauet wor. 
den. Heißt denn das nicht GOtt verach⸗ 
ten? Hilfet denn GOTT, was darf ich - 
denn der Marien Hülfe, oder anderer Her 
ligen ? Setze ic) aber mein Herz auf die. 


Jungfrau Maria, daß fie mir helfen foll 


und Gutes thun, was Darf ic) denn GOt⸗ 


fen; denn die hat es verdienet. Und Das tes: er fißet nur mühig im Nauchloche. 


‚ heißt, GOtt verachten, und auf die Crea⸗ 
tur fich begeben, welche heißt St. Marga- 
retha oder St. Barbara, da mar ihr. in 
Kindes, und Todesnoͤthen mehr trauet 
und glaubet, denn GOtt: fo doch unfer 
Vertrauen allein auf GOtt follte fteben, 
daß er helfen würde, Aber der größte 
Theil unter denen Menfchen halten ihn 
für einen Klotz, Darum rufen fie ihn nicht 
‚an, Pf. 53,2. — 


Barbara an, daß ſie ihn nicht laſſe ohne 
das Sacrament ſterben: oder faſten St. 
Marco, daß er ihnen helfe. Er weiß von 
Gott nichts. Heiſſet Das nicht, GOtt 
verachten? Man haft ihn nicht dafür, daß 
er koͤnnte den Kriegern zu Hülfe Eommen, 


da ex Doch faget: Ich bin der ZERR 


— 





6. Sa, fagetman denn: Man ſoll gleich⸗ 
wol die lieben Heiligen ehren, Denn fie har _ 
ben es. verdienet. Wo fiehet das geſchrie⸗ 

ben? Alhier böreft du, dag Moſes fagtı 
Hoͤre Iſrael, der HErr unfer GOtt 
iſt ein einiger HErr. Darfſt du mas? 
ruf Shn an. Es ift ohne alle Noth, daß 
Du zu einem andern laufeft; Denn er af 
fet Dir fagen: “sch bin dein GOtt; faget 


en | nichts Ich will dein GOtt feyn, id 
4. Ein abgöttifher Krieger ruft Sanct 


werde es noch werden; fondern: Ich bir 
es albereit; allein, gedenke und glaube 
mir, ich will Dir wohl heifen. \ 

7... Eben fo gehet e8 auch mit den Moͤn⸗ 


chen und Nonnen: Wenn fie Fommen in _ 
die hohe Abgoͤtterey, fo denken fies: wie 


haben drey Geluͤbde gethan, als, Armuth, - 
Keufchheit und Gehorſam, und haben ih- 
Yyy yyy 93 


Be. 











125354. Auslegung etlicher Cap. des fünften 3. AT. Lap.6.0.1,5. 25 
zen Diden, Negel, Statuten. Diefe ihre] Sutes thun, und aus aller Trübfal und 
Weerke, fo fie darinnen thun, find ihr Ab» Noth helfen, und dic) erlöfen. Das wird 
gott. Denn fie weichen von SOTLT ab, leichtlich gefaget, aber ſchwerlich gegläu> 
fürchten ihn nicht, dürfen nicht feiner Öna- |bet. Doch haben wir gefaget, Daß es 
- den und Gaben, als, der Vergebung der Gott durch Die Creatur giebt; Darum die 
Sünden; fondern kommen gefrollet und | Könige, Fuͤrſten, Prediger, Eltern und 
tollen felig werden durch ihren Orden, | Chrifien auch Götter genennet werden. 
Kappen und Plattenwert, und Dadurch] 10. Möchte einer aber fagen: Thue ich 
Vergebung der Sünden erlangen. Und|denn nicht Unrecht, wenn ich die Könige 
Dadurch werden fie treulog, fallen von fei-| anbete, und thue einem Fürften eine Ehre, 
ner Gnade und Barmherzigkeit ab, mwel-| und den Prieftern eine Reverenz mit dem 
che fie rechtfertigen follte, und aus Öna-| Kniebeugen oder Hutabziehen ? Warum 
den ihnen Die Sünde vergeben. Aber ſie ſageſt du Denn, ic) thue übel Daran, daß 
Dürfen es nicht : ihr Stand, Kappe und | ich Die Heiligen anrufe, Mariam anbete2 
Abgötterey kann e8 wol ausrichten. Das Darauf antworte ih: Nenn du einen 
beiffet, GOtt verachten, nicht fürchten, und | Fuͤrſten alfo ehreft, daß du ſieheſt GOtt 
einen andern Gott aufrichten. Denn, durch ihn Div alles Gutes geben, da ift «8 
> weil ihr Orden ihnen hilft, fo dürfen ſie recht, fo thuft bu wohl, Denn du em⸗ 
nicht GOttes. Alfo haben fie GOtt nies | pfaheft nicht den Friede und Schus hier in 
mals vertrauet noch ihn gefürchtet, und |Ddiefem Lande von Herzog Johann, Chur⸗ 
hat Verzweifelung darauf folgen müffen. |fürften , ich verlaffe mich auch nicht auf 
3. Darum ift dag der vechte Kern und | ihn; fondern GOtt giebt dir Durch dieſen 
Verſtand des erfien Gebot, GOTT | Mann, daß du Friede habeſt: daß du ae 
fürchten, daß man Feinen andern fuche, | fo nicht bleibeft haften an dem, durch wel⸗ 
und Diefem traue, der Dir alles Gutes ge» | chen es Dir gefchiehet, fondern Eommeft zu 
ben will. Surcht Dienet darzu, Daß ſie dem, der Div es Durch den Fürften giebet. 
ung bey ihm behalte, daß wir nicht einen | Denn Friede ift ein Werk, das GHOtt al 
andern Gott ermählen. Vertrauen | lein zuſtehet zu geben, und ift nicht eines” 
bringet mit fich alle Huͤlfe, Daß du ihm al- | Fürften oder anderer Obrigkeit ABerk, 
feine in allen Noͤthen in feine Hande fer) ır. Alſo empfäheft du vom Pfarrheren. 
heft, und ſeyſt gewiß, Daß er Das DBefte | auch) das Sacrament, und höreft die Pre 
bey Dir thun werde, dir Kath und Hülfe| digt des göttlichen Worts; aber nicht als 
fchaffen, dieweil er es hat zugefaget und |von ihm, er Fann Dir e8 nicht geben: fon» 
leuget auch nicht, derohalben fonft Feinem | dern GOtt giebt e8 durch ihn, er iſt dag 
andern anhangefl. (Mittel und Inſtrument, dadurch Dir es 
9. Sp lauten ja feine Worte: Ich bin GHOrt giebet. Denke alfo, daß der Fürfl 
dein GOtt, das ift, ein Helfer in der | und der Pfarrherr nicht dein Gott find, 
Noth, der giebt alles Gutes. Er Fann] und daß fie das Sacrament, Wort und. 
nicht deutlicher reden, denn daß er ſaget: weltlichen Schuß nicht zwar als das Ihre 
Ich thue dir alles Gutes, und helfe Dir | reichen; fondern GOtt giebt dir es durch 
- aus allenthalben. Der nun den rechten | fie. Darum ehre ich auch Die Obrigkeit 
GoOtt trift, dev hat das, nemlich, alles um GOttes willen, dev mir folhes duch 
diefe 


| 
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— s)fortgefegte 
dieſe Mittel giebet, Nom. 13, r. 
mögen fie ein gutes Jahr haben, die Für- 


Sonſt ſthun, 





Des erften Bebote. - 2557 -° 
und ihren Unterthanen helfen, dar» 
um follman auf fie nicht vertrauen, noch 





drung 


das man pfleget zu fagen: Fürften Gnas durch fie ehren, 


ſten fürchten und ihr Vertrauen auf fie fe |fie fürchten, oder um ihrentwillen wider 
Ken; Denn fie müffen zufcheitern gehen und GOtt thun: vonihnen foll man aber Gu⸗ 
verflucht feyn. Es iſt ein wahres Wort, tes empfahen als von GOtt, und GOtt 
Darum baue nicht auf 


de ift wie Aprilenwetter ; Das waͤhret 
nicht lange. Daher fpricht der 146. Pf. 


9.3: Verlaſſet euch nicht auf Sürften; 
und Jer. 17, 5: Verflucht fey, wer 


ſich auf Sürften verläffer. Pfalm 146, 3: 
Sürften find Mienfcben, fie Eönnen ja 


Menfchen. Ä 
14. Daß nun etliche fagen: Was foll 
man mit den fodten Heiligen thun? Soll. 
man fie nicht ehren, wie man fonft die El⸗ 
tern und Fuͤrſten ehret? Antwort: Dufie= 
Iheft nicht, daß die Heiligen, als, Maria, 


nicht helfen. Solches begeuget Die hei-| St. Mergarethaund St. Barbara Dir hel- 


lige Schrift allenthalben, daß, wer fich| fen, wiedu erfähreft, daß dir dein Fürft und 


auf Menſchen verfäffet, der gehet zu boden. | Vater hilft; Darum darfſt du nicht die tod⸗ 

12. Nun ifteseinander Ding, WBohl=| ten Heiligen anbeten. ‘Der Fürft ſchuͤtzet 
that empfahen durch einen Menfchen, und} dich,handhabet Dich zu Recht; wie denn Die 
dem Menfchen vertrauen, oder auf ihn ſich Obrigkeit iſtgeordnet: GOTTwill Durch 
verlaffen. Vom Fürften, Predigern und | fie feine Gottheit dich fehenlaffen, und giebt 


von Eltern, ſoll ich es als von Creaturen Dir durch fie Landesfriede, Daß fie Dich) ver⸗ 
empfahen, wiewol mir e8 GOtt der Herr] treten. Das haft du nicht von dentodten 


durch fie giebt: aber fie fürchten und ver-| Heiligen, die haben deß Feinen Befehl, Ord⸗ 
trauen auf fie, als waͤre Fein anderer GOtt, nung, noch darzu einen gefesten Stand; 
Das ift nicht zu thun. Ich ſoll fie nicht] Darum ſollſt du die Heiligen nicht anrufen, 


fürchten noch ihnen vertrauen; denn Furcht! fie nicht fürchten, noch auf fie vertrauen. 


und Vertrauen geböret alles hinauf zu) Darzu ift noch Das allergröffefle, GOTLE 


Gott. Da ſoll ich ſagen: Was vecht iſt, hat dic) es nicht geheiflen. Denn weil du 





darbey will ich bleiben, GOtt gebe, es zuͤr⸗ 
ne Fuͤrſt, Herr, Vater oder Mutter. 


13. Man findet ihr aber alzuviel, die 


wiſſentlich wider GOttes Gebot handeln, 


fürchten die Fürften, und thun um ihrent⸗ 
willen, Das fie nimmermehr Eönnen ver= 


antworten, und fie fonften tool lieſſen an⸗ 
ſtehen. 2 
dern den Fuͤrſten. Darum fo gehef e8 al⸗ 
ſo: wenn fie ein gnädigen Fürften haben, | 
Sind fie flog, und kann niemand mit ihnen | Ordnung, aberüber SOLTT fie niht ade 
überein kommen. 


Diefe fuͤrchten nicht GOtt, fon- 


Sa, unferm HErrn 
Gott felbft fingen fie nicht vom Haber- 
ſack. Ein Fürfiund Obrigkeit muͤſſen von 


wegen ihres Amts und Befehls Gutes Heiligen ſitzen nicht in dieſem Stande, wu 


dich nicht ſollſt fürchten, noch ihnen ver⸗ 
trauen, welche doch GOtt felber Dir geord⸗ 
net hat, zu Nutz und Gedeyen, und daß er 
durch ſie dein GOtt ſey, vielweniger will 
er haben, daß du die Heiligen vorziehen 
und auf fie hoffen folleft. N 
15. Durch deine Eltern giebt er dir Leib 


und Leben, ernahret und verforget dich; | 


Dennoch follft du ihnen nicht vertrauen. 
Gebrauchen magft du ihrer nah GOttes 


ten; denn fie follen nur ein Mittel feyn, da⸗ 
Durch er dich inDiefe Welt fchaffet, und ei⸗ 
ne Zeitlang erhalt. Aber die verſtorbenen 


w 


beut erauch, Daß man fie ehren folle, 


a — 
* 





2558 nig fuͤn 
dir auch der keines: ſie ſind aus der Welt 
genommen: wir koͤnnen ihrer nichts genieſ⸗ 
> fen, ale ſonſt der Lebendigen nach GOttes 
Einſetzung. | i 
16, Darum, wenn ic) fage: Der Hei⸗ 
‚ ige hat das Amt im Himmel; dag erdich— 
fe ich aus meinem eigenen Kopffe, ohne 
GOttes Wort, und der Teufel befreugt 
mich Durch feine Verführung und falfchen | 
Schein. Und ift doch dahin das größte 
Vertrauen gerichtet, Daß wir ung befonde- | 
re und eigene Götter erwaͤhlet haben, Die 
wir viel mehr gefürchfet, Denn unfern 
HErrn GHtt felber. Alſo haben wir ge, 
füschtet St. Valentinum, Antonium und 
Sebaftian. Denn, weil es von ung ev» 
 Dichtet ift, fo gefället eg und. Da hat 
man gefagt: Sa, St. Margaretha hat mir 
geholfen. Wie, wenn e8 der Zeufel ge- 
‚than hätte; denn der kann auch einem hel⸗ 
fen? Aber das kannſt du fehen, und alhier 
haft du GOttes gewiſſes Gebot, daß er 
alfo diefe Stände geordnet hat, daß dir dein 


Seeelſorger, Fuͤrſt und Eltern vorſtehen, 
umd ſie find von GOTT Darzu verordnet, 


daß er Durch fie Dir helfen will: darum ge⸗ 


7, So iſt es nun ein lauter Aberglau- 
be und Abgötterey, wenn ich Hülfe und 
Math fuche anderswo, denn by GOTT. 
ch foll zu denen Feine Zuflucht haben, da 
GHLE mir Feine Hülfe verordnet hat, ich 
- Soll fie auch nicht ehren. Denn Darnach 
folget Verachtung und Mißtrauen gegen 
Gott, daß GOtt ſo fehmerlich zu glauben 
iſt, und dem Teufel man fo leichtlich glau- 
bet; Denn was GOtt eine Zeitlang auf⸗ 
zeucht, Das giebt dev Teufel bald. ber 
hiervon wollen wir auf eine andere Zeit 
reden. A f 

18. Auf dißmal laffet ung behalten, daß 
GoOtt ſey, der alles Gutes thut, und hilfe: 


"Auslegungeiniger Cap, des fünften. 












aus Noͤthen: nicht allemege Durch fi 

felbft, fondern es Eommen allerley feine 
Mittel. auch darzu; als, durch feine En= - 
gel, Fürften, Herren, Eltern, Prediger, 
Chriſten ꝛc. vorallen aber durch Chriſtum. 
Das iſt nun wohl recht, daß ich weiß die 
Mittel, durch welche mir von GOtt Gm 
tes wiederfähret; aber ich foll nicht auf fie 
bauen, fie nicht über GOtt heben, um de 
Könige, Fuͤrſten und Herren willen unrecht - 
thun, und um ihrer Ungnade und Zorn wil⸗ 
len das Recht laſſen; fondernaufHOTT, 


pr 


den Schöpffer, foll ich alleine mein Ver⸗ 


trauen ſetzen. 
19. Aug der Urſache iſt David angebe⸗ 
tet, Das ift, geehret worden; denn er hatte 


die Hande voll Wohlthaten, durch feine 
Haͤnde gieng diefes groffen Volks Sfrad 
Kegierung, Schuß und Schirm. Datz 
um ward David Gott genennet; nieht, - 


Daß er ein weſentlicher GOtt wäre, fone 
dern daß er GOTTES Werk triebe, und 


GOTT durch ihn half aus Nöthen, that 
wohl und erlöfete Das Volk von den Feine ⸗ 


den, Darum war nicht weiter aufihn zu 
bauen, denn alleine foferneer GOttes Die⸗ 


ner und Inſtrument bliebe, an feinem Wor⸗ 


te und Befehl weite hielte, 


20. Wir haben im fünften Capitel ger || 
böret den Text der Zehen Gebote, und im 


Anfang des fechften Eapitels wird folgen, 


wie es Mofe beginnetzu erklären; nemli 


alfo: Höre frael, der HERR unfer 
GOtt ift ein einiger HErr ꝛc. Da hir 
ren wir, Daß die Auslegung des erfien Ge— 
bots ſey dieſe: Du follt GOtt deinen 
SErrn lieben von ganzem Herzen, von 
ganzer Seele, von allem Vermögen 
Mas aber das fey, haben wir oft im En 
angelio hören predigen, da Denn flets ung 
vorgehalten worden, daß diß Gebot nicht: 
fo leicht und geringe fey, als es Mu 
one 
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nicht gethamhaben, fo meynen fie, fie ba 


ſich mit nichten vergriffen. Sjtem, menn 


2566 1, Cheil, ı)for: 
ſondern es iſt 
aller Weisheit und Verſtandes. 


zen, das ſtehet in den hoͤheſten Affecten, 
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| il. 1) fortgefegte Erklärung des erften Gebots. 
ft eirte Summa und Beſchluß lieber ift, denn alles auf Erden, fo nit die 











21. Denn lieben von ganzem Her⸗ | \ 
n, tern ehren, deinen Naͤheſten auch lieben, 
und iſt nicht ein ſchlecht kalt Werk, das in 
aͤuſſerlichem Wandel oder Uebertretungen 
nur beruhe; wie es die Juͤden und Papi⸗ 
ſten verſtehen; als, vor den Bildern und 
Goͤtzen nicht die Knie beugen, oder die Haͤn⸗ 
de gegen ihn aufheben. Wenn ſie das 


Darum, wenn dir das Wort geliebet, uͤber 
ſo ſtehet die Sache eben wohl; fo wirft du 
‚gend Schaden thun, fondern alle andere 
ben denrechten GOtt, und an Abgoͤtterey find mir Die Zehen Gebote fieb, fü lebe ich 
m ndarnach, ich lüge und früge nicht, laffe eher 
fie faften, lange Kleider ragen, ihre Zei⸗ 
ten gebetet, ſich aufferlich in alleriey Ge⸗ 
berden nad) ihrer Weiſe gehalten, foden= ) „man | | 
Een ſie: Wir find heilige Leute, und haben | man fie follfe zahlen, murden ihr. ſehr we⸗ 


v. 30. cap. 7,2: ſeqq.) 


wohl gelebet; wie heute zu Tage ihrer noch nig ſeyn. Der Teuſfel, die Welt, und un⸗ 
viel gefunden werden, die ſich mit ſolchen fer Fleiſch lehren uns viel anders. Wir 


aͤuſſerlichen Dingen heilig dunken laſſen. Dürfen um eines loſen Hellers willen wol 
Aber hier fagt Moſe: Willſt du das erſte alle Gebote GOttes, fein Wort und Pi 
Gebot halten, und roiffen, was da fey, nicht heften in Die Schanze fchlagen. - Denn, 


andere Hötter haben? höre: Du ſollſt heißt dag GOttes Gebotund Wortlieben 
den SEren deinen GOtt lieb haben! und halten, wenn du übel von Deinem Naͤ⸗ 
| vonganzem Herzen das iſt daß dir nichts heſten redeſt, fchändeftihm fein Weib, oder 
liebers ſey, denn GOTT, fein Wort und vervortheileſt ihn auf dem Markte, und 
Wille; in Summa, daß wir über ihn! ſonſt, wo du nur kannſt? Den Teuftl moͤch⸗ 
nichts im Himmel oder Erden lieben. teſt du mol lieb haben; ja, einen ſchaͤbich - 


22. Wir haben zwey Sonntage nach] ten Heller fiebeft du mehr, denn Deinen 


einander gehöret, daß GOTT nicht koͤnne GOtt. Dufollteft dic) aber eher in einen 
ergriffen werden, Denn allein durchs Wort; Singer beiffen, denn daß du etwas wider 
"ohne das Fönne man ihn nicht fehen. noch] GOtt und fein Wort thaͤteſt. a 
fühlen, Joh. 14,21. Stellet man fich recht 24. Alfo follte es zwar zugehen, wenn _- 


zum Worte, daß man es liebet, und mey=| du Liebe häfteft zum Wort Gttes: Ehe 





| Sache ſchlecht; denn iſts ein Zeichen, daß 
man GOtt liebe, und fo wirſt du die El⸗ 


— 


nicht todtſchlagen, ehebrechen, ſtehlen ꝛec. 
deinen Leib, Leben, und was du ſonſt haſt, 
deinem Naͤheſten an alle dem Seinen nir⸗ 


Gebote und Werke halten. Derohalben, 


Leib, Leben und alles drüber, (Mad. 6, 


23. Aber wo findet man fie? Menn | 


netes von Herzen, fo wird GOtt auch ge-| du Deinen Naͤheſten um einen Heller betroͤ⸗ 


liebet. Nun, fo kann man an ung nicht! geft, oder ihm ein Wort zuwider redteſt, du 


fehen, fühlen oder erfahren Diefe Liebe, Da-| lieffeft ehe Leib, Ehre, Gut und alles fah⸗ 
mit wir GOTT fürchten und lieben, denn| ren, und fegteft es dran. Denn ein gott⸗ 


wenn man fiehet, wie wir uns zum Worte] feliger Menfch zeucht GOttes Wort allen 


GoOttes ftellen, oder wie wir ung gehor⸗ Dingen vor, als den edelſten Schatz. 


famlich gegen der Predigt halten. Io] Wenn du aber anfiengeft, ſolche zu zaͤhlen; 


dir dis Wort, Geſchaͤfte und Ordnung] fo wuͤrdeſt du ihr Feinen finden, dr GOtt 
| Lutheri Schriften 3.Chel. 1 38:55. N Kr Me 
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ebet von ganzem Hezen. Denn die iſt ein Meiner mit Predigen und Ausle- 
Gottloſen pflegen um eines Worts, und gen des Geſetzes. Er tweiß,daß amerfien J 
(wie man ſagt, Taubenfuſſes willen, GOtt Gebot die meiſte Macht und Kraft liegt, 

= "und den Naͤheſten bintanzufegen,zu laͤſſern Darum handelt er es auch ſo gar mit hohem 
So halten die Geizhaͤlſe den Mammon fuͤr Fleiß. Will ſagen: Laß Dir dieſe Gebote, 
ihren Gott. un und fonderlich Das erſte, mit allen Treuen 
25, Nun, diß iſt das erſte Gebot: Du befehlen feyn, Daß du fie nicht allein aufa 

ſollft nicht andere Götter haben, das| Papicı Heckeft,. oder in ein Bud) faſſeſt, 

if, SOHLE deinen: HEren follft du lieben, darnach im Winkel liegen laſſeſt, oder fig | 

fein göftliches Wort hoͤren und die gefal-| dir allein in Die Ohren erſchallen, vor den 

fen laffens was fein Wort heiffet und ver-| Augen gemahlet ſtehen; fondern faſſe und 
beut, Das laß dir gefagt feyn, und dem nach ſchreibe fie in Dein Herz, daß du Tag und 
halte dich Sa, digfein Wort ſoll dir das Nacht Daran gedenkefl, gerne Davon redeſt 

. .eheifte Kleinod auf Erden ſeyn. Die ſoll und handelſt, du arbeiteſt, ſteheſt oder ge⸗ 
nicht mehr gelieben dein Leib, Leben, Ehre, heſt gleich mo du wolleſt. Summa: Die⸗ 

Bub, und alles, was du haft. Aber wir fe Worte ſollen dein hoͤheſter liebſter Schaz 

- Taufen über Die Gebote GSttes, we eine ſeyn, denn wo dein Scheg iſt, da iſt 
Saue über das Heifigebum, um unſrer ei⸗ auch dein Herz, Matth. 6.0.21. Du ſollt 
genen Liſte und naungfaitigen Begierden] su jeder Zeit Dir fie laſſen am meiften ange⸗ | 
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= willen, gleich als mare nie Fein Geſet von | legen ſeyn 2 
u ER Folget weiter he 27. Warum vedet aber Mole alfo2 
en Darum, daß er weiß, daß ſo viel Leute auf 
a ge IE = 2 Erden find, wenn fie follen Die Zehen Ge | 
867.8 Und die Norte, die ich dir bote hören: und lernen und, ins Leben zie⸗ 
ug % 8. nn ax Worte; Die on hen, fo wiffen fie diefelbigen ſchon albereit 
< Beute gebiete, ſollſt dur zur Herzen nehmen 1? S; ; Ss | 
I OE Kinpenn höre | auswendig, und koͤnnen fie zuvor alzuwohl. 
und ſollſt ie Deinen: Kindern ſchaͤrfen und Darımmift es ihnen eben als höreten fiecie 
Davon veden, wenn Du in deinem Haufe] ne Fabel und Mäbrlein, wenn man diefel= "| 
ſitzeſt, und auf dem Wege geheſt, wenn ben vorfager und erzehlet; oder, wie eine || 
du Dich niederlegeſt oder aufſteheſt, und] neue Zeitung vom Könige aus Frankreichs | 
dollſt fie Binden zum Zeichen auf deine | achten es nicht, meynen aud) nicht, daß ſie 
Hand, ımd-follen dir ein Denkmahl vor ee Pebaunf ee Die 
inen Mraerr fen tımd 606 6 648 niger finnen fie darauf, Daß fie dieſelben 
/ ae e> — — ins Herz ſchlieſſen ſollen, darnach thun und 
Be Hauſes Pfoſten ſchreiben, und An sch hatten. _ Sie meynen, es fey genug, 
- Serbia 0.020 Penn fie e8 zu Zeiten einmal höre, und 
— eo mie — — erſten davon weg — reden, wie, 
Gebot, auf daß ja in unſern Her⸗wenn einer ſonſt etwas ſeltſames gehoͤret, 
gen und innerlichen Affecten, ir Sianbe ‚und kann ed nachreden. ‚Und als iſt der. } 
und. herzliche Liebe gegen GOtt und dem | mehrere und der groͤßte Theil und Haufe 
Naͤchſten brenne und herrſche. Und fpricht: | der Welt gefinnet, daß fie entweder Ruhm. 
Du ſollſt diefe Gebote ſchaͤrfen a ai ſuchen, und waſchen nur — | 
— N a a, | oder 
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‚nicht anders, Denn Daß fie Die Zehen Ge⸗ | der Zunge fie trageft, fondern ins. Herge 
boteals gemeine Dinge hören, und koͤnnen fenfeft, Daß div es von Herzen gefalle, dar 


) lich beweiſeſt, Daß du alſo geſinnet ſeyſt, nen vorſagen: ſondern mit 
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iſt ſehr verdrüßlich, wenn Die Leute fo bal⸗ 






müde und uͤberdruͤßig, gleich als wäre es] 30. So ſchlieſſen wir Derohalben, daß 
nur Darum zu thun, daß man es bisweilen kein Menſch auf Erden die Gebote GOt⸗ 


hoͤre, und laſſe es nachmals gut Wetter tes haͤlt und erfüllet, Ja, auch folhe@eir 
‚feyn; wiewol ihrer gar ſehr viel auch das ſter und Waͤſcher greifen es nicht mit ei= 

Zudhoͤren verachten und anflchen laffen, Je⸗ nem Buchſtaben, oder. dem geringfien - 
ne, fo bald fie es gehöret, und 28 ausge: 
agt iſt, fo denken fie nad) einem andern, re | | 
und wenn das andere koͤmmet, füchen fie | Evangelium gar aus, daß fie viel Fönnen _ 
noch ein anders, und fo fort immerbar: nachwaſchen; aberim Treffen, inder That 
bergeſſen darnach Des erſten und nöthigfien. |und Beweis fi niemand Daheim. Es. 


Werk an. Darum. ift Diefes ihre Art: 


283. Sch habe oft gefaget, und fage es find nur Federn und Haare. 


| noch, welcher Die Zehen Gebote, und fon-| 31. Diefen böfen Geiſtern und ſchaͤnd⸗ 
derlich dag erſte Gebot recht kann, dem will lichen Plauderern zuwider, ſetzet Moſe die⸗ 


was zum Schein allein , Dasjche Du molltejl wider einiges Sebot SOt- 


Auf einen Tag lernen fie das Gefe& und. 


ich von Herzen gerne zu Fuſſe fisen, und |fe Worte und ſpricht: Du ſollſt fie zu 


ihn laffen meinen Doctor ſeyn. Ich halte Herzen nehmen. Das ift,. werdet mir 
mich gelehrter denn die Schwaͤrmer find; nur nicht zu bald Hug: denke nicht, daß du 


Denn fie koͤnnen nicht Die Zehen Gebote. es alles gefreffen, verfehlungen und vor- 


X 


Ich kann ſie aber, GOtt Lob! Daß weiß langft hinweg habeſt, oder daß esfobad 
ich aber gleichwol, daß die Zehen Gebote ausgelernet ſey, als es gehoͤret wird. Nein; 


bei ind: ich muß noch darinne ein Schuͤ⸗ 
ler bleiben, ob ic) gleich Die Bibel oft aus⸗ 
geleſen habe, Aber Die Klugen und Na⸗ 






Die Zunge und in die Ohren faſſeſt, dar 


und treiben ihre Hoffart mit unmäßigem dahin komme. 


— 


ic) laſſe mie nicht genügen, Daß du es auf. 


nach überhin lofjed Yaufchen und ſchweben. 
| Ins Herze ſollſt du es faffen und ſtecken, 
ſenweiſen, wenn fie nur ein Sermonichen darinnen ſoll es Dein Troſt, Trotzund Ber | 
koͤnnen, ſo meynen ſie, ſie koͤnnen es alles, helf ſeyn und bleiben. Darnach ſtrebe, 


Waſchem aber den Teufel auf ihren Kopf 32. ac) dieſem, ſchaͤrfe und wetze ſe 


ihnen boch nicht ums Herze iſt. Solches tes handeln, Du wolleſt lieber alles auf Er 
ih ch nich Dee |den deiber fahren laſſen. Da fey nun. 
de Hug werden, und des Worts GOttes Meiſter, und beweiſe Dich redlich. 


wine ...,.- deinen Rindern, Krfllidy,gedenkenor 
29. Es iſt ein feindfeliges Volk, das deine Perfon, daß du ſie wohl lerneſt; nich 
ſo bald gelehrt wird. Denn ſie gedenken allein im Buche, in den Ohren, und auf 


davon waſchen, plaudern und ſchwatzen, nach zu leben. Darnach, wenn Du dieſe 


als font von etwas anders. Es gilt aber, Gebot im Herzen haft, fo fahre fort, daß — 
lieber Geſell, nicht Schnatterns, ſondern du ſie deine Kinder auch lehreſt. Und 


ein bringeſt, und gegen jedermann oͤffent⸗ ſagt nicht, du ſollſt fie te und ih⸗ 
ah ee. 


daß du ſie ins Leben und in die That hin=|faget eigentlich von fehärfen und wegen; - 


eſem Wor · 
a 5° fe, 2 
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2566 Auslegung etlicher Cap. des fünften B.MTofis, a 2567 
te, ſhaͤrfen, zeiget er an, was wir vor Ge⸗ſes fo ernſiſch trieben, und nicht hieffen bins 
ſellen find. Es will mit ſchlechter Anwei⸗ hangen. Er weiß get wohl, wo Red | 
fung und Bermahnung ſich nicht thun laf- | mangelt. - 4. N Ar 
ſen, fondern getrieben, geübet, angehalten]. 34. Das folget von Natur: Wenn du 
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und nachgedrungen ſeyn. Denn unſer 
Herz iſt ſtumpf, verſtockt und verroſtet, daß 


es an ihm nicht haftet: es faͤllet ſehr bald 
vom Worte, darum muß man es immer 


handeln. Sonſt hat es einen Eckel vor 
dieſer Speiſe, wird ihr. bald überdrüßig; 
ja, es will immer Meifter feyn, ebe denn 
es Schüler worden if. Darum thut An- 
halten fiets noth, bey denen, Die ung Pre= 
a befohlen find, daß fie es deſto beffer 
ernen. — 
33. Ich kenne ſelbſt etliche, die da mey⸗ 


dahin koͤmmeſt, daß du meyneſt, du koͤn— 
nefi nur aufs befle das Evangelium, die 
Zehen Gebote und Worte GOttes, ſo biſt 
du verloren, und hat der Teufel gewonnen 
Spiel. Darum, wenn man dieſer Lehre 
uͤberdruͤßig wird, und fie ung ſchmecket 
wie eine Neige vom Faſſe, da will das Hang 


was Neues haben, des vorigen ift es mie 
Den 
faget man gemeiniglic) alſo: O das habe 
ich vorhin lange gehoͤret, fage mir etwas 


de und überfatt. (2Tim. 4, 3.) 


anders her. So will man immerdar eine 


‚nen, wir dürften Feiner Prediger oder 
Pfarrherren, und man müffe die Dfaffen 
Gewohnheit und alten Herkommens hal- 
ben dulten; man koͤnnte die Befoldung und 

Unkoſten, fo auf fie jaͤhrlich gehen, wohl in 
andere und beſſere Wege gebrauchen, 

Gleich als wären fie (mie jenerfaget,) gin 

‚neceflariuom malum. Sonderlic) Der Adel 
und etliche Klüglinge fagen: Haben wir 
Doch Bücher, daraus mir es eben ſowol le, 

jen koͤnnen, als hoͤreten wir e8 in der Kir: 

che vom Pfaffen Du lieſeſt den Teufel 
auf deinen Kopf, der dich denn beſeſſen hat. 
Wenn unſer Herr GOtt gewußt haͤtte, 
daß das Predigtamt nicht noth wäre, er 
waͤre ja fo weiſe und Flug geweſen, Daß er 
Dir e8 nicht durch Mofen hätte predigen 
laſſen, ımd waͤre nach Deinen goftlofen, teu- 
feliſchen, thörichten Gedanken und Neden 
ohne Noth gewefen, Daß er nachmals das 
Levitiſche Priefterthum hätte geordnet, und 
allegeit Propheten ausgefendet; mie er fel- 
ber ſagt, Matth. 23.0, 34. Er wuͤrde auch 
dieſer Zeit Prediger und Seelſorger wol 
0 heiffendaheimebfeiben. &o hätte eraud) 
icht den Eltern dürfen einbinden, daß fie 


andere Lehre haben, und flinfet den Leuten 
die Naſe nach Neuerung. Wenn alſo das 
Herz GOttes Worts muͤde iſt, es nicht 
mehr für feinen beſten Schatz haͤlt, denn iſt 
die Thuͤr hinten und forne offen, daß derx 
Teufel einen freyen Zutrit hat, und aller⸗ 
key Serthumeinführen mag. Luc, 17,26.) 
35. Alfo ift es mit den Schwärmergeie 
fern auch zugegangen, tie zuvor in allen” 
Kirchengeſchichten: hiermit find fie vom 
Teufel herumgeruͤcket, gefället und uͤber⸗ 
vortheilet worden, dadurch hat er Platz be⸗ 
kommen. Es war ihnen das Evangelium 
und der Glaube von Chriſto nicht ein grofe 
ſer Schatz, fie mußten etwas Neues has | 
ben: vor groſſer Kunft hatten fie einen Er | 
ckel vor dem Evangelio, Chriftus war ihe 
nen zu geringe: fie konnten alles: ee wax 
ihnen eine verdruͤßliche Lehre. Wenn cin | 
Kranker nicht mehr Speife mag, fondern 
es grauet und eckelt ihm dafür, ſo iſt er nicht 
weit vom Tode, er ſtirbet bald. Alſo auch, 
welchem: die Himmelſpeiſe Des göttlichen 
Worts unangenehm if, und nicht mehr | 
ſchmeckt, der wird esnicht lange antreiben. 


36.88 
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\ bet, daß er das erſte Gebot werde auelernen. 


N 
| 
| 
N 


druͤßig, einerley Ding gu lehren, und wir 
find alſo ein feindfelig Volk, und verach- 
\ ten alles, Der liebe GOtt behuͤte ung: 


| 
\ 
| 
ü 


j 


N 
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’ 


IS 





ihr e8 follet von mir anböten. Aber der 


auch dahin gerathen, daß wir uns duͤnken 


J — Nur 


g . 1.Cheil, 2) wie Mlofes die Zehen Gebote einfharft.. 2569. 
36. Eögedente niemand, folange er le⸗ ins Herz uns bleuen und geben, fondern 
ch ins ganze Lebe 
38. Die Süden haben eine Weiſe aus 
diefem Kerfe genommen, davon Matth. 
23.95, daß fieeine Dergamenthaut ums 









Weil-GHDtt felber viel davon hält, und 
weil man könne nichts herrlichers noch beſ⸗ 
ſers predigen, und Moſes ſich nicht ſchaͤ⸗ 
met, daß er immerdar ein Lied auf einer 
Saite fidelt, das iſt einerley treibet; ſo ſey 
es ung auch nicht Schande, ein einig 
Ding ſtets zu lehren und zu hören. Ich 
follte mich ja billiger ſchaͤmen, und einen 
Ueberdruß daran haben, daß ich immer 
einerley vorbleue und lehre, denn ihr, Die 


um die Kleider: gleichwie wir jest GOttes 
Wort predigen, Iefen, fingen, mahlen, 
drücken und ſchreiben. Dieſes war bey _ 
den Süden nicht eine böfe Weife und Ge= 
wohnheit; denn ſie wollten GOttes Wort 

| vor Den Augen haben, und mahleten es 
Heilige Geiſt und GOtt wird es nicht uͤber⸗ an allen Orten, auch in den Gärten; und 
Texte genommen. Aber es waren Buben 
und Schaͤlke; wie man pflegt im Spruͤch⸗ 
wort zu ſagen: Ein Paternoſter tragen an 
Halſe, ein Schalt im Herzen. Es iſt 
loffen , wir önnen esgar. - Warlich, der zwar folches nicht böfe, aber es iſt nur ein 
Text iſt ſolchen fattfamen eckeln Geiſtern zu | Schein, da man fich gottfelig flelfet, und 
wider hier gefeget, auf daß niemand fih mit Der That es gar läffet anfteben; dar⸗ 


für demfelbigen Geſchmeiß, daß wir nicht. 


laffe duͤnken, er habe e8 allesundgaraug- | um iſt es cine Heucheley, und CHriſtus - 


gelernet. iſt ihnen auch feind, und ſtrafet fie harte 
Ans Ä | = TDAIMRO. u RN 
v. 7. Und Davon reden, wenn du in 209, Darum mepnet es Mofesalfo: Du 


. Deinem Haufe figeft „oder auf dem We⸗ ſollt von diefem Gebote predigen und 


ge geheit, wenn du Dich niederlegeſt oder |reden im Hauſe, das ift, was du thufl 


aufſteheſt. im Haufe oder auf dem Felde, oder an 


welchem Det du fenft, fo follt ou immer 


| 37. Siehe ‚ wie Mofes diß fo fleißig treir | daran gedenken, dag du dawider nicht thuſt. 


bet: Du ſeyſt daheime oder auf! Bin ich aufden Marfte, daß ich an GOt⸗ 


dem Selde, fo foift du von dem Wort | tes Gebot gevenfe, daß ich meinem Raͤ⸗ 


reden; Darum ſolſt du diß nicht uͤberdruͤßig heſten einen Schaden thue; VEMGHOLTT 


werden. Davon ſolſt du handeln, wenn hat mir geboten, ic) ſoll nicht fiehlen: wo 


Du auffteheft, und wenn du ſchlafen dir das Gebot gefällt, und von Herzen 


geheſt, es in die Haͤnde mahlen, und GOTT liebeft, fofiihleft dunicht. Wenn 


über die Thür febreiben, daß du es alle= Du Di Gebet, du folle nicht ſtehlen, 


eit vor Augen habeft, und immer dar» auf dem Markte haft, oder auf dem Acker, 


nach thuſt, und allzeit dir ein Gedaͤchtniß wo man Guͤter und an feinen Näheften . 
ſey. Was iftdas? Wie meynet er das? ‚fioffen hat, da fen ihmgehorfam: .halttun 
Mofe wollte diß Gebot nicht alleine gern — fein Wort lieb, fo wirſt du 

De BOTEN ——— 


Haupt machten, daran Die Zehen Gebote 
gefihrieben waren, und fehrieben fie au 


haben folche Weiſe gewißlich aus Diefem 


der ihn thun. Das heißt Davon handeln, |feft, ihm traueſt und niemand Schaden 


biſi ein Handwerfsmann, Brauer, Schu ſeyſt. Hebe das an, und geeif dein ®es 


| a ſolche? Chriſten follen allezeit fo ſagen: haſt Das liebe Abc, auch) dich für einen 


- BE ! —— N ihr 1 — re —— —— — 

Auslegung einiger Cop.überdas fünfte 3. UT. Cap. | 
„  soralem Betrug, Bucher, Geiz und ſdenkeſt, in allen Deinen Worten, Aber 
Hinterliſt, dich vorſehen, und nicht wi⸗ ken und Borhaben, daß du GOtt fürd» 






















daß man das Leben darnach richten ſoll. thuſt, nicht toͤdteſt, nicht ehebrecheft,niche | 
40, Alſo, wenn Du im Haufe handelſt, ſtehleſt, ꝛc. ſondern jedermann nuͤtzlich 


ſter, Schneider, Berker, ꝛc. ſo gedenke: ben an: treibe es ein Jahr lang, und fag 4 
Ich will alfo handeln mit meinen Naͤhe⸗ | mir es über ein Jahr wieder, was du kannſt 
fien, daß ich Feinem zu nahe greife, noch vom erſten und den andern Geboten allen,fo - 
ůͤbertheure, uͤberſetze, befrüge, vervor- wirſt du es gewahr werden.  Gedenke 
theile. Denn HOLT hat geboten im ſie⸗ daß du nicht wolieſt das Deine ſuchen 
benten Gebot: ich ſoll nicht ſtehlen, nie⸗ deinen Naͤchſten nicht hintergehen, nie 
mand rumrücken noch betruͤgen ꝛc. Liebe mand uͤbertheuren, Denn wirft du ſehen, 

ich GOttes Wort und Gebot, ſo werde was SOLL lieben heiſſet, und wirft in⸗ 


ich niemand Unrecht thun. Aber wo find nen werden, daß du noch nicht gelernet 









Ich will mein Leben darnach richten, Daß ‚groben Sünder erkennen. Denn würde 
‚ic wider meinen GOTE nicht fündige, [nicht fo viel Diebflahl und böfer Thaten 
noch meinen Naͤheſten beleidige. Und die⸗ ſeyn.  Liebeteft du GOTT, fo wuͤrdeſt 
fe halten und erfüllen diß Geſetz, die es du nicht den Mammon anbeten. Dein 
alſo ins Leben hinein bringen. ganzes Leben zeuget mider Dich, Daß du 
42. Die Pharifüer und Heuchler MagISOTL nicht liebeſt, fondern vielmehr” 
man — laften, en auf Die haffeft, | 
Hufe, und an Die Roͤcke ſchrieben, und! —— J— 
en an GHttes Gebotgedadhten, |... > Und ſollt fie über deines Hau 
und ihren Jäheflenbetrogen. Denndig|1® Pfoſten ſchreiben. t 
Schreiben an die Hüte hilft. nichts, wenn — iſt: Du ſollt gedenken, du ges 
Du es auch gleich mit Scheidewaſſer ein / ‚heil aus oder ein, du handelſt da ⸗ 
beizeſt; denn ein ſolcher iſt und bleibt doch heime oder drauſſen mit deinem Naͤheſten, 
ein Schalk. Aber ein frommer Chriſt ſoll daß du alſo lebeſt, daß du nicht wider dei⸗ 
alſo Sagen: Sch will mein Leben, Werk nen SOFT thuſt. DarummilSOTL 
und. Gefhhäfte mit. GOttes Hülfe alfo |Diefe Gebote allenthalben vor die Augen 
richten, Daß ich wider meinen GOTT |gefbrieben haben. — EN 
nicht fündige, und niemand Unrecht fhues| 44 Das ift einenöthige Dermahnung, 
“ Daß du gedenkeft, GOtt zu lieben, fuͤrch⸗ die Mofes zum erſten Gebotthut. Denn 

- ten und vertrauen, und niemand Leid, fon- er hat. gefchen, Daß Die Leute aus Hoffart 
dern jedermann Gutes zu thun: Da fahre ſich duͤnken laſſen, wenn fie nur GOttes 
fort, du bift aufrechtem Arge. Dort gehöret haben, fo. Fönnen und wife 
42. Welche alfo Die Gebote in ihr Le= | fen fie es alles vollfömmlich ; fo fie doch, 

ben treiben und fortfesen, die fehreiben !argerlid) leben, und wenig darnach thun. 
Das Zeichen auf ihre Hand. Es if al⸗ Darum will er fie meifen vondem Gehoͤr ins 
des darum zu thun, daß du ſtets daran a gi und Leben, wie fie mit Dem Herzen ' 
| 7 \ \ 9 
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J —* Die. Leute auch ſehen, mie fie dem 


ket ein eber nur auf ſeine Sache; © 


| gebe ‚,. fein Nähefter bleibe wo er wolle, 


nd in — Wandelleben Fllen, Denn | ftets gedentefl, ; 

in: vorhabeſt und 
Naͤheſten Schaden thun mit Worten und S 

aan ſuchen ſtets Das Ihre, undden- 


⸗ — Fe \ er ” J 
⸗ — 





R&D, 25 — 
was du nur redeſt, thuſt, 
beginneſt, in alle deinen. 
Sachen und Leben, daß Du die :hen Ser 





bote nicht: übertreteft, GOtt und Deinen 
SATEMäheften nicht erzuͤrneſt, damitdas Wort 
Gottes fey dein beſter und- Ten 


\ Denn die Welt hat‘ dert Mammon lieber, am ERBEN, 


denn GOTT. 


Slucke wenn HOT 
nicht alleine feine Gebote vorleget, Di 


wir verachtet, fondern wenn er ung auch | 
| angreift, Plagen und Unglück zuſchickt, 


| in Das Creuz und Berfolgung wirft, Ar⸗ 
muth und Krankheit an Hals hönget, Daß | 


du meyneſt / SOFT feydeinGeind. Denn! 
ſiehe, ob du in folher Truͤbſalund Jam⸗ 
mier GOtt lieben koͤnneſt, und wie gedul- | 
fig du darinnen ſeyſt: ob du auch ohne 
Murren foldjes leideſt, als Hiob, der da | 

noch lobet und danket in ſeinem Creuʒz, 
und ſpricht, Job. r. v. 25. c. 2. v. 103 
Zaben wir Gutes empfangen von der 
Hand des ZErın, warum wollten 
wir das Be auch nicht verlieb neh⸗ 
fer der Name des, 
Da wirſt du Die vechten Kno=| 
Wenn du ſchon deinem Naͤ⸗ 
heſten nichts haft übeles gefhan, und daß 
du die Zehen Gebote GOttes ein wenig} 
haſt gehalten; fo wird ſich gleichwok fin⸗ 
den, daß Die der Wille GOttes nicht ges) 


men? 
ren 
' ten befinden. 


faͤllet, der Doch dein höhefler Troſt und 
Schaz feyn folfte, tem; wenn du gef" 


2, 


x 


45. Aber dag find erſt Die rechten hohen | 
TE der Herr uns 





Bes Thal, — 


Wie Moſes die Aergerniſſe und Zin- | 
—— ſo dem erſten Gebot entge⸗ 


gen, ſucht aus dem Wege zu 
— raͤumen. 


* De eeife Hinderniß, die Mofes ſucht aus dem 
Ioege raͤumen, it, da man alles vollauf hat, 
und daruder trotztg wird und GOttes vergißt 
RER 

* von dem Manmon- 
a daß folder die erſte Himern an der dinbe 


ter den Menden sor 52. 
c daß der Mammon ſehr gewaltig und alle Ge⸗ 
date GOttes zunichte mache 52 
d Art der Mammon zu überwinden 


€ daf Der Dammonebienft ein gemif Zeichen, ; 


daß man GOtt nicht licht 55. = 
-£ die ſchweren Strafen, ſoden Mammonsdie⸗ 
men gedraͤuet werden 56,57. 
- 8 warum Moſs ſo ſt hr warnet vor vom Mam- 
won, und wie er die rerhten Mittel vor⸗ 
ſchreibt, dadurch er zu uͤberwinden8 59. 
ah — der Mammon der groͤſſeſte Abgott auf 
rden 6 


rk Deofis Zligin Unsfheihung serien Ge— | 


| ſchmaͤhet und geſchaͤndet wirſt ſie he denn, ob 
du deinen aͤrgſten Feind auch mögeftfieben. | 
46. Aber das laffen wir jegt fahren, 
| md bleiben: nım bey der gemeinen Weiſe, 
dag man Diefe Gebote nicht ſchlecht anfe- | 
be, als, daß man GOtt alleine liebe mit) 
- Der Zunges fondern Daß man es faſſe in 
a at und | in: Das: ganze Leber, daß du 


* vom nr — in geitlichen Säisen und von 
den guten Tagen. 


a wie der Leberfluß die Menfehen feicht dadım _ & 


bringt; daß fie SOttes vergeffen 62 : 67. 
b wie GOtt darüber Hagt, daß die Menſchen 
im guten Tagen fein vergeſſen 68⸗70.. 
cdaß die Welt wegen ihres Muthwillens im 
a eine toranmiche Dbvigbeit verdie⸗ > 


0 
en Eva 


b: tag der Manmorrffe Unheil anrichtet un ⸗· 


—— 


5 ftael ergangen 79. 


Bl 1) Wie ſolches unter 










78 vaß der Heberfiuß Urfady, warum in Deutſch⸗ 
aand ſo viel Muthwillen getrieben wird, 70. 
e wie Moſes ſucht zu verhůten, daß die Iſrae⸗ 

- Jitch bey guten Tagen GOttes nicht vergeſ⸗ 
fen, und ob es ihm damit gelungen 715,73. 


* wie ſchwer GOit die Menſchen ſtrafet, wenn 


fie im: Ueberfluß fein vergeſſen 71 759 
3 bey guun Tagen regieret Vermeſſenheit und 
Gottesfurcht liegt unter 74. N 
x wie ſich ein jeder in feinem Stande ſoll ver» 


halten 75- - 


von den Sefinde. 

den Tuͤrken ſehr hart 
und ſtrenge gehalten wird 76. 

2) Klage über die Bosheit des Geſindes 


ſo aber % 


h weil Dentichland gute Tage hat, iſt es fiher, 
aber die Strafe wırd bald folgen 80,82. 
i Ermahnung, fih nicht durch gute Tage non 
EGgott abbr ngen gulaflen 53.84. 
* mogu die Predigt goͤttliches Wortes ange 
richtet iſt 85. — Ne 
x 89 GOtt gute Tage giebt, ſo gilt es unfere | 
N Haut 86. 5 
1 Riage über die Sicherheit der Welt bey gu: 
.tenZasen 87 91. | 
= m wie man in guten Tagen nicht foll vergefe | 
„fen des Boͤſen, fo uns Tann begegnen 91.92, 
n wie die Menſchen nur nach guten Tagen fi) 
ſehnen 93. 94. : 


DEN 77T: 73 { 
...* von den greulichen Strafen, 


2, Die andere Hinderniß iſt Mangel, dadurch der 


Menſch verleitet mird GOTT zu verfuchen 


7.5, 95»116, 


a * von der Verſuchung, damit der Menſch GOtt 


verſucht 
a daß dieſe Verſuchung der linke Arm des 
Mammons 97. | 
b wie fi die Iſtaeliten dadurch an GOtt 
verjündigt 95:98. 
e worinucn dieſe Verſuchung beſtehe 97. 98. 
der Menſch mag Ueberfluß oder Mangel has 
ben, ſo iſts ihm nicht recht 99.100. - 
* der Urſprung ver Abyötteren im Pabſtthum ıor, 
bvon dem erſten Gebot, deſſelben Summa und 
rechten Gebrauch 102. 103. 
* furge Wiederholung deſſen / fo in dieſem Capi 
tel abgehandelt 104, 105. 100. 


J 


HERR vergeſſeſt, 






en B. * of. Cap. 6. V.9. 
* Ermahnung den Mawmmon nicht zu dienen, 
und der Wohlthat der Reformation nick 

zu vergeffen 106,108, 00000 
* fie und warum des Menfhen Her; ein trotzig 
und verzagt Ding og ti. Bf 

* EODrtes Befehl, den Kindern die Gebote eins ı 

uupraͤgen 112. 
* von Geboten GOTTES, beſonders vom | 
erſten. = 
a wer das erſte Gebot hält, deriffgerechturz.. 
b wie das erſte Gebot erfüller wird 114, 
© wer das erſte Gebot halt, halt auch dieam 
dern zıs, R 
da Mofeslehrt zwar bie Gebote, zeigt aber nicht 
Die Kraft, folche zu erfüllen 116, N; 


9, 10:12, Wenn dich nun der HEn 
dein GOtt in das Land bringen wird 
das er deinen Vätern, Abraham, Sfhac 
und Jacob gefihiworen hat, Dir zu ger 
ben: groſſe feine Städte, Die du nicht” 
gebauet haft, und Haͤuſer alles Gutes 
voll, die du nicht gefuͤllet haſt, und aus⸗ 
sehauene Brunnen, die du nicht ausge 
hauen haft, und Meinderge und Ock 
berge ec. fo bitte dich, daB du nicht des 

der Dich aus Egh⸗ 
ptenland gefuhrer hat, | 


17. Rachdem Mofes erfläret hat das 
| & erſte Gebot, nemlih, von 
‚genzem Herzen GÖtt lie= 
ben; fo fahret er weiter, und will, daß. 
wir bey demjelbigen Worte bieiben follen 
und nicht eine andere Predigt fuchen, wir 
koͤnnen denn dieſe recht wohl. un will‘ 
er jetzt auch) Die Hinderniſſe und Aergernife 
f erzehlen wider diß Gebot, oderdie Sun⸗ 
en, Damit man wider das erſte Gebot 
handelt und ſich vergreift, und will dDiefe 
aus dem Wege räumen, daß wir beydem 
erfien. Gebote bleiben, und folche Stuͤcke 
meiden und fliehen J 
48. Das 
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8576 11.Ch. von den Hinderniffen, f 
48, Da8 erfte Sindernig und Aer⸗ 
gerniß iſt Sunfer Mammon , der heißt, im $ ' 
Beihrhum und Ueberfluß: daruͤber Reihthum zu, ſo haͤnget das Herz 


ie 


ſchoͤne Käufer, Bel und Korn, Acker 
und Weinberge, und anderegeitlihe Guͤ⸗ 
ter, Das wird alsdenn Deim Gott werden, 


ſoll div nicht fo lieb fern, als GOtt; 


ders Du folft BOtt lieben; jedoch ba- | 
ben fie einen ſchweren Anblick s es Elingek ten fie, daß die Eltern, Vater un Mur 


ne Güter nicht verlaffen: ich nehme hun⸗ 


 Mammon geliebet mir viel mehr. Dar 
der Dich hindert an der Siebe GOttes. 
das werden machen Die fehönen Haufer, 
ı Weinberge. Das iſt der Mammon. oft Bruͤ⸗ 
Davon faget auch Baruch der Prophet |der untereinander um Guts willen Tod» 
6% 3, 17, daß Menſchen auf Gold ſich I werden. Wer zuveiffetalda Die Lies 


AlaE 22 


ann | 4 te DA ah! « —2* V 
IE A, r N — & 2 x 





5 dem erfien Gebot entgegen And. 12377 
fhen Seuche und Krankheit wonl, va er 
im 62, Pfalm v. ır, fagets Faͤllt euch 










Moſes Harte Elaget und prophezeyet, der nicht daran. Darumfaget auch St. Pau⸗ 


wird Dich reiſſen von deinem GOtt, und lus Col.3,5. daß der Geiz ſey eine Ab⸗ 
von feiner Liebe, daß Du fallen wirſt auf goͤtterey, und eine Wurzel alles Bo⸗ 


fen, ı Tim. 6, 10. Darum ſeyd aus die⸗ 
ſem Texte gewarnet. Denn es iſt der er⸗ 
ſte Teufel, und die erſte Anfechtung der 
und wirft des HErrn deines GOttes Mammon oder Reichthum: Die machen, 
darüber vergeffen, wenn du mit ſolchen daß man GOtt nicht lieb hat, und daß 


32, 13=13.) tie fonft aller IBelt Gott} so. Gehet es nicht in der Welt alfo 
iſt derverfluhte Memmon. Damillnun zus Bezeuget es nicht Die Erfahrung ? 


Gott alhier im Texte wehren, und ihnen Wenn die Kinder erfoachfen und groß mer» 
| den, machen fie einen Unterſchied zwiſchen 
den Gütern und Eltern. Welche ſind es, 
denn Diefen folft du über alles lieben, und |die lieber ihre Eltern haben ‚denn die Guͤ⸗ 


einbinden: alles das, was jeßt erzehlet, 


ſolſt ehe Haus, Hof, Schloͤſſer, Aecker ter? Wie gedenken ſie des Schmerzens, 


Jammers und Mühe, welche die Eltern 
erlitten haben, daß fie find erzogen more 
den, ia, daß fie Ehre, Leib und Gut an 
fie gefest? Da ſie nun erzogen find, woll⸗ 


und alles fahrenlaffen, daß du nur die Ge⸗ 
bote GOttes behalteft, | 
49. Aber diefe Worte find bald gere- 


und klappet folches nicht in unferm Her⸗ ter todt wären, Daß fie allein die Güter 


gen: GOttes ABort gilt nicht in unferm | bekamen. Denn das Gut ift einem vief 


Herzen. Was liegt an den fünf Wor- lieber denn die Eltern. Ya, man findet 
ten, denket mancher, umderentwillen kann | Srommichen, Die rechten mit den Eltern 


um die Güter. Sie danken den Eltern 
alfo, Daß fie Diefelbigen gerne todt fähen, 
dert Guͤlden für diefe Wortes Liebe damit fie das Datrimonium befämen und. 
GoOtt deinen HErrn. Mirliegtanden an ſich brachten. Da hebt ſich denn der 


ih Haus, Adern, Wiefenund anderemei- 


Worten nicht viel, mein Haus und der Zank, Zorn und Haß gegen den Eltern, 


| Da font einer fpracye, Der GOtt Tiebef 
um ift Mammon oder der. Geiz der erſte, und fuͤrchtet: Eheich mit die, lieber Va— 
Daß du feiner vergiffeft und ihn verachteft, | 
tig find, Die thun alfo.. Sn 

51. So fehen wir auch, mie oft Bruͤ⸗ 


verlaffen, Und David weiß der Men- 
Autheri Schriften 3, Theil, 


fer, wollte zanken, ehemollteich alles Gut 
fahren laffen. Welche nun gottesfürhe 


be unter den Brüdern? Junker Mare 
Aa anna mon. 


x 


leiblichen Gůtern uͤberſchuͤttet wirſt, 5 Moſ. man von GOttes Wort abgegogen wird. 


————— * 
X 
— * 





gung einiger 





— Zusle 





‚nen will, wollte ich eher 
inder Elbe hnumme. , 

52, Alfo handelt ein Bürger und Bauer 
auch mit Dem andern. Wer Tann num 
‚bie Kunſt, daß die Kinder die Eltern ver— 
achten? Wer richtet folche Uneinigkeit 
zwifchen Brüdern an, Die unter einem 
Herzen gelegen, eines Fleiſches und Blu, 
168 find? Der Gott Mammon, der rich⸗ 
tet eg alles aus. Alſo zertrit der Mam⸗ 
mon GOttes Gebote, daß ſie nicht angeſe⸗ 
hen werden, weder von Kindern, Schwe⸗ 
fern, Bruͤdern noch Nachbarn: und muͤſ⸗ 
ſen daruͤber hintan geſetzt werden die na⸗ 


xruͤrlichen Eltern, Brüder, und alle gufe 


Sreunde; wie man fiehet in den Theilun⸗ 
gen, da man ſtracks gedenket: Hätte ic) 
nur das Haus, Die Wieſen, mein Dater, 
Mutter, Bruder und Schwefter waren, 
wo fie wollten. Sieheſt du alhier, mie 
ein gewaltiger Herr und Soft Der leidige 


Mammon fen, Daß er auch) alle GOttes 


Liebe und Gebote zunichte machet, und für 
niehts halten lehret? 

53. Dafuͤr warnet ung Moſes treulich, 
und will ſagen: Der Mammon wird dich 
anfechten und reiten, thue die Augen 


auf, und bleib ben dem einigen GOTT, 


- und gedenke: Pfuy dich an, Du leidiges 
Gut , daß ich um Deinetmwillen follte Feind» 
Iheft, Haß, Zwietracht und Neid haben 
wider meine Eltern , Bruder und Nach⸗ 
barn: wenn ich nimmermehr Feine Güter 
hätte „fo habe ih doch GOTT, der fann 
mir fiewohl geben. Ich ſoll der weltlichen 
Outer, nad) der Lehre St. Pauli, gebrau- 
een, gleich ale hatteich ihr nicht, ı Cor. 


2,30. 312 Die da kaͤufen, als bebiel- 


ten fie es nicht, und die diefer Welt 
brauchen, als brauchten fie ihr nicht. 


Fr, des fünften 3. Wiof. Cap.6.». 
Aber wo hier brüderliche Liebe wa⸗ So.lap dir | Ä 
‚re, da ſpraͤcheſt dus Ehe ic) mit die zur⸗ Güter auf Erden. Hat er dir Haus, 
‚ daß alles Sut| © 


nl un 

















IosI2, 


‚denn alle | 





IDLER lieber feyn, 


arten und Weinberge gegeben, Die du | 
doch nicht gepflanzet hafts fo traue aufı 
ihn: der Dir Das gegeben hat, kann dir an⸗ 
ders mehr geben. > 
54. Warlich, was du erlanget von dei⸗ 
nen Eltern, das haſt du nicht erworben 
noch verdienet; ſondern GOTL bat dir 
es gegeben durch die Eltern. Das muͤſſen 
mir ja bekeynen. So Du aber rathfrageſt 
den Mammons weiches edler und befier 
ſey, GOTT und Eltern, oder Guͤter⸗ 
da faget er: Güter find beffer , denn GOtt 
und Eltern. Darum vermahnet Moſes 
albier, daß wir ung GOTT und fein‘ 
Gebot lieber laffen feyn, denn alle Guͤter 
auf Erden. Denn wenn Dir. alles genomer 
men wird, ſo iſt er doch dei GOTTnoch 
Er kann Die wol mehr geben, Und wenn 
er dir gleich nicht mehr geben wollte, ſo 
wird er Dich Doch nicht laffen Hunger ftew 
ben; denn er fpricht: Ich bin dein GOtt. 
Es wird gewiß feyn, Das Die der HET 
dein GOLST verheiffenhat: alleine, han⸗ 
gen an feinem Worte, und wiſſe, daß 
Güter mol hernad) folgen werden. al 

35 So fage ih nun: Das erfte Aero 
gerniß wider diß Gebot ift der Mammon, , 
der will ein anderes Gott feyn, und iſt 
auch ein anderer Gott, Es ift bey den 
Juͤden alfo gewefen, und auch noch bey 
ung, Daß wir mehr auf das Gut fehen, 
denn auf ÖOLTL und fein Gebot. Das 
richtet der Mammon an. Denn, wenn 
du GOT liebteſt und feine Gebote, fo 
wuͤrdeſt du nicht um Guts willen wider 
GOTT und fein Wort, aud) wider deie 
nen Jrähefien, dichfegen. run aberhana 
get man andem Mammon,verachtetund 

haffet GOTT. Das iſt ein gewiß Zei⸗ 
I chen, daß man SOTL nicht lieber, * 
— 









d vorſetzlich wider GOTT und den 
Naͤheſten gehandelt wird. _ R 





werden, fagt Moſes; denn dein GOtt 
iſt ein eifriger GOtt unter dir. Dar⸗ 
am ſiehe darauf, daß nicht einmal fein 
| Grimm ergörne, und vertilge Dich von der 
| Erden. Da ficheft du, daß es nicht ein 
' Scherz ſey, darfſt es nicht in Wind fehla- 
' gen, noch ein Gefpötte daraus machen. 
ı Denn, halte ich es heufe nicht, morgen 
auch nicht, fo werde ich nicht mehr einen 
| GOTT an ihin haben, fondern ein ver⸗ 
| gehrend freffendes Teuer, Das alles ver⸗ 


— 


— — 


ſchlingen wird, wie droben (c. 4. v. 24.) 
geſagt: das iſt, er wird Dich aus dem Lan⸗ 


de ausrotten und Yerfilgen, Did) bringen 
um Beib und Leben, und darnach um Die 


Seele, daß er dich mit deinem Reichthum 


und Gütern ewiglich verdamme 

| 357. Wie ung denn die Erfahrung fol- 
ches lehrer mit den Wucherern und Geiz 
ı halfen, welche die Leute ausfaugen und 
1 fehinden bis auf den Grad, mit ihrem 
Stehlen und Rauben, darüber GOTT 
und fein Wort, feine Diener und alle 
Warnung verachten: fo verachtet ex fie 
wieder, daß ihr Reichthum, Geld und 
| But auf den andern oder dritten Erben 
nicht koͤmmet. Denn, male quefiuit, 
male perdit, faget der Wale. Da fie 
aber als Ehriften ihnen GOtt lieffen lieber 
ſeyn, "denn den Mammon und die Güter, 
Jo hatten fie alle Dinge genug, und märe 
Reichthum und die Fülle in ihren Häu- 
ſern, auch bey ihren Nachkommen; tie 
der 37. Pfalm v. 25. ſagt: Ich binjung 
geweſen, und alt worden, und babe 
ı nie gefehen den Gerechten verlaffen, 
noch feinen Saamen nad) Brod ge= 
| ben. Item Sprüchtw. zo, v. 22: Bene- 
! 

| 








| 
utctio Dominidiuitesfacit. Summa ſum⸗ 


u 


4 


fo Dem erffen Bebotentgegen find. 


56.. Aber es wird ung nicht geſchenkt 






* 
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marum: Das ift der erſte Teufel und Hin⸗ 
derniß, welche machet, daß wir GOttes 
und feiner Gebote vergeſſen. Da ſind 
wir aber gewarnet, daß wir lernen fein 
Gebot theurer und werther halten, denn 

lles Gut, ſo auf Erden iſ. GOT wol⸗ 


fe uns vor dem Mammonbebhüten, Amen: . 


38. Alſo iſt bisher gehandelt dag erſte 
Hinderniß wider Das erfie Gebot, nemlich, 
der Mammon, fo ein echter Abgott und 
arafter Feind BOttes if, Und Moſes 
warnet ernfilich die Seinen wider Diefen 
Abgott, daß ſie fich follten porfeben, Daß 
fie ih den Mammon nicht laſſen reiten 
‚und bethöven, noch ihm Dienen, und Dag 
seitliche Gut höher lieben, denn GOTT. 
Darum hat es gefaget, fie follen Die Ze⸗ 
‚hen Gebote ing Herze ſchlieſſen, flets trei⸗ 
ben und üben, als eine Lehre, Die nicht 
Eönne genug geuͤbet, eingebildet und gehan⸗ 
delt werden. Dennder Teufel, die Welt 
und unfer Fleisch ſtiften und ſchaffen alle= 
zeit das Widerſpiel, ſtuͤrmen und toben 
wider diß Gebot, Dieweil nun Diefedrey 
nicht müde werden, wider DIE Gebot su 
fechten und ſich darwider zu legen, ſo ſollen 
wir auch nicht muͤde noch verdroſſen wer⸗ 
den, diß Gebot dargegen zu üben und zu 
treiben. & ee! 
59. Alfo bfeibet Diefe Lehre allezeit noͤ⸗ 
thig im Volk, daß Moſes Mridt: Du - 
folft nicht allein diefe Worte fchärfen; 
fondern, wenn du im Haufe fizeft, auf 
dem Wege bift, ꝛc. Das ift, es iſt nicht 
vonnöthen, daß du es an Die Waͤnde mit 
Buchſtaben fehmiereft ‚über Die Shure und 
Proften zum ewigen Gedaͤchtniß mahleft; 


miediegüden ſolche Weiſe gehabt; fondenm - 


in allen Gefchäften, Handthierung, Wahr 
rung und Arbeit follen wir zufehen, daß 
wir ung nicht an jemand vergreifen, oder 
ihm Leid thun, fondern alfo — — — 
GOtt 


Ana aaa ga — 


— 





— 
GOTT mehr bey ung vermag, und mehr 


Recht bey uns habe, denn der Mammon. nicht gebanet haft, Hdufer voll 


Denn, wir gehen aus oder ein, Daß mir 


unfere Sachen befchicken, wir kaufen oder| ° 


‚verkaufen, es fen unfer Weſen was es 
wolle; fofehe einer fid) vor, Daß der Mam⸗ 
mon ihn nicht betruͤge, daß er Demfelben mehr. 
- anhange, denn GOTT. Es foll ein je- 
der auf feine Hand, Augen und Werke fe- 
hen, was er thut, wie fein Weſen und 
Handel ſtehe, Daß ihn der Mammon nicht 
verfuͤhre zum Argen und Boͤſen. 


60, Der fhandlihe Mammon ift der 
° ‚größte Gott auf Erden, und eg iſt gar ein 
gefährlich Ding mit Gut umgehen, Matth. 
19, 23, Die da haben Reichthum und 
- Güter, Die trauen gemeiniglich Darauf, 
Luc. 12,19. 1. 16, 19, die nicht haben, 
die trachten Tag und Nacht darnach, und 
‚wollten gerne etwas gewinnen. Aber 
Neichthum hat, der hat feine Luſt und Freu⸗ 
de daran; dargegen fürchtet ſich jedermann 
vor Armuth. Es muß ein jeder eine Wer⸗ 
bung, Geſchaͤfte, Arbeit und Handthierung 
haben, und derfelben warten: und da iſt 
e8 denn gefährlich, mo etwas erworben 
- and zuſammen gefrieben wird: Denn’ eg 
fehlägt gerne darzu, Daß man entweder ſei⸗ 
ne Hoffnungund Trotz hat aufs Gut, oder 
Zweifel vom Mangel. Dip Leben ſchwe⸗ 
bet zwifcehen Mangelund Haabe, zwiſchen 
Gut und Armufh: Daher neigef fihs an 

Der zweyen Enden eines, das iſt, auf Ver⸗ 
trauen oder Verzweifelung. Hieraus kom⸗ 
men denn allerley Buͤbereyen, daß man 
unter einander ſchindet und friſſet, ſcharret 
und kratzet, und daß einer den andern ver⸗ 
vortheilet und betreuget, mo er nur kann; 
nach dem gemeinen Spruͤchwort: Wel⸗ 


Ber den andern vermag, der ſteckt ihn in zam⸗ 
| mon trauet, dennauf ÖDOTT, und 5 
1 et 


Sa, 


" Auslegung einiger Eap. des fan F 





ſeſt. Denn du wirſt dich haͤngen an die 
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of Cop. 6.010,12, 8 
Groſſe und feine Städte, die du 
| Gutes, , 
Mein und Oclberge, & c. 
61, Da flreichet er es mit mehr Wor⸗ 
ten und etwas mweitläuftiger aus: undhieg 
fiehet man den emfigen Fleiß Mofis, in 
Ausftreichung diefes erften Gebots. Erſt⸗ 
lic). hat er gefagt, und dieſe Worte gef 
bet: Ich bin der SErr dein GOtt, 
du folft nicht andere Götter heben, 
Darzu thut er eine Drauung: Ich bin 
ein eifriger GOtt, der die Sünde der, 
Väter heimſuchet an den Rindern, 
bis ins Oritte und vierte Glied, Item, - 
leget auch darzu eine Werheiffung, als 
Denen, die mid) lieben und meine Ge 
bote halten, denen thue ich wohl ins 
taufende Blied, ꝛc. 3 Moſ. 5. v. 8.9. 10. 
62. Zuletzt ſpricht er: Wilſt du die 
Meynung wiſſen, ich will Dir es ſagen; 
Wenn du wirft ins Land kommen, und 
fehöne Häufer, Garten, Weinberge, Dee 
berge, einnehmenund befisen, Waſſer mit 
Fiſchen, und was ich dir alles nberflüßig 
und reichlich geben werde, ohne Deine Ar— 
beit und Verdienſt; Denn fehaue Darauf," 
das wird der erſte Teufel werden, welcher 
Div wird Die Augen blenden, daß du GOt⸗ 
fes Furcht aus dem Herzen laͤſſeſt, GOtt 
verachteft, auch des erften Gebots vergefe 


koͤſtlichen Häufer, Weinberge, Aecker und 
andere Güter, ſo ich Dir geben werde, ꝛc. 
und wirft einen Gott Daraus machen, und 
dein Vertrauen Darauf ſetzen, und nicht 

viel nach mir fragen, fondern mein vere 
geſſen. 9 


3. Alſo iſt ſchon eine Abgoͤtterey ange⸗ 
richtet, da ein Menſch mehr auf den Mam⸗ 









ſtarkem Beweis darthun, daß unfer We— 
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———— 


iſt wider das erſte und alle andere nachfol⸗ 
gende Gebote. Wirfind ſolche Gefellen: 

Wenn e8 ung tohlgehet, fo vergefien wir 
Gottes, und Eönnen ihm nicht danken, gen. Man ficher es auch in Der Hause 
und erkennen nicht feine Wohlthaten, daB haltung, und ein jeder in feinem Stande 





— 


haben nicht alleine die Propheten und Kir⸗ 
chenlehrer, ſondern auch die Heyden geſe⸗ 
hen. Und viel weiſe Leute haben über das 





 fepn, die gute Lage tragen Fönnen. tem: 
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Hoffnung in uns; das Gebet lieget dar⸗ 


| nec facile eft, zqua commoda mente pati. 
So kann nun ein Menſch alles tragen, wie 
goß umd ſchwer esift, ausgenommen gute 


r r 





Den Zinderniffen, fo dem erften Gebot entgegenfind. 



























$, daß er ihn ja nicht möge verlieven. | 


mon ein fol und gehet dahin. = 50. 
cher Gott fey. Und hier hören wir mit] 66. Lis die Hiſtorien, beyde, der Chri— 
flen und Heyden, da mirft ou eg fein fin» 
den. Leber Dasfo giebt esauch Die Exfah⸗ 
rung, Daß Gut macht Muth, Muth macht 
Uebermuth, Uebermuth thut nimmer guf- 
Das heißt, gute Tage nicht Eünnen ertra⸗ 


fen, Natur, Vernunft und Wille geneigt 


e 


er ung darzu geholfen hat, koͤnnen auch greifet es Doch mit den Händen, wenn er _ 
ı nicht zuräche fehen auf den Stand, Da wir |es nicht wollte fehen inderheiligen Schrift. 


es nicht hatten. 5 Wenn ein Knecht: einen. aljufrommen 

64. Iſt aber Gefahr, Truͤbſal und Noth — einen freundlichen Ba⸗ 
vorhanden, oder Daß es mangeln will, ſo Itey, eine Magd eine gütige Frau, fo kann 
eignet fich Feine Zuverſicht, Glaube und | man es nicht leiden; je gutiger ihnen ge» 
nieder, Verzweifelung gehet ung zu. Das Ifie eg achten. Alfo thun auch Die Buͤr⸗ 
ger: fie find allegeit deſto muthtoilliger, je 
gelinder der Math und die Obrigkeit iſt. 


67. Die Bauern, je gelindere Herren 
fie haben, je ärger fie finds foll jemand mit 
Slimpf und Güte fie zu was bringen, Der 
muß gar gut. Gluͤcke haben; Darum iſt es 
alfo, wenn man einem Bauer flehet, ſo zu⸗ 
ſchwillet ihm Der Bauch Davon. Alſo if 
es mit einem jeden Menſchen: Wenn er 
gute Tage hat, iſt nicht wohl mit ihm um⸗ 
zukommen, bis er. ein Unglüc anrichtet, 
und GOCT ihm Die groffen Federn aus⸗ 


Gluͤck und Ungluͤck, über gute und böfe 
Tage geklaget, daß man fich hierinnen nicht 
wiſſe zu ſchicken. So iſt aud) ein Deutfch 
Spruͤchwort: Es muͤſſen flarke Beine 


Der Menfch Fann alles erleiden, alleine gu⸗ 
te Sage nicht. Manfaget auch: Wenn 
dem Efelzu wohl iſt, fo geheter aufs Eis 
tanzen, und bricht ein Bein. ; 
65. Der Poet Övidius ſpricht fein: 


ı Luxuriant animi, rebusplerungue fecundis; rupft; denn das Fuͤtterlein ſticht ihn, es 
iſt ihm zu wohl. Davon hat man gar viel 

Sprüchmörter, die gehoͤren alle hieher, und 

find aufdiefe Meynung geſtellet, daß, wenn 

es einem Menſchen gluͤcklich gehet,uder 

ſich etwan fühlet, ſo iſtes nimmer wohl mit 

Werſe drauf: Neſcia menshominum farı hm umzugehen; denn er wird muthig, ei⸗ 


Zeit, die iſt ihm unmoͤglich zu tragen. Das 
werkte Virgilius auch, und machte dieſe 


fortisque future, et ſeruare modum rebus 
fublata fecundis: Ein Menſch, wenn es 


m 


genfinnig und wunderlich; der Teufel kann 
nicht mit ihm auskommen. 


2585 
fer fiy,t N ibm woh gehet, kann er fi) nit halten 
Moſes hat diß nicht vergebens gefagt, und aus eigenen Kräften, vermiſſet fi, und” 

|® fleißig gewarnet und vermahnet, Denn jüberhebt fich Des Reichthums und Gluͤckes, 
er hat gewußt, daß der Mammon ein fol- KR 


fehiehet von ihrer Hersfchaft, jemenigen - 


Aaa aga aga 68 .Die⸗ 


—— 


Moſen, und will gleich) nach menſchlicher immerdar mit der Heil, Schrift üb 


tel nehmen famt den Node, Solche frageten nichts darnach, GOtt mag im er⸗ 
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68. Diefes Elaget hir GOLL Durch) noch GO. Denn die Erfahrung tıı 
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Weiſe fo reden und ſagen: Ich thue nicht/ 71. Derohalben fo ſagt Moſe: Siehe 
wohl, Daß ich Dich reich und ſatt mache; zu, es wird dir nicht geſchenkt werden; ge⸗ 
denn, wenn ich dich in das Land bringen ſchiehet es nicht, ſo ſtrafe Moſen Luͤgen. 
werde, fo wirft du Dich umkehren, und wir Der fromme Moſes laͤſſet es an feinem 
der mich lecken. Wie fonft im Mofe ge» \ Fleiß nicht mangeln, wiederholet immer 
fehrieben ftehet (3 Moſ. 32,15.) Iſrael iſt die vorigen Warnungen, und faget: Sies 
dic und fett worden, Darum fähet er. an |be Did) vor, dein GOtt iſt ein eiferia 
zu lecken, und ſchlaͤget mich mit der Ferſen. ger GOtt, Daß Du feinen Zorn nicht. üben 
In Summa, wir muͤſſen mit dem Creuze dich erregeſt, und er dich ein Stuͤcklein ſe⸗ 
und Leiden gedruckt werden, auf daß wir hen laſſe, Darauf du nie gedacht haͤtteſt. 
nicht — ſeyn. Das reibet er innen ſtets in die Naſen, daß 
69. Darum iſt der Welt nichts beſſers, ſie za GOTT fuͤrchten follen, und vom 
denn ein ſcharf, hart, ſtark Regiment, wie) HErrn fie nicht laſſen abwendig machen, 
„noch bey den Tuͤrken iſt, und etliche Jun⸗ ſeiner auch nicht vergeſſen; Denn er ſey ein 
kern vom Adel geſchwinde zugreifiſche Re⸗ zorniger SIES, und ſtrafe bis ins dritte 
genten find, welche den Bauern den Man⸗ und vierte Glied. Aber die lieben Juͤden 





„grobe Tyrannen gehören in Die Welt, nicht ſten Gebot eiferig oder unleidlich ſeyn, wie 
fromme Obrigkeit, aufdaß fie ihre Hoffastler wolle. 7 
dampffen. Denn die Welttäßtfihniht| 72. Diefe Seuche ſtecket ung auch zwi⸗ 
vegieren mit Güte und Sanftmuth; denn ſchen Feil und Fleiſch. Wenn wir nur 
der boͤſen Buben iftlallegeit zu viel, gute Tage haben, fo fragen wir weder nach 
70. Daher ficheft du, worüber GOtt GOtt, Pfarrherren, Fuͤrſten, nod) Vater 
klaget, nemlich, wenn er es durch feine, va= und Mutter, ja, nad) dem Teufel darzu 
terliche Gütedenen Leuten laͤſſet wohlge⸗ nicht. Aber wenn auch die Stunde Tom» 
hen, fo vergeffen fie feiner und aller feiner Imen wird, daß einmal der Zorn angehef, 
Wohlthat. Jetzt fehlet dem Deutſchlan⸗ ſo wird es heiffen: WVertilger von der 
de nichts, Denn daß es ihm fo wohl gehe, Erden. Denn toird es Dich jammern, 
ein jeder thut was er will: Deutfchland daß dein Weib vor Deinen Augen geſchaͤn⸗ 
hat gar dieſe Plage, ihm iſt zu wohl, und det wird, Deine Kinder getödtet, die Eltern 
die Dbrigkeit zu gelinde, Darum ift in erſchlagen werden; ja, Dir. Dayzu die Hauf 
allen Ständen ein lauter Muthwille, e8 | wohl ausgeklopffet wird, und über das Der 
lebet faft ein jeder feines eigenen Gefallens. Hals abgefiochen. Da will man Huͤlfe, 
Es mangelt, daß die Froͤſche nicht Stoͤr⸗ Rettung und Schutz haben. Denn wird 
che u Koͤnigen haben: worlich, es gehet es aber zu lange geharret fun. 7°. 
der Eſel aufs Eis tanzen, Aber ſie wer⸗ - 73. Darum will dir der HErr hier zu ver⸗ 
den fo lange Muthwillen treiben, bis daß ſtehen geben: Wieſt du wider mich Muth⸗ 
der HErr koͤmmet, und ſaget: Du haſt willen treiben, ſo will ich auch unbereit und 
mich lange genug verachtet, ich will dich unwillig ſeyn zu helfen, wenn der Tod, 
Moses lehren; auf daß du wiſſeſt, Ich ſey Teufel, Krieg, Peſtilenz und alles ungn 
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wird er Did) nicht erhoͤren. & 
ſtehet der Text klar, der es draͤuet, GOtt 
‚will deinen Muthwillen, wider ihn und 
deine Herrſchaft getrieben, alſo heimſuchen, 


den. 
unſerm HErrn GOTT gehorfam zu ſeyn, 
und Gutes zu thun, ehe denn fein Zorn an⸗ 
brenne. in ben 
. m Tuͤrkiſchen Regimente gehet es fen 
mit dem Dienſtgeſinde alſo zu: Wenn eine] und-haben, man kann unſer nicht entbeh⸗ 














5588 11, Ch. vonden Jinderniffen, 
mit Haufen tommen, und werde Did) auch 








| { affen sappeln und flecken, ja, Der legte mit 
‚ Dir fpielen, | 


74, Es wird die hier zuvor gefagt, Da 


 mitdudich habeft Darnach gu richten; Daß, 


GOTT, [0 


ob du gleich wirſt ſchreyen zu 
Ö Denn albier 


daß du felber fagen ſollſt, er habe Dich vecht 
besahlet und getroffen. . In Summe: 
gute Tage koͤnnen nicht anders, denn GOt⸗ 
te8 vergeffen, auch folget darauf Vermeſ⸗ 
fenheit, die gehet über, und GOttes Furcht 
gehet unter, i 


75, Ach! daß ein jeder jebtin feinem] 


Stande gedächtes Es gehet wir, GOtt 


Lob! wohl: ih) will GOtt fürdten, ihm 
von Herzen Dafür danken und dienen, und 
will darneben dem meinen getreulich nach. 
kommen, und thun, wasmir in meinem 
| Stande auferlegt ift, will demuthig und 
eingezogen ſeyn: ich weiß, der HErr wird 


mir Barmherzigkeit wiederfahren laſſen. 
erde ich aber ungehorſam und undank⸗ 
bar fen, fo hat mie Der HErr gedraͤuet, 


er wolle mich von der Erden vertilgen. 
Wenn man das gedächte, würden nicht ſo 
viel Klagen und Dlagen ſeyn von der Schin⸗ 
derey, und ſo gar uͤbermachter Untreue Der 
Leute. Jetzt meynet aber ein jeder, unfer 
ı Herr Gott ſey geflorben, es werde feine 


Buͤberey und Bosheit nicht geftrafet wer⸗ 
Alſo foll ein jeder ſich drein fehicken, 


€ 


6 dem eeften Bebot entgegen fin 





d. 2389 
irgend einer, Der fehlagt in fie, wie Du auf 
eine Kuh oder Efel ſchlaͤgeſt, ift mit einer 
Peitſche hinter ihr her, wenn fie nicht thun 
will, was fie ſoll. So wird auch fonft al» 
fenthalben ein firengeg Regiment gehalten, 


und gefchiehet befler Auffehen, denn bey 


ung Ehriften. Der Türke hat mehr Guͤl⸗ 
den, denn unfere. Fürften Heller haben; 
dennoch thut er Fleiß bey Ian Sachen. 
Ein jeder unter dem Tuͤrkiſchen Dienſtge⸗ 


‚finde hat fein Abgemeſſenes an Speife, 


Trank, Arbeit, 26. verbringet er esnihtwie 


er ſoll, fo ifter bald da mit Ruthen und 


Peitſchen: hilft das nicht, fo ſchlaͤget er mit 
dem Schwerdt drein, das Meſſer folget bald 
hernach und hauet ihm den Kopf herab. 


77. Aber bey uns, wenn ein Arbeiter 
oder Geſinde einen Tag oder zwey verſaͤu⸗ 
met, oder feinem Herrn fonft ungehorfam 
und untreu ifi, ſo hat eg Fein Gewiſſen druͤ⸗ 
ber, fondern meynet, es thue recht; dar» 


— 


um in jetzt ſchier niemand Bater und Mut⸗ 


ter oder Obrigkeit gehorſam. Aber wird 
der Teufel einmal unter Did) kommen, ſo 
wirſt du von der Erde vertilget werden. 
Darum fo muß ein ſolches Tuͤrkiſches Re⸗ 


giment folgen, das uns zu truͤmmern ſchmet⸗ 
Eine ſolche Herrſchaft gehoͤret in die 


tere. 


Welt, daß man anders den Leuten zuſpre⸗ 


he, gleich als der Tuͤrke thut: wenn er eis 
nen Finger aufhebt, ſo gehet es von ſtatten, 


wie er will, in feinem ganzen Reich. Und 


wo ſolche Regimente nicht ſind, da wird 
GOTTES vergeſſen, und werden allerley 
Stände, als Obrigkeit, ihre Gebote, El⸗ 
tern, Herren und Frauen, und andere vers 


ordnete Derfonen verachtet. — 
78. Denn die muthwilligen Leute laſ⸗ 


ſich duͤnken, man muß uns wol dulten 


Magd nicht will gehorſam ſeyn, verkaufet ren. Das heißt, ohne GOttes Furcht ge⸗ 
man ſie um drey Groſchen: denn kaufet ſie lebt, GOttes vergeſſen, OOTL nicht ge⸗ 


ſcheuet: 
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ſcheuet: wir vergeffen Gttes, und ſurch⸗ will ich eues jetzt wieder vergefien, "Und 


ten ihn nicht vor guten Tagen, und vor| da Die Noth vorhanden war, fehryen fie; 
dem Mammonsbienite, Denn Der iſt unſer aber er hövete fie nicht, und half ihnen ı 
Gott. Wenn 28 aber alfo wäre, daß ein nicht.. 
jeglicher nur ein Stücklein Brods und, 80. Alſo wird es ung undankbaren ı 
Trünklein ABaffers haben follte, und Doch Deutſchen auch Dermafeins wiederfahren, 
feine abgemeffene Arbeit, als, ein gehen Fu⸗ Dab wir im Unglü und Noͤthen ſchreyen 
der Milt aufsuladen und hinaus zu führen, | werden, und zum Beſcheid bekommen Das 
und wenn er Das nicht hate, Fings hinter Wort: Hein Zorn iſt ergrimmet, und 
ihm her mit des Staupe, denn wuͤrden ſie werden kein Gehoͤr noch Hülfehaben. Denn 
fierool frömmer werden, und GOtt nicht mir haben gas zu gute Tage, toir wiſſen 
alfo verachten. Aber weil das nicht iſt, nicht, (mit Urlaub, wo uns der Hintere 
(mie wir in glücjeliger Zeit Dahin nicht, flehet. Auf meine Seele, es ift nicht zu 
kommen mögen,) fo iſt es auch unmöglich, | ſcherzen: es iſt nicht möglich, Daß es une 
daß fie beſſer werden. Darum folget: | gebiifet bleibe: Die Straſe kann nicht auge 
9.15. Daßnicht der Zorn des HErrn —— ——— 3 Die: a | 
‚deines GOttes uͤber Dich ergrumme. werbe alles auf einmal kommen, Petileng, 
. Wor bat GOtt denen halsſtarrigen Krieg, Hunger. Niemand fuͤrchtet GOtt, 
Oguͤden gethan? Zur Zeit des es iſt alles muthwillig: Geſinde, Bauern, 
KRoͤniges Achab, in viertehalb ganzer) Handwerksleute, thut alles was es will. 
Fahr, lief er nicht ein Troͤpflein re⸗ Niemand firafet, ein jeder lebt nach ſeinem 
‚gnen ı Kon. 17,7: da kam Der Zorn auch Willen, beſcheiſſet und betreugt den an 
über fie, da verdorrete das ganze Erdreich. dern. Es iſt unmoͤglich, daß es lange ſo 
Es iſt ſchrecklich und greulich zu fagen, da bleiben ſollte; Denn die guten Tage betr 
war eine groſſe Theurung, ı Kon. 18,2. gen ung, | 
daß da keine Speife für die Menfchen,kein) gr. Wollte GOtt! daß unter ung et⸗ 
Futter für das Vieh war; alfo, Daß man liche wenige folches serflünden, Die da 
alles Vieh ſchlachtete. Und tie gieng es ernſtlich beteten, Daß Doch die Strafe auf- 
nachmalg in Der endlichen Zerjiörung Ser geſchoben würde, und, wo fie nicht gar 
ruſalems, bezahlete fie GOtt nicht redlich? verbliebe, Daß Doch der Zorn nicht Fame 
Daß fie nad) andern Strafen zuletzt Tau⸗ zu unſern oder unferer Kinder Zeiten, 
bendreck und Efelsföpffe kauften, einen faſt Denn wenn Krieg und der Türke koͤmmet, 
um drey Gulden melches fie ſonſt nicht |fo ift Glaube, Predigtamt, Erkenntniß” 
hätten effen Dürfen. Die Kinder ſturben CHriſti, Sacrament, ale, Taufe iind 
Hungers denen Eltern in den Armen:|Abendmahl, alles vahinz tie diß unter 
andere fahen, daß ihre Kinder erfchlagen | dem Türken zu fehen ift: und werden laue 
wurden: etliche fehlachteten ihre Kinder siter Beſtien aus uns, daß fie ung treiben 
darnach wurden Die Städte geplündert. |und jagen wie Die Kuͤhe: denn wirft Du 
Alſo raͤchete GOtt ihre Undankbarkeit, muͤſſen thun, was du jetzt nicht thun willſt. 
md ſtrafte ihre Verachtung. As wolite Und welche nicht nach GOttes Gebot jegt 
er fagen: Ihr habt meiner vergeffen, nun | wollten Ieben, Denen a 
no Türe 
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von den Sindermi Ten, fo dem erften ®ebotentgegen find. 2593. 
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, Eifche Reich dem Evangelio nicht ſchadete, nach ſtihl nicht, raube nicht, diene, ar» 
6 wollteich ihn über uns wünfchen, daß beite treulich, thue Dein Amt, was dir bee 
union waͤre, und ung wohl plage» föhlen ift, mit Zleiß und Treue. Sey 
fe, Die: twir jet alfo fichere Geifter find: |gehorfam Deinen Oberherren, fo wirſt _ _ 
Ä Aber es iſt unmöglich, er vertilgetdas Ev⸗ | eine gnaͤdigen GOtt haben; und wirfiger - 
-angelium, und die Kirche GOttes zerſtoͤ⸗ fegnetfeyn , xeich werden, es wird dir wohl 
Ed. gehen, Wirſt Du aber nicht reulich und . 
282, Darum iſt beffer, wir leiden das redlich arbeiten und mit dem Naͤheſten 
Ungemach, Muthwillen der Leute und |aufrichtig umgehen, ſo ſollſt du vertilget 
Bervortheilung der Bauern, bey dem werden: der Zorn, Grimm und Verfol⸗ 
Evangelio, denn daß mir den Tuͤrken zum gung folldichtreffen. Re 
Herrn hätten, ohne dasEvangelium,und| 84: Lieber, laß Dich Die guten Tage 
. Das. Evangelium verloren. Waren, mir nicht betruͤgen. Aber Das iſt vergebeng, _ 
| aber unterdem Türken, fo müßte ein je |und wird denen Tauben geredet. Wie 
| 


Fr 





oo 
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der ſeine gemeſſene Speiſe, gewiß Ziel und man denn ſaget, es ſey unmoͤglich, daß 
Zeit zu eſſen, und eine beſtimmete Arbeit man koͤnne gute Tage ertragen, Dar⸗ 
haben, und nicht einen Trunk Weins, um muß man es mit GOttes Wort eine 
ſondern Waffer, und fein Stück Brods, bleuen, ung ein menig aufrichten, und - 
und nicht einen Biſſen druͤber. Dumüß- |vermahnen und treiben, daß mr SOLL 
teſt da nicht zum Bier gehen; wie esdenn! fürchten, und feiner nicht alfo vergeffen, 
gut waͤre, daß man der Leute Schlam-|ob es Doch ein wenig helfen wollte; wie es _ 
amp und Freſſerey und Säuferey weh⸗ |fonft ohne Die Predigt, marlich, niemand 
rete. Wie denn jegt in der Tuͤrkey denen wuͤrde achten, » Denn wennder Natur zu 
gefangenen Ehriften das Saufen geweh⸗wohl ift, und fie ohne GOttes Wort da» 
vret iſt, und jetzt Hunger leiden, und ar⸗ hin lebet, fo gehet fie aufs Eis fangen, . 
beiten müffen, wie die Eſel. Wenn du und läuft ins Lerchenfeld, Da flicht ſie das 

es denn nicht wollteſt thun, fo kaͤme der Futter. In Gefaͤhrlichkeit aber kann fie 


dich. Denn würdeftduerfahren, daß ich Zittern, Beben, Fuͤrchten und Verzwei⸗ 
nicht gelogen hätte: würde ich lügen, folfen. a a | 
| fhilemih, Du mürdeft denn gernevar) 85: Darum ift die Predigt des goͤttli⸗ 
den Frieden danken, und SOLL der chen Worts angerichtet, dadurch man ei 
| Herr würde dich fein aus der. Bierſchenke nen Menfchen vermahnet zur Furcht GOt⸗ 
in des Zeufels Namen holen, müßtefiltes, und bey GOtt zu bleiben, wenn es 
dargegen arbeiten, als rauchte div die ihm wohl gehet: herwieder, auch nicht zu 
Haut. Do mwürdeft du an mich gedenken. | versagen, wenn es ihm übel gehet; fon» 


er wird nicht lügen, Datum wird es bey dir | bebatren. Alſo vermahnet uns auch hier 
auch wahr werden. 2 de 

. So thue nun erſtlich, was GOtt dich vor, huͤte dich, wenn du qute Tage 
dir gebeut. Sey nicht ein Knecht des] haſt; denn, weißt Du was es bedeutet? 
Lutheri Schriften 3. Cheil. Bbb bbb bb rein 





Türken über ven Hals; Wenn das Tür NMammons, vergiß GSttes nicht. Datz 


Herr mitdem Striche, bände und geiffel- | ſich auch nicht erhalten, da iſt nichts denn 


Luͤge ich denn, fo leuget Moſes auch: aber] dern es hältan, im Glauben vefliglih u 
das göttliche Wort, und fpricht: Siehe _ 


— — ——— — —— — — —— 
2594: Auslegung einiger Cap des fünften B. MIof. Cap. 6. 
Wenn man die Schweine maͤſtet, ſo will meine Eyer und Kaͤſe rechten Kaufsgeben, 
man ſie ſchlachten, fo iſt denen Sauender | Niemand roill Diefes befinnen, und GOtt 
0 Rod näher, denn wenn ſie in der Irre um⸗ | für folhe Gaben danken, der Obrigkeit 
her laufens wie es Jeremias, der Prophet, | gehorfam feyn, und dem Naͤheſten dienen; : 

auch ſaget, Jer. 12,3. . ſondern man ſagt: Ich will freten, fupen | 
586, Alſo, wenn GoOtt dir auch gute] mein Bier, mit Bortheil, Betrug u | 
Rage giebt, giebt Schrot und Trebern, Ueberſetzen das Meine verkaufen; denneg | 
und du maͤſteſt dich mit GOttes Gütern, |ift mein, Und braucheft alfo des edelen N 
fo gift es twarlich Deinen Balg. Einer | Sriedes und der Gaben GOttes, daß du | 
wird kommen, dich fchlachten, und Wuͤr⸗ GOtt ſchaͤndeſt und laͤſterſt. Derohale 
ſte aus die machen, und dich auffreſſen, ben ſo wird er auch kommen, und dich in 
und das Schmaͤr, Schmalz und Sette | feinem Zorn aus der Erden reiſſen und 
verzehren; das ift, Dein gefammletes Gut |vertilgen. Verſtehet ihr mich? ich rede 
and Schatz hinwegnehmen. ja deutſch. Ihr habt glückfelige Zeit, ih 
87. Das ift ein Stücke, daß Moſes | wünfche euch auch Glück zu euren guten 
will fagen: Lieber, wenn gufe Zeit da iſt, Tagen, daß ihre. derfelbigenrechtbrauchete 
und Feine Peſtilentz oder anderer Unfalltaber fehet zu, koͤmmet Krieg, da- du jest 
vorhanden, und ihr figet in :Bierhaufern, | zween Pfennigegiebft für eine Kanne Bier, 
faufet, finget und löhyet, und fraget nicht | dennn gäbeft du gerne einen Grofchen. 
viel darnach, was das Korn gilt, woman] 89. Du wirft auch nicht alsdenn auf 
Eſſen und Trinken nehme. WiedasGe- [dem Markte müßig ſitzen, tie jest, Da 
ſinde denkt: Der Herr und Frau muffen | man in allem: Reichthum und Ueberfluß 
es mol fchaffen: fie find ohne Sorgen, |Iebet, und Diefer Wohlthat gebrauchek, 
. and die Zagelöhner arbeiten vier Tage in |nicht GOtt gu Dank, fondern vielmehr 
> der Wochen. Denenfelbigen wird hier- ihm zu Trotz und Schanden, unddem Nas 
mit geſagt: Weil es fo wohl ftehet, fehet | heften zu Schaden: du gedenkeft nicht an 
euch vor, vor der Sicherheit und Ber=| den zeitlichen Frieden, mie du GOtt dafuͤr 
gefiung GOttes, merdetnichtmuthigund | dankeſt. Alſo befümmert fih in einer 
ſtolz; denn es iſt Zeit, daß ihr an GOt⸗ Haushaltung der Knecht nicht um Effen 
. te8 Gebot gedenket, und nieht GOttes und Trinken, forget nicht für Futter, 
vergeſſet. | Kleider und Lohn, achtetesalles für nichts; 
88. Warlich, du ſollteſt GOtt danken, denn er weiß und verläßt ſich drauf: der 
“daß du da mit guter Ruhe ſitzeſt als ein | Herr muß mol verſchaffen. Denket nicht, 
Junker, und GOtt der HErr div Diefen | wie aute Tage er habe, laßteinen andern 
Frieden fo langeerhält: deine Schafe trei- | für fich forgen, ift feiner Herrfchaft unge 
beſt du ohne alle Sorge und Gefahr aus horſam: meynet, er ſey darum da, daß er 
der Schäferey aus und ein, Daß dich Die|nur effe und trinke: mißbraucht_alfo der - 
Moͤrder nicht erfchlagen. Aber ja, daß guten Tage, und flicht ihn das Futter zu 
du nur einmal gedächteftz Lieber. GOtt, |fehr, und macht fich befehiffengenug. 
hilf mir, daß ich thue, was du willft ha-| 90. Aber viel ficherer thun ſolches die 
ben, daß ich Dich fiehe und meinem Naͤhe⸗ | groffen Hanfen und Gewaltigen. Heißt _ 
ſten Diene, ich will niemand. betrigen, | Das nicht GOttes vergeſſen; wenn = her 5 
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utes tbut, und Du-teilfefE nicht, tviedu 


Dichrübel genug ſiellen follit, GOTT zum 
Derdruß, und dem Naͤheſten zu Schaden, 


du gedenkeſt nicht an den zeitlichen Friede? 
Wie, wenn Theurung, Krieg und Un— 
friede Eame, und naͤhme dieſen Schatz 
des friedlichen genugfamen Lebens hintveg? 
Da werden Knechte und Mägde fo wohl⸗ 
feil werden, daß zwanzig, dreyſig, vier- 
sig Mägde und Knechte, gerne um ein 


Stud Brod fleißiger dieneten, denn ſonſt 
jetzund ums Geld. E8 gehet bereits alfo 


an andern Orten, da Thenrung iſt, Da 
nimmet eine ein Stück :Brods, und die 


net’ zwey Tage, jest dienet fie kaum ein 
= Jahr fo fleißig um groffen Solo und 
2 ine 


N. 


91. Derohalben fagt Mofes: Hüte 


Dich, daß du ‚nicht vergiffeft des 
AERRLT, der dich aus Egypten ge- 
führer hat. Aber wir ſehen es jetzt nicht, 
es ift auffer- unfern Augen; aber es wird 


uns einmal in die Fauft Tommen, man 
ringet darnach, und es wird darzu Fom- 






ftehet, | 


o dem e ten Gebot entgegen ſind. 2597 


Mann Salomon, Spruͤchw. 30,9. ſaget: 
Wenn es uns wohl gehet, ſo uͤberhe⸗ 
ben wir uns, wenn es uns uͤbel gehet, 
fo versagen wir; Diefes hater aus dem 

erften Geböte genommen. Das ift ein 
Stüsf unferer. Unart: wenn es der Natur 
wohl gehet, fo Fann fie fich nicht enthak 
fen, fie vergiffet GOttes druͤber; und laß 
fet Hande und Füffe gehen, wenn es uͤbel 


92. Darum muß GoOttes Gebot und 
Wortfommen, ungermuntern, erwecken 
und warnen, dir felbfizugut, daß du nicht 
zu Schaden Eömmeft, und du dich’ vorſe⸗ 
heft, Daß, wenn es dir wohl gehet, du nicht 
auf deine gegenwaͤrtige Gaben und Guͤter 
vertraueſt, und wider HOLT und deinen 
Naͤheſten thuſt: ſonſt, wenn die Predigt 
nicht waͤre, ſo wuͤrde es kommen, daß ein 
Eſel den andern in einen Sack ſteckte. 
Alſo vermahnet ung Salomo gleicherger 


flalt, als Mofes gethan hat, daß wir von 


der Sicherheit nicht befrogen werden, auf 
daß der Efel nicht aufs Eis tanzen gehe, 


' men. Wirverfehrenalles, und vertrauen | Darum muß man dem Efel das Futter - 
allzu fehr auf die guten Tage, da wir uns 
doch fürchten follten in Denen guten Ta⸗ 








gen, und nicht zu ficher ſeyn: wiederum, 
bedenken die Zeit der Noth, daß man als- legen. 
denn auf GOtt vertrauen und nicht ver⸗ 
zweifeln möchte. Denn Gott wird nicht | i — 
lugen; wo du wirſt deiner guten Tage hoͤret dreyerley, Sutter, Sad, und 
wißbrauchen, fo will er dich vertilgen. 


Das iſt eins, daß wir uns fürchten follen, 


\ und des Böfen nicht vergeffen zur glückfe- 
ligen Zeit; | 


DAB Du gedenkeſt, was es wär. 


de werden, wenn Krieg oder Theurung 


kaͤme, und wenn du follteft einem dienen, 


der div Faum ein Stück Brod gäbe, und 


ſchlůuge dich darzu zu. boden. Wiederum, 


daß man auf GOtt hoffe, zur Zeit der 


höher legen, ‘Daß er nehrlich Die Haut er ⸗ 
tragen kann, und daß man ihm die Ribben 
zaͤhlen moͤge, Saͤcke muß man ihm auf⸗ 


93. Sm Bud) der Sprüche Sirachs 
33,25. Wird gefaget: Dem Eſel ge 


Steden; alfo, einem Anechte gebuͤh⸗ 
ret auch Sutter, Arbeit, Werk und 


Ruthen; das iſt, einem jeden, der mag - 


zu thun hat, der da Amt oder Dienft hat, 
er ſey Bürgermeifter oder Richter, Knecht _ 
oder Magd, oder mag er fonft vor einen _ 
Beruf hat, Der foll drey Stück haben, _ 
Erſtlich, Eſſen und Trinken fol man 
ihm geben; aber damach einen Sack dar⸗ 


Druͤbſalen. Das heißt, als der weiſe zu, Daß er zu fehaffen und zu befchicfen ha⸗ 
en \ Sa + Bbb bbb bb = be 
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beite, Und mo er fich fperret, daß er al- 
kein das Zufter, und auch nit den Sad 
till. haben, Da gehörkdargu ein guter Ste | 
den, und auf die Haut gedrofchen, daß 
. man ihm die Striemen zahle, fo wird ihm 
der Kuͤtzel und Lerfer vergeben. h 
94. Ein jeder will nur Futter haben, 
aber du follt den Sack auch Darzu fragen. 
Der Efel trägt den Sack nicht gerne, und 
der Knecht bat auch nicht gerne die Ar⸗ 
‚beit; fondern das Futter und den Lohn 
wollen wir alle haben, befleißigen ung alle 
guter Tage. Es fehlet auch nicht am 
Sutter, ja, tir haben e8 zu viel: wir hat 
‚ten auch Sätfe, aber esfehlet am Stecken, | 
es iſt kein Ernft, Zorn und Nachdruck: da, 
‚wie e8 wohl follte feyn. Der Stecken 
‚follte auch hernacher folgen, daß man zu⸗ 
fhlüge. Da gehöret auf ung der Türke, 
‚ober fonftein greuliher Tyrann; wiewol 
unſere Fuͤrſten aud) Stecken genug find. 


9. 16,17. She follet den HErrn 
euren GOtt nicht verſuchen, wie ihr ihn 
verſuchtet zu Maſſa; fondern folfet hal: 

ten die Gebote ds HERRN, eures 
GOttes, und feine Zeugniffe, und feine 
‚Rechte, Die er geboten hat. 
“ 95.) ift das andere Stüde, Denn, 
| wie gefagt, wenn es einem zu wohl 
gehet, fo fürchtet man GOTT nicht, man 
Hergifiet feiner, und wird einer hoffartig 
und vermeſſen. Es giebt Feiner auf den 
andern, meynet, man dürfe fein nicht, er 
Dürfe niemand dienen: Daher raubet und 
fihlet man in der Welt. Wiederum, 
‚wenn e8 übel gebet, fo kann Fleifch und 
Blut nichts weniger, denn böfe Tage, lei, 
den, Der Mammon bat zween Arme, 
2 iR 


| Yrslegung einiger Tapiteloesfänften S. 
| ht alleine darbey bleibe, Daß | Damit vegieret er die Welt; mit dem rech⸗ 
er eſſe und trinke, fondern Daß er auch ar= |ten Arme vegierek er, wenn es wohl gehet, 


cap. 17, 2. Wollten fihier fagen: Der 


wer 
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da thut ein jeder, was er will; denn fuͤrch⸗ 
tet man den Mammon, und da iſt GO | 
tes vergeffen. Wenn es übel gehet, daß 
böfe Sage vorhanden find, foregienter mie 
dem linken Arm ‚ denn verfucherder Menſch 
GOTT den Herten. Si | 
96, Nun ift die Verſuchung G 4— 
tes mancherley: alhier aber redet er von 
der rechten Verſuchung GOttes, nemlich, u 
da Iſrael in der Wuͤſten GOTTverſuch⸗ 
fe mit dem Himmelbrod: da fie meet 
Speife. noch Trank hatten, giengenfiebin 
u Mofen, und fehalten fich einmal, mif 
ihm, murvefen um des Hungers willen 
wider GOTS-und Mofen, 2Mof. 16, 2 





Zeufel hat es euch geheiffen, daß ihr ung 
aus Egypten geführet habt: und mennefl 
du, daß EOLTE alhier fen, fonft hatten 
wir je zu eſſen? Wollten derohalben nicht 
glauben, noch einigen Mangel leiden; 
fie wollten nicht harren und vertrauen, 
fondern murreten alsbald, wenn nicht Ef 
fen vorhanden wars fie festen GOTZ 
ein Ziel, Maaß, Perfon, Zeit, Weile, - 
fo ſollſt du mir es geben, durch dieſen, auf 
die Zeit, 26. fie wollten unſern HErrn GOtt 
gebunden haben, daß er es ihnen nach ihe 
vem Willen und gefesten Ziel und Zeit 
geben follte, und konnten nicht einen Tag 
zu GOtt harren, und fagen: Ich bedarf 
ja diß und Das, aber ich ſtelle dir eg am 
beim; tie oder wenn du mir es giebft, fo 
will ich es gerne annehmen. 
97: Das heiffet GOTT verfuchet, wenn 
wir ein Ding haben. wollen von GOtt, wie 
wir e8 ihm abzirkeln, daß er uns geben 
muͤſſe: oder wir fallen von ihm ab, daß 
mir auch nicht erwarten Fonnen einen Tag, 
oder ihm heimfiellen, was wir Pe 
{ oder 
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oder ihm vertrauen, und veſt aufıhm fie, 
hen, wenn es übel gehet.. Daher Eom- 
men im Pabſtthum Abgöttereyen, Wall⸗ 
ſahrten, Daß wir. Denen Heiligen feyren: 
alſo iſt man zur Eichen gelaufen, wenn ei= 


ne Noth hat einen angefloffen , Daß die 


- Heiligen helfen folften. Ein jeverhat We 
ge Hefucht, Daß er nichts dürfe leiden, un 
GSCD trauen ind von ihm Hülfe ges 


warten - Das iſt GOTT verfuchen, 


wenn mir etwas mangelt, daß er mir eg 
bald geben foll ‚wenn ich es haben will, und 
was ich von ihm begehre, und nicht war⸗ 
ten oder auf feine Huͤlfe hoffen wollen. 


98. Alfo thaten Die. Süden, verfüchten 


und plagten SOLLE mohlinder Wuͤſten, 


murreten wider GOTD: wasftenur woll⸗ 


ten, mußte er ſchier thun auf einen ge⸗ 


ſtrackten Termin, als, Waſſer, Wach⸗ 


teln und Himmelbrod ꝛc. geben: zielten 
es ihm ab mit Maaß und Zeit, wenn er 
es ihnen geben ſollte; aber er nahm ſichs 
nicht an. Alſo regieret zu jeder Zeit der 
Mammon aufdie zweyerley Weiſe: Erſt⸗ 
lich, wenn es wohlgehet, ſo iſt der Mam⸗ 
mon her, und machet, daß wir GOttes 
vergeſſen, machet ung ſicher. Wieder, 


. vonden Zinderniflen, fodemerften: 











halten kann, esgehemwohloder übel. Wie 


foll man die Leute fromm machen? Wie 
ſoll man doch die Welt regieren? Es ge= 


be Doc) einer Maaß und Weiſe. Denn, 
gehet es wohl, fo iſt GOttes vergefien ; 
in Gefahrlichkeit wird GOtt verfüchel. 
Wenn der HENN fagtes Ich willeinem 
gute Tage geben, ſo wird er mir dienen. 
Ja, hinter fih, mie Die Bauern: Die 
Spiefe tragen. Gebe ich es ihnen, fo 


danken fie mir nicht: zoͤrne ich aber mitihr. 


nen, fo.laufen fie von, mir, und hängen _ 
fi) an andere Götter, oder verzweifeln. 
100, So gehet es: Lache ich, fo wer» 
den ſie ſtolz; zoͤrne ich, ſo verzagen ſie. 
Alſo kann die Natur die Welt nicht re⸗ 


gieren, und koͤnnen die Gebote GOttes 


nicht gehalten noch verſtanden werden; 
denn unſere Natur kann es nicht laſſen, 
Daß fie nicht ſollte ſtolz werden, wenn es 
ihr wohl gehet: alſo wiederum, wenn es 
uͤbel gehet, ſo kann ſie auch nicht beſtehen 
und auswarten. Alſo ſieheſt du, wie 
GOttes Gebot auf beyder Seiten wehret, 
und doch gleichwol verachtet wird. Das 
waͤre ein Mittelweg oder Mittelſtraſſe, 
wenn fie möchte gefunden werden, daß es 











am, wenn esübel gehet, fofähret er ader GOTT nicht zu übel noch wohl liefje ges 
‚ mals zu, und machet, Daß du im Ungluͤck hen, Daß nicht eitel Gutes, aud) nicht ei» 
GOTT verfucheft, oder ihn- tegwerfeft,| tel Boͤſes gienge; denn. welches gehet, ſo 
und emen andern annehmeft. Alſo will wird GOttes vergeffen, er wird verach⸗ 
der Mammon vegieren in der Fülle und | tet oder verſuchet. Aber das kann nicht 
im Mangel. Siehet man nicht ſolches gefchehen, darum mag ſich wohl vorſe⸗ 

‚vor Augen? Sie wollten e8 traun gerne ben. — — 
in der Fauſt haben, Haben fie es, foift| ror. Alle Abgoͤtterey unter. und vor 
Gottes vergeſſen. Gehet es wohl, ſo dem Pabſtthum, mit dem Stiften, Wal⸗ 
tauget es nichts gehet es übel, noch viel⸗ lengehen, 2c. koͤmmet her vom Mammon, 
weniger. Gehet es nun mohl oder uͤbel, daß wir gute Tage wollen haben, und ung 
ſo iſt ihm nicht zu rathen. u | 
9% Wie follmanihmdennhelfen? Der GOtt nicht vertraue, fondern verachte 
. Mammon ficht und ſticht. Daserfie Ge-| GOttes Gebot, welches ſaget: Ich bin 
bot ſteckt in den Noͤthen, daß man es nicht dein GOTT. Aber wenn. uns nicht 
J es * Bbb bbbbb 3 flugs 


J 


> 


feiber helfen: derfelbige wehret, daß man - 
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- xo2, Sieheft du nun die Summa Des 
erſten Gebots, was daſſelbige haben will? 


achte mich nicht, ſondern fuͤrchte mich, 
ſpricht GOtt: und wenn dir es uͤbel gehet, 
ſo verzweifele nicht, ſondern glaͤube an mich 
und vertraue mir; wenn Div es uͤbel gehet, 
ſo denke auch an mich. Wir ſollten alle 
bekennen und ſagen: O HErr, ich bin 
nicht werth, daß ich hier mit Weib und 
Kind und dem Meinen im Friede ſitze, 
und diß Stuͤcke Brod habe; und erkennen, 
daß es von GOtt Fame. Darum, weil 
es von GOtt iſt, fo ſollten wir ihm dienen 


und dafür danken, auch, tie der Tert 


lautet, ihn lieben von ganzem Her⸗ 
zen, fürchten und vertrauen, und alfo 


- im Ereus glauben und gedultig feyn, und 


auf GOttes Barmberzigfeit und gnädige 
Huͤlfe warten; denn er will uns helfen. 
Alſo, wenn Peſtilentz vorhanden ifl, wie- 
wol das böfe ift, Doch, meil er es uns zu⸗ 
geſchickt hat, fo wird GOtt auch kom⸗ 
men, und will ſeines Worts Anhaͤngern 
helfen. Darum ſoll niemand in irgend 
einem Anliegen anderswohin laufen, 
103. Alfo foll diß Gebot aufdie Finger 
gefchrieben, und vor Augen gehabt wer- 


Auslegung einiger Cap. des fünften 3. Moſ. Cap. 6 
flug morgen, oder in dieſer Stunde, und ger 
tade auf die Weiſe, wie wir mollen,geholfen 
wird, folaufen mir zu einemandern Gott. | 





+d, 1 6.1 Fe’ 


Welt und der-Zeufel Damit veriven und - 
| plagen, und fo flatk find, und ung von 


GOtt abziehen, darum muß man eg flets 


handeln, und uns zum Worte halten, 
und nicht laffen von GOtt abreiffen CH - 
nemlich, wenn dir es wohl gehet, ſo ver⸗ 
erſten Gebots, welches Moſes gar fein 


104. Alſo haben wir die Auslegung des 


erklaͤret, daß man eg verſtehen kann, Und. 


zeiget alle Hinderniſſe, Abgoͤtterey und 


Argliſt an, welche der Teufel dargegen 


ſetzet, daß er uns vom rechtem Glauben 
abfuͤhre. Dargegen habt ihr gehoͤret, wie 


er das allewege ſchaͤrfet und wetzet mit 


Verheiſſungen und Draͤuungen, dadurch 
er die ſchrecke, welche ihn nicht wollen fuͤr 


einen GOtt halten? und wiederum, ver= 
heiſſet er Barmherzigkeit denen, fo aufihn 


frauen; denn er wolle helfen denen Släue 


bigen. 


105. Das erſte Aergerniß iſt gewe⸗ 3 


fen, der leidige Wlommon-oder zeitliche 


—— 
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Gut. Davon hat er dieſe Worte geſetzt? 


‚Hüte dich, wenn du koͤmmeſt in das gute 


volle Land, daß dich die Fülle nicht betrü= 


ge, und du nicht deinen Frog und Hoch⸗ 
muth fegeft auf das zeitliche Gut, daß es 
nicht dein Herz eingewinne, und denn 
nicht gedenfeft an den, welcher dich aus 


Eayptenland, aus dem Dienfihaufe, ge» 
führet, und dir diß Land gegeben hat, 


und zu dieſen Gütern geholfen : vergeſſeſt al⸗ 


den, in allen Werken; ‚auf daß, wenn |fodeß, durch welchen du darzu gebracht biſt. 
es wohl gehet, ich nicht ſtolz werde, auch 
wiederum nicht hinfalle und verzagein IBir | fte und fuͤrnehmſte Abgott, der vom er⸗ 


106. Darum iſt der Mammon der er⸗ 





BEE — 


derwaͤrtigkeit; denn dag find Hinderniſſe, ſten Gebote abfuͤhret. Denn das menſch⸗ 


fo ung von GOtt abwenden. Daran fol [liche Herz iſt von Natur hochmuͤthig, Jer. 
len wir nun gedenken, und ed ins Leben | 17,9. wenn es weiß, Daß es etwas ver= 
führen: und meil ung Das Fleiſch, die mag, Dadurch esfich aufhaͤlt; denn 9 





(*) Diefe Zeit über Hat Doetor Martinus Luther zu Wittemberg nicht geprediget, denn er iſt zu 
Marburg in Heſſen auf dem Colloquio mit den Sacramentirern gewefen, von dannen um: 
Simonis Judaͤ wieder gefommen und bat weiter gelefen. 






macht Muth, und Diefer Muth machet ei⸗ 
nen Abgott, Datum, gewinneftdu Guͤ⸗ 
‚ter, fo fege deinen Muth nicht Darauf. 
Sallet dir Reichthum zu, fo bange 
dein Herz nicht daren, 
Thut ihm aber alſo: Laffet eud) das Gut 
‚nicht einen Muth machen, fonft tird 
GOTT nicht gefürchtet, und wird Der 
Menfch fiher und Eühne, Darumfpricht 
er alhier: Denker an den, welcher euch 
aus dem Elend geführt; Daß dich nicht 





dir ſelber, fondernallegeit gedenfe, als waͤ⸗ 
reſt du noch im Elend. Vergiß nimmer⸗ 
mehr des Elends und der Noth, daraus 
du bift erloͤſet. Behalte dein Herz alfo, 
gleich als haͤtteſt du es noch nicht, undals 


waͤreſt du noch in der Armut. 

107. Alfo find toir jest auch geführet 
, aus mancherley Stricken des Gewiſſens, 
und groffen Elends und der Tyranney des 
Pabſtthums: es ift unfere Hölle und Ker⸗ 
ker geweſen. Jetzt find wirfrey, kein Ge⸗ 
ſetz treibet uns mehr, weder zu feyren noch 
zu faſten. Da ſollen wir uns huͤten, daß 
wir aus dieſer Freyheit nicht einen Murh 
faſſen, daß mir ſtolziereten, gleich als duͤrf⸗ 
ten wir GOttes nicht mehr; ſondern deſto 
oͤfter zuruͤcke gedenken, und ihm dankbar 
ſeyn, Daß er ung aus dieſem Gefaͤngniß 
‚ erlöfet hat. Darum muß man immer wi. 
der den Pabft predigen; denn wir follen 





immerdar gedenken an das Elend und 


, Dienfihaus, darinnen wir fo jämmerlich 
zerplaget und gemartert worden find, und 
nicht vergeffen der Wohlthaten GOttes; 
ſonſt werden wir undanfbar, hart und 
ſtarr, daß mir weder Verheiſſungen noch 


Draͤuung achten. 


ov. 135. Denn der H 
iſt ein eifriger GOTT 





Err dein GOTT 


? 


das Gut befrüge, als hattefl du es von 
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108. 


ehe, wie Moſes treibet die Drau= 
= orte in Dem erfien Gebot, und 
wie er fo ernftlich vermahnet, hält fie ung 
fiets vor Augen und Ohren ; denn er hat 
immer Sorge und fürchtet fi), daß fie 
nicht ficher und zu flolg werden, und vergefr _ 
fen GOttes im Gluͤcke. Wie wir ung 
denn aud) müffen beforgen, Daß wir uns. . 
nicht Der Srepheit erheben, und deß ver» 

geflen, fo ung aug den Strichenund Elen» 
den geführet hat; fondern follen geden⸗ 

fen: Der ung aus der Sefängniß erköfet 
bat, der kann uns aud) wieder hinein wer⸗ 
fen, und, das noch mehr ift, vonder Erde 
vertilgen, als wären wir Staub. Dar 
um halter uns GOTT vor alseinen Eife⸗ 
ver, und als ein verzehrendes Teuer, Der 
ſich wohl weiß zu raͤchen. (Efa. 1. v. 19.20.) 
Darum fo follen wir uns vor ihm fürchten, 
und viel lieber glaͤuben, denn fuͤhlen. 


9.16.17, Ihr ſollet GOTT euren 
HErrn nicht verſuchen, wie ihr ihm ver⸗ 


ſuchtet zu Maſſa. 


105. Traue auf GOTT, fpriht er, wie 

= das erſte Gebot erfordert, Daß 
man an GOTT gläube und ihm vertrang, 
und nicht auf das Gut: mache dir nicht ei⸗ 
nen Abgoft Daraus, daß du mit dem flol= 
sieren wollteft, das du in den Kaſten oder 
Händen haͤtteſt. Thueihmaloauh: So 
Div es wuͤrde übel gehen, als, wenn Krieg, 
Theurung 2. vorhanden,und mangeltedir 
an Gewaͤchs der Erden, halteveft, und ver⸗ 
ſuche SOFT nicht. Denn, mie zum öf 


ternmal angezogen ‚fo ift Dag.unfere Art, 


alfo find wir gefinnet, daß wir in der Noth 
verzweifeln; und ſtolzieren, wenn es uns 
wohl gehet. Im Ueberfluß kann ſich des 
Menſchen Herz nicht maͤßigen noch enthal⸗ 
ten vor Stolz, der Muth waͤchſt ne 
: er a Bee, E n . 


- * 
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Und wiederum, wenn es in Noͤthen iſt, Dir es übel gehet, fo vertraue ihm im Un- 
Daß. eg ung übel gehet, fo till es bald ver⸗ gluͤcke. Laufe nicht an ln RAN Sr y 

zagen und pergtoeifeln, Tlecket und mahlet und fuche nicht andere Göfters fondern 
GOtt ein Ziel, Weiſe und Maaß, wie er] gläube, er Fann dir aus Noͤthen helfen, 
ihm helfen foll, und will nicht der. Zeit, |und Dich in Neichthum firafen, auf dag 
Perſon noch Stunde erwarten, - Die ihm | das HergdieMittelfiraffe innen behalte,und 
gefallen, noch es ihm gänzlich heimftellen. | gleich fiehe. Das fordert Das erſie Gebot. 


Das heiffet, GOTT verfuchen. s 
110, Alfo ein fehlipfferig Dingiftdeg] . 9.20, Wenn dich dein Sohn heute 
oder morgen fragen wird, und ſagen⸗ 


Menfchen Herz: Wenn es wohl gehet, 
fo falle es in Vermeſſenheit; und wiede⸗ Was find das vor Zeugniffe, Gebote” 
und echte? > I 


zum, wenn es übel gehet, in Verzweife⸗ 
fung. Darum muß es fd gemenget feyn, J 
und GOTT eine Sorge nach der andern Frag Siehe ift eine Profopopaia,' Er 
mit eintwerfen in Die Güter, und fieunsg!? befihlet denen Eltern, daß fie 
ſalzen, und den Muth, mit einer Furcht| gottesfürchtig füllen feyn, daß fie lernen 
daͤmpffen, auf daß wir im erften Gebot GOTT fürdten, und ihm dienen zur 
bleiben. Wenn e8 wohl gehet,. oder in| glücklichen Zeit, und glauben zur unglück- 
der Wohlfahrt, da iſt er mit der Sorge] lichen Zeit, und einen reinen Glauben be— 
hinter uns her, daß du allezeit mußt den⸗ halten: und das nicht alleine vor fih, 
Ten: Jetzt gehet es dir wohl, aber GOtt ſondern auch vor ihre Kinder, Die Er" 
kann es wol umkehren. Alſo auch, in| fern follen der Kinder Schulmeiſter feyn, 
der Noth muß man femperiven mit einer und Die Kinder follen esfürter andere auch 
7roͤſtung, dag wir an GOttes Verheiſ⸗ lehren; follen div Nachkoͤmmlinge berich» 
fung bangen, und GHOLE nicht verfüchen, ten, Daß es flets in friſchem Gedaͤchtniß 
der da will unfer SGOLT ſeyn. Alſo blei⸗ bleibe, wie GOtt ſie aus Egypten gefuͤh⸗ 
bet ein Menſch auf der rechten Landfiraf ret habe Sie follen eitel Schulmeifter 
fe, daß ex nicht verzweifelt in der Noth, ſeyn: Das will GOtt haben; denn er far 
ſondern allegeit ftehen bleibet und GOTE| gef, daß fie follen zu ihren Kindern ſpre⸗ 
lobet, e8 gehe ihm wohl oder übel, wir ge⸗ ben (v. 21.) Wir waren Anechte in 
“ . innen oder verlieren. Egypten, ꝛc. Hiermit giebterihnen den 
111. Aber der Mammon ift fo ein grof=| Befehl, Daß fie Die Kinder leyten GOt⸗ 
fer und gewaltiger Gott inder Welt, da, | tes Drauung, und ſich vor der Drauung 
wenn er vorhanden iſt, fo machet er. die| zu fuͤrchten; wenn es ihnen wohl gehet, 
Leute ſtolz; wenn er nicht da iſt, ſo ma⸗ daß fie GOtt nicht verachten, und zur 
chet er Die Leute verzagt. Darum fiche) Zeit Der Anfechtung lernen auf SOTT- 
Moſes alfo-heftig wider ihn, Nun, das| trauen, und feine Verheiſſung ergreifen, 
ift Die Auslegung Des erſten Gebots, Dar» | und nicht verzweifeln. Denn er verfuchet 
um follman GOTL indem lieben, und| fie, und will fie nicht verlaffen. Daß” 
nicht andere Götter haben. Das ift,| heiffet recht die Zehen Gebote geprediget, 
fürchte SOTT im Heberfiuß, wenn dir| Mofes ift ein rechter Meiſter und Ausle⸗ 
es mohl gehet, fo fey nicht ſtolzz menn| ger der Zehen Gebote | 
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get: 
gerecht geachtet. vr E 
lung dieſes Gebots Die Gerechtigkeit zu. 
Wair lehren alſo, daß kein Menſch auf Er⸗ 


ſonſt die ganze Welt pfleget zu predigen 


u N ae le 















608 11.Ch. vonden Zinderniffen,. em Bebotentgegenf 
| ſals, den Glauben: mer das hält, der iſt 


J — | Ä h 
4.9.25. Und es wird unfere Gerechtig- felig. Aber niemand halt es, 88 werde 
keit ſeyn vor dem HErrn, fo wir halten |denn ihm durch Den Heiligen Geiſt gege⸗ 
und thun alle diefe Gebote, wie er ung |ben, DaB er zum Coangelio gehöre. Dat» 
geboten hat, "nr um teisd Keiner felig, fondern CHriſtus 


113. Siehe, wie hoch erhebet und ruͤmet be, durch den Glauben wird man ge⸗ 
er das erſte Gebot; denn er ſa⸗ recht, Roͤm. ro, 4. Darum ſaget Mo⸗ 
ev das halt, Der wird vor GOtt ſes: Welcher gerecht iſt, Der hat es da⸗ 
Er fchreibet der Erfuͤl⸗ her, Daß eres halt und thut. Der aber 
halt’ eg, welcher von Herzen GOtt ver- 
frauet und glaubee, wenn es übel gehet; 
und von Herzen GOtt fürchtet, wenn ed 
wohl gehet. — 
115. Welcher GOTT fürdfet und 


den durch die Werke gerecht werde, wie 


"wider die Lehre des Evangelii; darum ge⸗ 


hoͤre alleine darzu der Glaube aufs Wort ſtrauet, Dev wird keinen todtſchlagen, 
und Verheiffung GOES, Roͤm. 3, 24,28, 
\ Sal. 2,16. Daher haben. wir esim Ca⸗ 
 techifmo gefaffet, Daß der Gottesdienſt ſte⸗ 
he in der Furcht und Liebe GOttes. Ein 


niemand Unrecht thun; ſondern er befihlet 
es GOTD, was ihm unbilliges widerfaͤh⸗ 
vet, und leidet es gedultig um GOttes 
willen, und giebet GOTE die Rache 


jeglich Gebot iſt gefaflet.in die Furcht und |heim, der wird es wohl machen. Alſo 


‚ Siebe, daß wir follen GOtt fürchten und | wird das fünfte Gebot gehalten, denn es 
‚ lieben. Das ift das erfle Gebot, daraus | fleußt aus dem erſten; Denn ein Glaͤubi⸗ 
die andern Gebote alle herflieffen. - Denn ger raͤchet fih darum nicht, Daß er fih 


die Werke der andern Tafel, als, daß wir auf GOTT verläßt und vertrauet ihm, 


muß hier zuvor feyn, Daßmananihnalaus 


allein vor dee Welt. 


nicht ehebvechen, nicht toͤdten, nicht ſteh⸗ 
‚den, machen uns nicht Fromm, Tünnen 
\ auch von ung nicht gefchehen - ohne Den 


Glauben; Denn wo das erſte Gebot nicht 


\ ift, da find Die andesn Gebote alle nicht, 


und was von Leuten gethan wird, ſcheinet 
114, Aber das erfte(denneg gehet durch 


alle Gebote,) Das lehret, wie wir gerecht, 
fromm und heilig werden. d 
Alſo, wenn du Das erſte Gebot haͤlteſt, 
durch den Glauben und herzliches Ber- 


Wie denn? 


trauen auf Chriſtum. Darum erfordert 


diß Gebot allein den Glauben. 


| fo fordert Das erfie Gebot das Hauptſtuͤck, 








J 


Cutheri Schriften 3. Theil, 


Glaube Dieſer 
Glaube rechtfertiget dich; wie von Abra⸗ 
ham 1Moſ. 15, 6. geſchrieben ſtehet. Al⸗ 


er werde es recht treffen. Alſo iſt das erſte 
Gebot das Mark und der Kern aller an⸗ 
dern Gebote. Darum ſaget er: Wer 
den HErrn fürchtet und dienet ihm, Der 
wird Gutes thun, ex wird halten und thun 
diefe Gebote. Halten gehet aufs erfte 


1&ebot, daß man GOTT traue und ihn 


fürchte. Diefem Halten fülget auch das 
Thun, Das ıft, die andern Gebote wer- 
den hernach gehen; das if, wer GOTT 
fürchtet, der thuf Gutes: alfo, welcher 
GOCTTD trauet, der bat Gedult, er 
merde ihm helfen: a 
„116. Alſo iſt der nun gerecht,mennerdas 
haͤlt und thut, das iſt, glaͤubet und bewei⸗ 
ſet den Glauben mit den Werken, Gal. 
5, 6, Ssacı 2, I 17, 22,24 Mofes zei⸗ 
Ere ice ce 2 get 
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get nur an, wie man leben und Die Gebo>Iman thun und halten folle; aber mo man 
te halten ſoll; aber es gehoͤret ein anderer es holen und nehmen ſoll, iehret allein des 
Mann darzu, daß wir fie halten, und im Evangelium, nemlich, daß man an Ehri- 

Unglück trauen Tonnen, Denn ein Menfch, | jtum glaube; fo wird GOtt Gnade geben, 


als ein Menfch, muß versagen im Unglück, | daß man Eönneden Muth dämpffen, wenn 
und fi erheben im Gluͤck. So fage ich es ung wohl gehet, und SOLL gläuken 
nun, Moſes lehre wol, und heiſſe, was moͤge im Creuz und in der Anfechtung. 


— Das ſiebente Capitel 

N hält in fi U, Theile- 
T. Erjehlung eines neuen Aergerniffes und Abgottes wider das erfie Gebot 1550, 
I, Eine Predigt von des Gnade und Barmherzigkeit; item, vom Zorne GHOftes 





51e 120, 


Erzehlung eines neuen Aergerniffes Is. die Mittelund Wege, fo Moſes vorlegt, diß Aer⸗ 


und Abgottes wider Das er- 


. Worinn diß Aergerniß und Abgott beſteht 1. 


2. wie Mofes gar heſtig gebeut, ſich dafür zu huͤten 


— Ze 


3. daß eben diß Aergerniß und Abgott zu Zeiten | 


der Reformation ſehr viele hat abgebracht vom 
Evangelio 4,6, 


4. auf was Art diß Aergerniß vermieden wird 7. 
* ſummariſche Wiederholung des erſten und ans | 


„dern Aergerniſſes 8- 
von dem Enlisquin zu Marburg. 


a warum Lutherus deffelben Erwehnung ger] 


than 9. 


9 
b daß es mit dieſem Eolfoquio beſſer abgelaws | 


fen, als es Lutherus vermuthet 10. | 
© was die Zwinglianer auf dieſem Enlloguig us 

thero eingeraumet haben, und was fie. ihm 
nicht haben wollen zugeſtehen 11. 

d mie die Zwinglianer anf dieſem Colloquio 
Bruͤderſchaft begehrt, ſolche aber ihnen ab⸗ 
geſchlagen worden 12. 

e wie ſich die Sacramentirer erklärt Haben, in 
der Lehre vom Abendmahl 13. 
ſummariſche Wiederholung des erſten Aer⸗ 
gerniſſes 14 


8. die groſſe Thorheit und Schaden, den diß Aer⸗ 


* yon dem falſchen Gottesdienſt und — 


7. wie und warum diß Nergerniß ein ſehr groß und 






gerniß anrichtet ı5- 
gerniß Zu vermeiden 16⸗20. 


trauen auf eigene Ware. _ | 
a: daß der falfche Gottesdienſt eine ſehr ſchoͤne 
Geſtalt Habe 128. | 
b wie und warum es ſehr leicht in falſchen 
Gottesdienſt zu verfallen: 19» 21. 
e wie das Vertrauen auf ung felbft fehr tief eins 
gewurzelt, und wie demſelben abzuhelſen zz. 
d warum der Heyden Gottesdienſt, ob er ſchon 
ſchoͤn gleiſſet, dennoch von GOtt verworfen 


234 
e wer anf ſich ſelbſt vertrauet macht ſich zum 
Gott 2 


5. 
£ der falſche Gottesdienſt der Heyden iſt noch 
wichtiger gewefen, als der faliche Gottes⸗ 
dienſt im Pabſtthum 26. 
g der falſche Gottesdienſt iſt eine Suͤnde wider 
das erſte Gebot 27. 29. 
* von dem erſten Gebot. 
a die Summa deſſelben 28. 
b warum Moſes daſſelbe fo fehreinfchärft 29. 


gefährlich Aergerniß geweſen 29. 30. _ 

* son den Altaͤren, Seulen, Hapnen und Car 
pellen der Heyden 3u 

* welche Bilder zu dulten, und melche nicht zu 
hulten find 33. 2 
8. Wie 


ausrotten viel Wölfer vor dir her, DIE een und dawider toben, und andere Güte 
f ? e : „pas k ‚DDei, ere Güte 
Hethiter, Girgoſiter, Amoriter, Ca⸗ ter ſuchen und Freunde machen. Denn, i 


nn nn nn te — — — 


N 









4 
N | 









3013 "1. 05._von dem andern Vergeemiß,Des erffen @ebots, 
8 wie gu Diefenn Nernerniß und Ahgott das Ders] "Die Summa Des erjien Gebotg ar, 42- 
We Ban, —— und Staͤrke zu rech⸗ 
pen iſt 36.109. aba were 

a daß diß Aergerniß ſehr gemein, ſonderlich bey 
den Deutfhen 37- TE RN 

b auf mas Art Mofes ſolches ſucht wegluneh⸗ 


— 11710 1 REKEN BER — 
© was es mit dieſem Aergerniß und Abgott für 
ein Ende nehme 39 41 7 








ſummariſche Wiederholung dee brey Aerger⸗ 
niſſe und Abgoͤtter, ſo Moſes erzehlt hat 47- 
warum Moſes das erſte Gebot mir fo viel 

Worten einpraͤgt 48.50 


D 124, Men dich der HERR dein len. Gehet nun das alſo zu in Aufferlihen 


GHOtt ins Land Bringet, pavein dukom durgerichen Dingen, vielmehr wird es ge⸗ 


* —— Iſchehen, wenn ſich einer geſellet zu denen, 
men wirft, daſſelbe einzunehmen, und welche dag erfle Gebot GOtles ubertee⸗ 


naniter, Phereſiter, Heviter und er] gefellen fie fich zu ihnen, fo wenden fiefich 
Bufiter, fieden Voͤlker, die gröfer und auch von GOtt. Darum uͤber den Mam⸗ 


ſtaͤkker ſind, deun du. Und wenn fie mon iſt, die weltliche Gunſt: die iſt 


der HErr dein GOTT vor Dir giebt, auch ein groffer Mauerbrecher und Zeus 
daß Du fie ſchlaͤgeſt, fo ſolſt du fie ver: fel, wenn man fi) gen Hof zu den Reis 


u ER chen und Weiſen thut; alle wollen das 
bannen, daß du Feinen Bund mit ihnen Hochhinanfommen. her: 


macheft, noch ihnen Gunft erzeigeſt . ” , Darum verbeut es Mofesfeinem Vol⸗ 
Und ſolſt Dich mit ihnen nicht befreunden | gg gar heftig, daß fie fich . vor — 
eure Töchter ſollet ihr nicht geben ihren geuten, Die fremde Götter haben, und 
Söhnen, und ihre Töchter ſollet ihr nicht follen nicht mit ihnen Gemeinſchaft, Sunft,- 
nehmen euren Söhnen. Dennfiewerden und Freundſchaft haben, nicht ihre Toch⸗ 


eure Söhne mir abfällig machen, daß ter nehmen, oder ihre Söhnezursähe 
fie andern Göttern dienen, fü wird denn ihnen geben. Urfache, denn e8 ift ge= 


des HErrn Zorn ergrimmen uber euch, faͤhrlich Ding um der Welt Gunſt; viel 


| BE wagen Darum Weib, Kind, Leib, Leben, 
und euch bald vertilgen. und die Seele darzu. Dietveil e8 denn {6 
RE ‚ein böfe Ding iſt, fo ſtellet er ihnen diß 

| ER ‚_ [andere Aergerniß vor, und vermahnet fie, 
Est gehet ein ander Aergerniß daß fie fich Dafür hüten. _ ei 





Draͤuen fürchten, und heiſſet weife Leute gefehen unter den Heyden, 


und böfe Geſellſchaft: die bringe mans | Srauen, Die man alle umbringen und ver⸗ 


ben in geoffen Sammer und Noth; denn] tigen ſollte; Da haben fie aus Barmher⸗ 


wie die Geſellen find, alſo muß er mithens| zigkeit gedacht: Ey, Mir wollen ihnen 
B s ES Cee cec (2 N nichts 
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a womit Mofes die Iſraeliten ſucht zu bewe gen 
dieſes Aergerniß zu vermeiden 43⸗46. qq. 


an, und treibet Moſes toieder| 3. Wie meynet ihr, daß es gangen 
rum, Daß fie ſich vor demlifi? Die Ifrgeliten haben viel fromme 


ſolch Aergerniß , ein Weıblauc) viel junge fehöne Sungfrauen und s 


* 





2614 _Uuslegung etlicyer Cap. desfünften3.W1.Cap.7. v.rea, 
‚nichts thun, fündern uns mit ihnen ver=] zeiten die Süden ſich an die je n Flle 
den Hadenge aͤn⸗ 





binden: und haben denn zu ihnen ſich ver⸗ ſten und Koͤnige unter 
heyrathet, und geſaget: Es wird darum get habeeenn. 
GOtt hicht uͤbel gefallen, er wird ung des / 6. So klebet und haͤnget man ſich auch 
halben nicht fo harte ſtrafen, oder von der noch an Die groſſen Hanſen, und fahren 
Erden vertilgen und ausrotten. So wird alſo dahin. Darum fpricht Mofesathier: 
es gangen ſeyn; damit haben fie den Ab= Siehe nicht an einiges Sleiffen oder Di- 
‚gott in das Haus gebracht, und alfo ift Die | muth, Gewalt, Ehre, Reichthum, Gunft, 
Abgötterey geblieben; wie im Buch Jo⸗ Weisheit oder Sreundfchaft, fondern al» 
fu und Der Richter zu fehen fl. lein mich fiehean. Ich will dir es alleg 
4. Das füllen wir aufung auch giehen, | geben, und mehr helfen, denn alle Koͤni⸗ 
es gehet alfo gefährlich auch zu unfern Zei- | ge, Gewaltige und Weiſen auf Erden 
fen, Denn fiehe, wie gar viel find ihr, | Aber wiederum, fo Du mich verlaffen wirft, 
die Da verleugnen das Evangelium um der | und Dich zu ihnen wenden, mit ihnen hal 
Fuͤrſten und gottlofen Biſchoͤfe und Ty ten und heuchlen, fo will ich dir auch mehr 
rannen willen; alleine, daß fie Gnade) Unglück und Plagen fchaffen, denn ihnen, 
und Gunſt behalten bey den Menfchen. | Fallet Derohalben Noth vor, fo gedenfe 
Und ihr viel nehmen jest Weiber, nit | an mein Wort; denn mein Wort iſt mehr 
um gottfeliges Lebens willen, fondern al⸗ denn diß alles, Reichthum, Gunft und 
fein um Reichthums, Gewalt und Freund. | Gewalt dv Well. A 
fehaft: und man fraget nichts darnadh, ob | 7. Alfo wollte er gerne das Herz rein - 
das Weib oder der Mann Ehriften find, | bey dem Worte GOttes und Glauben be» 
wenn fie nur viel Geld haben. Da muß halten. Das Fann Fleiſch und Blut nicht 
mancher um eines reichen Weibes willen | hun, fondern der Heilige Geiſt muß den 
Gottes Wort fahren laffen, Alfo hat die | Muth geben, daß einer fo keck werde, daß 
Yanze Welt diefen Abgott.  jer mehr gefraue GOtt, und mehr von fei= 
5. Darnad) iff Das noch Arger und ge» |nem Worte halte, denn von allem Gut 
führlicher, Daß man ſich zu den Notten oder Neichthum, Weisheit, Königen, und 
und Secten gefellet, die fich fehr vemit- | Nottengeiftern, mit ihrer falfehen Lehre, 
thiglich fielen, und bey Den Leuten einfli, 1 Die Vernunft fchleußt fonft die Augen zu, 
Een. Das heiffet, mit den Eananitern | und verlaffet GOttes Wort, gehet dahin, 
Gemeinſchaft halten, das ift, mit de und wird bald abgoͤttiſch. Aber ein Got 
‚nen, Die das Wort GOttes verfälfchen |tesfürchfiger, Dem der Heilige Geift dag 
und fahren laffen. Es iſt ein gefährlich | Herz ſtaͤrket, der halt dag Wort theurer 
und argerlich Ding, und ein vechter Ab⸗ und werther, denn diefe Schäge alle 
gott in der Welt, alfo nad) Freundſchaft, Was hilft es, wenn du gleich alle Scha, 
meltlicher Gunſt, Neichthum , Gewalt | Be auf Erden hätteft, und wenn fehon ale 
und Weisheit fehen und trachten; denn le Fürften und die ganze Welt deine Freuns 
man wird dadurch betrogen, Daß man von |de waͤren, und GOTT märe wider Dich 
GoOttes Wort abweichet. Alfo fallen ihr und dein Feind? Matth 16, 26. Und 
viel jest zu unfver Zeit vom orte, um wiederum, was Fann Dir mangeln, wenn 
seitlicher Ehre und Sunft-millens wie vor⸗ du GOtt bey dir haft, Rom. 8, 3 & 3m 
ET. ' J 


⸗ 









Wenn — 5 — En IB Der De — — Am wir me⸗ 
Tann er dich * * * niemand dich nig, 2. Sonft haben fie ein Stück ſechs 
erloͤſen kanun. =... | oder fieben willig eingeraͤumet und einge⸗ 
98. Dasfind die zweyerley Aerger⸗ gangen: als, vonder Kindertaufe, von der 
niſſe, welche Moſes erzehlet bey der Aus» | Suflification, Nutzen und Brauch des 
legung des erfien Gebots; nemlich, daß | Abendmahls, und fiimmen in Diefen Stü- 
uns erſtlich der Mammon anficht: denn iſt den GOttes Worts mit ungüberein, und 
entweder zu viel oder zu wenig vorhanden, ſind von ihrer vorigen Lehre williglich ab⸗ 
und daß im Ueberfluß wir Gttes vergef=| gefveten: und geben zu, Daß man im Sa⸗ 
‚ fen, oder im Mangel GOTT verſuchen. crament Glauben und Troſt emp ‚be: A⸗ 
Zun andern, böfe&efellfchaft, Gewalt und ber, daß alda ſey wahrhaftig un leiblich 
| Gunſt der Welt, auch Rottengeiſter, die Chriſti Leib und Blut, das koͤnnen fie noch 
wir meiden und fliehen follen ; Denn fie] nicht glauben. Und haben fo viel vermere 
uns abführen vom erſten Se „ und| Bet, wenn es bey ihnenflünde, fo hätten fie 
| Gottes Wort. | —— — alſo 
| gelautet: Hätteman das Bier wieder im 

Dr 38 Martin Dirbers 


/ = 1goile „fo erg man es — —2— 
| — von der Kanzel ; Bi er Diemeif fie einen gemeſſenen Befe 
Br Reiſe gen Marburg, und. das Gefprö- — Se ſo haben ſie nicht 
che, daſelbſt mit den Sacramentirern 

| gehalten, belangend, 


12. Brüderfchaft: aber haben fie von 

ung begehret, diehaben wir ihnen auf diß⸗ 
| Idr moͤchtet vielleicht gerne wiſſen, was 
wir zu Marburg ausgerichtet haͤt⸗ 


mal abgefchlagen, und nicht zuſagen koͤn⸗ 
ten: auf daß ihr nun nicht im Zweifel ge⸗ 















nen. Denn, wenn wir ſie fuͤr Brüder 
und Schweſtern annehmen, fo müßten wir 

laſſen werdet, und ihr auch den Laͤſterern 

koͤnntet das Maul zuſtopffen, fo will ich 


verwilligen in ihre Lehre. Wiewol mar 

diefes Abfehlagen nicht gerne gefehen, und 
Ddiefelbige Handlung eud) Fürzlich erzeblen. 
10. Wir haben Feine Gefahr erlitten 


vorgab, man follte die Liebe gegen ihnen 
eigen, bi fie a — 
brachte; denn mir auch) unfere Feinde lie⸗ 
‚auf dem Wege, und hat GOTT in dem] pen follten, Matth. 5, 44.7 Run, wered 
| ne — EA übel auslegen will, der mag es thun: wer 
| denn toie gehoffet hatten: «So haben fi & auch mehr ausrichten Tann, Der richte es 
unſere Widerſacher fehr freundlich und de, 
‚ müthig gegen ung geftellet, mehr Denn wir 


aus, Sie bleiben auf ihrer Meynung, 
GoOtt tolle fie. erleuchten; wiewol fie ſich 
meyneten. Denn ich dachte felber, wir 
wuͤrden eitel harte Steine alda finden; aber 


flicken und ſchmuͤcken, und nachgelaſſen 
haben, daß ſie nicht verleugnen, daß nicht 

Gott gab Gnade, daß fie fidy demuͤthig⸗ 
ten, und ob GOtt will, fü wird nun ihr 


der wahre Leib und Blut Chriſti da ſey; 
— — wider uns ein Ende 





13, Sie bekennen, daß, die zum‘ Abend» 
mahl gehen, genieffen. alda wahrhaftig des 
a ce cc 3 Be Leibes 





en lg — 


welches denn lautet, gleich als hielten — 








2633 Auslegung etlicher ( 
Leibes und J ' 
Daß fie Chriftum im Herzen haben. Leib⸗ 
lich zu genieffen, das wollen fie nicht zulaf- 
fen, das haben wir auf ihr Gewiſſen ges 
ſchoben. Denn wir haben GOttes Wort 
und den Tert vor ung, den fie nicht haben. 
- Darum fiehet Die Sache in einer guten 
Hoffnung. Ich ſage nicht, Daß eine bruͤ⸗ 
derliche Einigkeit fey, fondern eine gütige 
freundiihe Eintracht, daß fie freundlich) 
bey ung füchen, was ihnen fehlet, und wir 
wieder ihnen dienen. Wo ihr nun wer» 
det fleißig bitten, wird fie auch brüderlich 
werden,” | 
Ende der Narration oder Berichts vom Collo⸗ 
quio zu Marburg 
14,$8n der Auslegung des erfien Gebots 
DI hat Mofes erzehlet Das erfte Aer- 
gerniß, als, den Mammon, mie Der- 
felbige ein fehr. groß Hinderniß ift, daß 
man des erften Gebots nicht achte, verfte- 
he, lerne, thue oder halte. Denn durch) 
-den Mammon fallt die Welt dahin, und 
richtet fich auch wieder auf. Wenn der 
Mammon vorbanden ift, fo ift fie ficher 
und ſtolz: wenn er nicht da iſt, fo verzwei⸗ 
felt fie und verſuchet GOtt. 
132. Das andere Aergerniß iſt, böfe 





Fap. des fünften B.UT. © 
Blutes Chriſti; aber geifklich, | 
















a8 wir uns Denn Darauf verlaſſen haben 
ft umſonſt. Warum mendet ſich denn 
das Herz zu Geld und Gut, oder trotzet 
auf Menfchen? Derohalben verbeut Mos 
fes, daß ſie fich mic den abgoͤttiſchen Hey⸗ 






den nicht follen befreunden, Die um fie her 


waren, noch Buͤndniß mit ihnen machen, 


Und feßet nun Die Urfache Daugu: 


v.4. Denn fie werden eure Soͤhne 
mir abfallig machen, Daß fie andern 
Göttern Dienen.- Sp wird des HErrn 


Zorn ergrimmen Aber ech, und euch bald | 


vertilgen. in 
16.(8%1 Dräuet immer mit Den Worten des 
erſten Gebots, und ziehet ſie mit 





ein, die alſo heiſſen: Ich bin ein eiferie 


ger GOtt, der die Suͤnde der Vaͤter 
heimſucht an den Kindern, bis ins 
dritte und vierte Glied. Das iſt, wie 
er hier ſaget: 
Freund, Gewalt, wider GOttes Zorns 
wenn er ergrimmet, ſo reiſſet er es mit 
Wurzel und Stamme aus der Erden. A 


fo wiederholet ev ſtets die Worte des er⸗ 
ten Gebots, flichtet ſie immer mit herein, 


und behaͤlt ſie bey der Hand. 


NS 
D i 


8.5. Sondern alfo ſollet ihr thun mit 


Geſellſchaft, Freundſchaft und Ge=|ven Heyden: Ihre Altaͤre ſollet ihr zu⸗ 


walt auf Erden. Die ſind auch ein Ab⸗ 
gott; denn man mehr darauf trotzet und 
bauet, denn auf GOTT, da wir doch 
GoOtt alle Dinge vertrauen follten. Dar- 
um will Mofes das erfte Gebot alfo erklaͤ⸗ 
vet haben, Daß mir zufeben, und GOtt 
mehr vertrauen follen, denn dem Mam⸗ 
mon, Gemalt, allen Gütern und Freund» 
ſchaft auf Erden. Denn Güter. Eönnen 
nicht helfen in ven legten Zügen. Wenn 
Die Peftileng regieret und der Tod herfchlei= 


«x 


unfere gute Gefellfihaft dahin 


brechen, ꝛc. ihre Seulen zubrechen, ihre 


Hayne abbauen, und ihre Goͤtzen mik 


Feuer verbrennen. | 


17.&it folfen nicht Sreundfchaft mit 


diefen Heyden machen; und dag 


ift die Urfache : denn fie werden euch ge 


wiß zu Abgöttifchen machen; wiedenn auch 
gefcheben ift. Weil fie das Gebot nicht 


haben gehalten, und Moft nicht gefolget, 
da haben fie gedachtz es find gute, from⸗ 
het, fo Fann eine Eleine Peſtilenz uns alfe| me, feine Leute, fie find auch weiſe; wie, 
nehmen :| follen wir alleine klug ſeyn Darum 25 | 

en 


Es hilft Fein Mammon, 
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Goͤtter darnach auch angenomm 


bot. Wie viel Faſten und 
wir gelitten unter dem Pabſtthum? ſo viel 


ri 


ſie ihre Toͤchter gefreyet, 





cher noch fehädlicher Aergerniß, denn A⸗ 


— alſo ſehr, als ein falſcher 
ienſt. 
19. Und wo man ſich nicht fleißig haͤlt 


an GOttes Wort und an Das erſte Gebot, 
ſo kann fich fein niemand erwehren. Die 
Urſache habet ihr oft gehöret: Denn ein je 
‚ der Menfch ift alfo gefinnet, Daß er lieber 
haͤlt Menfchentehre und Geſetz, wie ſchwer 


und groß fie aud) find, Denn GOttes Ge⸗ 


Geldes gegeben zu den Stiften, Kloͤſtern, 
Altaͤren, Seelmeffen, Vigilien. Das 
iſt uns nicht ſauer ankommen noch beſchwer⸗ 
lich geweſen. Denn man hat es nicht Ab⸗ 
goͤtterey genennet, ſondern es hat einen 
Namen und Schein gehabt, daß es ein 
Gottesdienſt ſey. 


ndern Jergerniß des erſten Gebots. 
‚und ihre] und wiederum, nichts leichter, denn Sr 
perſtition und Aberglauben erwaͤhlen. 
nen gedienet. Dieſe Sefellfchaft zu den| 20. Zum andern, daß ein jeder von 
Heyden hat auch bey ihnen eine Veraͤnde⸗ 
rung der Religion gebracht, darwider bie! 
Propheten fo viel fchreyen und -predigen, 
und damit groffe Arbeit gehabt haben. 


en und ihr 





Gottes⸗ 


Es iſt der Vernunft: 
nichts ſchwerer, denn auf GOtt frauen; 


FT 9 
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2621. 


Natur lieber auf das trauet und bauet, was 
er felber thut, als auf unfere Werke; wir 


find geneigt Darauf zu fuffen; fo haben wir 
geſagt: alfo haben mir gelebt, diß und je» 
; Ines gethan, das fichet GOTT an, ꝛc. 
. 28: Darum befihlet er, man foll es gar | 

auswurzeln, gubrechen und zupuͤlvern; wie 
im TDert ſtehet; Daß nicht etwas übrig biei- | 
be, Das ihnen Decafion und Urſache gäbe | 
‚ zur Abgotterey zu fallen , fo foll man die] 
Abgoͤtterey zerſtoͤren. Denn ſo lange Die 
Abgoͤtter ſtehen bleiben, fo bleibet immer⸗ 
dar das Aergerniß, und ein ſchoͤnes Bild 
vor den Augen; denn es iſt kein gefaͤhrli⸗ 


Wenn wir dieſe zwey Stuͤcke daran haͤn⸗ 
gen, als, daß es erſtlich eine heilige Ge— 
fialt und ſchoͤne Farbe hat, oder fehöne 
gleiſſet; darnach, daß dev Menſch vor fich 


geneigt ift, Daß er gerne etwas thuf, dar— 
auf er ſich verlaͤſſet, fo ift es bald gefche= 
hen, Daß toir in Abgoͤtterey fallen und ge> 


rathen. ee) 
21. Darum ift es ſehr ſchwer, daß wir 


| | ung nicht ärgern. an GOttes Abort, und 
berglaube oder ein falfcher Gottesdienſt. ns — 
Es gleiſſet Fein Gut noch Schatz auf Er⸗ 
den ſo ſchoͤn, als ein falſcher Gottesdienſt: 
es iſt der hoͤheſte Schmuck. Geld und 
ſchoͤne junge Leute gleiſſen und ſcheinen 


darbey bleiben mögen, oder nieht. davon 
abfallen Matth.rı,6. Luc.2,34.) Denn 
Das iſt Die höhefte Kegeren in der Welt, 


Und mas haben jest unfere Schwaͤrmer, 
die Papiſten, Wiedertaͤufer und Bilder 
ſtuͤrmer, vor einen andern Schein und 
Grund ihrer Lehre, Denn die Werke und 
das falfche Vertrauen. Denn Die Wer⸗ 
ke oder Frömmigkeit, und das falfche Ber» 
‚trauen, ſtets mit eingemifchet wird, daß 
fie meynen, Die Heiligkeit und der Ehrifl 
‚liche Glaube fiehe in Bilderſtürmen; oder, 


wenn fonft diß oder jenes Werk geſchie⸗ 


ıhet, fehleichet Das Dertrauen auf unfer 
lagen haben | 


Werk immer mit unter, 


| 22. Diefen Gebrechen verſtehet Feiners N 
alſo tief ift es ung eingewurzelt, und alfo - 


klebet es und an, e8 Fomme denn det Tod 
oder Strecfebein. Wal der Menſch ler 


bet und geſund ift, fo verſtehet wesnicht, 
es koͤmmt ihm nicht in Den Sinn: allein, 
in der Todesſtunde, wenn der Sammer 


und Elend hergudringet, und ihn verzwei⸗ 


fein macht, Der lehret es ihm, Daß er lages 
Eh | m oe 


nee , ” 







"Anslegungeiniger Cap. des fünften 3. HTof- Eap. ER ET — 
m! Herr GStt, hilf mir! und daß er hat ſollen ein Gottesdienſt ſeyn Daß fie e 
— das erſte Gebot halte. Darum iſt GOtt zu Ehren thaͤten, und —5** 
Gott ein GOtt derer, Diem hoͤheſter ihnen belohnen; denn ſie wollten dem recht 





en 
Roth und Jammer ſtecken; ſonſt ruft man lebendigen GOtt die Kinder opffern. War⸗ 
ihn nicht an, man ſtecke Denn in Roth oder um verwirft fiedenn GOtt, und fagt, es ſey 
im Lode (Pi. 32,7.) Wie der Scha= wider das erfie Gebot? Wo dag erſte Gebot 
eber am Creuz, Der da fprach zum andern |nicht regieret, Da Fann Fein Gottesdienſt 
Schaͤcher: Wir heben unfere Strafen |angerichtet werden, und da vermag Fein - 
wohl verdienet, Luc. 23, 4. und ver | Vertrauen auf GOtt zu ſeyn; fondern da 
fchuldet Die Pein, Darinnen wir ſtecken; und |Ereucht bald her ein falſch Vertrauen auf 
fiel in das erfte Gebot, hieng ſich daran, das Werk, Das du felber thuft: wenn das 
vertrauete darauf, Da er in ſich nichts bes | Vertrauen da if, da iſt esfalih. Denn 
fund von guten Werken, er hatte eitel alfo gedachten Die Heyden: Wenn ih 
Sinde. Darum verläßt er ſich auch auf meinen Sohn opffere und verbrenne, 0 
nichts, denn auf GOttes Barmherzigkeit, | werde ich gewiß Gnade erlangen bey GOtt, 
und fpriht v.42: Gedenke meiner,|und felig werden, Alſo hanget ein ſolch 
Err, wenn du koͤmmſt in dein Reich. Herz und Vertrauen an dem Werke, wenn 
Denn diefer hat gefagt : Du folle nicht ich meine Kinder opffere und fchlachte, 
andere Götter haben, Ich bin der) GHOtt zu Lob. und Ehren: das ift, ich vere 
Err dein GOtt: laß mich Dein GOtt laſſe mich auf diß Werk. Solches iſt 
feyn. Welcher alſo nicht in Noͤthen oder ſtracks wider Das erſte Gebot. 45] 
Geſfahr ift, oder fiehet, Der Fann nicht ler ⸗ 25. Neun ift e8 mein Werk, dasih 
nen auf GOtt rauen. thue, Darauf verlaffe ih mic) audy. Denn, 
23. Alfo find jene Heyden feine frefli=|der alfo gefinnet if, der darf unfers HErrn | 
che Leute geweſen, und viel froͤmmer, GOttes nicht; fondern will fo lange 4 
| 











denn wir unter dem Pabſtthum; tiewol|fen, bis fo lange er Gnade mit Werfen 
wir dafelbft auch aufrichteten viel Altave, |erlange. Erlanget man es nun mit Wer» 
flifteten mit geoffen Unkoſten viel Kirchen |Een, fo machet man ſich felber zum Gott, 
und Sottesdienfte, ordneten auch viel Ce | daß man GOttes Gnade nicht bedarf, und 
remonien, und haben auch Poltergeifter |unfere Seligkeit koͤmmt denn nicht aus 
gehabt, und fie gefragt, und gethan was Gnaden. Aber GHOttes Gebot, faget, 
Die gemollt haben. Die alten Vater find daß GOTT nicht wolle barmherzig feyn 
viel heiliger geweſen, denn fie ihre Kin | darum, daß du es von GOtt willt eyfau 
der, als Söhne und Töchter, geopffert, |fen ; denn er ift die nichts pflichtig, du 

wie Das andere Vieh, und verbrannten wirſt ihn nicht dahin bringen. Auch hoͤ⸗ 

fie auf den Altäven , als ein Eöftlich fein reſt Du in diefen Worten, daß er denen 
Opffer : darum find es viel feinere Leute) Juͤden gebeut , fie follen ſolche Goͤtzen 
gemwefen „ denn unfer dem Pabfithum. wegthun, und wird ihnen gedräuet, Daß 
24. Woran fehlet es denn, daß ſie ſie fonft follten vertilget werden. Mie 
nicht gottfelig getvefen find, weil fie e8 al/ denn die Heyden find Darob verdammt, 
lein in GOttes Namen gefhan haben, der | und ganz und gar ausgerotter. — 

Himmel und Erde gefchaffen hat? Und es 26. Alſo, unter dem Pabſtthum iſt kei⸗ 
1 | ner 


— 








Ch, von Dem andern Uergerniß des erfien Gebots, 
feinem Abfter= 
ben in feinem Teſtament eine Meffe geftifr 





Mer gewefen, wenn ex vor 


tet hat, der eine andere Meynung gehabt, 


denn Daß er dadurch wollte felig werden 
und GOttes Gnade mit. diefem Werke 
verdienen; es waͤre denn, Daß ihm GOtt 


ſonſt wunderbarlicher Weiſe aus der Ab⸗ 
goͤtterey geholfen. Nun iſt es nicht ſo wich⸗ 
tig, wie der vorigen Heyden ihres. Die⸗ 
ſelben Heyden haben etwas groͤſſeres dar⸗ 
an gewaget, haben es mit einem groͤſſern 


Ernſt gekauft, als, mit ihrem eigenen 


Blute, ja, mit ihren leiblichen Kindern, 
als ihrem Fleifch und Blut: Unſere Vor⸗ 
eltern haben es nur mit Gelde Faufen wol⸗ 
len, etwan mit drey, vier Gulden, ꝛc. 

27. Diefes iſt alles beydes wider Das 
erſte Gebot gehandelt, wenn man einen 
andern Gottesdienſt anrichtef, und gufe 
Werke thut, darauf Die Leute vertrauen; 
und folcher Sottesdienft heiffet Denn nicht, 
, Ib bin der SErr dein GOtt; fondern 
88 ıft ein folcher Gottesdienſt, da der 


Maenſch gedenket an fein gut Werk, und 


verlaͤſſet fich drauf. - Solch Vertrauen 
iſt eitel Gift und Peſtilenz, ja, die Ber, 
dammniß felbftz denn das Herz vertrauet 
Gott nit, fordern diefem oder jenem 
gethanen Werke. 


28. So iſt nun die Summa des erſten 


Gebots: Vertraue mir allein, und fuͤrch⸗ 
te mich; was hiewider iſt, das ſey ver= 
dammt. Darum, wer fein Kind, Sohn 
oder Tochter, ſchlachtet oder verbrennet, 
der vertrauet nicht che GOTT, er habe 
denn das Kind geopffert: er vertrauet dem 
Werke mehr denn GOtt. Warlich, ſolch 
Werk hat ſcheinbarlich gegliſſen vor der 
WVerxnunft, und ein herrliches Anſehen 


| groſſer Heiligkeit und Gottesdienſts ge— 
habt: die Werke ſind zu hoch geweſen, und 
iſt darzu ein groß Gepraͤnge geſchlagen: 


Lutheri Schriften 3. Theil, 
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die Vernunft. hat fich ihrer nicht Eonnen 
erwehren;: niemand hat Eönnen drüber 
fpringen 5 wie denn die Juͤden fich auch 
fehr Daran geargert haben, Lieber, mas 
thafen wir auch, da gu unfrer Zeit Der 
Mönche Werke im Pabſtthum fo fchön 
glangeten, und für fo groß gerechnet wor⸗ 
den, Daß mir uns nicht haben ihrer Fön 
nen erwwehren? Wir haben ung daran 
müffen argern, haben nicht koͤnnen daruͤ⸗ 


ber fpringen. Ä | 
bieuet ihnen Moſes das 





29. Darum 
erſte Gebot fo fleißig ein, und will, daß 
man alleine auf GOttes Gnade traue, und 
nirgend anderswo Troſt ſuche. Das 


Herz ſoll alleine auf GOttes Gnade und 


Barmherzigkeit fiehen und fich verlaflen, _ 
und auffein Werk bauen, Iſt aber an» 
derswo ein Gottesdienſt, Werk, Gefeß 
und Berdienft, fo tranenicht drauf, Der 
rohalben fage ich , Daß diefe Anfechtung. 

der Süden nicht ein geringes Aergerniß iſt 
gemwefen, teil fie gefehen haben, daß Die 
Heyden fo einen gewaltigen Gottesdienſt 
getrieben; mie du ſieheſt im Pabfithum, 


bey den Mönchen und Pfaffen, einen glei⸗ 


fenden Sottesdinf. — 
30. Weil denn nun das Aergerniß fo 


groß iſt, und der Heyden, Süden und 


Papiften, und aller Werklehrer Götter 
dienſte ſtracks wider das erſte Gebot zuſtͤur· 
men und ſchieſſen, darum ſaget Moſes: 


Huͤte dich, daß du dich mit ihnen nicht 
befreundeſt/ noch mit ihnen Gemeinſchaft 
habeſt, ſonſt werden fie Dich verfuͤhren; 
ſondern alſo ſollt du mit ihnen thun, 
ihre Altaͤre ſollt du zerreiſſen. Man 
ſoͤll nichts mit ihnen zu ſchaffen haben, auf 
daß man nicht Dutch fie verfuͤhret werde: 
darnach foll man es alles zerſtoͤren, zer 
reiſſen damit fie Gottesdienſt treiben. 


Die Altaͤre ſind geweſen, wie jetzt unfere 
Kirchen 


Ddd ddd dd 
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Kirchen und Eapellen. Darnach haben auf ilt Das Vertrauen gerichtet, Maria . 
fieigehabt Seulen, darauf fie geftanden, |hülfe in dem Bilde, und habenin dem Bil⸗ 
und ‚aufgerichtefe ‚Bilder. Sonderlid) |de Mariam, und nicht GOtt, angerufen, 
find fie im Gebölge gemein geweſen; wie | Das heiffet ein abgöttifches Bild, Der 
zu unfrer Zeit zur Eichen, und an andern | aleihen Marienbild ift auch gemefen im . 
einfamen Orten mehr, da dev Satan hat | Grimmenthal; item, zu Regensburg, 











fein Narrenſpiel gehabt. Darum ſind auch | 


Hayne kleiner Gehoͤlze, als unſer Speck⸗ 
hoͤlzlein, da luſtige Wieſelein angelegen; 
als, der Poldersberg iſt ein rechter Hayn, 
da man dahin koͤmmt zur Kirchmeß, ſaͤuft 
und frißt, und alle Buͤberey treibet. Dar⸗ 
nach hat ein jeder daheime ein Capellchen 
gehabt, ſeinen eigenen Ort, da er hat wol⸗ 
len GOD anbeten, und feinem eigenen 
Gottesdienſt abwarten. Das ſollen die 
Juͤden alles ausrotten, Daß keine Gelegen⸗ 


heit oder Occaſion ſey oder uͤberbleibe zur 


Abgoͤtterey: auch ſoll man alle Oerter und 


Sctaͤdte der Abgoͤtterey meiden, und allein 


dem rechten GOtt dienen. 

v. 6. Denn du biſt ein heilig Volk, 
welches GOtt aus allen Voͤlkern ermäh- 
BE DR U nl jan u mal scisde 
zr. Alhier haben die Bilderſtuͤrmer einen 

Text vor ſich; und iſt die Frage 


daraus: Ob wir alle Bilder wegthun, und 


aus der Welt ſtoſſen ſollen, dieweil uns 
Moſe ein beiliges Volk nennet. Item: 
Ob uns diß Geſetze Moſis darzu zwinge? 


Hoͤre, das erſte Gebot lehret dich daß du 
auf kein Ding auf Erden trauen ſollſt, denn 


alleine auf GOtt: darauf gehet es. Dar⸗ 
um, welche Bilder aufgerichtet ſind, oder 


darzu gebrauchet werden, Daß man Darauf 


baue und einen Gottesdienſt anrichten will, 
die reifle weg ; Denn Das erfte Gebot wirft 
fie zuvor hernieder. Als, wenn man mey- 
net, SOTT helfe um des Bildes willen; 
wie zur Eiche; da iſt ein kleines Marien- 


bild auf ein Papier gemahlet geweſen, dar⸗ 





Leonhards: item, Des heiligen Creuzes 


dern eine Andacht, Vertrauen und Gottes⸗ 
dienſt wird daraus gemacht. | 


32, Aber die andern Bilder, da man 
allein fich drinne erfichet, vergangener Ge⸗ 
ſchichte und Sachen halben, als in einem 
Spiegel, das find Spiegelbilder, die ver— 
werfen mir nicht; Denn eg find nicht Bil⸗ 
der des Aberglaubens; fonft dürften wir 
auch Fein Bild auf der Münze haben, und 


e8 dürfte eine Jungfrau aud) feinen Spie 


gel haben, darinnen man def Geſtalt und 
Angeſicht fehauek, Der hinein gucket. Die 
Groſchenbilder betet man auch nicht an, 
manfeget Fein Vertrauen darauf; fondern 
es find Merkbilder. 

33. Darum fiebe eg fleißig an, und une 


terfcheide.es. Bilder ſtuͤrmen heiffet nicht, 


allerley Bilder abmerfen ; fondern dieſe, 


wie der Text mitbringet, die angebetet 


werden als Goͤtzen. Goͤtzenbilder heiffen 
es, Daran Das Herz hanget, tie Die Birne 
am Baum hanget. Dergleichen bey den 
Heyden viel geweſen, und noch) auf diefen 
Tag im Pabfithum find: die nicht alleıne 


| 
ä 
\ 
j 
ö 


| 


| 








angefehen, fondern mit Vertrauen ange 
fehen werden; da ein fol) Bild wird für 
einen Gott gehalten, und Ketzer ſolche Bile 
der haben angebetef, daran Das Vertrauen \ 
Elebet, Als die zur Eiche und zum Birn⸗ 
baum gewefen, Sanct Marias. iten, St 
Niclas, St. Wolfgangs in Bayern, SL ı 


Bild. Solche mag man megreiffen, doch 
durch ordentliche Obrigkeit; denn ſolche 
Bilder werden nicht allein angefehen, fone 


J 


34.Aber, 


| 










oder Hund an? Die Kinderlein müffen ‚6 
hoͤlzerne Pferdlein, Hündlein, Docken und Menge und Kraft, noch darauf vertraueft: 








7732, Aber, Daß ich habe kin gemahlet 


‚ tet, oder vorgeftellet, Darauf man ein Ver⸗ 
trauen feget, das reiß entzwey. Das er⸗ Natur, Daß, wenn einer gewaltig ift, fo iſt 
ſte Gebot fey eine Gloſſe, und gebeieinen | ev ein Pocher, Scharrer ud Schnarcher; 
rechten Verſtand denen Bildern. Wenn da ift Feine Demuth, Fein DVertrauen auf 
ein Bild aufgerichtet wird, dafür man fih | GOtt und feine Barmherzigkeit; fondern 
fürchtet, und einen Glauben: drauf feßef, 
das reiffe man hinweg: fo esabernicht ein 
Goͤtze iſt, oder Altar, daß mandie Knie da⸗ 
vor beuget, auch nicht einen Gottesdienſt 
daraus macht, foift esnicht ein Goͤtze; fon, 
dern ein Bild, das dubehalteft, und iſt recht 
und gut. Das iſt der Unterſcheid zwiſchen 
den Bildern und Goͤtzen. 


Gott deinem HErrn. Dich hat GOtt, 
dein HErr erwaͤhlet zum Volke des Eir] 


ſondern daß er euch geliebet hat, 
36.508 ift abermalsein Abgott. Als 


. +1,Th. von dem andern Aergerniß des erftenBebote. 2629. 

folltejt du wol eine Abgöttere) Daraus an= _ 
3 hf richten, als müßte dich GOtt anfehen um 
ohne Aberglauben, iſt mir nicht verboten, | Deiner Macht und Stärke willen, und dich 
follen auch nicht weggethan werden. Denn zu feinem Volk ermählen Aber GOtt 
warum wollte ich nicht ein gemahlet Tuch will allein angeſehen ſeyn, und will nicht, 
anſehen, ſehe ich Doch wol eine Saue, Kuh daß Du ſeheſt auf. den Mammon, Freund» 
ſchaft, Macht, Geſellſchaft, noch aufdie 













zild an die Wand, das ich fehlechtanfehe; 


J 


dergleichen haben; und ich muß auch ein denn das. Vertrauen ſchlaͤgt GOtt alhler 
Bild haben, ſonſt müßte ich auch keinen zu boden, und reiſſet den Abgott herab. 
Spiegel haben. Wer ſie nicht will haben, 37. Ich wollte, daB man dieſen Text 


der mag ſie wegthun, ich kann ihrer nicht merkte, ſonderlich wir Deutſchen, die wir 
entrathen, weil doch davon in der Schrift auch pochen und trotzen auf unfere Macht 
nichts gedacht wird. 2.88: und Gewalt, wenn man ſoll wider den Fürs 


ken ziehen. Darum veiffet er hierden Goͤ⸗ 


35. Daaber ein Bild wird aufgerich⸗ Een ziehen, 
‚sen hinweg, Denn das gefchichet von 


allein auf. feine Macht und Gewalt pochet 
und trotzet er: gleich als wären jenfeit des 
Waſſers, und jenfeit. des Berges, nicht 
auch viel Leute und viel Faufte Nenn 
ſolche Pochhanſen etwas anfahen, thun fie 
es nicht im Vertrauen auf GOtt, fondern - 
um ihrer Stärkeund Menge willen, gleich 
als ware Fein GOTT: fie fragen nichts 
na) GOtt, fondern nur nad) ihrer Ge 
malt. Alſo machtig bin ich, fo viel Volks 
babesch, | IH 
‚38. Aber fahe du nichts an, das da ſte⸗ 
hen follaufdeiner Mengeund Kraft, gruͤn⸗ 
de dich nicht drauf, ı Sam. 17,47. Nicht 
daß es bofe fey, viel Leute haben, ein ge⸗ 
waltiges Fuͤrſtenthum haben, Harnifch, 
Schwerdt, Buͤchſen, Geld und Gut ha, 
ben. Es ifi alles gut, Sreundfhaft, Ge⸗ 
walt und Gehülfen haben; denn es find 
Gottes Creaturen; aber daß du Diveinen 
Goͤtzen dargus macheſt, undein Berfrauen 
drauf ſetzeſt, und GOtt nicht mehr traueſt, 
Ddd ddd dd 2. denn 


9,6:8. Denn du biſt ein heilig Volk 


genthums, ausallen Bölkern, die auf Er- 
den find. Nicht hat euch der HErr an: 
genommen und euch ermählet, Daß euer 
mehr wäre, denn aller Völker; denn du 
Bift das wenigfte unter allen. Bölkern; 


follte Mofes fagen: Dieweil du 
ein fo heilig, hoch und ſtark Volk biſt, fo 
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Denn dem Mammon, deinem Bermögen, |fpalten. So fiehet man, wer ihr Gott 
der Menge und groffen Gewalt, Das folk] gemefen iſt, nemlich, ihre Gewalt, Anhang, 

nicht ſeyn. Diß iſt alles gut; aber hute Sürftenthum, Büchfen und Schwerdt;und 
Dich dafür, daß du darauf nicht vertraueſt. nicht GOtt, auf den fie hätten hoffen ſol⸗ 
Diefe Dinge follen nicht der Grund feyn |len. Da muß man ihnen denn fingendag | 
unferer Zuverficht, darauf ich mein Ver⸗ |Liedlein, vor ſolche Scharrmäsen gehörig, 
trauen ſetzete. Alſo veiffet er alles um, | Pf 60,13% Vana falus hominis: Wien 
darauf ein Menſch und fein Herz trauet, ſchen Hülfe ift Bein näge; item: Super- 
und dem erfien Gebot widerſtrebet. |bia præcedit cafum, er exaltatio, ruinam? | 

39. Sch bin nicht fo gar altz aber: ich | wer zu Grunde gehen will, der wird 

„ habe ihrer viel erfebet, die ſich auf ihre &e- |suvor ſtolz; ante ruinam exaltatur cory 

malt verlieffen, und Darauf ftofgiereten, die | hoffartiger und flolser Muth Fömme 
jest im Dreck liegen. Urſache iſt Die, fie.| vor, dem Soll, Spruͤchw. 16, 18. Ste 
wollten das erfte Gebot umſtuͤrzen ‚Andi Pf 116,173 Omnis homo mendax, es iſt 

gedachten : Wir haben ſo viel State, eifelnichtig Ding, am menſchliche Huͤlfe. 
Schlöffer, ſo viel tauſend Doͤrfer, ac. rühr] 41. Alſo nimmt es die Schrift aus dem) 
meten fich ihres Kriegsoolfs, Buͤchſen, [erften «Gebot ; denn deſſelbigen Gebots 
Buͤndniß und Gefellfehaft höher, denn | Summe ift, alleine, GOtt vertrauen, und 
. - SHDttes; Darum Fann es uns nicht fehlen, | allen andern - Ereaturen Urlaub geben. 
wir werden Gluͤck und Sieg haben. ' Ja | Denn, wer ſich auf was anders verläßt, 
wohl! Wofür ſitzt SOTT im Himmel? denn auf GOttes Barmherzigkeit, der kann 
Sie find druͤber zu ſcheitern gegangen, oder nicht beſtehen, er muß fallen; GOtt gebe, 
heim gekommen, haben das Krauen im Na⸗ er habe zu Huͤlfe und Freunde den Tuͤrki⸗ 
cken mit ſich gebracht, und darnieder gele⸗ ſchen Kayſer, oder die ganze Welt, mit al⸗ 
gen, find dennoch nicht klug worden. [ler ihrer Macht und Gewalt, dennoch kann 
40. Jetzt, weil man mit dem Tuͤrken er es nicht hinaus fuͤhren, es wird ihm 
krieget, fo jaget er uns auch in das erfie|fehlen: er wird vor dem Siege wol ſtolz 
Gebot; noch werden etliche ſagen: Wir ſeyn, aber es wird keinen Beſtand haben. 
haben es gethan; und ihrer Staͤrke und Damit will Moſes die Herzen rein be— 
Kraft zuſchreiben, was GOtt alleine durch halten im einigen Vertrauen auf GOtt, 
ſolche Mittel ausgerichtet. Darum, wenn daß niemand etwas wiſſe oder kenne, denn 
dieſe Dinge vorhanden find, fo iſt Fleiſch GOtt, und ſich alleine zu ihm halte. Wer 
und Blut ſtolz Darauf, Ich habe auch [etwas anders anſiehet, der fuͤhret es nicht 
dargegen geſehen etliche, fo keck und ſtolz hinaus. 
geweſen ſind, wenn ihnen die Menge an⸗ 42. Aber das ruͤhret unſer Herz nicht 
hieng, daß fie Kraft, Zufall und Beyſtand ehe, bis daß die hoͤheſte Noth und Anfech⸗ 
hatten, etwan ein Slücklein und Sieglein |tung koͤmmt. Nenn einer ihm denn nicht 
erlangten? aber da fie wieder von ihnen ab» das erſte Gebot vorhält, und bedenket es, 
fielen, find fie fo verraͤtheriſche, ſchaͤndliche da verzweifelt denn Fleiſch und Blut; 100 
und verzagte blöde Boͤſewichter worden, GOtt nicht hilft. ° Aber es hilft bey der 
daß es eine Schande if, daß fig auch Holz | Welt nicht, es gehet ihr nicht zu Herzen, 
hatten auf fich laſſen entzwey hauen und |bis daß fie zu boden geflürzet werden a 
| muß 
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r hfen fie denn bekennen, Daß dem alfo|45 
ſey, wenn fievon aller Kraft, undallen gur | iehet alle: | 
ten Freunden verlaffen find, und niemand Gunſt: Das ift, fiehe hinter dich, gedenke 






dem andern Hergernif des erften Bebots. y 2633 
Farum, was dir wieberfähret, das 
gefchiehet alles aus Liebe und 





haben, der ihnen helfe. Wiederum, wer |an meine vorige Hülfe, und Daher vertraue 


wieder aufrichten. 


Ja , hütet euch Dafür, er hat nicht euere 
Menge angefehen, weil euer fo wenig iſt. 
Wie — die das? baut nicht Gun 
darauf. fo, wenn du ſollſt wider Den 
| Pa — ſage: Sch baue nicht auf um, und tilget fie aus unferm Herzen, 





> 





oder viel faufend Mann und Kriegsvolf; | | — — 
denn du, Git , haft es bald ——— falſche Vertrauen und Zuverſicht und Su= 


darauf, ſondern in deinem Namen und 
Vertrauen will ich ſtreiten, denn du biſt 
unſer GOtt; und du ſpriehſt, man foll dir 
alleine vertrauen, und Darum will ich Buͤch⸗ 
‚ fen, Ruͤſtung und anders, nur in deinem 


da gedenket an das Wort: Ich bin der | mir allein, 2. darum, Daß ich mich Deiner 
ZErr; der mag beftchen, der kann ſich babe angenommen. Siehe anders nichts 

ea ENG an, denn daß ich dich liebe, aus lauter Guͤ—⸗ 
‚te und Barmherzigkeit, und Danke mir da, 
für, daß ich fo gnadig bin, und erbiete mich 
‚gegen dir, Daß ich dein GOTT feyn will; 
denn Das thue ich aus lauter Gnaden und 


"43. Darumfaget Mofe: GOtt liebet 
euch, nicht darum, daß euer viel iſt. 





fl. 
46, Alfo reiſſet GOtt alle Abgötterey 


—— EL an | Und ift folches ein feiner Commentarius 
Düchfen, und daß ich habe ein groſſes Deet, des erfien Gebote. Erſtlich reiffeter das 
perſtition um, die in unferm Herzen ſteckt, 
und will, Daß mir ihm vertrauen von gar» 
sem Herzen; denn er fagt, er fen unfer 
GOTT. Dadurch will er ausrotten den 
Mammon, Freundſchaft, Gewalt und 
Menge, Denn wenn dır diefe drey an⸗ 
Se » Ra Be Ka — frem⸗ 
Namen gebrauchen, x. CD. 20, 6. Pf. en Gott, und annſt auch ni t eſtehen, 
30,14.) Alfo folite man er gehen, » ſondern ‚Du mußt zu grunde gehen, Ind 
we — er wird ihrer noch mehr erzehlen, die alei= 

44: Was iſt nun denn die Urfache, | den Schaden mit den vorigen anrichten; 


en. Ich habe mol die Kriegsruflung 
ey einander; aber ich verlaffe mich nicht 


darum er euch lieb bat? Darum ge⸗ als da if, unfere eigene Gerechtigkeit, 


ſchiehet es nicht um Deiner Gewalt willen; welche auch von Dem erften Gebot ung abe ⸗ 


. fondern, Daß er fo gnaͤdig iſt, und ſich alſo zeucht. | i BR 
‚gegen Dir erboten hat, und daß er den| 47. Bisher hat Mofes gehandelt die 
Bund halt, den er euern Vätern ge⸗ drey Seinde, das ift, Abgötter, melde 


redt bat, Daß ex ſich euch erbeut aus lau⸗ wider das erfle Gebot reiten und fechten: 


| 





ii 
1 
\ 
1 
N 


{ ke und Gnaden, und als, Mammon oder Neihthum; Ge 


& | walt, eigene Macht oder Menge der - 
vr 9. So follft du wiſſen, daß Der Macht; und Freundſchaft der Hey— 


HErr dein GOtt iſt ein treuer GOtt, Bent: DOLESINSEEAEE 


chen, daß gar ein groffer Haufe der Welt 


der den Bund und Barmherzigkeit Hält abfälit vom erften Gebote, und mehr bie N 
) — ſo ihn lieben und ſeine Gebote Menfehen darauf vertrauen ‚ denn auf 
halten. FE FR 


I. = 
1 
| 


 [SOST. Es if Gunſi und Liebe Reid 
Ddd ddd 5: hun, 









u 2 Auslegung einiger Cap. des fi 3. 
um, Sreundfehaft, eigene Kräfte und w —— 
ring: der Welt Abgott; foie ek. J—— aber es ſchaffet weni 
u Da ont 0A ame: nee ne 
| aus, Hof, und |hat, ift trotz thig: mer groſſe Freunde 
anders, daß du in Ueberfiuß, SReichtb iſt trotzig: item, der dah 
ge | | = tür m, Der da hat Gewalt 
und Nahrung figeft undallesge um|und Starke, ber iſt Fühne, Ur ; 
fo fiche zu, und begieb GO Aus vum, welcher es nicht hat, fond — 
ch i E2 nicht. ları ' en ſchwach 
tem: befreunde dich nicht nie —— ift blöde “ 
Boa und bes bee ts nice engen, Knaed And fagen aan 
; huͤte Did) vor boͤſer Ge eilfhaft, und |und b A ind ſagen was man wi 
denke, daß Did GStt nicht hat u de bleibet aljo wie es iſtz Doch wi 
ner Stärke und Menge twillen an — es ſagen um Des Eleinen Hd ——— 
IH nom⸗ aͤufleins 
men, ꝛtc. ſondern aus milder Site und ler: ae mit, landen fe 
Barmherzigkeit. Re HR und werden es au 
48, Mit welchem allem Mofe alfo das als, zur ae I el erfahrene 
Bolt im Worte GOttes, und im erfien dermärfigkeit, auch wen Ba und Bir 
Gebot erhalten till, Daß fe @Httanhan, ter ſie Fömmer. Am reckebein bins 
gen in allen Stücken, und auffeine Son, | hen, —— erden dieſe drey 
tur ſonſt frauen; ‚fondern, nach Laut des mon, eld, Gut ann den Mae 
erfien Gebots ihre herzliche Zuverſicht und Gewalt hinter fü R (af haft, Macht 
fegen allein auf GO, fein Wort und welche das Wort lieben * she abe 
Perheiffung, und alle andere Ereaturen Zucht GHLeS, undlafl ie ——— 
fahren laſſen. Welcher aber auf den ſeyn. Nicht hat euch 5 es euch geſagt 
Mammon trauet und bauet der wird mit Kero wmen und euch — Sa 
\ N = — £ y 
euer mehr waren, denn aller — 


ihm gu boden gehen: welcher auch ft 
ä “. { ; N 
auf Freundſchaft und Gewalt oder denn du biſt das wenigſt 
TE nun ae une ale 
raft, ird mit denſelben fallen, u 50. Als woll — | 
A a Hals, ja, vielmehr die Sn hätte ee “ je nn er das 
En U Abgoͤtter kei⸗ Boir erwahlet; du aber biſi Bas; groͤſſer 
ift, der da koͤnne dem Menſchen Volk unter allen Voͤlkern u geringfie 
"l aus Noͤthen. dern, daß er euch — 
nn 
inget, und wollte die |folchen ven bat, ꝛc. Ei 
Feute gerne uͤberreden, Daß fi folchen Gott Haft du, der nicht £ a 
orte ‚daß fie GHftes\fraget, mi ‚ der nicht darnach 
Ber m a era a nr 
Ind bat das erfle Gebot N en: |fein Wort und feine Gnade an pe 
getrieben. Denn wir fehen — nichts anders. Er mwillni — 
In wir A icht fe 9— 
Er BEN Bil (Eon Ta 
aube iſt: man haͤſfet esIdenn fei Se gilt nichts bey ihr 
| n feine y ihm 
| denn feine Gnade und Barmherzigkeit, 
wel⸗ 






































3, Die Predigt ſelbſt. 






2636 11.Ch, Predigt von der Barmherzig 
N Erf 
achtet nicht dein Geld oder Sreundfhafte] 
Es foll bey dir 
kein Gut, Kraft, Macht noch Veimoͤ— 
gen geltenz fondern über alles und alleine 
feine Gnade. Wie er es denn alhier aus 
der Maaflen fein heraus flreichef mit einem 


ielche er Die, verheiffet, DI. 130,7. 
er will es nicht anfehen, 


herrlichen Text, der lautet alfo. 


I. Theil, 
Eine Predigt von der Gnade und 


Barmherzigkeit item, von dem dorn 


GOttes. 


Ä 


A das erfte Stück diefer Predigt 51 +47. 
* von den Dräuungen und Berheiffungen Gottes 
a woher die Propheten ſolche genommen 53. 


b Klage, daß die Welt ſoiche nicht achtet 53-54} 


ce was darauf folgt wo ein Menfch fich nicht 
darnac) achtet 5557. 
B das andere Stück diefer Predigt” 58.ſeqq. 
a = und an diefes Stück der Predigt nd: 
ig $8. 5 
b wien Menfihen dieſes Stuͤck zu predigen 


ae: N — GOTD ein Ernſt iſt mit dieſem 
tu 
d Mn Jr Menſch in der Noth darauf ſehen 


e daß — dieſem Stuͤck viel Pſalmen genom⸗ 
men 
* das ——— der Chriſtlichen Lehre 64. 


| 2. Daß diefe Predigt von den Menigfien geglaubet 


wird 65: 69 


3. die Erklärung dieſer Predigt 70>73. feaq. 
* von dem Segen, den GOtt verheiſſet denen, die] 


ihmanhangen _ 


a wie ſich das Creutz der Frommen mit diefem | 


Seen reimet 74.75. 
b in welcher Ordnung diefer Segen verheiſſen 
wird 76. 
von dem erſten Gebot. 
a wie daſſelbe uͤbertreten wird durch Vertrau⸗ 
en auf die Creatur 77 78. ſeqq. 
b da die Suͤnden wider das ni Gebot die 
groͤſſeſten Suͤnden find 79. 


€ arm Moſes diß Gebot fo ſehr einpraͤgt go, 





keit und dem Zorn GOttes. 2637 
a auf was Art das erſte Gebot erfuͤllet wird, 
und was einen Menſchen darzu treiben fol 
IE IE, 
4. wie Mofes in diefer Predigt den Irraeliten ſucht 
einen Muth einzuſprechen. 
A indem er ihnen die vorigen Wohithaten S0r 
tes zu Gemüthe führet 83107. = 
'* von dem Mißtrauen 
a die Bifchaffenheit diefes Lafters 83. 5 
b der Urfprung und Duclfe dies — 84. 
cwie Mofes dem Mißtrauen fucht abzuhel⸗ 
fen 85. 80. feaq 





d das Mißtrauen zu überwinden ſoll man. 


: % überlegen die vorigen Wohlthaten und 
Wunder GOttes 87.88: 89 


€ auf mas Art das Dißtrauen entſteht, und 


was eg für Schaden thut 89.90, 


f en. dem —— der Weiber in Kindes⸗ 


noͤthen 9 


g daß der Teufel darinn feine Kunſt beweiſet, 


daß er Mißtrauen anrichtet 92. 
h wie fi) ein Chriſt fafen fol, das Miptrauen 
zu überwinden 93-9 | 
* Wander GOttes beym Kihen Meere an Iſrael 
bewieſen 
a wie es mit demſelben hergegangen 95.96. 


b mie und warum wir täglich an Das DE ; 


denken follen 97.98. 
* von den Vertrauen auf EDEL. 
a auf was Art ſolches anzurichten und zu fläte 
| fen 99. 100. feqq. 
b wo das — "uf GOtt ifi, da Fann es 
nicht fehlen an Huͤlfe 100° 1030 
ce der Troft der Ehriften, wenn fie aud) bey ih⸗ 
vom Vertrauen ſollten leihlich erliegen 104. 


d Ermahnung, in Orfabrlihfei fein Vertrauen 


auf Ott zu fegen os 
e wie Meofes fich viel Mühe "gegeben das Ver⸗ 
frauen zu erwecken und ſtaͤrcken 106. 
*wie und warum man allen Fleiß ſoll anwen⸗ 
den, das erſte Gebot recht gu lernen 107- 


\ 


B indem er ihnen GHttes Beyſtand verheißt 


108. 109. eqg- 
* vom Vertrauen auf SO 


- a daß ſo wenig Menfhen folches Verrauen 


haben 110.111, 
b. warum Moſes ſolches den Iſraeliten ſo 
ſehr einpraͤgt 112. 113 


5. wie Moſes in dieſer Predigt den Iſraeliten ve 


fihlt, der Hepden Bilder zu verbrennen 5 


4 


2638 Auslegung etlicher Cap. 





"A ob die Füdendiefem Befehl nachgekommen 114. h 


"% yon den Bildern und Bilderſtuͤrmern 
a Woher die Bilderſtuͤrmer Öelegenheif genoms 
men zu ihrem Irrthum 114. vi 
b warum ſich Lucherus den Bilderſtuͤrmern fo 


\ art widerſetzt 115. 
c — Bilderſtuͤrmen das erſte Gebot er⸗ 


fuͤllet wird 116. 117. ir 

d daf es einem Chriften frey ſtehet, Bilder zu 
haben und nicht zu haben zıs.1ı9. 

B Warum den Juden fo hart geboten die Bilder 


zu verbrennen 120% 


v. 9. 10. Du follft wiſſen, Daß Der 
HErr dein GOtt ein GOtt iſt, ein treuer 
Gott, der den Bund und Barmherzig- 
keit hält, denen, die ihn lieben und feine 
Gebote halten, in taufend Glied, und ver- 
gift denen, Die ihn haſſen, vor feinem An— 
geficht, daß er fie umbringe; und faumet 
ſich nicht, daß er Denen vergelte, vor feinem 
Angeficht, die ihn haſſen. 
as ſind Die Worte, die im erften 
I Gebote fichen. Gnade und 
Barmherʒigkeit haͤlt er, er 
leuget nicht. Warlich, ſo haſt du einen 
Gott, der vergelten wird. Er wiederholet 
djefe Verheiſſung noch einmal, auf daß er 
es ja wohl ins Hergebilde: Es iſt ein treu⸗ 
er GOtt. Und iſt überaus noͤthig, Daß er 
diß Wort, getreu, darbey fest. Als wollte 
er ſagen: daß er verheiſſet Gnade und Barm⸗ 
herzigkeit, Huͤlfe und Troſt, das glaͤube; 
denn es iſt treulich geredet, und ſoll auch 
treulich gehalten werden. Denke derohal⸗ 
ben, und halte dich an ſein Wort, halte veſte 
darob, ſo wird ſeine Gnade und Barmherzig⸗ 
keit treulich keömmen. Pſ.r II,8. 

32, Und wiederum, wird er auch nicht 





fehlen der Ungläubigen und Ungehorfamen, 


fondern fie ernſtlich ſtrafen; wie er denn ſei⸗ 
nen Eifer und Zorn ihnen alhier auch vor⸗ 












— Summa, ev IB 
exſte Gebot feinen Süden, und 


& 





derholet er fo oft die Wortedeffelbigen Ge⸗ 
bots. Als ſollte er ſagen: Thue dich nur 
zu ihm, fo haft du einen freuen GOD⸗ 
wie ihn auch abmahlet der 86. Pſalm v. 5. 


15% Tu, Domine Deus, miferator et mi- 


fericors, patiens et multz mifericordiz; 


et verax, Er hat verheiffen Gnade, Huͤl⸗ 


fe, Wohlthatund Zroftallenthalben; und 


eben in dem Pfalmen: das halt er auch 


treulih, Wiederum, mird er mit der 
Strafe fich nicht ſaͤumen gegen die Gott 
lofen, fo ihm nicht glauben, fondern ihn 


haflen und feine Gebote uͤbertreten. Dar⸗ 
an habe ja niemand Zmeifel, es wird bey» 
des unſaͤumlich kommen, wie er gefagt 


hat: Gutesdenen Öläubigen, harte Stra⸗ 
fe denen Ungehorfamen. 


53. Das treibet Mofes mit groffem 


Ernſt, fo haben auch alle Propheten aus 
dieſem Texte viel Drauung GOttes ge⸗ 
nommen; als, daß GOtt im erſten Ge 
bot denen Glaͤubigen Gnade, Barmbers 
sigkeit, Rath, Hülfe, Troſt und alles 
Gutes zufage, verheiffe, und getreulich 
auch halten wolle; und wiederum, ohne 
Verzug die Goftlöfen zu firafen und heim. 
zufuchen gedenfe. Aber die Welt gläu= 
bet esnicht: ſitzet ſie im Ueberfluß, in Gi 


tern, und hatihren Mammon, ihre Freunde 


fehaft und Gewalt fo ift es ihr ein Spott, 


denn achtet man es nicht, fondern faget: 


Ey, laß Moſen predigen, fo lang er will, 
Aberhöre Du, warlich, es wird kommen 
jur Zeit, Da man fichs nicht verſiehet. 

54. So lange der Mammon vorhan— 


den ift, Freundfehaft, Glück, x. neben 


anderm, gehet man dahin, und Mofe 
ſchreyet ſich zu ode über Diefen Worten: 
Ich bin ein eiferiger GOtt, ein ver= 


16, CaP.7.0.9.10. 2639 


e | 
fonft allen 
Menſchen, tief eindruͤcken; darum mies 


zeh⸗ 


N 


\ 
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Alber es iſt alles ein eitler und todter Buch» koͤmmt ungeſaͤumet. 
ſtabe denen Unglaͤubigen: man fuͤhlet es | | 
nicht, fo glaubet man es auch nicht. Die aber ic) habe die zwey neulich gefehen: als, 
‘ Worte find ung Fälter denn Eis: lauten |wie Die Bauern in dem Aufruhr find ges 
nicht inden Ohren, bis die Erfahrung und Ifchlagen und qufgerieban; und wie jetzt Die 


lauſen. | 
dem muͤſſen Spieffe und Buͤchſen rathen. rathen ift, dem ſtehet auch nicht zu helfen. 
| Die Welt will mit Kolben gelaufet fon, 





igkeitund dein Zorn BÖttes, 2648 


2646 11.Ch. Dredigevonder Barmberz | 
d Seuerz item, ich ſcherze nicht. ſhůten und vorfehen foll; Denn das Unglück 


shren 


ur 


56. Deb könnte ich viel Erempel fagen, 


die Noth zur Hand koͤmmet, unddas Un Tuͤrken grauſamlich tyranniſiret haben. 
glück trift; denn wird man fein erſt recht Vorzeiten find andere Exempel geweſen: 
gewahr. Als jest mit dem Tuͤrken, der jals, Saul, Sodoma und Gomorra, die - 
‚ vor wenig Tagen Wien belagert, ꝛc. In⸗Suͤndfluth Der ganzen Welt; dennehe fie 


des, wiewol GOtt ſchreyet: Ich bin ein ſich umfahen, ba Fam die Strafe. Das 
eifriger GOtt, ich will es, und kann es will die Welt nicht glaͤuben; ſondern mey⸗ 


nicht leiden, Das hilft alles nicht. Desinet, Gott eile nicht alſo ſehr mit Der 
gilt Fein Predigen bey dem Poͤbel. Strafe; bis fo lange, daß fie es erfaͤhret 


Aber Narren muß man denn mit Kolben und Da liege in ber Aſchen, oder erfäufet _ 
er nicht will Worte hören, |und erfischen ft, Darum, wen nicht zu - 


55. So will Miofes die Seinen und! -57. Und alhier ſieheſt du, wie Mofes 


uns dafuͤr gewarnet haben, und ſagen: alſo treulich und ernſtlich warnet, daß man 
Gedenket, daß ihr unſers HErrn GOttes ſich ſoll vor GOtt fuͤrchten; denn er dieſe 


Gebote, Sitten und Rechte haltet: ver⸗ 
achtet ihr es aber, und machet einen Scherz 


Worte darzu feget: Er wird vergelten 
ungeſaͤumet. Als follte er fagen: Sein 


Daraus, fo machet er aus euch wiederum. Zorn wird plöglich Eommen, Pf. 2. v. 12. 


einen Spott. Gleichwie mit ienen. Wir 
wol fie hofften und gedachten, Die Noth 
und Gefahr ware noch wol über taufend 
Jahr von Dannen, Doch war fie in einer 
Stunde da. Alſo sefhahe es auch mit 


den aufruͤhriſchen Bauern: die furchten 
ſich auch vor keinem Ungluͤck, aber in’er- 
‚ ner Stunde waren fiealle erfchlagen. So 


haben ſich die Defterreicherdes Türken aud) 


tes bald hinter ihnen zuſchlagen. 


und ſtrafen die Ungläubigen, Die jest ge⸗ 
troſt ſcharren und pochen, daß, follten fie 
unfinnig werden, fo wird der Zorn GOt⸗ 
Was 
fie Denn werden Daran gewinnen, da md- 
gen fie die Schuhe mit ſchmieren. Diefer 
‘Sept gehöret vor die Goftlofen, und iſt 
ihre Lection; aber fie kehren fich nicht da⸗ 
van, fie find verftocht und verblendet, Daß 


nicht verſehen, fondern gedachten, er waͤs ſie des erften Stücks, melches ihnen, den 


re tauſend Meilen von ihnen ; aber in zweyen 
Zagen hatten fie Ihn uber dem Halfe, und 


Gottloſen, gefagt it, nicht wahrnehmen, 
53. Das andere Stuͤck: Er iſt ein 


erſchlagen und gefangen weggeführet wor: | Barmherzigkeit halt. ib: 
den: die Strafe Fam ihnen garbey Zeiten. |beydesfleißigen, ſpricht Mofes, nemlich, 


fiel das Ungluͤcke über fie, Daß ihrer viel ltreuer GOTT, der den Bund und 


Dasım vermahnet Mofes unsalfo fleißig, |daß GOtt zornig und graufam iſt gegen 


daß wir Diefendreyen Dingen nicht trauen, die, fo an ihn nicht gläuben, welchen ge» 
> fondern daß man fi) Dafür zum fleißigften |hövef Zorn und Plage, Wiederum, er» 


Lutheri Schriften 3. Theil, Eee eee ee die 


Diefes fehreibe 
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jeiget er auch Gnade und Barmherzigkeit 


gegen die Gläubigen. 
ſeyn, und es gilt ung, Die wir muͤſſen mit 
der Welt einen Sturm ausſtehen, oder 
das Bad mit ihr ausgieffen. Da foll zu 
folcher gefährlichen und beforglichen Zeit 
dieſes unfer Zroft feyn, daß GOtt ein 
treuer und wahrhaftiger GOtt fey in ber 
Noth, welcher Verbeiflen hat Gnade und 
Barmherzigkeit, Hülfe und Kati) allen 
m. ‚ und werde folches auch gewiß 
- halten, | 

59, Diefes iſt ja fo noth herauszuſtrei⸗ 


chen, wenn Krieg, Theurung, Pefitienz | 


und anderer Unfall kommen, als das vo⸗ 


rige, wie GOtt die Boͤſen gewißlich fra= 


en wolle. Denn, wenn die Noth und 
Truͤbſal daher gehet, ſo ſehen wir unfere 
Schwachheit, und iſt darzu ein groß Za- 
ger und Furcht vorhanden: Da merden 
mir gewahr, wiearme, duͤrftige Leute wir 
find. Bald folget das Hin= und Wie. 

derlaufen, und hatten gerne Hülfes wol 
. ben denn diefes und jenes fliften: hoffen 
auf den Mammon : ruffen alle gute Sreun- 
de und Bekannten an. Aber damit iſt nir⸗ 
gends kein Beſtand, alhier gehet denn al⸗ 
fe Abgoͤtterey unter. Man wird fo weich, 
blöde und versagt, daß ung niemand auf⸗ 
richten noch fröiten kann; gleichwie Dar- 
gegen bie Gottloſen fo flörrig, ſtoͤckiſch, 
unbeweglich und hart find, daß fie nie- 
- mand kann weich machen, noch in ein 
Schrecken und Furcht bringen, bisdaß fie 
gar zu boden liegen. Wie Denn wiede⸗ 
zum die Weichen, Schwachen und Ev 
ſchrockenen niemand genug kann harte und 
ſtark machen. 


Zuslegung <iniger Cap, desfänfte 1. 
Teufel fürchten, die muß man erfchrecken 
Solches fol] 
nun beyderfeits Ernft und die Wahrheit 
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"Wiof. Capır. v. 





9,10. 


mit ernſtlichem Draͤuen. Wiederum,blö= 
de, erfchrockene und. verzagte Leute foll 
man wit Diefen lieblichen Troſtworten auf 
richten und ftärken, daß man alfo zu ih⸗ 


nen ſage: Duhafleinengetreun GOTLLE, 


der dir Gnade und Barmherzigkeit ver 
heiffen hat, und ſchwoͤret Dir noch darzu, 


er toolle dein GOTT feyn. Denn al 
ſpricht er im Dropheten Ezechiel cap. 18 


v. 23, 32. (ap. 33, 113 Als wahr ich 


GOtt bin und lebe, fo will ich nicht 


den Tod des Suͤnders, fondern daß 
er fi bekehre und lebe, y:| 
61. Derohalben fo fehergeker mit dieſer 
Berheiffung nicht: es iſt folhe Zufagung 
ihm nicht ein geringe und leichte Wort, 


ſondern ein lauterer Ernſt: und es foll Dex 


nen Släubigen gehalten werden, ev feßete 
ehe dran Himmel und Erden, ja, es muͤß⸗ 
te eher Simmel und Erden vergeben, 
denn daß fein Wort nicht folte ers | 
füllet werden, Luc. 21, 33. Go feße 


nun Deine Zuverſicht hierauf, und fen ge» 


wiß, GOT ſey ein getreur GOTT, 
der nicht leuget, ſcherzet noch ſchimpffet; 
ſondern der den Bund und Barmherzig⸗ 
keit halt. Er beweiſet Barmberzig- 
keit (gegen denen, die feine Gebote 
balten,) ins taufende Glied. Das 
wirſt du gewißlich erfahren. 

62, Alfo thun wir aber: Wenn wir in 
Armuth ſtecken, fo fehen wir nirgend hin, 
denn nur wo Geld, oder nicht Geld ift. 
Wenn Schmach und Schande vorhanden 
ift, bald find unfere Augen dahin geriche 
te£, wo Ehre, oder keine iſt. In Todes⸗ 
noͤthen, Peſtilenzzeiten, und in Kriegs⸗ 


laͤuften ſiehet man, wo Geſundheit, und 


60. Darum muß man alſo thun: daß, wo Friede, oder Fein Friede iſt. Dahin 


welche ſtoͤrrig, Kloͤtze, Stein, Stoͤcke und ſtehen alle unſere Gedanken. 


Wir koͤn⸗ 


Sautroͤge find, die weder GOtt noch den nen unfere Herzen nicht erheben, daß fie 


Diefe . 
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E efer Urfache faget Mofes: Wenn du rechten richten wird, und fie zu fchanden 
willſt GOtt trauen, und nicht fremde Goͤt⸗ 





mienſchliche Huͤlfe und Rath, wo Geld und 


nd geachtet als Schlachtſchafe; mir 


, weit, um deß willen, der uns geliebet 
bat. Die Pfalmen Elagen immerdar un⸗ will GOtt fich da nicht fäumen, fie folfen 
 fere Noch und Sammer, aber allezeit ift| Leib und Gut, Seelen und altes verlieren. 
die Zufagung dabey geſetzt: GOtt bilft| Dargegen die Frommen, die Da erfehre- 
und rettet, Daß alfo die Pfalmen eine | cken vor GOtt, follen nicht verzweifeln in 
rechte Auslegung find Des erften Gebots. | ihrer Trübfal. Als, ich und meines glei 
- Denn der Bund iſt vefte, daß GOtt ſchen haben nicht viel guter Lage, darum 
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Worte alhier anfehen möchten. Mus|die Dialmen auch, tie GHOHE Die Inge, 





machen. As, im gr. Pfalm v. 3. wird 
gefagt: Du wirft fehen, wie es dem 
Gottlofen vergolten wird. GOTT 
Fann wohldiefe Kunſt, daß, mas die Gott⸗ 


fer haben, fondern das erite Gebot halten, 
und du koͤmmſt darüber in Woth, Jam⸗ 
mer, oder in Gefahr Keibes und Lebens; 
fo gedenke daran, daß du nicht feheft, wo 
es foll ein anderer auffreſſen; ja, um Leib 
Gut, wo Freunde oder Feinde, Leben oder und Gut, Leute und Lande follen fie kom⸗ 
Dod bleibe; ſondern hieher ſiehe auf ßOttes men, denn fie fündigen wider Das erſte 





\ Wort, hoͤre was GHOFE dir verheiffenha- | Gebot. Dafür hat uns bisher Mofes 
be. Denn, wenn ſchon eitel Noth, Tod, gar freulid) gewarnet, 


Krieg, Krankheit und Theurung vorhan⸗ - 64. Das ift nun das Hauptſtuͤck der 
den ift, dennoch) follteftdu Diefe Worte Dir | Thrifllichen Lehre, daß mir lernen auf 
nicht nehmen laſſen, die alhier gefaget, GOTT frauen, ihn nicht verachten, und 
werden: Ich bin der SErr, ich will | darauf flolgieren, wenn die drey Dinge 
meinen Bund treulich halten. vorhanden find, ale, Gut, Freundſchaft, 

63. Aus diefem Texte find gar viel] und Gewalt; daß man fein Vertrauen auf 








Palmen gemacht,die alleaufdiefenSprud) | Die Creaturen feste, fiher und verwegen 
Moſis fehen, da David auch ruͤhmet, des Gelds und Guts halben ſey, gleich als 


GOTT ſey getreu, gerecht und ein duͤrfte man unſers HErrn GOttes nicht. 


Vergelter, Bf. 31. v. 24. Item, ein Wiederum, daß man auch nicht verzage, 


Helfer in der Noth; als, im 145. Pſ. wenn dieſe drey nicht da find, 
9.18: Der ERXR iſt nahe bey alle| 65. Darum thue man nicht, mie etli⸗ 
denen, die ihn anrufen, die ihn in der che Schelmen unter den Bürgern und 
Wahrheit anrufen. Item Pf. 34,20:| Bauern thunz wenn die Geld und Gut 
Der Gerechte muß viel’leiden, aber | haben, fo find fie muthig und flo, wer⸗ 
der Are hilft ihm aus dem allem. |den darüber Mammoniften und abgöfti= 
Item, der 44. Pſalm fast v. 23: Wir ſche Leute, verleugnen GOtt, flolgieren: 
wider ihren GOtt, und treten dag erſte 
folhes St. Paulus zun Römern c. 8, 36.| Gebot mit Fuͤſſen; ſagen: Hätte ich nur 
aud) anzeucht, und Darauf fpricht v. 37°] Geldes genug, was wollte ich Flagen? 
Aber in dem allen überwinden wir | Hinter diefe will GOtt Fommen, ehe fie 
fichg verfeben, und fie unferdructen: und 


getren iſt, 2 Tim. 2, 19. er will halten, |zu ung wird gefaget: Es foll nicht Noth 
was er zugefaget hat. Wiederum fagen| haben, GOtt fey getreu, und halte feine 
Ereeeeee2 Barm⸗ 


loſen zufammen Fragen und ſammlen, daß 


2646 Uuelegung einiger Cap.des fünften B.WI.Cap. 
- Barmherzigkeit und Bund. on 


m e ’ 
2 h ei k 


" e) ER 















Wi⸗ — iefe 2 g sollen Dich a ‚da 
die Verheiffunglautet: Jh will Barm⸗ dir Himmel und Erden foll zu enge wer⸗ 
herzigkeit erzeigen, ꝛc. En, wenn wir|den, und immerdar Denken muͤſſeſt, Der 





Denen Worten nur glauben fünnten, undı Himmel werde einfallen, und Das Meer 


gewiß möchten feyn-, Daß es GOttes Wort werde dich erfaufen, und die Erde mit die > 
wäre, tie follte unfer Herz und Gemiffen | untergehen. Aber wenn man diß gleich 


noch Darüber fo ſtolz werden: wie wuͤrde lange faget, daß GOtt zürnet, fo fraget 


ich mider alle Ereaturen fo muthig ſeyn: man nichts darnach. Wenn irgend ein 


u 


da Fönnteichfagen: Dieweil ich einen gnd-| Fuͤrſt gürnefe, oder Daß man ſagete, den 
digen GOtt habe, der mir Gnade zuſaget, Tuͤrke Fame, da mare groffe Furcht: aber 
wer iſt reicher, denn ich? Denn, wem Der) GOtt gilt bey Diefer Art garnichts, der 


etwas zufaget, Dem darf er es halten, da fprichte Er zuͤrne mit uns, 2. Alſo 


66. Wenn du nun folhes gläubteft,!fehen wir in der Erfahrung und an dieſem 


daß dir GOtt fo geneigt fey, Daß er Dich | täglichen Leben, wie gar arme Leute wir 


nicht verlaflen wolle in Armuth, Schandel find, die wir ung nicht fürchten vor dem 


‘ and Tod; item, alle Ereaturen Die gum- | orte GOttes, frauen auch) nicht dar⸗ 


j 


etwas Böfes thun? Denn ich koͤnnte den 


den Tuͤrken, oder den König von Frank⸗ 


er: denn es iſt alles nichts geredef, gegen! 
der Gnade und Barmherzigkeit, Die ich! 


„ve ftärfer Denn ih? Dieſe Staͤrke von der 
- Gnade und Barmherzigkeit GOttes ſollte 


fel und Türken nichts Dargegen achtete, 


flig und geneigt find um feinetwillens fojauf, Weil wir denn nicht gläuben dem 
wollte ich) gerne fehen, welcher mir wollte) Worte, fo muͤſſen wir es mit der Erfah⸗ 
rung lernen: wie Dismal durch den Tuͤr— 
Een, Daß er feinen Zorn über uns ausſchuͤt⸗ 
tet, aufdaß wir fehen, wie es GOtt fein 
Scherz fd. :- | 
63. Mofes wollte gerne die Worte al 
fo backen, brauen und kochen, daß ſie uns 
Doch eingiengen. Denn wenn wir es glaͤu⸗ 
heten, ſo gedaͤchten wir, ſo oft wir dieſe Wor⸗ 
te hoͤreten: O der Himmel haͤnget gar voll 
Geigen! Dieſe Worte waren unſer ſuͤſſe⸗ 
ſter Troſt, vor allem Mammon und Freund⸗ 
ſchaft, und Gewalt der are denn mir 
9 müßten, daß Himmel und Erden unfer 
67. Aber man höret Diefe Worte allein, waͤre. Wiederum, wenn wir GOTL 
und hält fie, gleich als hatten fie nur ir⸗ nicht vertraueten, und denn höreten, daß 
gend ein Pfarrherr, Sapellan oder Dres) GOtt fprichts Ich will vergelten, und 
Diges geredet: man gläubet es nicht, Tungefäumer ſtrafen, würde man dafür 
men hält es nicyt für GOPTES des erſchrecken und fagens O! zuͤrnet GOtt, 
Allmaͤchtigen Wort, Aber welcher ſo iſt er mehr zu fürchten, denn hundert Tür» 
es glaubet,, der hat es alles, Marc. ken. Dieſe Worte follten mir viel er⸗ 






Mammon, alle Freundſchaft, Tyrannen, 


reich anſehen, gleich als eine Laus oder 
Fliege. Niemand iſt reicher, denn er; nie⸗ 
mand froͤmmer, niemand wuͤßte mehr, denn 


an GOtt habe. Ey der Teufel! wer waͤ⸗ 


man alſo erheben, daß man auch den Teu⸗ 


9, 23. und hat es in der Fauſt. Es ſoll ſchrecklicher ſeyn, denn wenn hundert Tuͤr⸗ 


ung aber auch ſehr ſchrecken, daß GOTD ken oder Kayſer kaͤmen. Iſt es nun nicht 
darneben ſaget: Traueſt du mir nicht, ſo Schande und Suͤnde, daß man ſoll dieſe 
wiſſe, daß ich zͤrne, und dieſe Worte oder drey Dinge, als, Mammon, 9 | 

* | aft, 
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SHE? ein vaufchendes Blat ſollſtaͤrker 
ſeyn, denn GOtt, mit allenfeinen Draͤu⸗ 
ungen; und ein rother Gefelle, ein Güb | Gutes thut. Aberwasthut GOtt, wenn 
den —— dich mehr, denn alle GOt⸗ 

tes‘ 


wir follen fo verkehrete Herzen in ung ha⸗ 


ſes wollte Moſes gerne denen Leufen ein» 
bilden, (wie ic). es Denn au) gerne thun 
wollte,) und ſpricht: GOtt laͤſſet es war⸗ 


lich an Gnade und Barmherzigkeit nicht A 
fehlen; er will Güter genug haben, Die er Darnach foll au) die Frucht des Lam 


giebt Denen, Die ihn fürchten.  Dargegen] , \ ; | 
fo will ex aud) nicht fhergen, und gar ge, dein Moſt und Bel ac, und folget dar 


dir zuſchicken will, wenn du ihm nicht ge⸗ 


Landes dein Getrapde, Moſt und Oel Ss ynde Dasid und St. D 


Sn 
N 








[b. Dredigtvonder Barhbersigkeitund dem ʒorn BOT 3 
und Tyrannen, mehr fürhten, denn] 70.6Xegt wird er ſich ſelber erklären, was 
DE? und daß fic) einer ber Ereaturund| Rs da fey, Gnade und Barmber- 
ines Pfenniges mehr foll freuen, und den sigkeit GOttes; item, wasdafey,der 
ürken und boͤſe Zeit mehr fürchten, Denn | Sorn GOttes. Denn er bat gefagt,‘ 
Gott fey ein getreuer GOTZE, welcher 
Gnade und Barmherzigkeit hält, und die 
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heiffungen? Darauf antwortet Mofes: Er wird did) 
69. Warlid) , wir follten uns ſelber flu- 


chen, ung anfpegen und. verdammen, DaB | Das wird der Segen, die Gnade oder 


ben, DIE GOtt nicht vertrauen noch fürd)= | 
ten. Es möchte und wohl gereuen, Daß auch Dir bewahren vor dem Satan, Peſti⸗ 


er Gnade und Barmherzigkeit erzeiget? 


Barmherzigkeit feyn, daß er dir wird Weib 
und Kind geben; und dieſes alles wird ex 


Demon BÖttes, 2649 


lieben, und fegnen, und mehren, ı. 


wir leben, dieweil wir alfo unferm Herrn lenz, Wetter, und vor allem Unglüc und 


GOtt ungehorſam ſeyn, und ein rauſchen⸗ Uebel, daß dein Gefchlechte lange währe 
des Blat mehr, denn ihn fürchten, und ins taufende Glied. Er will alles in-feine 
einenvothen Guͤlden mehr lieben. Solche) Hut nehmen. — 
Untugend ſtecket in unſernm Herzen. Die⸗ wird die Suche deine Kei- 
bes fegnen, das iſt, deine Kinder, daß 
Die gefund feyn, und du einen guten Muth 
habeft, feine Kinder ohne Gebrecdhen. 





des gefegnet fepn, als, dein Getrayde, 

R - auf: Gefegnet wirft du feyn unter allen 
nug Plagen und Ungluͤck verſchaffen, fo er Dölteen. Da fieheft Du, tas da heiffe 
Gnade und Barmherzigkeit, dag ev will 


horcheſt und deines Eigenfinnes lebeſt. fagen: Wirſt du GOtt vertrauen, fo for 


rs 10,173, faq. Und wenn ihr diefe He: 98 nicht wie Du ernäbret werdeſt: wie dein 
‚ te hoͤret und haltet fie, und darnach 
thutz, jo wid der HErr dein GOTT| raye. muy mir, und laß mir Die Sor 

| [2 ap mir Die Sorge. 
‚auch halten den Bund und Barmher-|ygig denn auch Der "4 Pan ©. 
igkeit, Die er Deinen Batern geſchworen ſaget: Wirf dein Anliegen auf den 
bat, und wird dich lieben, und ſegnen Errn, er wirds wohl machen. Item, 


Haus und Hof, Weib und Kind erhal 


und mehren, und wird Die Frucht Deines; St. on in — Epiſtel vo an 
Leibes fegnen, und die Frucht deines 5,7 e eure Sorge werfet auf ihn 
Leibes fegnen, Fruch denner forget für euch. Es haben diefe 
Die Frucht deiner Kühe, und die Frucht ee etrus aus Diee 
deiner Schafe, auf dem Eande, x, um v 


1 


ten merde, da laß mich Dafür forgens ver> 


Eee eeeeea3 72, Und 
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und bewahren vor dem Teufel und vor allem | Ehriften follen im Mangel und Noth ja 


\ 


nicht fo viel gebrauchen, Daß fie frölich | nen Haſſern auflegen. 













en 3. Wlof.d 
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72. Und GHtt willaihier durd) Mofen] follten feyn, alsein 


ſten Trotz und Troſt it, def fie allyier in 


fagen: Sich habe noch fo viel Engel, und | er in 
—— dieſem Leben ſollen unverlaffenfeyn. Die 


fo viel Gewalt, Daß ic) dich ſegnen koͤnne, 








Unglück, auch aus aller Truͤbſalund Roth | fo wohl leben, als die Gottloſen in Dem hoͤ 
helfen, Wir wollten aber gerne einen folchen | heiten Ueberfluße; Denn fie Fönnen ihreg 


und ſollſt mein reichlich genieffen. _ 


Sotthaben, welcher uns gar kein Leid wie⸗ 
derfahren ließ. Da wiſſe du, es liegt nichts 
daran, wenn dich die Welt gleich haſſet 
und verfolget: er will doch dich lieben. 


Will dich die Welt geringern, ſo will er 


did) mehren, Er will ja fo ſtark ſeyn (wo 
er anders nicht ſtaͤrker ift, ) alg Dein Feind 


ſeyn mag, und will did) wohl erveften. 


9, 14. Gefegnet wirft du ſeyn uͤber alle 


WVoͤlker. 


73. FZůu ſollſt ein ſelig und gediegen Volk 
— D ſeyn. Denn die andern Voͤlker 


trauen nicht auf mich; und darum, daß 
du mir traueſt, fo ſollſt du auch genug ha⸗ 
ben, und kein Boͤſes ſoll unter dir ſeyn, 


74. Iſt nun dieſem alfo, wie koͤmmet 


es aber, daß GOtt gleichwol oft feinen 


Heiligen fo viel Plagen und Seuchen zu- 
ſchickt, und Kohannem den Zaufer Des 
ſchmaͤhlichſten Todes fterben läffer? Matth. 
14, 10, tem, dem Hiob fickt er viel 
Leidens zu? Sob.ı, 12. ſqq. Darauf ant- 
worte ich: Das fchadet alles nicht: laͤſſet 
er fie leiden, fo find fiedarum unverlaffen: 
ex Läffet fie nicht ſtecken: er laͤſſet ſie in Tod 
kommen, und bringet ſie wieder zum Leben; 
er ſteckt ſie in Schande, und erhebe fie 
wieder zu Ehren. Dargegen wenn Die 
Softlofen alhier in Ehren leben, darnach 
fierben follen, fo ift alle ihre Freude, Eh⸗ 
ve und Hertlichkeit aus; -(Diob,24,2.599.) 
denn fie haben nichts mehr, denn nur diß 
Leben, und fiefollen Dennoch dieſes Lebens 


Gottloſer mehr habe, denn du; fomageg 









Armuth und Guͤterlein mit befferem Ge 
wiſſen gebrauchen. . Ob ein Chrift gleich 
nicht fo viel hat als ein Reicher, fo liege 
nichts daran, denn Ueberfluß iſt ung nice | 
vonnoͤthen, Spruͤchw. 19,16, Traueflou 
aber GOtt, fo wirſt Du alles genug haben) ' 
und wirft nicht Hungers ſterben. E| 

75. Und laß es glei) feyn, Daß ein 


ihm Doch nicht fo wohl zu gute Eommen, ald 
dir. Darum ift es fo viel geſagt: Was 
du bedarfeft, will ich dir alles geben. Wo | 
du aber nicht GOtt fuͤrchteſt, fo wird ee | 
dich laſſen Geld, Haufer, Ehr und Guf 
ſuchen und ſammlen, und laffengemaltig 
werden; aber zuletzt wird es alles wieder 
gehen, wie es hergelommen. Die Kine 
der werden Dir ſterben und plöglich ausge» | 
rottet werden: es wird ein andererdeinere 
worben Gut verzehren, dein Haus, Aecker, 
Wieſen und Weib an ſich bringen, wenn 
du wirſt mit Schanden, Schaden und boͤ 
ſem Gewiſſen Davon ſeyn. Darum wäre | 
es beſſer, DaB Du mir traueſt; denn wuͤr | 
deſt du gefegnet ſeyn in Diefer Welt, und 
Dorf im andern und ewigen Leben. 


v. 14:16, Gefegnet wirft du ſeyn ͤber 
alle Voͤlker. Es wurd niemand unter ' 
dir unfruchtbar ſeyn, noch unter deinem 
Viehe. Der HErr wird von dir thun 
alle. Krankheit, und wird Feine böfe 
Seuche der Egypter dir auflegen, diedu 
erfahren haft, und wird fie allen dei- 
Du wirft alle 

Voͤl⸗ 
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Ölfen freflen , die ver HErr dein Goit und die Menfchen ftolzieren mehr darauf, 
m en! die der HEer dein ann Daß fie ic) auf GOTT verafien 


Ä a ya follten. EN RD 1; 
.Moſes will haben, daß ein jeglicher Das iſt nun Mofis Stoffe, die er 







A, 75 


das erſte Gebot Gttes wohkler-| über das erſte Gebot machet, Daßdafy 


ne halten; denn es foll kein Menſch ſeyn, das erſte Gebot uͤbertreten, wenn der Menſch 
der ſein Herz, Zuverſicht oder Vertrauen ſein Herz ſetzet auf den leidigen Mammon, 
ſetze auf etwas anders, Denn alleine auf| auf Macht und Gewalt, oder auf Freund⸗ 
GOtt und fein Wort, Und das Abort | ſchaft, und nicht hangen bleibet an Den 


Herz follan GOtt mit Slaubenund Furcht 
allein hangen; Darum hat er auch verheiſ⸗ 
fen, erwolle dein GOtt feyn, Gnadeund 
Barmherzigkeit erjeigen allen Denen, Die 


mit will er unſere Herzen reizen und locken, 


ſondern auch eiferig, und ein verzehrendes 
Feuer, gegen die Veraͤchter feiner göttlis 
chen Gebote, Sir, 16, 12.13. auf daß ja 
reine Furcht in Dem Herzen ſey und bleibe 
gesen GOtt, und wir ıbm unterworfen! 
ſeyn mit aller Furcht und Vertrauen, und 
ſonſt nichts anders vorziehen. Nun hat! 
aber Mofes, mie droben (c. 6. 9. 48.fag.) ! 
gemeldet iſt, unter die Abgötter auch dier | 
ſe gerechnet, nemlich den Mammon, 
der die Herzen der Menſchen auch gefan⸗ 


lein, Herz, wird darum hieher geſetzet, 
auf daß man GOtt fuͤrehte, und vor fei= 
nem Wort ſich entfege oder erſchrecke. Das 


ihn. lieben und feine Gebote halten... Da— 


ihm zu glauben, _ | 
77. Er iftaber nicht allein barmherzig, 


gen nimmet, daß fie Das erſte Gebot ver- 
faffen, und nichts darnach fragen, daß 


Gott ſpricht: Ich will dein GOtt feyn, 
und die Gnade und Barmherzigkeit 
‚ erzeigen. Darnach hat er noch von einem 


- andern Abgotegeredet, (c.7. $.36.fgg.) 
der da genennet wird, auf Stärke, Kraft, 
Gewalt und Herrſchaft ſich verlaſſen 
Den dritten Abgott (c. J. 15. fgq. ) 
hat er geheiſſen, groſſe Freundſchaft. 


Dieſe drey Abgotter find in der Weit, 


J 
2 


vor der belt, 
‚geftvafet wird, wie andere, fo feheinet es 
nicht eine groffe Stunde ſeyn: fie bleibet 







Berheiffungen des göttlihen Worts, daß 
ung GOtt will ernähren, ſchuͤtzen und er» 
halten. Diefe Sünde achtet nun die Welt 
geringe, ſtrafet fie auch nicht, oder kann 
fie nicht ſtrafen. Sie richtet allein Mord, 
Ehebruch, Hurerey und Diebflahls aber 
der heillofe Aberglaube bleibet ungefitafet 
Und weil die Sünde nicht 


zwar Flein im Anfehen, und wird unge— 


achtet; aber Die Sünden, fo ernfllich und _ 
harte gefleafet werben, diefelbigen werden 


auch mehr geachtet und viel ‚eher ver⸗ 
mieden. hy 
79. Das Gegenfpiel aber hören wiral- 


hier, daß e8 Biel eine ärgere Sünde fey, 
bauen und frogen aufden Mammon, denn 


der Diebſtahl; es reiſſet aud) tiefer ein, 
Mord und Diebſtahl fehmeiflet und friſſet 


nicht alſo um ſich. DerSchuldige, alsder 


Moͤrder und Todtſchlaͤger, wird alleine 


geſtraft, ſeine Freunde und Geſchlecht ge⸗ 
hen frey und ledig aus: aber um der Ab⸗ 
goͤtterey willen pfleget GOtt oft ein gang _ 


Geſchlecht, eine Stadt, Land und Keute, 


€ 


ein Königreich und Kayſerthum auszureu- 


ten. Derohalben ein Ehrift halte das für 


die höheflen Sünden, Die maninder Welt » 
für die geringfien achtet. Die Welt halt 


das für ehrliche Freude, daß fie fih auf 


Geld und Gut verlaͤſſet, und daß ein Fuͤrſt 
trotzet auf fein Fuͤrſtenthum. D 


ieſes haͤlt 
man 
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man für Feine Sünde, fondern man feget 
Diefelbigen Abgoͤttiſchen obenan. Und das 
iſt doch anders nichts, als den Teufel an 
Gottes Statt fesen, GOtt feine Gott/ 
heit, Autorität und Majeſtaͤt nehmen wol 
len, und ihn laͤſtern. | 
80, Derohalben fo gebrauchet Mofes 
alhier viel Worte, auf Daß er ung Das er⸗ 
fie Gebot ja beybringe; Denn es will fold) 
Gebot fonft nicht ins. Herz hinein gehen, 
und es ift aud) ein gefährliches Gebot. 
Denn wer Geld hat, Der ift ſtolz: mer da 
viel guter Freunde hat, ber verlaffet fich 
auch Darauf, Aber aberarmifl, der wird 


kleinmuͤthig, und hilft bey ihm Fein Troſt, 


der ihn aufrichtete. Alſo iſt die Welt gar 
voller Abgötterey, Darum muß GOtt 
Roth halben darzu thun, und den Tuͤrken 
oder Peſtilenz, theure Zeit und andere 
Strafen ſchicken, auf daß man ihn lerne 
fürchten. Wie er denn um dieſer Suͤn⸗ 
de millen den Lucifer mit feinen Engeln 
auch geftraft,und vom Himmel geſtuͤrzet hat, 
daß er wider Das erſte Gebot fündigke, und 
wider GOtt und feine Majeflat ſich auf- 
lehnete, und mehr feyn wollte, Denn ihm 
gebührte. { —— 

31, So foll man nun gu unſerm HErrn 
Gott alles Gutes ſich verſehen, und un— 
fere Herzen nicht anderswo mit Der Zuver⸗ 
ficht und Vertrauen hinrichten. Wider 
Gott foll man auch) nicht ſtolzieren, gleich 
als hätten wir einen beſſern Behelf, und 
dürften dieſes GOttes nirgend zu; wie 
denn dieſes eigentlich aller Gottesveraͤch⸗ 
fee Gedanken find. Auch ſoll man nicht 
versagen oder verzweifeln, wo es übel und 
ſorglich zugehet, aus Urfachen ‚denn GOtt 
felber heiffet dich ‚nur Fühnlich Deines Her— 
zens Vertrauen auf feine Berheiffung fe, 
Gen. Darum iftesdir, warlich, bedenk⸗ 
lich, daß du einen andern follteft gufwer⸗ 


Afnslegung einiger Cap. des fänften B.F 
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fen für GOtt, oder fonft irgends Hulfe 
ſuchen; denn er will die genug seen 
10, 21, und allen Unfall von Dir megnehe » 
men, Das ift, er till Dein gnadiger GOtt 
ſeyn. Wiederfaͤhret dir ein Schaden, fo ı 
will er ihn wenden, und dir Exliattung und ı 
alles nad) Nothdurft verſchaffen. 
82. Es find fuͤrwahr eitel herrliche Ver⸗ 
heiſſungen in dieſem Texte, welche fuͤr die 
gehören, ſo GOttes Gebot halten. Denn 
was fie nicht haben, Das will ihnen GOtt 
geben; und was er ihnen gegeben hat, 
Das will er ihnen fchügen und erhalten 
Und aus dieſem Text, wie ich droben ( 2 } 
auch angezogen, find viel treflihe Pfale 
men gemacht, welche David, mie ein ı 
Bienlein Den edlen Soft, Daraus gefogen. 
So haben Die, Dropheten ohne Ziweifel fü | 
viel fehöne Predigten Daraus auch genome 
men, und ihre Zuhoͤrer aus dieſen lieblichen 


Queilen gelabet und getraͤnket. 
J 
v. 17:19. Wuſt du aber in Deinen | 
Herzen ſagen: Diefes Volk iſt mehr, denn 
ic) Din, wie kann ich fie vertreiben? ſ 
fürchte Dich nicht vor ihnen,  Gedenke, 
was der HErr dein GOL Pharao und | 
allen Egyptern gethan hat, Durch groſſe 
Berfuchung, Die du mit Augen gefehen 
haft, und durch Zeichen und Wunder, 
durch eine mächtige Hand, und ausge 
reckten Arm, Damit dich der HErr dein 
Gott ausfuͤhret. Alſo wird der HErr 
dein GOTT allen Völkern thun, vor 
denen du Dich fürchteft, | 


ss.Diß iſt eine Objection, da irgend 
ein kleinmuͤthiger verzagter Mann 
möchte in dieſe Anfechtung fallen, oder | 
lihm ſein Herz durch den Teufel Perfect | 
und 









| 
} 








- 


| 
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84. Welches Mißtrauen daher koͤm⸗ 


a! 
4 


i 





And DIODE gemacht werden, daß er ſagte 


\ Diefes Volks iſt viel, mehr, denn daß | 


mir geringen, ‚wenigen und ſchwachen9 
Leute ihm foilten koͤnnen widerſtehen, vor 
‚ihnen bleiben, oder fie, fchlagen und auf. 


reiben: es wird unmöglich feyn, daß wir. 
alſo fehr follten von Gtt geſtaͤrket wer⸗ 
‚den, Denn unſer iſt wenig, jener iſt tes 
oͤchten 





groſſe Menge und Haufe; und t 
! Darüber in eine andere ſchwere Suͤnde wi⸗ 
der das erſte Gebot faͤllen, die da heiſſet 
‚| Difhdentia, dag man an GOttes Hülfe 
verzaget, Hande und Fuͤſſe gleiten laͤſſet, 


Gott mißvertrauef, und an feiner Due | 
| Gegenmwärtigkeit, welcher treulich zugefar - 


j verzweifelt, 


met, daß wir ſchwach find, und nicht fer 


ben oder fühlen unfere aͤuſſerliche Stärke, 


Macht und Kraft: da beforgen wir, es 


ſey denn gar aus mit uns, GOtt werde 
uns nicht helfen Eönnen, sn dieſem Spi⸗ 
tal lagen die Kinder von Iſrael hier krank, 
und verſuͤndigten ih zuvor damit auch ſehr, 
da fie Kundſchaft ins Gelobte Land fehick- 


ten, und des Londes Gelegenheit, Be 
ſtungen, ſtarke Leute und Rieſen erfsrfchen 
lieſſen, 4Mof. 13, 31. fgq. c. 14,2. faq. 


mepneten y 





den fie nicht überwinden fönnen, GH 
, würde fie von Diefer Heyden Hand und 
Gewalt nicht erretten mögen. 
35, Diefer DObjection und Einrede 
Fleiſches und Bluts, oder Verſuchung 
des Teufels, begegnet hiermit Mofes, und 
lehret, wie Gole⸗ Verheiſſungen afal 
let werden, nicht Durch unfere Kräfte, ſon⸗ 
dern durch feine göttliche Macht. Will 
‚ Damit zu boden fchlagen Die Vermeſſenheit 
j IB das Vertrauen auf eigene Kräfte und 
| Be Stärke und Macht, 

BB Syn: 2% „Cell, 







Dadurch fie alfo fehr erfchrecfet worden, 
i Das fie nicht wollten fortziehen; m 
ſie waͤren den Miefen zu fchwach), fie wuͤr⸗ 





unſerm 





14 7 Ottes. — 
— und” Derweil dung ſteüren 
und wehren. Denn wenn die Kinder von 

Sta auf fich und ihre Gewalt oder Ber, 
mögen baften fehen ſollen; ſo waͤren „fie 


‚gegen den Heyden, als, Cananitern, Ge» 


bufitern, Dherefitern, Philiſtern, Am⸗ 
monitern, und andern gewaltigen maͤch⸗ 
tigen Laͤndern und Voͤlkern, gleich als 
nichts geweſen, welche doch die Kinder 
von Iſrael alle vertilgen follten, und haͤt⸗ 
ten GOttes Gebot mäfl.n laffen zu bo⸗ 
den fallen, und fich an dieſe Heyden nicht 
veiben, fondern fie zufrieden lafen. 

86. Aber Moſes roeifet fie auf Gottes 


get hatte, daß er wolle bey ihnen ſeyn, und 
ihnen helfen wider alle dieſe Heyden und 
ihre groſſe Macht. Wie denn GOLFT | 
deshalben auch hier Den Kindern von Iſ⸗ 


rael eine troͤſtliche Zuſagung und Verheiſ⸗ 


ſung thut. Und daß man ſolches deſto 
mehr glaͤubete, ſo fuhret Moſes die Kin— 
der von Iſrael auf die vorigen Wunder⸗ 
thaten GOttes, wie er ihnen Hülfe hat 
verheiffen, und diefelbige auch gewißlich 
ihnen toiederfahren laffen. Darum er 


denn das merkliche Erempelgöftlicher Hülse 


fe, Gnade und Barmherzigkeit, innen 


vor Die Augen vorflellet, und fie daran -. 


erinnert, toie er. den König Pharao und , 
alle Kliegsmacht der Egypter ins Rothe 
Meer geſtuͤrzet hatte, und die Kinder von 


Iſrael aus ihrem Zwange und Tyrannch 
ftey gemacht, 2Mof. 14,7.fg9. welches a 


allein ein göftliches Werk war, und ſonſt 


unmöglich gewefen, daß fie ihe Leben 


lang des Pharao und der Egypter von ihe 
rem Holfe wären.1os worden. Mit dies. 


fem Erempel der vorigen göttlichen Hülfe 


follten fie fich tröften ; denn der SOTE, 


der Damals geholfen hätte, ber fönnte 


97. De an ; 


nochmals ihnen helfen, * 


Ffffffeff 


f 
f 


e, undier durch GOttes Hülfe zuvor eie 


=. allen Denen, die bey ihm Hülfefuchen und | gar zu groß fey, und unfere Kräfte zu ger | 


ar 4 


za 


37. Alfo vüttet und flärket fich auch Das abmwagen, daß ſie bedenket des Landes a 
























2658 Auslegung einiger Capiteld 


> Bid: Da der Philifter Goliath an ihn feß- legenheit oder Die Landart, die Mengen 
3 | des Volks. Alſo haben Die Süden die 
nen Bären und Löwen zuriffen. hafte, er⸗ Zahlpfennige auf. die Linien geleget, und 
innert ex ſich auch derſelben Wohlthat und |überfchlagen , wie viel. der Cananiter waͤ— 
Huͤlfe GOttes, troͤſtet fih damit und ren, und wieeinegeringe Anzahlihrer, der | 
fprah: Der GOtt, der mir zuvor vom Iſraeliter, waͤre. Da haben fie alfo e⸗ 
Baͤrenund Loͤwen, den grauſamen Thie rechnet: Dort iſt viel Volks und groſſe 
‚ven, geholfen hat, der wird mich auch Gewalt; alhier aber wenig Volks und ge⸗ 
von dieſem uͤnbeſchnittenen Philiſter ringe Vermoͤgen. Das kann der Teufeh } 
erretten, ı Sam. 17,37. Alſo ermah⸗ daß er ung ein Geplerre vor Die Augen 
net fi) auch St. Paulus zun Corinthern, mache, und wir denn unfere Unfrafte und 
daß der GOtt, fo die Todten leben. | der Widerwaͤrtigen Kraftmeffen und rech⸗ 
dig machet, ihn in Aſia, da er todt- nen; und weil wir inder Wage und in dem) 
EranE war gewefen, wieder geſund Meffen find, da vergeffen tir, daB GOtt 
hötte gemacht, durch die Sürbitte| alhier faget: Ich binder SERR dem 
der Chriften, und GOtt werde ihn GOTT.  .. J 
90, Alſo thun wir: Wenn wir in Noͤ⸗ 


noch ferner erlöfen, 2Cor. 1, 9. 10. 11. | 
88. Denn man foll der vorigen Mira- | then find,fo fehen wir alleine auf die Gefahr 
kel und Hülfe GOttes nicht vergeſſen, Die-| des Leibes, auf Die Nahrung, Speife, 
weil es find Memoriale, Erinnerung und| Frank, auf die Krankheit, Armuth, oder’ 
Denkzettel, wie GOtt Handreichung uns mas ung fonft beſchweret. Da machen ı 
‚gethan, und noch). helfen Tonne und tolle | wir denn die Mechnung, Daß das Waſſer 









im Sfauben der Hülfe erwarten, Date 
am fpricht auch David im Pfalter, Pf. 


, 219, 325 Memor ero mirabilium tuorum, 


ringe, und meſſen dieſes alles gegen unfere | 
Kräfte Wenn ich denn meine Unkrafte 
anfehe, und der Gegengewalt und der Kraft | 

das iſt Ich gedenke andeineThaten von | in vorſtehender Noth innen werde, fo bin 
Alters her, ꝛc. Und damit follenmir un= | id) ſchon verloren und goftlos worden, und. 
ſern Glauben audy flärfen, daß wir auf| frage nichts mehr nah GOtt. Alfogehet 
GBGottes Wort und Berheiffung, undaufles zu: Wenn mich der Teufel vom Aare 
die vorigen Shaten GOttes und Erempellte bringet, da ſtinke ich, und der Teufel hat 
feines Huͤlfe ſehen. denn gewonnen Spiel, und machet, daß 
89. Sonderlich aber follen wir in die⸗ ich entweder verzweifele, oder fonft irgend⸗ 
fer Zentation ung GOttes Wort und |hinfliehe und Huͤlfe fuche; denn ich kann 
Thaten vor Die Augen flellen, wenn ung|da nicht beftehen. Dieweil ich dem Wor⸗ 
diefe Noth auch zu handen ſtoͤſſet. Denn |te GOttes nicht gläube, fo hat mich denn 
da gefchichet es gemeiniglicy, daß unfere | der Teufel gar bald übereilet, und auf fein 
Natur und Vernunft in Anfechtungen pfle- | Eis oder Schlipfferiges geführet, daß ih 
gen die Eontraria gegen einander zu hal=|zu boden falle und darnieder liege. Da 
sen, Pſ. 42,6. Pf, 43,2.) Solches iſt der |bleibet es wol bey, daß man inder Berfole 
Vernunft Kunft, die will alles meſſen und | gunghältunfernpermögen und Sr 
——— 


— 1—90 














8 vonder Barmherzigk. itunddemzorm@dttes, 2661 
gen unfı acht und Ges | mein -gnadiger GOtt, mein lieber Vater, 

it Heer und Schußherr ſeyn, und bey mir 

91. Die Weiber thun auch alſo in Kin⸗ Jin Noͤthen halten, deine Kraft und Gewalt 

desnöthen: Wenn fie in der Geburt find, | an mir beweiſen. Das willſt du, daß ich 
da haben fie fehon ausgerechnet, daß Muf- | div e8 glauben und gänglich vertrauenfoll; 
ter und Kind bleiben werden; denn die denn Dein Gebot fichet alda, und fordert 
Mutter fey ſchwach, fo ſind auch grofeUn- |von mir ben Glauben, Daß ich mich dir gar 
kraͤfte des Keibes vorhanden. Auf das |befehlen fol, Und ich Eönnte div Fein 
| Erdftige Uebel fehen fie alleine, und ver |gröffer Leid thun, Denn wenn ich deinen 
\ jiveifeln denn, oder geloben Das Kind iv, | Verheiffungen nicht glauben wollte, in 
gend zu einem Heiligen, haben Zuflucht |welchen du mir zuſageſt, daß du wollteſt 
gu einem Abgott; als, zu St. Margare⸗ | mein GoOtt ſeyn und mir helfen. Glaube - 
 tha, die hat in ſolchen Noͤthen helfen follen. | ich dir nun, fo wirft du mich ohne Zweifel 

‘ Auch haben ihrer vieleine Geluͤbde gethan: 
Bleibt der Sohn am Leben in der Geburt, 
' fo foll er eine geiftliche Perfon werden, und 
das Mägdlein foll eine Nonne werden. 
Niemand hat alda mit herzlichem Ver⸗ 
trauen dieſe Kindesnoth unferm HEren 
Gott befohlen, oder an das erſte Gebot 
gedacht, daß er einen gnädigen GOtt häf- 
te, und daß er Barmherzigkeit thun 
wollte intaufend Glied, denen, die ihn 
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von Dir bittenund beduͤrfen werde. Denn 

diß Wort und Zufagung, fo er alhiergiebt, 

zeucht GOtt nicht wieder zuruͤcke: es ge⸗ 
reuet ihn nicht. Und ſollte es kommen, 
daß GOtt über feinem Wort und Vers 
beiffungen nicht hielte, und, ich in der Noth 
ſtecken bliebe; fo ift e8 gewiß meines Un= 





fürchten. Da follte ich fagen: Ich ver= |tranet habe, fondern in Kindesnöthen hat 
. traue mich dir ganz und gar, mit allen den |mir St, Margaretha helfen follen, inden 
Meinen, in deine Gnade; dena Du haft! Zahnmwehtagen St. Apollonia, in Kriegs, 
geſagt, du willft mein GOtt feyn, und |läuften der Ritter St, George, in Schiff⸗ 
mir Gnade und Barmherzigkeit er |brudy St. Wiclas, und fo fortan: babe 


f 





zeigen, darauf till ich mic) verlaffen. 
92. Derhafben fo ift das nur des Teu⸗ trauen auf die Heiligen gefeet, und bin 7 


I 
\ fels Kunſt, daß er uns die Schtwachheit |fchändlich betrogen worden. 8 
und die Noth gar zu groß vor die Augen] 94. Sofollenwirunsnunhüfenvordem 
‚. bildet, daß wir Drüber GOttes Worts und Unglauben und Verzweifelung, auch die 
ı Gebots gar vergeffen, und letztlich verzwei⸗ Gefahr und Noth aus den Augen ſetzen: 
| feln müffen. Dahin hat er es.mit uns |aber dargegen GOttes Wort und Ver— 
gekartet. Dee heiſſung, auch Die Erempel göttlicher Hüle: 
793. Aber wir follten auch wiederum die |fe uns vorbilden. Denn, fehen wir allein 
Kunſt lernen, daß wir fagten: Lieber GOtt, auf die Gefährlichkeit und Noth, fo hat 
du haſt mir nicht allein geboten, wenn mir der Teufel mit einer fo langen Ellen die 
28 übel gehet, daß id) foll dich anrufen und Noth ausgemeffen, daß man fie nicht ews 
bey die Hülfe ſuchen; fondern du haft mir [tragen Fann, fondern man muß drüber nere 
auch verheiffen und zugefaget, du willſt Mn Paul er den Propheten auch 
BR SER | ee 2 ee. 





nicht verlaffen, und werde wol in deiner 
Gnade bleiben, und alles Ja feyn, wasih _ 


Slaubens Schuld, daß ich GOtt nichtver ⸗ · 


alſo meinen Glauben, Zuverſicht und Ver⸗ — 


2662 Auslegung einiger Cap, des fünften 3.11. 


Die Mofh und Angit vor die Yrafe gehalten, |Da theilet ich Das Meer voneinander, und 
und ſie Daran riechen laſſen; Damit fie ſich wird eine herrliche, groſſe, weite Landiiraf 


— 


= 


N 


ſie mit trockenen Fülfen Durch Das Rothe 


..- getsiffe Cod vor ihren Augen war, = Mof.|dasbey; dennerhatdivsverheiffen. Ware 
14. v. 21. Denn fo fiund es mit ihnen: 
- Hinten war der Feind, Pharao mit grof- 


gebauet, noch) einiger Zurth, dadurch fie fer 
ken möchten, fre hatten Darinnen alle erſau⸗ P 
fen muͤſſen: auf beyden Seiten waren ho⸗ 


kommen: Himmelund Erden war da ver⸗ ch ta | 
ſchloſſen: da war Feine gudere Rechnung, men DIR göftliche Werk zurück holen und 


auch alda ihre Kraft, Die ſo groß war, daß auch an, und fonderlich Efaias gedenket 


X 


Teufel fie wiederum ind Angeſichte ſtoſſen, 
vor ihnen, denn der Hrr dein GOtt 


‚foradhen > Mof. 14, 11: Waren nicht| gedacht, wir GHOtt ihre Boreltern hat aus | 


- nen geftorben wären; und Eonnfen die daß er ihnen nochmals auch wuͤrde helfen. 
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nn befümmern,, fehr drüber Elagen und | fe hindurd), fo breit, als falt von Witten 
heulen. Aber, je groͤſſer fich eine Noth berg gegen Magdeburg feyn möchte, faſt 
aufbläfet, je mehr follft du Diefe Verheiſ⸗ ein zwoͤlf oder dreyjehen Meilen Iegs | 
fung in dieſem Texte ergreifen, und dem |lang. Derohalben will albier Mofes far 
gen: Du haſt es in der &haterfahren,daß, | 
was dein GOtt verheifiet, willer auch thun, 
‚und er kann es wohl thuns Darum laffet eu | 
diefe Worte erfchallens Ich bin den | 
Herr dein GOtt. So weifele nicht, 
er kann Div Geſundheit, Wahrung, Klee 
der, Haus, Hof, Kinder, und alle andere 
VNothdurft geben; es mangelt ihm an dee 
Macht und Vermögen nicht, er Fann ea 
mohl thun, Luc. 2, 37, auch ift der Wille 





da GOtt ſpricht: Laß dir nicht grauen 


iſt unter Dir, der geoffe und erſchreck⸗ 
che Büte. 2: 

95. Def flelfet Moſes ihnen ein gar 
feines Erempel vor, als, * eigene Erlö, 
fung aus dem Dienfthaufe Egypten, da 





‚Meer gegangen waren, als nichts Denn Der 


um willſt du denn nicht in aller Moth ihm 
| gläuben und vertrauen, daß er Dir Fönne 
fer Kriegs macht und Heereskraft: forne und wolle thun und geben, was Dir fehlet2 
war das Meer, darůͤber war Feine Brücke) Derohalben follenmwir ihm auch vertrauen, | 
bey feiner höchften Ungnade, Strafe und. 
es = N wi % 
97, An diefes Mirackel und fonderlihe 
Exempel der Erlöfung aus Egypten follen 


© 


wir auch faglich gedenken; Denn viel Pſal⸗ 


he Berge , ͤber dieſe Berge konnte man nicht 


denn der gewiſſe Tod. Darum ſahen ſie ofte melden; fo ziehen es alle Propheten 


fie gar verzagten, und meyneten, nun waͤ⸗ dieſer Erloͤſung ofte. Denn wenn eine 
ren fie verloren. Schryenderohalben und! Noth iſt sorgefallen, fo. haben fie daran 


Gräber in Egypten, daß wie darin- | Egypten geführet, und Daher geſchloſſen, 


Gefährlichkeit, als, Die Berge, Das Meer, | Derohalben will Mofes lehren, daß fiefih 
und die Kriegsrüftung Pharaonis, nicht | buten, Damit fie in Anfechtungen und Ye 
überfehlagens es war. das Facit eitel Tod then nichts felber aufwwerfen, wie groß auh 
an ihren Augen. 0 35. JDle Gefährlichkeit ſey; auch nicht fürneme 

96, Aber da Mofes fich hieng an das lich nachdenteft, wie viel Feinde du haft, 
erfie Gebot, das alſo lautet: Ich bin der} und wie wenig Deiner find; fondern ftelle 


HERR dein GÖtt, und betete fleißig, | dir vor die Augen das göttliche IBort,die 


ſchlug auch auf GOttes Befehl ing Meer, Verheiſſung und ſchoͤnen Erempel, bie 


a 
* 
os 
w * 
Ye 











fen, | 


Dich wei 






















‚pfleim Voaffers, fo noch) am Eis 
mier Blebet, wenn das Waſſer ift aus 


n — 
7 


Sense A Sag a 
98. in Diefen Hülffpiegel fiehe, und 
er die Schaden bringen, Es iſt ja ein) Waſſers gar bald aufgelecket. Wenn wir 


Worte fich dir vor Die Augen hänget und | ergreifen koͤnnten, (fo wir anders rech⸗ 
ſtellet, und fpricht: Ich bindein GOtt, | fe Chriflen find, ) fo würden wir erfinden 
ich will dir helfen; hoffe nur auf mich. Und GOttes Hulfe gegen und, Es wurde 
wenn dir ſein Wort nicht genug mare, Daß nichts gewiſſers ſeyn, denn daß mir den 
du dich an daſſelbige koͤnnteſt halten, da er 
dir zuſaget, er wolle es thun, und allen 

helfen; ſo ſiehe doch auf die Exempel und 
bewieſene Thaten GOttes, da er es an 
andern wahr gemacht und gethan hat, 
darauf wir uns zu troͤſten und zu verlaſſen 


A en, F AR 

99. Alfo follen wir Deutfchen heute zu | und frosig machen, wider alle Seinde, ja, 
Rage auch thun. Wir haben zu Feinden wider den Zeufel und die Pforten Der 
den Türken, Pabſt, Kayfer, und fonft | Holen ſelbſt? Matth. 16,18. e 

andere Tyrannen, Die alle widerung find: 
fo haben mir nichts denn .eitel groſſe Ge⸗ 
faͤhrlichkeit vor Augen. Wenn wir es nun 
= überfchlagen nach den Zahlpfennigen, fo 
iſt der Türke, Kayfer und andere Feinde 
uns zu mächtig, und wir find gegen ih» 
"nen, gleich als wenn einer gegen Zaufen- | wa 
den geflellet würde, Diefer Spiegel iſt wider alle Feinde ſeyn? Sollte da nicht 
denn eitel, umfonft und verloren, wel⸗ einer taufend jagen und fehlagen koͤnnen? 
chen uns der Zeufel vorftellee. Noch Darum fpricht er auch im 46. Pfalm 9: 4. 
 müffen wir die Augen von Diefem Spiegel] 5:65 Ob wol das Meer wuͤthet und 
wegwenden, undgedenken, gleich als waͤ⸗ wallet „und von feinem Ungeſtuͤme die 
re kein Türke, Pabſt oder andrer Tyran⸗ 
"nes und dargegen den andern Spiegel des GOttes bleiben, mit ihren Brünniein, 
Lebens, nemlich das göttliche Wort und die | da die heilige Wohnungen des Aöhe= 


für follte ung nicht leide feyn, wir wollten. 


hat ung ja verheiffen, ex will unſer GOtt, 
und mitten unter ung feyn, 2. Wen 
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dieſe Worte geſehen, da er ſpricht 9. 302 


über die Mauren ſpringen. Denn mo 
der groffe und erſchreckliche GOTT iſt, 
warum ſollte da nicht auch Gluͤcke und Sieg 


fer und ſtaͤrker laſſen ſeyn, denn tauſend darum wird fie wohl bleiben, GOtt 
Tuͤrken und Paͤbſte; ja, ſtaͤrker laffen feyn, 
denn die ganze Welt iſt. 
200, Denn was iſt die Welt gegen v. 43 Der in uns wohnet iſt groͤſſer, 


_ TEEN 





Bu. 2.28 Sie nen 


ir DEcaN „und|gegoffen? Diß Tröpflein iſt noch lane 
laſſe ven Nothſpiegel fahren, ſonſt möchte | kein Stroms: die Luft hat ſolch Troͤpflein 


 teöfllicher Spiegel, daß GOtt in feinem |diE Wort und Berheiffung GOttes nur | } 


Tuͤrken in der Kürze fchlagen würden: da» 
den Türken wohl daͤmpfen. DennGHOtt 


wollte diefer herzliche Troſt, Diefe gulder : 
ne Worte nicht luſtig und froͤlich, muthig 


Mit dir kann ih Kriegsvolk zer 
fihmeiffen, und mit meinem GOTT 


Berge einfielen, dennoch folldie Stadt 


Verheiſſung hervor ziehen, und uns gröf | ften find, EOtt iſt bey ihr drinnen, 


hilft ihr frühe, zc, Daher fpriht auch 
St. Johannes in feiner ı Ep.am 4. Cap. 


| HD? Iſt fie nicht, wie der Prophet denn der in der Welt wohnet, - Und MR 
Eſajias capı 40, 15. ſagt, gleich als ein St. Paulus zun Roͤm. am 8. Cap. m 312 


—— 


— ei 


Tor. David im ıg. Pfalmhatauhauf 


EN = 


Insfeyn. Damit follten wi 


N v y» F TF 
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2666 Auslegung einiger Cap. des fünften 3, 

























SE EOtt mir ung, wer Fann wider nem Stand 





nn wider nem haufen machen, wußte er die 
wir ung allezeit Stadt wohl vor ihm zu erhalten, undeg 
- tröften. - Denn e8 ift Fein Zweifel Dran, verlor Darüber, in einer Macht, bey hun= 
daß wir Chriften mit diefem Troſte, und dert und fünf und achisig taufend Mann, 
Glauben an dieſe Worte, dem Tuͤrken, die Des Morgens gefunden worden im La— 
abſi, Kayfer und allen Verfolgern bis=|ger erſchlagen. Wenn noch der Glaube bey 
her gewehret haben, und wir wollten wohl uns ware, ſchnips wuͤrden Die groſſen Jun⸗ 
ferner vor ihnen ſicher bleiben, wenn wir kern und Scharrhanſen zu boden liegen: 
Gott glaͤubten. Aber wir gehen vor Die. |aber dieweil wir entweder zaghaſtig find, 
fen Worten und Verheiſſung vorüber, und oder auf unſere Kräfte ftolgieren und po= 
find nicht ſolche Leute, Die drauf baueten. chen, Da iſt es Fein Wunder, Daß uns zur" 
Darum, wenn auch ein Unglück ung be» | meilen ein Rad über ein Bein gehet, und 
gegnet, daß wir Drinnen flecken bieiben, wir in der Noth ſtecken bleiben. Blieben 
und ung Feine Huͤlfe wiederfaͤhret, fo iſt es wir aber in dieſem Glauben beſtehen, fi 
kein Wunder: ung geſchiehet auch Daran wuͤrde ſich balde Huͤlfe und Erloͤſung fi 
nicht unrecht, warum find toi gottlos und den. — J 
nr, |. 204. Und ob ung gleich eine Noch und. 
2. Diefen Trotz hatte auch Der Pro- | rübfal in ſolchem Glauben übergienge, 
phet Eliſa, 2 Kön. 6, 14. faq. da er von Den |da wir doch GOtt für unfern Herrn has 
Shyrern in der Stadt Dothan belagert ten, und alfo drüber gefchlagen und getöde | 
ward, und fein Knecht herauffer gieng und | tet wurden; fo koͤnnte uns Doch nicht befp 
die Feinde vor der Stadt fahe, lief der ſer gefchehen, noch wir beffer fterben: die 
Knecht hinein und ſchry: O wir find al- | Haut waͤre theuer genug verkauft. Denn, 
le verloren; und wollte gar verzweifeln. | errettete mid) GOtt nicht hier zeitlich, TR 
Aber der Prophet Elifa that gleich, als|erlöfeteer mic) Doch von dem ewigen os | 
> fähe und wüßte er von Feinem Seinde, und de. GOtt will die Seinen, die da glaus | 
antwortete alfo feinem Knecht: Es find|ben, erretten; und ob fie Der böfen Vrache 
ihrer mehr bey uns, denn bey ihnen. |barfchaft zuweilen müffen entgelten, (denn 
Bat aber GOtt, Daß er dem Knecht woll- ein Nachbar Dem andern einen Brandſcha⸗ 
te feine Augen aufthun. Da folches ge-|den gu leiden fehuldig ift, und fonft einer - 
ſchahe, fahe er eitel feurige Wagen und oft dasjenige bezahlen muß, das er nicht 
Roſſe auf den Bergen. - E8 waren alle|gefauft noch geraubet hat,) fo haben wir 
Berge voller Engel, die auf des Elifa| Släubigen dennoch diefen Bortheil, daß, 
Seiten ſtunden, die Seinde von der Stadt ob wir gleich mit der goftlofen Welt = 
“abzutreiben, damit dem Propheten Elifälfchlagen werden und umkommen, fo fühe 
fein Leid toiderführe, und fie ihm (nach vet fie doch zum Teufel in Abgrund der 
dem gemeinen Sprüchmwort,) die Ruͤben Höllen, wir aber ins ewige Leben, da wir 
unverfenget lieſſen · bbvbey Gott ewig bleiben wollen. 4 
103. Eben diß zeiget auch an die ritter /105. Darum follten wir ung nicht alſo 
liche Schlacht, 2Kün.ıg, 34. 35. die GOtt in Gefaͤhrlichkeiten und Unfall fuͤrchten, 
am Sennaherib vor Jeruſalem thate: Da] fondern auf GOttes Wort und feiner Hal 
er Jeruſalem gar freſſen wollte und zu ei⸗ fe Beweis ſehen, und Darauf ung zZ 
| a | ſen 


- 
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Üben _ Fame 


— * 


dich in der Noth ja, nicht wider GOttes 





| 
ſam, wie GOtt will aus allem Anliegen 
helfen, auch mitten aus dem Tode: allei- 
ne / daß man fic) deß auch tröfte, und un- 
\ gesmeifelt darauf verlaſſe. Darum fege 
| 
| 
| 


‚tigen Werke und untiderfprechlichen Hül- 
fe nicht genug; fo ſchaue doch fonft feine], 
gewiſſe Verheiſſung an, mas er dir von 


Moſes fo viel Kaum und Zeit Darzu, ge» 


Worte, daß er folches vorbringe und uns 
berede, nemlich, Daß mir zu jeder Zeit, 
wenn Unglück vorfäller, follen Die Gefahr 
und Noth aus den Augen thun, und ung 
„allein hangen an GOttes Wort, und mehr 


; v. 21. ſolche Verheiffung ung giebt, und 
onſt der ganze Pfalter nichts ift, denn ei, 









N TR N . — gi Bas, — x % Ks 
I ‚Tb. D kedigevonder Barmbersig Feit md dem Zorn GOttes, 
fen; denn es find lebendige und. Eräftige lernen, und alfo unfer Herz fic) recht in, 
Worte und Thaten, und zeugen genug: alle Sachen wiſſe zu ſchicken, denn wird 

das andere von ihm felbft folgen, nemlich, 



















wir Die Kraft Diefer Zufagungen erfahren. 
9,20, Darzu wird der HErr, dein 
Wort: richte auch nicht einen Abgott an, 


gedenke doch 


dein GOtt dem Pharaoni in Egypten ERS, 
gerbenhat. Haft du nun andiefemmägele mn ihnen, 


| nen ein Herz einiprechen, und 
fagen: Fuͤrchte dich alleine vor GOtt, und 
feiner allmaͤchtigen Gnade zufaget. Denn 


in diefen beyden Stücken, als, im Wor⸗ 
te und Exempeln, findefi du Troſt und 


SOtt iſt bey dir. Darum find es noch 
a no des erſten — 
Hülfes alleine, daß du dein Herz aufls Tr will fagen: Ich bin dein 
Ä GH gründeft und = dahin a i GOtt, es ſoll denen wohl geben, die 
206. Aus diefer Unfache nimmt ihm Mib lieben. Darum, vertraueft du 

GOtt, fo will er deine Feinde bald aus⸗ 
brauchet auch fo mancheriey auserlefene| "otten, follte er auch gleich Horniffen une 


ten. In Summa, er willaus aller Be⸗ 


Slas Verheiſſung vertrauen, denn al, wird diefe Leute ausrotten vor Dir, ein: 


des Unglue und Unfall fürdyten, und font) zeln nach einander. Du Fannft fie nicht 


keinen andern GOtt fürchten noch fuchen, eilend vertilgen, auf daß fich nicht wider 
haben, der feine Hände dir unterlegen) Der HErr dein GOtt wird fie vor dir 


wid: Er wird uch feinen Engeln bes | gehe ee —— 
fchien über dir, dafs fie dich auf dei- geben, und wird fie mit groffer Schlacht 


nen Wegen bebüten, wieder 91. Mf. EEDIBORT, DIE PETE EU u ar 


ne Auslegung und Erempel des erfienGe, | dem Himmel, ic, 


bite, 


107, So ſollen wir nun allen Fleiß an. des erften Gebots, und feget lau» 





Ä kehren, damit wir das erſte Gebot wohl ter herrliche Troͤſtung, Daß fie GOtt ſtark 


— 


daß es uns auch werde wohl gehen, und 


en will ex fie deß bereden, übe 


fonft vor. niemand; Senn der HErr dein 


‚ter fie ſchicken, Die fie zu fode ſtechen müß- 
(derung dir helfen ,. fey nur unverʒzagt. 
v2224. Er, der HErr dein EM, 


109. Er beharret noch auf der Erklaͤrung 


genug 


GOtt, Horniſſen unter fie ſenden, bis 
auf den du mehr denn auf GOtt wageſt: umgebracht werde, was übrig it, und 
hieran, was der 5EBR ſich verbirget vor dir, Laß dir nicht 


‚Denn andiefem follt du einen ſolchen GOtt dich mehren: die Thiere auf dem Fehde, - 


RE! 
—J— 


dir ihre Könige in deine Hände geben, 
und follt ihren Iramen umbringen anter 


I 3670 

> genug rujten werde, Damit fie den Fein, 
ben obliegen und fie überwinden mögen; 
denn er iſt ihr GOtt. Glauben fie an ihn 


— 


cegu⸗ g einiger Cap. 


— 





ſo wird er unter ihre Gewalt die Feinde 
tool zwingen, Pſalm 47, 4. alleine, daß fie 
an ihm halten, und ihn laſſen ihren GOtt 


ſeyn. * 
| z 10, Auf diefe Weiſe würden auch wir 
zu rechten Rittern geſchlagen, und alle 
Feinde verachten koͤnnen. Aber wir ver- 
frauen ind Teufels Namen dem Zeitlichen 


mæiehr, denn GHOft, und fegen unfer Herz 
‚mehr auf menfchlihe Rathſchlaͤge, auf 


Ereaturen, und gegenwärtige Hülfe, denn 
‚auf den lebendigen GOtt, Der ung alhier 
folche geriffe Verheiffungen giebt. Dar⸗ 


um nehmen wir folche Verheiſſung nicht 


anders an, Denn als hätte es nicht, GOtt, 
fondern etwan ein Gaukler, Lotterbube, 


». oder ein loſer Holhipler geredet. Das 
Herz ift fo böfe, daß es ſtracks nach dem 
 Mammon,na 
und zeitlichen Gut frachtet: und wenn eg 
daſſelbige hat, fo ſtolzieret und pochet es 

Darauf, will obenaus und nirgendan. Hat 

es aber ſolches nicht, und Armuth druͤcket 


ch einem Schatz, oder Geld 


es; ſo will es verzagen, wird ſo furchtſam, 
daß es Holz lieſſe auf ſich entzwey hauen 


und ſcheitern, vergiſſet GOttes gar. 


ııın, Was man um GoOttes und des 


Naͤheſſen willen in der Welt dran ſetze, 


de find die Gergefener ein Vorbild, 
Matth. 3, 31. ſqq. welche gar übel zufrie⸗ 
den find, daß die Teufel, aus dem befef 


ſenen Menfchen gefrieben, in ihre Säue 


gefahren waren, ftoffen Chriſtum aus ih- 
zen Grenzen, haben lieber ihre Säue, denn 
den HErrn Chriſtum. Aber alfo follen 
fich halten und felber an Tag geben, alle, 
die GOttes IBort verachten, und auf die 


‚ Ereaturen ihr Vertrauen fegen. Wer Chaten | 
ihm laͤſſet folchen Troſt ans dem Herzen ke, daß fie getroſt wären und friſch dran 






ſes bisanher geredet hat, und an dem 


um wohl erkennen, und Glauben an 





‚Orte 
nicht bewegen laffen, der iſt nicht wert 
daß er von GOtt regieret werde, for vw. 
mag den. Zeufel zum Megenten haben. 
Ber niht mil GOttes feyn, der mag des 
Teufels bleiben, - — 

ı12, Fuͤrwahr, es find gewaltige Aet= - 
gerniffe und Abgoͤtter, fo Da fechten und ) 
fireiten wider das erfle Gebot, davon Mer 


veiffen, und till Sich durch Diefe 





Stück fleifig gearbeitet, Daß er eg feinen” 
Süden ind Herz hinein brachte, und dag 

demnach jedermann feinen Glauben und 
Dertrauen auf GOttes Gnade fegete, 
Der Teufel hat die Welt alfo klug und ſo 
meife gemacht, Daß fie meynet, fie wiſſe 
alles, und weiß doch in der Wahrheit 
nichts. Alſo treibe ic) auch immer an die⸗ 
fem Stücke, daß mir erſtlich lernen, Chri⸗ 


GoOtt haben. Denn wenn diefer Artickel 
fallet, fo liegt alles; ivenn er aber bleibet 
und erhalten wird, fo ift alles erhalten. 
Sch bin ein Doctor dey heiligen Schrift, 
jedoch lerne ich noch immer daran, und 
weiß es Dennoch nicht alles, Aber die 
Melt weißes alles, Solches hat Moſes 
wohl gefehen, Daß überaus viel daran ge 
fegen, und es ein groß ſchwer Ding fey, - 
daß man lerne, daß GOTT unfer HErr 
iff, und Daß man ihm vertraue; denn man 
Fann es nicht ausfernen. Es wird wol 
mit Eurgen und wenigen Worten geredet, 
aber e8 begreift viel in ſich. | 5 
113. Und hat Mofes bisanher befohlen 
den Juden, Daß fie vor der Menge der 
Heyden nicht erfchrecfen, die fie follten 
umbringen und vertilgen; fondern geden= \ 
fen, was GOTT zuvor bey ihnen gethan 
hatte, und flellet ihnen vor fein Wort, A 
und.die vorigen Thaten oder Aßunderiwers 






gien® 
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ers Ch. Dredigevonder Barmherzigkeit unddemäon BDttes. 207) 
 Biengen; denn GOft würde ihnen niht|liebe, vertraue, und ihn über alle 
lügen, oder feine vielfältige Verheiſſungen Dinge fuͤrchte. Wer das thut, Der wird - 

in Born fallen laffen.- — alle füberne und güldene Goͤtzen leichtlich 
9.25. Die Bilder ihrer Götter ſollt du — a 
nd v En "UL etliche Ehre erjagen toi, ud fich Damit | 
‚Begehren des Silbers oder Goldes DAS |ruhmen, gleich als haͤtte man esdamit gar. 
‚ ‚Daran ift, oder zu dir nehmen ‚daß du wohl ausgerichtet, N, | 3 % 

dich nicht deinen verfäheft, denn fol] 116. Aber du haft darum GOtt noch 

ches iſt dem HErrn deinem GOTT ein] nicht vertrauef, bu bil aud) noch nicht. 
Greuel ꝛc. | be — ein 31 ob du rs ,. 
| en fiet, Kirchen und Altaͤre eingeriffen haſt 
a ls ice DEM DAS Fönnte Fbermann mol than. 

| füneten, no zu. Ac) in feinen Schab | uns Menfihen“ dab mir Das erle Gebor 
reiſſen und ziehen. Item, fie ganzlich ver» vecht halten ven teldhes Der — 
brennen. Ob fie es nun gehalten haben] oppefe gegeben it: er leineden&t = | 
oder nicht, das laffe ich an feinem Ort und ee en Jů en. 
 ofteben beflehen. Aber diefer Tert hat fonbern auch uns Heyden, Daß wir Gott 

piel Secafion gegeben den Schmarmern vertrauen, und ihn erkennen für unfern 
und ilderffürmern die fire eine Voll⸗ GOtt, ber ung helfe in allen Noͤthen und 

| Eommenheit nd Gerechtigkeit vor SOKe| rn u an Marche in. ab 

‚= gehalten haben das Werk ‚, Bilder ver» lese » Se Ben fe — — 
brennen, oder rumoren mit den Bildern und Frübfal, Die Surcht ——— Aa: et 
und fie einreiffen, und haben Durch ſolche follen mir gebrauchen twenn e8 ung wohl — 
Werke wollen heilige Leute und gute Chri⸗ Hhet. Wer alfo rs eflo.ßtebormahl 
fen feyn. Aber wenn e8 dieſes gelten foll- bet ehtet — Der Wilber les : 
te, fo wäre der Türke der Alerheiligfte, | or an et, ber wurde ber Bilder leichtlich 
und hätte groffe Gerechtigkeit vor vergeſſen. aber leichtfertige Dergen fahren. 
denn ex reiſſet gar viel Bilder, Schlöfer en ‚heraus, wie Die Bilberflüsmer gefhan 
und Städte ein. Darum foll man ſich da-|  —;- 
mit nicht brüffen, oder diß Bilderſtuͤrmen ., 


„für eine Kunft ausgeben. then und Gefährlichfeiten, beyde geiftlich 
115, Davon habe ic) num viel geſchrie⸗ und leiblich in Anfechtunden Beibes un N 
ben im Buche wider D, Carlſtadt, vom der Seelen, daß du nicht von Gott a» 
Blilderſtuͤrmen; darinnen habe ich mich | falleft, und anderswo nach Hülfe dich um · 
harte wider daffelbige Werk geleget. Ind thueſt, oder vergweifelft, als Cain, Saul 
iſt das meine Meynung: Ein Chriſt ſolle und Fudas. Wiederum, wenn dir 8, 
. anfangen von Det vollkömmlichen Gerech> | wohl gehet, nicht ſtolz noch fech werdeft, 
tigkeit des Glaubens, Daß er fich verlaſſe und GHttes Darüber vergefleft, gleih ag 
auf das Wort GOttes, und das erſte Ge⸗ haͤtteſt du Xeib, Leben, Gedeyen undale - 
bot von Herzen lerne halten, daß er GOtt (es von disfelbe, sm ar rn or. 
eutheri Schriften 3. Theil. IGggggggg - a In 






























117, So lerne du erſtlich wohl, ver⸗ — 
auen unſerm HErrn GOtt INA PH 











—— 1674 ER BITTE EST, m in I i 
>. 7778 In&umma: Es foll einem Chri⸗ |tet find, Eönnen teichtlich aller Abgöttere 
ſtenmenſchen frey fliehen, Bilder haben, | erg | 
unmd nicht haben. Denn im 22. Eapifel |ten unfer den Bildern ſteckten. Wo man 


. - daß der HErr Chriſtus der Süden Münze Augen feget, fo befümmt man allerley 


ie 


chen. Es will GOtt IM Neuen Teftament |den, auf daß fie GOttes Gefege recht 
© nich viel fragen nach den Bildern, fon. 


\ 


Er Heiligen haben abgebracht, und wäre zu ben, daß es fich nicht mit Dem Fichte bren. 


Das achte Kapitel, 


fe Bilder, fondern beflätiget fie vielmehr; lich verboten bat. 
: Si dürfte Fein Chriſt Die Münze von! 


goͤtter Daraus mache, ind Das Vertrauen | te, Damit fie fih nicht an Demfelben ver» 


Fe ; w = red 
—— * Ye 





"fuelegung einiger Capiteldesfönften 3. Mlof.Cap.d. _ 2675. 









und Bilder vergeffen, wenn fie auch mit⸗ 
des Eoangeliften Matthaͤi v. 20. fefen wir, |aber Gottes Wort. und Gebot aus den 


hat angegriffen, und ſich nicht gefcheuet, | Bildniſſe und Goͤtzen. Und obgleich nicht 
fie in die Haͤnde zu nehmen, ob ſie ihn wol Bilder vorhanden waͤren, ſo haͤnget man 
dadurch verſuchten; fraget: welches ſey ſich doch an den Mammon, Reichthum, 
des Groſchens oder Guͤldens Gepraͤge, Ueberfluß, an die groſſe Menge, auch am 
oder Bildniß und Ueberſchrift? ruͤhret gute Geſellſchaft oder Buͤndniſſe; mie 
des Kaͤyſers Bildniß an: verbeut nicht die⸗ denn Moſes ſolches alles bisanher ernſt⸗ 
120. Die Juͤden hatten aus dieſem und 
old und Silber anrühren. Derohal=| andern mehr Teften ein fonderlich Gebot, 
ben fo iſt eg Feine Sünde, ‘Bilder haben. | die Bilder zu verbrennen und ſich vor Bild» 
Aber ſoiche Bilder haben, daß man Ab» niſſen zu hüten: auf daß GOtt ihnen fleuer- 


‚auf etwas anders fee, denn auf ÖDOTT | griffen. Gleichwie wir noch unfern Kin» 
und das erſte Gebot, ſolche Bilder foll| dern mehren, daß fie nicht Lichter oder 
man gerftören.- nn. | Mefler angreifen: nicht um desSichts oder 
Iırg. Wie wir denn viel Bilder der Meffers roillen, fondern des Kindes hal- 


wuͤnſchen, Daß wir viel ſilberne Bilder hät» ne, oder mit dem Meffer fteche oder ſchnei⸗ 
ten, wir wollten fie wohl Chrifilich brau- |de, Alfo follten die Süden die Bilder mei⸗ 


brauchten im Geiſt, und nicht in Abgoͤt⸗ 
teren fielen, und ſich an dem erfien Gebot 
verſuͤndigten. 


dern fordert das Herz. Denn die in 
dem Worte des Glaubens wohl unterrich⸗ 





N 


MANS SE 





x $Eine neue Predigt über das erſte Gebot. 


al Warum Moſes in dieſer Predigt das erſte Eer} - b. wie der Mangel anzuſehen und zu uͤberwin⸗ 
bot fo fleißig treibt 1. & den 5.0.7. 
2. wie und warum Mofes in diefer Predigt derf e mie ſich das unglänbige Herg verhält, wenn 
‚nen Aracliten dig empfangenen Wohlibaten zu _ Noch und Mangel da ifi 6. 7. i 
— — A ver: J9 d ae — die Seinen läßt in Mangel und h 
D hd th gerathen 8. | 
erſten Gebot und der Vorſorge GOttes. hi 2 a 
a in Roth und Mangel fi von SOtmenden, | * mie und warum man in Mangel ſoll auf GOtt 
iſt sine ſehr ſchwere Sünde 4. 5 hoffen 9,10. J 
ER x — f, wo 


9* — 


3 
* 

J 
J 
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fo wi Insel ©: Gebot nicht oefaflet, © koͤnnen = Er EEE an — GOitt 
— und Mangel ih: non u. „einem Vater vergleicht 30. 3 ar 


— von der Undankbarkeit der vᷣlr gegen BD. 
. * Ah Gon die Iraelnten hat laffın Man | | 


Wvobitha fen. 
‚gel leiden 12. 13. a wie die Undanfbarkeit chemalg bey den gu - 
‚h niemand Fann das erſte Gebot verſtehen, der 


den, wie auch zun Zeiten der Reformation, ſehr 
nicht in Mangel und Nothgervefen und das] groß geweſen 32°34-fegg. —— 
erſte Gebot muß uns helfen im Mangel 14.| b worinn der Undank beffhet, ‚den die, Et 








15.16. 17-18 Gsdtt giebt 35 +40. Be 
i pie ein Eheifl im Mangel foll dem DENE c weldjes die Strafen der Undankbarkeit 77. 38, 
Ehriſto nachfolgen 17: 18.19. ? - d auf was Art ein Chriſt die Undankbarkeit flie⸗ 


warum das erſte Sebot wohl zu faſſen 20 22,den ſoll 39- 
* don ip es — and dm Mredigee! © moher ® tom, daß die Gotlloſen undanfbae 


ſind 4 — 
a ie Moſes befihlt ſolches hoch su achten 23, ein ib Chi iſt nicht und ankbar gegen — 


8 
— ſort und fort fi) darian üben fol, * ‚ein fehr ie — iu re u Bm 


* daß wir Ehriften im Neuen Zeftament ne 


|; An perfi Lob, fo Mofes dem Wort SOttes Mopfthaten eupfangen, als die Fäden im Ale 


BE 20 R7- ten Teſtament 43- 
a der Mangel und Berfugung treiben zum Bor, mie und warum Mofes in dieſer Predigt fo fleifp 
te, daß mandeffen Kraft re ht füprenfann 28-| 5 ginpräge, dag alles Gute von Golt komme 
e daß diß Wort die Iſraeliten —— Dat in| 44.45.46, 


der Wuͤſten 28,29 * warum das erſte Gebot top! zu lernen 47:48: 


ee 1, Alle die Gebote, ‚die ich dir Sente den, wie wir dadurch [eben ‚und oiefäte | % 2 


gebiete, follet ihr halten, daß ihr dar: tig fon gemehret werden. 
nad) thut, auf daß ihr lebet und gemeh- ; 2. Zudem till er ihren Glauben fiir» 
ret werdet, und einnehmet das Land, das |" Durch die Einbildung der vorigen 


Wohlthaten Gottes, auf daß ſie ihm ver⸗ 


Bar DENN euern Vaͤtern Beſhworen traueten, und ja von ihm in Anfechtungen — 
| Dat Kr. | nicht abfielen. "Darum fpricht er, fie fol, 


— 


1. fen zuruͤcke fehen, und bedenken, daß ee 


| — 6 Capitel iſt eine neue Prez |ihr HOtt geweſen wäre, da ex. fie vierzig 


5 dige von dem erften Gebo= |Yahre lang in der Wuͤſten geführet, 9% 
te. Denn Mofes, wie wir leitet, ernaͤhret und erhalten hätte: an web 
wiſſen, hat gar viel Predigten chen Orten gar nichts zu effen und zu trin ⸗ 





'w gethan über diß erfte Gebot. Er will aber | Een war, da weder Becker, Brauer, Schw _ 

‚ in Diefem Eapitel ung vermahnen und trei- | fler oder Schneider wohneten; noch hatten 

‚ ben, daß mir taͤglich und fleißig gedenken |fie von GOtt Effen, Trinken, Kleider 

an das erite Gebot, aufdaß wir GOttes und alle Yothdurft. An dieſem herrlihen - 
nicht vergeffen. Befihlet und bindet uns| Werke follten ſie lernen und erkennen, do | | 
alſo ein die ftetige Betrachtung und fleißi-| ev nochmals‘ ihr GOtt feyn würde, und 
ge Handlung des erſten Gebots, auf daß wenn fie ihm vertraueten, fo würden fie 
— es mit der That und Werfen befin⸗ ‚Hülle und Fülle, und alle Gentige haben. - 


S- on 999 27 Ban — 


= ge und Liebe für fein Volk flellet er jeder, 








208 >. — Erz Cap. desfünften: Cor 

3. ©old) Erempel der göftlichen Sor- gläuben nn nit — ſaget 
im Text (v. 2.3.: Der 5ERR dein 

GOtt hat Dich vierzig Jahre geleitet 
in der Wüften, gedemüthiger, und. 

verſuchet, daß Eund würde, was in- 
deinem Herzen waͤre, ob du ſeine Br 
bote halten Bug oderniht Be 





mann bier vor die Augen, auf Daß man 
Durch die Erfahrung Doch verurfachet und 
gedrungen würde, GOtt zu gläuben. So 
iſt nun Die Verheiſſung noch heute zu Ta⸗ 
ge vorhanden, darinnen fid) der HErr ge⸗ 
nugfam erbeuf, und allenthalben ausrufen 


thut er auch noch taͤglich ſolche Werke, fpeifet dich mit Manna. 
welche ung zum Glauben an ihn gewaltig 
zeigen follten; aber an dir fehlet 8, Daß Eſſen und Trinken genug hatten; auch 


du nicht glaͤubeſt. Das Wort haft du, da fie aus Egypten sogen, und ihre Le 


and ſieheſt vor Augen das Werk an der) cher voller Teiges mittrugen, ſtelleten fie 


ganzen Creatur, welches Dich billig ver⸗ ſich fromm und heilig, und man Fonnte 


mögen, und dahin treiben follte, zu gläu=| nicht gemahr werden, ob fie GOtt von. 
ben, daß er auch die wolle gutes thun. - 
4. Erfeset aber in diefem Eapitel ei=|ten, dieweil der Sacf noch voll war, Aber 
„ne Sünde, fo tiber Das erfie Gebot ges] da der Sack ausgeleeret, und nicht mehr 


het, welche fo heiffet, daß marı in’ Armuth, Mehl, Zeig und Brod vorhanden mar, 


Hunger, Kummer, Widerwärtigkeit und Ilieffen fie gar bald fi) merken, daß ſie 
: Srübfal das Herz von GOtt abwendet, GOtt bisher des Bauchs halben, gedienef 
and auf ihn ſich nicht verlaͤſſet. Wie man hatten, Denn da gedachten fie, was fie 


denn, auf der andern Seiten, in Reich⸗ |gefhan, und daß fie es mit dem Auszuge 







demüthiget dich und läffet dich hun= 
haͤſſet, daß er will unfer SATT feyn: folgern, Fommet aber zu rechter Zeit, na 


Sp 
6. Da dieSsfiaeliter in Egypten waren, 


Herzen liebeten, glaubten und vertrauen 


. a —— — IE 






J 


— 


thum, Ueberfluß und gluͤckſeliger Zeit, 


- Gottes auch vergißt. Und ift ſolches al. 


les von Mofe dahin gerichtet, Daß er ger⸗ 
ne wollte teuren unferm Unglauben und | beiffen noch gu brocken hätten. 
ten derohalben wider Moſen; tie wir im 
13. Capitel des 2: Buchs Mofis (v. 2.3.) | 


- DBerzweifelung, daß wir lerneten den Troſt, 
der im 33. Palm v. 29. geſchrieben fichet, 
daß der Err die Seinen ernaͤhre in 


— Theurung, und laſſe ſie nicht Hun⸗ 


gers ſterben; gleichwie er die Iſraeliter 
in der Wuͤſten erhalten hat. 

. Lernet derohalben auch ihr auf zu⸗ 
kunftige Noth, wie man ſolchen Hunger, 
Mangel und Anfechtung anfehen und über. 
winden ſoll, nemlich, daß es nur eine De⸗ 
— und Verſuchung GOttes ſey. 


aus Egypten nicht recht getroffen haͤtten? 
daß ſie die Zwiebeln und Fleiſchtoͤpffe ver⸗ 
laſſen, und nun in der Wuͤſten weder zu 
Murres 


gehöret haben. 


7. Alfo ift es um ein ungläubiges. Her 


gethan, Das vertrauet GOtt nicht länger, 





denn weil leibliche Güter vorhanden find; 
werden aber diefelben entzogen, fo weichet 


es von GOtt ab, und laftert ihn. Date 


auf redet hier Mofes: Daß der HErr dich 


hungern lieſſe, das ſollte dir eine Demuͤ⸗ 
thigung ſeyn, GOtt um Speiſe, Nah— 


Nicht, daß er die angefochtenen oder noth⸗ rung und Leibes Nothdurft anzurufen, und 
leidenden Chriſten verlaſſen wollte; fon. ſolches von ihm gewiß gewaͤrtig zu ſeyn. 
dern er will erfahren ob ſie auch an ihn. So will bein Schulmeifter feyn, vi 


m 


r 


* 








wenn nichts vorhanden lea 

hen läffet, ald wollte er uns gar verlaſſen. 
8 Denn Gott hat Die Art und Wei⸗ 
ſer Ehe denn er den Seinen hilft, ſo laͤſ⸗ 
ſet er fie zuvor erft in Leiden und Anfech- 


‚ Kinder Iſrael vierzig Jahr lang fpeifen 
und traͤnken, auf daß man fehe, GOtt 














koͤnne viel mehr Rath fehaffen und ben al. 


. Bed, But, Speife, Trank und Kleider. 


Schneider und Schufter ſeyn, Der. auf 
- vierzig Jahre Kleider und Schuhe machen 
ann: und Diefen GOtt laſſe man einen 
+ Speifemeifter over Hausvater feyn, Der 


daß er. aus der Luft oder fleinichfen Erden 
alsbald Korn und Brod, auch aus den 
Felſen AB offer hervor bringen kann. Pſalm 
65,9.10,fegq. Pfolm 145, 15.16, Pſalm 
247. v. o. ſeqq. Wenn ich ſollte Brod für 


nu, IR 7 
——— "N . — 
* 


* 


eue Predigt über das erſte Gebot. 








* = — — 
einen 
ER et 





ihm vertraue, ſete, und hernach Dusch die Wittwe zu 


eh | 
n Herz auf ihn fehe und 
ne it, und fich anfer 

















Speife, als das Manna, ernähret wor— 


tung kommen; darnach, zu feiner Zeit, reiſſen. 
hilft ex ihnen deſto wunderbarlicher herauf 


fer, Alhier, in.der Wuͤſten, kann er die 
GDE und feinem Worte und Verheiſ⸗ 


fen Sachen thun, denn alle Welt: er Tann Die | 
auch mehr, denn alles God, Silber, GOttes fehr wohl verftehen ; aber wenn 
ſie auffagen follten, müßten fie gar nichts 
9, Denn das muß mir ein hübfcher. 


lange ein Prediger, Doctor und alter 
Kampffers aber wenn ich das erſte Gebot 


hat einen folchen Kornboden oder Sölfer, 
fet. Der Teufel kann meine Zuhörer bald 
ein anders lehren, wenn Roth und Alte 


muth vorfaͤllet. 


und Aaron in des Wuͤſten auch fagtenz 
‚der Teufel hat es euch geheiflen, Daß ihr 


chen nach der Vernunft, fo fuchte ich es 
uns aus Egypten führetet. Alſo verlofch 


bey dem Becker, und Korn auf den Schloͤſ⸗ 
fern; fo bringet es GOtt aus der ledigen 


vergeflen. Aber Mofes berichtet fie hier 
der Urſachen: GOTLE ließ dich mangeln, 
auf daß du fein Kind und Schuͤler wuͤr⸗ 
deft, und lerneteſt das erfte Gebot reif 


- digen, fo GOtt vertrauen, und fein Wort 
tieben, muͤſſen genug haben: obgleich kei⸗ 
ne leibliche Mittel von Effen und Drinken 


| — doch; Denn er hat mir geſagt: Ich bin 
„vorhanden wären, fo weiß GOTT doch 


ehren Das erfle Gebot verfiehen, Daß ſuam in Der Wuſſen Durch Die Diaben (bei 


den find, darauf fie niegedacht haben, auch 
mußten ihre Kleider nicht veralten noch zur 


Il, Diefen Troſt ſollten wir unſerm 
Abgott, dem Bauche, vor Die Naſe hal⸗ 
ten, daß wir lerneten das erſte Gebot, 


verſtehen, und ſagen: obgleich der Saͤck 
ledig worden, das Mehl heraus iſt nd 
der Teig aufgefreſſen, ſo glaͤube ich ihm 


war aller Predigt und des erſten Gebots 


— 
N 


Sarebda ernähren ließ, 1 Kön,ı7, 4 15, 
und jenesmal Die Süden durch eine neue 


fung in Der Mangelsgeit vertrauen, Es - - 
will aber die ganze Welt das erfte Gebot 


Davon, Da fie Doch zuvor ſtracks Doctor - 
und Meifter feyn wollten. Sich bin nun. 


auffagen foll, fo habe ich es nehrlih ch 
einem ſeidenen Faſen ergriffen und gefaſ⸗ 


12, Wie denn die Sfegefiter zu Mofen 


| ihr Glaube. Da der Abgott Bauhden , 
Luft. Da kein Handwerk noch) Vorrath Sack nicht mehr voll Mehls ſahe, fugg 
At, muß Brod und alle Genüge feyn. : 
Das ıfl ein Meifterftück, welches man 
wohl merken ſoll. Es koͤnnte folches 
 BSGOTT noch alle Augenblick bemeifen. 
50,29 ann 
2.20, Daher fehen wir, daß alle Glaͤu⸗ 


I 


rn i ip — dein GOtt, du ſollt genug haben ob · 
wohl Huͤlfe zu ſchicken. Wie erden E⸗ gleich Fein Sa, Teig, Mehl ac. vor 
Ei ro RR 2, Be a Öss 499 98 3 „> — han⸗ Se 


. noch bey mir zum Dorrathr 


@ 


—— 


2 GH ‚ unangefehen, Daß er zufaget: Ich | Sollte er denn nicht noch folches oder der» 


= Boden, in die Küche, inden Kaflen, und 


> Eeinen. Da koͤmmt das erſte Gebot recht, 
und ſchreyet dir und allen Menfchen zur 


m 


niemand recht, er komme denn zuvor in 


das erſte Gebot geben, ſonſt wirſt du nim⸗ 


fel Mehls und Korns geben koͤnnte? Das koͤmmt mit dem Wort und Gebot GOt⸗ 
machet alles, Daß niemand das erſte Ge⸗ 
bot recht auffagen kann, niemand denket 


te er dich ſtecken laſſen. Da ſchreyeſt du 
ten? mo ſoll ich Troſt und Huͤlfe erlan⸗ 


Es muß aus dem erſten Gebot ge⸗ 
baden und geſponnen werden. Sollſt du 


¶uslegung einiger Cap. des fünften m. 
handen ſ ſo habe ih unſern HErrn GOtt weiter bedarf; gleichwie alhier von dem 
bey br 9immel, aus der ledigen Luft, Brod her 
13. Die Iſraeliter aber ſagten viel an-|ab fälle, Da hätten die Iſraeliten das 
ders s der Teufel, und nicht GOtt, haͤt⸗ Brod nicht in der Luftgefucht, ſondern ir⸗ 
te fie aus Egypten gebracht. Alſo thun gend bey einem reichen Becker; noch Eonne | 
mir auch, murren ohne Urſache wider te es GOtt Daher geben und verſchaffen 


* - ) 

















will dein GOtt feyn, und Dich ernaͤh⸗ gleichen vermögen? Pfuy unfersleidigen 
zen; oder, bin ichnicht fo Eraftigundroich- |Unglaubens! * Be 
tig, daß ich dir zehen Guͤlden, einen Schef-| 16. An diß Werk gedenke; Denn 


4 





tes überein, da geſagt wird: Ich bin 
dein GOtt. Denn da ſtehet die That, | 
daß er Gutes thut und Brod giebt, wel⸗ 
ches niemand bon dem Orte her hakte ge» 
waͤrtig ſeyn Eönnen. . Aber die lieben - | 
Füden waren GOtt dafür wenig genug | 
dankbar: noch giebt er esumfonftundaus | 
Gnaden, auf daß ſolch Werk bey jeder» | 
mann bekannt fen, und das Wort allegeif | 
mahr bleibe, daß er unfee GOtt ſey, und 
wir ihm vertrauen. Wer häfte Damals 
denken follen, daß er,aus den Wolken 
‚wurde Brod geben? Und dennoch hat | 
es GOtt gethan, auf daß nicht einer ſag | 
te, ich habe es BDftvorgefchlagen, habe 
ihn Darum gebeten und darauf gedacht, 
Daß er es mir aus der-Nuft gebe; fondern | 
er thut es aus lauter Güte, auf dak die | 
Fund werde, der Menſch lebenihtel 
leine pon den Brod, ꝛc. “ 
17. Diefen-Sprudy zeucht. der HE 
Chriſtus Matth. am 4. Capitel v. 4. au) 
an, und begegnet dem Teufel Damit, der _ 
ihn mit Der Bauchforge plagefe,da erin der | 
Wuͤſten vierzig Tage und Mächtegefaftet, 
hätte Ehriflum auch gerne in Mißtrauen 
an GOtt getrieben. "Da antwortet der 
HErr Chriſtus: Der Menſch lebet nicht 
allein vom Brod, ſondern von einem 
jeglichen Wort, ſo aus dem Munde 
Gottes gehet; als wollte er ſagen: Wenn 
gleich 


= 







ihm auch nad), Daß er es lerne, oder mit 
Ernſt fich Darum annehmen wollte, 
"14, Es verftehet aber das erfte Gebot 







Mangel und Noth, Daß fi) es anfehen 
laͤſſet, alsvergefe GOtt deiner, ald woll⸗ 







denn: Ach GOtt! we ſoll ich mich hinhal⸗ 






gen? Soll ich ſehen in den Keller, auf den 







meinen Schatz hervor ziehen? habe ich Doch 








Ih bin der SErr dein GOtt. Dieſer 
fen wird Dir zu effen und zu trinken 
‚geben. 











einen Faden an Die Hauf, und ein Stück 
Brods ind Maul haben, fo muß Dir es 







mermehr etwas bekommen; verlache es 
leich ſo hoͤhniſch, als du willſt, du goft- 
ofer Bube. Das Wort: Ich bin dein 
Gott, ich habe dir geſchworen, gutes 
gu hun, Das giebt Den Hungrigen Brod 
und Mehl in Sack, giebt auch Gefund. 
heit in Krankheit, und alles, was man fonft 














4. = seine neue Predigt über das erfte Gebot. : 2685. ; 
eich dieſe Steine eitel Brod wären, fo felbigen Pfalmen v. 232 er fey jung ge⸗ 
" febet Doch der Menfch nicht davon, fon» |wefen und alt worden, babe noch nie 
© dern von GOttes Wort. ,°  Tgefeben den Gerechten verlaffen,oder 
018, Iſt nun Fein Brod da, fo halte) feinen Saamen nad) Brodgeben,. SS 
ſich der Menfeh nichts deſtoweniger auf bezeugen ſolches auch andere reichliche Ver ⸗ 
das Wort GOttes, und ergreife ſolches heiſſungen GOttes, als imz 4. Pſalm v.10._ 
durch den Glauben, denn wird gu vechter da geſagt wird: Die den HErrn fuͤrchten, 
Zeit wol Brod kommen, ſollte es auch aus werden nicht Mangel haben an ir ⸗ 
der Luft herab geſchicket werden; und ehe gend einem Gut, Und St. Petrus in 
DTrinken mangeln follte, müßte Waſſer | feiner Epiftel faget: Alle eure Sorge. 
aus den Felfen heraus flieffen.  Diefelwerfer auf den ZSERRLT, denn er - 
herrliche Kunſt lehret Mofes, dadurch man | forget für euh, ı Pear.s,. 
in Noth und Kummer möge genug haben. 21. Der HErr EHriflus im Evange- 
Wenn ınan aud) gleich nichts mehr, Denn lio Matthaͤi am 6. Capitel v. 28. faq. halt 
nur das bloffe Wort GOttes, hatte, das uns auch für gar feine Erempel der goͤttli⸗ 
| alfo kautet: Ich bin der SERR dein|chen Sorge für die Seinen, da erfagt, 
" GOtt, dennoch müßteausdiefem Wort, | wie er Bleide die Lilien auf dem Selde, 
" Speife, Trank, Brod, Korn, Wolle,|die nicht nähen oder ſpinnen, und er⸗ 
Leib und Leben, und alle Nothdurft wer, naͤhre die Vögel unter dem Zimmel, 
| Ben, | ER die nicht faen oder pflanzen; vielmehr 
19, Diefe Kunft lerne du auch), aufdaß | werde er feine Chriften fpeifen,ernäh» 
du Gott vertraue. Wenn Du gleih|ren, erhalten und ſchuͤtzen, Ddieviel . 
nichts mehr haͤtteſt, Denn allein das erſte mehr find, denn die Kilien und Spe»r 
Gebot, fo wird Doc) Das andere allesdar- |linge.. Aber Mofis Erempel das iſt auch 
aus herkommen; follten gleich die WBol-|treflih und wichtig, daß GOtt ausder 
- Ten Brod vegenen, oder aus den Felfen zu | Luft Aimmelbrod gegeben, uno 
trinken fieffen. Denn mer das erfte Ge=|fer aus den Steinen habe flieffen of 
bot bat, der hat alles, und die Welt muß |fen, Damit zu fpeifen und zu tranten 
bekennen, wenn fie vecht reden will, daß |viersig Jahrlang die Rinder von JE _ 
ſie alles von dem GOtt habe, was ſie hat, rael. Und eg Dienet überaus wohl, n2 _. 
der im erſten Gebot fpricht: Ich willdein ſern Glauben Damit aufgurichten, unddas ; 
GOtt ſeyn. erſte Gebot fleißig zu ſtudieren und zu ler⸗ 
20, Solches erſte Gebot lerne der Ur⸗ nen, daß wir bey dem lieben Worte SOE \ 
ſachen halben auch wohl, daß GOtt fich tes bleiben, und mit dem ernften Ehriftlio 
darinne erbeut, er will dein GOTT und | chen Gebet anhalten; denn ſo wolle GoOtt 
Helfer ſeyn, und dic) ernähren, wie eres | noch allen Gläubigen helfen, und geben,- 
gewaltiglich in Diefem Erempel mit den was fie in Diefem Lebenbevisfen 
Kindern von Iſrael, mit dem Mannage| 22.. Unfere eigene Erfahrung fiimme 
than hat, und will es noch an alle den mit diefem Mirackel und Gebot GOttes 
Seinen beweifen, Denn alfofagt Der 37. auch überein. Diß füllte ung je beivegen, 
 Dalmo. 19: Er will fie in der Cheu⸗ daß mir GOtf deſto lieber vertrauen. 
rung ernähren, Item, David fpricht im OLE Er. 
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26.86, |, PUR Tapiteldespünften 3.41. Cop. 8.0.24. 2687 
‚bermwerke hatkönnen thun, als, Kleider und jan dem genug ſeyn, Daß Du Die Zehen Ger 

S chuhe in die vierzig Jahr lang gang be, |bote und GHOLtes Wort einmal gehörek 

2. halten ‚nicht fich verfragen und vernußen [und gelernet haft, fündern du mußt dein: 

ahoſſen, ob fie mol gleich täglich Die am Lei- Lebenlang daran lernen ; denn man fie 

































be getragen; item, Der von oben herab |nimmermehr genug wiſſen noch auslernem 
vierzig Jahr lang Brod gegeben, damit er 25. Daher gebeut auch St. Paulus, 
fo viel hundert tauſend Menſchen taͤglich hat Col. x, 1x. daß man wachſen und zuneh⸗ 
koͤnnen ſpeiſen und verforgen,) der iſt auch men ſoll im Erkenntniß des HErrn CHri⸗ 
unſer GOtt. Warummollen wir ihm denn ſtiz welches geſchehen muß Durch die taͤgli⸗ 
auch nicht herzlich ung felber , und alle das che Hoͤrung und Handlung des göttlichen 
unſere, zu feinen vaterlichen Haͤnden uͤber⸗ Worts. So lehret auch Der erſte Palm 
* geben? m | v.2. daß man am Gefege des HErrn 
23: Diefe Worte, die Moſes alhier ge⸗ Luft und Sreude haben folle Tag und 
brauchet, (als: Gedenke alle der Wege, Nacht. Und Soh.5, 39. fagt der HErr 
dadurch dich der HSErr geleitet hatCHriſtus: Suchet in der Schrift, denn 
dieſe vierzig Jahres item: Vergiß fein die zeuget von mir; will, daß man GOt⸗ 
nicht, und erkenne, daß der HErr dich ſtes Wort fleißig forſchen und betrachten 
gezogen bot, wie ein Mann ſeinen ſolle. Man muß fein nicht ſatt, müde 
Sohn zeucht,) die gelten auch mir und noch nberdrußig werden, Daffelbige fahren: 
dir. Wir follen dieſen Teyt wohl merken, |laffen, oder unter die Bank ftecfen, fonz 
u... 7 md unfer Sebenlang den ung laffen befoh⸗ dern immerdar hören, freiben, und wie⸗ 
= fen ſeyn. Inſonderheit aber follen wir die- | der auf die Bahn bringen. Su Ne 
- fen Spruch: Der Menſch lebe nicht| 26. Wir hören aber alhier von einem ſchoͤ⸗ 
.@llein vom Brod, fondeen von einem |nen Eneomio „Preiß und Lobe, fo Mofeg 
“ jeglichen Wort, fo aus dem Munde dem göttlichen Wort und Geboten giebt und 
: GÖttes gebet, eigentlich) einbilden, Den | zuſchreibet; nemlich, daß er das Leben ge⸗ 
 theuer und werth halten; denn er befihlet| bein Diefer Welt, und aud) in jenem Le— 
ang, das mündliche Wort oder Predigt | ben: fie erhalten einen Menfchen zeitlich 
2... amt hoch und groß zu halten, fleißigzuhd= | undetwiglih, Pf.107,9.20. Weish.ı 6.) 
ren und zulernen. v. 12. Davon St. Paulus auch zum Ti⸗ 
094, Wirfollen nicht gedenken, baßes|motheo redet: Die Gottfeligkeit (das 
daran genug fey, die Zehen Gebote und |ift, wenn einer GOtt gläubet,) die ba 
das göttliche Wort einmal oder zwey an⸗ Verheiffung des gegenwärtigen und 
hören, fondern man muß. e8 für und für| zukünftigen Lebens, 1 Tim. 4,8. Den 
hören und. handeln. Denn gehet e8 doch | wer fein Vertrauen auf GOtt ftellet, der 
mit dem Aufferlichen leiblichen *Brod alfo |hat Die Verheiſſung, daß GOtt ihm will 
zu, daß, wenn du heute iſſeſt, fo laͤſſeſt beyſtehen und ernähren in dieſer Welt, 
du es darbey nicht bleiben, fondern mor- | und im ewigen Leben felig machen. Den 
gen iffeft du wieder, und treibeſt ſolch Efz|Mofes faget ausdruͤcklich, daß GOttes 

en von Tage zu Tage, für und für, auf Wort machet den Menſchen zeitli 
daß der Leib feine Speife, Nahrung und |leben , flarfet ihn in Diefem und aufs zu 
Enthalt davon habe. Alſo laß es guch nicht kuͤnftige Leben, 
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Wort, wider die Secten und Schwaͤrm⸗ 
geiſter, welche das Predigtamt verachten. 
Denen ſoll man ſolches vor die Naſen hal⸗ 
‚ten. Es hatten die Juͤden das aͤuſſerliche 
Wort GOttes, das alſo lautet: Ich will 
dein GOTT feyn, darum follit du mir 
glauben: folches war eine gemiffe Ver⸗ 
‚ heiffung, auch was die leibliche Jrahrung 
‚ anbelanget: das hielt ihnen Mofes treu⸗ 
lich genug vor, melcher Diefes Wort fuͤh⸗ 
ret, und durch feine Predigt uͤberkamen 
fie Speife. Darum fichet diß Erempel 
‚ auch Darbey, Daß die Kinder: von Iſrael 
| mit Hunger in der Wuͤſten verfuchet find ; 
‚ aber diemweil fie dem Worte GOttes an- 
gehangen, und an GOtt vefte hielten, fo 
mußte Brod Eommen, und wurden alſo in 
der Wuͤſten reichlich verſorget, geſpeiſet 
und befriedet. | ac 
28. Diefes Miracfelgefchiehet noch taͤg⸗ 
lch an den Ehriften, daß fie nicht. muͤſſen 
| Mangel leiden in leiblichen Noͤthen; denn 
St. Paulus ı Tim.4, 8. fpricht ‚fie follen al- 
hier in diefem Leben genug haben. Ob 
fie gleich) oft ein wenig mangeln muͤſſen, fo 
ft es Doch nur eine Verfuchung, und fie 
geſchiehet darum, daß man folle zum Wort 
Gottes laufen, und wiſſen, daß das erſte 
Gebot lebendig machet. Denn, wenn 
wir nicht verfucht wuͤrden, fo gedaͤchten 
wir nicht an diß Gebot, wir lerneten auch 
nimmermehr GOttes Wort. Das erſte 
Gebot iſt ein Brunn des Lebens; darum, 
in Leibesnoth muß entweder Brod kom— 





das Manna ohne ihr Zuthun, ohne ihr 
Werk, vom Himmel herab und aus der 
Luft Fam, dahin es niemand geſaͤet hatte, 








Auch mußte das Waſſer aus den Stein : == 
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Cutheri Schriften 3, Theil, 


TOT Seine nee Predigt über Das erfi BUNG 
— 2 lüften entfpringens ihre Schuhe,uadak -. . 
es alles vom Aufferlichen mündlichen les, hielt vefte und währete wohl, — 
richt Davon haben, was ſolches alles un» 
veraͤndert behalten habe? dem antwortet 









Sohn ziehet. 


die ung ernaͤhre: gleichwie in der Wuͤſten 





e Gebot. 
29, Will nun jemand wiſſen und Be⸗ 


hier Mofes felber: Das Wort hat esger 
than, Darauf fie vertraueten. Davon 
mußten ihre alten Kleider nicht zureiſſen, 


26 39: J | 
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fondern fo vefte halten, als waren fie nur 
jegt neu gemachet; denn das Wort erhielt 


fie, das umter fie Mofe predigte: ch 


"will dein GOtt feyn; bey welchem Wort 


ſie veſte hielten. Und diß Wunderwerk, 


neben den angehefteten Verheiſſungen, 


ſollten wir auch fleißig beherzigen und uns 


lernen nuͤtze machen; Denn wir haben eben 
daſſelbige Wort und Zuſagung GOttes 


auch, ſo ſtehet uns dieſe That GOttes in 
ſeinem Wort vor Augen gemahlet. Aber 
da haͤnget es, und will mit uns auch nicht 


fort; welches Moſes ſehr klaget von den 
Kindern Iſrael, daß fie es nicht lange ha⸗ 
‚ben angetrieben: es hat die Andacht und 


Sottfeligkeit mit ihnen C wie man fagt,) 


einen Tanz und eine hohe Meſſe gewaͤhret. 


U 


5 
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56. fa. Sp erfenneft du ieimder 


nem Herzen, daß der HErr dein GOtt 
Dich gegogen hat, wie ein Mann feinen 
So halte num Die Gebo⸗ 
te. des HErrn, deines. GOttes, daß du 


in feinen Wegen wandelſt, und fuͤrchteſt 


ihn; denn der HErr, dein GOtt fuͤh⸗ 


ref Dich in ein gut Land, ein Land, da 


de des 8. Kapitels. ] 


30. Moſe⸗ iſt gar ein fleißiger Prediger, 


der immerdar keilet und treibet an 


Di 


72 
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N, | me Bäche und Brunnen und Tiefen innen 
men, oder an feine Stattandere Speife, | find { he is ef ee 


Diefen Text Hat dutherus gelefen bi8 zum En -⸗ 
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2690 Auslegung etucher Cap. des fünften 3. MT. Cap. 8.0.5.6. 209: 
Den Khden, Das fie das erſte Gebot ler⸗ ſten, welche fie vo. GOtt follten erwar _ 
: nen mögen, und hat Diefe Predigenichtan |ten, und ihm in feine Händefehen, Alfo 
“einem Tage gethan. Er faget aber erſt⸗ kann GOtt fein mit uns umgeben, daß 
= She GOTT hat dic) gezogen, wie |toir in Mangel und Ueberfluß ung recht 

; ein Mann feinen Sohn zeucht. Es | gegen ihm miffen zu halten: und fo mußer 

iſt GOTT ganz vaͤterlich mit ihnenum- 


4 ung, als ein rechter Vater, nach feiner 
gegangen, ex hat fie zärtlich erzogen. Ein | Hand und Weiſe siehen und gewoͤhnen. 
DBater fläupefzumeilenfein Kind, undhalt| 32. Man fehe aber gleichwol darneben 

es harte, ſchilt und ſtrafet es: bald aber. 


an das gottloſe Weſen der Juͤden, und 
hat der Vaterzorn ein Ende, er giebt ihm zwar noch heutiges Tages Der ganzen Welt. 
wieder darauf einen Apffel oder Birne: 


Die Süden meynten, fie hätten alles durch 
ninmmt es ihm auch wohl wieder, will fe- ihre Kräfte; darum, wenn es ihnen wohl 
ben, ob das Kind ihn als feinen Dater |gieng, und fie alles genug hatten, von - 
_ liebe, und ob es gutes fich zu ihm verfehe: | Stund an: vergaffen fie unfrs HERAN - 
er fpiefee mit ihm, nimmt dem Kindeund | GOttes. Wir befinden ſolche Undank— 
giebt es ihm wieder, will es alfo an ſich barkeit auch noch heutiges Tages widen 
gewöhnen, baß e8 eine Findliche Zuver⸗ | Das göttliche Wort. In was Jammer und 
ſicht zum Vater gewinne, | ‚Blindheit find wir doch ımter Dem Pabſt⸗ 
232, Alſo thut GOtt auch mit ung, Er thum gewefen, da mir alle unfere Haabe 
nimmt ung oft unfere Haabe und‘ Gut;|und Gut aufidenfelbigen falfchen Gottes⸗ 
Geſundheit und Liebſten; auf Daß, wenn |dienft wendeten. Warlich, wenn wir 
wir in Hunger Armuth, Krankheit, Ber ſolche Noth noch recht erkenneten, es waͤ⸗ 
xrxrüůuͤbniß und Herzeleid ſtecken, zu ihm lay- re keiner fo arm und unvermoͤgend, det 
fen, ihn flehen und bitten. Denn, Ver⸗ nicht feinen Rock und Kühe, oder was exr 
ſuchung ſchickt er uns zu, nicht als ein ſonſt haͤtte, dahiagaͤbe daß er dieſes Zwan ⸗ 
Feind, oder als unſer Henker und Stock; ges möchte los ſeyn. 4 
meiſter, ſondern als unſer lieber Vater. 33. Aber mir haben es jest gar vergeſ⸗ 
Er will, daß du rufeſt und klopffeſt und fa, |fen. Sollten wir jetzt einem Pfarrherrn, 
geſt zu ihm: Gieb, lieber Vater! und 


oder ſonſt armen Leuten, einen Scheffel 
ſolches begehreſt mit herzlichem Sehnen | Korn zu der Zeit des Evangelii geben, fo 
. and Verlangen, Dabin mußte den Juͤe müßten wir verarmen.  Sjedermann geis | 
- Den ihre Wuͤſten und befchwerliches Mer zet und fcharret, und giebt niemand nichts. 
fen: auch gereichen, unddaß, wenn fieaus | Die Leute wiſſen fein jegt zu fagens Sch 
‚der Wuͤſten geführet, die Gefährlichkeit habe es mit meiner blutfauren Arbeit und 
und Pooth ausgeſtanden hätten, und in | Fleiß erworben, folite ich es fo hingeben? 
Meichthum ımd Heberfluß ſaͤſſen, fie als⸗ |rauben, Erasen, flehlen gleichwol immer 
denn nicht ficher würden, GOttes dabey zu ſich, gedenken nicht daran, daß wir ale 
vergaffen, undandern Göttern nachliefen; 


ffen, und: les von GOtt haben. Das Leben haben wier 
- dern GOtt fuͤr ſolche Wohlthaten dank⸗je nicht von ung felbers ſo iſt uns der Tod 
ten, und erkenneten, daß ſie es alles von 


taͤglich auf dem Halſe. Unſer Leben haͤn⸗ 
ihm haͤtten? wiederum auch, in vorfallen⸗ 


get in eines andern Hand und Gewalt; 
den Anſtoͤſſen nicht anderswo Huͤlfe ſuche/ noch thut ein jeder mag er will, gleich als 
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nn gie neue Predige über das erfte Gebot. 
w | v. feines Lebens und Guss, |ger, ein reicher ‘Bauer, ich bebat 
fuͤrchten weder GOtt noch feinen Zorn.  |mands, m 

34 Darum muß GOtt kommen, und ander Volk ſchicken. 
machen, daß wir dieſes Lebens muͤde wer⸗ 36. Wenn GoOtt ein Sand 


uno 
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‚ Ihrer noch wol, wenn man ihnen draͤuet, Edelleute, ja, jedermann; fig find über 


die noch wuͤnſchen und wollen, daß der | einen Leiften alle gefehlagen, undthunalle 


Darura mag ihm Gou wolein W |. 
Ar, | fegnet und ©, 
den; Denn die Leufe find alfo verfloskt ‚und reich machet, fo vergifiet man alsbald feie 
haͤrter denn die Adamanten. Manfindet ner. Alſo hun Bürger, Bauern und 
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‚ Zürfe Eommen möchte, hoffen auf ihn. nach Der Regel, Die da ſtehet im Liede Moe _ 


Aber, ihre ohnmächtigen Bauern, iheifig,; 5 Moſ. 32,15: Dilectus meus incraffa- 


duͤrfet auf ihn nicht hoffen, ob ihr. wolltuset impinguatus, recaleitrauit: da d08 


vorgebet: en, er machtung alle frey, Daß] Volk feiſt wer, da lecketen fie wider 


wir nicht alſo Zins, Schatzung, Geſchoß Gott. Das ift bie Dank agung für Die. 


und Tribut geben dürfen. Ja, wenn der goͤttlichen Wohlthaten gegen ung, und 


Düurke koͤmmt, ſchlaͤgt er die den Kopfab, die feine, loͤbliche, ehrliche Tugend, daß, 


er hauet dich mitten von einander, fuͤhret 


hi 
N 


N 
| 
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Dich mit. Weib und Kind gefangen hin- 
toeg. Alſo macht er alles frey. Aber. eg 
iſt richt beſſer, Denn mit euch Alten immer 
zum Teufel zu. Wir predigen noch um 


der jungen Leute willen, welcher Herzen 
no nicht vergiftet find, ob GOtt denen 


wollte nad geben, daß ſich dieſelben bef- 


I) 
N 
| 
| 
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ferten, Mit den Alten iſt es verloren, 
‚Die geigen und wuchern, leben dahin als 
hätten fie Das Leben von fich ſelber, und 


Als waͤren fie Herren über Leib. und Leben. 
5 Wie denn die jegige Welt anders 


nichts thut, denn daß Oberherr und Un, 
terthan, Groß= und Kleinhans, Geld und 
‚Gut fammlen, und in Gttes Verach⸗ 
tung stecken, den Mammon als ihrem 
Gott dienen, und in leiviger Sicherheit 
liegen, (2&01:4,4.). Denn diefen Dank 
und Lohn hat GOEE Davon , wenn er dev 
Welt alles genug und überflüßig giebt, 
daß man dena nad) GOtt nichts fraget, 
‚niemand glaͤubt an ihn, oder vertrauet ihm 
rufet und betet ihn an, ja, vergeſſen ſei⸗ 


ner, Wir haben einen andern Gott, nem⸗ 


lich, unſere Arbeit und unſer Handwerk, 


Ein jeder gedenket: ich bin ein reicher Buͤr⸗ 


Dreck gezogen hat, daß derſelbige ihm 


(mit Urlaub,) darnach wieder aufs Maul 
hofieret, oder wieder in den Dreck ſtoͤßt. 


wenn man einen aus dem Schlamm und 


Alſo vergiftet man GOttes und Des Naͤ⸗ 
heiten „man haͤnget allein. auf den Erem 


turen und Gaben GOttes. 


er 


37. Aber GHOIEE wird diefe Undankbar 


keit auch rächen und firafen, daß allerley 
GoOttes Plagen darauf folgen Denn, 


vergeffen wir GOttes, unſers Herrn, ſo 


muͤſſen wir verderben: - find wir verhaͤrtet 
und verſtocket, ſo hat er hoͤlliſch Feuer, 


und ſchwere Haͤmmer genug, und alſo viel, 


daß er dir das Herz wohl kann weich ma⸗ 
chen und ſchmelzen. (Jerem. 23. v. 29.) 
Sonſt will GOtt, Vater und unſer gnaͤ⸗ 
diger HErr ſeyn, und mit uns handeln, 
als ein Vater feinen Sohn oder Kind halt, 


Er will dein getreuer lieber GOtt ſeyn, 


allein, verachte ihn nicht, und ſey nicht 
geizig, vergiß fein nicht. (Ebr. 13.0.5.) 


Denn wo. du das thun wuͤrdeſt, als gnaͤ⸗ 5 


dig, freundlich und vaͤterlich er-fonftger 
weſen, alfo zornig, und. greulich würde er 


ſich gegen dir erzeigen. ( Sir.3.0,7.) Er 


würde Dich Durch Den Teufel ſtrafen laſſen = . 


Hhh 
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iimd führen in Serthum, auch Leib, Gut man auch Schägemitdes)rdhelten Schar 
und ©eele an Div-verderben, und Durch den, trotzet und pochet denn auf Die Gu⸗ 
2. de8 Teufels Lift und Betrug vertilgen. |ter, jauchzet Darüber, gedenfet GOttes 


— 


* 
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ſelber, und daß er ihm ſelber nicht traue, andere, und meynet, feine Haabe u Re. 
— und GOttes (wenn e8 ihm wohl gehet,)| Güter habe er von feiner ſauren Arbeit. 
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ER Auslegung einiger Cap. des fünften B. 41. Cap.s. v. — 2695. 





38. Alfo mwarnet und drauet Mofes, nicht, hilft andern Leuten auch nicht ‚fiok 
Auf daß ein jeglicher fich vorfehe vor ihm zieret, raubet, flihlet, leugt und betreug 


nicht vergeffe, oder auf feine Kraft und] 41. Aber ein Gottfeliger denket: Was ı 


Macht troge, Denn wenn GOTT den |ich von Guͤtern habe, das habe ich nicht von 


Mangel aufhebt, und Guͤter giebt, und mir; ich habe mein Leben auch nicht von 


man wird GH undankbar , fo folgetjden Eltern, mwennnicht einander Wa 


u, 


- hin trachtet, wie er den Pfennig ſuchen Haar: Aber, fieber GOtt, es iſt alles 

fol, fo vergiffet er GOttes balde, und dein, mein Neichthum, meine Ehreumd | 
wird GoOttes Feind. Me 

39. Darum halte fich ein jeder hieher, an mir beweiſet, er verheiſſet mit Worten, 


- Wecker, Weib und Kindlein, Geld und Ich will ihn nicht erzuͤrnen, ich will thun 


- bald darauf GOttes Zorn, Peſtilenz, meiſter darzu gefommen mare; denn vox 
Theuerzeit und Krieg. Welcher nur da- hundert Jahren hatte ich weder Haut noch 


Kraft. Und diemeil GOtt fo viel Gutes 


* — 


und befe fleißig, erkenne Die empfangene und bezeuget es mit der That, Daßermein 
Gaben, daß fein Häuslein, Hoͤflein, GOtt fey, Derohalben follte ich fagenz 


But, und Vieh, GOttes ſey, daß er es mas er haben will: warum wollte ich ſteh⸗ 
‚gegeben habe: und nicht von feinen Haͤn⸗ len? warum wollte ich meinen Naͤheſten 
den herkomme, durch feine Kräfte hat er|betrügen? GOtt hat mehr, denn er je ver⸗ 


es nicht erlanget. Alſo bleibe in der Furcht geben hat, warum wollte ich faͤlſchlich mit 


GoOttes, daß du ſageſt: Lieber Vater, es|den Leuten umgehen? Ich werde genug 
iſt dein; meine Hände haben es nicht haben; denn er ſaget alhier, er will mei⸗ 
erworben, Deine Zuſagung und Berheif-Ine Kraft, mein Reichthum, mein ‚Selb. 
fung hatesgegeben: ich ſehe ſolches wol mit und Gut feyn, und will mich ernahren. 
‚meinen Augen, aber ich habe es von Dir, | Er will mein Procurator und Speiſemei⸗ 
und nicht Durch meine Hande. fier ſeyn, gleichwie er in der Wuͤſten, ‚Die 
40, Aber bey den Gottloſen ift Feine | vierzig Jahre über, der Kindervon Ssfradl 
Sucht GOttes, da danket man EOTT | Procurator geweſen iſt. Der GOtt thuf 


nicht, fondern der Abgott, Vermeſſen⸗ |es alleine. Ein folder Menfch muß fromm 


beit, ift alda, daß man Fein Vertrauen |feyn innmwendig und auswendig: GOTT 


auf GOtt hat; ja, man gedenfet: da habe hat ihn auch lieb, und er iſt andern nuͤtze, 
ich meinen Schas, mein Korn und mein | und lebet ihm felber alleine nicht. Ri 


Bier im Haufe. tem, mein Hand-| 42. Aus diefem vielfältigen Anhalten 
werk und Ackerwerk das habe ich erwor⸗koͤnnet ihr fehen, mas Mofes vor ein reis 
ben," ein anderer ſchicke es ihm auch, ich cher Prediger iſt. Er treibet fleißig Das 
will mich darauf wohl ernähren. (Luc. 12. |erfte Gebot, das Herz vor GOtt anzu⸗ 
9. 19.) Das ift die Dankfagung und Lob |richten, daß es ihm glaube, und verfraue 
oder Vertrauen GOttes. Sp ſammlet auf fein Wort und Vertroͤſtung. pa 
ERROR * * ⸗ 


— 







—— 






OR auch anfehen fein Gebot, feine 
fung; und diefe befchriebene Tha= 
ende 7. En 


432 Ueber das alles follten wir Chri⸗ 








Heren EHriftum JEſum, in Die belt 
‚gefchickt hat, und laffen fürung creuzigen. 
Davon follte man taglic) predigen; denn 
"di Werkifthöher ‚denn aller Welt Schaͤ⸗ 
ge und Güter. Aber wir laflen e8 auch 
vorüber raufhen, und fragen nichts dar⸗ 
nach; ſo doch diefe Liebe GOttes, in CHri⸗ 
Io ung bemwiefen, das reichlihfte Werk 





|| 


1 


"undhöhefte Exempel der Gnade und Barm⸗ 
herzigkeit GOttes gegen uns iſt, das Him⸗ 
"mel und Erden erfüllet. Denn wir ha 
ben im Neuen Teftamente viel ein gröffe- 
res Liebeszeichen GOttes gegen ung, Denn 





jene im Alten Teſtamente. 
9,11, So hüte dich nun, daß du des 
‚HErm deines GODttes nicht vergeffeft, 
‚damit, daß du feine Gebote, und Ge: 
‚fee und Rechte, Die ich Dir heute gebie- 
te, nicht halteſt, ꝛc. 


2MMoſes treibet ganz fleißig das erſte 
| M Gebot, und ſpricht: Ob wol die 
Welt darüber möchte thoͤricht werden, 
‚dennoch alles, was wir haben, das iſt 
‚dep, der da faget, er fey unfer GOTT. 
‚Hat man esnichtalles von GOtt? Denn, 
‚in dern, Daß er feine Güter und Gaben in 
die ganze Welt ausgeſtreuet hat, zeiget er 
‚an, daß diß erſte Gebot erfuͤllet ſey. Aber 
wir gebrauchen fie alfo, gleich als hätten 
wir fie nicht von GOtt. So will Mofes 
auch nicht nachlaffen ſolches einzubleuen, 
und diß unebene Liedlein uns zu ſingen, 
nemlich: Hüte dich, daß du nicht denkeſt, 
du habeſt es durch Dich felber, Dein Hand⸗ 














a nr - 


eine meute Predigt über das erfte Gebot. _ 


gedenken, daß GOtt feinen Sohn ‚den! 


= 


werk, Deine Sorge, dein Vieh; fondern 
mwiffe, du habeft es von GOtt, aus feiner 
Hand, Gnade und Barmibersigkeit. Dar⸗ 
um ſiehe dich wohl vor dieſer Sunde hal⸗ 


ben, und vordem Abgott, Dermeflenbeits 
Daß du nicht meyneft, du haͤtteſt allesvon 


dir, Mein, du haft es nicht durch Deinen 
Witz, haft eg auch nicht Durch deine Muͤ⸗ 


he und Arbeit, Pferde und Kühe; fonden 


dur) GOttes Wort wirſt du ernährer, 


; 2697 e 


(44 Be 
# 


* 


und darum wird dir es gegeben, nicht, 


daß du arbeiteſt, ſondern daß er dei GOtt 
ſeyn il, Das erkenne, und gebrauche 
des Seinen mit Dankſagung, ſo wird er 
dich mehr ſegnen: wo nicht, fo wirſt du 
mit deinem Gut kein Gluͤck noch Heil ha⸗ 


J 


45. Summa alle Guͤter auf Erden 
find Werke des erſten Gebots, Dadurch 


GILT bemeifer, er ſey unſer GOTT. 
Ob du gleich GOtt dafür nichtlobefl, noch 


ihn erfenneft; fo ann ich 8, will Mofes 


fagen,- doch nicht laflen, ich muß Dir es 


in Die Ohren reiben, und fagen, werdie 


gutes thue; Du erkennefinunfolches, oder 
nicht, wird zu feiner Zeit mit Div Darum 
auch geredet werden. Darum, wenn Du 
es erfenneteft, daß Du eg von mir hättefl, 
fo würdeft du es allenthalben genieſſen: 


‚wenn du e8 aber nichterkenneft, und nicht 


darum dankeſt, fo wirft du es wiederum 
entgelten müffen. GR) 
nicht mebr dein GOtt iſt, fo wirſt du auch 


nicht mehr für den Seinen gehalten ſeyn. 
46, Alfo fpricht. denn GÖtt: Sch will 


Denn wenn GOTT 


mein erſtes Gebot auch aufheben, ih bin 


lange genug dein GOtt geweſen; willſt du 


mich aber nun nicht mehr für Deinen GOtt 
halten, fo ſollſt du auch nicht. mehr mein 
Volk ſeyn: Denn ſo koͤmmt der Zürke,sder 


ſonſt andere Staupen, dieſelben lehren 


dich recht Mores. Denn wer nimealiie Ä 
: ef, | 


EDEL EB 
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SE SE * 
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27 bet, Daß alles, Toas wir Baben und bei 
gen, von GOit komme und gegeben wer⸗ 
de, fondern ex verfrauet Den Creaturen, 
dem wird GOtt Die Kolben laufen, mit ſei⸗ 
nem groffen Schadm 


#7 Dershalben fo fernef, nun ; bien 
ihr Zeit und Raum habt, dag ihr zum 
Verſtande und Erfahrung des erſten Ge⸗ 
bots kommen moͤget, undin feinem Wege 
Gottes vergeſſet, von dem ihr alles genug 
habet: auch nicht verzweifelt wenn ihr nichts 
ae denn bey ihm alleine findet manalle 
Schaͤtze, und da follen wir, mas einem 

/ jeden mangelt, fuchen. 


1. — dieſer Materie mit der vorhergehen⸗ 
den Abhandlung 1L+3. 
2, daß die eigene Heiligkeit die groͤßte Abgoͤtterey 3. 
3. Daß dieſer Abgott uns angeburen , und die Aller⸗ 
heiligſten damit viel zu (haffen Haben 4,5 
4. en von diefem Abgott zuletzt Hans 

delt 6.7 

Sg daß dieſer Mbgott den gröffeften Schadenthut 8. 

* daß Abgott im Pabſtthum ſehr eingeriſ⸗ 


ſen 
7 wie fi & Mofes viel Muͤhe gegeben, dieſem Ab⸗ 
gott vorzubeugen unter den Iſt geliten 10.11. 
8. die Art, Eigenſchaft und Kennzeichen dieſes Ab⸗ 
gottes 11513. 
3. wie dieſer Abgott unter einem kleinen Schein 
un aͤhliche Laſter verbirgt 14216. 


10, tie diefer, Abgott beydes von Mofe, als von 
EHrifto, verworfen, und dagegen der wahre 


Weg zum Leben gezeigt wird 17° 19. 


U, 3 diefer Abgott allen Denen im Deren 


dt 20. Aly 


\ 


& follen wir derohalben fo wird er ung auch) verforgen I 
nun ihn aud) fürchten, wenn etwas vor⸗ | hier ın Diefem und auch im kuͤnftigen Leben, 
ee iſt und ein ——— bei Amen. wi 


Fr — Savitel, 


Ven dem 1 Abgott der eigenen Zeiligkeit; item, von der wahren 
Heiligkeit, fo vor EOtt gilt. 






Hr den —— undden ze 
und wiſſe, daß GOtt ihn Tieb babe a 
derde ihn nicht verlaſſen. — 


AB. Das iſt ” | 








legung des erſien Gebots, DaMofesa ch 


erzehlet hat alle Hinderungen, fo uns vom 
ſten Gebot abziehen. Denn —— 
iſt es alles gelegen, daß ein Menſch 
nichts achte, und laſſe ihm auſſer GO: 
nichts gelieben; alsdenn kann Derfelbige ” 
nicht verführet werden. Denn GO 
ift auch unfer GOtt, und ein HErr und! 
GOtt des Alten und Neuen Teſtaments 


12. Klage, daß die Menſchen die wahre Seilisfeien 
nit annehmen, und dagegen dem Abgott 
der eigenen ——— anhangen 22.23. «| 

13. daß es eine groſſe Thorheit, auf Dielen Abgofe 

ſich verlaffen 24. ul 

14. womit man diefen Abgott ſucht zu befiä ätigeny 
und wie ſolchem gu begegnen 25. 26. | 

15, eine Fräftige Argenen nad flarfe Wehre, fo m J 
fes an die Hand giebt wider Diefen Abgoſt u 
27. 

a bie ec Wehre und Arsenen 28. 29. 
b die andere Wehre und Argeney 30+42- ij 
16. un die Frucht, ſo dieſer Abgott bringe, | 


$ 


. 
RN 
A: 


17. — der AR von diefem Abgott Fans, 2 


| 


= 


B 
I 


befreyet werden 3 

18. wodurch GOtt bie Sriukign vor dieſem ab 
gott fucht zu bewahren 3 Sa 
wie es gugehet ‚daß ein us diefen Abgott 

vcrehret 36.37 — 
20. Comag / dci abuontumeden 34 a 
















2 warum Mofes fo viel Worte braucht bey € 
\  , Flarung des erfien Gebots 39. 40. - 







,  follen laffen aus dem Gedaͤchtniß bringen, 
net Luıhıri Bekenntniß von feinem Erben 


- gebetet. 
a Warum { 
| raeliten aufruͤckt 42 =4 


get 43.44 


1 

N über den Zordan gehen, daß du einkom⸗ 
meft einzunehmen die Voͤlker, die gröf 

fer und ſtaͤrker ſind, denn du groffe Stad- 

fe vermauret bis in den Himmel , ıc, 


4 


14 F 

A N} Anfang dieſes fünften Buchs 

—Moſis (Vorrede 9.2.2.) habe 
ich gefagt, DaB es nichts an- 
ders fen, denn eine fchöne, 
. . köftlicye Predigt, oder Aus» 
legung der Zehen Gebote GÖttes, 
‚ und fonderlich des erften und furnehm⸗ 
‚ Ren Gebots, welches er. durch viel Cap» 
' tel in die Zange und Breite ausſtreichet, 
mit hohem Fleiß und fuͤrtreflichem Ernſt 
— und treibet, als ein treuer Mei, 








ſter und Prediger, aufdaß man je lerne, 


die Zehen Gebote theuer und. groß achten, 


Aund ſehe, wie keine beſſere, nußlichere oder | 


 nöthigere Lehre und Predigt, auch keine 
höhere Weisheit oder Kunft, auf Erden zu 
finden fey. — 
2, Nun hat er bisher, Das erſte Ge⸗ 
bot wohl zu erklären und einzubilden, man⸗ 
cherley Anfechtung und Hinderniß erzehlet, 
‚ fodawider laufen in ber Welt, auf allen Sei⸗ 
‚ ten, als nemlich, der groſſe Abgott Mam- 
mon, Geld und Gut, Freundſchaft und 
17: N X . } 

Se 


— dem Abgott der eigenen Jeiligkeit. a7. 
| uͤnde noch nicht fo groß als die - 


 * pie Und Warum mir ung unfere Suͤnde nicht | 


4% ERS NA 30 
von dem güldenen Kalbe, fo die Iſraelilen an, : 
Moſes diefe Suͤnde fo oft den Iſ⸗ 

4% » oe): 
b womit die Iſraeliten biefe Sünde beſchoͤni⸗ 


d. 1. Höre Iſrael, du wirft heute Gunſt, Gewalt und 





"© daß diefe 
Absoͤtterey im Pabfithum 44.45. - = 
d warum Mofes das güldene Kalb zu Pulver 

* geſtoſſen, und den Staub davon nicht hat laſſen 

uͤbrig bleiben 46. 473.7" , f he N 
*wie und warum man eifern fol wider das 
Pabſtthum 4. _ 

* daß Mofes ein fürfreflicher Lehrer a9. ’ 

* Klage über die Undankbarkeit gegen das Eyan⸗ 

. gelium ibide eine 

| | Ehre, und dergler 
chen mehr; auf Daß er und warne, DE 
wir uns wohl vorfehen und hüten, Daß 
niemand fein Herz anderswohin fese, denn 


lauf das Wort, das er und gegebenund. 


in diß Gebot gefaffet hat, er wolle unfer 
Gott ſeyn. Denn es liegt ale Macht 
daran, Daß die Zuverficht oder Vertrauen 
des Herzens rein bleibe, und niemand 
nicht3 anders fehe noch Wifle, denn was 
fein GOtt ſagt, vedet oder gebeutut 
3. Aber unter allen Hinderniſſen, oder 

Aergerniſſen und Abgoͤttereyen, iſt keine 
groͤſſere noch ſchaͤdlichere, denn die, fo 
man heiſſet, eigene Gerechtigkeit oder 
Heiligkeit, dadurch man aufunfer Werk 
und Verdienſt trotzet. Doch iſt es nicht 
ein grober gemeiner Abgott, wie die an⸗ 
bern, ſo in der Welt regieren unter Dem. 
Poͤbel; ſondern der allerfubtilefte, ſchoͤ⸗ 
neſte und ſchalkhaftigſte Teufel, der allein 
die hoͤheſten feineſten Leute bezaubert, al⸗ 


lermeiſt aber die rechten Chriſten plaget und 


anfichtet, auch ſo veſte anhanget und kle⸗ 
het, daß ſein niemand kann los werden, 


ſo lange wir diß Fleiſch am Halſe tragen. 
4. Denn ich habe oft geſagt, wie uns 
natuͤrlich angeboren iſt das leidige ſchͤnd⸗ 
liche Uebel, daß man Heiligkeit n ber - 
ten fuchet, und vermiſſet bey ÖSTL u 
verdienen, daß 


quch die 


allerhöhefienChri- 
Ki ns fen - 


\ 


y 
— \ 
A 


>’ 2 






— — 





— .27 
Schanden und Unglück 2c. &o kann man | 
auch noch Weisheit zu Thorheit und 
Schanden machen, Aber wo die Heilige 


je : i Anslegungeiniger Cap: des fünften, Wiofie, 

ſen ihre größte Mühe und Arbeit Damit 
haben. St. Paulus, achte ich, wird fafl 
bher allergroͤßten Heiligen einer ſeyn, der⸗ 
gleichen auch der Prophet David; aber 


wenn fie aufs hoͤheſte gekommen find, ha- | lichen Kunſt oder Kraͤften ſchwaͤchen noch 


ben fie vor dieſem Abgott nicht koͤnnen fi- 
cher ſeyn; mie fie felber immerdar klagen. 
Denn Paulus befennet frey, GOtt habe 
ihm müffen einen Engel des Satans aus 
der Höllen heraus ficken, Der ihn fpief 
fete und recht wohl zumarterte, alleine 
darum, daß erfich der groſſen Erleuch⸗ 
tung nicht uͤberhuͤbe, als mare er des⸗ 


halben beſſer und heiliger vor GOtt, denn ſch 


andere, 2Cor. 12,7. 
Nr Siehe, der. trefliche Mann im Geiſt 
uund Glauben ſtehet in fo groffer Gefahr, 


daß er möchte in folche Hoffart fallen, daß 


er fich felber Fügelte, und vor GOtt kaͤme 
‚mit feiner eigenen Heiligkeit, und mit fol- 
chem Regiſter: fo viel habe ic) gethan, ge⸗ 
litten, geprediget , befehret 26. Daß Fein 
Rath war dem Unglück zu mehren und zu 
weiderſtehen, denn damit, daß er einen 
- folchen Teufel am Halfe mußte haben, der 
ihn fo plaget, daß ev mußte in der Be⸗ 
kenntniß bleiben, Daß, was er ware, waͤ⸗ 
re aus lauter Sinaden, um keines Werks 
noch Verdienſtes willen. Alſo war das 
Loch, ſich ſelber zu bruͤſten, verrennet. 
6. Das bleibet nun aller Chriſten Kia 
ge bis an Juͤngſten Tag, mic es fo fauer 
- und ſchwer wird, diefer Anfechtung zu wi⸗ 
derftehen. Darum hat auch Moſes dies 
ſen Abgott nicht umfonft zulegt gefegt, wie 
er denn auch der letzte iſt. Und wenn 
gleich die andern alle überwunden und ge 


-  dämpffet find, fo bleibet doch Diefer unge» 


tödtet bis in die Gruben. Denn, obwol 
jene auch gewaltig vegieren, Tann man fie 
Doch alle ſchwaͤchen und flürgen :den Mam⸗ 
mon mit Armuth, Ehre und Gewalt mit 








keit regieret, läffet fie fich mit Feiner und 


dämpffen. Denn, ob man fie gleich 


angreifen und verdammen, fo rühmekfie 
fid) nur Defto mehr ihres Leidens und Um 
ſchuld, machet fid) zur Maͤrtyrin IMGHR 
tes und der Gerechtigkeit willen. 


| n. Sum⸗ 
ma, es iſt unfere alte, dicke, gäbe und dar 


miſche Haut, die fich nicht will abziehen 


laſſen, wie man ſich mit ihr bleuet und 
laͤget. 


7. Darüber haben auch etliche fromme 


Vaͤter geklaget in der Wuͤſten, und einer 


unter ihnen hat ein Gleichniß gegeben, und 
geſagt: Es gemahne ihn dieſes Abgotts 


dere darunter, ſo lang etwas davon blei⸗ 


Ruhm und die Ehre behaͤlt, ſo koͤmmet er 


doch immerdar wieder, klebet und haͤnget 


bet: alſo iſt dieſer Unflath auch, wenn er 
gleich in einem Stuͤck einmal oder zwey 
uͤberwunden iſt, daß GOttes Gnade den 


ſich an alle Werke, daß niemand dafür 
Fann unbefchmeißt bleiben, er habe denn 


auch irgend einen Teufel, Der ihn mit Fuͤſ⸗ 
fen trete, daß er Feine Heiligkeit koͤnne auf 
bringen. 

3. Darum ift eg eine hohe Predigt um 


das erfie Gebot, fonderlich in dieſem Stüe 


cke, daß ein Menſch dahin Eomme, daß 


er fich Feiner Heiligkeit in Werken vor 


GOtt anmafle. Wiewol e8 vor den ge⸗ 


meinen Haufen, hoffe ich , nichf groß noth 
ift, denn er ftehet nicht nach groffer Froͤm⸗ 
migfeit oder Heiligkeit, bleibet bey feinem 
Abgott Mammon, und andern gemeinen 
Goͤtzen, daß ſie fo hoch nicht fommen koͤn⸗ 
nen. 


Wenig find ihrer, Die auf groſſe 






wie einer Zwibel, welche, fo man eine 
Haut abfehälet , hat fie immer eine am» 


Kunſt 


CT — —— Abgott der eigenen Zeiligkeit, 


‚ fubtil und hoc) ift; aber Feiner thut fo groſ⸗ 








— — 


groſſe Greuel, bisher unter dem Pabfl- 
Kirchen, Stiften und Kloͤſtern, auf allen 


fen gefchlagen find. Ja, der fo weit ein= 
‚ geriffen, daß Fein reicher Mann geftorben 
‚ it, anders, denn der Meynung, weil er 
nichts beffers hinter fic) laffen, auch an⸗ 
ders mitnehmen mochte, Denn gute Wer⸗ 
‚ Ze und Gottesdienft, müßte er fein Teſta⸗ 
ment machen, und fo vielzur Kirche be» 
ſcheiden, damit GOtt gedienet und feiner 
gedacht würde. Summa, der Abgott iſt 





— — 





Seligkeit ſtellen auf eigene Werke. 


den davon ſchrecke und reiſſe; wiewol es 
doch auch wenig bey ihnen geholfen hat; 
denn fie hernach Doch) fo tief in die Abgoͤt⸗ 


im Anfang der Welt; aber ſonderlich im 
Schwange gangen und öffentlich aufge, 
worfen, als der höheite Gottesdienft, in |de jedermann gebe, helfe, wohlthue und 









sheit tragen, welches auch warnen, wenn fie ing Sand kommen, dab 
fie nicht zufahten und fagen, fie haben eg 
von GSOLE verdienet, als mare ihre Hei⸗ 


$ unft oder We 





















fen Schaden, als Dieferz denn er. till nir⸗ 


\ gend, denn bey den Alterbeften feyn , und ligkeit fo groß geweſen, daß er ihnen das 
weil er der Schönefte ift, ſuchet er auch) Land hatte muffen geben, und jene heraus. 


die fehönefte Kirche, die andern läffet er treiben und vertilgen. | 
wol zufrieden. So hüten fie ſich auh| ıı. Merke aber, wie eben und meiſter⸗ 
fleißig genug dafür; denn wer nicht gute |fich er ihre Schalfheit und Heucheley trift 
Werke thut, Erigt Feine geoffe Anfechtung | und abmahlet,, Damit fie einen Schein der 
Davon. . — Heiligkeit machen. Denn das thun ſie 
9. Das iſt nun der rechte Teufel und dennoch, Die frommen Schaͤlke, daß fie 
Gott Die Ehre geben, Daß er es gethan 
babe: find nicht fo grob, daß fie ihnen ſel 
ber das Werk zumeffen, aber im Herzen 
fielen fie GOtt Diefes mit: Er muß fich 
von ihnen laffen zum Narren und Gößen 
machen, und den Namen führen, daß er 
ihre Gerechtigfeit anfehen muͤſſe, und dag 
Land darum geben, ill er anders feine 
Ehre behalten, Sie aber wollen das be— 
fte thun, daß die Schuld und Urfache deg 
Werks nicht GOttes, fondern ihres Ver⸗ 
Dienftes fen, und ſoll dennoch GOttes Eh. 
ve heiffen, wie gefagt, daß er fo fromm 
fen und gebe den Frommen was fie verdie⸗ 
nen; ſo es doch wahrhaftig nichts anders 
iſt, denn GOtt ſeine Ehre geraubet, und 
ihnen ſelber zugemeſſen. Denn GHtfeg 
Ehre ift alleine die, Daß er aus lauter Gna⸗ 


thum aufs allerhöhefte geehret, in allen 


angeln und Hohen Schulen ausgeſchryen, 
Darzu fo viel Gottesdienſt geſtiftet und auf 
gerichtet, und der Welt Güter mit Hau⸗ 


zeitlich angegangen , ja, Der erſte geweſen 


der Ehriflenheit, nun länger denn taufend |felig mache. 


Jahr, da man nichts anders gelehret noch 


| 12, Das ift nun gewißlich der eige⸗ 
gewußt hat, Denn unfere Zuverficht und 


nen Gerechtigkeit und aller falſchen 


“ 10, Darum koͤmmt nun Mofes zuvor, 
daß er Diefen Abgott flurge und verdamme, 
brauchet allerley Weiſe, daß er feine Juͤ⸗ 


Ehre GOttes vorgeben, und fi) irefih 
demüthig ftellen, fagen, fie find arme 
Sünder, GOttes Gnade nicht werth, 
tollen nicht heilig noch fromm heiffen, ac. 


eine verzweifelte, zweyfaͤltige Hoffart und 
tevey gefallen find, als wir bisher find ge- | Vermeſſenheit, fo nicht eher vor GOTT 
weſen. Erftlich aber faͤhet er an, fie zu will kommen, fie find Denn zuvor rein und 
CLutheri Schriften 3, Theil.Jii iii ii heilig, 


— 


Heiligen Eigenſchaft, daß fie groſſe — 


iſt aber im Grund nichts anders, denn 


% 


ſie je begangen hat, Als wir unter dem 


Ahnen einen Himmel geben, darinnen die 


tel Buͤberey und Unfugend, und darnach 


einem Guͤlden oder zehen laſſen bezahlet 


— * 
* 


F s ; z Si — ——— — — — 
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heilig nun; | 
N haben eg denn vorhin verdienet, Daß nicht men, als fey eitel Heiligkeit Da, Daß er kei⸗ 
‘er, fondern fie den Ruhm haben, Sie ne Sünde mehr fehen, und alles Zorns 





noch feine Gnade annehmen, flelten, Rchnung mit ihm machen, und rühr 


will nichts von ihm geſchenket nehmen, fon- 
dern ihm zuvor geben, daß er ihr wieder 
vergelten muͤſſe, als der unſer Schuldner 
ſey. Das heiſſet, aus GOtt einen Treud⸗ 
ler gemacht, der unſere Heiligkeit und 
Verdienſt nicht entrathen koͤnne, und kei⸗ 
nen Dank darzu habe, daß er uns etwas 
gebe, es ſey Denn wohl verdienet. Sie— 
be, Das iſt eine Tugend der loͤblichen 
Froͤmmigkeit. ee | 

13. Die andere ift eben berfelbigen 
gleich, daß fie vor SOLL koͤmmt, und 
ſchmuͤcket fi) mit einem Werke, oder 
zwey, Die fie aufbracht hat, und will da— 
mit zudecfen alle Sünde und Schande, fo 


‚vergeffen müffe. Darum fähret er ber» 
nad) fort, erzehlet und hält ihnen für, daß 
fie anfehen follen, was fie wider GOtt ger 
than haben, Die ganzen vierzig Jahre über, 
ehe fie ing Land kommen find. Als ſollt 
er fagen: Sieber, wenn es fol Rechnens 
und Gleichaufhebens gelten mit GOtt, 0 
mußt bu ja fo viel Werke Dargegen legen. 
Nun haltet du ihn, für einen folden Dos 
ßen, der Deine Untugend nicht fehen, oder 
je dazu ſtillſchweigen folle, und deines 
shnmaächtigen Geldes froh werden; ja, 
auch nicht Dargegen rechnen die Güter, die 
er div gegeben hat, Leib und Leben, Haus 
und Hof, Sonne und Tag, und alleg, 
was Himmel und Erden vermag, oder 
trägt. Summa, aller feiner Wohlthat 
fchiweigen, welcher Feine fo geringe if, fie 
überwöge alle Deine Werke, fo du. ihm ge⸗ 
ben kannſt. 

15. Sprihft du aber: Ja, GOtt IE 
















Pabſtthum gefehen haben: Wenn jemand 
dreyſig oder vierzig Jahr gelebet hat in ei⸗ 


‚niedergefallen , ein Teftament gemacht, 
oder fo viel Meffen gefliftet, den follte 


Gott willkommen heiffen, und alle böfe| gnaͤdig, fordert und rechnet nicht fo firen= 


Stüfe, fein Kebenlang begangen, mit ge, fondern verfchonet und ſchenket, wie 
hoch wir ihn vorhin ergürnet haben. Ant 
wort: So müfle dich auch ein gut Fahr 
angeben! Kannfi du nun glauben, daß 
er Dir umſonſt vergebe fo viel Sünde und 
Untugend, darinnen du fo lange gelegen 
biſt, darzu dir SOLL allerley Wohlthat 
beweiſet, der du nie Feiner biſt werth wor⸗ 
den, und meyneſt, Daß er dich nicht koͤn⸗ 
ne.oder wolle gen Himmel nehmen, ohne 
Engel mit Keulen laufen (mie Die Heute | deine zehen Gulden, oder was du ihm ge⸗ 
tagen). 17 ben magſt? Was ift das anders, denn 
14. Solche [handliche Untugend der | daß du entweder ein Marx bift, daß du dich 
felfehen Heiligkeit will Mofes auch auf-|vermiffeft , mit einem Gülden unzählige 
decken, wie fie unter einem Heinen Schein] Sünde abzulegen, fo du nie Fein gut Werk 
unzaͤhliche Schande and Laſter birget, und | gethan haft, bis in den Tod, oder GOtt, 
dennoch unverſchaͤmt Darf yor GOtt tre-| als ein verzweifelter Bube, für einen Nar⸗ 
HN ih, SI gen 


fenn. Iſt dag nicht eine teufliſche Ver— 
mefienheit, ja, ein unleidlicher Hohn und 
Spott der goͤttlichen Majeſtaͤt, Daß er, 
alle Bosheit hintan gefegt und geſchwie— 
gen, um eines Gülden willen follte alles 
laſſen geſchenkt und gefchlichtet feyn, und 
den Himmel Darzır geben ? a, er wird 
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Fon halteft, der fich wie ein Kind mit ci» findet, iſt die rechte Frömmigkeit vr GOtt. 
nem Zahlpfennig äffen oder teufchen laſſe, Und umfolches Glaubens und Befenntnif- 
daß er Deine Bosheit nicht fehe? ſes willen, heiffet e8 fromm und gerecht, 
16, Das iſt nun alles dev böfen Natur daß es frey heraus beichtet: Lieber HErr, 
Blindheit, daß, too fie nur einen Flecken ich weiß von Feiner Frömmigkeit in meinem 
ſiehet, der ein wenig rein und weiß iſt, Leibe und in meinem Leben, fondern das iſt 
wenn fie einmal ein gut Werk aufbringet, | mein Broftund Trotz vor Dir, Daß du einem 
das fie wohlgethan heiſſet, kann fie ihr es armen Suͤnder gerne giebeſt, undalle Sün- 
ſo nuͤtze machen, ſich ſpiegeln und kuͤtzeln, de verzeiheſt aus lauter bloſſer Gnade. 
daß ſie GOtt ſolle für den größten Heil») 18. Solches hat uns auch Chriſtus ſel⸗ 
gen anſehen. Welches it eben die Klug⸗ | ber vorgemahlet im Evangelio Luc.amıs. 
heit, Die der Strauß an fich hat, welher, |o.ız.12. Der Pharifser koͤmmt und , 
100 er unter einen Strauch koͤmmt, daß | trit vor GOtt mit ſeinen Werken: Ich 
er den Kopf bedecken kann, meynet, er ha-| danke die, SERR, 038 ich nicht bin 
be den ganzen Leib verborgen , Daß man| wie andere Leute, auch nicht wie die; 
ihn nicht ſehen Eönne: und mie die jungen | fer Zöllner, ich faſte zwier in der Wo⸗ 
Kinder Die Augen zuthun, und meynen,|chen, und gebe den Zehenden von al= 
, wenn flenichtfehen, folle fie auch niemand | lem, das ih habe, D ein treflicher Hei, 
ſehen. > figer, den niemand flrafen Eonnte, ohne 
17. Darum will nun Mofes lehren, | mit dem Eee Abgott der Vermeſ⸗ 
und ſchlieſſen: Wer vor GOtt Eommen|fenheit, daß er koͤmmt gefrollt, ruͤhmet, 
will, der nehme ihm nur die Weiſe nicht und danket nicht von der Gnade, fon» 
vor, Daß er feine Werke hervorbringe, dern von feinem Faſten und guten Wer 
und auf Recht trotze; fondern ein ander ken, als duͤrfte er Feiner Gnade, | 
Regiſter anfehe, und rechne, wie viel ihm] 19. Darum ſtehet jener arme Zöllner, 
Gott geben und gethan habe ohne Ver⸗ | hat Fein Werk noch Verdienſt, weiß nichts 
Dienft, auf daß er lerne, Daß alle unſere aufgubringen, Das GOtt anfehen folle, oh⸗ 
Gerechtigkeit nichts und verdammet fen,Ine, Daß er frey heraus bekennet, er fey ein - 
und Feine andere Weiſe oder Weg ur Ge⸗ Sünder, Fomme eben Darum, und bitte 
rechtigkeit fen, Denn folches wiffen und be | Gnade, fuche und begehre nichts, denn . 
, Tonnen, daß wir vor GOtt nicht fromm | von GDffgunehmen. Leber diefen fpricht 
noch gerecht find , fondern was er uns Chriſtus das Urtheil, daß er gerecht und 
giebt, aus lauter Gnade empfahen müffen, | gottgefällig fey heim gegangen um Diefes 
kein Werk dafür gefordert noch angefehen. | Glaubens willen; Der andere aber, mit 
ie der Prophet im Pfalter, Pf.143, 2. [feiner Heiligkeit und vielen Werken, fey 
ſpricht: Gehe nicht ins Gerichte mit | verdammet, und nicht werth geachtet, Dem 
‚ Deinem Rnechte, denn vor dir iſt kein Zöllner das Waſſer zu reichen. | 
lebendiger Menſch gerecht. Stemi 20. Siehe, daran fehlet ed nun ung 
 Malmı3o,4: Bey die iſt nichts, denn allen, gleichwie es denen Süden gefehler 
Vergebung, daß mean di fürchte, Ihat. Denn das ift, wie gefagt, unfere 
Ein ſolch Herz, Das ſich ſelbſt verleugnet, alte Haut, durch Fleiſch und Blut, Mark 
keine Froͤmmigkeit noch Verdienſt bey ſich und Bein gewachſen; denn ein jeglicher 
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ja gerne wollte etivas aufbringen, das vor chen: / Das Habe ich Dennoch gethan, fo 


Gott gelten müßte, Darauf ex möchte ru⸗ | viel geprediget und ausgerichtet. - 


Undob 


hen und fuffen, und rühmen, daß fein ei» ich gleich weiß, Daß es nicht gilt noch gel» 
gen wäre, und nicht müßte nacket und ten foll, nod) kann ich e8 nicht laſſen, noch 
blos vor GOtt ftehen,, und feine Schane |dahin Fommen, daß ih mid) fo blog Eönne 
De vor ihn bringen. (1 Mof, 3, 11.) Dav | te ergeben auf feine Gnade, 


um find alle geiftlihe Orden aufgebracht, 
alle Kirchen und Gottesdienfte aufgerich- 
‘tet, alle Zeftamente und Seelengeräthe 
gefliftet,, Daß jedermann: geboffet hat, 
GoOtt foll es anfehen, und fo koͤſtlich ach⸗ 
ten, als ſie meynen, daß er uns daruͤber 
muͤßte gen Himmel heben und nehmen. 
21, Daher koͤmmt es auch, wenn man 
ſolches verwirft, und darwider lehret, fo 
will ſobald folgen, daß jedermann ſchrehet: 
Wohlan, ſo wollen wir keine guten Wer⸗ 
ke thun; und fahren flugs den Holzweg, 
entweder GOtt zum Warren und Goͤtzen 
gemacht mit unſern Werken, oder gar 
nichts gethan. Denn kann man nichtimeh- 
ven, bier kann man nicht haften. Auf der 
Mittelftraffe will niemand bleiben, daß 
wir ung fehlecht verleugneten vor GOtt, 
‚als die nichts fuchten, Denn lauter ange= 
botene Gnade und Berheiffung zu empfa- 
ben. Darnach aber hingiengen, und tha- 
fen, was mir Fönnten, auch —* umſonſt, 
um keines Verdienſtes oder eigenen Ge⸗ 
nieß willen. Man ſaget es, prediget es, 
und hoͤret es wol, es kann es aber niemand, 
wenn man e8 Fönnen und bemeifen foll. 
Ich muß für meinen Theil befennen, und 
achte, es foll niemand fo heilig und voll 
Geiſtes ſeyn, er wird e8 auch müffen be- 
kennen. Denn, meil es alle Heiligen ge- 
_ fühlet und geflaget haben, werden wir es 
freylic auch nicht überhaben ſeyn. Ich 


22, Iſt es aber nicht ein elender J Jam⸗ 
mer, daß ein Menſch nicht fo viel vermoͤ⸗ 
gen foll, wenn ihm GOtt felber anbeut, 
und fpricht: Sieber, da haft Du zwey We⸗ 
ge vor dir, nimm, und waͤhle doch einen? 
Willt du lieber meine Gnade und ewige 


Seligkeit umfonft haben, gefchenfet und 


heimgetragen , ‘ohne alle deine Koft und 
Arbeit; oder mit deinen Werken darnach 
fteben ‚su verdienen, und Doch nicht erlan⸗ 
gen? a, er vermahnet und locket darzu 
zur Gnade, und draͤuet Dargegen bei) ewi⸗ 
gem Zorn und Strafe, wo mir es nicht 
annehmen, Wie ſoll oder kann ex mehr 
thun, wenn der Feines hilft, daß er feine 
Gnade fo reichlich anbeut und ausfchüttek, 
reset und gebeut, vermahnet und fehres 
cket, darzu ſtrafet und drein fehläger? er 
wolle ſelber gerne das Recht laſſen fahren, 
und einen Strich dadurch machen: ſo wol⸗ 
len wir Recht ohne Gnade haben, und 
dennoch auch ein eigen Abgöttlein mit ung 
führen. | 
"23. Solch elend Ding ift es um unfer 
Leben, Daß wir den Schatz nicht annche 
men, daran wir follfen Keib und Leben 
wenden, Feine Koſt noch Mühe fparen, 
und laufen, Daß wir möchten Blut ſchwi⸗ 
Ben, wenn es irgend an einem Orte zu fine 
den waͤre. Nun er von ihm felber koͤmmt, 
und den Schag vor die Thüre bringef, 
darzu fo herzli Ri und väferlich vermahnet, - 


fühle e8 wohl, wenn e8 Treffens gilt, wie| fo ernfilich gebeut, fo fehrecklich draͤuet; 
ſich Die Jratur wehret, ſuchet und um fich | fo mögen mir fein nicht. Sollten wir ung 
greifet, wollte ja gerne ein Werk finden, |doch felber anfpeyen und feind werden, daß 
das fie koͤnnte ED aufrůcken, und ſpre⸗ wir fo heilloſe Leute find, Die wider die an⸗ 


gebo⸗ Nr 
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chen und fordern, denn fo viel geſagt: nen Zuverficht deiner Gnaden fiche und 


| 





‚ft ‚ Zorn und Ungnade auf uns laden. 
24. Denn was ift es anders, Recht ſu⸗ 


| 
was ich verdienet habe? Summa: Sch 


\ 


 dergegebenwerdenzc, Antwort: Dar 
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otzen, Dası etwas zu verdienen; fondern aus vaterli⸗ 
cher Guͤte Vergebung der Suͤnde und al⸗ 
lerley Wohlthat empfahe, und in der rei⸗ 


gebotene 





bleibe. — 
26. Wo nun ſolche Zuverſicht im Her⸗ 
darf deiner Gnade nirgend zu: Doc) dar⸗zen iſt, ſollen auch die Werke, fo darin 
neben aus den Augen gethan alle Suͤnde geſchehen, gut und gottgefaͤllig heiſſen, 
und Bosheit, als haͤtteſt du GOtt kein⸗ und um derſelbigen willen die Verheiſſung 


Gehe mit mir ins Gericht, und gieb mir, 


mal erzuͤrnet. Siehe, da wollte Moſes erlangen. Denn das iſt die Verheiſſung: 
gerne niederlegen, warnen und wehren, 
daß man ja eben auf dieſen Abgott auffche,| 


mer das erſte Gebot hält, undinder Gna⸗ 
de fiehet, folk audy fein ganzes Leben, und 
ı und fid) dafür hüte. Darum lerne, wer! was er thut, angenehm und wohl gethan 
‚lernen kann, daß er bepleibe Fein Verdienſt ſeyn; Denn auffer der Gnade ift fo bald ein 
ı noch. eigene Gerechtigkeit fuhe, ja, mit: Abgott Daraus gemacht, unter falſchem 
‚ einem Werke zu fchaffen habe, Daservor Schein guter Werke. Wer aber Diefen 
Gott wolle bringen; fondern laufe und Verſtand bat, Fann nicht Darauf frauen, 
flieh? Dafür, ale vor dem Teufel felber, I noch fie zum Abgott machen, fondern bier 
25. So ſprichſt du: Wie gehetes denn bet fein rein und richtig im Slauben, und - 
gu, daß fo viel Sprüde und Verheiſſun⸗ thut die Werke in und aus der Gnade 
gen inder Schrift fichen, daßdie, fofromm : Darum heiffen fie auch rechtfchaffene gu— 
find und gute Werke thun, follen beyde, te Werke, Siebe, alfo redet die Schrift 
bier und dort, ihren Lohn empfahen? als: 
‚ 2u0.6.0.38: Gebet, fo foll euch wie, der den HErrn fürchtet, der groſſe 
Luſt hat sufeinen Geboten, deß Saa⸗ 





an lieget es nun, Daß man meiffe, mas vor 
Gott fromm feyn und gute Werke thun 
heiſſe; davon ich fonfi genug gefagt habe, 
nemlich, das heiſſet es, nicht, Daß du koͤmmſt 
getrollt, und ſprecheſt: HErr, das habe 
ich gethan, ſchreibe an, und vergilt es; ſon⸗ 
dern alſo ſageſt von Herzen: HErr, ich 
nehme alle deine Guͤter, Wohlthat und 
Gnade als ein Suͤnder und verzweifelter 
Menſch, wie ich gehe und ſtehe des ewigen 


das Geſchlecht der Frommen wird ges 
ſegnet ſeyn. Alſo auch im 128. Palm 
v. 1.2, ſaget der Heilige Geiſt eben alfos 
Wohl dem, der den Zrrnfürchtet, 
und auffeinen Wegen gehet. Duwirft 
dich nähren deiner Sande Arbeit, 
wohl dir, du haft es gut. Als follte 
er fagen, an dem Stuͤcke lieget es gar, 
das muß vor und inallen Werkendafenn; 





ar A ARE De 


davon im ıı2, Pfalmo.1.2: Wobhldem, 


me wird gewaltig feyn auf Erden, 


Zorns und höllifchen Feuers werth, wenn 
du follteft nach Necht und Werdienft mit 
ihm handeln, Aber ich fehe nicht 
meine Sünde, noch was ich verdienet ha- 


be, fondern dein Wort und ernftlich Gebot 


an, Daß du heifleft, vermahneſt und draͤueſt, 
daß niemand Fein Werk nor Dich bringe 


denn Die Furcht leidet nicht, daß man auf 
die Werke traue, oder feinen Troſt feyn 

laſſe. Wo aber nun des Herzens Zuver⸗ 
ſicht recht ift auf GOttes Gnade, laͤſſet 
ihm GOtt die Werke, aus ſolchem Her⸗ 
gen gethan, fo mohl gefallen, daß er fie 

mit allerley Segen und Wohlthat begna⸗ 


Jii iii ii det; 


- 6% 
us 





714 Auslegung einiger Cap. des fünften 3. MIof. Cap.g.v.ı. arts 
SEHE BRg DIE Test angetan jetzt angezogenen Pfalmen Hes Daher, Daß er verheiffen hat, ehe du 
anzeigen. je etwas gethan hatteft, er wolle Dein 
Ms Der andere Theil, GoOtt feyn: Daher haft du alles, was du 
27. Mus dem allen fehen wir nun, war. |bermagft, biöaufbenlegten Heller. Sol⸗ 
um Mofes mit folchem Fleiß und | bes iſt immer noth zu treiben; toie denn 
Ernſt auf das erſte Gebot treibet, und ſo hier Mofes thut, daß man Doch lerne, 
treulich warnet vor diefem Abgott, als vor | DIE Gebot recht anfehen, und ſo erkennen 






dem ſchaͤdlichſten Gift, Er brauchet aber | und ausbreiten, daß man fich und alle ı 


ſtarke Wehre Darmwider, geiget und giebt | göftliche Güter darein ziehe und faffe, ja, , 
kraͤftige Arzeney , Damit man ihr vorkom- auch den HErrn CHriſtum, unddasgam 
- me, und widerſtehe. ze Neue Teſtament, welches gas aus die 
28. Zum erſten, damit, daß er an⸗ ſer Verheiſſung quillet und fleußt, und 
zeiget, und ſchleußt, GOtt habe ſie um endlich darinne bleibet, als in dem ſolche 
keiner Heiligkeit, auch nicht um jener Verheiſſung erfuͤllet und beſtaͤtiget iſt, daß 
Bosheit willen ins Land gebracht; fon, er unſer gnaͤdiger Vater ſey, und durch 
dern um feiner Verheiſſung willen, welche CHriſtum alle Sünde vergebe, von Sim ı 
er ihnen vorhaͤlt, und ſpricht (v. 5.): Auf] de und Tode erlöfe, allefeine Güter fchene ı 
daß er das Wort aufrichte, Das der |fe, und Das ewige Leben geb, + © 
Herr geſchworen hat euren Däternzc,| - 30. Sum andern, daß innen Mofeg | 
Das ift, wie er ſonſt oft faget, um feines ſolches wohl einbleue, und ihren Hochmuth 
Namens willen: daher auch Dfalmam 25.lege, fahet er an ihre Legende zu beſchreie 
911, biftet: Um Deines Namens wil-|ben, machet ein lang Regiſter, darinnen 
len, HErr, fey gnädig meiner Mlifz|er ergehlet, und ihnen vor die Naſe ſtellet, 
ſethat. Woſtehet nun der Name? Eben |alles, mas fie begangen haben, weil ſie 
in Dem erften Gebot, da er fich verbindet, |find in der Wuͤſten geweſen; auf daß fie 
und der ganzen Welt von fich predigen | jafehen und greifen ſollen, daß ihnen GOtt 
und anbieten läßt, eu wolle unfer GHOtt | nichtsumihres Verdienſts, fondern allein 
feyn, und alles Gutes geben. Damit | feiner verheiffener Gnade willen gebe. Und 
iſt je duͤrr abgeſagt: deine Heiligkeit gilt |1ft Turg die Summa Des ganzen Eapitelsr 
nichts, Deine Froͤmmigkeit verdienet nichts; Was folite er Dir geben um Deiner From 
fondern Das Gebot, darinnen fein Yrame | migkeit willen? Bift du Doch von Anfang 
gefehricben, feine Verheiſſung gebunden | bis auf Die Stunde ein halsſtarrig wider 
und gefaffet ift, dag gilt, Das thut es, ſpenſtig Volk geweſen, das ohne Unterz 
Das ift Die einige Urſache, warum er euch laß GOtt erbittert und ergürnet hat, daß, 
wohlthut, und das Land giebt. -» wo er füllte euerm Derdienfte nach han⸗ 
29. Willſt du num wiffen, woher du|deln, follte ex euch längft alle auf einem 
habeft Leib und Secle, Geld, Gut, Ehre, | Daufen vertilget haben. | 
Kunft, Weishat, Gewaltec. fo fiehenur) 31. Siehe, da ſtehet unfer aller Ruhm 
diß Gebot an, Das wird Dir zeigen, daß und Preiß, eine ſchoͤne löbliche Tugend, 
du nicht darzu geboren, noch durch Dein] die der elenden Ereatur wohl anftehet ger 
Gluͤck, Klugheit, Arbeit, oder Müheer-Igen ihrem GOtt und Hrn. Wenn 
worben, oder verbienet haft; fondern al jung GOtt alles Ontesthut, mehr, denn 
; wir 








IM: 

ie wünfchen-fönnen,, DaB mir ihm zu 
horſam und halsflarrigen Kopf, geben. 
Wie denn die Welt jet allenthalben voll 
iſt halsſtarriger unbändiger Leute, Knech⸗ 
te, Maͤgde, Bauern, Bürger, Adel, wie 
die groben, krummen und ungelenckten 
Bloͤcher und Kloͤtze, die nirgend zu dienen, 
denn in Ziegelofen mit Feuer zu bewaͤlti⸗ 
‚gen. Laſſen ihnen nicht ſagen, wehren 
noch ſteuren, wie man ihnen draͤuet t 
Feuer, Waſſer, Peſtilentz, und a 
‚Unglück, als haͤtten fie Eiſen und Stahl 
‚im Dalfe, das niemand brechen Fann, big 
es der Henker mit dem Rad entzwey ſtoſſe, 
oder Der Tod ſtrecke. 











! 
iſt das Volk, fo in den’ Wahn geräth, 
\ daß es heilig und GOttes Volk fen, wie 
ſich die Juͤden rühmen, (Matth. 19,20.) 
‚da werden Leute aus, fo harteund fleif, 
ı Die weder GOtt nach Die Welt tragen Fann, 
‚ an welpen alles verloren iſt, wie man mit 
ihnen umgehet, man warne, draͤue, bit- 
fe, oder flehe. Wie dieſe Hiſtorie genug, 
ſam anzeiget und mahlet, wie ſie die vier- 
zig Jahre ſo oft geplaget und geſchlagen 
worden, und taͤglich ſo viel grauſame 
ſchreckliche Exempel Des Zorns GOttes 
vor Augen hatten, dafuͤr ihr Herz ſollte 
zuſchmolzen ſeyn; noch war es von Stun⸗ 
Den an vergeſſen und verachtet. Das iſt 
‚ Die Frucht der groffen Heiligkeit, Durch ei, 
gene Werke gefucht und geruͤhmet, wel 





Guůͤlden oder zwey gegen GOtt pochen, 
| 8 bruͤſten und trotzen darf, und ſich ein 
Werk oder zwey ſo aufblaſen, ſtolz und 
ſteif machen laſſen, als muͤſſe er ihre Un- 
tugend und Abgoͤtterey zu groſſem Ver⸗ 
dienſt rechnen. ler “ 
33. Siehe, ſolches will ihnen Moſes 








{ 
{ 
} 
| 


—F 


von dem Abgott der eigenen weiligkeit. ti 


| Danck nichts, denn den verfluchten Unge⸗ 


2, Aber viel härter und halsſtarriger 


erde / hören. . 
che, wie.oben($. 15.) gefagt, mit einem 
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eintreiben und einbinden, daß fie ſich dar⸗ 
an fpiegeln und immer vor Augen haben 
füllen; darum treibet er fo viel Worte, 
machet e8 groß und greulich, Daß fie da⸗ 


für follten erzittern, wie fie von dem 


Tage an, da ſie aus Egypten gegan= 
gen find, flets ungehorfam und wi⸗ 
derfpenflig find gewefen. (2 Moſ. 32. 
0.3.9.) Und zeucht fonderlih das 
Stuͤck an, das fie gefhan haften, fo bald 
fie aus dem Lande in die Wuͤſten Famen, 
an dem Berg Sinai, da GOtt mitihnen. 
einen Bund machte, und die Zehen Gebote 
gab, nemlich, wie fiedie Abgoͤtterey anrichte⸗ 
ten mit dem guͤldenen Kalbe, und GOtt 
fo hoch ersörneten, daß ex fie alle auf ein 
mal vertilgen wollte, daß auch Mofes 
mußte. Das Kalb mit Feuer verbrennen, 
und zu Dulver machen, darnach den Staub 
aufs Waſſer werfen, und ihnen zu frin= 
fen geben, (wie man liefet 2 Moſ. 32: 
v. 8. fegg.) Daß fie ihren eigenen Greuel 
mußten faufen. Siebe, der Suͤnde will 
er nicht geſchwiegen noch vergeffen haben, 
fchveibet fie ins Buch, daß fie es etliche» 
mal im Jahr öffentlich lefen und bören 
mußfen, freibet auch eben die Worte: 
Gedencke es, und vergiß nicht ꝛc. Daß. 
fie es je nicht hinter fich werfen, und une 
ter Die Bank legen, noch ausder Acht laſ⸗ 
fen, als habe es GOtt vergeſſen, fondern 
immer vor den Ohren Elingen laflen, und 
nichts, Denn ihre Sünde und Schande 

34. Das laſſe ihm nun jedermann auch 
zum Exempel geſagt ſeyn, ieh ſowol als an⸗ 
dere, wider dieſe Anfechtung; denn es iſt 


doch, wie geſagt, Fein heſſerer Rath noch 
Kunft darwider, denn Daß ein jeglicher 


in feinen Buſem greife, da teird er ein 

Regiſter finden, welches ihm gar viel an⸗ 

ders wird fagen, denn. ne DT 5 
EN Be 


nd \ 


| a? Ep —— 
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- Daß du mußt den Pfauenfihmanz nieder |führet, meinen HEren laͤglich gelaftert 
ſchlagen, und fagen: HErr, ic) will ger⸗ [und gecreugiget x. fo wird er wol zum Ereug | 
ne aller Werke und Verdienfte vergefien, lernen kriechen „ und froh werden, Daß er 
daß ich nur mag zur Gnade Fommen, mag als ein Sünder zu Gnaden Eommen, 
Wie der arme Zöllner, Luc. 13, 11.fegg.| 36. Solches Iehret auch Das Buch) Je⸗ 


welcher läffet den Phariſaͤer fein Regiſter 
leſen, und eitel gute Werke ruͤhmen; er 
aber meiß Fein Werk noch Heiligkeit, brin- 
get aber ein ander Regiſter, Das heiſſet, 
Mihi peccatori, darinn ſtehet nichts, denn 
eitel Schuld und Sünde: ſolcher Anblick 
lehret ihn fein, daß ev an ihm vergweifele, 
Feine eigene Heiligkeit vornehme ,- und 
vom Verdienſt der Werke zu der Gnade 
kaufe, i 
— Darum regieret auch GOtt mit 
ſeinen Heiligen alſo, daß fie Dennoch im⸗ 
mer Sünde am Halfe tragen, ja, auch) 


fu Sirach am 5.0.3: Noli eſſe fine meru 
de propitiato, fey nicht fidyer und ohne ! 
Furcht der Sünden halben, die ſchon 
vergeben find. Warum das? Eben | 
darum, daß hier Mofes auch Ichret dem 
Unglück zu mehren. Denn, fo bald man 
aus der Acht laffek, und anfähet zu ver⸗ 

gefien, was wir gemefen find, fo ift auch 
vergeffen der Gnade, die ung geſchenket 
it. Weil man das Unglück nicht mehr 
anfiehet, Das ung füllte demüthigen, dar 
aus folget fo bald, daß das Evangelium 
nimmer ſchmecket, und darnach allerley 


ſolche grobe Knoten auf ihnen behalten, |greuliche Untugend mit Haufen wieder 
Daß fie müffen in dev Furcht und Demuth |eingehen, Undank, Stoß und Hochmuth, 
bleiben, und nicht Fönnen zu ficyer oder | Verachtung Des Naͤheſten 2c. und wird 
vermeffen werden. CHriſtus wollte St. |bernach fiebenmal ärger, wie CHri⸗ 
Petrum und Paulum zu hohen Apoſteln ſtus Matth. 12,45. Luc. 11, 26, fügt, 
haben, aber zuvor wohl anlaufen und tief denn es zuvor war; mie wir jegt fäglich 


genug fallen laffen, Daß Diefer verleugnet, 
. Matth. 26,74. und abtrunnig an ihm 
wird; jener verfolget, Ap. gefch. 9,4. la= 
flert und verdammetihn aufs allerauflerite: 


allzuviel fehen und erfahren, 

37. Das hat St. Petrus auch wohl 
gefehen, da er von fülchen fagt = Epiff. r, 
0.9: Bey welchem folches nicht if, 


allein darum, daß er ihnen einen Knuͤttel der ift blind, und fiehet nichts, und 
an den Hals binde, daß fieihres Ungluͤcks vergiffet der Reinigung feiner vorigen 
nicht vergeffen Fönnten, fonft wären ſie Suͤnde zc. das ift, es wird ein foldyer 
auch in diß verzweifelte Unglück gerathen. | Menſch Daraus, der Dahingehet, alsder 
run aber müffen fie hienieden bleiben, Daß |farrblind wird, und mit offenen Augen 
ſie ſich Feiner Heiligkeit vermeffen, und Feis |nichts mehr fichet, noch achtet oder firhr 


nen Sünder verachten Dürfen. 


Darum, let, wird ficher und vermeffen, als hätte 


wer Der. (handlichen Vermeſſenheit ent- er nie Fein Waſſer betrübt, und Fönne 


laufen will, der thue auch alfo, daß er [nicht mehr irren, 


Es heiffet aber alfox 


hinter ſich fehe, und rechne, wie er. fein| Daß deine Sünde nimmer Sünde und 
Leben vorhin zugebracht hat. Wie ich |vergeffen find, ift nichtdeiner gelben Haa⸗ 
und andere müffen fagen: So lange bin |re Schuld, fondern der Gnade und Nero 
id) ein Bube gemwefen, mit falſcher Lehre gebung; wenn du aber fo. vergeffen wirft, 


und Abgötterey unzählig viel Seelen ver» und nicht folches fieheft noch achteff, 


foie 
viel 
— 


— 





} 





N 


in diß iverfluchte Hebel gerathen , laſſet 
uns mit Fleiß an dem erfien Gebot lernen, 
und ſtets damit umgehen. Lernen, fage 


— en ne RT ET Ant ME Fr pi He ) ec 


7; LH 


Te, zur Uebermaas; meynen, der Hei 
lige Geift habe viel höher Ding. müffen 
lehren, und fegen in Conciliis, als wären 
fie weit über alle Zehen Gebote gefahren, 
fo doch nie Feiner geweſen, oder noch ift, 
der das geringfie Gebot recht angeſehen HErrn GOtt mit dem güldenen Salbe. 





| 


dich ſtuͤrze in Blindheit, und allerley Sun- 
de und Schande. Daher auch jetzt ſo viel, 
unſerer Motten von dem Evangelıo. gefal⸗ 
fen find, alleine darum, daß fie ſich duͤn⸗ 
ken laffen, fie haben eg nun gar, find ſatt 
und ficher, und nicht mehr Denken, daß 
ſie zuvor auch inder Hölle und tiefen Blind» 
heit gelegen find, oder vor Dem Mes und 
Garn aemwefen. i JE 


auch vor allen andern Abgöttern und An. 
fechtungen, aber viel weniger vor Diefem 


kenne mich darzu vor Der meillen einen; 
“denn ich habe ja Fleiß gethan, ſo thut auch 










en eiligkeit. 2721 


756 yon dem Abgottderei 


Bil es DHL gejtanven, amd wie thenetn | ihr den HErin, alfo, daß er vor Zorn 
Schatz er an dich gewandt hat, ſo giebſt euch vertilgen wollte, da ich auf den 


Du wiederum dem Teufel Raum, daß er Berg gegangen war, - die ſteinern Ta— 
fen zu emipfahen, die Tafeln des Bun- 
















und ich vierzig Tage und Nächte auf dem 
Berge blieb, und Fein Brod aß, und 
Eein Waſſer tranf, Und mie der HErr 


Finger GOttes gefchrieben, und darauf 
alle Worte, wie der HErr mit euch aus 
dem Fener auf dem Berge geredt. hatte, 
am Tage der Verſammlung. | 


39. (83 ift euch zum oͤfternmal angezeiget, 


38. Darum, auf daß wir auch nicht 


ich, alſo, daß wir Schuͤler bleiben unſer 
Lebenlang, und ung huͤten vor Dem Ueber⸗ 
druß und ſchaͤdlichem Wahn, als haͤtten 
wir genug gehoͤret, und koͤnnten es nun 
wohl; denn wir haben doch keine Ruhe, 


bots, welches er treibet überaus fleißig: 


fern die Section mit groſſem Fleiß vorlieſet 
und einbleuet, auf daß fie eg wohl faflen 
Eigendünkel der Gerechtigkeit. Ich be⸗ Kinde den Brey einſtreichet, daß es den zu 
ſich nehme, und ernaͤhret werde; alſo will 


Gott groſſe Gnade, und hilft getroſt weh⸗ 
ren, noch kann ich es nicht dahin bringen, 
daß ich des Goͤtzens los wuͤrde, und muß, 
ſo lange ich lebe, des erſten Gebots Schuͤ⸗ 
ler bleiben. Alle andere Leute auf Erden 
koͤnnen es allzu wohl, nicht allein die Ze⸗ 
hen Gebote, ſondern noch weit daruͤber, 
fo viel Orden, und Stände, und Wer⸗ 


Worte und Predigten das erſte Gebot aud) 
wohl einbilden, fleißig lernen, und darnach 


der Naſe ziehen ſollten, und hinter ſich ge= 


hätten, fpricht: Sich habe um euernt wil- 
len vierzig Tage lang in der Wuͤſten gefa⸗ 
ftet, groffe Arbeit und Mühe gehabt, Daß 
ich euch) die Gebote GOttes holete und 
brachte vom Berge Sinai, Wehe Muͤ⸗ 
he ich verlieren mußte, diefe Arbeit war 
umfonft gethan ; Denn ihr ergörnefetunfern 


habe, oder das wenigſte Theil verſtehe. 40, Diefe Tugend liefet er. ihnen vor in 


».8:10, Denn in Horeb erzörneter| diefem Megifter, ruͤcket ihnen allegeit auf, 
| MH RER EEE dab 


Lutheri Schriften 3. Theil. 


des, den der HERR mit euch machte, . 


die zwo fteinernen Tafeln ed, mit dem 


Nr wie Mofes hat viele Worte ge 
brauchet in der Auslegung des erſten Gr ⸗ 


er, daß das Volk Iſrael Durch Diefe vielen 


denken, wie fie e8 in der Wuͤſten getrieben - 


gleich als ein Schulmeifter feinen Shh- 


und fernen: oder, tale eine Mufter ihrem 


leben follen. _ Und wollte fie gernebringen _ 
zu ihrer felber Erkenntniß, daß fie fh by 


2722. Auslegung einiger Capiteldesfünften 3. 41.Cap.9. 0,311. . 
daß ſie ein halsftarrig und hartnaͤckig Volk, | Gericht mit deinem Anechte ze: men 
abgoͤttiſch und ungehorfam find geweſen, |Leben iſt zu ſchwach und gebrechlich, und 
und daß es ihn viel Mühe gefoftet habe, mein Glaube zu geringe, fo ift die Liebe 
fie bey GOtt einzutheidingen, ‚und wieder etwas Falt in mir. Ich bedarf des Mitt 
zu Gnaden zu bringen. Diß Regiſter fol- |lers und Gnadenthrons, des HErrn Ehri, 
len fie leſen, in dieſen Spiegel ſollen fie ſe⸗ ſti IEſu. Unter dieſen Deckel muß ich 
hen. Er leget es ihnen geſchrieben vor, kriechen, und ihn bitten um Vergebung 














dern Durch ihre Legende gedemuͤthiget wür- | fündlich und gebrechlich an mir iſt, vergef 


> aufdaß fie es nicht vergeffen follten, fon» |der Sünden: er muß desjenigen, fo 39 


den. Und muͤſſen ihre Sünde und Laſter ſen, daſſelbige zudecken, und mir es 


ihnen nun darzu dienen, daß fie hinfürfer 
fromm feyn möchten. | 
41, Wir — 
Miſſethaten nicht aus dem Gedaͤchtniß 
allerdings kommen laſſen, ſondern zu un, 
ſerer Demuͤthigung daran gedenken. Al⸗ 
fo pflege ich ihm auch zu trun. Dennich, 
Martinus Luther, bin auch lange ein 
Schalk geweſen, und im Kloſterleben ge- 
ſteckt, habe die Leute verfuͤhret, und ich 
kann die Seelen, die ich verfuͤhret habe, 
nicht bezahlen. Diß Regiſter und dieſe Un⸗ 
tugend muß ich noch ſtets vor Augen ha⸗ 
ben, auf daß ſie mir predigen von meinen 
guten Werken und eigener Gerechtigkeit, 
darauf ich im Pabſtthum mich auch ver⸗ 
laaſſen habe, und nun daran gedenken moͤ⸗ 
ge, daß ich GOtt nicht mehr fehände und 
läftere. Und wiewol ich jest Fein Laͤſterer 
noch Schänder GOttes mehr bin; denn 
ich verführe mit meiner Predigt das Volk 
nicht, fo opffere und creuzige ich auch Chri⸗ 
ſtum nicht mehr in der Meffe, fondern ich 
preife und lobe Die Barmherzigkeit GOt⸗ 
tess dennoch, fo iſt mein Leben alfo ge= 
than, daß ih GOttes Gnade und Barm⸗ 
herzigkeit bedarf, mein eben ift unvoll 
koͤmmlich, und. meine Werke alfo untüch- 


bey 


v. 21, Und nach den vierzig Tagen und 
Rachten gab mir der HErr die zwo ſtei 


nern Tafeln des Bundes ıc, 


4.08 find die Tugenden, darauf 
fie feben follen: diß Verzeichniß 
folfen fie anfehauen, und herunter fisen, 
hinter fich fehen, und getwahr werden, mer 
fie geweſen find: fie follen dig Gemahlde 
nicht unter die Bank ſtecken, fondern vor Au⸗ 
gen ftellen, und ja anfehen, auf der Can⸗ 
sel davon predigen, und daraus ihnen lafe 
fen aufrücfen ihre Untugend, und fletsvor 
die Naſe halten laſſen, wie fie es von Tue 


gend aufgefrieben, und’ was fürböfe Stuͤ⸗ 


che fie wider GOtt begangenhaben. Auf 


Daß ihr Herz dafür erſchrecken möchte, und 


1 
Gnaden kommen laffen. Wer aber fonft | 
| GOtt wird Recht fuchen wollen, der ' 
follen aud) unfere begangene wird Rechts genug finden. 


das Volk fagen: SErr, handele nicht 


mit uns nach unfeen Sünden, vergilt 
uns nicht nach unfern Mliffethaten, Pf, 
103, 10, fondern ſey uns armen Süne 
dern gnädig, wir begehrten Gnade und 


nicht Recht, Dan. 9,13. 19. alfo würden 








| 
J 





fie fein demuͤthig bleiben. Darum, wenn 


tig, daß ich Darauf gegen GOtt nicht darf wir den alten Schelmen nicht daͤmpffen, 
trogen, noch darum den Himmel bitten ſo vergeffen wir auch der Gnade GOttes. 
und begehren. ch muß mit David fa= | Daher ruͤcket Mofes den Kindern von Iſ⸗ 
gen Pi, 143,2: HErr, gebe nicht ins rael immerdar vor Die Mafe, daß er Al, 
> * gr Pr 


— 





A 






afeln babe entzwey gebrochen 
Sott felber geſchrieben hatte, 


| die zwo Tafeln dev Zehen Gebofe zubro- 
chen habe. I 

43. Sie möchten aber fagen: Ey, ob⸗ 
wol unfere Vaͤter gefündiget haben, fü 
wollen wir nicht alfo handeln und fündi. 
‚gen? a, fiemachten es noch arger, Denn 
ihre Väter, nachdem fie in das Land ein- 
geſeſſen waren. Wir haben auch unter 
dem Pabiithum mit Abgöfterey es arg ge- 
nug gemacht, und auch alfo Goͤtzenkaͤlber 


| 
| 





| 
i 
' 















Iſrael hat nicht das gegoſſene Kalb ange 
betet, fondern fie haben den GOtt Sf 
rael bey diefem Kalbe anbefen wollen: un- 
ter dem Bilde des Kalbes haben fie GOtt 
dienen wollen, GOTE zu Ehren haben fie 
es aufgerichtet. Denn fie haben gewußt, 
daß im Alten Teſtamente die Altvater und 
Patriarchen, als, Abraham, Iſgac und 
Jacob, unferm heiligen GOLF Kälber ger 
opffert, darum find fie zugefahren, ha⸗ 
ben e8 verbeffern wollen, und Dem leben. 


— 


wollen, der ſie aus Egypten gefuͤhret hat⸗ 
te, dem Teufel haben fie gewißlich nicht 
‚ dienen wollen. 

44. Gleichwie wir heute zu Lage mit 
unſern feheinbarlichen und gleiffenden Wer⸗ 
Ten GoOtt auch ehren und dienen wollen, 
und ihn ung gnadig machen. Sch bin vor 
meine Perſon ing Klofier nicht gelaufen, 
daß ich dem Teufel dienen wollte; fon- 


von dem Abgott der eigenen Heiligkeit. 
die] Juͤden Sünde mit dem Kalbe, iſt noch ei» 
Er ne güldene und Eöftlihe Sünde geweſen, 
macht ihre Süride groß und ſchwer, Daß |gegen unferm Abgott und Sünde. 
' fie fehler verzweifeln mußten; denn er fpricht, | wenn 
\ daß er über ihre Sünde erzörnet fey, und | hatten wir vor groſſer Andacht und Hei 









; gemacht, mehr, denn fi. - Das Volk 


digen GOtt ein gülden Kalb auch aufger 
‚ richtet, Damit haben fie dem GOtt dienen ſe 
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Und 
wenn wir auch waͤren alda gewefen, fo. 


ligkeit das Kalb gefreffen. ‚Sie habenge 
wißlich zu Gemuͤth gezogen, und vor ſich 
im Gedaͤchtniß gehabt Die rühmlichen Er» 
empel ihrer Vorfahren, daß die Patriar- 
chen Kalber zu ihren Opffern gebraucht ha⸗ 
ben, darnm mwolltenfieihren Vaͤtern nach ⸗ 
folgen, und unſern HErrn GOtt in dieſem 
Bilde ehren, und der ihnen dieſes hat ſol⸗ 
fen umſtoſſen und ausreden, der hat muͤſ⸗ 
ſen n —— 
45. Wir ſind alſo geſinnet und geartet, 
daß wir unſerer Suͤnden bald vergeſſen; 
aber Moſes zeucht es wieder an, und ſaget 
zum Volke: Gedenke daran, wie du dich 
gehalten, und was du mich vor Muͤhe ge⸗ 
fianden haft, daß ich deine Suͤnde ab» 
wandte, und auch mit GOtt durch mein 
Gebet wieder verfühnete, feinen grimmi⸗ 
gen und entbrannten Zorn aufbielt, 


v. 25. Und fiel vor den HErrn, wie zu⸗ 


erſt, vierzig Tage und vierzig Naͤchte und 


aß Fein Brod, und trank Fein Waſ 


46. m andern Buch Moſis c. 32 9.20. 
habt ihr gehoͤret, wie Moſes das 
gulden Kalb su Pulver verbrannt, und 
Waffer in den Staub gegoffen, auch 
den Juden, ‚Die das Kalb angebetet 
hatten, den Staub zu trinken gege- 
ben babe, damit fie ſaͤhen, welch einem: 
fchwachen ‚ Iofen und ohnmaͤchtigen Gott 


dern, daß mitmeinem Gehorſam, Keuſch/ | fie gedienet und angebeten hätten. Das 


- heit und Armuth, ich den Himmel verdie⸗ 
nete. Das heiſſet, ein Kalb aufrichten, 


und das Kalb anbeten. Aber Diefe, der ſich faufen: ex machet ihren Gottesdienſt 
| N Sb SERETETE =. 


that Mofes ihnen zur groffen Schande, - 
daß fie ihren Gott mußten frefien, und in 


gar 


aͤnglich, daß ee nicht ein Stücklein, einer) ein Stäublein davon faffeuberbleiben ‚fon. . 
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gar zu Staub und zu Aſchen, vertilgetihn, tesdieniten feind, und will, Daß mann 





Erbfen groß, von dieſem Kalbe hätten laf-| dern Das Serge vein behalte am Ölauben ı 
fen überbleiben. Daraus wir lernen, daß und Vertrauen GOttes, der alſo faget: ; 
man nicht einen eigenen Gottesdienft an-| Jh bin Ver HErr dein GOtt. Umd ı 
richte, noch Darauf troge, und fich ver-| follen wiflen, daß GOtt ung alles giebtz" ; 
laſſe; Denn eigene Gerechtigkeit iſt groſſe Denn er hat verheiſſen, ex will unſe GOtt 
SIE rl ſeyn, und wilk feine Gläubigen alle bier ' 
47 Und daß Hofes den Staub auch und dort erhalten, - . | 
nicht bat laffen übrig bleiben, damit! 
zeiget er an Den groſſen Unwillen und ern- 
Hen Zorn GOttes darüber, wenn wir eis 
. gene Gottesdienſte anrichten, 


hat das erſte Gebot wohl ausgeleget, und 
Die Leute zu ihrer Selbfterfenntnig gefühe' 
vet, und die hoffartigen vermeffenen Ger 





48. Wir follen noch auf diefen Tag ſter gedemüthiget, über das auch alleriey 


alfo thun, und nicht aufhoͤren, des Pabſts Untugenden vorgeworfen, damit fieetwag 
Abgoͤtterey und faliche Goftesdienjle und! 
Mißbraͤuche zu zerſtoͤren. Wir müffen 
dem Pabſte und. feinem Reiche fluchen, 
und daſſelbige laͤſtern und ſchaͤnden, und 
das Maul nicht zuthun, ſondern ohne Auf⸗ 
hoͤren darwider predigen. Denn etliche 
geben jetzt vor, wir koͤnnen anders nichts, 
denn den Pabfi und die Seinen verdam⸗ 
men, ſchelten und laͤſtern. Sa, das kann 
nicht anders ſeyn; denn, alsbald man der 
Irrthuͤmer vergiſſet, ſo iſt ie Gnade GOt⸗ 
tes auch vergeſſen, und wird die angebotene 
Gnade verachtet; darum muß man immer⸗ 
dar daran gedenken, und darwider predi⸗ 
gen. Denn Gott iſt von Herzen Denen 
eigenen erwaͤhleten Andachten und Gst- 


net hätten. Eben tie mir für Das liebe 
Evangelium uns auch halten, und verdies 
nen, daß jeßt unfere Evangeliſchen fieben. 


fey Laſter. Da ein Teufel ift bey uns aus⸗ 


. 


gern und Bauern zu ſehen, mie fie jegf 
thun, und ſich ohnealle Scheu, ungeadye 


halten, * 







49. Alſo it Moſes ein feiner Lehrer · | 


anders, denn das verheiffene Land, verdiee 


getrieben worden, find ihrer nun fieben aͤr⸗ 
gere wieder in ung gefahren; wie das jetzt 
an Furften, Herren, Edelleuten, Buͤr⸗ 


tet SOTE und feine Drauung, ver⸗ 





| 


1 


mal ärger werden, Denn fie zuvor gewe⸗ 
fen. Denn nachdem wirdag Evangelium 
gelernet haben, foftehlen, ‚lügen, trͤgen, 
freffen und faufen wir, und treiben allere 
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BEN 


aus dem Lateiniſchen überfeßt 
Juſtum Jonam. u 
Juſti Jona Vorrede. 


OR C5 der hohe Prophet Hofe, in] dein Bott ic und das ganze görtlie 
feinem fünften Buche, die ſche Geſetz nicht allein von Prieſtern und 


über das LiedMofis, SB. Mof. c.ze. > 


) 


N 





ER Zehen Gebote, nemlich der £esiten, alle fieben Jahre, und_zu fel 


erfter und andern Tafel, durch |ner Zeit hoͤreten ausrufen, vorlefen und 


viel edle, trene, Eöftliche Predigten dem | predigen, fondern daß auch viefefbige Eh 
Volke hatte eingebildet und ausgeleget;|ve unter dem Wolke, Bey ungen und 
wie denn Daffelbige fünfte Buch ein rech- Alten , in der Gemeinde undin Hafen, 
. ter Ausbund if, und eine. überaus fuͤr⸗ mit taglicher Erinnerung, mit täglichen 
trefliche gloffa ordinaria und Commen- | ehren, Leben und Bermahnen, mit 
tarius uber die Zehen Gebote, hat er |täglichem Singen und. Sagen, getrie- 
kurz vor feinem Tode, dem ganzen Bol: | ben und den Leuten eingebleuet würde; 
ke Iſrael und allen Nachfommen , die: wie man jetzund noch Eieder und Geſaͤn⸗ 


ſes Lied zu einer Gedaͤchtniß, und zur ge dem gemeinen Marne und der Sur 
Letzte gelaflen, darinnen er mit Eurzen | gend macht, darinnen die Summa des 


Worten die Summadeserften, fürnehm: | ganzen Evangeli und Erkenntniſſes Ehre: 


fien und hoͤheſten Gebots, und fonft al-| fti begriffen iſt. 

der Predigten, Vermahnung und Dräu-| Denn Mofe, als ein beſonderer ho⸗ 
ung, fo er lange Zeit, vom ersten Tage |her Mann, hat wohl gewuft, daß diefe _ 
feines Berufs und Eingangs, beh dem |felige Lehre, namlich das vechte GOt⸗ 
geoffen Volke gethan, gefaſſet und beites Wort, im Volke auszubreiten und 
griffen hat; damit fie folches erſtes hoͤ zu erhalten, Feine menfchliche Weisheit, 


| heſtes Gebot der erſten Tafel: Ich bin | keine Arbeit, Feine Sorge, Mühe, noch 


Sem re 
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. Fleiß genug iſt; und Daß es auch nicht |de, und weiter hernach würde zugehen; wie 
Hilft, daß man die Bücher und Schrif⸗ es je laͤnger je ärger in demſelbigen Volk 
ten hat; mieetliche jegund wahren, wenn |Fünftig werden follte, hat er Die geofje tref⸗ 
fie alfein die Bücher haben, fo find fie |Tiche Wohlthat, ſo GOtt dem Volke erzei⸗ 
gelehrt und heilig; ja, daß es nicht hilft, |get ‚in dieſem Liede, Furz mit ganz wichti⸗ 
daß das Deuteronomion in der Ende des gen Worten, gerühret und erholet: dar⸗ 
Bundes, oder in der Liberey liege, 2 Mof, |nach, durch dag ganze £ied, Dis zum Ende, 
25,16. £.40,20. 2K0n,22,8, fondern ,|jeßeter, alseinvechter ſcharfer Mofes, eitel 1 
wenn auch die. Prediger (als, folcher ho⸗ | harte ſchreckliche Strafworte und greuliche | 
her Prophet aller hohen Propheten, Mo: | Drauung göftliches Ernftes und Zorns. 
jes felber, und andere,) das göttliche] _ Und, mie das feine Sprüchtwort lautet 
Wort mit allem höheften treuen Fleiffe, | Marth.12,34: Weß das Serz voll iſt, 
mit lebendiger Stimme und täglichen At gehet der Mund ůber , ſiehet man wohl 
halten. treiben. Wenn dieſe Zehen Ge⸗in dieſen Worten, Daß Moſes dieſes Lied 
bote, oder goͤttliches Wort gleich taͤglich aus heftigem, hitzigem, goͤttlichem Eifer ge 
jungen und alten Leuten, mit taͤglichem ſchrieben hat, und daß diß Lied, kurzvor fer 
Anregen, mit Bitten, mit Flehen, mit nem Tode, das treue fromme Herz, den 
Locken, mit Singen und Sagen, mit|treflichenhohen Dranne, manchen fehweren 
alter innerlicher und Anfferlicher Uebung, |betrübten Gedanken, manche ſtarke Anfech⸗ 
werden eingebildet} Darf es Dennoch grof- | tung gefofter hat; wie wir denmfehen wer: 
fes Gluͤcks und fondererreicher Onaden |den. Als, went jetzund ein treuer frotumer 
GOttes, daß es vor fo groſſem grimmt: | Prediger, der aus dem Grunde feines Her: 
gen Toben und Wuͤthen des Teufels ,|zens gerne fähe, daß GOttes Wort unter 
Der es gerne zu grunde filgen wollte, Doch |dem Wolfe bleiben möchte, uffd auf die 
bey etlichen hafte und bleibe, und Durch | Nachkommen veichen, ein Eiedlein fingen 
falfche Lehre und andere Liſt des Satans, |follte, wie es noch in dreyßig oder vierzig 
und Bosheit Der verzweifelten Welt, | Jahren wird in aller Welt zugehen, umder 
nicht ganz vergefien, und gar unterdrüs treflichen, unſaͤglichen, groſſen Undankbar⸗ 
cket werde. eit und Verachtung willen, welche jetzund 
Und fo nun Moſes als ein hoher Mann, Biſchoͤffe und Fuͤrſten und auch Edelleute, 
welchem ſo eine unſaͤgliche groſſe Buͤrde Bürger, Bauern ec. auf dieſer Seiten ge⸗ 
das groſſe Volk zu regieren, war aufge: | gen das göttliche Wort erzeigen, der wuͤrde 
legt, kurz vor feinem Abſterben, ſchon in auch nicht viel Freude oder Gaudeamus, 
feinem Herzen mit denen Gedanken um: ſondern viel Herzeleid, Requiem und Jam: 
gieng, wie bald alle das Gute, das er | mer zufingen finden, Vielmehr hat Moſes 
angerichtet hatte, wuͤrde fallen; wie jaͤm⸗ grofje Angft und Schmerzen davon gehabt, ° 
merlich und erbaͤrmlich es nach feinem To: | welcher hier in dieſem Liede prophezepet, 
wie 
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* dem ganzen Volke, Fünftig und uder |fte, wahrhaftige Gottesdienſt iſt was Got⸗ 
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lange Zeit, wenn ſie nun ihre Koͤnige und tes Wille und Gebot iſt, was er von ung 
Fuͤrſten haben werden ic. gehen fol, Dis fordert : item wie ein jeder infeinem Stau: 
daß gar mit ihnen aus fey. de in allem Wandel und£eben,gegen feinem 

Dieweilaber diß Lied nicht allein die JE | Näheften fich Halten ſoll, und leben, daß es 







raeliten angehet, fondern auch ung alle, GOtt gefalle. Und wenn die Lutheriſche 
‚und die lieben zarten Gefellen , welche | Echre (welcher der Teufel ſo bitterlich feind 


jetzund in allen Ständen Gott den Herrn iſt,) nichts anders genuͤtzet haͤtte, denn daß 
mit feinen Zehen Geboten verachten, und ſie den Catechiſmum und Die Zehen Gebote 


ſagen: Die Pfarrherren Eönnennichts ans | hat wieder Dem Volk befannt gemacht, wel- 
ders denn die Zehen Gebotepredigen; haz| cher unter Dem Pabftthume gegen denen 
be ich diß Lied, nach der Auslegung D. Wallfahrten gegen der Lehre von 4 
Martini, deutſch wollenan Tag geben, rey und Meſſe hören ic, mußte Die geringſte 


die Gelehrten, fo ihre Pfarrherren mirden | Lehre ſeyn, fo hätte fie doch mehr in der 


\ Zehen Gebsten verachten, wieder unge] Ehriklichei Kirche gebauet, denn Daris 

Iehet zu machen; anzuzeigen ‚Daß Mofes und alle Hohe Schulen, (5 lange fe auf - 
die Zehen Gebote nicht geringe — daß | Erden geweſen. | 
fiedoch fehen, was die Zehen Geste find, 
‚wer der Mann iſt, der auf dem Berge Si— 
nai (wie 2Moſ. 19, 16.18. beſchrieben) mit | Gottes Gebote, und gegen dem Evangelio. 
Beweiſung göftlicher Maieſtaͤt mit groſſem Hoͤret fie Gebote, Da 


Aber die ſchaͤndliche Melt iſt allenthal⸗ 
ben undankbar und verkehrt, beyde gegen 


ſchrecklichen Feuer , mit ſtarkem Blitz und | wie groß der Gebieter it, bis daß fie Blitz 


Donmer, als einer, der HErr ſeyn und Blei | und Donner fühlet, entweder leiblich, ot 
ben will, fich hat fehen und hoͤren laſſen: im Gewiſſen geiftlich, Verkuͤndiget man 
and was großes der ganzen Welt, Kayſer, 
Pabſt zürften, Herren Königreichen, Lan⸗ | fie aber ihr wicht fi henken laſſen ſondern will 
den Eeuten, an den kurzen Zehen Geboten mit ihren eigenen Werken GO Gnade 
(welche ein jeglicher Dauer und Bauer- 
knecht jetzund hören kann, aber gleichwol ER: 
| verachter, und mir Fürfen nit,) gelegenift, | Gebote prediget, denken ſie nicht, daß es 


ihr denn Gnade und Barmerzigkeit, ſo kann 
abverdienen 
Alſo, wenn men denen Leuten die Zehen 


Es iſt eine groſſe ſonderliche Gottes Ga⸗ GOtt mit den Gedotenfo ein groffer Ernie 


be und Gnade, daß jetzund wiederum der | ff, und daß ſie alle die groͤßten Sachen, die 


Catechiſmus vein gelehrt wird inder Sir: | im Himmel und Erden, in diefer und je 


che memlich,die Zehen Gebote, Glaube, und |ner Welt find, Belangen. Denn die er⸗ 
Baterlinfer, Denn dadurd) hateinjegli-|fte Tafel belanget je GOtt felber, feine _ 
cher Menfch die ganze Theologie,und Fann | Sottheit, feine göttliche Ehre, welche: 


erkennen Heinen, was der rechte, — ihm Engel und — ſhubis 
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Juſti - Fond —— 
Dem, Daß eine arme Creatur ein’ 


Die andere Tafel belanget aber die größ- | 
.. ten Sachen, Die unter dem Himmel auflarmer Menfch, die Hohe Majeftät, mel 
Erden find, alte Politien und Negimen- che Himmel und Erden, Engelund Men 
ter, alle Haushaltung alle Handel und ſchen geſchaffen hat, warlich für ihren 
Werbung, und ift.alfo Feine Weisheit, HErrn und GOtt halte, ſich alles Gyr 
- Fein Leben oder Wefen, Das nicht in Die tes zu ihm verfehe, ſich auf ihn wage imn 
Gebote gefaffet ip. Leben und Sterben, iſt nicht eine Kunft, | 

| Biel aber, wenn fie die Zehen Gebo⸗ die man kann ausſtudiren. So hat aı 4 | 








te hören nennen, denfen an der Kinder kein Heiliger auf Erden je gelebet, auch 
Bibel; meynen es ſey eine ſchlechte Sin- |nicht Johannes Baptiſta, der fie ausge 
derpredigt: denken nicht, daß e8 ſo ganz ſtudiret habe. Darum faget auch dee 
hohe groffe Gebote find, und daß Hinter | HErr CHriſtus Matth. 22,40, daß in 
- denen fo ein groſſer HErr, ſo eine hohe |Denenzweyen Geboten das ganze 
Majeftät, fo ein hoher Gebieter ift, Aber | Geſetz bange,und alleDropbeten. 
wir wiſſen, GOtt Lob, daß diezehen| Dem im erften Gebot ift alles be 
Gebote hören und Ternen, item, wiſſen, griffen, was GOttes Ehre, feine Gott 
was Geſetz, was Evangelium, was Ge heit feinen heiligen Namen, feinen her 
dot, 1as Werheiffung it, nicht fo eineligen Wilten, und den Höpeften peifigften 
ſchlechte Kinderlehre zu achten ] iſt; ſon⸗ Gottesdienſt angehet, Darum alle Ee 
Bern es find die hoͤheſten zwo Lehren unter remonien, alles geiſtliche Leben, alle Got: 
der Sonne ohne welche niemand zu GOtt tesdienſte, ſie ſind unter Chriſten oder 


kommen, oder die Wahrheit kennen mag. | Heyden, follen und müfen fich durch das | 


Von dem Evangelio zu reden wol |erfte Gebot urtheilen und richten laſſen; 
fen wir auf dismal laſſen anftehen; aber alſo, daß wo die dem gemäs find, ſo ſind 
mern du die Zehen Gebote hoͤreſt nennen, fie GOtt recht wohlgefaͤllig; find fie dem 

darfſt du nicht mit deinen Gedanken in Gebot ungemas, fo find fie abgöttifch, 
der Rinder Bibel fahren, oder anfehen, |teuflifch und eitel Greuel vr GOtt. 
Daß. es kurze Morte find, welche in an-| Alfo im andern Gebote: Liebe 
dern Kinderbüchern auch gefchrieben fte-|deinen Naͤheſten, oder in ver an 
heit, welche man täglich hoͤret; fondern dern Tafel, find begriffen, alle vechte, 
magft wohl höher fahren, und wiſſen, goͤttliche, Chriftliche gute Werke, die in 
daß du eine Lehre höreft, fonderlich im [aller Welt von Jungen oder Alten, in 
erften Gebote: Ich bin dein GOtt was Standfie find, immer gefchehen md: 
ꝛc. Du follft nicht andere Goͤtter gen, follen auch und muͤſſen durch die 
baben, die noch Fein Prophet, auch andere Tafel fichürtheilen und richten laf 
Mofes felber ,» Fein Apoftel; ja, Fein En- |fen, Und die viel von guten Werfen fehrey: 
gel im Himmel, ausgelernet oder ausge: en, aber Diefes größte Regiſter, da 
ſtudiret hat. | die 
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guten Werke ergchlet werden, mit Sufz| dert, daß wir GOtt don Herzen gläuben 
fen treten, Ehebruch, Mord, Dieberen|follen, ihn fürchten, —. 
ohne Unterfaß treiben, mögen ſich wohll — Moſes wohl mußte, daß 
ſpiegeln in der andern Tafel. Denn alle im Volke Iſrael auch allerley Heuchler wuͤr⸗ 
andere gufe Werke, ob fie wol groß ſchei⸗ Den aufſtehen, dem Gottesdienſte Baal, und 
nen und gleiffen, wenn fie Denen Geboten] andern falfchen Gottesdienften anhangen, 
der andern Tafel nichtgemäs find, und im] von Diefen Geboten abweichen, und das er⸗ 
 Sehorfam Gttes nad) dem erſten Gebot fe Gebot in den Wind ſchlagen; fohater __ 
gefchehen , find eitel heuchelifche Werke, ihnen dieſes Lied zur Letzt gelaſſen, darinnen 
derer Gott nicht achtet, und die dem Haͤ⸗ | er ihnen mit kurzen, aber ganz heft gen Wor⸗ 
heſten nicht nüße find. | fen Drauet, Dasihnenhernach auch alle Pro⸗ 
So iſt es nunalles, was GOtt und den | pheten gedrauet haben, welches ihnen auch 
 Säheften belanget, in Die Zehen Gebote) alfo widerfahrenift,daßbeyde, Himmel und 
| 


















“ 


gefaſſet; und aller Propheten Bücher,auch | Erden zeugen müffen, es habe kein Titel ge⸗ 
diel Dfalmen find eitel Predigt, Erinne=] fehlet „es fen alles wahr worden. % 
rung und Auslegung, mit mehrern und] Und in Diefem Siebe werben wir nun ſe⸗ 
reichern Worten, Deserften Gebots: Ich hen, daß GOtt mitden Zehen Geboten kei, - 
bindein GOtt ec. Stem,alle Hiſtorien im|nen Scherz will haben; ſondern, wie geringe 
Joſua, im Buch der Richter, der Könige, Der | und ſchwach fie ſcheinen, mie wenig ſie von 

| Chronicken, find Erempel, wie GOtt fo ve⸗ Gewaltigen, von Reichen, von Weifen,von 

ſie uͤber dem erften Gebote gehaltenhat, mie den falſchen Heiligen geachtetfind, fofollen 

er die Unglaͤubigen und Gottloſen geftrafet, | fiedoh im Himmelundauf Erden regieren, 
und wie er die Glaͤubigen errettet und ge⸗ alle andere Gebote und Lehre, foden Weg 
troͤſtet hat. | der Seligkeit wollen weiſen alle falſche Hei 
2 Aber alfogroß iſt die Liſtund Bosheit des ligfeit und Ketzereyen verdammen, König, 
Teufels, Daß er die Heiligkeitund Gottes, [reiche und Fuͤrſtenthuͤmer umſtoſſen und 
dienſt, welche vor der Welt Den größten |aufrichten; wie fie denn am Königreiche 
Ruhm und Schein haben, als, die unzaͤhli⸗ Iſrgel und Juda bewiefenhaben, und noch 
gen Sagungen und Moͤnchereyen unter | täglich beweiſen, mit vielen Erempeln. 
dem Pabſt und Türken, Eannanrichten, daß] : Denn, obesdie Weltnichtgläubet, und - 
, jedermann, oder Das mehrere Theildarauf | in Sicherheit und Blindheit Sotfmitfeinen 
faͤllet und die rechten Gebote GOttes, fon» | Geboten verachtet ſo faͤhret Gott der. Herr 
derlich das erſte, nicht allein laͤſſet anſtehen, gleichwol fort, er zeiget, daß er der Herr und 
ſondern mit Fuͤſſen trit. GoOtt iſt, troͤſtet und errettet ſeine frommen 

Alſo iſt unter dem Pabſtthum kein foller Kinder, erzeiget ihnen reiche Guͤte und Gna . - 





Roſenkraͤnzen fo unverfchämt, fie ifthefti- |fal. Wiederum plaget, ſtrafet, tilget, und 
der mit Lehren und Predigen, mit Worten | flürzet er endlich Die Gottloſen: wie das erſte 
and Werken getrieben, Denn die heiligen] Gebotlautet, u, wie die Pſalmen davon fin 
Zehen Gebote, und das hoͤheſte, heiligſte, gen; wie in allen Hiſtorien beyde der Schrift 
 fürnehmfte Gebot, welches den hoͤheſten, und derHeyden, zu ſehen iſt Has werden wir 
reineſten, fürnehmflen Gottesdienſt for» |inDiefem Liede weiter hoͤren und leſen. 
ALutheri Schriften 3. Theil. 1 SIEHE I Des 
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Moͤnchstraum gemwefen, Eeine Lügen von |de; wiewol unter alleriey Creuz und Trüb- 






ter Gefegprediger hält 1. 2. 


* die Art a Geſetzes ift, das Gewiſſen zu f[hre | - 


den 
2. warum Mofer in diefem Liede Himmel und Er⸗ 
den über Iſrael zu Zeugen anruft 4. 5. 


‚* wie-din Öottlofen zu Muche wenn die Gerichte 


Gottes uͤber fie kommen 6.7. 

3. Wie es gu verſtehen, wenn Moſes in dieſem Liede 
wuͤnſcht, daß ſeine Lehre moͤge triefen wie der 
Thau undftegen 8.9. _ 

* von der Kraft des örtlichen Worts 9 

4, wie Mofes in diefem Liede fchr Hoch ihre und 

GoOtt allein alle Ehre giebt 10. 11.12. 
* yon der Herrlichkeit Gttes. : 
a worinn ſich folche auffere 11. 
b daß Gott allein alle Herrlichkeit gebuͤhret 12. 
Gsottes Herrlichkeit erkennen iſt der beſte Got⸗ 
tesdienſt 13. 
d welche unter den Menſchen GOtt feine Herr⸗ 
Dale gebin, und welche fie ihm nicht ge⸗ 
ben 14. 
e der Troſt der Frommen, wenn fie ſehen, daß 
Gottes Herrlipfeit verachter wird ın 

F wo men GOtt die Herrlichfeit giebt, da geht 

eg aut, auffer dem geht es ſchlecht 16. 17. 

5. warum Mofes in dieſem Lied GOtt einen Fel⸗ 

. - fen nennet 18. 

6, fie Mofes in diefem Liede GOttes Werke Io: 

- ber als vollkommene Werfe 19, 20. 

Untuͤchtigkeit derer ſelbſterwehlten Werke 20. 


+ 


7. wie Mofes in diefem Liede GOtt chret als eis) 


nen freuen, gerechten und redlihen 21. 


x * Yinterfeheid des wahren und falfchen Gottesdien·“ 


=. 0 AB. 021, 22, 
3. wie Moſes in diefem Liede der Iſraeliten Abfall 
‚und Verwerſung vorherſagt 23: 24. 
9, wie Mofesin Diefem Liede denen Iſraeliten bie 
—— Wohlthaten zu Gemuͤthe ſuͤhret 


5ſegq 
a\ die a Wohlthat 25. 26. 27. 
b die. andere Wohlthat 28. 29. 30. 
e dig dritte Wohlthat 31,32, 


* alle leibliche Gaben find als ein Geſchenck 


GOkttes anzuſehen 33. 
19, wie Moſſs in dieſem Liede klagt über der Iſrae⸗ 
liten Bosheit und Undanckbarkeit 34.ſeqq. 





Das Lied sd. Dofaa — — 
RE Innhalt. — 
. Daß Mofes ſich in dieſem Geſange ale ein rech · | a Daß dieJ ;feaeliten BOttes vergeffen 3 1431. 36, 


> 
- 


* das menfehliehe Herz wird durch Gluͤck nur aͤr⸗ 
en wi im Ungluͤck murret es wider — 


— 9 edelfte Sortesdienft 37. 
b daß fie GOtt verlaffen und fi zu fremden Bi 
tern gewendet 38. 39- 
12. tie Mofes in dieſem Liede den raeliten bie 
! wiirde 40. feqq. 
a an GOtt Antlitz vor ihnen wuͤrde vorn 
ergen 4 
x warum Fioſes die Iſraeliten Kinder Bag 
in denen Fein Ölaube ift 42. 
b daß GOtt fie verwerfen werde 43. 

ce daß — fie gaͤntzlich verheeren und berufen. 
werde 

d daß SS alle feine Pfeile wider fie richten 

werde 45.46.47: 
e daß GOtt ihr Königreich und Prieſterthum ne 
de zu Boden floffen 48. 
f daß et fie in die größte Verachtung sehen 
werde 
*daß 50 kann die gröffefte Pracht der Könige 
reiche zu Schanden machen so. 

12, wie Mofes in dieſem Liebe * Juden Stolz 
und Ruhm aufhebt 51. 52. 

13. wie Moſes in dieſem Liede wuͤnſcht, daß Hack 

moͤchte weife werden 53.54. 

14, wie Mofes in dieſem Liede vorherfagt, daß 
die Kinder Iſrael erfahren wuͤrden, daß GOtt 
von ihnen gewichen 55.56. 

daß der GOlt Ifraelis allein ſey der wahre 
GOtt, haben auch die Heyden bekennen můſ⸗ 
fen 57: 58. 


j 


Strafe und Zorn ankuͤndigt, fo über fig Fommen, | 


15, wie Moſes in diefem Liede das Volk Sfradl 


als wilde Trauben, und ihre Lehre als Gift 
und Galle vorftellet 59.60. ör. 
* daß fein ſchaͤdlicher Gift iſt, als falfihe Lehre 60.61. 
16, wie. Moſes in diefem Liede GOtt vorſtellet als 
einen Iangmüthigen, aber auch als einen zorni⸗ 
gen GOtt 62:66. 
* ob der Ueberfluß in seite Guůtern ein Merk⸗ 
mahl der Gnade GOttes 63- 64. 


17. wie Moſes in dieſem Lied daß Fein Gott⸗ 


loſer der Strafe entgehen ſoll 65 » 67. 


18. wie Mofis in vielem Liede vorherſagt, bo | 


* 
ir 


i 


” 
vr 
















7 jenigen, 
ten, erhalten werden 67- 


* mit den Gottlofen und 









a a 


gebens 70. 71, < 
29, Wie und warum 
| tes Eyd vorlegt 72. 








(wiewol er zur Letzt billig freund. 





alles daher mit eitel groſſem, treflichen, 
harten Ernſt: ſchilt, draͤuet und ſtrafet 
aufs geſchwindeſte, erzeiget eitel Haͤrtig⸗ 
keit und Schärfe, Und erſtlich, wirft er 
dem undankbaren Volke vor GOttes un, 
zaͤhliche, groſſe, mächtige, leibliche und 
geiſtliche Wohlthaten, ſtellet ihnen Diefel, 
ben vor die Augen daß ſie es greifen moͤ⸗ 
gen. Wiederum, mahlet er ihnen auch 
vor Die Augen ihre feine Dankbarkeit, wel⸗ 





men treuen GOtt beweifen werden; nem⸗ 
lich, daß fie aller groffen Wohlthaten, 
und Gottes ſelber vergefien werden, ſich 


halben greulichen GOttes Zorn und Ver⸗ 
maledeyung auf ſich laden. 


— Ruslegung Aber das ed Wiofis, 5 


Heuchlern kommt es 21. 
endlich dahin, daß ihnen ihr Gewiſſen wider⸗ 
fpeiht; den Gläubigen aber ſteht GOit bey 


* 8. % ; f i —— 
*der Ruhm der Gottloſen und Heuchler iſt ver⸗ 


— — — — 


Moles in dieſem Lisde GOt⸗ 


it PA Is, 
Bey} Diefem Geſange oder Kiede 
lich reden ſollte,) brauchet der 


PIE) Drophet Mofe nicht viel fanfte 
‚gelinde Worte; fondern redet 


che ſie, undihre Nachkommen, dem from⸗ 


abkehren zu fremden Goͤttern, und Dero- 


EN 


Bulfcpsnon 





Groͤſſe der göttlichen Strafen vorlegt 73 +76. 

‚wie Mofes in diefem Liede vorherſagt, daß 

aus den Kindern Iſrael einige rechtſchaffene 

- würden übrig bleiben, dadurch Die Heyden zu 
EeHrifo folten befehrst werden 77. 

22. Wie Mofes in dieſem Liede vorherſagt, dag 


e 


nem Lande gnaͤdig ſeyn würde 78. 


feges, (Röm. 4,15: 67,7.) nemlich, daß 
es die Sünde Zeiger, Das Gewiſſen er= 
fchrecket, und dag ohne Gnade und Bar» 


nicht. zu wagen ſey, mit folcher groffen 
Majeſtaͤt durch unfere bettliſche elende 


Strohhalmen zu begegnen. 


will reden, und die Erde hoͤre 
de meines Mundes. 


ruffet Himmel und Erden, und 


— — —— —— —— — — — 


in einer groſſen Sache, welche nicht zeit⸗ 
liche Guͤter, nicht ein Koͤnigreich oder 


— — — —ñ — — — 


2741 
‚fofich von den Iſcaeliten bekehren ſoll⸗ | 20; wie Mofes in diefem Liede die Bewißheit uns 


Werke zu handeln, oder dem Feuer mit. 


2, Und Mofes thut hier, mie ein rech⸗ Erden und allen Ereaturen, entweder zu 


nicht viel vaͤterlich locket; fondern ſchilt, zu verlieren und zu entbehren. Sa, wel 
firafet, eifert und zoͤrnet über ihre groſſe de Sache nicht belanget Den Kayſer, 
Undankbarkeit, redet eitel brennende feu- 


tige Worte, draͤuet allenthalben mit ei. 
nem allmächtigen flarfen BOTT, def 
Haͤnden niemand entgehen noch) entflie- 
hen werde. | — 


U 





BER 


3, Damit zeiget ex an Die Art des Ge⸗ 


fondern GOtt, die ewige Majeſtaͤt, ande 


dig zu haben, hier und Dort wohl zu fahr 


ven; oder in GOttes Ungnaden, in ewi⸗ 


BGott das Blut feiner Knechte ragen undfie 


— 


herzigkeit, durchs Geſetz, niemand por 
SHE kann fromm werden, daß es auch 


v. 1, Merket auf ihr Himmel, ich 
die Re⸗ 


4. Gr 
E alle Creaturen an, zu Zeugen, als 


Fuͤrſtenthum, nicht. ein Haus, Hof, Gold 
oder Silber: ſondern einem jeglichen das 
hoͤheſte und beſte belanget; nemlih, GOtt, 

den Brunn alles Guten, mit allem ewi⸗ 
gen und zeitlihen Heil, mit Himmelund - 


ter Moſes und Gefesprediger, daß er haben, oder. ewig (melches fchreckfich iſt, 


nicht Fürffen oder Herren, zu verföhnen, 


gem Versagen an allem göttlichen und 


114 


— 


menſchlichen Troſte, ohne alle Huͤlfe oder 
L IM ee a ER Ret⸗ — 


> x EN R der 1 


vr 





“ 2742. Auslegung über 048 Lied 
. Mettung, ewig und ohne Unterlaß 
- ben undverderben. ie AR 
Sache follte noch 


- 5, Sn folcher groſſ 


ofis , 5 B.Wiof.Capga.,v.ı.2. 
guter» | ſchend YBSlat ı 






10 Blat jagenze, Dergleihenaber 
fehen wir Efaia am ı Cap. v. >. daß ey, 
dem Moſe nad), über die Undankbarkeit 


= mol Hein Zeugniß oder Eleine Zeugen zu des halsſtarrigen, gottlofen, böfen Volks 


wenig ſeyn: da müßten. noch wol hertre⸗ Himmel u 


ten Der fehöne, hohe, weite Himmel, 
wit der edlen Sonne, mit dem Mond, | 
mit allen Sternen. Da müßte noch wol 
die Erde, mit alle ihren Gewaͤchſen, mit 
allen Bogeln, mit allen Thieren kommen, 


‚. und das groffe weite Meer, mit alle feir 
nen Fiſchen, und alles, was ſich darinne 
reget, und ihrem GOtt wider die Gott, 
loſen Zeugniß geben, ſeine ewige göttliche 
Ehre und Gerechtigkeit erretten, und fein 
Urtheil betätigen. Offenb. 6, 12. Weish. 
19,6.fegg.) Ku 
6. Das gehet auch alfos wenn Das 
Stuͤndlein koͤmmet, daß GOtt der HErr 
wider die Veraͤchter aufwachet, und ſich 
nimmer will vergeſſen und verachten laflen, 

da entfaͤllet ihnen plöglich alle ihr Muth, 

- werden in ihrem Herzen und Gewiſſen fo 
gang verftürgef, blöde, traurig und ver 
jagt, daß fie nichts anders fühlen, denn 

daß nicht alleine GOtt, fondern Himmel, 

Erden, Laub und Gras, alle Ereaturen 

mit ihnen görnen, fie überseugen, ankla- 
gen, und sadammen 
2Alſo draͤuet der Prophet Habacuc 


+ dem Könige gu Babylon, da er ſaget arm 


‚2. Cap.v.ı1: Denn auch die Steine 
. Inder Mauer werden fchreyen, und 


| nd Erdenanruft. a, fiewere 
den auch allzuſtark zu feiner Bee 


v. 2. Meine Lehre tiefe wie der 
Regen, und meine Rede wie der Than, 
Wie der Regen auf das Gras, und 
mie die Tropffen auf das Sraut, I 


— 
s.(&s wuͤnſchet hie Moſes, daß feine 
7 Lehre möge triefen, wie dee 
Regen und Than auf des Gros und 
Kraut, das iſt, Daß fie möge kraͤftig 
ſeyn und: Frucht bringen, daß er niht in 
Wind rede und predige, Nachdem er 
von der allergrößten Sache auf Erden re⸗ | 
Det, nom Handel der Meligion, nemlih 
vom erſten höhefien Gebote GOttes, mas 
die rechte Religion, was der höhefte und 
treflichſte Gottesdienſt if. Und wieder⸗ 
um, mas der hoͤheſte Greuel vor GOtt 
fen; nemlich, falſche Lehre, falſcher Got⸗ 
tesbienſt, faiſche Heiligkeit, allerley Heu⸗ 
— welches alles ſtracks wider Das era 
e hoͤheſte Gebot GOttes gehet, welche 
Heucheley Moſes (v. 33.) nennet eitel Ot⸗ 
tern Drachen Gift und Gall. EEſ. 
59,5.6.) ER 
9. So wuͤnſchet er nun, daßdiefefeine 
rechte Lehre bey vielen möge Frucht ſchaf⸗ 





die Balken am Gefpeere werden ihm ſen. GOttes Wort vergleichet er dem 
antworten; Das iii, wenn GOtt ihn; Regen und Thau. Denn wo es rein 
- werde heimfuchen, folle ex ſo einen ver⸗ |gepredigetmird, da iftesnicht, wie menſch⸗ 
zagten Muth Erigen, wenn ein Bret an liche Sasung, ohne Nutz oder Frucht, 
der Wand krachet, daß er denke, der welche Petrus = Epifl.2, 17. Wolfen oh⸗ 
Himmel wolle fallen. Alſo Dräuet auch ine Regen nennet, ſondern wuͤrckt und 
Mofe am 26, des dritten Buchs v. 36. de, |fchaffet etwas groffes. Die Zuhörer vers 
nen Sottlofen, daß fie GOtt werde ſo gleicher er dem Gras und Kraut, (Efar 
verzagt machen, daß fie foll ein rau⸗ aors. 6.) denn wie Regen und J 
ie. — 2 e⸗ 


eu 
er A 


} 


! 
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E 
| 
| 


| 
' 






| 
{I 





‚ Wiefen hai 
men und Gras | ch 
lem Wunſch aufgehen und wachſen; alſo 
erquicket GOttes Wort die Herzen und 


10.08 8 iſt, ich will ein Liedlein fingen, 
1:3 D das will ich hoc) anfahen, „und 
hoͤher foll eg niemand unter der Sonnen 
‚anfangen, noch beſſer machen koͤnnen. 


J 


auf ihn allein trauen und bauen, und Daß 


treflich und koͤſtlich fie fcheinen, fo auffer 

oder neben Dem erſten Gebot werden an⸗ 

| ae ‚ eitel Abgoͤtterey und Heucheley 
in — 


Preis, im Himmel und auf Erden. Er 


‚ ten Bud) c 10, 9, 17.) ein GOtt über 
alle Götter, ein SErr aller Herren, 
‚ der Himmel und Erden, und das Meer 
geſchaffen hat, undalles, was darinne iſt. 
(1 im. 6,16. Dffenb.r,3.) Der alle Ko, 
nigreiche auf Erden in der Handhat, die, 
 felbigen aufrichtet, und niederſtoͤſſet, wie er 
will der allen Menfchen auf Erden Odem 





| 


die Herrlichkeit. 









| a0 





inlgund grün machen, dab :Bfir 
” aa aller. guft nach al 


€ 


Gewiſſen: und wo derfelbige Degen goͤtt⸗ 
liches Worts hinfaͤllet, da gehet es ohne 
Beſſerung und Frucht nicht abe 


3.63 Den ich will den Namen des 
HeErrn anrufen: Laſſet 


unſerm GOtt 


Mein beſtes Lied und beſte Lehre ſoll ſeyn, 
das erſte Gebot GOttes; nemlich, daß 
man dem wahren einigen GOtt die Ehre 


geben ſoll, ihn herzlich fürchten und lieben, 
PER A nes Menſchen die Herrlichkeit iſt; 


alle andere Goftesdienfte, mie heilig, 


a 11. Und fautet mein Lied alfo: Gebet 
GOtt die Herrlichkeit. Das ift, dem 
‚einigen, wahren, lebendigen GOtt ge 


buͤhret allein die Herrlichkeit, das Lob und 
ift allein (mie Mofes faget in diefem fünf. 


und Leben giebet; der aller Könige Her- 


zen, Sinne und Gedanken, und ſonſt al, 





—3 


jung über das Lied ATofs 





ler Menfchen auf Erden, innwendig bil, ift 


= 


# 
— — 


‚5 B.Mlof. Cap. 32.0.3. 





2743 
det und lenket, wie 9 
alleine alle leibliche und geiſtliche Gaben 


giebet; ohne welchen niemand Leib, Le⸗ 
ben, Weisheit, Starke, Geſundheit, 


wie es ıhm gefallet; der 


a‘ 


Gewalt, Reichthum oder einiges Gut ha⸗ 
ben, oder einen Augenblick behalten kann. 


Dem, fpricht Mofes, gebet die Hetr⸗ 


lichEeit, dag iſt, erkennet ihn für einen 


HEren, der alles ſchaffet und würdet, 


von dem 'alleine alle, Gaben herfliefien. 
Alſo faget auch Jeremias am 9. 0.23.24 2, 


in Weiſer ruͤhme ſich nicht feiner 


Weisheit: ein Starter rähme ſich 
nicht feiner Starte: ein Beicher ruͤh⸗ 
me fi nicht feines Reichthums; for 


dern wer ſich ruͤhmen will, der räb» 


me ſich deß, daß er mich wiffe und 
kenne, daß ich der SErE bin ze, 
12, Hier iſt nun befchloffen, daß kei⸗ 


fondern alle Hoheit, alle Majeftät, Ge 


walt und Macht iftallein GÖttes, der 


giebet allein Weisheit, (Zul 21.0, 15.) 
Stärke, Reichthum, wen er will, nim- 
met: es auch wiederum weg, und ändert 
es mit allen Menfchen, wieermwill. Dar» 
um kann Fein Königreich langer ſtehen, 


denn ermwills Fein Regiment, Feine Hau» 


haltung, ‚ein Reichthum oder Wohlfarth 
langer wahren oder bleiben, Denn er will, 
Wie denn Daniekc.2,21.fagt: Brrich- 
tet Koͤnigreiche auf, und ſtoͤſſet ſie zu 
boden, wie er will. a 

13. Das nun alſo erkennen und wiſſen, 


ihm allein alle Ehre heimmeifen, ernfilih 


von ihm alle Gaben, leiblich, geiftlich alle - 
Hülf und Ersflerwarten, aufihnin Ölüd 


und Unglück, in Leben und Sterben, fich 


von Herzen verlaffen, zu ihminallen Anz 


fechtungen fliehen, ihn allein in allen Noͤ⸗ 


ten und Truͤbſalen ſuchen undanrufen, das. 


E 


ift der höhefte, angenehmfte Gottesdienſt. 
IE 3 Ser 


14 Die 


Gläubigen und Frommen auf Exden; die, 


und alle andere Goftlofen, ob fie wol mit| ber Bifchof und Pfarrherr mit: wieder 


7 


2746 _Xuslegung über das Kied Mlofie, 52, 













2746. _ Auslegung übert TIof. Cap.z2.v... 2747 
14 Die Herrlichkeit aber giebt GOtt That er Segen und Gnade zugefagt, da ger 
het e8 auch wohl, es fey in Kirchenſachen 


dem HEven alleine Der Fleine Haufe, Die\het ı 
en; Die» | oder Predigtamte, es fey in Regimenten, 
ſelbigen vertrauen und bauen auf ihn von 









| en un Haushaltung, Heinen oder groffen Han⸗ 
Herzen, erkennen, Daß fie alle Güter von |dein. Das fehen wir: Wo ein frommer, , 
ihm haben, daß fie Feinen Augenblick treuer Bifchof und Vfarrherr if, Devnicht 
vor. dem Teufel bleiben Fönnten, menn|eigene Ehre fuchet, fondern erfennet, daß 
SOTT fie nicht fhüset und behuͤtet. er Den Geift, Gnade, das Wort und ab 
(Sam. 2, 6.7.8.) Die Deuchler aber, le Gaben von ðOtt hat, da ift SOLL fele 





dem Munde GOttes Allmachtigkeit und um, wo Keger und falfche Lehrer GOtt 
Herrlichkeit bekennen, ſo verlaffen fie fich | Die Ehre rauben, und ihre eigene Ehre für 
Doc) im Hergen auf ihre eigene Heiligkeit, chen, Da gehet eg, wie wir zu unferer Zeit 
Weisheit, Stärke, Vermoͤgen, aufihs an Thoma Muͤnzer, und andern mehr, ger 
ze eigene Werke, auf Menfchen Hülfe und |fehen und erfahren haben. Alſo auch in 
Troſt; und wenn fie in Noͤthen Diefelbi= | Regimenten: Wo gottesfürchtige Obrige 
‚gen nimmer empfinden , fo evfchrecken fie, |Feit if, die GOTT vor Augen hat, ihm 
versagen und verzweifeln, laufen von die Herrlichkeit fäffet, da fiset GOtt fe 
Gott, läftern und fluhen GOtt. ber mit im Math, hilft mit zufehen, wa⸗ 
235, Diefes ift aber ein ſtarker Troſt den hen und regieren, _ a BE 

Frommen und Öläubigen: Db fie moltäg-| ı7. Wiederum: Wo Die Könige, Füre 
lich in der Welt feben, daß GOttes Wort | fen und Herren GOttes vergeffen, rau— 
und Werke fo ſchaͤndlich verfpottek, verla- |ben GOtt feine Ehre, baten auf ihre ei= 
chet, erachtet und mit Fuͤſſen gefreten mer» | gene Anfchlage und Weisheit, auf Reich⸗ 
den, Daß fie dennoch für wahr wiflen, daß | thum und Gewalt, auf Bündniffe, Ver⸗ 
es mag eine Zeitlang währen. Es mag ſiand und Menfchen Hülfe, da gehet doch 
einen Augenblick GOtt den Veraͤchtern | alles zuruͤcke, da ift doch Fein Gluͤck noch 

zuſehen, aber endlich erfanren fie, daß Diß | Segen; wie die Erfahrung giebt, wie der 
erſte Gebot wahr bieibet, und die Macht Heyden und Bibel Hiflsrien anzeigen. 
und Herrlichkeit GOtt bebalt. Wie man | Db aber unfer Herr GOtt etwan denen 
jetzund ſiehet, daß Klein und Groß ohne Got⸗ Gottloſen efliche böfe Anfchläge, gottlofe 
tesfurcht, ohne Scheu, geizen, GOttes Raͤthe und Gedanken laͤſſet fortgehen, 
Wort und die from̃en freuen Prediger ver⸗ daß eg ſcheinet, fie thun was fie wollen, 
- achten, und Die Zehen Gebot als einegeringe | fie machen es, mie fie es gelüftet, und ih» 
Lehre in Wind ſchlagen; wiffen aber nicht, |ve fey Die Herrlichkeit und Gewalt, GOtt 
daß endlich diß erfte Gebot wird wahr blei⸗ | thue nichts darzu; fo nimmer es doch ein 
benzund das ſie jeßund nicht glauben wollen] bofes Ende zuletzt, wie der 73. Pf. v. 19. 
das werden fie in ihrem Gewiſſen, an Leib ſaget: Sie geben unter, und nehmen 
and Seele, an Ehre und Gut, Weib und ein Ende plöglich, und mit Schre=s 

Kindern erfahren müffen. cken. | | 

16. Darum, wenn man GOTT die] v. 4. Ohne Wandel find die Werfe 
Herrlichkeit Täffet, alle Hölfe und Troſt des Felfen ; denn alle feine Wege find 
bey ihm ſuchet, und pon ihm wartet, Da — Gerich⸗ 


—1 


— 


Fe 


——— 










18. Er nennet mit einem faſt feinen troͤſt⸗ 
lichen Titel GOtt, ‚einen Selfen, 


ı Daß er ein recht ſtarker geroiffer Toſt if, | 
‚ aller, die ſich auf ihn verlaffen, und froö- 


Lich wagen. Alle andere Huͤlfe und Troſt 
ift ein. ungetoiffer Sandgrund. Das fin- 

















allen Anfechtungen beſtehen. 3 
auch David im 18. Pf. 0.3: Mein Sels, 
meine Burg, mein Hort, darauf ich 
traue. Item Pſ.62,8: Ber GOTT 
iſt mein Zeil, meine Ehre, der. Sels 
meiner Stärke, meine Zuverſicht iſt auf 





Det fich in, der Erfahrung. Aber wer. auf 
Gott fich herzlich verläffet, der Tann in 


Alſo fagt 


GEOtt. 


Seine Werke find ohne Wandel und 
vollkommen. 

2019, Er redet von den Werken GOt⸗ 
tes, welche GOtt wuͤrket in aller Glaͤu⸗ 
bigen Herzen, und in allen, fo GOTT 
. recht fürchten und lieben. 
die Herzen durch den Glauben gereiniget 
und geheiliget werden, fo iſt da Feine Heu⸗ 
cheley; fondern iſt rechte vollkommene Hei- 


Denn wenn 


Uigkeit und Reinigkeit, und eitel rechter 
heiliger Gottesdienſt, alſo, daß das Herz 
GOTCD recht erkennet, ihn groß achtet, 


 berslich fürchtet und liebet, ihm auch für 


fo unzählige Wohlthat danket, und in al, 
len Jeöthen anruft. 

20, Und die Werke, ſo GOtt in uns 

wuͤrket, haft er. gegen unfere eigene Wer⸗ 


- Fe, da wir durch Werke, von ung felber 
erdichtet, oder durch unfere eigene Traͤu⸗ 


me, GOtt wollen einen Sottesdienft nach 
unferm Gutduͤnkel anrichten, welchen er 
ihm foll gefallen laſſen; aber durch welchen 
wir uns von GOD zu fremden Göttern 


abwenden, Als ift geweſen, Die Mönche, 


i — SO Wiofis, 
Gerichte. Treue iſt GOtt, und fein 
Boſes an ihm, gerecht und redlich ift er, 























SOME Ca 


vey, item, die Meffen , und vergleichen ' 


unter dem Pabſtthum: das find nit - 


Werke ohne Wandel, fondern heuchleri- 
fche, unvollfommene, verdbammete Werke. 

“ 21. Weiter faget er: Alle feine We⸗ 
ge find Gerichte, Alles Leben und. 

Wandel der Gläubigen iſt rechtſchaffen, 
‚gehet nah GOttes Befehl und Wort 
nad). den heiligen Zehen Geboten, nicht 
in menfchlichen Traͤumen oder Gutduͤnken. 
Alſo iſt GOtt treue, gerecht, redlich, 
Das redet er alles-von GOTT, auf die 


Weiſe Daf er anzeige, was GStt im er - 


fien Gebot fordert; Denn er will, Daß mir 
ihn für einen treuen, rechten, gütigen - 


und halten follen. Denn hier redet er 
nicht von göttliche Natur oder Weſen; 
fondern vedet Davon, wofür man GOtt 
halten, was man von ihm im Herzen glaͤu⸗ 

ben fol: will alfo mit diefen Worten Die 
falſchen Götter, und alle abgoͤttiſche Greuel 
geruͤhret haben. Als ſollte er ſagen: Wer 
dem GOtt warlich dienet, nemlich, daß 
er ihm (wie dag erſte Gebot lautet,) herz⸗ 
lich vertrauet und ihn fuͤrchtet, der iſt al⸗ 
le ſeiner Sachen gewiß, der bauet nicht 
auf ſich ſelber, noch auf ſeine Werke, ſon⸗ 
dern auf GOttes Wort und Zuſage, die 


nicht wanken noch fehlen Tann: Da tdas 
Herz zufrieden mit GOtt, da kann das 


Gewiſſen froͤlich und ſtille ſeyn. Das iſt 
der rechte, hoͤheſte, heiligſte Gottesdienſt, 
da iſt kein Falſch, keine Lügen, noch Heu⸗ 
cheley an; ſondern das Herz innwendig iſt 
durch den Glauben heilig und rein. Dar⸗ 
um find auch den Keinen alle andere aͤuſ 
ferliche Werke und Wandel heilig und 
rei, - x A LE RR 
22, Wiederum, an allen andern Got- 
tesdienſten, wie Eöftlich fie fcheinen, die 
aufferhalb der erften Tafel, ohne Eimiben 

a Da — 


GOtt, der es vaͤterlich meynet, achten 


 peit, eitel Mühe und Arbeit „ Detgefeid| en 


fel, und Eönnen nimmer zu ruhen kom⸗ 


und Geboten abfallen, Die Zehen Gebote 


werden. Darum, fo werden fie alsdenn 


"um der geiftlihen Hurerey willen, Die fie 





und Boftesfurcht, mit alleriey dufferlihen HE? 9 Er 55 
Geberden zugehen, Da iſt eitel Ungewiß⸗ hereitet? | 

















und Sammer der Gewiſſen. Da bleiben 


a —— 
24 Hi entbrennet nun gang der hohe. 
die Herzen und Gewiſſen allegeit in Amer) ©. 


‚Prophet Mofes, fo er anſiehet die 
unausfprechliche Güte, und‘ unzählige, 
Wohlthat GOttes, und Dargegen Die gro 
fe Undanfbarkeit und ſchaͤndliche Verach 
fung, und fagt > Iſt das der Dank, daß 
euch GOtt hat h — lieben Kindern 
—— atf angensmmen, Dap er eud) mitten aus Dem 
— en Deu eitel Unflath und Tode herausgeriffen, aus Egypten gefuͤh⸗ 

Dr Se | ret, aus den Händen Pharaonis gewaltige 
795, Die verfehrte und verruͤckte Art lich erlöfet hat, vor euren Augen das 
hat es mit ihm verderbet, und find mehr, Shilfteer laffen fiehen tie Mauren, euch 
feine Kinder, um ihres Tadels willen, |WiEDimmelbrod gefpeifet in Der ZBüften ic, 


h t hi Mm ſes wie ” —— — Fuͤr das alles, daß 
23(8 prophezeyet hier Moſes, wie. ——— 
> nach feinem Tode gehen werde, Daß gerecht, treu gutig, h 


er. | iben ein gnaͤdiger Vater iſt, daß er euch 
fie werden leichtlich von GOttes Befehl ger alfen andern Heyden, Völkern und 
Königreihen,, auf Erben ermählet hat, 
um, euventtoillen Den König Pharaonem 
erſaͤufet, bie Koͤnigreiche Canaan einge= 
nommen; item, daß er ſo lange Zeit euch 
an nichts hat mangeln laſſen, ſondern euch, 
wie ein Vater oder Mutter ihr Kind, auf 
den Händen getragen, allenthalben geſchuͤ⸗ 
tzet und behuͤtet; werdet ihr, und eure 
Nachkommen, ihn alſo bezahlen, mit fo 
feinem Danke begegnen, daß ihr allerley 
abgöttifche, narrichte Gottesdienfte wars 
treiben werden. (Ezech. 16; 26, ſeq. c. 23. det höher achten, denn das erſte Gebot 
v.11. ſqq.) Alſo ſagt er kurz vor dieſem GOttes, denn Die erſte Tafel, da er for. 
Geſang, im 31. Cap. v.29: Gh weiß, dert, man folle ihn für einen GOtt hale 
daß ihr es nach meinem Code verderz|ten, auf ihn allein bauen und trauen, - 
ben werdet, und aus dem Wege tee, | Denn ihr werdet abtrünnige Hurenkinder 
ten, den ich geboten habe, jo wird | merden, die auf ihre eigene: Werke, auf 
euch denn Unglück begegnen. — auf —VVVV—— 
EN NER Ne — Troſt, auf Gold und Silber werdet koͤn— 
2.6, Daukeſt du alſo dem HErrn Deie| nen hoffen und versrauenz alleine auf“ 
. nem GOTT, du närricht umd unweiſes Gott nicht, den werdet ihr leicht achten, 
Volk? Iſt er nicht. dein Vater und Dein als ſey Feine Hilfe noch Rath bey ihm, N 
en a i ey 


men : da bleibet innwendig das Herz voll 
Blindheit, voll Unglaubens; darum ſind 
auch die aͤuſſerlichen Werke, damit man 
> will die Seligkeit verdienen, mie heilig fie 


verachten, nad) ihrem Dunkel Gottes 
- dienfle anrichten, dag erfte Gebot mit Fuͤſ⸗ 
fen treten, wie alle Heuchler thun, und ei 
ne unfeylachtige, böfe, ehebresherifche Art 


auch nicht mehr liebe Kinder noch GOttes 
Volk ſeyn, ob fie wol den Namen führe 
-ten, fondern GOttes Feinde und Huren- 
Finder, Ehebrecher und Ehebrecherinnen, 





— felgen Fr Er * d 13 Kied Mofis, 5 B.MIof. | -0p:32» ».7>10, — 
reiche auf Erden, welche er alle geſchaffen 





ſſch an ihm ger nichts gelegen. Darum reiche auf Cr | alle | | 
Auch nicht Säpne Des Baters | hat, einem jeden Wolfe aud) feine. Gren ⸗ 
ſeyn, fondern ein närrichtesunmeifes Volk, ze und, Maas austheilet , tie im erſten 
' das Hülfe ſuchen wird, da Feine Huͤlfe iſt. Buch Mofis cap. zz, 3.9. ſegq. geſchrie⸗ 
! Das mag man uns zu diefer Zeit des Evan |ben-flehet, und wie Sanct Paulus auch 
gel auch wol fagen : Iſt Das der Dank, Ap. geld). 17, 26. 27. gedenfet; fo hat er 
„Daß ihe vom 2 und unzähligen * Bu a eg — 
ngen erloͤſet ſeyd? ꝛc. let, da er feinen Gottesdienſt haͤtte ange 
| mean ungen erthſ 1 er "richtet, deß GOtt und Hausvater erfih - 
9,7. Gedenke an die vorigen Tage, Inennete, als Das Volk Iſrael. Indie 
merke auf die Jahre der vorigen Zeiten: warlich eine trefliche groffe WWohlthat, 
\ Frage deinen Vater, der wird dir e8 ver⸗ Preis und Ruhm, Daß Die hohe Majeflat 
ſich nirgend will predigen, erkennen, fine 


kuͤndi ine Ael ie werden dir ron ‚fi 
‚ Fündigen, deine Aelteſten > we "|den, noch antveffen laffen‘, Denn allein in 
Iſrael. Und daß unter fo viel Königrei« 


es jagen. J | 
| 25. Da hebet er nun an, und zaͤhlet, wie chen und Landen nirgend foll SOttes Er⸗ 
> ans einem Megifter , her, Die Eenntniß feyn, denn allein in Dem Molke, | 
Wohlthat GOttes, und hebet an an der und daß er alle andere Königreiche, Sin _ - 
andern Heyden erwählet hat, daß SOME nicht weiter GOttes Volk irgend Leute 
auf Erden heiffen follen, denn allein 


‚ fo viel unzählige Wohlthat dem Volke ge 

\ nl ea Ki 5 srag® Ro weit Sfeael wohnet I ihr a zei 
| ter , das iſt, fr ; e tloſe H a 
und deine Aelteften, Als follte er fagen: Die ankam. ale AeaR-aR! * Hey — 
Wirſt du Abraham, Iſgac, und Jacob 
anſehen, fo wirſt du unsahlige Wohltha⸗ 
ten. finden, wie GOtt deine Vaͤter gelie⸗ 
bet, wie treulich er ſich ihrer. hat angenom- 
men. Solche Erinnerung iſt ung wohl 
vonnöthen. _ Denn der Art find Adams 
- Kinder, wenn eine Wohlthat vorüber if, 
fo ift fie bald vergeſſen; wie zu unfver Zeit 
pi Sejobrungngiches. . 0, Fausermähltes Volk fie vor allen andern 
9.8. Da der Alerhöhefte die Volker Heyden find. ae | u 
austheilete und ausftrenere der Men-| . 9.10. Er fand ihn in der Wüften, in 
ſchen Sinder, da fegete er. Die Grenzen ver durren Einöde, da es heulet. E&. 
der Voͤlker, nach der Zahl der Kinder) führere ihn um, und gab ihm Verſtandt 
Iſrael. Er behuͤtete ihn, wie feinen Augapffel. 
26.Nie erſte Wohlthat iſt, daß wie — iſt, er hat dem Volke auf den 
¶ wol Gott der HErr ein GO Berge Sinai ſein Geſetz gegeben 
iſt aller Heyden, aller Völker und Koͤnig⸗ hat mit ihnen einen Bund gemacht, daß 
Lutheri Schriften 3. Theil,  Mummmmmm . ⸗ 
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heiſſen. re 
v. 9. Denn des HErrn Theil iſt fen 
Volk, Jacob iſt die Schnur ſeines Er⸗ 
27. Da⸗ ift, weiter reichet GOttes Volk 

” nicht, denn Jacob und Ssfrael iſt. 
(Palm 74, 1.2. PM. roo, 3.) Mit den 
Worten teill er angeigen, wie gar liebe 
Kinder, wie gar ein heiliges, angenehmes, 


« 
— 








* rn; 


— ſchuͤtzen und bewahren laſſen, alſo, daß ſie 


wird auch finden, wie undankbar wir find. 


dh, und trug ihn auf feinen Fluͤgeln. 


hen, werfen fie aus dem Neſt, als eine 














—— du — — | 
ihm vertrauen und glauben; wie * 
achten Capitel ($. 30. ſeqq.) geſehen hab 

9, 12. Der HERK allein leitete ihn 
und war Fein fremder s2 — 


er will ihr Gott ſeyn: hat fie auch vierzig 
| Johrei in der Wuͤſten ſo wunderlich geführ 
vet, erhalten und ernähret ‚aus fo viel 
Noͤthen, Angft-und Gefährlichkeit erloͤ⸗ 
ſet, ihren fchändlichen Unglauben ‚_ ihre 
Ungedult und Murren ihnen fo oft zu gute 

gehalten, ihre: Sünde und halsftarrige ihm. 
———— ihnen ſo oft vergeben. Hat ſie Das ift, unter Moſe gieng der ve 
wie einen Augapffel behuͤtet; troß, der ih⸗ te wahre Gottesdienſt im Schwan 

nen Leides thäte; hat fie vor allem Uebel, |ge, da predigte, redete, und Iehrete SE 
Sammer und Unglück durch feinen Engel |felber unter ihnen durch den Mofen, d 4 
hielt GOtt felber Haus, war nahe bey und 
unter dem Bolt, Die andern Heyden ließ 
er ihre irrige Wege im Finſterniß geben. 
Alſo, jetzund, fo Die Zehen Gebote gepre» 
Diget werden, und das Evangelium ge⸗ 
lehret, lehret GOtt auch felber unter ung, 
grüffet ung freundlid) genug, wenn wir 
ihm alfein Danfen koͤnnten. Vor ift eitel 
faͤlſche Lehre und Irrthum geweſen. Dar⸗ 
su, fo fuͤhrete er auch aͤuſſerlich das An 
felber, und gab ihnen felber groß, far 
ſicher Geleite, Durch öffentliche goͤttliche 
Zeichen, des Tages durch eine Wolken, 
des ie durch eine feurige Seulen. 


9.13, Er fieß ihn hoch herfohren auf 
Erden“ und. äßere ihn. mit, dem Einfom 
men des Ackers und ließ ihn Honig ſau⸗ 
gen aus den Selen, und Oel aus den. 
harten Steinen. J— 


zu. Die dritte Wohlthat‘ * er Yu 
an, nemlich, daß GOtt hat um 
ihrenttwillen aus dem Lande Canaan die’ 
Heyden und ihre Könige verftieben, und 
AUnart. Alſo will Mofes fagen : GOtt |fie in einem herrlichen, koͤſtlichen, guten 
der HErr hat dich unter’ ET Flügeln ges |Kande mohnen.laffen, da fie vollauf, und 
halten, ausgeheckt wie ‚im Neſte, und alles genug reichlich gehabt. Daß er aber 
dich fliegen gelehret, wie ein: Adler feine ſaget: Er ließ fi e Zonig ſaugen aus den 
Jungen; Denn er hat es beyde, mit Wohl⸗ Felſen, und Oel aus den harten Stei= 
chat und Strafe, age * je zu nen, biaucher er ſolcher Figuren, anzu 





an nichts Mangel gehabt. Das iſt nun 
die andere, und eine faſt groſſe Wohl⸗ 
that. Wer unter uns auch bedenket, wie 
ung GOtt von Jugend auf ſo wunderlich 
fuͤhret, ſo gnaͤdiglich ernaͤhret, vor allem 
Uebel, tie einen Augapffel behütet, der 


= or, Wie ein Adler aufwecket fein. 
* Heft, und über feine Jungen ſchwebet: 
Er breitete feine Fittige aus, und nahm 


29.Mit den Worten zeiget er an, wie 
et. in der? Zee fie gedultet und 
getragen habe. Man faget, und Die Na- 
turkuͤndiger, als Plinius, Ariftoteles, und 

-andere, fehreiben, Daß: mancherley Ad⸗ 
ler ſind, die befte Art aber pfleget feine 
‚rungen mit den Flügeln zu ſchlagen, und 
wacker zu machen, daß fie fliegen lernen, 
auch gegen der Sonnen Glanz zu halten, 
und welche nicht glei) in Die Sonnen fe= 
















756 » ud !. Cap. 32, 1412. 2737. 
gegen, daR SH ihnen allerley reichen er hier, Wein, daß in denfelbigen Kane 
Segen, am Gewaͤchſe, an Nahrung und | dern viel, und. das ———— BR vother 
Fruͤchten in den Landen gegeben hat; alſo, Wein waͤchſet. EHE —* 
Daß, wo auch nicht gute feiſte Auen, wo] 
gleich nicht Aecker oder Wieſen geweſen 915; Da er. aber fett md fatt an - 
da find dennoch) Feigenbaͤume, Delbaume, ward er geil: du bift fett, und dicke, 
allerley andere Baume gewachfen; da iſt und glatt worden, Und er hatden GOtt 
dennoch Milch und Honig, und allerley laſſen fahren, der ihm gemacht hat, er 
Nothdurft genug geweſen: fo wachſen hat den Fels, 8, feines. Hei einge e 
auch fonft Delbaumegerne, wo duͤrre Land chf In $ ge 
iſt, und Bienen machen Zonig, wo gleich achtet, 
nicht gut Land, fondern DR: duͤrre Ta it, GHtt, badih — 
Land iſt. | * — Sn i8 er töfet | 
Ä er dir ſo unzaͤhlig viel Gutes erzei⸗ 
ud. I Sutter, von den Shen, um get bat, deß haft Du vergeſſen, und eben 
| Milch von den Schafen ſamt dem Fette dadurch vergeſſen, daß dir es wohlgieng. 
| Son den Eaͤmmern. Ind. ‚feifte: MBibder,| 35. Es iſ ſeneboͤſe *9— tige Art menſch⸗ 
und Boͤcke mit fetten Nieren, und Wei⸗ ‚liches Herzens, daß e3 durch göttliche. 
gen, und traͤnkete ihn mit lauter Z Zrau- Suehlthaf, Durd) Oluc: un) gute Tage 
Dendiut. | we arger wird, und je mehr GOTT gnadet, 
2 Ai ‚und jegröfferetreflichere Gaben ihm GOtt 
Ä a: feßet er aber goefifäje —— giebt, ſie ſind leiblich oder geiſtlich je we⸗ 
1 Worte, wie man ın Liedern und niger es ſich gegen GOtt demüthigef, ie. - 
Geſaͤngen J— und will angeigen, ‚daß | tweniger ſichs fürchtet, je ficherer es wird, 
- fie mit allerleyLeibesnahrung und jeiblichen! je. eher. es GOttes und feines Wortes ver 
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Segen, an Bieh und Früchten, mit But⸗ | giffek, ‚je cher. e8 auf ſich ſelbſt trauer und - 


ter, mit Laͤmmern, Schafen, feiften Wid⸗ |bauef, und will ſelbſt GOtt ſeyn. Dar⸗ 
| dern, GOTT überveichlich‘ verſorget hat. um warnet Moſes in dieſem Buche am 6. 
 (Pier25: v. 2) Cap.v. ro. 11. ſo treulich, und ſagt: Wenn 
33.Daraus ſollen wir lernen, daß BOtt du nun wirſt haben groſſe und „feine 
auch ſolche leibliche Gaben giebt, und wenn | Städte, die dunichtgebauetbaft,und 
er fie nichtgiebet‘, fo hilft Feine Arbeit noch Haͤuſer alles Guten voll, die du nicht 
‚Fleiß zu Fuhrwerken, oder Schäfereyen „| gefülletbaft, und susgehauene BSrun= 
“Fein fleißig Haushalten, Sorge, oder nen, die. du nicht ausgebauen haft, 
Mühe. Welcher Edelmann oder Bauer und Weinbergeund Geiberge, diedu 
‚gedenket, daß erifolhe Gaben von GOit nicht gepflanzer haft, dag du Fannft 
hat, oder Daß Gott in der erfien Zeile der effen, und ſatt werden, fo. huͤte dich, 


Sehen Gebote da er ſaget: Ich bindein daß du nicht des Errn vergeſſeſt, der — 


ESOtt, fordert; daß manalle diefelbigen | dich aus Egyptenland geführer batıc. 
Güter von ihm erbitten und warten foll, | Stem, am .3.Cap. 8.7.3.10: Der Akte 
oder daß ſie ohne ihm niemand haben oder | dein Goiu fuͤhret dich in ein gut Land, 
| — ——— abernennet ein Land, da Bäche, ‚Brunnen und 





H Min wmm mm 2. ie⸗ —— 
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. Daß Du des AErın Deines GOttes 


916, Und hat ihn zum Eifer gerei- 


ohne Unterlaß mit alleriey Greuel und Ab⸗ 


* iR r h r m — nl: 4 RA f Ye; . | | 
.. 2758 Auslegung über das Lied 





Tofis, s 3. Mlof. Cap. 32: v.16,17, 
Tiefen innen find, Die an den Bergen,| 37. Darum, an GOTT den HCr 
und in den Auen flieffen: ein Land ,|fic) ‚halten, und ihm herzlich vertrauen, . 
da Weisen, Gerften, Weinftöde, Sei-| (e8.gehe wohl oder übel,) ift Die 3 3— 
genbaͤume und Granatapffel innen Heiligkeit, die hoͤheſte Kunſt und ABeisheit, 
find: ein Land, da Oelbaͤume und] der edelſte Gottesdienſt auf Erden. Und 
Honig innen ift ꝛc. So huͤte dich, | wenn Die Heuchler gleich langemitandern 
Gottesdienſten find umgegangen, foFömme 
Doch immer Die erfte Zeile in den Zehen Ger 
boten, und ſaget: Ich bin dein GOTT, 

Du. Heuchler, du heiliger Baalit, du hei⸗ 

liger Papiſt, da haft du nie einem Titel 
Davon gegläuber, ; 4 


8 
v. 17. Sie haben den Feldteufeln ger 
opffert, und nicht ihrem GOtt, den 
Göttern, die fie nicht kenneten denen 
neuen, Die: neulich gekommen find, Die 
euere Bäter nicht geehrer haben, . 
38. Fasßs iſt, allerley Abgötteren der Hey⸗ 
D den, als Baal, Aſtaroth, Mr 
loch, Chamos, Camarim, ꝛc. und riche 
teten allerley Gottesdienſt an, auf den 
Bergen und Hoͤhen, in den Waͤldern und 
Haynen, von welchen nichts im Geſetz ge⸗ 
boten war, Davon ihre Vaͤter nichts ge= 
wußt, die ſie ihnen felbit erfunden und er⸗ 
dichtet hatten, da fie ihrem Duͤnkel und 
Gedanken folgefen, Darüber hernad) alle 
vechte Propheten heftig Flagen. Alſo has 
ben wir mitden Klöftern, und mitder Pa⸗ 












nicht vergeffeft. - Und alfo haben auch 
die Heyden geſagt, es ſey leichter Unglück 
zu tragen, denn des Gluͤcks und guter 
Tage nicht mißbrauchen; und zeugen alle, 
es ſey noch nie ſo ein weiſer Mann gefun⸗ 
den, der des Gluͤcks nicht ſey hoffaͤrtiger 
worden. Iſt es aber nicht eine ſchaͤndli⸗ 
che Plage, daß Gott für alle feine un⸗ 
zaͤhlige Wohlthaten deß von ung foll ge= 
waͤrtig fen? mie wir zu Diefer Zeit auch 


‚get durch Fremde, Durch die Greuel hat 
er. ihm erzurnet. | 

36. Di haben fie,leider,allzuftark erfuͤllet. 
Denn , da fie follten für fo unzaͤh⸗ 
fige Teibliche und geiftlihe Wohlthat 
dankbar feyn, fo fuhren fie zu, fielen von 
GHrL ab zu fremden Goͤttern, fündigfen 


goͤtterey wider Die erſte Tafel ‚reisten GOtt 
den HErrn zum Eifer und Zorn, bezahl⸗ 
ten ihn für feine Wohlthat mit eitel Un⸗ 


 gehorfam und Undank; wie denn die Hi=| Pillen Meſſe auch getban. 


‚Könige anzeigen. “Denn alfo feine Frücht- 
lein find AdamsKinder: Hältfie SOTT: 


verochten und. vergeſſen GOES, 






18 Deinen Feld, der Dich geboren 
hat, haft du aus der Acht gelafjen, und 
haft vergefien GOttes, Der dich gemacht 
hat, ARE ö Kr N? ! 
39: gyiefe Worte redet Mofes aus groß 
ſem, maͤchtigem Ernft, und aus 


ſtorien der Richter, auch die Buͤcher der 


ſpaͤrlich, oder läßt fie Armuth leiden, fo 
murren fie wider ihn, tie Die Iſraeliten 
auch thaten, daß fie fprachen, als ihnen 
Waſſer mangelte: Iſt denn GOtt unter] * I, und aus 
“ung; oder nicht? 2 Mof. 17,7. Giebter| einem Herzen, Dasentbrannt iſt in goͤttli⸗ 
denn genug, fo werden fie ficher und ſtolz, dem Eifer, GOttes Ehre wider des Teu⸗ 
| fels Lügen zu erretten. Als ſollte er ſagen:· 


en 
—— 
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Ach ſes möchte mir mein Herz brechen vor 
. Sammer, dag ich weiß, und jegund gleich 
wie vor Augen fehe, mie ihr den wahren 
lebendigen GOTT, den groffen gewiſſen 
Droſt, die allerveſteſte Burg und ſtaͤrke⸗ 
ſten Fels in allen Anfechtungen: und Noͤ— 
then, ohne welchen ihr nicht einen Augen» | 
blick vor dem Teufel leben oder bleiben) hen und merken. Alſo faget der 80. Pſalm 
koͤnntet, foleichte verlaffen, und ſo ſchaͤnd⸗ v. 203 HErr/, zeige uns dein Antlitz, 
lich verachten werdet, welcher euch doch] fo iſt uns geholfen. Wiederum, den 


h 


= 








thum, ohne GOtt und GOttes Erkennt 
niß, fterben und verderben, GOtt mit ih⸗ 
ren Werken und Gottesdienſten ſuchen, 
und doch nicht finden. Denn GOttes 


——— 








und aufgezogen hat. Ja, Daß ihr des herz⸗ verblendet find, daß ſie weder GOtt noch 
llichen lieben Vaters (der euch fo vaͤterlich fein Werk erkennen. 


allerley Gnaden und Güternüberfehüttet,)| heilig und fromm mit aillerley aͤuſſerlichen 
ſo ſchaͤndlich vergeſſen werdet, und darge⸗ 
gen denen heilloſen todten Goͤtzen anhan⸗ 
gen, und allerley Abgoͤtterey und Abgoͤtter 
erdenken, Die euch weder rathen noch hel⸗ 
fen, troͤſten, ſchuͤßzen, noch erretten koͤn⸗ 
‚nen; das iſt Klagens werth. 

v. 19, Und da es der HERR fahe,| 
ward er beweget vor Zorn tiber feine 
Sohne und feine Töchter, 


40, Ein zeiget er an, daß der Zorn ſoll 


und GOttes aͤrgeſten Feinde. 








4 
) 


F deſto geſchwinder und heftiger 
| ſeyn ‚ darum, Daß fo liebe Söhne und 
Töchter des treuen Vaters vergeffen, 


v 20. Und er fprach: Sch will mein 
Antlitz vor ihnen verbergen, will fehen, 
- 300 e8 zulegt mit ihnen hinaus will, Denn 

es iſt eine verkehrete Art, es find Kin- 

der, da Fein Glaube inne ift, Ä 

41,8 aß erfaget: Ich willmein Antlig: 

* D Se ‚redet er He 

der Perfon GOttes; dasift, ich will fie 

verblenden, alfo, daß fie mitfehenden 
: ‚Augen nicht fehen ſollen, ꝛc. Eſq. 6, 10. 


ER 


will ich fie erzuͤrnen. 


men, Das mir nicht zu leiden war; alſo 


foll ehe genug thun. Wie denn aud) 
eichehenift, wie Paulus anzeige zu den 
ömern am 11. Cap. v. 11. faq. Da die 


grimmig zornig, daß wir jagen, fie find 


meynet, fo gnädiglich vor dem Zeufel,| 42. Kinder aber, da Eein Glaube 
allem Uebel behütet, und fo reichlich mit] inne iſt, nennet er ſolche Heuchler, die 


Heyden find angenommen durch das Ev⸗ 
angelium. Darum find auc) auf dieſen 
Tag die Süden über uns aufsbitterfieund 


5566. Yusle jung Wer das Ted m⸗ i8, 5 3. Wiof.Cap.: 20.1921. 2761 
| daß fie follen in eitel Blindheit und Ser» 


Antlig fehen, heißt in der Schrift, 6Ott 
erkennen, feinen Willen: und Werke fer 


F 


' allein, wie eine Mutter ihr Kind, geboren] jenigen ift GOttes Antlig verborgen, die: 


Werken fich fielen, und doch von dem hoͤ⸗ 
heiten heiligſten Gottesdienſt (welchen das 
erſte Gebot fordert,) gar nicht wiſſen noch 

halten wollen; waͤhnen, ſie ſind die lieben 
Kinder, ſo ſie vermaledeyte Baſtarte ſind, 


9 21. Sie haben mich gereizet an 
dem, das nicht GOtt iſt mit ihrer Er 
telkeit haben fie mich erzuͤrnet. Und ich 
will ſie wieder reizen an dem, das nicht 
ein Volk ift, an einem naͤrrichten Volke 


43. Doeb if, tie fie in der Wuͤſſen ha⸗ 
ben einen andern GOtt angenom⸗ 


will ich auch wiederum fie vermerfen, und 
‚ein ander Volk annehmen, Dasihnenaud 


Mmm mmim mm =. nie, 


nimmer — —* 
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— wir fü ie und a — 
se —— Volk; wie dieſer Vers meldet. Fieber und von bittern — — 
.22. Denn das Feuer iſt angegan⸗ Ei —— unter IE J J 
gen durch meinen Zorn, und wird bren und wüthende Schiangen. 4 
nen bis in die unterffe Höfe, und wird 46. a nennet er drey oder vier Pfei % 
verzehren das Land mit feinem Gewaͤchs, Hunger, Sieber, Peſt 


wilde Thiere; und im naͤheſten Verf 
und wird anzunden Die Grundveſte der fegetser Krieg und —— En 


Berge. dieſe Plagen find. hernach oft angegogenin ı 
| 44 ‚geuer nennet ev bier nicht allein ein den Propheten. Darzufagter, — 
leiblich Feuer, Podern die ganze, de Schlangen. Das find die rech 
ſchreckliche, greuliche Verwuͤſtung die ———— und ſcharfen Ruthen, dam 
durchs Schwerdt und Feuer geſchehen, da unſer HErr GOtt gar manchen hroſen, 
der Koͤnig zu Babylon, und endlich Die ſichern, folgen Boged und Veraͤchter hat 
Roͤmer Jeruſalem fo jaͤmmerlich zerſtoͤret, hingerichtet. Und wenn er anfähet, fo ’ 
vertilget und vermüftet haben ‚Daß im gan⸗ I gehet es gar greulich zu. Da bifft denn 
„gen Sande, und fonderlich su Serufalem, Inicht, da Weib und Kind elendiglich wer 
fein Stein auf dem andern geblieben, Daß Inenundheulen, Elagen und fchreven. Das 
alle koͤſtliche Gebäude zum ‚Steinhaufen wollen Die Bürgerund Baucen (fo jesund. 
und Afchen gemacht. (Ser.s2,13.f99. Luc. | GOttes Wort, Prediger und Pfarcher 
19,44.) und das zeiget er an, da er fagek,|ven verachten, und fagen: Die Pfaffen 
und wird brennen bis in die unterſte |Fönnen nichts, Denn die Zehen Gebofe PIE 
Holle, . 0 ee een digen,) erfahren. 
Gebaͤu oder Gewaͤchs ni ubrig ſeyn 
naoch bleiben; fondern auch der bloſſe Bo⸗ v. 25. Von auſſen wird ſie N 
den und: die Berge werden brennen, als Schwerdt berauben, und in den Kane 
wollte das Feuer durch die Erdein die un- | mern Das Schretken. Beyde Juͤnglin 
terſte Hölle durchfreſſen; denn alſo gehet ge und Jungfrauen, die Saͤuglinge mie 
8, menn Verwuͤſtung angehet. dem grauen Dane, 


dv. 23. Ich will lalles! Unglück uͤber 47. Di Krieg und Unglück wird über 
fie haufen, ich will alle meine Pfeile. an fie Eommen , und wird eitel Klei 
ihnen verſchieſſen. mut, Schreien und beflürgtes eis 


ſchrocknes Gemuͤth bey ihnen ſeyn. 

aſſelbige Ungluͤck iſt beſchrieben und 

——— I n een Negiffev ergeblet,im| 2.26. Ih will fagen: Wo find fie? 

fünften Buch Mofisam 28. Cap. v. 16. (og. Ich werde ihr Gedaͤchtniß une Us 

und Moſes felber befchreibet im näheften Iter ven Menfchen. 

: ch auch die Pfeile, und daſſelbe Un- as. a8 iſt, ich will ihr en und 
ga. D Prieſterthum zu boden floffen ‚gu 
:D 24, Bor TauNSe, ſollen fie. ver- JJ —— fg9.) E 
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‚ne Ordnung, Opffer und herrliche Zefte | iM Ä : ACH 
. gemefen, gang foll wüfte und flillemerden, [LInfere Hand it Hoch, und der KERN 
daß jedermann mag fagen: Wo ift nun hat nicht folches alles gethan. 





ſterthum⸗ Wo ſind ihre herrlichen Feſte feinen Zorn aufgezogen, und hat 


| wie Jeremias, der Prophet, jaͤmmerlich Zeinden errettet. Das bat evabergethan 
beweinet und beflaget, Klagl. x, 12. ſqq. um feines Ramens willen, daß fein Na— 





| heutigen Tag, daß, obwoi nod) eine pen Heyden, Darum hebt er mit dieſem 


grunde zuriffen find, daß fie fein eigen Ro» |nicht fo böfe getvefen, wie Mofes finget, 
dere Voͤlker. NR seichen erloͤſet. Denenfelben antwortet er, 
nd ihr Gedaͤchtniß iſt aufgehoben | — 

rn : willen geſchehen; denn ıhr haͤttet die obge⸗ 
unter den Menſchen. dachte Strafe wol allezeit verdienet; aber 


Das iſt, fie find allenthalben ver | ih euch hatte zu einem Volke angenom⸗ 
achtete arme Leute, Die Feinen Namen noch Men, ſo habe ic) meines Namens müffen 


. fücher gegen dem, daß fie zuvor oben ge, doch nicht ewig fo zufehen und ſchonen, 
ſchwebet und das Haupt gehefeh Hub, ſondern es foll zulest euer Ende kommen, 
50, Daß diefes nun GOtt vermöge wie ihr verdienet habt. Gere 


reiches Pracht und Namen oͤde, wuͤſte und 

in Eil ſtille zu machen, deß ruͤhmet er ſich — a ek 
tool im erften Gebot, da erfagt: Ich bin 52. Deeiſt fie Fennen weder GOTT, 
- GOTE 2, aber man gläubet eg nihe.| = noch feine Werke: fie rühmen, 












gemeynet, Daß fo viel grofle Stifte und 
Rloͤſter, da ihre Gottesdienſte ſo herrlich 


Greuel willen. Aber GOttes Gericht und wollen wahnen, fie find liebe Kinder, und 
Werl ſtehen vor Augen, 


x 


mein 


ed Miofis, 5. 3 m of. Cap. 32: 9:26,28. 2765 
„Mc erufalem, Tempel und Cere- 9, 27. Wenn ich nicht den Zum der 
.  monien alles in einen Haufen ftoffen; Daß, | Feinde fcheuete, daß nicht ihre Feinde 
‚, fo zunor Föniglich Regiment, allerley feis Trug - minden, und möchten fagen: — 


der Füden Königreich? Wo iſt ihr Pries 1; LS 0S tedet er darum, denn er hat oft 
und Opffer? Das iſt alles wahr worden, auch die Gottloſen erlöfet, und von den - 


nigreich noch Priefterthum haben, wiean= denn GOtt hat ung oft durch Wunder, _ 


Anſehen mehr haben, daß ſie etwas waͤren verſchonen, ob ihr wol verzweifelte um 
oder. vermöchten, fondern find eitel Zug- glaͤubige Buben waret. Aber ih will de ⸗· 


So giebt es auch die Erfahrung auf den |me nicht geläftert werde von Denumliegen» 


Handvoll Fäden vorhanden, daß doch ihr Vers auf der Süden Ruhm und Stoß, _ 
ı Regiment und alle ihr Goftesdienft zu da fie vielleicht möchten fagen: Bir find 


und faget: Esiftnichtumeners Verdienſts 


/ 


‚ Umb (hun fönne, nem), ein gan, groß, | 9.29. Denn es fein Wolf, darein 
erelich ZBelen, als eineg ganzen König. Rath innen if, und — Eein Berfland in 


Der Pabft und die Papiften hätten vor ich ſey ihr SHOtt, underfennenmihnit, 
funßehen oder ſechs zehen Jahren auch nicht en ihrer. Blindheit ficher dahin mit 
ihrer Heucheley, und treiben ohne Unter». 
8 | to) |laß allerley Abgötterey wider das erſte hr 
Lengen, follten wuͤſte werden, um ihrer |hefte Gebot, find vermeſſen und ficher, 


ihve Sache fiehe mohl bey mir; fo doch 


—_ 
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mein grimmiger Zorn bald ſoll uber fieaus=jauf: fo will ich aud) lachen (fan 
gegoſſen werden. Darum denken ſie nicht GOtt,) ineurem Unfall ‚ undeuerfpote 
einmal daran, Daß fiefich befehreten, ober |ten, wenn da könme, das ihr fürdye 
befieten. Bar — en — — —— 
LE Sturm, das ihr fürchtet, und euer 
Er 9. Ddaß fie weiſe waren und nfall ais ein Wetter, —1 
vernaͤhmen folches, daß fie verſtuͤnden Yngft und Romh Eömmt. Alfe, baden > 
was ihnen hernach begegnen wird. 


HeErr EHriftus die Stadt Zerufalem mie - 
53. Als follte er ſagen: Sch habe fo Tan, | Erdarmen anſahe, und über fie weinete, 
geihnen — jetzund habe ich 


Luc. 19. v. 41. da er ſelber, hernach auch 
_ fie genug vermahnet, daß fie (mie das erfte |Die Apoſtel Das Juͤdiſche Bolk zur Befe 
Gebot lautet,) den einigen GOtt allein |ferung vermahneten, und fie vor ihrem 
fürchten und lieben follten, und auf groſſen Unfall warneten, waren gar wenig 
ihn vertrauen, und von ihm nicht wei, Weiſe, Die es zu Herzen nahmen, hatte 
ben, Die Propheten nad) diefer Zeit 


niemand Achtung darauf, was nach ihe 
werden auch) nichts anderg treiben, Denn 


ne — —— Klagen und 
daß die Furcht GOttes und der Glaube | Beinen folgen wuͤrde; aber eine kurze zeit 
Ra de höhefte Gottesdienft fen, hernach erfuhren fie es allzuſtark. * 
Wollte GOtt, wenn ſolche Predigten ge⸗ 
hen, ſie wuͤrden Denn weiſe, verachteten es 
nicht, und erkenneten, daß ihr Tod und 
= geben ‚ihr Gedeyen und Derderben, ihre 
Seligkeit und Verdammniß, ihnen Daran 
gelegen iſt. ai DEN 
34, Aber ich weiß, fie werden in Si⸗ 
cherheit und Abgöftereygerathen: und wie 
fie mir. haben viel Herzeleid gemacht inder 
. Hüften, alfo werden fie die Fünftigen 
Propheten aud) in Den Wind predigen laf- 
fen, nichts deſto weniger ihren Abgötte- 
reyen nachiaufen , bis fo lange Sennache- 
rib und Salmanaffer, item, Nebucad—⸗ 
nezar, Der König zu Babel, kommen, 
und endlic) die Roͤmer, und lehren fie Die 
Zehen Gebote verftehen, nemlich, daß 
Gott iſt eim eiferiger ſtarker GOtt, der 
endlich Unglauben und gottlos Weſen nicht 
ungeſtraft laͤſſet. Alſo ſaget Salomon 
auch in Sprüchen am x. Cap. v. 20. 24. 
fü. GOttes Weisheit ließ ſich ho— 
ren auf den Gaſſen: ſie recket ibre 
Hand Aus, und niemand achtet dar- 






























v. 30. Wie gehet es zu, daß einer 
wird ihrer taufend jagen, und zwey wer⸗ 
den sehen taufend flüchtigmachen? Iſt 
es nicht alfo, daß fie ihr Fels verkauft 
hat, und der HErr hat fienbergeben? 


ga iſt: Wenn e8 einmalzur Stra⸗ 
fe kommen wird, wird ihnen Herg 

und Muth entfallen: ſo werden ſie nicht 
allein aus der Propheten Worte hoͤren, 
ſondern mit dem Werk erfahren, daß e— 
aus mit ihnen iſt, daß ſie GOtt verlaſſen 
hat. Und alfo iſt es auch ergangen, DA 
der Koͤnig von Babel, wie ein ſchrecklich 
Wetter fie uͤberfiel; da die Römer fo 
ruſalem in Grund verfiöreten, daß ein. 
Heyde taufend Süden fehreckete, undin 
die Flucht fchlug, und daß aufder Süden 
Seiten nichts denn Zagen, Schreefen, 
Zittern, "Beben und Verzweifeln war; 0 
Doch zuvor, da GOtt noch beyihnenwar, 
ein Jude taufend Zeydenfhreckete,und 
aller glückfeliger Sieg auf ihrer Seiten 
a wars 
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war, 3Mof 26, 7: 8. Alfo, zu Diefer zeugen muͤſſen, dab Iſraels GOtt ein ſtar⸗ 
Zeit, wird man nicht eher gläuben, was ker Fels und unuͤberwindlicher GOtt ſey. 
| für eine flarfe Macht GOttes Beyſtand | So find die Egypter auch Zeugen, die da 
iſt, bis daß er die Hand abthut, und ung fagten im 2 Buch Mofis am 14. Eapitel 
verſuchen läffet, was Stärke, Vermoͤ⸗ v.25: Laſſet uns vor Iſrael fliehen, denn 
gen, Herz oder Muth wir von ung felber GOTT ſtreitet für fie. So find auch 
haben. Ra a er un Bosse) im en Bu 
I ) — ——— 344— amuelis am 5Cap.v. — Uum nA 
o . 31. Denn unſer Fels iſt nicht Wie] gen Feine Götter fo — — been ak i 
‚he Fels, deß find unfere Feinde jelber | gehalten, oder ihre Getwält beiviefen, als 
Richter. der wahre lebendige GOtt in Iſrael. Alſo 
J 56.Da⸗ iſt, da euer GOtt, euer groſſer, ſaget er hier oben im 3. Cap. v. 22: Fuͤrch⸗ 
| gewiſſer, ſtarker Schutz, bey euch tet euch nicht vor ihnen ‚ denn der 
Bun ; b0 hattet ihr gut thun, = nr a SEre euer Gött ſtreitet für euch, 
ı König der Heyden euch wie eine Fliege, a] > Re N 
galt es gleich), mit groffer oder kleiner Nü-f 0. 32. Dem ihr Weinſtock ifo 
fung den Feinden begegnen: denn GHOtt) Weinftodid zu Sodom, und vondem 
war bey euch, der nicht allein Noß und | Acker Gomorra. Ihre Deere ift eine 

Gallenbeere, fie haben Bittere Trauben, 


| Em un en“ — und Ge⸗ 

danken der Feinde in der Hand hat. az 

Ka | nie arte HEN iſt, fie follten wol ein feiner lu ⸗ 

Denn unfer Fels iſt nicht mie ihr D ſtiger Weinbergfeyn, den Ott - 

Fels. a; felber gepflangerhat, darinnen viel frucht · 

57 Das ift, wir haben moleinen ans |bare Weinſtoͤcke nach aller Luft flünden, 

‚ dern HErrn und GOtt, denn die Hey | (Hof. zo, 1.) fie follten tool ein fein go» ° 

den. Die Heyden haben filberneund gül- | tesfürchtig dankbar Volk feyn, Darunter — 
viel, viel glaͤubige fromme Kinder waͤren, 


dene Goͤtzen, haben viel Reichthuͤmer und | vi i Kinder toc 
Macht; aber unfer GHOtt hat es alles in | die GOttes Wort von Herzenliebhätten,. 
andere Seufeauchherzubrächten, undviel , 


der Hand, und kann niemand ein Schwerdt 

ſtorzen, ja niemand euch fauer anſehen, Frucht trügen: fo find es eitel Diffenund d 
en böfen Gedanken haben, er wol⸗ | Dornen, eitel wilde Zrauben, eitel Miß⸗ 
le es denn. — 

58% Das alles haben die Heyden ſelbſt Sodon 
muüuͤſſen bekennen, daß dem Voͤlk Iſrael Gomorra. Es ſollte eitel koͤſtlicher, tr _ > 
mit Gewalt oder Macht niemand koͤnnte ner, kraͤftiger Moſt und guter Wein un⸗ 
anhaben oder abbrechen, ſo lange ihr GOtt ter ihnen gefunden werden: fo iſt es eitel 
bey ihnen hielte. Darum gab auch Bi⸗ Saur, ja, eitel Gift und Galle, alle· 
leam dem König Moab einen Rath, daß ley falſche Lehre, und ſelbſt erdichtete abe 
das Bolt erit follte zu Sünden veigen, |göttifehe Gottesdienſte. Alfohabendieane 

daß ihr GOtt von ihnen lieffe, und er alſo dern Propheten ſolch Gleichniß aus Moe 
obfiegenmöchte, 4Moſ. 31, 16. So iſt genommen; als, da Eſaias am Cap, 
an Bileam einer von den Zeugen, die da v. 2. ſagt: Erwartete, daß ſein Wein⸗ 
Lutheri Schriften 3. Theil, - annnannn. Be 















wachs, faule verdorbene Beere, und eitel 
folche feine Fruͤchtlein, wie Sodoma und. 











x 


Er, berg Traubenbrächte, aber er brach⸗ 


L- 


+ 


2 Ja weiter von GOTE führet, zu eifel 


.. Eifer und groffem Ernſt, miderdie falfche 
Lehre, und falfchen Gottesdienſt. 


cket. Denn es iſt kein ſchaͤndlicher und aͤr⸗ 
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heilig Opffer,, heilige göttliche Andacht - 
te wilde Trauben. Und der 80. Pfalm fund Gottesdienft geruͤhmet, fo eshier der 
v. 14, vergleicht auch dag ganze Volk| Heilige Geift durch Moſen ſchaͤdlichen 
einen Weinberge, welchen die wil-|Gift und Belle nennet; und Paufusdee 
den Saͤue zerwuͤhlen, ꝛc. Diefeheftigen | Apoftel faget au, 1 Tim. 4,1. 2 Tim. 
hatten Worte vedet er aus ganz hisigem v. 27. folche falfhe Kehre fey teufeliz 

ſche Lehre, und freffe um fih wie 
- der Krebs. — 1— 
9.33. Ihr Wein iſt Drachen Grimm, v. 34. Iſt ſolches nicht bey mir ver 
und wuthiger Ottern Gall, borgen, und verfiegelt in meinen Schau 
Seien feinen Zitel (da er es abermal | 

















ben? | | —J 
aus groſſem heftigem Zorn und 62. Fas iſt, haltet es nicht dafuͤr, daß 
Eifer, Drachen Grimm, Gift und D daß | 
Gallen nennt,) giebt ex ihrer falfchen Leh⸗ 


ich ein GOtt fey wie Baal, den 
nicht fehe, noch höre, vor dem ihr euch 


96, Dadurch allerley greulicher Irrthum koͤnntet endlich deken oder verbergen: ie ne 
Wward eingefuͤhret, und dierechteXehre, vom 


weiß und. fehe allen Greuel , allen euren 
Wandel und Werke, die ihr freibet: ale 
‚Nein um meines Namens willen fhone ich 
ger Gift unter der Sonnen, denn falſche noch, aber geborget foll es euch ſeyn, und 
Zchre, welche mördlichen und unfüglichen nicht gefchenkt. Ob ihr wolnichtfehetaus 
Schaden thut, und Die Leute ohne Unter, | Blindheit und Sicherheit, was für eine 

weiter von. Strafe im Himmel über eud) befchloffen 
Greuel, und eitel Gotteslaͤſterung. ift, und wie das. erſte Gebot foll und muß 
61. Solcher Gift und Galle war der wahr bleiben; fo habe ich Doch alle-Tegio 


Glauben, der wahren Propheten unterdruͤ⸗ 


— Gottesdienſt Baal, zu des Propheten giſter eurer Greuel, eurer Undankbarkeit, 


Bliss Zeiten, ı Kon, 18,26 Solcher [eurer Verachtung bey mir verborgen a 
Gift und Galle waren aud) die Rälber darf es ihm Feiner in Sinn nehmen, daß” 


Samaria, und alle Gottesdienſte auf den ein Veraͤchter oder Gottloſer follte unge 


* 


Höhen, x. ı Kön. 12. v. 28, 32. Noch ſtrafet bleiben. 


hieng das Volk, die Könige und Fürften| 63. Dieſes iſt wider die Sicherheit gere⸗ 


ſlergelübden, von dem eheloſen Stande, 2c. bot ſoll wahr bleiben, als es nicht kann 
welche fehrecklichen und unausfprechlichen |falfch fen, nachdem GOtt dem HErrn 
‚Schaden gethans noch wird das alles |feine güftliche Majeftat, Ehre, Preißr 
durch den Teufel und ſeine Apoſtel eitel und ganze Gottheit daran gelegen if 


denſelbigen an, hörten die falſchen Pro. |det, daß fie nicht gedenken, dieweil ihnen 

pheten, verfolgten und erwuͤrgten GOtt Gerd, Guter, Acker und Wielen 
- die frommen Propheten, (2 Ehron. 13. |giebet, Daß fie darum mit GOtt wohl ſte⸗ 
'v.17.) Solcher Gift find unter dem Padft- | hen, und alle Sache gut fey; denn leibli⸗ 


thum fo viel unzählige gottlofe Lehren ge che Güter giebt er auch den Heyden: fone 
mefens Die Lehre von der Meffe, und vom dern, daß fie bedenken, mas fie wol fün 
opere operato, vom Fegfeuer, von Klo- | Strafe verdienet haben, wie das erſte Ge⸗ 







Dem 


Denn 88 darf niemand.gedenken, daß er 
darum einen gnädigen GOtt habe, wenn 
er ihm leibliche Güter giebt, Haus, Hof, 
Weib, Kind, Aecker, Wiefen: denn da 
ſaget der 37. Pfalm v. 20. 35. und alle: 
‚ Schrift, daß die Gottlofen in der Welt 
am reichſten und glückfeligften find; fon- 
dern eben wenn folcher zeitlicher leiblicher 
\ Segen vorhanden ift, fo fehe man am er» 
ſten darauf, was GOtt im heimlichen 
Regiſter hat, ; { 
ı 64. Aber das Tann Fein Gottloſer thun, 





ſondern gehen in eitel Blindheit und Si⸗ 


cherheit dahin, als jegund Adel, Bauer 
‚ And Bürger 2c, daß fie vieler Buͤrden ent, 
 ediget find, des Ablafles, des Bannes, 
der Geldmeffen, derer Statignirer, Der 


R fiber das geiftlihe Heilder Gewiſſen, jähr- 
lich merklich an ihrer Wahrung zugehet, 
dadurch fie manchen Guͤlden inne behal- 
een: meynen, ſo GOtt ihnen die leibliche 
Nahrung mehret, fie haben einen gnaͤdi⸗ 
gen GOtt: gehen hin in eitel Sicherheit, 
verachten nun auch aufs aufferfie GOt⸗ 
108 Wort und die Prediger, Die es treulic) 
meynen; wiſſen aber nicht, was GOtt im 
Regiſter hat, und dag er folher Suͤnde 
\ en Strafe ſparet, bis zu feiner 
I: eit. Tee — 

9.35 Die Rache iſt mein, ich will 
vergelten, zu feiner Zeit. foll ihr Fuß 
gleiten. Denn die Zeit ihres Unfalls 
ft nahe, und ihr Künftiges eilet herzu. 
65,68 diefem Worte, das hier GOTT 
HR. RR) durch Mofen fast, die Bache 
iſt mein, wird abermal geruhmet von 
dem erften Gebot, Daß es foll wahr blei⸗ 
ben, undEein Sottloferfollder Mache oder 
- Strafe entfliehen. Alfo redet diefen Wor⸗ 
ten Mofis nach der 94. Pſalm v. 1.2,3: 
HERR GOTT , def die Rache iſt 








v. 36, Denn der HErr wird fein Volk 
richten, und über feine Knechte wird er 
ſichs reuen laſſen. Denn er wird anfe 


GBitt, — Rache iſt, erſcheine: 
erhebe dich, du Richter auf Erden, 
wie lange ſollen die Gottloſentrotzen? 


Mein (ſaget er,) iſt die Rache; als ſoll⸗ 


= Auslegung über das Lied Wlofis, 5 3.4Mlof. Cap. 32. v. 35.36. "277% 


fe er jagen: Ob ic) eine Zeitlang fhone 


und die Strafe aufsiehe, um meines 


mens willen, ſo folleuer Greuel doch nicht 


ungeflvafet bleibenz ob ihr wol jegund.in 
einem gufen Lande wohnet, Aecker und 


Wiefen, Weingärten und allerley Früch- 


fe. reichlich habt, und alfo mie in einer. 
Mummeren oder Larve einhergehef, ald 
feyd ihr liebe Gotteskinder; fo iſt doch die 


Mache mein, und meiner Hand, wenn 


die einmal gehen wird, foll niemand mehr 


ven; wenn ihr am ſicherſten feyd, fo will 


Err. ARE 


Die Strafe ward aufgegogen, bis da das 
Stündlein kam, an weichen die Roͤmer 


das Garaus mit ihnen fpieleten, und fie 
auf einmal Daheim ſucheten; mie fie wol 


| ich mid) fehen laffen, Daß mein Name fey _ 
Bettelmoͤnche, ꝛc. Durch welches ihnen, | H RNIT N 
66, Alfo ift ihnen auch miederfahren: 


lange zuvor verdienet hatten. Undaloit e 


ihe Sußgeglitten, dab fienunwedao 
nigreich noch Driefterthum haben. Und alfo-. - 


ſieheſt du ‚Daß Mofes prophezeyet, Daß ein, 
mal das Volk mit Königreich und Priefler- 
thum follein Endehaben. Dieguten Ge 


fellen, fo jetzund das Evangelium fo | 
(handlich verachten und übel mißbrau= 


hen, werden auch erfahren, daß GOttes 


hen, daß ihre Kraft dahin it, undans 


ift, auch mit dem, der verfchloffen und 


67. Das if, in Diefer Sache /da es ſei⸗ 
= ne Ehre belanget, wird er quch 
nun n 0. fe 


feines 





? EEE TEE 666 a m SPFELT f 
°  Feinesreigenen Volks nicht (onen, und und fagt ihnen Denn ihr eigen Herz mi 


tes Volk und GOttes Erbe heiffen, daß | he? Weish: 5,6.7. ſeqq. 


thun, ohne alles Anfehen der Perfon, De, 


RT — 
z — 









ofis, 5 B.MIof: Cap- 32. 





2774 Auslegung über das Lied 


wird nicht anfehen den herrlichen Iamen Gewiſſen alfo: Was helfen ung nun une 
und Ruhm, daß ſie Iſrael, daß ſie GOt⸗ fere guten Werke, unfere Arber und Muͤ⸗ 
N B% 





fie liebe Kinder heiſſen; fondern deserften) 69. Wahr ifkes, der Teufelmollteein 
Gebotslirtheil, das da heißt: Er ſuchet ſolches bitteres Wort denen rechten Chrie 
da heim die Miſfethat der Väterüber | jien und Gläubigen auch gerne ins Herg 
die Rinder, 2c, wird fie treffen. Und |veden, wo iſt nun euer EOtt? tieder 
da foll nichts für helfen. Gnaͤdig wird er 42. Pſalm v. 4. anzeiget. Aber der wahre 
aber ſeyn, wie der andere Theil des erſten GOit haͤlt veſt über feinem erſten Gebo= 
Gebots lautet, und Barmherzigkeitte, und wenn es aufs hoͤheſte, oder zu den 
rechten Zugen oder Noͤthen kommet, bleibt 
er endlich nicht auſſen: ex ſagt bald, wie 


‚nenjenigen, die ihn von Herzen fuͤrch⸗ er nz er 
ſtill er ſchweiget: Hier bin ich; und je län 


ten und lieben, und feine Gebote hal⸗ 





tens Und hier prophezeyet Moſes, Daß | ger ev vergeucht, je reicher er troͤſtet Abeg 


: fie unter die Heyden in Kammer und 
Elende zerſtreuet werden, 


⸗ 


traueten? | | 70, S' 
63. allen Gottloſen und ſolchen beige 


derübrige Eleine Haufe Iſraels, fo fich zu falſcher abgoͤttiſcher Troſt, der bleibet 
Chriſto befehren wird, foll erhalten wer» | auffen,, und Die falfchen Götter laffen ihre 
den, Sonſt heiſſet es alfo: Ihre Kraft | Anbeter ſchweben und finfen. Da fehen 
fol ganz und gar ansfeyn, auch mit dem, | und merken fie Denn erſt, was fie in ihren 
der heimlich verfchloffen und übrig) Sicherheit geweſen find, mas fie geglaue 
war, das ift, es foll vom Königreich | bet haben, wie einen feinen Gott fie has ' 
Iſrael, ‚und endlidy vom ganzen Volk, ben. Das meynet er, man wirdfagen, 
wenig oder nichts überbleiben, alle follen | wo find eure Götter? 4 
— v. 38. Von welcher Opffer fie Fett” 
aſſen, und trunken den Wein ihres” 
0.37. Und man wird jagen: Wo ſind Zoankopffers. Laſſet fie auftehen und 
ihre Götter? Ihr Fels, darauf ſie ver⸗ euch Helfen, und euch fchligen. 
— e laſſen ſich duͤnken, ſie ſeyn ſehr 





Heuchlern, welche Heiligkeit und ſondern ihre Opffer gefallen dem rechten 


Gotesdienſt vorgeben, ohne Gottesfurcht wahren GOtt. Alſo haben Die Papiſten 
und Glauben, ohne den hoͤheſten Gottes⸗ gethan mit dem groſſen Mißbrauch der 


ſind alle Heu 


dienſt der erſten Tafeh laͤſſet es endlich GOtt Meſſen. Alſo ruͤhmet der Tuͤrke, welcher 


dahin kommen, daß ihnen ihr eigen Gewiſ, feinen Mahomet über und neben CHri⸗ 
fen widerſpricht, und ihrer ſpottet, Daß ſtum ſetzet, ey diene auch GOtt, und ha⸗ 
ſie in ihren groſſen Aengſten denken: D| beunterfeinem Volke groſſen Gottesdienſt; 


too bleiben wir nun? O wo iſt nun unfer | aber dieweil er nicht CHriſtum erkennet, und 
Gott? Denn, dieweil es wohl gehet, an den wahren GOtt nicht glaͤubet, iſt 

ler ganz ficher,  mennen, | alfefein Gottesdienſt ein Grenel, und man 
fie fichen mit GOtt fehr wohl, denken | wird ihm auch ſagen: Wo find nun ih ⸗ 


nicht anders, es gehe ihnen darum ſo wohl, ve Götter? Wo ift nun ihr Mahomet? 
daß ſie ſo heilig find? wenn aber Wider=| Und naͤheſt, da er vor Wien in Oeſter⸗ 


waͤrtigkeit kommet, ſo werden ſie verzagt, sid 


E) 
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das erfte Gebot, als fen Fein GOtt, als 


| 
| 
i 
j 


2940. Denn ich will meine Sand in 
den Himmel heben, und will jagen: Ich 
ebe ewiglich. 

ift aber eine farke Berräftigung, 


ber ſchwoͤret daß die erfte Tafel und Das 
| * DR fol wahr bleiben, And dieſer | 


N L 

1 770 ’ 

rn — 

an 

| reich” gie 
* 


wiſſen? (Pſ. 14, 1.4. P. 53,1) Dar⸗ 
am muß ex durch Die Erfahrung bemeifen, 
daß er Gott key, daß alſo die Veraͤchter 
endlich bekennen muͤſſen, er lebe und herr⸗ 
ſche noch, wenn fie ihn lange verachte 





























A 132. 0,392 7.1 Ne 2777 


DET, I er feinen, geöflern 











En vr man e ——— — ; — 
moͤgen, ed am in. die: ſechzig oder |über eich hat, bey fich aaa Mae, wird. 


N ahtig.taufend Menfchen an der. Peſtilentz hier ausgedruckt zu Troſt den Gläubigen, 


geftorben find, und da ein folch Verzagen |und wahren Iſraeliten, und zum Schrer 


\ in fein Volk kommen, daß er hat müffen | fen den Verächtern und Sottlofen, Denn 
abziehen ‚und desmahren febenbigen Ot⸗ diefer ſtarke Eyd, und folcher u 


te8 und unfers Heilgndes JEſu ChHriſti Trotz und Ruhm zeiget an, daß GOTT 
fahren. und Macht arfenslich jehen und er⸗ 
9,39. Sehet ihr num, daß ich Ich hat. Alle unſer Leben und Weſen, Thun 
Bin, und iſt kein GHttnebenmir. Ich |und Vermögen ift ungeroiß, vergänglich, 
Fann tödten, und lebendig machen: was Alhier wird nun GOttes ewige Macht, 
ich sufehlagen habe, das Fann ich heilen, die niemand hindern Fann, geruhmel, wie - 

und iſt niemand, der es aus meiner Hand 
errette. 


en ift der Gollloſen und aller ſtehen, noch von uns etwas ruͤhmen. Al⸗ 


Heuchler Art, daß fie Heiligkeit |f5 fagt der 62 Pſalm v. 12: GSOttes iſt a 


Horgeben ‚ mit vielen ufferlichen Gottes. ]y 
Dienften, als achten fie groß auf GOtt, 
und leben doch in aller Sicherheit, vers 


achten alle Gebote GHDttes, fonderlich a se 


will ich mich wieder rächen an meinen 
Feinden, und denen ; die mic): haften, | 
vergelten. | 
73.0108 ift, das ort Dim erfien 

D ah ftehet, — GSOtt, 
da heimſuche die mffethat der Vaͤ⸗ 
ter über die Rinder, in das dritte 


die Macht. 


ſeyn die Zehen Geboie ein Traum. (Dit. 
1.0.16.) Darum, wo GOtt dev HErr 
feine Gottheit ſoll erhalten, ſo muß er end⸗ 
lich Durch Erfahrung fie ſolches finden und 
erfahren laffen, font fprechen fie immer, 
wie der Pſalm faget in der Perfon der 
Sottlofen, follte davon GOtt etwas 


wahr machen und behalten, nicht allein an 
euch, meinem Volke Ssfrael, ſondern in 
allen Koͤnigreichen der Heyden: und brau⸗ 
e chet eben die Worte des erſten Gebots, 
haben. denen, die mich hbeffen,c. — 
nes Schwerdts, will er anzeigen, daß 
GOttes Strafe und Rache ſolle groß und 
ſchrecklich ſeyn, Die da wider alle Gottlo⸗ 
fen, wider alle Veraͤchter göttlicher Ge⸗ 
bote, ſie ſind gleich Juͤden oder N: “ 
Nun unn an ⸗ wenn 


— 


da GOtt der HErr durch ſich ſel⸗ 


allein ein gewiſſes, ewiges, unendli an 
Leben und unendliche Macht und Gewalt _ 


man faget, Bichten, Rühmen, Ri _ 
chen; die drey B gehören GOtt allein,  . 
[mir follen von ung felber ung nichts unte — 


v. 41. Wenn ich den Blit meines ER | 


ünd vierte Geſchlecht ꝛc. Das will ic) = cs 


74. Daß eraberfaget, denYligmei- 


. 2778 Auslegung über das Lied Molis, 5 B.MIo — 
wenn das Stuͤndlem koͤmmet, hindurch ©, 43, Sauchzet ihr Heyden mit fer 
reifen und dringen foll, wie ein »Bligund nem oe: denn er ip das Blue 
arker plößlicher Donnerföhlag, Det nicht ner Knechte rächen, und wird fich an fe 
zu hindern, dem nicht zumehren if. Feinden räd ——— 
| el hen und ſich verſohnen 
v. 42. Ich will meine Pfeile mit Sluf] , =, — 
— — N laſſen dem Eande feines Volts. 
trunken machen, und mein Schmwerdt foll 77.88 ift, 0b er wol fein Volk harte 
Fleiſch freſſen uͤber dem Blut der Erſchla⸗ D ſirafen wird, um ihrer Stunde 
"genen ‚und über dem Gefaͤngniß , und daß willen; fo werdet Doch iht Heyden euch” 
des Feindes Haupt entblöflet feyn wird, | noch freuen mit feinem Volke, derreichen 
75.M ine Strafe und greuliche Rache, Gnade, des Segens und Verheiſſung 
2will ich alſo machen, daß, ob theilhaftig werden. Denn es wird noch 
u Ich wol den Zorn habe aufgezogen, es doch ein Haͤuflein uͤberbleiben, das recht Iſrael 
aufs legte ganz erbaͤrmlich ſoll zugehen. Daß iſt, recht gottesfürchtig undgläubig, als, 
aber Moſes in der Perſon GOttes ſaget: die Propheten, Apoſtel, und ihre Sun, - 
Meine Pfeile follen voll Bluts feyn,| ger, in Denfelbigen wird er ung nichts de» - 
mein Schwerdt fol Sleifch freffen, ve=| ſto weniger (menn folher Sturm und 
det er abermal auf Der hebräifhen Spra-| Wetter folches fehrecklihen Zorns wort, 
che Art. Er will aber fagen: Wenn der| ber iſt,) Dennoch) alle felige Verheiſſung 
Zorn angehet, mill ic) plößlich ihren aͤtg⸗ der Gnaden erfüllen, und durch fie aus 
ſien Feinden Nium laffen, Krieg, Sam=|den Steinen, das ift, aus den abgoͤtti⸗ 
mer und Unglück über fie, wie einen ſtar⸗ ſchen Heyden, heiligen Abrahams Sag» 
Ten groffen Strom, gehen laſſen, und ein) men und Kinder madyen, Matth. 3,9. 
Blutvergieſſen anrichten, daß da foll fein] 78. Und wird das Blut ſeiner Knech⸗ 
Erbarmen noch Schonen feyn. x 
76. Das iſt alles auch, warlich, mit Den 
Juͤden alfo ergangen, Da der König zu 
Babel, Nebucad Rezar, darnach die Roͤ—⸗ 
mer, die Stadt Jeruſalem verwuͤſteten, 
Daß, mie Joſephus ſchreibet, todt blieben 
eilfmal hunderttauſend durch Hunger und 
Schwerdt. Daß er aber ſaget: das 
Haupt des Seindes ſoll entbloͤſſet wer⸗ 
den, das iſt, mein ungehorſam Volk, 
meine Feinde, ſollen ihres Koͤnigreichs be⸗ 
raubet werden, es ſoll alles mit ihnen ein 
Ende haben. Wir ſehen zu unſrer Zeit 
auch oͤffentlich, daß GOtt durch allerley 
Zeichen feinen Zorn draͤuet mit dem aller⸗ 
ſchrecklichſten Feinde, dem Türken: fo hat 
ex, leider, viel Chriſtliches Bluts vergoffen ; 
aber es find wenige, die dem göttlichen Zor⸗ 
One mit ernſtem Gebet entgegen giengen. 















































te rächen; das ift, aller frommer Dro= 
pheten Blut, und hernach der Apoftel, 
und alles unfehuldige Blut, fo diefes 
DE, ihre falfcyen abgöftifchen Got: 
tesdienfte zu erhalten, mannigfältig ver» ' 
gieffen wird, wird GOtt ſchrecklich vie 
chen, von Kabels Blut an, bis auf den ° 
legten unfchuldigen Blutstropfen, der ° 
vergoſſen wird. Und wird doch gnaͤdig 
feyn dem Lande feines Volks, dasift, 
dem übrigen Haufen der Iſraeliten, die Y 
da glauben werden. Denn wird GHE 
ein neues und erviges Reich aufdem Stuhl 
Dasids und im Haufe Iſrael erwecken, 
melches Fein Ende haben wird, Da der 
HErr und König ſeyn wird- der HERR 
CHriſtus, welches nun durch das Eye 
‚angelium offenbaret ift, dem fen Lob- 
und Preißin Emigfeit, Amen. 
BRENNEN D. Mar⸗ 
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—— Von der Bibel, derſelben Ueberſetzung und Auslegung. 
1, Was Hieronymnm betvogen die Bibel zu über 5 von des Lyraͤ Auslegungen über die Bibel 7. 
ſetzen ins Latein 1. 6. Ob man denen Auslegungen, fo die Rabbinen 













| 2 a en ER über die Bibel Geben, baten — 
Se Mag erfor: EAN Ge 7. wie und warum das Alte Teftament nad) dem - 
3. Maß erfordert wird von einem Ausleger, der den - Sinn des Renen Teflaments zu beurteilen 8+ 5 


rechten Verſtand der Bibelüberfommenwill 3.4.| O0. Me | ——— 
| 4. 05 e& beffer, Ben rechten Baand der Schrift] *wie Lutherus verfahren bey Auslegung der lege | 


haben, oder den Buchftaben ohne dem Ber] ten Worte Davids 9, 
ſtand 5.6. 5 ! - 


— | [Seit auch fo viel Dofmetfchens, daB _- 
Anct Hieronymus fehreißt, es mit Der Zeit vielleicht (wie Damals ge: 
habe ihn beiveget, die Biblia ſchah, ſo viel Biblien fommen werden, 
aus dem Hebräifchen- aufs | ſo mancher Kluͤgel in der hebraͤiſchen 










1. TI neue zu verdolmetſchen ius Sprache Meifter ſeyn wird, daß da Fein 
 £atein, daß die Feine CHriſti, die] Ende ſeyn wid, 


Süden, und Chriften verſpotten, als] 2. Und das muß auch zuletzt geſche 
hatten wir nicht die vechte Bibfin, wel-! hen, wenn man ſich daran kehren mil, 
he Dazumal im Brauch Durch ‘die ganze| was die Juden von unfer Bibelfagen.  - 
Ehriftenheit gieng, weil es an etlichen und urtheilen , ‚welche unter einander. - 
Worten und Buchftaben mangelte, die! felbft nicht eins, die Bibel alſo zudeh- 

| viel anders im Ebräifchen ſtuͤnden; twel-| nen und zureiffen mit ihrer Grammaticc. 
ches zuvor auch andere mehr bewegethat, daß man freylich (wo man ihnen ſollte a. 
Als, Agila, Thesdotion, Origenes ı folgen, ) nimmermehr zur einträchtigen 
' Bis daß man zu der Zeit bey fechferley Bibel kommen Fan, weil ein jegliner 
Dolmetſchungen hatte, welche fie Hera: Nabbibefler, denn der andere, ſeyn will; y 
pla nenneten. Alſo ift jegt, zu unferer | auch fie alfefame Defennen muͤſſen daß 
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002782  Vorrede oͤber die Auslegung der legten Worte Davids, ‚2783 
ſie an manchen Orten die Worte nicht nis, Minichäis, Pelagianis, und um 
verſtehen, vielweniger eintraͤchtiglich zaͤhligen mehr, gefehlet ? Was hat dem 
dohne allem Mangel, eine reine gewiſſe Pabhſt gefehlet? Haben fie nicht ‚die ) 
ebraͤiſche Bibel haben, auch der Gram- wiſſen, helfen, gewaltigen Worte des 
matiea nach zu reden, geſchweige der Theo⸗ Neuen. Teitaments gehadt? Was feh- 
og gie, darinnen ſie Doch garnichts find. let unfern Motten zu Diefer Zeit? Haben) 
3Darum ficht mich ſolch der Juͤden ſie nicht das Neue Teſtament Elar und, 
2 Gefpbtte nichts an, und um ihres. Ur⸗ gewiß genug? Sollte man einem jegli— 
theilens willen wollte ich nichteinen Buch- | chem folchen tolfen Teufelskopffe nach das 
aben kennen Ternen in der. ebraͤiſchen Neue Teſtament verdeutfihen , wie viel 
2 Sprache, Urſache ift dies wir Ehriften | müßten wir mol Neue Teftamente ha- 
haben den Sinn und Berfiand der Bilden? | 
bel, weil wir das Neue Teflament, da8| 5. Wenn es nun follte Wuͤnſchens 
af, JEſum CHriſtum haben, welcher und Waͤhlens gelten, entweder, daß ich 
im Alten Teſtament verheiften, und her-]St, Auguſtini und der lieben Bäter, das 
nad) fommen, mit ſich das Licht und it, der Apoſtel Verſtand, inder Schrift 
WVenrſtand der Schrift bracht hat; wie er ſollte Haben, mit,dem Mangel, daß St. 
ppricht Joh. 5,46: Moſe bat von Auguſtinus zuweilen nicht, die rechten 
mir geſchrieben: wo ihr Moſi Buchſtaben oder Worte im. Ebraͤiſchen 
glaubtet, fo wuͤrdet ihr mir auch |hat, wie die Jüden ſpotten; oder ſollte 
 gläuben. Item £uc.24,44.45: Es der Juͤden gewiſſe Buchſtaben und ABor- 
muß erfuͤllet werden, was im ſte (die fie dennoch nicht durch und durch, 
Seſetz, Propbeten und Pſalmen allenthalben haben,) ohne St. Auguſtini 
von mir gefchrieben iſt. Und oͤff⸗ und der Väter Verſtand, das iſt, mit 
nete ihnen den Sinn, daß ſie der Juͤden Verſtand, Haben, iſt gut zu 
konnten die Schrift verſtehen. rechnen, wozu ich wählen würde; ich 
0.4 Denn da ſteckt e8, da liegt es, lieſſe Die Süden mit ihrem Verſtande und 
da bleibt es: wer diefen Dann, der da Buchſtaben zum Teufel fahren, und 
heißt JEſus CHriftus, GOttes Sohn, | führe mit St. Auguſtini Verſtande oh⸗ 
den wir Chriften predigen, nicht recht ne ihre Buchftaben, zum Himmel 
und rein bat, noch haben will, der laſſe Denn ob Auguſtinus nicht Fann, wie 
die Bibfia zufrieden, das rathe ich, er die Juͤden, fagen Kikajon, da er Eu- 
ſtoßt fich gewoißfich, und wird, je mehr curbita faget, Jonaͤ 4,6. item, nicht kann 
er ſtudiret je blinder und toller, er ſey fügen, veniet Heindath, da er veniet 
Side, Tartar, Türke, Chrifte, oder Delideratus fagt, Hagg. 2,8. und der⸗ 
wie er ſich ruͤhmen will. Siehe an was gleichen viel, fo Bricht damit fein Glat- 
hat bey uns Ehriften den Ketzern Aria⸗ be nicht den Hals noch Bein, weil er 
Br | PERL ru Den] 
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— — Hm Fehnet, der da Sn Pe — iſt er ja beſſer und — 
Weg, Wahrheit, und Leben, von wel: | denn fie alke, beyde, alte und neue Ebraͤi⸗ 
| chem die Propheten weiffägen und zeu ſten, die zu gar 3 denen Rabbiner 
genz tie gefagt. folgen. Fürwahr, man darf den Fleiß. 
6, Wiederum, die Züden, weil fie | nicht vornehmen mit dolmetſchen und ON 
dieſen EHriftum "nicht annehmen, koͤn⸗ gloßiren, wie man Der Rabbinen und- 
nen fie wicht wiffen noch verfichen, was| Grammatiften Berftand unter ung Chri⸗ 
! Moſes Die Propheten und Pſalmen ſten bringe er klebt ohne das von ihm 
ſagen, was rechter Glaube iſt, was Die) ſelber allzu gerne an, wie Pech und 
Zehen Gebote wollen, was die Exem⸗ Eeim, wenn man ſich gleich will furſet 
pel und Hiſtorien [ehren und geben, fon=| lic) dafür hüten. Denn die Buchflas 
dern die Schrift muß ihnen ſeyn (nach | ben und Erempel der andern blenden die 
Eſaiaͤ 29,1, Weiffagung,) wieein Brief Augen, daß man den Sinn CHrifi ze 
dem, der nicht lefen kann, welcher | weilen fahren laßt, da es nicht ſeyn folk 
ſiehet die Buchſtaben fehr wohl, weiß te, damit der Juͤdiſche Berftand alle 
aber nicht was fie geben; wie Das deut: |unverfehens herein fehleicht, wie allen 
ſche Sprüchwort fagt: Ein weiß Feld, Dolmetichern geſchehen iſt, Feinen aus- 
darinnen iſt ſchwarze Seat, mand) genommen, mich auch nieht, . 
Mann fuͤruͤber gahet, der nichtweißmwas| 8. Summa, wenn wir unſern Fleiß 
da ſtat. Wer aber des Leſens Täuftig| nicht dahin kehren, daß wir die ebraͤi⸗ 
und fertig iſt, der laͤuft uͤberhin, faſſet ſche Bibel, mo es immer ſich leiden will, 
den Sinn, ungeacht ob er etliche Buch: | zum Berftand des Neuen Teftaments 
ſtaben —* Worte nicht eigentlich anſie⸗ | ziehen, wider den Berftand der Nab: 
het: ehe der andere sein Wort buchfla-| binen, fo wäre e8 befier ben der alten 
Bet, hat er den ganzen Brief ausgelefen. Dolmetfhung geblieben, (die doch das 
Alſo, ein Muficus hat ein Lied ausge- befte und meifte heraus hat, durch das 
ſungen , ehe der andere ſucht und findet, — Zeftament,) denn daß man fo viel 

ob es ein Sol oder Fa im Clave ſey. Dolmetſchung haben ſoll, (um etlicher we⸗ 

7. Man ſehe den feinen Mann Eyrainiger Oerter willen, die anders oder ie 

“an, der ein guter Ebräift und treuer | noch) unverdolmetſcht ſeyn ſollen) die den 

Chriſt, wie machet er fo gute Arbeit, Leſer die Memorie irre macht, und ſiii 

wo er ſich wider den Juͤdiſchen Verſtand Studium hindert, und —* — 

fegt, nach dem Neuen Teſtament. Aber vorhin, machet. 
wo er feinem Rabbi Salomo fonft fol-| 9: ‚Darum habe ich zum Erempefvon 

get , wie kalt und faul gehet es ihm ab, mich genommen, die legten Worte Da: 

daß es weder Hände noch Fuͤſſe hat; 06 vids auszulegen, nicht wie fie verdeutſcht 
er wol die Worte und Buchſtaben ge: ſi rd Da ich denen andern allen gefolgee 
ae Lutheri Schriften 3. Theil. | ‚200 099 * — Babe, ; 




















Vorrede ber NETTER Worte Davids; 
babe, Damit ich nicht alleine Elug wäre. |ich wiederum mir ‚auch nicht. alles ae 
Sept will ich. eigenfinnig fepn, und. nie⸗ gefallen, was andere ſchreiben. Ein 
miand folgen, denn meinem Gift, Wem’ jeglicher fehe zu ,,wie er auf den 
es nicht gefället, der laſſe es fahren, Grund baue, Bold oder v. Hols, 
Es ſ nicht das erftemal, daß ich. fehrei-) Silber. oder eu, Edelffeine oder 
be was andern nicht oefället ‚ bin es Stroh. Des Seren Tag wird _ 
— £ob,) en BROHIER, ‚Denn es — a 3ı 12, 3 









J der lehten Worte? Dani 


Innhalt. 
In was für. Vaande dieſes die letzten Worte ©. von dem Haufe, dad GOtt fn Biefe — 
1. fung dem David gu bauen verheiffen, 
Sa. mie dieſe Ichfen Worte Davids voller Demuth x) ob hiedurch der Tempel zu Jeruſalem zu bene 
find 2. fichen 20,22. 
3: wie David in diefen legten Worten fi ch ſelbſt 2) daß dig Haus weit herrlicher muͤſſe ſeyn/ als 
ſehr ruͤhmet, aber Doch ohne Hochmuth 3. ſeq. Salomons Tempel 22. 23. 


a Wie — ſi * ruͤhmen kann, daß er fe) der Hu 3) daß der Werkmeifter diefes Haufes milfe 
kam wahrhafter GOtt ſeyn 23.24. 25- 
b wie er ſi Y 6 Ban daß er ſey — mitt *wo die, heilige Schrift von zween Perfonen 


men in Iſrael 6 .feag. der Gottheit redet, da iſt zugleich die drit⸗· 
*von den Pſalmen Davids. | te eingefchloffen 23. 24, 
3) derfelben Suͤßigkeit und Bieblichkeit "7 4) von dem Hausherren diefes Hauſes 25. 
2), warum fir David nennet, Pſalmen fine ) was denen zu antworten, die durh dig Haus 
lie 3 den Tempel au Jeruſalem verſtehen wollen 
4. wie David in diefen letzten Worten Ichret, daß 26329 
aller Bropheten Beilagungen ein Werf des Her) B Davids Berbalteh ‚bey diefer Verheiſſung · | 
ligen Beiftes find 9 a er nimmt folhe mit groffer Vermunderung 
* von den Kindern At Bropheten 10, auf 30. 


— wie in dieſen letzten Worten drey Redner im b er nimmt daher ein Zeugniß von des * 
göttlichen Weſen ausgeführet werden, doch alſo, Gottheit und J 

— ob es nur einer waͤre ı1, 12. 1), dag Zeugniß ſelbſt 31. 

6. wie David in dieſen Worten die zween höchften]| 2) UM * Juͤden diß Zeuanif nicht verſte⸗ 


Artickel des Chriftlichen Glaubens abhandelt 13- hen 
*von der Heiligen Dreyeinigkeit. C wie Sefain ai diefer Verheiſſung verfchiedene 
a ob ein jeder Lefer der Schrift geſchickt fen, diß Prophezeyungen genommen, welche alleſamt mit 
Geheimmiß zu fallen 14, 15. dem Neuen Teflament wohl übereinftimmen 
b wie diß Geheimniß in dem zweyten Pſalm an 35. 36. fen. 
zutreffen 15. 16, 458 der Zeugniſſe A. und Re 
7. bon der Berheiffung, darauf ſich Davidin feinen|  _ Teflaments, betesffend Ehrifti Gottheit und die 
letzten Worten gründet 17,40% - 9. Drepfaltigfeit. - A 
A die Verheiſſung an ſich a Uedereinſtimmung der Zeugniſſe Jeſaiaͤ mis * 


a das erſte Stuͤck dieſer Verhe fung 18. 19. dem N EBEN 36,4% 
bias andere ER diefer Berbeiling a20. ſeqc.. A — 








aa inte re u en 
t — 


ES 72 R 


der Spruch 1B. Moſ. 4 cs 





u — — der * — 


dem N. Teſtament 41> 47. 


48* 


warum Chriſtus in der helligen Sqhuſt Da⸗ We 
bid genannt: wird ga» 5%. * 


.d Uebereinftimmungder Zengniffe Ejechielis 56. 


e Uebereinſtimmung der Zeugniſſe Jeremia 


57.58. 


" £ Vebereinftimmung der Beugnife Mofs, Jo⸗ j We 


hannis und Davids‘ 59. 6p. 
2 von dem Geheimniß der Heiligen Drepfale| 
tigkeit. 


1) daß man ja nicht die drey Perſonen tren · 
NER, oder in einander mengen ſoll 66.67. 
2) inngrlicher Unterfehied der drey Perſo⸗ 


nen im göttlichen Wefen, and warum kur 


Perfonen beygelegt werden 75 +82. 
göttlichen Wefens.-82.- 
ligfeit gehöre 83. 


) obunfer dem Wort, Vater alle drepPer| 


fonen begriffen werden 83-86. 
x daß Mofes eben das von Chriſto gelehret, 
was wir Chriſten vom ihm lehren 87 


nis und Pauli gr. 
* yon dem wahren SH 
| S vr =“ Türken den wahren GOtt nei 


— wie gr der wahre GOtt geoffenbahrt als 


ein dreyeiniger GOtt 94. 


3) daß. man die Serfonın adetliches Weſens 
nicht trennen oder vermengen fol 94.95] 
i en Mofis, Johannisund Pau⸗ 


li 96. 


ng. 
2 Ueberifmmimg des Zeugniſſes unſerer er· 
Ich habe den 
daß darinnen des Meßiaͤ Gonhen bewie | 


fen. Eltern 98⸗ tor. faq. 
Mann ic. 


fen 101 »103.fq 


q. 
woher es kommt, daß die Juden in die⸗ 
ſem en nicht fehen Die Gottheit 






© Uebereinftinmung der Zeugniffe Davids el. 


ttherus ausfuͤhrlich dß Schein ab ; 

as 5 handelt 68:74. | 

: 3) von den unterfchiedenen: Werken ſo in] 
dem Apoſtoliſchen Symbol denen drey | - 


4 der aͤuſſe elihe Unterfchten derer Perſonen | 


von der heiligen Dreh faltigkeit in der Offene 
ji — 0b°dih nn zum Grunde der Ser - er 


8 Üebereinftiimmung Mofis und Pauli 58490. Er 
5b Hebereinftimmung Mofis, Davids, a — 


ore — 





| = ma ‚und ven Teen 

TG IRRE 

1 an des Zeugniſſes Mofi 18,18, 
Mol, 22. 9.18: In deinem Saamen x. 
1098113. 


daß Mofes ein.gufer Chriſt geivefen i 146 ° 





m ——— des Zeugniſſes Moſit J 


Moſ. 33, 19. ſgq. 116119. faq, 
* ie Bedeutung des hebraͤiſchen Worts Kara - 


+20, 12J» 


* warum SH Iſrael dennoch gefchüßet, ob - 


fie gleich fein Geſetz nicht gehalten 122. 
u Uebereinffimmung des Zeugnifles Moſis 
2 B. Moſ. 34, 5. ſgq. 1237129. 
o Uebereinſtimmung des 3: ugniſſes Moſis 
2BMoſ. 235, 17. 138. 


x x Moſes iſt ein guter Chriſt, ja, ein Lehrer der 


 Ehriflen und Oberſter unfer allen Prophes 
ten 131. 


p Uebereinſimmung der Zuenſſe aller Bros 


pheten 13 10133 


Regel, fo ben Erklärung des Namens Feho⸗ 


van su beobachten 134137 


„Batung Der Perſonen goͤttliches Weſens 1380. 
von dem Fall der erſten Eltern; item, ; von 
dem Fall des Teufels 139. 

* nn % Perſon Ehrifli und feinen zwo Im 


» Daß die Perfon Chriſti nicht zu frene _ - - 
nen / noch die zwo Naturen zu vermene 


gen 40. 141. 142 
2) das Yergernid, fo Nefforius, Euthches und 
andere an Chriſti Perfon genommen 141. 


9) u in Ehrifto zwo Naturen anzutreffen 


9 es Irrthum Reſtorii von CEhriſti Perſon 
‚wird widerlegt 143. 


der. Irrthum vkulhchis von Chriſti per⸗ — 


fon wird widerlegt 144- 


13} woher es kommt, daß ſich die Vernunft \ u 


an diefem Artikel ärgert 145. 146, 
n wahrer Ehriften Ölaube und Bekenntniß 
von dieſem Artickel 147. ©. 

warum Lutherus bey Erklaͤrung des Artickels 
von der heiligen Dreyfaltigkeit nicht viel 
hat aus dem N. Teſtament angeführt 148. 

*wie und warum der üdenluslegung über dag 

- Alte Teſtament zu een 148,149, 

" Wie 


A 


oT 





> * wie und warum) Shrifus fleißig u Tagen 
EDER UN Alten Tefiament 15%. 





% tie David in feinen letzten Worten den Meßiam J 


nennet / einen gerechten Herrſchern in der Furcht 
ar SD 
'a warum er ihn einen Seruferin —— GOt⸗ 
tes heißt 151. 
b — er ihn nennet einen gerechten Herr⸗ 
er 152 
e der Kabbinen Gloſſe von dieſem Herrſcher 
wird widerlegt 103. 
-d wie und warum David die Herrſchaft dieſes 


Herrſchers mit dem Frühling vergleichet 154.| 


Be 1552157. 
e daß dieſes Herrſchers Herrichaft gar fehr un⸗ 
| erſchieden von Moſis Herrſchaft 156.157. 
209 DE find die Testen orte 
‚Davids, | 
u 


(ei EN Hiche legte Worte meynet er, 


BC Darauf erfterben und hinfahren 


w till, wie man fpricht, darbey 
ich e8 laffen und ewig bleiben 
will, Denn es find nicht fei= 
nes Lebens oder Regiments legte Worte, 

fondern fein Teſtament, und das wir Deut, 
ſchen heiffen, Seelrecht, darauf einer) 
fierben will, daß es nach feinem Tode ab 
ſo gefehehen und bleiben fol. Vltima vo- 
Juntas heiffet e8 bey den Juriſten, da kann 
einer fange Zeit nad) leben, viel reden, 
thun und leiden, bleibt gleichwol fein Te 
ſtament und fester Wille immer veſt. Al 
ſo find diß auch Davids legte A 
das iſt, feiner Seelen Teflament, ob er 
danach wol viel geredet, gethan und ge=! 
ütten hat; wie im Tept folget, als er das 
Volk zählen Heß, und darum gefltafet 
ward, feinen Sohn zum Könige einfeste, 





den Tempel auf dem Berge Morija zu ſich über alle Maaffe hoch, doch mit Wahre 
. banen befahl, auch noch eine junge Metze, Ka ohne gllen Hochmuth. Hier iſ 


wie Dani in. ee leisten il * 
Demuth und —— * Hehe td 


Gnade an den Tag legt 158. 
* von dem Haufe Davids, 
und Herrſchaft Chriſti. 
a daß in diefem Haufe bis auf den Meßiam, 

alles in ſeiner Ordnung blieben 159. 
b wie es darinnen ausſieht, nachdem der De 
fiag Fommen 160. 
‚ce Bergleihung und Vorzug der Ser Eprir 
fi vor Davids Herrſchaſt ı 
* die Bedeutung des Worts — 162. 


10, wie David in feinen legten Worten weiſſaget 


der role Berhalten gegen den Mebiam 
103, 1 ö 

*Lutheri iſch, daß die Theologi fleißiger die 
hebraiſche Spiache ſtudieren moͤgen 165. 


Sunamitin, zur Ehe nahm, die ihn waͤr⸗ 


men follte, weil der andern Weiber Feine 
mehr zu ihm durften, nachdem ſie von Abe 
falon gefihändet waren ꝛc. 1Koͤn. 1, 3. 


Es ſprach David, der Sohn Iſai. K 


2, Wie demüthiglic) fähet er an: ruͤh⸗ 
met nicht ſeine Beſchneidung noch Heilig⸗ 
keit, auch nicht fein Königreich, fondern 
ſchlecht, der Sohn Iſai: fehämet fh 
nicht feines geringen Geſchlechts, daß er 
ein Schafhirte geweſen iſt; ja, das viel 
mehr ift, ex bekennet feine Geburt, da er 
voll Suͤnden, und des Todes werth, here 
gekommen iſt, wie alle Menſchen. Denn 


er will von andern Sachen reden, die ſo 
hoch ſind, darzu kein Adel noch Heiligkeit 
nuͤtze iſt, und kein Elend, weder Suͤnde 
noch Tod, ſchaden ſoll. 


Es ſprach der Mann, der verſichert 


Hift von dem Mehia, des Goltes Jacob, 
lieblich mit ſalmen Iſrael. 


3. Da faͤhret er heraus, und ruͤhmet 





oder von der J 


„En £ f 
ee — 
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| 792 Auslegung der legten Worte Davids, 2.3.Sam.c.23, d.r. 
Did ein anderer Mann, denn Iſai Sohn, |gewiffe Zuverficht. Anders Fann man 
Das hat er nicht von feiner Geburt geer» 

bet, noch von feinem Vater gelernet, ve © 
noch durch feine koͤnigliche Gewalt oder ſoll auch feyn, eine Standvefte des Her» 
Weisheit erlanget.; Von oben herab if |zens, der nicht wanfet, wackelt, bebet, 
es ihm gegeben, ohne allen feinen Der- |zappelt noch zweifelt, fondern vefte ftehet, 





— nn 


4 


nn Fi 


— 


J 
J 


dienſt, deß iſt er froͤlich, lobet und danket und feiner Sachen gewiß iſt. Deffelben 
ſo herzlich. Was iſt es denn, das er Worts gleichen hat man auch in dem 


xuhmet? Erſtlich iſt es, (fprichter,) Daß | Spruch Eſa. 40. v. 8: GOttes Wort 


ich der Mann bin, dem GOtt verheiſſen bleibet ewiglich. Bleibet, das iſt, es 


es einem Deutſchen nicht ſagen, ſo er es 
verſtehen ſoll. Denn der Glaube iſt, und 


* 


hat den Meßiam des GOttes Jacob; daß haͤlt veſt, iſt gewiß, weicht nicht, zuckt 


derſelbe von mir, von meinem Blut, nicht, ſinket nicht, fället nicht, laͤßt nicht 
. Stamm und Haufe Fommen wird, deß fehlen. Wo nun dieſes Wortin das Herz 
> bin id) ficher und gewiß. Nicht alleine |Fommet mit vechtem Glauben, da machet 
daher, daß mir es GOtt zugefaget hat, der [es das Herz ihm gleich, auch veſt, gewiß 
in feinen Worten gewiß und veft ift, und |und ſicher, daß es ſo fleif, aufrecht, und 
mir gewißlich nicht lügen wirds fondern |harte wird, miber alle Anfechtung, Zeus 
auch ich daffelbe veftiglich glaube, ficher 


fel, Tod, und wie es heiffen mag, daß es 
7 und unbereglich darauf ſtehe, als der ich trotzlich und hochmuͤthiglich alles verach= 





in folchem Glauben nicht fehlen Fann, und 
mich troͤſtlich verlaffe auf GOttes Wort 
mit aller Zuverficht. Darum ich frölich 
bin, till gerne lebenundfterben, wie und 
wenn GEoOtt will. Ich weiß, mo ich oder 
3 meine Seele bleiben wird, und mo ich fie 


laſſe. Sie foll mir nicht in der Irre oder 


in Zweifel ſchweben, noch übel von binnen 
I fahren. Ich habe gemiffe Zufage GOttes 
. von feinem Meßia, fo habe ich auch def |gew 
I einen veften gewiſſen Glauben. 


4. Das Wort, Ebraͤiſch Hoͤkam, if 


nicht mohl zu geben mit einem Norte, 
 Conttiturum eft, ſagt St. Hieronymus, 
iſt nahe genugdarbey. Stabilirus, ceruf- 
ceatus, ſirmatus, geveſtiget, wollte ich ger⸗ 
ne ſagen. 
gram, fo lautet es auch hier nicht wohl, 
geveſtiget vom Meßia u. Ich Halte, Die 
Epiſtel Ebr, 11, 9.1. fehe hieher auf das 
Woort Shkam, da ſie ſpricht: Ades eſt 
ſabſtantia; grece, hypoftafis; welches wir 
verdeutſchet haben; Der Glaube iſt eine 


Aber ich bin neuen Woͤrtern 


tet und ſpottet, was zweifeln, zagen, boͤſe 


und zornig ſeyn will; denn es weiß, daß 


ihm GOttes Wort nicht fügen kann. 


Solches iſt ein Sukam, ftabilicus, fub- 


ftantiatus, conftantius, ftantificatus, 'hy- 
poftatieus, certus pasfiue, ficut verbum Do- 
mini, certum attiue; wie Paufus2 Tim, 


dv. 123 Ich weiß und. bin gewiß ꝛc. 
@ 


gewiß hat in dev Verheiffung, und glaur 


» Petri 2.0. 10% Macher euren Beruf 
5. Alſo iſt David ein Zaͤkam, der es 


bet es Dazu auch veſt, das Meßia, den 


Gott dem Patriarchen Jacob verheiſſen 
der 
Scepter von Juda nicht wegkommen, 


bat, (1Moſ. 49. v. 103 Es ſoll 


bis daß der Schilo kommt, gewißlich 


von feinem Blute kommen follte: und iſt 
hiermit die Verheiſſung vom Meßia, Ja⸗ 


cob geſchehen, in David verneuet und 


klaͤrer gegeben, (wie folgen wird, daß 


man nun hinfort den Stamm Juda zu bey⸗ 
ben Seiten gehen laßt, und allein auf 
Ooo ooo 003° 


I, % 


Da⸗ 






2794 
Davids. 
chem, und 


Auslegung der legten Y M1.C.32. D.T, 2708 
Haus fehen muß, als aus wel⸗ wurden Dadurc) viel andere Leute erleuh= 
keinem andern Haufeim Stam⸗ |tet und gu Propheten erwecket, die auh 
me Juda, Meßia Fommen muß aufs al⸗ darzu holfen und fhönePfalmen machten, 
fergeroiffefte. Doch, obwol die zwey Stů⸗ | als, die. Kinder Korah, Heman, Aflaphac 
ce, Verheiſſung und Glaube,” bey ein-| 7. Denn er meynet nicht allein die Lieb ⸗ 
ander ſeyn muͤſſen; Denn wo nicht Ders | lichFeit und Suͤßigkeit der Pfaimen, nad > 
heiffung ift, da kann Eein Glaube feyn,|der Srammatica und Mufica, Da die 
-und wo nicht Glaube iſt, da wird Die) Worte zierlich und kuͤnſtlich geſtellet find, 
Verheiſſung zunichte; Der Glaube aber| und der Öefang oder Ton füffeundlieblidy 
nicht allegeit gleich veſte, fondernzumeilen | laufe, Das Dasheißt, fchöner Text und 
angefochten und ſchwach wird, Die Ber-|fchöne Noten; fondern vielmehr nach der 
heiſſung aber, als Das ewige GOTTESI Theologia, nad) dem geifllichen Verſtan⸗ 
Wort, immer für und für gleic) veſte und de, da find Die Pfalmen vecht lieblich und 
gewiß bleibet; darum heißt David fürnem- | füffes denn fie tröftlich allen betrübten elen⸗ 


Zu 


ng 
Su 


er 





lich Daher Hukam, gevefliget, Daß erdie 
veſte Verheiſſung hat, ob er gleich Diefelbige 
dhne Glauben nicht halten oder faffen kann, 
er muß auch da feyn. Das il vom erfien 
gefagt nes 
6, Zum — ee ar 
lich mit Pſalmen Iſrael; das iſt, er! 
diefe gewiſſe Verheiſſung vom Meßia nicht 


bey ſich, oder allein vor ſich, behalten. 


Denn der Glaube ruhet und feyret nicht, 
ex fähret heraus , redet und prediget von 
ſolcher Verheiſſung und Gnade GOttes, 
daß andere Leute auch darzu kommen und 
der theilhaftig werden. Ja, vor groſſer 
Freude faͤhet er an, tichtet ſchoͤne ſuͤſſe 
Pſalmen, ſinget liebliche luſtige Lieber, 
damit zugleich GOtt froͤlich zu loben und 
su danken, und auch Die Menſchen nuͤtz— 
fich zu reigen und zu lehren. Alſo ruͤhmet 
hier David auch, daß er habe viel ſchoͤ⸗ 
ner, füffer, lieblicher Pſalmen vor dem 
verheiffenen Meßia gemacht, Die man zu 
Lobe GOTT in Ssfrael fingen follte, und 
auch gefungen hat, darinnen zugleich auch 
- trefliche Weiſſagung und hoher Verſtand 
dem Volke frael geprediget und gegeben 
iſt. Und da fold) Dichten der Pſalmen 
David anfieng, und in Schwang brachte, 


den Gewiſſen find, die in der Sünden 
Angfi, und Todes Marter und Furt, 


und alleriey Noth und Sammer fiecken. 
Solchen Herzen ift der Pfalter, weil er 


den Meßiam finget und prediget, ein fülz 


fer, troͤſtlicher, liebliher Sefang, wenn 
man gleich Die bloffen Worte, ohne No= 
ten, Daherliefet oder ſaget. Dochhilft die 


Mufica oder roten, als eine wunderliche 
Ereatur und Gabe GOttes, fehr wohl 
Darzu, fonderlich wo der Haufe mit fin 


get, und fein ernftlich zugebet. Denn fo 


lefen wir vom Propheten Zlifa, 2 Kon. 
3.0.15. daß er durch das Pfalterfpiel 
(darauf man freylich Dfalter gefpielet hat, 
nach der Ordnung Davids, ) den Geift 


der Weiffogung in fi erwedet; wie 


auch David mit feinem Pjalterfpiel oft 
den böfen Geift Saulsveriaget, oder doch 
hindert oder fehwächet, Iefen wir ı Sam. 


16,23. Denn dem böfen Geifte ift nicht ° 


wohl dabey, wo man GOttes Wort im 
rechten Glauben finget oder predige Er 
ift ein Geift der Zraurigkeit, und Fann 
nicht bleiben, wo ein Herz geiftlich (das 


if, in GOtt undfeinem Wort) froͤlich iſt: 
Davon auch St. Antonius ſagt, daß geiſt⸗ 


liche Freude dem Teufel wehe thue. 
8. 


r 


ee a kr ‘ N 2 * * 





] 


mit der Kirche fingen, und die Kirche mit 
‚ihnen, und menn fie ſterben, fo bleibet die 
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8. Er nennet aber feine Pfalmen, f-]t es Doc ig er nö 
dennerfähet.hier an von der hoben heiligen 


- annehme, und für recht erkenne, weil der 


get Ambrofius, Gregorius, Prudentiug, 


| 


-fondern Iſrael foll fie beflätigen, und fuͤr 


der in feinem Molke will und ſoll geehret 


ſen Kirchengefänge, Darum, daß ſie die 









m 


aß ich es Doc) ein wenig erlangen möge; 
















taels Pfalmen, und mill fie nicht fein ei» | denner fähet.hier an von de 
‚sen oder allein den Ruhm davon haben, | Dreyfaltigkeit göttliches Weſens zu re— 
die feinen urtheilen underkennen. Denn | Geift, Dem giebt ev alles, mas die Pros 
es liegt Daran, daß der Haufe GOttes, |pheten meifjagen. - Und auf diefen und 
oder GOttes Volk, ein Wort oder Lied!dergleichen Spruch fiehet St. Petrus 
2 Epiſt.1. v. 21: Es ift noch nie Keine 
Geiſt GOttes in ſolchem Volke ſeyn muß, Weiſſagung aus menſchlichem Willen 
hervorgebracht, ſondern die heiligen 
ſeyn. Alſo reden wir Chriſten von un⸗ 
fern Pſalmiſten. St. Ambroſius hat De 
viel ſchoͤner AymnosEeclefiegemacht, heiſ⸗ Daher finget man in dem Artickel des 
| Ölaubens, von dem Heiligen Geiſt, alfos 
Der durch die Propheten geredet hat. 
Alto giebet man nun dem Heiligen Geiſte 
Die ganze heilige Schrift, und das auffere 


Kirche angenommen hat und brauchet, als, 
hatte fiediefelbengemacht, und waͤren ihre 
Lieder, Daher ſpricht man nicht: ſo fin, 


Sedulius; fondern, fo ſinget die Chriftliche 
Kirche, Denn e8 find nun der Kirchen 


) bewegen: denn auch unfer HErr ChHri⸗ 
Gefänge,: Die Ambrofius, Sedulius ꝛc. 


ftus felbft feine Worte dem Heiligen Geiſt 
giebt, da er fpricht Luc. 4, 18. aus Ef. 
61,15 Der Geift des SEren ift auf. 
‚mir, darum hat er mich gefalbet zc, 
und Math. 12. 9.18, aus Efa, 42.0.1? 
Siehe, das ift mein Knecht, denich 


Kirche, Die immerfort ihre Lieder finget. 
Alfo will David feine Pfalmen, Iſraels 
Dfelmen;,. ‚das ift, der Kirchen Palmen. 
heiffen, welche, denſelben Geift hat, der 
fie durch David gemacht hat, und Diefel- 
ben immerfort finget, auch nach Davids 
Zode. Er hat gefühlet im Geift, daß ret fie, nimmt ihe Blut und macht fie 


feine Pfalmen für und für bleiben wuͤrden, ſchwanger, daß der HErr heißt, empfan - 
Sb lange Iſrael oder GOttes Wolf bleiben | gen vom Heiligen Geift. SR 
. wurde, das ift, bis an der Welt Ende; 10, Abelch ein herrlicher hochmuͤthiger 


wie denn bisher gefehehen ift, und gefchehen | Hochmuth ift das: mer fidy rühmen Darf, 


heiſſen. und ſeine Zunge des Heiligen Geiſtes 


iſt des 83Etrubßa Wort rede, der muß freylich ſeiner Sa⸗ 
v. 2. Der Geiſt des HErrn hat durch chen ſehr geiviß feyn. Das wird nie 


den. Erſtlich nennet er den Heiligen _ 


Menſchen GOttes haben geredet aus 
Eingebung des „Yeiligen Geiſtes. 


liche Wort und Sacrament, ſo unfere ” 
aufferliche Ohren und Sinne rühren oder 


erwahlet habe. Ich will meinen Geiſt 
auf ihn legen; und£ucı,35: Der Hei⸗ 
lige Geiſt uͤberſchattet Mariam, rühr _ 


wird. Darum ſollen es Iſraels Pſalmen | Daß der Geiſt des HErrn Durch ihn redet, 


mich geredet. Und ſeine Rede iſt durch (eyn David, Sfai Sohn, inSündenge 


meine Zunge gefchehen, boten, fondeen der zum Propheten durch 


9 Hier will David mir zu wunderlich wer⸗ GoOttes Verheiſſung erwecket iſt. Soll⸗ © 
den, und zu hoch fahren ÖDftgebe, |te der nicht liebliche Pſalmen machen, Der 
2: 1 | 3 % J d 


ſoſchen Meifter hat, der ihn lehret und [Durd) die Propheten, Apoliel, und Kır 


hat zu hören! 


— 


am. c. 23. v. 3. 2799 
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Durch ihn redet? Hörenun, wer Ohren |chendiener, mit ung leiblich redet, taͤufet 


Meine Mede find ‚nicht und vegieret. Darum find diefe Worte. 


meine Rede, fondern, wer mich höret, | Davids auch des Heiligen Geiftes, die er 


Der verachtet GOtt, Luc, 10,16. Denn 


ich fehe, daß meines Nachkommen viel 


werden meine orte nicht hören, gu ib» 
ven groffen Schaden. Solden Ruhm 
dürfen wir noch niemand (*) führen, 
der nicht ein Prophet if. Das mögen 
wir thun, foferne wir auch heilig und den 


9. Geift haben, daß wir Catechumenos 
- amd Schüler der Propheten ung rühmen, 
- als die wir nachfagen und predigen, mas 


wir von denen Propheten und Apoſteln 
gehöret und gelernet, und auch gewiß find, 


Daß es Die Propheten gelehret haben. Das 


heiffen in dem Alten Teſtament, der Pro- 


pheten Rinder, die nichts eigenes noch 


neues ſetzen, wie die Propheten thun; 


ſondern lehren, das ſie von den Propheten 


haben. Und ſind Iſrael, wie David ſagt, 


dem er die Pſalmen macht. 


iſt ſo viel als: noch ſonſt jemand. 
o. 3 Es hat der GOtt Iſtael zu mir 


geſprochen, der Hort Iſrael hat geredt, 


der gerechte Herrſcher unter den Men 
— der Herrſcher in der Furcht GOt⸗ 
es. 


—— Nun haben wir drey Redner. Dro⸗ 


ben (v. 2.) ſagt David, der Geiſt 


des HErrn habedurch feine Zunge geredet; 
damit ift Die Perfon des Heiligen Geiſtes 


ung Chriften.Elärlich angezeigt. Was 
Türken, Süden, und andere Gottiofen 
glauben, achten wir nichts. 


dern Rednern. 
Denfelben ? 


Anfang ſprach, ıMof. 1,3: Es wer» 


de Licht; und fein Wort ift die Perfon ° 
des Sohng, durch welch Wort alles 
Denfelben. 


gemacht iſt, Joh. 1. v. 3. 
Sohn nennet der Geiſt durch David hier 


Zur, den Hort Iſrael, und gerechten 


Herrſcher unter den Menſchen. Der 
redet auch, das iſt, der Heilige Geiſt fuͤh⸗ 
ret den Hort Iſrael ein, daß er auch re⸗ 
de. Alſo reden alle drey Perſonen, und 
iſt doch ein Redener, ein Verheiſſer, ei⸗ 
ne Verheiſſung, wie es ein einiger GOtt 


0 
12. Gleich aber, wie dem Heiligen 


Geiſt zugeeignet wird die aͤuſſerliche Wuͤr⸗ 


kung GOttes an den Menſchen; alſo iſt 
es des Sohnes Eigenſchaft, daß er Menſch 
worden, ein HErr und Richter uͤber alle 


Menſchen, und uͤber alle Creatur geſetzt 
ſey, wie Pfalm 8. v. 5.6.7. ſinget: Was 
iſt der Menſch, daß du ſein gedenkeſt, 


und des Menſchen Sohn, daß du ihn 
heimſucheſt. Du haſt ihn eine kleine 


Zeit GOttes mangeln laſſen, aber mit 


Ehren und Schmuck haft du ihn ge⸗ 
croͤnet. Du haft ihn sum Herren ge⸗ 


So haben |fegt über deiner Zande Werk, alles 
wir gehövet, Daß dem Heiligen Geift zu haſt du unter feine Süffegetban. Noch 
geeignet wird, in der Schrift und in unferm ſind es nicht dreyerley Herrſchaft, oder 
> landen, die Aufferlihe Würkung da er drey Herrſcher, fondern, ein Herrſcher 

— und 


der hoͤret GOtt, wer mich verachtet, durch feine Zunge redet, von zween an⸗ 
Was redet er denn von 
Er redet erſtlich von dem 
GOtt Iſrael, der zu David geſpro⸗ 
chen, das iſt, ihm verheiffen habe. Wer 
nun GOtt, dDiefer Sprecher fey, wiſſen 
wir Ehriften aus dem Evangelio Sjohan» 
nis, nemlich, es ift der Vater, der im 
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' und eine Hevrfchaft, Die der Water Dem|heiffen, und hernach den Ölauben in Der 











Sohne, ja, dem Menſchen und Men |Menfhen Herz ſchaffen. Es iſt GOttes 
ſchenkinde gegeben hat, ohne Zweifelnicht | Sabe (ſpricht St. Paulus Eph. 2,8.) ſol⸗ 
alſo, daß er fich ſelbſt und den Heiligen |cher Glaube, den der Heilige Geiſt wür= 
Geiſt davon. ausgefehloffen habe _ Den⸗ ket und giebt, 
naoch iſt es und heißt es des Menſchen Herr⸗14. Es iſt auch nicht eines jeden, in - _ 
ſchaft, die ihm GOtt giebt. Darum muß der Schrift und Pſalter Diegöttlichen drey 
derſelbe Menſch, der hier Herrſcher heißt, Perſonen unterſchiedlich alſo zu merken, 
rechter GOtt ſeyn, weil er GOttes Reich und zu leſen; denn wo ein fleiſchlicher Ver⸗ 
beſitzt, und alſo GOtt gleich in der eini⸗ 





ſtand uͤber dieſe Worte koͤmmt, der lieſet 

gen Herrſchaft if. Denn Gott laͤßt und |fie nach einander Daher, mie fie da ſtehen : 
‚giebt keinem andern feine Ehre oder fein Der Geiſt des HErrn hat durch mich 
ügen Reich; wie er fpricht 2Mof. 20, 3: |geredt, der GOtt Iſrael hat zu mirger 
Du ſollt Eeine andere Götter haben vor |jprochen, Der Hort Iſrael batgeredet, _-- 
ı mir; Efa, 42,8: Ich will meine SEh= |der gerechte Herrfcher unter den Mlen= 
‚ re feinem andern geben, nody meinen ſchen, 2c. und denket nicht anders, es - 

. Ruhm den Gögen. Nun er aber ſey alles von GOtt, als von einer Perfon 
dieſem Menfchen, und des Menfchen |geredet, mitvielenubrigen Worten: oder 

. Sohn, feine Ehre und Reich giebt, nem. |Fallt in die Juͤdiſche Blindheit, dafe Do» 
lich, alles, was gemacht ift, ihm unter, |vid zu ſolchem gerechten Herifcher, und - 
wirft, wie er es felber-unter fich hate fo | Herrſcher in der Furcht GOttes, machen, 
muß Derfelbe Menſch Fein anderer Gott |und Die Berheiffung in Gebot und Gefege 
noch Gößefeyn, fondern der rechte natür⸗ |verfehren, daß, wer über Menfchen will 
| liche GOtt, mit dem Vater und Heili- |herifchen, der folle gerecht und goftes» 
gen Geiſt. Hievon, fowir Zeit und Ona- |fürchtig feyn: fo Doch David foandachtig 

de haben, tollen wir hernady dergleichen |und herzlich ruhmet, es feyn Wortede , 
‚mehr Sprüche, ſonderlich im Pfalter, |DBerheiflung, von dem Meßia des GOt  - 

| banden © | fes Jacobs, und nicht Gebote über die 
23, Sestlaffetungdiefe Worte Davids Imeltlichen Hrren. 
zuvor abarbeiten, datinnenerfeinbefennet| 15. Eben alfo würde eg auhihmgehen 
die zween hoͤchſten Artickel, daß in GOtt im andern Pfalmen, da auch die drey Per x 
drey unterfchiedliche Perfonen. feyn, |fonenunterfchiedlich als dreyerley Redner, 
und Die eine, der Sohn, Menfch wer |reden., GOtt der Baterfpricht 6: Ich 
‚ den folfte, und dag Reich und Ehre von habe meinen Rönig eingefegtaufme» 
dem Water über alles empfahen; und der | Ö 


| nem beiligen Berge. Diefer König iſt 
‘ Heilige Geift folches inder Menfchen Her- |gemißlich eine andere Perfon, von dem, 
zen durch Den Slauben fhreiben, der es |der ihn zum Koͤnige ſetzt. Nunfolgetfiugg 
zuvor auch verfündiget hat durch den leibli- darauf: Ich will predigen von dee 
chen Mund undZunge der Propheten, Wel⸗Weiſe; Das lautet, als ſey anchde 
ches auch nichts, denn eitel rechte goͤttlicher Vater, und fo würde es leſen die Ver 
Majeſtaͤt Werke ſind: denn es nicht Mennunft, ſo es doch der Koͤnig, der Sohn 
ſchen noch Engel Wert ſolches zuvor ver. iſt, wie folget p.: Der HErr hat zu mir 
Lutheri Schrijten 3. Theil PrEIPPR mM 2, vo > 
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digen, und Meßig ſehn, wie er fagt im'geführek, gemacht, und gerebt hat. Alſo 
andern Vers: Sie toben wider den iſt die unterfchiedliche Dreyfaltigkeit der 
 ZEren und feinen Meßiam. . Daß er | Perfonen in einem ungertrennlichen goͤttli⸗ 
aber GOtt ſey, beweiſet, daß der Vater | hen Weſen, und daß der Sohn Menſch 
fagt: Du bift mein Sohn, heute habe | und Meßia fey, befennet, gleichwie.es in 
ich Dich geseuget; wie wir Chriften das den festen Worten Davids bekannt ift. 
“wohl wiſſen. Item, daß er ihm giebt | Ein fleiſchlich Herz laͤuft uͤberhin, oder 
den ganzen Erdboden zu eigen, mit denket, David habe es als ein frommer 
Heyden, und was darinnen iſt; wel⸗Mann gemacht, von ſich ſelbſt oder an⸗ 


Reich. Item, ex befihlt v. 12. fie ſol- David will es nicht leiden, daß man ſoll⸗ 


len den Sohn Eäffen oder anbeten, ihm!te ihm die orte zufchreiben. Es find 


dienen mit Furcht, und ſchleußt, daß fe= luſtige liebliche Pſalmen Iſrael, (fpricht 
lig find alle, die ihm vertrauen, mel er,) aber ich habe fie nicht gemacht, fon» 


ches allein GOtt zugehöret. Ob fie ihm ‚dern der Beift des HErrn bat duch 
mich geredt. Und wie Eönnte auch 

Fleifch und Blut, Vernunft und menſch⸗ 
liche Weisheit, von foldyen hoben unbe» 


nicht alle gehorchen nach dem Evangelio, 
bricht ſeiner Herrſchaft über alle Creatu⸗ 
ren nichts ab. Wer nicht unter ihm ſeyn 





gefagt: Du bift mein Sohn, heute und den Sohn: ſo iſt der Heilige Geift 
habe ich dich geseuget. Daß derfelbe ohne das da, der folhen Pſalmen, vom 
joy ein Menſch/ iſt gewiß: denn er follpve, | Bater und Sohn, mit ihren Worten ein 


ches eben fo viel ift, als GOttes eigenes dern; wie die blinden Juͤden thun: aber ” 





ü 


— 


will mit Gnaden, der muß unter ihm ſehn greiflichen Sachen reden ? Es iſt eitel 


N 


dem / der fie mit Gnaden nicht annimznt, | 


mit Ungnaden, er nicht mit ihm regie⸗ Narrheit und Aergerniß vor ihr. 


gen will, der muß (wie feine Feinde,) feis| 17. Zu beftäfigen aber diefe Meynung 


ner Fuͤſſe Schemel ſeyn. Er ift Nichter Davids, daß eralfo, wie geſagt, geglau> 


0 Aber Febendigeund Todten, Meyneſt du, bet, und Darauf geftorben ift, wollen wir 


ob der Tuͤrke, Pabſt, Juͤden, und der die Worte vor uns nehmen, darauf er ſich 


ganze boͤſe Haufe der Welt und Teufel, gruͤndet, und aus welchen er ſolche liebli⸗ 
feiner Gnaden nicht wollen, fondern da⸗ che Pſalmen gemacht hat, die ſtehen SSam. 


walt entgehen? Das werden fie wohl er⸗ und lauten alſo: 
fahren. Denn GOTT fpottet ihr im BR —8 
Simmel, und wird in feinem Zorn mit Und der HErr verkuͤndiget dir, daß 


> feider toben, fie merden Datumfeiner Ge⸗ |7. v. 12. fa. 1Chron. 13. v. 10, ſqq. 


‚ihnen reden (0. 4.). Summa, erifi der HERR dir mill ein Haus bauen: 
HERR, und bleibet HERN, fo weit und wenn deine Tage aus find, daß du 


+ SHrt felbft HErr ifts, denn er hat ihm hingeheſt zu deinen Wätern, till ich. 


bie Dessichaft über allesgegebens Die ®er neigen Saamen nad) dir erwwecken, der 


walt ft gewiß, und bleibet roohl, Wehe: 


der wird fie finden mit Zorn ewiglich. 


| 


M 


deiner Söhne einer ſeyn fol, Dem will 
ich fein Königreich beſtaͤtigen, der ſoll 
16, So haben wir nun hier abermal zwo ; mir ein Haus bauen, und ich will feinen“ 
 nterfchiedliche Perſonen, den Vater, Stuhl beſtaͤtigen ewiglich. ae 
: k :$ J ſein 
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- ein Bater kenn, md er folf mein Sohn] daß SSH von BOtt, ais wären es zwmo 
IR Run Baleı ſey hen — rl ae | Berfonen, redet, Davauf magft du Fühn- 
ſeyn. Und ich will meine Barmherzig⸗ Perſon —— 
t nicht von ihm wenden, wie ich fie) lich gruͤnden daß daſelbſt drey Perfonen 
| keit nicht Ban mr late in der Gottheit angezeiget werden. Als, " 
von dem gewandt habe, Der Dir vor war nie, am Diefem Orte Apricht der HExt, 
ſondern ich will ihn fegen in mein Haus dag der HENN will David ein Haus 
und in mein Königreich a daß en tem — 1913 * Der Ser | 
. fein Stuhl beſtaͤndig ſey ewiglich. ließ regnen vom Hcen, Seuer und 
| —* — Schweſel ꝛc. Denn der Heilige Sit 
N 13.508 erſte Stuͤck, da er ſagt: Der ift Fein Ware noch Trunkenboid, der einen 
| HErr verkändiget dir, daß Titel, geſchweige ein Wort folte vergebe 
der Err die will ein Zaus bauen, ſich reden. Megnet nun der HErr (das 
at Härlich vom Haufe Davids geſagt, daß iſt der Sohn,) vom HErrn, (das ih vom 
feine Kinder follen den Scepter Juda be/ Vater,) Feuer und Schwefel, fo iſt : 
‚ fisen, bis auf Meßia; wie Davon genug! gleich da der Heilige Geift, der ſolches 
geſagt ift, injenem Büchlein von den | durch Abvahamı, oder mer «8 gemefen ift, _ 
| Den. Und hier finden wir abermal Die drey yon Den zweyen HErren redet, Dennoch 
Perſonen in GOtt: erfilich des Heiligen! find fie alle drey ein HErr, ein SOTL, 
Geiſtes [Perfon] , Der Durch Den "Prophe-| der Feuer und Schwefel regnet. Solcher 
ten Nathan vedet, wie toir droben G.9.) Erempel wollen wir hernach mehr hören, 
gehoͤret, daß die heilige Schrift Durchden) zo, Das andere Stüd, da er fa re 
ı Beiligen Geift gefprochen ift, nad) dem Wenn deine Tage aus find, dag du 
| Sprud David: Der Geift des HErrn Hingeheft zu deinen Vätern, willih 
hat durch mich geredt, Eben alfo re⸗ deinen Saamen nach dir erweden ie. 
 Ddeterdurd alle Propheten. Weiter, führ| Hier gehet Der rechte Tert an von Mefin, 
| tet der Heilige Geift ein die Perfon des Denn foldyes kann von Salome nihtg» 
Daters , in feiner Nede, da er ſpricht: (age feyn, viel weniger von einemanderm  ' 
Der HErr verkuͤndiget dir. Und flugs Sohne Davids; es muß der rechte einige | 
| Darauf die Perfon des Sohns, da er Sohn Davids feyn, Meßia, der nah - 
ſpricht: Daß dir der SErr ein Zaus dem Scepter Juda Fommen follte, Der 
bauen will. Und iſt doch ein einiger) ſoll mir ein Haus bauen, fpricht er, und 
SD und HErr, der Da redet durch Na⸗ ich will fein Rönigreich beflätigen 
than, und David verfündiger, und fein ewiglih. Diß Haus kann nicht feyn der. no 
" a bauet: alle drey ein Redner, ein Tempel Salomonis. Denn hartedanor 
Verküundiger, ein Bauherr. Ob ſolchen Chron. 18, 4.5.) fpriehter: Dufole 
Unterfeheid der Perſonen nicht jedermanns | mir nicht ein Haus bauen sur Wob- 
Vernunft fiehet in der Schrift, da liegt | nung. - Habe ih doch inEeinemaau, 
nichts an. Ich weiß wohl, mie ſie hier ſe gewohnet, fint der Zeit ich dieRin- 
und dergleichen Dexter mehr gloßiren, die der Iſraͤel aus Egypten ıgeführet ba- _ 
Naferoeifen , ſo den Heiligen Geiſt mei-|be. Und Salomo felbfE "ı Kön.g,; 27: 
[ee 5 ir non [er Fepneft du, daß GOTT auf Erden 
29, Aber wo du in der Schrift findet, | wohnen möge? Siehe, der Zimmel 
ee I Dpprpoppp2 "md. - 
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2 000 aller Aimmel Aimmel mögen dich |. 2 Darum muß dıh Haus GASı 
nicht begreifen, wie follte es denn 


"ber Aber noch gemwaltiger fagt ſolches herrlicher Haus feyn. Denn, vechnedu 


da ich ruhen fol? - - 


ten fie GOtt ein Haus, und thäten GOtt von Stein und Holz bauen zur Wohnung, 


I 


- gen beträbten Geiſt, der ſich vor fei- 
nem Wort fürchtet, Efa. 66,2. Ja, 


dienſt des Tempels, da er ſpricht v. 3: 
‚ als der einen Mann erfchläge. Wer 


ein Schaf opffert, ft als der einem 
Hunde den Hals bricht. Wer Speis- 


den Zempel nicht Darum laffen bauen, Daß 
ſie fein Wort ſtoͤlzlich follten verachten, und 


(wie die Schrift allenthalben ſagt,) das iſt, 


ten, und ſchlugen die Propheten um GOt⸗ 


denn für ein Zaus, das ihr mir bauen] fo groß iſt, daß der Himmel fein Stuhl, 


ihn anrufen, dadurch er geehret würde, 
So wollten fie den Ruhm und die Ehre 







- 


"fuslegung der legten WDorte Davide, 





2 B. Sam. 23. u.17.. 





fo Mebia, Davids und GHttes Sohn, 


thun dig Haus, dns ich) gebauet ha⸗ bauen foll, viel ein anders, gröfferes und 


Cfaia c, 66.0.1: So fpricht der ZErr: |felbit, fol GOTT in diefem Haufe woh⸗ 
Der himmel ift mein Stuhl, und die|nen, fo muß es viel gröffer und herrlicher 
Erde meine Fußbank. Was ift es|feyn, weder Himmel und Erden, meil er - 


















wollet * oder. welches iſt die Stätte, | darauf er ſitzt, und Die Erde feine Fuß 

banf iſt. Was will hier noch Raum her 
2.Hier verwirft GOtt mit ausgedruͤck⸗ gehören, da ſein Haupt, Bruſt, und” 
ten Worten der Juͤden tolle Andacht, die Arm wohnen moͤgen? Daß es wohl geſagt 
ſich Des Tempels hoch ruͤhmeten, als baue⸗ iſt: Was wolltet ihr mir vor ein Haus 


Damit groſſen Dienſt, wurden drüber flole | fo mir Himmel und Erden viel, viel zu en» 
ze halsſtarrige Prophetenmörder; fo doch ge ift? Won diefem Haufe lebret uns nun 
GHLE hier befennet, ex wolle den Tempel die heilige Schrift, fonderlich Das Ireue ” 
nicht anfehen, fondern einen demuͤthi⸗ Keftament, und heißt Die heilige Chriftli» ° 
che Kirche, fo weit die Welt ift 5 nicht 
allein das, fondern aud) ein ewig Haus 
ft, das ewiglich bleibet und lebet, da 
GoOtt ewiglich innen wohnet, regieret, ° 
und haushalt. Das will ein Haͤuslein 
und Zemplein werden. 2 
23. Nun laßt ung den Zimmermann ” 
oder Baumeifter dieſes Haufes anfeben. 
Er fell ein Menſch und Davids Sohn - 
ſeyn, mie der Tert da flehet, einer aus 
deinen Söhnen ; und foll doch ein Haus 
Gottes bauen, das beffer und herrlicher 
fen, denn Himmel und Erden, darzu 
ewiglich beftehe. Wo will er die Kunſt 
und Macht hernehmen ? Das Fann nicht 
meder Menfchen noch Engel Kunſt oder 7 
Macht feyn. Denn Engel können nicht © 
Himmel noch Erden fhaffen, ja, nicht 
die geringfte Creatur, vielmeniger der ” 
Menſch. Darum muß diefes Haufes 
Zimmermann rechter mahrhaftiger GOtt 
ſeyn, der die rechte Macht göttlicher Ira, ” 
tur habe, zu fchaffen Himmel und Erden, > 
und noch viel befleres, das ift, er muß ein 
Sr allmache 


der foll fein Tempel und Ruhe ſeyn; ver« 
wirft auch. dafelbft alle Dpffer und Gottes⸗ 


Mer einen Öchfen ſchlachtet, ift eben 


opffer beinget, ift als der Säublut 
opffert. Wer des Weybrauchs ge 
denket, ift als der Unrecht, das ift, Goͤ⸗ 
gendienft , lobet. Denn GOTT hatte 


Dafür viel Opfferns treiben, damit fid) 
felbft zu heiligen; fondern, daf fein Ha⸗ 
me, nicht er felbft, da wohnen follte, 


fie follten dafelbft fein Wort hören, und 


davon haben, daß fie foldyen Tempel haͤt⸗ 
tes Worts willen zu tode. 


2808 Auslegung der legten Worte Davids, 23, Sam. 23..0.1-7. 2809 
 allmähtiger GOtt feyn, und iſt doch nicht| 1 Chron. 18,14, Und id) will ihn fegen 
 nengree) 
ſeyn, und er foll mir ein Haus bauen.| BEE er a e * 
) ng en Perfonen gewoltiglich ind es · Was iſt das? Hier laſſet ung hören. 
klaͤrlich unterſchieden, als Vater und|, , 
Sohn, und als Baumeiſter und Haus⸗ 
herr. Noch koͤnnen es nicht zween Goͤt— 
‚ter ſeyn, oder der Sohn ein andrer und 
fremder GOtt feyn. Denn das erfte Ge⸗ 
en S — da es fagt : Dun Yale 
nicht andere Hötter neben mir haben; a, 
und 5 B.Moſ. 6,4: Höre EYE der Sausherr innen feyn, fo wol als ich. 
Err unfer GOTT iſt ein einiger Er ſoll mir gleich ſeyn in einerley Hauſe. 
 SEn,der6ßt. 196 will ihn hinein ſetzen, daß ev es ſoll 
24. So haben wir droben ($.9. 16.)|paben gleichwie ich ſelbſt. Nun haben 
gehöret: Wo die Schrift von den zwo| Mir gehöret, daß diß Haus GOttes groͤſ⸗ 
Perſonen, des Vaters und Sohnes, re=|fer, beffer, und herrlicher fey, denn Him⸗ 
Perſon, auch) darbey, der foldyeg durch die 
Propheten redet, daß alfo an dieſem Drte 
einem gläubigen Herzen gar-gründlich und 
gewaltig bewieſen und begeuget iſt, daß 
Gott, der allmaͤchtige Schoͤpffer Him⸗ 
mels und der Erden, iſt gewißlich ein ei. 
niger vechter GOtt, und auffer ihm Fein 
andrer GOtt feyn Fan, und doch drey 
unterſchiedliche Perſonen, der Vater, 
Sohn und Heiliger Geiſt iſt; alſo, daß 
allein der Sohn ſey Menſch und Davids 
. Sohn worden. Und ift ohne Zweifel dem 
WVolke Iſrael darum fo harte geboten, daß 
ſie janicht mehr denn einen GOtt folften 
anbeten, auf daß fie ſich nicht ärgern duͤrf⸗ 
‚ten, wenn Meßia Time, und für SOTT 
geprediget und gegläubet würde, gerade 
‚als wollte er, wider Mofen, mehr denn 
einen, oder fremden GHOtt lehren; fon- 
dern die Ohren und Herzen flille halten, 
ſich lehren laſſen, wie Das erfte Gebot von 
einem GOtt recht und gruͤndlich zu verſte⸗ 
hen waͤre. Folgf 30.2 














bleiben, wie droben ($. 22.) auch geſagt 
ift, darum muß der Meifter auch ewig -- 
feyn, und eine ewige göttliche Macht ha= 
ben, Hier ſpricht er toeiter zu Davids 
Das Haus, Oas mir mein und dein 


J 











Hauſes, fo iſt er gewißlich auch Meiſter 
und Hausherr Himmels und der Erden, 
und viel mehr und beſſer. Denn wer die⸗ 
ſes Hauſes HErr iſt, wie SOTT ſelbſt, 
der iſt freylich vielmehr auch de HERRN 
Himmels und der Erden, wie GOTT 
felöft: Das kann aber niemand feyn, Denn 


mels und der Erden. Daraus folget, daß 
Meßia, Davids natürlicher Sohn, muß 
rechter wahrhaftigr GOtt, und kein frem⸗ 

der GOTT fern. - Denn, wie geſagt, 
Gott laͤßt Feinen fremden GOTT in fei= 





will feine Ehre und Gewalt felbft haben, _ 
und keinem andern laſſen. Solches follte 
ja deutlich genug fo viel heiffen , daß Meſ⸗ 
fia, Dasıds Sohn, fen ein Herr und Koͤ⸗ 
nig in GOttes eigenem Kae, ber. 
Gott glei); denn gewiß iſt eg, daß GOtt 
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dafelbft vom Meßia redtee. 
| 26. Will aber jemand judenzen, und  . 
Ppp ppp PP 3 biefe | h 


Zr 


Dos Haus foll ewig fegn und _- 


Sohn bauen foll, da folleeauhfett 


Mefia, Meifter und Hausherr Diefes' 


allein ber einige GOtt, Schöpffer Him⸗ — 


nem eigenen Haufe Herr ſeyn, er muß und } 


* 


| =" pauten auf den Tempel zu Serufalem, und 


auf Das Volk Iſrgel, Der mag. e8 ohne 


\ mich vor. fich felbit thun; denn ich fehr mohl 
weiß, daß GOtt Den Tempel fein Haus | 
heißt, Ela, 56,7: Mlein Haus ift ein 


Bethaus, wie Chriſtus ſolches einführet 


Malth. e 26, Und Iſtgel 


fein Koͤnigreich heißt, Moſ. 19, 6; Ihr 


ſollet mein prieſterlich Koͤnigreich 
ſeyn (es ſtehet aber darbey, ſo ihr mei, 


ner Stimme gehorchet, und meinen 


— 


Bund halter). Auch weiß ich, Daß 
Gott Ezech. 18, 4. ſpricht; Des Vaters 
Seele iſt mein ſowol, als des Sohnes 
Seele. Ja, ich weiß, daß der Wein, 


den ich trinke, und Das Brod, das ic) ef- 


fe, heißt aud) fein Brod und Wein; und 


waßnſt im Himmel und Erden, Das nicht 
ſeyn ifi 2 wie er fpricht Efa.66, 1: Der 


Simmel iſt mein Stuhl, die Erde 


"meine gußbank, was wollet ihr mir 


vor ein Haus bauen? Hat nicht meine 
Hand das alles gemacht, und iſt alles 


bereit da? das ift, hätte ich nicht zuvor 
° Himmel und Erden gefchaffen, wo woll⸗ 


tet ihr Kalt, Steine, Holz, Eifen, und 
was zum Bau gehöret, nehmen? Iſt es 


nicht zuvor alles mein? Wo habt ihr es 
her? IBas habt ihr Daran gearbeitet? Ja, 


mer und weß ſeyd ihr felber? “Bin ich nicht 
euer Schöpffer? Alſo befennet aud) Da- 
Bid in feinem ſchoͤnen Lobſpruche, Da er von 


Se eBerar zum Zempel zu bauen fagt, 


Ehren. 30, ıı2 Ks iſt 
Err/ und wir opffern dir, was wir 


alles dein, 


pon deinen Zanden empfangen haben. 
27. Eben alfo redet er aud) vom Opf⸗ 
fer dieſes Tempels, Pſalm 50, 13: Nas 


wollt ihr mir opffern ? Meyneſt du, ich 


muͤſſe Rindfleifch freffen, und Bods- 


blut trinken? Woher haft du Deine Opf- Gnade bey mir. Da muß denn fol Haus 


“ Auslegung der iesten Worte Davids, 


—r 
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— — — — BER, n 
dieſe Worte, mein Anus, mein Reid), 


preifen. Ja, um der Urſache willen has 


















25. Sam 23.0177, ” 
fer, Rind, Schaf, Ziegen ? Sylt es nicht 
zuvor alles mein? Weß find alle die Rin⸗ 
der, Schafe, und alles, was an der 
Weide gehet auf Dem ganzen Erdboden⸗ 
Habe ich fie nicht gefchaffen, ohne alle dein ° 
Zuthun⸗ Wo wollteſt du fie nehmen mie 
sum Opffer, wenn ich es nicht Dir zunor 
gegeben hätte? Das iſt fo viel geſagt: Dei⸗ 
ner Opffer darf ich nichts, und ſollt nicht 
denken, Daß Du mir damit dieneſt, als 
müßte ich fie haben, und Eönnte ihrer nie 
entbehren; fondern das iftdie Meynung, 
daß du follt erfennen und befennen durch 
folch Dpffer, wie du alles von mir haft, 
was du bift und haft, und alfo mich deinen 
GOTT und Schöpffer ehren, loben und 


beich e8 eine Zeitlang meine Opffer laffen 
nennen, Wo Die Urfache aus iſt, Da iſt 
das Opffer nichtg mehr. — 

28. Gleichwie ich den Tempel habe 
mein Haug genennet, nicht, Daß ich darin⸗ 
ne wohnen müßte oder dürfte feyn,. daß 
ihr Daran mir einen Dienft fhatet; fondern 
um euretwillen heiffe ich e8 mein Haug, 
daß ihr drinnen beten, mich oben und ane 
rufen follet; Denn es foll nicht mein IBohn- 
haus, fondern euer Bethaus feyn, ja, ein‘ 
Bethaus follesheiffen. Nun darfesnoch 
fann es um meineftillen Fein Bethaus 
heiſſen; denn ich habe niemand anzubeten 
noch anzurufen, als ein GOTT, der ih 
niemands bedarf, Wo man nun meines 
Hauſes anders, Denn als eines Bethaue ° 
es, brauchet, fo ift e8 eine Mördergrube, 
und nicht mein Haus : wie denn Die thun, 
fo da meynen, fie thun mir groffen Dienft 
mit dem Werke, daß fie mir ein Haus 
bauen, wollen deß geruͤhmet feyn, und die 
Ehre felbft haben von ſolchem Werk und 
Gebaͤu, als verdieneten fie Damit groffe 
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ſolchem Verſtand nach 


im Lande Canaan gehabt hat, und müf- 


fen bey unferm vorigen Berftande bleiben, 
daß die Worte, mein Zeus, und mein 
Beich, muͤſſen heiſſen, das ewige Reich 
Gsottes da er ewiglich inne wohnen wol⸗ 
le und regieren, welches fein und Davids 


Sohn, Mefia, bauen follte, durch feine 
allmaͤchtige göttliche Macht und Weis⸗ 
heit, Deß lafiet uns David ſelbſt hören, 
wie er Diefe Worte verftanden hat. So 
fichet ı Chron. 18,16, Da Nathan alle die, 


ſich vor dem HErrn, und fprach: Was! 
bin ich HErr GOtt? Und was iſt mein 
Haus daß du mich bis Daher bringeft ? 


fe Worte (mie droben angezeigt) mit Da, 
vid geredt hatte, en 
Kam der König David, und fakte 





2812 Auslegung der legten Worte 
zugrunde, zunichte, und zerſtoͤret werden, 
als die allerfchandlichfte Mördergrube, die 
‚ nicht mehr. mein Haus, fondern Des Teu⸗ 
fels eigene Hölle iſt. h 
0.29 Wer nun 
will dieſe Worte, mein Zaus, mein 
Beich wie ($. 26.) ai vom Tempel 
und Volk Iſrael an diefem Orte verſtehen, 
der muß foͤrder auch das auf ſich nehmen, 
daß er beweiſe mit gutem ſtarken Grunde, 
wie der Tempel zu Jeruſalem und das. 
Volk Iſrael im Lande Canaan, noch jetzt 
und bis Daher, ſint der Zeit Davids, im⸗ 
„mer für und für geblieben ſey, weil der 
‚ Zept bier klaͤrlich ausfpriht: Davids 
Zaus folle ewiglich bleiden, und Da» 
vids Sohn, Meßia, folle ewiglich in 
 GÖttes Hauſe und Reichefigen, Wir 
Ehrifien müffen bekennen, daß wir folches 
nicht Eönnen beweiſen, als die wir wiffen, 
daß GOttes Haus, der Tempel zu Je⸗ 
rxuſalem, bey 1500, Jahr in der Afchen 
liegt/ Davids Haus und Königreich, und 
das Volk Iſrael, auch bey 13500, fahren. 
nichts geweſen, noch Regiment oder Reich 





* 





er zeiget Davidan, 
durch Nathan ihm verhieß: Ich will ſein 


| Oster ſeyn, und er follmein Sohn ſeyn: 
ich will ihn fegen in mein Jaus, und 

in mein Rönigreiy ewigliy. Dar 
um ſpricht er: Was bin ich? Was ift 
mein Haus, daß du mich bis dahin 


bringeft ? Es ift ja zu hoch und zu herr⸗ 
lich Ding, das.du mir verheiffeft, daß 
mein Haus, Jch, mein Sohn, folle da» 


bin Fommen, daß er in Deinem eigenen ewi⸗ 
gen Meiche fipen, HErr und König ſeyn 


01? HErr GOTT, mohin bringeft Du 


mich? Er Fann es vor groſſem Wundern 


2813 
H' daß er die Wor⸗ 
te wohl verſtanden hat, da GOtt 


nicht ſagen, und nennet es, bis dahin. 
Wohin, wohin, mein lieber GOtt! ſoll 


Ich (das ift, mein Fleiſch und Blut,) 


dir gleich ſitzen in deinem ewigen Reiche: 


fo wird mein Fleiſch und Blut, mein Sohn 


und dein Sohn, rechter wahrhaftiger 


GHITT feyn müffen, der dir gleich fißet. | j 


Ah GOTLE , mo bringeft du mich hin? 
Folget: — 


917. Du haft angeſehen mich, als 


in der Geſtalt eines Menfchen, der in der 
Höhe GOtt der HErrif, 
3 1 gafalie andere Ebraiften 

© hier viel anders; etliche aber, als 


Bernhard Ziegeler, geben mir Kundſchaft, 
daß es kann und folle nach der Grammas - 
fica alfo verdolmerfchet werden, wie ich 
es jetzt verdeutſchet habe. Hiermit befen, 


net nun David Harlich, baf fein Sohn, 


Meßia, folle gewißlich ein rechter Menfd e) ? 
feyn, inaller Seftalt, Weiſe, und Maaffe, - 


wie ein anderer Menſch, Phil. 2, 7. 


und Doch uͤberwerts und in der Höhe, Da 
Feine Menfchen Weife, Sondern. allein 
GoOtt iſt und regieret, follee BOttdeer 
are ſeyn. Das iſt, tagen „Ari : 


\ 
_ 
\ [) 


bolmetſchen 


- 


doch mi) unwurdige 


32, Das ift Die Lehre 
des Neuen Teflaments, nemlich, daß 
gEſus Ehriflus von Nazareth, Davids 
und der Jungfrauen Marien Sohn, rech⸗ 
ter Menſch ſey, GOttes nakurlicher ewi⸗ 





IImcgu 


c “ 


mein Sohn foll in Deinem ewigen Reiche 
König feyn? Er verfiehet es wohl, Daß in 


Gottes ewigen Reiche König feyn, nie 
- mand gebühren mag, denn der ein rechter 
Gott if. Weilnun der Sohn Davids 
Menſch ift, und eine andere Perfon, denn 
der Vater, fo ihn in fein Königreich fegt, 
und doc) nicht Tönnen zween oder mehr, 
- denn ein einiger GOtt ſeyn; fo fehleußt 


hiermit David, daß fein Sohn, Meßia, 


muß rechter natürlicher GOtt feyn, und 


doch Fein andrer GOtt, Denn der Vater, 
fondern eine andere Perfon in derfelbigen 
einigen ungerfrenneten Gottheit, und der 
Heilige Geift, der folches durch Nathan 
und David, als rechter GOtt, vom Ba» 


- ter und Sohn vedet, Die dritte Perſon in 


derfelbigen einigen Gottheit if. — 
| und Glaube 


ger Sohn, mit dem Vater und Heiligen 
Geiſt ein einiger GOtt, und drey unter 
fchiedliche Perfonen. Weil nun Davids 
orte an diefem Orte ſolchen Verſtand 
gerne geben, nach aller Art ebräifcher 


,. Sprache, follen mir Chriſten Teinen an= 


dern Berftand drinnen ſuchen noch achten, 


fondern dieſen den einigen allein rechten 


Verſtand, alle andere Deutung für menſch⸗ 
lichen nichtigen Duͤnkel, halten. 


der legten Worte Davids, 2B. Sam. 23. v. 
7 Die Meynung Davids, mit Dürren Bor» | die Worte Davids und Nathans fo Eldt 
ten heraus gefagt. Darum erdroben (v.14.)| lich den Artickel von der Gottheit Chrifti 
-fagt: Wohin, wohin, lieber GOtt, brin-| tie gehet e8 zu, daß weder die heiligen 
geſt du mich? Und hier: Wofür ſieheſt du Väter, noch) Fein anderer Lehrer, folches 
n Menfchen an, daß gefehen oder jemals gerühret haben, und. 


— 


AR 









ihr. neuen jungen Ebräiften habt eg nun 
erſt erfehen? warum fehen esdie Rabbinen 
der Juͤden nicht? Antwort: Die ebraͤiſche 


Sprache iſt nach der Apoftel Zeit wenig, 


% 


und übel bekannt geweſt. Es haben ſich 
die lieben Väter und Lehrer am Neuen 
Teſtament genügen laſſen, darinnen fie‘ 
folches und alles reichlich und überflüßig. 
haben. Die Propheten aber und Apoftel 


haben es wohl gefehen; wie wir hernach 
hören werden. Daß aber die Rabbinen 
nicht fehen, da gehet e8 ganz recht zu. 


Denn mer blind ift, der foll nichts fehen, 
wie Efaiag c. 6, 10. von ihnen fagt: Mit 
fehenden Augen werdet ihr blind ſeyn. 
Per von denen lernen muß, der wird auch 
blind, gewißlich. Zwar mir felbft wür= 


den esauchnicht ſehen, wo wir nicht, Durch 


das Neue Teſtament erleuchtet, dem Al⸗ 
ten vecht unter die Augen fehen Eönnten. 


Denn ohne das Menue Zeflament ift das 
Alte verdeckt, 2 Eor.4, 3. 4. 
34. Siehe unfere Zeit an, Da wir pre= 


Digen von der Gnade Ehrifli, wider die 


vermeflenen eigenen Werke und Heilige 
feit, wie viel deren find, Die es fehen, oder 


mit Ernft annehmen ? woran fehlet es? 


gelefen, gefchrieben, gefungen , gemah» 
fet, und auf alle Weiſe getrieben, daß es 
ſchier follten Holz und Stein: verftehen, 


Es wird ja fo helle geprediget, gelehret, 


wenn fie ein wenig Vernunft haͤtten: noch 


| Das ſehen esnicht Pabſt, Könige, Fuͤrſten, Bie 
Neue Teſtament kann nicht fehlen, alſo ſchoͤfe, Gelehrte, Herren, Adel, Buͤrger, 


das Alte Teſtament auch nicht, wo es ſich Bauern, ſondern gehen vorüber, mit ſe⸗ 


reimet, und dem neuen aͤhnlich iſt. 


33. Moͤchteſt du hier fragen: Geben |taub; denn ihr Herz iſt nicht daheime, und 


henden Augen blind, mit hörenden Ohren 


ſtehet 


4 
| 
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ſtehet anderswo hin. Alſo haben die Pro⸗ 
- pheten zu ihrer Zeit von Chriſto auch klaͤr⸗ 


und. bleibet Myfterium. Wer es verſte⸗ 
Haufen der Berächter, 


da er ſpricht c. v 6.73 Ein Rind i 
uns geboren, ein Sohn iſt uns gege⸗ 
ben deß Herrſchaft iſt aufſeinerSchul⸗ 
ter, und fein Name heißt, Wunder⸗ 


‚nem Bonigreich, daß er es zurichte 
und ſtaͤrke mit Gericht und Gerech⸗ 
tigkeit, von nun an bis in Ewigkeit? 
Hier nimmt Eſaias dem Nathan dası 


if, (nie hier,) foheißt es GOtt, durch Die | Und bald hernach 0.6: Hein Seil fol 
ewig bleiben, und meine Gerecdhtig- 
das beyde, Juͤden und Ebräiften, befen- 


36, So flimmernun Efain mit David 


- Auslegung der legten Worte Davids, 23. Sam. 23,.0.1,7. ; 2817 

vid8x. Dennerhatfonderlid das IBort, 
Ewiges Reich, betvogen, da GOLFT 
lich genug geweiſſaget, daß er follte GOtt |fpricht Durch Nathanzu David: Jhwill 
und HErr über alles feyn, toie David hier deinen Sohn in mein Reich fegen ewi⸗ 
thut. Aber wenig haben e8 gegläubet oder |glich, und fühlet mohl, daß ſolches ge⸗ 





















geachtet, Die andern. find blind und taub |vedf ifE (wie David fpriht, ) von einem - 


Dargegen geweſen, haben ihrem Herzen Menſchen, der Droben in der Höhe, SEI, 
nachgegangen, und ihrem Dünkel gefol- [das ift, GOtt ſeyn muͤſſe. Denn ewiges 
get. Es heißt Myſterium Geheimniß, | Reich GOttes befigen, und König drin- 
| nen ſeyn, Tann nicht eines ſchlechten Men» 
het und mit Ernſt meynet, der danke GOtt, ſchen ſeyn, auch nicht ein vergaͤnglich, 
und kehre ſich nicht an den andern groſſen 


35. Meyneſt du nicht, daß Eſaias die⸗ mit feinen Kindern nach ihm; aber hier 
fen Tert Davids mit Fleiß geleſen habe, ſoll der Sohn Davids ein ewiger König 
ſt im ewigen Reiche GOttes ſeyn/ und, wie 


Ende, und er, der Sohn Davids, das 
Rind, fo ung geboren und gegeben 
ift, fol ein ewiger Vater und Sriede 


ber, Rath, GOtt, Held, ewig Va⸗ 


' ter, Stiedefürft, BOB SEI BEEERBENEL TER Te ‚ von nun an bis in Ewig⸗ 


groß werde, und des. Sriedes kein En= keit. Darum muß er GOtt, oder El 
e, auf dem Stuhl Davids und ſei⸗ |fenn, der durch feine göttliche Macht fol 
a ewigen Srieden geben, und erhalten 
one, t 2 { : Ei 3 
37, Solche Emigkeitdes Reihe Meßiaͤ 
| Igeiget Efaiasan mehr Dertern, c. 51, 4.5: 
Wort aus Dem Munde, da er von Mef- |MTerke auf mid), mein Polk; hoͤret 
fig weiffaget, daß er ein ewiger Königund |micy, meine Keüte. Denn von mir 


Vater ſeyn foll in GOttes Reiche, und ſoll ein Gefeg ausgehen, und mein - 
er nennef ihn auch GOtt: Denn das Recht will ich zum Licht der Völker 
Wort SEI heißt wol nach dem Buchſtaben, 


Araftz aber wenn e8 ein eigener Namelbe, und mein Seil — 
ganze Schrift, der alleine Kraft hat; wie e eibei btig 
keit foll Fein Ende haben, Dasiffdie 
jetvige Gerechtigkeit, Davon aud) Danıd 
fagt c. 9,24: Siebensig Wochen find 


beftimmet, Daß die ewige Gerechtig⸗ 


nen müflen. 
und dem Neuen Teſtament, daß EHri= 
ſtus ſey ein ewiger König, und rechter 1e, 5) 3 
EHE; darum muß fein Reich eingöttlich Jalten Ebrai verfianden haben. Ewige 
ewiges Reich fegn-auf dem Stuhle Da⸗ Gerechtigkeit aber und Heil kann Fein 

CLutheri Schriften 3. Theil. Qqq age — 


zeitlich, irdiſch Reich ſeyn, welches ein 
Ende hat, und der Koͤnig ſterben muß -.- . 


Eſaias mitflimmet, des Sriedes Kein 


flellen. Meine Gerechtigkeit fine 
elf 


Beit komme, und ift Meßtad, wiesalle 


ſchlech - 


SErr wird dein ewiges Licht feyn? 
SHhne Zweifel GOtt der Sohn, JEſus 


— 2818 Auslegung der legte Worte Davids,2 Som.ssıs! we R 
ſchlechter Menſch noch Engel feyn, fons 
dern muß GHDttfelber ſeyn: und doch Dar 
vids Sohn, nafürlicher Menſch, und 


r 


igung und Erloſung. Das reimet ſich 


Sonne ſoll dir nicht mehr des Tages | 
ſcheinen, und der Glanz des Mon⸗ nicht. Weil nun ſolches ſich mit dem 
den foll die nicht leuchten;.fondern | Neuen Teſtament reimet, follman Efaig || 


 feyn, und dein GOtt wird deine Herr⸗ 


Leides follen ein Ende haben. Hier 
HOExr und unfer GOtt felbft ſeyn, und 


ihm redet, und ihn nennet, mein Seil, 


von den beyden. Alſo nennet ihn das Neue 


dern der HErr, und ſpricht alhier, der 


9 








e Geiſt, 





TShne Zweifel GHOÄft der Heilig 


















eine. andere Perfon, von dem, der von Lie 
Sohne, IEſu von Nazareth, Davids und 
Marien Sohne. 5 


meine Gerechtigkeit, Die dritte Per⸗ 
fon iſt der Heilige Geift, der folches redet 


Teſtament au, 1 Cor. ı, 30: IEſus 
Criſtus iſt uns von GOtt worden 
eine Weisheit, Gerechtigkeit, Hei⸗ 
oft ein Licht nennet, Joh. 1, 4. 5: Das 
mit Eſaia, und Eſaig mit Paulo. 
38. Item Iſaiaͤ 60.9. 19. 203 Die 


der ZErr wird dir ein ewiges Licht Weiſſagung froͤlich, und nicht anders, 
denn von JEſu ChHriſto, verſtehen, ber 
lichkeit ſeyn. Deine Sonne wird nicht uns nicht ein Reich unter dieſer Sonnen 
mehr untergehen, und dein Mond 
wird nicht wehr den Schein verlie⸗ 
ren, denn der HErr wird dir ein ewi⸗ 
ges Licht ſeyn, und die Tage deines 


het, ſondern will ſelber unſer ewiges Licht, 
Sonne und Mond, Leben und Heil ſeyn, 
wie er droben fügt ec. 51,6: Sebet eure 
Augen auf gen Simmel, und ſehet 
herunter auf Erden! derAimmelwird. 
wie ein Rauch vergehen, und die Er— 
de wie ein Kleid veralten, und die 
drauf wohnen werden dahin ſterben 
wie ein Nichts; aber mein Zeil ſoll 


ſtehet klar, daß unſer ewiges Licht ſolle der 


redet ein HErr von dem andern: jaͤ, durchs 
ganze Capitel redet nicht Eſaias, ſon— 


HErr wird dein ewiges Licht ſeyn. 
er iſt der HErr, der ſolches fpricht? 
Ohne Zweifel GOtt vr Daten Wer 
iſt der HErr, von dem er ſpricht: der 


keit ſoll kein Ende haben. 

40. Lieber, aD Tannauchdiefer, 
und Desgleichen Sprüche, neben fich. lei= 
Den der Juͤden follen Verſtand son ihrem 
Meßia, der ein flerblicher weltlicher Koͤ⸗ 


ChHriſtus. Denn bier ſtehet der groffe]nig feyn foll zu Serufalem, auf Erden; fo 


Name GOttes, nach ‚den wir in Gott hier gegen einanderhältfeinen Mefe ' 


2819. 


der durch Die Propheten redet, und — & 
ein.die Perfon des Waters, vedend von 
Dem ewigen: Licht, Das iſt, von feinem 


39, Solch ewig Licht, ja, folher HErr, 
kann auch Fein fchlechter Engel noch Menſch 
ſeyn. Und hierinnen ſtimmet Eſaiaͤ Weif⸗ 
ſagung mit dem Neuen Teſtament, da 
unfer HErr JEſus Chriſtus ſich ſelbſt 












Leben war das Licht Der Menſchen, 
und das. Licht leuchtete in die Sinfter, 


J 


niß, aber die Sinfterniß begriffen es | 


und Monden bereitef hat, Das da verge> 


ewig, bleiben, und meine Gerechtig- ” 


unferer Bibel mit dieſen groſſen Buchſta⸗ |fiam gegen Himmel und Erden, uͤnd 


* ben ſchreiben, SERR, zum Unterſcheid ſpricht: Der Himmel ſoll wie ein Rauch 


der andern Namen. Wer iſt es denn, (das wird ohne Feuer nicht geſchehen 


wie 


der folches Dusch Die Zunge Iſaiaͤ veder? | > Pet 3,912.) vergehen, die Erde | 


4 


E 


— 
J 






2920. Auslegung der 
"wie ein alt Aleid verwefen, die Men⸗ 
ſchen wie ein Nichts dahın flerben, 
, Aber ſein Heil, das nahe iſt, (ſpricht er,). 
feine Gerechtigkeit, Die ausgegangen, 
ſoll ewig bleiben, und ein. ewiges Licht 
ſeyn; denn er it der HErr ſelbſt, und dein 
Gott. Hier fieheft du, ob Eſaias Die 
Worte Nathans ı Chron, 18.0. 13. ver⸗ 
fanden habe, daer GOtt einfuͤhret: Ich 
will ſein Vater ſeyn, und er ſoll mein 
Sohn ſeyn, ich will ihn fegen in mein. 
Konigreich emiglih. Und Davids 
Worte, da er ſpricht: du haſt mich an⸗ 
geſehen, als in der Geſtalt eines Men⸗ 
ſchen, der droben in der Hoͤhe GOtt 
der HErr iſt; und» Sam.z,19: Das 
iſt eine Weiſe eines Menſchen, der 
der Are Are iſt, ubi Latinus habet: 
NMaeſt Lex Adam, Domine Deus ; et nihil 
ſAgniſicat. 5 AR ehe 
4. Laſſet ung Daniel auch fehen, Der 
ſpricht cap.⸗ v. 13.14: Ich ſahe im Be 
ſichte des Nachts, und ſiehe, es Fam] Sohne‘, und der Sohn hat fie vom Dar 
einer in Wolken des Aimmels, wielter, und. das alles von Ewigkeit her, 
eines Menſchen Sohn, bis zudem Al= | fonft waͤre es nicht eine emige Gewalt; | 
| ten, und, ward vor denfelben gebracht, iſt der Heilige Geiſt da, der sdurch Das 
der gab ihm Gewalt, Ehreund Reid), Iniel redet, Denn ſolch hoch heimlich | 
daß hmalle Völker, Leute und Spra= | Ding Eönnte niemand wiſſen, wo es der. 
| Sen dienen follten. Seine Gewalt | Heilige Geiſt nicht Durch die Propheten 
iſt ewig, die nicht vergehet, und fein | offenbenbaret; wie droben ($. 9.11.) vft 
| Königreich. hat Fein Ende. Diefen geſagt, daß Die.heilige Schrift durch den 
| Sprud) können und verftehen die Chriſten Heiligen Geiſt geſprochen iſt. Darneben 
wohl, doc) wollen wir auch fehen,. wie lift. der Sohn gleichwol auch ein Menfchen ⸗ 
; er fih wit dem Neuen Teſtament veimet: kind, das ift, ein vechter Menfch und 
Ein Menſchenkind fieher er in den | Davids Sohn, Dem folche ewige Gewalt, 












legten Worte Davids, 23, Sam. 23.v.1,7, 2821 
ewiges Reich ann Feiner fehlechten Crea⸗ 
tur, weder Engel noch Menfch gegeben- 
werden; denn es ift göttliche Gewalt, und 
GHOftes eigene Gewalt. Was würde 
oder Fonnte GOtt behalten oder haben, 
wenn er bie einige Gewalt und ewiges 
Reich von ſich gabe? Nichts überal bee _ 
hielte ev, und würde felbft zunicht, weil, 
ein anderer Da ift, Der Die ewige Gewalt 
hat. Es Fann ja über und auffer Deremi» - 
gen Gewalt nichts ſeyn. Ewige Gewalt 
begveifet es alles, und laͤßt nichts ander 
oder gröffers über ſich, oder auſſer fih- 
ſeyn; es muß GOtt ſelber ſeyn, und nichts 
anderes ui > is SE a 
42, Hier giebt der Text Danielisaud - 
gewaltiglich Den. Artichel von der Goft- 
heit‘, in drey PDerfonen, und von der 
Menſchheit des Sohnes; denn ee muß 
eine andere Perfon feyn, Diedagiebt, und -. 
eine andere, Die es empfaͤhet. Nemlich: 
der Vater giebt Die ewige Gemwalt dem 














nicht irdiſch,  verganglich „noch zeitlich), | Dropheten das Wort, ewig, wohl an⸗ 
ſondern himmlifch und ewig ſeyn folls wie |gefehen und verſtanden haben, da GOtt 

er ſpricht: Der Alte, das iſt, GOtt der durch Nathan zu Dasid ſpricht: Ich will 
 Bater, geb ihm Gewalt über alles, meinen und deinen Sohn in mein ewie⸗e 
und feine Gewalt foll ewig feyn, und ges Reich fegen. ae, 
Bein Ende haben. Diefe Ewigkeit, oder]. 43. Hier tlöffet fich nun Frau Kluͤglin⸗ 

IR | na qa e in, 


J 
J — 7 — 
J 





Wolken. Ohne Zweifel, daß ſein Reich gegeben wird. Alſo ſehen wir, wie die 






: »322 . Auslegung ! 
- sin, die Bernunft, die sehenmal meifer 
iſt ‚denn GOtt feibft ‚ und fragt: Wie 
kann GOtt feine ewige Gewalt von ſich 
einem andern geben? was behielt erfelbit? 





Iſt doch droben ($.r2.) gefagt, daß GOtt 


-Efasg2, 8: fprichts Ich will meine Eh⸗ 
re keinem andern geben, noch mein 
Lob den Goͤtzen; fonderlic) einem Men 


ſchen kann eu fie nicht geben, ‘der nicht. 


von Ewig her geweſen ift, wie GOTT, 
fondern hier zeitlich) angefangen, geboren, 
und fterblich iſt, wie wir Chriften von JE⸗ 
fu, Davids und Marien Sohne, bekennen 
und predigen. Solcher Art hochverſtaͤn⸗ 
dige Leute find auch die Juͤden, Maho— 
meth, Tuͤrken und Tartarn, Die koͤnnen 
das unbegreifliche Weſen GOttes in den 
Löffel oder Nußſchale ihrer Vernunft faſ⸗ 
fen, und fagen, GOtt habe Fein Weib, 
darum Eönne ey feinen Sohn haben. Pfui, 
pfui, pfui di an, Zeufel, mit Süden 
‚und Mahometh, und alledie, foderblin- 
den, thörichten, elenden Vernunft Schuͤ⸗ 
ler find, in dieſen hohen Sachen, die nie⸗ 
mand verfiehet, denn GOtt alleine, und 
wie viel der Heilige Geiſt uns davon Durch 
die Propheten offenbarek hat,» 
44. Wir Ehriften, ausdem Neuen Te⸗ 
fiament erfeuchtet, koͤnnen hierzu richtig, 
Deutlich und fein antworten, alfp: CHri⸗ 
ſtus, unfer Herr, hat zwo Geburten, oder 


zwo Naturen in einer unzertrenneten 


Perſon; denn er iſt ein CHriſtus, nicht 
(tie, der tolle Geiſt Neſtorii narret,) zween 
eHrifti. Nach der erſten Geburt hat 
er, nicht zeitlich, fondern von Emigkeit her, 


er Tegten Worte Davids, 2 B.Scam, 23.0.107.. 28% - 
Gewalt, und keine andere, Dieervon Ei ei 
keit gang und völlig gehabt und in Ewige 


‚Denn e8 find nicht zwo Gottheiten, fons 





& 
u 


keit behält, hat’er- dem Sohne gegeben, 


dern beyder Perfonen iſt eine einige Gott 
heit, und bleibet recht geredet, Efa. 42,83 
Ich will meine Ehre keinem andern 
geben, noch mein Lob denen Bögen, 
Denn der Sohn iſt Fein anderer GOtt, 
noch Soße, fondern mit dem Water ein 
einiger, vechter, ewiger GOtt. 

45. Hievon fpricht erfelbfi Joh. 16,152 " 
Alles, was der Pater bat, das iſt 
mein. Spricht nit: Der Vater hat - 
nichts mehr, ich habeesalleine; oder: Des 
Vater hat es alles’alleine, ich habe nichts; 


ſondern: Der Vater hat es alles; aber 


daſſelbe alles, das er hat, das iſt mein. 


Das iſt ja klaͤrlich fo viel geſagt, daß der 


Vater und Sohn eine einige Gottheit ha⸗ 
ben, und von demſelben Alles des Vaters, 
das des Sohnes iſt, hat es der Heilige 
Geiſt auch; mie er daſelbſt ſpricht: Er 
wird es von dem Meinen nehmen. 


Bon welchem Meinen? Ohne Zweiffel 
von dem Meinen das Der Vater hat. 
Alfo nimmt der Heilige Geift von beyden, 


dem Vater und Sohne, Diefelbige völlige 


ganze Gottheit von Ewigkeit her. tem 
%oh.5,26: Wie der Vater dns Keben 


bat inihmfelber, alfo bater dem Soh⸗ | 


ne gegeben das Keben zu habeninihm | 
felber; und v. 21.23: Wieder Vater 
Todten auferwedet, und lebendig 
macht, alfo auch der Sohn machetle= | 
bendig, welche er will; aͤuf daß ſie al⸗ 





— alſo gegeben, daß er fich derſelbigen berau⸗ 









vom Vater empfangen Die ewige Gewalt |le den Sohn ehren, wie fie den Pater 
oder Gottheit, und Dev Vater hat fie ihmjehren. Das alles ift von dererfien, etvi= 
gegeben ganz und völlig, wie er fie felbft | gen, göttlichen Geburt gefagt. N 
hat, von Ewigkeit. Nicht hat er fie ihm| 46. Wach der andern, zeitlichen, menfche 
| 1) 1 fihen Geburt, ift ihm auch die ewige Ge⸗ 
bet, oder entlediget habe, fondern dieſelbe malt GOttes gegeben, Doch zeitlich, ni 3 
al Br | — ni 
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3924 AUuslegungderlegten Worte Davids,2B.Sam.23.0.17. 2825 
ncht von Ewigkeit her. Denndie Menſch⸗ſprechliche Gnade fo reichlich, beyde im 
‚ heit Chriſti il nicht von Ewigkeit geweſt, Neuen und Alten Zeflament, erkennen, 
wie die Gottheit; fondern, wie man zaͤh⸗ und nicht froͤlich ſind, und danken, wie 
Etund ſchreibet, I SEE MavienSohn, ſich es gebůhret Wunder wäre es nicht, 
diß Jahr, 1543. Jahre alt. Aber von) wenn es ein Chriſtenherz recht gründlich 
dem Augenblicke an, da Gottheit und bedaͤchte und ergriffe, Daß es vor Freu⸗ 
Menſchheit iſt vereiniget in einer Perſon, | den ſtuͤrbe, und vor Freuden wieder leben-⸗ 
daiſt und heißt der Menſch, Marien Sohn, |dig würde, _ Was il es Doch groß Wun⸗ 
allmaͤchtiger ewiger GOtt, der ewige Ges | ders? . Daß GOtt Menſch it, mit ung 
woalt hat, und alles gefchaffen hat, und er | Menfchen redet, lebet, darzu für uns fit= 
halt, per communicationem Idiomatum;|bet, Dasid erfiummet und erflarret vor 
Darum, Daß er mit der Gottheit eine Per» | Freuden, Tann nicht mehr fagen, denn: 
. fon, und auch rechter GOtt iſt. Davon Was bin ih? Was ift mein Haus, _ 
redet er Matth. 11, 27: Alles ift mir daß du mid) dahin bringeſt? — 
vom Vater gegeben, Matth. am legten] 29. Das iſt noch alles son dem Texte | 
2.18: Mir if alle Gewalt gegebenim]ı Chron. 18, geredet, auf welchen, wie 
Himmel und auf Erden. Welchem |droben ($. 17.) gefagt, ſich die letzten Wor⸗ 
- Mir? Mir, JEſu von Nazareth, Mari=|te Davids gründen, daß ChHriſtus muͤſſe 
en Sohne und Menfehengeboren. Von |vechter GOtt und Menſch feyn. Und was 
Ewigkeit habe ich fie vom Vater/ ehe ich | mehr aus ſolchem Texte quillet, wollen - - 
WMenſch ward; aber da ich Menfch ward, | mir heinad) (mit GOttes Hülfe,) weites — 
habe ich fie zeitlich empfangen nach der | fehen. Denn die Propheten, nah D» 
Manſchheit, und heimlic) gehalten bis auf] vid, und er ſelbſt auch, viel daraus genom ⸗ 
‚mein Auferſtehen und Auffahrt, da es hat men haben von CHriſto, daß er GOtt 
ſollen offenbaret und verklaͤret werden; 


EN j und Menfch ſey. Als der 110. Palm 
wie St, Paulus Im. 1.9. ſpricht: Er v. : Der Err bet geſagt zu mei= 
iſt verklaͤret, oder erweifet ein Sohn nem Arten: Sege dich zu meiner 
GOttes Eraftiglid. : Johannes nennet| Rechten, bis ich deine Seinde lege su 

es verfläret.cap. 7.0.39: Der Heilige deinem Fußſchemel. Was Fann, zu 
Geiſt war noch nicht. da denn JE⸗ meiner Rechten ſitzen, anders heiſſen, 
ſus war noch nicht verklaͤret. denn GOtt gleich ſitzen, das iſt, n GOt⸗ 
47. Siehe nun, ob nicht Daniel faſt tes ewigem Reiche ſitzen? Denn er ſitzett 
auf den Schlagredet, wie Eſaias, von dem | ihm nicht zum Haͤupten, noch zun Fuͤſſen, 
WMaenſchenſohne, der Das ewige Reich von | weder höher noch niedriger; fondern zur | 
Gsott empfaͤhet, und wie Nathan und Da Rechten, ibm glei, daß der Himmel — 
vid reden, daß GOtt wolle Davids eben ſowol fein Stuhl, unddie&tdefe- - 
Sohn in fein ewiges Reid) zum Rö-|ne Fußbank iſt; wie er ſpricht Matth am 
nige fegenz und daß folches geredt iſt letzten v. 183 Mliriftgegebenaleße . 

richt David,) als von einem Men⸗ walt im Himmel undErden; ud Marc - 
fehen, der droben in der. Höhe GOtt am 16.0.19: Zr iſt aufgenommengen _ 
der Ar iſt. immel, und ſitzet zur rechten Hand 
4. Ach ! daß wir Chriſten ſolche unaus⸗ GOttes. Und da er Matth. 22. v. 43. 

er SEEN NIIT, 










































2326. Auslegung deriegten Worte Davids, 25. Sam.23,0.127. 2327 | 
ſeqq. Die Pharifaͤer fraget: Iſt CHriſtusre fige; darum muß CHriſtus Davids‘ 
. . Davids Sohn, wienenneter ihn denn] Sohn, rechter und mit dem Vater ei 
im Beift (das ift, dev Geift vedet Ducch | einiger GOtt feyn, der ihm gleich fie; 
ihn,) feinen HErrn, da er fpricht: Der| fintemal nicht. mehr, denn ein einigen 
Err hat gefagt zu meinem SEcren:] GoOtt ſeyn muß; wie das erſte Gebot ſagt: 
Setze dich su meiner Rechten? konn⸗Du ſollſt Feine andere Götter neben 
teen ſie ihm nichts antworten mir haben. So iſt der Heilige Geiſt 
> 50, &o können die Juden auch heuti⸗ auch Da, als Der rechte einige G tt, der 
ges Tages bis in Ewigkeit nicht darauf durch David, und alle Propheten, mit 
antworten: fie läftern wol fehr, allein zu=| uns Menſchen redet, und alle Wahrheit 
wider ung Chriſten, mit ungefihickter bos⸗ von der Gottheit und offenbaret und. Ich» 
haftiger Geucherey, auch) mider ihre eige⸗ ret; wie David fpricht: Der Geift des 
nen alten Nabbinen und Lehrer. Davon] HErrn bat durch mich geredt, und 
magſt du Lyram dafelbft leſen. Wir ha-| EHrifiusfelbi Matth. 22,45: Wienens 
ben aber das Neue Teſtament, melchesInet David, durch den Geift, CAriftum ° 
fich nicht alleine veimet mit dieſem Pſal⸗ feinen HErrn, fo er fein Sohn if? | 
men, und der Palm ihm ahnlich iſt; dar⸗ Freylich, ohne den Geiſt würde er es we ⸗ 
an wir Chriſten (wie nunoft gefagt($.32.) | der nennen noch kennen, wie Chriſtus fein 
genug haben, das Alte Teſtament aufun⸗ Sohn und HErr wäre. Der Heilige 
ſern Berftand zu ziehen, und kann ung Geiſt aber ifi nicht EHriflus der Sohn, | 
‚nicht fehlen, fondern aller andere Ver⸗ noch der Vater, und kann doc) Fein an= 
‚Stand muß fehlen. So ift EHriftus felbft] derer GOtt ſeyn. Alſo fehleußt fihs ges 
da mit feinen Apoſteln, die zeugen und; waltiglic), Daß ein einiger GOtt, und ° 
zeigen ung Diefen Verſtand mit reihen] doc) unterſchiedliche drey Perfonen find, 
Worten und Werken, undiftdiefer Pfalm| Dater, Sohn, Heiliger Geift, von Emig- 
auch der Derter einer, da Die drey Per |Feit.in Ewigkeit. ! } 
fonen unterſchiedlich, in einer Gottheit, 


| | 52% Hier möchtejemand bewegen, war⸗ 7 
verkundiget ſind; welches allein derer Pro-Lum David ſpricht: Was binich? Was 
ppheten und Chriſten Verſtand ft, durch 


i iſt mein HZaus? Item: Du haſt mich 
den Heiligen Geiſt gegeben. Juͤden, Ma⸗ angeſehen, wie einen Menſchen, der 
hometh, Vernunft ſollen hiervon nichts in dee Hohe GOtt der Arriftr. Hat 
wiſſen. Da iſt der Vater, der ſpricht: doch GOtt nicht zu ihm geſagt: Du ſollſt 
Setze dich zu meiner Bechten; und iſt mein Sohn ſeyn, ich will dich in mein 
Davids Sohn, EHriflus, zudem er ſol⸗ ewiges Reich fegen; fondern fo ſaget er: 
ches fpricht. j Dein Sohn foll mein Sohn feyn,den, 
51. Nun iſt der Dater nicht EHriflug, | felbigen will ich in mein ewiges Reich 
. oder Davids Sohn, und EHriftus iſt fegen. Wie ändertdenn Daviddie Wor- 
nicht der Vater, und fol dod) dem Va⸗ te GOttes, und deutet fie auf fih, als 
ter zur vechten Hand gleich figen, einer⸗ fey er der Menfch, der inder Höhe GOtt 
ley Reich, Gewalt, Ehre und alles ha⸗ der Herr iſt? Wohlen, David ift dev. 
ben. Denn Gott leidet feinen Gleichen, Vater dieſes Sohnes, (mie du höreft,Jund 
der neben ihm in gleicher Gewalt und Eh- | aus feinem Haufe und von feinem Fleifch 
& — ——— REN N | und 
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;vi08, 2,9. Sam. 23.90.17. | 
| eib worden, fondern noch Uriaͤ 
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alſo in der Natur, daß ſich ein Vater der Weib, eine gufe Zeit vor dem Fall und 

| Herrlichkeit feines Sohnes ja ſo hoch, und| Ehebruch. Darum iſt es nicht eine un⸗ 
mol höher-freuet, denn der Sohn ſelbſt, föymliche Rede von eineny Vater, wenn 
' dem er alle Ehre und Gut gönnek, und| er von feines Sohnes Herrlichkeit GOtt 
viel mehr, denn ihm ſelbſt. Wiederum, lobet und dancket, mit dieſen oder Derglei» . 
der Hohn und Schmach, dem Sohn an⸗ | den Worten: Ach du lieber GOtt! was 
geleget, viel höher ihn verdreußt, Denn] bin ich? wofuͤr fieheft Du mich Doch an, daß 





In 

















fo e8 ihm ſelbſt wiederfuͤhre. Darumrah- 


mæet fich nicht alleine David, ſondern auch 
‚ fein ganzes Haus, (wie er ſpricht: was 
iſt mein Zaus? ) der Herrlichkeit, Daß Greudeii ij; Denn es iſt ja mein Sleifh und - - 


aus.ihrem Fleiſch und Blute ein folcdher 
Sohn fommen foll, der zur rechten Hand 


Gottes ſitzen werde; 


53. Afo lieſet man in den Hiſtorien, 


daß ein Vater, den fie Chilo nennen, vor 
Freuden geftorben fen, Da er gehöret, daß 
‚ fein Sohn den Sieg behalten hatte in O⸗ 
lympiis. Und eine Römerin, da fie nicht 
anders wußte, ihr Sohn ware im Kriege 
|, mit andern von Hannibal bey Cannas er. 
' (lagen, und er ploͤtzlich geſund beim 
alle in dem Blick, da fie ihn anfiehet, 


fälletsfie vor Freuden dahin, und ſtirbet. 
(fo iſt David hier fo voller Freuden und 


Seiftes, Daß er fchier. nicht weiß, wie, und 
woas er reden foll, und nimmt fie) feines 
Sohnes, feines Fleiſches und Blutes Eh⸗ 
re nicht anders an, denn, als wäre fie ihm 
ſelbſt gefehehen. 


54, Zubem fo ſteckt ſolcher Sohn Davids 


noch zur Zeit in feinem Fleiſch und Blute, 


und ift nichts Davon vorhanden, Denn er 
felbft, David, in feiner Perſon, und mit 
- feinem Fleiſch und Blute,daher Fünftig Der 
Sohn kommen ſollte. Denn dieſe Ge. 


ſchichte und Worte find gefcheben zeitlich, 


‚ehe.denn Nathan, Davids Sohn, (von 
welhes Schnur CHriflus gefommen ift, 
“ Puc, 3,0.23.f9q.) geboren ward; ja, fei, 


= ne — ee mas noch) ER 


du mich fo. hoch ehreſt, und aus meinen 
heſt? 


Blut, das noch jetzt in mir und an mir iſt, 
kuͤnftig ſoll geboren werden. 
553. Daher wird auch unſer HERR 
EHriftus oft in Denen Propheten mit dem. 
Namen feines Vaters Dayids-genennef, 


Hof 3.0.5: Darnach werden fi ch die 


Kinder Iſrael bekehren, und den 
Errn ihren GOtt, und David, ihren 


Rönig, ſuchen, und den Errn und. 


feine Gnade ehren, in der legten Zeit. 
Hier heißt David unfer Her Chriſtus, 
und wird in gleiche Ehre mit GOtt geſetzt, 
und HErrgenennet, den ie fuchen und eh⸗ 
ven werden, Es if einerley Suchen, da⸗ 
mit fie GOtt und ihren Koͤnig ſuchen, und 
ehren ſollen; gleichwie wir mit einerley 
Glauben den Vater und Sohn ehren 
nicht mit einem andern Glauben den Va⸗ 
ter, und mit einem andern, den Sohn eh⸗ 
ven. Ins ift bier Die dritte Perfon, der 
Heilige Geiſt, Der ſolches durch Hoſeam 
muͤndlich redet, und uns glauben [ehreti - 


steif) und Blute einen folhen Herin mar ⸗ 
Sch bin es ja, deß Die Ehre und 


\ 


50% tem Ezech. 34: 0,23.24% Sch ne 


will ihnen einen einigen Hirten erwe= 


en, der fie weiden fol, N — 


nen Knecht David, der wird fie vor‘ 
den, und ihr Sirte feyn: ich a 
GBrt ſeyn und mein Anchrt © 


wird Fuͤrſt unter ihnen fern — 


— EMI „DABEI a { 
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> Paulus Phil, 2. macht einen Knecht aus 
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wie ev auch Ef. 53, 13. GbttesÄneht) 58. Gleichwol macht Jeremia mit die⸗ 
heißt, und an viel Orten. mehr. Darzu ſem Spruch dieſen feinen König David‘ 
zum vechten GOtt, da er GOtt und Dies” 
i fen David zufammen fest, in einerley Dienſt R, 
nen rechten GOtt predigt, da erfprichtv. 5. |und Ehre, die ihm das Volk Afrael thun 
6.7: Ein jeglicher fey geſinnet wie |folle. Denn to Diefer David nicht rech ⸗ 
IEſus CHriſtus, welcher, ob er wollter GOtt wäre, wuͤrde ihn GOtt nichenee 
in göttlicher Geftalt war, hielt ex es |ben ſich feßen, und ſprechen: Sie follen” 
nicht für einen Raub GOTT gleich |dienen ihrem GOtt, und ihrem Roni⸗ 
ſeyn, fondeen äuffeete ſich felbjt, und | ge David; dennes heißt: Du follft fei» 
nahm Enechtlich Geſtalt an zc. Laß uns nem andern GOtt dienen, fondernden 
den Apoftel fragen, wie er fo ungefchicht | HErrn deinen GOtt ſollſt du fuͤrch⸗ 
mag reden. Iſt EHriftus GOtt glei), |ten, und ihm allein dienen, 5 Mof. 6, - 


ihm, der ihnen Doc) immer und Immer ei» 







wie Eann er ein Knecht, und in Knechts 
Geſtalt fenn? Iſt er ein Knecht, mie kann 
er GOtt gleich, und in GOttes Geflalt 
feyn ? Aber wir Ehriften verliehen und 
wiſſen ſolches alles wohl; aber die Süden 
verſtocken fich mitdiefem Spruche Ezechie⸗ 
lis getroft, und tollen gewiß ſeyn ihres 


Sinnes (ic) wollte fagen, Wahnfinnes); 


die laß fahren. 
357. Stem, Jerem. 30. 9. 8. 9: Zu der 
Zeit, ſpricht der HERR, will ich das 


Joch von deinem Halſe zubrechen, und 
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deine Bande zureiſſen, und ſollen nicht 
mehr drinnen denen Sremden (oder wie 
Fremde) dienen; fondern werden die⸗ 
- nen dem HErrn ihrem GOtt, und ih⸗ 
tem Rönige David, den ich ihnen er= 
wecken will. Hier heißt CHriſtus auch 
David, tie die Füden, alte und neue, die— 
fen Spruch müffen von Meßia verfieben, 
ohne Daß fie das Joch und Die Bandenicht 


recht verftehen, wollen das Gefängniß zu 


Babylon daraus machen. Aber Die gan- 
zen drey Eapitel nad) einander veden flark 


v.13. und 10, 20. Und fiimmen die Aßore 


te Jeremiaͤ mitdem Spruche ı Ehron. 18: - 


v. 113 Ich will deinen Sohn in mein ewi⸗ 
ges Meich fegen, der ein Menfeh ift, und 
zugleich droben übermwerts, in Der Höhe, ' 
GOtt der HErr ift, der mit dem Vater 
gleich geehret, und ihm gleich. gedienetwird. 
Hierbey muß der Heilige Geift die dritte 
Perfon ſeyn, der ſolches durch Jeremiam 
redet, und uns lehret, daß wir es glaͤuben 
und verſtehen, und iſt ein einiger GOTT, 
neben dem wir feinen andern GOtt ehren, - 
noch dienen. | he 
59. Hiermit follfe es nun wol genug 
feyn von dem ZIert ı Chron. 13. darauf 
fi) Davids legten Worte gründen, nem» 
lich), Daß Ehriftus fey GOtt und Menſch, 
von David geboren , Daß mir nun mohl 
möchten wieder gu den legten IBorten Da» 
vids ung machen, Diefelben zu enden, dar» 
innen er Ehriflum feinen Sohn befennet, 
und rühmet für feinen GOTT, nad) dem 
Spruch: Du haft mich angefeben, wie 
einen Mlenfchen, qui fuperne vel in fu- 


von der Erlöfung, fo Meßia thun fol, Das | pernis, vel in excelfis et Dominus Deus, 
ift, vom Tod und Sünden, fo das Gefeg |der hoch droben, oder. in der Höhe, 
auf ung freibet, davon Fäden und Ver=| EOtt der SErr iſt. Denn das unfer 
munft nichts wiſſen. Es ift ein DVerftand latein ſcher Tept in Vocariuo fagt, Domi- 
vor Die Cheiften, und was Ehrifilich getve- | ne Deus, giebt feinen Berfiand, fo wenig - 
fen ift, vom Anfangder Welt ꝛc. \ — 
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 als2Sam.7, 19: Ua eft Lex Adam Do-|nige rechte Verſtand der Schrift: alles 
mine Deus; das beffer ware: Ifta eft Lex | andere, mas Juͤden, Ebräiften, und mer fie 
vel forma hominis, Domini Dei; feu, qui | find, nach ihrer. zerflipfen und zermarter⸗ 
' fit Dominus Deus ete. Davon jet genug |ten gezwungenen Grammatica darwider 
gefagt: Aber weildie Materie fo gut ift, | plaudern, ſoll uns gemißlich eitel Lügen 
- und, leider, wir der geringſte Haufe mitde- | feyn. re AR 
nen Propheten und Apofteln find, die ſich 61. Wohlen, St. Johannes fähet 
‚ am den Chriſtum, den gecreuzigten David | fein Evangelium alfo an: Im Anfang 
und ewigen GOtt, annehmen, wollen wir, | war das Wort, und das Wort war 
‚ ehe wir die legten Worte Davids legen | bey GOtt, und GOtt wer das Wort, 
und ans Ende bringen, weiter Davon r& | daffelbige war im Anfange bey GOtt 
den, ung zu ftärfen in unferm Ölauben, zu Alle Dinge find durch daffelbige ge> 
Verdrieß allen Zeufeln, Süden, Maho⸗ |macht, und ohne daſſelbige iſt nichts 
methiſten, Papiften, und was diefem Sohr | gemacht, was gemacht iſt. Diß find 
ne BDavids feind iſt. 666t. Johannis, oder vielmehr des Heiligen 
66. Und erſtlich, wollen wir Mofen, | Geiſtes Reden, der alle Dinge lebendig 
den Hauptbrunn, Dvelle, Vater, und Mei» | macht: nun laß fehen, ob er Mofen bier= 
mit finden, und von Todten aufermecfen 


ſter aller Propheten, vor ung nehmen; ver» | m u 
ſuchen, ob er fich wolle laffen einen Chri⸗ Tonne. Denn Mofeshöret fehr leife, und 
koͤmmt frey Daher und ſpricht: Hier bin 


ſten machen, und ung beyſtehen, weil Chri⸗ 

ſtus ſelbſt ihn täufet, Soh. 5, 46.undfpriht: ich. Denn eben wie du, Johannes, vom 
Moſes bet von mir geſchrieben. Hat Worte redeft, fo habe ich auch geredt, und 

er von ihm geſchrieben, fo haterfreplichvon | rede noch alfo, und du nimmeft mir die 
ihm auch geweiſſaget, geprediget, und be=| Worte aus meinem Munde. Denn alfo 
fohlen allen Propheten nad) ihm, von Ehri> | habe ich auch gefchrieben, im Anfangemei» 
ſto zu ſchreiben und zu predigen ; mie fielnes Buchs, vom Anfange der Ereatur 
mit allem Fleiß gethan, alſo, daß auchalle|(ı Moſ. 1, 3.fegq.): GOtt ſprach: Es 

; Süden, jung und alt, wiſſen zu fagen, daß| werde Licht; und es ward Licht. 
ein Meßia hatkommenfollen. Aber Mo⸗ GOTT ſprach: Es werde eine Defte _ 






























koͤnnen, wo er liegt. Darum wollen wir Es fammle ſich das Waſſer unter dem - 
zween treue gewiſſe Legaten oder Botſchaf⸗ Simmel an fondere Öerter, daß man 
ter ausrichten und abfertigen, die ihn fu-|das Trodene ſehe. GOtt ſprach: Es 
chen, finden, aufwecken und herbringen fol-|loffe die Erde aufgeben Gras und" 
| fen: die heiſſen, Johannes Evangelifta,| Kraut. GOtt ſprach: Es werden 
amd Paulus Apoſtolus. Was gilts fie) Kichter an der. Veſten, und ſcheiden 
werden treffen, und nicht fehlen? Doch, daß Tag und Nacht; und fo fortan 
du nicht vergeſſeſt, was ich droben (Borr.| . 62. Hier ſtimmet Moſe mit Johanne 
.8) geſagt habe: ich wolle dißmal das] überein, daß im Anfange der Creatur ein 
vornehmen, two der ebraͤiſche Tertfich ger=] Wort ſey geweſen, Dusch’ welches GOtt 
‚ ne giebt und reimet mit dem Neuen Teſta⸗ | alles gefpsochen, das ——— und ge· 
ment, daß ſolches ſey und ſeyn ſolle der eie macht hat. Und Moſe lißbelt oder ſtam ⸗ 
5 Kutheri Schriften 3. Cheil. ERBE SE 
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ſe iſt ihnen begraben, daß fie nicht wiſſen ʒwiſchen den Waſſern. Göttfprehb: 





BEN a N 
. 2334 Auslegung derlegten 
melt hier nicht, find auch nicht dunkele un, 
geroiffe Neben: die Grammatica iſt auch 
gewiß, Daß, wo ein Sprecher ill, da iſt ein 
r1y&-, Wort, oder Rede Ob nun die Juͤ⸗ 
den, Besen, Mahometn,ihreeigene Deutung 
hier erträumen, dem Chriſtlichen Glauben 
- zuwider, Da fragen wir nichts nach. Air 
haben den Tert und Grammaticam Mo— 
ſis vor ung, ber flehet duͤrre und klar da, 
Daß im Anfange und auffer allen Creatu⸗ 
ren habe GOTT aefprochen, und ſey ein 
ort da, duch welches GOTT alles 
ſpricht; wie ung St. Johannes fhreibet, 
Joh. 1, 1.fag. Welches Evangelium die 
lieben Bäter, Hilarius, Auguſtinus, Ey- 
rillus 20. reichlich und gemaltiglich haben 
"gehandelt, daß nicht noth iſt Davon jest 
| meiter zu fihreiben, ihre Bücher find vor⸗ 
handen. Genug iſt es dißmal, Daß wir 
felbft Hiex feben und hören, wie Mofe uns 
gezwungen und ungedeutet, von ſich felbfi, 
ſo gleich und eben mit Johanne ſich reimet, 
daß es auch die blinde Vernunft nicht leug⸗ 
nen kann, ſondern nad) der gewiſſen Gram⸗ 
matica bekennen muß, daß ſie beyde einer⸗ 
ley Weiſe und Rede führen vom Worte, 


Durch welches GOtt im Anfange alles ge⸗ 


ſchaffen und gemacht hat. 
63. Denn ſie wollen alle beyde, Mo⸗ 
ſe und Johannes, anzeigen, womit, und 


durch welch Werckzeug, oder woraus GOtt 


—— Werck, die ganze Welt, gemacht 
habe. 
Holz noch Stein, lauter Nichts iſt da, dar⸗ 
aus die Welt geſchaffen iſt; ſondern allein 
durchs Wort iſt alles gemacht. Das 
Wort aber iſt nicht gemacht, ſondern 
es iſt bey SOTL im Anfang, da er al 
les machet, wie Mofe hier. fagt: GOTT 
ſprach: Es werde diß unddas2c Durchs 
Wort, ſagt er, iſt alles worden. Nun 
ann auſſer dev Creatur bey GOtt nichts 
ſeyn, das nicht SOLL felber It; darum 


Dorte Davids, 22 







Hütter, 


Aber, Da iſt kein Ruͤſtzeug, Fein} 


worden und gemacht. 





Sam. 23:0) 17. 
muß das Wort GOtt felber ſeyn, fo gro 
nd machng, als GOtt felbft, weil alles 

ing durch Daffelbige gemacht wird: und 


kann doch nicht Die Perfon feyn, die das 


Wort ſpricht. Es muß der Sprecher 
und das Wort zweyerley ſeyn. 


den, nicht zween oder drey Schoͤpffer oder 
hanne, daß GOtt und das Wort gewiß⸗ 


lich zwo unterſchiedliche Perſonen, und 
gleichwol alle beyde ein einiger Schoͤpffer 


und GoOtt find, in dem einigen goͤttlichen 
Weſen ungertrennet. 

64. Alſo hat Dasıd Mofen gelefen und 
verſtanden, da er ſpricht Pſalm 32.9.6: 
Der Himmel ift durchs Wort des 
Sören gemacht, und alie fein Heer 


durch den Geift feines Miundes. Ges ° 


macht iſt der Simmel, und alles, das 
Drinnen und dran iſt (Ipricht er). Sieber, 
woraus? Aus nichts. Durch mas? 
Durd) fein Wort, und duch ven Geift 
ſeines Mundes. Meder bier nicht David 


auch gleich) wie Mofe, und will auch fchier 


mit gleicher Rede ſagen: GOtt ſprach: 
Es werde der Himmel, und es ward 
der Himmel? Iſt aber der Himmel, mit 
allem, das darinnen iſt, durch GOttes 
Sprechen oder Wort worden und gemacht, 
ſo iſt ohne Zweifel die Erde, mit allem, 
das darinnen, auch durch daſſelbige Wort 


nicht der Himmel, noch Erden, noch et 
was, das Darınnen, oder mit Demfelben, 


durchs Wort gemacht iſt. Darum muß 


es GOtt ſelber ſeyn, und doch jaeinean= 


dere Perſon, von dem Sprecher, der 


durchs Wort alles machet, in einigem un⸗ 
0 zer⸗ 


Alſo zeuget Moſe mit St. Jo⸗ 


Nun iſt das Wort 






Wieder ⸗ 
um, muͤſſen es nicht zween Götter ſeyn, 
teil nicht mehr denn ein einiger, rechten, 
wahrhaftiger GOtt iſt, und feyn muß, ein 
einiger Schöpffer Himmels und der Em ° 


— — re Mr tn 


rn 
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durch den Geiſt ſeines Mundes Drey 
Perſonen nennet er unterſchiedlich, nem⸗ 
dd, den HErrn, fein Wort, und ſeinen 
Geiſt; und ſetzt doch nicht mehr, Denn ei⸗ 











nen Macher, ohne allem Unterſcheid. Ge⸗ 
macht iſt es alles. Von wen? Don ei⸗ 
nem Macher, der iſt der Her, Wort, 
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65, Er fagt nur einmal, gemacht: 
Der Zinmel iſt durchs Wort des 


Werk beſonders, Das Wort macht nicht 








ſein eigen Werk beſonders, der Geiſt macht 
nicht fein eigen Werk beſonders: es find 
alle drey unterfchiebliche Perſonen ein eini⸗ 


ein jeglich Werk iſt alles drey Perfonen, 
als eines einigen Machers oder Meiſters 











um, wieder HErr machet alles Heer Des 
Himmels durch feinen Geiſt, (wie der Text 
da ſtehet, durch den Geiſt des HErrn 


fo macht dev. Geiſt daſſelbe und kein ander 


macht der Heilige Geiſt auch Denfelben und 
keinen andern Himmel: eineinigerift, der 








jerwenneten Wefen göttlicher Gewalt, eine Perfon menge, oder Das einige goͤtt⸗ 


Macht uind Wuͤrckung. Haben wiraber lihe Weſen in drey Perſonen theile, oder 


das Wort, fo wollen wir die dritte Per⸗ trenne. Denn wo ich einer jeglichen Per, 
ſon wohl finden, da David hier ſagt, und ſon von auſſen, in der Creatur, ein ſon⸗ 


durch den Geiſt feines Mundes alle derlich Werk gäbe, da Die andern zwo 
| on nicht mit zu thun haben follten, fo habe 


fein Heer. ER i ai E 
ich Dieeinige Gottheit zertrennet, und drey 










Errrn gemacht, und alle fein Heer, um, 
Perfon innwendig, in der Gottheit, oder 


ſonderlichen Unterfheid gebe, die Denen 
andern zweyen nicht gebühret, fo habe ich 
‚die Perfonen in eine Perfon gemengetz 
das iſt auch falſch. Hierher gehöret die 
Regel St, Auguftini: Opera Trinitatis 
Geiſt. Nicht macht der HErr fein eigen] ad extra funt indiuifa; Die Werke, ſo von 
find nicht zu gertheilen, das iſt, man foll 
die Perfonen nicht theilen in die Werke, 
einer jeglichen von auffen ihr unterſchied⸗ 
ger Macher eines jeglichen Werks; und | lich Werk zueignen; fondern die Perfon 
ſcheiden, und Dod) allen Dreyen auswen⸗ 
Merk, Denn wie der HErr den Him- 
mel machet, ſo macht das Wort auch den⸗ eignen. 
felben und keinen andern Himmel, fol 
fer, der mich und Dich gemacht hat: eben 
Daffelbe Werk, das ich und du find, hat 
auch der Sohn gemächf, ift gleich fo wol 
mein und dein GOtt und Schoͤpffer, als 
der Vater, Alſo, der Heilige Geiſt hat 


es macht, und ein einiges Werk ıft, Das 
alle drey Perfonen machen. Wieder 


ift alles’ Zeer des Himmels gemacht,) gemacht, und iſt meinund dein GOtt und 
Heer des Himmels, fo machet aud) das 
Wort daffelbe und Fein ander Heer des 
Himmels. ae ed 
66. Darum ifthier einem Chriften wohl 


Sohn. Noch find es nicht drey Götter 
oder Schöpfer, fondern ein einiger GOtt 


| mit dieſem Glauben, verwahre ih mich 
zu merken, daß er, wie Athanafius finget! sor der Kegerey Arii, und feines gleichen, 


An feinem Spmbolo, nicht Die Pesfonen in| daß ic) das einige görtliche Weſen nicht 
| A Ansumnz us 


Götter oder Schöpffer gemachets das iſt 
falid. Wiederum, wo ich einer jeglichen 


auſſer und Aber des Creatur, nicht einen: 


Gott auswendig der, Gottheit gemacht, 
foll man innwendig der Gottheit unters 


67. Als, daß ich Exempel gebe: Der 
Vater ifimein und dein GOtt UMShöpP 


und Schöpffer, unfer aller beyde, Hier, 
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“ 


dig ein jeglich Werk ohne -Unterfcheid zur 


eben Daffelbige Werk, das ich und Dafind, 
Schöpffer, gleich fo wol als der Vater und 


noch von jemand hat. Der Sohn eine bens aud) lernen denken, und deutſch re⸗ 
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. "zertvenne in drey Götter oder Schöpfter ſchen feharf oder fubtil, und follte billiger 
fondern behalte im vechten Cheifilichen in den Schulen bleiben. Aber weil des 
Glauben nicht mehr, denn den einigen | Zeufel den Schwanz veget inDiefer Testen 
GoOtt und Schöpffer aller Creaturen. Zeit, als wollte er gerne alleriey Kegerey 
68. Wiederum, wenn ich nun über wieder aufwecken, und die Welt ohne das 
und auffer dev Schöpffung oder Creatur |lüftern und foll worden ift, neues zu hoͤ⸗ 
gehe, in das innwendige unbegreifliche|ven, und überbrüßig der heilfamen Lehre, 
Weſen göttlicher Natur, fo finde ich, wie] (wie Sanct Paulus = Tim.4,3. weiffaget,) 
mic) die Schrift lehret, (denn Vernunft | damit dem Teufel die Thuͤren aufgefperret 
ift hier nichts,) Daß der Vater eine andere |find, hinein zu führen, was er will; (0 
unterfchiedliche Perſon ift von dem Sohn, ſiſt eg nüse und noth, „daß Doch etliche, 
in der einigen ungerfrenneten etvigen Gott⸗ beyde Layen und Gelehrte, fonderlih 
heit: fein Unterfcheid if, Daß er Vater) Pfarcherren, Prediger und Schulmeifter, 
iſt, und die Goftheit nicht vom Sohne, |vonfolchennöthigen Artickeln unſers Giau⸗ 


unterfehiedliche Perfon ift vom Vater, in|den. Wem e8 aber zu ſchwer ift, Des 
derfelbigen einigen väterlichen Gottheit: |bleibe mit den Kindern bey dem Catechis ⸗ 
fein Unterfcheid iſt, daß er Sohn ift, und |mo, und bete wider den Teufel und feine 
Die Gottheit nicht von ſich felbft, noch von|Kegerey, wider Süden und Mahometh, 
. Jemand, fondern alleine vom Water hat, |damit er nicht gefuͤhret werde in Anfech⸗ 
als ewiglihh vom Water geboren. Deritung, Darum, weil wirdarauffommen - 
Heilige Geiſt eine unterfchiedliche Perfon |find, wollen wir denen, fo es gerne ha» 
iſt vom Vater und Sohn, in derfelbigen |ben, mehr Sfeichniß geben von dem Are ⸗ 
einigen Gottheit: fein Unterfcheid ift, Daß |ticfel, daß die einige Gottheit nicht zer ⸗ 
er der Heilige Geift ift, der vom Vater |trennet, noch die Perfonen in einander 
und Sohn zugleich ausgehet emiglich, und |gemenget werden follen, unfern Glauben 
die Gottheit nicht von fich felbft, noch von | zu ſtaͤrken, und zu bekennen. 4 


— —— 


jemand hat, ſondern beyde vom Vater 


70. Am Jordan, da St. Johannes den 


und Sohn zugleich; und das alles von | HErrn taͤufet, thaͤt ſich der Himmel auf, 


Ewigkeit in Ewigkeit. Hier, mit dieſem 
Glauben, verwahre ich mich vor der Ke— 
tzerey Sabellii, und feines gleichen, vor 
Süden, Mahometh, und wer fie mehr 
find, die Eüger find, denn GOtt ſelbſt, 
und menge die Perfonen nicht in eine eini» 
ge Perſon; fondern behalte in rechtem 
Chriſtlichen Glauben drey unterfchiedfiche 
Derfonen, indemeinigen ‚göttlichen, ewi⸗ 
gen Weſen, die Doc) alle drey gegen ung 
und die Ereaturen ein einiger GOTT, 
Schoͤpffer und AWürker iftaller Dinge, 
69, Diß alles iſt vielleicht ung Deut⸗ 


und fuhr der Heilige Geift hernieder leib⸗ 
li), in einer Tauben Geflalt, und des 
Vaters Stimme ward gehöret: Diß ift 


mein lieber Sohn, an demih Wohle 


gefallen habe, Luc. 3, 22.  Dier ift die 
Taube eine Ereatur, welche nicht allein 
der Heilige Geift gefchaffen hat, fondern 


> 5 He he re 


auch Der Vater und. Sohn; mie gefagt, | 


daß Opera Trinitatis adextra funtindiuifas 


was Creatur ift, das hat GOtt Water, 
Sohn, und Heiliger Geiſt, zugleich, ald 


ein einiger GOtt, gemacht; noch heißt - 
die Taube allein der Heilige Geiſt, oder, 


wie 
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‚ wie Fucas fagt, ift allein dee „eiligejeine vechte Greatur, gefchaffen zugleich 
Geiſt hernieder gefahren in der Tau-|vom Vater, Sohn und Heiligen Geift ; 
‚ ben Geftalt, und würde in Eeinem Weg | und ift nicht zu feiden im Glauben, daß 
‚ der Ehriftliche Glaube leiden, daß du woll⸗ der Water allein, oder der Sohn allein, 
teſt fagen von der Taube, das HHDLTL | oder der Heilige Geiſt allein, dieſe Erea= 
der Dater, oder, dasift GOtt der Sohn ; | tur oder. Menfchheit gefchaffen habe: fon+ 
fondern mußt fagen , das iſt GOtt der dern ift ein Opus indiuiſum Trinitatis, 
Heilige Geiſt; ob wol GOtt der Water, |ein Werk, welches alle drey Perfonen als, 
- Sohn und Heiliger Geiftein einiger GOtt | ein einiger GOtt und Schöpffer einerley 
iſt: daß du ganzrecht fageft, vonder Tau⸗ Werks gefchaffen hat; wieder Engel Ga⸗ 
be, das iſt GOtt, und ift Fein andrer GOtt | briel zu der Jungfrauen Mariafaget, Luc, 
mehr; und doch unrecht fageft, Das iſt 1, 35: Der Yeilige Geift wird über 
Gott der Vater, der GOtt der Sohn; | dich Fommen, und die Kraft des Als _ 
ſondern mußt fagen, das iſt GOTT der |lerböchften wird: dich überfchatten, 
Heilige Geift. Nicht allein ift Der Heilige Geiſt da über 
72 Alfo ift da die Stimme, fo da | dir, (fpricht er, fondern auch der Aller 
ſpricht: Diß iſt mein lieber Sohn ꝛc. hoͤheſte; das ift, der Vater wird dich 
eine Ereatur, die nicht allein Der Vater ge- | überfchatten mit feiner Kraft, das iſt, durch 
ſchaffen hat, fondern auch der Sohn und | feinen Sohn oder Wort: auch fo foll, des 
Heiliger Geift, wie gefagt, Opera Trinita- | in Dir geboren wird, des Allerhoͤhe⸗ 
ris, Daß auffer der Gottheit alle Ereaturen | ffen Sohn feyn und heiffen, daß alfo 
zugleich find von allen dreyen Perfonen, | die ganze Drevfaltigkeit als ein einiger 
als von einem einigen GOtt, gefchaffen, | Schöpffer bier ift, und das einige Wer, 
und gegen der Creatur alle drey Perſonen die Menſchheit, gefchaffen. und gemacht. 
ein einiger GOtt if Und wiederum, hat, und Doc) die Perfon des Sohnes ale 
die Ereatur gegen die drey Perfonen ei. |lein Damit. vereiniget, und Menfch wor⸗ 
nerley und nicht dreyerley Werke ſind, den, nicht des Water, noch Heiliger 
noch heißt und ift diefelbe Stimme alläin| Geift, - x | 





m * 




















des Vaters; und kannſt, als ein Ehrift,| 73. Und kannſt von dieſem Menſchen 


hier von der Stimme nicht ſagen: das iſt nicht fagen: Das it GOtt dev Vater; 
Gottt der Heilige Geift, oder, das ift GOtt oder: Das it GOtt dev Heilige Geiſt; 
‚Der Sohn; fondern mußt fagen: das ift| fondern mußtfagen: Das it GOtt der 
Gott Der Vater; ob wol Gtt der Hei⸗ Sohn; obwol GOtt der Vater, Sohn 
ige Geiſt und GOtt der Sohn, und GOtt | und Heiliger Geiſt, ein einiger GOtt iſt: 
Der Water ein einiger GOtt iſt; Daß du daß du gang recht fageft von dem Men» 
ganz recht fagefi non der Stimme: das iſt ſchen: Das ift GOtt, und ift Fein anderer 
Gstt, und ift Fein anderer GOtt mehr; GOtt mehr; doch unrecht fageft: Das iſt 
doch unrecht ſageſt: das iſ GOtt der Sohn, GOtt der Water, oder GOtt der Heilige‘ 
oder EOtt der Heilige Geiſt; ſondern Geiſt; ſondern mußt ſagen: Das iſt GOtt 
mußt ſagen: das iſt GOtt der Vater. der Sohn; wie St. Paulus Col. 2, 9. ſagt: 
72. Gleich dem iſt gu reden von der Denn in CHriſto wohnet die ganze 
Maenſchheit Chriſti: Die iſt an fich felbft | Fuͤlle der. Gottheit, und iſt doch Damit 
| Nr MEI >. > derx 
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dev Dater ynd Haälige Geiſt Derfelben|lepret uns denn die Schrift alſo tagenz 
Serrpeitnich beraubet, ſondern mit dem Ich gläube an GOtt Water, Schöpfer 
- Sohn und Menfihen Ehrifto ein einiger | Himmels und Der Erden, und nicht auch 
SOtt. Hieraus fieheitdu, wie Die drey den Sohn Schöpffer nennen? Stemt 
göttlichen Perfonen unterfchiedlich, inn=| An IEſum CHiſtum, der empfangenift 
mendigder Gottheit, zuglauben, und nicht vom Heiligen Geiſte. Item, dag der 
in cine Perſon zu mengen find, und Doc) | Heilige Geiſt lebendig mache, und durch 
das göttliche einige Weſen nicht zu zertren⸗ Die Propheten geredet habe, Hier were 











‚nen, oder drey Götter zu machen; fon= 
. dern Aufferlich , gegen die Creatur, einei- 
niger Schöpffer fen, fo gar einig, daß 
auch die Creatur, fo die Perſonen unter- 
ſchiedlich an ſich nehmen, aller Drey Per— 
fonen als einiges GOttes einerley Werk 
: 74. Solch hoch Ding etlichermaſſen zu 
begreiffen, geben Die Doctores, fonder- 
li) Bonaventura, ein grob Gleichniß. 
- As: Wenn drey Jungfrauen einer unter 
ſich ein Kleid angögen, da ſie alle drey das 
Kleid angriffen, und der dritten anzoͤgen, 
und die dritte ſelbſt auch mit gleich zugriffe: 

Da sieben alle drey Das Kleid der dritten 
an, und wird. Doc) allein die Dritte mit dem 
Kieide angezogen, und nicht Die andern 
zwo. Alſo foll man bier verfiehen, daß 
alle dvey Perſonen, als ein einiger GOtt, 
die einige Menfchheit gefchaffen, und mit 
dem Sohne vereiniget habe in feine Per- 
fon, daß allein der Schn Menſch fey, 
und nicht der Vater, noch Heiliger Geiſt. 
Eben fo foll man auch verſtehen, ‚Die Tgu⸗ 
‚be, fo des Heiligen Geiles Perfon an ſich 
nimmt, und. die Stimme, fo Des Vaters 
Perſon an fih nimmt. Item, die feuti- 
gen Zungenam Piingfitage, Darinnen Des 
Heiligen Geiſtes Perfon offenbaret wird. 
Item, der Wind, und was man mehr 
vom Heiligen Geifl prediget, daß er thue 
imn der Chriſtenheit, oder heiligen Schrift. 


den ja Aufferlid) Denen Perfonen ihre ber 
ſondere unterjchienliche IBerke zugeeignet, 


mie ſie felbjt unterfchieden find, : Diß iſt 
einfältigen Chriſten vielleicht auch zu ſcharf, 
die mögen bey ihrem einfaltigen Glauben 
bleiben, Daß GOtt Water, Sohn und 






Heiliger Geift ein GOtt ſey au : Doch 


muß man in der Chriſtenheit hiervon re» 
den, und lernen verjichen, dem Zeufel 
und feinen Kegern zu widerſtehen. Erſt⸗ 
lich, iſt es gewiß, daß GOtt will vonung 
erkannt ſeyn bier im Glauben, dort ewi— 
glich im Schauen, wie er ſey ein einiger 


GOtt, und doch drey Perſonen; Das iſt 
unſer ewiges Leben, oh. 7,3. Hierzu 


hat er uns ſein Wort und die heilige Schrift 
gegeben, mit groſſen Wunderzeichen und 
Werken beſtaͤtiget, Daß wir darinnen lernen 
ſollen. Denn, ſollten wir ihn alſo erken⸗ 
nen, muͤßte er es warlich uns lehren, und 
ſich gegen uns offenbaren und erſcheinen, 
von ung ſelber wuͤrden wir nicht in Him⸗ 
mel ſteigen, und finden, was GOtt fey, 


oder wie fein goͤttlich Weſen gethan ilt 





| 





Nun, hierzu braucht ev fichtbarlich feiner 


Ereatur, wie die Schrift 
dag wir es ergreiffen mögen; denn uns 
ſichtbare Creaturen beivegen unfere Sin= 
nen nicht, } 

76. Demnach) mußt du nun die Crea⸗ 
fur auf zweyerley Weiſe anſehen. Aufs 
erſte, ald eine Ereatur oder Werk an fich 


75. Hier fragt fihs billige Warum ſelbſt, abfolute, fo und fo von GOtt ger 


ſprechen wir denn, oder. vielmehr, warum | Ihaften, oder gemacht. Auf dieſe a. - 


uns Iehret,.auf 


hi 


” 
j 


| 
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fe find alle Creaturen Bote das iſt, 
aller drey Perfonen gleich einerley Werk, 
ohne allen Unterſcheid; wie geſagt iſt. Denn 
ſie geben uns nach ſolcher Weiſe keine un⸗ 
terſchiedliche Offenbarung der drey Per⸗ 
ſonen, weil fie alle gleich einerley Werk 
| find der drey Perfonen, als des einigen 
Gottes. Zum andernmal, mußt du 
ſie anſehen, nicht an ihr ſelbſt, abfohıte, 
ſondern relatiue, nach ihrem Brauch, wire 
Gott derſelben brau chtgegen uns. Dier 
nimmt GEOtt ſein Sefchöpffe das alle drey 
Perſonen als ein einiger GOtt geſchaffen 
hat; und braucht deſſelben zum Bilde oder 
Form, oder Geſtalt, darinnen er offen- 
baret, und erſcheinet. Hier werden un 
terſchiedüche Bilder, Schal oder Offen: 
barung der drey unterfehiedfte en Perſo⸗ 
nen. Alſo braucht er der i Taube; daß fie 
foll ein Bild oder Offenbarung feyn,. dar 
innen ſich der Heilige Geiſt offenbaret; 
und iſt ein unterſchiedlich Bild , Das nicht 
den Dafer noch Sohn uns jeiget, fon= 
dern allein den Heiligen Geift, unter 
ſchiedlich. Denn der Vater, Sobnund 
Heiliger Geift, will, daß die Taube foll 
unterſchiedlich uns allein die Perfon Des 
‚Heiligen Geiſtes zeigen, und offenbaren, 
Damit mir gerif werden, daß GOttes ei. 
niges Weſen gewißlich drey unterfchied- 
liche Perſonen ſeyn von Ewigkeit. Dar⸗ 
um fpriht Lucas c. 3. v. 222 Der Zei 
ge Geift fuhr hernieder in leiblicher 
—— wie eine Taube. 
77, Eben fo reden wir von dem Soh⸗ 
ne, Daß er ung ift offenbaret inder Menſch⸗ 
beit „oder, wie St: Paulus Phil. =. 9.7. 
redet, in Enechtlicher Geſtalt, geberdet 
wie ein anderer Menſch. Und Diefe Ge= 
va) oder Menſchheit, iſt nicht des Ba— 
ters oder Geiſtes Bild oder Of⸗ 
fenbarung, ob fie wol beyde, des Va— 
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ters, Sohnes und Heiligen Geiftes glei= 


che einerley Creatur ut; ſondern iſt unter⸗ 
ſchiedlich, eine Geſtalt und Offenbarung 


allein des Sohnes. Denn ſo hat es GOtt, 
das iſt, dem Vater, Sohne und Heili— 


gen Geiſte, gefallen, daß der Sohn, 
durch dieſe Geſtalt oder Form bers Maaſh⸗ 


heit, unter den Menſchen offenbaret und 


erkannt würde als cine unterſchiedliche 
Perſon vom Vater und Heiligen Geiſte, 
in einem ewigen de Weſen goͤttlicher 
Natur. Dem gleich ſoll man vom Ba» 
ter reden, daß er uns offenbaret iſt in der 
Stimme. 


des Vaters, der in ſolcher unterſchiedli⸗ 
chen Form hat uns wollen bekannt werden 
als eine unterſchiedliche Derfon vom Soh⸗ 
me und Heiligen Geil, in einem unzer⸗ 
evenneten göttlichen Weſen. 

73: Nimm Dir auch aus der Gramma⸗ 
tica ein grob Erempel. Wenn der Pries 
ſter taͤufet, oder abſolviret, und ſpricht: 


Im Namen des Vaters, und des 


Sohnes, und Zeiligen Geiftee. Div 


fe Worte allefamt find GOttes Geſchoͤpf 


und Werk in unferm Munde, (fo wohl, 
als wir felbft, "und was mir haben,) und 


iſt Feines unterfhiedfich, Des Datersab 
fein, oder des Sohnes allen, sder Des 


Heiligen Geiſtes allein; fondern aller Dreyer 
Perfonen, Des einigen. GOttes einerley 


— Aber nach der Deutung oder 


Offenbarung mußt du nicht ſagen, daß diß 
Wort, des Vaters, bedeute alle drey 
Perſonen; ſondern unterfebiedlich , allein 
ben Vater. Das Wort, des Sohnes, 
unterichiedlich allein den Som 
Wort, des Heiligen Geiftes, untet= 


ſchiedlich allein den Heiligen Geiſt, in eir 
ner einigen Gottheit, die uns durch — 
or⸗ 


Dieſe Geſtalt oder Form iſt 
nicht des Sohnes oder Heiligen Geiſtes 
Form oder Offenbarung, ſondern allein 


J 


Das 


2B. Sam. 23,91 ° 7» 284 
fondern iſt eine zeitli e 





2346 Auslegung der legten Worte Davids, 
Worte oder Deutung offenbavet wird, Tglicy bleiben, 
Daß drey unterfchiedliche Perſonen find in |fenbarung. 
der einigen Gottheit. Denn er niht| 30. Wenn wir nun im Kinderglauben 
ſpricht; In denen Namen, als vieler, |fprechen: Ich glaubean GOtt den Das 
oder als haͤtte eine jegliche Perfon einen |ter , allmachtigen Schoͤ 





fonderlichen Yamen und Weſen; fondern |und der Erden, ift nicht die Meys 


im Namen, (fpricht er,) als in einem nung, daß allein.die Perfon des Waters 


Namen eines Wefens, und doc) drey un, |follte allmächtig, Scöpffer und Vater 


terſchiedlichen Perſonen. | feyn; fondern, der Sohn ift eben ſowol 


alimaͤchtig, Schöpfer und Water; der 
Heilige Geiſt auch fo wohl allmaͤchtig, 





79. Alſo ſieheſt du, daß die Ereaturauf 


zweyerley Weiſe anzufehen iſt, ve Res er|Schöpffer und Vater: und doch nicht drey 
Signum, daß fie etwas vor fich felbft iſt, Allmachtige, Schöpffer, Vater, ſondern 


- von GHLE gefchaffen, und auch gebrau=|ein Giniger, Allmächtiger, Schöpffer, 


chet wird, etwas anders zu zeigen oder zu | Vater Himmels und der Erden, und un⸗ 


pffer Himmels 









RP ErE 


> fehren, das fie felbft nicht if. Der Rauch |fer aller. Gleichwie der Bater unſer Hei⸗ 


ift ein Res, ein Ding vor fich ſelbſt, und land und Extöfer, der Sohn unfer Heie 
doch auch ein Zeichen eines andern Dingeg, |land und Erlöfer, der Heilige Geiſt unfer 
das er nicht ifi, fondern geiget und offen= | Deiland und Erlöfer, und doch nicht drey 


von fehreibet St. Auguftinus viel, de do- einiger Heiland und Erlöfer if. - Gleich» 
AQrina chriftiana; aber hier iſt es, in die⸗ wie dee Vater unfer GOtt, der Sohn 
- fer hoben Sache, etwas mehr. Denn die |unfer GOtt, der Heilige Geiſt unfer GOtt, 


boaret daffelbe, nemlich, Das Feuer. Da- |Heilande noch Erlöfer find, fondern ein ' 


Menfchheit EHrifti ift nicht ein ſchlecht doch nicht drey Göfter, fondern ein einie - 


Zeichen, oder ledige Seftalt: gleichwiedie |ger GOtt ift: alfo heiliget der Heilige 


Taube auch) nicht eine ledige Geftalt, und Geiſt die Ehriftenheit, der Vater auch, 


die Stimme nicht eine ledige Geſtalt oder der Sohn auch, und find Doch nicht drey 


Bild; fondern die Menfchheit, Darinnen |Heiliger oder Heiligmacher, fondern ein 


GoOttes Sohn unterfchiedlich offenbaret einiger Heiligmacher 2. Opera Trinitatis 
wird, ift voll, und mit GOtt in eine Per- ad extra funt indiuifa. 


fon vereiniget, die ewig figen wird zur) 31. Es iſt aber alles geredt darum,daß 


Nechten GOttes in feinem Reiche, tie wir unterfchiedlich Drey Perfonen in der ei= 
droben David verheiffen ift, 1 Chron. 18. nigen Gottheit glauben und erkennen, und 
9.12, Die Laube ift eine Geftalt, vom ja nicht die Perfonen mengen, nod) das 


. Heiligen Geift eine Zeitlangangenommen, | Weſen trennen. Der Unterfcheid des 


ſich zu offenbaren; nicht mit ihm in eine | Vaters (wie $. 68. gehöret,) ift, daß er 


Perfon vereiniget ewiglich, fondern mwie= |die Goftheit von niemand hat, fonbernfie 
der verlaffen: wie die Engel Menfchenge |von Ewigkeit, durch die ewige Geburt, ' 


flalt annehmen, darinnen erfcheinen, und |dem Söhne gegeben hat. Darum ift der 


wieder verlaffen. Alſo ift es aud) gethan Sohn GOtt und Schöpffer, gleich dem 
mit der Stimme des Vaters. Denn da Vater; ‚aber das hat er alles vom Das 
ift Feine Verheiſſung, daß fo follte ewi- ter, nicht. wiederum Der a z 
* oh⸗ 





2848 Auslegung der legten Worte Davi 
Sohne Denn, dagder Vater GOtt und ler Dreyer Perfonen Gefhöpf und ABerk 
Schoͤpffer it, das hat ernicht vom Sohe| find; mie nun genugſam aufdißmalgefagt 

ne; fondern, Daß der Sohn GOTT und 
Schoͤpffer iſt das hat er vom Vater. 
Alſo hat der Vater oder Sohn vom Hei⸗ 
tigen Geiſte nicht, daß er GOtt und Schoͤpf⸗ 
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Gott und Schöpffer ift, dag hat er vom 
Water und Sohn. Alſo ſtehet nun das fie die: Perfon des Vaters nennen, 
wenn fie beten, Vater Unfer, oder, 


ne und Haligen Geifte, zu merken den 
zum, der Unterfcheid des Sohnes vom 
daß der Vater ift der Urfprungoder Quel: 


ter thun,) der Gottheit, von welchem fie 
der Sohn hat, und der Heilige Geiſt vom! 


Seiſt ift allein unterfchiedlich offenbaret, 


# 


v.17. 2849 





Bd, Sam. 27, 





iſt. Man hat hievon koͤſtliche Buͤcher, 























ſolcher Artikel im Pabſtthum, und bey 
fer it; ſondern, daß der Heilige Geiſt wir mit ihnen Darüber Feinen Zank haben, 
83. Hier befümmern fich etliche, ob 


Wort, Hört slimäachtig ,‚Schöpffer, | 
bey dem Vater, und nicht bey. dem Soh⸗ das göttliche Weſen? Wunder iſt es 
Unterfcheid des Vaters vom Sohne und 


e und und über tounderlichen unbegreiflichen 
Heiligen Geiſte Inder Gottheit Wiede⸗ 


Artickel wunderlihe Gedanken einfallen, 


Vater und Heiligen Geil, des Heiligen 
Geiftes vom Vater und Sohnes; nemlich, bens veſt bleibet, werden ung ſolche Split 
ter, Spänlein oder Strohhalmen richt 
fehaden. Der Grund aber des Glaubens 
(wie 9. 66.ſqq. gehöret,) iſt, daß du glaͤubeſt, 


fe (fo man es ſo nennen ſollte, wie die Vaͤ⸗ 


Sohne und Vater, in Ewigkeit; und nicht 
wiederum. . nt. 

82. Weber ſolchen innerlichen der Per⸗ 
fonen Unterſcheid ift nun der aufferliche 
Unterfcheid, da der Sohn und Haliger 
Geift innen offenbaret iſ.. Der Sohn in 
der Menfchheit ; denn. der Sohn ift allein 


‚heit, und eine Jegliche Perfon iftderfelbige 
‚einige vollkommene GOtt; daß alſo Die 


zertrennet werde, ſondern Unterſcheid der 
Perſonen, und Einigkeit des Weſens blei⸗ 
be. Denn das iſt es, deß ſich die Engel 
in Ewigkeit nicht ſatt koͤnnen (wie St. 


Menſch worden, vom Heiligen Geiſt Petrus ı Epifl. 1,12. fagt,) ſehen und wun⸗ 
‚empfangen, von Maria der Jungfrauen dern, und darkber ewig felig find: und 
geboren, für ung gelitten, ‚geftorben ꝛc. mo fie es zu Ende anfehen Eönnten, wir" 


wie der Glaube meiter lehret. Doch, ‚daß de ihre Seligkeit auch aus ſeyn, und ein 


gleichtwol veht Heißt: GOtt iſt fur uns ge⸗ Ende: haben ; wie wir auch ſolches ſehen 
ſtorben.  Dennder Sohnift GOtt, und | werden, und dadurch ewig felig fehn, toie 
iſt kein andrer GOtt mehr, fondernmehr|der HErr ſpricht Joh. 17,3: Das ift 


Derfonen in Derfelben Gottheit. Der H. das ewige Heben, daß ſie dich, und 
den du gefandt haſt, ISEſum Chri= 
in denen feurigen Zungen, Gaben, man.| ft 
cherley Sprachen und Wunderzeichen ıc, 
obwol die Menſchheit von allen dreyen 


n alle: nnichts hier thun, denn ſprechen, es fey- 
Perfonen gemacht,» und die feurigen Zun 


unmoͤglich, und wider fich felbft, DaB dreh 


gen, Die Gaben des Heiligen Heiftes, al⸗ Derfonen,eine jegliche vollkotzmener GOtt. 
Se. 1m...” = 


Lutheri Schriften 3. Theil, 


St. Auguftini, Hilavii, Cyrii, undift . 


? 


den Schulthenlogen rein gebfieben, Daß - 


nicht, Daß einem Menfchen: in dieſem uͤber 


der zuweilen einer mißlinget, oder ein Wort 
mißraͤth. Aber wo der Grund des Glau⸗ 


* 


es find drey Perſonen in der einigen Gott ⸗ 


Perſonen nicht gemenget, das Weſen nicht 


um; erkennen. Indes muß der Slam 
be ſich am Worte halten, Vernunft kann 


——— 


ſer Vater. 


"Heiliger Geiſt auch 


Geiſt ausgeſchloſſen. 






84. So haſt du droben (6. 67,80.) ge⸗ 
hoͤret, daß der Vater iſt unſer aller GOtt 


und Vater, der Sohn iſt unſer aller GOtt 


und Vater, der Heilige Geiſt iſt unſer al⸗ 
ler GOtt und Vater; und iſt doch nicht 
mehr, denn ein einiger GOTT um 


trennet; Darum, melde Perfon Du 
nenneft, fo haft du den rechten einigen 


GoOtt in dreyen Perfonen genennet, weil 
eine jegliche Derfon derfelbige, einige voll⸗ 


koͤmmliche GOtt ift, und kannſt hierinnen 
nicht irren, noch fehlen. Denn JEſus 
Chriſtus ift Fein anderer GOtt, oder Va⸗ 
ter, oder Schopffer, denn der Baterund 


Heiliger Geift ift, ober gleich eine andere 


Perſon iſt. Eben fo iſt Der Water. und 


35. Demnad if es sicht alfein falſch, 


ſondern auch unmoͤglich und nichtig, daß 


du die Perſon des Vaters, als die unter⸗ 
ſchiedliche Derfon, wollteſt Vater nen⸗ 


nen, und nicht den Sohn und Heiligen 
Geiſt zugleich mie Vater nennen; denn 
das hieſſe das goͤttliche Weſen zer⸗ 


trennet, und den Sohn und Heiligen 
Denn nach ſolcher Weiſe der perſoͤnlichen 
Vaterſchaft hat der Vater nicht mehr, denn 
einen Sohn, und der Sohn nicht mehr, 
denn einen Vater. 
dir nicht, und du nicht ſolcher ſein Sohn; 
ſondern das iſt der einige Sohn vom Ba⸗ 


ter in Ewigkeit, wie der 2. Pf, v. 7. ſpricht; 


Der HERR ſprach zu mir: Du biſt 
‚mein Sohn, heute babe ich dich ge⸗ 


bogen; aber du bift, nach Deinem Alter, 


Auslegung der kegten Worte Davids, 3 % 
and Doch nicht mehr denn ein einiger GOtt |Dreyfig, vierzig, funfzig Jahr, ſo lange du 
fey, und allein der Sohn Menfch fey ; wer |gefchaffen und getauft biſt geweſen, ein 
aber den Vater und Sohn hat, dem wird |zeitlicher Sohn, aller drey Perſonen, ei⸗ 
der Heilige Geiſt wohl bekannt werden, 

vom Bater und Sohne 


nes GO | 
extra, ſunt indiuiſa; fie Coltus Trinitatis ° 
ad extra, eft indiuiluss mas GOtt gegen 7 


Denn das Weſen ift unger- 


Solcher Bater ifter 


23, Sm.22 0, 27 


— — 





ttes. Quia opera Trinitatis ad 


die Ereatur thut, das thun alledrey Perz 7 
fonen ohne Unterfcheid, | 

86. Denn es ift ein einig goͤttlich We⸗ 
fen aller Dreyer Perfonen, und mas wir 
oder Die Ereatur gegen eine jegliche Per⸗ 
fon thun, das thun wir gegen dem einigen ° 


GOit, und allen dreyen Perfonen ohne " 
AUnterſcheid. 


Denn er iſt gegen uns ein 
einiger GOtt, und in ſich ſelbſt drey Per⸗ 
ſonen unterſchiedlich; wie der HErr Ehri⸗ 


ſtus ſelbſt ſpricht Joh. 14. v.9 10: Phi⸗ 


lippe, wer mich ſiehet, der ſiehet den 
Vater, wie ſprichſt du denn: Zeige 
uns den Varer? Glaubeft du nicht, 
daß ich im Water bin, und der Oster 
in mir? Joh. 5. v. 23%. Sieföllenden 
Sohn ehren, gleich wie den Vater, 
oh. 10, 0.30. 313 Ich und der Vater 
find Eines; Das fprechenwir, ein Ding, 


ein Weſen, ein GOtt, ein Herr, Bier 
huben die Juͤden Steineauf, und woll⸗ 


ten ihn ſteinigen. Joh 5,17: Mein 
Vater wuͤrkt, oder ſchaft bisher, und 
ich wuͤrke auchs darum trachteten die 
Juͤden vielmehr ihn zu toͤdten, daß er nicht 
allein den Sabbath brach, ſondern ſagte 
auch, Bbtt ſey ſein Vater, und much⸗ 
te ſich ſelbſt GOtt gleichec. oh; 10, 
v. 33. Davon will ich jetzt aufbörens 
denn ich hatte willens ein Buch zu ſchrei⸗ 
ben, fs bin ich ing Predigen kommen. Lis 
das Evangelium Johannis, das Tehret 
uns ſolches alles reichlich. | 

87: Nun wir haben Mofen , daßermit 
St. Kohanne flimmer, es fey ein Wort 


im Anfang geweſen, Durch melches alles 


ge 





























re und Unfichrbare; beyde die Thro- 


‚ ne eine Creatur ode 
doch etwas anders, oder eine andere Per» und Erden, Engel und Geiſter, fichtbar 
' fon feyn, denn GHOtt, deß folh Wort |und unfihtbar.  Hierinnen ſtimmet er mit 
if Denn, weil es nicht gemacht iſt, ſon⸗ Johanne gleich, da er c. 1. v. 3. fprichte 
dern alle Dinge durch daſſelbe gemacht | Alles iſt durch ihn gemacht, und oh⸗ 

ſind, muß GOTT, aller Creatur ne ihm iſt nichts gemacht, was ge⸗ 
Schoͤpffer, ſeyn; nachdem es gewiß iſt, 
daß auſſer der Creatur, die gemacht iſt, 
nichts ſeyn kann, denn GOtt, der ſie macht: 
und doch das Wort , dr GOtt und Schoͤpf⸗ 


St. Paulum, auch kuͤrzlich hören, wie er 
redet er von unſerm HErrn JEſu Chriſto 
unſichtbaren GOttes, der Erſtgebor⸗ 


les durch ihn, und zu ihm gefchaffen, 


geweſen vor allen Creaturen, fondern find 






















elegten Worte Davids, 23 


— Aa | 3. Sam. 23.0. 107, 



















d Durch ihn befiche, erhalten ober gemadıf 
oder gemacht feyn, und | werde, auchalles, washochiftim Himmel 


macht iſt. Hörer nun Mole und ber‘ 
kennet Die Worte Sohannis, fo höret und 
befennet ev gewißlich aud) Diefe Worte 
Pauli, und prichts Sa, mein lieber Pau⸗ 


fer, duich den alles gemacht iſt, ein an» |le, eben wie du und Sohannes fageft, ſo 


ders ift von dem Sprecher, oder Der folch | babe ich auch gefehrieben, daß alle Dinge 
Wort ſpricht. Hiermit ift nun Mofes |find durchs Wort gefhaffen, ıMof. 1 
‚ unfer Zeuge, und ein Chriſt worden, Ich» en 


v. 300q. Bi 2 h h 
39. Weiter fpricht Paulus ı Cor, 1o,. 
v. 4: Sie trunken von demgeiftlichen 
$els, Der mit ihnen 308g, der Fels 
aber war CHriſtus. Iſt Chriſtus zur 
felbigen Zeitgemefen, der mitden Kindern 


vet eben, das wir Chriflen lehren, nem⸗ 
lich), daß GOtt ein Wort babe im Au⸗ 
fang, durch welches alles gemacht iſt, 
gleichwie Johannes ſchreib)te. 
88. Nun laßt uns den andern Legaten, 
Moſen gruͤſſet und rufet. Col. 1.9. 15.9q. lich getrunken und geiſtlich getauft find, 
alfos Welcher iſt dns Ebenbild des zukuͤnftigen CHriſtum, der uns nun er⸗ 

ſchienen iſt, gehabt; ſo muß Chriſtus rech⸗ 
ne vor allen Creaturen. Denn durch 
ihn iſt alles gefchaffen, das im Zim= 
mel und auf Erden ift, das Sichrba= 


gel kann man. nicht glauben, ‘weiches 


fere geiſtliche Speife feyn Eönnen, GOtt 
nen, und Serrfchaften, und Sürften- 
thbümer, und Öbrigkeiten: es ift al- 

nicht verfüchen, wie jener etliche verr 
und er iſt vor allen, und es beftehet | fuchten, und wurden vonden Schlan⸗ 
sllesinihm, Dieſe Worte können nicht 
von CHriſto nad) Der Menfchheit geredt 
ſeyn, das iſt gewiß: denn er iſt nicht Menfch 


den? Schreibet doch Moſe allenthalben, 


heuer 1543. Jahr, Daß er Menſch worden 
iſt. Und iſt fuͤrwahr ein gewaltiger Elarer 


Schöpfer Himmels und Erden, fey, und | mal verfücher. Iſt es der Herr, wie 
noch hentiges Tages und immerfort alles 


Iſrael gezogen ift, und von dem fie geiſt⸗ 


— * 


Das iſt, mit ung einerley Glauben an den | 


ter emiger GOtt ſeyn. Dennandieemw - 
Gott allein gebühret, aud) fie nicht une ⸗ 


muß ſelber feyn. Item, dafelbfi r Eon, 
zo, fpricht erv.9: Laßt uns Chriftum 


gen umgebracht. Was will hier wer _ 


esfeyder HErr; Jehovah, derrechteeinie 
ge GOtt, den die Kinder Ifſrael verfuche 
ten, 2Mof. 17,2: Warum verfüchet - 
ihr den HErrn? 4Mof 14, 22. ſpricht 
Spruch, daß ChHriſtus ein ewiger GOtt, der HErr: Sie haben mich wol zehen ⸗ 


Moſe ſchreibet, wie kann es CHriſtus ſen, 
Sss 988 88 2 Me 


I . 
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tie Paulus febreibet? Nun mäffen fie bey» 













8,25. Sam, 23: 0.17, ; 5 
gemacht, fo iſt auch alle andere an 
de recht ſchreiben; denn der Heilige Geift | dadurch gemacht; denn. wer eine Ereatur J 
iſt nicht wider ſich ſelbſt. machet, der machet fie alle; wer ſie nicht 
90. Hieraus folget gewaltiglich und alle macht, der wird keine machen koͤnnen. 


Auslegung der ſegten Worte Davi 





& unwiderſprechlich, daß dr GOtt, der das Und flimmet alfo Moſe und David mit I 


Volk Zfrael aus Egypten und durchs Ro. 


the Meer geführet, in der Wüften durch 


bie Wolkenſeule und Feuerfeule geleitet, 


mit Himmelbrod genähret , und alle die 


z Wunder gethan, fo Moſes in feinen Buͤ⸗ 


Johanne und Paulo, die auch beyde mit 
ihnen gleich fagen: Alle Dinge ſind durch 
das Wort, oder durch Chriſtum, ges 
ſchaffen und gemacht. Iſt nun alles 

durch ihn gemacht, und ohne ihm iſt nichts 


vor mir keine andere Goͤtter haben. 


chern befchreibet 5 item, der fie ing Land | gemacht, wie der Text aller viere, Mofis, 
Cangan gebracht, und Darinnen Könige Davids, Johannis, und Pauli da fie 
und Priefterthbum, und alles gegeben hat, |bet 5 fo muß unter dem, das fie Alles 
fey eben dr GOTT, und Fein anderer, |heiffen, begriffen, und richt ausgeſchlof⸗ 





denn JEſus von Nazareth, Marien der |fen feyn Die Ausfuhrt aus Eaypten, und 
| — 5 Sohn, den wir Chriſten un. | was mehr in dem Volke Iſrgel geſchehen 


een GOtt und HErrn nennen, den die iſt; ja, alles, mas allenthalben von An= 


Süden gecreusiget haben, und noch heuti⸗ fange der Ereatur gefcheben ift, noch ime 


ges Tages läftern und fluchen, wie Efaia| mer gefchieht, und hinfort gefchehen wird. 
cop. 8,21. faget + Sie werden in ihrer | Denn es find groffe wichtige Worte, da 
Angft fluchen ibrem Koͤnige, und ib; |fie fagen: Alles ift durch ihn gemacht. 
rem GOtt. tem, er ift e8, der auf Und wie Mofes redet: GOTE ſprach: 

dem Berge Sinai Mofi die Zehen Gebo⸗Es werde; und es ward alfo. Ob nun 


Er: te giebt, und ſpricht 2 Mof. 20,1. 2: Ich | Mofe nicht nennet den Sohn, oder Chri⸗ 


der SErr bin dein GOtt, der dich ſium, nad) der Srammatica, fo nennet - 
aus Egypten geführet bat, ou follt und befennet er Doch den Spruch, oder 
Wort, Durch welches alles gemacht ill: 
a, IEſus Nazarenus, am Ereug für| damit er anzeiget, daß in GOtt ein ande» 


bin dein GÖtr. 
den und Mahometh hören follten, wie foll, 


lich dafür zittern und brennen, wer es nicht 


Simmel 
ee Iſt der Himmel — Wort 


uns geſtorben, iſt der GOtt, der in dem 
erſten Gebote ſpricht Ich der SERR 
Wenn ſolches die Sur 


ten fie toben 2 Dennoch iſt es wahr, und 
muß wahr bleiben ewiglich, und foll ewig⸗ 


glänb ei 

‘91, Denn da fichet Mofe Elar, und 
bricht: Daß durch den Spruch, oder 
Durch das Wort GOttes, fey alles 
geſchaffen: und David Pf. 33, 6: Der 
ift ducch GOttes Wort ge= 





ver iſt, Dev. da fpricht, und ein anderer, der 
das Wort ift, unddochein einiger Schöpfe 
fee aller Ereaturen: if. Denn es mußte : 
dem Neuen Teſtamente auch etwas vorbe⸗ 
halten ſeyn, Darinnen der re und der 
Sohn, und der Heilige Geift, Elarlicher 
genennet würde; welche im Alten, EOtt 
der Sprecher, Das Abort, und der Geiſt 
des Herten genennet iſt. 

92. Darum bilft die Süden, Tuͤrken, 
Ketzer nichts, daß ſie ſehr groſſe Andacht 
vorgeben, und ruͤhmen wider uns Chriſſen, 
wie fie glauben an den einignGOTL, 
Scöpffer — und der Erden, nen⸗ 

nen 


Gottes unnüglid) führen, und mißbrau⸗ 
chen, wider Das andere Gebot; wie Ehri= 











| 





bige einige GOTT, Schöpffer, Dater, 


der Hoͤllen heraus, 


‚nen, GOtt, Schoͤpffer, Vater, wiſſen — 
fie nicht was fie ſagen. Denn mo Gtt Und wenn du JEſum Chriſtum anrufeſt, 
— N feon ein folcher Sat, (wie ung und ſprichſt: O mein lieber Herr GOtt, 





— Kns re Pre. Te — | — 
Yen ibm en Vater mit groffem Ernii, |die Schrift lehret,) der: ein — 


und iſt doch nichts, denn eitel vergebliche Vater iſt, einen naturlichen Sohn, und 


unnüge Worte, darinnen fie den Namen | beyde einen natürlichen Heiligen Geiſt Da“ 
ben, in dem einigen göttlichen Weſen 
iſt SH nichts, und gar Fein G Sr 





ſtus ſpricht oh. 3, 54. zu den Süden: | Darum haben fie feinem GOtt, Re daß 


Es ift mein Vater, der ebret midy, |fie GOttes Namen mit Sünden und 


\ welchen ihr fprechet, er ſey euer GOtt, | Schanden mißbrauchen, und erdichten ih⸗ 


und Fennet ihn nicht, Fuͤrwahr, das nen einen eigenen GOtt und Schöpffer, 
reimet fich fehr übel, den Vater GOTT) der ihr. Vater, und fie feine Kinder feyn 


nennen, und nicht wiſſen, ter er iſt. |follen; nehmen ihm feine natarlihe Bar 
, Denn fo du follteft ‘einen ſolchen groſſen terſchaft, feinen natürlichen einigen Sohn, 
ı Heiligen, Süden, Türken, Ketzer, fra-|und den natürlichen Heiligen Geift, Das 
‚gen: Db er auch gläubet, daß derfelbige ift, die ganze rechte Gottheit, und geben 
‚ einige HOTT, Schöpffer Himmels und |ihm dafuͤr ihren — Traum und Luͤ⸗ 
der Erden, (deß Namen ſie ſo andaͤchtig gen, von BGOTT, Schoͤpffer, Vater; 
ruͤhmen, und ihn Dater nennen, wiewol ſa, folchen heiligen Namen GOttes ges 

‚ ‚alles faͤlſchlich,) auch ein Vater fey, und|ben fie ihrem Traum und Lügen, das ifl, 

einen Sohn habe, auffer der Ereatur, in|dem Teufel, derfelbe ift ihr GOTT und - 
| der. Gottheit 2 fo würde er vor groffer Hei⸗ Vater, ein Dater aller. Luͤgen: mollen 
ligkeit erſchrecken, und ſolches für eine gleichwol die liebſten Kindlein und groͤſſe⸗ 

greuliche Rferung halten. Frageſt du ſten Heiligen feyn. 
weiter: Ob derſelbige einige GO TT,94. Denn es iſt beſchloſſen, und alfo 2 
| Schöpfer, Vater, (den fie alfo nennen |hat ſich GOtt ſelbſt uns offenbaret, daß 
mit ihrem Lügenmaul, ) aucheinSohn fey, 
| und einen Vater habe in der Gottheit? da 
, würde er vor groffer Andacht die Ohren 
zuſtopffen, ‚Die Zähne zubeiffen,, und for= 


ev ſey ein einiger. GOtt, Schöpfter und 
Pater Himmels und Der Erden: und der⸗ 


fer aller Welt, fey ein natürlicher Vater 
gen, die Erde möchte dic) und ihn ver, 
fhlingen. : Srageft du weiter: Ob derſel⸗ und. derfelbige einige GOtt, Schoͤpffer 
und Water aller Welt, fey ein einiger na ⸗ 
türliher Sohn des Baters in der Got | 
heit: und desfelbige einige GOtt, Ship 
fer und Vater aller Welt, fey ein Heili= _ 
ger Geift, vom Vater und Sohne in der 
Gottheit. Denn bie drey unterfchieblichen _ 
Derfonen find ein einiger GOtt, Schoͤpf⸗ 
fer und Vater aller Welt: und eine jeg⸗ 


(wie ſie ruͤhmen,) auch ein Heiliger Geiſt 
ſey, und habe den Vater und Sohn, von 
‚welchen er fein göttlich Weſen habe? da 
würde der allerheiligfie Mann von dir lau⸗ 
fen, als waͤreſt du der aͤrgſte Teufel aus 


9 Hier ſieheſt du, daß fe e nicht wiſ⸗ 


fen, was GOtt iſt; und wenn fie ihn nen⸗ 
GOtt, Schöpffer und Vater alle Welt. 


— 888 88 3 men 


felbige einige GOtt, Schoͤpffer und Va · 
eines einigen Sohnes in der Gottheit 


liche Perſon iſt derſelbige völlige einige 


28 58 


che Perfon du anrufeſt, gleich alle Drey 


= 


s.  QAusie 


mein Schörfe und Vater, Eſu Ehrifte, 


Di einiger ewiger GOtt! darfſt Du nicht 


ſagen, daß der Vater und Heiliger Geifl 


darum zoͤrne; fondern erkennen, daß, wel 


— 


Perſonen, und den einigen GOtt anru⸗ 


feſt; denn du kannſt Feine Perſon ohne Die 


andern anrufen, ſintemal da iſt ein eini⸗ 
ges unzertrennetes goͤttliches Weſen, in 


‚allen, und ineiner jeglichen Perſon. Wie—⸗ 


derum, Tannft du Feine Perfon infonder- 


heit verleugnen, es find alle drey und der 
einige GOtt ganz und gar verleugnets wie 
1 &oh. 2,23. fagtz Wer den Sohn ver- 


leugnet, der hat auch den Oster nicht. 
55. Sa, fage ich, unrecht ift eg nicht, 


fondern wohl gethan , wenn du IEſum 
Chriſtum alfo anrufeft, gleichwie Die Kir⸗ 


eche ſinget auch vom Heiligen Geiſt: Ve- 


ai Pater: pauperum: Komm, du Vater Der 


Elenden. Doch iſt es feiner, daß man 
die Drdnung Der Berfonen halte, und nicht 
verachte; mie die Apoflel thun, und Die 
Kirche nad) ihrem Exempel thut, da fie die 


Perſon des Vaters im Anrufen oder Ge⸗ 


betnennen, wie im Vater Unſer ꝛc. Denn 


er iſt der Urſprung, oder Brunn (wie man 


28 nennen kann,) der Gottheit im Sohne 


und Heiligen Geiſt, und kann der Sohn, 


* 


licher GOtt ſeyn Tann. Alſo redet St. 


(wenn der Vater genenner ift,) nicht abge, 
ſondert, fondern muß zugleich mit genen- 
net und gemeynet ſeyn. 


Alſo aud), der 
Heilige Geift muß mit dem Dater und 
Sohne genennet und gemeynet feyn, weil 
Zeine Perſon auffer der andern ein fonder- 


‚Paulus 2Eor.ı, 3. und Sanct Petrus 


’ 


FEpiſtar, 32 Gelobet fey GOTT, der 


Vater unſers HErrn IEſu Chrifti, 


der Vater aller Gnaden; und er ſelbſt 
im Evangelio immer den Vater vor⸗ 


zeucht, und ihm alles zuſchreibet, und Doc! 


4 





ung der legten Worte Davıda, 2. D.8am.0,.23.0.12.7, 


nung des Weſens, davon droben (J. 66. ſqq.) 


Worte reden, durch welches alles geſchaf⸗ 













a Beh | 
faget, $0b.5, 23. fie follen den Sohn. 
ehren, wie den Pater; item oh. 1,” 
0.15: Alles, was der Vater bat, ifE 
mein; ohne daß der Water die erſte Det» 
fon ift, von dem e8 der Sohn hat; und 
nicht wiederum. Daß aber etliche Sins 
de unterſchiedlich mider den Mater, 
toider den Sohn, und in den Hei⸗ 
ligen Geiſt gefchehen , gehöret zur Of⸗ 
fenbarung der Perfonen, nicht zur ren» 





ein wenig, Und anderswo Das und meh= 
vers genugfam gehandelt iſt. —1 
96. Wie wollen wir aber hier thun, da 
St. Johannes weiter ſchreibet von dem 
Worte, und ſpricht: Das Wort iſt 
Sleifch worden 7 Das wird fich ja mit 
dem Worte nicht veimen, Davon Moſe 
ſchreibet: GOTT ſprach: es werde 
Sicht; oder Davon David ſagt: Der 
Simmel ift durchs Wort des SErrn 
gemacht. So gebeut Mofes, oder das 
Wort felbft, (mie wir gläuben,) auf dem 
Berge Sinai, 2Mof; zo, 2, man folle 
ihm Bein Bild noch Gleichnif machen, ° 
weder im Simmel, noch auf Erden: 
und Johannes macht nicht ein Bild, fon» 
dern eine Ereatur und Menſchen daraus, 
und fpricht Soh.ı, 14: Das Wort ift 
Menſch worden, Daffelbe thut Pau⸗ 
(us auch), und fpricht Rom. ı, 3. Gal. 4. 
v.4: er ſey Davids Sohn, oder San» 
men, von einem Weibsbilde geboren, 
Darum muß Mofe von einem andern ' 


\ 


iſt. Durch einen Menſchen, der ſelbſt ein 
Geſchoͤpf iſt, kann nichts geſchaffen wer⸗ 
den. Auch iſt Paulus und Johannes wi⸗ 
der ſich ſelbſt, daß fie ihn zum Menſchen 
machen, und Doch ſagen: Es ſey alles 
durch ihn geſchaffen. a 
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97. Kaflet ung verfuchen, ob Mofe wol⸗ Menſch und Sohn feyn 5 denn in der . 
Ile fidy finden laffen, daß er auch ſolches Schrift heißt: Menſchen Saame, Die - 
fage. 2B.Mof. € 3, 15. fehreibet er alfo, | Frucht, ſo ein Sohn eines Menfchen iſt; 
daß Gott zur Schlange ſprach: Ich will | (mie man weiß,) und iſt dag gar ein fon» - 
Feindſchaft ſetzen zwifchen die und derliches an dieſem Drte, daß diß Kind, 
dem Weibe, swifchen deinem Sagamen oder Menſch, eines Weibes Saame 
und ihrem Saamen, derfelbe fol dir heißt. Sonſt heißt allenthalben Saame, 








den Kopf zutreten, und du wirft ihn 
| in die Ferſen ſtechen. Offenbar iſt es, 

daß. HOLE hier nicht redet von gemeiner 
Schlange, dieim Graſe oder Waſſer läuft, 


Schlange, Die zu der Zeit ein ſchoͤn Thier 
geweſen, und einen hohen Geift bey ſich 





| fondern auch von hohen göttlihen Sachen 
und Geboten difputiven, als hatte ev es im 


ı ohne denen Engeln und Menſchen, gege 
ben iſt: und thut Dadurch folhen Scha⸗ 
den, daß er den Menſchen faͤllet in die 
Suͤnde, und in den ewigen Tod, durch 
den fehönften Schein des göttlichen Na= 
ı mens. Das ift nicht ein ſchlecht alber 
Schlaͤnglein, das Froͤſchlein friſſet, fon, 
dern Die ganze Welt verſchlinget. Es iſt 
der leidige Teufel in dev Schlange, der 
den Tod in Die Welt Durch Die Sünde ge, 
bracht hat. Don diefem Todtſchlaͤger, 
| und Suͤndenmeiſter, und Weltfreſſer re 
det GOtt, dab ihm Poll fein Ropf zu⸗ 
treten werden, das ift, feine Macht, Der 
Dod und Sünde follen zerfiöret, das Le 
. ben und Gerechtigkeit follen wiederge⸗ 
| bracht werden, - x 
9s. Und das ſoll thun des Weibes 
Saame. Und wie er durch ein Weib, das 
vom Manne, ohne Weib, gekommen iſt, 
den Menſchen gefaͤllet hat; ſo ſoll ihn der 
Saame, der vom Weibe, ohne Mann, 
kommen wird, wiederum fallen. Dieſer 
Saame des Weibes wird müflen ein 























und junge Froͤſche frißt; ſondern von der 
gehabt, der. nicht allein hat reden koͤnnen, 


; Himmel gelernets welches Feiner Creatur, 


fofort, durch und Durch, im Mofe und 
Propheten heißt Saame, des Mannes 


des Mannes oder Vaters Saame, ad, 
Abrahams Saame, Davids Saame, und. 


Saame: daß Mofe an dieſem Ort eben 


lautet, wie Lucas und Matthäus, daß, 
diß Weib ſoll eine Sungfrau ſeyn, die oh⸗ 


ne Mann eine Mutter werden ſolle, ihres 


eigenen allein ſelbſt Saamen. Und weil 
ſolches ſich mit dem Neuen Teſtament rei⸗ 
met, ſollen wir Chriſten, nach vorgenom⸗ 
mener Regel, weder Juͤden noch Teufel 
keinen andern Verſtand geſtatten. 

99. Summe, dieſer Weibesſaame ſoll 


ein Menſch ſeyn, Das iſt gewiß: Darüber 


muß er warlich auch GOTT ſeyn, oder 


— 


Moſe wird ein abgoͤttiſcher Teufelspro⸗ 


phet ſeyn. Denn er giebt dieſem Saamen 


die Macht, die allein GOtt, und keiner 
Creatur gebuͤhret, nemlich, daß er ſolle 
den Tod und Todtſchlaͤger, Suͤnde und 
Gottes Zorn wegthun, Gexechtigkeit und 
Leben wiederbringen. Lieber, das wird 
kein Engel, noch alle Engel zuſammen, nicht 
thun: es muß ein hoͤher, maͤchtiger Mann 


- 
— — 


feyn, denn alle Engel und alle Creaturen 


find. Ein verdammter abgöttifher Pr 


phet (age id) noch einft,). muß Mofes 


ſehn, fo er folche Werke, den Tod und - 


Sünde erwuͤrgen und überwinden, leben. 
dig und gerecht machen, einem Weibes⸗ 


faamen giebt, der eine bloffe Eveatur, und . nn 


nicht felbft der einige GOtt iſt, der allein 
lebendig machen Tann, wie oh, x, 4. vom_ 


Worte faget: In ihm war das Leben. 


| ‚ 100, 
„E. : —— 
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felbft befennen, daß, wer den Tod kann 
untertreten, der kann auch Das Leben wie—⸗ 
dergeben: wer Sünde kann untertreten, 
der kann Gerechtigkeit wiedergeben; fin 
temal, Tod wegnehmen, nichts anders iſt, 
denn Gerechtigkeit wiedergeben; Sun 
de wegnehmen nichts anders iſt, Denn 
Gerechtigkeit twiedergeben, Davon Die 
- Schlange (der Teufel in ber Schlange,) 
Adam und Eva, ſamt allen ihren Nach⸗ 
kommen und Nenfehenkindern , boͤslich 
gebracht hat, und durch feine Zügen in Die 
Suͤnde und Tod gefallet hats wie der Text 
—- HardafticehetMok2,ı7: Du ſollt nicht eſ⸗ 
- fenvom Baume, oder du mußt ſterben: 
darwider fagtderfügner ud MorderiMof. 
3. v. 4: Ihr möget wol davon effen, 
‚2 and werdet nicht ſterben, fondern 
‘ GÖte glei werden, und alles wif 
fen. Das iſt (wie Droben $.97. gefagt) 
alles von Suͤnden und Tod geredt, fo Die 


Schlange gefliftet und angerichtet hat. 


Darum muß das Untertreten der Schlan. 
ge nichts anders ſeyn, ‚Denn fein Werk 


und Macht gerfiören ; wie Paulus redet, 


daß Chriftus den Tod zerflöret bat, 
und. das Keben ans Licht gebracht, 
sim. ı,ıo. Was Juden, Mahometh, 
und andere, hier befudeln mit ihren Gloſ⸗ 
fen, achten wie nichts. _ Mofe ſtimmet 
hier mit dem Neuen Teſtament, dag iſt 
uns genug. Kg 
101, Solhen Verſtand, daß des Wei⸗ 
bes Saame mie HOLT fenn, der dem 


Auslegung der legten Worte Davids, 23, Sam. 33. v. 177. 

700. €8 muß ja auch Die Bernunft IBeib; Darum fpricht fie: Ich habe de 
nen, Mann, den HErrn; als wollte fie fa 
gen: Das wird der Mann, der HEM: 
feyn, davon GOtt geredt hat, des Wei— 














_— 


bes Saamerc. Nennet das Kind, einen 


Mann und HErrn, oder GOtt: denn‘ 


hier flehet der geoffe und eigene Name 
GOttes, Jehovah, der nichts anders be= 
deutet, denn allen GOtt felbft in ſeiner 


Natur oder Weſen: und Iſch, welches, 


wo es allein ſtehet, ohne ein Weib, heißt 
es nicht ſchlecht ein Mannsbilde, wie alle 
Maͤnner ſind; ſondern einen Ausbund und 
fuͤrnehmlichen Mann; wie wir Deutſchen 
auch ſagen: Das iſt ein Mann! das will 
ein Mann werden! Alſo will Eva hier: 
Sich habe einen Sohn geboren, der wird 
ein Mann werden, ja, er iſt der Mann, 

GOtt ſelbſt, der es thun foll, und die 
Schlange zertreten, wie GOtt uns gere⸗ 


det hat. Wie iſt es moͤglich? wie ſollt 


es ihr einfallen, von ihrem Kinde alſo zu 
reden: Ich habe den Mann den Herrn, 
wo ſie nicht den Spruch alſo verſtanden 
haͤtte, daß des Weibes Saame müßte 
GOtt ſeyn, der es thun ſollte, was GOtt 
geredt hatte? re 
102, Sie wird.e8 auch nicht allein fo 
verftanden haben, fondern Adam wird mit 
ihr lange zuvor davon geredt, und dieſen 
Spruch) untereinander wohl geübet, und 
ſich getröftet haben, teider die Sünde und - 
od, fo durch diefen Saamen follte weg⸗ 
genommen, dafuͤr die werlorne Unfchuld 
und Leben wiedergebracht werden ; fonft- 


Zeufel den Kopf zutreten foll, hat auch [wären fie verzweifelt. So if auch GOt⸗ 
Adam und Eva gehabt. Denn ı Mof.4.|te8 Wille noch Weiſe nicht, daß ſein aͤuſ⸗ 
9.1. da Eva Cain geboren hatte, Dachtefie ſerlich Wort, (mie diß ift,) folle vergeblich 
vielleicht, weil Das der erfigeborne Menfch |geredet, und von niemand verſtanden wer⸗ 
auf Erden wäre, er wuͤrde der befte ſeyn, den; wie er fpricht Eiasss, 1: Mein 
und meynete, er ſollte de Saame des Wei⸗ Wort ſoll nicht leer wieder zu mir 
bes ſeyn, fie aber Die Mutter, over das kommen, ſondern ausrichten, darzu 
ir i 
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ich es ſende. Nun waren bier allein krigt, von dem HErrn. Da frage ich | 
zwey Menfchen, Adam und Eva, Die es| jest nicht nach. Ich habe droben (Vorr. 
| verſtehen konnten, darum haben fie e8|$. 9:) oft bedinget, ich wolle dißmal kei⸗ 
müflen fruchtbarlich, ſeliglich und recht nen Meifter haben, fondern meine Mey- 
verſtanden haben, allerdings wie wir es nung in Dolmelfchung anzeigen. Gefällt 
| Ehriften, und zuvor alle Prophefen ver⸗ es niemand, fo iſt es genug, Daß es Doc) 
| fanden haben. . mir alleine gefällt. Das ebräifche Work 





103. Darinnen fehlet die liebe elende lein, Eth, heißt, den, oder, die,und - 
, Mutter Heva, daß fie waͤhnet, fie ſey das iſt ein Artickel Accufatiui, wie dag alle - 
Weib, teil Fein ander Weib auf-Erden Grammatici befennen müffen. ‚Als, da 
iſt, denn fie alleine: und vor groſſer Be Moſe c. 1,1. fpriht: Im Anfang fhuf _ 
gierde und Verlangen hoffet fie, ib Sohn GOtt, Eth Simmel, und Eth Erden: 
folle der Saame, der Mann Sjehovah |das heißt deutſch, den Himmel und die | 
ſeyn. Das iſt zu frühe und zu fehr geeilet:| Erden, und immer fofort, in dem und for 
aber fie iſt mt Darum zu verdenken, daß |gendem Eapitel. Als, Adamerkennete, 
fie dev Sünden und Todes, das iſt, des Eth Heva, fein Weib. Heva geber - 
Teufels gerne bald los wäre. GOtt aber Eth Cain. tem weiter gebar fie, Eth : 
hatte nicht zu ihr gefagt: dein Saame foll|Aabel, feinen Bruder. Sstem, Adam 
es thun; auch nicht zu Adam: Deines Bei |zeugete Eth Seth; Seth zeugete, Ch _ 
bes Saame foll es feyn; fondern liefet al | Enos; und ſofort an. Eben der Weile 
len beyden ihren guten Text, den alle Men⸗ nach fpricht hier Heva, da fie Cain ges 
ſchenkinder noch fühlen, bis an der AWVelt| borven hatte: Canithi Iſch, Eth Jehovah: 
Ende. Zur Schlangen aber Fehret er fih, I Ich habe den Mann krigt, den HErrn. 
und ſpricht: Ich will dir wiederum einen Denn fie hoffet, (mie geſagt,) Cain ſolle | 
Kopfteeter fchaffen, der foll eines Weibes der Saame feyn, der von GOtt verhie _ 
. Saamen feyn : ich will dich hochmuͤthi⸗ fen war, Der Schlangen den Kopf zu gere 
gen, mächtigen, böfen Geift, durch einesitreten. en 
Menſchen Sohn fällen, daß wiederum] , xos. Und ich weiß fürwahr , wenndie 
alle Menſchen über dic Idufen und mit|argfien Juͤden, die Chriftum gecreuziget 
Fuͤſſen treten follen, tie du jest Adam] haben, oder noch ärger wären, als’ Die, 
und Eva unter dic) gefveten haſt. Das ſo ihn jeßt gerne viel greulicher creuzigen 
hat gethan, thut noch, und will es im» | wollten; wie man faget von denen, fo in 
merfort hun, unfer lieber HErr JEſus Hungen zu Ofen neulich ſamt den ir». 
Chriſtus, mit GOtt dem Vater ein Se-| fen eine Kae gecrengiget und umgefiae 
hovah, Amen. gen haben, zu Hohn und Spott GOtt, 
104, Hier möchte jemand fagen? Wie] unferm HErrn IEſu Ehrifto, mit viel 
gehet es zu, daß folches Fein Chriſt noch ſchaͤndlichen Lafterworten. - Solche böfe- 
üde an diefem Orte gefehen har. Denn] giftige GOttes-umd Katzencreuziger, wenn 
die Dolmetfcher alle machen es anders. | fie gläuben Eönnten, oder müßten (ohne 
Der Lateiniſche alfo: Ich habe einen Men; | Ölauben,) die Wahrheit der Sprahen 
ſchen bekommen Durch GH Diean-|fonfl befennen, fo. würden fie alfo fagen: - 
dern Ebräiften alfo: Ich habe den Mann Ja, ihr verfluchten Gojim, wenn das 
' Lutberi Schriften 3. Theil. Ttt ttttt — 2 — wahr 
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in 2866 - "Auslegung der legten Worte Davids, 2 B.Sam.ci23. ©.3. 2867 | 
wahr waͤre Daß des Weibes Saame|civen, tappen, und fuchen, mie cin unge 
Gott und Menfch roare, fo mußten wir lehrter Organiſt Die Claues oder Digelpfeiz 


Ich habe den Mann krigt, den Jeho⸗ 








felbft wohl, — aus — fen ſucht, und fragt, biſtus, biftus? 7 
ein drauf reimet, da Heda fpricht: F DIR 1 —[— [ 
—— — 107. Denn, wie der lateiniſchen Spra 7 


‚che Lehrer ſchreiben, iſt es gar viel ein an ⸗ 


oab, und bekennen frey, Daß die Spra⸗ ben, | 
— Wu der Ding, lateiniſch veden, und gramma 7 


ehe gerne und fein giebt, Daß dieſer Sohn, 


der Mann und GOtt, der HErr wäre 
-JBas man aber anders hier deutet, als: 


Ich habe den Mann Friget,durch den deren, 
oder von dem HErrn, oder mit dem HEren, 
das iſt genoͤthiget, gezwungen, unartig 


Ding, und nicht die rechte Art und Natur | 
der Sprache, kann eg auch niemand an,| gar viel beffer deutſch, oder andere Spra 7 
ders bemeifen. Sa, auf die Weiſe müßten) den, aus der muͤndlichen Rede, im Hau⸗ 
Die böfen Leute befennen. Aber nun fie|fe, aufden Markt, und in der Predigt, T 
nicht leiden Finnen, daß GOtt Menfch | Denn aus den "Büchern. Die Buchfla © 
ſey geboren von einen IBeibesbilde, muß | ben find todte Woͤrter, Die mündliche Re⸗ 


tiſch reden: alfo iſt es auch) gar viel ein an« © 
der Ding, ebraife) reden, und grammas 
tiſch reden. Grammatiſch mögen fie rer 





den, doch ſehr unfertig; aber ebraͤiſch, 


rein, gut, und fertig reden, ifE nunmehr 


nicht möglich, Es lernet ein jedermann 7’ 


Diefer Text und Die ganze Schrift unrecht de find Iebendige Wörter, die geben fih T 


haben, oder von ihnen eine andere Naſe 


machen lafflen 


166, &ben alfo müßten auch alle andere 


Ebraͤiſten bekennen, wenn fie den Zert 
recht anſaͤhen, und hielten, daß diefer Wei⸗ 


bes Saamen Jehovah, das iſt GOtt 


und Menſch, ware. Denn daß diß Woͤrt⸗ 


lein, th, heiſſe den oder die, und eine 
Nota Accufatiui ſey, das tt übermiefen, 


oͤberzeuget, bekannt von allen Ebräiften, 


Juden, und Ehriften in allen Gramma⸗ 


‚ tiden. . Daß es aber auch follte heiffen, 


1 


F 


ad, de, vel cum, von, oder mit, oder Durch, 
das iſt noch unbewieſen, und foll wol un. 
. „bemiefen bleiben. Denn auf die Erempel, 


‚die fie anführen aus Rabbi Kimhi, oder 


aus der Schrift, kann man leichtlich fa- 
gen, Daß Die ebraifche Sprache noch nie 


‚wieder aufgekommen if, und Die Süden 
‚nicht wiſſen Fönnen virturem omnium vo- 
cabulorum, ficut res oſtendit; Biel weniger 


-wiffen fie vim Phrafis, figurarum er idio- 


Se 
> 


 ‚afmocum ; fondern fie weifeln, zquiuo- 


REN 


nicht fo eigentlich) und gut in die Schrift, ° 


als fie der Geift oder Seele des Menfchen T 
Durch den Mund giebet: Wie St. Hier 7 


vonymus von Demoflhene und Aefchine ° 
ſchreibet in prologo, und von givios  Ha- 
bet, nefcio quid, latentis energie viua von 


Sonderlic) taugt das nichts, da fie vors 


geben, Eth möge heiſſen, de, a, ab, das 


itt, von; als: Sch habe den Mann krigt 
vom HErrn; denn Die Exempel Moſ. 44: 
Egreſſi Eth vrbe, 
und dergleichen, thun es nicht; denn man 
fagt recht wohl; egreſſus vrbem, ædifica- 
uit lapides in altare, aber appofitiue. m 


108. Daß aber auch Moſe ſchreibet, 


v. 14. 2Moſ. 9, 29: 


1Moſ.5,22. und 6. 0.93 Henoch ambula- 


uit ErhDeum, Noha ambulauit Eth Deum; ° 
Das deuten fie: Henoch und Noah wan⸗ 
deiten mit GOTT; Das taugt nicht, und ” 
Wohin haben fie mit 
Gott gewandelt? gegen Morgen oder ger 
gen Abend ? Es foll heiffen: ambulauit 
Deum ; in accuſatiuo: wie Die a 

auch 


lautet auch nicht. 


— 
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auch fo veden? Vixit Sardanapalum, ‚qui 


——— 


beyde wohl anders reden koͤnnen. 
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Austegung der legten Worte Davi 


€ "re 3. Som. 23, V. 1⸗ * 
es, deß Urtheil recht und gewiß iſt, 





der 


Curiosfimulant et bacchanalia viuunt, exuit| ſpricht, daß Abrahams Saame ſoll Denen 


patrem; ſie: Nohe ambulauit Deum, id eſt, 


diuinam am, duxit vitam diuinam, geſſit 
et feeit opus Dei. 


| Paulus Gal,ı,ıo: An {uadeo Deum, vel 


homines; id eff: an doceo diuina vel hu- 


| mana. Ibidem cap. 2.9, 20: Quod viuo.} 
Raoͤm.s, To: Quod viuit, viuit Deo. Idem| menfchlicher Segen, da man mit Worten 


Petr, 4,6. Das und alles mehrbefehl 


ich denen Ebraͤiſten; als, ı Mof. 39, 23 
' Der Err wor Eh Jofepb, mir Jo⸗ 
ſeph. Hier muͤſſen wir Deutichen mol fo 
ſagen, aberes giebt Den Accufariuum nicht 
ı wohl, und iſt doc) Aceulatiui nota in E- 
\ br&o; das foll es aud) bleiben. 
ı genug von dem Sprud), da Eva, oder 
vielmehr Mofe, mit dem Neuen Teſta⸗ 


ment ſtimmet, daß dieſer Saame des 


Weibes Jehovah fey, und von ihr und 


Moſe alfo verftanden, fonft hätten fie eg 


Das-fey 


Heyden nicht fluchen, mie fie fhun, fon» 





dern alle Heyden follen.in ihm gefegnet 


So redet aud) Sanct | werden ; wie denn bisher nun bey 2543, 


Jahren geſchehen, und noch bis in Ewig⸗ ne 


keit geſchehen wird. 


110. Nun, dieſer Segen iſt nicht ein 


ſegnet, oder guten Morgen oder Abend 


wuͤnſchet; denn anders vermag der Menſch 
nicht ſegnen. Auch iſt es nicht ein feuf - 
Iifcher Segen, Damit Die Zäuberinnen - - 


die Kinder, Vieh und dergleichen fegnen, 
daß es folle gedeyen, und vor Unglück be= 
hütet werden. : Auch nicht ein Juͤdiſcher 


Segen, der durchs Schemhamphorasund - 
ihre Zauberey, mit Buchſtaben und Figu⸗ 
ven, oder GOttes Namen Tetragramma⸗ 


ton, foll Eräftig feyn, und Wunder thuns 
wie der Türken Segen auch des Teufels 


. 1 Segen und Abaötterey ift, da fie ſich mit 


109, Hieher gehöret auch ver Spruch | Briefen und Wosten fegnen im Streit, 


Moſis, 1B. cap. 22,13. da GOtt Abra- 
ham mit einem Eyde verheißt, und ſpricht: 
In deinem Sgamen follen alle Bojim 


(Heyden) auf Erden gefegnet wer» 


den, Hier fiehet das Abort, Gofim, 


damit ung Die jegigen Juͤden (find fie an⸗ 
ders Süden,) ſchmaͤhen und fluchen, eben 


Darum, daß wir ung dieſes Segens rüh- 
men, den GOtt Abraham verheiffet, un 
ſpricht: Alle Gofim follen: gefegnet 
werden in deinem Saamen ; fie aber, 


- Die befchnittenen Heiligen, wollen, Daß 
‚wir Henden follen verfiucht, und alleine 
ſie der Saame Abraha ſeyn. Aber weil 
- fie denen Heyden fluchen, und ein folcher 
Saame find, durch welchen alle Heyden 


verflucht werden, iſt es offenbar, daß fie 


nicht Abrahams Saamen , fondern des 


Teufels Saamen find. Denn GoOtt iſt 


wider Eifen und alle Waffen. Ja, es ift 


auch nicht ein paͤbſtlicher Segen, Dr das 
Waſſer und Wachs bezaubert, daß fie* 
Weyhwaſſer und Agnus Dei werden, und 
viel Zugenden, über ihre natürliche Zur ı . 
gend, Frigen follen und helfen: ſondern 


r 


—— 


es iſt ein goͤttliche Segen, den GOtt ab 


lein geben kann und will. Solcher Se⸗ 
gen iſt nicht ein blos ledig Wort, das 


ung guten Morgen giebt oder wuͤnſchet, 
und nichte Daraus folget; fondern geb 
und ſchaffet alles, Das es fpricht. As: 
ıMof.r, 28, fegnefe GOTL alle Thiere 

und Menfchen, und ſprach: Brullibus 


x. 


— 


ſeyd fruchtbar, und mehret euch Da. 


bleibet es nicht bey dem bloſſen Werte, 
fondern folget Daraus das Werk,nemiih, 


Daß Thiere und Menſchen fruchtbar wur⸗ 


den, und. fich mehreten, bis. ſie die Welt 
getan 


N 


— 


— — 
Y 


F Ir Be 
Er 


TAB TEN 


Segens rühmen wir uns Gojim, und neb-|ift nicht Abrahams Saamen, fondern re= 


„2. de, und alles, was deß mehr iſt; fingen |bleibet Doch der einige ungertrennete GOtt 
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‚erfülleten. Und folder Segen fichet und ſkeit, unſere Weis heit, unfere Erlöfung, 
gehet noch jegt bis an der Welt Ende. |unfere Heiligung, unfer Segen, unfen 
Denn durch folcyen find wir, was mir find | Troſt, Leben und Freude in Ewigkeit, Amen. ' 
und haben, an Leib, Seele, Gut, und al⸗ 112. Sol nun diefer Saame Abra— | 
lem, was da ift, oder wid. hams folchen flarken thaͤtlichen Segen ge⸗ 
211. Aſſo ift Diefer.göftliche Segen, in|ben und fchaffen unter. den Heyden, fo | 
Abrahams Saamen verheiffen, auch ein wird er nicht muͤſſen ein lauter Menſch 
thaͤtlich r, wuͤrklicher, tebendiger Segen, Ifeyn, der nicht mehr Eönne, denn guten 
der da ſchaffet, was er faget, oder fegnet: | Morgen zu ung fagen, melches alle Men» 
Denn er ift verheiffen und gegeben wider ſchen Fönnen ; fondern muß der rechte, na» ° 
den Fluch), darein ung die Schlange ge |türliche,, einiger GOtt feyn, der folchen 
faͤllet hat, Durch Adams Ungehorſam und | Segen gewaltiglich in der Hand habe. ° 
"Sünde, und ift hiermit die Verbeiffung Denn, Sünde und Tod aufheben, Ges 
von des Weibes Saamen verneuet, und |rechfigfeit und Leben geben, find nicht 
ſoll nun Abrahams Saamen heiffens wie |Menfchen- noch Engel Werke, fondern 
er weiter hernach Davids Saamıen, und allein der einigen, ewigen, göttlichen Ma» 
zuletzt, der Jungfrauen Saamen worden jeſtaͤt, Schöpffers Himmels und dr Er⸗ 
if. Darum heißt hier, Segen indem|den. Wiederum: Soll er Abrahams 
Saamen Abraham, eben fo viel, als Saamen, das ift, fein Kind und Sohn 
droben (1 Moſ. 3. v. 15.): Der Saameifenn, fo muß er. nicht eitel lauter GOTT 
des Weibes foll der Schlangen den |feyn,fondern einrechter natürlicher Menſch, 
Kopf suteeten, das ift, er foll die Sun- | vom Fleiſch und Blut Abrahams; dasift, 
de und den Tod wegnehmen, und Unſchuld ſer muß zugleich GOtt und Menſch feyn, 
‚und Leben wiederbringen. Denn Sünde lin einer Perfon, Weiter: Weil er nicht 
und Tod ift der Fluch, Darunter wir liegen |die Derfon ıft, Die zu Abraham von dem 
‘+ müßten ewiglich, wo wir nicht Durch Die- | Saamen oder dieſer Perfon ſpricht: In 
' fen Saamen wiederum gefegnet, das iſt, deinem Saamen follen alle Heyden ger 
lebendig und gerecht, heilig und felig ge |fegnet ſeyn; fo muß er eine andere unter» 
„ macht würden. Sa, alfo werden wir in |fchiedliche Perfon feyn. Denn der zu % 
dieſem Saamen Abrahaͤ gefegnets ja, des |braham fpricht: In deinem Scamen au 


‚men ung fein an dureh ben Glauben, find det, als von einem andern, der Abrahams 
fehr_hoffartig, ſtolz und prächtig, wider | Saamenfollefeyn. Daraus ſchleußt ſich 
den Zeufel, feine Gewalt, Tod und Sun. |der Unterfcheid der zmo Perfonen, und 


und fagen alfo: Sin dem Saamen Abras | in feinem einigen göttlichen Weſen. Hier 
hams, Davids, und Maria des Weibes, bey findet ſich Die Dritte Perfon zualeich, 
haben wir Vergebung der Sünden, Ab- | der folches durch Mofen oder Engel mind» 
waſchung der Sünde, Erlöfung: von der |lich ausfpricht von dieſen zwo Perfonen; 
- Sünde, Erlöfung vom Tode und allem wie droben ($.9.fqg.) gefagt ift, Daß dem 
NUebel: Denn er ift unsvon GOTT ges} Heiligen Geiſt zugemeffen wird das Auge _ 
macht, 1 Eon. ı, 30. unfere Gerechtig⸗ ſurechen Des mündlichen Worts, darinnen 

N J— er 


— 





— — 














— — 



























er ung unterfehiedlich offenbaret wird 

gleichwie die Menſchheit des Sohnes uns 

| er ee und eine eigene Offenbarung 
j * * J — 


Abraham Mutter muͤſſe eine Jungfrau 
ſeyn, die ihn ohne Sünde vom Heiligen 
Geiſt empfangen und gebärenfollte. Denn 
wo er von einem Manne empfangen folte 
werden, (mie andere Adamsfinder, ) fo 
, müßte er in Sünden felbft auch empfan- 
gen werden, wieder s1. Pf. 9.7. klaget 
von allen Menfchens Siehe in Sünden 
bin iyempfongen!. Der Weiſe nach 


wuͤrde er felbft eines andern Saamen ber 


dürfen, in welchem er müßte gefegnet, 
das ift, von Sünden und ode erlöfet 
werden, -und murde ung Fein Segen ſeyn, 
noch geben Fönnen. . Aber von diefem 
 Spruihe haben wir St. Paulum einen 
reichen Prediger, fonderlich zun Roͤmern 
. und Salatern, da er Abrabams und Da— 


vids Saamen auf diefe Weiſe meifterlich 


lehret, daß nicht noth iſt dißmal uns Ehri- 
ſten, weiter davon zu handeln; denn es ift 
unſer taͤglich Brod und ſtetige Predigt, 
Leſen und Singen. 
14. Nun ſiehe, ob Moſe nicht ein gu⸗ 
ter Chriſt ſey, der fo treflich heblich ſtim⸗ 
met mit St. Paulo und dem ganzen N. 
Teſtamente. 
Teufels ſaamen ſolchen Ketzer nicht ſteini⸗ 
gen, wie ſie in der Wuͤſten oft thun woll⸗ 
ten? Sollte der ihr Prophet und Meiſter 
ſeyn? O er iſt nicht werth, mit folcher 
Ketzerey, daß ein beſchnittener Heiliger 
ihn follte mit feinen allerheiligſten Ohren 
nennen hörens fein Dame muß mif den 
verfluchten Gojim, Denen er folchen herr- 


lichen ſeligen Segen verfündiget, verflucht| mich deine Serrlichkeit feben. 
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0273, Bey uns Chriften ſchleußt ſichs 
|, noch weiter heraus, Daß diefes Saamens 





Solltendie Fluch juͤden und] 





‚Sam, 23: 2.177. _ 12873 
dem Worte, alle Goſim; denn auch dag 





Volk Iſrael oft Goj in der Schrift ge 


nennet wird: ſondern ſie ſchlieſſen ſich ſelbſt 


aus, wie David von ihnen weiſſaget Die 


109,9, 17. 18: Er will des Segens 
nicht, ſo wird er auch ferne von ihm 
bleiben: er will den Fiuch haben, der 
wird ihm auch Eommen. Und zeucht 


den Siuch.an, wie ein Hemde (dasnde 


heſte Kleid am Leibe): und ift in fein inn- 
wendiges gegangen , wie Waſſer, 
(durch Blut und Fleifch), und wie Oel in 


feine Gebeine (durch Mark und Beine), 


Wir Chriſten verſtehen nun wohl das Wort 
CHriſti Joh. 5,46: Wenn ihr Moſi 
glaͤubetet, ſo glaͤubetet ihr auch mir, 


denn von mir hat er geſchrieben. Frey⸗ 
lich geſchrieben, durch fein ganzes Buch, 


wo er von GOtt redet, und von Meßia. 
tem, das Wort Joh. s,56: Abraham, 
euer Vater, word froh, er mei⸗ 
nen Tag ſehen ſollte, und er ſahe ihn, 
und freuete ſich. Wo ſahe er ihn? In 
dieſem Spruch, da er hoͤrete, wie fein 
Saame folle GOtt und Menfch feyn, der > 
alle Heyden fegnen, von Sund undZod 
erloͤſen, ewiglich lebendig, heilig und fe 
lig machen folltes gleichmwie droben Dar 
sid, 1Chron.ıg,16. ebendiefelbige Freude 
hatte, da ihm derfelbige Sohn aud) ver⸗ 


heifien ward, 


115, Mod) einen Spruch wollen mir . 


aus Moſe hören. 2 Moſ. 33. 0. 19.2 
da GOtt über das Volk ergürnet war um 
des güldenen Kalbes willen, und ſchlecht 


nicht mit dem Volke sichen, noch ſein ſich 


annehmen, fondern Mofe alles befahl, 
und einen Engel ihm zuordnen wollte; wolle _ 


te mit dem Volkenichtmehrreden ‚fonden 


redete allein mit Moſe, der ſprach? Laß 


| ſeyn. Wiewol er ſie nicht ausſchleußt mit] Err antwortete: Ich will vor dei⸗ 


— 


Tttutttert3 — 


— 


— 


Der, 


Br 






- 


nem Angefipt vorsber laffen gehen 


alle mein Butes, undich willpredigen 


} 


in des HErrn Namen por dir, und 
will gnadig ſeyn, wem ich gnaͤdig 


bin, undmich erbarmen, weß ich mich 
erbarme. 


Und ſprach: Mein Ange⸗ 
ſicht bannſt du nicht ſehen, denn es 
kann Fein Menſch mich ſehen, und 


- Iebendigbleiben. Siehe mir Diefen Tert 


ſein Gutift, durch welchen er alles gemacht 


an, ungeachtet was Rabbinen oder Juͤ⸗ 


den hierin teufeln, ob erfich auch nach der 


unverfaͤlſchten Art der Sprache mit dem 
even Teflament veime, Hier anftwortet 


= der Herr Mofi, da er feine Herrlichkeit 


zu fehen begehret, und fprihts Es Fünne 
nicht ſeyn. Aber gleichwol verheißt er Mo⸗ 
fi, ee wolle alle fein Gut vor ihm uͤber 
geben laſſen. Das ift eine Perfon, der 
Dater, der von feinem Sohne (der alle 


bat, ) vedet, den ſoll Moſe, dasift, fein 
Regiment und Bolt Iſrael, ſehen, nicht 


in der Herrlichkeit,  fondern in einem 


Uebergange, bier in zeitlichen Leben. 
. Denn Mofe ift in dieſen Gefchichten und 


Geſichten nicht der geborne Mofe von ſei⸗ 
nem Baker Amran, ein priuarus Moie, 
fondern der berufene Drophet und Haupt 
des Volks Iſrael, demer das Geſetz giebt. 

116. Flugs darauf ſpricht eine andere 
Perſon: Und ich will predigen vor dir 
im Namen des SErem Hier hoͤreſt 


du, daß der HErr will predigen vor Mo⸗ 


ſe, das iſt, vor dem Volk Iſrael, im 
Namen des HErrn. Was iſt das geſagt: 
Ich Err will predigen im Namen 
des ZErrn? Muͤſſen es nicht zwo uns 
terſchiedliche Derfonen fen? Ein HErr 


- Derbaprediget,und in HErr, in deß Namen 


der HErr prediget. Nun muß dieſer Predi⸗ 





den Menſchen, als Propheten und Apr 
fein, befohlen, durch welche erfein Wort 
ung verkuͤndiget. Was aber die Pro ” 
digt feyn foll in Des HEren Namen: Ich 
will gnaͤdig feyn, wem ich gnädigbim, 
und mich erbormen, weß ich mich er 
barme; das iſt, ich will nicht predigen, 
wie Du Moſe predigen mußt. Denn du— 
mußt predigen das Geſetz, alfot Shge 
biefe dir heufe, Daß du diß und das thuf 
und halteſt; wo nicht, fo ſoll dir es nicht 
wohl gehen. - Ich will aber alſo predigen 
daß vor GOtt dem HErrn kein Mench 
durchs Geſetze fromm, oder gerecht ſey; 
denn Feiner hält es, wie er es ſoll, und 
ſchuldig iſt zu halten. Darum macht dei⸗ 
ne Predigt eitel elende Leute, zeiget ihnen 
an ihre Suͤnde, vor welcher ſie nicht koͤn⸗ 
nen das Geſetz halten; darum es St. 
Paulus nennet, ein Suͤndenamt, und 
Todesamt, 2 Eon. 6.0.6. Gal,2,ı6. " 
- 117, Aber meine Dredigt im Na⸗ 
men des HErrn heißt alfo: Der HEmw 
will es felber thun, und foll eigen Ders 
dienſt und Gerechtigkeit nichts gelten; fon=! 
Dern wer es haben wird, der wird es allein 
aus Gnaden und Barmherzigkeit haben. 
Wer Gnade und Barmherzigkeit ohne 
Verdienſt ſucht, Der foll eshaben. Das 
beißt: Wem ich gnadigbin, dem bin ich 
gnaͤdig. Nicht beißt es alſo; Wer das 
Geſetze hat oder Verdienſt ruͤhmet, dem 
bin ich gnaͤdig; ſondern, der meiner Gna⸗ 
den ſich ruͤhmet, deß gnaͤdiger GOtt bin 
ich. Daß alſo dieſer Spruch fuͤrnemlich 
ſtracks und gewaltig gehet, nicht wider die 
elenden Suͤnder, die vom Geſetze gefan⸗ 
gen ſind, ſondern wider den halsſtarrigen, 
eiſernen, ehernen Stolz eigener Gerech⸗ 
tigkeit. Siehe, das heißt im Namen des 


ger, der ein HErr, gewißlich ein Menſch 
werden, ſoll er vor Moſe und Iſrael pre— 
digen. Denn das Predigtamt hat GOtt 


HErrn gepredigt, das iſt, GOtt will das 
thun, Das CHriſtus prediget: Dev vu 
; - \ 2 2 


| 
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biget aber eitel Gnade, und ſpricht Joh. Vaters Namen, Der ihn darzu geſandt hat, 


719: Euer Peiner halt Das Geſetze; 


Is 
IN 
I} 


| 


I 
j| 


ſterben. $ob,1,17: Das Befeg iftdurd) | Herrlichkeit nicht blog gefehenift noch wird. 
Moſen gegeben, aber die Enade und | Denn dag gehöret nicht in diß Leben; for» 
Woahrheit ift duch IEſum Chriftum|dern, wenn wir geflorben find, alsdenn . 


Bolks Iſrael Prediger gewefen if; wie 


| 


er ſelbſi Matth. 15. 0.24 ſagt: Ich bin 


ger feyn, fonderlich der Glenden, welche 





Blenden, Alſo iſt das Evangelium nichts 


N! 

J 

| 

| 

—J 
| 

1 


und alles ſelbſt Durch ihn in uns thut. 





und Joh. 3.0.24: Wenn ihr nicht glaͤu⸗ 
der chovah, der Erſte, der GOtt ſelbſt kannt, und alle GOttes Guͤte uns erzeiget 


y,) fo muͤſſet ihr in euren Sünden|ift, und doch feines goͤttlichen Weſens 


gefcheben. wwird es geſchehen, wie ev ſpricht > Moſ. 
118, Nun halte ſolche Meynung des 
Dextes Mofis an dieſem Drt gegen Das 1. 
Neue Teſtament, und fagemir, ob ſie ſich GOTD Fein Menſch nimmermehr fehen 
nicht mit demſelben gar fein, ungegwungen | werde, ja, es iſt vielmehr damit die Aufer⸗ 
und gar gerne reime, daß man kein Wort mit ſehung der Todten zugefagt, da wir ihn 
ſeltſamen Gloſſen, wider feine natuͤrliche ſehen werden. Allein iſt ed geſagt von 
Deutung, noͤthigen noch martern darf; dieſem Leben. Kein Menſch, ſpricht 
fondern, wie fie lauten in der ebraͤiſchen er, wird mich ſehen und leben, Das 
Sprache, foftimmen fie mit unſerm Chriſt⸗ 
lichen Glauben, der uns lehret im Neuen 
Teſtament, daß IEſus EHrifins Jeho⸗ 
vah, GOtt und Menſch ſey, und des 







leben muß er nicht, muß zuvor ſterben, 
es ihm unverſagt ſeyn. Da wird er ver» 


St. Paulus ihn Roͤm. 15. 9.8. nennet, 
Minitter Circumeifionis, einen Prediger | nid 
des befihnittenen Volks Iſraels; und Gerechtigkeit noch um ber Werke des Ge⸗ 

feges willen, ; 
nicht gefandt, denn zu den verlornen 

Schafen Iſrael: verbotaud) Denen Apo- 
ſteln, fie follten unter die Heyden nicht 
gehen zund hier zu Moſe ſpricht er: Ich will 
vor dir predigen. Als ſollte er ſagen: 
Ich will perfönlich allein in deinem Vol⸗ 

Ze, und des beſchnittenen Iſraelis Predi⸗ 


fen, rufen, nennen, leſen; wie auch Ly⸗ 
ra und Burgenſis zeugen, darnach es ei⸗ 


digen, 1 Mof, 4. v. 26. 12,8: c. 134. 
du mit dem Geſetze gedemuͤthiget haſt; wie Und ob das gleich die Rabbinen oder zaͤn⸗ 
Efa. 61,1, fügt: Er bat mich geſandt 
das Kvangelium zu predigen denen 
wie ich oft gefagt, wenn ſich Mofis Wort, 
“anders, denn Das Wort Cheifli, GOt⸗ 


ift, fehen mag mic) wol dr Menſch, aber 
und in’ein ander Leben kommen; da foll- 
fiehen, daß ich ihm gnaͤdig fey, dem ich. 


gnaͤdig gemefen bin; und daß ih ihmgar 
nicht gnadig gemefen fey, wederumfeinee 


mir nicht Macht an: mir iſt genug Daran, 


33, 20: Kein lebendig Menſch wird 
mich ſehen. Hiermit iſt nicht verſagt, daß 


u 


nad) guter Art der ebräifchen Sprache, 


719. Dagift der Hebergang vor Moſe a 
“, bet, daß ich es bin, (das. ift, daß ich und feinem Volke, datınnen er ung er» 


120, Wohltweißich, daß diß ebraͤſche 
Wort, Kara, predigen, fannaughip . 


nen Buchſſaben anders und anders um ; 
ſich hatz aber mie es hier fichet, mitdem 
Wörtlein, In, heißt es gemeiniglich pre · 


— 


kiſche Ebräiften nicht annehmen, da iegt 


tes Sohnes, darinnen er uns eitel Gnade ſo fein und gerne abtöfet und giebt, von 


— 


und Barmherzigkeit prediget „m ð dicles Der Rabbinen ——— a 
I ; * * — — a 2 EN MNeuen 


wenn 


_ — 


2878 Auslegung der legten Worte Davids 
Reuen Zeftament, daß jedermann fagen ſens, CHriſti willen, ; 
muß (ter der Sprache Eundig ift, ob er tzes oder Iſrael Dennoch geſchuͤtzet und er⸗ 
ſchon nicht ein Chrifte wäre): Wohlan, | halten hat,-unter feiner Gedult, weil fie T 
der Ehriften Glaube vecht iſt, fohat | das Geſetz nicht halten Fonnten. Auf wel⸗ 
warlich Mofe mit diefen Worten ihren che Weiſe Paulus Roͤm 3,25. redet, 


Verſtand gehabt; denn die Worte reis 
men fich Doch nirgend fo fein und gewiß, als 

> zum Neuen Teſtament. Und auf folche 
Weiſe wollte ich gerne die ganze ebraifche 
Bibel den Juͤden nehmen, von: ihren 
ſchaͤndlichen läfterlichen Gloſſen: aber es 
ME nicht eines Mannes Arbeit, es iſt ge⸗ 
nug, andern, die gelehrter ſind, denn ich, ein 


Exempel oder meinen guten Willen erzei⸗ 


2 get, Daß fie es mehr und beſſer machen. 


Sr 


* 


12. Das aber folget an dieſem Orte 
(2Moſ. 33,21723.)5 Und der HERR 
fptady zu Moſe: Siehe, es ift ein 
RKaum bey mir, de ſollſt du aufden 
 Selfen ſtehen, und wenn meine Herr» 
ichkeit wird vorüber geben, will ich 


dich in die Selskluft thun, und meine 


-\ Zand über dir halten, bisicy vorüber 
‚gehe: und wenn ich meine Hand von 
dir the, wirft du mein Hinterſtes 


ſehen, aber mein Angeſicht Bann man 


nicht feben. Hier reden aud) zwo Per⸗ 
ſonen Jehovah: Eine fpricht: Wenn 
‘meine Herrlichkeit wird voruͤber ge⸗ 
> ben; diß iſt die Perſon des Vaters, Der 


vonm Hebergange feiner Herrlichkeit, Das 


iſt, feines Sohnes, redet; und er felbitder 
Sohn ſpricht: er fen ed, Der vorüber ge» 
he. Das iſt alles von Chriſto, GOTT 


» und Menfchen, hier auf Erben gegangen, |CHriflus, ) fuhr bernieder in einer 
gefagtz wie droben ($. 115. 116.) gehoͤ⸗ Wolke, und trat bey ihn (Moſen,) da⸗ 


Ne ; 
Das andere da er fpricht, es ift 


— 3 122, 


ein Raum bey mir, und was er von über und rief: (predigte:) SERR, 


dem Felſen und feiner Hand über Mo⸗ 
fe redet, bis er vorüber ’gebe,, verfiehe 
ich alfo, daß GOtt um des künftigen Fel⸗ 


A 


fies heiffen,, darinnen wir ihr erkennen in 

























— Xu 
23.Sam.23. v.17. 2879. 
Das Volk des Geſe⸗ 





daß die Sünde, fo unter dem Gefege 
blieb, unter göttlicher Gedulr, zu” 
Diefer Zeit fey vergeben, da CHriſtus 
gekommen iſt mit feinem Webergange ꝛc. 
Aber nach diefem Uebergange. hat GOtt 
die Hand folcher Bedult und Schug des 
Felfens weggethan. Denn das Sefes iſt 
aus und erfüllet, wir dürfen Eeiner Ges 
dult noch Schußes des Fünftigen Chriſti. 
Sa, verdammer iſt der, fo Chriſtum noch 
künftig glaubet, und mit Mofe im Felſen 
unter GOttes Hand noch fteben will. Der 

Fels und Hand ift weg, mir haben den ° 
HErrn und feinen Uebergang, bis auf 
welchen der Schutz und Gedult GOt⸗ 
tes waͤhren ſollte. Wir ſehen nun ihm 
nach, was er gemacht hat vor uns, das 

iſt, was ſein Hinterſtes iſt, was er uns 
hinter ſich gelaſſen hat, nemlich, daß er 
HOLE und Menſch für uns geſtorben und 
auferftanden iſt: und möchte alfo die ° 
Menſchheit feinen Rüden oder Hinter 


Diefem Leben, bis wir dorthin kommen, 
da wir fein Angeſicht und Herrlichkeit auch ° 
fehen werden. Ti 
123, Eben zu folchem Prediger machet 
Mofe den HEren im folgenden 34.Car 7 
pitel v. 5. faq. Und der SErr (IJEſus 


felbft, und predigte im Namen des 
HErrn. Und der SErr gieng vor ihm 
HErr, GOtt, barmherzig und gnaͤ⸗ 


dig, gedultig, und von groſſer Guͤte 
und wahrhaftig, der ſeine Guͤte haͤlt 
7 7 


Pa 








| digift, der da heimſucht die Miſſe⸗ ey | Bere ars 
that der Väter, über die Kinder und [um trit ev bey Mofe, und nicht über ihn, 
BKindes Rinder, bis ins dritte und oder ferne von ihm? Die zwey Predigt» ⸗/⸗ 
| vierte Glied. Es iſt hier die lateinifche Jamter, Gefeg und Evangelium, müflen 
Bibel zumal falfch, wer es auch gethan bey einander feyn, obwol Die Geſchaͤfte 
hat, die fest Mlofen, da HErr flehen [ungleich find. Denn Mofe prediget von, 
ſoll. Es hat vielleicht ſolchen Meifter un, |Sunden, und tödtet dadurch EHriftus 
' billig gedeucht, daß der HErr vom HErrn |prediget von Önaden, und macht leben 
| predigen oder rufen follte, welches beſſer dig dadurch. Doc kann Gnade nichts 


\ ler Tert, daß der. HErr ein Prediger ift, 


muͤſſen es nicht drey Göfter ſeyn. Es iſt 
‚- Droben($.rı 6.ſqq.) gefagt,wagdaheißt, 


gen, den Gnaͤdigen; in Accufatiuo, oder, | 
wie wir es deutſch ſagen: er predigte von durchs Gefes verloren fühlen. a 
"dem HErrn HErrn GOtt. Dochiſtes 125. Was predigtenun der HErr bey 


gleich viel iſt im Deutſchen, den HErrn, 
Ih und von dem Herrn predigen. 

















der im Namen feines Daters, vom Va⸗ 
ter geſandt, und von feinem Vater, Mo— 






rte Dovids, 2.0. Sam. 23.0.127. 288 





\ in taufend. Glieder j der da vergiebtmand hält, Fann gerecht werden. En 
ı Sünde, Miſſethat, und Vebertre= 


diefelbige Predigt thut er hier auch mitan= 
dern orten, da er ſpricht: Der HErr 
teit.bey Mlofen und prediget. War 










tung, vor welchem niemand unſchul⸗ 


Mofi anſtuͤnde. Burgenſis gefället mie ſchaffen, wo durchs Gefes nicht zuvor die 
auch wohl, der half, daß dev Zertalfofles | Sünde offenbaret und erkannt iſt. Der 
heim Ebraifchen: Und der HErr ging HErr EHriftus fpricht ſelbſt Matth. 11. 


vor ihm uͤber und rief (oder predigte) den |o.5. 515,9,24. er predige denen Elen⸗ 


HErrn HErrn GOtt, den Barmherzi⸗ den das Evangelium, und den ver- 


lornen Schafen Iſrael, das iſt, Die ſich 


und bleibet einerley Meynung; denn es Moſe und vor Mofe? Er predigte 
ſprichter, vom HErrn HErrn GOtt, 
Gnaͤdigem und Barmherzigenrc· Das 
iſt, Daß drey Perſonen ein GOtt find, vor 
welchem nichts gilt eigen Verdienſt aus 
und predigt im Namen des HErrn: da dem Geſetze, die da gar nichts vor ihm, 


124. Wohlan, das iſt ia auch ein hel⸗ 


ſind zween HErren genennet, und doch und in der Wahrheit auch nichts find; 


nicht zween Götter noch HErren find; ſondern eitel Gnade und Barmherzigkeit, 


in, der HErr, ſpricht er, prediget von Güte und Treue, der die Sünde, Ueber⸗ 


dem AErrn, von dem HErrn, von tretung, Miſſethat vergiebt, und nie⸗ 


dem GEOtt: da ſtehet, HErr, zweymal mand unſchuldig vor ihm iſt. Wilſt dur 


und SHE barben, Deren finbdrep: noch nun. Gott halten und nennen bep feinem 
vechten Namen, wie hier gefchrieben ſte⸗ 
bet, Daß er ein Dergeber der Sünden, _ 
der HERR prediget im Namen des |gnadig und barmherzig, und niemand vor 


Ä SEren, nemlich, dag JEſus CHriftus ihm unfchuldig ſey, fo mußt du nicht viel = 


ſey diefer Prediger, GOtt und Menſch, Ruͤhmens vor ihm machen, du ſeyſt Mo⸗ 

fe, Johannes, oder wer du willſt; fon» 
Moz dern mußt mit St; Paulo Rom. 3.9.23. 
fi, das it, dem Volk Mofis, geprediget | fagen: Alle Welt ift vor GOtt ſchui⸗ 
hat von.eitel Gnade und Barmherzigkeit, 
daß niemand Durchs Geſetz, weil es nie= 


& GoOtt, oder, daß fie nicht fagen dinfen, 
Cutheri Schriften 3. Theil. ee 


| Bun uuuun 


— 


dig, und mangeln des Ruhms an. 


—- - — 







2882 Auslegung der legten Worte Davids, 2 B. Sam. 23.0107. 28830) 
ſie feyn unfehuldig und gerecht vor GOtt: mit ziehen, geoffe Wunder thun 24 
wo anders, fo werben fiedem legten Stuck] da ift er wieder verföhnet mit Dem Volke, 
unterworfen bleiben, da er fpricht (v. 5.): verneuert den Bund, und ſchreibet andere” 





Er fuchet heim die Miſſethat der Da-| Tafeln, und faffet in der Summa, kurz, 


ter, bis ins vierte Glied; wie CHri⸗ 
ſtus auch fpricht Marc. 160.16: Wer 
nicht glaubet, wird verdammt. 

126. Und ift gu merken, Daß hier nicht 
ſtehet, wie im erfien Gebot 2Moſ. zo, 
vs6: Der Barmherzigkeit thut bis 
ins tauſende Glied, denen, die mich 
lieben, und halten meine Gebot; ſon⸗ 
dern Dafür ſtehet: Es iſt niemand un⸗ 
ſchuldig vor ihm, das iſt, niemand lie— 
bet ihn, noch haͤlt feine Gebote, ohne 
die allein, fo Fein Verdienſt ruͤhmen; fon- 
dern GOtt gnadig und barmherzig, und 
einen Vergeber der Sünden, gläuben und 
nennen, Sich felbft aber fchuldig bekennen, 
und beten im Vater Unſer Matth. 6, 12: 
Vergieb uns unfere Schuld, als wir 
vergeben unſern Schuldigern. Das 
heißt ja nichts anders, Denn eitel Gnade 
gepredigetz nicht, was wir thun follen, 


wie die Zehen Gebote fordern , und: nicht 


geſchieht; fondern was GOtt mit Gna⸗ 
den amuns thun will, und gethan hat; 
wie das Neue Teſtament uns lehret und 
zeugel: Da haben wir nunden Prediger, 
der fi) Mofi offenbaret, und weiſſaget, 
was er im Neuen Teflament predigen wol 


le: Und mie er. Dazumal geweiſſaget hat| Volke, und Wunder thun, derglei= 


befohlen ift, zu lehren und zu regieren, 


in diefem Negimente haben, da mir dein 






des Alten Teſtaments Gebote und Gottes⸗ 
dienft, mie fie leben und thunfollen. Aber” 
von Der Gnade und Vergebung, wie dro⸗ 
ben (0.6. 7.), ſtehet hier nichts. Und iſt 
die Meynung: Mofe hat nun die troͤſtli⸗ 
che Werheiffung des Neuen Teſtaments, 
da der HErr felber predigen und regieren - 
will: nun bittet er, weil ihm DIE Volk 


bis aufs Neue Teſtament, der HErr wolle 
bey und mit ihm ſeyn. Denn was ſollich 
machen? Es iſt ein halsſtarrig boͤſe 
Volk. Wo du nicht mit uns biſt, 
und die Sünde vergiebſt, und gedul⸗ 
tiglich trageft, bis du felber kommeſt, 
und Prediger der Gnaden werdeft, fo ° 
find wir ade Stunden verloren. Wir 
muͤſſen deine göttliche Gedult und Schutz 


Geſetz predigen follen, und doch nicht hal⸗ 
fen werden. Und ift eben Das, das im 
33. Eapitel v. 22. von dem Schusund - 
Hand GHDttes, in der Felfenkluft, ges 
fagt iſt. : 

128. Denn GOtt antwortet und ſpricht: 
Wohlan, ich will es thun, und will ei⸗ 
nen Bund machen mit deinem ganzen 


bey Moſe; alſo ſehen wir es im Neuen] chen nicht geſchehen find im: ganzen 
eſtament erfuͤllet, nemlich, daß niemand Lande, und unter allen Heyden: und 
Durch eigene Gerechtigkeit, fondern allein das ganze Volk, unter welchem du 
durch GOttes Gnade, die ung durch die⸗ biſt, ſoll ſehen das Werk des HErrn, 
fen Prediger, feinen lieben Sohn, gepre⸗ wie wunderlih es ift, dasich mit 
diget ift, ſoll gerecht und ſelig ſron.  |diethun will‘ Siehe zu und halte, 
27. Daß nun hier. weiter folget, wie was ich dir heute gebiete ꝛc. Diß ıft 
Maoſes bitter, daß der ZErr ja mit| alles vom Alten Teſtament und Mofis 
- ziehen wolle, und fie nicht laffen, und | Volke geredets mie auch folget von dem 
ver HErr darauf ontworter, er wolle | Ausfioffen der Amoriter, Cananiter, Hr 4 
\ BEL , \ ”: 
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ſncc weches im Alten Teſtament = ter und Sohn, (tie Johannes fagt,) und 


a find ja unterſchiedliche zwo Derfonen, Bar 
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ſchehen iſt. Und mit Fleiß meider er das der HErr, der vom HErrn redet, und des 
Wort mein Volk; ſondern nennet es HErrn Wunderwerk thut, wie Moſe ſagt,) 
 Mofis Volk, dein Volk, und unter wel⸗ und iſt doch einerley, nicht zweherley oder 
qem du biſt. Doc will ich, wie ich ver⸗/ anderley Werk; darum muß es auch nicht 

heiſſen habe, meine Hand uͤber ihm hal⸗ mehr, denn ein einiger HErr und GOtt 
ten, im Felſen ſchuͤtzen, darzu groſſe Wun⸗ | feyn. ara 
der thun; Die gefehehen find unter-alfen| 130. Item , ſo redet weiter am ſelben 


Heyden, Und wahr iſt es, lies das Alte, (v. 23.) der HErr mit Moſe, und ſpricht: 
Seſtament durch und duch, fo wirſt du Dreymal des Jahres fol ein jeglich 


. feben, wie mandye groffe Wunder GOtt Knaͤblein erſcheinen vor dem HSerr⸗ 


in dieſem Wolke gethan hat, von Mofe) fiber, dem SErrn GOtt Iſrael. Hier 


an bisauf Chriſtum, ob es wo! nicht fein redet abermal der HErr, vom Herrſcher 
WVolk, das iſt, nihf der Gnaden, fon=) HErrn GOTE feael, Denn es find 
deen des Geſetzes Volkift; ausgenommen nicht Mofis Worte, fondern des HErrn, 
die, fo Moſen verflanden, undaufChri=| der mit Moſe vebet, und ihm das Alte _ 


ſtum ihre Hoffnung gefeget haben: der an⸗ Zeflament befihlet, Das er ſchuͤtzen und mit 


dere Haufe ift eitel MWerkheiligen, und Gedult fragen till, bis auf feinen kuͤnfti⸗ 
halsſtarrige ruhmraͤthige Gefegtreiber ge-| gen eigenen Uebergang, wie Droben (9, 


weſen. © |119,) genug geſagt iſt. Ob nun die Rab⸗ 


29. Merke aber, wie Der Text klar binen und Juͤden diß alles anders deuten, 
‚giebt, daß der HErr, fo mit Moſe redet, und unſern Verſtand verachten, das iſt 


in JEſus CHriftus, der Eünftige Predi⸗ recht; Gottes Feind foll GOttes Ware 


des Reuen Teflaments; denn erhieraud) nicht fehen. Was ſie aber hier über Die= 
unterſchiedlich redet von fih, und vom! fen Text fpeyen, iſt nicht werth, daß eine 
 DBater, da er fpricht 2Mof, 34, ©. 10: Saue oder Efel lefen füllte, wenn ſie gleich 


Alle dein Volk ſoll fehen das Wun= lefen koͤnnten. Mofis Angefiht bat Hoͤr⸗ 
derwerk des HErrn, das ich thun ill. Iner ‚und glanzet zu helle, daß fie nicht 
Siehe, es it des HErrn Wunderwerk, darein fehen Tonnen: wir aberhaben Mo⸗ 
Davon er jeßt vedet, und er will es gleiche, fen, daß feine Worte ungeswungen, na» 


 moltbun, was der HErr thut; gleich wie türlicher Art Der Sprache, fo herslipund 


er Joh. 5. 0,19, auch redet: Was der; lieblich fein fimmen mit dem Neuen De⸗ 
Vater thut, das thut auch der Sohn. | ſtament. Und ob er wol muß Das hals⸗ 


Item v. 17: Mlein Väter würket bis⸗ ſtarrige böfe Volk feiner Zeit regieren im 


ber, und ich wuͤrke auch. Item v. 212, Alten Teflament; fo weiſſaget er doch dar⸗ ei 
Wie der Vater die Todten auferwer| neben gewaltigliih von IEſu CHriſto, 


des und lebendig macht, alfo auch der unferm HEren, daß er ein wahrhaftiger 
Sohn machtlebendig, welcheer will, Menſch, und mit dem Vater und Halli⸗ 
Zas heißt ja, Johannem mit Mofe,und| gen Geiſt, in- unterfchiedlicher Perfon, 


Moſen mit Johanne gleich flimmen, und, ein einiger wahrhaftiger GOtt ſey, der alles: 
fich faft mit einerley Wort reimen. Hier) thut, was der HErr thut. Das iſt ung 
genug ‚ tollen gerne Narren und Unges 
Yun umuum2 . —fehte 
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Bernhard, daher gehet als ein Mönd), 


Kappe noch Orden, wie der andere Hau. 
‚fe, bauet, pochet, und trotzet, fondernal- 


ſen, dag iſt, den Meifter und Oberſten, 


ſie nichts andere gläuben, befennen, und 
lehren, weder Mofe, ihr Praceptor thut. 


wollen wis tbun: Wir wollen zu ihnen ge⸗ 


"Propheten vor ſich, leſe mit Fleis darin= 


waoas er will, ic) glaube und weiß fürwahr, 
Daß ih und alle Ehriften Mofen für ung 
haben, und daß er ein rechter Chriſt, ja, 


ſelbſt oft zuuget. Alſo laßt Mofe den an: 


ſolcher Kappe; aber fein Herz, Glauben, 
2 und Bekenntniß iſt JEſus EHriftus, 


N- * Eu 
© * 


du haft nun gehoͤret, Daßeresfey, der m 
Moſe auf dem Berge Sinai redet, Mo» 
fen und das Volk führet, und Wunder 

thut. Und ob er wol nicht alleineift, der 
es thut, ſondern der Vater und Heiliger 


lehrte heiſſen in der Schrift, und den ur 

den und Zürken ihre hohe Weisheit in ih⸗ 

sem Schlauraffenlande laſſen. 
131. Wohlan, gläube ein jeder vor ſich 






fo offenbaret er ſich gleichwol mit ſolchem 
ein Lehrer der Ehriften iſt. Es ſchadet 
nicht, daß er dazumal noch in der Kappe 
ſteckt, und im Alten Teſtament gekleidet 
daher gehet, als ſey er nicht ein Chriſt: 
gleichwie ein frommer Mönch, als Sanct 


ſchiedliche Perſon vom Vater, in dem ei⸗ 
nigen goͤttlichen Weſen. Und zwar, wer 





nicht ein jeder achtet,) daß er merken kann, 
wo die Perſon eine von der andern redet, 
als waͤren mehr, denn eine da, der hat 
bald erſehen den Unterſcheid, welche des 





aber doch in ſeinem Glauben ein rechter 
ernſtlicher Chriſte iſt, der nicht auf ſeine 


du aber den Unterſcheid des Vaters und 
des Sohnes, ſo iſt des Heiligen Geiſtes 
Perſon gleich auch unterſchiedlich mit da. 
133. As Pſalm 0.7: Der HErr 
ſprach zu mir: Du biſt mein Sohn, 


lein auf die Gnade IEſu CHriſti; wie er 


dern Haufen fi) des Gefeges und Be 
fchneidung ruhmen, gehet immer mit in 


GOttes Sohn ꝛc. Haben wir nun Mo» | predigerimfTamendes HErrn. 1Moſ. 
fo werden feine Jünger, die Propheten, mit 3 ART 
Haufen, ihm nad), zu uns fallen; Denn | Hier fieheit du flugs, Daß der HErr, der 
das ift, vom Vater; denn der Sohn iſt 
vom Water, und nicht wiederum. Hoſer. 


132. Aber wo wollen wir fie ſetzen, die 
v.7: 80 fpeicht dee SErr: Ich will 


lieben Gaͤſte? Diß Büchlein ift zu enge, 
ich Tann fie nicht alle hierein ſetzen, ſo Mo» 
ſe nicht ganz hierein kommen Kann. Alſo 
BOOTE, und nicht duch Schwerdt 
und Bogen ꝛc. Zephanid 3. v. 9. ſpricht 
der Herr: Ich will deinen‘ Völkern 
sukehren reine Kippen, daß fie alle 
rufen oder predigen follen im YTamen 
des HErrn, und ipm dienen mit ei» 
nerley Schultern, Palm 45. v. 8: 


ben, und mit ihnen efien, fie haben Die 
Küche und Keller befferbeftellet, denn mir, 
und koͤnnen ung vollauf vorfesen und herr 
lich fpeifen. Das ift, ein jeder nehmedie 


nen, und merfe, wo der Herr, Jeho— 


vah, JEſus CHriftus, unterſchiedlich res | Darum hat did GOtt dein GOtt ge⸗ 


det, oder wo von ihmgerebet wird. Denn |falber mit Sceudenöle; und v. 12: > i 
2 ck: ” 92 


’ 


Reden und Thun, daß er ſey eine untere I 


fo viel verftehet in Der Schrift, (welches 


Vaters oder des Sohnes Perfon iſt. Daft ° 
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Geiſt mit ihm alles und einerley Werk thun 
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heute habe ich dich gezeuget. Und 
hir, im Mofe, 33.90.19: DerAKre 


19, 24: Und dee Err ließ regnen 
Schwefel und Seuer vom SJERRIT 


regnen laßt, der Sohnift, vom HErrn, 


mich erbormen des Aaufes Juda, und 
ihnen helfen Durch den HErrn ihren 





1) 
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Her Hülfe hat, das if, CHriftgs if 
wahrer GOtt und Menſch. 


— — 
Boͤnig wir 


vielen Jahren wohlgefallen, daß Lyra ſo GÖttes ſollen ihn anbeten; rs 
frey heraus fahret: So fpricht der HErr, 
das iſt, IEſus CHriſtus. Doch wenn 


Schmach und Speichel; denn der 
SErr HErr hilft mirzc,- Lies das gan⸗ 


— 


—8* 






d LTuſt an deiner Schoͤne ha⸗ 135. Solch Exempel, Da kein heller. 
iſt dein GOtt, und du Unterſcheid der Perſon iſt, nimmt die Epi⸗ 








ſchiedlich ſich mit Reden offenbaret, daß ſu CHriſto, GOttes Sohne/ zu verſtehen 
es ſcheinet keine mehr, denn eine Perſon ſey, ohne daß er im Anfange ſpricht: Der, 
zu ſeyn, da magſt du die Regel halten, fo] re iſt Koͤnig worden, deß freuet 


droben ($. 132.) gegeben, daß bu nicht] fich das Erdreich; welches doch ein Gi 
unrecht thuft, wo Du den Namen Jeho⸗ 





| ] de oder geiſtloſer Menſch nicht würde von 
vah deuteſt aufs unfern HErrn IEſum CH:ifto laffen gefagtfeyn. Aber der Geift 
CHriſtum, GOttes Sohn. Deß nimm bekennet, daß Feine Perſon König worden 
ein fein Erempel Eſa. g0. vrn: So ſpricht il, denn der Sohn; wie der andere Pſalm 


der HErr: Wo iſt der Scheidebrief jeuget 0:6: Ich babe meinen Koͤnig — 
euerer Mutter, damit ich fie gelaſſen eingeſetzt auf meinem heiligen Berge 
habe? Hier heiſt HErr, die Perſon des Zion. Chron. 18. v. 14: Ich will ihn 


Sohnes, ob er wol nicht unterſchiedlich in mein. Koͤnigreich ſetzen ewiglich. 


von feiner Perfon redet; mie das Lyra und Daß er aber rechter GOtt ſey, zeuget die 


s=, 


andere auch auslegen. Und hat mir vor] fer Pſalm, und ſpricht: Alle Engel 
alſo: Betet ihn an elle Goͤtter. Goͤt⸗ 


man nach dieſem Stücke das ganze Eapi=| viel, ſondern allein ein einiger GOtt iſt; 


tellieſet, (denn Efaiaredetbier fein Wort, darum deutet ev es Engel. Der iſt aber 

ſondern alles der HErr,) ſo findet ſichs, GOtt, den ſie anbeten, JEſus CHriſtus, 
daß vie Perſon des Sohnes, AEſus Chri⸗ 
ſtus, hier redet, nicht allein nach der Gott⸗ 


GoOttes Sohn, Darum thun Die nicht 


Denn er ſpricht Eſ. 50. 6.6: Mleinen nicht fehen den Unterſcheid dev Pafon. 
Rüden habe ich dargehalten denen,| 136. Item, da biefelbe Epiſtel (c. x. 


die mic, fhlugen, und meine Wan v. 10.11.) aus.dem 102, Pfalm 0.26.27, 
gen denen, die mich rauften, und mein] anführet: Du haſt im Anfang die Er⸗ 


Angeſicht verbarg ich nicht vor de gegruͤndet, und die Simmel find 
deiner Aande Werk: fie werden ver⸗ 
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ihn anbeten. Serem.23,5.6: Zu fiel zun Ebr. c. 1.0.6, und ſpricht aus dem 
it will ich David ein gerecht Ger | 97. Pſalm u, 73 Da er einfuͤhret den 
waͤchs erwecken as wi in! Erſctgebornen indie Welt, fprichter: 
Name ſeyn, daß man ihnnennen wird, | Und es follen ihn anbeten alle Engl 
SErr der unfere Berechtigkeit ift. | GOttes. . Hier fiehet man Fein fonder - 
‚234. Bo aber. die Perfon nicht unter: lich Zeichen, daß ſolcher Dfalm von GE 


— 


ter kann hier nicht GOtt heiſſen, der nicht 


gehen, aber du bleibeſt ꝛc. Hier fin⸗ 


— 


| tt⸗ unrecht, fo dieſen Pfalm von CHriſto ver ⸗ 
heit, ſondern auch nach der Menſchheit. ftehen,, wie Die Epiſtel thut, ob fie gleich 


ze Capitel, ſo ſindeſt du, dab GOtt der det die Vernunft auch kein Zeichen, daß 


HExr iſt, der da leidet, und vom HErrn diß ſolle von JEſu CHriſto unterſchied⸗ 
lich geredt und verſtanden ſeyn, wie die 


Epiſtel ſagt, und haͤtte wol andere hellere 





⸗ 
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niemand daran unrecht thun Fann, mer 
von ihm ſagt, er ſey es, der Himmel und 
Erden geſchaffen hat. Aber doch füllen 
wir fleißig. fuchen Die unterfchiedliche Of- 
fenbarung dev. Perfon des Sohnes, und 
die Worte anfehen, die feine Perfon un 


terſchiedlich geben und offenbaren. Wer 


es nicht beſſer hat, Der nehme dieſes an, 


das GOtt David verheiffen har, 1Chron. 
18. 0,11, daß fein Sohn Mlefie folle 


Gott ein Hausbauen, und ewigdar- 


innen HErr und Rönig feyn, Davon 


viel Dfalmen gemacht find. 


Auslegung der Togten Worte Davids, 
- Sprüde im Pfalter gefunden: aber er 
gibt ie (achte ich, ) fol Erempel, Daß 
wir CHviflum in der Schrift fuchenfollen, 
weil er gewißlih GOtt und Schoͤpffer iſt 
mit dem Dater und Heiligem Geiſte; daß 





23.0170 1 
Schilo werden die Heyden gehordyen: 





und Pfalm 2. 0.8: Heiſche von mir, ſo 
will sch Dir die Heyden sum Erbe ge, 
ben. Bon foihem Reiche unter den Han» | 
den veder Diefer Palm auch, und mahlet 


‚damit Die Perfon des Sohns ?ꝛcc. 


138. Summa, es ift ein GOtt, ein 


HErr, eine göttliche Majeflät, Natur 


und Weſen aller drey Perſonen; aber ea 


offenbaret ſich zuweilen die Derfon des Ba⸗ 


ters, zuweilen des Sohnes, zuweilen des 
Heiligen Geiſtes. Welche ſich nun offen⸗ 
baret, fo iſt es Der einige GOtt, in drey 
Perfonen, auf daß wir die goͤttliche Ma» 


jeſtaͤt recht erkennen, und. nicht, wie Juͤ⸗ 
den, Ketzer, Mahometh/ blindfeld einhin 


glauben, als ſey GOtt nichts mehr denn 
eine eigene Perſon: das will Gtt nicht 





137, Don ſolchem Haufe und Bau | haben, fondern will erkannt ſeyn, tie er 
——— (Pf. 102. v. 14.)ſich ung offenbaret. Und ſonderlich iſt eg 


auch, und bittet aͤngſtlich, daß er kemmen GOtt zu thun um die Offenbarung und Er⸗ 


wolle, und Zion Bauen, Das kann nicht kenntniß feines Sohnes, durch Die ganze 


vom leiblichen Zion gefagt fen, welches Schrift, Altes und Neuen Teſtaments: 


dazumal gebauet da ſtund, welches auch 
nicht das Gotteshaus nod) Zion war das 
Davids Sohn bauen follte, und König 


darinnen ſeyn. So haben mir droben ($. 


23.f0q.) gehöret, daß diefer Bauherr und 
ee müffe GOtt fenn, und Doch 
Davids Sohn, Darum führe die Epi- 
ftel diefen Palmen recht auf die Derfon 


- SEefu EHrifti, der wol iſt ein GOtt und 


/ 


Schöpffer, mit GOtt dem Water und 


Heiligen. Geift; aber mit dem Bauen 


GoOttes Haufes und Königreich, unter, 


-fehiedlicy eine andere Perſon denn der 


Dater,. offenbaret wird. So iſt aud) 
das einunterfehiedlich Zeichen, daß CHri⸗ 
ſtus, GOttes Sohn, der Saame Abra- 
bams ift, durch weldyen alle Heyden 
follen gefegnet werden, und ihm ge= 
horchen. ı Mof 22,13. 0,49,1205 Dem 






alles gehet auf den Sohn. Denn die 
Schrift iſt gegeben um des Meßia oder 
Weibes Saamens willen, der alles wie 
der zurecht bringen foll, was die Schlan- 

ge verderbet hat: Sünde, Tod, Zorn 
wegnehmen; Unfchuld, Leben, Paradis, 
und Himmelreich tmwiederbringen. Und 
gleichwie der Fall Adams iſt gefchehen, daß 
er ſich, unterſchiedlich an den Sohn ftieß, 
und Doch damit zugleich wider alle drey 
Perfonen, als einigen GOtt, fündigte: 
alfo hat GOtt wiederum feinen Sohn, 
allein und unterfchiedlich, laſſen Menfch 
merden, DaB Adam durch den Sohn, unter⸗ 
ſchiedlich, an welchem ex fich geftoffen und 
gefallen war, wieder aufgerichtet würde, 


und doch ſolche Aufrichtung oder Erlöfung 


aller dreyer Perfonen einerley, als des eini- 
gen GOttes, Werk iſt. N 
139. Denn, 
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Und der Teufel hatte zuvor denfelben Fall Ktügelinge geftoffen, daß fie entweder - 


— den H. Geiſt, einen GOtt, ewiglich ſehen 


TB RE 


N 





rlesten Worte Davids, 23. Sam. 23. Dı1ı7, 2893. 
“Bon beyden Naturenin CHriſto. 
140, Wenn du nun gläubefi und ver. 


Auslegung de 
Senn, da die Schlange, Dei 
Teufel, Adam füllen wollte, hegte er ihn 







wider den Sohn, unterfchiedlich, da er ifteheft, daß CHriſtus ſey mahrbaftige 


ſprach: ihr werdet GOtt gleich wer⸗ GOtt und Menfch, wie die Schrift ung 
den. Das war dem Sohne GoOttes zu lehret; fo fiche darnach zu, und lerne wei⸗ 
nahe, und wollten beyde, der Teufel und ter gewiß werden, daß Du die Perſon 
Adam, den Sohn entſetzen ſeiner Ehren; CHriſti nicht trenneſt, noch Die zwo Na⸗ 


denn allein der Sohn iſt gleich, oder das turen, oder das goͤttliche und menſchliche 


Ebenbild des unſichtbaren GOttes, 


Weſen, nicht mengeſt in ein Weſen, ſon⸗ 
Coloſſ. x, 15. und das Ebenbild fei- 


dern Die Natur hier unterſcheideſt, und die 


nes göttlichen Weſens, der dem Va⸗ Perſon einig behalteſt. 


ter gleich ift in einer Gottheit, Ebr.1,3.1. 141. Denn hier haben fi) auch viel 


im Himmel gethan, und gelernet mitfer | Sottheit und. Menfchheit eine Natur, 
nen Engeln, eben an Demfelben Ebenbil- | oder aber zwo Perfonen, haben machen 
de, dem Sohne GOttes: erließ ihm nicht wollen, mie Meftorius und Eutyches mit 
genügen, Daß er das allerfchönefte Bild | ihren gleichen: die Juͤden aber und Tuͤrken 


Gottes unter allen Engeln war (doch.|treflich hohes und uͤberhohes Geiſtes hier 


nicht geboren von Eivigkeit, fondern an=|find, und uns Chriften für groffe Narren 
fänglich geſchaffen); fondern wollte auch halten. Iſt er GOtt (ſprechen fie), wie 
das innwendige natürliche GOttes Eben- kann er als ein Menſch ſterben? denn GOtt 
bild ſeyn, dem Sohne gleich; wie die Vaͤ⸗ iſt unſterblich. Iſt er Menſch, wie kann 
ter den Spruch Ef. 14. v. 122.13. 14. un. er GOttes Sohn feyn? denn GOtt hat 
fer des Königs zu Babel Namen, ausles| Fein Weib. Hier gehet es, wiemanfprichtz - 
gen: Wie bift du gefallen, du ſchoͤner Geld hat Ehre, ſprach der Froſch, und. 
Morgenſtern? derdu fpracheft in dei, 
nem Herzen: Ich will inden Simmel, 
und gleich feyn Dem hoͤheſten GOtt. 
Darum ift Die Derfon des Sohnes unter 
ſchiedlich offenbaret, und Menſch worden, 
daß wir an ihm durch ſeine Menſchheit 
wieder aufilünden, die wir ung an feiner 
Gottheit gefloflen hatten und gefallen wa⸗ f 
sen. Alſo iſt nun Die gange Schrift, wie he Meifter jeigten, daß GOtt kein Weib 


die hoch, hoch, noch hoͤher, und allerhoͤ⸗ 
heſt verſt aͤndigen Leute, Die Türken, Jͤ⸗ 


kein Eheweib habe; wie wollten oder koͤnn⸗ 


mermehr wiſſen, wenn es uns tollen Gaͤn⸗ 


Marien Sohn: alles iſt es zu thun um nicht Wunder, Daß, wo ein Jude oder 
denſelben Sohn, Daß wir ihn unterſchied⸗ Tuͤrke gehet, die Erde unter ihm vor fol 
lich erkennen, und alfo den Vater und | chem hohen Geiſte fo froͤlich würde, daB 
fie mit ihm über Den Himmel fprünge, und 
mögen. Wer den Sohn hat, dem ſiehet 


fer fein Glaube an CHriſtum wird, je 


SM | Monden herunter fiele, denen Juͤden 
heller Die Schrift ihm ſcheinet. —— Türe 


— Tuͤr· E 


ſaß auf einem Heller. Hier lehren ung | 


den, daß GOtt nicht flerben Tann, und - 
fen win armen Chriſten ſoich hoch Dingime 
fen und Enten nicht folcheüberausüberh» 


{ BRD yet | der Himmel begleichen vor folcher geoffer 
die Schrift offen, und je gröffer und gröf, | Weisheit, mit Sternen, Sonnen ud 


N 


Hoͤllen; denn es iſt, furwahr, eine un» | vereinigen fich auch die Namen beyder nn» 


— ET 4 x ” } 


2394 " Auslegung derlegten WorteDavı03, 25. Sam. 23.917. 2395: 





urken sun Füffen, oder in Abgrund der [turen ſich in eine Perfon vereinigen: 'alfo 


begreifliche Weisheit, daß GOTL Fein |furen in den Namen der einigen Perfon; 
Weib hat, noch flerben koͤnne. O HErr welches man heißt zu Katein, communica- 


GOtt, da miffen die Chriften nichts von ! |tio idiomatum vel proprieratum. Als, der 
wer wollte GOtt eine Amme beflellen? | Menfch heißt und iſt geboren von der Jung ⸗ 
‚Wo wollte er eine Kindermagd Frigen? | frauen Maria, und von den Süden ge- 


- Her wollte ihn begraben? Wer mollte | ereugigets_Denfelben Namen follman auch 
ihm zur, Hochzeit pfeifen, und tanzen? GOttes Sohn geben, undfagen: GOtt 


Ver wollte ihm Seelmeffen noch halten? |ift geboren von Maria, und gecreugiget 
Ey, pfui die Ehriften, Daß fie einen flerb= | von den Juͤden; denn GOtt und Menfch 


lichen GOtt anbeten, und einen ehelichen Jifl eine Derfon, und nicht zweene Söhne, 


Mann draus machen! felig, ſelig find [einer GOttes, der andere Marid; fon 


Mahometh und Rabbinen, die ung vieljdern iſt ein einiger Sohn, GOttes und 


beſſers Iehren. Ey, pfui Dich unfinnigen |Marid. 


Mahometh! ſollſt du ein Prophet heifen,! 143. Wenn du nun wollteft fagen, mie 
der Du ein folcher grober Zölpel und Eſel Neſtorius, GOtt, oder FEfus, GOt— 
Siles... | ia tes Sohn, fey nicht geboren von Marta, 
142. Wohlan, Diefe elende Narren noch gerreugiget von den Süden; fondern 


— laß fahren, und ſich Flug duͤnken, bis ſie allein der Menſch, Marien Sohn, ſiehe, 
es genug haben; du aber. halte veſt am da macheſt Du zwo Perſonen, und trenneſt 


—— 


Chriſtlichen Glauben ; der ung dureh Die|Die einige Perſon, daß eine andere Per- 
Schrift lehret, daß SEfus E-Hriflus fen |fon ſey, Die geboren und gecreugiget iſt, 
"wahrhaftigee GOtt, und GOites Sohn, |und eine andere Perfon fey, die nicht ge= 
darzu auch mwahrhaftiger Menſch, Da-|hoven noch gecveusiget ift, und wird alfo 


vids und Marien Sohn: Doch nicht zweene ſeine jegliche ratur für fich felbft eine fon, 


\ 


Söhne, zweene Männer oder zwo Per⸗ |derliche Perſon, und zweene unterſchied⸗ 
ſonen; ſondern ein einiger Sohn, und liche Söhne: welches iſt eben ſo viel, als, 


einige Perſon, aus und in zwo unterfchied- daß GOtt ſey nicht Menſch worden, ſon⸗ 
lichen Naturen, der Gottheit und Menfch- |dern GOtt bleibe für ſich ſelbſt, eine ab» 


heit. Denn gleichtoie Droben, in dem geſonderte Perſon von dem Menfchen, und 
Artickel von der Gottheit, Du Dich hüten |der Menfch für fich felbft, eine abgefon= 


2 mußt, daß du drey Perfonen nicht imen= |verte Perfon von GOtt. Dastaugt nicht, 


‚geft in eine Perfon, noch das Weſen oder |das Leider die Schrift nicht, Die da fpriht 
Natur trenneft in drey Götter, fondern;Soh. 1.0. 145 Und das Wort iſt Fleiſch 
drey unterfchiedfiche Perfonen in. einem| worden. Lucı.v.35: Das in dir ge 
söttlichen Weſen balteft: alſo mußt du|boren wird, fo heiffen des allerbö- 


Dich wiederum hier hüten, daß du Die ei⸗ heſten GOttes Sohn. Undder Kinder 


nige Perfon nicht theileft oder tvenneft in | Glaube fpricht: Ich gläube an IEſum 
zwo Derlonen , oder die zwo Naturen in CHriſt, GOttes Sohn, der empfans 
eine Natur mengeſt, ſondern zwo unter- |gen iſt vom Heiligen Geiſt, geboren 
ſchiedliche Naturen, in einer einigen Per=| von Maria der Jungfrauen ꝛc. — 

ch | nicht 


ſon, halteſt. Und gleichwie die zwo Na⸗ 
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Auslegung derlegten Worte Davids, 


“geboren, und ihr Sohn wird. . |lenhabe; undams3.0.1: Siehe, mein 
244, Wiederum: Wenn du wollteſt Anecht wird Eläglich fahren; ja, er 


fagen, wie Eutyches, daß der Menſch heißt ein Wurm, und nicht ein Menſch, 


JEſus, Marien Sohn, ſey nicht Schöpf- | Pfal. 22.0.7. Und, das wol greulicher iſt, 
fer Himmels und der Erden, oder ſey er heißt ein armer Suͤnder, Pſ. 41.0.5: 
nicht GOttes Schn, den man anbeten ch ſprach: HErr fey mir gnädig, 
ſolle: wie auch neulich ein toller Geiftgroß | heile meine Seele, denn ich habe dir 


fe Grumpen vorgab, wie gefährlich wir geſuͤndigt. Pf.69.0. 6: GÖtt, du _ 
. Ehriften lebeten, Daß wir eine Ereaturjweiffeft meine Thorbeit, und. meine 


für GOtt anbeteten: der unfinnige Narr | Schulden -find dir nicht verborgem, 


kiefet Feine Schrift noch) Bücher, ſondern Item, die Schmach derer, ‚die dich 
träumef aus feinem eigenen tollen Kopffe, | ſchmaͤhen, fallen aufmich. Df.40,13: 


von folchen hohen Sachen, und ift ein Es hat mich Keiden ohne Zahl um- 


ſelbſtwachſender Meiſter Klügelz Siehe, geben, mid) haben meine Sünde er= 


bier wird die Perfon abermal zertrennet, |geiffen, daß ich nicht fehen Bann, ihr 


23. Sam. 23.0.1007. 2897 ° N \ 
nicht, daß GHDttes Sohn ein anderer Knecht, Ei. 42.0.1. Siehe, das ift 
fen, fondern derfelbige, der von Marien mein Anecht, an dem ich Wohlgefal⸗ 


x 


und zwo Perfonen aus einer gemacht. if mehr, denn Haare auf meinem ' 


Neſtorius tsennet die Perfonen alfo, daß | Haupte, und mein Herz bat mich ver⸗ 


er die Menſchheit von der Gottheit reißt, 
- und eine jegliche Natur eine fondere Der» 
fon mat, daß allein der Menſch befon- 
ders gecreuziget ſey. Eutyches, wiede⸗ 
rum, reiſſet Die Gottheit von der Menſch⸗ 
heit, alfo, daß er auch eine jegliche Na» 


loffen. Hier ſchreyet Vernunft, Juͤde 








Hilf GOtt, meld) unfinnige, tolle, un- 


fur. zur ſonderlichen Perfon macht, daß geheuere Leute find wir Chriften vor fol 
GOtt ſolle angebetet werden, als von der chen hohen, meifen, heiligen Menfchen, 


und Mahometh, uͤher uns Ehriften: Wie 
kann ſolches von GOtt verftanden wer= - 
den? Wie kann GOtt ein Knecht feyn? 
Wie Tann er ein efender Sünder fyn?. -- 


Menfchheitabgefondert. “Aber die Schrift| die Feine Creatur anbeten, fondern allein 


und der Glaube fprechen alſo: Wenn wir den einigen GOtt. ee 
den Menſchen, von Mariageboren, ander] 146. Wahr ift e8, Die Vernunft fin» 
ten, fo beten wir nicht einen abgefonder- - 
ten Menfchen an, der für fich felbft, oh— 
ne GOtt und aufjer GOtt, eine fonderli= 






de. Sofinden es die Juͤden inihrer Bir 


che eigene Perfon ſey; ſondern wir beten bel auch nicht, Das if, im Thalmud, un» . 
den einigen rechten GOtt an, dermitdem | terden Saͤupirtzel, Darinnen ſie ihk Schem= 


Vater und Heiligen Geifte ein einiger |hamphoras fludiren. So findet es Ma» 
GH, und mit der Menſchheit eine ein’ 
ge Derfon ifl. ra 
145, Über nun folden Derftand nicht 
bat, der muß in der Schrift irre werden, 


im Hurenbette; Denn Darinnen hat er am 


Lutheri Schriften 3. Theil, 


hometh in feiner Bibel auch nicht, das iſt, 


det ſolches nicht in ihrer Bibel, Das iſt, 
im Rauchloch, oder im Schlauraffenlan⸗ 


meiften ſtudiret: wie er ſich sühmet, der 
ſchaͤndliche Unflat, daß ihm GOtt (dev 
und kann fich nivgend drein ſchicken. Denn | Zeufel,) fo viel Stärke feines Keibes gr 

in der Schrift heißt Meßia, GHOftes|geben habe, daß ihm vierzig Weiber nicht 
EEE xxx ER era na 





Auslegung der legten Worte Davids, 2 5.90M.23.0.17. 2899 
genug feyn mögen zu Bette. 5a eben, pern und heulen, Da nicht lang (ob GO = 
wie er fludirt hat, in derfelden Bibel, im will,) hingehören foll, Amen. 71 
Hurenfleiſch, fo reucht und ſchmecket auch 148. Hier will ich aufhören dißmal von 
ſein keuſches Buch, der Alcoran: er hatden dieſen hohen Artickein zu reden, aus den 
Geiſt feines Prophetie am rechten Ort, | Alten Teſtament; denn ich hoffe, es for 
im Venusberge, gefucht, und gefun- Ilen hiermit genug vermahnet feyn unfere 

den. Wer nun in ſolchen Büchern fiu- | Ebraiften, Daß fie Das Alte Teſtament ſol⸗ 
diret, ‚was iſt es Wunder, daß der nichts len den Rabbinen nehmen, wo fie immer FT 
wiſſe von GOtt, noch Meßia; fo ſie auch koͤnnen, unangeſehen ihre Deutung, Gloſ⸗ 
nicht wiſſen, was fie reden oder thun?. ſen, oder Grammaticken, weil die Rab— 
147. Wir Chriſten wiſſen, (GOTT binen ſelbſt unter einander oft hierinne nicht 


2.9898 


Lob und Dand in Ewigkeit!) dad Mebia 
iſt GOttes einiger ewiger Sohn, Den er 


wiffen, mo fie baheime find, und Die vo- 
cabula und Sentens gerne aͤquivociren, 


auf ihren follen Verſtand, da Doch Der 
Buchſtabe gerne mit dem Neuen Teſta— 
ment fichreimet, und gemiß ift, daß IC 
fus CHriſtus der HE über alles ift, dem 
die Schrift foll Zeugniß geben, als die al⸗ 
sller Sünde auf ihn gelegt, und er |lein um feinetwillen gegeben iſt. Aus dem 
. bat fein Keben sum Schuldopffer ge, | Neuen Teſtament habe ic) dißmal nicht 
- gebenzc, Daher fingen und rühmen wir |viel wollen führen, weil darinnen ſolches 


geſandt hat in Die Welt, unfere Suͤnde 
auf ſich zu nehmen, für ung zu fierben, 
und den Tod für ung zu uͤberwinden; tie 
 &f53.9 6. 10, klaͤrlich ſagt: Wir gien⸗ 
gen alle irre, GOtt aber hat unſer 


muit allen Freuden, daß GOttes Sohn, 


der rechte einige GOtt mit dem Vater und 


Heiligen Geiſt, ſey für uns Menſch, ein 
Knecht, ein Sünder, ein YBurmmorden ; 
Gott ſey geftstben, GOtt trage unfere 
Sünde am Creuz, in feinem eigenen Lei 
be; GOtt hat ung erlöfet Durch fein eigen 
Blut, Denn GOtt und Menſch ift eine 
Perſon: was der Menſch hier thut, lei— 
def und redet, Das thut, leidet und re, 
det GOtt; und was GOtt thut und redet, 
das thut und redet der Menfch, melcher 
iſt einerley Sohn, GOttes und Marien, 
in einer unzertrenneten Perſon, und zwo 
unterſchiedlichen Naturen. Der Teufel, 


und ſein Hurenwirth und Hurenjaͤger Ma⸗ 


hometh, und ſeine Schemhamphoriſten, 


alles klaͤrlich (darum es die Juͤden auch 
nicht annehmen,) uͤberzeuget iſt, nun bey 
1500, fahren; und ſonderlich im Evan» 
gelio Johannis, Da fehier über Das ande» 
ve. Wort (wie man fpricht,) SEfus wird 
GOtt und Menſch, in einer Perfon, ge= 
prediget. Derfelbe Kohannes, famt an» 
dern Apofleln, Evangeliften , und viel 
taufend ihrer Juͤnger, find auch Süden, 
oder Iſrael und Abrahams Saamen, ge 
weſen, nach dem Geblüte, fo mohl und 
viel reiner. und gewiſſer, denn dieſe jegige 
Juͤden oder Iſrael ſind, die niemand weiß, 
mer fie find, oder woher ſie kommen. 

149. Wollen wir nun denen Juͤden 
oder Iſrael glaͤuben, ſo glaͤuben wir billi⸗ 
ger dieſen Juͤden und Iſtael, welche nun 


die Juͤden, mögen ſich hieran ärgern, laͤbey 1500. Jahren öffentlich in aller Welt 


fiern, fluchen (mer es nicht laffen Fann) ;! 


aber. allefamt folten fie im Abgrund der 


Durch ihr Evangelium die Kirche regieret, 
Teufel, Tod, und Sünde überwunden, 


mer 


Höllen ewiglich Dafür zittern, sähnElap= [bie Schrift der Propheten ausgeleget, im= ° 
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usiegung der legten Worte Davids, = 
. merfür und für Durch ihre Sfünger Wun⸗ 

der gefhan haben. Billiger, fage ich, 

‚glauben wir ſolchen vechtenbefannten Juͤ⸗ 

den und Ssfraeliten, denn daß wir follten 





v. 1. 2. 3. Es ſprach David, der Sohn 
Iſai; es ſprach der Mann, Dervondem 
in des GOttes Da Tale if, 
ofäuben denen falfchenunbefannten Sgiden| DE mit Pſalmen Sieael: Der Geiſt 
er nn. on Diefe 1500. Sabre des HErrn hat Dusch mich gevedt, md 
fein Wunder gethan, Feine Schrift der ſeine Rede ift Dusch meine Zunge gefche- 
Propheten ausgeleget, allesverkehret, und | benz es hat der. GOtt Ifrael zu mir ges 
im — ee a ſprochen, der Hort Ffrael hat geredt, 
in ihrem: Winkel meuchlinges, wie die ner < Heleſcher Sen Men: - 

Kinder. der Finſterniß, Das iſt, des Teu⸗ u een ng ) 
fels, eitel Laͤſtern, Fluchen, Mordenund eg | 
Lügen, wider bie rechten SüdenundSsfrae] ee 

el, (das iſt, wider die Apoſſel und Prophesl.x te Redner find hier, (wie dro⸗ 
ten,) genbet haben und nochübentäglih:) ben (Sr) gefagt, der Geiſt 
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fen, der Hersfcher inder Furcht @9t: 


Damit fie übertoiefen find, daß fie niht|des SEren, der GOtt Iſrael, de 


Iſrael, noch Abrahams Saamen; fondern] Hort Iſrael; und iſt doch ein einiger 
giftige, teufeliſche Feinde find des rechten Redner. Aber bey dem Dritten, Das iſt, 
Iſraels und Abrahams Kinder, darzu ber] bey dem Sort Iſrael, ſtehet, der Herr⸗ 
heiligen Schrift Diebe, Raͤuber und Ver⸗ ſcher unter den Menſchen, der Herr⸗ 
kehrer. Darum man, alsvon öffentlichen) fher in der Sucht GOttes.  Diefer - 
Dieben, wieder nehmen foll die Schrift, | Herrſcher iſt Meßia, wie aud) der Chal⸗ 
10.08 die Grammatica gerne giebt, und| daͤiſche Text giebt. Nun hanget es im 


fi mit dem Neuen Teſtament reimetz| Ebräifchen an einander, nemlih, der - 
wie die Apoflel uns Erempel reichlich ge-| Fort Iſrael, der gerechte Herrfcher, 


nug geben. Er der Herrſcher in der Sucht GOttes. 
150, Ich will alfo wieder zu den festen] Gewiß iſt es aber, daß Zur Iſrael, der 
Morten Davids Fommen, wie ich. diß Sort Iſrael, heiffe und ſey GOtt ſelbſt; 





Büchlein anfieng, und das Kränglein mit| und ifdochauch Meßia, verMenfhund 
dem Ende und Anfang sufammen binden, Herrfcher in der Zurcht GOES. Here VW 


denn ich genug herum geſchweifet habe. ſcher ift hier ebraͤiſch, Moſchel, das. 
Andere koͤnnen es und werden es (hoffe heißt nicht HErr, wie GOtt HErr heißt; 
ich,) beſſer machen, und den HErrn Chri⸗ Bea fie Menſchen Herren find und 
um in dem Alten ebraͤiſchen Teſtamente } 
fleißig ſuchen; denn er laͤßt ſich gerne wird, magſt bu kuͤhnlich JEſum CHri⸗ 
Drinnen finden, ſonderlich in dem Pſal⸗ ſtum daſelbſt verſtehen. Als, da Gideon 
ter und Eſaia. Wecrſuche es nach) der 
Regel droben ($.32.f9.) gegeben ſo wirſt du euer Herr ſeyn, und mein Sohn ſoll 
mir wohl glaͤuben, und GOtt danken, 
Nun, ich habe diß Büchlein alfo angefan⸗ | 
‚gen, daß Davids feste Worte follen ver-|0.295,Der HErr hat ein Reich, und 
dolmetſchet und verflanden. werden nad) er herrſchet unter den Heyden. Pſ.59, 
Chriſtlichem Verſtande, auf dieſe Weiſe: IE xxxxx 0.014 


— 





errſchen: und wo GOtt alſo genennet — — 


ſpricht Richt. 8. v. 23: Ib will nicht | RE 


auch nicht euer Herr. ſeyn, fondern der 
Err foll euer Herr ſeyn. Me. 


„ in aller Welt,  Alfo redet auch Pfalm. 
es 


= 


‚D.14: Der Gbtt Jacob iſt Herrſcher 


v 









8.9.7. von EHriflo: Du wirft ihnzum 


errſcher machen über deiner Haͤnde 
Werk, alles haft du unter feine Süffe 


gethan; das iſt eben fo viel, als hier 


David faget, er fey der Hort Iſraͤel, 
Mas iſt GOtt,) und gerechter Herr⸗ 
2. Ser dasıft Menfc),) über alles, was 


gleich ſeyn, und doch auch Menſch ſeyn. R 


Gott gemacht bat. Das heißt, GOtt 


1352, Er nennet ihn einen gerechten 


Zerrſcher, das ift nicht von weltlicher 
zeitlicher Gerechtigkeit geredet , Davon Da⸗ 


vid ſonſt einen ſchoͤnen Pſalm gemacht hat; 


nemlich, den 101: Don Gnade und 


Reecht will ich fingen; fondern von der 


ewigen Gerechtigkeit, die Meßia in die 


- Welt gebracht, und uns von Suͤnden er⸗ 


loͤſet, und gerecht gemacht hat. Denn, 


wie folget, vedet er vondem etvigen Bun⸗ 
de, ff GOtt mit Davids Haufe gefliftet 
hat, wie es Efaias auch verftehet am 55. 


» Kapitel 0.32 Ich will eudy die Gnade, 


David verbeiffen, treulich halten; 
und Pſ. 89. 9.3.5: Es wird eine ewi⸗ 
ge Gnade gebauet werden, und du 
wirft deine Wahrheit treulich halten 
im Simmel, Hierzuiftweltlihe Gerech⸗ 
£igfeit viel zu geringe; welche, wo ſie am 
beſten ftehet, (Dasfelten gefchicht,) ſchwer⸗ 
lich den 'äufferlichen Frieden erhält, dem 


Mord, Raub, Ehebruch, Diebftahl ꝛc. 


wehret; benn Damit iſt man noch nirgend 


vor GoOtt gerecht, ob er fie wol zeitlich 
und herrlich belohnet, mit Reichthum, 
Ehre, Gewalt, Gluͤcke ec. 


Welches vor 
Gott ſchlechte geringe vergaͤngliche Par⸗ 
teken ſind, die er auch ſeinen Feinden 
reichlicher giebet, weder ſeinen lieben Kin- 


x 


dern, melche einen beflern Lohn zu hoffen 


haben, davon die Welt nichts weiß. 
. 233. Darum iſt der Rabbinen und ih⸗ 


:gungder legten Worte Davide, 23,Sum. 33. 


v.13, 2903 - 
ver Nachfolger Beritand nichts, da fie 
meynen, es fey von David gefagt, daß 
er folle gerecht feyn, und gottesfürdhtig 
leben, weil er ein König und Herrfcher 
geſetzt ſey. Nein, esifleinanderer Mann, 
diefer Herrſcher in Gerechtigkeit und Got⸗ 
tesfurcht. David hat Durch fein Regi⸗ 
ment nicht einen einigen Menfchen gerecht 
und gottesfürchtig gemacht, ſich ſelbſt auch 
nicht, Mofe mit feinem Geſetz auch nidjt, 
0m. 3.9, 10.24, fondern find allegerecht 
und aoftesfürchtig gemacht durch Diefen 
Hersicher Meßia und Horst Iſrael, $E= 
fum ChHriſtum; wie auch Zacdaria c. 9. 
9.92 fagt: Freue dich du Tochter Zion, 
fiebe, Dein Rönig kommt dir fanft- 
müthig, ein Gerechter und Heiland, 
und reitet auf einem Eſel ꝛc. Und Paw 
lus ı Corinther 1,30, 31: Er iſt uns von 
GoOtt gemacht zur Weisheit, Gerech⸗ 
tigkeit, Heiligung und Erlſoͤſung, auf 
daß, wer ſich ruͤhmet (wie geſchrieben 
flebet),der fol ſich des HErrn ruͤhmen, 
und nicht unſerer eigenen Gerechtigkeit, 
Weisheit ꝛc. Denn das iſt feine Herr⸗ 
(haft. Darum iſt er zum Herten gefest, 
daß er folche Werke fol unter den Men— 
{hen thun, fie gerecht machen, und mie, 
der zu Goftesfurcht, Unfchuld und Ge- 
horſam bringen, davon wir im Paradies 
gefallen find, durch der Schlangen Liſt. 
Von dieſer Gerechtigkeit und Gottesfurcht 
iſt hier nicht noth zu reden, es iſt unſere 
taͤgliche Predigt, wie wir in CHriſto al- 
fein, aus lauter Gnaden, gerecht und fe 
fig werden. ° Folget: 

0.4. Und wie das £icht des Morgens; 
wenn die Sonne aufgehet, des Mor- 
gens ohne Wolfen, da vom Ölanznach 
dem Regen dns Gras aus der Erden 7 

154. & 








it die Sonne der Gerechtigkeit, die wie⸗ 
der zu uns nahet, wie Malachias c. 4, 2. 
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Ta A Mepiä, der Die Go 


rechtigkeit und Gottesfurcht ſoll wieder Damit zu verſtehen, daß durch den 


bringen und Ren: dem fchönen lieb- 
lichen Weſen des Lentzen. 


— — —— >. 
feinen Sohn, ung ſcheinet: alfo giebet er 


das Widerſpiel, nemlich dieZeit der Uns 


Denn der | gnaden unter dev Exrbfünde, Diewirduch 
inter, teil die Sonne weg von ung] Adams Fall haben, bedeufetiey. Undhat 


zeucht, die Erde mit Froſt, Eis, Schnee GoOtt alfo in feiner Creatur ung, zum ewi⸗ 


2c. zuſchleußt, Daß alle Baͤume Tahl, alle | 


Gewaͤchſe matt werden, und nichts gruͤ⸗ 
‚net, noch blühet, noch Frucht bringet, und 
alles eine todte Welt anzufehenift, Wenn 
aber gegen den Sommer Die liebe Sonne 
wieder zu uns nahet, fo thut fich Die Erde 
auf, grünet, blühet, reucht alles fchön, wird 
alles neu, und Die Welt gleihfam roieder 
febendig und froͤlich. Denn alle Men- 
ſchen, auch die Heyden, den Lengen für 


Das luſtigſte Theil des Jahres halten, wie 
Virgilius fehreibt: tunc formofiffimus an- 


nus; und haͤlt eg dafür, daß die Welt im 
Lentzen habe angefangen, welches mit der 
heiligen Schrift flimmer, denn Moſes den 
April zum erften Monden des Jahres ſetzet. 

Alſso iſt die Herrſchaft und das Reich Der 
Gnaden auch eine froͤliche luſtige Zeit, dar- 
innen Meßia uns gerecht und gottesfuͤrch⸗ 
tig macht, daß wir grünen, blühen, wohlrie⸗ 
hen, wachfen,und fruchtbar werben. Denn 


fast: Es foll euch, die ihr meinen Na⸗ 
men fuͤrchtet, die Sonne der Gerechtig⸗ 
tigkeit aufgehen, und Heil unter feinen 
Sittigen. Darum er auch hat wollen leib⸗ 
lich imLentzen oder April, in der luſtigen Zeit, 
von den Todten auferſtehen, und ſeine Herr⸗ 
ſchaft anfahen, ob er wol im Winter gebo⸗ 


ren; das iſt, um unſertwillen unter die Suͤn⸗ 


de, allerley Jammer und Tod Adams, ſich 
gegeben, und alſo den harten Winter über 
33. fahre ausgeflanden hat. 

. 155, Denn, gleichwie der Prophet Da 
vid niet Dutd)d den Lentʒen bedeutet bie I 


— 





gen Gedaͤchtniß bis an den Juͤngſten Tag, 
da andere Jahre, Erden und. ——— Er 
— 


werden,) vorgebildet die Sünde und 
de, daß ſie uns taͤglich und jaͤhrlich durch den 
Winter und Sommer vorgeprediget wer⸗ 


den, wenn wir Ohren zu hoͤren, und Augen * 
zu fehen hätten, 


Solcher geiſtlicher Deu⸗ 
tung nach iſt Adam im ſchoͤnen Lentzen erſt⸗ 


lich geweſen, (da er auch leiblich im Lengen, 
im Anfang des Jahrs, geſchoffen iſt,) bar 


aberdurch die Sünde den geiſtlichen bin 


ter uͤber ſich gebrachthat, welchen Ehriftug, - 

die liebe Sonne, wiederum vertrieben, und 
Und gehetnun 
alfo: Wer im Lentzen lebet, der ſtirbet nim _ 


den Lentzen angefangen. 


mermehr; wer im Winter ſtirbt, Der lebt 


nimmermehr; Das ift: Wer glaubet und. 


getauft wird, derwirdfelig, wer nicht 
glaͤubet, wird verdammt, Marc, 16,16% 
Denn dieſen entgehetdie Sonne, j ienem ges 


bet die Sonne auf, von welcher Dapid hier — 


weiſſaget. 
156, Nicht alleine das, vom Winter und 
Sommer, mennet David, fondern vielmehr 
und näher diefes Geheimniß, Daß Meßiaͤ 
Herrſchaft nicht ſolle ſeyn, wie Moſis Herr ⸗ 
ſchaft. Moſis Herrſchaft iſt des Geſetzes 
Herrſchaft, welches nicht allein De Sünde 
nicht wegnimmt, fondern aud) mebret; dag 
ift, offenbaret fie, wie groß und greulih fie - 
fey, und firaft fie, dadurch der © Menſch er· - 
ſchreckt, und (fo zu reden,) GOttes Gerich 
te und feinem Geſctze feind wird, durch wel⸗ 
ches er in ſeiner Suͤnde verdammt und ge⸗ 


toͤdtet wird; Bon Yo — Ri 


Exx rrx. — RUE 


| | rm 
eicht Die Herrſchaft oder lige Zeit der Gnaden, fo durch Meßia, 


inter 


N 


lch diſputiret zun Römern (c. 7. v. 3) und ſes lebendig und frölich, Fr 
Galatern (c.3. v. 25.) Das iſt der Berg darum, ob es nicht die beſte 
Sinai, darauf ed donnert, blitzet, regnet, Zeit im Jahre ſey. Bolget: 
erdenbebet, als wollte Himmel und Erden | 6 5. Denn mein Haus iſt nicht alſo bey 
GOtt: denn er hat mir einen Buud ge 


Ki 3 eingehen, und —— viel a. hinter 
den finftern Wolfen verborgen ift, ob es wol fest, der eroig, und alles vohl geordnetiund 
gehalten wird. | 


in der Zeit des Lentzens iſt, denn im Winter, 
da es zumeilen helle ſcheinet, aber doch der — 
Sonnen Kraft zu ferne von ung iſt. Denn 158. Dioben iſt geſagt aus ı Ehron. 18. 
die Heyden, ſo ohne Geſetz in den unbekann⸗ — — 9,16, Daß dieſe Worte: Mein 
ten Sünden des Winters leben, vielficherer | Haus iſt nicht alſo bey GOtt, ſolle ſo viel 
| find, weder GOttes Volk, Das auch zur Zeit heiſſen: Ach, was bin ich? wesiftmein 
des Lentzen des Geſetzes Donnern und Bli⸗ Haus gegen SOtt? Es iſt ja nicht ein ſolch 
tzen leiden muß. Denn wo die Sonne, | Daus, das bey GOtt ſolcher unausſprechli⸗ 
Chriſtus, nicht helle leuchtet, da iſt auch der chen Ehren wuͤrdig ſey, von welchem Meßia, 
Lentz nicht luſtig; ſondern Moſe machet es der Zur Iſrael, GOttes Sohn, der ge 
mit des Geſetzes Donner alles erſchreckt und | rechte Herrſcher unter den Menſchen 
gang toͤdtlich. Alſo find Die Wetter am ſoll geboren werden. Und faͤllt hiermit Da⸗ 
Himmel auch ewige Propheten, daß uns zu» vid herunter in groſſe Demuth und Der 
weilen auch Das Geſetz uͤbereilet im Gewif= | wundern, daß von feinem Fleiſch und Blut 
' fen, die mir Dach in der Zeit derÖnaden find, | folche groffe Dingefommen follen. 
137, Aber hier, gu Meßiaͤ Zeiten (ſpricht/ 159. Das andere Stüd, vom ewigen 
- > Dasid), wenn der Zur Iſrael felbft here. | Bunde und Haufe Davids, habeich in dem 
ſchen wird, mit Gnaden ung gerecht und fe- | Büchlein von den Süden ziemlich genug ge⸗ 
lig zu machen, wird e8 ſo lieblich feyn, als die | handelt, und damit andern Urſache gegeben, 
beſte Zeitim engen, da es vor Tages einen | weiter und beffer zu handeln.  Diefolgende 
lieblichen warmen Regen gethan hat, das | zwey Wort, Arucha und Schemurq, wohl 
iſt, Daströflliche Evangelium gepredigetift: | georönet und gehalten, ſind mit Fleiß geſe⸗ 
und flugs darauf die Sonne Chriſtus aufs | Bet, zur Lehre und Troſt. Denn, ſo du an» 
gehet in unſerm Herzen, Durch rechten Glau⸗ ſieheſt die Hiſtorien, wird Di) duͤncken, Gott 
ben, ohne des Moſis Wolken, und Don habe ſeines Bundes vergeſſen, und den nicht 
ner, und Blitzen. Dawaͤchſet es, gruͤnet gehalten. So gar wuͤſte, unordig und ſelt⸗ 
es, bluͤhet es alles nach, und iſt der Tag freu⸗ ſam gehet es zu in Davids Hauſe und Nach⸗ 
denreich und friedenreich, desgleichen das kommen. Noch iſt es bis auf Meßia nicht al⸗ 
ganze Jahr nicht hat. Denn hier heißt es: lein gehalten, ſondern iſt alles in feiner Ord⸗ 
Winter, Wolken, Donner, Suͤnde, Tod nung wohl und fein geblieben, wider alle 
und alles Schrecken uͤberwunden, und einen | Zeufelund Menſchen. Undhat es niemand 
ſchoͤnen froͤlichen Oſtertag gehalten bis in koͤnnen ändern noch dampffen, fondern ba» _ 
Edwigkeit. Siehe, das heißt David, feines | ben es muͤſſen laſſen gehen und ſtehen, ein 
So hnes Meßiaͤ Herrſchaft gleich ſeyn einem | Scepter Juda, wie es verheiſſen iſt, bis 
TDage im Lentzen, da es fruͤhe geregnet, dar⸗ auf — — 
auf die Sonne aufgehet aufs allerlieblichſte, 160. Aber nach Meßia iſt fein Weich, die 
und machet gruͤn, bluͤhend, riechend, und al · ine. Kir⸗ 
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Hoͤllen. Folget: 


| geoß Gi, Siegund Heilgebabt, durch gut, alsungethanwaree 


Reich wohl angerichtet und gefiellet, Das 


gas der legt: | 2909 8 
Ricche Aufferlich anzufehen, viel wůſter und Koͤnige auf Erden Reich gegen dieſer Herr 


tiger Regiment oder Herrſchaft iſt, denn die 
 Cheiffliche Kirche Chrifli Hearſchaft Hier 
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- Siehe ich binbey euch bis ander Welt 


Ann 2 ah 
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ung der legten Worte Davids, 2999 
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fehaftmeines Sohnes Meßia, des Zur Jr 
rael, iſt nichts, Denn ein duͤrrer Zweig, dr 
nie keinmal gewachſen oder gegrüunet, zu u 
rechnen iſt. Dennichundkein König,bat 
den Sieg wider den Tod, Sünde, Hölle, - 
ZTeufelund Welt erobert: fohatauhunfer 
FeinerdasgethaninfeinemYfegimente, daß ° 


unordiger daß Fein zuriff aner, elender, nich⸗ 







zureiſſen e8 und verwuͤſten es mit Feuer, 
Waſſer, Schwerdt und aller Macht, die 
Tyrannen. Hier zuwuͤhlen und verderben 
es die Rottengeiſter und Ketzereyen. So 
machen es die falſchen Chriſten mit ihrem boͤ⸗ 
ſen Leben auch alſo, als ſey keine ſchaͤndliche⸗ 
re ungeordnetere Herrſchaft auf Erden. 
Und diefearbeitendahin, oder vielmehr der 
böfe Geiſt durch fie, Daß Chriſti Herrſchaft 
ſolle nichts, oder je ein elend unordig Ding 
ſeyn. Und Summa, Chriſtus ſtellet ſich, als 
haͤbe er feiner Herrſchaft vergeſſen, und ſey 
nirgend heime, daß hier weder Arucha noch 
Schemura von der Vernunft geſehen 
wird; noch heißt ſie Arucha Becol und 
Schemura, alles wohl geordnet und 
gehalten. Ob wir es nicht ſehen, ſo ſiehet 
er es, der da ſpricht Hohel.c, 8,12: Mein 
Weinberg iſt vor mir. Maftb.28.0, 20: 


er Die Leute gerecht, gottesfürchtig und 
ewig ſelig machte. Wir find arme, duͤrf ß·· 
tige, duͤrre Herren in unſerm Regimente; 
aber mein Sohn, Meßia, der Zur Jfesel, 
das iſt der Mann, der hat den Sieg uber 
Suͤnde, Tod, Teufel, Hole, Welt und alles 
‚erhalten, der hat ein Regiment, darinnener 
das thut und anrichtet, daß er alle di Sch 
‚nen ewiglich gerecht und ſelig macht: das 
heißt gegruͤnet, gebluͤhet, fruchtbar ſeyn und 
das nimmermehr verdorren kann. IS 
162. Sch habe das Wort, Chepheg, 
verdeutfpt,thun,nach dem&rempl Sal» 
mons Pred. 3,1: Zinjeglicheshatfeine _ 
Seit, und alles Särnebmen das, 
Thun,) batfeine Stunde, Dennfprdt 
man deutfchs Du mußt ja etwas vornehe - 
men, baßdunichtmäßiggeheft,fondeene® > 
was thuſt, damit du dich naͤhreſt. Alſo heift 
Thun, allerley Stand, darinnen ſich einer 
uͤbet in dieſem Lehen: und die Philoſohhi 
heiſſen es auch Placita, Propofita, Inſtituta 
darum, Daß einem diß, Dem andern das 
gefället zu thun, odevsorgunehmen. Denn 
nichts wächft, —— Chephet heißt eigentlich, ein Gefallen oder 
261. Er will ſagen: Ich bin auch ein; Willen, Luſt, Neigung gu einem Dinge 
Koͤnig und HErr vor allen Königen, non haben: denn wer nicht Willen darzu hat 
GOit geordnet, habe viel Kriege gefuͤhret, der thut es nicht; oder thut es, das wol ſoe 


Ende. Joh. 16,33: Seyd getroſt ich 
habe die Weltüberwunden. Gleichwol 
ſehen wir, daß immer geblieben iſt und bleibet 
ein Volk, Das den Namen Chriſti ehret, 
ſein Wort, Taufe, Sacrament, Schluͤſſel, 
und Geiſt hat, auch wider alle Pforten der 


Denn alle mein Heil und Thun iſt daß 


Gottes Hülfe und Wanderthat, auch ill 9,67. Aber Belial find alfefamt wie 

eg > it Handen faſſen kann; fondern wer fie ; 
Recht gehandhabt, Daräber auch) viel er. N ke | en ae 

- Titten; aber folcy mein Reich, vielmehr affer] angreifen ſoll, muß Eiſen und Spiestton ⸗ 
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en, und werden mi 


f 


utſch: unnuͤtz oder an ine — 
duſſerlichen Regiment beißt man es, unnuͤtze 
9— BO Sıben, ‚die gerne Schaden hun. Aber 
Dapid redet hier. im Geiſte vom Reiche CHri- 
fi, da hat es Diefe Weife, daß die, fo dem 
eiche CHriſti feind find, als, Juͤden, Ke- 
r, Heyden, für Die allernükefken gehalten 
erden. Drum auch noch jeße die Juͤden, 


mo fie den vechten Chriſten Schaden thun koͤn⸗ 
nen. Dieſe wollen nicht Blijaal heiffen, fon- 
dern allein die allernäßeften feyn. Alſo ſagt 
Seremiac. 23. 0.32 vonden falfchen Propheten : 
a &i: find mit ihrem Nůutzen Fein nüge die- 
fen DolE, das ift, find die fehadlichiten, eben 
9a fie die nügeften feyn wollen, Summa, die 
- Epriften find Belial und Teufels Kinder: die⸗ 
fe aber allein find GOttes Kinder; was fie 
thun, das ift veche, bis fie GOtt ausftöffer, 
und mie Feuer feines Zorns verbrennet; wie 
wir anden jeßigen Süden feben, meld) ein greu⸗ 
liches Feuer -göttliches Zorns über fie gefom- 
men fey.- rg 
3% N vergleicht fie den Difteln im Korn 
auf dem Felde, welche, meines Achten, Chri⸗ 
ſtus per Here Mateh. 13. v. 25. Zizania nen: 
ner, welches wir Unkraut verdeutſcht Haben. 
Si Umbeofius in Hera. fpricht: ex witici fe 
" mine degenerans in proprium genus, das heif- 
fen wir Trefpen. Aber CHriftus redet von 
"einem. ärgern, das man in der Ernte 
au⸗sſondert pom Betrapde, und mit Seuer 
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den in der Wohnung. Worte braucht 
‚er- von den Süden, bie 

chen HErrn und Meßianicht mür- 
:hmen, und nerinet fie Slijasl, oder, 
8 gewohnet, Belial, das Heiße auf 


ahometh, Pabft, Rottengeiſter, fi dün- 
n fie ehun eitel Gortesdienft daran, | 
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jer mit David einerley 





























dert en fl — a Bi 
Zizania hier ſeyn, daß David Bog heißt, die 
Hroffen, böfen, fachlichen Difteln, oder die 
andern Diſteln, fo unfere Bayren toll Graet 
| Beiffen ,. die man mit Senfen, Sicheln und 
Harken oder Spiesholz, ausfondern muß in 
der Ernte, denn mit Händen kann fie alle beh⸗ 
de niemand angreifen, und dienen nirgendhir, 
denn ins Feuer: aber Trefpen brauche man füt 
9 Vieh. Alſo ſind die verſtockten Juͤden 
Ö 
daß ſie mie Feiner. Wohlthat noch Wunder 
GOttes zu befeßren gewefen und. noch find, 
‚fondern dureh der Römer Eifen und Spiefe 
ausgeftoffen, und mit-ihrer Stadt in ihrer ei- 
‚genen Wohnung verbrannt, auch mie leiblichen 
Heuer. Lieber das brennen fie noch jegt, in 
ißnen felber, wo fie im Elende find, mit geift- 
lichen Seuer goͤttlichen Zorns. Alſo hat Da- 
vid dieſem Volke feine Verſtoͤrung und endli⸗ 
ches Verderben verkuͤndiget, darum, daß ſie 
Sen Bo nicht, haben en wie Der 
HErr Luc. 19. 0.43. 44. auch) Davon weiſſagt 
"und Daniel 9.0.26: Zach. 14.0.2. Ns, 

165. Hiemit will ich die legten Worte Da- 
vids verdeuſcht und aus 
nem eigenen Sinne, GOtt gebe, Daß unfere 
Theologen getroſt Ebräifch ſtudiren, und die 
Bibel. uns wieder heimholen von den muth⸗ 
willigen Dieben, und alles beſſer mächen, 
denn ichs gemacht Habe; das. iſt, daß fie den 
Rabbinen fich nicht gefangen geben im ihre ge: 
marterte Örammatica undfalfche Auslegung, 
damit wir den lieben HErrn und Heiland hell 
jund klar in der Schrift finden und erfennen, 
Dem fey Job und Ehre famt dem Vater 

und Heiligen Geift, in Ewigkeit, 

men, 





Ende des dritten Theils. 
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| ‚Sam. 23.0.6.7. 2911 
tjyerbrennet, und fehler. mit D 
‚ der feine Difteln auch ausfon- ⸗ 
Darum wird 


e boͤſe, ſtachlichte Diſteln und toll Graete, 
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sefegt haben, nech mei: _ 
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